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BIBLISCHE    LITER  A  TU  R. 

l)  Sulzcacii,  b.  Seidel:  Die  heiligen  Schriften  des 
N  Tt ,  über  fetzt  von  Karl  van  Eft  und  Leander 
van  Eft.  Dritte  recblmifsige,  mit  Sach- Paral- 
lelen verfehene,  von  Leander  van  Eft  revidirte 
Ausgabe.  Mit  ftehender  Schrift.  Mit  Privile- 
gien der  Königreiche  SachOn  und  Baiern,  und 
mit  Approbationen  de«  Fflrft  Erzbifchofs  zu  Wien, 
und  der  Pflrft  •  Bifcböflichen  Gen.  Vicariate  In 
Breslau,  Elwangen  und  Hillesheim.  1816.  LX1V 

t  und  46a  S.  gr.  ia.    (7  Gr.) 

3)  Ebeodaf.:  Gedanken  über  Bibel  und  Bibelle- 
Jen,  und  die  laute  Stimme  der  Kirche  in  ihren 
heil,  und  ehrw.  Lehrern,  (und)  Ober  die  Pflicht  und 
den  Nutten  de*  allgemeinen  Bibel lefent  (Cber 
die  Pflicht,  das  allgemeine  Bibellefen  zu  gehauen, 
und  d.,N.  diele«  Bibellefens.)  Herausgegeben 
von  L.  v.  Eft.  1  s  1 6.  44  S.  gr.  ia.   (a  Gr.) 

3)  Ebendaf.:  Was  war  die  Bibel  den  erfien  ChrU 
fteni  Mit  welcher  Gemüehsfiimmung  und  in  wel- 
cher Abficht  lafen  ße  diefelbef  Und  warum 
fällten  wir  ße  je  tu  mehr  alt  jemals ,  wie  die  er- 
ften  Chrißen  tefenf  Herausgegeben  von  L.  v, 
Eft.  1816.  ia.  S.  gr.  12.   (l  Gr.)  |  , 


tori täten  au sfc Ii lie Isl ich  empfohlen  ;  das  Ellwang. Gen. 
Vicariat  gebt  fogar  dabey,  als  Cenfurhebörde  To  weit, 
dafs  es  bemerkt,  es  habe  fich  aberzeugt,  dals  meh. 
rere  Stellen  in  den  Evangelien  durch  die  dritte  Aus« 
gäbe,  welche  fich  ftrenger  als  die  beiden  Vorherge- 
henden an  den  eigentlichen  Buchftaben  des  griecbi- 
fchen  Originaltextes  halte,  gewonnen  hätten,  indem 
hierdurch  die  dem  Alterthum  eigene  Art,  Geh  aus- 
zudrücken,  treuer  überliefert  werde:  ein  Zeugnifs, 
das  eigentlich  beffer  von  (der  Kritik  ausgestellt  wird. 
In  diefer  allein  auf  Katholiken  berechneten  Ausgabe 
kömmt  alfo  auch  z.  B.  die  Doxalogie  des  Gebetes  des 
Herrn,  die  noch  in  der  zweiten  Ausgabe  mit  klein«, 
rer  Schrift  in  dem  Texte  gelefeu  ward,  nicht  mehr 
vor,  und  Erklärungen  einzelner  dunkler  und  fch  wid- 
riger Stellen,  wie  Matth.  V.  39.,  die  fich  noch  in 
der  zwevten  Ausgabe  fanden,  fielen  weg,  vermuth- 
lieh  weif  die  Ueberfetzer  der  unfehlbaren  Kirche,  die 
allein  den  Sinn  aller  Stellen  untrüglich  feftfetze» 
kann,  nicht  unbefcheiden  vorgreifen  wollen.  Die 
neue  Ausgabe  ift  übrigens  allerdings  in  Kleinigkeiten 
revidirt ;  t.  B.  Matth.  II.  17.  hiefs  es:  Nach  ihrer  Ab- 
reife erfchiea  .  .  .  ein  Engel j  nun:  Nach  ihre«  Ab* 


le  zweite,  in  der  A.  L.  Z.  ig  10.  N.  339  angezeigte 
Ausgabe  war  noeb  auf  ganz  Deutfcbundj  be- 
tet, weil  die  Hrn.  n.  Eft  fich  nicht  nur  mit  einer 

S vorgedruckten  Empfehlung  derfelben  von  Seite  des 
HiJdesheirnfchen  Gen.  Vicariats,  .  fondern  auch  mit 
'tigen  ZeugnifTen  von  Seite  zweyer  proteftanti- 
n  Kirchenväter,  des  fei.  Reinhard  und  des  Hrn. 
iftes  Heft  zu* Zürich  verfallen,  um  ibr  unter  allen 
CJonfefliunen  eine  gute  Aufnahme  zu  verfchaffei|;  ja, 
eün  bekannter  Deuticher  aufserte  damals  in  der  Allg. 
Zelt,  den  Gedanken,  dafs  die  Hrn.  Ueberfetzer  fich  an' 
den  damaligen  Befchätzer  des  Rheinbundes  wenden 
follten,  am  von  derafelben  ein  Privilegium  für  ihre 
Teft.  Ueberf.  zu  erhalten,  welches  in  allen  Rbein* 
bundftaaten  Gefctzeskraft  hätte.  Die  vorliegende 
diicte  Ausgabe  hingegen  ift  lediglich  für  Katholiken 
beftimmt,  und  darum  wurden  dieZeugniffe  von  Rein- 
hard und  Heß  in  derfelben  unterdrückt;  dagegen 
wird  jetzt  diefe  Arbeit  von  dem  Erzbifchofe  zu  Wien, 
falvo  «ccittßae  judicio*  falvisque  cenfurae  caefareor 
Außriacae  legibus  und  von  den  Gen.  Vic.  zu  Breslau, 
Hjidi'sheim  und  Ellwangen,  als  von  katuohlcben  Au- 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


Ueberfetzung :  Sie  tranken  von  dem  Wunderfels  ,  <m 
dem  et  nie  fehlte,  verändert,  und  es  heifst  jetzt: 
der  ße  begleitete.  Dagegen  ftebt  Marc.  IX.  34*  im- 
mer noch:  Hilf  meinem  Unglauben!  Job.  XII.  40,  f© 
dafs  fie  mit  dem  Herzen  m^i)  nicht  empfinden, 
(vews-awi)  und  Hörn.  L  31.  ihr  verirrtes  Herz  {jurvvtrtt 
uapha)  ;  1  Kor.  XI.  30.:  fie  find  daliin  gefiorben  («0/. 
futrrai).  Luc.  L  4.  wird  x/>«nvr«  durch  wertheßer 
ausgedruckt,  Act.  XXIII.  I.  xrivtratt  mit  fcharfern 
Blick  fab  er  an,  was  doch  ein  wenig  au  ftark  ift ;  frey> 
offen,  unerfebrocken  war  des  Apoftefs  rSltck,  aber 
fcharf  wohl  noch  nicht;  denn  er  war  noch  nicht  ge- 
reizt; erft  nachher  ward  er$.  Matth.  III.  1.  hiefs  es 
in  der  zw.  A.:  In  jenen  Tagen;  in  der  dritten  hinge- 
gen, die  fich  nacti  dem  Elwanger  Zeugnifs  ftrenger 
an  den  eigentlichen  Buehftuben  des  Originals  hält» 
heifst  es:  um  diefe  Zeit.  Gewifs  haben  judeffeo  jetzt 
die  Katholiken  üne  fehrempfehiuugswiirdige  Schrift 
an  diefer  Ueberf.  des  N.  f\ ,  und  fie  werden  es 
den  Prot ef tauten  Dank  wiffen,  deren  UcborFetzun- 

rdie  Hrn.  v.  Eft  mit  fo  viel  Fleifs  benutzte«,  dafg 
durch  diefe  ihre  Vorarbeiten  auch  Lehrer  des  rü- 
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»üch-katbolifcben  Bekenntüiffes  in  den  Stand  fetz- 
teo ,  die  Schriften  des  N.  T.  in  deulfcher  Sprache 
unter  ihren  Glaubensgenoffen  mit  Genehmigung  bi- 

fchöflicher  Curien  zu  verbreiten. 

N.  3  und  |  ift  fchon  der  N.  1  einverleibt,  und 
wird  nur  auch  einzeln  verkauft;  wer  IN.  i  anfchafft, 
für  den  ift  N.  a  und  j  Oberllüffig.  Beide  Auffätze 
find  mit  Rücklicht  auf  Katholiken  gefchrieben;  aus 
N.  3  fey  folgende  Stelle  ausgezogen:  „Verkümmert 
den  Cbriften  da«  Bibeiiefen ,  (was  in  der  proteftanti- 
fcben  Kirche  nicht  gefchieht)  und  das  Dunkel  des 
Mittelalters  ift  da  (was  noch  einigen  ein  feiiges 
Dunkel  ift,  in  welchem  fich  fehr  gemQthlich  leben 
läTst).  .  .  Man  raube  den  Layen  die  Bibel  ganz, 
und  mehr  als  heiduifche  Blindheit  .  •  wird  die  Knie 
zum  Schandfleck  der  Schöpfung  machen.  .  .  Und 
dahin  arbeiten  Alle,  die  unter  der  Maske  der  Of- 
fenbarung den  Naturalismus  herbevfahreu ,  und  zur 
Beförderung  des  aneichriftifchen  R»ichs  die  allge- 
kneine  Vvrbreitune  des  göttlichen  Worts  möglichft 
zu  verhindern  fuchen. "  (Üiefs  muTs  auf  Oblcüran- 
ten  in  der  katholifchen  Kirche  gehen,  die,  wie  der 
Papft  und  die  Cardinale,  mit  den  Bibelgefelifchaften 
nicht  gemeine  Sache  machen  wollen;  in  der  prote- 
ftautifchen  Kirche  kennen  wir  die  e  ßibelfcheu  nicht.) 

* 

SCHÖNE    KÜNSTE.  ' 

LaitziG,  b.  Hinricbs:  Penetope,  Tafchenbach 
für  das  Jahr  1817,  der  Häuslichkeit  uud  Ein- 
tracht gewidmet.  Mit  Beiträgen  von  L.  v.  Ger- 
mar,  kr.  Gleicht  B.  v.  Häfely,  Aue.  Lafontaine, 
Fr.  Laun  u.a.  Herausgegeben  von  Iheodor  hell. 
Mit  dem  Bildoib  der  Hildegard,  neun  Kupiern 
und  Landfchaften  von  Böhm,  Jury,  Rofeubufcb, 
Rosmasler,  ,  Schoorr  v.  K.  u.  a, ,  nebft  zwey 
Tafein  mit  den  neueften  Dutt  eins  (VMuftern) 
zur  Modeftick-  und  Strickerey.  XJiundjisS* 

Den  Anfang  diefes  Jahrgangs  macht:  HUdegatd,  Kaj- 
fer  Karl  des  Grofsen  Gemahlin.  Wenige,  aber  gute  Wor- 
te, ron  Th.  Hell.  Das  Wahrzeichen  der  Liebe,  von  L.  v. 
Hafefy.  Sehr  leicht  hingeworfen,  und  hin  und  wieder 
etwas  geziert,  doch  nur  kurz  und  daher  e her  mit  Nach- 
ficht  zu  betrachten.  Der  Vnghtckswagen,  von  Fr. 
Laun.  Eine  fehr  langweilige  Erzählung,  die  man  eher 
far  das  Werk  eines  Anfängers,  als  fflr  eioeGefchichte 
des  gewandten  Erzählers  Laun  halten  füllte.  Die 
Reife  nach  Italien  hätte  kaum  mehr  Abenteuer  lie- 
fern können;  um  aber  recht  viel  zufammen  zu  häu- 
fen, läuft  auch  nur  zu  viel  Albernes  mit  unter. 
Temudfchin  Dfchingis-  Chan  und  febie  Nachfolger. 
Eine  hiftorifcue  Skuze,  von  Fr.  Gleich.  Eine  an- 
v  fprechende  und  gut  gelungene  gefchichtliche  Defftel- 
hmg.  Unrichtig  heilst  es  S-  83.  |  die  Tataren  und 
Chriften  wären  „bey  dem Klofter  Wollftadt  oder  Wahl- 
ftadt"  zufammengetroffen,  indem  man  daraus  folgern 
könnte,  dafs  damals  fchon  das  Klafter  ftand.  Zum 
Andenken  jener  weltgefchicbthch  wichtigen  Schlacht 
ward  erlt  auf  die  Wahlftatt  (daher  auch  nie  der  Na- 
me WoUftadt  gefunden  wird)  ein  Küchlein  gebaut, 


fieb  demnächft  ein  ruoi  icmois, 
aber  die  von  der  beil.  Hedwig  gebaute,  uoeb  vorhan- 
dene und  jetzt  proteftantifche  Kirche ,  ganz  getrennt 
war.  Lieschen,  von  Lafontaine.  Ein  elter  Oheim 
aus  Indien,  eine  Mutter  mit  ihrer  Tochter, .»ein 
Ausbund  von  Trefflichkeit  in  Dürftigkeit,  eine  zarte 
Liebe  mit  einem  Nachbar,  eine  Flöte,  welche  die 
Seelenverbindung  ftiftet,  hartherzige  Verwandte, 
ein  gezwungener  Liebhaber,  der  ein  anderes  Mäd- 
chen Bebt;  alles  diefs  in  Briefgcltalt  gebracht,  giebt 
—  Lieschen.  Die  Section.  (Frey  bearbeitet  nach 
einer  Anekdote  aus  Les  Joittfes  etfollies  Parißennes.) 
Von  L,  v.  Hßfely.  Uief«  Gefcbicbte  Itand  fchon  vor 
längerer  Zeit  in  den  Erholungen ;  die  Penelope  follte 
keine  alte  Waare  auslegen.  Thrünenquelle.  Eine 
Sage.  Von  Fr.  Gleich.  Wir  würden  ditfe  im  Gan- 
zen recht  gut  erzählte  Sage  noch  anziehender  fin- 
den, wenn  fie  uns  nicht  zu  viel  Anklänge  an  Fou- 
qu/'fche  Dichtungen  enthielte,  nach  welchen  fieb 
der  Vf.  gebildet  zu  haben  Icheint.  Das  treue  Mad- 
chen ,  von  Kr.  v.  Klotz,  fcheint  eine  wahre  Uefcb:ch- 
te  zu  feyn,  und  als  lolche  itt  fie  anzieheud,  ui  fie 
uns  eine  herrliche  weibliche  GeinOthseigenthQmlich- 
keit  zeigt;  wäre  fie  eine  Erfindung,  fo  wäre  fie  doch 
dazu  zn  unbedeutend.  Saphirion,  ein  Mahrchen 
von  Tb.  Hell,  wohl  das  anziehendfte  und  gelungen- 
fte  im  ganzen  Tafebenbuche.  Der  Wechfel  der  Auf- 
tritte und  Lebeosverhtitmffe,  in  welche  Sapbfcrion 
durch  den  weifen  Sophranor  geführt  wird,  ift  unter  hal- 
tend und  anziehend  genug.  Auch  die  dariHit'  folgen- 
den  Gedichte  vou  Fr.  Kühn  und  Guftav  Usern  enthal- 
ten, wenn  aueb  nichts  Ausgezeichnetes,  doch  man- 

"apfer  find  webt  vorzüglich. 


VERMISCHTE      SCHRIFTEN,     ,  , 

Leipzig,  b.  Cnobloch:  Frauenzimmer-  Ahnanach 
zum  Nutzen  ynd  Vergnügen  für  das  Jahr  1^17. 
VI ,  XV  und  aas  S.  16,   (.  ihlr.gGr.) 

Diefer  Almanecb  wurde  zuerft  im  Jjhr  1784  dureb 
den  Privatgelehrten  G.  K.  Claudius,  der  lieh  aber 
Friedrich  Ehrenberg  zu  nennen  phVgte,  im  damali» 
gen  Böbmefchen  Verlag  angefar  >,>-■. ,  und  fröherhirt 
mit  vielem  Beyfall,  der  lieh  aber  zuletzt  verminderte« 
bis  in  die  neueften  Zeiten  fortgesetzt.  Herausgeber 
und  Verlegrr  find  geftorbeu  und  durch  andere  erletzt, 
der  Almanach  felnit  hat  eine,  dem  Geift'  der  Zeit 
angemeffene  Veränderung  im  Innern  und  Aeufse'ra 
erfahrt  n.  Das  Oekouoniifcbe,  worüber  eioft  ein  Ree. 
in  der  Bibliothek  der  redenden  und  bildenden  Kumte 
fehr  launig  (cher/te,  ift  befeifigt,  und  alles ,  was 
etwa  noch  zunüchji  auf  Nutzen  Bezug  haben  möchte, 
(und  deffen  ift  nicht  viel)  tritt  doch,  den  Ford  er  un- 
gen  des  idealifch  geftimmten  Zeitalters  gemäfs  ,  nur 
im  iufsern  Tchönen  Gewände  auf.  Frevlich  eatfpricht 
das  Buch  auf  (liefe  Weife  dem  alten  Titel,  den  der 
neue  Herausgeber  etwas  verfchoffen  nennt,  weniger, 
tmd  ift  im  Grunde  von  den  andern  blofs  aeftheti- 
fchen  Tarchenbachern  eben  nicht  verfchieden;  dief» 
nrdcht«  fich  aber,  auch  abgefehen  von  dem  Geift« 
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t,  entfchu!  fipen  laffen,  Ha  Täfchanbücher 
roh!  nicht  geeignet  find,  die  Stella  der  Koch, 
und  Ökonom i [eben  Wörterbücher  zu  erletzen. 
Der  im  Ganzen  werthvolle  Inhalt  des  neugefchaffe» 
ntn  Büchleins  befteht  in  folgenden  einzelnen  Stü- 
cken:  I.  Anna  Amalla,  Herzogin  von  Saclifen  Weh 
mar  und  Eifenuch,    Eine  recht  wohlgefcbriehene  bio- 
graphifche  Skizre,   indeffen  auch  nur  eine  Skizze« 
weiche  das  Verlangen  nach  einem  ausgeführtem  bio- 
gvaphtfehen  Gemihlde  erweckt.    Der  Vf.  bat  nicht 
mehr  zu  liefern  vermocht ,  und  er  wünfeht  feibft 
durch  diefen  Verfuch  Veranlagung  zu  einer  gröfsera 
Biographie  zu  gehen,-  worin  wir  völlig  einflimmen. 
Das  von  Schwerdtgeburt  geftocheoe  Bildnifs  der  Für» 
Irin-  dient  diefepi  Almanach  zum  Titelkupfer.  11. 
Gedichtet  erße  Folge.    Acht  kürzere  Gedichte ,  of; 
fenbar  von  einem  und  «fem leihen  Vf.   Sie  fcheineo 
Dicht  blofs  auf  das  aefihetifche  Wohlgefallen,  fondern 
auch  auf  den  moralifchen  Nutven  abzuzwacken  ,  und 
fich  alfo  gawiffermafsau  als  Hausmanuspoefie  gebea 
au  wollen ;  «Js  folche  find  lie  nicht  übel.    Wir  geben 
das  jaute  zur  Probe. 

•    ••  ••  •     /    •  •  i.i'l 

Dar  Rofenkraut. 

Bt  14rl  Kräutlein  nol  It.kinnt, 

»    '    ■    M  Dutt  dti  Eolo  n«l.  vnrurMdl , 

MKb  dujcl,  Inn  U  -Un.  Sinn  «ad  Art,     .  t 
.,,      mit  man  dir  Li«be  wohl  Len.hn. 

Riebt  sauber  Wind,  niel  t  Sonr.eoflul, 
«id>C  Kalt«  PWh  thni  ihm  gut: 
v        ^  fc  ill,  nodeich  (aia  Blau  rrrdiib«, 
aacb  da«,  «nun  dia  Ltebr  ilubi. 


Dum  I«tm  Biautigam  und  fiiaoi 
Tom  uaicbeiobaien  Aofrnkraut. 

HI.  Laura  »an  S  .  .  .  .  Eine  Novelle  alehr  ohne 
toetifchen  Werth.  IV.  Bemerkungen  arte  der  Kinder- 
ßubet  von-  F.  L.  Ax(wehr<c»eioli  h  Bahrten,  Wenig- 
ftens  fanden  wir  eine  diefer  Anflehten  in  der  unten 
folgenden  Erzählung  dieses  Schrift  ft-llers  wieder.) 
Man  erwarte  hier  nichts  eigentlich  Pälegoglfcbea 
and  noch  weniger  etwas  zur  phyftfchen  Erziehung 
dienendes.  Mmct  e  der  hier  mitg-t  heilten  und  mit 
Geift  ausgeftafleten  Bemerkungen  gehören  nur  fehr 
«neigentlich  In  dH»  Kh.derfttibe  >  z.  B.  die ßebemtet 
„Es  ift  mir  inVmar  ein  Beweis  von  Kurzfiehtigkeit, 
wenn  kh  jemand  fo^eM*  hinan*  Ibrgen  feh*  Der" 
Zweck  darf  aof  dia  Zukauft  gehen,  denn  er  ift  allge- 
mein und  läfst  das  Leben  gewähren;  die  Abficht, 
die  auf  Jahre  hinauszielt,  lft  mfr  in  dar  Seele  ra*. 
bafst,  denn  fie  *ft  engherzig  and  fcbmähSrt  das  La* 
ben."  Nicht  mehr  auch  die  neunte:  „Früh  euffte; 
Ken  gewahrt  einen  drejfaijben  Trhimpf  ober  fiehi 
über  dja  Nator  ^*W8M»i»  rfie  LangfchlJf er.  Uie 
Letztem  kommen  ja  lad  Täg  zu  fpät  znm  Leben 
(gemefsen  aber  n.rh,  M>f»jSr*rfas  fp«a  AufTtehen 
vom  fpäten  Niederlegen  herrührt,  oft  in  den  fpSten 
Abendftun.len  ein  erhöhteres  Leben).  Früh  auffte- 
hen  verlängert  i lie  Seelen  Jugend."  Dia  ^rüe  Be- 
-  des  Vfs.  ift:   „Matronen  flehen  viel  enT" 


den  doch  diefe  Gründe  angedeutet  haben.   V.  Ge- 
dichte,  tweue  r-.lge.   Sie  laffen  weniger  als  dia  frt» 
hern,  neben  dem  aeftbetifchen  Zwecke  noch  einen 
andern  bemerkbar  werden.    VI.  Ritter  Toggenburg, 
eine  Erzählung  von  L.  M.  (in  Motte)  Fouqui.  Eine 
weitere  Ausführung  oder  Bearbeitung  des  Stoffes 
der  bekannten  Schillerfcheo  Balla  le,  mit  der  ge- 
wohnten kunftreichen  Hand  des  Dichters  durchge- 
führt, von  zarter,  duftiger  Haltung,  aber  zum  Thell 
gewagter  Verknüpfung.    Nicht  ganz  genügend  ift 
der  SchJufs  diefer  Erzählung;  theils  verletzt  es  das 
Geraüth,  dafs  Adelbrecht  fo  früh  fchon  „als  Leiche 
dafdzen"  mufste,  theils  will  es  nicht  genug  einleuch- 
ten, wie  der  Dichter  bereits  Im  Jahr  1816  «Tiefen  Aus- 
gang erzählen  könne,  da  zu  dem  ganzen  Verhältitifs 
erlt  im  Spärherbft  1813  der  Grund  gelegt  wird \  der 
Dichter  hatte  alfo  entweder  den  Anfang  weiter  hin- 
aus verlegen,  oder  dia  Erzählung  felher  noch  einige 
Zeit  zurückhalten  folJen.    Die  ohne  Zweifel  viel  zu 
harten  Angriffe,  welche  veranlagt  durch  «bea  diefa 
von  uns  beurtbeilte  Erzählung  auf  den  geachteten, 
Dichter  öffentlich  gefcheben  lind  ,  betechtigen  aller- 
dings zu  dem  Wunfche,  dafs  der  Stellen,  wo  auf  den 
Glanz  einer  edein  Geburt  und  berühmter  Ahnen  ein 
fehr  hohes  Gewicht  gelegt  wird,  in  den  Werkep  des 
Dichters  weuiger  feyn  möchten,  möge  man  fieb  auch 
mit  Unrecht  ermächtigt  haltep,  aus  laichen  Stellen 
eine  Geringfehätzung  der  untern  Stände  herzuleiten» 
wovon  den  Dichter  fo  viele  Umftända  freyfprechen. 
VII.  Briefe  eines  Arztes  an  eine  Mutter  van  H  —  h. 
Audi  ilieie  Ueberlchrift  wird  die  meiften  LeferJnnen 
einen  andern  Inhalt  erwarten  Iahen,  als  fie  wirklich 
finden.     Der  Vf.  längt  mit  einer  Schilderung  aus 
Nervenfchwäche  entgehender  L  ehel  an ,  and  endigt 
damit,  als  Mittet  gegen  diefelbm  und  als  Univc 
medicin  —  4i*  Frömmigkeit  zu  empfehlen.   Eine  ga- 
wiffe  Einfeitigkeit  läfst  lieh  in  dielen,  übrigens  meift 
wahren  Bemerkungen  nicht  verkennen.    VIII.  in- 
treue,  profaifebe  Erzählung  von  Rührten.    Der  Stoff 
ift  befcbrSnkt  und  nicht  reich  an  Abwechfelung,  dia 
Scblufswendung  fchon  ziemlich  ofr  gebraucht,  aber 
die  pfychologilch  entwickelnde,  den  Oeift  nährenda 
Darftellunt^weife  des  Vfs.  macht,   daf«  man  dief» 
Erzählung  gern  lieft.     IX.  Leben  und  leben  (offen. 
Ni<  hi  fuwohl  eine  Erzählung,  als  eine  blofse  einzelne 
Situation,  wie  der  Vf.  lieh  auch  felber  befcheidet. 
Ais  folche  mag  fie  hingehen,  ob  gleich  die  Darltel- 
lunghart  beinahe  allzu  umltändlich  ift. 

Aufser  dem  Titelkupfer  enthält  diefes  Tafchen- 
buch noch  fechs  fchön  geftochene  und  intcrtlunte 
Blätter,  «»  gegen  die  ehemals  beygegebenen  Mctlaku. 
pfer,  Strickmufter  u.  d.  gl.  jetzt  wegfallen.  Druck 
und  Papier  find  feböo,  und  man  darf  öiefam  T^fche,»- 
buebe,  wenn  es  in  gleichem  Geifte  fortgefetzt  und 
allenfalls  noch  vervollkommnet  wird,  aina  dauernd« 
gute  Aufnahme  verfpreehen.  . i.- 


fernter  von  Jünglingen,  als  Greife  von  Jungfr 
und  oiefs  aus  lehr  begreiflichen  Gi  ündeu. "  Wii 


— ——  ERBAUÜNOSfiCHRlFTEN. 
l)  MagdssusO,    b.    Heinrich  s  ho  fr  n  :  Au/forde- 
ü  wür-         ruug  zum  f reife  Gottes  für  feint  Hülfe  in  tm^ 
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•  rer  Neth.   Ein«  Predigt  tue  Feyer  der  am  3*(ten 
M*y  1814  erfolgten  preufsifeben  BeGtznahme  von 

Magdeburg;  am  erfteo  PGngfttage  in  der  Dom- 
.     iorebe  gehalten  von  Johann  Friedrich  Wilhelm 
Kocht  Superintendenten  und  Domprediger.  Zum 
beften  verwundeter  Preufsen.  1814.  15  S.  gr.  y. 

»  aVHAtts,  h.  Gebauer :  Friedenspredigt ,  gehalten 
lo  der  St.  Ulrichskirche  zu  Halle  am  i8ten  Ja- 
nuar 1x16,  Nachmittags  von  V).  Benjamin  Ad»! ph 
Murks,  Oberdiaconus  an  der  St.  Ulrichskirche 
und  UniverßtätSpre  Jiger.  Nebft  einem  an  dem- 
leiben  Tage  in  der  Marienkirche  dafe.'bft  beydem 
Vormittags  -  Gottescfienfte  gefprochenen  Vorbe- 
reitungsgeber.    31  S.  gr.  g.   (2  Or.) 

3)  Hai  »-rstad-i  ,  im  Bilreau  f.  Lit.  und  Kunft: 
Predigt,  gehalten  am  4ten  Julius,  am  Tage  der 
allgemeinen  Todtenfeyer*  «im  Andenken  an  di« 
in  dem  heiligen  Kampf«  gefallenen  Krieger,  in 
der  St.  Martinikirche  in  (zu)  Oröningen,  nebft 
einer  kurzen  Rede,  gehalten  bey  der  Einweihung 
der  hießgen  Preufsen  -  und  Ruffengräber  und 
einer  Nachricht  ven  der  Errichtung  der  Monu- 
mente auf  deafelbea  von  Dr.  Hocke ,  CooGfto- 
rialrath,  Superintendent  und  Oberprediger. 
Ifrt«.  33  8.  4-   (4  Gr.) 

Der  Vf.  von  Nr.  1  leitet  aus  Pf.  loa».  18  —  aa 
das  auf  dem  Titel  angegebene  Thema  her.  Merk- 
würdig i(t  an  feiner  verbältnifsmäfsig  kurzen  Ra- 
de, defe-  nicht  allein  der  erfte,  eine  GeXchichts-» 
erzählung  des  erlittenen  Ungemachs  enthaltende, 
fondern  auch  der  zweyte ,  der  Anwendung  ge- 
widmete TW  eil  gröfstentheils  von  OrUipber  Bezie- 
hung ift ,  wozu  beb  allerdings  einig«  denkwürdige 
Umttände  (z.  B.  die  Errichtung  eines  eigenen ,  dem 

8efeyerten  Tage  gewediten  Monuments  in  der  Dom- 
irene) darboten.  Die  Rede  lieht  ia  keiner  nt. 
bern  Beziehung  zu  dem  Fcfce,  andern  Ge  gehalten 
wurde,  und  der  Hr.  Vf.  deutet  nur  im  Eingänge  mit 
wenigen  Worten  auf  daffalbe  hin.  Vorausgefetzt, 
dafs  diefa  gebilligt  werden  könne,  (wobey  es  zum 
Theil  auf  örtliche  Umftäode ,  ankommt),  To  ift  dal 
hier  gegebene  anfprechend  und  zweckmäfsig.  Nr.  a 
ift  ein  ausgezeichneter  Vortrag,  defXen  Vf.  bey  eine« 
(ehr  genauen,  ins  Einzelne  beftimmten  Anordnung 
die  hinreifsendfte  Lebendigkeit  zu  erreichen  wufsto» 
Er  legt  zum  Or  an  de  Pf.  103,  |.  2.»  und  zeigt  im  er- 
fte n  Theil  feiner  Hede»  zur  Erliuterung  des  Aus- 
rufs- Weich  einen  Frieden  bot  uns  Gott  gefcfieahi 
dafs  diefer  Friede  ein  lang  erfehnt er ,  ithren^ 
voll  fr,  fegenreichert  Dauer  verfmrecken~ 
der,  »heuer  erkaufter,  von  Gott  gefchenh 
9er  Friedet*];  die  Anordnung  de».zwevten  Theils 
'  en  auf  den  Werten :  Ünfer  Dank 


wird  dem  Herrn  wohlsefiUJig  feyn ,  wenn  er  ift  ein 
herzinniger,  ein  freudiger ,  ein  ernjter,  ein  edler, 
ein  frucfuöarer.  Das  Feuer  der  Begeiferung,  worin 
der  Vf.  feine  Hede  mit  den  Worten  beginnt :  »  U rü- 
der in  Cbrilto,  wo  füll  ich  heute  beginnen,  wofoil  ich 
enden?  Wer  kann  die  groben  Thaten  Gottes  ausre- 
den ,  und  alle  leine  herrlichen  .Werke  würdig  pfei- 
fen!" bleibt  Geb  bis  ans  Ende  gleich,  und  was  Ree. 
befonders  gefiel,  man  .findet  gewichtvotle  praktifche 
Stellen ,  die  den  allgemeinen  Zweck  des  Chriftcn. 
tbums  näher  ins  .  Auge  faffen,  was  man  nicht  von 
allen  Zeitpredigten  rühmen  kann.  (A.  B.  S.  a8* 
Chriftliche  Brüder,  icb  bitte,  ich  befchwöre  euch 
bey  den  Erbarmuogen  Gottes ,  die  wir  erfahren  ha- 
ben, öffnet  Uhr  und  Herz  dem  Ruf  feiner  Gnade; 
lafst  nicht  vergeblich  feyn  die  Rührung,  die  er  beute 
in  euch  wirkt.  Gründet  fromme  Entfubliefsungen  in 
eurer  Seele;  danket  dem  Herrn  mit  Gelübden  der 
Gottfeligkeit.  Diefer  Tag  wird  elnft  für  oder  wider 
euch  zeugen.  O  dafs  er  ein  Tag  des  Segens  für  euch 
alle  werden  möchte.  Wohlan  ,  fo  gründet  denn  feft 
in  euch  den  Entfchlufs  zum  fortwährenden  Krieg  im 


Frieden  gegen  alles  Böfe  in  euch  und  um  eueb,  ge- 
gen alle  GotüoGgkeit,  in  welcher  Geftalt  Ge  auch  er- 
fcheine  u.  f.  f.)    Diefe  gehaltvolle  Predigt«  wurde 


Nachmittags  gehalten;  man  hatte  gewünfeht,  dafs 
auch  der  Nachmittag  des  Friedensfefres  durch  Got- 
tesdienft  gefejert  werden  möchte.  (An  dem  Wohn- 
ort des  Ree.  War  diefs  nicht  der  Fall.)  Möchte  der  Hr. 
Vf.  S.  13  nicht  zu  viel  gafagt  haben:  »Die  Gabe  (des 
Friedens)  ift  grofs ,  ift  gröfser ,  als  dafs  wir  ihren  ho- 
hen Werth  jetzt  fchon  ganz  faffen  könnten ;  er  wird 
Geh  uns  erft  künftig  ganz  offenbaren;  erft  Kindes- 
kinder werden  ihn  vollkommener  als  wir  begreifen." 
Das  vorgedruckte  Vor  bereitungsrjebet  in  troebäifchea 
Verfeo  vom  Hrn.  Superintendent  Fulda  ift  feinet 
Steile  werth. 

Der  Vf.  von  Nr.  3  redet  über  den  erften ,  zu  die- 
fer Feyer  rorgefchriebenen  Text  [•  Maccabäer  9,  10, 
in. einer  etwas  freyern  Predigtform,  und  was  biet 
zweckmässig  war,  ohne  merkbar  bezeichnete  Difpo- 
uüon.  Sein  Ton  jft  ruhig ,  nicht  auf  Erweichung 
ausgebend  ;  auch  hatte  feine  Gemeinde  den  Verluit 
keines,  ihr  zunichft  angehörenden  Gefallenen  zu  be- 
trauern. Vou  der  Kunl't  des  Periodenbaues  ift  viel- 
leicht in  diefer  Predigt  zu  wenig  Gebrauch  gemacht. 
An  dem  Wohnorte  des  Vf.  befand  Geb  auf  dem  dor- 
tigen, einft  von  den  Halberltädtifchen  Bifchöfeo  be- 
wohnten Schlöffe  das  MiiitärhofpitaJ  für  das  Belage« 
rungskorps  von  Magdeburg,  und  die  Ruheft  j'tten  der 
hier  geftorbenen  19  ruffifchen  und  977  preufsifcbeu 
Krieger  wurden  auf  Veranftaltung  einiger  angefehe- 
nen  Einwohner,  nach  Art  des  Kirchhofes  zu  Deffau, 
wie  es  fcheint,  bepflanzt  und  mit  Denkmälern  ver, 
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PREDIGER  WISSENSCHAFT. 


Ltipzt g  ,  b.  Barth :  Memorabilien  für  das  Studium 
und  die  Amtsführung  des  Predigers.  Herausge- 
geben von  D.  Heinr.  Gottlieb  Tzfchirner.  Band 
V.  St.  1.  1816.  VI  o.  ig6  5.  St.  a.  VI  u.  194  S. 
gr.  8-  (1  Rtblr.  1a  Gr.) 
•: >  4  "•<»..,  .         .    ••:     .  :«.'    .  *   ,3»;»  t  '- 

jj/A«  StQck.    De  faeris  eccleßae  noßrae  publi- 
eis  caute  emendandis.  Von  dem  Herausgeber.  Es 
bedarf,  fagt  er,  und  jeder  Nüchterne  nndBefonnene 
ftimmt  ihm  bey,  keiner Umfchmelzung  desproteftan- 
tifchen  Cultus,  fondern  nur  einer  Vervollkommnung 
einzelner  Theile  delfelben.    Dem  Ganzen  bleibe  fei- 
ne edle  Einfalt  und  Würde.    ,>Procul  abßnt  ab  iis  il- 
lotae  fiominutn  temerariorum  manus,  non  emenda- 
tionem  fed  convcrßonem  iis  parantes,  nec  fequamur 
eos,  qui,  res  diviaas  fenftbus  magis  quam  animo  ad' 
movendas  judicantes ,  fpectacula  malunt  in  eccleßis 
agi,  quam  voce*  graues  audiri.    Tranfeant  ad  facra 
peregrina,  qui  ea  admirantur,  revereantur  Deum 
praefentem,  facerdotis  formula  e  coelis  devocatum, 
adorent  in  genua  ftrati  beatam  virginem  et  imagines 
fanctorumjofculentur Martyrum  ojja,  tinguntur  aqua 
lußrali%  delectentur  thuris  fuffitu,  etßiisplacet, 
ad  ro/arii  legem  precum  formulas  deeantent.  At  fa- 
cra noftra  intacta  finant,  nec  caerimonias  cum  eccle- 
ßae noftrae  decretis,  tum  ingenio  faeculi  contrarias 
vbtradere  nobis  laborent.*   Die  Marienfeße,  das  Mi- 
chaelis-, Befchneidungs-,    Dreykönigs-,  Täufer- 
Fe/t  wünfeht  der  Vf.  abgefchafft.    Dagegen  geliele 
ihm  ein  Fe/t  alter  Todten  der  Gemeinde,  die  im  Lau« 
fe  eines  Jahres  ftarben  und  ein  Frülilingsfeft ;  der 
achtzehnte  October  wird  bereits  in  mehrern  Gegen- 
den kirchlich  gefeyert.    Das  Feft  aller  Todten 
wünfeht  er  Abends  am  ai.December  gefeyert.  (An 
diefem  Abend«  ift  ohnehin  in  verfebiedenen  Gegen- 
dan eine  kirchliche  Verfammlung.)   Auch  den  Char- 
fre  'uag  wflnfeht  er  durch  eine  Abendandacht  gefeyert ; 
Oftern  hingegen  bey  Sonnenaufgang  unter  freyem 
Bimmel;  neben  den  Kirchen  wOnfcht  er  Betfääle  für 
kleinere  Verfammlungen  an  Arbeitstagen.  Dem 
Liturgen  bittet  er  nicht  zu  viel  vorzufchreiben  und 
ihn  nicht  Itrenge  an  die  Agende  zu  binden.  Auch 
bittet  er  um  Anhänge  zn  den  eingeführten  Gefangbü« 
ehern,  (rechtfertigt  mit  Luthers  Beyfpiele  die  Ver- 
änderungen, die  mit  «Item  Gefingen  fchon  vorge- 
nommen worden  find,  und  nimmt  die  Hauttaufen, 
die igewifs,  wenn  der  Liturg  nur  einigermaßen  Doh 
Ergdn*.  Iii.  zur  A.  L.  Z,  m?. 


— "  

auf  fein  Gefchäft  verfteht,  weit  feyerlicber  and  röh- 
render als  die  Taufen  in  der  Kirche  find,  gegen  de« 
dagegen  erhobenen  Tadel  in  Schutz;  die  Erhebung 
der  Gebräuche  über  die  Predigt  verbittet  er  fich  au*  v 
pulen  Gründen  gar  fehr.   Da  anfserdem  Einige  der 
Religion  durch  Wiedereinführung  ^veralteter  For> 
mein  und  Vorftellungen  in  die  Liturgie  wieder  auf« 
ruhelfen  meynen,  fo  zeigt  er  die  Nichtigkeit  diefer 
Hoffnung,  verbittet  Geb  auch  die  Einführung  vieler 
neuen  Gebräuche ,   bittet  die  kirchlichen  Obern» 
nicht  durchgangige  Einförmigkeit  in  den  Gebräueben 
überall  zu  fodern  (die  Uniformität  ift  ohnehin  ein' 
Napoleonfches  Principium,  das  fchon  darum  allge- 
mein verhafst  feyn  follte),  undgiebt  amSchluffe  den 
Wink,  man  folle  nicht  einigen  Wenigen  die  ganze  Sa- 
che der  Reform  des  Cultus  überlaffen.  —  Ein  Ungar 
nannter  glaubt,  dafs  der  Prediger  zuweilen  beym  kirch- 
lichen Unterrichte  hiftorifche  Texte  allegorjfch  neh- 
men dürfe,  fo  wie  Paulus  Gal.  IV.  34.  unefder  Vf.  det 
Briefs  an  die  Hebräer ;  er  verfteht  darunter  ein  Am 
knüpfen  des  Neuen  an  das  Alte,  ein  Aufftellen  des 
jetzt  fich  Zutragenden  unter  dem  Bilde  der  Vorzeit» 
und  bemerkt  da  bey,  dafs  er  es  fich  zur  Regel  mar 
che,  die  Allegorie  nie  für  Erklärung  zu  gaben,  fon- 
dern immer  nur  für  Vergleichung  der  Vergangenheit 
mit  der  Gegenwart,  und  dafs  er  bey  feinem  Allegoi 
rifiren  ftets  mit  dem  Ernfte  zu  Werke  gehe,  die  fei« 
Gefchäft  fodere.     Zur  Abwechslung  mag  fieb  auch 
der  Kanzelredner  diefs  wohl  einmal  erlauben;  nur 
darf  es  nicht  zu  oft  gefohehen.    Was  z.  B.  die,  Evan- 
elien  von  der  Verfuchung  Chrifti  erzählen,  eignet 
ch  allerdings  zu  einer,  folchen  allegorifcheo  Bearbei- 
tung und  des  Vis.  hierauf  fich  beziehender  Vortrag 
läfst  fich  hören.    Die  Erzählung  hingegen  von  deia 
Jüngern  von  Rmmahus  ift,  wann  fich  Reo.  fo  ausdru- 
cken darf,  zu  gut  für  die  Allegorie;  auch  das  dritte 
Beyfpiel,  das  zur  Erläuterung  angeführt  wird,  und,' 
wobey  der  Vf.  1.  B.  Mof.  1.  zum  Grunde  legte,  ge* 
fällt  weniger.  —    Dia  Erklärung  des  Hrn.  Sup. 
FritM/che  zn  Dobrilugk  von  Matth.  XX.  1  —  16.  ift, 
nicht  neu;  Ree»  hat  diefen  Abfchnitt  vor  zwanzig. 
Jahren  in  einer  feiner  Schriften  eben  fo  erklärt,  und 
vermathlich  findet  fich  diefe  Erklärung  fchon  m. 


mehrern ältern  Werken;  der  Sinn  der  VVorte:  okVva 
»atvrxt  m.  r.  X.  wird  nämlich  von  Hrn.  Fr.  fo  gefafst : 
„Die  Erften  gehen  den  Letzten  nicht  vor,  und  di« 
Letzten  ftehen  den  Erften  nicht  nach;  auf  das  frühe. 

den  Cbriftenverein 

nicht 


re  oder(  fpätere  Eintreten  in  den 
kömmt  es  nicht  an;  die  Länga  der  Dieoftjahre  ift 
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nicht  der  Maafsftab,  nach  welchem  die  Belohnung 
in  dem  Himmelreiche  zugemeffen  wird.  Es  gebührt 
den  Zwölfen  nicht,  auf  die  Länge  ihrer  Dienftzeit 
einen  Anfpruch  auf  gröfsere  Belohnungen  zu  grün- 
den. "  Eine  Schwierigkeit  machen  aber  bey  diefer 
Erklärung  die  Worte:  ireAA«  yxf  »tat  u.  r.  X.  —  Hr. 
Palt,  Voigilünder  zu  Kleinwolmsdorf  be.'^'  itet  die 
Schottjche  Erklärung  von  Marc.  IX.  49.  in  der  Zeit- 
fchrift  für  Prediger,  von  Schott  und  Jiehkopf,  und 
beftimmt  diefe  Stelle  zu  Gunften  der  Ewigkeit  der 
li  illenftrafen  alfi):  „Ein  jeJer  (der  Verdammten) 
wird  mit  Feuer  gefalzet  (beftraft)  werden,  und  jedes 
Schlachtopfer  (der  Hülle)  wird  (mit  Feuer)  gefalzet 
werden.  Our  (zweckmässig)  ift  das  Salz  (womit  in 
der  Hölle  gefalzet  wird);  wenn  aber  das  Salz  feiner 
Salztheile  berauht  wird  (das  Straffeuer  feine  Brenn- 
kraft verliert  und  erlöfcht),  womit  wird  min  fie  ihm 
wieder  geben  ?  (Wenn  die  Lafterhaften  mit  Feuer 
beftraft  werden  füllen,  fo  darf  das  Feuer  nicht  er- 
löfchen,  weil  he  ja  nicht  mehr  beftraft  würden,  wenn 
es  erlofchen  wäre.")  —  Es  kommt  viel  darauf  an, 
dafs  Chriftus  gepredigt  werde.  Vom  Hrn.  Pf.  Pö- 
fchel  zu  Bubenheim.  Der  Herausgeber  erklärt  in 
der  Vorrede,  dafs,  fo  bey  falls  würdig  auch  der  Zweck 
dielet  Auffatzes  fey,  auf  die  grofse  Bedeutung  des 
Gefchichtlichen  in  "dem  Chriftenthume  aufmerkfam 
jfa  rächen,  er  doch  die  dogmatifchen  Grundfätze, 
welche  fiel«  in  manchem  Urtheile  des  Vfs.  ankündig- 
ten, weder  theilen  noch  billigen  könne.  Was  den 
Ree.  betrifft,  fo  ift  er  mit  dem  Thema,  welches  Hr. 
P.  aufgehellt  bat,  ebenfalls  ganz  einverftanden ;  al- 
lein ihm  niifsfällt  es  immer,  wenn,  was  fich  befon- 
ders  feit  etwa  drey  Jahren  oft  ereignet,  ein  Schrift- 
fteller,  der  in  frühem  Zeiten  freyere  theologifche 
Anflehten  mittheilte,  ja  fogar  manchmal  dadurch 
Aengfihchern  Anftofs  gab,  nun  die  freyfinnigern 
Theologen  beynahe  als  Uebelgefinnte  gegen  das 
Chriftenthum  "befehdet,  oder  als  blofs  verftändige, 
nnpoetifche  und  iingcmüthlicheMenfchen  verfpottet. 
Auch  in  diefer  Abhandlung  des  Hrn.  P.  wird  diefer 
Mifston  vernommen.  Nach  ihm  flürnite  Philofophie, 
Kritik,  Exegefe,  Homiletik  gegen  die  Herrfcliaft 
Chrifti  an.  Ausleger  liefsen  aus  Chriftusfcheu  ein 
fchallendes  ivpyn*  ertönen,  wenn  es  ihnen  gelang, 
•ine  Variante  aufzugreifen,  welche  es  erlaubte,  ei- 
nem hergebrachten  dictum  probans  einen  mildern 
Sinn  unterzulegen,  oder  fich  aus  dem  Gedränge  ei- 
ner Wundergefchichte  auf  natürlichen  Wegen  zu  ret- 
ten; jede  Meffe  rief  ru  KreuzzOgen  gegen  den  Welt- 
beiland auf.  Diefe  gehäffige  Schilderung  der  Bemü- 
hungen vieler  nicht  nur  Hm  die  Wiffenfchaften  ,  fon» 
dern  euch  um  Religion  und  Chriftenthum  wohlver- 
dienter Männer ,  die  Theologie  von Menfchenfat/t.-n- 
gen  zu  reinigen,  fällt  an  einem  felbft  unter  die 
Preydenker  gezahlten  Manne  doppelt  unangenehm 
auf.  Auch  ift  es  fehr  zu  beforgen ,  dafs,  obgleich 
Stellen,  wie  die  obigen  von  den  Gegenfüfslern  des 
freyfinnig  Gedachten  gerne  werden  gelefen  werden, 
manche  andere  Stelle  diefes  Auffatzes  ihnen  fehr 
anftöfsig  feyn  ,  und  dafs  der  Vf.  das  Aergernifs,  wei- 
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ches  fie  daran  nehmen  werden ,  kaum  dadurch  wie- 
der gut  machen  werde,  dafs  er  irgendwo  fagt,  das 
reine,  dem  Höhern  zugewandte  .Herz  fey  ein  beffe» 
rer  Ausleger  der  von  Gottes  Sobne  zeugenden 
Schrift  als  philologifche  Gelehrfamkeit.  Doch  mag 
den  Vf.  entfchuldigen,  was  er  felbft  S.  89-  fagt:  „Die 
alten  Zeiten  erneuern  Geh  in  der  philofophifchen  und 
theologifchen  Welt.  Die  Extreme  berühren  Geh ; 
die  alte  Meinung  fteckt  die  neuen  Geifter  an.  Bey« 
nahe  feheint  die  Zeit  wieder  zu  kehren,  wo  das  Fcft  hal- 
ten an  vergänglichen  Typen  und  Formeln  bis  zur 
Intoleranz  gefteigert  und  von  Zionswäcbtern  ein  been- 
gender Schematismus  vorgezeichnet  wird,  nach  wel- 
chem Chriftus  angefchaut  und  geglaubt  werden  füll." 
Inzwifchen,  obgleich  Ree.  bey  der  Stelle,  wo  der 
Vf.  bemerkt:  dafs  die  Chriftenheit  über  fiebenzebn- 
hundert  Jahre  mehr  auf  Jefum  als  auf  Gott  gefehen 
habe ,  und  dafs  die  Lieder  auf  Jefum  lieblicher  ge- 
tönt hätten  als  die  auf  den  Vater,  des  Apoftels  Pau- 
lus eingedenk  war,  der  da  lehrte:  Gott  hätte  darum 
Jefum  Ober  alles  erhöht,  damit  die  Verehrung  dea 
Vaters  durch  ihn  überall  befördert  würde,  und  die 
Verehrung  Jefu  fich  zulet/t  in  der  des  Vaters  verlö- 
re, fo  unterfchreibt  er  doch  mit  völliger Zuftimmung 
die  Scblufsworte  des  Vfs. :  „Die  Predigt  von  Chn- 
fto  mufs  bleiben.  Mag  auch  Ciiriftus  dem  frivolen 
Welt- und  Zeitgeifte  Thorheit  und  Aegernifs  feyn: 
der  eifrige  Diener  Chrifti  und  feines  Geiftes  arbei. 
tet  und  ringt,  feine  (deffen)  Liebe  auszuweisen  in 
Chriftenherzen  und  den  Göttlichen  vor  aller  Welt 
mit  dem  freudigen  Bekenntnifs  zu  ehren:  xvpt»,  <jv 
yivtmtit,  in  <piA.a»  at."  —  Pyhagoras  und  Jefus. 
Eine  Parallele  vom  Hrn.  Mag.  Pefcheck  zu  Zittau.  Ge- 
recht gegen  jenen,  zeigt  der  Vf.  diefeo  doch,  wie 
es  Geh  gebührte,  in  einem  ft  .irkern  Glänze.  —  Rede  bey 
der  Ordination  des  feitdem  in  Oftindien  geftorbenen 
Chrißlieb  Augußin  Jacobi  von  Olbernbau  in  dem 
fächGlchen  Erzgebirge  zum  MifGooar,  gehalten  von 
dem  Bifchofe  Miinter  zu  Kopenhagen.  —  Das  Ver' 
halten  des  Weifen  bey  dem  Wechfel  der  öffentlichen 
Meynung.  Eine  gehaltreiche  Predigt  des  Herausge- 
bers mit  rühmlicher  Anwendung  auf  den  kurz  zuvor 
verewigten  Rofenmüller.  —  Eine  Trauungsrede  von 
Hrn.  Paft.  Hahn  zu  Plaufsig  und  Seegeritz  bey  Leip- 
zig. Zu  gedehnt;  alles  würde  kräftiger  feyn ,  wenn 
der  Stil  gedrängter  wäre.  Statt:  „Heilige  Stunde, 
die  ich  dich  mit  Sehnfucbt  erwartet  habe,  fey  gereg- 
net", follte  es  beifsen:  Heilige,  mit  Sehnfucht  er- 
wartete Stunde.  S.  14^.  f'gte  der  Redner  zu  der 
Braut :  ,,Ihr  Bräutigam  bat  mit  Würde  und  doch  da- 
hey  mit  Zartgefühl  und  Schonung  gegen  die  wunde 
Seite  Ihres  Herzens  um  Ihre  Hand.  Die  in  der  Schrift 
ausgezeichneten  Worte  mufsten  nach  den  gegebenen 
gefchichtlichen  Angaben  „aus  Zartgefühl'  unter- 
drückt werden.  —  EineConfirmationsrede  vonHrn 
Dr.  Bauer  zu  Leipzig.  Auch  diefer  übrigens  braven 
Rede  hätte  mehr  Gedrängtheit  wohlgethan. 

Den  Anfang  einer  neuen  Bearbeitung  des  Buchs 
der  Weitheit  von  Seite  des  Hrn.  Infp.  Aug.  Ludw. 
(Jhrh'tn.  Hey  denreich  zu  Dotzheim  im  Naffauifchen  er- 
öffnet 
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öffnet  das  Ztoeyt«  Stack.    Der  Vf.  beftimmt  den 
Begriff  der  Weisheit  in  den  biblifchen  Schriften 
überhaupt,  und  in  dem  von  ihm  bearbeiteten  Bache 
insbesondere,  trägt  fein  Urtheil  von  dem  Vf.  die- 
fes  i  heils  der  Apokryphen,  Ton  der  Zeit  der  Ah- 
faffuni'  lies  Buchs ,  fo  wie  von  deffen  Veranlagung 
und  Zwecke  vor,  und  unterfucht,  ob  das  Buch  ein 
zusammenhangendes  und  zusammengehörendes  Gan- 
ze,  oder  eine  aus  ungleichartigen,  urfprünglich 
nicht  verbundenen  Theilen  beftenende  Compofition 
fey.    (In  Anfehung  des  letztern  Punktes  weicht  Hr. 
//.  von  Eichhorn  ab,  und  giebt  die  Gründe  davon  an.) 
hine  Ueberfetzung  des  erften  Kapitels  in  Hexame- 
tern folgt,  und  wird  von  Scholien  begleitet.  Die 
nächften  Stocke  der  Memorabilien  werden  die  Fort- 
fetzungen  diefer  fehr  fchätzbaren  Arbeit  liefern.  (In 
der  Ueberfetzung  ftiefs  Ree.  bey  tXtyx^^atrmi  Kap, 
l.  5.  an,  und  Hr.  H.  Scheint,  nach  den  Scholien  zu 
dieSem  Verie,  felbft  noch  nicht  mit  fielt  einig  zu  feyn, 
wie  diefs  Wort  an  diefer  Stelle  zu  nehmen  fey.)  — 
Ein  Auffatz.  über  Schulvifitationen  durch  benachbar- 
te Prediger,  von  Hrn.  Palt.  Selienreich  zu  Worms- 
dorf,  hat  ein  IntereSle  für  diejenigen  Diöcefen  in 
Sachfen,  in  welchen  folche  Vifitationen  eingeführt 
find.  —    Hr.  Paft.  Löfer  zu  Saxdorf  ftellt  Kegeln 
für  den  Prediger  in  iliulicht  auf  Cafualredeu  auf?  — 
Sehr  anziehend  ift  ein  Brief  von  Hrn.  Sup.  Fritzfche 
zu  Dobrilugk  an  Hrn.  Ur.  Bauer  zu  Leipzig  Ober  des 
fei.  Roßnmüllers  Predigtweife.    Der  Verewigte  ward 
bis  in  fein  79ft«s  Jahr  immer  gern  gehört ;  und  doch 
waren  feine  Predigten  ganz  fchlicbt ,  nichts  weniger 
als  rednerifeh,  noch  weniger  originell  in  Abficht 
auf  Ideen,  und  eben  So  wenig  tief  in  den  Gegenftand 
eindringend,  der  jedesmal  durch  fie  ins  Licht  ge- 
fetzt werden  follte;  aufserdein  wiederholteer  Och  häu- 
fig und  fein  äufserer  Vortrag  hatte  nichts  Vorzügliches 
feine  Mundart  fogar  für  Leipzig  etwas  AuffaUen- 
des.     Hr.  Fr.  fchreibt  diele  beharrliche  Gunft  des 
Publicums  gegen  R.  vorzüglich  der  allgemein  aner- 
kannten Redlichkeit  und  Frömmigkeit  diefes  Mannes 
zu,  dann  aber  auch  dem  gefunden  Urthede,  dem 
praktischen  Sinne  und  Fakt,  der  Ach  in  Seinen  Pre- 
digten zeigte,  der  Gjbe,  eine  Sache  völlig  deutlich 
zu  machen ,  und  in  jeder  Predigt  etwas  leicht  Nach- 
erzühlbares,  das  lieh  heraushob,  und  den  Punkt, 
auf  den  es  ankam,  in  ein  heiles  Licht  fetzte,  anzubrin- 
gen, dem  Eindrucke,  den  feine  Vorträge  als  Arbei- 
ten eines ^elebr;en  MtV'&s  machten,  der  Richtupg 
feiner  .Studien  auf  die  Bibelerklärung,  fo  wie  auch 
feinem  fteten  Fortfehreiten  mit  dem  Zeitalter ,  Seiner 
Beachtung  und  weiSea  Berückfichtigrmg  der  BütliBB 


und  BedürfniSfe  der  Zeit,  dem  Gemäfsigten  in  feiner 
theologifchen  Denkart,  und  dem  Mittelwege,  den 
er  ging,  um  weder  den  Altgläubigen  noch  den  Neu- 
gläubigen  anftöfsig  yu  werden.  Ilr.  Dr.  Bauer  be- 
merkt am  Schluffe  noch  in  einer  Anmerkung,  dafs 
Rofenmüliers  mündlicher  Vortrag  in  feinen  letzten 
Lebensjahren  weit  feuriger  und  lebendiger  als  frü- 
herhin  gewefen  fey  und  daTs  man  fich  an  gewöhnli- 
chen gottesdienfiiichea  Tagen  fein  Auditorium  doch 


nicht  zu  grofs  und  überfüllt  vorftellen  dürfe.  (Ree, 
der  ihn  im  Sommer  von  1796  einmal  hörte,  fand  die 
Kirche  mäfsig  befetzt.)  —  Hr.  Gen.  Sup.  Bifjcius 
zu  Lübbon  theilt  eine  Ueberfetzung  der  Homilie  des 
heil.  After  ins,  der  in  der  Mitte  des  vierten  Jahrhun- 
derts blühte,  wider  die  Hablucbt  mit.  Das  Uitheil 
des  Ueberfetzers  von  diefer  Homilie  wird  jeder  gern 
unterfchreiben.  —  Eine  ürdinationsrede  deffeiben 
Hrn.  Gen.  Sup.  ift  brav.  Jeder  der  beiden  Candida- 
ten  wird  aber  wobl  einzeln  ordinirt  worden  feyn,  ob 
es  gleich  nach  S.  155  fcheint,  als  wenn  Sie  zulam- 
men ordinirt  worden  wären ;  es  beifst  nämlich : 
„Georg  und  Martin,  wir  legen  dir  die  Hände  auf. "  — 
Der  Herausgeber  giebt  eine  Predigt  aber  die  Märty- 
rer der  alten  Kirche,  in  welcher  er  von  der  Gefcbichte 
zu  Ideen  fich  erhebt,  Statt,  wie  er  fonft  zu  thun 
pflegt,  von  Ideen  auszugehen  und  die  Beyfpiple  in 
der  Gefcbichte  nachzuweifen;  die  letztere  Form 
dürfte  aber  doch  die  vorzüglichere  feyn.  Uebrigens 
hat  er.  ganz  recht  wenn  er  fagt:  „Die  Kanzelberedt, 
famkeit  der  neuen  Zeit  iSt  zu  philofophifch  und  da- 
durch zu  trocken  und  nüchtern  geworden;  durch 
Benutzung  der  Gefcbichte  wird  fie  von  dem  Abftra- 
cten  zum  Concreten  geführt  und  ihr  dadurch  mehr 
Anschaulichkeit  und  Lebendigkeit  gegeben.  (In- 
zwischen find  auch  bey  biftorifchen  Predigten  Klip- 
pen zu  vermeiden;  leicht  kann  die  Gefcbichte  in  Pre- 
digten fo  vorgetragen  werden,  dafs  die  Predigten 
fich  zwar  fehr  gut  lefen  laSSen,  aber  beym  mündli- 
chen Vortrage  weniger  wirken.)  —  Derfelbe  Vf. 
theilt  eine  Rede  mit,  die  er  bey  der  Wiedereröffnung 
der  Kirche  im  Georgenhaufe,  einer  vereinigten  Zucht  - 
Hofpitals-  und  Waifen •  Anftalt  zu  Leipzig  nielt ;  nach 
der  Schlacht  im  Oktober  1813  mufste  diefs  Haus  zu 
einem  Lazarethe  eingerichtet  werden.  Human  find 
die  Vorftellungen,  mit  weichen  der  Vf.  diejenigen, 
weiche  die  Sträflinge  pflichtmäfsig  zu  bewachen  und 
zu  züchtigen  haben,  ermahnt,  in  der  Kirche  Gefin- 
aungen  der  Menschenliebe  auch  gegen  Verbrecher 
zu  nähren  und  zu  ftärken.  —  Eine  Taufrede,  im  Hau- 
fe nach  dem  Tode  der  Mutter  von  Hrn.  Diakonus 
Rädel  gehalten  ,  ift  gefühlvoll.  —  Auch  die 
'Frauungsrede  des  Hrn.  Pfarrer  Pöfchel  zu  Buben- 
heim, am  Sciilufie  diefes  Stückes,  ift  ihres  gebilde- 
ten Vis.  würdig. 

GESCHICHTE. 

Gotha  ,  in  der  Ettinger.  Btrchli.:  Gefchichte  dkt 

ßeh»njährigen  Krieget  von  /.  G.  A.  Galletti, 
Prof.  zu  Gotha.  1x06.  X  und  43«  S.  8-  (1  IUI1J1. 
8  Gr.) 


Auf  eine  ähnliche  Weife,  als  die  in  unfer  A.  L. 
Z.  1809.  Erg.  Bl.  Nr.  145.  näher  gewürdigte  Gefchich- 
te des  dreyfsigjährigen  Krieges ,  ift  auch  diefe 
Gefchichte  des  liebenjührigen  Kriegs  aus  des  Vfs. 
kleinen  Weltgeschichte  zum  Unterricht  und  zur  (/«• 
terhaltung  Fheil  16  und  17  besonders  abgedruckt. 
Der  Vf.  konnte  zur  Abfaffung  diefes  Theils 
feiner   Gefchichte   manche   neuerlich  erfchienene 
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wichtige  Schrift,  z.  B.  Rettowt  Charakteristik , 
von  Oßens  Feldzüge  der  aU'drten  Armee*  die  Le- 
ben s  belehr  ei  bungen  d«  Prinzen  Heinrich,  der  Gene- 
rale Ziethen ,  Schmettau  u.  a.  benutzen ,  Häher  ent- 
hält feine  kurze  Erzählung  manchen  intereffacten 
und  bedeutenden  Umftand,  den  mta  \a  Archenholz 
bekannter  Oefchichte  vermifst.  Die  Darfteilung  des 
Vfs.  ift  einfach  und  anfpruchios,  aber  freylich  minder 
kriftig  als  die  Acchenholzifche ;  die  abgebrochene 
Karze  möchte  mitunter  der  Jugend  unverftändlich 
bleiben,  ob  fie  gleich  zum  weitern  Nachfragen  auf- 
fordert. In  der  Angabe  der  Bewegungen  und  Stel- 
lungen der  Armeen  ift  der  Vf.  ohne  allen  Vergleich 
genauer  als  Archenholz  in  feinem  kürzern  Abrife; 
(man  vergl.  z.  B.  in  beiden  die  Erzählung  des  unglück- 
lichen Feldzuges  des  Prinzen  Auguft  Wilhelm  von 
Preufsen  im  Sommer  1757  .oder  der  Bewegungen 
Fouque's  vor  dem  Treffen  bey  Landshut  im  F.  1760) 
in  der  Darfteilung  der  Schlachten  hingegen  kurzer 
und  mitunter  fehr  ungenBgend;  (z.  ß.  in  der  Be- 
schreibung der  Schlacht  bey  Minden  den  iften  Au- 
guft 1739).  Diefe  EieenthOmlichkeit  möchte  indefs 
leiner  für  die  Jugend  beftimmten  Oefchichte  nicht 
zum  Vortheil  gereichen :  denn  die  Jugend  pflegt  we- 
der auf  die  verwickelten  Stellungen  und  Marlene 
der  Armeen  fehr  zu  achten ,  noch  ift  fie  im  Stande, 
diefelben  ohne  genaue  Karten  und  manche  Vorken n t- 
nrffe  gehörig  zu  verfteben ,  wogegen  Schlachten,  als 
Hauptbegebeoheiten,  die  Aufmerkfemkeit  derfelben 
mehr  reizen.  Im  Ganzen  kann  jedoch  diefe  Schrift 
mit  Nutzen  gebraucht  werden,  um  zur  erften  Kennt- 
nifs  der  Ereignifle  des  neben  jährigen  Krieges  zu  ge- 
langen. Möchte  fie  nur  weniger  Druckfehler  und 
andere  Verfehen  enthalten ,  von  denen  keines  be- 
richtigt worden  Iftf  So  kommt  z.  B.  S.  94.  eine  Grä- 
fin fux,  als  die  Gemahlin  Dauns  vor;  es  füllte  Fuchs 
heifsen.  8.  I89.  fleht  -Daemjlädtel  ftatt  Domftddtel; 
S.  »19.  Zorjih  für  Harfchf  S.  397.  Helden  für  Hei- 
den ;  S.  294.  Gurun  für  Guben.  Bey  dem  S. 
vorkommenden  Fürffn  Moritz  durfte  der  Zufatz 
von  Deßau  nicht  mangeln;  wenn  es  auch  gleich 
nachher  keifst)  daf«  er  ZU  Deffau  geftorben  fey  ,  fo 
verlangt«  diefs  dech  die  in  Schriften  nöthige  Ge- 
nauigkeit. Dev  Sc hlul's  des  Ganzen  bricht  merklich 
eilig  und  rafch  ab,  wogegen  der  Anfang  manche« 
enthält,  was  nicht  im  englten  Verftande  zur  Oe- 
fchichte des  fiebenjährigen  Krieges  gehörte ,  befon- 
4ers  die  P*tßüs.,1tac  ii«  W*trßttf»r  AegUrw«.  in 
,»\*aV.i'J  .V»  .'^  S  ovi  *  ■»•>•' »Jl  sinken".' 
•Mdi'i  i")  .«  <*.  fe'        1  >.  .i-  i  A.'  >.-. 


Frankreich.    Das  Aeufser«  diefes  Bucht!  Ift  mittag 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
Maylamd,  b-  Baret:  //  folitario  delle  Alpif  7e 
Revoluzioni  detla  Repubiua  Francete  ed  i  Ro- 
man i  in  Grecia  del  Signor  Fittorio  BarzonL 
Edizione  riveduta  dali'  Autor«,  igtf.  Im  Gan- 
zen st  s  S.  g. 

Der  Vf.  bat  hier  drey  kleine  Schriften  hiftorifcb- 
politifchen  Inhalts  vereiniget ,  wovon  die  erfte  im  J. 
1794,  die  zweyte  zu  Venedig  im  J.  1799,  die  dritte 
endlich  im  J.  1797  bereits  gedruckt  und  fpiterbin 
bey  fchwerer  Strafe  verboten  wurden.  Bey  ihren» 
erften  Erfcheinen  zeitgemäfs,  find  fie  es  jetzt  noch, 
and  werden  im  Lande  ftark  gelefen,  da  theils  Fran- 
zofen ha  fs,  thells  eine  unthätige  Sebnfncht  nach  po- 
litifcber  Unabhängigkeit  noch  jetzt  die  Italiener  be- 
feelt.  Gefchichthch  ift  nur  die  zweyte  dieler  Ab- 
handlungen. Sie  erzahlt  In  34  Kapiteln  umftändlich 
die  Oränel  der  franzöfifchen  StaatsumwäJzung  von 
ihrem  Urfprunge  bis  zom  denkwürdigen  9ten  No- 
vember 1799.  Das  Gemälde  ift  fb  lehendig ,  dafs 
das  mouvement  dramatique,  das  Ancillon  als  die 
Hauptaufgabe  des  Oefcbichtsfcbreibers  aufkellt,  völ- 
lig erreicht  wird.  —  Orofse  politifche  Wahrheiten» 
entwickelt  in  einer  blähenden  Sprache  der  Solitarlo 
delle  AlpL  So  nennt  der  Vf.  einen  klugen  Alten, 
der  einfam  anf  den  Alpen  lebt,  die  Italien  von  Frank 
reich  trennen ,  und  den  auf  feiner  Wanderung  ein 
Jüngling  befucht.  Diefer  ift  voll  revolutionären 
Schwindels.  Ihr  Oefprich  fahrt  die  Entwicklung 
der  damaligen  höchften  Staatstheorien  faerbey.  Der 
Alte  widerlegt  ftets  den  jungen  Braufekopf  und  ent- 
läßt ihn  mit  der  dringenden  Bitte,  ja  vernünftiger« 
politische  Grund  fitze  anzunehmen,  wehmflthig  hin- 
zufügend :  „Oh  tempil  Oh  mia  Patria!  Ahda/imt- 
U  mqßtardi  (als  nämlich  die  franzöfifche  Revolution 
hervorgebracht)  il  delo  tl Jalvi  hello  I talin.' . ..  Ahl 
quäle  ßridente  corda  non  venni  io  mai  a  toccare  eon 
in  causa  mono!...  Li  Romani  in  Greila,  einbrecht 
geiftreiebe  Allegorie  kann  man  wohl  nicht  beffcr  bei 
zeichnen  als  mit  einer  vorangehenden  Note.  Si« 
lagt :  fjSotto  U -nome  di  Flaminio  i  rafßguratd  Bona* 
pa>  te.  Sotto  ta  denominazinne  dl  Romani  fbno  de* 
pimi  iFrancefi'yfottoquelladiGreciefltalmni.  L'Au* 
tote  non  intende  dare  laftoria  di  Tito  Flaminio  Con* 
foie  Romano,  ma  queU*  dt  genarrte  m  Uatm. ". 
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PHILOSOPHIE. 

LstrziG ,  b.  Barth :  Gefchlchte  der  PMloJbphie  von 
D-  Wilhetm  Gottllrb  Tennemann ,  ordentlichem 
Prufeffor  der  Philofophie  auf  Her  Oitiverfität  zu 
Marburg,  n.  f.  w.  Neunter  Baad.  1H14.  Xll|a. 
350  ü-  g«--  8-  (a  Tblr.  8  Gr.) 

Dieter  Baad  des  bekannten  verdienftvollen  Werket 
enthält  die  Gefcl.icbte  der  Philofophie  im  fünf- 
zehnten und  fechtzehmea  Jahrhundert  (nicht*  wie  in 
der  Uebericbrift  der  Einleitung  gelagt  wird,  von  dem 
vierzehnten  Jahrhundert  bis  iu  dem  Anfang  des  fechs- 
zahuten).  Das  Srhickfal  der  Philoiopbie  wahrend  die- 
Zeitraumes  wird  von  dein  Vf.  im  Allgemeinen  be« 
zeichnet,  als:  AHmühlige  Euifeffrlung  der  Vernwift. 
Vorbereitung  auf Jklbßßündigeres  Plüfa/bphirea durch 
Benutzung  fremder  Üueliea-  Wir  erblühen  hier  — 
fagt  der  Vf.  111  der  Vorrede  —  den  menlchuchen 
Geift  in  reger  Thäiigkeit ,  die  lange  getragenen  Fei- 
fein der  Gewohnheit  und  Autorität  abschütteln;  es 
regt  (ich  eine  n>*ue  Kraft  des  Denkens  und  Furfcbens* 
fie  drängt  fieb  hervor*  fuebt  Geb  Luft  zu  machen, 
und  die  Hinderrüffe ,  welche  den  neuen  Weg  veriper- 
ren»  wegzufchaffan.  Ift  gleich  diefe  Kraft  »och  hie 
und  da  rob  und  ungebildet*  unu  verfehlt  in  ihrem 
Streben  das  Maafs  und  Ziel,  und  weifs  nickit  den 
rechten  Weg  zu  treffen;  ift  fie  gleich  noch  zuweilen 
zu  furchtfan»  und  fchnchtern*  uutl  wagt  aus  Scheu 
vor  dexa  durch  langen  Belitz  geheiligte«  Alten  nur 
leide  aufzutreten ,  um  nicht  mit  dem  Unrichtigen  das 
Belfere*  was  mit  jenem  genau  verwachfen  i(t,  zu 
zerfrören:  fo  ift  doch  das  Streben  felbft  und  dieAeu- 
fserung  jener  lebendigen  Kraft  eine  böcblt  erfreuliche 
Erfcbeinung,  die  nicht  genug  mit  Achtung  und  Be- 
wunderung betrachtet  werden  kann.  Darauf  folgen 
Bemerkungen  Ober  die  Darftellung  diefer  Erfcbei- 
nung und  ihre  Schwierigkeiten.  Alan  könne  auf  eine 
doppelte  Weife  verfahren ,  indem  man  entweder  die 
griechifchen  Syfteme  —  als  das*  was  am  mniften  za 
einem  freyern  Streben  angeregt  und  ibm  Nahrung 
gegeben  habe  —  wie  fie  nach  und  nach  aufgefafst 
und  bearbeitet  wurden*  auftreten  laffe,  oder  indem 
man  mehr  auf  die  Denkart  und  Cultur ,  wie  fie  za 
Anfange  des  vierzehnten  (fünfzehnten)  Jahrhuader« 
war,  fehe,  und  zeige,  wie  Geh  ein  geift iges  Bedürf- 
nifs  nach  dem  andern  erzeugte*  und  dadurch  eine 
Hinneigung  und  eine  Aneignung  der  griechifchen 
Ideen  und  Begriffe  bewirkt  wurde«  £s  ilt  lehr  za 
Ergänz*  Bl>  zur  A>  L.  Z,  1817« 


billigen«  dafs  der  Vf.  beyde  RQckfichten  zu  vereint 
gen  föchte.  Befcheiden  äufsert  er  Geh  Ober  den  Er» 
folg  feiner  BemObung.  Bey  der  Un Vollkommenheit 
f.«iner  geschichtlichen  Darftellung*  welche. er  wühl 
fohle,  aber  nioht  abändern  könne,  tröfte  ihm  das 
Einzige,  dafs  nicht  die  Gefchicbte  der  wiederaufle- 
banden  griechifchen  Wiffenfcbaft,  welche  auf  eine 
andere  Art  abgefafst  werden  müfste,  fondern  die 
Reaction*  welche  diefelbe  bewirkte,  und  der  EinfluO 
zur  Aufregung,  Belebung  und  Richtung  der  Ver- 
nunft, der  ans  diefer  Wirkung  entfprang,  der  Haupt- 
gefichtspunkt  bleiben  mufste.  Aus  diefem  Oron  te 
werde  ach  auch  die  Unvollftändigkeit  znm  Theil 
rechtfertigen  laffen.  Denn  es  könne  nicht  darauf 
an,  alle  Anhänger  und  Erneuerer  der  griechifchen 
Syfteme  mit  ihren  zur  Erläuterung  oder  Ausbreitung 
derfelben  beftimmteo  Schriften  vollftäodig  aufzufüh- 
ran;  es  fey  zu  dem  vorgefetzten  Zwecke  genug*  die- 

J'enigen  auftreten  zu  laffen,  die  Geh  durch  irgendeine 
iigentbümlicbkett  ihres  Denkens  und  Wirkens  aus- 
zeichneten*  eine  gewiffe  DenkweHe  oder  Anfiel« 
hauptfäcblich  in  den  Gang  brachten,  und  eben  da- 
durch einen  bleibenden  Einflufs  auf  die  Beförderung 
oder  Hemmung  der  Cufeir  der  Vernunft  erhielten. 
Damit*  glauben  wir,  wird  Geh  auch  der  einfichtige 
Lefer  nicht  allein  befriedigen,  fondern  er  wird  auch 
fahr  hilligen,  dafs  Geh  der  Vf.  anf  diefe  Wette  be. 
febränkte.    Denn  die  Gefahr,  Geh  im  Einzelnen  za 
zerftreuen*  mafste  dadurch  vermindert  werden  und 
die  Hauptfach*  gewinnen.  —   In  der  Einleitung  wer- ' 
den  tnr  Vertheilung  des  aefebicbtlichen  Stoffes  die*' 
fee  Zeitraumes  drey  Ablchnitte  angenommen.  In' 
dem  erften  follea  die  (Machen  von  dem  allmähWn 
Sinken  des  Anfebens  der  herrfchenden  Scbolafük* 
und  der  gröfsern  Freyheit  des  philefophirenderi  Oei- 
ftes  dargeftellt  werden;  in  dem  zweyten  die  Verfu-' 
che,  die  alte  grieebifebe  Philofophie  aus  ihren  reinen T 
Quellen  wieder  berzuftellen  und  auszubreiten,  oder^ 
das  Streben  der  Vernunft  nach  Weisheit  aus  den 
verborgenen  Quellen  der  Kabbala  zu  befriedigen;  ia 
dem  dritten  die  Verfuche  zu  Reformen  In  der  Philo- 
fophie, welche  aus  der  Kenntnffs  jener  Quellen  «ut- 
fprangen,  und  zum  Theil  neue  Anhebten,  zum  "Theil ' 
nur  Combinationen  älterer  enthielten.    <?bne  allen'4 
Zwang  fcheint  Geh  diefe  Eint  hei  long  nicht  zu  erge- 
ben.  Denn  unter  den  Männern,  die  in  den  beiden 
erften  AbfchoiHen  als  die  hedeutendften  aufgeführt 
werden,  ift  faft  keiner,  deffen  Zweck  die  bloße 
W  ^erbeifteilung  dar  alten  Ariftotclifcben  oder  Pia- 
C  •  toni- 
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tonifchen  Philofophie  gewefen  wäre;  faft  alle  waren 
zugleich  Selbftdenker,  die  nur  in  ihren  Grün  Jan  fleh- 
ten Geh  mehr  zu  dem  einen  oder  dem  andern  der 
beiden  berühmteften  Philofophen  des  Alterthums 
hinneigten)  und  fein  Anfehn  auch  für  ihre  Lehren 
seilend  zu  machen  Tüchten.  Doch  laffen  wir  uns  des 
Vfs.  Eintheiiung  gefallen,  fofern  fich  allerdings  ein 
Mehr  und  Weniger  der  GeirtesuKabhüngigkeit  io> 
den  einzelnen  pbilofophifchen  üeltrelmngeu  ueter- 
febeiden  Jafst. 

Als  Haupturfachen  des  allmähligen  Sinkens  des 
Anfehens  der  herrfchenden  Scholastik  und  der  grö~ 
fsern  Freiheit  des  philofophh  enden  Geiftes  werden  in 
dem  erften  AbfchnUte  (S.  12  —  48)  das  Aufleben  der 
alten  kJaftiicheu  Literatur  und  die  Kirchenreforma- 
tion angegeben.  Es  wird  ausführlich  gefcbiklert, 
wie  beide  zur  Erweckung  des  frejern  Fortchens 
wirkfam  waren.  Als  Nebenurfacben  ,  wodurch  ihre 
Wirkfainkeit  unterftüzt  und  verftärkt  wurde,  wer» 
den,  sufser  der  Erfindung  der  Buchdrnckerkunftt 
dem  republikanifchen  Geifte,  der  damals  in  Italien 
herrfchte  und  dem  lntereffe  f  r  die  Naturbetrach- 
tung, auch  die  veränderte  Politik  ,  die  Entdeckung 
von  Amxrika,  die  Vermehrung  des  Handels  und  das 
Emporkommen  der  Indult rie  genannt.  Alles  diefes, 
fagt  der  Vf..  habe  tbeils  das  Udbergewicbt  der  well» 
liehen  Macht  über  die  geiftlicbe  befeftiget,  theils  die 
Aufmerksamkeit  auf  eine  Menge  von  neuen  Gegen- 
ftänden  hingezogen,  den  Gefichtskreis  erweitert, 
das  Streben  nach  realen  Kenntnitfen  vermehrt,  das 
Blendwerk  leerer  Begriffe  immer  mehr  aufgedeckt. 

Der  zwtyxe  Abfchnitt  (S.  49  —  368)  foli  nach  der 
Ueberfcbrift  die  Verfuche  darfteilen,  die  griechifche 
nnd  orientalifche  Philofophie  wieder  in  Aufnahme  zu 
bringen.  Weil  aber  unter  der  griechifohen  Philofo- 
phie hier  faft  allein  die  Lehren  des  Plato  und  Ariito- 
teles  zu  verftehen  find,  und  das,  was  hier  orienta- 
lifche Philofophie  heifst,  von  dem  Vf.  weiterhin  als 
Kabbala  tunter  die  Platonifche  Philofophie  gebracht 
wird,  fo  konnten  ihm  jene  beiden  Philofophen  die- 
nen, um  alle  Erneuerungsverfucbe  in  zwey  Klaffen 
su  theilen.  Demnach  wendet  er  fich,  nach  der  febr 
richtigen  Bemerkung,  dafs  die  zum  neuen  Leben  er- 
weckt« Philofophie  der  Griehen  das  nicht  werden 
konnte,  was  fie  ehedem  gewefen  war,  weil  jedes 
Syft«m  das  gemeinfame  Product  des  Zeitgeiltes  und 
der  Individualität  fey,  welche  in  derfelben  Geltalt 
n je  wiederkehren  ,  su-Wf  zo  den  Verfuchen,  AriftO- 
teles  PhUoßphie  herzu/teilen.  Die  Schilderung  des 
Streite,,  welcher,  zuerft  durch  Georgius  Gemißut 
veranlafst,  in  Italien  über  den  Unterschied  der  Ari- 
ftotelil'chen  und  der  Platonifchen  Philofophie  und 
den  gröfsern  Werth  der  einen  oder  der  andern  ge- 
führt wurde,  hätte  diefer  Abtbeilung  noch  vorherge- 
hen füllen.  Denn  nun  erft  kommt  der  Vf.  befonders 
zu  der  Ariftotelifchen  Philofophie,  nnd  bemerkt, 
dafs  im  fünfzehnten  Jahrhundert  eine  eigene  Scbule 
von  Philofophen  in  Italien  eotftand,  die  in  mehr  als 
einer  Hinficbt  merkwürdig  fey,  weil  fie  in  ihrem 
Denken  ScbajfOoQ  mit  Freyh«.  verbanden,  und 


wenn  fie  gleich,  mit  Vorurtheilen  für  Ari ftoteles* an- 
gefüllt, deffen  Behauptungen  keiner  weitern  Prü- 
fung unterzogen,  doch  durch  eigne^fjnterfuchungen 
gewiffer  intereffanten  Gegen  ftaiidt»  die  Schwache  des 
herrfchenden,  auf  Ariftoteles  Philofophie  geftutetea 
Syftems,  die  grofse  Abweichung  des  letzten  von 
deo  Grundfatzen  des  echten  Areftoteles  in  das  Licht 
fetzten,  und  dadurch  zum  weitern  Forfcben  reizten. 
Die  Urfachen  der  grobem  Denkfreyheit ,  wodurch 
fich  diefe  Schule  auszeichnete,  fetzt  der  Vf.  theils 
darein,  dafs  nicht  Theologen  und  Mönche,  fondern 
Aerzte  und  Nicbtgeiftlicbe  diefe  Schule  ausmachten, 
theils  darein ,  dafs  bey  dem  Wiedererwacben  tter 
Energie  des  <leiftes  die  Abweichung  von  dem  Ge- 
wöhnlichen ein  befonderes  lntereffe  hat.  Als  vor- 
zügliche Denker  diefer  Schule  werden  genannt :  Ni- 
cotaus Leonlcus  Thomaeus ,  Petrus  Pomponatius ,  Si- 
mon Portius,  Julius  Caejar  Scaliger*  Jacob  Zarabella, 
Caefar  Cremoninus  —  als  folche,  die  vorzüglich  dem 
Arfftotefes  feibft  und  feinem  griechifchen  Ausleger 
Alexander  von  Aphrodifias  folgten  —  und  Alexander 
Achillinus,  Antonius  Zimara  und  Andreas  Caejalpi- 
it us  —  als  folche,  die  den  Auerroes  zum  Führer 
wählten.  Wohl  verdiente  es  uuter  deo  erfrern  Pom- 
ponatius durch  feinen  Scharffinn  und  feine  Freymtt- 
thigkeit,  dafs  feine  Anfichten  von  der  Unfterbiich- 
keit  der  Seele,  von  Vorfehung,  Schickfal  und  Frei- 
heit, und  von  dem  Einfluffedes  Geifterreicbes  in  die 
Sinnenwelt  ausführlicher  dargeftellt  wurden.  Unter 
den  letztern  wird  mit  Hecht  der  tiefdenkende  Cae/al- 
pinus  ausgezeichnet,  und  feine  in  der  That  mehr 
eigne  als  Ariftotelifche  Lehre  den  Grundzagen  nach 
mitgetheilt.  Dann  wird  noeb  gezeigt,  wie  alelanch- 
thon  verurfachte,  dafs  des  Ariftoteles  Philofophie 
von  neuem  unter  den  Proteftanten  herrfchend  wurde. 
—  Die  zweyte  Abheilung  handelt  von  den  Verfxt- 
chen,  Plato's  Philojophir  in  Gang  zu  bringen.  Nach 
der  Ausführung  zu  anbellen  begreift  der  Vf.  UBter 
Piatonifcber  Philofophie  alle  Verfuche  der  Erkennt- 
nis des  Ueberfinnlichen  und  allen  Glauben  an  flber- 
finnliche  Erkenntnlfs.  Zuerft  wird  gezeigt ,  wie  Ni- 
colaus Cufanus  Platonifche  Ideen  von  Gott,  der  Welt 
und  dem  menfchllchen  Erkennen  in  mathematifeben 
Begriffen  anfznfaffen  und  darzuftellen  fachte.  Dar- 
auf, wie  MarfiHus  Ficinus,  Johannes  Picus  und 
Franz  Picus  von  Mirandofa  den  Grund  zu  der  neu- 
aoflebenden  Schale  der  Platoniker  legten,  and  ge- 
wiffermaafsen  auch  die  verfchiedenen  Geftalten  derieF 
ben  vorbildeten,  nämlich  wie  der  erfte  theils  durch 
die  Ueberfetzong  der  Werke  des  Plato  und  Plotinus, 
theils  durch  eigne  Schriften  am  meiften  beytrug, 
den  Enthnfiasmus  für  Plato's  Philofcyhie,  von  wel- 
chem er  felbft  ganz  erfüllt  war,  zu  verbreiten;  und 
wie  der  zweyte  fich  bemühte,  Plato  mit  Ariftoteles 
in  Einftimmung  darzuftellen,  nnd  mit  dem  Enthufias- 
tnus  für  Plato  das  Studium  der  Kabbala  und  der  Mo- 
faifchen  Schriften  vereinigte,  doch  da  bey  die  Frey- 
heit  des  Denkens  behauptete  und  vertbetdigte;  und 
wie  der  dritte  in  der  Erkenntnifs ,  welche  von  Gott 
herkomme  und  theils  in  der  bedien  Schrift,  theils 
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im  innem  Lichte  den  Menfchen  mitgetheilt  fey ,  die 
höchfte  Wahrheit  und  den  Maafsftab  für  alles  fand, 
was  fonft  noch-  fflr  wahr  gehalten  werden  könne. 
Unter  den  Nachfolgern  diefer  Männer  wird  Johann 
Reucftlin  ausgezeichnet,  (o  fern  er  die  Pythagorei- 
Ich«  Philo  optue  durch  diu  Kabbala  aufzuklären  dach- 
te. Hr.  7".  nimmt  davon  VeTanlaf:'uiij* »  hier  eine 
kurze 


von  Rhapfodieen»  in  welchem  richtige  und  faKche 
Beobachtungen»  treffende  und  fchiefe  Urtheile,  helle 
Blicke  und  grober  Aberglaube  mit  «inander  gepaart 
find."  Es  folgen  die  RofenkreuzergeCellfehaffc;.  Ro- 
bert Flud,  dem  das  Lob  beygeltegt  wird',  däfs  ihm 
unter  aller»  Theofophen  keiner  in  Anfehung  der  ge- 
lehrten Kenntnifi'u  gleich  komme,  und  dafs  fein  Stre* 


1  i    >         K         l      «III«  lEIU 

Betrachtung  der  Entfrehung  und  Befchaffen-  ben  auf  einen  firengern  logrfchen  Zufammf-  ihang 

heit  der  Kabbai j  ein2ufchalten.  Seine  Erklärung  r  der  thcofopfifchen  Lehren  und  Anwendung  ilerfelben 
Die  Kabbala  !ft  ein  phiiofuphifcher  Verfuchr  die  Ent- 


ftehung der  Wefen  der  Welt  aus  den  Wefen  der  Gott' 
heit  durch  Emanation  zu  erklären,  welches  den  jfldi- 
fchen  Gelehrten  auf  eine  gewiffe  Weife  eijjentbüm- 
lich  ift  —  felieint  uns  unbeitimmt;  es  hSite  die  ei- 
genthamliche  Gefta!t ,  welche  die  Emawariansphilofo- 
phie  bey  den  jfldifchen  Gelehrten  annahm,  genauer 
bezeichnet  werden  muffen.  Sie  beftand  nämlich  in 
der  Verbindong,  in  welche  fie  diefe  Philofophie  mit 
ihren,  heiligen  Schriften  fetzten.  In  der  Darftellung 
einiger  kabbahftifeben  HaiiptlebTen  folgt  der  Vf.  dem 
Auszüge*,  den  Brucker  und  belonders  1  idemann  aus 
des  Rabbi  Lira  porta  coelorum  gemacht  haben.  Die-, 
fem  Manne  wird  Ucbarffinn  und  fogar  ein  heller  Ver- 
ftand  zugeftanden;  die  Kabbalav  felbft  aber  für  ein 
Chaos  von  fpeculativen-  Träumen  erklärt,  dem  erft 
Irira  einen  pbilofophifeben  Auftrieb  gegeben  habe. 
Dafs  eine  folebe  Lehre  fo  viel  lntereffe  erzeugen 
konnte,  wird  tbeils  daraus  erklärlich  gemacht ,  dafs 
man  in  ihr  eine  Beziehung  auf  gewiß«  theologifebe 
Dogmen  zu  finden  ,  und  die  Gebeimniffe  der  Trini- 
ta t  ,  Menfchwerdung ,  SündenfaU  u.  f.  w.  daraus  fich 
begreiflicher  zu  machen,  uad  überhaupt  in  den  kab- 
bafiftifeben  Schriften  eine  grofse  Hülfe  fflr  die  Aus- 
legung des  alten  und  neuen  Teftaments  zu  finden 

f'laubte,  theils  daraus »  dafs  fie  einen  völligen  Auf* 
chJufs  aber  das  Wefen  und  die  Enthebung  der  Din- 
ge zu  verfprechen  feinen,  wefs wegen  lie  befonders 
die  Aerzte  aogezogen  habe.  Dazu  fey  der  herrschen- 
de Aberglaube  jener  Zeit  gekommen.  Darauf  fährtr 
der  Vf*  Tort,  eioe  gedrängte  Darftellung  der  vor- 
nehmfien  Ideen  und  An  liebten  derjenigen- Platoniker 
und  Kabbeliften  zu  geben ,  welche  einiges  Auffehn 
gemacht  haben,  oder  den  Zuftand  der  philofophi- 
fchen  und  wiffenlchaftlicben  Denkart  und  Cultur  do- 
cumentiren.  Nach  einer  kleinen  Probe  von  den  Leh- 
ren des  Frenz  Georg  Zurzi  genannt  Fenetus,  der 
wohl  beffer  ganz  unerwähnt  geblieben  wäre,  kommt 
Heinrich  Cornelius  Agrippa  von  Nettesheim  an  die 
Reibe,  bey  welchem  ziemlich  lange  geweilt  wird. 
Dann  von  Philippus  Aurelius  Theophrafius  Bomba- 
fius  von  Hohenheim  genannt  Paraeel/us  Eremita  fo 
viel  als  hinreicht ,  eine  Vorftellung  von  den  Grund- 
fitzen feiner  Philofophie,  Phyfik  und  theoretifchen 
Heilkunde  zu  geben.  „Man  bebt  wohl  —  wird  gut 
von  ihm  geurtheilt  —  dafs  er  an  die  höchfte  Specu- 
lation  ft reift,  ohne  fie  in  einem  wohlgegliederten' 
Syfteme  durchzufahren.  Er  reihet  an  diefeibe  rich- 
tige Beobachtungen  an,  verkleidet  fie  aber  in  die 
Sprache  der  Kabbala,  verwandelt  Kräfte  der  Natur 


auf  die  wirkliche  Natur  und  die  Heilung  der  Krank- 
heiten gerichtet  gewefen  fey;  Johann  Baptifta*  von? 
Helmont , ' and  deffen  Sohn,  Frnnciscus  Mereurius 
von  Hetmont.  Die  Grandzuge  des  Svftemes  des  letzrern» 
nimmt  Hr.  T.  aus  der  Schrift:  Opuscula  philofiphica> 
Amft.  1690,  12,  und  urtheilt  darüber  fblgendermaa- 
fsea:  Diefs  Syftem  ift  nichts  anders,  als  ein  verfei- 
nerter Materaiismus ,  wiewohl  es  den  Worten  nach 
Körperlichkeit  und  Geiftigkeit  als  zwey  Forme»  und 
Modalunterfchiede  des  Seyns,  alfo  einen  Dualismus- 
zu  behaupten  fcheint.    Denn  Körper  ttnd  Geift  find 
Begriffe,  welche  in  einander  Geh  verlieren  und  auf  re- 
lative gröfsereoder  kleinere  Grobheit  und  Fei nbeit zu- 
rückkommen, die  keine  Haltung  geben  können;  Unge- 
achtet aber  das  Ganze  weiter  nichts  als  ein  philofophi- 
fcher  Roman  ift,  und  durch  fcheinbare,  oft  aber  auch 
abenteuerliche  Hypothefen  die  Probleme  der  Vernunft 
auf  diefeibe  Weife  zu  löfen  fucht ,  welche  eine  lange 
Zeit  in.der  Phyfik  der  Körner  berrfchend  gewefen 
war,  fo  enthält  es  doch  auch  viele  treffliche  Anheb- 
ten und  Wahrheiten,  und'  befonders  eine  fcbarffln- 
nige  Kritik-  der  Mängel  und  Fehler  der  fcholaftifcben 
Philofophie.    Darauf  wird  zu  Francncut  Patriciut 
zurückgegangen  und  fein  Beftreben  gefchihlert ,  die 
Ariftotehlcb  •  Scboiaftifche  Philofophie  zu  ftürzt-n, 
und  eine  eigne,  aus  Beftandtheilen  der  Platonifchea 
und  einer  vorgebliehen-  Philofophie  des  Hermet  und 
Zoroaßer  aufget tut zte,  in  Gang  zu  bringen.    Er  habe 
mehr  G*lehrfamkeit  als  pfaUoTophifchen  Geift  befef- 
fen.   Einige  Nachrichten  Uber  das  Studium 
fchen  Philofophie  endigen  diefen  Abfchnitt. 

(Der  Btfchlmft  folgt.). 


SCHÖNE  KÜNSTE- 

NoiRDtn-Gijf,  b.  Beck:  A"enlgmata*r 

cant  Charaden.  Edldit  Joh.  ?ac.  Frld.  Fo- 
geigsang,  a  canfiliis  ecelefiafiieis  Superinten- 
dent et  Pajior  Trachtelfingenjis.  1810-  8-  ato 
Seiten,  ohne  Vorrede,  Pränumerantenverzeich- 
nifs  und  Regifter.  (ae  Gr.)r 

Die-  leichten  Spiele  des  Witzes  und  der  Divina* 
tionsgabe,  die  fich  feit  längerer  Zeit  in  unfern  Ta- 
febenbacbern  und  manchen  Zeitlchriften  angefiedelt 
haben,  fcheinen  auch  da  Liebhaber  zu  finden,  wo 
man  es  kaum  erwarten  möchte ;  wenigftens  liefert 
hier  ein  bejahrter  Geiftlicher  deren  aoi  in  lateini- 
feber  Sprache,  und  fein  Pränumerantenver-reichnif« 


in  Geifter,  und  fo  entlteht  diefes  fonderbare  Gemifeb    fahrt  gröftteatbeils  Geiftlicbc  und  feft  oba«  Au|pah- 
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•me  ernfte  Gefchäftsmänner  auf.  Schade  nur,  dafs 
untere  Damen,  für  welche  wir  diefe  Kleinigkeiten 
bisher  am  meiften geeignet  hielten,  nicht  mehr,  wie 
in  den  Zeiten  der  Olympia  Fulvia  Mo  rata  und  Anna 
Schurmannin  der  Sprache  Latiums  obliegen,  und  alfo 
diefe  Gahe  fchwerjich  wer J>n  benutzen  können;  denn 
ob  die  Philologen  unter  fieh  mit  CharaHen  viel  fieh 
befchäfiigen,  matten  wir  doch  faft  bezweifeln,  und 
der  Jugend«  die  erft  in  der  Latinität  einen  Grund  le- 
gen tollt,  möchten  viele  von  den  hier  gelieferten 
eicht  zuträglich  feyn.  Der  Vf.  fagt  freylich  in  der 
Vorrede:  l7t  Amorem  in  hanc  linguam  (lati- 
nam )  jamjam  reviviscentem  et  quod  in  me  eß, 
Golerem,  nec  non  Ingenium  juvenum  exaeuerem, 
T'itebar.  Allein  er  fetzt  fogfeich  hinzu:  Criticot 
corrumpere  no/o,  ferianty  ut  fentiat  au- 
cjor.  üiefer  Aufforderung  zum  Trotz  bemerken 
Wir*  daü  die  Anlage  und  Erfindung  diefer  Sylben- 
TäthfeJ  meiftens  nicht  mifslungen  ift;  die  Sprache  be- 
fltufaigt  Gcli  einer  nervöfen  Karze,  ohne  viel  Politur. 
Gegen  manches  Einzelne  liefsen  lieh  freylich  .viele 
Bemerkungen  machen,  wenn  man  die  Sache  genau 
oebmen  wollte.  So  lautet  z.  B.  die  Charade  auf  das 
Wort  Ohren  (denn  diefe  lateinifchea  Charaden  find 
alle  auf  djeutfi  he  Wörter  gemacht,  weshalb  eben 
4er  Qepius  der  lateinifchen  Sprache  oft  nothwendig 
oder  abfichtlich  verletzt  wurde,  fo  dafs  eine  Art  von 
^burlesker  Latinität  .entstand)  S.  60  folgendermaafsen: 

gcdiiear  oft  proprium  Uli»,  de/pfeiun*  tarnen  Omnet 
B/oot,  deheiat  duiett .  iufiu  t/uetfu*  —  Fi  cot. 

Ein  Lateiner  kann  hier  doch  unmöglich,  was  der 
Vf.  doch  will,  bey  Ficos  an  die  Ohrfeige  denken. 
F.erner  S.  8  aui  das  zweyfitbige  Wort  Thurmkaopf; 

Syllaba  prior. 

EmtneO  fuptr  omnet ;  me  deßruxerai  ollm 
Hone  «fr  oauffam  Gailuo ,  magno  ««ff« 
O  rifun  uneatit  amiei  ! 

Syllaba  pofttjrior. 

Magnus  Alexander :  SU  rtfert,  düterat  «Um 
Si  modo  foivatur. 


Tot  um. 


Hon  He/t»  .  Jum 

AoiK  videt  tu  quovit  t, 


ingentit  fveeioi. 
taiio 


multa  T 


Worauf  der  Vi.  in  dem  erften  Satze  anfpiele,  ift  um 
nicht  hioliaglich  klar  geworden ;  in  Anficht  auf  den 
zweyten  Salz  aber  wire  zu  bemerken ,  dafs  Alexan- 
der unlers  Wittens  keinen  Knopf,  fondern  tiaea  Kno- 
ten gelöft  bat.  So  helfst  es  auch 
mit  Recht  tob  dem  Linien fchiffi 


_         Nulla  fmlut  per  mt  fittt 
FermUUt  multa. 

P.  ff  ender  ilt  das  unmittelbar  Folgende: 

—    —    Omnet  consefcor  populut ,  0.1 

Hon  Aug  tot.  > 

Die  Hexameter  find  grofsentheils  holpericht,  und 
die  Cäfuren  oft  vernachLlfigt.  i)je  hinten  augrhängte 
Lifte  der  Druckfehler  ift  nicht  zulänglich ,  und  das 
Regifter  auch  nicht  durchaus  zuverlifhg.  Die  Kr  Klä- 
rung der  Charade  S.  112  ift  nicht  aufzufinden;  da* 
Wort,  bey  welchem  diefe  Seitenzahl  im  Uegifter  fteht, 
kommt  im  Hucbe  felbft  S.  154  vor.  So  ift  auch  die 
Zahl  95  bey  dem  Worte  Sanduhr  falfch. 

Leipzig,  b.  Gräff:  IVittekind  der  Grofse  und  fein» 
Sachjen.  Romantifche  krzäldung  aus  der  grauea 
Vorzeit,  bearbeitet  von  H.  C.  G.  Flamma.  Mit 
drey  Kupfern  von  Penzel.  igoö.  436  S.  8-  (a  Thir.) 

Der  poetifche  Stoff,  welchen  die  Gefcbicbte  des 
altlachfiichen  Heerführers  Wittekind  darbietet,  möchte 
iich  unter  der  Hand  eines  wahren  Dichters  wehlfchwer- 
lieh  unkriftig  erwerfen.-  Der  vorliegende  Verfuch  ei- 
nes uns  völlig  unbekannten,  vielleicht  pfendonymea» 
Schriftstellers  aber  ift  mifslungen  durch  verfehlte 
Cbarakterzeicbnung  und  leere  unzufammenbSngen- 
de  ßreits  der  Erzählung.  Die  Charaktere  des  Vfs. 
find  ftark  ideahfirt  und  modernrfirt,  und  dabey  febr 
atigemein  gehalten  und  -folghcb  ohne  wahres  Leben. 
Was  aber  das  hier  Gegebeue  erft  ganz  ungenießbar 
macht,  (denn 'Ree.  erinnert  fieb  ahnliche  Gefchich- 
ten  mit  verfehlter  Charakterzeichnung  doch  ungleich 
leiehier  zuRnde  gebracht  zu  haben,  als  die  vorliegen- 
de) ift  der  fehlerhafte  innereOrganifmu*  desCaozen, 
dafs  (ich  die  Erzählung  durchaus  an  keinen  -fiebern 
und  haltbaren  Faden  abfpinnt,  fondero  alle«;  -planlos 
und  unzufammenhingend  durch  einander  gebt,  als 
wire  es  vom  Wirbelwinde  getrieben ,  wozu  der  Vf. 
wohl  dadurch  verleitet  wurde,  dafs  er  fieh  an  den 
Oang  der  wirklichen  Gefcbicbte  halten  zu  mOffen 
staubte,  ohne  von  den  Bedingungen  eines  poeti'chea 
Werks  klare  Begriffe  zu  haben.  Die  Darfteilung  .(es 
Vfs.  ift  poetifche  Profe,  und  Stellenweife  nicht  ver- 
werflich ,  im  Ganzen  aufgefaßt ,  aber  febr  monoton. 
Von  poetifchen  Schilderungen,  malerifohen  Betrei- 
bungen and  Redeblumen  ift  eine  gewaltige  Maffe  auf« 

gehäuft,  (befonders  kehrt  die  malerifche  Befchrei- 
ung  des  anbrechenden  Morgens  und  Abends  faft  un> 
zlhlige  Mal  wieder)  und  das  Ganze  verhält  fieh  Ober- 
haupt zu  einer  wirklichen  Diohtung  ungefähr  wie 
ein  Haufen  Baumaterialien  zu  einem  wirklichen  -Ge- 
bäude. Die  drey  beygegebenen  Kupfer  ftimtnan  in 
fo  fern  zum  Uebrigen,  als  darauf  die  weiblichen  Gehal- 
ten zumal  in  durchaus  modernen  Koftum  erscheinen. 
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ReeertfonJ 


D 


er  dritte  Abfchnitt  (S.  269-588)  ift  überfcbrie* 
ben:  Folgen  der  Bemühungen,  die  griechifche 
und  orientalijche  Philofophie  herzu/teilen.  Mannicft- 
J 'alt ige  Combinationen  und  mancherley  Verfuche  einer 
Reform.     Der  Vf.  unterfcheidet  ia  diefeo  Verfu- 
chen  eine  doppelte  Richtung.    Einmal,  fagt  er,  ging 
man  darauf  aus,  ein  neues  Syftem  aufzuhellen,  un- 
abhängig von  den  Syftemen  der  Alten,  wenn  auch 
diefe  entfernterweife  Veranlaffuog  und  auch  manchen 
Beftandtheil  dazu  hergeben  mufsten.   Zweytens  aber 
bemühte  man  Geh  auch,  das  Wahre  und  Oute,  was 
in  den  einzelnen  Syftemen  oder  in  mehrern  zufam- 
men  enthalten  war,  wieder  hervorzugehen,  das  in 
ihnen  Mangeintie  auszufallen,  und  fie  alfo  in  einer 
Li:! fern  üettait,  als  Ge  urfprünglich  gehabt  hatten, 
wieder  ins  Leben  zurückzuführen.    In  diefer  zwey- 
fachen  Richtung,  die  Philofophie  zu  reformiren,  ha- 
be mau  einen  doppelten  Weg  betreten.    Theils  die 
Erfahrung,    fowohl  die  ßnnliche  als  überfinnliche 
oder  die  Offenbarung,  theils  die  Vernunft ,  bald  die 
reine,  unbeftochene  und  uneingenommene,  bald  die 
für  irgend  ein  Syftem  fchon  eingenommene ,  befan- 
gene und  durch  die  Phantafie  exaltirte  und  begeifter- 
te.feyen  ilieOuellen  gewefen,  aus  welchen  man  fchöpf- 
te,  und  die  Orakel,  die  man  befragte,  um  das  Vor- 
handene z«  verbellen»  oder  durch  das  Beffere  und 
N-nie  das  Alte  und  Verbrauchte  zu  verdrängen. 
Nach  diefen  Vorbemerkungen  tritt  zuerft  ein  Mann 
auf,  den  man  hier  nicht  fucht,  Nicolo  Maccfüavelli, 
hauptfiohlich  wohl  deswegen,  weil  er  Veranlaflung 
gab,  Moral  und  Politik  fchirfer  zu  Tcheiden.  Dann 
wird  gezeigt,    wie  Bernardinut  Telefius  die  Herr- 
fchaft des  Ariftoteles  fr h wachte  und  ein  neues  Na- 
turfyftem  verföchte.    Am  ausführlichsten  eber  wei 
5et  der  Vf.  bey  Thomas  Campanella ,  and  mit  Recht. 
Nachdem  zuerft  einige  feiner  Gedanken  aus  der  Ab- 
banrllung  de  gentUismo  non  retinendo  und  aus  der 
jthi/ofophia  rationali  ausgehoben  worden,   fo  wird 
dann  aus  feiner  Mriaphybk,  als 
Ergänz.  Ul.  zur  d.  L.  Z.  igiy. 


Werke,  ein  Auszog  der  eigenthümlichften  L  hreq, 
welche  die  Grundzflge  feiner  Theorie  der  Erkennt- 
nifs ,  feiner  Antologie  oder  Lehre  von  den  Grundei- 
genfehaften  der  Dinge,  uud  feiner  Rebgionslehre 
ausmachen,  mitgetheilt.  Sein  Unheil  über  diefen 
umfaffenden  Denker  hat  Hr.  T.  hier  und  da  der  Dar* 
ftellung  eingefchaltet ;  am  kürzeften  drückt  eres  S. 
304.  in  folgenden  Worten  aus:  »Wir  treffen  bey  Cam- 
panella immer  auf  helle  Blicke  und  neue  intereffante 
AnGchten;  aber  Ge  ßnd  zerftreuet,  ohne  Vereint- 
gungspunet,  vermifcht  mit  einer  Menge  von  gemei- 
nen, halbwahren,  excentrifchen  und  phantaftifcheo 
Bemerkungen,  Begriffszergliederungen  und  etymo- 
logifchen  Worterkliruogen,  keine  klare  und  deutli- 
ehe Anßcht  von  einem  innern  Grunde  und  Zufam- 
menhange  aller  Erkenntniffe,   nur  dunkle  Ahndun-  „ 

Jen."  Darauf  folgt  Jordanus  Prunus.  Bey  der  Dar- 
eilung  feiner  Lehre  benutzte  Hr.  7".  die  Auszüge, 
die  Jacobi  und  Buhle  aus  einigen  feiner  Schriften 
gegeben  haben.  Kein  Urtbeil  über  diefen  vorzügli- 
chen Geift  ift  im  Ganzen  milde.  Er  gefleht  ihm  we- 
nig ftens  zu ,  dafs  er  an  umfaffendem  Geifte  demCam- 

fanella  gleich ,  aber  in  Rückficht  auf  den  Reichthum, 
ebendigkeit  und  fchöpferifche  Kraft  der  Phantafie 
ihm  überlegen  war;  dafs  er  den  Pantheismus  mit  ori- 
ginellem Geifte  auffafste  und  darftellte,  indem  er  das 
Eigenthümliche  des  Eleatifchen  und  Neuplatorifche» 
Sylt em es  vereinigte,  und  die  ftrengeEntgegenfetzung 
des  finnlichen  VerfteHungsvermögens  und  des  Ver- 
bandes in  dem  erften  und  die  excentrifchen  Erdich- 
tungen überfinnlicher  Wefen  in  dem  andern  vermied, 
(ich  mehr  an  das  Wirkliche  hielt,  die  Gottheit  io  die 
Sphäre  der  Natur  herniederzog,  und  fie  als  die  un- 
endliche produetive  Kraft  der  Natur  darftellte,  wel- 
che Alles  ift  und  Alles  feyn  kann  durch  die  ins  Un- 
endliche fortfebreiten  le  Entfaltung  ihres  Vermögens 
mit  Uehergehung  aller  Schwärmerey  über  die  Ema- 
nationen und  Erzeugungen  aufceY  und  üher  derWelt. 
Dann  wird  von  dem  Verfuche  des  Petrus  Rumus 
gehandelt,  die  Philofophie  des  Ariftoteles  zu  ftürz'-n 
und  ein  neues  Syftem  der  Logik  aufzuftelhm.  Es 
wird  von  diefer  Logik  geurtheilt,  dafs  fie  den  Vor- 
zug habe,  fei...  einfach  und  verftändlich  zu  feyn;  fie 
enthalte  fich  aller  Subtilitäten  und  erläutere  die  mit 
grofser  Klarheit  vorgetragenen  Regeln  durch  Bey? 
fpiele  aus  den  alten  SchriftfteUern.  Allein  fie  fey 
auch  fehr  oberflächlich.  Ohne  Analyfe  des  Oer>k«ns, 
ohne  fcharfe  Erörterung  der  Functionen  und  Formen 
deffelben,  fteJle  he  nur  die  logifchen  Formen  mehr 
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zu  dem  kfinftlerifchen  als  wiffenfchaftlichen  Gebrau- 
che auf.  Ramm  Verdienft  beftehe  hauptfächlich 
darin,  dafs  er  das  Selbftdenken  in  der  Philofophie 
wieder  empor  zu  bringen  und,  die  Herrfchaft  dea 
Autoritätsglaubens  zu  ftürzen  fachte.  Nach  einer 
kurzen  UeberGcbt  des  Streitet,  welcher  durch  Ra- 
mus  verurfacht  wurde«  geht  der  Vf.  zu  einer  Schil- 
derung der  nun  von  neuem  vortretenden  fkeptifchen 
Denkart  aber,  und  zeigt  insbefondere,  wie  Ge  fleh 
in  Montaigne  uod  Charron  ausbildete.  Montaigne 
wird  gegen  das  ernfte  Drtbeil  von  Malebranche  (he- 
eherches  de  la  veriti,  L.  II,  P.  IJI,  r.  5.)  in  Schutz 
genommen  und  Oberhaupt  ausnehmend  getobt. 
Riebt*  weniger  Charron.  Sein  Buch  de  la  fagejfe 
wird  genannt  ein  Werk  reich  an  vielen  neuen  und 
kühnen  Gedanken,  ftrengen  fittlicben  Vorfchriften, 
mit  grofser  Ffevmutbigkeit  in  einfacher  GeftaJt  dar- 

felegt.  Sein  Philofophin  n  habe  aber  niibt  die  ge- 
örige  Senfaticn  machen  können,  weil  der  neue 
Weg,  den  er  einzufchlagen  verfocht  bät  e,  noch  in 
ungewöhnlich  eewefen,  und  feine  Tendenz  mehr 
auf  das  piaktifche  Leben,  als  auf  eine  Reform  der 
Wiffenfchaft  gegangen  fey.  Beltimmter  feyeine  Re- 
form beabfichtigt  worden  von  IKicoiaus  laurellus 
und  Front  Sanches.  Dafs  die  Anficht  diefer  iebarf- 
finnigen,  felbftdenkenden  Männer,  die  fie  von  der 
Philol  ophie,  ihrer  Methode  und  ihrem  Verhältniffe 
zu  andern  Wiffenfchaften  fafsten,  wefentlicb  diefelbe 
ift,  .welche  in  neuern  Zeiten,  hauptfacblich  durch 
die  kritifche  Philofophie,  auf  ihre  erften  GrOnde  zu* 
ruckgefobrt  und  nach  allen  Seiten  hin  entwickelt 
worden  ift»  laTst  fich  nicht  verkennen.  Mit  Unrecht, 
behauptet  der  Vf.,  werde  Sanches  gewöhnlich  unter 
die  Skeptiker  gezählt;  es  komme  daher,  nafs  nur 
die  Schrift  von  ihm  erfrhienen  fey,  worin  er  die  Un- 
zulänglichkeit und  Untauglichkeit  der  bisherigen  Phi- 
lofophie, befonders  ihrer  Methode,  in  das  Licht 
fetzen  wollte  (tractacus  philqfophki,  quod nihil  fcitur)t 
aber  nicht  die,  worin  er  einen  neuen  Weg  und  ein 
neues  Verfahren  zu  lehren  gedachte.  —  Befch'offen 
wird  diefer  Band  mit  einer  üeberficht  des  darin  ab. 
gebändelten  Zeitraumes,  in  welcher  die  Foitfchritle, 
welche  dj*  Philofophie  im  Ganzen  und  in  ihren  ein- 
zelnen Theilen  während  deifelben  machte,  noch 
einmal  kurz  vor  Augen  gekellt  werden.  Das  End- 
urtbeil  ift  folgendes:  „Die  Philofophie  der  Griechen 
und  Römer  batte  alfo  durch  die  Bewunderung,  die 
fie  fand,  durch  die  Befchämung,  die  fie  bewirkte, 
durch  die  Nanheiferung ,  die  ne  weckte,  hier  und 
da  Lichtfunken  verbreitet,  welche  för  das  Erfte  zwar 
stur  dazu  dienten,  die  Scbattenfeiten  der  menfchli- 
ehen  Erkenntnifs  firhtbar  zu  machen,  aber  doch 
adoh  fchon  in  manchem  Kopfe  die  Geifte»kraft  neu 
belebten  und  ftärkten,  dafs  fie  nach.  Wahrheit  auf 
eignem  Wege  und  mit  Selbftfiänditkeit  zu  forfchen 
wagte.  Die  verfchiedenen,  zum  Tneil  noch  unvoll- 
kommenen und  unvollft^nrfigen,  auf  einfeitigen  An- 
flehten beruhenden  Verfuche,  weiche  diefer  Zeit- 
raum dargeflelll  bat,  find  nur  fchwache  Vorübungen 


auf  die  künftigen , 
ternommenen." 


Dafs  der  Vf.  in  den  Grundfatzen,  wonach  er  die 
Beftrebungen  denkender  Männer,  die  in  dieiem  Ban- 
de gefchildert  werden,  beurtheilt,  den  in  den  vori- 
gen Bänden  dargelegten  Ueberzeugongen  treu  blei- 
ben würde,  war  zu  erwarten.  Wir  baben  fie  nicht 
bemerklieb  gemacht,  weil  fie  bekannt  Gnd.  Noch 
weniger  fchien  zweckmässig,  einige  feiner  Urthefle 
darum  zu  beftreiten,  weil  wir  anders  geurtheilt  ha- 
ben würden.  Denn  es  ift  nicht  einmal  zu  wfinfcben, 
dafs  der  Vf.  von  feinen  Anficht en  abweiche,  da  die 
Einheit  des  Werkes  darunter  leiden  werde,  das  im- 
mer auch  demjenigen,  der  eine  ganz  andere  Ueber- 
zeugung  von  dem  Wefen  und  der  Metbode  der  Phi- 
lofophie hat,  fehr  verdienftvoll  erfcheinen  mufs,  und 
Heden  unverdroffene  Fortfetzung  wir  von  Herzen 
wdnfchen. 


PAED  AGOGIK. 

MagdiiukG,  b  Heinrishshofen:  Methodenbuch 
für  Volksfchullehrer  von  Karl  Chri/toph  Gott- 
Heb  Zer  rennet ,  König).  Preufs.  Confiftorial- jund 
Scbulratli  des  Coonftorii  der  Provinz  Sachfen 
und  erfte m  Prediger  der  Kirche  zum  heiligen 
Geift  in  Magdeburg.  Zweyte  fehr  vermehrte 
und  verbeflerte  Auflage.  igt6.  Vi  u.  507  S.  8. 
(iThlr.  ig  Gr.)       6  ' 

Die  erfte  Ausgabe  dieCrr  nützlichen  und  lehrrei- 
chen Schrift  wurde  von  uns  (A.  L.Z.  1815-  Nr.  167.) 
mit  dem  gebührenden  Lobe  angezeigt.  Die  vorlie- 
gende zweyte  Ausgabe  verdient  «Jiefcs  Lob  in  einem 
noch  höheren  Grade.  Nicht  nur  an  Umfang  hat  fie 
gewonnen  (die  erfte  Aufl.  nmfafste  nur  383  S.),  foo- 
dern  auch  an  innerem  Gehalt.  Neu  hinzugekommen 
ift  die  Einleitung,  (S.  1  —  fio.)  worin  der  Vf.  den 
Begriff  und  Zweck  der  Erziehung  in  der  Erziehung« 
lehre  feftrtellt,  das  Wefen  und  den  Werth  der  Didak- 
tik und  Methodik  angiebt,  die  verfchiedenen  Stufen 
des  Elementarunterrichts  andeutet,  die  Haupterl  or- 
derniffe  einer  guten  Methode  aufftellt,  den  Lehrgang 
uiid  die  Lf hr tonnen ,  den  1  ein  ton  und  Lehrbettjrt 
bezeichnet,  die  Hauptregeln  der  Methodik  und  die 
Hauptgegenftlnde  des  Lnterrichis,  fo  wie  eine  febr 
reich  Ii  altige,  jedoch  nicht  wohlgeordnete  Literatur 
mittheilt.  Dafs  er  dabey  die  neuerdings  erfebienene 
Unterricht skunft  von  H Mimjen  fleifsig  benutzt  bat, 
ift  febr  zn  billigen:  denn  aus  ihr  fp rieht  ein  lehr  er- 
fahrner ,  unbefangener  und  forgfam  prüfender  PSda- 

§oge,  der  fieb  weder  durch  das  Alte  fi-fMn,  noch 
ureb  das  Neue  blenden  läßt.  Es  ift  ein  tbörigtes 
Unternehmen,  die  Zeit  in  ihrem  rafchen  Gange  auf- 
halten, und  aus  Eigen  finn  oder  Trägheit  oder  aus 
felbftgefaliiger  Klugheit  dem  Neuen  jeden  Zugang 
verwehren  zu  wollen:  aber  eben  fo  thörigt  ift  es, 
von  jedem  Wind  der  Lehre  fich  hierhin  und  dort- 
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hin  treiben  zn  lafTen.   Darum  ift  es  gut,  dafs  den-  Hr.  R.  als  Homilet  bildete ,  und  es  würde  «nOewinn 

kende  Schulmänner»  und  xu  dielen  .gehört  der  Vf.  für  fejne  Vorträge  feyn,  wenigftens  infofern  er  fie 

vor z.f< glich  ,  die  Schullehrer  vor  dem  geiftlofen  Trei-  drucken  läfst,  wenn  er  fich  nicht  fo  ftreoge  an  die(« 

beo  des  geiftigften  Gefcbäfts  warnen,   fie  mit  den  Form  binde;  auch  hätte  er  Kräfte  genug»  fich  aber 

Errcheinongen  der  Zeit  auf  dem. Gebiete  der  Didak-  diefelbe  zu  erheben:  denn  feine  Fredigten  find  fchr  ' 

tik  bekannt  machen,  ihr  Nachdenken  wecken  uod  reichhaltig  und  zeichnen  Geh  von  mehrern  Seiten  aus. 

befcbäftigen,    und  in  einem  ernften  verftändieen  Die  Sammlung  beftebt  aus  oeunzebn  Vorträgen »  de» 

I  on  mit  ihnen  fprecben.  —    Durch  die  vorerwähn-  ren  Inhalt  wir  hier  in  Kürze  anzeigen  wollen.   1.  Die 

te  Einleitung  hat  die  Methodenlebre  felbft  eine  fefte-  Liebe  nimmt  der  Furcht  die  Pein.    Etwas  zu  lange 

re  Grundlage  und  m<«hr  innere  Hdtung  bekommen,  mufs  man  irn  Anfange  diefer  Predigt  auf  den  Heapt- 

Es  wäre  nur  zu  wüofchen,  dafs  der  Vf.  in  das  VVe»  gedanken  warten:  „Bey  der  natürlichen  Schflchtern- 

fen  der  allgemein  gölligen  Methodik  tiefer  einge-  heit  des  Menfchen,  fängt  Hr.  R.  an,  bey  der  grofsen 

drungen  wäre,  die  vericbiedenen  Lehrweifen  voll-  Anhäoglichkeit  derfelben  an  fein  Glück,  an  die  Gt- 

ftändiger  erörtert  und  den  inneren  Zufammenhang  genftämie  feiner  Freude,  bey  der  traurigen  Abbin- 

fo  wie  den  methodifchea  Uebergang  der  einzelnen  gigkeit  von  dem  Körper,  in  welcher  er  lo  oft  lebt» 


LehrgegenfUnde  nacbgewiefen  hatte.  Leber  man- 
che fcnwier.ge  Gegenftände  (befonders  in  der 
Sprachlehre)  eilt  Hr  Z  zu  fcbnell  hinweg  und  löfet 
di<*  angeregten  Zweifel  nicht.  Jedoch  erkennt  man 
Ohrrall  den  «lenkenden  und  erfahrnen  Schulmann, 
der  in  unfern  Elementarfchulen  gut  üefcbeid  weifs. 
Am  wenigften  hat  uns  der  achte  Abfchn'ut:  von  den 

SemeiunuUigen  Keantniffen  befriedigt.  Hier  ift 
lies  nur  flüchtig  angedeutet  uo  I  eine  eigentliche 
Methodik  nicht  gegeben.  Die  Gefchichte  ilt  auf 
drittehalb  Seiten  abgefertigt;  von  der  Aftronomie 
Anthropologie  u.  f.  w.  kommt  gar  nichts  vor.  Frey- 
lieb in  einem  fo  engen  Raum  läfst  fich  nicht  alles 
zufamm endrängen;  indels  hätte  doch  Platz  gewon- 
nen werden  können ,  wenn  der  Vf.  einige  Wieder- 
holungen vermieden  und  fich  kftrzer  ausgedrückt 
bitte.  —  Die  Literatur  hat  an  VoiJftändigkeit  fehr 
innen,  füllte  fie  aber  für  den  Lehrer  recht  nütz- 


lich feyn,  fo  mnfste  eine  ftrengere  Auswahl  getrof- 
fen und  der  Werth  der  Bücher  näher  bezeichnet  wer» 


So  wie  hier  alle*  unter  einander  ftebt  (Lieber- 
hahns und  Ehler*  Srhulfchrifteo  neben  Weift  und 
Tillichs  Beiträgen;  das  R- »ibonswerk  neben  (?ra- 
fers  Div'mhäx  \  Sailer  über  Erziehung  neben  Herbarts 
Pädagogik ;  Salzmanns  Konrad  Kiefer  neben  Arndt 
Fragmente  Uber  MenfchenbiMung 


f;erfcbule  neben  der  Natorp  feben  ,•  Schallers  Magazin 
Or  Verftendesübungen  neben  Löhrs  Materialien  zur 
Uebung  des  Verftandes  11.  f.  w.),  ift  ohne  weitere 
Zurecbtweifung  der  unerfahrne  Lehrer  fcblecht  be- 
rathen.  Einige  Bücher  find  auch.rnebrertmal  ange- 


gigkeit  . 

und  bev  der  furchtbaren  Gewalt,  welche  nicht  fei« 
ten  die'Einbildung  über  ihn  ausübt,  ift  es  fehr  er- 
klärbar, m.  Fr.,  dafs  er  oft  ohne  Noth  an  die  Furcht 
lieh  hingiebt."  Fafslicber  für  den  weniger  gebilde- 
ten Zuhörer,  dem  man  das  Verftehen  einer  Predigt 
fo  bequem  wie  möglich  machen  mufs,  würde  es  g*> 
wefrn  feyn,  wenn  der  Vf.  fo  angefangen  hätte:  Ohne 
Noth  giebt  oft  der  Menfcb  an  die  Furcht  fich  hin; 
er  erblickt  Uebel ,  die  nicht  da  find  u.  f.  f.;  denn  er 
ift  von  Natur  feburhtern  u.  f.  w."  Dadurch  wäre  frey- 
lieb die  rednerifche  Periode  zerftört  worden;  aber 
die  Klarheit  der  Gedanken  für  den  Zuhörer  hätte  de- 
bey  gewonnen.  Noch  auffallender  wird  diefs  in  einer 
endern  Predigt,  welche  alfo  anfängt:  „Denke  ich 
mir  den  Abfcbied  weg,  den  J.  Chr.  von  diefer  Erde 
nahm,  und  der  ewig  das  fchönfte  Ende  des  lc Lau- 
ften und  heilig ften  Lehens  genannt  werden  wird; 
den  Abfcbied,  den  er  mit  der  Stiftung  eines  Bun- 
desmahls für  feine  Freunde,  mit  zärtlicher  Sorge  fflr 
feine  Mutter,  mit  Worten  des  Troftes  für  den  reui- 

5en  Sünder,  mit  Gebeten  zu  Gott  für  feine  Feinde, 
en  er  mit  dem  grofsen  Ausrufe:  Es  ift  vollbracht: 
Vater,  in  deine  Hände  befehle  ich  meinen  Geilt ,  und 
darum  eben  mit  bewunderungswürdiger  Ruhe,  mit 
vieler  neben  Arnos    unausfprechlichem  Frieden  nahm:  fo  kenne  ich  kei- 
;  Schmieders  Bür-    aen  fchönern,  keinen  rührendem,  keinen  herzerhe- 


ERB  ATJUN  GS5CHRIFTER« 

Lsipzig,  b  Köhler:  Predigten  von  Karl  Ern/i 
Gott  lieb  Rüde/,  Diaconus  an  der  Nicolaikirche 
in  Leipzig.  IMG.  XU  n.  35$  S.  gr.g.  (iThlr. 
4  Ogr.) 

Die  Form  diefer  Predigten  erinnert  überall  an  die 
der  Heirjhardu  hro ,  >lie  der  Vf.  ganz  fich  angeeignet 
hat;  wirk  heb  wird  man  ein  wenig  zu  fehr  in  diefer 
Hinücbt  «n  des  Vorbild  erinnert,  nach  welchem  lieh 


bendern  Abfcbied,  als  o.  f.  f.  Wie  lange  mufs  hier 
der  Zuhörer  auf  den  Hauptgedanken  warten!  Unter 
den  Gedanken,  wodurch  Hr.  R.  den  Satz,  dafs  die 
Liebe  der  Furcht  das  Peinliche  nehme,  kömmt  auch 
diefer  vor,  dafs  fie  uns  die  Menlchen  im  (in)  güniti- 
een  (m)  Liebte  zeige.  Diels  ift  unrichtig  ausge- 
drückt: es  müf5te  heifsen:  in  milderm  Lichte ;  noch 
deutlicher  würde  es  aber  feyn,  wenn  man  fagte:  die 
Liebe  läfst  uns  ruhig  und  leidenfchaftlos  über  andre 
urthcilen  ;  fie  ftimmt  uns  zu  einem  von  allen  Seiten 
gerechten  und  billigen  Urtbeil;  wir  fürchten  alfo, 
von  Liebe  befeelt,  von  andern  nicht  mehr,  als  wirk- 
lich von  ihnen  zu  fürchten  ift;  die  Aengftiichkeit  bey 
der  Furcht  fällt  weg.  t  Heber  die  Achtung,  die 
dem  Glauben  an  Pergeltung  gebahrt  3.  Das  Be- 
Wufstjeyn  geübter  Treu»  verherrlicht  die  Abjchieds' 
ftunde.  Eme  feböna  Predigt.  4.  Einftn  Erinnerung 
Rettungen  im  October  von  1*15« 


Digitized  by  Google 


fiiiGÄNZUNCSBLÄTTEr«  "um.  4.  JANUAR.  i8t7. 


3» 


Ebenfalls  fehr  gnt.     Der  Klageton  Ober  vereitelte 
Hoffnungen,   unerhört  gebliebene  Oebete,    die  zu 
den  Heiligfien  (?)  und  gerechteren  gehörten  >  klingt 
in  den  Predigten  kön.  Sächf.  Prediger  lange  nach. 
«.  Ueber  das  Anknüpfen  mancher  Belehrung  Je/u  an 
Naturgegenftände.    6.  Auch  nach  dem  Tod*  können 
Wir  noch  wohhhütig  wirken    j.  Wie  das  Dunkel  der 
Nacht  das  Leben  im  Lichte  befördfrn  könne,  g.  Lie- 
b '  geht  ruhig  dem  Gerichte  in  der  Ewigkeit  entgegen. 
Ueber  den  Text  bemerkt  Hr.  R.  Folgeödes:  „Wer 
wollte  es  leugnen,  dafs  in  diefer  Befchreibung  Jefu 
von  einem  künftigen  Gerichte  viel  finuliche  Darfrei- 
.ung  ift,   dafc  der  Erlöfer  des  Bildes  fich  bedient, 
weU  fie,die  ihn  horten,  diefer  Hülfe  noch  bedurf- 
ten; die  einfache  Lehre:  Wir  haben  einen  Richter 
in  der  Ewigkeit,  und  ihm  wird  Geh  kein  Volk,  kein 
Meofch  entziehen  können;  alle  werden  von  ihm  mit 
unbeftechlicher  Gerechtigkeit  belohnt  oder  befiraft 
werden,  diefe. Lehre  ift  unverkennbar  eingekleidet 
in  das  furchtbar  fcliöne  Bild."   Sonach  wäre  denn 
doch  der  Text  feiner  Form  nach  „eine  Dichtung  aus 
den  Zeiten  des  Allerthums ,*'  obgleich  der  Vf.  eifernd 
fagt:  «Wir,  die  wir  Chriflen  in  der  Tbat  find,  er- 
niedrigen die  Schrift  noch  nicht  zur  Fabel  und  Dich- 
tung aus  den  Zeiten  des  Aherthums.n   Durch  das 
Letztere  würde  die  Bibel  nicht  erniedrigt;  und  eine 
Dichtung  ift  keine  Fabel  in  dem  Sinne  des  be.'tra- 
fenden  Homileten.   9.  Der  wohlthiitige  Einßufs,  den 
Freundfchaft  und  Glaube  an  Unßerblichkeit  auf  ein- 
ander  äußern.    10.  Aus  Achtung  g'gen  die  Pflicht 
fich  feiner  Freyheit  willig  begaben,  heißt,  die  edel- 
fie  Freyheit  ausüben.    11.  Die  vortreffliche  Predigt 
unter  diefer  Numer  ftand  fchon  in  Tzfchirners  Me- 
morabilien,  deren  Anzeige  in  der  A.  L.  Z.  derfeiben 
rühmlich  erwähnt.    12.  Dafs  das  Schickjal  den  Glau* 
ien  nicht  überwältigen  könne.     13.  Arbeit  als  die 
fhönfte  Wfihe-zur  Ruhe.    14.  Das  aus  feinen  Ver- 
irrungen  fich  wiederfindende  Her;.    S.  35«).  ftünde 
ftatt:  fchnelle  Auflebungen,  beffer:  fchnelles  Auf- 
heben.   \%.  Friede  mit  der  feindseligen  Welt  ift  die 
fchönfle  Gewalt  über  die  Welt.    Der  Friede,  deffen 
hier  gedacht  wird,  befteht  nach  dem  Vf.  darin,  dafs 
man  der  Verirrung  die  Schonung  der  Liebe,  dem 
Schirkfale  die  Ruhe  des  Glaubens,  der  Beleidigung 
die  Crofsmuth  der  Vergebung  entgegenftellt.  Mit 
der  Schonung  ifts  inzwifchen  nicht  immer  gethan, 
und  Verirrte  würden  oft  dadurch  nur  verzogen  wer- 
den.    16.  Weife  Sparfamkeit  in  Abficht  auf  feine 
Kräfte,  Ver^nngunnpn,   Hefitztbümer  und  Thltig- 
keit.    17.  Mit  Jefu  Tode  lebte  der  Geift  eines  kind- 
lichen Vertrauens  auf  Gott  wieder  auf.    (Man  feilte 
denken,  diefs  Vertrauen  wäre  eher  mit  feiner  Auf- 
e/ftehung  wieder  aufgelebt;  fein  Tod  fchlug  ja  unge- 
achtet der  fittlichen  Gröfse,  die  Jefus  in  feinen  Lei- 
den zeigte,   die  Jünger  nieder,  und  machte  fie  an 


Gottes  Regieruns  und  an  ihrem  Meifter  irre.  Wenn 
defswe»en  der  Vf.  im  Anfange  diefer  Predigt  Tagt: 
Der  7W  Je fti  brachte  »(je  grol'sten  erftaunensivttrdig- 
ften  Wirkungen  auf  Erden  hervor,  fo  werden  ge» 
wifs  «Iis  meiftenL-cter  eher  geneigt  feyn,  zu  glauben, 
dafs  diefe  Veränderungen  durch  feine  Auferitebung 
bewirkt  worden  feyen.  Und  fodte  nicht  der  Vf. 
felbft  annf>hinen,  dafs  Mb  chriftliche  Kirche  ohne 
diefs  grolse  weltgefchicbtliehe'  Kreignifs  kaum  ertt- 
ftanden  feyn  würde?  In  einer  Abibeilung  «tiefer  Pre- 
digt, in  welcher  gezeigt  werden  foll,  dafs  mit  Jefu 
Tode  die  Zeit  einer  hohem  Sittlichkeit  begonnen 
habe,  kömmt  auch  eine  Stelle  vor,  die  Ree.  in  der 
Allgemeinheit,  in  welcher  die  Gedanken  ausgespro- 
chen lind ,  nicht  unterfchreiben  möchte.  „  Was 
war,  fagt  Hr.  R.,  die  Tugend  jener  Tage,  in  wel- 
chen Jefus  lebte?  Bei  tan  J  fie  iu  einem  innern  heili- 
gen Leben  des  Hirzens,  in  Herrfchaft  über  die  Be- 
gierden, in  einem  frommen  und  edeln  Sinne,  im 
Streben  nach  dem  Ewigen  und  Geiftigeu?  0  nein! 
Irdifcher  Gewinn,  Gnnliches  Wohlleben,  Glanz  und 
Anlehen,  Antheil  am  Glück  des  Lande«;  war  der  He- 
bel ihrer  Tha'tigkeit  (worauf  geht  diefs:  ihrer  f  Et 
wird  hejfsen  muffen :  der  Thätjgkeit  der  Menfcben), 
das  Ziel  ihrer  Beftrebuogen."  Wie  wollte  es  aber 
der  Vf.  anfangen,  um  (liefen  Satz  in  feiner  Allge- 
meinheit zu  bewerfen?')  18.  Ueber  die  Anfprüche, 
Welche  das  geßngjiete  Gewiffen  des  Bruders  an  uns 
hat.  19.  Der  Menfch  er/'heint  in  der  Empfänglich- 
keit für  Troft  gr öfsert  als  im  Genuffe  der  Freude- 
Man  Geht  aus  der  Anzeige  diefer  Themen,  dafs  der 
Vf.  über  fehr  ausgewählte  Materien  predigt;  die  Be- 
arbeitung derfeiben  zeugt  von  feinem  rühmlichen 
Fleifse;  kein«  einzige  Predigt  ift  flüchtig  gearbeitet» 
und  allen  Vorträgen  läfst  Geh,  auch  beym  blofsen 
Lefen,  der  Wunfcb,  von  welchem  Hr.  R.  durch» 
drungen  war,  durch  diefelben  chriltlichen  Sinn  und 
Glauben  zu  befördern,  leicht  abmerken.  Dafs  fie 
alle  jynthetifch  find,  keiner  analytif  h  ift ,  mag  wohl 
mit  daher  kommen,  weil  Reinhard,  in  deTlen  Pre- 
digtmanier der  Vf.  fich  eiufiudirte ,  beynahe  lauter 
fyethetifche  Predigten  gehalten  bat. 


NEUE  AUFLAGE. 

Fr iy aus. (3,  in  d.  Herder.  Buchh  :  Die  Märtyrer, 
oder  der  Triumph  der  chriltlichen  Religion. 
Aus  dem  Franzönfchen  de*  Hrn.  Franz  Auguft 
von  Chateaubriand  fiherfatzt  und  mjt  Noten  er- 
läutert von  Dr  Ludwig  Anton  Ha/sler.  Zweyte 
Auflage.  Er  fies  Bändel»  n.  XVI  u.  ai6  S. 
Zweytes  Bändelten.  19»  S.  Drittes  Bändelten. 
196  S-  8-  ( 1  Tblr.  90 Gr.)  (Siehe  die  Ree. 
Ergänz.  Bl.  igu.  Nr.  14t.) 
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NATURGESCHICHTE. 

I.  Venedig,  b.  Höfa:  Principe»  de  Botanique  ex- 
trai es  des  ouvrages  de  Linni  et  fuivis  d '  un  Cata- 
logue  des  plantes  du  Frioul  et  de  la  Carnia  avec 
le  nom  des  Jieux  oh  on  /es  tröuve.  i%oi.  **  S. 
in  8. 

a.  UmiNo,  b.  Guerrini:  Fasciculus  rariöntm  plan- 
tarum  Forojulienßum  auetore  Joanne  ßri' 
gnoli,  in  JLyceo  ♦  oonvictu  Metaureofi  botani- 
ces  et  agriculturae  prüfe  (Tore.  igio.  39  5.  in  fol. 


B 


aide  Werke  liefern  noch  unbenutzte  Bey  träge  zu 
Schräder  s  trefflicher  Flora  germanica.  Dieter 
Umttand  verbunden  mit  der  Seltenheit  beider  Ba- 
cher, wovon  No.  2.  nicht  einmal  in  den  Buchhandel 
gekommen  ift,  veranlagt  eine  genauere  Anzeige  No.  1. 
Die  franzöfjfche  Staatsumwilzung  zwang  den  Mar- 
quis de  Suffren.,  der  als  Marine -Officier  eilf  See- 
zagen  (campagnes  de  mer)  beygewobnt  hattet  vier 
Jahre  im  Friaul  zu  verleben.  Kr  legte  6ch  auf  das 
Studium  der  KrSuterkunde  und  botanifirte  auf  den 
julifchen  Alpen,  an  den  Ufern  des  Tagliamento, 
auf  den  Bergen  der  ganzen  Carnia  (die  auf  den  mei 
ften  Karten  rälfchlich  als  Qargna  angegeben  wird) 
und  endlich  von  Duino  bis  Trieft  längft  der  adrtati- 
fchen  Kufte.  Seine  fernem  unausgeführten  Plane  zu 
anderweitigen  botanifchen  Reifen  um  den  ganzen 
Kreis  von  Hergen  vom  Ifonzo  bis  zur  Livenza  oder 
bis  zur  Puve  zu  durchfuchen,  werden  ebenfalls  in 
der  lntroduction  S.  7 —  14.  mitgetheilt.  Schadet 
dafs  die  von  ihm  bey  feiner  Ruckkehr  ins  Vaterland 
"hinterlaffenen  Notizen  in  die  fehr  unbotanifchen  Häu- 
de  eines  Freundes  des  Grafen  Nlcoleta  Concina 
geriethen,  der  ohne  gehörige  Auswahl  Alles,  was 
er  vorfand,  der  Mittheilung  werth  hielt.  Gewifs 
wären  fonit  die  fogenannten  Principe»  de  Botanique 
der  Drockerey  nicht  überliefert  worden,  da  6e  wohl 
nie  für  das  Publicum  beftimoit  waren.  In  derThat 
fie  gleichen  Privatauszügen  aus  Linn  de' S  Fhilofo- 

Khia  botanica,  ße  find  ohne  innern  Zufammenhaog 
in  und  wieder  mit  eigenen  Noten  untermifcht. 
Um  diefs  zu  beweifen  wird  es  hinlänglich  feyn ,  die 
Auffcbriften  der  einzelnen  Abfchnitte  herzufetzen. 
Sie  heifsen  wörtlich  wie  folgt:  S.  14.  Definition  de 
In  Botanique;  S.  16.  Comment  cette  fcience  eji ■  eile 
nie?t  S.  99.  Principe»  de  botaniaue;  S.  93.  Biblia- 
theca:  S.  96.  Syftema;  S.  32.  Planta?;  S.  33.  Fru- 
i  tißcatio;  S.  34.  Sexus;  S.  41.  Caractereti  S.  51. 
Ürgdn».  ßt.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


Genera;  S.  55.  Nomina;  S.  69.  Differentiae;  S.  85. 
Varietates ;  S.  86-  Synonyma;  S-  88-  Adumbrationes ; 
S.  99.  Confidfration  für  la  rdgulariti  güife  trouve 
fouvent  dans  la  po/uion  des  dtamines,  et  für  let 
rapports  qui  rignent  entre  elles  et  let  divlßnns  de  la 
cor  olle;  S.  93.  Utilitt  de  la  Botanique;  S.  103.  Sy- 
ftime  de  Linnie.  Nach  diefem  letzten  werden  von 
S.  107.  an  die  Namen  von  1900  Pflanzen  aufgeführt 
mit  jedesmaliger  Angabe  einer  guten  Abbildung  und 
des  fpecieilen  Standorts,  zu  deren  Verftändigung 
man  das  S.  5.  ftehende  Auertijfement  vergleichen, 
mufs.  Als  Zugaben  findet  man  S.  905.  ein  Supple- 
ment, das  Pflanzen  enthält,  die  gröfstentheilt  von 
den  Herrn  de  Brignoli  und  den  Aebten  Berint 
und  Brumatti  dem  Hrn.  von  Suffren  mitge- 
theilt worden  find.  Zur  Vervoll ftändigung  des  Gan- 
zen Flehen  S  904.  die  Namen  des  Productwns  exoti- 
quet  dans  le  Frioul  cuüive'es,  et  dont  on  fait  ufage. 

Der  Vf.  von  No.  9.  hat  fich  Schräder  zum  Vor- 
bilde gewählt  und  fchon  diefs  allein  fpricht  fOr  dia 
Genauigkeit  feiner  Befchreibungeo.  Auch  läfst  fein« 
vielfältige  Kritik,  in  der  echter  linneifeher  Geift  we- 
het, es  bedauern,  in  diefem  gediegenen  Werke  nur 
zwanzig  Pflanzen  abgehandelt  au  finden.  Wir  glau- 
ben uns  alle  wahre  Botaniker  zu  verpflichten,  wenn 
wir  den  Inhalt  ausführlich  jedoch  mit  freymOthiger 
Kritik  vortragen.  Zuerft  wird  der  Character  generis 
von  Paederota  abgehandelt  und  gezeigt,  dafs  die- 
{•  Oattung  von  Veronica  und  Wulfenia  gleich 
wefentlich  fich  unterfcheide.  Ais  Character  efl'm- 
tialis  ftebet :  Cal.  $■  partim».  Cor.  tubulofa,  ein. 
gen»,  limbo  bilabiato  hianta,  fauce  glabra.  Ca  ff. 
2  •  locularis ,  4  •  valvis  pohfperma.  Die  vier  beschrie- 
benen Arten  find:  1.  Paederota  Bumnarocta: 
foliis  fubrotundo  •  ovatis*  dentato  -angulatis;  coroi~ 
lae  laoio  fuperlore  indivifo  acuminato  f  racemo  ob  lon- 
go Jubnutante.  Der  ausgewählten  Synoeymie  folgt, 
wie  bey  jeder  der  nachgehenden  neunzehn  Pflanzen« 
eine  ausführliche  Befchreibung  diefer  übrigens  be- 
kannten Art.  Von  ihr  wird  unterfchieden  a.  P«a- 
derota  chamaedryf olia:  folih  rotundit  denta. 
tis,  dente  extremo  latijfmxo  obtufo;  corollae  labio 
fuperiore  fubdrvifo  ;  racemo  ovato  denfo  erectiuseulb. 
Als  Synonymen  fteheo  hier  P.  Benarota  Vitman. 
Summa  plantarum  I.  p.  j6.  (excl.  tynon.  Jacq.  et 
Murr.  Syft.  Feget.)  «nd  Bonarota  montana,  ita/ica 
chamaedryos  fol'to  rotundiore,    et  quafi 


Jpica  habitiore.  Michel,  nov.  pl.  %?n.  p.  19.  ^V«, 
a.  **.  i5.fi  a.   Habit,  in  rnpibut  humiJis  prop«  Ver- 
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j.  Paedereta  urtlcaefolia:  foiiis  elon- 
gaco-acuminalis,  argute  ferratit ;  coroltae  fabio  fit- 
periore  bifida;  racemo  longiusculo  erecto.    Es  ift  die 
P.  Ageria  Willd.  fp.  pf  ,    die  P.  chamaedryfolia 
Scop.  fl.  earn.  ed.  2.    No.  36.  und  Hie  Wulfenut 
Ageria  Schräder  fUgerm.  I.  p.4.%.  4.  Paeder  ot* 
STamichellii:  foiiis  ovatis,  acutis,  dentatls;  co- 
roilae  labio  fu periore  integerrimo;   racemo  denfo, 
•vato,  erecto.    Als  Synonym  ftehet  Bonareta  man- 
lana  italicu  chamaedryos  jolia  minus  crenato  ,  fpica 
lutea.    Michel,  nov.  pl.  gen.  p.  19.  No.  3.  Hab.  in 
fummo  >i)go  znootis  Gren,   in  umbrofis  fpoogiofis» 
«ire  defiquefcente  irriguis,   occafum  verfus,  et  in 
monte  CavaJlo.    Sie  fahrt  den  Namen  des  venelia- 
«ifchen    Apothekers    Hieronym.  Zdnnichelli, 
der  nach  Michaelis  Zeugni'ffe  iie  zuerft  im  letzt- 
erwähnten  Ort  entdeckte.    5.  Aira  elodes:  (mu- 
tica)  foiiis  planis;  panicula patente;  corotl'u  glabris , 
calycem  lubaequantibut ;  culmo  adfcendente.  nah.  in 
aquoGs  irriguis  collium  di  Brazza,  loco  riicto  le  Par- 
ti aHWque.    Dlefe  Art  fcheiot  mit  Poa  debilis  Thuil- 
Her  flore  des  enviroris  de  Paris  einerley  zu  feyn. 
Der  character  effrnti'tlls  von  Sesleria  wird  fo  ver* 
beffert:    Cal.  biva/vis,  bi  -  trißorus ,  fubariftatus. 
Cor.  bivatvis,  obtufa,  valvulis  tricuspidatls.  Sem. 
liberum  corolla  tectum.   Als  Arten  kommen  vor: 
6.  Sesleria  caerulea:  racemo  fpicato,  ovato- 
obloneo,  foiiis  planis;  gluma  corollina  exteriore 
pubejcente  tridentata.   Hab.  ad  rupes  fubalpinas  Gl' 
vitatis  Auftriae  (olim  Foriiulii)  aeque  ac  in  fylvis  di 
Purgeffimo,  Ragogna,   Polmezzo.     7.  Sesleria 
tenuifolia:  racemo  fpicato,  ovato  oblongo;  fo- 
iiis fetaceis,  triquetris;  gluma  corollina  exteriore 
fimbriata.    Hab.  in  rupibus  mari  Imminentibus  a  Uui 
no  ad  Tergeftum.     Es  ift  die  Sesleria  tenuifolia 
Schrad.  und  f.  juncifolia  des  oben  angezeigten 
Suffrenkbea  Werkes.   Sie  wurde  im  J.  iftoa  von 
den  Aebten  Jofeph  Berinl  nnd  Brumatti  ent- 
deckt nnd  keines  weges  vom  Abt  Wulfen,  wie 
Schräder  meynet.     8   Sesleria  fphaeroce- 
phala:  racemo  fpicato fubrotundo ;  foiiis  linearibus 
angujtijfimis;    gluma  corollina  exteriore  lacera. 
Hab.  in  fummitate  tnontis  Cren.     Die  Svnonymie 
Itehet  auch  in  Schräder  ß.  germ.    9.  Sesleria 
mlomgata:  racemo  Jpicato  elongato;  foiiis  planis 
earinatit ;  gluma  corollina  exteriore  mtegra ,  acumi- 
nata.    Hab.  in  aridiffimis  collinis  ab  Sontij  curfu  ad 
*f  ergeftum.    Der  bekannten  Synonymie  mufs  noch 
fceygefügt  werden:   Cynofurus  cylutdrlcus  Balbis 
mddit.  ad  fl.  Pedem.  p.  86.    io.  Üactylis  difti- 
ehophylla:    culmo  radicante,    terete,  ramofo; 
fpica  interrupta;  foiiis  divariratis ,  planis ,  verfus 
mpicem  involutis,-  ramorum  fierilium  dij'tichis.  Hab. 
copiofe  in  pratis  all 'liola  Morotini,  quatuvis  rat  Ion- 
ge  a  mare  6tis,  imo  aqna  dulci  doomm  flavioruro, 
»empe  Sontij  (vulgo  ia  Sdoba)  et  l'llonzato  undique 
«ircumvailatis,  ex  qua  maxima  eonftat  ibi  foeni  pars; 
In  qua  maritimis  infulae  Gaorle  (olim  Caprulae),  et 
rarius  in  littore  Tergeftino.   Synonym  ift  D.  mari- 
tima Schrad.  fl. 


Willdenow  In  fpec.  plant,  bej  D.  Rttoralls 
angefahrten.      AU«  bis  fetzt  gegebene  Abbildan- 

ten ,     felbft    die   von  Schräder   ßnd  fchlecht. 
ben  fo  fchlecht  als  unrichtig  ift  der  vom  angebli- 
chen Standort  hergenommene  Name  und  daher  mit 
vollem  Recht  gegen  einen  höchft  bezeichnenden  ver- 
tauscht worden.    11.  Triticum  biflorum:  glu- 
mis  calycinis  breviffime  arlftatis,  trinervibus,  biflo- 
ritf  Jlofculis  arißatis,  radice ißbrofa ,  annua.  Hab. 
in  rupeftnbus  aitilümis  jugi  montis  Matajurae.  12. 
S cabiofa  repent;  corollulü  quadrißdis  aequali- 
buty   caule  ramofo,   rmmis  patetiti.-  diver gentibus; 
foiiis  anguftis,  caulints  lanceolatis,  radicalibut  ob- 
tufis  in  petbolum  decurrentibus  ;  radice  repente.  Hab. 
in  paluftribus  agri  Montisfalconis  et  Aquilejenfis,  et 
in  vicinis  Ticint  Infubrici.   Da  ans  der  Befchreibung 
hervorgehet,  dafs  die  Radix  ftolonifera  ley,  fo  wäre 
der  Name  Sc.  ftolonifera  beffer  gewefen-   Sie  fcbeint 
uns  dUSuccifa  anguftifolla  paluftris  Triumfelti 
de  ortu  et  veget.  plantar,  p.  76.  c.  Icone  zu  feyn. 
13.  Oenanthe   gymnorrhiza:  foiiis  caulinu 
pinnatisx  radicalibut  bipinnatis,  omnium  pinnis  linea- 
ribus anguftiifunit ,  radice  non  tubero/a.   Hab.  in 
paludoüs  ad  foffarum  margines  agri  Montis.  falco- 
nenfis.    14.  Asparagus  fcaber:  caule  herbaceo, 
lereti,  ftriato,  Jcabro;  foiiis  plerumque  octonit,  in- 
termedia longioribus,  craffit,  teretibus ,  JcabrU,  pe- 
dunculis  folio  b/evioribusf  ßoribus  hermaphrodXtis. 
Hab.  io  littore  arenofo  maritime  Montisfalconis  et 
Aquüegiae.   Ilt  der  Asparagus  ofßcimalis  *.  mariih- 
mus  Willd.  fp.  plant,  f.  p.  150.    15.  Saxif raga 
arenarioides:  ftolonibus  fubrepentibus ,  proftra- 
tis,  uubricato-fo'ioßst  e  latere  cautiferis,'  caule  ere- 
cto, fubnudo,  per  diehotomias  ramofo  %  foiiis  linear 
ribus,   acuminatis,   baß  cUiatis,'  germine  infero. 
Hab.  in  rupium  liffuris  montis  Matajurae,  ad  latera 
flun  inis  ISütifoois  non  longe  a  pago  Stupizza.  16. 
Ranunculus  fiftulol us:  foiiis  inferioribus  ova- 
tis,  fubcoidatis ,  fuperioribus  elongatis,  omnibus  pe- 
tiolaiis,  petiolo  büß  dilatato  amplexicatäi f  caule  ra- 
mojo ßftulofo.    Hab.  Aquilejae  in  folßs.    Ift  offenbar 
R.  ophiog  lofffolius  Pillars  fl.  dauph.   Auch  d  ürf- 
te  der  Name  fijtutofus  nicht  gut  gewählt  feyn,  da  ja 
mehrere  Hahneitfufcarten  einen  Caulem  ßftulofum 
haben.    17.  Cicer  ervoides;  peduneulis  unifioris 
longijfimis,  petiolis  hexaphyllis,  leguminibus  pube- 
feentibus,  feminibus  fubeubicis.   Hab.  inter  difracto« 
lapides  ad  aic?m  dirutam  Montisfalconis  vulgo  Ia 
Rocca.    Stehet  in  Suffren's  Werke  S.  167.  als 
Ervus  falonleufis.      18.  hathyrus  pr  oft  r  at  us: 
peduneulis  unifioris,  cirrhis  diphyllis  fimpiivißimis , 
foliolis  fetuceo  linearibus,  internodiis  membranaeeis. 
Hab.  in  anfractibus  lapidum  ad  montem  dictum  la 
Gradiscata  juxta  Montefalconem.    Ift  Lathyrus  feti- 
folius  L.  19.  Berinia:  Antkodium  ovatummul- 
tipartitum,  aequale,  phyllis  accefforiis  a  -  3,  ad- 
pre/fts.  Receptacul um  villofum,  planum.  Pap» 
pus  ßmplex,  feffd'u.   Semen  firiatum,  glabrum. 
Die  einzige  Art  ift  Berinia  andryaloides. 
Synonymen  ßad  Andryal»  Qhwadr illoidct.  Scopol. 
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fl.  Carh.  ed.  3.  Tl.  jr.  1 15.  Nr.  985.  t.  5a.  and  CrV- 
pis  /»Iiis  pinnatißdis,  lacinüs  linearibus  numeroßfß. 
mit.  Jacq.  Aufir.  Append.  p.  113.  Sie  wächft  io 
rupium  ülfuris  veteris  arcis  Duioi,  frequentiffime  ve 
ro  in  pratis  faxoos  apricis  Pofetneniiljus  vuJgo  di 
Frofecco.  Diefe  in  Will  de  n  uw  fa.  pl.  Imvobl  als 
io  Perfoon  Synopf.  überga  neene  Pflanze  wurde  dem 
trefflichen  Botaniker  Jofeph  6er ini  zu  Ehren  fo  ge- 
nannt, und  verdient  allerdings  eine  eigene  Gattung 
zu  bilden.  20.  Ceramium  aciculare;  cartUa- 
gineum,  fills  uniformibus  teretibus,  dickotomüf 
ramis  divaricatit i  ramulis  «cutis*   fublnvurvis  cap- 

fulu  lateralibus  fubfeffUibus ,  apice  paulio  excavu-  laria  Alypüm  /  Hippophae  rhamnoides,  Juniperus 
tu.  Hab  .in  fubmannis  corporibus  Maris  Arfriatici,  Oxycedrus,  Sabina,  Lonictra  etrufca  Savi.  Netium 
lergefU,  loco  dicto  il  Lazeretto  vecchio.   Syoony-    Oleander,  Periploca  graeem  ,  Piftacia  Terebinthus, 

meu  find   Ceramium  Roth.  Catal.  bot.  III.    p.  ll^-       P  r  n  ftutvt  •>*» /iiiip  in  n  fi»  m  mii*n  ff ia  '  f  '  ^  ■»  a>2ai  n  Stria«* 

Nr.  «.  und  Fucus  acicuimrls  Wulfen  crypt, 


zeit ,  Bemerkungen  aber  den  Anbau ,  den  Not zen 

und  zuweilen  ausführliche  Befchreibungen.  So  lie- 
fert  ttiefe  toskanifrhe  Dendrologie  zugleich  fchitz  ba- 
re Beyträge  zur  toskanifchen  Flora.  Als  foleba, 
dein!  die  bekanntem  7u  erwähnen  verbietet  uns  der 
Raum,  kann  man  betrachten  mehrere  ifeer,  Anagy- 
ris  foetida,  Anthylüs  Barba  Joint,  Arbutus  Unede, 
Carpinus  orten talis ,  Chamaerops  humilis,  Celtis  aw 
ftralis,  Cercis  Siliquaftrum,  Colutea  aiborefcens , 
Cytijus  Laburnum,  triflorus  ,fejJilifotius ,  capitmtut* 
haphne  Gnidium,  collina,  Laureota ,  Geniita  can- 
dicans  Encyclop.  Genifta  januenßs  Bertol.  Globw 
laria  Alypum ,  Hippophae  rhamnoides,  Juniperus 


».  63.  /Vir.  50. 


Prafium  majus,  Pyrus  crataegifölia  Targion.  od« 
Crataegus  florentina  Zuccugni.,  mehrere  Quer» 
cusy  Rhus  coriaria,  Cotinus,  Rofa  agreftis  Savi, 
Tamarun  germanica ,  und  Vitex  Agnat  Caftus.  — 
Ganz  in  dorleiben  Form  werden  im  Ilten  Bande  die 
in  Toskana  gezogenen  nicht  einheimifchen  Baume 
abgehandelt.     Vorao  gehet  wiederom  eine  Ueber- 
ficht  ihrer  Ourcbfchnittshöbe.   Wir  wollen  nur  Eini- 
ges ausbeben.    Es  ift  uns  bey  Aesculus  Hippocaftw 
num  aufgefallen,  dafs  unter  den  BenuUungsarlen  die 
Weinpfähie*  ganz  Obergangen  find*    IJiefs  ift  gewifs 
wichtig  in  einem  Lande,  wo  bedeutende, Weinberge 
zum   täglich  zunehmenden  Holzmaogel  das  ihrige 
beytragen  mögen.    Ueber  diefen  Vorfchlae  verdie- 
nen die  Mdm.  d.  I.  Soc.  icon.  de  Berne  nachgefehen 
zu  werden.  —    Ceratonia  Sillqua,  nicht  die  Pferde 
allein  Treffen  die  Schooten  der  Carubben.  Ree. 
kennt  keine  Stadt  in  Oberitalien ,  wo  fie  nicht  vota 
den  Obftweibern,   und  zwar  für  die  Menfchen  fctl 
geboten  würden.  —    Cupreffus  fempervirens  a  L. 
oder  C.  pyramidalis  Targ.     Bekannt  i(t  es,  dafs 
diefe  Pflanze  bey  den  Alten  als  Sinnbild  der  Trauer 
diente.     Es  ift  eine  artige  Anwendung  diefes  Ge- 
brauchs,   wenn  die  Königl.  niederländifche  Gefell» 
fchaft  des  Ackerbaues  upd  der  Botanik  zu  Gent  in 
ihren  jährlichen  PfUnzenausftellungeo  fo  viel  Cypref« 
fen  aufteilt,  als  fie  Mitglieder  im  Laufe  des  Jahres 
verloren  bat.  —    UriodencLron  Tulipifera.  Auffal- 
lend ift  es,  dafs  diefer  herrliche  Baum  in  Toskana 
noch  keine  Blumen  getragen  hat.    Ree.  fah  ihn  hl 
mehreren  Gartenanlagen  in  der  Schweiz  blühen  ,  da- 
gegen fand  er  im  Winter  in  Monza,  beyMaylaod, 
1i*r»r»  f<i  r  oie  im  {reyen  hehtndt  Maenolia  grandiflora  irdt  eh 

fämmtlin^  V^raeicbnir«    nem  Strofiverfchlag  «brgfältig  verwahrt,   die  nach 

Wiehre  mit  der  WbÜ  :,nhe,r,!'rchtr  holziger  Oe-  'dem  Vf.  „vive  fe/ic^mente  n&el  noftro  climn  (Tote*. 
Tach  den  Vifr  vf„  ?T    gf"  ihre^,Hoh«    ■»)  bifogno  di  alcun  riguardo."  -  Wie« 

SC?  trAoa      ,   JJ?j|  Tho"l"  feftgefetzten  Klaffen,    cerifera,  bey  dfren  Wachs  Remer's  Abhandlung 

diefe  e?nfeh,en  Ar  In  iW'ft1?  V^""«  im               Arckn  "n««'führt  lU  w"den  ~ 

Ab  d  ,        L    1    H     r,  (t  ^l  •be*ifoBd«rt«»  Olea  eJopaea.    Kein  Wort  von  der  Gamma  «'  O/iW 

iirh  ,  N.J m  n^J  Perron",  *S  fft!  ™£  fich  doch  io  Toskana  wie  im  ganzen  übri- 

fSSSriJSl^U^S^Ll  Sr«°Pf*>**  tollen!,  gen  Italien  als  Räucherwerk  bedient.  *  Man  fehe 

I^JffJ^'rSS*  fKBWIP°.QC'  *•  Angabe  der  V-      Gomma  di  Ulivo,  memoria  del  Sign.  Da^ 

KÜSg ^  frfleefeliea  Klaffe,  die  Diagnole  io  menic*  Moriechlni  in  Afcmerie  di  Matern,  e  FU 

die  Ä  Afl  della  ltail*«*  delle  Scienze  Tom.  XVU 

«  ipeweuea  aunaarter,  die  Blühte-  und  Frucht-    und  eine  Abhandlung  ven  Paeii  imSrugnatelli- 


Florenz,  b.  Piatti:  Trattato' degli  Alber i  della 
Toscana  di  Gaetano  Savi,  Profeffore  di  Bota- 
nica  neil '  imp.  Accademia  di  Pifa.  Edlzione  fe- 
condn  con  moltiffime  aggiunte.  ign.  Tomo  L 
3J4  S.   Tomo  II.   ai  8  S.  in  g. 

• 

Während  feiner  praktifchen  Studien  der  toskani- 
fchen Flora  rammelte  der  berühmte  Vf.  die  Materia- 
lien zu  diefer  nützlichen  Arbeit,  die  zum  erftenmal 
im  J.  igoi.  erfebiea.  Sie  fand  mit  Recht  fowobl  we- 
gen ihrer  bequemen  Form  als  ihres  Innern  Gehalts 
den  allgemeinften  Beyfall  in  Italien  und  wurde,  wie 
•»  dfr  T**«1  andeutet,  bey  der  zweyten  Auflage  an 
fehnlich  vermehrt.  Zuvörderft  werden  die  Vortbeile, 
welche  Wälder  gewähren,  aus  einander  gefetzt  mit 
Bezug  auf  Cicero' s  Ausfpruch:  „Senes  ferunt  «r- 
bores  ut  alter i  faeculo  profint."   Darauf  handelt  der 

Vf  ÄT,  der  fcelta  ^S1*  ^beri  relativamente  alla 

Stalitä  del  terreno;  das  dritte  Kapitel  (S.  16  )  feut 
efe  phytognographirchen  Betrachtungen  in  Anfe- 
nung  der  exot-ft-lien  Baamarten  fortj   im  vierten 

LS.  ao.)  wird  die  Anpflanzung  der  vVälder  gelehrt- 
n  fünften  (S.  33.)  ihr  Abtrieb  (taglloZ  üai 
fechfte  Kapitel  S.  39.  han  (elt  vom  Brennb  >lze  und 
von  den  Garten  Anpflanzungen.  Hierb>y  wird  fehr 
richtig  bemerkt,  dals  die  Benennung  englif  :ke  Gär- 
ten falfch  Tey,  da  die  Engländer  dann  nur  die  Chi- 
nefftu  und  Japanefer  nachgeahmt  hätten.     En  (lieh 
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ichen  Giornale  ifMU  -  Pinus  Larix.  Hier  wird 
gefagt:    „nafce  nelT  Alpi  e  nella  Siberia  nei  luoghi 


Jebr  gemein 

naohten  Anpflanzungen,  wobey  wir  nur  an  eine  be- 
deutende auf  dem  Chaumont,  ?inem  mäfsigen  Berge 
der  Jurakette,  bey  Neuchatel  erionern.  Den  deut- 
fchen  Botanikern  wird  es  gewifs  befremden  Berberu 
vulgaris ,  Betula  alba,  Lonicefa  Xylofteum,  Prunus 
Padusa.  f.  w.  im  zweyten  Theil  fachen  zu  müffen, 
der  übrigens  mit  einem  Indice  dei  nomi  botanici 
S  195.  und  einem  Indice  dei  nomi  vu/gari  S.  »07. 
endigt.   Die  Paginirung  dieies  letzten  ift  unrichtig. 


•rfcheinen  und  manche  Forftmänner  nicht  zu  einem 
unnöthigen  Ankauf  von  dergleichen  Schriften  verlei- 
tet werden.  — 

Der  Vf.  der  vorliegenden  Tafeln  entfchuldigt 
feine  Arbeit  damit,  dafs  in  andern  ihm  bekannten 
Tafeln  die  Theile  der  Kuhikfchohe  in  Kubikzollen 
oder  in  Brüchen  von  verschiedenen  Nennern  befte- 
hen  und  für  die  Dicke  der  Baumftämme  nur  der 
Durchmeffer  oder  blofs  derUmfang  angegeben  wor- 
den ift;  auch  mangeln  nach  feiner  Angabe,  die  Ta- 
feln zur  Ansmeffang  runder  Stämme  entweder  ganz, 

ittle 


OEKONOMIE. 

* 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Varrentrapp:  Neue  Tafeln, 
welch*  den  kubifehen  Geholt  und  Werth  des 
runden,   befchlagenen  und  gefchnittenet  Bau- 
und  Werkholzes  enthalten.    Verfertigt  mitteKt 
der  Mallerifchen  Rechenraafcbine ;  nebft  einer 
Anweisung,   wie  daraus  der  Gehalt  richtiger 
und  leichter  als  aus  vielen  andern  dergleichen 
*  Tafeln  gefunden  werden  kann.     Zweyte  Aufl. 
mit  Zufitzen  und  Verbefferungen.  1816.  XXVI 
u.  361  S.  «.   (iThk.  8 Gr.) 
Bey  der  grofsen  Menge  von  Tafeln  zur  Berech- 
nung der  Holzkörper,  facht  jeder  Vf.  der  ihre  An- 
aahl vermehren  will,  feine  Arbeit  damit  zu  eutfchul- 
dieen  oder  zu  empfehlen,  dafs  die  vorhandenen  ent- 
-weder  zum  Gebrauch  zu  unbequem,  oder  nicht  voll- 
ftändig  oder  nicht  richtig  genug  find ,  dio  T-inigen 
aber  alles  was  man  nur  verlangen  kann ,  !. -.'ten  fal- 
len.   Ein  jeder  hat  zwar  eine  andere  Anficht  von  der 
Sache,  am  Ende  mufs  doch  Immer  dalfelf»«  iUfultat 
erfolgen.    Bey  allen  dergleichen  Tafeln  kommt  es 
nur  vorzüglich  darauf  an,  dafs  die  Berechnung  der 
Holzkörper  auf  richtigen  mathematischen  Grund- 
Sätzen  beruht  und  daf«  die  Rechnungen  richtig  ge- 
macht find.    Diejenigeo'Tifeln,  welche  diele  Eigen- 
lchaften  haben,    find  daher  von  allen  die  bellen. 
Um  aber  bey  der  grofsen  Anzahl  derfelhen ,  die  wir 
fchon  beßtzen  unddie  jährlich  noch  vermehrt  wird, 
ju  beftimmen ,  welche  den  Vorzug  verdienen  und 
zum  allgemeinen  Gebrauch  empfohlen  werJen  kön- 
nen, wäre  es  wOnfchenswerth ,  wenn  eine  Gefell- 
fahaft  -von  mathematifch  •  gebildeten  Forftraännern 
fich  verbände,  um  alle  bisher  erfchVenßne  Tafeln  in 
jener  Hinficht  genau  zu  prüfen,  und  wenn  Geh  keine 
der  vorhandenen  vollkommen  finde,  folctie  zu  ent- 
werfen ,  die  allgemein  brauchbar  wären.  Hiedurch 
würde  diefer  Gegeufiand  ganz  aufs  Keine  gebracht, 
es  würden  künftig  oicht  mehr  fa  viele.lToiche  Tafein 

.1  .  • 


-oder  fie  geben  den  Inhalt  nur  nach  dem  mit 
Durchmeffer  des  Stammes  und  alfo  unrichtig  an. 
Diefe  Mängel  fallen  durch  feine  Tafeln  gehoben 
werden,  befonders  erläutert  er,  auf*  welche  Art 
die  Tabellen  zur  Berechnung  des  Inhalts  runder 
Stämme  entworfen  werden  m Offen.  Der  Vf.  theilt 
zunächft  eine  ausführliche  AnweifangTutn  Oebrauch 
der  Tafeln  mit,  worin  er  zugleich,  fo  wie  in  der 
Vorrede,  von  feinem  Verfahren  bey  Berechnung  • 
derfeibe«  Recbemfaheft  gfebt.  <  Die  derfta  Tafel  ift 
für  runde  Stämme  beftimrat,  Ge  ift  bis  49}  Zoll 
Durchmeffer  berechnet ,  6e  fängt  mit  1  Zoll  an  und 
fteigt  jedesmal  um  \  Zoll.  Sie  giebt  bey  diefen 
verfehiedenen  Durcbmeflern  den  litibikinbait  bis  zu 
60  Fufs  Länge  *an.  Für  gröfsere  Maafse  ift  noch 
an  jede  Tafel  ein  abgekürztes  Täfelchen  angehängt, 
welches  nur  den  Innalt  von  t  Schuh  der  Stamm- 
länge der  runden  bis  73,  der  befchlagenen  bis  51 
Zoll  Dicke  angiebt.  Die  zweyte  Tafel  ift  für  i«Vr- 
knntigy  bejchkgvne  Stamme  beftimmt,  fowohl  fftr 
gleich  als  ungleich feitige.  Sie  fängt  mit  1  Zoll 
Dirke  und  1  Zoll  Breite  an  und  geht  bis  37  ZoH 
Dirke  und  37  Zoll  Breite.  Die  dritte  Tafel  ei.t- 
bäJt  den  Kubikinhalt  von  gefhnittenem  Holze,  fie 
re\  für  Bauherren,  Kaumeiltcr  und  Zimmerleute  he- 
flimmt,  um  einen  Ueherfchlag  machen  zu  können., 
wie  viel  Kubikfchuh  das  zu  einem  Bau  erforderli- 
che gefehnittene  Holz  zufammen  beträgt.  Sie  giebt 
den  Kubikinhalt  von  Holz  von  i  Zoll  bis  zu  13  Zoll 
.Dioke  und  von  \  Zoll  bis  zu  39  Zoll  Breite,  bis 
zu  1000  Schuh  Lfnge  zn.  Die  vierte  Tafel  berech- 
net den  Preis  des  Holzes,  er  fängt  mit  1  Pf.  an 
und  geht  von  Pf.  zu  Pf.  bis  34  Kr.  fort.  —  Für 
die  richtige  Berechnung  der  Tafeln  will  der  Vf. 
flehen,  da  fie  nicht  nur  mittelft  einer  Rechenma- 
fchine verfertigt,  fondern  auch  durch  diefelbe  nach- 
geprobt  worden.  ■— 

Unter  dem  Heer  von  Tafeln  zur  knbffchen  B#- 
recfcnung  aller  Sorten  von  Hölzer,  gehören  diefe 
zwar  mit  zu  den  beff<reu;  Ree.  wiederholt  hier  je- 
tfach nochmals  den  VVimf  :>,  dafs  eine  Revifion  al- 
ler bisher  erfchienenen  Tafeln  diefer  Art  vorge- 
nommen und  dadurch  diefer  Gegenftand  ganz  bt* 
richtigt  werden  möge.  ■  ' 

••    .-i       '  i 
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Bsruv,  in  der  Realfchulbuchh. :  Ueber  die  Werth- 
Jchätzung  des  Bodens.  '  Ein  Verfocb,  an  die  Stel- 
le der  fchwankenden  Wirthfchaftsanfchläge  bo 
ftimmteGrunHanfchläge  zu  fetzen,  um  den  Werth 
jedes  Grundftücks  zu  beftimmen.  Befonders  in 
HinGcbt  auf  Gemeinheitstheilang  und  Ackerum- 
fatz.  Dem  Publikum  zur  Prüfung  vorgelegt  von 
Albrecht  Thaer,  Königl.  preufs.  Staatsrathe.  (Aus 
den  Annalen  der  Fortichritte  des  Ackerbaues, 
Jahrg.  1811,  befootters  abgedruckt.)  181 1.  156  S. 
8. .  (Pr.  20  Gr.) 

Kaum  kann  woh!  f6r  den  Landwirth  etwas  von 
größerer  Wichtigkeit  feyn,  als  eine  richtige 
Werihlchätzung  des  Bodens :  denn  Ca  allein  verhin- 
dert alle  Taufcuuncen  bev  Kaufen,  Pachtungen,  Um- 
taufchungen  uud  TheUungen  von  Grün  dftücken,  und 
nur  durch  Ge  wird  eine  richtige  gleichmifsige Grund- 
fteuer,  deren  Bedarf nifs  in  neuern  Zeiten  recht  fühl- 
bar geworden  ift,  möglich.  Dennoch  begnügte  man  lieh 
bis  auf  die  neuem  Zeiten  mit  fcbwaukeadeaGrundfä- 
tzen,  weil  man  die  mit  der  Auffindung  und  Fefüe- 
tzuna  von  gründlichem  und  untrüglichem  verknüpf- 
ten Schwierigkeiten  feheute,  die  früher  durch  den 
mangelhaftem  Zuftand  der  Landwirthfcbaftswiffen- 
fchaft  noch  erhöht  wurden;  und  felbft  in  neuem  Zei- 
ten, da.  die  Noth  und  das  allgemein  erregte  Streben 
nach  Vollkommenheit  zur  Beilegung  diefer  Schwie- 
rigkeiten aufforderte*  und  mehrere  wiffenfebaftlicb 
gebildete  und  fcharfGnnige  Köpfe  richtige  Regeln  für 
die  Werth  fchätznng  des  Bodens  feftzufetzen  fuebten, 
ift  es  noch  nicht  gelungen,  ein  vollbommen  befrie- 
digendes Verfahre«  für  diefelbe  aufzuteilen.  Die 
Anwendung  der  Naturwiffenfchaften ,  befonders  der 
Chemie,  auf  den  Ackerbau,  und  die  dadurch  Geh 
bildende  Wiffeafcbaft  der  Agronomie,  durch  welch« 
eigentlich  allein  die  Begründung  eines  foleben  Ver- 
fahrens, wobey  nur  die  phyfifchen  Eigenfcbaften  des 
Grundes  und  Bodens  berückfichügt  würden,  mög- 
lich wäro,  Gnd  noch  zu  neuj*um  eine  Zuverläfßgkeit 
geben  zu  können,  -und  fo  müden  wir  denn  immernoch 
aar  Beftimmung  feines  Werths  feinen  Ertrag,  wel- 
cher aus  den  gefchichtlichen  Angaben  darüber  berech- 
net wird,  vorzüglich  zu  Hülfe  nehmen,  wenn  gleich 
«lerfelbe ,  weil  er  zu  leicht  einer  Abänderung  fähig 
jfr,  immer  etwas  fchwankendo  Refultate  giebt.  Wie 
diefes  Schwankende  Ib  viel  als  möglich  ZI 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  Jbt?- 


den,  und  beydiefem  tinv-allkormunen  Verfahren  doch 
eine  ziemliche  Richtigkeit  zu  erreichen  fey,  darüber 
find  fchou  manche  Vorfchlage  und  mehrere  Schrif- 
ten erfchienen.   Eine  der  belfern  ift  die  vorliegende, 
die  Geh  jedoch  nur  mit  der  Schätzung  des  Acker- 
lands befafst.   Der  Vf.  tbcilt  diefelbe  ganz  richtie  in 
zwey  verfchiedene  Gefchäfte  ab,  in  die  Be/tuiruti* 
und  in  die  Taxation.   Erltere  beftimmt  die  vermie- 
denen Klaffen,  in  die  der  Ackernden  ia  Hioficbt 
feines  Werthes  abgethetk  werden  kann.    Der  Vf. 
nimmt  die  Klaffen  derfelben  an,  welche  man  fchon 
feit  längerer  Zeit  in  den  Taxationsprincipiea  der 
preufs.  Suaten  feftfetzte.    Diefe  find:  1)  Weisenau- 
den,  a)  Gerftenbuden,  3)  Haferboden,  4)  Mokccb- 
boden.  Die  erften  beiden  Klaffen  haben  zwey  Uuirr. 
abtheilungen,  ftärkern  und  fchwächem  jeder  Art, 
und  die  dritte  wird  in  drey  Üoterabtheiiungen ,  ftar- 
ken,  mittlem  und  fclnvachen  Har'erboden  zarlallt, 
fo  dafs  alio  zufammen  8  Klaffen  entfiehen,  wozu  bis- 
weileo  noch  6  •  und  ojähriger  Roggealaod  kommt. 
Der  Vf.  fetzt  die  Kennzeichen  diefer  verfchiedeuea 
Bodengattungen  deutlicher,  beftimmter  und  ausführ- 
licher aus  eiuauder,  als  bisher  gefchehn,  und /üb rt 
diefeihen,  fo  viel  wie  möglich,  auf  ihre  pbyfifcheH 
Eigenfchaften  zurück,  zu  deren  Erkennung  er  siae 
gründliche  und  fafslicbe  Anleitung  ertheilL  Zuletzt 
giebt  er  noch  kurz  das  zweckmäßig fte  Verfahren 
beym  Bonitiren  aa,  und  kommt  dann  zur  Taxation. 
Diefe  ift  faft  noch  mifslicber,  als  das  flooitirea. 
Sie  beruht  auf  oft  fehr  ungewiffen  Rechnungen,  und 
bietet  der  Willkür  ein  gar  weites  Feld  dar.   Sie  be- 
fchäftigt  fieb  mit  der  Ausmittelung  des  Werths  ycr- 
hältniifes  eines  Bodens  gegen  einen  andern,  and  mit 
der  Beftimmung  feines  Geldwert«*.    Beide  könne o 

bis  jetzt  nur  aus  feinem  Ertrage  gefunden  werden  -   

aber  diefen,  befonders  den  rohen  Ertrag,  ausfindig 
zu  machen ,  ift  eben  das  Schwere.  Der  Vf.  theik  ia 
feiner  gehaltreichem  Schrift  mehrere  lehrreiche  Win- 
ke darüber  mit.  Er  ift  nicht  dafür,  den  rohen  Er- 
trag, wie  bisher  gewöhnlich  gefebab,  nach  der  Ver- 
mehrung der  Einfaat  zu  berechnen,  fuadern  thut 
diefs  nach  der  Ackerfläche,  die  ohaetria  alle  JVI3!, 
wenn  eine  Taxation  unternommen  werden  ioil,  durch 
eine  richtige  Vermelfung  bekannt  feya  taafs,  and 
dabey  Gnd  allerdings  keine  fo  grofsen  Abweichungen 
und  Wiilkürlicbkeiten  möglich.  —  Der  Körner - 
Ertrag  jeder  Budenart  richtet  Geh  nach  der  Düngung; 
diefe  mufs  a!lo  bekannt  fevn,  ehe  man  jeaea  «önwt. 
teln  kano.  Sie  beruht  aber  wieder  auf  dem  Stroh«*. 
F  ««s 
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trag  des  Ackers  und  auf  dem  Futter,  welches  au- 
sserdem das  Vieh  noch  erhalten  kann ;  es  ift  daher 
nöthig,  beides,  Futter  und  Stroh ,  ausfindig  zu  ma- 
chen. Der  Vf.  räth ,  den  Strohertrag  nach  feinem 
Verhältniiie  zu  den  Körnern,  wie  es  der  Uberlandes - 
Oekonomiecommiffarius  Meyer  angab,  nicht  nach 
der  Zahl  der  geärnleten  Getreidebunde,  die  immer 
nur  ein  ganz  unfichres  Refultat  gehen,  zu  berechnen, 
und  nimmt  an,  dafs  das  Vieh  aufser  dem  Stroh  durch- 
aus etwas  Heu  erhalten  muffe,  und  dafs  diefer  Zu- 
fatz  von  Heu  nicht  weniger  als  \  des  Strohgewichts 
betragen  dürfe;  dafs  alfo,  wenn  i  Mg.  Land  1500 
Pfd.  Stroh  gäbe,  diefes  mit  500  Pfd.  Heu  vereint 
confumirt  werden  folle.  Nach  diefer  Annahme  be- 
rechnet er  nun,  mit  Hälfe  feiner  bekannten  Formel, 
Heu  und  Stroh  mit  a,'  multiplicirt,  die  Dünger- 
maffe ,  welche  1  Mg.  Land  geben  und  wieder  erhal- 
ten kann.  Daraus  folgt,  dafs  1  Mg.  Weizen boden 
erfter  Klaffe,  welcher  in  6  Jahren  7400  Pfd.  Weizen-, 
Gerften-  und  Erbfenftroh  liefert,  wenn  diefes  mit  V 
feines  Gewichts,  alfo  mit  3466  Pfd.  Heu,  in  Mift 
verwandelt  wird,  in  6  Janren  23691.8  Pfd.  Dünger 

fiebt ,  und  demnach  auch  in  diefem  Zeitraum  reich- 
en 10  tüchtige  Fuder  Dünger  zu  3300  Pfd.  wieder 
erhalten  könne.  Nach  diefer  Düngerberechnung, 
die  unfehlbar  richtiger,  als  die  nach  der  Kopfzahl 
des  zu  haltenden  Viehes  ift ,  kann  ferner  in  6  Jahren 
der  Weizenboden  zweyter  Klaffe  acht ,  der  Gerften- 
boden  1.  Kl.  beynahe  zehen,  der  G.  B.  a.  Kl.  fieben, 
und  der  Haferboden  alle  9  Jahre  nur  4  Fuder  Dün- 
ger der  Mg.  erhalten.  — -  Den  Preis  der  verfchiede- 
nen  Getreidearten,  welchen  man  zur  Geldberech- 
flong  des  Körnerertrags  von  einem  zu  taxirenden 
Acker  willen  mufs,  fetzt  der  Vf.,  abgefehn  von  ih- 
rem Verkanfspreife,  nach  ihrem  natürlichen  Preife 
feft,  welchen  die  chemifchen  Unterteilungen  Uber 
ihre  nährenden  Theile  kennen  lelirten.  Danach  ver- 
hält fich  der  Weizen  «—15;  der  Roggen  «=»12;  die 
grofse  Gerfte  9;  die  kleine  Gerfte  =  8;  der  Ha- 
fer —  7;  die  Erbfen  —  14.  Wenn  alfo  der  Schffl. 
Roggen  1  Rtblr.  gilt,  fo  gilt  der  Schffl.  Weizen  1 
Rtblr.  6  Or.;  der  Schffl.  gr.  Gerfte  18  Gr.  u.  f.  w. 

Ift  einmal  der  rohe  Ertrag  ausgemittelt,  dann 
wird  es  leichter,  den  reinen  zu  Baden,  welcher  fich 
aus  jenem  nach  Abzug  der  Einfaat  und  der  Bcftcl- 
lungskoften  ergiebt.  Diefe  Koften  hat  man  fonft, 
eine  genauere  Rechnung  fcheuend,  meiftensin  Paufch 
und  Bogen  durch  das  fogenannte  Wirthfchaftskorn 
zu  entdecken  gefucht.  Man  nahm  nimlich  an,  dafs 
fie  fo  viel  betrugen,  als  die  Hälfte  des  Körnerertrages 
nach  Abzug  des  Saamens,  dafs  jedoch  zu  ihrer  De- 
ckung nie  mehr  erfordert  werde,  als  die  doppelte 
Einfaat,  und  dafs  man  folglich,  wenn  der  Ertrag 
aber  s  Körner  gehe,  nicht  mehr,  als  a  Körner  dafür 
anzurechnen  habe.  Diefes  Wirthfchaftskorn  foll  kei- 
neswegs zur  Deckung  fämmtlicher  Wirthfchaftsko- 
ften,  fondern  nur  zur  Bezahlung  des  Getreidebaues 
hinreichen.  Hier  aber  füment  fein  Betrag  gemeinig- 
lich Uber  die  Erwartung  mit  der  Wirklichkeit  aber- 
ein, wie  der  Vf.  durch  «ine  weitläufige  und  genaue 


Arbeitsberechnung  zeigt.  Nach  diefer  belaufen  Geh 
des  Jahrs  die  Ackerbaukoften  von  1  Mg.  Weizenbo- 
den erfter  Klaffe  auf  1  Rthlr.  aa  Gr.  1  Pr. ;  von  1  Mg. 
Weizenb.  ater  Kl.  auf  1  Rthlr.  13  Gr  10  Pf.  u.  f.  w. 
Bey  der  Annahme  des  Wirtbfohaftskorns  aber  betra- 
gen fie  von  t  Mg.  W.  B.  t.  Kl.  1  Rtblr.  16  Gr.  6  Pf, 
und  von  1  Mg.  W.  B.  3.  Kl.  1  Rthlr.  14  Gr.  —  Eine 
andere  Arbeits bereebnung  von  einem  Staatsbeam- 
ten und  Landwirtb  in  Pommern,  die  der  Vf.  mit- 
theilt, liefert  faft  gleiche  Refultate  —  vom  W.  B.  1. 
Kl.  1  Rtblr.  18  Or.  4  Pf.,  vom  W.  B.  3.  Kl.  1  Rthlr. 
15  Gr.  10  Pf.u.  f.  w.  Es  ift  a"dr  zu  bemerken,  dafs 
bey  allen  diefen  Berechnungen  dieGetreidepreife  febr 
niedrig ,  der .  Berl.  Scb.  Roggen  zu  1  Rtblr.  ange- 
nommen find.  ' 

Der  reine  Ertrag  eines  Ackers  beftimmt,  als  In- 
tereffe  vom  Kapital ,  feinen  Werth.  Es  würde  indefs 
nicht  allemahl  rathfam  feyn ,  ihn  danech ,  wie  er  in 
dem  vorliegenden  Werke  berechnet  ifl,  Kauten,  paen* 
ten  oder  veranfchlagen  zu  wollen ,  da  dabey  weder 
auf  Abgaben,  noch,  wenn  er  zu  einer  ganzen  Wirth- 
fchaft  gehört,  auf  die  Erhaltung  der  Gebäude,  auf 
das  loventarium  en  Vieh  und  Getäthe,  auf  die  Koften 
des  Wirtbfchaftsauf fehers  und  noch  auf  manche  an- 
dere Dinge,  die  mit  in  Anfchlag  kommen  müffen, 
aber  leicht  zu  berechnen  find,  Rückficht  genommen 
ift.  Es  war  aber  auch  dem  Vf.  weniger  darum  zu 
thun ,  den  eigentlichen  Kaufwerth  des  Ackerbodens 
zu  beftimmen,  als  wie  feinen  relativen  Werth  zum 
Behuf  einer  Abschätzung,  bey  Einführung  einer  gleich- 
mäfsigen  Grundfteuer,  oder  bey  einer  beabfichtigten 
Gemeinheitstheilung,  auszumitteln.  Diefen  relatw 
ven  Werth  fuebt  er  durch  Proportionalrahlen,  welche 
die  Ueberficht  und  Vergleichung  erleichtern,  auszu- 
drücken, danach  ift: 

Der  Werth  des  Weizenbodens  lfter  Klaffe  800— tooo 

—  —  —  —  —  —  —   ater    —    570—  800 

—  —   —  des  Gerftenbodens  lfter   —    6$0—  800 

—  —  —  —  —  —  —  ater 

—  —   —  —  Haferbodens  lfter 

—  —   dreyjahrigen  Roggenlauds 

Der  Vf.  giebt  uns  noch  eine  Berechnung  des 
Werths  der  Ackerweide,  der  fich  am  heften  nach 
den  vielfachen  und  beftimmten  Angaben  ausmitteln 
läfst,  welche  die  Koppel wirlhfchaft,  bey  der  auf  die 
Ackerweide  fo  grofse  Aufmerkfamkeit  gewandt  wird, 
darbietet.  Es  ift  bey  diefer  Berechnung  auffallend,  wie 
fehr  fich  das  Verhält  nifs  der  Bodenarten  gegen  einan- 
der zu  Gunften  der  fchlechteru  verändert,  wenn  man 
ihnen  die  -privative  Weide  anrechnen  kann.  Es  zeigt 
fich  dadurch  deutlich,  dafs  man  die  Ichlechteften 
Bodenarten  nicht  höher,  als  durch  Koppelwirtbfchaft 
mit  Schaafen  benutzen  kann. 

Nachdem  der  Vf.  noch  den  Taxator  daran  erin- 
nert hat,  dafs  er  auf  die  Entfernung  der  OrundftOcke 
vom  Wirthfchaftshofe,  welche,  die  ßeftellungsko- 
fie  grob  ilt,  mehrend,  ihres  Werth  be- 
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deutend  verändern  kann ,  gehör! 
znüfte,  gieb 

Verfprecben,  dafs  er  in  der,  Folge  aocb  Ober  die 
Schätzung  der  Wiefen  und  Weiden  feine  Anflehten 
imrih.-.].-n  v  i         ein  b^jeutiftdiefea,  fo viel R*c. 


»ng  noc 

uns  am  SchJufte,  feines  Werks  das 


deo  Schlufs  bin  wäre  vielleicht  etwa«  mehr 
u  wünfehen;  es  feheint  einige  Verkauft« 


innt,  noch  nicht  gef< 

Es  ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  fich  der  Vf.  viel 
Mühe,  und  nicht  ohne  Erfolg,  gegeben  bat*  ein 
Verfahren  für  die  Werthfchitzung  des  Bodens  aufzu- 
fallen, das  einen  höbern  Gnad  von  Vollkommenheit,  Eingang 
als  die  meilten  bisher  ablieben,  befitzt.   Allein  da 
es  Wofs  auf  die  Dreyfelderwirtbicbaft  mit  reiner  Bra- 
che ,  wenigftens  nur  mit  einer  geringen  Benutzung 
derfelben  durch  Erbfen  berechnet  ift ,  fo  ift  es  doch 
nur  einfeitig  und  far  folche  Gegenden  ganz  paffend, 
wo  diefs  die  gewühnlichfte  Wirthfchaftsart  ift ;  z.  ß. 
für  die  Marken,  die  auch  der  Vf.  vorzüglich  im  Auge 
hatte.    In  andern  Gegenden  aber,-  z.  B.  da,  wo  die 
Koppelwirthfchaft  zu  Haufe  ift,  felbft  febon  bey 
der  flcbf.  Dreyfeiderwirtbfchaft  mit  ftarker  Benu- 
tzung der  Brache  zu  Futtergewächfeo  und  völliger 
Stallfütterung  des  Rindviehs ,  und  nun  vollends  da, 
wo  die  Wecbfelwirthfchaft  eine  gröfsre  Ausdehnung 
gewinnt,  verÜert  es  feine  Anwendbarkeit  bey  nahe 
ganz.    Wenn  man  bier  auch  die  Grundrätze  des  V(t. 
im  Allgemeinen  bey  behalten  will:  fo  m Offen  doch 
«viele  Sätze  anders  gefteJJt,  andere  Klaffen  angenom- 
men» und  weit  mehr  Nebendinge  berücköchtigt  wer- 
den.  Es  ergiebt  ßch  daraus  deutlich,  dafs  man,  um 
die  moelich  böchfte  Richtigkeit  bey  einer  fo  wichti- 
gen Sache  überall  zu  erlangen,  entweder  für  jede 
Gegend  und  für  jede  Wirtbfchaftsmethode  ein  befon- 
deres  ganz  darauf  berechnetes  Verfahren  znr  Werth- 
fchärzung  des  Bodens  entwerfen,  oder  fieb  belie- 
ben midie,  eines  aufzufteilen,  bey  dem  auf  gar  kein 
Wirthfchaftsfyftem  Reickficht  zu  neb  men  nothjg  wä- 
re,  das  überall  feine  Gültigkeit  behielte,  und  nur 
durch  einige  abweichende,  Jeicbt  zu  findende  Orts- 
verbiltniffe  und  die  verfctiiedenen  Geldpreife  einige, 
wiewohl  geringe,  Abänderungen  in  der  Rechnung  er- 
halten könnte.   Ein  folches  Verfahren  kann  aber, 
wie  febon  oben  gefagt,  nur  auf  die  phyfifcben  Kigen- 
fchaftan  des  Bodens  begründet  werden;  allein  es 
wäre,  ohne  Widerrede  befler,  zweckmälsiger  und  un- 
trüglich er,  wie  jedes  andre;  daher  febr 


Gegen 

lung  fichtbar.  XXX.III.  Da^  S<£wu£lülgsk<^e7. 
Eineernfte,  tief  er fch Utterode,  fahr  angemeffen  vor- 
getragene Gefcbicbte.  Die  Ueberfchrift,  die  etwas 
anderes  erwarten  lafst,  ift  dem  Inhalte  nur  leicht  an. 
gepafst-  XXXIV.  Die  Königskinder.  Ballade  in 
fehszeiligen  Stanzen, 
der  am  Schlaft 


Sehr  febön  und  poetifch  ift 
Veränderungen  wiedergegebene 


Tief  unter  dar  Bruck«  Bogen 
Da  Icbäurnen,   da  branden  die  Wonfl, 

Und  rütteln  am  Joch  mit  Wuib. 
Bey  oecbtlicbem  Dunkel  cli 
Diey  wenkeniie  Fl  jmmco.   und  fchmrunirn 
Heil  leuchtend  auf  fch  wer  «er  Ftutb. 

Die  Wiederholung  am  Scblufs  ift  febr  gut  berechnet. 
Das  Gedicht  felblt  bat  einen  angemeffenen  rafebeo 
Gang,  doch  hitten  die  Uebergänge  in  der  Erzählung 
vielleicht  bie  und  da  minder  hart  Heyn  können. 
XXXV.  Die  Ofiern.  Eine  mit  Sorgfalt  bearbeitete, 
angenehm  unterhaltende  Erzählung  in  Profa,  die  nur 
an  einigen  Stellen  die  Kunft  zu  lehr  durchblicken 
läfst.  XXXVI.  Die  Wunder  des  Dornt.  Eine  durch- 
aus  wohlgehaJtene,  frifche,  durch  einen  leichten  Au- 
ftrieb des  Komifcheu  gehobene  Erzählung  in  regel- 
mäfsigen  Strophen.  Die  Ueberfcbrift  ift  euch  dies- 
mal mit  abfichtlicber  Kunft  auf  Ueberrafchung  be- 
rechnet; fie  fagt,  was  in  dem  Gedicht  nicht  zu  finden 
ift.  XXXVII.  Der  Fehltrat.  Eine  Erzählung  in 
ProTa,  etwas  ungewöhnlich  in  Hinficht  der  aufge- 
füllten Perfonen.  XXXVIII.  Wald-  und  Feld-  (,) 
Frucht-  und  Blumenßücke.  Was  die  Ueberfcbrift  ver- 
helfst, erfüllt  der  Inhalt  reichlich  und  auf  eine  Art, 
die  dem  Dichter  zur  Ehre  gereicht.  Es  find  wirk- 
lich Stimmen  der  Jäger,  Hirten,  Mäher  und  Schult- 


bald  aufgefunden  würde. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzig  ,  b.  Hartknoch :  Roswitha.    Von  Fried- 
rich Kind.   Vierter  Baod.  jgiö.  334  S.  g.  mit  ei- 
nem  Titelkupfer  von  Jury   (i  Thlr.  16  Gr.) 
Die  drey  erftenr  Binde  diefer  Sammlung  wurden 
in  der  A.  L.  Z.  ig|3,  Ergbl.  Nr.  7g  und  ig  14,  Ercbl. 
Nr.  13  beurtheilt.    Der  Inhalt  des  vorliegenden  vier- 
ten fcheint  mit  befonderer  Sorgfalt  gewählt.  Die 
Rubriken  find  in  fortlaufender  Zählung  folgende: 
li    j   M«rcin  Blümchens  Erdenwallen.    Ein  er- 
zählendes Gedicht  in  leichtem  unterhaltenden  Ton. 


ter ,  Gärtner,  Fifcher  und  Müller,  denen  fich  auch 
Soldaten  und  felbft  Zigeuner  anreiben;  ein  buntes, 
vielfarbiges  Gemifch ,  dem  ein  reiches  und  heiteres 
Leben  einwohnt,  wenn  auch)  das  Einzelne  zuweilen 
unbedeutend,  oder  nicht  genug  abgerundet,  oder 
auch  zu  reich  verziert  feyn  follte.  Meift  bleibt  der 
Vf.  in  der  Sphäre  des  wirklichen  Lebens,  nach  Art 
der  Voffifchen  Idylle,  doch  ift  auch  Manches  ideali* 
firter.  Einice  Stücke,  z.B.  der  Aal  und  Zigeuner- 
wirihfihafcMnnta  auch  der  Form  nach  für  eigent- 
liche Idyllen  gelten;  das  Uebrige  ift  mehr  erzählend 
oder  Web.  Wir  können  nicht  auf  Alles  in  diefer 
Rubrik  gefpendete  Schöne  aufmerkfam  machen; 
zu  dem  Sckönften  reebnen  wir  die  beiden  Wald- 
ftücke:  Jägers  Ausruhfi  und.  Waldesßille,  nur  möch- 
te man  in  der  letzten  die  letzte  Zeile  der  Strophen, 
welche  ungereimt,  oder  nach  dem  Kunftausdruck 
eine  Waife  ift,  lieber  vermiffen,  da  die  fechs  erften 
Zeilen  durch  den  Reim  gewiffermaaJsen  abgefchloffen 
find  und  diefe  letzte  daher  wie  ein  fremdes  Anhäng- 
fel  erfcheint.   Wir  fetzen  den  Anfang  zur  Probe  her  : 


Waldetftille. 
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JUo  wdledtofe«  Teioli . 
limWr«ii2t  von  hohem  Schilf  und 
ütot  ubarrfl't  mit  Wattoiruuon , 
liier  ift  der  Ruh»  Reich  j 
fUtr  {ß*  fo  MK»  **d  ftiU  ! 

'     Hier  weilt ,  nie  in  .de»  Stöbert  Mauer« 
Natur!  ia  deinem  hcil'gen  Schauer, 
Gleich  BüUetn ,  Binratnkeitl 
Kein  Glockonfchl*({  verkündet  Standern; 
Wie  von  d*r  Kwickeit  umwunden  j 
flieht  mmenlot  die  Zeit  ■ 
*  ihr  Herold  nur  dtu  Uckt  • 

Kein  W«&  bewegt  der  Bfame  Schatten, 

Kein  Kifer  Biegt  auf  diefen  Matten. 

Kein  irrend  Bim  oben  (uoMnt; 

Die  Oede  fchweiat  von  Lnfl  iuid  Leide, 

Der  Ton  der  Trauer,  wie  der  Free.de. 

jwlba  Echo  ift  »erttummt; 

Wekt  Speeh,  nickt  Kukuk  r*fk. 

©er  letztere  Vers  fällt  beynak  ia«  KomHcfae,  In 
dem  faft  tu  reich  gefchmückten  Gedicht,  die  Schlum- 
mernde, ftörte  uns  der  Geb  zu  fehr  erbebende  Sohl  ufs, 
denn  das  Oance  kenn  man  doch  wohl  nur  für  eine 
fchSferliche  Galanterie  nehmen.  In  Hinficht  auf  das 
Titetkupfer  matten  wir  bemerken,  dafs  der  Zeich- 
ner in  den  Waden  junger  Maonsperfonen  noch  im- 
Wr  das  Maars  üherfchreitet, 

«HB  AÜÜNOSS  CHRISTEN. 

Berlin,  in  CommhT.  d.  Maurer.  Buchh. :  Reden» 
4er  Erbauung  gebildeter  Ipaeilten  gewidmet. 
Von  David  Friedlü/tder.  Für  Gönner  und  Freun- 
de  abgedruckt.  1815.  76  S.  g.   (12  Gr.) 

Diefe  hier  gelieferten  drev  Reden  empfehlen  fich 
durch  richtige  moralifche  Anhebten,  durch  zweckmä- 
ßige Benutzung  altteftamentlicher  Stellen  und  durch 


.eine  correcte  i>i 


le,  welche  nur  S.  55  durch  die 


•fehlerhafte  Redensart:  „ein  tiefes  Dunkel  ruht  auf 
die  Verhältniffe"  unterbrochen  wird.  Ungern  ver- 
mUst  man  indeis  an  diefen  Reden  eine  richtige  togi- 
fche  Disposition  und  die  nöthige  Rückficbt  auf  Be- 
haltlichkeit  des  Hauptinhalts  derfelben,  welche  auch 
durch  die  Länge  der  einzelnen  Reden  gefrort  wird. 
Das  für  den  Vf.  fehr  charakteriftifche  Thema  der 
«rlten  Rede  „Ober  Handel  und  Reichtbum",  wei- 
che beiden  Gegenftände  paffender  in  verfchledeneo 
Vorträgen  abgehandelt  feyn  würden  ,  erinnerte  Ree. 
daran»  dafs  die  erfte  Predigt»  welche  er  von  einem 


Ol 

Uichen  hörte ,  das  Meer  zum  Gegen- 
s  der  Vf.  aber  den  Handel  fegt,  zeugt 


engÜfchen  G 
Xtand«  hatte. 

.von  tieler  'Kenntnrfs  und  richtiger  moralüeher  Beur- 
theilung  deffel-ben.  Mit  Recht  dehnt  der  Vf.  den 
Onudutz.:  der  Kaufmann,  alsXalcber,  darf  nur  ge- 


recht feyn,  dahin  aus,  dafs  er  als  Menfch  zugleich 
Wuhllhätigkeit  üben  folle,  und  machet  davon  folgen- 
de richtige  Anwendung:  „Wenn  im  Allgemeinen  die 
Kornwucbergefetze  als  fohädlicb  auerkanut  find,  darf 
dar  rechtliche  Mann,  weil  die  Gefetze  es  erlauben, 
auf  jene  Maxime  geftützt,  freveln?  Wenn  die  Gefe- 
tae  Icbweigen,  ift  dann  fein  Menfcbengefühl  erharrt» 
fein  Gewiflen  verftummt?"  (S.  15.)  In  dem  zweytera 
Tbeil  der  Rede,  welcher  von  dem  Reichthnme  ban- 
delt, wird  der  bleibende  Werth  deffelben  in  zwey 
theilunsen  von  der  nützlichen  An« 


fondern  Abtheilungen 
dune  und  von  dem  Wohlthun,  welches  er  verftattet. 
abgleitet ,  da  doch  die  letztre  Rubrik  nur  eine  Un- 
terabtheilung der  erftern  feyn  follte.  Die  zweyte» 
am  Neujahrstage  gehaltene  Rede:  über  den  Gebrauch 
der  Zeit,  enthält  einzelne  (ehr  treffende  moralifche 
Betrachtungen.  Die  dritte:  „am  TrauerfeCte  und 
Bubtage  der  Zerüörung  Jerufalems",  liefert  dagegen 
«ine  biftorifche  Ueberbcht  der  judifeben  Gefcbichte 
nach  jodifcher  Chronologie  und  Autfatfung,  mit  ein- 
zelnen Bemerkungen,  welche  nicht  ganz  frey  von 
Rinfeitigkeit  find,  z.  ß.  wenn  das  Alter  der  bebräi- 
feben  Heligionsurkunden  fo  fehr  erhoben  wird,  da 
doch  von  andern  aäatifchen  Religionsfchrifteo  eine 
noch  frühere  Kntftehung  behauptet  wird,  oder  wenn 
der  Vf.  ü.  4>7  fagt:  die  jetzigen  Ju«len  wären  nur  im 
Unwefeetlichen  dem  Ifrael  in  Palältina  ungleich ,  de 
fie  doch  mit  ihrem  Tempeldienft  ihre  ganze  volks- 
tümliche ÜJtifteoz  verloren  haben  und  die  Denkart 
des  Vfs.  von  der  rohen  Werkheiligkek  der  alten  Pha- 
rilaer  doch  wohl  io  lehr  wesentlichen  Punkten  ab- 
weicht. Auffallend  ift  es  euch,  dafs  der  Vf.  io  man- 
chen den  jüdifcheo  Particularismua  und  DünkeJ  be- 
günftigenden  Stellen  des  A.  T.  den  Ratbfchlufs  Geltes 
angedeutet  findet-  die  heiligen  Schriften  der  Juden 
foilicn  unverfebrt  durch  diele  erbaken  werden  und 
diefe  fetbft  deshalb  als  JudCn  ftets  fortdauern.  Jir 
warnt  daher  nachdrücklich  am  SchJufs  vor  Abiall 
von  der  jüdifchen  Religion.  Doch  möchte  bierbey 
immer  noch  zu  berückGchtigen  feyn,  dafs  das  jettige 
Judenthum  keineswegs  mehr  das  palältinenfifcbe  ift, 
dafs  jede  pofiüve  Religion,  freylich  die  eine  mehr, 
die  andere  weniger  dem  Zwecke  angetroffen,  nur 
Hülle  des  reinen  Beligiunsglaubens  feyn  kann,  de/i  je- 
der nach  feinem  eigenen  Gewiffen  beurtheilen  imn's, 
and  dafs  die  gegenwärtige  politsfche  Exiftenz  d<sr  Jo- 
den auf  keine  andere  Weife  gründlich  verbeffert  wer- 
den kann ,  als  entweder  durch  eine  völlige  Reinigung 
und  Veredlung  des  JudentUums ,  insbefondere  durch 
völlige  Weelchaffung  alles  die  Juden  von  den  enjc- 
päifcben  Volkern  entfremdenden  Orimonialdifnlres, 
o-lcr  durch  Uebertrkt  derfdbeti  zu  einer  chrifriiehro 
Religionspartey. 
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GESCHICHTE. 

Guttuen,  in  c'er  Wittekindt.  Hofhachb.:  Schto/s  r 
Wareburg,  ein  Beytrag  zur  Kund*  der  Vorzeit. 
Dritte,  vermehrte  und  ver  belferte  Auflage.  1815. 
aao  8.  8'   (16  Or.) 

[)«  Werth  diefer,  für  die  Thürlngifcbe  nnd  felbft 
für  die  deutle  he  Geiir-bichle,  ungemein  interef- 
fa nun  Schrift  Iaht  (ich  daraus  beurtherien,  dafs  ße  io  / 
einem  Zeitraum  von  «3  Jahren  drey  Auflagen  erlebte. 
Die  im  J.  179a  erfchienene  wurde  (0  fcho eil  abgefetzt, 
dafs  der  Vf.  (Hr.  über- Üon&ftor.  Oirector  und  Geh. 
ILammerralh  Thon  zu  Eifenach)  fchon  im  J.  1794  eine 
zweyte  Auflage  veranftaltetn ,  und  dabey  die  Gele- 
genheit benutzte«  die  bin  und  wieder  eiugeichlicbe- 
nen  Fehler  zu  verh*ff«*rn  und  durch  manche  Znfätze 
.dem  Werke,  in  Rückficht  auf  die  Thüringifche  Ge- 
fchicbte, eine  grölsere  Vollkommenheit  zu  verfchaf 
fen.  Hey  einer  fu  allgemein  erfolgten  Verbreitung 
diefer  Schrift  glauben  wir  zivar  nicht  nöthig  zu  ha- 
ben,  fie  den  Freunden  der  Gefcbiehlskunde  zu 
empfehlen,  wir  können  es  uns  aber  nicht  ver 
fagen,  aue  der  vor  uns  liegenden  dritten  Auflage 
unlem  Leiern  eine  kurze  Inhaltsanzeige  zu  liefern. 
IN^ch  einer  vorausgeschickten  Befchreimng  der  na- 
türlichen Uefcbatfenheit  der  gegen  Eiienacb  hin  gele- 
genen Thüringer  Waldgebirge,  unterfuebt  der  Vf. 
die  Zeit  der  Erbauung  der  Wertburg,  die  er  io  da« 
J.  1067  fetzt,  nnd  dabey  bemerkt,  dafs  die  Dyuaften 
Ton  Frankenftein  das  Eiaentbum  des  Bergs*  worauf 
Or.  Ludwig  das  Schlots  bauen  wollte»  behauptet 
hätteo,  weswegen  auf  Befehl  König  Heinrichs  IV. 
der  Graf  mit  ta  Rittern  eidlich  habe  erhärten  roOflen, 
dafs  diefer  Berg  zu  feiner  Herrschaft  gehöre.  Hier 
auf  folgt  eine  ausführliche  Befchreibnng  der  Wart- 
burg nach  ihren  Gebäuden,  von  welchen  jedoch 
wenige  mehr  anzutreffen  find,  die  von  ihrer  Erbauung 
herrühren.  Die  Schickfale  diefes  Schloffes  hangen 
mit  der  Gefchicbte  der  Landgrafen  von  Thüringen, 
die  auf  demfelben  wohnte»,  genau  zufammen ,  nnd 
erhalten  dadurch  ein  vorzügliches  Intereffe.  Dahin 
gehört  unter  andern  die  Erzählung  von  der  Strenge, 
die  Landgraf  Ludwig  der  biferne  feinen  unruhigen 
Vafaflen  dadurch  empfinden  liefs,  dafs  er  je  vier  und 
vier  vor  einen  Pflug  fpanoen  nnd  einen  ganzen  Acker, 
«ter  den  Namen  des  Adalackers  bekam,  umpflügen 
lief«,  woher  er  auf  die  Eiogefpannten 
Etg&nz.  EL  zur     t.  Z.  1U17. 


lospeitfchte.  Diefs  bähen  zwar  neuere  (Mchicht- 
fehreiher  für  «ine  Fabel  erklärt;  aber  der  Vf  weife 
diefen  Vorgang  (S.  40)  mit  manchen  Thatfachen  fn 
fcbarfßnnig  aufzuklären,  dafs  an  der  Wahrheit  JefTel- 
ben  wohl  nicht  zu  zweifrln  feyn  möchte.  Merkwür- 
dig ift  befonders  das  darauf  Bezug  habende  Bild,  wel- 
ches in  dem  Sogenannten  Lan  tgrafenzimmer  auf  >lec 
Wartburg  hängt,  und  den  Landgrafen  in  Lebeirsgro- 
fse  vorfteJIl.  Neben  ihm  erblickt  man  einen,  mit 
vier  Men fclieo  belpannten  Pilug  und  eine  männliche 
Figur  zu  Pferde,  di<*  auf  felbige  lospdtfcht.  —  In» 
ternffant  find  die  Nachrichten  (S.  .57)  Jtoa  den  be- 
rühmten Meifter'  und  Minne/Ungern ,  mit  welchen 
fich  Landgraf  Hermann  (1306)  auf  der  Wartburg  er- 
getzte.  Neuere  Gefchichtfchreiber  fet?en  diefe  be- 
rühmten Dichter  febr  irrig  in  die  Klaffe  der  geiftlo- 
fen  Lieileffcbmi*rer  des  I5ten  und  i6?en  Jjhrhya- 
derts.  Sie  empfehlen  fich  durch  den  Heiz  des 'Aus- 
drucks, durch  den  Reichthum  ihrer  Gemälde  und 
Reinigkeit  der  /Sitten.  Diefe  Ge/ellfchaft  befand 
aus  fechs  finnreiehfn  meifterßlngern ,  die  in  Gegen- 
wart fürftl.  Perfoneo  dichtenfphe  W ettftreite  anlteU« 
ten,  welche  das  Spiel  zu  Wartburg  genannt  wurden. 
Der  vornebmJte  unter  ihnen  war  Heinrich  von  Vei- 
deky  der  am  Landgrlf liehen  Hofe  als  Scbr«ber 
(Kanzler«  ftand,  der  in  feilte Ueberfetzang' der Jlttiei- 
de  des  Virgil*  die  Theten  K.  Friedrichs  X  einwebte, 
Bev  den  dichterifchen  Wettftretten  ging  man  Ca)  wafl, 
dafs  man  denjenigen,  der  überwunden  wurde,  den 
Händen  des  Eifenachifoben  Scharfrichters  «berJieftr- 
te,  wovon  man  (S.  61 )  ein  merkwürdiges  Beyfpiel  liefet. 
Was  übrigens  der  Vf.  voo  der  heiligen  ElrCjbelh  und 
ihren  Wundern,  von  dorn  Thüringischen  Succeffio- -!>• 
kriege  unddeffeu  Folgen,  von  Marsgr.  ,1 /brechen  .icj» 
unartigen  und  feiner  Mäireffe,  Kunigunda  von  Ek' 
fenberg,  von  der  Flocht  feiner  unglücklichen  Ge- 
mahlin und  ihrem  Sohne,  Friedrich  den  Gebiifenen 
u.  f.  w.  erzählt,  ift  zwar  ans  der  rbflringifcbea iftd. 
M  ei  Ts  ni  leben  Gefchicbte  bekannt;  aber  der  Vf.  weuiff 
diefe Ereigniffe  fo  gut  vorzutragen,  dafs  fie  «im  neues 
Intereffe  aje Winnen.  Seit  der  Regierung  Kurfürtt 
Friedrichs  des  Sanflmüthigen  und  feines  Br«der* 
WU heims  des  Tspfern ,  die  1445  ibre  Lande  theilten* 
hörte  die  Wartburg  auf  eine  fürftl.  Refidenz  zu  feyn, 
und  wurde  von  adligen  Amtleuten  verwaltet; 
doch  blieb  fie  auch  nachher  der  Schauplatz  mebc 
und  minder  wichtiger  Begebenheiten,  unt«r  wekd 
(S.  ija)  der  to  Monate  lange  Aufenthalt  AUrtin 
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nicht  behaupten  möchten,  dals  es  «Jas  ciuri- 


je  fey,  welches  fich  mit  der  «ige 


ntljclicn 


i'hiJotophie 


thers  eine  der  BierkwördigTieB  ift,  wovon  hier  man-  wohlgelungenen  Verfunhen  reebnen,  dfefea  pbilofo- 
che,  zum  Theil  wenig  bekannte  Nachrichten  mitge.  pbifch«  Werk  des  Cicero  —  von  dem  wir  auer  mit 
theilt  werden.  Noch  ift  auf  der  Wartburg  in  dem.  dem  Vf. 
alten  Ritterhaufe  die  Stube  vorhanden,  welche  die- 
ier ,  um  die  Kirche  und  den  Staat  fo  verdiente 
Mann,  unter  dem  Namen:  Junker  Jörg ,  bewohnte, 
und  worin  fein  auf  Holz  gemaltes  Bddnifs  hingt. 
Auch  zeigt  man  in  derfelben  noeb  das  Fleck  von  dem 
Tintonfaffe,  das  der  rrtlüge  Luther  nach  dem  Teu- 
fe! geworfen  haben  foli,  von  dem  er  fo  oft  geplagt 
wurde.  (Auch  auf  der  Fefte  Coburg,  wo  fich  Luther 
Im  3.  1530  eine  Zeitlang  verborgen  aufhielt,  und  wo 
feine  lebhafte  Einbildung  mit  ihm  das  nämliche  Spiel 
trieb.")  Dsr  Obrige  Theil  dieser  lefenswOrdigen  Schrift 
enthält  von  der  Wartburg  weiter  kein  merkwürdi- 
es  Datum,  und  liefert  blofs  eine  kurze  Gefchichte 
irer  fürftlichen  Befitzer,  die  lieh  von  Zeit  zu  Zeit 


fefchäftige  —  in  die  deutfehe  Sprache  zu  verpflan- 
zen; aber  für  ganz  fehlerfrey  können  wir  6e  auch  im 
der  Umarbeitung  nicht  erklären.  Denn  b.er  and  da 
ift  der  Sinn  noch»  verfehlt,  oder  ein  nicht  paffender 
Ausdruck  gefetzt;  zuweilen  ift  Tie  ohne  Notu  zufrey, 
wo  He  fich,  ohne  undeutlich  oder  gezwungen  zu  wer- 
den ,  an  die  Wnrte  galten  konnte.  Wir  wollen  aus 
dem  fünften  und  fechsten  Kap.  einige  BeyfpieJe  da- 
vor* gebe».  „Vor  allem  mufs  ich  an  euch  rügen,  dafs 
ihr  euch  gelegentlich  fo  auf  die  Pbilofopuea  des 
AJterthums  beziehet,  wie  unruhige,  ftarrköpfige 
Borger  auf  berühmte  Volksfreunde  filterer  Zeiten, 
nämlich  um  durch  das  Beyfpiel  derfelben  unedle  Ab- 
durch  mehrere  Reparaturen  die  Erhaltung  diefes   flehten  beßhonigen,  und fagenzu  können:  ftewarent 


"berühmten  Berg  fehl  off  es  haben  angelegen  feyn  laffen. 
Im  J.  1804  wurden  aus  dem  Zeughaufe  zu  Weimar 
viele  alte  Waffen,  auch  Menfchen-  und  Pferde- Har- 
sifche  und  Haftungen  dabin  gefchafft  und  gehörig 
geordnet. 

Ein  genau  gefertigter  Grundrifs  von  der  Wart- 
burg unef  eine  Kleine  Abbildung  derfelben,  als  Titel- 
Vignette,  geben  von  ihrem  Umfange  und  der  äufsern 
Geluft  eine  kurze  Ueberßcht. 


PHILOSOPHIE. 

Makkreim  u.  Heidz lBerG ,  b.  Schwan  und  Götz : 
Des  Markus  Tullius  Cicero  akademifche  Unterfu- 
chungen,  nebfr  einigen  Fragmenten.  Aus  dem 
LateinSfchen  Ober  fetzt  von  P.  F.  Sooft,  Prof.  u. 
Dir.  d.  GymnaCum  zu  Grönftadt.  Zweyte  mit 
Anmerkungen  und  Abhandlungen  vermehrte 
Ausgabe.  t8iö.  XXXUu.326S.il.  (tThlr.sGr.) 


Was  Wir  find  feum  aliquot  ex  antiquis  etaras  Vires 
proferant,  quos  dicantfuiff?  populäres ,  ut  eorum  ipfi 
fimiles  ejffe  vuleantur).  Diefes  ift  keine  Ueberfetzung, 
fondern  Umfcbreibung.  Die  unedlen  Abliebten  und 
die  Befchüniguog  derfelben  hegen  freylich  in  des 
letzten  Worten.  Aber  Folgerungen,  die  jeder  auf» 
merkfame  Lefer  machen  mufs,  gehöred  nicht  in  die 
Uebertragung.  Das  gelegentlich  ift  auch  ein  ganz 
Qberflüffiger  Zufatz  des  Ueberfetzers.  Wenn  Hr.  B. 
die  Worte:  Nec  Arceßlae  calumnia  eonferenda 
eft  cum  Demoeriti  vtrecundla,  Oberfetzt:  Noch  kann 
ßch  ein  fcheet -,und  zankfüchtiger  Areefdas 
mit  einem  befcheidenen  Demokrit  meffen,  fo  zweifeln 
wir,  dafs  der  Oedanke,  welchen  Cicero  dereb  car» 
tumnla  ausdrücken  wollte,  richtig  gefafct  fey.  Es 
war  wobt  nicht  die  pertinada,  noch  das  obtrectandi 
ftudium,  was  wohl  fonft  diefem  Deuker  vorgewor- 
fen wird,  gemeint ,  t  foodern  rieirnebr  eine  Wahr- 
heitsverdreberey,  eine  Sucht  zu  fehikaniren.  ia 
dem  Anfange  des  6*  K.  ift  die  Gedankenverbindung 
des  Cicero  ganz  zerriffen.  <Seaf  fuerint  Ula  veter ^ 
fi  vultlt  incognita.  Nlhklne  ergo  eft  actum  quod  !«■> 
Die  erfte  Ausgabe,  welche  t8oo  erfchien,  (A.L.Z.    veftigatafunt  poftea  quam  Arcefilas  —  ctarijjimis  re- 


1803,  Erg  BI.Nr.40)  wurde  mit  Bey  fall  aufgenommen 
Ungeachtet  fie  unter  ungünftigen  Zeitumständen  an 
das  Licht  getreten  war,  fo  leuchtete  doch  aus  ihr 
ein  unverkennbares  Talent,  Kenntnifs  des  Alter- 
thums und  ihres  Griftes,  gerechte  Würdigung  des 
Werths  der  Klaffiker  und  ein  Streben,  den  Reeein  ei- 
ner guten  Ueberfetzung  Genüge  zu  Jeiften,  fattfem 
hervor.  Das  Lob  und  die  zurechtweifenden  Winke 
In  den  Beurtheilungen  ermunterten  den  Vf.,  feiner 
Ueberfetzung  noch  mehr  Vollkommenheit  zu  gehen. 
Er  verbefferte  nicht  nur  einzelne  Stellen »  in  welchen 
der  Sinn  verfehlt  war,  fondern  fuebte  auch  das  Gan- 
se, ohne  den  Ton,  der  am  meiften  Beyfail  gefunden 
hatte,  zu  indem,  der  Urfchrift  noch  mehr  zu  nähern, 
und  der  Ueberfetzung,  wo  fie  zur  Paraphrafe  gewor- 
den, mehr  Kraft,  wo  fie  zu  febr  am  Buchftaben  hing, 
mehr  Freyheit  und  Ungezwungenheit  zu  gebet».  Wir 


bat  tenebrat  obduceref  Allein  gefetzt  auch  *  die  Al- 
ten hätten  überall  im  Dunkeln  gf  tappt,  folgt  daraus, 
dafs  uns  die  Forßhungen  fpäterer  Jahrhunderte  um 
nicht t  weitet  gebracht  h'  ben?  —  Arcefilas  wurde, 
wie  man  glaubt,  aus  Eiferfucht  ein  Gegner  des  Zeno, 
den  man  nicht  fowohl  als  Erfinder  eines  eignen  Sy 
ftems,  fondern  als  Verbefferer  feiner  Vorgänger  durch 
eine  neue  philofophifche  Sprache  anzufehen  hat.  Er 
fuebte  daher,  um  den  Worterklärungen  deffelbcu 
beyzukommen,  die  klärften  Dinge  zu  verwirren. 

Weiterhin  in  diefem  Kap.  erwähnt  Ciceroswey  ver- 
fehle  Jener  Parteyen  in  Anleitung  des  Streits  der  Stoi- 
ker mit  den  Akademikern.  Einige  mifsbiihgen  durch* 
ausdenfelben,  weil  es  unnöthig  fey,  mit  fotehen  Min- 
nern zu  ftreiten ,  welche  evidente  Wahrheiten ,  als 
die  Erkenntnifs  fey,  leugneten,  indem  diefelben  kei- 
ne Erklärung  klärer  machen  könne.  Andere  dachten 
dann  anders,  und  billigten  diefen  Streit,  theil«  weil 
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fie  den  angeführten  Grund  verwarfen,  und  behaupte- 
ten, es  könne  nicht  fchadeo,  auch  evident«  Dinge 
an  erklären»  und  der  Streit  betreffe  wichtige  Gegen- 
stände und  die  Gegner  feyen  achtbare  Dinker,  mit 
denen  zu  difputiren  man  nicht  iich  zu  fchämen  habe; 
theils  weil  fie  den  Streit  nicht  anfingen,  und  nur 
die  angegriffne  Wahrheit  vert  heidigten.  Diefe  zwar 
Pasteyen  treten  in  der  Ueberfetzung  nicht  fo  beftimmt 
aus  einander,  »h  in  dem  Originale,  indem  das  alii, 
was  den  Gegenfatz  der  erften  Partey  andeutet,  mit 
Einige  gegeben  wird,  und  am  Ende  wird  die  Cha- 
rakteriDrung  der  letzten  Partey  ganz  reefehlt.  Denn 
Hr.  B.  überletzt  die  Worte:  plerique  tarnen  et  defw'r 
tionet  ip forum  etiam  evident i um  verain  non  impro- 
bant ,  et  rem  Linne  am,  de  qua  quaeratuT  et  kommet 
dignos  quibuscum  dijjeratur ,  putant,  fo  verdeutfcht: 
Die  Meißen  nehmen  jedoch  auch  Erklärungen  fol- 
cber  Dinge  an,  die  an  fich  einleuchtend  find,  und 
weifen  keineswegs  diejenigen,  die  die  Sache  einer 
fchärfern  Unterluchung  unterwerfen  wollen,  ver- 
ächtlich von  fich.  Die  Ueberfetzung  der  darauf  fol- 
genden Worte,  welche  die  Stoifcbe  Erklärung  des 
vif  um  enthalten,  ift  zwar  nicht  an  ich  unrichtig, 
eine  Vorfteüung,  die  fich  wie  ein  treues  Bild,  wte 
ein  Abdruck  nur  auf  diefen  und  keinen  andern  Gegen- 
ftand  in  der  Welt  beziehen  kann;  aber  fie  könnte  doch 
die  Anficht  der  Stoiker  von  dem  fjrfprung  der  Vor- 
fteliungen  noch  deutlicher  ausdrucken.  —  Doch 
wir  wollen  nicht  weiter  in  folchen  Bemerkungen  fort- 
fahren, und  durch  die  beygebracbten  die  Ueberfe- 
tzung keineswegs  herabfetzen,  fondern  ebendarum, 
weil  fie  vielen  Werth  hat,  wünfchten  wir  auch  noch 
einige  zurückgebliebene  Flecken  aus  ihr  verwifcht. 

In  der  zweyten  Ausgabe  find  noch  Anmerkna- 
gen hinzugekommen,  welche  theils  philologifcben, 
theils  philofophifchen  Inhalts  find.  Der  Vf.  verbrei- 
tet fich  darin  theils  aber  die  Grande  feiner  Ueberfe- 
tzung abweichende  Lesarten,  Anbeuten  der  neoeften 
Bearbeiter  diefes  Buchs,  vorzüglich  Hülfemann  und 
Görenz  i  er  giebt  Erläuterungen  und  Nacbweifuugen 
•ber  xiie  aus  der  Gefchichte  und  den  AJ tert hörnern 
angedeutete«  Umftände,  befonders  auch  aber  die 
Behauptungen  der  PhiJofopheo.  Nicht  leiten  lafst  er 
in  den  Anmerkungen  diejenigen  reden,  welche  ober 
gewifle  Gegenftänae  Unterfuchungen  angeftelit  ha- 
ben, und  zuweilen  fteJlt  er  auch  eigene  Gedanken 
dar,  die  durch  die  aberfetzten  veranlafst  wurden. 
Hr.  B>ht%  durch  eignes  Denken  und  durch  gründli- 
che Gelebrfamkeit  Ober  eine  Menge  von  Gegenwän- 
den Licht  verbreitet  und  zum  weitern  Nachdenken 
gereizt,  und  durch  feine  Anmerkungen  durchgän- 
gig ein  Beyfpiel  davon  gegeben,  wie  und  in  wel- 
chem Geifte  man  die  Alten  lefen  und  ftudiren  mPfit. 
Kann  man  auch  nicht  in  allem  feinem  Urtheile  bey- 
ffjmmen,  wenn  er  z.  B.  S.  263  den  Caraeadet  für  ei- 
nen feichten,  aber  fchön  febwatzenden  Denker  erklärt ; 
findet  man  auch  noch  hie  und  da  Zweifel  gegen 
manche  vorgebrachte  gewiffe  oder  wahrfcbeinlicbe 
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Behauptungen  (wie  S.  |ao,  wo  der  Verluft  des  grö- 
fsei  en  Theils  des  erften  Buchs  der  Akademiker  nach 
der  Umarbeitung  und  der  abrigen  Bücher,  der  Ver- 
lad des  ganzen  Catulus  und  einiger  beträchtliche 
Lückea  in  dem  dritten  Buche  de  natura  deorum,  in 
welchen  gerade  Cotta  gegen  die  Vorübung  fnriebt; 
ferner  die  Verftummelueg  der  Schrift  vom  Fatum, 
und  der  gänzliche  Verluft  des  Hortenfius  nicht  .für 
zufällig,  fondern  für  eine  abGcbtliche  Vernichtung; 
der  Gregorianifchen  InquiGtion,  der  man  noch  an« 
dere  Verftümmclungen  Her  Alten  zuzufchreiben  habe, 
angefeben  wird):  to  ftreitet  diefcs  doch  nicht  mit 
dem  fonftigen  Wartha  diefer  Anmerkungen.  Der 
Vf.  hatte  noch  eine  Reibe  von  Abhandlungen  über 
•inige  in  diefen  akademifchen  Abhandlungen  befpro» 
ebene  Gegeoftände  ausgearbeitet,  in  der  folge  aber 
feinen  Entfcblufs,  fie  mit  abdrucken  zu  laffen,  dabin 
abgeändert,  dafs  er  fie  als  ein  für  fich  beftebeodea 
Werk  herausgeben  wilL    Nur  bey  der  einen  hat  er 
eine  Ausnahme  gemacht  und  fie  unter  die  Anmer- 
kungen zu  dem  17.  Kap.  aufgenommen-   Sie  betrifft 
die  Argumentation  der  Akademiker  gegen  die  Er- 
kenntnifs  aus  den  Traumbildern,  welche  auf  keine 
Weife  von  den  Anfchauungen  in  dem  wachenden  Zu- 
ftande  unterfcheidbar  feyn  füllen.  Lucullut  behauptet 
dagegen  einen  grofsen  Unterfchied  zwifchen  beiden, 
bricht  aber  kurz  ab,  ohne  fich  über  denfelben  weiter 
zu  erklären.    Hier  nimmt  Hr.  B.  den  Kampf  gegen 
die  Akademiker  auf,  um  uach  beftem  Vermögen  eioe 
Lücke  auszufüllen,  welche  zum  Schaden  der  guten 
Sache  offen  gelaffen  wurde.    Giebt  es  Einbildungen, 
wie  im  Traume,  und  wirkliche  Empfindungen,  die 
nichts  Unterfcheidendes  haben?  das  ift  die  Frage, 
welche  er  auf  eine  geiftreiche  Weife  mit  Scharfunn 
unterfucht,  indem  er  die  Uoterfchiede  zwifchen  bei- 
den in  Anfehung  der  Klarheit,  Deutlichkeit,  Ord- 
nung der  Erfcbeinungen  und  der  Schnelligkeit  ihrer 
Folge,  worauf  Lucullut  febon  hingedeutet  hatte, 
wenn  er  tagt :  fjUud  enim  dieimus ,  non  e andern  efpe 
vim  neque  uttegritatem  dormientium  et  vig/Uaatium, 
nec  menu,  neefeufu,  auseinauder  feUU 
«  •  .  •  •      .  , 

PREDIGER  WISSENSCHAFT, 

Grkifswald,  b.  Eckhard:  Diederich  Hermann 
Bieder Jiedt' 's,  Doctor's  der  Theologie,  Königlich 
Schwedifchen  Confiftori.il  Käthes,  Archidiaco- 
nus  und  Vormittagsprediger  an  der  Nikofaikir* 
che  zu  Oreifswatrf,  amtliche  Gefchßfte  vom  %ten 
Februar  1789  0«  dahin  1814,  verglichen  mit  den 
(denen),  die  fein  nächfter  Amts  Vorgänger  in  ei- 
nem gleichen  Zeiträume  zo  betreiben  gehabt 
(hat.)  1814.  24  S.  4. 

Diefe  Bogen  fchrieb  der  Vf.,  wie  man  aus  den  auf 
dem  Titel  angegebenen  Jahrszahlen  fcbliefsen  mufc, 
bey  Gelegenheit  feiner  fünf  und  zwanzigjährigen  Amts» 
jubelfeyer,  wahrscheinlich  nur  für  feine  Freunde,  in* 
dem  er  wohl  fchwerlich  glauben  konnte,  daf«  fiJJJJJ 


Digitized  by  Google 


ERGÄNZ  UN  GS  BLATTER   Nu».  7.    JANUAR   1817.  sf 

cieHe  «mä  zum  TneH  geringfügige  Dinge,  als  darin  dsfsS  16.,  wo  1  gemifcbtes  «intf  I  ungemi fehte* Zwil- 
lingspaar aufgeführt  wird,  es  den aocb  beiist:  beute 
weiblichen  Qefchlechts;  fo  wie  auch,  dafs  der  Vf.  S. 
13  von  g?  Eben  95  felbft  will  eingefegnet  haben. 
Doch  fleckt  in  der  letztem  Zahl  ficher  «in  Dt  uckfeh- 
ler, wie  S.  19  in  der  Zahl  491,  welche  491  heifsea 
mufs;  in  ZalnVntabellen  m-iMe  aber  auf  die  Venne!» 
dang  folcher  Fehler 


-erzählt  «werden,  für  ionft  irgend  Einen  Intexefle  ha- 
ben Wtrden ;  weil  aber  auch  ron  den  bis  com  Jahr 
Ifii4  von  ihm  heraus gegebenen  Schriften  darin  Nach- 

riebt  ertheik  wird,  er  diefen  Katalog  feiner  fanf  und 
zwanzigjährigen  Amtsarbeiten  auch  in  fpiter  herauf* 
gi?gHh«-nen  Schriften  ritirt,  fo  mag  er  hier  ganz,  kort 
angeführt  werden.    Wir  erfahren  aus  diefen  Bogen 


ganz  gwau  ,  wie  oft  der  Vf.  in  25  Jabren  geprediget  «verien. 
und  katechifirt,  wie  viel  Beichtkinder  er  gababt,  wie 
viel  Paare  er  copulirt  hat,  u.  f.  w. ,  bey  einigen  Ab» 
fchnitten  mit  Vergleichung  der  Amtsgefchäfte  feinet 
Vorgängers;  ja  er  fagt  uns  iogar,  nebft  vielen  an« 
(lern  unbedeutenden  Dingen,  wie  oft,  und  wodurch 
«T  felbft  zu  predigen  abgehalten  worden  fey,  und  an 
welchen  Orten  aofserhalb  Greifswald  er  einigemal 
eprediget  habe.   Dafs  Prediger  aber  ihre  Amtsge- 
chäfte  genau  Buch  halten,  i(t  wohl  zu  billigen;  wo- 
Zu  dlefs  aber,  auch  felbft  nur  för  Freunde,  gedruckt 
werden  foll,  begreift  wohl  niemand     W'aa  folrte  dar- 
aus werdtn,  wenn  alle  oder  auch  nur  mehrere  Pre- 
diger dem  VF.  hierin  folgten?  Mit  eben  dem  Hechte 
könnten  dann  auch  Aeme  die  Zahl  und  Aiu-n  all  er 
von  ihnen  behandelten  Krankheiten  durch  den  Druck 
bekanntmachen,  und  Rathsherren  und  Richter,  wie 
oft  fie  in  die  Raths  -  oder  Oerichtsftuhe  gegangen 
find,  und  Advokaten  und  Notarien,  wie  vid  Vro- 
ceffe  ßc  geführt,  und  wie  viel  Teftamente  in:  ge- 
macht haben.    Sollte  aber  alles  doch  einmahl  ganz 
haarklein  angegeben  werben,   fo  bitten  auch  die 
Kranken,  welchen  der  Vf.  das  heilige  Abendmahl 
gab,    von  den  übrigen  Communicanten  gefunden 
werden  muffen,  weil  daraas  vertuglieh  ein  Schilds  auf 
den  in  Greifswald  herrfchenden  religiöfen  Geift  bitte 
gemacht  werden  können.  Die  Zahl  der  Communican- 
ten Oberhaupt  ver  Ml  t  fich  gegen  die  bey  des  Vf  s.  A  mts- 
vdr^'ger  angegebenen,  wenn  man  auf  das  eine  bey 
diclem  fehlende  Jahr  mit  Rücklicht  nimmt,  im  Gan- 
zen kaum  wie  1  zu  J,  in  einigen  der  letztem  Jahre 
«wie  t  tu  4,  und  in  dem  Kriegsjahre  18071m  Durch- 
schnitt gar  nur  wie  1  zu  8,  und  feit  1 772  ,  wie  feia 
Vorgänger  noch  lebte  ,  und  dann  feit  1799  zeigt  fich 
befooders  eine  merkliche  Abnahme.    Aufser  man- 
chen Sonderbarkeiten ,  befooders  auch4  des  Stils, 
«leren  eintelne  Erwähnungen  «ins  hier  aber  zu  weit 
führen  worden,  bemerken  wir  nur  noch  als  etwas 
höcedt  Seitfames,  dals  S.  ia>  die  zum  zweyteo  Mahl 

5efchloffenen  Ehen  von  Wittvvem  und  Wittiven  mit 
an  gefetzlicli,  eigenmächtig  und  durch  den  Tod  ge- 
trennten Ehen  unter  eine  Summe  gebracht  werden, 
gleich  als  wenn  einer  go  Tbaler  Schuld  uud  20  Thal. 
Vezmogea  zu  400  lüaL  Schuld  angeben  wollte,  und 


RECHTS  GEL  AHRTHEIT. 

Lyok,  b.  Robert  et  Gauzhier:  /*  Droit  det 
Gens  en  Priacipes  de  la  loi  naturell* 
appiitjurs  a  la  conduite  et  aux  affaires  des  umr 
tions  et  des  foi-uerains ,  par  M.  de  tTatteU 
no  uv eile  iditioa  augmentie.  Tom.  1.  X  UVJ 
und  338  S.  Tom.  11.  364  &.  Tom.  Iii.  475  S. 
1802.  8- 

Dtefe,  in  Deutfchland  fehr  feltene,  Ausgabe  de« 
trefflichen  Vattelfehen  Völkerrechts  ift  ein  ilnrchaus 
unveränderter  Abdruck  des  Werk«?,  welches  von  den 
frühem  Ausgaben  nur  dadurch  abweicht,  dals  den 
einzelnen  Paragraphen  die  kurze  Anzeige  ihres  In- 
halts vorgefetzt  worden.  Der  Inhalt  felhft  Ift  fowohl 
im  Text  als  in  den  Moten  durchaus  unverändert  ge- 
bliehen ;  im  ganzen  Werke  findet  6eb  auch  nicht 
die  ieifefte  Spur  irgend  einer  Rockficht  auf  die,  feit 
der  letzten  Ausgabe,  befonders  in  Frankreich  fo 
fehr  veränderte,  Lage  der  öffentlichen  Verhaltniffa. 
Es  finden  fich  daher  liiuhg  Bemerkungen,  die  eine 
wahre  Satire  auf  di«  fran/öfifehe  Regierung  des  Jahr« 
lgoj  find.  So  liefet  man  z.  B.  Theil  1.  S  62  (Much  t. 
K«p.  IV.  §.  50)  aber  die  Ungerechtigkeit  des  Königs- 
mords  ganz  unverändert  Vatt*h  Worte:  „La  mon- 
firueuf*  et  folle  doctrinr,  qu'U  ejt  permis  a  un  par- 
tlcuiier  de  tuer  un  mnuvais  Prinee,  priva  la  tranoe 
au  commrncemeHt  du  ßeele  dernier  d'ttn  keros  aal 
itait  viritablement  le  per«  de  Jon  peuple",  und  eben 
fo  unverändert,  /Sattels ,  durch  Damiens  Attentat 
•veranlasste,  Note:  „DepuU  que  ceci  efi  derti,  la 
'  a  vu  renouveier  ces  horreurs.  Elle  gimit  tta- 
ir  produu  un  monfire  capable  de  violer  la  Majel'U 
royate  dans  la  perjonne  «Tun  Prtace,  qui  par  les  qua- 
lids  de  /•»  coeur ,  merite  Camour  de  /es  fujets  et  In 
viniration  des  it ränget  s. 

Dar  auf  dem  Titel  befindliche  Zufatz :  Nouvelle 
Sdition  augmentie,  ift  daher  eine  blofse  Buch- 
händler -  Spekulation,  fo  fehr  dtefe  Ausgabe  auch 
durch  die  Inhalts  •  Angahe  der  einzelnen  ii,  an  iiequcnv 
liebkeit  und  Uebcrfichtlichkei:  gewonnen  hat. 
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SCHONE  KÜNSTE. 

g)  Berlin,  b.  Hitzig:  Die  Jahres-eifen.  EineVIer- 
teljahrfchrift  für  romsntifche  Dicht  ung»n.  Her- 
ausfPcrhen  von  Frirdrbh  Baron  de  la  Motte 
F»utj'>f.  Herbftbnft.  \$i4.  126  S.  8-  (16  Gr.) 
\\  otrrheft  i8U-  964S.  8-  (mit  dem  ßddnif:,  des 
Dichters.)  (1  Thlr.  13  Gr.) 

Vti  Crime  auch  mit  dem  Hatinttitel: 

Die  Jahre stehen.  Ein  Cjxlus  romantifcher  Dich- 
tungen u.  f.  f. 


*)  Nürnberg,  b.  Schräg:  Peter  Schlemihrs  w,. 
derfame  Gerichte,  mirpethejlt  vun  A'ie'bert 
von  ('humi)Jo  und  I.r3u  gegeben  von  Friedrich 
Baron  de  la  M  -fe  Y-uiqul.  Mit  einem  Kupfer. 
18>4-       und  is6  S.  8-  (18  Gr.) 


D 


ie  beiden  erften  Heffe  d<>r  Jahreszeiten ,  deren 
Et t: enthnmliidikeji  j-t/t  durch  den  Zufatz  des 
Tit»ls :  ein  Cyt'Ius  rornantit'i-her  Dichtungen,  näher 
bezeichnet  wird,  wnHen  von  uns  in  der  A.  L.  Z. 
Iftia  Nr.  239  angezeigt,  und  wir  freuen  uns,  dafs 
lo.sbefon'ere  da«  Wurf  der  Anerkennung,  welches 
Wir  'amal*  ilh«»r  die  Unrline  zuerft  o  1er  doch  unter 
den  Erben  ausfprachen.  bey  dem  Publicum  nicht 
©bne  Wirkung  eehüeben  ift.  Hier  legt  uns  der  Dich- 
ter mit  'lern  Herbft  und  Winter  den  BefchJufs  der  in- 
tereflanlen  Sammlung  vor. 

Den  Hauptinhalt  des  Herhftheftes  bildet  Aslaw 
a'x  Ritter,  ein*«  in  Profa  gefchnebene  Erzählung  von 
rohem  rnmantifrhen  Srhwunee,  auf  ein  froheres 
grofses  Werk  des  Dichters  hindeutend ,  doch  auch 
für  Bch  verbindlich  und  mit  allem  dem  Vf.  zu Gebote 
Hebendem  Heize  der  Dichtkunft  ausgefohrt.  Nur 
der  innere  Zufammenhang  der  Dichtung  fehlen  uns, 
weni  .ftens  in  Abficht  auf  die  Einfügung  des  Sorben- 
Titters,  etwas  lofe. 

Noch  enthält  diefs  Herbftheft:  Alpin  und  Jucun- 
de.  Eine  frhottif che  Gefchichte  in  Balladen,  neun- 
eehn  an  der  Zahl,  in  beynab  eben  fo  viel  verfebiede- 
aen  Sylbenmaafsen.  Der  Ocift  diefer  Dichtungen  ift 
«henfalls  ein  bochpoetifeber;  Verfiocation  und  An 
druck  in  diefen  and  ähnlichen  Balladen  \ 
Srgän».  Bl,  nur  d.  L.  2.  1817* 


ft'ieinen  gewöhnlich  auf  den  errten  Anblick  wenig  ge- 
feilt zu  leyn.  Diefs  mag  oft  täufchen,  aber  einzelne 
Stellen  könnte  man  aller  'ings  anders  wüoioueu 
wenn  es  z.  ß.  S.  106  heilit. 

O  Jüorliop,   wenn  mit  Mut'gtm  R»?lnt 
Eid  dunklet  Schwor  dt  <l«ia  Herz«  Uacb  «.  f.  f. 


Bedeutender  noch  kündigt  fich  das  Winterheft  am 
enthaltend  einen  gröfsern  Roman  unier  der  Auf- 
f':hrift  :  Sintram  und  feine  Geführten.  Eine  nordi- 
/che  Erzählung  nach  Albrecht  Dürer.  Diefe  Ge- 
fchichte,  welche  dem  Chat  akter  des  Winters  getnäfs. 
in  den  Norden  verlegt  iü,  bildet  ein  grofses  kunft- 
reiches  Gemälde,  worin  aulter  den  klar  im  Vorder- 
grunde erfcheinenden  Geltalten,  euch  andere  aus 
der  neblichten  Ferne  des  Hintergrundes  hervorgin- 
gen, oder,  wenn  auch  näher  gerückt,  doch  nur  mit 
halben^  und  ieitfamen  (Jmriifen  hervortreten.  Die 
hohe  Kunft  romantifcher  Dichtung  hat  der  Dichter 
hier  von  Neuem  erprobt ,  zuw-ilen  doch,  wie  es  uns 
fchien,  mit  zu  vider  KiWtlichneit  feine  Nebelgebil- 
de anlegend,  was  wir  namentlich  in  Bezug  auf  die 
doppelte  Oeftalt  des  Weiland  bemerken.  Von  ei- 
ner andern  .Seite  ift  diefe  Dichtung  wiederum  durch, 
die  Art  ihrer  uns  von  dem  Dichter  vollfiändig  (fo 
weit  es  gefebehen  konnte)  offenbarten  Enthebung 
merkwürdig.  Das  Gegebene,  von  welchem  die  . 
Phantabegehilde  des  Dichters  ausging;  das  Gemäl- 
de Alorecht  Dürers,  unter  dem  Namen  der  deutf  ke 
Ritter  den  Kunftkennern  wohlbekannt,  könnte  je- 
der, wenn  nicht  fchon  dte  einfache  Befchreibuni»  ge- 
nügte, 6ch,  im  nachahmenden  Kupferftirh  wenig- 
ftens,  leicht  vor  Augen  ftellen.  Es  hfst  fich  fchwer- 
lich  bezweifeln,  dafs  es  leichter  gewefen  feyn  wür- 
de, eine  Dichtung  ganz  unabhängig  zu  erfchaffen, 
als  ein  Gemälde  auf  diefe  Art  zu  deuten.  Kunftrwch 
hat  der  Dichter  die  bcene  des  Gemäldes  an  und  für 
fich  feinem  grofsen  Phantaticeemalde  eingereiht, 
(im  Geben  und  zwanzigften  Kapitel  S.  335 —  345)  aber 
wie  viel  mufste  vorausgehen,  um  zu  einer  folcheti 
Anwendung  des  Abgebildeten  zu  gelangen!  Wäre 
der  Zweck  diefer  Dichtung  einzig  und  allein  Deutung- 
des  Gemäldes  gewefen ,  fu  bitte  der  Dichter  zu  viel 
gethau ! 

Allel,  was  man  Im  engern  und  weitere  Sinn« 
zur  äuftern  Ausmalt  uns  diefer  Dichtung  reebne« 
kann,  nemenüicb  die  Ncbenperlonca.  die  Derftei- 
ü  lung 


Digitized  by  Google 


59 


ERGÄNZUNGSRLÄTTER  ZUR   A.  L.  Z. 


60 


Jung  des  Oertlicben  und  des  nördliche»  Lebens  Ober» 
baupt,  die  Sprache  u.  f.  f.  ift  fo  ganz  jn  dem  bekann- 
ten Geifle  des  Dichters,  dafs  wir  unfern  oft  ausge- 
druckten Beyfall  hier  kaum  zu  wiederholen  brau- 
chen« Aber  über"  den  ionern  Kern  der  Dichtung» 
über  die  besäen  Hauptperfonen,  Siütram  und  Klein- 
meifter,  und  ihr  Verhaltnifs  zu  einander  erlauhen 
wir  uns  einige  Bemerkungen,  die  wir  indeft  nur  als. 
Zweifel  und  Andeutungen  geben,  wohl  erwägend,  dafs- 
keine  echt  genialifche  Dichtung  fogleich  nach  ihrer 
Entftehung  vollftändig  gewürdigt  werden  kann,  und 
dafs  aliein  die  Zeit  ein  erfchöpfendes  Urtheil  liefert. 
Es  konnte  zuvörderft  fcheinen,  als  ob  der  Verfucher 
iich  tu  kraftlos,  zaghaft  und  fcbOchtern  erweife,  oh- 
ne dafs  Hch  diele  Befcheidenheit  gerade  als  Lift  cha- 
rakterifirt;  dadurch  würde  daon  freylich  der  wohlbe- 
kannte Charakter  deffelben  und  fo  -auch  die  Kraft 
der  Dichtung  felber  beeinträchtigt  werden.  Sin« 
trains  Seele  erfcheint  vielleicht  zu  fehr  als  unbefchrie- 
benes  Blatt,  der  Dichter  läfst  uns  zu  wenig  im  In- 
nern dcfltlben  Jefen,  und  wir  fehen  zu  wenig  die 
Hebel  reiner  FntfchlüTfe  wirken ;  diefs  aber  mochte 
riethwendig  gewefen  feyn,  um  uns  mehr  für  ihn  zu 
interetßren,  wenn  auch  nicht  gerade  um  den  glück- 
lichen Ausgang  des  Kämpfes  zu  motiviren,  da  es  un- 
entfehieden  bleibt,  ob  mehr  Sintrams  Kraft  oder 
das  Gebet  der  beiden  Frommen  dazu  helfe.  Viel- 
Jeic!  1  hälfe  auch  das  Gericht  durch  Vermeidung  des 
leeren  Zeitraums,  der  zu'ifchen  d  em  Anfang  und 
Ausgang  der  Gefchichte  zu  überfpringen  bleibt,  ge- 
wönnen. Am  Schlufte  diefer,  mit  einem  Reich- 
th'jm  zumahl  ernfter  und  dilftrer  Farben,  wie  er 
auffer  dem  Vf.  nicht  leicht  jemanden  Anders  zu  Ge- 
bot© flehen  möchte,  ausgeftatteten  Dichtung,  giebt 
der  befcheidene  Dichter ,  wie* fchon  bemerkt,  in  ei- 
ner Nacbfchrift  Aber  die  Art  ihrer  Kntfteliung  Aus- 
kunft. Wir  verdanken  fie  zunächft  Herrn  Eduard 
Hitzig»  welcher  dem  Dichter,  feinem  Freunde,  ei- 
nen Nachftich  des  Dürer fchen  Bildes  zum  üeburtg- 
tagsgefchenk  überTaodte  und  ihn  zur  Deutung  deftek 
ben  auffoderte,  eine  Auffoderung,  welche  Hr.  Ba- 
ron von  F.  mitten  im  Waffe ngeräufch  nicht  aus  den 
Augen  verlor. 

Derfelbe  Dichter  hat  uns  veranlafst  hier  zugleich 
etwas  über  Peter  Schlemihl's  wunderfame  Gefchich- 
te zu  fagen,  die  er  mit  folgenden  an  Hrn.  von  Cha- 
vüffo  (einen  gebornen  Franzofen)  gerichteten  Vcrfen 
begleitet  hat: 


Trifft  Kr*nk  an«)  Dentleher  jetit 

Und  jeder  edlen  Muth*  eaibrasot . 
So  fahrt  «01  tapfre  Sichwerl  die  Hand, 
^Und  Kampf  eodpiünt  ia  wilden  Flammen. 

"rVir  treffen  ddi  anf  nöhemt  Feld , 

Wie  rwej  eerklirt  io  reinirm  Feuer. 

Heil  dir,  juein  Frommer,  nein  Getreuer» 

Und  dem,  wa«  una  verbunden  halt. 

SehlemihI  febeint  früher  gedichtet  oder  wenigftens 
vollendet  worden  zu  feyn  ,  als  Sintram;  wenn  aber 


auch  diefer  nicht  den  erfren  Anftofs  dazu  gab,  fo 
'bat  es  doch  eine  andere  Errfihlunp  von  Fouque,  das 
Galgenmännlein  gethan.  (Beyläufig  bemerken  wir, 
dafs  die  erfteo  Orundftriche  di-fer  eben  gerannten 
Dichtung  Fouque's  in  dem  Leben  der  Laildßdi  tze- 
rin  Courage*  im  erften  Theil  der  Nürnberger  Aus- 
p-abe  de«  Simpliciffimus  von  1713,  im  achtzehnten 
und  iahen  Abfchnitt  vorkommen.  Was  dem  neuern 
Dichter  Oalgenmännlein  heifst,  ift  in  der  magifchen 
Terminologie  eigentlich  ein  Spiritus  /«miliaris.  Man 
verel.  der  Brüder  Grimm  Deutfehe  Hägen  unter  bei- 
den Rubriken.)  Mit  diefer  verglichen  iteln  der  klei- 
ne Roman  des  Herrn  von  Chamiffo  allerdings  an  Le- 
ben ond  kernhafter  Dichtung  nach;  er  dehnt  ich 
belondersin  der  Mitte  zuweilen  etwas  kraftlos ,  ift 
aber  dagegen  mit  echt  genialen  Zügen  ausgeftattet, 
und  der  Ton  der  Erzählung  im  Ganzen  recht  ange- 
meffen  gehalten.  Der  Dichter,  der  fich  von  feinem 
Werke  völlig  losgetrennt  hat,  wirft  einige  le'ichte 
ironifebe  Blick«  auf  das  unheimliche  Ganze;  um  fo 
leinhter  läfst  auch  der  Lefer  diefen  Spuck  frey  und 
ficher  an  fich  vorüberziehen.  Jedoch  eben  der  Si- 
cherheit wegen,  womit  der  Dichter  fein  Erzeugnifs 
fichtlich  nur  als  ein  Spiel  hingiebt ,  bildet  die  erofte, 
ja  feyerliche  Einleitung  des  Herausgebers  eine  etwas 
merkliche  Diffonanz.  Hiernach  zu  urtheilen,  foll 
das  Ganze  nicht  blofs  als  Dichtung  aufgefafst  wer- 
den. Wir  fürchten  übrigens,  dafs  man  den  Schlufs 
diefer  Gefchichte  zu  fchwer  und  gelehrt  finden  Wird; 
fo  leicht  beweglich  und  einfaeh  wie  den  fehr  gut  ge- 
haltenen Anfang  hätte  mau  auch  das  Ende  gewuoleht. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

WiNTERTHua,  b.  Steiner:  Familien  Papiere.  Ein 
Roman  und  Keiner,  von  J.  Rudolph  Sulzer.  Er- 
ftes  Bändeben.  i8t6.  IV  u.  39a  S-  gr.  b- 

Hr.  J.  R.  Sulzer,  geb.  1749,  Vf.  der  1795.  1796. 
zu  Wlnterthur  in  zwey Bänden  erfchienenen  Schrift: 
Mädchen werth  und  Mädchenglück,  lief«  vor  mehr 
als  zwanzig  Jahren  Julchen  Lerfe's  Briefe  in  der  Mo- 
natüfehrift  Flora,  erfcheinen;  diefe  Briefe  theilt  er 
nun  umgearbeitet  und  vollendet  in  zwey  Bänden, 
wovon  der  vorliegende  der  erfte  ift ,  dem  deutfehert 
Publicum  mit.  Sie  follen  nach  feiner  Angabe  ein 
Verfuch  feyn,  „ob  Angelegenheiten  des  Alltagle- 
bens fo  darzuftellen  feyen,  dafs  deren  Befchauung  die. 
Gemälde  der  Fantafie  verliebliche,  die  Anflehten  des 
Geiftea  berichtige,  die  Gefinnungen  des  Gemftthes 
veredle,  und  auf  das  Treiben  und  Drängen  der  finn- 
lichen Welt  das  Gepräge  eines  höhern  Seyns  und 
Wirkens  ftemphs,"  —  und  er  will  aaf  den  Namen  ei- 
nes Kenners  weiblicher  Herzen  verzichten,  wenn  er 
au  diefem  Verhielte  Gegenftinde  gewählt  hat,  de- 
nen derjenige  Reiz  mangelt,  "„der  in  jungen  Frauen1 
zimmern  futses  Ahnen,  leifes  Verlangen,  zarte  Ge- 
fühle weckt,  und  ihr  Sinnen  und  Denken  zaube- 
rifch  anfpricht":  gerne  will  er  fich  dann  beiebeiden, 

dafs 
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Ben,  mit  denen  uns  der  Vf.  bekannt  mach r,  gehö- 
ren, wie  es  fcheint,  alle  dem  Kaufmannsftando  an» 
und  haben  die  Bildung,  die  man  in  diefem  Stands 
heut  zu  Tage  in  den  gröfsera  Städten-  von  Deutle!» 
Jand  und  in  einem  Theile  der  Schweiz  nicht  mehr 


dafs  er  verdiene1,  „ungelefen  Vergeffen  oder  gefefen 
ausgezifeht  zu  werden."  Sollte  er  aber  in  Abficht 
auf  ^Einkleidung  und  Sprache  gefehlt ,  diefe  nicht  ge- 
fchmeSdig,  lebhaft,  anziehend  zu  behandeln  ge- 
•wufst,  in  [eaer  die  Aufmerkfamkeit  gehindert,  die 

Neugier  gefchtvächt,  die  Erwartung  gelähmt  haben,  fo  felteuals  in  frühem  Zeiten  zu  finden  pflegt ;  dafa 
'fo  foll  „über  fein  Schriftftellertalent  der  Stab  gebro-  die  Töchter  diefer  Kaufleute  von  einem  Fremden 
chen  werden  von  jedem,  der  im  nämlichen  Fache  Freulein  genannt  werden,  ift  als  die  Höflichkeit  ei« 
Befreres  leitet,  und  fbmit  feine  Befugnifs  zum  Rieh-  nes  Deutfchen  anzufeben;  In  der  Schweiz  felbft  wer» 
teramte  urkundlich  beweift."  Obgleich  der  Ton  die-    den  die  Töchter,  felbft  der  Adligen,  Jungferrr  ge» 

nannt;   den  Knoten  des  ganzen  Romans,    den  «rft 
der  zweyte  Theil  iöfen  wird,  fchörzt  ein  ritbfelhaf- 
ter,  geneimnifsvoller  Hr.  Mildheim,  der  in  gewiffer 
Hinficht  an  den  vor  längerer  Zeit  zaHerrnhuth  ge» 
ftorbenen  Doctor  Chrißoph  Kaufmann-  von  Winter- 
thur  erinnert,  welcher  vor  vierzig  Jahren  gleich fam1 
als  Gottes  Kundfehafter,  eis  Autfpürer  der  beffera> 
Menfchheit  in  höhern  und  niedrigem  Ständen,-  als 
ein  für  göttliche  Zwecke  geheimnisvoll  thätiger 
Apoftel  einige  Zeit  in  mehrern  Gegenden  feine  Rolle 
nicht  ohne  ölöck  fpielte;  freylich  zeigt  fich  Mild- 
heim  als  ein  mehr  gebildeter  junger  Mann;  aber -die' 
Gabe,  grnfse  Erwartungen  von  fich  zu  erregen,  hat 
er  mit  jenem  gemein;  von  ihm  geht  auch  alles  in  die- 
fem Bande  und  vermuthlich  auch  in  dem  folgenden 
aus-,  an  ihn  knüpft  fich  alles  an;  um'  ihn  dreht  fich 
die  Unterhaltung  aller  Glieder  der  Familien,  die  wir 
hier  kennen  lernen ;  und  wenn  zuletzt  fo  gar  die  Po- 
Hzey  auf  ihn  als  auf  einen  berumreifenden  Jncobiner 
aufmerkfam  gemacht  wird,    fo  mag  zwar  der  ver- 
mutliche Denuciant  Albreche  felbft  nicht  glauben, 
dafs  es  Mildheimen  darum  zu  thun  fey,  das  Volk  ze 
und  für  die  Umftürzung  der  neuftra 


ler  Erklärung  etwas  Schneidendes  hat,   fo  glaubt 
Ree,  der  den  Vf. iper fönlich  nicht  kennt,  und  es  nur 
mit  feinem  Bucht*  zu  thun  hat,  dennoch  ein  unbe- 
fangenes  Unheil  über-  diefe  Familienpapiere,  fo  weit 
fie  bis  dahin  erfchienen  find,  fällen  zu  können.  Er 
hatte  anfangs  einige  .Mi. he ,   fich  durchzuarbeiten; 
«ler  Stif  der  Schrift  febien  ihm  etwas gefacht,  und 
kofibar  zu  (eyn;  fo  wie  er  fich  indeffen  weiter  hin* 
ein  las,  lernte  er  an  dem  Vf.  einen  Mann  von  geübter 
Menfchenkenntnifs,     zumal   von    nicht  gemeiner 
Kenntnifs  de«  weiblichen  Herzen  kennen,  und  er 
ward  durch  den  Inhalt  immer  mehr  angezogen;  et» 
was  gefchranbt  lehien  ihm  zwar  immer  noch,  vor- 
züglich der  Dialog  der  Perfonen  zu  i eyn,  ungefähr 
wie  in  den  Romanen  von  Timotheus  Hermes,  die 
deflen  ungeachtet  fehr  reichhaltig  und  lehrreich  find; 
er  gewöhnte  fich  aber  all m ahlig  daran ,  und  er  glaubt 
gern,  dafs  diefer  Stil  dem  Vf.  in  einer  langen  Reihe 
von  Jahren  allmählig  natOrlich  geworden  Tey;  nun, 
da  er  mit  der  ei  lten  Hälfte  des  Buchs  fertig  ift,  kann 
er  zwar  nicht  1  Juanen,    dafs  ein  fliefsenderer  Stil 
demfelben  wohl  thun  wurde;   er  verfpricht  aber 
gleichwohl  dielen  Papieren  die  Aufmerkfamkeit  foh 
cher  Lefer,  wie  diejenigen,  welche  die  vorzüglichem 
HermesMien  Romane  mit  Recht  wegen  ihres  innern 
Gehalts  fchätzen.    Der  Roman  den  Vis.,  der,  wie 
der  Titel  fagt,  auch  keiner  ift,  fpielt  in  der  Schweis, 
nach  S.  71-  in  'Zürch;   denn  die  Perfonen,  welche 
den  Gefellfchaftskreis  bilden,  den  der  Vf.  fchildert» 
machen  eine  WaCferfahrt  auf  einem  See,  der  fchwer» 
lieh  ein  anderer  als  der  Zurcherfee  feyn  wird,  nach 
einem- Landhaufe,  dem  Eigenthum  einer  der  Fami- 
lienhäupter der  Gefellfcbaft.   „Die  Sonne  leuchtete, 
nnd  ftrahlte  ihr  gemildertes  Bild  aus  der  Wafferfläche 
golden  zurück;   rings  um  wimmelte  der  See  von 
Schiffen,  und  glich,  nahe  wie  fern,  einer  beweg* 
liehen  Stadt;  links  und  rechts  formten  fich  die  bei- 
den  Ufer  mit  ihren  ländlichen  Pailäften  und  herrli- 
chen Dörfern  zu  wechf rinden  Decorationen  der  Na- 
tur und  Kuni't;    aufwärts  und  im  Morgendufte  ver- 
flimmerten die  Hagel,   und  verfteckten  zerftreute 


?rfaffune  zu  ftimmen;  aber  verdenken  kann 


wachlamen  R-gierun 
Mit  vieler  Kur 
Gefell fchaft  in  mannig 


Hß 
mit 


Cantonsvi 

diefer  es  doch  nicht  einer 
wenn  fie  ihn  im  Stillen  beobachtet, 
bringt  übrigens  der  Vf.  fewe 

faltige  Verhaltniffe  mit  diefem  wunderbaren-  Men- 
fchen,  der,  wie  Albrecht  S.  »49.  fagt,  „kömmt, 
man  weifs  nicht  woher ,  geht,  man  weifs  nicht  wo- 
hin, angehört,  niemand  weifs  wem",  und  der 
doch  alle  jungen  Mädchen  des  K  reifes  bezaubert, 
am  meiften  jutchen  Werfe,  die  einer  entfernten 
Freundin  Wilhelmine  von  allem  Nachricht  giebt,  was 
fich  zutrug,  feltdem  fich  der  unerklärliche  Fremde 
in  ihrem  Familienkreife  bekannt  machte.  Die  Re- 
gungen des  weiblichen  Herzens,  welche  die  Erfchei* 
nungdieljes  anziehenden  Menfchen  in  diefem  K reife 
bewirkt,  werden  von  dem  Vf.  mit  vieler  Feinheit 
beobachtet  und  mit  Gefchicklichkeit  entwickelt; 
man  fieht,  dafs  Hr.  S.  fich  auf  diefs  Studium  nicht 
Hütten  zwifchen  einer  WaiJung  blühender  Bäume;    erft  feit  geltem  gelegt  hat.    Nur  einige  Stellen  mö- 


atn  äufserften  Horizonte  ftanden  wie  Riefen  der  Vor 
weit  die  Alpen  mit  ihren  Firnen,  die  Schneegebirge 

mit  ihren  Gletfchern          vom  Gelange  lärmender 

Markt  befucher,  vom  Geläute  feyerlicher  Glocken 
et  IV: lullten  Land  und  Waffer;  von  mehrern  feftlich 
gefchmückten  Kähnen  ertönte  freundliche  Mufik,  die 
im  vielfachen  Echo  allmählig  veri  au  leite."  Die  Fami- 


gen als  Belege  diefet  Unheils  hier  Irehen.  Ein» 
Tante  fagt  S.  aog.  wohlwollend  warnend  ihrer  Nich- 
te: „Dem  unjerfabrnen ,  zurückgehenden,  an  der 
ihm  gebührenden  Stelle  noch  zweifelnden  Mädchen 
ift  es  fo  föfs,  die  Macht  feiner  Reize  aus  der  Huldi- 
gung vielgeltender  Jünglinge  zu  berechnen,  nnd 
durch  deren  auszeichnende  Aclufamkeiten  in  die 

Klaffe 


« 
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KlilTe  bedeutender  Perfonen  gehoben  zu  werden. 
Sein  Herz  und  deffen  Abodungen  erweitern  fich  da- 
t>ey  fo  lieblieb;  neide  fchweben  dabey  auf  lichten 
Wolken  io  faeft  nach  einer  dämmernden  Rofenfer- 
ne  bin,  dafs  es  dankbar  feyn  nw/f,  nicht  ob  es  wol- 
le. Ift  diefer  Dank  nicht  immer  die  Morgen  röt  he 
der  Verliebung,  Co  leitet  er  doch  zum  unwillkürli- 
chen Beftreben,  jener  frohen  Gefühle  nicht  durch 
eigne  Sitauld  verluftig  tu  geben.  Das  Matchen 
neckt  vielleicht  den  Jüngling,  allein  es  fchont  feiner; 
es  weicht  deffen  Zudringlichkeiten  aus«  aber  ihn 
felbft  will  es  nicht  eotfremden;  es  fc heut  6ch,  ihm 
entgegen  «u  trippeln,  allein  bis  an  einen  gewiffea 
Grenzftein  läfst  es  fich  finden;  e«  trachtet  frejlirb, 
allem  vorzubeugen ,  wodurch  er  flechte  erschleichen 
oder  gewinnen  möchte,  allein  nicht  immer  mit  Er« 
folg,  und  eines  jeden,  das  er  fich  vergiebt,  bemäch- 
tigt es  fich  im  Stillen ,  und  nicht  wenige  benutzt  es 
öffentlich."  Von  einer  Freundin,  welche  Braut  ge- 
worden war,  (chreibt  Julchen :  „Als  Sophie  endlich 
der  Erfüllung  ihrer  Wunfche  gewifs  geworden  war, 
wfeftend,  wte  fafs  fie  vor  uns!  Ein  höheres,  wecb* 
feinde s  Roth  glöhte  auf  ihren  Waogeo;  ihr  Alhem 
fiog  fcbneJler  und  hob  ihre  Bruft;  aber  ihrem  Ge- 
fechte fchwebte  ein  Uebermaafs  von  Freude,  das  der 
Gerft  zu  berechnen  fchien  und  der  euftrömenden  Bil- 
der wegen  nicht  berechnen  konnte;  eine  dringende, 
fehwebende  Unruhe  zuckte  durch  ihre  Glieder  und 
zwang  fie  mit  jedem  Augenblicke  zur  Veränderung 
ihres  Platze«,  als  ob  bey  jedem  Wecbfel  ihre  Aus- 
richten erweitert,  ihre  Ahndungen  vervielfacht,  ihre 
Hoffnungen  verfebönert  würden.  Nur  aus  ihren 
Augen  blitzte  eine  verftohlene  Scbaam,  die  fich  zu 
eerrathen  besorgte,  und  eine  frobe  Rohrung,  die 
ihr  eignes  Glück  kaum  glaubt,  nach  zärtlicher 
Thetlnabme  fich  umlieht,  und  von  ihrem  Reichthum 
ringsum  Gaben  fpeodeu  Onöebte."  Gewifs  werden 
diele  Familien paniere  deo  Leiern  und  Leferinnen,  de* 
nen  es  nicht  bJofsum  ein  flüchtige*  Vergnügen,  fon- 
dern zugleich  um  Belehrung  zu  thun  ift,  eine  den 
Geift  nährende  Unterhaltung  gewähren,  und  wenn 
fie  fich  nur  einmal  mit  allen  Perfonen,  die  in  der  Ge- 
ich ich  te  vorkommen,  und  mit  ihren  Verhältniffen  in 
einander  bekannt  gemacht  haben,  werden  fie  diefel- 
ben  immer  anziehender  finden.  Ueber  das  Ganze» 
worabar  man  noch  nicht  urtheilen  fall,  wird  der 
folgende  Tbeil  Auffchlufs  geben.  Mehrere  Schwei- 
zerausdrdeke  verrathen  das  Vaterland  diefer  Schrift. 
2.  B.  gelehnt*  ft.  geliehen;  gütet  ft.  gilt,  feßnen  fr, 
befeftigen,  rufte  ft.  rief,  oi  Gatt  will,  verJorgen  ft. 
verwahren ,  eine  Voreinnakm  für  jemanden,  ft.  ein 
günltigea  Vorurtheil  f.  j.;  er  Jteht  zur  Aufwart*  ft. 
zu,  JDieuIteau    Ungeftili  im  Spiel  iL  MifsgeCchick, 
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Wtderßcher  ft.  Wider faeher;  Teur*  ahgefpiefen  ft. 
kurz  a'»gf  fertigt ,  zweyfn,  h  ft.  zwiefach.  Auch  dia 
Schieihung  mehrerer  Wörter  ward  durch  die  Aus- 
forsche derfelhen  in  der  Schweiz  beftimmt,  z-  B. 
betreuen,  feye*  verpufft,  fich  fputten,  Bmdte. 
Dafs  der  Vf.  meiner  wegen ,  feine  1  wgen  fchreibt, 
thut  er  vermuthheh  aus  Grund fatz,  oh  man  gleich 
meiner  wegen,  fpricht;  fo  fchreibt  er  auch:  ich  hoch* 
j'chätze,  ob  man  gleich  allgemein  fagt:  ich  /chatte 
hoch ,  und  mancher  Schweizer  fchreibt:  Verlurß*  d» 
doch  der  Deutlche  allgemein:  Vetluß  fagt  und 
fchreiUL 


NATURGESCHICHTE. 

Mailand:  Confutazione  äelia  opinione  di  afcuni 
miner  aloe  hl  Julia  Volcaneit»  de  montice/li  co/io- 
eati  tra  Grantola  e  Cunardo  nel  Dipartimento 
eW  Lario  di  Giufeppe  GautierL  1807.  77  S.  g. 

Zwifcheo  Grantola  und  Cunardo  unweit  des  Co- 
merfeet  finden  lieh  zahlreiche  Hagel,  die  fowohl 
Fleuriau  de  Bel/erue  als  Dolomau  und  andere  für 
ausgebrannte  feuerfpeyende  Berge  aofehen.  Einen 
jeden  einzelnen  der  von  ihnen  angeführten  Gründe 
widerlegt  der  Vf.  theils  aus  der  nahern  Unterfucbung 
der  obwaltenden  örtlichen  VerhiUtnifTe,  tbeils  aus 
der  Analogie,  die  er  fowohl  aus  dem  Schatze  der 
ausgebreitetften  mineraiogifcbeu  LectOre  als  aus  vieL 
fachen  auf  mannigfaltigen  mineralogifchen  Keifeu  im 
In-  und  Auslande  geiammelten  Thatfachen  herlei- 
tet. Aus  Allem  zieht  er  den  Schlufs:  „dopo  d'avere 
efjervaä,  e  conofclutl  ii  monucelli  in  que/tione,  e  le 
piette  non  meno  che  trovanfi  alle  lorfalde  e  viciaan- 
xet  dopo  daver  veduta*  r  'wduta  da  tutte  le  partie 
confiderata  In  fuuazione  ed  i  contornit  e  dopo  final- 
mente  dl  aver  letto  e  ponderato  quanto  pro  e  contrm 
ß  Jrriffe,  credomi  autorizrato  ad  aver e  per  dimaftrw 
to  ed  incontraßabUe ,  che  ni  i  montlcefti  fuddeuifo- 
mo  avanti  di  volcani  eftin tl ,  ni  ü  faffi,  di  cui  fori* 
eompoßU  e  le  pjetre,  che  veggonfi  loro  intorno,  harne 
BOjaJferto  l'azione  di  un  Juuco  volcanico." 


NIUS  AUFLAGE. 

liiireto,  b.  Barth:  Anfangsgründe  der  Naturlehe 
re  von  Gerhard  Virich  Anton  Vieth ,  Herzog. 
Anhalt- Deffauifcbem  Schuldirector  und  ProFef- 
for  der  Mathematik.  Mit  fünf  Kupfertafein. 
Vierte  verbefferte  Auflage.  i«i6.  XVI  u.  joa  S. 
«.  (t  Thlr.)  (Siehe  die  Ree.  A.  L.  Z.  179g.  Nr. 
180 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


WlMTERTKUR, 

kleinere  Sch 


in  d.  Steiner,  ßuchb. :  Vermifchie 
iften  voq  Dr.  Johann  Jacob  Stolz. 
Zwey  ie  Hälfte.  I8l6.   304  S.  8- 

liiere  zweyte  Hälfte  des  befcheideoen  Mahles,  zu 
_       welchem  der  Vf.  (laut  Vorr.  S.  VI.)  eiqJadet, 
ift  in  demselben  Geift  und  GemiUli,  wie  die  fchon 
frühere  von  uns  angezeigte.    Sie  enthält  mapelierley 
durch  fich  felbft  Anziehendes,  werther  gemacht  durch 
die  Freundlichkeit  des  Gebenden.   So  wie  die  erfte 
Hälfte  dem  Sohn,  fo  ward  diefe  zweyte  Hälfte  der 
Tochter  zugeeignet,  als  Mitgift  aus  dem  väterlichen 
Haufe,  indem  6e  fich  nach  Bremen  verheiratbete, 
wo  auch  der  Vater  einen  grofsen  Theil  feiner  Tage 
verlebte.  Manches  ift  denn  auch  in  diefer  Sammlung, 
was  den  dortigen  Lebensverbältniffen  de«  Vfc,  feine 
Enthebung  verdankt.    Wir  wollen  den  Inhalt  kürz- 
lich  darlegen.    XXVI.  Chrißoph  Georg  Ludw.  Afci- 
ßer,  Dr.  und  Prof.  und  Paftor  zu  Bremen,  geft.  36. 
Jan.  igu.    Diefer  Mann  wird  gezeichnet  durch  den 
Schlufs  einer  Vacanzpredigt,  welche  d*  r  Vf.  am  94. 
Febr.  ign.  hielt,  und  worin  er  des  Verfiorbnen  ge 
dachte.    Herausgehoben  wird  aufeer  dem  fanften 
frommen  Sinn  des  Verftorbnen  fein  Verdienft  als  re- 
ligidfer  Liederdichter,    and  feine  gänzliche  Entfer- 
nung von  altem,   was  Sektengeift  genannt  werden 
kann,   er  hatte  nicht  einmal  den  Schein   da  van. 
„Allen  Parteyen  und  auch  denjenigen,  die  zu  keiner 
Paitey  gehören,    liefs  fein  billiger  Sinn  gerne  Ge 
rechtigkeit  wiederfabren;  in  allem,  was  von  andern 
vorgetragen  ward,  konnte  er  das  Wahre  und  Gute 
als  iolches,  mit  Achtung  anerkennen  und  fich  aneig- 
nen; alle  Denkarten  Ober  religkjfeGegenltände  konn- 
te fein  durch  KenntnifTe  gebildeter  Verftand  begrei- 
fen, und  es  koftete  ihm  eben  fo  wenig,  von  den  fo- 
genannten  neuern  Theologen,  die  man  auch  Ratio 
salinen  nennt,   als  von  Mitgliedern  der  Brüderge- 
meioe,  oder  als  von  Mvftikern,  von  den  fogena  nu- 
ten polnifchen  Brüdern,    als  von  Anhängern  des 
kirchlichen  Lehrbegriffs  zu  lernen.    Darum  Tage  ich 
mit  Recht:  er  fchritt  mit  feinem  Zeitalter  fort,  und 
lächelte  gutmüthig,  fcherzte  froblaunigt  über  den 
fonderbaren  Lobfpruch,  der  ihm  einft  öffentlich  in 
einer  Controverspredigt  ertheilt  ward,  dafs  er  auf 
eine  rühmliche  Art  nicht  mit  feinem  Zeitalter  fort- 
gefchritten  fey."  (S.  4)   Diefes  Bild  des  Verftorb- 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1917. 


nen  ift  vollkommen  treffend,   wie  Ree,   der  ihn 
kannte,  verfichern  darf.  —    XXVil.  Kirchen  nebet 
zu  Bremen  und  in  dem  damalt  ehemalig  genannten 
Gebiete  der  Stadt  nach  der  Geburt  des  (cidtvant) 
Königs  von  Rom  am  31.  Mira  igu.    Auf  das  Ans- 
ehen der  franzöfifchen  Behörde  fiel  dem  Vf.  als  da- 
maligen  Director  Ven.  Mmift.  die  Abfaffun*  deiM- 
ben  zu.     Die  Religiofität,    welche  der  damals  all- 
mächtige,  feinen  nahen  Sturz  durchaus  nicht  ahn- 
dende franzüf.  Kaifer  haben  konnte,   ward  voraus 
geletzt     Merkwürdig  ift  noch,  was  der  Vf.  von  der 
in  öt.  Ansgar»  Kirche  damals  vorgegangenen  reli*iö- 
fen  Ceremonie  meldet.    Soldaten  befetzten  die  Kir- 
che, ma  gezognen  Säbeln,  das  Volk  wogte,  mit 
Larm  wie  am  Jahrmarktfefte,  hin  und  her,%on  An- 
dacht war  käme  Rede,  alles  ivar  eine  gänzlich  inhalt- 
laere  Ceremonie.    Dr.  Buht  rief  an  der  Seite  des  Vfs 
aus:    0  dämme,   in  quae  nos  ttmpora  refervafti! 
Ks  gehörte  zum  EigenthQmlichen  derN.poieonifcben 
Kegierung,  dafs  alle  und  jede  öffentliche  Vetanftai- 
tungen,  gleichfam  gefliffentii  b,  zur  leeren  Ceremo 
nie  herabgewürdigt  wurden,  die  Behörden  konnten 
nichts  Anders,  da,  Wefen  war  und  blieb  da,  gezog 
na  Schwert  der  Soldaten,  un.t  bewufst  oder  unbe- 
wußt huldigte  man  allein  diefem  Wefen,  alles  Ue 

v^mr^hiBOd'  MbJ*  Vn  m,n  es  haben  ^nnte  J 
XXVIII.  Gebet  vor  der  Erwühlung  meine,  Nachfol- 
gers auf  dem  CA*r  der  Kirche  St.  Jiartini  zu  Bremen 

a'  JJV81!:  ^  dürch  bttonti"  Umftände  war' 
das  VvabJrecht  der  Gemeine  in  «tiefen  Zeiten  t-ereitet 
worden  Der  Präfect  hatte  im  Sinne,  den  Cathöß 
keo  diefe  K.rche  einzuräumen,  an  welcher  grade  da- 
mals doppelte  Vacanz  ftatt  fand.  _  XXIX  Dr  £ 
hann  Ka/Par  Hüfeli.  Diefe  Schild erung e, Scbf-n  zt 
•rft  in  efen  fogenannten  Neujahrs blättern  zu  Zürich, 
und  verdient  hier  ihren  Platz.  HäfeiJ,  geft.  als 
Superintendent  des  Herzogtl.ums  Anhfft  Bernhori 
war  einer  der  vorzüglichen  Kanzelredner  DeS 
laods,   zugleich  gelehrter  Theolog.    Auch  warfen 

nnen0rr,rI1ge  "fi  ■"«•'»•*■«  Tlfeilnahme  gehört 
Die  Darftellung  feines  fittlichen  Charakters  MSfr 
der  Strenge  deffelben,  ift  nach  dem  Leben ge  c lu- 
dert,  uaS  es  verdient  Aufmerksamkeit,  d/fs  e  ne 
Romanenleferey    der  fich  H.  in  frühem  Jahre0  zn! 
weilen  hingab,  ihm  nicht  nur  keines».»«  flh!v  ? 

„."saure  leines  l emperaments,"  wia  firh  Am»  vt  . 
drück,,  machte  danTlann  Jf^Z^r  u^^en 
famer.   Er  wird  von  dem  Vf*  der  Schweize'ugend 

als 
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als  würdiges  Bild  der  Nacheiferung  aufgeftellr,  he- 

fonders  feinen  Enkeln«. —  ,  XXX.  ftu  neue  B>emi- 
fche  Gefangbi.ch.  HieV  werden  dfe  "VamerJ  <fer  Mit- 
arbeiter genannt,  zu  denen  auch  der  Vf.  gehörte  und 
die  Gru'idfatze  aufgehellt,  nach  welchen  fie  verfuh- 
ren.- Man  muf«.te  das' Werk  fördern,  weil  die  fran- 
ZÖfitchen  Zeiten  herannahten  und  man  war«)  glückli- 
cher Weife  vor  der  Vereinigung  mit  Frankreich  fer- 
tig. Sehr  preiswürdig  war  es.  kein  beftimmtes  dog 
matifclies  Syftem,  fordern  den  religiö  en  Sinn  als 
Maatsftab  ffir  die  Wahl  der  Lieder  anzunehmen,  fo 
-wenig  das  AHtere  als  das  Neuere  auszufchliefsen, 
«rfd  fowohl  KinTeiti^keif  als  Einförmigkeit  zu  ver- 
meiden.  Manches  liefse  fich  einwenden  t-even  die 
Veränderungen,  welche  die  K»dartoren  'en  Melodien 
Zu  Liebe,  nut  verfchiednen  L.ie'ern,  fvlbft  von  noch 
lebenden  Dichtern,  vornahmen,  und  der  Vf.  ver- 
hehlt ßch  diefes  nicht,  erwartet  Verzeihung  von  Lo- 
henden und  Verdorbenen,  geiteht  auch  eimge  Nach- 
läifigkeiten ,  welche  firb  bey  der  >.irr>nilung  eings- 
fchlichen ,  und  welche  in  ähnlichen  Fallen  lö  fchwer 
zu  vermeiden  find.  Im  Ganzen  ilt  pewifs  die'e.Samm- 
,  Jung  vun  reLg-öien  I  u*dern  fchr  gelungen  zu  nennen 
und  gereicht  den  Mitarbeitern  (-»eren  mir  einer  mehr 
in  BremeaJrht)  rur  Kbre.  -  XXXI.  Brief  «n  mei 
neu  j  iuujtrn  Sohn  Lhiiftian  Auguft.  1813-  Geschrie- 
ben bey  einer  traurigen  Veranlagung.  Uer  junge 
IWnn,  fchun  angeheilt  in  Bremen,  ward  nebft  an- 
dern zum  kaiferlicben  Ehrengardiften  beflimmt,  und 
mufst«  naveh  Frankreich.  Im  Jahr  1814.  belreyten 
ihn  die  üegreichen  Waffen  der  Allitrten,  und  er 
widmete  fich  wieder  dem  Kaufmannsltande.  Der 
Brief  enthalt  relig  öfen  Troft  und  Hoffnung  auf  die 
wunderbaren  Wege  der  Vorfehung.  —  XXX11.  Thell- 


Vf.  gehörte  zu  ihr,  und  verlebte  in  fftrer  Mitte  viele 
angenehme  Nachmittage  uod  Abende.  Jährlich  ka- 
men die  Oldenburgifche  und  Bremifche  Gefellfchaft 
auf  halbem  Wege  zwifchen  beiden  Orten  zufammen. 
Der /furch  Vandamme  igij  gemordete  Canzleyratp 
von  Berger  war  Mitglied  des  Oldenburgifchen  Ver- 
eines. In  diefer  fcheufslichen  Zeit  wurden  die  Zu- 
fammenkanfte  der  literarifchen  Gefelllcbaft  eiive- 
fteilt.  —  XXXIV.  Stammbuchblätter.  Kleine  Ge- 
dankenreihen ,  von  dem  Vf.  feinen  Schülerinnen  mit- 
gegeben für  ihren  künftigen  Lebensweg  Pafiend 
und  herzlich.  Befonde.rs  angezogen  haben  uns  die 
Tröftuneen  in  tiefer  Trauer ,  (S.  135.  fg.)  welche 
der  Vf.  feinem  geliebten  fchon  frühe  tchwer  geprüf- 
ten Kinde  niederfchrieb.  „Zum  Glauben  (an  eine 
weife  väterlich«  Vorfehung)  bildet  der  in  allem,  was 
er  uns  erfahren  läfst,  Anbetungswürdige  «in  Men» 
fchen  eben  auch  durch  herzzerlchneidendc  F.reig'  liT*. 
O  feliges  Herz,  deffen  Gewinn  aus  folcher  Traurig- 
keit diefer  Glaube  ilt,  dem  diefer  Glaube  fich  in  fol- 
chen  Stunden  unauslöfchbar  tief  eingedrückt  hat." 
Ferner  :  »Die  fchönften  Ueberrafchun^en  im  inenfcli- 
iichen  Leben  köiioen  oft  wenige  Augenblicke  vor- 
her nicht  geahndet  werden.  Immer  wer  'e  dui  von 
uns  in  dem  Rreife  unfrer  Wi.klar.  keit  das  treu  voll- 
bracht,  u.;,  unfers  Berufes  ilt,  Rage]  er rv-h ei- 
nen, man  kann  fie  nicht  auf  Tag  und  Stunde  er-«.ir- 
ten,  man  kann  tie  n  cht  durch  künftluhe  Mitte]  l>e- 
fchwören;  es  laffen  fich  keine  Veranft jltungen  tref- 


fen, um  ihre  Erfcheihong  herheyzufahren.il.  f.  w.1* 
(S.  141.)  Was  in  diefen  und  andern  Worten  voo  ilem 
teft  glaubenden  Vf.  niedergeschrieben  wurde,  und 
vielleicht  nur  als  gewölndiche  Tröfiung  angefeben 
werden  möchte,  hat  fich  wirklich  erfällt,  es  ift  det 
nehmung  an  dem  zu  Zürich  am~io.May  igia  dem  damals  Gebeugten  etwas  Unerwartetes  erfchieneo, 
Hin.  Chorherrn  telix  Nti/cheler,  zu  Ehren  gefeyer-    worauf  fich  dir  let/te  Auffatz  diefer  Sammlung  be- 


ten  Jubelfefie.  Der  Greis  ift  feitdem ,  wie  uns  ans 
öffentlichen  Nachrichten  bekannt  wird  ,  geftorben. 
Aus  der  hier  gegebnen  Schilderung  lernt  man  feine 
Verdienfte  kenoen.  Der  Vf  fpriebt  von  feiner  viel 
fettigen  Geiftesbildung,  feinem  Gefchmack,  feiner 
Friedfertigkeit  als  Theologe.  „Es  giebt  freylich 
auch  eine  flache,  geiftlofe  Friedfertigkeit,  die  fich 
nur  bey  trivialen,  jedes  eigenthümlichen  Charakters 
ermangelnden  Gelehrten  findet;  aber  diefe  ilt  nicht 


zieht.  —  XXXV.  Einige  im  Jahr  I8J5  aufgezeich- 
nete Gedanken  über  Ka/tzrlberedifamktit.  Wir  hät- 
ten Ober  diefen  Gegenltand  gem  den  Vf.  noch  etwa/ 
ausführlicher  gehört.  Der  Hauptgedanke:  es  können 
Männer  von  den  verfehiedenlten  Naturen  fich  auf 
eigne  Weife  als  Kan?elrediier  hervorttuin,  jeder  foll 
nur  die  Gabe,  die  Gott  in  ihn  felbft  i-legt  hat,  er- 
wecken und  ausbilden,  ift  fehr  fruchtbar  und  eigent- 
lich das  wahre  Thema,  aller  Anleitungen  /ur  Kanzel- 


die  feiniee;    unfers  Jubelereifes  Verträglichkeit  ift     beredtfamkeit.    Durrh  onig»'  Bevfpide  wird  diefs  in 

r.  *_u  i_:_w»  A  .if...-  -liR.i  .*         \ \   VI  Eine 


ren  befoodre  Um- 


die  Frucht  feiner  vielfeittgen  Denkart,  die  6cb  leicht 
in  fremde  Gelicbtspnncte  verfetzen,  in  ein  fremdes 
Syftem  Geb  leicht  hineinftudiren,  mithin  die  An- 
hänglichkeit andrer  an  daffelbe  begreifen  kann,  wenn 
es  auch  ihn,  als  Syftem,  nicht  ganz  befriedigt.-  Es 
ift  alfo  nicht  blofs*  die  bürgerliche  Toleranz  -  fie 

wäre  in  der  Thal  noch  kern  V'erdienft,  —  fondern     ohne  längere  o  ;er  kürzere  Vorbereitung  nie  offen t 


> 


gegenwärtigem  Auffatz  erläutert 
Anekdote  aus  meinem  Leb<>n.  Durch 
ftämle  ward  der  V  f.  einit  veranlagt ,  ganz  plötzlich 
ohne  die  geringfte  Vorbereitung  eine  Leirhenpre:ligt 
zu  halten-  Er  glaubt  von  Geh,  er  fey  diefcs  fchlech- 
terding^s  nicht  wieder  zu  leiften  im  Stan;le,  da  er 


feine  Toleranz  ift  eine  philolophifche  aus  liberalen 
Grundl'ützen  hervorgehende  u  f.  w."  (S.  105.)  — 
XXX111.  Die  literarifche  Gefellfchaft  zu  Bremen. 
Diefs  war  eine  Gefelllchaft,  die  nach  dem  Mufler  ei- 
ner in  Oldenburg  vorhan  'nen  «u  Stande  kam,  und 
zu  der  fich  1-97.  eilt  Fieunde  der  Literatur  in  Bre- 
;  verichiedenen  Stauden  vereinißten.  Der 


lieh  redete  Wir  glauben,  dafs  unter  ähnlichem 
Drange  der  Umltände  auch  eine  ähnliche  Selbithüife 
eintreten  würde.  Wer  die  Kraft  der  Rede  befitzt, 
wird  über  geläufige  Gegenftände  im  Nothfall  auch 
ohne  Vorht- reitnng  anltändig  reden  können.  — 
XXXVII.  Eine  Bemerkung.  TUeber  den  verfcbied- 
0efl  Ton  jler  Todesanzej^D  ehej^rn  «»^jg*^ 


Digitized  by  Google 


"J  fco*. 'S.   JANUAR  igt 


XXXVTIl.  Einige  Fragen,  Ueber  Haaslnfchriften.  — 
XXXIX.  Variation  einrs  Sinngedichtes  von  Zützen- 
&6rf.  -  XL.  Einigt  Todesanzeigen.  —  XL!  Eiste 
Art  von  Preisaufgäbe.  Ueber  die  moralifch*  Nütz- 
lichkeit der  Klatfchereyen.  —  X  I.II  Mi/bellen.  — 
XLUI  —  XL  VI.  /fn  Euter pe.  An  Agathe,  Einen 
Schlojpfrmeifier  in  Bremen.  An  Hrn.  Johann  Vol- 
mers. -  XL VII.  Ulrich  zur  Rinden  von  Zürich  und 
Arnold  von  Wlnkelrifd  aus  Unterwaiden ,  ein  Auf- 
tritt aus  dem  alten  Sehwabenkriege.  -  XLVJ11.  An 
Hrn.  Dr.  und  Prof  Wächter  Über  des  Hrn.  Oberhof- 
predigers Reinhard  in  Dresden  Refot  mationspredigt 
von  igoo.  Der  Vf.  rügt  die  fonderbare  Seite  die- 
fer  damals  ungemein  gepfiffenen  Hede,  z.  B.  die  Kla- 
ge darüber,  dafs  man  vom  reinen  Lutherthum  abge- 
wichen, dafs  man  lieh  unwürdiger  exegc-i.lcher  Kün- 
fte  bediene,  um  Chriftum  her  abzufetzen i  dafs  mad 
lehre,  der  Menfcb  mflffe  durch  L  ugend  der  Glück- 
feligkeit  wördig  werden  u.  f.  w.  -  XI. IX.  An  H. 
nach  dem  Tode  ihres  Gatten.  —  L.  Ein  Wink  für  Re- 
ligionslehrer,  mit  Beziehung  auf  eine  Steil*  der  po- 
pulären Vorlegungen  des  Hra.Prof.  Fri"S  über  die  Stern- 
kSnde.  In  der  Melle  wird  nie  Verehrung  Gottes  im 
GemOth  des^  Menfchen  gefucht,  wettiger  im  grofsen 
Naturmechanismus  der  himmlifchen  Korpei ,  über 
weiche  auch  ein  blindes  Sclnrkiai  walten  könne. 
Der  Vf.  mevnr,  Volkslehrer  würden  am  hellen  thun, 
b»y  der  bildlichen  VVahrheit  zu  bleiben,  dafs  die 
Himmel  die  Ehre  Gottes  »erkündigen.  —  LI.  Rtde 
bey  der  Trauung  des  Hrn.  Job.  K'tri  k'riedr.  Gtldemei 
Jter  jw/i  Bremen  und  meiner  1  achter  Marie  Chrifiine 
Adelheid,  gehalten  zu  Holiishufen  bey  Zürich  am  6. 
Jun.  (M'i.  Mit  dieler  herzlichen  Rede  fchliefst  die 
Sammlung.  Angefügt  find  noch  ein  Verzeichnifs  der 
Schriften  des  VTs.  und  einige  Proben  feiner  R  cen 
fiouen  im  religiöfen  Fach,  um  den  Ton  derlelben  an 
Beyfpieleu  zu  zeigen. 
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terftützung  des  theoretifchen  und  praklifchen  Unter- 
richts) als  bekannt  vorausfetzen  und  bemerkt  nur 
in  Bezug  auf  vorliegendes  „  Anfangsbuch. 'V  welches 
dorn  Ree.  im  Gingen  viel  gelungener  zu  feyn  fcheint,' 
als  das  lateisifebe  Elementarbuch,  folgendes:  No.  t 
—  31.  Uebungen  über  die  verfchiedenen  Cafus  des 
Artikels,  der  Subfn  Kven,  der  A  ijectiven  und  Pro»' 
mir:. im  m  ans  dem  fji  iechifchen  iu's  Deutfche  und 
umgekehrt;  24  -  32  vollftändige  Deelinationsformea 
des."5ubftantivs  nvt  Bemerkungen  über  das Gefcblecht 
und  die  Contractiou;  33  —  37.  Declination  des  Adje- 
Ctivs  und  Pronomens;  38.  vo  n  y  $<f>tk**(-  und  Coa- 
jugaiion  des  aktiven  Imperativis ;  39 —  40.  vorn  Za- 
fammaiitreffeu  der  Suchitaben ;  41  —  4$.  Präpofitio- 
nen;  46  —  61.  Conjugation ;  6a  —  63.  Unterfcbied 
zwifohen  »ü  (owa)  und  64.  Acceute  (früher  fintt 
alle  Accente  weggelalTen,  was,  wie  der  Vf.  im  Vor- 
worte tagt,  „je  nachdem  die  Aufichten  find,  von 
Däfern  gelobt,  von  Jenem  getadelt  werden  wird. 
Jedem  bleibe  in  zwr-yfeitiger  Siebe  freyes  Urtheil"  u. 


Dortmund  u.  Leipzig,  b.  Mallinckrodt:  Anfangt* 
buch  zur  Erlernung  des  Griechifchen  Sprache, 
vetfafst  von  Dr.  J.  fl.  P  Seidmjibcker ,  Director 
des  Archigymnafiums  zu  Soelt  und  Ehrenmiiglie 
de  der  LateiugefelHchaft  zu  Jena.  Hrfte  Abth. 
oder  Nr.  1.  igi6.    II  u.  151  u.  76  S.  8-   (in  Gr.). 

Der  rühmlichft  bekannte  Vf.  h.it  'iefem  „Anfangs 
buche  zur  Erlernung  der  Griechifchen  Sprache  u.  f.  w." 
im  Ganzen  diefelbe  Einrichtung  gegeben,  welche  in 
dem  igt«  erfrhienenen  und  1816  No.  113.  unfrer  Li- 
teraturzeitung von  einem  anHerr»  Beurtheiler  ange- 
zeigten „Elementarbuche  der  Lnteünfchen  »Sprache" 
angeordnet  war.  Auch  verweifet  der  Vf.  felbft 
auf  jenen  Vorgänger,  von  welchem  wieder  auf  die 
zwny  von  demselben  Vf.  früher  erfchienenen  franzb- 
fifchen  Elementarbücher  zurück»«ewiefen  wird.  Hec. 
kann  daher  die  befon  >ere  Eigeiithümlichkeit  diefer 
Scidtnftückerfrhen  Hü  lsbü<  her    (eine  genaue  und 

immerwährende  Verbindung  und  wecbielfeiU^e  Ua- 


f.  w.  R<jc.  hält  die  Sache  nicht  für  zweyfcitig.) :  S. 
IJ9  —  15I-  Acceutuirter  Text,  Homer  Odyff.  X.  (o'a- 
ne  Anmerkung).  Zuletzt  folgt  unter  befondrer  Sei- 
tenzahl S.  1  —  76  ein  griechlich  ■  deutfehes  Kegifte* 
über  No.  15  —  77.  —  Ree.  wiederholt,  dafs  der 
achtungswerthe  Vf.  feine  an  eine  frühere  pädago- 
gifcb-  di'actifche  Methode  erinnernde  Idee  einer  im- 
merwährenden Verbindung  des  theoretifchen  nnet 
prartifeben  Unterrichts  (mit  fichtbarem  Vorgang  dee 
practifchen  Tbeiles)  verhändig  und  glücklfch  durch- 
geführt habe,  und  dafs  daher  diefes  Anfangsbuch 
mit  Recht  allen  denjenigen  Schulmännern  empfohlen 
werden  könne,  welche  von  der  Zweckmäßigkeit  je- 
nes Verfahrens  überzeugt  find.  Ree.  indeflen  muff 
frey  geftehen,  dafs  er  nicht  diefes  Glaubens  fey,  und 
will,  um  lo  mehr  da  bey  einem  Buche,  wie  das  fei- 
gen wärt  ige,  die  Beurtheilung  der  Einzelheiten  fehr 
vnGcher  und  weniger  nützlich,  als  die  BerOckfichti- 
gung  des  Plan*s  und  der  leitenden  Idee  ift,  dem  auch 
von  ihm  fehr  verehrten  Vf.  feine  Anfichten  zu  wei- 
terer Prüfung  in  Kurzem  mittheilen.  Des  Vfs.  com- 
binatorifches  Verfuhren  wird  bey  gewiffenhaftem  Flei- 
fj>e  der  Lehrer  und  Schüler  ficherer  und  fchneller, 
als  auf  andern  Wegen,  zu  bedeutenden  Erfolgen  füh- 
ren. Diefe  Erfolge  werden  nach  des  Ree.  Bedflnken 
befonders  in  einer  gröf>ero  Fertigkeit  des  Oebrauch« 
der  fremden  Sprachen  zum  Schreiben  und  felbft  men 
Reden  (ich  zeigen  und  bey  kräftigen  und  dreultrn 
Schülern  bald  ur-htbar  und  wohl  glänzend  feyn.  Da 
nun  folrh-  Erfulge  des  Sprachunterrichts  unmittel- 
bares Bedürfnis  mancher  Stände  des  bargerliche«. 
Lebens  und  befonders  bey  den  neuern  Sprachen 
wünfehenswerth  find,  fo  hält  R"c.  des  Vfs  Idee  für 
befonders  zwerkmäfsig  bey  Sprachunterrichte  vor- 
zü^lirh  der  neuem  Sprachen  auf  fogenannten  Bürger- 
Handels  Mdiiärfchulen  und  andern  dergleichen  he- 
fondern  Unt- rnchtsanftalten.  Beym  Sprachunter- 
richte auf  höhern  oder  f.igenannten'GJehrtenfchulea 
befonders  in  den  allen  Sprachen  aber  kömmt  es, 
wie  jeut  nicht  nur  bekannt,  fondera  auch  ausge- 
macht 
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macht  ift,  in  vieler  Hinficht  weniger  auf  die  Fertig- 
k»it  im  Gebrauch«  als  auf  die  Gründlichkeit  in  der 
Krkenntnifs,  weniger  auf  das  rafche  Fortfehreiten 
als  auf  das  Schere  Betzen  an  ,  und  für  diefeo  Zweck 
Sieht  Ree.  jene  andere,  |aueh  auf  den  meinen  und 
heften  Schulen  befolgte  Methede,  die  grammatica- 
HJche»  wie  der  Vf.  fie  im  Vorworte  tu  feinem  latei- 
nischen Elementarbuche  nennt,  unbedingt  vor.  Hier- 
nach ift  allerdings  un  I  befonders  bis  zu  einer  gewif 
fen  Büdungsftufe  dfe  Grammatik  und  die  grammati- 
iche  Kenntnifs  die  Hauptfache  für  den  Lernenden, 
und  die  eignen  Compofitionen  in  münrllicher  oder 
fchriftlicher  Rede  und  alle  practifche  Uebungen  find 
zunichft  nur  Mittel  zur  belfern  und  ficherern  Errei 
chung  jenes  höhern  Zwecks.  Aber  eben  defsbalb 
empfängt  und  lernt  der  Schüler  die  ihm  und  feiner 
Klaffe  gehörige  grammatifche  Wahrheif  und  Regel 
nicht  gelegentlich  und  ftück weife  und  hintennach, 
fondern  in  der  ihm  nöthigen  Vollftändigkeit  und  vor 
aa  und  fucht  diefe  wieder  auf  und  weifet  fie  nach  in 
dem  gelefenen  Stücke,  oder  bildet  fie  nach  in  der 
«ianen  Arbeit  Nur  durch  ein  folches  Verfahren  lie- 
het Ree.  die  Wahrheit  und  Gründlichkeit  gefächert, 
wahrend  bey  jener  andern  Methode,  welcher  fehr 
mit  Unrecht  die  Naturgemäfsheit  nachgerühmt  wird, 
manche  Halbheit  und  felbft  Unwahrheit  Aufnahme 
„nd  Eotfchuldigung  findet.  Doch  Ree.  darf  nicht 
weitläufiger  feyn  und  hofft  überdiefo,  dafs  die  An- 
hebten über  die  zweckmäfsigfte  Einrichtung  des  Un- 
terrichts In  den  alten  Sprachen,  namentlich  in  der 
Tiechifchen,  die  er  vor  einiger  Zeit  an  einem  an» 
lern  Orte  dargelegt  hat,  hte  und  da  eine  weitere 
ÜcachtungundUnterfuchungherbey führen  werden.— 

• 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzig,  b.  Reclam:  ZeitblQthen.   Eine  Unterhal- 
tungsfebrift  für  die  gebildete  Welt.  Herausge- 
geben von  Karl  Wunßer  und  Friedrich  Gleich, 
Jan.  b  s  Sept.  ig  1 6.  9  Hefte.  %. 
Eine  Zeitfchrift  gleichen  Titels  ward  feit  einigen 
Jähren  von  Karl  Wunfter  in  Breslau  allein,  jedoch 
■ficht  in  Heften,  londern  in  wöchentlich  zwey  halben 
Digen  in  Quart  herausgegeben,  fpäter  von  einem 
Heyblatte  des  Namens:  B'eyträge  zu  Schießens  Ge- 
fciiichte  und  Topographie,  begleitet,  und  beide  ent- 
halten mehrere  intereffa.'te  und  gutgefchriebene  Auf- 
iaUe,  fcheinen  aber  aufser  SchleGen  weniger  gelefen 
711  werden.    Io  diefem  Jahre  vereiote  fieb  der  frühere 
Herausgeber  mit  Hrn.  Fr.  Gleich  io  Leipzig,  und  fie 
Hefsen  nun  diefe  Zeitfchrift  in  Leiprijj  heftweife, 
monatlich,  und  in  der  gegenwärtigen  Form  erfchei- 

netl.          Am  meiften  kommt  fie  den  Erheiterungen 

nahe,  und  frheint  auch  faft  nach  der  Form  dieler 
fchätzbaren  M  matfehrift  berechnet  zu  feyn ,  ohne  fie 
jedoch  noch  bis  jetzt  durch  Reichhaltigkeit  der  Hef- 
te aa  guten  BryUägen  erreicht  zu  haben.  Doch  zeigt 


6ch  ein  lobenswtrthe»  Ströhen,  und  bey  Durchge- 

hung  der  e-ri/elnen  Hefte  finden  '.vir  manches  Gelun« 
gene,  manches  KinpMiiungswertbe.  Wir  rechnen 
dahin,  Januarheft.  Die  Herausgeber  an  die  Lefer. 
Margarethe  von  Anjon,  nach  Jerningham  von  The»' 
dor  Tlefl,  eine  dram.mfche  Scene  voll  Oefühl.  Theo- 
doras und  Wittunur%  monatliche  Erzählung  von  Fr, 
Gleich,  nur  etwas  zu  fehr  nach  Fouque-  Februar. 
Colas  di  Kienzo  von  Fr.  Gleich.  Eine  Darlteliung, 
in  welcher  diefer  infereffj  :>  Volkshäuptliug  gut  ge' 
fchildert  ift.  März.  Ritter  Rom  -ald.  Ballade  von 
H.  Dörnig  Voll  l  iefe  des  Gefühls,  nur  hie  uod  da 
im  Versbau  etwas  vernachlafGgt.  April.  Ueber  die 
Freundfchaft ;  Bruchftück  aus  St.  Pierre' s  Harmo- 
nieen  der  Natur:  Wenn  nur  darin  nicht  fo  viel« 
Druckfehler  vorkämen ,  welche  Überhaupt  diefe  Hef- 
te verunzieren.  May.  Der  Abbe  JePrades,  von  & 
Wunfter.  Das  Leben  diefes  Mannes  ift  in  die  Ge- 
febichte  Friedrich  des  Einzigen  verwickelt  und  da- 
durch fehr  intereffant.  De  Prades  ftarb  gewifTef- 
mafsen  als  Staatsgefangner  zu  Glogau  I78a>  Apho- 
rismen von  I.  O.  {Ifidorus  Orientalis?)  Juny.  Altes 
und  Neues  aus  dem  Gebiete  der  Seelenkunde,  von 
Dr.  G.  H.  Schubert.  Bruchftücke  aus  dem  nunmehr 
erfchienenen  gröfsern  Werke  dieles  geachteten  Pfy- 
chologen  und  Naturforfcbers  unter  demfeiben  Titel. 
July.  Die  Amazonen,  Gedicht  in  Stanzen  von  J.  L. 
Schwarz.  Der  Vf.  ift  des  Verfes  Meifter,  den  er 
gewandt  zu  handhaben  verfteht,  doch  erlaubt  er  Geh 
auch  Freiheiten  damit,  welche  die  eigentliche  Stan- 
ze zerftören.  Das  Gedicht  bat  manche  einzelne  Schön- 
heit; der  Ton  ift  aber  nicht  vollkommen  gleich  ge. 
halten ,  wahrfebeiniieh  fch  webte  dem  Dichter  VYie- 
landsOberon  vor;  diefer  hat  aber  keinen  hiftorifchea 
Stoff  zur  Unterlage  und  durfte  fich  daher  gern  die 
Freyheit  der  Modernität  erlauben.  Augufi.  Das  erfte 
Concert  der  Md.  Catalant  in  Leipzig.  Die  darüber 
mitgetheilte ausführliche,  mit  A  W.  (AmadeusWendt? ) 
unterzeichnete  Kritik  hat  den  Vorzugeiner  wenigftens 
nach  Unparteilichkeit  ftrebenden  Beleuchtung  der 
Leiftungen  und  Vorginge  in  diefem  berühmten  Con- 
cert, und  entwickelt  nebenbey  nicht  unwillkommene 
Anfichlen  im  Gebiete  der  Tonkunft.  Septembr.:  Klei- 
ne Denkwürdigkeiten  ans  der  Schweizergefchichte. 
Die  erften  Numern  diefer,  mit  gelungener  Auswahl, 
herausgehobenen  Anecdoten  ftanden  fchon  io  dem 
an  und  §n  Hefte  und  werden  hier  bis  zu  Nr.  ao  recht 
unterhaltend  fortgefetzt.  —  Aufserdem  fangen  mit 
dem  vierten  Hefte  auch  Blätter  über  Kunft  uodKunft- 
leiftungen  an,  die  in  den  andern  Heften  zum  Tbeil 
fortfahren  und  Nachrichten  aus  Breslau,  Dresden, 
Frankfurt,  Hamburg,  Leipzig  und  Prag  geben.  Das 
intereffantefte  darin,  lind  die  Bemerkungen  Ober  Pan- 
tomimtk  von  F.  W  Pufskuchen,  im  May  undJunyheft. 

Bey  dem  fichtbaren  Streben  der  Herausgeber 
nach  Mannichfaltigkeit  und  möglicher  Güte  wird  fich 
diefe  Zeitfchrift  gewifs  in  der  Folge  i 
pfehlen. 
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THEOL  O  GIE. 

München,  b.  Lentner:  Reliquien,  d.  i.  auserUfene 
Stellen  aus  den  Schriften  der  Väter  und  Lehrer 
der  Kirche.  Eine  Nachlefe  zu  den  Briefen  aus 
allen  Jahrhunderten  der  christlichen  Zeitrech- 
nung von  Joh.  Mich.  Sailen  Erftes  Heft.  1816. 
V1U  und  88  S.  gr.  g. 

D>  '»•'  ■.»<•" 
er  Herausgeber  der  Briefe  aus  allen  Jahrhunder- 
ten der  chriftlichen  Zeitrechnung«  welche  im 
Jahr  1804  mit  der  fechsten  Sammlung,  ja  eigent- 
lich fchon  mit  der  fünften ,  gefchloffen  wurden ,  be- 
fchenkt  uns  in  diefen  Reliquien  mit  einer  Nacblefe 
ausgewählter  Stellen  aus  den  Vitern  und  Lehrern 
der  Kirche  aus  früherer  und  fpäterer  Zeit,  die,  fo 
wie  ihre  Vorgängerin,  ihren  Leiern  zur  Belehrung 
und  Erbauung  gereichen  wird.   Nur  zu  lange,  wie 
es  nicht  zu.  leugnen  ift,  6nd  von  proteftanüfcben 
Theologen  die  Väter  der  chriftlichen  Kirche,  welche 
ja  den  Proteftanteu  fo  gut  wie  den  Katholiken  ange- 
hören, vernachläffigt  worden;  in  dem  akademifchen 
Unterricht  erhielt  die  Patriftik  eine  fehr  untergeord- 
nete  Stelle,  den  jungen  Theologen  wurde  oft  wohl 
fogar  das  Studium  der  Kirchenväter  als  etwas  fehr 
Gleichgültiges ,  wenn  nicht  gar  Ueberflüffiges,  dar- 
gehellt,  woher  es  denn  kam,  dafs  diejenigen,  wel- 
che nicht  gerade  dem  akademifchen  Leben  Geh  wid- 
men wollten,   kaum  eine  oberflächliche  Kenntnifs 
diefes  wichtigen  Gegenftandes  der  tbeologifchen  Bil- 
dung mit  nach  Haufe  brachten.   Sehr  lobenswert« 
ift  es  daher,  dafs  in  den  neueften  Zeiten  fich  angefe- 
hene  Stimmen  gegen  diefe  verkehrte  Anficht  erhoben 
haben:  denn  abgefehen  von  der  Wichtigkeit,  welche 
des  Studium  der  Väter  und  Lehrer  der  Kirche  in 
dogmatifcher  und  Kirchenhiftorifcher ,  ja  felbft  exe- 
etifcher  Hinficht  bat,  dient  auch  das  Lefen  ihrer 
ohrfften  zur  Erweckung  und  Belebung  religiöfer 
Anfchauungen  und  Ideen  in  jungen  Gemflthern  viel 
mehr,  als  eine  noch  fo  regelrechte  bomiletifche  Un- 
terweifung,  und  wir  find  überzeugt,  dafs  jenes  nicht 
ftark  genug  zu  tadelnde  Unwefen  mit  Handbüchern, 
Journalen,  Magazinen  u.  f.  w.  für  Prediger ,  welches 
feit  länger  denn  einem  Vierteijabrhundert  in  Deutfeh- 
Jand  an  der  Tagesordnung  gewefen  ift,  und  den  Geift 
inger  Volkslenrer  verflacht  und  zur  Trägheit  und 
achläffrgkeit  verleitet  bat,  nicht  fo  ftark  nitte  ein- 
reifsen  können ,  wenn  neben  der  heiligen  Schrift» 
eiche  natürlich  die  Grundlage  jeglicher  Erbauungs- 
ßl.  zur  A.  L  Z.  1817. 
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rede  feyn  mufs ,  auch  die  Viter  and  Lehrer  der  Kir- 
che zum  eifrigen  Studium  waren  empfohlen  worden. 
Wir  wOnfcben  daher  recht  eifrig,  dafs  diefe  von  ei- 
nem kat hol ilchen  Geiftlicben  gefammelten  Reliquien, 
fo  wie  die  vorangegangenen  Briefe,  auch  von  jungen 
proteftanüfcben  Theologen  recht  fleifsig  gelefen  wer- 
den, und  dafs  auch  fie  dazu  mitwirken  mögen,  dtefe 
wieder  zur  Beschäftigung  mit  jenen  Schriftftellera 
felbft  zurückzuführen. 

Der  Herausgeber  beginnt  feine  Sammlung  mit 
einer  lefenswerthen  Vorrede,  welche  befonders  von 
Auguftinus,  feinem  Tieffinn  und  SchanTinn,  feiner 
Popularität,  Herzlichkeit  und  von  der  Würde  feiner 
Darfteilung  bandelt,  jedoch  auch  feine  Mängel  nicht 
verfchweigt ,  und  von  den  Grundfätzen  fpricht,  wel- 
che der  Herausg.  bey  der  Auswahl  und  Ueberfe- 
tzung  der  Stellen,  fo  wie  bey  der  Einrichtung  der 
Sammlung  überhaupt  I  befolgt  hat.    Das  ganze  Heft 
zerfällt  in  zwey  Abtheilungen;  in  der  erftern  (bis 
S.  68)  God  (58)  ausgewählte  Stellen  von  Auguftinus, 
in  der  zweyten  Auszüge  aus  Jufiinus,  dem  Pbilofo- 
phen ,   (3)  aus  Tatiartus  (1) ,  Theophilus  von  Antio- 
chien, (a),  Tertullianus  (a),  Klemens  von  Alexan- 
drien (3),  Origenes  (a)  Cyprianus  (1),  Lactantius 
(1),  Gregorlus  von  Nazienz  (1),  Ambroßus  (a),  Chry- 
Jbftomus  (1),  Leo  dem  Grofsen  (1),  Gregor  ius  dem 
Großen  (1),  dem  hei/igen  Bernhard  (1),  und  auf 
Bonaventura  (1)  mitgetbeilt.    Jedem  Auszuge  ift 
eine  paffende  Ueberfclirift  gegeben,  und  unter  jedem 
ift  genau  nach  den  befsten  Ausgaben  der  verfchiede- 
nen  Sehnt tfteller  citirt,  wo  jede  Stelle  zu  finden  ift. 
Zuweilen  wird  ganz  kurz  von  dem  Herausgeber  ein 
Unheil  ober  die  mitgetheilte  Stelle  hinzugefügt;  S. 
36  fteht  eine  längere  Anmerkung  über  Gnade  und 
Freiheit.    Alle  mitgetheilte  Stellen  betreffen  die 
wichtigften  Gegenftände  des  religiöfen  Nachdenkens, 
und  wir  haben  keine  einzige  gefunden ,  welche  wir 
hinweg  wünfehteo ,  vielmehr  möchten  wir  mit  dem 
Herausgeber  hadern,  dafs  er  uns  nicht  fchon  jetzt 
mehr  gegeben  bat. 

Die  Ueberfetzung  giebt  durebgebends  den  Sinn 
der  Urfchrift  in  einer  würdigen  Sprache  wieder;  zu- 
weilen, befonders  bey  den  Stellen  ius  Auguftinus, 
ift  fie,  wie  es  wohl  noth wendig  war,  etwas  para- 
phrafirend:  bin  und  wieder  find  auch  zur  Rechtferti- 
gung der  Ueberfetzung  die  lateinifchen  Worte  und 
Sätze  hinzugefügt  (S.  10,  23,  »$,  a6,  3a,  37»  33* 
|9,  61,  6a  und  86).  Zuweilen  find  die  fremden  Aus- 
drücke bey  beb  Alien,  was  wir  nicht  überall  billigen. 
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wenigfteai  wäre  es  ohne  Gefährdung  des  Sinnes 
nicht  fchwer  gewefen*  die  Worte:  Pronunciation 
(S.  6)  «od  igooriren  (8.  24),  fo  wie  für  intelligent 
(S.  37)»  die  entfprecbenden  deutfcben  Worte  zu  fin- 
den; ftttt  Apathie  (S.  ig)  würden  wir  Frevheitvoo 
Gemüthsbewegungen  gefagt  haben,  fo  wie  für  Exem- 
plar (S.  87)  Urbild,  welches  ganz  das,  was  Bona- 
ventura fagen  will,  auszudrücken  fcbeint.  Statt  Bal- 
thafer S.  38  hätten  wir  ohne  Bedenken  BalCazar  ge- 
fetzt, wenn  gleich  auch  die  Septuagiata  ßmkrx'tftip  ha- 
ben, welchen  die  Vulgate  folgt,  (in  jedem  Fall  hät- 
ten wir  es  wenigftens  Baltafar  gefchriebeo),  fo  wie 
S.  65  Chriften,  ftatt  Chriftianer;  auch  tadeln  wir  es« 
dafs,  nach  der  feit  einiger  Zelt  Mode  gewordenen 
Weife,  der  Name  Jej'us  Chrißus  nicht  flectirt  ift: 
denn,.aufser  dafs  es,  befonders  in  Schriften  zur 
Erbauung  auffüllend  klingt,  zu  fagen:  der  Glaube  an 
'Chrißus,  das  Evangelium  Je/us  Chrißus,  fo  entfte- 
hen  auch  durob  diefe  Art  zu  reden,  nicht  feiten 
Zweydeutigkeiten ,  wie  auch  S.  75  der  Fall  gewefen 
ift,  wo  unter  andern  folgende  Frage  von  Tertullianus 
fteht:  Wer  bat  Gott  erkannt  —  ohne  Chrißus?  wel- 
ches, fo  wie  es  hier  lautet,  verftanden  werden  kann  : 
Chriftus  habe  allein  Gott  erkannt,  da  Tertullianus 
doch,  wie  der  ganze  Zufammennang  lehrt*  mit  den 
Worten:  cui  Deus  cognitus  fine  Chriftot  fagen  will, 
dafs  niemand,  in  weichem  Chrißus  nicht  wobne, 
Gott  zu 


«RBAÜÜNOSSCHRIFTBN. 

Hannovbr,  b.  d.  Oebr.  Hahn:  ConfirmatlonS'  und 
Taufreden,  von  Fried.  Ludw.  v.  Kalm,  Pred. 
su  Becmar  und  Sierfe  im  Braunfcbweigifchen. 
1816.  378  S.  kl.  8* 

In  den  hier  mitgetheilten  10  Confirmations- und 
6  Taufreden  zeigt  Ach  der  Vf.  als  einen  Geiftiichen, 
dem  die  moralliche  Befferung  feiner  Gemeindeglieder 
lehr  am  Herzen  liegt,  und  der  auch  Einlieht,  Bildung 
und  Gaben  genug  hat,  um  mit  erwQnfchtem  Erfolgs 
feinem  Ziele  nachzugeben.    Ree.  wird  zuerft  Uber 
die  hier  gelieferten  Confirmationsreden,  und  dann 
Ober  die  Taufreden  feine  Meinung  iufsern.   Für  je- 
den Lehrer  der  Religion  ift  es  wohl  eine  heilige  Stun- 
de, in  welcher  er  den  jOngern  Mitgliedern  feiner  Ge- 
meinde das  Gelübde  abnimmt,  treu  zu  bleiben  dem 
Glauben  ,  auf  den  fie  getauft  find ,  und  zu  halten  die 
heiligen  Befehle,  welche  diefer  ihnen  auflegt,  und 
alsdann,  umgeben  von  Aeltern  und  Verwandten  der 
Kinder,  für  diefe  den  Beyftand  und  den  Segen  Got- 
tes erfleht.    Von  diefer  Heiligkeit  jener  Handlung 
war  auch  der  Vf.  durchdrungen;  das  beweift  die 
Wärme  und  Herzlichkeit,  mit  welcher  er  in  wahr- 
haft väterlichem  Sinne  zu  den  Kindern  redet.   In  der 
Rede  liegt  eine  biblifche  Stelle,  bald, aus  dem  alten, 
bald  aus  dem  neuen  Teftamente  zum  Grunde,  und 
die  Ausführung  fchliefst  fich  dem  Texte  fo  innig  an, 
dafs  fie,  wie  es  ganz  recht  ift,  nur  als  eine  Entwick- 
lung der  gewählten  Texleswort«  zo  betrachten  ift; 


die  Texte  find  fämmtlich  vorzüglich  gewählt ,  genau 
durchdacht  und  grundlich  und  erfchöpfend  entwi- 
ckelt; zuweilen,  wie  bey  Nr.  4  und  Nr.  5  Ober  2. 
Chroo,  15.  V.  2  und  Matth.  7.  V.  13  und  14  find  paf- 
fende Liederverfe  mit  den  Textesworten  in  Verbin- 
dung gebracht  und  geben  die  Grundlage  der  Ent- 
wickeluDg  ab.  nicht  Obel,  indem  fo  der  Erinnerung 
der  Kinder  an  das,  was  gefagt  worden  ift,  zu  Hälfe 
gekommen  wird,  und  der  Ausfpruch der  Schrift  doch 
immer  als  die  Hauptfache  hingeftelit  bleibt.  Die  Aus- 
führung-ift  weniger  im  Ton  der  Abhandlung  als  in 
dem  der  Anrede  und  Ermunterung  an  die  Kinder: 
öfters  werden  auch ,  ganz  paffend,  die  Aeltern  und 
andere  Umftehende  angeredet ;  fie  ift  plan  und  deut- 
lich, und  in  einer  durchaus  populären  Sprache,  wel- 
che fich  eben  fo  weit  von  Niedrigkeit  als  von  dem  in 
Reden  diefer  Art  fo  oft  befindlichen  leeren  Wort- 
fchmuck  ferne  hält,  fo  dafs  wir  uns  aberzeugt  hal- 
ten, diefe  Reden  haben  ihren  Eindruck  auf  die  Oe- 
roüther  ihrer  Hörer  nicht  verfehlt.   Für  die  gelan- 
genden halten  wir  Nr.  a  Ober  Spr.  Sal.  4.  V.  23 :  Be- 
note dein  Herz  mit  allem  Fleifs ,  denn  daraus  gehet 
das* Leben,  Kr.  3  Ober  i.  Joh.  3.  V*  7:  Laffet  euch 
nicht  verfahren;  Nr.  7  aber  Luk.  2*  V.  52:  Er  nahm 
zu  an  Alter,  an  Weisbeit  und  an  Gnade  bey  Gott 
und  den  Menfcben,   und  Nr.  9  Ober  Pf.  119.  V.  6: 
Von  der  Heiligkeit  des  Gelübdes,  welches  jun 
Chriften  am  Tage  ihrer  Confirmation  ablegen.  D 
in  zehn  Reden,  welche  bey  einer  und  derleiben Ver- 
anlaffung  gehalten  find,  öftere  Wiederholungen  vor- 
kommen ,  i(t  nicht  zu  verwundern ,  doch  fällt  diefes 
bey  Nr.  5  und  8  faft  zu  fehr  auf.    Tadeln  mOffen  wir 
die  zu  grofse  Länge  der  einzelnen  Reden,  und  befon- 
ders der  Eingänge,  die  oft  zu  eigenen  kleinen  Ab- 
handlungen angewachsen  find,  die  zu  oft  vorkom- 
menden Verbcherungen  der  Liebe,  welche  der  Vf. 
für  die  einzufegnenden  Kinder  bat,  die  Rückficht, 
welche  er  in  Nr.  t  auf  zwey  Kinder  von  vorzüglich 
von  ihm  gefebätzten  Aeltern  nimmt,  die  befondere 
Anrede  feines  eigenen  Kindes,  und  die  Unterbre- 
chung der  Handlung  durch  den  Gefang,  fowobl  der, 
Gemeinde  als  der  Kinder,  welche,  wiewohl  neuern 
liturgifche  Scbriftfteller  fich  fehr  hiefür  erklärt  ha- 
ben, nach  des  Ree.  Erfahrung  jedesmal  die  Andacht 
ftört,  nicht  zu  gedenken,  dafs  das  Einfallen  der  Kin- 
der mit  Gefang  wirklieb  zu  febr  einer  auswendig  ge- 
lernten Rolle  ähnlich  fieht,  und  dann  befonders, 
dafs  in  der  Vorlegung  des  Gelübdes,  auf  welche« 
die  Kinder  das  Ja  ausipreeben,  von  den  Worten  des 
Glaubensbekenntniffes  abgewichen  ift,  welches  um  fo 
tadelnswerther,  als  dadurch  das  Fefte  und  Befte- 
hende  in  diefem  religiöfen  Actus,  welcher  in  fo  inni- 
ger Verbindung  mit  der  Taufe  fteht,  vertilgt  wird, 
wie  wir  denn  Oberhaupt  an  allen  diefen  Reden  In  Be- 
ziehung auf  den  religiöfen  Inhalt  derfelben,  die  viel 
zu  geringe  Kackficht  auf  die  Glaubenslehren  der 
Kirche,  vorzüglich  unfers  Tadels  werth  halten :  denn 
niemals  wird,  um  nur  Eines  anzufahren,  von  Chrifto, 
dem  Krlöfer  und  Heilande,  fondern  nur«; 
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In  den  Taufreden  ift  die  Sprache  gebildeter, 
als  in  den  Confirmationsreden ,  wahrfcheioiich ,  weil 
der  Vf.  auf  die  Aeltern  und  Taufzeugen  in  feinem 
Ausdrucke  befondere  Rückßcfit  nehmen  zu  mOflen  * 
glaubte:  denn  es  fcheint,  als  feyen  alle  riiefe  Taufre- 
den bey  Taufen  von  Kindern  aus  gebildetem  Stan- 
den gehalten.    Ree.  leugnet  es  nicht,  dafs  er  es  bis 
jetzt  noch  für  zweifelhaft  hält,  ob  es  gerathen  fey, 
bey   Taufhandlungen    überhaupt  Reden  zu  halten, 
oder,  ob  es  nicht  belferfey,  lieh  feftftehemter  For- 
mulare zu  bedienen,  für  welche  in  den  liturgifchen 
Handbüchern  freylich  mehr  und  beffer  geforgt  wer- 
den mflfste,  als  bisher  gefchehen  ift.  Dafs  der  Geilt  - 
liehe  durch  den  Gebrauch  des  Formulars  zu  einem 
blofsen  Vorleler  in  den  Augen  des  Volks  ßch  herab- 
fetzte, ift  eine  ungegründete  Beforgnifs,  da  er  in 
feinen  übrigen  AmtsverhiltnifTen  es  ja  täglich  zeigt 
und  zeigen  mufs,  dafs  die  Fülle  religiöfen  Lebens  in 
ihm  Geh  zu  feibftftändigen  Hervorbringungen  entwi- 
ckelt.   In  jedem  Falle  mufs  aber  kein  Unterfchied 
bey  Kindern  aus  gebildeten  und  ungebildeten  Stän- 
den gemacht  werden,    und  follen  neden  bey  den 
Taufen  gehalten  werden,  fo  muffen  fic  fich,  auf  einen 
Ausfpruch  der  Schrift  gegründet,  was  auch  hier  der 
Fall  nicht  ift,  nur  kurz  und  kräftig,  und  in  der  Spra- 
che, zu  welcher  die  beilige  Schrift  das  Vorbild  giebt, 
auf  die  mit  der  Taufhandlung  innig  verbundenen 
Wahrheiten  beziehen.  Frommen  Aeltern  ift  es  genug, 
wenn  das  Kind  feinem  Heilande  zugeführt  wird,  und 
folchen  ift  es  verbalst,  wenn  von  irdifchen  Dingen 
und  Verhältniffen  bey  der  Taufe  ihres  Kindes  die 
Rede  ift.    Das  ift  aber  nicht  der  Sinn  und  die  Be- 
deutung, die  Abficht  und  der  Zweck  der  Taufe,  dafs, 
■wie  S.  327  und  S.  345  deutlich  gelagt  wird,  Aeltern 
und  Zeugen  verfprechen  ,  dafs  das  Kind  im  Chriften- 
thum  foll  unterliefen  werden.    Durch  diefe  Anficht 
wird,    aufser  dai?  fie  hiftorifch  unrichtig  ift,  das 
Symbolifche  der  l  aufe,  welches  doch  fowohl  in  den 
Einfetzungsworten  Jefu  und  io  deffen  Gefpräch  mit 
Nikodemus  (Job.  3.  V.  5),  als  auch  in  den  Aeufse- 
ruagen  der  Apoftel  (Rom.  6.  V.  4,  Col.  2.  V.  13, 
Tit.  3.  V.  5  u.  6,  i.Pet.  3.  V.  ai)  fo  klar  angedeutet 
wird,  völlig  vertilgt.    Wir  wünfehen,  dafs  der  Vf. 
das,   was  Gajt  Uber  den  chriftlchen  Cultus  S.  143 
u.  f.  w.  fo  ideenvoll  über  das; Sakrament  der  Taufe 
gefagt  hat,  in  Zukunft  beherzigen  möge.    Leider  ift 
diefe  bedeutungsvolle  Handlung  durch  die  faft  gänz- 
liche Verbannung  derfelben  aus  den  Kirchen  in  den 
Augen  vieler  zu  einer  blofsen  Ceremonie  herabge- 
sunken. — 

Alle  uns  hier  gegebenen  Reden  Gnd  zwar  recht 
gut  und  erbaulich,  doch  Taufreden  find  fie  nicht; 
vohl  aber  wären  die  meiften  von  ihnen  ganz  an  ih- 
er  Stelle  bey  dem  Befuche  des  Predigers  kurz  vor 
em  Kirchgange  der  Wöchnerin,   welche  Sitte  na- 
entlich  in  Schweden  ftatt  findet.    Das  Gebet  des 
errn ,  die  Glaubensartikel,  fo  wie  die  Frage,  auf 
welche  die  Zeugen  mit  Ja  antworten,  fehlen  übri- 
gens in  allen  dielen  Reden.    Vor  zu  grofsen  VerTf- 
rungsn  iu  das  Gebiet  der  Sentimentalität  hinein,  wel- 
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che  in  vielen  fpukt,  bewahrte  freylich  den  Vf.  ein 
richtiges  Gefühl,  aber  billigen  können  wir  es  doch 
nicht,  dafs  er  in  der  erften  Rede  bey  der  Taufe  ei- 
nes Mädchens  von  einnehmender  und  gefälliger  Kör- 
perbildung fpricht,  eben  fo  wenig  als  die  Ausdrücke: 
feuriger  Jüngling  und  holde  Jungfrau  in  einigen  der 
andern  Reden,  welche  zu  fehr  an  die  Sprache  der 
Romane  erinnern;  auch  billigen  wir  es  nicht,  daft 
der  Vf.  den  Umftand,  dafs  Tages  zuvor  feine  Mutter 
geftorben  war,  in  der  zweyten  Rede  benutzt,  um 
vom  Geborenwerden  und  Sterben  der  Menfchen  zu 
fprechen.  Hätte  er  die  chriftliche  Bedeutung  der 
Taufe  aufgefafst  und  bewahrt,  fo  würde  diefs  febwer- 
lieh  gefebeben  feyn.  Was  follen  wir  aber  dazu  fa« 
gen,  dafs  in  derfelbigen  Rede  S.  313  und  334  ein« 
Stelle  aus  Fichtes  ßeltimmung  des  Menfchen  citirt 
wird,  da  das,  was  in  derfelben  gefagt  wird,  näm- 
lich, dafs  bey  den  Bewohnern  einer  höhern  und  bef- 
lern  Welt  Freude  und  Wonne  fey,  wenn  ein  Gerechter, 
deffen  Abfchied  die  Hinterbliebenen  betrauern,  durch 
den  Tod  für  eine  belfere  Welt  geboren  wird,  in  meh- 
rern Aeufserungen  Jefu  und  der  Apoftel  ja  nicht  un- 
deutlich liegt.  Eine  gewiffe  Redseligkeit  des  Vfs. 
bemerken  wir  übrigens  auch  in  dielen  Taufreden. 

GESCHICHTE. 

Offenbach,  auf  K.  d.  Vfs.  gedr.  b.  Brede:  Des 
deutfehen  Volkes  feuriger  Dank  und  Ehrentem- 
pel, oder  Befchreibung ,  Wiedas  aus  zwanzig- 
jähriger franzöfifcher  Sklaverey  durch  Fürften- 
eintracht  und  Volkskraft  gerettete  deutfehe  Volk 
die  Tage  der  entfeheidenden  Völker-  und  Ret- 
tungsfchlacht  J>ey  Leipzig  am  18  und  iC;Octobef 
IS14  zum  erften  Male  gefeyert  hat.  Gefammelt 
und  herausgegeben  von  Kurl  Hoffmann  zu  Rö- 
delheim. 1315.  1146  S.  8-    (a  Gld.) 

Als  im  J.  1R14  Arndts  begeifernder  Zuruf  die 
Deutfehen  zur  Flammenfeyer  des  18.  üctobers  auf- 
loderte, und  faft  überall  vom  Pregel  bis  zu  den  Ve- 
gefen  dem  Rufe  gefolgt  ward  ,  da  fafste  Hr.  Hoff- 
mann,  | einer  der  deutlch-gefinnteften  und  uneigen- 
nützigften  Gelehrten  des  Vaterlandes,  den  Entfchlufs, 
Nachrichten  von  der  Feyer  zu  fammelo,  zuordnen 
und  der  Nachwelt  zu  übergeben.  Er  bat  um  diefe 
Nachrichten,  erhielt  fie  und  lieferte  dann  zu  dem  an- 
gegebenen äufserft  wohlfeilen  Freite  diefs  Werk,  das 
in  alphabetifcher  Ordnung  von  Anhalt  bis  Wetzlar 
die  Fever  befchreibt,  doch  fo,  dafs  unter  der  Rubrik 
Bayern,  Heffen  u.  a.  alle  einzelne  zu  diefen  Ländern 
gehörige  Orte  vorkommen. 

Die  Sammlung  bleibt  ein  unvergängliches  Denk- 
mal der  Gefühle  und  Gefinnungen,  mit  welchen 
Deutfchland  die  grofsen  Tage  von  Leipzig  aufgenom- 
men. Der  Deutfehe  bleibt  freylich  jetzt  nicht  bey 
dem  Anfchauen  jener  Tage  ftehen.  Was  die  Begei- 
ferung errang ,  was  beym  erften  Anblicke  nur  Freu- 
de erregte,  das  wird  jetzt  tiefer  verarbeitet.  Die 
Blütbe  der  Freude  fällt  ab,  und  die  Frucht  fetzt  an. 

So 
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So  wie  aber  der  Mann  Geh  feiner  jugendliehen  Arbei» 
teh  and  Freuden  gern  erinnert,  fo  wird  auch  in  wei- 
ter Zeiten  ferne,  wenn  einft  alles  herrliche ,  was  die 
Leipziger  Schlacht  gebar,  erwachfen  ift,  unfer  Volk 
mit  Innigkeit  der  Arbeit  von  1813  und  der  Freude 
von  1814  gedenken. 

Die  angeführte  Ordnung  des  Buchs  erleichtert 
dem  Lefer,  der  hier  fein  Unheil  Ober  den  Stand  der 
Bildung  unfers  Volks  fixiren  will,  dieUeberficht  febr. 
Er  Geht mit  welcher  Fröhlichkeit  im  Erneftinifchen 
Sachfen,  mit  welcher  Gemathlichkeit  in  Baden,  wie 
finnvoll  in  Preufsen  gefeyert  ward,  wie  in  Bayern  an 
diefen  Tagen  der  Feyer  fo  manches  Talent  Blüthen 
trieb  und  im  Darmftädtifchen  eine  Bildung  fich  zeigt, 
die  man  weder  extenfiv  nochintenfiv  in  einem  fo  klei- 
nen Lande  erwartet»  —  Hier  treten  die  verfchieden- 
ften  Stände  auf,  FOrften  und  Fflrftinnen  fich  dem 
Volke  edel  nahend,  adlige  Gefchlechter  mit  patriar- 
chalifchem  Sinne  waltend,  Geiftliehe  den  Tag  wei- 
hend, Jugendlehrer  den  Blick  in  die  Zukunft  öffnend. 
TTnd  das  gefammte  deutfehe  Volk  erfcheint  hier  mit 
feiner  Tiefe  und  Klarheit,  feiner  Innigkeit  und  Fröh- 
lichkeit, und  man  freut  fich  aufs  Neue  ein  üeutfeher 
zu  feyn. 

Es  find  fo  manche  einzelne  Zöge  in  diefem  Bu- 
che merkwürdig,  wie  hier  ein  fonderbarer  Geift  der 
Ahnung  die  Alten  ergriffen,  dort  des  Weibes  Ge- 
fühl das  Herrliche  des  Feftes  ergriff,  Stiftungen  ge- 
macht, Turnübungen  angeftellt  wurden  —  der  Raum 
diefer  Blätter  verbietet  uns  ins  Einzelne  zu  gehen, 
und  zu  erzählen ,  auf  welche  Art  bey  den  einzelnen 
Stämmen  alte  Erinnerungen  erneut,  oder  neue  Ideen 
angeregt  wurden.  Selbft  die  Individualität  einiger 
Orte  tritt,  wie  bey  der  Erzählung  von  Nürnberg  und 
Kaffel  hervor,  und  unterhält  den  Lefer. 

Sehr  erfreulich  mufs  es  dabey  feyn,  dafs  nicht 
blofs  die  Feyer  felbft  fo  zweckmäfsig  war,  fondern 
auch  die  Befchreiber  fich  fo  viel  Verdienft  erwarben. 
Hie  und  da  freylich  beugt  fich  ein  Kleinftidter  vor 
feinen  Obern,  oder  ein  adliger  Beamter  vor  feiner 
Herrfchaft.  Hie  und  da  rieht  man  auch,  wie  die  Be- 
fchreiber fich  in  ihrer  Arbeit  gefallen  und  diefe  über 
die  Gebühr  ausdehnen.  Aber  das  find  nur  einze  ne 
Flecken.  Das  Ganze  at  h/n  et  einen  edlen  Geilt.  Man 
wollte  Deutfchland  verherrlichen,  und  durch  die 
Schilderung  des  Feftes  fich  in  deutfeher  Brüder  Rei- 
hen ftellen,  keinesweges  fich  über  fie  erheben. 
Wenn  einzelne  unbedeutende  Reden  oder  matte  Ge- 
dichte mit  unterlaufen,  fo  mögen  fie  den  Orten,  von 
wo  fie  ausgingen,  zeigen»  wie  viel  für  fie  noch  zu 
thun  fey. 

.- 

P  R  ED  IGEI\  WISSENSCHAFT. 

Bamberg  u.  WCrzburc,  in  der  Goebhardt.Buchb.: 
Mic  foll  der  Relighnslehrer  über. das  Lafur  der 


Unzucht  überhaupt  öffentlich  tatechifiren?  Eine 
Preisfrage  des  Hrn.  Erzbifchoft  Karl  Theodor 
von  Dalberg,  vormaligen  Grofsherzoges  von 
'  '  Frankfurt.  Von  Nikolaus  Haas ,  zweytem  Leh- 
reram Schullehrer- Seminar  zu  Bamberg.  Zweyt* 
vermehrte  Auflage.  VIII  u.  71  S.  8-  (fi  Gr.) 
Ueber  das  Lafter  der  Unzucht  zu  predigen  oder 
überhaupt  öffentlich  zu  lehren,  ift  eine  Klippe,  am 
der  fchon  mancher  Religionslehrer  gefcheitert  ift. 
Man  mufs  die  gröfste  Vorficht  anwenden,  wenn  man 
nicht  das  Gefühl  des  Schicklichen  beleidigen  und  die. 
religiöfe  Würde  verletzen  will.  Durch  unzeitiges» 
ungeftümes  Poltern,  durch  Umfchreibungen  gehei- 
mer Sünden,  oder  durch  das  namentliche  Auffüh- 
ren gewiffer  unzüchtigerHandlungen  wird  |unendlich 
mehr  Schaden  angerichtet,  als  durch  ein  eefliffent- 
liches  Stillfchweigen  bey  der  überhand  nehmenden 
Sittenlofigkeit.  „  Dem  *  nachdenkenden  Menfchen* 
freunde  mufs  es  eiskalt  über  den  Rücken  laufen, 
weun  er  in  Predigten  oder  Katechefen  nur  Flüche 
über  Unzucht  vernimmt,  in  einem  Athem  Hurer  und 
Ehebrecher  rufen  und  mit  Sodom  und  Gomorrha  um 
fich  werfen  höret. '  Eben  fo  kann  der  Lehrer  gar 
leicht  das  unfchuldige  Herz  vergiften,  wenn  er  mit 
feinen  Schülern  über  das  Lauer  der  Unzucht  auf  eine 
ungelchickte  Weife  Ipricht.  Und  doch  kann  er  es 
bey  fo  vielfachen  Veranlagungen  nicht  ganz  mit  Still- 
fchweigen  übergehen.  Darum  war  es  woblgethan, 
die  Beantwortung  der  auf  dem  Titel  vorliegender 
Schrift  angeführten  Frage  zum  Gegenftand  einer 
Preisbewerbung  zu  machen.  Hr.  Haas  hat  fie  auf 
eine  febr  verftändige  und  überall  befriedigende  Art 
beantwortet.  Nachdem  er  den  Zweck  und  den  Um- 
fang einer  Katechifation  über  Unkeufchheit  und  Un- 
zucht angegeben  hat,  ftellt  er  einige  negative  und 
pofitive  Regeln  auf,  benimmt  die  Form  der  Einklei- 
dung, die  Sprache  und  das  äufsere  Benehmen  des 
Lehrers,  und  ftellt  dann  einige  Katechifationen  für 
kleinere  und  erwachsnere  Kinder  auf,  um  die  Manier 
zu  bezeichnen,  in  welcher  diefe  Belehrungen  gege- 
ben werden  müffen.  Der  Gegenftand  ift  mit  vieler 
Zartheit  behandelt,  das  fitUicnu  Gefühl  nie  verletzt, 
die  Phantafie  nie  aogeregt.  Befonders  verweilt  der 
Vf  dabey,  dafs  der  Ünkeufchc  fich  der  cdeHten  und 
reinften  Freuden  beraubt,  fich  felbft  und  Andern 
verächtlich  wird,  den  Frieden  feines  Herzens  ftort 
und  feinen  moralifchen  Charakter  verfchhm inert. 
Die  Gleichniffe  find  gut  gewählt  und  die  biblifchen 
fehr  glücklich  benutzt.  Wenn  der  Lehrer  über  die- 
fen febwierigeo  Geeeoftand  fpriqht,  fo  gefabelie  es 
mit  Ernft  und  Würde;  er  drüeke  leinen  ganzen  Ab- 
fpheu  gegen  das  Lafter  der  Unzucht,  aus ,  blicke  mit 
Wehmuth  und  Schmerz  auf  den  Gefallenen  und 
fchildere  das  Glück  der  Unfchüld  mit  lebhafter  Freu 
de.  Er  zeige  daffeibe  in  feinem  eigenen  " 
Wandel.  , 
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R  E  CHTSGEL  AHP.THEIT. 

OehkinGcn,  b.  Erbe:   Ueber  die  Haff smittel 
Erlangung  u.  beftändigen  Erhaltung  einer  ee~ 
flauen  Kenntnifs  u.  fchnellen  Ueberficht  der  War- 
tembergifchen  Gefetze.   95  S.  8. 

ly  ec.  hat  in  Nr.  990  der  A.  L.  Z.  1816,  bey  Oele- 
genheit  Her  Anzeige  von  Chri/iliebt  Realindex 
und  Hezels  Repertorium  fieb  umftändlich  aber  die 
aufferordentliche  Fruchtbarkeit  der  WOrtembergt* 
fcben  Gefetzgebung,  Ober  die  Urfachen  und  aber  die 
nachtheiligen  und  mifstichen  Wirkungen  derfeiben 
erklärt«  und  befonders  dargethan,  wie  fcbwer  es 
für  die  im  Staatsdienfte  arbeitenden  Individuen  fey, 
die  chaotifche-  Maffe  zu  Oberfeben,  und  far  jeden 
einzelnen  Fall  das  geltende  und  anwendbare  Gefetz 
auszumitteln.  Auch  der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift 
fohlte  den  letztem  Uebelftand,  und  findet  darin  Ver> 
aniaffung  hier  feine  Gedanken  Ober  die  beiden  Fra- 
gen mitzutheilen,  einmal ,  welche  Mittel  zar  £r)an 
gung  und  beftändigen  Erhaltung  einer  Ueberficht  der 
WOrtembergifchen  Gefetz«  wir  befitzen,  und  ob  und 
in  wie  ferne  diefelben  zur  Erreichung  diefes  Zwecks 
hinreichend  feyen?  und  dann  welches  der  leichtefte 
and  körzefte  Weg  fey,  ans  auf  andere  Art  folche  zu 
verfebaffen? 

Unter  den  Mitteln«  tob  welchen  In  der  erften 
Frage  die  Rede  ift,  nennt  der  Vf.  die  Sammlungen 
der  Gefetze  und  Normalverordnungen  und  die  Hand- 
bücher der  Gefetzgebung.  Jene  find  entweder  im  Be- 
fitze befonderer  {Staatsbehörden  und  befinden  fich  in 
den  Kegifiraturen  der  Colleeien  und  Beamtungen, 
oder  fie  find  allgemein  durch  den  Druck  bekannt  ge- 
macht. Die  entern  follen  fOr  den  beziehen  Zweck 
unzulänglich  ieyn,  indem  es  ihnen«  befonders  in 
fo  ferne  fie  bey  den  Landämtern  aufbewahrt  werden, 
an  Vollftändigkeit  und  Ordnung  fehlt.  Die  gedruck. 
ten  Qefetzfammlungen  aber  können  such  nicht  lei- 
sten,  was  der  Staatsdiener  von  ihnen  erwartet,  weil 
iie,  wie  durch  (pecielle  Hinweifungen  dargethan 
v/ird,  bey  weitem  nicht  alle  noch  gültigen  einzeln 
erlaffene  Gefetze  enthalten«  befonders  aber  in  man* 
chen  Zweigen  der  Staatsverwaltung«  z.B.  im  Finanz- 
tmd  Militärfache  fehr  dOrftig  find,  und  fiberdiefs 
noch  durch  ihre  Form  an  Brauchbarkeit  verlieren, 
wobey  Ober  die  eigeathfljnlichao 
Ergänz.  Rl.  zur  A. L.  Z.  \%  1-. 


und  Unbequemlichkeiten  der  fyftemattfchen,  alpha» 
betifeben   und   chrcroolo gifchen  Methode  manche 
treffende  Bemerkungen  gemacht  werden.    Die  Un- 
zulänglichkeit der  Handbücher  der  Wflrtembergifchea 
Gefetzgebung,  die  ziemlich  vollftändig  aufgeführt 
werden,   wird  dadurch  be  wie  Ten,  dafs  keines  der- 
feiben ein  das  Ganze  umfaffendes  Syltem  darfteile» 
und  beynahe  alle  fchon  vor  dem  Jahr  tjjofi  heraus* 
gekommen  find,  mithin  die  während  diefer  wenigen 
Jahre  („feit  diefer  Periode"  will  der  Vf.  fagen.)  vor* 
gegangenen  außerordentlich  wichtigen  Verinderurt' 
gen  und  erlaffeneo  vielen  neuen  Verordnungen  bey 
ihrer  Bearbeitung  nicht  haben  berOckfichtigt  werden 
können,  die  Form  aller  Werke  diefer  Art  aber  zum 
Nachtragen  dernöthigen  Abänderungen,  befonders 
durch  einen  Ungelehrten,  gar  nicht  geeignet  fft.  — 
Da  alle  diefe  bisher  charakterifirten  Hnifsmittel  nicht 
hinreichend  find,    um   zu  der  vollftändigen  und 
fiebern  Gefetzkenntnifs  zu  verhelfen«  welche  weder 
der  Gefcbäftsmann,   noch,  der  blofse  Staatsein woh» 
iter  ohne  Nachtheil  entbehren  kann,    und  «in  mit 
dem   Fleifse  und  der  Einficht   eines  Hartmannst 
Weifshaars,    Rollert  etc.  bearbeitetes  allgemeines 
Handbuch  nicht  zu  erwarten  ift,  auch  in  wenigen 
Jahren  feine  Brauchbarkeit  gröfstentheils  wieder 
-verlieren  würde,  fo  fchlfigt  der  Vf.  ein  fiftematifch- 
■ein  gerichtetet  und  mit  einem  nlphnbetifchen  Reglftet 
verjehenes  fummarifches  Repertorium  Ober  alle  noch 
gültigen  Gefetze  und  Normalverordnungen  vor,  wel- 
ches zwar  den  Mangel  eines  allgemeinen  Gefetzbit- 
ches  oder  Handbachs  der  Gefetzgebung  nicht  cc- 
fetzenkann,  aber  doch  geeignet  feyn  foll.  ein«  vofl- 
ftändige  Ueberficht  zu  gewähren,  und  den  Lefer  hi 
den  Stand  zu  fetzen,  dafs  er  die  fpäter  erfolgen i!e* 
Verordnungen  eintragen,  und  es  auf  diefe  Weife  wt» 
nigftens  einige  Jahre  felbft  fortführen  ktmne.  Dfe.- 
fer  Vorfchlag,   der  unverkennbar  die  Vorzöge  der 
fvftematifchen  Anordnung  mit  der  Bequemlichkeit 
der  alphabetifchen  vereinigt,  und  die  Aufbewahrt! uj» 
deffen,  was  die  immer  zerftöhrende  und  fcbsffenrf« 
Gefetzgebung  in  jedem  AngenMicke  bringt ,  erleich- 
tert, wird  dann  von  dem  Vf.  weiter  ausgeführt,  und 
am  Ende  eine  ziemlich  richtig  geordnete  und  utnfaf- 
fende  Ueberficht  des  Syftems,    in  feinen  einzelnen 
Theilen,  gegeben,  nach  welcher  das  Repertorio«%- 
anzulegen  wäre.    Nur  wird  in  diofer  Ueberficht  der 
Begriff  von  Staatsverwaltung  mit  r'i>m  von  Stnatf 
verfaßung  vef'.vrchfelr.     Ih-nn  da  rt.:r  Idrtre  bK»fs 
die  »rganifobe  Einrichtung  des  Staats  umfji&t,  fe* 
L  liat- 
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hätte  nicht  er,  fondern  der  erftev  als  Eintbeilungs- 
gruod  vorangeftcllt  werden  folien. 

Der  Vf.  verräth  ein  erfindliches  nnd  mit  Liebe 
betriebenes  Studium  der  Wurtembergifcben  Gefetz- 

f;ebnng,  und  reifes  Nachdenken  über  die  planmä- 
ßige Anordnung  des  zerrifTenen  und  in  unzähllchen 


Fragmenten  zerltreuten  Vorraths  von  Refcripten  and 
Verfügungen.  Es  ift  defshalb  zu  wünfchen,  dafs 
•r,  in  Verbindung  mit  einigen  andern  gleich  tüchti- 
gen Männern,  Hand  an  die  Ausführung  der  von  ihm 
hier  entwickelten  Idee  legen  möchte,  wodurch  er 
lieh  nicht  geringe  Anfprüche  auf  den  Dank  feines 
Vaterlandes  erwerben  würde.  Eine  folche  Unter- 
nehmung fiele  auch  jetzt  gerade  in  die  rechte  Zeit, 
wo  wir  einer  neuen  Epoche  in  der  Würtembergifchen 
Legislation  entgegen  feben ,  indem  die  Stä  n  de  Ver- 
la mmluog  auf  eine  Revißon  fimmtlicher  feit  igo6 
«•infeitig  gegebener  Gefetze  befteht,  welche  Forde« 
arung  auch  von  der  Regierung  bereits  vorläufig  zuge* 
ift. 


UATHEMATTK, 

CÖ-ttinqbn,.  in  Com  in.  b»  Vandenhöck:  Hermo- 
graphifchti  Fragmente  zur  genaueren  Kenntnifs 
des  Planeten  Mercur.  Zweyter  Tbeil;  nehft 
Beobachtungen  des  Planeten  Vesta,  von  Dr.  Jafu 
Hieran.  Schröter  t  K.  Grofebritann.  Hannöv.  Ju- 
ftizratbe  und  Oberamtmann,  Ritter  des  K.  Guel- 
»henordens,.  u.  f.  w.  Mit  <  Kupf.  i8i$.  sog  S. 
g.  'i  Thlr.  g  Gr.) 


Der  erfie  Tbeil  diefer  Hermographifchen  Frag- 
arrente  war  im  dritten- Bande  von  6VA/ öter'i  Beträgen 
auden  neueften  aftronamifebeu  Entdeckungen  im  Jahr 
ihco  erfchienen.  (Kr  ift  angezeigt,  A.  L.  Z.  iftoi. 
aVo.  284)*  Schon  damals  haue  der  Vf.  die  von  iiim 
entdeckte  Ajsendrehung  des  Merkurs,  fammt  andern 
Beobachtungen  über  Gebirge  und  Duofl  kreis  diefes 
Planeten,  und  über  die  heyläufige  fNeigung  feines 
Aequators  bekannt  gemacht.  Um  auch  durch  Tags- 
Beobachtungen  dief«  Erfahrungen  zu  prüfen ,  liefs 
«r  noch  im  Sommer  igoo  an  (einem  vortrefflichen 
■ofüfe.  Dollond  sine  parallatifche  Mafcbioe  vorrich- 
ten; den  Erfolg  der  damit  angeheilten  Beobachtun- 
gen, wodurch  die  früheren  zugleich  beftltiget  wer- 
3rn,  enthält  der  zweyte  Theil  diefer  Fragmente. 
Mit  den  Vergrößerungen  $2,126  und  391  jenes  Dol- 
lond  machte  der  Vf.  vom  1.  Sept.  ifioo  bis  zum  1. 
Sept.  1801  verfchiedene  für  die  Rotation  und  phyfi- 
f«he  Befchaffenheit  M«rkur's  wichtige  Beobachtun- 
gen Ober  Geftalt  de*  Tödlichen  und  nördlichen  Horns, 
Ober  Streifen  und  dunkle  Flecken ,  die  fich  an  meb- 
resen  Stellen  der  Oberfläche  zeigten,  und  bald  län- 
ger« bald  kürzere  Zeit  fichtbar  waren,  Co  wie  über 
mannicbfaltige  zufällige  Veränderungen  auf  diefem  Pla- 
neten. Die  -merkwüxdieften  Refultate,  welche  er 
aus  dielen  uroftSodlich  hfar  mitgetbeilten  Wahrneh- 
mungen gezogen  bat,  find  folgend«.  —   h  Di«  läge 


der  Axe  des  Merkurskugel  fehirrer  zu  beftimmen, 
fehlte  es  dem  Vf.  an  entfeheidenden  Beobachtungen, 
auch  ist  eine  folche  Beftimmung  fchon  wegen  der  ge- 
ringen fcheiubaren  Gröfse  des  Planeten  febr  fcliwie- 
rig.  Nur  Näherungsweife  findet  indefs  der  Vi.  au« 
dem  Rotationswinkel  eines  vom  18.  May  Igoi.an  47 
Tage  lang  fichtbaren  Streifen  die  Schiefe  der  Mer- 
kursecüptik,  auf  ein  paar  Grade  genau,  =20°.  — 
11.  Metkur  hat  eben  loviel  Gebirge,  als  der  Mond  *■ 
und  die  Venus,  und  nicht  blofs  Gebirge,  fondera 
fortlaufende  Gebirgsketten.  Nicht  aber  blofs  di« 
füdliche  Halbkugel  >lerkur's  hat,  wie  der  Vf.  im  er- 
ften  Theil  der  Fragmente  vorausfetzt,  die  meilten 
und  kuehfren  Gebirge,  fondern,  wovon  er  fich  «rft 
fpäterhin  überzeugte,  auch  die  nördliche  Halbkugel 
fleht  ihr  darin  um  uichts  nach.  Häufig  beobachte- 
te Unregelmäßigkeiten  in  den  Phafen  und •  an  der 
Erleuchtungsgrenze  laffen  fich  nicht  wohl  anders  alß 
durch  eine  ungemein  ftark  gebirgichte  Oberflach« 
erküren.  —  III.  Das  Dafeyn  einer  Atmoj'phäfe  des 
Merkurs,  die  der  Atmofpbäre  der  Erde  umi  des  Ju- 
piters, am  meiften  der  des  Mars  ähnlich,  und  vielen 
oft  fchleunig  weehferndeo  nebtlartigen  Verdickungen 
und  VViederaufheiterungen  unterworfen  ilt,  bewet- 
fen  verfchieden«  Erfcheinungen,  da«  bald  matte  und 
neblicht  trübe,  bald  hellere  Ausleben  einzelner  Stel- 
len der  Oberfläche,  die  bisweilen  zu  fchmat  beobach- 
tete Erleuchtung  des  Planeten,  »ufällig  firbtbare  und 
fchneH  fich  verändernde  dunkle  Flecken»  befonder« 
das  plötzliche  Entlehen  und  Wiederverfchwinden 
mehrerer  dunkler  Streifen.  Eine  klimatifche  Eigen- 
tbümhchkeit  fcheint  zu  feyn ,  dafs  fich  im  Flächen- 
ftriche  der  füdlichen  Zone  nur  Streifen,  in  der  nörd- 
lichen. Zone  nur  Flecken  erzeugen.  Uebcr  en>en 
großen  Flächenftrich  von  447  geogr.  Meilen  eiitreck- 
te  fich  eio  um  den  ig.  May  ifcot  entftendener  IS  1  rei- 
fen r  de»  nachher  in  t  See.  Zeit  lieh  um  63  Farifer 
Fufs  fortbewegte.  Auch  auf  dem  Merkur  finden  ai- 
fo,  wie  auf  unferer  Erde  und  dem  Mars,  iolch« 
fch nelle  Wind  und  Wolkenzüge  Statt.  Als  am  4. 
July  »got  Jupiter  und  Merkur  zugleich  im  Felde  de« 
Fernrohrs  erfchienen,  und  M<  rkur  wie  eii.e  Art 
Nachtftück  dam  Um  (0  lehr  Oberglänzenden  Jupiter 
zur  Sette  ftand,  h>  waren  nenrmch  Jupiters  Streite» 
gar  nicht,  aber  die  Strnien  Meikur's  deutlich  ficht- 
bar, ein  Beweis,  welch  einen  aufserordentlichen, 
Grad  von  Heiterkeit  gerade  damals  die  Merkuratmo- 
fphäre  gehabt  haben  tnufs.  Indels  fab  der  Vf.  manch- 
mal felhft  mit  einem  dreyfüfsigen  Dollond  hey  hellem 
Tage  die  Merkars ft reifen,  die  fonft  nicht  immer 
gleich  gut  fichtbar  find.  IV.  Auch  die  Zeit  der 
Axcndrvhung  des  Merkurs  ift  durch  des  Vfs.  neuere 
Beobachtungen  noch  genauer  beftimmt  worden.  Zwar 
folgten  auch  mehrere  dunkle  Streifen  und  Flecken, 
di«  der  Vf.  auf  diefem  Planeten  beobachtete,  im  All- 
gemeinen der  Rotationsbewegung;  weit  genauer  aber» 
als  bey  den  obern  Planeten,  läfst  fich  Merkur's  Axen« 
drehung  durch  Vergleichung  der  Zeiten  beftimmen, 
in  welchen  fein  fiidlicheeHorn  (wabrtcbeinlicb durch 
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rundet  erfchien.  Aos  fönf  dergleichen  Pbafei»  Ton 
lgoo  und  1801  ,  die  um  6  >  8  und  14  Monat*,  oder 
um  173»  344  und  416  Rotationen  von  einander  ent- 
fernt waren,  fand  der  Vf.  ohne  eine  Correclion  we- 
»n  der  F.xcentricität  Mcrkur's,  weif  in  vcrfchiedenen 


Sm  oei 
eilen  die  rebler  fielt  meift  gegeneinander  aufheben 
■nufsten,  im  Mittel  die  GjFÖfse  Einer  Axendrehung 
diefes  Planeten  —  34  Stunden  o'  47", 43.   Da  indefs 


die  Merkurstaae  fehr  ungleich,  und  in  der  Sonnrn- 
itfihe  etwa  15  Mio.  Hoger  find  als  in  der  Sonnenfer- 
ne, fo  berechnete  Bejfel  (damals  des  Vf.  Geholfein 
Lilienthal),-  indem  er  mit  Hinficht  auf  die  Mittel* 
»unctsgleichung  wahre  Merkurstage  anf  mittlere  re- 


ducirte,  Eine  Axendrehung  noch  fchärfer  auf  34 
Stunden  0/  53",  97.  Der  Vi.  nimmt  aos  feiner  eige- 
nen,   und  aos  BeJJets  Berechnungsart  das  Mittel, 


ond  fetzt  die  Rotation  Merkur's  34  Stunden  o*  50" 
Er  macht  dahey  anf  die  beynahe  gleich  grofse  aber 
langfamere  Rotation  der  viel  kleineren  der  Sonne 
nSberen  Planelen,  Merkur,  Venus,  Erde  und  Mars, 
die  von  34  Stunden  nicht  viel  verfchfeden  ift,  und 
auf  die  weit  formellere  der  entfernteren  Planeteo, 
Jupiter  und  Saturn,  anfmerkfam.    Setzt  man  Jupi- 
ter'« Rotation  mit  dem  Vf.  mm  9  Stunden  55*33"  fo 
fchwingt  lieh  in  einer  Zeitfecunde  jeder  Pnnct  vom 
Aeqcaior  Jupiters  um  39390,  bey  Merkur  blofs  um 
505  Parifer  Fufse,  oder  78  mal  langfamer  fort.  Da 
offenbar  die  der  Sonne  näheren  Planeten  langfamer 
um  ihre  Axe  roriren",  fo  verglich  der  Vf.  die  Centri- 
fugalkraft  (oder  Tangentialkraft  auf  der  Bahn)  mit 
der  Rotationskraft  r  hiernach  bewegt  fich  z.  B.  Jupi- 
ter in  1  See.  Zeit  auf  femer  Bahn  um  3,77  und  ein» 
Punct  feines  Aeqoators  rotirt  in  eben  diefer  Zeit  um 
1,79  geegr.  Meilen;  Merkur  hingegen  rollt  in  1  See. 
auf  feiner  Bahn  um  6  67  Meilen  fort  und  rotirt  auf 
feinem  Aequator  nnr  um  0,021  Meilen.   Ein  beftimnv 
tes  Progreffionsgeletz  für  das  Verhiltnirs  der  Tan* 
gential-  und  Rotatioosgefchwindigkeit  konnte  frey- 
fich  der  .Vf.  niebt  entdecken,   auch  war  ein  folchc» 
Gefetz  nicht  zu  erwarten,    lndefs  meynt  der  Vf.  fey 
es  bey  der  auffallend  langfameren  Rotation  der  zu- 
nfichft  um  die  Sonne  laufenden  Planeten  glaublich, 
dals  durch  ibre  um  fo  viel  ftftrkere  Tangen tialbewe- 
gung  auf  der  Bahn  ihre  urfprün gliche  Rotationsbe- 
wegung fehr  gefrhwächt  worden,  und  dafs  auch  die 
frär  ker  wirkende  anziehende  Kraft  der  Sonne  zu  die* 
fer  Schwächung  beygetragen  haben  möge,  bevor 
diefe  Planeten  zu  ihren  fixen  Buhnen  gelangt  feyen  ; 
eincVermuthuog,  die  wir  bey  unferer  Unken ntnifs 
Aber  den  anfänglich  jedem  Planeten  mitgeteilte* 
Stöfs,  wohl  völlig  auf  6cb  beruhen  Jaffen  m Offen. 
Bey  Gelegenheit  diefer  letztem  Unterfuchungen  be- 
merkt der  Vf.  dafs  aus  feinen  Beobachtungen  für 
Saturn,  dem  Herfch*i  eine  Axendrehung  von  10  St» 
»8'  giebt,  eine  nahe  auf  13  Stunden,  oder  ungefähr 
auf  11  Stunden  55*30"  gehende  Rotation  folgen  Wör- 
de. —   V.  Angehängt  find  den  Hertnographifchen 
Fragmenten-  die  Bemerkungen  des  Vfs.  Ober  den 
neuen  Planeten*  Vefta,  welche,  aufser/inigen  bej 


gen  fchon  vorauf  vermutheterr  Ahftand*  der  vier 
neuen  Plat  ten ,  die  auch  der  Vf.  für  „zufanwru»nge- 
börige  Schweftern  einer  gleichzeitigen  Geburt"  neh- 
men zu  müffen  glaubt,  haoptfäcblicb  die  febeinharar 
und  wahre  Grofse  der  Vefta  betreffen.    Die  Klein- 
heit diefes  Planeten  fetzte  den  MefTungen  keine  gerin* 
gen  Schwierigkeiten  entgegen;  bey  den  erften  Beob- 
achtungen fand  fie  der  Vf.  mit  einem  1  f  und  15  füfsir-~ 
gen  Reflector  unter  300  und  550  maliger  Vergröße- 
rung nicht  als  Scheibe,    fandern  als  glänzendem 
Punct,  mit  einem  irradiirenden  weifsen  Fixfternlich- 
ta,  ungefähr  einem  Fixfterno  der  6-  7.  Gröfse  gleich, 
und  auch  dem  (fchärferen)  unbewaffneten  Auge  aoeh» 
fichtbar,  fo  dafs  bey  ihrem  unbedeutenden- DutcI»» 
»neffer  der  ungewöhnlich  ftarke,  gar  nicht  pfinctar** 
tige  Glapz  um  fo  auffallender  war.    An»  a6*  ÄuriE 
1807  gelang  es  endlich  dem  Vf.  im  13  füfs.  Reflector 
mit  einem  Projectionsfcbeibcben  voo  0,5  Linien  «fem 
febein baren  Durchmeffer  zu  o",5j»  (wahrfcbeialkh 
aber  war  er  noch  etwa»  kleiner)  zu  beftimmen-  Gut 
flimmt  damit  eine  Herfcbelfcbe  Beobachtung;  denn 
nur  38  Tage  fpäter  am  «4.  May  1807  hatte  tierfcliet 
den  Durchmeffer  der  Vefta  »  £  oder  TV  des  Uranus« 
welcher  damals  g-^en  4",o  im  Durchsieffor  halten; 
mochte,  gefchätzt,   und  fo  kämen  auf  den  Durch- 
meffer der  Vefta  ©",44.  Vefta's  Durchmeffer r  nach 
Schröter    >  ©",53t  auf  die  mittlere  Entfernung  der 
Erde  von»  der  Sonne  reduerrt,  etebt  für  diefen  Ab» 
ftand  den  fcheinbaren  Durchmeffer =0",  739 ;  woran» 
der  wahre  Dnrchmeffer  mm  74  geogr.  Meilen  folgt» 
Da  nach  dem  Vf.  der  wahre  Durchmeffer  der  Pdlia» 
=■=  455*  der  Geres  353,  der  Juno  169,  und  der  Vefta» 
alfo  74  Meilen,  fo  ift  Vefta  der  kteinfte  unter  den> 
vier  neuen  Planeten ;  fie  ift  aber  auch  kleiner  als  utv- 
fer  Mond,  und  als  jeder  der  uns  bekannten  Jupiters- 
und Safurnsmonde,  und  Oberhaupt,  wie  es  icheint« 
in  unferem  Planetenfvftem  der  kleinfte  Körper.  Erft 
18  Millionen  Veftakugein  würde  eine  Jupiterskugei» 
und  353  Veftakugein  eine  Kugel ,  fo  grofs  wie  unfer 
Mond,  ausmachen.    Vielleicht  hat  die  Vefta,  da  fie» 
uns  deffen  ungeachtet  fo  lichtftark  erfeheint»  fehr 
viel  eigentümliches  Licht,  was  auch  bey  der  Venu» 
der  Fall  feyn  mag,  dar,  nach  des  Vf.  Beobachtungen, 
die  nächtliche  Halbkugel  der  Venus  bisweilen  felbft 
am  heilen  Tage,  firhtber  wird.    Da  der  zweyte  Theil 
der  Kronographifrhen  Fragmente  des  Vf.  den  diefer 
fehon  zu  bearbeiten  angefangen  hatte,  mit  vielen  an- 
dern Handfchriften  des  Vis.  mit  feinen  neueren  alaroiov 
TagbOcbern  und  mit  dem  Vorrathe  feiner  fämmtli- 
eben  eigenen  Verlagswerke  (die  daher  künftig  feiten 
werden  dürften)  im  Feuer  aufgegangen  ift,  fo  zeich- 
net Ree.  hier  noch  ein  die  Saturnsmonde  betreffen- 
des, vom  Vf.  gerettetes  und  S.  355  d  er  Hermographi« 
feben  Fragmente  gelegentlich  mitgeteilte»  Bruch* 
ftück  aus,  nach  welchem  der  Vf.  aus  MeffunGen 


iffuoger 

13.  Nov.  1796  die  wahren  Durchmeffer  der  fünf  filte- 
ren Saturnstrabanten  auf  folgende  Art  beftimmt  bat: 
I.  Trab,  es  143.  II.  Trab.  143.  III.  Trab.  360.  IV» 
Trab.  1046.  und  V.  Trab.  618  geogr.  Meilen. 
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«CHÖXE  KUNST«. 

Münster,  {CoppenretWcbe  Buchh):  Aufruf  zum 
Kampfe  in  acht  Volksliedern  von  Friederike 
Jieymann,  geb.  ßerghaus,  zum  Befteo 
4es  hiefigen  Frauenvereins.  1815-  *3      Sr-  8« 

Diele  Lieder,  welche,  bis  auf  ein  einziges,  be- 
liebten Melodieen  untergelegt  6n<l ,    wurden,  kurz 
nach  Napoleons  Flucht  von  Elba  ge.iichtei.  Unmit- 
telbar auf  Stägemanns,    Theodnr  Kwner's,  frei- 
mund  Raimars  und  Anderer  Gefänge  ähnlichen  In- 
halts mufs  man  fie  freyheb  nicht  lcl^n,  indem  die 
Verfafferin  ihren  Stoff  zum  Theil  -mehr  poetilch  be- 
fu roch an  als  wirkliche  lyrifcbe  Falle  hinein  gegol- 
lenba«*  und,  wenn  auch  ein  angeregtes,  doch  kein 
ftark  ergriffenes  OemOtU  uns  entfaltet,  ohgelehen 
davon,  tiefe  bin  und  wieder  die  nämlichen  Gedan- 
ken, nur  anders  ausgedrückt,  den  Kreislauf  halten, 
lodefs  >ft  diefs  Erzeugmfs,  welches  fr-hon  deshalb 
auf  eine  minder  ftrenge  Kritik  Anfpruch  macht,  weil 
iS  -yon  einer  weiblichen  Feder  herrührt ,  doch  gera- 
de mcht  fefalecbc  ausgefallen,  und  ein  paar  Lieder 
würden  felbft  in  einer  Auswahl  folcher  aut  i!em  Al- 
tar des  Vaterlandes  dargebrachte  Mufenopf«*r  ein 
riätzcben  verdienen,  z.  B.  das  vierte  Lied  (S.  8-)> 
welches  alfo  beginnt: 

.Die  ernfte  Prüfuna»ftundo  bat  gefclilegtn , 
©er  Ewif«  fe!>>lt  frinii'i  Hb!  _ 
>Uh!   unfte  Kraben  *ird  m  W»»  getragen, 
flifteht  dci  Frevler»  Monarc*i*.  — 

Vertith^ifib  hat  Ihn  Babylon  empfangen. 
Scli«««!*«1!"  Jubel  giüffPt  ihn: 
Di«  lUuberhord«  hreoewi  vor  Verlangen . 
De.  Nachbar»  Fluren  »u  durcbtieba.  — 

Und  LutU  «:  ach.  «He  gute,  fromtr.e  Seele  — 
«um  »neytei.mal  in  Er  veibanntl  — 
JJm.in«  von  Schersen  auf  de»  Wmbricb»  ilohlo 
Wird  Er  »erteil  cn  und  verkannt. 

Oer  WGrgor  prangt  mit  glaneo,  leeren  Worte« 
Und  liruclclnd  «ill  dj«  Volk  bei  bey; 
E."  l„Lt.  und  mehr,  die  Bande  de,  Cohorten. 
Sein  Moloch  ift  ihm  nieder  neu.    u.  L  w. 


•Da«:  fiebente  Lied  (S.  19  )  würde  vielleicht  durch  die 
Weglaffung  der  drey  letzten  Strophen  noch  gew. in- 
neav  auch  fcheint  die  hier  zum  Grunde  geiecle  VVei- 
des  herrlichen,  oft  nachgeahmten,  uathefchen 
Liedes-  „Kennft  du  das  Land,  wo  die  Cartmeii 
blühn?"  I«r  diefen  Gegenftaod  zuviel  elegtlcbe 
Weichheit  an  b«b  zu  tragen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
Gmünd,  b.  Ritter:   Kurze  Anujeifung  zu  einigen 
Vorarbeiten  vm  die  jährlichen  BeviUkerungsü- 
u.  dir  /  uieUen  üoer  den  Zvjtund  aer.  tSe- 
vMketung  ttc  am  lekhtefttu  u.  zuvcrlüfreften 


verfertigen ,  owcA  die  Seetenzahl  in  den  Pafta- 
ralrelationen  genau  angeben  zu  können.  1^15. 
30  S.  8-  u.  3  Tabellen. 

Die  Fertigung  der  BevöUwangslifteo  ift  für  die 
meiden  Würtembergifchen  Oejftlichen,  befonder« 
bey  folchen  Parocbieen,  die  aus  vielen  Orten  zu- 
fammen  gefetzt  find,  ein  ffVr  mühfames  Gefchäft, 
nicht  nur  weil  die  vorhanHene  Einwohnerzahl  unter 
verfohiedenen  Klaffen  aufgeführt  wird,  fondern 
auch  die  unter  diefen  Klaffen  vorkommenden  Zah- 
len fich  immer  gegen  einander  liqui'h  "?n  müffen» 
Legt  nun  ein  Prediger  feiner  Arbeit  keine  richti- 
gen Verzeichniffe  der  Einwohner  zu  Grunde,  oder 

f;eht  er  bey  der  Berechnung  nicht  mit  der  erforderl- 
ichen Genauigkeit  zu  Werke,  fo  wird  entweder 
ein  faUc^es  RefuJtat  Ober  den  Bevölkerungsftand 
feiner  Gemeinde  hervorkommen,  oder  er  wird 
fich  lange  abmühen ,  ohne  die  unrichtige  Zählung 
durch  eine  richtige  Liquidation  der  Zahlen  verber- 
gen zu  können.  Und  wenn  ihm  auch  das  letztere 
endlich  gelingt,  fo  ift  feine  Arbeit  doch  ohne 
Werth,  und  er  hat  durch  diefelbe  die  Aufgabe 
nicht  gelöft,  die  ihm,  als  ein  wichtiger  Theil  fei- 
nes Berufes,  von  dem  Staate  vorgelegt  worden.  — 
Der  Vf.  diefer  Schrift,  Herr  D*rcan  M.  Letfch  zu 
Gaildorf,  zeigt  in  derfelben  feinen  Gollegen,  wel- 
che Vorarbeiten  er  der  Fertigung  der  Bevölke- 
rungsliften voraus fchicke,  um  fich  nicht  nur  im 
Einzelnen  und  im  Ganzen  der  richtigften  Refultate 
zu  vernebern,  fondern  auch  das  Gefchäfte  derge- 
ftalt  zu  erleichtern,  dafs  es,  in  nicht  febr  volkrei- 
chen Kirchfpielen ,  in  wenigen  Stunden  vollendet 
•werden  kann.  Es  ift  hier  der  Ort  nicht,  die  Me- 
thode des  Vfs.,  deren  Unterfcheidendes  auf  einem 
genauem  Verzeichniffe  der  Einwohner  nach  ihrem 
Alter  und  auf  Hegiftetn  der  Geborgen,  Geworbe- 
nen etc.  nach  den  Rubriken  der  BevölkerungMabel- 
len  beruht,  zu  entwickeln;  indefs  müffen  wir  be- 
zeugen, date  fie  vollkommen  zweckmäfsig  ift,  und 
dafs  die  Prediger,  die  fich  derfelben  bedienen  wol- 
len, dem  Vf.  für  die  VortheÜe,  die  er  ihnen  dar-! 
bietet,  danken 


Ob  nun  wohl  Ree.  der  Meynung  ift,  dafs  man 
.die  Oeiftlichen  mit  Arbeiten  diefer  Art,  die  ih- 
rem Berufe  fremd  find,  und  fie  ielbft  ihrem  Beru- 
fe entfremden,  verfchonen  follte:  fo  glaubt  er  doch, 
dafs  die  Felben,  fo  lange  ße  ihnen  der  Staat  noch 
anfinnt,  mit  dem  Ernft  und  der  GewifTenhaftij:kelt 
betrieben. werden  müffen,  die  der  pflichtmafsig  han- 
delnde M»nn,  bey  allem,  was  ihm  obliegt,  beob- 
achft,  und  die  der  Vf.  der  vorliegenden  Sohnfr, 
in  Beziehung  auf  diefen  Zweig  der  amtlichen  Ge- 
fchäfisfahrung,  auf  eine  feinen  Gharakter  ehrende 
Weife  bewährt. 
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Friedrich  Heinrich 
XXX  VI  u.  568 


PHILOSOPHIE. 

Leipzig,  h.  Fleifcherd.  Jöo 
Jacobi's  Werke.  Dritter 
S.  1816.  8- 

In  gegenwärtigem  Bande  find  von  den  zu  verfchied- 
nen  Zeiten  und  bey  unterfebiednen  Veranlagun- 
gen erfchienenen  Schriften  des  Vfs.  enthalten:  1) 
Der  Brief  an  Fichte,  ztierft  gedruckt  1799.  —  a) 
Veber  das  Unternehmen  des  Kriticismus,  die  Ver- 
nunft zu  Verftonde  zu  bringen,  zuerlt  gedruckt  in 
Reinholds  Bev trägen  u.  f.  w.  jtes  Heft  igot.  —  3) 
Veber  eine  WeilTagung  Lichtenbergs,  zuerft  gedruckt 
1801.  —  4)  Von  den  göttlichen  Dingen  und  Ihrer 
Offenbarung,  zuerft  gedruckt  1  gl  1.  —  Neu  hinzu 
gekommen  find,  aufser  einigen  Anmerkungen  und 
zvvey  Vorberichten,  einige  Briefe  des  Vfs.  an  Ver- 
fchiedne,  an  Joh.  Müller,  Georg  Forfter,  Herder, 
Lavater,  Kant  u.  f.  w. 

Da  diefe  Werke  bey  ihrem  erften  Erfcheinen 
hinreichend  bekannt  geworden,   und  genug  öffent- 
liche Urtheile,  Anfechtungen  oder  tfeyltimmung  er* 
fahren:  fo  liegt  es  aufser  unferm  Zweck;  ihren  In* 
halt  neuerdings  darzulegen ,  indem  Ge  ohnehin  fich 
fei b er  Bahn  machen  und  mit  ihrem  eigentümlichen 
Wefen    vor  Mit  -  und  Nachwelt   hingeftellt  feyo 
mflffen.   (Wir  bemerken  nur,  dafs  die  Schrift  von 
den  göttlichen  Diagen,  welche  bey  ihrer  erften  Er- 
scheinung heftigen  Zorn  erregte  und  dem  Vf.  grim- 
mige Schmähungen  zuzog,  hier  ohne  Veränderung 
auch  nur  einer  Sylbe  wiederum  abgedruckt  ift.  Oer 
Vf.  aberläfst  es  einzig  und  allein  der  Schrift  felbft, 
(wie  der  neue  Vorbericht  fcgt)  fich  und  ihren  Urhe- 
ber zu  vertbeidigen.   So  und  niclit  anders  will  er, 
dafs  fie  auf  die  Nachwelt  komme,  und  die  Nachwelt 
iöli  nach  ibr  ihn  richten.   In  Ab6cht  des  befondern 
Vorwurfs:  es  feyen  in  ibr  die  Lehren  der  Natur  oder 
Identititsphilofopbie  böslich  entftellt,  abGcbtlich 
verdreht  und  offenbar  verfälfcht  worden,  verweift 
der  Vf.  zu  feiner  Rechtfertigung  auf  mehrere  öffent- 
liche Beurtheiiungen,  auch  auf  die  A.  L.  Z.  1812  Nr. 
56.   (VorbericbtS.  348).  —   In  AbGcht  einer  andern 
höcbft  achtungswerthen  Klaffe  von  Lefern,  weiche 
aus  Mifsverftändnifs  eine  Stelle  Ober  die  Perfönlich- 
keit  Chrifti  als  des  Vfs.  eigne  Meinung  anfah,  die 
doch  nur  einem  nüchtern  Pbilofopheo  im  Oegenfatz 
des  gläubigen  Cbriften  angehört,  wird  bemerkt,  dafs 
der  Vf.  in  eigner  Perfon  zwifchea  beide  in  die  Mitte 
Ergänz.  Bf.  zur  A.  L.  Z.  I817. 


tritt,  aber  nach  der  ganzen  Folge  der  Rede  fich  ent- 
fchieden,  mehr  auf  die  Seite  des  letztern  als  des 
erftern  hionelgt.  (S.  251).  —  Noch  befonders  ge- 
denkt der  Vorbericht  zu  diefem  Bande  einer  Beur- 
theilung  Friedrich  Schlegels  (deotfebes  MufeumBd.  r. 
Heft  1.  S.  79  —  og),  worin  die  Behauptung  des  Vfs.: 
„die  Natur  verberge  Gott,  das  Uebernatflrlicbe  im 
Menfchen  allein  offenbare  ihn",  hart  gerügt  wird. 
Sehr  genügend  zeigt  der  Vf.,  der  Beurtheifer  habe 
jene  Stelle  unrichtig  ausgelebt;  ihr  wahrer  Sinn  wer* 
de  von  Hamann ,  Herder,  Claudius,  ja  von  Friedrich 
Schlegel  felbft  in  feinem  Buch  aber  die  Sprache  und 
Weisheit  der  Indier  als  richtig  anerkannt.  Die  Be- 
lege dafür  Gnd  beygedruckt,  und  den  Orund,  war- 
um die  Sache  7'*,  trotz  der  augenscheinlichen  fiber- 
einftimmeoden  Ausfagen  ,  dennoch  nicht  diejenige 
feines  Beurtbeilers  fey,  lucht  der  Vf.  in  ihrem  ver- 
fchiedenen  hiftorifchen  Glauben. 

Merkwürdig  bleibt  bey  diefen  Gegenfitzen,  ia 
welche  der  Vf.  mit  feinen  neueften  Zeitgenoffen  ge- 
ratbeo,  dafs  fie  in  umgekehrtem  Verhältniffe  ftatt  fin- 
den, wie  vor  ao— •  30  Jahren  bey  den  Streitigkeiten 
mit  Mendelfohn  und  andern.    Damals  glaubte  man 
den  Charakter  der  /aco6tfcben  Phiiofophie  in  einen*, 
blinden  Glauben  an  lufsre  Offenbarung  und  Autori- 
tät zu  finden,  deffen  fich  die  erleuchteten  Wortfüh- 
rer der  Phiiofophie  nicht  fchuldig  machen  wollten. 
Als  gläubige  chriftlicbe  Ueberzeugung  hätte  man  foU 
ches  dabin  geftellt  feyn  laiTen,  aber  als  philofophi- 
fche  Ueberzeugung  ward  es  verworfen.   Jetzt  umge- 
kehrt find  die  Anhänger  des  Wandsbecker  Boten, 
und  diejenigen ,  denen  F.  Schlegel  angehört,  haupe- 
fachlich  deswegen  mit  Jacobi's  Phiiofophie  unzufrie- 
den,  weil  fie  ibnen  ungläubig  erfcheint,  nimlich  ftatt 
der  Fülle  von  Wahrheit  im  chriftlichen  Glauben,  nur 
einen  wefenlofen  Schatten  von  Halbwahrheit  ergrei- 
fend-   Solche  halbwahre  Phiiofophie  ift  ihnen  aber 
eben  deswegen  auch  wiederum  nicht  die  rechte.  Diefe 
febr  verfchiednen  Urtheile  beruhen  offenbar  auf  der 
verfchierfnen  Fefiftellung  des  Verhältniffes  zwifchea 
Phiiofophie  und  Cbriftentbum.    Seitdem  letzteres 
als  religiöfe  Lehre  in  der  W**lt  vorbanden,  ift  eine 
Berührung  deffelben  mit  Phiiofophie,  freundlich  oder 
feindlich,  nicht  zu  vermeiden.    Unfers  Bedankeng 
betreffen  die  Verhandlungen  darüber  tbeils  das  Re- 
fultat,  tbeils  die  Methode,  wie  man  zu  dem  Reful- 
tate  gelangt  und  6ch  von  der  Wahrheit  deffelben  über- 
zeugt.  In  AbGcbt  des  Refultats  ift  keine  Ausglei- 
chung möglich,  wenn  herauskömmt,  was  Jacobi  Phi- 
M  lofo- 
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lofophie  im  aufserften  Verfiand*  nennt  (S.  333%  voll- 
kotnmner  Idealismus»  das  ganz  Inwendige  ohne  ein 
Auswendiges;  und  im  fcharfen  Gegenlatz  hiermit 
ein  blofs  Auswendiges*  Ki/cheulehre  im  duftrrfien 
Verftand«*    äufsre  Autorität  und  G.aubeoszwang. 

gi.  33g  .  Die  Anhänger  folcher  entgegengefetzten 
efultate  werden  fich  den  Vorwurf  des  religiöfen  Ma- 
terialismus und  des  religigfan  Chimänsmus  machen. 
(S.  391).  Unfer  Vf.  hat  wetler  der  einer  noch  der 
andern  dieler  Parteyen  je  angehangen,  er  hat  viel 
mehr  gegen  beide  gekämpft,  er  halt  ohne  A->uUe- 
res  kein  Inneres,  ohne  Du  kein  Ich,  und  umgekehrt, 
für  möglich,  (S  391);  un  I  obgleich  die  phi  ufophi- 
fchen  Syflenie  feit  35  Jahren  fchn.dl  wech. eilen,  \i 
fugar  manche  Denker  melir  als  ein  inj  den  Lein  wan- 
dclt-n  ,  blie  <en  feine  Ueherieugungr n  dieiel'ien, 
(S,  1)9);  er  lief*  wohl  lerne  Seele  iv<in  lern,  doch 
mit  Vorbehalt  der  Rückkehr  nach  vollendetem  Ver- 
fu<-;i  (S.  140)  Eoen  fo  wenig  kann  die  Mehrzaid 
denkender  um!  gläubiger  Clinfleu  in»  5mne  de* 
Wan  IsheckT  Bolen  2u  einer  jener  angedeuteten  Par- 
te^^n  gehören«  denn  lie  find  durch  die  Annahme 
des  OuiitenthuTis  als  einer  äulsern  geoftenlijnen 
Lein  r  e'ieu  fo  ven:g  p'ulu:opidl'chs  vodUommene  l.iea- 
Jiften,  als  durch  ihre  Ver.-hrung  Gull  es  im  Oeiiie 
und  in  der  Wahrheit  kirchliche  vollkommene  Abte- 
rialiften.  Daher  darf  man  annehmen,  dais  Zwilchen 
den  Refultiten  folcher  nach  iVahrhnit  forfchen den 
Chriften  und  der  «/acoiifchen  Pbil.dophie  kein  inn- 
rer Gegenfatz  ftatt  finde.  Hingegen  a fc  er  vorherr- 
fchend  bev  der  Kant'fchen  und  der  aus  ihr  bervorge- 
wachfenen  Fichte'fcben  und  Naturphilofophie.  Hier- 
über enthält  der  vor  uns  liegende  Band,  welcher 
Tier  verfcbiedene  Schriften,  als  auseinander  getre- 
tene Theile  eines  Ganzen,  zufauimenftellt,  das  Geh 
in  jedem  diefer  Theile  auf  eine  andere  Weife  wieder- 
holt; (Vor.  S.  I)  die  reichfte  Belehrung,  ja  ein  in 
feiner  Art  einziges,  grofses,  tief  Dedeutendes  Ge- 
mälde. 

In  Hinficht  der  Methode  aber»  des  Weges,  auf 
Welchem  man  zum  Refultate  gelangt,  bleibt  eine 
durchgreifende  Vei fchiedenheit.  Dem  glaubigen 
Chriften  nämlich  ift  Chriftus  der  Anfang  und  las 
Ende,  als  lebendige  Oifenbarung  des  Alterhöclit'ten, 
■1s  fichtbares  und  einziges  Mittel  der  wahren  Hoff- 
Dung,  als  Quelle  des  wahren  Glaubens  Diere  le- 
bendige Offenbarung  kann  durch  menfchliche^  Nach- 
denken und  durch  verftändige  Heflexion  nicht  erfun- 
den oder  gefunden  feyn,  fo  wenig  wie  irgend  ein  hi- 
ftorifches  Factum,  fondern  Ge  liegt  daruner  hinaus, 
und  ift  mit  diefem  böhern  Charakter,  fet  fie  wirkli 
cbes  Evangelium  geworden,  dem  menfehiiehen  be- 
wufstfeyn  gegenwärtig.  Sie  wird  durch  den  Gebrauch 
des  reflectireuden  Verltandes  und  aller  geiftigen  Kräf- 
te, oder,  wenn  -wir  diefes  Alles  gemeintchattiicb 
Vernunft  nennen  wollen,  durch  Vernunft,  Itets  herr- 
licher erläutert  und  entwickelt.  Nur  auf  folche  Weife 
gereicht  Ge  zum  Segen,  zur  Erleuchtung;  das  Nie- 
derdrückende, Blind*-,  Geifteskraft  Vertilgende,  Un- 
ftlbttfandige  widerftrebt  ihr.   Sie  erhebt,  indem  Ge 


demathigt,  Ge  fchenkt  die  wahre  Frej-beit,  den  Oeift 
des  Herrn,  indem  fieder  finnlichen  Üngebundenheit 
und  WtllkOr  Schranken  fetzt.  Sie  ift  nach  diefer 
Anficht  kein  Fundament  eines  blofsen  materiellen 
Kircbenthums,  fondern  ewige  Grund  flu  le  einer  un- 
fichtbaren  religiöfen  Gemeinschaft  der  Gläubigen.  — 
Der  Philofoph  hingegen  als  folcher,  beginnt  leine 
Unterfucbungen  aus  innerem  Bednrfnils  des  Philufo- 
phirens,  ihn  leitet  eine  durch  Reflexion  erweiterte 
und  berichtigte  Setbfterkenntntfs,  er  wird  unterftutzt 
durch  den  Grundtrieb  der  menschlichen  Natur,  den 
flier  finnhehes  Intereffe  fich  erhebenden  Trieb  nach 
Wahrheit  und  Tugend.  (S.  317.)  In  .liefern  Tnene 
liegt  fchon  eine  Offenbarung  der  Gegenltai.de,  wor- 
auf er  Geh  richtet,  und  ihre  Aufhellung  und  tle.vah- 
ru'ig  ift  wenn  wir  den  Inbegriff  aller  geiftgen 
Kräfte  Vernunft  nennen,  —  ein^*  von  der  Vernunft 
angeftre:>te  Ei  kenntnif«.  (S  306.)  Sie  Uann  nur  le- 
bendig ergrif  en,  lebendig  fort  tauern  I  erhalten  wer- 
den, (S.  407)  fie  ift  dasjenige,  was  mit  hochlter 
Gewalt  in  uns  bejaht  und  verneint  (S  314).  Aües 
nlolV  iuTserlrch  Zwingende,  Niederdrücken  I.» ,  Gei- 
fteskraft vertilgen  te,  Uufelhfiltandige  sviderltr^ht 
ihr.  Anfang  un  I  Ende  folch«**  Phnolupmren*  dt  tat 
Hö^hfle  im  Men  eben ,  das  Vermögen,  ivo  lurcli  er 
fein  Lehen  in  fi  h  fdb  t  hat,  die  Kreyheit,  (S.  31,) 
unl  diefes  höchste  VVefen  im  Men  chen  zeugt  von  ei: 
nein  Allerhö  h|t«.n  aufver  ihm,  voi  einem  Gott. 
(S-  325).  Diefe  Erkenntnifs  demötbigt,  in-lem  lie 
erhebt,  fie  fem  der  finnlichen  Ungebim  lenheit  und 
Willkür  Schranken,  fie  ift  nicht  ein  lurdi  blolse  Re- 
flexion erfundenes  Gedankending ,  fondern  der  le- 
bendige Grund  aller  Wahrheit  unl  Tugend.  Di« 
Platonifchen  P'.^lofophen  ftehen  dadurch  in  einer  un- 
fiebtbaren  Oemeinfcnaft  der  U-mer*eugung. 

Offenbar  nun  bewegen  fich  beide  angedeutet« 
Methoden  gegen  einen  gemeinfchafllicben  Berüh- 
rungspunkt ;  der  Anfang  ihier  Wege  ift  verfchieden, 
das  Ende  bringt  fie  einander  nah,  und  die  Wanderer 
auf  diefen  Wegen  betrachten  fich  in  ihrer  Nähe  mit 
einigem  Erftaunen  und  einiger  Befremdung.  Der 
Chrift  hat  begonnen  mit  leben  Ii  gern  Glauben  an  ein 
Pofitives,  welches  ihm  durch  Reflexion  nnd  Vernunft 
in  feiner  Wahrheit  beitätigt  worden ,  er  iit  im  Belitz 
deffen,  was  kein  Zweifel  raubt,  meint  aber  ohne 
diefes  Pofitive  am  Anfang  mit  feiner  Reflexion  und 
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gegen  den  Ai»fang  des  pmlofophifchen  Weges  ein  ge- 
wiffes  Mifoirauen.  Der  Philofoph  hat  aus  den  Nach- 
ten des  Zweifels  geringen  nach  höherer  hrkenntnifs, 
fie  iTt  ihm  gewor  ien  durch  innere  Kraft  und  Zuv-jr- 
ficht ,  ihm  machen  6rh  urfprungliche  unmittelbar«-, 
pofilive  Wahrheiten  geltend;  (S.  3  6)  abr-r  er  he- 
greift nicht  den  Anfang  des  Weges  der  Andern,  und 
kann  von  einem  gewiden  Mißtrauen  dagegen  nicht 
frey  werden.  Hierauf  beruht  der  Unterfchied  «1er 
hei  lerfeitigen  im  Reloltate  nah  zufammentrelfendcn 
Ueberzeugiii.g. 

Von  der  Vorzflglichkeit  beider  Methoden  för  die 
gröUere  Meukbenmaffe  wollen  wir  hiebey  nictit  re- 
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den,  du  Uftheil  darüber  k*nn  auch  nicht  fonderlich 
fchwanken,  fobald  man  die  Eigenthüralichkeit  der- 
{elben  ins  Aug«  fafst,  und  Erfahrung  un  i  Gefchichte 
zu  Rathe  zieht.  '  Erklärlich  aber  fcheiot  uns,  wie  der 
denkende  Chrift  geneigt  feyn  mjg,  (fem  Fbdoiophen 
ein  Qbergrofses  vertrauert  zu  feinen  Vernunft  begrif- 
fen, der  platnnifehe  Pbiiofoph  hingegen  demChriltea 
ein  Qbergrofses  Vertrauen  zum  Buchftaben  des  gere- 
deten oder  geschriebenen  Wortes  vorzuwerfen.  Man 
könnte  lagen ,  der  Uucbftabe  von  Vernunftbegriffen 

.und  der  Buchftabe  verkündigter  Worte  ftänden  ein- 
ander gegenüber.  Schartfinnig  bat  der  Vf.  (S.  337 
—  330)  .liefen  Gegen  faiz  erläutert  durch  die  Frage: 
ob  Scibfdauter  oder  Mitläufer  den  Hauptinhalt  der 
Wurtlpra«  he  ausmachen?  Augenfcbeinlicb  werden 
bei  Je  erfordert  zum  lebendigen  Wort,  es  bedarf  ei- 
nes Alpbanets.  ho  wollen  es  auch  beide,  Matthias 
Claudius  und  JacobL  Der  denkende  Clinlt  meint 
mcnt  ohne  eine  im  Geift  und  in  der  Wakrheit  fortge- 
legte Auslegung  des  göttlichen  Wortes  durch  Citri- 

/tum  Jas  Ziel  zu  erreichen ,  und  der  platonische  Phi- 
lufoph  "meint  eben  fo  wenig  durch  hiolse  Abitraction 
und  Beftriffsbeaimmuu(.ri,  _  den  Bucliftabeu  der 
Phdofopliie.  die  Wahrheit  tu  ergreifen.  Uen  ichar- 
fen  Gegenfatz  bilden  hier  immer  —  was  beider  ne- 
feitigen  —  Gl«  k  iiuh  j;^  neoit  blin  icr  Ceremonie, 
nnd  der  bluise  logil'die  EuthuiMamus,  wie  ihn  Ja- 
cobi  nennt.  (S. 

Wo  liegt  nun   lennocb  iler  U.iterfclued  beider- 
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liger  Uwervuj.i^  f  ij~,„  Chrilten  ift  Chriftus 
Jn  feinem  Dafey.nm.i  L">en  mit  geichiclulicher  Wirk 
Jiciikeit  die  O/urlle  ferner  Erkenntnis,  fona^i  enthält 
ihm  die  hiftuulche  Begründung  des  Chrilfentluims 
den  0»ift,  der  in  alle  Wahrheit  leitet,  fie  ift  zugleich 
der  Schl.illel  für  alle  Menfcheneelchichte  überhaupt, 
das  innerlich  bewegende  und  Höchfte  des  gelamm 
ten  Menfchenlebens-  Als  äußrer  Körper  delfeiben 
find  dann  zu  betrachten,  in  früherer  Periode  die  das 
Chriftenihum  vorbildenden  religiöfen  Formen,  in 
fpaterer  Zeit  die  verfchiedenen  Formen  des  Chrilten 
thums  felbft,  in  Jentn  es  lieh  darftellt,  de  alle  ha 
ben  nur  Bedeutung  und  Werth  durch  den  höhern 
Geift,  der  Ge  durchdringt.  Dem  Philofopben  dage- 
gen ift  nicht  gerade  Chriftus  erfte  Quelle  der  hr- 
k-nntnils,  nicht  feine  GeJclnchte  der  Schlüflel  zur 
M»nfchengefciiichte  (Iberi.aupi,  londern  es  ift  die 
innere  Ge:chichte  des  n»cn:ch'trhen  Griftes  felbft, 
we.cli'j  in  j-<ler  äulseru  Geichn-hte  als  einer  Gehalt 
ont  r  Gehalten,  kenntlich  wir  1.  (S.  a</3>  Wollte 
man  eine  einzelne  Geftail  als  die  einzige  fetzen,  ja 
als  das  Jnnerue  lelbrt,  lo  bliebe  diefs  immer  eine  Art 
von  r»l»£öf«m  Materialismus  S.  a9i).  Sebr  mil.ie, 
und  lelblt  billigend  u  llie.lt  Jucobi  darüber,  (S.  jyö 
—  40t)  inJein  er  damit  den  Urforung  wahrhafter 
persönlicher  Freundrhalt  und  Lie>e  vergleK  ht ,  die 
nu  llt  auf  AhHractio..*n  allgemeiner  Eigtidchaflen 
beruhen.  Der  Ci.rdt  hat,  -  um  bey  d»e|e,„  aide 
zn  bleiben  -  Irhun  v.»  n  A  i  le^inn  feines  VV ,  te« 
einen  folchen  Freund  \  h„:i .  .„„  B,frhl.j|te«  iem 
Püdolopben  als  loiclicm  aut  Itauean  VV«ge  Ut  ersieht 
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in  dem  Maafse  ?uf  Wirklichkeit  gediehen.  Daher 
beruht  ei^enliich  die  Verfchiedeoheit  beider  auf  der 
Verfchiedeuheit  ihres  hiftorifchen  Glaubens.  (b.354). 
Diefe  aber  wiederum  gel.t  hervor  aus  der  verfchie- 
denen Methode,  wodurch  beide  zu  ihren  Refultalen 
gelangten.  Wer  Chrift  und  Pbiiofoph  zugleich  wäre, 
würde  in  feiner  Individualität  den  Gogentatz  der  bei- 
den Methoden  ausgleichen.  Uns  febelnt  einer  fol- 
chen Ausgleichung  kein  wefenliiches  Hindernifs  ent- 
gegen zu  I telien,  obwohl  dennoch  manche  zufällige 
Schwierigkeiten  für  diefelbe  eintreten  mögen.  An- 
gedeutet wird  dergleichen  von  dem  Vf.  S-  476.  ..Mit 
Wahrheit  zeugte  der  Heilige  von  beb  felbft:  dafs  fo 
man  ihn  erkenne,  man  auch  erkenne  den  Vater: 
und  dafs  wer  an  ihn  glaube,  nicht  glaube  an  Ihn,  fon 
dern  an  den,  von  dem  er  ausgegangen  Uy.  Chri- 
ftenthum  in  diefer  Reinheit  aufgefafst,  ift  allein  Reli- 

§ion,  auf>er  ihm  ift  nur  Atheismus  oder  Götzen- 
ienlt."  So  Töricht  gewifs  anch  der  denken  Je  Chrift ; 
ob  aber  die  Reinheit,  womit  diefs  autgefal'  t  werden 
foll,  nicht  wiederum  eine  verfchiedene  Anficht  zu- 
lalfe,  möge  auf  lieh  beruhen,  und  kann  hier  nicht 
weiter  unterfucht  werden.  Esift  febwer,  üb^r  diefe 
Ge&ienltände  ohne  mögliche  Mifsdeutung  zu  rede.>, 
feltut  die  bildliche  Sprache,  deren  man  nothwendig 
bedarf,  verluriet  allerley  verfcbiedne  Auslegungen. 
Üo  gebraucht  unter  andern  der  Vf  das  paffende  Bild 
einer  Perlmufchel  und  ihrer  Schalen.  Er  f»rt:  (S. 
«54)  .Uer  religiöfe  blofs»  Ideafift  und  d»r  reliRiüle 
blojse  Malenalift  tbeilen  fich  nur  in  die  beiden  Scha- 
len der  Mulchel,  welche  ilie  IV.r!«  des  C:brirteri- 
thum^ enthält.  Wed  4  der  Bote,  noch  lein  FreMnd, 
der  Vi*.  iier  Schrift  von  den  göttlichen  Dingen,  w»  t- 
len  eine  loiche  Theilung,  fondern  die  Perle  ft-lwt: 
fie  unterfcheiden  Geb  nur  in  ihren  Mevnungen  v..i4 
dem  Werthe  der  Mufchel  und  der  fie  'nrngeb-n^en 
Schale,  das  heifst,  der  hiftorifche  Glaube  de«:  Eiweai 
ift  nicht  der  hdtonfehe  Glaube  de<  Anderti."  Oer 
Sinn  diefes  Bildes,  den  wir  vorbin  durch  die  V««r- 
fchiedenhe.it  der  Methoden  des  denkenden  Chril_ 
und  p.atondchen  Philosophen  entwickelt  ro  ha!j«_ 
meynen  ,  könnte  dennoch  unrecht  aufgefafst  werden, 
»a.niicl»:  M.n  fflge  mir  die  beiden  Schalen,  <wel.:ii« 
öor.hfarß.h  keine  Perle  haben)  al To  den  rdiutöfe« 
bla)sen  Idealismus  und  <len  religiölen  blofsen/SUxr- 
riaitsiuus ,  an  einander,  und  man  gewinnt  alsdam* 
die  wahre  Muf.  hei.  (  )•»  nicht  Manche  unfrerZ-itg*» 
in  .lern  Geilte  diefer  verkehrten  Auslese* 


nofl« 


v~'  : ,jnr"'c  "«'«  nernunnen  nuste^ueg 
handelten  und  urtheilt-n,  erläge  jeder  felbft.  V1.-4- 
lei  -ht  ift  dadnr.  h  der  Charakter  eines  innerlich  ieat- 
ren  uud  gehelllofen  Mydicismus  ausgedrückt. 
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'Auch  mit  dem  belonAera  Tiul  t 

Wicht ieften  Beobachtungen  über  die  natürliche 
Befchaff enheit  entfernter  Weltkßrper ,  «ufam- 
mengefteilt  und  erläutert  in  einer  Reihe  von  Brie- 
fen vonH.  W.Brandes.  —  Zweyter Theil.  u.f.w. 

Was  der  Vf.  in  diefem  letzten  Tlieile  feiner  mit 
verdientem  Bey  fall  aufgenommenen  aftronomifchen 
Br.cfe  abhandelt,  wird  gebildete  L^fer  und  Leferin« 
nen  ohne  Zweifel  nicht  weniger  anziehen  ,  als  die  in 
den  vorhergegangenen  Theüen  aufgeführten  Gegen* 
flätirie.  Mit  gleichem  Intereffc,  i:i:t  gleicher  Ge- 
waodheit  und  Klarheit  der  Darileilung  wie  bisher, 
öffnet  er  hier  noch  den  Freunden  einer  ernften  beleb- 
renden  Unterhaltung  manche  fchöne  und  genufsrei- 
cho  Ausficht  in  den  Kometen  •  und  Fixfternbim- 
inel.  —  In  diefem  vierten  Theile  (der  dritte  Theil 
ift  angezeigt,  A.  L.  Z.  1815,  Erg.  Bl.  Nr.  37)  wird 
Brf.  34  —  42  von  Kometen  gehandelt.  Wie  und  wo 
diefe  merkwürdigen  Himmelskörper  aufzufuchen  find ; 
ihre  elliptifchen  Bahnen;  nähere  Beschreibung  der 
einzelnen  Theile  dg r  Kometen ,  ihres  Kerns ,  Licht- 
nebeis and  Schweifes;  Nachrichten  von  früher  er- 
fchienenen  Kometen,  mit  einer  umftändlicheren  Dar- 
ftellung  der  Erfchcinungen  neuerer,  befonders  der 
Kometen  von  1799,  1807  und  181 1.  Zum  Schluffe 
werden  in  den  Brf.  43  —  55  endlich  noch  Beobachtun- 
gen, Betrachtungen  und  Vermuthungeu  Ober  dief'ix- 
fterne  mitgetheilt.  L'eber  Aehnliclikeit  diefer  Art 
Sterne  mit  der  Sonne  durch  Flecken  und  Axendre- 
hung;  ihre  ungeheure  Entfernung;  Doppelfterne  und 
ihre  Wechfelbewegungen;  Oe&alt  des  Sterner.fyftems, 
wovon  unfere  Sonne  ein  Theil  ift;  Vermuthung  an- 
derer ähnlicher  Sylteme;  Nebelflecke,  eine  Werk- 
f tätte  zur  Sternbildung;  Entfrehun:<sart  unteres  Son- 
nenfyftemS;  allmähliche  Veränderungen  in  den  gro- 
fsen  Sternenbeeren,  und  ob  auch  ihr  Loos  Vergäng- 
lichkeit fey?  Gelegentliche  Erklärung  der  Fortpflan- 
eung  und  der  Abirrung  de«  Lichts,  und  Unterfu- 
chung  der  Frage,  ob  das  vermehrte  Wiffen  unferen 
religiöfen  Emphndungen  nachtheiiig  fey.  —  Ree. 
zeichnet  unter  einigen  dem  Vf.  zum  Tbeil  eigenen 
Anflehten  und  eingeftreuten  Bemerkungen  folgende 
aus:  S.  69  folgg.  befchäftigt  fich  der  Vf.  fehr  aus- 
führlich mit  den  Komeeenfdiureifea*  einer  Erfcbei* 
nung,  die,  fo  häufig  fie  auch  beobachtet  worden,  und 
fo  oft  man  fie  zu  erklären  fchon  verfucht  hat,  bisher 
j'o  gut  wie  uocrgriindet  geblieben  ift.  Man  weifs, 
welche  rflhmlicho  Mühe,  diefen  dunkeln  Gegenftand 
aufzuklären,  der  Vf.  felblt  angewendet  hat,  von  dem 
wir  erft  kürzlich  in  der  Zeitfchrlft  für  Aftroaomie, 
Tübingen  1816.  I.  B.  merkwürdige  mathematifche 
Unterfuchungen  über  die  wahre  GeftaJt  des  Schwei- 
fes des  grofsen  Kometen  von  ign  erhalten  haben. 
Hier  in  diefen  Briefen,  wo  es  mehr  um  populäre  Dar- 
ftellung  der  Sache  zu  thun  ift,  geht  der  Vf.  von  der 
Hypothek  aus,  dafs  die  Beobachtung  der  Schweife 
«war  iro  Allgemeinen  auf  eine  Kraft  der  Sonne  deute, 


welche  die  feinen  Theilchen  der  Schweifmaterie  zu« 
rückftokt,  und  auf  die  der  Sonne  entgegengefetzte 
Seile  treibt,  dafs  aber  alle  einzelnen  Erlcheinungen, 
befonders  diu  verfrhiedenen  Krümmungen  deffelhen, 
und  die  Ziir'lckbengung  feiner  untern  Theile  fich 
nicht  wohl  bereifen  lalfen,  wenn  man  nicht  zugleich 
einen  Widerftand  des  etwa  mit  einer  fehr  feinen  Ma- 
terie angefflüteu  Weltraums  annimmt.  Den  hohlen 
Lichtmantel ,  in  welchen  der  Komet  von  i8tl,  fo  wie 
d-r  von  4744,  eingehallt  war,  erklärt  der  Vf.  nach 
Olbfrs.  —  Mit  Ke.cht  wird  S.  ic6  erinnert,  dafs 
auf  >.ien  fcheinharen  mit  übertriebener  Vergrößerung 
gemeffenen  Durch  uipff  er  einiger  Fixfterne  wenig  zu 
bauen  ift.  Solche  Beobachtungen  geben  hlofs  ein 
zenifl'cnes  und  verzerrtes  Bild,  da«  von  der  unvollkom- 
menen Politur  der  Gläfer  weit  mehr,  als  von  der 
fcheinharet)  Gröfs«  des  Sterns  abhängig  ift.  Ohne 
einen  neuen  Schwung,  den  etwa  die  vei  befferung 
unfere:  KernröV.ro  nehmen  möchte,  find  alle  Mcffun- 

f;cn  von  Fixftcrndurchtn<>ffor:i  fehr  un Geher,  und  al- 
es,  was  wir  über  ihre  wahre  Gröfs  e  aus  Boobach- 
tungen  vermuth.Sn,  hdchft  ungewifs-  —  Die  Licht» 
abwecbsluug  einzelner  Fixfterne,  die,  wie  bey  AlgoU 
einen  fehr  regclmäfsigen  Gang  nimmt,  erklärt  der 
Vf.  mit  mehreren  Aftronomen  durch  eine  Axendre- 
hung  und  durch  Berge,  die  Ober  die  leuchtende  At- 
molphlre  des  Sterns  auf  einer  grofsen  Strecke  der 
einen  Halbkugel  hervorragen,  und  als  ftarke  Flecken 
das  Licht  des  Sterns  eine  Zeitlang  fcheinbar  fch wa- 
chen. Der  Vf.  denkt  fich  diefe  Fixfterne  mit  einer 
folchen  leuchtenden  Atmofphäre  ungefähr  eben  fo 
umgeben  ,  wie  es  nach  Herjchel  die  Sonne  ift;  auch 
ri;e  Sonnenflecken  find  nach  Herfchel  enlblöfste  Stel- 
len ihrer  Oberfläche  und  befonders  hohe  über  diefe 
dunkle  Oberfläche  hervorragende  Berge,  die  uns 
durch  die  Atmofphäre  der  Sonne  hindurch  fiebtbar 
werden.  —  S-  154  bemerkt  der  VL,  nachdem  er 
die  Theorie  der  Lichtabirrung  auf  eine  allgemein  ver- 
ftändliche  Art  abgehandelt  hat,  dafs  die  Erfahrungen 
von  Bißt  und  Arago  (Aftronomie  phyfique  par  Bioty 
T.  HI.  11.  141)  eigentlich  nichts  gegen  die  Lehre  von 
der  Geschwindigkeit  des  Lichts,  fondern  blofs  dafür 
boweifen,  dafs  es  mit  unteren  hergebrachten  Vor- 
ftelluogen  von  den  Urfachen  der  Brechung  des  Lichta 
nicht  fo  ganz  feine  vollkommene  Richtigheit  baSen 
mag.  —  Gegen  La  Piace's  Hypothefe  von  phyfifcher 
TJildung  des  Planetenfvftenas  und  der  Trabantenfy- 
fteme  durch  allmähliche  Verdichtungen  einer  bis  an 
die  Grenze  des  Planeten-  und  Trabantengebiets  an- 
f inglich  ausgedehnten  Nebelmalfe  wendet  der  Vf. 
S.  335  ein:  Warum  nicht,  wenn  zufolge  diefer  Hy- 
pothefe die  Trabanten  ihren  Planeten  immer  eben 
diefelbe  Seite  zukehren,  aueh  bey  den  Planeten  durch 
diefelbe  Urfache  diefelbe  Wirkung  hervorgebracht 
worden  fey?  —  S«  90.  Z.  15  foUte  vielleicht  ftatt: 
viel  mehr  ausgedehnt,  gelefen  werden :  nicht  mehr 
fouteit  ausgedehnt. 

1. 
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PAED  ACOGIK. 

Magdeiozg,  b.  Heinrichshofen:  Der  neuejte 
deutsche  Schulfreund.  Eine  Zeitfchrift  für  Leh- 
rer an  Bürger-  und  Landfchulen.  Herausgege- 
ben von  Karl  Chrlftoph  Gottlieb  Zerrenner,  er« 
ftem  Prediger  (an)  der  Kirche  mm  beil.  Geift 
in  Magdeburg  (jetzt  auch  Confiftofial-  und 
Schulrath  im  Preufsifchen  Herzoglaura  Sachten). 
Sechste*  Bändchen.  (Des  Schulfreundes  sattes 
u.  des  neuen  Schulfreundes  3oftes  Bindchen.) 
1816.  150  S.  kl.  8*  (13  gr.) 

Ijas  fünfte  Bindchen  diefer  lehrreichen  Zeitfchrift 
hatten  wir  1815  Erg.  Bl.  Nr.  105  angezeigt.  Das 
vorliegende  enthalt:  I.  Bericht  des  Herrn  Schulin- 
fpectors  Meffow  (zu  Biederitz  bey  Magdeburg )  über 
den  Fortgang  des  Gefangbildungsunterrichts  in  den 
Schulen /einer  Infpection.  Diefs  ift  ein  Abdruck  des 
Berichts,  den  Hr.  M.  an  die  Königl.  kurmärk.  Re- 
gierung abgeftattet  hat.  Er  enthält  viel  Erfreuliches 
und  verbargt  den  redlichen  Eifer  des  Referenten. 
Doch  halten  wir  es  wegen  der  vielen  darin  vorkom- 
menden Per fonahtäten  ,  Belobungen,  Vorfchläge  u. 
dergl.,  die  eine  ganz  fpecielle  Beziehung  haben  und 
leicht  Jemanden  compromhtiren  können,  für  un- 
zweckmäßig, folcbe  ofBcielle  Berichte  öffentlich 
znitzutbeilen.  Wer  dien  Gang  der  Dinge  kennt,  weifs 
recht  gut,  was  er  davon  zu  halten  bat.  II.  Der 
Schullehrer  beym  Antritt  feines  Amtes.  Ein  Gedicht 
von  Lieth ,  gute  Gedanken,  doch  ohne  dichterifcben 
Werth.  III.  Aufruf  an  Freunde  des  Gefangunter- 
rieht s  In  tfolksfchulen ,  über  die  befte  Bezeichnung 
der  Tonziffern fich  zu  vereinigen;  und  ein  Vorfchlag 
dazu  vom  Superint.  Koch  in  Magdeburg.  —  Der  Ge- 
brauch der  Ziffern  anftatt  der  Noten  beym  Elemen- 
tarunterricht ift  neu.  Dafs  denkende  Köpfe  die  Be- 
zeichnung der  Töne  durch  Ziffern  theils  mit,  theils 
ohne  Linien  fchon  früher  verfucht  haben,  ift  be- 
kannt. Roußeau  in  feinem  Project,  concernant 
de  nouveaux  fignes  pour  la  mufique  (174a),  der  Dä- 
nifche  Kapellmeilter  Schulz  in  feinem  Entwurf  einer 
neuen  und  leicht  verftändlicben  Mufiktabulatur,  de- 
ren man  fich  in  Anfehung  der  Notentypen  in  kriti- 
fchen  nnd  theoretifchen  Schriften  bedienen  kann 
(Berlin  1787),  Horstig  in  feinem  Tarchen- Choral- 
buch (Minden  1801)  haben  Vorfchläge  und  Verhiebe 
dazu  gemacht.  Letzterer  kam  fchon  vor  der  Er» 
fcheinung  feines  Choralbuchs  auf  den  Gedanken,  die- 
Mrgän*.  BU  zur  A.  L  Z.  1817. 


fe  Ziffern -Methode  in  die  Schulen  einzufahren  (Mü- 
nks I.  Zeitung  II.  Jahrg.  S.  237}.  Allein  all«  diefe  zum 
Theil  fehr  fcharffinnigen  Verhiebe  konnten  doch  die 
Noten  keinen  Augenblick  verdrängen  und  fie  behiel- 
ten überall  ihr  altes  wohl  begründetes  Recht.  Der 
Kapellmeifter  Schulz  erklärte  anch  ausdrücklich  ■ 
„dafs  die  Ziffern  nicht  zum  praktifchen  Gebrauch 
dienen,  fondern  dadurch  nur  die  Partituren  wohl- 
feiler gemacht  und  die  Ziffern  beym  Ausfchreibea 
der  Stimmen  in  Noten  abergetragen  werden  fällten.** 
Dafs  fich  diefs  leicht  und  fiener  ausfahren  Ufte*  zeig- 
te er  durch  die  in  Ziffern  gefebriebene  Partitur  von 
dem  Paffions  •  Oratorium :  Maria  und  Johannes.  Aber 
auch  diefe  Erfindung  fand  bey  den  Kunftkennern  kei- 
nen Beyfall.  Naegell  bediente  fich  zuerft  der  Zahle« 
beym  Ünterricht  in  der  Gefanglehre,  jedoch  mit  gro- 
fser  Einfchränkung  und  unter  der  ausdrücklichen 
Beftimmung:  „Wir  bedienen  uns  zur  Erfparung  des 
Raums  der  Ziffern.  Diefe  aber  foll  der  Lehrer  nie 
als  Zahlzeichen  vor  die  Anfcbauung  der  Kinder  brin- 
gen, fondern  er  foll  die,  durch  diefe  Ziffern  be- 
schriebenen Ton  reihen  von  der  Tafel,  auf  welcher 
das  Tetraebord  beziffert  gefebrieben  fleht ,  abfingen 
laden ,  indem  er  auf  jede  is'ote  mit  dem  Stabe  zeigt,** 
Dagegen  hob  die  rothwe'üfche  und  xellerfche  Gefang- 
lehre den  Gebrauch  der  Ziffern  febr  hervor.  Natorp 
begründete  darauf  einen  eigenen  metbodologifchen 
Lehrcurfus ,  den  Koch  noch  weiter  ausfahrte  und 
Richter  auf  den  Kirchen  •  und  eiofacben  Volksgefang 
anwandte.  Seitdem  ift  die  Gefanglebre  nach  Ziffern, 
befonders  in  der  Kurmark,  in  fehr  viele  Schulen  mit 
glücklichem  Erfolge  eingeführt.  Deffen  ungeachtet 
fehlt  es  ihr  nicht  an  ernfien  nnd  entfehiedenen  Geg- 
nern. Hr.  Prof.  Maafs  in  Halle,  ein  Mann,  der  in 
das  Wefen  der  Tookunft  tief  eingedrungen  ift,  er- 
klärte: „dafs  der  Gefangunterricht  unter  allen  Um- 
ftanden  und  an  allen  Orten  nach  Noten  ertheilt  wer- 
den müffe,"  (Mut.  Zeit.  17  Jahrg.  Nr.  %.)  Ihm  tra- 
ten Wilke,  Drei/t  und  Andere  vollkommen  bey  und 
fahen  den  Gebrauch  der  Ziffern  ftatt  der  Noten  für 
einen  ROckfchritt  in  der  Mufik  an.  Sie  fobrten  da- 
für befonders  folgende  GrOnde  an  :  1)  Belfere  An- 
fchauungsmittel  fOr  das  Tonwefen  giebt  es  nicht  als 
untre  Noten ;  denn  eine  Notenreihe  ift  ein  wirkliches 
Bild  der  Tonbewegung,  die  ich  mit  einem  Blick 
überfeben  kann.  Zahlen  mufs  man  immer  erft  in 
Noten  aberfetzen ,  wenn  uns  ihr  Begriff  und  Wefen 
als  Tonbezeichnung  klar  werden  foll;  2)  für  den 
ganzen  Umfang  der  Mufik  giebt  dasNote©Jjftem  d^e 
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vollkommenften  and  genügendften  Zeichen;  alles 
ift  beftimmt,   eenau  und '  allgemein  angenommen. 

3)  Es  fteht  der  Jugend  der  Zugang  zu  allem  Wahren 
und  Schönen  offen.  Diefs  befindet  .ich  in  Büchern, 
darum  mufft  Se  lefen  lernen;  es  befindet  lieh  in 
Mufrkalien,  darum  mufs  Tie  die  Noten  kennen  ler- 
nen. Da  die  Tonkanftler  die  Noten  gewifs  nie  mit 
den  Ziffern  vertaufchen  werden,  fo  führt  man  zwi-' 
fchen  ihnen  und  der  Jugend  eine  Scheidewand  auf. 

4)  Das  Zifiernwefen  giebt  Verwirrung*  fobaJd  Aus- 
weichungen, welche  auch  in  den  kleinften  Ton  (ta- 
cken lieh  finden  und  finden  müden,  vorkommen. 
Die  ganze  Klarheit  im  Zifferwefen  rührt  davon  her, 
dafs  die  Tonica  1.  heißt.  Wollte  man  confequent 
fern,  fo  hätte  man  jede  neu  eintretende  Tonica  1 
nennen  mflffen.  Die  geringfte  Melodie  aus  Amoll 
bat  in  der  Tonleiter  durch  Ziffern  unüberlteigliche 
Hindernifle.  Der  einfache  und  fchöne  Choral:  Wer 
nur  den  lieben  Gott  lüfst  walten,  kann  nach  Ziffern 
gar  nicht  gefangen  werden.  5)  Es  giebt  keine  all- 
gemein gültigen  und  anerkannten  Zeichen  bey  den 
Tonziffern,  um  die  Rhythmik  und  Dynamik  der  Tö- 
ne zu  beftimmen.  Darum  mufs  man  auf  der  erften 
Stufe  der  Tonkunft  ftehen  bleiben.  Weiterbin  giebt 
es  Verwirrung  und  Widerfpruch.  —  Dagegen  füh- 
ren diejenigen,  welche  die  Tonbezeichnung  durch 
Ziifern  in  Schutz  nehmen,  folgende  Empfehfungs- 
gründe  an:  1)  EineHauptlchwierigkeit  ift  das  Singen 
aus  verfebiedenen  Tonleitern.  Es  gehört  dazu  eine 
Jahrelange  Uebung,  um  im  Treffen  der  Töne  nach 
diefen  verfchiedenen  Tonleitern  die  gehörige  Fertig- 

'  der 
wer- 

ig  gerade  eben  fo  ge- 
nommen, wie  bey  den  bezifferten  raffen,  Die  Zahl 
I  bezeichnet  den  Grundton  für  jede  Tonart.  2)  Die 
Tonbezeichnung  durch  Ziffern  ift  leichter  zu  erler- 
nen als  durch  Noten;  denn  fie  enthält  einfachere 
und  bekanntere,  die  Tonverhältniffe  unmittelbarer 
andeutende  Zeichen.  Dabey  werden  die  läftigen  Vor- 
zeichnungen erfpart.  3)  Diefe  Methode  fetzt  auch 
beym  Lehrer  weit  weniger  Mufikkenntnifs  voraus. 
4)  Die  Tonftücke  find  in  Ziffern  weit  fchneller  und 
bequemer  zu  fchreiben,  und  erfordern  weniger  Raum 
und  Papier.  Man  erfpart  Geld  und  Zeit.  Auch  ha- 
ben die  Kinder  nicht  erft  nöthig,  neue  Tonbezeich- 
nungen zu  lernen,  da  ihnen  das  Zahlenwefen  fchon 
bekannt  ift;  und  in  den  Elementarfchulen  mufs  man 
mit  der  Zeit  fehr  haushälterilch  umgehen.  5)  Die 
Tonziffern  find  leichter  zu  Oherfehcn,  die  vienrley 
Schlüffel  beym  Chorgefang  in  Noten  zufammen  zu  le- 
fen ,  erfordert  eine  weit  gröfsere  Uebung,  als  in 
Volksfchulen  Statt  finden  kann.  Es  läfst  fich  nicht 
läugnen,  dafs  durch  die  Ziffern  beym  Gefangunter- 
richt  in  Volksfchulen  fehr  viel  Zeit,  Raum  und  Ko- 
tten erfpart  werden,  dafs  die  Kinder  fchneller  vor- 
wärts kommen,  dem  Lehrer  die  Unterricbtsweire 
anfehaulicher  und  begreiflicher  gemacht  werden 
kann  and  dafs  man  bey  ganz  einfachen  Volksliedern 

wird  die  Tohkunft  durch 


die  Ziffernbezeichnung  in  fehr  enge  und  dürftige 
Grenzen  eingefchraiikr,  wird  fich  über  die  erften 
Anfangsftufenkaum  erheben  und  bey  einem  weiteren 
Vorwä'rtsfchreiten  aus  einer  Verlegenheit  in  die  an- 
dere kommen.  Diefs  hat  fich  beym  Ueberfetzen  der 
Notenftücke  in  die  Zfffernfpracbe  hinlänglich  bewfe- 
fen.  Wie  vortrefflich  das  Richter/ehe  Gefaogbuchin 
vieler  Rückficht  ift ,  fo  kommen  doch  fehr  viele  Här- 
ten und  unharmonische  Verrenkungen  vor,  und  man 
fieht  es  £aft  jedem  Stücke  an,  wie  mühfam  und  angft- 
lich  fich  der  Vf.  hat  durchwinden  muffen,  um  fich 
nicht  gar  zu  fchwere  Sünden  gegen  die  Theorie  des 
reinen  Satzes  zu  Schulden  kommen  zu  laden.  Die 
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Hauptfcbwierigkeitaber  liegt  in  dem  Mangel  an  rbyth- 
mifenen  Zeichen.  Diefen  empfinden  jetzt  alle  Leh- 
rer, welche  die  Natorp/ehe  Gefanglehre  in  ihren 
Schulen  eingeführt  haben,  fehr  febmerzhaft  und  lie- 
hen nun  gröfstentheils  hülf-  und  ratblos  da.  Darum 
fp rieht  der  Herr  Confiftorialrath  Koch  in  vorliegen- 
dem Auffatz  im  Namen  aller  Kinderfreunde  den 
Wunfeh  ans  :„  dafs  Sachkundige  Minoer  darüber  mit 
ihren  Gedanken  und  Vorfohlägen  hervortreten ,  und 
dadurch  eine  Einheit  in  der  Recbtfcbreibung  der 
Tonziffern,  wie  fie  ,bey  den  Noten  vorhanden  Ift, 
bewerkftelligen  mögen."  Diefe  Bezeichnung  der 
Tonziffern  mufs  folgende  Eigenfchaften  in  fich  ver- 
einigen:  1)  AnJchaulichkeU  für  den  Schüler.  Er 
mufs  das  Zeitmaafs  einer  Tonziffer,  wie  es  bey  den 
Noten  ift ,  fogleich  beym  erften  Blick  erkennen  kön- 
nen; fey  es  nun  an  ihrer  Stellung,  oder  an  dem  ihr 
beygefügten  Zeichen.  3)  Bequemlichkeit  des  An' 
fchreibens  für  den  Lehrer  und  des  Abjchreibens  für 
den  Schüler.  „Eben  dies  ift  es  ja  fall  einzig,  was 
den  Ziffern  vor  den  Noten  den  Vorzug  in  Volksfchu- 
len giebt."  Deshalb  dürfen  die  Zeichen  auch  durch- 
aus nicht  gehäuft  werden.  3)  Möglichfie  Annähe- 
rung an  die  Notenfchrift,  damit  der  Uebergang  von 
der  Ziffer-  zu  der  Notenfchrift  denen  erleichtert 
werde,  welche  etwa  weitere  Fortfehritte  in  der  M u- 
fik  machen  wollen,  als  die  Zifferfcbrift  zuläTst.  Die- 
fen Forderungen  entfprechen  die  rhythmSfchen  und 
dynamifchen  Zeichen  des  Vfs.  nicht,  denn  die  grö- 
fseren  und  kleinern,  die  höber  und  niedriger  gesell- 
ten Ziffern,  die  fenk-  und  wagerechten  Linien ,  die 
oberen  und  unteren  Sternchen,  die  gröberen 
und  feineren  Striche,  die  Klammern  und  Endhaken, 
die  Kommata  undPunkta  werden  beym  An-#und  Ab- 
fchreiben  unausbleiblich  Verwirrung  anrichten.  Es 
möchte  auch  wohl  fehr  febwer  halten,  vollkommen 
und  überall  entfprechende  Stellvertreter  für  die  im 
Notenlyftem  angenommenen  Zeichen  aufzufinden. 
Und  diefs  mag  auch  wohl  der  Grund  feyn ,  warom 
der  Hr.  Oberconf.  R.  Natorp  den  zweyten  Curfus  fei- 
ner Gefanglehre  noch  nicht  herausgegeben  hat.  Die 
Lehrer,  welche  den  erften  Curfus  in  ihren  Schulen 
fchon  längft  beendet  haben,  warten  mit  Ungeduld 
darauf,  und  viele  find  zu  dem  Noten fyftem  zurück- 
gekehrt, weil  fie  darin  ein  gröfseres  Genüge  gefun- 
den haben-  Irgend  eine  Autorität  mufs  hier  den 
Auifpruch  tbun  unoVallgemein  angenommen  werden, 
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wenn  nicht  alle  bisherige  Bemühungen  und  Verfiiche 
fruchtlos  feyn  fallen-    Hätte  Herr  Natorp  den  zwey- 
ten  Curfus  fogleich  folgen  Jaffen  und  das  Fehlende 
durch  naturgemäfsige  Zeichen  ergenzt,  fo  würde  man 
diefs  unbedenklich  angenommen  und  den  methodi- 
fchen  Gang  ohne  weitere  Unterbrechung  verfolgt  ha- 
ben. —     IV.  Ueber  die  Turnkunß ,  ein   Wort  an 
deutfehe  Schulvorßeher  und  Schullehrer  vom  Her- 
ausgeber.   Ein  fehr  vollftändiger  Auszug  aus  Zellers 
Kriegsübungen  der  Elementarfchule  (Berlin  1814)1 
der  hier  noch  nicht  beendet  ift.    Wir  warnen  nur 
hier  vor  der  Sucht  unferer  Zelt,  nämlich  vor  einem 
übermäfsi,;en ,    möglichfr.  fubtilen,  bis  in  feine  lei- 
fefte  Bewegungen   und  erfteo  Anfägge  verfolgten 
Elementaribren.      Die  Zellerfche  Elementarfchule 
kommt  der  Elementargymnaftik  ziemlich  nahe,  von 
welcher  Cuts  Muths  fagt,  dafs  nach  ihr  die  fchönen, 
lebendigen,     natürlichen   GHederhewegungen  der 
Kinder  nervor  deklinirt  und  conjugirt  werden.  V. 
Brief  des  H"rrn  Schu/infpector  Mefsnw  an  den  Her- 
ausgeber, über  die  Turnübungen  in  Biederitz.  Herr 
M.  Hellt  mit  der  Dorfjugend  Ucbungen  im  militäri- 
fchen  Marfcb,   im  Schnellmarfch ,   im  Laufen  und 
Werfen  nach  einem  Ziele,  Im  Springen  und  im  Ge- 
hen auf  Ich  malen  ,  fch  wankenden  Steigen  an.  Auch 
ift  ein  Reck  angelegt  zu  den  Schwing-  und  Reck- 
übungen.   Angerlängt  ift  ein  Turnlied,  von  der  Ju- 
gend luftig  zu  (Ingen,  wenn  fie  hinauszieht  zu  den 
Uebungen.    VI.  Zwey  Turnlieder  vom  Herrn  Schul- 
infpector MefsaWy  fröhlMi ,  deutfeh  und  voll  Vater 
landsliebe.     VII.  Ueber  den   Zweck  und  Gebrauch 
meiner  Fibel  für  die  gleich  naöh  der  Lautkenntnifs 
anzu/ie/lenden  LeJ'eübungen ,    von  dem  Schullehrer 
JKiefs  in  Olvenftedf.     Erfahrungen  und  Vorfehlagc 
eines  denkenden  Schulmannes,  der  die  Lautmetbo- 
tle  nach  forgfamer  Prüfung  in  Ueberzeugung  aufge- 
nommen und  nach  einem  guten  Plane  ausgeführt  ift. 
Die  Fibel  felbft  läfst  wenig  zu  wflnfehen  flbrig.  Sie 
geht  von  den  einfachen  Elementen  der  Schriftfpra- 
che  aus,   enthält  alle  mögliche  Arten  von  Sylben, 
Wörtern  und  Wörterformen  in  einer  ftufenweis  fort- 
fclireitenden  Reihefolge,  lehrt  das  Unbekannte  aus 
dem  Bekannten  finden  und  fahrt  den  Schfller  nach 
und  nach  auf  den  Punkt,  wo  er  Lnft  und  Kraft  fflhh, 
fich  über  die  Grenzen  des  bJofs  elementarifchen  Le- 
fens  zu  erheben.  Einige  leife  und  wefentliche  Ueber- 
gänge  in  der  ftephanißhen  Wandfibel  hätten  nicht 
ßberfehen  werden  Tollen.    Der  Grundfatz,  den  der 
Vf.  S.  91  aufftellt:  „Die  Sprache  ift  das  grofse  Ma- 
gazin,  worin  alle  unfre  Vorfiellungen  und  Kennt- 
nirfe  niedergelegt  find"  —  füllte  doch  ja  von  allen 
Jugendlehrern    recht   ernftlich   beherzigt  werten. 
VIII.  Hißorifche  Bliche  auf  den  Zuftand  des  Kirchen- 
und  Schulwefens  im  vormaligen  Königreich  Weßpha- 
Jen  ,   mit  bej'ondere.r  Rückfu  /ic  auf  das  Fürftenthum 
Blankenburg.      lron  Joh.  Ht-inr.   Wilh.  Ziegenbein, 
Herzog!.  BraunTchw.  Lflneb  Confiftorialrath  und  Su- 
perint, zu  Blankenburg.     Eigentlich  ein  Auffatz  von 
dem  Paftor  Lerche  zu  Hüttenrode.    Nur  die  Anmer- 
kungen unter  dem  Texte,  fo  wie  der  Schlufs  des 


Ganzen  rühren  von  Herrn  C.  R.  Ziegenbein  her. 
Ueberall  wo  Napoleon  gebot,  gieng  man  darauf  aus, 
die  Religion  dem  Staate  unterwürfig  zu  machen,  fie 
nur  als  Mittel  zur  Bethörung  und  Verblendung  des 
Volks  zu  dulden  und  das  Heiligfte  hinabzuzieben  in 
den  Kreis  des  Gemeinen  und  Niedrigen.    Die  Erzie- 
hung und  Bildung  des  aufblühenden  Gefchlechts  Toll- 
te blofs  den  engherzigen  und  felbftfücbtigen  Zwecken 
des  Tyrannen  dienen  und  jede  freye  glückliche  Knt- 
wickeluug  und  Stärkung  der  geiftigen  und  fitthehen 
Kraft  im  Keime  erdickt  werden.    Damit  fanken  denn 
auch  fichtbar  Religiofität  und  Tugend,  Rechtlich- 
keit uud  Einfolt  der  Sitten,  Wiffenfchaft  und  Kunft 
und  eine  furchtbare  Sittenlofigkeit,  ein  grauenvoller 
Unglaube,  eine  freche  Verfpottung  aller  göttlichen 
und  menfehlichen  Rechte  und  ein  kalter  frevelhafter 
Egoismus  durchdrang  alle  Stände  und  Verhültniffe 
des  Lebens.    So  war  es  auch  im  vormaligen  König- 
reich Weftphalen  und  die  Belege,  die  der  Vf.  in  vor- 
liegendem Auffatz  dazu  giebt,  lind  höchft  betrübend. 
Das  Joch  ift  von  uns  genommen  und  wir  athmen 
freyer  und  fröhlicher.  Aberift  man  gerechter  und  billi- 
ger geworden  gegen  Geifiliche  und  Schullehrer? 
Hält  man  überall  echte  Frömmigkeit,  chriltlichen 
Sinn,  deutfehe  mannhafte  Tugend,  und  eine  ver- 
nünftige Aufklärung  für  die  Grundlage  alles  Völker- 
glücks? Denkt  man  mit  Ernft  daran,  die  Wunden, 
welche  der  ausländifche  Frevel  dem  innerften  Leben 
gefchlagen  hat,  zu  heilen?  „Mögen  die  deutfehen 
Staaten  der  Kirche  und  ihren  Dienern  die  Achtung, 
die  Aufmerkfamkeit  und   die  Unterftützung  nicht 
verfügen,  die  den  kirchlichen  Inftituten  mit  Recht 
gebührt  und  in  diejer  Hinficht  den  Zuruf  zu  Herzen 
nehmen,    den   zwey  deutlche  Männer  {Schuderoff 
und  Zimmermann")  in  diefen  Tagen  an  Deutfchlanu« 
Staaten  haben  ergehen  laffen!  Mögen  die  deutfehen 
Regierungen  dieNuth,  den  Jammer,  den  Unfug  des 
Volksfchulwefens  bald  Oberall  enden,  die  Elemen- 
tarfchulen  vor  allem,  fowohl  in  den  Städten  als  auf 
dem  Lande,   gut  und  zweckmäßig  organifiren  und 
für  die  Bildung  tüchtiger1  Elementarlehrer,  fo  wie 
für  eine  frohere,  glücklichere  Exifter.z  derfelben  ge- 
hörig Sorge  tragen!  Die  meiften  deutfehen  Staaten 
haben  in  den  heiligen  Angelegenheiten  der  Volkser- 
hebung lange  genug  den   Todesfchlaf  gefchlafen; 
mögen  fie  nun  endlich  einmal  in  der  beginnenden 
neiien  Zeit  auch  zu  neuem  Leben  erwachen ,  feegens- 
voll  wirken  und  die  aufblühenden  Gefchlechter ,  die 
Kinder  des  Bürgers  wie  des  Landmanns,  durch  eine 
wahrhaft  menlchliche  Erziehung  dauernd  zu  beglü- 
cken furhen!  Faxit  Deus  feliciter  ! .' .'"  S.  135  fteht 
ein  fchöner  Brief  von  Johannes  Müller,  den  doch  ja 
alle  Gefchüfismänner,  welche  die  Klagen  bedrängter 
Pfarrer  und  Schulmänner  nicht  nur  ohne  Rührung 
anhören  ,  fondern  fie  wohl  gar  mit  einem  hochfah- 
renden Tone  zuruckweifen,  beherzigen  mögen.  Was 
mag  jener  edle  Deutfehe  nicht  in  jener  entfatzlichen 
Zeit  gelitten  habeo ! 


NA- 


Digitized  by  Google 


lOJ 


ERGÄNZUNGSB LATTER  Num.  13.  FEBRUAR  1  g i!7. 


KATURGESCHICHTE. 

l)  Btttwo ,  b.  Tiffi  :  Manuale  mineraUglco  di 
7"(ommaffo)  4(otonio)  Catullo,  Profeffore  di 
chimica  •  ftoria  naturale  nel  R.  Liceo  di  Bellu- 
no. 1811.  II  und  348  S-  8- 

t)  Verona  ,  b.  Mainardi:   Memoria  mlneralogica 
fopra  V Arenaria  del  Beilunefe  di  Tommaßo  An- 
tonio Catullo,    Profeffore  di  feien ze  naturali 
,     nell' Imperiale  Regio  Liceo  -Coovitto  di  Verona. 
J816.  44  S.  8- 

j)  Ebendaf. ,  b.  Fbendemf. :  Lettera  mineralogica 
fopra  le  rovine  accadute  netla  commune  di  Borea 
nel  Cadore.  Quarta  edizione  aecreseiuta  e  corret- 
ta  dalT  Autore.  1 8 16.  20  S.  mit  einer  Tabelle. 

.  ■•  - 

Anfangs  war  der  Vf.  Willens,  das  bekannte 
ßrard'iche  mineralogifche  Handbuch  in's  Italienifcbe 
zu  überfetzen.  Indeffen  fand  er  bey  genauer  Ueber- 
legung  gerathener,  alle  Entdeckungen  und  neuere 
Beobachtungen,  die  oft  inZeilfchriften  zerltreut  find, 
zu  fammeln ,  gehörigen  Orts  einzuschalten  und  das 
Ganze  für  den  reifenden  Mineralogen  einzurichten. 
Aus  diefem  Grunde  find  denn  auch  alle  kryftallogra- 
phifche  Berechnungen  weggelaffen.  Diefs  kann  man 
denn  nicht  anders  als  gut  binlen,  da  das  „tascabite" 
der  Italiener  unftreitig  mit  «um  Zwecke  eines  eigent- 
.  lieben  7o/cA*«buchs  gehört.  Deffen  ungeachtet  wä- 
re bey  etwas  forgfäJtigerem  Drucke  gewifs  Raum  ge- 
nug geweTen,  um  manche  fehlende  unentbehrliche 
Synonymen,  fo  wie  die  (Quellen  nachzuweisen,  aus 
denen  die  Analyfen  und  manche  andre  Angaben  ge- 
fchöpft  worden  find.  Diefs  wird  mit  uns  felbft  der 
reifende  Mineralog  vermiffen.  Auch  erfetzt  nur  fehr 
unvollkommen  die  S.  341.  befindliche  Tavo/a  delle 
foftanze  minerall  defcr'ute  in  queft'  opera,  (161  an 
der  Zahl) ,  ein  aiphabet  ifches  Verzeichnis  fowohl  der 
italienifchen  als  der  deutfehen  Bnennungen  und  Sy- 
nonymen. In  den  Notuie  prelbninarie  S.  l  —  15. 
werden  die  Vorbegriffe  erklärt,  und  durch  Beyfpieie 
erläutert,  mit  denen  man  im  Reinen  feyn  mufs,  ehe 
man  daran  denken  kann,   fyftematifch  zu  orykto- 

fjnofiren,  Der  Anordnuog  der  einzelnen  Mineralien 
elbft  liegen  die  Hauylcbea  Werke  zumGruode,  doch 
find  fpäter«  VerbefTerungen  gewiffenhaft  benutzt. 
Bey  jeder  Art  und  Abart  kommen ,  aufser  der  Be- 
nennung in  italienifcber  und  deutfeber  Sprache,  ihre 
Kennzeichen  vor,  und  die  Angabe  ihres  Fundorts 
mit  vorzüglicher  Rückficht  auf  Italien  ,  Jo  wie  ihrer 
ebemifchen  BefUndtheile,  fofern  ihre  Analyfe  be- 
kannt ift.  Nachdem  wir  den  Zweck  des  Vis.  und 
die  Form  feines  Werkes  angedeutet  haben,  dürfte  es 
nicht  undienlicb  fevn,  mit  Uebergehung  des  bekann- 
ten einzelne  neue  Bemerkungen  herauszuheben.  Die 
Schwefelfäure  hat  der  Prof.  Baldafsari  in  der  Höhle 
Zoccolino  bey  Santa- Fiora  in  Toskana  frey  gefun- 
den, fo  wie  Mascagni  im  J.  1776.  aufgelötete  Üorax- 
fäure  in  einigen  Seen  in  Toskana  und  in  den  Bädern 
Ton  Saffo  bey  Siena  fand.   Zu  Monte  Fiale  im  Dip- 


I04 

partimento  Bacchiglione  findet  Geh  eine  Abart  des 
Madreporfteines,  die  am  Hammerfcblage  einen  an- 
genehmen Trüffelgeruch  von  fich  giebt,  woher  man 
fie  Tartufite  nennt,  von  Tartufola  oder  Tuber  eiba- 
rium  Bulliard.  Im  Dorfe  SoU  im  Dippartimento 
Piave  bat  der  Kreisphyficus  eine  kleine  Quelle  ent- 
deckt, deren  Waffer  natürliches  Bitterfalz  (magnefia 
folfata)  enthält.  Der  Chrytolith  Wern.  kommt  in  ei- 
nigen Bafalten  des  Vizentinifchen  vor.  Beym  Amiant 
wird  darauf  aufmerkfam  gemacht,  dafs  die  feit  Jahr- 
hunderten verlorengegangene  Kunft,  es  zu  fpin- 
durch  die  Frau  Candida  Lena- Perpenti  zu  Co- 


nen . 


mo  wieder  aufgefunden  worden  ift.   Ree  kann  hin* 

n,  dafs  fie  es  zu  F 
tungen  auch  verarbeitet, 
fitzt.  I 


näheren 


es  zu  Papiere  von  mancherley  Oat- 
rbeitet,  wovon  er  felbft  Proben  be- 
Liqurdes  Bergöl  fchwimmt  auf  der  Oberfläche 
des  Waffers  im  Dorfe  Miano  zwölf  Miglia  von  Par- 
ma. Abgetrocknet  wird  es  „glutinofo  o  folido."  Das 
bis  jetzt  nur  in  den  Goldmineu  zuBerefof  in  Siberien 
gefundene  Roth-Bleyerz  (Piombo  cromato)  bat  der 
Vf.  im  J.  iHii-  fo  wie  das  Weifs -  Bleyerz  im  Berge 
Trifa  nel  djftretto  di  Sch'ut  entdeckt  Andere  Be- 
merkungen, namentlich  Ober  die  italienifchen  Minen, 
wird  man  im  Werke  felbft  mit  Intereffe  leb 
wir  auf  daffelbe  ver weifen. 

No.  3.  ift  kein  unwichtiger  Beytrag  zu 
Kenntnifs  des  bellunefifchen  Sandfteins,  dem  der 
Vf.  im  Giornale  letterario  di  Padova  bereits  mehrere 
Abhandlungen  gewidmet  hat.  Die  Nachtrage  zu  der 
dort  gegebenen  Befchreibung  nehmen  hier  die  $$.  I« 
und  3.  ein.  Die  depofiti  darenaria  del  Piave  find 
reich  an  foffilen  Conchilien.  Ein  E/enco  derfelben 
füllt  die  S.  13.  bis  33.  Sie  find  fimmtlicb  mit  den 
nicht  foffilen  Exemplaren  der  fchönen  Sammlung  des 
Grafen  Bevilacqua  -  Lazi/e  zu  Verona  verglichen 
worden.  Aufserdem  befchreibt  der  Vf.  S.  31.  die 
Belleniten,  Spiruliten,  Fungiten,  die  foffilen  Zähne 
von  Squalus  Carcaria  und  Squalus  Canicola,  und  die 
Lignit e,  die  fich  im  gedachten  Sandftein  finden. 
Den  übrigen  Raum  füllt  die  umftändlicbe  Befchrei- 
bung des  monte  Carrera  im  nördlichen  Theil  des 
Bellunefifchen,  der  feinen  Namen  von  einem  gewif- 
fen  Carrera  frthrt,  der  vor  etwa  zwey  Jahrhunderten 
fein  ganzes  Vermögen  in  ein  Eifenbergwerk  fteckte, 
deffen  Ueberrefte  man  noch  jetzt  fleht. 

No.  3.  hat  ebenfalls  den  Herrn  Profeffor  Catullo 
zum  Verfaffer.  Einer  der  höchften  umfangreichften 
und  baufälligften  (ruvinofe)  Berge  des  Departements 
Piave  ift  der  monte  Anteiao.  Die  genauefte  Befchrei- 
bung deffelben  geht  der  des  am  ai.  April  1814.  er- 
folgten ungeheuren  Bergfturzes  voran,  der  die  bei- 
den Dörfer  Taolen  und  Mareana,  nebft  Einwohnern 
und  deren  Hab  und  Gut  verfchüttete.  Den  eigentli- 
chen Verluft  giebt  eine  tabcllarifcbe  Ueberficht  „Ana- 
grafi"  iu  Zahlen  an.  Die  Theilnahme,  die  diefe  Er- 
zählung erregt,  wird  noch  durch  die  Beforgnifs  ver- 
mehrt, dafs  diefe  Gegenden  ähnlichen  Unglücksfäl- 


len  ausgefetzt  bleiben. 
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NATURGESCHICHTE. 

J 

1)  M ayl and,  in  der.  Köniet.  Dreckeret:  I»- 
trod uzione  alla  Geoloria  di  Scipione 
Bi f  is  ia  k  amminißratorr  ed  Upettore  de  nitti 
0  delle  polvrri  del  Regnn  tCltalin  focio  di  dhteeje 
Aicmdem'te.  Parte  prima  XXVli,  j6  und, 
367  S.  Parte  J+comda  49*8.  MDCCCXJ. 
in  8.     (g  ital.  Lire.) 

•  3)  Ebendaf ,  h.  Plrotta:  Sui  ßstemi  geoie- 
gici  rifleffionl  analltlche  del  Cn9.  Er- 
mene'gildo  Pini  Profeffore  di  ftor'ui  nat., 
membro  del  R.  laftltuto  delle  feiern,.  XIV  aod 
101  8.  in  8. 

"ljas  unter  Nr.  \  angefahrte  Werk  de»  bekannten 
*^  Vfs.  hat  fowohl  in  Italien  ali  in  Frankreich  Auf 
fehen  erregt.  Dem  deufchen  Publikum  ift  es  bis 
jetit  nur  durch  eine  in  den  glirt.  gelehrt.  Antigen 
Ig  15  8t.  20  enthaltene  Beurlhetluug  der  im  J.  tgia 
tu  Paris  von  Hrn.  'Bernard  veranftalteten  Ueber/e- 
tzung  bekannt  geworden.  'Ueber  den  Ueberfetzer 
ttnd  den  Ree.  befchwört  fich  Hr.  Brehlak  fo  bitter 
in  der  Biblioteca  italiaaa ,  dafs  wir  hier  Heber  das 
Original  felbft  betrachten  wollen.  Um  jedem  Vor- 
wurfe zu  entgehen .  wollen  wir  uns  begnügen«  ohne 
irgend  ein  eigenes  Urtheil  darin  einzumifchen,  den 
Ideengang  des  Ganzen  mit  mögliehfter  Treue  daran, 
ftellen.  Nach  Newton'*  Vorgange  zeigt  Hr.  Breis!«*, 
dafs  die  Geftalt  der  Erde,  die  bekanntlich  unter*« 
Aequator  erhaben,  und  an  beiden  Polen  zu  fam  men- 
gedrückt >ft,  den  ur  fprftnglich  Süffigen  ZuTtand  dar- 
leihen beweife.  Dem  zu  Folge  wirft  er  im  erften 
Kapitel  (!)>>: In  ftato  primkivo  del  Globo  S.  1—30) 
die  »Wey  Prägen  auf:  t)  Welchen  Orad  hatte  die  an 

.  fingliche  FlüTGgkeit  des  Erdballs?  —  a)  Von  wel- 
cher Art  war  dFefe  Flüffigkeit  felbft,  d.  i.  war  fie  wif- 
ferig  oder  feurig?  In  allen  Sogenannten  Urgebirgsar- 

"ten  als  Granit,  Gneis,  Porphyr  n.  f  w.  bebt  man 

'  deutlich  Spuren  von  Kryftallifiriang.  Man  mufs  mit- 
hin die  ertte  eben  erwähnte  Frage  dahin  beantwor- 

'  ten,  dafs  der  Erdball  den  Grad  von  Fl üffigkeit  gehabt 
habe,  der  zum  Anfchiefsen  von  Kryftallen  erforder- 
lich ift.  Kryftalle  können  aber  eben  (owohl  durch 
Feuer  als  durch  Waffer  hervorgebracht  werden.  Der 
Vf.  giebt  die  verfchiedenen  Umffände  an,  welche 

'  diele  beiden  Arten  von  Kryftallifirung  begleiten.  Er 
zieht  daraus  folgende  Schlöffe:  Ift  die  Flüffigkeit  dea 
Erdballs  wlfferig  gewefen,  fo  wiren  die  Erdtketfein 
Mrgün»,  Bl.  zur  d.  L.  Z.  i|,7. 


Waffer  aufgelöft,  oder  wentgftens  fo  verdünnt,  daTs 

"fie  in  der  Kl  üffigkeit  fchwimmend  erhalten  wurden. 
Verdankte  6e  dagegen  dem  Feuer  ihren  Urfprung, 
fo  wer  der  Grad  von  FlüfGgkeit  hinlänglich,  der  noth- 
wendig  ift  ,  um  das  Zufammenhalten  der  Tbeile  zu 
zerfrören  und  ihnen  Beweglichkeit  zu  geben.  —  Im 
zweyten  Kapitel  (Deila  fiuiditä  acauo/a  prlmltlva  del 
6/060  S.  31  -81)  wird  die  angeblich  urlprüngljclte 
wäfferige  Flüffigkeit  des  Erdbads  unterfucht.  Hielt 
das  Waffer  die  Erde  aufgelöst,  welches  war  das 
Auflöfungsmittel,  das  dem  Waffer  diefe  Kraft  ver- 
liehe? Da  beynahe  alte  Beftandriieile  der  ürgebirp.s- 
arten  im  Waffer  unauflösbar  find ,  fo  prüft  der  Vf. 
die  bieher  gehörigen  eben  fo  unbeftimmten  als  unbe- 
friedigenden Ideen  voo  Ratoumowsky ,  Rom/  de 
Lile,  rf«  Lue  und  Dolomieu.  Andere  üchriftfteller 
behaupten  fogar,  das  atigemeine  Auflöfungsmittet 
der  Erde  fey  gewifs  in  dem  Augenblicke  des  allge- 
meinen Niedertchlages  vernichtet  worden.  Gefeir* 
aber,  diefes  Aufiöfung?mittel  fey  wirklich  vorhanden 

fewefen,  und  es  habe  die  Krdmaffe  in  Waffer  auflöfen 
önnen,  wie  das  Seefalz:  fo  läfst  fich  mittelft  einer 
fehr  einfachen  Berechnung  beweifee ,  dafs  man  daza 
eine  Waffermenge  annehmen  mafTe,  die  gröfser  als 
der  gance  Erdball  ift.  Was  ift  denn  aber  aus  diefem 
Waffer  geworden  ?  Hat  es  fich  etwa  im  Inaern  dea 
Erdball«  angehäuft?  Aber  man  kann  doch  nicht  Höh- 
len annehmen,  die  gröfser  wiren  als  der  Erdball 
felbft1?  Wollte  man  vielleicht  eine  allmäblige  Abnah- 
me des  Waffers  vermuthen?  Diefe  letzte  Anficht,  für 
welche  Ober  diefs  nicht  eine  einzige  bekannte  phyfi- 
fcha,  chemifebe,  oder  hiftorlfche  Thatfache  fp.-ichfc 
wird  durch  eine  grofse  Anzahl  hier  angeführter  Er* 
fcheinungen  und  Beobachtungen  widerlegt.  Aue 
dem  nämlichen  Grunde  iifst  fich  auch  das  Unftatt- 
hafte  der  Hypothefe  herleiten,  dafs  die  firdmaterie 
nnr  im  Waffer  fchwebte.  Das  Kapitel  fchliefst  mit 
der  Widerlegung  der  von  Kirwan  aufgestellten  Hy- 

Sothefe  eines  chaotischen  Fluidumt.  —  Im  dt  Uten 
apitel  fDe/fa  ßuidicä  ignea  del  Globo  e  del  fuo  con- 
folidamento  S.  8a— 166)  trägt  der  Vf.  fein  Lehrge- 
bäude vor.  Er  nimmt  das  Dafeyn  des  Wärmeftotfs 
als  einer  Subftanz  eigener  Art  (Jui  geaeris)  an,  und 
beantwortet  Rumfortfs  Einwendungen,  der  die  alte 
dynamifche  Anficht  von  Baco,  Carteßus,  Boerhaave 
und  Ealer  wieder  herftelieo  wollte.  Dar  Vf.  lieht  alfe 
den  Wärmeftoff  als  eine  Subftanz  an,  wie  man  es  bey 
Stickftoff,  Sauerftoff,  Wafferftpff,  den  einfa- 
Erden,  da«  Metallen  u.  f.  w.  tbut ,  und  nimmt 
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an«  dafo  in  dem  urfprünglichen  Zuftande  des  Erd- 
balls der  Wärmeftoff  mit  der  Waffe  aller  übrigen  Ele-' 
mente  vermifcht  war.  Folglich  mufste  er  diefer  Maffe 
eine  Temperatur  und  einen  Grad  von  Flüffigkeit  mit- 
theilen, der  mit  feiner  Menge  un  Verhältnis  (Und. 
Aber  wie  hit  fich  der  Erdball  abgekühlt,  oder  wie 
hat  er  Feftigkeit  gewonnen?  Es  gab  damals  keinen 
Dunftkreis,  und  wollte  man  die  Verbreitung  des  Wär- 
meftoffs fn  den  leeren  Raum  annehmen,  fo  würde 
fich  nun  die  Erde  eine  Lage  von  Wärmeftoff-  Materie 

febildet  haben,  welche  ihre  Oberfläche  flüffig  erhalten 
ätte.   Der  Wärmeftoff  wäre  vermöge  der  Anziehung 
immer  mit  dem  Erdball  verbuuden  geblieben.  Der 
Vf.  macht  hier,  wie  es  uns  fcheint,  eine  gluckliche 
Anwendung  von  der  Lehre  des  freyen  und  des  ver- 
borgenen oder  gebundenen  Wärmeltuffs.    Je  nach- 
dem der  Wärmeftoff  mit  verfebiedenen  Elementen 
ficli  vereinigt  hat,  ift  er  gebundener  worden;  der 
Erdkörper  hat  Geh  abgekühlt  und  verdichtet.  Die 
erften  Subftanzen,  welche  durch  die  Vereinigungen 
des  Wärmeftoffs  gebildet  worden,  find  die  Gasarten; 
diefco  verdanken  der  Dunftkreis  und  das  Waffer  ihre 
Enthebung.    Waren  aber  diefe  neuen  Erzcugniffe 
von  der  Befcbaffenheit  und  in  der  Menge,  dns  fie 
den  Wärmeftoff  binden  konnten,  den  man  für  dje 
Flüffigkeit  des  Erdkörpers  annehmen  mufs?  Es  ift 
nicht  möglich,  diefe  Aufgabe  durch  eine  auch  nur 
annähernde  Berechnung  zu  löfen;  allein  der  jetzige 
Zuftand  unferer  Kenntniffe  ift,  nach  der  Meynung 
des  Vis.,  von  der  Art,  dafs  wir  die  Natur  diefer  Aut- 
löfung  beftimmen  und  erkennen  können,  ob  fie  no- 
fitiv  oder  negativ  feyn  müffe.  Von  einem  bekannten, 
durch  Lavoißer  gemachten  Verfuche  ausgehend,  wird 
hier  ein  Begriff  von  der  unermeßlichen  Menge  Wär- 
meftoffs gegeben,  der  allein  im  iSauerftoffgas  enthal- 
ten ift >  welcher  ungefähr  einen  fünften  Theil  unfe- 
res  Dunflkreifes  ausmacht,  und  wobey  man  noch 
den  Wärmeftoff  hinzurechnen  mufs,  der  forden  Stick- 
ftoff  erfordert  wird.    Es  giebt  Gründe,  anzunehmen, 
dafs  die  Bilduung  diefer  zwey  GasarLeh  hinreichen 
konnte,  jede  gegebene  Menge  von  W  ärmeltoff  einzu- 
fallen.   Wie  aber,  wenn  man  die  Menge  von  Sauer- 
ftoffgas  und  Warmeftoffgas  berechnen  wollte,  welche 
fich  bey  der  Erzeugung  des  Waffers  verzehrt  haben? 
Man  ftelJe  fich  vor,  dafs  alle  flülfige  und  gasartige 
Subftanzen  der  ganzen  Natur  auf  einmal  zu  dem  Zu- 
ftande der  Verdichtung  übergingen,  und  es  fcheint 
keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  dafs  fich  eine  fo  gro- 
fse  Menge  Wärmeftoff  entwickeln  würde,  die  hin- 
reichte, in  einem  Augenblicke  unferen  Planeten  zu 
fchmelzen.    Die  Erfcheinungen ,   welche  man  bey 
dem  Erkalten  gefcbrnolzeoer  Körper  wahrnimmt, 
bieten  dem  Vf.  .Mittel  dar,  die  Bildung  der  Schich- 
ten in  den  Urgebirgen,  ihre  Umwälzungen  und  die 
Unregelmässigkeiten  zu  erklJren,  die  man  in  der 
Oberfläche  des  Erdbalis  findet.   Die  Abkühlung  un- 
fers  Planeten  ilt  demnach  hauptfächlich  durch  die  Bil- 
dung der  elaftifchen  Fiüffigkeiten  bewirkt  worden; 
aber  die  Entwickelung  dcrfelben  hat  nur  in  feiner 
Rinde  und  in  den  ihr  zunächft  gelegenen  Thetlen  häu- 


fig und  in  Menge  gefebehen  können,    fm  Innern  der 
Maffa  hat  die  Zulammendrückung  der  Materie  diefe 
Entwickelunn  verhindert.    Man  betrachte  nur  einen 
Lavaftrom.  The  obere  Rinde  erkaltet  bald,  der  in- 
nere Theil  tüuf  behält  mehrere  Jahre  Inn  Ii>tchW*r- 
me.    Da  die  Abkühlung  des  innern  Tbeils  der^Ertl- 
kucel  nicht  durch  die  Bildung  der  Gasarten  bewirkt 
worden  ift:  To  ift  diefelbe  weder  fchnell  noch  auf  eine 
nngertüme  WeiTe  eingetreten;   fondern  fie  ift  viel- 
mehr mit  RegclmäfsigUeit  und  mit  einer  gewiffen 
Langramkeit  ei  folget.    Bey  diefer  Gelegenheit  wird 
die  Frage  von  der  Wirme  des  Mittelpunkts  der  Erd- 
kugel abgehandelt.    Der  Vf.  verwirft  fie  und  ift  der 
Mevnung,  dafs,  mit  Ausnahme  einiger  örtlichen  Er- 
fcheinungen, jetzt  die  Erdmaffe  keine  andere  Wärme 
befitzt,  als  die,  welche  ans  der  Wirkung  der  Sonne 
entfteht.    Der  Schlufs  diefes  Kapitels  beftreitet  das 
Syftem,  welches  Hulton  auf  eine  bedeutende  innere 
W  urme  der  Erdkugel  gebauet  hat.  —   In  dem  vier- 
ten  Kapitel  (Deila  rocce  Formate  nella  prima  confo- 
Udazione  del  globo.  S.  167  —  301)  wird  bewiefen, 
dafs  die  Eigentümlichkeiten  der  Urgebirgsarten  ih- 
ren feurigen  Urfprung  nicht  ausfchliefsen.   Den  An- 
fang macht  der  Granit,  über  welchen  der  Vf.  in  eine 
lange  Erörterung  eingeht.    Während  feines  Aufent- 
halts in  Frankreich  hat  er  fich  abfichtlich  nach  Semur 
begeben,  um  die  Granite  diefer  Gegend  zu  unterzi- 
ehen.   Der  berühmte  SauQ'ure,  welcher  diefelben 
beobachtet  und  befchrieben  hat,  hatte  erklärt,  dafs 
fie  augenfebeinliche  Zeichen  ihres  wäfferigen  Ur- 
fprungs  an  fich  tragen.    Der  Vf.  zeigt  die  Unrichtig- 
keit diefer  Meynung.    Die  einzige  auffallende  Er- 
Icbeinung,  welche  man  in  dem  Granitgefteine  zu  be- 
uiur  wahrnimmt,  befteht  darin,  dafs  ao  einigen  Stel- 
len die  einfachen  Beftandtheile  des  Granits,  d.  i.  die 
1  ■ehiruathe,  die  Quarze  und  der  Glimmer,  KryftaJIe 
von  grüfserm  Umfange  als  gewöhnlich  bilden.  Es 
werden  die  Be  lenkhchkeiten  beantwortet,  welche 
gegen  den  feurigen  Urfprung  der  Granite  erhoben 
werden  können;  und  ihre  Lagerung  nach  Schichten 
wird  abgehandelt.    Der  Vf.  leugnet  diefe  nicht,  aber 
er  bemerkt,  dafs  manchmal  die  Lagerung  nach  Schich- 
ten lieh  nur  in  der  Oberfläche  findet ;  Ce  ift  eine  durch 
die  Zerfetzung  hervorgebrachte  Erfcheinung,  welches 
er  durch  verichiedene  Beyfpiela  zeigt.  Hieraufgeht 
er  die   andern   Urgefteine,   die  Oneisarten,  den 
Syenit,  den  Porphyr,  den  Ur- Kalkftein  ,  den  Trapp 
tu  f.  w.  durch.    Auf  Anlafs  diefer  letzten  Gefteinart 
Ichliefst  er  die  Benennung  Trapp  bey  den  Urgeftei- 
nen  aus.    Er  betrachtet  nämlich  als  ungewifle  Ge- 
ftqine  (rocce  amfibollche)  alle  diejenigen,  welcho 
man  Ur- Trappe  benannt  hat.    Aufserdem  behauptet 
er,  dafs  alle  t.ie  Urgefteine,  welche  die  Oberfläche 
einer  Gegend  einnehmen,  einem  und  demfelben  Bil- 
dungs-  Syfteme  angehören,  welches  er  durch  viele 
Beobachtungen  beweifet.  —    Bis  hieher  könnte  man 
glauben,  der  Vf.  fey  ein   entfehiedener  Plutonilt. 
Jedoch  im  fünften  Kapitel  (Delle  rocce  formale  dopo 
la  prima  conjolldazione  del  globo.  S.  30a  —  367)  fieht 
man,  dafs  /eine  Abficht  dabin  geht,  die  beiden  Hy- 
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othefen,  die  des  Feuers  1  und  die  des  Waffers,  in  worden,  fich  von  dem  urferungliehen  Meere  abge.- 

-inklang  zu  bringen,  indem  er  einem  jeden  von  die-  fondert  fallen,   und  die  Temperatur  deffefben  auf 

fen  zwev  Principen  Einfiufs  auf  die  Bildung  der  ver-  den  Funkt  gekommen  war,  auf  dem  Ge  lieh  jetzt  be- 

fchiedenen  Klaffen  der  Gebirgsarten  beymifst.    So  findet,  feheint  es,  ungeachtet  eine  unermeßliche 

lange  als  6cb  in  der  Erdkugel  eine  fehr  grofse  Menge  Menge  erdigter  Materien  miutllft  der  Gewäffer  den 

Warmeftoffs  befand,  blieb  das  durch  die  Verbindung  Mc-eren  täglich  zugeführt  und  auf  ihrem  Boden  abge.- 


des  Sauerftoffs  mit  dem  Wafferftoff  erzeugte  Waffer 
im  Zuftande  des  Dampfes  und  der  Vermifcbung  mit 
andern  Gasarten,  welche  den  Dunftkreis  ausmach- 
ten. Nachdem  aber  die  Abkühlung  der  Oberfläche 
Ms  zu  dem  Punkte  fortgefchritten  war,  dals  das 
Wafler  nicht  mehr  in  Dämpfen  aufgeldft  blieb,  fing 
es  an,  einen  Niederfchlag  aus  dem  Ounftkreife  zu 
bilden,  und  die  Höhlungen  der  Erd*  Oberfläche  an- 
zufüllen.   Zugleich  nahm  es  alle  die  Gasarten ,  wel- 

-che  es  aufzulegen  vermochte,  mit:  fich  fort.  Diefs 
ift  der  Ürfprung  des  anfänglichen  Meeres,  welches 
durch  die  Wärme,  die  feine  Gewäffer  noch  belebten, 
und  dnreh  die  chemifchen  Principe,  welche  fich  dar. 

*  in  anfgelöft  befanden,  von  dem  heutigen  Meere  höchft 
verfchieden  war.  Während  dem  die  Verdichtung  der 
Erdkugel  vor  fich  ging,  verband  fich  der  Wirme* 
ftoff  mit  den  feften  Lagen,  die  in  näherer  Verwand* 
fchaft  mit  ihm  (tanden.    Die  Erzeugniffe,  welche 

'  empfänglich  waren,  in  diefem  Grade  von  Temperatur 
die  wäfFerige  Form  anzunehmen,  fonderten  fich  von 
der  Erdmaffe  ab  und  gingen  zur  Vermifchung  mit 
dem  Dunftkreife  aber.  Und,  da  es  unter  den  Sub- 
ftanzen ,  welche  für  die  elaftifche  Form  empfänglich 
find,  viele  giebt,  die  fieb  im  WaXfer auflöten ,  z.B. 
das  Kohlen- Sauergas,  der  Schwefelwafferftoff ,  das 
Scbwefelfauergas  u.  f.  w. ,  fo  mufste  das  Waffer,  als 
es  fich  vom  Dunftkreife  abfonderte,  alle  die  chemi 


ewegttng  nicht  verhindert.  Dip 

fchen  Subftanzen  mit  lieb  wegnehmen,  welche  der  .Wahrheit  diefes  Grundfatzes  wird  durch  viele  That- 


fetzt  wird,  demnach  nicht,  dafs  fich  fefte  Lasen  oder 
neue  Gefteine  bildeten,  wenn  man  nämlich  einige 
Marmorgänge  und  diejenigen  fteinigten  Maffen  hier- 
von ausnimmt,  welche  das  Werk  der  See- Polypen 
find.  Das  Kapitel  fcbliefst  mit  einer  Abhandlung 
über  die  Bildung  der  füfsen  Gewäffer.  —  DisfeJiste 
Kapitel  ( De'fenomeui  che  aecompagna  vonolacon.» 
folidazione  del  globe.  S.  1 — 99  des  zweyten  Theils) 
ift  den  vorzilglichften  Erfcheinungen  gewidmet,  wel- 
che die  allmihlige  Erhärtung  der  Erdkugel  begleite- 
ten. Dahin  gehört  erftlicb,  die  Bildung  der  fcrzla- 
gerftätten.  Der  Vf.  verwirft  die  Werner  ich*  Theo- 
rie von  der  Entftehung  der  Gänge  und  ftellt  als  Grund- 
{atz  auf,  dafs  eine  aus  verfchiedenen  Elementen  zu- 
fammengefetzte  Marfe  unter  Solchen  Umftänden  ent- 
ftehen  kann,  wo  fich  in  ihr  einige  Anziehungspunkte 
dergeftalt  bilden,  dafs  die  Elemente  von  gleicher  Na- 
türlich unter  einander  vereinigen ,  indem  5e  andere, 
welche  zivifchen  ihnen  Jagen,  von  fich  ausfondern. 
Solche  Umftände  werden  eintreten,  wenn  die  Maffe 
noch  nicht  erhärtet,  wenn  fie  noch  im  Aüffigen  oder 
weichen  Zultaode  ift;  ße  werden  von  neuem  eintre- 
ten können ,  wenn  durch  die  Wirkung  des  Feuers 
oder  des  Waffers  dieCohäfionskraft  der  zufammenge- 
fetzten  Beftandtheile  zerftört  oder  wenigftens  fo  ge- 
fchwäcbt  fcvn  wird,  dafs  fie  die  durch  ähnliche  An- 
Ziehungen  bewirkte  Be\ 


Auflöfung  fähig  waren.  Die  Keime  der  organifchen 
Korper  konnten  fich  in  einem  Meere  von  die  Ter  Be- 
schaffenheit nicht,  oder  wenigftens  nicht  in  Menge 
entwickeln ;  aber  es  konnten  fich  viele  fteinigte  Sub- 
stanzen erzeugen,  und  wahrfcbeinlich  war  diefs  die 

-  Epoche,  in  welcher  fich  die  Oebirge  bildeten,  die 
man  Uebergangsgebirge  nennt,  und  in  welchen  nur 
feiten  Spuren  von  organifchen  Körpern  enthalten  find. 

-  Nachdem  der  Vf.  die  Id*en  von  Leopold  von  Buch 
Ober  die  bewundernswürdige  Fortfchreitung  derKry- 
fkallifation  vom  Granit  an  bis  zu  den  Gneisarien  und 

-  den  Steinkohlen  unterfucht  hat,  betrachteter:  1)  die 
Uebergangsgebirge  (rocce  di  tranfizione),  welche  er 
lieber  Mittelgebirge  (rocce  intermed'ie)  benannt  wif- 

t  fen  möchte;  a)  die  jungem  Gebirge  oder  folche,  wel- 
che Lagerfchicbten  haben ;  3)  die  Lagerungen  der 
filzigen  und  brennlieben  Suhftanzen,  die  beb  mit 

•  den  jöngern  Gebirgen  zu  gleicher  Zei 
haben  fcheinen.    in  dem  langen  Zeitri 

-chem  fich  diefeSubftanzen  erzeugten,  veränderte  fich 

•  die  pbyfifche  Befcbaffenheit  des  Meers  nach  und  nach ; 
die  Temperatur  deffelben  nahm  ab  und  die  chemi- 
fchen Principe  verbanden  fich  mit  den  fich  bildenden 
'teinigten  und  falzigen  Subftanzen.    Nachdem  ver- 

sbiedene  chemifche  Principe,  durchweiche  die  La- 
igen von  Salz,  Gyps,  Schwefel  u.  f.  w.  bewirkt 


fachen  bewiefen  und  feine  Anwendbarkeit  bey  der 
Erklärung  mehrerer  geologifcher.  Erfcheinungen  ge- 
zeigt. Es  ift  diefs  ein  Lieblingsgrundfatz  des  Vis*  und 
in  einem  zu  Florenz  im  Jahre  1798  herausgegebenen 
Werke  (Topografia  fifica  della  Campagnia)  hatte  er 
denfeJben  ftatt  der  Vorftellung  von  der  Infiltration 
anzunehmen  vorgelchlagen ,  welche  nämlich  in  vie- 
len Fällen,  wo  man  zu  ihr  Zuflucht  nimmt,  äufserft 
fchwer  zu  begreifen  ift.  Die  zweyte  Erfcheinung, 
welche  die  Erhärtung  des  Erdkörpers  begleitete,  war 
das  Entftehen  grofser  Höhlen  in  den  innern,  jedoch 
der  Oberfläche  zunächft  gelegenen  Theilen  feiner 
Marfe.  De  Luc's  Ideen  über  den  Ürfprung  diefer 
Höhlen  werden  geprüft,  und  eine  ziemlich  lange 
Nacbforfchung  über  die  Infel  der  Atlantiden  ange- 
ftellt.  Die  dritte  erofse  Erfcheinung  war  die  Bildung 
von  Bergen  und  Tbälern.  Die  Erzeugung  und  Ent- 
gleicher Zeit  gebildet  zu  *wickeluog  von  Gas  giebt  dem  Vf.  ein  Mittel  an,  die 
langen  Zeiträume,  in  wel-    Hand,  die  Fe  beiden  Erfcheinungen  zu  erklären.  ,  Die 

Geologen  haben  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  die 
ausgedehnteften  Bergketten  eine  beftändige  Richtung 
von  Weften  nach  Often  beben,  oder  fich  wenigftens 
nach  diefer  Richtuog  hinneigen».  . Es  febeiot ,  dajs 
diefe  beftändige  Richtung  durch  eine  Kraft  ton  oe- 
rondeYer  Art  beftimmt  worden  fey,  und  fie  J»i*t  aul 
eine  Urficbe  fcbliefcen,  welche  auf  eine  eiDförm>ge, 
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und  regelmäßig*  Art  gewirkt  nat.    Diefe  Uf fache 
kann  in  der  Bewegung  des  Umfchwungs  der  Erdku- 
gel beliehen,  welcher  wirklich  io  der  Richtung  von 
Wehen  nach  Often  gefchiebet.   Man  denk«  fich  rei- 
fsende Ströme  von  Ou,  die  Geb  aus  einem  Körper 
Entwickeln ,  während  fich  derfelbe  auf  feiner  Axe 
um  ireht.   So  lange  als  fie  von  der  Matte  des  Körpers 
«inen  Theil  ausmachen,  nehmen  fie  auch  an  feiner 
Bewegung  in  eben  derfclhen  Richtung  Theil,  und  in 
dem  Augenblicke,  wo  fie,  durch  ihre  Elafticität  ge- 
waltfam  getrieben,  fich  davon  trenneo,  werden  Tie 
durch  eine  Wirkung  ihrer  Innern  Kraft  einen  Theil 
der  Bewegnqg  behalten,  welche  ihnen  vorher  gege- 
ben worden  war.   In  Betreff  der  vorztiglichften  Tllä- 
ler,  oder  derjenigen  ,  welche  fich  der  Länge  nach  in 
den  Bergketten  befinden,  behauptet  der  Vf.,  dafs  fie 
nicht  durch  die  Gewäffer  gebildet  worden,  fondern 
mit  der  Bildung  der  Berge  fdbft  gleichzeitig  entftan- 
den  find.    Das  Kapitel  Tcbliefst  mit  einer  Widerle- 
gung der  von  Paluu  Ober  den  Urlpruag  der  Gebirge 
aufgeteilten  Hypothefe.  —    In  dem  ftebentm  Kapi- 
tal (Üe'corpi  organieifoffili.  S.  ico  -  aas)  wird  von 
■den  aus  belebten  Körpern  gebildeten  Fotfilieo  gehan- 
delt.   Die  verschiedenen  Zuftäode  werden  darge- 
ftellt,  fn  welchen  man  fie  findet,  nämlich  der  -Zu- 
ftand  der  Verkalkung,  des  Abdrucks,  der  Verfei- 
nerung, der  Umgebung  mit  einer  Rinde,  der  Ver* 
.Änderung  in  Metall  oder  in  Erzharz.    De«  Anfang 
«Hrfihe«  die  vierfüfsigea  Tbiere,  und  es  wird  von 
den  Elephanten,  dem  Nasborn,  dem  Maftadoot« 
.oder  Mammuth,  rtanFlufspferden,  dem  Pferde;  dem 
Megateriura  und  Megalonyr,  dem  Paleoterium  und 
dem  Anaploteri um,  den  Elendthieren,  geredet.  Fer- 
ner wird  von  den  Höhlen  in  Deotfchland  gehandelt, 
•weiche  Gebeine  von  Bären,  Tigern,  Hyänen  enthal- 
ten ;  von  Hirfchen  und  Löwen,  wovon  man  Gebeine 
in  Dalmatien,  zu  Gibraltar  und  auf  der  Infel  Cerigo 
findet,  von  Hörnern  und  Schädeln,  die  denen  von 
-Gohfen  gleichen,  aber  viel  gröfser  find ,  und  in  den 
Torfgruben  in  Frankreich  und  Irland  angetroffen 
.werden.    Endlich  wird  der  Foffilieu  von  Biebern, 
*3errffen ,  Kaninchen  und  vielen  andern  vierfoCgigen 
Thieren  gedacht,  welche  durch  Cuvier  beobachtet 
worden  find.   Hernach  werden  die  Verfeinerungen 


3)  An  einigen  Orten  wechfeln  die  üeberblaibfel  der 
belebten  Körper  aus  dem  Meere  mit  denen  vomXan- 
de  ab.  Dia  verfchiedenen,  zur  Erklärung  dialer  £r- 
fcheioune  aufgehellten  Hypotlit»len  werden  unter- 
fucht  ßie  erfta  davon  ift ,  eine  aufserordentiiefee, 
gewaltfame  und  vorübergehende  Umwälzung  des 
Erzkörpers.»  in  welcher  fich  die  Maffe  der  Gewäffer 
des  Meers  aus  fernem  Bette  getreten  uod  bis  Zu  einer 
Hohe  von  zwölf  bis  dreyzehntaufendFufs  erhöbe«, 
folglich  die  Gipfel  fehr  h«lier  Berge  bedeckt  hat, 
«od  dafs  die  Gewäffer,  indem  fie  hernaoh  in  ihr  «r* 
ftes  Bette  zurückgekehrt  find,  einige  belebte  Sub- 
flanzen  mit  fich  fortgenommen  and  auf  eine  verwor- 
rene Weite  angefettt  haben,  indem  fie  die  Erzeug- 
nifTe  verfcbiedeuerKJimate  und  fehr  von  einander  ab- 
weichender Länder  zufammenföhrten.  Dar  Vf.  be- 
weifet, dafs,  weaa  feibft  die  Mögljchkeit  diefer  Hy- 
pot liefe  eingeräumt  wird,  mit  Half«  derfelben  die 
Krfcheinungen  der  Foffilien  aus  belebten  Körpern 
aiebt  erklärt  werden  Jtönxien ,  und  «r  fchliefst  mit 
der  berahmten  Stelle  aus  Linnes  -Rede  vom  Zuwachs 
der  bewohnbaren  Erde:  uQuihaec  omnta  diluvio  ad. 
feribit,  quod  cito  ort  um ,  cito  troaßit,  is  pr«fecto  pc- 
regrinus  eft  in  cognitione  natura«,  et  ifife  caecus  all»- 
rum  oculit  videt,  ß  quid  videt."  Hierauf  werden  di« 
Hypotbefen  von  La  Mark  und  De  Luc  geprüft  und 
Vermuthungen  vorgetragen,  di«  fich  auf  die  iu  den 
»  Kapiteln 


fÖer  B.Jchluf,  /»Igt.} 

r 

K  A-D  BESCH  BI  lBUNO< 

Beruh,  b.  Hitzig:  Erdtafel +  zum  Gebrauch  fflr 
Bürgerfchulen,  von  Auguft  Zeune.  igia.  Ein 
(auf  einer  Seite  bedruckter)  Bogen  in  Fol.  (aOr.) 

Der  Vf.  giabt  hier  «inen  leicht  zu  flberfebenden 
Abrifs  der  Erde,  nach  der  von  ihm  in  der 
Auflage  feiner  Gäa  ausführlich  befehriebeoea 
de.    Ree.  hat  diefe  Tafel  mit  Vergnttgen  durchgehen, 
«nd  bemerkt  nur,  dafa  der  Vf.  bey  Scbieawig  nicht 
hätte  letzen  foüen  „ebendaf."1,  « 


dlefs  leicht  zu 

dem  Irttbum  führen  könnte,  als  läge  diefe  Stadt,  fo 
von  Vögeln,  von  Wallnfchen,  von  kriechenden  Thie-    wie  das  vorbergenannta  Kiel,  am  Eidergraben  und 

an  der  Oftfee.  Derfelbe  Fall  ift  es  mit  Halle,  wo  das 
Wort  „ebendaf.**  aach  auf  die  nähere  Bezeichnung  dar 
vorhergehenden  Stadt  „Naumburg  am  Einflefa  dar 
Unftrut  in  die  Saale"  gezogen  werden  könnt«.  Das 
Balkanland  kann  wohl  Tcbwerlioh  zn  Wefteuropa 
zogen  werden,  eher  im  Gegenfatz  das  Wolchoni 
iar.d  (welches  nach  Hrn.  Zeune  allein  Öfter  ropa  bil- 
det) zu  Sodeuropa.  Stuttgart  liegt  am  Nefenbacb, 
l  Stunde  von  dem  Neckar.  —  Der  Druck  ift  übrigem 

SröfstentbeUs  richtig;  ftatt  Scorf  bey  L*Orient  mufs 
carne,  ftatt  Auger a ,  Angara,  ftatt  dgeifch.  dgMifch 
und  ftatt  Kentaiße ,  Kontaifte  gelefen 


renj  von  Fifchen,  von  Schalthieren,  von  den  Cm- 
<f:ace«n,  berührt.  Den  Befchlufs  machen  die  Foffi- 
üea  aus  dem  Pflancenreiche.  Die  vorzQglichfteo  Um- 
ftinde,  welche  die  Erfcheinung  der  aus  belebten 
Körpern  eatftandenen  Foffilien  begleiten,  fährt  der 
Vf.  auf  drey  zurück-  i)  Die  Ueberbleibfel  der  be- 
lebten Körper  finden  fich  manchmal  auf  Höben,  die 
iehr  weit  Aber  der  Meeres  Fläche  erhaben  find, 
manchmal  in  beträchtlichen  Tiefen  unterhalb  eben 
diefer  Fläche.  .«)  Dia  Uebarbleibfei  von  belebten 
Seegefc hüpfen  find  oftmals  vermengt  und  vereinigt 
Kit  Uebarbleibfaln  vou  ^siebten  üan, 
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'  RAT  URGESCUICHTB. 

1)  Matiand,  in  der  Königl.  Druckerey:  Introda- 
zione  alla  Geologla  di  Scipione  Breislak  u  f.  w. 

a)  Ebenda!".,  b.  Piroita:  Sui  fiftemi  geoh^ici  ri- 
Jlejponi  anaiuiche  del  Cav.  Ermenegildu  Pinl 
u.  1.  w. 

(Drfchlufi  der  im  14.  Stück  abgebrochenen  Rccenfton  ) 

En  dem  an  eigenen  Beobachtungen  reichen  achten 

Kapitel  (De'  Valcani  S.  sa6  —  351.)  wird  von  den 
feuerfpe\"?nden  Hergen  gehandelt.  Ihre  Verrichtun- 
gen werden  vom  Vj.  auf  drey  zurückgeführt,  näm- 
lich auf  die  Ausdünnung  von  Dampfen,  die  Auswer- 
fung unzufammenhängender  Materien  und  den  Aus- 
bruch der  Lava.  Die  Dämpfe  der  Vulkane  enthalten 
gemeiniglich  etwas  Schwefel-  oder  Sal?iaure  und  oft- 
mals falzige  Subitauzen.  Der  Vf.  halt  diefe  in  den 
Erzeugniften  und  Dämpfen  der  Vulkane  enthaltenen 
Subftanzen  fürjolche,  die  fich  mitteilt  der  in  diefen 
grofsen  Werkftätten  vorgehenden  chemifchen  Verei- 
nigungen bilden.  Die  vulkanifchen  Dämpfe  Deutzen 
die  Figenfcbaft,  dafs  Ge  Feuerfteinerde  (terra  fifi- 
cea)  au  Höfen.  Die  manchmal  ruhige,  langfame  und 
anhaltende,  manchmal  heftige  und  ungeftüme  Aus- 
werfung unzufammenhängender  Materien,  macht  die 
sweyte  Verrichtung  der  Vulkane  aus.  Einige  der 
tnerKwUrdjgften  davon  und  die  6e  begleitenden  Er- 
feheinungen  werden  befchrieben.  Die  dritte  Ver- 
richtung befiehl 'In  der  Bildung  von  Lava  Strömen. 
Der  Vf.  geht  über  diefen  Ge^enftand  in  die  gröfse- 
iten  E'uwelnbeiten  ein.  Zuerft  beweift  er,  <ßfs 
man  mitteilt  der  Schmelzung  fteinigte  Geb'rgt?  her* 
•  vorbringen  und  f'sfs  ein  dichtes  und  tteinig".es  (Jebir- 
ge  aus  einer  flofftgen  und  n»--ichinolzenen Nnftanz ge- 
bildet werden  kann.  Fürs  Andere  widertet  er  Do- 
lnmieus  Idee  über  den  Urfpi  ung  der  Findigkeit  der 
Laven.  Drittens  wird  das  Problem  über  den  Ürfprung 
der  kryftalljfirten  Materien  unterfuiht,  wiche  darin 
enthalten  find.  Der  Vf  verwirft  dieHypolhefe  dj*rln- 
filtraliun  und  fahrt  dieKryftallifstionen,  welche  man  in 
den  vulkanifchen  Gebirgen  findet,  auf  vier  Klaffen 
zurück*,  obgleich  iie  alle  einige  Aehnlichkeit  mit  den 
Gebir^fi  haben,  aufweiche  das  Feuer  des  Vulkans  ge- 
wirket  hat.  Die  erfle  Klaffe  befteht  ausdtmen,  auf 
welche  das  Feuer  gar  nicht,  oder  wenigftens  nur  auf 
eine  fehr  fchwache  Weife  wirkte,  und  die  ihren  Zu- 
ftand  behalten  bähen.  Dje,  welche  im  Innern  des 
Ergänz,  ßl'.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


Vulkans  gebildet  und  durch  feine  Wurfkraft  au?ge- 

fpien  worden  fmd,  o<ter  fich  mit  den  Laven  vereinigt 
haben,  gehören  zur  zweyten  Ivialle.  Die  dritte  um- 
fafst  diejenigen ,  welche  durch  das  Feuer  gefchmol- 
zen,  mit  dem  Brey  d«y  Lava-vcrmifcht  worden,  und 
fich  bey  der  FrkalV.ing  gebildet  haben.  Die  Vierte 
endlich  begreift  die  KtyftaUilationen  »f ie  im  Innern 
der  noch  fliilsigen  Laven,  mittel ft  der  Vereinigungen, 
welche  neue  Zufammenfetzungen  hervorgebracht  ha- 
ben, von  neuem  erzeugt  worden  find.  Den  drey  bis- 
her erwähnten  Verrichtungen  der  Vulkane  mufs 
nach  eine  andre  hinzugefügt  werden,  nämlich  die 
Aufwerfung  fchlammigter  M.itencn.  Der  Verfaffer, 
welcher  fich  überzeugt  hält  und  mit  mehreren  Grün- 
den darthut,  dafs  es  Keine  Verbindung  zwifchen  dem 
Meere  und  dem  Ino-rn  der  feuerfpeyenden  Berge  ge- 
be, hatte  diefe  F.rfcheinung  bisher  jederzeit  geleug- 


net.   Allein  alle  Zweifel  Ober  ihr  Daf 


ircfi 


llianbölät's  Berichte  über  die  Vulkane  des  König- 
reichs  Quito   i'elioben    worden,    welche  nämlich 
manchmal  eine  ungeheure  Me.nge  verbrannter  Thun- 
erde und  fchlammigter  Materien,  ja,   was  die  Ein- 
bildung noch  mebr  überrafcht ,  eine  unzählige  Men- 
ge Fifche  ausfpeyen.    Der  Vf.  beweift  indeffen,  dafs 
diefe  Erfcheiuung  nicht  die  mindeflen  Beziehungen 
mit  dem  Meere  hat ,  indem  es  Fifche  füfsen  Waffer« 
find.     Nachdem  die  vorzüglichften  Verrichtungen 
der  Vulkane  dargeftellt  worden,  läfst  fich  der  Vf. 
angelegen  feyn,  ihrer  Urfache  nachzuforfeben.  Er- 
wi. (erlegt  zuvor  die  fehr  verwickelte  uod  unwahr» 
Icheinliche  ebemifche  Hyputhefe  des  Herrn  Patrin* 
und  beweift,    dafs  das  Brennen  der  Steinkohlenla- 
gen und  die  Entzündung  der  Pyriten  die  vulkani. 
leben  Erfcheinungen  nicht  erklären  könne.  Aisdana 
ftellt  er  die  Meynung  auf,  dafs  der  fluffige  Erzharz 
(biiumo  ßuido)  oder  aber  der  fchwarze  Steinpe.  « 
(petroüo)  diejenige  Materie  fey,    mittelft  welcher 
man  die  Verrichtungen  der  Vulkane  am  leichteften 
erklären  kann,  und  dafs  (ie  den  vornehm ften  Agen- 
ten bey  diefen  furchtbaren  Erfcheinungen  ausmache, 
ungeachtet  ihre  Wirkung  an  den  verfchiedeuen  Or- 
ten durch  das-  Zufammentreffen  mit  andern  Sub- 
ftanzen   verfchiedentlich   beitimmt    werden  können 
Der  Vf.  verfchafft  diefer  Meynung  durch  viele  L  intia- 
eben  und    Beobachtungen  einen  hohen  Grad  von 
Wahrfcheinlichkeit.  —    In  dem  letzten  Kapitel  ;/)»/' 
Bafalte.  S.  351—  453«)  wird  vom  Bafdlt  gehandelt, 
der  feurige  LI rfpruug  deffelben  behauptet ,  und«aut 
die  Einwendungen  geantwortet,  welche  gegen  diofe 
P       ;  Mey- 
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Mevmmg  erhoben  worden  find.  Wir  mDffen  hier 
noch  des  alphabetifcben  Indice  delU>  cofe  piu  neta- 
bile  S-  455  —  490,  des  allgemeinen  filier  «Jen  Zu- 
ftand  des  geologifeben  Studiums  enthaltende  Ptoe* 
rnicr  S.  I  —  XXVI  uod  endlich  der  dem  erften  Ban- 
de vorgefetzten  Tavola  deUe  principali' altezze  dtl 
globo  alla  quäle  ß  i  aggiunta  la  nota  de'  votcatii. 
S.  1  —  36.  erwähnen. 

No.  a.  Wer  eine  eben  fo  ftreftge  als  fcharffln- 
»ige  Heurtheilung  mehrerer  im  vorigen  Werke  ent- 
liehener Sätze  lefen  will,  den  verweifen  wir  auf 
die  kleine  gehaltreiche  Schrift  des  als  Geolog  be- 
rühmten Paters  Pini.  Das  allgemeine  Urtheil,  wel- 
ches er  über  fämmtliche  geologifclie  Syfteme  fällt, 
ift  Folgendes  „ifißemi  geologiai,  finchi  non  fono 
ghe  un  complejfo  di  fatti  ipaletici  deftituti  di  tra- 
dizjone,  pojfouo  benfl,  come  altrl  Jcri/je,  movere 
le  rißt  (der  Vf.  deutet  hier  auf  Cuvier);  ma  ri- 
guardati  come  fatti  da  verificarfi,  ~e  riferiti  alle 
sogianii  da  cui  quefti  fono  da  derivarß>  prefentano 
un  ferio  oggettm  dipendente  da  Jublimi  e  morali 
prineipi  ,  dai  quali  la^ßlojofia  fenfuale  vorrebbe  pu- 
re o  prefändere,  0  ejfer  Ubera  uelle  fue  determ't- 
aatdcaL'" 

OEKONOMIE. 

MAniuRO,  In  der  Krieger.  Buchh. :  Weidmannt 
Feyerabendery  ein  neues  Handbuch  für  Jäger  und 
Jagdfreunde,  von  L.  C,  E.  H.  F.  von  Wildungen, 
Kurheffifcbem  Oberforftmeifter  zu  Marburg.  Er- 
ßes  Bändchen.  1815.  VIU  und  19a  S.  — 
Zweytes'  Bändchen.  1S16.  IV  und  19a  S.  8. 
(1  Thlr.  16  Gr.  beide  Bändelten.) 

Herr  v.  W.  hat  fich  durch  die  Herausgabe  fel- 
aes  von  1794  bis  ifli».  fortgefetzten  Tafchenbucbs 
für  Forft-  und  Jagdfreunde  und  durch  die  ihm  eig- 
ne launigte  Schreibart  im  Allgemeinen,  vorzüglich 
aber  bey  dem  größten  Theri  von  Forftmänncrn,  die 
mehr  auf  Unterhaltung  bey  ihrer  Leetüre,  als  wif- 
lenfchaftliche  Ausbildung  fehen,  beliebt  gemacht 
und  neb  in  dieler  Art  von  Schriftftellerey  ausge- 
zeichnet. AJs  er  während  der  Perio  le  der  VVeft- 
vhiilifchtn  Regirrung  einen  grülsern  Wirkungskreis 
erhielt,  gab  er  fein  Tafebenbuch  auf  und  es  trat 
ein  anderes,  vom  Jahr  igt  3  an,  nämlich  „der 
Sylvan' an  delten  Stelle.  Nach  dem  Rücktritt  in 
feinen  frühem  Poften,  knüpfte  er  wieder  den  ab- 
gebrochenen Fadeo,  durch  die  Herausgabe  des 
vorliegenden  Werks  an,  und  es  fcheint  diefs  eine 
Jorlfetzung  feines  frühem  Tafelten  burhs  feyn  zu 
follen,  nur  in  anderer  Form  ift  es  blofs  für  Jäger 
lind  Jagdliebhaber  beftimmt.  Es  enthält  aufter  ei- 
genen Auffätzen,  gröfstentheils  Auszüge  aus  an- 
dern, zum  Tbeil  fehr  gelefenen  Schriften  und  in 
Jb  fern  bat  es  für  den  gebildeten  und  lefenden 
Jäger  und  Jagdfreund  nur  in  fo  fern  Werth,  als 
aaiin  hier  vieles  zulammen  findet,  was  man  in  an* 
dern  Schriften  zerltreut  fuefeca-  mute..    Di»  weni» 


ger  gebildeten  Jäger  und  Jigdliebhaber  finden  je- 
doch hier  eine  angenehme  Unterhaltung  und  dieff 
will  der  Herausgeber  auch  nur  durch  diefe  Schrift 
bezwecken. 

Der  Inhalt  des  erften  Bändcheos  ift  folgender: 
I.  Bey  trag  zur  Jagdchromk  des  Juhrs  1PI4,  aus  Kur- 
hejjen.  U>efes  Jahr  hatte  auf  die  Jagden  einen  fchäd- 
liehen  Einflufs.  II.  Ueber  Jagdglück  und  Unglück, 
auch  Jagdneid.  Sehr  launig  vom  Herauig.  vorgetra- 
gen, fil.  Viber  Treffen  und  Fehlen,.  In  diefem 
Aufratze  find  die  einein  jeden  läger  längft  bekannten 
Kegeln  über  dfefen  Gegenftand  —  wiederholt.  IV. 
Ornitholosifche  Aufgaben.  Zwey  Auszüge  ans  dem 
Werke:  La  Chaffe  au  fußt ,  Paris  17*8  und  aus  der 
Petersburger  Zeitung  von  1813  in  welcher  zwey  un- 
bekannte Vügefarten  befchrieben  werden,  die  der 
Herausgeber  für  Albatroffe  ( Diomedeu  exulans  Linn.) 
und  für  die  rothe  Ente  (Anas  C^faica  Linn.)  hält. 
V.  Merkwürdige  Prunkjagden  der  neueßen  Zeit.  Die 
eifte  ift  das  im  November  t8ta  zu  Bebenhaufen  im 
Königreich  Würlemberg  abgehaltene  Jagen,  wovon 
hier  ein  Auszug  aas  Matthif/oruW erk:  „Das  Dianen» 
fejt  bey  Bebenhaufen"  geliefert  wird.  Eine  folche 
rn  den  nruern  Zeiten  Linzige  Jagd  dürften  die 
Bewohner  anderer  Staaten  febwerlich  wünfehen. 
Aus  dem  Morgenblatt  von  ig  14  ift  ferner  di«  Be- 
fchreibung  von  minder  glänzenden  Jagden  als  die  vor- 
hergehende, entlehnt,  welche  in  der  Gegend  von 
Wien,  bey  Anwefenheit  der  hohen  Monarehen, 
gehalten  wurden.  VI.  Der  Jagdpranger.  Der  Her- 
ausgeber rügt  hier  das  unweidmänaifche  Morden. 

VII.  Unßnn  aus  alten  Jagdbüchern ,  aus  einem  1683 
zu  Paris  erfchienecien  Werke:  „ der  vollkommene 
Jäger*  betitelt,  wer  ten  hier  einige  Proben  mitge» 
theilt,  welche  füglich  hätten  wegbleiben  können« 

VIII.  Wiederholter  Zuruf  an  alle  deutfehe  Jüger,  be- 
trifft die  Abfchaffune  der  franzöfifchen  Sprache  bey 
der  Dreffur  und  der  Benennung  der  Hunde.  IX.  Bey 
trag  zur  Natur gefchichte  des  Kukuks.  Durch  einen 
Auszug  aus  »Leväitlant's  Natu' gejehichte  der  Vögel 
Afrikas"  wird  dargethan,  dafs  das  Kukuksweibchen 
feine  Eyer  mit  dem  Schnabel  in  die  Nefter  der  klei- 
nen Vögel  bringt.  X.  Ueber  die  ungewijfe  Art  der 
Ankunft  der  Waldfchnepfen.  Nachdem  der  Herausg. 
hier  nie  Angaben  mehrerer  Schriftfteller  über  dielen 
Gegenftand  vorgetragen -hat,  giebt  er  das  Refultat:  • 
dafs  die  Schnepfen  in  feiner  Gegend  bey  Nacht  und 
einzeln  ihren  Einzug  halten;  Genaue  und  oft  wieder- 
holte Beobachtungen  werden  hierin  jedoch  erft  zum 
fichern  Rpfultate  führen  können.  XI.  Beytrag  zur 
Nuturvefch'n.hte  des  Krammetsvogels  und  der  Wein- 
drolfel.  Hin  Auszug  aus  „Meyers  Befchreibung  der 
Vögel  Liv  und  Efthlands"  giebt  Nachricht  wie  jene 
Vögel,  wo  fie  zu  Haufe  find,  leben  und  niften.  Xlf. 
tliefenhirfche  in  Neu  Californien;  v.  Humbold  er- 
wähnt in  feinem  „Verfuch  über  den  politifchen  Zu- 
ftand  des  Königreichs  Neufpanien."  Sie  zeichnen 
fich  be  fonders  durch  grofse  Geweihe  von  4}  bis  9 
Fufg  Länge  aus,  womit  die  Stärke  ihres  Körpers 
auch  verhältniismäfsig  ift.  XJJJ.  Verfshiedene  An- 
fiel* 
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Renten.-  Ja  wohl  find  Sie  Anflehten  von  einer  Sache 
oft  fehr  verfchieden.  XIV.  Schutz  und  Ehre  den 
fledermäufen.  Dafs  die  Fledermäufe  zur  Verminde- 
rung der  Waldinfekten  be)  tragen,  wird  hier  noch 
intfbr  beftä'tigt.  XV.  Die  geift  liehe  Jagd  eines  Chri 
ßen.  Die  hier  gelieferten  Bruchrtücke  ans  einer 
Predigt,  hätten  füglich  können  wegbleiben.  XVI. Eh- 
re dem  Ehre  gebührt-  Der  Herausg.  theilt  hier  eini- 
ge äiellen  aus  dem  Lehrgedichte  „der  Jäger"  mit, 
die  gelefen  zu  werden  verdienen.  XVII.  Beyträge 
tur  Jagdgejchichte  Deutfchlands.  Dergleichen  Ver- 
zeichniffe  als  hier  von  erlebtem  Wild  geliefert  und 
zum  Theil  aus  andern  Schriften  ausgezogen  find, 
könnte  Ree.  noch  weit  mehrere  liefern.  XV1TI.  Aller- 
ley.  Die  Ober  verfchiedeoe  Jagdgegenftände  hier 
mitgetheilten  Auszüge  aus  andern  Schriften,  auch 
atft  dem  Morgenb/att,  find  zum  Theil  fehr  interef 
fant.  XIX.  Die  Parforcejagd.  Ueberfetzung  aus 
den  Georgiques  franvoijes.  XX.  Jagd/ußbarkeiten 
der  Engländer  in  Indien.  Die  davon  im  Morgen- 
blatte vorgekommene  Befchreibune  des  Obriften 
Ironfide  hier  abermals  :  aus  den  „Aiiatic  Refearches" 
«nitgetheilt,  ift  für  den  deutfehen  Jäger  neu  und  in. 
tereffant.  XXI.  Zur  Naturgefchiehte  der  Tauben. 
Diefer  Auffatz  aus  „  Temmingk  Hißoire  naturelle 
ginirale  des  Pigeons  et  des  GaUUiacis"  gröfstenthcils 
entlehnt,  giebt  Ober  die  Stammältern  der  zahmen 
Tauben  Aufklärung.  XXII.  Jagdbeute  aus  Nordr 
amerika.  Eine  Anzeige  aus  der  Hamburger  Zeitung 
■Uber  die  Ankunft  eines  Schiffes  mit  26.327  Wildhäu- 
ten und  Kaubthierfellen  aus  Canada.  Anekdoten-,  Ge- 
dichte, Charaden,  Logogryphen.  Die  letzter»  fchei- 
»en  alle  vom  Herausgeher  lelbft  zu  feyn.  Von  den 
Gedichten  ift  das  der  Edelhirfch  betitelt,  das  befte. 

Im  zweyten  Bändchen  kommen  folgende  AuffäV 
tze  vor  I.  Hackeiber g,  nebfl  einer  Abbildung  fei- 
nes Grabftein*  zu  Wülperode  unweit  Hornburg  als 
Titelkupfer.  Er  war  Oberjägermeirter  am  Braun« 
fchweiger  Hofe  und  ftarb  1581.  Weil  er  ein  leiden, 
fehaftheher  Jäger  war,  fo  muffe  er,  erzählt  die  Sa- 

§e,  für  feine  unmäfsige  Jagdluft,  ewig  bey  Nacht  in 
er  Luft  jagen.  II.  Beyträge  zur  altern  Jagdlitera- 
tut.  Der  Herausg.  bat  hier  aus  einem  alten  franz. 
Manufcript  eines  Werkes  des  Grafen  v.  Foix  vom 
Jabr  1387  Ueberfetzungen  und  Auszöge  geliefert,  die. 
manchen  Lefer  wohl  nicht  fehr  erbauen  durften. 
111.  Erinnerungen  aus  der  Vorzeit.  Diefer  von  den 
Oberförfter  Pfeil  zu  Sedozyn  eingefandie  Auffatz  ift 
•in  intereffanter  Heytrag  zur  Jagdgefchichte  der  Vor- 
zeit. IV.  Einige  Worte  über  das  jagdwej'en  der  alten 
Hebräer.  V.  Neuentdeckte  Hühnemrtige  Vogel. 
Beide  unbedeutend.  VI.  Beytrag  zur  iXaturgefchich- 
ie  der  Rehe.  Vom  Oberf. "Pfeil.  In  Wiefern  Auffatz 
ift  vorzöglich  von  der  Nahrung  der  Rehe  in  den  ver- 
fehiedenen  Jahreszeiten  und  zwar  in  der  Gegend  des 
Vfs.  die  Rede.  Sie  weicht  hier  in  manchem  von  der 
ab,  die  fie  im  füdlichen Deutfchlande  fuebt  und  wer- 
r  den  dadurch  fflr  die  Waldungen  lehr  fchädlich. 
VII.  Jagdlegenden.  Die  hier  mitgetheilten  Auszüge 
aus  dem  1749  erfebienenen  »Königliche  und  Kaiferl» 
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che  Jagdgefchirhten* '  u.  f.  w.  hätten  nfer  fa"gfich  mit 
etwas  z  ji  .  ckmäfsigerem  vertan 'ehr  werden  können- 
VIII.  Rerirht  t>i>n  einer  Art  Waldvögel  die  in  fimae- 
land  und  Wefrgothland  Rackelhaner  genannt  werden- 
Aus  den  Abhandh  der  Schwedifchen  Akad.  der  Wif» 
fenfchafien.  Ein  intereffanter  Beytrag  zur  Notuige« 
fchichte  des  mittlem  Waldhuhn«;.  IX-  Jägerkalen- 
der. X.  Wie  frhwer  es  ift  die  Mittelßrafse  zu  haf- 
ten. XI.  Das Hejfifche  wilde  Kind  Wenig  be.leutrnd.. 
XII.  Sonderbare  Hirfchjagd  in  Neu  -  Californien- 
Das  Sonderbarjte  bey  dieTer  fonderbaren  Jagd  ift, 
dafs  der  Herausgeber  uns  hier  einen  wörtlichen  Aus-  • 
zug  aus  der  fchon  im  i.Bän  !chen  diefer  Feyerabend» 
S.  78  aus  einer  andern  Schrift  ausgezognen  Auffa«-'  j 
tze:  „  Riefe  nhirf che  in  Neu- Californien"  betitelt,, 
auftifcht.  XIII.  Neue  für  die  Jäger  wichtige  Erfiw-  ■ 
dung.  Sie  betrifft  ein-  Zündpulrer,  womit  man  ge» 
wiffer  fchiefsen  kann  als  mit  gewöhnlichem  Pulver,. 
XIV.  Flamingo  174'»  auch  in  hießen.  XV.  Sc.enens 
aus  einem  noch  ungedruckten  Schaufpiete .-  Jägerlor 
tein  betitelt.  Mag  diefes  Schaufpiel  immer  twge*- 
druckt  bleiben.  XVI.  Auszug  aus  der  Generaltabelr- 
le  über  das  im  Jahr  r8ia  13-  von  fämmtliehen  Ober' 
forjtämter  abgegebene  Wildprett.  XVU.  Kdnigh 
Würtemb.  Verordnung  die  Ab/eellung  des  Wildfcha* 
dens  betreffend.  Ua  nach  Erfierer  in  1  Jahr  im  Gan- 
zen 19,880  Stack  Wildprett  gefcholfen  worden  find;, 
fo  war  es  wirklich  nolhwendig  die  letztere  VeroroV 
nung  zu  erlaffen.  XVIIL  Auszug  aus  dem  inßrumen- 
to  notariafi  pro  celeberrimo  Monafterio  Hardehujano- 
die  Jagdfchnad  betreffend.  Unbedeutend.  XIX.  Be- 
merkungen des  Drs  Meyer  zu  Offenbach  zu  den  im  r- 
B.  enthaltenen  Auf/ätzen  IV.  und  X,  nur  Berichii- 

Sjung  jener  Auflätze.  XX.  Allerlej.  Hierunter  be- 
mden  fich  man:herley  hierher  gar  nicht  gehöriger 
Gegenftände.  XXI.  Weidmänmfcher  Rechts/all. 
XXII.  Manderls  Denkmal.  Hier  wird  die  Klugheit 
eines  Dachshundes  befchrfeben.  XXIII.  Der  Baieri- 
fche  hjiejel.  Eine  nicht  unintereffaiite  Biographie  ei- 
nes berüchtigten  Wilddiebes.  XXIV.  Neuefte  Wolfs- 
jagden. XV.  Ein  Feldherr  mu/i  die  Bejchaffenheit 
des  Landes  kennen,  und  hiezu  ift  die  Jagdwiffen- 
fchafc  ihm  fehr  nützlich.  Ein  Auszug  aus  Macchia- 
vel/s  Unterhaltungen  über  die  erfte  Decade  der  rö» 
mifchen  Gefchicbt»  des  T.  Litius.  XXVI.  Dem 
Verdienfte  Jeine  Kronen.  XX VII.  Sclröne  Gewehre*. 
Rare  Rehbacksgehörne !  Wer  kauft.  Das  Erftere  ift 
weiter  nichts  als  eine  Empfehlung  von  Herold's  En* 
wickelungsgefchichte  der  Schmetterlinge,  das  Letz- 
tere ift  eine  Ausbietung  von  Gewehren  und  Reb- 
bocksgehörnen.  Beides  fcheint  nicht  hierher  zu  ge* 
hören.  XXV11I.  Anekdoten.  Gedichte.  Charade 
Die  Letztern  find  von  keinem  geofsen  Werlhe.  — 


GESCHICHTE. 

Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  u.  Comp.:  Züricherifche 
Jahrbücher  von  Solomon  Hirztl,  Alt  Seckelmei* 
ftcr  von  Zürich  und  Mitglied  der  gefebichtfor- 
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fchenden  GeMlfcbaft.  Hsrter  Band.  1816.  VIII' 
u.  216  6.  gr.  «. 

Der  Vf.  tritt  in  wenigen  Monaten  das  ein  und 
neunz;g<ce  Jahr  feines  Lebens  an,  und  ifi  alfo  gewils 
bey  w-item  der  ältefte  der -noch  thätigen  deuifchen 
Sclir  jf Urelier  ;  fchon  in  diefer  llinbcbt  verdient  diefe 
For.leizimg  niue  baldige  An/.eige,  die,  da  fie  denfel- 
hen   Zeitraum    geiiiemei  'sgeriotfifcher  Gefcuichten, 
nur  mit  belonderer  ti.:/ieliung  auf  Zürich,  umfafst, 
den  Hr.  v.  Qlutz-  Blorheun  von  Sohthurn  in  fernem 
kür/uch  angezeigten  Werke  bearbeitet!},  nur  ganz 
kurz  feyn  daef.    Iii  der  erl'teu  Abteilung  diefes  in 
Vergleichung  mit  den  drey  erften  Banden  unverliält- 
nifsmaisig  kleinen  Theils"  verweilt  der  Vf.  bey  dein 
Cot.ndate  von  il.nns  Wutdmann  und  bey  defien  tra- 
gifchein  feinte,  das  in  der  e^fachften  grichicbtlicb 
treuen  Erzähl  uug,  wie  uft  lie  auch  wiederholt  wer- 
de, das  Mitgefühl  für  diefen  Menn  anregt,    oh  er 
gleich  feinen  Tod  in  ßttlicher  Hinficht  vieffach  ver- 
ichuUete.    Stets  wird  die  Nachwelt  das  wi  hlgewo- 
^ene  Lrtheil   des  hochbtt.gten  Greifes  befutigen. 
„/f. ,   f»g.  Hr.  11.,  haue  heb  unfircitig  groLve  Ver» 
dienfte  in  den  wichtig  eingefallenen  Kriegen  ^mit  Karl 
dem  Kidinen,  von  Burgund)  erwarben,  mit  Muth, 
und  l  apferkeit  gefachten  und  als  Heerführer  feine 
Pflicht  gethan.    Auch  wufste  er  die  wichtigften  Un- 
terbamiJuneen   wohl  zu  leiten   und  hatte  darüber 
Hubm  eingeerntet.     Ehen  fo  wufste  er,  viele  Ver- 
ordnungen, die  in  alle  Theile  der  Staatskunft  ein- 
schlagen, mit  unrer  zu  vieler  Thätigkeit  und  Eifer 
einzuführen.    Er  war  der  gr&fste,  ichör.ue,  reich- 
fte  Maön.    Wie  viel  Reizung  zum'  Neid  war  das ,  da 
alles  aus  der  Armuth  hervorging,  und  der  Reich- 
thum nicht  auf  die  hefte  Weife  erworben  war.  Wer 
war  aber  in  jener  Zeit  fo  rein  von  folcher  Art  des 
Erwerbs?  Dagegen  gab  er  auch  feinen  Feinden  vie- 
le Blöfsen  über  lieh,  die  von  der  Heftigkeit  feiner 
Hitze  herrührten,  welrhe  leicht  in  Leidenfchaft  und 
Hacne  überging.    In  Anleitung  feiner  Gefährten,  die 
zugleich  feine  Anhänger  und  (eine  Befchülzer  waren, 
hatte  er  keine  furg'fältige  Wahl  getroffen,  übte  mit 
ihnen  üble  Gewalt  aus,  und  lebte  oft  unfittlich  mit 
ihnen.    Diefs  nimmt  von  der  Bewunderung  leiner 
Thaten  und  Talente  vieles  weg;  aber  die  Art,  wie  er 
io  das  Gefänguifs  gebracht,  dafelbft  behandelt  und 
fein  TodeMirthed  durch  eine  Lüge  befördert  wurde, 
erregt  AMcheu   und   Mitleiden  mit   dem  grofseu 
Manne."    Am  weheften  thut  dem  Lefer  das  febreck- 
liehe  Wort  des  Schultheifsen  Sailer  von  Lucern,  der 
von  einem  Fenfter  des   Rathhaufes  herab  das  wü- 
thende  Volk,  das  unten  ftand,  gefragt  hatte:  Wen 
wollet  Ihr  heraus?  und,  als  es  eioltimmig  hinauf 


fchne:  Waldmann^.  weiter  n-tn  fragte:  Mehr?  (d.i. 
wen  wollet  Ihr  noch  mehr.'')  Küiirend  ifi  die  Bitte, 
die  er  in  dem  Wafferthurm  tbai,  als  man  ihn  an  ei- 
1  Sonntage  zum  zweitenmal  mit  der  Folter  be- 


iragen wollte,  ihm  docu  .«n  dem  Ruht  tage  Ruhe  zu 
lallen.    IMirgens  betrug  man  lieh  lündis  intra  mu- 
tos  et  extra  tu  jenem' Zeiträume  dem  VV  eleothchen 
i.ach  fo  auffallend  äiiniich,  wie  in  dein  letzten  Jahr- 
zehend des  achtzehnten  Jahrhunderts ,   dals,  wenn 
n  an  die  Volksbewegungen  lowold  onter  den  ütäd« 
trrn,  als  unter  den  Uewuhueru'der  Seeufer,  in  bei- 
dm  Perioden  betrachtet,  mau  geneigt  werden  könn- 
te, dit  Hypothele  der  Seelen  Wanderung  nicht  fo  ganz 
unw  ahrfcheinlich  zu  linden.    (Eine  ansehende  Anek- 
dote betreffend  Wuldma/ms  Leichnam,  lo  wie  er  im 
Jahr  i6a7oder  1628-  alfo  1,11^  oder  139  Jahre  nach  def- 
fen  Hinrichtung  zufällig  gefunden  wurde,  findet 
fich  in  einem  Buche,  in  welchem  Tie  niemand  fuchen 
würde,  in  dem  Ajtt  onomilch  -  Poiitij'ch  Hijtorijch' 
und  Kirchlichen  Kalender  für  Zütl  h  von  David  u. 
Moos,  Th.  HL  S.  194-  mg.  Zürich  b.  Ziegler  1777.) 
Di*  folgenden  Aufteilungen  des  vorliegenden  Bandes 
handeln  von  den  Unruhen,   welche  der  Abt  Ulrich 
Hhfch  von  St. Gullen  in  der  Schweiz  veruriachte,  von 
dem  Zuge  der  Schweizer  nach  l\eapet,   und  von 
dem  üchtvabenkiiege.     Man  wird  trtjiich  denken, 
diefs  gebore  mehr  in  eine  allgemeine  Schweizerge» 
fcbirhte  als  in  die  Jahrbücher  einer  einzelnen  Stadt 
diefes  Landes;  allein  da  die  allgemeinen  Landesange» 
legenheiten  in  Zürich  als  dem  fogenannten  Vororte 
der  Schweiz  beratben  und  verhandelt  wurden ,  und 
die  Cancelley  der  Tagßuzungen  zugleich  die  des 
Cantont  war,  fo  fand  der  Vf.  alles,  wovon  er  Nach- 
ficht giebt,  io  den  Archiven  der  Staats  Cancelley 
feiner  Vaterftadt,  mithin  io  den  eigentlichen  band» 
fchriftlichen  Jahrbüchern  von  Zürich ;  auch  hallen 
alle  Ereigniffe,  die  er  anführt,  zugleich  ihre  blon- 
dere Beziehung  auf  diefu»  erlt*n  Canton  der  Eids« 
genoffenfehaft.    Wir  führen  nur  noch  an,  dafs  fchon 
in  den  Zeiten  die  der  Vf.  beJthmbi,  der  Wunfch 
ausgefprochen  ward,  dafs  die  Stadt  -  Conßanz  in  den 
eidsgeno(fi/ihen  Bund  aufgenommen  würde;  allein 
diele  Stadt  halte   diesfalls  ein   eignes  Schickfal. 
„Wollten,  fagt  Hr.  H.  die  Eidsgenolfen  lie  aufneh- 
men,  fo  war  ein  Hindemifs  da,  und  wünfehte  fi» 
felbft  die  Aufnahme,   fo  ftand  die  Verfchiedenheit 
der  Religion  im  Wege,  und  diefelben  Stände,  die 
früher  den  Wunfch  laut  ausgebrochen  hatten,  wa- 
ren abgeneigt."    Vielleicht  hätte  die  Schweiz  im  J. 
1814.  die  Stadt  bekommen  können;  woran  es  gele- 
gen bat,  dafs  man  lieh  in  jenem  günftigen  Zeitpuucte 
nicht  Mühe  'jrurn  gab,  können  wir  wohl  verniuthen, 
aber  nicht  bellimmt  angeben. 


Digitized  by  Google 


IS 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


ZUR 


ALLGEMEINEN  LITERATUR 


ZEITUNG 


Februar  1817. 


GESCHICHTE. 

l)  Kofenhagen,  b.  G.  L.  Lahde«  Kupferftecber: 
Sammlung  von  Bildmßtn  verdienftvoller  Dänen* 
mit  biogruphifchen  Nachrichten.  Erfter  Tbeil. 
179g.  (mit  4  Rupf,  und  5  Vignetten)  XL,  62,  13, 
45  und  38  8.  in  gr.  8.  Zwcyter  Tbeil.  1799. 
(mit  4  Kpfrn.  und  5  Vigo.)  XVI,  46,  10,  80  und 

49  s-  Br<  8- 

«)  Ebeudaf. :  Sämling  af  fortiente  danske  Maends 
Portraiter    med   biogräphiske  Efterretninger. 

-  (Samml.  von  Bildtdlfen  verdienter  dänifcher 
Männer  mit  bJographifcheo  Nachrichten.)  Drit- 
ter Tb.  1806.  (mit  4  Kpfrn.  und  1  Titel Vignette.) 
V1H,  19,  64,  52  und  56  S.  gr.  8- 

3)  Ebendaf.  b.  Seidelin:  Portraiter  med  Bio- 
graphler äf  Danske,  Norske  og  Holfceenere. 
(ßildniffe  und  Lebensbefchreibungen  von  Dineo, 
Norminnern  und  Holftetnern.)  Herausgegeben 
von  G.  L.  Lahde,  Hofkupferftecher.  Erßes  Heft. 
1805.  (1  Vign.  und  1  Rpfr. )  XU  und  34  & 
Zweyt.  H.  (1  Kpfr.)  88  5».   Dritt.  H.  (1  Kpfr) 

50  S.  Viert.  H  (1  Kpfr.)  34  S.  Fünft,  und 
fechtt.  H  (3  Kpfr.)  1806*  64  und  7t  S.  (m.  in 
Kopf,  geftochenen  Titeln  der  6  Hefte.)  (Alle  3 
Theile  ond  6  Hefte  koften  zufammeu  30  Kbthlr. 
3«  fs.  oder  10  Spec.  «4  Lftl.) 

Die  Anzeige  diefer  Lahde-  Nyeruptchea  Portrait- 
ond  Biograpbieenfammlung  ift  hauptfäcbüch  da- 
durch verfpätet  worden,  dafs  Ree,  nachdem  er  auf 
die  Fortfetzung  und  den  etwanigen  Schlafs  derfelbea 
Jahrelang  vergebens  gewartet,  erft  feit  Kurzem  er- 
fahren bat,  dais  nach  dem  6ten  Hefte,  oder  der  i8ten 
Lieferung,  keine  Forfetzung  weiter  erichienen,  und 
alfo  hiermit  das  Ganze  ohne  Zweifel  gefchloffen  ift. 
Vielleicht  war  der  Preis,  der,  wie  man  Geht,  ziem» 
lieb  hoch,  und  höher  ift,  als  man  bey  der  groben 
Zahl  der,  den  beiden  erften  Tbeilen  vorgedruckten 
Subfcribenten  hätte  erwarten  fallen,  Schuldender 
Unterbrechung  eines  Werks,  welchem  Ree.  wenig- 
ftens  ein  Unseres  Gedeihen  gewdnfcht  bitte.  Auch 
ift  Hr  Prof.  Nyerupi  der  fieb  doch  als  Mitherausge- 
ber des  Ganzen  angekündigt  batte,  nach  dem  3ten 
Tbeile  zurückgetreten  und  bat  Hrn.  Kupferftecber 
Lahde,  nicht  gerade  zum  Vortheile  des  Werke«,  die 
Herausgabe  des  übrigen  allein  Qb 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


Dafs  es  übrigens  mit  ßiographieen  noch  lebender 
Perfaneo,  dergleichen,  mit  Ausnahme  P.  A.  Bern- 
ftorfs  und  P.  Fr.  Suhms,  alle  in  diefer  Sammlung 
enthaltene  find,  Oberhaupt,  und  mit  Autobioeraphieen, 
wie  bey  einigen  der  reiben  der  Fall  ift,  infanderheit 
feine  eigene  Bewandnlfs  habe:  davon  bat  Geh  Reo» 
bey  forgfältiger  Prüfung  diefer  Schrift  aufs  neue  über* 
zeugt:  und  was  auch  Hr.  L.  in  der  Vorrede  zum  ?tea 
Th.  S.  /V.  von  den  Vortheilen  derfelbeo  in  Abliebt 
auf  das  Hiftorifche  fagt:  fo  überwiegen  diefe  doch  ge- 
wifs  nicht  die  mancherley  Nachthetfe,  welche  daraus 
in  Betracht  der  Vollftändigkeit ,  Freymüthigkeit  und 
Unparteyliehkeit  in  Würdigung  des  Guten  und  Nicht« 
guten  derer,  deren  Leben  befchrieben  werden  fall» 
enifprlngen.  Ein  Nekrolog,  wie  ihn  z.  B.  Schlichte- 
groll  und  eine  Clio,  wie  fie  Höft  gerebrieben  hat» 
möchte  daher  in  den  Augen  eines  jeden,  dem  es  um 
volle,  reine  und  ftrenge  Wahrheit  zu  thun  ift,  mehr 
Werth  haben,  als,  aus  diefem  Geßchtspunkte  be- 
trachtet, eine  Sammlung,  wie  die  Vorliegende.  Selbft 
das  Rühmliche  und  Vorzügliche,  welches  von  einer 
Perron  gefagt  wird,  gewinnt  an  Glaubwürdigkeit 
und  InterefFe,  wenn  neben  ihm  auch  des  Mangelhaften 
und  der  Schwäche,  wovon  doch  kein  Sterblicher 
aoz  frey  ift,  mit  Befcbeidenbeit  und  Unbefangen« 
eit  gedacht  wird.  Wo  Licht  ift,  mufs  Schatten 
feyn,  wenn  uns  ein  Gemälde  anziehen  und  dem  Ver- 
stand und  Gefühl  ein  gleiches  Genüge  leiften  fall. 
Aber  feine  Schattenfeite  mag  nioht  leicht  ein  Menfch, 
und  wäre  er  die  Befaheidenbeit  felbft,  bey  Leibes 
Leben  zur  Schau  ausgeftellt  wiffen.  — 

Alien  Bey  fall  verdienen  Übrigeos  die  GrundfStze» 
welche  die  Herausgeber  leiteten,  und  worüber  fia 
fich  in  der  Vorr.  z.  iften  Th.  erklSren:  „In  unterer 
Bildergallerie  find  wir  nicht  gefannen,  auf  Stand 
oder  Rang,  auf  höbe  oder  niedere  Stellung  im  Staate 
KücUGcht  zu  nehmen  Jeder  unferer  Mitbürger,  dem 
ausgezeichnetes  Talent,  ausgebreitete  Gelehrfamkeit, 
heillame  Tbätigkeit  —  dem  unbezweifeltes  Verdienft 
Nation  einen  Platz  im  Pantheon  der  Dänen 
würde,  berechtigt  eben  dadurch  auch  uns, 
ihm  unlere  Huldigung  nicht  zu  vertagen."  „Unfere 
heiligfte  Pfiicht  fey  die  möglichfte  Wahrheit,  von 
Seiten  der  Kunft  in  natürlicher  und  charakterifti- 
feber  Darfteilung  der  Bildnifle  ,  von  Seiten  des  bio- 
graphifchen  Sammlers  in  dem  anftäadig  freymuthi- 
gen  Tone,  den  die  Würde  der  Gcfchicbte  fordert. 
Doch  haben  wir  uns  nicht  für  jeden  Fall  zu  Biogra- 
pbieen,  fandern  in  der  Regel  nur  zu  biographifcLeo 
Q  Nach- 
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Nachrichten  aoheifchfg  gemacht."  (S.  VI.)  »Unter 
der  Benennung  Dän  v»  werden  alle  begriffen»  die  dem 
dinifchen  Staate  durch  Geburt  oder  verjährte  Ver- 
diente um  denfelben  angehören,  fie  mögen  in  Nor- 
wegen, Holftein,  Island,  St.  Croix,  Grönland  oder 
felbft  im  Auslände  geboren  feyo."  iJiefen  Gruodfä- 
tzen  find  die  Herausg.  im  Ganzen  genommen  getreu 

Eeblieben;  Ree.  wurde  ihre'  Treue  unbedingt  aner- 
ennen,  weun  man  bey  der  Auswahl  derer ,  die  in 
die  Sammlung  aufgenommen  wurden,  gröfsere  btren 

Ee  beobachtet  hätte.  Zwar  ßodet  fich  in  derlelbea 
ein  Däne,  dem  man  alle  Verdienfte  um  lein  Vater- 
land abfprechen  könnte;  aber  wie  viele  Grade  diefer 
Verdienfte  laffen  heb  nicht  annehmeu !  Und  wenn, 
wie  do>  h  wohl  zu  erwarten  gewefen  wäre,  der  hp- 
faere  oder  geringere  Orad  derlelbjm  in  Aufchlag  ge 
bracht  worden  wäre:  fo  dünkt  len  Ree  dals  t.  B. 
ftatt  mancher  andern,  ein  Abildgaard,  Th.  Bugge, 
Super.  Adler,  Hufprediger  Chrijtiani,  J.  hd.  LoU 
biörn/en,  General  Ewald,  Bilchof  Alünter,  Man- 
ner wären ,  die  in  einem  Pantheon  der  Danen  ihren 
Platz  unbedenklich,  und  ohne  irgend  eine*  uneinge 
nommenen  Beobachters  Verwunderung  zu  erregen, 
behauptet  haben  wurden.  —  Von  den  18  BildniUen, 
welche  das  Werk  enthält,  darf  Ree,  der,  mit  fehr  we- 
nig Ausnahmen,  fämmtlicbe  abgebildete  Perlouen  per 
fönlicb  gekannt  und  oftgefeheu  bat,  behaupten,  nicht 
nur  dafs  diefe  ungemein  wohl  getroffen  find,  fondern 
dafs  auch  oberdiefs  alle  dem  Geichmacke  und  der 
Gelchicklichkeit  des  Hofknpferftec her«  Lahde,  der  he 
nach  dem  Leben  gezeichnet  und  geftochen  bat,  zur 
wahren  Ehre  gereichen.  Nicht  weniger  fchön  und 
nach  febr  glücklichen  Ideen  ausgearbeitet  find  die 
Vignetten,  welche  der,  feit  lern  verltorbene  gelehrte 
Künftler,  der  Juftizrath  Abildgaard,  als  eme  das 
Werk  zierende  Zugabe  geliefert  hat;  und  ungern 
vermifst  man  vom  dritten  'i'heile  an  die  Fortfetzuug 
derfelben.  Warum  die  Lebensbeschreibungen  und  Vor- 
reden der  zwey  erften  Theile  in  deutfeher,  der  fämmt- 
lichen  folaendeu  Lieferungen  aber  in  dänifeber  Spra- 
che verfafst  find?  darüber  giebt  keine  Vorrede  eine 
Vrfachean:  R«c.  hätte  fie  um  fo  viel  lieber  alle  in 
dänifeber  Sprache  g*l<?f-*n,  da  das,  was  deutfeh  ver- 
faffct  ift,  nicht»  weniger  als  fprarhfehlerfrey  entwor- 
fen oder  abgedruckt  wurde.  -  in  der  Vorrede  zum 
lften  Tb.  wird  eine  kurze  Notiz  von  ähnlichen  Wer- 
ken der  dänifchen  Literatur  gegeben,  deren  ilteftes 
die  fogenannte  „Chronica,  d.  i.  Befchreibung  aller 
Röntge  in  Dänemark.,  von  Dan  bis  Chri/tian  IV." 
(Magrieb.  1597)  ift.  Von  den  Übrigen  hier  angeführ. 
ten  it  Schriften  handeln  noch  einige  von  königli- 
chen Perfonen,  einige  von  Edelleuten  und  Eins  von 
Bifchöfen;  die  wichtigste  ift  ohne  Zweifel  (Tycho 
hofmanns)  Leben  einiger  wohlverdienten  Dänen, 
und  (fiel feinen  Vis.)  Portraits  hißoriques  des 
hommes  i/luftres  de  Dannemarc,  Tom.  L  — VI.  1746$ 
dfinifche  Ausg.  Kopenh.  1777  -  1779. 

So  wenig  es  unfere  Abficht  (eyn  kann,  hierei- 
nen vollständigen  Auszug  aus  allen  vorliegenden  18 
Lcbensbefcoreibungen  mitzatbeileu:  für  fo  zwedl- 
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mifsig  haken  wir  es  doch,  das  davon  auszuheben, 
was  dem  gröfsern  Publikum  aus  andern  Schriften 
noch  nicht  bekannt  ift  und  ihm  doch,  um  der  ausge- 
zeichneten Verdienfte  und  des  gerechten  Ruhmes  der 
Perfonen  willen ,  die  es  betrifft ,  bekannt  zu  fejo 
verdient. 

Mit  einem  würdigeren  Gegenftande  konnte  da» 

Werk  nicht  wohl  eröffnet  werden,  als  mit  dem  zum 
Sprechen  ähnlichen  Bildniffe  und  der  fehr  inlere' Um- 
ten  Lebensbefchreibung  des  Grafen  Andreas  Peter 
Bemßorf,  diefes  Ministers  ,  auf  deffen  BefiU  Däne- 
mark mit  Recht  ftolz  war,  den  man  zu  feiner  Zeit  Saft 
einzig  in  feiner  Art  nennen,  und  einem  Pitt  au  Jie 
Seite  fetzen  durfte,  und« von  dem  Ree,  der  ihn  t.ft 
geteben  und  unter  fehr  verschiedenen  Umftäudeo  und 
den  verwickelteften  Conjuncturen  reden  gehört  tut, 
zu  behaupten  fich  getraut:  hätte  es  in  den  euruuäi- 
fchen  Cauinetten  am  Ende  des  igten  Jahrhundeits, 
dtefem  kritifchen,  unglückfebwangern  Zeitpunkte, 
iaui-r  Minifter,  wie  er  war,  gegeben:  viel  Böies 
würde  dann  verhindert,  viel  Gutes  befördert  wor- 
den feyn;  ja,  die  franzöhfche  Revolution  dürfte, 
menfchlichem  Aufehn  nach,  eine  ganz  andere  Wen» 
dung  genommen  haben,  als  fie  im  i.  1791  und  179t 
zu,  nehmen  -anfing.  Merkwürdig  bleibt  immer  dm 
Aeufserung  des  berühmten  Lord  Land*duwn  -  ei« 
nes  Mammatmes,  dem  niemand  ein  competeutrs 
Unheil  über  Staatsangelegenheiten  abfprechen,  und 
eines  Engländers,  dem  eben  fo  wenig  jemaod  die 
Schmeicheley  gegen  einen  dämtehen  Minifter  zu- 
trauen wird  —  Ober  Bernjtorfs  Antwort  auf  des 
grofs-trittanifchen  außerordentlichen  Gelandten  Hak 
Je*  Aufforderung  an  Dänemark  zur  thätigen  Tneil- 
nabine  an  den  Feindseligkeiten  gegen  Frankreich; 
„  The  reply  of  Count  Bernfto rf,  Sprach Landsdown 
im  Ooerhaufe  d.  17. Febr.  1794  in  Beziehung  aut  d>cfe 
Antwort,  to  our  remonitrunce  was^one  of  theboldeji, 
Wtfejt,  and  mojt  honourable  replies,  J  habe  einen  read, 
It  was  a  State-  paper,  that  fltould  be  kept  for  the  mo- 
cW  of  every  Cabinet  in  Europe."  Wirklich  erregte 
diefe  Note,  um  der  treffenden  Kraft  willen,  welche 
ßernjtorfia  je  de  Zeile  derfelben  zu  legen  wulste,  die 
Aufmerkfamkeit  und  den  Bey  fall  aller  denken  ien  Kö- 
pfe in  ganz  Europa,  und  fie  wird  mit  Kocht  das 
fchönfte  Monument  auf  Bs.  diplomatilcüer  Bahn  ge- 
nannt. Die  äofsern  Lebensumstände  •ikfes  grofsen 
Minfters  können,  als  aus  andern  Schriften  hinläng- 
lich bekannt,  vorausgefetzt  werden;  fie  find,  So  wie 
fie  hier  S.  4  -  7  erfebeinen,  den  Herausgeb.  von  der 
grafl.  BernJtorfiMica  Fatilie  mitgetheilt  worden: 
Ri:c.  bemerkt  nur,  das  Bern/tot/s  Todestag  nicht, 
wie  S.  44  lieht,  der  n.Jul.,  fondern  der  21.  Jun, 
1797  war.  Auch  die  mannichfaitigen  und  ausge- 
zeichneten Verdienfte  des  Verewigten  um  den  däni- 
fchen Staat  find  noch  zu  neu  und  zu  allgemein  be- 
kannt ,  als  dafs  es  hier  eiaer  Erwähnung  derfelben 
bedürfte;  und  die  Schilderung,  welche  dTves  (Geh. 
Hof  und  Staatsgefchicbte  von  Dänemark)  fchon 
1790  von  Bs.  persönlichem  Charakter  machte,  wird 
noch  jetzt  jeder ,  der  ihn  bis  an  feinen  Tod  kannte, 
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als  treffend  ^'bferfbhreiben.   Ree.  mnfs  übrigen«  ge- 
ftehen,  dafs  er  erwartete,  in  vorliegender  Biographie 
würde  auf  die  beiden  fchöoften  Perlen  in  dem  Kranz« 
der  Bernftorfifchta  Miniftertugendeo,  auf  den  thati- 
gen  Eifer  für  die  Aufrechthaltung  der  Prefsfreyheit, 
und  auf  die  Klugheit  und  unerfebütteriiehe  Standhaf- 
tigkeit  in  Abwenrung  der  fo|oft  verlangten  Convoyi- 
rnrig  der  Kauffarteyfchlfle ,  befümmter,  als  es  ge- 
febehen  ift ,  aufmerkfam  gemaebt  worden  leyn.  In 
beidem  Betrachte  —  wie  bald  änderte  fich  es  nach 
Bs.  Tode!  und  —  wer  berechnet  die  fcblimmen 
Folgen,  die  daraus  für  den  Staat  entfprangen?  Dem 
damaligen  Kronprinzen,  jetzigen  Könige,  gereicht 
es  zurthre,  dafs  er  einem  Jotchen  Mmifter  fein  un- 
belchränktes  Vertrauen  zu  Ichenken  und  bis  zu  def» 
feu  letztem  Lebensaugenblicke  zu  erhaltentwulste.  — 
Von  Bernftorf  auf  birkner  ift  doch  der  Abftand  wirk- 
lich zu  grofs,  als  dafs  eine  folche  Folge  in  einem  Pan 
tbaon  der  Dänen  nicht  befremden  füllte:  nicht,  weil 
jener  Staats minifker*  d-ef*r  nur  Prediger  \-r%r ,  fon- 
dern weil  ein  bXuhfchrifticUe.ifches  Verdienit  (das 
Einzige,   welches  Buknern  belon.iers  auszeichnete) 
mit  der  rühm  •  und  fegen  vollen  W.rkfatnk-it  eines 
JVLnifters,  wie  B?rn[torf war,  die  Verglricbuug  niebt 
aushält.    Wenig  u«  i  befeuei  teu  tfi  es  uirigens,  was 
der,  feit  lern  (,tm  J-  170s)  verltorbene,  B'rkner  in 
{einer  Autobiogr  jphie  von  6  h  la&t ,  und  Ree.  will 
iriit  dem,  was  »r  vorhin  äulserte,  den  neiden  io  vier 
Tnat  febr  fchitzWcn  Ä  than  Hungen  deffelben,  iie 
ofle  thar  um  de*  Aulfoheis  willen,  welches  Iie  zu  ih 
»er  Zeit  machten,  dem  Vf.  die  stelle  111  dief«r  Samm- 
lung verfchafften,  nä  »dich  über  den  Adel  (1791),  uud 
Uber  die  Druckfreyheit  und  ihre  Qt-J'^tze  (1797  durch- 
aus nichts  von  ihrem  Vv  r  he  abfpre«  hen.    t\ur  fra- 
gen möchte  Ree:   was  wirkten  beide  Abhaudiun- 
gen?  zumalen  die  letzte?  da  kaum  3  Jahre  fpäter  die 
nur  zu  bekannte  Drucfcvrrordnung  vom  97.  äept.  17^9 
erfchien  und  mit  aller  Schärfe  und  Strenge  befugt 
wurde:  bis  fi>,  was  w/»nigftens  rfi«  vorhin  ganz  Inn 
verbotene  Anonymität  betrifft,  im  J.  1*14  liberale/n 
GrunJfälcen  weichen  mufste.  —    Piielt  liyberg  war 
d.  14  S-pt-  1725  in  dem  Dorfe  Ryberg  in  J  nitand, 
d«  ff*u  Namen  er  annahm,   geboren  ^uu>i  ftarb  zu 
Anfang  des  J.  I8i6  zu  Ropt  otugen.)    Ein  felteues 
B  yfp.el,  wie  weit  es  der  M.mn  von  Talent.  Fleifs 
und  K  H-lüfchaft'  nbeit,  befonders  im  Hjn  l.  litan.1e, 
bringen  kann  I  Von  einer  unbekannten  Baueriamihe, 
Pertel  ChrlJ'tenJ'en  und  Wibeck«  Nielsdatter ,  ab  tau.« 
inen  U  wi  Iniete  er  fich  der  Handlung  und  leote  fenon 
175a  als  Kaufmann,  feit  1751  als  Grofs  rer.  zu  Ko- 
pei.higon.     Vou  der  Natur  mit  (inem  hellen  Ver- 
Jta.  de,  einem  lebendigen  fbäligkeitsti jebe  und  der 
Ad'tge  zu  len  fchöoften  Bjrgcrtueen.ien  befchenkt; 
durch  grolse,   wohin,  nutzte  Reiten  vielfeiiig  gebil- 
det; voo  Seiten  feiner  Mitbürger  durch  da«,  gerech- 
tefte  Ver<rauen  geehrt,  und  von  Seiten  des  Staates  in 
leinen  gemeinnützigen  Unternehmungen  krallig 'und 
rar; Ii  Veidienft  untr*rftutzt,  —  ftarb  er  zuletzt  als  ein 
Mann,  von  dem  man  mit  Wahrheit  fagen  konnte: 
fein  Handeisbaus  genieist  feit  einem  halben  Jahrhun- 


derte eine  unelngefchrintcte  Achtung  in1  Europa» 
feine  Schiffe  durchsegeln  die  mehrefteo  Meer«  dar 
Welt,  feine  Induftrieanftalten  haben  die  Hände  vesi 
vielen  Taufenden  in  Bew  ung  gefetzt;  feine  ökono- 
mischen Anordnungen  ai.:   (einen  bedeutenden  Gü* 
tern  gereichen  feinem  Herzen  zu  eben  fo  grofser  Eh- 
re, als  den  unter  ihm  ßch  angefiedelten  Bauern  zOaa 
mannicbfaltigften  Segen.    Seinen  hier  mitgetheilten, 
mit  Saehkenntnifs  und  Unparteilichkeit  verfaßten, 
Lebenslauf  wird  ohne  Horhachtung  g-i»en  den  Mann, 
der  ihn  fahrte,  Niemand  lefen;  er  Ift  ein  einziger 
zufammenhängender  Beweis  von  Rybergs  fchönen 
Verdienflen  um  den  Staat  und  feine  Mitbürger.  Ea 
ift  nicht  möglich,  alles  auszuheben;  alfo  nur  Eini- 
ges:  Während  feines  Directoriums  der  aüatifchen 
Compsgnie,   welches  R.  von  1773  — 177s  und  von 
1770,  _  1784  führte,  gewann  diefelSe  für  die  IntereP- 
feilten  ein  Capital  von  5,06X^00  Rlblr.,  oder  jährlich 
432,000  Rtldr.,  da  «loch  in  den  riächft  vorhergegange- 
nen 40  Jahren  von  1731— "177s  der  ganze  Oewinu 
nur  4,193,000,  oter  jährlich  106,000  Rtldr.  war.  Von 
nicht  geringerem  Segen  war  feine  Wirkfamkeit  zur 
Ausbreitung  des  Manufacturfleifses ;  das  Erziehung«« 
haus  auf  Lhrlftianshafen ,  diefe  Pflanzfcbule  des  dä- 
nifchea  Manüfactur  -  und  Fabrikwefens,  verdankt 
ihm  feine  heften  Einrichtungen ;  die  allgemeine PÄege- 
anl'talt  in  der  Reftdenz  hatte  an  ihm  feit  T77I  ihren 
thätigflen  Mit  ürector;  für  die  Aufnahme  der  Baum- 
wollen   und  Leuiwan  1  •  Manufactoranlagen  wirkt« 
er  mit  unermQletem  Eifer;  auf  feine  Kotten  liefs  er 
Jünglinge  reifen,  um  im  Aaslande  die  hefte  Verfah- 
rungs.rt  mit  Flachs,  Oarn  und  Lethewan  Ibleichcn 
kennen  zu  lernen  ;  er  liels  Unterweifungen  nberdie 
Zubereitung  des  Flachfes  drucken,  verlchrieb  We» 
b^rnieift-r  aus  England  und  legte  1778  auf  dem  Oute 
O'-birreg'iard  die  erfte  Spimilchule  in  Seeland  an{ 
Manfeidy  der  noch  jetzt  für  den  gröfsten  Staatsö- 
kouomen  und  Handelskundi^en  in  Dänemark  giltt 
verdankte  leine  Bil  lung  'ftn  bebenjährigen  öknnomi- 
febeu  ur.d  technologifchen  R-;ifen   -   wozu  Ryberg 
die  Koben  hergab.    Was  er  zur  V-rhrfferung  der 
Bauern  auf  feinen  Gittern  durch  Erfahrung  der  fa- 
genvolK-u  F  'l  lerahih  ilung,    durrh  Erbauung  von 
Vhu  en,   un  <  fel'.ft  von  Kirrhen  ihat,   weifs  gan« 
Dan.  mark.    Sr':ade,  d,d.s  M^fe  Biojtraplde,  die  Ry- 
be/gs  Vr-r-Menlte  in  das  lielllie  L>cht  ftellt,  nlchta 
Sp  cidles  ü'ier  den  persönlichen  Charakter  leffelben, 
den  Ree.  von  einer  wahrhaft  liebenswürdigen  Seit« 
gekannt  hat,  und  eben  fo  wenig  etwas  BeltimmteS 
von  feiner  erfirn  Jugendhildunfl  enthält.  —  Aluc- 
thlas  Saxtorpfl,  der  Sohn  des  Predigers  Ole  S.  zu 
tyrirup  im  JStifie  Rybef  ifi  geboren  dafelbft  d.  1.  Juo. 
1740  (unil  gefturn»*n  zu  Kopenhagen  d.  39.  Jon.  iHoo.) 
Seine  Lebensbefchreihuug ,  die  fonft  eben  nichts  aus- 
gezeichnetes hat,  kann  zum  Beweife  dienen,  dafc 
der  Mann  von  Talent  und  Liebe  zu  den  Wiffenfchaf- 
ten  auch  hey  äufsern  fehr  ungrtnftigen  Umbänden  — - 
Saxtorph  verlor,  kaum  4  Jahr  alt,  beide  Aeltem  — 
in  feinem  Fache  gleichwohl  etwas  fehr  Bedeutendes 
leilteo  kaua.   Seine  Bildung  als  Arzt  und  Gchuru 
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helfer  erhielt  er,  »ach  vollendetem  akademifclu 
Studio  im  Vaterlande»  bauptfäckltch  durch  einen 
ajährigen  Aufenthalt  zu  Wien  und  durch  feine  Reifen 
nach  Prankreich  und  Holland.  Von  1773  an  war  er 
Profeffor  zu  Kopenhagen  und  1774  wurde  er  Mjtftif- 
ter  der  medicinifchen  Gefellfchaft  Sowohl  um  die 
vortreffliche  Einrichtung  diefer  Gefellfchaft«  als  um 
die  kon.  Societät  der  Wiffenfcbaften  und  befon<lers 
um  die  1785  neuorganiGrte,  und  vom  Friedrichs  Hos- 
pitale  getrennte,  kön.  Geburtsftiftung  machte  lieh 
S".  fehr  verdient.  Ihm  verdankt  man  verfchiedene 
vortheilhafte  Veränderungen  der  Levrrtifchen  Zange 
und  derS/nef/ifchen  Haken.  Seine zahlreichen  Schrif- 
ten haben  ihm  im  Vaterlande  und  im  Auslande  hohe 
Achtung  erworben ;  man  kennt  fie  unter  andern  auch 
aus  der  von  Scheel  und  des  Vfs.  Sohne  befolgten 
deutfehen  Ausgabe  derfelben,  Kopenh.  1803  (S.  A. 
L.  Z.  Apr.  I804.  S.  96  u.  f.  w.)  lieber  30  Jahre  lang 
genofs  er  den  verdienten  Ruhm  eines  der  gefcluckte- 
ltcQ  und  glücklicbfteo  Geburtshelfer  in  der  Refidenz. 

(Die    Firtfetmung  /«Igt.). 

GESCHICHTE. 

Paris  ■  b.  Michaux:  Biographie  univerfelle ,  an- 
eienme  et  moderne.  Tome  XV.  I8l6.  606  S. 
Tome  XVf.  634  S.  gr.  g. 


Der  erftere  von  diefen  zwey  Theilen  geht  von 
Flabant  bis  zu  Frederic  •  Henri ;  der  folgende  von 
Free  bis  zu  Gazzaniga.  Dafs  mancher  Artikel  in  die- 
fem  grofseo  Werke  etwas  dürftig  ausfällt,  darf  nicht 
ftrenge  beurtbeilt  werden:  denn  die  Quellen,  aus 
welchen  die  Mitarbeiter  an  denselben  fchüpfen,  flie- 
fsen  mitunter  kärglich.  Dagegen  find  der  reichhal. 
tigen  und  dabey  gutgefchriebeneo  Artikel  nicht  we- 
nige ;  auch  empfehlen  6ch  diejenigen  Beyträge,  an 
welche  ein  merklicher  Fleifs  gewandt  ward,  bey  ih- 
rem verhältnilsmäfsig  etwas  gröfsern  Umfange  immer 
noch  durch  zweckmäfsige  Kürze:  denn  ihreVff.  blei- 
ben bey  ihrem  Gegenftande,  behalten  den  Zweck 
des  Werks  im  Auge,  fchweifen  nicht  in  leere  Üecla- 
marionen  ans;  bin  Ts  das  Gefchichtliche  angebend,  ver- 
meiden fie  das  Ueberflüffige,  das  man  nicht  zu  wif- 
fen  begehrt.  Von  Deutfehen  kommen  unter  andern 
in  Th. 


,  XV.  Nikiaus  von  Fiüe,  (In  Anfehung  der 
Legende,  dafs  Bruder  Klaus  zwanzig  Jahre  lang 
nichts  gegeffen  habe,  bemerkt  der  Vf.,  Hr.  Staats- 
rath Ufterie  zu  Zürich :  „ce  ne  fut  pas  lui  qui  de  ce 
jeine  je  fit  jamais  un  mirite  ;  fes  rompatriotes ,  apris 
j'itre  ajjuris  des  /aus  par  une  obfervation exaete  (?), 
jvirent  un  miracle;  tTautres  ont  ejfayi  d'expliquer 
le  phinomine  arrivi  dant  un  corps  fec  et  maigre  qui, 
ne  faifant  presque  aueune  perte,  ne  demandait  que 


fort  peu  de  riparation.'"    Aufserdem  war  feineEinfie- 

deley  in  der  Nähe  der  Wohnung  feiner  Familie,  und 
er  felbjt  ward  nie  beftimmt  darüber  vernommen,  ob 
er  aulser  der  monatlichen  Hoftie  wirklich  im  buch- 
ftäidichftcn  Sinne  gar  nichts  von  Speife  zu  fich  neh- 
me. Seit  einigen  Jahren  ift  zu  Stanz  ein  Gemälde 
von  Fol  mar,  welches  den  Abfchied  des  Bruders  Klaus 
von  /einer  Familie  vorftellt,  zu  (eben;  es  ward  von 
Schweizenfchen  Kunftfreunden  gekauft,  und  dem  be- 
foalern  Vaterlande  des  frommen  Einliedlers  ge- 
fchenkt;  ein  Kupferftich  von  Lips,  welcher  diefs 
Gemälde  nach  einem  kleinern  Maafsftatie  getreu  d.ir- 
ftellt,  wart!  djgegen  <ie>i  Unterzeichnern ,  welche 
fich  zu  diefem  Zwecke  vereinigten ,  zu  Theil.)  m  h- 
r**re  Forfter,  unter  an. lern  Frohen,  Fürft  Atu  von  St. 
Etnmeran  zu  Regensburg,  und  die  beiden  Weit  um  feg- 
ler,  Reinhild  und  Georg  Forfter,  (Reinhold  wird 
ziemlich  ungünftig  gefchillert:  ob  gerecht,  kann 
Ree.  nicht  beurtheiJen)  Auguft  Hermann  Franke  und 
deffen  Sohn,  Gotthelf  Auguft,  die  Friedriche  und 
Friedrich  Wilhelme  von  Pieufsen.  Die  deutfehen  Ei- 
gennamen find  grofseutheils  richtig  angegeben ;  um 
fo  mehr  mufs  man  fich  verwundern,  dafs  S.  599  eine 
Prinzefßn  „de  Helfe  d"  Armftadt*'  vorkömmt.  In 
Th.  XVI.  Gnd  neben  vielen  andern  Deutfehen  aufge- 
führt:  Frey  ingbaufen,  Juft  Friedrich  Froriep  und 
deffen  Frau,  die  letztere  als  Schritt ftellerin;  fie  war 
aus  Rcftock  gebartig  und  ftarb,  22  Jahre  alt,  im  J. 
1784  zu  Gotha,  ihr  Familien •  Name  ift  aber  nicht 
angegeben,  Fulda,  Fulleborn,  die  beiden  Brüder, 
von  Fürftenberg  (nicht  Filrftemberg),  Franz  Ego 
und  Wilhelm  Ego,  van  Galen,  Bifchof  zu  Münfter, 
Garve,  Gafsner,  Gatterer,  Gaubius.  Der  Maler 
Freundweiler  hiefs  Freudweiler.  Von  der  Familie 
Fäfsli  zu  Zürich  kommen  nicht  weniger  als  acht  vor. 
Unter  den  tärftenau  ift  der  Prof.  derrbilofophie  ver- 
geben, der  im  J.  1803  zu  Rinteln,  6«  J.  alt,  ftarb, 
und  ein  fehr  würdiger  Mann  war.  (in  der  Phyfio- 
gnomie  hatte  er  eine  auffallende  Aehulichkeit  mit  Im* 
manuel  Kant)  Die  ununterbrochene  Fortfetznog 
riiefes  Werks  ift  fehr  zu  wünfehen  und  bey  dem  bis- 
herigen ralchen  Fortgange  deffelbeo  zu  erwarten, 
Gewifs  werden  mehrere  Ueutfche,  deren  diefe  Bio- 
graphie unher feile  gedenkt,  felbft  vielen  der  Ge- 
Fchichte  nicht  unkundigeo  Deutfcbeu  noch 
kannt  feyn. 


NEUE  AUFLAGE. 

Erfurt,  in  d.  Keyfer.  Buchh.:  Neues  ABC -Büch, 
lein  für  Volisfchulen.  Herausgegeben  von  Mag. 
G.  A.  Horrer,  Superintendenten  zu  Weifsenfee. 
f'o^o  pvfejbefferte  Au£la6e'    *8*6.   %%  S.  g. 
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GESCHICHTE 

I)  Kopenhagen,  b.  G.  L.  Lahde,  Kupferftecher: 
Sammlung  von  Bildniffen  verdteriftvolhr  Da- 
nen» mit  biographifchen  Nachrichten  u.  f.  w. 

fl)  Kbendaf.  b.  Ebendemf.:  Sämling  af  fortiente 
danske  Maends  Port  mit  er  med  biographiike 
Eftet retninger  u.  f.  w. 

3)  Eheoda  f.  b.  Seidelin:  Portrauer  med  Biogra- 
phier  af  Danske,  Norske  og  Holßeenere  —  her- 
ausg.  von  G.  L.  Lahde  u.  f.  w. 

CPortfetiung  der  im  16.  Stück  abgtbroclt 


I  /er  Zweyte  Theil  enthält,  nach  einer  apölegeti- 
fchen  Vorrede  Ober  die  getroffene  Wahl  Im  All- 
gemeinen, die  BiJJnifle  un*.'  Lebensbefchreibungeo 
von  folgende»  Männern:  Nikolai  Edinger  Halle,  ge- 
boren auf  Lolbnd  den  12  Oclbr.  1744-  (und  geftor- 
ben  zu  Kopenhagen  den  19.  Octuber  1816.)  Cr  ftu* 
dirte  etft  zu  Kup-nhagen ,  feit  1766  zu  Leipzig,  wo 
er  Erneftis  und  Gellerts  belondere  Gunit  genofs. 
Als  Hofmeifter  der  jungen  Grafen  Reventlow  beglei- 
tete er  diefe  1769'  nach  Göttingen,  wo  ihm  die  Stel- 
le eines  Repetenten  angetragen  wurde:  die  er  eher, 
wegen  An»  rbietungen  im  Vaterlande,  autfchlug.  Seit 
177a.  war  er  Prof^ord.  der  Theologie  zu  Kopenha- 
gen, frieg  immer  höher  und  wurde  fchon  1783  Ki- 
ichof  des  Stifts  Seeland  (welche.  Stelle  er  aber  nach 
aojähriger  tieuer  Verwaltung  freywillig  niederlegte). 
Verheirathet  war  er  erft  mit  Jgtr.  Fr.  Sew.  Grundt- 
wig,  danu>  mit  Fräulein  Johanne,  Tochter  (eines 
Vorgangers,  des  Bifchofs  Harboe.  Die  Lehensbe- 
fchreibung  ift  kurz,  enthält  faft  nichts ,  als  Refulta- 
te  dar  Amtsführung  des  bifchofs,  die  allerdings  fehr 
ehreowerth  find,  und  fchlief.st (mit  den  Titeln  vo.i 
66  feiner  bis  179g  herausgegebenen  Schrilteo.  Zu 
(einen  Hauptverdienften  wird  gezahlt:  Die  Verbeffe- 
rong  1.  der  geiftlicben  Wittwenkaffe,  deren  Fonds 
unter  ihm  mit  30,000  Rlidr.  vermehrt  wurde;  a.  Der 
davon  getrennten.armen  Predigerwittwenkaffe;  3.  der, 
Schullehrer-  und  Voriuftgerwittweukafl'e,  deren 
Fonds  von  35  Rthlr.  bis  zu  2000  wuchs;  ferner:  die 
Einführung  der  homiletifch- katecbetifchen  Hebun- 
gen fOr  theolog.  Candidaten,  des  obrigkeitlich  faft. 
ctionirten  Lehrbuches  der  Religion  (feit  1791)1  des 
evangelifch  •  chriftlichen  Oefangbuches  (feit  1798  ); 
der  von  ihm  (feit  1793  )  gehaltenen  öffentlichen  Vor- 
legungen ßn*.r  die  Üir».L( Bibel laesningj,  Dafs  Balle 
Ergänz,  ßl.  zur  A,  L.  £.  imj. 


in  feinem  Amte  fich  immei*  als  einen  fehr  thäHgea 
rnd  für  das,  was  ihm  wahr  und  gut  fehlen,  eitrig 
wirkfamen  Mann  gezeigt  hat,  erhellt  deutlich  aus 
diefer  Lebensbeschreibung :  aber  vergebens  fueht 
man  darin  Zage  von  feinem  Privat-  oder  perfdnli- 
cheo  Charakter.  Ree.  hat  diefen  von  wahrhaft  ach« 
tungswürdigen  Seiten  gekannt.  Dafs  in  vielen  vom 
Bs.  Schriften  die  Neigung  zur  Polemik  gegen  fol. 
che,  die  nach  feiner  Meynong  vom  wahren  Glauben 
abweichen,  vorberrfcht," ilt^gewifs ;  aber  eben  lo  ge-  - 
wifs  ifts,  dafs  man  den  braven  Bifcbpf  oft  und  ohne 
Grund  zum  Polemißren  gereizt  hat.  Schien  und  war. 
er  übrigens  oft  intolerant  im  Predigen  und  als 
Schriftfteller :  fo  zeigte  er  fich  und  war  er  dagegen 
ftets  defto  toleranter  im  Handeln  und  als  ßifenof. 
Ein  vortrefflicher  Zug  von  ihm  —  d/r  in  diefrr  Bio- 
graphie nicht  mit  StilKchweigen  hätte  nhergangen 
werden  follen  —  ift  der,  dafs  ihm  fein  Bifchofsamt 
nie  zum  Mittel  des  Druckes,  ftets  zum  Mittel  des-. 
Schutzes  der  unter  ihm  flehenden  Prediger  diente. 
Unvergefslich  bleibt  dem  Ree.  die  Aeufserung  aua  % 
Balles  Alande,  —  als  einft  der  dritte  Prediger  an  der 
Frauenkirche,  der  Prof.  Giaufen  (mit  deffen  theolo- 
gi fchen  AnGchten  übrigens  B.  fehr  disbarmooirte) 
wegen  einer  gehaltenen  Predigt,  worin  es  Clnufen 
febarf  gerügt  hatte,  dafs  die  Stunden  des  öffentli- 
chen Gottesdienftes  an  den  Sonntagen  Vormittags 
von  den  meiflen  Miniftern  und  andern  hohen  Autori- 
täten zurr.  Audienzgeben  gemifsbraucht  und  dadurch 
viele  Hunderte  vom  Kirchenbefurhe  abgehalten  wür- 
den ,  in  Ioquifition  gerieth  und  Balle  fein  Gutachten 
8ber  die  im  Mlcpt.  eingelieferte  Predigt  abgefordert 
worden  war  —  5»  ehe,'  iprach  der  fromme  Bifchof» 
„ehe  werde  ich  aufhören,  Büchof  zu  feyn;  ehe  wür- 
de die  ganze  religösgefinnte  Burgerichaft  von  Kopen- 
gen  in  Bewegung  kommen:  ehe  »lern  braven  Cluufen 
um  diefer  Predigt  willen  ein  Haar  gekrümmt  werden 
foll!"  Und  es  wurde  ihm  nicht  nur  kein  Hiar  ge- 
krümmt; fondern  ftatt  des  vom  Polizevminifter  ihm 
durch  die  kön.  Kanzley  zuge  lachten  Verdruffes,  war 
Ehre  und  Huhm  der  Lohn  «fe^  freymüthigen  Predi- 
gers der  Wahrheit.  Ein  folcher  Zug ,  einfach  und 
wahr  gezeichnet,  ift  charaktenftjfrher ,  als  die  glän- 
zendfte  Lobrede.  —  Wilhelm  Huth  lil  zu  Cnftowita 
in  Sachten  171a.  gehören  (und  d.  7.  Mai  ,>*>,.  zu  Ko- 
penhagen geftorben).  Das  Leben  und  i.'ie  Ver  Henfte 
diefes  wahren  Reformators  des  fänifcheo  Artillerie-  ' 
und  Ingenieur wefens  ift  aus  Hfi'Ys  CI10,  2.  H.  und 
durch  diele  aus  uuferei  4.  L.  Z.  Erg.  ßl.  Mr.  log. 
R  1815. 
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1815.  beKsnnf.  feter  Friedrich  Suhm,  geb.  zu  Ko- 
penhagen d.  ig.  üctbr.  1738*  geft.  zu  Oeveröd  auf 
Seeland  d.  7.  Septbr.  1798.  Sein  von  Juet  gezeichne- 
tes, von  Lahde  geftocbenes  Bildnifs  ift  eine  der 
ichöuften  Zierden  in  diefer  Sammlung  and  hat  eine 
flberrafcbende  Aebnlichkeit  mit  dem  Ur  bilde.  Der 
von  dem  Biographen  gezogenen  Parallele  zwifchen 
Suhm  und  dem  berahmten  Tycho  Brahe  fehlt  es  nicht 
so  Grund;  Oeburts-  und  Seelenadel»  ausgebreitete 
Kenntniffe,  grofser  Reichthum,- Verwendung  deflel- 
ben  zum  Flore  der  Wiffenfchaften>  hoher  und  ver- 
dienter Ruhm  im  In  ■  und  Auslande  —  war  Beiden  ei- 
gen. Das  lefende  Publikum  kennt  Suhm  unter  an* 
dern  aus  Todes  fomlede  danske  profaiske  Skrifter,  ü. 
I  —  4.  Kbhvn.  1793  —  1798-»  und  wa*  Tode  hier  von 
Ss.  Charakter  tagt,  das  ift  fo  wahr,  dafs  es  hier  ei- 
ne Stelle  verdient :  „Suhm  ift  ein  Mann  >  der  in  Ei- 
ner Perlon  den  unermudetften ,  frucbtbarfteo  Au- 
tor, den  wabrften  Kenner  der  Wilienlchaften  und 
den  edelmuthigiten  Macen  vereinigt;  der  durch  Ar 
beit,  Be^ipiel,  Aufmunterung,  Leitung  und  Unter- 
ftützung  den  Bearbeitern  der  Wilienlchaften  und 
durch  fie  dem  Vaterlande  Segen  bringt,  der  durch 
feine  eignen  vortrefflichen  Schriften  und  durch  fo 
manche,  mit  grul'sen  Kotten  herausgegebenen  Wer- 
ke Anderer,  Freunde  der  Literatur  mit  Bewunderung 
erfüllt  und  dem  Namen  eines  Danen  in  dem  grenzen- 
lofen  Reiche  der  Literatur  Ehre  fürtet."  Suhm»  häus- 
liches und  bürgerliches  Leben  war  äufserft  einfach; 
nur  auf  eine  ganz  kurze  Zeit  diente  er  dem  Staate  als 
Affellör  im  höcliften  Gerichte;  feine  Hofjunker- 
und  liammer  her  rnf  teilen  waren  nur  Ehrenfteilen; 
von  1751  —  1788  war  er  mit  eines  reichen  Kauf- 
maonstochter  Karen  Angel  zn  Drontheim  verheira- 
thet,  nach  deren  Tode  er  fich  noch  an  feinem  ooften 
Geburtstage,  d.  18.  Octbr.  1788.  mit  der  jungen  und 
fcbönen  Cnrifiiane  Becker  copuliren  lief«.  Den  ein- 
zigen Sohn,  aus  erfter  Ehe,  Oberlebte  der  Vater  um 
30  Jahre.  Defto  vielfacher,  defto  wichtiger  und  für 
die  VViffenfchafteo  gewinnreicher  war  feine  Schrift 
ftellerlaufbahn.  Er  betrat  fie,  kaum  90  Jahre  alt, 
mit  einer  kleinen  Schrift  im  J.  1748,  und  wandelte 
auf  ihr  ein  halbes  Jahrhundert  lang  bis  an  feinen 
Tod.  Sehr  ausführlich  find  feine  Schriften  hier 
v.  S.  9  —  70.  verzeichnet  und  von  vielen  der  fei- 
nen die  RecenBonen  über  fie  aus  unterer  A-  L.  Z. , 
der  Göttinger  und  Kupenhagener  gelehrten  Zeitun- 
gen im  Auszuge  abgedruckt.  Den  meiften  Ruhm 
erwarb  ihm  wohl  feine  kritifche  Gefchichte  v.  Däne- 
mark in  d.  heidnifchen  Zeit.  B.  1  — 4.  1774—1781» 
feine  Gefchichte  von  Dänemark  v.  803—1400-  u.  f. 
w.  Er  war  unftreitig  der  fruchtbarfte  und  mit  Recht 
berühmtefte  Gelehrte  Danemarks  in  den  neuem  Zei- 
ten und  nützte  den  Wiffenfcbaften ,  aufser  durch  ei- 
gene Werke,  noch  durch  Herausgabe  von  .einer 
Menge  Werke,  besonders  aus  der  alten  Gefchichte, 
die  ohne  ihn  fchwerlich  je  erfchienen  wären  und  de- 
ren Druck  ihn  unglaublich  grofse  Summen  koftete. 
Und  wie  mancher  Gelehrte  feiner  Zeit  verdankt  al- 
les, was  er  als  Gelehrter  wurde,  nur  ihm!  Zu  wel- 
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eher  Höhe  würde  die  Cultnr  der  Wiffenfchaften  ftei- 
gen:  glbe  es  nur  in  jedem  Lande  und  zu  jeder  Zeit 
einen  einzigen  Suhm!  Dem  ihm  1787  beigelegten 
Titel  eines  königlichen  Hißoriographen  leiitete  er  in 
jedem  Betrachte  ein  volles  Genüge.  Johannes  Wie- 
detcelt. Der  Name  Wiedewelt  ift  in  der  Gefchichte 
der  fcbönen  tKünfte  in  Dänemark  febon  feit  einem 
Jahrhunderte  gefeyerter  Name,  und  wird  geachtet 
bleiben,  fo  lange  man  einen  gereinigten  Kunftge- 
febmack  und  deli'en  Beförderer  zu  würdigen  Witten 
wird.  Unters  J.  W.  Grofsvater,  Hans  W.t  ein  gebor- 
ner  Sachte,  lebte  fehon  feit  1670.  zu  Kopenhagen 
und  verichönerte  die  Stadt  durch  mehrere  als  Mauer- 
meifter  von  ihm  aufgeführte  Privat-  und  öffentliche 
Gebäude.  Auch  der  Vater,  Juftus  W.  hat  fleh  unter 
Friedrich  IV.  und  C'triftian  Vi. ,  und  zwar  durch 
Bild  bauerarbeiten,  einen  ehrenvollen  Namen  erwor- 
ben. Ader  beider  Ruhm  übertrifft  der,  den  Johan- 
nes W.  binterhefs.  Geboren  zu  Kopenhagen  173 1. 
lebte  er  dafelblt  bis  gegen  den  ai-  Decbr.  1803.  (an 
welchem  Tage  man  leinen  entfeelten  Körper  in  ei- 
nem der  Landfeen  unweit  der  Stadt  gefunden  hat.) 
Er  zeichnete  und  mudeliirte  a  Jahre  lang  unter  W. 
Cou/touk  zu  Paris;  fetzte  feine  Bildung  in  Rum  fort* 
wo  ihm  der  vertraute  Umgang  mit  dem  groben  Win» 
Mmahn  für  lein  antiq  urtlches  Kunitftudium  febr 
wichtig  wurde;  brachte  überhaupt  8  Jahre  auf  aus* 
ländlichen  Reifen  zu,  und  wurde  1761  Profeflor  bey 
der  inzwilrhen  zu  Kopenhagen  errichteten  Kunltaka- 
demie.  Nach  einer  fpatern  Keile  durch  Deutlcblaod» 
Frankreich,  Holland  und  Italien  erhielt  er  1772  das 
Directorium  der  Akademie  und  den  Juttizratbsrang. 
Verheirathet  war  er  nie.  „Durch  mehr,  als  ein 
Menfchenalter  hindurch  war  es  hauptsächlich  Wirde» 
Welt,  der  durch  Praxitelis  edle  Kunit  die  danifcheo 
Königsburgen  verfchönert,  die  Maufoleen  der  Da% 
nenkönige  errichtet,  und  die  ausgezeichneten 
Manner  Dänemarks  durch  gefchmackvolle  und  onet- 
fterhafte  Denkmäler  verewigt  hat.  Des  (damaligen) 
Zwillingreiches  Poecile  auf  dem  fchönen  Jügersprüt 
in  Seeland  ift  ein  Werk  von  feinem  Meifel.*  Ein  voll« 
ftändiges  Verzeicbnifs  feiner  mit  Recht  bewunderten 
Biidhauerarbeiten  bey  Friedensburg ,  bey  Jägersprüs 
und  bey  den  königlichen  Begräbmffen  zu  Roeskilde 
findet  fich  S.  15  —  46.  diefer  Biographie.  Auch  als 
Schriftlteiler  lieferte  er  ein  Werk,  welches  in  Däne- 
mark einzig  in  feiner  Art  ift:  Sammlung  von  ügyp» 
tifchen  und  rOmUchen  Alterthümern  u.  I.  w.  Kopen- 
hagen 1786.  Erfter  Th.  38  S.  Fol.  ra^-a?  Kupfern. 
Dafs  es  unvollendet  blieb,  wird S. 4«.,  unter  andern, 
zur  Warnung  angeführt,  „dafs  niemand  10  diefem, 
vom  KJeinbeitsgeifte  befeelten  kleinen  Lande  auf  Un- 
ternehmungen denken  möge,  die  ins  Orofse  geben." 
Sollte  eben  diefem  Geilte  Ws.  beklagenswürdige  To- 
desart bejzumeffen  feyn?  Gewils  itts,  dafs  feine 
Befoldung  von  kaum  sooRthlr.  mit  der  theuren  Zeit, 
zumahlen  in  der  Refidenz,  in  Ichlechtem  Verhält- 
nilfe  ftand ;  dafs  er  in  hohem  Alter  und  als  Ernährer 
von  3  fehr  alten  Anverwandten  mit  febweren  Nah- 
rungslorgen kämpf te ;  und  dais  er,  um  feines  edl -n 
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Herzens,  feiner  feltenen  Gefchicklichkeit  und  aus- 
gezeichneten Verdienfte  willen,  ein  erfreulieberes 
Loos  verdient  bitte,  als  das,  In  den  Wellen  eines 
Landrees  —  das  Ziel  feiner  Sorgen  zu  finden !  — 

Dritter  Tbeil.   (Auch  in  der  Vorrede  zu  diefem 
Th.  findet  Herr  L.  nöthig,  den  Vorzug  von  Biogra- 
phien noeb  lebender  Männer  vor  denen  von  bereits 
verdorbenen  zu  rühmen:  aus  Gründen,  denen  Reo. 
niebt  beypfliebten  kann.)  —  Berat  Anker,  der  erfte 
Normann,    mit  dem  uns  diele  Sammlung  bekannt 
macht,  «#ar  geboren  d.  2a.  Novbr.  1746*  zu  Chrijtia- 
nia  (und  ftarb  dafelbft  den  21.  Apr.  1805.)   In  feinem 
Eifer  für  Kunlt  und   Wiffenfcbaft,   fö  wie  in  der 
wohlthätigften  Verwendung  feines  anfebnlichen  Ver- 
mögens, war  Anker  gewiffermaalseo.für  Chri/tiania, 
was  Suhm  für  Kopenhagen  war.    Seine  anderweiti- 
gen Verdienfte  find:  die  Verbefferung  des  norwe» 
gilchen  Holzhandels  nach  England  und  des  Handels 
mit  norwegifeben  Produkten  nach  Oftindien ;  die  An- 
legung zweyer  Kupferwerke  in  Norwegen ,  die  Ver- 
befferung der  Elfenwerke  Hnkkedal  und  MoJJe,  wel 
dies  let/ite  unier  feiner  Aulßcbt  in  den  Stand  gefetzt 
wurde*,  die  erften  probebaitigen  und  iür  den  ftee- 
dienft  vollkommen  brauchbaren  Kanonen  zu  liefern. 
Auch  verdankt  Chrtßiania  feiner  Menfebenfreund- 
lichkeit  ein  wohleingeri<-bfetes  Verpflegungs-  Erzie- 
hungs-  und  Unterrichtshaus  für  ia  Weifen,  welches 
1700  vom  Könige  confirmirt  wurde.     Die  Mililair- 
•ka<leniie  erhielt  von  ihm  ein  beträchtliches  Gebäu- 
de und  verfchiedene  Bibliotheken  widmete  er  zu  öf- 
fentlichem Gebrauche,    Er  war,  als  er  ftarb,  königl. 
Conferenzrath ,  Kammerherr,  Uonebrogsritter  und 
Mitglied  mehrerer  in-  und  ausländischer  gelehrter^ 
Gefellfcbaften.  Als  MenTch  und  als  Bürger  verdient* 
und  geoufs  er  bis  zu  feinem  Tode  die  ausgezeichne- 
tere Achtung  aller ,  die  ihn  kannten.  —    Jacob  Ba- 
den.    Diele  Biographie,   die  nächft  vorher  gehende, 
.und  die  baldfolgende  Todefche,  find  zufolge  der  Vor« 
erionerungen  zu  jeder,  1 800  und  1K01,  verfafst,  aber 
erft  1806  gedruckt  worden;  nach  einer  Urfache  da- 
von hat  fich  Ree.  vergeblich  umgefeben  —   J.  B.t 

J geboren  den  4.  May  1735  zu  U  ordingborg  in  See- 
and  (und  geftorben  d.  5.  Juli  1804  zu  Kopenhagen}, 
wurde  um  feines  kritifchen  Journals  willen  der  däni- 
fche Ariftarch,  und  um  feiner  dän.  Grammatik  und 
anderer  Verdienfte  um  die  dänifche  Sprache  willen, 
der  dänifche  Adelung  genannt.  Baden  ftudierte  zu« 
erft  zu  Kopenhagen ,  dann  3  Jahre  zu  Göttingen ,  wo 
Muhüelis  und  Gesner,  zuletzt  noch  1  Jabr  zu  Leip 
zig ,  wo  Gellat  und  Ernefii  _  (eine  Lehrer  und  Gön- 
ner waren.  Von  feiner  Stelle,  als  Rector  des  Gyrn- 
nafiums  zu  Altona  wurde  er  febon  1746.  durch  Baj'e- 
dow  und  Dufch  verdrängt  und  er  kam  in  gleicher 
Eigen  fchaft  nach  Helfingör,  welche  Stelle  er  nach  9 
Dienftjahren  mit  einer  Profefforftelle  zu  Kopenbügca 
vertaufebte.  Hier  wählte  ihn  die  Gefellfchait  zur  Be- 
Förderung  der  feböneo  Wiffenlchaften  einftimmlg  zu 
ihrem  heftändigen  Sekretair.  Sein  Leben  war  übri 
gens  fehr  einfach  und  die  Befchreibung  deflelben 
febränkt  fich  faft  nur  auf  feinen  Werth,  als  Gelehr- 


ter, und  auf  feine  viel  jährige  ttrfd  ehrenvolle  Schrift- 
ftelieriaufbahn  ein.   Die  wiebtigften  feiner  Schriften 
waren-:  feine  Ueberfetzungen  der  alten  Clarfiker;  f. 
kritifches  Journal,  feine  dänifche  Sprachlehre  and 
Wörterbücher ,  und  f.  Kiöbenhavns  Üoiverfitätsjour- 
nal,  v.  1793  an  bis  zu  (einem  Tode,  jährlich  4  Hef- 
te in  4.   Diefes  verurfaebte  ihm  manchen  Verdrufs, 
er  machte  fich  aber  auch  dadurch  um  die  Ehre  der 
Univerfität  und  das  ihr  gebührende  öffentliche  Ver- 
trauen fehr  verdient.  —  Jens  Immanuel  Baggefen  ift 
den  15.  Febr.  1764.  zu  Korjör  in  Seeland  geboren. 
Aus  der  ausführlichen  Lehens befebreibung  deifelben, 
worin  hauptfächlicb  von  Bs.  Reifen  und  mancheriey 
Dicjiterfchickfalen  die  Rede  ift,  hebt  Ree. , nur  das 
aus,  was  nach  S.  44.,  als  Autobiographie  anzufeilen 
ift:  „Är.  Aeltern  waren  der  Fruchtfchreiber  Bigge 
Baggejen  und  Anne  geb.  Miller.    Man  bat  Ihu  lo 
oft  einen  Deutfchen  genannt,  dafs  es  nicht  überflü- 
fsig  ift,  zu  bemerken,  dafs  feine  Familie,  die  einzi- 
ge diefes  Namens  im  Lande,  fchon  in  den  alten  Hel- 
denliedern vorkommt ,  z.  B.  „det  var  Nilaus  Ba£gif' 
fon  u.  f.  w."    Er  würde  alfo  leicht  feinen  Adel  (t) 
bewerfen  können,  wenn  ers  für.  der  Mühe  werth 
hielt.  —  Seine  Aeltern  waren  fö  arm,  dafs  fie  ihn 
nicht  zur  Schule  halten   konnten;    er  war  fehc 
fchwächlich,  lernte  auf  eigne  Hand  Lateinifch,  las 
begierig  alle  Bücher,  deren  er  habhaft  werden  konn- 
te, befonders  hiftorifche,  philofophilche  und  aftro- 
nomjfcbe,  im  iaten  Jahre  mulste  er  bey  einen»  Alr.ts- 
Verwalter  Schreiber jungendienfte  tbun,  kam  im  14. 
in  die  lat.  Schule  zu  Slagelfe  und  bezog  im  igten  die 
Univerfität;  -  Hunger  und  Dürft,  Lachen  und  Wei- 
nen, vor  allem  aber  die  Liebe  —  machte  ihn  jetzt 
zum  Scbriftfteller  u.  f.  w.    Was  er  als  folcher  zeit- 
her geleiftet  bat,  das  wird  hier  umftändlich,  und 
felbft  mit  Anführung  der  Beurtheilung  feiner  Schrif- 
ten in  kritifchen  Blättern,  auch  uoferer  A.  L.  Z. , 
belcbrieben.   Niemand ,  der  die  beften  feiner  Schrif- 
ten in  Dänifcher  und  Deutfcber  Sprache  gelefen  hat, 
wind  ihm  Originalität  uud  einen  mcbtalltäglichen 
Dirhterwerth  aufbrechen;  fo  wie  aber  das  hier  mit- 
getheilte  Bruftbild  nicht  zum  Beften  getroffen  ift:  to 
dürfte  auch  der  pomphafte  und  imponirende  Anfang 
der  Lebensbefcbreibung:  „man  ift  ziemlich  einig 
darüber,  dafs  der  Platz,  der  durch  Ewalds  Tod  auf 
dem  dänifchen  Parnaffe  erledigt  wurde,  unter  allen. 
norwegifeben  und  dänifchen  Dichtern  keinem  mit 
gröfserm  Rechte  zukommen  kann,  als  Jens  Baggefen 
u.  f.  w."  —  fchon  jetzt,  um  15  Jahre  fpäter,  als  er 
niedergefchrieben  wurde,  feine  Einfchrsekung  lei  i<*n  , 
und  uoter  die  Beweife  gehören,  wie  mifslich  es  iit, 
das  Leben  noch   lebender  Männer  zu  befchreiben. 
Ree.  erinnert  nur  an  den  hoben  Ruhm,  den  feitdem 
der  dänifche  Lieblingsdichter  Oehlenfchläger  fich  er- 
warb, und  an  die  Niederlagen ,  die-gröfsero  und  die 
kleinem,  die  der  gute  Baggejen  in  feinen  neneftt-n 
literarifchen  Fehden  zu  erleben  das  Schickfal  hatte 
und  die  das  alte:  „  nemo  anteob'uum  ab  omni  pnrte 
beatus"  auch  in  Abficht  auf  ihn  beftätjgten.  —  Jo- 
hann Clemens  Tode  iSt  geb.  d.  34.  Junius  1736  zu 

Zul- 
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y.otUnfpieher  in  d.  Vierlanden  anwif  Hamburg  (und 
ceftorbtn  den  16.  März  iRcö»  als  pei  fionirier  Profef- 
t'or  d.  Med.  auf  d.  Utiiverfität  Kopenhagens  Seine 
Wer  gelieferte  Lebensbefchreihung  ift  ganz  aus  feiner 
eignen  Feder  und  trägt  in  jeder  Zeile  den  Stempel 
dir  Munterkeit,  der  Lebendigkeit,  .ler  launigen  Uar- 
frllungsart,  der  fo  vielen  andern  Schriften  des  Vfs. 
eiu"n  ift.  Da  übrigens  die  meiften  feiner  Schriften 
tind  die,  Hauptumftände  feines  Lehens  aus  an  lern 
Srhriften,  z.  B.  Worms  Lexikon,  Werf  eis  nyefte 
Skilderi  af  Kiobenituvn ,  und  durch  diele  auch  aus 
nnferor  A.  L.  Z.  Int.  Hl.  May  igoö.  S  523  -  525.  als 
ganz  bekannt  vorausgehet  werden  können:  io  be- 
gnügt (ich  Ree.  mit  Anführung  eines  öffentlichen 
Unheils,  welches  fpäter  Ober  ihn  gelallt  wurde,  und 
dem  jeder,  welcher  den  Verewigten  kannte,  zu- 
ftinjmen  mufs :  „Bey  Todes  iNaimn  weiden  die  Ver- 
ehrer der  Arzneywillenfcbaft  in  Dänemark  und 
Deulfcbland  eines  der  fleifsigftt'n  und  ausgezeichnc- 
teften  Schriftfteller  io  ihrem  Fache  fich  erinnern; 
die  älteren  Lefer  bey  uns  werden  mit  Dank  Geh  die 
frohen  Stunden  zurückrufen,  welche  ihnen  die  un- 
erfchöpfliche  Laune  der  GeJ'undheitsze'uung  fchenk- 
te;  die  jflngern  werden  Teint:  Gedichte,  Schaufpiele, 
Romane  nennen  und  von  dem  vielen  Schönen  und 
Lehrreichen  reden ,  welches  feine  ge/ammelten  Wer- 
ke enthalten.  Der  vertrauliche  Kreis,  den  er  durch 
feinen  Umgang  belebte,  wird  niemals  den  jugendli- 
ch Ä  Geift,  die  Munterkeit  verpeffen,  womit  er 
noch  als  Greis  des  Lebens  Auftritte  betrachtete, 
und  welche  nur  wiederholte  Krankheitsanfälle  zu 
letzt  zu  fchwächen  vermochten."  (£>.  Kiöb.  laerde 
Eßerr.  lf<c6.  No.  ia.)  In  dem  Vcrzeichnil'fe  feiner 
zahlreichen  Schriften  ,  S.  40  —  5a.  find  Todes  Streit- 
fchriften  am  unvollftändigften  angeführt;  und  da  fo 
manche  andere  Schrift  diefer  Art  mit  Stillfpbweigeti 
übergangen  wurde:  fo  hätte  auch  die,  welche  er  1778. 
gegen  den  berühmten  Baldinger  herausgab,  uner« 
wähnt  bleiben  können.  War  'lode  etwas  Itreitfüchtig 
als  Schriftfteller:  fo  war  er  defto  friedfertiger  als 
Menfcb.  — 

(Der    Btjchluf*  folgt.) 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Glahus:  Rettungsentwurf  und  Aufruf  an  das  Va- 
terland zur  gründlichen  litbung  des  bryfpiellofen 
Blendet  der  Armen  im  Linth  und  Sernft  -  Thüle, 
und  zu  $erenzen  im  Canton  Glarus.  I&16.  104  S. 
g.  geheftet  mit  grauem  Umfchiage. 

In  diefer  Schrift  ift  von  einer  andern  Art  von 
Perfumpfung  als  derjenigen ,  welcher  durch  die  be- 
rühmte Linth  •  Unternehmung  gefteuert  wird,  die 
Rede.  Das  Elend  der  Dürftigkeit  ift  in  einigen 
Theilen  des  Cautons  Glarus  auf  eineu  fchaudererre- 
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senden  Grad  geftiegen,  und  felbft  der  angeftrengte- 

ite  I'leifs  der  darunter  Leidenden  reicht  nicht  hin* 
fie  dielem  Zuftande  7.0  entreilseo  Nicht  weniger 
furchtbar  fiyd  die  notiiwendigen  ökomirnilchen,  phy- 
Glchen  und  moraüfehen  Folgen  deff.  Il>en.  Der  Ret- 
tungsentwurf  beruht  voi/üjich  auf  dem  Plan,  den 
grölst  möglichen  Th  il  !es  ei.tfumpften  Bodens  ia 
»lern  uut  rn  Theile  ies  Landes  GLruS  an  der  Linth 
und  utt  dem  Wullenfee  anzukaufen,  denfeben  zum 
Püauztio.len  umzuaiheiten,  den  Ertrag  für  die  Ar- 
men zu  verw-nden,  und- allrnählg  arme  Haushaltun- 
gen dahin  zu  verpflanzen.  Wendet  man  ein,  dafs 
das  vurgefchlügfne  Hniftmitti-l  in  keinem  Verbält- 
nifle  zu  der  Maff*  des  Uebels  flehe,  und  dafs  die 
Hnlfe  lern,  die  Noth  aber  ringend  fey:  fo  wird  ge- 
antwortet, dafs  die  Ausdehnung  des  der  Linth  Un- 
ternehmung angehen  enden  euitiir  fähig  gemachten 
und  noch  tu  mach;»:. den  Bod»n.s  (ehr  bedeutend  und 
wohlgelegen  fey,  dafs  deffcn  zwar  mübfamc  Bearbei- 
tung durch  Arme  gelctu-hen  fülle,  welche  dadurch 
z>  gh-icrr  unterftiit/i  wür  fen,  und  dafs  der  zu  gewin- 
nende Ertrag  von  Erdfrüchten  und  Gemüfearten  den 
Dürltigen  einen  iichern  Unterhalt  gewähre.  Auch 
lagen  die  Vfi.,  unter  derien  Herr  Pfarrer  Heer  zu 
Gtaius  fich  durch  gedruck'e  Predigten  bekannt-ge- 
macht hat,  ihr  Plan  fey  unabhängig  von  äufse/n  Er- 
eigniffen,  keiu  Verbot  der  Auslandes  könne  dielen 
Nabrungszweig  zerltören,  der  Erfolg  fey  ficher,  fo 
bald  gearbeitet  werde,  und»  indem  man  die  Men- 
ichen  2ur  Ihäligkeit  anhalte,  erweife  man  dem  ge- 
genwärtigen und  nachfolgenden  Gefchlechte  eine 
bleibende  Wohlthat,  während  jede  andre  wenn  gleich 
noch  fo  reichliche  Gabe  nur  für  d»n  Augenblick  hei« 
■fe.  Diefer  von  bedeutenden  Männern  untcritQtzte 
Plan  findet  Zutrauen,  zumal  da,  um  die  Erreichung 
des  Zwecks  einer  allmähhgen  gründlichen  Hebung 
des  Uebels  defto  mehr  zu  Gehern,  jeder  in  die  pro- 
jectjrie  Colonie  aufzunehmende  Arme  unter  die  Vor- 
mundhhafi  einer  Auffuhisbehörde  geftellt  werden 
foll;  bereits  find  in  dem  Canton  Glarus  gegen  70000 
Schweizerfranken  für  diefe  Unternehmung  unter- 
zeichnet wurden  und  die  Unternehmer  haben  fich  an 
die  Direktion  der  L'uith  Unternehmung  gewandt,  um 
mit  ihr  über  die  Bedingungen  der  Abtretung  eines 
Thcils  des  rntfampften  Bodens  zu  unterhandeln. 
Von  der  Mildtbätigkeit  von  Menfclienfreunden  ande- 
rer Cantone,  in  denen  freylich  auch  viel  eigne  Nota 
ift,  hoffen  fie  aufserdem  liehreiche  Unterftützung  zu 
erhalten,  namentlich  auch  von  folchen,  welche  für 
Milfionen  in  fremde  Erdtheile  zur  Bekehrung  von 
Völkerfchaften,  die  noch  im  Naturftande  leben,  be- 
trächtliche Summen  hingeben  follen.  Uebrigens  foll- 
te  billig  der  (Jebervölkerung  diefer  Gegend,  einer 
Folge  zu  früher  Heirathen  junger  Leute,  die  kaum 
ein/ein  (ich  zu  ernähren  niffen,  auch  durch  Gefetze, 
welche  hierüber  einige  billige  Eioicbräukungen  feit* 
fetzten,  gefteuert  werden. 


-Digitlzed  by  Öoogle 


*J7 


■ 


ia  — 

ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


in 


ZUR 


ALLGEMEINEN      LITERATUR   -   ZEIT  ÜNG 


Februar  1817. 


GESCHICHTE. 

1)  Kopenhagen ,  b.  G.  L.  Lahde,  Kupferftecher: 
Sammlung  von  Bildniffen  verdienstvoller  Dä- 
nen t  mit  biographifchen  Nachrichten  a.  f.  w. 

l)  Ebendaf. ,  b.  Ebendemf. :  Sämling  aj  fortiente 
danske   Maends   Portrait  er   med  biographitke 
,  Efterretninger  u.  f.  w. 

3)  Ebendaf.,  b.  Seidelin:  Portraiter  med-Biograr 
phier  afDanske,  Norske  og  Holßeenere  —  her- 
ausg.  von  G.  L.  Lahde  u.  f.  w. 


CB</iA/n/i  der  im  17.  StUek  abgebrochenen  BaH^falJ 

\[on  den  fechs  Heften,  womit  diefe  Sammlung  un- 
"  ter  verändertem  Titel  feit  igoo  fortgefetzt  wur- 
de, enthält  jedes  Einzelne  immer  nur  Eine  Biogra- 
phie und  Ein  Üildnifs.  Hr.  Lahde  verfpricht  in  der 
Vorrede  zum  iten  Hefte  S-  X.  aus  diefen  Heften  erft 
dann  ganze  Bände  zu  bilden,  wenn  die,  deren  Leben 
befchrieben  worden,  nach  und  nach  verftorben  find: 
»wo  dann  auch,  ohne  ihre  Befcheidenheit  zu  belei- 
digen, verdiente  Lobreden  hinzugefügt  werden 
können."  Ree.  findet  in  diefer Wendung  einen  neuen 
Beweis  davon,  dafs  Hr.  Lahde  allmählig  fich  davon 
überzeugt  hat,  fein  anfänglicher  Plan  ley  unausführ- 
bar und  es  fey  leichter,  Lebensbefchreibungen  von 
verdorbenen,  als  von  noch  lebenden  Perfonen  dru- 
cken zu  lal'fen .  —  Eißes  H.  Werner  Hans  Friedrich 
Abrahamjon ,  geb.  den  10.  April  1744.  zu  Schleswig 
(und  gelt,  den  22.  Septbr.  181a.  zu  Kopenhagen), 
zeichnete  fich  weder  durch  vorzugliche  Kunft  und 
Wiffenfcbaft,  noch  durch  glänzende  Verdienfte  ums 
Vaterrand  aus ,  war  aber  ein  Mann  von  ftrenger 
Rechtfchaffenbeit ,  mufterhaftem  Wandel  und  gro- 
fser  Gemeinnützigkeit  durch  mündliche  und  fchrift- 
liehe  Lehre.  Er  befchreibt  hier,  wie  oben  Birkner, 
fein  eigenes  Leben  kurz  und  befcheiden:  und  die  Art, 
wie  diefs  gefebieht,  giebt  nicht  undeutlich  zu  erken- 
nen, dafs  ihn  fcibft  das  Wenige,  was  er  von  fich 
fagt ,  Mühe  gekoftet  bat.  Vielleicht  verdankt  er  den 
Antrag,  fem  eigner  Biograph  für  diefe  Sammlung 
zu  werden,  dem  feitenenGrad  von  Achtung  und  von 
Zutrauen,  welchen  er  ah  Freymaurer  genofs  und 
verdiente.  Sein  Leben  war  einfach,  nicht  ohne  Wi- 
derwärtigkeit und  ftellt  ein  Beyfpiel  davon  auf,  wie 
weit  es  ein  Mann  in  der  Brauchbarkelt  für  die  Welt, 
feft  ohne  alle  äufsere  Ermunterung,  durch  iouern 
Eigünz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1*17. 


Trieb  und  angeftreogten  FleiTs  bring  cn  kann.  Seine 

vielen  Schritten  hat  Kordes  in  fei  nem  Lexicon  d. 
fchlesw.  holft.  Schriftfteller ,  bis  1795,  vollftändig 
verzeichnet.  Unter  die  beften  derfeiben  gehört  fein 
Thronfolger  in  Goridar,  die  hierzu  gehörigen  Frag' 
mente  von  Unterredungen  (1787«)»  und  befanden 
feine  vollftändige  dänifche  Sprachlehre  für  Deutfche, 
Kopenhagen  181a.  N.A.  —  Zweytes  H.  Heinrich  Cal- 
lifen,  Etatsrath,  Dr.  und  Prof.,  Gen eralthrector  der 
chirurgifchen  Akademie ,  Ritter  u.  f.  w.  ift  geboren 
den  11.  May  1740.  zu  Preetz  in  Holftein.  Sein  von 
Lahde  verfertigtes  Portrait  gehört  7  u  .den  gelungen- 
ften,  und  feine  vom  Prof.  7.  D.  Herholde  verfalste 
Lebensbefcbreibung  zu  den  intereffanteften  in  diefer 
Sammlung.  Eines  Auszuges  ift  diefe  Biographie 
kaum  fähig;  er  wurde  als  Verftümmel  ung  eines  fchö- 
nen  Ganzen  erfcheinen.  Alfo  nur  djeles:  Callifem 
diente  in  feinem  Fache  recht  eigentlich  von' der  Pike 
an,  und  als  unter  Umftänden,  die,  zumalen  nach 
feines  Vaters,  des  Predigers  Joh.  Leonhard  C. ,  To-  ( 
de,  nicht  wohl  niederfchlagender  feyn  konnten,  die 
fo  druckend  waren,  „dafs  ihm  oft  das  aller  not  hwen- 
digfte  zum  Lebensunterhalt  abging  und  dafs  er  bey 
der  Geringfehätzung,  die  damals  mit  der  Stelle  eines 
Compagniechirurgen  (nach  damaliger  Benennung: 
Regimentsgefellen)  in  Dänemark  verbunden  war 
(und  zum  theit  noch  ift!)  in  diefer  Periode  feines  Le- 
bens in  Gefahr  kam ,  für  das  Vaterland  und  die  Wrf- 
fenfehaften  gänzlich  verloren  zu  gehen."  (S.  n.) 
Die  von  einem  Lieutenant  ihm  zugedachte,  höchft- 
unverdtente,  Mifshandlung  weckte  Ihn  aus  dem 
Schlummer;  fein  Talent  und  fefter  Charakter  rette- 
te ihn  von  einem  Abgrunde,  dem  er  mit  ftarkea 
Schritten  fich  näherte.  Es  glückte  ihm,  1761  Ober- 
chirurg, ,176a  königl.  PenGonair,  bald  darauf  Refer- 
vechirurg  beym  Friedrichs  Hospitale  zu  Kopenhagen 
zu  werden:  in  welcher Eigenfchatt  es  ihm  dann  mög- 
lich wurde,  feinen  unwi.ferftehlichen  Trieb  zu  den 
Wiffenfchaften,  ohne  der  Chikane  und  der  fchwar- 
zen  Nahrungxforge  ausgefetzt  zu  feyn,  zu  befriedi- 
gen. Reifeltipendien  letzten  ihn  in  den  Staad,  feine 
wiffenfchaftliche  Bildung  in  Holland,  Frankreich, 
England  jahrelang  fort/ ufet zen.  1771  wurde  er  zum 
Üherchirurg  für  die  dänifche  Flutte  ernannt.  Sein 
nachheriges  Fortfchreiten  zu  den  wiebtigften  Aem- 
tern ;  fem  hohes  Verdienft  um  die  Chirurgie,  die 
vor  ihm  in  feinem  Vaterlande  nicht  einmahl  aU  Wif- 
fenfehaft,  kaum  als  Üienftmagd  der  Medicin ,  be- 
trachtet  wurde,  und  um  fo  viele  andere  wichtige  Ge 
5  gen 
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genftande  j  fefn  regenreicher  Einflufs  auf  die  Bildung 
von  einer  Menge  junger  Aerzte  und  Chirurgen,  Ca 
wie  auf  die  Gefundheit  Co  vieler,  die  ihn  als  ihren 
Retter  verehren ;  endlich  fein  ausgebreiteter  und  ge- 
rechter Ruhm  als  Schriflfteller  in  populärer  undwif» 
fenfchafilichrr  Hinficht:  —  alles  diefes  ift  aus  Kordes 
Lexikon ,  aus  vielen  andern  Schriften  ,  zum  Theil 
auch  aus  unferer  A.  L.  Z.  fo  bekannt*  dafs  es  über» 
flüffig  wäre,  noch  ein  Wort  darüber  binzuzufetzen. 
Lange  lebe  Callifen ,  der  Veteran  und  .lie  Zierde  der 
dänifchen  Aer/.te!  das  möglich  frohefte  Alter  ent- 
Jchädige  ihn  fnr  die  kummervolle  Jugendzeit  feines 
Lebens !  —  Drittes  H.  Johann  Nordal  Brun ,  Bitcbof 
des  Stiftes  Bergen,  war  den  21.  März  1745.  auf  dem 
Bauerbof  Hoyem  im  Stifte  ürontheim  geboren  (und 
ftarb  den  26  July  1816.  zu  Bergen).  U:e  Biographie 
bat  der  Prediger  Jens  Zerf  uz  zu  Wjgeilahl,  von 
Brun,  feinem  Freunde  und  Wuhlthäter,  felbft  dazu 
aufgefordert,  verfertigt;  er  verfteht  es,  zwifchen 
dem  Tone  des  Schmeichlers  and  dem  des  kalten  Er- 
zählers die  Mitte  zu  halten.  —  Was  man  übrigens 
von  einem  franzofifchen  Weitgeiftlichen,  der  am  Vor- 
mittage in  der  Kirche  feine  Meile  las,  und  am  Aben- 
de" im  Schaufjpielhaule  die  von  ihm  verfertigten  Thea- 
terftücke  aufrühren  fahe,  fprach.  „il  dine  de  tautet, 
Ufoupe  du  Theatre"  —  das  litte  gewiflermafsen  fei 
ne  Anwendung  auf  unfern  Brun.  TJnd  das  mag  un- 
gefähr das  Merkwürdigfte  in  feinem  Leben  feyn.  Er 
war  ein  beliebter  Dichter  und  Schaufpielverfaffer, 
wie  Thaarup,  Rahbek,  Sander;  und  war  ein  tüchti- 
ger Geiftlicher  und  Bifchof,  wie  Adler,  Birch,  Block, 
dafs  er  aber  beides  in  fleh  vereinigte,  fchemt  die 
Haupturfache  feiner  Aufnahme  in  ein  Pantheon  gewe- 
fen  zu  feyn,  worin  man  fo  wackere  Männer,  wie  die 
genannten,  ungern  vermifst.  Aufser  einer  Menge 
von  Predigten,  Gelegenheitsreden  und  Gedichten, 
fchrieb  er  die  Trauerfpiele  Zarine,  Einar  Tambe- 
Jkjelver,  das  SingftOcU  Endres  und  Sigrids  Hochzeit 
und  das  Luftfpiel  die  Republik  auf  der  InJ'el.  Auch, 
gewann  er  von  der  nordlichen  Gefellfcbaft  zu  London 
Für  eine  Abhandlung  Ober  die  vernünftige  Vaterlands- 
liebe den  Preis.  —  Viertes  H.  Johann  Chriftian  /*"«- 
bricius,  Prof.  auf  der  Univerf.  zu  Kiel,  geb  den  7. 
Jan.  1745  zu  Tondern  im  Herzogth.  Schleswig  (gelt, 
zu  Kiel  1816.)  Das  menfchliche  Leben,  das  fo  oft 
bildlicher  Weife  eine  Reife  geoannt  wird,  war  für 
ihn  faft  nur  eine  einzige  wirkliche  Reife.  Seine 
Schriften  find  bekannt.  Er  fchliefst  feinen  mit  vieler 
Unbefangenheit  von  ihm  felbft  befchriebenen  Lebens- 
lauf mit  den  Worten:  „So  war  mein  Leben.  Wohl- 
gelitten bey  meinen  Mitbürgern,  wem»  lieh  auch  ei- 
nige unter  den  Grofs'en  an  meinen  Polizeyfchriften 
ftiefsen,  gefchätzt  von  auslänlifchert  Gelehrten ,  ge- 
nofs  ich  auf  meinen  Reifen  allenthalben  die  freund- 
fchaftJicbfte  Aufnahme.  Ein  gefunder  Leib,  leichtes 
Blut  und  eine  nicht  geringe  Portion  von  leichtem 
Sinn  fetzten  mich  Aber  viele  Unannehmlichkeiten 
rtinaus"  u.  f.  w.  (S.  35.)  —  Fünftes  II.  Chriftian 
Baßholm,  Dr.  und  Confeffionarius,  ift  d.  a  ftnvbr. 
«749  zu  Kopenhagen  geboren  (und  lebt  nun  feit  1798 


im  Ruheftand  zu  Slagelfe  auf  Seeland).    Auch  er 

entfehfofg  (ich  nur  fchwer  dazu,  der  Aufforderung 
Hr.  Lahde' s  zufolge,  fein  eisner  Biograph  zu  werden. 
Die  Biographie  ift  aber  lehrreich  und  mit  Befchel- 
denheit  verfafst.    Das  meifte  Intereff«  in  derfelbeo 
erweckt  die  Befehreibung  feinet  Aufenthalte«  zu 
Smyrna,  wo  er  von  1767— 1771  deutfeher  Prediger 
war;  weniger  gefällt  die  Berührung  fo  vialer  literari- 
feber  Streitigkeiten,  unter  denen  die  bekannte  Irtur- 
gifche  Fehde  das  meifte  Auffebn  erregte.  Er  bat  viel 
gefchrieben  und  benutzt  auch  jetzt  noch  feine  Mufse 
zu  Slagelfe,   wohin  ihn  Körper fch wache  fo  frühe 
trieb,  zur  SchriftfteJlerey.  —  Sechstes  rieft.- Georg 
Wilhelm  Pfingfien,  Au  fleh  er  und  Lehrer  des  Taub- 
ftummen  Inftituts  zu  Kiel,  ift  geboren  dafelbft  d.  3. 
May  1746.   Sein  Vater  war  Tambour  und  feine  Mut- 
ter verlor  er  fchon  174".    Niemand, wird  diefe  Le- 
bensbefchreibung,  deren  Vf.  der  verftorbene  Abrw 
hamfon  war,    ohne  die  herzlichfte  Theilnabme  an 
denSchickfalen  und  die  innigfte  Hochachtung  für  das 
Genie  und  den  Charakter  des  Mannes,  deBJgan  dar- 
aus kennen  lernt,  lefen.    Hat  je  ein  Mand'jNSf  feiner 
Kindheit  an  bis  in  fein  entfeheidendes  Alter  mit  gro- 
(sen  Widerwärtigkeiten ,  mit  allerley  Gefabren  _  für 
Unfchuld  und  Tugend,    mit  fchweren  Sorgen'  für 
Nahrung  und  Fortkommen  zu  kämpfen  gehabt  und 
diefelben  mit  Muth ,  Ehre  und  Glück  (beilegt  —  fo 
war  es  Pßngften.    Nicht  das  fchändlichfte  Beyfpiel 
feiner  Pnegeältrrn,    nicht  körperliche  Züchtigung, 
felbft  nicht  die  augenfebeinlichfte  Lebensgefahr,  von 
der  er  bedrohet  war,  vermochte  (einen  Sinn  zu  ver- 
derben oder  ihn  zur  l'heilnahme  an  fcbJecbten  Hand- 
lungen zu  verleiten.  —  Die  Trommel,  nachdem  er 
Mittel  erfunden  hatte,  diefes  einfache  Wtrument 
mufikalifch  zu  behandeln  and  zu  ftimmen,  führte  Ihn 
zuerft  zur  Idee  von  einer  Signalfpracbe  durch  ihren 
Schall,  dann  zu  einer  Telegraphig  für  das  Geficht» 
zuletzt  felbft  zu  einer  Sprache  für  den  Gefuhlsfinn. 
So  betrat  er  die  Bahn,  die  ihn,  nach  taufend  glück» 
lieh  überwundenen  HindernifTen ,   um  zu  dem  Ziele* 
Vorfteber  und  Hauptlehrer'  eines  berühmten  Taub* 
ftummenlehriuftituts  zu  feyn,  gebracht  bat.  Schon 
damals  (itfoö-)  verdankten  ihm  36  Lehrlinge  bei.lerJoy 
Gefcblechtes,   die  ohne  ihn  für  die  menfchliche  Ge- 
fellfchaft  verloren  gewefen  feyn  Wörden,  die  Fertig* 
keit  zu  lefen ,  zu  Ich  reiben,  zurechnen,  nebft  Reli- 
gionskenotniffen  und  der  Gefchicklichkejt,  fich  und 
andern  zu  nützen.    Die  Elektricitfit  half,  um  das  Ge- 
hör zu  Wege  zn  bringen,  nichts,  der  Galvanisra  nur 
feiten  etwas.  *-   Das  Leben  diefes  Mannes  ilt  in  je- 
dem Betrachte  merkwürdig  und  Hr.  A,  hat  daffelbe 
lehrreich  und  anziehend  befchrieben. 
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Von  Betty  Gleim.  l$i6-  XX  o.  Sprechübungen  benützt,  welches  io  drey  Jahren  be- 
reits eine  zweyte  Auflage  erlebt  bat  und  auch  in  uo- 
fero  ßlfttern  nach  feinem  Warthe  ift  angezeigt  wor> 
Mit,  faft  möchten  wir  fagen»  männlichem' Ernfte  den.  —  Defs wegen  wollen  wir  aber  den  Lefebuche 
dringt  die  Vfn.,  die  auch  in  unfern  Blättern  bereits  derVfn.  feinen  YVerth  gar  nicht  fcbmälern:  wer  ihren 
in  Hmßcht  der  Methode  als  bedentend  ift  bezeichnet  recht  zweckmäßigen  Gang  des  Sprachunterrichtes 
worden,  auf  (he  zweckmifsigere  und  gründlichere  gewählt  und  fleh  zu  eigen  gemacht  hat  nach  ihre« 
Behandlung  unferer  Mutterfprache  in  efen  niedern  frühem  grammatlfchen  Schriften,  der  wird  es  mit 
Schulen.    Wenn  man  aifch  das  Lob,  das  die- Vfn.  an«    Nutzen  anwenden  können.    Auch  finden  wir  die  vor- 


dem  Nationen  auf  unfere  Koften  giebt,  im  Allgemei- 
nen nicht  unterfchreihen  kann:  fo  bleibt  es  duch 
immer  ein  grofser  Flecken  in  unfrer  Bildung,  dafs 
unfere  edle  Sprache  in  den  m elften  Schulanltalten 
unglaublich  vernachlälftgt  wird,  ja  dafs  in  den  mitt- 
lem fogenan nten  gelehrten  Schulen  oft  gar  nicht  die 
Bede  davon  ift,  da  doch  darin  zum  Theil  felbft  künf- 
tige Volkslehrer  gebildet  werden.  —  Für  die  Unfä- 
higkeit, die  Fehler  im  Sprechen  wahrzunehmen  und 
lu  verftehen,  giebt  die  Vfu.  als  drey  Hauptgründe  an: 
Es  wird  in  den  Schulen  zur  Zeit  noch  viel  zu  wenig 
dafür  getban  und  namentlich  die  Lehrer  achten  lau 
gar  nicht  auf  ihre  eigene  Redeweife,  Tündern  veriei 
Ben  fi>h  gern  alle  mögliche  Unrichtigkeiten  ihrer 
Mundart:  wie  föll  das  Kind  nun  fie  als  Fehler  er- 
kennen? —  Der  Unterricht  in  der  Mutterfprache 
wird  nicht  zwechn&jsig  und  früh  genug  gegeben.  — 
Es  wird  eine  zu  kurze  Zeit  dazu  angeietzt  und  man 
trachtet  zu  wenig  nach  Vollendung  und  Durchfüh- 
rung. —  Was  die  Vfn.  Ober  alle  diele  Punkte  fagt,  ift 
gedacht  and  wahr,  und  auch  darin  ftimmen  wir  bey: 
„Das  aber,  was,  wenn  es  fich  unmittelbar  ao  die 
Sprachlehre  anreiht ,  vielleicht  das  bildendfte  für 
«ine  richtige  Betonung ,  für  feinen  Sprachtact,  für 
die  Gewandtheit  des  Ausdrucks,  und  für  den  Sinn 
des  Wohllauts,  ift,  fehlt  bisher  in  den  meiften  Schu 


.aufteilende:  An wei/üng  für  den  Lehrer ,  dir/es  Buch 


ZWeci 


<näfsig 


zu  Met  raucht 


tit. 


tngs- 


lehre  der  Sprachformen  und S prachverhältnijfe  henst 
diefs  Lefebttch,  weil  alle  diele  in  Beyfpielen,  aJfo  la 
concreto,  gegeben  werden.  —  In  Hinficht  ihrer 
theoretifchen  Begründung  verweifet  die  Vfn.  auf  ihre 
frühern  grammatifeben  Schriften.  Hier  ift  uns  aber 
aufgefallen,  dals  fie  ftatt  der  in  jenen  gebrauchten 
lateinifchen  fpracblehrhchen  Benennungen  hier  blofs 
deutfehe  gebraucht.  Es  iit  uns  diefs  allerdings  ein 
Beweis,  dafs  die  für  den  Gebrauch  deutfeher  Heuen« 
nungen  auch  in  unfern  Blättern  angeführten  trifftigen 
.  Grüude  bey  ihr  Eingang  gefunden  haben;  wie  wird 
nun  aber,  bey  dem  genauen,  Zufammenhange  diefes 
Lelebucbes  mit  ihren  Grammatiken,  rferLehrer  odec 
Schuler  fich  findeo  können  t  Auch  mfllfen  wir  gefte- 
hen,  dafs  uns  die  Wahl  der  Benennungen  nicht  im- 
mer die  glücklichfte  febeint,  z.  B.  Ge  fehl  roh  es  wort 
für  Artikel:  warum  nicht  das  bereits  ziemlich  allge- 
mein eingeführte  Selbftandswort,  welche»  wenig» 
ftens  keinen  unrichtigen  Begriff  giebt?  —  Fürwort 
f.  Pronomen,  wo  wir  das  beffefe  Perjonwort  haben«  , 
—  Befchaffenheitswort  für  Adverb:  was  ift  den« 
aber  in  gern,  heute  und  abnl.  für  eine  Befchaffen- 
heit?  Wir  haben  dafür  bereits  das  gute  Vmftands- 
Wort.  —   Vorwort  für  Prflpofition,   das  nichts  fagt 


Jen  noch  gänzlich,  (.1  Unterweifung  in  der  Zeitmef  und  wo  wir  bereits  faft  allgemein  das  febr  gute  Ver 
fuog  (wohl  heffer  Sylbenmrffung)  und  im  Versbau.*    hültrifywort  angenommen  finden.  —  Zuftandtwort 


Der  Zweck  aber  .tes  gegenwärtigen  Lefebuches  wird 
folgendermafsen  beftimmt:  Es  toll,  erftens,  zu  einem 
umfaffenden  Lefen  des  Worts  führen;  zweytens,  das 
Kind  mit  einem  reichen  Sprachftoff  verleben  und 
den  Ki«eis  feiner  Vorftellüngen  und  Begriffe  erwei- 
tern, und  drittens,  dem  Emde  alle  Sptachformen 
und  SprachverhültniJT*  vorführen  und  es  anfänglich 
unbewußt ,  fpäterhin  bewufst,  damit  in  die  iuoiglte 
Bekanntrcbaft  fetzen.  —  ,.üiefe  Idee  ift  meines  Wif- 
fens  noeh  nirgends  ausgeführt,  fagt  die  Vfn.,  als 
etwa  in  TUlirhs  trefflichem  erften  Unterricht ,  der 
von  friedenreich  beforgen  zweiten  Auflage  deffel- 
ben*  und  dem  dazu  gehörigen,  ihm  fehr  gut  gelun 
genen ,  zweyten  TheVe.  Doch  ift  der  erfte  GeficbtS 
punkt  veYnachläf&gt;  die  fyftematifcbe  Ordnung, 
auch  für  den  erften  Unterricht,  —  bey  einem  fo  for- 
malen Gegeuftande,  wie  diefer,  keineswegs  unbe- 
deutend —  nicht  beachtet  und  die  formale  Vollftän- 

digkeit  nicht  erfchöpft."  —  Afle  diefe  Anforderung  recht  gut  gefpmehen  werden  kann  —  Hölbver gan- 
gen möchten  jedoch  wühl  auf  das  Vorzüglichfte  erfüllt  gent  uud  Tängftvergangene  Zelt  für  lmperfect  und 
und  ihre  Idee  früher,  als  fie  felbig«  hatte,  ansge-  I'Juscfuamperfect  ragt  etwas  falches:  befchränkt  ver- 
fahrt feyn,  in  Pöhlmann's  GemeinnÜtzlichjten  aus  gangene  und  vorvergangene  möchte  bertimmter 
der  deutfehtn  Sprachlehre  alt  Stoff  tu  Denk-  und    feyn.  -  S.  141  und  14J.  lieht  Zeugefaü  (tau  des  an- 

ge 


hültnUswort  angenommen  finden.  — 
für  Vwb  dünkt  uns  ganz  paffend,  denn  man  kann 
in  einem  thätigen ,  leidenden  und  thatlofen  oder  un- 
thütigen  Zultand  feyn  und  al!b  'diefe  Benennungen 
überall  bequem  anwenden.  —  So  verrät b  ei  ein 
gänzliches  Verkennen,  wenn  man  Confonant  durch 
Mitläufer  bezeichnet;  ja,  da  immer  mit  dem  Con- 
fonanuten  ein  Vocal  lauten  mufs  in  der  Ao$Tprtthe» 
tu  möchte  Mitlauter  beynahe  eher  für  di  Ten  paffen, 
wofür  wir  aber  Setbßtauter  —  und,  geht  man  tiefer 
und  nimmt  Kü<  Ul'tcht  auf  d«e  Enlftehung  diefer  Laute, 
noch  beffer  Grundlauter  gern  gelten  laffen.  —  War- 
um gerade  Spelle  für  Sytbe  wieder  eingeführt  werden 
foll ,  fehen  wir.  nicht  ab.  —  Sprofswörter  fOf  abge- 
leitet» gefällt  uns  im  Gegenfatz  von  Würzelweiter 
wohl.  Auch  die  Vfa.  hat  noch  ein  fachliches  Ge- 
fchlecht,  wo  der  Ausdruck:  Gefchlechuform  wohl 
angemeffener  feyn  möchte,  und  dann  von  einer 
männlichen ,  weiblichen  und  gefhlechtlofen  Form 
rech 
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genommenen  Befitzfall  —  Unjprfiand  druckt  Subject 
rieht  aas :  Gegenjtand  der  Rede  ift  belli  mmter.  — 
Sofie)  leuchtet  aber  aus  dem  Gefagten  hier  unwi- 
derlegbar ein,  dafs  wir  gegenwärtig  für  diedeut- 
fche  Sprache  keiner  fremden  Benennungen  mehr  be- 
dürfen; nur  wäre  ernftlich  zu  wünfeben,  dafs  fie 
endlich  beftimmt  und  allgemein  angenommen  Wör- 
den, (o  dafs  jede  Abweichung,  die  dann  zwecklos 
feyn  würde ,  gerügt  werden  müfste.  —  Was  in  die- 
fem  Lefeboche  übrigens  nach  dem  früher  aufgehell- 
ten Zweck  zu  finden  ift,  fagt  des  lohaltsver/eich 
miß  hinlänglich.  Das  Ganze  zerfällt  in  zwey  ilju|>t- 
tbeile.  Erfter  Haupttkeil.  1)  Die  Buchftaben.  a)  Spel- 
len oder  Sylben.  .  3)  Wörter.  4)  Wortableitungen. 
5)  Wortzufammenfetzungen.  6)  Sinnverwandte  W  ör- 
ter. 7)  Gleich-  und  ähnlichlautende  Wörter,  i)  Ei- 

Smtliche,  u  neigen  t  Ii  che  und  bildliche  Wörter.  9) 
edetheile.  10)  Äxten  der  Redetheile.  11)  Beftim. 
mung  der  Redetheile  durch  Zahl,  Gefchlecbt  und 
Abänderung:  a)  Beugung;  b)  Steigerung;  c)  Ab- 
wandlung, ia)  Regierung  der  Redetheile.  13)  Sä- 
tze: Satztheüe,  Sätze.  14)  Die  Wortfolgen.  — 
Zweyter  HaupttheU.  Einzelne  (13)  gröfsere  (recht 
zweekmäfsig'  gewählte)'  zufammenhangende  Darftel- 
lungen. —  Was  etwa  nun  noch  im  Einzelnen  bey 
der  Ausführung  auszuftellen  feyn  möchte,  ift  unbe- 
deutend: nur  haben  fich  bey  dem  fonft  gutes 
Drucke  auf  gutes  Papier  leider  mehrere,  auch  wohl 
finnentfteilende  Druckfehler  eingefeblichen. 
- 
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Nürnberg,  b.  Raw:  Dm  chriftlichen  Menfchen- 
freundes  biblifche  Erzählungen.  Heft  Xill.  Die 
Leiwens  -  Auferftebung  -  und  Himmelfarths  - 
Gefchichte  unfers  Herrn  Jefu  Chrifti.  1816. 
96  S.  Heft  XIV.  Die  Gefchichte  der  Gran- 
dung der  chrifti.  Religion  noter  Juden  und 
Heiden ,  und  der  Zerftörung  Jerufalems.  Von 
Dr.  Joh.  Heinr.  Jungt  Grofsherz.  Bad.  geh. 
Hofr.  1816.  100  S.  n-  (ia  gGr.) 

Am  meiften  hebt  fich  in  diefer  nun  vollendeten 
Schrift  folgende  Stelle  des  13.  Heftes  heraus.  Der 
Vf.  rügt  S.  43.  die  „elende  Behauptung  der  So- 
phiften  unferer  Zeit":  die  Bekehrung  auf  dem 
Todcnbette  (Todbette)  könne  nicht  helfen.  So  viel 
uns  bekannt  ift,  Tagen  diefe  „Sophiften*'  nur,  es  fey 
bedenklich,  feine  Sinnesändernng  bis  auf  das  Tod- 
bett  zu  verfnbieben,  und  manche  gepriefene  Bekeh- 
rung von  Sterbenden  und  aai  den  Tod  Gefangenen 
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fey  noch  fehr  zweydeutig;  doch  wollen  vrlr  ans  dar- 
um in  keinen  Wortwechfel  mit  dem  Vf.  einlaffen, 
und  um  To  weniger,  da  er  felbft  fagt,  man  fülle  Got- 
tes Gnade  nicht  auf  Muthwillen  ziehen;  erheblicher  « 
ift,  dais  Hr.  J.,  nachdem  er  bemerkt  hat,  dafs  viele 
durch  hitzige  Fieber  aufser  Stand  gefetzt  werden, 
fich  auf  dem,  Sterbebette  noch  zu  1-jfinnen,  andre 
auch  im  Alter  kindifch  werden,  und  ihnen  alfo  kein 
Raum  roebr  zur  Bufse  gegeben  werde,  binzuietzt: 
„Es  ift  mir  äufserft  merkwürdig,  dafs  fo  viele  Neo- 
logen  fchon  frühe  und  vor  ihrem  Alter  kindifch  oder 
fchivachfuinig  werden,  fo'dafs  ihnen  keine  Rück» 
kehr  zur  Schänders-  Gnade  mehr  möglich  ift.  Das 
ift  fehrerkheh !! !  (Diefe  drey  Ausrufutig&zeichen  ge- 
hören Hrn.  J.  auch  an.)  In  dem  Abendmahle  glaubt 
der  Vf. ,  feinem  Luthertfchen  Lehrbegriffe  getreu,  in, 
mit  und  unter  dem  Brode  und  Weine  das  geiftige  und 
verklärte  Fleifch  und  das  geiftige  und  verklärte  Blut 
Chrifti  zu  geniefcen;  er  fagt  uns  aber  nicht,  was  er 
unter  geißig*m  FleiJ'che  und  geiftigem  Blute  denke. 
Das  Gebet  Jefu  Joh.  XVii.  nennt  er  eine  pragmati- 
sche Sanction ,  die  Jelus  als  Menfcb  beteQffi*lber  als 
Selbftgott  zugleich  fordernd  und  wollend  aosgefpro- 
chen  habe;  auch  erinnert  er,  dafs  Jefus  zwar  lehr 
wohl  gewufst  habe,  dafs  er  gleich  ewiger  Gott  mit 
dem  Vater  (und  dem  heiligen  Geifte)  fey,  dafs  er  es 
aber  nicht  immer  empfunden  habe;  dieje  Unter- 
scheidung hebt,  wie  man  leicht  fieht,  jede  Schwie- 
rigkeit und  verbreitet  Licht  über  jede  fchwierige 
Stelle.  Den  Tag  zwifeben  dem  Tode  und  der  Auf- 
erftehung  Jefu  nennt  er  einen  für  die  Jünger  Jefu 
„langweiligen"  Samftag.  Eine  eigne  Erklärung  bat 
er  von  dem  imt  ipxofuu  Job. XXI.  22- ;  nach  ihm  woll- 
te Jefus  fagen:  „Wenn  ich  will,  dafs  er  am  Leben 
bleibe,  bis  ich  ihn  felbft  abfordere,  was  haft  du  da* 
gegen  einzuwenden ?*'  Der  Arcen t ,  belehrt  er  uns, 
fey  auf  das  Wörtchen:  Ich,  zu  legen.  In  der  Er  Zäh- 
lung aer  Zerftörung  Jerolälems  kommen  viele  Nach- 
teiligkeiten vor,  auch  in  den  Erzählungen ,  die  aus 
der  Apoftelgefchichte  entlehnt  find;  wir  entfcbul- 
digen  fie  aber  gerne  mit  des  Vfs.  hohem  Alter,  und 
führen  nur  noch  an,  dafs  er  die  Gegner  des  Stepha- 
nus  Act  VI.  10  Studenten  nennt.  Auch  Saul,  der 
die  Chriften  verfolgte,  wird  ein  Student  genannt. 
Er  hätte  aber  auch  lagen  tollen  ,  dafs  diefe  Studenten 
jüdifche  Orthodoxen  gewefen  feyen,  und  dafs  Saulus, 
als  er  ein  Chrift  ward,  nach  der  Anficht  aller  jüdi- 
fchen  Paläologen  ein  Neologe  geworden  und  als  ein 
Neologe  geftorben  fey.  Das  itt  fchrecklich:  riefen 
atfo  gewils  auch  befebränkte  jüdifche  Eifrer,  feuf- 
zend  über  Paulus,  im  I  an  feiner  Seligkeit  verzwei- 
felnd, aus,  fo  oft  fie  feiner  gedachten. 
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I)  Litram,  b.  Haha :  Q.  Horatü  FtaCci  Eclogae 
cum  Scholiis  veteribus,  caftigavit  et  notis  illu- 
ftravit  Guilielm.  Baxterus.  Varias  lectt.  et  ob- 
fervatt.  addidit  J.  M.  Gefneru»,  quibug  et  faas 
adfperfit  J.  C.  Zeunius.  —  Ed'uia  repetita  auctior 
et  emendatior.  1815-  8-  (1  R»hlr.  16  gr.) 

a)  Ebendaf.,  b.  Ebendemf.:  Q.  Horatü  Flacci  Ope- 
ra. Recenfuit  et  illuftravit  Fr.  Guil.  Doerine.  — 
Edith  Secunda  auctior  et  emendatior.  T.  I. 
1815-  XXX VIII  u.  489  S.  8*  (i  Rthlr.  12  gr.) 

Obfchon  die  wiederholte  Auflage  eines  Buches 
nicht  immer  ein  ficheres  and  untrügliches 
Kennzeichen  ift  von  deffen  Brauchbarkeit  oder  vor- 
züglichem Wert  he,  fo  dürfte  dennoch  der  abermals 
wiederholte  Abdruck  einer  Arbeit,  die  ihrem  erften 
Entheben  nach  in  frühe  Zeiten  zurückgefetzt  wer- 
den anufs,  wie  der  unter  Nr.  1.  angezeigten  Ausga- 
be des  Horaz,  als  ein  günftiges  Zeugnifs  far  diefelbe 
betrachtet  werden  können.  Und  nicht  mit  Unrecht. 
Der  alte  ehrliche  Baxter  hatte  zwar  feine  Eigenhei- 
ten, die  nicht  immer,  am  wenigften  bey  der  Erläu- 
terung der  lyrifchen  Gedichte  empfehlend,  befonders 
aber  dann  beleidigend  find,  wenn  fie  in  Reibungen 
und  unwürdige  Neckereyen  gegen  den  coloffalen 
Bentley  ausarten;  doch  lieht  er  in  Manchem  fcharf 
und  klar,  und  hat  nicht  feiten  vor  Andern  die  rich- 
tige Spur  gefunden.  Was  aber  feiner  Bearbeitung 
als  Handausgabe,  vorzüglichen  und  bleibenden 
Werth  verliehen  ,  das  find  die  ausgezogenen  alten 
Scholien,  die  fo  manche  treffende  und  anziehende 
Bemerkung  enthalten  und  zu  deren  Studium  die 
Schaler  mit  Nachdruck  aufgemuntert  werden  Toll- 
ten, fo  dafs  es  auch  der  Heindorf fchen  Ausgabe  der 
Satiren  zu  nicht  geringer  Empfehlung  gereicht,  dafs 
die  Baxterk  he  Methode  in  diefer  Hinficht  bey  behal- 
te n  worden  ilt.  J.  M.  Geftner  hatte ,  als  er  die  liax- 
ferfche  Ausgabe  durch  einen  neuen  Abdruck,  der 
zugleich  mit  neuen  und  eigenen  Bereicherungen  aus- 
gehaltet  werden  follte ,  in  Deutfchlaod  wiederholte, 
(im  Jahre  1753)  bereits  feit  Vierzig  Jahren  vertraute 
Bekanntfehart  mit  unferem  Dichter  unterhalten; 
C tjuadraginta  .amplius  annorum  cum  Flacco  famili- 
aritatent  nennt  eres  in  feiner  Vorrede})  um  fo  will- 
kommner alfo  mufste  feine  eines  fo  gründlichen  und 


nicht  allein  in  ihrem  inner n  Werth e  ihre  Empfehlung 
trug ,  fondem  auch  faft  die  einzige  Frucht  war,  die 
deutlcher  Fleifc  beynahe  feit  einem  Jahrhunderte  auf 
heimifchen  Boden  den  römifchen  Dichter  erzogen 
und  gepflegt  hatte.  Es  ift  bekannt,  dafs  der  wackere 
Mann  auch  durch  feine  mit  Sorgfalt  gehaltenen  Vor» 

Liebe  zum  Flaccus 


i  auch  durch  leine  mit  Sorgfa 

Sen  febr  dazu  bey  trug,  die 
eben  und  zu  erhöhen.  Gt 


lefungen 

zu  beleben  und  zu  erhöhen.  Geftner t  Anmerkung 
gen  zeichnen  Geh  aus  durch  gefundes  Oefühl  und. 
reine  Empfindung,  durch  gründliche  Kenntnifs  der 
Sprache  fowohl ,  als  des  römifchen  Alterthums  über- 
haupt, h>  find  noch  jetzt  jüngeren  Freunden  des 
Dichters  fehr  zu  empfehlen  zur  Vorbereitung,  fo 
wie  zum  eigenen  Studium.  Es  erfchien  eine  zweyte 
verbeiferte  und  vermehrte  Auflage  177a.  Als  ein 
abermaliger  Abdruck  verlangt  wurde,  .  fügte  der 
redliche  Zeune  kleine  Anmerkungen  und  Ergänzun- 
gen bey ,  die  zwar  von  geringer  Erheblichkeit,  doch 
fm  Einzelnen  manches  Nützliche  enthalten:  für  die 
Satiren  und  Epifteln  konnte  hier  febon  Wieland  zu 
Rat  he  gezogen  werden,  fo  wie  für  die  Oden  JonL 
Auch  diefe  Ausgabe  ward  vergriffen,  und  es  er- 
fchien ein  neuer  Abdruck  180a ,  als  editio  auctior  et 
emendatior;  der  letztere  Beyfatz  bezog  fieb  befon- 
ders auf  die  kleinen,  aber  fehr  nützlichen  in  Klam- 
mern beygef=hlofsnen  kleinen  Nötchen  des  Leipzi- 
ger Correctors,  Karl  Chriß.  Wendler,  welche  fo- 
wohl für  die  Kritik,  als  für  die  Auslegung  in  Cita- 
ten  und  kurzen  Erinnerungen  brauchbare  Zufätze 
enthalten.  Von  diefer  letzten  Ausgabe  ift  die  oben 
Nr.  1.  angezeigte  ein  wohlbeforgter  Abdruck,  ohne 
anderweitige  Vermehrung;  aber  Druck  und  Papier 
find  rein  und  nett  und  gereichen  der  Officin  fowohü 
■IsdetfVerlagshandlung,  die  in  den  Belitz  der  ach- 
tungswürdigen Gebrüder  Hahn  übergegangen  ift,  «u 
vorzüglicher  Ehre.  Zweyerley  könnte,  wenn  aber- 
mals ein  neuer  Abdruck  nöthiz  werden  follte,  als 
leicht  zu  erhaltende  Zugabe  und  Verbeflerung  empfoh- 
len werden:  1)  manche  fehr  nützliche  Bemerkungen 
und  Erklärungen ,  die  Geftner  in  feinem  Ihcfaurus 
Litt.  hing.,  der  Schülern  fo  feiten  und  felblt  man- 
chem Lehrer  niebt  zugänglich  ift,  vorgetragen  und 
eben  darum  in  feinen  Nuten  zum  Horaz  nicht  ange- 
führt bat,  beyzufügen.  Wir  befchränken  unfern 
Wunfeh  auf  diefe,  als  zur  Geftner'febnx  Arbeit  ge- 
hörig, da  wir  fonft  hinzufügen  könnten,  auch 
Facciolati  Thefarus  das  (ich  auf  H.  beziehende 


aruatem  nennt  eres  in  feiner  Vorrede |)  um  fo  will-  Facciolati  Ihefarut  das  ßch  auf  H.  beziehende  aus- 
komm ner  alfo  mufste  feine  eines  fo  gründlichen  und  zubeben.   a)  Könnte  in  Geftner  t  Latioität,  die  bey 
gediegenen   Altertumskenners  Arbeit  feyn,   die  aller  Gediegenheit  doch  einiget  Schroffe  und  Unret- 
Brgan*BJ.MurJ.LZ.iH7.  T  n. 
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ne  enthält»  durch  kleine  Veränderungen  manches 

Sebefiert  und  gemildert  werden,  ohne  dafs  dadurch 
er  Eigentümlichkeit,    und  dem  Geilte  ihres  Ur- 
hebers Abbruch  gefchähe. 

Von  Dörings  Ausgabe  ift  eine  neue  Auflage  des 
e'rften  Bandes  früher  nöthig  geworden,  bevor  noch 
der  zweyte  Band  eifchieoea  ift.  Um  eine  verbefferte 
Ausgabe  zu  liefern  verliehen  der  Herausgeber,  dafs 
er  paffim  alia  geändert,  alia  brevius,  alia  difertius 
erklärt ,  alia  plane  getilgt ,  alia  ad  rem  magis  illu- 
fi  ran  dam  vorgebracht,  Rur«  alles  gethan  habe,  was 
er  zu  tbun  für  nöthig  gehalten,  oder  pro  virium 
fuarum  modulo  habe  thun  können.  Auch  Van- 
derboargs  Ausgabe  fey  zu  Käthe  gezogen  worden. 
Wir  wollen  von  allem  Hecheofchaft  ablegen. 

Zu  den  Aenderungen  gehört  die  erfte  wefe rit- 
liche, im  Dedications  Gedicht  an  den  Herzog  Frie- 
drich Auguft ,  wo  Geh  früher  eio  fataler  Fehler  ge- 
gen  die  Frofodie  eingefchlichen  hatte,   der  von 

fchke  zu  feiner  Zeit  gerügt  worden  ift:  nämlich 

•  .         •  •  • 

Si  po/ftm,  vtluti 


oygmimm 

* 

heifst  es  im  zweyten  Vera 

hSumri  nivtum  nunc  »gö  in  alittm, 
Bt  fit  dalet  ton*  fumvim  gmtvn 


Carm.  1*2,  49.  wurde  equitare  richtig  erklärt  equir 
tando  nobis  infultare  mit  Erinnerung  an  die  Geschick- 
lichkeit der  Parther ,  zu  Hoffe  zu  Ttreiten ;  jetzt  ift 
die  letztere  weggeblieben  und  die  Erklärung  noch 
weiter  durch  ferociter  per  terra*  noftrat  ruere  ausge- 
führt ,  mit  Verweifung  auf  IV,  4,  44.  wo  mit  dem 
lateinifchen  Ausdruok  der  griechilche  »a^ixwtvtty 
verglichen  wird.  —  I.  3,  ig.  erklarte  H.  D.  ficcis 
oculis  in  der  erften  Ausgabe  durch  non  graviter 
animo  affeotus%  und  begnügte  fieb  die  Beut  laiche 
Aenderung  als  eine  geiftreiche  und  treffende  in  den 
Noten  anzufahren:  jetzt  ift  rectis  in  den  Text  aufge- 
nommen und  ficcis  derb  abgewiefen :  mam  quis  bei- 
luarum  marinarum  adfpectu,  nifi  admodum  puer 
.fit ,  effuadat  lacrimasf  Als  ob  die  Monfira  natura  ia, 
das  Mure  turgidum,  die  infames  fcopuli  etwas  an- 
ders bezeichnen  füllten,  als  im  allgemeinen  die  Ge- 
iahren des  Meeres,  die  Scbrecknifle  des  Schiff- 
bruchs« die  in  einzelnen  Umriffen,  nach  lyrifcher 
Dichter  Weife,  mehr  angedeutet,  als  biftorifch  be- 
1  ■  -h rieben  werden.  Der  Brite  Bentley,  von  dem  wir 
■übrigens  nicht  wilfen,  ob  er  viel  zur  See  geweleu, 
erragt  allerdings  das  Vorurtbeil  für  lieh,  als  müffe 
er  am  ficherften  berichten  können,  dafs  man  jenen 
Augenblicken«  wojSturm  und  Wogen  das  Schiff  zu 
zerfebmettern  drol  n,  nicht  weinen  könne:  den- 
noch werden  untere  heutigen  Seeleute,  vom  erften 
Steuermann  oft  bis  cum  niedrigften  Schiffsjungen, 
den  Fragenden  des  Gegentheils  überführen.  Auch 
können  wir's  gelehrt  beweifeu,  und  bat  es  fchon  'lern 
Hernie*   der    Aottinvhanier    Ludimai'iiter  Richard 


Johnson  bewiefen  (ein  Arifiarchut  Anti-  Beutle janut), 
dals  felbft  nach  den  Verficberungeo  der  Alten  in 
ähnlichen  Fallen  geweint  werde.  Denn  fo  lagt  Ovi- 
dius  in  der  Befchreibung  eines  (olchen  Sturmes,  Me~ 
tarn.  XI.  539.  •  Non  tenet  hic  lacrimas,  —  fiupet 
hlc,  u.  f.  w.  Vgl.  le  Ctercs  Bibliotheque  anclenne  et 
mod.  T.  VII.  P.  I.  p.  ga.  fqq.  Ferner  ift  hier  ja  nicht 
von  erfahrenen  Seeleuten  oder  von  Zeiten  die  Rede, 
In  welchen  man  bereits  mit  der  Natur  der  Schiffahrt- 
kunde vertraut  war ,  fondern ,  wenn  wir  auf  den  Zu* 
fammenhang  der  Ode  fehen,  allein  von  dem,  qui 
primus  fragilem  commifu  rotem  pelago.  Endlich 
aber- möchten  wir  doch  wiffen,  was  mit  Bentieft 
rectis  oder  Cuningham's  fixis  oculis  nur  eigentl  ich 
gewonnen  fey?  Die  ficci  oculi  werden  lächerlich  ge- 
macht, weil  man  an  das  Gegentheil  erinnert,  die 
Thränen.  Und  was  ftümle  den  rectis  oder  fixis 
oculis  entgegen?  Die  Schwäche,  den  Anblick  — 
weil  man  immer  die  Monfira  riatantia  vor  Augen 
hat  —  nicht  ertragen  zu  können,  fcheues  Zurück- 
fahren, Angft,  dafs  man  Geh  verkriecht  0.  dgl. 
Quid  tarn  magnum  aut  mirabile,  möchte  man  Bent- 
ley  nachrufen ,  ji  rectis  oculis  vir  fortis  ea  viderit. 

Siae  vel  timidijfimi  non  aliter  poffunt  adfpicere\ 
aran,  wollen  wir  noch  erinnern,  dafs  die  Alten  in 
Abßcht  auf  die  Aeufserungen  ihrer  Leidenschaften 
und  Empfindungen  immer  rein  menfehlich  gefchil- 
dert  werden,  nicht  aber  nach  dem  Zufchnitt  unferer 
conveotionellen  AnGchten  und  Regeln.  Stellen  darü- 
ber anzufahren  wäre  Zeitverfchwendung.  —  1,  6*  18- 
ift  jetzt  gleichfalls  die  Bentleyiehe  Verbefferung  ftri- 
ct'u  ftatt  (ectls  unguibus  in  den  Text  aufgenommen 
worden,  und  zwar  hauptCächücb  aus  dem  Grunde, 
weil  man  nicht  fagen  könne:  ungues  fecare  in  alt- 

Stern;  —  aber  auch  nicht  virgines  acres  in  aliquemf 
ann  fey  es  lächerlich,  wenn  die  virgines  acres  mit 
ungibus  fectis  ihre  Angriffe  auf  die  Jünglinge  mach- 
ten,— was  uns  nicht  einleuchten  will.    Es  ift  ganz 

fo  wie  mit  dem  diglt us  male  perttnax-  Von  den  ftrictis 
unguibus  aber  unterschreiben  wir  le  Cle>  -c's  Unheil : 
Cela  convient  mieux  ä  des  chats,  qu'a  des ßUes  (Bibl. 
A.  et  Mod.  T.  V.  p.  165.;  —  Zu  1.  15,  3,  wird  in  der 
Erklärung  das  ingratum  otium*  oder  vielmehr  der 
Tvoiai  »»M^xvktt  des  Aefchylus  nichts  geändert,  in 
einem  eingeklammerten  Zufatz  aber  auf  den  clamor 
ruf tic us,  den  Miras  quidam  homo  vanae  gloriolae 
captandae  caufa  darüber  erhoben  habe,  geantwortet, 
dafs  der  levis  error  folches  Aufhebens  nicht  werth 
gewefen  fey.  H.  D.  meint  den  verdorbenen  Wunder- 
lich in  Obfervat.  crit  in  Aefchyl.  p.  58.  —  In  derfel- 
ben  Ode  wird  zu  certas  hiemes  (die  Marckland  in 
■Stat.  SUv.  V.  1.  S.  945.  ohne  Noth  in  denas  ver- 
wandeln wollte)  deutlicher  und  beftfmmter,  als  in 
der  eri'ten  Ausgabe  gefcheben,  die  Erklärung  gege- 
ben: pofi  c c r tum  annorum,  a  fato  conjiitutorum  nu- 
merum.  -  1.  34,  13.  hatte  Herr  D.  fchon  io  der  er- 
ften Ausgabe  die  Lesart  Ouod ß  -  ,  non  vanae  cet. 
bryhehaiten,  wie  auch  Mit/iherlich  gethan;  in  der 
neu-n  Ausg.  vertheidigt  er  fie,  fritdem  die  von  Lam- 
Mn  (juidt  fl  —  A  wn  etc.  und  Cuuingham  eiogeiuhr- 
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-te:  Quid?  Si  —  nun  cet.  au  Vanderbourg  und  den 
beiden  fb/r  .befondere  Freunde  gefanden;  das  nach« 
drucksvolle  non  wird  besonders  durch  zwey  Stel- 
len ii,  14.  5.  and  IV.  7,  sj.  gut  g «rechtfertiget  und 
erläutert.  Quodfi  hat  freylich  einen  etwas  profai- 
fchen  Auftrieb,  doch  widerftebet  unferem  Qefühle 
die  Frage  durchaus;  der  theilnehmende,  aber  ru> 
hige  und  durch  Weisheit  gemilderte  Schmerz  des 
Dichters  ergiefst  fich  natürlicher  in  der  belcbeide» 
nen  Form  der  Rede,  als  in  der  keckeren  Wen- 
dung, die  von  gröfserer  Beweglichkeit  nach  auffen 
hin  zeugt« 'als  von  der  echten  innern,  auf  welche 
'doch  die  ganze  Ode  geftimmt  ift.  —  Den  Anfang 
der  ja  Ode  Pojcimur!  deutete  der  Herausgeber 
früher,  als  der  Wabrfcheinlichkeit  gemifser,  dar- 
auf: poetam  animi  caufa  ludere  voluijfe.  Jetzt 
meint  derfelbe  Qbereinftimmend  mit  andern,  dafs 
pofcimur  nicht  gefagt  werden  könne  vom  inneren 
Triebe  der  Begeifterung,  dafs  der  Ausdruck  nur 
zu  beziehen  fey  auf  die  Aufforderung  entweder  des 
Auguftus  oder  des  Mäeenas,  oder  fonft  eines 
Freundes;  und  dafs,  fo  wie  der  Dichter  auch  fonft 
fchon,  nämlich  zum  Carmen  faeculare  in  einem  be- 
sonderen Gedichte  IV,  6  präludirt  habe,  fo  auch 
diefer  Anruf  an  die  Lyra,  böcbrtwahrfcbeinlich  als 
ein  folches  praeludium  zu  einem  anderen  Gedichte, 
etwa  zu  den  Siegsgefängen  auf  Drufus  und  Tibe- 
rius  IV.  4,  IV.  14.  auf  hohes.  Verlangen  gedichtet 
worden  fey.  Durch  folche  Anhebten  verliert  die 
Dichtkunft  ihren  Adel,  der  Dichter  felbft  alle 
Wörde.  In  der  ganzen  Ode  ift  nicht  die  leifefte 
Spur,  die  uns  berechtiget,  an  eine  fo  fonderbare 
'Zumutbong,  der  fich  Hör az  bequemt  habe,  irgend 
zu  glauben.  Und  mit  allen  jenen  Vermuthungen, 
die  auf  der  bodenlofan  Möglichkeit  ood  Ungewifs- 
beit  herum  wanken,  was  wird  zur  klaren  Aofcbau- 
ung  der  Sache  felbft  damit  gewonnen?  Mit  dem 
Säculargefang,  der  hierher  citirt  wird,  bat  es  ja 
ganz  andere  Bewanduifs,  die  keine  Vergleichung 
felbft  zur  ganzen  Fjction  leidet.  Und  warum  Tollte 
denn  nicht  pofcimur  von  dem  Antriebe  der  diehte- 

rifchen  Begeifterung  gefagt  werden  können?  Können    Charaktere  find  mit  Zogen  ausgeftattet,  die  wir  mit 


Genealogie  und  7  Seiten  Inhalt  und  Kopferer* 
kläruog.  16.  (1  Tfalr.  16  Gr.) 

Die  Kupfer  diefes  Tafebenbuches,  vier  Land- 
fchaften  und  fechs  andere  Blfitter  find  nicht  alle  fo 
•gelungen,  dafs  fie  die  einiger  anderen  neuen Tafeben- 
bücher durchaus  erreichten.  Auf  dem  Titelblatte 
ift  das  Grucifix  und  fo  auch  auf  andern  Blättern  man- 
ches verfehlt.   Der  Inhalt  befteht  auffer  der  Genealo- 

Öe  noch  aus  zwey  biftoriiehen  # Auffitzen  und  vier 
einen  Romanen  von  ungleichem  Werth»  wobey 
wir  etwas  verweilen  wollen.  Die  Schickfa/e  Pertha' 
ritty  des  Langobarden  von  Ph.  Dieffenbach  Gnd  ziem« 
lieh  einfach  und  anfprnohlos  erzählt;  ein  vorzügli- 
ches Intereffe  aber  wird  diefer  Auffatz  deshalb  nicht 
erwecken,  weil  die  biftorifchen  Ereigniffe  zu 
nackt  da  ftehen,  und  es  der  Darstellung  befonders 
an  individuellen  Zügen  aus  dem  eigentümlichen  Le- 
ben der  Völker  und  Zeitalter  fehlt.  Die  letztern 
trifft  man  zwar  in  dem  folgenden  Auftaue  Johanna 
von  Kens,  Gemahlin  Eduards,  Printen  von  Wales» 
von  Cacilia  auch  nicht  vorzugsweife  an;  doch  wird 
diefer  Auffatz  mehr  anziehen,  da  der  Gegenftand 
uns  näher  Hegt.  Die  Darfteilung  der  Vfn.  ilt  belebt 
und  mit  feiner  weiblicher  Hand  ausgeführt.  (S-  &6 
wird  durch  einen  Druckfehler  das  Todesjahr  de» 
fchwarzen  Prinzen  unrichtig  angegeben.)  In  dem 
hierauf  folgenden  kleinen  Human  in  Briefen,  über- 
febrieben  Stürme  •noch  im  Hafen  «der  die  Rivalen 
von  Louife  Brachmann,  ift  die  Erfindung  ui 
tend,  die  Anlage  mangelhaft,  die  Darf  teil  ung 
leicht  und  blühend,  aber  ohne  eigenthümli 
Geift.  Den  Stoff  der  Novelle  von  Franz  Horn:  Mit- 
ternacht, kann  man  In  Vergleich  mit  dem  vorigen 
■nicht  anders  als  werth voll  und  bedeutend  finden,  wie 
überhaupt  Hr.  H.  mit  Recht  das  Gewöhnliche  und 
gemein  Romanhafte  verfchmäht;  aber  es  waltet  über 
leinen  Erzeugniffen  ein  eigner  Unftern.  In  feinen 
Anflehten  liegt  etwas  fo  Ueberfpanntea,  dafs  es  ihm 
durchaus  unmöglich  wird,  feioe  Per  fönen  in  den 
Grenzendes  Wahrscheinlichen  zu  halten;  alle  feine 


doch  felbft  ein  paar  der  von  Bentley  angeführten 
Stelleo  ans  dem  Ovid  zum  Beweife  dienen,  oder 
aus  Proper t.  IV.  1,  75.  averfus  Apollo  pofeitur  invb 
ta  verba  pigenda  Irra,  mit  Brouckhous  und  Bur- 
mann.  —  Im  15.  Vers  derfelbeo-  Ode  ift  Dulce  le- 
vamen  wie  in  der  alten  Ausgabe,  fo  auch  in  die- 
'fnr  ftehen  geblieben, 


-Natur  und  Wahrheit  nicht  reimen  können  und  die 
daher  kein  rechtes  Intereffe  an  den  Gefchöpfen  feiner 
Einbildungskraft  aufkommen  laffen.  Ein  folcher  in 
fich  felbft  nichtiger  Charakter  ift  befonders  auch  die 
Heldin  diefer  Erzählung,  Aurelie,  ein  junges  Mäd- 
chen, das  fich  zur  Mitternaclitsftunde  einem  gräfs- 


Druckfehler  ftatt  lenimen.    liehen  Gefpenft  entgegen  wirft,   ihm  jedes  Opfer, 
Diefs  find  To  ziemlich    die    vornehmften  Abände-     fogar  ihr  Blut  anbietet  und  wirklich  fchon  einen  De- 


rungen  im  erften  Buche  alle;  zu  den  folgenden  Bä- 
ckern finden  wir  fie  nicht  bedeutender,  noch  zahl- 
'reicher. 

\  (D*r  Btfckluf,  /•Igt.} 


t\  - 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Da*U3tadt,  b.  Heyer  u.  Leske:  Rheinifches  To- 
Jcheabuvh  für  das  Jahr  1817.  3    Sr.  oebft  57  S. 


gen  bereit  hält,  die  ferner  dem  Gefpenft  fogar  ihre 
Liebe  für  einem  Mann  gffteht  und  was  dergl.  mehr 
ift.  Solche  Wunder  wirkt  die  Frömmigkeit  nicht, 
am  wenigften  in  unfern  Tagen,  denn  die  Gefcbicb- 
te  fällt  in  die  neuefte  Zeit.  Wenn  Übrigens  Hr.  H* 
feinen  Voffcheil  kennte,  fo  würde  er  der  Ironie  ent* 
fagen ;  denn  wer  felbft  die  Grenzlinie  des  Natürli- 
chen ond  Wabren  zu  Oberfcbreiten  in  fteter  Gefahr 
ift,  den  mufs  es  natürlich  höchft  Obel  kleiden,  ^,„a 

Will.  So 
viel 
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viel  wir  wifTen,  haben  noch  alle  Kunftricbter  den 
Beruf  de»  Hrn.  //.  far  den  Witz  und  die  Satire  in 
Zweifel  gezogen;  doch  fcbeinen  ihre  vereinigten 
Ausfprüche  Ober  ihn  bis  jetzt  nichts  gewonnen  zu 
haben.  Auch  diesmahl  bat  die  Satire  und  Ironie» 
welche  Hr.  H  der  tragifehen  Erzählung  zu  ganzen 
Seiten  voll  voraus  fendet,  etwas  verletzendes»  un- 
leidliches, fich  felbft  vernichtendes.  Die  Ironie 
mufs  leicht  und  fpielend  und  der  ironifche  Dichter 
in  fich  felbft  unverletzt,  feft  und  ficher  feyn;  bey 
Um.  H.  wird  man 'die  innere  Verletzung  und  Bitter* 
keit  gewahr.  Dem  Ernft  in  Hrn.  H*s.  poelifchenv 
Streben  laffen  wir  Gerechtigkeit  widerfahren,  indefc 
zeigt  es  eben  nicht  für  feinen  Dicbterberuf ,  dafs  er 
nur  ein  Thema  hat»  welches  —  in  feinen  neuern 
Dichtungen  zumabl  —  verändert  immer  wiederkehrt. 
In  allen  findet  man  ein  unheimliches,  in  Bitterkeit 
and  Zweifel  erftarrtes ,  an  fich  felbft,  de*  Menfch- 
heit  und  der  Vorfehung  irre  gewordenes  Wefen, 
gleichfam  die  perfonificirte  neaere  Zeit  von  ihrer 
zurückftofsendften  Seite  aufgefafst,  meift  männlichen 
Gefchlechts,  (wie  in  den  Romanen:  der  Gelfi  dei 
Friedens ,  Otto,  Kampf  und  Sieg)  doch  auch  weib- 
lichen, (wie  in  der  Novelle:  die  diamantene  Kutfche, 
abgedruckt  in  Fouqufs  erftetn  Frauentafchenbuch) 
eine  Geftalt,  von  der  es  fich  bey  ganz  genauer  Be- 
richtigung Qberdiefs  ergeben  möchte,  dafs  fie  nicht 
urfprunglich  Hrn.  Wr.  Erfindung,  fondern  dem  Ti- 
tan und  andern  Dichtungen  Jean  Panls  nachgebildet 
fey.  Diefem  widerlichen  Wefen,  zn  deffen  Darftel- 
lung  Hr.  H.  fich  fo  hingezogen  fühlt ,  dafs  er  felbft 
in  der  wirklieben  Gefchicbte  ähnliche  Charaktere,  z. 
B.  des  Tiberius,  auffucht,  fteht  dann  immer  eine 
Lamm  -  und  Taubenfromme  Unfcbuld  contraftirend 
entgegen.  Selbft  Nebenzüge  der  Darfteilung,  z.  B. 
die  ehrende  ^Erwähnung  Demmings,  an  fich  nicht 
tadelhaft,  werden  wiederholt.  Der  Novelle  die  uns 
zu  diefen  etwas  langen ,  doch  hoffentlich  nicht  un- 
nützen Bemerkungen  veranlafste,  folgt  drittens  die 
Löwenjagd  von  Fouqui,  eine  orientalische  Erzählung 
in  der  gewohnten  kräftigen  Farbengebung  und  le- 
bendigen Darstellung  des  Dichters.  Ausheilen  könn- 
te man  an  derfelben  die  zu  fichtbar  werdende  Vorlie- 
be für  Kampf-  und  Pracht feenen ,  die  nicht  allzu 
ftrenge  Haltung  des  morgenländjfcben  Coftums  und 
vielleicht  auch  die  bin  uud  wieder  zu  kühne  Annä- 
herung an  das  Gemeinvertrauliche.  Der  Dichter 
war  diefsmahl  in  ftrengerer  Stimmung,  worin  er  fei- 
ne jungen  Perfonen  meiftens  ihren  Wunfeh  verfehlen 
und  dir  Hackfichten  der  Convenienz  und  Politik  ob- 
liegen läfst,  weshalb  fich  manches  junge  Gemüth 
durch  den  Ausgaug  des  Ganzen  etwas  unfanft  be- 
rührt fühlen  wird.  Den  Befchlufs  macht:  Rofalindc 
von  Ramfay,  oder  die  gefährliche  Verbindung ,  eine 
Erzählung  von  G.  Reinheck,  ebenfalls  in  Prola,  denn 
Tafebenbuch  hegt  eine  feltfame  Scheu  vor  Ge- 
dichte«. Die  romanhafte  Verwickelung  in  diefer  Er- 
iwäbrt  Unterhaltung,   obgleich  in  dem 
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■  und  Betragen  Lindfays  viel  Widerfprecnen- 
des  zufammentrifft.  Die  frühem  Jahrgänge  diefes 
Tafchenbucbs  follen  von  uns  in  Kurzem  gleicbfajjg 
beurtheilt  werden. 

ERB  AUUN  GS  SCHRIFT  EW. 

Bern,  b.  Haller/  lß  diefe)  (die  gegenwärtige) 
Theutung  von  Gott ,  oder  iß  fie  eine  blofse  Ab- 
irrung der  Natur?  Drey  Predigten,  gehalten 
im  grofsen  Münftea  im  Anfange  des  Winters  von 
18 »6,  von  David  Muslin,  Pfarrer.  1816.  40  S.  g. 
geheftet. 

Der  Ertrag  diefer  Predigten,  die  ihr  Vf.  eigent- 
lich nicht  zum  Druck  beftimmt  hatte,  ift  von  ihm 
zum  Ankauf  von  Saamen  -  Kartoffeln  für  das  nBch- 
fte  Frühjahr  beftimmt,  und  ärmere  Anfafsen  von 
Bern  und  deffen  Umgebungen,  die  neben  ihren  Be- 
rufsarbeiten noch  einigen  Landbau  treiben,  follen 
daraus  unterftützt  werden.  Was  nun  die  aufge/teli> 
te  Frage  betrifft,  fo  möchte  fie  vielleicht  nicht  ganz 
genau  beftimmt  feyn,  es  fcheint  fich  vielmehr  zu  fra- 
gen :  ob  Mi  Ts  wachs  und  daher  entgehende  Theurung 
blofs  nach  Naturgefetzen  dergeftalt  erfolge,  dafs  das 
fittiiehe  Verhalten  der  Menfchen  darauf  keinen  Ein- 
flu  Ts  habe,  oder  ob  unter  Gottes  Regierung  die 
Fruchtbarkeit  oder  Unfruchtbarkeit  der  Wiefen,  Fel- 
der und  Weinberge  Geb,  durch  das  fittiiehe  Verhal- 
ten der  Menfchen  beftimme,  fo  dafs  man  behaupten 
könne,  dafs,  wenn  fie  fittlicb  hefte r  werden,  fie 
auch  wieder  fruchtbare  Jahre  erwarten  dürfen ,  um. 
gekehrt,  wenn  fie  fich  verfchlimmern ,  der  Mifs- 
wachs  noch  fortdauern  und  die  Theurung  noch  mehr 
überhandnehmen  werde.  Und  würde  die  Frag«  fb 
geftellt,  fo  dürfte  die  Antwort  auch  etwas  anders 
ausfallen  müffen.  Von  der  vorjährigen  Witterung 
hat  Kec.  an  feinem  Orte  nirgends  als  von  einer  Ab- 
irrung der  Natur  fpreeben  gehört:  wohl  aber  hat  er 
manchen  fagen  hören,  man  müffe  (ich  in  diefs  Schick- 
fal  fügen;  alles  trage  fieb  nach  Naturgefetzen  zu»  an 
denen  der  Menfch  nichts  ändern  könne;  was  fich 
aber  nicht  ändern  Jaffe,  das  müffe  der  Menfch  mit 
Gelaffenheit  ertragen.  Diefs  war  jedoch  nicht  athei- 
ftifch  gemeynt  und  eine  göttliche  Weltregierung 
wurde  darum  nicht  geleugnet.  Der  fchwierige  Punct 
ift  vielmehr  der  fenon  erwähnte,  und  je  nachdem 
ein  Prediger  die  Schwierigkeit  fo  oder  anders  glaubt 
löfen  zu  können,  wird  er  auch  in  Kanzeivorträgen 
fich  über  den  Mifswacbs  des  vorigen  und  die  Hoff- 
nungen des  jetzigen  Jahrgangs  äußern.  Was  übri- 
gens in  den  Predigten  des  Hrn.  M.  immer  Lob  ver> 
dient,  das  findet  lieh  auch  hier;  dagegen  kommen 
auch  ftarke  antbropopathifche  Vorftellungen  vor, 
wie  z.  B.  S.  30.,  wo  es  heilst:  „Gott  mufs  endlich, 
bey  aller  Langmuth,  unfers  Undanks  müde  Werden," 
was  er  freylich,  fo  wie  das  Anthropopathifche  in  der 
Bibel,  0«««ir^  wird  verftanden  wffXen  wollen. 
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i)  Leipzig,  b.  Hahn:  Q.  Horatü  Flacci  Eclogae 
cum  fcboliis  veteribus,  caftigavit  et  notis  jI!u- 
ftravit  Guilielm.  Baxterus.  Varias  lectt.  et  o!>- 
fervatt.  addi'lit  /.  AT.  Gesnerus,  quibus  et  fuis 
adfperfit  J.  C.  Zeunius  u.  f.  w. 

a)  Ebendaf.,  b.  Ebendemf.:  Q.  Horatü  Flacci  Opt- 
ra. Receufuit  et  illuftravit  Fr.  GuU.  Doerine 
u.  f.  w.  6 

(Urjchlufl  der  im  ig.  Slttck  abgebrochenen  Recenßon  ) 

£)ie  Abkftfwiogen  oder  die  Zufätze  befchrän- 
ken  fieb  bie  und  da  auf  den  Ausdruck  nnd  auf 
ein  paar  ParalleKidlen  oder  Citate.  Z.  B  1,  3,  9.  ff. 
Ober  den  Erfinder  der  Schiffahrt  Burmann,  ad  Lo- 
tich, ijj  ao,  —  I.  4.  warum  zar  Schilderung  des 
Frühlings  Vulcanus  in  feiner  Werkftatt  mitgenannt 
werde,  aus  Foft  zu  Virgils  Landb.  1,  311.  —  l,  11,  5. 
zu  pumex  pro  rupe  eavernofa  die  Stellen  aus  Firg. 
Aen.  VI.  314.  XU,  587,  —  Wir  muffen  allerding» 
mit  dem ,  wag  H  Dör.  bat  geben  und  zufetzen  wol- 
len, uns  begnügen;  wir  find  aber  auch  fchuldig,  zu 
erklären,  dafs  bey  weitem  noch  nicht  geleiftet  fey, 
was  von  einer  folchen  Handausgabe  mit  Recht  gefor- 
dert werden  konnte.  Noch  immer  find  nicht  nur  ei- 
ne Menge  von  Stellen ,  die  einer  wenn  auch  kurzen 
Erläuterung,  wie  fie  denn  Oberhaupt  in  der  Manier 
der  MineUi feben  gehalten  find,  bedürfen,  mit  Still- 
fcbweigen  übergangen,  fondern  auch  andere  Erkli- 
rungen,  die  erweislich  fallch  find ,  finden  fich  un- 
verändert beibehalten,  was  bey  denen  auffallend 
und  zu  verwundern  ift,  die  langft  fchon  ihre  Berich- 
tigung gefundeo  haben.  Da  unfere  Abficht  hier 
nicht  feyn  kano ,  eine  neue  urofaffende  Kritik  der 
ganzen  Arbeit  zu  liefern,  fo  befch  ranken  wir  .uns. 
>jim  unfere  Behauptung  zu  beweifen,  auf  einige  Stel- 
len, wie  fie  uns  eben  vorkommen,  ohne  uns  ftreng 

,n  °.ie  9,rdn un*  zu  haJten-  *>  4.17=  wird  die  domus 
exilu  Plutonta  noeh  immer  erklirt  von  der  Unter, 
weit,  dem  Aufenthalt  der  leichten  Schatten,  da  doch 
fchon  Janus  Rutgerfws  (lection.  Fenußn.)  J.  G.  Vof- 
fius  und  Grävius  lection.  Hefiod.  c.  IV.  p.  ai.  ed. 
Cler.  die  richtige  Deutung  vom  Grabe  gegeben,  und 
neuerdings  mit  den  unumftöfslicben  Beweifen  JHußh- 
ke  in -den  Anal  critic.  c.  V.p.  127.  ff.  fie  gerechtfer- 
tiget hat.  So  Pindar.  Pyth.  V.  130.  «';*«  vom  Grate, 
mit  Gurluts  Anmerkung  S.  16.  des  Programms  von 
Ergont,  ßl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


181  !•  —  B. I,  6,  a.  rnitfs  die  alte,  auf  das  Anfehen  aller 

Handfchriften  und  alten  Ausgaben  gegrundete,Lesart 
alite,  die  zuerft  von  Pafferatius  in  das  nun  aufge- 
nommene aliti  verändert  worden  ift,  wieder  herge- 
ftelit  werden.  Man  hätte  fich  durch  Jani's  Aus- 
fprueb:  „Pro  a  et  ablaiivo  dativus  apud  poetat  num- 
quam  ablat.n  nicht  verführen  Jaffen  follen.  Aller- 
dings fleht  Fario  mlitc  feriberis  für  a  Fario  t  und 
fleht  fo  nach  einem  den  heften  Scbriftftellern  be- 
kannten Sprachgebrauch.  Ovid.  metam.  I.  747.  Nunc 
Dea  linigerd  colitur  celeberrima  turba.  Salluß.  Jug. 
c.  31.  nenut  legutos  Rom  am  Adherbala  miffos.  S. 
daf.  Corte.  Am  gründiiehften  handelt  davon  Ouden- 
doro  ad  Hiß.  Afric.  c.  7&.  ad  Sueton.  Caef.  c.  19. 
und  zur  Rechtfertigung  des  Juvenal.  HJ.  9^  Heine- 
cke in  den  Animadverf,  in  Juvea.  Sat.  p.  37.  —  I,  17, 
25.  trägt  fich  H.  D.  noch,  freylich  wie  feine  Vor- 
gänger, mit  Lambin's  Erklärung:  ne  male  dispari 
lncontinentes  iniieiat  manus  fey :  tibi  admodum  im- 
beciliiori.  Längft  fchon  hat  die  einzig  richtige  Deu- 
tung «les  Auadrucks  J.  F.  Gronov  gegeben  Obfervatt. 

I.  aj.  p.  140.  ed.  Platn.  wo  man  fie  felbft  nachlefen. 
mag.  Unbegreiflich  bleibt  es,  dafs  folche  Schriften, 
die  in  den  Händen  ,  wir  wollen  gar  nicht  fagen,  aller 
Schüler  der  Philologie,  aber  doch  aller  Lehrer  fey« 
morsten,  faft  wie  vergeffen  daliegen,  und  nur  feit« 
zu  Rathe  gezogen  werden.  —  II,  a,  33.  ift  von  Ocu- 
lo  irretorto  die  einzig  richtige  Erklärung,  welche  zu- 

e..  «  r,tcüs  geßebcn»  Md  g«g«n  Burman.  ad  Quin, 
tü.  Deel.  VIII.  8-  p.  174-  der  von  MUfcherlich  ange- 
führte und  benutzte  Ouwtns  in  den  Noct.  Hag.  UU 
3.  p.  269  fq-  vertbeidigt  hat.  Ueber  den  Sprachge- 
brauch find  noch  zu  vergleichen  Wunderlich  in  Tibull. 
p.  105.  Schaefer  ad  Theocrit.  p.  315.  Auch  das  ift 
noch  dabey  zu  merken ,  dafs  die  partieipia  praeterl- 
«1  weil  das  pajßvum  kein  Präfens  hat,  zugleich  als 
praefentia  gebraucht  werden,  al(o  irreeort  us ,  qui 
non  retorquetur-,  wie  aver/us,  qui  non  avertitur, 
inhumatus,   qui  non  humatur  Fgl.  OuHvens  l.  I. 

II.  18.  p.  313.  —  II,  11,  4.  nimmt  es  Wunder,  auch 
in  der  neueften  Ausgabe  noch  die  Worte:  nee 
trepides  in  u/um  pojcent'u  aevi  paitca  gegen  alle 
Latinität  conftruirt  zu  feben:  ntc  trepides  in 
u/um  aevi  pauca  pofcentisy  nachdem  nicht  allein 
die  früheren  Ausleger  mit  der  richtige#>Erklirung 
des  Onirismus  vorangegangen  find,  ionderp  auch 
Wunderlich  in  den  Objf.  in  Aefchyl.  p.  taa.  den 
Gebrauch .  vollends  aufser  allen  Zweifel  eefetzt 
hat.    Von  denselben  ift  auch  in  der  andern  Stelle  II, 
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1»,  r4.  dttcautum  efi  in  Horas,  das  D.  falfcb  durch  III,  1 1,  31.  S.  Canter.  Nov.  lectt.  ir,  9,  p.  89. 

tjtod  attinet  ad  erläutert,  richtiger  mit  der  Zeijbe-  ad  Lrv.  XXXII,  13.  Burmona,  ad  Phaedr.  I,  15,  6* 

Kimmung  des  griech  it(  verglichen  worden,  worüber  Torrent.-  ad  n.  I.  Solche  Bemerkungen  aber  fcheint 

Viger.  de  idhtism.  p.  505.    und  Ii,  16.  IK-  hätte  H.  D.  ganz  zu  verfc-hmähen. —  III.  4.  09.  ift  utcun- 

gleicbfalls  auf  Aoratben  diätes  Qelehrten  S  t%y  die  que  nicht  quando  cunque,  fondern  vrie  der  alte  S«bo>- 

alte  echte  Lesart  zurückgerufen  werden  füllen.    Der  liaft  ricblig  bemerkte,  ubicunquei   fo  flehet  ut  für 

jüngere  Burmann  der  noch  zum  Lotich.  p.  48.  und.  tibi  oft.  z.  ß.  Catull.  \U  3.  XV1J,   10.  wo  Döring 

im  eruen  Bande  der  Anthologie  (Anth  tat..  V.l.  p>  felbft-  nachzuleben,  und  der  von  ihm  angeführte  tat 

►agil.)  für  jenen  Einfall  des  Vir  Doctus  bey  Bentley.  Cerda  ad  birg.  Aen  V.  339.  So  häufig  Tim.  S.  Achill. 

gewefen  war,  hatte  (ich  bereits  ad  Tom. 'II.  Anth.    Statu  Comment.  in  Catull  p.  48-  IliV  25,  9.  iefen 

Lot,  p.  cig.  .eines.  Beffern  befoonen;  dje  dort  enge-  wir  noch  immer  ex/omnis>Eviat  fey  die  fomno  exper- 

fohrten  Beyfpiele  verdienen  vorzüglich  verglichen  zd=  reota,  fgtrwte.    Nimmennefer,  wie  fchon  Benttey 

«aerden.    Man  febe  auch-  Gronov.  GbJJT.  III,  u  und'  zur voliften  Ueberzeugung  gelehrt  hat;  man  verglet* 

Oudendorp  ad  Lucan.VUl.  217.  p,  616.  —  III;  Ii  33.  che  dazu,  was  N.  Hein/tut  zum  Virgil,  gefammeit, 

«nd  44.  ift  umbrofamve  und  Ackaemeniumve-  nacb>  Am:  14,  556  und  die  eine  und  diefelbe  Bedeutung  voo 

Bmtley's  Vorgang  ftillfchweigend,  und  ohne  alle  An-  er/omnis  für  infomnis  überall  wieder  zu  finden.  N. 

gäbe  des-  Grundes  aufgenommen  worden.    Benttey  Heihjtus  fahrt  unfere  Stelle  an,  ohne  alle  Bemerkung, 

nämlich  wollte  zwar  zugeben,   ad  Epod.  XVI,  6'  eine  Oewlhr  für  die  Echtheit  der  Lesart,  die  we« 

nigftens  gegen  die  Bentley(ch»  Aenderung  In  die 

ann.    Und  warum  foJJte 


und 


ad  Serm%  1,  6»  68<  dafs  die  Disjonctiv- Parti- 
keln ve,  vel,  aut  nach  neque  allerdings  vim  negandi- 
beibehielten,  nicht  aber  ebenfo  die  Conjunctiv  Par« 
tikeln  nc,  er,  que,  die  deshalb,  wo  fie,  der  gemach- 
ten Regel  zuwider,  Vorkommen  ,  in  ein  aut  oder  ve 
fieh  verändern  laffen  mfiffen,  gewöhnlich  gegen  alle 
Ujndfchriffen ,  wie  in  unferer  Melle,  fo  in  anderen.. 
Ruhnken  erklärte  lieh  ad  Vellej.  Patere.  11,  45/.  p.  226. 
ziemlich  abfprechend  und  wegwerfend  gegen  die 
Grammatici,  quinuper  exorti  erant,  die  andere  Mey« 
nung  zu  vertheidigen,  für  Bentley.  Unter  den  Gram- 
maticis  war  hauptfächlich  Burmann  gemeint  ad  Ovid. 
Metam.  III,  493.  uud  etwa  Jnhnfon.  Doch  hatte  der 
letztere  in  feinem  Arijtarvhus  die  ganze  Regel  durch 
Ein  Beyfpiel  geftQrzt,  das  unter  die  loca  mendofa, 
wie  Ruhnken  fie  nennt,  unmöglich  gezählt  werden 
konnte»  Ovid,  Metk  X.  93.  fqq. 


 iV.,  CkmonU  mb/uit 

Non  tum**  hUlimdum  nen  front ibut  tfeulu*  mltlt. 
Nee  tUimt  mmiUt,  nee/agus,   tt  innub*  l**ru*.  cet. 

Ähnliche  Beyfpiele  finden  fich  mehrere,  und  ihre- 
2a hl  wird  gröfser  werden,  Wenn  wir  erft  die  ver- 
fchlimrobefferteo  Stellen  gereiniget  wieder  zurück 
erhalten.  Eine  Stelle  des  Juvenal  XIII,  45.  rettet 
Heinecke  p.  103.  eingedenk  der  Erinnerung  feines 
Meifters  ad  Tac'u.  Annal.  I,  33.  —  HL  9.  5.  bitten 
wir  uns  gleichfals  die  alte  von  D.  gegen  alle  Hand 
fchriften  und  Ausgaben  geänderte  Lesart  wieder 
zurück :  Vuamque  fub  divo  et  trepidis  agat  in  rebus 
Vgl.  Wunderl.  in  Tibull.  1,  3.  p.  97.  Der  Sinn  des 
Schlaffes,  diefer  fchönenOde  wird  vonD.  ganz  fulfeh 
angegeben,  richtiger  von  Mufcherlich.  Dnd  „dafs 
der  Römer  die  poena  mit  der  A/fe*  oder  deren  Toch- 
ter Nemefit  verwechfelt  habe,  dörfte  fchwerzube- 
weifen  feyn."  J.  H.  Vofs  Krit.  Beyträge  zu  Tibull.  I, 
10,  4>  p.,250.  f.  -Bey  der  angefahrten  Parallelftelle 
ift  der  Schreibfehler  nicht  berichtigt:  Euripid.  Se- 

ßem  c.  Theo.  606.  mnfs  beifsen:  Aejchyli  7.  c.  Tb.— 
U  3»  44-  hätte  der  Gebrauch  des  umfehreibenden 
pojje  in  poffu  dare  ein»  wenn  auch  nur  kleines  Nöt- 
ehen verdient,  zumal  da  Mit fcher  lieh  Ich  wankend 
ftch  äuCteru  Die  Sache  ift  läogft  erläutert.  So  unter 


mgirens  gegen  die  ue/me>icn« 
Wagfchale  gelegt  werden  kann, 
denn  exfomnis  fo  nicht  paffen?  Döring  bat  den  un* 
glocklichen  Gedanken,  dafs  der  Dichter  vom  Wein« 
raufche  gleicbfam  ein  wenig  fich  erhole,  und  nun 
fich  wundere,  in.  quae  loca- caecus  eum  rapuerit  im- 
pttus.  Was  der  Begeiferung  Fähige  von  foleben  No- 
ten wohl:  denken  mögen!  Exjomnis*  Evias  xk  die 
Nacbtfchwärmende  Bacchantin :  ihr  gegenüber  nennt 
fich  der  Dichter  devium,  Vrs.  13.  Wem  mit  Autori- 
täten gedient  ift ,  dem  können  wir  die  des  jüngeren 
Dumann  anführen,  eines  Mannes,  der  felbft  recht 
gute  Lateinische  Verfe  machte,  und  nicht  ohne  Dich* 
tergefflhl  war;  auchrer  ift' für  exfomnis- in  Anth.  Lati 
T.  1.  p.  170.  und  erklärt  es:  quae  per  totam  noctem 
luxuriaverit ,  antequam  in  Jbmnum  cedderit.  Et 
folgt  aber  ferner  daraus ,  dafs  auch  die  alte  Inter- 
punetioo  zurück  gerofen  werde,  fo  nämlich:  Non 

freut  Rkodopen*  ut  mihi  etc.  Beutley  änderte) 

das  ut  ohne  allen  Grund  in  «e.  Ueber  die  Fügung 
des  non  Jecus;  ut,  wie  aeque  utm  a.  f.  J.lLVqfs  Krit« 
Beytr.  zu  Tibulk  Epift.  II,  a.  p.  426. 

Wir  brechen  hier  unfere  Bemerkungen  ab,  da 
fie  fonft,  wenn  alles  Mangelhafte  diefer  Ausgabein 
Erinnerung  gebracht  werden  füllte,  leicht  zu  einem 
ganzen  Buche  an wachfen- könnten.  Wir  Aberfehea 
dabej, das  viele  Güte  nicht;  welches  H.  P.,  den  wir 
aufrichtig  fchätzen ,  dem  H;  geleiftet  hat;  für  foge- 
nannte  Freunde  oder  Dilettanten  des  Dichters  ift 
diefe  Art  der  Bearbeitung  genügend  und  vielleicht 
einladend..  Allein  der  ernften  Beurtheilung  wird  die  • 
Frage  gegeben,  was  ift  durch  die  neue  Arbeit  für  die 
WiffenTchaft  und  ihre  Beförderung  und  Veredlung 

Sewonnen  worden?  Seit  der  Zeit,  welche  man  alt 
as  Wiederaufleben  der  Wiffenfchaften  bezeichnet, 
das  eben  hervorkeimte  aus  dem  wieder  erwachenden 
Studium  des  klaffifchen  Alterthums,  ift,  wie  im 
edelften  Wetteifer,  von  den  auseezeiebnetften  Köpfen, 
oft  mit  der  mühfamften ,  gewiffenhafteften  Aufiren- 
gung,  für  die  Wiederberfteilung  und  Erklärung  der 
noratianifchen  Gedichte,  und  ganz  vorzüglich  der 
lyrifchen,  gedacht  und  gearbeitet  worden,  slfo, 
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<hifi,  zunichft  fOr  die  Oden,  nicht*  weiter  übrig  ge- 
blieben  zu  feyn  fchien,  denn  ein«  reine»  verftindige 
Auswahl  des  bereits  vorhandenen,  etwa  fo  vorgetra- 
gen, wie  den  Geilt  und  der  Bildung  der.  Zeit  es  an- 
cemeffen  ift.  Und  fei b ft  eine  fulche  Ausgabe  der' 
Oden  haben  wir  noch  nicht  aufzuzeigen :  die  neue- 
ren find,  die  eine  zu  fett,  die  andere  zu  mager, 
nebt  gefund  keine  von  beiden.  Hr.  D.  will  aber 
weiter  geben.  Ceterum ,  fagt  er  in  der  Vorrede  zur 
aweyten  Auflage,  S.  XVI.,  quo  gravior  mihi  efi  au- 
etoruas  eorum  ,  qui  ad  cetera  Horatii  carmina  ßmili 
Interpretation*  injiruettda  me  excitarunt ,  eo  maiore 
indujiria  atque  tetighnefidem  tarn  olim  datam  exfol- 
imm.  Wir  freuen  uns  diefer  Verßcherung,  wunfehen 
aber,  und  fühlen  uns  verpflichtet,  dielen  Wunfeh 
öffentlich  auszufprechen,  dafs  der  gelehrte  Mann 
die  Fortsetzung  feiner  Arbeit  nicht  fo  leicht  nehmen 
möge,  eis  den  Anfang,  föndern  dafs  er  6e  mit  der 
Tüchtigkeit  Und  mit  der  GewifTenhaftigkeit  ausfüh« 


Doch  nur -im  einem  Gedickte*)'..  Hiermit'  fch'eint 
Hr.  ßr.  fich  felbft,  als  Dichter,  eine  Befngoifs  eiirzu- 
räumen,  welche  er  andern  ehrlicher*  Leuten 1  ab* 
fpricht.  Auch- wird- er,-  bey  einiger  TJnparteyJich*- 
keit,  Schwerlich' leognen,  daf*' es  in- Dänemark»» 
feitdem  man  dafelbft  nur  noch  frey  denken»  aber  fei«* 
ne  Gedanken'  nicht  mehr  unverhohlen'  rrritt heilen» 
durfte«  in  keinem  Betrachte- befar  g#wordea>ifti-  - 


NEÜEHE'  SPItACHKUND*". 

Erfurt,  b.  Keyfer:  IiaUenijche  Sprariilehrriiiir 
deutfehe  Gymnafien  und  hohe  Scholen,  auch? 
«um  Selbstunterricht  für  Studirende,  bearbeitet* 
von  Ji  G.  Kell.  igia.  178  S.  er.  8<  (11  Gr.)' 


Der  Vf.  wollte  anfa  ngs  nur  e 

Fernowfchen  Sprachlehre  geben, 


ien  Auszag  aus  der' 

fand  aber*  fpäter,. 


*e,  welche  der  Eruft  der  Zeit  ,  der  Adel  der  Nation»,  dafs  forfeinen  Zweck  manches  einer  andern  Anord- 
taiwelcner  wir  uns  zählen,  und  die  Wörde  der  Wif- 


fenlcuaft,,  die  wir  befördern  ioUen,  von 


SCHÖNE  KÜNSTE, 


nung  bedurfte;  indeffen  blieb  jene  die  hauptfachlich« 
fte  Grundlage.    Die  Trefflichkeit  des-  Fernowfchen « 
Werks ,   durch1- welches-  eine  Lücke  auf  lange  Zeit' 
fo  vollftän.iig  ausgefüllt  worden  ift,  dafs  es  Tür  un- 
fruchtbare Arbeit  erklärt  werden  kann,  in  Abfaf« 
fung  einer  grofsen  ausführlichen  Italien.  Sprachlehre  • 


r^rv-.nr«  .    n -    .        n  .    r  iung  einer  groisen  aüstQnrJichen  Italien,  önraemehra 

Z  ?n-5     •  i'  0^?L.Dl!uinemfri.  £  ,'enes  übertreffen  zu  wollen,,  macht,,  wie  der.  Vf. 

f  ff     '  J/W  TOO)  TC'  kehlig  bemerkt,   kürzere  An  weifungen  zu  befon 

.     -Braiw^Profeffor.  igto-  35  S.  «.  dcro  ^werkcD  nicht  ftbcrflü(nK  ;   dafs  aber  der  Vf. 


.  Am  Rande  des  Orabet ,  dem  fich  der  Vf.,  wie  er 
frg1»  *fafi"  nähert,  widmet  er  feinem  geliebten  Ge- 
burrslande  in  webmQthiger  Stimmung,  diefen 
vSchwanengefaag.»  Für  eineo  in  des  Grabes  Nähe 
«r>geftimmteii  Schwanengefangvift  er  aber  allzulang. 
Auch  fch wicht  es  die  guten  Eindrücke,  die  feine 
patriotifebe  Herzeosergiefsung  binterläfst,  dafs  Hr. 
.Hr.  fo  viele  Klagen  Ober  feine  im  geliebten  Vaterlan- 
de erlittene  Zurücksetzung  und  andere,  feine  Perfön- 
Jichkeit  betreffende  Gegenftände  in  diefes  „Däne' 
mark"  genannte  Gedieht  einroifcht.  Uebrigens  ift 
das  Gedieht  icbön  ;  eia  leichter  Reim  fleht  dem  Vf. 
Zu  Gebot;  und  es  gereicht  feinem  patriolifchen  Sin» 
ne,  fo  wie  feinem  Uicbtertalente,-  zur  Ehrer  dafs 
er ,  als  hochbejahrter  Mann,  noch  mit  faft  jugendli- 
cher Wirme  die  Gefohle  auszudrücken  weifsf  welche 
d«R  ältern  und  neuern,  an  fich  fehr  verschiedenen 
gchick/ale  feines  Vaterlandes  in  ihm  erregten.  Nur 
Wollte  es  dem  Ree.  nicht  gefallen,  S.  6.  eine  Art  von 
Apologie  der  an  Unterdrückung  grinsenden  Ein» 
fchränkung  zu-  lefen,  welche  Dänemarks  edelftee 
Kleinod,  die  Prefsfreyheit,  im  J.  1799.  bald  nach 
Bernfior/s  Tod  erlitt.  Der  Vf.  Tagt  unter  andern 
zur  Belchöoigung  des  feitdem  ftett  gehabten  Prefs- 


Mt  Tmakent  ritring  rr         Tanitn  fi-i. 


Dti  Hinter  fmukt,  mtn 


hiezo  Fernow  benutzt  hat,  erregt  ein  gönftiges  Vor* 
urtbeih  -  Hrn.  Ks.  Sprachlehre  enthält  fünf  Tbeilet: 
Elementarlehre,  Formenlehre,  Wortbildungsletirev. 
Syntax,  Orthographie.  Jeder  diefer  fünf  TheJle  giebt' 
in  deutlicher  Kürze  die  Hauptregeln,'  deren  ein  Ah  tan* 
ger  bedarf ,  mit  lobenswerther  Zufetzong  der  jedes- 
maligen grammatifchen  Kunffausdrflcke  in  italiem- 
Sprache.    In  der  Elementarlehre  bitte  die  A'usfpra' 
che  der  Vocale  e  u.  0  näherer  Beftirnmungen  bedurft;, 
in  der  Lehre*  vom  Verbo  ift  Nichts  von  dem*  Ge- 
brauche der  Hülfsverba  effere  odtr  avere  beym  Vcr* 
bo  neut ro-gefagt ;    Doch  mindern  diefe  und 'ähnliche 
Mängel  die  Brauchbarkeit  des  Büchs  ztrm  SchuKm*- 
terricht  nur  wenig,  und  befonderes  Lob  verdient 
die  Aufnahme  der  Worthildungslehre,  die,  da  6e 
gleichfam  das  Mittel  zwifchen  Sprachlehre  und  Wör- 
terbuch ift,,  in  keiner  Grammatik  fehlen  foUte.- 


ER  1 A  ÜÜN  OS  8  C  HR  iTTTtt- 

Strassbürg»  b.  Heitz:  D.  Joh:  Lorenz  BieffTg't 
Communion'  und  Conßrmations  ■  Reden ,  in  der 
Neuen  Kirche  zu  Strafsburgund  in  Famllienkrei- 
fen  gehalten.  Nach  feinem  Tode  he  rauseeceben 
von  Karl  Max.  Fritz,  Prpf.  u.  Ffarrer  daieibft 
(18 16  )  XXXVI  u.  ai5  S.  gr.  8- 


^S>i-/owi  Higttri.' 

gder Gedankt..    „  ,  -u,„  vt:,..,uluri  uc,  tiriamp. 

felbft,  frey  feyo,  kiüigt  »wer  feoto:   »dafs  das  fchexfe  Auge  der  KritiX  bisr  und  da  eine 


(S  h    ,jPr  <  .      r    a    <  Diefe  Reden  waren  von  dem  Vf.'  nicht  zum  Dm- 

ÄJ!a.TrT._,,tz  -  ,H!f  Ae°f8er5°«  d.er  Oednten  muff,,  cke  beftimmt  worden;  anch  vermothet  der  Herausg. 
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höher«  Vollendeng  vermtffen  werfe;  indeffeo  hatte 
ihn  Blefjfig  wenige  Wochen  vor  feinem  Tode  mit  der 
Durchficht  feiner  Papiere  und  in  Verbindung  mit  ei* 
«igen  andern  Freunden1'  .mit  der  Herausgabe  desje- 
nigen, KM  ßch  etwa  2ur  Bekanntmachung  eignen 
möchte,  beauftragt,  und  da  Mehrere  zunichft  diefe 
Heden,  die  fie  befonders  erbaut  hatten,  gedruckt 
•wünichten ,  fo  glaubte  er  auf  diefen  Wunfeh  Rück- 
ficht nehmen  zu  muffen;  Ree.  zweifelt  auch  nicht, 
dafs  diefe  Reden  den  vielen  Verehrern  des  Verewig- 
ten in  der  Gegend,  wo  er  perßolich  wirkte,  wili- 
kommen  gewefeu  feyn  werden;  allein  er  kann  doch 
nkmt  «erhehlen,  dafs  er  zum  Druck  das  Ganzen  in 
jeder  andern  Rückficht  nicht  gerathen  haben  würde. 
Die  eilf  Communion reden  find  nur  Variationen  einer 
Vorbereitungs-  und  Communions  •  Liturgie;  in  al- 
len kommen  diefelben  Gedanken,  Wendungen,  Aus- 
drücke wieder;  auch  gebrauchte  ihr  Vf.  diefelben 
Reden  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  und  .nahm  dann  nur 
jedesmal  die  .allenfalls  nöthig  gefundenen  Verände- 
rungen damit  vor;  folebe  Reden  find  offenbar  nur 
auf  mündliche  Haltung  berechne!  und  können  oft 
allgemeine  Rührung,  Erweckung,  Erhebung  hervor- 
bringen ,  ohne  Geb  darum  im  Druck  befonders  aus- 
sunehmen.  Unter  deo  neun  Conßrmaüontreden 
zeichnen  fich  dagegen  allerdings  einige  vortheiluaft 
aus;  auch  hier  gilt  aber  diefelbe  Bemerkung,  dafs 
die  andern  gröfstentheHs  nur  Variationen  von  jenen 
find,  und  man  könnte  getroft  ein  juramentum  cre- 
dulitatis  darauf  ablegen*  dafs  Blelfig  Jelbfk  nimmer- 
mehr diefe  Sammlung,  fo  wie  fie  hier  vor  uns  liegt, 
zum  Drucke  würde  befördert  haben.  Gerechtes  Lob 
verdienen  übrigen«  mehrere  freyraüthige  Aeufserun- 
gen  des  Vfs.  in  einigen  der  letztern  Reden.  So  Jagt 
er  z.  B.  in  einer,  indem  er  derjenigen  gedenkt ,  wel- 
che die  Vernunft  der  -  Offenbarung  entgegen  fetzen j 
„Mafien  wir  aufhören  vernünftig  zu  denken,  um  an- 
zufangen chriftlich  zu  erkennen?  Was  fiebert  uns 
dann  vor  Irrthum?  Und  was  ift  dann  das  Unter- 
feheidungszeieben  einer  wahren  Offenbarung?  Oder 
Tollen  wir  etwas  ohne  Grund  glauben?  Dann  mflfs- 
ten  wir  zugleich  die  widerfprecbendften  Dinge  an- 
nehmen und  felbft  die  Wahrheit  würde  dann  nicht, 
weil  fie  Wahrheit  ift,  fondern  des  blinden  Anfehens 
wegen,  das  heilst,  ohne  Grund  geglaubt.  Wollen 
wir  aber  mit  Grund  glauben  oder  felbft  forfchen  und 
die  Beweife  für  die  Wahrheit  prüfen,  fo  frage  ich: 
Wie  heifst  die  Fähigkeit  im  Menfchen,  wodurch  er 
Grund  von  feinem  Glauben  anzugeben  und  wirkliche 
Beweife  von  leeren  Vorfpiegelungen  abzufondern  im 
Stande  ift?  hat  fie  «inen  andern  Namen  als  Vernunft? 
Oder  follen  wir  die  Vernunft  in  einigen  Dingen  zu 
Rath«  ziehen,  in  andern  nicht?"  Eben  fo  wacker 
erklärt  fich  anderswo  der  Vf.  über  die  proteftantifeba 
Kirche.  »Wirproteftieen,  lagt  er,  gegen  eine  auf- 


Num.  *9.  FEBRUAR    1817.  rto 

gedrungene  Lehre  urJ  gegen  eine  angemaßte  Regie' 
■  nungsjorm  <n  der  Kirch»«  Chrifü;  Welche  nicht  Un- 
terjuchung  zulüjst,  fundern  Unterwerfung  fordert» 
Der  Geift  des  l'ruttfuntismtis  befteht  nicht  in  einer 
feftgefetzten  Reihe  von  Behauptungen  diefer  oder  je-  • 
ner  Reformatoren  oder  Lehrer  —  falch  eine  unver- 
änderlich bindende  Lehrrorfchrift  wäre  nichts  an- 
ders als  die  uittor  einem  andern  Namen  aufgehellte» 
von  uns  verworfene  Unfehlbarkeit  —  fondern  in  dem 
freyen  Gebrauch  aller  Geiftesfähigkeiten  und  Ver- 
suinftrechte  im  Gegeilfalze  des  blinden  Glaubens, 
welcher  alles  Liebt  auslöfcht*,  und  der  Schwärme- 
rey,  welche  ein  inneres,  trügendes  Liebt  aufhellt. 
Eine  Folge  davon  ift,  dafs  der^Proteftant  den  freyen 
Gebrauch  der  Bibel  und  der  eignen  Unterteilung 
der  Reiigionslebren  bandhabt  (behauptet);  dafs  er 
eben  defswegen  diefs  Recht  auch  andern  geftattet; 
dafs  er  fich  vor  der  Wirkmfg  dieles  Rechte,  der  Ver* 
febiedenbeit  in  manchen  Verftellungsarten ,  welche 
den  Eifer  im  Sueben  unterhalten,  nicht  fürchtet; 
dafs  er  aber  den  letzten  Zweck  von  diefem  allem,  die 
Kraft  der  Religion  im  Leben,  mit  Gewiffens  treue  zw 
beobachten  fucht."  Nach  diefen  Grundfätzen  Tollte 
man  eine  freyere  Anlicht  von  verfchiedenen  Lehr- 
meynungerrin  diefen  Reden  erwarten,  als  man  in  ei- 
nigen  Stellen  findet.  Der  Vf.  fpricht  z.  B.  von  einer 
Menfchwerdung  Jefu ,  da  hingegen  Joh  onnes  von 'ei- 
ner Menfohwerdung  des  Logos  redet,  und  die  «•»». 
ait  Jefu  Philipp.  11,7  von  Auslegern,  die  nicht  in 
der  Chriftologie  jener  Dogroatik  befangen  find, -dem 
Zufaramenbange  nach  auf  jenen  übernatürlichen  Act 
nicht  bezogen  werden  kann.  Reichhaltig  und  anzie- 
hend ift  die  Confirmation  eines  Jüngli  njrs  von  Gei- 
ftesfeildung,  der  dem  Kriegsftande  fich  widmete, 
vielleicht  widmen  mußte.  Indem  der  Vf.  diefen 
Jüngling  aufforderte,  dem  Chriftentbom  auch  unter 
den  Waffen  getreu  zu  bleiben ,  erinnerte  er  ihn  sfa 
ein  Wort  von  Ziethen ;  gefebraubt  von  feinem  Köni- 
ge über  feine  ReligioGtät-,  fagte  der  alte  General  zn 
ihm.  »Es  hat  den  Siegen  Ew.  Maj.  noch  nie  Scha- 
den gebracht,  wenn  ich  an  der  Spitze  meiner  Schwa- 
dron mit  dem  laut  erfcballeaden  Liede:  Auf  Gott 
und  nicht  auf  meinen  Rath  —  in  die  Feiode  meines 
Königs  einhieb."  —  Der  febeinbare  gefcbichrliche 
Widerfprucb,  deffen  i'n  der  Anzeige  der  Dahlericben 
Memoria  und  der  Fritzjchen  Leichenpredigt  tat  Rief. 
fig  (A.  L.  Z.  1816.  ÖJo.  359.)  gedacht  ward,  iöft  (ich 
durch  diefe  Sammlung  auf.  BlefSg  hat  am  Weih« 
nachtstage  1815.  nicht  gepredigt;  aber  die  Commu- 
uionrede  vor  dem  Alternat  er  an  dem  genannten  Ta- 
ge noch  gehalten.  Die  angegebene  Predigt,  war  al- 
k>  freyiich  die  letzte,  die  er  von  der  Kanzel  vortrug ; 
aber  nachher  redete  er  noch  einmal  öffentlich  in  der 
Kirche,  nämlich  am  Altar. 
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h'REYMAPREREY. 

Guben,  b.  Tifcher,  u.  in  Comm.  b.  Engelmann  in 
Leipzig:  Verfuch  einer  confequenten  Beantwor- 
tung der  Frage:  Ziemt  es  einem  Prediger,  Mau- 
rer zu  werden?  von  4.  K,  Z.  K.  1814*  *6i  S.  g. 

I  \er  Varf.  diefer  Schrift  verkennt  kelnesweges  des 
Oute  der  Freymaurerey,  glaubt  aber,  dafs  der 
Beitritt  zu  derfelben  fOr  jeden  gläubigen  Chriften, 
belonders  für  jeden  chriftlicben  Prediger  unnöthig 
und  unzweckmäfsig  fey.  Seine  eigenen  Worte  find 
S.  7. :  1,  Es  bleibt  dem  Orden  das  unbeftrittene  Ver> 
_dienft,  einen  hellen  Sinn  und  ein  freyes  GemOtb 
ei  oft  in  der  Notb  bewahrt,  manchen  Leichtfinnigen 
auf  ernftbaftere  Anrichten  gelenkt,  manches  wuite 
Weltkind  einigermafsen  in  die  Schranken  der  Ver- 
nunft gedrängt,  durch  enge,  br aderliche  Verbindung 
befoaders  den  Egoismus  der  höbern  Stände  gemil- 
dert, alfo  Humanität  befördert,  und  zur  Uoterfta- 
tzung  fetner  Mitglieder  kräftig,  und  in  der  Regel  ta- 
dellos gewirkt  zu  haben.  Dennoch  halte  ich  es  für 
unwiderfprechlich,  dafs  für  jeden,  welcher  das  Evan- 
gelium kennt,  in  feinem  erhabenen  Sinne  gefafst, 
und  zur  leitenden  Idee  feines*  religiös  -  moralifchen 
Wirkens  angenommen  hat,  dafs  für  jeden  gläubigen 
Chriften ,  alfo  noch  vielmehr  für  jeden  chriftlicben 
Prediger  derßeytritt  zur  Maurerey  unnöthig  und  un- 
zweckmäfsig Iey.  Ugnöthig  ift,  nach  S.  tao.  ,-der 
fieytritt  für  jeden  Chriften,  weil  er  die  moralifchen 
Vortbeile  Hort  nie  reiner  und  gröfser,  als  durch  das 
Evangelium  und  feine  Gemeinfchaft  gewinnen  kann; 
ja  fogar  unzweckmifsig  ift  er  für  ihn,  weil  er  (ich  da- 
durch felbft  Sch  ranken  fetzt,  die  ihn  oft  in  feiner 
moralifchen  Wirkfamkeit  im  Sinne  des  Evangeliums 
bindern  m Offen,  ohne  feine  Freyheit  darin  zu  ver- 
mehren. Noch  weniger  ift ,  S.  103. ,  der  Bey tritt 
eines  ebrifthehen  Lebrera  zu  rechtfertigen ,  weil  das 
geiftliche  Amt,  vermöge  feines  eigenthümlichen Cha- 
rakter«, im  reinen  G<?genfatz  Regen  jede  egoiftifebe 
Verknüpfung  des  Lebens  ftehet,  und  einen  viel  hö- 
hen) Einflufs  zu  erreichen  ftrebt." 

Oiefe  Anficht  und  Ueberzengung  kann  Ree.  mit 
dem  Vf.  nicht  theilen.  Die  Maurerey  hat  fich  weder 
mit  Stolz  dem  Chriftenthnm  an  die  Seite,  noch  mit 
Uebermuth  ober  daffelhe  ftellen  wollen,  wohl  aber 
darf  fie  mit  demfelben  in  fchöner  Harmonie  zu  fteben 
zuverfichtlich  behaupten.  Obgleich  Ree.  nicht  erft 
von  gertern  her  mit  dem  Innern  Wefen  der  Maurerey 
kigiu*.  ßl.  zur  J.  L  Z.  18 17. 


genaue  Bekanntfchaft  gemacht  hat:  fo  wird  er,  ein 
Feind  alles  uonöthigen  Polemifirens  Ober  fchon  be- 
ftehende  und  anerkannt  wohltbätige  Inftitute,  fich 
es  doch  auf  keine  Weife  erlauben,  in  diefen  Blättern 
als  gerotteter  Vorfechter  eine  maurerifche  und  theo* 
logifcbe  Fehde  zu  beginnen,  von  deren  leicht  vorher» 
zu  lebenden  Zweckloftgkeit)  ihn  ein  viel  jähriges  Ge- 
fchichtsftudium  längft  feft  fiberzeugt  hat.  Die  gute 
Sache  mufs  fich  auch  hier  nicht  an  Worten,  fondern 
an  ihren  Frachten  erkennen  laffen.  Der  Vf.,  deffen 
helle  Einrichten ,  reine  Wahrheitsliebe,  regen  Eifer 
für  das  Befte  und  ruhigen  Unterfuchungsgeift  Ree. 
gebührend  rühmen  mufs,  verkennt  auch  die  gute 
Sache  der  Maurerey  gar  nicht.  Wollte  man  aber  fei- 
ner Demonftration  eine  grOndliche  Remonftratioa 
Schritt  vor  Schritt,  und  nicht  nach  einzelnen,  aus- 
gehobenen Stellen  entgegen  fetzen :  fo  könnte  diefs 
nur  in  einer  eigenen  Abhandlung  gefchehen,  dieebea 
fo  ftark,  wie  feine  Schrift,  werden  dOrfte,  weichet 
aber  den  Zweck  und  die  Grenzen  einer  Recenfion  Ober» 
fchreitet.  Unter  Wahrheit*  •  und  Friedensliebendea 
Männern,  zu  welchen  Ree.  und  der  Vf.  gehören,  be- 
darf es  aber  auch  nicht  jedesmal  einer  fchulgerech- 
ten  Widerlegung,  fondern  oft  nur  einzelner  Bemer- 
kungen und  Fingerzeige,  um  einer  nochmaligen  Ke- 
vifion  das  Unheil  zu  unterwerfen ,  und  bleibt  diefea 
auch  alsdann  noch  daffelbe:  fo  wird  keiner  dem  an- 
dern feine  fubjective  Ueberzeugung  aufdringen  wol- 
len, und  noch  weniger  aus  einer  Verfchiedenbeit  der 
Meinungen  eine  Verfchiedenbeit  in  den  Gefinnungen 
entftehen  laffen.  Da  Ree.  nicht  auf  die  Schrift  eines 
erft  neulich  verdorbenen  Maurers  und  proteftanti- 
fchen  Gmftlicben  vom  erften  Range:'  Apologie  det 
Ordens  der  Freymaurer.  Berlin  J.769.  dritte  Auflage 
177g.  venveifen  kann:  —  weil  fie  eine  jugendliche 
Arbeit  des  Vfs.  war,  der  damals  noch  mit  dem  erften 
Schwert  focht,  und  Ober  einem  fremden  Phantom 
das  innere  Wefen  und  die  wahre  Tendenz  der  Frey- 
maurerey aus  den  echten  Quellen  und  Urkunden  auf. 
zufaflen  noch  nicht  Gelegenheit  gehabt  hatte,  und 
weil  fie  in  den  Haupt  fachen  gar  zu  mangelhaft  iffc 
weswegen  fie  in  fpätern  Jahren  einer  gänzlichen  Re- 
tractation  des  mit  fo  vielen  fchätzbaren  Kenntniilen 

ausgerotteten  Vfs  hätte  unterliegen  (ollen  fo  mufs 

er  felbft  einige  rbapfoüfche  Bemerkungen  hier  fol- 
gen laffen.-  Der  Name  Orden  hat  dem  Maurer- Ver- 
ein vielMifsdeutung  und  Unheil  zugezogen,  und  doch 
ift  er  nicht  der  wahre  Name;  feiner  bedienen  fich 
weder  die  alten  eogUfcben  Logen,  noch  das  eoglifche 
x  Con- 
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Conftitutioosbnch  von  A'nderfon,  fondern  die  wahre 
Benennung  ift  f rater  nity  of  free  and  accepted  Ma 
fons,  alfo  eine  Brüderfcbaft  im  Sinne  des  Mittelal- 
ters, eine  Corporation,  Gilde,  Innung.   Die  Frey 
maurer  find  eben  fo  wenig  Ritter  und  Ordeosmänner, 
als  fie  lieb  ihrer  wahren  Annen,  der  ehrwürdigen  Bau- 
kllnftler  zu  fchämen  haben  ;  was  der  neuefte  Schnft- 
fteller  im  Sarfena  von  Cromwell  fabelt,  ift  durchaus 
falfch.  und  beurkundet  gänzliche  Unwiffenbett  in  der 
filtern  Freymaurergefcbichte ,  die  freylich  nicht  fo  ei- 
ne bequeme  Sache  ift,  und  fich  nicht  fo  leicht,  wie 
Ritualien ,    hinfehreiben  Jätet.     Noch  mehr  An- 
ftofs  an  diefer  Gefellfchaft  haben  andere  durch  das 
Geheime  derfelben  genommen.     Man  unterfcheide 
aber  nur  geheim  handeln  und  geheim,  halten.  Von 
geheim  bandeln,  in  dem  Sinne:  verfteckt  handeln, 
nach  verborgenen  Plänen,  und  mit  unerlaubten  Mit- 
teln für  unerlaubte  Zwecke  thätig  feyn,  weifs  die 
Maurerey  nichts,  und  erlaubt  fie  nichts;  jedoch  von 
diefem  Verdachte  ift  fie  durch  die  Mitgliedfchaft  ei- 
niger regiercnder'Herren  und  mehrerer  dirigirendeo 
Staatsbeamten  in  grofsen  und  kleinen  Reichen  Eu- 
ropens wohl  fchoo  hinlänglich  gereiniget;  fie  kennt 
nndQbt  blofs  fchönes  Wohltbun  im  Verborgenen,  wo, 
ganz  im  Sinne  des  Chriftenthums,  die  eine  Hand 
nicht  wiffen  foll,  was  die  andere  siebt.    Geheim  hal- 
ten aber  in  dem  Sinne:   willkürliche  Einrichtungen 
and  Gegenftände,  nlmlich  Verfaffung  und  Gebräuche 
eines  gefellfchaftlichen  Vereins  nur  einer  gefcbloffe- 
nen  Privatgefellfcbaft  bekannt  feynlaffen,  und  jene 
aufser  diefem  K reife  anderen,  auf  deren  Sittlichkeit, 
Recht  und  Wohl  fie  durchaus  keine  nachteilige  Be- 
ziehung haben,  verfchweigen ,  ift  ganz  unfchuldig 
und  erlaubt,  und  daher  auch  die  frey willige  Angelo- 
bung der  Verfchwiegeobeit  erlaubt.   Oer  «hemalige 
Eid ,  deffen  Urfprung  und  volle  Zweckmässigkeit  in 
filtere  Zeiten  fällt  —  daher  neuere  Schrift  iteller  ihn 
nicht zeitgemäfs  und  alfo  unrichtig  beurtheilt  haben  — 
ift  bey  verändertem  Zuftande  unterer  Cultur  und  un- 
terer börgerlichen  Verhält niffe  in  den  meiften  deut- 
fchen  Logen  febon  läogft  in  ein  einfaches  Verfprechen 
verwandelt.   Auch  flehet  je>'em  Mitglicie  der  Aus- 
tritt aus  der  Gefellfchaft  zu  jeder  Zeit  ganz  frey. 
Die  Mitglieder  der  alten,  in  nicht  mehr  als  in  den 
drey  bekannten  Graden  enthaltenen,  Frevmaurerey 
find  kein«  vornehm  thuende  Geheimnifskrämer,  fpie- 
geln  keine  geheime  Wiffenfcbaften  und  Kunde  vor, 
und  verbergen  keine  geheime  Gnofis,  die  Hob  in  ei- 
nem fo  vermischten  Kreife  fanderbar  geltalten  würde; 
die  alten  Wahrheiten  des  Chriftenthums  von  Gott, 
Tugend  und  Unfterblichkeit  Giid  fluch  ihre  Lehre, 
ihre  Aufmunterung  und  ihr  Troft ,  entfernt  von  ge- 
lehrten Grubeleyen  und  tbeologifchen  und  kirchli- 
chen Streitigkeilen.    Die  Freymaurerey  macht,  wie 
das  Chriftentbum,  die  Liebe  zum  Hauptgefeti  ihres 
Bundes.     Sie  hat  keine  geheime  Zwecke*  fondern 
zum  Gegenftände  Wahrheit  für  den  Verftand  ,  Recht 
fflr  den  vernünftigen  Willen  und  Bruderliebe  für  das 
Herz.    Diele  Gegenf  rinde  find  dem  Bunde  fchon  von 
feinen  erftern  Stiftern  unabänderlich  vorgezeiebnet, 
und  werden  jedem  fchon  bey  dem  er ften  Eintritt  in 


die  Gefellfchaft  als  die  Hauptfach  en  rlargeftellt.  Der 
Beweis,  dafs  diefe  die  erhabenen  Gegenftände  der 
maurerifchen  Thäligkeit  find,  findet  fich  in  einer  der 
Hauptfchriften  der  Maurer,  in  den  fo  genannten  TJr- 
gefetzen,  Old- Marks  oder  old  charges  of  the  free 
and  accepted  M«fons7  deutfeh  Oberletzt  in  dem  all- 
bekannten Aniterfonifbhen  Conftitutionsbucbe.  Zq 
folrhen  guten  Zwecken  können  auch  keine  andere 
Mittel,  als  gute  gedacht  werden:  Belehrung  Uber 
Weisheit  und  Tugend  in  Bild,  Rede  und  Gefang, 
freundliche  Aufmunterung  und  ernfte  Warnung,  brü- 
derlicher Rath  und  willige  Tbat,  gefelliger  Umgang, 
herzliche  Theilnahme  in  Freude  und  L»  i  I.  Eine  Ge- 
fell fcl  m  ft  zu  folchen  Zwecken  und  durch  folche  Mit- 
tel wird  keinen  Augenblick  Bedenken  tragen,  jeder 
Regierung,  fobal'l  «liefe  —  die  ohuediefs  das  Recht 
hat,  die  Directorial  oder  Proviiuiailnge  für  die  von 
ihr  im  Lande  abhängigen  Loi>en  verantwortlich  zu 
machen  —  es  verlangt,  ihre  Verfafluitg  und  ihre  Ge- 
fetze zur  Ein  ficht  vorzi  l«-( en ,  uud  rühmlicbfi  hat 
diefs  fchon  längfr  die  gtrfve  i-Oge  Royale  York  zur 
Freundfclaft  in  Berlif  fthan,  und  darauf  von  des 
Königs  von  Preufsen  Majeftät  in  einer  allerhöchften 
Kabineiserklärung  den  31.  Jul.  itfoo.  ein  huldvolles 
Protectorium  erhalten. 

Sollte  nach  den  bisher  angeführten  Bemerkun- 
gen, die  nicht  etwa  Neben  ,  Ion  fern  Haupt  fachen 
der  Maurerey  betreffen,  immer  noch  der  Einwurf, 
dafs  das  Inftitut  der  Freymaurerey  neben  dem  Chri- 
ftentbum, wenn  auch  unbedenk  u  h ,  doch  onnöthig 
fey,  wiederholt  werden:  fo  würde  er  durch  das  be- 
kannte fuperßua  non  nocent  fchon  viel  verlieren,  und 
da  von  non  nocent  gar  nicht  mehr  die  Rede  feyn 
kann  :  fo  bliebe  nur  das  fuperßuum  not  h  übrig.  AI- 
.  lein  es  ift  wohl  in  der  Maurerey  noch  etwas  befferes» 
als  ein  fuperßuum  zu  ei  kennen.  Denn  es  liegt  in 
diefem  Verein  ein  neues  Motiv  tum  Guten,  ein  wr~ 
ftärkter  Antrieb  >  und  alfo  auch  ein  neues  wirksames 
Mittel  zur  Beförderung  des  Guten.  Der  alte  Satz: 
vis  unita  fortior,  wird  ew»g  wahr  bleiben,  und  hat 
fich  in  den  letztern  verhängnifsvollen  Zeiten  durch 
die  Frauenvereine  für  verwundete  und  kranke  Krie- 

6er,  und  nech  in  dem  gegenwärtigen  Jahre  durch 
lüifsvereine  für  Arme  und  rWhletdende  glänzend 
betätiget,  wo  die  alten  Pflichten  der  Woblthätigkeit 
und  Hülfe  durch  neue  Motive,  aus  neu  gefchloffenen 
Gefellfchaften  hergenommen  ,  belebt  und  in  Wirk- 
famkeit  gefetzt  wurden.  Durch  Vereine  werden  all- 
gemeine, und  daher  oft  unterlaffene,  Pflichten  zu 
befonderen,  die  dann  leichter,  williger,  fchneller, 
kräftiger  vollzogen  werden.  Diefs  wird,  fo  lange 
wir  noch  finnliche  und  nicht  rein  geifttge  Wtfen  find, 
fo  feyn  und  bleiben.  Wenn  die  Cbriften  werden 
Chrilten  im  eminenten  Sinne,  wie  der  Vf.  es  meint, 
feyn,  dann  haben  auch  die  Maurer  ihr  Tagewerk 
glücklich  vollendet.  Bis  dahin  aber  dürfte  wohl  im- 
mer noch  ein  fo  fchöner  Bund  für  Wahrheit,  Tugend 
und  Freundfcbaft  beftehen,  der  Glück  und  Segen  auf 
die  Welt  zu  verbreiten  fich  bemühet,  unrt  der  Bey- 
tritt  zu  demfelben  auch  für  einen  Religion slehrer, 
auch  nicht  noih wendig,  doch  nicht  U>  ganz 

zweck- 
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zwecklos  feyn.  Uebrigens  haben  zu  allen  Zeiten  vie- 
le rler  würdigften  Geiftlicben  und  Raligionslehrer  dem 
Binde  angepört  und  noch  gegenwärtig  zählt  derfelbe 
unter  feinen  Mitgliedern  fehr  viele  der  erlelften  die- 
fes  Stande«,  deren  Anfehn  und  Wirkfamkeit  bey  ih- 
ren Umgebungen  durch  ihre  Tbeilnahme  an  dem  Mau- 
rervereine, ftalt  zu  verlieren,  wie  der  Vf.  beforgt, 
vielmehr  bedeutend  gewonnen  hat*  lndefs  wird  je- 
der öffentliche  Religipnslebrer,  welcher  geneigt  feyn 
möchte,  fich  dem  Utende  anzufchliefsen ,  fehr  woh| 
thun,  diefen  Schritt  nicht  ahne  weife  Berftckfichti 
gung  feiner  individuellen  Verhältnlffe  zu  unterneh- 
men, weil  diefe  vielleicht  in  einzelnen  Fällen  Ober 
wiegende  Gründe gegen  denfelben  darbieten  könnten. 
Und  in  fo  fern  der  achtungswerthe  Vf.  hierauf  vor- 
züglich durch  feine  Schrift  hat  aufmerkfam 


Zuglicti 

wollen., 


ftiminen  wir  demfelben  vollkommen  bey. 


OEKONOMIE. 


Dresden,  b.  Arnold:  Grundriß  der  deutfehen 
Forjibotanik.  Von  Dr.  J.  A.  Reum.  1814.  300S. 
g.   (1  Rthlr.  iaGr.) 

Der  Vf.  bat  nach  der  Vorrede  fein  Buch  vorzüg- 
lich zum  Leitfaden-  beym  Unterrichte  auf  der  Tha- 
ranter  Forftlehranftalt  beflimmt,  und  defshalb  alles 
hierher  gehörige  kurz  zufammengeftellt.  Von  den 
ausländifchen  Holzgewächfen  bat  er  nur  wenige  auf- 
genommen, weil  er  dem  Unwefenjausläodifche  Holz- 
arten überall  für  unfre  Holzarten  zu  empfehlen  (wer 
thut  aber  das  jetzt  noch  ?  ) ,  entgegen  arbeilen  woll- 
te. In  der  erften  Abtheilung  trägt  er  das  Allgemeine 
Ober  Begriffe,  rtunftfprache,  Pbyüologie  undSyftem- 
künde  vor«  und  in  der  zweyten  die  Befchreibuug  der 
einzelnen  Holzarten  nebft  Anleitung  zur  Zucht  und 
Benutzung  derfelben.  Wir  muffen  demfelben  die  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren  laifen,  dafs  er  das,  was  er 
siebt,  kurz,  bündig  und  deutlich  zufammengeftellt 
hat.  uod  dafs  diefe  Schrift  auch  den  ausübenden  Forft 
minnern,  die  nicht  feine  Zuhörer  lim! ,  zu  einem 
Handiiuche  dienen  kann,  in  welchem  öe  das  ihnen 
vorzüglich  nützende  zufammengedräugt  bey  einander 
fin  lfn.  Ree.  will  nur  einige  Bamerkungen  beifügen, 
die  er  hey  Durchlefung  d«r  Schrift  zu  machen  Gele- 
genheit gehabt  bat.  Gleich  zu  Anfang  $.  1.  fagl  der 
Vf.,  dal»  alle  orgaeifchen  Naturkörper,  die  durch 
den  En. Hüls  des  Lichts  Lebensluft  aushauchten,  Ge- 
wach/»  bjefsen,  nnd  glauht  hierdurch  den  wefeiwli- 
chen  Begriff  derfelben  angegeben  zu  haben.  Zuge- 
geben, dals  diefs  fo  fey,  ob  er  gleich  fall  eben  fugut 
hätte  fegen  können,  dafs  Gewächfe  Naturkörper  wä- 
ren ,  die  Kotilenfäure  als  Nahrungsfalt  zu  (ich  näh- 
men ,  fo  fcheint  doch  diefer  Begritf  zu  Anfang  eines 
Buches,  das  die  Elementarkenntnifl'e  der  Forftkun- 
de,  nämlich  die  Kenntniffe  der  Forltgewächfe  vor- 
trägt ,  am  unrechten  Orte  zu  fteheu.  Wje  viele  feiner 
Zuhörer,  die  keine  ebemifche  Kenntnilfe  mitbringen, 
(und  wie  kann  man  diefe  vorausfetzen?)  werden  diefs 
verftehe'n,  und  wenn  er  es  ihnen  nur  einigermafsen 
verftÄndiich  machen  will,  wie  lang«  wird  er  fich  bey 


Erklärung  diefes  Begriffes,  aufhalten  mdflen,  and  wie 

weit  länger  noch  bey  der  gleich  folgenden  Angahe  des 
Unterfchieds  der  Pflanzen  von  denThieren,  dafs  jene 
nämlich  durch  äufsern  Einflufs  zwar  das  Lebeesprin- 
eip  fielig  entwickeln,  aber  nach  der  Entwicklung 
von  6cb  ftofsen,  diefe  es  aber  erzeugen  und  in  fich 
behalten.   Und  warum  Tollen  auch  die  aufsfrn  Un- 
terfebeidungszeichen  der  Gewäclifo  und  Thiede  nicht 
hinläglich  feyn,   wenigstens  für  den  Anfang  nicht 
hinreichend  feyn?    Wenn  der  Vf.  weiter  bey  der 
Eintheilung  der  Forftgewäcbfe  das  Linneifche  Syftem 
zum  Grunde  legt,  fo  t hut  er  recht ,  weniger  zweck- 
mässig aber  handelt  er,  wenn  er  alsdann  folgende 
Unterlchiede  bey  Aufführung  der  Gefcblecbter  als 
Eintheilungsgrönde annimmt :  A.  Laubhölzer,  a.  Bau-' 
me,  b)  aufrechte  und  grolse  Sträucher;  c)  klettern- 
de Straucher;  d)  Erdhölzer  odar  niedrige  Striucber 
und  e)  Schmarotzerpflanzen.  B.  Nadelhölzer  —  und 
bey  Aufzählung  der  Gattungen  felbft  diefer  der  Burg*- 
dorffijlhen  ähnlichen  Eintheilung  nicht  ganz  treu 
bleibt,  und  fo  bey  den  Weidenbäumen  auch  zugleich 
die  Weidenfträucher  anführt,  und  bey  den  klettern- 
den —  neben  den  Geisblattsgattungen  auch  die  nicht 
kletternden  Htckenkirfchen ,  weil  fi«  einerley  Ge- 
fchlechtskennzeichen,  nach  Liani,  haben,  befebreibt. 
Noch  inconfequenter  aber  finden  wir  es,  wenn  er  hur 
die  wichtigften  deutfehen  Holzgewächfe  anzugeben 
verfpricht,  und}  doch  z.  B.  die  einblättrige  und  die 
Blumen- Elche, \en  Hopfen- Hornbaum,  den  gemei- 
nen Buchtbaum,  die  Gartcnrofe,  Alpen- Heckenkir- 
fche,  die  Bergheide  u.  f.  w.  aufführt,  aber  dagegen 
gewils  weit  wichtigere,  z.B.  Quercut  pubefcetis ,-<?«■ 
Jtriaca,  ArgUops  ,  ilex  etc.  nicht  erwähnt.    Eben  fo 
fcheineu  ihm  auch  die  Unterfchiede  mehrerer  inlän. 
difeben  Holzpflanzen,  z.B.  bey  den  Linden  und  Aze- 
rolen,  nicht  bekannt  zu  feyn.    Ueberhaupt  w,ürden 
wir  in  einem  Lehrbuch  der  Forftbotanik  nicht  blofs 
diefe  wenigen  ,  foudern  alle  deutfehe  Holzarten  kurz- 
lieb  angegeben  haben.    Für  den  blofs  praktifchen 
Forftmann  mag  zwar  die  Kenutnifs  derjenigen  Forft- 
gewäcbfe, die  der  Vf.  belcbrieben  hat,  hinlänglich 
feyn ,  aber  nicht  für  derr  Lehrling  ,^  für  welchen  eine 
umfaffends?re  Kenntnifs  der  Wald  Gegenftände  nö- 
tbig  wird.    Er  mufs- die  wichtigen,  die  entbehrli- 
chen und  friedlichen  kennen.    Diefe  Bemerkungen 
follen  tthrigens  das  Lob  nicht  fchmälern,   das  wir 
gleich  anfangs  diefer  Schrift  ert heilt  haben.  Viel- 
leicht nimmt  der  Vf.  bfy  einer  zweyteo  Auflage  dar- 
auf einig«;  Rückficht,  wozu  wir  ihm  zugleich  auch 
Kurt  Sprengelt  Schrift  von  dem  Bau  und  der  Natur 
derGewächfe,  vorzüglich  für  das  Kapitel,  das  von 
ihm  di«  Lebensgafcbichte  der  Holzarten  überfchne- 
ben  ilt ,  empfehlen  müffen. 


VOLKSSCHRIPTEN. 

Zürich,  b.  Ntf:    Der  Schweizerifche  Chriftlieb, 
Höchft  merkwürdige  Schirkfale  und  pre'uwürdi- 

fes  Marterthum ,  Joh.  Rudolf  Stadlers,  d*s 
Uhrmacher t  (eines  Uhrmachers)  von  Zürich, 

zu 
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zu  Tspahan  in  Perß»n.  Aus  den  Urkunden  3 cifs 
voUi'räTuligfttf" gegeben,  allfeitig  erörtert  ujJ  be- 
i  uichtet,  auch  mit  fruchtharen  Anmerkungen 
aller  Art  begleitet  fürs  Leibliche  und  Geldliche, 
für  den  Glauben  und  das  Leben.  Ein  Probcftück 
chriftvaterländifcher  Volksfchriften  Oberhaupt, 
insbefondere  aber  zu  Neujahrsgefchenken  und 
Schulreifen  fOr  Schweizerknaben,  vorzüglich 
aber  für  folche,  welche  Kunden  und  Handwer- 
ken (ich  widmen ,  und  in  den  Fall  kommen  mö- 
gen, in  die  Fremde  zu  gehen  und  die  weite  Welt 
zu  erfahren.  Von  Johannes  Schulthefs ,  Theolo- 
gus.    1817*  XII  u.  100  S.  8> 

{Bekanntlich  bat  Hr.  Sek.  die  Sogenannte  Tracta- 
tengefellfchaft  zu  Bafel  wegen  unzweckmäßiger  Aus- 
wahl kleiner  Erbautwgslchriften  und  wegen  der  Art 
der  Verbreitung  diefer  Brofchüren  in  Anfprucb  ge- 
nommen, aber  auch  defshalh  viel  Anfechtung  erfah- 
ren; nicht  nur  zu  der  Zeit,  als  er  feine  Rüge  bekannt 
machte,  fondern  auch  fpätejrnoch,  insbefondere,  als 
es  darum  zu  thun  war,  ihn  an  des  verewigten  /Vfl- 
fchelers  Stelle  zum  Theologus  an  dem  ZOrcberfchen 
GymnaGum  zu  wählen,  und  nachdem  er  diefs  Amt 
und  das  damit  verbundene  Kanonikat  erhalten  hat- 
te, ward  er  von  der  Kanzel  als  ein  Saulus  vorgedellt, 
der  die  Gemeinde  Gottes  verfolgte.  Diefe  Unannehm- 
lichkeiten haben  nun  zwar  aufgehört;  der  Vf.  glaub- 
te inzwifchen,  nach  allem,  was  vorgefallen  war,  den 
nächfteo  Beruf  zu  haben,  dem,  was  er  ungefunde 
Geiftesnahrung  nennt,  etwas  nach  feiner  Ueberzeu- 
gung  gefunder  Nahrung,  etwas  Vernünftiges  und  zu* 
gleich  Erbauliches  als  jehweizerifche  Volksfchrift  ent- 
gegenzufetzen.  In  der  Vorrede  erklärt  er  Geh  über 
die  Grundfitze,  dach  denen  er  gearbeitet  bat.  Er 
wählt«  einen  das  Volk  anziehenden  gefchichtlichen 
Gegenftend,  deffen  Glaubwürdigkeit  im  Ganzen,  und 
feinen  Theileo  nach,  Geh  erwe/fen  Jiefs,  und  beftreb- 
te  Geb,  getreu,  ungefchminkt  und  unverftümmelt  zu 
erzählen;  es  füllte  alfo  auch  nichts  auf  eine  wahrheit- 
widrige  Weife  ins  Schöue  gemalt,  und  nichts  als  was 
wirklich  löblioh  und  chriftlich  ift,  zur  Nachahmung 
aufgebellt  werden.  Im  Gegenfitze  mit  den  Bafeler- 
Tractätleio,  welche  einzig  und  allein  das  fogenannte 
Geiftiiche,  die  ewige  Seligkeit  Angehende,  treiben, 
und  das  Irdifche  und  Zeitliche  von  einer  chriftlichen 
Gefchichte  abzufchälen  pflegen,  befolgte  er  den 
Grund fatz,  dafs  das  Chridentbum  alle  Lagen,  Ver- 
hältnilfe  und  Umftände  der  Menfcbheit  durchdringen 
mflffe,  und  dellte  dem  zufolge  feinen  Helden  in  allen 
ihm  bekannt  gewordenen  Beziehungen  vor.  Uie 
Schreibart  feilte  ungekünltelt,  heiter,  körnicht,  den 
gemeinen  Mann  ergreifend  feyn,  ohne  doch  dem  Ge- 
bildet uro  durch  Plattheit  andöfsig  zu  werden.  Die 


etwas  weitliuftige  Behandlung  fällt  freylich  anf;  ße 
kömmt  daher,  weil  der  Vf.  die  äufsere  und  innere 
Glaubwürdigkeit  des  Erzählten  ausführlich  ins  Liebt 
fetzen  und  zugleich  zeigen  wollte,  zu  wie  vielen  öko- 
nomifchen,  pnlitifcben,  pfycbologifchen,  moralifchen 
und  religiöfen  Bemerkungen  die  bearbeitete  Gefchicb- 
te  den  Stoff  gebe;  auch  als  Probe  einer  Volksfchrift 
•ndrer  Art  als  iie  von  Bafel  aus  verbreiteten  ward 
diefe  Schrift  leicht  etwas  umfcndlicber,  als  gerade 
nöthig  war;  fie  ift  jedoch  fehr  wohlfeil;  Ge  koftet 
nur  3  Ggr.,  und  dutzendweife  verkauft,  nur  2  Ggr. ; 
auch  haben  des  Vfs.  Collegen  am  GymnaGum  durch 
Unterzeichnungen  fo  viel  zufammengelegt,  dafs  400 
Exemplare  umfonft  vertheilt  werden  können.  Um 
nicht,  wie  bey  feinen  polemifchen  Schriften  .des  vo- 
rigen Jahrs ,  anzuftofsen,  theilte  er  die  Handfehlift 
diefes  Verfuchs  vor  dem  Abdrucke  deffelben  fechs 
angefehenen  Minnern  des  weltlichen  und  geldlichen 
Standes  zur  Einficht  mit,  und  diefe  billigten  feine 
Arbeit.  Oer  Stoff  ift  zwar  fchon  feit  längerer  Zeit 
aus  den  Heifebefcbreibungen  von  Tavernier  und 
Adam  Olenrius  bekannt;  in  diefer  Schrift  findet  man, 
aber  Stadlers  Gefchichte,  die  in  der  Tbat  einer  neuen." 
Auffrifchung  werth  war,  bey  weitem  am  genaueften 
und  vollftäntligften  erzählt,  und  was  man  davon  auf 
früher  erschienenen  Schriden  kennt,  kann  daraus 
in  mehrern  Punkten  berichtigt  werden:  Ree.  bitte 
nur,  an  der  Stelle  des  Hrn.  ScA.,  die  Bemerkungen 
und  Betrachtungen,  die  Geh  Ober  diefen  Gegenftand 
machen  laflen,  datt  dtefelben  tbeils  in  zahlreichen 
Noten  unter  dem  Texte,  tbeils  in  Anhängen  anzu- 
bringen, in  die  Erzählung  felbd  verfcbmolzen ;  das 
beftindige  Zurdckweifeo  des  Lefers  auf  die  Noten 
und  die  Anhänge  wäre  dadurch  vermieden  worden, 
und  die  Darftellung  bitte  dabey  offenbar  gewonnen, 
wenn  man  es  recht  angefangen  hätte.  Da  übrigens 
diefe  Volksfchrift  zunächft  und  vielleicht  ausfchliefs- 
lieh  auf  das  Schweizer  Falk  berechnet  ift,  fo  werden 
deutfebe  Lefer,  bey  der  Beurtheiluog  des  Stils,  auf 
diefe  eigentliche  oder  doch  nähere  Beftimmung  de* 
Büchleins  billige  Kackficht  nehmen;  der  Vf.  aber 
wird  bey  künftigen  Volksfchriften,  die  er  in  Arbeit 
nimmt,  des  Üenkfpruchs  des  St.  Oallifchen  Erzäh- 
lers eingedenk  fern  :  dafs  ein  guter  Segler  nicht  viel 
Bai  laß  mit  (ich  führen  mufs. 

rORTSETIONG. 

Gmünd,  b.  Ritter:  Predigten  Ober  die  Gefchichte 
und  Schriften  der  Apoftel.  Gehalten  in  der 
Stadtnfarrkircbe  zu  Schw.  Gmünd  von  Joh.  Tho- 
mas Vogt.  Sechster  Band.  1816.  XVI  ,1  464  S. 
8.  (1  Rthlr.  i«Gr.)  (Siehe  die  RecenL  Ergänz. 
Bl.  1812.  Nr.  ad)  6 
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RECHTSGELAHRTHE1T. 

1.  Ohne  Druckort:.  Die  Anbrüche  der  im  Jahr 
ISO»  uo«  Würtemberg mediatifu ten  ReLksftädt* 
und  der  Würtemberger  überhaupt t  betrachtet  In 
Beziehung  auf  das  Königl.  Refcript  vom  13.  No- 
vember 1815.  (Gefchrieben  im  Novemb.  ißij) 
63  S.  8« 

2.  Ohhe  Druckorr:  Ein*  Beleuchtung  des  Auf- 
fatzes:  Kann  die  Ausdehnung  der  alt  ■  u/ürtem* 
her gifchen  Verfaflungauf  die  neuen  Lande  recht- 
lich-gefordert  werden?  geichrieben  im  Decemb. 
1815.  3'S.  8. 

D. 
iefe  beiden  Flugfohriften  beleuchten  die  feit  dem 
I3ten  November  1815.  in  den  Verhandlungen 
zwifeben  den  würtembergifch<?n  Ständen  und  ihrem 
König  eingetretene,  dem  Publicum  noch  fehr  un 
deutlich  bekannt«  Wendung,  un  l  behau. ieln  folglich 
einen  Gegenftand ,  welcher  für  alle,  nach  rechtli- 
chen, gegen  Willkür  der  Mmifter  und  Staatsober- 
häupter fiebernden  Verfaffungen  fich  fehnende,  Ueut- 
fche  von  grofser  Merkwürdigkeit  bleibt.  Sie  behan- 
deln denfelben  aber  auch  nach  M-ilerie  un  I  Form  auf 
würdige  Art,  mit  Ernft  und  Mäfsigong,  mit  Swfarf- 
ßnn,  Sachkenntnifs  und  Befchei  denht'it. 

Seit  dem  15-  März  1815- »  an  welchem  Tage'deir 
'König  die  Stände-  Verfammlung  des  gefammten  jetzi- 
gen Königreichs  Würtemberg  eröffnete,  und  ihr  eine 
von  Ihm  allein  fanetionirte  Urkunde  einer  neuen  ftän- 
difchen  Verfaffuog  als  Landes  Gefetz,  ohne  alle  Vur- 
berathung  der  Stände  felbft,  übergab,  bemerkte  man 
nothwendig,  'dafs  felbft  das  königl.  Refcript  vom  11. 
Januar  (f.  Regier.  Blatt  1815-  Nr.  z.)  der  Ständever- 
fammlung  zum  voraus  Antheil  an  der  Gefetzgebung, 
wovon  doch  das  allgemeinste  der  Gefetze,  nämlich 
das  Verfaflungsgefetz  felbft,  gewifs  der  wichtigfte 
und  erfte  Beftandlheil  ift,  zugelicbert  hatte.  Daher1, 
und  weil  das  Stammland  Würtemberg  mit  feineo 
Kegenten  über  eine  ftäodifche,  zum  Geben  und  Er- 
halten der  Gefetze  mitwirkende  Landes-  Verfatfuniz 
längftin  einem  befchworenen,  die  ErhhuMigung  lelbft 
ausdrücklich  bedingenden  Verhältnifs  fteht,  gegen 
welches  zu  bandeln  der  Hegent  auch  lie  höchfte  Voll- 
macht, wenn  fie  ihm  angeboten  wäre,  o  ler  anders- 
woher angeboten  werden  konnte,  Kraft  feines  unwi- 
derruflich bedingten  Fürftenworts  und  Regierungs- 
rechts, nie  annehmen  könnte,  erklärten  die  wieder- 
holten Vorftellungen,  Proteftationen  und  Reclamatia- 
Ergänz.  BL  tur  A.  L.  Z.  1817* 


nen  der  gefammten,  vereinten  Stände,  |hre  gehänf» 
te,  für  das  Stammland  zunächlt,  dann  aber  auch  für 
die  ReichsTtä  lte,  unJ  felbft  für  die  übrige  rißt  mil- 
den Verfaffungen  begabt  gewesenen  Lande  gültigen 
Gründe  des  aus  den  Landes  •' Verträgen,  den  Fi-ie- 
densfchldffen  und  dem  Anfpruch  beider  Landespar« 
tieen  auf  Schadloshaltung  entftehenden  Recht«,  die 
altwürtembergil'che,  vom  König  beym  Aja tritt  der 
herzogl.  Regierung  feinem  Erhlande  Jeyejrlicjti  :£e: 
tchworetie  Verfaffung  nicht  für  aufgehoben»  fönclejf^ 

^ur  für  einen,  während  der  Zeit  der  Stürme  und  des 
Cranges  fufpehdirten  Rechtszuftand  zu  Halten,  in, 
edem  Falle  aber  für  rechtlich  fortbeftehend  zu  b£ 
rächten.    Eben  diefes  forderten  auch  von  ihnen  die 
ehr  vielen*,  faft  von  allen  Oberamtsbezirken' vom 
May  an  eingegangenen  und  wiederholten  Adreffan. 
als  die  Stimme  des  Landes,  deffen  Stellvertreter  Gp 
feyn  follen,  fo,  dafs  Ge  vermöge  der  in  ganz  Alt<- 
Und  Neu- Würtemberg  herrfchenden  Stimmung  auf 
nichts  anders  als  auf  folche  Unterhandlungen  einger 
hen  durften  und  wollten,  welche  die  factifche,  fchleu- 
nige  Wiederbelebung  der  altwürtembergifche.na'urch 
das  unleugbare  Verlagsrecht,  fchwarz.  auf  weifs', 
geficberte  und  bereits  durch  fpecielle  Anwendungauf 
alle  nothwentlige  Verhaltnifre  über  alle  ein fejtige  üeu- 
teleyen  erhabene  Landes- Verfaffung  betrieben,  und 
zunächft  die  wegen  des  Hinzukommen^  der  neuen 
T.an de  hinzukommenden,  zum  voraus  fich  verftehen» 
den  Modificationen  zum  Gegenftande  haben  Tollten. 
Dennoch  waren  diefe  eh/furchtsvollen  Erklärungen 
und  Bitten  bis  zur  Vertagung  der  Stände  Vexd>mm- 
lung  (Oct.  1X15.)  durch  beharrliche,  nicht  im  Detail 
motivirte  Verwerfung  aller  diefer  Rechtsansprüche 
zurückgewiefen.    Die  angedeuteten  Gründe  waten, 
dars  die  Territorial- Verfaffung  Würtember«  zu- 
gleich mit  der  deütfoben  Reichsverfaffung  factifch 
und  recht)ich  gefallen  fey ,  und  dafs  die  am  Schjufs 
des  Jahres  1805.  durch  Napoleon  erlangte,  und  nach- 
her (a.  Noy.  1813.  )  von  den  grofsen  Mächten  aner- 
kannte Souverainetät  die  mit  dem  Erblande  gefchlof- 
fenen  Verträge  neben  fich  nicht  beftehen  laffe,  über- 
haupt das  Staatswohl  höchstes. , Gefetz,  und  als  fel- 
che*  eine  nur  dem  Regenten  genug  bekannte  Richt- 
febnur  einer  neuen  Staatsordnung  feyn  müffe;  Grün- 
de, welchen  die  Stände  in  mehreren  AdrefTen  an  den 
"König  (f.  befonders  in  den  Verhandlungen  der  wüf- 
temb.  Landftände  1  Abth.  S.  7p  —  105.  Vlll.  Abth. 
S-  58  — 9'")  ausführliche  Beantwortung  entgegenftell- 
te.   To  fofem  jene  und  andere  GrOnd«,  die  Landes - 
*  ,  Ver- 
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Verträge  '„rebus ßc  ßantibusu  mit  Recht  für  aufge- 
hoben zu  halten ,  auch  literarifch  in  der  Schrift :  Be- 
merkungen über  die  Wieder  herßellung  der  landßän- 
difchen  yerfajfungin  Würtemberg  l8'5*>  vertheidigt 
erfcbienen,  wurden  fie  in  unferer  A.L.Z.  1815.  Nr. 
237  —  241.  literarifch  dar  gehellt  und  geprüft,  zugleich 
aber  gezeigt,  wie  hauptsächlich  die  würtembergifche 
Verfaffung ivon.'dem  uralten,  felbft  vor  den  Verträ- 

6en  exiftirenden Rechte  ausgebe,  andere  als  die  dem 
.ammergut  zuftehende  Abgaben  zur  Erhaltung  der 
Regierungszwecke  nur  als  freywillige  Beyhülie  zu 
geben ,  fo  dafs  diefe  bewilligten  Zufchüffe  ebendefs- 
wegenfeit  1 514.  immer  nur  in  eine  feparate  Landes- 
Kalle,  unter  der  befand  er  n  AufGcbt  der  Landtage 
undLandtagsausfchOffe  zufammenzubringen  und  von 
dort  die  Terwilligten  Summen  nur  an  die  einzelnen 


verbindlich  (habe  noch  innere  Gültigkeit).  Nur 
diefs  fey  nicht  der  Fall,  dafs  der  König  von 
äußern  Anwendbarkeit  der  innerlich  verbindlichen 


Landesverträge  in  ihrem  ganzen  Umfange  und  zu 
einer  Zeit,  wo  fich  alles  neu  gcßaltet  hat,  noch 
uberzeugt  wäre. 

Die  Regierung  trat  demnach  durch  die  Erklä- 
rung vom  13.  iVov.  auf  den  Standpunkt,  dafs  aus  der 
verfafhingsmäfsigen  Regierungsart  des  Herzogthums, 
als  Stammlandes,  alles  bey behalten  und  Regierungs- 
art  des  nun  ungefähr  doppelt  grofsen  Gebiets  werden 
könne  und  fallt»,  nur  mit  Ausnahme  deffen,  was  als 
nicht  anwendbar  gezeigt  werde.  Der  Beweis  der 
Nichtariwendbarkeit  ift  es  alfo,  was  jedesmal  darzu- 
thun  ift,  wenn  von  der  ftammländifchen  Verfalfung 
etwas  weggelaffen  oder  umgeändert  werden  fall'. 
Regieru  ng^ft eilen  ,  für  deren  Auslagen  fie  verwilligt  Nichsanwendbar  aber  würde  zweyerley  fey«  können, 
wurden,  abzugeben  waren,  folglich  die  Con  trolle  nämlich  fürs  erfte  das,  was  fchon  in  der  ftammlan- 
Ober  die  Verwendungen  ficher  in  der  Sache  felbft  lag  difchen  Verfaffung  felbft  wefentlich  nacbtheilig  und 
und  nicht  erft  hintennach,  wenn  etwa  eine  Anders-  alfo  Grundfehler  war  (welches  durch  die  lange  Er- 
Verwendung  fchon  gefchehen  wäre,  in  dem  für  beide  fahrung  unfehlbar  verrathcn  feyn  rnufs),  und  dann 
Vertragstheile  böehft  unangenehmen  Gravaminiren  das ,  was  wegen  des  jetzt  vorhandenen  gröfseren 
rand  Remonftriren  fich  abzuarbeiten  hatte;  wie  über  Umfangt,  oder  wegen  befonderer  Verbaltnifle  der 
alles  diefes  auch  in  der  VI,  IX  und  X.  Abtheilung  neuen  Gebiete,  oder  wegen  neuentftandener  Gettal- 
der  ft  an  difchen  Verhandlungen  die  bedeutenden  tung  der  Zeitumftinde,  überhaupt  nicht  ohne  licht« 
Auffätze  bekannt  gemacht  find.  baren  Scha den  fortgefetzt  werden  könnte.    Um  al- 

Indefs  wurde  die  Pertagung  der  würtemb.  Stän-    lern  Jkdem  auf  den  Grund  zu  kommen,  fchien  es  der 


de  durch  die  königl.  Wiedereinberufung,  um  welcher 
willen  viele  die  Steuerzahlung  auf  ftändifche  Bewil- 
ligung ausfetzende  Städte  in  der  Zwifchenzeit  gebe- 
ten, Volksdeputationen  fich  der  Refidenz  genähert, 
Ck>nfiftorium  und  Geiftlichkeit  aber  die  Volksftim- 
znung  dem  Staatsminifterium  nach  der  Pflicht  zu 
verfaffungsmäfiigemGehocijrn  dargeftellt  hatten,  am 
16.  October  gehoben.   Aber  auch  das  Refcript  von 


natürlichfte  Gang,  zuerft  in  einen  Conlpect  zu  brio- 

Sin,  was  in  dem  Stammlande  als  Staatsverfalfung 
eils  nach  ausdrücklichen  Worten  der  CompaclaLen 
(welcher  Ausdruck  Regenten  und  Regierte  fo  tref- 
fend als  Compaciscenten  darfteilt),  theils  nach  dem 
durch  Nichtbeftreitung  vertragsartig  gewordenen 
Herkommen  beftanden  habe.  Dafs  die  königlichen 
und  ftändifchen  CommifTarien  dielen  Cunfpect  ent- 


liefe m  Tage" (f.  Verhandlungen  XI  Abth.  S.  37.)  werfen  und  darüber  fich  einverftindigen  foJiten,  war 
enthielt  noch  die  Worte:  es  fey  nicht  der  Fall,  dafs  um  fa  mehr  zu  wünfehen ,  weil  in  dem  Refcript  vom 
der  König  überzeugt  wäre,  dafs  die  Gründe,  wodurch  13. Nov.  noch  die  bedenkliche  Andeutung  lag:  Wenn 
die  Stände  die  Anfprüche  der  angeftammten  Unter-  man  je  über  das,  was  auf  das  alte  und  neue  Land 
»hanen  Sr.  M.  auf  den  ehemaligen  vertragsmäßigen  zugleich  als  Verfaffung  anwendbar  feyn  könoe,  nicht 
Rechtstuß  and  unterftützen,/üV  Se.  Maj.  noch  ver-  einig  werden  follte,  alsdann  nicht  nur  für  das  neun 
bindlich  Wären.   Erft  ein  Refcript  vom  13.  Nov.    zu  einer  angemeffenern  Regierungsart  abzufcheiden- 

de  Land  eine  eigene-,  allen  feinen  Eigenheiten  ent- 
fprechende  Verfalfung  von  dem  König  eingeleitet  wer- 
den würde,  fondern  auch,  indem  fich  das  Stammland 
davon  trennte,  erft  noch  ganz  klar  und  über  alle 
Möglichkeit  des  Streits  erhoben  werden  müfste, 
worin  denn  die  alte  Verfalfung  deffelben  ganz  eigent- 
lich beftanden  habe.  Da  der  Reichsrichter  aufge- 
hört hat,  fo  würde  allerdings  nichts  wdnfchenswer- 
ther  feyn,  als  eine  Verfafiungsnrkmide,  welche  für 

i'eden  erfinnlichen  Collifionsfall  fchon  zum  voraus  die 
Sntfcheidung  mit  ganz  unleugbaren  Worten  ausfprä- 
cbe.  So  gewifs  aber  diefes  unmöglich  ift,  fo  nütz- 
lich mufste  doch  auf  alle  Fälle  die  auf  diefe  Unter- 
handlungen verwendete  Zeit  fchon  dadurch  werden, 
wenn  man  in  ihr  auch  nur  fo  weit  kam,  dafs  kö- 
nigliche und  ftändifche  CommiiTarien  über  das  Hifio- 
rilch- Factifche,  was  alles  alte  würtembergifche  Ver- 
faffung fey,  fich  verftändigteu  und  ins  rein»  brach- 


«nachte  in  dem  Gange  diefer  öffentlichen  Angelegen- 
heit einen  denkwürdigen  Abfchnitt.  Eine  Haupt- 
f  teile  deffelben  erklärt  wörtlich:  „Wir  haben  nie 
die  innere  Gültigkeit  der  alten  Landesverträge,  lon- 
dern  immer  nur,  wie  auch  jetzt  noch,  die  äußere 
Anwendbarkeit  derßlben  in  ihrem  ganzen  Umfange 
und  zu  einer  Zeit,  wo  fich  alles  neu  gehaltet  hat,  in 
Zweifel  gezogen.  Daher  ift  as  auch  eine  grundlofe 
Behauptung,  wenn  Ihr  Uns  die  Abficht  unterschie- 
bet, dafs  (ich  erft  jetzt  Ober  jenen  früheren  Rechts- 
auftand verglichen  werden  falle."  Nach  diefer  au- 
thentifchen  Erörterung  oder  Verbefferung  war  dem- 
nach, um  nichts  Grundlofes  zu  behaupten,  in  der 
angeführten  Stelle  des  Refcripts  vom  16-  October 
dem  Geilte,  wenn  gleich  nicht  dem  Buchftaben  nach, 
7u  Iefen  oder  zu  denken:  immer,  und  noch  jetzt,  fey 
es  der  Fall,  dafs  der  König  überzeugt  fey,  der  ehe- 
malige vertragsmifsige  Rechtszuftand  derangeftamm 


ten  Üntertbanen  fey  für  Se.  Majcftät  innerlich  noch    ten,  was  wenigfteos  auf  den  fchlimmften  Fall  im 
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hergeftellt  und  vertragsmäßig  rerpectirt  werden  müfs* 
te.  Doch»  den  Fall  des  allenfalfigea  Wiederherftel- 
lens  des  alten,  unhezweifel baren  Rechtszuftandes  fflr 
das  fogenannte  alte  Land  behandelte  das  Refcript  felbft 
nur  gfeicbfam  vornbergehend.  Mit  auffallender  Aus- 
führlichkeit hingegen  verbreitete  es  6ch  darüber,  dafs 
der  König,  das  neuerworhene,  etwas  gröfsere  Land 
Ton  dem  alten  in  der  Regierungsform  ganz  zu  fon- 
dern,  zwar  gar  nicht  die  Abficht,  aber  doch  das  vol- 
le Recht  hibe,  weil  weder  das  Stammland  ein  aus- 
drückliches Recht  auf  incorporirende  Vereinigung  der 
Acquifitionen  nachweifen  könne,  noch  diele  felbft 
einen  Recbtsanfpruch  auf  eine  Verfaffung  haben  kön- 
ne, die  nur  zwifchen  dem  alten  Würtemberg  und 
deffen  Regentendynaftie  Vertrag  fey. 

Die  Folgerungen ,  welche  aus  der  Behauptung, 
dafs  der  Regent  das  Recht  habe,  im  Stammlande  die 
alte  Verfaffung  mit  ihrer  herkömmlichen  Repräfen- 
tation  ( ohne  verbefferung),  in  den  neuen  Landen 
hingegen  eine  andere  Verfaffung  einzufahren,  gezo- 
;en  werden  könnten,  jenes,  wenn  die  Behauptung 
n  ßch  feft  ftünde,  immer  noch  bis  jetzt  nicht  befei- 
tigt,  weil  eine  gemeinfame  erneuerte  und  verbefferte 
Verfaffung  noch  im  Werden  ift  und  weil  wenigftens 
von  Seiten  desjenigen  Rathgebers,  welchem  feit  dem 
13.  Nor.  der  meifte  Einflufs  zugefchrieben  wird,  im- 
mer noch  eine  auch  durchaus  verbefferte  Einrichtung 
der  LandeskafTe  und  der  fortdauernden  Repräfenta- 
tion  durch  ftindifche  Ausfchüffe  für  etwas  Nichtan- 
wendbares, hingegen  die  Abfonderung  des  Adels  in 
eine  befondere Kammer,  deren  Ja  nichts  entfcheiden, 
deren  Nein  aber  jeden  BefchluTs  hemmen  könnte, 
für  unentbehrlich  erklärt  und  darauf  hingedeutet 
wird,  als  ob  ohne  diefePuncte  und  eine  Civillifte  ein 
neuer  Verfaffung»-  Vertrag  nicht  zu  erwarten  wäre. 

Auch  noch  jetzt  ift  daher  die  genauere  Beleuch- 
tung der  Rechtsanfprüche  beider  Laodestheile  auf 
die  Orundlage  derjenigen  Verfaffung,  ohne  deren 
Betätigung  das  Stammland  zu  huldigen  nicht  ver- 
pflichtet ift,  von  grofser  praktifcher  Wichtigkeit.  Sie 
ift  de(s wegen  fcbon  in  verschiedenen  Richtungen  ver- 
flicht worden.  Sehe  man  zuerft  auf  das  allgemeine 
Staatsrecht,  fo  mache  die  Pflicht,  das  möglichft  Be- 
tte das  Ganzen  zu  verwirklichen  und  grofses  Un- 
glück durch  Klugheit  zu  verhüten,  an  die  Regierung 
Jowohl  als  an  die  Regierten  die  gerechte  Forderung, 
kein  anerkanntes  Unglück  für  das  Ganze,  wenn  es 
lieh  auch  nur  durch  leidliche  Mittel  vertheidigen  laffe, 
wie  ein  unvermeidliches  zu  behandeln.  Sehe  man 
ferner  auf  den  VerfafTungszufiand  des  würtembergi- 
fchen  Stammlandes,  foftebe  zwar  kein  einzelner  Satz: 
dafs  jede  vereinbare,  durch  des  Landes  Mittel  ge- 
machte Gebiets  Vermehrung  in  die  Pflichten  und  Rech- 
te des  Stammlandes  eingefügt  und  einverleibt  wer- 
den müffe,  mit  eben  fo  vielen  Worten  in  den  Com- 
pactaten.  Er  fey  aber  nur  deswegen  nicht  auf  diefe 
förmlichfte  Art  als  ausdrückliches  Recht  des  Stamm» 
laude«  ausgefprochen,  weil  er  fcbon  vor  und  nach 
dem  Tübinger  Vertrag  immer  unweigerlich  und  aus 


FEBRUAR  I8i7- 


»74 


und  im  jedesmaligen  Herkommen  liege,  ausgeübt, 

nie  ftreitig,  vielmehr  das  Gegentheii(  von  Herzog 
Chriftopb)  unverantwortlich  und  die  Geneigtheit 
zur  Ausübung  (von  Eberhard  III. )  in  Erklärungen 
an  die  Landfcnaft  compactatenmafsig  genannt  fey» 
Daher  fey  in  jedem  Fall ,  fo  bald  die  Verfaffung  des 
würtembergifchen  Stammlandes  als  ein  die  Regierung 
bedingender  Vertrag  aus  Rechtspflicht  wieder  her- 

Seftellt  wgrden  müffe,  zugleich  auch  hergeftellt,  dafs 
as  Stammland  die  incorporirende  Vereinigung  der 
neuen  Gebiete,  vorausgefetzt,  dafs  man  6e  wolle  und 
durch  Wegräumung  hindernder  Umftände  möglich 
zumachen  fieb  erbiete,  als  eine  compactatenmäfsi- 
ge  Erfüllung  des  Grundfatzes  von  Einheit  des  Lan- 
des und  Wefens  und  von  Erwerbung  durch  des  Lan* 
des  Kräfte  rechtmäfsig  zu  verlangen  und  eben  fo  ge- 
wifs  zu  erwarten  fey,  als  fchon  1506.  die  Erobenin« 
gen  des  Herzogs  Ulrich  unter  kaiferlicher  Autorität 
mit  dem  Fürftentbum  zur  Vergütung  des  Aufwands 
vollftäncb'g  vereinigt  und  bis  daher  alle  andere  Acqui- 
fitionen,  fobald  das  Land  die  Erwerbung  stamme  aus- 
witterte, eben  fo  iocorporirt  worden  Teyen.  Sehe 
man  endlich  auf  die  Rechte  der  neuen  Gebiete  an 
fieb,  fo  haben  die  meiften  fchon  an  fich  und  auch 
durch  die  Friedensfchlüffe  und  Uebergabsprotocolle 
ein  ausdrückliches  Recht  auf  ihre  bisdabinige,  fehr 

§elinde  Verfaffungen.  Träte  alfo  der  Wunfcb  ein, 
afs  fie  fieb  zu  einer  gemeinfamen  verftehen  und  je- 
nes Recht  rechtlich  aufgeben  foUen  ,  fo  bleibe  ihnen 
offenbar  das  Recht,  zu  erklären,  was  fie  als  Com- 
penfation  anzafehen  geneigt  feyen.  Und  fo  hätten 
fie  von  jeher  gerade  die  altwürtembergifche  Verfaf- 
fung mit  wenigen  unverkennbaren  Modificationen 
als  die  ihnen  wünfebenswertbe  Entfchädigung  aner- 
kannt. 

Von  allen  Rechtsarten  alfo  wurde,  befonders 
in  einer  Art  von  Deduction  unter  dem  Titel:  Erläu- 
terungen Ober  einige  Grundbegriffe  der  würtember- 

fifchen  Landes- Grundverfajfung  ( 1816.  15a  S.  80« 
ebauptet  und  dargethao,  dafs  fie  nur  auf  incorpo- 
rirende Vereinigung  von  Alt-  und  Neuwürternberg 
rechtlich  hinführen. 

Das  auf  dem  Titel  von  Nro.  t.  genannte  und 
durch  den  Druck  verbreitete  Refcript  vom  ij.  Nov. 
bat  die  königl.  Vcrfa ff ungs- Urkunde  vom  15.  März 
durch  die  Erklärung  $.  14.  zurückgenommen,  dafs 
der  König  eine,  allen  Flieden  des  Königreichs  ge- 
meinfame ,  Verfaffung  nicht  aufdringen  wolle.  Es 

bat  fieb  für  einen  freyen  Staatsverfaflungs-  Vertrag 
erklärt  und  die  Anfprüche  des  alten  Landes  an  feine 
joojäbrige,  von  allen  Regenten  diefer  Zeit  befchwo- 
rene,  Verfaffung,  wie  auch  die  Rechte  der  Neu- 
Würtemberger  an  eine  fo  entfehädigende  liberale  Ver- 
faffung anerkannt.  Nur  die  Ausdehnbarkeit  der  al- 
teo  Verfaffung  auf  das  ganze  jetzige  Würtemberg  ver- 
neint es,  wenn  fie  als  Recht  und  unbedingt  verlangt 
würde.  Jeder  ift  alfo  zu  hören,  welcher  gründlich 
zeigt ,  von  welchen  Seiten  her  fie  rechtlich  zn  ver- 
langen fey,  ohne  dafs  man  das  unbedingte  je  im  Sinn 
hatte,  um  etwas;  erweislich  nicht  anwendbares  ir- 
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klarem  Bewufstfeyn,  dafs  er  lao  Sinn  der  Verträge    gend  auch  nur  bey  Alt- Würtemberg  beybehaton. 
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Hoch  wenige?  es'  auf  Neu- Würtemberg  übertrage-« 
711  wollen.    Hauptfächlich  aber  handelt  es  lieh  da- 
voii   ob  beide  Landestheile  Verbefferungen ,  welch« 
fte  nebfr  dem  Regenten  für  nöthig  anerkennen,  durch 
Annahme  anderer  Modifikationen ,  die  fi«  nicht  für 
verbeffernd  anzufeilen  wiffen,  gleichfam  erkaufen 
und  abdingen  follen.     Der  Regent,  welcher  felbft 
das  Rechte  will  und  nur  diefes  wollen  darf,  wird  ein 
folches  Durchfetzen  von  Schein  •  Idealen«  welche, 
(obald  ein  Regent  diefes  wollte,  die  Verfaffung  felbft 
lähmen  und  zernichten  halfen,  nie  für  feiner  würdig 
halten,  nie  als  zeitgemäfs  genehmigen.     Dem  Re- 
ferinte  find  zwey  Beylagen  angehängt;  1)  die  in  denk 
Titel  d,er  Schrift  Nr.  2.  genannte  Erörterung  der 
Frage:  Kann  die  Ausdehnung  der  alt  würtembergi- 
fchen  Verfaffung  rechtlich  gefordert  werden  ?  3)  Vier- 
zehen Fundamentalpunkte  der  neuen  zu  unterhan- 
delnden Verfaffung,  mit  welchen  die  Regierung  ihre 
Geneigtheit  zu  liberalen  Verfaffung«  -  Beftimmungen 
fogleich  beweifen  will.     Jene  Anerkenntuilfe  des 
Rechts  in  einem  milde  gefchriebenen  Refcript,  auch 
das  löbliche  Beyfpiel,  die  Gründe  der  königl.  Anficht 
anzugeben  und  allo  Ueberzeugung  entweder  durch 
diefe  Gründe  oder  durch  Annahme  der  Gegengrün- 
de  zu  veranlaffen,  mufsten  Freude  machen.  Stimm- 
te alles  Uebrige  damit  zufammen  —  wäre  in  den  Fun- 
damentalartikeln nicht  immer  an  das  Geben  wieder 
irsehreres  Wegnefimen  und  Befchrünken  geknüpft, 
und  wäre  nicht  jeder  Veffuch ,  Würtemberg  davon, 
dafs  es  rechtlich  die  Hauptpunkte  feiner  bis  1805. 
wohlthätig  erprobten  Verfalfuog  zu  verlangen  habe, 
abzubringen,  ein  Verfuch,  die  Sache  leicht  vom  Si- 
chern in  das  Willkürliche  binüberzufpiele«  —  fo  hat 
te  Würtemberg  alles  Erwünfchte  davon  zu  hoffen, 
nichts  zu  fürchten.    Beunruhigt  durch  diefes  Uebri- 
ge, haben  daher  die  Verfaffer  beider  Schriften  das 
Ihrige  zu  thun  gefucht,-  die  Sache  in  den  rechten 
Geiichtspunkt  zu  ftellen.    Bettle  greifen  vorzüglich 
die  erfte  Beylage,  die  Grundlage  des  Ganzen  an,  je- 
der auf  vermiedene,  aber  fehr  beachtenswerthe 
Art. 

(DU  Firtfttsung  folgt.) 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Stuttgart,  b.  Steinkopf:  Neues  christliches 
Üchatzkäftlem  auf  alle  Tage  des  Jahres  in  einer 
Jus  wähl  biblifcher  Kernfprüche  mit  Liederverfen. 
Mit  einer  Vorrede  von  Hrn.  Jung .  Stüling,  Grofs- 
herzogl.  Bad.  geh.  Holrathe.  1816.  XVI  u.  504S. 
quer  12.  geb.  mit  Futteral. 


Chriftliches  Troßbüchlein  auf  alle  u.  f.  f.,  oder 
Worte  des  Glaubens,  der  Hoffnung  und  der  Lie- 
be, zur  Ermunterung  der  Wanderer  nach  dem 
hinimlifchen  Vater  lande,  weiche  unter  den  fchwe- 


'  ren  Erfahrungen  ifcs  Erdertlebens  nach  Gottes 
Willen  leiden  und  ihm  ihre  Seele  befehlen. 

Wer  eins  der  neuem  guten  Gefangbücher  befitzt 
öder  ankauft,  findet  beynahe  alles  darin ,  was -diefs 
Schatzkäftlein  enthält,   und  noch  weit  mehr  dazu, 
weil  er  in  demfelbcn  die  Lieder  ganz  findet,  aus  de- 
nen einzelne  Verfe  hier  ausgezogen  lind  ;  auch  die  in 
dem  Anhange  vollftändig  abgedruckten  Lieder  finden 
fich  in  mehrern  derfelben;  felbft  in  Anfehung  des 
Preifes  wird  er  dabey  gewinnen  :  denn4jj>'fs  Schatz^ 
käftlein  ift  theurerals  eins  diefer  Gefanghacher.  Ue-, 
brigens  mufs  man  diefs  Schatzkäftlein  lohen;  es  ift 
in  einem  befferu  Gefchmacke  gefammelt  als  das  von 
Bogntzky,  und  man  kann  daraus  fcldicfsen,  dafs  fieb, 
feit  Ks.  Zeiten  doch  das  eine  und  andre  Iiier  und  da 
ios  Beffere  verändert  hat ;  Hr./,  deffen  Tafchenbuch, 
grauer  Mann  uud  chrifilicher  Me/ylhenfreund,  bey 
weitem  nicht  in  fo  gutem  Gefchmacke  geichrieben 
find,  kann  fich  freuen ,  dafs  man  ihn  erluchte,  eine 
Vorrede  zu  diefem  Sch  zu  fchreiben.    Von  diefer  wol- 
len wir  nun  noch  Einiges  anführen.  Bogatziys  Büch- 
lein hatte,  nach  ihm,  den  Fehler,  dals  manchmal  eine 
tiefgebeugte  Seele  in  demfelben  eine  Steile  aufschlug, 
wodurch  fie  vollends  niedergedrückt  wurde.  „Es 
fehlte  alfo,  heilst  es,  noch  immer  an  einem  Sch.,  io 
welchem  jeder  Spruch,  jeder  Auffchlag  zu  jedem  See- 
lenzuftande  pafste,  fo  daf-.  jeder  Menfch  bey  jedem 
Blick  in  ein  folches  Büchlein  ^twas  fände,  das  fich 
für  ihn  fchickte,  und  diefem  VVunfche  entfpricht  ge- 
genwärtige Sammlung;  man  mag  auffchlagen,  wo  man 
will,  fo  findet  man'lroft  und  Belehrung.  D«  heilst 
dochinderThat  den  Leuten  die  Sache  all'  zu  bequem 
machen  ,  wenn  man  ihnen  fogar  die  Mühe  erfparen 
will ,  das  in  einem  Buche  aufzufuchen,  was  für  ihren 
Seelenzuftand  insbefondere  paffe*  möchte.    Auch  ift 
alle  Schrift,  von  Gott  eingegeben,  nicht  nur  nützlich 
zum  Traft  und  zur  Belehrung,  fqndero  auch. zur  Stra- 
fe, zur  Beß'erung ,  zur  Züchtigung  in  der  Gerechtig' 
keit,  und  diefs  Letztere  darf  nicht  von  der  Heilslehre 
abgefondert  werden,  damit  die  Lefer  nur  Troft  und 
Belehrung  empfangen;  denn  das  Heiligende  in  Gottes 
Worte  gehört  eben  fo  wefentlich  zu  der  Heilsordnung 
als  das  E.-munternde  uud  Belehrende.  Der  Ausdruck: 
Aufj'cJüag,  läfst  endlich  vermutüen,  Uafs  es  die  Mei- 
nung  Oes  Sammlers  gewefen  f*y,<dat$  man  willkür- 
lich und,  fo  zu  lagen,  auf  das  blofse  Ungefähr  in  die- 
fem Buche  auffchlage  oder  mit  einer  Stecknadel  hin* 
efnfteche,  um  dasjenige  zu  finden,  was  für  jeden  je- 
desmal befonders  paffe;  allein  der  Sammler  hat  alle 
Sprüche  und  Verfe  auf  die  365  Tage  des  iahnbeftimmt 
verthriU,  und  jeder  Tag  hat  alfo  fchon  feinen  Spruch 
und  Vers.    Sonderbar  ift  die  Empfehlung  des  Büch- 
leins, die  darin  liegt,  dafs  gefagt  wird,  alles  darin' 
paHe  immer  and  überall  für  jeden  in  jeder  Lage,  in 
welcher  er  Geh  befinden  möge:  denn  diefs  möchte  ge- 
rade nicht  bey  Jedem  demfeiben  zur  Empfehlung  ge- 
reichen.   Doch  diefe  Bemerkungen  gelten  nicht  1' 
Sammler,  fondern  nur  dem  Vorredner. 
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RECHTS  GEL  AHR  THE  IT. 

l)  Oboe  Drnckort:  Die  Anfprüche  der  im  Jahr 
I803  vor  Würtemberg  mediatiftrten  Reichsßüdte 
und  der  Würtemberger  Oberhaupt  u.  f.  w. 

»)  Ohne  Druckort:  Äne  Beleuchtung  des  Auf fa- 
tzes:  Kann  die  Ausdehnung  der  altwürtember- 
gifchen  Verfajfung  auf  die  nguen  Lande  recht- 
lich gefordert  werden  !  n.  f.  w. 


I  Jie  unter  No.  1.  angeführte  Schrift  vindicirt  zu- 
erft  die  Anfprüche  der  durch  den  Reichsdepu- 
tationsfchlufs  von  1803  mediatifirten  und  an  Würtem- 
berg-über  wiefenen  Reichsftädte ,  nämlich  ihre  iln- 
fprüche  un  Würtembergs  Recht  und  Verfaffung  ge- 
gen die  ihnen  diefelbe  abbrechende  Stelle  der  erfien 
Beyluge,  und  zeigt  ganz  flberzeugend,  dafs  der  ge- 
nannte Reichsbelchlufs  ip  feinem    37«  Art.  („die 
ChurfDrften  und  Fürften,  welchen  Reichsßädte  als 
Entfchüdigung  zufallen ,  werden  diefe  Städte  in  Be- 
zug auf  ihre  Munieipalverfaffung  und  Eigentbum  auf 
den  Fufs  der  in  jeij^m  der  verschiedenen  Lande  am 
meiften  prtoilegirten  Städte  behandeln ,  fo  weit  es  die 
Landesorganifation  un  i  die  zum  allgemeinen  Beften 
nötbigen  Verfügungen  geftatten.  Insbefoodere  bleibt 
ihnen  die  freye  Ausübung  ihrer  Religion  und  der  ru- 
llige Befitz  aller  ihrer  zu  Kirchlichen  und  milden  Stif- 
tungen gehörigen  Guter  und  Einkünfte  gefiebert'') 
jenrn  Reichs ftärlten  wirklich  die  altwürtembergifche 
Rechtsgemeinfchqft  und  Verfajfung  ftipulire.  Un- 
ftreitig  liegt  diefs  in  dem  Art.,  der  allgemein  für  alle 
45  rnediatibrte  Reichsftädte  gefafst  ift,  und  darum 
nicht  beltiramter  für  Hie  würtemberg.  fpricht.  Her- 
vorleuchtend ift,  unter  der  ganzen  gründlichen  Aus- 
führung, die  neue  Bemerkung,  dafs  diefe  Reichs- 
ftädte zufolge  des  Lüneviller  Friedens,   der  einzig 
rechtlichen  Grundlage  des  Reichsdeputationsfchluf 
fes  -  wie  diefer  Friede  keine  andere  als  Säcularifa 
tionständer  diffeits  des  Rheins  zu  Friedensopfern 
und  Entfchädieungs  -  Gegenhänden  für  die  auf  dem 
linken  Rhein ufer  abtretenden  ErbfQrften  beflimmte, 
mitbin  allen  andern  Ständen  des  cisrhenanilchen 
Deutfcblands ,   alfo  allen  Reichsftädten ,  den  Frie- 
deneftand  und  damit  ihre  Erhaltung  verfieberte  — 
um  fo  weniger  hätten  aufgeopfert  und  in  die  Ent* 
fchädigungsrr.affe  geworfeo  werden  follen,  als  die 
cisrhenanifeben  Säcularifationsländer  mehr  als  genug 
Ergänz,  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


Entfchädiguogsftoff  für  die  abtretenden  Erbfflrften 
darboten.  Terner  ift  die  Bemerkung  bemerkenswertb, 
dafs  man  jene  Reichsftädte  bey  jenen  Regensburger 
Verhandlungen  nicht  mitforecuen  liefs,  dafs  hinge- 
gen die  würtembergifche  Regierung  ihren  Gefandten 
in  der  Deputation  hatte,  alfo  der  Grundsatz:  int  er- 
pretatio  eji  contra  illum ,  qui  loqui  clarius  debebat, 
In  dem  vorliegenden  Streit  gegen  fie,  nicht  gegen 
die  Reichsftädte  anzuwenden  fey.  Aus  beiden  und 
andern  Bemerkungen  (z.  B.  der  Darftellung  der  gro- 
fsen  Rechte  und  Vortheile,  welche  die  Reichsftädte 
als  folche  rechtlich  hatten)  zieht  der  Vf.  das  Reful- 
tat,  dafs  der  37.  Art.,  wenn  man  ihn  etwa  nicht  be- 
ftimmt  und  deutlich  genug  finden  wollte,  nicht  zum 
Nachtbeil,  fondern  zu  Gunften  jener  Fnedeosopfer 
(die  in  Würtemberg  nicht  einmal  den  aufs  allerbe- 
ftimmtefte  ftipuiirten  Fortbefitz  ihrer  Cornmunai- 
und  Stiftungs- Güter  behielten)  gedeutet  werden 
müffe. 

Hierauf  werden  auch  die  moralifeben  Gründe 
geltend  gemacht,  mit  Berufung  auf  die  pretiös  gefafs- 
te  Stelle  der  erften  Bey  läge:  „Auf  dem  erhabenen 
Standpunkt  des  Regenten  ift  das  Recht  nur  be- 
iebränkend  in  dem,  was  es  als  rechtlich  nothwendig 
aus  fpricht;  für  fein  Handeln  ift  das  Wohl  des  Gan- 
zen die  höhere  Maxime,  die  ihn  immer  zu  leiten  hat." 
Diefe  Stelle,  commentirt  nach  dem  richtig  verftan- 
denen:  falus  populi  fuprema  lex  eßo,  wird  zuerft 
auf  die  Anfprüche  der  Reichsftädte,  dann  auf  die  der 
Würtemberger  überhaupt  angewendet,  und  behaup- 
tet, dafs  zufolge  diefes  Grundfatzes  der  König  ver- 
pflichtet fey,  auf  Neuwürtemberg  die  alte  Verfaffung 
auszudehnen ,  da  er  felbft  zu  gleicher  Zeit  die  Tren- 
nung des  alten  und  neuen  Landes  für  ein  „grofseS 
Unglück"  erkläre,  und  anerkanntermafsen  dem  alten 
Lande  zu  altverfaffungsmäfsigem  Regiment  verpflich- 
tet, -den  neuen  Landenaher,  ebenfalls  anerkannter- 
mafsen, vollen  Erfatz  für  ihren  verlornen  Rechtsxu- 
ftand  fchuldig  fey,  und  da  die  neuen  Lande  mit  die- 
fem  Erfatz  eben  fowohl  zufrieden  feyeo ,  als  die  al- 
ten ihre  rechtlichen  Anfprüche  an  ihre  alte  Verfaf- 
fung aufzugeben  keioen  Grund,  vielmehr  der  Gegen- 
gründe viele  habe«;  beides  laut  ihrer  oft  wiederhol- 
ten, ganz  befiimmten  Erklärungen.  — 

Es  werden  die  Prämiffen  des  Refcr  und  der  er- 
ften Bejlage  (jene  Anerkenntniffe,  die  Verpflich- 
tung des  Regenten  für  des  Staalswohl ,  und  die  vom 
Volk  und  den  Ständen  eben  fowohl  als  vom  König 
anerkannte  Notwendigkeit ,  die  alten  uüd  neuen 
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Lande  in  ein  ftaatsrechtliches  Ganzes  zu  vereinigen)  ben,  nnd  der  König  felbft  durch  Einberufung  der 
zufammen  gehalten  mit  der  Conclußon.  des  Refcripls  dnrch  die  Wablmänner  gewShlten  Depulirten  deiv 
und  Her  erften  Beylage,  \ind  dieTe  ConcluGon  wird  Anfang  gemacht  habe, ,  verbeffert,  das  Wahlrecht 
entkräftet.  Aus  jenen  Prämiffen  folge  nichts  als  und  die  Wählbarkeit  nicht  mehr  blofs  auf  die  Stadt- 
eben  das,  was  Alt-  und  NeuwOrtemberg  mit  den  und  Amtsmagiftrate  befchränkt,  fondern  auf  alle  die- 
Ständen  wolle,  dafs  nämlich  dem  ganzen  Königrei-  jenigen  ausgedehnt  werde,  welche  die Präfumtion  gli- 
che das  Wefentliche'der  alten  Verfaffung  gegeben,  ter  Wahlmänner  und  guter  Volksvertreter  fflr  fich 
und  nur  um  der  veränderten  Umftände  willen  «nige  haben;  ferner  wenn  die  Wiederkehr  eines  allgemei- 
Moiificatihnen  derfelben  gemacht  werden  rnüffm:  nen  Landtags  je  nach  3  Jahren,  und  die  Befetzung 
dies  folge  noth wendig,  fo  lang  nicht  die  Unverträg-  der  Ausfchüffe  allein  durch  den  Landtag,  wie  auch 
lichkeit  diefer  Maafsregel  mit  dem  Wohl  des  ganzen  die  freyefte  Communiqation  der  Vertreter  mit  den 
Staats  unwiderleglich  dargethan  fey,  und  zwar  von  Vertretenen,  Prefsfreybeit  für  ftändifche  Angelegen- 
der Regierung,  welcher  diefe  Beweisführung  zukom-  heiten  u.  dergl.  verabfchiedet,  die  Verfaffung  felbft 
wie ,  da  die  Stände  fchon  mehrmals  <<ie  Wohlthälig-  -dem  Würtemberger  von  Jugend  auf  durch  Buch  und 
keit  jener  Maafsregel  gezeigt,  und  dabey  die  ganze  mündlichen  Unterricht  bekannt  gemacht,  .und  das 
Gefchichte  Würtembergs  für  fich  haben.    Weil  der^  Volk  durch  ße  und  für  Ge  erzogen  werde,  u.  f.  f. 


■ » 

Kein  Vaterlandsfreund  wird  ohne  Theilnabme 
die  Schlufsbemerkungen  über  die  wichtieften  ße* 
ftiminungen  der  allwürtcmbergilchen  Verfallung,  die 
ihre  Güte  beweißHi  follen  und  wirklich  beweifen,  er- 
wegen.  Auch  Über  ihren  Geift  wird  gezeigt,  dafs. 
der  Begriff  des  in  Altwürtemberg  wirklich  befleben- 
den  Vertragsverhältniffes  zwifchen  Kegenten  und  Re> 
girten,  auch  der  Idee,  wie  ein  folches  feyn  folle^  ent- 
fpreche,  und  dafs  grade  die  Würtemb.  Verfaffung,  wel- 
che den  Unterricntsanftalten  ihre  Fonds,  der  Uni- 
entgegengefetzte  Partien  feyen,  eine  liberalere  und1  verfität  ihre  Selbständigkeit,  dem  Studiengang  Zeit 
eine  defpotifche.  Die  letzte,  durch  die  erfte  zu  je-  genug  und  Ausüjcbt  auf  Achtung  und  Wirksamkeit 
nen,  früher  fo  ernftJicb  verweigerten,  Anerkennt-  Schert,  den  Staat  nicht  blofs  als  Sicherheitsanftalt 
riiffen  —  dafs  Verträge' nur  durch  Verträge  rechtmä-  for  phyGfches  Leben  und  körperliches  BeGtzthum, 
£sig  zu  ändern  und  Staatsformen  nur  auf  Ueberein-    fondero  zugleich  für  eineSchutz-,  Bilduogs-  und  Er- 

»en  Menfcben  nehme,  fo« 
in  Vormünder  der  niebtun- 


Verfaffer  jene  Prämiifen  mit  der  ConcluGon ,  dafs 
demnach  eine  nette  allgemeine  Verfaffung  unterhan- 
delt werden  müffe,  und  die  Regierung  „nur  im  Fall 
des  MifslingenS  der  Unterhandlungen. dem  alten  Lan- 
de feine  alte  Verfaffung  mit  der  herkömmlichen  He- 
präfentation,  dem  neuen  dagegen,  getrennt  vom  al- 
ten, eine  feine  Anfprüche  bet'nedigende  eigene  Ver- 
faffung und  Repräsentation  geben  könne  und  wolle" 
nicht  zu  reimen  werTs :  fo  fchliefst  er  daraus  und  aus 
anderm,  dafs  unter  den  Rathgebern  des  Königs  zwey 
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kunft,  alfo  auf  Verträgen  reohtmäfsig  ruhen  —  ge-  ziehungsanftalt  des  geiftig 
drungen,   fcheine  nun  abliften  zu  wollen,  was  lic    weit  der  Staat,   ohne  ein 


nicht  abdr'utgen  konnte,  fcheine  ein  coUoquium  dl/- 
'putatorium  ohne  Rückhalt  und  Vorbehalt  einleiten 
zu  wollen,  am  Ende  deffen,  wenn  Altwürtemberg 
feine  Bafis  verloren  habe,  unter  dem  Einflulle  diefer 
Partie  der  Regent  als  praefes  dictiren  werde,  was 
das  Volk  haben  und  nicht  haben  folle.  Die  Stände 
hätten  daher  wohl  glthan ,  dafs  Ge  Geh  nicht  anders 
als  mit  Vorbehalt  ihrer  bisher  dargelegten  Grund/H- 
tze  in  die  angefonneneo  Unterhandlungen  einlie- 
fsen.  Die  Würtemberger  follen  dankbar  erkennen, 
dals  ihr  König  den  wichtigen  Schritt/ der  Ständebe- 
rufung und  dergleichen  gethan  habe,  durch  die 
Drohung  der  Trennung  Geh  nicht  fchrecken  und 
trennen  laffen ,  und  ihre  Rechte  um  fo  ftandhafter 
und  einträchtiger  wahren,  lieber  die  Sache  noch  wei- 
ter discutieren,  als  Geh  mit  Halbheiten  abfertigen, 
laffen.  Der  Zeitgeift  und  echtes  Volksthum  werde 
fie  früher  oder  fpäter  doch  zum  Ziele  führen.  In  ei- 
nem Anhang  wird  die  alte  Verfaffung  gegen  unge- 
rechte Anklagen  gerechtfertigt  und  gezeigt,  dafs  das' 
Mangelhafte  nicht  in  ihrem  Wefen  ,  fondern  vorzüg- 
lich darin  liege,  dafs  Ge  feit  100  —  150  Jahren,  feit 
dem  Eindringen  des  franzöGfcben  Geiftes  von  oben 
herab  nicht  mehr  recht  gehandhabt  worden  fey,  übri- 
gens alles,  was  die  belte  Verfaffung  zu  leiften  ver- 
möge, leiften  könne,  wenn  der  ftändifche  Organis- 
mus, wozu"  fich  die  Stand«  bereits  willig  erklärt  ha- 


inündigen  werden  zu  wollen ,  von  auffen  her  diefem 
höhern  Zweck  die  Möglichkeit  zu  gewähren  habe.  — 
Möge  der  Vf.,  dem  es  offenbar  dm  Wahrheit,  Recht 
und  Vaterlandswohl  zn  thun  ift,  und  der  auch  dem 
indefs  verftorbenen  König  alle  Gerechtigkeit  wieder- 
fahren läfst,  und  alle  Ehrerbietung  beweifet,  nicht 
vergeblich  gefchrieben  haben.     Möge  der  Raupt- 
ftreit,  welcher  wie  wir  aus  diefer  Schrift  und  aus 
andern  Nachrichten  erfehen,  vorzüglich  dem  Rech- 
te des  Landes,  durch  die  Einnahmen  der  Rentkam- 
mer, als  Regierungskaffe ,  regiert  zu  werden  und 
nur  wo  diefe  auch  durch  Geldaufnahmen  das  Bedarf- 
nifs  nicht  decken  kann,  durch  Steuern  nachzuhel- 
fen, dann  dem  ftändifchen  Einzug  und  der  ftändi- 
fchen Bewahrung  diefer  frey  bewilligten  Steuern  gilt, 
einem  Rechte,    das  Altwürtemberg  von  1514  bis 
jgo6.  hatte,  und  das  auch  diefe  Schrift  verficht,  deo 
Ausgang  gewinnen ,  der  Geh  von  der  Gere chtie keil s- 
liebe  des  Regenten,   von  feiner  Fürforge  für  die. 
Nachkommenfchaft  gegen  neue  Folgen  gebieterifcher 
Zeiten,  von  dem  mufterhaften  Benehmen  der  Stan- 
de und  von  der  Macht  der  Volksftimme  erwarten 
läfst,  und  der  um  fo  mehr  zu  wünfehen  ift,  als  jenes 
Recht  der   altwürtemberg.  Stände  die  Regierung 
felhft  bis  in  die  letzten  Monate  von  1805  hin  nie  ver- 
laffen,  nie  gelähmt,  wohl  aber  den  Kredit  des  Lan- 
des immer  aufrecht  erhalten,  das  Volk  und  die  Uy- 
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-naftie  Wflftemberg«  fo  off  gefettet  and  immer  wie- 
der gehoben  hat,  und  als  die  Erhaltung  Hiefes  RechtS' 
mehr  als  manche  andern  den  nun  verlornen  kaiferli- 
cben  Schute  der  Volksrechte  und  Verfaffung,  gegen 
willkürliche  und  abfolute*  immer  im  Refultat  ver- 
derblich gewefene  Principien  —  wo  nicht  zu  erfe- 
tzen,  doch  —  den  Nachtheil  diefes  VerluXu  zu  min- 
dem  dient. 

(Der    Befehl*  fi  folgt). 


,  GESCHICHT,*. 

KunigsbkrO,  b  ?vicolovius :  Vaterländisch  hifto- 
rifchet  Tajchenbuch  auf  alle  Tage  im  Jahr.  Ein 
Lefebuch  zur  Unterhaltung  für  die  Freunde  der 
vaterländifchen  Gefchichte  und  zur  Belehrung 
für  die  vaterländifche  Jugend,  herausgegeben 
von  Friedrich  Rambach  ,  königlichem  Profeffor. 
(Damals  zu  Berlin,  feitdem  Profeffor  zu  Dorpat.) 
Wohlfeile  Ausgabe,  igog-  Drey  Bände, 
388  und  459  S.  8-  (3  Thlr.) 


als  bey  einem  allgemeiner»  durchgeführt  !en; 
denn  manche  ui  Tage  fallen  inclirere' denkwürdige 
Ereigniffe  der  preufsifch  brandcnbttrgifchcn.  Ge- 
fchichte zu,  und  doch  hatte  fich  der  Vf\  vorgefetzr, 
für  jeden  'Pag  nur  eines  zu  erläutern;  umgekehrt 
giebt  es  hiftorifche  Ereigniffe,  die  auf  keinen  be- 
ftimmten  Tag  verlegt  werden  können,  fey  es  nun, 
dafs  die  Gefchichte  den  Tag  derfelben  zu  überliefern 
unterlaffen  bat,  oder.dafs  die  ällmählige  und  unmerk- 
lich ftufenweife  Entwickelung  derfelben  keinen  ein- 
zelnen Tag  feftzufetzen  geftattet gleichwohl  wollte 
der  Vf.  kein  denkwürdiges  Ereignifs  der  vaterländi- 
fchen Gefchicbte  unberührt  laffen,  fondern  ein  ge- 
fcbl offenes  Ganze  liefern.  Er  vertheilte  deshalb  nur 
deo  gröfsern  Theil  der  Ereigniffe  auf  die  ihnen  hi- 
ftorifch  angehörenden  Tage  und  bezeichnete  diefe 
Tage  mit  einem  Sternchen ;  den  übrigen  Tagen  wf  ur- 
,den  Ereignilfe  nach  Gutdünken  beygelegt.  So  find 
7.  B.  von  den  fünfzehn  erften  Tagen  des  Maymonats 
zwölf  mit  dem  Sternchen  bezeichnet.  Am  1.  May 
erfolgte  1506  die  Einweihung  der  Univerfität  zu 
Frankfurt  an  der  Oder.  Am  a.  May  ftarb  1778  ein 
Vertrauter  Kriedriohs,.  der  Mylord  Marfcball.  Auf 
den  3.  May  163 1  fällt  die  Zufamraankunft  Guftav 
Adolphs  von  Schweden  und  des  Kuriurften  Georg 
Wilh.  zu  Berlin.  Am  4.  May  1741  ward  Brieg  erobert. 


Diefes  Tafchenbuch  erfchien  zeerft  in  den  Jahren 
Igoi  und  den  nSchlt  folgenden  in  einzelnen  Monats- 
heften und  koftete  damals  4  Thaler.  Die  neue  oder 
wohlfeile  Ausgabe,  die  in  der  Tbat  zu  einem  äu- 
iserft  billigen  Preife  verkauft  wird,  hat  blöfs  ein  an- 
deres Titelblatt  erhalten.  Wir  zeigen  das  Werk  als 
neu  an,  da  feiner  in  der  A.  L.  Z.  noch  nicht  gedacht 
ift.    Bekanntlieh  ift  die  Idee,   einzelne  hiftorifche 

Begebenheiten  und  Data  nach  den  Tagen  ihres  Er-  ftörung  Magdeburgs  1631  ausgezeichnet 
eignen  s  zufammenzuftellen ,  febon  alt.    Das  wabr- 


Am  5.  May  erfolgte  1762  der  Friede  zwifchen  Rufs- 
land und  Preufsen,  am  6.  May  aber  fünf  Jahre  frü« 
her  die  Schlacht  bey  Prag.  Am  9.  May  ftarb  1668 
der  brandenburgifche  General,  Otto  Chrißoph,  Frey- 
herr von  Sparre.  Der  zehnte  May  ift  durch  die  Zer- 
js  163 1  ausgezeichnet.  Auf  den 
11.  May  fällt  1759  das  Gefecht  bey  Himmelceon  und 
auf  den  19.  das  Treffen  bey  Lübeln  1762.  Am  13. 
May  1779  erfolgte  der  Fried ensfchlu Ts  von  Tefchen 
und  am  14.  May  ftarb  1775  derübrift  Ouintus  Icilius. 
Die  leer  bleibenden  Tage  des  7  8-  und  15.  May  find 
den  Generalen  von  der  Golz  (Georg  Conrad)  uud 
Stille  und  dem  letzten  Fürften  von  Oftfriesland,  Karl 
Edzard  gewidmet.  So  wecbfeln  in  diefen  drey  Bän- 
den kurze  Darftellungen  von  kriegerilchen  und  fried- 
lichen Ereignirren ,  von  Schlachten,  Belagerungen, 
Gefechten,  Friedensfchlaffen,  Bünrfniffen,  Stiftun- 
gen und  Erfindungen  mit  biograpbifeben  Skizzen 
von  Regenten,  Staatsmännern,  Feldherrn,  Gelehr- 
ten, Künftlern,  ausgezeichneten  Frauen,  auch  Aben- 
teurern und  Verbrechern  auf  eine  mannigfaltige  und  ' 
unterhaltende  Weife  ab.  Von  den  brandenburgi- 
fchen  Feldherrn  aus  frühem  Zeiten  bis  zur  Thron  he- 
fteigung  Friedrichs  II.  find  namentlich  von  Borke, 
Für/t  Leopold  von  Deflau,  Dörßinger ,  Görzke, 
Klitzing,  Netzmer,  Schlabbernder ff ',  Schöning, 
Schömberg,  Sparre,  Treffemfeld  und  v.  Weiler,  von 
fpätern  aber  Delling,  Augufk  Wilhelm,  Prinz  von 
hunderts  einen  reichhaltigen  Stoff  dar,  der  freylich  Braunfchweig  Bevern,  Buddenbrook,  Prinz  Morus 
feit  diefer  Zeit  auf  eine  glänzende  Weife  bereichert  von  JÜeffau,  Dohna,  Herzog  Ferdinand  von  II  raun- 
und  erweitert  worden  ift.  Die  zum  Grunde  liegen-  fchweig,  Forcade,  Fouqui,  Ge/sler,  von  der  Golz, 
de  Idee,  jeden  Tag  im  Jahre  an  eine  Begebenheit  zu  Hülfen,  Reith,  Lehtvald,  Lentulux,  Manftein,  Man- 
erinnern,  die  einft  an  demfelbeo  Tage  vorfiel,  konnte    teufet,  Möller,  Naffau ,  Pfuhl,  Platen,  Pofadnws- 

Salder»,  von  Scheelen,  Seydlitz, 


fc  heinlich  ältefte  Werk  diefer  Art  liegt  vor  uns  und 
führt  den  Titel:  Calendarium  hiftoricum  conferiptum 
a  Paulo  Ebero  Ritthingenß  et  recens  ab  eodem  au- 
etum.  Witebergae  Anno  MDLXIV.  Jedem  Tage  des 
Jahrs  ift  darin  eine  Blattfeite  gewidmet  und  an  ,ao 
folcher  Seiten  find  noch  leer,  Jndem  der  Vf.  für  eben 
fo  viele»  in  der  Folge  zum  Tbeil  durch  grofse  Ereig- 
niffe bezeichnete  Tage,  z.  B.  den  ig.  Januar,  da- 
mals noch  kein  Ereignifs  aufgefunden  hatte,  bekannt 
ift  auch  Heinrich  Anthelm  von  Z'wgleet  täglicher 
Schauplatz  der  Zeit  und  die  neuern  zum  Theil  fpe- 
ciellen  Werke  gleicher  Art  von  Seybold,  K.  A.  En- 
gelhard u.  a.  m.  befonders  viel  haben  auch  die  Fi  an- 
zofen  in  diefer  Art  biftorifcher  Denkwürdigkeiten 
geleiftet  und  die  Annie  franeoife  von  Manuel  Paris 

K89,  4  Volumes-  wird  als  mufterbaft  empfohlen, 
m  auf  nnfern  Vf.  oder  vielmehr  Herausgeber  (denn 
es  haben  auch  andere,  meift  junge  Männer  und  Be- 
kannte des  Vfs.  au  dem  Werke  gearbeitet)  zurück- 
zukommen, fo  bot  ihm  die  preufsifch  brandenburgi- 
fche Gefchichte  febon  zu  Anfang  des  jetzigen  Jahr- 


freylich  bey  diefem  Ipeciellen  Werk  nicht  lo  ftrenge,  *y» 
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Stille,  Stutterheim,  Tauenzien ,  Warnery,  Werner* 
Wunfeh  und  Zieten  aufgeführt-,  wir  erinnern  uns  je- 
doch nicht,  Winterfeld,  angetroffen  tu  haben,  der 
auch  im  Regifter  fehlt.  Zci  den  aufgeführten  Staats- 
männern und  Gefchäftsleuten  gehören  Johann  von 
Buche,  v.  Carmer,  Freyherr  von  Dankelmann ,  Di- 
ftelmayer,  Graf  v.  Finkenßein,  Von  Herzberg,  von 
Heynitz,  Thomas  Matthias,  Menken,  Hieronymus 
Rhode,  Graf  Adam  von  Schwarzenberg,  von  Stofch, 
von  Wartenberg  und'  von  Zedlitz,  zu  den  Gelehrten 
und  KünftJern  aber  Albinos,  Algarotti,  Siegmund 
Jacob  Bäumgarten-,  Apitz  von  Boberfeld,  Dietrich 
v»a  Balow,  Büßhing,  der  Freyherr  von  Canßein, 
C.hodowiecky ,  Darjes,  Engel,  Fafch,  Fleck,  Joh. 
Reinhold  Forfter,  Auguft  Hermann  Franke ,  Garve, 
die  beiden  Gundlinge,  Handel,  Jordan,  die  Karjchin, 
Ewald  v.  Kleift,  Lambert,  Lichtwer,  Meier otto, 
Georg  Friedrich  Meyer,  Joh.  David  Michaelis,  Mau- 
pertuis,  Nettelbladt,  Oelrichs,  Quanz,  Ramler, 
Bernhard  Rode,  Schlüter,  Suarez,  Sitberfchiag, 
Spener,  Adam  Struenjee,  Stryck,  Sofsmilch,  Taf~ 
fard,  Thomaßus,  Vtz,  Wegetin  und  Winckelmann. 
Man  fieht,  wie  reichlich  dieler  Stoff  noch  von  allen 
Seiten  ergänzt  werden  könnte.  Einigen  febr  wichti- 
gen Männern,  die,  obgleich  nicht  unmittelbar  dem 
brandenburgifeben  angehörend,  doch  von  grofsem 
oder  gar  allgemeinem  Einflnfs  waren,  hat  der  Vf. 


benswerthe  Freymfltliigkeit  bewiefen  hat»  an  man- 
chen Orten  noch  biftoriieh  aufrichtiger  erzählen 


•  gar 

ebenfalls  Artikel  gewidmet.  Dahin  gehören  Calvin, 
Ulrich  von  Hutten,  Luther,  Melanchthon,  Tetzel 
und  Wallenftein.  Die  Darfteilung  des  Vfs.  ift  im 
Gänzen  hiftorifcb  richtig,  fafilich  und  häufig  durch 
Ipecielle  Umftände  anziehend.  Nur  ift  die  behand- 
lung  des  Stoffes  mitunter  merklich  flüchtig  und  oft 
7u  ungleich,  überhaupt  nicht  genug  aus  einem  Stück. 
So  wird  z.  B.  unterm  achten  Januar  die  gefamrote 
Lebens*  und  Regierungsgefchichte  des  ifurförften 
Johann  Georg  in  achtzehn  Zeilen  zufamraengefafst, 
wogegen  die  frevlieb  unverhältnifsmifsig  lange  Bio- 
graphie Meierotto's  im  dritten  Bande  beynabe  fo  viel 
Seiten  einnimmt.  Auffaltend  ift  es  befonders  in  ei- 
nem Werk,  was  auf  das  Datum  biftorifcher  Ereig- 
nete gegründet  ift,  febr  häufig  fo  wohl  diefes  als 
auch  felbft  die  Jahrszahl  übergangen  zu  finden.  So 
vermifst  man  in  der  Biographie  Cnodowiecky's  nicht 
allein  das  Geburts,  fondern  auch  das  Sterbejahr.  So 
ift  unterm  28-  April  das  unglückliche  Ende  des  Ma- 
jor von  Neuendorff  erzählt,  ohne  die  Zeit  diefes  Er- 
eignilTes  auch  nur  von  fern  anzudeuten.  Oft  ift  die 
Erzählung  einer  Begebenheit  nicht  genug  eingeleitet, 
und  es  finden  heb  Spuren  eines  übereilt  rafchen  Ab- 
fchreibens. 

Das  an  Geh  recht  reichhaltige  nnd  unterhaltende 
Werk  würde  alfo  bey  einer  neuen  Auflage  noch  be- 
deutend gewinnen  können.  Manche  für  das  Allge- 
meine zu  unwichtige,  befonders  kriegerifche  Ereig- 
riff«  würden  durch  den  grofsen  Reichthum  des  neu 
hinzuftrömenden  Stoffes  von  felbft  ausgefchloffen 
ii  auch  würde  der  Vf.,  dar  bereits  eine  io- 


können. 

Das  beigefügte  Regifter  ift  zu  nacbiäfsig  ge- 
macht und  das  Ganz»  enthält  ziemlich  viel  Druckfeh- 
ler. Im  erften  Bande  mufs  S.  sog  für  J555  gefetzt 
werden  153s  und  S.  999  für  170a,  168».  Druck  und 
Papier  find,  befonders  letzteres ,  kaum  mittelmäfsig. 


ERBAUUNGSSCHIUFTEN. 

Sulzbach,  b.  Seidel:  Vom  Austreiben  bofer  Gei- 
fter.  Eine  Predigt,  gehalten  am  dritten  Sonn- 
tage  in  der  Faften  von  Geo'  Atoyt  Ludw.  Boxleid- 
ner,  Kön.  ßayerfch.  Dekan,  Diftrictsfchulinfp. 
u.  Pfarrer  zu  Geblattet  im  Rezatkreife.  Heraus- 
gegeben von  einem  Freunde  der  Wahrheit  und 
des  reinen  Chrifteothums,  und  den  Thaumatur* 
gen  des  neunzehnten  Jahrhunderts  mit  aller  Lie- 
be gewidmet.  r8i6  16  S.  gr.  8* 

Der  ungenannte  Freund  der  Wahrheit«  nnd  des 
reinen  Chriftenthume>  der  diefe  Predigt  herausgab, 
ift  zu  tadeln  ,  dals  er  die  Arbeit  eines  andern  ohne 
Vorwiffen  und  ohne  Willen  des  Vfs.  znm  Druck  be- 
förderte; doch  geht  diefs  den  Ree.  weiter  nicht  an. 
Vermuthlich  glaubte  der  Herausgeber  ein  verdienft- 
liebes  Werk  zu  tbun,  indem  er  diefe  Predigt  eines 
gefchitzten  Geiftlicfaen  zur  Kenntnifs  des  Pubiirunta 
der  Gegend,  in  welcher  er  lebt,  brächte,  weil  vor 
einiger  Zeit  wieder  von  neuem  Gaßneriaden  dafelbft 
vorfielen,  und  er  diefen  Pultergeift  dadurch  befchwö- 
reo  wollte.  Auch  ift  in  der  That  zu  loben,  was  Hr. 
B.  in  feiner  Predigt  von  den  böfen  Geiftern  in  der fitt- 
lichen  Welt  und  von  der  Art  und  Weife,  wie  man  fie 
austreiben  könne,  gefagt  hat.  In  Anfehung  afer  Be- 
fejfenen  in  der  evangelischen  Gefchichte  äuTserte  er 
fich  dagegen  nicht  ganz  folgerichtig.  Denn  wenn, 
wie  er  zu  verftehen  giebt,  diefe  Befeffenen  Kranke 
waren,  denen  Jefus  wieder  zur  Gefundheit  verhalf, 
fo  kann  man  nicht  Tagen,  dafs  diefe  Erfcheinungen 
unter  uns  aufgehört  haben ;  denn  es  kann  auch  heut 
zu  Tage  folebe  Kranke  geben ,  und  es  giebt  wirklich 
deren  genug,  die  zum  1  heil  auch  durch  Fxorcißen, 
an  die  man  Glauben  hätte,  wieder  hergeftellt  werden 
könnten.  Eben  fo  wenig  durfte  der  Vf.,  wenn  er  as 
zweifelhaft  machte,  ob  die  Befeffenen  in  der  erften 
ehriftlichen  Kirche  wirklich  unter  der  Gewalt  von 
-Dämonen  geftanden  haben,  fegen,  dafs  freylieh  Je- 
Tus  feinen  Jüngern  damals  Macht  über  die  böfen  G el- 
fter gegeben  habe ,  dafs  aber  die  chriftliche  Religion 
foleber  Hülfsmittel  nun  nicht  mehr  bedürfe.  End- 
lich war,  wenn  man  auch  die  ßefeffenen^ils  Kranke 
vorftellte,  doch  diefe  Art  von  Kranken  von  andern 
zu  unterfcheiden ;  denn  nicht  jeder,  der  mit  einer 
fchweren  und  gewöhnlich  unheilbaren  Krankheit 
behaftet  war,  wurde  darum  von  den  Juden  Hieb  für 
einen  Befeffenen  gehalten. 
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HECHTS  GELAHRTHEIT. 

I)  Oboe  Druckort:  Die  AnfprQche  der  im  Jahr 
1803  von  Würtemberg  mediatißrten  Reichsftädte 
und  der  Würtemberger  Oberhaupt  u.  f.  w. 

9)  Ohne  Qruckort:  Eine  Beleuchtung  des  Auf  fa- 
ires: Kann  die  Ausdehnung  der  altwärtember- 
glfcken  Verfaffung  auf  die  neuen  Lande  recht- 
lich gefordert  werden  ?  u.  f.  w. 

(.BtfciUn/j  der  im  13.  Stück  mkgebrookenen  Reemfion.) 

Schrift  No.  b.  greift  die  erwähnte  erfte  Bey- 
Jage  oder  Littera  A.  auf  andere  Art,  als  No.  i» 
aber  fehr  fcharfßnnig  an,-  und  unternimmt  mit 
Geift  und  feioer  Sachkenotnifs  eine  Widerle- 
gung der  ganzen  Argumentation.  Das  Refcr.  ielbft 
giebt  diele  Deduction  als  Belehrung.  Sie 
fchhefst  6ch  aber  mit  Worten,  welche  fchwerltch 
von  dem  W ah rheitsfor icher,  der  als  Vf.  derfelben 
genannt  wird,  abftammen,  vielmehr  durch  den  vor- 
nehmeren Ton  von  lnfallibiliut  fich  als  Zufatt  aus- 
zeichnen. „Die  Akten  Aber  die  Rechtsfrage,  heilst 
es,  find  nun  gefchloffen.  Eine  weitere  Beftreitung 
von  Seiten  der  Stlnde  kann  nichts  hervorbringen, 
da  hier  rechtliche  Gewlfshelt  vorliegt.  Diefe  auch 
in  No.  i.  gerflgte  Zuverficht,  eine  Streilfache,  bey  der 
fich  keine  Partie  zum  Richter  aufwerfen  darf,  da. wo 
.  die  Regierung  darüber  das  erftemai  fich  in  Gründe 
einliefs,  für  entlchieden  hinzngeben  und  jede  Gegen- 
rede wie  etwas  ttndenkbares  niederschlagen  zu  wol- 
len ,  veranlafste  den  Widerleger  in  No.  2.  zn  einem 
etwas  fkoptifchen  Eingang  feiner  Schrift,  welche  je* 
doch. die  erften  paar  Linien  abgerechnet,  ganz  ernft- 
haft,  und  mit  feitonender  Achtung  gegen  den  Ver- 
faffer  gefchriebeo  ift,  als  einen  Mann,  der  es  nie  an- 
ders als  treu  mit  dem  Vaterland  gemeint  hat,  auch 
natürlich,  fobald  f-ine  Arbeit  officiell  benutzt  wurde, 
nicht  mehr  die  Rechte  des  Schriftftellers  aber  eine 
Privatarbeit  ausüben  konnte.  Diefes  fey,  wie  ihm 
wolle.  Die  Argumentation  des  Belehrers  bringt  der 
Widerleger  in  folgenden  Syllogismus :  major:  Oer 
König  ift  alsdann  zur  Einverleibung  der  neuen  Lande 
verpflichtet ,  wenn  die  Erwerbung  nicht  anders  als 
durch  Incorporation  benutzt  werden  kann,  und 
wenn  die  Incorporation  keine  wefent liehen  Aende« 
rungen  der  Verfaffung  erbeifcht.  Diefe  major  giebt 
der  Widerleger  zu.  Die  minor  hingegen:  nun  aber 
das  neue  Land  füglich  anders  als  durch  Eiuyer- 
Ergtuz.  Bl.tzur  d.  L,  Z.  1817. 


leibtmg  benutzt  werden »  und  rfiefe  Einverleibung 
macht  Veränderungen  der  alten  Verfaffung  nöthig, 
welche  der  König  kraft  feiner  verfaffungsmäfsigen 
Befugnifs  zurückwerfen  kann.  Diefe  minor  negirt 
der  Widerleger,  und  hält  feinem  Gegner  entgegen: 
I;  dafs  die  Einverleibung  der  neuen  Lande  keine 
andere  Abänderung  der  Verfaffung  erheifehe,  als  zu 
welcher  fich  der  König  bereits  verbanden  bat ,  dafa 
II)  was  die  Benutzung  netteffe,  a)  Herr  und  Land  die 
neuen  Lande  gemeuifchaftfich  erworben  haben,  nicht 
eher  der  König  perfoneli  unJ  privativ,  dafs  alfo  die 
Benutzung  beiden  dem  Herrn  und  dem  Lande  angehö- 
re, b)  das  altw&rtembergifche  Volk  die  neuen  Erwer- 
bungen ohneincorporation  derfelben  *)  nicht  nur  nicht 
benutzen  könne,  Tondern  dafs  fie  nicht  einverleibt, 
ß)  feinem  Wohlftand  hinderlich*  und  y)  feiner  Ver- 
faffung gefährlich  feyeo,  endlich,  aus  fpeciell  po- 
fitiven  Gründen,  c)  dafs  der  Regent  von  Altwar- 
temberg  die  neuen  Erwerbungen  fowohl  »)  in  Be- 
ziehung auf  AltwQrtembergy  als  ß)  in  Beziehung 
anf  die  neuen  Lande  gar  nicht  anders,  denn  als 
einverleibtes  Land  zn  verwalten  das  Recht  habe. — 

In  Betreff  des  Punkts  I)  bemerkt  der  Wider- 
leger erften s ,  dafs  in  alle  vom  Belebrer  felbft  auf- 
gezählte und  durch  Einverleibung  der  neuen  Lan- 
de nuthwendig  werdende  Abänderungen  der  alten 
Verfaffung  -  nämlich  Ausdehnung  derfelben  anf  du 
neue,  das  alte  an  Gröfse  um  weniges  äberfteigen- 
de  Land  (alfo  Bejahung  der  Frage:  ob  wohl  zwey 
Herzogthümer  zu  grofs  feyen,  um  nicht  eben  fo 
wie. zuvor  das  Eine,  g lacklich  regiert  zu  werden?) 
dann  Aufnahme  des  Adels  und  der  Katholiken  ist 
den  Staat  und  in  die  St  in  de  —  der  König  vom  ic. 
Mira  an  mehrmals  einwilligte*  ohne  diele  Einwil- 
ligung durch  die  Ausfchliefsune  der  alten  Verfaf- 
fung zu  bedingen ,  da  er  vielmehr  die  Ausdehnung 
diefer  auf  die  neuen  Lande^  nicht  um  der  dadurch 
notbwendig  werdenden  Aenderungen,  fondern  weil 
die  alte  Verfaffung  an  Beb  Nachtbeile  und  Gebre- 
chen habe,  verweigerte; —  zweytens,  dafs  durch  . 
die  Einverleibung  der  neuen  Lande  und  die  damit 
verbundene  Aufnahme  des  Adels  und  der  Katholi- 
ken nichts  wefeniliches  an  der  alten  Verfaffung  ver- 
ändert werden  müfste,  indem  die  Verfaffungsge- 
noffen  und  Stände  nur  extenfiv  vermehrt,  nicht  m- 
tenfiv  höher  berechtigt  werden. 

In  Betreff  des  Punkts  Ii)  die  Benutzung  der 
neuen  Lande,  zeigt  der  Widerleger  erftens,  dafs 
diefelbeH  an  den  König  gekommen  feyen  nicht  aum 
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privatum ,  fondern  durch  Staatsvertrag  als  Staats* 
Oberhaupt  und  als  vollziehend«  Gewalt  des  Staates 
Würtemberg,  und  dafs  die  Erwerbungen  von  1803 
und  1806.  die  mit  Rath  und  Einwilligung  der  Stände 
(die  nach  dem  Tabinger  Vertrag  erforderlich  war) 
und  die  nachfolgenden  Erwerbungen ,  die  wie  jene 
früheren,  wenigfteos  mit  den  Kräften  und  Opfern- 
des Landes  gemacht  worden  feyeo,  unmöglich  der 
Regent  als  Privatmann  gewonnen  zu  haben  behaup- 
ten könne;  —  dafs  mithin  von  Benutzung  durch 
Herrn  und  Land  die  Sprache  fey;  zwevtrns  wird  der 
Unterschied  b«ftimmt,  dafs  neu  erworbenes  Landen 
Rücklicht  auf  da«  alte  Land  nicht  anders  als  auf  drey- 
erh?y  Art  behandelt,  nämlich  entweder  diefem  ein- 
verleibt, oder  unterworfen,  ofer  real  von  ihm  ge- 
trennt Werden  könne.  Nun  aber  wäre  ein  neu  er* 
worbenes  Land  auch  bey  milden  Verwallungsformen 
«loch  dem  alten  unterworfen  fey ,  l'obald  es  an  der 
Üefetzgebung  des  letzten  nicht  Tbeil  nehme  (wie  z. 
II.  das  WadtTand  in  Verbindung  mit  Bern,  das  nicht 
uiiirtf  Irland  mit  Großbritannien  (Montesquieu  efprit 
des  toi*  XIX,  27),  weil  die  gefetzgebende  Macht 
den  Staat  als  maralifche  Petfon,  cvnf'tituire,  die  ge- 
Tetzgebende  Macht  die  oberlte  Potenz,  die  richterli- 
che und  vollziehende  nur  ausfahrende  und  dienende 
Potenz  fey,  weil  ein  Staatsglied,  das  nur  mithan- 
dein ,  nicht  aber  mitwollen  dürfe,  kein  actives  Glied, 
fondern  nur  leidendes  Mittel  fey.  Dagegen  ift,  drit- 
tens unleugbar»  dafs  die  neu  würtemberg.  Lande 
dem  alten  Lande  nicht  unterworfen,  d.  b.  von  der 
altwOrtemberg.  Gesetzgebung  nicht  ausgefchloffen 
werden  dürfen»  da  fie  in  ihrem  früheren  ftaatsreeht- 
lichen  Zuftand  nach  deutfeher  Art'  an  der  gefetzge» 
benden  Gewalt  partkiprrt  haben,  und  da  der  König 
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Gehorchenden  als  fflr  den  Fflrften.  So  lang  nicht 
von  intenGver  Erweiterung  der  Hechte  des  verein« 
ten  Volks  oder  feines  Hepräfentativkörpers  die  Rede 
ift,  geht  dem  Fürften  durch  Vergröfserung  des  Lan- 
des und  dureh  bjofs  ejctenfive  Erweiterung  des  (tan. 
difchen  Körpers,  da  das  Objaet  feiner  Macht  fieb  in 
gleichem  Verhäjtnifs  ausdehnte,  kein  Recht  verlö- 
ren, keines  wird  ihm  gefchmälert,  keines  auch.nur 
gefährdet.  Ganz  anders  liegt  die  Sache,  wenn  der 
Fürft  neben  dem  Stammland  einen  andern  Staat  in 
getrennter  Verwaltung  zu  beberrfchen  bekommt. 
Alle  Machtmittel  eVs  zweyten  Staats  wachfen  feinnr 
Gewalt  zu,  ohne  dafs  er  im  Gebrauch  derfelben 
durch  Gefette  des  Stammlands  befebränkt  werden 
könnte,  und  es  liegt  nur  an  ihm,  mit  diefer  Ober- 
wiegenden  Vollziehungsmacht  die  Verfaflungsrechte 
des  Stammlands  zu  bedrohen,  zu  Ächmäblern,  tu 
vernichten.  War  diefe  Betrachtung  auch  da  fohon 
wichtig,  als  wir  bey  einem  Reichsrichter  Schutz  für 
unfere  Rechte  fanden:  fo- ift  Ge  es  jetzt,  da  kein 
Kaifcr  für  uns  wacht,  noch  unendlich  mehr.'* 

Mit  diefen  tief  hl  die  Hauptfache,  Verbatung 
künftiger  neuer  Willktlrherrfchart  eingreifenden  Be- 
merkungen retorquirt  der  Widerleger  ein  Argument 
des  Belehren,  nach  welchem  der  Regent  Altwürtenv 
bergs  der  Ausdehnung  der  altwDrtemberg.  Verfaf- 
fung  auf  das  noch  gröfsere  Neuwflrtemberg  auch  des- 
wegen verweigern  könne,  weil  diefe  VerfafTung,  wie 
alle  neuen,  zj  allererft  den  Umfang  des  Landes,  für 
welches  fie  gelten  follen  ,  genau  beftimme. 

Allerdings  ftehe  die  einfeitige  Abänderung  die* 
les  Verfafungspunctes  den  Ständen  nicht  zu,  aber 
eben  fo  wenig  dem  Regenten.    Vielmehr,  fey  mit  die- 


:y  mit 

durch  das  altgemeine  Völkerrecht  und  durch  pofitive  fem  erften  Moment  der  altrechtlich  . n  Verfaffung,  fein 

Stipulationen  bey  ihrer  Ueberweifung  verpflichtet  perjönlicher  Machtumfang  bestimmt,  und  auf  das 

worden  ift  und  die  Verpflichtung  anerkannt  hat ,  ihr  Land,  mit  welchem  er  contrabirt  habe,  befchränkt. 

nen  ihre  urkundlichen  Rechte  nicht  zu  entziehen.  Darum  fey  das  Einwilligangsrecht  der  Völker,  oder 

Daraus  folgt  viertens,  dajs  alfo,  wenn  der  "König  ihrer  Vertreter,  die  an  der  gefetzgebenden  Gewalt 

die  neuen  Lande  nicht  einverleiben  wolle,  und  Ge  direct  partieipiren,  immer  erforderlich  gewefen  und 

dem  alten  zu  unterwerfen  nicht  befugt  fey,  nor  noch  erfordert  worden,  wenn  der  Fürft  feiner  Krone  die 
von  realer  Trennung  derfelben  die  Rede  feyn  könnte, 


bey  der  fie  mit  Alt  würtemberg  nur  durch  die  Perlon 
des  Regenten  »verknüpft  wären.  DiefeTrennung  wä- 
re, wie  der  Wjderleger  leicht  erweift,  fehr  nach  (hei- 
lig für  das  alte  und  neue  Land  nicht  nur  in  admini- 
ftrativer  HinGcbt ,  fondern  für  Altwürtemberg  noch 
weit  mehr  in  politifcher  >  indem  feine  ganze  Verfaf* 
fung  durch  getrennte  Regierung  bedroht  wird. 

„Wenn  Geb,  fagt  der  Widerleger,  das.  altwOr- 
tembergiiehe  Vuik  in  den  MünGnger  und  Tübinger 
Verträgen»  fo  wie  jedesmal  bey  den  fpätern  Erbhul- 
dignngen,  dem  Fürften  unter  beftimmte  Verfafiungs- 
punkte  unterwarf,  fo  unterwarf  (unterordnete)  es 
fich  nicht  einem  Fürften,  des  zugleich  Fürft  von 
jNeuWürtemberg  war,  londern  dem  Fürften  feines 
Landes  allein  mit  bedächtig  zu^emejffener  Gewalt. 
Wird  er,  Herrfcher  noch  eines  zweyten,  foear  an 

Umfang  gröfseren  Landes,  fo  fiod  alle  Umfiände  ver-    anerkannten'Rechte  willen»  von  Unterwerfung  nicht 
'       und  unendlich  bedeutender  verändert  für  die    die  Rede  feyn  kann. 

Fflrs 


eines  andern  Landes  beyfügen  oder  auch  nur  ein  er« 
obertes  Land  ungetrennt  vom  Stammland  in  unter« 
würfige  Verwaltung  nehmen  wollte.  In  England, 
mit  dem  als  einem  an  der  Gefetzgebung  conuurriren« 
den  Volke  in  gegenwärtiger  Zeit  das  altwürtember* 
gifche  allein  verglichen  werden  kann,  fey  es  Staats- 
gefetz,  dafs  der  König  keine  fremde  Krone  zur  eng- 
lifchen  füge. 

So  hebt  der  Widerleger  die  minor  jener,  der 
Ständeverfammlung  beftimmten,  „Belehrung"  auf, 
fo  weit  fie  auf  die  Natur  des  Staatsvertrags  fufst.  Er 
gebt  aber  noch  weiter,  um  c)  aus JpecSell  pofuiven 
Gründen  d&rzutbun,  dafs  der  Regent  von  AltwOr* 
temberg  fowobl  in  Beziehung  auf  die  alten  Lande  als 
auch  dem  neuen  Lande  gegenüber  kein  Recht. btt, 
die  letzten  anders  denn  als  einverleibt»  und  unge- 
trennt zu  regieren ,J  da  nach  dem  Obigen,  um  ihrer 
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Fürs  erfte,  wird  djefes  Regierungsrecht-  AU*    Unterwerfung  der  nenen  Lande  ron  dfefen  und  ge- 


würtemberg  gegenüber  betrachtet.  In  Altwiirtem- 
berg  ift  die  gefetzgebende  Gewalt  getheilt  zwifchen 
dem  Regenten  und  den  Standen,  und  diefe  coneur- 
riren,  auerwenigflens  da ,  wo  es  och  um  Abänderung 
beßehender GeJette  bandelt.  Diefs  fey  aber  hier  ge- 
rade der  Fall,  da  auch  im  Fall  der  getrennten  Ver- 
waltung erft  der  bisherige  Verfaffungszuftand,  nach 
welchem  der  Regent  nur  das  altconftitutionelle  Wür- 
temberg  zu  regieren  bat,  abgeändert^und  ein  Gefeu» 
dafs  er  auch  neben  der  Stamrnlanditcben  bedingten 
Regierung  eine  andere  von  noch  unbeftimmter  Art 
übernehmen  dürfe,  vortragsweife  gemacht  werden 
mutete;  wie  je  ein  fulches  ohne  Gefährdung  für  das, 
ohne  welches  er  überhaupt  nicht  Regent  feyn  würde, 
denkbar  wäre.  Eine  getrennte  Verwaltung  aber  wä- 
re laut  des  Obigen  nicht  nur  das,  was  das  Refcript 
fegt,  ein  erolses  Unglück  für  Herrn  und  Land, 
fondern  wirkliche  Gefährdung  der  Verfaffung;  und 
doch  habe  der  König  infofern  ihn  der  Erbvergieich 
C  1  er.  VI.  $.  |.  3.  verbindet,  die  Verbindlichkeit 
auf  (ich:  „nichts  zu  verfügen,  fo  den  allgemeinen 
esgefetzen  und  Ordnungen»  wie  auch  den  all' 
Landesf reyheiten  nachtheilig 


trennte  Verwaltung  von -dem  alten  Land  verweigert», 
werden  könne,  die  ^efugnifs,    die  Einverleibung- 
der  neuen  Lande  zu  fordern,  und,  wenn  fie  die» 
felbe  auch  nicht  erft  aus  einzelnen  Verträgen  zwi« 
fchen  Herrn  and  Land  oder  aus  altem  Herkommen*, 
deduciren  wollten,  fchon  vermöge  ihrer  TbeiloaW» 
me  an  der  Gefetzgebung  auszuüben.     Man  könne 
daher  die  dem  Staat  YVürteraberg  zügetheilten  Er* 
Werbungen  nicht  für  Befitz  des  Staats •  Oberhaupt»""- 
erklären,  und  demnach  nicht  behaupten,  dafs  Altv» 
Würtemberg  dem  König  durch  Geld   oder  Rechts- 
Opfer  erft  fein  Verhältnifs  zu  jenen  Erwerbungen 
abdingen  müffe.    Vielmehr  fey  Altwürtemberg  be- 
rechtigt und  verpflichtet,  auf  die  Einverleibung  (auf. 
die  gleicht  Vereinigung  in  die.  fchon  vorhandene, 
die  Regierung  bedingende  Pflichten  und  Rechte  des» 
Stammlandes)  fortan  zu  dringen.  — 

Fürs  zweyte  aber  feyen  die  Neuwflrtembergerr 
berechtigt,  die  Beftimmung  ihres  künftigen  Rechts»- 
verhältniffes  einzig  von  einem  foleben  Act  der  Ge- 
fetzgebung, nicht  aber  von  einem  Machtfprueh  der 
VolFziehungsgewalt  zu  erwarten.  Ihre  berufenen1 
Vertreter  bey  jenem  Act  feyen  die  Alt  würt  einher» 


gemeinen 

Teyn  könnte,  und  fo  viel  die  Erklärung  und  Abän-  dje  b-fehs  jhre  warme  und  „„eigennützige 

derungder  vorhandenen  allgemeinen  Laodesgefetze,    £ruderliebe       en  the  ]Qngfsnn  Brüder  erprobt  ha- 
tond  Ordnungen  betreffe,   weder  durch  allgemeine 
Ordnungen  und  Geoeralrefcripte ,  noch 


Gefetze, 

durch  befondere  Befehle 


ben. 


fchafllichen  enteren  Ausfchufs,  auch  deften  darauf 
.  erfolgte/reve  Einwilligung  keine  hauptfächlicb«  Ab- 
änderung vorzunehmen  "  Habe  Geh  der  König  beym 
Einbrechen  der  Stnrmzert  mit  der  ganzen  Gefetzge 
bttngsgewalt  temporär  bekleidet,  quafi  ex  fnandoto 
prae/'umto  des  Volks ,  nach  Art  des  Römifchen:  vi- 
deant  confules ,  ne  quid  detrimenti  respublica  capiat ; 
fo  fey ,  da  die  innere  Gültigkeit  der  alten  Verträge 
auch  nach  der  Anerkennung  des  Rel'cnpts  vom  13. 
Novbr.  18 15  fort  beftehe,  alles,  was  feit  1805  zur 
Abänderung  beftehender  Gefetze  von  der  temporären- 
THctatur  gefchehen  fey,  alfo  auch,  alles  was  die 
Regierung  in  Betreff  der  neuen  Lande  verfügt  habe 
oder  noch^verfügen  möge,  nunmehr,  da  nach  des- 
Königs eigener  Erklärung  der  Sturm  vorüber  fey» 
und  alle  Rechte  wieder  befriedigt  werden  füllen,  der 
Ratihabition  der  altwürtembergifchen  Stande  bedürft 
tig  ,  und  könne  erft  durch  diefe  vollgültig  werden. 
(Auch  die  Acta  einer  Dictatur  waren,  wenn  das  ge- 
"bieterifche  Amt  beendigt  war,  einer  Betätigung  ru- 
higerer Zeit  untergeordnet.) 

.  So  lange  diefe  in  W.  zu  einem  Gefetz  unentbehr- 
liche Uebereinftimmung  in  Beziehung  auf  die  neuen 
Lande  nicht  erfolgt  fey,  befinden  fich  diefe  recht- 
lieb  noch  in  dem  Stand,  in  welchem  fie  ßch  im  Au- 
genblick ihrer  Erwerbung  befanden. 

Als  Cofactoren  der  Gefetzgebung  bitten  die  alt- 
irtembergifeben  Stände  das  Recht  bey  einer  Ver- 
eng Ober  das  neue  Staatsrechtliche  Verhältnifs 

1,  all*  da 


Ree.  wäre  in  der  That  begierig,  zu  fehen,  wie 
die  Vefaffer  der  Belehrung  diefe  Widerle- 
In  jedem  Kall  Werden 


und  Freyheitsbriefe  einfeitig  Kec- 

vorherige  Communication  mit  dem  land-    der  oder 

-    gung  zu  entkräften  vermögen. 

fie  felbft  mit  dem  Ree.  das  Talent  des  Verfaffers 


anerkennen,  die  gute  Abfi-ht  deffelben  ehren,  und 
die  Pflicht  beobaenten.  bey  fernerer  Berathun*  der 
Königs  diefe  Mir  belrachtungswerthe  Darflelitmg 
der  Hauptpunkte  z'u  berückfichtigen.  Beide  Par- 
tien, die  königliche  und  die  friedliche,  müffen  bey 
ernftlichein  Wohlmeinen  dem  Verfafler  Dank  wil- 
len: denn  die  Prüfung  der  wichtigen  und  fchwie- 
rigen  Frage,  um  die  es  (ich  handelt,  ift  gewifs 
durch  ihn  mit  logilcber  Schärfe  aufgebellt  und  ge- 
fördert. 


JUGENDSCHRIFTEN. 

Kopenhagen,  b.  Schultz:  Sange  Jor  Ungdom» 
men  af  begge  Kjdn  til  Brttg~i  Kjoofted-og  Lands- 
by/koler.  (Gelänge  für  die  Jugend  beiderley  Ge- 
fchlecbts  ,  zum  Gebrauche  in  Stadt-  und  Dorf- 
fchulen.)  Gefammelt  und  herausgegeben  von 
Jen*  Andr.  bramfen\  Lehrer  in  der  Mädchen- 
fchule  zu  St.  Petri  (in  Kopenhagen).  1815.  XII 
und  140  S.  8.  nebft  8  S.  Regilter. 

Auch  in  Dänemark  lifst  man  dem  wohlthuenden 
Einfluffe  der  Tonkunft  auf  die  Veredlung  des  menfeh- 
lieben  Herzens  und  befonders  dem  Segen ,  den  die 
Erweckung  der  Luft  und  die  Verfcbaffung  der  Gele- 
enheit  zum  Gefange  paffender  Kinderlieder  in  den 
,  jettt  weit  mehr  Gerechtigkeit  wider- 
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■4  ais  diefes  noch  vor  20—90  Jahren  der  Fall 
trtr.    Zum  Beweife  dienen  mehrere  feit  Kurzem 
Jiierauf  abzweckend«  Schriften ;  unter  welchen  die 
vorliegende  «ine  vorzügliche  Auszeichnung  verdient. 
Der  Herausgeber    derlei ben    hatte   den  löbliches 
Zweck:  »der  Jugend  ein  Liederbuch  in  die  Hände 
Ten  Inhalt  religöfe  Gefühle  wecken  und 
Tugend  ermuntern,   vom  Lafter  ab- 
schrecken ,  Liebe  zum  Könige  und  zum  Vaterland 
entflammen  und  die  Freuden  de«  gefellfcbaftlicben  Le- 
bens veredeln  könnte."   Die  hier  mitgetbeilten  226 
längern  «der  kürzern  Lieder  find  zwar,  der  Abwech- 
selung wegen ,  vermifcht  abgedruckt,  I äffen  fich  aber, 
ihrem  Inhalte  nach,  ohngefähr  unter  folgende  Ab- 
theilungen bringen:    Scbulgefänge ;  Arbeitslieder; 
•eigentliche  Kinderlieder;  Lieder  für  den  häuslichen 
Oirkel.,  für  das  Landleben,  fflr  di«  Beförderung  dec 
Tugend  und  Abschreckung  vom  Lifter;  religiöfe 
Gelange;  Zeit-  und  Vaterlandslieder;  Gelange  zur 
Veredelung  der  Freuden  des  gefellfcbaftlichen  Le- 
hens ,  nebft  andern  vermifchten  Inhaltes.   Die  Aus« 
wähl  diefer  Lieder,   die  dem  ungleich  grölseften 
Theile  nach  febon  fraher  gedruckt  waren  und  fich  in 
einer  Menge  von  Sammlungen  guter  dänifcher  Dich* 
ter  zerftreut  befinden,   gereicht   dem  Gefchmacke* 
der  Einficht  und  dem  pädagogifchen  Takte  des  Hr. 
ßramjen  gar  fehr  zum  Lobe.    Zwar  zeigt  fchon  die 
Inhaltsangabe,  dafs  nicht  alle  Lieder  für  das  zartefte 
Kind%eftsaLter4  manche  vielmehr  für  das  reifere  Ju- 
gendalter gehören:    aber  Ree.  darf  rühmen,  dafs 
weder  jene  (liefern  unftöfsig,   noch  diele  jenem  ge- 
fährlich find;  und  ein  gewandter  Schulmann  wird 
bald  finden,  welche  für  das  Eine,  und  welche  für 
das  Andere  amBeften  fich  fchicken.    Auch  kann  der 
dichterifche  Werth  von  Liedern  in  einer  Sammlung, 
wozu  fo  viele  und  fo  verfchiedene  Dichter  das  Ihrige 
geliefert  haben,  nichts  anders,  als  verfchieden  feyn; 
aber,  ohne  in  das  Einzelne  einzugehn,  welches  das 
Alter  der  Meiften  verbietet,  darf  Ree  aufrichtig  ver- 
sichern, dafs  er  keine  fcblechte,  nur  wenig  mittel- 
m&fsige  Lieder  gefunden  und  dafs  ihn  für  die  Härten 
im  Einzelnen  das  Vortrefflichein  fo  vielen  reichlich 
«ntfebädigt  hat.    Befonders  zeichnen  fich  die  Lieder 
von  Hjort,  Hafte,  Sander,  Baggefen,  ßirch  durch 
jene  Einfalt  und  Natürlichkeit,  welche  dem  jugend- 
lichen Alter  derer,  für  welche  fie  beftimmt  find,  fo 
wohl  zu  lagt,   vorteilhaft  aus;  mehr  dichterifchen 
Schwung  haben  die  Bey träge  von  Rahbeck,  1  haa- 
rup,  ßunkeßed,  Hdegh- Guidoerg,  JRiber,  Franke- 
nau, Pavels,  Bruun  u.  a.   In  wie  fern  die  bey  je- 
dem Liede  angegebene  Melodie  dem  Inhalte  deffel- 
ben  entfpricht,  darüber  kann  Ree.  nicht  urtl.eilen: 
da  ihm  nur  die  wenigüen  diefer  Melodien  ihrer  blolsen 


Angabe  nach  bekannt  find.  Aber  gewifs  wird  fioh 
Hr.  A.  D.  Heger,  Katechet  bey  der  deutfehrf-termir- 
ten  Kirche  zu  Kopenhagen,  der  feine  Gefchicklich- 
keit  in  diefem  Fache  fchon  durch  andere  wobiaufge- 
nommene  Proben  öffentlich  bewiefea  hat,  ein  >ve- 
fentliches  Verdienft  um  diefe,  Sammlung  erwerben, 
wenn  er,  wozu  S.  IV.  Hoffnung  gemacht  wird,  zu 
•einer  zweyten  Auflage  derfelben  paffende  Melodieeo 
beforgt.  In  diefer  füllten  aber  Gelegenheitsgedichte, 
wie  z.  B.  das  Geburtstagslied  No.  na.,  das  für  eine 
Schrift  zu  fneoiellen  Inhalts  ift,  nicht  auf. 


6  TA  ATS  WISSENS  CHATTEN. 

Lekxig,  b.  Klein:  Anficht  des  Wiener  Congref- 
/es  der  Dahergehenden  und  ihn  begleitenden  Be- 
gebenheiten, nebft  feinen  wahrfcheinliahen  Fol- 
gen. Au«  dem  Franzöfifcben  des  Herrn  Abbe 
de  Trade ,  vormaligen  Erzbifchofs  von  Mechelu 
und  Gefandten  in  Warfchau,  von  F.Ä-Niet*- 
fehe.  1816.  tf  Bd.  150  S.  ar  Bd.  146 S.  8-  (1  Tbk. 
8  gr  ) 

Die  Schrift  felbft  und  eine  treffliche  Ueberfe- 
tzung  derfelben  ift  in  diefen  Blättern  (A.  L.  Z.  1816 
No.  193)  angezeigt.  Auch  die  vorliegende  Verdeut- 
fc. hung  bewährt  die  Sorgfalt,  womit  fie  gemacht, 
und  die  Leichtigkeit  womit  fich  unfere  Sprache  der 
Arbeit  des  Kunitverftändigen  hingiebt,  welcher  ihr 
das  Fremde  fo  aneignen  will,  dafs  er  nur  das  aus« 
ländliche  Sprachgebilde  umwandelt,  und  die  Eigen-, 
thflmhcbkeit  der  Darfteilung  beybehält.  Uebrigens 
wäre  es  unbillig  an  die  Üeberfetzung  einer  Flug- 
fchrift  die  Forderung  der  äufserften  Ausfeilung  zu 
machen,  woran  fonft  fchon  der  Anfang  erinnern 
würde.  „Welch  ein  Tag  war  der  31.  Mira  1814? 
Welch  ein  ewig  denkwürdiger  Tag!  Nicht  Madrit, 
nicht  Wien,  nicht  Berlin,  nicht  Warfchau  tnd  es 
mehr,  (deutfeher  wäre  vielleicht:  Nun  find -es  nicht 
Madrit,  wegen  des  Nachfalzes :  an  Paris  ift  die  Rei- 
he) die  ihre  ehemaligen  Beherrfoher  auf  der  Fluche 
und  die  Sieger  ihre  Fahnen  auf  ihre  offenen  und 
niedergeriffenen  Macera  pflanzen  feben."  In  voller 
Arbeit  läfst  fich  ein  folches  den  Gegenftand  wecb> 
fein  des  ihr  leicht  übe  riehen,  und  der  Lefer,  den 
die  Gedanken  beschäftigen.,  flüfst  fich  eben  f«  w«- 
nig  daran,  als  es  ihm  auf  den  erften  Blick  entgeht, 
dafs  fich  das  Zeitwort  Sehen  auf  beide  Sätze,  das 
Zeitwort  Pflanzen  aber  nur  auf  den  letzten  Satz  be- 
ziehet s  obgleich  der  erfte  ohne  Zeitwort  ichliefst. 


Ergiat.  Bl.  t8i6.,No.  €0.  S.  4?$.  Z.  6.  ».  o.  ik  um  tu 
vor  auffukrem  ooch  ju  fsiMB :  «M  tkin^i/clm  Mmtar 


Berichtigungen 

ik  ftitt  vtrriehttt  zu  lefan 


Uelt;  xati  Ne.  104.  S.  fga.  Z.  x{.  ».  •. 


Digitized  by  Google 


E  R  G  ÄN ZUN  GS BLÄTTER 
ALLGEMEINEN     LITERATUR   *  ZEITUNG, 


März  1817. 


THEOLOGIE. 

Kopenhagens  b.  Seidelin:  Fidenfkabelige  For- 
hand/ingen  v?d  Siaellands   Stifts  Landemode. 

■  (  Wid'enlchaftiiche  Verhandlungen  bey  der  Ver- 
fammlung  der  Geldlichen  im  Stifte  Seeland.) 
Herausgegeben  von  K.  Hjort,  Ritter  d.  Dane» 
brogs  und  Propd  beym  Holm  (zu  Kopenhagen), 
und  P.  H.  Mönfter,  Amtspropft  zu  Soröe  un  1 
ilanplprediger  zu  Gyrftinge  un.l  Flintecup  (auf 
Seeland).  Erfter  Band,  erftes ,  zweytes  onJ 
drittes  Heft.  1811  —  i$i2.  560  S.  Zweyter 
Band,  erftes  und  zweytes  Heft.  1814.  396%». 
8.  (Die  erden  drey  Hefte  22{  Rtblr.  D.  C,  die 
letzten  zwey  Hefte  so  Rbthlr.) 

I  j  m  den  jährlichen  Verfammlungen  der  feeländi- 
fchen  Geistlichen  zu  Roeskilde,  bey  denen  man 
fich  bisher  faft  nur  mit  Abhörung  der  Kircheurech- 
nungeu  und  ähnlichen,  der  Literatur  fremden,  Ge- 
genftänden  befchäftigte,  zugleich  einen  wilfenfc haftli- 
chen Zweck  zu  geben,  erweiterte  der  würdige,  in 
feinem  Amte,  wie  für  die  Literatur,  unermüdet  thä 
t ige  Bifchof ,  Dr.  Münter,  bald  nach  Antretung  fei- 
nes Dienftes  und  unter  königlicher  Sanction  die  Be 
ftimmung  derfelben  dahin,  rlal's  Ge  der  Gejftlichkeit 
zur  Gelegenheit  und  Ermunterung,  ihre  wiffenfchaft- 
liehe  Bildung  fortzufetzen  und  zu  befördern,  dienen 
füllten.  Mit  diefer  Unternehmung  ift  es  dem  ver- 
dienftvoHeo  Manne,  wie  aus  vorliegender  Samm- 
lung zur  Genüge  erbellt,  fehr  wohl  gelungen.  Zwar 
wird  in  der  Vorrede  nicht  bemerkt,  ob  man  hier 
fümmt  liehe  bey  den  Zufammenkünften  zn  RoeskiUe 
vorgeieIi.ni;  Abhandhingen  erhalt,  oder  nur  tum  Aus- 
Wahl  derfelben.  Der  Ümdand  aber,  dafs  von  inn 
bis  üi  das.J.  »815.  nicht  mehr,  als  vorliegende  fünf 
Hefte  erfebieneu  find,  liht  das  Letzte  vermuthen. 
So  viel  lieht  man  aus  dem,  was  hier  mitgetheilt  wir', 
dafs,  nach  der  bey  den  feeländilchcn  Predigerver- 
lammlungen ftatt  findenden  Einrichtung,  es  nicht  nur 
jedem  Geldlich  :n  frey  fteht,  ob  er  eine  oder  mehrere 
Abhandlungen  ausarbeiten  will  oder  nicht,  fondern 
dafs  es  auch  allein  feiner  eignen  Wahl  überladen  id, 
welches  Fach  der  Theologie  und  Religions wiffen- 
fchaft und  welchen  Gegenftand  er  zu  bearbeiten  für 
gut  findet.  Und  das  ift  dem  Geifte  der  Liberalität, 
mit  welchem  man  in  Dänemark  die  Geldlichen  über« 
haupt  zu  behandeln  pflegt,  ganz  angemefleo  und  hat 
wefentliche  Vorzüge  vor  der  Einrichtung  bey  man- 
Ergdnz.  ßl.  zur  A.  L.  Z.  1817.  ^ 


chen  deut fchen  Prediger -Conventen,  wo  nicht  nur 
fa'mmtliche  Prediger  einer  Klaffe  oder  Infpectur  aa 
eben  denfelben  1  hematen  ihre  Kräfte  verfuchen,  foo- 
dern  ihre  Ausarbeitungen  auch  bey  namhafter  Geld- 
ftrafe  zu  rechter  Zeit  und  Stunde  einliefern  müffen, 
wodurch  die;'e  freylich  eher  das  Anfebn  der  Ex*r- 
citien  von  Schulknaben,  als  der  Geiftesproducto  ^  1 
Männern  ,  die  nur  in  dem  Elemente  der  Frevhcii  ge- 
deihen können,  erhalten.  Ree.  hat  all«  hier  mitge- 
tbeilte  Abhandlungen  mit  Aufmerkfamkcit  und  Ver- 
gnügen gelefen;  er  darf  fagen :  fie  erwecken  einen' 
lehr  vort  heil  haften  Begriff  von  der  Geidlichkeit ,  die 
fo  glücklich  id,  einen  Gelehrten,  wie  Münter*  an 
ihrer  Spitze  zu  haben;  keinen  derfelben  findet  er  ih- 
res Platzes  unwürdig;  einige  'trachtet  er  als  Ge- 
wion für  die  Wiffenfchaft.  Nur  von  folgenden  fey 
hier  kurz  die  Rede: 

Nach  einer  fchunen  metrifchen,  mit  Anmerkun- 
gen begleiteten,  Ueberfetzung  des  Propheten  Haba- 
huk  vom  Stiftspropde  Dr.  fluni ,  die  aber  nur  als 
eine  hier  und  da  berichtigende  Zugabe  zu  des  Vfs. 
febon  im  J.  179a  herausgegebener  lnaugural  -  Differ» 
tation:  Obfervaünnes  in  textum  et  verßones,  maxi- 
me  graecas,  Obadiaeet  Habacuci,  zu  betrachten  ift — 
folgt  eine  Abhandlung  vom  Bifchof,  Dr.  Münter.  über 
einige  Haupteigenfchaften  einer  guten  Liturgie.  S. 
il  —  Ji-  Man  kennt  die  Bewegungen,  tvelche  erfr. 
Baßholms  Vorfchiäge  zu  liturgifchen  Verbefferun- 
gen,  dann  Adlers  eingeführte  Schleswig -Holdeinfche 
Agende,  zuletzt  noch  Boifens  Plan  zu  einer  Verbef- 
ferung  der  öffentlichen  Gottesverebrung  in  Dänemark 
veranlasste.  Es  ift  lobenswerth,  dafs  fich  der  Vf. 
durch  diefe  ganz  oder  zum  jTheil  fehlgefchlagenen 
Verfuche,  der  Liturgie  eine  zeitgcmäfsereGeftaJt  und 
Einrichtung  zu  geben,  als  fie  in  Dänemark,  im  Gan- 
zen genommen,  noch  hat,  nicht  abhalten  läfst,  feine 
Gedanken  über  diefen  Gegenftand  mitzutheilen  und 
dadurch  eine  Sache  aufs  neue  zur  Sprache  zu  brin- 
gen, derer)  Werth  und  Wichtigkeit  gleich grofs  bleibt, 
wenn  man  fich  auch  nicht  allenthalben  gleich  wohl 
darauf  verbanden  hat,  fie  gehörig  zu  behandeln.  — 
Zwar  ging  das  Chriftenthum  vom  Judenthume  aus; 
dennoch  darf  der  hlofse  Tempeldicoft  bey  dem  ganz 
verfchiedenen  Geifte  und  der  Tendenz  der  meffiam- 
fchen  Religion  nicht  das  Mufter  für  die  Einrichtung 
und  den  Cultos  der  neuen  Kirche  feyn.  Der  al!^~- 
nieine  Grun.lfat7  für  eine  jede  gute  Liturgie  ift  d<jr: 
dafs  fie  mit  dem  Charakter  der  Religion  überein ■fiimn;^ 
Nach  Teiner  Natur  ift  der  öffentliche  Goltesdleuit 
B'(i)  eine 
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eins  finnliche  Handlung;  aber  die  Sinnlichkeit  der- 
felbeo  darf  auf  keine  Weife  Her  religiofen  Autklärung 
widerfprechen  oder  fie  verhindern.     Der  Ceremo- 
nieeo  Feyen  wenige,  aber  fie  ffyen  fprechend  (1.  B. 
angezündete  Lichter  auf  lern  Aitare,  als  Erinnerung 
an  die  Nacht,  worin  Jefu s  verratiien  wurde).  Die 
Liturgie  iey  vor  allen  Dingen  f o ,  dafs  die  Gemeinde 
fo  fehr»  wie  möglich,,  Theil  daran  nimmt  j  zum  Bey 
fpiel  dienen  die  Collecten ,  Refpenfurien ,  Antipho- 
oienu.  f.  w.    Ein  gutes  Gefangbuch,  paffende,  ab 
wechfelnde  Kirchengebete,  wobey  die  der  griecbi- 
fcheo  Kirche  zum  Mufter  dienen  können,  zweckma- 
fsige  andere  Formulare  und  Einheit  des  ganzen  Got- 
tesdienftes  in  allen  feinen  einzelnen  Theilen,  find 
Haupterfordernifle  zu  einer  guten  Liturgie.    (  Wenn 
es  der  Vf.  S.  29  billigt,  dafs  man  dem  Prediger,  ei- 
rJrn  Manne,  dem  man  einmal  das  wichtige  Lehramt. 
■•  «* -rtraut  hat,  die  Freyheit  laffe,  in  den  Kirchen- 
geoeten  nach  Bewandnils  der  Umftände  Zulatze  und 
Abkürzungen  zu  machen,  dagegen  bey  andern  For- 
mularen, z.B.  zur  Taufe,  zur  Abend mahlsfeyer  u  f. 
w.  behauptet :   Tie  bedörfen  keiner  Abwechfelung  : 
fo  ftimmt  Ree.  Ober  jenen  Punkt  mit  dem  Vf.  voll- 
kommen Oberein;  von,  diefem  meint  er:   wenn  nur 
die  Einfet/ungsworte,  als  das  Symbol  der  Lehre  Jefu 
und  ihrer  Bekenner,  beybehalten  werden,  fo  möge 
möge  die  Handlung  felbft  abwechfelnd  eingerichtet 
und  dabey  die  Verfchiedenheit  der  Perfonen  nach  Al- 
ter, Bildung  u.  I.  w. ,  mit  denen  man  es  jedesmal  zu 
thun  hat,  genau  beriickfichtigt  werden.)    Ueber  die 
Gleichheiten  in  den  drey  er/ten  kanoni/chen  Evange 
lien ,  be fonders  mit  Rückftcht  auf  die  Hypothefe  von 
einem  Grundevangelium,  vom  Arotspropfte  Hertz 
zu  Roeskil  'e.    S.  32  -  59.  Mit  vielem  Scharffinne 
und  glücklichen  Waffen  bf  ftreitet  der  Vf. ,  der  fuh 
vorhin  durch  fein  det  befriede  Jerufalem  als  geifdi 
eher  Dichter  vorteilhaft  bekannt  gemacht  hat,  die 
befunders  durch  Murfh  verbreitete  Meinung  von  ei- 
nem fogenannten  Protevangelium,  welches  den.drey 
kanonischen  Evangelien,  mit  Ausnahme  des  Johan» 
neSy  zum  Grunde  gelegen  haben  füll.    D[e  in  unft-rer 
A.  L  Z.  1805.  Nr.  128  u.  f.  befindliche  Rerenfion, 
worin  diefe  Meynung  in  ihrer  Unhaltbarkeit  dar^e- 
f teilt  wird,  machte  ihm  diefelbe  zuerft  verdächtig ; 
aber  erlt  nach  Vollendung  feiner  Abhandlung  lernte 
er  Dr.  J.  Leoith.  Hugs  Einleitung  in  die  Schriften 
des  N.  T.  kennen  lind  fand  fich  durch  deren  zwt-y- 
teii  The  1  in  feinem  Urtheile  Ober  die  gänzlicheGrund- 
lofigkeit  jener  Hypothefe  beftärket.     Wie  es  habe 
zugehn  können,  dafs  die  drey  Evangejiften,  befon- 
ders  in  ihren  Citationen  aus  dem  A.  T. ,  in  der  wört- 
lichen Anführung  der  Reden  Jefu  u.  f.  w.  zuweilen 
buchftählich  mit  einander  Gbereinftimmen,  ohne  des- 
wegen ein  vermeintlich  viertes  Evangelium  ali;u 
fchreiben:  das  ftellt  Hr.  H.  theils  aus  den  befoniiern 
Verhältniffen,  worin  fie  gegen feitig  mit  einander  ftan- 
deni  theils  aus  der  hebräifch-  griechifeben  Sprache, 
deren  fie  fich  in  Ermangelung  wiffenfehaft lieber  Bil- 
dung bedienten,  in  ein  belies  Licht.   Die  wörtliche 
Uehi-rehiftimmung ,  die  fich  in  einigen  Steller  der 
Erzählung  von  der  Speifang  der  5000  Mann  findet, 


läfst  fich  eben  fo  leicht  ans  der  Pünktlichkeit  und 
Treue  erklären,  womit  gewiffenhafte  Hiftoriker  ih- 
ren Stoff,  hefonders  wenn  er  ein  Factum  enthält, 
allfmal  bebandelo.    Mit  Herder  nimmt  der  Vf.  «!>ri- 
g^ns  eine  Art  von  Gruodevangelium  an,  nämlich  ein 
mündliches ;  im  I  diel'es  wird  niemand  frreitfg  ma- 
chen. —  V-.m  <en  Predigern  J,  P.  Aljnften  zu  Ivopen- 
hagen und  B.  Fal-h  Rönne  zu  Lymhve  enthalt  djefes 
Heft    ztvpy  Apologien  d  r  Vorzüge  feß gefetzter 
Texte  vor  frey gewählten.  S.  59  —  85-    Die  Vf.  mey- 
nen  es  m,i  ihrer  Verlheidigung  ohne  Zweifel  redlich 
und  gut;  und  Ree.  läfst  und  gönnt  gern,  zumal  Ober 
Gegenstände,  worüber  fchon  fo  unzählige  Mahle  pro- 
und  contra  disputirt  worden,  jedem  feine  Meynung; 
aber  die  Seinige  von  der  Schädlichkeit  alles  Periko- 
penzwanges,  wie  für  den  Prediger,  fo  für  die  Ge- 
Gemeinde,  und  von  der  gegründeten  Erwartung  die* 
fer  von  jenem ,  dafs  er  fich  in  feinen  Vorträgen  nicht 
Jahr  aus  Jahr  ein  in  demfelben  Kreife  von  Texten 
herumdrehen,   fondern  lie  nach  und  nach  mir  der 
ganzen  Bibel  vertraut  machen  möge,  fo  fern  er  h/er- 
zu  antlers  die  Erlaubnifs  von  oben  hat,. —  ift  durch, 
das  Lefendiefer,  fonft  woblgefchriebenen,  Abhand- 
lungen nicht  entkräftet  worden.-  Unter  den  Grün-  * 
den,  womit  Hr  iW.  feine  Meinung  vertheidigt ,  ift 
wohl  der  der  fchwächfte:   „dafs  die  Perikopen  den 
Prediger  zwingen,  bey  der  Wahl  unter  den  verfchie- 
denen  Gegenltanden  nicht  auf  feine  Luft  oder  Unluft 
Zu  achten,  fon  lern  zu  predigen,  was  er  (jedesmal) 
predigen  foll."  S.  70.    Der  Vf.  fclieint  fonach  an  das 
„pectus  efty  quod  difertoi  faeit''  nicht  zu  glauben, 
oder  wenig  Werth  auf  die  Kraft  der  Beredt famkeit 
zu  legen,  die  fich  bekanntlich  von  aufsen  hyr  nicht 
erzwingen  läfst.    Etwas  liberaler,  als  Hr.  M  ,  denkt 
Hr.  R.  über  die  Sache,  aber  auch  feine  Vorurhläge 
beftehen  nicht  die  Probe;  er  wflnfeht:   „dafs  Man- 
ner von  Kenntnifs  und  Verltan  I,  h«-f«-elt  von  Jefu 
Keitgionsgeift,  eine  Auswahl  von  Texten  machen 
mögen,  welche  inhaltsreicher ,  als  die  alten  ,  feven, 
nicht  aus  den  fchwerften  Bibelftellen  entlehnt  wer- 
den, zur  Beftimmung  der  v^rf^hi.-denen  Kevertage 
paffen  um!  mit  einander  in  Verbindung  ftehn fo, 
dafs  der  Prediger  Gelegenheit  habe,   an  den  ver- 
febiedenen  Sunntagen  die  Religinn«lehren  und  Ge- 
bote der  Sittenlehre  in  einer  gewiffen  Ordnung  und 
Verbindung  abzuhandeln  und  durchzugehen.'-  S  83« 
Auch  «tiefes  würde  zu  einein  M<*chanism  führen,  der 
mit  der  Anhetung  Oottes  im  Geilte  und  in  der  Wahr- 
heit immer  unverträglich  ift.    Für  Trauungs-,  Lei- 
chen- und  andere  Gelegenheitsreden  glaubt  doch 
der  Vf.,  müffe  die  Wahl  frey  ftehn;  S.  85-  fo  viel 
Ree.  weiTs,  ift  auch  noch  in  keines  Herren  Lande 
der  Perikopenzwang  bis  zu  folchen  von  Zeit  und  Um- 
Itanden  abhängenden  Religionshan  Nungen  ausge- 
dehnt worden.      Vertheidigung  des  Propheten  Sa- 
muel, vum  Propfte  W.  F.  Engelbreth.    Elfte  Abthei- 
Jung  S.  86  -  125.  '/weyte  Abth.  S.  18J  -  2.14.  Diefe 
Abhandlung  gereicht  dem  Fieifse,  der  Belefenheit 
und  der  eigenen  Urthejlsgabe  ihres  Vfs.  zur  Ehre.- 
Er  erkennt  in  dem  Propheten  Samuel  einen  der  aus- 
gezeichneteren Männer  der  hebräifchen  Nation,  der, 
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*ben  wie  der  große  Mofet,  f«hr  verkannt  und  auf 
die  neblofi.'fte  Weife  beurth-iit  worden  i(t,  der  aber 
in  der  Thal  ein  Mar  n  von  grofser  und  feltener  See- 
lenkraft  war  und  in  vielem  Betrachte  aN  ein  vorzüg- 
lich« Werkzeug  in  der  Ua.id  <ier  Vorffhung,  die 
reineren  Relig;onsbegriffe  i  i  bewahren  und  in  ent- 
wickeln und  die  mrdaifche  JL-Iigion  zu  einer  Vorbe- 
reitungsanftalt  auf  das  Chrifte  nihum  zu  machen,  er* 
fcheint.    So  hart  auch  die  Urtheile  fini,  die  feine 
Oegner  Ober  ihn  gefällt  haben.:  fo  erblicken  wir  doch, 
Ton  der  Hand  der  Gefchichte  geleitet,  in  ihm  einen 
Mann  von  treuer  Liebe  zum  Volke,  von  unerfchüt 
terlichem  Glauben  an  Gott,  von  wahrer  Ergebenheit 
an  feinen  König,  fo  labge  diefer  das  Gefetz  achtete, 
aber  auch  von  unerfchrockener  Freymüthigkeit  und 
männlicher  VViderfetzlichkeit,  febaki  er  das  Gefetz 
Oherfchritt  und  fich  als  Daspot  zeigte.    Er  beförder- 
te keineswegs  die  Unwiffenbeit  und  hierarchifche 
Unterdrückung;  vielmehr  fuchte  er  die  Cultur  und 
Aufklärung,-  nicht  blofs  bey  der  priefterlichen  Klaf- 
fe ,  fondern  bey  dem  Volke  felbft  zu  verbreiten  und 
die- guten  Köpfe  feiner  Nation  fo  zu  bilden ,  dafs  Ge 
ein  Damm  gegen  weltlichen  und  geiftlichen  Despo 
tismus  wurden.    Die  Religion  fuchte  er  nicht  blofs 
tum  Eigenthum  der  Priefter,   fondern  des  beffern 
Theils  der  Nation  zu  machen ,  damit  der  Begriff  von 
dem- wahren. Gotte  in  Reinheit  bewahrt,  das  Volk 
tum  Glauben  und  zur  Sittlichkeit  geleitet  und  dahin 
gebracht  werden  möge ,  fich  mehr  an  den  Geift ,  als 
an  den  Buchftaben  des  Gefetzes  su  halten.  —  Die 
Schriften,  deren  fich  der  Vf.  bey  Ausarbeitung  die- 
fer Charakteriftik  bedient  hat,  find  folgende:  1)  Sol- 
che, in  denen  Samuels  Charakter  angegriffen  wird 
und  die  Hr.  E.  widerlegt:  Morgan,  der  Wolfenbntt- 
ler  Frogmentifi,  Augujii,  Schiller,  Du t mar,  Bauer, 
Horrebow;  a)  Andere,  die  ihm  Gerechtigkeit  wider 
fahren  luffen  und  d«nen  er  mehr  oder  weniger  folgt: 
Buddeus,   Lilienthal,  Saurin,   Michaiiis,  Hetzel, 
Hefs,  Niemeyer  *  Hensler,  Berger,  nebft  der  btbl. 
Kncvklopädie  u.a.  m.    Uebrigens  halt  fich  der  Vf.  in 
der  Darlegung  und  Entwicklung  des  Charakters  von 
Samuel  allein  an  die  S<tmu>  lifchen  Bacher  felbft,  oh- 
ne fich  weiter  auf  den  Urfprung,  den  Werth ,  das 
höhere  oder  geringere  A(t<*r  diefer  Erzählungen  ein- 
Ztilatfen.  —  Veber  den  Gebrauch,  den  Jufiin,  der 
Märtyrer,  von  unfern  Evaiigetienbächern  gemacht 
Hat.  Von  J.  P  Mjhßer.  S  c-6  -  1A7.  Die  .Meinung, 
welche  fchon  vor  30  Jahren  von  Stroth  in  dein  Re 
pert.  für  biblifche  und  murgenländi.rche  Literatur  auf- 
gehellt wurde,  dafs  nämlich  die  Nachrichten  von 
dem  Leben  und  de«  Ausfprüchen  Jefu,  welche  Jufti 
nus  Martyr  in  feinen  Schriften  anführt,  nicht  aus 
unfern  Evangelienbüchern ,  fonclern  aus  dem  Evan- 
gelium der  Hebräer  entlehnt  feyen,  findet  hier  einen 
eben  fo  fcharffiiuirgen,  als  gründlichen  Gegner,  und 
es  verdient  Lob,  dafs  fich  Hr.  M.  durch  keine  Auto- 
rität,, indem  jene  Meynung  fpäterhin  hfj.  die  allge- 
meinere geworden  ift,  irre  machen  oder  abhaJten 
lafst,  feine,  von  der  gewöhnlichen  abweichende« 
aber  geprüfte.  Ueberzeugung  gerade  und  offen  mit- 
zutheüen.  Der  Vf.  bat  die  beften  Ober  diefen  Ge- 
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genftand  erfchienenen  Schriften  benutzt  und  häufig 
angeführt;  undjür  den  Ree.  hat  fmvohl  Jas,  was 
der  Vf.  z,ur  Widerlegung  der  Strothfchea  Hypothefe 
anführt,  als  die  aus  Vergleichungen  /wilcli-u  Stel- 
len aus  den  Schriften  des  Ju/tinus  und  Stellen  der 
Bibel  genommenen  Gründe  zum  Beweife,  dafs  Jufti' 
t  :s  nicht  Ein,  oder  einige,  fondern  fämmtliche  ka- 
nonifche  Evangelien  benutzt,  auch  die  Paulinifchen 
Briefe  gekannt  habe,  viel  Ueberzeugendes.      Der  • 
Chiliasrnus ,  betrachtet  als  allgemeine  Mythe,  und 
deren  wahrer  Urfprung.    Vom  Amtspropfte  P.  H. 
Mönfter.  Erp*  Abth.  S.  16«  -  185:  Zweyte  Abth.  S. 
310  —  329.  Dritte  Abth.  Band  a.  S.68-  97:    D*T  Vf- 
hat  fich,  wie  man  lieht,  die  Löfung  eines  nichts  we- 
niger, als  leichten,  Problems  zur  Aufgabe  gemacht; 
auch  wird  ihm  niemand  die  Sorgfalt  und  Mühe  ab» 
fprechen ,  die  er  auf  die  Ausarbeitung,  diefer  drey 
Abtheilungen,   womit  aber  da9  Ganze  noch  nicht 
vollendet  ift,  verwendet  hat:  füllte  man  auch  mit 
den  Refultaten  feiner  Bemühungen  nicht  allenthalben 
zufrieden  feyn.     Den  Zweck  feiner  Unterfucbung 
giebt  er  felbft  fo  an:  „Jene  Vorftellungen  von  einem 
zukünftigen  verherrlichten  Zuftande  auf  Erden,  die 
in  der  altern  chriftlichen  Kirche  zu  einem,  allgemei- 
nen Beyfall  findenden,  Lehrbegriffe  ausgebildet  wur- 
den, und  unter  dem  Namen  der  Lehre  von  einem 
•  taufend jährigen  Reiche  oder  dein  Chiliasrnus  in  der 
morgen-  und  ahendländjfchen  Kirche  fich  ausbreite- 
ten,  als  in  .den  Religionen  aller  bekannten  Völker 
atigemein  zu  betrachten,  um  dadurch  auf  die  Spur 
zu  ihrem  wahren  Urfprunge  gefuhrt  zu  werden,  wo- 
von diefe  Vorftellungen  nothwendig  ihre  erfte  Ent- 
ftehung  haben  mufsten."   Es  werden  alfo  vorerft  die 
Begriffe,  auf  denen  diefer  Lehrfatz  bey  d*n  Chriften 
beruhete,  entwickelt  und  gezeigt,  wie  fie  aus  der 
Schrift  fowohl,  als  ans  der  Tradition  abgeleitet  wur- 
den: wobey  es  aber  offenbar  übertrieben  ift,  zu  be- 
haupten   dafs  man  fich  in  der  erften  chriftlichen  Kir- 
che der  Ketzerey  fchuldig  gemacht  habe,  wenn  man 
der  Meinung  vom  Chili-ismus  nicht  zngethan  gewe- 
fen.    Es  werden  alslann,  hauplfäcblicli  nur  durch 
Anführung  einiger  Stellen  aus  den  Propheten,  die 
Erwartungen  der  Juden  von  einem  bevorftehen  len 
b.ffern  Zultande  der  Dinge  auf  Erden,  als  Beweis 
ihres  Glaubens  an  ein  taufend  jähriges  Reich,  ange- 
führt, und,  nach  Eifenmenger  und   Lorrndi,  das 
Ideal  eines  alles  beglückenden  M'ffias  aufgehellt: 
woher  denn- der  Glaube  an  den  Chiliasrnus  zu  den 
Cliriften  übergegangen  feyn  füll-    Doch  will  der  Vf. 
die  Grundquelle  diefes  Glaubens  nicht  bey  den  Juden 
fuchen,  „weil  wir,  bey  einiger  Nachforfchung,  die« 
leiben  Vorftellungen  bey  jeder  andern  Nation,  deren 
Retigions-  und  Culturgefcbichte  wir  einigermaßen 
kennen,  wieder  finden  werden."     Der  dritte  Ab- 
fchuilt  ift  alfo  der  Unterfucbung  deffen  gewidmet, 
was  fieb  darflber  bey  den  Alt- Perfern,  folgend  der 
Lehre  des  Zoruafters,  findet,  wo  dann  der  Vf.  als 
Hauptvorftellung  in  dem  chiliaftifchen  Lehrbegriffe 
aus  den  verschiedenen  Büchern  der  Zendave/ia  fol- 
gendes entdeckt  zu  haben  glaubt:  „Das  Böfe  war 
nicht  fo  frühe  da,  als  das  Gute;  jene*  kam  in  die 
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Welt  und  verbreitete  Unglflckfcligkeit;  aber  es  wird 
noch  vor  dem  Ablaufe  der  Zeit  diefem  weichen:  all- 

Semeine  Glückleligkeit  wird  dann  aufs  neue  ftatt  fin- 
en,  und  die  Menfchen  werden  -in  diefem. Zuftande 
zum  Ewigep  und  Unendlichen  vorbereitet  werden," 
(S>86-  H7-)  Was  Ree.  in  der  ganzen,  Übrigeos  le- 
fenswürdigen ,  Abhandlung  vermifst,  das  iTt  ein  kla- 
rer und  beltimmter  Begriff,  den  fich  der  Vf.  von  der 
abzuhandelnden  Mythe  felbft  gebildet  hat;  man  fin- 
det 5.  1 8 •  •  B-  i-  «war  ein  Weites  und  ein  Breites, 
was  er  fich  als  Grundzuge  in  dem  Gemälde  derfelben 
vorftellt:  und  in  diefer  Ausdehnung  kann  es  ihm 
nicht  fchwer  werden,  die  Spuren  des  Chiliasmos 
bey  allen  einigermafsen  cultivirten  Völkern, zu  fin- 
den. Aber  fchwer  möchte  .es  ihm  werden,  daraus 
die  Lehre  von  einem  endlichen  Siege  und  einer  tau,- 
fendjährigen  Herrfchaft  des  Guten  über  das  Böfe  und 
der  daraus  fliefsenden  allgemeinen  Glöckfeligkeit  un- 
mittelbar vor  der  Welt  Ende  —  worin  doch  das  We- 
fentliche  des  Chiliasmus  befteht  —  herzuleiten  und 
die  Spuren  diefer  Lehre  in  allen  Religionen  zu  fin- 
den. Man  nehme,  um  nur  bey  den  Chriften  ftebn 
zU  bleiben,  aus  dem  N.  T.  die  Vffenbarung  Johannis 
hinweg:  und  was  bleiot  Übrig,  um  diefe  Lehre,  fo 
fehr  fie  fich  auch  in  den  erften  Jahrhunderten  nach 
Chrifto  verbreitet  hatte,  in  ihren  Religioosurkundeo 
gegründet  zu  finden  ? 

.(De  r  Befckluf*  folgt.) 

GESCHICHTE. 

Magdeburg,  b.  Heinrichshofen:  Darftellungm 
aus  der  Gefehichte  des  drey  fsiejührigen  K'ieges, 
von  J.  C.  A.  Refe.  Erßes^üdudcUia.  i«c8.  167  S. 
f.  (18  Gr.) 

Die  Fortfetzung  diefer  Darftellungen  fall,  nach 
der  Vorrede,  von  der  Aufnahme  abhängen  ,  welche 
fie  finden;  wenn  zu  ihrer  guten  Aufnahme  eine  Em- 
pfehlung in  diefen  Blättern  beytragen  kann,  fo  ift 
nur  zu  bedauern,  dafs  fich  diefe  Anzeige  bis  jetzt 
verfpätet  hat,  die  nicht  allein  ihre  Empfehlung  zur 
Unterhaltung  und  Belehrung,  fondern  auch  den 
Wunfch  zu  ihrer  Fortfetzung  enthalten  mufs.  —  Das 
innere  flä  ltifche  Leben  während  des  vcrhätignifsiroll- 
ften  deutfehen  Bürgerkrieges,  die  damals  noch  nicht 
erlofchene  Gemeinfchaft  unter  unfern  Städten ,  die 
Umficht  und  Gefchäftskunde  ihrer  Käthe,  die  unge- 
brochene Kraft  der  Bürgerfchaften  find  anfehaulich 
dargeftellt,  fo  wie  die  Spannung  der  Gemüther, 
der  grgenfeitige  Argwohn  in  öffentlichen  Oefchäf- 
ten  und  die  Verwirrung  in  jener  Schreckenszeit, 
worin  auch  die  Worte  dem  Ernft  der  Handlung 
entfprachen.  So  antworteten  die  Sendboten  von 
Strallund  auf  Wallenfteins  Grimm,  womit  er  Trup- 
peneinr.ahme  foderte,  oder  Untergangdrohte:  „Wenn 
diefs  Euer  Befcheid  ift,  fo  mOlfen  wir  alles  Gott  be- 
fehlen, und  wenn  kein- Raum  auf  Erden  für  uns  ift, 


dafs  der  Vf.  feinen  Stoff  aus  den  Quellen  Wbft  vnd 
nicht  aus  zweyter  Hand  nahm,  wodurch  er  aufh  lär.gft 
gefchil  ierte  Männer  in  (chä'rferer  higenthüni'tchkeit 
zu  zeichnen  fähig  ward.    Z.  B.  fagt  er  von  dem  Gra- 
fen Gottfried  Heinrich  Pappenheim:  „Vergebens 
hatten  jugendliches  Studium  und  Reifen  feinen  Geift 
hoffnungsvoll  entfaltet;  er  verwilderte  unter  dem  Ge« 
töfe  der  Waffen,  und  die  Natur  fdbftfchien  ihn  zum 
Dienft  desijchlachtenggttes  beftimmt  zu  haben :  denn 
er  war  mit  dem  Zeichen  zweyer  fich  kreuzender 
Schwerter  auf  der  Stirn  geboren,  und  noch  in  fpä> 
tern  Jahren  erfchien  diefes  Zeichen,  wenn  lein  unge- 
ftümes  Blut  in  Wallung  geneth.    Von  folcher  Hitze 
in  den  Kampf  getriuoeo,  immer  der  erfte  und  der 
letzte  auf  dem  Schlachtfelde,  war  er  längft  mit  zahl- 
reichen Narben  bedeckt,  aber  fein  Leben  felbft  fchten 
der  Dämon  des  Krieges  verfchonen  zu  wollen.  Schoo 
lag  er  in  der  Schlacht  auf  dem  weisen  Berge  vor 
Prag  unter  einem  Haufen  von  Leichnamen  begraben, 
aber  er  wurde  hervorgezogen  und  kehrte  ins  Leben 
zurück,  um  ferner  feine  Hände  ins  Blut  der  Prote- 
ftanten  zu  tauchen,  und  die  katholifchen  Waffen  an 
vielen  Enden  fiegreieb  zu  machen.    Pappenheim  wac 
edelmüthig.,  leutfelig,  wachfam,  unermüdet.  —  Als 
Knabe  foll  er  nie  geweint  haben.    Seine  Soldaten 
liebten  und  ehrten,  feine  Heinde  achteten  ihn ;  Ou- 
ftav  Adolph  nannte  ihn  vorzugsweife  den  Soldaten. 
Seine  Seele  war  ohne  Eigennutz^  Ehre  und  Ruhm 
war  das  Ziel  feines  Strebens  und  der  Hauptgrund, 
warum  er  von  den  Rechten  zu  den  Waffen  überging. 
Ein  folcher  Streiter,  ganz  geeignet,  die  Janglame 
Vorficht  des  altern  und  weitern  Feldherrn  TiDy  zu 
beflügeln,  erfchfen  jetzt  vor  Magdeburg."  DelfenZer- 
flörung  wird  zuerft,  dann  die  Schlacht  bey  Leipzig 
1631/  hierauf  die  Belagerung  von  Stralfund  erzählt, 
und  mi%  einzelnen  biftorifchen  Zügen  gefchJoffen. 


'NEUERE  SPRACHKUNDEj 

Gotha,  b.  Steudel  u.  Keil:  Elementarbuch  der 
fpanifchen  Sprache  für  deutfehe  Gymnafien  und 
hohe  Schulen,  auch  zum  Selbfluoterrichte  für 
Studirende,  herausgegeben  von  J.  G.  Keil.  Pro- 
ßijcher  Theil.  i8t4.  153  S.  8-  ClöGr.) 

Diefs  Buch  enthält:    1)  Sr'ico,  novela  4ft 


tttcanat 


fo  wird  er  im  Hinunel  feyn.'i   Ueberali  verräth  fieb,    cke  ift  kein  Zweifel. 


nach  Florian  von  D.  Gaspar  Zavala  y  Zamora;  2)  No- 
vela  de  ta  Senora  Cornelia  von  Cervantes ;  3)  das  ach- 
te Kapitel  der  Querras  civiles  de  Granada  von  Ginez 
Perez  de  Hita:  4)  Abindarraez  y  Xartfa,  novela 
von  T or<;e  de  Montemayor;  5)  Süpuo  de  l,is  c.ulaveras 
von  (Juevsdo  villegas;  6)  Ei  retablo  de  las  maraviilas, 
und  r)  la  cueva  de  Salamanca ,  beide  entre'mes  von 
Ceivantes.  (Wie  kommt  diefs  in  den  profaifchen 
Theil 0  Aufser  einigen  Wort-  und  Sacherklärungen 
unter  dem  Texte  ift  ein  alphabelifches  VVortregilter 
angehängt.  Ueber  den  Werth  der  ausgewablteu  Stü- 
cke ift  kein  ZwHifel.  * 
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Kopenhagen,   b.  Seidelin:    Fidenßtabelige  For- 
hatidlinger   ved  Siaellands  Stifts  Landemode. 
—  Herausg.  von  V.  K.  Hjort  und  F.  H.  Mön- 
fter  u»  f.  w. 

(Bc/Mufo  der  im  95.  Stück  abgebrochenen  Reoenß»«') 

1  -wrundrifs  einer  indianifchen  Gefchichle  von  dem 
recht fchaffenen  Haritfandra  oder  Aritfandirer, 
vom  Prediger  /V.  5.  Füget  fang,   Ehrenmitglied  der 
GefeJIfchaft  für  aüatifche  Unterteilungen  in  Calcut- 
ta.   Erftes  Stück.  S.  272  -  288-  Zwejtes  Stück.  S. 
538  —  560.    Der  Vf. , 'vormals  Miffionair  in  den  clä- 
nilchen  Befitznnge.n  in  Oftindien,  hat  fchon  früher 
Proben  davon  gegeben,   dafs  er  feinen  Aufenthalt 
dafelbfr,  auch  in  Jiterarifcher  HinGcht,  wohl  zu  be- 
nutzen verfian  J.    Der  vorliegenden  neuen  Probe  da- 
von wünfeht  Ree.  eine  Ueberfetzung  in  irgend  einem 
deutfehen  Journale;  fo  vieles  IntereTfe  hat  die. Lefung 
derfelben  für  ihn  gehabt.     Eines  Auszuges  ift  die 
mitgetlieilte  Erzählung  nicht  fähig;  alfi«  führt  Ree. 
nur  folgendes  davon  an :  die  Oefchichte  des  Aritfun- 
dlrers,  welche  der  Vf.  erft  vollftändig  in  einer  Ue 
berfetzung  aus  dem  Tamulifcheo  mittneilcn  wollte, 
ift  entlehnt  aus  der  Chronik  Parade ,  die  auch  Mafia 
Barut\der  grofse  Krieg)  heifst  und  foll  von  dein 
Rifhi  (Heiligen),  Feda  t/iafitr,  der  auch  für  den  Ver 
fafler,  S  amm  ler,  oder  WiederherJteller  der  indifchen 
Vedam  gehalten  wird,  verfallt  feyo.    Sie  ift  erft  im 
14.  Jahrb.  vor  Chriftum  aufgezeichnet  worden*  hat 
4ich  -ib«r  —  wenn  fie  anders  kein  blofses  Gedicht  ift 
—  mehrere  Jahrhunderte  früher  zugetragen.  Das 
Merkwürdigste  für  den  Ree.  ift  die  grolse  Ueberein- 
ftimmung  Zwilchen  ihr  und  dem  Inhalte  des  bekann- 
ten Buches  Mob,  fowohl  was  di«  Tendenz,  die  Ein- 
kleidong und  den  Gang  der  Erzählung,  als  was  das 
fohliefsliche  Refultat  derfelben  betrifft;  nur,  dafs  es 
bey  Mab  der  Glaube  an  Jehovah,  bey  Aritfandirer . 
.hingegen  die  Wahrheitsliebe,  die  ftrengfte  Recht 
fchaffenheit  ift,  welche  durch  Prüfungen  und  Leiden 
wankend  gemacht  werden  foll;  fo,  wie  es  denn  auch 
bey  dem  letzten  noch  viel  fchwerere  Kämpfe  und  här- 
tere "Widerwärtigkeiten  find,  die  er,  zur  Bewährung 
feiner  Treue«  zu  beliehen  hat,  als  bey  dem  erften. 
Die  Proben  felbft,  welche  erft  In  dem  a.  Stücke  mit- 
getheirt  werden,  gehn  in  das  Gräfsliche  und  laffen 
uns  -einen  Blick  auf  die  Sitten  und  die  Denkart  des 
Bl.  surA.  LZ.  18 17. 


Volks  werfen,  unter  welchem  fich  die  Gercrnchfe, 
von  der  es  Hr.  F.  felbft  In  Zweifel  fetzt,  ob  fie  als 
blofser  Roman ,  oder  als  wahre  Lebensbefchreibung 
zu  betrachten  ift,  zugetragen  haben  foll.   Dafs  der 
Knoten  zuletzt  durch  eine  Menge  eiugemifcbter  Wun- 
der zerhauen  wird,  macht  es  bey  einer  Erzählung 
von  fo  hohem  Alter,  noch  nicht  ungewifs,   ob  ihr 
nicht  wenigftens  Wahrheit  zum  Grunde  liegt.  ■— 
,  Ueber  den  öffentlichen  Gottesdienjt  und  verfqkjede* 
ne  dahin  gehörende  Gegenjtände;  vom  ProplFT?uf- 
feldi   Ritter  des  Danebru^s.    S.  289  —  310.  Der 
Wahn,  als  ob  der  Geiftliche  noch  wohl  gut  genug 
dazu  wäre,  die  Schule  und  ihre  Lehrer  in  Ordnung 
zu  halten.  Hie  Kinder  zu  vacciniren  oder  ihre  Aeltern 
zu  Vaccine  der  Kinder  zu  überreden,  Kantonlilten  zu 
verfertigen  und  bey  der  Aufteilung  der  Regifter 
über  die  MilitairpfiVhtigen  behülflich  zu  feyn  1  allen-  - 
falls  auch  dem  Uriterthan  die  Pflicht  der  Abgaben  an 
das  Herz  zu  legen  u.  f.  w. ;  als  ob  es  dagegen  mit 
feiner  Beftimmung  als  eigentlichem  moralifchreligiö- 
fem  Volkslehrer,  mit  der  Haltung  des  Gottesdien« 
ftes",   Verrichtung  der  öffentlichen  und  häuslichen 
Paltorats-   und   Seelforgergefchfifte,    am  Kranken* 
und  Sterbebette  u.  f.  w.  nur  wenig  auf  fich  habe  und 
man  ihm  diefs  Alles,   ohne  grofsen  Nachtheil  für 
die  menfehliche  Gefellfchaft,  gern  erlaffen  könnte:  — 
diefer  Wahn  findet  heutiges  Tägs  überall,  befonders 
aber  in  Dänemark,  immer  mehr  Eingang  und  fcheint 
Geh  fr] oft,  was  an  das  Unbegreifliche  grenzt ,  man. 
eher  Geiftlichen  bemächtigt  zu  haben.    Der  Vf.  hat 
daher  wohl  gethan ,  diefem  Wahne  zu  begegnen  und 
den  Werth  und  die  Unentbehrlicbkeit  des  öffentli- 
chen Gottesdienftes  in  diefer  für  Geiftliche  beftimmten 
Schrift  in  ein  helles  Licht  zu  fetzen.    Enthält  auch 
das,  was  er  in  diefem  Anfange  der  Abhandlung  Ober 
feinen  Gegenftand  fagt,  nichts  Neues:  fo  ilt  doch      .  «. 
das  ,  was  er  fagt,  ein  Wort  voll  Wahrheit,  Nach- 
druck und  Kraft.  —    Ift  die  Wahrheit  gefunden? 
oder  foll  ße  noch  gefucht  werden?  Von  £.  Tryde, 
Prediger  in  Finsmark  uod  Rieslev.  S.  330  —  348.  In 
der  Aufgabe  werden  beide  Fragen  durch  das  „oder" 
einander  entgegengefetzt;  und  gleichwohl  wird  S. 
346.  die  eine,  wie  die  andere,  bejahet:  jene,  „weil 
von  den  älteften  Zeiten  her  das  Wahre  auf  eine  heilige, 
übernatürliche  Art  in  den  hohen,  tief  eingreifenden 
Symbolen  der  Religion  den  Menfchen  geoffenbaret 
worden";  diefe:    „weil  die  menfehliche  Vernunft, 
obgleich  in  ihrem  Wefen  immer  dieferbe,  doch  im- 
mer anders  modificirt  wird,  immer  andere  und  neue 
C  (I)  FI- 
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FahigkeFt«n  entwickelt"  u.  f.  w.  Welchen  Betriff 
verbindet  <l«nn  nun  der  Vf.  mit  dem  Worte  „Wahr- 
heit*'? Von  dem  Verlache,  die  Uebereinftimmung 
Zwilchen  den  Ideen  der  Philofophie  von  dem  Göttli 
chen  zu  zeigen,  welchem  .liefe-  kleine  Abhandlung 
als  Vorbereitung  dienen  (oll,  verfprirht  fiel.  Ree.  kei- 
nen grofsen  Gewinn  für  die  Wahrheit  fclblt:  oh  er 
gleich  dem  Vf.  das  Zeugnifs  fchuhiig  ii>>  dafs  ihn 
diele  Abhandlung  als  denkenden  Mann  bezeichnet. 
Mit  Recht  klagt  Hr.  Tr.  S.  337.  darüber,  dafs  man 
zu  Miffionären  fo  oft  halb  verunglückte  Religionsleh- 
rer wählt,  denen  es  an  aller  Bildung,  Aufklarung. 
u.  f.  w.  fehlt:  eben  als  ob  man  die  Nichtchriften  von 
der  Lehre*  die  man  ihnen  doch  annehmungswerth. 
machen  will,  durch  die  fchlechte  Verkündigung  der- 
felben  abfehrecken  wollte.  »Wie  füll  die  elende, 
verderbte»  von  den  Lehrern  felbft  nicht  in  ihrer 
(?  der  elenden,  verderbten  Lehre?)  Hoheit  begriffe- 
ne,  Lehre  Kraft  erhalten,  tief  in  die  Seele  zu  grei- 
fen"? Man  Seht  wohl,  was  der  Vf  Tagen  will;  aber 
fein  Ausdruck  ift  in  diefer  Stelle,  wie  in  andern,  un- 
beftimmt  und  fprachwidrig.  —  Welches  find  die 
Grenzen  und  der  Unterfchied  zwifehen  der  geij fli- 
ehen und  feenifchen  körperlichen  Beredfamkeiti  S. 
349  —  371-  Der  Vf.,  Adjunkt  Dan.  Smith,  zu  Roes* 
Hilde,  tagt  hier  auf  wenig  Blättern  aber  die  Verfchie- 
denheit  der  auf  der  Kanzel  und  auf  der  Schaubühne 
anzuwendenden  äufsero  Redekunft,  und  zwar  hin- 
ßrbtlich  i)  des  Wefens,  3)  des  Umfanges  und  3)  des 
Zwecket  derfelben,  foviel  durchdachtes  und  richti- 
ges, dafs  er  zu  der  S.  352.  verfprochenen  weiteren 
Ausarbeitung  diefes  Verfuches  alle  Ermunterung  ver- 
dient. Wie  wahr  ift  unter  den  Bemerkungen  (liefe: 
„der  Kanzelredner  hat  (Ib  zu  lagen)  feine  eigene,  der 
Schaufpieler  aber  eine  fremde  Rolle  zu  fpielen;  bey 
jenem  ift  das  Studium  feines  eigenen  Ichs  die  Hai.pt- 
fache:  bey  <iiefem  mufs  fich  fein  eigenes  lodividuim 
(Individuum)  in  dem  fremden,  welches  er  vorftetlt, 
verlieren.''  S-  364.  Nur  zu  feiten  wird  diefer  wich- 
tige Umftand  gehörig  berückßchtigt ;  felbft  Hr.  Myn- 
fter  fcheint  ihn  in  feinem  Penkopeneifer,  worauf 
Ree.  oben  hindeutete,  nberfehn  zu  haben.  —  Pute- 
menta  Apocaly pfeos  Thebaico  Coptica,  quae  in  Alu- 
feo  Borgiano  Velitris  aßerVantur,  /atine  ve>  tit  et  an 
netationibus  criticis  illujtravit  W.  F.  Engelbteth-  S. 
381  —  419.  Die  hier  ausgehobenen  und  io  einer  mit 
Sorgfalt  ausgearbeiteten  lat.  Ueberfetzune  mitgctheil- 
ten  TJruchftücke  aus  der  Offenbarung  Johannis  find: 
Cap.  111.  v.  ao-  bis  VI,  3.  Cap.  Vll.  v.  1.  bis  IX,  3. 
Cap.  XII.  v.  14.  bis  XIV,  13.  Cap.  XIX,  v.  7.  18. 
und  Cap.  XX.  v.  7.  bis  XXI,  3.  Bey  der  in  den  kri- 
tifchen  Anmerkungen  angeheilten  Vergleichong  der 
verfchiedenen  Lefearten  bediente  fich  der  Vf>  der 
zweyten  Ausgabe  des  N.  Ts.  von  Griesbach}  und 
zur  defto  leichteren  TJeberficht  der  Abweichungen 
der  Aegyplifchen  Ueberfetzungen ,  der  Tbebaifchen 
und  Memphitifchen,  von  dem  griechifchen  Texte 
find  am  Ende  die  einer  jeden  eigentümlichen  Lefe- 
arten abgedruckt.  Auch  diefe  Ausarbeitung  gereicht 


dem  Scharfsinne  und  der  Oelehrfämk»?t  ihres  Vfs. 
zur  Ehre.    Bemerkungen  über  die  Kunft  zu  predigen, 
von  J.  P.  Mynjter.  S.  430  —  469.    Von  dem  Quin* 
ctilianifchen  Grundlatze  ausgehend:  mihi  fem  per  mo~ 
ris  fuit,    quam  minime  altigare  me  ad  praevepta, 
quae  vocant  uxäi\i*x,  —    behauptet  der  Vf.  unter 
andern ,    die  Kunft  zu  predigen  habe  der  Theorie, 
„welche  fich  erlt  Ipät  mit  ihr  befcbäftjgt  bat  und  nie 
'tief  in  ilir  Wefen  eingedrungen  ift,"  nur  febr  wenig 
von  ihrer  Ausbildung  zu  verdanken.    Auch  ift  er  der 
allzukünftlichen,  oder  fchulgerechten,  Difpbfitions- 
raanier,  wie  z.  B.  die  ReinhardUcht  war,  mit  Recht 
abhold.   Dafs  aber  die  beftimmte  Angabe  des  Inhalts 
von  einer  Predigt,  nebft  deu  Hauptabteilungen  der- 
lelben  nichts  üherflüiGges,    viel  weniger  etwas  Ao* 
dachtltöhrendes  (—eine  Predigt  ift  ja  kein  Gebet!  -  ), 
vielmehr  für  jeden  Zuhörer,  zumabl  für  den  weni- 
ger gebildeten ,  wenn  er  von  der  angehörten  Predigt 
irgend  Etwas  behalten  foll,  unentbehrlich  fey da- 
von wird,  ficb  Hr.  M.  leicht  überzeugen,  wenn  er 
den  Mer.fcben  nimmt,  wie  er  ift.  und  den  Zweck 
der  Predigt  weiter,  als  auf  die  Stunde  der  Anböruo 
ausdehnt.   Die  Beweife  von  vieler  Belebtheit  in 
tern  und  neuern,,  diefen  Gegenftand  betreffenden, 
Schriften  hat  Ree.  in  diefer  Abhandlung  gefunden; 
aber  neue  und  brauchbare  Ideen  oder  Regeln  über 
die  Kunft  zu  predigen  vermifst  er.    Tfireni  Jeremiae 
verfibus  elegiacu  expreß!  a  C.  A.  Björn.  S.  470  —  489. 
Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  den  Verfaffer,  die 
Veranlaflung ,  die  Abtheilung  der  Klagelieder,  folgt 
in  einem   leichten,  fliefsenden  Latein  die  Ueberfe* 
tzung;  welche  dann  mit  wenigen  erläuternden  An* 
merkungen  begleitet  wird.  Verfolgungsgefrhichte 
der  älteften  chiijt/ichen  Kirche;  Von  Dr.  Fr.  Münte*. 
Erftes  Stück.  S.  490    537.    Zweytes  St   B.n.t  3. 
S.  35  -  67.   Zugabe  zum  ».  St.  B.  a.  S.  1 ga  —  207. 
Die  uraulamen  Verfolgungen,   welche  in  den  neue« 
ften  Zeiten  über  Hie  Religion  der  Chriften  und  deren 
Verkitndiger  in  Frankreich  (zum  Tbeil  auch,  unter 
franzöfifeber  Tyranoey,   in  Deutichland)  ergingen, 
führen  die  Oedauken  laft  unwillkürlich  zu  jenen  al- 
ten Cbriltenverfolgungen  in  dem  römifchen  Reiche; 
und  der  Vf  glaubte  mit  Grund,  daf*  dieler  wichtige 
Theil  .ler  ältelten  Kirchengefchichte  hierdurch  ein 
neues  Intereffe  für  alle  die  gewinnen  würde,  welche 
gewohnt  find,   mit  Aut'tuerkfamkeit  den  Gang  der 
gull.ichen  Vorfehung  in  der  Lenkung  der  Schicklaie 
feiner  Kirche  zu  betrachten.    So  erzählt  er  denn  die- 
fe Verfolgungen  im  1.  St.  bis  zu  Kaifer  Trojans  Re- 
gierung; im  3.  unter  diefer  Regierung  felblt;  im  3.» 
o.lermder  Zugabe,  die  Empörung  der  Jud  en  unter 
den  Kai  fern  Trojan  und  Hadrian  —  mit  der  Sorgfalt, 
EinGcht  und  dem  gefebichtlicben  Forfchungsgeifie, 
den  man  an  dem  würdigen  Manne  gewohnt  ift.  Sei- 
ner Freyrnütbigkeit  gereicht  es  zur  behindern  Ehre, 
dafs  er  fchon  im  Jabr  1812.  das,  was  in  dem  damals 
noch  vergötterten  Frankreich  gräuliches  vorging  den 
Gräuela  unter  Trojan  öffentlich  and  furchtlos  an  die 
Seite  fetzte  —  und  das  zwar  in  Dänemark!  —  Aulser 
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anHern  fehätzbaren  Abhandlungen,  die  diefer  Band 
noch  enthält  und  dir  Ri>r.  der  Kflrze  wegen  nur  an- 
fahrt, nämlich.-  Schikfa/e  und  L'h'futze  des  Arnold 
von  Brefia,   vom  l'ropfte  IV.  ^  Engelbrethf  über 
den  elften  Aufenthalt  des  Apoftels  Petrus  zu  üvm% 
>  vom  Puflor  J.  P,  Mynjter  f  ob  die  Bücher  der  Könige 
Spuren  des  Pentuteuchs  enthalten?  vorn  Amts-  und 
Kirchenpropfte ,  Kitter  d.  Danebr.    J.  M  Hertz  zu 
Roeskilde;  Ueberfetzung  des  Briefes  Jucobi,  vom  Mr. 
d   Theo!.  M.  Sommer  zu  Scirfl«;    Ueberfetzung  des 
Ifen  Cap,  vom  Br.  Pauli  an  d.  Römer*  vom.  Pruplte 
W.  F.  Engelbret h;  un<l  Tentameji  hiftorico  ■  crüicum 
de*  Libro  ttt  p.**** ß&twt,  qui  t'luvio  Jofepho  vulgo 
tribu'Uur ,  -vom  Dr.  Nie.  Schock,  Paftor  zu  Sengios 
auf  S-  eland  —  macht  Ree.  nur  noch  auf  Einen  Auf- 
fatz  aufmerkfam,  der  für  ihn  ein  vorzügliches  Inier- 
effe  hat,  und  zwar:   Ulacka-  nidi  (d.  h.  mundi  nor- 
ma  mörum ) ,  oder  eine  Sittenlehre  der  Hindus  in  10 
Gefangen  ;  überfetzt  aus  dem  Tamulifchen  ;  nebjt  ei- 
nigen Zügen  der  philofophifchen  Moral  der  Hindu  s> 
von  N.  S.  Fugelfang,  Ehrenmitglied  der  gel.  Gefell- 
fchaft  zu  Calcutta.  S«  133  —  158.    Ein  noch  (ifcia) 
lebender-  Bramin ,  des  Vfs.  vormaliger  Lehrer  in  der 
Tamulifchen  Sprache  und  Religionsmeynungen,  Na- 
mens Varatt  Ajjangara ,  machte  ihn  mit  jener  merk- 
würdigen Schrift  zuerft  bekannt,  gab  ihm  aber  jeden 
Gefang  und  die  darin  enthaltenen  Lebensregeln  (eine 
exegetifchen  Erklärungen  und  der  Vf.  fchrieb  dhfe 
nach  jeder  Unterrichtsstunde  nieder:  fo,  dafs  er  nun. 
im  Stande  war,  neben  der  Ueberfetzung  der  Ulacka- 
Nidi ,.  zugleich  deren  Erklärung  von  einem  heutigen 
Bramitien  mitzutheilen  und  fo  einen  nicht  unbedeu- 
tenden Beytrag_zur  Kenntnifc  des  Grades  der  jetzi- 
gen Aufklärung  in  Indien  zu  liefern.    Vom  Urfprun 


NATURGESCHICHTE. 

Vicenza  ,  b.  Pacife:  Spiegazione  etimologica dl 
nomi  ßenerici  delle  piante  trattwdul  glolfario  dt 
botanica  di  Aleffandro  de  Thiis  e-  da  aUri-moder* 
niferittori.  la»J-  VI  und  166  5.  4- 

In  Italien  gab  es  noch  kein  eigentümliches  r  inv 
der  Landessprache  verfalstes-  W  erk  über  die- Ahlum- 
mung  der  Benennungen»,  deren'  die  Botauiker  ?urr 
Bezeichnung  der  Gattungen  (jgeaer*)- ficb-bedietiett.- 
Diele  Lücke  hat  durch  gegenwärtige  Schrift  der  un- 
genannte Vf.,  ein  junger  Dilettant  Namens  Giovanne- 
Baptifta  Savl  aus  Vicenza  ausgefüllt.    Zu'  dem  Ende 
hat  er  gleichfam  einen  Auszug-  aus  dem  von  uns  in,- 
diefen  Blättern  (A.  L.  Z.  1814.  Nr.  ä6t  )  angezeigten 
Gloffaire  de  Botanique  des  Hrn.  von  Thiis  gelieiert, 
Und  denfeiben  mit  ZufStzen  bereichert,,  die  er  aus- 
andern,  nicht  näher  angedeuteten  Schrift ftellern  ent- 


lehnte.    Allerdings  trägt  das  Ganze  das  Geagftge 
ner  erften  Arbeit.    Diefs  verpflichtet  uns*.  «Bus  ei» 
nem  nicht  gar  zu  hohen  Standpunkt  zu  beurtheilen.- 
Die  einzelnen  Benennungen  folgen  alphabetifch  in  ge- 
fpaltenen  Kolumnen  auf  einander.    Die  Behandlung; 
möchte  indeffen  Oberhaupt  gar  zu  ungleichartig' aus- 
gefallen  feyn.    So  z.  B.  fehlen  gar  oft  der  Name  der 
Autors,  der  die  erklärte  generifche  Benennung  gab,, 
und  der  Vorname  der  Botaniker,,  denen  zu<  Ehren- 
Pflanzengattungen  genannt  wurden.    Von  manchen1 
diefer  Kräuterkundigen  erfahrt   man  beynahe  gar 
nichts.    Man  fehe  die  Artikel  Abatia',  Acofta  u.  f.  w. 
Oder,  Alles  äft  veraltet  und  darum  eben  höobft  un- 
vollftändig,  wie  z.  B.  bey  Balbißa,  Batfrhia,  Bride* 
7a,    Fluggea,    Haynea,    Hoffmanseggea,  Hojiea,, 


ge,  Verfaffer  und  dem  Alter  des  Originales  fagt  Hr.  KoelpiMa ,  Leyfsera,  Mappia.  Andere  Artikel  /.  Ö. 
f.  nichts..   Der^  ite  Gefang  fängt,  nach  einem  kur-    Afzelia,  Allionia  if.  f.  w.  bedürften  befonderer. Um*- 

ameitungen  ^  Aber  auch  falfrhe  _Ai»gaben  kommen 


zen  kräftigen  Gebete  an.  Kannapacti  (oder  Ganefa, 
den  Apollo  der  In  iiier),  fo  an:.  „Ma  n  muls  keinen 
Tag  oÜne  etwas  gelefea  zu  haben,,  entfliehen  lallen; 
keinen  Mrnfcheo  fehler  Iii  nennen;  feiner .  Mutter 
niemals  vergelte»;  niemandes  Betrug  billigen;  an 
keinfa  unerlaubten  Ort  gehen;  nieman<l  Böles  hin 
ter  feinem  Rücken  nach^gen"  n.  f  w.  Angehängt 
find  Plato's  Regeln  des  Verhaltens-  für  Ariftoteles, 
aus  der  Perfitcheo  Schrift  Uklak-  Najjery  von  W. 
Bunter  in  Oriental   Mifcellany,    iter  ^und  letzter) 


vor.  So.  z.  B-  hat  Leers  nie  eine  Flora  di  Erfurt  her- 
ausgegeben ,~der  verftorbene  v.  d-  Luehe  nie  Über  die 
K*ppnanzen  etwas  gefchrieben,  wohl  aber  ift  er  der 
Vf.  des  berühmten  nymnus  an  Flora,  deffen  fchön- 
ften  Stellen  felbft  der  frelig«»  Willdenow  Hardern  zu- 
fchrieb.  Ferner  irt  Schousboe  («mich  SkausbuJ  kein 
Deut  feher.  Üafs  Tragus  he  Bock,  was  S.  154.  doch 
dreymal  wiederholt  wird ,  nicht  ho>fs,  das  weifs  je- 
dermann, eben  fo  gut  als  dafs  die  Gattung  Sprenge- 


Han  l,  Calcutta,  179$.,  ins  Englifche,  und  hieraus  Ha  zu  Ehren  des  Rectors  Sprengel  und  keineswegs, 

von  Hr.  F.  ins  Uänilche  überfetzt.    In  eii, er  voraus-  wie  h'er  g- fagt  wird,  alt  onore  del  fiqnor  Sprengel, 

gefchiokten  kurzen  Einleitung  re.fet  Hr  F.  vom  mo-  dlrettoredel  giardino  botanico  delt  Untverßth  di  HaU 

ralifchert  Zuffande  der  jetzigen  Indiaivr,  der  ihnen  la  aufgeteilt  worden.   Am  auffallendften  waren  ans 

zum  Vortheil  —  aber  auch  vom  Erfolge  aller  bisheri-  zwey  wefentliche  Fehler  bey  Artikeln,  die  italieni 


gen  chriftlicben  Mifßon«anftalt«n ,.  der  diefen  zum 
Nachtheil  gereicht.  Auch  von  diefen»  Auffatze 
wflnfebt  Ree.  eine  Oeutfohe  Ueberfetzung.  —  Da  der 
Ueberfchufs  der  Druckkoften  vom  Verkaufe  diefer 
wiflen fchaft!.  Verhandl.  zur  Anfebaffung  einer  Bi- 
bliothek für  das  Stift  Seeland  beftimmt  ift:  fo 
wünfeht  Ree.  der  Schrift  einen  defto  reicheren  Ab- 


fche"  Botaniker  angehen.  Inder  Regel  nämlich  find 
diefe  mit  der  mehrften  Sorgfalt  ausgearbeitet;  doch 
ift  diefs  nicht  der  Fall  bey  Caftiglionea  und  Vandellia. 
Wie  kommt  denn  der  Vf.  darauf,  ans  dem  erften  ei- 
nen Spanier?  uod  aus  dem  zweyten  gar  einen  Portu» 

tiefen  zu  machen?  Kennt  er  denn  diefe  feine  beiden 
andsleute  nicht?  Ift  es  ihtn  unbekannt,  dafs  der 
Graf  Cajtiglione  noch  jetzt  in  Mayland  lebt,  und  ei- 
nt 
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ne  der  vartrefflicbUen  botanifchen  Bibliotheken  in 
Italien  beüut?  Sollte  er  nicht  einmal  fein  auch  in's 
Deultche  überfetzte  Werk  Ober  {Nordamerika  ken- 
iuen?  -  Der  Hauptmangel  diefer  Schrift  beftehet  mit 
•in  deren  gar  zu  achtbaren  Unvollftündigkeit;  denn 
Ree  getrauet  fich  zwifohen  drey  und  vier  hundert 
ausgelatfene  Namen  .nachweiien  zu  können.  Diefs 
wird  aber  leicht  erklärbar;  der  Vf.  blieb  gänzlich 
nnbekannt  mit  den  Hauptwerken  der  neueren  bot. 
Literatur,  mit  den  die  Etymologie  hauptfächlich  be- 
rückficb tagenden  Wörterbüchern  von  Beckmann  und 
Bothmer,  .und  dem  vom  Grafen  Henckel  vonDonners~ 
maruk  in  Miliin  Magazin  encytloptdique  Jahrgang 
jgio  gelieferten  ausführlichen  Nachtrag  zuBoehmer's 
Comment.  de  planus  in  honorem  nominatis.  Nun 
znm  Schluffe  nocU  zwey  Bemerkungen,  die  erfte  be* 
trifft  den  Kamen  Bacomyces,  der  falfch  geftellt  ift, 
weil  das  Wort  Baeomyces  heifst,  und  die  zweyte  die 
Beneitniu.g  Tulipa,  deren  Etymologie  in  v.  Dietz 
vom  Tulpen  und  Narcijfenbau  in  der  Türkey  nach- 
gejehen  zu  werden  verdient,  • 

' a-  -  . ; 

London,  b.~Longman,  Hurft,  Rees,  Orme  und 

Brown:  An  Epitome  of  the  jecond  ed'uion  o/Hor' 
tus  Kewenjis  jor  the  uje  of  practica/  Gardeners  ; 
to  wluch  is  added,  a  (electioo  of  efculent  vege- 


weichen.  S.  331.  ftehet  ein  alphabetifches  Index  ^e- 
nerum,  S.  34a.  ein  Index  fynonymorum  und  S.  349. 
ein  Engiiji  h  index  d.  h.  ein  ulphabetifches  Verzeich- 
nifs  der  im  Buche  vorkommen  len  epglifchen  Pflan- 
zenbenennungen. Zahlreiche  Addcnda  von  S.  361 
an  befcbJiefsen  das  Buch. 


ERB  AUU  NGSS  CHRl  FTEN. 

Hersfeld,  gedr.  b.  Mohr:  Er  lebe  ein  gerechter 
Gott:  Eine  Wahrheit,  welche  unfere  ewig  denk- 
würdig« Zeit  auf  das  nachdrücklichfle  bekräfti 
bat.  Eine  Predigt  über  Pf.  119,  37.,  den  Nac 
iniftagstext  des  am  19.  October  1814  im  Kur« 
fürftenthum  Heffen  gefeyerten  jährlichen  Bet- 
und  Danktages ,  von  Karl  Chri/tian  Raßmann* 
Pfarrer,  zu  Rotenburg  an  der  Fulda,  a  B.  g. 

Der  Vf.  führt  einige  Erfahrungen  an,  wodurch, 
wie  er  fagt,  in  tinfrer  Zeit  der  von  ihm  aufgeteilte 
Satz  auffallend  betätigt  worden  fey.  Wenn  er  aber 
zu  che  fem  Ende  anführt,  Treue  an  dem  Vaterlan- 
de habe  lieh  mit  innerer  Zufriedenheit  belohnt, 
Treulofigkeit  an  demfelben  mit  dem  Betvufstfeyn 
innerer  Verwerflichkeit  beftraft,  ftandhafter  deut- 
fcher  Sinn  fey  mit  der  Achtung  der  Biedern,  ei- 


tables  and  fruits  cultivated  in  the  royal  Gardens    gennütziger  und  niederträchtiger  Sclavenfinn  -gegen 
ly  M'(dliam)  7  (ownfend  Aifon,  Gar-    die  Bedrücker  der  Deutfchen  mit  Verachtung  ver- 
dener  to  His  Majefty.  With  re/erences  to  Jigures 


atKew.  By  H'(iüiam)  7  (ownl 
is  Majefty.  With  re 
0/ the  plants.  J8I4.  XVI  und*  376  S.  in  «. 


Schon  der  Titel  beweift,  dafs  diefs  Buch  fioh 
enau  der  von  uns  in  diefen  Blättern  (A.  L.  Z.  IS15- 
.Jo.  159)  angezeigten  »weyten  Auflag«  des  bekannten 
Hort ns  Keujenfis  anfchlielst.  Es  kann  in  der  That 
als  eine  eigentliche,  denfelben  fortlaufend  berück 
fijchtigepde,  Synoplis  angefehen  werden.  Die  höchft 
bequeme  innere  Einrichtung  macht  diefs  Epitome  für 
Gärtner,  für  welche  es  vorzüglich  beftimmt  ift,  äu 
fserft  brauchbar,  und  wir  möchten  es  zum  Mufter 
bey  Gartenverzeichnili'en  rorfchlagen.  Bey  einer  je- 
den  Art,  die  alle  fexualfyftematifcli  auf  einander  fol- 
gen, werden  in  nebeneinanderftehenrfen  Rubriken, 
die  Cultur-  und  Dauerzeichen ,  der  linneifche  und 


gölten  worden,  fo  war  diefs  fchon  vor  der  Be- 
freyung  unfers  Vaterlandes  der  Fall  und  hängt  über- 
haupt mit  der  uttlicben  Natur  des  Menfchen  zu* 
fammen,  die  zu  allen  Zeiten  diefelbe  ift.  Das  hin- 
gegen pafste  hieher,  dafs  die  Anfrrengungen  des 
fich  wieder  ermannenden  Deutfchlands  mit  dem  ge» 
fegnetften  Erfolge  gekrönt  wurden  und  ein  über- 
müthiges  Volk  in  die  Grenzen  feines  Landes  zu- 
rückgeworfen ward,  fo  wie  auch,  dafs  gewaltfam 
verdrängte  Techtmäfsige  Regenten  wieder  zu  ihren 
vorigen  Rechten  gelangten,  und  der  grofse  Tyrann 
unferer  Zeit  um  teine  rauberifch  an  fich  gerittene 
Herrfchaft  kam.  Wenn  fodann  der  VT.  feine  Zu- 
hörer ermunterte,  den  Glauben  an  Gottes  Gerech- 
tigkeit in  fich  zu  beleben  und  zu  befefligen,  ße  er- 
innerte, dafs  unter  Gottes  Regierung  auf  die  Dauer 


englifche  Name,  die  bewährtere  Abbildung  aus  den  nur  Liebe  und  Vertrauen  der  Völker  zu  der  Recht 

bey  ihrer  Beltimmui\g  benutzten  Prachtwerken,  de-  lichkeit  und  Gerechtigkeitsliebe  ihrer  Regenten  die 

ren  Titel  auf  eilf  enggedruckten  Seiten  dem  Buche  .letztern  auf  ihren  Thronen  erhalten  könne,  fie  warn- 

vorgefelzt  find,  das  Vaterland,  das  Jahr,  in  wel-  te,  nichts  Ausländifches ,   das  in  fich  verwerflich 

clnm  fie  zuerft  augebaut  wurde«  und  endlich  ihre  fey,   unter  fich  zu  dulden,    fie  ermahnte,  unter 

Blilthezeit  angegeben.     Die  Varietäten  vorzüglich  fich  und  bey  apdern  alles  Löbliche,  was  den  dent- 

bey'm  Wein,   bey  den  Obftforten  u.  f.  w.  find  auch  fchen  Sinn  empfehle,  kräftig  zu  befördern,  fo  wird 

forgfältig  mit  aufgeführt,  und  hier  und  da  als  Syno-  jedermann  finden,  dafs  diefs  zweckmäßig  vorgetra- 

nymen  die  Namen  der  erften  Auflage  des  Hortus  K&>  gen  worden  fey. 
wenfu,  ja  lofern  ala  -fie  von  deoen  der  zweyten  ab- 


1 

.  Digitized  by  Google 


....      •    -  '•■  »  ■  '  -!*  •   •  »     «■     1  f 

ERGÄNZUNG  SBLjT TER 
ALLGEMEINEN     LITERATUR    -  ZEITUNG 


Marz    i  8 «  ?. 


-- 

V 


VERMISCHTE  SCHRIPTBM. 

i 

London,  b.  Nicol:  PhUofophical  Tr ansäet ions  of 
the  Royal  Society  of  London  for  4he  year  1(109 
—  18«S-  4« 

Jahrg.  1809.  570  S.  m.9Kpfrn.  P.  1.  ,1)  Tk.  Toung 
über  die  Functionen  des' Herzens  und  der  Arte^ 
wien.'-  .  Hvdratdifche  Bemerkungen  über  die  Fortbe- 
wegung des  Blats  in  den  Adern,  wobey  der  Vf.  die 
altern  IJnterfuchungen  von  Haies  und  andern  zum 
Gründe  legt.  Anwendung  auf  Entzündung,  hnmer 
find  die  Schätzungen  der  D  irchm.dfer  rfer  A  lern 
■od  ihrer  Aeft?,  der  Zahl  1*t  Vem*i>  gongen  u.f.  w. 
fo  höchft  willkürlich,  dafs  min  wohl  nicht  viel  auf 
folche  Unterfucluingen  rechnen  ^itf.  ~  2)  J.  G-  Chit; 
di  en  Ober  die  hefte  Art.,  den  Vnhalfchen  Apparat  ein- 
zurichten. Vertue  he,  welche  bttwifen,  dal"?  lie  in- 
tcnb'.ät  der  Eteklricttjf  mit  ItrZahl  der  Platten,  ihr« 
•Quoll  tat  mit  ihrer  OberflaVb«  wächst.  3)  H.  Uavy 
Heue  analytißhe  Untersuchungen  aber  die  Nntur  ei. 
tHger  Körper  Enthalt  die  bekannten  Unterteilun- 
gen aber  dje\ Wirkungen  de«  Kalimetalls  auf  Ammo- 
niak, gegen  Gay  Luffa  0  und  Thenard,.  welche  fpi- 
ter  ihr*»  rrrthfllner  emgeftanden.  Fernere  zerfetzen- 
de Verfeche  Ober  den  Schwefel,  den  Phosphor  und 
'die  Kohl»,  welche  doch  ohne  Erfolg  blieben.  End- 
lich He  Verfucbe  Ober  die  glückliche  Zerfetzung  der 
Boraxfäure  <>nd  Flufsfäur*,  fo  wie  die  vorgeblichen 
•ber  die  Zerfetzung  der  Salzfaure.  4)  EderTrough^ 
Pon,  Methode,  mathematlfche  tnftrumente  zu  theilen. 
Eine  .wichtige  Abhandlung  des  grofsen  flünftlers  aber 
feine  Konft,  nehft  einer  Kurzen  Gefchichte,  wie  er 

tzige  h 

über  einen  Kanal  im  Rückenmark.  Er  fand  ihn  im 
Pferd,  Ochfeo,  Schaaf,  Schwein  und  Hund.  Von 
der  liebsten  Gehirnkammer,  welche  der  vierten  im 
Menfchen  ehtfpricht,  fängt  er  an,  und  zieht  ficb 
durch  das  ganze  Rückenmark.  6)  Th.  Toung  nume* 
rifche  Tafel  der  WahJverwandtfchaften.  Da  der/ 
Vf.  dem1  nnzurerläffigen  Fourcruy  in  den  Angaben 
folgt,  da  er  auf  die  Schwierigkeiten  einer  folchen 
Tafel  wenig  Rucknebten  nimmt,  und  Kirwans  An- 
ficht der  doppelten  Verwandfc'uaft  hat,  fo  ift  die  Ta- 
fel nicht  von  b^fonderm  Werth.  7)  B.  C.  Brakin 
Anatomieeinet  fnenfchl'tcken  Fötus,  wotbi  derBtut* 
umlauf  ohne  Herz  gefchah.  Eine  Mutter  gebar  todte 
Zwillinge  im  fiebenien  Monat  Ein  Kind  war  wohl 
Ergänz.  Bl  zur  A.  L.  Z.  1817.  -  -'■ 


gebildet,  das  andre  hatte  entftellte  Nafe,  Hafen» 
(Charte,  Mängel  an  Fingern  und  Zehen,  auch  war 
die  Haut  des  Nackens  und  Rockens  aufgetrieben  und 
vbll  Wafler.  Das  Merz  fehlte,  es  war  nicht  die  ge» 
ringfte  Verbindung  zwifchen  den_  grofsen  Stämmen 
der  Pulsadern  und  Blutadern, 
fchab  alfo  nur  durch  dieNabelfc 

Über  die  Bildung  der  Wurzeln.    Die  Wurzeln  entTte* 


darauf  kam,  die  Ihftrumente  auf  die  jetzige  Art  za 
theilen.    Sie  erlaubt  keinen  Auszog.    5)  W.  Setvell 


beb  nicht  aus  dem  Splint,  fondern  aus  den  Geläfsen 
der  Cotyledonen  und  Blattftiele.  Sobald  die  Rind« 
Splint  bekommt,  vermag  lie  auch  Knospen  zu  trei- 
ben.v  9)  Ev-  Home  über  djs  tntervertebralfubftanz 
der  Fifche  und  fterfofser.  In  den  Knorpelfischen 
findet  6ch  zwifchen  den  Ligamenten  eine  Höhlung 
voll  eioer  Flüffigkeit.  welche  dem  MucuJ  ähnlich 
ift,- im  Schwein  und  Kaninchen  findet  ficb  in  der 
Höhlung  eine  dicke  Gallerte,  im  Menfchen  und  an- 
dern Thieren  eine  dicke  bie'gfame  Materie.  Meteo- 
rologifches  Journal. 

P.  t.  10)  W.  H.  Wollafion  über  ein  in  den  brap> 
lianifchen  Goldgruben  gefundenes  Platinerz.  Eine 
bekannte  Nachricht.  Das  Erz  ift  viel  reiner,  als  das 
pernanifche  und  hält  wenig  Iridium  und  Rhodium. 
II)  W.  Gregor  über  ein  arjenikfaures  Bley  aus  Vorn* 
wall.  Findet  lieb  in  der  merkwürdigen  Niederlage 
Von  arfenikfauren  und  phosphorfanren  Verbindungen 
Uer  Grube  Huel  Unity.    Es  kryftailißrt  in  fechsfeiti- 

Sen  Säulen,  und  befteht  aus  69,  76  Bleyoxyd,  26,40 
xfenikfiure  und  1,  58  Salzfäure.  12  Ev.  H>mie  Ana- 
tbmie  des  Squalus  maxlmus.  ttefouders  merkwürdig" 
find  d»r  Bau  des  Magen«;  und  der  Gefchlechtstheile! 
\%)  W.  Cavendifch  neue  Art,  ajironomifche  Werk- 
zeuge abzut heilen.  Die  Vorzüge  der  rnechanifched 
Theilung  von  der  Handtheilung  werden  gezeigt.  Daf 
Werkzeug  Jäfst  Geh  ohne  Abbildung  nicht  deutlich 
machen.  14)  W.  Lorx  über  eine  Methode,  die  Abhei- 
lungen aftronomifi-her  Werkzeuge  zu  prüfen.  Auch 
diele  Vorrichtung  läfst  fitb  ohne  Abbildung  nicht 
deutlich  machen.  1$)  W.  H  Wottafton  Ober  Colum- 
btum  und  Tantalum.  Erzeigt,  dafs  beide  Metalle 
eins  find.  |6)  Deffelben  ßefchrelbung  eines  Reflc 
xinnsgronlometers  zum  Gebrauche  der  Wlnkelmef 
fung  in  der  Kryftallographie.  S.  Gilberts  Neue  An- 
nahm der  Phyfik  B.  7.  S.  157.  17)  W.  Herfchel  Uber 
die  Fahben  dünner  Bfätuhen.  Fortsetzung.  Der  Vf. 
locht  zu  zeiget),  dafs  fich  alle  Erscheinungen  daraus 
erklären  Iahen,  dafs  einige  gefärbte  Stralen  zurück- 
geworfen werden ,  indem  andere  noch  durchgehen. 
Er  verwirft  alfo  Newtons  Anwandlungen  de*  Strals? 
D  (1)  Di« 
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Die  Erklärung  fcheint  doch  gezwungen,  und  das 
Principe  iftj  unsi  noch 'immer  verborgen,  nach  wel- 
chem fichdiefe  Erfcheinung  richtet.  18)  F.  Earle 
Uber  einen  menfchlichen  Blajenftein  von  auj ser ordent- 
licher Gröfse.  Diefer  ungeheure  Stein  wog  3  Pfund 
4Unzea  «ngl.  und  beftand  aus  phosphorfaufer  Talk- 
erde miti  Ammoniak  nebft  phosphorfaurem  Kalk. 
19)  \G.  Pearfon  über  die  aus  Lungen  und  Bronchien  aus- 
gefundenen  Auswurfsmateriell.  Es  werden  Heben 
verfchiedene  Arten  bezeichnet,  und  von  'len  fchlei- 
anigen  einefAnalyfe  gegeben,  ao)  7. JröWy  über  die 
Attraetion  homogener  EJlipfoiden.  21)  W.  Brande 
über  Eyweifs  und  andere  thierifche  Flüjßgkeiten.  Ey- 
weifs gerann  und  fammlete  Geh  im  Kreide  der  gaUa- 
nifeben  Säule  am  negativen  Pole.  Der  Vf.  glaubt, 
Eyweifs  fey  in  den  Säften  nur  durch  Kali  aufgelöfet, 
und  diefes  werde  an  jenem  Pole  gefchieden.  aa)  F.v. 
Home  über  die  Secretion  thierifcher  Plüjßgkeiten.  Die 
Erfcheinungen  von  dem  fchnellen  Uebergange  der 
Stoffe  aus  dem  Magen  in  die  Urinblafe  u.  Cw.  brach- 
te ihn  auf  den  Gedanken,  dafs  eine/galvanifche  elek- 
trifche  Durchführung  der  Stoffe  bey  der  Secretion 
vorgehe.  77t.  A.  Knight  Ferfuche  über  die  Befruch- 
tung mit  Obftbäumen,  Einflufs  des  männlichen  Stau- 
be« auf  die  jungen  Pflanzen.  34)  7.  Renneil  Einflufs 
der  Wtffi winde  auf  die  Höhe  des  Waffers  im  brittijchen 
Kanal.    »5)  W.  Allen  und  W.  H.  Pepys  über  die,Re- 


.'  Sil 

einer  Klapper fchlange  geblffen  wurde.  Et  gefchah 
zu  London,  von  einer  Schlange,  welche  man  für 
Geld  zeigte.  Lokalarzneyen  wurden  nicht  angewandt, 
da  der  gebiffene  Arm  fchon  fehr  gefchwofien  war, 
als  der  M  ann  Hülfe  bekam.  Innerlich  gab  man  Am» 
moniak,  dann  Opium ,  Wein,  Branntwein  u. ,derg'. 
Der  gebiffene  Arm  litt  befond*rs,  entzündete  Geh 
endlich,  es  entftand  ein  großer  Abfcefs  am  Ellbo- 
gen  und  endlich  Brand,  romentationen  wurden  ver- 
geblich angewandt.  Am  171*0  Ortober  wurde  der 
Mann  g*binen,  am  4ten  November  ftarb  er.  Die 
Lungen  waren  gefund.  Ueberhaupt  werden  die  ge> 
bifü-nen  'l'heile  vorzüglich  angegriffen,  welches  auch 
einige  erzählte  Fälle  aus  andern  Gegenden  heftlti- 
gen.  4)  W.  Henry  Vergleichung  dms  brittifchen  und 
fremden  Salzes.  Chenulche  Unterfuchuag  der  ver- 
fchiedenen  SaJzarten.  Salzf.-ure  Kalk  -  und  Bitterer- 
de, fo  wie  Ichwefelfaure  Kalk-  und  Bittererde  lind 
die  Unreinigk'iteu.  Laigfam  abgedampfte«  Salz 
hält  wenger  Unreinigkeiten.  Sehr  rein  ift  das  Salzr 
welches  bei»  zu  Lymington  an  Stäben  anfetzt,  woran 
man  die  Mutterlauge  abtriufeln  lälst.  $)ßenj.  Gib- 
fon  über  einen  /änderbaren  menfchlichen  Fötus.  Km« 
fonderbare  Verbindung  /.wryer  Kotus.  Zviey  Kopfe« 
ein  männlicher  und  ein  weiblicher,  zwev  Arme  und 


Beine,  aberinnerlich  zwey  Herzen  mit  einem  furnier* 
baren  Adergeflecht,  worin  VVirbrlfäulen,  auch  eine 
fpiration.  "Fortfetzung  der  wichtigcn'AbbandJung  in    Verbindung   des  uterus  mit   männl.chen  Tbeiien» 
dem  vorigen  Bande.    26)  W.  Henry  über  das  Ammo-    6)  Branda  über  die  Wirkung  der  Bitter  erde,  bey  Stein- 

befchwerden.  Nützliche  Anwendung  derlelben,  durch 
vier  halle  erprobt.  Wirkungen  derieiben  und  des 
kohlen  fauren  KaJi  aufgefunden  Urin,  durch  Home's 
Verfucbe  veranialst.  Die  Wirkung  war  innerhalb  ei- 
ner Viertelltumle  am  größten,  nach  zwey  Stunden 


niak.  Das  Ammoniakgas  verbrennt  mit  Sauerftuff- 
gas,  auch  mit  oxydirtem  Stickgas  und  Salpetergas, 
nicht  mit  atmofphärifcher  Luft.  Darauf  gegründete 
Zerfetzung,  die  doch  nicht  genau  frheipt,  da  lieh 
nicht  alles  Wafferftoffgas  ausfebeiden  läfst  27)  //, 
Davj  Nachtrag  zur  obigen  dritten  Abhandlung. 

Jahrg.  1810.  i*3  S.  15  Kpfr.  P.  |.  1}  W.  H. 
Wollafton  Cr 00 n hm  lecture.  Sie  handelt  zuerft  von 
der  Dauer  der  Muskelbewegung:  das  wechfelnd« 
gleichfam  fchwingende  Geräufch,  welches  enthebt, 
wenn  man  einen  Finger  ins  Ohr  hält,  brachten  ihn 
darauf,  Verfuche  mit  andern  angestrengten  Muskeln 
am  Körper  zu  machen,  und  er  fchliefst  daraus,  dala 


war  ße  nicht  mehr.    Meteorologifches  Journal. 

P.  a.  7)  W.  H-rjchel  Supplement  zur  Abhandn 
lung  übe^die  farbigen  Ringe.  Einzelne  Eriaut«rua> 
gen  und  Zufätz-.  8)  T.  A.  Knight  über  die  Tkefr 
der  Bäume,  welche  zuerft  vom  Alter  leiden.  Einig« 
merkwürdige  Fälle,  wie  denn  überhaupt,  wo  nicht 
von  Anatomie  die  Rede  ift,  des  Vfs<  Unterteilungen 
Werth  haben.  Nicht  in  der  Wurzel  liegt  der  Grund 
jede  Muskelwirkung  wechfelnd  nachlaffend  und  ver*    des  Veralterns',  denn  alte,  kranke  Zweige  auf  Wur» 


ftärkend  fey.     Da>  über  die  Seekrankheit.  Sie 
rühre  von  eiuem  Drucke  des  Bluts  auf  das  Gebirn 
her.    Wenn  der  Menfcb  ftebt,  fo  halten  die  Adern 
den  Druck  des  Blutes  auf  die  untern  Theile  auf, 
finkt  aber  feine  Unterlage  mit  ihm,  fo  wird  die  Schwe- 
re des  Blutes  zum  Sinken  verwandt,  wirkt  nicht  als 
Gegendruck  auf  die  Gefäfse,  und  diefe  treiben  es  in 
die  Höhe.    So  fteigt  ein  Barometer  auf  dem  Schiffe, 
wenn  diefes  niedergeht.    Unftreitig  von  allen  Erklä- 
rungen diefer  Krankheit  die  befte.    Noch  etwas  über 
den  Nutzen  des  Reitens  und  Fahrens.    a)  H.Davy 
über  einige  neue  Gegen/fände  der  Chemie.  Gegen 
GayLuUac  und  Thenard,  dafs  die  Alkalimetalle  nicht 
aus  Alkali  und  Hydrogen  beftehea;  eine  Meynung, 
welche  jene  Chemiftea  fpäter  felbft  aufgaben.  Fer- 
ner über  die  Grundlage  des  Azots  und  Hvdrogens 
und  über  die  Metalle  aos  Erden.    Jetzt  bekannt  ge- 
nug,  a)  Ev.  Home.  Von  einem  Manne»  welcher  von 

v 


Ztfln  junger  Stämme  gepfropft,  werden  nicht  gefun- 
der. *Aucb  an  dem  Stamme  liegt  es  nicht;  ein  alter, 
kränkelnder  Zweig,  auf  einen  gefunden  Baum  ge- 
pfropft,  und  wiederum  mit  gefunden  Zweigen  be- 
pfrupft,  wurde  dadurch  gefund  und  wuchs  ^ut.  Er 
glaubt  alfo,  dafs  die  Blätter  befunders  wirkfam  hnd. 
9)  JJw.  Home  über  den  Magen  gras/reffender  Fögel. 
Die  Bildung  des  Magens  in  dem  Puter  und  Schwan; 
in  jenem  findet  eine  drehende  Reibung  ftatt,  in  die« 
fem  ein  Hin-  und  Herreiben,  gerade  wie  bey  den 
Backzähnen.    10)  S.  Groombridge  Bemerkungen  über 
atmofphürifche  Refraction.  Beobachtungen  an  5oSter- 
nen,  in  Tafeln  gebracht,  und  Beftimmung  der  mitt- 
lem Strahlenbrechung.      11)  7.  Brinktey  jährliche 
Parallaxe, von  x*in  derLeyer.    Sie  beträgt  3*53,  und 
der  Vf.  zweifelt  nicht,  dafs  Ge  a"  übertrifft.    12.  Ev. 
Home  über  die,  Erzeugung  des  innerlich  brütenden 
•fiays  {oviviviparous  Marh.).  Das  Männchen  von  Syua- 
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lüs  Acanthuts  hat  ein  deutliches  Glied  zum  Einbrin-  genfchaft  diefer  Thiere  überhaupt  zweifelhaft  ge- 
gen des  Samens  in  die  Scheide,  überdies  an  den  macht.  Zuletzt  einige  Verfuche ,  welche  beftätigen, 
Seiten  zwey  Halter ,  das  Weibchen  zu,  faffen.  Der  dafs  diefes  Leuchten  kern  Verbrennen  fey.  /16)  G. 
aviduetus  des  Weibchens  befteht  aus  drey  Abtbei-  Pearfon  über  das  Eiter.  Verfuche  über  dVs  Verhal- 
lungen, in  4er  letzten  liegen  die  Eyer,  umgeflen  mit  ten  von  vier  Arten  von  Eiter,  dem  rahmähnlichen, 
einer,  in  einer  Haut  eingefchlüffenen  Gallerte;  die  dem  geronnenen  milchähnhehen ,  dem  fßröfen  und 
Jungen  kommen  hier  aus,  nod  fchwimmen  in  der'  dem  fchleimigen,  in  der  Wärme,  im  Waffer,  Alko- 
Oallerte,  auch  ift  der  Dotter  Sufserhch  durch  ein  hol  und  Elfig.    Beftimmte  Unterfchiede  zwifchen  Ei- 


Band  nfit  dem  Innern  verbunden,  bis  fie  endlich  ganz 
aus  der  Mutter  hervorkommen.  Merkwürdig  ,  dafs 
die  vafa  deferentia  im  Männchen  fich  in  die  Harnbla- 
fe  endigen  und  aus  diefer  der  Same  erft  in  die  Urethra 
geht..  Noch  einige  Bemerkungen  Ober  die  Art,  wie 
die  Luft  zu  den  Evern  der  Thiere  tritt ;  dazu  dienen 
im  Opol'fum  zweySeitenkanäle,  vwelcbe  den  Uterus 
mit  der  vagina  verbinden.  13)  W.  H.  Wollaßon 
über  Blajenoxyä,  eine  neue  Art  von  Harnftein.  Die 
Steine,  welche  daraus  beliehen,  gleichen  fehr  dem 
Steine  ans  phos*phorfaurer  Ammoniak  Magnefiaj 
doch  find  fie  dichter,  beftehen  nicht  aus  Blättern,  fon« 
dern  aus  einer  unordentlich  kryftaJHGrten  Maffe,  find 


ter  und  Schleim  fand  er  nicht.  Der  Folgerungen 
mochten  aus  den  wenigen  Verfuchen  wohl  zu  viel 


fey 


.1  'i 
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STA ATS  WISSENSCHAFTEN. 


Grätz,  b.  FerftI :  Bemerkungen  über  die  bffentlir 
che  Meynung  in  Bezug  auf  die  durch  das  Patent 
vom  1.  Jun.  1  gi6-  bekannt  gemacht»  Errichtung 
einer  öfierrcichifchen  Nationalbank.  1816.  1&;S.  8* 

Da  fchon  in  diefen  Bläuern  A.  L.  Z.  ,|8i6.'Nr. 


geldlich  und  halbdurchfichtig.    Sie  löfen  lieh  leicht  ,  370.  die  öftreichifchen  Einrichtungen  über  das  Pa? 


1,  vielen  Säuren  und  den  Alkalien  auf,  kryftallifi- 
ren  leicht;  daraus  fchliefst  nun  der  Vf.,  dal's  fie  zu 
den  Oxyden  gehören  (?).   Sie  kommen,  doch  feiten, 
In  der  Harnbfale  des  Menfehen  vor.     14)  H.  Davy 
Verfuche  über  die  oxydirte  Salzfäure.   LMefe  bekann- 
te Abhandlung  ift  die  Grundlage  zu  einer  neuen, 
noch  von  vielen  bezweifelten  Theorie.     Der  Vf. 
hält  nämlich  das  oxydirt  falzfaure  Gas  für  einen  ein- 
fachen Körper,  den  er  Chlorine  nennt,  und  das  ge- 
meine falzfaure  Gas  für  ein?  Verbindung  Von  Chlo- 
rine und  Wafferltoffgas.    Zuletzt  einige  Bemerkun- 
gen fiber  Schwefe)  und  Phosphorus.    15)  J.  Macart- 
ney über  leuchtende  Thiere.    Eine  vortreffliche  Ab- 
handhing.   Zuerft  Aber  das  Leuchten  des  Meeres. 
Banks  entdeckte  einen  Cancer  fu/gens  (Gammarus)y 
welcher  im  Dunkeln  leuchtet,  und  eine  Medufa  pel- 
lucens  Von  anfehnlicher  ürßfse,  welche  beide  hier 
abgebildet  find.    Der  Vf.  entdeckte,  dafs  an  unfern 
Hüften  das  Leuchten  des  Seewaffers  von  kleinen 
ganz  runden  gallertartigen  Thieren  herrührt,  welche 
er  Medufa  'fcintillans  nennt.   Ree.  hat  diefe  Bemer- 
kungtfehon  längft  gemacht,  aber  es  nicht  gewagt, 
diefes  Thier  eine  Kledufa  zu  nennen,  da  ihm  alle 
Scrfsern  Gliedmafsen  fehlen.    Zuweilen  erfebeint  ein 
heller  weit  fich  verbreitender  Schein  auf  dem  Meere, 
welcher  von  djefen  Thieren  herrührt,  die  fich  zu- 
fammen  gefetzt  haben.   Aufser  diefen  entdeckte  er 
eine  wirkliche  Medufa,  im  Dunkeln  leuchtend,  der 
M.  hemifphaerica  fehr  nahe  verwandt.   Ferner  eine 
Rerve  fulgens genannt.  Bemerkungen  Aber  die  leuch- 
tende Materie  in  der  Lampyris  noctiluca,  welche 
balbßüf&g  ift  und  in  Säcken  lieh  befindet.    So  finden 
fich  auch  unter  den  Bruftfcbilden  der  leuchtenden 
Elatoren  Behälter  mit  einer  haibflflffigen  leuchtenden 
Materie,  weiche  durch  das  flruftfchdd  durchfeheint. 
In  Fulgora  laternaria  und  candelaria  fand  er  der- 
gleichen nicht;  er  meint  daher,  die  dünne  Schicht 
von  rother  färbender  Materie  möge  leuchten..  Neue 


piergeld  zur  wiffenTchaftlichen  Ünteffuebung  gd* 
bracht  find,  fo  ift  Ober  die  vorliegende  Schrift  nur 
zu  bemerken,  dafs  fia  tum  Zweck  hat,  „die  weni- 
gen Unzufriedenen  zu  beruhigen ,"  die  Ober  jene  Ein- 
richtungen in'  Oeüreich  klagen ;  und  fie  follen  da- 
durch  beruhigt  werden,  dafs  ihnen  gefagt  wird:  die? 
Einlöfung  des  Papiergeldes  gefchehe  auf  beffere  Be-' 
dingungen,  als  fein  damaliger  Stand  gegen  haare«1 
Geld  gewefen  fey,  und  bey  feiner  grofsen  Menge  habe/ 
Niemand  erwartet,  „dafs  die  ganze  Maffe  des  jetzt 
vorhandenen  Papiergeldes  In  SilbermOnze  weide  u'm- 
geltaltet  werden."  TJann  wird  von  den  Vortheilen 
der  Umwandlung  des  Papiergeldes  in  Stammverhiö« 

5en  und  der  Ausgabe  von  Banknoten  ungefähr  in 
em  Sinn  gehandelt,  der  Geh  aus  der  oben  erwähn- 
ten Unterfuchung  ergiebt.  Wenn  fich  diefe  aber  bey 
der  Berechnung  des  Papiergeldes  nur  an  die  Ober  fei- 
ne Ausgabe  erfaffenen  Verordnungen  hielt,  und  nur 
hindeutete,  dafs  mehr  Papiergeld  als  950  Millionen 
Fl.  id  Umlauf  feyn  könnte;  weil  die  Unterfochung 
nur  auf  amtliche  Angaben  gegründet  werden  durfte: 
fo  wird  in  der  vorliegenden  Schrift  der  gefammte  Pa- 
piergelds betrag,  nach  dem  Verhältnifs  des  Cur IV s 
Zwilchen  d/'n  alten  Bankfcheinen  und  den  dafür  aus-' 
gegebenen  Einlöfungsfcheinen  erft  zu  428t  und  dann' 
zu  490 Millionen  berechnet,  und,  „um  jeden  Zweite! 
zu  beruhigen,  auf  550  Millionen  (!)  angenommen." 
Da  die  Schrift  im  Oeltreichifchen  öffentlich  nnd  alfo. 
unter  Cenfur  gedruckt  Ift,  fo  darf  man  diefer  Anga- 
be wohl  Glauben  beymeffen ;  da  aber  noch  mit  Zu- 
verficht auf  den  fcbnellen  Fortgang  der  Bank  und  auf 
die  Einziehung  von  100  Millionen  durch  diefelbe  ge-' 
rechnet  ift,  welches  fich  bekanntlich  nicht  beftätigt 
hat,  indem  fchon  unterm  i8ten  Auguft  1816.  die 
Einwechslung  des  Papiergeldes  bey  der  Bank  völlig 
ausgefetzt,  und  fogar  die  baara  Bankeinlage  nach  der 
Bekanntmachung  vom  i4ten  Decemher  bey  mehre- 
ren Wechfelhäufe  rn  verzinslich  niedergelegt  ward: 


Nachrichten  aus  Braolien  haben  die  leuchtende  Ei-    fo  bat  leider  die  Erfahrung  das  Ergebnif»  uer  in  die- 
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fcn  Blättern  enthaltenen  Unterteilung  nur  zu  fehr 
gerecht fertigt.  Je  wefentlicher  oun'  die  Grand ung 
einer  allgemeinen  Bank  nicht  allein  mit  den  inneren, 
fondern  auch  mit  den  äujtern  Staatsverhältnijfen 
Qeftreicbs  zufajnmenhäogt,  und  je  augenfcheinlicher 
nicht  in  dem  Grundgedanken,  Tündern  nur  in  der 
Gefchäftsbebandlung  gefehlt  ift,  defto  verhängnifs- 
vulJt;r  wird  es  feyn,  wenn  gar  keine  allgemeine  Bank 
zu  Stande  kommt,  und  wenn  mit  der  unrichtigen 
Handhabung  zugleich  dar  richtige  und  rettende  Ge- 
danke  aufgegeben  wird. 


IRB  AUUNGSSCHRIFTEIf. 

Ulm.  (b.  Wohler):  Predigten  von  Johann  Martin 
Schmidt  gewefenem  Pfarrer  zu  Bermaringen,  be- 
töret von  M.  Joh.  Jak.  Mayer,  Prediger  in  Bi- 
berach und  herausgegeben  von  /.  C.  Schmid, 
nfbf^  einer  kurzen  Lebensbeßhreibung  des  Per- 
f affers.  1816.  XVI  u.  336  S.  8-    (a  Flf) 

Diefe  Predigten  wurden  nach  dem  auch  in  unferer 
A..L.  L.  angezeigten  allzufrahen  Tode  ihres  würdigen 
Vfs.  zum  Berten  feiner  verwaiften  Familie  herausge- 
geben; allein  fie  würden  es  auch  ohne  diefe  Kückfioht 
verdient  haben,  da  fie  fich  wirklich  an  die  vorzügli» 
cbera  Arbeiten  diefer  Art  anreihen.  Zwar  möchte 
ein  ftrenger  Richter  hin  und  wieder  zu  viel  Üecioma- 
tion  dann  finden  und  dagegen  eine  genauere  Benu- 
tzung des  Textes,  richtige  Exegefe  und  logifche  Ein- 
teilung yermiffen;  allein  da  für  den  Vf.  leider  jede 
Zurechtweifung  zu  fpät  kommt,  fo  wäre  es  unge- 
reoht,  feinen  Arbeiten  durch  ftrenge  Rügen  die  gute 
Aufnahme  zu  entziehen,  die  fie  in  anderer  Hin ficht 
verdienen.  Denn  überall  weht  in  denselben  ein  fanf- 
ter  und  wohlthuender  Geift,  der  von  Liebe  für  Wahr- 
heit, Tugend  und  Religion  entflammt,  auch  andern 
diefelbe  mitzutheilen  und  gleichen  Eifer  dafür  einzu- 
fiöfsen  geneigt  und  fähig  ift.  Der  Vf.  fcheint  lieb 
vorzüglich  nach  Zollikofer  gebildet  zu  haben,  defien 
wohhhätigerEinflufs,  wenn  feine  Predigten  auch  nicht 
mehr  fo  häufig  gelefen  werden,  doch  auch  neben  den 
fpäter  i  eines  Keinhard  u.  a.  dankbare  Anerkennung 
verdient.  Die  meiften  der  vorliegenden  Predigten 
find  in  dem  ruhigen,  einfachen  Tone  gefchrieUe», 
der  am  meiften  geeignet  ift,  durch  milde  Belehrung 
den  Verftand  zu  überzeugen  und  fomit  auch  das  Herz 
zu  bewegen  und  zu  erwärmen.  Doch  erheben  fich 
einige  auch  zu  einer  blühenden,  bilderreichen  und 
Von  Begeifterung  zeugenden  Sprache.  Zu  bedauern 
ift,  dafs  nur  bey  der  erften,  die  1808  als  Gaftpredigt 
in  Ravensburg  gehalten  wurde,  die  Zeit  ihrer  Ab- 
faflung  angegeben  ift,  da  die  Sammlung  einen  Zeit- 
raum von  fünfzehn"  Jahren  umfafst,  worin  lieh  dann 
die  ftufenweifen  Forlfchritte  des  ohne  Zweifel  nie  ftille 
geftanden^n  Vis.  um  fo  leichter  wahrnehmen  liefsen. 
Die  meiften  find  von  dem  verft.  Vf.  als  Rector  und 
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Adjuoct  des  Minifteriums  in  Biberaeh  gehalten  wor- 
den und  alfo  für  fehr  gemifchte  Zuhörer  beftimn*, 
da  im  Oegentheil  die  zuletzt  von  ihm  vor  feinen  Land- 
gemeinden gehaltenen  Predigten  mehr  auf  deren  be- 
nimmt» iieuürlnirfe  berechnet  waren.    Dafs  der  Vf 
aber  immer  anziehende  Geüchtspunkte  aufzufinden 
und  auch  unter  den  abzuhandelnden  Gegeoitänden 
eine  richtige  Wahl  zu  treffen  wufste,  zeigt  fehon  der 
Inhalt  d*r?redigt,n,  den  wir  von  eir,i3«a  angeben: 
Vom  Werth  der  Religion  fürs  Familienleben;  von 
der  Beurteilung  des  Kächften;  vom  Laher  des  Nei- 
des  und  der  .Mifsjunft;  von  der  Ehrlichkeit  und  Auf- 
richtigkeit; der  Tod,  als  Lehrer  der  Weisheit:  von 
den  Sternen  des  Himmels;  von  der  Seligkeit  echter, 
wahrer  Freundfchaft;   Vater,  vergieb  ihnen,  denn 
fie  Witten  nicht,  was  fie  thun;  Sorge,  wie  Jefus,  für 
ein  ehrenvolles  Fortleben  nach  dem  Tode  a#f  Erden- 
von  der  Achtung  gegen  die  Entfchlafenen;  die  Stätte 
der  üraber  eine  heilige,  ehrwürdige  Stätte-  der 
Sommer,  ein  Führer  zu  Gott  und  der  Tunend-  der 
Herbft,  ein  Lehrer  der  Weisheit.  _  Eine^ngeneh- 

Die,.Z.U<Va^  '£  diCJ,0h  dem  Bru,,er  des  V/s.  »Hrn. 
rrälat  Zchmid  in  Ulm,  angehängte  Nachricht  von, 
denen  Leben ,  worin  vorzüglich  das  über  die  Man- 
nich faltigkeit  der  wiffe nfrhaftlichen  Bilduns  aefallt« 
Unheil  Aufmerkfamkeit  verdient.  88 
\  a  - 

LITERATURGESCHICHTE. 

Cölln  ,  b.  Hammer :  Denkwürdigkeiten  qus  den 
Leben  Fittorio  Alfieri's.  Von  ihm  felblt  gelehrter 
ben.  Nach  der  erften  itahenifchen  Original- 
Ausgabe.  Von  L  Hain.  Zwef  TheMe.  1812. 
338  u.  339  S.  8-  ORthJr.) 

Alfieri's  Leben  (Vgl.  die  Anzeige  des  Originals 
A.L.Z.  i8t6.  Nr.  a5i.)  darf  keinem  Liebhaber  de« 
italienifchen  Literatur,  noch  weniger  dem  Verehrer 
der  lrauerfpiele  deffelben,  aber  auch  keinem  Pfycho- 
Jogen  unhekannt  bleiben  ,  es  muis  jeden  Lafer  durch 
Mannichfaltigkeit  und  kräftige  Darftellung  anaeuen. 
Es  war  daher  ein  lobenswertes  Unternehmen,  diefs 
Buch  ins  Deutfche  zu  übertragen.  Doch  mufs  bev 
]eder  Ueberletzuog  deffelben  viel  verloren  gehen,  da 
das  Ungiual,  wegen  der  fpiten  Vertrautheit  des  Vf«. 
mir  der  echttoskaoifchen  Sprache,  ein  ganz  belonde- 

Ita herifch  hat,  deffenNachbHduog  im  Deutfchen 
mifshch  ift.  Der  Ueber^tzer  hat  mdeffen  geleiftet, 
was  in  feinen  Kräften  Itand,  und  verdient  Bey/all 
dafs  er  auch  die  erften  Verfuche  Alfieri's  in  der  ,lra- 
matifchen  Poehe  und  im  Sonne«  wiederzugeben  ver- 
fucht  hat.  Die  Ueberretzung  ift  überall  Treu,  und 
wenn  auch  dem  Süle  diefs  and  jenes  Eigentümliche, 
das  fich  im  Original  findet,  abgehen  mag,  fo  drückt 
fich  doch  der  Geift  Alfieri's  keunbar  Äenu«  aus  um 
ein  richtiges  Büd  von  ihm  zu  geben.  ' 
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RECHTS  GELAHRTHEIT. 

Stuttgart,  b.  MackJot:  Königlich  Würtember- 

5ifches  Statut  -  und  Regier  ungs-  Blatt  von  den 
ahren  1806  —  1810  incluGve,  neue  abgekürzte 
Ausgabe. 

Auch  unter  dem  Titel  4 
Sammlung  der  königl.  würtember gifchen  Gefetze 
und  Verordnungen  vom  Jahr  Igöo.  (I8IO.)  VIII 
und  337  S,,  vom  Jahr  1807  (1811)43'  S.»  vom 
Jabr  iüo8  (ign)  434  S.,  vomJabr  1809(1811) 
195  S.  und  vom  Jahr  1810  ( 181a)  43*  S.  8- 

Wenngleich  das  königl.  würtembergifche  Staats- 
und Regierungsblatt  die  erfchienenen  Ver- 
Ordnungen  enthält:  fo  ift  dochjiaffelbe,  zumal  bey 
dem  amebnlichen  Zuwachs,  welchen  das  Königreich 
»ach  trod  nach  erhallen,  fo  feiten  geworden,  dafs  es 
das  BedHrfnifs  der  neuen  Beamten  und  Unterthanen 
nicht  mehr  erfüllen  konnte.  Der  König  liefe  daher 
diefe  neue  Ausgabe  des  Regierungsblatts  veran Rai- 
ten -dabny  jedoch  alles  weglarfen,  was  gegenwärtig 
keine  gefetzliche  Kraft  und  überhaupt  kein  Intereffe 
mehr  hat.  Diefe  ueue  Ausgabe  enthält  daher  alle 
Gefetze,  organifche  Verfügungen  u.  f.  w-,  die  noch 
jetzt  ganz  oder  zum  Theil  gelten,  felbft  folebe,  die 
nur  eine  lokale  Verbindlichkeit,  haben ;  ausgelaffen 
find  dagegen  alle  blofsen  Anzeigen,  Vorladungen, 
Bekanntmachungen,  Beförderungen,  Erkenntniffe 
der  Juftizbehörden,  Monitorialdekrete  u.  f.  w.,  kurz, 
alles  dasjenige,  was  nicht  in  die  Gefotzgebung/  ein- 
fchlägt  und  gegenwärtig  keine  Kraft  und  kein  Inter- 
effe mehr  hat  Sehr  zweckraäfstg  find  aufser  den  je- 
dem 1  heile  eigenen  Seitenzahlen  auch  noch-die  Sei- 
tenzahlen der  alten  Ausgabe  am  Rande  beygefetzt,  fo 
dafs  die  nach  folchen  all«-girten  Vorordnungen  ver- 
mittelt diefer  Marginal -Zahlen  auch  in  dar  neuen 
Auflage  leicht  gefunden  werden  können.  Jedem 
Jahrgange  ift  ein  chronologisches  Verzeichnis  der 
darin  enthaltenen  Stücke  beygefügt;  fünfte Band 
vom  Jahre  1810  enthält  ein  alphabetifches  Real  Re- 
gifter  über  das  ganze  Werk  nach  dem  Muftar  desje- 
nigen, das  zu  dem  Jahrgänge  1810  der  Original- Aus- 
gabe gehört. 

Wenn  gleich  die  Beurtheilung  der  In  diefen  Samm- 
lungen enthaltenen  Gefetze  weder  zu  den  Pflichten, 
noch  zu  den  Rechten  des  Rec.Ttelit:  fo  glaubt  er 
doch  eine  kurze  UeberGcht  derfelhen  um  fo  m*br 
geben  zu  muffen ,  als  fie  zur  Leitung  des  ürtheüs 
Ergänz.  ßU  zur  A.  L  Z.  1817.  ■ 


Ober  einen  Regenten  beytragen,  den  fo  mancher  nif 
_  gerechter  and  ungegrflndeter  Vorwurf  traf  und  def- 
'  ka  umfaffender,  febaffender  Blick  (ich  durch  die 
vorliegenden  Geletze  fo  vortheilbaft  beurkundet. 
Faft  jeder  Zweig  der  Staatsverwaltung  ift  unter  König 
Friedrichs  Regierung  neu  organifirt. 

In  ftaatsrechtlicher  und  politischer 
Beziehung  rechnen  wir  hieher;  dat  Manifeft  we- 
gen Annahme  der  Königswilrde  vom  1.  Januar  1 806 
(Tb.  1.  S.  I.);  die  General-  Verordnung  wegen  der 
Form  der  Berathfchlagung  der  Stadt  -  und  Amts  •  Ver- 
fammlungen  (daf.  S.  4.);  dar  Organifaeions  bianifeft 
vom  18'  Marz  igo6  (daf.  S.  11)  —  in  den  Grundzü- 
gen dem,  vom  jetzigen  Könige  errichteten  geheimen 
Rathe  ziemlich  gleich  ;  das  Ra>ig  -  Reglement  vom 

4.  April  1806  (daf.  S.  35-)  ,  Inftructlon  für  die  Kreis- 
hauptleute  vom  3.  May  iRo6  (  iaf.  S.  51.);  Verordnung 
Wegen  der  Titulatur  des  Königs  und  der  Mitglieder 
des  Königlichen  Haufes  vom  33.  Aug.  1806  (daf.  S. 
163  );  die  Verordnung  wegen  der  Qualification  zum 
Eintritt  in  die  höhern  königl.  Staatsdienfee  vom  24, 
Febr.  1807  (  Th.  II.  50 ;  die  Hofordnung  vom  aa. 
März  1807  (daf.  ~S.  480»  Verordnung  vom  aa.  Jun. 
1807,  die  Organifation  des  Minifieriums  des  Innern 
betreffend  (daf.  S.  149  );  Verordnung  vom  26.  Jun. 
1807,  den  Titel,  Rang  und  andre  die  mediatiflrten 
Ftirften,  Grafen  und  Edelleute  angehende  ßeftim- 
mungen  betreffend  (daf.  S.  156.) ;  die  Statuten  der 
königlichen  Orden  (daf.  S>  178  fu'g.);  das  Rang- Re- 
glement vom  18-  Dec.  1808  (Th.1V.  S.  1.);  Statuten 
für  die  königlichen  vier  Krön  -  Erbämter  (daf.  S.  8-)» 
dar  königliche  Haus ge fetz  vom  1.  Jan.  1808  (Tb.  V» 

5.  267.)  >  die  Bezirkseintheilung  der  Stadt  -  und  Amts- 
fclire'tbereyen  vom  11.  Febr.  1810  (daf.  S.84O  u.a.m. 

Aus  den  Verordnungen  in  Kirchen  -  und  Geift- 
lichen  -  Angelegenheiten  beben  wir  aus:  die 
Organifation  der  den  evangelifchen  Militär-  Geiftlir 
chen  vorgefetzten  Feldpropftey  vom  16.  April  tsoö 
(Th.  I.  S.  98.);  da*  Religions  Edict  vom  15.  Oct. 
1806  (Th.  II  S.  407  — 410-);   Anordnung  gemein.- 
fchaftlicher  Oberämter  zur  Behandlung  der  Ehefa> 
chen  der  proteftantifchen  Unterthanen  vom  19.  Febr. 
-1807  (Th.  II.  S.  19  )  ;  Verordnung,  die  Concurs-  PrQ* 
fung  der  katholifchen  Geift liehen  betreffend,  vom 
ai.  April  1807  (daf.  S-63-);  Diöcefan- Eintheilung 
jBmmtlicher  evang.  lutherifchen  Pfarreyen  vom  14. 
Jan.  1807  (daf.  S.  145.);  Verordnung  vom  9.  Sept. 
1807.,  die  Bildung  der  katholifchen  Gar  nif  an-  Ge- 
meinden in  den  Reßdenzen  (daf.  S.J39.);  Verord- 
K  (t) 
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nung  der  n>uen  Kirchen  -  <und  Familifn  -  Regifter 
vom  4.  Dec  1K07  ^daf.  S.  398  );  ^Verbot  des  nächtli- 
chen Gottesdienftes  in  allen  katholifchen  Kirchen  vom 
g.  Dec.  Ig07  (daf.  S.  406  );  Edict ,  die  Einfahrung 
einer  neufn Liturgie  für  die  evangelifch-  lutherifche 
Kirche  betreffend,  vom  17.  Aug.  und  v.  8  Nov.  1X©8 
(Th.  IlF-'S-  396  und  ^97  V,  Edict  vom  30.  Afa'/  1809, 
das  Kirchen-  und  Schulwefen  der  reformirten  Ge 
meinden  betreff-nd  Th.  IV.  S.  97.);  V.  v.  a|.  Jul. 
1809»  die  Familien  ■  Bücher,  betr  (daf.  S.  135.);*  V.o. 
14. März  iHto  Wegen  der  Haustaufen  (Th.  V.  S.  75-)» 
f.  wegen  der  Familien-  Regifter  v.  30.  Mai  und  19  u. 
53.  Jul.  IKIO  (daf.  JS.  123  u.  13t  );  Vorfchrift  v.  17. 
Sept..  IHIO  Wegen  Anfchaffung  des  dritten  l'hei's  der 
bibl.  Summaiien  A.  T.  für  die  evang.  luther  Kirche 
(S.  168  1;  V  v.  i  Nov.  1810  wegen  der  neuen  kirch- 
lichen Einrichtungen  (dal.  S.  aa4  -aa6.>u.«  m. 

Eben  fo  tbitig  war,  besonders  feit  Errichtung  ei- 
«es  eigenen  Cultus-  Mudlterturns,  die  Verwaltung  in 
Ansehung  der  Wifjenfeha  ften;  es  ^ehör-'i«  iiion 
derlieit  ('ahm  :  die  Verordnungen  wegen  der  Studien 
auf  der  Unioerßtät  Tübingen,  als  Er  forder  ni/s  zur  He 
Werbung  um  eine  Stell"  u.xz  Jun.  ikc6  (  I  h  1  141-)» 
Wegen  Verbots ,  auf  fremden  Univrfuäten  zu  Jtuai 
ren,  v.  24-  Dec.  1^07  (dal.      j-,  ),  .wegen  Credit- 
Gefetze  auf  der  Univerßtät  1 übi/igen  vom  .4.  Kehr. 
?8o8  (  Th.  Iii.  S.  51  -  55  J  ;  wegen  der  Form  der  No 
mination  auf  evangefyche  Schuldienjte  v.  15.  Man 
■1808  (daf.  ü.  76  );  wegen  des  Studirens  der  Höhne 
£onrcriptionspJltchtig"r  v  9.  April  18O8  (ebenda).  S. 
loa.);  die  Cenfur- Ordnung  v.  ig.  Mai  igo8  und  Or 
ganij'at.  des  Qenfur  -  Collegü  vom  nämlichen  Dato 
<dal.  S.  129  —  »58  );  wegen  Eingabe  der  zu  cenfiren- 
den  Schriften  v.  4.  Jul  1808  (daf  S.  353.) ;  die  allge- 


(  daf.  71  —  87.) ;  V.  wegen  Aufhebung  der  BefugnifTe 
der  Hof-  und:  Pfalzgrafen  v.  aa.  Mai  1806  (daf.  S. 
101.)}  wegen  Führung  der  Unter  pjandsbücher  vom 
39.  Mai  ijjoo  (daf.  5.  II 7.);  Infi 7 tfct ion /ür  die  bey 
dem  Ober    Ajjpellations  •  Tribunal  an  gel  teilten  Pro* 
curatoren  v-  1  Jun.  1806  {&•  118  -'  135.)'  und  für  die 
Procumtoren  des  Ober- Juftiz- Collegiums  v.  6  Aug. 
dellelben  Jahres    dal   S  139      »w  s  authenti/'he 
Erklärung  einiger  Stellen  der  Wechfelgeiichts- Ord- 
nung v.  28.  Aug.  i8o6(S.  105  folg.);  Verordnung,  die 
Gerichtsbarkeit  über  die  Fxemten  betr. ,  v.  17.  Jjn« 
I807  (Th.  II  I».  76.),  enthalt  eine  genaue  Befiim Riu ng 
der  Grenzen  zivifchen  den  Kanzle y    und  Amtsfü  st- 
gen  Pt-rfon^n;  V.  wegen  der  Inftä'zen  Ordnung  in 
den  mediatifirten  Prßtzuneen  v.  3.  März  1K07  <vdaf. 
S.  14.;«  iVgen  des  Oberkriegsgerichts  v.  5.  Apr.  1x07 
(S  45  ),  Wegen  der  Appellation  in  den  Patrimunial- 
geruhten  der  mediatifirten  hürften  und  Grafen  vom 
i*.  J.iir.  ^  dal  Ü.  145.)  uml  v.  9.  Au,».  1807  (ü.  2>4f)\ 
Wgen  krrii  htung  der  Mitituu  Gerichte  v.  a*  Aug. 
1*07  rV  j  4      33-  ,    Normal  Verordnung  über  die 
Erbfolge  m  den  fürjt  liehen,  gräflichen  und  uwli- 
chen  tumi/ien  «r    3..  April  IXo*  (  Th.  Iii.  S.  100  ); 
V  wegen  lie fetzung  der  Jujtitiar  Stellen  v.  18-  Mai  N 
1  xo*  t . aj  i  wegen  des  executioifrhen  Verfahrens 
gegen  Livildiener  in  Schuld  -  und  Wechjelfochen  vom 
3j  M*(  iho«  (ehenilal.  5.  138  )1  wegen  Behandlung 
üer  Gejr.häfte  der  Willkürlichen  Gerichtsbarkeit  n 
Orten ,  die  keine  ordentlichen  Gerichte  haben  v.  1* 
Jun.  1/.08  (dal.     194.) ;   die  Notariats  -  Ordnung  ?. 
35.  Oct.  t8o8  (  ebend.  S.  37a);  V.  wegen  der  Amts- 
und Gerichts  Sportein  v.  4.  April  1809  (Tb.  IV.  S. 
7a),  wegen  Aufhebung  aller  Patrimonialgerichtsbar- 
keit v.  10.  Mai  1809  o-af.  S..85.),  wegen  der  Gerichts- 
fchre'ibereyen  v.  28-Jul.  1809  vebendaf.  S.  137-  14b.); 


meine  Schulordnung  für  die  katholijehen  Elementar-  W.  v  4.  Jul.  1810,  die  Veräußerung  der  Fall-  Lehen- 


Schulen  und  die  Prüfung  und  Anjtellung  der  Schul 
lehrer  für  die  kathol.  Elementar  -  Schulen  v.  10.  Sept. 
1808  (daf.  S.  307-369  );  V.  v.  15.  Sept.  1808»  die 
tßaafsregeln  gegen  die  unßeifsigen  Studirenden  in 
Tübingen  betr.  ^daf.  S.  390-,  genaue  Coolrolle,  Er- 
CTuhimng  und  endlioh  Confilium  abeundijf  V.  wegen 
Ei  Weiterung  des  Wirkungtkreifes  des  Oberlehrer  -  Col- 
legü v.  13.  Jan.  und  aw,  Sept.  1809  (  Tb.  IV.  5>.  33  u. 
171.);  V.  wegen  der  Schuldisciplin  v.  11.  Jan.  18IO 
(T h.  V.  S.  38.)  und  wegen  der  Schu/proviforen  vom 
19.  deff.  Mon.  (daf.  S.  36.)  >  Wegen  Prüfung  der  ka- 
tholifchen  Schuh  Candidaten  v.  37  deff.  Mon.  gebend. 
S-  44.) ,  wegen  der  Form  der  Schultabellen  v.  aa.  Mai 
<dal".  S.  133),  wegen  Bildung  der  Candidaten  des 
tareinifchen  Schullehrer  Standes  vom  37.  6ept.  181 1 
(ebendaf.  S.  315.)  u.a.m. 

Die  Rechtspflege  ift  faft  ganz  von  neuem 
'Organifirt.  .Soviel  infonderheit  die  bürgerliche 
Juftiz  betrifft,  fo  find  darüber  zu  merken  die  Ver- 
ordnung wegen  allgemeiner  Zeitbestimmung  der  Voll 
jährigkeit  v.  15.  April  i«o6  (Th.  1.  8.49  );  die  In- 
fieuetion  für  das  Ober  Juftiz  ■  Collegium  zweiten  Se- 
nats v.  4  Mai  i8<*6  («iai.  VV  57  -  71)  un.l  für  das 
Ober-Appellatiutu-  Tribunal  f.  8tcn  delfelbi 


Güter  betr.  (Th.  V.  »S.  13«.);  V.  wegen  der  Verhält- 
mj'fe  der  vormaligen  Patrimonialorte  v.  37.  Nov.  I8IO 
(daf.  b.  260.)  u.a^m.  Im  Fach  der  Criminal  •  Ju- 
ftiz ergingen  die  Injtruct'ion  für  den  erften  Senat 
des  Ober  Juftiz  Collegiums  v.  37.  Jul.  i|o6  (Tb.  I. 
£».  87  ~98  )>  die  V.  wegen  B-ftraf^ung der ßeijchüchen 
Verbrechen  v.  31.  Jul.  ifco6  (dal*.  Ü.  147—  15a.)  Au- 
Iserebelicber  rJeylcblaf  wird  mit  Geld  oder  Gefang- 
nifs,  und  der  rrlte  hhebruch  mit  Getangnifs,  bey 
gefebmeidiger  Kofi,  befuait;  Vorfchrift  zu  Straf- 
tabellen  v.  2.  öt-ut.  1806  daf.  S.  17-».  —.lehr  aber« 
fichtlich  —  ).  V.  wegen  Auslieferung  königl.  Unter- 
thanen  an  auswärtige  Gerichtsjtellen  wegen  Verge- 
hen v.  36.  Uci.  1800  ylaf.  5.  *c6.).  Aus  dem  Jaore 
I807  genören  lueher  nur  die  V.  wegen  Bezahlung 
der  [nquifuionskoüen  v.  4.  Jul.  ■  I  b.  ll.  ö.  178-)»  we- 
gen der  Signalements  der  Sträflinge  v.  19.  Jul.  (daf. 
J».  a«»7.\  wegen  Anordnung  eines  Ober  -  Criminal  - 
Revifiohs  Collrgii  v.  a.  Suv.  (8.3x4.),  wegen  des 
ärztlichen  Zeugnijfes  über  Delinquenten  v.  il.  8ept. 
(S  $2*f.)  und  wegen  der  Bericjite  über  Verhaftete  v» 
3.  Nov.  (S.  3  9.;;  fo  wie  aus  den  Jahren  igox  und 
1M09  die  V.  v.  K-  Mut  IXOK  '  "d  V.  März  1809  We- 
gen Heerdiguitg  der  Setbjimörder  (  I  b.  Iii.  ü.  i«a.  u. 
ib.  IV.  ö.         die  V+v.  a^.  Jpril  izoy  wegen  Ab- 
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fthaffurig  der  Tortur  (Tb.  IV.  S.  79.I,  und  aus  dem 
Jahre  ikio  die  V.  wegen  Befirafune  der  katholi- 
fchen  Ge'tftlichen  wegen  Scortations  Vergehen  vom 
91  Jan  ikio  C  Tli  V.  S  ?o.;  und  wegen  Befirafung 
der  Unzucht  rrtlt  unmannbaren  Mädhen  v.  n.  Febr. 
(daf.  Si  43.);  das  Ge/'etz,  die  Be/trafung  der  Staats- 
und  Maj*ltätt  Verbrechet»  betreffend,  vom  5.  März 
i8io(daf.  S.  62.  fg.> 


Von  aft 


Kec.  bebt 
wichtigem 


Venvaltungszweigan  bat  wohl  die 
Poiizey  die  mehreften  Verbefferungen  unter  Her 
Regiernng  des  Königs  Friedrich  erhalten. 
ao$  der  vorliegenden  G«»fetzfammlnng  die 
aus.  Für  die  Sicherheit*  P o l i z e y  gehört  hier- 
ber  aus  dem  Jahre  1807  die  Verordnung  wegen  Cer-r 
tißcate  der  außerhalb  ihres  Oberamts  (ich  aufhalten' 
den  Handwerksburfhe,  Uienftknechte  u.J.  w.  vom 
7.  Jan.  (S  12  ),  wegen  Beherbergung  fremder  Per- 
fonen  v.  30.  April  ( S.  65  —67.)»  wegen  Abteilung 
*des  Läutens  bey  Gewittern  v.  22  Mai  1  3.  77.),  we- 
gen der  Reife oätfe  v.  15.  Juo.  (S,  146.);  wegen  des 
Tu'dtfchlagent  der  frey  herumlaufenden  Hunde  vom 
33,  Jul.  (S.  209  ) ;  V.  wegen  der  Poiizey-  Au/ealten  in 
,  Behuf  der  Fremden,  Vaganten ,  Bettler  u.  J.  w.  v. 
I..  S^pt.  CS.  3)6  r4  );  V.  v.  29.  Od.  wegen  Co- 
pulation  ausländischer  Pe/fonen  und  der  V  ganten 
(S.  387  )  ourJ  die  V.  v.  17.  Dec.  wegen  der  Brand- 
ve/fuhenings  Gefefljrhaftrn  (Jahrg.  Hl.  S.  12  38); 
aus  detn  Ja  >re  igoK  Anordnung  einer  eignen  Ober- 
■  Poiizey  Direction  für  Stuttgart  und  'Ludwigsburg 
v.  ii.  Jan.  lfcoX  (,  1  h.  Hl.  S.  to  );  V.  wegen  der  Rei- 
Jepäjfe  v.  9.  M  >rz  (S.  59.) ,  wegen  deTf^nellen  fah- 
ren* und  Reitens  v.  14-  Febr.  (S.  67.),  wegen  der 
Wege -Poiizey  v-  «9  März  (S.  79.);  Feuer  poiizey- 
XSefetze  v.  13.  April  (S.  90  103.);  wegen  Verbots 
der  Verfertigung  und  des  Verkauf  derotockdegen, 
Stilelmeffer  u.J.  W.  v.  19.  Jun  207.),  wegen  Er- 
htung  von  Zwungsarbeitshäufern  v.  26  Jun.  (S. 


Tic 

*47  - 
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351.),  Wegen  der  Landdragoner  v.  30  Jul  (S. 
„•)»  wegen  der  mit  Kunstwerken  oder  fremden 
Th'wren  herumziehenden  Perfonen  v-  27.  Aug.  (S. 
3ti3*)>  wegen  des  Tabacksrauchen  v.  13.  S^pt.  (J>. 
069  ),  die  Wege- Ordnung  v.  »3.  Od.  (S.  .7  )-  Aus 
dein  Jahre  ifeoy  V.  v.  29-  Jon.  wegen  den  Faßndchts 
luftbarkeitett  (S.  34.) ,  wegen  des  Fruihtvorrpths  v. 
g.  Aprd  (S.  73  )  »  wegen  Einführung  der  It'anderbü 
eher  ftatt  der  bisherigen  Handwe<  kskundj'  haften  v. 
A.  Jul.  (S.  126  -  I39-).  wegen  Einführung  einer  'laxe 
auf  Hunde  v.  6.  Jul.  (S.  1,3.),  Inßruction  fü'  das 
LnndHr u ganer  Corps  v.  4.  Aug.  (S.  I40. ),  wegen 
Verwahrung  der  Düiiggfuben  v.  ro.  Aug.  (S.  144  )» 
Wegen  des  leichtfirtnigen  tahrens  der  Fuhrleute  v., 
\\  .S-pt  (S.  !6*»-;»  u"  1  au«  d» m  Jahre  i8t^>  V-  we- 
gen der  neuen  Einrichtung  der  U'uifen  ,  Zucht  und 
Irrenhaus  Anltalten  v.  1 1  V '-:ir.  i>.  40.  ,  wegen  kor 
fv'httmual'sregvln  in  Anfehung  feuerfangen-ier  Ma 
terlalwauren  v.  2.  April,  >.o  ;  wegen  der  beym 
Führen  der  Handpferde  tu  beobachtenden  Vorficht  v. 
9.  Mai  (S.  121.  •  Wegen  der  H'*'tter/chadensbericht& 
V.  25.  Jul.  fS.  136  .  Wi'gen  des  Verbots  ausw-i  tiger 
Collcctanten  v.  u.  Sept.  moj  (5.  136.)-,  wegen  der 
'.1 


beym  Holzfällern  zu  beobachtenden  Vorfichtsmaa/srg~ 
geln  v.  2U- Sept.  (S.  169.)  u.a.m.  Aus  dein  Gebiet« 
der  G ew e r be  -  P o I izey ganz  belonders  aber  der 
Medlcinal  •  Poiizey,  enthält  diefe  Sammlung 
gleichfalls  wichtige  "Gr  fetze. 

Ree.  hat  fich  abOchtlich  beym  Detail  diefe r  Ge- 
fetzgebung  verweilt,  um  den  Lefern  den  Ueberblick 
derlei ben  zu  verfchaXfen  und  zu  zeigen,  dafs  fie  mit 
raftlofer  Thätigkeit  Ober  grofse  Gegenftände  wie 
Qber  kleine  fich  verbreitete.  Kec  wQnfcht  ähnliche 
Sammlungen  aus  den  Regierung?-  und*Amtsblä(t< 
andrer  Staaten. 


VERMISCHTE  8CHRIPTEW. 

WtsaADEN«,  b. Schellenberg:  Ueber  die  National* 
Ehre  der  Deutfchen.  Eine  hiftorifch-  pbiloCpphi- 
fche  Unterfuchung  von  P.  F.  Booft,  Prof.  zu 
Grünftadt.  181a.  2178.  8-   (•  Rthlr.) 

Auch  jetzt  darf  die  Schrift  noch  als  lefenswerth, 
und  insbefondere  den  Lefegelellfchaften  als  für  fie 
geeignet,  empfohlen  werden;  obgleich  feit  181a  mit 
der  deutlchen  Volksehre  eine  grofse  Veränderung 
vorgegangen  ,  und  es  nicht  dahin  gekommen  ift,  wo- 
hin am  Sohl u ff e  der  Schrift  verwiffen  wird:  „Ihr 
Ttrauchelt  des  Lebens  Weg  verarmt;  ihr  habt  zum 
Flintenitein  die  Pfennige  nicht,  noch  zu  einer  Kugel." 
Bey  aller  beygemifchten  Sufsigkeit  verräth  fich  doch 
die  Arzney,  welche  —  und  der  Zweck  —  wozu  fie 
damals  gegeben  werden  füllte;  und  es  ift  auffaltend, 
daK  ihre  Vernreitung  damals  nicht  verhindert  wor- 
den. Nunmehr  möchte  in  verändertem  Maafs  ein 
Nachtrag  beilfam  feyo. 
re>'eo,  wodurch  die  " 

Erile  erhoben  wertfen,  führt  den  Vf.  auf  die  Unter- 
fuchung der  Eigentümlichkeit  der  Söd  und  Nord- 
linder,  von  diefer  auf  die  D«*utfchheit  und  deren 
Entartung.  Als  Ergebnifs  diei»-r  Unt^rrufhun^  ftellt 
der  Vf.  auf  „dafs  nicht  ein  höherer  Geiftjn  WifTen- 
fchaft  und  Kauft,  ni^ht  Schwung  der  Kinbildungs» 
k  aft,  nicht  feine  I  apiVrkeit  ilem  Deutfchen  den  ei- 
genthamheheu  Vorzug  gtben,  fondern  fein  Herz.  — 
Dafs  ftie  Tentlenz  u-r  gröfsten  Kiinftler,  Dichter 
iöiiJ  W  eltweifen  Ueutlchiands  moralifch,  geiftig  fey; 
dafs  ,  wenn  nur  der  in  la>  Allerheiligfte  d°«  \Tnfeo- 
tempels  gelange,  in  l>>m  jene  liöhere  Lehen  Ii  ekelt 
dt-S  fittlichen  Levens  und  d'e"  dadurch  bewirkte  [Har- 
monie des  ganzen  Gemaches  fi'*'»  offenbart  der  Deut- 
fche  unier  den  modernen  Nationen  allein  (keiner 
nachftehen  I  *  diel.-  Hoftnung  hegen  dörfe."  So  wie 
hier  die  aligemeinen,  fo  fmi  aitfii  bin  und  wieder 


d.  -  Die  Würdigung  der  Lob- 
Deutfchen  Ober  alle  Völker  der 


die  einzelnen  Urlheile  lehr  Qheitrieben ,  z.B.  wpna 
von  dpm  gottlofen  Vielwdier  Bayle ,  oder  dem  herZ- 
lo/en  Ho/mann  Hume  gefpmehen  wird  ,  und  man- 
ches iäl'st  eine  tieferr  DurcitAihrung  wQnfchen;  doch 
kaun  dadurch  las  Z^-oguits  nicht  gi-fchwäeht  werden» 
dafs  diefe  Sc  rjft  mn  Beobacht.ing^geift,  Belefen- 
und  Empauduog  gefehriebeo  fey. 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN'. 

Bermw»  b.  Maurer:  Glaubensbekenntnifs  Sr.  Kön. 
Hoheit  des  Prinzen  Friedr.  Wilh.  Ludw.  v.  Preu- 

-  fsen ,  zweycen  Sohnes  Sr.  Maj.  des  Königs ,  nebft 
der  Conßrmationshandlung ,  der  Predigt  bey  der 
erfien  Communion  und  den  LebensgrundJ "ätzen 
des  Prinzen,  herausgegeben  von  Friedr.  Ehren- 
bergt königl.  Hofprediger  u.  O.  C.  K.  1816.  g. 
(13  Or.) 

Die  Connrmation&handlung  ift  herzlich  and  durch 
kunftlofe  Herzensfpracbe  anfprechend ;  ausgewähl- 
ter find  die  Ausdrücke  in  der  mit  Fleifs  ausgearbei- 
teten Predigt,  die  Hr.  E.  bey  der  erften  Commiuiion 
des  Prinzen  hielt.  Der  Vf.  fprach  von  den  Stunden 
der  himmllfchen  Weihe  in  unferm  heben.  Darunter 
begriff  er  diejenigen  Stunden,  in  denen  unfre  höhere 
Beltimmung  in  einem  heilern  Lichte  vor  diej  Seele 
tritt  und  mächtiger  das  Herz  ergreift ,  kräftige  Ent- 
fcbliafsungen  für  das  Gute,  bey  grofser  Rührung  des 
Herzens,  ücb  in  uns  erheben,  der  Glaube  an  dasUn- 
fichtbare  (den  unfichtbaren  lebendigen  Gott)  mit  der 
Hoffnung  eines  zukünftigen  beffern  Lebens  zu  höhe- 
rer Starke  gelangt,  und  wir  in  dem  Bewufstfeyn,  von 
Gott  geliebt  zu  feyn,  den  Frieden  des  Himmels  ge- 
niefsen.  Dafs  folche  Stunden  oft  in  unfer  Leben  ein- 
treten, dafür,  zeigte  Hr.  können  und  follen  wir 
feibft  forgen,  und  diefelben  mit  Sorgfalt  für  unfere 
höhere  Bildung  benutzen.  Alles  mit  Abwendung 
auf  den  Prinzen.  Das  Glaubensbekenntnifs  eignet 
fich  nur  in  fofern  zur  freyen  öffentlichen  Beurtbei- 
lung  ,  als  man  daraus  ßeht,  wie  der  Lehrer  feinem 
Schüler  die  cbriftliche  Lehre  vorteilte;  hier  kömmt 
nun  unter  anderm  vor,  dafs  Jefus  zufällige  künftige 
Dinge  vorhergefagt  habe,  welche  pünktlich  einge- 
troffen feyen  und  dafs  er  Wunder  verrichtet  habe; 
beides  foll  für  die  Göttlichkeit  der  Lehre  Jelu  über- 
zeugend feyn.  Weiterbin  wird  gefagt,  dafs  Jefus  das 
Abendmahl  zugleich  zu  einem  Mahle  des  Bekenntnif- 
fes  und  des  feyerlichen  Gelübdes  geftiftet  habe,  was 
«us  den  Nachrichten  der  Evangeliften  von  der  Stif- 
tung diefes  Mahls  nicht  erbellt ,  ob  es  gleich  in  der 
Folge  mit  der  Feyer  des  heiligen  Mahles  zweckmä- 
fsig  verbunden  worden  ift.  Noch  Verfcbiedenes  die- 
fer Art  Gel  dem  Ree.  beym  Lefen  diefes  Theils  der 
Schrift  auf.  Die  Lebensgrundfätze  des  Prinzen  find 
von  einigen  Bemerkungen  des  Hrn.  E.  begleitet,  wei- 
che, das  Wichtigfte  feiner  Unterredungen  mit  ihm 
Ober  diefe  Grundfätze  enthalten.  Möge  den  Prinzen 
in  feinem  ganzen  künftigen  Leben  alles  immer  wie- 
der zu  dielen  löblichen  Grundfitzen  zurückführen! 


Jsw,  b.  Cröcker:  Kurze  Befchreibung  der  Frie- 
densfeyer  der  Univerfuät  Jena  am  iHten,  tyten 
und  *\fien  Januar  lg  16.  Nebft  den  für  diefe 
Tage  bejtimmten  Liedern ,  Reden  und  der  Frie- 
denspredigt des  Hrn.  Dr.  Schott.  18 16.  48  S*. 
gr.  8. 

Wir  nehmen  bey  der  Anzeige  diefer  Bogen  vor- 
nehmlich auf  die  Predigt  des  Hrn.  Dr.  Seh.  Rück- 
ficht, weil  mehrere  Kanzel  vortrage  Ober  die  Ereig- 
niffe  der  letzten  drey  Jahre  in  diefen  Blättern  ange- 
zeigt worden  find.    Als  Univerfitätslehrer  machte 
der  Vf.  aufmerkfam  darauf,  wie  bedeutungsvoll  für 
die  höchfeen  Lehranftaltcn  Deutfchlands  der  glorreich 
erkämpfte  Friede  jey.    Wo  Tyrannen  gebieten,  da 
erhebt  fich  das  Reich  der  Finfternifs.   Auch  in  dem 
Staatsratbe  des  Unterjochers  unfers  Vaterlandes  ver- 
ftand  man  fich  nur  zu  gut  darauf,  den  Auffchwung 
freyer  .Geifter  zu  hemmen;   aber  die  Ruthe  diefes 
Gottlofen  ward  zerbrochen,  und  der  errungene  Frie» 
de  fiebert  den  Beftrebungen  der  Geifter  FreyheU  und 
mit  der  Freyheit  neues  Leben.    Die  deutfeben  Lehr- 
anftalten  foJien  jedoch  nicht  blofs  die  Wißenfohaft 
fördern,  fondern  auch  zugleich  deutschen  Sinn,  Va- 
terlandsliebe und  Begeifterung  für  das  gemeine  Wohl 
unter  den  ihrer  Pflege  vertrauten  Jünglingen  anfachen 
und  unterhalten,  und  auch  in.diefer  Hin  ficht  ift  durch 
die  Befreiung  von  Deutschland  unendlich  viel  gewon- 
nen worden,  und  es  ift  nun  ganz  unfere  Sache,  dafs 
edesGute  des  eigenthümlichen  Geiftes  der  deutfclicn 
Sation  lieh  unter  uns  erhalte  und  veredle.    Da  end« 
ich  der  Eifer  «für  die  Wiffenfchaft  und  die  Liebe  zu 
dem  Vaterlande  ihren  Grund  in  dem  religiöfen  Glau- 
ben haben  müffen,  wenn-fie  von  echter  Art  und  von 
Dauer  feyn  (ollen,  diefer  Glaube  aber  in  der  Zeit, 
welche  derBefreyung  Deutfchlands  vorherging,  man- 
chen Stöfs  erlitten  hat,  fo  ift  fehr  zu  wOnfchen,  dafs 
der  Wißenfchaf tliche  Verein,  welcher  Lehrer  und 
Studirende  umfchliefst,  Geh  von  nun  an  auch  immer 
mehr  als  ein  heiliger  und  christlicher  Verein  bewähre, 
in  deffen Mitte  derechte religinfe  Glaube  herrlich tri- 
umpbire.    Der  Vf.  hat  diefe  Gedanken  in  feiner  Pre- 
digt gut  ausgeführt.   Unter  den  übrigen  Beylagen 
der  BeJchreibung  des  Jenaifchen  Friedensfftes  er- 
wähnen wir  noch  der  nicht  minder  bey  falls  wert  heo 
Rede  des  StueL  Theol.,  Karl  Horn»  bey  der  feyer- 
lichen Verfetzung  einer  Eiche  aus  dem  Rau- Thüle, 
durch  welches  früher  Napoleon  feine  räuberifchen  Le- 
gionen zum  Siege  geführt  hatte,  auf  den  Brandplatz 
zu  Jena  vomJ.  1806.,  worin  der  Redner  diefe  verpflanz- 
te Eiche  zu  einem  Sinnbild«  der  Freyheit  weihte. 
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Marburg  o.  Cassel»  b.  Krieger:  Sylvatt,  ein 
Jahrbuch  T6r  Forftmänner,  Jäger  und  Jagdfreun- 
de auf  das  Jahr  igi6  von  C.  P.  Laurop,  Grofs- 
herzogl.  Badifchem  Oberforftrathe,  unri  V.  F, 
B/eher,  Grofsherzogl.  Badifchem  Forftratbe. 
194  S.  kl.  8«  m.  Kpfrn. 

ilie  Vf.  heben  auch  diefsmal,  obgleich  etwas  fpät, 
dem  Forft-  und  Jag^publicum  mit  ihrem  Jahr 
buche  ein  febr  angenehmes  Gefchenk  gemacht.  Es 
entbilt  nicht  bloß  fehr  nQtzliche  Auflatze  aus  der 
Forft-  und  Jagd  Naturgefchicbte,  febr  fchöne  Lie- 
der, luftige  Anekdoten  u.  f.  w.,  fondern  auch  vor- 
trefflich geftochene  und  illuminirte  Abbildungen. 
Unter  der  Rubrik  I.  Biographie  finden  wir  die  Le- 
hensbefchreibung  eines  unferer  berühmteften  Forft- 
männer, des  Oberlandforftmeifters  und  Staatsraths 
Hartlg  in  Berlin.  Sie  ift  von  ihm  felbft  aufgefetzt 
und  das  Fehlende  von  dem  Herausgeber  Laurop  in 
Anmerkungen  ergänzt.  Die  dazu  gehörige  Abbil- 
dung ift  treu,  auch  fchöo  geftochen.  Beides  Be- 
schreibung und  Portrait  wird  dem  denkenden  Forft- 
mann  und  Jäger  angenehm  feyn.  II.  Naturhiftori- 
/che  Auffätie.  1.  Der  Seehund  (Phoca  vitulina, 
Lin.)  von  Fifcher.  Diefs  amphibienartige  Säugethjer 
wird  an  den  Deutfchen  Kuften  der  Oft  und  iNordfee 
auch  oft  von  den  Jägern  mit  der  Büchfe  erlegt,  und 
findet  daher  nicht  ganz  mit  Unrecht  eine  Steile  un- 
ter den  Jagdtbieren,  befonders  da  die  jagdbaren 
Säugthierefaft  alle  fchon  in  dem  Jahrbucbe  fo  wie  in 
feinem  Vorgänger  den  von  Wildungifchen  Tafchen- 
buch und  Neujahr  sgefchenk  befcbrieben  find.  Die 
Befcbreibung  felbft  erfchöpft  alles,  was  man  von  die- 
fem  merkwürdigen  Säugthiere  aller  Meere  und  gro- 
fsen  Seen,  zu  wiffen  nöthig  hat.  und  wird  durch 
die  eigene  launige  Darfteilung  des  Vf«.  noch  mehr  an- 
ziehend und  intereffant.  a-  Der  Windhund  (Canis 
familiarit  grajus,  Lin.)  vom  Freyh.  V.  d.  Borch. 
Er  ift  eben  fo  meifterhaft  befchrieben,  wie  in  den 
vorhergebenden  Jahrbachern  der  Schweifs-  und 
Jagdhund.  Der  Vf.  hält  den  ähnlichen  nackten  Hund 
(Canit  aegytius)  für  den  Stammvater  der  glatten  und 
rauhen  Windhund  •  Haffe,  weil  diefer  wobl  fchon 
febr  früh  ia  den  grofxen  Ebenen  Aliens,  befonders 
Perfiens  zur  Jagd  gebraucht  wurde.  Bey  uns  ift  er 
ein  blofser  und  zwar  feltener  Stubenhund.  In  den 
meiften  Gegenden  Deutfchlands  wird  auch  unfer  ge* 
Ergänz.  Ol.  sur  A.  L.  Z.  1817. 


wöhnlicher  Windbund  für  einen  Verderber  der  Ha- 
fenjagd gehalten.  Er  mufs  wenigftens  mit  Vor ficht 
und  Ueberlegung  dazu  benutzt  werden.  Der  Vf.  be>' 
fclireibt  zugleich  eine  Wolfshetze  in  Kufsland,  wo- 
zu vorzflgl.  die  ftärkern  und  dauerhaftem  rauchhäri» 
gen  Windbunde  angewandt  werden.  Eben  diefs  ge- 
ichieht  in  Polen,  a.  Der  grünfafsige  Wajferläufer 
(Totanus  Glottis  t  Beckft )  von  f  ifcher.  Ein  vor- 
trefflicher ornithologifcher  Auffatz,  der  die  Naturge- 
fcbichte  diefes  Sumpfvogels,  welcher  in  den  Rhein- 
gegenden mit  noch  einigen  ähnlichen  Storchfchnepfe 
genannt  wird,  bis  auf  die  Fortnfianzungsart  erfchöpft 
und  mehrere  Irrthümer  in  derfelben  berichtiget.  Er 
wird  alle  Jahr  im  Herbft  und  Frühjahr  auf  fernem 
Zuge  in  grofsen  und  kleinen  Herden  am  Rhein  ange- 
troffen ,  wo  ihn  auch  der  Vf.  beobachtete  und  nach 
diefen  Beobachtungen  die  Beschreibung  deffelben  be- 
richtiget bat.  Er  frifst  vorzüglich  kleine  Fifcbe,  und 
fein  Wildpret  hat  auch  einen  Fifchgerucb  und  Ge- 
fcbmack,  welchen  letztere  nicht  jedermann  liebt. 
•4.  Die  Baftard- Eiche  (Quercus  hybrida)  und  5.  die 
täufchende  Eiche  (Quercus  decipiens)  von  iiechftein. 
Es  werden  hier  noch  zwey  Varietäten  unferer  ge- 
wöhnlichen deutfchen  Eichen  der  Stiel-  und  Trau- 
beneiche fiefchrieben.  Es  fcheint  in  der  That  nach 
den  vermifchten  Kennzeichen  in  Bcfchreibung  und 
Abbildung  zu  urt heilen,  als  wenn  es  Baftardcrzeu- 
gungen  wären,  wozu  Geh  die  Natur,  wie  man  weifs, 
auch  zuweilen ,  obgleich  ungern,  hergiebt  6.  Die 
Lerchen  -  Motte  (Phalaena  Tinea  laricinella)  von 
Blum  nebft  einem  Nachtrage  von  Bechjtein.  Diefe 
Motte  tbut  in  den  jungen  Lerchen  Diftricten,  befon- 
ders in  denjenigen  Gegenden,  wo  diele  edle  Nadel- 
holzart noch  nicht  häutfig  anzutreffen  ift,  beträchtli- 
chen Schaden,  wie  Ree.  ebenfalls  aus  eigener  Er- 
fahrung weifs.  Es  fcheint  Linne' t  Phal.  Tin.  Cent- 
brella  zu  feyn.  Hier  ift  die  Befchreibung  vollltändig 
gegeben.  Das  aus  dem  Ey  kriechende  Raupe  Ii  t  ri 
frifst  fich  eine  Nadel  hohl,  verbirgt  fich  in  ein  Stück 
derfelben,  fo  dafs  nur  der  Kopf  mit  ein  Paar  Ringen 
herausfiebt,  fcbleppt  das  Gehäufe  hinter  fich  her 
und- geht  fo  von  einem  Nadelbflrchel  zum  andern, 
um  ihn  abzufrefren.  *uf  einem  g  Fufs  hohen  Bäum- 
chen findet  man  oft  viele  taufende.  Die  Hülle  ift  et- 
was kleiner  als  die  der  Pelzmotte,  der  Sch  metter. 
ling  aber  eben  fo  grofs.  Die  Abbildung  diefes  In* 
fects  in  feinen  Verwandlungen  und  vollkommen «m 
Zuftande  ift  treu.  Ueberhaupt  find  alle  Kupfer,  die 
den  naturhiftorifchen  Auflätzen  beygefügt  find,  gut 
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geftochen  und  illuminirt.  III.  Kleine  gemeinnützige 
Auffülle  aus  der  Forft  •  und  Jaedkunde.  |.  Ueber 
die  praktifche  Bildung  des  angehenden  Forftmanns. 
Von  Laurop.  Ein  treulicher  Auffatz,  wenn  er  auch 
nur  von  den  oberften  Staatsbehörden  gehörig  beher- 
ziget wnrde!  So  lange  6ch  noch  felbft  der  geduck- 
te Oberforftraeifter  gern  mit  feinem  Jager  hinten  auf 
der  Chaife  oder  hinter  dem  Stuhle  fcbmückt,  wird 
es  wohl  nicht  viel  anders  werden.  Doch  im  Haieri- 
fcben  ift  es  anders ,  da  heifst  der  Jägerburfche  wie 
mit  Recht,  For/igehülfe,  und  wird  vom  Staate  da- 
zu beftimmt  und  befoldet.  Dafs  bey  To  wichtigen 
Gefchäfteo,  wie  die  eines  ausübenden  Forftmanns, 
dem  die  gröfsten  Staatsfchätze  anvertraut  find,  nach 
der  Lehrzeit  andere  praktifche  Vorbereitungen  nö- 
thig  werden,  als  den  Bedienten,  oder,  wenn  es  ein 
dirigirender  wird,  bey  Hof  den  Jagdjunker  zuma- 
chen, lollte  fich  doch  wahrlich  von  Tel b  ft  verfteben. 
Wenn  die  Raffen  leer  Gnd,  woher  werden  He  ge- 
wöhnlich wieder  gefüllt?  aus  den  Wildern;  und  die- 
fe  Wälder,  wie  fcbwer  find  fie  zu  erhalten  und  zu 
unterhalten!  Und  wie  wenig  wird  für  die  Ausbil- 
dung ihrer  Erhalter  und  Unterhalter  vom  Staate  ge- 
than!  Wie  es  eigentlich  feyn  follte,  zeigt  der  Vf. 
in  diefem  Auffatz«  (cbön  und  klar.  a.  Ein  paar  Wor- 
te Aber  die  Erfindung  des  Schiefspulvers  and  des 
Schiersens  mit  Feuergewehrto.  Vom  verdorbenen 
Werneck.  Die  ChineTen  find  wahrfcheinlich  die  Er- 
finder des  Schiefspulvers  und  kannten  es  noch  vor 
unferer  Zeitrechnung ,  und  der  Vf.  wird  mit  Recht 
Vom  Herrn  Forftratb  Fifcher  dahin  berichtigt,  dafs 
die  Sarazenen  nicht  die  Erfinder,  fondern  nur  die 
erften  U-Serlieferer  deffelben  nach  Europa  find.  Mit 
Unrecht  ift  Hart  hei  Schwarz  feit  langer  Zeit  für  den 
Erfinder  deffelben  angefeheo  worden;  deno  fchon 
Baron  kannte  195g  das  Pulver  fehr  gut,  wie  aus  fei- 
nem Werke  aber  die  Richtigkeit  der  Zauberey  zu  er- 
leben ift.  Intereffant  ift  in  diefem  Auffetze  der  Brief 
des  Kurfür  ften  Heinrich  HI.  (vom  Jahr  1344)  an  Lud- 
wig von  Amöneburg  zu  Ehrenfels,  nach  welchem 
diefer  ihm  einen  Feuerfcbutzen  mit  all  feinen  Gerätb- 


ren  und  heifsen  z.  B.  im  Löwen,  Aue  roch  Ten  u.  f.  w. 
und  der  Vf.  bemerkt  dabey  nach  feiner  eigenen  Art» 
zu^welcben  Scherz  bey  fröhlichen  Jagdgetagen  den 
alten  ritterlichen  Weidmännern  diefs  AnlaTs  gege- 
ben haben  möge,  wenn  etwa  zufälligerweife  ein  oft 
beraufchter  Burgpfaffe  In  das  wilde  Schwein,  die 
Jagrlpagen  in  den  Hafen,  liftige  und  leichtfertige 
Hofdirneo  in  den  Fuchs  und  eine  alte  grämliche 
Oberbofmeifterin  wohl  gar  in  den  Bären  oder  in 
die  wilde  Katze  einquartiert  worden  wären,  a.  Ein 
merkwürdiges  Jagddenkmal  in  Haardwalde  bey  Karls, 
ruh.  —  Es  ift  ein  kflnfüich  gehauner  Stein,  der 
die  Hefte  eines  alten  vom  Sturm  abgebrochenen 
Ahornftammes  vorftellt,  eine  bedeutende  lofchri/t 
enthilt,  und  zum  Schutz  und  zur  Schonung  mit 
einer  zierlichen  Umzäunung  eingefafst  ift.  Diefe 
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fchaften  nach  Aichaffenhurg  fchirken  fall,  und  diefs 
mag  denn  wohl  der  erfte  reuerfchütze  in  Deutfch- 
lann  »ewefen  Teyn.  IV.  Topographie.  I.  Das  Jagd- 
fclilors  Sababurg  in  Kurbelten.  Von  Wildungen. 
Mit  einem  Knpferfticb.  Es  liegt  mitten  in  dem  o&oco 
Morgen  grofsen  Keicbardswald ,  6  Stunde*  von  Gaf- 
fel und  3  von  Karlshofen,  und  heifst  eigentlich 
Zapfen-  oder  Zappenbuig,  aus  welchem  Sababurg 
enlftanden.  Letztern  Namen  fchreibt  die  Legende 
von  einer  geiftlicben  FrauSaba.  welche  die  Erbauerin 
feyn  Mi,  Tier.  Es  ift  im  vierzehnten  Jahrhunderte 
erbaut  und  nach  der  Zeit  erweitert  worden.  Die 
Befitzer  defltlben  benutzen  es  zu  ihren  Jagdvergnü- 
gungen. Ein  Schreiben  des  Landgrafen  Wilhelm  IV. 
an  den  Grafen  Ludwig  von  Naffaa  vom  16.  Nov.  1563 
lagt,  dafs  feio  Vater  bis  heute  1537  wilde  Sauen  ge- 
fangen habe,  und  habe  derfelbe  in  diefem  Walde 
uoef  fonft  noch  viel  Jagen  eo  tbun.  Die  Zimmer  ha- 
ben von  alten  Zeiten  her  Namen  von  wilden  Thie- 


Stelle  und  vörzüglicb  die 

Ahornbäumen  war  ein  Liebling splatzties  unvergeß- 
lichen Grofsherzogs  Karl  Friedrichs  von  Raden. 
Hier  fchofs  er  noch  in  feinem  Greifenalter  zwey 
ftarke  weifse  Hirfche.   Deshalb  errichteten  ihm  der 
jetzt  regierende  Grofsherzog  Karl  und  fein  Oheim 
Markgraf  Ludwig  dafelbftdieTs einfache  fchöoeDenk- 
mal,   welches  eine  getreue  Abbildung  dem  Leier 
anfchanlicb  macht.   V.  Fermifchte  Gegen/tämde.  t. 
Forft-  und  Jagdmerkwürdigkeiten  des  verftoflenea 
Jahrs  aus  dem  fudlicben  Deutfchland  ,  befosders  aus 
der  Rheingegeod.  —  Sie  find  alle  lefenswerth.  Es 
gab  im  October  1814  noch  eint  ziemliche  Maft,  die 
in  mittlem  und  nördlichen  Gegenden  Deutfchland» 
gänzlich  mangelte.    Da  die  Ringeltauben  daran  und 
an  andern  Holzfaamen  reichlichen  Vorrath  fanden, 
fo  blieben  fogar  einige  grofse  Flüge  derfelben  den 
Winter  Ober  in  den  Rheingegenden.   3.  Forft-  und 
Jagdparömien  und  Sprichwörter.    Von  Wildungen. 
Es  ift  eine  Fortfetzung  von  den  fchon  im  Jahr  1795 
in  feinem  NeujahrsgeTchenk  mitgetheilten  Sprich- 
wörtern mit  witzigen  Erläuterungen.  Z.  B.  Für  Holz- 
diebe ift  noch  kein  Galgen  gebaut.  —  Wörde  auch 
gewifs  felblt  geftohlen  werden,   wenn  er  von  Holz 
wäre.    Als  die  Jigd  noch  Haupt  fache  war,  wurde 
freylich  Holzdieb/fahl  nur  als  Frevel,  Wilddieberej 
aber  als  ein  Kapitulverbrechen  betrachtet.  —  Man 
mufs  mit  den  Wölfen  heulen.  —    In  den  neueften 
Zeiten  leider  oft  practicirt.     Wem  diefes  ftatt  der 
verdienten  Schande  zu  Ehren  half  wird  im  Stilleo 
denken:  probat  um  eßl  3.  Merkwürdige  Birke.  Vum 
Grafen  von  Mell'ui.  —    Sie  ftebt  zu  Berlin  in  dem 
von  Vofsifchen  Garten  und  der  Stamm  hat  die  ei- 
fern e  Stange  des  Geländers  umwarhfeo.   4.  Aben- 
teuerliche Wolfsjagden.   —    Es  find  deren  vier, 
und  darunter  befonders  die  erfte  intereffant ,  wo 
ein  Königl.   Unterförfter  in  Polen,    durch  einen 
Preis  von  500  Rtblr.  angelockt,    einen  Wolf,  der 
im    Revolutionskrieg  fich   fo   an  Menfchenfleifch 
durch  die  todten  Soldaten  gewöhnt  hatte,   dafs  er 
bey  den  Heerdeo  nicht  die  Schaafe  fondern  den 
Schäfer  anfiel,  vor  feinem  zweijährigen  Kiiid ,  das 
er  als  Reizapittel  vor  feiner  SchieTsbütte  f.  hufs- 
weit angebunden  hatte,  glücklich  erlegte.    5.  Aber- 


Digitized 


by  Googlp 


339 

mall  eint  Eeltene  phynologifcbt  Erfcbeinung.  —  Bey 
einem  gepürfchlen  alten  Thier  fand  fieb  hinter  den 
zurückgebliebenen  Knochen  eines  im  Tragfack  ver- 
wefeten  Wildkalbt  ein  neu  aufgenommener  frifcher 
Fötus.  6.  Curioft  aus  alten  und  neuen  Forftfchrif- 
ten.  v.  X,  7.  Die  gröfsten  Fichten  in  der  Welt..  — 
Auf  Norfolks- Eiland  giebt  es  fo  genannte  Fichten 
(fie  haben  kein  Harz  fondern  Gummi,  und  können  aJfo 
nicht  7 um  Gefchlechte  Pinns  gehören),  welche  aoo 
Fufs  lang,  und  30  Fuftim  Umfang  dick  6nd.  8-  Un- 
natürliche Adoption.  Von  Fifcher.  Einer  Dachs- 
blndin  wurde  ein  wenig  Tage  altes  Rehkitzchen  an- 
gelegt, fie  laugte  daffeJbe ,  wie  ihre  Jnnge,  und  letz- 
teres blieb  ihr  immer  zogethan.  9.  Ergiebige  See- 
'hutfdsjagd  im  verfloffenen  Jahre.  —  In  Glucksftadt 
follten  den  8-Ju1y  1815.  15000  und  den  ia- Aug.  31000 
Stück  Seehundsielle  verauetioarirt  werden.  10.  Treue 
liebe  bis  zum  Todt.  Von  Fifcher.  —  Ein  altes  Thier, 
das  ein  Hirfch  von  8  Enden  zum  Begleiter  hatte,  wur- 
de gefchoffen.  Einige  100  Schritte  vom  Anfchufs 
war  es  verendet.  Wie  es  der  Jäger  und  feine  Be- 
gleiter fortfehaffen  wollten,  befand  fich  der  Hirfch 
noch  daher  und  attaquirte  die  Herannahenden  fo  hef- 
tig, dafs  fie  fliehen  und  ihn  von  fern  dabey  todt 
fchiefseo  mufsten.  VI.  Neue  Erfindungen.  —  sie  be- 
ziehen fich  meift  auf  die  Holzfparkunft.  Eine  ift  cu- 
rios  genug-  Der  KreisforftcommKfir  Porftna  und 
Arehitect  Scobal  in  Wien  fabriciren  mit  einer  ueuen 
Matchine  tuie,  feite  und  was  die  Hauptftche  ift, 
wohlfeile  Holzfcbeiter  von  34  —30  Zoll  Länge  und 
3  Zoll  Dick«  von  Slgefpänen.  VII.  Anekdoten.  — 
Alle  luftig  zn  Wen.  VIII.  Gedichte.  Die  Scbnepfen- 
jagd,  der  Wald,  das  Maiblümchen  —  der  wilde  Jäger 
im  Odenwald  —  des  Jägers  Sehnfucht  und  das  Grab- 
mal werden  befangen,  und  die  Singer  find:  von  der 
Borch,  Aluys  Schreiber,  W.  Pfeil  und  Jofeph, 
die  Lieder  zu  dichten  verftehen.  Auch  findet  man 
ein  artiges  Allemannifches  Jägerlied  von  einem 
Schwarzwälder,  in  welchem  der  fünfte  Vers  fo  lautet: 

D«  Meidch  Lebt  oit  für  d'Swo*  g'aaadn, 
&  roll  drin  ruofte  bi  im  Naacbt; 
Bi  Ta  roll  «  i>  A'  Frih.it  not. 
Det  Himmel  ifeb  an  f>ii  kei  Hut, 
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noch  das  Verzeichnis  der 
ien  Forft-  und  Jagdfchriften. 


PREDIGER  WISSENSCHAFT. 

- : 

HsiDitatRG,  b.  Engelmaon:  Fragen  und  Antwor- 
ten, Zum  Gebrauch  bey  bffentl.  Katechifationen 
an  den  Fe/t  und  Feyertagen ,  weiche  in  den 
evang.  Kuchen  des  Grofiherzogthums  Baden  ge- 
feyert  werden.  (Von  Johi  Friedr  Gotth.  Sachs 
Dekan  u.  Stadtpfarrer  zu  Durlach.)  1814.  326. 

In  den  evangelifchen  Gemeinden  des  Grofsher- 
zogthums  Baden  werden  dit  eingeführten  fonntflg- 


liehen  Katechifationen  nach  heftimmten  Lehrbüchern 
gehalten;  an  den  Feft-  und  Feyertagcn  hingegen  ka- 
techifirt  man  nur  nach  gewiffen  biblifchen Sprüchen: 
diefs  veranlafste  den  Vf.,  vorliegende  Fragen  und 
Antworten  aufzufetzen,  die  in  dem  Badenfchen  alt 
Leitfaden  bey  den  Katechifationen  an  den  genannten 
Tagen  gebraucht  werden  könnten.  Sie  geben  auch, 
dem  gröfsern  Theile  nach,  eine  richtigt  Anficht  von 
diefen  Feft-  und  Feyertagen;  doch  hat  Ree.  in  An« 
fehung  mehrerer  Antworten  das  eine  tmd  andere  zu. 
erinnern.  Die  Lehrt  Jefu  belehrt  und  beruhigt  nicht 
nur,  fie  heiligt  anch  das  Gemütht  derjenigen ,  die  fit 
fich  zu  eigen  machen.  Der  durch  iein  Gewiffen  ge* 
SnoTtigte  Sünder  findet  in  diefer  Lehre  den  Trofr, 
dafs  er  anf  Sinnesänderung  Vergebung  zu  hoffen 
habe;  diele*  Punktes  wird  nicht  gedacht.  Andern 
Weihnachtsfefte  erinnert  man  fich  der  Geburt,  nicht 
der  Menfchwerdung  Chrifti;  der  Logos  ward  nach 
Johannes  Menfch  und  verkörperte  fich  gleichfam  in 
einem  Menfcheo;  ein  Menfch  aber  wird  kein  Menfch 
fondern  er  iß  ein  Menfch.  Nach  S.  10.  fall  man  am 
Neujabrstage  Gott  für  die  verliehenen  Staats-  und 
FamilienwobHhaten  danken;  der  Staattwohlthaten 
wird  hier  etwas  unerwartet  gedacht.  Das  Wort 
Karwoche  wird  von  Carus  abgeleitet  ;  ift  diefs  wob! 
die  richtige  Ableitung?  Als  Drfache  des  HafTes  der 
jüdifchenTriefter  und  Juriften  gegen  Jefum  könnt« 
noch  Mehrere»  angegeben  werden.  Dafs  aus  dem 
Leiden  Jefo  die  ftrenge  Gerechtigkeit  Gottes  hervor- 
leuchte, die  fich  durch  den  fchuldlofeo  Jefum  für 
die  verfchuldete  Menfchheit  habe  Oenugthuung  lei- 
nen laffen,  ift  fehr  zweifelhaft.  Eben  fo  zweifelhaft 
ift  es,  dafs,  was  Lucas  Act.  II.  erzihlt,  im  lempel 
vorgefallen  fey;  auch  konnte  die  Veränderung,  di« 
mit  den  Jüngern  Jefu  bey  diefer  Gelegenheit  vorging, 
deutlicher  angegeben  werden.  Di»  chriftliche  Got- 
teslehre unterfcheidet  fich  endlich  von  jeder  andern, 
nicht  dadurch,  dafs  fie  wie  S.  27.  angegeben  wird, 
faet:  es  feyen  in  dem  einen  göttlichen  Wefan  drey 
Ter  fönen.  Das  N.  T.  fpricht  von  dem  Vater,  dem 
Sohne  und  dem  heil.  Geift;  die  athanafianifche  Tn- 
nitätslehre  liefs  fich  aber  gewifs  kein  Evangthft  und 
kein  Apoftel  auch  nur  im  Traume  einfallen ,  das  ift 
nicht  Gorteslekre,  fondern  Menfchenlehre.  Zubil- 
ligen ift  hingegen  ,  was  der  Vf.  von  der  geiftigen  Re- 
gierung der  chriftlicben  Kirche  durch  Ghriftum  lagt, 
infofem  er  das  Sitzen  zur  Rechten  Gattes,  das  in 
dem  fymb.  apoß.  vorkömmt,  darauf  bezieht;  andre 
fprechen  dagegen  anf  eine  tadelhaft«  Weife  in  der 
That  fo  Von  Chrlfto,  als  wenn  er  auch  in  dem  Rei- 
che der  Natur  alle«  und  jedes  wirke,  und  diefs  ilt 
eine  frhriftwidrige  Lehre;  denn  nach  derfelben  wä- 
re Chriftus  nicht  der  Herr,  zur  EÄre>  foodero  zur 
Entfernung  und  Antiquirung  Gottes  des  Vaters ,  der 
doch  nach  Paulus  am  »•vr«*  ««1  ii*  **vrwv  «»  «* 
Wiv  ift,  und  in  deffen  alleinige  Verehrung  fleh  das 
Chriftentbum  noch  auflöfen  foQ. 
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EKBAÜUN  OS  SCHRIFTEN. 


l)  Gotha,  b.  Reyher:  Rede  bey  der  Weiht  zweyer 
Geij'ctichen  am  Tage  der  Feyer  der  Siege  der  Ver- 
bündeten, den  i6-'Juiius  igt 5.  1.  ß.  gr.  g. 

Ebenda  f.,  b.  Ebendemf :  Predigt  über  das  Evang. 
am  10.  Sonnt,  n.  Tritt,  von  triedr.  Willi.  Karl 
Hay,  erwäSltem  Uiakonus  an  den  beiden  Haupt- 
kirchen  der  Sta^t  Gotha.  Nebft  der  Rede  bey 
feiner  Emieeifung.  Herausgegeben*  von  Dr.  J. 
F.  C.  Löffler,  Gen.  Sup.  1815.  2.  B.  med.  8. 

In  Nr.  1.  bemerkte  der  nun  verewigte  Ldfßer, 
die  Ereignilfe,  weiche  in  Deutfcblaad  Erl'tau« 
,  Freude  und  lauten  Dank  hervorgerufen  hätten, 
eine  Fracht  der  Begeiferung  des  religiöfen  Gefühls 
ieyen,  weiche  durch  das  Bewufstfeyn  einer  gerech- 
ten Sache  und  durch  Vertrauen  auf  Gott  entzündet 
werde,  und  Mutb  und  Entfchloffeobeit,  felbft  das 
Leben  beym  Kampfe  dafür  zuzuteilen,  erzeuge. 
„Diefe  Begeifterung  fagt  er,  entfpringt,  wenn  wir 
uns,  aus  dem  Gefühl  Fflr  Recht  und  Pflicht,  durch 
»Ce  zum  Handeln  angetrieben  fohlen;  6e  wird  ver- 
ftarkt  durch  die  Empörung  unri  den  Abfcbeu,  wel- 
che Gewalt,  Lift  und  Betrug  erregen;  und  fie 
crfcbeint  am  ftirkften  in  ihrqa>Aeuff  erungen ,  wenn 
fie  aus  ienen  entgageogefetzten  Empfindungen,  aus 
einem  heiligen  Pflichtgefühl  und  aus  gerechtem  Zorn 
Ober  Unrecht,  das  uns  van,  übermüthigen  Menfchen 
zugefügt  wird,  zufammengefetzt  ift."  Diefe  Fähig- 
keit, auf  tolche  Weife  kraftig  aufgeregt  zu  werden, 
habe,  beifst  es,  Gott  in  untre  Natur  gelegt,  und 
durch  die  Religion  werde  diefs  herrliche  Gefühl  in 
uns  genihrt  und  verftärkt.  Vortrefflich  ift  hernach 
beym  UebVrgange  der  Rede  zu  der  Ordinationshand- 
long  die  Anwendung  des  diefsfalls  Vorgetragenen 
euf  das  chri/iliche  Lehramt,  deffen  Berufes  ift  das 
Gefühl  für  Recht  und  Wahrheit,  für  Menfcblichkeit 
und  Liebe  in  den  Gemüt  her  n  der  Menfchen  zu  we- 
cken, .und  das  geweckte  durch  Vorhaltung  des  Bil- 
des der  Heiligkeit,  Gerechtigkeit  und  Liebe  Gott  es 
zu  ftfrken,  zu  beleben  und  zu  befeftigen.  In  der 
Vorrede  zu  Nr.  3.  empfiehlt  Löffler  felneo  Mitbür- 
gern einen  netierwlblten  Diakosus  der  beiden  Haupt- 
Kirchen  zu  Gotha  durch  Herausgabe  einer  allerdings 
•fehr  gründlich  ausgearbeiteten  Predigt  diefes  jungen 
Mannes,  deren  Thema  der  mit  Leicht  bnn  beginnende, 
durch  Lafter-verftirkte,  durch  Unglauben  vollendete 
Verfall  der  Religion  als  Quelle  des  Verfallt  der  Staa- 
ten ift;  Ree  varmifst  nur  den  Geift  des  Gebetes  in 
dem  Anfangsgebete.  Die  Vorftellung  und  Einfüh- 
rung des  neuen  Predigers,  welche  auf  die  Predigt 
folgt ,  ift  dem  Zwecke  der  Feyerlicbkeit 
und  ihres,  Verfaflersfc  würdig. 


l)  WÜRzeuius,  b.  Gftbhard :  Michael  Feder's,  der 
Hrn.  Uoctors,  •  geift  1.  Raths  zu  Würzburg 
(u.  f.  w.)  Predigten  auf  alle  Sonntage  des  Jah- 
res. Des  erjten  Ubtiiia^s  erfter  Tbed  ifc4c. 
38a  5.  gr.  «.  (,  Fl.)  * 

9)  Münchew,  b.  Oiel:  Jefus  der  Gekreutzigte  ift 
unj'rr  grofser  König  and  Gottes  Sohn*  dei  Weg, 
die  Wahrheit,  das  Leben  und  das  Heil  der  Weit. 
Sechs  Reden,  welche  gehalten  worden  (find)  in 
der  akademifchen  Kirche  zu  Udingen  von  DocjL 
u.  Prof.  Jofeph  Weber.  igt6.  »je. 5.  8-  (»6  Kr.) 

Wir  nehmen  diefe  beiden,  Predjgtfammlungen  za- 
fammen,  die  beide  Cchon  der  Name  ihres  Vfs.  einer 
nähern  Aufmerksamkeit  empfiehlt  und  die  Eigenhei. 
ten  beider  durch  Nebeneiaanderfteilung  nur  defto 
mehr  ins  Licht  fallen.  —  Der  Vf.  von  Nr.  1.  der 
fich  zwar  nicht  näher  über  die  von  ihm  befolgte  Art 
und  Grundfitze  erklärt  und  feinem  Buche  keiue  Vor- 
rede mitgab,  legt  es  überall  aufs  Praktische  an.  und 
fucht  in  allen  feinen  Predigten  unrichtige  Vorfiel« 
lungen  zu  berichtigen  und  dadurch  reinere  Gefinnun- 
gen  und  befferes  Handeln  zu  befördern.  Mit  Ernft 
und  Nachdruck  fpricht  er  für  Tugend  und  Fröm- 
migkeit, nicht  blofs  im  Allgemeinen,  fondern  warnt  vor 
ibten  Abwegen  in  allen  Beziehungen,  indem  er  über- 
all auf  verbindliche  Weife  fpricht  und  vorzüglich 
durch  den  Verftand  auf  den  Willen  zu  wirken  fucht 
Ob  er  gleich  nicht  zu  beftimmten  Zuhörern  fpricht, 
fo  mufs  er  doch  von  folchen  aus  allen  Standen  ver- 
banden werden,  ohne  weder  den  einen  zu  hoch, 
noch  den  andern  zu  gemein  zu  werden;  daher  ift 
auch  fein  Ausdruck  eiofstentheils  rein  und  gewählt. 
Ree.  kann  daher  diele  Predigten  besonders  zur  häus- 
lichen Erbauung  empfehlen. 

Der  Vf.  von  Nr.  a.  Ift  bekanntlich  von  jener  an- 
ter dem  aufs  neue  verrufenen  Namen  der  Aufklä- 
rung verdächtig  gemachten  Weife  abgegangen  und 
hat  fich  ganz  dem  nur  eines  gewiffen  Helldunkels  fich 
freuenden  Myfticismus  hingegeben,  worin  befon- 
ders die  Vernunft  unter  demGehorfam  des  Glaubens 
gefangen  genommen  werden  mufs  und  vorzüglich 
durch  Gefühle  gewirkt  werden  folJ.  Dtfs  auch  de 
bey  ein  glücklicher  Erfolg  erreicht  werden  könne,  ift 
Ree.  durchaus  nicht  in  Abrede  und  will  daher  diefen 
Reden  ihren  Werth  auch  nicht  abfprechen.  Hr.  W. 
fpricht  mit  edler  Wärme  und  es  wird  ihm  daher 
nicht  mißlingen  feine  jungen  Zuhörer  hinzureifsen«; 
ob  aber  das  Feuer  bey  ihnen  auch  anhalte,  und  nicht 
hin  und  wieder  erleuchtendes  Licht  vermifst  werde, 
-  Ree.  nicht  verbürgen. 
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Tahrg.  1811.  397  S.  6  Kpfr.   P.  I.  l)  H.  Dervy  Ober 
J  die   Verbindurtg  der   oxydirten  Salzfäure  mit 
SauerJ'toff  und  derertWerhalten  zu  brennbaren  Kör* 
pern.     Eine  FortieUung  der  Abhandlung  Ober  die 
ßeftandtheile  der  Salztäure.    2)  B.  C.  ßrodin  Verju- 
che  über  den  Einjlufs  des  Gehirns  auf  die  Wirkung 
des  Herzens.    Der  Vf.  nahm  den  Kopf  Kaninchen 
weg,  nachdem  er  die  grofsen  dihin  gehenden  Blut- 
gefäfse  unterbunden  hatte ,  und  fetzte  das  Athem- 
bohlen  durch  Einblafen  von  Luft  fort.    Das  Herz 
,  fchlug  noch  lange  nachher,  der  Blutumlauf  fand  auch 
noch  Statt,  indem  das  Venenblut  dunkel,  das  Arte« 
rienblot  hell  wurde,  aber  die  thierilcbe  Wärme  nahm 
fahr  fchnellab,  und  Schneller,  als  wenn  die  künft- 
iiche  Refpiration  nicht  fortgesetzt  wurde,  welches 
letztere  aber  offenbar  von  dem  Einblafen  der  kalten 
Lull  herrQhrte.    3)  Th.  Knight  Entwickelung  mutti- 
nomi/hher  Functionen.    Eine  Erweiterung  der  Deri 
vationsrecbnung,  indem  der  Vf.  für  viele  Multinomial- 
functionen  fich  anderer  Methoden  bedient  als  Arbo- 
gaft,  dem  er  in  den  einfachen  Multioomialfonctio 
Den  folgt.   4)  C.  H.  Parry  über  einen  Nervenzufall 
geheilt  durch  den  Druck  der  Carotiden,   Eine  Per- 
lon, welche  Zufalle  von  Schwindel ,  Zuckungen,  Ir- 
rereden hatte,  wurde  durch  einen  Druck  auf  die  Ca- 
rotiden,   welcher  den  Andrang  des  Blutes  zum 
Kopfe  hinderte,  fogjeich  gelindert,  und  der  Zufall 
horte  auf.    5)  W.  HWollaflon  aber  das  Nicludafeyn 
des  Zuckers  im  Blute  der  Perfonen ,  welche  am  dia- 
bete* mellitus  leiden.    Zucker  verhindert  die  Kry- 
ftallifiatioo  der  Salze  im  Blut.    Diefes  Mittels  bedien- 
te Reh  der  Vf.,  um  zu  erfahren,  ob  Zucker  km  Blute 
der  Perfonen  fey,  welche  an  der  gedachten  Krank- 
heit  leiden,  und  er  fand  keine  Spur  davon.  Merk- 
würdig ift  auch  folgender  Verfuch.     Eine  Perfon 
nahm  alle  Stunden  drey  und  einen  halben  Gran  blau- 
faures  Kali,  und  wiederholte  diefes  dreymal.  Nach 
zwey  Stunden  wurde  der  Ürin  durch  Eifenfalze  blau 
gefärbt»  aber  in  dem  Blute,  welches  aus  der  Ader 
ilaffen  wurde,  fand  man  keine  Spur  von  blaufaurem 
ali.    Auch  im  Walter,  welches  aus  der  Nafe  ' 
Ergünt,.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  ig  17. 


Schnupfen  lief,  keine  Spur,  fo  wenig  als  In  der 
Feuchtigkeit,  weiche  Blafenpflafter  zogen.  6)  J.  Het- 
lins  Ratification  der  Hyperbel.  Er  facht  zu  zeigen, 
dafs  Landens  Art,  die  Hyperbel  durch  zwey  Eliipfea 
Zu  reclinciren,  umftindlicfi  fey,  und  mehr  Rechnung 
-verurfacbe,  als  nötbig  ift.  7)  H.  Davy  über  eine 
Verbindung  des  ■oxydirten  falzßauren  Gafet  mit  Sauer- 
ftoff.  Entdeckung  des  explodirenden  Oafes,  wel- 
ches durch  fchwache  Säuren  aus  oxydirt  falzfaurem 
Kali  entwickelt  wird.  £v.  Home  Verfuche,  zu  be- 
weifen^  da/s  Flüffigkeiten  geradezu  aus  dem  Magen 
in  das  Blut  gehen ,  nicht  durch  den  duetus  thoraci- 
cus.  Es  wurde  der  duetus  thoracicus  in  Thieren  an» 
terbunden  und  ihnen  Rhabarber  eingegeben,  wel- 
cher feine  Gegenwart  durch  Zufatx  von  Kali  leicht 
iu  erkennen  giebt.  Er  fand  (ich  im  Urin  und  der 
Galle,  fo  dafs  er  alfo  nicht  durch  den  duetus  thora- 
■clcus  dahin  gelangen  konnte.  Die  Milz  ift  nicht  der 
Mittelweg,  denn  es  gefchah  auch,  wenn  die  Milz 
ausgenommen  war.  9)  Jan.  Smithfon  über  die  Za- 
fammenjetzung  des  Zeolite.  Er  fand  auch  im  Mefo- 
type  vom  Puy  de  Dome  1,7  in  Hundert  Soda,  glaubt 
alfo,  dafs  der  Natrolit  nicht  zu  trennen  fey.  10)  B, 
C.  Brodinüber  nie  Art,  wie  verfchiedene  vegetabilische 
Gifte  tödten.  Einige  merkwürdige  Verfucbe.  Nach 
dem  Tode  von  Alkohol,  itherifchem  Mandelöl« 
Saft  von  Aconitum-,  branftigem  Tabädksöl  und  Wu- 
rara  (einem  amerikanifchen  Oifte)  fährt  das  Herz 
fort  zu  fchlagen.  Der  Vf.  fchliefst  alfo,  fie  wirken 
auf  das  Gehirn.  Tabacksaufgufs  hingegen  in  den 
Maftdarm  eingefpritzt  tödtet  und  lähmt  das  Herz. 
Aeufserlich  wirkt  Wurara  durch  das  Blut.  Meteoro- 
logijches  Journal. 

P.  a.  11)  Th.  A.  Knight  über  die  Vrfachen,  wel- 
che Ein  flu  fs  auf  die  Richtung  der  Wurzeln  haben,  ■ 
Samen  von  Daucus  Carrota  und  Peterfilien  auf  eines 
umgekehrten  Topf  gefäet,  wuebfee  in  die  Erde,  wei- 
che aber  ihnen  war.  Erft  fey  die  Wurzel  durch  Gravi- 
tation niederwärts  gegangen,  dann  durch  die  leading 
fibres  aufwärts!  Wurzelnhatten  im  fetten  Boden  gro- 
ise  Aefte,  in  dem  darunter  oder  darüber  liegenden 
magern  wenige,  ia)  Fr.  Baily  ober  die  Sonnenßn- 
ßernifs,  welche  Thaies  foll  voraus  gefagt  haben.  Der 
Vf.  geht  alle  SonnenfinfternlfTe  durch,  welche  um 
die  damalige  Zeit  fielen,  und  von  den  Aftronomen 
als  diefe  angegeben  worden.  Er  findet,  dafs  keine 
central  und  total  in  Klein  Aßen  war.  Er  nahm  fich 
nun  die  Muhe,  alle  Sonnen  finfterniffe  von  650  bis  580 
V.G.G.  zu  berechnen,  und  fand,  dafs  die  Sonnea- 
G  (1)  fin- 
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finfterniff  «n  30ten  September  610  v.  C.  G.  allen 
Forderungen  genug  tbue.    13)  J.  Emrey  über  die  gro- 
fte  LagenentblSftung  in  Derbyfhire.     Ein  nicht  ge- 
nug beachteter  Gegenftand  in  der  Geognoße,  das 
.Aufhören  der  Lager  in  gewiffen  Richtungen  ift  hier 
fflr  üerbyfhka  get  beftimmt.    14)  Jam.  Macartney 
über  einen  Anhang  zu  den  dünnen  Gedärmen  der 
Vöget.    Der  Anhang,  welcher  die  dünnen  Gedärme 
«vit  dem  Dotterfack  verbindet,  ift  in  einigen- Vögeln, 
der  Schnepfe  and  andern,  fehr  grofs,    gröfser  als 
die  Blinddärme  und  wird  hier  als  folcher  vorgeftelit. 
15;  W.  T.  Brande  Nachricht  von  einem,  vegetabiä- 
fchen  Wacht  aut  Amerika.    Ys  kommt  aus  Brafilien 
von  Rio  grande,  als  eine  graue  pulverigte  Subftanz. 
Es  löft  lieh  in  beilsem  W^eingeilt  auf,    wie  andere 
Wachsarten,  aber,  welches  eigentümlich  ift,  wird 
nicht  von  Pottarche  angegriffen.  16)  W.  Herfcket  über 
den  Bau  des  Himmelt.    Vortreffliche  Beobachtungen 
Iber  die  Geftalt ,  die  Veränderungen ,  und  die  deut- 
lichen Verdichtungen  der  Lichtmaifen  am-  Himmel. 
17)  W.  '  Brande  über  den  Zuftand  des  Alkoholt  im 
Wein.    Gegen  Fabroni ,  dafs  beb  Alkohol  nicht  ganz 
durch  Zufatz  von  kohlenfaurer  Pottafche  trennen  taf- 
le.   Der  Weiogetft  fey  ein  Educt,  nicht  ein  Product, 
denn  bey  verfchiedetien  Temperaturen  gehe  diefelbe 
Menge  von  Weingeift  über,     ig)  J.  Play  fair  Litho- 
hgifehe  Ueberßcht  von  SchehnUien.   Ii.  Röckficbt  auf 
Mjlkelyne's    bekannte    Unterfucbungeo   übfer  die 
Dichtigkeit  der  Erde,  an  diefem  Berge  angebellt. 
Er  befteht  gröfstentheils  aus  faft  vertikalen  Schich- 
ten von  einem  körnigen  Quarz,  der  Meine  Stücken 
"von  Feldfpat  enthalten  foll,  alfo  feinkörnigem  Gneis, 
and  aus  Schichten  von  einem  Schiefer,  der  Hornblen- 
de und  Glimmer  entbäk  (Syenitfchiefer?)  Eine  Men- 
ge Stücke  von  diefen  Steinarten  wurden  ihrem  fpeci- 
fcfchen  Gewicht  nach  uuterfucht  und  ein  Mittel  dar- 
aus gezogen;  der  Berg  in  Säulen  getheilt,  und  die 
Anziehung  derfelben  berechnet.     19)  W.  Ch.  Wellt 
Bemerkungen  über  dat  Sehen.   Ein  Mann  verlor  nach 
einem  harken  Katarrh  das  Vermögen,  in  der  Nahe  zu 
{eben,   wohl  aber  erkannte  er  Gegenfrände  in  der 
Fe/ne  fehr  gut.    lo  (einen  Augen  war  nichts  verän- 
dert .  als  die  Sehe  ungemein  erweitert.    Der  Vf. 
fuchte  darauf  durch  Belladonnafafl,  welcher  bekannt- 
lich die  Wirkung  hat,  die  Seh«  2m  erweitern  und  zu 
lähmen,  denselben  ZufaiJ  hervorzubringen,  und  al- 
lerdings wurden  die  Perfonen  dadurch  weitfichtiger. 

Jahrg.  igla.  415  S.  18  Kpfrn.  I'  1.  1)  J  Jrory 
Mber  La  Place's  Berechnung  der  Anziehungen  fphüroi- 
daßher  Körper.  Erllkcb  gegen  die  Annahme,  dais 
diu  Erde  und  andere  Weltkörper  einft  fUlffig  gewefen 
und  dadurch  ihre  Geftalt  erhalten  haben.  Aber  « lie- 
fe s  ift  eine  mathematifche  Hypothefe,  woraus  die 
jetzige.  Geftalt  leicht  erklärt  wird-  La  Place  habe  in 
der  Entwickelung  feiner  Ausdrücke  Gröfsen  wegge- 
laffen,  welche  nicht  für  Null  zu  achten  find.  3)  Der- 
felbe  über  die  Anziehung  vieler  Arten  von  SphAroi- 
den.  Entwickelung  feiner  Formeln.  3)  Ev.  Home 
Nachricht  «so  einigen  Eigenthümlichkeiten  des 
Hörorgant  in  Balaena  Myjticctitt.  Dm  Trommelfell 
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befteht  aus  einem  wahren  Muskel,    der  von  ei- 
ner S>  jie  des  Knoch? ns  entfpringt.    Die  Gehörknö- 
chelchen befinden  (ich  in  einem  befondern  Knochen» 
der  in  einer  Fettmaffe  liegt,  welche  das  Felfenbein 
trägt.    Der  Hammer  ift  mit  dem  Trommelfell  durch 
eine  fehnichte  Haut  verbunden.    4)  W.  T.  Brande 
ChemiJ'che  Unterfuchungen  über  Blut  und  einige  an' 
dere   animalifche   Flüjfigkeuen.     Cb)lus    aus  dem 
Milchgange  genommen   ilt  ohne  Geruch  und  Ge- 
fchmack,  gerinnt  nach  einiger  Zeit,  und  fetzt  einen 
Stoff  ab,  welcher  dem  Käfe  gleicht.    Im  Blutwaf- 
fer  findet  (ich  Ey  werfe.    Der  rothe  Theil  des  Bluts 
befteht  aus  Kugelchen ,  in  denen  der  färbende  Stoff 
von  der  Grundlage  getrennt  fcheint.    Der  Vf.  hat  in 
dem  färbenden  Stoffe  durchaus  kein  Eifen  gefunden. 
Ree.  zweifelt  nicht  am  Vorkommen  des  Eilens  in  der 
Blutkoble,  wohl  aber,  dafe  davon  die  rothe  Farbe 
herrühre.    5)  W.  Herlchel  Mber  den  Kometen  von 
1 8 ■  1  •    Im  Kopfe  des  Kometen  war  ein  beller  Punct, 
welchen  man  allein  für  einen  feften  Körper  halten 
könnte.    Er  hatte  438  MeilenJm  Durch  melier.  Die« 
fen  umgab  der  Kopf  nicht  gaftTconeentrifcb,  fondern 
mehr  oder  weniger  excentrifch  nach  den  verfchiede- 
nen Zeiten,  von  etwa  127000  Meilen  im  Durchmef- 
fer.     Dann  eine  leuchtende  Atmosphäre,  ferner 
eine  neblichte  Hölle  und  endlich  der  Schweif,  wel- 
cher 33 1  Grad  lang  war.    6)  Davy  über  eine  gatar- 
tiße  Verbindung  des  Koldenoxpdgafes  vüt  dir  Ch/o- 
rine.    Die  Verbindung  gefchieut  geradezu  im  Licht. 
Das  entftandene  Gas  nennt  der  Vf.  Phosgengas.  Es 
bat  einen'  heftigen  Geruch,  und  greift  die  Augen 
fehr  an.     Waller  zerlegt  es   fogleich  in  Salzfäur« 
und  Kohlenfaure.    Gleiche  Volumina  beider  Gasar- 
ten verbinden  fich  und  ziehen  fieb  um  die  Hälfte  zu- 
fammen.    Das  Phnsgengas  löft  viermal  fo  viel  Am- 
moniakgas dem  Raum  nach  auf  und  macht  damit 
ein  neutrales  Salz.    7)  S.  l  ülurd  Erzählung  von  dem 
Ausbruche  einet  Vulkans  in  der  See  der  ln/el  S.  Mi- 
chael.   In  der  Mitte  des  Junius  igu  erhob  fich  eine 
lnfel  in  der  Nähe  von  S  Miguel,  einer  der  Azurifehen 
Infein.    Sie  war  go  Ellen  hoch  und  hatte  etwas  we- 
niger als  eine  enghfehe  Meile  im  Umfange.    Der  Vf. 
war  Augenzeuge.  Sie  fittil  feit  lern  wieder  verf<  l)wun- 
den  firyn.   8)  W.  H.  Wolhfton  über  die  Grundgeßalt 
a>r  Kryßalle  POn  koh/eniäurem  Kalk,  Bitterjpat  und 
jpäiigem  Eifenftein.    Sie  ilt  zwar  ein  Rhouiboeder, 
aber  die  grölWn  Winkel  find  m  den  drey  Foffilien 
nach  der  Ordnung  »05°,  100$°  und  107  °.    •)  Ev. 
Home  Beobachtungen,  um  zu  zeigen,  dajt  die  fort- 
schreitende Bewegung  der  Schlangen  durch  die  Hib- 
ben zum  Iheü  hervorgebracht  wird.     Eine  genaue 
Djrftellung  diefes  Mechanismus,  welcher  fich  aber 
ohne  Kupier  nicht  deutlich  machen  llfst.     10)  /. 
Davy  Verfuche  Aber  die  Verbindungen  der  Chlorine 
mit  den  Metallen.    Eine  grolse  Anzahl  von  Veriu- 
chen  über  diele  Verbindungen,  welche  keinen  Aus- 
zug erlaubt  und  auch  unter  uns  aus  Schwelgger» 
Journal  der  Chemie  B.  10.  S.  311.  bekannt  lind. 
Ii)  B.C.  Brodin  über  die  Wirkung  der  Gifte  auf  den 
thierifchen  Körper.   Handelt  vorzOguch  von  den  Mi- 
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•in  und  falzfaurer    im  In  den  feiten  Adern  ah,  wo  der Erninriramtyro 
Blutuml'auf  kom-    cefs  gefohiebt ,  nirhl  in  den  Lungen.  Die  Wirkung 
1  auf  das  Gehirn,    in  den  Langen  ift  chemifrh,  in  den  feinen-  Ariern 
animalifrh.    eo),  Ev.  Home  über  die  Gloude/n  in  dem 
Verdauungs Werkzeugen  der  Vögel.    Ohne  Abbildun- 
gen nicht  deutlich  zu  machen,    vi)  H.  Davy  aber 
einige  Verbindungen  des  Phosphors  Und  des  Schwe- 
fels.   Ueber  die  beid«D  Verbindungen!  des  P  108- 
phors  mit  Chlorin  und  die  Wafferftoffphosphorfiu- 
re.    Auch  über  die  Beftandttieile  des  fchweflichtfau- 
ren  und  Schwefelwaflerltoffgafes.    aa)  W.  H.  Wal- 
lafion  über  eine  perifkopifche 


neralgtfrtn.  Arfenik,  Breehwefnfteinund 
Baryt  wirken  nur.  wenn  fie  in  den  ~ 
inen.    Sie  bringen  dann  Wirkungen 
das  H»rz,  den  Magen  und  den  Darmkanal  hervor, 
das  erftere  flirker  auf  den  Magen,  die  letzten  ftär- 
ker  auf  Gehirn  und  Herz.    Arfenik  aufserljch  ange- 
bracht erregt  heftige  Magenentzündung,  Sublimat 
wirkt  cbemifcb  und  zerftörend  auf  die  Schleimhaut 
des  Magens      la)  W.  Her/chel  Bemerkungen  über 
einen  zweyt'en  Kometen.    Im  Januar  igia«  Dieler 
Komet  zeigte  einen  deutlichen,"  wohlbegrenzten  Kern, 
deffen  fcheinbare  Gröfse  bis  5', 2  ftieg.    Die  Länge 
des  Schweifes  betrug  ungefähr  itf.    Meteorotogi-  Mikrofkop. 


fches  Journal. 

P.  ».   13)  W.  Henry  Fernere  Verflicht  über  Sa/*. 
Jäure  and  oxydirte  Salzfäure.    Eine  Folge  von  den 
Unterfuchungen  in  den  Ph.  Tr.  v.  iHoo.  Salzlaures 
Gas  über  Queckfilberelektrifirt  giebt  Wafferftoffgas, 
das  Volumerr  mindert  fleh  und  es  entfteht  KalomeL 
Ueber  Waffer  entrtand  keine  Verminderung,  in  dem 
Rückftande  fand  fich  oxydirt  falzfaures  Gas.  Die 
Verfuche  entfeheiden  über  die  Beftandtbeile  diefer 
Säuren  nichts.    14)  Th.  Knlght  über  die  Anziehung 
fefier  Körper ,  welche  durch  Ebenen  begrämu  wer- 
den.   Anziehungen  von  Dreyecken,  Parallelogram- 
men, dann  von  PVrareiden,  Prismen  und  allerley 
runden  Körpern  auf  einen  mathematifeben  Puncf  u.  f. 
w.  1  s)  Th  Knight  über  die  Dur  chfehneidung  der  Halb- 
Kugel  durch  gleiche  und  ähnliche  Cyllnder.  Beftinv 
inung  von  Räumen  zwifchen  Cylinderflächen,  welche 
eine  Kugel  durchschneiden,  und  Kugelflächen,  wel- 
che vonCvlindfcrn  ahgefchnitten  werden.    .6)7.  Ro- 
driguez  über  die  (JradmeJJung  in  England  unter 
Mudge's  Leitung.    Sie  gab  die  Orade  gegen  Norden 
kleiner.    Der  Vf.  zeigt,  dafs  diefes  tbeils  in  Huttuns 
Berechnung,  theils  in  kleinen  Irrungen  der  Zenittv 
Distanzen  liegen  könne.     17)  Th.  A.  Knight  über 
die  Ranken  der  Pflanzen.    Diefe  merkwürdigen  Ver- 
fuche und  Beobachtungen  zeigen,  dafs  fich  die  Ran- 
ken vom  Licht  weg  zur  Dunkelheit  wenden,  logar 
Ton  hellen»  Grgenltänden.    Die  Erklärung  ift  wie- 
derum fehr  fchwach.     Es  foll  das  Licht  die  Kiode 
ausdehnen,  und  dadurch  die  Ranke  gegen  die  Dun- 
kelheit krümmen;  die  Windung  um  einen  Körper  loll 
daher  entitelien,  weil  die  Säfte  indem  angedrück- 
ten Theile  Geh  nicht  fö  leicht  bewegen  können. 
Aber  Palfifluren  Ranken  drehen  fich  ohne  Anhalt, 
und  die  Schminkbohne  dnbt  firh  immer  nach  der- 
lei ben  Richtung.     18)  Jl  Davy  über  einige  Verbin- 
dungen der  Plufsfüure.    Verluche  über  das  mit  Kie- 
feur  le  gefättigte  flufsfaureGas,  die  Verbindung  def- 
felben  mit    Ammoniakgas,    Ober  flüfs  boraxfaures 
Gas  und  deffen  Verbindung  mit  Ammoniakgas.  19) 
B.  C.  Brodin  über  den  Ein  flu  fs  des  Gehirns  auf  die 
Erzeugung  der  tkierijchea  U armes    Wenn  der  Vf. 
ein  Thier  durch  Gifte  betäubte,  das  Athmen  aber 
durch  künftliches  Athembohlen  fortfetzte,  fo  wurde 
dennoch  der  Sauerftoff  der  Atmofphäre  in  Kohlen- 
fäure  verwandelt,  aber  die  thieriTcbe  Wärme  nahm 
fchnell  ab..  Sehr  uatoziieb,  das  Blut  fetzt  fein»  Wir- 
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Berlin,  b.  Duocker  u.  ffumblbt:  Inekdotenal- 
m  an  ach  auf  das  Jahr  1817.  Gefammelt  und  her- 
ausgegeben von  Karl  Müchler.  Mit  einem  Tk 
telkupfw.  XXXU  und  4aa  3.  8-  (i  Rthlr.  8  gr.)! 

Der  vorhergehende  Jahrgang  diefes  Tafchen- 
bnchs  auf  1815  ift  in  unferer  A.  L.  Z.  1815  Erg.  Bl. 
Nr.  aa.  von  einem  andern  Mitarbeiter  angezeigt. 
Fpr  das  Jahr  ix  1 6  ift  diefer  AI  man  ach  nicht  erfrhie- 
n«n,  woran,   wie  uns  der  Herausgeber  fowohl:  in 
Profa  als  in  Verfen  benachrichtigt,  die  Rückkehr 
des  Exkaifers  von  der  Infel  Elba  Schuld  war.  So 
vielfach  verfchiedea  find  die  Wirkungen  diefer  Bege- 
benheit, voa  dem  Untergänge  vieler  taufend  Meu- 
te her,]  eben  bis  zur  Unterbrechung  eines  Anekdoten- 
almanachs;  eine  Bemerkung,  die  auch  beynahe  alr 
Anekdote  gelten  könnte.    Der  vorliegende  Jahrgang 
enthält  übrigens,   wie  gewöhnlich,   Einiges  Neue 
und  viel  wenig  gekanntes,  neben  Manchem  bekann- 
ten und  fehr  bekanntem.    Zu  dem  letztern  gehört  zv 
B.  Voltaire's  Betragen,    als  eV  nothge irungen  ein> 
Gaft  der  Kapuziner  geworden  war,   Friedrichs  II.. 
Verhandkingeh  mit  Gottfcberi,  d'Alemberts  Weige- 
rung, feine  unnatürliche  Mütter  anzuerkennen,  Taf- 
fo's  Aeufsetung,  dafs  ein  Narr  nicht  fcliweigen  köh» 
ne,  und  manches  andere.    Besonders  fcheinen  uns 
die  meiften  Anek-oten  aus  dem  franzöGfchen  Hbf» 
und  Weltleben  feit  Ludwig  XIII.  etwas  Abgelebte» 
zu  haben,  nicht  fowohl,   weil  Ge  fo  oft  wiederhole 
worden ,  als  weil  der  Geift  diefer  Zeit  felbft  ein  ab- 
gelebter ift.    Man  findet  derenauch  hier  eine  Men» 
ge,   hingegen  faft  nicht  eine  Einzige  die  Juden  be- 
treffende Anekdote,  obgleich  die  letztern  wegen  der 
febr  cbarakteriftifchen  Eigenthilmlicbkeiten  diefes 
Volkes  zu  den  Ailerunterbaltendften   zu  gehören 
pflegen.    Uebrigens  hat  Hr.  M.  aus  der  neuetten 
Zeit  Manches  Ergötzliche  beygebracht,  wie  gleich 
S.  7,.  und  kein  Bedenken  getragen,  auch  noch  le- 
bende  Pnvatperfonen  in  fehr  leichter  Verhüllung  auJ> 
zuführen.     5.  10.  hätte  bemerkt   werden  tollen, 
dafs  Gretna  -  Green  in  Schottland  feit  langer  Zeit 
fcboa  als  der  Ort  bekannt  ift,  wo  Brautpaare,  de- 
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ren  Vereinigung  in  Engtand  Hindernde  findet,  ge- 
traut werden. 


^RBAÜVNOSSCHBIFTBN. 

1)  Magdeburg,  b.  Heinrichshofen:  Predigt  am 
Friedensfefte  den  1%.  Januar  1816.  gehalten  von 
Karl  Chri/ioph  Gottlieb  Zerrenner,  erftem  Pre- 
diger der  Kirche  zum  heiligen  Geift  in  Magde- 
burg. 1816  19  S.  gr.  8-  (a  Gr.)  .  , 

4)  Ll  t  ben  ,  gedr.  b.  Driemel :  Predigt  an  dem  den 
Ig.  Januar  1816  gefeierten  Friedensdank  fejie 
in  der  Schloßkirche  zu  Döbrilugk  gehalten  von 
dem  daügen  T 


340 

verweilt,  indem  er  dep  Krieg  Ich  Udert,  vnrzftglrtjb 
bey  lern  Vei  dc<  blichen  dellelhen  für  Gottesfurcht 
und  Tugend.  „Welche  Läfterreden  wider  Gült  uud 
diefe  heilige  Stalte  mufften  wir  und  unfere  Kinder 
aus  dem  Munde  der  Feinde,  diefer  gebildet  fcbei- 
nenden  Barbaren  hären!  Nun  «erhindern  des  Krieges 
Gräuel  nicht  mehr,  dafs  Gottes  Name  bey  uns  hei- 
lig (gehalten)  werde."  Sehr  gerne  bemerkte  Ree,» 
dafs,  zufolge  der  Vorrede- <  es  Herausgebers,  des 
Hrn  Stadtricnters  Werner  zu  Döbrilugk,  der  Vf.  all- 
gemeineLiebe  und  Achtung  unter  feinen  Gememds- 
denn  man  hat  immer  Urfacbe» 
oft  man  hört,  dafs  ein  Prediger 

-4. 


senutfen  geniefsl ; 
fiph  zu  freuen ,.  fo 
an  feinem  Wohnorte 


,1  i  im,  von  jedermann  eefchätzt  wira. 

F.dr  tfWcff ,  F/rT  U'  >UP>  ^  Der  Rühmte  Vf.  von  Sophien,  Reife  konnte  ea* 
Friedr.  fritzßne.  1  B.  gr.«.  Beachtet  feines  höhern  Alters  auch  noch  an  dem 


3)  BiiEstAu,  b.  Korn  u.  Meyer:  Predigt  zur  Feyer 
des  Friedentfefti  und  des  Gedächtnifstags  der  er- 
ßen  Preußlfchen  Krönung  über  Efaias  48,  15.-  io 
der  Haupt-  «nd  PfeYrkircbe  zu  St.  Elifabeth  ge- 
halten von  Dr,  Joh.  Timotheus  Hermet.  1816. 
1  B.  gr.  «.  (aG.r.) 

4)  Delitzsch,  gedr.  b.  Meyner:  Predigt  am  Frie- 
dens ■  Dankfe/te  den  r*.  Januar  1816,  gebaJt.n 
von  Chriß.  Gottlob  Ruhmer ,  Prediger  zu  Krip- 
pehna, .Naundorf  u.  Göritz.  1  B.  gr.  8. 

Da  wir  der  Weßermeyerfchen  Friedenspredigt 
das  verdiente  Lob  ertbeilt  haben,  (Ergänz.  Bl, 
1816.  -N«".  89-)  fo  dürfen  wir  die  des  Hrn.  Zer- 
remner  nicht  mit  "Stülfchweigen  Obergehen, 


Friedens fefte  die  Kanzel  befteigen  und  feine  Freude 
ausfprechen.  Aus  frühern  gedruckten  Predigten 
von  ihm  ift  es  bekannt,  dafs  er  gern  eigne  exegeti- 
fche  Bemerkungen  in  denfelben  auf  die  Bahn  bringt. 
So  führt  er  hier  an ,  dafs  die  Worte  des  Propheten: 
Wie  lieblich  find  auf  den  Bergen  u.  f.  f.,  Liebt  auf 
die  Worte  des,  Pfalruilten  werten:  Ich  bebe  mei- 
ne Augen  auf  zu  den  Bergen  u.  f.  f.,  und  er  giebt 
darüber  folgende  Erläuterung:  „Auf  den  Bergen 
von  Paläftina,  hinter -welchen  oft  blutige  Kämpfe 
mit  wilden  Horden  vorfielen,  traten  (nach  deren  Be- 
ilegung) Männer  auf,  die  unter  Pofaunenfcball  aus» 
riefen:  den  Feinden  ift  der  Friede  abgetrotzt  wor- 
den." Wenn  nur  nicht  der  121.  Pfalm  zu  den  fo  ge- 
nannten Stufenpfalmen  gehörte,  die  nach  Auf  he- 
llicht wtniger  des  Beyfalls  würdig  ift."  Die  Spra-  bung  des  Exils  zum  Thea  noch  in  Babylon  gedieh- 
che  des  innigen  Gefühls  behauptet  (ich  durch  die  tet  wurden!  Die  Textesworte:  „dein  Friede  wird 
ganze  Predigt.  WTie  rührend  ift  fchon  das  herzliche  feyn  wie  ein  Wafferftrom,"  werden  alfo  gedeutet: 
Gebet,  das  die  feftliche  Rede  eröffnet:  „Erbarmer  „unfer  diefsmaliger  Friede  wird  langdauernd  feyn, 
im  Himmel,  wie  foll  das  volle  Herz  dich  nennen?  wie  Jahrhunderte  hindurch  ein  Strom  unuoterbro- 
anze  Völker  liegen  heute  anbetend  vor'  deinem  eben  dahin  fliefst.  Der  Vf.  bedingt  inzwifchen  nach- 
ihron;  durch  weite  Lande  erfchallen  alle  Tempel  her  diefe  lange  Dauer.  „Wenn  wir,  fagt  er,  auf  Got- 
von  deiner  Ehre....    O  dafs  ich  heute  mit  Engels-    tes  Gebote  merken,    fo  foll  unfer  Friede  dauernd! 


die 


zungen  deine  Gnade  rühmen,  dafs  ich  des  Frühlings 
Btftthenpracht  hervorzaubern  könnte,  um  deine  Er- 
de zum  Tempel  des  Friedens  zu  fchmßcken ,  dafs  ich 
die  Lodten  alle,  die  diefen  Tag  zu  fehen  wünfebten, 
aus  ihren  Kammern  hervorrufen  könnte,  dafs  fie 
fich  mit  ans  deiner  freuten !"  Dieflr  Grundton  geht 
durch  die  .ganze  Predigt.  —  Mit  nicht  geringerm 
Vergnügen  las  Ree.  die  Predigt  des  Hrn.  Fritzfche. 
Was  fo  rein  aus  dem  Herzen  kam,  mufste  auch  den 
Zuhörern  zu  Herzen  gehen.  Sie  hatten  die  Hoff- 
nung immer  mehr  aufgegeben  ,  je  ein  diefes  Namens 
würdiges  Friedensfefi  zu  feyern, 


feyn,  wie  der  lange  Lauf  der  einzelnen  -und  dann 
vereinten  Tropfen  der  Gewäffer  in  den  Strömen  bis 
zum  Meer  hinab."  Und  wenn  uns  die  Nachbarn  iis 
Ruhe  lajjen:  könnte  hinzugefetzt  werden:  denn 
auch  ein  gottesfürchtiges  Volk  kann  feinen  Ruhe- 
ftand  durch  Krieg  behaupten  muffen;  auf  alle  Fälle 
thut  es  wohl,  wenn  es  ftets'  zum  Kriege  gerüftet 
bleibt;  auch  verweichlichet  fich  ein  Volk  leicht  durch 
zu  lange  Waffenruhe.  Zu  den  bekannten  Eigenhei- 
ten des  Vfs.  gehört,  dafs  er  gros,  gewit,  tourdfi, 
durfft  (ft.  durfteft)  Todsfurcht,  Gebäud,  u.  dgj.  m. 
Ichreibt.  —  Auch  Hrn.  Ruhmers  Predigt  war  werth 


edruckt  zu  werden;  fie  ift  für  eine  Landgemeinde 


iges  trieaens/e/c  zu  icycm,  hatten  gefürchtet,  zu 
ihrer  Zeit  werde  es  nie  hefler,  fondern  immer  fchlim- 
mer  werden  durch  die  Gräuel  unabläfßg  fich  er- 
neuernder Kriege;  aber  Gott  that  überfchwenglich    gend  und  unterhaltend,  das  Gefühl  ergreifend, 
über  alles,  was  fie  baten  und  verbanden.   Der  Vf.    Gedächtniffe  leicht  fich  einprägend. 


hr  fafslicb  und  dabey  die  Aufmerkfamkeit  anre- 
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OEK0NOM1E, 

Marvurg  u.  Cassel,  in  d.  Krieger.  Buchh.:  Dia- 
na, oder  Gefellfchaftsfchrife  zur  Erweiterung 
und  Berichtigung  der  Natur  ,  Forft-  und  Jagd- 
kunde. Herausgegeben  von  Dr.  J.  M.  Bechftein. 
Vierter  bind.   Mit  Kupfern.  igt6.  ' 


nier  d.m  Titel : 
Diana,  oder  neue  GefelJJchoftsfchrift  u.  f.  w.  Er- 
fier  Band.    Mit  Kopiero.  1816.    VI  und  349  S. 
gr.  8.  (a  Rtbir.  16  gr.) 

ach  Verflufs  von  Ii  Jahren  erfcheint  hier  erft  die 
Fortfetzung  der  üiana,  wovon  planmäfsig  jähr- 
lieh  1  Band  von  dem  er. ton  Director  der  Societät 
herausgegeben  werden  fall.  An  der  Verzögerung 
waren  jedoch  blofs  die  Unfchlüfßgkeit  der  alten  Ver- 
lagshandlung  uud  die  kriegerilcheo  Zeiten  Schuld, 
indem  es  nicht  an  Gegenftänden  welche  des  Druckes 
wardig  find,  gefehlt  hat.  —  Da  ei  n  anderer  Verle- 
ger die  Fortfetzung  übernommen  hat,  fo  ift  ihr  der 
yreüerc  Titel  gegeben  worden. 

Der  Zweck  diefer Sammlung  ift:  von  der  Thätlg- 
kelt  der  Societät  der  Forft-  und  Jagdkunde  Beweife 
zu  geben,  und  die  Verhandlungen  Verleiben,  in  fo 
fern  fie  zur  Aufkhirung  einzelner  GegenftSnde  aus 
der  Naturgefchichte,  der  Forft-  und  Jagdkunde, 
beitragen,  zur  Belehrung  bekannt  zu  machen.  HieT- 
durch  fprifht  fich  zugleich  die  Abficlit  ünJ  der  wohl- 
thätige  Zweck  der  Societät  für  das  Allgemeine  aus. 
Diefe  eröfsere  Gefrlllchaft^chrift  ift  vorzflglich  zur 
Aufnahme  der  ^röTsern  Abhandlungen  beflimmt; 
kleinere  Gegenftände  kommen  in  der  zweyten  Ge- 
fellfchaftsfchrift,  o  ler  den  Annalen  der  Societät  der 
Forft  und  Jagdkunde ,  welche  der  zweyte  Director, 
Oherforftrath  Laurop  redigirt  und  wovon  jahrlich 
4  Hefte  erfcheinen,  früher  zur  Kenntnifs  des  Pu- 
blikums. 

Der  vorliegende  Band  der  Diana  enthält  unter 
der  Rubrik:  I.  Naturkunde.  A.  'lhiergefchichte. 
X.  Beitrag  zur  Naturgefchichte  des  Iltis.  Von  J.  A. 
Naumann.  Der  Vf.  liefert  hier  keine  vollständige 
Naturgefchichte  diefes  Raubthiers,  fondern  er  t heilt 
nur  einige  Beobachtungen  in  Hin ficht  der  Nahrung, 
der  Grölse  und  den  Fang  deffelben,  mit.  Die  Krö- 
te« find  belomjers  im  \Vinter  feine  iiebite  Nahrung, 
die  er  mit  der  gröfsten  Mühe  zu  bekommen  fucht. 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  LZ.  1^17. 


In  der  Grdfse  weichen  die  Iltiffe  fehr  von 
ab,  und  diefs  hat  «Jje  Verataaffung  gegeben,  eine  bt- 
fondere  Art  unter  dem  Namen  WoJJeriltit  anzuneh. 
meto.  Der  Vf.  glaubt  aber  dafs  diefe  nichts  weitet 
als  die  jungen,  ein  halbes  Jahr  alten  Iltifle,  welch« 
kleiner  find  und  ibre  Nahrung  mehr  am  Waffer  fa- 
chen, als  die  alten.  Die  Iltiffe  machen  auch  zuwei- 
len folche  Fährten  als  der  Marder,  nämlich  zwey  und 
zwey  neben  einander  und  diefs  führt  oft  den  Jäger  ir- 
re. Diefs  ift  auch  meiftens  beyden  Thieren  dje  un- 
ter 1  Jahr  alt  find,  der  Fall.  In  Hinficht  des  Fange« 
der  Iltiffe  giebt  der  Vf.  eine  Art  an  die  fehr  interef- 
fantift,  es  werden  nämlich  an  WafTergräben  klein» 
G/uerzäune  gemacht,  in  der  Mitte  eine  Oeffnung  §e- 
laffen  durch  welche  er  gerade  auf  die  Falle  zugehen 
mufs.  2.  Der  Zwergfalke  oder  Meelin  (Falco  Ae/a- 
lon  Un.)  vom  Herausgeber.  Da  die  Jäger  diefen  Vo- 
gel nicht  genau  kennen,  nämlich  da  s  Männchen,  da- 
von nicht,  welches  d  er  in  den  naturhiftorifchen  Bü- 
chern befchriebene  Bloufaike  oder  Steinfalke  (Falco 
Lithofalco  Lin.JUt  (welche  Entdeckung  erlt  in  neuem 
Zeiten  ift  gemacht  worden):  fo  liefert  der  Vf.  hier  ei- 
ne vollftändige  Befchreibung  fowohl  des  Männ- 
chens als  Weibchens  vom  Zwergfalken,  der  im  Gan- 
zen grofse  Aehnlicbkeit  mit  den  Baumfalken  (Falco 
jubbeteo)  hat.   Die  Taf.  I.  enthält  nie  Abbildung  vom. 

Mannt  hen,     Weibchen  •  und  Jungen.    3.  Dia 

Jch warzblaue  Holzwespe  (Sirex  Juvencus)  vom  Her- 
ausgeber. Uiefes  Infekt  ift  den  Entomologen  noch 
nicht  fo  bekannt  als  es  feyn  follte,  indem  gewöhn- 
lich Männchen  und  Weibchen  als  verfchiedene  Arten 
getrennt  werden,  denn  die  Eulenholzwespe  (Sirex 
Noctilio)  ift  eigentlich  das  Männchen  und  die 
fchwarzblaue  Holzwespe  (Sirex  Juvencus)  das  Weib- 
chen. Der  Vf.  liefert  daher  eine  Befchreibung  die- 
fes  Infektes,  welches  Taf.  a.  abgebildet  ift.  4.  Ueber 
die  Wifjenfcluft  Füget  aufzulegen  von  Bartholomay. 
Diefe  Art  die  Vögel  darzuftellen  hat  unftreitig  viele 
Vorzüge  für  die  mit  Farben  gemahlteo.  Sie  find  der 
Natur  getreuer  als  jene.  Die  Art  diefes  zu  Stande 
zu  bringen  ift  aber  fehr  mühfam  und  nur  durch  üe- 
bung  und  Geduld  läfst  Geh  darin  eine  Fertigkeit  er- 
langen. Der  Vf.  giebt  eine  fehr  vollftändige  und  gu- 
te Anleitung  zu  diefem  Gefchäfte,  deren  genaue  Ue* 
folgung  einen  jeden  in  den  Stand  fetzen  wird  die  Sa 
che  zu  vollenden.  Der  Vf.  hat  fchon  mehrere  oam  In- 
ningen aller  Vögel  Deutfchlands  in  diefer  M  anier  r>e- 
macjjt  .und  es  darin  zu  einer  grofsen  Fertigkeit  ße. 
bracht.  Er  verdient  den  Dank  aller,  dafs  er  durch 
H  CO  tei. 
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24j  ergänzungsb'l  Atter  zur  a.  l/z. 

feine  Anleitung  die  Sache  gemeinnütziger  zu  machen  durch  einen  fchlechten  Betrieb  derFelben  fowohl,  als 
fucht.  auch  durch  übermäfsiges  Lau  brechen  ßnJ  diele  VVal- 

B.  Gewächskunde. 


I.  Die  Oxelbirne  oder  Oxel- 
Azerole.  (Pyrus  intermedia)  Vom  Herausgeber.  Die? 
f«jr  in  Deutljfthland  fehr  felteoeBaum  wird  in  den  bo- 
tznifrhen  Schriften  mit  den  Mehlbaum  (Crataegus 
uiia)  für  einerley  oder  nur  für  eine  Spielart  delfei-' 
ben  ausgegeben  oder  auch  mit  der  vom  Herausg. 


früher  befchriebenen  täufcheaden  Azerole  (Pyrus  de- 
eipiens)  verwecbfelt.     Da  der  Baum  in  deutfchen 


düngen  in  einen  fchlechten  Zuftand  verfetzt  wor- 
den. Im  Jahr  1794  fing  man  an  den.  Zuftand  der 
Waldungen  zd  beherzigen  und  Maafsregeln  zur  Ver- 
befferuog  derfeiben  zu  treffen.  Es  wurde  mit  der 
Ved^effung  der  Waldungenangefangen,  diefclben  ta- 
xirt  und  ein  Plan  zur  Reguhrung  der  Forftwirth- 
fehaft  entworfen.  Diefem  Plane  gemäfs  wurden 
die  Buchen -Niederwälder  in  einen  40 jährigen,  die 


Wäldern  zuweilen  vorkommt,  fo  theilt  der  Vf.,  um    Buchen -Hochwaldungen  in  einen  130  jährigen  und 


Birkenwaldungen  in  einen  20—  35  jährigen  Um« 
trieb  gefetzt.  —  Der  in  diefer  Hinficht  entworfene 
und  ausgeführte  Reguiirungs  -  und  Wirthfchafts- 
Plan  wird  hier  ausführlich  befchrieben  und  durch 
mehrere  Tabellen  erläutert.  Einen  .Auszug  diefes 
Forftwirthfchaftsplans  milzutheilen  würde  zu  weit 
führen.  Das  Ganze  verdient  gelefeh  zu  werden, 
indem  dabey  von  den  heften  forfiwirthfchafijichea 
Grundfätzen  ausgegangen  und  der  Plan  fo  entwor« 
die  zum  Theil  t\  bis_a  Fu'fs  Durcbmef-    fen  ift,  dtfs  die  Ausführung  deffelben  keine -Hin- 

derniffe  finden  wird.  Da  fehon  vom  Jahr  igöo  an 
diefer  Plan  hat  ausgeführt  werden  fallen;-  fo  wir* 
es  fehr  zu  wünfchen  dafs  der  Vf.  die  Resultate  da« 


ihn  Von  allen  ähnlichen  zu  unterfcbeiden ,  eine  ge- 
.  nane  Befchreibung  davon  mit  und  bemerkt  dabey, 
dafs  er  weder  Blätter  hat,  dife  auf.  der  Unterfeite  mit 
fchneeweifsem  Filz  überzogen  find,  noch  rothe  Bee- 
den wie  der  MehJbaum.  Schweden,  Dänemark 
und  die  Kheingegenden  6nd  das  Vaterland  diefer 
Holzpflanze.  Diefer  Baum  ift  auch  in  Thüringen 
und  Franken  einheimifch,  der  Vf.  hat  Geben  grofse 
Stimme  in  feiner  Genend  von  Meiningen  von  ihm 
gefunden 

i.t  und  jo  F'if«  Höhe  haben.  11.  Forftkunde.  1)  Ue- 
6er  die  i'orzuge  der  Hochwaldzucht  vor  der  Nieder- 
toaldzucht.  Von  C.  L.  A.  Rapp  zu  Maulbronn  im 
Würtembergifchen.  Diefer  Gegenftand  ift  in  den  von  bekannt  machen  möge,  indem  folehe  zum  Be» 
neuern  Zeilen  unter  den  Forftverftändigen  oft  zur  hufe  ähnlicher  Waldregulirongsgefchafte  fehr  in« 
Sprache  gekommen,  befouders  hat  Hartig  ihn  ge>    ftruetiv  feyn  werden.    4.  Kurze  Darfteilung  der 


nau  erwogen  und  durch  Berechnungen  dargethan, 
dafs  da  wo  dieHochwaldwir  thichaft  den  lokalen  Um* 
ftänden  nach  nur  irgend  ausführbar  ift,  Ge  (tets  ge- 
wählt werdeo  mufs,  weil  fie  Vor  der  Niederwald- 
wirth fehaft  grofse  Vorzüge  hat.  Der  Vf.  des  vorlie- 
genden AufTaues  fagt  zwar  nichts  Neues  über  die- 
len Gegeoftand,  fondern  er  ftellt  nur  die  Gründe, 
befonders  die  welche  Hartig  angegeben  hat ,  kurz 
zufammen,  diele  find  für  die  Hochwaldzucht:  dafs 
dadurch  oft  eine  fehr  ergiebige  Waldmaft  erlangt 
wird;  dafs  man  dadurch  Holz  zu  allen  möglichen 
Handthierungen ,  befonders  Bauholz  erhält;  dafs  da- 
bey mehr  als  noch  einmal  fo  viel  Holzmaffe  gewon« 


Abfchdtzung,  Eintheilttng  und  Betoirthfchaftung 
der  componirten  Waldungen  des  Meininger  Unter* 
lande* ,  als  Anhang  zum  vorhergehenden  Auf/atze* 
Vom  Herausgeber.  Die  31  Forltre viere  des"  Mei- 
ningifchen,  Umgenannten  Unterlandes ,  die  mit  Ober« 
und  Unterholz  zugleich,  vorzüglich  aus  Rotbbu« 
eben  beftanden  find,  haben  eine  ähnliche  Abfcbä- 
tzung  und  Eintheüung  auf  zu  weifen,,  von  welcher  in 
dem  vorhergehenden  Auflatze  die-  Bede  ift.  Doch 
ift  diefe  Methode  etwas-  abgeändert,  indem  auf 
dem  beften  oder  Bafalt- Boden  ein  30  jähriger,  auf 
dem  Kalk-  und  Sandboden  ein  40 jähriger  und  in 
den  höhern  und  kalten  Reviren  des  Thüringerwal- 
nen  wird  als  bey  der  Niederwaldzucht  in  demfelben  des  ein  45  jähriger  Umtrieb  beftimmt  ift.  Da  wo 
Zeitraum-  Wenn  Letztere  der  Krftern  -zwar  nie  vor-  die  Reviere  durch  Nebennutzungen  und  fchlechte 
zuziehen  ift;  fo  können  doch  4?mftände  eintreten  Wirlhfchaft  verdorben  Gnd,  ift  ein  ao  — 2sjähri« 
welche  folche  nothwendig  machen,  diefe  find:  Holz-  ger  und  nach  Verfchiedenheit  des  Locals  ein  noch 
mangel  einer  Gegend;  Gebrauch  der  Rinde  zur  Lo-  kürzerer  Turnus  feftgefetzt  worden.  Jeder  diefer 
he;  Kohlenbedarf  einer  Gegend;  endlich  ift  6e  für    letztem  Schiäge  wird  jährlich  logleich  mit  Kiefern« 


Privatwald- Eigenlhömer  in  den  meiften  Fällen  vor« 
theilhafter.  Die  Bew^iTe  für  die  Gründe  des  Vfs. 
werden  alle  nach  Hartig  geführt.  3  Veber  die  vor- 
theilhaftefte  Holzfüllungszeit.  Von  Ebendemßlben. 
Der  Vf.  fucht  aus  der  l'tiyfiologie  der  Holzpfianzen 
Und  aus  Gründen  der  Furftwirthfehaft  tu  beweifen, 
dafs  der  Winter  die  befte  Zeit  zur  Holzfällung  ift. 
a.  Forftregulirung  in  der  Herrfchaft  Schlitz.  Vom 
rorftcaflier  Schäfer  zu  Hetzdorf.  Die  Waldungen 
der  Herrfchaft  Schlitz,  welche  einen  Flächeninhalt 
von  16000  Murgen  haben,  waren  in  filtern  Zeiten 
gefchloffene  Buchen- Baumwaldungen  mit  den  fchön- 
ften  Eichen  ve'rmifcht.  Nach  und  nach  ift  die  Nie» 
derwaldwirthfchaft  in  denfelben   eingeführt  und 


La  inen  beftreut  und  fo  der  ganze  Diftrikt  in  ejnejO} 
Nadrlholzwald  umgewandelt,  um  in  der  Folge  dem 
Bauholz  mangel  abzuhelfen.  —  Der  Vf.  giebt  von 
diefem  fehr  zweckmässigen  Bewirthfchaltui  gspLn 
emu  ausführliche  Befchreibung.  5.  Praktische  ße~ 
merkungm  Ober  untere  deutfchen  reinen  Nudelhöl- 
zer, vorzüglich  in  Hin  ficht  auf  die  heften  Hiebs- 
Ste/lungen.  Vom  überforftrath  Grafen  von  Sponekt 
Der  Vi.  will  hier  als  viel  jähriger  Seibitbeobachter 
feine  Erfahrungen  über  obigen  Gegenftand  mittbei- 
len.  Er  fchickt  zuerft  einige  allgemeine  Sätze  in 
Hinßcht  der  Nadelhölzer  Oberhaupt  voraus.  Sie 
find  gröfstentheils  dem  praktischen  Forftmann  fchoa 
bekannt ,  zum  Theil  auch  neu.    Sodann  geht  er 
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zu  den  Hlebsftellungen  der  in  den  deutlpnen  Forften 
vorkommenden  Nadelhölzer,-  nämlich:  der  Lerche*, 
Weifstanne,  Fichte  und  Kiffer  über.    Ree.  hat  mit 
grofser  Aufme/kfamkeit  die  Bemerkungen  de«  VTs. 
gelefen,  allein  er  hat  nirgend  mehr  gefunden  als  ihm 
über  diefen  Gegenftand  febon  bekannt  war.    Nur  in 
den  vielen  Noten,  welche  der  Vf.  dem  Texte  he vge- 
fugt,  bat  „  (töfst  man  hie  und  da.  auf  n«ue  Beobach- 
tungen* und' Erfahrungen,  die-  dem  praktifchen  Forft* 
man ni  von«  Nutzen  feyn  können.     Der  angehende- 
Forftmann.  der  hier  die  Bewirtschaftung  der  deut- 
lichen Nadelhölzer  vollftändig  beyfammen  nndtt,  kann' 
Belehrung  daraus  fchöpfen,.  für  diefe  iftdenn  auch 
durch  einen,  veranftalteten  befand  ern  Abdruck  diefer 
Abhandlung  geforgt  worden  —  61  Etwas  über  die- 
Heizkroft  der  Hölzer.  Vom  Furftcommiffär  Hefsfeld. 
Der  Vf.  unterhiebt  in  dielem  AufTatze  in  wie  ferne 
die  vom  Forftrath  v.  Liebhaber  in  feiner  Schrift:  lie- 
ber das  Verh&ltnifs  der  Brennbarkeit  der  Hölzer- 
(■Braunfchweig  igo6  )  angegebenen  fünf  verfchiede« 
nen  Methoden,  welche  beb,  auf  eben  fo  viele  Lehr* 
falze  der  Chemie  gründen,  auf.  Meffung  der  Hoiz- 
kraft  der  Hölzer  'angewendet  werden  können  und. 
giebt  dadurch  viele  Aufklärung  Ober  diefen  interef- 
fanten  und  wichtigen  ' I  heil  der  Forftwiffenfchufr. 
7.  Neue,.  weitumfafjhnde  Anflehten ,  jeden  unregel' 
mäfsigen  und  folglich  auch  jeden  forjilichen  Körper 
auf  eine  fehr  allgemeine  und  leichte  Art  zu  berech- 
nen,   für  Liebhaber  der  höhern  Mathematik  und  ma- 
thematilche  Forftmänner  gearbeitet,  .Vom  Forilcum- 
miliar  Hofsfeid.    Der  Vf.  teilt  hier  Grundideen  zur 
Berechnung  eines  jeden  Körpers  mit  und  verfpricht 
die'  Ausführung  derfelben  in  einer  eigenen  Schrift 
folgen  zu  laffen.    R.  Beantwortung  der  Frage:  wie 
viel  ^Mathematik  auf  einer  For/takademie  gelehrt 
Werden,  mäße?  V on  Ebendemfelben.    Der  Vf.  fteilt 
in  diefe*  Hinficht  die  Regel  auf:  „Man  lehre  fo  viel 
als  nur  immer  die  Zuhörer  faffeo  können ,  führe  die 
Fähigen  immer  weiter,,  vorzüglich  in.  der  Algebra 
«nd  Tollte  zuletzt  gar  die  höhere  angewandte  Mathe« 
matik  gelehrt  werden."    Er  will  dadurch  dem  Vor« 
wurf  begegnen  »  welcher  der  Forftakademie-zu  Drey- 
fsigacker  gemacht  worden  ift,  dafs  das  Studium  ders 
Mathematik  dafelbft  als  Haupt  fache  betrachtet  wirl. 
Er  macht  bey  der  oben,  angegebenen  Regel  den  Un- 
terfebied :  1)  dafs  man  dieienigen,  welche  keine  An- 
lage zur  Mathematik  zeigen,  nicht  weiter  führen  foll,. 
als  ihre  Faffungskraft  erlaubt  und  ihnen  To  lange  Toll 
wiederholen  lallen,  bis  Ge  Wie  nötbigften  Lehrfätze 
zum  Ausmeffen ,  und  Berechnen  einer  Waldfläche 
oder  eines  Blochs  und  Bauftammes  deutlich  einzule- 
ben und  darnach  zu  rechnen  im  Stande  find,  a)  dafs 
diejenigen  aber,  welche  mehr  Talent  haben,  weiter 
geführt  und  feibft  mit  der  höhern  angewandten  Mar 
thematik  bekannt  gemacht  werden  fallen.    Die  An- 
ficht des  Vf.  ift  richtig,  wenn  Letztere  durch  das 
weitere  Eindringen   in   die    Mathematik   als  ein 
Forftmann  eigentlich  nöthig  hat,  nicht  zu  viele  Zeit 
für  die  übrigen  notwendigen  Wiffenfchaften  verlie- 
ren und  aus  Liebe  ,  für  erltero  die  letztem  nicht 


ganz  vernachlaTsigen.  Der  Vf.  beweift  durch  mehre- 
re Beyfptele,  dafs  befonders  Algeora,  off  -auch  eine 
höhere  Kenntnifs  der  Mathematik  von  grofsem  Nu- 
tzen in- der  ForftwiTfenfchaft  ift.  —  Ree.  will  zwar 
nicht  in  Abrede  ftellen  ,  dafs  ein  Forftmann der  hö- 
here Algebra  und  Mathematik  kennt,  fich  in  aWen 
Fällen  leichter  wird  zu  helfen  witteir,  allein  ep  glaubt 
dafs  man  nur  mit  fehr  wenigen  und  fich  ganz  befon- 
ders dazu  auszeichnenden- Zöglingen  in  ein**  i  orfr- 
lehranlfalt  und  dann  erft  zur  höbern  Mathematik. 
Obergehen  follte,  wenn  fie  ihren  ganzen  Leh/curs 
beendiget  haben,  und  folches  alsdann  als  ein' befau- 
derer  Lehrcurs  betrachtet  werdea  müfste.  — 

111.  Jagdkunde.     1.   Unterfuchung^  der  Frage: 
Warum  nehmen  die  Klagen  über  den  Schaden  r  den 
das  Rothwildpret  den  Feldf rückten- und  Waldwiefen* 
thut,  immer  cm,  obgleich  das  Wild  an  Menge  ab* 
nimmt  y  und  wie  könnte  wohl  diefe  Art  von  Schaden' 
vermindert  werden?'  Vom  Forftcommilfär  Hahn  zu 
Obrdruff.   Der  Vf.  bat  hiebey  blojs  das  Ruthwild 
und  vorzüglich  das  hohe  Rothwild  zum  Oegenftand 
gewählt,  ohne  das  andere  zu  berückfiebtigen.  Als 
Haupturfachen-des  Schadens,  den  das  Rothwild  den 
Fei  lern  und  Wiefen  verurteilt,  giebt  er  folgende 
an:  1) Mangel  an  Gras  zm Aefung,  welches  theils. 
der  beffern  Waldkultur,  indem  keine  Blöfse  unbe- 
nutzt bleibt  und  wegen  den  gefcbloffenen  Beftand  der 
Waldungen  kein   ftarker  Graswuehs-  möglich-  ift*, 
theils  der  erhöbeten  laniwirtbfchafüichen.  Kultur, 
und  der  vermehrten  Viehzucht,  zuzufchreiben  ift- 
a)  Die  Abnahme  der  Laubbolzwaldungen*  io>  vielen« 
Gegenden,    z)  Die  Lage  der  Feidicker  und  Wielen», 
die  in  dem  Walde  oder  hart  daran- liegen.   4)  Di« 
Verwechfelune  der  Feldfrüchte,,  befonders  die  Be- 
bauung der  Waldäcker  mit  Winter-  ftatt  mit  Som* 
mergetretde.    5)  Die-  untertaffene  Fütterung  des 
Wildprets  zur  Winterszeit.    0)  Die  für  das  Wild 
zu^Frühjaborzeit  notwendige  Aefung  der  Getrei  le- 
faat.    7)  Die  Vergröfserung  des  WiJdfchadens  fetbft. 
Der  Vi.  glaubt,  dafs  der  unvermeidliche  Wildfche- 
den,  den  die  Waldbewohner  auszugehen  haben,  durch- 
die  Vortheiie  welche  ihnen  wieder  zußiefsen,  aufge- 
wogen wird.     Zu  diefen  Vorteilen  stählt  er:  um 
bedeutende  Steuern  —  Ausfchlufs  von  Frohnden  — 


Ueberlaffung  von  Waldblöfsen  gegen  einen- geringen 
Kaufpreis  —  Triftgereehtigkeit  im  Walde  —  Lefe— 
holzgerechtigkeit  —  Nahrung  durchs  Waldarbeiten» 
_  Vortheilhafte  Nähe  des  Waldes  feibft  in  Bezug 
auf  ihren  Holzbedarf  —  Der  Holzhandel  den  fie  trei- 
ben  —  Nahrung  die  ihnen  durch.  Fabriken  und  Ge- 
werbe erwäc  hft  —  Die  Holzgerechtigkeiten>  welche 
die  Einwohner  folcher  Orte  gewöhnlich  aus  Herr» 
fchaftl.  Waldungen  erhalten;  Diefs  find  allerdings 
Vortheile,  welche  die  Waldbewohner  geniefsen ;  al- 
lein eines  Theils  haben- die  Landbewohner  fehr  oft 
viele  dergleichen  Genüffe  auch  ohne  dengrofsen  Wild- 
fohaden  erdulden  zu.  muffen,  andern- Theils  ift  der 
Boden  der  Waldbewobner  feiten  fehr  erträglich,  die 
Bearbeitung  oft  mit  febr  grofser  Mühe  verbunden 
und  der  Wildfrafc  alfo  weit  nachteilig«  als  wenn 
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er  die  Aecker  und  Wielen  der  -Landbewohner  be- 
trifft und  in  fo  fern  fleht  Ree.  in  den  Vorzügen  der 
Waldbewohner  keinen  Erfatz  für  den  Wildichaden 
den  fie  nur  zu  häufig  auszuheben  haben«  wenn  ihnen 
folcher  nicht  noch  auf  eine  andere  Art  vergütet  wird. 
Ein«  folche  Vergütung  ift  und  bleibt  daher  immer 
billig«  fo  lange  man  nicht  den  Wildftand  fo  weh  ver- 
mindert, dafs  er  den  Landmann  nicht  mehr  fchäd- 
lich  wird.    Der  Vf.  macht  auch  einige  Vorfcbläge 
zur  Verminderung  des  Wildfehadens,    diefe  find: 
j)  Mögliche  Verminderung  des  Wildes  in  den  Ge- 
genden, wo  es  durch  den  Frofs  Schaden  thun  kann. 
Diefes  nach  Ree.  Meinung,  beynahe  einzige,  wenig 
ftens  zweckmäfsiglte  Mittel  dem  Wildfrafs  Schran- 
ken  zu  fetzen ,  wird  von  Jägern  und  Jagdliebhabern 
leider!  zu  wenig  beachtet.    Sie  können  fleh  von  ih- 
rer Jagdliebhaberey  nicht  losreifsen,  fie  geben  die 
nur  zu  oft  gerechten  Befchwerden  des  Landmannes 
für  übertrieben  aus,  und  fuchen  dadurch  die  Lan- 
desregierungen und  oft  den  Landesherren  felbft  Ober 
den  Wildftand  zu  täafchen ,  um  die  Freude  zu  haben 
recht  viel  Wild  in  ihren  Waldungen  zu  feben.  a)  An- 
legung  eines  Wildzauns  um  die  Waldungen.    3)  An- 
fltung  eisiger  Waldblöfsen  mit  Feldfrachten  und  He- 
gung einiger  Wald  wiefen.    4)  Fleifsiges  Futtern  des 
Wildes  im  Winter.   5)  Schlagen  der  Salzlecken  in 
die  Hinterberge.    $)  Beftelleo  der  Feldäcker  nur  mit 
Hafer  und  Weitzen,  nicht  mit  Roggen  oder  Ger fte. 
7)  Fleifsiges  Treiben  und  Verlappcn  in  den  Gegen- 
den und  zu  der  Zeit  wo  und  wann  es  Schaden  thut. 
g)  Feueranmacben,  Wachen,    Blindfchiefsen ,  Lär- 
men, Helten -mit  Hunden  um  das  Wild  zu  verfcheu- 
cben.—   Alle  diefe  Mittel  find  zwar,  gut,  allein 
theils  zu  koftfpielig,  <theils  halfen  fie  auch  nur  eine 
kurze  Zeit  den  Wildfrafs  su  verhindern.  Ree.  bleibt 
daher  bey  dem  einzigen  zweckmäßigen  Mittel.,  näm- 
lich der  Verminderung  des  Wildftandes  ftehen  und 
hält  es  Oberdiefs  der  Billigkeit  gemäfs,  einen  jeden 
dem  Landmanne  zugefügten  Schaden  zu  vergüten. — 
l)  Leichte  Methode,  eine  zahme  Faßtnerie  zu  unter- 
halten.   Vom  Herausgeber.    Derfelbe  giebt  hier  ei- 
ne Befchreibung  der  unweit  Meiningen  befindlichen 
zähmen  Fafanerie.    Sie  ift  fehr  intereffant,  indem 
man  daraus  nicht  blofs  das  praktifohe  Verfahren  bey 
Anlegung  und  Unterhaltung  derfelben,  fondern  auch 
den   erforderlichen  KoftenauFwand  kennen  lernt. 
Da  der  Vf.  eine  vieliäbrige  Erfahrung,  bey  der  Auf- 
ficht die  er  aber  diele  Fafanerie  fahrt,  fleh  gefammelt 
bat;  fo  erhält  das  von  ihm  befchriebene  Verfahren 
dadurch  einen  grufsern  Werth. 

IV.  Vertnynhte  Abhandlungen  und  Nachrichten. 
Hierunter  kommt  vor:  A.  Von  der  Jrorft*  und  Jagd- 
akademie  zu  Dreyftigaoker.  1)  Veränderung  der 
Lehrer  und  Gejetze.  Der  Herausgeber  und  Director 
der  Akademie  ergreift  die  Gelegenheit,  um  hier 
zweyen  Vorwürfen  zu  begegnen,  welche  man  der 
Lehranftalt  gemacht  hat,  närniioh:  dafs  bey  der  Theo- 


«48 

rie  die  Praxis  vernachlässigt  und  dafs  die  Theorie  fb- 
wolil  in  naturlufturifcher  als  matbe«natifcher  Hiniicht 
übertrieben  werde.    Ree.  der  die  Einrichtung  und 
Lehrmethode  zu  Dreyfsigacker  genau  kennt,  kann 
verflehern  dafs  in  keiner  ihm  bekannten  Forfüehr- 
anftak  das  Praktifche,   fo  weit  es  nämlich  in  einer 
folchen  Anhalt  möglich  und  felbft   nöthig  ift,  fo 
zweckmässig  als -hier  betrieben  wird,  welches  auch 
aus  dem,  wieder  Vf.  diefen  Vorwurf  hier  begegnet, 
fchon  hervorgeht.    Was  den  zweyten  Vorwurf  be- 
trifft, fo  ift  Ree.  mit  der  darüber  geänderten  Mey- 
nung  des  -Vf.  ganz  einverftanden,   nur  konnte  tn 
Hinuoht  der  huhern  Mathematik,  um  jeden  Vorwurf 
auszuweichen,   die  Modification  eintreten,  welche 
er  bey  Beurtbeiluog  der  oben  unter  11.  8.  vorgekom- 
menen Abhandlung  diefer  Schrift  angegeben  hat 
B.  Von  der  Societät  der  Forß-  und  Jagdkunde  zu 
Walterthaufen  und  Dreißigacker.     1)  Erneuerter 
Plan  und  Statuten  der  Societät  der  Forji-  und  Jagd- 
künde.    Um  diefem  lnftitute  den  größtmöglich  ften 
Wirkungskreis  zu  verblüffen,  hat  die  Gefeiifcbaft 
einen  zweyten  Director  in  der  Perlon  des  Oberfor/t- 
raths  Laurop  zu  Karlsruhe  gewählt  und  folchem  die 
Directorialgefcbäfte  im  füdlichen  Deutichland  -und 
den  angrenzenden  Ländern  übertragen.   Mit  diefer 
Veränderung  wurde  auch  eine  Abänderung  mit  den 
Statuten  der  Societät  vorgenommen,  welche  hier  in 
diefer  Form  abgedruckt  erscheinen.    Möchten  doch 
recht  viele  Forftmänner  an  diefer  fo  nützlichen  Ao- 
ftalt  einen  recht  thätigen  Antheil  nehmen,  fo  wird, 
gewifs  viel  Gutes  durch  diefeibe  geftiftet  werden, 
ä)  Fortgefetztes  Verzeichnifs  der  Mitglieder  der  Forjt- 
fociet&c    Seit  Erfcbeinung  des  3.  Bandes  der  Diana 
find  90  neue  Mitglieder  aufgenommen  worden,  von 
diefen  und  von  den  älteren  aber  wieder  1a  geftoHjeo. 
3)  Bej'chüj 'tigungen  bey  den  Verfammlungen  der  Sa- 
oietät  der  Forft-  und  Jagdkunde.  'Wegen  Mangel  aa 
Raum  ift  die  Ausfüllung  diefer  Rubrik  im  nachftea 
Bande  verfprochen  worden. 

Möchte  doch  die  Fori  fetzung  diefer  fo  inten  (Tan- 
ten  und  lehrreichen  Schrift  jetzt  ununterbrochen  ge- 
fchehen  und  damit  nicht  fo  lange-,  als  die  Er fch ei- 
nung dieles  Bandes  anftehen!  — 


Marburg  u.  Cassel,  in  der  Krieger.  Buchh.:  Prak' 
'  tijlhe  Bemerkungen  über  unjere  deut/chen  reinen 
Nadelhölzer ,  vorzüglich  in  Hinficht  aitf  die  he- 
ften Hiebs-  Stellungen.    Von  V.F.  Graf  von  Spo~ 
neck,  Dr.  der  Philofophie.  Gro" 


fchem  Oberforftrath  u 
41.  f.  w.  18J6.  33  S.  8 


Grofsherzogl.  Baden- 
Profeffor  zu  Heidelberg. 


Diefe  Abhandlung  erfcheint  hier  als  befonderer 
Abdruck  aus  der  vorftehenden  Diana  u.  f.  w.  Ree. 
bezieht  fleh  daher  auch  auf  dasjenige,  was  er  bey 
urtheilungder  Diana  Aber  diefeibe  gafagt  hat.  — 
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-  DEUTSCHS  SPRACHKUNDE. 

i 

Erlangen,  b.  Palm'u.  Enke:  Das  Gemeinnätzlivh- 
fte  aus  der  deutfchen  Sprachlehre*  als  Stoff  zu 
Denk  -  und  Sprecht! Hingen  benutzt.  Von  Dr. 
J.  P.  Pählmann.  Erftes  Bändchen.  Zweite,  vun 
neuem  durchgefebene  Auflage.  I8i6>  XXXV  u. 
396  S.  8-  (ao  Gr.) 

|  lie  erfee Auflage  diefes  höchft  brauchbaren Werk- 
"^"^  chens,  welches  der  Vf.  mit  der  befondera  Be- 
itimmung:  Erftes  Bändchen,  in  diefer  zweyten ,  von 
neuem  durcbgefehenen  Auflage  erfcheinen  läfst,  ift 
vom  Ree.  mit  gebührender  Anerkennung  in  diefen 
Blattern  (1813.  Mr.  194  u.  195.)  angezeigt  worden. 
Die  ballige  Erfcheinnng  diefer  zweyten  Auflage 
bewertet,  dafs  der  Werth  diefer  Arbeit  des  len- 
kenden und  in  der  Lehrkunft  gewandten  Vis.  er- 
probt worden  ift.  Darüber  freut  Ree  fieb  um  d--r 
guten  Sache  und  um  dts  Lohns  willen,  den  der  Vf. 
darin  finden  mufs:  ja  er  wünfeht  aufrichtig,  diefes 
Werkchen  in  den  Hangen  «ller  derer  t.»  frhen,  de- 
nen der  Elementar-  Unterricht  in  der.  Mutterfpraelie 
anvertraut  ift,  weil  er  die  hier  befolgte  Methude  fo- 
wohl  als  die  Ausführung  für  vorzüglich  hält.  Er 
macht  daher  alle  folßhe  Lehrer  nicht  m.r,  fondarn 
auch  befonders  die  Herren  Schul  vorfteher  wiederholt 
darauf  aufmerkiam,  und  möchte  die  Wirkfamkeit  die- 
fer Arbeit  nicht  blofs  auf  die  Volksfeinden  befchränkt 
fehen.  —  Diefe  zweyte  Auflage  zeugt  dabey  rühm- 
lich von  dem  .Weben  des  Vfs.,  feiner  Arbeit  den 
möglicheren  Grad  von  Vollendung  zu  geben.  —  Da 
übrigens,  nach  des  Vfs.  eigener  Angabe,  im  Wefeat 
liehen  nichts  in  diefer  Auflage  ift  verändert  worden* 
fo  würde  Ree.  Geb  mit  dem  Gefagten  begnügen  kön- 
nen ,  wenn  nicht  der  Vf.  in  einer  befondern  Vorrede 
ihn  aufgefodert  hätte,  ihm  über  maoohes  in  der  frü- 
hern Anzeige  Geäufserte  Rede  zu  ftehn.  Garn  thut 
diefs  Ree  einem  Manne  wie  Hr.  P.  Hier  daher  fei- 
ne Antwort. 

Hr.  P.  hat  Recht,  die  Beftimmung  der  Vocale 
als  Laute,  „welche  blofsl  mit  der  weitern  oder  en- 
gern, breitern  oder  rundern  Oeffnung  des  Mundes 
und  durch  das  Hinausftofsen  der  Luft  hervorgebracht 
werden,"  nicht  für  ganz  richtig  getagt  anzunehmen, 
denn  es  fehlt  dabey  die  Beftimmung«  „and  die  fiep 
an  die  Sprachorgane  anfchliefeeo;"  durch  welchen 
Zufall  in  der  Anzeige  dief«  Beftimmung  fehlt,  ift 
Rpc.  nicht  Vkiärbar.  Durch  diefe  Anfchliefsung 
l'rpvtt.  m.  zHr  A.  L.  ?. .1817.  .«.••.  . 


werden  nun  allerdings  die  Organe  felbft  angeregt« 
aber  fie  modiheiren  nur  den  Laut,  und  die  ausftro- 
mende  Luft  ift,  nach  des  Ree.  Anficht,  das  eigentli- 
che Element  der  Vocale.  -  Davon  kann  er  Höh  aber 
nicht  Oberzeugen,  dafs  nicht  Kindern  va»  7  —  10  und 
II  Jahren  (und  für  folche,  ja  noch  darüberhinaus, 
nicht  für  Kinder  von  6  — £  Jahren,  wieder  Vf.  bey 
diefer  Gelegenheit  fagt ,  ift,  laut  der  Vorrede  zur  el- 
ften Auflage,  diefs  Werkchen  heftimmt)  der  fpeci- 
fifche  Unterfchied  zwifchen  Vocal  und  Confonant 
follte  deutlich  werden  können,  da  die  blofse  mate- 
rielle Behandlung  der  Spracberfcheinungen ,  wo  ih- 
nen, ohne  weitere  Ergrün  lung,  nur  Namen  beyge- 
legt  werden,  die  wohl  gar  als  blofse  Willkür  erfchei- 
aen  dürften,  Ree.  in  jedem  Fall  nicht  zuträglich 
dünkt,  und  ja  auch  dem  Vf.  im  Oebrigen  fremd  ift. 
Ree.  ift  auf  mehrere  recht  gute  innere  Erklärungen 
•getroffen,  die  Kindern  von  6  Jahren  wohl  auch  nicht 
verftän  ijich  feyn  dürftsn,  ohne  dafs  der  Vf.,  der  ge- 
wifs  dabey  an  die  10  bis  iijährigen  dachte,  fie  für 
überflültig  gehalten  hätte.  —  Ob  es  als  EnifchuMi- 
gung  gelten  könne,  wenn. der  Vf.  auf  die  Aetifse- 
.rungr  dafs  in  der  dritten  Uebuug,  wo  gelehrt  wer- 
den foll,  dafs  die  Vocale  bald  gefchürft ,  bald  ge- 
dehnt aus goj prochen  und  dafs  ihre  Schürfung 
&e.wdhnTich  durch  Verdoppelung  des  dar- 
auf  f ol genden  Confonanten  bezeichnet  wer- 
de, doch  auch  wohl  der  Bezeichnung  der  Dehnung 
habe  erwähnt  werden  follen,  antwortet:  »Wenn 
ich  gleichwohl  fchoa  früher  Wörter  mit  den  gewöhn- 
liehen  Dehnungszeichen  gebrauchte,  Co  rechnet^  ick 
darauf,  dafs  der  Lehrer  vor  der  Rand  nur  fjgen 
würde:  diefs  Wort  (z.  B.  Beere)  hat  in  der  erften  Syl- 
be  zwey  e-,  (;)  in  der  Folge  fprechen  wir  mehr  über 
diefe  Materie  (Erfcheinung)."    Diefs  überlaffen  wie 


dem  eigenen  Gefühle  des  Vfs.,  wenn  er  dabey  ror's 
erfte  bedenkt,  dafs  man  von  ihm  in  dkfem  Wark- 
chen  nicht  gewohnt  ift,  dafs  er  auf  fo  etwas  bey  derh 
gewöhnlichen  Lehrer,  dem  zunächft  doch  feine  Ar- 
beit beftimmt  ift,  befonders  rechne;  und  dann,  dafs« 
da  er  nun  einmal  in  diefer  Uebung  nicht  blofs  dio 
Schärfuag,  fondern  auch  die  Dehnung  der  Vocala 
lehren  wollte,  es  unvollftändig  (cheinen  mufs,  dafs 
er  nur  des  Mittels  erwähnt ,  die  Schärfung  zu  be- 
zeichnen, laicht  d^r  Gebrauch  von  Wörtern  mit  den 
Dehnungszeichen,  fondern  die  Erwähnung  der  Schar- 
fungszeichen  in  der  Ueberfchrift  zu  diefer,  Uebung 
ohne  Erwähnung  der  Dehnungszeichen  zugleich  w.ir 
licc.  auffallend.  —  Von  der  UuangemefTunhiit  des 

,  1«)  .  Au* 
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aber  Hr.  P.,  um  feine  Schreibung  2u  rechtf*rt^en, 
auf  Buuer's  Lehrbuch  der  deutfchen  Sprache  verweh 
fet:  fo  mufs  diefer  iho  ein  für  allemal  bitten ,  ihn  mit 
allen  Autoritäten  von  Grammatikern  zu  verfchoneo, 
aus  dem  höchft  einianheiAGrunde,  weil  er  aus  der 
namlieben  Quelle  zu  fchöpfen  weifs .  auc  der  fie  ge- 
fchöpft  haben ^oder  gefchöpft  haben  füllten,  aus  der 
Sprache  felbft.  —  Als  Ree.  bemerkte,  dafs  in  härt 
gegen  Ree  anfahrt,  dUe  Gr'undjylbe  bey  der  Bildung    das  ä  gefchärft  wäre,  dachte  er  wirklich  an  harten; 


Ausdrucks,  dafs  der  Vf.  die  Verdoppelung  des  Coir* 
fonaoten  alsein  blofses  Anzeichen  der  Schaffung  des 
Vocals  angiebt,  da  diefe  Verdoppelung  ein*  weit  tie 
"iat,  als  die  eines  blofs 


fere  Bedeutung  hat,  als  die  eines  blofsen  Zeichens 
in  der  Bildung  der  Sprachlaute,  die  Sylben  genannt 
werden,  will  Ree.  nichts  efwäivnen,  da  ihn  diefs  za 
tief  in  die  allgemeine  Sprachlehre  führen  würde.  — 


In  der  vierten  Uebung  legt  ja  der  Vf.  nicht,  wie  er 


und  Veränderung  der  Wörter  zum  Grunde,  fondera 
nur  den  Vocal  mit  einem  beftimmten  Confonanten, 
wie  wenn  er  aus  ab:  Grab,  Stab,  gab,  rab,  grabe 
o.  f.w.  bilden  Jafst,  denn  ab  laTst  fich  ja  doch  nicltt 
die  Grundfylbe  aller  diefer  Wörter  nennen ,  und  da 
her  dflnkt  die  Erinnerung  Ree.  noch  jetzt  ganz  ge- 
gründet, dafs  ftatt  Grunt/Jylbe  in  der  Ueberfcbrift  es 
heifsen  follte:"des  Grundlautet  und  Hauptconfonan- 
ten,  wo  er  denn,  wie  der  Vf.  ganz  richtig  vermu* 
thet,  unter  dem  erftern  den  Vocal  meint,  mit  Haupt' 
confonanten  aber  den  bey  allen  jenen  Veränderungen 
unwandelbaren  Confonanten,  hier  das  b,  und,  wie 
ihm  in  diefer  Verbindung  dünkt,  ganz  richtig  be- 
zeichnet   Die  Sylbe  ficht,  welche  der  Vf  als  Ge- 
genbeweis anführt,  ift  ganz  anderer  Art,  als  dieSyl- 
be  ab,  denn  aus  ficht  kann  er  nur  durch  Abreitung 
oder  Zufammenfetzung  Wörter  bilden,  wie  verficht, 
ausficht:  von  diefer  Bildung  fpricht  aber  der  Vi.  hier 
nicht.  —  Da  er  aber  hey  der  Benennung  d*s  Vocals 
durch  Grund'aut  fragt:   das  wäre  alfu  der  Vocal? 
fo  febeint  es  nüthig,  ihn  daran  zu  erinnern,  dafs 
diefe  Benennung  gar  wohl  den  Gegenftand  bezeich- 
net, indem  die  Sprache  unwiderfprechlich  aus  der 
Empfindung  hervorgeht  und  «tie  Vooale  die  eigentli 
eben  Elementarlaute  (er  Empfindung  in  der  Sprache, 
alfo  gewifs  die  Grundlaute  find.    In  Hinfirht  der  Be- 

merkungen  gegen  die  Aussprach*  des  e  wie  ü  in  man-    fchen  Ausfprache.    Auch  liebt  er  gar  keinen  Grund 

ein,  warum  Ca  am  Anlange  eines  Wortes  wie  k  und 
fünft  wiecAe  gelefen  werden  folle,  und  da  diefs  euch 
nicht  überall  angenommen  ift,  fo  kann  diefs,  feiner 


in  hart  von  hären  ift  das  ü  allerdings  gedehnt,  wie 
in  klären.  —  Die  Bemerkung  :•  dafs  werth  nicht  die 
gleiche  Ausfprache  wie  ehrt,  Itehrt,  lehrt  habe,  sieht 
derVf.zu,  bemerkt  aber  dabey:  „Daraas,  dafs  auf 
diefer  Seite  verfchiedene  Wörterklaffeo ,  wovon  eini- 
ge das  hochtonige,  einige  das  tieftonigce  haben,  vor* 
kommen,  durfte  nicht  gefolgert  werden,  dafs  ich 
das  e  in  der  erften  Klaffe,  diefer  Wörter  wie  in  der 
andern  ausgefprochen  wiffen  wolle."  —  Da  aber  der 
Vf.  auf  der  nämlichen  Seite  und  auch  fpäterbin  mit 
der  genauem  Beltimmung  der  Ausfprache  fortfährt, 
und  Ree.  wirklich  zu  finden  glaubt«,  dafs  feine  Aus- 
fprache nicht  immer  vollkommen  rcio  fay,  fo  mufste 
er  wohl  zu  dem  Irrthum  verleitet  werden ,  wenn's 
anders  ein  Irrth  um  ift,  dafs  er  felbft  jenen  Unter» 
febied  io  der  Ausfprache  de«  Werth  überfehen  habe.  — 
Die  Angabe,  dafs  in  Daube,  Diebe  u.  äbni.  das  b  faft 
wie  10,  und  in  brühen,  fliehen  u.  äbni.  da«  h  gar  nioht 
ausgefprochen  werde,  mit  HOckfichl  auf" den  here* 
Jchenden  Gebrauch  feiner  Provinz,  zu  rechtfertigen, 
hätte  der  Vf.  nicht  untern  hmen  foilen.  —  Mit  Un- 
recht vertheidigt  es  auch  der  Vf. ,  daf<s  er  cha  und 
ka  für  gleicbtönend  halte,  mit  dem  Beyfpiele  unterer 
Schriftfteiler,  welche  diefe  Sylben  durctieina'ider  {pro- 
mueue)  gebrauchen  und  ver weifet  auf  Adelung  f  die- 
fer verwecbfelte  fie  aber  nach  der  hartem  lachfi- 


chen  Wörtern  Kann  Ree.  feine  Meinung' im  Allgeinei 
nen  nicht  ändern,  und  mufs  alfo  wiedet holentlich 
Hrn.  P.  zu  einer  neuen  Prüfung  für  eine  folgende 
Auflage  einladen,  und  zwar  nicht  blofs  in  Hinficht 
.  des  e,  denn  es  ift  auch  ein  Unterfchied  (S.  27  )  zwi- 
fch/n  bat  und  hat,  (S:  30.)  zwifchcn.Afagd  und  Jagd 
u.  m.   Auch  dünkt  Ree.  die  Anmerkung  S.  40.  nicht 
richtig,  dafs  in  Nord  und  Aforddefswegen  n 
wider  den  fonftigen  Gebrauch,  ein  d  folge. 
d  hier  von  der  zweyten  Sylbe  in  Norden,  morden 
herübergezogen  fey:  denn  er  .hält  das  d  als  zu  den 
Stammfylben  diefer  Wörter  gehörig.  —  Auf  die  Be- 
merkung des  Ree,  dafs  von  dem  dunkeln  e  in  den 
Endfylben  en  und  er  gar  nichts  gefagt  fey,  antwortet 
Hr  P.:  „Wie  konnte  ich  davon  etwas  lagen,  da  in 


ch  dem  r» 
weil  das 


Anficht  nach,  nicht  als  pofit'tv  von  ei nem'Sprachl eh- 
rer feftgeftelit  werden.  In  Wörtern,  wie  wichfen, 
drech/eln,  wachfen  u.  m.  ift  es,  der* Ausfprache  we- 
gen, angenommen,  obgleich  nicht  mit  Confequenz, 
da  man  ch  wie  che  ausspricht  in :  wach  f am ,  Juchft 
v.  m.  —  Hr  P.  meint,  der  Ausdruck  vorkommenden 
in  der  Redenort:  „und  richtiger  Bezeichnung  ver- 
fchiedener  feiten  vorkommenden  (vorkommender) 
Laute,"  hätte  eigentlich  nicht  gerügt  werden  foilen, 
da  unfere  Sprachlehrer  noch  nicht  darüber  einig  find, 
ob  es  heifsen-  möfle:  vorkommender  oder  vorkom- 
menden. Als  Autoritäten  für  diefcs  fahrt  der  Vf. 
diefer  ganzen  Uebung  diefe  Sylben  nicht  vorkom-    Steinheil  und  Bauer,  für  jenes  Adelung  und  Helnfius 


men.~  Aber  eben  das  konnte  und  kann  Ree.  nicht 
billigen,  denn  fie  follten  vorkommen.  So  vermifst 
man  auch  di*e  Angabe  des  Unterfchiedes  von  der  in 
der  Ausfprache,  wenn  es  der  Artikel  und  wenn  es 
das  Pronomen  ift.  —  Bey  der  Frage,  vnsbälg,  bälgft, 
bälgt  bedeute,  dachte  Ree,  verrohrt  durch  Spuren 
eines  Provinzial  •  Dialekts,  an  das  Verbnm  balgen. 
Die  vom  Vf.  S.  40.  beybehaltene  Schreibung  Wart 
mit  dem  Zufatze  „von  ftjn"  abergebt  Rae.; 


an.  —  Unfere  belfern  Schriftfteiler  aber  haben  fall 
alle  für  das  erftere  entschieden,  welches  auch  dem. 
allgemeinen  Sprachgebrauch«  angemeffener  ift,  da 
hier  zwey  dar  Wortklaffe  nach  ganz  gleiche  Wörter 
einander  folgen  und  beide  unmittelbar  das  Haupt- 
wort beftimmen.  —  Ein  gutes  Gerücht  haben  für  ei- 
nen guten  Ruf  vertheidigt  Hr.  P.  mit  Adelung  und 
Campe,  fo  wie  auch  Blaffe  für  Bläffe  mit  letzterm: 
fchwerlicb  möchte  aber  ein  reiner  deutfeher  Schrift- 
fteiler 
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fteller  (fario  Adelang  und  Campe  folgen!  —  Ein  gu- 
tes. Gerücht  haben  ut  wobl  fchon  defswegea  zu  ver- 
werfen, da  es  auch  heifsen  kann:  gute  Nachricht,. 
aJs  eine  Sage,  haben:  anderer  Gründe  des  Ge- 
le hm  acks  nicht  zu  erwähnen.  —  Hilfe  für  Hälfe  ver- 
theidigt  der  Vf.  mit  den  bekannten  Gründen,  gefteht 
aber,  dafs  faft  alle  (dafs  alle  vorzüglichere*  R  •■-.) 
Schriftfteller  Hülfe  febreiben,  wie  auch  felbft  Cam- 
pe in  feinem  Wort  er  buche. 

Was  die  Beibehaltung  der  unangemeffenen  Ade- 
lungfchen  fprachlehrlichen  Benennungen  betrifft,  fo 
Wäre  allerdings  eine  endliche  und  jetzt  gewifs  mögli- 
che Fixiruug  derfolbfn  ein  dringendes  Bedflrfnifs.  — 
Wenn  Hr.  P.  in  Hinficht  feiner  Schreibung  von 
Freünd,  Ueberzeügung ,  fiäüme  u.f.  w.  verlangt,  dafs 
man  ihm  das  Hecht ,  nach  feiner  Ueberzeügung  zu 
bandeln,  einräume:  fo  will  Ree.  diefa  willig  thun, 
nur  nicht  als  Grammatiker,  wo  weder  Hrn.  P.  noch 
irgend  einem  ein  fojehes  Hecht  zuftehen  kann.  Ufas 
•ft  tyrannus!  beifst  das  Gefetz  für  die  Sprache,  und 
in  Hinficht  der  Schreibung  des  eu,  äu  ift  der  Ge- 
brauch fo  allgemein,  da/s  er  gar  keinem  Zweifel  un- 
terworfen ift;  als  blofse  Bezeichnung  für  den  Anfän- 
ger im  Lefen  möchte  es  eher  hingeben:  denn  Hrn. 
P's.  Gründe,  welche  er  für  feine  Schreibung  bey- 
bringt,  Gnd  in  diefer  Hin  ficht ,  nicht  zu  verwerfen. 
Aufgefallen  aber  ift  Ree,  dafs  der  Vf.  bald  ö»  bald 
ue  fchreibt,  welches  letztere  gedeutet  werden  könn- 
x  ta,  als  ob  er  ü  aus  ue  b.lde,  das  aber  nie,  auch  durch 
die  gefchwindefte  Ausfprache  nicht,  zu  ö  wird,  in 
welchem  ui  ertönt.  —  Dafs  man  übrigens  Frau  ft. 
Fraw,  und  (t.vnd,  ihr  ft.  jr  zu  fchreiben  angefan- 
gen hat,  das  kann  für  Hrn.  P 's  Neuerung  in  dem  eü 
u.  f.  w.  nichts  beweifen  :  denn  der  Ton  voneu,  äu 
ift  ein  fflr  allemal  neftimmt;  es  findet  keine  Abwei- 
chung davon  in  manchen  Wörtern  ftatt,  wie  diefs 
mit  w  und  v  der  Fall  ift,'  die  urlprünglich  zuglefch 
die  Zeichen  für  u  waren,  als  die  fich  ihm  zunächft 
anfchliefsenden  Lippenlaute:  und  jr  ermangelte  der 
Dehnung.""—  Huter  hat  durchaus  das  Bürgerrecht 
nicht  und  wird  es  auch  nie  bekommen,  da  ein  echt- 
deutfehes  Wort  (Hutmacher)  <lafür  in  allgemeinem 
Gebrauch  ift.  —  in  Hiuficht  des  unrichtigen  Gebrau 
ches  des  wenn  ftatt  wann  bekennt  lieh  Ree  für  :c  hul- 
dig. —  Oh  das  s  in  Zufammenfetzungen ,  wie  ar- 
beitslos* hoffnungslos  u.  ihn!.,  weggelalfen  werden 
folle  oder  nicht ,  darüber  lafst  fich  doch  wohl  noch 
ftreiten.  —  Drlfchel  klingt  Ree.  auch  jetzt  noch  als 
ein  füddeutfeher  Provinziahsm  (es  giebt  auch  ihnliche 
norddeutfebe),  und  wenn  Campe  in  feinem  Wörter- 
buche  bey  Dnfchel  auf  Drefchß-gel  verweifet;  fo  ift 
diefs  ein  Beweis,  dafs  er  das  feinere  Wort  vorzieht, 
und  Ree.  mit  ihm.  Dafs  Drifchel  das  ganze  Werk- 
zeug ,  Drefthflrgel  aber  nur  einen  Theil  deffelben, 
nämlich  den  kürzern  oder  dirkern,  durch  einen  Rie- 
men an  den  Stiel  befeltigten  Theil,  bedeute,  wie 
Hr.  P.  Tagt,  kommt  hier,  wo  man  den  kürzern  Theil, 
wenn  er  abgefemdert  wäre,  wobl  nicht  Flegel  nen- 
nen würde,  unter  Drefchflegel  aber  allgemein  das 
-  Ganze  verficht,  bey  der  Dunkelheit  in  der  Bildung 
des  Worte»  Drifchil,  nicht  an 


einmal  die  Bedeutungen  der  Vorfylbe  ent  angegeben. 

wurden,  fo,  dünkt  Ree.,,  durfte  aueb  die  Bedeutung 
in  entfprechen  nicht  fehlem  denn  auch  das  Kind  hört 
diefs  Wort  gewifs  Ott  ufid  ift  ihm  gar  nicht»  davon, 
gefagt,  wobey  es  einer  Deduetion  weiter  nicht  eben 
bedürfte,  wie  foll  es  diefs.  deuten?  —   Warum  gera- 
de bev  der  Lehre  von  den.  ü#clinatioaen  fich  einet 
fchicklichere  Gelegenheit  zur  Anführung  des.  Unter- 
fchiedes  zwifchen  Bunder,  Bände,  Band*  darbieten 
tolle,  als. bey.  der  üebung  in  ÜUrom  und  abgeleite- 
ten Wörtern,  vermag  Ree.  nicht  einzuleben*  da  ja 
>ene  Lehre  erft  nach  dem  toten  oder  Uten  Jahre*  nach 
Hrn.  Fs .  Plan,  eintreten  foU.   Warum  fallen  die  Kin- 
der fo  lange  mit  einem  fo  wesentlichen  Unterfchind, 
der  nicht  die  DecÜnation  an  fich,  fondarn  die  Bedeu- 
tung angeht,  unbekannt  bleiben?  —  Wenn  Camp* 
in  (einem  Wörterhuche  bläff  er  und  glätter  hat*  fä- 
llst er  wohl  nicht  darin  die  Zuftimm'ung  der  vorzüg- 
lichem Schriftfteller.  —  Hr.  P.  will  gegen  den  Ree. 
die  Benennung  i  fächliches  Gefchlecht,  von  der  der- 
felbe  behauptet  hat,  dars  dadurch  den  Kindern  Ua: 
finn  gefagt  werde,  vertheidigen.   Diefe  Behauptung 
ging  nicht  auf  Hrn.  P. ,  der  diefe  ziemlich  allgemein 
eingeführte  Benennung  ja  nicht  zuerft  aufgebracht 
hat,  foodern  auf  die  Benennung  felbft;  Hr.  P.  hatte 
alfo  gar  nicht  nöibig,  fich  wieder  mit  Autoritäten  zu 
verfebanzen  ,  und  durch  allerley  Wendungen  zu  ver- 
theidigen—  Der  beltimmtere  Ausdruck:  gefchlecht' 
los,  bat  allerdings  etwas  unbequemes,  wenn- man: 
auf  die  Frage :  wie  viel  Gefchlechter  giebt  es?  ant- 
worten folfte:   tio^männliches ,  ein  weibliches  und 
ein  gefchleehtlojes.    Ree.  findet  aber  auch  die  Frage 
nach  einem  Gejchlecht  bey  Wörtern  böchft  finnlos; 
dagegen  würde  er  auch  nicht  mit  Campe  von  einer 
erften,  %weyten  und  dritten  Gattung  fprechen,  weil 
diefer  Ausdruck  viel  zu  allgemein  ift.   Jene  Unbe- 
quemlichkeit läfst  fich  a.ber  vermeiden«    Der  Aus- 
druck: Gefchleehtsformen,  ift  unftreitig  derbeftimm- 
tefte  für  diefe  charakteriftifchen  Bezeichnungen  der 
Sprache,  und  wenn  Ree.  nun  von  einer  männlichem* 
oder  weiblichen  oder  gefchlechtlofen  Form  der  Haupt- 
wörter u.f.w.  fpricht,  fo  findet  er  das  ganz  bequem. 
Das  Wort  Gefchlecht  fcheint  ihm  eine  blofse  »raffe 
Ueberfetzung  des  iateinifchen  genus,  welches  aber 
nicht  blofs  bey  den  Hauptwörtern,  fondern  auch  bey 
den  Verben  gebraucht  wird,  wo  doch  das  Gefchlecht 
nicht  dadurch  foll  bezeichnet  werden.  —  Wenn  man 
Kinder  mit  Spracberfcheinungen  bekannt  macht,  fo 
dünkt  es  Ree.  nicht  angemeffen,  wenn  mu  a.B.  jpo- 
fiti»  (S.  357  °'a')  faßt:    >>Die  Gefchlecht« Wörter 
oder  Artikel  machen  eine  beföndere  Wörterklaffe 
aus,  die  aber  nur  febr  wenig  Wörter  hat,  nämlich 
die  drey:  der,  die,  das,  und  noch  die  zwey:  ein, 
eine,  ohne  da  bey  wenigstens  zu  bemerken*  dafs  es 
bey  den  letztern  allerdings  auch  für  die  gefchlecht- 
lofe  Form  eins  gebe»  welches  aber  nur  kein  charak- 
teriftifches Zeichen  der  Form  habe,  fo  wenig  als  das 
ein  für  die  minnliche  Form ,  in  manchen  Verbindun- 
gen fich  jedoch  von  der  minnlichen  Form  wefentlich 
unter  ich  ekle,  wie  z  B.  in:  ich  habe  einen  Freund  ge* 
Jenen,  ich  hat*  ein  Haus  gefehen.  Wie  Hr.  f.  aus 
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den  Worten  des  Ree.  hat  abnehmen  können,  als  habe 
diefer  ihm  zugetraut,  er  wiffe  nicht,  dafs  auch  der 
unbeftimmte  Artikel  dreyfach  ift,  begreift  er  nicht. 
An  Beftimmtheit  bey  ihm  gewöhnt,  wollte  er  ihn 
nur  aufmerkfam  darauf  machen,  dafs  hier  Unbeftimmt- 
hfcit  ftatt  finde.  Seine  Erklärung  des  Artikels  als 
GefcfÜechtsWort  kann  aber  und  wird  -Ree.  nie  genü- 
gen, und  fo  auch  eben  fo  wenig  feine  Erläuterung 
über  das  Gefchlecbt  der  Hauptwörter,  wenn  er  (S. 
S56.  u.a.)  fast:  „Lehrer.  Ihrwifst,  dafs.es  unter 
den  Thieren  Männchen  und  Weibchen  giebt,  und 
dafs  man  daher  fagen  kann:  manche  Thiere  find 
männlichen,  manche  weiblichen  Gefchlechts.  Die 
Wörter  einer  Sprache  können  zwar  weder  Männchen 
noch  Weibchen  feyh,  gleichwohl  tbeilt  man  die 
Hauptwörter  nach  ihrem  Gefchlecbte  ein  und  fast: 
manche  find  männlichen,  manche  find  weiblichen  Ge- 
fchlechts und  manche  gehören  zu  gar  keinem  diefer 
beiden  Gefchlechter.  Von  diefen  letztern  fagt  man: 
fie  find  ßchlichen  Gelchlechts."  —  Mufs  das  Kind, 
das  der  Vf.  zum  Denken  gewöhnt,  fich  nicht  höch- 
lich Ober  den  fonderbaren  Einfall  wundern ,  Wörter 
zu  Männchen  und  Weibeben  zu  machen ,  welches 
ihm  nach  der  angefahrten  Erläuterung  als  blofse  Will- 
kür erfeheinen  mufs?  Hr.  P.  verfuche  es  aber  ein- 
mal mit  Formen  ftatt  Gefchlechter ,  und  erwähne  da- 
bey,  warum  es  eine  männliche,  weibliche  und  ge- 
Jcnlechtlofe  Form  geben  muffe,  welches  gar  nicht 
die  Faffungskraft,  fclbft  nicht  eines  fiebenjährigen 
Kindes  überfteigt,  und  alles  wird  dem  Zöglinge  klarer 
werden.  —  Ree.  darf  fich  hier  über  diefen  und  andere 
Punkte  nicht  ausführlicher  verbreiten,  und  fchliefst 
mit  Hrn.  P'j.auf  fich  angewandten  Worten:  „Ob  es 
mir  gelungen  fey,  den  Vf.  zu  überzeugen,  dafs  ich 
ihm,  .wenigftens  in  den  meiften  Stücken,  kein  Un- 
recht gethan  habe,  mufs  ich  dahin  geftelit  feyn  laf- 
fen;  habe  ich  ihn  aber  zu  diefer  üebereeugung  ge- 
bracht, fo  darf  ich  von  der  Rechtlichkeit ,  die  ich 
bey  ihm  vorausfetze,  hoffen,  dafs  er  die,  meiner  Re- 
benfentenehre  angehängten  Flecken,  die  gar  nicht 
'ganz  unbedeutend  find,  bey  einer  neuen  Auflag« 
diefes  gemeinnützigen  Werkchens  wieder  vertilgen 


WATURGESCHICHTE. 

Trry«brg,   b.  Craz  u.  Gerlach:     Handbuch  der 
Mineralogie.    Von  C.  A.  S.  Hof/mann ,  fortge- 
.  stellt  von  Augufi  Breithaupt.    Dritten  Bandes 
trfte  und  zweyte  Abtheilung.  339  u.  311  S.  8- 

Das  Kaikge  fehl  echt;  des  Baryt- Gefchlecht,  das 
Stronthian  •  Gefchlecht  und  das  Hallyt  -  Gefchlecbt 
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Salze  und  Iriflammabilien ,  endlich  aus  der  Klaffe  der 
Metalle  das  Fiatin  Gefchlecbt,  das  Gold  G  t'chlecbt, 
das  Oueckfilber- Gefchlecht,  das  Silber  Gefchlacht, 
das  Kupfer  •  Gefchlecht  und  das  Eifen  •  Gefchlecht  ma- 
chen den  Inhalt  der  beiden  erften  Abtheilungen  dei 
dritten  Bandes  einesWerks,  deffen  baldige  Beendigung 

(»ewifs  alle  Freunde  der  Mineralogie  mit  dem  Ree.  lehn- 
ich  wünfehen.  Hoffentlich  wird  die  dritte  Abtheu. mg 
fich  über  die  noch  rückftändigen  Metall  Gefchlech- 
ter verbreiten.  Als  Scbluftfteia  des  Werks  ift  «-ia 
Ergänzung*  •  Band  verfprochen,  welcher  von  t« 
neuen  Entdeckungen  im  Gebiete  der  Mineralogie 
Rechenfchaft  geben  foll.  Ree.  bittet,  denfelbea 
auch  mit  einer  tabellarifchen  Ueberficht  i*es  im  Wer- 
ke herrfchendeo  Mineral  vSyl'tems  auszuftatten.  Im 
Allgemeinen  ift  zu  bemerken,  dafs  das  Miueraify- 
ftem  von  1*13  zum  Grunde  liegt. 


.ERB  AUUNGSSCHRIFTEN. 

Cassel,  b.  Krieger:  Des  deutschen  Lttndfiurms 
Zweck,  Vortheil  und  Geßnnung  f  eine  Rede,  bey 
der  Fahnenweibe  »tes  La»df<uims  der  Stadt  Zie- 
genhayn in  Kurheffen,  am  'ölen  Jul.  I«15  u  >ter 
fireyem  Himmel  gehalten  v<>n  /.  G.  Srhantz,  Me- 
tropolitan und  erftem  Prediger  dafelbft.  24  S. 
gr.  8- 

Nie  fah  der  Vf.,  der  doch  länger  als  25  Jahre  Pre- 
diger ift,  eine  ftärkere  Rührung  unter  foinen  Zuhö- 
rern als  beym  Vortrage  dieler  Rede;  und  gewifs  «iar- 
um,  weil  die  Sache  laut  zu  jedem  deu  stehen  Herzen 
fprach,  und  der  freye  Ort  ,  der  Anblick  der  bewaff- 
neten Männer,  die  merkwürdige  Zeit,  Heflens  er- 
littene Drangfale  und  der  kriegeritche  Geift  feiner  Be- 
wohner den  Worten  Nachdruck  gaben.  „  Wie  der 
Sturmwind  daher  brauft  mit  grofser  Gewalt,  und 
niederreifst,  was  Geh  ibm  entgegenftellt ,  fo,  facte 
Hr.  Sah.  den  Landfturm- Männern ,  follt  auch  Ihr 
niederwerfen  mit  Kraft  und  Stärke ,  was  {ich  entge- 
genftellt dem  Laudeswohl  und  der  Frey  hei  t.  So  wie 
der  Sturm  die  Luft- reinigt  und  Schädliche  Dünfte  ver- 
jagt, fo  follt  auch  Ihr  von  des  Vaterlandes  Fluren 
hinwegtreiben  jeden  gefährlichen  Feind  un.l  abwah- 
ren alles  Unrecht  unef  alle  Schmach,  die  Tie  verun- 
reinigen würden."  Aufser  der  Verminderung  der 
flehenden  Heere  hofft  der  Vf.  von  einer  guten  Ein- 
richtung der  Landwehr  und  des  Landfturms  eine  Si- 
cherung; des  Friedens,  eine  Belebung  der  Vaterlands- 
liebe und  eine  Aufhebung  der  zu/charfen  Treuuung 
Z>wifchen  Soldat  und  Bürger.  Die  g'aiize  Rede  ilt 
fehr  beredt,  upd  man  darf  fie  nur  lefen,  um  ihre 
Wirkung  zu  begreifen.   Der  Ertrag  ihres  Verkaufs 


(aus  der  Klaffe  der  Erden),  lerner  die  Klalfe  der    kömmt  dem  Frauenvereine  zu  Caffefzu  gut. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Lonoox,  b.  Nicol:  Phihfophical  Tran sact Ions  of 
the  Royal  Society  of  London  für  tue  year  1809 
-  1815-  4- 

(Fertfettung  der  im  30.  StUok  mbgebroekenen  Reeenßan.) 

Jahrg.  1813.  304  S.  19  Kpfr.  P.  I.  1)  H.  Davy 
über  eine  neue  verpuffende  Verbindung.  Ift  das 
Gel,  welches  Reh  erzeugt,  wenn  manCbiorine  durch 
falpeterfaures,  fauerkleefanres  od»r  reines  Ammoniak 
gehen  läfst.  a)  J-  F.  W.  Herfchel  über  eine  merkwür- 
dig" Anwendung  von  Coips  Theorem.  Nicht  von  dem 
ber-ihmten  Agronomen,  fon  l*rn  feinem  Neffen,  und 
ejne  blofse  algebraifrhe  Aufgabe«  ohne  beOndere 
Anwendung.  3)  J.  Pond  Beobachtung  der  Sommer- 
Sonnenwende  18 13.  4)  J.  Ware  über  Kttrzßchtigkeit 
und  Weitfichtigkeit.  In  hÄhern  Ständen  fey  dieK<irz 
fichtigkeit  vi<3  häufiger,  als  in  niedrigen.  Der  Oe 
brauch  hohlgefchliffener  Olifer  trage  viel  *lazu  bey, 
die  Kurzfichtigkeit  dauernd  zu  machen,  welche  fich 
fonft  mit  den  Jahren  ändert.  Ausleerende  Arzney- 
mittel,  befonders  die  Blutigel,  vermindern  zuweilen 
„  die  Weitfichtigkeit,  fo  wie  der  Gebrauch  von  Mi- 
kroskopen. 5)  W.  H  Wollifton  über  die  Elementar- 
theile  verschiedener  Kryftalle.  Zulaminenfetzung  des 
Octa&lers,  als  primitiven  Kryftalls,  aus  fphäroidi- 
fchen  Körpern.  6)  Jan.  Smithjon  über  eine  Subftanz 
aus  den  Ulmbäumen.  Die  Subftanz,  Utmin  genannt, 
welche  Klaproth  unterfuebte.  Der  Vf.  zeigt,  dafs 
fie  noch  Kali  hält.  Merkwürdig,  dafs  fie,  von  Kall 
gereinigt,  nicht  von  kohlenfaurer  Soda,  fogleich 
aber  von  Portafche  aufgelöft  wird.  Der  Vf.  fand 
auch  die  Subftanz  in  England  an  Ulmen.  Der  Saft 
enthält  wenig  davon.  7)  W.  H.  Wollafton  über  eine 
Art*  in  der  Perne  Gefrieren  zu  machen.  Eine  Glas- 
röhre hat  an  beiden  Enden  eioe  Kugel,  in  der  einen 
etwas  Waffer.  Alle»  ift  luftleer  und  hermetifch  ver» 
fchloffen.  Bringt  man  eine  Kugel  in  eine  kaltmachen, 
de  Mifchung,  fo  friert  das  Waffer  in  der  andern.  Es 
^ntfteht  nämlich  in  einer  Verdichtung  der  Dampfe 
and  lufleerer  Raum,  in  der  an  lern  Ausdünltung. 
8)  J.  Pond  Verzeichnis  der  Nordpolar  -  Di/} amen 
einiger  Fixfteme.  9)  £1».  Home  Befchreibung  der 
auf  löfenden  G  landein  im  Magen  der  Ardea  Argala, 
des  javanifchen  und  neu  -  hoUändifchen  Kafuars.  Ar- 
dea Argala  ift  dar  Kielenweiher  aus  Indien.  Er  hat 
zwey  Haufen  von  Glandeln  in  dem  Gardiatheil  de» 
Ergänz,  ßl.  zur  A.  L  Z.  itflj. 


Magens,  jeder  befteht  aus  5  —  6  Zellen,  die  Seh  in 
einen  gemeinfcbaftlichen  Gang  öffnen.  Der  Sack 
auf  der  Bruft  fteht  nicht  mit  der  Luft-,  noch  mit  der 
Speiferöhre  in  Verbindung.  Der  javanifche  Kafuar 
hat  kleine,  der  amerikanische  weitere  Glandeln. 
10)  W.  Th.  Braqde  über  den  Zufiand  des  Alkohols  im 
Wein.  Er  fchlug  erft  den  färbenden  Stoff  durch  effig- 
faures  Bley  nieder,  und  fetzte  dann  Pottafche  zu. 
Hierdurch  erhielt  er  eben  fo  viel  Alkohol  als  durch 
die  üeftillatioo  Aber  wird  der  Wein  durch  jene 
Zufätze  nicht  verändert?  n)  D.  Humphreys  über 
eine  neue  Schaaf  raffe.  Sie  entftand  zufällig  in  Nord« 
Amerika  und  wurde  fortgepHanzt.  Sie  beifst  von 
dem  langgezogenen  Körper  und  den  kurzen  Beinen 
Otterbfeed  oder  Ancoubreed.  Sie  hat  ihren  Nutzen 
weil  fie  nicht  Ober  niedrige  Befriedigungen  kommen 
kann.  13)  od.  Home  Verbuche  über  die  coagulirende 
Kraft  des  Magens.  Die  Glandeln  fondern  einen  Saft 
ab,  welcher  die  Milch  gerinnen  macht,  und  diete 
EigenfcKaft  allen  ändern  Säften  mittheilt.  ii)  £ 
Brewfter  über  einige  Eigenfchaften  des  Lichts.  Eine 
Aga'platte  gab  ein  deutliches  Bild  und  neben  denv 
feiben  auf  jeder  Seite  ein  hochgefärbtes  Bild ,  «rei- 
ches von  einem  Doppelfpat  aufgefangen,  bey  jeder 
Vierteldrehung  deffelben  um  die  Axe  abwecbfelnd 
erreheint  und  verfchwindet.  Sicht  man  das  unier 
5»' 45  zurückgeworfene  Bild  eines  Lichts  durch  eine 
Agatplatte,  fq  wird  es  fichtbar,  wenn  die  Blättchea 
derleltten  parallel  mit  der  Zurückftrahlungsebene  lie- 
gen, fonft  nicht.  Mit  dem  Bilde  ift  ftets  ein  fchwa* 
ches,  oeblichtes  Licht  verbunden,  welches  nicht 
verlchwindet  und  fehr  merkwürdig  ift.  Chromfaure* 
Bley  hat  eine  gröfsere  Strahlenbrechung  als  Diamant. 
Alle  Kryftalle  mit  doppelter  Stralenhrechung  hauen 
eine  doppelte  zerftreuende  Kraft  14)  Ch.  Blagden 
Anhang  zu  Ware's  obiger  Abhandlung.  Die  Kurz- 
fichtigkeit  der  höbern  Stände  in  der  Jugend  rühre 
von  vielem  Lefen  und  Schreiben  her.  15)  W.  H. 
Wollafton  Mittel  fehr  feinen  Brach  zu  ziehen.  Mari 
utngiei.t  Golddrath  mit  Silber  und  löft  diefes  nach- 
her in  ScheidewafTer  auf.  Von  folchem  Golddrath 
wiegen  550  Fufe  einen  Gran,  und  der  DurchmelTer 
ift         eines  Zolles.    Platindrath  kann  man  erhal- 

n    r,i     LWei.iB>ln,n  im  Durehmeffer. 

1*1  ?erjgbea!>r  eln  Mikrometer  mit  einer  einfachen 
Ltnfe.  Eine  fehr  bequeme  Vorrichtung  17)  J.  Pond 
Beobacfitung derWinterfonnenwende von  ig ia.  1 *) Ev. 
Home  über  die  Zähne  des  Narwhais.  Es  hat  aller- 
djngs  zwey  Eckzähne,  aber  der  eine  Zahn  ift  ein 
K  W  Mdch- 
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Milchzahn»  der  fich  nur  feiten  entwickelt.  Das 
Weibchen  hat  zwey  Zähne,  die  aber  ficb  fplt  and 
wenig  entwickeln.    Meteoroiogifches  Journal. 

P.  a.    Ii))  W.  K.  Trimmer  Nachricht  von  eini- 
gen organifchen  Ueberbleibfeln ,   bey  Br.entford  ge- 
funden.   Schade,  dels  diele  Nachricht  fo  kurz  ilt, 
da  ße  die  gröfste  Aufmerksamkeit  verdient.  Bey 
London,  wo  Lehm  und  Sandfcbichten  wechfeln, 
kommen  in  der  dritten  oder  vierten  JjandfchichtK.no- 
chen  von  aiiatifchen  und  af/ikanifchen  Stephanien, 
von  Flufspferden  u.f.w.  vor,  alfo  jrftzt  nochjebenden 
Thieren.  *  Zähne  und  Knochen  von  den  nicht  mehr 
lebend  gefundenen  Elepbanten  möchten  nicht  fo  merk- 
•vvflr  lig  feyn  als  diefe.    ao)  0.  Auftin  über  einen  neuen 
Condenfor  und  eine  Luftpumpe  Diefe  Verdlchtungs- 
znafchine ,  um  Luft  über  Waffer  zufammenzudrucken, 
ift  von  Glas,  und  erfordert  eine  Zeichnung  zumVer- 
ftändnifs.   21)  Ev.  Home  über  die  Bildung  von  Fett 
in  den  Eingeweiden  lebendiger  Thiere.    Fleilcb  wird 
durch  Djgeftion  mit  Galle  in  Fett  verwandelt.  Dar- 
aus leitet  der  Vf.  die  Eutftehung  des  Fetts  in  den  Ge- 
därmen her,  die  Anhäufung  delielben  u.dgl. m.  Aber 
weiter  fand  man  nichts ,  als  dafs  das  Fleilcb  fettig 
auf  der  Oberfläche  wurde,    aa")  G.  Pearfon  Ober  den 
färbenden  Stoff  der  fchw.irzcn  Bronchial- C landein 
und  die  fchwarzen  Flecke  auf  den  Lungen.    Er  hält 
dielen  Stoff  für  kohligen  Stoff,  welcher,  in  der  Luft 
fchwebend,  eingeatbmet  werde*  und  dadurch  in  die 
Lungen  komme.     33)  J.  Berzel'uu  und  AI.  Marcet 
Verfuche  aber  Schwefelalkohol.    Aus  den  Verfuchen 
erhellt ,  dafs  diefer  Körper  nur  aus  Koblenftoff  und 
Schwefel  befteht,  wie  auch  Vauquelin  fand.  Die 
Zerfetzung  gefchab  durch  Metalloxyde  in  glühenden 
Röhren.     Das  Verhfiltnifs  ift  84*83  Schwefel  und 
15, 17  Kohle.    Durch  die  Wirkung  von  SaipeterCüure 
auf  Schwefelkohlenftoff  entftand  eine  kryftallinifche, 
in  Waffer  unauflösliche,  in  Weingeift  auflösliche 
fchmelzbareSubfianz,  aus  Schwefelfäure,  Salzfäure* 
Kohlenläure,  alfo  eine  höchft  merkwürdige  Verbin- 
dung dreyer  Säuren.    34)  W.  R.  Clanny  Nüttel ',  ein 
beftündiges  Licht  in  den  Kohlenminen  zu  erhalten. 
Eine  Lampe,  die  durch  Blafebälge  mit  Luft  verleben 
wird,  und  durch  ganz  kleine  Oeffnungen  leuchtet, 
fo  dafs  nur  eine  kleine  Menge  Luft  auf  einmal  ex- 
plodiren  kann.   35)  H.  Kater  über  das  Licht  des  Cof 
jfegrainfehen  Telefcops,  verglichen  mit  dem  Gregoria~ 
nifchen.   Unter  gleichen  Umftänden  ley  das  Licht  in 
jenem  Telefkop  viel  gröfser.     a6)  W.  Th.  Brande 
über  die  Wirkung  der  Magnefia  zur  Verhütung  des 
Bitifen fteins.    Wenn  Alkalien  nicht  mehr  erleichtern, 
thnt  diefes  Magnefia ;  beide  beben  den  Abfatz  von 
rothem  Niederschlag.   Häuft  feeb  aber  dagegen  der 
weifse,  fo  müffen  Säuren  angewandt  werden.  27) Ev. 
Home  Zujatz  zur  Anatomie  Jet  Squalus  majgimus. 
Sonderbare  Bildung  der  Gallenwerkzeuge;  die  Galle 
ergierst  fich  durch  fechs  Kanäle,  in  ein  Band  verbuo. 
den,  in  einen  Behälter  und  von  dort  in  den  Darm. 
Aeufsere  männliche Gefcblecbtstheile  find  vorbanden, 
fo  auch  zwey  Halter,  um  das  Weibchen  feftzubalten. 
Bau  der  Bronchialarterien  und  des  Herzens;  jene  find 
muskulös,  and  «ine  dreifache  Reibe  vonValvelii  »m 


Eingange  der  Arterien fchützt  denfelben  ,  wie  der 
Vf.  mit  Recht  virmuthet ,  weil  der  Druck  des  Waf- 
fers einen  ftarken  Druck  verlangt,  um  das  Blut  ia 
dieKiebmen  zu  treiben.  -Sonderbare  Muskel  am  Ein- 
gange der  Arterie  in  Lophius  piscatorius.  a8)  //. 
Davy  Zu/Ütze  zur  Abhandlung  über  eine  neue  defni- 
rende  Subftanz.  Diefer  Stoff  wird  durch  QueckGl- 
ber  zerfetzt,  in  Stickgas  und  Chlorinqueckülber, 
woraus  der  Vf.  auf  9'  Cnlorine  und  9'  Azot  in  Hun- 
dert fchliefst.  39)  AI.  Marcet  über  die  Kälte  durch, 
Verdun/tung  von  Schwefelalkohol  hervorgebracht. 
Unter  einer  guten  Luftpumpe  fank  ein  Thermometer 
bis  auf  8a°Fahr. ,  alfo  weit  unter  den  Gefrierpunkt 
des  Waffers.  30)  Jan.  Smithfon  über  ein  Salz  vom 
Vefuv.  Ein  febr  zufammengefetztes  Salz  von  fetme- 
felfaurem  Kalt ,  fchwefelfaurer  Soda ,  falzfaurer  So- 
da, falzfaurem  Ammoniak,  falzfaurem  Kupfer  und 
falzfaurem  Eifen.  31)  H.  Davy  über  die  Subftanzeny 
Welche  durch  chemifche  Proceffe  aus  Flufsfpat  her- 
vorgebracht Werden.  Durch  mehrere  Verfuche  fucht 
der  Vf.  zu  beweifen ,  dafs  Flufsfäure  aus  einem  be* 
fondern  Stoffe,  den  er  Fluorine  nennt,  gleich  Cnlo- 
rine, und  Wafferftoff  beftebe.  Seine  Verfuche,  die- 
fen  Stoff  befonders*  zu  erhalten ,  find  ohne  Erfolg  ge- 
wefen.  32)  J.  Pond  Verze'whnifs  der  Nordpolardi- 
ftanzen  von  84  Hauptfixfternen.  Eine  grofse  ATbeit. 

Jahrg.  18 14>  609  S.  ao  Kpfr.  P.  t.  i)  W.  H. 
Wollafton  über  chemifche  Equivalente.  Diefe  finnrei- 
che  Daxftellung  der  Mifcbungsverbältniffe  kann  nicht 
ohne  die  Skale  feibft  deutlich  gemacht  werden  und 
ift  in  Schweiggers  Journal  der  Chemie  aberfetzt. 
3)  'W.  Allman  Methode ,  die  Gleichungen  von  Wür- 
ze/gröfsen  zu  be  fr  eyen.  Durch  Multiplication;  dieGe- 
ftaft  der  Formeln  wird  durch  Induction  gefunden. 
3)  Th.  Thomfon  Analyfe  einer  neuen  Art  von  Ku- 
pfererz. Von  der  öftiiehen  Külte  von  Myfore  in  Oft- 
indien. Die  Farbe  ift  fchwarz braun,  Bruch  mufch- 
licht,  uodurchfichtig,  fchimmernd.  Das  Mineral  ift 
fehr  mit  Malachit  gemeugt.  Es  ift  koblenfaures  Ku- 
pferjnit  kohlenfaurem  Eilen,  wahrfebeinlich  nur  ge- 
mengt. 4)  W.  Th.  Brande  aber  einige  neüe  elektro- 
chemifche  Erfcheinungen.  Ueber  das  Anziehen  der 
Flamme  zu  pofitiv  oder  negativ  elektrifchen  Körpern. 
Der  Vf.  zeigt,  dafs  die  Anziehung  von  der  Natur  der 
mit  der  Flamme  aufzeigenden  Dämpfe  herrühre.  Er- 
bebt Geh  bey m  Verbrennen  eine  Säure,  fo  zieht  Geh 
die  Flamme  nach  der  pofitiven  Seite,  erheben  Geb 
aber  kohlige,  ölige  und  folche  Dämpfe,  fo  ziehen  ße 
fich  nach  den  negativen.  5)  H.  Davy  über  die  flufs- 
fauren  Verbindungen.  Der  Vf.  fucht  die  Verbäitnilfö 
des  Fluorins  in  den  flufsfauren  Verbindungen  zu  be- 
ftimmen.  Flufsfpat  beftebe  aus  40  Thailen  Calcium 
und  34,  a  Fiuorin.  Bemerkungen  Ober  die  Cblorioe; 
dafs  durchaus  kein  Grund  fey,  darin  Sauerftoff  anzu- 
nehmen. 6)  Derfelbe  über  eine  neue  Subftanz ,  wel- 
che ein  violetf arbiges  Gas  in  der  Hitze  wird.  Dia 
bekanntet Irdine  (heffer  das  Irdin),  worüber  feitdem 
viele  andere  Verfuche  angeftellt  find.  7)  A.  Carlisle 
Nachricht  von  einer  Familie,  welche  überzählige  Fin- 
ger und  Zehen  hatte»  Oefchjecbtsregifter  einer  Fa- 
milie, 
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worin  viele  Individuen  fecbs  Zehen  oder  fechs 
Finger  betten.     g)  B.  C.  Brodln  über  den  Einftufs 
des  txhten  biervenpaarcs  auf  die  Magenabfonderun- 
gen.    Arfenik ,  welcher  fonft  eine  itarke  S  chieima  b- 
fonderung  in  dem  Magen  und  Gedirmen  Terurfachtt 
thut  diefe9  nicht»  wenn  das  achteNervenpaar  durch- 
fchnitten  ift.     9)  C.  König  über  ein  fojßles  Men- 
Jchengerippe  aus  Guadulupe.     Diefes  merkwürdige 
Stück  wurde  durch  Admiral  Cocbrane  aus  Guadaiu- 
pe  nach  London  gebracht.    Der  Kopf  fehlt)  der  lin- 
ke Ann  ift  von  der  Bruft  getrennt  und  nebft  demMe- 
tacarpus  zum  Tbeil  erhaben,  der  rechte  fehlt.  Die 
falfcbeu  Hibben  find  ebenfalls  nicht  zu  fehen,  das 
Becken  und  das  rechte  Bein  find  wohl  erhalten,  das 
linke  zum  Tbeil;  Füfse  fehlen.    Der  Kalkftein  ift 
graulich  gelb  körnig,  mit  kleinen  Stücken,  wie  es 
fcheint  Ton  Mädrepora  miniacea  Vallac.  und  einer 
Schnecke,  welche  Helix  acuta  nahe  kommt.  Fer- 
ner finden  fich  darin  Stücke  von  einem  Eckzahn, 
auch  Ton  Bafalt,  und  einer  fchwarzen  Subftanz,  die 
Kob'-  '*a  feyn  fcheint.  Die  Steinart  ift  durchaus  nicht 
ftalakn'dfch.     Höchft  merkwürdig  jft  diefe  Erfchei- 
>nung,  und  es  ift  gewifs,  dafs  diele  Verfteinerung  zu 
dem  wahren  Antbropolitben  gehört,  u.nd  nicht  als 
neu  mit  den  übrigen  zufammen  zu  werfen  ift.    10)  /. 
Irowy  neue  Methode,  die  Bahn  eines  Kometen  aus 
drey  geocentrifchen  Oettern  durch  eine  erfte  Nähe- 
rung  zu  beftimmen.   Eine  ausführliche  Abhandlung, 
welche  keinen  Auazug  geftattet.     11)  D.  Brewfter 
Ober  die  Veränderungen ,  welche  das  Lichs  in  kryjtal- 
lißrten  Körpern  erleidet.    Licht,  welches  durch  eine 
l'enkrecbt  -auf  die  Schichten  gefchliffene  Agatplatte 
geht,  wirctooiarifirt;  es  erhält  die  Eigenschaft,  un- 
tergewifTen  Winkein  von  dnrcbfiehtigen  Körpern  ganz 
durobgelaffen  oder  ganz  zurückgeworfen  zu  werden. 
Es  hat  aber  einen  neblichten  Schein  um  fich,  wei- 
cher fich  wie  das  erfte  Bild  im  Üoppeifpat  verhält, 
und  mit  jenem  Licht  abwechfelnd  zurückgeworfen 
und  durchgelaffen  wird.   Einige  Stücke  geben  über 
diels  gefärbtei Bilder,  wovon  fchon  in  einer  vorigen 
Abhandlung  die  Hede  gewefen  ift,  deren  Urfacheo 
der  Vf.  nicht  kennt.    Flache  kryftaliifirte  Körper  de- 
polarifiren  das  Licht  in  befttmmten  Richtungen;  fie 
,  dafs  das  verfchwundene  daun.  wieder  er- 


fcheint;  in  gewiffen  Richtungen  polanfiren  und  de- 
polerifiren  fie  den  Strahl.  Merkwürdige  Farbenringe, 
wenn  gemeines  oder  pularifirtes  Licht  von  einer  1  o- 
pas  platte  zurückgeworfen  oder  durchgelaffen  wird, 
mit  blofsen  Augen  oder  durch  Agatplatten  angefebeo* 
und  Gefetze  datür.  Dergleichen  Verfuche  mit  vielen 
andern  kryftalbbrten  Körpern.  12)  Derfelbe  über 
Polar ifation  des  Lichts ,  wenn  es  fchief  durch  die 
Körper  durchgeht.  L  cht  fchief  durch  alle  durch» 
fichtige  Körper  gehend,  fie  mögen  kryftalhfirt  feyn 
oder  nicht,  wird  polarifirt.  ftimrot  man  mehrere 
Platten»  fo  verhält  lieb  die  Zahl  derfelben  wie  die 
Cotangenten  der  Winkel,  worin  fie  das  Licht  polari- 
firen.  Ij)  H.  Kater  Verjuche  aber  das  Licht  des  Co/ 
Jegrain/chen  Teleskops,  verglichen  mit  dem  Grego- 
rianifchen.  Günftig  für  das  erftere.  14)  W.  Herjchel 
•JironomifchtBenUrkungen  über  den  gejtirntea  Thcil 


des  Himmels.  Die  verbreiteten  Nebelflecken  um  und 
Zwilchen  Sternen  liegen  werft  fo,  dais  man  rermu- 
then  mufs,  der  Lichtnebei  habe  fich  zu  Sternen  ver- 
dichtet. Aber  er  liegt  auch  fehr  oft  fo,  dafs  man  an- 
nehmen mufs,  der  Lichtnebel  ley  von  den  Sternen 
angezogen  und  diene  zn  ihrer  Vergröfserune.  Es 
giebt  auch  Lichtnebei,  von  denen  es  zweifelhaft  ift, 
ob  fie  aus  blofsem  Nebel,  oder  aus  Sternen  beftehen. 
Dann  geht  der  Vf.  zu  den  Sternenhaufen  fort  und 
ftelit  die  Uebergänge  von  den  nnregelmäfsigen  Ster- 
nenhaufen zu  den  regelmäfsig  geordneten  dar.  Me- 
teorologifches  Journal. 

P.a.    15)  R.  Seppings  über  ein  neues  trlncip, 
wonach  in  England  die  Kriegsfchirfe  gebauet  wer- 
den.   Diefe  Art  zu  baoen,  deren  Eigentümliches  in 
der  fcbiefen  Stellung  der  Querbalken  befteht,  läAt 
fich  ohne  Kupfer  nicht  deutlich  machen.     16)  Tli. 
Toung  Ober  die  Anwendung  der  fchief en  Balken  beym 
Schiffbau.    Eine  phyfifche  Unterfuchung  des  vori- 
gen Gegenftamies,  worin  Seppings  Bauart  im  Gan- 
zen gelobt  wird.     17)  N.  Groombridge,  einige  Be* 
merkungen  über  die  atmofphärifche  Strahlenbrechung. 
Tafeln  aber  Zenithabftände  der  Sterne  unter  8o°. 
18)  R.  Hey  über  einige  Eigenfchaften  der  Tangenten 
an  Kreifen,  und  der  in  -inen  Kreis  eingefchriebene 
Trapezin.    Vorzüglich  in  Anwendung  auf  die  Per- 
fpectiye.    19)  £}.  Brewfter  aber  eine  neue  Eigenfchaft 
,  des  Lichts,  an  Perlmutter  dargeftellt.    Wenn  Perl- 
mutter matt  gefchhffen  ift,  fo  wird  ein  Strahlen  Fin- 
del doppelt  zurückgeworfen ,  fo  dafs  man  zwey  Bil- 
der fleht.    Ift  hingegen  Perlmutter  glatt  gefchliffen, 
fo  zeigt  fich  neben  diefen  noch  ein  drittes  Bild.  Der 
Vf.  fchreibt  diefe  Eigenfchaft  den  feinen  Reifen  auf 
der  Oberfläche  zu,  doch  ohne  genau  zu  erklären. 
Wachs,  Harz  und  ähnliche  Körper  bekommen  die- 
felbe  Eigenfchaft,  wenn  man  Perlmutter  darauf  ab- 
drückt,   ao)  H.  Kater  verbefferte  Methode,  ajtronomi- 
fche  Kreife  einzuteilen.  Ohne  Abbildung  nicht  kurz 
deutlich  zu  machen.   21)  D.  Brewfter  über  die  Eigen- 
fchajten,  welche  Licht  durch  heifses  Glas  bekomme. 
Heifaes  Glas  depolarifirt  das  Licht.  Diefes  thut  auch 
fcbnell  abgekühltes  GJas,  z.B.  die  bekannten  Glas- 
tropfen.   2  a)  J.  F.  W.  Herfchel  aber  verschiedene  Ge- 
genjiünde  der  Analyßs.    Geber  die  Lehrender  Fun- 
ctionen ;  manche  confequenter  als  gewöhnlich  durch- 
geführte Bezeichnungen.    23)  Ev. Home  Ober  die  t  un* 
ctionen  des  Gehirns.    Eine  Menge  febr  merkwürdi- 
ger Falle  unter  Abfclinitte  gebracht,  aber  zu  kurz, 
oft  nur  mit  wenigen  Worten  angedeutet,  fo  dafs  viele 
Zweifei  fragen  unbeantwortet  bleiben.    24)  H.  Davy 
fernere  Unter fuchungen  aber  die  Irdin.  Vorzüglich 
Ober  die  doppelte  und  drey  fache  Verbindung,  welche 
enthebt,   wenn  man  Irdin  in  reinem  Kali  auflöft. 
25)  J.  Kidel  Ober  den  natürlichen  Salpeter  an  Mauern. 
Beobachtungen  in  Ufchmoie  Mufeum  über  die  Ent- 
Wickelung  des  Salpeters  bey  vermiedener  Witterung. 
Kalkftein   fcheint  eine  oothwendige  Grundlage  zu 
feyn.    Am  häufiglten  ift  die  Salpetererzeugung  bey 
kaltem  heiterm  Wetter  und  im  Winter;  bey  feuchtem 
Wetter  hört  fie  ganz  auf.    Freyer  Zutritt  der  Atmo- 
fpbäre  ift  ootbweadjg.  36)  R.  Porrctt  Qbtr  die  drey* 
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Jachen  blaufauren' Salze.  Eine  wichtige  Abbaodluog. 
Eilen  ift  in  (liefen  Salzen  nicht  Balis,  fondern  gehört 
zur  Säure»  denn  es  geht  im  Kreife  der  volteifcben 
Säule  zum  po&tiven  Pol  Qber.  Man  erhält  diefe  Säu- 
re, wenn  man  den  blaufauren  Eifenbaryt  in  Waffer 
auflöft  und  den  Baryt  durch  die  gehörige  Menge 
Schwefelfäure  niederfchlägt.  Die  Säure  ift  gelb,  zer- 
fetzt fich  in  der  Hitze  und  Riebt  weifses  bTanfaures 
Ei'"'".  w-l"hes  an  der  Luft  blau  wird.  Dar  V/.  theilt 
die  Analyfe  von  blaufaurem  Eifenkaii  und  Eifenbaryt 
in  diefer' Hin  ficht  mit.  Wie  das  Eifert  vermag  auch 
der  Schwefel  eine  Verbindung  mit  derBUufäure  ein. 
zugehen.  Man  erhalt  Tie«  wenn  man  Schwefelkali 
mit  blaufaurem  Eifen  anhaltend  kocht,  orter  blaufau- 
res  ^u^ckinber  durch  Schvrtfelwafferftoffkali  zer- 
fetzt, und  in  vielen  amiern  Fällen,  in  welchen  aber 
Schwefe),  Wafferftoff  und  Kali  vorhanden  feyn  möf- 
fen.  Man  fcheidet  Ge  aus  der  Flüffigkeit  durch  Zu- 
fetz  von  Schwefelfäure  und  etwas  fcbwarzeni  Man» 
■an,  nachher  durch  fchwefelfaures  Kupfer  mit  einem 
Zulatze  von  etwas  fchwefeifaurem  Kupferoxydul,  wo 
fie  mit  dem  Kupferoxydul  ein  weifses  Pulver  macht. 
Kali  trennt  fie  von  diefem  Pulver,  und  dann  läfst  fie 
fich  durch  Zufatz  von  Schwefelfäure  diftilliren.  Die- 
fe Säure  Sft  weifs,  riecht  faft  wie  Effig,  macht  mit 
Eilenoxvd  rotb  gefärbte  Salze.  Der  Vf.  nennt  die 
eifenhaltige  Säure  ferrutted  chyazlc  acid,  nach  dem 
erften  Buchftaben  von  carbone,  hydrogen,  azot;  ein 
fcblechter  Name.  Deutfcb  können  wtrKifrnblaufäu- 
re,  Schwefelblaußure  fagen.  97  H.  Davy  aber  das 
Verbrennen  des  Diamanten.  Die  Verhiebe  zeigen, 
dafs  weder  Sauerftoff  noch  Wafferftoff  darin  enthal- 
ten ift.  Aber  die  kohfigen  Subftanzen  enthalten  et- 
was Wafferftoff.  aX)  Ev.  Home  Nachricht  von  einem 
foffilen  Thiere,  weiches  mit  den  Fijchen  verwandt  ift. 
In  Dorfetfhire,  in  einem  Hügel  aus  tbonigem  Kalk- 
fteio  wurde  erftlich  der  Kopt  vier  Fufs  lang,  dann 
ein  Jahr  nachher  Ribben  und  Wirbel  gefunden.  Die 
Kinnbacken  mit  den  Zähnen  glichen  febr  dem  Kro- 
kodil, aber  der  harte  Rand  der  harten  Augenhaut 
und  die  Articulation  der  Kinnbacken  find  fifebartig. 
Die  Wirbel  find  ebenfalls  ganz  fifchartig.  29)  Smith- 
fon  Tennant  leichte  Art,  Kalimetall  zu  bereiten. 
Man  erhitzt  Kali  und  Eirenfeile  in  einem  Flintenlaufe, 
worin  eine  eiferne  Röhre  mit  einer  kleinen  Oeffnung 
pajst.  Die  ändere  Oeffnung  ift  durch  Kork  und  eine 
Olasröhre  mit  etwa«  Queckfflber  verfchloffeo.  30)  Ev. 
Home  Einßuftder  Nerven  auf  die  Wirkung  der  Schlag- 
ädern.  Der  Intercoftalnerve  in  Thieren  blofs  gelegt 
und  gereizt,  vermehrte  den  Pulsfcblag,  nicht  (0» 
wenn  das  par  vag  um  gereizt  wurde.  Auch  an  Men- 
fchen  ähnliche  Bemerkungen.  Kälte  macht  den  Puls 
ftärker.  31)  SmithJ'on  Tennant  doppelte  Defiillation 
Auren  diejelbe  Hitze.  Der  abergebende  Dampf  er- 
hitzt and  bringt  zum  Verdampfest  indem  in  einem 


luftdichten  Gefäfse  die  Luft  vorher  durch  Erhitzung 
ausgetrieben  worden.  33)  H.  Dwy  Nachricht  von 
einigen  Verfuchen  Ober  die  thierifche  Wärme.  Ver- 
fache  , Ober  die  Wärmecapacität  durch  Aukublen  au- 
geftHlt,  woraus  folgt,  dals  der  Unterfehied  zwifeben 
Arterien  -  und  Venenblut  garmg  war.  Arterienblut 
ilt  etwas  wärmer  als  Venenblut.  Ueber  die  Tempe- 
ratur der  Thede  des  Körpers.  Er  fcbliefst  daraus 
für  Blouks  Hypothefe  gegen  Crawford.  Aber  die 
Art  des  Vfs.,  das  fpeeififche  Gewicht  zu  finden,  in- 
dem er  vorher  den  Fahrftoff  entzog,  ift  fehlerhaft 
und  hat  Folgen  auf  die  Beftimmung  der  Capaettät. 
(Dtr  Btfokluft  folgt  nüekffn».) 
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Mit  Beziehung  auf  unfere  Anzeigen  der  früheren, 
mit  dem  vorliegenden  znfammenhängenden  Program- 
me des  gelehrten  Vfs.,  des  Hrn.  Confiftorialraths, 
Dr.  Kraufet  heben  wir  aus  diefem,  das  denAbfchnitt 
von  a  Cor.  1,  1 1  bis  3,  7  erklärt,  folgende  Bemerkun- 
gen aus:  a,  14  wird  in  3e,afxßt*n*  die  gewöhnlich  auf 
genommene  biphilifebe  Bedeutung  abgelehnt,  und 
der  Sinn:  in  triumpho  ducere ,  angenommen.  V, 
16.  x«i  irf«(  iwvra  rn  i'kbv«;  diefe  Frage  giebt,  nach 
ihrer  genanen  Verbindung  mit  dem  ganzen  vorher- 
gegangenen Satze,  den  Sinn,  dafs  kein  Menfch  fä- 
hig fey,  folche  Veränderungen  in  den  Herzen  der 
Meirichen  zu  bewirken,  wenn  er  nicht,  gleich  jenen 
Irrlehrern,  fuh  fälfohlich  diefe  Kraft  bej legen  woll- 
te, umim  xpartu  (V.  15)  ift  defshalb  odor  a  je  (Apo- 
ftolo)  auidem  disperfut  jed  a  Chrifto  profectus.  Wie 
Wörden  aus  3,  5  hinter  jener  Frage  «'•'  «anrav  ergän- 
zen. —  Befondere  Aufmerkfamkeit  verdient  die  Er- 
klärung der  Worte  3,  6 :  to  ?«{  »»»»««n».  to  #■ 
7Tv»v>jot  {vn»t»i.  Der  Vf.  erklärt  fie  für  ein  jüdifches 
Spricbwori.  wodurch  der  Vorzug  der  fpiritualen  Er- 
klärung <i«s  GeJ'  tzes  vor  der  buchftäblichen  ausge- 
drückt fey  (\vie  Bolten  und  ein  Ungenannter  inEicbh. 
alle-  Bibl  HJ.  7.  p  1008  die  Stelle  Job.  6,  63  nehmen), 
welches  Paulus  hier  feiner  Abficht,  den  höbern  Werth 
der  chrjftl.  Religion  zu  zeigen,  anpaffe,  indem  er  das 
mofaifclie  Gefctz,  in  fofern  es  gefebrieben  fey,  <yp«fu- 
p«,  die  chriftliche  Lehre,  in  fofern  fie  durch  den 
Geift  auf  das  Herz  wirke,  Irving«  nenne. 

Die  Schlufsbemerkune  des  Vfs.  giebt  uns  die  an- 
genehme Hoffnung,  eine  Fort  fetzung  diefer  verdien  ft- 
Echen  Arbeit  im  näcbften  Ofterprogramm  zu  er- 
halten. 
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•  TAATS  WISSENSCHAFTEN. 

NOftNazae,  b.  Schräg;  Die  Verfaffung  und  Ver- 
waltung des  Staate*  dargeltetlt  in  einer  Reihe 
von  Erörterungen  ihrer  wichtigften  Momente. 
Eine  Zeitfchrift  von  Dr.  Wilhelm  Jofeph  Behr, 
der  Staatswiffepfchaft  u,  f.  w.  Prof.  zu  UOrjburg 
ir  Baad  351  S.  ms.  *t  Baad  34a  S.  8. 
Xl  Rtblr.) 

Veit  dem  Bekanntwerden  von  SehefUngV  allge- 
^  meiner  Phyfik  oder  Naturphilofophie  ift  auch  in 
der  Staatswiffenfchaft,  neben  dem  fianzöfilchen 
Worte  Organifation ,  vod  Dynamik,  Organisnxus, 
Völker  und  Seäatsleben  häufig  geredet ,  und  dabey 
zugleich  auf  verwandte  Grifchifche  Vorftellungen 
Rückficht  genommen.  Die  Einleitung  diefer  Zeit- 
schrift: „Praktische  Tendenz  der  Staatslehre:  Not- 
wendigkeit und  Vortheile  ihres  Stadiums  fflr  Staats- 
beamte" geht  zwar  nicht  von  dem  Begriff  Organis- 
mus, aber  doch  von  der  Befchreibung  des^menfch- 
lichen  Gefanriheitszuftandes  aus,  überträgt  diefe 
VorfteJlung  auf  den  Staat,  als  ein  belebtes  organi- 
fcbes  Ganze,  letzt  deffen  Wohlbefinden  -in  eine 
tüchtige  Verfaffung  und  Verwaltung,  nennt  dl« 
Wiffenfchaft,  welche  diefe  einzurichten  und  zu  band, 
haben  lebrt,  „politifche  He>lrrtiitellehreN  oder  „Staats- 
lehre ,*»  die  auf  die  „Naturgeletze  der  Allen  glei 
eben  Freiheit  und  der  ebenmfiMg  gleichen  Befchrän- 
kung  diefer  Freiheit  durdh  die  Machthabung  des 
Rechts"  gegründet,  und  deren  Mutzen  durch  eine 
kräftige  Schilderung  der  Gebrechen,  welche  fie 
heilen'  foU,  gezeigt  wird.  Defs  der  Vf.  feine  Zeit- 
feh rift  mit  einer  Rechen (chaft  ron  feinen  allgemei- 
nen Grundfitzen  anfängt,  fcheint  lobenswertb,  und 
ihre  Entwicklung  zwar  einfeitig,  aber  vorzüglicher 
eis  fo  manche  Verfucbe  tu  feyn,  die  allgemeinften 
Lehren  der  Staatswiffenfchaft  nicht  aus  der  Erfah- 
rung fondern  aus  einem  reinen  Oedankengebilde, 
■welches  die  Schule  Ideal  nennt,  zu  fchopfen.  Die 
hochften  Gedanken  über  die  vollendete  Meofcbbeit 
dürfen  allerdings  der  Staatswiffenfchaft  nicht  fremd 
feyn,  vielmehr  hat  fie  keine  vertrautere  Freundin 
als  die  Religion ,  und  fich  diefer  Freundin  zu  nä- 
hern, Ht  ihr  fchdnftet  Streben,  aber  ihr  Wefen  ver- 
hindert die  Einigung.  Sie  kann  den  Himmel  nicht 
erreichen,  tfeti  diefe  öffnet,  und  ihre  Lehren  alfo 
auch  nicbt-Ms^Gedanken  über  die  vollendete  Menfch- 
heit  -aWaiteo,,  mihi  «ber  en  dem  Abftande  V«0  U»> 
J&ganz.Bl.  zur  4.  U.Z.  1817. 


nen  den  Werth  derfelbsn  prüfen.  Sben  1b  wenig 
kann  fie  ihre  Lehren  blofs  auf  das  ftrenge  Recht,  wie 
es  fich  in  der  Wirklichkeit  darfteJlt,  gründen,  fon- 
dern  fie  mufs  diefelben  aus  den!  gegebenen  Zuftande 
zu  deffen  Verbefferung  entwickeln.  Das  ftarre  rück- 
fichtlofe  Fefthalten  <les  beft  eben  den  (ron  dem  veral- 
teten gar  -nicht  zu  reden)  Rechts  wirkt  Stiflftand, 
und  der  kommt  nur  zu  oft  mit  dem  Leben  in  Wider-  ' 
fpruch.  Üafs  diefes  nicht  gefohebs,  ift  grade  jet* 
der  Preis,  um  welchen  ganz  Deutfchland  lieh  ver- 
sammelt, bewegt  und  bewirbt.  —  %.  Merkmale  der 
■Befonnenkeu  und  des  Charakters  einer  ■Regierung 
nicht  ohne  Hinßcht  auf  das  damalige  franz.  Kaifer- 
tham  wahr,  und  folgerecht,  aber  etwas  breit  ausge- 
führt. —  3.  Kann  eine,  -den  gerechten  Anforderun- 
gen an  fie  genügende  Conftuucion  des  Staats  einfei- 
tig von  deffen  Regenten  ausgehen?  verneinend  be- 
antwortet aus  dem  Wefen  des  Staates  eis  -eine«  • 
Staatsbürger  Vereins,  und  ans  dem  Begriff  der  Ver- 
fafrung,  weiche  einen  foichen  Verein  ftiflen ,  feinen 
Zweck  beftimmen,  und  die  Oewährleiftong  zu  det- 
fen  Erreichung  aufftellen  foll^  fo  wie  aus  der  Natur 
der  Beherrfcher,  welche  ihre -Gewalt  nicht  Sob  falbft 
befchränken  wollen.  Dem  letzteren  flehen  doch  «i- 
nige  Erfahrungen  entgegen;  und  das  Elftere  bezieht 
firh  nur  auf  zu  gründende  nicht  auf  gegründete  Staa- 
ten, worin  tinbefchrankte  Beherrlcher  anftreitig  das 
Reoht  haben,  eine  freye  Verfaffung  einzuführen, 
-wie  2.  B.  jetzt  von  Dänemark  für  Holflteio  gefche- 
hen  foll,  und  worin  eine  anderweite  Verfaffung sein- 
führung  das  begebende  Herrfcberrecbt  verletzen  wür- 
de. Auch  ift  es  wohl  im  rechtlichen  Sinn  »fcA* 
»Verantwortlichkeit  der  Gewaltinhaber  welche  fich 
von  fetbft  durch  die  Natur  des  Verhältniffe*  letzt,  in 
welchem  'jene  zur  Gefammtheit  der  Staatsglieder  fte- 
hen,"  fondern  blofs  Verbindlichkeit,  deren  gänzli- 
che Nichterfüllung  keine  andere  Rechtsfolgen  als 
den  Verluft  der  Gewalt  hat.  —  4.  Begriffe  und  Ver- 
hältnis der  Staatsgejetzgebung  und  Staatsverwal- 
tung überhaupt,  Nothwendigkeit  der  Abtheilung 
beider  in  beftimmte  Zweige  und  Feftftellung  diefer 
Zweige  nach  «in er  beftimmten  TheUungsnorm.  Die- 
fer Auffatz  zeichnet  fich  durch  feftgefchloffene  Ge- 
dankenfolge und  Neuheit  der  Anfichten  aus,  und  ift 
defto  lefenswerther  je  mehr  jetzt  auf  dem  Bundesta- 
ge darüber  berathfchlagt  wird,  wo  fich  vorbereiten- 
de von  organifchen  BelchJüflen  abmarken.  Freiheit 
und  Vervollkommnung  unter  Vexnunftge fetzen  lifst 
fich  als  Leitftern  des  Vfs.  bey  feiner  tJnterf0chuoS 
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bezeichnen.    Das  Verhältnis  zwifchen  Staatsgefetz 

cht  er.mit  dem  zwi 
Willkür  fchliefst  er 


ßbuae  und  Verwaltung  vergleicht  er  mit  dem  zwi- 
len  Vernunft  und  Handlung; 
|;  jede  Verwaltung  mufs  fich  auf  ein  Gefetz«  die* 


en  Vernunft  und  Uandiun 
ans 

(es  mittel-  oder  unmittelbar  auf  des  Staatsaweck  be- 
ziehen :  d.  i.  auf  „Geltung  und  Sicherheit  des  Rechts 
der  Slaatsglieder."  So  viel  Zweige  der  Verwaltung 
es  giebt,  eben  fo.  viel  Zweige  der  Gefetzgebung  mu Is 
es  geben;  nnd  ib  tritt  den  Gefetzen,  conltitutioaei- 
len,  Ober  die  Staatsgewalt  die  Pflege  der  St aa tsver- 
faffung,  den  Gefetzeo,  organifchen,  Ober  die  Ver- 
waltung die  Pflege  des  Verwaftungsorganisrnus,  der 
CiviJgeletzgebung  Hie  bürgerliche,  der  Strafgefetz- 
gebung  die  peinliche  Rechtspflege,  fo  wie  der  Ge- 
ietzgebung  über  Polizey,  auswärtige  Angelegenhei- 
ten, Kriegs,  nnd  Fjnanzwefen  ihre  Verwaltung  zur 
Seite.    Befanders  wird  hierin  auffallen,  dafs  eine 


fen,  aber  ntcht  anbedingt  fein  HandelsweXen  ler- 
nen Jalfen  mufs;  dafs  auf  gleiche  Weife  ein  tüch- 
tiges Eherecht,  ohne  Staatsgefetze,  aber  kein  Te- 
ftamentswefen  befteheo  kann.  Mit  diefer  Bemer- 
kung, wonach  das  bürgerliche  Hecht  aus  zwej 
verfchieden  zu  behandelnden  Stuften  beliebet,  ge- 
ben wir  zu  dem  gleichfalls  auf  die  Zeit  feines  Er- 
fcheinens  trefflich  berechneten  Auffatz:  „Allgemei- 
■e  Bedingungen  und  Gefichtspuakte  der  gründl*. 
eben  Beurtbeilung  einet  Civilgefetzbuckes.*  Dia 
damaligen  deutfehen  Lobredner  des  franz.  Gefetzbu- 
ches würden  in  grofse  Verlegenheit  gekommen  feya, 
wenn  fie  die  bier  aufgehellten  8  Hauptfragen  über 
die  zweckmäßige  Einrichtung,  die  für  Freiheit  und 
Rechte  gleiche  Gewährleistung  und  die  Verftänd- 
Hcbkeit  eines  Gefetzbuches  bitten  fchuigerecht  be- 
antworten follen.    Jene  Lobreden,  die  „ulme  all« 


Uefetzgebung  für  die  auswärtigen  Verhiltniffe  gefo-  Angahe  eigentlicher  Gründe,  unter  der  täufebeo- 
dert,  uad  Ober  ihren  Mangel  fo  wie  über  die  Hoff-    den  Hülle  einiger  kräftig  Schallender  Floskeln,  dik- 

tatorifch  abfpracben"  find  nun  verftummt,  uad  da- 
gegen über  das  franz.  Gefetzbuch  die  wüthendftea 
Schmähungen  ergoffen ,  wonach  es  nichts  ais  ein«) 
Zucbtbausordnung  für  beilegte  Völker  gewefen  feya 
foll.  Dafs  diefes  Schmähungen  find ,  leuchtet  febon 
daraus  hervor,  dafs  urfprünglich  das  fr.  Ge fetzbuch 
diefes  vom  Staate  anerkannt  und  ausgebrochen  wer-    für  die  Franzofen  und  felbft  für  die  gemacht  wur- 


nunoslofigkeit  6e  zu  erhalten,  drückt  fich  der  Vfc 
für  die  Zeiten,  worin  er  ichrieb,  tehr  küha  aus; 
bemerkt  aber,  data  diefer  Zoftand  nicht  bindere  die 
Lehren  aufzuftellen ,  welche  fich  wiffenfebaftlicb  be- 
gründen iaf fen,  dafs  ohne  Zweifel  ein  Hechts  verhält- 
nifs  zwifchen  den  einzelnen  Staaten  beftehe, 


den  müffe»  wean  er  nicht  hierin  gefetzlo»  bleiben 
wolle.    An  einzelnen  Beft  immungen  zu  dem ,  was 
hier  gefodert  wird ,  fehlt  es  in  keinem  Staate,  und 
bekanntlich  erklärt  das  heilige  Bündnifs  weit  mehr 
als  Anerkennung  der  allgemeinen  Grundfätze  des 
Staats-  und  Völkerrechts,  die  bier  gefodert  wird, 
and  die  noch  kein  Staat  von  fich  abgelehnt  bat.  Ua- 
br ige iis  ift  die  Gefet /gebung  zur  Beförderung  der 
VoTksentwickeiuag  nicht  ftbevfeben.  fondern  unter 
der  Polizeygefetzgebung  mitbegriffen,  welches  zwar 
dem  angenommenen  Staatszweck  gemäfs,   für  das 
Gebiet  derPolizey  aber,  „die  weder  Rechtsftreitigkei- 
len  noch  Rechtsverletzungen  noch  Rechtsftörungea 
«ind  Begnadigungen  zur  wirklichen  Exiftenz  kom- 
men IalTen  foll",  eine  erkflnftelte  Zugabe  ift.  Unge- 
recht würde  fchliefslicb  der  Vorwurf  feyn,  dafs  blofs 
•von    urkundlichem    Gefetzen   gehandelt    und  die 
Vollftäodigkeit  der  Gefetzgebung  nur  naeh  Gefetzbü- 
«her»  berechnet  werde,  da  der  Vf.  die  Vermathung 
für  fich  bat,  dafs  er  wiffe,  wie  unmöglich  es  fey, 
durch  Gefetae  alle  einzelnen  Fälle  za  beftimmen,  and 
mehr  als  die  allgemeinen  Richtfeheide,  wie  unfere 
Vätev  treffend  fagten,  zu  geben;  und  da  er  die  Ge- 
setze von  den  Verordnungen,  „(ecuadairen  von  dem 
Gefetz  ;mpulfirten  Verfügungen"  unterfebeidet.  In- 
defe  ift  d.'rrch  diefen  Unterfchied  die  Klippe  mehr  an- 
gedeutet al>  vermieden,  woher  die  meifte  Gefährde 
drohet,  nammrtlicb  bey  dem  Steuerwefea,  und  wo- 
ran fich  die  Be:n«rkung  fchliefst,   dafs  die  Ge  fetze 
ober  Anhalten  ,  weiche  der  Staat  felbft  gründet  ganz 


de,  welche  daran  arbeiteten,  und  die  doch  gewifs 
für  fieb  felbft  keine  Zuchtbausurdnung  verfertigen, 
wollten.  Es  Jäfst  fich  zwar  nicht  leugnen ,  da/s  es 
mit  befonderer  Rückficht  auf  Stempel-  und  Coo- 
feriptionswefen  verfafst  und  in  diefer  Rückficht  ver- 
werfheb ift,  dafs  es  auch  überhaupt  nicht  auf  den 
bürgerlichen  Zuftand  von  Deulfchlaud  berechnet 
ift;  aber  auf  die  inneren.  Zerwürfniffe  Frankreich« 
bat  es  wobltbäiig  gewiikt,  und  wo  es  in  Deutfch- 
land das  corpus  iuris,  welches  wohl  kein  Richter 
völlig  durcbgelefen  hat,  vertreten,  den  jüngerem 
Richtern  einen  fefteren  Anhalt  gegeben  ais  ihr« 
PandectenbeAe,  auch  wenigftens  keinen  neuen  Um- 
taufen mit  diefen  verdient,  da  fo  viele  deutjehe  Ge- 
fetzbücher fich  zu  einem  zwar  immer  bedingten,  aber 
doch  befferen  Umtaufcb  empfehlen;  wovon  das 
Oeftrekhifche  nun  befonders  bey  der  Abfaffung  de« 
Heffendarmftädtifcbcn  Gefetzbuchs  benutzt  werde« 
foll.  Dabey  läfst  fich  indefs  mit  Rücklicht  auf  di« 
Lage  des  Landes  fragen,  ob  dem  bürgerlichen  Zu« 
ftande  im  Darmftädtfchen  nicht  die  Einrichtungen, 
die  in  Baiern  befteben,  und  im  Niederrheinifchen 
Grofsherzogtbum  getroffen  werden,  näher  liegen? 

l.  Heft.  nIß  der  Staat  als  Product  eüuts  Per* 
tragt  zu  betrachten,  oder  nicht?  bejahend  und  be- 
fonders gegen  die  Meynung:  »der  Staat  iey  eist 
von  der  Piatur  felbft  producirter  organifeber  Ver- 
ein voa  Menfcben  auf  einem  beftimmten  Gebiete," 
bündig  beantwortet ;  wob ey  indefs  der  Begriff  Volk 
nähere  Berück  Gchtigung  verdient  bitte.  »Worii 


anders  zu  faffen  find ,  als  Gefetze  über  Anhalten  die  liegt  das  Hindernifs  und  worin  befiehl  die  Bedin- 

aus  dem  Volk  hervorgehen,  oder,  wie  man  fagt ,  voa  gung  einer  endlichen,   fo  iufserlt  erwünfchlicheet 

felbft  entftanden  find,  und  dafs  fich  z,  B.  aus  den  Vereinigung  über  den  Begriff  und  Zweck  der  Po- 

Gefetzen  eines  Landes  auf  jeden  fall  fein  5 teuer we-  lizey?1»  mit  Bezug  auf  die  ebtnaagezeigt«  Abhaud- 
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long  "Ober  Staatsgefetzgebung  und  Verwaltung  he- 
lotwortet,  ohne  die  eigentliche  Schwierigkeit;  die 


Schädlichkeit  übertriebener  Vorforge  gegen  alle  mög- 
liche Beeinträchtigungen  des  Ganzen  und  der  Einzel* 
■en  zu  berackecntigen.  „lieber  den  herrfchenden 
Mißbrauch  des  Ausdrucks  „Staats  wirthfobasV'  und 
deffen  richtige  Deutung  und  Anwendung.1*  Das 
Wort  bat  allerdings  feine  Unbehendigkeit,  wenn  man 
darunter  Ina  weitern  Sinn  die  Lebre  vom  Volkshaus- 
halt ,  und  im  enteren  die  Lebre  vom  Staatshaushalt 
begreift;  verfteni  man  fiehindefs,  and  noch  Nie- 
mand bat  wiffenfehaftlich  das  Eigenthum  der  Börger 
und  das  Eigenthum  der  Regierung  für  gleichbedeutend 
genommen  ;  fo  kann  man  es  wohl  hey  dem  Alten  laffen. 
Wichtiger  und  die  Fragen,  welche  dabey  unter fucht 
werden:  Ob  die  Regierung  berechtigt  fey  das  Natio- 
nalvermögen pofitiv  zu  leiten ,  ob  fie  es  nötbig  habe, 
ob  es  für  die  Ünterthaaen  zuträglich  fey ,  und  in  wel- 
Art  die  Wirthfcbaft  des  Staates  jeneder  Staatsglie- 
•u  berackfiehtigen  habe?  Diefe  Frage«  werden  in- 
um  keinen  Schritt  weiter  gefordert,  wenn  die 


{Dir    Btfiklmf«  folgt.} 


Hülfe  welche  die  Staatsverwaltung  dem  Volkshaus 
ball  .eilten-  kann  ,  de«  Poiieey  flberwiefen  wird ,  die, 
wie  die  Gefcbicbte  lehr»,  fich  dabey  nicht  am  ge» 
fcbickteften  benommen  bat.  bicfters,  wie  der  Vf.  fagr, 
„die  beffern  Staatswfxtbfchaftlicben  Syfteme,"  (oder 
die  Staats  «in  he  Süliy,   Turgot,  Necker,  Moata- 

6ue y  in  gewifter  Ii  »»licht  Newton,  Pitt,  Auerswald, 
dlow)  „das  Princip  der  Freiheit  für  die  Bcwirtb» 
fehafrung  das  Nationalvermögens  poftulkt  haben." 
Angenommen  aber,  da/s  Polizeybehörden  die  Hand- 
habung jener  Hülfslerüung  völlig  verheben,    fr.  kön- 
nen fie  doch  nur  einfeitJg  verfahren  r  weil  ihnen  die 
£1/1  ficht  dea  Staatshaushalts  fehlt,    der  mit  dem 
Voikahausbalt  in  Wechfelwirkung  flehet,  fie  ward  eil 
mit  dea  Kammern  in  beftändiger  Reibung  feyo»  und 
die  Hemmungen  der  Vulksbetriebramkeit  nicht  vea- 
bradern,  fondern  nur  befördern.    Grade  diefe  Hen> 
mungen  bekämpft  aber  der  VT.  mit  lobenswert  he  m 
Eifer  und  lufsert  Heb  darüber  geilt  voll,  deck  zu  all» 


6B8CHICITT& 

Viur  b.  Stettin:  Allgemeiner  hifrorifch-  Wogro» 
phijch-  Ute  waches  Handworterbuch  aller  merk- 
würdigen Perfonen,  die  in  dem-  erften  Jahrze- 
hend des  neunzehnten  Jahrhunderts  ge/torben 
find.  Von  Samuel  Baut,  K.  WurtembY  Decan 
u.  Pfarrer  von  Alpeck  u.  Gotting eas  Zw  cm  er 
Hand.  M_  2.  ^H5.       fr«|t.  V  fr. 

Wae  wir  bey  der  Anzeige  der  erften  Banfes  dJ* 
fes  Werks  (Ergänz.  Hl.  i«i 6  Nr.  m*)  «her  die  Vor- 
züge und  Gebreeben  deffeiben  im  Allgemeinen  gefagt 
haben,  gilt  auch  von  diefem  zweyten  Bande:  wes- 
wegen wir  uns  hier  darauf  befchränken ,  nur  einfge 
Bemerkungen  Ober  einzelne  Gegenftände,  zu  denen- 
uns  die  aufmerkfame  Durchlefung  des  letztern  Ver- 
anlagung gegebe»  hat,  beibringen*-.  Mehrere 


Artikel,  von  geringerm  Interaffe;  die  fchwerrieh  rt» 
gend  ein  Lefer  vermifst  bitte,  wie  a.  ß»  JL  F.  AMr*- 
Tin,  F.  B.  Plefsmann,  J.  C.  F.  Rift  »♦ 
weg  bleiben  können,  theih>  weif  die  Herausgabe 
einiger  unbedeutenden  Schriften  eoeb  keine  Qualifi- 
eation  zur  Aufnahme  in  ein  feiebes  Werk  giebt»  io 
dem  der  bterartfehe  Zweck  nicht  der  erfte  ift,  tbeils 
weil  durch  folebe  Artikel  der  Raum  aor  erfeböpfen, 
den  Ausführung  der  wichtiger»  verengt  wird.  —  Es 
ift  wenigftens  fonderbar,  wenn  der  Vf7  die  i»et. vei» 
ftorbeoe  Herzogin  von  Sachfen  -  Tefcben  als  Karte 
Chrtßrne  von  Lothringen  aufführt-  aber  man.  über* 
ficht  diefe  Sonderbarkeit,  wenn  diefelbe,  Fftrftin 
gleich  darauf  Grofshersogin  von  Oefterretcb  gewannt 
wird.  —  Das  Geburtsjahr  vnn  Wüheltnine  Maißb 
tft,  nach  Meufel,  auf  1740.  gefetzt; -welche  Angabe 
aber  wenigftens  35  Jabre  zu  früh  feyo  mag.  —  Eine 
Schlacht  von  Trebla,  von  der  S.  170.  die  Rade  ift, 
kennt  die  Kriegsgefchicbte  nicht,  wob*  aber  «in» 
Schlacht  an  der  Trebia.  —  Daft  der  Buchhändler 
Palm,  wie  S.  1*7.  verfichert  wird,  muf  awdrücklt» 
then  Befehl  Napoleons  hingerichtet  worden-  ley,  ift 
nicht  erwtefen ;  im  GcgentbeHe  erhellt  au«  alle»  Um- 
ftioden,  was  aeeb  durch  beltimnite  Ausfegen  angefe» 
heuer fraozöfifcher Officiere  beftttigt  werden, dais  der 
damalige  Fürft  von  Neafckatel  der  eigentliche  Urhe- 
ber und  'der  gefebäftigterte  Beförderer  diele»  empörest» 
den  Juftfzmords  gewefen  ift.  —  Von  Schills  Unter  «eh- 
mungen  hn  erften  preufsifeheu  Kriege,  dnreh  die  er 
feinen  Rubm  gründete,  wird  fo>  viel  als  nicht*  ge- 
fagt ,  und  fogar  der  gröcklichen  GefangennehnHing 
des  Generals  p'lctor  nicht  einmal  erwähnt.—  Schil- 
ler, der  Vater,  war  nicht  rnfpector  der  Baumle  fau- 
len des  Lande»,  fondern  Auffeher  der  Garten  auf  der 
Sefrtude.  —  Das  Verdienft  atts gebreiteter  Gelekr* 
famkeit  ift  dem  fei.  SpaTding  mit  Unrecht  regele brie- 
ben,  wie  er  denn  fei  oft  befchetden  ganog  war,  kei- 
nen Anfprtrch  darauf  Zu  machen.  Auch  ut  es  nicht 
richtig  gedacht,  weim  gefagt  wird,  „fein  echt  ge» 
Huterter  Ge/chmttck  habe  fich  zur  edelfren  Lebens- 
weisheit erhoben."  —  Die  Oefterreichifche  für 01^ 
ehe  und  gräfliche  Familie  v.  Starhemberg  wird  S- 
537  unrichtig  Stahremberg  gefchrieben.  —  Dafs  die- 
Predigten  von  G.  C.  Storr  den  Freuoden  der  Erbau- 
ung empfohlen  zu  werden  verdienen,  möchte  Ree» 
nicht  mit  dem  Vf.  behaupten.  Denn  es  ift*  ber  al- 
ler Achtung  für  die  fonftigen  Verdienfte  diefes  Theo** 
logen  unverkennbar,  dafs  feinem  Vortrage  bey nahe 
alle  diejenigen  Eigenfchaften  fehlen,  die  erforder- 
lich find  ,  um  Eindruck  auf  das  GemOrb  ze>  machen. 

Der  FeMmarfchaH- Lieutenant  v.  Werneck  bat  fich. 
fchon,  was  hier  nicht  bemerkt  rft,  im  I  ürkenkrie- 
ge  rühmlich  ausgezeichnet.  Dafs  er  im  April  1797, 
verfdumt  hatte,  fich  der  fhmzönfehen  Armee  unter 
iiache-ivr  widerfetzftt,'  4lr'iftrolzwar  zueo  Vorwurf 
nacht  worden ;  aber  fein  Rückzug  war  durah  die 


a°.  Fh.  WotfhHto  bamerkt  werdaa  fallen,  daij  er 
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feft>es -Lfbt-ns  aucn.iUe.  Ke-taction    gemeine  UeberGcht  der  feit  dem  Jahre  ifo-  erfolg- 
JLu.  Zeu.   und   der  Münchner    tea  Abänderung« n  und  Erläuterungen  des,  die  CÄ1 

minalgefetze  enthahenden  XXuen  Titels  des  aten 
Tlieils  des  allgemeinen  Lamlrechts  und  der  Crimi- 
Beiordnung,  nuch  weit  gründlicher  und  vollflin. liger 
pber  die,  in,  dielen  Blättern  bereits  gewürdigten 
trefflichen  .Zufctze  des.  Hrn.  v.  Strombeck  -  für  die 
Juftizbeamten  in  den  wiedervereinigten  Provinzen 
den  Nutzen  haben,  daüs  keine  wahrend  der  Tren- 
oungszeit  erlatlene,  erhebliche  Verordnung  ihrer 
Aufmerkfamkeit  entgehen  kann ;  und  fie  zugleich 
durch  die  Anzeige  der  (Quellen  und  Sammlungen  in 
den  Stand  geletzt  werden,  iolche  mit  leichter  iMahe 
zu  finden;  fo  machte  doch  die  grofse  Anzahl  der 
auf  das  Cnmioalrecht  fich  beziehenden  Vorfchriften, 
die  lieh  in  njehrern  zum  Tbeil  fehr  hantferreichea 
und  koflbareo<Sammlungen  zerftreut  finden,  noch  ei- 
ne andre  Veranstaltung  noth  wendig,  wodurch  dem 


dt?  t 

Staatshaltung  iheforgt  habe.  —  Die  Individualität, 
des  bekannten  "Literators  G.  IV.  Zapf  würde  beftimm- 
ter  gezeichnet  worden  tfeyn,  twenn  der  Vf.  das  die- 
fern Gelehrten  .errichtete  Denkmal  'von  J.  G.  Pähl, 
im  kündiger  u.  f.  dir.  «gl*.  Nr.  163.  16*.  hätte  be- 
nutzen können.  . 

Audi  auf  einige  in  diefern  zweyten  Bande  vor« 
kommende  N achUifickeiten  und  Fehler  der  Schreib* 
art  glauben  wir  den  Vf.  aufmerkfam  machen  zu  müf- 
fen.  Was  foll  es  heiffen,  wenn  S.  407.  gefagt  wird : 
„man  finde  in  allen  Schriften  v.  Schtrpchs  einiges 
Gute ,  das  fie  -der  fernem  ßerathung  nicht  unwerth 
Stäche?'1  —  ü.  4) u  wird  der« Frevherr,  von  Schön» 
euch  em  Agnatar  des  Caralatbitcheo  Haujjfls  genannt. 
—  «Die -Stelle  iä.  510.  ,Jn  der  letzten  Zeit  feines  Le- 
bens wohnte  der  reine  Ertrag  feiues  langen  Denkens» 


Empfinden«  und  Wirkens  in  eine  groTse  Hoffnung   'Criminalricbter  fein -ohnehin  lehr  mdhfatnes  Gcfctiaft 

niöglicbft  erleichtert  werde.  Dieler  Zweck  wird 
durch  eine,  vollftändige  Sammlung  aller  «och  j«-tzt 
.galtigen  Geletze  und  Verordnungen  erreicht,  durch 
welche  die  Vorfchriften  des  LanJrechts  vnd-der  Cri- 
aninaiordnuog  feit  ihrer  Erfobeinung  ahgi-ändeit ,  er- 
gänzt oder  erläutert  worden.  Mit  Hecht  nat  .maa 
den  wörtlichen  Abdruck  derfelben  vorgezogen,  vveü 
es  in  deq  mebrften  Fällen  nicht  genug  i(t ,  den  we- 
fenüichen  Inhalt  einer  gegebenen  Vorfchrift  zu  Wit- 
ten. Sehr  zweckmäfsig  folgt  dtefe  Sammlang  der 
-Ordnung  des  Landrechts  und  der  Criminalortlnung 
und  bemerkt  am  Rande  die  $$,  zu  welchen  die  Verfü- 
gung gehört,  und  die  Gefetz-  od«r  Privetfammlung, 
in  welcher  fie  fich  befindet;  wo  letztere  nicht  ift,  ift 
die  Verordnung,  aus  den  Acten  des  Juftitzmraifte- 
riums  genommen. 


und  Freude  mächtig  zufammen  gedrängt*  in  feinem 
lunerften,  und  ward  *oc  ibfn'Wortloe-angefcbaut,"-» 
ift  doch  wohl  nicht  in  dem  Stil  eines  -hiftorifchea 
Handwörterbuchs  gefafst.  —  „Dia,  Veranlaß ung  saj 
diefer  Entladung"  S.  488-  konnte  nur  -der  eilende» 
Feder  entfchlüpft  ieyn. 

.TJebereilungeo  diefer  Art  läfst  fich  indefs  der  ge- 
wandte und  kenntnisreiche  Vf.  feiten  zu  Schulden 
kommen.  Auch  mögen  die  letztem  dem  Setzer  zur 
Laft  fallen;  was  um  io  glaublicher  ift ,  da  fich  leider» 
in  diefern  Bande  der  Druckfehler ,  befonders  in  den 
Eigennamen,  -wieder  -viele  finden.;,  JJnfer,  bey  der 
Anzeige  des  erften  Bandes  geäufserte  Wunfcb,  •  dafs 
diele  Fehler  aufgezählt  und  'berichtigt  werden  möch- 
ten, ift  nicht  in  Erfüllung  gegangen,  und  fo  lieft 
man  denn  auch  hier,  ohne  Zurechtweifung,  Malter 
ftatt  MöUer,  Teßun  tu  Tejfin,  Techsme  lt.  Tfches- 
m»,  Eyelwang  ft.  Etzelwang*  Schel/tadt  it.  SchleU- 
liadt,  Wallerftein  ft.  Walhnftein ,  Babenhaufen  ft. 
Bebenkaufen  t  Eben  Eger  ft.  Eben  Ezer  u.  f.  w.  S. 
45.  ift  Ibgar  aus  dem  berühmten  Hiltoriker  SpUtler 
cio  —  Spöttlet  gemacht. 


•R  E  CHTSGEL AHRTH BIT. 

i,  b.  Nauck:  Samm 
und  Minifterialperfügungen' 
den  zwanzigften  Titel  des  zweyten  Theils  des 
allgemeinen  Landrechts  für  die  pieufsifchen 
Staaten  und  auf  die  Criminalordnung  beziehen  f 
redigirt  in  dem  Bureau  des  Juftizmimlters.  i«i6. 
a78S.*.,(tIVtblr.4gr.)         .  ,.   ...  lU 


Wenn  gleich  die  in 


genotn« 

Es  bedarf  wohl  nicht  erft  der  Bemerkung  wel- 
chem grofsen  und  dringenden  Bedürfniffe  durch  die- 
fe  Sammlung  abgeholfen  ift,  die  man,  dem  Verneb- 
mf n  nach,  vorzüglich  dem  verdlenftvollen  geheimen 
Üb^rjuftizrath  Sack  in  Berlin  zu  danken  bat.  Diefs 
ift  um  fo  mehr  der  Fall,  da  diefe.  Sammlung  eine« 
Theils  unter  öffentlicher  Autorität,  andern  Theils 
aber  in  einem  fellnen  Grade  innerer  und  äufserer 
Vollftändigkeit  erfchieoen  ift.  Auch  für  das  Ausland 

Ree.  kann  über  das  Einzelne  der  hierin  aufgenom- 
menen Gefetze  fich  nicht  verbreiten,  fondern  nur  auf 
die  wichtige  materielle  A  usbeuts  aufmerkfam  machen, 
die  in  denfelben  auch  in  legislatorifcher  Beziehung 
enthalten  ift.  —  Ree.  Wörde  dem  Werke  nur  noch 
eine  chronologifche  Ueberficht  der  darin  ibgedruck- 

lea  Verordnungen  gewünfeht  haben.  •* 


J^hrbachemfyir,  die  pr, 


ti 
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STAATS  WISSEN SCHÄFTEN. 


Nürnberg,  b.  Schräg 
Utah  uii g  des  Stacuei . 
heim  Jofeph  Behr  u.  f.  w. 

iB<flW  der  im  54- 


Die  Verfaffung  und  Ver- 
waltung des  Staates,   dargeftellt  von  Dr.  WU- 


fweyter  Band.  |.  Heft.  „Begriff  und  Zweck  der 
Ciuilrethtspßege :  Beftimmungen  ihrer  reinen 
Aufgabe,  ihrer  Sphäre  und  Grenzen,  befondera  in 
Beziehung  auf  Straf  reebt  »pflege  und  Polizey."  Das 
Gebiet  der  bürgerlichen  Rechtspflege  wird  auf  die 
Ausgleichung  wirklicher  Rechtsftrehigkeiten  be- 
fchränkt,  die  f.  g.  willkürliche  Gerichtsbarkeit  an 
die  Polizey,  und  alles  was  Strafen  und  Entfchädi- 

Rungen  betrifft  an  die  StrafrechtspnVge.  verwiefen. 
lun  ift  kehi  Zweifel  dafs  lieh  die  Begriffe  der 
Rechts-  und  Polizey  Verwaltung  fo  theilen  iaffen, 
und  dafs  diefer  Theilung  die  Gegenftände  folgerecht 
untergeordnet  find;  imiefs  bleiben  Zweifel,  wie 
lieb  der  Gefcbäfugang  bey  den  hiernach  geordneten 
Behörden  gehalten  werde.  Wohin  wendet  (ich  der 
Klarer,  dem  ein  üarlehn  nicht  zurückgezahlt  wird? 
An  den  bürgerlichen  Richter  wenn  ein  Streit  Ober 
das  Darlehen  ilt;  aber  wenn  der  Schuldner  die 
Richtigkeit  der 'Schuld  eingefteht,  wenn  alfo  eine 
Rechtsverletzung  durch  die  verzögerte  Rückzahlung 
eingetreten  ift,  mufs  alsdann  die  Sache  an  den  Straf* 
richtet  abgegeben  werden?  läfst  (ich  ein  gröfserer 
Wirrwarr  denken!  Ferner  beziehen  fich  die  Hand- 
lungen der  f.  g.  willkürlichen  Gerichtsbarkeit  auf 
Recntsverhältnitfe,  und  die  Polizey  welche  fie  betrei- 
ben und  dafür  verantwortlich  feyn  foll,  mufs  alfo 
mit  dem  Recht  eben  fo  vertraut  feyn ,  als  nach  einem 
früheren  Auffatz  mit  der  Steatswirthfchaft.  Ange- 
nommen dafs  diefes  fey,  was  foll  fie  mit  den  Eheftif 
tuogea,  letzten  Willen  und  Pfandbüchern  anfan- 
gen ,  die  bey  ihr  gar  nicht,  bey  den  Geriohten  unauf- 
hörlich gebraucht  werden?  „Beftimmung  des  Unter- 
feine  des  zwifchen  Civiljuftizfachen ,  Strafiuftizfa- 
chen  und  Polizeyfachen  und  Beantwortung  der  Fra- 
ge ,  gegen  welche  Regierungsante  Klagen  von  Sei- 
ten der  Uuterthanen  bey  der  Ciriljuftiz  zulälßg 
feyen?  oder  ob  irgend  eine  Klaffe  von  Regiorungs* 
fachen  zur  Juftitzfache  werden  könne?"  Ünbefcha- 
det  der  fachreiehen  Prüfung  von  Gönner'«  Meynurig 
Utfet  ßch  dem  Vf.  eben  das  entgegenfetzen,  was  er 
Torzügl ich-  wieder  jene  einwendet}  wenn  Gönner's 
Ergänz,  ßl.  zur  A.  L  Z.  ig  17, 


Unterfuchung  nicht  mehr  befriedigt,  weil  fie  fich 
auf  den  deutschen  Rechtszuftand  zu  des  Reiches  Zei- 
ten beziehet,  fo  befriedigt  des  Vfs.  Unterfuchung 
nicht  mehr,  weil  fie  fich  auf  den  Rheinbundszuftand 
beziehet.  Im  deutfehen  Reiche  waren  die  Gerichte' 
die  Wächter  aber  alle  Zweige  der  Staatsverwaltung 
und  Gefetzgebung;  das  führte  zuweit.  Im  Rhein- 
bunde waren  fie  auf  das  Rechtfprechen  zwifchen  Un- 
terthanen  befchränkt,  und*  das  lähmte  das  öffentli- 
che Recht.  Der  Vf.  geht  mit  wiederholter  Dar- 
fteliung  feiner  früheren  Anflehten  davon  aus,  dafs 
alle  Zweige  der  Gefetzgebung  unter  fich  gleich,  und 
völlig  abgefchieden  find,  die  ihnen  entsprechenden 
Verwaltungen  aber  zur  Seite  haben  Hiernach  b« 
zieht  fich  alfo  die  bürgerliche  Gerjcht*verwaJtung 
nur  auf  die  bürgerliche  Gefetzgebung;  und  vor  die 
Gerichte  gehören  folglich  kein»  Befcbwerden ,  wel- 
che fich  auf  andere  Verwaltungs  -  und  Gesetzge- 
bungszweige beziehen ,  fondern  folche  Befchnerden 
find  von  den  Unterbehörden  an  die  ihnen  vorgefetz- 
ten Behörden  zu  richten,  und  nach  den  betreffen- 
den Gefetzen  zu  tntfebeiden.  Von  diefen  Entfchei- 
düngen  die  Gerichte  anrufen,  ift  eben  fo  unftatthaft, 
als  von  den  richterlichen  Endurtheilen  noch  andere 
Behörden  anzurufen*?  Eine  letzte  einigende  Behörde 
ift  allerdings  nothwendig,  und  würde  in  die  gefamm- 
te  Verwaltung  als  Einheit  darfteilender  und  fiebern- 
der Staatsrath  feyn,  der  aber  nirgend  befteht.  So 
feftgefchloffen  diefer  Gedankenbau  zu  feyn  fcheint, 
«fo  finden  fich  doch  bey  näherer  Betrachtung  darin 
manche  fich  fperrende  Fugen.  Es  foll  z.  B.  „wenn 
die  Polizey  die  Anlegung  einer  Mühle  geftattet  und 
ein  anderer  Mühlen befitzer  in  der  Gegend  ein 
Zwangsrecht  zu  haben  behauptet,  die  Befcbwerde 
darüber  nicht  vor  das  Forum  der  Civiljuftiz  gebracht 
und  gezogen  werden,  denn  es  ift  dabey  nirgends  ein 
vom  Staat  auszugleichender  Privatrechtsftreit  unter 
Privatpersonen  ,  als  foicher  (?)  gegeben,  es  fehlt  fo- 
rmt an  der  wesentlichen  Bedingung  der  Competenz 
der  Civiljurtizbehörde."  Dagegen  foll  die  Sache  vor 
die  Gerichte  gehören,  »wenn  VerbSltnifTe  eintreten, 
in  welchen  z.B.  Polizey  oder  Militair-  oder  Finanz- 
behörden nicht  fowobl  in  der  Qualität  als  Staatsver- 
waltungsbehörden 1  fondern  lediglich  (?)  in  der  Qua- 
lität von  Privatrechtsfubjecten  zu  betrachten  kom- 
men ,  und  in  diefer  letzteren  Qnalität  mit  andern  Pri- 
vatrechtsfubjecten in  Collifion  gerathea.  —  Wenn 
z.  B  die  Polizey  für  eigene  Rechnung  eine  Leihan- 
ftalt  auf  Pfänder  etablirt  bitte  und  Jemand  kirne  um 
M  (0  fei- 
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feine  verfetzten  Pfänder  einculöfen,  diefe  aber  bereits 
veräufsert  wären«  wogegen  der  Letztere  reclamirte, 
weil  der  beftimmte  Einlölungstermin  noch  nicht  vee- 
ftrieben—  oder  wenn  die  Finanzverwaltung  die  Fach* 
ter  wegen  erkannter  Nachtheile  der  Pachtbedingun- 
gen vor  Ablauf  der  Pachtzeit  abtreiben  wollte."  Ift 
nicht  die  Gerechtfame  des  Müllers  im  erfteren  Fall 
eben  fo  gut  ein  bürgerliches  Recht,  als  im  andern 
die  Foderung  des  Verpfänders;  hat  das  Geriebt  fein 
Mühlenrecht  nicht  eben  fo  gut  zu  fchützen,  als  das 
Pachtrecht  des  Beamten?  Verwaltet  die  Kammer^ 
nicht,  wenn  fie  die  Staatsgüter  verpachtet  und  in* 
welcher  andern  Eigenfcbaft  kann  fie  den  Pächter  fort- 
jagen? Ift  die  Polizey  kein  f.  g.  Privatrecbtsfubject, 
wenn  fie  dem  Müller  fein  Eigenthum  nimmt,  und 
ihn  an  den  Bettelftab  bringt?  Kein  dentfebes  Ge 
rieht  wird  in  diefem  Fall  den  Müller  mit  feiner  Kla- 
ge ab  und  an  die  Oberpolizeybehörde  weifen.  Auch 
die  Vergleichung  Zwilchen  dem  Anruf  von  dem  Un- 
ter zum  Ubergericht,  und  von  der  Unter*  zur 
Oberverwaltungsbehörde  fcheint  nicht  zutreffend. 
Das  Untergericht  ftreitet  ja  nicht  mit  dem  Kläger, 
wohl  aber  die  Unterverwaltuog,  und  .liefe  vertritt  die 
Oberverwaltung,  wie. kann  fie  Beklagter  und  Rieb* 
ter  zu  gleicher  Zeit  feyn?  und  wie  wenn  fie  vollends 
Kläger  ift?!  An  diefa  Bedenken  über  eine  noch 
jetzt  febr  beachtensvverthe  Abhandlung  fchiiefst  fich 
von  felbft  die  Betrachtung  über  das  gegenwärtige 
Verbältnifs  der  deutfehen  Gerichte  zu  den  Verwal- 
tungsbehörden. Auf  den  Verbandlungen  des  Bun- 
destages ergieht  fich,  dafs  die  Rheinbundsverhält- 
niffe  mit  Slillfchweigen  übergangen  werden.  Der 
Beßtzftand  und  die  Uundesurkuode,  die  auf  das  deut- 
fche  Reich  hinweifet  entfcheidei,  bis  zu  den  Bun- 
desgefetzen,  über  das  öffentliche  Recht;  da  in  allen 
Staaten  Stände  feyn  follen,  fdMcheint  die  fernere 
Lai.>lesge(el7gebuDg  an  deren  Beratbuag  geknüpft 
zu  feyn.  Hieraus  folgt,  dafs  beftehende  hechte 
nicht  einfeitig  verkümmert,  verändert  und  aufgeho- 
ben werden  Können,  und  damit  Itimmen  mehrere 
öffentliche  Erklärungen  überein,  wonach  die  Für-» 
ften'vor  ihren  Gerichten  Recht  nehmen  und  geben; 
auch  find  mehrere  Fälle  bekanntgeworden,  worin 
die  Gerichte  über  Verwaltungsmifsbräucbe  mit  Er- 
folg erkannt  haben.  Vieles  ift  allerdings  noch  im 
Dunkel,  aber  der  Geilt  überall  fichtbar,  der  das 
theuererkaufte  Recht  ängftlich  bewacht  und  bewahrt. 
—  „Sollten  nicht  auch  den  Erkenntniffen  der  ober- 
Aen  Juftizinftanz  die  EntfcheidungSgründe  beygefügt 
werden  müffen?"  als  „objectiven  Beweis  der  Recht- 
malsjgkeit  ihrer  Entfcbeidung,"  bejahend  beantwor- 
tet; und  ift  davon  erft  neulich  bey  der  Austragsent- 
fcheidung  über  die  Bouillonilche  Erbfchaft  in  Siefen 
Blättern  gehandelt. 

ates  Heft.  Idee  einer  Grundlegung  des  Staats* 
bürger  unter  rieht  t  in  Primürfchulen.  VVenn,  in  der 
Einleitung  des  Herausgebers  nur  der  Beweis  ge- 
führt würde,  dafs  der  Anfprnch  auf  Unterricht  zu 
den  wefenttichften  Rechten  der  Unterthanen  gehör- 
te, fo  würde  ein  unumftöfshct»er  Satz  aufgeteilt, 


und  nur  zu  beklagen  feyn,  dafs  wir  in  der  Wirklich- 
keit noch  fo  weit  davon  entfernt  find ,  dem  aufwach* 
fanden  Oefchlecht  die  erften  Kunftmittel  Lefeo, 
Schreiben  u.  f.  w.  zu  geben,  welche  ihm  zu  feinem 
Fortkommen  jetzt  eben  fo  nothwendig  find  als  Hand 
und  Mund ;  Wenn  aber  nicht  diefer  Unterricht,  fon- 
dern ftaatsrechtliche  Cultur;  „innere  Ueberzeugung 
von  der  Notwendigkeit  des  Staates,  geläuterte  und 
reife  KenntnJfs  feiner  Beftimmung,  feines  Wefens, 
und  der  Mittel  zur  Erreichung  feines  Zwecks,,  ver- 
bunden mit  einer  habituel  gewordenen  Empfänglich- 
keit und  Theilnabme  des  Gefühls  für  alles,  was  den 
Staat,  als  lolchen  näher,  oder  entfernter  berührt,* 
gefodert  wird ,  fo  wird  eine  Unmöglichkeit  in  dem 
gegenwärtigen  Volkszuftande  gefodert.  Eine  foloba 
Gelfcrzeägung  fetzt  eine  Kette  allgemeiner  Begriffe, 
diefe  eine  entwickelte  Vernunft,  und  diefe  fortge- 
fetzte Verftandesühung  und  die  dazu  erforderliche 
Mufe  voraus.  Unfer  grofser  Haufe  raufs  durch  Ar« 
beit  das  Leben  gewinnen,  und  bat  foiche  Mufe 
nicht.  Es  läist  fich  denken,  dafs  er  fie  ihm  einft  bey 
aufserordentlicher  Erweiterung  .der  mit  ihm  arbei- 
tenden Kufltkräjte  wenle,  aber  darauf  läfst  fich  nocrJ 
jetzt  kein  ftaatswilfeiifcha/tiicher  Satz  gründen;  undj 
wenn  tich  die  nienfchhche  Natur  nicht  ändert,  fo 
kann  felbft  dann  eine  foiche  Cultur  allein  von  dem 
erwaebfenen  Mann  und  nicht  von  Schulkindern  er- 
langt werden,  denen  alfo  mit  einem  „Katechismus 
für  den  Staat"  nie  etwas  gedient  ift.  Der  Autors 
felbft  ift  eiu  Gelpräch  zwifclien  Lehrer  und  Schülern, 
über  die  Einrichtung  welche  mehrere  Nacbbarskin- 
der  in  Abwefenheit  ihrer  Aeltern  zum  Schutz  gegen 
andere  Kinder  und  zur  gemeinfchaftlichen  Verwal- 
tung unter  fich  gemacht  haben,  um  daraus  die  Be- 
griffe von  Staat,  delfeo  Zweck,  Verfaffung  und  Ver- 
waltung herzuleiten)  worauf  folgt  „dafs  die  Verbef- 
ferang,  welche  der  weife  Fürft  in  der  Landesver- 
faffung  einführte  eine  annähernde  Nachahmung  der 
Kinderverfaffuog  zu  feyn  fchien  und  dafs  er  den  Un- 
terriebt in  den  itaatsrechtlichen  Verhältniffen  durch 
eigene  Lehrbücher  felbft  den  Primärfchulen  eigen 
machen  lief»"!!  „Wodurch  ift  die  VVirkfamkeit  aller 
Strafandrohung  bedingt  und  auf  welche  Weife  find 
diefe  Bedingungen  zu  realifiren?"  Die  Wirkfamkeit 
richtet  fich  nach  der  Ueberzeugung  von  der,.  Ver- 
wirklichung der  Strafandrohung  für  den  eintreten- 
den Fall,  und  fie  ift  um  fo  voflftändiger,  je  allge- 
meiner diefe  Ueberzeugung  ift;  daraus  ergiebt  lieh 
von  felbft  das  Mangelhafte  einer  blofsen  Gefetzbe- 
kanntmachung, .  von  der  hundert  taufende  nichts  er- 
fahren. Auch  wird  diefem  durch  das  Ablefen  voo 
der  Kanzel  nicht  abgeholfen,  wohl  aber  durch  einen 
Auszug  „derjenigen  Gefetze  von  welchen,  als  Regu- 
lativen ihres  Benehmens,  die  Thätigkeit  der  Staats- 
glieder wirklich  Impuls,  Richtung  und  Begrenzung 
empfangen  foll:"  ein  Gefetzkatechismus,  worüber 
unterrichtet  und  an  Sonn-  und  Fefttagen  öffentli- 
cher Votjrag  gehalten  wird.  Die  Schädlichkeit  die- 
fer Vorfcbläge  ift  besprochen  genug.  Da  ferner  der 
Vf.  die  Verpflichtung  ZU!  Begnadigung 


"Digitized  by  Google 


•77 


in  die  Straf gefetrgebnng  In  Anfehung  des  ihr  2u 
Grunde  liegenden  Maafsftahes  der  Strafandrohung 
unrichtig  ift ,  diefer  Maafsftab  aber  noch  zu  entde- 
cken ift,  fo  fällt  es  auf,   dafs  er  die  Aufhebung  Jes 
Begnadigungsrechts  in  Unterfuchung  zieht.  Auch 
fcbeint  mit  feinen  fonftigen  freyfinnigen  Anflehten 
die  Verpflichtung  der  Bürgergarde  zur  Polizeyauf- 
ficht  nicht  übereinzuftimmen,  wobey  die  Staalsglie- 
der  gegen feitig  auf  einander  aufmerkfam  und  ihre 
Ankläger  feyn  follen,  fo  vorfichtig  diefe  Verpflich- 
tung auch  begrenzt  wird.      (Jeher  das  Priocip  des 
gegenfeitigen  Benehmens  coexiftirender  Staaten,  be- 
londers  mit  Hinficht  auf  den  erften  Theil  von  Hein- 
rich Luden's  Handbuch  der  Staatsweisheit  und  Po» 
litik."    Die  Meynungen  wogegen  hier  glücklich  ge- 
ft ritten  wird,   laffen  Geh  für  die  wiffenfchaftliche 
Staatskunft  als   verfchollen  betrachten,   tadefs  für 
die  ausübende  Staatskunft  nicht  genug  wiederholt 
werden  kann,  dafs  ße  der  Vernunft  von  ihrem  Thun 
und  Laffen  Hechenfchait    geben  mufs,    und  dafs, 
„wenn  das  Uebermaafs  der  Kämpfe  die  allgemeine 
böchfte  Erfchöpfung  erkämpft  bat»  auch  bierin  die 
Noth  den  Menfchen  den  Gebrauch  ihrer  Vernunft 
abzwingt,"  welcher  nach  der  Meynung  des  Vfs.  zu 
einem  Völkerbunde  fahren  wird.     Diefe  Meynung 
ift  nun  von  mehreren  Seiten  wieder  angeregt,  und 
die  freundlichfte,  weiche  es  giebt,   aber  für  unfere 
Zeiten  Und  Zcitgenoffen  fcheint  fie  fleh  nicht  zu  eig- 
nen.  Die  Gewa.t  des  Völkerbundestages  kann  nicht 
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Ober  die  Reform'  und  Kirchenverfaffung  fn  Schwe- 
de* ein.    Der  Vf.  geht  dabey  von  dum  Ereigniffe  der 
Bereinigung  ton  SchweUlfch-  Pommern  mit  Preufsen 
aus,  und  rahmt  es  an  Schweden,  dafs,  feitdem  es 
diefen  Theil  von  Pommern  erhalten  habe,  die  Vef- 
faffung  diefes  Landes  als  ein  an  verletzliches  Heilig- 
thum von  ihm  betrachtet  worden  fey.    (Hat  aber 
nicht  der  jetzt  privatifirende  Gufiav  IV.  in  der  lete- 
fern  Zeit  feiner  Regierung  die  fchwedifche  Verfaf« 
fung,  auch  im  Kirchlichen,  in  Pommern  einzufüh- 
ren  unternommen?)  Als  Grund,  warum  das  Schwe- 
difche  Kirchen wefen  in  diefe  periodifche  Schrift  ge- 
zogen worden  ift,  wird  aufser  der  allgemeinen  Wich- 
tigkeit diefes  Gegenftandes  die  Unmöglichkeit,  wirk- 
liche Verbeflerungen  in  der  kirchlichen  Verfaffung 
der  Proteftanten  in  Deutfchland  einzuleiten,  wenn 
man  nicht  mit  dem  Zuftande  der  proteftantifchen 
Cefammtkirehe  vertraut  fey,  angegeben,  wobey  der 
Vf.  fleh  die  etwas  unmuthige  Aeufserung  entfallen 
lifst :  „Welch  unfeliges  Flick  werk  würde  entftehen, 
wenn  Kanzel-  Theologen  und  Altarsdiener  die  (aus- 
fchliefsliche)  Bildung  eines  Werkes  übernähmen,  das 
nicht  ohne'*  die  gröfste  Vorficht  und  Bekanntfchaft 
mit  der  alten  und  neuen  Kirchenverfaffung  zu  Stande 
gebracht  werden  kann!  Er  hat  jedoch  vollkommen 
Henhto  wenn  er  fortfährt: 


jedoch 
,Mit  der  religiöfen  ße- 


geffterune,  die  man  neulich  als  das  einzige  Requi- 
fit  eines  Reformators  aufgeteilt  hat,  lälst  fieb  ein 
folches  Werk  nicht  abthun.    Die  AuswQchfe  der 


au  Isen.  Zwange  der  Völker  unter  einander    OeJehrfamkei*  arten  freylich  nicht  feiten  in  Pedante- 

rey  und  Geiftesannuth  aus;  aber  die  Ausartungen 
der  Begeifterung  fahren  noch  häufiger  in  eine  Gefell- 
fchaft,  die  weder  erfreulich  noch  ehrenvoll  ift.** 
Ueber  Schweden  find  in  dem  Auffatze  die  erhebli- 
chen Notizen  folgende:  Die  erfte  Anregung  zur  Re- 
formation in  Schweden  kam  aus  Deutfchland,  ob- 
gleich anfangs,  um  das  Vorurtheil  zu  fchonen»  Lw 
eher  nicht  genannt  ward.  Arcemholdi  war  Schwe- 
dens Tetzel  und  Samfon.  Olof  und  Lorenz  Peterfon 
und  Lorenz  Anderjon  waren  die  Reformatoren  ctiefe« 
Landes;  die  Reformation  ging  vom  Throne  aus. 
Der  Reichs  tag  zu  Wefterag  war  der  erfte  Act  der  Re- 
formationsgefchichte;  die  Geiftlichen  wurden  in  der 
neuen  Ordnung  gut  dotirt.  Eine  fchwedifche  Ueber- 
fetzong  des  N.  f.  verbreitete  ein  befferes  Erkennt- 


liegen,  weil  grade  diefer,  oder  der  Krieg  es  ift, 
der  vermieden  werden  füll;  fondern  feine  Gewalt 
znufs  in  jedem  Volke  liegen,  kann  nur  aus  feinem 
Becbtsgefühl  hervorgehen  und  in  der  verfaffungs- 
mäfsig  gebildeten  Stimme  der  öffentlichen  Meynung 
beftehen.  Nun  muhte  man  fich  aber  Augen  und 
Ohren  zuhalten,  wenn  man  febon  jetzt  an  ein  folches 
geläutertes  Volksgefühl  uod  an  eine  fo  ausgefproche 
De  öffentliche  Meynung  glauben  wollte,  obgleich 
mit  Hülfe  der  Kunftkräfte,  worüber  wir  gebieten, 
jetzt  Reiche  worin  die  Sonne  nie  untergehet,  leichter 
verwaltet  und  in  Ordnung  gehalten  werden,  als  fonft 
einzelne  Städte.  —  Revißon  der  in  den  Nrn.  igt  und 
18a.  diefer  Alig.  Lit.  Zeitung  v,  ]Ria  enthalte- 
Recenfion   meines  Syftems  der  angewandten 


altgemeinen  Staatslehre  oder  Staatskunfi  (Politik.)  nifs;  fpäter  erfchien  auf  königl.  Koften  die  };anze  Bi- 
in  ^  Abt  heil.  Frankfurt  i8lo.  Zugegeben,  dafs  der  bei.  Ein  Nationalconcilium  zu  Oerebro  fet/te  die 
Vf.  fich  über  jene  Anzeige  mit  Recht  zu  beklagen 


hatte,  fo  war  er  doch  dabey  der  Lefewelt  und  fich 
fei  oft  eine  gemäfsigtere  Sprache  fchuldig;  die  über- 
haupt auch  etwas  gefeilter  feyn  könnte. 

KIRCH  EN  GESCHICHTE. 

Brest  Ar,  b.  Korn  d.  ält.:  Erinnerungen  aus  der 
eeut/chen  Reformatlonsgefnhichte  zur  Behfrzi- 
gung  unförer  Tage;  von  D.  Joh.  Chrftn.  Wilh. 
Augußi.   Drittes  Heft.  i8>6.  S.  305  —  464. 

Den  gröfsten  Tbeil  diefes  Hefts  von  Erinn.  aus 


neuen  kirchlichen  Einrichtungen  feft.  Das  Interim 
ward  in  Schweden  nicht  angenommen.  Erich  Jf/K. 
gefährdete  nach  feines  Vaters,  Gufiav  Wafa,  Tode 
die  eingeführte  KirchenverfafTung;  Johann  III.  ver- 
fuchte  fogar,  den  Katholicismus  durch  die  Jefuiten 
wieder  einzuführen,  und  ward  felhft  wirklich  katho- 
lifch;  fein  jüngerer  Bruder,  Karl,  hielt  es  aber  mit 
den  Proteftanten,  und  fchützte,  auch  in  der  Folge 
als  Reirhfiverwefer  nach  Johanns  Tode,  ihre  Rech- 
te gegen  den  ahwefenden  Sigismund,  König  in  Po- 
len, Johanns  Sohn,  der  ruchher  die  Krone  von 
Schweden  verlor.     Auf  dem   Nationalconcilium  zn 

Up/ala  (i59j.)  ward  die  Augsi 
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Bnomm en ,  Luthers  Katechismus  von  neuem  einge- 
bet» die  evangelifche  Kircbenordnang  wieder  be- 
feltigt.  Karl  IX.  zeigte  Hang  zum  reformirten  Lehr- 
tropus ,  doch  ohne  Folge.  Guftav  Wolfs  und  Chriftl- 
nes  Regierungen  find  bekannt.  Unter  Karl  Gujtav 
und  Kurl  XI.  war  der  Kifer  für  die  ausfchliefsliche 
Herrlchaft  des  LuthertJtums  grofs;  unter  Karls  XII. 
kriegriieber  Regierung  erlitt  doch  das  Kircbenwefen 
keute  Veränderung.  Seitdem  zeigt  Schweden  das 
Bild  eines  Mannes  ,  der  fein  Syftem  abge/chlojjfen 
hat  und  mit  lieb  felbft  im  Reinen  ift.  Tbeologil  che 
Streitigkeiten  ßnd  in  Schweden  feiten.  Der  Luthera- 
Histnu»  lii  eigentliche  Staatsreligion.,  und  der  König 
>U  ftreuge  darauf  verpflichtet.    Der  Rigorismus  ge- 

Ka  andere  (Jonfeifionen  bat  indetfen  im  Verlaufe  der 
it  etwas  nacbgelaffen.  Uie  Kirchenzucht  wird 
handhabt.  Die  febwedifohe  Kirche  wird  durch 
fehößtehe  und  Stifte-  Conßftorien  regiert;  von  weltli- 
chen Conßftorialrüthen  weifs  man  nichts;  in  caufit 
mix  eis  kann  an  das  Hofgericht  appellirt  werden. 
Der  geiltl  Stand  ift  der  zweyte  des  Reichs.  Die 
Bijchöfe  haben  bedeutende  Hinkünfte,  vorzüglich 
der  Bitehof  von  Strengnüt  und  der  Erzhifchof  von 
VfjJ'ula;  felbft  die  Pajtoren  find  gut  bedacht;  eine 
Stelle  von  1500  Tbalern  gilt  für  fehr  mittelmäfsig, 
•ine  von  2000  für  ordentlich;  viele  werfen  3000  bis 
5000  Thlr.  ab ,  nur  die  Pfarradjuncten  ftehen  fieb, 
fo  wie  die  fäcart  in  England  fchlecht.  Die  Geiftlich- 
keit  giebt  von  fechs  bis  sehn  von  Hundert  ihrer  Ein- 
künfte an  den  Staat,  trigt  auch  zum  Kirchen-  und 
Pfarrbau,  fo  wie  zum  Wegebau  verhält nifsmäfsig 
bey ,  trägt  aber  durchaus  keine  Kriegslaßen.  Kurz 
Schweden  kann  in  mehr  als  Einer  Hinficht  das  ge- 
lobte Land  der  prdteftantifchen  Geiftlichkeit  genannt 
werden.  —  Auf  Veranlagung  der  Herausgabe  ver- 
fctiiedener  Auszöge  von  Luthers  Schriften  wird  ge- 
wünfeht,  dafs  man  die  polemifchen  Schriften  oiebt 
oz  ausfchliefse:  auch  äufsert  Hr.  Dr.  A.  den 
unfeh,  dafs  den  frühem  Ausgaben  von  Luthers 
limmtlichen  Schriften  Supplemente  beygefügt  wer- 
den, welche  die  feitdem  aufgefundenen  und  einzeln  *e 
druckten  Auffitze  in  EineSammlung  bringen,  und 


druckten  Auffitze  in  EineSammlung  bringen,  und  da-  j  öbe„  den  Magnetismus ,  über  den  angeblichen 

mit  alle  noch  aufzufindenden  Anekdota  verbinden,  dafs    Bropheteo  Adam  Maller  u.  a.  m.    Vorzüglich  iebr- 


x      VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlin,  auf  Koften  des  Herausgebers:  Nützll- 
ches  und  unterhaltendes  Beriinifches  Wochen- 
blatt für  den  gebildeten  Bürger  und  denkenden 
Landmann;  herausgegeben  von  Friedrich  Wad- 
zeck,  Köiiigl.  Profeffor,  Bibliothekar  und  or- 
dentlichem Mitgliede  der  Markifch  -  Oekonomi- 
fchen  Gefellfchaft;  Jahrgang  i%i6.  52  Stücke.  4. 
(Jahrgang  2  Rthlr.  16  Or.) 

Unter  allen  populären  Zeitfchriften  zeichnet  die 
vorliegende  (ich  in  mannigfaltiger  Beziehung,  und 
infonderheit  durch  Zweckmafsigkeit,  Gemeinnutz* 
liebkeit  nnd  Reichthum  des  Inhalts,  fo  wie  durch 
Angemeffenheit  des  Vortrags  und  ganz  befanden 
durch  das  rühmliche  Beitreben ,  in  den  Leiern  Sinn 
für  Gott,  Tugend,  Vaterland  und  Regenten  zu  er- 
wärmen und  zu  befördern,  fehr  vorteilhaft  aus.  Der 
würdige  Vf.  begann  das  nützliche  Werk  im  Jahr  jgoo 
und  hat  durch  Beharrlichkeit  und  regen  Fleifs  daf- 
felbe  durch  die  damaligen  trüben  Zeiten  durchge- 
führt. Zweckmässig  und  belehrend  wechfeln  grö- 
fsere  und  kleinere  Auffitze,  Oefcbichte  und  Oeko- 
nomie  und  Technologie,  Reifebefchreibungen,  Na« 
turbefchreibung,  Wünfche,  Anekdoten,  Rätbfei, 
Gedichte ,  kurz  alle  Gegenftande  des  menfcfaiiciien 
Wiffens,  des  menfehlichen  lntereffes  und  derraenfeh-  1 
lieben  Belehrung;   fehr  fchltzbar  find  die  Uber  die 

Ereufsifcben  Staaten  gegebenen  ftatiftifeben  und 
iftorifeben  Notizen.  —  Wenn  es  gleilh  aufser  dem 
Zweck  diefer  Anzeige  liegt,  Alle  bierin  abgedruck- 
ten fchätzbaren  Abhandlungen  namentlich  auszuhe- 
ben, fo  glaubt  Rae.  doch  die  Lefer  auf  einige  aus  der 
Feder  des  Hrn.  Prof.  W.  genoffene,  AufTatze  aufmerk- 
fammaehen  zu  müfien,  er  rechnet  dabin  die  Betrei- 
bung der  Reife  durch  Pommern  und  Mecklenburg» 
die  Bemerkungen  Ober  Brieferbrechungen,  über  die 
Bereitung  der  pommerfeben  Heeringe  zu  Bücklin- 
gen ,  übee  den  Magnetismus ,  über  den  angeblichen 


eine  krltifche  Ausgabe  von  Luthers  BibeJüberietzung 
reranftaltet  werde,  und  dafs  ein  tüchtiger  Gelehrter 
'  W-  A.  Tellers  Darßellung  und  Beurtheilung  der 
deutfehen  Sprache  in  Luthers  Bibelüber fetzung  fort- 
fetze und  vollende,  ja,  wo  möglich,  ein  ähnliches 
Werk  über  Luthers  fömmtliche  Schriften  unterneh- 
me _  Endlich  wird  von  Dr.  Gottfried  Buckifch's 
handfehriftlichem  Werke  über  die  Schlefifche  Refor- 


reich  find  die  vielen,  kleinern  Notizen  und  Winke 
für  den  Lind-  und  Stadtmann  über  faft  alle,  für 
ihn  wiffeoswürdige  Oegenftände. 

Ree.  wü nicht,   dafs   diefes,   im  Preufsifchen 
Staate  mit  fo  gerechtem  Bey  fall  gelefene,  beleb 
de  Wochenblatt  auch  aufferbalb  ein  fehr  ausgefc 
tetes  Publikum  erhalten  möge. 
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VERMISCHT«  SCHRIFTEN. 

London«  b.  Nicol:  Phi/ofophical  Tnmsocthns 
0/  the  Royal  Society  of  London  tot  the  year 
1809  —  1815. 

(Be/Mufi  der  im  33   Stuck  olgeircelienen  ttecenßo».) 

Jahrg.  1845-  454  S-  16  Kfr.   P.  f.   a)  D.  Brewfter 
Zuf.  zu  der  Abhandl.  über  die  optifchen  Eigen- 
fehafien  des  erhitzten  Otafits.    Da  die  unahgekühlten 
Glastropfen  die  Eigenfchaften  der  kryftalliocten  Kör 
per  befitzen  ,  fo  unterfuchte  fie  Her  Vi",  in  ROckficht 
auf  ihr  Gefttge,  und  fah  Streifen,  die  nach  der  Axe 
zu  laufen.    Die  fogenannten  Lufthlafen  darin  enthal- 
ten keine  Luft,  fondern  ziehen  fich  in  der  Hitze  Wie- 
derum weg,  fo  dafs  fie  alfo  durch  eine  Zufammenzie- 
hung  entftanden  find,  s  M.  Raget  Betreibung  eines 
neuen  Injtruments  zur  lnvotution  und  Evolution  der 
Zahlen.   Eine  Art  von  Oüutherircher  Skale  mit  ei- 
nem Schieber,   welche  fich  aber  nicht  allein  auf 
Multiplication  und  Divifion   beschränkt,  fondern 
auch  auf  die  Erhebung  zu  Potenzen  und  Ausziehung 
der  Wurzeln.   3.  D.  Brewfter  Ober  die  Depolarifa- 
tion  des  Lichts.     Alle  k'ryftallifirte  Körper  haben 
zwey  neutrale  und  zwey  depolarifirende  Axen,  wel- 
che fich  unter  einander  in  rechten  Winkeln  fchnei- 
den,    mit  de«  andern  aber  einen  Winkel  von  450 
machen.      Andere  Körper   haben  neutrale  Axen 
nnd  machen  nur  ein  Bild,  als  Menfcbenhaar,  Glim- 
mer n.J.  w. ,  wo  man  annehmen  mufs,  dafs  zwey 
Bilder  aufeinander  fallen,  weil  dm  Brechungen  gleich 
find.    Noch  an  lere  depolarifiren  in  allen  Richtungen 
als  arabifches  Gummi,  Federharz  u.  f.  w.  und  einige 
tbun  diefes  mit  einer  Annäherung  zu  neutralen  Axen 
wie  Gotdichlägerhiutchen.    Einige  depolarifiren  nur 
einen  Theil  des  polarifirten  Lichts.    Diele  letztern 
fälle  erklärt  der  Vf.  finnreich  durch  mehrere  Lagen 
von  kryftaliifirten  und  unkryftallifirten  Körpern  über 
einander.    Das  Muskatnufsöl  gefchmolzen  und  zwi- 
fchen  Olasplatten  erkaltet,  giebt  helle  Sectoren.  Noch 
andere  ftellen  das  verfchwundene  Bild  her,  aber  ma- 
chen es  wieder  verfchwinden  beym  Umdrehen  des 
Doppelfpats.    Man  läfst,  um  diefe  Verfuche  zuma- 
chen, das  Bild  einer  Kerze  von  einer  durchGchtigen 
Glasplatte  zurückzahlen,    betrachtet  es  durch  ein 
Prisma  von  Uopp«Mfpat  und  bringt  den  zu  prüfenden 
Körper  zwifchen  Glas  und  Spat.     4.  J.  Storer  über 
ein«  Quell?,  die  Ebbe  und  Flut  hat,  in  dem  Hafen 
von  Bridkiagrnn  —  in  rorkl'h'tre.  •  Diefe  Quelle  ift 
Ergänz.  Bi.  zur  A.  L.  Z.  1I17. 


«erft  feit  kurzem  durch  Bohren  gewonnen.  Sie  liierst 
bey  der  Flut  und  verüVgt  faft  bey  der  Ebbe.  Das 
Waffer  ift  füfs  und  zu  allem  Gebrauche  in  der  Haus- 
haltung dienlich.  Die  Oeffnung  geht  durch  Thon 
und  endigt  fich  auf  dichtem  Feilen.  3.  D.  Brewfter 
über  dir  Wirkung  des  Drucks  in  der  Erzeugung  der 
JCryftallifation,  Welche  zwey  ent  gegen  gefetzte  pol*.' 
rißrte  Bilder  hervorbringt.  Gallerte  getrocknet  er- 
hielt durch  den  Druck  die  depolarifirende  Eigenfchaft. 
Noch  andere  Veränderungen  in  folcheo  weichen  Sub- 
ftanren  durch  den  Druck  werden  angegeben.  6*  A- 
P.  Wilfon  Philipp  über  das  Verhältnis  des  Herzens 
zum  Nervenjyftem.  Eine  Menge  vop  merkwürdigen, 
wohlgewählten  Verfuchen  veranlagt  durch  Le  Gal- 
lois  Unterfuchungen.  Sie  zeigen,  dafs  Nenrenly- 
ftem,  SenforialfyTtem  und  Muskeln  von  einander  an- 
hängig in  gewiffer  Rückficht  find  ,  obwohl  fie  zu- 
gleich in  grofser  Verbindung  mit  einander  flehen. 
Die  Pulsadern  fchlugen  fort,  nachdem  das  Rücken- 
mark zerftürt  war,  dagegen  hörte  der  Blutumlauf 
durch  den  Schmerz  des  Thieres  oder  Blutverluft 
bald  auf.  Auch  YVegnebmen  des  Gehirns  wirkte  auf 
Herz  und  Pulsadern  nicht.  Schläge  auf  den  Kopf, 
welche  4*s  Thier  finnlos  machten,  wirkten  ebenfalls 
nicht.  Weiogeift  an  das  Gehirp  und  den  obern  Tbeil 
des  Rückenmarks  gebracht,  vermehrte  die  Bewegung 
des  Herzens  j  Opium  und  Tabak  thaten  daflelbe  in 
einem  geringem  Grade  und  hier  fank  die  Bewegung 
bald  wieder,  bey  Weingeilt  nicht.  Die  Erregbarkeit 
der  Muskeln,  deren  Nerven  ganz  waren,  wurde 
fchncller  erfchöpft,  als  wo  fie  zerriffen-waren,  eine 
Beobachtung,  welche  fehr  für  Hallers  Meynuogea 
fpricht.  Ein  fchneller  Schlag,  wo  furch  das  Gehirn 
zeryuetfeht  wurde,  hemmte  die  Bewegung  des  Her- 
zens, und  obwohl  es  Ge  wieder  erlangte,  fo  war  fie 
doch  feb  wach  Durch  folrhe  Vexfucjie  liefe  fich  La 
Gallois  täufchen.  7.  W.  Clift  über  den  Einßufs  des 
Rückenmarks  auf  die  Wirkung  des  Herzens  in  Fifclien. 
Die  Verfuche  befutigen  zum  1  heil  die  vorigen,  find 
doch  nicht  mit  derlei  ben  Vorlicht  angeitellt.  h-  H. 
Davy  über  die  Pigmente  der.  Alten.  Der  Vf:  «nachta 
Unterfuchungen  über  die  Farben  aus  den  Bädern  des 
Titus,  der  Livia  und  einigen  andecn  Monumenten, 
auch  der  Al iobrandinifchen  Hochzeit;  die  letztern 
wurien  natürlich  nur  an  den  kleinften  Stücken  an- 
aeftellt.  Das  Roth  ift  Eifenoxyd,  Mennige,  Zinno- 
ber, das  Gelb  Ocker  auch  Blaugelb,  das  Blau  eina 
Fritte  von  Kupferoxyd  und  Soda,  das  Grün  kohlen- 
faures  Kupfer,  das  Purpur  war  «ine  Lackfarbe,  de- 
N  CO 
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ren  Farben fto ff  Beb  nicht  beftimmen  liefg,  das  Schwarz 
ifi  Kobte  und  das  Braun  Ocker  mit  Schwarz  gemengt, 
das  Weifs  ift  kobleofaurer  ttelk.  Vortrefflich  bat 
ficb  Blau  erhalten ,  auch  die  Ockerfarben  find  noch 
gut,  Zinnober  ift  dunkler  als  der  jetzige,  Mennige 
frnlecht«r,die  grauen  Farben  find  fcbiecht.  9.  1). 
Brewfter  über  die  Gr  fetze  der  Polarifation  des  Lichts 
durch  Zurückjtrahlen  von  durehßchtigen  Körpern. 
In  diefer  Abhandlung  giebt  er  das  Gefetz  aller  Pola- 
rifation durch  Zurückstrahlen  an,  nämlich:  der  Index 
der  Berechnung  iftldie  Tangente  des  l'olarifations- 
Winkels.  üieCes  Gefetz  wlra  auf  die  verfchiedenen 
Fälle  angewendet, auf  ZurOckftrahJen  von  Her  Hinter- 
fläche von  Flächen  verfchiedener  Mittel  u.  f.  f. 
Wenn  ein  Tbeil  des  Lichts  polariGrt  wird,  fo  ift  der 
andere  nicht  ganz  unverändert,  fondern  erlangt  nach 
öftermZurflckftrahlen  völlige  Polarifation.  Auch  die 
verfchiedne  Brecbbarkeit  der  gefärbten  Strahlen  hat 
einen  iEinflufs,  der  angegeben  wird.  Meteorologifches 
Journal. 

P.  a.  10)  J.  Knox  aber  die  Farben  dünner  Blättchen. 
Neue  Erfcheinungen,  welche  man  noch  nicht  bey 
dem  Zufammenlegen  von  flachen,  convexen  und 
planconcaven  Gläfern  bemerkt  hatte;  farbige  K reife, 
welche  die  bekannten  urfprflnglichen  K reife  (ebnei- 
den,  parallele  farbige  Streifen  u.dgl.  m.,  wodurch 
die  Erklärung  diefer  Erfcheinungen  noch  fchwieriger 
wird.  11.  Rennell  über  eine  Strömung  wefißch 
von  den  Scilly  Infein.  Beweife  für  eine  Strömung 
nach  Norden  queer  vor  dem  Kanal.  12.  H.  Davy 
Verjuche  Ober  eine  Verbindung  der  Irdine  und  Chlorine. 
Die  Verbindung  ilt  weifs,  feft,  von  einem  beträcht- 
lichen fpeeififchen  Gewicht,  zerfliefst  an  der  feuch- 
ten Luft,  löft  Geh  leicht  in  Waffer  auf,  und  macht 
mit  den  Säuren  fooderbare  kryftaliifche  Verbindun- 
gen. Sie  entfteht  durch  Einwirkung  der  Euchlorine 
auf  Irdine.  13.  Derfelbe  über  die  Wirkung  der  Säu- 
ren auf  die  über  oxy  dir  tfalzfauren  Verbindungen. 
Dadurch,  dafs  er  das  trockne  Kalitalz  mit  etwas 
Schwefeifäure  mengte,  erhielt  er  eine  gelbe  Verbin- 
dung. Diefe  febwach  erhitzt ,  gab  ein  Gas  von  febö- 
nerer  Farbe  als  Eucblorine,  welches  fchneller  vom 
Waffer  abforbirt  wurde,  einen  befondern  Geruch 
hatte,  und  aus  zwey  Theilen  Sauerftoff  und  einem 
Theil  Chlorine  dem  Volumen  nach  beftand.  14.  R. 
Porrett  fernere  Vnterfuchungen  über  die  Blaufäure. 
Zerfetzung  derfelhen  und  der  biaufauren  Salze,  durch 
eine  befondere  Vorrichtung,  mit  QueckGlberoxyd. 
Die  Rerultate  6nd  in  eine  Tafel  gebracht.  Blaufäure 
halt  34,  8  Kohle,  40, 7  Sauerftoff  und  24,5  Wafferftoff. 
15.  R.  Danvan  über  eine  neue  wgetabilifche  Säure. 
Man  erhält  fie  aus  den  Beeren  von  Sorbus  aueuparia, 
indem  man  den  Saft  mit  effigfaurem  Bley  verfetrt, 
und  den  Niederschlag  mit  Schwefeifäure  behandelt. 
Sie  gleicht  der  Apfel  (iure  ,  fchligt  aber  Kalk  nieder, 
undheifjses  Waffer  fc neidet  den  NiederfchJagin  zwey 
Theile,  ein  Subforbata  und  Superforbata.  Aus  dem 
letztern  febiefst  das  neutrale  Salz  in  der  Kälte  in 
fchöne  Kryftallen  an.  16.  Fr.  Home  über  die  Athem- 
Werkzeuge  in  einigen  Thiereo,  welche  zwifchen 


fchen  und  Würmern  in  der  Mitte  flehen.   In  der 
Lamprete,    dem  Neunauge  und  einer  verwandten 
noch  unbefchriebnen  Fifcbgattang,  führen  die  äufsern 
Oeffnungen  zu  Säcken,  welche  wie  Kiemen  wir- 
ken,  in  den  erftern  aus  diefeo  in  eine  Röhre,  die 
fich  in  die  Spei fer öhr eo  öffnet   In  der  letztern  ge- 
hen die  Oeffnungen  gerade  in  die  Speiferöhre.  Die- 
fen  Thieren  gleicht  auch  Mytine.   In  Aphrodita  acu- 
leata  führen  die  zahlreichen  Oeffnungen  an  der  Seite 
des  Körpers  zu  einer  grofsen  Höhlung,  in  welcher 
auf  jeder  Seite  .eine  Reihe  von  Zellen  liegt,  in  die 
fich  coeca  von  dem  Darmkanal  endigen ,  welche  der 
Vf.  för  die  Kefpirationsorgane  hält.    Der  Blutige! 
hat  kleine  Oeffnungen,  welche  zu  Säcken  führen. 
17.  Derfelbe  über  die  Fortpflanzung  der  Lamprete 
und  Mytine.   Eine  merkwürdige  Abhandlung.  Auf 
jeder  Seite  des  Eyerftocks  liegt  ein  Organ  ,  welches 
aus  kleinen  Querröhren  befteht,  die  fich  in  eine  vas 
deferens  öffnen,  welches  fich  in  die  cloaea  erriefst. 
Allo  find  diefe  Tbiere  wirklich  Zwitter,  ig.  D.  Brew 
fier  über  die  Vermehrung  der  Bilder  und  über  die 
Farben  in  einigen  Arten  von  Ralkfpat.   Diefe  Er- 
febeinung  einiger  Doppelfpate  wird  genügend  durch 
kryftaliinrte  Blättchen  erklärt,  welche  den  Kryftall 
in  mehrere  Stücke  trennen.    Er  brachte  auch  diesel- 
ben Erfcheinungen  dadurch  hervor,  dafs  er  ein  Blitt*  * 
eben  von  Selen it  zwifchen  Doppelfpat  befeftigte. 
19.  W.  Herfchel  Beobachtungen  über  die  Trabanten 
des  Uranus  (Georgian  Plouet)  ;  über  die  lnftrumen* 
te,  das  Verfahren  bey  den  Beobachtungen  und  die 
Berechnungen  ausführlich.   Die  Beobachtungen  feit 
1787  werden  erzählt.    Der  Vf.  fcbliefst ,  dafs  der 
eine  Trabant  in  8  T.  16  St.  56  M.  5,3  See,  der  an- 
dere  in  13  X.  n  St.  g  M.  59 See.  feinen  periodifchen 
Umlauf  habe.    Ueberhaupt  find  aber  feebs  Traban- 
ten vorbanden,    so.  J.  G.  Childron  Verf.  mit  einer 
grofsen  voltaifchen  Säule.   Die  Platten  find  6  Fufs 
lang,  a  Fufs  8  Z.  breit.   Veriuche  über  das  verhält- 
nifsmüfsige  Glühen  der  Metall drätchen,   wo  fich 
zeigt,  was  man  fchon  früher  beobachtete,  dafs  die 
fcblechten  Leiter  leichter  ziem  Glühen  kommen. 
Fernere  Verfuche  über  iks  Schmelzen  febwer  za 
fchmelzender  Körper,   31.  SV.  Len  über  die  Licht- 
zerftreuende  Kraft  der  Atwofphäre.    Manche  Ver- 
febiedenheiten  in  den  Angaben  der  Aftronomen  lei-, 
tet  er  von  dielen  vcrfth.ederien  Zerftreuungeo  des 
Lichts  her,   z.  B.  den  Unterfchied  der  Breite  be- 
ftimmt.  durch  nördlichen  Stern  und  durch  Beobach- 
tung der  Sonne  in  den  Solftitieo,  welche  immer 
durch  gefchwärzteOläfer  oder  andere  Mittel  gelcbieht, 
wodurch  Strahlen  der  Sonne  blots  auf  die  minder 
brechbaren   eiazufchränken  find.    Aua  Beobach- 
tung des  Durcbmeffers  des  Mars  und  andern  Beob- 
achtungen fand  ar  die  Abweichung  der  äufserften 
Strahlen  zwifebeny,,  und  y\  der  ganzen  Strablenbre- 
chun 


93.  /.  Fond  Beftimmung  von  Nordpolar- 
difianzen  und  den  eigenen  Bewegungen  von  30  Fix- 
fternen;  In  drsy  Tafeln.  93.  C.  Babbage  über  die 
Functionenrechnuag.  Keines  Auszugs  fähig.  34.  A, 
J».  WHfon  PhWp.  Zufänt  nur  obigen  fechjten  Ab. 


Digitized  by~Google 


a83 


Nura.  36.   MÄRZ  1817. 


Handlung.  Sehr  merkw«rdige  Verfuche,  welche 
be weifen,  dafs  die  Reize,  welche  nur  auf  einzelne 
beschränkte  Theile  des  Gehirns  wirken,  in  den  will- 
karlichen  Muskeln  Veränderungen  erregen ,  dieje- 
nigen, welche  6ch  weit  verbreiten,  wie  die  cbemi- 
fcben  Reize,  auch  das  Herz  in  ftärkere  Bewegung 
fetzen.  Wenn  auch  die  Beine  eines  Frofches  paraly- 
tifch  gemacht  waren  durch  Opium,  fo  äusserten 
doch  Reize  auf  das  Gehirn  angebracht,  ihre  Wirkung 
auf  den  Blutumlauf  in  rlen  kleinern  Gefäfsen.  Die 
Mannichfaltigkeit  von  Verfuchen  in  diefen  beiden 
Abhandlungen  ift  fehrcrofs,  und  wir  rechnen  fie  zu 
den  wichtigiten  in  diefer  Sammlung. 

RECHTS  GEL  AH  RTHEIT. 

Aarau,  b.  Sauerländer:  Handbuch  des  fchweizeri- 
fchen  Staatsrechts.    Zweyter  Band.    ( Manuel 
du  droit  public  de  la  Suijje.  Tome  fecond.)  18 16. 
XVI  u.  480S.  gr.g.  geheftet. 

Bey  der  Erfcbeinnng  des  erften  Bandes  (  A.  L.  Z. 
1815.  N.  195.)  war  den  Käufern  ein  unentgeltlich 
nachzuliefernder  Nachtrag  versprochen  worden,  wel- 
cher die  damals  noch  nicht  erfchienenen  Verfaffun- 
gen der  Cantone  Bern  und  Unterwaiden  enthalten 
follte.  Diefs  Verfprechen  hat  auch  der  Verleger  ge- 
den  Käufern  des  zweyten  Bandes  find  die 


(FreyÜch  hat  diefs  Einrichtung  das  Unbequeme,  dafs 
Vieles  doppelt  bezahlt  werden  mufs,  was  bey  einer 
Trennung  der  deutfcben  und  der  franzöfifchen  Aus- 
gabe weggefallen  und  dem  Vertriebe  beider  eher 
vorteilhaft  als  nacbtheilig  gewefen  feyn  wOr.le.) 
Wir  machen  jetzt  noch  das  Erheblichfte  in  diefem 
zweyten  Theile  namhaft.  Drey  Wochen  nach  der 
Befchwörung  des  Bundesvertrags  nahm  auch  Unter- 
waiden nid  dem  Wald  den  Vertrag  an,  und  ward  ia 
den  Bund  aufgenommen.  Den  Verbal  -  ProcefS  hier- 
Ober  theilt  das  Handbuch  mit,  auch  den  Vergleich, 
der  zwifchen  beiden  Abtheilungen  des  Cantons  Un- 
terwaiden durch  Schiedsrichter  vermittelt  ward. 
Die  Urkunden  der  Vereinigung  des  ehemalige« 
Biftums  Bafel  mit  Bern  and  refp.  mit  Bafel  find  lehr 
fchätzbar;  die  Berner  Regierung  benahm  ficb  bey 
diefer  Gelegenheit  mit  einer  Humanität,  die  ihrer 
würdig  ift,  gegen  diele  ihre  neuen  Cantonsangehö- 
rigen,  verbefferte  z.  B.  die  Lage  der  katholijchen 
Pfarrer,  und  fieberte  den  zahlreichen  Wiedertäufern, 
deren  Vorältern  in  frühem  Zeiten  verbannt  worden 
waren,  ihren  Schutz  zu,  wenn  Ge  Geh,  wie  unter 
den  Bifcböfen ,  ruhie  verhielten.  In  der  Anerken- 
nung* -  und  Gewährleiftungsurkunde  der  Mächte» 
welche  den  Parifer  -  Frieden  von  1815  fehl  offen  ,  ia 
Betreff  einer  beständigen  Neutralität  der  Schweiz 
und  der  Unverletzbarkeit  Ihres  Gebietes  ift  folgend« 
Stelle  für  die  Nation  fehr  ehrenvoll:  Les  puijfances 


zwey  Bogen,  welche  die  gedachten  Verfaffungen  in  fe  plaifent  a  reconnaitre  que  la  conduite  de  la  Suijje 
ficb  fairen ,  Vicht  angerechnet  worden ,  warum  aber  dans  cette  circonftance  d'Jpreuve,  (als  der  Krieg 
ein  ganzer  Band  von  31  Bogen  jenem  erften,  wovon 


man  angenommen  hatte,  dafs  er  der  einzige  bleiben 
würde,  nachgefolgt  ift,  darüber  giebt  die  Vorrede 
folgende  Auskunft:  Der  Bundesvertrag  (A.  L.  Z. 
iH  15-  N.  114.)  war  kurz  nach  der  Erfcheinung  des 
Handbuchs  für  den  Zeitpunct  der  Befchwörung  noch 
einer  Durchficht  unterworfen  worden,  die  feine  Be- 
ftimmangen  zwar  nicht  veränderte,  aber  doch  auf 
feine  Form  einigen  Einflufs  hatte;  daher  der  neue 
Abdruck.    Sodann  beruhen  die  feitdem  zu  Stande 

Sekommenen  Vereinigungen  gröfserer  und  kleinerer, 
er  Schweiz  einverleibter  Landestheile  mit  den  Cen- 
tonea  Bern,  Bafel  und  Genf  auf  einer  Reihe  diplo- 
matischer Äctenftücke,  die  als  wefentliche  Beftand- 
t heile  des  neuen  fchweizerifchen  Staatsrechts  in  die- 
fer Sammlung  nicht  fehlen  durften;  auch  die  voll- 
ftändige  Aushebung  aller  die  Schweiz  betreffenden 
Artikel  in  den  neulten  Friedensfchlüffen ,  Verträgen 
und  Uehereinküafteo  der  Mächte  wird  »em  Zwecke* 
der  Hariäbuchs  angemeffen  gefunden  werden.  An 
die  Verfaffungen  von  Bern  und  Unterwaiden  wurden 
noch  zwey  Äctenftücke,  betreffend  die  Verfaffungen 
der  Stände  Neuenburg  und  Genf  angereiht  Endlich 
ward  der  Verleger  durch  vielfache  Wttnfcbe  bewo- 
gen,  zur  Rechtfertigung  des  doppelten  Titels  des 

"  "ch 

Cantone  in  beiden  Sprachen  zu  geben*,  mitbin  die 
franzöfifchen  Ueberfetzungen  aller  derjenigen  nach- 
zutragen, _  rferen  deutfehe  (oder  für  den   Ca n ton 


|eg 


Krieg 

Bonap?rte  in  den  Jahren  1814  und  1815  ia 
rankreich  felbft  geführt  wurde)  a  montri  qu'elle  fa- 
vait  faire  de  grands  facrifices  au  bien  gdnlral  et  au 
foutien  dune  caufe  que  toutes  les  puijfances  ont  de- 
fendue;  qu'enßn  la  Suiffe  et  ait  dighe  tTobtenir  les 
avantages  qui  lui  fönt  affurisy  foit  par  les  difpofi- 
tions  du  congris  de  Vienne,  fou  par  le  Traue  de 
Paris  de  ce  jour «  Jolt  par  le  prifent  acte ,  auquel 
toutes  les  puijfances  de  l '  Eurojpe  fervnt  invities  a 
accider.'%  Jede  diefer  Mächte  Hellte  der  Eidsgenof- 
fenfehaft  diefsfalls  noch  eine  befondere  Ausfertigung 
aus;  der  Wiener  Hof ,  fo  wie  früher,  in  lateinijcher 
Sprache.  Mehrere  Äctenftücke  bezieben  Geh  auf 
die  Erwerbungen,  die  der  Cantoo  Genf  gemacht  hat. 
le  der  neuen  StaatsverfafTung  von  Bern  ift  Mehre» 
res  merkwürdig.  Der  vollständige  grofse  Rath  be- 
fteht  zwar  auch  jetzt  wieder,  fo  wie  vor  der  Revolu- 
tion von  1798  aus  399  Mitgliedern;  allein  die  Stadt 
Bern  giebt  jetzt  zu  diefem  Ganzen  200  Bürger  und 
die  übrigen  99  find  Landesdeputirte  oder  Repräfen- 
tarnen  von  Bernifchen  Landstädten  und  Amtsbezir- 
ken; die  gröfsern  Landftjftte  wählen  durch  ihre 
Ortsobrigkeit  jede  zwey  Mitglieder  in  den  groben 
Rath,  die  kleinem  ein  Mitglied,  zufammen  17  Mit- 
glieder; die  Amtsbezirke  durch  ein  aus  ihrem  Mit- 
Handbuchs  die  lämmtlichen  Verfaffungen  der  XXII    tel  zufammengefetztes  Wahlcollegium  theils  drey, 

theUs  zwey  Mitglieder,  zufammen  fiebenzlg  Mitglie- 
der; die  noch  übrigen  zwölf  werden  zur  Ausglei- 
chung der  etwa  enthebenden  Miftrerbältniffe  der 


Teßia  iuliinifche)  Urkunde  dar  erfte  Thail  lieferte.    Repaitiüoo ,  und  am  liiiMbt,  die  ficb  beionders 


EKÜÄNZUNGSBLÄ TTER  Num.  36.    MARZ  1817. 


288 


aufgezeichnet  und  um  den  Staat  «verdient  gemacht 
ha-o^i  mögen  1  tu  betoheen.,  von  Hern  grofsen  Rat  he 

JeJbfl*  jedoch  nur  aus  den  Munhipatf: üdten  oder 
ans  den  VandgemeindeJt  gewählt.  Bey  Erledigungen 
einer  Stelle  wird  du- leibe  fogleich  wieder  durch  neue 
Wahl  «Hetzt.  Jn  Anfehung  der  zweyhundert  Bürger 
Hon  Bein  ift  jetzt  aach  eine  andre  Art  von  Ergänzung 
erledigter  Stellen  feftgefelzt;  man  läfst  nic.it  mehr 
wie  vordem  eine  fehr  beträchtliche  Anzahl  von  Mit- 
gliedern des  grofsen  Raths  ausfterben ,  .um  denn  auf 
Einen  Tag  alle  diefe  Lacken  auf  Einmal  auszufallen; 
fondern  ein  Wahlcolleglum ,  beftehend  aus  dem  klei- 
nen Rathe  und  einem  Ausfchuffe  von~fechszehn  Mit- 
gliedern des  grofsen  Raths,  bildet  ein  Verzochnifs 
von  Kandidaten ,  welche  nach  und  nach,  und  zwar 
nach  ihrem  Altersrang ,  irt  den  grofsen  Rath  ein- 
xflckeo,  Xo  wie  Stellen  in  demfelben  erledigt  wer- 
den. Hier  wird  alfo  keiner,  gleichfam  nur  zum 
Spott,  in  die  Gandidaten  Lifte  gefetzt,  ohne  doch 
fe  wirklich  in  den  grofsen  Rath  gewählt  zu  werden, 
fondern  jeder,  der  einmal  unter  den  Kandidaten  fleht* 
hat  diefichere  Anwartfchaft  auf  das  Eintreten  in  djefs 
Corps ,  wobtry  die  humang  Rücklicht  genommen  ift, 
dafs  der  ältere  an  Jahren  auch  früher  diefs  Ziel  er- 
reiche. Der  grofse  Rath  in  diefem  Ganton  verfam- 
■nett  fich  öfter  als  in  andern  Cantonen ,  hat  auch 
gröfsereCompetenzen:  feiner  Entfcheidung  kommen 
alle  diejenigen  Gegenstände  zu,  welche .  er,  nach 
vorgegangener  Unterjuchung,  vor  fein  Forum  zu 
ziehen  für  gut  findet}  auch  wählt  er  die  Oberamt- 
männrr  ■>  die  in  andern  Gantonen  von  dem  kleinen 
Rathe  gewählt  werden.  Der  Flächeninhalt  des  Gan- 
tons Bern  in  feiner  jetzigen  Ausdehnung  konnte 
noch  nicht  beftimmt  angegeben  werden,  weil  der 
sieae Zuwachs,  welchen  er  durch  das  Biftum  Bafel 
«rhalton  hat,  noch  nicht  ausgemeffen  ift.  In  der 
VeTfaffung  von  Unterwaiden  ob  dem  Kernwald  be- 
merkt man,  dafs  kein  anderer  ßegenftand,  aufser 
dem'fchon  einmal  feftgefetzten ,    vor  die  Lands ge- 

•  mein  de  gezogen  werden  kann,  der  nicht  zuvor  dem 
Landrathe  zur  Prüfung  eingegeben  ward  und  mit 
deffen  Gutachten  begleitet  ift;  auch  können  auf  den 
Vorfchlag  des  Landraths  Abänderungen  in  der  Ver- 
faffung  und  Zufäcze  zu  derfelben  gemacht  werden. 
Auffallend  grofs  ift  das  Perfonale  des  fogenannten 
Blutgerichtty  das  Ober  Leben  oder  Tod  eutfcheidet, 
jn  der  Abtbeüuug  diefes  Caotons  nid  dem  Kernwal- 
de; es -heftebt  nämlich  nicht  nur  aur  dem  einfachen 
Landrathe  von  58  Perfonen ,  fondern  auch  aus  allen 
Landleuten,  welche  das  dreyfsigfte  Jahr  erreicht 
haben,  mit  Ausnahme. der  Geiftlichen,  der  des  Ei-, 
des  Unfähigen  (und  ao  ihrer  Ehre  gefchädigten?) 
und  der  Blutsverwandten  des  Angeklagten  bis  zum 


vierten  Grad«  der  Verwand tfchaft.  Dafs  dem 
Schultbeifs  zu  Bern,  Gräfin  von  Mütinen ,  ungeach- 
tet er  fich  zu  der  relurmirten  Co'.ifelliou  hält,  int  J. 
J816,  wegen  feiner  Verdie«tte  um  die  Stiftung  der 
'Unruhen  miJ.  4x15  da«  Lao  irecht  in  diefer  Aufhel- 
lung des  Gantons  erthetit  ward,  eefchah  wohl  mit  in 
Erwägung,  dafs  >>?t  Hr.  Graf  wahrfcheiidtch  nie  in 
feinem  Leben  Genrauch  davon  machen  wird.  Im 
Ganton  Neuenburg  wurden  durch  ein  von  dem 
Staatscaniler  von  HaidetAerg  contrafign irres  fidict 
des  Fflrften  (Königs  von  Preufsen)  vom  id.  Januar 
18 16,  die  Landjtände  (audiences  ginSrales)  auf  den 
5.  März  zofammenberufen.  In  einem  Nachtrage  zuJ 
der  Verfaflung  von  Genf  kömmt  auch  die  Beitinv 
mung  vor,  dafs  die  Oeffentlichkeit  der  Criminal- 
proceffe,  die  vor  dem  Obergerichte  verhandelt  wer- 
den, durch' folgende  Verfügungen  befchräokt  feyo 
folle.  1.  Weiber  ,und  Kinder  foTlen  ohne  belondere 
Bewilligung  des  Präfidenten  nicht  zugelaffen  wer- 
den, a-  Die  Hälfte  der  für  Zuhörer  heftimmten 
Pütze  wird  Magijtratspetfonen  vorbehalten ;  auf  die 
andre  Hälfte  follen  nur  Perfonen  Anfpruch  machen 
können,  die  das  Gefetz  künftig  bezeichnen  wird. 
(Alfa  nicht  jedermann  wird  fich  hinein  drän- 
gen können,  fondern  nur  gebildete  Perfonen,  die 
nicht  einer  dummen  Neugier  wegen,  fondern  um 
fich  zu  unterrichten  und  verftändige  Beobachtun- 
gen anzuftellen,  gegenwärtig  zu  feyn  wflnfchen, 
werden  Zuhörer  feyn  dürfen.  In  andern  Gantöoen 
laufen  folche  Leute  manchmal  Gefahr,  von  dem  ro- 
hen Pöbel  beynabe  erdrückt  zu  werden,  4veil  keine 
Poiizeyanftalten  gemacht  werden,  am  gelittete  Men- 
fchen  gegen  den  Andrang  eines  noch  nicht  humani- 
firten  grofsen  Haufens  zu  fchützen,  der  nur  gaffen 
will,  aber  noch  nicht  denken  gelerot  bat.) 


NEUE  AUFLAGE. 

Leipzig,  b.  Barth:  Allgemeine  Bncyhlopädie  für 
praktische  Aerite  und  Wundärzte.  Bearbeitet 
und  herausgegeben  von  Dr.  Georg  Wilh.  Cons- 
bruch,  König!.  Preufs.  Hofrathe  u. /.  w.  und 
Dr-  Job.  Chriftoph  Eber maier ,  Königl.  Preufs. 
Regier,  u.  Medicinalrathe  u.  f.  w.  Achter  Theil. 
Zweyter  Band.  2Wyfe  verbefferte  Auflage,  igiö. 
XU  u.  546  S.  ».  (1  Thlr.  laGr.)  (Siehe  die 
Ree.  Ergänz.  Blätter  1807.  Nr.  134.) 

Auch  unter  dem  Titel : 

Tafchenbuch  der  Geburt s hälfe  für  angehende  Ge- 
burtshelfer von  Dr.  Jon,  Chrift.  Ebermaiet  u.  f.  w. 
ar  Band,  ae  verb.  Aufl. 


Digitized  by  Google 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 

ZUR  » 

ALL-GEMEINEN     LITERATUR    -  ZEITUNG 


April  1817. 


GESCHICHTE. 

(Ohne  Verlagsort):  Kurhetftfche  Landtagsver- 
huadlungen  vom  Jahre  18 16.  Zweyte  Abtheil. 
58  S.  Dritte  t\»th.  og  S.  teerte  u.  letzte  Abth. 
338  S.  gr-8-  18 16.   (iRtbl*.  16 Gr.) 

■ 

I  ler  10  den  J.  1815  and  18 15  gehaltene  kurheflifcbe 
engere  Landtag  —  dererfte  nach  der  verhingoifs- 
vollftenZeit,  die  es  in  Kurheffen  gegeben  hat  —  ilt 
am  toten  May  1X16  aufgelötet  worden ,  ohne  in  aller 
Abliebt  den  Grad  von  Merkwürdigkeit  erreicht  zu 
haben,  den  Geh  die  Landftände,  zufolge  der  Vorro- 
de zn  der  beurkundeten  Darfteilung  ihrer  erften  Ver- 
bandlungen S«  VI.  verfprachen  und  den  man,  nach 
Bewandnifs  der  Zeiten  und  der  Umftände,  zu  erwar- 
ten all  er  ding*  berechtigt  war.   Nicht  als  ob  es  die 
braven  Landftände  von  ihrer  Seite  an  etwas  bitten 
fehlen  laffen,  um  den  Landtag  für  Volk  und  Fürft  Co 
denkwürdig  und  rühmlich,  wie  möglich,  zu  machen: 
Dafür  findet  man  auch  in  den  vorliegenden  3  letzten 
AbtheiJungen  ihrer  Verhandlungen,  eben  fo,  wie  in 
den  froheren,  eine  Menge  fchöuer  und  unumftöfsli-. 
eher  Be weife;  wohl  aber,  in  fo  fern  die  patriotifcheo 
Bemühungen  derfelben  nicht  alle  die  Refultate  her- 
beigeführt haben,  die  dem  Geifte  un  I  der  Tendenz 
des  Zeitalters  entsprochen  hätten.   Auch  darf  man 
aus  dem  Umftände,  dafs  der  Landtag  „eAne  AbfcKied? 
(letzte  Abth.  5.  37.)  geendigt  worden,  und  dals, 
Zufolge  einer  Relation  des  Depulirten  der  Univerfi- 
tat  Marburg  %  Sc.  köo.  Hoheit,  der  Kurfürfi,  bey 
Gelegenheit  einer  an  Allerhöchftdenfelben  abgedruck- 
ten Landtaggdeputation  kurz  vor  Auflöfung  des  Land- 
tages, fieb  unter  andern  dahin  geäufsert  hat:  „wenn 
die  neuacquirirten  Lande  erft  organiGrt  wären,  fo 
wurde  das  andere"  (aufser  der  Abhelfung  der  Be- 
fchwerdeii  der  Diemeibewobner)  »auch  fertig  wer- 
den" (S.  37.)  fchliefsen,  einestheils,  dafs  auch  djefe 
Auflöfung  de*  Landtages,  eben  fo,  wtf  die  im  J. 
>8i5 »  nur  als  Vertagung,  nicht  als  gänzliche  Been- 
digung deffelben,  zu  betrachten;  anderntheils,  dafs 
voo  einer  dritten  Zufammenberufung  der  Landftände 
zum  Wühl  des  Landes  die  Erledigung  fo  mancher 
bis  jetzt  unerledigt  gebliebener  Oeßderien  zu  hof- 
fen ift. 

Ob  nun  gleich  auch  jetzt  noch  viele  Wüofche, 
und  unter  diefen  manche  der  wichtigften,  die  das 
Herz  des  Patrioten,  dem  die  Ehre  und  das  Wohl  des* 
Fürften  un  !  des  Volkes  gleich  theuer  ift,  erfüllen  — 
Ergäazmgsblätter  zur  A.  L.  Z.  »«17. 


Wönfche  geblieben  find:  fo  fehlt  et  doch  nicht 
ganz  an  erfreulichen  Refultaten,  die  den  jüngftgehal» 
tenen  kurheffifeben  Landtag  denkwürdig  machen. 
Dahin  zählt  Ree.  unter  andern:  dafs  der Bauernftand 
Zur  Landftandfcbaft  angenommen;  dafs  wenigftent 
ein  Tbeil  des  Staatsvermögens,  das  bisher  für  das 
Volk  und  deffen  Repräfentanten  ein  blofses  Geheim« 
nifs  war,  declarirt  und  die  Ueberweifung  deffelben 
an  die  Kriegskaffe  verfp rochen;  dafs  fowohl  die  von 
dem  Fürfteo  geforderten  Armaturkoften  für  die  Be- 
waffnung im  J.  1814  mit  1,800.000  Rthlr.  für  jetzt, 
als  die  noch  aus  der  weftpbälifchen  Zeit  herrühren- 
den Steuerrückftände  gänzlich  niedergefchlagcn ; 
dafs  die  Staatspapiere  Lit.  D.  auf  ihren  Nennwerth 
hergaftellt,  die  fogeoannte  Petri-  und  Martinifteuer 
aufgehoben  und  eine  weniger  drückende  Landes- 
fchuldcntilguogsfteuer  eingeführt;  dafs  die  Landes- 
fcbuldenkaffe,  mit  Vorbehalt  der  allerhöchfteo  Ober- 
aufsicht/unter  die  Aufhebt  der  Landftände  geftellt; 
die  früher  genoffene  Befrejune  von  »der  Militair- 

Eflichtigkeit  der  Städte  Caffel,  Marburg  Und  Ziegen- 
ayn  wieder  hergeftellt;  die  Aufbewahrung  der  Land- 
tagsacten,  ftatt  aufserhalb  Landes  (zu  Laueerbach  », 
im  Vaterlande  (im  Stifte  Kaufungen  >,  befcbloffeo 
und  —  was  gewifs  dem  ehrlichen  Manne  von  jeder 
Klaffe  eben  lo  erfreulich,  als  gewdfen  lichtfeheuen 
Menfehen  verdriefslich  feyn  wird  —  dafs  die  Publi- 
cität  der  Landtagsverhanalungen  eingeführt  worden 
ift.  (S.  4»«  Abth.  S.  37  u  f.  w.)  —  Wie  wenig  übri- 
gens in  diefen,  und  einigen  andern  Refultaten  vom 
geringerer  Bedeutung,  alle  die  gerechten  Hoffnun- 
gen und  Wünfche,  denen  Geh  das  kurbefhTche  Volk 
von  dem  Erfolge  der  Bemühungen  feiner  Repräfen- 
tanten überlief«,  in  Erfüllung  gegangen  find:  davon 
liefert  unter  andern  das  ftindifebe  Promemoria  vom 
a.  May  1816.  (Nr.  81  S  184  u.  f.  w.)  einen  Beweis. 
Aus  demfelben  erhellt,  dafs  in  dem  einzigen  Amte 
Kaufchenberg  (in  Ot>erheffen)  vom  J.  1806  —  18 '5 
eine  Privatfchuldenhft  von  309,036  Rthlr.  und  ein» 
Gemeindefchuldenlaft  von  40,716  Rthlr.  16  Gr.  con- 
trahirt  worden  find;  dafs  die  dermaligen  (im  J.  1815 
noch  immer  fortdauernden)  directen  Abgaben  diefes 
einzigen  Amtes  jährlich  2054  Rthlr.  1  Hllr.  höher 
fieb  belaufen,  als  fie  vor  der  Regierung  der  Frem- 
den waren;  ja,  dafs  verhaltmfcmäTsig  die  indirecten 
Abgaben  noch  weit  mehr  erhöht  worden  find.  Aber 
Raufchenberg  ift  nicht  das  einzige  Amt,  welches 
Klagen 'diefer  Art  übergeben  hat;  die  Stände  berufen 
fich  S.  185*  noeb  auf  unzählige^  bey  ibuen  eingegan- 
O  CO  '       ;  *  fene 


geod 

Digrtized  by  Google 


ER0ÄNZUNO6SLÄTTER  ^UR    A.  L.  Z.  393 


fene  ähnliehe  Reclamationen ,  aus  denen  fie  ihrem 
.  M.  nur  noch  die  von  24K  andern  Gemeinden  bey- 
fCi^ien  uod  daraus  den  gegründeten  Schiurs  zogen: 
„Die  Unterlhanen  müftten,  wenn  keine  Ahhölfe  er- 
folge«  unter  dem  Drucke  diefer  Laften  erliegen; 
hierüber  herrfcht  in  dem  ganzen  Lande  nur  Eine 
Stimme«   Tagen  fie,   und  Stände  felbft  unterliegen 
dem  alle  Kräfte  überfteigenden  dermaligen  Abgube- 
fyftem.   Je  unausbleiblicher ,  heifst  es  zuletzt,  die 
Folgen  eine/-  folchen  Ueberfpannung  find:  deftomehr 
fühlen  Stände  fich  verpflichtet,  darauf  aufmerkfam 
zu  machen ,  damit  folchen  durch  möglichfte  Minde- 
rung der  Saatslaften  vorgebeugt  werde."   Nach  ir- 
gend einer  Refolution  auf  diefe  kraftvolle  und  fo 
reichlich  dorumentirte  Vorftellung  lieht  man  Geb  in 
allen  diefen  Landtagsverhandlungen  vergeblich  um. 
Vielmehr  erfebien  unterm  5.  May  1816  auf  das  wie- 
derholte Gefuch  der  Landftände  um  Siftirung  der 
von  ihnen  nicht  bewilligten  Truppenverpflegungs- 
fteuer  eine  abermalige  ahfchlägliche  Refolution,  wo- 
bey  die  Stände,  wegen  ihrer  nahe  bevor  hebenden 
Trennung,  zwar  fich  zu  beruhigen  erklärten,  jedoch 
„die  Aufreehthaltung  ihrer  Gerechtfame  für  die  Zu- 
kunft, unter  nochmaliger  Verwahrung  gegen  alle  defs- 
fallfige  nachtheilige  Verfügungen,  fich  ausdrücklich 
vorbehielten.'*  (F.  M.  Nr.  85-  S.  188  u.  f.  w.)  —  In 
mehrern  Promemoria's  äufsern  die  Stände  die  Be- 
forgnifs:  ihre  Hauptdefiderien,  ihre  dringenden  Vor- 
fchiäge  zum  Wohl  des  Landes  mochten  vielleicht 
Sr.  kön.  Hoheit  nicht  fo  deutlich  vorgefteilt,  deffea 
lande.sväterlichem  Herzen  nicht  fo  nahegelegt  wer- 
den,  u  ni  von  der  bekannten  Gerechtigkeit«-  und  Un- 
tertbanenliebe  deifelben  einen  guten  Erfolg  hoffen 
r,<  dürfen;  fie  erinnern  an  die  vortreffliche  Sitte  des 
jnrwürdigen  deutfehen  Alterthums,  wo  über  öffent- 
liche Angelegenheiten  der  Landeswohlfahrt  der  ver- 
ehrte Fürlt  mit  den  getreuen  Vertretern  feines  Vol- 
kes fich  unmittelbar  berathete,    und  wünfehen  fie 
fehnliehft  zurück  (S.  69  );    fie  überlaffen  fich  der 
Hoffnung,  die  Gewährung  ihrer  gerechten  Anfprü- 
che  dadurch  voJIftändiger  gefichert  zu  fehen,  „dafs 
dem  echten  Freunde  des  hefßfchen  Vaterlandes,  der 
an  der  Spitze  der  knrfflrftlicben  Landtagscommiffion 
ftehet,  ein  Mann,  in  dem  diefe  Eigenfchaft  eben  To 
allgemein  anerkannt  ift,  zugeordnet  werden  würde" 
CS.  74.);  ßedrücken  den  Gedanken  aus,  „dafs  ihre 
Vorftellungen  und  Anträge  nicht  in  dem  richtigen 
Sinne  und  ZuTammenhange,  ihre  Ablichten  nicht  in 
dem  wahren  Lichte  dargeftellt,  vielmehr  ibr  reines 
Streben  nach  dem  Guten  und  allgemein  Zuträglichen 
durch  Andichtung   gehäfliger  Tendenzen  in  den 
Schatten  gefetzt  worden  feyn  mögen"  (  S.  7a.)  und 
fetzen  eine,  wahrscheinlich"  noch  freymüthigere  und 
nachdrücklichere,  Bemerkung  hinzu,  welche  ihre 
Di«cretioo  hier  abdrucken  zu  laffen  ihnen  verbot  und 
die  S.  7J.  nur  durch  eine  Menge  Puncte  ergänzt  wor- 
den ift.     Umfonft!  Ein  kurzes  „Berührt",  oder 
„Wird  abgefchlogen",  war  insgemein  die  Refolution, 
die  fie  gerade  auf  die  wirhtiglten  ihrer  Anträge  er- 
hielten: wenn  ihnen  nicht  gar  das  »Allerböchfte 


Mifsfallen"  ausdrücklich  zu  erkennen  gegeben  wur- 
de» oder  fie  (wie  z.  B.  in  der  Refolution  vom  6*  Apr. 
1816.)  die  Vorwürfe  „der  Unkundeder  bisher  bette- 
hen Jen  Landesverfaffung  und  daraus  hervorgegan- 
gener Verjrruflgen»  der  Einmifchung  zu  dem  in  Prä- 
ge ftehenden  Gegenftande  nicht  gehöriger  Dinge, 
unftattbafter ,  verfaffungswidriger ,   auf  unzuläffige 
Neuerungen  gerichteter  Anträge,  einer  verwerflichen 
Neigung  zur  Umkehrung  der  vaterländifchen  Verfaf- 
fung,  eines  Theils  mit  Erneuerung  des  verhafsten 
Andenkens  an  die  weftphälifrhe  Conftitution,  andern 
Theils  in  auf  Schmälerung  der  Regierungsrecbte  ab- 
zweckenden Vorfchlägen  und  Anmafsungen"  u.  f.  w. 
erhielten.    Erweckt  es  fchon  in  dem  entfernten  und 
unintereffirten  Beobachter  ganz  eigene  Gefühle,  ge- 
rade Vorwürfe  die/er  Art  gegen  Landftände  zu  lefen, 
deren  hauptfächhehftes  und  faft  einziges  Beftreben, 
wie  aus  fämmtlicben  Landtagsverhandlungen  unum- 
ftÖfslich  hervorgeht,  eben  darauf  gerichtet  war,  die 
Landesverfaffung,  befonders  hinfichtlich  des  Steuer- 
wefens  und dem  Lande unerträglichen  Abgabefyftems, 
wieder  fo  hergeftellt  zu  fehen,  wie  folebe  im  J.  1805. 
und  vor  der  ufurpatorifeben  Regierung  befebaffen 
war:  wie  viel  weniger  kann  man  fich  darüber  ver- 
wundern, wenn  die  Landftände  felbft,  findend,  dafs 
doch  alle  ihre  Bemühungen  in  den  Hauptangelegen- 
heiten des  Landes  eitel  und  vergeblich  feyen ,  ihre 
Empfindungen  des  Schmerzes  in  ihrem  letzten  P.  M. 
vom  io.  May,  dem  Tage  ihrer  Auflöfung,  in  einer 
ftarken  Sprache  zwar  ausdrücken,   zugleich  aber 
auch  alle  ihre  Rechte  und  Befugniffe,  fo  wie  folche 
im  J.  1805  beftanden,  männlich  und  beftimmt  fich 
referviren  und  reclamiren.    „Willkommen,  beifst  es 
unter  andern  in  diefem  P.  M.,  unftreitig  dem  merk- 
würdigen Actenftücke  des  ganzen  denkwürdigen 
Landtages  von   1815,  1816,    willkommen  würde 
Ständen  ihre  Auflöfung  feyn,  wenn  fie  nicht  in  ihren 
Hauptanträgen  entbört  und  alle  ihre  fchrift-  und 
mündlichen  Verfuche,  durch  die  Zuftimmung  ihres 
verehrten  Landes  Regenten  das  Wohl  des  Vaterlan- 
des für  immer  dauerhaft  gegründet  zu  fehn,  vereitelt 
worden  wären.    Diefe  Enthörung  erfüllt  dfe  Unter» 
thanen  um  fo  mehr  mit  Kummer  und  den  bangften 
Sorgen  für  die  Zukunft,  da  die  heffifeben  Annalen 
noch  keinen  Landtag  aufzuweifen  vermögen,  deffen 
Refultate  nach  7  monatlicher  raftlofer  Arbeit  fo  we- 
nig erwünfeht  und  fruchtbringend  waren,  als  gerade 
die  gegenwärtigen."    {Merkwürdig  ift  alfo  diefer  L. 
T.  allerdings;  aber  an  dem  Gepräge  feiner  Merkwür- 
digkeit we|f  das  Auge  des  braven  Heffen,  der  wäh- 
rend der  7jährigen  Fremdeuherrfchaft  feine  Treue 
gegen  den  Landesvater  fo  rein  bewahrt  und  fo  aus- 
ezeichnet  bethätigt  hatte,  nicht  mit  Freude,  Ton- 
ern mit  Trauer).    Um  zu  zeigen,  wie  gerecht  jener 
Kummer,  wie  gegründet  jene  bange  Sorgen  Teyen, 
machen  die  Stände  auf  folgende  4  Puncte  aufmerk- 
fam: 1)  es  feyen  Steuern  und  Abgaben  ihnen  abge- 
fordert worden,  ohne  dafs  man  doch  das  Deficit  in 
den  Kaffen  dargelegt  hätte;  3)  der  begehrte  Erfatz 
von  1,800,000  Rtblr.  Armaturkoften  fey  zwar  derma- 
len, 
/. 

.'  ''    Digitized  by  GöOgle 


s 


Nunl.  37.   APRIL  1817. 


»54 


len,  aber  nicht  für  mtjne/rniedergefchlagen  worden, 
wefshalb  die  Beforgnifs  einer  um  fo  mehr  itunplatz- 
greifächen"  (ein  abelgebildetes  Wort)  Nachforderung 
zurückbleibe,  da  3)  bedeutende,  durch  die  Untdr- 
tbanen  in  der  Vorzeit  (in  Amerika)  und  im  J.  1815 
(in  Frankreich)  durch  Subfidien  und  Contributions- 
gelder  gewonnene  Capitalien,  diefe  Forderung  Ober« 

mafo'ff  ilprUsn.  vorturnt   ahvr  rti ■»  Sinmman  lairlvr'  hl« 


Jungen  von  Werken,  welche  die  Materialien  liefern, 
fo  zahlreich,  fo  bändereicb,  fo  koftbar  und  zum 
I  heil  fo  feite*  find,  dafs  wenige  Gefchäftsmänner  fie 
vollftändig  befitzen,  ihr  Gebrauch  aber  allemal 
höchft  fchwierig  und  mühfam  ift.  Recht  fehr  freut 
fich  daher  Ree,  durch  die  gegenwärtige  Sammlung 
diefen  Wunfeh  fo  zweckmässig,  fo  vollftindig  erfallt 

BedQrfnifs  des  —  jetzt 


roäfsig  decken,  wovon  aber  die  .Summen  leider!  bis  und  dadurch  ein  dringendes 
diefe  Stunde  für  die  Stände  ein  G.heimnifs  geblie-  fo  erweiterten  —  preufsifchen  Juriftifchen  und  Über- 
ben; und  4)  dem  Accefßonsrertrage  vom  a.  Dec.  haupt  Gefcbäfts- Publikums  befriedigt  iu  fehen. 
18(3  zuwider,    fey  die  Verfaf/ung  v.  J.  1805  nicht  Der  Vf.  wird  nach  und  nach  alle,  Ober  die  auf 
wieder  hergeftelli  worden." (S.  205.  ao6.)  Sammtliche  dem  Titel  angeführte«)  Gefcbäftszweige  erfchiene- 
Stände  referviren  fich  zuletzt  ihre  Anfprüche  auf  den  nen  Gefetze,    Verordnungen  und  Minifterial  -  Ent- 
ganzen Betrag  und  Umfang  des  Staatsvermögens  zur  fcheidungen  ausführlich  abgedruckt,  in  chronologi- 
Deckung  der  Staatsausgaben,  behalten  fich  die  Be-  fcher  Ordnung  liefern;  der  vorliegende  Band  ent- 
rechnuncen  Ober  die  Staats» Kinnahme  und  Ausgabe  hält  die  Jahre  1790  bis  1794.   So  vollftändig  der  In* 
von  den  J.  1814  und  1815  vor,  und  erklären  fchliefs-  halt  ift,  fo  zweckmässig  ift  die  innere  Einrichtung 
lieb  auf  das  beftimmtefte  und  unumwunden,  «dafs  und  infonderheit  ift  es  dabey  fchätzbar,  dafs  bev  ie- 
fie  ohne  anderweite  Berathung  mit  treugehorfamften  der  Verordnung  die  Quelle,  ans  welcher  der  Vf.  pa 
Ständen  keine  weitere  Steoer;  als  a)  die  Contribution  erhalten  hat,  angeführt  worden ;   diefs  ift  um  To 
und  die  indirecten  Stenern  nach  dem  Fufs  von  1805,  zweckmäfsiger,  da  nicht  alle  Sammlungen,  welche 
und  b)  die  Perfooal-  und  halbe  Exemtenfteuer,  zur  folche  Verordnungen  enthalten,  öffentliche  Autorf 
Verzinfu'og  und  Amortifation  der  Landesfchulden,  fo  tät  haben,  obgleich  Hr.  R.  fie  alle  mühfam  be- 
wie  folebes  im  P.  M.  vom  30.  Apr.  1816  erklärt  wor-  nutzt  hat.    Ree.  ift  bey  der  Vergleichung  diefes  er- 
den, verwilligt  haben  und  zu  deren  Erhebung  zu-  ften  Theils  mit  den  mehreften  jener  Sammlungen 
ftimmen  können."  (S.  so».)  Diefs  alfo  das  Endreful-  keine  irgend  erhebliche  Verordnung  vorgekommen, 
tat  eines  Landtages,  delTen  Zufammenberufung,  nacb  die  hier  nicht  aufgenommen  wäre.    Der  Vf.  wird», 
vorliegenden  Acten  zu  urtheilen,  nicht  die  Erleich  wenn  diefs  Werk  vollendet  feyn  wird,  das  Publicum 
teruog,  fondern,  im  Vergleich  mit  der  Zeit  vor  1805,  mit  einer  Sammlung,  die  in  der  Vollftändigkeit  und 
dir  Erschwerung  der  Laften  eines  Volkes  zum  Zwecke  Zweckmässigkeit  kein  andrer  Staat  aufzuweifen  ha- 
gehabt  zu  haben  fcheint,  dem,  nachdem  es  fchon  ben  dürfte,  hefchenkt  und  um  das Preufsifcbe Recht 
von  den  Franzofen  fo'  fyftematifch  und  fchonungslos  und  jeden  Preufsifchen  Gefchäftsmann  fich  efn,  bit 
ausgelogen  worden  war,  ein  befferes  Loos  zu  wön-  in  die  fpäteften  Zeiten  bleibendes,  ja  mit  derfelben 


fchen  gewefea  wäre,  und  dem  der  Druck  ohne  Zwei- 
fel gleich,  webe  thut,  von  welcher  Hand  er  auch 
gefcTiieht!  - 

(D.w    Btftklmf,  folgt.) 

RECHTS  GELEHRTHEIT. 

Baue  o.  Berlin,  in  der  Buchb.  des  Hallifchen 
Waifenhaufes :  Sammlung  Preujsifcher  Gefetze  u. 
Verordnungen  y  weft-he  auf  die  allgemeine  Depo- 
fital  ,  Hypotheken-,  Gerichts Crimiaat-  u.  Städ- 
te ■  Ordnung ,  aitf  dat  allgemeine  Landrecht , 
auf  den  Anhang  zum  altgemeinen  Landreckte 
und  ztir  allgemeinen  Gerichtsordnung ,  auf  die 
landschaftlichen  Credit  -  Reglements  und  auf 
Frovinzial  und  Statutar-  Rechte  Bezug  haben; 
wh  der  Zeitfolge  geordnet,  von  Karl  Ludwig 
Heinrich  Rabe,  Domainenkammer  Director  Sr. 
königl.  Hoheit  des  Prinzen  Augaft  von  Preufsen 
unrt  des  St.  Johanniter  Ordens  der  ehemaligen 
BalJey  Brandenburg  Regierungsrathe.  Ziveyter 
Band;  enthaltend  die  Jabre  17^0  —  1794,  und 
eine  hiftorifch  literarifche  Einleitung  in  das  all- 
gemeine Preufsijche  Recht.  XXV1Ü  u.  736  S.  8- 


fich  vermehrendes  Verdienft  erworben  haben.  In« 
fonder  hei  t  wird  durch  diefe  Sammlung,  die  fich  je- 
der leicht  anfehaffen  kann,  das  hiftorilche  und 
gründliche  Studium  des  Preufsifchen  Rechts  unend- 
lich erleichtert  und  verbreitet  werden.  Der  Vf.  hat 
weder  in  der  innere,  noch  in  der  äufsern  Einrich- 
tung einen  Wunfcb  unerfüllt  gelaffen. 

Den  Werth  diefes  Bandes  hat  der  Vf.  durch  die 
vorangefchickte  pragmatifche  Gofchichte  der  prelsi- 
fchen  Gefetzgebung  von  der  Juftizreform  des  grofsen 
Königs  an  bis  auf  unfre  Zeiten  und  durch  die  hifto- 
rifch -  literarifche  Einleitung  fehr  erhöbet.  Erftre 
fehlte  uns  bis  jetzt  und  ift  hieraus  denQueilen  felbft 
belehrend  und  aberfichtlich  entwickelt 

Nach  der  Einleitung  (S.  XXV.)  wird  der  Vf. 
von  dem  obengedachten  Hülfsburh  nach  Beendigung 
diefer  Samt»  >.ng  eine  neue  Auflage  beforgen,  darin 
auf  letztre  zurückweifen  und  es  mit  bedeutenden  Zu- 
fätzen  und  Verbefleruogen  vermehren.  Ree.  6eht 
der  Beendigung  diefes  fehr  nützlichen,  böcbftfchätz- 
baren  Werks  mit  Verlangen  entgegen  und  empfiehlt 
daffelbe  dringend  allen  denjenigen,  für  welche  die 
preufsifche  Verfaffung  und  die  indiefelbe  fo  vielfeit  ig 
und   wefcntlicb  eingreifende  Juftizverfaffung ,  und 


Eine  Fortfetzung  des  vom  Vf.  herausgegebenen  befooders  deren  gründliches  Studium  irgend  ein  In- 
Hüifbbuchs  für  praktifebe  Junften  in  den  preufsifchen  tereffe  hat.  Möchten  andre  Zweige  der  Staatsver- 
Staateo,  die  um  fo  mehr  Dank  verdient,  da-dieSamm-    waltung  z.  B.  das  Polizey-  Wefen,  das  Accife-  und 
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ZoUwefeo  u.  t.  m.  ähnliche  Werke  aufauweifen  ha« 
ben:  fie  find  für  Hier«  Verwaltungszweige  deshalb 
noch  nöthiger,  weil  ihnen  die  allgemeinen  Gefetz- 
bflcher  fehle»,  welche  das  Pruratrecbt  befitzt. 


MOncrck,  b.  Lindaoer:  Unterricht  Ober  das  Hof- 
marksrecKt  in  Baiern ,  Ober pj alz  ,  i\cuburg  und 
Sulzbach,  in  einer  Reihe  von  Briefen  an  einen 
jungen  Herrn  von  Stande  ,  oder  Handbuch  zur 
Ausübung  der  nieder n  Gerichtsbarkeit ,  des  Poli 
zey  •  und  Kante ralrechts  in  Hofmarken.  Für 
GüterbeGtzer,  Güter  Verwalter,  Richter,  Advo- 
katen und  Procuratoren,  nehft  Formularien.  igoj 
—  1807.  I.  Heft.  112  S.  II.  Heft,  big  S.  139. 
III.  Heft,  bis  408-   IV.  Heft,  bis  S.  56«. 

Eine  Hofntark  wurde  in  Baiern  ein  befanden  in- 
tabulirter  Gutscomplex  genannt,  mit  deffen  Befitze 
die  niedere  Gerichtsbarkeit  mit  einigen  andern  Vor- 
rechten verbunden  war.  Die  genaue  Kenntnifs  der 
B'efchaffenbeit  folcher  Hof  marken  hatte  vor  1807» 
oder  vor  der  Umwandlung  der  Patrimoniarjurisdi- 
etion  einen  bedeutenden  Werth;  der  ungenannte  Vf. 
der  vorliegenden  vier  Hefte  unternahm  es  in  einer 
Reibe  von  Briefen  an  einen  jungen  Adligen,  wel- 
chem der  Vater  die  Güter  abtreten  wollte,  einen 
Unterricht  Aber  die  Verwaltung  der  Güter  zu  erthei- 
len,  and  daher  alle  Gerecut  fam*  einer  Hofmark  theo- 
retisch und  praktifch  zu  erklären.  In  diefen  Briefen 
findet  man  nun  auf  die  fonderbarfte  Weife  aus  ver- 
schiedenen Schriften  ohne  Syftem,  in  der  willkür- 
lichften  Anordnung  biftorifche  Unterteilungen , 
Auszüge  aus  Büchern  über  deutsches  Privatrecht, 
und  alle  ßeftimmungen  aus  den  baierifeben  Gefetz- 
bttchern  zufammengetragen ,  die  nach  des  Vfs.  Mey- 
nung  ein  Gutsbefitzer  oder  Hofmarksherr  kennen 
müfste.  S.  3  —  15.  werden  die  bekannten  Begriffe 
und  Eintberlungen  der  Gerichtsbarkeit  vorgetragen, 
worauf  aus  Seijirieds  Gefchichte  der  ftändi[chen  Ge- 
richtsbarkeit der  Urfprung  der  Patrimonfaljurisdi- 
ction  angegeben  (S.  ig  —  29.)  und  (S.  30—  von 
Krenners  Schrift  über  Land  ,  Hofmirks  -  und  Dorf- 
gerichte, hierauf  S.  33.  Obernbergs  Abhandlung  über 
den  landtäfsigen  Adel  excerpirt  werden.  Vergebens 
hofft  man  hier  eine  eigene  Meynung  des  Vf.  anzu- 
treffen, S.  sj.  ift  bey  den  Ehehaften  ^achierfs 
Schrift  über  die  Ehehaften  ausgezogen ,  S-  70.  wird 
«ine  gefchlottene  Hofmark  definirt,  und  da  gerade 
von  den  Grenzen  die  Rede  ift,  fo  tr. -4  der  Vf.  S. 
7(5  —  05.  die  Lehre  von  den  Grenzen  meiftens  genau 
10  vor,  wie  Sein  deu Anmerkungen  zum  baierilchen 
Cirilcodex  vorkömmt,  und  da  zu  der  Erhaltung  der 
Privatgrenzen  wohleingerichtete  Lagerbücher  gehö- 
ren, fo  handelt  S.  10-.  dvsr  Vf.  auch  von  den  Saal- 
and  Lagerbüchern.  Im  zweyten  Hefte  befebreibt 
der  Vf.  das  Hofmarksperfonale,  und  da  der  Hof- 
■tark^herr  gewöhnlich  von  Adel  ift,  fo  wird  auch 
vom  Adel  gehaadelt,  und  dann  der  Uebergang  auf 


die  Edelmannsfreybeit  gemacht}  in  «fiefer  Lehre  hat 

der  Vf.  doch  das  Verdienft ,  dafs  er  nicht  ein  einzel- 
nes Buch  ausgezogen,  Fongern  mehrere,  die  z..B. 
vcmi  Krenner,  Spenge!,  Chlingen^pleg  u.  dergl  be- 
nutzt bett.  —  Ua  der  Hohnarkslirrr  pinen  Hofmarks- 
richter nöthig  hat,  fo  wird  S.  16H-  von  dem  Rich- 
tar,  uni  feinen  Eigenfrhaftrn  gesprochen,  und  da 
eine  Eigenfchaft  auch  die  ift,  dafs  der  Rirhler  com- 
petent  Tey,  fo  hat  es  wohl  der  Vf.  für  Pflicht  gehal- 
ten S.  179  ■  195  die  8*ftimmu.gen  des  baierilchen 
Codex  über  die  Gericht  sjtändc  einzufchalten.  Da 
auch  Schreiber  und  Gerichtsdiener  zum  Hufmarks- 
perfonale  geboren ,  fo  mufste  auch  der  junge  Adliche 
unterrichtet  werden,  welche  Eigenfchaften  zu  diefen 
Perfonen  gehörten,  und  da  er  in  Zukunft  mit  Bauern, 
als  feinen  Unterthanen  zu  thun  hat,  fo  hat  der  Vf. 
auch  einen  aus  B.  v.  Kreitmaiers  Anmerküngen,  aus 
Chlingenspleg ,  Runde  u.  f.  w.  gefchöpften  Abrifs 
des  Dorf'  und  Bauernrechts  liefern  wollen,  da  ein 
Dorf  auch  Weidenfchaften  hat ,  fo  ift  S.  953.  von  Oe- 
meinweiden  und  ihrer  Benutzung  und  Vertheüung, 
und  da  a»ch  Waldungen  Gemeindegüter  gewöhnlich 
find ,  fo  ift  S.  365  von  dem  Forftrethte,  und  vom 
Holzverkaufe  gebrochen,  woran,  weil  vom  Holze 
die  Rede  eben  ift,  auch  eine  Abhandlung  Über  Zie- 

Seiöfen,  und  eine  über  Pechler  gereihet  ift.  Zum 
chluffe  des  Kapitels  wird  vom  Forftperfonale  ge- 
handelt. Da  es  auch  Gemeinwäfrergiebt  und  in  den 
Klaffen  Fifche  find,  fo  mufste  auch  S.  334.  von  dem 
Fifchfange,  und  da  ein  Dorf  auch  Wege  und  Stra- 
fsen  hat,  fo  mufste  auch  S.  343._vom  Strafsen-  und 
Wegebau  gehandelt  werden.  Nach  einer  Ab* 
handiung  über  die  Ehehaftsgerechtigkeiten  S.  348  — 
377,  ift  von  den  Schulen  noch  S.  379.  gefprochen; 
phitofophilche  Reflexionen  über  das  Schulwefen 
lchlicfsen  den  aiften  Brief,  worauf  fogleich  nach, 
deu  Schulen  der  Vf.  auf  das  Kapitel  von  den  Feuers« 
brünften  und  den  Retttingsanftalten,  und  der  Brand* 
affekuranz  kömmt.  Im  vierten  Hefte  betrachtet  der 
Vf.  die  Bauern  einzeln,  giebt  einige  Arten  derfelben 
an,  kömmt  dann  auf  die  Bauerngüter  und  die  ver- 
fchiedenen  Verträge,  von  welchen  er  jede -Art  ein- 
zeln angiebt,  das  Nötbige  aus  dem  GefetzSuche  ab- 
schreibt, un<1  ein  Formular  beyfügt. 

Das  bisher  Angeführte  mag  oe weifen,  in  wel- 
cher Unordnung  die  einzelnen  Lehren  vorgetragen 
find;  der  Inhalt  ift  nicht  beffer,  als  die  Form.  Da  der 
Vf.  ohne  alle  Originalität  nur  compilirte,  fo  hat  er 
das  Schickfal  aller  Compilatoren ,  dafs  das  Nachfol- 
gende gewöhnlich  nicht  zum  Vorhergehenden  pafst. 
Sonderbar  ift  noch,  dafs  die  Heft«  Iv  und  V  erft  im 
Mefscatjlo*? von  1816  als  erfchienen  angezeigt  wer- 
den ;  wahrend  das  Titelblatt  des  I  Vten  Heltes  das  Jahr 
IB07  augiebt,  und  der  Inhalt  deutlich  beweift,  dafs  das 
Werk  fchon  1307  vollendet  gewefen  fey,  indem  darin 
von  allen  feit  1808  in  Baiern  erfchienenen  organifchen 
Edicten  keine  Erwähnung  gefchieht,  obgleich  durch 
diefe  neuen  Oefctze  die  in  dem  Buche  vorgetragenen 
Lehren  bedeutend  verändert  worden  find. 
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Ap  r  ii    1 8 1  7. 


.     i  .  1  GESCHICHTE. 

COhn»  Verlagsort):    KurheJJifche  Landtagsver- 
handlungen  vom  Jahre  mb  u.  f.  w. 

(.BtfcklHf*  der  im  37.  StBok  abgebrochenen  Recenfion.) 

Unrtr  den  too  S.  41  -  aa8-  mitgetheilten  Anlegen 
findet- Ree.  noch  folgende  einer  nähern  Aus- 
-zeiebnungwerth.  In  Nu.  32.  erklären  die  Landftan- 
de,  der  L>ruck  der  Landtagsverbaodlungen  fey  al- 
lerdings mit  ihrem  Vorwiffen,   „jedoch  mit  unver- 
kennbarer Lüecretion"  1 gegen  den  Landesfarben; 
-welches  an  «ich  fehr  zu  loben,  aber  wegen  daraus 
entfallenden  Mangels  an  Voll fundigkeit  au  «be- 
dauern ift)  gefebeben;  um  ibren  Comonittenten  von 
ihrer  Gefcbäftsführung  die  gebührende  Recbenfcbaft 
abzulegen^  irrigen  Nachrichten  zuvorzukommen  u. 
f.  w.    Mögen,  die  Landftände  in  aller  Herrn  Lande 
ond  zu  allen  Zeiten  einen  gleichen  Beweis  von  der 
Reinheit  ihrer  Ab6cht  und  ihrem  Eifer  für  der  Un- 
tertbanen  Wohl  geben!  Er  ift  noch  unzweydeutiger 
und  für  die  Nachwelt  noeb  wichtiger,  als  es  die, 
Söbrigens  lobentwürdige,    Oeffentlicbkeit  der  Si- 
tzungen der  Reichetagaverfammlungen  im  vorigen 
Königreiche  Weftphalen  war!  —  In  Nr.  56.  «ber 
giebt  der  Superintendent  Jufii  und  Conti  ftorialratb 
Beckhaus  zu  Marburg*  Namens  der  Oeiftlicbkeit  des 
ganzen  Oberfflrftenthums ,  eine  frevmütbige  und 
gehaltvolle  Vorftellung  gegen  die  denGeiftlichen  und 
Schullehreen,  die  ftatt  fixen  Gehaltes  Orundftöcke 
und  Zehnden   zu  benutzen  haben ,  im  offenbaren 
Widerfpruche  mit  der  knrfürftliohen  Verfügung  vom 
trj,  Dec  1814.,  aufgebürdete  Leiftung  von  KrtegS- 
fubren  und  Fouragenefeiungen.    Sie  begehren  darin 
nichts  anders,    als  eine  gerechte  Gleichftellung  in 
diefem  Punkt  mit  allen  anaern  ■  Dienern  des  Staates 
und  wenden  eich  mit  ihrer  Bitte  um  Fürfpracbe  beym 
Kurfur/t  an  den  Landtag,  weil  alle  bisher  verach- 
ten Befreyungsmittel  fruchtlos  blieben  und  man  ih- 
nen noch  zuletzt  von  Seiten  der  Truppenverpfle- 
gungscommaffion  (fopbiftifcbe  Schein  -)  Grunde  ent- 
pegenfetzte,   „die  ganz  von  der  Belchaffenheit  wa- 
ren, dafs  man  naeh  Maafsgabe  derfelben  glauben 
malst  der  in  der  Regel  arme  Landprediger  werde 
von  manchen  Obern  für  eben  fo  arm  an  Geift  und 
Urtheilekraft  gehalten,  als  er  in  Rückßcht  feiner 
-VermögeoSuruftäod*  arm. zu  feyn;  pflegt  y" 
oBrgünz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1317, 


Infinuirung  empfindlicher  fchmerzt,  „t,h 
«s  felbft  ein  nacktes  fic  vo/o,  fic  jubeo  thun  wür- 
de." (S.  54.)-  Die  ganze  Vorftellung  ift  fo  brav,  dafs 
fie  in  Schuderc/ft  bekannten  Jahrbüchern ,  neben 
fo  manchen  ähnlichen  Ergiefsungen  des  tiefgekrlnk- 
ten  Rechtsgefahles  vonOeiftlicben  und  SchuYlehrern« 
einen  Platz  verdient;  auch  hatte  6e  den  Erfolg,  dafs 
.der  Kurfürft  —  der  Kirche  und  Schule,  nebft  ihren 
Dienern  zu  fchätzen  weifs  —  gleich  auf  den  Bericht 
der  Landtagscommiffion  die  Oeiftlicbkeit  fämmtlich 
(worunter  ohne  Zweifel  auch  der  Schullehrerftand 
begriffen  feyn  foll)  nicht  blofs  des  Oberfflrftenthums, 
fondern  —  ob  von  diefer  gleich  durch  ihren  Superin« 
tendenten  d  ein  Landtage  kein  folehes  Gefuch  fiber- 
geben worden  war  —  auch  des  Niederfürfteuthums 
von  Leiftung  der  Kriegsfubren  ond  Foa ragelief erung 
für  die  Zukunft  befreyt  wurde.  (S.  133.) 


Weniger  glücklich  mit  ihrem  Gefuche  (Nr.  66  ) 
waren  die  vorigen  Befitzer.von  Domainengfitern,  wel- 
che fie  während  der  Zwifchenregierung  „in  gutem 
Glauben  (?)  und  unter  dem  Schutze  der  Gefetze  einer 
von  allen  Mächten  des  europäischen  Continents  als 
recbtmäfsig  anerkennten  Regierung  (S.104O,  gekauft 
hatten,  «und  zu  deren  ungeftörtem  Bifitze  fie  „als 
Dfutfche  Minner,"  die  »Gott  zum  Zeugen  deh*  Ge- 
rechtigkeit ihrer  Sache  haben"  um  fo  mehr  berechtigt 
zu  f*yn  glaubten,  da  Se.  kön.  Hoheit,  der  Kurfürft, 
nicht  etwa  „als  Selbfteroberer ,  die  Waffen  in  der 
Hand ,  fein  Land ,  aus  welchem  er  gewaltfam  vertrie- 
ben worden  war  und  in  deffen  Abtretung  -er  nie  f/id- 
gewilligt  hatte,  wieder  in  Befitz  genommen  hat,  und 
da  die  gekauften  Domeinen  nicht  Privateigenthum 
de«  Regenten,  fdndera  Landeseigenrhum  waren, 
durch  deffen  willkürliche  Wiederaofichziehung  der 
Kürft  Geb  den  Vorwurf  zuziehen  könnte,  als  ftetie  er 
in  dem  Wahne,  Land  und  Unterthan  fey  um  des  Re- 
genten willen,  nicht  aber  Letzterer -um  der  Erften 
willen  da."  (S.  .104.  u.  f.)  Sie  wflnfehten  alfo, 
wenn  etwa  befoi.Uere  Verhältniffe  der  definitiven 
Aufrechthaltung  des  jetzigen  Befitzes  folcher  Güter 
im  Wege  ftänden,  wenigftens  fo  lange  im  Tuhigen 
befitze  gclaffen  zu  werden,  t>is  die  endliche  fcnt- 
fcheidung  diefer  Angelegenheit  von  Seiten  des  Deut- 
fchen  Bundestages  erfolgt  feyn  werde.  Allein ,  ob- 
gleich von  den  Gerechtigkeit  liebenden  Landflinden 
in  ihrem  Gefuche- (S.  10g.  0.  :f.)  auf  Ais  Kräfti|»rte 
vnterftützt,  wurde  djefen  (in  No-86.)  ~vo»irt»ttürft. 
P  (1)  lieh« 
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lieber  Seite  bekannt  gemacht,  Se.  kön.  Holieit  habe 
„in  diefer'Angelegenneit  fo  gebandelt  und  verfahren, 
wie  es  die  Aufrechthaltung  Ihrer  landesherrlichen 
Rechte  gegen  die  wm  uTurpatorifchen  Gouverne 
jjient  in  Anfehnng  der  Kammergüter  urttefnomme- 
■fien  Beeinträchtigungen  erfordern;  Sie  richteten 
rieb  in  diefe*  Rucklicht  nach  den,  in  gleichem 
Falle  mit  Allerhöchftdenlelben  6ch  befindenden 
Staaten,   Hannover  und  Braunfchweig."  (S.  189.) 

Nicht  weniger  interetTant  ift  die  S.  f  1  r.  u.  f. 
unter  de«  Motto:  „fuuot  cuique"  rartgetheilre 
Reclamatioa  der  Vorrechte  der  kurltejfifchen  Ritter' 
fchajt  und  des  ganzen  kurbeffifeben  Adels.  Die 
durch  di«  wefiphälifche  Zwifchenregierting  verlornen 
,  und  durch  den  Kurfürft  picht  wieder  hergeftellten 
Rechte  der  Adligen ,  welche  hier  reclamirt  wer* 
den ,  Gud  1.  die  Patrimonialjuri*diction  und  viel«  da- 
mit verbunden  gewefeoen  Vortheile  für  den  Adel ; 
2.  Die  Befreyung  von  manchen  direkten  und  indirek- 
ten Abgaben;  3.  das  Recht,  das  Salz  bey  den  inlän- 
d Heben  Salinen  um  einen  geringem  Preis  zu  erhal- 
ten, und  4.  die  Befreyung  ihrer  Domeftiken  und 
der  Knechte  ihrer  Pächter  von  der  Soldatenaushe- 


zu  tragen  und  den  Mißbrauch  der  Gewalt  von  Seiten 
der  Unterbehörden,  den  lie  zu  dulden  hätten,  Oberen* 
ben.  Zwar  wurde  durch  eine  fehr  gnädige  RefoTu- 
tion  des  Kurfürften  f  S.  179  )  vielen  ihrer  Befchwer- 
den  abgeholfen;  zugleich  aber  auch,  weil  die  Klag- 
fchrift  der  Bauern  durch  ausländifche  Zeitungen  in 
das  grofc»  Publikum  gekommen  war,  in  die  Caffeler 
AUg.  Zeitung  ein  Artikel  eingerückt,  worin  unter 
andern  gefagt  wurde:  die  Bauern  hätten  zwar  Alle 
jene  Kiagfebrift  unterfchrieben ,  aber  nur  fehr  we- 
nige von  ihnen  hätten  gewufst,  gelefen,  oder  ver- 
banden, was  fie  unterfchrieben  hätten.  Das  woll- 
ten lieh  dieCe  biedern  Helfen  ungerflgt  nicht  nachfa*  • 
gen  laffen;  daher  ihre  Proteltation,  worin  es  heifst: 
„find  wir  zwar  nur  Bauern,  fo  haben  wir  doch  die 
Wahrheit  lieb  und  können  es  nicht  leiden,  dafs  uns 
jemand,  er  fey  vornehm,  oder  gering,  etwas  auf- 
nordet, was  gegen  die  Wahrheit  ift."  —  „Auch  un- 
ter uns  wird  der  nicht  viel  geachtet,  der  erit  ein 
grefses  Wort  fahrt ,  und  zurückgeht ,  wenn  es  gilt. 
Darum  ift  es  uns  nicht  einerley,  dafs  es  in  der  Zei- 
tung heilst,  wir  hätten  jene  Vorftellung  leicbtfinnrg 
unterfchrieben  und  vor  der  kurfarftlichen  Commit- 
fion  bekannt,   dafs  wir  den  Inhalt  derfelben  nicht 


recht  eingefehn  uqd  geprüft  hätten."  —  «»Wir  erklä- 
jene  Vorftellung  felbft  gelefen,  auch  wohl  ver- 


ren 


bung.  Die  Deüuction  findet  Ree.  an  fieb  gründlich, 
einleuchtend,  befchekien  und  er  Bebt  nicht  ein,  wie 

die  vom  Fürften  einteilig,  ohne  Zuftimmung  der  ftaoden  und  mit  vollem  Vorbedachte  unterfchrieben 
Landftände,  vorgenommene  Unterdrückung  diefer    zu  haben/'  —    «So  dumm  find  wir  nicht,  dafs  wir 

den  Inhalt  der  Vorftellung  nicht 
haben.     Wir  wiffen  recht  gut 


vorgenommene 
Rechte  mit  den  im  bekannten  Acceffions  vertrage 
vom  3.  Dec.  1813-  vorkommenden  Worten:  „Snn 
AUeffe  Sereniffime  electorale  fengoge  a '  rttablir 
les  etatt  de  Jon  pa'u  dans  leurs  conßitutions  et  privi' 
leget  telty  qu  itt  ont  itt  en  1805."  fich  vereini- 
gen lifst.  Das  Souveraif/itütsrecht  kann  doch  wohl 
febwerlich  das  Hecht,  Geb  von  der  Verbindlichkeit 
der  Verträge  loszufagen,  oder  fie  einfe'uig,  ohne 
Zuziehung  der  Landftände,  ohne  eine  neue  Conflita- 
tion,  aufzuheben,  in  fich  fchliefsen?  —  Aber  auf- 
fallend war  es  dem  Ree.  in  diefer  Deduetiofi  $.  3. 
zum  BewHfe  der  Unintbehrlichkeit  des  A  leb  „als 
eines  Alitte/ftumdes  zwifchen  Fttrft  und  Volk, 
d  ■*  Provocation  zu  finden:  „Napoleon,  der  grö- 
fsefte  aller  Despoten,  hielt  ihn  (der  Allel)  für  fei- 
ne monarebifeben  Formen  fo  wefentiieh  nötbig,  dafs 
er  einen  neuen  fchuf,  un<l  auch  den  alten  in  den  von 
ihm  creirten  Königreichen  beftehen  liefs."  (S.  116) 
jRec.  konnte  fich  bey  Lefung  diefer  Stelle  des  Gedan- 
kens nicht  erwehren,  zu  welcher,  dem  alten  heffi- 


follten  begriffen 
wo  uns  der  Schub 
drückt"*  u.  f.  w.  Möge  es  nun  die  kurfttrftliche  Com- 
mifflon  mit  dem  Herausgeber  der  Cafeier  Zeitung 
ausmachen,  wer  von  beiden  durch  diefe  offene  Er- 
klärung der  Bauern  lieb  compromittiert  fieht;  aber 
freuen  mufs  man  fich  darüber,  aus  diefem  Bryfpiel 
wahrzunehmen,  dals  es  heutiges  Tages  nicht  mehr 
fo  ganz  leicht  ift,  dem  Publikum  über  gewiffe  Dinge 
Sand  in  die  Augen  zu  ft reuen  ,  als  Solches  in  der 
Franzoienzcit  der  Fall  war.  1  Zur  Ehre  der  deutfehen 
Biederkeit  ift  zu  wünfehen,  dafs  diefer  Art  Mifs- 
brauch  der  Publicitit  mit  dem  Franzofen regimente 
gänzlich  verfebwun  len  feyn  möchte  l  —  Herzlich 
und  rührend  ift  die  Dankadreffe,  welche  den. Lanir 
ftänden  kurz  vor  Ihrer  Auflöfung  mit  der  Uhter- 
fchrift  von  950  Einwohnern  Cmßels  von  einer  Depu- 
tation am  6.  May  Uberreicht  wurde  und  worin  fie  den 
braven  kurheffifchen  Volksrepräfentanien  die  heiligen 
Gefühle  des  Dankes,  der  Verehrung  und  Liebe  für 


II.  gleichviel,  ob  von  Geburt  emlJfelier.pr,  oder  ein 
Helfe,  durch  jene  Provocation  ßth  bewogen  fühlen 
könnte.  * 


HbM  Adel  in  ifs  fall  enden  Confequenz  ein  Napoleon  ihre,  obgleich  nicht  mit  dem  beften  Erfolge  begleite- 
ten, zeitherigen  Bemühungen  ausfprech  en.  „Möge, 
wflnfeben  fie  am  Srhln He  der  Dankadreffe,*"  möge 
der  Herrfcher  des  Weltalls,  vor  deffen  Macht  und 
Gerechtigkeit  der  Fürft  und  der  Bettler  gleich  find, 
das  Herz  unfers  Regenten  lenken,  damit  er  da»  Flehen 
feines  Volkes  höre,  eines  biedern  Volkes,  das  uner- 
schütterlich treu  ihn  verehrt  und  unter  feiner  Regie- 
rung ein  feltenes  Glück  geniefsen  könnte  —  damit  er 
die  Wunden  heile,  unter  deren  Schmerzen  es  bisher 


Sehr  naiv  ift  Jij  S.  J9J.  n.  f.  abgedruckte  Prote- 
Jtation  geßen  einen  Artikel  in  der  Caffelfchen  AUg. 
Zeitung  Nr.  %%.  von  den  Bauern  am  Diemelfirom.  Die- 
fe Bauern  hatten,  wie  aus  den  frühern  Landtagsver- 
bandlungen von  j gi 5  bekannt  >ft,  den  Landftänden 
eine  dringende  Belehr/ erue  gegen  die  Laiten ,  die  fie    Seufzte,  und  an  welchen  feibft  der  gefundene  Staats- 

•  •  kör- 
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körper  endlich  verbluten  mnfsn  o.  f.  w.  (S.  joj  — 
R^c.  vermilst  in  der  let/teci  Abth.  diefer  Verhand- 
lungen »len  Abdruck  der  Vorftellung ,  welche,  laut 
öffentlichen  Blättern,  von  fämmtlichen  kurhefufchen 
Subalt-Tiiofticteren  den  Landftänden  übergeben  wur- 
de, um  durch  ihre  Vermittejung  beym  Kurfürften 
Gehaltserhöhung  tu  erhalten.  Die  Sache  hat  durch 
die  Zeitungen  Auffeilen  im  Auslände  erregt;  dcfto 
mehr  wäre  der  Abdruck,  zur  Verhütung  von  Miß- 
deutungen, zu  wünfchen  gewefen.  Oder  verbot 
auch  in  diefcm  Falle  jene  „unverkennbare  Discre- 
n'on*  (S.  Nr.  52.)  die  MittheUung  der  Vorftellung? 
—  Noch  möchte  Ree.  den  ihm  unbekannten  Verle- 
ger diefer  Schrift  fragen:  warum  er  diefelbe  fo 
Wieuer  verkauft  ?  Denn  15  Bogen  blofsen  Abdruckes 
von  Verbandlungen  für  1  Rthlr.  und  rs6  Seiten  für 
16  ggr.  zu  verkaufen:  das  ift  nicht  das  Mittel,  einer 
Schrift,  deren  Inhalt  für  ein  ganzes  To/*  Interelfe 
hat,  ein  grofses  Publikum  zu  verfchaffen. 

> 

STATISTIK. 

l)  Zürich,  b.  Orell,  FOfsli  a.  Comp.:  Effaiftati- 
ßique  für  le  canton  de  Geneve,  par  Jean  Picot 
de  Ueneve,  profeneur  d'  hiftoire  dans  la  facultä 
.  des  lettre»  de  1'  academie  de  cette  vHle.  (Etren. 
aes  pour  le  canton'  de  Oeneve  1817.  Avecquatro 
•  N  vues  et  uoe  carte  exaete  de  ce  canton.)  Aulser 
der  Kalenderarbeit  aao  S.  gr.  1». 

3)  Ebenda/,  b.  Ebendenf ;  Ftehietifcher  Almnnach 
für  das  Jahr  (Ueberfetzung  von  Nr.  1. 

Mit  denfelben  Verzierungen.)    Aulser  der  Rai. 

Arbeit.  aooS.  kl.  ia. 

4.1t  ,  ■  *.».••■■'  ■  ik 

Der  Canton  Genf  befteht  aus  dem  altern  Gebiete 
diefer  Republik  und  aus  verfchiedenen  von  Savoyen 
und  dem  Payr  de  Gex  abgetrennten  Gemeinden;  die 
Vereinigung  der  letztem  mit  Genf  war  zwar,  als  die- 
fer Verlieh  gefchrieben  ward,  noch  nicht  bewerk- 
ft*Higt.  (Auch  find  feitdem  noch  verfchiedene  wech- 
feifeitige  Abtretungen  und  Austaufrbungen  beliebt 
worden.)  Er  ift  der  kleinfie  der  eidsgenöffifchen 
Cantone  und  enthält"  nur  44}  deutfehe  □Meilen;  der 
kleine  Caotoi»  Zug  ift  doch  noch  um  i\  Q  M.  grö- 
fser.  Das  fchon  lange  vor  der  Reformation  von  den 
Bifchöfeif  von  Genf  gebrauchte  Wappen  befteht  in 
einem  halben  Adler  und  einem  Schlülfel;  über  den' 
feinen  ift  eine  Sonne,  in  deren  innern  Kreife  die 
Buchftaben  I.  H.  S.  gelefen  werden  r  und  deren 
'Strahlen  die  Worte:  poft  tenebras  lux,  umgeben. 
Früher  ift  die  Gcfchichte  "diefes  Freyftaatt  von  Spon 
und  Leti,  fpiter  von  Berevger,  und  im  J.  iHii*  von 
Picot  in  drey  Octavbänden  befchrieben  worden.  In 
den  blahendftcn  Zeiten  diefes  Freyftaats  (J.  1789O 
betrug  die  Bevölkerung  in  runder  Summe  35000  See- 
len, wovon  £lauf  die  btadt  kamen.  Nach  der  gänz- 
lichen Berichtigung  des  jetzigen  Umfangs  deffelben 
■wird  fie  die  Summe  von  40000  nur  wenig.  Überfiel- 
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gen.   Im  J.  15S9  war  die. Stadt  durch  die  Verheerun- 
gen der  Peft  bis  auf  15000  Einwohner  herabgefcbusol- 
zen;  jetzt  werden  nicht  Ober  22000  Seelen  m  der 
Stadt  gezählt.   Dafs  die  Rhone  und  die  Arve  durch 
diefen  Canton  fließen,  ift  allgemein  bekannt.  In 
Abriebt  auf  vierfüfcige  Thier«  und  Infecten  bietet 
derfelben  nichts  Befonderes  dar;  dagegen  hat  er  i» 
Abficht  auf  Füget  viel  Eigentümliches  und  eine» 
gnifsen  Reichthum.    Den  geoguoftifchen  nnd  mine» 
ralogifchen  Ueberblick  läfst  diefe  Anzeige  enberöhrT.. 
Von  Natur  ift  der  Boden  nicht  fruchtbar;  aber  der 
Wohlfrand  der  Güterbefitzer  und  die  Nachbrrfchafe 
der  Stadt  hoben  den  Landbau;     Schon  im  Jk  14 
verpachtete  der  Magiftrat  die  Strafsenrcinigong»  unJ 
die  Protocolle  bemerken  dabey:  Ainfi  ü  n'y  eut  ptuf 
une  fi  mauvaife  odeur  dans  ia  ville  et  la  cenv 
munauti  retira  de  bonnes  fermes.    (Von  mau- 
vaife odeur  habep  inzwifehen  Reitende  rrochin  dem? 
J.   181Ö  genug  zu  erzählen  gewufst.)    Die  bonnes 
fermes  betragen  fetzt  ungefähr  aooo  Llrresv  Dec 
Capitalwertb-  der  90,000  Zucharten  Ländereyen  be- 
trägt etwa  34  Millionen  Schweizerfranken  (6  MiH. 
Laubthaler).    Der  Weinrebenbau  wird  nicht  f»  gut! 
wie  in  der  Waat,  beforgt,  und  der  Wein  ift  nicht  fon- 
derlich;    fehr  beträchtlich  ift  daher   die  Einfuhr 
fremder,  befonders  franzö6fcher  Weine.   Die  Land» 
bauer    und   Goterarbeiter  verfammelw  fleh  jeder» 
Sonntag  Vormittags  auf  dem  Platze  du  Molard  zu> 
Genf;  GOterbefitzer  und  Pachter  fachen  dafelblr  die 
Leute  auf,  deren  fie  bedürfen ;  der  Täglobn  ift  nach- 
der  Jahrszeit  verfchieden;  im  Du/chlchnitte  ift  es 
ein  Schweizerfranken,  eine  FJafche  Wein  und  eine 
Suppe  des  Morgens  und  des  Abends.    Ueber  50a 
Jahre  war  Oenf  den  Römern  unterworfen ;  nachher 
kam  es  unter  die  Herrfchaft  der  Burgunder,  der 
Oftgothenr  der  Fronten  T  ward  e'm  Theil  des  König- 
reichs Arelat  und  des  zweyten  Bur gundijehen >  be- 
kam Grafen  und  Blfchöfe,  bildete  Ipäter  ein  eignet 

f>emeines  Wefen  ond  üore  unter  ihrem  Blfchöfe  verv 
chied*nevoberherrIiche  Rechte  aus.    Das  Unglück 
war  aber,    dafs  es  aufser  dem  Bifchofe  und  der 
Gemeinde  noch  vier  andre  Behörden  gab,  die  eben- 
falls oberherrljebe  Rechte  ausübten  (das  Domeopiteli, 
der  Prior  von  St.  Plqtor,.  der  Graf  von  Savoyen  und, 
der  Graf  von  Genevois}.    Nach  der  Verehrung  vom 
Genevois  mit  Savoyen  entftanden  viele  Reibungen; 
gegen  Karl  van  Savoyen  fand  Genf  1519  Schutz  bey 
dem  Canton  Freyburg,  dann  bey  Bern.    Im  J.  1535 
nahm  Genf  die  neoe  Lehre- an.   Der  Bifchof  verlieft 
die  Stadt;-  die  Waat  wurde  von  Bern  erobert";  Calvin 
erhielt  grofsen  Einflufs  auf  die  öffentliche»  Angele- 
genheiten; zwanzig  Jahre  nach  feinem  Tode  fchlofs 
Genf  ein  Bündnifs  mit  Zürich  und  Bern*   Der  be- 
kannte Geberfall  von  Genf  durch  Karl  Mmanuel '  von» 
Savoyen(Ejcaiade.  J.  160a.)  lief  glücklich  für  die  Stadt 
ab.   Lange  innere  Zwifte  zerriffen  in  der  Folge  den 
kleinen  Preyftaat.    Der  Ausbruch  der  franzüufchen 
Staatsumwälzung  bedrohte  denfelben  von  aufsen  her 
noch  gefährlicher.    Am  15.  April  1798  rückten  die 
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Franzofen  eio  and  der  Moniteur . verkündete:  Ge-  nen  Mitglieder  -des  grofsen  Raths  genannt  werden, 
neve  eft  dans  V  allegrefje'-  Am  30.  December  heifsen  zu  Genf  Rept  äff  neunten  i  ihrer  find  250;  die 
Ig  1 3  ward  die  Stadt  wieder  frey.  Aufser  Genf  giebt  Ceiftüchen  können  fie  rut  wählen  helfen ,  felblt  aber 
es  noch  eine  Stadt  in  dem  Canton:  Carouge,  und  un*  picht  gewählt  werden,  aus  ihnen  werden  die 4  Syn- 
gefahr  36  Gemeinden;  Genf  ift  die  bevölkertfte  dycS  und  34  Staatsrättie ,  dir  in  m^hrern  andern 
Stadt  in  der  Schweiz,  und  befeftigt;  fie  liegt  unter  Cantonen  Rathsherrn  gemimt  wer  l^n ,  gewählt. 
4ft3  ia'  r  o( liiicher  Breite  und  a°. 49'  ia"  weftlicher  Die  Rechtspflege  ift  dem  Handelsgerichte ,  Dem  An- 
hänge nacii  dem.Parifer  Meridian  (nicht  weftlicher  dienzgerichte  (einem  Tribunal  erlter  Iufianz)  einem 
Breite,  wie  es  in  der  Ueberfetzung  heifsO.  Wo  ,  obcßen  Gerichtshof  und  einem  Recursgerichte  (Caf- 
jetzt  die  Peterskirche  fleht,  ftand  ei  oft  ein  Tempel    fations  •  tund  Begnadigung«.  -  Tribunal)  anvertraut. 

Zur  Zeit  find  no~h  der  franznfifche  Civil  ,Penal'  und 
Handels-  Codex  in  .Kraft.  ■  Unbedeutend  find  die  Ge- 
halte. Ein  Syndic  hat  ijoo  Xivre.5,  ein  Staats- 
rat, 650,  ein  PrafiJent  des  Audienzgerichts  und 
des  Oberften  Gerichtshofs  1200,  ein  Richter  bey 
diefen  beiden  Gerichlsftellen.800.  Prellereyen  und 
andere  correctionelie  Vergehen  fallen  häufig  unter 
dem  Volke. vor.  Die  Einkaufte  des  Cantons  betra- 
gen 3—400000  Livres.  Der  Gulden  in  Genf  theilt 
beb  in  12  kleine  Sols,  deren  einer  etwa  einem 
Schweizerkreuzer  gleich  ift;  51  Gulden  geben  auf 
einen  Louisd'or.    Beigefügt  ift  ein  Abrifs  der  <?e- 


Apolls.  Von  Yerfoix  bey  Genf,  wo  der  Duc  de 
Choifeul  1768  eine  Stadt  anlegen  wollte,  und  die 
Strafsen  davon  fchon  abgedeckt  waren,  tagte  Vol- 
taire  damals:  ä  yerfoix  nous  .avons  des  ,rues  et 
nous  n' avons  point  de  _  muifons.  Der  Charakter  der 
Oenfer  ift  weniger  lebhaft  als  der  der  Franzofen  und 
weniger  fchwerfällig  .als  .der  der  .Deutfchen ;  nach 
des  vis.  Verficherung  febeuen  fie  fich  fehr.  vor  Pro- 
celfen.  Ihre  Sprache  hat  einen  eigenen  franzößfchen 
Accent.  v Gering  ift  die.Befoldung  der  .reformirten 
Geiftlichen;  80  neue  Louisd'or  mag  der  höcbfte  Ge« 
halt  feyn;  ein  Landprediger  wird  kaum  Ober  500  ein 


nehmen;  mehrere  widmen  fich  zugleich  der  Erzie-    fchichte  der  Ej'calade  aus  ^es  Vfs.  hiftoire  de  Geneve, 


hung.  In  dem  jetzigen  Gebiete  des  Freyftaals  mö- 
gen fich  die  Reformirten  zu  den  Katholiken  wie  2. 
zu  1.  verhalten;  in  Genf  felbft  find  2600  Katholiken. 
Auch  die  Lutheraner  haben  eine. Kirche;  die  Eng- 
linder  üben  ebenfalls  einen  Cultusaus;  zu  Carouge 
haben  die  Juden  eine  Synagoge.  Von  Theodor  von 
Bern,  von  Joh.  Jak.  Roujjeau  und  von  Becker  hätte 
man  etwas  mehr  als  blofs  ihre  Namen  zu  lefen  erwar- 
tet; der  erfte  zumal,  der  nach  Calvins  Tode  der 
Genfer- Kirche  fo  lenge  vorftand,  verdiente  gewifs 
eben  fo  viel  Raum  als  Calvin,  da  Genf  ihm  fo  fehr  viel 
verdankt.  Das  Ho/pital  von  Genf  ift  eine  bedeuten- 
de Anftalt;  feine  jährlichen  Ausgaben  belaufen  fich 
9uf  1 80,000  Schweizerfranken;  die  Collecte  für  das- 
selbe belauft  fich  mit  den  übrigen  Gefchenken  auf 

30  40000  .Livres.    Die  übrige  Einnahme  befleht 

Intereffen  .von  Capitalien  und  in  Producten  v>  n 


und  ein  davon  handelndes'  Lied  in  Savoyard<nfpra- 
che.    Der  in  Kupfer  geftochene  Titel  (teilt  das  Wap- 
pen von  Genf  vor;  dem  Titel  gegenüber  ift  ein  Me- 
daillon von.  Calvin  mit  der  lelchrift  auf  der  Kehr  fei- 
te: Joannes  Cau'vimts,  Gallus  Theologus,  Geneven. 
fis  Bcclffiae  taftor ,  Religionis  Chriftutnae  per  Gab 
liam  lnftaurator.    Obiie  Genevae  An.  D.  1564.  cet. 
55.    Drey  Anflehten  von  Genf,  eine,  beym  Zutara- 
menfluffe  der  Rhone  und  Arve,  eine,  von  Sacconez 
bey  St.  Julien,  und  eine,  von  Cologny  hergenom- 
men, auch  eine  Anficht  der  Gegend  von  Genf,  von 
Montbrillant  her  .gezeichnet ,   find  beygeheftet;  am 
heften  nimmt  fich  die  Anficht,    von  Cologny  hex, 
aus.    Die  Cantons  -  Karte  ift  von  Ü.  von  tjeher ge; 
zeichnet,  und  von  Scheurmann  geftocheo»  Kleider- 
trachten und  Bauarten  kommen  dtefsmal  nicht  vor* 
Das  gröfsere  Format  des  franzößfchen  Originals  wird 


Immobilien.  Die  Militärorgaoifation  ift  noch  nicht  daffelbe  befonders  empfehlen;  die  frühern  Jabrgänv 
beendigt,  ,Die  bedeutendfte  lnduftrie  wird  mit  l'h-    ge  des  helvetifchen  Almanachs  folleo  ebenfalls  nach 

und  nach  in  franzöfifcher  Sprache  und  in  demfelben 

fröfsern  Formate  erfcheinen ;  wir  erfuchen  nur  die 
rerlagsbandlung,  dafür  zu  forgen,  dafs  die  Buch« 
binder  die  Exemplare  nicht  ungleich  beßh neiden, 
wie  diefs  der  Fall  mit  der  Iris  von  J.  G.  Jacobi  der 
Fall  war,  wovon  die  Jahrgänge  ungleich  befebnitte* 


ren  getrieben ,  deren  Fabrication  fehr  vervollkomm- 
net worden  ift;  70,000  .Uhren  werden  jährlich  ver- 
fertigt* .worunter  4 j. in  Gold  find;  Hälfte  der 
goldenen  find  Frauenzimmeruhren:  $  Repetiruhren, 
wovon  ein  Theil  mit.Mußk.  Die  Shawls,  deren  S. 
138  gedacht  wird,  werden  nicht  Shtvals  gefchrie- 
ben.  Diejenigen  Bürger»  welche  in  andern  Canto- 


worden  find. 
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Edinburgh,  aus  der  Univ.  Preffe,  b.  Arch.  Con- 
ftahle  u.  Comp.  u.  Lokdun,  b.  Longmao  u.  a.; 
Report  of  the  Committi?  of  the  Highland.  So- 
ciety  of  Scotland  appointed  to  inquire  into  the 
nature  and  authenticity  of  the  Poems  of  OJfian, 
Drawn  up  according  to  the  Direoiioos  of  the 
Cnmmittee  by  Henry  Alacketnie,  fciq-  its  conve- 
Der  or  Chairman  «villi  a  coptu«  Appendix  Icon» 
taining  lume  of  the  principal  Uucuments,  00 
which  the  Report  1$  iounded  1*05.  159  uod  350 
S-  gr.  8-  (4  Hthir.  12  gr.) 

I  Jer  nun  fchon  Ober  50  Jahr  dauernde  und  noch 
immer  nicht  geenHigte  Streit  nher  das  Alter» 
thum,  die  Echtheit  und  den  Werth  der  üalilchen 
Lieder  ift  ein  ganz  frrnderüarer  Beweis  ton  der  Stär- 
ke de«  V  lurtheds.  Unter  den  Galen  im  Schotti- 
fchen  Hocblamle  und  Irland  waren  eine  Menge  ein- 
zelner Lieder  jedermann  bekannt,  nach  anderer  klei- 
nen Verfuchen  'zuerft  von  James  Macpherjon  im 
Ganzen  englifch  Oberfetzt  herausgegeben,  uod  die 
Urlchriften  im  Buchladen  ausgelegt.  Auch  aufser« 
halb,  befonders  in  unferm  Ueotfclilande  wurden  dieV 
Gedichte  mit  grofsem  Beyfall  aufgenommen,  viel- 
fach Oberfetzt,  von  Bödmet  die  Echtheit  bezwei- 
felt, von  Rafpe  hingegen  vertheidigt.  Ebenfo  find  fje 
ins  Franzöfilcbe,  ltalienifche,  Spanifche  und  Däni- 
fche,  wenigftens  zum  Theil  Oberfetzt,  der  unzähli- 
gen Nachahmungen  zu  gefchweigen.  Zuerft  machte 
iie  der  berühmte  Johnjon  aus  Milstraoen  Und  niedri- 
ger» Ha  Ts  gegen  das  rohe  Naturvolk  als  untergefcho- 
Ben  ver  lächtig.  Da  Klätfcherey,  zumahl  von  An- 
fehn  unterftatzt,  immer  wenigftens  in  etwas  haftet, 
und  die  Sache  Oberhaupt  den  meiften  Gelehrten  we- 
gen Unbekanntfehart  mit  der  Sprache  und  den  Sit- 
ten des  Volk«  dunkel,  fchwierig  und  zweifelhaft  er- 
fcheinen  mu'ste,  fo  war  es  kein  Wunder,  defs  er 
Anhänger  fand.  Die  Vertheidiger  der  Echtheit  ga- 
ben noch  <«azu  BJöfsen  in  den  bekannten  febwärme- 
rifchen  Vorfteliungen  von  dem  beynahe  aus  dem  Ha- 
ften Noahs  hergeführten  Alterthum  der  Celteo  und 
der  frohen  Bildung  ihrer  Druiden.  Macpherfon 
felbft  als  eigentlich  Befchof ügter  hatte  entweder 
nachher  als  Parlamentsglied  vor  andern  Gefchäften 
nicht  mehr  Zeit  Mufse  und  Luft  zu  antworten,  oder 
vielleicht  aus  Empfindlichkeit  gegen  die  Verunglim- 
pfung feiner  Ehrlichkeit  oder  ans  Ntckerey  gegen 
Ergänz,  ßL  zur  A,  L  Z ,  1 |j 1  7. 


feine  Widerfacher  die  fonderbare  Grille  fich  gar  nicht 
weiter  vertheidigen- zu  wollen.  Diefs  machte. hatflr- 
Iicb  die  Widerfacher  noch  kecker  und  im  ganzen  Uehel 
arger.  Doch  traten  für  die  Echtheit  mehrere  anee- 
fehene  Männer  von  gelehrten  KenntnHTen  und  Ge- 
fchmack  auf  den  Kampfplatz,  vorzüglich  Hug  Blair j 
Donald  und  //.  Home  (Lord  Reimes)  und  Hui.  Da« 
wider  fch'rieben  noch  Ferd.  Warner,  Shaw  der  an» 
fänglich 'felbft  dafür  eingenommen  war  und  Wende'  • 
born.  Um  auf  den  Grund  zu  kommen  that  John/01} 
felbft  mit  Boswett  eine  Reife  nach  dem  Hochlands 
und  den  Hebridifrhen  Infein  zur  Unterfuchung.  Er 
fand  nichts,  weil  er  —  nicht  wollte.  Es  ift  luftig  in 
Boswelfs  R»ifebefchreibung  zu  lefen,  wie  er  ohni 
ein  Wort  Gaiifch  zu  verheben  auf  die  Nachrichten 
faebverftändiger  Männer  und  ihm  vorgefagten  alten 
mit. Macpherfons  Ausgabe  flbereinftimmenden  Lie- 
der immer  nur  mit  Schwanken  antwortete,  fie  gli* 
chen  dem  Raterati.o  Tandaratoo  der  Lehrjungen  ica 
London  för  den  Grafen  Effox,  die  Oalen  wttfsten 
weder  von  Bachern,  noch  von  fechs,  und  könnten 
vielleicht  höchftens  bis  fechs  zählen  und  denn  doch 
wieder,  folche  Gedichte  könne  mancher  Mann, 
manches  Weib  und  manches  Kind  machen;  und  wie 
fie  dann  dem  Eigenfinn  des  berühmten  Mannes  huf- 
lich nachgaben,  um  fe*ine  bekannte  Hitze  nur  nicht  zu/' 
reizen  oder  beide  T.  heile  einander  fcherzhaft.  aus- 
wichen. Bai  I  hernach  bereiteten  bekanntermaßen 
auch  Fanjas  de  Saint  Fond  und  Pennant  diefelben  Ge- 
genden und  fanden  Oberall  die  Spuren  der  Alter» 
thOmer  und  noch  bekannten  Lieder',  weil  fie  unbe- 
fangen waren.  Haupt  fachlich  aber  fammelten  auch! 
nach  Macpherfons  Beyfpiel  der  Major  Gh.  Vditan* 
cey,  die  Prediger  John  und  Smith,  der  Oberft  Ha- 
rold, die  Schaufpielerin  Mifs  Brook,  R.  J.  Sulivan, 
Jofeph  C  Walker,  Matth.  Yoi/ng  und  Sylv.  O.  Hallo-' 
ran  ähnliche  Galifcbe  Lieder!  Als  endlich  Mac 
pherfon  1796  mit  I'ode  abgieng,  fand  fich  ein  Ver- 
märbtnifs  von  1000  Pf.  St.  an  feinen  Freund  Mac* 
kenzie  zürn  Abdruck  der  voe  ihm  Oberfetzten  Ur-' 
fehrifteri.  Nun  fand  aber  die  HochlänHjrche  GeTell- 
fChaft  zugleich  nöthig  Über  die  Echtheit  der  Mac- 
pherfonfenen  Sammlung  noch  eine  nähere  Unterfa» 
ciiung  anzuftellen,  und  ernannte  dazu  einen  Aus» 
fchuis.  Diefer  fchickte  durch  einen  Umlauf  fechs 
gedruckte  Fragen  an  viele  Sachkundige  Männer,  und 
erfuebte  die  Antworten  darauf  mit  der  Strenge  und 
Genauigkeit  wie  bey  einer  gerichtlichen  Unterfa» 
chung  abzufallen.  So  liefen  dann  eine  Meuge  Nach-- 
Q  (0  rieh- 
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richten  mit  beftätigenden  Urkunden  bey  dem  Aus- 
dchufs  ein»  wovon  er  hieran  die  Gefellfchaft  Berieht 
abflauet  und  Auszüge  der  wichtigften  Stücke  als 
Beylagen  in  dem  Anhang  hinzugefügt,  mit  dem  Er- 
bieten fie  jedem  Liebhaber  voll  Räudig  zur  genauem 
Unterfuchung  vorzulegen.  Den  Anfang  machen 
zwey  Schreiben  von  ffume  an  Blair  vom  Jahr  1763, 
worin  er  ihm  von  den  Zweifeln  an  der  Echtheit 
Nachricht  giebt  und  ihm  Icharf  zufetzt,  dafs  er  fie 
auch  durch  iofoere  Zeugniffe  Ober  die  von  Macpher- 
fon, vorgegebene  alte  Handfchrift  und  das  mündli- 
che Herlagen  der  alten  Lieder  mit  Vergleich  u  ng  der 
Ueberfetzung  in  beftimmten  Stellen  befonders  durch 
feine  Bekannten  unter  den  der  Sprache  kundigen 
Landpredigern  zu  unterstützen  fachen  müffe,  weil 
fonft  bey  dem  ungereimten  Stolz  und  Eigenfmn  Mac- 
pherfons  die  Zweifel  nur  zu  verachten  und  darüber 
zu  fpotten,  das  Oanze  für  untergefchoben  gehalten 
werden  und  mit  der  Zeit  ganz:  in  Vergeffenbeit  gera- 
then  würde.  So  zeichnete  alfo  Hume  fchon  gleich, 
anfänglich  eben  den  Weg  vor,  welchen  nachmals 
der  Ausfchufs  ohne  davon  zu  wiffen,  bey  feinen  Fra- 

Jen  einfehlug.  Blair  fchrieb  auch  entweder  nach 
(ume's  Rath ,  oder  fchon  vorher  aus  eigener  Bewe- 

£ing  an  mehrere  Bekannte,  vorzüglich  La mlp re- 
ger, um  ihre  Meynung  über  die  Sache,  und  de- 
ren Antworten  übergab  einer  von  den  Vollziehern 
feines  letzten  Willens  dem  Ausfchufs.  Davon  find 
nun  hier  unter  Nr.  1.  der  Beylagen  eilf  Briefe  ab- 

Eckt,  aus  welchen  ganz  aueenfcheinliche  Grün- 
ir  die  Echtheit  hervorgehen,  indem  James 
onald,  Gutsbefitzer  auf  der  Infel  Sky,  Dr. 
John  Macpherfon  Prediger  zu  Sleat,  Mr.  Aneus 
MacntUl,  Prediger  zu  Hovemore  u.  a.  umftändlich 
berichten,  dafs  nach  dem  Zeugnifs  mehrerer  von 
ihren  Bauern  und  Pfarrkindern  James  Macpherfon 
von  dem  Barden  Macmhurich  bey  der  Familie  Clan- 
ranald  ein  altes  von  1410  an  nach  und  nach  ge- 
schriebenes Buch  mit  Galifcben  Liedern  erhalten 
habe,  dafs  diefer  alte  Mann  daraus  vor  30  Jahren 
Lieder  von  den  Theten  Cuchuliins,  Finealc,  Of- 
cars,  Offians  u.  f.  w.  jenen  Zeugen  fowohl  als  ih- 
nen felbft  vorgelefen,  und  dafs  fie  folche  in  der 
Ueberfetzung  James  Macpherfons  wieder  erkannt 
haben.  Ja  ne  bezeichnen  ausdrücklich  ganze  be- 
trächtliche Stellen  daraus,  wie  die  Befchreibung 
von  Cuchuliins  Wagen,  die  Tbaten  Offians  am  See 
Lego  und  feine  Liebfchaft  mit  Evirailin,  Fingais 
Gefecht  mit  dem  König  von  Lochiin,  die  Schlacht 
bey  Lora,  Darthula,  das  Treffen  zwifchen  Ofcar 
and  Uliin  und  die  KJage  der  Gattin  Dargo's  u.  f.  w. 
die  auch  von  andern  Zuhörern  in  Uebereinftim- 
mung,  obgleich  mit  Abweichungen  in  einzelnen 
Worten  und  Verfen  oder  der  Ordnung  derfelben 
hergefagt  worden.  Hieraus  wird  alfo  begreiflich, 
wie  Geh  Blair  über  alle  Zweifel  hinlänglich  beru- 
higen und  die  Echtheit  auch  ferner  öffentlich  be- 
haupten können,  ob  er  gleich  wahrfcheinlich  James 

Macpherfon  zugefallen  nichts  davon  bey  feinem  net  Fqu.  Mak  Coul  den  Sohn  des  Himmels'  einen  7 
Leben  bekannt  inachen  wollen,  Ellen  grofsen  gewaltigen  Jäger  und  Gönn  Douglas 
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Hierauf  folgen  aber  noch  eine  Menga  ahnlicher, 
durch  den  neuerlichen  Umlauf  des  Ausfchuffes  ver- 
aolafster  Nachrichten,  welche  gleichfalls  daffelb* 
mit  vielen  Umftinden  im  Einzelnen  betätigen,  und 
fo  alle  Zweifel  aus  dem  Grunde  heben  muffen.  Gleich 
das  erfte  Stück  ift  ein  mündliches  Zeugnifs  eines 

Sans  ungelehrten  Eingeborneri,  Hugh.  Macdonald'*, 
teuereinnehmers  zu  Kilphe,  der  im  nördlichen 
'i  heil  der  Infel  Uift,  welcher  auch  nicht  einmal  ein* 
andere  Sprache  konnte.  Es  ift  von  Edmund  MaC' 
Queen,  Prediger  zu  Borra  den  laten  Auguft  igoo  in 
Gegenwart  noch  fünf  angefehener  namentlich  aufge- 
führter Männer  Galilch  niedergefchrieben,  von  ihnen 
allen  mit  genehmiget  und  hier  in  der  Grundfpracbe, 
mit  einer  Englifcuen  Ueberfetzung,  beygefügt.  Nach 
diefem  finden  fich  aufser  den  von  Moopherfon  über- 
fetzten uoter  dem  Volke  noch  eine  Menge  Gedicht« 
Offians,  worin  viel  alte  weniger  verftindhehe  Wör- 
ter vorkommen.  Sie  weichen  zwar  nach  verfchiede- 
nen  Gegenden  der  Hochlande  und  Infein  in  Ausdrü- 
cken von  einander  ab,  kommen  aber  doch  im  We- 
fentlicben  und  Allgemeinen  fehr  flberein  und  find 
durch  die  in  den  grofsen  Häufern  unterhaltenen  Bar- 
den, von  welchen  er  noch  mehrere  gekannt  und  na* 
mentJich  anführt,  durch  mündliche  Ueberlieferung 
und  fchriftlich  mit  grofser  Achtung  aufbewahrt. 
Auch  irren  diejenigen  fehr,  welche  meinen,  dafs 
Bildung,  Tugend,  Edelmuth  des  Hertens,  Gaft- 
freyheit  und  Uneigennützigkeit  erft  neuerlich  in  das 
Land  eingeführt  worden ,  vielmehr  waren  die  alten 
Häupter  Freunde  der  Menfchbeit  von  erhabner  Em- 

8 findung,  Befchützer  der  Schwachen,  «he  Betrug, 
teucheley,  lohnfüchtige  Klugheit  und  fctimutziger 
Geiz  in  das  Land  drangen.  Hundert  Oerter  im  Lan- 
de und  auf  den  lnfeln  haben  noch  die  Namen  von 
den  alten  Heiden  und  Umftänden  ihrer  Gefchicbt* 
und  Denkmäler,  welch«  auch  die  Einfällt  der  feind- 
lichen Normänner  nicht  zu  verändern  vermocht  ha» 
ben.  Dafs  jetzt  niemand  mehr  die  ganzen  Gedicht« 
genau  inne  hat,  ift  kein  Beweis  gegen  ihre  Echt- 
heit, da  doch  taufende  in  den  em legem  Ilten  lnfeln 
und  abgefondertften  Winkeln  des  Landes  Bruchftück* 
davon  wiffen;  das  liegt  an  der  Regierung,  weich* 
fich  bemühet  hat  unfere  Sprache  und  Sitten  zu  ver« 
tilgen,  wohingegen  Irland  feine  alte  Sprache  und 
Handfchrift  beffer  erhalten  hat  u.  f.  w.  Aber  ein  fo 
allgemeines  Zeugnifs  beweifet  immer  nur  wenig  für 
die  Macpberfonfche  Ausgabe  infonderbeit.  Der 
Ausfchufs  geht  daher  näher  auf  eine  Erzählung  aller 
Sammlungen  ein,  und  diefe  Verfahrungsart  ift  un- 
ftreitig  am  m elften  überzeugend.  Schon  in  einer  alt- 
englifeben  Handfchrift  von  1480  bey  Pinkerton  ift 
des  Fingal  als  eines  grofsen  Helden  gedacht.  Der 
Bifcboff  Carswell  klagt  in  der  Vorrede  eines  1567 
zu  Edinburg  gedruckten  Galifchen  Gebet boches  und 
CatechismuS-,  dafs  das  Volk  mehr  auf  wltlicbe  Ge- 
fchichten,  von  Kriegern  wie  Fingal  achte.  Hect. 
Boethius  in  feiner  Hiftoria  Scotiae  (Paris  1 574)  nen- , 
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fetzt  ihn  nlcb  Irland,  welches  nach  der  Bemerkung    zu  grofse  Aengftlichkelt  des  Vollzieher*  Hrn.  Ma- 


des  Ausfchuffes  mit  Schottland  eins  war  und  diefel"- 
be  dicbterifcbe  Sprache  hatte.   (Eben  fo  findet  Geh 
auch,  was  der  Ausfchuls  als  fremd  nicht  fo  zu  ken- 
neu  Gelegenheit  hatte ,  in  einer  beyder  Propaganda 
in  Rom  gedruckten  Grammatica  Hibernica  auet.  Fr. 
O.  Molloy.  1677.  ia.  in  einem  Anhang  irländischer 
Gedichte  Fingal  die  Blume  der  Grofsen  und  Helden 
aufgeführt,  da  doch  an  Macpherfon  gar  noch  nicht 
gedacht  war.)   Auch  Kirk  gedenkt  in  einem  Gedicht 
vor  leiner  GaliSdien  Ausgabe  der  Pfalmen,  Edin- 
burg  «S84>  des  Hochlandes  und  derHebriden  als  des 
edelo  Sitzes  der  Helden  Fingais.    Aber  die  damals 
»iei  baafigern  Lieder  wurden  den  Gelehrten  nicht  be- 
kannt,  weil  die  Kirche  als  einzige  Inhaberin  der  Ge. 
lehrfa^keit  fie  mißbilligte.    Der  ernte,  weicherden 
,  Einfall  hatte  fie  zu  famroeln,   war  ein  Ausländer 
Hier.  Stone  von  DunkeJd ,  ein  Jüngling  von  20  Jah- 
ren,  der  1755.  einige  in  Englifche  Verie  aberfetzt  zu 
dem  Schottischen  Magazin  der  damals  einzigen  Zeit- 
fohrift  des  Landes  eingefchickte ,  und  Hr  Chalmers 
in  London,  welcher  tieften  Bacher  und  HandfchriS- 
ten  gekauft  hatte,   tbeilte  dem  Ausfchufs  die  Ur- 
febrift  und  Ueberfctzune  mit,  welche  hier  abge- 
druckt find.   Es  ift  die  üefchiebte  des  Todes  Tra- 
och's  durch  die  Verritherev  feiner  Schwiegermutter, 
welche  er  mit  der  Homerifchen  von  Bellerophon  ver- 
gleicht.  Um  eben  die  Zeit  rammelte  ein  Landpredi- 
ger A.  Pope  zu  Hea  in  Caithrefs  fchon  feit  1740  eine 
Menge  Olfiaoifcher  Gedichte,  verglich  fie  mit  Mac- 
pherions  Ausgabe  und  fand  viel  ßebereinftimmung, 
wie  fein  hier  abgedrucktes  Schreiben  an  Hrn.  Blair 
umftändlich  erzählt.  Hierauf  folgte  James  Macpher- 
fon, von  deffen  Sammlung  der  Ausfchufs  einen  Be- 
richt von  den  Herren  Blair ,  Fergu/on,  Cartyle  und 
Home  erhielt   Danach  war  M.  1750  Hauslehrer  des 
Graham  und  aberfetzte  zuerft  auf  Homes  Verlangen 
einige  BrncnftOcke,  die  er  faft  wider  Willen  auf  ihr 
ftarres  Zufetzen  und  ihre  Koften  in  Edinburg  heraus» 
gab,  wozu  Blair  eine  Einleitung  fchrieb.   Die  allge- 
meine Aufmerkfam  der  dortigen  Gelehrten  Humes, 
Robertfons  u.  a.  bewog  ihn  1760  und  61  zu  einer  Rei- 
fe auf  Uoterfchrift  zum  Auffuchen  mehrerer  Gedieh- 
**,a,nd,  b«fo«de"  des  Fingal  durch  Invernefs,  die 
Infel  Sky  u.  a.  So  erhielt  er  durch  Herfagen  zur  Un- 
terhaltung in  den  langen  mOTsigen  Winterabenden 
eine  Menge  Gedichte  und  vermiedene  3  bis  400  Jahr 
alte  Han  ifchriften  auf  biegfamen  aber  groben  und 
dunkeln  Pergament  mit  genauem  Text,  mit  Gold- 
BJumen  und  allen  Karben  verzierten  Anfangsbuch- 
Stäben,    die  aber  zum  Tbeil  dorch  Wurmfrafs  und 
fonft  in  ganzen  Worten  und  Zeilen  unleferlich  waren. 
Aus  diefem  allen  hellte  er  durch  Vergleichung  meh- 
rerer  verfchiedenen  Texte  und  Lefearteo  auch  Ratb- 
befragung  anderer  Kenner  der"  Sprache  feinen  Fingal 
in  6  Büchern  auf,  und  1765  erfebien  auch  die  Temo- 
ra  mit  einem  Buch  in  der  Orundfpracbe,  zugleich 
aber  fetzte  er  in  (einem  letzten  Willen  1000  Pfund  zu 
den  Kotten  des  Drucks  der  ganzen  Urfcbrift  aus. 

"~rleJ  Mioderniffe  und  besonders  eint 


ckenme,  welchen  Plan  er  befolgen  follte,  wurde  die 
Ausgabe  verzögert  und  er  gab  erft  eine  Prob«  «a 
dem  Anfang  des  Gedichts  Carricktbura  mit  der 
wörtlichen  lateinifchen  Ueberfetzung  Hrn.  Mac- 
Farlane's  heraus,  die  auch  hier  beygedruckt  ift. 
Einige  Zeit  nachher  erfebien  in  Irlaua  eine  Samm- 
lung alter  Galifcher  Gediehte  von  der  finnreichen 
Scbaufpielerin  Mifs  Brook  in  fchöne  englifche  Verfe 
flberfetzt,  doch  auch  mit  Beyfügung  der  Urfchrifter, 
worin  fioh  jedoch  Spuren  neuerer  yeräuderungen  fin- 
den, wie  befonders  die  Zauberey,  die  Erwähnung 
eines  Mohrenkönigs  u.  f.  w.  daher  man  das  m elfte 
dem  8ten  bis  loten  Jahrhundert  zufchreiben  mufs. 
Ferner  gab  um  1780  Hr.  Clarke  ein  altes  Gedicht 
Merduth  in  drey  Bachern  heraus,  auch  fammelte 
Hr.liill  auf  einer  Reife  im  Sommer  1780  Omans  Ge- 
bet und  Streit  mit  einem  Geiftlichen  Dirmids  und 


Gift 


ies  zu 


Pestb 


Bran'sTod,  und  der  BuchhSnc 
gab  1786  eine  ftarke  Sammlung  alter  und  neuer  Oa- 
EScher  Gedichte  heraus ,  worin  fich  aber  viel  unver- 
ständliches findet.  Der  einfichtvollfte  und  glflck- 
licbfte  aber  von  allen  Sammlern  nach  Macpherfon 
ift  Smith,  Prediger  zu  Campbeiton  in  der  Grafschaft 
Argyle  in  feinen  Abhandlungen  Ober  Galifcbe  Alter- 
t  harn  er  mit  einer  Sammlung  Gedichte  von  OTfian, 
Ullin,  Orran  n.  a.  1780»  wozu  er  hernach  dierUr- 
fchriften  1787  herausgab.  Der  Ausfchufs  giebt  hier 
mehrere  liejlpiele  von  der  Uebereinftimmuog  diefer 
Gedichte  mit  den  von  Macpherfon  herausgegebe- 
nen ,  welche  er  zum  Tbeil  aueh  von  andern  Samm- 
lern erhalten  hat,  und  dadurch  mufs  die  Ueberzeu- 
gung  von  der  Echtheit  allerdings  viel  gewinnen. 

(Der  Befehl b/*  /•Igt.) 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Hayn:  Der  Preußi/cke  Secretär.  Ein 
Handbuch  zur  Kenntnifs  der  preufsifchen  Staats- 
verfassung und  Staatsverwaltung,  des  Gefchäfts* 
kreiSes  der  Staatsbehörden,  ihrer  Titulaturen, 
der  Form  der  Eingaben  u.  f.  w.  nebft  einem  Ver- 
zeicbniSs*  von  Rittern  preufsiScher  Orden.  -  Fuc 
Staatsbeamte  und  Privatgelchfcftsrnänner.  Mit 
einem  Machtrag.  Von  J.  D.  F.  Rümpft  expedi- 
rendem  Secretär  bey  der  Abgaben  •  Direction  In 
Berlin,  jte  vermehrte  und  verteuerte  Ausgabe. 
Mit  einem  ausgemalten  Kupfer,  die  fämmtl. 
Preufs.  Orden  vorteilend.  1816.  53a  S.  §•  (Pfeif 
a  Rthlr.) 

Auch  unter  dem  Titel : 

Der  Preu/sifche  Secretär.  Erfier  ThelL  Eio  Hand- 
buch u.  1.  w. 

Ebenda/.:  Nachträge  tum  erjten  Tkeil  des  Prem- 
Jsifcheh  Secretärs  enthaltend:  Die  neue  Einrich- 
tung der  Ministerien  des  Intern  und  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten,  der  Ober  -  Recb- 
»öc^sKaniiner  und  der  ünuntJicheu  Regierun- 
gen, 
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gen.  in  AnTebung  ihres  Perfonals,  ihres  Ge- 
Fchäi  takreifes  und  Landgebietes.  Von  /.  D.  F. 
Rumpf,  expedirendem  becretär  bey  der  Regie- 
rung 2U  Berlin.  1816.  »14  S.  8- 

Zur  Gefchichte  des  zweyten  Titels  des  oben  ange- 
führten Biches  gehört,  dats  der  zweyte  Theil  des 
„preufsifchen  Secretärs"  in  den  vorigen  Ausgaben 
auch  unter  dem  Titel:  „Der  deutfche  Secretär  ver- 
kauft ward,  und  eine  Anweifung  zur  Kechtlchrei- 
bun«,  zur  guten  Schreibart,  zur  Abfaflung  von  Ge- 
fcbaftsauffäizen  und  zu  Titulaturen  enthielt.  Der 
zwevte  Tneil  des  preufsifchen  Secretärs  ift  auch 
kürzlich  unter  dem  befondern  Titel:  »der  preufsi- 
fche  Gefetzlehrer"  erfchienen ,  und  enthielt  den  Un- 
terricht in  den  Landesgefetzen,  nach  denen  ein  jeder 
Staatsbürger  leben,  handeln  und  gerichtet  wearlen 
foll  Auch  hat  der  gefchäftige  Hr.  Vf.  einen  „preufsi- 
fchen Kanzleyfekretär"  herausgegeben,  der  ein«  An- 
leitung zur  Schönfchreibekunft  und  Recbtfchrei- 
'  ein  grammatifch  orthographifches  Wörter- 


bezirken die  Kreiseinthcilung  aus  den  Amtsblättern 
mittheilt,  bey  andern  aber,  z.  B.  Magdeburg,  Mer— 
feburg,  Minden,  Münfter,  Trier,  weggeleffen 
hat,  aie  er  doch  eben  To  leicht  aus  den  Amtsblättern 
erfehen  konnte.  Auch  diefen  Nachtrügen  hat  Hr. 
R.  von  S.  07.  an  einen  Anhang  beygegeben,  der 
Jeicht  vom  Kec.  vermehrt  werden  könnte,  wenn  man 
nicht  vom  Vf.  erwarten  dürfte,  dafs  er  bey  einer 
neuen  Aufgabe  feibft  diefes  zur  Vervollftändigung 
{eines  im  Ganzen  nützlichen  Buches  thun  werde. 


f< 


ERBAUUNGSS  C  H  I\  1FTEN. 

Kopenhagen  ,  b.  Bnnnier :  Reden  bey  der  Einwei- 
hung der  wiederkergeftelttrn  St.  .Prtrl  Kirche 
in  Kopenhagen  den  14.  Julius  1H16.  gehalten  von 
(dem)  Bifcbof  Munter ,  (drm^  Stiftspropft  Clau- 
Jen,  und  (dem)  Doctor  Kochen.  3.  B,  jj- 

Die  St.  Petri-  Kirche  zu  K. ,  zu  der  (ich  die  deut- 
Lutheraner  dafelbft  halten,  war  durch  die  hef« 


buch  und  eine '  A^VweVfung  zur  Titulatur  enthält.  Wir  tige  Befchiefsung  diefer  Stallt  von  Seite  der  Englan- 
haben  hier  allein  mit  dem  erften  Tbeile  des  „preu-    der  im  Sept.  1807  unbrauchbar  geworden  j 


fsifeben  Secretärs"  zu  thun,  der  in  diefer  neuen  Aus- 
gabe ein  fQr  Geh  beflehendes  Ganze  bildet,  und  nur 
die  Kenntnifs  der  .ohern  Staatsbehörden,  ihres  Ge- 
rchäftskreifes  und  Gefchlftsbetriebes,  ihrer  Titula- 
turen und  Adreffen  u.  f.  w.  enthält.  Der  wejtläu  fa- 
ce Titel  Oberhebt  den  Ree.  der  ausführlichen  Anzei- 
ge des  Inhaltes  diefer  Schrift,  die  ungeachtet  der 
Nachträge  u.  f.  w."  noch  mancher Verbefferung  und 
Vermehrung  fähig  ift,  da  namentlich  auch  die  Ein- 
richtung der  provinzlichen  und  örtlichen  und  der  un- 
tergeordneten Verwaltungsbehörden  fehlt.  Das 
Buch  fteilt  jedoch  auf  eine  leicht  überfehbare  Weife 
die  neuen  Verordnnngen  Ober  die  preufsifehe  Staats- 
verfaffung  und  Staatsverwaltung  zufammen,  und 
wenn  man  auch  Tagen  wollte,  dafs  der  Vf.  blo/s  um 


Bogen  zu  füllen,  vieles  aufgenommen  habe,  z.  B.  die    Altare  Kraf 
ehemalige  Verfaffung  der  Regierungen  S.  215-30«.    hung  würd  _ 

rJie  Taxe  für  Medicinalperfonen  S.  381  —  398-  den    gen  Lehrers  der  St.  Petn- Gemeinde,  des  auch  m 


die  Bom- 
ben und  ßrandraketen,  welche  damals  (o  grofse  Ver- 
wüftungen  anrichteten,  hatten  auch  das  Innere  diefer 
Kirche  beynahe  völl-g  zerfrört;  faft  ferhs  Jahre  ver> 
flolfen,  ehe  die  Wiederher  hell  ung  derfelben  begon- 
nen werden  konnte;  endlich  ward  nach  vielen  An- 
ftrengungen  der  Kräfte  Hand  an  diefs  Werk  gefegt 
und  an  dem  genannten  Tage  des  vorigen  Jahres  dhi 
Kirche  von  neuem  eingeweiht.  Zur  Erhöbung  der 
Feyerlichkeit  wurde  die  Einführung  eines  neuen  Pre- 
digers, des  bisherigen  Hauptpredigers  in  U'U/ter,  Dr. 
Kochen,  mit  der  Hinweihung  verbunden,  und  au- 
fser  der  königl.  Familie,  den  Staatsminiftern»  den 
fämmtlichen  Landescoliegien  war  eine  faft  unüberfeh- 
bare  Menge  von  Menfchen  bey  diefer  Gelegenheit  in 
der  Kirche  verfammelt.  Der  Bifchof,  der  vor  dem 
Altare  Kraft  feines  heiligen  Hirtenamtes  die  Einwei- 
g  vollzog,  war  der  Sohn  «ine»  vormali- 


gen 1 

V^üVeAUOBSetat  der  Truppen  S.  438  -  444-  die  för    Deutfchland  rühmlich  bekannten,  und 
dir  AdrefsUalender  allein  gehörigen  und  faft  monat-    kirchlichen  Lieder  noch  unter  uns  f. 
liehen  Veränderungen  unterworfenen  Perfonalien  der    Balthasar  Munter.    Eben  fo  würdig  f 
Staatsbehörden  u.  f.  w. ,  fo  möchte  doch  vielleicht 
auch  diefes  manchem  nicht  unangenehm  feyn,  be- 
fonders  da  feit  Jahren  fowohl  die  StaatsbandbOcher, 
als  auch  die  Adrefskalender  von  Berlin  -  vergebens 
Den  Inhalt  der  »Nachtrage  u.  f. 


erwartet  werden. 

w»  zeigt  ebenfalls  der  Titel  an;  nur  bemerkt 
R-c  daTs  Hr.  R.  nicht  durchgingig  folgerecht  ver- 
fahren ift,  indem  er  zwar  von  einigen  Regierungs- 


durch  feine 
nlebenden  Dr. 
ibrte  Hr.  Prof. 

Haufen  als  Stiftspropft  den  berufenen  neuen  Lehrer 
in  lein  Amt  ein.  Sehr  fchön  ift  die  Antrittsrede,  die 
Hr.  Dr.  K.  hielt,  und  in  welcher  er  von  der  Verbin- 
dung des  chriftlichen  Lehrers  mit  feiner  Gemeinde 
herzlich,  edel  und  geiftreich  fprach.  Mit  Wohlge- 
fallen ruht  das  Auge  des  Lefers  auf  diefen  drey  ih- 
ren Zwecken  durchaus  angemeffenen  Reden. 
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LH  ERAT  URGESCHICHTE. 

Edinburg,  aus  der  Uni?.  Preffe,  b.  Arcli.  Con- 
{table  u^Comp.  u.  London  ,  b.  Lrmgman  u.  a. : 
Report  «f  the  Committie  of  the  High/and.  So~ 
ciety  of  Scottamd  appointed  to  inquire  into  the 
nature  and  authentic'uy  af  the  Poems  of  Offtan. 
Drawn  by  Henry  Mackenzie  u.  f.  - 

(Bffchlufi  der  im  59.  StUck  «*>ir«e*« 

|-Scfooders  wendet  ficb  der  Ausfcbufs  io  feinem 
Beriebt  noeb  zu   den   handfehriftlicben  Bü- 
chern, welche  Macpberfon  bey  feiner  Ausgabe  ge- 
braucht  bat.   In  feinem  Nachlafs  ift  nur  ein  einziges 
zu  finden  gewefen  und  das  war  unbedeutend,  ein 
dünner  vorn  bis  S.  35  mangelhafter  Duodezband  mit 
profaifeben  Auf  (ätzen,    Eitglifcben  und  Galifcben 
Liedern.    Diefes  hatten  die  Mac-Vuirichs  verferti- 
get, welche  feit  ig  Gefchlechtern  her  als  Erbbarden 
des  Haufes  (Jlanmnald  ein  eignes  Gut  zu  benutzen 
hatten ,  und  es  ward  nach  ieiuera  Tode  zurückgege- 
ben.   Allein  mehrere  Herren ,  die  Augenzeugen  ge- 
wefen waren,   fagten  aus,  dafs  er  noch  zwey  oder 
drey  andere  mit  bemalter  Schritt  und  icliönen  Bän* 
den  von  eben  dem  Herren  Macilonald  von  Clanro- 
ztald  erhalten  bitte,  befon  («rs  das  unter  dem  Na- 
zneo  des  rothen  Buches  in  der  Gegend  bekannte 
von  Panier  in  Folio  faft  von  der  Starke  der  bibel 
von  mehrern  Händen  verfchiedener  Zeitalter  nach 
einander  gefch rieben.     Bey  läufig  faud    fich  auch 
durch  diele  Nachforfchung  ein  kleines  Denkbuch 
»nit   Macpherfons  erften  Jugendveriuchen   in  der 
Englifcben   Dichtkuoft.     Hiervon    werden  zwey 
Proben   gegeben,    ein   kleines   Gedicht    an  den 
Tod  und  ein  Gefang  aus  einem  gröfsern  erzäh- 
lenden von  dem  Kriege  der  Schotten  gegen  dieSacb- 
fen,    welche  beide  durch  ihren  fchwQlltigen  und 
hoch  daberfahrenden  Ton  wenigftens  mit  beweilen 
helfen.,  dafs  er  den  einfach  kräftigen  Offian  wobl 
sieht  habe  fchmieden  und  unterfchieben  können. 
Aulserdem  bekam  der  Ausfcbufs  noch  von  ta  Pre- 
digern u.  a.  angefehenen  Mannern  eine  Menge  Hand- 
schriften mit  Offianifcben  Gedichten,  welche  meift 
im  weltlichen  Hochland  und  den  Infein  gefammelt 
Und  gleich  den  in  Irland  gangbaren  von  der  Brook 
verderbt  und  [teilenweis  unrerftändlich  waren.  Fer- 
ner verfcheffte  befanders  Major  Macl^chlan  von 
Kilbride  eine  ftarke  Sammlung  eines  leiner  Voriah- 
Srgänzungtblütter  tut  d.L.2.  1B17. 


England  fogenannte  FacGmile's)  gegeben  find, 
lieh  hat  auch  noch  der  Ausfchufs  von  " 


•  ren  um  die  Zeit  der  Reformation  meift  io  Irland  und 
auf  der  Kalte  von  Argyle  gefundener  Stocke,  und 
Lord  Bannatyne  ein  Pergaraenbuch  von  mancherley 
Inhalt,  worin  unter  andern  das  Gedicht  Darthuta 
enthalten  ift  aus  dem  ijtetr  Jahrhundert.  Die  gröfs- 
te  und  wichtigfte  Sammlung  erhielt  der  Ausfchufs 
durch  die  Hnchländifche  Gefellfchaft  in  London  von 
dem  Dechant  James  Mu  grrgor  zu  Lifmore  der 
Hanptkirche  in  Argyle.  Sie  enthält  mehr  als  11,000 
Vene,  zu  verfehiedenen  Zeiten  von  1511  bis  15^9 
gefchriebene  Galifcbe  Gedichte  von  Offian,  Conal, 
rergus,  Cnoilt  u.  a.  Zeitgenoffeo ,  auch  Neueren, 
Wie  Duncan  Campbell  und  Lfldy  Ifabel  Campbell, 
Der  Auslchufs  hat  drey  von  diefen  Gedichten  einge- 
rückt und  eine  Ueberfetzung  beygefügt.  Die  altefte 
Handfchrift  der  Londnrr  Gefelifcbaft  ift  eine  von  dem 
Major  Maclachlan  auf  Pergamen,  die  nach  Verglei« 
ebung  mit  Macb'Ulons  und  Altlet  Schriftproben  bis 
ins  achte  Jahrhundert  zurückgeht  und  aus  welcher 
hier  Nachbildungen  von  bunt  ausgemalten  Anfangs- 
buchstaben und  fechs  verfehiedenen  Schriftarten  (in 

End- 
Hrn.  Duncam 
Kennedy,  Schullehrer  zu  Craignifch  in  Argyle  eine 
Sammlung  in  drey  dOnnen  Foliobänden  gekauft,  wel- 
che eine  Menge  alter  Gedichte  enthalt,  deren  jedem 
er  eine  gefchientliche  Einleitung  vorgefetzt  hat.  Sie 
ftimmen  gröfstentbeils  doch  nicht  ganz  mit  der 
Smithfchen  und  Brookifchen  Sammlung  aberein  und 
der  Ausfchufs  ftelit  deswegen  hier  eine  Vergleich  ung 
derfelben  unter  einander,  und  auch  mit  Macpherfons 
erften  Ausgaben  an.  Den  Befchlufs  des  ganzen  Be-  - 
rieht«  macht  einekurze  Zergliederung  einiger  Mufter- 
f teilen  in  Vergleich  des  Grundtextes  mit  Macpher- 
fons Ueberfetzung,  um  zu  zeigen,  wie  er  dadurch 
erklärend  nachgeholfen  hat  und  To  von  der  urfprüng- 
liehen  Einfalt  abgewichen  ift,  woraus  die  Echtheit 
defto  deutlicher  und  unwiderfprechlicher  einleuchtet. 
Das  Sylbenmafs  und  der  Wohlklang  dar  GaJjfchen 
Gedichte  fowohl  im  Ton  der  Erzählung,  als  das  kür- 
zere und  fchnellere  in  Schlachtliedern  und  das  kla- 
gende fanfte  Uberall  mit  bisweilen  vorkommenden 
Gleichklängen  am  Ende  der  Zeiten,  aber  ohne  den  eis 
«entliehen  Keim  der  neuem  Dichtkunft,  hUft  auch 
lehr  zum  Beweis  des  Alterthums  und  wird  Wer 
durch  die  angeführten  fieyfpiele  fehr  gut  dargeftelit. 
Auch  werden  die  von  manchen  Gegnern  aufgehell- 
ten Schwierigkeiten  der  bey  dem  einfam,  blofs  für 
lieh  fabendea  Volke  feit  mehxem  Jahrhunderten 
R  (0  ftbr 
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fehr  wenig  veränderten  Sprache»  der  Fertigkeit  die 
langen  Gedichte  blofs  im  Gedieh tnift  und  fo  durch, 
mündliche  Ueberlieferung  zu  erhalten  und  der  mil- 
den Derrkart,  Edelmut b  und  des  Mitleidens,  befon- 
,  ders  gegen  überwundene  Gefangene  und  Weiber  bey 
d>m  Fingalfcben  Gefohlecht,  da  ihre  Feinde  wie  bay 
den  alten  Griechen  als  wilde  Barbaren  erfcheinen, 
ganz  kurz  aber  durch  die  eben  angeführten  Gründe 
gehoben»  und  dem  Ausfchufs  bleibt  der  unftreitige 
Sieg  gegen  die  vermeinte  Unterfchiebung  der  vielen 
fchönen,  erhabenen  und  zärtlichen  alten  Gedichte. 
Nur  in  Abficht  der  Sammlung  Macpherfon»  ift  er  ge- 
neigt zu  glauben,  dafs  derfeibe  Lücken  ausgefüllt, 
Verbindungen  gemacht,  der  Würde  und  Zahrtbeit 
der  Ürfchriften  gemäfs  ausgeftrichen,  zugeletzt, 
nachgebeffert  und  verfeinert;  wie  weit  er  aber  diefe 
Freyoeit  geübt  habe ,  'kann  er  nicht  beftimmen.  Er 
glaubt  es  6nde  Beb  einige  Verfohiedenbeit  Zwilchen 
dem  Fingal  und  der  Temora»  mehr  Anfchein  der 
Einfalt  und  Uneigenthümlicbkeit  in  jenem»  weil 
Macpherfon  bey  der  Ausgabe  des  erften ,  all  anfan- 
gender unbekannter  Scbriftfteller  vorsichtiger,  auf- 
merkfamer  umi  mifstrauifcher  gegen  fich  felbft  gewe- 
sen ,  bey  der  Temora  hingegen  durch  BeyfalF  und 
Ruhm  fchon  in  Schwung  gebracht,  fich  mehr  er- 
laubt und  manche  Neuigkeiten  im  Oalifchen  und  im 
Englifchen  einen  freyern  fchwülf tigern  Ausdruck» 
u  er  ohne  diefs  geneigt  war,  gebraucht  habe. 
Diels  ift  alfo  die  fchöoe  reife  Frucht  einer  müh- 
famen  unparteyifchen  Unterfuchung,  wodurch  die 
gelehrte  Welt  aller  gebildeten  Vöfker  in  einer  fo 
wichtigen  Sache  nun  ganz  aufser  Zweifel  gefetzt  feyn 
könnte  und  Tollte.  Aher  leider  macht  das  Schjekfal 
noch  immer  den  Zweifel  unfterblich.  Denn  in 
Schottland  felbft  hat  ein  Gelehrter,  Malcolm  Llaing 
in  einer  neuen  Ausgabe  der  OTianifchen  Gedichte 
von  Macpherfon  in  zwey,  und  einer  Gefchichte 
Schottlands  mit  biftorifeber  und  kritifcher  Abband- 
hing  über  die  angenommene  Echtheit  der  Gedichte 
Üffians  von  vier  Banden  wider  alles  verworfen.  Bey 
uns  aber  in  Deutfchland  bat  unfer  Johnfon»  der  dem 
Englifchen  nur  gar  zu  fehr  gleicht,  der  fei.  Adelung 
in  einem  Auftatz  im  Deutfchen  Merkur  ifo6,  und 
nachher  in  feinem  Mithridates  1809,  gleichfalls  das 
Alterthum  fchwer  angefochten.  Seine  Gründe  find 
vorzüglich  die  Schwierigkeit  der  mündlichen  Erhal- 
tung und  Gleichheit  der  Sprache  durch  mehrere 
Jahrhunderte  and  der  grofse  Abftich  der  Bildung 
und  feinen  Sitten  in  den  alten  Gedichten  gegen  die 
Berichte  der  Römifchen  Scbriftfteller.  Allein  dar- 
auf  läfst  fich  antworten  dafs  die  mündliche  Fortpflan- 
zung felbft  bey  den  Gefangen  Homers  und  dem  In- 
difenen  Vedam  noch  mehr  geleiftet»  und  dafs  nur 
der  Römifche  Stolz  die  Galen  als  Fremde' fo  herun- 
ter gefetzt  bat.  Doch  ift  hier  durchaus  nicht  der 
Ort  diefe*  weiter  auszufahren.  Es  wire  aber  zn 
wünfeheo,  dafs  ein  fleifsiger  deatfeher  Kunftricbter 
die  Unterfuchung  einmal  umftändlioh  und  recht  ei- 
genes Werks  anfteiien  möchte.  Aufser  dem  eigent- 
lichen üaupteodzweck  bat  endlich  das  Werk  zu- 


gleich auch  noch  den  wichtigen  Nutzen,  dafs  uns 
aarin  eine  fo  beträchtliche  Anzahl  bisher  meiftens 
ganz  unbekannter  als  Gaiifcher  Gedichte  mitgetheilt 
ilt.  Sie  find  folgende:  1)  Albin  und  die  Tochter 
Mey's  von  Hill.  3)  OfGans  Gebet,  j)  Carricthura 
mit  hlacfärlans  buchftäblicher  lateinifchen  Ueber- 
fetzung.  4)  Stellen  aus  d*m  Gaul  von  Macdiarmid 
und  5J  einer  Handfchrift  der  Gefellfcbeft  mit  dem 
Fingal  verglichen.  6)  Der  Tod  OfGans  und  7)  Car- 
ril's»  beide  von' Kennedy  t  mehrerer  kleinern  in  den 
Bericht  und  Anhang  Eingerückten  nicht  zu  geden- 
ken. Proben  davon  zu  geben  wäre  unnütz,  da  fie  von 
der  bekannten,  Art  und  fo  fchön  als  irgend  andere 
find.  Darai\,erhalten  auch  die  deutfchen  Ueberfetzer 
wieder  Stoff  zu  Uebung  ihres  Fleifses  und  es  ift  zu 
wflnfehen,  dafs  Hr.  Ahlwardt  oder  Hr.  Gräter  frifcb 
daran  gehen  möge.  '  *  # 

6CHÖNB  R&NSTB. 

Berum,  b.  Schmidt:  Julius  von  Vofs  Lufefpiele  — 
Zweyter  Band  i«OQ.  Dritter  Band  1810.  Vier- 
ter Band.  (Stücke  mit  dem  Harlekin.)  igu. 
Fünfter  und  Sechster  Band  i»U.  8-  (Jeder  Band 
1  Rthlr.  8  Or.) 

Wir  geben  zuvörderft  den  Inhalt  diefer  fünf  Bin- 
de an.  tweyter  Band.  1)  Loos  des  Genies  oder  die 
alte  Fabel.  Luftfpiel  in  fünf  Acten.  168  S.  a)  Der 
P/eudopatrlotismus.  Ein  polirif-h  Luitfpiel  in  dre* 
Acten,  ico  S.  3)  Der  Lendemain.  Eine  phififche  (!) 
Tragikomödie  in  zwey  Acten.  40  S.  4)  Die  Trefor-, 
fcheme.  Luftfpiel  in  einem  Act.  30  S.  Dritter  Band. 
1)  Künftlers  Erdenwallen.  Original  •  Luftfpiel  in  fünf 
Aufzogen.  156  S.  9)  Die  Wittwenkaffe.  Schaufpiel 
In  drey  Acten.  80  S.  3)  Die  Sterbekaffe.  Pofle  in 
einem  Act.  56  S.  4)  Chamarante.  Dramatifirte 
Anekdote  aus  den  Zeiten  Ludwigs  XIV.  30  S.  Vier- 
ter Band.  1)  Klippen  der  Frauenzucht.  Poffe  in  vier 
Acten.  Ein  Gegenftfick  zur  Fauste  coquette  des  Ohe- 
rardi.  168  S.  a)  Die  Emporkömmlinge  oder  Harlekin 
als  Gefpenf*.  Poffe  in  vier  Acten.  153  S.  Fünfter 
Band.  •  1)  Die  Leuchte  ins  GemQsH  odtr  Harlekin  der 
Patriot.  Poffe  in  drey  Acten.  130  S.  2)  Die  Flöten- 
tauber.  Luftfpiel  in  drey  Acten.  Nach  einer  Bege- 
benheit aus  dem  Leben  des  Virtuofen  Quanz.  H6  S. 
3)  Der  Befenbinder.  Poffe  in  zwey  Acten."  Nach  ei- 
nem Volksmäbroben.  68  S.  4)  Der  Jude  und  der 
Grieche.  Polfe  in  einem  Act.  3a  S..  Sechster  Band. 
l)  Beförderung  nach  Veidienft.  Luftfpiel  in  einem 
Act.  36  S.  a)  Die  feltfame  Heirath.  Poffe  in  drey 
Acten!*  17g  S.  3)  John  Horfe  und  Jack  Dag,  oder 
Tuchweberpatriotismus.  Ein  merkantiJifch-  bereifen-» 
tragifebes  Luftfpiel  in  einem  Act.  44  S.  4)  Die  Re~ 
traue  pour  les  Domes.  Poffe  in  einem  Act.  56  S. 
Alfo  nicht  weniger  als  achtzehn  Dramen,  fämmtlicbi 
in  Profa,  nur  die  Flötentauber  ausgenommen,  wel- 
ehe  meiftens  in 
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Zeit  zu  den  belprochenften  gehört«,  nämlich  die  all- 
gemein verderblichen  Polgen  de«  fteifen  Einher- 
Tte7~f  heht  feiner  Luflfpfele  in  unterer  A.  L  Z.  1809.  Fchreitens  in  hergebrachten  Formeo,  der  Z urOcW» 
Nr.  111.  gegeben  und  auch  auf  die  vorliegenden  Ben-  tzung  des  wahren  Genies  und  der  nur  der  UnUug. 
de  me  fr  «»wendbar.  Er  beobachtet  TcKarf,  zeich-  lichkeit  oder  böchttens  M.ttelmafsigkeit  gede.hl  chen 
and  Lafter  der  Menfrhen  tref-    Verbindungen.    Er  wollte  aber  nach  der  Vorred« 


3<7 

Di«  Orundzflge  eloer  Kritik  Ober  die  komlfcben 
Erzeugniffe  des  Vfs.  find  io  der  ßeurtheilung  des  er- 
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net  die  Thorheiten 

fend,  gefällt  lieh  in  Darfteilung  moralifcher  Schlech- 
tigkeit uod  Verworfenheit,  insbefondere  der  Lieder* 
lichkeit  und  des  niedrigsten  Eigennutzes.  Die  freyen 
Spiele  eines  heitern  und  harmiofen  Witzes  find  ihm 
weniger  eigen,  und  noch  weniger  das  Phantaftifch 
Kocnifche  eines  Gozzi ;  er  bilt  Geb  durchaus  an  die 
Darfteilung  des  wirklichen  Lebens,  die  immer  mit 
einer  gewiffen  Schärfe  verbunden  ift;  feine  Stricke 
find  deshalb  mehr  pikant,  fcharf,  gefallen  als  lufug 
oder  fcherzhaft.     Die  Compofition  ift  gewöhnlich 
leicht  und  flüchtig,    der  innere  Organismus  der 
röfsern  Stocke  pflegt  etwas  unzufammenhäogen- 
Jes  zu  haben.    In  den  Charakteren,    wie  in  den - 
Begebenheiten  berrfcht  häufig  Unwahrfcheinlicbkeit ; 
die  Sprache  ift  im  ernfthaften  Dialog  meift  gefuebt 
und  fteif,  und  wo  Perfonen  vom  «eueften  Ton  er- 
fahrnen, wird  das  Oewäblte  und  Gezierte  leicht  bis 
zum  Galimathias  gefteigert.    Einige  Stocke  enthal- 
ten fehr  viel  üertliches  und  Temporelles,  ander« 
find  blofs  dramatifirte  Anekdoten,  die  der  Vf.  meift 
fehr  lebendig  und  pikant  wiederzugeben  weifs.  Jene 
Oberaus  fcharfe  und  durch  den  Reichthum  treffender 
feiner  ZOge  ausgearbeitete  Charakterzeichnung,  ver- 
bunden mit  dem  Lehrreichen ,  welches  der  (ehr  un- 
terrichtete Vf.  vielen  feiner  Dramen  mittheilte,  Ift 
es  zunachft,  was  der  Ree.  an  ihnen  fchätzt.   Die  all- 
lagetreu«,  auch  wohl  mehrmals  übertriebene  Dar- 
fteTlung  moralifcher  Schlechtigkeit  kann  vielleicht 
dem  febon  zur  Verdorbenheit  fich  Hinneigenden  ge- 
fährlich werden ,  noch  wahrfcheinlicher  aber  feiner 
organifirte   Gemüther  zurOckfchrecken.  Schlegel 
fagt  im  erften  Theil  feiner  dramatifchen  Vorlefun- 
gen :  „die  Moralität  das  Laftfpiels  befteht  blofs  darin, 
dafs  es  uns  klager  macht.    Seine  Belehrung  geht 
nicht  auf  die  Würdigkeit  der  Zwecke,  fondern  bleibt 
bey  der.  Tauglichkeit  der  Wittel  Iteben."  Von  diefer 
Erlaubnifs  macht  deir  Vf.  in  fehr  aasgedehntem  Grade 
Gebrauch;  durch  lebhafte  und  oft  grelle  Darftellung 
meift  gemeiner  Verworfenheit   zeichnen   fich  be- 
fand er  8  die  Dramen  des  fechsten  Bandes  (welchem 
der  Vf.  deshalb  auch  eine  entfchuMigende  Vorrede 
mitgegeben  hat),  und  aufferdem  die  Klippen  der 
Frauenzucht ,  der  Jude  und -der  Grieche  und  der  Be- 
Jenbinder  aus,  die  eben  der  freyen,  oft  kecken  Che- 
rakterzeieboung  wegen  zfi  den  pikantem  gehören. 

Größere  Luftfpiele  enthalten  diefe  fünf  Bände  ei- 

5 entlieh  Jechs,  drey  mit  und  eben  fo  viele  ohne  den 
farlekin.  Die  letztern  find:  Loot  des  Genies  im 
zweyten,  Künftlers  Erdenwallen  im  dritten  und  die 
Jeltfame  Heirath  im  feebsteo  Bande  In  dem  erften, 
mit  Beziehung  auf  die  Geller tfebe  Fabel  vom  klugen 
Chriftoph  uod  dummen  Jorgen  gedichteten  Drama, 
behandelt  der  Vf.  ein  Thema,  welches  vor  einiger 


auch  die  zu  freye  Hintanfetzung  der  nöthigen  For- 
men beftrafen,  welche  das  Talent  (o  oft  nützlich 
su  feyn,  hindern.  Wir  haben  die  meiften  Sceneo,  die- 
fes  Luftfpiels,  ungeachtet  mancher  U«bertreibungen 
und  des  zu  fteifen  Redetons,  doch  der  glücklichen 
Motivirung  und  pfychologifch  richtigen  Entwicke- 
lung  der  Charaktere  wegen  mit  vorzüglicher  Theil- 
nahme  gelefen.  Nur  der  grelle  Contraft,  den  di« 
Nacbtwäcbterfaenen  mit  dem  übrigen  bilden,  der 
abenteuerliche  Einfalles  talentvollen  Chiiftoph, 
die  ganz  ungebildete  Nachtwächters  Tochter  zu  bei* 
rathen  und  die  Unwahrfcheinlicbkeit,  dafs  der  ver- 
ständige Greis  Stabrow  bierin  willig«,  wirken 
höchft  nachtbeilig  und  verhindern,  dafs  fich  das 
Drama  als  ein  wohlgeordnetes  Ganze  darftelle.  — * 
Das  Luftfpiel  Künftlers  Erdenwalien  ift  bekannt,  de 
es  bereits  auf  mebrern  deutfehen  Bühnen  nicht  oh- 
ne Bey  fall  gegeben  wurde.  (Das  erftemahl  zu  Ber- 
lin am  29.  Januar  1810.)  Es  ift  unter  den  uns  vorge- 
kommenen Luftfpielen  des  Vfs.  wobl  das  regelmässig, 
fte  und  gelungenfte,  ob  es  gleich  mit  deffen  übrigen 
Arbeiten  den  Vorwurf  mancher  Uebertreibung  und 
Unwahrfcheinlichkeit  und  einer  zu  wenig  natürlichen 
und  fliefsenden  Sprache  t heilt.  Die  A bricht  des 
Vfs.  zu  zeigen ,  wie  Gemeinheit  und  niedere  Zwecke 
auch  in  der  Künftlerwelt  oft  berrfchen,  ift  erreicht, 
und  unter  den  Charakteren  haben  befonders  die  bei- 
den Künftler  Cäcilia  und  der  Magifter,  neble  den  ' 
meiften  Nebenperfonen  anfprechende  Wahrheit.  Di« 
zu  gefchraubte  Sprache  kam  ftellenweife  allenfalls 
noch  als  plaUifch  nachbildend  genommen  werden, 
im  Ganzen  aber  ift  fie  fehlerhaft/  Die  feltfame  Hei- 
rath ,  vom  Vf.  als  Poffe  bezeichnet,  gehört  zu  den 
bedenklichen  Stocken,  da  hier  eine  Virtuofität  in 
den  Künften  des  Betrugs  und  der  Lift  erfcheint,  die 
wie  andere  Virtuofitäten  —  zur  Nachahmung  reizen 
könnte,  wozu  noch  kommt,  dafs  keine,  den  Übeln 
Eindruck  etwa  mildernde,  poetifche  Gerechtigkeit 
geübt,  vielmehr  das  Unternehmen  der  Lift  mit  Er- 
folg belohnt  wird.  Zugeftehn  rrtufs  man  dem  Vf.  ei- 
ne überaus  künftlicheund  verwickelte Intrigne  durch- 
geführt zu  haben.  Die  Schwierigkeit  der  Aufgabe 
lag  mit  darin,  dafs  hier  ein  Abgefeimter  und  nicht 
etwa,  wie  inMoliere's  zum  Vorbilde  dienenden  Pour- 
ceaugnac  ein  Pinjel  betrogen  werden  foHte,  welche« 
letztere  freylich  leichter  wabrfebeinlich  zu  machen  ift. 
Die  zufammengefetzte  Anlage  diefes  Stücks  ift  bis 
zum  Verwirrenden  künftlich. 

Von  den  drey  Luftfpielen  mit  dem  Harlekin  f"fie 
find  Oberhaupt  im  italiänifrhen  Zufchnitt;  auch  S*a- 
ramuz,  Pierrot,  Kolombine  fehlen  nicht)  ift  unfers 
Wiffens  noch  keines  aufgeführt  worden.  Einige 
Sceoen,  worin  dar  Vf.  den  Harlekin  auftreten  iSfst, 
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geben  an  Leichtigkeit  des  Witzes  feinen  italiänifchen 
•  Vorbildern  nichts  nach;  öbdiefs  überall  der  Fall  fey, 
wagen  wir  nicht  zu  entfchHden.  I'ierrot,  wie  er,  zu- 
mahl  in  dem  Drama,  die  Leuchte  ins  Gemiith  völlig 
plump  und  im  niederfächfifchen  Dialect  redend  aut- 
tritt, möchte  fehwerlkh  das  Publicum  gewinnen. 
Ueberhaupt  verurfachen  die  italiänifchen  Namen 
Pantalon,  Leiio,  Pandolfo,  Leander  u.  f.  f.  mitten 
unter  Deut  (eben  ein  etwas  zwitterhaftes  Anfehn.  Der 
Einfall,  Luftlpiele  mit  dem  Harlekin  zu  fchreiben, 
mag  fich  freylich  leicht  vertheidigen  lallen :  denn 
wenn  man  dem  Publicum  fpanifche  -  Aflonanzen,  rö- 
mifche  Masken,  einen  griechifchen  Chor  u.  f.  f.  vor- 
führt, warum  nicht  auch  die  flehenden  Rollender 
,  Italiänifchen  Komödie?  Bediente  traten  ia  ohnediefs 
bis  zu  Leffings  Zeiten  regelmässig  in  der  Comödie 
auf,  wo  he  freylieb  oft  langweilten;  erft  nachher  hat 
man  fie  meiftens  befeitigt.  Auf  der  andern  Seite  aber 
liefse  fich  fragen  ,  ob  man  dem  deutfehen  Publicum 
in  Hinficht  auf  die  Aneignung  der  Eigenthümlichkei- 
ten  fremder  Nationen  nicht  aueb  auf  der  Bahne 
febon  zuviel  zugemuthet  habe. 

Unter  den  übrigen  zwölf  Dramen  findet  Geh 
auch  ein  Schaufpiel  von  fentimentaler  Tendenz,  die 
II ittwenkofje ,  dem  es  ganz  an  Motivirung  und  In- 
terefle  fehlt.  Hier  ift  Hr.  von  Vofs  am  wenigften 
an  feinem  Platze.  Die  Perfonen  treten  alle  zu  fteif 
einher  und  können  nur  langweilen.  Auch  gegen  die 
Auflöfung  diefes  Stücks  liefse  6ch  mit  Grunde  fahr 
viel  fagen.  Von  den  übrigen  kleinen  Dramen  des 
zweyten  und  dritten  Bandes,  welche  Geh  in  anftän- 
digern  Kreifen  bewegen,  als  die  der  folgenden  Bän- 
de, übrigens  aber  in  der  Anlage  mehr  oder  weniger 
blofsen  Skizzen  gleichen  und  doch  wieder  im  Tone 
oft  zu  fteif  find,  hat  uns  der  Lendemaitt  am  mriften 
zugefagt,  weniger  die  Sterbekaffe ,  der  Pfeudopatrio- 
t'umus  und  dieiteforfcheine.  Doch  fehlt  es  keinem 
diefer  Stücke  an  glücklichen  und  charakterifti- 
feben  Zügen.  Chamarante  aber  ift,  wie  die  Auf- 
febrift  befagt,  blofs  dramatlßrte  Anekdote*  aus  et- 
lichen Scenen  beftehend,  nie  zwar  anfpreebend  ge- 
geben, aber  ohne  Verwickelung  find.  Die  Anekdo- 
te aus  dem  Leben  des  Künftlers  Quam  ift  erträglich 
verlifizirt,  der  Stoff  aber,  befonders  gegen  das  Ende, 
fehr  heruntergezogen  und  die  Delicateffe  gegen  das 
weibliche  Gefchlecht  verletzt.  Eine  Art  geniahfeher 
Keckheit  berrfcht  in  den  kleinen  Stücken  John  Hör' 
fe  und  Juck  Dog  und  die  Retraite  pour  les  Üames, 
die  beb  übrigens  zur  Aufführung,  wie  mehrere  an- 
dere, nicht  eignen  möchten. 

Den  fiebenten  Band  diefer  Luftfpiele,  der  auch 
bereits  längere  Zeit  in  unfern  Händen  ift,  werden 
wir  am  bequemften  mit  dem  achten,  kürzlich  er- 
fchienenen »  zugleich  anzeigen  können. 


40.  APRIL  fgif, 

ERBAUUNOSSCHRIFTBR. 


Jena,  br  Schmid  u.  Comp.:  Worin  die  evangeli- 
fche  Kirch*  unter  den  gegenwärtigen  Umjiän- 
den  ihr  Heil  fuchen  muj't.  Eine  Pre.ligt  am  Ke- 
furmationsfefte  ijji6,  in  der  Haupt-  und  Pfarr- 
kirche zu  Jena  gehalten  vou  U.Joh.  Gottt.Mare. 
zoll,  a  B.  8- 

Ihr  Heil ,  fagt  der  Vf.  in  diefer  trefflichen  Kan- 
zelrede,   foll  die   evangelifohe  Kirche  nicht  darin 
fuchen ,    dafs  fie  dem  jedesmaligen  Zeitgeifte  hul- 
digt, der  fehr  veränderlich ,  fehlerhaft  und  ein  feit  ig 
ift,  fondern  darin,  dafs  fie  Geh  dem  Evangelium  ge- 
treu, über  den  Zeitgeift  erhebt;  denn  da»  Chriften- 
tbum  ift  in  Anfehun*  feines  Zwecks  und  Inhalts  un- 
veränderlich, auf  Wahrheit  gegründet,  auf  alle  gei- 
fligen  Bedürfniffe  der  menschlichen  Natur  berechnet. 
Auch  füll  Ge  nivfu  glauben,  ihr  Heil  Zugewinnen, 
wenn  Ge  durch  vervielfältigte  Ceremonien  auf  Sinne 
und  PbantaGe  wirke,  fonoern  vielmehr  durch  einfa- 
che ,  bedeutungsvolle  und  der  Würde  des  Chriltea- 
thums  angemeffene  Feierlichkeiten  auf  Verftand  und 
Herz  zu  wirken  ftreben.    Wenn  es  Geb  aber  damit 
alfo  verhält,  fo  darf  fie  die  Abwege,  worauf  einige 
Mitglieder  derfelbeo  Geh  verirren,  weder  billigen 
noch  fei  oft  betreten,  fondern  was  mit  ihren  Gruud- 
gefetzen  ftreitet,  muthig  bekämpfen  und  ItaadLaft 
von  fich  abhalten,  mithin  nicht  auf  unbedingte  »Vie* 
derherfteliung  der  vormaligen  fymbolifchen  Recht- 
gläubigkeit  dringen,  den  Geilt  der  Prüfung  eriticken, 
die  Freyheit  der  Meynungen  einfchräiiKen,  für  Ne- 
bendinge, für  Formeln  und  Gebräuche,    die  tiebi 
überlebt  haben,  als  für  die  Hjuptiacbe  der  Religiun 
eifern,  oder  den  Gebrauch  der  Vernunft  in  Glau- 
bensfachen,  als  wäre  Ge  eine  Fehuljn  der  Offenba- 
rung, Geb  verbitten,  fondern  Ge  foll  die  Hauptfache, 
worauf  io  dem  Chriftenthum  alles  ankömmt,  ins  Au- 
ge faffen,   Verbefferungen  und  Auftalten,  die  fach 
durchaus  notbwendig  gemacht  haben,   Geb  angele- 
gen feyn  laffen,  die  Anmaßungen  und  Kingnl'f«  de- 
rer bekämpfen,   welche,    von  fcln.fen  pohiifchen 
Anfiel»  en  verleitet,  dra  Kirchliche  tu  verweltlichen 
trachten,  und  das  Heilige  zu  dem  Gemeinen  herabzu- 
ziehen fuchen.  „Das  wollten,  fetzt  der  Vf.  hinzu,  die 
Reformatoren;  fie  arbeiteten  auf  den  höchfteo  und 
letzten  Zweck  des  Chiiftenthums  hin,  und  nicht  jede 
ihrer  Meynungen,  Urtheile  und  Schrifterklärungen, 
fondern  der  fie"  beleelen  Je  Geift,  ihre  Grund/ätze, 
ihre  Abßchten,  ihre  Freymüthigkeit  füllen  nur  zur 
Hichtfchnur  dienen."    So  lehrt  gefunde,  nüchterne 
Vernunft,  und  diefe  hält  auf  die  Dauer  vor;  das 
frömmelnde  myftifche  Gefcbwätz,  das  man  uns  von 
gewiffen  Seiten  her  als  Salbung  empfehlen  möchte« 
kann  Geb  in  die  Länge  nicht  halten;  ßcta 
le riter  tamtjuam  Jloßuli ,  dcc'uiunt. 
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OEKONOMIB. 

Marburg  u.  Cassel,  b/  K rieger:  Annalen  der 
Forß-  und  Jagdwiffenfchaft.  —  Vierten  Ban- 
des drittes  und  viertes  Heft;  oder  Annalen  der 
Soeietüt  der  Forft -  und  Jagdkunde.  Herausge- 
geben von  C  P.  Laurop,  Grofsherzogl.  Baden- 
fctiem  Oberforftrathe  u.  f.  .w.  Zweyten  Bandes 
drittes  Heft.  137  S.  18«5>  and  viertes  Heft.  17a 
S.  1816.  8.  (jedes  Heft  16  gr.) 

n  dem  Dritten,  Hefte  diefer  für  den  Forftmann  und 
Jager  fehr  nützlichen  ZeitMirtft  (die  wir  zuletzt 
in  den  Erg.  Bl.  1815.  N.  13a.  anzeigten)  finden  wir 
folgende  Abhandlungen.  I.  Naturwiflenjchaftliche 
Grg*n f'rßnde.  1)  Nachtrag  zu  dem  (im  aten  Bande 
ates  Heft  enthaltenen)  Auffatze:  Ift  in  den  Ge- 
wächfen  Wärme  enthalten?  von  Balde'  Es  find 
hier  einige  Einwendungen  widerlegt,  die  der  Hr. 
Hofrath  Natt  in  Afchaffenburg  dem  Vf.  gegen  fei- 
ne Behauptungen  gemacht  hatte;  z.  B.  diele,  dafs 
es  in  den  gemässigten  Zonen  im  Winter  bey  den 
Pflanzen  nicht  erweislich  fey,  dafs  das  Gefchäft  der 
Ernährung,  d.  h.  der  Umlauf  der  hafte,  nie  rafte, 
dafs  hier  kein  Moment  der  Ruhe  ftatt  finde.  — 
S<>  viel  fcheint  aus  den  Einwendungen  und  deren 
Widerlegung  zu  erhellen,  dafs  diefer  Oegenftand 
noch  einer  weitt-rn  Unterfuchung  bedürfe.  Hierher 
gehört  auch  was  Curt  Sprengel  in  feiner  Schrift 
von  dem  Bau  und  der  Natur  der  Gewächfe.  S.  348. 
«.  64-  bey  der  Temperatur  der  Pflanzen  fagt.  II. 
Forfißatißifche  Gegenftdnde.  1)  Statiftifche  Noti- 
zen von  einigen  Provinzen  des  Preufsifchen  Staats 
nehft  einigen  darauf  gegründeten  Bemerkungen  in 
Hinficht  der  Forften  und  ihrer  Bewirthfchaftung. 
Von  einem  Ungenannten.  Sie  mOffen  aus  der  Fe. 
der  eines  Mannes  geflohen  feyn,  der  die  Preufsi- 
fchen Forfte  und  ihre  Verwaltung  fehr  genau  kennt ; 
der  ganze  Auffatz  ift,  wie  jede  Zeile  beweift,  nicht 
aus  Tadelfucht,  fondern  aus  Wohlwollen  für  den 
Preufsifchen  Staat  geschrieben  und  zeugt  von  fehr 
vorzüglichen  forftwirthfchaftlichenRenntniffen.  Die 
Schuld,  dafs  die  ßewirtbfrbaftung  der  Preufsifchen 
Watdungen  nicht  beffer  ift,  trifft  auch  eigentlich 
nicht  die  Regierung,  fondero  vorzüglich  diejenigen, 
welche  die  Verfügungen  derfelben  nicht  befolgen 
oder  auch  wohl  nicht  befolgen  können.  Denn  die 
Hluderniffe,  welche  fish  den  Abfichtea  der  Regie- 
rung entgegen  hellen,  werden  vöm  Vf.  vorzüglich 
Ergänz.  Bl.  xur  4.  L.  Z.  1817. 


In  folgenden  Urfachen  gefunden:  1)  dafs  Preulsen 
von  jeher  ein  militärifcher  Staat  wär,  welcher  den 
miiitärifchen  Rflckfichten  alles  unterordnete.  Dar» 
■aus  entftand  die  Befetzung  aller  practifefaen  Stellen 
vom  Oberförfter  und  Forftmeifter  an  mit  fo  fehr  vie. 
ien  unbrauchbaren  Subjecten.  Kein  Staat  hatte 
Forftbedicnten  von  fo  viel  äufserm  Anftande  als  der 
Preufsifcbe,  aber  auch  keiner  gewifs  fo  unthätige 
und  unwiffende  Mentchen  als  diefer,  die  er  doch  fo 
gut  bezahlte.  Wie  konnte  es  auch  bey  einem  Men- 
fchen,  der  vielleicht  bis  in  fein  ^ftes  Jahr  nichts  that, 
eis  zwifchen  Berlin,  Zahlendorf  und  Cöpenick  in 
glänzender  Uniform  umher  zu  reiten,  vielleicht  ei- 
nen Courrierritt* nach  Petersburg  u.  f.  w.  zu  machen, 
oder  der  in  Mittelwalde  und  Zoffen  Scluldwach 
ftand,  der  feiner  Verforgung  gewifs  war,  er  moch- 
te fo  dumm  feyn  als  er  wollte,  anders  feyn?  a)  In 
den  zu  grofsen  Revieren  und  Infpectionen.  j)  In  der 
zu  grofsen  Befchränkung  der  Oberforftmeifter ,  die 
ftait  fand,  weil  man  ihren  Kenntniffen  im  Allgemei- 
nen nicht  trauen  konnte,  und  wodurch  die  triftigen 
unnütz  wurden,  zumal  wenn  fie  bey  der  Kstnnier, 
jetzigen  Provincialregierung,  nicht  die  gehörige  Un- 
terftützung  fanden,  und  das  gefchah  denn  wohl  offc 
wenn  der  Confiftorialrath  ein  Decret  in  Forftfache'n 
unterschreiben  follte.  4)  In  der  fo  grofsen  Verfchie- 
deuheit  der  Forlte,  die  man  von  oerlin  aus,  Lit- 
thauen  fowohl  wie  Oftfnesland  und  die  Graffcliaft 
Mark,  über  einen  Leiften  feblug.  5)  In  der  Armuth 
vieler  Gegenden,  wo  man  den  Bauer  für  feine  Ro- 
bothdienfte  immer  auf  Kotten  der  Forfte,  oft  gegen  die 
Oefetze  entfehädigte.  6}  Darin ,  dafs  man  Geh  für 
zu  klug  hielt,  um  in  vielen  Stücken  dem  Beyfpiele 
anderer  kleinerer  Staaten  zu  folgen.  —  Wir  könn- 
ten aus  diefem  Auffatze  zum  Nutzen  und  Frommen 
auch  anderer  Staaten  viele  lehrreiche  Bemerkungen, 
Warnungen  und  Ermahnungen  ausziehen,  wenn  es 
der  Raum  diefer  Blätter  gemattete.  Ree.  begnügt 
fich  blofs  auf  den  Inhalt  deffelben  aufmerkfam  ge- 
macht zu  haben ,  und  dafs  er  nicht  allein  von  den 
Preufsifchen  Forftmännern ,  fondern  auch  von  denen 
in  andern  Lindern  mit  Nutzen  gelefen  werden  wird. 
Von  den  Männern,  die  jetzt  an  der  Spitze  der  Preu- 
fsifchen Finanzen  und  Forfte  ftehen,  von  einem  v. 
Bülotv  und  Hartig  läfst  lieh  erwarten ,  dafs  alle  die 
wahren  Hindernilfe,  die  einer  guten  Forftadmini- 
ftration  im  Wege  ftehen ,  bald  befeit  igt  feyn  werden. 
Es  fehlt  auch  jetzt  allenthalben  nicht  an  gefchickten 
und  dazu  brauchbaren  Subjecten:  denn,  es  giebt  ja 
S  (tl  me\\- 
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mehrere  Forftfchulen ,  in  welrhen  /ich  diefelhen  zu  Im  uicr/M  Hefte  ftehen  folgende  Abhandlungen 

ihrem  Berufe  ausbilden  können.     HL  Forft  wil'ien-  unter  den  gewöhnlichen  Rubriken.     1.  Niturit>if~ 

fchaßlkhe   Gegenstände,     u   lieber  Ausimtlelung  fenfchaft liehe  Gegenjtände.     0  Zur  Beantwortung 

des  Schadentrfatzes.,  welcher  wegen  Behuthung  ei-  der  Behauptung  des  Hrn.  Fr.  Körte:  das  Streurechen 

ner  Schonung  verlangt  werden,  kann.     Von  6 feil,  fey  den  Forden  nicht  fchädlicb.    Von  Pfeil,  (LAü 


Ein  fehr  durchdachter  Auffatz.  Ob  er  fich  gleich 
vorzüglich  auf  das  Preufsifche  Gefetzbuch  bezieht, 
und  hier  zeigt,  dafs  nicht  nur  im  Allgemeinen  in 
Forft  verhällniffen  dafl'elbe  noch  viele  Lücke»!  habe, 
und  Willkühr  zulalfe,  fondern  diefs  euch  in  dem  auf 
dem  Titel  erwähnten  Fall  noch  befonders  auseinan- 
derfetzt, Co  ward  diefs.  doch  und  vielleicht  noch 
mehr  in  andern  Büchern  bey  den  weit  unvollkomme- 
nem Forftordnungen  feine  Anwendung  Enden;  und 
fein  Entwurf  einer  Vorfchrift  zur  gerichtlichen  Ent- 
Wickelung  des  Schadens  und  der  vollftän.ligen  Ent« 
fchlidigung  des  Forfteigcnthümers  bey  Behutliuog  ei- 
ner Schonung  iCt  daher  einer  allgemeinen  Beachtung 
werth.  a)  lieber  die  Vegetation  der  Rothbuche  in 
gefchloffenen  Hochwaldbeftänden  der  weftUchen 
Vorbsrge  des  Königl.  Baierfchen  Spelfarts  und  der 
Nor  Jühliclien  Vorwaldungen  des  Odenwald  es  mit  fte- 
ter  Beziehung  auf  die  äufsero  und  inoern  Verhält- 
nilfe,  wodurch  diefelbe  unmittelbar  bedingt  wird. 
Ein  Beytrag  zum  practifchen  Forfttaxationswcfen. 
Vom  Oberforfter  Braun.  —  Die  Tabellen,  in  wel- 
chen der  periodifche  und  totale  Holzertrag  und  Zu- 
wachs  der  Stämme  eines  Morgens  Buchen  •  Hoch- 
walds, wenn  er  von  Jugend  auf  gefchloffen  ift,  und 
in  der  Folge  regelmässig  bewirtlifchaftet  wird,  ent- 
halten ift,  können,  nach  dem  Locale  abgeändert, 
auch  für  andere  Gegenden  nützlich  feyn.  Der  Vf. 
theiltauch,  wie  gewöhnlich,  den  Boden  in  guten, 
mittelmäfsigen  und  fchlechten  ein,  macht  aber  aus- 
dem  guten  vier,  und  aus  dem  mittelmäfsigen  zwey 
Klaffen  ,  fo  dafs  derfelben  alfo  eigentlich  neben  wer- 
den.   Diefe  haben  denn  wieder  ihre  verfchiedene 

Milchungen  und  andere  die  Qualification  des  Bodens  den  üeneralinlpector  Dubois,  welcher  den  Refor- 
bedingende  Verhältnilfe;  z.  B.  bey  dem  guten  Bo-  mator  des  Taxationswefens  machen  wollte,  wurde 
den  erfter  Klaffe  a)  Lehm  mit  weniger  als  i  Sand  weiterhin  dielVrr  Taxationsplan  eines  Theils  feiner 
oder  Kies  auf  2'  Fufs  und  drüber  —  an  Süd  und  Vollkommenheit  wieder  berauht,  weil  diefer  um 
allen  Seiten  der  Hügel  und  Berge  mittler  Höhe  und  Einheit  in  die  ganze  Amenagemeritsmethode  Frank* 
auf  den  abgeflachten  Kuppen  —  bis  zu  14  Grad  Bö-    reirhs  zu  bringen,  vorfcbrteb,  dafs  zwar  die  Hoch- 

waldwirthfcbaft  bey  behalten,  allein  alle  jährlichen 
Hiebe  voraus  ueftimmt  und  auf  der  Karte  genau  be- 
zeichnet werden  füllten.  Die  Grundlatze,  die  der 
Vf.,  vorher  auch  ein  Franzüfifch>:r  Forftbeamter, 
über  die  Taxation  der  Waldungen  auffteJlt,  find 
ganz  Jen  neuem  Kort  fchritten  und  Erfahrungen  in  die- 
le m  Forltbewirlhfchaftungs  -  Zweige  angemeffen. 
U.  Forftftatiftifche  Gtgenftände.  I)  StatiftKche  No- 
tizen von  einigen  Provinzen  des  Preüfsifcben  Staats 
u.  f.  w.  (Uefchlufs  der  im  jten  Hefte  abgebrochenen 
Abhandlung).  III.  Die  ForftverfaJJung  betreffende 
Gegenjtände.  1)  Forftregulativ  für  as  Generalgou- 
vernement des  Mitlelrheins.  Erlafffi  von  dem  Ge- 
neralgouverneur Ju/tus  Gruner  zu  Coblenz  am  \\ 
Mai  1814,  t>u  >  hier  blofs  im  Aufzöge  mitgetheilt. 
Es  ejrtnält  hauptfacbÜcb.  die  gewöhnlichen  loftrucHo- 
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naien  ater  B.  rtes  Heft.  S«  3  )   Ree.  hat  lioh  bey  De- 
urtbeilung  der  genannten  Abhandlung  auch  gegen 
die  Behauptung  des  Hrn.  Körte,  nur  mit  weniger 
Ausführlichkeit  erklärt.    Hier  erhält  jener  Verfalle: 
feine  gründliche  Abfertigung  von  dem  kenntnifs  •  und 
erfahrungsreichen  Vf.,  und  alle  das  Befte  ihrer  Wal- 
dungen vor  Augen  habende  Forfiruanner  werden  mit 
demlelben  übereinftinimend  denken,  -und  wo  ihneo 
nicht  unuberitcigliche  Hinlerniffe  z.  B~  unauflösliche 
Gereobtfame  im  Wege  flehen r  auch  bandeln,    a)  lie- 
ber das  Taxationswefen  der  dieffeits  Rheinländifchen 
Eorite  der  ehemaligen  Departemente  der  Saar,  des 
Donnersherges,  des  Rheins  und  der  Mofel.  Vom 
Forftmeifter  Lintz.  —   Die  eigentliche  Frenzöfifche 
Forftbewirthfcbaftung  kann  fich  mit  keiner,  auch  nicht 
der  unvollkommenften  in  Deutfchland  meffen.  Es 
war  der  Wille  der  Franzöfifcben  Regierung,  dafs  die 
Forfte  der  Vier  deutfehen  Departements  vermeffen  und 
taxirt  werden  foJlten.    Allein  die  Verwaltung,  die 
diefs  unternehmen  füllte,   hatte  keinen  Begriff  von 
einer  Taxation.    Doch  wurde  fie  einem  Geometer 
übertragen,  der  Liebe  für  die  Waldungen  zeigte,  und 
es  nach  und  nach  durch  einige  Vermittler  dahin 
brachte,  dafs  eine  Coromiffion  tfamfnagement  fich 
bildete,  welche  forftwiffenfehaftfiche  Kenntuitte  be- 
fafs.    Obgleicb^diefe  auch  keine  vollkommene  Taxa- 
tion zu  Stande  brachten  ,  fo  wurde  doch,  fo  weit  es 
die  befchränkten  Verhältniffe  der  Verwaltung  erlaub- 
ten, nach  Hartigt  l'axationsmetbode  verfahren,  und 
wenigftens  die  Anwendung  eines  fo  genannten  Ami- 
no  gemein  regulier  oder  die  Verwandlung  der  Buchen- 
hochwalduiige«  in  Schlaghölzer  verhütet.  Durch 

/'  n.T-I-  1-1   J  -  _    IJ  .  f  _  _ 


fchung  —  über  \  der  Anfsenfiache  vom  Fufs  aufwärts 
gegen  die  Kuppe.  3)  Ueber  die  Möglichkeit  einen 
beträchtlichen  Raupenfrafs  zu  verhindern.  Von 
P/eil.  —  Man  fofl  die  Raupen  wie  die  Menfchen- 
und  Viehpeft  behandeln  d.  h.  jeden  angefleckten  Di- 
Itrict  augenblicklich  iloliren,  ihn  von  Lan  iespolizey- 
wegen  niederfchlagen ,  die  Aefte  und  Nadeln,  an 
denen  Raupen  und  Puppen  und  die  Rinde,  an  der 
die  Eyer  6tzen ,  verbrennen.  Es  ift  der  Entwurf  ei- 
nes Polizey-  Gefetzes  da2u  bey  gefügt.  IV.  Forft- 
und  Jogdliteratur  betreffende  Gegenjtände.  1)  Das 
Verzeichnis  der  zur  Oltermeffe  ig  5  neu  erfchiene- 
Ben  Forft-  und  Jagdfchriften.  a)  RecenGonen  von 
einigen  dergleichen  Schriften  ,  nämlich  von  ü'ildun- 

ftn's  Weidmanns  Feyeraben  len ,  und  Laurop's  und 
Ifeher'i  Syl?an  auf  das  Jahr  igt 5. 
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neo  fflr  das  ForffpeHb'naTe,  welch*«  ans  einem  Ober- 
fontmeifier ,  D>*partemvntsforftyrieifter ,  der  aber  in 
der  Folge  weggefallen  ift,  Kreisforftmeifter,  Über- 
förfler  um!  Revierfftrfter  befteht.  In  den  allgemei- 
nen Verfügungen  $  33.  ift  die  Bemerkung,  gegen 
welche  lieh  oft  die  Herechtigten  ihrem  eigenen  vor- 
thetl  zuwider  gar  febr  ff  rauben,  mit  Recht  b»yge- 
fftt;t,  rlafs  in  allen  Fälleo  die  Aosübung  einer  jeden 
WaMfervitut  •  den  Regeln  einer  guten  Forftwfrth- 
fcliafr  untergeordnet  Tey.  IV.  Forfi-  und  Jagdlhe- 
ratur  betreffende  Gegenj'rrtnde.  1)  Verzeichnifs  der  zu 
Michaelis  1815  neu  erschienenen  Forft  •  und  J^d- 
fehriften.  3)  Recenfionen  von  Sierftorpfs  Erziehung, 
Erhaltung  und  Benutzung  der  inländischen  Ho!?ar- 
ten  und  Lewis  Anleitung  zur  Forftwiffenfchaft  fflr 
Li*rland.  V.  Vermischte  Gegen flünde.  1)  Fortfe- 
teung  des  Verzeichnetes  der  Mitglieder  der  Gothai- 
fchen  und  Meiningifchen  Societät  der  Fbrft-  und 
Jagdkunde  zu-  Dreyfsigacker.  2)  Nekrolog.  Wilhelm 
Heyer,  Grofsherzogl.  Darmftädtifcher  Forftmeifter 
'ftarb  den  3.  Novbr.  1x15  im  57  Jahre,  er  war  einer  rt*r 
vorzOghchften  praktifchen  Forftmäoner  neuefterZ--  t. 
3)  Errichtung  öffentlicher  Forft  Lehranftalten.  Kot 


i8r7« 

her  dem  Tage,  deftö  mächtiger.-  IT.  Hebet  eine  kry- 
ftallifute    bifenfehlicke;    vom   General  •  Infpector 
Haufsmann  in  Calfel.     Bey  der  Stabeifen-  und  bey 
der  Rohltahlbereitung  kryftallifirt  Geh  die  Schlacke 
zuweilen  in  kleine  Okt-eder.    Ein  folcber  Kry  füll  von 
der  Konig<.hiltte  am  Harz  enthielt:  Eifern. xy  l,  Kie- 
felcrd.',    Kalkerde,    Alaunerde.     HL  Fer  fulfure, 
blanc.  Nouvelte  espere  deertte  par  M.  Hauy  dans  loa 
rejurs  pubjique  de  181  '•>  et  incorporee  a  ia  metbodet 
ä  Ja  fuite  du  fer  fulfure.    Diefer  un  l  il«?r  Num.  X.- 
bemerkte  Auffatz  halten  wohl  könnon  Oberfetzt  wer- 
den.   IV.  Ueberficht  der  fämmtlichen  metallijchen 
Fabriken  oder  Hammer-  und  Hüttenwerke  im  Bay 
reuthifchen ,  mit  Bemerkung  ihrer  Fabrikate,  ihres 
Materialienbedarfs  und  in  ■  und  ausländifchen-  Uebits 
u.f.w.  rnrfgetheiit  vom  Prof.  Fikentcher.    Die  Berg- 
werksfabriken werden  nach  den  Bergamtsrevieren 
aufgeführt,  worin  ße  liegen,  und  unter  deren  Ge- 
richtsbarkeit fie  ftehen.    Die  Hauptnotizen  beziehen- 
Geh  auf  die  Feuer,  auf  die  Zalü  der  Arbeiter,  auf 
das  jahrliche  Ausbringen,  den  Aufwand  an  Brenn- 
materialien ,'  Erzen  und  andern  rohen  Erzeugniilen. 
Die  Zahl  diefer  Fabriken  beläuft  (ich  aul  41.  Uie 


hält  die  kurheffiTche  Verordnung,  die  Einrichtung  ci-  mitgetheilten  Notizen  konnten  füglich  in  eine  Tabel- 
ner  Farftlekranftak  in  J-ukia  betreffend. 


,  TECHNOLOGIE. 

NCrnbsrg,  b.  Stein:  Neue  Jahrbücher  der  Fer g- 
und  Ljpttenkunde,  Herausgegeben  von  Knrl 
Ürenier*  Freyherrn  vonjtoll.—  Dritter  Band; 
mit  3  Kupfertafeln.  468  S.  8-  Werten  Bandes, 
Erlte  Lieferung.  Mit  1  Kupfertafel.  160  Si  8- 
(Zufamtnen  5  Rtblr.  %  gr.) 


•   Dritter  Band.     I.  M'meralogifche  Befcfire'ibung 
der  Steinkohlen-  Ablagerung  auf  dem  Patzberge  bey 
Friesdorf  im  (weilsnd)  Rhein  •  und  Mofcldepartc- 
ment  in  Frankreich  *   neb/t  verfchiedenem  Bemerkun- 
gen über  das  ganze  niederrheinifche  Gebilde  der  Art, 
von  Johann  Jacob  Nöggerath  in  Bonn.     Der  -Potz- 
berg behebt  aus  Grauwackenfchtefer,  der  bald  dem 
San'tltein  lieh  nähert  ,  bald  in  Uebergangsthonfchie- 
fer  öbergebt.    Die  Schichten  ftreichen  NT  O. ,  8.  W. 
Unter  rechtem   Winkel  mit  dem  Streichen  der 
Schichten  fetten   Quarzginge  und  Trümer  darin 
auf,  worin- man  h  ipferkies,    Bleyglanz,  braune 
Blende,  und  iSpah-  r  ifenfiein  angetroffen.    Das  G* 
birge  ift  mit  Schichten  aufgeichwemmten  Landes 
bedeckt,  welche  IH  an  der  Zahl,  von  obenmach  un- 
ten alfo  auf  einander  folgen  :*  Lehm ,  GeröMfe,-  fandi- 
ger Lehm,  Er.lkohhs,    Pöpferthnns  Crdkohle  mit 
bit um.  Holze»  bitnm.  i  öpfertfton,  Erdköhle  mit  n.  EL, 
Töpferthon,  Errtkohlejnir  b.  H  ,biti  1  önferthonj  eine 
Lage  bit.  PAanzenftengel,- Zweige  und  Blitter  bitum. 
Holzes  (worunter  man  ganze  aufrecht  ftehende  Baum- 
ftämrtie  angrtrnftcn)  Erdkohle  mit  bitum.  Holze,  eine 
Lage  Pflanzenffn^el  u.  f.  w.,  Erdkohle  mit  b.  H.,  Pflan« 
zenftengel,  Topiertbon.    Diele  Lagen  find,  je  oft* 


le  gebracht  werden;  diefs  hätte  nicht  nur  die  lieber- 
ficht  erleichtert,  fondern  auch  Raum  erfnart.  V.  ( Ta* 
bellarifcbe)  Ueberficht  der  Production  bey  Jämmtli- 
che'n  (weiland)  königlich  weft  phälifchen  Berghütten- 
und  Salzwerken  im  Jahre  i«oq  und  i8icf.  von  Hauff 
manrt.    Im  J.  iglO.  betrug  die  Einnahme  26,345,765 
Franks,  die  Ausgabe  25,345.59$  Franks.    VI.  Üeber 
oryktognoftifche  Klajffijtcation  der  FojfiAen  von  Citri- 
Jtlan  Hake.    Nach  VVernerfchen  Collegieuheften  gut 
bearbeitet.    VII.  Einige  Notizen  über  das  Vorkom- 
men des  Brandfchiefers  und  die  Benutzung  dejj'eibers 
zur  Gewinnung  von  Stein  öl  kt  der  Gegend  von  See* 
feld  Im  Landgerichte  Te(fr,  nritgetheilt  vom  Herrn 
Director  Flurl  in  München.  Das  kaum  1  Fof»  mäch- 
tige Brandichiefer  •  Lager  hat  zum  Liegenden  Kalk- 
ftein,  zum  Hangenden  Stinkkein.    Das  Verfahren 
bey  der  Steinölgewinnung  mufs  im  Auffatze  felbft 
nachgelefen  werden.     VII.  Nachrichten  vom  altert 
Galmey-  und  Bley bergbaue  am  Königsberg  im  vor* 
maligen  Fürftenthum  Berchtesgaden.'  Er  war  fchon 
rege  im  16.  Jahrhundert ,  wurde  von  171 1.  bis  1716. 
wieder  betrieben ,   blieb  aus  unbekannten  Urfacuen 
liegen,  und  kam  1305.  von  neuem  in  Umtrieb»  Die 
Gebirgsart  worin  das  Galmey -Lager  fich  befindet» 
ift  Alpenkaikftein  ,  deffen  Schichten  Stunde  5  ft rei- 
chen, und  gegen  N.  lieh  verflachen.    Die  Mächtig- 
keit wechfelt  von  \'  bis  zn  ic'.  (Wa*  für  Maafs  die 
Zeichen  vorftellen ,  weifs  Ree.  nicht  anzugeben.  Da 
dfe  Armalen  wohl  nicht  blofs  für  das  Vaterland  der 
Mitarbeiter  gefchrieben  werden  ,  fo  follte  billig  auch 
rieht  vorausgefetzt  werden,    dafs  jedermannn  mit 
den  bey  dem  Bergbau  'ihres  Landes  ablieben  Maa- 
fsen  .bekannt  ift.     Dem  Herausgeber  liegt  es  ob, 
folche  Unvollkommenheiten  zu  ergänzen.)    Im  Gal- 
mey kommt  der  Bleyglanz  bald  köroerweife  vor,  bald 
in  icbmalej»  Lagen,  und  hat  nur  einen  unbedeuten- 
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den  Silbergehalt.  IX.  lieber  eine  Streiferey  von 
Bonn  zum  Laacher  -  See  von  J.  J.  Nöggerath.  Unbe- 
deutend. X.  Sur  les  cryftaux  d'apophyüite  nouveJ- . 
lement  decouverts  dans  le  Tirol,  par  Hauy.  XI. 
MuieraJogifche  Nachrichten  aus  Brafilien,  mitge- 
tbeiU  von  dem  Herrn  Ingenieur- Oberft- Lieutenant 
von  Efchwege,  Director  der  Bergwerke  der  Capita- 
nia,  von  niinas  Geraes  in  Brafilien,  in  einem  Schrei- 
ben an  den  Herausgeber  vom  Januar  1814.  Das  Gold 
kommt  vor  .theils  auf  Gängen  und  Lagern,  'theils  als 
Sand  in  den'FluTsbetten  und  in  den  aufge(ch wem  in- 
ten Gebirgen,  fogar  in  der  Dammerde.  Sehr  fcblecht 
ift  der  Betrieb  der  Goldbergwerke  und  der  Diamant- 
gruben. 'In  Serro  Frio  beftehen  die  Gebirge  des 
Diamaritdiftncts  aus  Sandftein,  deffen  Körner  durch 
Gblorit  zufarr.mengehalten  werden,  und  welcher 
wenn  der  Chlorit  fchuppig  ift,  Biegfamkeit  an- 
nimmt; in  dem  Diftricte  von  lodaia  und  Abaitha 
ans  Tbonfchiefer ,  auf  welchem  ftellenweife  Sand- 
ftein aufruht.  iJey  Villa  rica  wird  der.Sandftein  von 
mächtigen  -Goldhaltenden  Quarzgängen  ducchfetzt. 
Der  Top««  findet  (ich  in  Chlorit Ichieter,  über  def- 
fen Lagerungs- Verhiltniffe  Geh  der  Vf.  unbeftimmt 
ausdrückt.  Zum  Betriebe  des  Bergbaus,  der  faft 
blofs  in  Schürfarbeiten  befteht,  bedient  man  fiVb 
der  Negerfklaven,  und  man  bezahlt  lieber  einen  ful- 
chen  mit  400  Kihbr.,  als  man  Geh  zu  einer  mechani- 
feben  Vorrichtung  von  \o  Kthlr.  bequemt.  Durch 
Negerfklaven  bekamen  die  Einwohner  einen  Begriff 
vom  Eifenfchmelzen.  Seit  Niederlaffung  der  königli- 
chen Familie  in  Brafilien  werden  mit  vielem  Fleifse 
und  Koften  Eifenhüttsn  angelegt.  Der  Eifenftein 
bildet  tlafelbft  ganze  Gebirgszüge.  Da»  Holz  macht 
fich  feiten  in  den  Eifenfteingegenden ,  weil  man  zu 
Anpflanzung  des  Mais  und  der  Bohnen  lieber  ganze 
Waldungen  abbrennt,  als  febon  vorhandene  wald- 
leere Räume  beurbart.  XII.  Fragmente  mineralogi 
foher  Wanderungen  in  Ungern*  vom  Prof.  Zip/er  in 
Nenfobl.  Nicht  eben  reichhaltig.  XIII.  Fortgefetz- 
te  Nachrichten  von  einigen  theils  in  oryktognoßijcher 
theils  in  geognoftifcher  Hin  ficht  merkwürdigen  Fo  (fi- 
liert aus  den  Gegenden  am  Rhein,  ander  Lahn,  der 
Wiedbach,  und  auf  dem  Weftei Walde,  vom  Ober- 
Bergrath  Cramer  zu  Wiesbaden.  *  Nicht  uainteref- 
faat. 

Vierter  Band.  I.  lieber  das  Vorkommen  der  Steht' 
kohlen  zu  Häring  (unweit  Kuffftein)  fowohl  in  geo- 
gnoftifcher als  oryktognoftifcher  Rüekficht,  Jvom  Ge- 
neraladminiftrator  von  Flurl  in  München.  Eine  der 
gehaltreichern  Abhandlungen.  1.  Hiftorifche  Noti- 
zen.. Die  Steinkohlen  wurden  1766.  entdeckt,  aber 
erft  feit  1781  benutzt.  a.  Alter  und  Formation.  Das 
Steinkohlengebirge  ift  theils  muldenförmig  in  den 
Alpenkalkltein  eingelagert,  theils  an  deffen  Abhän- 
ge angelehnt.   3.  Structur.  Mit  dem  Barbara- Stölln 


wurden  nachbenannte  Flötze  in  der  angegebenen 
Ordnung  überfahrend  Mergel  (ao  Lachter)  dichter 
Kalkftein  (♦')  Mergel  (ao  L.)  kalkiger  Sandftein  (gw) 
Mergel  (too  L  )  verhärteter  Merkel,  Kalkftein  •  Con- 

glomerat,  Stjnkftein,  —  alle  mit  Verfeinerungen  

das  Steinkohlenflöz  (ftreicht  ywifeben  Stunde'  5  u. 
6.»  fallt  36°  bis  40°,  gemäfs  dem  Abhänge  des 
Gebirges;  fonderbar  genug  ift  feine  wiederholt  ge- 
rühmte grofse  Mächtigkeit  nicht  beftimmt  angebe 
ben)  Mergel,  Kalkftein  -  Conglomerat,  Alpenkalk- 
ftein,  Todtliegendes.  II.  lieber  ein  FoffU  aus  dem 
Steinkohlenwerke  ibey  Häring  in  Tyrol,  von  (vom) 
Akademiker  und  Profeffor  Jofeph  Petzl  in  München. 
Das  hier  bemerkte  Foffil  ift  ein  kaJkfpathiger  Stink- 
ftein  ,  welchem  der  Vf.  den  Namen  Stinkfpath  bej- 
legt.  III.  Betrüge -zur  Hätten  •  Architektur ,  von 
Joh.  Chr.  Leberecht  Sihmidt,  vorm.  kurheffifchem 
Bergmeifter.  Nur  vom  eifiernen  Rade  ift  hier  die  Re- 
de. Hoffeotlich  werden  diefe  intereffanteo  Beyträge 
Jortgefetzt. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Dresden,  b.  d.  Vf.,  u.  in  Commiffion  b.  Hart« 
knoch:  Des  Maurers  Leben.  Pargefteltt  in  neun 
Gefangen  vom  Br.  K  G.  Th.  Wiakler.  Zweyte 

*  Auflage.  (1816.)  110S.  8- 

In  Beziehung  auf  die  Anzeige  der  erjlen  Auflage 
diefer  beyfallswürdigen  Schrift,  vgl.  Allg.  Lit.  Zeit. 
I8"6.  N.  99.  bemerken  wir  nur,  dafe  diefe  zweyte 
Auflage  derfelben  fich  zwar  nicht  durch  die  Seiten- 
zahl, aber  durch  einige  wefentliche  Nachbe/Terungen, 
wobey  jene  frühere  Anzeige  berückfiebtigt  ift,  und 
durch  einige  hinzugefügte  Stanzen,  mit  welchen  Ge 
jetzt  dem  Prinzen  Bernhard  zu  Sachfen- Weimar  ge- 
widmet wird,  von  jener  unterfebeidet.  Möge  der 
Vf.  Geh  ferner  durch  den  Beyfall,  welcher  feiner 
Arbeit  bereits  zu  Theil  geworden  ift,  ermuntert  fah- 
len, unausgefetzt  für  die  Vervollkommnung  derfel- 
ben  thätig  zu  feyn  und  insbefondere  die  Härten  der 
Conftruction  und  des  Reims  völlig  zu  entfernen, 
durch  welche  der  reine  Genufs  diefe«  K  unft  iverks 
noch  bin  und  wieder  gefrört  wird.  Zu  jenen  gehören 
auch  d>e  öfter  hintereinander  folgenden  gehäuften 
einfylbjgen  Wörter,  z.  B.  S.  19.  Z.  4.  v.  oben,  S.  ai. 
3.  S.  31.  6.  S.  58.  7-  ▼  "«te« »  S.  63.  7.  S.  68-  4.  ». 
ob.  S.  79.  1.  F<srner  ift  S.  ia.  V.  4.  hier,  das  gera- 
de an  diefer  Stelle  den  Ton  haben  foU,  unriebtigiturz 
gebraucht.  Uebrigens  bleiben  auch  in  diefer  Ausga- 
be noch  mehrere  Druckfehler  zu  verbeffern ,  z.  B. 
S.  35.  Z.  a.  von  unten  ifL^tww  wegzuftreicheo;  S.  26. 
Z.  5.  für  wiegt  das  richtige  wägt  zu  fetzen;  S.  38. 
Z.  5.  v.  ob.  für  Mauer  würde,  Maurerwflrde;  S.  51. 
Z.  a.  v.  unten  f.  Trismegeift,  Trismegift;  3.  91.  Z, 
ij.v.  ob.  f.  zeigt,  zeig,  u.a. 
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RÖM18CHK  LITERATUR.  - 

UtM,  fn  d.  Wohlerfchen  Buchh.:  Af.  7W//tu  Ci- 
cero'j  Redner  an  AI  Brutus  Oberfetzt,  igiö. 
134  S.  gr.  8« 

13er  g'öTs*re  Thetl  tiefer  Ueberfetxung,  nämlich 
die  43  erften  Kapitel  find  fchun  in  der  Zeit- 
fchrift  Air  klaftifehe  Literatur,  als  Fortfetzung  der 
Philologie  ifter  Bd.  iftes,  ates,  3tes  Stück,  Tübin- 
gen 1805  —  1807  bekannt  gemacht.  Der  Vf.  derlel- 
ben,  der  jetzige  Hr.  üekanus  Hauff  in  Kanftatt» 
Herausgeber  jener  durch  Zeitumftände  unterbroche- 
ne« und  bisher  nicht  weiter  fortgefetzten  Zeitfchnft, 
fand  fich  durch  mehrere  Aufforderungen,  befonders 
au^h  durch  die  Erfcheinurtfc  der  neuen  trefflichen 
Ausgabe  der  rednerifchen  Werke  Cicero's  von  dem 
ehrwürdigen  Veteran  Schilt*  veranlafst-,  das  Ganze 
nun  befonders  erfcbeinen  zu  laffen.    Da  die  in  der 

Senannten  perio  iiichen  Schrift  enthaltene  unvollen- 
ete  Ueberfetzung  vorzüglich  deir  Schirach'fchen 
Ausgabe  nach  Erneftt's  KecenGon  (Halle  1766)  folg- 
te, wo  dem  Kritiker  noch  fo  vieles  zu  thun  übrig  ge- 
laffen  wurde,  lo  wurde  jetzt  bey  der  Ueberarbeitung 
»od  Vollendung  des  Werkebens  der  Schützifche 
Text  zum  Grunde  gelegt  und  befonders  auch  von 
den  Anmerkungen  Gehrauch  gemacht.  Nur  die  von 
Schatz  abgeänderte  Kapitel  Abtheilung  wurde  nach 
der  alten  gewöhnlichen  beibehalten.  Da  nun  jene 
Edition,  die  fo  vieles  zur  Aufhellung  der  mancher- 
lei Dunkelheiten  diefer  intereffanten  Ciceronifcheo 
Schrift  in  der  Tbat  beigetragen  hat,  die  Baus  die- 
fer neuen  Verdeutfchung  ift,  fo  verdient  fie  auch  von 
diefer  Seite  her  fchon  Aufmerkfamkeit.  Allein  6e 
bat  wirklich  an  fich  felbft  keinen  unbedeutenden 
Werth.  Die  erfte  Anforderung  an  jeden  Ueberfe- 
tzer,  möglichlt  richtige  Auffatfung  und  deutlicher 
Ausdruck  des  Sinnes,-  in  reiner  Sprache  ift  gröfs- 
tentbeila  erfüllt.  Hec.  ift  nur  wenigen»  uncl  das 
raeift  'von  Gelehrten  beftfittenen  Stellen  begegnet, 
wo  er  vom  Ueberfetzer  abweichen  möchte.  So  zwei- 
feln wir  z.  B.  ob  Kap.  18.  S.  28-  vox  fuavit  et  dar a 
, richtig  gegeben  fey:  Demofthenes  macht  diefem(rf*m 
Aefchlnct)  noch  mehrere  Vorwarfe  und  fagt,  feiua 
Stimme  fey  oft  fiifse  und  lautfehreiend  gewelen.  Wie 
kommen  IQfs  (warum  fiifse?)  und  lautfehreiend  zu- 
fammeo?  clarus  fcheint  hier  hell  austönend,  das 
Ergünz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


aber  oiebt  fchreyend  ift,  was  fich  mit  fußt  nicht  ver- 
tragt, zu  leyn.  Eine  folche  Affectation  eines  fol- 
cben  klingenden  fingenden  Vortrags  kann  Geh  mit 
der  Süfclichkeit  wohl  vertragen,  und  wie  man  es  ei- 
nein  Redner  nicht  verzeiht,  wenn  Teine  Declamation 
zu  fehr  ins  MuGkalifche,  Singende  fpieit,  fo  ift  wohl 
auch  bey  dem  Vorwurfe  fo  etwas  gemeint.  — > 

Aber  auch  Sc.Vüoheit  rnd  EigentbOmlichkeit  der 
Form  ftrebte  der  v(fv>>eder  zu  gehen.  Se!bft  in  den: 
Stil  -  und  Redeformen  Cicero's  follten  z  B.  fchnell 
auf  einander  folgende  Wiederholungen  der  Partikeln 
oder  anderer  Wörter,  Beziehungen  auf  ein  entfern» 
tes  Suhject  in  Hiuficht  auf  Conftruction  u.  f.  w.  bei- 
behalten werden,  damit  die  Copie  des  Originals,  fo 
weit  es  mit  den  Regeln  unfrer  Sprache  vereinbar 
wäre,  ausgedrückt  würde.  Auch  die  langen  Perio- 
den, die  vielen  Parenthefen  u.  f.  w.  kurz  nichts  was 
zur  Oiceronität  gehört,  follte  aufgeopfert  werden. 
In  der  That  hat  der  Vf.  feine  fchwierige  Aufgabe 
mit  nicht  geringem  Glücke  gelöft,  und  man  wird 
das  Kliefseode,  angemeffene,  die  Falle  und  auch 
den  Wohlklang  Cicero's  in  vielen  Parüeen  wieder 
finden. 

Vielleicht  hätte  der  Ausdruck  da  und  dort  noch 
gedrängter  feyn  können,  indem  der  Vf.  oft  um- 
fchrieb,  wohl  um  deutlicher  zu  werden;  vielleicht 
hätte  fich  auch  manchmal  eine  beftimmtere  Bezeich- 
nung finden  laffen.  Z.  B.  ift  concinnas  magis 
fententias  exquirunt  quam  probabiles  wohl  fchwer- 
lich  Kap.  19.  lieft immt  genug  durch  Ehenmaafs  we- 
gen des  Gegenfatzcs  ausgedruckt.  Cicero  fagt  von 
den  iSopbiften:  Sie  hafchen  mehr  nach  witzioen 
als  erweislichen  Gedanken.  Weiterhin  kömmt  er 
erft  in  den  Worten  paria  paribus  ieferunt  auf  die 
coneumitas  im  Ausdrucke  oder  den  batzen.  S.  40. 
wo  Cicefo  von  bildlichen  Ausdrücken,  die  man 
beym  Landmann  findet,  fpricht:  gemmare  vites, 
la/civire  agrgs,  laetas  effe  fegetes^  luxuriofa  fru- 
menta  hat  der  Vf.  mit  Recht  folche  gewählt,  wie 
auch  bey  uns  fie  unter  den  Landleuten  gebraucht 
werden :  z.  B.  die  U'einftöcke  treiben  Augen,  die  F  el- 
der find  geil,  (beffer  vielleicht  die  Felder  geilen); 
aber  das  letzte:  die  Felder  lind  fchwelgerifch  ift  we- 
niger im  Tone  des  Landmanns :  wir  hatten  Qppig 
vorgezogen.  S.  38.  hätte  calamiftri  wohl  kürzer  ge- 
geben werden  können  durch  Kräufclung  als,  wie  nie 
T  (1)  gauze 
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ganze  Periode  jetzt  lautet:  Hernach  mufs  jeder  auf- 
fallende Schmuck  {gezierte)  der  den  Perlen  gleicht 
(beftimmterwohl :  —  quaft  mar  gar.  ornatus  —  gleich 
als  Perlenfchmuck)  entfernt ,  und  nicht  einmal  eine- 
Künfteley,  wie  das  KrßufeUt  dejr  Haare  iß,  darf  an- 

S bracht  werden.  Leberhaupt  mufs  man  da  alle 
Ittel,  die  man  gebraucht,  fich  weiß  oder  roth  zu 
ßhmücken,  verwerfen ;  nur  Geßhmack  und  Rein- 
heu fall  man  beybehalten.  „Tum  removebitur  omnis 
inßgnis  ornatus ,  quaß  margaritaram ,  ne  calamißri 
quidem  adhibebuntur.  Fucati  vero  medicumenta 
candoris  et  ruboris  omnia  repellentur.  Sermo  purus 
ierit  et  latinus."  —  Doch  wir  wollten  diefe  wenigen 
Bemerkungen  nur  darum  einftrenen,  um  den  Vf.  der 
darin  gewifs  unfre  Achtung  gegen  das  Verdienft, 
das  er  fich  hier  erworben  hat,  nicht  mifskennen 
wird,  aufzufodern,  die  in  der  Vorrede  S.  VII.  ver- 
fprochoen,  wie  es  dort  heifst  >  bereits  ausgearbeitet 
ten  Wort-  und  Sacherläuterungen .  als  geeignet  zur 
Aufhellung  und  Rechtfertigung  der  gegenwärtigen 
TJeberfetzung  dem  Publikunf  "bald  mitzutheilen. 
Auch  die  Exkurfe,  die  jener  befondern  Schrift  bey- 
gegeben  werden  Tollen,  die  Materien  und  ihre  An- 
wendung auf  unfere  Zeiten  (die  kirchliche  Beredt- 
Tairkeit  alfo  vorzüglich?)  betreffend,  mit  den  Bey- 
Tpieien,  die  der  Vf.  zur  Betätigung  deffen ,  was  Cice- 
ro blofs  theoretifch  dargelegt ,  aus  Cicero  und  an- 
dern klafbTchen  Autoren  felbft  einflechten  will,  kön- 
nen •  nicht  anders  als  lehrreich  und  dem  Publikum 
erwQnfcht  feyn.  Noch  eine  Bitte  haben  wir  an  den 
Vf.!  Wenn  es  zu  einer  neuen  Auflage  diefer  Ver- 
deutfehung  eines  fo  trefflichen,  nützlichen  und  in 
mehr  als  Einer  Rücklicht,  befonders  auch  wegen 
der  noch  nicht  genug  philofophifch  gebildeten  und 
beftimmten  Sprache ,  womit  Cicero  zu  ringen  hatte, 
fchwierigen  klaffifchen  Werkes,  wie  wir  nicht  zwei- 
feln, bald  kommen  Tollte,  To  wOnfchten  wir  etwas 
darin  durchaus  geftrichen.  Es  äTt  eine  Kleinigkeit, 
Uber  die  wir  vielleicht  To  wenig,  als  über  die  obigen 
ZweiTel  mit  ihm  rechten  Tollten,  da  er  des  Guten  (o 
viel  geleiTtet,  aber  eine  Kleinigkeit,  die,  wir  gese- 
henes, uns  beym  DurchleTen  diefer  Schrift  nicht 
wenig  geirrt  bat,  und  vermutlich  noch  mehrere 
Ohren  und  Augen  irren  wird.  Und  welche?  —  das 
unrömilcbe  Sie,  das  durchweg,  da  die  Schrift  an 
Brutus  gerichtet  iTt,  in  der  Ueberfetzung  Ttatt  des 
alten  ehrlichen  Du  gebraucht  iTt.  „Ich  habe,  mein 
Heber  Brutus  lange  darüber  nachgedacht,  ob  es 
fchwerer  oder  wichtiger  fey ,  Ihnen  Ihre  wieder- 
holte Bitte  abzußh lagen,  oder  zu  erfüllen,  u.  T.  w. 
Es  iTt  wahr:  Geliert  gebraucht  dieTes  fremde  Sie 
auch  fo  in  der  Ueberfetzung  einiger  Briefe  des  Cicero 
und  Plinius,  die  der  fchätzbaren  Abhandlung  des 
verdienltvullen  Deutfcben  über  den  BriefTtil  einge- 
ruckt find  -  aber  es  hahen  wohl  damals  fchon  wenige 
an  Geliert  diefes  gebilliget,  und  wo  kehrten  fich 
neuere  UeberTetzer,  wo  Wieland,  der  neuefte,  da- 
ran? Noch  Eines!  Weniger  als  dieTes  möchten 
wir  dem  V/.  den  Gebrauch  lateiniTcher  Worte,  den 


er  fich  zuweilen  geftattet,  und  fich  daher  beym  titen 
r  beton  lern  Note  namentlich  über 


Kapitel  in  einer 

die  Beyhehaltung  «tes  Wortes  Numerus  entTchuldiget« 
verdenken.    Ree.  bekennt  fich  nicht  zur  ängltlichen 
Kläffe  'derjenigen  Sprachreiniger,   die  .jedes  auch 
noch  fo  lang  anfäfsige-  und  gar  verbürgerfe"  fremd« 
Wort  aus  unTrer  Sprache,   als  Beeinträchtiger  der 
Volkstümlichkeit  wollen  Landes  verwiefen  oder 
gar  mit  Stumpf  und  Stiel  ausgerottet  fehen;  zu- 
mal da  bey  manchen,  wie  bey  Numerus,  der  damit 
nicht  zu  verbindende  Begriff  nicht  erfchöpfend  von 
uns  ausgedruckt  werden  kann;  aber  wo  dieTes  der 
Fall  iTt,  da  iTt  er  Ttreng  für  die  Ehre  und  Reinheit 
ünTrer  deutschen  Sprache.     Wir  lind' auf  wenige, 
aber  doch  auf  einige  Fälle  geftoTsen ,  wo  ein  deut- 
fcheri  Ausdruck  einem  fremden  hätte  dürfen  vor- 
gezogen werden.   Warum  Affect  S.  4.  da  wir  Lei- 
denschaft haben?    Warum  mimißhS.  42.  da  ßhmu- 
fpielerifch  das  za  Bezeichnende  eben  Tb  gut  aus- 
druckt?  Warum  Aktion  öfter  für  das  Geberaenfpielf 
S.  42.    Warn m  frivol  (improbum)  da  unßttlich  oder 
beffer  noch  unartig  den  Sinn  eben  fo  gut  ausdruckte* 
(in  der  Stelle*  S.  42.  wo  nach  der  Anm.  S.  127.  die 
ausgeladenen  Worte  einzufchaiten  find:  „damit  et 
nicht  ins  Po/fterliche  'Scurrlte')  (Pojfenreißerifche 
■ —  möchten  wir  fetzen  )  falle  ,  nicht  Ichmutzig  (fub' 
obfcoenö)  damit  es  nicht  frivol  u.  f.  w.  das  fremde ßm- 
pel  möchten  wir  uns  ebenfalls  in  einer  UeberMsong 
nicht  erlauben,  zumal  für  enucleatus ,  (Eft  enim  ple- 
nius  quam  hoc  enucleatum.    S.  43.  „In  diefem  ift 
zwar  fehr  wenig  Stärke,  aber  ßhr  viel  Blut  (wo  der 
Vf.  fanguinis  mit  Schütz  für  fuavitads  liah),  denn 
er  hat  mehr  Falle  als  diefer  ßmple  (ptenius  quam 
hoc  enucleatum),  bey  welchem  mehr  auf  Deutlich- 
keit und  genaue  Beßünmung  der  Sache  Rückficht 
genommen  wird."  —     Von  diefem  um  Ich  reiben- 
den Zufatze  fteht  im  Texte  nichts,  fo  wenig  als 
von  dem  im  nachgehenden  Satze:    „aber  er  ift 
ßhmucklofer  als  jener,  bey  welchem  Zierde  mit 
Wort-  und  Ideenreichthum  ßatt  findet"  {quam  au- 
tem  illud  ornatum  coph/umque,  fummijßus).  Noch 
bemerken  wir,  dafs  der  Vf.  das  Wort  numeri  auch 
in  der  Mehrzahl  gebraucht.     Z.  B.  K.  57.  In  der 
einfachen  Zahl  laffen  wir  es  uns  gern  gefallen.  Aber 
fo  gebraucht  finden  wir  es  weniger  zuiiffig:  AJier- 
dings  ift,  wie  S.  so.  in  der  Anmerkung  richtig  ge- 
fagt  wird,  ein  Unterfchied  im  Begriffe  zwifchen  nu- 
merus und  numeri;  aber  K.  57.  S.  95.  hätte  gerade 
der  Begriff,  der| die  Mehrzahl  dort  enthält,  durch 
Fersglieder  fchicklich  können  ausgedruckt  werden. 
Von  S.  tat  —  134.  find  wenige  Bemerkungen  zu  ein 
zelnen  Stellen  angehängt.    Sie  verbreiten  fich  zum 
Theil  Ober  die  veränderten  Schützifchen  Lesarten, 
denen  der  Vf.  gröTstentheils  folgt,  enthalten  aber 
auch  einige  Wort- und  Sacherläuterungen,  gleich» 
Tarn  als  VorkoTt  deTTen,  was  nach  dem  Verfnrechen 
in  der  Vorrede  bald  ausführlicher  wird  geleiTtet 
den. 
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mltts  et  fait  trnnt  f'hevreuxqve'  NapoU'onf  C » 
levUain!)—  S.  1 84-  Amts- Jubiläum  de*  Dr.  Ti- 
moth.  Hermes  zu  Breslau.  —  S:  191.  lin  Bezirk« 
Winter  thur  laeten  in  der  Nicht  vom  ar.  auf  den<aa. 
September  1815  zwey  Brüder  auf»  AofWfruroj.  ihrer 
Mutter,  gefti  ff  entlieh  Unkrautfaamen im  dem-  Acker 
eines  Nachbars,  genau»  wie  der  Feind'  im  Evange- 
lium         S.  195.  Unheil  einer  einfamen  Dinkers 

fiber  die  Bibelgefellfcbaften.    „Je  allgemeiner'  die- 
Bibel  gelefen  wird,  um  To  vielfeiriger  wird  6e*  be* 
leuchtet  werden ;  den  Kern  wird  man  alsdann*  mehr 
kennen  lernen  und  die  Schaala  des  Kern»,  die  Ein« 
Meldung  der  Lehre,  als  etwas  Aufserwefentiiebes»  dfer 
Hauptfache  unterordnen.  ...    Auch- werden 'die  B> 
belgefellfchaften  ein  neues  geiftiges  Band'  um<  die* 
Nationen  fchlingen;.  Menfchen-von  den  verfebieden* 
ften  und  entfernteften  Nationen-  werden-  durch1  fie* 
veranlagst  werden,  fieb  einander  zu  nähern;-  und  ein' 
ander  kennen*  zu  lernen."  —    S.-aoa  Rüge  einer 


Frankfurt,  b.  Hermann:  Theologifche  Nach' 
richten  1816.  Herausgegeben  von  D.  Ludwig 
Wächter»  Königl.  Preufs.  CboiUt.  Rothe  b.  d. 
.  .  Schlefifch.  Heg.  u.  Prof.  zu  .Breslau:  auswärt, 
erdend.  Mitgl.  der  Kön.  Bay.  Akademie  zu  Mün- 
eben.  496  S.  8- 

&  ia.  Ueber  die  üiurgi/che  Commijfion-  in  Ber- 
Bn:  „Bey  aller  Achtung,  die  dem  Chef  der  Landes- 
behörden für  das  Kirchen  ■••  und  Sebulwefen  gebüh- 
ren, darf  man  doch  wCinfchen,  dafs  er(vor  dem  Be- 
richte an  den  König)  ein  Gutachten  von  den  thttolo- 
gifchen  Facuküten  och  geben  liebe,  damit  der  Ge- 
geoftand  möglichit  vielfeitig  und  nmfichtig  bearbei- 
tet würde;  auch  könnten  die  Anfichten  einiger  die- 
ier  Männer,  welche  durch  geiftiges  Leben  und  durch 
ihr  Amt  zu  gründlichem  Nachdenken  über  febwere- 

re  Aulgaben  berufen  und  verpflichtet  find,  zu  ge-  Darfteil ung  der  Leidensgefchicbte  Jefu  auf  der  Büh« 
diegenen  und  beberzigungswerthen  Kefultaten  füh-  ne  zu  Düyeldorf.  Von  Görret.  „Sollte  die  Dro» 
reo  "  —  S.  aa.  Der  fitaatsrath  zu  Fryburg  in  der  hung,  die  DarueUung  zu  wiederholen,  erfüllt  wer- 
Scbweiz  trug  unterm  13.  Sept.  1815  drey  Herren  den,  fo  bieten  wir  uns  an,  fämmtliche  Henker  und 
von  der  Regierung  auf,  fich  zu  Maria- Einfutdeln  bej  Henkersknecht»  zu  den  Baokenftreichen  und  der 
dem  „Lenker  der  menfehlichen  Schickfale  und  feiner  Geifslung  unentgeltich  zu  liefern."  —  S.ai8*  Sargr 
göttlichen  Mutter"  eines  Gelübdes  zu  entledigen,  das    Hede  bey  der •  Beerdigung  des  Supv  zu-  Bernborg, 

Dr.  Häfeli,  im  April  1811.  —   Gedächtnifsfeyer  des 
Geburtstags  Gelferts zu'  Haynichen;  hundert  Jahre 
nach  feiner  Gebart;—   Autobiographie  des  Paftör» 
Joh.  <?•«/.  Kephalldet:  „Man  raubte  mir  (im  f/eben- 
jährigen  Kriege)  alle  meine  Habe;  ja  felbft  als  Ge- 
fangenen nahmen  mich  die  .  .  .  Oeftreicber  fort* 
was  mieh  dermaben  verdrofs,  dafs  ich  den  General 
Brentano  bat,  mich  fogleich  henken  zu  laden.  Die- 
ter Mann  lief«  mich  aber  hernach  an  feiner- Tafel • 
fbeifen,   obfchon<  ich  immer  ftörrig:  gegen'  den' 
Oeftreicber  ge6nnt  war;  ja  als  er  einmal:  nach  der 
Tafel  mit  den  Officieren  heb1  belüftigte;-  feinen1 
Beichtvater,  einen  Kapuziner,  wie  einen  Hund  über' 
•inen  vorgehaltenen  Stock  fp  ringen  zu  laflen,  und 
mich  der  General  fragte,  was  ich  thun  würde,  wenn' 
er  ein  Gleiches  von  mir  verlangte:  fo  antwortete  ich' 
ihm,  dafs  ich  nicht  wie  jener  fchlechte  Pfaffe  die 
Kutte  aufheben  und  fpringen,  fondern  Seiner  Excel' 
lenz  ein  Meffer  in  den  Wanft  rennen  würde"  Ke* 
phalides  abfolvirte  im  J.  1754  zu  Halle.   Aufser  dem' 
Kanzler  v.  Wolf  hatte  er  dafelbft  Dr.  Knapp;  Baum* 
garten  und  Semler  gehört,  „ob  ich  gleich',- fagt  er, < 
nachher  die  Irrtbflmer  diefes  meines  Lehrers  und 
fatanifchen  Exegeten  habe    verabfeheuen  lernen."' 
Ex  ungue  leonem!  —    S.  388.  Bin  ausführlicher 
Nekrolog  von  Blefftg.    In  der  nach  dem  Umftunz 
des  Throns  Ludwigs  XVL  gehaltenen  Verfammlong 
der  Verwaltungscorps  fprach  Bl.  mit  Kraft 


die  Regierung  im  Jahre  1798  gethan  hatte,  als  fi 
durch  die  Revolution  verdrängt  wurde.  — ■   S-  34* 
Gedichte  von  C.  Nonne  für  den 
Z.  B. 


igten  üc tober. 


Fl  »mm«!  Empor 
Sieige  mit  loderndem  Sc  nein* 
4ol  den  Gebirgen  am  Rhein* 
Glühend  empor  I 


Dieb  •»  de.  V, 

.«  fehn. 


Heilige  Gloth  1 
Rufe  die  Jagend  ufa 
Dali ,   bey  den  aifcl 
Wacbfe  der  nttnhl 

Hier  auf  den  Höhn 
Leuchte,    du  brennende«  Zeichen, 
Def»  drob  die  Feinde  erbleichen. 
Wenn  üe  dich  lehn.  . 


S.  4a.  Ein  Oefpräch  zwilchen  zwey  Predigern  flber 
die  alte  Frage:  In  welchem  Sinne  behauptet  Je- 
fu s,  feine  Lehre  komme  von  Gott?  fetzt  die  Grün- 
de des  mildern,  mit  dem  Supranaturalismus  nicht  un- 
verträglichen* Rationalismus,  deutlich,  bedachtfam 
und  mit  frommen  Streben  nach  praktifeber  Wahr- 
heit ins  Licht.  —  S.  61.  Verbannung  derJefuiten 
aus  St.  Petersburg  und  Moskau  durch  einen  kaiferl. 
Ukas  vom  ao.  Dec.  1815.  (alten  ^tilc.)  S.  124. 
Schmeicheleyen  Bonapartefcher  Bifchöfe.    Der  Bi 


eine  Ge- 
fühle aus,  und"  hatte  die  Kühnheit,  laut  zu  fagen: 
Strafsburg  fey  jetzt  /ich  felbfi  wiedergegeben.  Oot- 
fchof  von  Vannes  Tagte  z.  B.  von  ihm,  vermutblich  tes  Fügungen  ruhig  erwartend,  ftudierte  er  unter 
in  einem  Mandement:  Qui  a  jamais  fermi  tant  de  der  Schreckensregierung  im  Gefängniffe  voraüg- 
plmjes,  fechi  tant  de  larmcs,  termini  tant  de  ca/o-   lieh  die  hebräifebe  Bibel.    Bey  den  Feften  die  der 

Ufur- 
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Ufurpator,  nach  jedem  feiner  Si«ge  zv  fey«m  befahl, 
hatte  er  immer  in  Gegenwart  aller  Behörden  zu  fpre- 
chen;  aber  immer  that  ers  n7it  Würde;  nie  ftand  er 
jk>  Schmeichler  da;  mit  wunderbarer  Kunft  wukte 
er  jedesmal  etwas  auszuheben,  was  für  ein  folches 
Feft  pafste  und  ohne  Verletzung  der  Wahrheit  fich 
Tagen  Üefs.     Die  durch  des  Lfurpators  Rückkehr 
begonnene  Revolution  wirkte  fo  ftark  auf  ihn,  dafs 
feine  körperlichen  Kräfte  darunter  litten  und  fein 
Tod  wohl  auch  dadurch  befchleunigt  wurde.  — - 
S.  388-  Wunfch,  dafs  auf  allen  (Jniverfitäten  auch 
für  Nichttheologen  eine  Ueberficht  der  christlichen 
Religionslehren  gelefen  werde,  fo  weit  fie  för  jeden 
denkenden  MenTchen  mit  Rücklicht  auf  den  Geilt 
der  Zeit  Bedürfnifs  ift,  und  dafs  jeder  der  eine  An- 
ft »»Illing  als  Recbtsgelehrter,  Arzt  u.  f.  f.  fuche ,  ver- 
pflichtet werde,  zu  toweifen,  dafs  er  diefen  Curlus 
gemacht  habe.    S.  409:  Nicht:  Unfer  Vater*  fon- 
dern Vater  Unfer  {Uirtf  jfüiv)  fey  im  Vocativ 
deutfch.    (Eigentlich  mutete  es  dann  aber  heifsen: 
Vater  unfrer.)   S.  438  Nekrolog  von  Guftav  Scholz, 
geb.  am  5.  Jan.  1773.  geft.  am  a«.  Jan.  1816.  einem 
▼ortrefflieben  Kanzelredner.     Seine  ruhmswürJige 
Kriegspredigt  ward  in  den  theo/.  Annal.  1815«  s-  75* 
nach  Verdienft  gepriefen.   Er  war  Diakonus  zu  Lib- 
nitz und  Schwiegerfohn  de«  obengedachten  Kepha- 
lides,  von  Geburt  der  Sohn  eine«  Maurergefellen  zu 
Breslau.  —    Der  Auditor  des  pipftlichen  Nuntius 
2u  Lucern ,   Cherubini,  verfolgte  den  Dr.  Derefer 
noch  zu  Breslau;  aber  er  mag  lieh  fchämen,  wenn 
er  noch  der  Schamröthe  fähig  ift,  wenn  er  das 
Zeugnifs  des  Generalconfifioriums  zu  Strasburg  für 
den  von  ihm  verläurodeten  Derefer  gelefen  hat.  — 
S.  461.  Ueber  eine  Stelle  in  Gdthe's  Kunft  und  Al- 
terthum am  Rhein  undMvya.   (Ein  finnlofer  Druck- 
fehler kömmt  S.  362.  Lio.  3.  von  u.  vor,  es  wird  ge- 
wifs  Gloffen  ftatt  Po/?en -heifseo  müffen.)  Noch 
kommen  in  dlefem  Jahrgang«  polemifche  Auffätze 
von  van  Eft  gegen  Jufti  in  Marburg  und  von  Jufä 
eeeen  van  Eft  vor,  auch  von- Scheitel  zu  Breslau  ge- 
cet»  feinen  Gollegen  Dr.  Schulz  und  von  d'efem  ge- 
gen Scheibcl;  die  meiften  Lefer  werden  fich  für  Jufu 
und  Schulz  erklirt  haben. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Zürich,  b.  Ulrich:  Rede  Ober  den  phyßfchen, 
ökonomifchen  und  ftttlichre'igiöfen  Zuftand  der 
öft  liehen  Berg  gemeinden  des  Cantons  Zürich, 
der  Zürcherilchen  Synode  vorgelegen  den  igten 
Sept.  1816  von  Mwn  Hirtel,  Pfarrer  zu  WUd- 


S3« 


berg  und  D<*kffn  einer  Ehrw.  Eigener  Kbffe, 
farnint  der  Reßrctionsrede  von  Conr.  v.  Grell, 
Pfarrer  an  derTiedigerkircbe  und  Chorherr  (n)  • 
in  Zürich.  61  S.  8-  geheftet. 

Hr.  Dck.  //.  maclrt  eine  traurige  Schilderung  von 
dem  Elende,  welches  unter  .den  durch  Stockung  ih- 
res Fabrikverdienfles  in  die  äufserfte  Dürftigkeit  ge- 
funkenen  Spinnern  und  Webern  in  den  genannten 
Theilen  des  Cantons  Zürich  und  unter  den  aa  fie 
gränzenden,  aus  der  Betteley  ein  ordentliches  Ge*> 
werbe  machenden  Armen  diefer  Gegenden  herrfcht, 
und  «fleht  um  Hülfe  gegen  diefs  vielfache  Uebel; 
zugleich  wagt  er  einige  Vorfchläge,   dem  weitem 
Umfichgreifen  diefes  Kreb&fchadens  einigermafsen 
zu  fleuero ;   namentlich  wflnfeht  er,  dafs  den  häu- 
figen frühen  Bettelhochzeiten  durch  ein  Gefetz,  wel- 
ches ein  gewil'ies  Alter  behimme,    unter  weichem 
die  Erlaubnifs  üch  zu  verheiratben,  nicht  zu  erthei- 
len  ley,  und  den  HeiratbsJufUgen.,zur  Pflicht  mache« 
über  ihre  Mittel,  fich  rechtlich  zu  ernähren,  erft 
Auskunft  zu  geben ,  ehe  ihnen  gehaltet  werde,  fich 
aufbieten  und  trauen  zu  laffen,  einige  Schranken  ge* 
fetzt  werden.    Die  Kede  des,  Hrn.  Chorh.  v.  0.  lilst 
fich  auf  eine  Beuitheitting  diefes  Theils  jener  Syno- 
dalrede  nicht  ein;  dagegen  nimmt  fie  von  einer  bey> 
läufigen  Aeufserung  >:»-s  Hrn.  H.  Gelegenheit,  fich 
über  Hie  foeenannlen  Tractäthin  auszubreiten,  die 
Hr.  Prof.  Sckultheßs  in  den»  vorigen  Jahre  in  An- 
fpruch  genommen  halte.    Er  nimmt  an,  dafs. der 
Verbreitung  derlelben  eine  gute  Abficht  zum  Grunde 
liege,  tadelt  jedoch  ebenfalls  die  gemachte  Auswahl; 
in  Anfehung  derjenigen,  welche  auf  den   Ton  der 
Brüdergemeinde  geflimmt  find,   bezieht  er  fich  auf 
eine  Erklärung  des  fei.  Ordinarius  Spamgenberg,  de- 
ren zufolge  es  unweife  feyn  würde,  die  nur  auf  klei- 
nere kirchlich*  Gefellfchaften  berechnete  Brüderver. 
faffung  auf  Nationalkircdeo  ausdehnen  zu  wollen* 
für  die  fie  gar  nicht  paffe.    Auf  der  andern  Seite 
wünfeht  er  jedoch,  dafs  man  bey  dem  Gefrbäfte  des 
Ausgätens  >des  geiftlichen  Unkrauts  nicht  all/.urafch 
verfahren  möge,  und  empfiehlt  Hottingprs  Bede  de 
caute  oppugnandis  opinionibus  vulgi  religioßs ;  eben 
fo  febr  bitteter  aber  auch  leine  theuer  gefchätzteften 
Väter  und  Brüder,  die  Kanzelfreyheit  nicht  zur  Ver- 
dächtigung ihrer  anders  denkenden  Amtsbrüder  zu 
mißbrauchen,  und  deren  Einilufs  auf  das  Wohl  ih- 
rer Gemeinden  nicht  durch  illiberale  Polemik  zu 
fch wachen,  fondern  vielmehr  die  ungleichen  Anfleh- 
ten ihrer  Collegen  von  Gegenwänden,  die  fich  nicht 
leicht  ganz  aufs  Reine  bringen  Jaffen,  zum  Bellen 
zu 
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RECHTSG  EL  AHATHEIT. 

Halls,  b.  Hemmerde  u.  SchwetTchke :  Neues 
Archiv  des  Crimiaalrechts ,  herausgegeben  voa 
C.  A.  Klein  Ichrod.  f.  w.,  C.  <?.  Ronopak  u. 
I.  w. ,  und  C.J.A.  Mittermaier  a.  f.  w.  Erfien 
Bandes  zweytes  Stück.   i*j6.  325  5.  8- 

1  Jiefs  zweyte  StOck  He«  neuen  Archivs  d.  C  R  ,  wo- 

von  das  erfte  Erg.Bi.  ig<6No.  taa  angezeigt wur- 
de, enthält  folgende  Ansätze.  Vi.  ßeytr-fige.  zur 
Lehre  vom  Uer Jucht  der  Verbrechen*  van  iWittermaier, 
Der.  Vf.  zählt  die  Lelire  vom  Ver fuchs  der  l'ei  bre- 
chen nicht  ohne  üruud  za  den  fchwierigften  Lebren 
des  Criminairechts :  ilie Prozentes  rlürtun  fi«  indefs, 
die  Sache  beym  rechten  Lichte  befebeo,  wohl  fchwie- 
ricer  gemacht  haben*  als  Ii»  der  Natur  nach  ift.  AJs 
Merkmole  des  Verfuchs  überhaupt  fetzt  er  feft,:  1) 
dafs  lemanri  irgend  etwas  beabfichtigt  habe,  »vorauf 
4ch  feine  Unternehmung  bezog;  3)  dafs -«ine  zur  Er- 
reichung desZwecks  beftimmtellandlung  wirklieb  vor- 
genommen  worden;  3)  dafs  uer  beabßchtigte  Zweck 
noch  nicht  erreicht  worden.  Davon  wird  Anwendung 
auf  die  Verbrechen  fo  gemacht:  1)  der  Handelnde 
mufs  eine  verbrecherifche  Abfirht  gehabt  haben; 
•)  er  mufs  äufserlioh  den  feften  EatJcTilufs  das  Ver* 
brechen  zu  verOben,  durch  wirkliche  Handlungen 
an  den  Tag  gelegt  haben.  —  Dem  Verfuche,  lagt 
der  Verfalfer,  fleht  die  Vollendung  gegen  über.  So- 
bald alle.  Merkmal«,  welche  des  Geletz  zum  That- 
bettande  eines  gewiffen  Verbrechens  fordert,  vollli  an- 
dJg  exiftiren ,  iiL  das  Verbrechen  vollendet ;  bis  da- 
hin darf  dalfelbe  nur  einverfuebtes  genannt  werden. 

Frägt  man ,  (heifst,  es  weiter)  unter  welchen  Be- 
dingungen der  Verfuoh  eines  Verbreebens  beftraft 
werden  kann :  fo  wird  die  Beantwortung  der  Frage 
wohl  verschieden  ausfallen  mOflen,  je  nachdem  man 
von  dem  Grund fatze  eines  »Syfiems,  entweder  der  re- 
lativen oder  der  abfoluten  Strafbarkeit  ausgeht.  Nach 
dem  erftereo  wird  man  den  Verfucb  fchon  beftrafen 
rnttffen,  fobatd  der  Verfuchende  cur  bewiefeni?)hat, 
dafs  er  ein  Unrecht  babe  verüben  wollen;  nach  der 
letzteren  erft  dann,  wenn  das  Unrecht  wirklieb  ver 
Übt  worden  ift.  Der  Vf.,  welcher  fich  zur  letzte- 
ren Theorie  bekennt,  nimmt  an,  es  müfsten  in  der 
Handlang  des  V erhebenden  alle  Merkmale  lie- 
gen ,  welche  nach  dem  gefetzlichen  Ausfpruche  zum 

2  hatbeftande  eines    beltmmten   Verbrecheos  ge- 
Ergans  ßl.  zur  A.L  Z.  igt 7. 


hören,  das  beabfichtigt  worden  ift,  wenn  dar  Ver- 
buch folle  beftraft  werden  können.  Enthalte  gleich 
(meint  der  Vf.)  jedes  Strafgeletz  ein  zwiefaches  Ge- 
bot, 1)  das  Gebot,  die  gesetzwidrige  Handlung  nicht 
anzufangen,  a)Ge  nicht  zu  vollenden;  fo  dafs  wer  fie 
beginne ,  eben  fogut  ftrafbar  fey,  als  wer  fie  vollende, 
fo  dürften  doch  die  nbjectiven  Bedingungen  der  Straf- 
barkeit des  Verfoohs  nicht  überfehen  werden :  ])Zu 
jedem  Verbrechen  gehöre  nimiieb  ein  beftimmter  Ge- 
gen f  Und,  gegen  deffen  Rechte  die)  verbrecherifche 
Handlung  gerichtet  ift-,  diefer  Gegenftand  anaffe  fer- 
ner noch  eine  eigene  Beschaffenheit  haben,  damit 
der  verbrecherifche  Angriff  darauf  aech  möglich  fey, 
•obnediefen  fey  das  Verbrechen  gar  nicht  denkbar.  So 
z.  B.  gehöre  zum  Kinderroorde  ein  lebendiges  Kind, 
zum  Abortus  als  Gegenftand  ein  Embryo  u.  f.  w.  So 
wie  nun  das  Verbrechen  als  vollendetes  gedacht,  das 
Da  fey  o  des  beltimmtenOegenftandeszumBegriffe  ver- 
langt, fo  muffe  auch  der  ftrafbar«  Verfuoh  diefosVer- 
breebens  auf  die  nämliche  Weife  durch  das  Da  fey« 
diefes  Gegenfundes  bedingt  feyn  a)  Gehörten  zn 
jedem  Verbrechen  noch  gewiffe  Mittel,  welche  die 
verbrecherifche  Handlung  ausmachten,  die  genau 
diejenige  Befchaffenbeit  hätten,  welche  die  Gefetze 
zum  Thatbeftand  des  beftimmten  Verbrechens ,  von 
deffeu  Da  feyn  die  Rede  ift ,  forderten.  So  z.  B.  ge> 
hören  zum  Morde  ein  töritliches  Mittel,  zum  Gift- 
morde Gift,  zum  Abortus  ein  Abortiv  -  Mittel.  Da 
nun  beym  verbuchten  Verbrechen  dem  Wefen  nach 
die  verbrecherifche  Handlung  die  nämliche  feynstüffe 
wie  beym  vollendeten,  fo  gehöre  zum  Verfuche,  wen« 
er  ftrafbar  feyn  foll,  auch  das  im  Caufal  Zu  fa  mm  an- 
hange flehende  verbrecherifche  Mittel.  Der  Vf.  nimmt 
nach  diefen  PrSmiffen  völlige  Strafloiigkeit  des  Ver* 
fuebs  an,  1)  wenn  noch  nicht  eine  aufsere  Hand- 
lung vom  Entfchloffeneo  unternommen  worden  ift, 
fondern  er  bey  bloisen  Wuufcben,  Drohungen  und 
Reden  flehen  geblieben  ift.  a)  Wo  zwar  Jufsere 
Handlungen  unternommen  worden  find,  aber  ohne 
böte  Abficht  3)  Wenn  der  Verfuchende  ein  ganz 
unzweckmäßiges  Mittel  gewählt  hat,  z.B. er  bat  ver- 
giften wollen,  aber  Zucker  ftatt  Gift  gegeben,  4) 
Wenn  der  beftimmte  Gegenftand  der  Verletzung 
nicht  exiftirt,  z.  B.  jemand  will  ftehlen,  ftiehlt  aber 
feine  eigene  Sache,  oder  will  bey  der  Frau  eine« 
Andern  fcblafen,  fchläft  aber  bey  feiner  eigenen. 
Dagegen  (meint  der  Vf.)  könne  die  freywillige  Ab- 
lafmng  von  der  Strafe  des  verfochten  Verbrechens 
Ul.)  nicht 
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nicht  befreyen,  fobald  das  Verbrechen  nur  als  ein 
■wirklich  verbuchtet  zu  betrachten  fey.  —  Dem  Prak- 
tiker (für  welchen  doch  diele  Zeitfchrift  vorzugs- 
weife  angelegt  ift)  dürften  diefe  Beyträge  zu  der 
Lehre  vom  verfochten  Verbrechen  nur  alsdann  wahr« 
Dienfte  leiben,  wenn  fie  aus  der  Natur  und  dem 
Wefen  des  gemeinrechtlichen  oder  particularrecht- 
liehen  in  Deutfchland  gefchöpfte  Sitze  enthielten. 
So  aber  enthalten  fie  nur  eigentlich  Philofopbumena 
Uber  die  verfuchten  Verbrechen,  bey  welchen  der 
VC.zumTheil  mit  fich  Telbfl  im  Widerfpruch  gerathen 
fft.  Geben  wir  ihm  gern  zu,  dafs  zu  jedem  ftrafbaren 
Verfuch  erfordert  werde,  dafs  der  Verfuchende  die 
Abficht  gehabt  haben  mOffe ,  ein  beftimmtes  Verbre- 
chen zu  begehen,  und  dafs  bereits  lufsere  Handlun- 
gen vorgefallen  feyn  müffen:  fo  können  wir  ihm  doch 
darin  nicht  bey pffichteo ,  dafs  alle  Bedingungen  des 
Tollendeten  Verbrechens  (verfteht  (ich  von  dem  Acte 
der  Vollendung  abgefebeo)  auch  in  dem  verfuchten 
Verbrechen  enthalten  feyn  mOffen.    Die  Bedingun- 
gen, ohne  welche  das  beftimmte  Verbrechen  als  fol- 
ches  flberbaupt  nicht  gedacht  werden  kann,  müffen 
freylieb  auch  bey  dem  Verfuehe  vorhanden  feyn, 
C  B.  das  Gift  beym  verfuchten  Giftmorde  angewen* 
det  worden,  aber  die  Bedingungen  der  Vollziehung 
des  Verbrechens  brauchen  nicht  vorhanden  zu  feyn, 
ft.  B.  dafs  die  Perfon  auch  wirklich  fchwanger  gewe- 
fen,  welcher  das  Abortiv  -  Mittel  gereicht  worden. 
Es  kann  beym  Verfuche  eines  beftimmten  Verbrechens 
allein  darauf  ankommen,  ob  i)  die  Abficht  diefe s 
Verbrechen  zu  begehen  vorhanden  war,  a  äufsere 
Zu  Begehung  deffelben  führende  wirkfame  Handlun- 
gen ( die  wirkfameo  oder  zweckdienlichen  Mittel 
«ingefchloffen )  vorgefallen  find,  3)  die  Möglichkeit, 
das  Verbrechen  zu  Begehen ,  in  abjiracto  vorhanden 
war.    Es  darf  daher  nicht  in  Betrachtung  kommen 
die  Möglichkeit  in  concreto ,  noch  fonft  irgend  et- 
-was,  was  auf  die  Vollendung  des  Verbreebens  einen 
«ntfernteren  oder  näheren  Einflufs  hat.   Ohne  diefc 
würde  die  Vollendung  eines  Verbrechens  mit  deffen 
Verfuch  confundirt  werden;    fogar  Zufälligkeiten 
worden  ins  Spiel  treten,  und  eine  gänzliche  Ver- 
wirrung würde  davon  die  Folge  feyn.    Die  Merk- 
anale eines  verfuchten  und  eine«  vollendeten  Verbre- 
chenskönnen nor  in  fo  weit  diefelben  feyn,  als  diefs 
die  Natur  der  Sache  mit  fich  bringt,  z.  B,  dafs  man 
bey  der  Tödtung  die  Abficht  gehabt -habe,  tödten 
zu  wollen,  diefe  Anficht  durch  äufsere  Handlungen 
•n  den  Tag  gelegt,  die  Handlungen  auch  zweckmä 
fsige  waren  und  die  Töltung  auch  in  abftractomög 
lieh  war.    So  wenig  die  geschehene  Tö  Jtung  (wel 
che  Merkmal  des  vollendeten  Verbrechens  des  1  odf- 
fchlags  ift)  als  Merkmal  der  verfuchten  Tödtung  auf- 
geführt werden  kann ,  eben  fo  wenig  laffen  fich  bey 
andern  Verbrechen  die  Merkmale  der  Vollendung 
auch  als  Merkmale  des  Verfuchs  aufführen.  Der 
Verfuch  eines  Verbrechens  ift  etwas  für  fich  begehen- 
des, eben  fo  deüen  Vollendung.  So  Juan  lehr  gut 
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ein  Verbrechen  verfucht,  aber  nicht  ausgeführt  wer- 
den, weil. die  Ausführung  nach  der  Natur  unmöglich 
war,  z.  B.  man  giebt  einer  Perfon,  die  man  fchwan- 
ger glaubt,  die  es  aber  nicht  ift,  ein  Abortiv  Mittel, 
man  fchlägt  auf  einen  Körper  los,  um  ihn  zu  tödten, 
der  aber  fchon  entfeelt  ift.    Es  ift  oben  bemerkt  wor- 
den, der  Vf.  fey  zum  Theil  mit  fich  felbft  in  Wi- 
derfpruch gerathen.    Hier  davon  ein  paar  auffallend* 
Bevfpiele.    Er  behauptet  S.  197,  es  fey  kein  (ver- 
fteht fich  zur  gefetzlicnenBeftrafung  geeigneter)  ver- 
fuebter  Inceft,  wenn  jemand  mit  feiner  Tochter 
coneumbiren  wollen,  aber  in  der  Dunkelheit  die  Mag  i 
für  die  Tochter  genommen ;  kein  verfuchter  Ehe- 
bruch, wenn  jemand  bey  eines  Andern  Frau  febtafen 
wollen,  aber  bey  feiner  eigenen  ausVerfehen  gefcbla- 
fen  habe;  kein  verfuchter  Diebftahl  endlich,  wenn  je- 
mand eine  fremde  Sache  ftehlen  wollen,  aber  aus 
Verfetten  feine  eigene  geftohlen  habe.  Nach  der  oben 
vorgelegten  Theorie  des  Verfaffers  genügte  es  doch 
zum  Verfuche  des  Verbrechens,  wenn  Tolcbes  nur 
in  concreto  möglich  war.    Hier  wird  nun  aber  gera- 
dezu der  Verfuch  von  der  Vollendung  abhängig  ge- 
macht; obendrein  vom  Zufall.   Wie  nun,  wenn  der 
Vater  die  Tochter  durch  alle  Ueberredungsküofte, 
ihm  den  Bevfchlaf  zu  geftatten,  beftimmte,  wenn  er 
von  ihr  ein  förmliches  rendez  vout  erhalten  hatte, 
und  jetzt  die  Schlafkammer  unglücklicher  Weife  ver* 
fehlt?   Sollen  hier  die   auf  die  Begehungen  det 
Inceftes  gerichteten  Handlungen  des  Vaters  darum 
ungeftraft  bleiben,  weil  er  aus  verfette«  in  die  Schlaf« 
kammer  der  Magd  kam?     Eben  fo  gut  mttfste  der 
Verfuch  des  Mordes  ungeftraft  bleiben,  wenn  der 
Schuf«  vorbeygegangen  ilt.    Man  würde  zu  dem 
Schluffe  berechtigt  feyn,  derVerfoch  mufs  nach  der 
Vollendung  des  Verbrechens  beurt heilt  werden,  und 
da,  wenn  das  Verbrechen  vollendet  ilt ,  es  blof*.  in 
feiner  Vollendung  genommen  wird,  fo  komme  der 
Verfuch  in  gar  keinen  Betracht.  —  Gewonnen  hat  bey 
alle  dem  doch  die  Theorie  des  Criminelrecbts  durch 
diefe  Unterfuchungdes  Vfs.  in  fo  fern,  als  er  zur  hoch- 
ften  Evidenz  bewiefen  hat,  es  könne  nicht  als  Ver« 
fach  des  Verbrechens  angefeben  werden  ,  wenn  es 
jemand  blofs  bey  AeufserungenundDrohungen  bewen- 
den läfst ,  oder  zwar  auf  die  Begehong  des  Verbre- 
chens gerichtete  Handlungen  unternimmt,  <iie  aber 
den  beabfichtiglen  Erfolg  ihrer  Nator  nach  nicht  bä- 
hen können,  /.  B.  Zucker  für  Qd't  Hiebt  Gewtlrifcht 
hätten  wir  noch  die  genauere  Beft-mmunu  Ober  den 
Anfang  des  verbrechertUhen  Verfurhs ,  der  nach  des 
Kec.  Oeberzeugung  felbft  noch  nicht  einmal  in  der 
Anfchaffung  der  zweck  lienlic  ien  Mittel  zur  Begehung 
des  Verbrechens,  fondern  erft  in  änfseien  Han  dlun- 
gen zu  fetzen  ift,  die  auf  die  An  wen        jener  Mit- 
tel gerichtet  find.    Befonders  wichtig  ift  die  Frage 
bey  Vergiftungen.    Setzen  wir  mit  dem  Vf.  fehr  rich- 
tig :  ein  Strafgefetz  unterläge  eben  fo  wohl  das  Begin- 
nen einer  Handlung  als  das  Vollenden  derfelben :  fo 
würden  wir  die  Theorie  von  verfochten  Verbrechen 
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im  Allgemeinen  d. Ii.  ohne  Rücklicht  auf  eioe  be- 
ftimrate  Gefetzgebung  fo  conflruiren.  1)  Der  ver- 
brecberifche  Verfuch  beginnt  zwar  fcbon  mit  dem 
feiten  Vorfatze ,  ein  gewiffes   Verbrechen  zu  be- 

ßben,  and  mit  der  Anschaffung  der  dazu  dienlichen 
ittel ,  z.  B.  bey  der  intendirten  Vergiftung  mit  dem 
Ankaufe  des  Giftes.   Aber  er  kann  erft  3)  unter  das 
Strafgeietz  fubfumfrt  werden,    wenn  tufsere  auf 
die  wirkliche  Begehung  des  Verbrechens  gerichtete 
Hin  Hungen  hinzu  gekommen  find.    Je  näher  der 
Verfuch  der  Vollendung  rückte,  je  ftrafbarer  wird 
derfelbe.    Die  Subfumtion  unter  das  Strafgefetz  wird 
dadurch  nicht  aufgehoben,  dafs  a)  die  Vollendung 
des  Verbrechens  in  concreto  unmöglich  war,  oder 
b)  verfehlt  wurde,  o  ler  c)  ihr  etwas  in  Weg  trat» 
was  ße  zurückhielt,  oder  endlich  d)  der  Verfuchen 
de  freywillig  davon  abftand  (diefs  kann  höchftens 
nur  Milderung  der  Strafe  veranlaffen).  Dagegen  fällt 
die  Subfumtton  unter  das  Strafgefetz  gänzlich  weg, 
wenn  1)  Handlungen  und  Mittel  angewendet  wurden, 
die  tu  dem  vorgefetzten  Zwecke  durchaus  nicht  füh- 
ren konnten.  2)  Die  Vollendung  des  Verbrechens  in 
abfiracto  ganz  unmöglich  war.    Was  nicht  unter  das 
Strafgefetz  fubfumirt  werden  kann,  fallt  nichts  defto 
weniger  polizeylicben  Maafsregeln  an  heim.  Fragt 
nnan,  wie  verhalten  fich  die  Philofophumena  zu  der 
vorhandenen  Cnminalgefetzgebung:  fo  dürfte  Schein 
weites  Feld  für  die  Unterfuchung  öffnen;  denn  die 
Praktiker,  aus  deren  Händen  doch  meift  die  Gefetze 
hervorgehen,  denken  nicht  fo  confequent  als  die  Theo- 
retiker.  Leugnen  kann  Ree.  nicht,  er  möchte  gern 
eine  befonders  auf  das  römifche  Recht,  als  die  Grund- 
lage unferer  gemeinrechtlichen  Criimnal  •  Jurispru 
denz,  gerichtete  Unterfuchung  aus  der  Feder  des 
fchätzbaren  Vfv  gelefen  haben. 

VII.  Unterschied  des  gemeinen  Deutfchen  und 
Kör? igt  Baier (chen  Criminafrechts  in  der  Lehre 
von  Verjährung  der  Verbrechen.  Von  Klein- 
f ehr  od.  Mit  Hecht  eifert  der  würdige  Vf.  gegen  die 
Verjährung  in  Criminal  -  Sachen  und  hält  demKönigl. 
Baierfchen  Strafgefetzbuche  eine  Lobrede,  welche! 
Art.  139  heftimmt,  „dafs  der  Ablauf  einer  beftimm- 
ten  Zeit  für  fich  allein  noch  kein  Rechtsgrund  feyn 
folle .,  um  das  Verbrechen  und  deffen  Strafe  zu  til- 
ajen."  Indefs,  meint  er,  könne  es  doch  Gründe  ge- 
ben, warum  die  Unterfucl  tung  und  Beftrafung  eines 
Verbrechens  unterbleiben  mtiffe,  weil  nämlich  eine 
geraume  Zeit  verfloffen  ift.  Das  Corpus  delicti  Jaffa 
fich  da  nicht  mehr  conftatiren,  hey  der  Vernehmung 
dar  Zeugen  entliehe  Zweifel,  ob  fie  Geh  noch  Alles 
genau  erinnerten  u.  f.  f.  Das  Oeftändi>irs  des  Ange- 
ld) nldigteh  reiche  ja  allein  zu,  er  könne  ja  auch  durch 
die  Länge  der  Zeit  feine  VertbeHigungsmittel  eilige- 
büfst  haben  u  f.  f.,  habe  fich  bieroichftder  Angefchul- 
digte  in  der  Folge  immer  gut  beiragen  ,  fo  müffe  man 
annehmen,  dafs  er  ehedem  durch  befondere  Umftän- 
de  und  Verhiltniffe,  die  aufser  feiner  Schuld  lagen, 
zum  Verbrechen  beftimiat  worden.  Durum  yerord- 


ne  auch  der  Art.  139  des  Könlgl.  Baierfchen  Gefetzb., 
„der  Verbrecher  foll  von  der  Strafe  losgesprochen 
werden,  wenn  er  dem  Gerichte  unbekannt  geblieben, 
oder  die  erforderliche  Unterfuchung  oder  Entfchei- 
dung  durch  dieSchuld  des  Richters  unterlagen  ward, 
und  vom  Augenblicke  der  begangenen  Uebertretune 
an,  die  im  Art.  140  beftimmten  Zeltpuncte  verflof- 
fen find ,  auch  der  Verbrecher  während  diefes  Zeit* 
raumes  eine  ununterbrochene  gute  Aufführung  be- 
zeigt hat.'*    Es  folgt  nun  eine  lefenswerthe  Ausfüh- 
rung über  den  Geilt  diefer  Verordnungen,  gegen 
welche  Ree.  nichts  zu  erinnern  findet ;  defto  mehr 
aber  gegen  die  Verordnungen  felbft.    Im  Grunde  ge- 
nommen ift  es  doch  nichts,  als  die  Criminal  -  Ver- 
jährung, mit  von  Aufsen  her  genommenen  Modifika- 
tionen ,  welche  das  neue  BaierfcheCriminalgefetzbucb 
wieder  giebt.   Man  kann  fagen,  die  Gründe,  womit 
man  gewöhnlich  die  Criminalver jährung  rechtfertigt» 
feyen  hier  zur  gefetzlichen  Befebränkung  derfeiben 
gebraucht  worden.    Der  Unterfchied  ift  ailo  allein« 
dafs  nicht  mehr  Alles  von  bem  blofsen  Ablauf  der 
Zeit  abhängt.    Ree.  glaubt,  eine  gute  Criminalge- 
fetzeebung  dürfe  die  Verjährung  weder  unbedingt, 
noch  bedingt  ausbrechen.   Mangelt  es  do<-h  h*uhg 
bey  ganz  neuen  Verbrechen  an  den  gehörigen  Be- 
weifen  u  f.  w  und  doch  mufs  uuterfucht  uud  geltraft 
werden.    Warum  foll  denn  für  alte  Verbrechen  «ine 
Ausnahme  ftatt  finden?    Mit  dem  Staats  •  Getvi  leu 
ift  es  dem  Ree.  doch  eine  unerklärbare  Sache.  Es 
ift  gar  zu  eng,  wenn  von  Beftrafung  eines  Schuldi- 
gen die  Rede  ift,  gar  zu  weit  dagegen  wieder,  wenn, 
taufen  I  Unfcbuldige  (wiez.  B.  im  Kriege-  to.-ttgel.-hia- 
geo  und  hunderte  von  Familien  zu  Grunde  gerichtet 
werden.   Wir  haben  fo  viel  Bücher,  und  doch  noch 
keines,  das  uns  die  Natur  diefes 
ges  auseinanderfetzte. 

(Der   Btfeklmft  folgt.). 


GESCHICHTE. 

Madrid,  In  der* König!.  Druek^rey:  Campendlo 
cronolögico  de  la  hlfioria  de  Eipana,  desde  los 
tiempos  mos  remntos  hafia  nuejtros  dias,  per 
Dun  Jofeph  Ortiz  y  Sanz,  Presbitero.  To- 
mo  I.  1795.  "XIV  und  358  S»  Tom.  II.  1796. 
aao  S.  Tom.  HI.  1796.  XIV  und  33a  S.  Tom. 
IV  1-97.  XII  und  636  S.  Tom.  V.  1708  61  ,  S. 
Tom.  VI.  180t.  s«8S.  Tom.  Vit.  1803.  XVI 
und  534  S.  in  y. 


Spanifche  Bücher  dringen  fo  feiten  in  die  andern 
europäifeben  Linder,  dafs  fchon  darin  eine  Ent- 
schuldigung liegt,  wenn  wir  erft  jetzt  von  einem  Wer* 
Ke  reden,  das  bereits  vor  einigen  Jahren  vollendet 
worden  ift.  Die  Spanier  behaupten  von  Marianna' s 
berühmter  und  fo  oft  wieder  autgelegter  IUßoria  ge- 
neral  de  Espana ,  dafs  fie  „  tlempre fera  nueva  *  .Auch 
liegt  fie  im  Uenzen  dar  Arbeit  des  üerrn  Ortiz  zum 
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•Grpnde.   Unverkennbar  indeffen  bleiben  das  eigne 
«Studium  der  (Quellen  und  mehrfache  kritifcbe  Berich- 
tigungen;   «beides  geht  aus  den  zahlreichen  No- 
,  ,teci  hervor,  die  lowohl  andere  Gefchichtfchreiber ,  als 
«eipe  .tvettUuft\ge  .Sammlung  handfchriftlicher  Urkun- 
den veranlefsten.    .So  entftand  eine  eigenthämliche 
tßearbertung  -der  ipanifchen  Gefchicbte,  gleich  ent- 
fernt,von  Marianns  Ausführlichkeit  und  Duchesne't 
•trockenem  Abriffe.   in  diefer  Geftalt  eignet  fie  lieh 
,um  <a;ineiir  zum  Lefebüche ,  als  fie  in  der  Halbinfel 
fe;lM~t  .mit  Beyfail  aufgenommen  wurde.  Lobenswerlh 
,bl«iht  rs ,  jedesmal  die  Geographie  des  Landes  mit 
,der;Qhronolqgie  („e/  /anal  6  norte  de  lahiftoria" wie 
ifebr  .richtig  der  Vf.  es  nennt),  gleichen  Schritt  hal- 
lten zu  Jaffen.   Ohne  in  das  Detail  der  einzelnen  flu- 
(Cberjjnd  Kapitel  einzugehen,  wollen  wir  uns  begnü-, 
^n,  den  Gang  des  Ganzen  anzudeuten.    Die  fpani- 
Jene  Geiehiche  umfafst  bekanntlich  mit  die  berühm- 
tteften  Völker  der  Welt.  Nach  einem  topographifchen 
Abriffe  des  alten  Spaniens,  und  der  Aufzählung  fei- 
41er  .Slteften  Bewohner,  wird  die  Ankunft  der  Kar 
thaginenfer  und  ihre  Herrfchaft  befchrieben,  fo  wie 
die  tterrfebaft  der  Römer.  „Elfagrado  naeimento  del 
fiijo  de  Dies"  bietet  dem  frommen  verfaffer  die  fcbtck- 
lichfTe  Gelegenheit  dar,  mit  demfelben  feinen  erften 
Band  zu  fchliefsen.    Der  zweyte  fingt  mit  unterer 
Zeitrechnung  an,  d.  i   mit  der  Einfahrung  desChri- 
ftenthums ,  handelt  dann  umftandlich  von  der  Herr* 
febaft  der  Gothen  in  Spanien,  und  läfst  die  Araber 
die  Eroberung  des  Landes  vollenden.     Der  dritte 
ift  allein  den  500  Jahren  gewidmet,  die   feit  der 
gänzlichen  Unterjochung  von  Spanien  verfloffen,  bis 
zur  denkwürdigen  Schlacht  de  la  ftovas  por  D.  Alan- 
fo  Pill,  von  -Caftilien  (131a).  Der  vierte  erzählt  die 
letzten  Handlungen  von  Alonfo  ¥111.  und  geht  von 
iaia  bis  zum  Tode  des  Königs  Peters.    Der  fünfte 
umfafst  einen  Zeitraum  von  »35  Jahren,  nämlich  von 
Enrique  II. ,  der  J379  ftarb,  bis  zum  Ende  der  Regie- 
rung der  berühmten  Ifabelle  (f  1504).    Der  fechste 
hebt  mit  Felipe  /.,  der  1*06  ftarb,  an  und  endigt 
in.it  Carlos  II.  im  Jahre  1700.    Der  letzte  Band  end- 
lich  umfafst  die  Jahre  1701   oder  von  Felipe  V* 
bis  zum  Könige  Carlos  IV.  Hier  fagt  der  Vf.:  Con- 
cluimos  efee  tomo  y  Compendin  con  el  feliz  naeimien- 
ßo  de  nuefiro  bentgno  j  mundo  Monaren  D.  Carlos 
IV.  fueedido  en  Napolet  dia  la  de  Noviembre,rogan- 
do  fin  cefar  al  Todo  Poderofo  le  conceda  los  muchos 
annos  de  vida  que  neceffttan  fus  reynos.  Diefe 
Wünfcbe  find  bekanntlich  nicht  in  Erfüllung  gegan- 
gen. Schliefslicb  bemerken  wir,  dafs  bev  jedem  ein- 
zelnen (Bande  das  Verzeichnifs  der  Bücher  und  Ka- 
pitel, fo  wie  am  Ende  ein  „Indice  general  (alphab.) 
de  laseofas  mas  notables  und  Cronotogia  de  los  Rey- 
es"  ftehet.  Aucb  findet  man  die  Bildnilfe  der  meiftea 
JAegenteo;  doch  mögen  fie  oft  der  hiftorifeben  Treue 
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.ermangeln.    Sonach  kann  man  die£e  Zugabe  als  et- 
was infehen,  was  zwar  das  Werk  theurer 
<obne  .deilen  biftorilchen  Werth  zu  erhöhen. 


(OEK.ONOMIE. 

^Karlsruh  ,  in  der  Marx.  Buchhand!. :  Die  Hiebt- 
und  Kulturlehre  der  Waldungen  ,  von  C.  P.  La* 
rop,  Grobherzogl.  Badenfchem  Oberforftratbs 
u.  f.  w.  igi6.  j&6  S.  ff,    X*l  Gr.) 

Diefe  Schrift  kann  als  eine  neue  verbefferte  und 
vermehrte  Ausgabe  von  ites  Verfaffers  frührer  Schrift, 
die  er  zu  Meiuingen  in  der  Hanifcl.en  Buchhandlung 
1804  unter  dem  Titel:  Grundfätze  der  natürlichen 
und  künftli eben  Holzzucht  zumGebrauch  feiner  Vor- 
lefungenauf  der  Forftlebranftalt  zu  Drei  ßigacker  her- 


ausgegeben hat,  hei  rächtet  werden;  denn  er  hat  Ge 
erftlich  nach  der  Vorrede  zu  gleichem  4weck ,  näm- 
lich als  Grundlage  zu  feinen  Vorlefuogen  über  diefen 

TJ,^;l  ,i„rl,,..(il,  1..  1   1  r..      .  . 


Theil  derForftkunde  und  nebenbey  für  den  ausüben- 
den Forftmanu  als  Leitfaden  über  diefen  Theil  der 
Forftwirlhfchaftslehre  beftimmt,  und  zweytens  auch 
faft  nach  gleichen  Rubriken  gearbeitet.  2Ste  enthält 
aber  nur  den  erften  Theil  der  fogenannten  Holzzucht, 
nämlich  die  natürliche  —  die  künftlicbe  ift  «och  zu- 
rück. —  Es  ift  bekannt,  mit  welchem  Fleifs  der 
Vf.  alle  feine  /orftwilfenfchaftlicben  Schriften 
bearbeitet,  wie  er  nicht  blofs  aus  dem  reichen  Vor- 
rath feiner  eigenen  Erfahrungen  und  Beobachtungen 
das  nöthige,  fondern  auch,  mit  der  ganzen  Forft- 
literatur  bekannt  und  vertraut,  aus  diefer  alles  brauch- 
und  anwendbare  feinen  neuen  Schriften  einzuverlei- 
ben weifs.  So  findet  man  es  denn  aucb  in  diefer 
Hiebs  und  Kulturlehre,  welche  im  erften  Abfchnitt 
Von  den  äufsern  Umftänden  und  ihrem  Einflufs  auf 
den  Hieb  und  die  Kjltur  der  Waldungen,  alfo  von 
dem  Klima  ,  der  Lage,  dem  Boden, derJünterfuchung 
des  letztern,  und  von  den  Wirkungen  aller  drey  auf 
die  Holzkultur,  und  im  zweyten  von  dem  Hieb  und 
der  Kultur  der  Waldungen,  und  zwar  von  der  Hau  - 
barkeit  des  Holzes,  von  den  dem  Hieb  der  Wal- 
dungen zum  Grunde  liegenden  Beitimmungen ,  und 
von  dem  Hieb  der  regelmäfsig  und  unregelmäßig  be- 
fundenen und  verdorbenen  Waldungen  handelt.  Vor- 
züglich im  zweyten  Abfchnitte  hat  der  Vf.  feine  und 
Anderer  Erfahrungen  beftimmt  er  und  voüuandiger, 
als  es  im  frühern  Werke  möglich  war,  vorgetragen 
und  es  ift  überhaupt,  wie  auch  die  Bogenzahl  aus- 
weifet, die  ganze  natürliche  Holzzucht  ausführlicher 
von  ihm  bearbeitet ,  und  fo  diefe  Schrift  im  Grunde  ein 
befonderes  neues  Werk  geworden.  Mit  Verlangen 
mufs  daher  der  Leferdem andern  Theile, 'welcher  diu 
künftlicbe  Holzzucht  enthalten  wird ,  entgegen  fehen. 


Ii  *. 
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RECHTSOELAHRTHEIT. 
Halle,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfchke:  Neues  Ar- 
chiv des  Criminalrechts,  herausg-  von  ('•  A  Klein- 
Jchrod,  C.  G.  Konopak ,  u.  C.  J.  A.  Mittermaier 
u.  f.  w. 

(Befckllffit  der  im  45.  StUck  abgebrochenen  Reaenjion.') 

VIII.   ■"W"'»^  zur  richtigen  Beflimmung  und 
*^  naturgemäßen  Entwickelung  der  Theorie 
Mb*r  das  Verbrechen  des  Betrugs  und  der  Fälfchung 
in  /einen  verfchiedenen  Arten ,  von  Klien.  (Befchlufs 
de^  AulTat?es  des  erflen  Hefts).  —    Der  Vt.  unter- 
fucht Abfchnitt  IV,  welche  Verbrechen  mit  einem  ei- 
genthüm liehen  Namen  verleben  in  die  Klaffe  der 
durch  Betrug  und  rälfchung  vollbrachten  gehören, 
and  welche  man  mit  Unrecht  dahin  ziehe.    Er  will 
davon  ausg*>fehlnffeii  wiffen,  t)  den  Fund  Oiebftahl 
{turtum  invenciunis);  2)  die  Unterschlagung,  welche 
'beide  unter  mehreren  Tittmann  hierher  gezogen  hat; 
denn  beide  enthielten  keine  durch  TäuTchung  oder 
Lüge  bewirkte,  Rechtsverletzung;  3)  die  Concuffion, 
weil  Zwang,  wenn  auch  nur  pfychologtfcher  von  der 
einen  ,  und  Furcht  von  der  andern  Seite  den  eigent- 
lichen Hebel  diefes  Verbrechen« ausmachten  ;  4)  den 
Nachdruck  (in  fo  fern  er  überhaupt. als  Verbrechen 
erfcheint),  es  fey' denn  clafs  der  Nach  (rucker  den 
Nachdruck  als  die  echte  Ausgabe  verkaufte;  5)  die 
blofse  Benutzung  .der  Schwäche«  anderer,  um  für 
Och  Vortheil  daraus  zu  ziehen  z.  B;  Spiel  mit  Mi- 
norennen,   Betrunkenen  u.   f.   w.     Abfchnitt  V. 
wird  unterfucht   wenn    das   Verbrechen  der  Fäl- 
fchung  als  vollbracht  zu  betrachten  fey.    Der  Vf. 
meint:    Nicht  eher  als   bis  die  Rechtsverletzung 
mittelft  der  Täufchung  in   die  Reihe  der  vorhan- 
denen Dinge  getreten   fey.    Mit  grofser  Gründ- 
lichkeit wird  diefs  aus  der  römifchen  Towohl  alsdeut- 
fchen  Gefetzgehung  nachgewiesen,  und  die  Behaup- 
tung, dafs  mit  dem  Betrüge  fowohl  als  der  Fälfchung 
ein  geftifteter  Schaden  verbunden  feyn  mufs,  wider- 
legt.   Der  Vfte  und  letzte  Abfchnitt  unterfucht  noch 
die  Frage,  ob  es  nach  uotitiven  Rechten  einen  culpo* 
fen  Bezug  und  culpufe  Fälfchung  gebe,  und  ob  fie 
als  fträflicbe  Vergehungen  zu  betrachten.   Die  Frage 
wird  bedingt  bejahet,  und  der  Beweis  aus  dem  römi- 
fchen und  canonifchen  Recht  durch  gefchickte  Ge- 
fetzerklärung geführt.    Wie  diefe  Abhandlung,  de- 
ren Lectrtre  Re-c.  den  practifchen  Jurilten  nicht  genug 
empfehlen  kann,  follten  alle  für  da«  Archiv  beftimmte 
Erörterunpt-ii  gearbeitet  feyn. 
Ergünz,  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


IX.  Betrachtungen  über  den  Entwicklungsgang 

des  Strafrechts  und  der  Strafrechtswi/Jenfchajt,  von 
G.  K  W.  Henke.  Eine  naturphilolöphifch  crimina- 
liftifche  Abhandlung,  die  der  Practiker  einmal  nicht 
verfteht,  und  die  (ich  hiernächft  auch  beffer  in  ei» 
oem  Archiv  für  dieGefetzgebung  als  hier  ausnehmen 
würde,  übrigens  in  einem  blühenden  Stil  gefebrie* 
ben  und  voll  fruchtbarer  und  guter  Ideen. 

X.  üeber  die  Wirkung  des  bejehränkten  Geftänd- 
niffes im  peinlichen  Procejfe ,  von  Borft.    Der  Vf. 
meint  fehr  richtig,  man  dürfe  bey  dem  befchränkten 
Geftändnifs  nicht  nach  der  Wahrfcheinlichkeit  der 
Befchrinkong  fragen,  fondern  vielmehr  nach  der  Be- 
weislaft,  und  dabey  komme  es  allerdings  darauf  an,  ob 
der  Angefchuldigte  alle  Erforderniffe  einer  an  fich 
verbreeberifchen  That  einbekannt  und  eine  Einrede, 
welche  in  diefem  Fall  die  Eigenschaft  der  Miffethat 
aufhebt,  beygefügt,  oder  ob  er  folche  Einrede  bey- 
gebracht  habe,  welche  die  Art  des  Verbreebens  Än- 
dert.  Aber  es  fey  mit  diefer  Regel  nicht  genug,  fie 
mülfe  noch  weiter  ausgeführt  und  beftimmt  werden. 
Die  einem  Geftandniffe  beygefügten  Befchränkungea 
wären  entweder  wirkliche  Exceptionen  vwie  imCivil- 
proceffe)  z.  B.  die  Reue,  gefchehene  Vergütung  des 
Schadens,  Verföhnung  des  Beleidigten,  wodurch 
die    Unterfuchung  oder    Verurtheilung  abgewen- 
det werde,  oder  eigentlich  wahre  EtnfchrA,,kun- 
oen  ,   d.   h.    folche   Umftände ,    unter  welchen 
Bas  Verbrechen  urfprönglich  entweder  gar  nicht, 
oder  doch  nicht  in  feinem  vollen  Umfange  entliehen 
konnte.    Der  Beweis  der  wirklichen  fereeprionen 
liege  unftreitig  dem  Angefchuldigten  im  Criminalpro- 
celfe  eben  fo  gut  ob,  als  im  Civifproceffe  dem  Beklag- 
ten;  nicht  fo  verhalte  es  fich  mit  den  eigentlichen  Be- 
schränkungen des  Geftändniffes :  denn  diefe  enthiel- 
ten immer  eine  gänzliche  oder  t  heil  weife  Ableuenune 
der  Schuld.    Das  angefcbuldigte  Verbrechen  abei 
(in  feiner  Totalität)  zu  beweifen  fey  Sache  entweder 
des  Anklägers   oder    des  TJnterfucbungsricbters 
Hiernach  fcheine  es  nun,   dafs  ein  eigentlich  be- 
fchränktes  Geftfndnifs  durchaus  nicht  anders  als  mit 
der  bejgefügten  Befchränkung  angenommen  un  I  ge- 
gen den  Angefchuldigten  benutzt  werden  dürfe 
wenn  nicht  das  Gegen t heil  der  Befchränkung,  oder 
deren  Unwahrheit  ausgemittelt  ift.  Allein  wenn  man 
die  Natur  und  Befchaffenheit  der  möglichen  Befchrän- 
kungeo  eines  Geftändniffes  unterfuche,  fo  finde  man 
doch  einen  wefentlichenünterfchied  unter  denfeJben 
und  diefer  Unterschied  mülfe  notwendig  eine  ver'. 

X  W  fchie- 
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fchiedene  Entfcheidung  der  aufgehellten  Frage  be- 

f;ründen.  i)  Die  Belchränkung  des  Geftändniffes 
ey  fo  lange  unnütz  und  unerheblich,  als  es  blofs  in- 
nerliche Merkmale  des  Verbrechens  zum  Gegenftan- 
de  habe,  d.  h.  Colon«,  welche  fich  auf  den  Verltand 
»nd  Willen  beziehen,  a)  Betreffe  fle  dagegen  äußere 
Merkmale,  d.  h  folche,  welche  fich  auf  die  äufsere 
Erfeheinung  des  Verbrechens  beziehen,  fo  fey  zu 
unterfcheiden,  ob  es  fich  handele  von  blofser  Ableug- 
»ung  eines  in  der  Anfchuidigung  enthaltenen  Merk- 
mals, oder  von  HiuzufOgung  eines  neuen  Merkmals, 
wodurch  die  Sache  verändert  wird.  Im  erften  Falle 
fey  es  klar,  dals  dem  Angefchuldigten  kein  Beweis 
obliege,  z.  B.  er  geftehe  zwar  auf  denGelödteten  an- 

f relegt  zu  haben,  behauptet  aber,  data  nicht  j-efchof- 
en  worden;  im  letztem  Falle,  z.  B.  wenn  einer  ge- 
fteht,  wohl  getö.ltet  zu  haben,  aber  die  Nothwehr 
irorfchOtzt,  (welche«  (er  fchwierigfte  Fall  imCiiminal- 
Techte  fey)  meint  der  Vf.  mülfe  man  weiter  unter- 
scheiden, ob  das  hinzugefetzte  neue  Merkmal  ein  mit 
der  äufsern  Erfeheinung  des  Verbrechens  gleichzeiti- 
ges und  mit  derielben  in  ein  unzertrenntes  Ganze  ver 
Ichmolzen  war  oder  nicht,  fondern  fich  der  Zeit  nach 
Von  der  Thal  getrennt  und  äulserlich  als  eine  befon- 
dere  mit  derfelocn  nur  innerlich  zufammenhängemle 
Thatfache  darftellte.  Ein  Merkmal  der  enteren 
Art  muffe  mit  dem  Bekenntnils  fo  lange  für  wahr  ge- 
llalten werden,  als  nicht  ein  vollftändiger  Anlchuldr- 

Sungsbeweis  das  Gegentheil  bekunde.  Ein  Merkmal 
erzweyten  Art  dagegen  fey  vom  Bekenntniffe  zu  tren- 
nen und  fo  lange  für  unwahr  zu  halten,  als  es  nicht  be- 
fonders  erwiefen  oder  wenigtten*  höchft  wahrfcheio- 
lich  gemacht  ift.  —  Diefe  Theorie  wird  nun  von  dem 
"Vf.  weiter  ausgeführt.  Ree.  vermifst  in  diefer  übri- 
gens fchätzbaren  Abhandlung  Begründung  der  Theo- 
Tie.  Es  hätte  derGegenftand  in  doppelter  Rflckficht, 
^uerft  mit  Rücklicht  auf  den  Anklageprocefs,  hie- 
•nächft  mit  Rürkficht  auf  den  Unterfucbungsprocefs 
nnd  mit  bafferer  Benutzung  der  Quellen  behandelt 
-werfen  müffen.  Voran  hätte  der  Unterlchied  zwi- 
schen Civil  -  und  Criminalprocefs  hinfichtlich  des  Be- 
'VeifeS  geben  mflffen.  Ob  6ch  dann  nicht  andere 
'Refultate  der  Unterfuchuna  ergeben  haben  würden, 
Bleibt  die  Frage.  Faft  follte  es  Ree.  glauben,  der 
übrigens  um  To  lieber  den  Richter  an  die  Theurie 
des  Vfs.  verweifen  möchte,  als  Confequenz  und  Hu- 
Xiauität  fich  hier  mit  einander  trefflieb  vereinen. 

II.  Beitrag  zur  Gefchichte  der  ehemaligen  He- 
venprocej/e,  von  Konopak  Ree.  freut  fish  aufrich- 
tig, von  einem  Manne,  der  wahre  Gelehrfamkeit  mit 
dem  rechtfebaffenften  Herzen  vereinigt,  endlich 
einmal  wieder  etwas  zu  lefen.  Freylich  ilt  es  fürdas- 
mal  nur  ein  langweiliger  Hexenprocefs ,  aber  es  ift 
Hoffnung  zu  andern  wichtigeren  Dingen  dadurch  ge 
rmaebt  worden,  und  auch  diefer  Beytrag  kann  feinen 
Nutzen  in  einer  Zeit  haben,  wo  man  immer  noch 
hie  und  da  fich  den  Aberglauben  regen  lieht,  um 
■«lurch  die  Erinnerung  an  fo  abfeheubche  Ausbrüche 
*»  früheren  Zeiten  AufaerklajuKeit  zu, erregen.,  und 


die  Gefchichten  folcher  Verirrungen  als  Warnungs- 
tafeln aufzubellen.  °  8 

ERB  AUUNGSSC  HRIFTEN. 

Lüneburg,  b.  Herold  u.  Wahlftab:  Ihr  feyd  theuer 
trkauftf  werdet  nicht  der  Menfchen  Knechte! 
(l.  Kor.  33.)  Evaneelifche  Bedenken  und  Bit- 
ten, zu  Anfange  des  Jahrs  1 8 1 6  In  einer  Reihe  von 
Predigten  vor  der  St.  Ansgar»  •  Gemeine  zu  Bre- 
men dargelegt  von  Joh,  Heinr.  Bernh.  Drüfecke. 
1816.  VIlfu.164S.gr.  8.  geheftet  mit  grauem  Ura- 
fcblage. 

Diefe  Reformationspredigten  wollte  der  Verf.  im 
November  undOecember  des  Jahres  1815  halten;  eine 
ihm  zugeftofsene  Krankheit  vereitelte  feinen  Plan; 
weil  ihn  aber  die  Zeit  mahnte,  die  Wahrheiten,  die 
üe  enthalten,  in  Erinnerung  und  gewiffe  Verhältniffe 
zur  Sprache  zu  bringen,  fo  trug  er  fie  nach  wieder 
hergefleilter  Gefundheit  in  den  erften  Wochen  des 
Jahres  ig  16  gerade  fo,  wie  fie  hier  abgedruckt  find, 
vor.    Sie  find  ganz  in  der  Manier  feiner  früher  ange- 
zeigten homiletifchen  Arbeiten,  die  ihr  Vorzügliches 
hat,  aber  auch  dem  Tadel  blofse  Stellen  darbietet; 
was  uns  betrifft,   fo  hoffen  wir,  auch  diefe  Arbeit 
unpartcyifch  anzeigen  zu  können,  da  weder  inunferm 
Gemöthe  noch  in  unferer  Lage  das  Minderte  vorhan- 
den ift,  was  unferUrtheil  zur  Parteylichkeit  verlei- 
ten könnte.    Es  find  der  Predigten  /leben;  die  erfte 
fpricht  davon,   wie  viel  es  gekoftet  habe,   um  das 
grofse  Gut  des  Evangeliums,  fo  wie  es  fich  in  der 
proteftantifchen  Kirche  erhalten  hat,  auf  unfere  Zei- 
ten zu  bringen.    Der  Redner  lenkt  hier  den  Blick 
der  Zuhörer  auf  Jefum  ,  den  Weltheilaud  und  auf  das, 
was  feit  feinem  Erdenleben  für  die  Ausbreitung,  Er- 
haltung  und  Verteidigung  feines  Evangeliums  im 
Grofsen  und  Kleinen,  auffallend  und  ltdie,  gefche- 
hen,  geduldet,  gekämpft  und  aufgeopfert  ift ;  felbft 
der  eifernden  Polterer  wird  gedacht,  die  in  das  Gewebe 
pfafbfeher  Mifsbräuche  mit  dem  Schwerte  (drein) 
fchlugen  und  Ober  den  Häuptern  der  fchlafenden  Cbri- 
fren  unermüdet  Feuer  !  riefen  ;  in  einer  Note  werden 
Huttens  Briefe  unberübmter  Männer  herrlich  genannt; 
diefs  ift  jedoch  nichtdas  rechte  Bey  wort  für  diefe  witzi- 
gen, aber  mitunter  rchmulzigen  Schwanke.  Mit  Bede« 
hung  auf  den  Text:  lbr  feyd  theuer  erkauft,  liefs 
der  Verf.  mehrere  Redensarten,  die  auf  Geld  und 
Geldeswerth  anfpielen,  in  die  Predigt  einfliefsen,  z.  B. : 
„Unfer  Leben  wird  zu  hohen  Preifen  bezahlt;  man- 
cher Menfch  kömmt  feinen  Verwandten  hoch  zu  fle- 
hen; die  Baarjchqft  einer  ganzen  Familie  wird  oft  bey 
Einem  Mitgliede  zugefetzt;   dafs  die  Kirche  Cbrifü 
noch  fleht,  ift  nicht  wohlfeil  geworden  (zu  Stande 

gekommen);  jeder  Altar  ift  mit  dem  Schweifs  und 
lut  von  Hunderttaufenden  bezahlt."  Dadurch  wird 
auch  das:  theuer  erkauft,  etwas  zu  ftark  gedrückt,' 
und  das  öftere  Zurückkommen  auf  folebe  Bilder  fällt 
zuletzt  auf.  Der  Anfang  der  Predigt,  welcher  fo 
lautet;  »Durch  nichts  wird  das  Leben  uns  häßlicher, 

als 
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als  wenn  wir  bedenken ,  wie 
moyne:    zu  wie  hohen  Preiün 


höftbar  es  ift,  ich 
die  Güter  bezahlt 
worden  find,  in  deren  Befiu  wir  uns  glücklich  fah- 
len," giebt  diefen  Ton  an.  S.  14  lagt  der  Vf.: 
„Gläubige  Gemüther  legten ,  um  der  Vernunft  ein  Ge- 
gengewicht zu  geben,  Ihr  Gefühl  in  die  andre  Schaa- 
la/ Diefs  fcheint  nicht  ganz  paffend  ausgedrückt  zu 
feyn;  die  Vernunft  bedarf  keines  Gegengewichts : 
denn  nur  durch  die  Vernunft  erkennen  wir  Gott; 
aber  eine  blofs  verfi&ndige  Anficht  religiöfer  Gegen- 
ftände  wäre  einfeitig  una  würde  das  Gefühl  erkälten. 
So  wird  es  S.  17  als  ein  tadelhaftes  Extrem  vorge- 
ftellt,  wenn  einige  wollen,  dafs  die  Vernunft  in  Glau- 
bensfachen  allein  entjcheide,  allein  die  Wahrheit  ift, 
dafs  im  Grunde  jeder  in  Olaubeosfachen  nur  feine 
Vernunft  entfcheiden  läfst;  auch  diejenigen,  welche 
behaupten,  die  Vernunft  dürfe  in  Glaubens  fachen 
keine  Stimme  haben,  glauben  Vernunftgründe  für 
ihre  Behauptung  auffteiTen  zu  können,  und  können 
fich  von  der  Vernunft  als  der  oberßen  Richterin  in 
Glaubensjachen ,  felbft  dann  nicht  losfagen,  wenn  fie 
lehren,  dafs  der  Vernunft  diefs  oberfte  Kichteramt 
nicht  zukomme:  denn  was  anders  als  ein  verrtieyntes 

Uebergewicht  von  Vernunftgründen  könnte  fie  be-    da",  wo  beyläung*der  Knechtfehaft  der  Zuhörer  ttnter- 


trachtet  die  „Relchsunmitlelbarkeh*  der  cfniftliche/» 
Kirche,  was  auch  mit  einem  allgemein  verftändlichert 
Worte  hätte  vertaufcht  werden  können;  diefs  Bild 
geht  dann  durch  die  ganze  Predigt;  die  Glieder  der- 
chriftlichen  Kirche  werden  Reichs frese,  Reichsrntef 
genannt,  und  indem  der  Vf.  das  Verhältnifs  der  Kir' 
che  zum  Staate  zu  beftimmen  fucht,  fjgt  er ,  die? 
Kirche  flehe  nicht  unter  dem  Staate  als  Tochter,» 
nicht  hinter  ihm  als  Dienerin ,  nicht  neben  ihm  als? 
Gefährtin,  nicht  ihm  gegenübef  als  Feindin,  fon- 
dem  über  ihm,  weil  ihre  Zwecke  höher  ftrebenoncf 
wichtiger  find,  ihr  Umfang  weiter  gehe,  ihre  Ver- 
faffung  auf  fefterer  Wurzel  ruht,  ihre  Dauer  länger 
ift,  ihr  Geift  kraftvoller  wirkt,  dafs  fie  jedoch  dem 
Staate  ihre  Olieder  nicht  entzieht,  foiidern  fie  ihirt 
geheiligt  zuführt.  In  dem  Schlufsgebete  kömmt,  wie; 
mehrere  Male  in  einer  andern  Sammlung  von  Predig* 
llen  des  Vfs.»  ein  Ach  1  am  unrechten  Orte  vor:  dah> 
du  uns,  heifst  es,  zur  feiigen  Unmittelbarkeit  in  dei* 
nem  Reiche  erheben  willft,  ach,  das  wiffen  wirv 
Was  foll  hier  diefs,  ach?  Die  vierte  Predigt  er' 
mahnt  zum  Beftehen  in  dehr  Freiheit  und  Selbuftän-' 
digkeit  der  evangelifchen  Kirche.    Unpaffend  wiraf 


ftimmen,  diefen  ihren  Lehrlatz  dem  entgegengefetZ' 
ten  ihrer  Oegner  vorzuziehen?  Das  Schlufsgeoet  der 
Predigt  wiederholt  die  bildliche  Redensart:  Dem 
Leben  die  Schuld  bezahlen,  die  mit  den  oben  gedach 
ten  Redensarten  zufammenhängt,a/^/i/'  bis  fechsmal, 
was  wohl  auch  etwas  zu  viel  ift.  Die  zweyteyredigt 
fchärft  die  Ermahnung  ein :  Werdet  nicht  der  Men- 
fchen  Knechte,  und  ermuntert  auf  eine  löbliche  Weife 
zum  Selbftdenken,  beftreitet  den  blinden  Glauben  auf 
das  blofse  Anfehen  eines  Lehrers,  tadelt  das  träge 
Ruhen  auf  deffen  AusfprQchen.  Mit  Feinheit  wird 
bemerkt,  wie  leicht  man  dahin  komme,  dafs  man 
fich  auf  die  Urt helle  anderer  verlaffe,  die  uns  ein  fo 
grofses  Vertrauen  einzufiöfsen  wiffen,  dals  fie,  ohne 
es  zu  wollen,  eine  Gewalt  über  unfre Seelen  ausüben. 
Diefs  ift  auch  der  Fall  in  Anfehnng  beliebter  Predi* 
ger.  „Weifs  jemand,  heifst  es- S.  35  die  Aufmerk- 
samkeit anzuregen,  die  Wifsbegier' zu  unterhalten, 
die  Herzen  zu  reffein,  feinen  Worten  Klarheit,  fei 
nen  Gründen  Nachdruck  zu  geben,  Glauben  an  feine 
Einficht  und  an  feine  Tüchtigkeit  zu  erwecken  oder 
gar  ein  Uebergewicht  fühlbar  zu  machen:  immer 
darf  er  dann  darauf  rechnen,  dafs  frhon  fein  blofser 
Name  Viele  beftimmen  werde,  was  Von  ihm  kömmt, 
unbedingt  anzunehmen."  Gut  bemerkt  ift  S.  36.  37, 
dafs  fchon  das  blofse  fortwährende  Befteben  der 
Trennung  der  Chriften  in  gewiffe  Parteyen  und  Se- 
cten  der  offenbarfte  Beweis  fey,  dafs  die  Menfchen, 
in  Angelegenheiten  des  Glaubens,  an  einem  unftcht- 
baren  Meifter  nicht  genug  haben,  vielmehr  es  lieben, 
Knechte  der  Menfchen  zu  feyn.  Allzugefucbt  ift  mit- 
unter die  Einkleidung  eines  .Gedankens,  und  unfafs- 
Ifch  für  viele  Zuhörer,  wie  wenn  S  38-  getagt  wird: 
„Machet  Euch  auf  aus  verwerflicher  WilJenloßgkeü* 
Und  S.  39. :  »Lernet  wollen,"  Die  dritte  Predigt  be* 


der  Ilerrfcbaft  des  Gewaltr Jubers  gedacht  wird*  ge* 
fagt :  Ihr  beugtet  die  Kniee  vor  Baal:  denn  diefs-  thaf 
man  gerade  nicht,  ob  man  gleich  der  Gewalt  nach- 
gab, weil  man  mufstef  die  einft  vor  Baal  die  Knut 
beugten,  thaten  es  freywillig;  hier  aber  ertrug  man 
nur,  was  man  nicht  ändern  konnte,  und  duldet« auf 
Hoffnung  hin.  Bey  weitem  die  vorzüglichfte  Predigt 
fcheint  dem  Ree.  die  fünfte,  welche  Luthern  als  den 
Mann  fchildert,  der  keines  Menfchen  Knecht  warf 
nur  der  „Reichsunmittelbarkeit"  diefes  Knechts Got^ 
tes  kann  Ree.  nicht  Gefchmack  abgewinnen*  Die? 
zwey  letzten  Predigten  fchildern  den  Chriften  als  Je* 
dermann*  Diener,  ob  er  gleich  in  dem  Sinne  des  Apo* 
ftels  Niemands  Knecht  ilt,  und  Ree.  ift  dem  Vf.  die* 
Gerechtigkeit  fcbuldig,  zu  bezeugen,  dafs  er,  foweit 
Menfchen  hierüber  urtheilen  köunen,  dem  Gebot* 
des  Apoftels  Geh  treu  bewiefen  bat:  So  Jemand  ein 
Amt  hat,  dafs  ers  thue  nach  dem  Vermögen,  daS 
Gott  darreicht.  Gewifs  hat  Hr.  Dr.  viel  l'leifs  auf 
diefe  Vorträge  verwendet.  Die  philofophifche  SpraV 
che  fcheint  nur  mitunter  dem  Ree.  für  den  gröfsertf 
Theil  eines  Kircheopubiikums  nicht  fafslich  genug* 
wie  wenn  gefagt  wird:  Die  Freiheit  der  Chriften» 
wird  durch  die  Liebe,  die  Liebe  durch  die  Freyheif 
bedingt.  Hr.  Dr.  fagt  freylich  in  der  Vorrede,  elf 
habe  diefe  Predigten  vor  einem  Kreife  gebildeter  Zu- 
hörer gehalten;  allein  auch  er  wird  eiuen  fehr  gro* 
fsen  Theil  weniger  gebildeter  Perfonen  unter  feiner» 
Zuhörern  uml  Zuhörerinnen  haben;  und  such  unter' 
denjenigen,  die  man  unter  die  gebildetem  zähle« 
mag,  finden  fich  weit  Mehrere,  als  man  anzunehmen? 
pflegt,  die.  näher  beym  Lichte  betrachtet,  viel  we- 
niger Geistesbildung  nahen,  als  ihnen  gewöhnlich  zu4-' 
getraut  wird.  Neugebildete  Wörter,  wie:  eitt  vef- 
Knechtcter  Meafcb,  tadelt  hingegen.  Ree.  nicht ;  denn; 
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ihr  ftien  ift  gen*  klar;  aber  an  der  Fügung  der  Worte 
hat  er  etwas  auxzufctzen,  wann  der  Vf.  fagt:  „durch- 
regl  den  Staat  das  beilige  Leben»  da»  im  Himmel 
fich  entzündet,  dann  kann  er  angefochten,  bekämpft, 
üindrpbt  von  Gefahren  und  von  ötflrmea  erfehQttert 
wer Jen  ./allen  —  wir  haben  es  gefehen,  wiederholt 
hiben  wir  Glückliche  es  gefehen!  —  fallen  kaon 
nicht,  was  auf  des  Meofchenfohns  heiligem  Worte 
fteht."  Warum  hat  hier  der  Rednernach  •.  erschüttert 
Werden*  das:  aber*  ausgelaffen,  obgleich  durch  diefs: 
pbery  Hie  Periode  nicht  nur  deutlicher  geworden 
wäre,  fondern  auch  die  Härte  verloren  hätte,  welche 
tler  Gegenfatz  ietzt  hat.  Wer  kann  denn,  fo  wie  die 
Worte  )ttil  gehellt  find,  nach  dem  erften:  /alten, 
ahnden,  dafs  ein  nicht  nachfolgen  wird?  Und  wie 
konnte  dem  Zuhörer  der  Sinn  der  Worte:  ttlr  ha- 


teuer,  fröliche  f./>flA/ic**,  Nath  fflr  Naht,  Tafs* 
für  Taße  u  a.  weg- ,  und  bey  manchen  Wörtern  noch 
mehrere  Bedeutungen  angegeben  wOnfchen,  wie  z. 
B-  bey  Fries,  wo  die  Bedeutung  in  der  Baukunft,  bev 
Grube,  die  im  Bergwerke,  bej  Küpe,  die  in  derFär- 
berey  fehlt.  —  No.  ift  wahrfcheinlicb  ein  alter 
Ladenhüter  mit  einem  neueo  Titelblatte,  deffen  VC 
den  nämlichen  Zweck  faft  durch  das  nämliche  Mitte/ 
Wie  Hr.  Sch.  fich  vorfetzte;  aber  wenn  jener  in  feines 
Sätzen  den  Unterfchied  der  Bedeutung  felhft  bezeica- 
net  und  z.  B.  fagt:  Ton-  Thon.  Mubkalifche  1  nitro- 
mente  geben  einen  Ton.  Aber  der  Töpfer  hraucht 
Thon  zum  Gefchirr;  fo  fagt  No.  3.  Der  Ton  eines 
Gefchirr»  von  Thon  und  der  von  einer  Tonne  ift  febr 
verfchieden.  Auch  bringt  er  Wörter  wie  re/üfirt, 
timider,  parat,  die  er  denn  zum  Theil  unteo  recht 

wahrfchelnlich  als 
ommen 

find.  Die  Sätze  find  gröfstentheils  gefchmäcklos  und 
das  Ganze  unzulänglich  und  unbedeutend. 

MATHEMATIK. 

Göttingen,  b.  Baier:   Concho'utis  Nicomedeae 
aequatio  et  indoles,  quas  examini  fubmittit  Caro- 
tut  Witte,  Lochavienfis  litterarum  in  alma  Geor- 
gia Aucufia  Studiofus    MÜCCCXUI.  4. 
Diefe  Abhandlung  des  merkwürdigen  Jünglings« 
der  durch  feine  früh  entwickelten  Talente  Celehriiit 
erlangt  hat,  ift  jetzt,  da  Tie  dem  Ree  zu  Händen, 
kommt,  fchon  über  drey  Jahr  alt;  als  fie  ertchien, 
war  dir  Vf.  erft  zwölf  Jahr  alt.   „Si  quae  ntanca  funt 
quodammodo  neque  ner/ecta,  ignofeatis  velim,  ftudio- 
,  Jed  duodeeimum  annum  vixtrans- 
»J'foT'  Er  febrieb  fie,  ohne  dieCurve,  die  er  behau* 


b*n  es  gefehen,  fogleich  klarwerden,  da  er  auf  das  gut  deutfeh  giebt,  mit  hinein,  wahrfcheüil 
Jen  Sinn  des  Satzes  erft  beltimmeode :  nicht,  noch  folche,  die  in  die  deutfehe  Sprache  aufgen 
fo  lange  warten  mufste? 

JTJGEKDSCHRIFTEN 

■)  ZCtttCHAu,  in  der  Darnroann.  Buchh  :  Samm 

lang   ähnlich   oder  gleich  klingender  Wörter 

pon  ganz  ver/chiedener  Bedeutung,  alphabtrtifch 

geordnet  und  mit  den  nöthigen  Beyfpielen  ihres 

Gebrauchs  verfehen-  Ein  Schulbuch  zur  Beför- 
derung der  Mutterfprache  von  F  D.  B.  Scher- 

U'intky-,  Diaconus  zu  Reppen  und  Prediger  zu 

Tornow  in  der  Neumark.  i%i6.   XII  u.  239 

g.  8.   (18  Gr.) 
,)  Ansbach  ,  b.  Gaflert:  Sammlung  gleichlauten 

der  deutfeher  und  in  die  deutjehe  Sprache  au/ge-   fi  nondum  >Q 

nommner /remder  U  orter  in  kleinen Ratzen  für   J    Jfor  Er  ßbri,b  fie, 

die  Jugend  zur  Uebung  in  der  Rechtfcbreibung.  «j^  fo,fte>  zu  ke(Uien.  fein  Lchreft  prof.  Thibaut 
1814-   "III  u.  72  5>.    8-  (6  Or.)  ,iaUe  U)m  nimV^  foj„e 

udermaafsen  das  Thema  ge> 

Durch  die  Erfahrung  von  dem  grofsen  Nutzen  geben:  Sit  AB  linea  indefinita ;  C  punctum  datum, 
aberzeugt,  welchen  die  Aufgabe  ähnlich  oder  gleich  ex  quo  In  i/tam  eudat  normalis  C  D*=*a.  Ducuntur  pro 
klingender  Wörter  für  Kinder  hat,  wenn  man  fie  auf  lubuu  ex  puncto  C  lineae  CE,  C F,  eaedem  AB  inter- 
die  verfchiedene  Bedeutung  derfelben  aufmerkfam    fecantes.  Sumatur  in  Mar  um  quavis,  inde  a  puncto 

decujfatlonis  fegmentum  cognitum  et  invariatum 
E  P=FQ=b.  Puncto  /egmentorum  extrema  cur  vom 
conßituent.  Quaeratur  curoae  hu  Jus  aequatio  ex  ae- 
quatione  indoles,  ratione  habita  trium  cafuum  fponte 
occurrentium  a>  b:  006;  a  <b. 

Nachdem  dieGleicbung  für  dieConchoide  entwi- 
kelt  ift,  handelt  der  Vf.  von  der  Subtangente,  Tan. 


macht,  indem  fie  diefelhen  denken  lehrt,  fie  mit  ih 
rer  Mutterfpracher  vertrauter  macht  und  die  gröfsten 
Fortfehritte  In  der  Rechtfcbreibung,  fo  wie  Richtig 
Veit  in  der  Ausfprache  bewirkt,  befchlofs  der  Vf. 
von  No-  !•  die  Sammlung  der  bey  fulchen  Uebungen 
van  jhro  geprüften  Wörter  aufzutreiben  und  zum 
allgemeinem  Gebrauche  durch  den  Druck  bekannt  zu 
machen,  da  ihm  noch  nichts  Ausführliches  oder 
^•eckmäfsiges  in  der  Art  bekannt  war.  —  Er  führt 
die  ähnlich  oder  gleichklingenden  Wörter  nach  dem 
Alphabet  auf,  in  kurzen  Sätzen,  aus  denen  ihre  Ver- 
fcbiedefiheit  hervorgeht,  und  wir  können  feine  Ar 


§ente.  Subnormale,  Normale;  wendet  die  Methode 
es  Gröfsten  und  Kleinften  auf  die  Ordinalen  an, 
wendet  fich  fodann  zu  den  Unterfuchungen  über 
den  radius  o/culi,  über  den  Wendungspunkt  und 
fchliefst  mit  Cubatur  und  (Quadratur  der  vorgegebe- 


beit  im  Ganzen  als  zweckmäfsig  zu  einer  fehr  nützli-  nen  Gurve,  uad  mit  Angabe  eines  Inftruments,  fie 

eben  und  für  Kinder  anziehenden  Uebung  empfehlen,  zu  befchreiben.  —  Gewifswird  jeder  Mathematiker  mit 

wenn  «wir  auch  Provinzialismen,  wie  Aengften,  an-  Vergnügen  diefe  Abhandlung  eines  zwölfjährigen 

Her,  allfir  fchon.  Gbf«,  gejehwögt  für  gefchwelgt,  Schriftltellers  durchlesen.  Angehängt  find :  eine  kleine 

aufkellen  für  au/tijchen ,  Lade  für  Lumpen,  feh  für  Nachlchrift  vom  Prof.  Thibaut  und  ein  paar  artige  la> 

fieh  u.  A.»  uod  iKhreibuDgen  wie  Abentheuer  f.  Aben-  teinifebe  Verfe  vom  Prof.  OJiander. 
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MATHEMATIK. 

Berlik,  b.  Hern  Vf.  und  in  Commiffion  b. DAmm- 
ler  :  fiftronomilches  Jahrbuch  für  das  Juhr  11419, 
neblt  einer  Sammlung  der  neuejten  in  die  a/iro- 
nonii/chen  Wrpenjhhaften  ein/chlagenden  Ab 
handtungrn  ■,  ncobachi ung^n  und  Nachrichten, 
mit  Geuelimhaliung  der  Künigl.  Akad.  der  Wif- 
fenfcbaften  berechnet  und  herausgegeben  von 
Dr.  J-  E.  Bode,  Königl.  Aftronomen,  Ritter 
des  rothen  AHJerord.  dritter  Klaffe u  f. w.  Mit! 
Kupfertafel.  1816.  138  S.  io  |.  (i|  Thlr.) 

Im  Jahr  ig  19  fällt  Oft ern  am  11.  April ;  von  4 Son- 
nen  und  a  Montisfinfteriuffen  diefes  Jahrs  ift  in 
Europa  nur  das  Ende  einer  totalen  Mond sfinfternifs 
am  3.  Okt.  öcbtbar.  Mars  wird  am  20.  May  bey 
Tdge  .vom  Monde  bedeckt.  —  Unter  den  aftrono» 
milchen  Auffätzen,  welche  dem  Jahrbuche  beygege- 
benftnd,  handelt  der  erfte  von  der  veränderlichen 
Erfcheinung  des  Saturnrings  im  J.  18 19  (von  Bode). 
Seit  dem  Jun.  1803  war  die  nördliche  Seite  des  Rin- 

Se«  erleuchtet,  im  März  1819,  wo  d*e  Sonne  durch 
en  niedcrfreigenHen  Knoten  des  Ringes  geht,  fängt 
d eilen  füdliche  Seite  an  erleuohtet  zu  werden ;  eine 
Zeichnung  erläutert  die  geocentrifchen  von  diefem 
Uebergange  herrührenden  Erfcheinungen.  Indefs 
fällt ,  von  der  Erde  aus  betrachtet,  diefsmal  nur  Eine 
Verfchwindung  und  Eine  Wiedererfcheinung  des 
Ringes  vor,  beide,  weil  Saturn  fcheinbar  der  Sonne 
zn  nahe  fteht,  für  uns  unfichtbar.  Um  diefe  Zeit 
werden  auch  die  Saturnstrabanten ,  da  lio  in  einer 
eraden  Linie  fich  darftelfen,  um  fo  leichter  zu  er- 
ennen  feyn  2)  Aftronomifche  Beobachtungen  rauf 
der  Königl.  Sternwarte  zu  Berlin  im  J.  1H15  ange- 
ftellt  ton  Bode.  Ein  Schüler  deffelben,  Tönnies,  hat 
aus  diefen  Beobachtungen  die  Gegenfcfeine  von  Ju- 
piter, Saturn  und  Uranus  berechnet.  Nur  Einmal 
im  Jahre  kam  Mercur  am  Mittagsfernrohre  des  Mau- 
erquadranten zum  Vorfchein.  Der Ulbersfche  Komet 
wurde  in  Berlin  vom  a  April  bis  zum  96.  May  beob- 
achtet. Am  10.  Junius  zeigte  die  Sonne  ungewöhn- 
lich viele  FJerkengruppen ,  mit  Fackeln  untermifebt. 
3)  Beobachtungen  des  nördlichen  Polarahftaodea  von 
42  der  voritehmften  Fixderne,  und  desKdmeten  von 
181  s ,  von,  Pond,  Königl.  Aftronomen  in  Green  wich. 
Das  fchäubare  Pondfche  Sternverzcichoifs,  zuerft 
im  J-hrbufhe  j«i6  eingerückt,  ift  hier  vom  Vf.  aus 
Ergänz.  BL  xur  d.  L.  Z.  18 17. 


neuern  Beobachtungen  verbeffert.  4)  .Auszog  na 
La  Place'.*  am  to.  Jul.  1815  dem  Inftitute  vorgehe- 
nen  Abhandlung:  Ober  Ebbe  und  Floth.  Diejtcf.tl. 
täte  aus  neueren  feit  lfco6  neuoJahre  lang  fortgefetz- 
te»i  Fluthbeobachtungen  im  Hafen  zu  Breft  ftimmen 
mit  früheren  auf  eine  unerwartet  genaue  Art  überein. 
La  Place  berechnet  daraus  die  MondsmafTe  »  fi' 

der  Erdmaffe,  d*n  Coefficienten  der  Notation  z« 
9  ,  65  der  Präceffions  -  Ungleichheit  zu  18  "  ,  04 
die  Mondsgleichung  für  die  Sonnentafeln  zu 
7  ,  56.  IWh  der  l  aplacefchen  Wahrlcheinlichkeits- 
re<?hnung  ift  214000  gegen  1  zu  wetten,  dafs  die  Na- 
tation  nicht  unter  a",  31  und  nicht  Ober  o".  »a  fevn 
kann.  (Und  doch  fan«  Hr.  v.  Lindenau  (olcL  aus 
riectalcenßonen  des  Polarfterns  nur  =»8*,  989  Man 
vergleiche  roch:  Zeufchrift für  4/tronomie,  Tübin- 
gen ,1816.  II  B.  S.  195 )  5)  Ueher  die  Lichtperiode 
des  wandelbaren  Sterns  Mira  im  Wallfifcbe,  vom 
Prof.  Wurm  in  Stuttgart.  (Auszug  von  Tönnies  aus 
einer  ausführlichen  Abhandlung  in  der  Zeitfchnft 
für  Artron  ,8 16.  I.  B.S.  229.)  6)  Ueberdie  Sttahlen- 
zerftreuende  Kraft  der  Atmofpbäre,  und  ihren  Ein- 
floß auf  aftronomifche  Beobachtungen  von  Stephen 
Lee  (in  der  K.  Soc.  zu  London  1815  vorgelefen  und 
hier  von  Brandes  überfetzt).  Viele  Mühe  gab  man 
fich  immer,  die  Refraction  des  gemifchten  (weitsen) 
Lichts  zu  beftimmen:  weniger  unterfucht  blieb  bis- 
her die  verf«:hiedene  Brecbbarkeit  der  (ungleich)  ge- 
färbten Strahlen.  Und  doch  ift  auch  letztere  dem 
praktifchen  Aftronomen  nicht  unwichtig  Wenn 
weifses  Mondlicbt  mehr  gebrochen  wird,  als  da« 
rothe  Licht  eines  Fixfterns  ,  fo  erklärt  fich  durch  den 
etwas  gehobenen  Mondrand,  warum  Aldebaran  zu- 
weilen noch  über  der  Mondfcheibe  erfcheint,  wenn 
er  Ichon  hinter  ihr  eingetreten  feyn  füllte.  Am  ficht- 
bariten  dt  die  verfebiedene  Brechbarkeit  geerbter 
Strahlen  bey  Sternen  am  Horizonte;  hier  geben  ftar- 

v  V<Lr^Öß^Un^nreLn  '»'g^ehntes  prismatifches 
Farbebild.  Um  diefe  StrabN-nrerftreuende  Kraft  der 
Luft  .  oder  um  den  genauem  Betrag  der  Sonderune 
verfchiedenartiger  Strahlen  bey  dem  FarbebiMe  lel 
Sterns  abzumeffen.  hat  der  Vf.  an  einem  R.-nVctor 
allerley  Vorrichtungen  angebracht ,  u..d  fich  befon- 
der«  dazu  des  Mar«  bedient,  als  dieler  Planet  bey 
feiner  Oppoßtion  igt 3  in  London  nicht  Ober  tc 
Orade  hoch  kam,  und  fein  oberer  R^nd  ein  fchö- 
aes  Blau,  der  untere  ein  tiefe«*RoU>  «igte.  Ana 
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einer  grofsen  Anzahl  Beobachtungen,  nicht  nur  ao 
Mars«  fondern-  auch  an  Venus,  und  an  mehrern  Fix 
fternen  angeheilt ,  ergab  Geh  die  Ablenkung  des  äu- 
/xer/reALichtftrahls  zwifcben^V  u«>d  ein^der  ganzen 
Refractionj  (aus  einem  einzelnen  Fixfterne  fand  Her- 
fch*.l  m-j).  Dafs  aus  gleichem  Grunde  auch  die  fchein- 
bare  Höhe  der  Sonne  ,  wenn  man  Geb  gefärbter  Gl*- 
fer  bedient, irrig  gefunden  werde,  wie  der  Vf.glaubt, 
wird  von  Brandes  mit  Hecht  widersprochen.  (Bey 
Sextaoten  •  Beobachtungen  wird  indem  Falle,  dafs 
die  gefärbten  Gläfer  etwas  prismatifcb  wären,  der 
Fehler  bekanntlich  dadurch  gehohen,  dafs  man  mit 
demfelben  Farbeglas,  womit  man  die  Sonnenhöbe 
mifst,  auch  zugleich  die  Correction  des  Index  be- 
ftimmt.)  7)  Verfinfterungcn  der  Jupiterstrabanteo, 
Gegenfcheine  von  Uranus,  Saturn,  Jupiter,  Vefta 
und  Mars,  Ceresbeobachtungen,  und  Sternbede* 
ckungen  im  J.  jgi$  von  Triefnecker  und  Bürg  in  Wien. 
8)  Beobachtungen  der  geographifchen  Breite  von 
Stuttgart,  und  Differentialformeln  zur  Schätzung 
der  Fehler  bey  Berechnung  der  Breiten  aus  Circum- 
meridianhöben,  vom  Prof.  Wurm.  Mit  einem  vier- 
zölligen  Sextanten  fand  der  Vf.  im  Mittelaus  mehr 
als  aooo  Beobachtungen,  an  309  Tagen  angeheilt, 
die  Polhöhe  von  Stuttgart  =  48°  46'  32'.  Eine  der 
Differentialformeln  für  Höhenänderung  am  Meridian 
heygegebene  Tafel  liefert  eine  kurze  UeberGcbt  der 
Fehler,  die  man  begehen  könnte,  wenn  Polhöbe,  Ab* 
weich ung  der  Sonne  und  Meridianabftand  etwas  ir- 
rig vorausgefetzt  werden.  9)  Ueber  Zeitbeftimmun- 
gen  durch  irdifebe  Gegenltände,  vom  Prof.  Lit- 
trow  in  Kafan.  Der  Vf.,  der  aus  dem  aGatifchen 
Rufsland  in  die  öfterreichifchen  Staaten  überzugehen 
im  Begriff  war,  fand  in  den  rauben  Wintern  des 
Klima  von  Kafan  fowohl  bey  abfo Juten  als  corre- 
fpondirenden  Sonnenhöben  grofse  Schwierigkeiten; 
diefs  leitete  ihn  auf  die  fchon  vom  Hrn.  v.  Zach ,  Mon. 
Correfp.  III.  B.  vorgefcblagene  Art,  die  Zeit  aus 
Diftanzen  der  Geftirne  von  irdifchen  Objecten  zu 
beftimmen.  Nach  der  /.achfeben  Methode  wird 
Azimut  und  Zenitdiftanz  des  Objects  mit  Stunden- 
wiukel  und  Poldiftanz  des  Oeftirns  verglichen ;  der 
Vf.  hält  es  für  bequemer,  einmal  für  immer  Stun- 
denwinkel und  Poldiftanz  des  Objects  zu  furben, 
und  damit  Stundeowinkel  und  Poldiftanz  des  Gehirns 
zu  vergleichen.  Für  einige  hierauf  Geh  beziehende 
Probleme  siebt  der  Vf.  Formeln ,  die  er  auf  die  Zach- 
fchen  Beylpiele  anwendet;  er  empfiehlt  diefe  Metho- 
de als  fehr  brauchbar,  mit  Berufung  auf  eigene  ge- 
lungene Erfahrungen.  10  Beobachtung  und  Berech- 
nung der  Sonnenfinfternils  am  tfV  Jul.  18I4  vom  Ka 
nonicus  Derfflinger  in  Kremsmünfter.  11)  Von 
Igt*  —  1815  beobachtete  geocentrifche  Längen  und 
Breiten  der  Planeten  bey  verfchiedenen  Elongationen, 
und  in  der  Nähe  ihrer  Gegenfcheine,  von  Groombrid- 
ge  in  Blackhf ath.  Es  wäre  zu  wünfehen ,  dafs  der 
Vf.  auch  die  fcheinbaren  geraden  Auffteigungen  und 
Abweichungen  angegeben  hätte,  is)  Beobachtungen 
auf  der  K  Sternwart«  in  Prag  Igl&  angeftellt  von 
David,  Biet  Her  und  tiallafchka.    Aufser  Sterabe- 


deckungen,  Gagenfcheieen  der  obern  Planeten  ,  and 

der  Frühlingsnacbtgleicbe,  wurden  auch  Scheitel- 
abbände  des  Polarfterns  bey  feiner  weftlicben  Auf- 
weichung am  96.  Februar  mit  einem  Reiobenbach- 
fchen  Multiplirationskreife  beobachtet;  daraus  die 
Polhöbe  von  Prag  500  5'  17".    13)  Präger  Beobach- 
tungen des  (Olbersleben)  Kometen  von  l8i$-  Sie 
find  zahlreich,  gehen  vom  31.  März  bis  zum  13.  Jul. 
und  find  von  David  mit  einem  ?füfsigen  Dollond  und 
meffingnen  Rautenmikrometer,aber  ohne  Beleuchtung 
angeftellt.    14)  Die  Polhöhf  von  Klberfeld,  mit  ei- 
nem Baumannfchen  K reffe  beftimmt  von  Dr.  Poctgie- 
fstr.   Mehrere  Reihen  Circummeridianbeobacbtun- 
cen  von  1810—  1812  gaben  im  Mittel  51°  15'  33",  1 
für  die  Wohnung  des  Vfs.  und  51*  15'  aV.Ö  für  den 
Pfarrthurm  in  Elberfeld.    15)  Berechnung  der<Länge 
von  Elberfeld  ,  von  Tdanies.    Aus  3  Sternbedeckun- 
gen  folgt;   Länge  in  Zeit  von  Paris  -f-  19'  19",  14  für 
Pottgiefsers  Wohnung,  und  o",8  in  Zeit  weniger 
für  den  Pfarrthurm.    i6)Scheitelabftände  der  Sonne 
unf  Sternbedeckungen,  von  Hrn.  v.  Schwerer  in 
St.  Gallen.    Die  Beobachtungen  find  noch  nicht  re- 
ducirt,  und  alle  in  Sternzeit.   17)  Beobachtungen 
der  Planeten  Juno ,  Jupiter,  Uranus  und  Mars,  auch 
Verringerungen  der  Jupitersmonde  vom  J.  1815,  von 
Sniadecki  in  Wilna.    18)  Sichtbare  Licbtverinderun- 
gen  des  Algol  in  den  Jahren  1817»  I8»8  und  IK19, 
aus  den  Tafeln  voraus  berechnet  von  Prof.  Wurm. 
Nur  <1ie  Berechnungen  für  1817  find  hier  abgedruckt. 
19)  Aftron.  Nachrichten  und  Bemerkungen  von  Prof. 
Lefkiia  Krakau.  Der  Vf.  har  Geh  zwey  irreguläre  ftark 
geneigte,  aber  für  Miitagshnien  der  mittlem  Zeit 
entworfene  Sonnenuhren  verfertiget und  giebt  For- 
meln für  Länge  der  Schattenhofen,  deren  Endpunkte 
Hyperbeln  bilden.   20)  Beobachtete  SternbedecWun- 
gen,  Circumpolarfterne,  und  mittlere  gerade  Auf- 
iteigungen  von  44  fehr  nördlichen  Sternen,  von  Prof. 
Struve  in  Dorpat.    Zahlreiche  Beobachtungen  gaben 
dem  Vf.  die  mittlere  gerade  Aufft.  des  Polarfterns  für 
I815  in  Zeit  o  S«  55  48 ",09  oder  mit  den  Conftan- 
ten  der  Aberration  und  Nutation'nacu  Hrn.  v.  Linde- 
nou,  welche  mit  altern  Beobachtungen  beffer  ftim- 
men,  o*t  55 '  so',05.    Der  Vf.  bat  auch  beträcht- 
liche Veränderungen  in  der  gegenfeirigen  Stellung 
einiger  Doppel fterne  beobachtet,  z.  B.  bey  *  Caf- 
fiopeja,  ß  Uepheus,     grofs.  Bär.,  und  ihren  Beglei- 
tern:   er  fand  überdiefs  mehrere  Sterne  doppelt, 
die  bisher  nicht  dafür  bekannt  waren,  und  andere 
Sterne  nicht  mehr  am  Himmel ,  die  in  den  Stern- 
karten   flehen;     der   Stern  I  Perfeus   hat,  mit 
Piazzi  verglichen,   in  15  Jahren  um  -f-  l'»Ri  an 
Rectafcenfion  in  Zeit  'zugenommen,    ai)  Planeten- 
oppofitionen,  Sternbedeckungen  und  Sonnenwenden 
des  Jahres  1815  beobachtet  von  Prof.  Befiel  in  Kö- 
nigsberg.   Aus  des  Vfs  Beobachtungen  folgt:  mitt- 
lere Schiefe  der  Ecliptik  für  igi$>   us  4  Sonnen- 
wenden der  Jahre  1814  ""d  1815  abgeleitet,  21°  37' 
47", 42.    Mittlere  gerade  A  -ffteigung  des  Polar- 
fterns für  1815,  aus  5a  Beobachtungen/ o*>'-  55'  48**95 
(nahe  mit  Struve  üb^einftiaiunend).  ia)  Einige  Be- 
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markungen  Ober  das  Licht  der  Kometen  von  Dr.  Ol* 
bersia  Bremen  Die  Artronomen  find  immer  noch 
nicht  darüber  einig«  ob  die  Kometen  eigenthOmlicbes 
Licht  haben,  oder  blofs  mit  zurückgeworfenem  Son- 
nenlichte, gleich  den  Planeten,  glänzen.  Oer  Vf. 
hat  diefe  Frage  mir  vielem  Scharffinn  unter fucht,  und 
aus  der  Theorie  und  Erfahrung  manches  zur  Beleuch- 
tung derfeiben  dienende  hier  zufammengeftelit.  Für 
das  eigene  Liebt  der  Kometen  nimmt  man  gewöhn* 
lieb  die  fehrgrofse  Heiligkeit  des  Kometenkerns  bey 
einem  flufserft  feinen  Stoffe,  und  den Mangel  an  Pha- 
fen  in  Anfpruch.  Gegen  den  erften  Gruud  fflbrt  der 
Vf.  an,  dafs  die  Helligkeit  verbältnifsmäTsig  fehr  ge- 
ringe ift,  da  fie  durch  ftarke  Fernröhre  fich  bald  zu 
verwafchen  pflegt ,  gegen  den  zveyten,  dafs  wir  den 
innerften  feiten  Kern  nie,  fondern  blofs  eine  gegen 
den  Mittelpunkt  fich  immer  mehr  verdichtende  Dunft- 
maffe  leben.  Theoretifch  betrachtet,  muT&*e  ein  Ko- 
met, wenn  er  eigenes  Licht  von  immer  gleicher  Stär- 
ke hätte,  uns  immer' gleich  helle,  gleich  glänzend, 
aber  dabey  im  umgekehrten  Verhält ni flu  des  Qua- 
drates feiner  Entfernung  von  der  Erde  kleiner  im 
Durcbmeffer  erfcheineo.  Ift  hingegen  das  Kometen 
licht  ein  blofs  zurückgeworfenes,  von  der  Sonne 
entlehntes,  fo  fteht  die  Licbtftärke  im  umgekehrten 
Verbäitniffe  mit  dem  Produkt  aus  den  Quadranten 
des  Abftandes  des  Kometen  von  Erde  und  Sonne, 
oder  der  Komet  wird ,  wenn  der  erfte  Abftand  zu- 
nimmt, kleiner,  wenn  der  zweyte  zunimmt ,  bläßer 
werden.  Weder  die  eine  noch  die  andere  diefer  theo* 
retifchen  Formeln  ftimmtfa/isg-inat/mit  den  gewöhn- 
lichen Erfcheinungen'  der  Kometen,  wie  der  Vf. 
durch  mehrere  Beyfpiele  fich  verfiebert ,  und  befon- 
ders  an  dem  von  MeJJier  im  Jahr  t7Ro  beobachte- 
ten Kometen  gezeigt  hat:  was  hieraus  folgt,  ift  dafs 
das  Licht  der  Kmi  etenlelbft  eine  veränderliche  Orötse 
feyn  mufs,  und  dafs  es  von  zufälligen  Urfacben  bald  fo, 
bald  anders  modificirt  wird,  lndefs  hält  der  Vf.  doch 
am  Ende  es  für  das  Wahrfcheinlichfte,  dafs  die  Ko- 
meten mit  zurückgeworfenem  Licht  der  Sonne,  und 
nicht  mit  eigentümlichem,  glänzen ,  da  die  von  ihm 
fammelten  Erfahrungen  noch  am  meiften  mit  der 
Theorie  der  erfteren  Hypotbefe  übereinkommen,  und 
da  die  Kometen  uns  immer  verfchwinden ,  weil  fie 
zu  blafs,  nicht  weil  fie  zu  klein  find.  Ob  etwa  bey 
der  Annäherung  zur  Sonne  fich  (felbrtleuchtende) 
Düf.fte  entwickeln,  läfst  der  Vf.  dahingeftellt  feyn, 
und  glaubt  übrigens,  dafs  fortgefetzte  Unterfucbun- 
gen  über  die  PoiariGrung  des  Lichts  uns  vielleicht 
künftig  ein  Mittel  darbieten  dürften,  reflectirtes  Licht 
vom  eigenen  mit  Sicherheit  zu  unterscheiden.  (Schwer- 
lich dürften  die  Vertbeidiger  des  eigenen  Lichts  durch 
obige  Oründe  des  verdien ft vollen  Vfs.  fich  vollkom- 
men widerlegt  finden:  Überhaupt,  fo  lange  wir  nicht 
zuverläffig  wiffen,  aus  was  die  äufseren  Umgebungen 
der  Kometen  und  ihre  Schweife  befteben,  und  nach 
welchen  phyfilchen  Gefetzen  fich  diefe  änderbaren 
Erfcheinungen  bilden  und  verändern,  möchte  wohl 
die  ganze  Frage  von  der  Natur  des  Lichts  der  Ko 
nieten  fich  nicht  zur  Enlfcheidung  bringen  lafleo.) 
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23)  Aftronomifche  MikeHen,  meift  ans  den  Ann», 
lifteo  des  Mittelalters  von  Wurm.  Zu  den  Selten- 
heiten,  die  hier  gröfstentbeils  aus  nichtaftronoml- 
fchen  SchriftfteKern  mitgetheilt  werden,  gehört  unter 
anderem  auch,  dafs  ein  fränkifcher  Gefchichtfchrei- 
ber  im  J.  1096  mehrere  Nächte  hindurch  Sterne  reg- 
nen läfst.  Nach  Gemma's  Zeugniffe  waren  1547  im 
April,  ohne  Sonnenfinfternifs  bey  blutrothern  Aus- 
feilen der  Sonne,  drey  Tage  lang  mehrere  Sterne 
zur  Mittagszeit  fichtbar.  24)  Beobachtungen  des 
Mars  1815  und  der  Juno  1816  von  Sniad*c*i  in  Wilna. 
Die  17  Meridian  Beobachtungen  der  Juno  zwifchen  dem 
lg.  Mai  und  15.  Jun.  müffen  den  Aftronomen  um  fo 
erwünfehter  feyn,  da  die  Juno  um  diefe  Zeit  klein, 
und  äufserft  fchwerzu  beobachten  war:  der  Vf.  hat 
daraus  ihre  Oppofitioo  abgeleitet.  25)  Gegenfcheine 
des  Jupiters  und  des  Uranus  1815  *"  KremsraÜnUer, 
beobachtet  von  Derfßinger.  26)  Sternbedeckungen 
in  Lemberg  1813  —  1815  beobachtet  vom  Kreiscom- 
miffarius  Lorenz.  Drey  derfeiben  bat  Trie/necker 
berechnet,  und  findet  daraus  die  Länge  von  Lem- 
berg, welche  bisher  noch  nicht  aftronomilch  beftimmt 
war,  -f  1S1.  a6'  49", y  in  Zeit  rou  Paris.  27)  Beob- 
achtete und  berechnete  Gegenfcheine  der  Pallas,  des 
Mars,  Jupiter  und  Saturn,  auch  über  Parallaxe  des 
Polarfterns ,  vom  Obriftlieuten.  v.  Lindenau ,  Directof 
der  Sternwarte  auf  Seeoerg.  Ueber  die  gerade  Auf« 
fteigung  des  Polarfterns,  zum  Behufe  der  Conftacten 
der  Aberration,  Nutation  und  Parallaxe,  hat  der •  Vf. 
bey  1400  Beobachtungen  gefamraelt.  Die  Parallaxe 
des  Polarfterns  fcheint  nur  im  Klima  zu  Palermo  ge- 
gründet, da  blofs  Piazzifche  Beobachtungen  darauf 
feiten:  der  Vf.  und  auch  Struve  in  Uorpat  konnten 
keine  fiebere  Spur  einer  folchen  Parallaxe  entdecken. 
28)  Berechneter  Gegeofchein  der  Pallas  für  I817» 
Beobachtungen  der  Juno  und  neue  Elemente  ihrer 
Bahn,  von  Prof.  Gau/s  in  Göttingen.  Der  Vf.  be- 
merkt zugleich ,  dafs  Prof.  Harduig,  aufser  dem  von 
ihm  veränderlich  gefundenen  Stern  in  der  Jungfrau, 
noch  einen  andern  im  Waffermann  (mit  Kectafc.  353° 
ai'  füdl.  Abweich.  16 0  23'  für  i8oo)fchon  im  J.  IHK 
entdeckt  habe,  der  von  der  fechsten  Gröfse  in  ai  Mo- 
naten bis  zur  UoGcbt barkeit  abnimmt,  aber  kein« 
regelmäßige  Periode  zu  befolgen  fcheint.  ao.  30.31) 
Ephemeriden  der  Vefta,  von  Gerline  in  Calfel,  der 
Juno  von  Harding,  der  Pallas  von  Weßphal  in  Göt- 
tingen auf  das  Jahr  1817  berechnet.  3a)  Beobachte- 
ter Gegeofqhein  des  Satums  1H16,  und  aftron.  Be- 
merkungen vom  Prof.  Nicolai  in  Mannheim.  Der  Vf. 
will  dirt  Secularänderungen  der  Elemente  der  Plane- 
tenbahnen, mit  verwandten  Unterteilungen  über 
Venusmaffe  und  Abnahme  der  Schiefe  der  Ecliptik 
neu  bearbeiten;  auch  theilt  er  hier  eine  von  ihm  ge- 
fundene neue  Helation  zwifchen  wahrer  und  excen« 
tnfeher  Anomalie  mit.  33)  Beobachtungen  der  Ura- 
nusmonde, mit  daraus  gezogenen  Refultaten  und  ein- 
leitenden Bemerkungen  über  die  dabey  angewandten 
telefkopifchen  Vorrichtungen  von  D.  Herfchel.  (Im 
Auszuge  dargeftellt  von  Brandet  )  Uranusmonde  zu 
beobachten  (blofs  die  zwey  gröfsten  derfeiben  zu  fe- 
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hen,  g^ang  im  J.  1797  auch  Schrötern  und  Hrdlng"), 
war  bis!. >  r  ein  nur  ihrem'  berühmten  Entdecker  he- 
fcheri.es  üiück.    Gerne  wird  man  auf  das  Wort  die 
fes  Ehrenmannes  glauben,  und  dankbar  hinnehm  o, 
was  er  auch  in  diefer  ausführlichen  Abhandlung  über 
die  iie<lojter  des  Uranus  und  Ober  die  bequemfte 
Art,  he  zu  beobachten ,  mitgetheilt  hat.    Zur  Beob 
achiung  der  Uranusmonde  wird  vor  allen  Qfrif,en 
nicht  nur  ein  ftark  vergröfserndes  ,  fondern  auch  fehr 
hchtttarkes,  eine  grofse  raumdorchdringende  Kraft 
befitzeodes  Telefkop  erfordert;    das  lofüfsige  fand 
Her/cket  nicht  zureichend«  das  4ofüfsige  zu  unbehülf- 
lich,  das  aofüfsige  am  brauchbarlten.    Doppelte  Au 
gengUfer  dürfen  nie  gebraucht  werden.    Eine  Ver- 
größerung von  157,  des  aofüfsigen  Telefkops  war 
zwar  zulänglich,  di;  früher  entdeckten  Trabanten 
fichtbar  zu  machen;  aber  tu  genaueren  Beobachtun- 
gen waren  300- bis  8oofache  Vergrößerungen  uötbig; 
noch  ftärkere  von  2400  bis  72CO  gaben  ein  undeutli- 
ches Bild.    Fortdauernd  hat  der  Vf.  hauptfüchheb 
den  zweyten  und  vierten  der  fechs  zwifchen  1787  — 
1794  entdeckten  Trabanten  beobachtet;  ihre  fynodt- 
fchen  Umläufe  fetzt  er  jetzt  =>  8  Tage  i6*'  5°'5"»* 
und«      T.  nSt.  8'  59".    Die  Richtung  ihrer  Kno- 
tenlioie  =  5     15  9  30'  und  die  Neigung  ihrer  Kah- 
■eo  gegen  die  Ecliptik  —  78°  58'  die  Bewegung  um 
den  Hauptplaneten  ift  rückgängig;  beide  Trabanten 
werden,  wenn  fie  fieb  dem  Uranus  ungefähr  auf  die 
Hälfte  ihrer  gröfsten  Elongation  nähern,  im  Telefkop 
unfichtbar,  und  zeigen  Abwechslungen  ihres  Glanzes, 
die  nicht  von  der  Reinheit  der  Luft  abhängen.  In 
verfchiedeotn  Zeitpunkten  hat  der  Vf.  aufser  jenen 
fechs  noch  mehrere  andere  Trabanten  beobachtet, 
aber  nur  auf  kurze  Zeit,  und  ohne  ihren  Lagf  näher 
verfolgen  zu  können,  diefs  war  zuletzt  noch  der  Fall 
mit  einem  äufserft  kleinen  Uranusmond ,  der  zwifchen 
dem  16.  uud  i8-Febr.  179X  augenfcheinlicb  feinen  Ort 
verändert  hatte.  35)  Vvrgleichiing  derDelambrefchen 
und  Pafquicht'chen  Formeln  für  Höhenmeffungen, 
Auszug  einer  Inaugurationsfchrift  des  Dr.  v.  Jarocki 
in  Krakau.    Delambrc's  Formel  ift  nach  diefen  Unter» 
Buchungen  genauer  als  die  von  Paßjuich.   36)  Nach- 
richt von  einer  aftronomifcb  trigonometrifeben  Ver- 
mefiung  Lieflands,  von  Struve  in  Dorpat.    Dem  Vf. 
felbft  ift  diefe  Vermeffung  aufgetragen,  von  der  tich 
die  Geographie  der  ruffilehen  Staaten  neuen  Gewinn 
zu  verfprechen  hat;  der  Vf.  wird  fich  dazu  der  beften 
Inftrnmente  der  Sternwarte  bedienen.    37)  Aftrono- 
mifche  Wahrnehmungen   von  Dr.  Cruithuifen  in 
München.    Durchmufterungen  des  Mondes  mit  ei- 
nem 9fof8>gen   Frauenhofer  von  '7  Zoll  Oeffnung. 
Betätigung  eines  „Klufsbectes"  bey  Hipparch,  und 
Entdeckung  eines  SjfUcof  kleiner  Randgrübeben 


um  den  Copernikus,  die  tler  Vf.  fflr  fortlaufende 
Strafsen,  zum  Theil  für  Hohlwege  im  M<  n.le  halt. 
Bemerkungen  übi'r  den  füdlicbeo  „Scheetieck"  im 
M.irs  in  den  Jahren  1813  —  IVI5,  duri  h  n.theS 
Gewölk,  meint  der  VF.,  fcheine  der  Marshoden 
durch  graues  Gewölk  -  Meere  in  diefem  Planeten 
durch.  38)  Genaue  Berechnung  der  nahen  Zu« 
fammenkur.ft  des  Regulus  mit  V*-nus  am  29-  S^pt. 
IS17  füi  Ijt-ihn,  Gotha  und  Tötungen ,  von  Dr.  Tbm- 
n'wt  N  >ch  der  Kechnung  hk-ibt  an  diefen  drey. 
Orten  der  nächfte  Hand  der  Venus  nur  12  Secun* 
den  nördlich  von  dem  Sterne  entfernt.  (Em  lehr 
gltid'tiger  Zeilpunkt  fürgenaue  Vemivl.eobaciititngen.) 
39^  Üorpater  Ik-obachmngen  <les  k.ineteti  1K15  von 
iitruvr.  40)  Vermifciite  aitronomilche  Beobachtun- 
gen und  IN jehnchten.  Kurze  Anzeige  von  neuen 
aftrononilchea  Schriften;  Schröters  Nrkrolog; 
preife  optifcher  Inftrnmente  von  l:>auetthofer\  Mer- 
curs  Durchgang  durch  die  Sonnt-,  (uoiichtbar  ia 
Europa,  aber)  zu  Sondhanna  auf  der  WeltkOfte 
der  Halb'nfel  Ostindiens  difl'eits  des  Ganges  beob- 
achtet am  11.  Nov.  1815;  F.rläuteruog  t-iner  von 
Bode  dem  Jahrbuche  beigefügten  Zeichnung  der 
elliptifchen  Bahnen  der  beiiteu  merkwürdigen  Ko- 
meten, des  Halleyfchen  uvd  Olbersfchen ,  die  beide 
eine  Umlaufszeit  um  die  Sonne  von  ungefähr  73 
bis  77  Jahren  haben;  der  letztere  ift  der  oben  mehr- 
mals erwähnte,  den  Olbers  1815  entdeckt  hat. 


KIRCH  ENGESCHICHTE. 

Bamberg,  b.  Retndl :  Schrmatism  der  Didce/aw 
Geijtüchkeit  des  Bis ih ums  Bamberg.  Auf  K Gi- 
fte n  der  bifchöfl.  General  Vikariats  -  Kanzley 
verlegt  für  das  Jahr  1817.  8- 

Dieter  Schematism  unterfcheidet  (ich  von  fei- 
nen Vorgangern  durch  gröfsere  VoUftändigkeit. 
Das  tabellarifche  Verzeicbnifs  der  Pfarreyen  ift 
zwar  einfacher  als  fonft,  »heilt  aber  auch  weniger 
Nebennotizen  mit.  Dem  Ganzen  ift  zu  wünfehen, 
l)  dafs  künftig  bey  jeder  I'farrey  auch  die  in  der- 
felhen  befindlicnen  Juden  und  Proteftanten  aufge- 
zählt, a)  der  Ertrag  derfelben  nach  dem  Ausfpru- 
che  des  Regierungsblattes  oder  nach  der  Steuer- 
fafßon  des  bisherigen  Befitzers  aogegeben,  3)  auch 
der  Ertrag  jeder  Kaplaoey  und  jedes  Benebciume 
nebft  den  Latten  verzeichnet  werde.  Zum  M  oft  er 
für  diefe  und  andere  Wdofcbe  empfiehlt  man  den 
proteftantifchen  Schematism  des  ganzen  Königreichs 
Baiern  für  das  Jebr  1811» 
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#  PHILOSOPHIE. 

Leipzig«  b.  Barth:  Grundrifs  der  Gefchichte  der 
Philofophie.  Für  den  academifchen  Unterricht 
▼on  Dr.  Wilhelm  Gottlieb  Tennemann. 
—  Zweyte  verbefferte  Auflage,  igi 6.  XII  und 
400  S.  £.  (Die  erfte  Auflage  erfchien  *gta.) 
(  l  Tblr.  11  Gr.) 

Der  Vf.  wollte  in  die  fem  Grund  ri(7e  der  Oefchich- 
te  der  Philofophie,  mit  Vermeidung  der  Fehler  und 
Mängel  der  altern  Verfuche,  die  Hauptdata  der  Ge- 
fchichte  junrt  die  vorzüglichsten  Richtungen  des  phi- 
lofopirenden  Geiftes  mit  Treue,  Deutlichkeit  und  in 
zweckmäfsiger  Kürze  darftellen,  und  fo  dem  Lehrer 
und  Lernenden  einen  Leitfa  len  für  die  fruchtbare 
Betrachtung  der  ftufenweiten  Entwicklung  der  Ver- 
nunft in  ihrem  Streben  nach  Wiffenfcbaft  geben. 
Die  fo  bald  nöthjg gewordene  zweyte  Auflage  be weift, 
dafs  man  fein  Buch  zu  feinem  Zwecke  brauchbar  ge 
funden  hat.    In  der  Thal  empfiehlt  es  fich  durch 
die  Anordnung  des  Ganzen,  die  Genauigkeit,  Voll- 
ständigkeit und  Kürze  n>r  Darftellung,  die  Billigkeit 
des  Unheils  un.l  die  fleifsige  Angabe  der  Quellen 
und  wichtigften  Hülfsmittel  auch  demjenigen,  der 
4M  den  Grundrätzen  der  Betirtheilung  der  verfchiede- 
r*en  Krfcheinungen,  der  Philofophie  nicht  ganz  mit 
dem  Vf.  einftimmen  kann.    Durch  eine  forgfältige 
Durchficht  ift  die  iwteyte  Auflage  zu  einer  verbetter 
ten  geworden.    In  der  Literatur  ift  das  meifte  ftit- 
dem  über  die  Gefchichte  der  Philofophie  Gefchrie- 
bene  nachgetragen,  auch  einiges  Frühere  nachgeholt; 
die  drey  chronologifchen  Ueberfichten  der  erften  Aus 
gäbe  find  in  eine  Zeittafel  vereinigt,  und  bey  der 
alten  Gefchichte  den  Jahren  vor  Ghrifti  Geburt  auch 
die  Jahre  vor  Korns  Erbauung  und  die  Olympiaden 
beygefügt  worden-,  die  Darftellung  und  Beurtheilung 
felbFt  hat  hier  und  da  Zufätze  und  Veränderungen 
erhalten,  wovon  wir  die  beleutemlften  in  der  fol- 
genden kurzen  Ueberßcht  der  Anordnung  des  Gan- 
zen bemerklich  machen  wollen. 

Zuerft  kommt  eine  Einleitung,  die  in  drey  Ab- 
febnitte  zerfällt.  Der  erfte  handelt  von  dem  Begriff 
und  Umfang  ,  der  Methode,  dem  Zweck,  der  Ge- 
fchichte und  Literatur  der  Gefchichte  der  Philofophie. 
JBey  der  Literatur  vermiffcn  wir  den  Grundrifs  der 
Gefchichte  der  Philofophie  von  Kajetan  Weiller.  Der 
zweyte  Abfchnitt  enthält  einige  vorbereitende  Be- 
merkungen über  den  Gang  der  phüofophjerenden 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


Vernunft.  Der  dritte,  in  der  zweyten  Auflage  nett 
zugekommene,  Abfchnitt  foll  eine  kurze  Ueberficht 
der  religiöfen  und  philofophtfchen  Anfichten  orien- 
talifcber  Völker  und  der  erften  griechifchen  Cultur 
geben.  Wir  billigen  diefen  Zufatz  und  halten  ihn 
für  einen  wahren  Gewinn  des  Buches,  und  zwar 
nicht  blofs  wegen  feiner  Beziehung  auf  die  griecht- 
fche  Philofophie,  fondern  auch  für  fich  betrachtet. 
Zwar  ift,  was  der  Vf.  gegeben  hat,  noch  fehr  wenig; 
es  deutet  aber  doch  hin,  und  macht  mit  den  Bücher« 
bekannt,  woraus  man  fich  weiter  Kaths  erholen 
kann.  Doch  fehlen  da  noch  Schriften,  wie:  Polier, 
Mythologie  des  Indous;  Herder,  alt  ehe  Urkun- 
de des  IVfenfchengefchlechts;  Hug,  Unterfuchungeo 
Ober  den  Mythus  der  berühmtem  Völker  der  alten 
Welt. 

Die  Gefchichte  der  Philofophie  felbft  ift  in!  drey 
Theile  oder  Hanptperioden  getheilt,  als  Gefchichte  der 
griechifchen  Philofophie,  der  Philofophie  des  Mittel- 
alters, und  der  neuerrriPhiiofnphie.  Ohne  Zweifel  ift 
diefe  Einteilung  des  Ganzen  dureb  entfeheidende 
Veränderungen  in  dem  Gange  des  philofopbieren- 
den  Geiftes  felbft  begründet.    Nicht  immer  fo  noth- 
wen  lig  fchienen  uns  hier  und  da  die  Unterabthei- 
lunqen.    Schon  bey  der  Gefchichte  der  erften  Haupt' 
periode,  der  griechifchen  Philofophie,  von  Thaies 
an  bis  auf  Proclus  und  Dama/cius  (6co  Jahre  vor 
Chriftus  bis  500  Jahre  nach  Chriftus)  —  welche  als 
freyes  Streben  der  Vernunft  nach  Erkenntnifs  aus 
Principien  ohne  deutliches    Bewufstjeyn  leitender 
Grundßltze  bezeichnet  wird ,  ift  durch  die  Annahme 
von  drey  Abfchnitten  die  Darftellung  einiger  Haupt- 
weifen des  Philofophierens ,  der  atomiftifchen  z.  B. 
und  der  fkeptifchen  zerftückelt  worden.    Es  wäre 
vielleicht  zur  Ueberßcht  der  fortgehenden  Entwick- 
lung der  verfchiedenen  Hauptanfichten  in  allen  ih- 
ren Wendungen  vortbeilhafter  gewefen ,  wenn  eine 
nach  der  andern    —    die  wichtigflen  zuerft,  und 
dann  diejenigen,  die  mehr  in  Beziehung  darauf  ent- 
ftanden  und  fich  veränderten  —  in  ihrem  ganzen 
Entwickeln  ngsverlaufe  bey  den  Griechen  dargeftellt 
worden  wäre.   Allerdings  würde  eine  folche  Dar- 
fteilung wegen  des  Gegenfeitigen  Eingreifens  und 
Beftimmens  mancher  philofophtfchen  Syfteme  oder 
Anfichten  ihre  grofsen  Schwierigkeiten  haben :  doch 
wären  fie  wohl  nicht  unüberwindlich.  Der  erfte  Ab- 
fchnitt des  Vfs.  enthält  die  Gefchichte  der  griechi- 
fchen Philofophie  von  Thaies  bis  Sokrates ,  und  wird 
als  die  Zeit  einfeitiger,  unfyftematifcher  Speculation 
Z  (1)  bezeich. 
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bezeichnet.   Es  wlrct  darin  von  den  Speculationen  Skepticismus  der  e/npirifchen  Schule-,  In  der  dritten 

der  Jonier,  Pythagovacr,  Elegien,  der  Atomiftifchen  too  den  Philufophemen  der' Juden  und  Gnoftikfr;  in 

Schule,  des  Änaxagoras  und  von  den  Sophiften  ge-  der  vierten  von  der  fehwärmerifeben  Philosophie  der 

bandelt,  reichhaltig  und  gründlich.    Die  Kleaieir,  Alexandrimfchen  Neuplatoniker ,  und  in  der  fünften 

fagt  der  Vf.,  hätt;ui  Lu  der  Dialectik  die  Vernunft  von  der  Philofophie  unter  den  Kirchenvätern  gehaa- 

und  die  Erfahrung  einander  eutgegengefelzt ;   wir  delt.  Der  ioi.$.enthältamEnde  den  inder  er iien  Aus- 

würden  lieber  fage/i ,  die  allgemeinen  Begriffe  und  gäbe  nicht  befindlichen  Tadel  des  Skepticismus  des 
die  Erfahrung.   Dazu  kamen  fie  nothwendig,  indem 


fie  dem  Werden  in  der  Welt  den  Al!es  befaffen- 
den  Begriff,  des  Seyns  entgegenfetzten.  So  kann 
man  auch  wohl  nicht  Tagen,  dafs  in  der  Adomifti- 
Jcben  Schule  Erfahrung- und  Vernunft  geeLai^t  wor 
den  fey;  ihre  Lehre  war  vielmehr  ein  Verftandes- 
iyflem  des  äufsferlichen  Dafeyns,  als  Folge  einer  Na* 
tturforfehung ,  woraus  der  Lebensfinn  gewichen  war. 
Der  zweyte  Abfchnitt  begreift  dieGefchichte  der  Phi- 
lofophie von  Sokrates  bis  zum  Ende  des  Streites 
Zwilchen  der  Stoa  und  der  Akademie.  Der  da  herr- 
schende philofophierende  Geift  wird  ein  fyftematifch 
•dogmaüfnh  •  fkeptifcher  genannt.  In  der  erften  Ab- 
teilung diefes  Abfchnittes  wird  von  Sokrates  ge- 
handelt, wie  uns  dünkt,  zu  einfeitig  nach  Xenophon, 
So  dafs  er  als  abgewandt  der  Sneculation  erfcheint. 
Er  veränderte  doch  nur  ihre  Richtung,  indem  er 
Jtatt  des  Weges  von  aufsen  her  den  von  innen  aus 
«inlcldug.  In  der  zweyten  Abtheilung  werden  die 
einl'eitigen  Syfteme  der  Sokratiker,  tvi'inlich  der  Cy 
iltiker,  CyrenaiUer,  des  Pyrrho  und  Timon  (follten  die 
au  den  bokratikern  gezählt  werden  ?)  und  der  Mega- 
jiker  dargeftellt;  in  der  dritten  die  vollendetem  Sy* 
iteme,  welche  aus  Sokrates  Schule  hervorgingen, 


Sextus,  dafs  er  das  Gewiffe,  von  welchem  er 
ausgehe  und  was  er  annehme,  nicht  beftimmt  an- 
gebe. Di 


:r  Tadel  fcheint  der  Sache  nicht  arr?e- 


"meffen,  da  der  griechilohe  Skepticismus  urfprütig- 
lieh  und  wefentl»ch  kein  dogmatifeuer  war,  foudern 
ein  Suchen  der  Wahrheit  und  ein  Nichtbefriedigt- 
feyn-  durch  die  bisherigen  Verfucbe.  Zwar  kam  er 
zuletzt  bis  zu  der  Behauptung,  dafc  die  Wahrheit 
auch  künftig  auf  keine  feftftehende  Weife  werde  dar- 
geitellt  werden;  dabey  aber  ging  *r  folgerechter 
Weife,  wie  uns  dankt,  nicht  von  etwas  Gewittern  aus, 
wie  etwa  von  feften  Sätzen  Ober  die  Befchaffenheit 
des  menfchlichenErkenntnifsvermögens,  fondern  nur 
von  der  unbeftimmteB,  aus  bisheriger  Erfahrung 
fich  aufdringenden,  Annahme,  dafs  fich  zu  jeder 
Zeit  durch  entgegengefetzt«  Behauptungen  das 
Schwanken  bald  wieder  erneuern  werde. 

Der  zweyte  Theil  enthält  die  Gefcbiche  der 
Philofophie  des  Mittelalters  oder  der  Scholaftik 
(vom  Jahr  800  nach  Chriftus  bis  15CO),  welche  be- 
zeichnet wird  als  Streben  der  Vernunft  nach  Erkenne- 
nifs  unter  dem  Einßujj'e  eines  fremden  Princips  und 
beftimmter  Normen,  Dieler  Thtil  ift  in  Oer  Ab- 
fchnitte  netheilt.    Der  e»"fte  mit  der  Uebertchrift: 


jnämlich  die  Syfteme  des  Piato,  Ariftoteles,  kpikur,    Blinder  Realismus  geht  bis  zum  Anfange  des  elften 
der  Stoiker,  und  der  neuen  Akademie.    Zeno  mit    Jahrhunderts;  der  zweyte  mit  der  Ueberfchrift:  Ent- 
den  Stoikern  mag  fich  allenfalls  der  Schule  des  So- 
krates verbinden  laffen ;  Epikur  aber  fteht  hier  nicht 
an  feinem  Platze;  er  fchliefst  fich  durch  Bildung  und 
Lehre  unmittelbar  an  Demokrit  an.    Mit  der  Behaup 
tung  des  Vfs. ,  dafs  die  Ethik  den-Stoikern  die  Haupt, 
■wiflenfcbaft  cewefen  fey,  welcher  die  beiden  andern, 
Xugik  und  Phyfiologie,  nur  untergeordnet  gewefen 
leyen,  können  wir  nicht  übcreinftimmen.    D>-n  fpä- 

lern  Stoikern  ,  befonders  den  röir.ifchen ,  galt  fie  da  Ueber  gewichte  der  erftern  —  geht 
für;  den  altern  Hauptlehren  diefer  Philofophie  aber  dem  vierzehnten  Jahrhundert  bis 
war,  ihrem  innern  Zufammenhanqe  getnäfs,  die 
PhyGologie wenigftens  die Grundwifienlchaft, woraus 
ihre  Ethik  hervorging,  und  woraus  allein  fie  nach 
ihrer  wahren  Eigeuthündichkeit  zu  verftehen  ift. 
Der  dritte  Abfchnitt  geht  von  dem  neuen  Skepti- 
cismus des  Aeneßdemus  bis  zu  dein  liamafcius ,  500 
Jahre  vor  Chriftus,  und  enthält  hai:plfachlirh  die 
Gefchichte  eines,  nach  der  Bezeichnung  des  Vis., 
durch  den  Skepticismus  veradafsten  neuen  fchwär- 
xnerifchen  Dogmatismus.  Es  fcheir.t  uns  d;:<.«  Be- 
zeichnung nicht  fehr  paffend,  weil  fich  wohl  i.icht 
bewerfen  läfct,  dafs  der  Skepticismus  auch  nur  die 
hauptfäcblichfte  Veraulaflung  zu  der  Philofophie  der 
Keuplatoniker  gewefen  fey.  In  der  erften  Abtliei- 
lung  diefes  Abfchnittes  wird  von  der  Aufnshme 
und  Fortpflanzung  der  griechischen  Schulen  der  Phi- 
lofophie unter  den  Römern;  in  &r  zweytea  von  den* 


zwryung  des  Realismus  und  Nominalisnius  —  üeul 
von  Roscellin  bis  auf  Albert  den  Gtofsen;  der  dritte 
mit  der  Ueberfchrift:  AuslrhlieUliehe  Herrfchaft 
des  Realismus.  Völlige  Coalition  des  kirchlichen 
Syftems  und  der  ariftotelifchen  Philofophie  —  geht 
von  Albert  dem  Grofsen  bis  Üccam;  der  vierte  mit 
der  Ueberfchrift :  Durch  üccam  erneuerter  Kanipf 
drr  Nominalsten  mit  den  Realiften  mit  fiegreichem 

von  üccam  oder 
je^en  das  feebs- 

zehote  Jahrhundert. 

Der  dritte  Theil  enthält  die  Gefchichte  der 
neuern  Philofophie(von  dem  fünfzehnten  Jahrhundert 
bis  auf  die  neueffen  Zeiten).  Sie  ift  bezeichnet  als 
Freyes  ,  felbfiftündiges  ,  immer  tiefer  eindringendes 
Forfchen  nach  den  Gründen,  Gej'etzen  und  Gren- 
zen, und  Streben  nach  fyfteniatifcher  Einheit  der 
Erkenntniffe.  Der  erfte  Äbfchnitt  begreift  die  Be- 
kämpfung der  Scholaftik  durch  die  Reproduction  und 
Cotnbinclion  aller  Syfteme,  bis  zur  Hälfte  des  6ebt?n- 
zehnten  Jahrhunderts.  Der  zweyte  Abfchnitt  geht 
bis  gegen  das  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts, 
nämlich  von  Baco  und  Cartefius  bis  auf  Kant,  über* 
fchrieben:  Neue  fei  bftf  tändige  Verliehe  des  do^g- 
matifchen  und  fkeptifchen  Philofophierens  mit  tie- 
fer eindringendem  und  «mfaffendem  fyftemalifchen 
Geilte  nach  Principien.  Die  Zejrfallung  diefes  Ab- 

fchuit- 


Digitized  by  Google 


3*5 


Nnm.  46.  MAY  i8i? 


fchnittes  in  *wey  Ähtheilungen ,  wovon  die  erfte  die 
Verfuche  des  fpekulativen  Wiffeos,  die  zweyte  die 
Verfuchein  der  praktifchen  Philofopbie  enthilt,  wäre 
wohl'beffer  unterblieben.  Denn  fie  zerreifst  die  Dar- 
stellung; und  a«ich  b*y  den  Phtlofopben,  welche  nur 
für  die  praktische  Philolophie  gefchrieben  haben» 
■  leuchtet  doch ,  der  Natur  dertSacbe-nach,  die  lhe«< 
jretifche  Anficht  immer  durch'.  Der  Gang  der  Pin« 
lofophie  in  der  neueften  Zeit  von  Kant  an«  welchen 
der  dritte  Abfcbnitt  darfteilt,  wird  folgendermafsen 
bezeichnet :  Verfucb  einer  Verftändiguog  der  philo- 
fophierenden  Vernunft  durch  die  krittle  he  Methode, 
aebft  den  dadurch  veranlafsten Streitigkeiten,  Be- 
wegungen und  neuen  dograaeiftifchen  Verfueheu, 
durch  Efkenntnifg  de»  Abfoluten  alle  WiRcnfchüft 
zu  vollenden.    Wir  billigen  es  febr,  dafs  der  Vf.  im 

JI91.  £.  der  zweiten  Auflage  feine  Dirffellung  derPhi- 
ofnphie  —  erlagt,  der  Denkart  —  Fr.  Hein/ich  Jcr 
cmbi's  umgearbeitet,  und  fein  Urtheil  Ober  rfiefelbe 
fehr  gemildert  hat.  Dte  Gefchichle  der  Philofopbie 
während  diefer  ganzen  letzten  Periode  kennt  nur 
deutfehe  Philofopiien.  Doch  hat  der  Vf.  dem  Ende 
efer  zweyten  Anliage  noch  einen  $. zugegeben ,  wo- 
rin ein  Blick  auf  die  Schickfah»  der  Phflofoplüe  bey 
den  andern  europäifchen  Völkern  geworfen  wird. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN« 

Bremen,  b.  H*yfe:  Randzeichnungen  zu  dem 
Werke  der  Frau  v.  üiael  über  'Deutfchhmd. 
Von  Betty  Gleim.  1814.  X  und  292  5.  in  & 
(t6  Gr.) 

Unter  mebrern  Schriften,  die  gegen  das  be> 
rfihmte  Werk  der  Fr.  v.  St.  aber  Deutfchland  er» 
Jchienen  find  ,  zeichnet  fich ,  nächft  der  Löb«nfchen, 
auch  die  vorliegende  aus.  Die  Vfn,  Jäfst  der  Fr» 
V.  St. 1  all«  Gerechtigkeit  wiederfabren ;  fie,  nennt  fie 
eine  Frau  von  Wit,  ,  Scbarfßnn  und  geübter  Welt- 
klugheit;  voll  innerer  Lebhaftigkeit  und  Beweglich- 
keit, und  reich  an  manchen  feinen  und  febönen  Be- 
merkungen und  Kenntniffen."  lndefs,  fährt- fie 
fort,  fie  ift  eine  Franzöfin.  Ein  Volk  kann  Ober 
das  Andere  um  fo  weniger  richtig  und  unbefangen 
iirtheilen,  je  foliärlcr  es  in  feine  Ndtiuualität  eii.ge- 
fc  hl  offen  und  darin  ahgcfchloffen  jrt;  hiagegan  uin 
fo  mehr,  je  melir  es  ans  derfeiuen  heraustreten 
und  einen  weltl>ürg*rlic!u>n  Gesichtspunkt  faffen kann. 
Giebt  es  irgend  ein  Volk,  das  dazu  im  Stande  ilt, 
fo  ift  es  da.»  deutfehe.  Es  befitzt  allein  den  viel  fei- 
tigen  Geift,  die  umfaffende  Welt-  und  Selbftanficht, 
die,  von  eigeofn  cht  igen  Vorurt  heilen  (von  alk-n?) 
ungeblendet,  und  von  einer,  dürftigen  Selbftthüm- 
lichkeit  nicht  gehemmt,'  aach  das  Fremde  zu  wardi- 
gen weifs.  So  wie  die  deutfehe  Sprache  allein'fähtg 
ift,  jedes  in  einer  andern  Spracne  G#fchriebene  treu 
auf  zu  f  äffen  und  wiederzugeben:  fo  fpiegelt  fich  allein 
in  dem  reinen  Spiegel  der  Deulfchheit  jede  Eigen- 
heit jede  Eigenheit  eines  fremden  Volks." 

So-  wahr  diefe  Bemerkungen  Gnd,  fo  mufs  Ree. 
doch  die  Frau  r.  St.  gegen  den  Vorwurf,  dafs  fie 


Aich ts  als  Franzofin,  und  fo  zu  Tagen,  eine  Str><" ',:;«• 
franzöfin  fey ,  in  Schutz  nehmen.  Sie  neigt  fich  nur 
mehr  zu  dorn  Gefcbmack  ihres  Vaterlandes  Hinüber, 
ßia  kann  fich  von  dem  Grundrharckter  ihres  Volks 
nicht  losmachen«  was  ihr  auch  nicht  zozumuthen  ilt; 
aber  ikafs  fie  mehr  als  jeder  andere  Fraozofe  eine 
wei (.bürgerliche  Bildung  und  Anficht  befitze,  d.n 
fol'te  fich  wohl  l'elül't  aus  ihrem  Werk  über  DeutfcU 
laud  beweifen  lallen,  tobald  man  nur  nicht  verlangt, 
dafs  lie  ganz  und  gar  die  reine  Deutfchhett  füll  ange- 
zogen haben,  welches  billig  den  Deutfchen  überlaf« 
fen  bleibt.  Wie  viel  richtige  und  in  der  That  unbe- 
fangen» Urt  heile,  z.  B.  über  die  verwerfliche  Nach, 
ahmung  des  franzöfifchen  Wefens ,  welche  (leb  die 
Deutrehen  fonft  häufig  zu  Schulden  kommen  iaffeir, 
Ober  die  deutfehe  Phiiofophie  und  ihre  Vorzüge  vor 
der  franzöGfohen,  über  die  Liebe  in  der  Ehe  u.  f..w. 
würde  Fr.  v.  Stael  nicht  gefällt  haben,  wenn  fie  eine  ' 
pure  Franzöfin  wäret  Sie  hat,  nach  unterer  Meinung, 
«leich  dem  edeln  zu  früh  verdorbenen  Filters,  das 
Uebertriebene  und  Fehlerhafte  des  Franzofenthums 
ziemlich  aufgezogen»  was  fich  befonders  in  ihren 
Unterhaltungen  mehr  als  in  ihren  Schriften  ^u  Tage 
legt;  aber  es  ift  freylich  nicht  daran  zu  denken,  dafsj 
fo  lange  ihr  ihre  National -Sprache  Haupt  -  und  Le* 
bens- Sprache  bleibt,  fie  je  in  die  Geiftestiefen  eines 
andern  Volks,  befonders  des  deutfchen,  ganz  and 
gründlich  eindringen  und  das  peiltige  Leben  defici- 
ten erfaffen  werde,  wenn  auch  ihr  genialifcher  Takt, 
wie  nicht  zu  leugnen  ift, Manches  davon  glücklich  er- 
griffen hat,  was  aber  in  der  Reflexion  und  Darfrei 
Hing  nicht  feiten  wieder  verloren  gegangen.  Unfere 
Vfn.  fpricht  der  Frau  v.  St.  ganz  das  ab,  was  wir 
Gemüth  nennen.  Diefs,  ftreng  genommen,  kann 
Ree.  nicht  billigen.  Es  fehlt  ihr  nur  das  Charakte- 
riftifche  des  deutfchen  Sinns  und  Gemüths.  Auch 
wollen  wir  nicht,  wie  die  Vfn.,  daraus,  dafs  die 
franz.  Sprache  kein  eigentümliches  Wort  für  Ge- 
müth hat,  fchliefsen,  dafs  auch  die  Sache  jedem 
Franzofen  von  Natur  fehle.  Hat  nicht  der  Deutfehe 
längft  Genies  gehabt,  ob  gleich  feiner  Sprache  das 
eigenthümliche'Wort  dafür  fehlte?  Unfer  Gemüth 
haben  gA*if»  die  Franzofen  nicht;  aber  dafs  fie  — 
Einer  vor  dem  Andern  —  in  ihrer  Weife  gemütb- 
lich feyn  können,  möchten  wir  ihnen  nicht  abfpre- 
chen.  Ueberhaupt  wäre  es  gut ,  (wir  reden  hier  nicht 
von  unferer  Vfin.,  die  fien  übrigens  gerecht  und 
befcheiden  im  Urtheil  zeigt)  bey  dem  gerechten  Hafs, 
den  man  dem  bisherigen  Erbfeinde  ehrlicher  Weife 
zu  zeigen  hat,  fich  nicht  im  Gefühl  feiner  Vorzüge 
übermüthig  auf  Koften  des  Feindes  zu  erheben :  denn 
Uebermutb  ift  keine  Tugend. 

Die  mannichfaltigen  treffenden  Bemerkungen 
der  Vfin.  gegen  eine  grofse  Anzahl  einfeitiger,  fchie- 
fer  und  grundiofer  Behauptungen  und  Aeufseruogen 
der  Fr.  v.  St.  in  ihrem  Werk  über  Deutfchland,  wel- 
che nun  eigentlich  den  Inhalt  der  Schrift  ausma- 
chen, können  wir  nicht  von  Punkt  zu  Punkt  begieß 
ten.  Wrir  begnügen  uns  zu  fagen,  dafs  fie  meift  gründ-* 
lieb  und  aus  der  Tief«  geknöpft  und  dabey  in  einer 
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klaren  nnr!  geiftvollen  Sprache  vorgetragen  6nd.  Io    behaupten,  dafs  einige  Dentfche  Dichter  fr.  B.  Wer- 


Vielem  Üimmt.  die  Vfiu.  mit  dem  aberein,  was 
in  den  Reeenfiohen  diefes  Werks  der  Fr.  v.St.  in  ver- 
fchicdenen  Journalen,  den  Literatur- Zeitungen ,  und 
in  befundern  Gegen fchriften  bereits  erörtert  worden 
ift;  doch  fehlt  es  auch  nicht  an  mehreren  der  Vfm. 
ganz  eigentbflmlicben  Anflehten  und  Ideen;  wie  denn 
Oberhaupt  bemerkt  »werden  mufs,  dafs  unfre  Vfi*.i., 
was  fie  fchrieb,  nicht  erborgt,  fondern  aus  lieh 
felbft  gwfchöpft  hat,  welches  bey  genauer  .Prüfung 
fich  deutlich  darlegt 


ner;  in  ihren  kühnen  Flügen  (ich  nicht  feiten  von 
der  poetifeben  Wahrheit  entfernten  und  im  Geftait- 
lofen  umberfch webte,  welches  bey  dem  Meifter, 
Göthe,nie  der  Fall  ley.  Was  über  den  andern  Haupt- 
theil  des  Werks  der  Fr.  v.  St.,  die  Beurteilungen 
der  vornehmfteo  deutfchen  Dichterwerke  enthaltend, 
von  un  fr  er  Vfin.  bemerkt  ift ,  bat  ebenfalls  des  Ree 
ganzen  Beyfall,  wenn  auch  im  Einzelnen  hier  noch 
Manches  erörtert  und  fflr  und  wider  die  Sache  ge- 
fproeben  werden  könnte.    R»-c.  kann  nicht  umhi», 


Faft  durchgängig  ftimmt  Ree.  mit  demjenigen    diefe  kleine  gehaltvolle  Schrift  Allen,  welche  da 

1  vielbefprochene  Werk  der  Fr.  v.  St.  gelefea  Jubeo, 

xecht  angelegentlich  zu  empfehlen. 


Oherein,  was  in  dielen  Randzeichnungen  der  Fr.  v.  St. 
entgegengefetzt  ift;  doch  nicht  in  Allen.  Ueber  den 
Ablchnitt  (Th.  I.  P.  188  —  ifj)  „Das  Feft  zu  In- 
te rlaken"  fagt  unfre  Vfin.:  „wie  diefe  Befchrei- 
bung  eines  fehweizerifeben  Feftes  in  ein  Buch  Ober 
Deutfchland  kommt,  begreifeich  nicht.  Es  ift  ein 
ganz  fremdartiger  Gegenftand,  der  zu  dem  Ganzen 
durchaus  nicht  gehört."  Diefs  bezweifelt  Ree.  Er 
findet  vielmehr  in  diefem  Abfchnitt  eine  feine  Andeu- 
tung und  Mahnung  an  die  Deutfchen,  das  Joch  ab- 
zufcliütteln,  unter  welchem  damals,  als  die  Vfin. 
fchrieb,  Deutfchland  fchmachtete.  Sie  bekiagt,  dafs 
die  .Deutfchen ,  von  dem  Fremdline  unterdrückt, 
noch  zauderten  ,  fich  ihrer  alten  Freyheit, ihrer  Her- 
manns-Zeiten  zu  erinnern,  wie  fich  die  Schweizer 
ihres  Teils  erinnerten.  Auch  fahrt  der  Anfang  des 
Abfchnitts  auf  .liefen  darin  verborgenen  Sinn:  „dem 
germanifchen  Charakter  ift  ein  grofser  Theil  der 
Tugenden  zuiufcb  reiben,  die  man  in  der  deutfchen 
Schweiz  antnfit."  (Vergl.  die  Recenf.  des  Werks 
der  Fr.  v.  St.  in  unferer  Lit.  Zeit.  J815.  Nr.  202  u.  f.) 
Die  franz.  Polizey  wufste  die  politifche  Meinung  der 
Fr.  v.  St.  auch  in  diefem  Werke  trefflich  aufzufpflren. 

Was  dem  Hec.  vorzüglich  gefallen ,  6nd  die  Be 
merkungen  der  Fr.  Gleim  über  die  Sprache  und  Li- 
teratur, To  wie  über  dieGeiftesbildung  der  Deutfchen, 
worüber  Fr.  v.  St.  oft  fo  fch neidende  und  verkehrte 
Urtbeile  fieb  erlaubt  hat.  Der  ganze  Abfchnitt  vor- 
liegender  Schrift  Über  des  erften  Bandes  zweyteAb- 
theiiung  des  St.  Werks  gehört  hieher;  und  nur  das 


NATURGESCHICHTK. 

Freyierg,  b.  Craz  und  Gerlach:  Geognoftlfcher 
Heyerag  zur  Erkenntnifs  ttes  Kupferfch 
birges ,  auch  einiger  benachbarter  Gebirgsfur- 
maiionen,  mit  befonderer  Hinfirht  auf  Thürin- 
gen ,  von  Johann  Karl  Freiesleben ,  Königl.  Sieb- 
fifchem  Berg.  Commiffioosratb  u.  f  w.  Mit  a 
.Kupfern.    Werter  Theil.  im 5.  459.  S.  8- 

Auch  unter  &tm  l'iirl : 

<Geognofii/che  Arbeiten  von  J.  K.  Freies  leben 
u.  f.  w. 

.Diefer  Band -macht  den  Befehl ufs  eines  vortreff- 
lichen Werkes.  Ree.  hat  blofs  den  Inhalt  deKelbea 
kürzlich  zu  bezeichnen.  Er  beginnt  mit  den  Verän- 
derungen, welche  die  untere  Abteilung  der  untern 
Kalkftein  -  Formation  durch  Kücken  (Gänge),  durch 
Unebenheiten  des  Grundgebirges,  durch  Wallungen, 
Trennungen  und  fonftige  Störungen  beym  Nieder- 
fchlage  erduldet.  Hierauf  folgt  die  Betrachtung 
der  untern  Sandftein- Formation ,  des  letzten  Haupt- 
gliedes des  Kupferfcbiefer  -  Gebirges.  I.  Charakte- 
ristik. 1)  ConftituirendeGebirgsarten.  ojConglome» 
rate,  b)  Breccien.  c) Sandftein.«/;  Verhärteter  fehler- 
riger  Thon,  a)  Structur  -  Verhältniffe.  3)  Lage- 
rung undUebercänge^Eingemengte  Fofßlien.  5)Vor- 
kann  Ree.  nicht  billigen,  was  br.  Gleim  von  Lefling  kommen  desEifens.  6)  Gänge.  7)  Verfeinerungen, 
fagt:  dafs  er  faft  in  allen  feinen  Werken  zu  einfei-  8) Quellen  und  Gefund- Brunnen.  II.  Untergeordnete 
tig  da«)  Verftand  befchäftige  und  zu  wenig  das  Ge-  Gebirgsarten.  1)  Pfeudo  •  Porphyr  und  Mandelft^rr. 
möth  befriedige.  Wir  meinen,  Leffing«  Darfteilung  a)  Kohlenfchiefer.  Ganz  neue  Beflimmungen  darober, 
gebe  durch  den  Verftand  zum  Gemüthe.  Den  Sinn  3)  Steinkohlen.  III.  Vorkommen  und  Verbreitung, 
des  Ausdrucks  „Goethe  ne  perd  jamau  terre»  fcheint  Den  Befchiufs  machen  Nachträge  undErgänzuncen 
unfere  Vfin.  zu  buchftäblich  zu  nehmen,. wenn  fie  vollgültige  Zeugen  für  des  Vfs.  unermüdeten  Fleifs! 
im  Egmont  Jchwingt  er  fich  doch  - 


itpes;net 

Geifterreich«uf,  und  im  wertner  ringt  er  neu  gar  pfen.  Ein  fehr  voljftändiges  Inhalts-  Verzeichnil 
gewaltig  von  der  Erde  loa.".  Fr.  v.  St.  wollte  nor    Regifter  erleichtern  den  Gebrauch  des  Buchs. 


eich«uf>  und  im  Werther  ringt  er 


och  ms  den  bearbeiteten  Gegenftand  möglichft  zu  erfebö- 
fich  gar  pfen.  Ein  fehr  voUftändiges  Inhalts-  Verzeichnis  und 
»Ute  nur    Recifter  erleichtern  Hph  r,*hra.,*h  H«  H.„.t.. 
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DEUTSCHS  SPRACHKUNDE. 

Hannover,  b.  d.  Gebr.  H»hn:  Kleine  theoretlfch- 
praktifche  deutfche  Spraclüehre.  Ein  Auszug 
aus  dem  gröfsern  Lehrbuclie  der  deutfchen 
Sprache.  Zunächrt  für  Scholen  bearbeitet 
von  7.  C.  A.  He)fe.  1816.  XVI  und  348  S.  8- 
(16  Gr.) 

J\  u.  die  Aurforderune  einleer  Scbulvorfteher  und 
Lehrer  bat  der  VT.  dielen  Auszug  aus  feinem 
gröfsern,  von  uns  in  den  Ergänz,  fii.  1816  No.  II« 
«□gezeigten,  Lehrbucbe  angefertigtem  ihn  den  durch 
den  elementarifchen  Sprachunterricht  fchon  gehörig 
vorbereiteten  Schülern  in  die  Hände  geben  zu  kön- 
nen ,  weil  das  gröfsere  Lehrbuch  ficb  mehr  fOr  den 
Lehrer  und  den  Hausbedarf  eignet.  Hr.  hat  Geb 
diefer  Aufgabe  mit  Hinficht  unterzogen,  und  fo  ein 
feinem  Zwecke  recht  wohl  entfprechendes  Werkchen 

Seliefert.  Er  hat  in  der  lichtvollen  Ordnung  des  grö- 
iern  Werks  die  fpracblehrlichen  Gegenftände  auch 
hier  vorgeführt  und  nur  das  weggelaffen,  was  mehr 
dem  mündlichen  Vortrage  des  Lenrers  flberlaffen  blei- 
ben darf»  oder  blofs  zur  tiefernBegrflndung  der  auf- 
gestellten Grundfätze  dient.  Sehr  verftändig  hat  er 
aber  die  mitverfteckten  Fehlern  verfallenen  Dehungs- 
aufgaben  nicht  weggelaffen ,  weil  diele  dem  Schüler 
das  Mittel  gleich  zur  Hand  geben,  die  aufgehellten 
Grundfätze  praktifch  einzuüben  und  feinen  Sinn  für 
die  Auffindung  der  Sprachfehler  zu  fchärfen.  Der 
Beichtbum  an  zweckmässigen  Beyfpielen  zum  Be- 
lege der  gegebenen  Hegeln  ift  zwar  befebränkt,  al- 
lein es  findet  doch  noch  eine  gehörige  Fülle  darin 
ftatt.  —  Dafs  die  Bogenzahl  noch  immer  für  ein  Schul- 
buch  fehr  bedeutend  ift,  läfst  fich  nun  aus  dem  An- 

Seführten  leicht  erklären,  und  wird  wohl  keinem Ta- 
el  ausgefetzt  feyn :  in  der  Aufteilung  der  Grundfätze 
findet  tteftimnnbeit  und  Karze  ftatt.  Da  wir  auf  keine 
wefentliche  Veränderung  geftofsen  find ,  fo  können 
\yir  uns  des  tiefern  Eingehens  in  den  Inhalt  überhe- 
ben und  dürfen  untre  Lefer  nur  auf  unfere  oben 
angeführte  Anzeige  des  gröfsern  Lehrboches,  die 
-wir  ihrem  ganzen  Inhalte  nach  betätigen,  hier- 
mit verweifeo.  In  diefer  Hinficht  mülfen  wir  aber 
noch  einige  Aeufserungen,  zu  welchen  fich  Hr.  H. 
liegen  jene  Anzeige  in  der  Vorrede  zu  diefem  Auszü- 
ge berechtigt  gehalten  bat ,  näher  beleuchten.  — • 
Waaa  wir  Hrn.//.  in  unterer  Anzeige  darauf  aof merk- 
ijju  machten ,  dafs  er  unter  den  in  der  Vorrede  zu 
£rg'äns.  Bl.  zur  A.  UZ.  1817. 


feinem  Lehrbucbe  heygebrachten  Namen  gerade  den 
Namen  des  Sprachlehrers  vergelten  habe,  dem  er 
den  ganzen  theoretifchen  Theil  diefes  feines  Lehrbu- 
chet faß attsfchliefsUch  verdanke  —  nämlicb  Reinbeck; 
fo  antwortet  er:  „Allerdings  einVerfehen,  und  zwar 
um  fo  mehr,  da  ich  mit  jenes  gründlichen  Spracb- 
forfebers  Anfichten  und  Orundiltzen  gröfstentheils 
übereinftimme.  Ob  aber  die  aus  blofsem  Verfehen 
gebliebene  Namensauslaffuog  eine  fo  lange  (?)  Rüge 
verdiente,  eine  Rüge,  die  in  Verbindung  mit  einer 
faft  leidenfehaftlicben  Vorliebe  für  Reinbeck's  deut- 
fche Terminologie,  gleich  der  Kette  oder  dem  Auf- 
zuge eines  Gewebes  durch  die  ganze  Recenfion  hin- 
durch läuft,  und  .überall,  fei  oft  durch  das  ertheilte 
Lob,  alsEinfchlag  des  lofen  Gewebes  hindurchfehim- 
mert  —  das  dürfte  wohl  keinem  anbefangenen  Lefer 
zweifelhaft  bleiben.  Der  Hr.  Ree-  bedachte  wohl 
nicht,  dafs  er  ficb  oder  Hrn.  ReinbecH  wenig  ehrte» 
wenn  er  meine  Arbeit  blofs  mit  der  feinigen  verglich, 
oder  feinen  Glauben  zu  fehr  ausfpracb :  dafs  aufser 
Reinbeck's  dtaltchtn  Sprachlehren  kein  Heil  für  das 
deutfche  Sprachstudium  zu  finden  fey.  —  Müffen 
denn  alle  Eyer,  welche  fchmecken  fallen,  von  einer 
Henne  gelegt  feyn,  oder  find  fie  darum  alle  von  ei- 
ner und  derfelben  Henne  gelegt,  weil  fie  einander 
an  Gefielt  und  Gefchmack  ähnlich  find?!"  —  Wir 
haben  unfre  Anzeige  wieder  zur  Hand  genommen, 
und  fie  mit  diefem  Ausfalle  des  Hrn.  H.  auf  diefelbe 
verglichen  ,  und  wir  glauben  beftimmt  behaupten  zu 
können,  dafs  es  keinem  unbefangenen  Lefer  zweifel- 
haft bleiben  wird,  dafs  Hr.  H. ,  als  er  obiges  nieder, 
febrieb,  keinesweges  unbefangen  war.  —  Wir  find 
immer  fehr  geneigt,  von  Männern  von  Bildung  das 
Hefte  zu  glauben,  und  nehmen  daher  auch  willig  die 
Verficherung  des  Vfe-  an,  dafs  bey  Weglaffung  je- 
nes Namens  —  wie  wir  diefs  als  Vermuthung  in 
untrer  Anzeige  felbft  aufgeftellt  haben  —  ein  blofses 
Verfehen  gewefen  fey;  aber  Hr.  H.  erlaube  uns,  dafs 
uns  ein  folches  Verfehn  auffallen  mufste,  und  warum 
befonders?  —  In  unfrer  frühem  Anzeige  haben 
wir's  blofs  angedeutet ,  wir  wollen  es  nun  aber  hier 
ganz  deutlich  herausfagen:  Hr.  H.  verkündigte  uns 
j  n  feinem  Lehrbucbe  neue  Anfichten ,  er  fprach  von 
Eigentümlichkeiten*  er  hellt  unter  andern  die  Lehre 
von  der  Declination  der  deutfehen  Hauptwörter  fo 
auf,  als  werde  fie  von  ihm  zuerft  vorgebracht,  und 
—  wir  fanden  und  finden  in  feiner  Arbeit,  zwar  ganz 
richtige  und  gute,  aber  auch  nicht  eine  einzige  neue 
Anficht %  und  die,  welche  manchen  mit  den  verfchie- 
A  (a)  ,  dene« 
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denen  Spracharbeiten  Unbekannten  vielleicht  als  neu 
erfchcinen  könnten,,  finden  wir  von  Reinbeck  und 
von  keinem  Andern,  entlehnt.    Daran  würde  nun, 
ohne  die  obigen  Aeufserungen  und  wäre  nicht  ge- 
rade  R's  Name   unglücklicher   VV.eife  aus  Verle- 
ben vertieften  worden,  gaT  nichts   gelegen  haben; 
denn  dafs  ein  Verf.  feine  Vorgänger  benutzt,  wenn 
er  bev  ihnen  das  Richtige  findet,  und  (ich  nicht 
dem  Kitzel  üuerläfst,  auf  die  Gefahr  hin  das  bereits 
vorhandene  Gute  vielleicht  weniger  genügend  darzu- 
ftellen,  alles  anders  fagen  und  ordnen  zu  wollen, 
als  Andere  vor  ihm  ,  verdient  nicht  allein  keinen  Ta- 
del, fondern  wahrhaft  Lob;  nur  darf  man  dann  die 
Sachen  nicht  fo  ftellen,  als  fey  man  von  Allem 
Selbftfchöpfer.  -  Wenn  nun  die  aufgefundene  Aehn- 
lichkeit  uns  zum  Leitfaden  bey  Betrachtung  der  Ar- 
beit des  Hrn.  H.  diente,  fo  dürfen  wir  wohl  fnr's 
erfte  nach  dem ,  was  Hr.  /£  felbft  von  feinem  Vor- 
ganger  äufsert ,  vorausfetzen,  dafs  die  Vergleichung 
inner  Arbeit  mit  Jenes  nicht  für  ihn  entehrend  ley; 
dann  aber  dünkt  uns  das  auch   fo  ganz  natürlich, 
dafs  wir  nicht  begreifen,  wie  Hr.  H.  Anftofs  daran 
nehmen  kann,  hefonders  da  wir  ja  erklärt  haben. dafs 
er  keineswegs  fein  eignes  Nachdenken  und  Urtheil 
verläugnet  habe,  indem  er  feinem  Vorgänger  gefolgt 
iey.  —    Aber  dazu  möchten  wir  Hrn.  H.  auffordern, 
uns  doch  nachzuweifen ,  worin  Geb  denn  auch  nur 
mit  einem  einzigen  Worte  eine  faft  leidenfchaftliche 
Vorliebe  für  Rainbeck-  deulfcbe  Terminologie  i«  je- 
Der  Anzeige  «hjfserc.    lft  doch  in  der  ganzen  Anzei- 
ge von  der  Heinbeckfcheii  Terminologie ,  deren  Werth 
wir  dahin  geftellt  feyn  laflen,  gar  die  Rede  nicht. 
Und  eben  lo  weife  uns  doch  Hr.//.  nach,  worauf  er 
die  unanftandige  Behauptung  begründen  wolle,  dafs 
Ree-  glaube:    aufser  Reinbeck's  deutfehen Sprachleh- 
re fey  kein  Heil  für  das  deutlcbe  Sprachftudium  zu 
finden.  —  Der  gefch mackvollen  eddn  Vergleichung 
mit  den  Evern  und  der  Hentre  wollen  wir  nicht  weiter 
erwähnen,  ais  nur  in  wiefern  wir  Hrn.  //.  darauf 
aufmerkfam  machen,  dafs  ein  BUd  doch  auch  auf 
den  darunter  verftandeuen  Gegenftand  paffen  mülfe. 
Wie  wenig  diefs  hier  mit  der  zweyten  Anwendung 
des  Bildes  der  Fall  fey,  bedarf  wohl  für  ibn  weiter 
keiner  Nacbweifung.  —    Bey  dem,  was  Hr.  H.  bey- 
bnngt  in  Hinficht  der  Bey  behaltung  der  lateinifchen 
Terminologie,  fo  lange  wir  noch  keine  allgemein 
gültige  und  bleibende  deutfehe  haben,  begnügen  wir 
uns  nur, aufser  dem,  was  ichon  oft  für  den  Gebrauch 
deutfeber  fpracblehrlicher  Benennungen  in  diefen  Blät- 
tern gefagt  worden  ift,  für  Hrn.  //.  noch  hinzuzufügen : 
Wenn  alle  Sprachlehrer  fo  für  die  Beibehaltung  der 
lat.  Termin,  beym  Unterrichte  in  unfrer  Mutterfpra 
che  gewefen  wären,  wie  er,  wo  follten  wir  jemals 
eine  befummle  deutj'che  Terminologie  herbekommen? 
—  Mit  der  Hin  weif  ung  auf  das,  was  der  verehrte 
Niemeyer  oder  andere  competente  Richter  darüber 
fagen,  hätte  uufers  Bedünkeos  Hr.  //.  leinen  Ree. 
füglich  verfchonen  können;  denn  da  ihm  der  Mann 
dcna  docbt  nach  ferner  eigenen  Aeufseruug,  des 


Namens  eines  kundigen  Ree.  nicht  fo  ganz  unwür- 
dig  fchien,  fo  hätte  er  ihm  wohl  zutrauen  follrn, 
dafs  er  wiffe,  was  fich  für  die  Meinung,  der  Hr.  H. 
und  wie   er   behauptet,  taulend  andere  praklifchi 
Sprachlehrer  anhangen,  fagen  laffe,  und  was  dahlr 
gefagt  worden -fey.  —    Hrn.  //.  wflrde  es  wahrhaft 
Romifch  vorkommen ,  dafs  er  von  feinem  Ree.  fagt : 
Wäre  er  überhaupt  mehr  praktij'cher  Schulmann, 
wenn  er   cleffen    Namen   hörte,    und    mit  de/fea 
nun   fünf   uiH   zwanzigjährigen  Verhältniffen  te- 
kannt    wäre  ;    allein    er   verzeihe  ihm,    wenn  a 
fich    eben    fo    gar    Grofses     von   Hein  beliebt« 
Reimversl^in  zur  Finprägunp  <!er  Fiecüon  der  Ifri- 
pnfitionen,  und  zwur  aus  Erfahrung ,    nicht  vc- 
fpricht;    da  aber  llec.  nicht  üofs  deutfehe  Sprar'u- 
lehre   als    fein   einziges    Fach    betreibt ,  hindern 
fich auch  ein  wenig  darin  verfucht  hat,  was  fich  denn 
nun  in  Hcutfcher  Sprache  auch  darfteilen  laffe  zum 
Wohlgefallen,  fo  erlaube  er  ihm,  dafs  er  hier  wie- 
derholt das  I'r  ipofitionen  -  Verslein  an  den  Mond  in 
feiner  Sprachlehre,  welches  er,  nach  feiner  A. -gäbe, 
aus  Profaffor  Hartungs  deutfeher  Sprachlehre  «ften 
Atisgabe,  Berlin   ityoo,  genommen    hat,  für  ein« 
fehr  verfehlte  Nachahmung  der   bekannten  niedli- 
chen Ramler'Vhen  erkläre  und  den  gefchmackvol- 
len  Kenner  kennen  möchte,  der  fie,  wie  Hr  H. 
behauptet ,  für  meifterhaft  hält  —     Die  Herabfez- 
zung,  welche  Hr.  H.  in  der  Anmerkung  für  tiein- 
beck  beabfichtfgt,  wenn  er  bey  dieler  Qtlegenhrit 
fagt:    „Dar  Hr.  Kec,  wird  fowohl  in  den  QruntK?.*- 
zen,  als  auch  in  der  deutfehen   l'enminolo^ie  dkler 
Hartungfchen    Sprachlehre  viel  Uebereinltimmung 
mit  denen  des  Hrn.  R.  finden;  nur  wird  er  hof- 
fentlich, nicht  daraus  fchliefsen  wollen,  dafs  Här- 
tung aut  Rfinbeck  gefchöpft  habe,  indem  jene  treff- 
lieheSprachlehre  fchon  lange  vor  der  Keinheck'icbea 
exil'tirte,"  wird  Hr.  H.  bey  kaltem  Blute  um  fo  mehr 
für  unangrmeffen  halten,  da  Ge  nicht  gegründet  iß 
—  wenigftens  nicht  in  fo   fern,  als   daraus,  vu8 
Hr.  //.  doch  gewifs  hier  zu  verstehen  geben  will, 
zu  fchliefsen  fey,  R.  habe  aus  Härtung  gefchöpft; 
denn  die  Hartuug'fche  Arbeit  in  ihren  Ehren  gelaf- 
fen,  fo  möchte  K-c.  doch  wohl  den  Beweis  über- 
nehmen, dafs  /{.  bey  Anfertigung  feiner  Sprach- 
lehre die  Hartung'fche  gar  nicht  einmal  gekannt 
hat.    Hier  aber  noch  beyläufig  die  Bemerkung,  diu 
wenn  Hr.  H.  von  einer  deutichen  Sprachlehre  Rein- 
beck's  von  1813  fpricht,  fo  meint  er  damit  entweder 
deu  fchamlos  und  fchändlich  zufammeugeftoppelten 
[Sachdruck  der  Voigt'lchen  Buchhandlung  in  Jena, 
oder  er  meint  auch  wohl  die  zweyte  Auflage  feiner 
in  Lobeck  ijjoa  zuerft  erschienenen  Sprachlehre,  die 
aber  bereits  igoo,  gleichfalls  in  Lübeck,  bey  Nie- 
mano  und  Compagnie  er  leinenen  ift,  und  der  von  ei* 
ner  andern  Verlagshandlung  dann  ganz  unbefugt  ein 
neues  Titelblatt  mit  der  Jahrzahl  1X13  und  das  Prä- 
dicat  Dritte  Auflage  vorgefetzt  wurde.  —  Die  letzt« 
Arbeit  Reinbeck's  für  die  deutfehe  Sprache  ift  igis 
b.  Lölhund  in  Stuttgart  erfchieneu  unter  dem  Titel: 
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Neue  deutfche  Sprachlehre  zum  Gebrauche  für  deut- 
fche Schulen ,  und  diefs  ift  eine  faft  gänzliche  Um* 
arbeitung  feiner  frühem  Sprachlehre.    Oiefe  fcheint 
Hrn.//.  wahrfcheinlich  durch  den  obengerügten  Betrug 
verleitet,  unbekannt  geblieben  zu  Teyo.  —  Aber 
die  Ohren  des  Ree,  das  müffen  wir  Hrn.  H.  bitten, 
lafTe  er  doch  unangetaftet.    Er  hat  nach  der  bekann« 
ten  ^Methode,  wenn  mnn  Etwas  lächerlich  machen 
will ,  die  Aeufserung  des  Ree.  in  Hinficht  der  Aus- 
fp räche  des  ft  im  Anfange  einer  Stammfylbe  aus 
dem  Zufammenhange  geriTfen  und  ruft  dann  aus: 
Wie  fein  mag  das  Ohr  feyn ,  das  in  der  letztem 
(nämlich  in  der  feinern  Märk'fchen.  Ree.)  Wohlklang 
finden  kann!  —    Lieber  Hr.        doch  fo  fein  wenig- 
ftens,  als  das  Ohr,  das  in  dem  unleidlichen  fchar- 
fenZirchen  der  nieder  fächfifchen  Ausf »räche  in  fteh'e 
ftill  undßeif  Wohlklang  finden  kann;  und  dafs  auch 
wirklich  in  diefer  HinGcht  in  der  MärkTchen  feinem 
Ausfprache  mehr  Wohlklang  Ttatt  finden  dürfte  und 
erkannt  wird ,  dafür  möchte  wohl  der  hefte  Beweis 
feyn,  da£s  auf  der  Bühne  diofe  Ausfprache  faft  allge- 
mein angenommen  ift.  —    Sie  rufen:   Das  heilst 
Confequenz!  und  wir  antworten:  dem  Wohlklange 
und  Gebrauche  gilt  Conlequenzmacherey  für  nichts, 
and  verweifen  Sie  auf  das  «des Genitiv  hev  den  Ad- 
jectiven,  ftatt  des  s,  auf  armen  ftatt  armem  u  (.  w. 
—  Ihre  Bemerkung  über  untre  Frage:   Zu  welchem 
Zwecke  fie  nun  die  meiften  der  im  Werke  felbft  hin- 
länglich gerügten    Unarten    in  Wendungen  und 
Ansprache  in  einem  Lebrbuche  der  deutfehen  Spra- 
che, das  nicht  für  den  Gelehrten  oder  für  gelehrte 
Schulen  befonder*  beftimmt  ift ,  als  grammatijche  fl- 
guren  unter  den  griechifchenBenennun gen  noch  befon- 
ders- aufführen,  ift  aufs  gelindefte,  um  mit  ihren 
Worten  zu  fprechen  —  ziemlich  naiv.  —    Sie  ant 
Worten:    Muri  mufs  diefe  VerftQfs«  gegen  die  Rieh- 
tigkeit  und  Reinheit  der  Sprache  kennen  lernen,  und 
zwar  mehr ,  um  fie  zu  vermeiden ,  als  um  fie  nach' 
zuahmen.  *  Aber  unter  dielen  fogenannten  grammat. 
Figuren  6nd  doch  nicht  alle  unter  allen  Umfbf  nden 
verwerflich :    haben  Sie  denn  nun  auch  hinlänglich 
entwickelt,  wann  fie  verwerflich  und  wann  fie  zu 
gebrauchen  find  ?   denn  als  blofse  Sprachfehler  ha- 
ben Sie  ja  leibige  bereits  in  dem  Werke  felbft  bey 
Aufteilung  der  Regeln  hinlänglich  bezeichnet.  Und 
hatten  fie  nun  auch  eine  folche  Nacbweifung  und 
Entwicklung  ihrer  Anwendung  und  Nichtanwendung 
bey  gebracht,  fo  fragen  wir  Sie:  gehört  diefs  in  eine 
Sprachlehre  von  befchrlnkterem  Umfange  dem  Zwe- 
cke nacb,  wie  die  Ihrige?  -    Erlauben  Sie  uns  we- 
rugftens,  dafs  wir  c'aran  zu  zweifeln  wagen.  —  Ue- 
brigens  befürchte  Hr.  H.  keines weges ,  dafs  er  uns 
abfetireeken  dürfte,  feinen  Arbeiten  alle  die  Gerech- 
tigkeit widerfahren  zu  laffen ,  welche  ihnen  gebührt, 
und  die  er  auch  in  der  Anzeige  feines  Lehrbuchs 
würde  gefunden  haben,  wenn  feine,  wie's  fcheint, 
etwas  refebare,  Empfindlichkeit  feineu  fonft  fo  rieh* 
tigen  Blick  nicht  getrübt  bitte. 
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Tübingen,  b.  Cotta:  Kryptogrttphik ,  Lehrbuch 
der  Ceheimfchreibekunft  (Chift'nr  uu<i  UtoJj.I- 
frirkunft)  in  Staat*!  und  Privatgelchajteu  v  n 
Dr.  Joh.  Ludw.  Klüber.  ioo  S.  4  Tat.  ttml  6 
K.  1809.  gr.  8* 

Die  Kunft  der  Geheimfchrift  und  Pi.-t*;Tp."'"ng 
hat  von  jeher  zum  Bedflrfmfs  des  wiiklir'  .  u  <7i±- 
braiichs  im   gemeinen   Leben    o:ler   in  t>r::.\ 
fchsften   und    Kriegsunternehmunuen   ei;  «»   M  ;^ 
Anweisungen  hervorgebracht.  Auch  haben  Ii  'Ii  n-  la- 
che gute  Köpfe  blofs  zur  Beluftigung  und  S:li.:rt":ing 
des  Nachdenkens  und  der  Erfindungskraft   a v r  lt> 
fchäftiget,  einzelne  finnreiche  Beyträg*  /;i  fvfcrr. 
Aus  diefen  allen  fteilt  nun  Hr.  Staatsrat!)  K!.  rm  i  > 
vollftändiges  Lehrgebäude  auf.als  jene  alle  fc!i>r?  m  tus. 
Theil  viel  gröfsern  Bänden  nicht  enthalten ,  lo 
damit  Kenner  und  Liebhaber  auf  ein  ganzes  7  •  t.m  r 
befriedigt  feyn  können.    Die  Vorn.de  2v.i^i  kU  n 
den  fowohl  durch  Neigung  als  auch  Amtsvcrriälüiifl'a 
mit  den  fo  vielen  verschiedenen  Arten  der  G^einv 
fchrift  und  ihrem  wirklichen  Gebrauch  bekamn  und 
durch  eigne  Ausübung  vertraut  gewordenen  iSK'ilt« r, 
welcher  fonderlich  die  Vorzüge  einer  jedeü  in  i'er 
Anwendung  zu  würdigen  weifs.    Das  \Y"rk  leiHt 
zerfällt  natürlich  in  "zwey  Theile,  die  O«'hein:ioiinft 
und  Entzifferung.  Der  erfte  und  bey  weitem  fj.irkeiö 
enthält  im  erften  Buche  die  allgemeinen  Be,;rili'e  und 
Grundfatze  von  der  Geheimfchrift,  ihr?r  Y-rwn-d- 
fchaft  mit  den  Abkürzungen,  der  Get'thwin  '  rbrei- 
berey,  allgemeinen  Schrift fprache,  BilderLI nfi ,  '»t 
Fernfchreibekunft,  Fingerfprache  und  den  Schiffs, 
zeichen,  vom  Entziffern,  dem  Scblüffel  und  ihrem 
Nutzen,  Mifsbraucb,  den  Erfordernilfen  einer  guten 
Geheimfchrift  in  der  Einfachheit,  Leichtigkeit,  Zu- 
verläffigkeit  und  Sicherheit,  desgleichen  von  dem 
Pofi-  und  Briefgeheimnifs,  Oeffnung  der  Siegel  und 
Umfchläge,  ihrer  Nachmachung  und  den  Mitteln  da- 
gegen grofsentheils  mit  angenehmen  Beyfpielen  aus 
der  Gelchichte,  hefonders  von  dem  Graten  v.  Brühl 
in  Dresden.    Das  zweyte  Buch  aber  begreift  dia 
befondern  Arten  der  Geheimfchrift  in  acht  Abfchnit« 
ten.    1)  Ziffern  und  dazu  nöthige  Tafeln,  blinden» 
Klarfchrift,  Zeichen  des  entgegengefetzten  Sinne» 
veränderten  Schlüffels,  Wechfel  der  Sprache  u.  f. 
w.,  wobey  fünf  verfchiedene  Arten  zu  Beyfpielen 
gegeben  und.    i\  Buchftaben,  fowohl  einzelne  als 
Wörter,  auch  blinde,  unechte  und  Beugungen  det- 
felben    nach   Trltheim,  Portu,  Kircher,    Schott  % 
Heldel  u.  a.   Auch  bandelt  Hr.  Kl.  hiebey  in  einen» 
dritten  Hauptftück  von  der  Geheimfchrift  auf  dem; 
Schnitt  eines  Spiels  Karten  oder  den  Ecken  der  Blit- 
ter,  im  4 ten  von  der  Lacedlmonifchen  Scytala,  im 
5ten  von  der  Vermehrungsfchrift  durch  eingerückt« 
Laute,  Sylben  und  Wörter,  befondes  nach  Baco,  im 
6ten  von  der  rückwärts  gehenden,  im  7ten  von  der 
Sylbenziffer,  bafooders  nacb  Trltheim  und  Wallis% 
im  gten  voo  der  einfachen  Buchftabenziffer,  nach 
Julius  Cafart  mxi  GV«h  ift  S  reriebiadejaeu  Arten ,  in* 
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oten  von  der  VerrielfSltigungsziffer  mit  einem  Wahl  Wörter,  Zwillingshuchftaben,  Selbft-  and  Doppel- 
wort,  im  loten  von  dem  Viereck,  im  uteit  von  der    lauter  mit  lateinischem  Beyfpiel  und  wendet  6e  djnn 


Winkel  -,  im  Uten  von  der  Verfetzuogs -,  im  ijten 
von  der  Netz-  oder  Oitterfchrift  und  im  i4ten  von  der 
Verfezifferfchrift  nach  Ufke  3  Zeichen,  wie  Punkte, 
Linien,  Mufik,  chemifche  u.o.gl-  auch  felbft  erdach- 
te Zeichen  ,  Hand  -  und  Finger-  auch  andere  Geber 
den  nach  mancherley  verfchiedenen  Arten  der  Ael- 
tern  und  Neuern,  Winkel  •,  Viereck  und  Scheiben- 
fchrift.  Hiebey  hätten  auch  die  im  Mittelaller 
üblichen  Irlämiifchen  Oghams  erwähnt  zu  wer. Jen 
verdient,  welch  Vallancey  bekannt  gemacht  hat.  4) 
Figuren  und  Farben,  wie  die  Aegyptifchen  Bilder  und 
Morgenländifche  Blumenfahrift.  Buno's  Weltge- 
schichte und  l'ergennes  geheime  Polizaykarten  mit 
vielen  Abänderungen.  5)  Abkürzungen ,  Paßgraphie, 
Stenographie  und  uefchwindfchrift,  befanden  nach 
Le  Blaue  und  mit  Anwendung  auf  das  Deutfohe.  fpondenzen 
;raus  mehreren  Hauptarten  zufam-    /  Pierii  hi 


im  zweyten  auf  die  Deutfche,  Franzöfifrhe ,  umftänd- 
lieh  und  mit  Beyfpielen,  auf  die  Engtifche,  Italieni- 
fche  und  Spanifche  Sprache,  aber  our  ganz  kurz  an. 
Den  Befehl  ufs  des  Ganzen  macht  ein  Verzeichnis 
der  Schriften  von  der  Gtheimfchrift  und  Entuffe- 
rungskunft.  Es  ift  aber  unbequem  nach  dem  Alphi- 
bet  eingerichtet  und  fo alles  untereinander  geworfen, 
anftatt,  dafs  eine  gründliche  Anordnung  nach  cleo 
Gegenftänden  und  der  Zeitfolge  leichter  unterrichtet 
und  den  Fortfehritt  der  Kunft  felbft  gezeigt  haben 
w'ürde.  Auch  fehlen  einzeln  von  der  Entzifferung- 
kunft  J.  F.  L.  Engelbrechts  ftrena  de  arte  decifratorii. 
Helmft.  747.  4.  und  /.  C.  F.  Scherbens  Decbifrir 
fchlOffel.  Celle  8.;  von  der  Gemeinfchrift  S.A.Hqt 
Nachrichten  von  allerband  Arten  geheimer  Corre 
fpondenzen  Bafel   745.  g. ;  von  den  Hieroglvpfien 


ieroclyphicaBafil.567  Fol.,  bey der  Schiffs 
fignalkunde  Nacul  Signals  conftruetet  o'n  a  neto  Plin 
by  Capti  T.  Weft.  Lond.  78*.  gr.  4;  bey  der  Ste- 
nographie W.  Mafons  Shotthandwruing.  Lond.  6}iJ 
ia.,  Comieres  Steganographie  wipf-netrable  BrüjTel 
691.,  /-  Gurney's   Brachygrapby  Lond.   j-g.  ». , 
W.  F.  Mavors  untverfal  Stenography  779  gr.  K-»  und 
M.  Najh  Stenography.  Nor  wich  7^3.  4>j  bey  der 
Telegrapie,  Befchreibung  des  Telegraphen  in 'Paris. 
Leipz-  794-  8-    A.  ßürjas  Abhandlung  von  der  Fern- 
IchreibUiunft.  Berlin  794.  8-  und  /!.  N.  Edeikrants 
Abhandling  om  Thelegraphes.  Stockb.  796  gr.  8. u.a. 


6)  Vermifchte  oder  aus  mehreren  Hauptarten  zufam- 
mengefetzte,  Buchziffern,  aftronomifche ,  mnemo- 
uifche  nach  Döbel  u.  a.  nach  Rabanus  Maurus,  Vi- 
genere,  Breithaupt ,  Kortum  und  Neyron,  desglei- 
chen Schreib  -  und  Copirmafchinen  nach  Idelberg 
u.  a. ,  dem  Steindruck  u.  f.  w.  7)  Unßchtbare  Tin- 
ten zum  Aufftreuen,  Erwärmen,  Anfeuchten  u.  f.  w. 
8)  Mitiheilung  der  geheimen  Schriften  durch  Tau- 
cher, Schleudern,  Tauben,  Hunde,  in  Obft,  Brod, 
einem  behobelten  .Stock  u.  d.  gl.  Bey  allen  diefen 
unendlich  mannichfaltigen  Mitteln  der  Geheim  fchrift, 
welche  Hr.  Kl.  gefammelt  hat,  fehlt  immer  noch 
ein  oft  wefentlicnes  Erfordernifs,  nämlich,  dafs  fi e 
ahne  Verdacht  feyn  mufs.  Was  kann  die  unaufiös- 
Jichfte  Ziffcrfchrilt  helfen,  wenn  he  bey  einer  Bela- 
gerung oder  von  dem  Auffeher  eines  Gefa'ngniffes 
oder  vom  Feind  im  Kriege  aufgefangen  una  dann 
wenigftens  nicht  an  den  RechtenbefteTlet  wird?  Es 
giebt  aber  auch  folcbe  Arten  der  Geheimfcbrift,  die 

Sar  keinen  Schein  des  Geheimniffes  haben.  So  kann 
1  unfchuldigeo  Familieobriefen ,  Krankenberichten, 
Handels  - ,  Yvirthfchafts  -  oder  Rechtsauffitzen  von  je- 
dem beliebigen  Inhalt  doch  zugleich  durch  die  An- 
zahl derisylhen  in  jedem  Komma,  durch  die  Anfangs- 
oder End  buch  ftaben ,  durch  gerade  oder  krumme  d 
und  s ,  durch  Accente  u.  f.  w.  doch  zugleich  ein  ge- 
heimer Sinn  verborgen  werden,  mit  welchem  der 
Schreiber  feine  Abficht  auch  felbft  im  Fall  des  Auf- 
fangens erreichen  kann.  Zu  folchen  Mitteln  hätte 
daher  auch  eise  Anleitung  gegeben  werden  fallen. 
Der  zweyte  Theil ,  die  Entzifferungskunft  ift  viel 
Kurzer  gcfafst,mnd  das  mit  Grunde,  weil  io  der 
Thal  jetzt  zum  Kruft  wenig  Gebrauch  davon  zu  ma- 
chen ift,  da  die  Kunft  des  Geheimfchreibens  folcbe 
Eortfchritte  gemacht  hat,  dafs  man  Geh  bey  wichti- 

gn  Angelegenheiten  wohl  nicht  leicht  einer  fo  ein- 
;hen  Art  bedienen  wird,  die  durch  die  bekannten 
Grundfätze.  der  Entzifferungskunft  aufgelöft  werden 
könnte.  Hr.  Kl.  erklärt  im  erfteo  Buch  die  allge- 
meinen Vorfchxiften  von  Aufhebung  dar  kleinen    ge  Druckfehler  abgerechnet. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Königsberg,  b.  Nicolovius:  Anleitung  zur  fran- 
zö/ifchen  Handlung*  •  Correfpondenz ,  von  P.de 
Vernon.   Neue  Auflage  18 16.  334  S.  io  f. 

Bey  der  Menge  von  franzöfifchen  Haodlungsbrie- 
fen ,  die  dem  Anfänger  beftimmt  find ,  zeichnen  Üch 
gegenwärtige  durch  den  Umfund  tut,  dafs  fie  aiebt 
erdichtet,  fondern  wirklich  zwifeben  dem  Vf. und  fei- 
neu Correfpondenten  gewecbfelt  wurde«.  In  diefer 
Hinficht  kann  man  fchon  auf  ihren  gröfsern  Werth 
für  den  Lernenden  fchliefsen,  als  wenn  be  aus  rier 
Federeines  nicht  in  den  Handel  eingeweihten  Schrift- 
fteliers  Höffen.  Wechfel  oder  Bibquier- Gefchäfte 
kommen  wenig  oder  gar  nicht  darin  vor,  aber  wohl 
andere  merkantilifcbe  Gegeoftände,  als  Cireolare, 
Offerten,  Beftellungeo,  Facturen,  Connoiffemente, 
Verkaufrechnungen  u.  f.  w.  Unter  dem  Text  find 
die  fchwierigften  Comptoir  •  Ausdrücke  zum  Heften 
der  Jugend  ttberfetzt,  und  in  der  Vorrede  die  ia 
Handlungsbriefen  gebräuchlichen  Abkürzungen  bey 

?;eb  rächt.  Wer  fchon  Vorkenntnifs  von  der  franzö- 
ifcben  Sprache  hat,  wird  fich  dieXes  Buchs  zur  Ue- 
bung  in  der  Correfpondenz  nicht  ohne  allen  Nut 
bedienen  können.    Die  " 
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STAATSWISSENSCHAFTEN  r»D  GESCHICHTE. 

Neuere  das  Wür  te  mberglf che  Staats- 
verfaffungswexk  beleuchtende 


Schriften. 

l)  Entwurf  des  zu  erneuernden  Würtembergh- 
fchen  Verfajfungsvertrags  Nach  den  Befchlüf- 
fen  des  ftändifhen  Inßructions  Comitd.  *)  1 » 1 6. 
Xtl  u.  a38S.  8. 

I  lurch  ein  Staats-Minifterial-Refcript  rom  13.  Nor. 

rHi5  hatte  fich  König  Friedrich  van  Würtemberg» 
der  am  16.  üct.  wieder  einberufenen  Ständever- 
fammlung  durch  einige  gerechte  Erklärungen  geni 
hert,  welche  ihr  neue  Unterhandlungen  über  die 
ConAltution  möglieh  machten.  Die  Hauptpuncte 
Äraren  :  ».Es  handle  fich  in  dem  gegenwärtigen  Au- 
genblick gar  nt.;ht  um  die  buchfiob'liche  Herftetlnng 
dies  froheren  Kechtszuftandes ,  weder  für  dieErblan- 
den  noch  für  die  neuen;  es  handle  lieh  um  ein« 
Staats  verfaffung,  welche  die  bit  iftzt  nur  factifch 
Vereinigten  Lande  auf  dem  Wege  des  Vergleiches 
Bönmenr  auch fiaatsrerhtllch  zu  einem  Gänzen  verbin- 
den follej  es  handle  fich  um  eine»  Star.tsverfaffungs- 
Vertrag,  in  welchem  die  wefentüchen  Volksrechte 
nicht  weniger ,  als  die  wefentliehen  Regentenrechte, 
beftimmt  und  sicher  gehellt  werden  lohen.  Diefe, 
allen  Thei/en  des  Königreichs  gemeinjame  VerfaJJhng 
wolle  der  König  nicht  aufdringen''  (die  Comutution 
Tom  15.  Marz  war  als  eine  vom  König  allein  fanetio* 
nirte  allerhöchfte  WHIensmeinung  nur  gegeben  und 
fogleich  eis  Vorfchrift  im  Lande  publicirt  worden, 
ohne  der  St.  V.  «in  Wort  von  Vergleich,  Vertrag  oder 
Berathung  darüber  gefagt  zu  haben.  Nur  Wünfche 
Überhaupt  (ollte  die  Standeverfammlung  dem  König 
vorlegen,  und  auf  einen  jeden  Vortrag  eine  Ent fehlte- 
fsung  erwarten  dürfer..  $  36.)  Sehr  gemässigt  wur- 
de j-lzt  erklart:  „der  König  habe  nie  die  innere 
Gültigkeit  der  alten  Landesverträge ,  fondern  immer 
nur  ,  wie  auch  jetzt  noch  ,  die  äußere  Anwendbar* 
keit  derfelben"  (und  zwar  nur  die  Anwendbarkeit^ 
„in  ihrem  ganzen  Umfang ,  und  zu  einer  Zeit  wo  fich 
Allt-s  neu  gefimltet  hat,  in  Zweifel  gezogen."  (Noch 
in  dem  naiblt  vorhergegangenen  Hefcript  v.  16.  Oct. 
waren  die  Worte  des  Königs  folgende  geweCen: 
»Wenn  Wir  auch  Überzeugt  wären,  dafs  die  Qrttnde, 


wodurch  ihr  die  Anfprüthe  Unterer  angeftammteo 
Unterthanen  auf  den  ehemaligen  vertrag s mäfi igen 
Rechtszußand  unterftotzet,  für  Uns  noch  ver- 
bindlich wären,  welches  der  Fall  nicht  ift\ 
fo  könnten  Wir  Uns  dem  anerachtet  deffen  Herfrei- 
luog  mit  Ausnahme  einzelner,  von  den  Ständen  felbCt 
berührter  Beftimmungen  ,  wenn  es  fich  von  dem  al- 
len Laad  allein  handelte,  leicht  gefallen  lafTen.*) 
Dagegen  wurde  im  Refcript  vom  13.  Nov.  beftimmt 
ausgesprochen;  nicht  nur  dafs  „es  der  St.  V.  unbe- 
nommen bleiben  folle,  aus  den  früheren  Landesver- 
trägen alle  jene  Baftimmungen,  die  ße  flkr  wesentlich* 
oder  auch  nur  für  nützlich  hielten,  den  darauf aus- 
drücklich injirulrten  königlichen  Coinmifrarien  zur 
Aufnahmein  die  allgemeine  VerfafTung  verzufchla* 
f>en{  fondern  es  wurde  fogar  auch  das  königlich« 
Wort  b#ygefflgt:  fcdafs  der  König  von  jenen  Vor^ 
fchlägen,  dlle  diejenige,  welche  nur  inmer  mit  dem» 
Wohle  des  Staatt  vereiaSafltch  find,  auch  wirklick 
autnehmen  werde.''  Hier  |  war  alfo  ausdrücklich  de! 
Maajsjtab  zugegeben  und  angenommen,  dafs  von  al- 
le», den^ urkundlichen  Rechten,  welche  die  Ständet 
aus  der  alten  joojfhrlgon  VerfafTung  zur  Aufnah  me- 
in die  allgemeine  Veriaffung  des  Königreichs  vor- 
fchlager»  würden,  nur  alsdann  nickt  attfgenontmem 
werden  fohlen,  wenn  fie  als  unvereinbar  mit  dum 
Wohle  des  Staats  gezeigt  und  überwiefen  werden 
könnten."  Diefes  königliche  offizielle,  ohne  Zwei- 
fel auch  allen  Nachfolgern  heilige  Zufagewort  enthält 
fovtel  Bedeutfames,  dafs  die  Stand»,  im  Vertrau 
aufdaffelbe,  fich  unbedenklich  zo  dem,  was  die  er- 
fte  vorbereitende  Aufforderung  war,  entrchliefset* 
konnten,  7unächftans  den  früheren  LandespertraW 
gen  alle  für  wefentiieh  oder  auch  nur  nützlich  gehal- 
tene Beftimmungen  unter  Fächer  zu  fammeln  und  fisr 
zur  Aufnahme  in  eine  allgemeine  Verfaffungsurkun* 
de  gültig  vorzufchlagen,  welche  deutlich  und  voll- 
Händig  geordnet,  für  die  Ffdgezeil  das  fchitzbar- 
fte  „Gemeingut  des  ganzen  Volks"  werden  könn- 
te und  foilte.  Es  war  fomit  im  Einzelnen  jedesmal 
aar  nöthig,  zu  zeigen:  So  und  fo  war  es  verfafrungs- 
mäfsig!  undtheiis  zuhören,  theiis  felber  zu  öberie- 
cco>,  ob  das  hämlieiM  mit' dem  Wohl  des  ietzieen 


*)  Immer  1 
offi  -II* 


f^h  cht 


le  Dru'koit  und  Anzeige  dr 

.   Iii.  I.  ni«h|;||« 

Ergänz,  ßl.  zur  -A.  L.  Z.  1817. 


aats  durchaus  nicht  vereinbar  feyn  würde.  Wer 

^{^'Ji*11  K*chx£"  wurde»  dann  da*  Unterhan. 
dein  über  Modißcationen  ein,  dergleichen  die  St.  V. 

•  »••«  bereits 
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bereits  zwey  vorauszufehende,  nämlich  die  bürger- 
liche Rechtsgleichheit  der  drey  chriftlichen  Confef- 
Bönen  nach  dem  vom  König  gegebenen  ftaatsbürgerl. 
Religionsgleicbheitsedict   und    -  die  fchicklicbfte 
Einfügung  des  fonft  reichskreis-  und  ritterfchaftli- 
chen  Adels  in  den  jetzigen  Verfaffungszuftand ,  be- 
reits zuvorkommend  als  nothwendig  anerkannt  hatte. 
Der  Gang  der  Unterhandlungen  war,  dals  der  Kö- 
nig fowonl  als  die  St.  V.  eine  lnftructions  •  Comi- 
te  zur  Leitung  derfelben  niederfoute.  aus  jeder  die- 
fer  Co  mit  es   aber  fünf  Unterhandlungs  Commif- 
farien  zur  mündlichen  Berathung  zufanimentraten. 
Die  Ständifchen  zeigten,  dafs  der GelammOnhalt  der 
Verfafiung ,  wenn  man  „die  Regenten-  und  Volks- 
rechte   aus  den  Grundgefetzen  des  Herzogthums 
fammle  und  auf  einfache  umfaffende  Satze  zurückfüh- 
re," unter  25  Kapiteln  oder  Fächern  fchicklich  ge- 
fafst  werden  könne;  darin  wäre  denn  das  meifte  alt- 
rechtlich  und  nur  wieder  zu  erneuern.    «Nur  Verän- 
derungen oder  Ergänzungen  könnten  der  Gegenftand 
eines  eigentlichen   Vergleichstraclats   werden."  — 
Nach  «liefen  Abfchnitten  verfafste  das  (ländliche  In- 
ftruetionscomite,  aus  35  von  der  Verl.  gewählten 
Mitgliedern  heftehend,  nachdem  man  über  die  mei- 
ften  Fächer  mit  den  königl.  Unterh.Commiffarien  ein- 
fti  mm  ig  geworden  war,  durch  Stimmenmehrheit  deo 
hnOct.  1816  gedruckt  ausgegebenen  und  der  Regie- 
rung vorgelegten  Entwurf.    Es  ift  allgemeine  Sage, 
da  Ts  König  Friedrich  ihn  an  feinem  Geburtstag  grofsen- 
tbeils  genehmigt,  der  St.  V.  zuzugeben  ent  chloffen 
gewefen  fey.  Der  Nachfolger  hat  fogleich  mit  vorläu- 
figen unentbehrlichen  Verbefferungen,  befonders  mit 
ifparmffen.ohne  welche  alles  übrige  todter  Buchfta- 
be  bleiben  müfste,  begonnen,  zugleich  aber  in  feinem 
neubefetzten  Geheimerathseolleghim  Prüfung  umlBe 
gutaditung  des  Entwurfs  fchleunig  vornehmen  laffen. 
Die  weitem  Eröffnungen  «larüber  wurden  auf  den  6. 
März  erwartet.   Wir  geben,  mit  Abkürzung,  die  Fä- 
cher nnd  Hauptpuncte  des  Entwurfs  nebft  einigen  Be- 
merkungen: i.Kap.  König  und  Königliches  Haus,  a) 
Das  Königreich,  unzertrennlich,  auch  durch  Einoer~ 
lei.iung  |eder  künftigen  ftaatsrechtijchen  Erwerbung. 
|)  u.  4)  Staatsbürgerrechte.    Reeeption  (durch  die 
Regierung  allein,  ohne  Vorausbeltimmung  der  Qua- 
litäten?  da  doch  die  Staatsbürgerfcbaft  befonders, 
wenn  Fremde  als  Staatsdiener  aulgenommen  werden, 
eben  fo  (ehr  oder  hoch  mehr  intereffirt  ift.)  Erbhul- 
digung und  Dienjieid  auf  verfoh'ungsmßfsigen  Gehör 
fam.  —  Der  $.  6.  fagt  viel:  „kein  Staatsbürger  darf 
in  feiner  Glaubensfreyheit  und  Religionsübung  0e~ 
fahränkt  werden."    (Kann  wohl  auch  jede  Ai  t  von 
öffentlicher  Religionsübung  jedem  Staatsbürger  zum 
voraus,  ohne  Nachtheil  für  die  übrige  zugegeben 
werden?   Warrrfchemfceb:  Ht  nnr  an  freye  Rel»<ioiis- 
flbung  innerhalb  öffentlicher  und  Privtthaufer  ge- 
dacht.)   Für  nichsöhrijtliche  Glaubensbekenner  luU 
die  ftaatsbürgeriiehen  Veihältniffe  erft  ei«  Gefetz  be- 
lli mmen.    Durch  Geburt  nicht  befebränkte  Freybeit 


3lo 

fehlt,   dafs  bey  hübern  Stellen  kein  'Nichtadbger 
gewählt  wird?    Viel  beftimmter  wirkend  ift,  wii 
König  Friedrich  1798  d.  17.  März  mit  den  Landfrie- 
den fchon  verabschiedet  bat,  dafs  bey  Civilftetlen  der 
Adel  keine  als  verfaffungsmäfsige  Vorzüge  haben, 
die  Forftämter  mit  Bürgerlichen,  von  den  Officier- 
ftellen  aber  zwey  Drittheile  ebenfalls  mit  Bürgerli- 
chen aus  dem  Lande  befetzt  werden  follen.  S.Haup: 
Urkunden  der  Wflrt.  Landesgrundverfaffung  III.  Abth. 
S.  48-49-    Alle  Bedenklichkeiten  febeinea  fieb  zu  he- 
ben, wenn,  nicht  Orden,  aber  Aemter  adeln,  nur 
aber  die  Perfon!  oder  wenn,  was  gleichviel  ift,  wie 
in  Rufsland,  die  Stelle  einem  gawiffen  Militärgrade 
gleichftellt!)    Freyheit  der  Wahl  und  Bildung  zu  Ge- 
werben, zu  Studien  in  und  aufser  dem  Lande.  Oi- 
ne  hemmende  Gewerbsprivilegien  und  Monopolien. 
Verwandlung  folcher  haften ,  die  der  Vervollkomm- 
nung der  Landescultur  hinderlich  wären  ,  nacA  ge- 
fetuich  zu  beßimmender  Entfchädigung.    Dafe  der 
Einzelne  Eigenthum  zu  allgemeinen  Staatstwecken 
nur  gegen  volle  Entfchädigung,  wenn  das  Regierung«- 
collegium  Uber  die  Nothwendigkeit  entfcbieden  bat, 
abzugeben  habe  und  wegen  der  Entfchädigung  den 
ordentlichen  Rechtsweg  behalte;  wie  diefi  auch  bey 
Verhaftungen  oder  Strafen.    Prefsfreyheis  und  fre)* 
heil  des  Verkaufs  ausländifcher  Bücher  finden  allge- 
mein Statt:  was  dabey  widerrechtlich  feyn  möge,  be- 
nimmt erft  ein  Gefetz.    Aligemeine  Frejsäsigkeit. 
Die  Königliehe  Commiffion  beftand  auf  Sacblteuer, 
wenn  in  einen  Staat  flogen  werde,  welcher  das  Ao- 
erbieten,  Abzug  und  Nachfteuer  aufzuheben,  ausge- 
fcblagen  habe.     (Auch  noch  gegen  diefe  Befchran- 
kung,  welche  die  Ketorfion  gegen  einen  andern  Staat 
durch  eine  Rechtsverletzung  eines  Privatmanns  aus- 
üben würde,   wird  ein  durchdachter  Au  tut  z  vom 
Dr.  Zahn  bekannt  werden.)   Sicherung  für  Kinder 
der  Auswandernden,  auch  für  folebe,  die  mitU* 
des  herrlicher  Erlaubnils  in  auswärtige  Dienfte  treten 
wollen.  —    (Welcher  Staatsbürger  mufs  fich  nicht 
freuen,  wenn  er  Ober  feine  allgemeinen  Verbältniüa 
fich  auf  dergleichen  Sieh  rft  eilungen  ,  wie  be  im  Ent« 
wurf  ausführlicher  ausgedrückt  find,   fchwarz  auf 
weifs  berufen  kann  und  eine  ununterbrochene  Volks- 
ftellvertretung  ihm  für  Nichtubertretung  Bitrge  wild, 
da  nur  die  Gelerze,  deren  l Übertretung  fogleich  ce- 
rügt  werde  würde,  nicht  deicht  verletzt  werden!!) 
Ueher  die  Verhältniffedec  vormals  reichs-  und  kreis- 
fiändilchen  Adels  enthielt  fich  die  ftändifche  Kiugheil, 
der  Regierungsweisheit  vorzueilen,  da  hier  die  Hun- 
desacte  noch  auf  Grundlagen  und  Gleichförmigkeit 
vorzuarbeiten  hat.    Die  Erhaltung  und  Befteuerung 
des  ritterfchaftlichen  Adels  aber  wird  mit  Gerechtig- 
keit uod  Schonung  durchgeführt.    5)  Das  Regieren 
durch  die  Ab/tufungen  von  Staatsdienern,  die  unter 
Aufficht  eines  Gefetzgebungscollegiums  geprüft  fern 
(ollen.     (Auswärts  her  zu  berufende  ohne  Zweifel 
nicht;  aber  doeb  wohl  auch  die,,  welche  (ich  als 
Nichtangeftellte  erft  anbieten??)    Von  dem  Regie- 


in ^erConcurrenz  um  Staatsämter.  (Was  wirkt  aber  rungscoUegium  können  Staattdiener  nur  nach  vor- 
das  nur  negative,  wenn  die  Verwirklichung  dadurch    läufiger  V< 


exnehmung,  ohnaVerluft  des  Amtsgebalts, 
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futpeatftrt  werden.  Gehalisverluft  bey  Suspenfiö- 
nen,  Zurück-  oder  Abfet zungen  kann  nur  durch 
die  Criminal  Juftizbehörde  erkannt  werden..  Kück 
ficht  itif  Wittwen  und  Waifen  foU  ein  Gefetz  (bald?) 
beftimmen.  Nor  wenn  die-  Staatsdiener  wohl  ge- 
prüft, nicht  nach  WilikOr  amovibel,  zum  coli egia- 
lifch  freyen  Voüren  verpflichtet  und  gegen  Famiüen- 
noth  gefiebert  find,  kenn  gut  regiert  werden.  Alles 
Verfaflen  auf  dem  Papi«r  ift  Bucbftabe,  ohne  diefe 
Regierungsmittel,  der  Alalchine  gutes  Räderwerk 
zu  geben  und  zu  erhalten.)  —  6)  u.  7)  Revifion  der 
Eintheilung  in  Oberämter,  Oiöcefen,  Cameraldi- 
ftricte  (Oberforftätmter?)  Sicherung  des  Gemeinde- 
eigenthums.  Volksthümliche  Municipalverfaifung 
auch  dnreh  Wahlen  der  Gemeindevorlteher  von  der 

{;anzen  Oemeinde;  doch  dafs  der  Magdtrat  für  Stel- 
en feiner  erften  Hälfte,  des  Gerichts,  Wählbare  vor- 
fchlägt.    (Dafs  von  den  Gewählten  des  Raths  nach 
drey  Jahren  der  dritte  Theil  austreten  follte,  wird, 
da  die  Stellen   be  Ichwerlich  und  nicht  einträglich 
feyn  können,  die  Zahl  der  Wählbaren  klein  macheD.) 
Amtscorporatiooett,  damit  ganze  Diftrfete xufammen- 
wirken,  in  Landesangelegenheiten  von  königlchen 
Beamten  «unabhängig.    8)  Für  den  [tGndij'chen  Orga- 
nismus wnrde  alles  Verbeffernde  aus  der  königlichen 
Urkunde  forgfältig  beibehalten  und  nur  in  der  näm- 
lichen Richtung  erweitert,  dafs  auch  die  begüterte 
oder  appanagirte  Ritterfcbaft  ihre  Repräsentanten- 
wähle,  zum  Wählen  der  Oemeinewahlmänner  abcY 
j eit er  mündige,  chriftliche  nie  zu  öffentlichen  höbe* 
ren  Strafen  gerichtlich  verurtheiite  Staatsbürger  mit- 
wirke.  Dagegen  dafs  Aerzte,  Chirurgen,  Kirchen - 
und  Schuldiener  nicht  anob  zu  Repräfentanten  wähl- 
bar werden  follten,  ßnd  bereits  mehrfähig  die  Ge- 
gengrOnde  öffentlich  dargeftelit  worden.    .Nicht  die 
St.  V.,  welche  noch  nicht  votirt  bat,  fondern  die 
Stimmenmehrheit    des  ftändifchen  inftructionsco- 
mite  gab  hierin  der  kön.  Marzurkunde  nach.  (Wabr- 
febeinheh  wird  die  Regierung,  wie  fie  jetzt  ift,  da- 
durch die  ehrende  Gelegenheit  erhalten,  einen  fo 
grofsen  Theil  der  gebildeten  Mitbürger  nicht  zum 
voraus  von  einer  wichtigen  Staats bürgerpßicht  und 
dem  ihr  entferechendea  Rechte  ferne  aalten  zu  wol- 
len.  Particularumftände  entfernen  auch  den  Gewähl- 
ten ohne  ein  allgemeines  vorläufiges,  kränkendes 
Ausfcbliefsen.) 

Andere  Haupt  momente  betreffen  §.  29  _  job- 
die  wichtig«  Parum  des  Landjckaftdirectors,  dem 
auch  Verfaffoog  von  Auflatzen  Ubertragen  werden 
falle.  $.  3t.  Die  Verantwortlichkeit  der  Stände-  Mit- 
glieder* infofern  he  an  keine  lnttruction,  Tündern 
blofs  an  ihre  eigene  Einficht  und  Ueherzeugung  ge- 
bunden, und. darüber  gegen, niemand  verantwortlich 
feyn  füllen.  (Dafs  die  Ständeyerfammlung  einzelne 
Mitglieder  nicht  an  lnftructionen  einzelner  Amtsver- 
fammlungen  binde,  ift  eine  vom  König  gegebene 
Verbefferung;  ob  aber  das  Mandat  der- Stande"  fo 
ausgedehnt  feyo  könne,  dafs  die  Majorität  jemals 
etwa  auch  gegen  den  notorifchen  Sinn  des  Landes 
1,  z.  B.  die  Verfaffung  im  Welenüichen 
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aufgeben  könnte,  möchte 
fichtigen  feyn.  Ware  wobi  das  Land  für  immer  ge- 
bunden gowefeo,  wenn  am  15.  Marz  igisdie  aocli 
1  Veriammlung  etwa  aus  öeberrafchung  duldend 


zugegeben  hätte,  dafs  das  Land  nicht  mehr  10 
urkundlichen  Vertragszuftande  mit  dem  Regenten 
ftehe."  Ein  anderer,  doch  auch  fchon  wirklich  ge- 
wefener  Fall,  dafs  Mitglieder,  oder  Officialen  mit 
der  andern  Vertragspartey  durch  Pri-ateigennutz 
fieb  verbanden,   ift  vielleicht  aus  dem  olmkcheo 
Grunde  nicht  berührt,  weswegen  ein  griechilcber 
Gefetzgsber  gegen  den  Vatermord  kein  Gefetz  geben 
wollte.)    Sehr  aufgearbeitet  ift  der  Artikel  vom 
land/chaftlichen  Ausfchuft.     (Hier  ift  ein  Miftver- 
ftändnifs  leicht  wegzueäumeo.   Man  kann  an  einem 
„permanenten"  Ausfehurs  Anftofs  nehmen,  wenn 
der  Ausdruck  fo  gedeutet  wird,  ala  ob  die  Mitglie- 
der deffelben  lehenslänglich,  ohne  weitere  Wahl, 
blieben.    Dafs  aber  die  Ausfchufs  Mitglieder  ihre 
Function  aufgeben,  fobald  nach  drey  Jahren  das 
Plenum  ericheint  ,  war  fchon  der  alten  Verfai.un^ 
gemsfs.    Die  Permanenz  geht  alfo  vielmehr  dar.u»k 
dafs  ununterbrochen  eine  nicht  allzuviel,  nicht  all« 
zuwen  ig  zahlreiche  Behörde  feyn  (oll,  welche  qf/iciell 
verpflichtet  und  berechtigt  bleibt,  alle,  wegen  Er- 
haltung und  Ausübung  der  Verfaffung  nöthige  No» 
tlzen  fich  zu  verfchaffeo  und  befonders  in  den  gefetz- 
geberifchen  und  finanziellen  Landeszuftand  fieb  fo 
hineinzuarbeiten ,  .wiediefs  bey  fohnelleren  Abwech« 
feiungen  unmöglich  wäre.   Welcher  Rathgeber  nun. 
das  unentbehrliche  Mittel,  dergleichen  ftäodifobe 
amtliche  Erforschungen  zu  machen,   und  daraas 
gründliche  Vorfchläge,  Remonftrationen  orfer  fogar 
Anklagen  gegen  Staatsdiener  abzuleiten;  auch  für 
das  Plenum  gründliche  Nach weiTungen,  vorzuberei- 
ten, zum  voraus  zu  befeitigen  fich  bemühen  wurde, 
der  wörde  den  Verdacht,  als  ob  man  dan  Zweck« 
weswegen  Stände  feyn  feilen  ,  durch  Verweigerung 
der  Mittel  befeitigen  wolle ,  fchwerlieb  von  fich  ab- 
wenden.)   Angehängt  ift  dem  8-  Kapitel  ein  Nach» 
trag  aber  Ith  in  partes ,  wenn  ein  befonderes  Recht 
efneS  Standes  oder  Religionstheils  von  der  Stirn* 
menrrsehrbeit  deffelben ,  als  Gefahr  laufend  betrach- 
tet würde.   Die  kluge  Faffune  diefes  Vorfchlags  ver* 
di-nt  allgemeine  Aufmerkfimkeit;  er  ift  nämlich  mit 
einem  Compromifsgericht  verbunden,  welches  nicht 
nur  urili-   r ,  ob  die  Entzweyung  Statt  finde,  fon« 
dern  auch  verhindert,  dafs  die  itio  in  partes  nicht 
zur  Unentfchiedenheit  Ober  die  Sache  führe.  Eben* 
diefes  Gericht  nämlich  fall  dann  Ober  den  concretert- 


ftreitigen  Rechtsfall  felbft  entfeheidefl;  doch  fo,  dafa. 
ein  unftreitiges  Recht  nie  fchiedsrichterlich  abge- 
ändert werde.  Diefe  ganz  neue  Erörterung  beweift 
fo.  wie  überhaupt  die  Ausarbeitung  aller  ftreiligereu 
Puncte,  ob  das  ftändifche  Comite  zu  etwas  anderem 
als  zum  Gravaminiren  unfähig,  und  practifch  gefetz- 
gehehTche  Idteh  nur  anders  wober  zu  erhalten  be- 
bedürftig fey.  9)  Auswärtige  VerhültniJJe.  (Da  der 
Artikel  von  Kriegsbündniffen,  wenn  fie  einfeitig  ge- 
ichlofien  würden,  für  die  Vielen  ein  unwiederbring- 

lieb.« 
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lieh«*«  Verderben  werden -kann;  fo  bat  der  Tübinger 
Vertrag  bereits  ftreng  und  kurz  angedeutet ,  dals 
Kriege,  zu  denen  das  Land  coneurriren  folie,  niebt 
nbfWiit  Rath  und  Witten,  fondern  auch  mit  Wille* 
der  Stände  gefebehen  müfsten.  Ohne  (liefe  Bedin 
dingung  war  im  klugen  Altertbum  das  Land  nicht 
verbunden  Gefahr  und  Folgen  zu  theüen.  Zv.  B. .Her 
zog  Ulrich  zog  6eh  durch  feiae  einfeiti.»e  Unterneb 
mung  gegen  den  fchwäbifchen  Bund  den  Verluft  der 


Regierung* -  Colleg'tums  voo  den  Joftiz-  Collegien 
unterfrhie-len.  Sollte  aber  nicht  das  Begnadigungs- 
reoht  $,  13  auf  den  Hauptgrund fatz  zurückgeführt 
werden  können«  dafs  es  Statt  finde,  in  Fällen»  wo 
UmfUnde  vorkommen  ,  auf  welche  das  vorhandene 
-Ge/etz  wehrfcheinlicb  aj<  ht  berechnet  war.  13)  MX- 
Utärmejen.  Sehr  welentbche,  dem  Erwachen  der 
Humannät  entfpr«chende  Verbellerungen.  $.9.  „Dia 
Kringsartikf)  fin  i  ein  Gege,nftand  der  gemeiafchaft- 
liehen  Oeletz-Renfion.  Die  Strafe  der  dpiefsrutn^o 
und  Schläge  wird  bey  a|i«n  königlichen  Truppe« 
aufgehoben.''  14)  Kamptetgut ,  Hegalien,  Sta,tt~ 
c«Sj«-  $  5-  giebt  die  Grundktze,  aber  die  im  ftmq 
ften  allein,  nach  damaliger  Kriegsart,  noch  mög  der  älteren  flau^feUe  zu  befümmende  Gmlujte. 
lieh  war.    Wie  vielmehr  jetzt,  da  das  Land  nie,  um    15)  Directe  und  indirecte  Steuern.   $.  5.  Grundlaue 


Regierung  zu,  ohne  dafs  das  Land  dabey  feine  Privi 
legten  verlor.  So  Scherte  die  Verfaffung  das  Land 
und  die  Regentenfamilie  gegen  Wagftüeke  eines  Ein- 
en, zu  einer  Zeit,  wo  ein  Kriegfahren  vom  Für- 


felbftftändig  ßeh  zu  febützen,  ausreicht  und  nie  in 
Kriege  for  fich  allein  Geh  verwickeln  laffen  darf. 
Wenn  Oberhaupt  Kriege  nie  ohne  Math,  Wiffen  und 
Willen  der  Landesdeputirten ,  deren  Blut  und  Haabe 
aufs  Spiel  gnfetzt  wird,  eingeleitet  werden  dürften, 
wie  viel  beruhigter  gigen  einander  würden  die  Völ- 
ker leben,  wie  viel  licluer  die  Cultor  und  Moralitat 
fich  entwickeln?)  10)  Von  der  Gefe.tzgtbung  ;  be- 
fonders  der  Unterfcbied  zwifchen  Re gutativen,  wel- 
che die  Anwendung  der  Gefetze  betreffen,  und  ei- 
gentlichen Gefetzen;  auch  wird  die  innere  Autono- 
rhie  der  ftaatsbür gerlich  anerkannten  Kirchen  gefi- 
ebert^ Ii)  Bürgerüche  Gere>:htigke'uspfifge.  Un- 
abhängigkeit der  ordentlichen  Gerichte  zum  Spre- 
eben aber  privatrechtlicbe  Verhältniffe  aller  Staat  s- 
Itungsbehörden.     Verbefte;ung  der  Pro-  efs 


und  Hyoolhekeoordoung  /oll  eine  der  erfteo  Arbei- 
ten der  gefetzgebeoden  Behörde  werden. 


teo  der  getetzgeöeoden  uenoroe  werden.  ia)  Straf- 
feohtsverwaitung.  Der  erfte  $•  Ccheint  einen  U in- 
ert' zu  machen.  tpdll*  Sxrafgewalt  gebührt  dem 
Regenten*  id  deffen  Namen  6*  jedoch  nur  in  GemäTs-, 

beit  der  Gefetze  durch  die  verfafiuQgsrnäfsigen  Stel-  Statuts  vom  $.  Juoi.  18)  Ktwututrjchrcibereygue.  Als 
len  aasgeübt  werden  kann.''    Wenn  alle  Strafgewalt    einrechnen  in  die  CivUUjte.    10;  Voo  der  eigont* 


über  das  Zurückbehaltungsrecht.  Wenn  dem  ver- 
faffongs  widrigen  nicht  abgeholfen,  die  Landeaver- 
fammlung  nicht  .auf  die  beftimmte  Weife  einberufen 
und  wenn  die  Prefsfreyheijt  ohne  ftändifche  Einwilli- 
gung befchränkt  oier  aufgehoben  würde !  16)  Ver- 
waltung der  Lnndesgelder.  Aus  dem  Begriff,  dafs 
die  dir^cten  und  inUirecten  Steuern  in  Würtemberg 
nur  freyhewilligte  Beyltcuern  feyn  follen,  auf  Fälle, 
wo  die  Staatsausgaben  nach  den  dazu  fundirteo  Ein- 
nahmen der  Staatscdife  ermäfsigt  find,  und  diefe 
doch  auch  durch  Geldaufnalimen  .las  weiter  Unent- 
behrliche zu  decken  nicht  vermochte.  Den  mögli- 
chen Mij'sbrüuchen  einer  den  Sauden,  afs  Vertre- 
tern der  Eine.« .  V*;rtragsp.>t-tf\  ,:  zarerlriuteo.  jähr* 
liehen  Summ»,  wird  kn  >  «.  vVigebeugt.  Die  Sum- 
me foll  dm  Ständen  zur  freyen  Dispohüon,  durch 
Vergleich  mit  dem  Regenten-  (der  andern  Vertrags« 
parley?)  ausgefetzt,  utre  Verwendung  aber  von 
einer  durch  da$  pom  gewählten,  Commiffiou  ge- 
prf/t  werden.  ,17)  StuoujhiiulUwt  *Vht  Beziehung 
auf  d^c  bekannte  Adr4f*  wegen  de«  A mor Ufa f Jons- 


hellen 


eigentlich  dem  Regenten  gebührte,  fo  würde  doch 
auch  diefe  ihm  gebühren  möffeo,  felbft  zu  unterschei- 
den, wo  er  unmittelbar  he  ausüben  laffen  und  wo  er 
fie  an  fpccielle  Stellen  delegiren  wollte.  Diefes  un- 
zuläffige  kann  coofequenterweife  nicht  vermieden 
werden,  wenn  man  nicht  auf  den  Ilauptpunct  zu- 
rückgeht, dafs  der  pbyfilcben  oder  rooralilchen  Per- 
lon de«  Kegenteo  die  Oberau/ficht  über  alle  Gefetz- 
Vollziehung  gebühre;  woraus  folgt,  dafs  er  die  Unter- 

Hebung  und  Beftrafung  jeder  Gefetzverletzung  in  Quedlinburg,  b.  Ernft :  Grundlage  bey  dem  Um» 
feinem  Namen,  und  wenn  er  will,  auf  feine  befon- 
dere  Aufforderung,  aber  durch  geordnete  Stellen, 
deren  Anflehten  mit  dem  Gefetz  und  nicht  mit  ei- 
nem Privatwilieu  barmonifcb  feyn  muffen,  ausüben 
laffe.  Gena-ier  <ds  gewöhnlich  ift  das  adminiftratl- 
ve  CoercuiQOsrecht  und  das  Eigentbümbche  eines 


Regierung*  und  Polizey gemalt,    iiier  auch 
von  HandeisTreybeit,  Pufuvelen,  u.  dergl.  20)  Furft*> 
und  Jagdwesen.,   Nach  Bedürfnifs  fpecieli  durchge- 
arbeitet. .1*4, 
(Bis   F»rtftt*m*g   folge)  U. 


K  EUE  AUFLAGE. 


ter/khte  In  der  chriftlichea  Religion.  Nach  den 
deutlichen  Steilen  der  heiligen  Schrift.  Vob 
Johann  Heinrich  Fritfch,  überpre  Hu«r  zu  St. 
Benedicti  zu  Que  Jinburg.  Wohlfeilere  Au«ea- 
be.  107  S.  8-  U  Gr.)  (liebe  d.  Reoeuf.  A.X. 
Z.  i7V8-  Nr.  joi.) 
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STAATSWISSENSCHAFTEN'  trro  GESCHICHTE. 

Neuere  das  Wür  tembereifche  Staats- 
verfaffungswerk  beleuchtende 
Schriften. 

l)  Entwurf  des  zu  erneuernden  Wür tember gifchen 
Verfaffungsver  tragt  u.  f.  w. 

(Fori/ettung  der  im  4&.  St  tick  abgebrochtntn  Rtcenfton.) 

91)  IvircA*«  und  Schulen.  $  6.  „Eheverblndun- 
gen  zwifchen  zwey  Per  fönen  von  verfchie- 
denen  chriftlichen  Confofüonen ,  bedürfen,  wenn 
fonftalle  gefetzliche  Bedürfniffe  vorbanden  find,  kei- 
ner Disp^nfation."  Ree.  denkt,  eine  chriftliche  Kir- 
chengemeinde,  welche  dergleichen  ungleiche  Ehen 
verbietet,  könnte  auf  'ftaat«bürgerliche  Gleichheit 
nur  alsdann  gerechten  Anfpruch  -machen,  wenn  fie 
jenes  Verbot,  nach  An  weifung  des  Neuen  Tefta- 
ments  felbft  (1  Kor.  7,  13  — 15.)  endlich  freymüthig 
aufgäbe.  Nur  die  päpftliche  Curie  b-fteht  noch  im- 
mer auf  diefer  Scheidung  der  katholifcheo  von  an- 
dern Chriften.  Da  narh  34.  ein  Cuncordat  des 
Königs  mit  dem  pSpftlichen  Stuhl  Ober  die  Verhält- 
niffe  der  katholilcben  Kirche  in  WOTtemherg  («veno 
je  gegen  den  Sinn  mancher  deutfehen  Canoniften  die 
Nothwendigkeit ,  eine  päpftliche  Jurisdiction  anzuer- 
kennen und  alfö  nicht  zunäehft  mit  dem  Primas  und 
den  Bifchöfen  von  Deutfchland1,  fondern  mit  dem  rö- 
mifeben  Primas  des  Occidents  eine  Uebereinkonft 
wegen  der  deutfrhen  katholifoben  Kirche  zu  unter» 
handeln  vorausgefetzt  wird)  — wie  jedes  andere  Lan- 
des ge  fetz  nur  im  Einverftändoifs  mit  den  Ständen 
«bgefchloffen  werden  foll,  fo  wird  auch  auf  diefes, 
wie  auf  -andere  Matrimonial verhjltnift'e  Bedacht  zj 
nehmen  feyn.  Im  zweyten  Abfchnitt  diefes  Kapitels 
werden  die  Rechte  der  Tabinger  Univerfität  wieder 
hergeftellt.  Auch  follen  ohne  Verzag .  wieder  vier 
proteftantirebe  Klofterfchulen,  fo  viel  möglich  in 
der  Mitte  des  Landes,  erneuert  werden.  Der  ka- 
tholifchen  theologifcheo  Lebranbalt  zu  EJwangen, 
welche  §.  30.  faft  allzu  kurz  zu  berühren  fcheint, 
wOnfcht  Ree.  das  erfte  zum  wiffenfehaftlichen  Ge- 
deihen nothwendige  Mittel,  dafs  nämlich  der  Gjm- 
nafial-  und  der  akademifche  Unterricht  unter  den 
katholifcben  Kön.  Kirchenrath  geftellt  bleibe,  erft 
aber  diejenigen,  welche  ihn  abiolvirt  bähen  uod  nun 
zum  geifttichen  Stande  durch  Prflfungco  des  Kir- 
chenrath* und  des  Bifchofs,  tüchtig  erfunden  wer* 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Zt  1817. 


den,  zu  den  Vorübungen  des  P  rieft  er  ftandes  aufge- 
nommen ,  und  von  da  an  hinter  die  fpecielle  Aufficht 
des  Bifchofs  -und  feiner  geiftlichen  Räthe  geftellt 
werden  mögen.  Auch  die  katholifcheo  Akademiker 
können,  wie  die  proteftantifeben  gar  wohl  früher  in 
^Semioarien  zufammen  leben;  -aber  dafs  junge  Leute, 
ehe  fie  im  akademifchen  Ctirs  reif  geworden  find, 
fchon  wie  Oei  etliche  »oder  Cleriker  -behandelt  wer- 
den, bat  in  wiffenfehaftlicher  und  unlieber  Bezie- 
hung nachteilige  Folgen.    DieTe  werden  bey  neuen 
Anftalten  am  leirbteften  gleich  anfangs  vermieden. 
32)  Eoangelifches  —  kathdlißfkes  Kirchengue.  —  Für 
jenes  genaue  Beftimmungen  feiner  Wiederherftellung 
und  verb*fferten  künftigen  Verwaltung;  nebft  Wie- 
derherftellung  delr  Local- Stiftungen  nach  der  dem 
Stift ungozweck  gebohrenden  rechtlichen  Ehrerbie- 
tung.    Ueber  die  Ausfcheidung  des  katholifcben 
Xircbenguts  wurde  die  eigene Propdfition  der  katho- 
lifchen  Stände,  den  königlichen  CommitTarien  über- 
geben; da  hier  meift,  von  den  in  den  neuen  Landen 
gefchehenen  Säcularifationen  eine  Reltitution  an  die 
K  rchenftiftungen  erwartet  werden  mufs.    23)  Über- 
auf ßht  der  Regierung  über  üemeindevermögea  und 
Loca/ftlftungen.    Das  Nötbjge  darüber  ift  fchon  im 
Kapitel  6  7-  und  aa-  eingefchaltet.    94)  Mistel  die 
Verfaßung  zu  erhalten  und  Defecte  in  der  Staats- 
verwaltung zu  heben.    Das  Problem,  wie  der  ein. 
zelue  Staatsbürger  und  Staatsdiener  bey  der  Pflicht 
«nd  dem  Recht  keinen  -andern  als  verfajfungzmäfsi- 
gen  üehorfam  zu  1  eilten,  ohne  Verletzung  der  via- 
Verordnung  fich  erhalten  könne,  wird  -hier  gelöft. 
Wenn  Staatsdiener  -und  Volk  nicht  felbft  allzu  aflge- 
gemein- verdorben  und  Pflicht-  und  ftechtvergeffeci 
geworden  find,  fo  ift  es  auch  in  diefem  Fall  nicht, 
wie  der  Vf.  der  Idee  der  Staatsverfaffung  (S.  ni.J 
befürchtet,  zu  erwarten,  dafs  in  der  Regal  das  Ver- 
brechen oder  das  Unrecht  fiege.   Wenn  die  Stärke 
und  Schlauheit  des  Böfewollenden  allerdings  Ober 
grellere  Mittel  gebietet,  fo  haben  die  Tugendhaften, ' 
wenn  fie  nur  es  wirklich  find,  Mittel  der  Klugheit' 
und  der  erlaubten  Kraftthätigkeit,  welche  vor  den 
Mitteln  des  Bösewichts  diefes  Grofse  voraus  haben: 
dafs  fie  fich  in  der  Fortfetzung  nicht  felber  zerfto- 
ren ;  wie  im  Gegentbeil  ein  einziges  Decennium  von 
Unrecht  alles  fo  fehr  feb wichen  und  zerrütten  kann,  ' 
dafs  es  fein  eigenes  Fortbeftehen  zum  voraus  zer* 
richtet    Wichtig  ift  die  genauere  Berti  mmung,  wie 
alle  Staatsdiener  von  den  Standen  vorOerichten  ver- 
antwortlich gemacht  werden  können.   Zur  Anklage 
C  (a)  gegen 
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gegen  hönere  Stellen  «od  gegen  Stfindemitglieder, 
wird  die  Bildung  eine?  eigenen  einbeimifchen  Ge- 
richtshofes ausführlich  vorgcfcldagen.  Zuletzt  wird 
dieSi'-herftellung  der  Vcrfallung  dem  deutfchen  Bun- 
de übertragen  -  und  dafs  die  Lan.lftäode  für  diefen 
Zweck  durch  i  Hre  Vertreter  fich  Verwenden  dürfen;  da- 
gegen iftStillfchweigen  Über  die  Garantien  von  Däne- 
mark, Hannover  und  Preußen;  und,  kann  man  Geh 
innerlich  felbft  ichatzen,  wird  die  Staatsbürgarfchaft 
p.triotifch  genug,  um  jeden  gerichtlich  erklärten 
Verf\jffungsverrä'l>cr,  auch  als  unwürdig  der  Ver- 
ladung, von  (ich  abzuändern,  und  kar.n  atfo  das 
Verfalfungswidrige,  gleichviel  ob  es  die  Stände  oder 
die  Regneten  verhieben  wollten,  keine  Diener  und 
H^milanger  dafür  erhalten  und  bieher  ft eilen,  fo 
wir!  man  der  fehr  prekären  Hülfe  von  aufsen  felbft- 
ftändiger  entbehren  kennen.  35)  Zum  Schlufs  die 
General ■  Claufel :  „Alle  Landes  und  H.iusgrundge- 
Xctze  des  vormaligen  Her/ogtliums ,  befooders  aber 
die,  welche  in  der  von  Seiner  Majeftät  dem  König 
den  34.  December  1797  ertheilten  Coniirraation  der 
JLaodesprivilegien  bemerkt  find,  fo  wie  die  von  Sei- 
tier Majpüät  dem  Könige  Selbft  von  Allerhöchft  Ih- 
«em  Regierungsantritt  bis  zum  30.  December  1805, 
mit  den  Ständen  abgefchloffenen  Verhandlungen  be 
halten-,  neblt  dem  rechtsbegrQndeten  Herkommen, 
inftjf<;rn  nicht  in  dem  gegenwärtigen  erneuerten  Ver» 
{aifung.s  vertrag  abweichende  Beftimraungen  aufge- 
nommen worden  find,  ihre  fortdauernde  Verbinden- 
de Kraft;  und  fo  wie  diefer  Vertra4  vorzüg'ich  auf 
jenen  Grundgefetzen  beruht:  fo  erhält  deifeibe  auch 
aus  folchen  feine  Krlä'uterung. " 

Befon  lers  die  letzten  RegentPn  beTrh-vciren  die 
Verfafrung  nicht  blofs  unter  Aufzählung  der  einzel- 
nen Compaetaten,  worin  fie  enthalten  ift ,  fondern 
auch  mit  der.  frey  willigen  Versicherung*  dafs  fie  ih- 
Mea.  felbft  genau  bekannt  fry.  Uebngens  wäre  ge- 
wifs  zu  wüidcben,  Hais  mehrere  Gelehrte  ii.ren  In- 
£alt  in  philofophifch  hiftorifeben  Darftt  Hungen  fam- 
mein  und  ceniurfrey  tw-leuchten  mochten.  Und  — 
follten  nicht  bey  der  Lan  les- Univerfität  Prozeduren 
des  Rechts  und  der  Gefchichte  aus  srückhch  dazu 
aufgefordert  werden,  über  die  Gefchichte  und  das 
«Urkundliche  VerfülTungsrecht  des  Landes  mit,  hei- 
ligem parteylufen  Patriotismus  .öffentliche  Lebrcurfe 
au  halten/ 

v  Unftreitig  hätte  diefer  Verfaffungsentwurf  in 
»Mehreren  taufend  Exemplarjen  'tk-m  ganzen  Lande 
»riilgethcilt  werden  foÜen.  Jeder  Borger  füll  erfah- 
rt' ,  foll  darauf  aufmerken,  wozu  er  mit  all  feinen 
ffaciHkonamea*  und  wozu  man  gegen  ihn  verpflichtet 
feyn  fofle. .  Aber  den  Stün.len  fVbit  mit  der  Landes- 
caffe  jedes  Gel  (mittel.  Wo  das  LmdesgeU  unmit- 
telbar zur  Belehrung  des  Landes  über  fleh  felbft  &n. 
2uwendtn  feyn  füllte,  fehlt  den  Landesreprafentan- 
ten  alle  Dispofition.  Selbft  mit  ihren  Committenten, 
den  Wäldern  und  den  Amt<:verram;;;lungeii ,  über 
einen  folchen  jin^ntb^hrlicIieQ  Aufwand  zu  corre- 
fpunhren,  ihre- h>twü|-f"  Omen,  tfanVfl  Bernes  klingen 
empfangen,  geprüft,   b^-jci't'iit  werden  könnten, 


ihrer  Vorträge  und  Berath- 
( jetzt  in  ij  Heften)  bekannt 


mitzutheilen ,  war  ihnen  nicht  erlaubt.  Und  doch 
foll,  wo  die  Mandatarien  den  Sinn  ihrer Commilten- 
ten  gar  nicht  abverlangen  können,  das,  was  'liefe 
Mandatarien  zugeben,  für  die  Committenten  auf  Ge* 
nerationen  hinaus  verbindend  werden?  , 

. •  1  •-  .  .  v'  .  .   •  i   j  . 

a)  Stuttgart  u.  TGaiNGtn,  b.  Cotta:  Die  Volks- 
Vertreter  Würtembergs  in  ihren  UnterAmndlun- 
gen  (Iber  eine  für  das  ganze  Königreich  gemein-' 
lame  Verfaffung.    Actenftücke  und  Reflexionen. 
Erjtes  Heft.  144  S.  8> 

Die  wflrtombergifchen  StSnde  haben  fich  durch 
den  Druck  ihrer  Verfammlungs  Protocolle,  worin 
fie  nicht  nur  ihre  Adreffen  an  den  König,  fonderu 
auch  einen  grofsen  The  ' 
fcblagnngen  authentifcb 

machten,  zuerft  an  das  öffentliche  Ü'rtheil  gewen- 
det, ungeachtet  der  Abdruck,  weil  ihnen  die  alther- 
kömmliche Genfurfreyheit  nicht  geftattet  wurde» 
nicht  ohne  mancherley  Schwierigkeiten,  aufser  Lan- 
des, gefchehen  mufste  Unerwartet,  aber  erwflnfcht 
mufs  es  feyn,  dafs  endlich  ein  Ungenannter,,  wenig- 
ftens  ein  einziges  noch  unbekanntes  Acrenftück  von 
ö*er  andern  Seite,  nämlich  das  Anbringen,  welches 
von  einem  in  landftäodifchen  Angelegenheiten  nie- 
dergefetzten königlichen  Comile  an  den  König  gege- 
ben wurde,  dem  Puhlicum  vorhgt.  Diefs  ilt  aber 
auch  das  einzige  Officielle,  was  unter  dem  obigen 
vielverfprechen.len  Titel  etwas  Neues  in  die  Puilici- 
tat  bringt.  Alle  Ohrtgen  hier  enthaltenen  A  ten- 
Jtärke  find  ber-ils  in  den  Verhandlungen  der  Stä«.de 
V'  ll'tän  Hg»  und  zugleich  mit  den  vorbereitenden 
Detibrrationpn  geliefert,  und  der  U. gen.  «ilrde<tem 
eigenen  Uithed  der  Aufmerksamen  in  I  l-utfriddiid, 
einen  viel  gründlicheren  Stoff  zur  uapa/teyi/ch'en 
Erwägung  gegeben  haben,  «renn  fr.  anltall  feiner 
weitläufigen  R»  flexionp n ,  als  Privalkrink  (S- 6j 
•^O.)  über  die  von  den  Stän  t»ri  am  16.  <  )."t.  gi'gtbenej 


Antworts- Adreffp  u.  dprg'.,  vielmehr  auch  diejenigen' 
Vorarbeiten  des  Kön.  fnmi'f  o.fen  dargelegt  bitten 
durch  welche  das  !'  '  -ifte  vom  11  A^wir.  1815.  4#Y 
dem  Kö'i/g  motiuirt  worden  Jeyn  rnufs.  'pjefea  be\ 
deuten. ifte,  wir  wiffeo  nicht,  warum?  zurück haN 
ten>l,  liefert  er  aifo  von  iem  anderen  Tlieile,  wel- 
cher durch  ihn  hörbar  werd  n  lolle,  tri  der  Thal  nur 
einen  einzelnen  Auffalz.  Indem  er  dseegen  im  Hin- 
zu! igen  feiner  fngenannt'!n,,KHflxi.(nni"  gar  nicht  zu- 
rückhalten I  ift,  wird  er  doch  wohl  nicht  im  Sinn 
h?b<*n,  felbft  für  die  altera  pars  (  'ie  andere  Partey) 
gelten  zu  wollen,  welche  „ebenfalls  gehört"  werden 

Wir  heurtheilen,  was  wir  durch  ihn  erhalten  ha- 
ben. Zuerft  das  einzige  für  den  Kec.  neue  Acten- 
ftück,  und  dann  diu  eigenen  Reflexjonen  des  Unge- 
nannten, um  fo  aufmerkfamer ,  weil  eben  diefn  Flug- 
fchrift  auch  durch  die  Ruropäifchen  AnnaJen  (im 
Cottaifchen  Verlag)  verbreitet  wir  I 

Nach  dem  Anbringen  des  Köi.  Comite  vom 
10.  Ocu  hatte  Köuig  Friderich  am  35.  Sept.  Jemfel- 

,  ben 
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ben  feine  Anficht  zu  «rkennen  gtgeb«n:-,»die  durch 

die  Vertagung  mit  den  Landftänden  unterbrochenen 
Unterhan  düngen  wieder  aufzufaffen  und  fie,  aher 
«ach  .1er  auf  des  Königs  Ueberzeugung  gegrilmleiea 
Intention  zu  einem  erlprieslicben  dauorhaiten  RefuI- 
tat  geführt  zu  fehen."     Das  lnftruttionsdecret  des 
König*  felbft  ift  nicht  rnitgetbeiü;  der  Cgmite  fand 
darin  vier  Hauptgedanken,  l)  dafs  der  König  auf  un- 
bedingte Anerkennung  der  alten  Verfaffuug  über- 
haupt, oder  auch  nur  auf  unbedingte Zugrundlegung 
derfelhen  bey  den  Unterhandlungen  mit  den  Lan  J- 
ftanden  einzugehen  nicht  gefonnen  fey.    a)  Es  foll 
jedoch  aus  der  alten  Verfaffung  in_di«  C»,auf  rfao» 
Wege  des  Vergleichs"  mit  den  Laii.'ftän  an  .  herzu- 
fallende Verfaffung*  Urkunde  alles  dasjenicje ,  auf- 
genommen werden,  was  den  gegenwärtigen  Vm- 
Jtünden  angemeffen  und  mit  denselben  vereuibarlich 
ilt.    Ak  damit  unvereinbarlick  war  die  den  Ständen 
nach  der  alten  Verfaffung  zultehende  ausfchliejsli- 
ehe  (!)  Caden  -  Dircction  befonders  bezeichnet.^ 
)  die  Grundzüge  der  auf  diefe  Art  . zu  bildenden,  Ver- 
affungs-'Urkunde  Tollten  die  ivefentlichjteu  Jl  Ren- 
ten   und  kolkst  edue  beteimmt  angeben.,  ZUglfJCÜ  mit 
den  Mitteln ,  wodurch  beide  fu  her  gefieilt  Werde» 
können.    4)  Sollten  die  Anträge  des  Comit6  die  ge- 
eignete Art,  die  Verhandlungen  wieder  anzuknüpfen» 
forgfältig  erwogen,  vortragen.  ,.         ......  1 

,  ßcy  dem  erften  l'unct  löfte  der  Comit^  die 
dunkle  Unbeftimmtheit  nichr.^  auf,  welche  in  dem 
Begriff,  unbedingte  Anerkennung  der  all  würU-mber- 
gifchen  Verfaffung  für  das  ganze  Königreich' verbor- 
gen lag  und  die  doch  eigentlich  die  Ueßereinftim- 
muhg  am  meiften  hinderte  Das  Land  und  di*»  Stan- 
deverfammlung  wollten  nnd  wollen  allerdings,  f«/&» 
fern*  ewe  unbedingte  Anerkennung»,  als,die<VVi<Uer 
•Wrftellung  «ine«  V  ertrag««iftandes  (fmtus  (\irtiHus). 
zu  deJiVn  einfältiger  Auflösung  ,man  keinen  K«ctjkt&*' 
gruod  gehabt  hatte,  niemals  erft  von  J^edjogyugen, 
welche  dein  Verlrt/te»  läitig  fejn  können  und  nicht 
auch  aus  feiner,  Ueberzeugung  ohne  A«fnöthigung 
Hervorgehen,  abhängig  gemacht  werden  folUe.  Der 
König  dagegeyt  febien  der  Meinung,*u  feyn,rdafv  für; 
Uebertragxmg  der  all würtembergi/cnen  Veffaiiung 
•uch  auf  die  neuen  Lande,  erft  aUeriey,  Ahänderunr 
geo  in  diefem  Verfalfungsrecht  von  dem  Stafrui4.au- 
de  zugeftatvlen  werden  follleo,  welche  allein  ihm. 
zur  Verjtröfserung  der  Kegentenmacht  angenehm 
feyn  mochten.  Durch  Bedingungen  von  dieler  Art, 
übt  nun  das  Stammland  <he  Aufnahme  dpr  neuen 


derlVUrt.  Land*^r«rd»erF*ffii«g.  tyt^.  S.'^i~  14«0> 
b)  verbunden  g*g*n  die  neuen  Lande,  weil  diefe  für 
die  toidJ«s  .Alianderuag  ihrer  V«rfaflun«e»i  keine" 
fchickbnhere  $cHva>iloshaitua>g  b<tü-hr«n  kon»trn  and 
wirklich  begehrten,  als  diefe,  <lais  am ,  f«bnn.  facti  roh 
mit  AltwArtambea-g  vereinig**«  tmd-.aurthetfi'*  recht- 
liche, v«riraglmäliuge.Ver«jh»g*ng1.m  ßlewbe  Rrfeb?* 
und  i'nirbten  «halten  fo4H«t» ;  endlich  c).verbund*ri 
gegen  ßchjelb/t ,  weil  er  die  neuen  L.is^e  als  Regent 
uucl  nicht  wie  ein  Uulseig^utbüme'  erworben  hatte,' 
die  Neuwürtembergac  überhaupt  als  Menfchen  nu/ 
die .inö#licbbefte:,Art  regiert,  n*r.bt  aber  Wie  ein  Ba« 
utz>»»»<sz ;  w,erd ep  zu, wa/Ueavd as  Recht  haben , . und 
wall  «ine  ftiohuerainigu^*g  «der  Doppnlregierung 
vo«  dem  KoJög4el^:aihwa>«4fiÖb«rfehli.:iiys  LVhwi, 
alfo  nicht,  als  die  möglichbefte  Art,  tie  zu  regieren» 
anerkannt  war;  ej»  ttet^n^abiar  unmöglich  den£nt- 
fcbluls  haben  dar;',  ..d.<l'< -man  entweder  ihm  irgend 
eiajeitiga  Bedingungen  zugaben  raüfste,  oder  aber, 
wenn  d,iefs.  nicht  gefebebe.,  er-  den  Staat  in  ein  uo- 
ü>jci  fahiicHes  lletol  vearfeUail'Jv.oli». •.    k;  n,    ,  a!;,r. 

Dagegen  "hätte  dem  König >oh  dem  Coimte  lairflrt 
gezeigt  werden  können  und  rollen',  dafs  die  Stande1 

Sero  als  Bedingung  der  Inkorporation,  diejenige  Mo* 
ificationen  ailu  annehmen -wollten  ,  ja, 'zum  voraus 
und  ohne  Oegenbediogung  annahmen,  welche  (in 
Betreff  des  Arteis  und  Wer  kathoHfcben  Vrtterthanen) 
zur  Ausführung  dpr  Veref n^uhg"»!nöt*ug  f*<yen,  ia> 
dafs  fie  au-:h  die  Anzeige  anrferer  Ueifingungen' v>>m 
König  immer  begehrten  urid  en  bewilligen'  verfpra-« 
ohen,  wenn  fie  nur  zum-  blerWnde-n  [Vnt^en  beider 
Theile<  oder  ruf  Verbeffcruög  anerkannter  Fehler 
intern  alten  Verfaffungs/uftand- gereichen  könnten. 

.  t/ziÄ^fli/o^^wurcle  alfo  die  Anerkennung  v e r^' 
zTb^ftehe'.^erh' KelK^ 

auch  di^  ie.irsmalig'»  Inc.orporälfön,  oeu-r  Gebierä^ 
Erweiterungen  in  ^cb  fclilirlite.  Ausgeführt  aher 
Tollte  dief&  incorporation  nicht  werden,  ohne  dafs 
die  deswegen  nQfhwendigep  oder  nützlichen  Bedin- 
gungen, in  der  AfV  ein^f^eyrf^g;  v<>n  beiden  Thai- 
len ausgemacht  würden.  •  " 

Diefe .  wichtige.  Um c Kol .«i  fung,  welche  alleip 
auf  ame  «vabra  Cvncilia^lioD  führen  könnt« Vbat  der 
Cuwute  nicht  gemacht,  weil  er  felbft  immer  noch  den 
gej'chiclu widrigen  Irrthuin  hegte,  als  ob  die  altwQr-  . 
temb.  von  dem. König  anerkannte  Verfalfupg  nur  für 
diefes  Land  bindend  wäre;  die  neuen  Acqaifitiouen . 


Lande  in  feine  Verfaffung  n^chtwrft  von  dem  Regen-    aber  nicht  ebendiefclhe, rechtlich  aolprechen  köun-  j 
ten  gleichfam  erkaufen  zu  mdffen;  viehn?hr  wurde    ten.  Mao  hätte  allö  tiefer  iudie  Gefchichte  der  Com- 
immer  darauf  gehalten,  > dafs. dar,  König  \n  dieffvyU*    padtaten  eindringen  müflen,  und  da  i.eh  m  d»-rXei.»:n  , 

ununterbrochen  zeigt»  dafs  die  Iocorporation  jadeS  * 
neuen,  vereinbaren  Zuwachfes  ohne  andere»  aU  <Ü9't 
unentbehrliclilien  Bedingungen  jedesmal  Regel  war;  ,* 
eben  deswegen  auch  jeder  Zuwachs,  indem  erueb, 
ao  VVurternberg  ergie.bt,  nur  fp jdet .gerechten 
Wartung  nach  dTefer  Reget  bebandelt  zu  wertfen ,  iict 


fiäuMge  Bereinigung  (Incorpora^tiun) ,  ohne  .  derglei- 
chen einfeitige  Bedingungen  einzuwilligen^  £ch  iür 
verbundeo-balten  follte;  und  zvrur.a)  verbunden  ge- 
gen das  Stammland,  weil  diefes  ohnehin  nach  allen 
vorausgegangenen  Ausfpruchen  und  fechtlirhen  Bey- 
fpielen  feiner  Comnactaten  mit  jedem  neuen  Zuwachs 


„Ein  Land  und  YVef-Mi"    auszumachen  berechtigt    ergaben, .- und  den  VerTuft  feiner  bisherigen  Verfaf 
rj  (I.  ficläutarungsn  über  einigt  Gruudbegtiff«  fung.ertragM 
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Der  Cflmirft  bemerkt ',  »(zum  Tbeil  mit  ftarker  gleicli  aus  altem  und  neuem  aber  Tolle  nacb  S.  ai. 
Uebertreibung,  indem  er  der  alten  Verfaffung Schul»!  die  Modificationen  betreffen ,  weit  he  die  aliwürlemb. 
giebtn  ditf  ein  Syftem  von  'Intoleranz  gegen  di<*  ka-  Verfaffung,  fowle  die  neue  Cwnftitutions  Urkunde 
thotikh« -Kirche  gebaut  zu  fevn)  nur  und  andre  Man-  vom  15.  Mir«  1815  erhalten  muffe  ,  wenn  fie  zu  ei- 
gel  dertelben ;  «Be  Modifikationen  von  dieten ,  fagt  ner  VerfafTung  für  das  ganze  Königreich  erhoben 
er,  können  nur  dnrch  gegenfeitige  Einwilligung,    werden  Tolle.    (Eben  dazu  war  aber  fchon  diefe  blufs 

gegebene  Urkunde  allein  bdtimmt  gewefen!?) 

In  Hifificht  der  ausfchliefs  liehen  Oirection  der 
Landes -Caffe  hielt  der  Comite  S.  aa.  für  gerecht, 
dafs  der  König  möglichen  Mifsbrauch  einer  Gaffen- 
Direction  abzuwenden  fordere.  Kar  diefes  hat  indeff 
der  ftändifche  Comite  felbft  in  feinem  Entwurf  Ober 
die  Landes  Caffe  das  Möglichfte  vorgefrhlagen.  Ei- 
ne eingreifendere  Prätention  fchiug  der  Comite  feJbft 
im  Oct.  1815  noch  nicht  vor.  Von  -einem  Hegenteo, 
welcher  auch  gegen  .künftig  mögliche  Mifsbränche 
einer  anders  geftimmten  Regierung  die  kommenden 
Generationen  ficher  zu  hellen ,  den  gerechten  und 
weifen  Willen  hat,  ift  gewifs "nicht  zu  erwarten,  dafs 
er  von  den  Ständen  mehr  fordern  werde,  als  der 
königliche  Comite  unter  König  Friederich ,  für  ge- 
recht zu  erklären ,  nöthig  fand. 

(Dil    For  tjetxung  folgt.) 

QESC  HICHTZ. 

Leipzig,  b.  Hinriehs:  Die  Wehgefchichte  fflr 
Real  und  Biirgerfchulen  und  zum  Seibffunter- 
richte  dargpftellt  vbn  Karl  Heinrich  Ludwig  Pö- 
,  i'uz,  ordentlichem  Profeffor  der  tächfifchen  Ge- 
fchichte  und  Statiftik  auf  der  Univerutät  Leipiig. 
Zweyte,  bis  zum  Jahre  18 16  fortgeletzte  Aus- 
gabe.  igi6.  ao8  S.  8  {n  Gr.) 

Der  Vf.  liefert  hier,  wie  er  in  der  Vorrede  lagt, 
•nicht  fowohleine  neue  Auflage,  als  blofs  eine  zwei- 
te Ausgabe  feines,  Nr  »37.  d.  J.  181 1  d.  A.  L.  Z.  an« 
gezeigten  Buchs,  deffen  erfte  Auflage  noch  nicht  rer* 
war.    Die  erften  Bogen  find  unverändert  ge> 
nur  vom  nten  Bogen  an  arbeitete  der  Vf. 
es  um,  und  führte  die  Erzählung  bis  auf  das  J,  igi6 
fort,  um  den  Wunfeh  mancher  Lehrer,  die  diele 
kleine  Schrift  bey  ihren  Vorträgen  cum  Grunde  le- 
gen, dafs  die  grofsen  Vorgänge  der  letzten  6  Jahre 
nachgetragen  werden  möchten ,  zu  erfüllen.  Diefes 
ift  nun,  ohne  dafs  etwas  ausgezeichnet  wichtiges 
übergangen  wäre,  in  fo  gedrängter  Kürze  gefchehen, 
dafs  diefe  Ausgabe  nur  am  12  Seiten  ftärker  gewor- 
den ift,  als  die  vorige.    Einige  Wiederholungen  wa- 
ren, fo  ungern  man  ihnen  in  einem  fo  kurzen  Abriffe 
den  Raum,  welchen  fie  einnehmen,  gönnt,  bey  der, 
vom  Vf.  einmal  gewählten  Methode  unvermeidlich, 
und  bey  dem  im  Ganzen  fo  fließenden  Tone  und  der 
correcten  Sprache  des  Vfs.  kommen  ein  Paar  kleine 
Nachläffigkeiten  im  Ausdruck,  auf  welche  Ree.  ftiefs, 
nicht  in  Betrachtung. 


durch  Vertrag,  zu  Stande  kommen.  «Diefs  ift  rich- 
tig, und  war  vonseiten  der  Stände  immer  anerkannt. 
Nur  glaubten  diefe  nicht,  dafs  ein  guter  Regent  ver- 
langen werde,  in  die  Verbefferung  gemeinfchafllioh 
anerkannter  Mängel  nicht  anders  einzuwilligen,  als 
wenn  das  Land  ihm  auch  noch  überdiefs  andere  Mo- 
dificationen  zugebe,  welche  nicht  voo  beiden  Sei- 
ten als  Verbetferungen ,  vielmehr  von  dem  Volke, 
als  Vorfchritte  zur  willkürlichen  AUeingewalt  be- 
trachtet werden. 

Zwar  "findet  nun  der  Comite  billig,  dafs  der  Re- 
gent die  Modificationen,  welche« er  allein  foidere, 
nicht  mit  Gewalt  durebfetze,  aber  —  fetzt  er  S.  t8- 
(ehr  bedenklich  hinzu:  nEr  entfage  dadurch  nicht 
allen  jenen  Mitteln,  welobe  geeignet  feyeo,  auf  dem 
Wege  des  Vergleichs  eine  Nachgiebigkeit  gegen  fein 
billiges  Anfinnen  herbey  zu  führen. "  Welche  billig*, 
welche  gerechte  An  Tinnen  des  Königs  wurden  ver- 
weigert: In  der  Folge  findet  fich  unter  jenen  ^,  pe- 
eigneten"  Mitteln  vorzüglich  diefes  angewendet, 
dafs  man  den  Regenten  glauben  machte:  nicht  nun 
dem  neuen«  Tondern  auch  dem  alten  Land«,  dürfe 
der  Genufstfogar  feiner  unveränderlichsten  Vorrechte 
fo  lange  entzogen  bleiben,  bis  gegen  die  Aofinnen 
des  Königs  Nachgiebigkeit  genug  bewiefen  fey.  Ob 


'  einefolcbe  Fortfetzuog  der  Verfaffungfkißgkeir, 
welche  wenigftens  fogleich  mit  den  gebieterifoben 
Zeitnatftänden  hätte  aufhören  follen,  unter  die  ge- 
rechten und  billigen  Mittel  gehöre,  eine  Nachgiebig- 
keit befbeyzuführen ,  dieTs  harte  der  Comite  unftrei- 
tia  unparteyifcher  erwägen  follen. 

Im  Gegenthell  Tagte  er  dem  König  S.  19.  beym 
Vertrag  würde  es  die  Gleichheit  der  Pacifcenten  ver-  griffen  1 
letzen,  wenn  ein  Theil  damit  anfangen  follte,  die  blieben; 
Prä'enfionen  des  andern  für  Wahrheit  anzuerkennen. 
Muts  man  hier  nicht  vielmehr  wohl  unterfcheiden : 
Prätenfionen ,  welche  etwas  Neues  bewirken  follen, 
können  natürlich  nicht  zum  voraus  anerkannt  wer- 
den; aber *ft  nicht  der  Anfpruch,  dafs  Recht  Recht 
bleibe,  und  dafs,  was  in  300  Jahren  die  Regel  war, 
wieder  als  Regel  angewendet  werde,  mehr  als  eine 
Prätenfion,  und  fetzt  nicht  jedes  neue  Pacieciren 
voraus ,  dafs  beide  Paciscenten  jene  Sätze 'nicht  nur 
innerlich  zugeben,  fondern  auch  in  der  Anwendung, 
fobald  nur  diefe  wieder  möglich  geworden  ift,  hei- 
lig beobachten  wollen? 

Bey  dem  zweyten  Punct  bemerkte  der  Comite 
Oberzeugend,  dafs  es  zweckmässig  fey,  über  den  In- 
halt der  alten  VerfafTung  fich  za  verfundigen  und  das 
Wefentlicbe  der  alten  Landesverträge  in  einen  ßber- 
fiohtlich  geordneten, Auszug  zu  bringen;  der  Ver- 
r 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN  vvn  GESCHICHTE. 

Neuere  das  Würtembergifche  Staatt' 
ve rfaffun g s wer k  beleuchcende 
Schriften. 

«.  Stuttgart  u.  TOiingsn,  b.  Cotta:  DU?  Volks- 
vertreter Würtembergs  in  ihren  Unterhandlun- 
gen Ober  ein*  für  das  ganze  Königreich  gemein* 
lame  Verfaffung  u-  f.  W. 

ft»*tfet*wtg  der  im  49.  StUek  abgebrochenen  ReernßonJ 

\\f  dl  endlich  zu  Wiedereröffnung  der  ünter- 
"  Handlungen  Entfernung  des  Mißtrauens  und 
Beruhigung  eines  „guten,  fenkfamen,  jetzt  aber 
exaltirten  Volkes"  S  14-  nöthig  fey,  fo  wir  der 
Yierte  Antrag,  den  wieder  einberufenen  Ständen  zu 
yerfprecben,  dafs  ihnen  auf  die  einzelnen  jetzt  unter, 
fuchten  BefchwerJen  in  kurzen  Zwifchenräumen 
königliche  Refolution  roitgetheilt  werden  folle;  we- 
gen der  Unterhandlungen  aber,  könne  fich  der  Kö- 
nig nicht  für  verbunden  erklaren,  auch  alles  das  auf 
Neuwflrtemberg  Oberzutragen,  was  er  bey  Altwür- 
temberg  für  fehlerhaft  halte;  doch  mißkenne  der 
Küttig  das  Gewicht  der  Gründe  nicht,  wodurch  die 
An  fprüche  feiner  angeßammten  Unterthanen  auf  den 
früheren  vertragsmäßigen  Rechtszufiand  unterftützt 
werde,  de f Jen  Herßellung  mit  Ausnahmen  einzelner* 
von  den  Ständen  felbß  berührter  Beßimmungen, 
Wenn  es  fich  allein  von  ddn  alten  Landen  handelte, 
keinem  rechtlichen  Anfiand  unterworfen  feyn  würde. 

Höchft  merkwürdig  ift  diefer  Antrag  des  Comi- 
te,  wenn  wir  vergleichen,  wie  lehr  von  diefem  S. 
a6.  bekannt  gemachten  Antrag,  das  unter  dem  16. 
Ort.  ausgrfertigte  Refcript  des  königl.  Staatsmini- 
fteriums  S.  39.  abgewichen  ift.  Die  dort  aufgenom- 
menen Worte  lauten  alfo:  »Wenn  Wir  auch  Ober- 
zeugt wären,  dafs  dieGrOnde,  wodorcb  Ihr  die  An- 
fpröche  Uuferer  angeftammten  Unterthanen  auf  den 
ehemaligen  vertragsmäßigen  Rechtszuftand  unteV 
ftötzet,  "für  Uns  noch  verbindlich  wären,  weichet 
der  Fall  nicht  iß;  fo  könnten  Wir  Uns  dejjenunge- 
achtet  deffen  Herftellunc  mit  Ausnahme  einzelner  — 
▼on  den  Ständen  felbft  berührter  Beftimmungen, 
wen*  es  Geh  allein  von  dem  alten  Lande  bandelte« 
leioht  gefallen  laffen.  Auch  find  Wir  nicht  gemeint» 
die  ehemaligen  Rechtsverhältniffe  der  neu  erworbe- 
nen LandestheHe,  infofern  folehe  nicht  durch  Ue- 
bergang  unt*T  die  wQrtemb.  Staatshoheit  ein  noth- 
wendige  Abänderung  erlitten  haben» 
Brgänz.  Bl.  zw  A.  L  Z.  1817. 


jröckficbHgen.-  Unftreitig  ift  die  Stindeverfamm' 
Jung  dem  ungenannten  Herausgeber  vielen  Dank 
fc huldig ,  dafs  er  die/e  wichtige  Differenz  zwilchen 
dem,  was  der  Comire  als  gereent  begutachtet  hatte* 
un<1  zwifchen  der  damaligen  NichtÜberzeugung  de* 
Königs,  dafs  der  ehemalige  vertragsmäßige  Rechts« 
zuttand  feiner  angeftammten  Unterthanen  für  ihn 
noch  verbindlich  wäre,  actenmäfsig  umäugbar  ge- 
macht bat  Gerade  hierdurch  bewies  er  felbft  an 
ihrer  Stelle,  wie  richtig  ße  urtheilten,  indem  Ge 
vor  Anerkennung  der  Oültigkeit  der  Vertragsrechte 
gar  oiebt  in  Unterbandlungen  treten  wollten,  und 
daher  erft  alsdann  darauf  eingingen,  als  ihnen  im 
nlchftfolgenden  Refcript  unter  dem  13.  Nov.  S.  94. 
»jons  andere  Worte  erklärt  worden ,  nämlich:  „Wir 
haben  nie  die  innere  Gültigkeit  der  alten  Landes  ver- 
trage, fondern  immer  nur,  wie  auch  jetzt  noch  die 
üujsere  Anwendbarkeit  derfelben  in  ihrem  ganzen 
Umtang  und  zu  einer  Zeit,  wo  fich  alles  neu  geftal- 
tet  hat,  in  Zweifel  gezogen." 

Indets  wurde  doch ,  ungeachtet  der  angezeigten, 
widerfprechenden  Differenz  aus  dem  Antrag  des  Co- 
tnite  die  wichtige  VerGcherung  S.  27.  u  30.  in  da« 
Königliche  Refcr.  aufgenommen,  dafs  der  König  kei- 
nen Anftand  nehme,  Alles  dasjenige  aus  der  altem 
Verfalfung  beizubehalten  .  was  mit  den  gegenwär- 
tigen Zeitumjtänden  nur  immer  fwh  vereinigen  la/ße, 
und  den  geläuterten  Grundsätzen  einer  guten  Staats» 
Verwaltung  nicht  widerfpreche."  Wird  nun,  wie 
b.ing,  vorausgefeizt,  dal»  bey  einem  Vergleich  nicht 
blols  das  Urtheil  des  einen  Tbeils  darüber  gelte,  was 
in  den  Grundfätzen  das  Geläuterte  fey,  fo  konnte  im 
übrigen  der  Antrag,  dafs  nunmehr  keine  Verfaffung 
autgenöthigt  werde,  fondern  ein  für  das  Ganze  gel- 
tender Vergleich  entfteben  folle,  für  eine  wefentli- 
ch«  Verbefferung  in  der  Stellung  des  Königs  gegen 
die  Stände  mit  Hecht  angefehen  werden.  Der  einzi- 
ge Maafsftab  für  das,  was  aus  dem  alten  Verlags- 
recht nicht  beybehatten  werden  folle,  war  und  ift  al- 
fo erw'wjene  Nichtanwenibarkeie.  Darauf  zu  be- 
ftehen,  und  alle  nicht  evident  verbeffernde  Neuerun- 
gen dadurch  abzuhalten,  ift  das  königliche  Wort  die 
Aegide  für  die  Stände.  Auch  das  Refcript  vom  13. 
Nov.  giebt  diefe  Zutage  (S.  96  )  „von  jenen  Vor- 
fchlä^en  aus  der  alten  Verfaffung  alle  diejenigen  auch 
wirklieb  aufzunehmen,  welche  nur  immer  mit  dem 
Woule  des  Staats  verelnbarlich  ond."  Nur  erweis- 
liche Nicbtvereinbarkeit  kann  alfo  etwas  rechtlich 
beftanJenes  insfchliefsen ! 
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hatte»  hatte  S.  fa>  allerdings  auch  ganz  Deutfchland 
die  Augen  auf  die  Löfung  diefer  Aufgabe  Bericht« 


Zugleich  erhellt  aus  den  Unterfchriften  des  An» 
bringens,  dafs  fchon  am  10.  Oct.  1815  der  Gehei- 
me Math  von  Wangenheim  die  Zahl  de/  Königlichen 
Bevollmächtigten  zur  Unterhan  Ihme  zu  vermehren 
beftimmt  war,  und  mit  acht  andern  Rätben  den  Kön. 
loftrncKon»-  Comite  f«r  die  Unterhandlungscommif- 
fion  bildet«,  welch«  aus  fünf  eben  diefer  Kön.  Kä- 
the beftand. 

Da  <lie  übrigen  hier  abgedruckten  Actenftücke 
fchon  bekannt  find,  dasjenige  aber  alles,  was  der 
Vf.  fonft  aus  den  Arbeiten  des  Kon.  lnftructiona- 
Comjte  um  der  Commiffarien ,  als  noch  unbekannt 
hätte  liefern  follen,  um  fein  audiatur  et  altera  pars, 
actenmäfsig  zu  begrOnden,  hier  noch  nicht  zur  Pu- 
blicität  gebracht  wird;  fo  hat  Ree.  noch  den  Geift 
der  Reflexionen,  die  der  Vf.  reichlich  beymifcht, 
darzuftellen. 

Er  verfichert  S.  143.  „bey  Gott,  nur  den  heili- 
gen tarnren  B.  ruf  zu  erfüllen,  daTs  er  als  Kämpfer 
für  die  Anerkennung  de.s  Recht»,  den  Abweg,  wel- 
cher zu  Entweihung  des  Heiligen  führe,  fcharl  be- 
zeichne, nur  damit  er  nie  wieder  betreten  werden 
möge. *  Die  würtembergilchen  Volksvertreter  — 
dief*.  ift  (ein  Refultat  -  „haben  fleh  durch Muth  und 
Fettigkeit  grofsen  Ruhm  erworben  (.vas  ihnen  der 
Feind  nif-hl  abfprechen  kann,  worüber  fie  aber  auch 
ohne  Zweifel  durch  nichts  fleh  irre  machen  laffen 
W«rd«n !  1  Sie  haben,  —  fährt  er  fort  —  den  Bo  len 
aufgelockert,  um  den  Seaman,  welchen  zu  ftreuen, 
fie  von  ihrem  König  und  dem  Volk  berufen  waren, 
einer  fruchtharen  Erde  anzuvertrauen;  wie  aber  der 
Boden  bearbeitet  und  geöffnet,  der  gute  Saame 
vom  fchlechten  gefondert  und  bereitet  war,  de  mufs- 
ten  fie,  die  nu-m-hr  aus  Pflügern,  Seemänner  wer- 
den Tollten ,  kein  Unkraut  mehr  tum  guten  Weiten 
mifchen  wollen.  Das  aber  thaten  fie,  als  fie,  um 
dem  Veralteten  ein  Afyl  zu  bereiten,  fortfuhren, 
Unrecht  als  Recht  darzuftellen,  und  diejenigen,  wel- 
che zum  reinen  Standpunct  des  Rechts  verholfen  hat- 
ten, verleumdend, Rechtsverdreher  nannten.**  Eine 
fehr  myfüfchr  Parabel!  Was  ift  nach  der  ganzen 
Schrift' die  hiftorifche  Deutung  derfelben?  Den 
Ständen  hat  ein  ungenannter  Vf.  einer  „Würdigung" 
«nfeeligen  Advocatengeift  öffentlich  Schuld  gege- 
ben. Wach  dem  Vf.  der  Reflexionen  follen  fie  es 
feyn*  welche  die  Andersdenkenden  als  Rechtsver- 
dreher verleumdet  haben.  Auf  den  reinen  Stand- 
punct des  Rechts  drang  Niemand  als  die  Stände, 
da  am  15.  März,  eine  —  von  ihnen  nicht  berathene  — 
Verfaffungs  Urkunde  als  Kön.  Willensmeinung  über- 
geben wurde  und  vero/dnet  feyn  Tollte,  dafs  die  da- 
rin begründeten  Rechte  vom  König  und  von  Jeder- 
mann gehanrihabt  werden  follen,  f.  Supplement  von 
Actenfiackeri  zu  den  Ständeverhandl.  S-  30.  -  Sie 
pflügten  den  Boden,  welcher  nicht  leicht  aufzulockern 
war,  und  ftrenten  viele  Gründe  hinein,  welche  den 
Recbtsanfpruch  der  alten  und  neuen  Lande  auf  eine 
nicht  gebotene,  fondern  vertragimäfsige  Verfaffung 
unwiderleglich  machten.  Endlich,  als  auch  das  Volk 
deutlich  genug 


wie  der  Regent  von  dem  Verfucb ,  eine  Verfaffc 
einfeitig  blofs  zu  geben,  auf  die  Anerkennung,  da 
es  bey  der  StaaUverfafTang  fich  um  einen  Vertrag 
handle,  und  dafs  da*  Facti/che  auf  dem  Wege  des 
Vergleiciut  auch  ßaatsrechtlith.  werden  folle  (S-  94.) 
endlich  wieder  hinüber  gehen  werde.  Nachdem  nun 
bis  in  den  September  Stande  und  Volk,  Pflüger  und 
Säemänner  diefer  Rechtsanfproche,  unter  bedenk- 
lichen UmftSnden  eewefen  waren;  damals  erft  kam 
auch  von  Kön.  Rathen  eine  folcha  Stimme  fOr  eben 
diefes  Recht,  wie  fie  uns  der  Vf.  durch  das  mitge- 
t heilte  Anbringen  vom  10.  October,  nunmehr  au- 
thentiTch  bekannt  gemacht  hat.  Ungeachtet  nun 
eben  diefes  Anbringen,  wie  fchon  gezeigt  ift,  nur 
bis  zur  Hälfte  auf  den  wahren  Standpunct  des  Rechts 
aufgeftiegen  war  (indem  die  Wortführer  blofs  ein 
Recht  des  alten  Landes  auf  feine  Verfaffung  ein fa- 
hen,  noch  aber  nicht  hiftorifch  und  philofoplnfch 
bis  zu  der  Gewifsheit  durchdrangen,  dafs  Hin, Ver- 
faffung des  Stammlandes  auch  fchun  die  Einverlei» 
bung  erworbener  Gebiete  in  gleiches  Wefen ,  in  glei- 
che Pflichten  und  Rechte  in  Geh  fchhefse);  fu  wird 
ihnen  doch  gern  Niemand  die  Ehre  ftreitig  machen, 
dafs  fie  zum  reinen  Standpunct  des  Rechts  jetzt  auch, 
wenigftens  zum  Theii,  mitgeholfen  haben,  wozu 
denn  aher  inlefs  und  durch  diefes  gan^e  Schriftr.hen 
hindurch  der  Streit  um  den  Schein,  das  Reine,  und 
zwar  allein  bewirkt  zu  haben  uu  I  allein  bewirken  zu 
können.  Wozu  die  eiferfüchtige  Anmafsung,  als  ob 
jene  „Männer  am  Platze"  und  eben  fie  allein  den  gu- 
ten Saamen  vom  fchlechten  (nach  ihrem  Staatsver- 
faffungsideal?)  zu  fondern  verftanden  hätten?  Wo* 
zu  die  durch  nichts  belegte  Nachrede,  als  ob  die 
Stände  es  feyen,  welche  Unkraut  zum  Weizen  mi- 
fchen wollten  und  Unrecht  als  Recht  d 31  teilten? 
Sie,  welche  für  jeden  Mifsbrauch  Verbefferungen 
angaben  und  nicht  erft  gegen  die  Bewilligung  folcher 
von  beiden  Seiten  als  nöthig  anerkannten  Verbeffe- 
rungen fich  für  andere  einteilige  An'inoen  Nachgie- 
bigkeit aushediogen  und  durch  aller!--}'  „geeignete 
Mittel"  arbeiten  wollten.  Angeflellt.  n  Rathen  mttfs- 
te  es  die  Zeit,  wie  fie  nun  einm  :1  ift,  immer  fchon 
zum  Verdienft  anrechnen,  dafs  6a  das  Umkehren 
zur  Vertragspflicht ,  wovon  der  andere  i  heil  foweit 
abgekommen  war,  erleichterten,  und  wenigftens  bis 
auf  den  halben  Weg  einleiteten.  Wenn  man  in  f<  zi- 
ehen delicaten  Fällen  nicht  gerade  heraus fagt :  die 
bisherige  Methode  war  unrecht !  wenn  man  das  Rechte 
allmählich  berbeyiuführen  ftrebt,  fo  wird  jeder  Bil- 
lige die  gute  Abficht  ehren ,  und  nichts,  was  dieUm- 
ftände  zu  Oherfebreiten  febeint,  fordern  wollen.  Wem 
aber  das  Recht  heilig  ift,  und  wer  vor  dem  zu  fpre- 
chen  behauptet,  „welcher  im  Verborgenen  fchaue 
und  Denken  und  Handeln  der  Menfchen  richte," 
der  füllte  fich  dann  doch  von  der  Unterhandlungs- 
kJugheit  nicht  dabin  verführen  laffen,  das  vorausee- 

und  fogar  Hö- 
imm- 
land 


c,   hhhsi«  """'""j      ("iigiicii  nivui  Uiuiu  vcuuiiie»  lauen,   u<i>  vunu 

■  machten.  Endlich,  als  auch  das  Volk  gangene  Unrecht,  als  das  Erhabene,  und  fogar 
5  für  dieles  Rächt  eaultirt  fich  gezeigt    kl  preifen  zu  wollen.  Gegen  du  würtemb.  Star 
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liebt  der  Regent  unllogbar  la  dem  Vertragsver- 
Iltnifs ,  Gefetze ,  durch  welche  das  vorherige  Ge- 
t  Hierin  abgeändert  werden  foil ,  nicht  ohne  Ein wil- 
igung  des  Landes  durch  feine  Stände  promulgiren 
zu  dürfen.  Stia  Gefetzgeber  »Recht  befteht  darin, 
das,  was  ihm,  nach  Vernehmung  feines  Geheimen* 
raths,  zum  Gefetz  dienlich  fcheint,  der  ftfndifchea 
Repräsentation  zur  freyen  Beratbuog  proponiren  zu 
laflen,  und  fo  lang  in  die  Aenderung  nicht  einge- 
willigt ift,  das  vorher  Gefetziicbe  zu  handhaben. 
Wie  erlaubt  fieb  nun  der  Vf.  S  4.  u.  6a.  als  Gefchicbt* 
Wahrheit  zu  behaupten :  der  Regent  einer  lo  urkund- 
lich bedingten  Regierung,  habe  alt  oberßer  Gefetz- 
geber  det  Staats  des  allgemeine  neue  Staatsgefetz 
(vom  15.  Marz  1815)  entworfen,  aber  die  Verftäu* 
digften  iu  feinem  Volke  vor  feinen  Thron  gefordert, 
um  mit  ihnen  das  neue  Gefetz  zu  berathen ,  unter 
vielen  verftändigen  Meinungen  die  grundbehften  und 
wohlthätigften  auszuwählen  und  es  nur  erft  durch 
ihre  Beyfiimmung  zum  allgemeinen  Gejetz  zu  belli 

ein.*  Wo  findet  fich  in  den  Reden,  mit  welchen  der 
önig  die  von  ihm  fanetionirte  Verfaifung  den  Stan- 
den blofs  pubiieirte,  irgend  ein  Wink,  dafs  Ge  es 
berathen"  follten?    Die  Stände  zwar  nahmen  in 
ihrer  erften  Alrefle  (Verhandlungen  ifte  Abthlg. 
S  17.)  die  Wendung,  dem  König  für  die  Gnade  zu 
danken,  dafs  er  ihnen  Veranlagung  zur  Berathung 
gebe.    Der  König  aber  liefe  ihnen  am  17.  Marz,  (S. 
61.)  ausführlich  antworten,  dafs  es  nicht  abzufehen 
fcy,  wie  die  nur  In  Gemälsheit  der  neuen  von  ihm 
gegebenen   Verfaffung  erfchienenen  verfammelteo 
"ftänden  des  ganzen  Königreichs,  fich  auf  die 
f|age  der  vormals  in  einem  Landtbeile,  welcher 
nicht  einmal  die  Hüfte  det  Königreichs  ausmache, 
"ifcftandenen  Verfeffung  als  einen  Gegenftand  ihrer 
Berathung  zu  Begründung  eines  gemeinfehaftlichea 
Vereins  Ach  beziehen  könnten.    Auch  hier  beifst  es 
wo  Iii :  Liter»  feripta  manet.    Demnach  wagt  es  der 
Vf.  nach  lern  kaum  aber  Ein  Jahr  verfloffen  war,  zu 
behaupten:  der  König  habe  fich  damals  nicht  blofs 
die  Möglichkeit  einer  Kritik  det)  Entwurfes  und  eine 
dataus  hervorgehende  Weigerung  unbedingter*  An 
nähme  gedacht,  er  habe  vielmehr  eine  folche  Kritik 
in  der  Form  von  Volks wünfr*hen  gefordert.    Das  Re 
feript  vom  17  März  verweift  Äe  vielmehr  darauf; 
dafs  fchon  im  Manifeft  vom  11.  Jan.  öffentlich  von 
ihm  erklärt  worden  |V\ ,  dafs  er  die  von  ihm  Janctio* 
nirte  Verfaffung -.-Urkunde  der  ftändifcben  R*prä- 
fer.tatioo  übergaben ,  und  folche  in  valle'  Ausübung 
fetzen  laffen  werde.    Indem  er  6v  nun  zur  Ausübung 
der  den  Laodltänden  nach  diefer  Verfaifung  zufte* 
henden  Hechte  berufen  habe,  fo  gebe  er  ihnen  auf 
ihre  Hingabe  zu  erkennen,  dafs  Wofern  le  ihm  noch 
einzelne  VYflnfche  und  Bitten  in  «tiefer  Beziehungypor- 
tragen  zu  muffen,  für  das  gemeine  Wohl  angemelTen 
erachten  würden,  ihnen  biezu  Tn  der  Verfaffung  felbft 
der  Weg  geöffnet  fey.     (Jod  worin   beftand  diefer 
Weg?    Durch  $.  15.  war  den  Ständen  geftattet,  Ge- 
fetzvorfcbläge  als  Wilnfche  dem  Könige  vorzutragen 
und  lulche,  im  Fall  eiuer  abfchiägigen  Antwort  bu 


auf  dreymal  in  den  nachfolgenden  Verfammlungea 
zu  wiederholen;  nach  der  dritten  abfchiäg^en  Ant- 
wort des  Königs,  welche  (alfo  nocn  9  Jahren  erft) 
motivirt  feyn  müffe,  follten  die  Stände  auch  in  Hin» 
ficht  auf  die  Motive  neue  Vorstellungen  machen  kön- 
nen. Halfst  diefs  (mit  dem  Vf.  vor  Goit  gefpro- 
.  eben!)  der  König  forderte  eine  folche  Kritik  von 
den  Steil  Vertretern  des  Volks  in  der  Form  von 
Volks  •  Wünfchen.  Der  kurzefte  Weg,  wie  es 
der  Vf.  S.  6».  nennt ,  wäre  diefes  freylich  ge« 
wefen,  die  als  einteiliges  eingeführtes  Gefetz  ein- 
geführte Urkunde  9  Jahre  lang  ohne  Entdeckung 
eines  Motivs  gegen  alle  Volkswünlche  geltend  zu 
machen ,  und  ah  »dann  etwa  über  die  Motive ,  folange 


man  deffen  nicht  müde  würde,  petiren  zu  laden. 
Der  Vf.  verarmt  es  den  Ständen,  dafs  fie  (S.  6a,.) 
ftatt  mit  dem  Monarchen  fioh  auf  den  Standpunkt  der 
Legislation  zu  erheben  vorgezogen  hätten,  in  einer 
andero  Sphäre,  in  der  des  vorhandenen  pofiliven 
Rechts  Geb  zu  erhalten.  Auf  dem  Staadpunct  dar 
Legislation  aber  wollte  der  Monarch  allein  ftebeo; 
das  Krheben  der  Stände  hätte  nach  leiner  Verfaf- 
fnngs  Urkunde  nur  in  dem  neunjährigen  Petiren  be- 
heben können.  Hätten  fie  nun  diefer  neuen  Geftal- 
tung  einer  neben  der  ftindifchen  Repräsentation 
doch  abfolut  bleibenden  Regierungsgewalt  nicht  das 
urkundliche  Recht  nach  den  als  Schuldigkeit  gege- 
benen ConfirmatR-nen  aller  Erbregenten  unausweich- 


lich entgegen  halten  können.    Was  würden  fie  auch 
durch  die  bandigfte  Kritik  aller  unzulifigen  Theiie 
der  Urkunde  ausgerichtet  haben?    Nach  nenn  Jah- 
ren waren  ihnen  Motive  verfprocheu,  warum  es  bey 
deni  Gebotenen  verbleiben  tollte;  und  dann  hätten 
fie  auch  die  Motive  beurtheilen  raoffen.   Indefs  wära 
feft  beftimmt  geblieben ,  dafs  nach  §.  66>  alle  übrigen 
damaligen  Gefetze ,  Verordnungen  und  Rechte  ver- 
bleiben; nach  f  34.  aber,  alle  befreiende  directe 
und  indirecte  Staatsabgaben,  wenigftens  für  die  Re- 
gierungszeit  des  Königs,  als  Grundlage  fortdauern 
follten.    Diefe  einzige  Möglichkeit  gegen  die  Macht 
Recht  zu  behalten,  nennt  S  69.  den  »Kampf  wegen 
des  Etgenthumtreclut  auf  die  Trümmer  {  eine  Bereit- 
willigkeit, 1.6  huens  das  gan«  und  gar  «vurmftichl- 
ee  Gebälke  wegfehaffen  zu  helfen.  **    Dagegen  habe 
( S  70. )  fich  der  Blick  des  Königs  herrlich  dadurch 
be'Vdhrt,  dafs  er  in  dem  Refcript  vonvift.Oct.  nafh- 
gebend  von  dem  leetslatorifchen  Stnndpunct  herab' 
geftiegpn  fey  (welchen  doen  in  diefer  einfeitigen  Art 
zunächrt  g^gen  das  Stammland  kein  ErbregentAYür- 
Imbergs  mit  Recht  anfprechen  kann  .'1.    Diel*!  Re- 
feript  nämlich  war  das  erfte  unter  Mitwirkung  der 
neuen  Vergleicht'  Cemmitjßon  hervor  getretene  ^  de- 
ren Ruhm  ail'n  hkx  beginnt.  .4 
Der  Vf.  getobt,  et  enthalte  manches ,  wM  Stoff 
zu  neuen  Mifsdeui  ungea  geliefert  habe.    War  es  denn 
aber  nur  Mifsdeutung,  dafs  wie  Ree.  fchon  oben  ge* 
zeigt  hat,  das  Refcript  in  dem  Haupt  pu  not  e  von  An- 
erkennung des  Vertragsrechtes  gerade  das  Gegen* 
th eil  von  dem  Anbringen  des  Gomite  ausfpracb? 
(Dit  lortftttumg  J»l$(  l 
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DEUTSCHE  SHRACUKUNUE, 


Hamborg,  b.  Perthes:  Grundregeln  der  deutfehen 
Sprache  und  ihrer  Rechtfehreibung {  n*-»>ü  rji.eni 
kurzen  Abrift  der  Lehre  v»m  deutfehen  Stil. 
Mit  einem  Anhange,  welcher  eine  Anleitung 
%um  ausdrucksvollen  Lefen  und  zu  pntktijchen 
Uebungen  in  der  richtigen  und  guten  Schreibart 
enthält.  Verfafst  und  nerausgegf  U*n  vunSevert 
Friederich  Gäber ,  Lehrer  ajn  Wittmack'lrhen 
Schul  Inftitut  zu  Otterndorf  im  Departement 
der  Elbmflodungen.    1812.  72  S.  8  iö  Gr.) 

Diefe  wenigen  Bogen  umfaffen  etwas  viel:  Sprach* 
lehre,  Theorie  des  Stils  und  der  Declamaiion.  Dafs 
fie  Andeutungen  enthalten ,  die  wohl  dazu  antreiben 
können,  fieb  nach  einer  umftändlicbern  Belehrung 
umzuTehen,  und  den  Vf.  als  einen  verftän-hgen  und 
anregenden  Lehrer  bezeichnen,  ift  ihr  Ruhm;  und 
wenn  fie  in  die  Hände  eben  fo  verftändiger  Lehrer 
fallen:  fo  können  fie  auch  wohl  zu  einem  Leitfaden 
für  den  Unterricht  in  BCrgerfcbulen  dienen;  nur 
tlafs  dem  Lehrer  die  Ausführung  und  Begründung 
ganz  überladen  bleibt,  denn  alles  Konnte  nur  flüchtig 
berührt  werden.  Worauf  aber  bey  dem  Unterrichte 
In  Bürgerfchuleo  in  der  Mutterfprache  vorzüglich  zu 
achten  ift,  darüber  kann  der  Lehrer  hier  Auskunft 
Anden,  ond  Winke,  wie  er  fich  bey  der  nöthigen 
weitern  Ausführung  zu  benehmen  habe.  —  Mit  ein» 
«einen  grammalifchen  Anflehten,  z.  B.  mit  der  Be- 
ftimmung  des  Adjectiv  als  Adverb,  wenn  es  durch 
die  Gopula  mit  dem  Hauptworte  verbunden  wird, 
Itörtnen  wir  nicht  einverftanden  feyn;  doch  auf  Be- 
richtigung des  Irrigen,  auch  in  der  Begriffbeftim- 
SBung  der  Perjbnwörter  und  der  Verhdltnifswörter* 
wird  der  Lehrer,  vier  von  diefem  Leitfaden  Gebrauch 
»acht,  leicht  kommen.  Hrn.'  G.  aber  möchten  wir 
auffordern ,  feinen  Gegenstand  nach  Anleitung  der 
beffern  neuern  Sprachlehren  mehr  zu  durchdenken, 
Bin  feine  Anrichten  zu  berichtigen,  und  dann  fei» 
aneb  febon  aus  diefen  wenigeo  Üogeo  hervorgehen- 
ates  Talent  der  freyen  und  zweckmäßigen  Handha- 
bung feine«  Stoffes  in  ähnlichen,  aber  ausgeführte« 


IRBAUUNGS  SCHRIFTEN. 
,  gedr.  b.  Weftphal :  Zum  achtzehnten  Ju- 
nius  I|i6.   (Eine)  Predigt,  vor  der  St.  An?garii- 
Gemeine  in  Bremen ,  (gehalten)  von  Joh.  Heinr. 
ßernh.  Drdfecke.   Zweyte  Aufl.  18 16.  1  Bog.  8- 

Der  Text  fcheint  wohl  nicht  der  fehiokliebfte  zu 
leyn ,  der  für  die  Köckkehr  des  Tages  von  Scnön- 
kund  gewählt  werden  konnte;  Hr.  Dr.  predigte  nim» 
Heb  über  B.  Kor.  i>  4  — 19.  and  fprach  von  dem 


Warten  auf  die  Qffenbprung  Jeju  CkrtyH  in  der  ge- 
genwärtigen Zeit-,  was  er  freyiicj»,  nachdem  er  ein* 
mal  .liefen  Text  gewählt  hatte,  nicht  wohl  anders 
deuten  konnte,  als  dafs  alle  Gutgefinoteo  f«b<dieh 
wünfeben,  dafcs  der  Grift  Jefu  Chrifti  fich.  kund  gebe, 
«n<l  zwar  1)  in  der  Thutigkeit  di>s  zufamme  aber  uff nets 
Bundestages  zu  Frankfurt  a.  M  ,  a)  in  dem ßttlichen 
Leben  des  Volks*  3)  in  der  Denkart  der  einzelnen, 
Bürger,  4)  in  dem  Sinn  und  der  Sitte  der  Familien. 
Was  er  nun  darüber  lagt,  ift  allerdings  durchaus 
zweckmässig  ond  febr  tretfeod.  üen  Bundestagsge- 
fandten  wied  g*wünfcht,  dafs  6e  nicht  über  Neben- 
dingen die  Hauptfach«  hintaufetzen ,  durch  Saumfo- 
ligkeit  die  költhcbe  Zeit  nicht  verftreieben  lallen 
und  hernach  nur  Uebereiltes  zu  Stande  bringen* 
auch  nicht  durch  Privatrückfichten  das  Allgemein« 
befte  hintertreiben  In  Anfehung  des  Volks  wird  ge> 
wrmfebt,  dafs  es  wohl  bedenken  möge,  dafs  Deutich- 
land nloht  durch  Kriecherey  vor  ausiandifchen  Gö- 
tzen, nicht  durch  Sklavenfinn  und  Schlaffheit,  fon- 
dern dureh  Freyheitifinn ,  durch  edeln  Stola  uod 
durch  Tapferkeit  fich  feine  Selbständigkeit  wieder 
erkämpft  habe.  In  Beziehung  auf  einzelne  Bürger 
wünfebt  der  Vf.,  dafs  fich  der  Geift  Chrifti  an  ihnen 
dadurch  offenbaren  möge,  dafs  fie.  fern  von  Ein  fei- 
tigkeit,  Anmafsung  und  Wankelmuth  das  gemeine 
Befte  mit  Verftan(f,  Befcbeidenbeit  und  Ausdauer 
befördern.  Was  endlich  die  Familien  betrifft,  fo 
wflnfebt  er,  dafs  Frömmigkeit,  Häuslichkeit  und 
Liebe  in  denfelben  herrfchen  •  möge.  Die  in  jedem 
Abfchnitte  eingeftreuten  Kügen  des  Verwer  fliciiea 
find  eindringend.  An  dem  atil  hat  Ree.  diesmal 
nicht  viel  auszufetzen;  nur  fihe  er  gern  die  Kakopho- 
nie  aus  den  Worten  entfernt:  »Auf  Wem,  wenn  da» 
Ziel  entfeh  winden  zu  wollen  fohien,  auf  wen  wartet« 
onfer  Herz?*'  KrJftig,  wenn  gleich  etwas  hart  aus*- 
-gedrflekt  findet  er,  was  S.  9.  fteht:  »Wo  im  vorigen 
Jahre  in  eines  Jünglings  Bruft  ein  Heutfcbes  Herz 
fchlug,  da  trieb  es  hitfein  in  des  Vate rlands- 
kampft  himmelanfchlagende  Gluthen."  Statt 
Zerfallenheit  hätte  S.  13.  vielleicht  befTer  Vereinte* 
lung  gelagt  werden  können. 

f  ORTSET  ZUNO. 

Leipzig  o.  Avtensurg,  b.  Brockhaus:'  Wilhelm 
Coxe's  Gefchlchte  des  Haufes  Oe  fr  reich  von  Ru- 
dolph von  Habsbarg  bis  auf  Leopold  des  zweyten 
Tod.  (1218  —  I793-)  Deutfch  herausgegeben 
von  rto«*  Karl  Dippold  und  Adolph  Wagner. 
Dritter  Band.  1817.  624  S.  Vierter  Band.  588 
S.  8-  (Jeder  Band  2  Rthlr.  12  Gr.)  (Siehe  «1. 
Recenf.  ALZ.  i8i«>  Nr.  86.) 
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•J       STA ATS  WISSENSCHAFTEN  rni  GESCHICHTE. 

Neuere  das  W 0  r  temberg  i/che  Staatt- 
verfafjung  swerk  befeuchtende 
Schriften. 

a)  Stuttgart  u.  Tübingen,  b.  Cotta:  Die  Volks- 
vertreter Wurtembergs  in  ihren  Unterhandlun- 
gen Ober  eine  fdr  das  ganze  Königreich  gemein-  '" 
Urne  Verfaffuag  u.  f.  w.  M 


1^  ■  Vf.  fobreitet  nunmehr  fort,  zufehends  tin- 
gerechter  gegen  Hie  echt  wurtembergifebe 
Landesverfaffung  fich  auszudrücken.  In  ihr  fey  die 
gehäfngfte  Intoleranz  \\Jn  lulJung)  gegen  die  Katho- 
liken Grundgefetz  des  Staats  gewr^n.  Nur  dem 
katbol»rcbenOo«esdienft  war  die  Oeffeotüchke.t  Ter 
weigert,  und  das  protefi  antifche  Land  wollte  auch 
»on  proteftantifchen  Staats oeamten  regiert  feyn;  fo- 
gar  ohne  dem  Regenten  felbft  eine  perfönliche  Ab 
inderung  in  leiner  Kircbenoonfeffion  zu  vermehren, 
wenn  fie  nur  auf  den  Staat  keinen  ftörenden  Einflufs 
lufsern  wollte. 

Noch  hirter  und  unwahrer  fpricht  der  Vf.  S.  76. 
▼on  dem  Recht  Her  Wurtemberger.  Sein  Heftes  fo- 
gar  fey  nicht  durch  die  fitth'che  Macht  der  Wahrheit, 
iondern  durch  Mfickeley  errungen  und  könne  höch. 
ftens  für  den  Theil  des  Volks  ah  Bedürfnifs  in  An- 
fpruch  genommen  werden ,  welcher  an  Mäkeley  Ge- 
fallen habe.  Schon  mehrmals  ift  öffentlich  die  Auf- 
forderung gemacht  worden,  irgend  ein  Regenten- 
recht  zu  zeigen,  welches  den  Erbregenten  Würtem- 
bergs abgehandelt  «vier  abgetaujeht  worden  wäre. 
Der  Vf.  wiederholt  feine  heftige  Befchuldigung  mehr- 
mals, giebt  aber  kein  einziges  Beyfpiel.  In  neueren 
Vorfchlägen  hingegen  ift  bekanntlich  darauf  am  mei- 
ften  gedrungen  worden,  dafs  aufser  der  Regierungs- 


kaffe  auch  die  Landeskaffe  an  den  Regenten  abgege- 
ben werden,  und  dafür  den  Ständen  die  Einficht  in 
alle  Verwendungen  geftattet  werden  fallt*.  Hier 
wäre  denn  unftreitig  von  einem  Verfuoh  die  Rede, 
das  Reelle  gegen  einen  kraftlofen  Schein  für  die  Re- 
gierung aliein  einzutaufchen ,  und  die  Stände  gegen 
ihre 


vorige  rechtliche  Stellung  in  die  Lage 
fetzen,  wo  fie  immer  nur  durch  das  Bekritteln  def- 
fen,  was  fchon  gefchehen  wäre,  fich,  ohne  Nutzen 
fBr  das  Volk,  verbatst  zu  machen  hätten,  den  Scha-1 
den  aber  niemals  zum  voraus  verhüten  könnten.  Un- 
begreiflich ift'?,  «ri«  ein  Vf.  der  S.  90.  Gott  zum 
Ergänz.  Bl.  sur  A.  I.  Z.  1 8 17- 


Zeugen  fetner  reinen  Vaterlandsliebe  anruft,  S.  78V 
ausbrechen  konnte:  „das  alte  K»cht  deffen  Heilig- 
' hakung  die  Stände  begehren,  enthalte  folche  unge- 
rechte und  unvolksthOmliche  Beftandthelle ,  dafs  d\e 
Idee  des  Rechts  und  der  Wahrheit  feine  Vernichtung 
gebiete.  [Vernichtung  ftatt  Verbelferung?  Weil  Ver- 
nichtung des  alten  allein  der  völligen  Neuerung  Platz 

6äbe?]    Fremde  Uebermacht ,  Drang  gebiettsrifchec 
tmftSnde,  habe  «las  Factum  der  Aufbebung  des  al- 
ten Vt* rtrags  berbeygeführt ;  die  Befreyung  von  dem 
fremden  Joche  fülle  jetzt  den  Nacken  des  wieder- 
aufgerichteten  Volks  nicht  von  neuem  unter  das  Joch 
des  alten  heimifchen  Unrechts  [!!]  beugen."  Das  Ver- 
hingen nach  einer,  durch  beiderfeitiges  Ueberein- 
ftimmen  im  Notwendigen  modificirten  Wiederfteü 
hing  des  alten  Rechtszultandes ,  nennt  der  gewiffen- 
hafte  Mann  ein  „despotifches  Verlangen  der  Unterjo- 
chung des  Volks  unter  der  verderbenden  Gewalt  de* 
todten  Buchftabens,  die  nur  folgerecht  geübt  wer- 
den dürfe,  um  bald  aus  Liebe  zum  Alten  und  Her- 
kömmlichen, das  lofe  Spiel  und  den  Handel  mit  Ge- 
rethtfamen  und  Privllegurn  wieder  aufblühen  zu  fal- 
ben. "    Und  gerade  gegen  Monopolien  und  Exemtip- 
nen  bindet  die  alte  Verfaffung  der  Regierung  die 
Hände.    Wie  nöthig  aber  der Buchßabe  ley,  hat  fich 
bey  den  neuen  Unterhandlungen  klar  genug  gezeigt 
wo  z.  B.  die  Ineorporation  eines  jeden  erworbenen, 
vereinbaren  Gebiets  mit  dem  Stammlande  und  deffeä 
Pflichten  und  Rechten  im  Oeifte  und  im  ganzen  Her^ 
kommen  des  Vertragsmäßigen  Rechtszuftandes  liegt, 
diefes  Recht  aber  dennoch  in  der  Beylage  A.  vom  13. 
Nor.  1815  deswegen  geleugnet  wurde,  weil  es  in  kef- 
nem  buchftäblicnen  Satz  der  Compactaten  ausge- 
drücktfey!  Wie  kläglich  hält  England  auf  dem  Buch- 
(täblichen  feiner  Gefelze!    Der  flu  .hftabe' lebt  auf, 
wenn  man  den  Geiit  leugnen  und  dadurch  töJten  will. 

Selbft  Kleinigkeiten  in  diefer  Beziehung  zu  ver- 
gehen und  zu  deuten  ift  befter,  als  fie  zu  befpötteltf. 
S.  |t.  fragt:  ob  das  Volksheil  gefährdet  feyn  würdei 
wenn  etwa  der  Vertragspunct  im  Tübinger  Abjhhlti, 
von  1 814  „die  Weingärtner  fallen  in  der  Herbrtzrit 
in  ihren  Weinbergen  Vögel  fangen  dürfen,  ieiner  Alter* 
thümlichkeit  ungeachtet  als  abgefchmackt,  unbeach- 
tet bleiben  würde. "  Abgefchmackt  war  es  gewift 
nicht,  dafs  diefer  Artikel  den  Weingärtnern  das  na*-» 
türliche  Recht  Gcberte,  ihr  Eigenthum  gegen  ver- 
derbliche Vögel  zu  fchützen,  über  welche  damals 
der  Jagdherr  allein  zu  gebieten  und  fie  zum  Schaden 
des  doch  mit  Zvhn teil  belegten  Welnbergertrags  he- 
E  (a)  gen 
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fen  zu  d  Arien  glaubte.  Des  Gefetzes  Geift  i  fr  offen-  Das  Wort  unterhandeln  führt  auf  etwas  fahr  Zweck* 
ar  diefer:  dafs  wenn  die  Weingirtner  1514  fogar  widriges-,  wenn  ein  folchefc Handeln  verftanden  wird) 
die  weniger  fchädlichen  Vögel  wegfangen  durften*,  als  ob  man  einander  Pflichten  onrt  Rechte  ablun- 
fie  und  alle  LauJbauleutc  ihr  Eigenthum  noch  viel-  dein»  wegdiplomatiGren  und  wegräfonnieren  dürfte 
mehr  durch  das  VVegfangen  fchädlicherer  Jagdthiere  oder  wollte  und,  aufser  der  Gewalt,  alle  geeignet« 
ijffehatzea  ddrfeo,  wenn  De  dielelbe  innerhalb  ihrer'  Mittel,  um  Nachgiebigkeit  10  bewirken,  vom  Star- 
kem anzuwenden  waren.  Ein  bösartiges  Unterhan- 
deln wäre  es,  wenn  der  eioe  Theil  die  nothwea.fi- 


GQter  antreffen. 


Dagegen  fpricht  der  Vf.  gar  zu  gern  von  Herr' 
fcherrechten ,  weiche  in  den,  zum  Theil  veratteten, 
Landescompactaten  nicht  beftimmt  und  erfchöpfend 
feltgefetzt  feyen,  S.  7g.  Der  Himmel  gebe,  dafs 
jede  VerfafTung  vielmehr  vor  dem  Betriff  und  Namen 
»Herrfcher"  erröthe,  defto  redlicher  aber  die  Rech- 
te der  Regenten  und  der  Regierten  neben  einander 
anerkenne.  Dahin  fcheint  Geh  auch  der  Vf.  S.  86  u. 
87.  zu  wenden,  indem  er  verGchert,  „fo  wie  die  Völ- 
ker mit  begeifterter  Umgebung  in  der  Erhaltung  hei- 
liger Fürftenrechte  «Tie  Rettung  des  Vaterlands  ge- 
fucht  und  gefunden  hätten,  eben  fo  haben  von  der 
andern  Seite  die  Fflrften  auch  nicht  mehr  das  zwing- 
herrliche  Hdrigkeitsoerhültnifs ,  fondero  die  Pflicht 
des  freyen  Gehorfams  in  Anfpruch  genommen  und 
an  die  Stelle  des  Rechtsdienftes  auf  beorderte  Leiber 
fey  die  Ueberzeugung  des  Geiftes  und  die  Liebe  des 
Herzens  getreten."  Diefs  fchreibt  der  Vf.  in  Wör- 
temberg  wie  wenn  er  von  einer  gefchehenen  Sache 
fpräche,  noch  unter  König  Friderich,  wo  die  Be- 
waffnung nie  an  lers,  als  durch  Confcnutiun  oder 
Auahebung  gefebehen  ift,  wo  nie  eine  frey willige 
Landwehr  vom  Hegenten  gebilligt  wurle,  und  wo 
jede  Frau  auf  vier  Monate  mit  dem  Zuchthaus  be- 
ftraft  wurde,  wenn  fie  ub-rwiefeo  werden  konnte, 
gewufst  zu  haben,  dafs  ihr  Mann  als  Burger  irgend 


gen  verbeffernden  Modificatiooen  (z.  B.  die  Aufhe- 
bung des  Ausfcblielsens  der  Katholiken  von  der 
ftaatsrechtliclun  Gleichheit  u.  f.  \v.)  nur  alsdann  be- 
willigen wollte,  wenn  andere  für  ihn  allein  vortbeil* 
haftfcheinen>le  Bedingungen  ihm  zugegeben  wurden. 
Auf  diefe  Weife  aber  haben  die  Würtembergifchea 
Stände  auf  ihrer  Seite  notorifch  nicht  unterhandelt; 
fie  wollten  und  woilen  nichts  neues  einhandeln.  iSnr 
was  das  Stammland  hatte  und  die  Incorporationslan- 
de  eben  durch  <ie  „  Compactatenmäfsige"  Einverlei- 
bung zugleich  erhalten  lullen,  wollen  fie  lieh  nicht 
abhandeln  oder  austauichen  laffen.  Sie  wollen 
aber,  was  fie  als  VerbefXerung  erkennen  können, 
ohne  Gegenbedingungen  zu  machen,  gern  verbel- 
fern helfen.  Der  Vf.  fpricht  gegen  das  Offenkundi- 
ga  und  Unleugbare,  wenn  er  S.  89-  wie  ein  wahres 
factum  angiebt :  nicht  wegen  der,  von  d«m  heliea 
Geifte  der  neuen  Zeit  erkannten  Unftttlichkeit  der 
Intoleranz  wolle  man  in  die  Vernichtung  derfeibea 
einwilligen,  fundern  es  werde,  ganz  in  dem  Geifte 
jener  finfternZeit  der  Rechtseinhandlung ,  die  Ver- 
zichtleiftung  auf  das  treffliche  Recht  der  Bedrückung 
nur  als  Gegenrechnung  in  Ausgleichung  oder  Com- 
penfation  in  An  ich  Sag  gebracht.  Gegen  eine  folche 
Ehrenkränkung  der  würtemherg.  Stande  darf  eio 


ein  Scbiefsgewehr  befitze.     Unter  folchen  Umtlän-    Unparteyifcher'wohl  laut  ausrufen:  VVo  htben  die- 
sen verfichert  S.  87.  dennoch,  die  von  dem  Genius  'felben,  deren  A  (reffen  und  D*lar>er»«k»nen  vorÜe 
der  Zeit  läneft  vorbereitete  Verwandlung  des  zwing-    gen ,  jemals  gegen  die  Zuladung  der  katbohlcheo 
herrlichen  Verh&ltnlffes  zu  dem  Regeren  in  ein  nm-    Untertbanen  in  gl-iche  Staatsrechte  ein«  Gegenbe- 
dingung in  Anlcnlag  gebracht?   Sjind  6«  sieht  viel- 
mehr durch  Erklärung  ihrer  Uebereinftimmnng  mit 
dem  Kön.  Rehgionsedict  gleich  anfangs  und  immer- 
fort in  diefem,  und  in  jedem  andern  Guten,  wovon 
fie  Geh  tiberzeugen  konnten,   unbedingt  entgegen- 
gekommen?  Sie  fchlugen  keine  Modifikationen  vor, 


-<eget 

lurgemäfses ,  fey  gerade  in  unfern  Tagen  vollendet, 
und  die  Volksvertreter,  welche  di-fs  nicht  anerken- 
nen wollten,  würden  fich  eben  dadurch  aller  Rechte 
auf  Freybeit  und  Selbftftändigkeit  unwürdig  z  igen. 
Schrieb  der  Vf.  auch  im  Lande  der  guten  Hoffnung, 
fo  ift  doch,  leider!  wenig ftens  die  Vollendung  no>  h 
anfichtbar. 
ten  zwing 

Willkür  zu  entfernen,  das  K  cht  als  folchV  geltend 


bar.    „Vormalige  Land bände,  fagt  er,  hat-  als  folche,  die  der  König  zum  voraus  als  zujäfiig  und 

ten  zwingherrliches  Unrecht  zu   bekämpfen,    die  nÖthi«  erkannt  hatte.     Wohl  aber  wurde  ihnen  ent- 

Willkür  zu  entfernen,  das  R<?cbt  als  folche«.  geltend  gegen  gehalten  S.  30.,  dafs  „wie  fie  diefe  (doppel- 

xu  machen;  jetzt  habe  »ran  nur  das  anerkannte  Hecht  feilig  anerkannte  )  iSlodificationen  für  nothweodie 

tu  geftalten,  feine  Grenzen  zu  beftimmen,  durch  hielten,  auch  der  König  Geb  vorbehalten  müffe ,  in 


volksthumliche  Rechtsgefialtung  in  alle  Verbältniffe 
des  Staats  Licht,  Ordnung  und  Sicherheit  zu  brin- 

ten  und  fie  bewachen  zu  helfen."  Zwingherrliches 
iiirecht  war  feiten  möglich,  fo  laug  es  Reichsge- 
richte gegeben  bat.  Wann  erft  die  Willkür  eintrat, 
kann  fich  noch  jeder  Jüngling  erinnern.  H«d  fentlich 
wird  man  nirgend  hey  den  Vorbereitungen  ihrer  Ent 
fernung  ftehen  bleiben  wollen;  und  infofern  fagt  'er 
Vi.  etwas  Gutes,  wenn  er  behauptet,  die  Rechte  auf 
bei  len  Seiten  follten  nicht  tvi*  ein  Handel  durch 
Vergleich,  fondern  durch  frey  willige 'Aberkennung 


Löo  ig 

dem  Wagt  der  Unterhandlungen  einzelne  (erft  nur 
einfeitige)  Rrlrimmungeo  geltend  zu  machen,  welche 
das  Wohl  des  Ganzen  und  der  wirkfame  Gang  der 
Staatsverwaltung  erfordern  möge."  Und  drohend 
wurde  ihnen  S.  95.  gefagt:  dafs  dem  Stammlande 
feine  heikömmlirhe  R>  p  äfentation  (welche  doch 
von  beiden  Theilen  al*  fehlerhaft  und  verhelfen:  ngs- 
bedürftig  a  . erkannt  ift)  wiedergegeben  werden  foite, 
wenn  fie  dem,  was  der  König  und  es  väterlich  beab- 
fichtige,  widerftrebeo  würden. 

Allerdings  Tollen  vielmehr  beide  Theile  get 


der  richtigem  Verhdltnijfe  ausgefprocoen  werden,    einander  gerecht  feyn,  und  du  Gerechte  und 
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einander  ohneTauTeh  und  Handel  aus  Ueberzeugung    will  der  Vf.  „im  allgemeinen  nicht  rerbergenf  dafs 
zugeftehen.  Aber  Ueberzeugung  Ift  nur  durch  Grün     der  Plan  des  Geheimenraths  von  Wangenheim  in 
de  möglich.    Alle  andere  Mittel  können  vielleicht"  '"' 
ein  Nachgeben,  aber  nicht  ein  freyes  Anerkennen« 
bewirken.    Und  wird  irgend  wahre  Anerkennung 
■08  Ueberzeugungsgründen  bewirkt*  fo  Folgt  daraus  < 
keineswegs  das ,  wohin  der  Vf.  am  Ende  fahren  and 
womit  er  feinem  ganzen  Werke  die  Krone  auffetzen 
will»  dafs  nämlich  das  Recht  keinen  Vertrag  fondern 
nur  Anerkennung  fordere«  S.  86-  und  dafs  nunmehr 
S.  87.  von  keinem  Vertrag:  über  Rechte  fondern  nur  ' 
von  ihrer  Enunciation  die  Rede  feyn  könne»  Diefa 
«vire  alfd  die  Spitze,  in  welche  fich  das  Gebäude  dle- 
fer  Stsatsphilofophie  fchliefsen  follte!?    Was'hUtta  • 
man  In  Würtemberg  anerkennen  maßen,  wenn  ' 
man  fich  nicht  am  15.  März  1815  auf  klare  Verträge  • 
hätte  berufen  können  ?   Fiftula  dulce  canit,  volucrem  « 
dum  decipii  auceps. 

Der  eraife  Fehlfchlufs,  welchen  der  Vf.  begeht,  • 
entdeckt  fich  leicht.    Die  Rechte  follen  willig  aner- 
kannt und  nicht  erhandelt  werden.    Sehr  richtig! 


Rückficht  der  Verfaifungsaufgabe-  überhaupt1  er- 
fchöpfender  zu  feyn  fchelne. "     Unmöglich  ift  der 
Hr.  Geh.  Rath  als  fein  eigner  Lobredner  M  denken! 
(Di*-  Fort/»i*u*g  /otgt  *i*kff**.t> 

PAED  AGOGIlCv 

Hildesheim,'  gedr.  b.  Gerftenberg :  -  Die  Land- 
fchule,  aus  dem  Gefiehtspuncte  der  Kirch«  ond 
der  bürgerlichen  Gefellfcbaft  mit  Beziehung  auf 
die  Morgen röthe,  von  Heinrich  Hauer",  betrach- 
tet von  Ludwig  Brackebufch,  Affeffor  des  Kö- 
niglich Hannöverfchen  ConCftorii  zu  Hildesheim, 
Superintendent  (en)  der  Infpection  Pein«  und 
Paftor  zu  Mehrum  und  Equord.  1816.'  IVn.goS. 
kl.  8-  (6  0r.), 


Hieraus  aber  folgert  er  ohne  weiteres :  alfoift  kein  Ver 
trag  nöthig!  Ist  nicht  vielmehr  geradedasaus  (  eber- 


Nnr  wenige  Bogen,  auf  welchen  aber  viel  Gutes* 
und  Verftindiges  ftehr.  Im  Jahr  1815  war  ein  Schul«' 
lehrer,  Nimens  Hauer  im  Halberftädtfchen ','  mit  ei- 
ner dem  Könige  von  Preufsen  in  einer  fcbwülftigen 
gereimten  Epiftel  dedicirten  und  mit  einer  aben- 
teuerlichen Parabel,  als  einem  Epiloge  verfehenen 
Schrift,  aufgetreten,  welcher  er  keinen-  geringem 
erkanntes  Recht  follen  beide  Theile  6cb  verpflich-  Titel,  als  den  der  Morgenröthe 1  für  niedere  Borger- 
ten, um  es  als  unverletzlichen  Vertrag  zu  bewahren!  -  und  Landfcbulen  gegeben  hatte,"  und  hatte  faj "derfet- 
Die  Anerkennung  könnte  fich  fonft  je  und  je  nach  ben,  in  einer  von  dem  gröfsten  Unmut  h- über  die 
Um  hin  den  „rebus  pon  fic  ftantibusn  einfettig  in*    Abhängigkeit  der  niedern  Borger-  und  LandfchuJen 


jng  anerkannte  der  richtigfte  bleibendlte  Üegen- 
ftand  eines  wohfelfeittgen  Vertrags.    Ueber  erjt_an- 


dem;  der  Vertrag  aber,' Tagte  das  Kefcript  vom  13.    von  den  Predigern  zeugenden  Sprache;  behauptet: 
einmal  gefchlofTen ,  hebt  feft  als  ein    es  müfoten  diefe  Schulen  in  gar  keiner  Verbindung 

mit  der  Kirche  (tehen,  die  Kinder  mnfsten  ihren 


Nov.  »ift  er 

grgei. fertiges  Recht,  von  welchem  kein  Theil  unter 

irgend  einem  Verwarnte  ohne  Zuftimmung  des  andern  fonotäglichen  Gottesdienft  in  der  Schulftube*  fe'yern» 

Tneils  abgehen  kann."  S.  94-  Und  er  fleht  um  fo  der  Prediger  mühte  die  zu  confirmirenden  Kinder,  - 

fefter,  wenn  er  nicht  blofs  angegebenes,  fondern  ohne  fie  weiter  zu  prüfen,  auf  Treu  und  Glauben  ' 

ireln  anerkanntes  Recht  enthält,  wie  es  auf  keine  von  dem  Schul! ebrer  annehmen?  kein'  anderes  Oe- 

andere  Art  anerkennbar  gemacht  werden  k»nn,  als  febaft,  arowenigften  aber  die  Küfterftell«,  dürfe  der 

wenn  man  die  Pflicht,  zu  deren  Erfüllung  daffelbe  Schullehrer  verwalten,  weil  er  dadurch  an  der  Ach- 


tung, in  welcher  er  vor  allen  Mitgliedern  der  Ge- 
meinde ftehen  malte,  verliere,  und  am  allerwenig- 
ften  dürfe  der  Prediger  der  Gemeinde  die'  Aufficht 
Ober  die  Schule  führen,  weil  dadurch  der  Stand  des 
Schullehrers  ein  Stand  der  Sclaverey  würde.  Diefe 


rfifonniren  KU  können  oder  zu  müffen  fich  beredet  ha- 
be? Das  Gerücht  deutet  auf  Einen  der  Unterhand- 
lungscommiffarien.  Es  beruft  Geh  auf  Gleichheit  der 
Ideen  und  Ähnlichkeit  der  Einkleidung.  Ree.  be- 
tner'.t  dagegen:  Nicht  nur  das  Kefcript  vom  13. Nov. 
Igi  j  zu  vveirhem  der  König  vornehmlich  durch  den 
Oel»*"iinenraib  v"n  Warijenheim  molivirt  worden  ilt, 
•vir  \  S  1*3  hochgepriefeii ,  weil  diria  —  nicht  der 
Hr>  t  lehrrwille*  foudern  die  Wahrheit  (die  „Beleh- 
rung") allein  den  Sieg  der  Gerechtigkeit  vorbereite. 
Bey  den  Refcriut  vom  29.  TCov.  wird  S.  129.  fogar 

au^gTufen:  „Doch  freudiges  Dankgefühl  llfst 

ied*s  Lob  verftummen,  welches  drm  Geifte  gebührt, 
der  auch  in  diefem  Refcripte  wehet."   S.  I4>  aber 


als  Hecht  nöthig  fey,  n«*ch  weift.  Noch  fo  fchön 
klingende  Worte  werden  die  B^  lachtlVnen  von  die* 
fer  einzigen  Art  rechtlicher  Sicherfteilung  gerech- 
ter und  billiger  Anerkennungen  niemals  ablenken 
können. 

Man  fragt  unfehlbar,  wer  denn  wohl  der  Vf.  fey,  und  andere  unhaltbare  Aeufserungen,  befonriers  aber 
welcher  durch  einet)  folchen  Feblfchufs,di«  Vertrags-  der  höhnifche  Ton,  in  welchem  von  der  überall  be- 
vnafsige  Sanctinn  der  zu  erneuernden  VarfalTung  weg-    flehenden  Ordnung  der  Dinge  gesprochen  war,'  und 

aus  welchem  eine  völlige  Nichtachtung  der  chriftlich- 
religiöfen  Erziehung  hervorging,  bewogen  Hrn.  Br., 
der  von  dem  eitlen  und  unruhigen  fcbriftftellernden 
Schulmeifter  auch  per  fön  Üch  angegriffen  war,  zjim 
Schreiben  und  Herausgeben  diefer  Bogen,'  die,  wie 
aus  dem  eben  Gefagten  erbellt,  gröfstenth-öls  pole» 
mifchen  Inhalts  lind.  Er  entwickelt  in  denfelben  zu- 
erft  auf  dem  hiftorifchen  Wege,  dafs  vnn  allen  An- 
halten, welche  man  kenne,  die  chriftliche  Kirche 
es  zuerft  gewefan  fey,  welche  die  Aufgabe  für  den 
Unterrieht  der  niedern  Stände  zu  fofgen,  vollftindi» 
aufgefafst  und  durchzuführen  gefoebt  habe,  dafs  al- 
fd auch  in  den  Händen  der  Kirche  die  Sorge  für  die- 
fe Sohulen  bis  auf  den  heutigen  Tag  geblieben  fey, 

und 
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nunft  und  Bibel  zu  unterrichten.    Solche  wacker* 
Männer  findet  man  aber  leider  viel  zu  feiten,  fowobl 
in  den  niedorn  Schulen  der  Städte,  alt  auf  dem  Lan- 
de; wohl  aber  ift  auch  bis  in  die  kleinften  Scbajlftu- 
ben  unglückiicherweife  der  Geift  der  Eitelkeit  und 
Aufklärerey  und  die  damit  verbundene  Lefefucbt  ge- 
drungen, und  Ree.  felbft  hat  Dorffcbulmeifter  ge- 
kannt, welche  den  Bauernkindern  ftatt  des  Gefang- 
buches,  Mufenaluianacbe  und  Biumenlefeo,  und  fl att 
der  Bibel  und  Rur-how's  Kinderfreund  Orundri/fe  al- 
ler Wiffenfchai'leo  iu  die  Hände  gaben,  täglich  Ibft 
zwey  bis  drey  von  den  Rumänen  des  Tages  heils* 


Vea- 
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und  dafs  die  Verfucbe  der  ehemaligen  Franzöfifchen  ihnen.  übergebend  Kinder  im  L^fen,  Schreiben, 
und  Weftphälifchen  Regierungen,  eigene,  von  dem  Rechnen  und  vor  allen  in  der  Religion  nach 
'kirchlichen  Zufammenbange  völlig  getrennte  Bür- 
gerfcholen  zu  errichten,  theils  hüchft  nachteilig 
und  dem  Sinn  des  Volks  widerfpvfechcnd ,  theils  fo- 
gar  unausführbar  gewefen  fey;  lernet  zeigt  er,  dafs 
dieie  Trennung  der  Bürgerfchulen  von  den  Kirchen- 
fchulen  gänzlich  unnöthig,  ja  dafs  die  bisherigen 
Kirchenfchulen  der  einzige  einmal  geöffnete  fchick- 
liehe  Weg  feyen,  dem  Volke  die  ihm  nöthige  Bil- 
dung für  d.is  bürgerliche  Leben  zuzuführen,  und  dafs 
es  für  den  Schulmeifter  keines weges  entehrend,  ja 
für  feine  Wirkfamkeit  fogar  wohhhätig  fey,  wenn 
et neben  dem  Schuldienft  auch  einen  Kircbendienft, 
am  aatürlichften  das AmtdesKüftars ,  verwalte,  und 
endlich,  dafs  alles  gefchehe,  was  billiger  weife  gefor- 
dert werden  könne,  wenn  Staat  und  Kirche  in  Ver- 
bindung mit  einander  fnr  zweckmäfsige  Anftaiten 
zur  Bildung  künftiger  Scbullehrer,  und  zwar  durch 
Semjnarien;  für  hinreichenden  Unterhalt,  fo  dafs 
der  Lehrer  kein  Handwerk  aebenbey  zu  treiben  nö- 
thig  habe,  am  beften  durch  Einnahmen  vonGrundfttt- 
cken  und  Naturalgefallen ;  für  gebührendes  Anfehen 
der  Lehrer,  vonSeiten  derObrigkeit,  aber  auch  be- 


iges 

hungrig  verfchlangen,  und  noch  daiu  in  ihrer  Eitel- 
keit fich  einbildeten,  etwas  recht  Verdienftlicbes  zu 
thun.  Solchem  TJnwefen  [teure  aber  der  Pfarrer  in 
feiner  Gemeinde,  wie  er  nur  kann,  er  möge  in  einer 
Stadt,  oder  auf  dem  Lande  foyn;  denn  jene  Men- 
fchen  ftreuen  giftigen  Saarn  tn  in  die  Seelen  der  »je- 
der. Cm  die  Religion  fchlinge.  fielt  jeglicher  Jugend- 
unterricht bis  der  Jüngling  in-  I  das  Mädchen  in  das 
Alter  treten,  in  welchem  Ii.-  (ich  zu  ihrer  künftigen 
eigentlich  bürgerlichen  Tbäiiakeit  vorbereiten;  was 


fonders  vonSeiten  der  Prediger,  und  endlich  für  eine    für  diefe  Vorbereitung  gefchieht,  fällt  recht  eigentlich 

in  das  Gebiet  der  bürgerli 


zweckmäfsige  AufGcht,  die  natürlich  keinem  andern 
gebühre,  als  dem  Prediger,  da  diefem  ja  Tchon  die  Bil- 
dung von  Jong  und  Alt  in  der  Religion  von  Amts- 
wegen zukomme,  —  Sorge  trügen.  Ree.  hat 
mit  Vergnügen  das  Rfifonnement  des  wackern,  und, 
wie  man  aus  jeder  Seite  liebt,  das  Schul  wefen  auf  dem 
Lande  und  in  kleinen  Städten,  fo  wie  den  Sinn  des 
Volks  aus  praktifcher  Erfahrung  kennenden  Man- 
nes gelefen,  ond  ftimmt  den  Urtlieilen  deffelbcn'um 
fo  lieber  bey,  als  er  überzeugt  ift,  dafs  in  ehriftli- 
chen  Staaten  nicht  blofs  die  niederer  Schufen,  fon- 
dera  alle  und  jede  Unterweifungsanftalted'in  innigem 
Zufammenhaage  mit  der  Kirche  ftehen  muffen ;  find 
Schulen,  wie  es  ganz  wahr  heifst,  Werkft eilen 
des  Geiftes,  fo  mülfen  diejenigen,  welchen  es  an- 
vertraut ift,  des  Geift  es  und  Herzens  ihrer  Brüder 
zu  pflegen,  darüber  m  wachen  haben,  dafs  kein  bö- 
fer  Geift  in  die  jungen  Seelen  gebracht  werde;  da- 
her find  auch  in  allen  gut  eingerichteten  Staaten  Kir- 
chen- und  SchuUnfpectionen  mit  einander  verbun- 
den, und  Ree.  begreift  es  nicht,  wie  irgend  ei- 
nem wackern  Schulmanne  diefer  Zufammennang  mit 
der  Kirche  drückend  feyn  kann,  da  es  ja  Mitte!  und 
Wege  genug  giebt,  fioh  vor  dem  Mißbrauch,  den  liier 
und  dort  ein  übermüthiger  Geiftlicher  von  der  ihm 
anvertrauten  Auf  ficht  machen  möchte,  zu  Schern. 
Auch  weifs  er  aus  eigener  Erfahrung,  dafs  nicht 
blofs  auf  dem  Lande,  fondern  auch  in  den  Gemein- 
defchulen  grüfserer  Städte  und  in  kleinen  Städten 
es  mit  dem  Unterrichte  am  heften  fteht,  wo  den  Ge- 
meinden das  grofse  Glück  geworden  ift,  gute  und 
tüchtige  Männer  zu  Schullehrern  zu  haben,  welche 
nicht  von  dem  herrfchenden  Scbwindeleeifte  an- 
ind,  und  fach  nicht  zu  gut  halten,  die 


ichen  Erziehungsaufficht, 
welcher  jeglicher  Staatsbürger  unterworfen  ift;  die 
frühere  allgemein  menfchlinhe  und  religiöfe  Bdiiung 
gehöre  der  Kirche  als  mofalifcher  Anftalt,  an:  dena 
wiewohl  es  ein  wahrer  Grttndfafz  ift,  dafs  die  Kinder 
ein  Gemeingut  des  Staates  find,  und  diefer  die  Auf- 
ziehung und  Bildung  derfelben  kentien  mufs,  fo  hnd 
doch  unfere  Staaten  keine  heidnifcheo,  und  nichts» 


was  mit  der  Bildung  der  Bürger  zulammeniiingt,  «n 
weoigften  die  Ausbildung  des  jungen  Gem'Oths, mal» 

heidntfeh  behandelt  werden,  (M.  was, lena. 
Buche :  die  wichtigen  Folgen  vom  Ku  ropäitcbeji  1 rey- 
heitskampfe  u.  f.  w.  Zweyte  Hälfte  48i*-S-iS7.  hiwp- 
flber  gefagt  wird.)  Sollte  diefer" JugeqduateMicht 
aus  allem  Zufammenhange  mit  der  Kirche  und  deren 
Lehrern  gebracht  werden,  fo  würde  bald  grofses  Un- 
heil mancher  ley  Art  entliehen  Die  Semjnarien  Cor 
künftige  Schulmeifter  feyen  aber  nur  au t  dem  Lande 
oder in  kleinen  Städten ,  und  zwar  unter  der  Auf  ficht 
folcher  Geiftlichen,  die  auch  ala  tüchtige  Schulmän- 
ner erprobt  find;  auch  hüte  man  fich,  gewefene  Be- 
dienten in  diefelben  aufzunehmen,  wie  nur  zu  oft  ge- 
fchieht, denn  diefe  find  am  wenigfteo  zu  künftigen 
Scbulmeiftern  geeignet,  und  die  Klage  welche  man,  be- 
fonders  aus  dem  Munde  mancher  GeifUkben  hört,  dafs 
diejenigen  Küfter  und  Schulmeifter,  welche  fie  aus  den 
Seminarien  erhalten  haben,  die  fchlechteften  von  allen 
feyen,  ift  gewifs  oft  nicht  ohne  Grund. 

Hinzugefügt  ift  von  S.  5a.  an  eineGefchicbts  de* 
Schullehrerfeminarii  zu  Alfeld,  welche  Ree.  mit  Freu- 
de gelefen  hat.  -  S.  65.  Z.  33.  bat  fich  in  derroitgetheil- 

^efchMcb«.0*"       CrUCW,U"         ,tt,,  " 
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GESCHICHTE. 

Heilbron,  b.  Gab:  Gejchichee  von  Schwaben, 
neu  unterfucht  und  dargestellt  von  J.  C.  Pfifter, 
Dr.  der  Pbilofophie,  Pfarrer  zu  Untertürkheiiri, 
«usw.  ordentl.  Mitgiiede  der  Köm  gl  Baierfchen 
Akademie  der  Wiffenfchaftan.  Zweyten  Bu<-hs 
zweyte  Abtheiluug,  Fortfatzung.  1817.  XX. 
und  443  S.  8. 

D. 
er  gelehrte  Vf.  fetzt  fein  verdienftlicbes  Werk 
nach  langer  Unterbrechung  fort.    Rhen  darum 
findet  er  felbft  für  noth  wendig,  auf  dafs  der  Lefer 
den  Zurammenhang  nicht  aus  den  Augen  verliere,  in 
der  Vorrede  den  Plan  feinet  ganzen  Werkes  ausein- 
ander zu  fetzen  oder  in's  Gedichtoifs  zurückzurufen. 
Er  erzählt  im  erften  Buche  der  Stammväter  Nieder- 
laffung,  ihren  Kampf  gegen  römifche  und  fränkische 
Weltberrfehaft,  von  ihren  Sitten,  Oefetzen  und  Ein- 
riebtungen,  den  Wurzeln  fpäterer  Auffalten;  dann 
jm  zweyten  Buch*-  zuerft  die  Gefchicbte  das  alten 
Oro  Ts  herzogt  hu  ms  Schwaben,  von  der  Losreifsung 
vom  Karolingifchfo  Reiche  bis  zum  Erlöfchendes  Ho 
nenftaufifeben  Kaiferhaufes ;  darauf  eine  soojährige 
Periode  der  Verwirrung  nach  Abgang  der  Schwäbl 
fchen  Herzoge,  die  VerfucÄe  mäciitigrr  Herren, derer 
von  Oeftreich  und  Würtemberg,  fo  viel  möglich 
für  6ch  jene  Mächte  wieder  berzuftellen,  unddas 
glflcklicbe  Ringen  der  Stifter  und  Städte,  der  Ritter 
und  Bauern  9Jcn  unmittelbarer  des  Reiches  Freybeit. 
Aus  diefer' Periode  begreift  der  vorliegende  vierte 
Band  einen  beynahe  hundertjährigen  Zeitraum«  die 
l.ihe  der  unmittelbaren  Reicbsfreybeit  anter  den 
Luxemburg] fchen  Kaifern.    Dann  bandelt  der  Vf. 
im  dritten  Buche,  das  mit  ■  noch  erwarten,  in 
drey  Abfcbnitten,  zuerft  wie  nach  Begründung  des 
ewigen  Lendfriedens  und  der  Reichskreife  durch  den 
Schwabifcben  Bund  bald  in  Staat  und  Kirche  neue 
Bewegungen  entstanden,  und  die  männliche  Keife 
des  Volkes ,  wie  zuvor  in  Behauptung  der  Reich-frey- 
heit,  fo  nachmals  In  Verteidigung  der  Glaubens  frey- 
lieit  Geh  zeigte;  hierauf  aber,  wie  die  kirchliche  und 
politifche  Spaltung  der  Schwäbi  fchen  Reicbsftände 
tjnd  die  meift  nur  leidende  Theilnabme  an  den  Krie- 
gen der  gröfsern  Mächte  den  Wohlftand,  bald  auch 
den  Gemeingeift  vernichtete.   Endlich  wie  unter  den 
Erfchutterungon  der  letzten  Zeit  einige  der  gröfsero 
FOrftenltaaten  Geh  und  dur  Refilltote  der  Gefchichte 
•t  rettet  haben.   Im  erften  Bur.be  folgt  man  dem  Vf. 
*  Erg**.  Bl.  sur  d.  L  Z.  181  j. 


mit  dem  lebhaften  VergnOgen,  mit  dem  faft  alleMen- 
fehen  durch  alle  Sagen,  die  groben  unbeftimmten 
Geltahen  der  Vorzeit  und  die  Anfänge  derGefchicbte 
erfüllt  werten;  er  hatte  grofse  Muiter  vor  Au* 
gen,  vor  allen    lohannet  v.   Maller.     Im  erften 
Abfchnitte  d*s  andern    Buches   fchildert  der  Vf. 
die  berrlicbfte  und  fchönfte  Zeit  Deutschlands.  Da- 
mals war  un/er  Vaterland  hervorragend  vor  allen 
Ländern  Europens,  Schwaben  fdbft  durch  die  Ho« 
henftaufeu  der  Mittelpunkt  Deutfchlsnds.  DieMiame- 
Tanger,  das  Eotftehen  der  italienifchen  Freyftaaten» 
der  Kampf  mit  den  Päpften,  die  KreuzzOge,  die 
BlQtbe  des  Ritterthums,  der  Glanz  der  deutfebea 
Kaiferkrone,  die  Heroen  Geftalteo  der  Hoher,  flau- 
fen,  das  alles  bildet  eio  wunderbares,  lebendiges 
»und  herrliches  Gemälde:   wenn  der  Vf.  auch  nur  Ca 
viel  davon  giebt,  als  fein  Zweck  erlaubt,  er  ift  ficher, 
dafs  auch  das  Fragment  anziehend  fey.  Schwieriger 
wird  die  Aufgabe  feit  dem  Falle  der  Hohenftaufen. 
Schwaben   bat  nicht  viel  gemeinfames  mehr  als> 
den  Namen;   alles  löft  (ich  In  Einzelnheiten  aul 
und  diefe  haben  nicht  immer  durch  Geb  hinlängliches 
Intereffe.    Es  ift  nicht  Hie  Rede  von  einem  begeifter- 
ten  und  glücklichen  Freyheitskampfe,  wie  bey  den 
Schweizern ;  noch  giebt  dem  Unbedeutendem  die  Be- 
ziehung auf  ein  grösseres  Ganze  Gewicht;  alles  bleibt 
Stockwerk.    Man  Geht  zwar  mächtige  Ge  fehl  echter 
zu  Orunde  gehen,  aber  ohne  tragifcnen  Fall,  glejch 
andern  fchlechten  Haushaltero  durch  Verfchenduug, 
wie  jener  Graf  v.  Helfenft  eio  eine:  fchöne  Herrfc  halt 
ip  Ulmer  Lebkuchen  verzehrt  haben  foll;    fo  dals 
man  eine  Gräfin  Irmengard ,  Wittwe  von  H-Jfenftein, 
ohne  befondre  Bewegung  mit  20  fl.  Zehrpfennig  von 
Ulm  abfertigen  Gebt,  von  demfelben Ulm,  das  durch 
den  Kauf  der  belfenfteinfchen  Gilter  grofs  und  weit- 
herrfebend  geworden.   Andere Gefchlecbter  fteigeo, 
wie  das  wflrtembergifche  Grafengefchlecbt,  ohne  be- 
fondern  Glanz  durch  Tugenden  guter  Hautväter  und 
Sparfamkeit;  in  langwierigen  Kriegen  wird  kein 
Dorf  gewonnen;  und  wenn  Tones  Haut  feb  wer«  Käm- 
pfe zu  befteben  hat,  fo  ift  durch  daffelhe  noch  zu 
wenig  gafchahea,  als  dafs  es  lebhafte  Theil nähme 
erregen  könnte.    Es  wird  auch  von  grofsen  Ereig- 
iiiffeo  erzählt,  von  den  Unternehmungen  Herzog 
Leopold«  und  der  Sempacher  Schlacht,  von  den 
Concilien  zu  Cooftanz  und  Bafel  und  dem  Appenzel- 
ler Kriege,  aber  nur  in  Bezug  auf  Schwaben.  Ge- 
wiit  find  diefe  Begebenheiten  grofs  und  anziehend* 
aliein  mau  wird  ia  die  üreigoiffe  bineineeriffeu ,  ohne 
Ft«) 
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ihren  Urfpruns/ recht  zu  begreifen,  und  man  ficht  fie 
vorübergehen,  ohne  die  Folgen  zu  Oberfehen ;  der 
Standpunkt  tft  tu  niedrig.   Äm  anziehendften  wird 
die  eigentliche  GefcHicbte  Schwabens  durch  die  Bünd- 
jiiffe  der  Städte  und  Ritter,  befunders  jener  wider 
die  willkürlichen  Verpfändungen  der  Kaifer,  wider 
den  wflrtembergfehen  Grafen  als  Landvogt,  und  wi- 
der den  Trutz  raubfüchtigen  Adels:  aber  man  wünfch- 
te,  dafs  der  V(.  mehr  vom  inneren  Leben  der  Städt« 
hätte  erzählen  können.    Von  der  Schlacht  bey  Döf- 
fingen (1388)  meint  er,  daf- ,  wenn  die  Städte  den 
Sieg  behauptet,  vielleicht  «ine  Kilgenoffenfchaft  freyer 
St&dte  entftanden  war«  vom  Lech  herab  bis  zum 
Rheip»  und  von  den  lufserften  Schweizeralpen  bis 
zum  Main,    ludefs,  wie  nach  des  Vfs.  eigner  Bemer- 
kung die  deutlchen  StäJte  dadurch  niedergehalten 
wurden,  dafs  ihr  Gebiet  durch  das  vieler  mächtigen 
Landherren  getrennt  war,  fo  möchte  wohl  diefe 
Macht  eine  einzige  Schlacht  nicht  gebrochen  haben, 
befooders'da  die  deutfeheo  Stä  Ue  weder  der  Gebir- 
ge natürliches  Bollwerk,  wie  die  Schweizer ,  noch 
die  Seen  und  FlOffe,  wie  nachmals  die  Niederländer 
b-gitnftigte ;  in  Italien  aber  halten  die  Kaifer  den 
Stielten  felhft  aber  die  mächtigen  Landherren,  bis 
jene  im  Gefable  ihrer  Stärke  den  weit  entfernten 
Herren  nicht  mehr  geboreben  wollten.  Bey  Erzäh- 
lung des  Fortgangs  der  Fnrftenbäufer  werden  mehr- 
pial s  Oeft  reich  und  W ü r t emberg  verglichen ,  gleich 
(am  als  Nebenbuhler  in  Macht,  wo  bey  beb  dem  Lefer 
der  Gedanke  aufdringt,  wie  fich  nachmals  Oeft  reich 
fo  wunderbar  erhoben.    Wahrfeheinbch  wollte  der 
Vf.  diefen  Gedanken   nicht    veranlagen,  weil  er 
falfcb  wäre:  denn  fchon  damals  hielt  Oeftreiobs  ge- 
fammte  Macht  mit  der  von  Würtemberg  keine  V  er 
■leicrtung:   aber  er  veranlafst  ihn,  indem  er  von  der 
Sebwäbiiebso   Linie    des  Oeftreiehifchen  Haufes 
Spricht,  uhm  d«r  andern  zu  erwähnen.    Sehr  er- 
freulich ift,  was  im  Allgemeinen  vom  Zuftaode  io 
den  Zeiten  4er  Luxemburger  erzählt  wird;  man  be- 
dauert nur,  dafs  man  darüber  nicht  noch  mehr  er- 
fährt.    Uer  Het  Vf.  hat  bey  Erzählung  der  ange- 
deuteten Gefcbichfen  zahlreiche  gedruckte  OuelUo 
benutzt,  wie  der  Augenfchein  lehrt,  überdiels  mehr 
als  100  bandfchriftlicbe  tum  Theii  bedeutende  Ur- 
kunden und  Nachrichten,  deren  Ausbeute  wir  aher 
■nicht  gar  zu  hoch  anfchlagen  möchten.    Er  verG- 
eher t,  dafs  die  Aufiindong  und  Zufammenftellung 
-  des  Gefchichtsftoffes  aus  fehr  zerftreuten;  zum  Thea 
fch wer  zugänglichen,  zum  Theil  höchft  ungleichar- 
tigen, meütens  aber  noch  gar  nicht  bearbeiteten  Be- 
ftandtheilen  oder  (Quellen  gerade  bey  dem  gegenwär- 
tigen Bande  die  höchfte  Schwierigkeit  gehabt,  dafs 
es  jahrelanges  Excerptren  und  Sichten  der  Materia- 


lien, zuweilen  unläghehe  Mühe  und  Geduld  geke- 
ft et  habe:  wir  glauben  diefs,  wenn  wir  die  Meng« 
einzelner  Notizen  alberfebeu.    Aber  ob  die  Frucht  to 


grofser  Mühe  lohn«,  das  ift  die  Frage:  und  es  könnt« 
leicht  auch  dem  Hrn.  Vf.  begegnet  feyn,  waa  Jo- 
hannes v-  Müller  vorgeworfen  worden,  dafs  ermjn- 

T  ertk 


mehr  nach  der  Gröfse  der  Arbeit,  mit  dar  er  es  auf- 
gefunden, als  nach  feiner  wahren  Wichtigkeit  g«- 
meffen.    Indefs  ift  diefs  nicht  unfer  Urtb«il,  und  wir 
febätzen  jeden  aneh  kleinea  Beytrag  zur  Vermehrung 
und  Berichtigung  hiftonfeher  Thatlachen.    Was  die 
Sprache  angeht,  fo  bat  es  der  Vf.  für  Pflicht  gegen 
unfer  Zeitalter  gehalten,  von  dem  altertümlichen 
Reichthume  dar  deutfehen  Sprache ,  fo  viel  nur  immer 
gefebeben  konnte,  in  den  Text  aufzunehmen ,  felbft 
«uf  die  Gefahr  hin  ,  dafs  die  Schreibart  nicht  immer 
gleichartig  bliebe.    Es  ift  fchwer,  hierin  das  rechte 
Maafs  zu  halten,  fchwer,  dem  Ganzen  einen  folchen 
alt«rtbü.mlicheu  Auftrieb  zu  geben,  dafs  das  Alte 
nicht  als  fremdartig  erfebeine:   doch  ift  es  dem  Vf. 
nicht  feiten  gelungen,  und  wäre  ihm  vielleicht  noch 
öfter  gelungen,  wenn  er  alle  Worte  und  Wendun- 
gen feftner  nätte  gebrauchen  wollen,  befonder?  wo 
es  nicht  noth  tbat  und  unfre  Sprache  fonft  würde* 
villi  genug  ift.    Allerdings*  ift  noch  nicht  fehr  viel 
für  deutfehen  hiftorifchen  Stil  gefebeben:  dafs  diefer 
aber,  wie*  Hr.  Pf.  glaubt,  fich  bilden  werde,  wenn 
diefer  und  jener  fein  Schärf  lein  dazu  beyträgt,  be- 
zweifeln  wir.    Bey  den  Alten,    Griechen  und  Rö- 
mern, fo  grofse  Mufter  biftorifcher  Kunft  fie  auf- 
hellen, hatte  jeder  fein«  eigentümliche  felbftgee 
fchaffene  Shreibart;   uad  Hume  und  Gibbon  und 
Robertfon,  denen  man  einen  hiftorifchen  Stil  nicht 
abfprechen  wird,  haben  ihre  Sprache  nicht  aus  den 
Fundgruben  alter  Chroniken  und   Urkunden  ge- 
schöpft.   Oi«f«  find,  es  ift  nicht    zu  leugnen,  oft 
fehr  anziehend  durch  eine  Geradheit  der  1  Jen  k weife 
und  eine  ungefchminkte  Natürlichkeit,  deren  paf- 
fendes Kleid  eben   nur   i«ne  einfache  ungekün- 
ftelte  und  oft  derbe  Sprache  ift:   aber  «in«  folebe 
Sprache  ohne  den  in  wohnenden  Kern,  die  alter* 
thümliche  Sinnesart,  kommt  uns  vor  wie  ein  ehren- 


fefter  Mann  onfrer  Zeit  in  '(er  neueften  altdeutfchen 
Kleidung.  Und  leider  wird  es  den  Meiften  viel  leich- 
ter werden,  alt«  Wort«*  nachzulallen ,  als  im  Wa- 
fentlichen  ,<  um  mit  dem  Vf.  zu  lorechen,  fo  ge- 
müthlich  au  feyn,  wie  die  Alten.  Zuletzt  wünfehen 
wir,  daf«  der  Vf.  uns  recht  bald  mit  einem  neuen 
Bande  beschenken  möge:  bey  fulchen  fleifsigen 
und  wo  Igeordneten  Beytr-gen,  kann  die  dentf-e 


U  1  nur  gewinne 


cbes  als  merkwütdig  erzählt, 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

4  sM/  1   -  - 

Fsankturt  am  main,  In  der  Jägerrchen  Buch-, 
Papier  •  und  Landkarten  •  Handlung  :  Unter- 
richt in  der  mofaifrhen  Religion  fOr  die  1/rae- 
litijche  Jugend  beiderley  Gefchlechts.  Nebft 
einem  Anhange  von  den  Carimonuilgefetzen  und 
Gebräuchen.  Von  J.  Johlfon%  Lehrer  an  der  Bar- 
ger- un  I  Realfrbnl«  der  ifraelitifchen  Gemeinde 
zu  Frankfurt  am  Main.  I8I4£  VU1  und  i3r,S  8. 

Noch  immer  fehlte  es  den  Ifraeliten  zu  fehr  an 
einein  zweckmässigen  ReJigjons  •  Unt  rrirhte.  insbe- 
füadre  war  da  das  weibbcbeGelchlechl  in  Abficht  auf 

gei- 
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geifti 
Lehn 


ig«  Bildung  febr  vernachliffigt.   Ohne  auf  die    eben  jadifchen  Anhebten  findet.    S.  55  wird  euch 


hre  det  ben  Ajjfai  zu  achten:  ,» 


darum  ift    der  Maforethen  Zäblea  der  Wörter  und  BuchfU- 


jeder  verpflichtet,  feine  Tochter  im  Gefetze  zu  un-  ben  des  alten  Teft.  in  einem  billigenden  Tone  an« 

Herrichten,"  hielt  anan  Geh  immer  nur  an  die  Worte  geführt.    Dieter  Geift  fpricht  fich  aueb  in  den  Erlau- 

des  R.  Elieferz  „  wer  feine  Tochter  Thorah  ftudie-  terungen  des  Gebetes  5.  ß.  Mof.  4.  ».  ö  57  fg.  aus» 

ren  läfst,  giebt  ihr  Anleitung  zur  Unzucht,'' — —Weil  Im  tf.  9.  10.  und  n.  Abfchn.  wird  /.weck  mäUig  von 

lp  dem  GefeUe  manche  Ausdrücke  verkommen,  wel-  den  einzelnen  Pflichten,  nach  ihren  befondero  Ein* 

che  theils  das  zarte  Seba«    .      Isl  beleidigen  >  theilfi  theilungen,  gehandelt.    Sehr  human  werden  auch 

dem  Leicbtfinn  gefährlich  werden  könnten.    Man  die  Pflichten  gegen  Nichtiß  aeliten  entwickelt.  Eben 

dehnte  aber  des  Wort  Thorah,  worunter  die  Rabbi nen  fo  lichtvoll  werden  die  Bürgerpflichten  auseinander- 

fr wohnlich  die  iirklirung  des  ganzen  Gefetzes,  den  gefetzt.    Kein  Handwerk  und  keine  Feldarbeit  ift 

'almudt  verliehen,  uogefebickt  auch  auf  den  Re-  .den  Ifraeliten  durch  ein  Relicloosgefetz  verboten, 

ligioos  -  Unterricht  aus ,  da  doch  diefer  5  B.  Mof.  31»  Die  Religion  macht  es  vielmehr  jede"m  Vater  zur 

ia  »  auzdrflckJicb  für  beide  Gefchlecbter  anhefohfeo  Pflicht,  feinen  Sohn  irgend  bin  Handwerk  oder  eina 

wird.    Hr.  M  bat  mit  Eifer  für  die  gute  Sache  und  nützliche  Kunft  erlernen  zu  lafifen,  „Wer  diefs  un- 

snit  Einficht  gearbeitet,  und  wir  find  Oherzeugt,  dafs  ierläfst,  fagt  der  Talmud,  tbut,  als  ob  er  fein  Kind 
feine  Bemühungen  wohltbätige  Wirkungen  unter  fei-  V!  '       -  ;  ■ 


zum  Räuberleben  ««leite."  Die  m eilten  Taimudi- 
ften  waren  felblt  Handwerker;  ja  fie  machten  Geb  fo- 
gar  eine  Ehra  daraus,  nach  dem  Handwerke,  daj 
Getrieben,  genannt  zu  werden  ,  z.  B  Rabbj^ochanan, 
der  Schuhmacher,  Rabbi  Jojeph,  der  Zimmermann, 
Rabbi  Jehuda,  der  Schmidt,  R.  Simon,  der  Weber, 
u.  f.  u  .  Sie  pflegten  ihre  Werkzeuge  öffentlich 
hei  um  zu  tragen,  und  auszurufen:  „Jedes  Hand- 
werk umist  du  in  Ehren  halten,  es  ehrt  den  Meiftert!" 

Der  Wülfte  Abfcbmttgifbt  die  Mittel  zur  Gott- 
feligkeit  an.  Sehr  geläutert  find  die  Ideen  des  Vfs. 
vom  Gebete.  Das  an  einigen  Orten  unter  den  Ifrae- 
liten noch  übliche  Wackeln  und  laute  Sehr  eyen  beyna 
Beten  erklSrt  Hr.  J.  für  ein  denr vernünftigen  Men- 
tchen  unwürdiges  Betragen,  das  die  zur  Andacht 
erforderliche  Ruhe  ftört 

Der  Anhang  enthalt  Einiges  von  den  CdrUno- 
gebung  >ier  mofaifeben  Schriften  bat  der  Vf.  eben    nialgefetzen  und  Gebräuchen  der  Ifraeliten.  Die 

dach  den  TalmudiTteö  in'  den  fünf  Büchern  Mo«« 
enthaltenen  61a  Gefetze  führt  der  Vf.  richtig  (wie 
auch  die  chiiftfichen  Gottesgelehrten  gethan  haben) 


nen  unbefangen  -  prüfenden  GJaubensgeooffen  her- 
vorbringen werden. 

Der  Vf.  hat  fein  Lehrbuch  in'  zwölf  Abfcbnilte 
ei  nget  heilt.  Der  erfte  handelt  von  der  Würde  und 
Belummung  des  Ma,nichen.  Die  Begriffe  des  Vfs. 
find  durch  Studien  und  Nachdenken  geläutert, 
und  die  heygefügten  Bibelftellen  mitEinGcht  gewählt. 
Der  zweyte  Abschnitt  bandelt  von  der  Religion. 
Da,  wo  von  andern  Religionen,  als  der  mofaifchen 
die  Reda  ift,  führt  der  Vf.  die  fchöne  Steile  eine« 
ifraelitifchen  Weiftn  an:  „Die  Frommen  aller  Na- 
tionen haben  Antbeil  an  der  zukünftigen  Welt,  d.h. 

«elangen  zur  ewigen  Seligkeit."  Dafs  es  aber  hei- 
ge  Pflicht  für  den  Ifraeliten  fey,  der  Religion  fei- 
Väter  getreu  zu  bleiben,  focht  der  Vf.  aus  trieb- 
Bibelftellen  darzutbun.  Von  der  göttlichen  Ein- 


die  freyen  Begriff  eT  die  ein  grofser  Theil  unferer 
christlichen  Theologen  von  der  Infpiratioo  der  hei- 
ligen Schrift  bat.  D<%dritte  Abfchnitt  handelt 
Von  öott  und  feinen  Eigeiilchaften,  wubey  der  VC 
meift  den  Gang  nimmt»  den  auch  ebriftliche  Reli- 
ionslehrer  .n  ihren  Lehrbüchern  genommen  ha- 
en  ,  S.  15  ift  jedoch  die  AUtoiffenheit  und  Mlgegen. 


aufdrey  Klaffen  zurück,  i)au?  Moralgefetze  oder  Vor- 
fchriften  zur  Sittlichkeit,  a)  auf  Lokal- und  Potiz^y- 
Qefetze,  die  "fich  auf  die  Verh&ltoiffe  des  Lande« 
beziehen,  welches  die  Ifraeliten  damals  bewohnleji, 
Oottes^tu  fehr  identincirt ,  da  die  erftere  mehr    aind  3) auf  Cärbnonialgefetze, oderÄegeln und  Verord- 


Wart 

eine  Eigenfchaft  des  gön liehen  Verstandet  und  die 
letztere  mehr  eine  Eigenfchaft  der  göttlichen  Kraft 
ift.  —  Der  inerte  Abfchnitt  bandelt  von  der  Unfterb- 
lirhkeit,  der  fünfte  von  der  Offenbarung  (hohem 
£m  Wirkung,  göttlichen  Erleuchtung,  wie  fie  vor  allen 
Mo/'e  zu  l^eil  gewurden  leyn  loll). 
trn  heifsf  m  unter  andern  S.  jy  fg.: 


andern  dem 
Vor»  den 

'„Wunder  und  eufserorder-tlicbe  Zeichen  find 
k-ine  Beweife  für  oder  wider  ewige  Wahrheiten. 
2»ie  können  nur  Zeugmlle  bewähren,  Autoritäten 
unterftützen,  tinil  dazu  dienen,  dafs  wir  das  befol 


ttungea,  den  äufsern  Gottesdienft  oder  CulUis  be- 
«reffend.  Seit  der  Auflöfung  des  jildifchea  Staate« 
find  nun  nicht  nur  alle  Gefetze  dar.  zweyten,  fondera 
auch  die  meuten  von  der  dritten  Ar«  unanwendhar* 
Dennoch  bleibt,  auch  nach  unferm  Vf  ,  noch  eina 
erofse  Anzahl  von  Ge/etzen  für  den  Ifraebten  übrig, 
zumal  da  noch  fo  viel  rabhinifch'e  Gebote»  die  ihn 
binden,  hinzukommen.  Viele  der  letztern  fallen 
offenbar  m's  Kleinliche,  und  find  eine  drückende 
Laft  für  den  denkenden  Kopf,,  der  doch  feineia 
f"hwvachGnnigen  Mitbruder  keinen  Anftofs  gehe« 


oen,  was  der  Wundert  bäter  für  jetzt  zu  thnn  befiehlt;  mochte-    Der  Vf.  hätte  fich  mit  mehr  Ernft  gegen 

in  fo  fern  diffs  Gebot  fonft  keiner  ewigen  Wahrheit  manche  erklären  fallen.    Dafs  man  oft  betet,  ift  Vehr 

wilerfpricbt."'    Der  fechste  Abfchnitt  bandelt  von  löhlieh,  aber  dafs  derOenufs  des  Weins  ,dmnK.£  fei.  der 

den  z-hn  Gehoteo,  welche  einzeln  ausführlich  und  Eyer,  iler  Anblick  des  Regenbogens ,  das  Wafvhem 

mit   Einfi-  ht  erlatitm  werden.    Der  firbente  Ab-  der  Hände  u.  f.  w.  befondere  Gebetsformeln  fordert« 

fchnitt  hanilelt  von  der  Tradition ,ko  man  aber  von  '  ilt  teltfam  !    H  er  nur  eine  diefer  Formeln:  „OeiuUt 

der  AJijlhna  und  Gemdra  noch. ganz  die  gewöhnli-  fejft  du,  Ewiger,  unier  Gott,  Herr  der  Well!  der 
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du  ans  durch  deine  G«  böte  geheiligt,  und  uns  befoh- 
Jen  haß,  die  Hände  zu  tva/chen!"  Die  einzelnen 
üebifuche,  Gebete,  Benedeyungen  u.  f.  w.  werden 
von  unferm  Vf.  all«  einzeln  aufgezählt.  Auch  über 
die  jüdifche Zeitrechnung  und  jadifchen  Fefte  verbrei- 
tet lieh  derfelbe  ausfOhrlich,  und  fnwohl  Krachten 
als  Nichtifraahten  werden  ihm  diefe  Zufammenftel- 
lungen  danken.  Was  die  Israeliten  an  diefen  Feiten 
zu  beobachten  haben»  wird  febr  beftimmt  angegeben.' 
Aus  5-Mof.  31 1  10  —  l|  fchliefst  der  Vf.  mit  Hecht, 
dafs  auch  jüdifebe  Frauenzimmer  an  dem  Kehgions- 
unterrichte  Tbeil  nehmen  mül  ten  ,  und  dafs  es  ge- 
fetzml&ig  fey,  beide  Oafcblechter  confirmiren  zu 
laffi-n.  Ein  Beweis,  wie  das  Gute  nach  und  nach 
durch  fich  felbft  fiegt ,  ift  d»e  Conßrmationshand  ' 
Iung,  die  zuerft  in  ihrer  ganzen  Zweckmäßigkeit 
nur  unter  den  Proteßanten  Statt  fand,  und  nach 
otid  nach  auch  —  neben  der  Firmelung —  von  den  Kar 
thollken  ,  und  in  den  neuefteq  Zeiten  felbft  von  den 
Iftnrlitrn  angenommen  wnrden  ift.  Als  Zugabe 
theilt  nnfer  Vf.  am  Ende  feiner  Schrift  noch  einige 
Schulgebete,  bey  der  täglichen  Eröffnung  des  Un- 
terrichts in  den  obern  Klaffen  feiner  Schule,  mit. 
Einige  Eigenheiten  der  Sprache  und  Orthographie 
2.  B.  Babilon  ftatt  Babylon,  u.  a.  abgerechnet,  ver- 
dient diefe  Schrift  auch  ihres  gefalligen  Vortrags  we- 
gen Lob. 


THEOLOGIE. 

Will»  Wohler:  Jahrsfchrift  füt  Theologie 
und  Kitchenrecht  der  Katholiken.  Herausgege- 
ben von  einigen  kathol.  Theologen.  Vierten 
Bandes  zweytet  Heft.  18 16.  83!  S.  8- 
(1  Fl.  15  Kr.) 

Die  Herausgeber  diefer  Jahresfchrift  haben  auch 
in  tiefem  Hefte  reiche  Aernte  auf  ibrem  Felde  ge- 
halten, und  die  Freunde  ibrer  Wiffenfchaften  wer- 
den, auch  wenn  fie  nicht  in  allem  ibrer  Meinung 
bey  treten  könne%,  ihnen  Dank  wilfen,  für  die  hier 
aniigetheilten  neuen  Unterfuchungen  und  AnGchten. 
In  der  erften  Abhandlung  fpricht  ein  gelehrter  und 

fewandter  Vertbeidiger  über  die  katholifche  Meffe. 
n  der  kurzen  Vorrede  verGchert  er,  weder  ironilche 
noch  polemifcheZwecke  dabey  zu  baben,ohne  felbft  da* 
bey  zu  bedenken,  dafs  er  entweder  durch,  Rechtfer- 
tigung  feines  Oegenftandes  die  eine  Partes  wider- 
legen und  Oberzeugen ,  eifo  doch  poiemiOren  und 
ironifiren  muffe,  oder  es  mit  beiden  verderben 
werde.  Und  wirklich  dürfte  vorzüglich  das  letztere 
für  ihn  ZU  fürchte»  feyn ,  da  er  in  dem  dogmati- 
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fchen   Theile    weder    den    Proteftanten  Gentige 
thun,  noch   in  ilem  von  Mifsbrauchen  der  MHfe 
den  Katholiken  gefallen  wird.    Zu-rlt  dürfte  gegen 
den  von  ihm  vorzüglich  benutzten  Grand fatz  die 
Lehr.n  der  kailioli  r bei. _^Lirche  nicht  immer  nach 
ihrer  Anwendung  in  der*5ichtbaren  Kirche  zu  he- 
urtb»-il»n  ,  fon  lern  Ge  nach  ibrem  ideelle:)  oder  fy- 
ftematifeben  Zufammenhange tu  nehmen,  die  Icboa 
oft  wiederholte  Bemerkung  nicht  unterdrückt  wer- 
den können,  dals  eine!a»eftehende  Kir.be  nur  reo 
ihrer  realei»»S<  ite  zu  betrachten  fijy,  und  daher 
jedes  Ableben  von  diefer  nur  als  eine  Ausflucht  be- 
nutzt werde,  um  die  dabey  gegebenen  Hlöfsen  zu 
fiebern,  während  keiner,  der  mit  folclien  AnGch- 
ten Geh  zun»  Gebertritt  in  die  römifcnFKirche  mel- 
den wflrde,  feine  AnfprQche  und  Erwartungen  befrie- 
digt fände.  Gilt  aber  diefer  Grundfat/  für  die  eine  Kir- 
che, fo  mufft  erunftreitigaueb  der  andern  zu  gute  kom- 
men ,  was  bey  dem  Vf.  doch  nicht  überall  der  Fall 
ift,  der  gegen,  die  Proteftanten  aus  ein  reinen  Lehr- 
fätzen  und  Ausfprncben  ihrer  Theofogeo  Schlaffe 


und  Folgerungen  zieht,  die  fie   nicht  unbedingt 
als  die  ihrigen  anerkennen  werden.    Gewifs  ftjmmt 
jeder  redliche  Proteftant  in  Kückficbt  auf  feine  Kir. 
che  damit  überein,  was  der  Vf.  am  Ende  feiner 
Abhandlung  voo  der  Meffe  in  der  feinigen  fagt:  ;,Mifs- 
bräuche  verthei  lige  ich   nirgends,  wüntche  aber 
auch,  dafs  man  ihr  nicht  noch  Lehren  oder  An6chten 
beylege,  die  Ge  nicht  hat."   Mochte  nur  aber  diefe 
Stimme'  fich  einmal  folchen   Beyfall  verfprechen 
dürfen,  dafs  an  die  Abfchaffung  wirklicher  Mjfs- 
bräuebe  Hand  angelegt  werde,  dann  werden  die 
der  römifchen  Kirche  mit   Unrecht  beygelegten 
Lehren  und  AnGchten   und  reit  ig  bald  durch  Geh 
felbft  fallen.    Wie  weit  Ge  aber  davon  noch  ent- 
fernt fey,  Geht  man  felbft  aus  der  zweyten  Abhand- 
lung, worin  der  Vf.  Geh  gegen  die  Recenfioeen  in 
der  Felderfchen  iMeraturzeUuag  in  vartheidigen 
genöthigt  ift,  in  welchen  bekanntlich  die  Hm.  Haid, 
Gügler  undi  Co n Törten  über  alles  herausgeftricheo 
und  alle  freyer  denkende,  wie  die  Herausgeber  un- 
ferer  Jahresfchrift,  verdachtig  gemacht  ua  i  verket- 
zert werden.    Unter  den  kleinen  Auffätzen  zeich- 
net Geh  vorzüglich  der  erfte:    Ueber  die  Glaubens- 
profeflion,  welche  die  katholißh%n  G et}} liehen  bey m 
Antritt  ihres  Amtes  abzulegen  haben ,  durch  gründ- 
liche Freymüthigkeit  aus,  indem   der  angehende 
Pfarrer  feinem  Examinator  offen  feineZweifel  aber 
die  wichtigften  Punkte  der  Pr°fetfu>.,Fidei  vorlegt, 
wie  es  nur  gefchehen  kann ,  wo  Mfnaer,  wie  ein 
von  Werkmeifter  im  Kirchenrathe  Gizan.    Auch  die 
BOcberaozeigen  gewähren  immer  neue  Ausbeute. 
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KIRCHENGE. SCHICHTE. 

Gottings?!,  b.  Dieterich:  PhiHpp  M»lanrhthon's 
E,  Zählung  vom  Leben  Ü.  Marlin  Luthers.  Ue- 
berletzt  uii  l  herau<>gegen  von  Dr.  Friedr.  Theoph. 
Zimmermann ,  Prof.  m  Hamburg.  Mit  Am,  er- 
kungen  vom  Profeffor  v.  l'illers.  Nebft  tiner 
Vorrede  von  Dr  G  J.  Planck,  Confiltorial  Prä- 
fi  tent  (enj.  Mit  Luther's  Bjldnifs.,  nach  einem 
Or:ginatg*mähl  !e  »eftochen  voo  Riepenhaufen. 
Neue  Aull.  1  s .6.  VU1  u.  log  5   gr.  ö.  (.ig  Gr.) 

■  1er  am  iß.  Febr.  1*46  zu  Eisleben  erfolgte  Tod 
des  groOsen  Reformators  erfüllte,  wiewohl  er 
nicht  unerwartet  kam,  die  ganze  lutherifch  prote- 
ftantifche  Kirche  mit  wehmüthigem  Schmerze,  vor 
allem  aber  die  Herzen  «lerer«  welche  als  innige  Freun- 
de oder  Geholfen  dem  Verewigten  naher  geftanden 
hatten.  Juftus  Jonas,  damals  Superinten  h?nt  zu 
Halle,  Mhhnel  C*lius ,  Pfarrer  zu  t.'uleben,  welche 
mit  Johann  Aurifaber,  Prediger  zu  Weimar  und  eini- 
gen An. lern  an  dem  Sterbebette  de«  Kutfchlafenen 
gewelen  waren,  hielten  mit  -n  -iger  Trauer  die  feinen 
Verdienften  gebührenden  KJa^.  pr.<  (igten  beide  zu 
Einleben,  der  erftere  auch  norh  tu  Halt?,  und  Jahnnn 
Bugenhagen  und  Philipp'Melanchthon ,  di« -Streiten 
und  treuelten  Freunde  und  Gelullten  Luther's  zu  Wit- 
tenberg fpracben,  der  erftere  zu  dorn  zu  laufenden 
verfammelten  Volkein  «fdner  treffIichenT*rei|tjßt,  der 
andere  zu  den  Mitlie  fern  der  hohenS-hule  in  einer 
nicht  minder  fchönen  Lateinischen  Rede,  welche 
auch  fchon  im  J.  154*  von  Cafp.  Creuziger  ins  Deut- 
fche  über  letzt  wurde,  Angefichts  der  Leiche,  welche, 
wie  bekannt,  nach  Wittenberg  gebracht  worden  war, 
von  dem  uoerfetzhehen  Verhnte,  den  fie  alle  erlit- 
ten, und  von  der  Sinnet»  un.l  Denkart,  fo  wie  von 
den  unnennbaren  Vt  üenften  des  Heimgegangenen. 
Johann  Stigelius,  damals  Profelfor  zu  Wittenberg, 
und  Hans  Sachs  tu  Nürnberg  befangen  feinen  Tod, 
der  erftere  Lateinifch  und  Deutfch  in  einfachen  und 
kräftigen  Liedern,  nnd  Johann  Mathefius ,  der  Got- 
tesfürchtige Pfarrer  zu  Joachimsthal,  feyerte  noch 

16        is  Jihre  nach  Luthers  Tode  deffen  An  lenken 

in  17  Predigten  Ober  fein  Lehen.  Kaum  aber  war 
der  grofse  Mann  «etlchlafen  ,  fo  verbreiteten  Hafs, 
Neid  und  fanatifnh»Schadenfrende,  die  ihn  vom  An 
beginn  feiner  refrtrmirenden  Laufbahn  an  verfu!,;t 
hatten  ,  unwahre  Nachrichten,  wie  früher  fchon  von 
fem  -  "i  Lqben  überhaupt  gelcheheu  war ,  fo  auch  jetzt 
Lryuiiz*.  Iii.  ZW  A.  L-Z.  I  6  1 7- 


von  feinen  letzten  Lebensftunden ;  die  Freunde  aber 
in  der  Nähe  und  in  der  Ferne  wünfehten  genau  zu  wif- 
•fen,  was  der  merkwürdige  und  geliebte  Mann  noch 
V  .tz  vor  feinem  Tode  geihan  un  l  gefprochen  hatt*. 
Deshalb  fanden  die  drey  oben  genannten  Zeugen  fei- 
ner letzten  Stunden  es  gerat hen,  der  Welt  einen  voll- 
ftändigen,  fchon  im  Jahr  1346  einigemal  gedruckten 
Bericht  von  der  Art,  wie  er  entfchlumnaert  war, 
vorzulegen;  Melan-hihnn  aber  konnte,  etwas  über 
drey  Monate  nachdem  Luther  geftorben  war,  den 
zweyten  Theil  der  Lateinifcben  Ausgabe  von  Lu- 
thers Werken  nicht  bekannt  machen,  ohne,  was 
Luther  felbft  zu  thun  entfchloffen  gewefen  war,  und 
womit  er  ■auch  fchon  in  der  Vorrede  zu  dem  von  ihm 
felbft  herausgegebenen  erlten  Bande  den  Anfang  ge- 
macht  hatte,  einen  kurzen  Umnfs  von  dem  Leben 
feines  geliebten  Freundes  ,  von  dem,  was  rliefen  ent- 
fiammt  und  hefeelt,  fo  wie  von  dem,  wohin  *r  ge- 
fireht,  und  ivj?  er  geleiftet  habe,  zu  geben.  Diefe 

(renannten  Re  ten* und  Schriften ,  -welche  auch  nicht 
ange  nach  Luthers  Tod«  fämmdich  in  Deutscher 
Sprache  von  Mattlüas  Ritter  zofammen  berausge- 
gehen  find  und  fich,  auf»er  in  manchen  andern  !ai  ei- 
nsehen und  deulfchen  Sammlungen  von  Matth.  Dref- 
fer,  J.  M.  Korh  und  C.  G.  Hof  mann  \m.  f.  Waich"? 
Leben  Luthers;  Luth.  VV.  B.  14.  S.  26}  u.  f.  w.) 
gröfstentheds  auch  in  den  Sammlungen  der  Luther- 
Jchen  Schriften  befinden ,  ergänzen  fich  gegenfeitig, 
und  der  Ree.  diefes  Werckchens  wird,  da  die  frühem 
Sammlungen  fich  lehr  feiten  gemacht  haben,  das  Qe. 
dicht  von  Stigeliux  auch  nicht  darin  mitgetheilt  feyn 
mufsi  indem  felblt  Joh.  Georg  Walch  eingefteht,  *s 
nicht  zu  kennen  {Luth  Werke  B.  24.  S  361.;  der 
1  Titel  lautet  auch  anders,  als  der  von  Walch  aus 
Herrn,  v.  d.  Hardts  Antogr.  Luth.  angegebene)  und 
da  die  Ausgaben  der  fimmtlichen  Werke  Luthers, 
felbft  die  » 'alchfche,  nicht  je  lein  zur  Hand,  auch 
ziim  Gebrauch  nicht  bequem  find,  einen  Abdruck 
diefer  Schriften,  die  Predigten  von  Mathefius  ausge- 
nommen, mit  den  nöthj^lten  Anmerkungen  veran- 
ftalten. 

Aus  diefem  Trauerkranze  nun  wählte  der  zu  früh 
verftorbene,  Deutfchland  un.l  deutfehe  Cultur  und 
Literatur  ehrende  vonVilio  s ,  im  Jjhr  1810.  wie  wir 
glauben,,  denn  wir  haiin  diefs ,  wahrfchemlich  nicht 
in  Deutfchland  gedruckte,  Original  nicht  vor. uns, 
das  Leben  Luther's  von  Me'anchthen  aus,  überfetzte 
es  in  «las  Franzüfifche  und  hegleitete  es  mit  zweck- 
mäßigen Erläuterungen  aus  der  fteforniationsge. 
G  (.2)  fchich- 
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fchichre,  wi«  man  «ns  Allem  fiebt,  beWlers  io  der 
Abfiel;»,  um  feinen  Landslenten  aber  Luther's  Sinn 
and  Verdienfte  die  Augen  zu  öffnen,  welches  er 
febon  in  feiner  bekannten  Preisfchrift  einige  Jahre 
«orber  mit  Glück  gethan  batre.  Aber  auch«  allen 
Verehrern  von  Luther  in  feinem  deutfeben  Vaterlan- 
de verdiente  dief«  köüliche  Melanchthon fche  Schrift 
bekannt  zu  feyn,  und  darum  abernahm  Hr.  Prof. 
Zimmermann  zu  Hamburg  es  bereits  vor  drey  Jah- 
jen,  fie  von  neuem  deutfeh  herauszugeben,  zugleicb- 
mit  dem  Vorberichte  und  den  Erläuterungen  von 
VUlert,  and  wie  freuen  uns,  dafs  wir  jetat  febon  die 
zweyte  Auflage  diefer  Deutfeben  Ueberfetzung  vtr 
uns  babea.  Ueberfetzt  war  fie,  wie  aus  dem  vorher 
«Gefagten  erhellt,  freylich  febon  früher;  fe  ftebt  fie 
im.  13.  Tbeile  der  Wittenb.  deutfeben  Ausgabe  der 
Lutherfchen  Schriften  1559  Bl.  464  u.  f.  w.,  dann  in 
der  Sammlung  von  Matth.  Ritter  1564  (nach  Walch 
Luth.  Werk-  B  24.  S.  363;  Hr.  Zimmermann  lagt 
S.  6.  in  4er  Note  »554  und  erklärt  fie  für  ein  und  die- 
selbe mit  der  in  den  Wittenberger  und  Altenburger 
Ausgaben  der  Lutherfchen  Werke ;  wir  wiffaa  nicht, 
«b  er,  oder  Walch  Recht  hat;)  dann  fteht  fie  deutfeh 
in  der  Stieberfchen  Ausgabe  von  Mathe/u  Hijiorie 
von  Dr.  Luther's  Leben,  Oftftrow  1715.  N.  (wir  wif- 
fen  gleichfalls  nicht,  ob  nach  der  tutterfchen  Ueber« 
fetzung)  und  zuletzt,  £6  viel  uns  bekannt  ift,  von 
Auguftin  Tutel  überfetzt  in  der  Wakhfchen  Ausg. 
von  Luther's  Werken  Ii.  14.  S-  505  u.  f.  w.,  fehr  mit- 
telanäfsig,  wie  deun  in  der  Walchfehen  Ausg.  faft  alles 
darin  Ueberfe^zte,  da  Walch  die  von  Studenten  und 
andern  jungen  Leuten  verfertigten  Arbeilen  nicht 
genau  genug  geprüft  hat  (n>.  vergl.  die  Vorrede  zu 
Strobel's  auserlefeoen  Briefen  D.  Martin  Luther's 
Nürnb.ate  Aufl.  1796)  fehr  fcblecht  gerathen  ift, aber 
dennoch  war  eine  neue  deutfehe  Ueberfetzung  gewif- 
fermafsen  ein  BedQrfnifs.  Was  wir  ungern  gefehen  ha 
ben,  ift,  dafs  Hr.  Zimmermann  nicht  die  Leichenrede 
Mclanchthon's,  dieder  herrliche  Mann  hielt,  wie  die 
Wunde  des  Schmerzes  noch  blutete,  und  in  welcher 
huther  nach  feinen  grofstn  Eigenfchaften  faft  noch 
ausführlicher  und  faft  auch  noen  fchöner  als  in  .lern 
Leben  charakterifirt  ift,  uns  nr.'.getheilt  hat;  auch 
«*arden  Bagenkagen's  unvergleichliche  Predigt,  und 
felbft  der  Theil  aus  Luther's  Vorrede  zum  erften 
Sande  feiner  Lateinifchen  Schriften  ,  der  fich  auf  fei- 
■  e  erften  Reformationshandhingen  bezieht*  hier  ganz 
an  ihrem  Oute  gewefen  feyn.  Doch  wir  wollen  nicht 
rechten  Ober  das,  wes  uns  nicht  gegeben  ift,  fon- 
dern  mit  Dank  die  uns  von  Hrn.  Zimmermann  dar- 
gereichte  Gabe  erkennen. 

Die  Ueberfetzung  nun,  um  mit  dem  Verdiente 
ales  deutfeben  Herausgebers  zu  besinnen,  ift  vor- 
züglich zu  nennen;  durchaus  einfach  und  edel,  wie 
AJrJanchthon's  Lateinifche  behält  fith  gleich 

weit  von  fteifer  Anhänglichkeit  an  die  Urfcbrift,  als 
von  zu  grofser  Feinheit;  durch  manche  altert hüm- 
Üche  Worte  und  Wendungen  ver fetzt  fie  den  Lefer 
fehr  gut  in  jene  treuherzige  Zeit,  in  welcher  Luther 
and  MeUnchthon  lebten.    W^e  dar  wackere  Vf. 


die  Erwähnung  mancher  Kineelnheiten ,  welche  wir 
anders  vrünfehten ,  als  einen  Beweis  der  Achtm;» 
für  ihn  aufnehmen  und  als  ein  Zeichen  der  Aufmerk- 
famkeit,  mit  welcher  wir  feine  Nachbildung  vom 
erften  bis  zum  lernen  Wort?  mit  derUrfobiift  in  der  I 
Lateinifchen  Ausgabe  dei  Lutherfchen  Schriften  ver- 
glichen haben.    $  1,  S.  8  wordene  wir  conßderatio 
luculenter  feripta  nicht  durim  eine  ßfifsig  gefekrie- 
bene  Betrachtung  überfetz. ,  auch  die  Worte  von  ihm 
hinzugefügt  haben ;  f  2.  S.  9  mufs  es  heifsen:  den 
erlauchten  Grafen  (inetytorum  comitum)t  gleich 
datauf  ift  das  Wörtchen  pnimum  im  Original  Oberfe* 
ben  worden.    §.  5.  S.  15  werden  die  Worte:  «tt  /ü- 
mis  teftimonis  aleret  timorem  dei  und  fuhr  r  Zetignijt 
hatte,  feine  Gottesfurcht  zu  nähren  fauch  wiederge- 
geben; Melanchthon  will  Tagen:  damit  er  durch  (tiefe 
feften  Zeugniffe  des  göttlichen  Wortes  feine  Gottes- 
furche  nährte.    Zu  Anfange  deffelhen  Perioden  ift 
rpfe,  was  wichtig  ift,  ü beriehen,  fo  wie  §.  6.  S.  18 
das  Wörtchen  jam.    Auf  jam  legt  Melanchthon  ein 
befonderes  Gewicht;  Luther  war  kein  lOngling  mehr, 
»h  er  Profeflor  «u  Wittenberg  wurde;  audirent 
eben  !.  mufs  nicht  durch  gehört  hatten  aberfetzt  wer- 
den, denn  Mellenftadt  (Polächius)  Prof.  zu  Witten- 
berg verhiefs  von  Luthern  grofse  Dinge,  indem  er 
ihn  ficher  öfters  predigen  hörte.    $.  7.  S.  at  drückt 
fuittige  Meinungen  fchwerlich  das  lateinifche  korri- 
diores  fententias  aus.   §.  io.  S .  25  Mahlten  des  Herrn 
ift  ein  ungewöhnlicher  Aus  ruck;  warum  nicht  das 
edlere  Mahl  des  H*rm?   $  12.  S.  *o  wird  halluci* 
nati  J'unt  durch  fich  vergangen  haben  überletzt;  der 
alte  deutfebe  Ueberf.  in  Lülher's  Werken  bat  fich 
vergriffen  haben  ,•  beides  zu  fehwech.  Warum  nicht: 
ihrrm  Wuhue  Raum  gegeben" bähen?«  £  ij.  S-  aj 
ift  Deuteleyen  für  deltramenta 1  viel  au  fehwach ;  ut 
patriae  nicht:  wie  denen  des  Vaterlandes,  loa  lern 
fo  wie  dem  Vater  lande,  fo  den  eben  bejtehendea  Ge- 
bräuchen.  S.  35  calumniofe :  .nach  ihrem  Einbildun- 
gen; warum  nicht  verläumderlfcher  weifet    $.  14.  S« 
37  wird  die  Redensart  exopere  operato  fchwerlich 
durch*  um  des  blofsen  Wortes  willen ,  wodurch  der 
dogmatifche  Begriff  unberührt  bleibt,  richtig  wie- 
dergegeben; warum,  nicht,  wie  der  alte  TJeberJetzer 
lagt:  um  des  blofsen  Werkes  willen.    Faft  verrnutb«n 
wir  einen  Druckf  Wer  b*y  Hrn.  Zimmermann.  $.  10- 
S.  90  vrardtn^wirmeeinere  lieber  durch  hiahaJtea, 
als  durch  auflmhen  gegeben  haben.    Wenn  einige- 
mal die  von  Melanchthon  angeführten  Griechifchen 
Verfe  und  Redensarten  abgedruckt  find,  ib  hätte 
es  auch  bey  dem  Spricbworte:  «vVo'e  «uro»  «vAa?  ge- 
fchehen  können,   welches  wir  wörtlicher  gegeben 
haben  würden:  diefer  fpielt  fich  felber,  to  wie  wir 
die  metrifchen  Stellen  auch  immer  metrifcb  Ober- 
fetzt haben  würden ,  was  frbon  der  alte  Ueberfetzer 
durch  gereimte  Verfe  bat  erzwingen  wollen.  Doch 
diefes  find  kleine  leicht  au  verjagende  Flecken,  auf 
welche  wir  bey  einem  weniger  finnvollen  Ueberfetzer 
ar  nicht  aufmerkfarn  gemacht  haben  würden.  Von 
er  Ueberfetzung  des  Vorberichts  und  der  Erläute- 
rungen aas  deiuFraozöfilcbefl  können  wir  beymiYlan- 
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gel  des  Originals  nicht  ortheilen;  zuweilen  wie  S. 

45  bey  Kirchengebräuchen  fiir  gottesdienjiliche  Hand 
lungen  und  S.  06  beträchtliche  Kirche  für  betracht- 
liche Gemeinde  fcheint  der  Ueberfetzer  ficb  dem 
FranzöGlchen  so  genau  angefcbmiegt  zu  haben; 
mehr  aber  verdient  gerügt  zu  werden,  dafs  fafr  alle 
Druckfehler  der  erftao  Ausgabe  wie  S.  4  diefs  Breie- 
nij'fe,  S.  11  Aemeiius  it.  Aemttius,  S;  47  Eggius  lt. 
Bccius  und  noch  viele  andere  auch  in  der  zweyten 
flehen  ,  ja,  dafs  nocb  einige  neue,  wie  S.  40  Inhaltt' 
mbgabe  für  Inhaltsangabe  hinzugekommen  find. 

Was  an  den  übrigen  Theilen  des  Buchs  zu  ta- 
dein  und  zu  loben  ift,  trifft  nicht  Hrn.  Zimmermann* 
fbndern  feinen  Franzöftßhen  Vorgänger;  inde.fs  hat- 
te doch  manches  von  dem  deutfehen  Herausgeber 
vcrvollftändiget  und  berichtiget  werden  können, 
wozu  wir  auch  die  auf  Franzöfifche  Weife  nicht  ge- 
nau genug  angefahrten  Citate  anderer  SchriftftelTer 
rechnen.  S.  4  hätte  neben  Gregariu$FIL  doch  wohl 
Ihnocenz  III.  genannt  werden  füllen,  denn  diefer 
vollendete  eigentlich  das  von  Gregorius  entworfene 
Gebäude  der  Hierarchie.  S.  43  Nicht  fo  benimmt, 
wie  hier  behauptet  wird  ,  ift  es,  dafs  Luther's  Mutter 
gera  !e  aus  Eijenach  ftamrote  (m.  f.  Walch  L.  c.S. 55). 
Melanchthon  lagt  auch  nur:  in  iis  loch  nata  fueratt 
was  Zimmermann  nicht  halte  (Tberfetzen  follen :  weil 


feine  Mutter  da/eib/t  herftammte.  Wenn  übrigens 
bey  Trebonius  eine  eigeneSchrift  über  denfelhen  an- 

Sefuhrt  wird,  f  bitte  tr.it  noch  gröfserm  Rechte 
~AVt  Leben  Jonann  Luthers  und  /einer  Ehefrauen 
Leipz.  1752.  4-  titirt  werden  können.  LMe  Anmer- 
kung 7  S.  45  über  die  fcholaßlfche  Phiiofophie  ift 
böclift  dürftig.  Fafr  fcherzhaft  klingt  es,  wenn  es 
heifst,  die  Sachen  im  Grunde  aber  waren  gleichwohl 
bey  ihr  zuweilen  fehr  gur,  was  auch  durch  die  vie 
len  Flickwörter  niebt  gut  gefagt  ift;  die  fcholä- 
ftifche  Phiiofophie  ftammt  aber  auch  aus  viel  frühe- 
rer Zeit  als  aus  dem  zwölften  Jahrhunderte.  Johan' 
nes  Scorus  Erigena  lebte  fchon  im  Qten  und  Berenga- 
rius  von  Tours  und  Lanfrancus  im  1  iten  Jahrb.,  felbft 
Anjelmus  von.  Canterbury  ftarb  fchon  U09.  S.  46 
Warum  ift  hier  bey  Jddocus  aus  Bfenach  nicht  der 
Käme  Trautvetter-,  unter  welchem  der  Mann  wahr- 
fchelnlich  bekannter  ift,  hinzugefügt?'  S.  49  Fla- 
eianus,  unrichtig;  der  Vf.  des  genannten  Catalogi 
teftium  veritatis  ift  kein  anderer,  ah  der  bekannte 
Fiacius.  Verführte  vielleicht  das  Sprichwort:  cul- 
tellus  Flacianus  beide  Herausgeber?  S  6j  hätte 
auch  auf  Erasmus  fehr  ungleiche  Aeufserungen  über 
Luther,  wie  hiervon  befonilers  in  deffen  Briefen,  fo 
wie  in  der  Spongia  adverf.  adjperginet  Hutteni  dfe 
Beweife  fo  klar  liegen ,  aufmerkfam  gemacht  werden 
follen.  Bey  der  ganzen  Not«  hätte  Walch* s  fechltes 
Kapitel  ifi  deffen  Leben  Luther's  (Luth.  W.  B.  24  S. 
798  u.  f.  w.)  und  die  Henkefche  Zugabe  Nr.  VI:  (Mar- 
tin Luther,  verteufelt  und  vergöttert)  zu  der  Cra- 
tnerjehen  Ueberf.  von  Millers  Preisfrhrift  zu  Käthe 
gezogen  werden  follen.  Dafs  Carlftadt,  wie  hier 
gefagt  wird,  nach  Wittenberg  zurückgekehrt  fey, 
iquXs  dahin  berichtigt  werden,  dafs  er  heb  wieder 


in  die  Gegend  von  Wittenberg  begaben  Eafiei-  Luther 
bittet  1526  in  einem  Briefe  den  Kurfürft  Johann,  er 
möge  Carlftadt  doch  erlauben  zu  Kemburg^au  woh- 
nen (Strobel's  auserlef.  Briefe  Luthers  8. 4«0-  Bebrl- 
eeus  ftarb  C.  bekanntlieb  zu  Bafel  etwa-  drittehalb' 
Jahre  vor  Luther's  Tode.  Die  S-  87  angedeutete 
VergJeichung  zvvifchen  Luther  und  Mirabeau  will 
nichts  bedeuten.  (Vergl.  J.  G.  Müller'r  Keliqv  BI  Hl. 
S.  8  )  S.  89-  Nicht  am  viften  Junius  heirathete  Lu- 
ther die  Katharina  von  Bom,  fandern- am  t^ten  Jw 
nius  gefchah  die  Copulation,  wie  ausgemacht  gewifs 
ift.  M.  (.  Clodius.  über  d.  Luther's  Perlobungsrtng-.  in 
den  Curioßtäten  B.  a.  Jahrg.  ist  >  S.  389  und  Mahnt* 
ke  Ulr.  Hutten'*  Klagen  gegen  Wedeg  und  Henning 
Loetz  S.  437  und  565- 

Auch  in  der  angehängten  Zeittafel  Uber  die  Haupt* 
begebenheiten  in  Luther's  Leben  u.  f.  w.  ift  manches- 
zu  berichtigen,    manches  ihr  auch  hinzuzufügen, 
S.  97.  Nicht  im  Jabr  150t,  fondern  1505  wurde  Lu- 
ther Magifter  der  Phiiofophie  nach  Matkefius  urwt 
Selneccer.   S.  Walch  im  angef.  B.  S.  71  u.  71».  — 
Nach  VogeTs  Leben  Joh.  Tetzel's  Leipz.  1717  S.  194. 
bot  Tetzel  zuerft  im  Febr.  1507  feine  Waare  in  Sach- 
fen  und  zwar  zu  Freiberg  feil,  mit  welcher  er  fchon, 
feit  1504,  aber  wahrfcbeinlich  aufserhalb  Sächfen, 
gehandelt  hatte.    S.  98  bey  1513  giebt  der  Ausdruck : 
Höchjiaaten  (Hoogftraten)  habe  mit  Reuchlin  Streit 
angefangen ,  wen  diefer  Griechifch  und  Hebräifch 
gelehrt  habe-  zu  irrigen  Vorftellungen  Vferanlaflüng. 
Der  Streit  ReuchJurt'mit  fernen  Gegnern  fing  eigent- 
lich fchon  1510  an.   M.  f-  Meiners  Lebensbejchr.  ber.- 
Männer  u.  f.  w.  B.  I.  2).  1 10  u.  f.  w.    Die  Epiftolaer 
obfeurorum  virorum  kamen  aber  nicht  1513,  iondern> 
erft  1515  heraus,  und  Huttenkaaa,  nach  dem',  was 
Olearius  in  der  Ausg.  der  Epift.  Anonymi  ad'Crat. 
Rubianum,  und  Ghr.  Gottfr.  Müller  ia  den  Anmerk. 
zu  den  beiden  von  ihm  herausgegebenen  Briefen  Huf 
tens  von  Richard  Crocus-  deutlich  dargethan  hat, 
nicht  fo,  wie  es  hier  gefchehen  ift ,  als  der  Vf.  jener 
Briefe  angegeben  werden.    Noch  auffallender  jedoch 
ift  es  ,  wenn  nocb  immer  von  neuern  Schriftftellern, 
Wie  vor»  dem  ehrwürdigen  Schwarz  in  der  Gefchichta- 
der  Erziehung  B.  3.  S-  »39  Erasmus  unter  die  Vf. 
diefer  Briefe  gefetzt,  oder,  wie  von  Gehret  (Reucli- 
lins  Leben  und  feine  Pater/t.  S.  166)  Reuchlin  als 
Herausgeber  und  Verfaffer  derfelben  genannt  wird. 
Bey  1517  hätte  billig  auch  Hutten's  Dedication  an> 
Leo  J.  vor  feiner  Ausgabe  des  Laur.  Vaila  de  dona- 
tione Conftartt.  M.  genannt  werden  fallen*-  Zu  1520 
Hutten  wir  wohl  fehweriieh  im  Stande  Luthern  eine 
Freyftätte  bey  /tch  zu  geben.    Bey  1523  h&H&Reuch' 

lins  und  Hutten's  Tod  genannt  fey  11  füllen  ;  von  er- 
ft erm  iffs  freylich  zweifelhaft,  ob  er  1522  oder  1523 
seftorbea  ift.  Bey  1530  fteht  unrichtig  Pomeranus 
führt  die  Reformation  zu  Hamburg  und  Lübeck' ein* 
Schon  früher  hatten  diefe  Städte  ßch  der  neuen  Leh- 
re zugewandt,  durch  Entwerfane  und  Einfahrung 
beftimmrer  Kircbenordnungen  Scherte  dort  Bugen- 
hagen diefe  nur  in  ihrem  Beftehen.  Doch  war  es 
nie!«  J53p,  fandero  fchon  15**  >  ml*  Hamburg  AMT^a 
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der  Monatb-  und  KuMerifchen' Handlang  zu  Nürn- 
berg für  den  malsigen  Preis  von  1  Fl.  15  Kr.  heraus» 
kam,  and  den  nunmehr  verdorbenen  Kector  Her 
Stadtfchule  zu  Altdorf,  Joh.  Xhriftian  Aug.  Adler, 
zum  Vf.  hat. 

ERBAUÜNOSSCHRIFTFN. 

Weimar,  im  Induftr.  •  Comptoir :  7 w*y  Reden*  ge- 
halten  zu   Weimar  in  der  kutholijchen  Kirche 
unter  der  Met  fr  nach  vor gelefenem  Evangelium. 
Von  Dr.  Franz  Oberthür.  i  m  5  iV  u.  60  5».  gr.  8- 

Der  Vf.'fpricht  fich  auch  auf  einer  zur  Erholung 
und  zum  Vergnilgen  unternommenen  Reife  von  der 
Pflicht  nicht  frey  ,  eben  fo  wie  auf  heimifchem  Bo  len 
bey  fich  darbietender  Gelegenheit  Gutes  zu  wirken. 
Darum  feyerte  er  imS-ptember  von  1815  zu  Weimar% 
wo  ihm  alles  mit  Wohlwollen  umgab,  und  wo  er  vie- 
le Beyfpiele  reger  Menfchenlieb-  vor  Geh  fall,  das 
Feft  der  Geburi  Maria  und  die  0  tav.  'des  Feftes  dar 
heil.  Schutzengel ,  predigt*  an  .liefen  beiden  Feltta« 
riginalgemälde  genommene  gen  in  der  dortigen  katholifchen  Kirche,  und  liefs 
ch  fchon  anerkannt  ift,  eine    die  gehaltenen  Vorträge  ?um  Befteu  der  Raffe  des 


Bugenhagen  feine  Kirclienordnung  erhielt.  Aber 
warum  find  nicht  auch  Bugenhagen's  Verdienfte  um 
die  Braunfchiveigfche  (1538)1' um  die  Pommer/ehe 
(1534),  und  um  die  Dclnif.hr  Kirche  (15*7)  genannt? 

Die  Aeufserun«;  l^anck's  in  der  Vorrede,  dafs 
die  Melanchthonfche  Lebensbelchreibung  Luthers 
vorzüglich  dazu  dienen  könne,  um  felblt  manchen 
proteftantifchen'*Schriftftellern  ein  ganz  wahres  Bild 
von  dem  grofsen  Reformator  vor  die  Augen  zu  ftel- 
len,  .verdient  vollkommne  Beyftimmung.    Auch  Me- 
lanchthom's  Rdde  auf  Bugenhagen ,  und  Camerarius 
fo  reichhaltiges  ,  als  fchon  gefchriebenes  Leben  Me- 
Innchthons  Tiarren  Übrigens  einer  ähnlichen  deut- 
fchen  Behandlung,  als  diefe  Melanchthonfche  Schrift 
gefunden  hat.  .Wir  kennen  wenige  Bücher,  welche 
zur  genauem  Kenntnifs  des  fechszehnten  Jahrhun- 
derts, fowohl  in  religiöfer,  als  literanfeher  und  auch 
biograpbifcher  Hiidicht,  fo  wichtig  find,  als  des  Ca- 
merarius Meifterwerk. 

Das  dem  von  uns  beurth»ilten  Buche  und  wahr- 
fcheinlich  auch  der  Franzöfifchen  Ueberfetzung  bey 

fefügte,   von    einem  Ori 
uipfer  ift  leicht ,  wie  au 
der  beften  Abbildungen  des  Reformators;  es  ftellt 
ihn  in  demjenigen  Lebensalter  .dar ,  wo  er  noch  in 
feiner  völligen  Kraft  war. 

MATHEMATIK. 

Altdorf,  a.  K.  d.  Vf.:  Gemeinnütziges  Rechen- 

bucht  worin  alle  möglichen  zur  Krfparune  der 

Zeit  bey  Rent   und  Rechnungs-  Aenitern,  Drts- 

Vorftjnden,  Steuer  -  Vorltehern ,  Dorffchul/en 

u.  dergl.  vorkommenden. Rechnungs  Aufgaben, 

von  der  kleinfteu  bis  zur  gröfsten  Summe  ausge- 
rechnet zu  finden  ift.    Ziveyte,  mit  Nachträgen 

vermehrte  Ausgabe  von  Geore  Sebajtian  Reit. 

meyer,  jSchullehrer  zu  Altenthann  im  Königli- 
chen Landgericht  Altdorf.  1815.  VIII  u.  VHI 
.11.  taa  S.  ,8- 

DiefesRechenbuch  ift  nichts  als  ein  fogenannter 
Rrchenknecht,  oder  arithmetischer  Nothheffer,  zu 
deffen  Gebrauch  blofs  die  Kenntnifs  des  Addirens 
erfordert  wird.  Es  ift  ilaffelbe  daher  nicht  zu  ver- 
•wechfeln  mit  dem  in  vielen  Schulen  eingeführten  Ge- 
meinnützigen Rechenbuch  «um  Unterricht  in  Stadt- 
und  Landlchulen  und  zum  Privatgebrauch,  bev  J.  P. 
Meyer,  Buchdrucker  zu  Altdorf  im  Nürnbergilchen, 
von  dem  fo  eben  die  vierte  Auflage  erfchienen  ift. 
Diefe  letzte  Anweifung  zum  Rechnen  ift  dadurch  be- 
fonders  fo  beliebt  geworden,  weil  fie  fich  durch  den 
billigen  Preis  (48  Kr.  für  30  Bogen)  auszeichnete, 
und  der  Gebrauch  der  Felben  für  Lehrer  und  zum 
Selbftunterricht  erleichtert  wurde  durch  die  voll- 
ständige und  deutliche  Ausrechnung  aller  in  dem/el-  .lien  und  Polynefien 
ben  enthaltenen  Aufgaben,  welche  bereits  17^6  io 


Weimarfchen  Frauenvrreins  trneUen.    In  jener  Rede 
bezieht  er  das  Feft  der  Geburt  Maria  auf  ihren  Sohn, 
den  Weltheilan  i  und  erinnert  an  den -Werth,  den 
der  Menfch  in  Gottes  Augen  hat;  in  diefer,  die  für 
.eine  Predigt  heynahe  zu  grofs  ift,  verbreitet  er  fich 
mit  Liehe  über  das,  wie  er  hch  ausdrückt,  gemüth- 
liehe  der  Lehre  von  den  Schutzengeln ,  und  entwaff- 
net die  Kritik  durch  folgende  Aeufserune:  »Ehr- 
würdig ift  mir  immer,   was  dem  menfehlichen  Ue- 
mtuhe  fo  angenehm  zufpricht,,wie  der  Glaub-  an  die 
"Verbindung  (der  Menfrhen)  mit  der  unfiebtbaren 
Welt  (der  Engel)  es  thut,  und  ich  bitte  jeJen,  der 
weder  diefes  Glaubens  noch  einer  Ahnung  von  einer 
folchen  Verbindung  fich  bewufrt  ilt,  (denfelben)  an 
ihrem  Nebenmenfchen  .wenigftens  nicht  zu  tadeln, 
fon*<ern  vielmehr  zu  ehren,  und  etwa  nur  zu  berich- 
tigen, was  vielleicht  daran  zu  berichtigen  feyn  mag; 
auch  in  fich  felbft  zu  wecken,  was  dem  menfehlichen 
Gemüthe  fo  wohl  thut,  den  menfehlichen  Geift  hö- 
her hebt  und  ihm  gleichfam  ein  in  (einem  Innerften 
von  dem  Herrn  der  Natur  niedergelegtes  Unterpfa  .d 
feiner  höhern  ßeftimmung  und  einer  Verwandfchaft 
mit  Wefen  einer  höhern  Ordnung*  und  edlern  Art 
giebt."  Nur  fey  er  auch  verträglich  gegen  diejenigen, 
denen  der  Glaube  an  Gott  das  Bedürfnifs  des  Glau- 
bens an  Schutzengel  entbehrlich  macht,  und  fage 
nicht :  „  Es  lautet  nu  ht  recht  menfehtich ,  nicht  ächt- 
chriftlich,  zu  lagen:  Mein  Gott  genügt  mir  allein." 
-Die  Katholiken  zu  Weimar  mülfen  übrigens  unter- 
richtete Leute  feyn;  denn  der  Redner  fetzt  bey  ihnen 
Kenntnifs  der  einfachen  Naturmenfcben  in  duftra- 
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STAATSWI3SENSCHAPTEN  ex*  GESCHICHTE. 

Neuere  das  Wßrtembergifche  Staats- 
verfaffungswerk  beleuchtende 
Schriften. 

(Vertfitawtg  der  im  $ß.  Stück  abgtbrvckenen  RtetrfonJ 

3)  Deutschland:   Wßrtembergs  ftändifche  Ver- 
haltnijje  am  Jahres  fehl  hJs  v&\.6.    41  S.  8* 

14  \m  und  kräftig  fchildert  derVJ,  den  Gang,  durch 
welchen  das  wiirtembergifcne  Verfaifuiigswerk 
auf  den  jetzigen  Standpunct  kam.  Vorzüglich  merk- 
würdig ift  S.  4.  die  Vcrßcherung:  „Was  der  Krön- 
prinm  von  Würtemberg  in  diefen  heUigen  Kriegen  auf 
dem  Schlachtfelde  war,  —  der  Vertheidiger  gefett» 
linher  Freyheu,  das  war  ßf  auch  bey  jenem  hohen 
Monarchen- Congrefs,  welcher  zu  Wien  zu  Fefthal- 
tung  des  Wohls  Europa'«  heb  verfammelt  hatte,  und 
Deutfchland  wird  nie  die  Wärme  vergeffen ,  mit  wel- 
eher  Er  fich  für  Herßeüung  der  Urkundlichkelt  dort 
verwendet  hat.*"  Wie  wichtig  wird  es  für  den  Ruhm 
des  Fürften  und  für  das  Gute  der  Sache  feyn,  wenn 
diefe  vielfagende  Stelle  vollftändig  hiftorifch  com« 
mentirt  whrd. 

Für  das  Conftitutions-Oefchäft  felbft  begann  die 
jetzige  Behandlungsart  in  ihren  Vorbereitungen  fchon 
im  September  1  g  1 5 ,  in  der  öffentlichen  Ausübung 
feit  dem  Refcript  vom  n.  November.  Bis  dabin  war 
die  rechtlich  gültige'  Fortdauer  der  VerfafTung  zu« 
rückgewiefeo  and  der  Souverainetäts  •  Zuftand  feit 
1806-  als  das  Bleibeode  gefetzt  worden.  Was  nicht 
daran  durch  die  in  jjer  Verfaffungs  -  Urkunde  vom 
15.  März  gegebenen  Modificatiooen  gemildert  war» 
wäre  in  diefer  als  bleibend  conitituirt  gewefen,  wenn 
die  St»,  jjiebt  auf  das  frühere  durch  Verträge  gegen 
einfeitige  Auflöfung  gefchotzte  Verfaffungsrecbt  ge- 
drungen hätte.  Unter  dem  ta-Nov- J815  aber  wurde 
verfichert,  dafs  die  innere  Gültigkeit  der  Vertrige  nie 
bezweifelt  worden  fey»  foodern  nur  ihre  vollfiündi- 
ge  Anwendbarkeit  auf  das  vergrößerte  Land  und  die 
neu  gehaltet en  Zeitumftinde.  Die  Hauptfache  war: 
dafs  ganzausdrfleklieb  und  beftimmt  verfprochen  wur- 
ie,  dafs  „was  aus  der  alten  Verfaffune  nur  irgend 
wit  dem  Staatswohl  rer«'if»«r  fey,  wirklich  aufgenom- 
men, wirklieb  bey  behalten  werden  folle."  Mao  konn- 
tealfo  fcbnelle  Entfcheidung  hoffen.  Was  wesentlich 
vtrfaffunRSmäfsig  gewefen  war,  läfst  fich  in  der  Haupt 
fache  aus  Herzog  Cl  ' 


Bl. 


briftophs  Befeftigungdes  Tübinger 


Vertrag?,  aus  Eberhard  III.  Teftament  und  au»  den 
zwey  Erb  verträgen  von  17700.1780  in  wenigen  Stun- 
den erfehen.  Den  königlichen  Käthen  wäre  alsdann 
obgelegen,  ftaatsrechtltcb  zu  zeigeo,  welche  Puncto 
mit  dem  Wohl  eines  von  einer  halben,  zu  einer  gan- 
zen Million  von  Einwohnern  vermehrten,  immer  al- 
fo  nicht  felbftftändigen,  fondern  blofs  durch  einen 
.Staatenbund  gefchutzten  Staats  offenbar  unvereinbar 
fey.  War  dief9  bey  gewiffen  Puncteo  zu  zeigen,  fo 
mufste  man  eine  Aenderung  bis  zur  Vereinbarkeit 
nicht  aber  gerade  etwas  durchaus  Neues  verabreden. 
Denn  wäre  auch  das  Neue  vielleicht  in  einem  andern 
Zufammenhang  gut,  fo  kann  es  doch  in  einem  fchon 
vorhandenen  Zufammenhang  feiten  ohne  Störung  ei 
nes  folcben  durch  Vertrag  geheiligten  Ganzen  ehW 
fflgt  werden.  Und  bleiben  foUtedoch,  was  das  Volk 
und  der  Regent  mit  einander  vertragsmäfsig  bis  auf 
die  Kheinbundsperiode  herab  gehabt  hatten ,  fo  ianr 
es  noch  Irgend  vereinbar  oder  anwendbar  wire.  Seht 
zu  bedenken  ift  auch,  dafs  diefes  Bleiben  und  fleybe- 
halten bis  auf  die  Grenzlinie  der  Unanwend barkeit 
hin  die  einzige  Sicherftellong  gegen  grenzenlos  fort- 
schreitende Neuerungen  ift  und  Teyn  wird.  Die  Le- 
gitimität der  Regierungan  ruht  eben  fo  fehr  auf  dem. 
altrechtlichen  und  herkömmlichen ,  als  die  Legali' 
tilt  der  Volksverträge.  Und  das  Revolutioniren  in 
Frankreich  fing  in  dem  Augenblick  an,  wo  mao  an 
dem  Vorhandenen  etwa  um  der  gefälligeren  Neuheit, 
etwa  um  des  fcheinbaren  Beffermacbens  willen  mehr 
ändern  zu  wollen ,  fich  entfchlofs ,  als  nur  das  mit 
dem  beiderfeit  anerkennbaren  Staatswohl  Unverein- 
bare. Dfefen  Sinn  hatte  die  würtemb.  Ständever- 
fammlung  immer,  indem  fie  Herftellung  des  Rechts, 
d.  i.  deffen  was  nach  dem  Recht  beftehen  folhe,  aber 
mit  noth wendigen  Modificationen  begehrt  hatte,  d. 
h.  nicht  mit  fremdartigen  Neuerungen,  fondarn  mit 
Aenderungen  deffea,  was  als  unvereinbar  oder  nicht« 
anwendbar  überwiesen  werde  könnte.  Dagegen  ver- 
wickelten, wie  der  Vf.  andeutet,  einige  Räthe  des 
damaligen  Regenten  das  ganze  Gefchäft  in  die  Nehen- 
fragen:  Ob  die  neuen  Lande  den  Rechts  juttand  des 
Stammtandes  anzufpreeben  haben?  ob  die  Versamm- 
lung, weil  fie  in  Unterhandlung  Ober  die  Verfaffungs« 
verbeffernng  einging,  auch  zu  andern  Pflichten  und 
Rechten,  die  aus  deip  Begriff  einer  Ständeverfamm- 
lung,  und  aus  der  bisherigen  Verfaffung  folgten, 
eonftituirt  fey?  Man  erhob  unter  dem  Namen  der 
Regierung  Streit  über  das,  was  fie  felbft  bis  dahin 
»vortlieh  und  thätig  aoerkaunt  halte»  und  fobatd 
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man  einen  folchen  Punct  in  Conteftation  gebracht 
halle,  fo  blieb  msn  nicht  bey  dem  Rechtsgrundfatz, 
dafs,  wo  zwey  Theile  diffentiren,  es  bis  zur  Ent 
fcheidung  bey  dem  bleibe,  was  bis  dahin  förmlich 
R'-ebf  gewefe»*  war.  Vielmehr  veranlafste  man  die 
Regierung,  wie  Partey  und  Richter  zugleich  zu  han 


chen  kann,  freywillige  Vo)ksbeyfteiiern  ein  Ueber- 
mafs  von  Schulden  zu  verhüten  haben),  a)  Das  Un- 
unterbrochene  der  Reprafentation.  3)  Die  Einfügung 
der  erften  Standesherrn  und  des  fonft  reichsritter- 
fchaftlichen  Adels  in  die  gefammteLandesverfaffung. 
4)  Uie  (von  König  Friderieh  von  vörn  herein  vefwör- 


deln,  und  was  fie  bezweifelte,  fogleich  auch  aufscr  fene)  Frage:  ob  je  der  Adel  wieder  in  einen  befon 
Ausübung  zu  fet/en.    Wie?  wenn  die  andere  Partey    deren  Stand,  und  fogar  in  eine  befondere  Kammer 


eben  fu  handeln  \*ul!te? ?  —  Man  wollte  lieh  nicht 
mehr  an  anerkannte  S*  aatsrechtsgrundfätze  fefthal- 
teu;  neue  Staatsverfafuin^iideen  wurden  fchnell  in 
ein  Gebäude  zufammengefügt  und  wahrend  der  Vf. 
felbft,  wie  ihm  beliebte,  wichtige  Puncte  bald  hinzu- 
fügte, bald  wegfehnitt,  follte  diefer  Maafsltab  gelten, 
um  unbedingt  zu  mefl'en,  was  .:.it  dem  Staatswohl 
nicht  mehr  vereinbar  fey.  S-  6.  fpricht  das  Traurig« 
ft»  aus:  „Während  diefer  Plan,  das  Volk  aus  dem 
Genufs  feiner  Rechte  zu  phiiolophiren ,  emfig  ver- 
folgt ward,  wurden  die  Stände  um  königlichen  RA. 
then  in  öffentlichen  Blättern  und  einer  Reihe  von 
Flugfchriften  auf  unwürdige  Art  angegriffen  und  ge- 
frhmäht.  Einzelne  Mitglieder  der  Verfärb ir.lung  als 
Hochverräther  dargefteüt ,  und  die  heilige  Sache  des 
Vaterlands  zur  Persönlichkeit  entweht."  Das  befte 
ift,  riafs  der  Pluraiis  (von  königlichen  Käthen)  ge- 
fchiclitlich  faft  blofs  auf  einen  Singulans  zurückzu- 
führen feyn  möchte.  Unleugbar  aber  ifl's,  dafs  bis 
zum  16.  Oct.  1815  hin  alle  Königlichen  Erwiederun- 
gen an  die  Stande  fie  mit  der  Würde  behandelten, 
welche  einer  durch  6e  mit  dem  gefammten  Lande 
unterhandelnden  Regierung  felbft  entfprirht,  dafs 


von  den  übrigen  Regierten  getrennt  werden  folle? 

EinerehrcemäfsigteBeleuchtungdief.TvierPuncte, 
verdient  in  der  Schrift  felbft  nachgelefen  zu  werden. 
Ree.  bemerkt  nur  zu  S.  it.  dafs  auch  Ober  frny  be- 
willigte Steuern  der  Regierung  im  eigentlichen  Sinn 
ein  Eigen: hums  Recht  nicht  zugefenrieben  werden 
kann.  Durch  die  Bewilligung  zu  beftimmten  Zwe- 
cken, erhält  fie  nur  ein  Verwendung!-  Recht  und 
zwar  gerade  für  die  Zwecke,  wofür  lie  bewilligt  find. 
Ein  Eigentumsrecht  könnte  leicht  dahin  gedeutet 
werden,  dafs  die  Verwendung  des  Eigenthums  von 
dem  Gutachten  des  Eigenthümers  abhänge. 

Wegen  des  Dualismus  der  zwey  Kammern  hat 
man  fich  häufig  Huf  Englands  Beyfpiel  berufen;  es 
ift  an  fich  nicht  anwendbar,  weil  dort  die  Adelskam- 
mer  zuerft  war,  und  von  den  Volksdepuf  irten  nur  des- 
wegen gehindert  blieben,  weil  ihnen  nicht  fogleich 
die  nämlichen  Rechte  zugeftanden  wurden.  In  Wür- 
temberg  ift  der  Adel  fchon  nicht  nur  mit  Willen  der 
Regierung  in  dieStändeverfammlung  zu  den  Landes- 
deputirten  eingetreten,  hindern  er  übt  auch  in  jedem 
Fall  mit  ihnen  gleiche  R-  chte  aus.    D,  r  Vf.  hat  zum 


aber  öffentliche  Herabwürdigungen  der  Ständever-  Gegengewicht  gegen  das  aus  England  abmietete 
fammlung  fchon  damals  anfingen,   als  es  zunäcbft 

Votarthed  S.  33.  an  das  wichtige  Unheil  von  Fraakr 


nach  dem  13.  Nov.  nur  erft  eine  kurze  Zeit  zweifel- 
haft war,  ob  und  wie  fie  intUnterhandlungen  einge- 
hen werde.  Soviel  ift  gewifs,  Tagt  dagegen  S.  7. 
„dafs  König  Friderich  felbft,  dieles  Benehmen  fei- 
ner RJlhe  (oder  Raths?)  und  diefen  Gefchäftsgarg 
nicht  gebilligt,  fondern  oft  und  dringend  begehrt 
habe,  die  Unterhandlungen  auf  die  Hauptfätz»  10p 
xückgeführt  zu  beendigen." 

Nach  eilfmonat lieber  Unterhandlung  übergaben 
df  •  Stände  (oder  vielmehr  der  ftändifche  Ir.ftructions- 
Cumite  ;  im  October  1816  den  Entwurf  einer  zu  er- 
neuernden Verfaffung.  Diefer,  und  ein  Project  der 
königlichen  Räthe  war  dem  Staatsmtnifterium  zum 
Bericht  und  Antrag  an  den  Könk»  übergeben,  als  in 
diefem  wichtigen  Moment  die  rurftengruft  fich  für 
denfelben  öffnete  und  die  Kolgen  der  Erfahrungen, 
die  er  befonders  in  den  letzten  Jabreo  gemacht  hatte, 
mit  ihm  in  fich  verfchlofs. 


l'in  erinnert,    welches  la  Rtichrfaucoult  in  feinem 

uferte, 


£/oge  de  Franklin  wahr  und  treffend 
un  I  das  gegründete  Mdstrauen 


gegen  eine  folch* 
undeutfehe  Neuerung  dadurch  beftatigt. 

(Di»   Fortjetzung  felgt.J 


SCHÖNE  KÜNSTE. 


Berlin,  in  der  Realfchulbuchh.:  Tafchenbuch  der 
Sagen  und  Legenden ,  herausgegeben  von  Ama- 
lie von  Heltoig,  geb.  von  Imhnf  und  Fr.  Baron 
de  la  Motte  b'ouqutf.  Zweyter  Jahrgang.  1817. 
XII  und  330  S.  la.  (mit  8  Kupf.)  (a  Rthlr. 
16  Gr.) 

Der  erfte  Jahrgang  diefe$  werthvollen  Tafchen- 
buchs, das  igia  erlernen,  aber  keine  beftimmt» 
Jahrszahl  hatte,  ift  von  einem  andern  Mitarbeiter  in. 


unferer  A.  L.  Z.  1813  Nr.  ia6  mit  verdientem  Lob» 
angezeigt  worden.    Nicht  minder  reich  ausgeftattet 


In  vielen  Puncten  waren  dennoch  beide  Theile 
fchon  übereinftimmend  gewefen.    Als  flreitig  geblie- 
bene, bezeichnet  S.  9.  vier  Hauptpuncte:  1)  die  Ad-  tritt  diefer  zweyte  Jahrgang  auf.    Das  Format  über- 
minifiration  der  Lamiesgelder  (eigentlich  :  die  befon-  trifft  an  Gröfse  noch  da«  unferer  übrigen,  ohnediefs 
dere  Bcfchaffenheit  des  würtembergifchen  Steuerwe*  fchon,  in  Vergleich  mit  frühern  Zeiten,  nicht  klei  - 
fens,  infofern  alle  laufende  Regierungskoften  nach  nen  Tafchenbücher;  es  ift. ein  Duodez,  welches  a'I- 
dem  Ertrag  der  llenlk  'mmer  Caffe  abgemeften  feyn  lenfaJIs  auch  einOrtav  vorftelien  könnte,  und  fowol  il 
und  nur,  wenn  diefe  such  durch  Borgen  nicht  iure*,  einen  gröfsern  Druck)  als  auch  Kupfer  geftattet,  d  ie 
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keine  Miniaturbildchen  ßn(f.   Der  braune  Umfcfalag 

des  erften  Jahrgangs  ift  geblieben,  die  Figur  des  En- 
gels auf  der  Vorderfeite  Könnte  man  etwas  zierlicher 
w  nfchen.  Die  Kupfer  find  diefsmal  alle  *  bis  auf 
eiais,  von  Hm,  Ritter  geftnchrn;  die  Mehrzahl  der 
Zeichnungen,  nämlich  fünf,  ift  von  dem  verdienten 
M  ahler  P.  Cornelius,  der  fich  die  Manier  im  fers  Al- 
br«jcbt  Dürer  trefflich  angeeignet  hat.  Diefe  Bluter 
find  voll  kräftigen  charakleriltifchen  Ausdrucks,  da* 
vor  S.  171  ftehende  inshefondere  von  höchfter  Mdde 
und  Lieblichkeit.  Ihr  altertümlicher  Geifl  fteht  im 
heften  Einklänge  mit  dem  Inhalt  des  Tafebenbachs. 
Auch  die  Zeichner  der  übrigen  Blätter  haben  diefea 
Geift  mögliche  feftzuhalten  geftrebt. 

Zu  den  beiden  rühmlich  bekannten  Verfaffern  hat 
fich  diefsmal  noch  ein  dritter  Mitarbeiter,  Paul,  Gr. 
von  H*w*  (Haugw'uz)  gefeilt»  und  jeder  derfelben 
hat  die  von  ihm  herrührenden  Beyträge  mit  feinem 
Namen  bezeichnet,  welches  in  dem  erlten  Jahrgange 
nicht  gefebehen  war.  Dia  me'tßen  Beyträge'fmd  von 
A.  von  Helwig*  die  längern  aber  von  Fouqui.  Wir 
wollen  den  Inhalt  näher  durchgehen. 

Zueignung  von  A.  v.  Helteig. 

Und  vrr»  litt  dort  de»  Vaterheerdri  Feierte« 
EurfiftiM  erfreut  im  fchötien  Jugeadlaad, 
Gedenkt  der  Umgetrieb'new,  dre  hinitd« 
Di«  Jieimaih  lucbie  —  und  die  Fremde  land  ! 

fcbliefst  die  durch  das  Meer  vom  vaterländifchan  Bo- 
den getrennte  Vfn.  Vorwort  vttl  A.  v.  Helwig. 

Aus  Gefchirhte  und  eigner  Anfchauung  verfucht 
die  Vfn.  den  Geift  des  Nordens  darzuftellen. 

„  Keanft  Hu  de«  holen  Nordens  inn're  Seele  ?  — 
Keonft  du  cteo  Geifl  der  langen  Wiolc DMtht? — " 

Sollte  auch  diefe«  längere  Gedicht  nicht  durchaus  ge- 
rün  Jet,  der  Stoff  nicht  zu  durchaus  licbtwoller  Dar- 
fteilung von  der  Vfn.  beherrfcht  worden  feyn,  fo  ift 
es  doch  voll  fchöner,  kräftiger  und  bedeutender 
Stellen.  Ein  kurzes,  freylich  nicht  ganz  klares  Re- 
sultat geben  die  ScbJufsworte: 

Denn  kühne«  Kämpfen,  Lieben  and  Entbehren 
Enifpriagt  dea  Schmeraea  tiefen  Grund  allein. 

und  in  folgenden  Strophen  vereinigen  fich  fo  ziem- 
lich die  nach  verfcbiedenen  Beziehungen  weiter  . 
geführten  Gedanken  des  Gedichts: 

Stola  bort  in  mächtig;  ballenden  Gefangen 
Der  Jüngling  vou  de*  i>ireitee  kühner  Luft.  ■ 
Gerührt  erkennt  in  tiefer  Webrnuth  ■^■■b, 
Die  JtrltgfrM  rlai  Gehrimnif»  ihrer  Bruft 
Und  jeden  Buten  r»et  ru  Itifcm  Stauen 
Verfchwifterter  Gefüllte  holder  Laut ; 
Entlocket  ahnungavoller  Wonne  Thräaerr, 
Macht  una  dea  Licdt-e  Seele  Ichneil  vertraut.'  ■ 

Und  wollt  ihr  den  verborgnen  Quall  entdecken* 
Des  liefen  Born»,  dem  (olehe  Kralt  enirruillt?  — 
Die  Gtntkea  lind'»,  dir-  F.i<gefiMe  derkea 
Ea  iat  die  Sthnfach'  ,  die  Ii  :h  t  immer  ftillt; 
Die  ftolxe  K'jf:.  die  wild  ei«-t«r  «m  Streite, 
Hit  (trene'n  Elementen  trotaig  ringt , 
Und  die  B«;iier,  die  rjiiln»  m  die  Weit», 
.Von  einem  Pol«  nach  dam  andern  «rüg* 


Nttia.  54.  MAY  i%ir> 

Ein  krank  Verla«*;»«  nach  de«  ml 
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Da«  iene  Wikinger  einft  (üdwäna  trieb; 
Ein  fchmerzÜch  Ahnen  ungenolener  Wonaea, 
Dai  feibft  im  Siegearaufcb  der  Seein  blieb. 
Wn  heute  noch  dea  ftarken  Sohn  dea  Norden 
Umher  mit  «oftät  dunklem  Wunfche  jagtl 
Der  Frühling,  der  im  Haraen  ihm  geworden» 
Und  den  ihm  feine  Klippen  kalt  verfaßt. 

So  ficht  er,  wie  von  evegem  Froft  gebunden« 
In  Geh  gehüllet,  feindlich  einer  Weh; 
Bia  au  dea  Bruft  ein  Strahl  dea  Weg  gefunden, 
Der  aündend  in  die  Peuerfeelo  fallt. 
Wie  von  grboiltner  Eife  Gang  beflügelr. 
Sich  relfaend  rrilaet  feiner  Ström«  Lauf — 
So  (türmilch  dann,  von  keinem  Damm  gesügraV 
Wogt  feine»  Hera««*  Welle  üedend  «uL 
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Richard  und  Blonde!.  Sage  von  Fouqut.  Dio  Ga- 
febichte  der  Befreyung  des  Königs  Richard  Löwenherz 
aus  feiner  Gefangenfchaft,  mit  fchöpferifcher  Dich- 
terkraft  von  dem  genialen  Vf.  ceftaltet,  in  zwanglos 
Freyer  dramatifeber  Form  und  jambifchem  Sjlben» 
maafs.  Es  treten  hoch  ipoetifcbe,  mit  dem  Zauber 
der  Dichlkuoft  ausgeführte  Gehalten  Inwiefern  Gay 
bilde  auf;  vor  allen  der  heldengrofse ,  gemütbvolla 
und  gefangliebeode  König,  neben  ihm  der  ritterlicha 
treue  MinTtrel,  der  dunkelfcbwsre  Burgvoigt,  v  i 
die  freylich  etwas  ins  Reich  der  hlofsen  Pbantafiege» 
bilde  hinaufgefteigerte  Mathilde.  Dia  freye,  fiebere, 
und  oft  kühne  Manier  des  Vfs>  eine  Verlcbm.eltuug 
von  Kraft  und  Milde,  die  nicht  leicht,  ihrer  Wirkung 
verfehlt,  findet  fich  auch  hier.  Treulich  bewährt 
fich  der  Reim,  an  affectvollen  Stellen  nach  Schillers 
Vorgange  gebraucht,  S.  36  wo  Richard,  im  Begriff 
mit  weit  überlegener  Menge  zu  kämpfen,  vom  Thurm 
herab  dem  Blondel  zuruft: 

—    —   —  die  Trepp enftufen  dröhnen;  — * 
fahr  wohl,  mein  Blondel,  grifft  mir  England*  Sehtnen  I 

Herzog  Kanutt  genannt  der  Heilige.  Sage  von  Fou- 
qui. Obgleich  diefe  dramatifirten  Scenen  vielleicht 
keinen  gehörig  vollftändigen  Kreis  der  Erzählung 
umfaffen,  und  der  Ausgang  minder  wohlthuend  ift, 
fo  bewährt  fich  doch  auch  hier  überall  das  Genie  des 
Dichters,  in  der  freyen  kühnen  Charakterzeichnung« 
in  dem  Reichthum  einer  kräftigen  Phantafie,  in  der 
dichterifchen  Darftellung  des  rauhen  Nordens, und 
in  der  Milde  und  Lieblichkeit,  die  in  allen  feinen 
Gebilden  zwifchen  das  Starke  und  dßftere  tritt.  Dia 
Behandlung  des  Sylbenmaafses  in  diefer  nordilcher» 
Sage  ift  in  einem  entfprechenden ,  freyern  und  kfih- 
nern  Cba/akter.  Ditr  Götzeneiche,  .Sage  von  Fow 
que.  Eine  Erzählung  in  Profa  in  einem  kühnen  kräf- 
tigen Stil,  und  einer  mitunter  faft  zw  reichen  Pracht 
des  Ausdrucks.  (  S.  iro.  ,, 0  Rostviiha ,  yfrfs*s,  hö- 
hest engelholdes  Lilienreis. "  S.  116.  »»Was  wfira 
denn  das  für  ein  deutfehes  Fräulein ,  die  einen  grei- 
fenden Helden  nicht  aus  ganzer  Seele  lieben  könnte, 
in  feiner  reichen  Heldenherrlichkeit ?"  Der  Dichter 
hat  alfo  hierauch  die  etwas  kritifebe  Frage,  ob  und 
unter  welchen  Umftänden  ein  junges  Mädchen  einen  al- 
ten Mann  recht  lieben  könne,  mit  geringem  Vorbe- 
reitungen, als  Wieland  in  feinem  Erstes  und  Hippar- 
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chia  bejahend  beantwortet.    Ree.  gefleht  feina  Zwei- 
fei.    Die  hohe  Willenskraft,  womit  der  Dichter  fei- 
ne Heldinnen  nicht  feiten  ausrül'tet,  erinnert  faft 
an  den  franzöfifeben  Cothurn. )    Die  Heilquelle  der 
heiligen  Ragnill.  Legende  von  A.  von  Helwig.  Der 
letzte  Skalde.  Sage.  Nach  dem  Schwedinnen  von  £. 
G.  Geijer,    von  derfelben.     Radegundis,  Legende 
von  derfelben.    Der  hohe  dichterifche  Oeift,  die  kräf- 
tije  phtntaßereiche  Darflellung  Fouqufs  wohnt  in 
diefen  Werken  eines  weiblichen Oemutbes  nicht;  der 
TJnterfchied  ift  Oberhaupt  fehr  bedeutend,  indefs  ift 
ihre  Darfteilung  ziemlich  leicht  und  ficher,  gröfsten- 
theils  auch  mild  und  anmuthig.    Die  Legende  Rade- 
gundis hat  un»  an  meiften  gefallen;  .die  Heilquelle 
der  he'digen  Ragnill  fchien  uns  etwas  zu  gedehnt  und 
aus  dem  letzten  Skalden  wollte  uns  der  echte  Geift 
der  Sage  nicht  recht  anbrechen ;  möglich,  dafs  diefe 
Sage  eine  rein  erdichtete  ift.    Die  Jagd  des  heiligen 
Hubertus.  Legende  von  Tau/ ,  Gr.  von  H  *  *  *  Nicht 
von  ausgezeichneter  Uedeutung,  obwohl  auch  nicht 
mifslungen.    Die  Manier  des  Vfs.  fteht  zwifchen  der 
Fouque's  und  der  Frau  von  Hellwig  etwa  in  der  Mit- 
te; männlicher  alsdiefe,  aber  minder  kräftig  als  je- 
ne.   Die  heilige  Brigitta  und  ihr  Sohn.    Die  fieben 
Schläfer.    Beides  Legenden  von  A.  v.  Helwig.  Die 
ehandlung  der  letztern  ift  vortrefflich ;  fie  entfaltet 
emeffenen  Fortfehreiten  zahlreiche  echt  poetifche 
ilomente  und  hat  uns  mit  Achtung  für  das  Talent 
derVfn.  erfüllt.    Folgende  Strophen  ,  die  Begcgniffe 
des  einen  vom  zweyhundertjährigen  Schlummer  wie- 
der erwachten  und  als  Späher  verkleidet  zur  Stadt 
gehenden  Jünglings  fchilderod,  find  auch  für  lieh 

Bald  »or  dem  Wandeloden  im  Sonnenlicht 
Ctlnit  nell  dio  Stadt  in  heilem  Früh  inpauen  ; 
.Doch  wie  et  nihet.  darf  «r  fteonend  nicht 
Dem  waehon  Sinn  ,  den  klaren  Auren  trauen ; 
Ihn  dünkt:  et  afF  ihn  fpouend  ein  Gell  cht, 
Deon  Wirkliche»  »ereweifelt  er  m  fchauea  i 
•Wie  übrr'm  wohlbekannten  Thor  erhöhet. 
Ein  K.reiu  in  goldnen  Strahlen  leuchtend  ftehet. 


Dem  Blendwerk  will  der.. 
Zur  «ichrten  Pforte  wendet  er  den  Gang ; 
Doch,  hier  wie  dort»  Itrahh  »on  den  hohen 

Ka  beii'ae  Zeichen,  To  den  Tod  beawang, 
d  feftlicber  eernimmt  er  jeut  »on  innen 
Aua  hohem  Dom  der  Glocken -Feyerklao^; 
Und  wohlbekannter  Hymnen  fromme  Weifet» 
Eilchallen  laut,  de«  Herren  Lob  su  prellen. 

Mit  dumpfem  Staunen  lenkt  zum  erften  Thore 
Zurück  der  fromme  Maldini  nun  den  Vufat 
Und  im  Gedräag  bedünkt  ihm,  feioem  Ohre 

'  r-Orufj. 


„Geloht  i<7  Jefua!"  —  data  er  je 

„In  Ewigkeit!"    Zur  Antwtt  ;rb*n  mull.  — 

„Uta  mö^li  bf  —  wa«  in  rn^  vuilchlofrnen  Hallen 

Ith  geUern  Iprarh,  heut  hör'  am  Markt  ich'*  Ichallen  !  "  — 

Die  fehr  glückliche  Benutzung  einzelner  hiftorifcher 
Umftäade  ift  in  diefem  Gedicht  befonders  noch  z» 


\  1 
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KRBAUUNGSSCHIUFTEN. 

l)  Prag  ,  b.  Widtmann :  Sechs  Faftenreden  Ober 
die  Bekehrung  des  heil.  Auguftin,  nebft  einer 
Charfrejtogs-  und  Pßngftmontngsrede ,  von  D. 
Ambros  Wilde,  Auguftmer.  igia.  157  S.  8. 
(48  Kr.) 

fl)  Ebend.:  Serhs  Faftenreden  über  die  Bekehrung 
des  Zöllners  Zachdus,  nebft  einer  Rede  auf  den 
Charfrey  tag ,  und  auf  das  Fe/t  der  Himmelfahrt 
des  Herrn.  Von  D.  A.  Wilde ,  Auguftiner.  igt  j. 
168  S.  8-  (48  Kr.) 

Der  Vf.  hatte  während  der  Jahre,  in  welchen  er 
Faftenpredigten  zu  halten  hatte,  die  Erfahrung  ge- 
macht, dafs  gerade  jene  Reden,  bey  welchen  Gtf- 
fchichte  zum  Grunde  lag,  die  Aufmerkfamkeit  der 
Zuhörer  am  meiften  erregten,  und  bleibenden  Ein- 
druck machten.  Diefem  zufolge  wählte  er  gern  ei- 
nen gefchiebtlicben  Gegenftand  dazu  und  fomit  ent- 
ft ariden  die  vorliegenden  Predigten.  Doch  find  die  in 
Nr.  1.  nicht  ganz  fein  Eigenthum,  fondern  nur  eins 
Ueberarbeitung  der  alten  oft  aufgelegten  Faftenpre- 
digten  feines  einft  als  rüftigen  Kanzelredners  bekann- 
ten  Ordensbruders,  Jordan  Simon,  was  billig  auch 
auf  dem  Titel  hätte  angegeben  werden  follen.  Wie 
weit  diefe  Veränderungen  gehen,  kann  Ree.  nicht 
angehen.  Die  Einkleidung  ift  nicht  ungefällig  und 
erregt  ein  gunftiges  Vorurl  heil,  dem  man  dann  mit 
Vergnügen  auch  die  eigenen  Arbeiten  Hrn.  Iis.  ent- 
fpreebend  findet.  Befonders  fand  Ree.  in  der  Pfingft- 
montagspredigt  Ober  das  Sakrament  der  Firmung  und 
deffen  Wirkungen  richtige  Grundfitze  mit  Deutlich- 
keit und  Wärme  vorgetragen.  —  Auch  in  Nr.  a.  ift 
die  Gefchichte  des  Zachäus  gut  aufgeführt  und  tref- 
fend angewendet.  Die  Cbarfreytagsrede  beantwor- 
tet die  Frage:  «Wie  war  es  doch  möglich-,  dafs  Je- 
fus,  der  Unfchuldigfte,  zum  Kreuztode  verurt heilt 
wurde?"  und  die  am  Himmelfahrtsfefte,  die  nicht 
weniger  intereffante:  „Ob  wir  wohl  ttnfere  Verdor- 
benen in  der  Ewigkeit  wiederfehen  und  erkennen 
werden?"  Doch  ift  bey  letzterer,  wie  vorauszufe- 
hen  ift,  weniger  auf  die  Beweife  für  die  Erfüllung 
diefer  Hoffnung,  als  auf  ihre  praktifchen  Wirkun- 
gen gefeiten. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN  wn>  GESCHICHTE. 

Neuere  das  Wü  rtember gifche  Staats- 
»erfaffungtwerk  beleuchtende 
Sehr  i/t  ea. 

(Fortütcung  der  im  S4  StUek  mbgehrocienen  Rcccnjhn.) 

4.  Ohne  Druckort.  Ueber  die  Vorzüge  der  Per- 
Willigungsart  des  alten  Rechts  gegen  die  in  der 
bekannten  Würdigung  gemachten  Vorfchllge. 
Ein  Auszug  aus  einem  unterm  Uten  Uctober 
1816  in  der  Ständeverfammlune  gehaltenen  Vor- 
*ragvon  dem  Repräfentanten,  XJodfulenten  Dr. 
Fetzer.    i8<7>    34  S.  8< 

5.  Ohne  Druckort.  Wenige  Worte  als  Gegenftück 
der  neulich  erfchienenen  Worte  zur  Vermitt- 
lung von  einem  Alt  -  Wörtern  berger.  ibi6.  16 
S.  8« 

lT\iere  beiden  kleinen  Schriften  beleuchten  einen 
1  J  der  noch  nicht  verglichenen  Hauptpunkte,  näm- 
lich den  financidlen  ,  gründlicher  als  er  gewöhnlich 
gefafst  wird.  'Es  i!t  nämlich  nicht  blofs  oder  zuerft 
davon  die  Frage,  dafs  die  Steuern  des  Landes  allein 
durch  Laodesdiener  (die  AnUspfleger  udd  Accisein- 
nehmer)  gefammelt,  und  ruoichtt  in  eine-,  unter 
Äufficht  der  Landesverlamndung  flehende  Landes- 
Caffe,"  gleichem  als  eine  allgemeine  Amtspflege,  ein- 
geliefert  und  von  dort  aus  erft  an  die  Special  Caffen, 
zu  den  von  der  Herrfchaft  und  den  Landftänden 
zugleich  verabredeten  Zwecken,  als  der  vertragsmä- 
fsigen  Verwendung  hinüber  gegeben  werden  lollen. 
Diefs  ift  nur  eine  Confequenz  aus  der  wichtigen 
liauptfache. 

Der  HanplTatz  des  Tübinger  Landes  verträgst 
„Die  Landfchaft  Toll  nicht  fchuldjg  feyn,  Geh  fort* 
)iin  mehr  als  Milfchuldner  zu  verichreiben  und  zu 
befiele  Im,  dergleichen  foll  Such  einige  Schätzung 
oder  fanft  andere  unordentliche  (nicht  fchon  geora- 
xiete)  Hülfe  oder  Befchwerde,  wie  fie  Namen  haben 
möge,  früher  auf  Prälaten  oder  Laadfchaft  nicht 
mehr  gelegt  werden!"  war  nicht  blofs  um  15 14 
zaitgemäfs,  fondern  ift  es  bis  auf  den  Erbvergleich 
1770  und  80  geblieben,  dort  und  immer  beftätigt  und 
auf  Fürftenwort,  mit  dem  Zufatz:  wie  man  es  fc  hul- 
dig fey,  als  Regierungsbedingung  affecurirt  worden. 
S.  Haupturkunden  1,  34.  184.  II,  118.  III,  39,  125. 
.  .  Die  Hauptfrage  beginnt  feboo  weiter  von  vorne 
herein;  Ge  betrifft  die  eigentliche  fiefchaffenheit  des 
würtembergifchen  Steuerwefens  überhaupt:  fie  bf 
Ergähz.  Iii.  zur  A.  L.  Z.  i8i-\ 


trifft  zu  all  er  erft  den  Punct,  unter  weichen  Xfmftän- 
den  und  Voraussetzungen  das  Land  irgend  Steuern 
zu  geben  fchüldig  fey?  Es  ift  alfo. nicht  blofs  von 
der  rechten  Art  die  Landesfteuern  aufzubewahren 
fondern  noch  mehr  von  der  gefetzlichen  Weife,  wie' 
und  warum  die  Landesfteuer- Calfen  gefüllt  und  die 
Unterthanen  ohne  allen  Streif  mit  der  durch  Verfaf- 
fung  bedingten  Landesobrigkeit  gegen  einfeitiges 
Steuerausfchreiben ,  oder  etwa  gegen  ein  folchesAn- 
tieipiren  der  Steuern  auf  die  einfaebfte  Art  gefiebert 
werden  können  und  nach  ihrem  bisherigen  klugen 
Hecht  gefichert  feyn  Tollen,  die  Rede;  in  fo  fern  fo- 
gar  da  es  noch  einen  Reichsricliter  gab,  doch  das  ein- 
feitige  Steuereintreibeo  (unter  Herzog  Karl  u.  f  w) 
wirklich  unter  dem  Titel:  Staats  wohl  verfucht  wor- 
den ift.  Diefes  eigentümlich  glückliche  Verhält  nirs 
Würtembergs  berüht  nicht  nur  darauf,  daTs  über- 
haupt die  deutschen  Unterthanen  noch  im  l6tenJalir 
liundert  meift  fteuerfrey  waren,  und  die  Regenten 
von  der  ehemaligen  Dotation  ihrer  von  Kai/er  und 
Reidi  gegebenen  Herzogs,  und  Grafenämter,  und 
von  den  übrigen  Dominicaleinkünften  der  Kammer- 
caffen,  die  Regierungskoften  und  felbft  die  Abgabe«1 
an  das  Reich  zu  bettreiten  hatten.  Es  beruht  viel- 
mehr auch  zugleich  darauf,  dafs  gerade  die  Wörtern/ 
bergrfche  Rentkammer  durch  gar  viele 'Natural- Ab- 
gaben, wie  Zehenten  und  Gülten,  reichlich  fnndift 


war,  und  ihre'Einnahmen  in  der  nämlichen  Pn 


por- 


tion  wie  die  Prerfe  aufserordentlich  ftiegen,  immer 

gleichen  Schritt  hielten.  Deswegen  fpricht,  foweit 
ic  Gefchichte  aller  Verhandlungen  zwifchen  Herr- 
und Landfchaft  reicht,  alles  dafür,  dafs  in  Würtem- 
lierg  die  Regenten  und  Unterthanen  immer  in'de/n 
Orundfatz  übereiirftinimteu :  die  Regierungskofted 
m  Offen  aus  den  Kammereinkünften  berichtigt  wer«, 
den.  Wenn  der  Regent  rrrehr  ausgiebt,  fo  roufs,  er 
von  dortigen  Erfparniffen  für  die  Bezahlung  forgen- 
des  Landes  urkundliche  Freyheit  befteht  nicht  etwa 
in  der  Obliegenheit,  ein  Deficit  nach  Einficht  feiner 
(relativen)  Nothwendigkeit  zu  decken,  fanden, 
darin,  dafs  durch  Belchrankung  der  Ausgaben  nach 
den  Kammereinnahmen  Anfinnen  auf  Hülfen  feiten 
nöthig  werden  und  immer  vom  guten  Willen  abhän- 
gen  füllten.  Alles  diefes  rechtliche  und  unleugbare 
hatte  nicht  den  Sinn ,  wie  wenn  die  Grafen  und  Her- 
zöge einft  das  Unglaubliche  übirnommen,  und  aus 
ihrem  Patrimonial  Vermögen  die  Regierung  der  Uu- 
terthanen  zu  führen  bewilligt  hätten,  oder  ihnen 
nun,  wie  viel  oder  wenig  fie  von  derKimmej-,  als 
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ihrem  Pviwtesgenthurn ».  auf  das  Regieren-  verwen- 
den, wollten,  frey  fteben  follte.  Hey.  der  Zerf tnck- 
lung.  des  Herzogthums  Schwaben  waren  die  Herz- 
ten von  Würtemberg  tapfere,  ritterliche  Güterbe- 
iteer ,  ab<*r  .  niqht  Regenten..  .Einen  Theil  feines . 
Bodens  ßefs  Jeder  Kitter  durch  feine  Knechte  bauen; . 
etnen-  andern  Theil  gab  er  an  fre\c  Leute,  ali  Eib- 
pachter; bald  unter  der  Bedingung,  dafs  fie  vom 
Tacht,  wenn  Gewollten,  wegziehen  konnten;  bald 
aber  fo,  dafs  fie  da;  Gepachtete,  und  fpäterhin  wohl 
auch  eigen  erkaufte  Bauland  nicht  ohne  feinen  Wü- 
ten verlaffen  durften,  weil  i'im  an  dt.r  Menge  der 
Arbeitenden  Hände  oder  Leiber  gelegen  feyn  mufste. 
Weil  die  letzteren  alfo  in  diefem  Sinn  auch'mit  ihren 
Leibern  gleichfam  an  den  Boden  geknöpft  waren, 
fo  hiefsen  diefe  im  fDddeutfchen  Sinn  Leibeigene, 
waren  aber  in  keiner  andern  Beziehung  Eigen.  Die 
andern  aber,  die  dem  Gutsherrn,  fo  lange  fie  da 
waren,  gehorchten,  waren  hütige  Leute.  Beide 
Gattungen  zufammen ,  in  fo  fern  ße  keinen  eigenen 
Grumt  Belitz  hatten  ,  wurden  oft  arme  Leute  genannt, 
konnten  aber,  zum  Gnterfchied  von  den  Knechten, 
doch  gröfstentheils  freye,  oder  freygeborene  Leute 
feyn.  So  lange  fie  nur  Erbpächter  waren,  und  den 
Boden  nicht  abgekauft  oder  fonft  zu  eigen  erhalten 
hatten,  hatten  nun  ihre  Abgaben  an  den  f »Itter 
jwfycrky  Beziehungen;  th?i!s  war  es  Bodenzins  und 
Galten  für  den  Erbp-clit ,  thiils  gaben  fie  Zehenten 
auch  wohl  Gerichts  •  Sportein  ,  Taxtn  un  l  Frohnen, 
oder  Herrendienfre ,  nebft  Zöllen  und  Geleit,  damit 
der  Herr  Ritter  ihnen  gegen  die  offenbar  nicht  guts- 
herrliehe Abgaben  Kecntsfchutz  durch  fein  Gericht, 
und  Waffenfchutz  durch. feine  Tapferkeit  gewährte, 
wobey  iSre  „Leiber "'fei blt  zu  Mithälfe  der  Befehlt, 
tzung verbindlich  gemacht  wurden.  Die  erfte  Art  von 
Abgaben  war  patrimonialifch  (gutsherrifches  Eigen- 
thuml,  die  zweyte  aber  dutHudkalUch  oder  brtr- 
fchaftlichi  in  fo  fern  nämlich  der  Herr  oder  Domi- 
nus ,  der  Regent  im  Kleinen  wurde,,  welcher  gericht- 
lich und  wehrlich  für  die  Hörige  undjligene  zu  for- 
en  hatte;,  indem  fie  ihmdazu  dieKoften  gewährten, 
ds  nun  der  Ritter  viele-,,  die  um  den  Würtember- 
er  herumlagen,,  durch  Verfchwendong,  Fehden, 
treuzzuge  u.  (.  w.  ihre  Rittergüter  zu  verkaufen  ge- 
flOthigt  waren»  gingen  beiilerley  Abgaben,  wo  Tie 
fo  lange  noch  exiftirten,  natürlich  auf  den  Käufer 
über.  Die  erfte  r  nämlich  die  patrimoniaiifche  Art 
von  Abgaben  aber  ,  konnte»  wie  es  die  Natur  der 
Sache  mit  fich  bringt,  febon  bey  den  meiftenVer- 
kauftingen  nicht  mehr  übergehen;  de. in  ehe  die  ver- 
fchwenderifchen  Verkäufer  einen  folchen  Guts  »Um- 
fang ganz  weggeben  (bonis  cediren)  mufsten,  hat- 
ten  fie"  fich  ohne  Zweifel  noch  zuvor  durch  das  Ver- 
kaufen des  Eigenihums  von  Grund  und  Boden  aa 
die  Pächter  eine  Zeit  lang  zu  retten  gefacht.  Wo  fi» 
dann  erft  foweit  waren,  dennoch  endlich  den  ganzen 
Sefitz  käuflich  abgeben  zumüffen,  fo  konnte  derfel- 
be  gewöhnlich  nicht  mehr  aus  beträchtlichem  Patri- 
munial Etgenthnm ,  fondern  nur  noch  aus  Leben 
«nd  jus  tfen  oben  befchrithenea Dominikai-  Einkauf- 
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ten  beftehen.  Wer. nun  .diefe;  kaufte«  konnte  fie  un- 
ftreitig  nicht  änderst  ,  als  unter  den  nämlich  Bedin- 

«ungen  und  Leiftungen ,,  wegen -weicher  der  vorige 
efitzer  fie  erhalten  hatte,  auf  fich  übertragen.  Nach 
diefer  natürlichen  Entwicklung  ^der.VerhältrrifTe,  be- 
ftand  demnach  da$  Meiste  ,  was  das  ritterliche  Gra- 
fen Geichlecht  von  Würtemberg  zu  feinen  urfprüng- 
liehen  Stammgütern  käuflich  acquiriren  konnte,  weit 
mehr  in  Dominical'  als  in  Patrimonial1  Einnahmen, 
wie  denn  auch  die  Mäfsigkeit  der  Kaufpreife  mei/fens 
diefes  andeutet.  Für  die  erfteren  war.  der  Erwrber 
Rechts  -  und  Waffenfchutz  fchuldig;  und  ausdiefem 
domioicalifchen  Verhältnis  entwickelte  fich  immer- 
mehr  das  eigentliche  Regenten  -  Verhältnifs,  welches 
nämlich  dort  beginnt,  wo  der  Gerichts  und  Schutz- 
herr, wegen  Ausdehnung  und -Verwicklung  der  Ge- 
febäfte,  wozu-er  verbunden  wäre,-  nicht  mehr  meift  un- 
mittelbar der  Vollzieher  feiner  Pflichten  feyn  kann,  und 
von  ihm  deswegen  nur  genaue  Auswahl  der  Vollzieher 
in  jedem  Fach  und  umfaffende  Oberauf  licht  Ober  die 
pflichtmifsige- Vollftreckuog  deffen.  was  er  vorher 
als  Krieger  um  1  Richter  per  fönlich  felbft  leiftete,  zu- 
gemuthet  werden  kann.. 

Aus  einem  herilifchen  oder  Hausherrn  -  Recht 
würde  fich  diefer  recbtmäfsige  Uebergang  in  die  tur 
auswählenden  Oberaufßcht  erhabene  Stellung  eines 
Regenten,  nie  wohl  erklären  laffen,  aufser  wenn 
man  eine  AnmaTsung  und  allzuweite  Ausdehnung  des 
Hausherrnrechts  voraustetzen  wollte;  da  niemals  eip 
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und  überdiefs  jene  hörige  und  eigene  Pächter  und 
Landbauer,  ihm  nicht  fo  wie  die  Knechte,  als  einem 
herus  (Hausherrn)  fich  untergeben  hatten.  Eben 
deswegen  ift,  wenn  je  eine  De  U.ction  der  Rechtmä> 
fsigkeit  folrher  Regierungsanfänge  in  der  Gefchichte 
von  Deutschland  (wo  wir,  dem  Himmel  fey  Dank,  nicht 
auf  dieNimrods  von  Babel  und  Affurs  von  Ninive  zu- 
rückzugehen rhaben !)  hiftorifch  möglich  feyn  foi),<ias 
herilifche  Verhältnifs  von  dem  dominicalifchen  forgfäl- 
tigunterfchieden  werden.  Selbft  Kriegserwerbungen, 
wie  z.  B.  das  von  der  Pfalz  Weggenommene  und  ron 
K.  Maxi!,  dem  Fürftenthum  Würtemberg  incorporirte 
ftand  bereits  in  den  nämlichen  dominicalifchen  Ver- 
hältniffen,  nnd  die  für  Gerichts-  und  Waffenfchuta 
regulirten  Abgaben,  konnten  eben  fo,  wie  auch  die 
Abgaben  von  den  Schirmsvogteyen  des  fo  reichen 
KJoliers  Maolbronp»  nicht  anders  auf  den  erwerben- 
den Staat  übergehen,  als  mit  Bedingung  jener.  Lei- 
tungen, welr  he,  je  gröfser  das  Gebiet  wurde,  de- 
'to  dringender  auf  den  Begriff  eines  Regenten  hin- 
führten; zugleich  aber  auch  deffen  bedingte  Haupt- 
pflichten in  "^h  fchloffen,  um  welcher|  P/lichten 
willeo  er  dann  auch  die  nöthigen  Mittel  ah  Rechte 
der  Regenten  würde  ,  den  Bedingungen  gemäfs,  an- 
zuwenden hatte. 

Wäre  ohne  diefen  in  der  Natur  der  Sache  ge- 
gründeten Hergang  je  das  begreiflich,  was  bey  dem 
Anfang  einer  umftändlicberen  Gefchichte  Würtem- 
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bergt»  fofort  —  wir  möchten  «s  ras  der  hebern  Vor-  als  erbetene  •  und  mit  Abrtellurrg'der"  WrchKrenUn 1 

zeit  erklären  können  oder  nicht  —  factifch  de  ift  und  verbundene  Schul  lenubernahmen  «bewilligt  hat"?  au: 

dem  Forfcher  entgegenkommt,  dafs  nämlich  den  <  diefem  Standpunkt  feit  zu  flehen  >.und  dadurch  die 

Unterthanen, .  wie  diefs  die  Grafen  gegen  einander  noch  zuletzt-  17g©  im  - förftbrüileThcbinii  Vergleich 

Ichon -136t.  t44».  anerkennen  (•".  Pfifier's  hifeorifchen  fo  deutlich  autgeiprocnene  -Regel; .  dafs 'die* Regie- 

Uericbt  aber-  das  Wefen  der  Verfaifung  das  ehemali-  rungsausgiben  (von  denen  •ohnehin  alle  Kirchen-  und 

gta  Herzogthum  Wflrtembergs, S.  a.)  weiter« Schot-  Unterrichts  -  Abhalten  unabhängig, find  1  (die"  Ren** 

9ung  als  die- ordentliche  oder  gerrdnete  nicht, auf-  kammer  •  Einnahmen  zum'  Maafsfteb  behalten  •  fdll- 

geiegt  werden  durfte.    Und  'noch  viel  weniger  wör-  ten,  auch  fernerhin  zur  erften;  Rraftigften  Schutz* 

de,  was  eben  fo  .hiftorifcb  gewif«  ift ,  zu  begreifen'  wehrgegen-die^fönfr  ürnner«  weiter  gehende  Anfm- 

ff-vn,  dafs«  nämlich' auch  diefchon  in  den  Regenten-  nunpvon Steuerbewilligungen  zu  maebenr  Faft'än«al- 


ftand  abergegangenen  Herzöge,  fowohl  als  da« Land, 
gar  keinen  Zweifel  darüber  äolserten*  dafs  der  Kam- 
merfond eile-  Regiere ngskoften  zu  beft reiten  habe. 
Darober  vielmehr  herrichte,  nach  allen  Urkunden, 
diefer  rechtliche  Zeitbegriff,  dafs  wenn  z.  B.  ein 
Herzog  von  Teck,  oder  ein  Landgraf  von  Tü- 
bingen auf  diele  feine  Rentkammer-  Einkünfte  zu  vie- 
le Schulden  gemacht  hatte,  er  die  Unterthanen  zu 
Deckung  der  leiben  nicht  nötbigen  durfte ,  fondern 
wenn  fie  nicht  felbft  wollten,  nichts  übrig  behielt, 
als  den  Schuldnern  die  Einkünfte  und  die  darauf  lie- 

Sende  Bedingungen  zti  Uberlaffen  und  aus  der  Ueihe 
er  regierenden  Familien,  weil  er  Geh  felbft  der  Ke- 
rnten .  Mittel  beraubt  hatte,  auszutreten.  Eben 


! 

fahr  dieRentkammer  mit  Schulden  überleitet  hatten, 
nur  durch  Verkaufungen  fiSch  retten  könnten ,  findet 
min  nicht  nur  von  Herzog  Ulrich,'  fondern  auch  von 
Cbriftoph,  Ludwig  und  Eberhard  III.  klar  einge- 
funden;  und* eben  fo  deutlich  wird  dann  gefegt,  dafs 
das  Land,  nur  um-  folche  fonft  unvermeidliche  Zer- 
ftücklungen nicht  zu  zugeben,  fondern  um  als  Ein 
Land  und  Wefen  zufemmen  zn  bleiben ,  die  Rentkam- 
von  einem1  Thed  .ihrer  Schuld enlaft,  treuherzig 
ganz  freywiilig  zu  befreyen ,  fich'  eatfohloflen 
r.  j  Und  eben  darauf  beruhte  denn  immer  der 
B-yfatz,  dafs  es  dennoch  fecy  der  alten  Freyheil  von 
jeder  endern  Schätzung  bleiben,  und  aus  dielen  im 
ochften  Sinn-frejwilligen  Schul  Jen zahl ungs  •  Bey* 
cur  Entiaftung- der  Heuerlings-  Ca  He,  keine 


len  andern  »Staaten  nämlich  ,  meint  man  inder-Mä- 
fsigung:  fchon  •  fehr  viel  zu  t  hun  ,  w  man-aner- 
keent,  dafs- Volksfiande nicht  eher  ,  als  wenn  ihnen 
die  Notwendigkeit  durch  Etats-demonftrirt  werde, 
Steuer beyt rüge  zu  verwilligen  fchuldig  feyn  und  als- 
dann auch  noch  ober  die  •-Verwendung -eine  hinrei- 
chende Coatrolle  haben  feilten.  Die  Wahrheit  aber 
ift  nach  der  allgemeinen  Erfahrung  diefe,- dafs  nicht 
nur  bey  allen  «  durch  Volksreprälentation  nur -wenig 
gemäfsigten  Regierungen,  fondern  felbft  da,  wo  das 
Parlamentsverhaltnils  die  m elfte  Kraft  hat,  in  Eng- 
land,- jene  fogenennte  Kritik  des  (relativ)  Nöthigrn 
in  den  Etats und  jene  Control-  der  Verwendung  zu 
den  bewilligten  Zwecken  nicht  in*  die  Länge  vor  der 


iefe  Noth,  dafs  die  Herzöge,  weil  Ge  oder  der  Vor-  immer  höheren  Steigerung  der  directen  und  indire- 
kten Steuern*  .ficher  ftellen  koMte.'- Warum  fteckt 
felbft  England  jetzt  in  einer  'Schulden  -  qad  Zinten- 
maffe,  ■  welch e  das  unglückliche  Dilemma  hervor- 
bringt, dafs  es  fich  im. Frieden  kaum  halten,  Krieg 
aber  kaum- unternehmen  kann.  •  H*er,  wo  eben  des- 
wegen die  für  Jen  ganzen  Contineut  bedenklicbfteo 
Bewegungen  fo  auffallend  gähren,  'Zeigt  die  unläug- 
bare  Wirklichkeit,  dafs  jenea  ftändifohe  Recht,  nur 
das  (relativ  )  Nbthige  au  bewilligen,  -  weil  diefer 
Begriff  I  fo  fehr-  relativ  ift,  ■  die  Regierung  oder  der 
Mi nilter  eine  Majorität  zu  gewinnen  fo  viele  Mit- 
tel hat,  die  Stände  felbft  aber,  weil  fie  die  Auftei- 
lungen und  Aufteilen  felbft  zu  treffen,  fich  nie  ver- 
melden  dürfe«  ,  die  möglich ften  Erfoarniffe  nicht  re- 
snliren  können,  das  wahrhaft  wirkfame  Mittel  ge- 


ur  üntlattung  der  negierungs-catie,  keine  e» 
Obliegenheit  ^«folgert^erden  dürfo     Da    gen  i     lu  e  U 


Ulrich  ve 
Kent  kam 

durch  von  der  Noth,  bon  s  zu  cediren  rettete ,  wf* 


or  und  nach  dem  Tubinger  Vertrag  auf  die 
toter  gehäuften  Schulden  deckte!  und  ihn  da- 


unftreitig 

anihe  den  Creditoren  zugefallen.    Durch  die  Schul 
demteckung  unter  Ulrich  und  Chriftoph  wurden  alfo 
loföHerft  .tr-iH  unverhaott  erhalten,    uenau  betrach- 
tet aber  mufoteu  auch  diefe  vom  Lande  geretteten 
Befitzonge»  von  da  anvn.hr  für  Dominica»,  als  Pe- 
in moniat    anzufeilen    feyn  ;    weswegen  auch'  erft 
nach  dem  dreyfsigjährigen  Kriege  ein  neues  Sa  tri 
ro*     von  Familiengütern  als  „' 
angefangen  hat. 

Sichernder  kann 


nichts  feyn,  wenn  es  einmal  eine  folche  Rentkammer 
bis  auf  die  oeunfte  Zeit  erhalten,  und  nie  andere, 


noch  nicht  ift.  -Vornehmheit  dem  Lande  Würtem- 
berg  war  diefee  wichtige  Mittel  durch  das  Glück  zu- 
geführt3, dafs  Wortemberg  damals,  als,  gleichzeitig 
mit  der  Reformation,  auch' die  Volks  -  und  Regen- 
•  geholfen  teorechte  urkundlich  gemacht  wurden,-  ein  (o  reich- 
~  Fa-  Üches,  meift  aas  Naturalien  entfpringendes ,  und  da- 
her mtt  dem  Steigen  der  Preife  fteigendes  Domin  1- 
c  al  •  Vermögens  wirklich  harte,  und  dafs  ea  die  Ob- 
liegenheit des  Regen  ten*  davon  als  Regent  zu  leben 
und  ehrlich  und  wehriieb  zu  regieren,  fo  fehr  aner- 
kannt fand.  Seibft  wenn  dae -Herzog! bum  an  das 
Reich  zurOckgef allen  wäre,  foilte  dennoch  die  Steuer* 
tYeybeit  der  -Unten  bau  ext,  und  die  Pflicht,  durch 
einheimifches  Regiment  und  durch  das  Kammergut 
Be  zu  regieren  und  zu  fchatzen  ungeändert  bleiben, 
offenbar  fdr  ein  Land    So  war  die  Beftimmung  der  Rentkammer  als  Regie 


rungscaffe  durch  Eberhard  I,  des  wahren  Lande«;  - 
Vaters  Fürforgo    felbft  in  dem  Herzogt  Diplom  be 

kräftigt. 
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kräftigt.  Von  nun  an'  könnte  d*b«r 'diejenige  Regel 
feft  .gehalten  werden  ,  welche  in  der  eröfsten  wie  in 
der  klein  ften-Oekonomie  allein  vor  Uebertreibung, 
wenigftcns  ror  einer  immer  feetfehreitenden  Steige, 
rung  der  Ausgaben  und  Einnahmen  fiebert,  die  Re- 
gel nämlich :  dar«  die  fiiten  Einnahmen  der  Maefsftab 
vw\  'die  Grenalinie  der  Ausgaben  feyn  follen.  E* 
verfteht  fich,  äah  eine  folebe  Rentkammer  eine  er- 
kleckliche und  verbältnifsmäfsige  Einnahme  bereits 
haben»  und  fortdauernd  erhalten  mof6te.  Und  fo 
war  es  denn  auch  nach  den  Kammer -Planen  von 
177-  bis  1796,  dafs  die- Rentkammer- Einnahmen  für 
den  Regenten  und  die  tlegierungeines  Herzogtums 
von  fechs  bis  fiebeemal  hundert  taufend  Meofchen. 
auf  Eine  Million  »weymal  hundert  und  neunzig  tau- 
fend Gulden  zu  berechnen  waren,  von  welcher  Sum- 
me, ungeachtet  damals  1 13000  Fl.  Appanagen ,  und 
190,000  rl.  zur  g«meinfchaftkchen  Scbuldenzahluoz 
von  der  Rentkammer  gegeben ,  doch  noch  nach  at 
Jen  darauf  ruhenden  Leitungen  ein  Ueberfcbufs  von 
266,000  Fl.  für  den  Regenten,  wenn  er  das  Wohl 
des  Landes,  «höhen  wollte,  difponibel  blieb. 

Indem  man  nun  unabläffig  darauf  fefthieJt ,  dafs 
wenn  der  Regent  je  mehr  verwendete,  dieles  nur 
durch  Borgen  gefehehen  konnte,  und  alfo  durch. die 
n atOrliche  Grenze  feines  Credits  von  felbft  befebränkt 
war:  dieSeholden  aber  wtnigftens  zum  Theil  immer 
wieder    aus  ■KanwntrerfparnifTen    bezahlt  werden 
mufsten,  fo  erhielt  fich  die  Lande*verfaffung  das 
anderswo  unerhörte  GlOck,  dafs  fchon- eine  Million 
Scholden  für  etwas  Aurserordentliches  gehalten 
wurde ,' felbft  in  den  fpätern  Zeiten  aber  die  Schul- 
den, welche,  fo  lange  Herzog  Karl  nach  abfoluten 
Prlnoipien'  regierte,  gemacht  wurden,  doch  durch 
einen  Landesbeytfag  vbn  ungeÄhr  «ier  Millionen  zu 
decken  waren-)  überhaupt  aber  die  landschaftliche 
$chuldenmaffe  i797  nur  in  vier  Millionen  zwey  hun- 
dert und  neun  und  fünfzig  Gulden  beftand,  welche 
durch  drey  Millionen  634,000  Fi.  abzulöfen  gewefen 
wären , '  und  wovon  die  Kapital —arieJV  zu  fünf  Pro- 
cent damals  Obarall  für  beffec  als  baares  -Geld,  geach- 
tet wurden V^folglich  das  curfirende  Vermögen  des 
Landes  f ür Jede  Art toa  Indnftrie  um  fd  viel  ver- 
mehrten.   Die- kurze  Frage  ift  alfo  dieffe:  ..Ob  dem 
I^ande  Wörtemberg,  und  wenn  es  auch  darseinsige 
Keffer*  Beyfpiel  unter  allen  Staaten  bisher  gegeben 
bitte  i  vernünftiger  Weife,  (d.  i.  wenn  die  Regie- 
rung nioht  eine  vergängliche,  fleh  (fogar  in  England) 
bald  felbft  zerl torende  Unbefchrinktheit  jener  alt- 
rechtlichen  bleibend  erhaltenen  Selbftbefchrinkung 
vorziehen  will)  als  Bedingung  einer  erneuerten  Ver- 
tagung zumutben  dürfe  und  könne,  dafs  man  das, 
felbft  in  England  unzulänglich  gewefene,  Mitte!  der 
Etats  -  Kritik  und  Contra  fr  gegen  dasjenige  Mittel 
eiotaufeben  tolle,  welches  .bis  180$  das  Land  ror 
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allen  ähnlichen l.£odern  neben  einer  fahr  mächtigen 
Befteurungfaft  fchuldenfrey  und  kreditreich  erhalten 
hatte. 

DiefeGrundfätze  find  es,  auf  welche -fich  die  ge- 
mäfsigttn   Erklärungen  und   Vorfchlag«  der  Flug- 
schriften 4.  nnd  5.  als  biftorifche  Verausfetzungeo 
gründen.    Von  ihnen  ausgehend,  wird  die  wflrt.  Ver> 
fanung  etwas  befferes  ,  als  man  anderswo  hat,  in  fich 
als  altes,  nie  veraltetes  Recht,   erneuern,  andern 
Staaten,  wenn  fie  wollen ,  einMufter  werden, .  oder 
aber,  wenn  jene  das,  was  felbft  in  England  nicht  iur 
Rettung  gegen  die  ftaatsverdrrblichften  Etats -Steige- 
rungen hinreichte,  bey  ihren  Ständen  durchsetzen 
wollen,  durch  Befolgung  des  Erprobten  wenig fteos 
/eine  eigen  eExiftenz  durch  kluge  Selbftbefchränkung 
defto  länger  geßchert  erhalten. 

(Dil  r»rtfttmut»4  fole*.\ 


EABAÜUNOS8CHR1FTEN. 

Berlin  ,  gedr.  b.  Amelang :  Rede  bey  der  Einwei- 
hung der  Fahne  de*  dritten  königl.  preufi.  Pom- 
mer/chen  Landwehr  -  Infant.  •  Regiments  am 
Ilten  Nov.  1815  in  der  Domkirche  zu  Minden 

f ehalten  von  Joh.  Geo.  Chrifi.  Hanff-,  Dr.  der 
bilof.  und  Pr ed.  an  der  Simeoois-  Kirche  da- 
felbft.    1815.    1.  B.  8- 

Der  Vf.  bat  in  .feiner  ehemaligen  dreyrehn  jähri- 
gen Amtsführung  als  Fehlprediger  oft  erfahren ,  wie 
he  ^.erhebend  es  fich  vor  Soldaten  rede'n  läfst,  und 
wie  fehr  man  bey  falchen  Gelegenheiten  durch  ibre 
Aufmerkfamkelt  und   durch  ihre  Empfänglichkeit 
für  religiöfe   Vertrage  erfreut  und  bek/bnt  wird. 
Anch  die  arorliegende  beyfailawerthe  Rede  verdiente, 
dafs  erdabeydiefe  Erfahrung  machte.  Erfreulich 
ift,  was  ei  von  dem  jetzt  bey  den  preufsifchen  Krie- 
gern herrfchenden  guten  Geifte  Zagt.    Wenn  vor- 
dem bisweilen  .  keine  Woche,  «erging,  an  .  welcher 
nicht  militärifcbe  Beftrafungen  voa  Ausreißern  vor- 
fielen, fo  hört  man  jetzt,  nach  S.       nichts  mehr 
von  folchen  Stäupungen ,  weil  meineidige- Flucht  et- 
was Unerhörtes  und  kaum  denkbar  geworden  i fr. 
(In  frühem  Zeiten  wurden  freylieb,  wie>«icbt. ver- 
hehlt wird,  auch  manche  Soldaten  mit- Lift  und  Ge- 
walt gezwungen,  in  die  Dicnfte  des  König«  zu  tre- 
ten, und  glaubten. nicht  . meineidig  zu  werden,  wenn 
fie  bey  der  erften .  günftigen  Gelegenheit  ihre  Fahne 
verliefsen  ,  weil  fie  die  Meynung  hegten,  dafs  ein 


.gezwungener  Eid  Gott  leid  fey.)    Nach  S.a.i 
nete  fieb  das  Regiment,  zu  welchem  der  Vf.  redet«, 


bey  der  Belagerung  und  Stürmuog  von  Wittenberg* 
bey  den  Gefechten  vor  Rheims ,  her  dan.  Schlach- 
ten vor  Laon,  auf  Montmartre  und  bey  der  Einnah- 
me von  Paris  aus. 
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STAATS  WISSENSCHAFTEN  wo  GESCHICHTE. 
Neuere  das  War  tembergifche  Staat* 
verfaffungswerk  beleuchtende 
Schriften. 
(Tortfaxung  der  Im  SS-  Stuck  abgebrochenen  R'emßemJ 

6.  (Ohne  Druckort):  Etwas  für  «inen  Vorwurfs- 
freyen  und  wirksamen  Ständeautfchujs  wd  für  gu- 
te Handhabung  der  Volkshülfegelder  durchstän- 
de und  Ausfchufs.  Zum  Voriheil  des  jetzigen 
Wurtembergs.  (Gefcbrieben  im  Ort.  i»i6.) 
lla  S.  g. 

r^ey  der  Würtemb«rgifchen  Conftitutions  -  Erneue- 
x-ß  rung  find  bekanntlich  drey  ftreitig  geworden« 
Hauptfragen  noch  nicht  entichieden;  dämlich  «.  ob 
in  der  Landesvertretung  »Her  Regierten  d«r  Adel  als 
befonderer  Stand  von  den  Borgerlichen  «ufs  neue 
gefchieden  in- einer  förmlichen  Abänderung  zwryrr 
Kammern  auftreten  folle?  b.  ob  die  Landesvertre- 
tung,  wenigftens  durch  eine  Subdelegation  oder 
Ausfchufs  ibre  Pflichterfüllung  ununterbrochen  fort- 
sufetzen  habe?  und  c.  ob  di«  Steuern  oder  Bey hül- 
fen, durch  welche  das  Land  di«  dort  llngft  cum 
Maafsftab  der  wefentlichen  Staat  saus  gaben  fixirten 
Regierungs-  Einnahmen  bey  erwielenex  Notwendig- 
keit unterltatzr,  von  der  Landesvertretung  felbft,  oder 
urmittelbar  von  der  Regierung  au  fammeln  und  zu  b«- 
wahren  feven?  Zu  Beantwortung  der  beiden  letzten 
Fragen,  beobachtet  der  ungenannt«  Vf.  die  gute  Met  ho» 
de  bis  zu  den  erften  Gründen  hinaufzufteigen.  Alles 
Narbdenken  Ober  das  unentbehrlich«  Herbeyfch äffen 
der  Regierangskoften  im  Staate,  darf  nicht  etwa  von 
der  Vorautfelzung  ausgeben,  als  ob  di«  Regierung 
di«  Befugnils  habe,  von  den  Regierten  fo  viel  als  fie 
ungefähr  noch  ertragen  können,  zu  fordern,  oder 
wenigftens  ihren  Stellvertretern  durch  allerleYgeetg' 
nete  Mittel  abzuhandeln  und  abzudingen.  Vielmehr 
mufs  von  der  Voraussetzung-  ausgegangen  werden, 
dafs  di«  Regierten,  welch«  zon&chft  um  der  Erhal- 
tung des  perfönlichen  und  dinglichen  Eigenthums 
der  Einzelnen  willen,  regiert  feyn  wollen,  auch  den 
verftäodigen  Vorfatz  haben,  dafs  zu  dlefer  Befchfl- 
tzung  ihres  Eigenthums  durch  Rechts*  und  Friedens- 
Verteidigung  von  diefem  Eigenthum  fei  oft  nicht 
mehr,  au  Jür  den  Zweck  unentbehrlich  IJi,  aufg« 
opfert  und  verlangt  werden  (olle,  lhfe  Stellvertre- 
ter haben  fiel»  deswegen  nie  als  folebe  zn  betrach- 
ten, welche  mit  der  Regierung  aber  den  Bedarf  und 
Ergänz.  Bt.  zur  A.  L  Z.  1817. 


die  Geldmittel  der  Staatshaltung  nur  gleichfam 
ertraglichen  Handel  abzufchlieften  hätten:  vielmehr 
fo.'len  Regenten  und  Landesvertreter  fich  wohlbe* 
dächtlich  in  der  Stellung  erhalten,  dafs  ße  beide  mit 
«inander  das  zur  Erfüllung  des  Staatszwecks  der  Re- 
gierten Unentbehrliche  und  Hinreichende  gefetzge- 
'ierifch  und  uneigennützig  zu  ordnen  haben.  Was 
nun  jedesmal  als  erforderlich  und  ,  genügend  anzu- 
erkennen ift,  wird  nach  und  um  der  Anerkennung, 
nicht  aber  um  efher  von  dem,  dergewioot,  gewöhn- 
lich ausgehenden  „Mäkele^"  willen*  Vertrags  weife 
Zwilchen  beiden  f eftgefetzt,  um  auf  «in«  benimmt« 
Art  gefammelt  und  wie  es  der  Bewilligung  «ntfpricht» 
-verwendet  zu  werden. 

Diefe  Begriffe  find  echt  •  altdeutfch;  der  viel  ta- 
gende alte  Reim  ift  bekannt; 

"Wo  wir  mit  mit  rat  hm. 
feilen  v/tr  auch  mit  mit  tkaten. 

Und  er  kann  nur  dort  ungereimt  fcheinen,  wo 
than  fich,  etwa  durch  das  verflolTene  Jahrzehend ,  an 
die  Umkehrung  der  Ordnung  der  Dinge  gewöhnt 
hat,  die  Regierung  für  -den  Zweck,  für  den  Staat 
felbft,  die  Regierten  aber  blofs  für  Mittel  zu  halten, 
und  an  die  Stelle  des  Staatszwecks  diejenigen  Ablich- 
ten zu  fetzen,  welche  an  dem  einen  Ort  der  Regent 
an  dem  andern  andere  dirigirende  Perfonen,  ver- 
mittelt des  Staats ,  zu  erreichen  im  Sinn  haben. 

Das  altdeutfche  Sprichwort    wurde  dadurch 
noch  ausfahrbarer  gemacht,  dafs  die  Regierten, 
längliche  man  von  fchriftllchen  Verfaffungen  fprach, 
die  Regierungskoften,  durch  welche  fie  Schätz  des 
Rechts  und  der  Waffen  f'ir  (ich  möglich  machten«, 
durch  Dominicalguter  und  Natural  •  Abgaben  deck* 
ten,  welche  zugleich  mit  dem  Preis  der  Bedarfniffe.- 
ftiegen  und  alfo  verhSItnifsmäfsig  Och  von  felbft4 
mehrten.    Hatte  nun  aber  des  Regenten  Kammer 
damit  wegen  befonderer  Umbände  nicht  ausreichen  ' 
können,  und  deswegen  durch  Anleiben  von  dem  ' 
künftigen  Ertrag  fo  vre!  sntieipirt,  dafs  ße  den  lau- 
fenden Bedürfniffen  neben  der  Zinsleiftung  und  " 
Schuldenabzahlung  nicht  mehr  wohl  zu  genOgen 
vermochte,  fo  hatten  dann  die  Regierten,  „damit 
beide  Theile  ehrlich  und  ftattlich  in  Vereinigung 
bleiben  könnten,"  das  Einleben,  aufser  den  ordent- 
lichen Leibungen  ,  welche  fie  immer  an  die  Kammer 
fort  fetzen  mufsten,  etwas  Frey  williges  und  Unge- 
wöhnliches zuzubOfsen,  einen  beftimmten  Tbeil  je- 
ner Schulden  auf  fieb  zn  nehmen  und  zu  diefem 
Zweck  fich  felbft  zu  befteuern.   Sogar  der  Ausdruck 
K(.) 
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Steuer  aber,  'bringt  mit  fich,  dafe  es  nur  eine  Hol*  der  Ausdruck:  dafs  die  Regenten  die  Kammer,  ihre 
fe,  ein  Steuern  gegen  Nath  ,  feyrv  follte ;  und  nicht  K  am  nie  r,  ihr  Eigen  th  um  ,  zu  nennen  gewohnt  wur- 
nur  der  Ausdruck  Heede,  fondern  auch  eine« Reihe«  den,  hat  es  bey  Vielen  faft  in  Vcrgeffenbeit  ge- 
gefchichtlicher  Verhandlungen  mit  der  würtembergi-  bracht,  dafs  die  Domainen  nicht  Patrimonial •  Eigen- 
leben Landfchaft  befonders,  -bewein,  dafs  diefe  thum,  Tündern  nur  dem  dominus  oder  Regenten  als 
Schuldenablüfungshülfe  immer  ekie-  erbetene,  «nd  Regenten  zur  zweckmässigen  Verwaltm>g  und  Ver* 
nicht  einmal  nach i  ftaafSrecLtlichen ,  wo  kein  Domi-  Wendung  eigen  find.  Ree.  bemerkt  zugleich,  dafs 
»icalfond  da  ilt,  durch  den  Staatszweck  gebotener,  .wenn., das. Wort  Domainen  in  diefem  Zufammenhan- 


Steuerpflichtigkeit  gefoderte  war,  und  leyn  durfte. 
Eben  diefe  Metbode,  die  ungewöhnlichen  Be- 


laftungen  der  Kammer  durch  Sclud  ren.Ihernahn.e  u. 
zu  erPeichtern,  gewährte  zugleich  den  Regierten  ei-    '"n'°  fe' ,"J^  s„ 
neu  doppelten  unentbehrlichen  Vbrtheil:     Was  je-    !!?r„Tul;!_      °kS  V 
des  Jahr  auszugeben  feyn  möchte,  ift,  weil  niclit 
einmal  die  Rechnungen  der  näcbftvorigen  Jahre  fo 
fchneli  unterfuebt  leyn  können,  nicht  wohl  mög- 
lich, durch  Voranfchlägs  ( Etats)  genau  zu  beftim- 
men.  Nachrechnungen  der  Deficits  führen  in  die  Un- 
tiefen.   Von  fchon  gemachten  Verwendungen  bin» 
gegen  aus  Fonds,  die  nicht  ftberfcüritten  werden, 
fondern  fich  feibfr  mit  der  Zeit  wieder  decken  fol- 
len ,  kann  viel  rahiger,  auch  nach  Jahren  unterfucht 
werden, 'ob  fie  an  fich  unentbehrlich,   und  durch 
die  ordentlichen  Einnahmen  anders  nicht  zu  decken 

gewefen  waren.  Anticrpieren  fie  auch  durch  Bor-  ?lf*he"  r"  g'™dae  betreffen  nicht  Em.mfchung 
gen ,  fo  will  zum  voraus  jeder  Creditor ,  dafs  er  nickt  "^f?  Staatsverwaltung.  Gefetzt  auch ,  dafs  in  Wiir- 
iu  lief  fich  ejolaffen  dürfe.  Das  Borgen  kann  nicht  le.m hcTß.  n'e.  e,°  Staats  verfafTungs  vertrag  gewefen, 
bis  zu  einer  unermeßlichen  Natiunalfchuld  und  uh>  oder  dafs  feine  Anwendung  immer  noch  mit  Recht 
errchwinglichenZinsleiftung  (wie  kl  England)  getrie-  J»""b™cben  und  fefpendirt  wäre,  fo  müfste  doch, 
ben  werden.  wcnn  '*tzt  e,n  *ataz  neu9r  Vertr*g  gefchloffen 

werden- müfste,  diefes  als  erTter  Sati  anerkannt  wer» 


ge  gebraucht  wird,  es  zwar  von  domus  abdämmt, 
aber  nirht  w  ie  wenn  fie  zum  Patrimonial  •  Vermögen 
-  hörten,  foudern  weil  fie  mit  dem  Rfgentenhaus, 
icrung  Mittel  haben  foll,  als 
willen  ihm  anvertraute»  fideico- 

miff  gehören. 

Dagegen  aber  eifert  der  Vf.,  dafs  man  die  Ab- 
fonderung  der  auf  obige  Art  beftimmten  Landes - 
Caffe  von  der  R^gierungs  Caffe  auch  deswegen  an- 
gefprochen  habe,  weil  Geld  als  der  „nervus  lerum 
gerendarwn"  den  Ständen  unentbehrlich  fey.  Die- 
ler Grund,  meint  er,  würde  für  die  Stände  einen 
thätigen  Antbeil  an  der  verwaltenden  VoJJziehungs- 
Gewalt  anfprochen,  die  fie  doch  allerdings,  in  fo 
fern  die  Staatsverwaltung  allein  vom  Regenten  aus- 
gehen mufs,  nie  anfprechen  follen.    Allein  die  Stän- 


"'  Der  andere  grofse  Vortheil  aber,  welchen  die 
Methode  der  SchuJdenübernahme  haben,  mußte» 
befand  darin,  dafs  nicht  im  nämlichen  Jahre,  wo 
etwas  Uebermäfsiges  oöthig  wurde,  eiien  fo  viel 
auch  umgelegt  werden  muistej  vielmehr  kann  die 
Volkshülfe  für  die  Kammer  nach  diefer  Zahlungsart 
auf  mehrere  Jahre  verminderter  Bedürfnille  vertheilC 
und  fo  geordnet  werden,  dafs  die  Steuer  oder 
Hülfe  nicht  die  Helfenden  felber  erdrücke.  Auch 
um  dieferf  wohltliätigen,  Einrichtung  willen  aber 
bleibt  es  unentbehrlich,  dafs  diefe  Voikshülfen  in  ei- 
ste befondere  Volks  -  oder  Landes  •  Caffe  gefammelt 
und  von  dort  aus  zu  den  verwilligten  Verwendun- 
gen das  Verabredete  abgegeben ,  das  Uebrige  aber, 
und  die  fpäter  eingetriebenen  Rechte  für  die  fpäte- 
xen  Zahlungen  aufbewahrt  werden. 

Diefe  wohlthätige  Theorie  war  in  Würtemberg, 
Wo  für  die  ordentlichen  Kegierungsausgaben  ein  be- 
deutendes Aerarium  ,  Kammer •»  d.  i.  Schatzkammer 
der  Kegierung  genannt,  längft  foodift  ift,  eine  bis 
ans  Ende  von  tt.og  ununterbrochene  rechtmässige 
Praxis.    Zu  Fefthaitung  derfelben  ift  für  den  Vf.  S. 


5g  diefes  der  erfte  Orund,  dafs  die  Art  des  Ein/ugs 

«od  der  Verwahrung  (die  Form  der  Sache)  lebon    es  dem  Ree.  nachtbeiiig  zu  feyn ,  dafs  nicht  wenig 


den;  dafs  der  Erbregent  für  fich  und  die  ganze  Dy- 
rrafüe  auf  der  einen' Seite,  die  R>-präfentanten  der 
Negierten  aber,  im  Kamen  von  allein  diefen  auf  der 
andern  Seite,  als  pacileirende  1  heile  (als  Vertrags-  ' 
partien)  ftehen.  Wer  könnte  nun  verlangen,  dafs 
die  Regierten  zwar  dem  andern  Theil  alle  Mittel,  ' 
um  einen  Verfaifungs  -  Vertrag  nach  feinem  Wunfche 
hervorzubringen,  gewähren ,'Äch  felbft  aber  und  ih- 
ren Stellvertretern,  zum  nämlichen  Zweck,  in  fo 
fern  rechtmäßige  Mittel  dazu  unentbehrlich  find, 
die  bey  allen  nienfchlichen  Gefohäften  nothwendige 
Koften  nicht  gewähren  füllten.  Man  vermelde  nur 
unter  dem  res  gerendae  irgend  etwas  von  unordent- 
licher Gefchäftsthätigkeit  zu  denken.  Sollten  >tenn 
aber  die  paeifeirenden  Stellvertreter  nicht  alles, 
was  fie  auf  rechtmässige  Weife  für  Entftehung  des 
Vertrags  nötbig  finden,  z.B.  den  Druek  ihrer  Ver* 
handlungen,  alle  Communicationen  mit  den  Theilen 
des  Landes,  deren  Committirte  fie  find,  alle  zu  ih- 
ren Arbeiten  nötbigeHülfsleiftungen,  öffentlich  und 
mit  un  wider  rpreefafiebem  Recht  aus  Bey t tagen  des 
Landes  als  paeifeirender  Partey  zu  decken  haben. 
Sogar  der  Ehre  des  Landes  und  der  Stände  fcheint 


den  Hauptbegriff  im  Andenken  erhalte,  nämlich  dafs  ftens  vom  erften  Augenblick  an,  wo  die  Nothv 

die  Steuern  nie  a's  Regalien  und  Domainen  bdtrach-  digkeit,  eine  gemeinfame  Verfaffung  als  Vertrag  zu 

tet,  werden  dürfen,  fundern  temporäre,   durch  die  unterhandeln,  actrnmsfsig  ztigeftanden  worden  ift, 

Landesvertreter  frey    bewilligte   Volkshülfegelder,  von  ihnen  die  ganze  Stellung  einer  Corporation,  wel- 

Uno*.  Auf  die  Furm  kömmt  allerdings  viel  an }  fchoo  cb«  eine  fo  bedeutende  vertragfcbJiefstn.de  Partey 
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zu  reprffentiren  bat,  nacli  vollem  Recbtsbegriff  ein- 
Benommen  worden  ift.  Oder  wäre  es  nicht  bey  je 
der  Vertrags  •  Stiftung,  fclbft  wenn  der  Regent, 
und  eio  einzelner  Unterthao  mit  einander  pacifciren, 
geradezu  widerßnnig,.  wenn  der  mächtigere  i  Ii  eil 
verlangen  wollte,  idafs  der  andere,  alle  zu  diefer 
Gefchäftsführung  {res  gerenda  pactij  nothwendige 
Mittel  nur  von  ihm  ,  dem  andern  V.ertragstheile ,  be- 
gehren, oder  nur  wenn  er  es  erlaubte,  de  fich  felbft 
verwilligen  dürfe?  Und  denken  wir  uns  ferner  den 
Vertrag  als  endlich  gelchloffon ,  fo  würde  er  alsdann 
nichts  als  ein  Gedankenfpiel  feyn,  wenn  er  nicht 
auch  ununterbrochen  vollzogen  werden  follte.  Aber 
auch  die  ftändifche  fortdauernde  Mitwirkung  für  und 
zur  Verfuffungsvollziehung  erfordert  tnancherley 
rechtmäfsige  Mittel.  Denn  felbft  das  offizielle  Nach- 
fragen üher  Vollziehung  oder  Nichtvollziehung  in  fo 
vielen  beiunderu  l  allen  darf  nicht  etwa  durch  Kargheit 
erfchwert  werden.  Der  Vf.  fcheint  demnach  durch 
das  unbeftimmle.  Wort:  „Vollziehung"  von  dem 
Hauptbegrilf  abgeleitet  worden  zu  feyn,  dafs  die 
ftändifche  Thßtigkeit für  die  VerfaffungsvoUziehung 
zu  Wachen y  Zeit,  Kenntniffe  und  Arbeiten  vieler 
Art  erfordere,  welches  alles  ohne  einen  .  r  Ver- 
tragspart .  eigenen  nervus  rerum  gerendarum  fich 
in  einen  Zweck  auflöten  würde,  dem  die  Mittel  ent- 
zogen wären;  vornämlich  weil  man  den  Unterfchied, 
dal  i-  die  Regierten-  zwar  in  Beziehung  auf  die  Staats- 
verwaltung untergeordnet  find,  aber  in  Rücklicht 
auf  Verfalfungsvcrtrag  und  auf  deffen  pflichtmäfsige 
Erfüllung  immer  der  eine  paeifeirende  Theil  bleiben, 
nicht  fcharf  genug  fich  vergegenwärtigt. 
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tionsrecht,  wenn 


Das  Steuerzuriickbehaltungsrecht  meint  S.  70 
fey  in  Aitwürtemberg  nie  geübt  worden.  Allerdings 
lange  nicht;  aber  warum  T  Weil  bis  gegen  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderts  noch  keine  befondere 
Steuer,  aufser  der  Ordinari  Ablöfungs- Hülfe  und 
den  Reichs  -  und  Kreis  Abgaben  exiftirte.  Wenn 
aber  zugleich  behauptet  wird,  das  Steuer*  Reten- 
tionsrecht fey  im  Erbvergleich  nicht  enthalten,  fo  ift 
dem  Verf.  hier  begegnet,  was  man  leider  bey  meh- 
reren, die  von  Amtswegen  ihre  LandesverfaKung. 
kennen  follten,  allzu  oft  vermifst.  Wegen  des  Mili- 
tär Beytrags  beftimnat  Claffis  3.  $.  5-  „Er  fülle  von 
den  Ständen  nie  erfchwert  j  werden,  es  fey  denn* 
daß  das  Land  durch  Auflegung,  alter  odjtr  neuer  Be- 
fchwerden  aufser  Stand  gefetzt  würd«  ,  den  Bey  trag, 
abzufahren f  den  Kammerbeytrag  aber  fetzt  Clallis 
I.  $.  9.  ohnehin  unter  die  Bedingung  der  in  Anfe- 
bung  der  Landeshefchwerden  erfolgenden  landes- 
herrlichen Refblutionen  und  Hülfen.  S.  Hauptur- 
kunden der-  wüitemberg.  Landes  -  Oed.  Verfg.  II' 
Abth.  S-  131.  148»  Sobald  man  nur  nicht  vergibt, 
dafs  die  Steuern  blofs  Hülfegelder  find,  und  dafs 
der  Gang  der  Staatsmai'chme  ohnehin-  nicht  ftooken 
kann,  wenn  die  Kammer  als  Regierungs- Caffe  zum 
Wefentlichen  verwendet  wird ,  fo  verfchwindet  die 
allzu  grofse  Scheu  vor  Stockung  oder  Lähmung  der 

wahren  Staatszweck«»- da  ohnehin  auch  das  Reten-    bedürfte«  freyjich  noch  hier  und  da  der  Feile;  Füfse 


-enn  nicht  gegen  tmllogbares  Unrecht 

nie  zur  Ausübung  kommen  kann. 

In  dem  erfteren  Abfcbnitt  diefer  Schrift  findet 
Ree.  S.  13-  14.  das  was  Landes' AusfchQJfen<,- als  den 
Repräfentanten  des  Plenums  eines  Landtags,-  und 
was  dagegen  (liefern  Plenum  felbft  alr  Pflicht  und 
Recht  in  der  Gefcliäfrsführung.  obliege,  wohl  untei- 
fchieden.  Die  Einteilung  des-  AusfchuftVs-  f.-ihft 
aber  in  dreyerley  Zehenmänner ,  von  denen  nur  Eine 
Decade  drey  Jahre  lang  an  allen  Gefcbäfteo-Äiithdl 
nehmen,  die  andern  zwey  aber  je  nacH-andertbalb 
Jahren  wechfelnd  antreten  follten  ,  fcheint-  nicht  nur 
etwas  kiinftlich,  fondern  ift  auch  dem  Hauptzweck 
entgegen,  Kraft  deffen  diejenige ,-  welche  .  in  dem 
nlenum  als  vorzüglich  tüchtige  Arbeiter  fich  gezeigt 
haben,  zum  fortgefet^ten  Durcharbeiten  und  Durch- 
ftudiren  aller  ftändifchen  Gcfchäfts  Gegenftände  eine 
hinreichende  Zeil  erhalten  follten,  wenn  allmählich 
eine  voll ftändige  ftändifche  Gefclüftskenntnifs  „Ge- 
meingut", wenigftens  derer,  die  zu  Repräfentanten 
wählbar  find,  werden  foll.  Alle»  überhaupt,  was 
über  die  Notwendigkeit  ununter'urodiner  Ausfchüf- 
fe  zu  denken  ift,  ruht  auf  dem  S3tz:  Wer  wichtige 
Zwecke  will-,  mufs  auch  die  Mittel  dazu  theils  wol- 
len, theils  wenigftens  zugeben! 

Diefs  aber  ilt  alsdann  unftreitig  aucK  nicht  zu 
verhehlen,  dafs  fowohl  in  dem  Plenum  als  in  den 
AusfchüfTen,  eine  wahre  Vertheilung  der  Arbeiten 
und  der  Einübung  in  dicfelbe  organibrt  feyn  mttf<Ue, 
damit  nicht  wenige  Alles,  Tündern  jeder  fo  viel  bey»; 
trage,  als  feinen  Verhäitniffen  gemäfs  ift.    Nur  durch 

Eflichtmiifsiges  Kiufiben  in  die  Arbeit  entfteht  night 
lofs  Fertigkeit,  fundern  auch  — Liebe  und  Anhäng- 
lichkeit für  die  Sache,  Gewifs  bat  jedes  Mitglied 
des  jetzigen  Plenum  in  beiden  Rückfichten  dadurch 
gewonnen,  dafs  fich  das  Ganze  in  Sectionen  theilte 
und  jeder  Deputirte  wenigftens  an  gewiffen  fpeciel- 
len  Bearbeitungen  nähern  Antheil  zu  nehmen  veran- 
laßt war. 

Ree.  bemerkt  noch  mit  Vergnügen  den  ruhi- 
gen Ton  und  die  gutmüthige Friedfertigkeit,  welche 
in  diefer  Schrift  vorhergehen ;  aber  zugleich  dem 
anerkennbaren  Recht  auf  beiden  Seiten  nichts  ver- 
geben Witten*  Diefs  ift  die  eines  wahren  Vermitt- 
ler« würdige  Gemüthsftimmung. 

(Die   Fön  fit  tung  /olgt.)  A 


PREDTGERWISSEPf  SCHAFT. 

LmztG-,  b.  Barth:  Memorabllien für  das  Studium 
und  die-  Amtsführung  des  Predigers.  Heraus- 
gegeben vtw>  Dr.  Henrich' •Gottfieb  Tz'fchirner. 
B.  VI.  St.  t.  1816.  VI  n.19*  3.  gr.  8."  (18  Gr.) 

Die  Ueberfetzung  und  Erläuterung  des  Buchs  der 
Weisheit  von  Hrn.  Infp,  Heidenreich wird  fortgefetzt ; , 
die  Fortfetzung  umfafst  Kap,  II  —  V.     Diefe  Ar- 
beit verdient  Dank  und  Bey  fall;  vorzüglich  .gilt  diefs 
von  den  Scholien.    Die  Hexameter  der  Üeberfetzung 


z.  U 
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'-»:8..>vie:  „Tf:ör innen" —  .,32*  /rtm  vertrauen  "  — 
klingen  1  nicht  gut ;  auch  das  Wort  :  vermaledeyt , 
nimmt  fich  nicht  vortheilhaft  aus.  Kap.  II,  6.  über« 
fetzt  Hr.  H.  die  Worte»  xfuM»9a  rj  urietiuc  vuer^rec 
irevi*i»(  alfo:  Lafst  uns  fleifslg  braueben  der  Schö- 
pfung, Jafst  uns  geniefsen  der  Jugend;  <w<  vordre; 
fagt  aber  wohl  etwas  anderes.  In  denScbolien  lieifst 
es  zwar  bey  Anführung  der  Ueberfetzung  von  Haffe  1 
Lafst  uns  ttfit  Schöpfung  nutzen  wfihrend  unferer 
Jugend  (womit  die  von  Augufti  Obereinftimmt,  bey 
dem  es  heifst:  Jo  lange  die  Jugend  noch  währet): 
„Ob  wc  diefe  Bedeutung  habe,  möchte  zweifelhaft 
feyn;  eslcann  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung:  wie, 
heybehalten  werden:  eeniefsen  Jafst  uns  der  Welt 
wie  untrer  Jugend."  Allein  dann  hiefs  es  in  der 
Urfchrift:  vpw^a$*  ry  artasi  ue  vsdtxti  Kap.  II, 
17.  lagt  die  Ueberfetzung:  Lafst  doch  lehn  ,  ob  wahr 
fein  Gewßfch:  Die  Urfchrift  fagt  nur:  ob  wahr, 
was  er  fagt.  Ohne  Noth  darf  das  Original  nicht 
verftärkt  werden.  So  wartet  im  Einzelnen  noch 
Manches  auf  eine  kleine  Nach  beiferung;  allein  diefs 
nimmt  der  trefflichen  Arbeit  fehr  wenig  von  ihrem 
Werthe.  Den  Hexameter  Wörden  wir  übrigens  für 
die  Ueberfetzung  diefes  Buchs  nicht  gewühlt  haben.  — 
Hr.  Pöjchel  macht  Bemerkungen  über  die  .Wunder 
Je/u;  er  Aellt  fich  auf  einen  höhern  Standpunct, 
auf  welchem  den  raXtio«  die  Wunder  nicht  mehr  an- 
fechten, etwa  fo  wie  Paulus  Ephef.  IV,  13.  „Hier 
löfet  fich  von  felbft  die  Binde,  womit  fo  viele  die 
Wunder  Jefu  betrachten:  denn  Iiier  fallen  die  De- 
monftrationen  aus  einzelnen  abgeriffeoen  Erzählungen 
ganz  hinweg,  weil  fich  das  Ganze  als  ein  grofses 
Wunder  darftellt,  und  die  fchneidenden  Gegenfätze: 
nalüriich  und  poßeiv,  Vernunft-  und  geoffenbarte 
Religion ,  .raliwllftifch  und  fupranaiuralijlij'ch 
ganz  verfeinernden."  In  Abficht  auf  Predigten  ift  es 
auch  gewifs  ein  wahres  und  weifss  Wort :  „man  bl*i. 
be  in  Beziehung  auf  bibhfehe  Wunder  beym  Allge- 
meinen ftehen  .und  benutze  diefelben  nur.  für  Be- 
förderung practifcher  Zwecke  ;  das  Allgemeine 
giebt  hier  den  Geißy  das  Befondere  nur  den 
Büchftaben. "  In  wiffenfcbaftlichen  Werken  wird 
es  jedoch  nach  wie  vor  erlaubt  bleiben  möffen, 
die  Grundfme  der  gefebichtlichen  Kritik  auf  Wun- 
dererzählungen jeder  Art  anzuwenden.  —  Die 
Abhandlung  des  Hrn.  Pfarrers  Löfer  über  die 
Form  des  öffentlichen  Gottesdien/tes  verrätb  einen 
Mann  von  tinficht  und  Amtserfahrung;  nur  kann 
doch  auch  der  Sache  leieht  zu  viel  gethan  wer- 
den, wenn  der  Aberglaube  des  Volks,  darum 
weil  er  doch  noch  manchen  in  die  Kirch»  und 
zum  .Beichtftuhl  führet,  aus  Furcht,  dafs  das 
Volk,  wenn  es  den  Aberglauben  aufgebe,  zum 
Unglauben  und  zu  einer  keine  Pflicht  mehr  an- 
erkennenden Freygeifterey  abergeben  könnte,  all- 
ru  ingftlicb  gefchont  wird.  —    Hr.  Prof.  Fer- 

jenmeyer  zu  Ulm  rügt  einen  Auffatz  gegen  Lu- 
ther in  der  zu  Salzburg  erfebeinenden  Quartal- 


frhrift  fßr   kathelifche   Ge'ftlhhe.     (JiV.rg.  1816. 
B.  11,  H.  1.)  -Wir  kennen  di.  fen  Geift ,  der  fich 
anch  fc hon  früher  in  einigen  bayeri'ch»»n  Schriften 
kund  gethan  hat. —     Auf  Veranlaffung  derfelben 
Qaartalfchrift  nimmt  derfelhe  Vf.  das  Wort  in  Be- 
treff des^  angeblichen  Briefs  des  römtfehen  Königs 
Ferdinand  an  Luthern  vom    1.   Febr.  1517.;  Hr. 
V.  hält  den  Brief  für  eine  damals  erfchienene  Sa- 
tire. —     Die  Homille  des  Hrn.   Dr.  Bauer  über 
Köm.  VIII.  .ia  —  17.  ii't  in  Abficht  auf  inbaJf  ood 
Gehalt  fchätzbar;  die  Form  aber  nicht  anfprechend 
und  lebendig  genug,  inzwifchen  kann  lüe  darum  doch 
da,  wo  man  mehr  an  fynthetifche   Predigten  ge» 
wöhnt  ift,  und  Homilien  diefer  Art  verbäitnifsmi- 
fsig  feltner  find,    ihre  Wirkung  gethan  haben.  — 

'  Die  von  Hrn.  M.  Goldhorn  über  die  Gefchichta 
der  Zerftörung  Jerufalems  angeftellten  Betrachtun- 
gen find  mit  Beziehung  auf  Leipzigs  Schick  Tale  in 
den  letzten  .Kriegsjahren  und  zugleich  mit  ROck- 
Geht  auf  die  zu  der  Zeit,  als  die  Predigt  gehal- 
ten wurde,  «u  Merseburg  dem  neuen  Regenten  ge- 
leiftete  Huldigung  vorgetragen.  —  Trefflich  ift 
die  Predigt  des  Hrn.  M.  Rädel  beym  Wechfel  des 
Raths  in  Leipzig  im  J.  1816. 

ERBAUUNCSSCHRIFTEIf. 

".Zeitz,  b.  Webel:  Ob  es  ein  Glück J*yt  alle  Tage 
herrlich  und  in  Freuden  zu  leben?  Eine  Pi  edi^t 
am  1.  p.  TV.  18 16.  in  der  Domkirche  zu  Merfe- 
burg  gehalten  von  M.  Johann  Friedrich  Röhr, 
Prediger  tu  Oftrau  bey  Zeitz.  1816.  ao  S.  8« 

.Diefe  Predigt  empfiehlt  lieb  durch  gute  Difpoß- 
tioo ,  zweckmässige  Benutzung  des  Texte»  und  an- 
derer paffenden  Bibelftellen ,  fowie  durch  Klarheit 
der  Darfteilung  und  eine  edle  gebildete  Sprache, 
welche  fich.- eben  fo  fehr  von  langweiliger  Trocken- 
heit und  Nüchternheit  entfernt,  als  von  gekOnftel- 
tem  falfchen  Schmuck,  wie  ihn  die  Mode  jetzt  hin 
und  wieder  bald  als  einen  von  Herder  mit  Recht  , 
fauerfüfs  genannten  veralteten  Pietismus,  bald  als 
myftifchen  Schwulft  zur  Schau  trägt.    Nach  Anlei- 
tung des  Textes  Luk.  16,  19  —  31,  des  Evangeliums 
vom  reichen  Manne,  fucht  der  Vf.  zu  zeigen,  dafs 
es  darum  kein  Glück  fey,  alle  Tage  herrlich  und  in 
Freuden  zu  leben,  weil  ein  Leben  folcber  Art  Ekel 
und  Ueberdrufs  zur  unausbleiblichen  Folge  hat,  Ge- 
fuudheit  und  Körperkraft  zerftört ,   den  Menfcben 
unter  fieb  felbft  herabwürdigt,  ihn  zu  nützlicher Tbä- 
tigkeit  untüchtig  macht  und  ihn  zu  unvermeidlichem 
Seelenverderben  führt.  Der  Raum  verbietet  uns  Ein* 
zelnes,  was  fehr  zeitgemäfs  und  gleich  wirkfam  für 
Verftand  und  Herz  über  die  genannten  Gegen  ftände 
von  dem  Vf.  vorgetragen  ift,  hier  mitzutheilen ,  und 
wir  fügen  unferer  Anzeige  nur  noch  den  Wunfcb  hin- 
zu, dafs  der  Vf.  bald  in  eine  Lage  verfetzt  werden 
möge,  die  ihm  öfter  auf  ein  gebildetes  Publicum 
durch  folche  demfelbea  angemeffene  Vorträge  zu 
wirken  Gelegenheit  darböte. 
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fteuere  das  Würtembergifche  Staats- 
verf  äff ungswerk  beleuchtende 
Schriften. 
(Fortfettung  der  im  46.  Stück  abgebrochenen  Reeen/!o*.) 

7)  L  eher  die  Trennung  der  Volksvertretung  in 
zwey  Abtheilungen  undüeer  iandJbliaftUehe  Aus- 
Jchüjfe.  1816.  76  S.  8. 

8)  Drey,  in  der  wüTtembergifcben  Stlndeverfatnm- 
-    long'  g enaltene  Vortrüge  in  Beziehung  auf  die 

Schrift:  Ueber  die  Trennung  der  Volksvertre- 
tung in  zwey  Abtheilungen  und  über  landfchaft- 
liebe  AusfchQffe.  1816.  139  $•  8- 

Linter  den  drey  Vorträgen  Nr.  8  behandelt  der  er« 
'  fte  S.  1—77  die  vom  Kec  vorher  fchon  ange- 
regte Materie  Ober  die  Notwendigkeit,  daß  die  Lan- 
desvertretung ununterbrochen  fortdauere,  und  dafs, 
weil  das  Plenum  nur  alle  dtey  Jahre  verfammelt  wer- 
den foll,  ausgewählte  Mitglieder,  welche  da*  Ple- 
num am  heften  kennen  kann,  und  welche  auch ,  ia 
fo  fern  fie  die  Stelle  de«  Plenum  vertreten  follen ,  ge- 
rade von  diefem  am  beften  zu  wählen  find,  in  der 
Zwifchenzeit  die  Beobachtung  der  Üefetegebung  der 
Staatsverwaltung,  "besonders  der  Finanzen  nach  Etats 
und  Rechnungen  fortfetzen,  dadurch  in  diefe  vielfei- 
tige  Oefchäfte  fleh  ganz  einüben  und  jedesmal  für 
den  folgenden  Landtag  fo  genau  wie  möglich  die  Ma- 
terialien vorbereiten  tollen.  Indem  diefes  Inftitut  zur 
Erhaltung  der  Verfaffung  und  ihrer  allfeitigen  An- 
wendung für  die  Gefammtbeit  der  Regierrerij  als  den 
einen  immer  im  Vertragsrecht  ftehenden  Thea",  in 
11h  ausgeätzter  officieller  Thätigkett  zu  feyn,  das 
He^ht  haben  mufs,  fo  wird  doch  zugleich  der  mög- 
lichen Präpoteuz  folcher  Ausfcbüffe  dadurch  hinrei- 
chend vorgebeugt,  dafs  ihre  Anzahl  nicht  zu  klein 
ift ,  jeder  Ausfcnufs  aber  bey  dem  neuen  Eintritt  ei- 
nes Plenum  Geh  von  felbft  auflöft  und  nur  am  Schlaff 
einer  folchen  Oefammtverfammlung  wieder  eine  ganz 
neue  Wahl  vorgenommen  wird,  welche  dann  höchft 
wahrrcheinlich  immer  einen  grofsen  Zufatz  neu  ge- 
wählter Mitglieder  erwarten  Übt ,  wenn  je  auch  von 
den  bisherigen  manche  wieder  gewählt  werden. 
Diefe  Grundlage  des  Inftituts  verhindert  alfo  jede 
bedeutende  Eigennützigkeit  oder  HerrfcbXucht;  fie 
gewährt  den  Vortheil,  dafs  eine  gute  Anzahl  der  thi- 
tieften  Repräsentanten  Zeit  und  Veranlagung  genug 
erhdteo ,  fieb  in  alle  Gegenftänd«  frtfldifcber  Ver- 
F^On».  Bl.  zur  *  L  Z.  1817. 


hähnlffe  einzuftudrren ,  dafs  fie  aber  doch  nicht  fe 
lange,  bis  ein  gewiffer  Schlendrian  entftehen  könnte, 
■Hein  damit  hefchJfttgt  lind.  Ucherdiefs  giebt  ihr 
häufiges,  doch  nicht"  a:izi;frnhes  Abwechfeln  die 
wünfchens.vertlia  Ausficht,  dafs  im  ganzen  Lande 
nach  wenigen  Jahren  viele  gute  Köpfe  in  den  ftändi- 
fchen  VerhKlinifTen  genug'l'am  orientirt  feyn,  und 
alfo  auch  fiberall  darüber  praktifche  wahre  Kennt' 
»iffo  verbreiten,  d.  h.  das  WefeiitÜche  der  Verfaffung 
in  feiner  lebendigen  Anwendung  zum  Gemeingut  al- 
ler Mitbürger  m.ichen  können,  welche  fich  batd  des- 
halb defto  prtriotifcher  dafür  intereffiren  werden.  — 
Erfchüpft  ift  in  diefem  Vortrag  die  ganze  Materie  fa> 
fehr,  ^lafs  fie,  verbunden  mit  dem  Verfaffungsent- 
wurf  Nr.  I ,  jede  Einwendung  aufzulöfen  hinreicht. 

Die  dritte  noeh  ftreitig  gebliebene  Hauptfrage : 
Ob  die  Vertretung  aller  Regierten  vereint  arbeiten, 
falle,  oder  in  zttrryer/ey  Stünde  ■gethetit  er/cheinen 
müjfe?  ift  vornämlich  durch  die  Schrift  Nr.  7  aufs 
Neue  in  Beivegung  gefetzt;  aber  aueb  fchon  durch 
die  zwey  letztern  Vurtiäge  in  Nr.  8  Im  Einzelnen  ge- 
prüft worden.  Ree.  hält  fich  nur  an  die  Hauptgrün- 
de, durch  welche  Nr.  2  die  Notwendigkeit  der  Tren- 
nung bewiefen  haben  wHI,  ohne  auf  zufällige  Wen« 
düngen,  -oder  auch  auf  Schwächen  der  Beweisfüh- 
rung Rücklicht  zu  nehmen,  welche  nor  zum  Tempo» 
raren  der  Behandlung  zu  gehören  fcheinen. 

Alle  emeine  Gründe  aus  der  f\utur  überhaupt 
nnd  bt'londers  aus  dem  liefen  der  MenfchennatuK 
gleichfam  naturpbilofophifch  abgeleitet,  follen  auch 
die  Trennung  einer  Landes  verfammlung  in  twev  ver. 
febiedene  Senate  als  nothwendig  beweifen.  —  \CZwey 
eni ■gegB*g9jtoU*  Dinge,,,  fagt  S.  5,  „vereinigen fich 
zu  einem  gemeinfchaftlichen  Produkte,  welches  bei- 
der Wefen  verbindet,  nie,  wenn  nicht  ein  drittes* 
beiden  verwandtes  Ding,  vermittelnd  zwifchen  ih- 
nen ftebt.  „  Die  zwey  entgegengefetzten  Dinge  nun 
müfsten  in  diefem  Beyfpiel  die  Regierung  feyn  und 
die  Regierten.  Entgcgengefetzt  find  fie  nur  im  rela- 
tiven Sinn,  um  von  verfchiedenen  Seiten  her  zo  ei- 
nem Zweck  zufjmmen  zu  treten.  Die  Gefammthert 
der  Regierten  umfafst  die  gebildetem  fowohl  als  die 
ungebildetem,  den  Adel  und  den  Gelehrtenftand 
eben  fowohl  als  den  Nichtadel  and  die  nicht  akade- 
misch Unterrichtete.  Wären  alfo  Regierung  und  Re- 
gierte wirklich  zwey  entgegengefetzte  Dinge,  fo 
müfste,  wenn  jene  Naturregel  richtig  wäre,  ein 
Drittes ,  welches  weder  regiert  noch  regierend  feyn 
füllte,  zur  Vermittlung  aufzuheben  feyn.    Wo  fände 

L  (a)  fich 
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fich  ein  folcfaes?  Soll,  am  et  benrorzu bringen ,  die 
Gefammtheit  der  Regierten  getrennt  werden,  fo  doch 
ein  Theil  davon  mehr  ein  regierender  als  ein  regier- 
ter würde?  —  Allein  fogar  die  angebliche  Natur- 
regel ift  weder  io  finnlichen  noch  in  geiftigeo  Dingen 
ein  Naturgefetz.  Taufend  finnlicbe  Produkte  mi- 
lchen fich  vor  unfern  Augen  ohne  Vermittlung,  wie 
Waffer  und  Wein  ganz,  oder  wenigftens  wie  Üel  und 
Effig  auf  eine  Zeit  lang.  Die  geiftige  Mifchung  aber, 
von  welcher  hier  hauptfichiieh  die  Hede  ift,  beruht 
ohnehin  immer  darauf,  dafs  ein  Thail  den  andern 
von  feinen  eigentümlichen  Anfichteu  verftändige« 
und  dagegen  wieder  die  Gründe  des  audern  lichfelnft 
Ytr'r^sn wärtize,  bis  theils  Recht  und  Billigkeit, 
theils  die  EioDcht  des  wecbfelfeitigen  Vortheils  das 
Entgegengefetzte  aufbebt,  und  für  den  eingetretenen 
Fall  zur  Einheit  verbindet.  Nicht  einmal  für  jeden 
„Handel»  bedarf  es  einen  „Makler,,,  felbft  gehan- 
delt wird  oft  vortbeilhafter ,  wenn  Käufer  und  Ver- 
käufer unmittelbar  gegen  einander  ficb  erklären; 
hier  aber  foil  ja  nicht  gemäkelt,  nicht  gehandelt 
werden!  Regierung  und  Regierte  follen  einander 
wechfelfeitig  durch  Gründe  überzeugen;  Ueberzeu- 
gung  aber  entfteht  doch  nicht  dadurch,  dafs  erft  ein 
Dritter  die  Gründe  zufammenfafst ,  und  fein  Urtheil 
darüber  ausfpricht.  Geiftiges  Naturgefetz  ift  vielmehr, 
d*U  nur  das,  was  man  unmittelbar  felbft  zufammen- 
denkt,  die  Ueberzeugung  als  Produkt  hervorbringt. 

,  Das  gründliche  und  vol/ßändige  Ueberdenken 
ift  nach  dem  Gejetz  der  Menfchennatur  allerdings  £>. 
35  nur  möglich,  wenn  das  Befondere  der  Erfahrung 
und  das  Allgemeine  der  Grundwahrheiten  genau  be- 
trachtet und  mit  einender  verbunden  wird.  Hier 
find  alfo  %wey  Gaiftesoperationen.  Wohl  möglich, 
dafs  bey  der  Regierung  das  Nachdenken  aus  allge- 
meinen Sitzen,  bey  Verfammlung  der  Regierten 
eber,  das  Bewufstfeyn  der  Erfahrungen,  das  Leich- 
tere und  Gewohntere  ift.  ift  es  aber  nua  Gefetz  der 
Menfchennatur,  dafs  jeder  von  diefen  beiden  Thei- 
loa  feine  Anficht  in  einer  dritten  Klaffe  von  Geiftern 
■iederlege,  und  diefer  die  Combination  und  das  Pro- 
duciren  eines  Refultats  zur  Aufgabe  mache?  Kein 
Menfchenkind  kann  fo  etwas  im  Ernfte  behaupten; 
und  wenn  es  wäre,  fo  würJe  dann  jener  Dritte  der- 
jenige feyn,  welcher  für  beide  denken  ,  für  beide 
urtheil en  müfste  ,  dafür  aber  auch  offenbar  der  Len- 
ker und  Leiter,  und  in  kurzem  der  Gebieter  von  bei- 
den wäre.  So  ftumpf  ift  aber  tvohl  die  Menfchenna- 
tur in  keinem,  der  überhaupt  zu  dergleichen  Geschäf- 
ten gewählt  werden  kann,  dafs  nicht  der,  welcher 
Erfahrungen  zu  denken  mehr  gewohnt  ift,  auch  die 
aaitget  heilten  allgemeinereu  Sätze  hinzuzudenken  ge- 
neigt und  fihig  wäre;  und  eben  fo  ift  von  denen, 


Ilgen  znfiffen,  nurcnias  aDer  nicht  auf 
ein  Drittrs  ,  welches  diefe  Operationen  vermittelte. 
Jedoch,  dergleichen  Phjlofopheme  find  ohnehin 

Slekhfam  nur  verfechtend,  wiewohl  der  Vf.  von  Nr.  7 
e  felbft  al«  Grundlage  betrachtet.  Lieber  das  i'raktilche 
fnufs,  fo  wird  der  prakrilobeGefobäftsmann  «um  vor- 
aus denken,  einzig  die  Frage  entfebeiden:  Ob  dar, 
was  Regierung  und  Stände  mit  einander  auszuma- 
chen haben,  richtiger  und  zufriedener  entfehiedeo 
werden  könne,  wenn  die  liegierung  mit  der  Ge- 
fammtheit der  Regierten  zugleich,  oder  mit  zwey  ge- 
theil  ten  Kammern  fich  zu  verftändigen  habe.  Was 
kann  aber  evidenter  fe-yu,  aisdiefes,  dafs  man  fich 
eher  mit  Eineai  verftändigen  und  vereinigen  könne, 
eis  mit  zweyen ,  bei  welchen  verfchiedene  intereffen 
möglich  find.    Hat  das  Volk  mit  der  Regieruog  über 
etwas  übereinzukommen,  fo  müfste  es  ihm  immer 
febwerer  werden,  wenn  es  erft  die  Adelskammer 
und  dann  auch  noch  die  Regierung  felbft  von  feiner 
Bitte  überzeugen  müfste.   Ift  die  Bitte  fo  befchaffeo. 
dafs  die  Regierung  fie  vielleicht  unter  einigen  Modi* 
ficaiionen  gerne  zugeftände,  fo  ift  die  Vereinigung, 
wenn  nur  zweyerley  Theile  mit  einander  zu  traktiren 
haben,  bald  berichtigt;  wie  viel  fchwereraber  wird 
die  Beendigung,  wenn  eine  Mttteiflelle  auch  noch 
ihre  Bedenklichkeiten,  auch  noch  ihre  Modifika- 
tionen dezwifchen  hinein  gelten  machen  wollte,  von 
denen  einige  vielleicht  der  Kegierung,  andere  dem 
Nichtadel  unangenehm  feyn  möchten.   Eben  diefe 
Fälle  treten  ein,  wenn  der  Antrag  von  der  Regie- 
rung ausgebt.    Kein  Fall  aber  ift  praktifch  denkbar, 
in  welchem  die  Hoffnung  realißrt  werden  könnte, 
dafs  Regierung  und  Unterhaus  fich  deswegen  leich- 
ter vereinigten,  weil  der  Weg  für  beide,  um  zu  ein- 
ander zu  kommen,  durch  den  Umweg  eines  über- 
häufet ginge. 

Vielleicht  aber,  meint  man,  dafs  wenigftene 
viel  Uebel  odsrCulhffioneu  durch  diefen  Umweg  ver- 
mieden werden  können.  Der  Vf.  fetzt  S  jo  die  r  alle, 
dafs  entweder  die  Krone  gegen  Adel-  und  Volksrech- 
te,  oder  das  Volk  gegen  Kran  •  und  Adelsrechte, 
oder  der  Adel  gegen  beide  maebiniren  könnte ;  und 
in  feinem  Plan  zweyer  Kammern  glaubt  er  dann  das 
einzige  Mittel  gefunden  zu  haben,  dafs  immer  gegen 
einen,  welcher  Rechte  unterdrücken  wolle,  die  bei- 
den andern  fich  vereinigen  würden.  Nicht  viel  da- 
von, dafs  jenes  Machinirea  von  Frankreich  nicht  auf 

Ift  es  denn  aber, 


1  Völker  übergegangen  ift. 
wenn  es  je  wäre,  in  der  Menfchennatur  dann  fo  lieber 
gegründet ,  dafs  fich  die  Adelskammer  immer  gegen 
den  Unterdrücker  mit  demjenigen  vereinigen  werde, 
deffen  Rechte  nicht  unterdrückt  werden  follen.  Giebt 
es  doch  die  Erfahrung,  dafs  Regenten  einer  gewiffen 


weichein  hoben  Ueberfichten  des  Ganzen ,  in  Ideen  Art  und  vom  Adel  manche  ein  Ken 

nnd  Abftractionen  leben ,  dennoch  zo  erwarteo,  dafs  Intereffe  gegen  die  Volksrechte  haben  können  ;  und 

ihnen  auch  du  unmittelbare  Hinzuthun  der  Erfah-  der  andere  Fall,  dafs  ein  von  der  Krone  beleidigter 

rangen  nicht  eine  allzuniedrige  Arbeit  febeinen  wer-  Adel  fich  gegen  fie  zum  Volke  halte,  ift  nicht  blofs 

de;  fobald  wenigftens  von  praktifchen  Dingen  die  zudenken.   In  beiden  Fällen  würde  die  Lage  viel  be- 

Frage  ift.    Die  Menfchennatur  aJfo  führt  auf  zwej  denkUcher  werden,  wenn  je  zwey  abaefondexte  Stirn- 

üeiftesoperaüonen,  die  fich  wechfelfeitig  mit  einen,  .neu  gegen  die  Dritte  fpräcfaen. 


Digitized  by  Google 


»et  - 


17-  MAY 


' 1 X  7.   O  F. " 


454 


Aber  Oberhaupt  ifY- diefe  VorauafetziHig»  dafs  die 
gegenfeitigen  Hechte  nur  durch  die  Vereinigung  von 
zweyen  wider  dea  Unterdrückenden  Dritten  gefi- 
ebert werden  können  ,  ganz  überflüffig.  Kegierung 
»nd  Regierte  haben  ohnebin  in  der  ftaudifchen  Ver- 
faffung  eia  gleichgewichtiges  Veto.  Sollt«  ein  Gefetz 
petirt  werden.»  das  den  Kronrechten  entgegen  wärt». 
To  bedarf  die  Regierung  nicht  erft  e-iner  Adelskam- 
mer, um  gegen  den  andern  Theil  ein  entfeheiden- 
des  Nein  zu  gewinnen.  Ihr  eigenes  Mein  gilt  ja,*  fo 
lang  eine  Verfaffung  gilt,  gegen  das  Ja  der-  vereinten 
Stände.  Und  gilt  die  Verfaffung  nicht,  fo  raüfste  wenig- 
fteus  die  Furcht  vor  der  Gewalt  der  Regierung  gelten. 

Höchftens  möchte  man  allo  denken,  dafs-di« 
Adelsrechte,  wenn  der  Adel  mit  dem.  Nicbtadel  fo 
nahe  beyfammen  wäre,  endlich  einmal  gefährdet  wer- 
den könnten,  wenn  der  Lowe  ,  weicher  S.  15  jetzt 
nur  auf  einer  andern  JagdJ'eynfill,  einmal  die  Macht 
feiner  Vielheit  gegen  ihn  zu  richten  Luft  bekäme. 
Allein  auch  dafür  ift  geforgt.    Fürs  erfte  würde  der 
Adel,  in  eine  eigene  Standeskammer  abgefondert, 
gerade  die  Vielheit  wieder  weit  mehr  gegen  lieb  rei- 
zen, als  es  bisher,  fo  lang  er  fich  annäherte,  der 
Fall  war.   'Sobald  alfo  beide  Stände  als  Regierte», 
wie  fie  es  find,  in  einer  Gefammtbeit  neben  einander 
flehen,  wird  die  Eiferfucnt  der  Vielheit  gegen,  di« 
Begünftigtere ohnehin  gemindert,  und  die  iiuiinungs- 
volle  Aushebt  wäre  da,  dafs  der  Niebude* fich  ger> 
pe  gefallen  liefse,  den  Adel  an /einer  Spitze  zu  je- 
nen, wenn  derfelbe  nur  nicht  die  Spute  gegen- dt* 
Nichtadel  zu  richten  die  Miene  mac/u  ;  wo  hingegen 
immerdar,  wenn  jeuer  diefem  gegenüber  gelten  t  ilt, 
fcbele  Rücke  nicht  zu  vermeiden  feyn- werden.  Das 
zweyte  aber,  was  den  Adel  auf  jeden  Fall  hebert,  ift 
das   bereits  zugefieberte  Hecht'  der  itio  in  partes, 
welche,  fqbatd  feine  Standesrechte  apgegrilfcu  wür- 
den, ihm  von  den  bürgerlichen  ielbl't  m  dem  »Ent- 
wurf der  erneuerten  Verfaffung"  auf  die  vortbeiibaf- 
tefte  VVeifn,  angeboten  find.    Auch  die  Behauptung, 
dafs  übereilt«  Eulfchluffe  nur  durch  TbeÜung  der 
Landes  Vertretung  gebindert,  da*>  (S.  t6)  folche  Re- 
Tolutionsnäch te,  wie  Mirabeau  Eine  bewirkt  hat,  nur. 
durch  Sonderune  d« 


ierung  der  Vutanten  in  zwey  Räume  .  _ 
bütet  werden  könnten ,  ilt  febon  lange  in  der  wart. 
5t v  f.  abgefebnitten ,  weil  Ober  jeden  Vorlchlag  nicht 
in  der  nämlichen  Sitzung  decretirt  werden  darf. 
Dem  Vf.  kann  diefe  kluge  von  der  Stvf.  felbft  ein- 


Heilte? 

(Die  Vcrtfcizung  folgt.) 

VERMISCHTE  SCHR1FTE«. 


NOrnmrg,  b.  Schräg:  Handbuch  der  Geognotie 
und  Bergbaukunde  von  Dr.  G.  H.  Schubert,  iftia 
426  S.  8-   (a  Thlr.  13  Gr.)  * 

In  den  vorbereitenden  Bemerkungen  Riebt  der 
Vf.  eia«  kurz.  Eialtitu-g  In  die  Geoiogi.  üÄup" 


abget heilt  in  Paragraphen,  wobey  Hie  That fachen  in 
einzelnen  Sätzen  zur  mündlichen  Erläuterung  zufam- 
mengeftellt  find..  Diefe  Ueberficht« ift*  von-  der  Art, 
dafs  Rec.-wünfcht,  es« möge- dem  Vf;  gefallen  alles, 
was  hier  nur  kurr  mit;  wenig, Wortoo  aogrdeHitet  ilt, 
umf ländlich  auszuarbeite »  und  dadurch  ein  Handbuch 
der  Geologie  vollftandig  zu» liefern.    Dabey.  würde 
dann  eine  forgFältige  Anfuhr img;  der  Gewährsmanner 
nothwendig  feyn,  damit  nich"t»BeHaoptungcn  alt  pbat- 
fachen  aufgenommen  werden    welche- dielen  IVamen 
nicht  verdienen.-  Man  findet  jedoch  hier was  man 
nach  d en  Übrigen  Sc briften  des  Vfs.  nicht  rertn u t hen 
follte,  grofse  Mäfsigung  in  der  AufftelJung,  folcher 
Meynongen,  welche  nur  von  wenigen  anerkennt  find. 
Der  Vf.  hat  Recht;  es  giebt  Bücher;  worin  der freye 
Geift  fich  durch  keine  Rock  Schien  mufs  h indem  J äffen, 
•s  giebt  andere j  und  dazugehören  Lehrbücher  und 
Handbücher,  wo  diefe  Ruckfichtervgar  fehr  zu  nehmen 
find.'  Doch  vermifst  man  hier  keines  weges-den  eigen- 
thomiiehen  Oei it  des  Vis.,  der  die  Begebenheiten  oft 
fehr  glücklich  zofammenftellt  und  »erbindet:.  Auch 
ift  der  Fleifs  des  Vfs.  im  Zufammenftellen  und  feine 
Bekan ntfehaft  mit  den  Gegen fta nden  -  u  n  rerkennbar. 
Von  den  Gebirgsarten  handelt  das  Werk  genauer. 
Zuerft  führt  er  die  gewöhnliche  Einteilung  der  fal- 
be« an ,  dann  kommt  er  zu  Räumers  Beobachtungen", 
welcher  das  Uebergangsgebirge  ganz  verwirft,  und 
es  zu  dem  Urgehirge  rechnet;    Raumer'  gebt*'  hier 
von  einem  ganz  andern  Princip  aus  , •  eis  die  übrigen 
Geognoften  i  von  der  gleichförmigen  Lagerung  näm- 
Heb i  welche  doch  nicht  immer  auf  gleichzeitige  Ent- 
lieh u  ng  ■  fcbliefscn  läfst.   WoUte  man  dagegen  Wer- 
ners Principe  welches  von  dem  Vorkommen  organi- 
fcher  Körner  ausgeht,    ftreng  befolgen ,   fo  ntüfsta 
men  das-  Uebergangsgebirge  eher  zu  den  Flötzgebir» 
gen  rechnen.-   In  beiden  Fällen  fefaeint  die  Annahm« 
deffelben  überflüffig.     Ueber  die  Ur  •  und  Ueber- 
gangsgebirge  ift  das  VVicbtigftezufammengef teilt.  Dafs 
die  höchften  Spitzen  bober  Gebirge  aus  Granit  be- 
liehen ift  wohl  nicht  ganz  richtig,  faft  immer  gebt 
dort  der  Granit  in  ein  Gneufsartiges  oder  Glimmer* 
febieferartiees  Oemenge  über.   Bs  wäre  guteewefen» 
wenn  der  Vf.  das  Flötzgebirge  in  mehrere  Perioden 
g  et  heilt  hätte,  welche  heb  nach  den  verfchiedenen 
Verfteinerungen  fehr  bequem  beftimmen  laffen ,  ond 
es  febeint  der  Metbode  zuwider,  vom  Thonfchiefer 

nz ein  zu 
man- 
urch». 

geführt  wird.    Die  Steinkohlen  hält  er  nicht  ganz 
fflr  verwandelte  Thier-  und  Pflanzentheile,  und  zwar 
erftlich  der  ungeheuem  Maffen  wegen ,  und  dann 
umgekehrt,  weil  zuweilen  einen  halben  Zoll  mäch- 
tige Lagen  von  Steinkohlen  durch  die  Gebirg s maf- 
fen durchfetzen.    Aber  die  Ungeheuern  Maffen  der 
Vorweg  können  uns  nicht  erfchrecken ;  die  Gröfse 
der  unterirdifrben  Bäume,  welche  man  an  der  Külte 
von  Prenfsen  gefunden,  ift  gigantifch,  die  Thier« 
der  Vorwelt  find  Riefen  gegen  die  verwandten  Arten 
der  jetzigen  Weit.    Steinkohlen  «BtlUhea  nicht 
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bldfs  aus  Hol u  fieentfrehen  auch  aus  Blättern, 
von  iictchet  deutliche  Beyfpiele  gegeben  hat ,  und 
eine  dünne- 'Schicht  konnte  durch  kleine,  vielleicht 
kr yptogami fcfa a  Ge  wach  fe  hervorgebracht,  f eva. :  Lue 
Meynamg,  welche  der  Vf.  dagegen  auf fteik  "und  wei- 
che' (ich  auf  die  Erzeugung  öliger  Subftanzen  aus 
Kalien-,  Matallen/-  und  Walferftoff  gründet,,  erfor- 
dert weit  mehr  Vorausfetzungan  als  die  gewöhnliche, 
fehr  natürliche  Meynüng.  -Die Trappformation  wird 
von  dein  Flötzgebirge  nicht  unterfchieden.  Diefes 
fem  int  dem  Ree.  unrichtig,  und.  de*  Prinojpien  zu- 
wider. Kianmt  man  die  gleichförmige  Lagerang  als 
frineip  an,  fo  unterfcheiden  lieh  die  Gebirg«  der 
Trappformation  gar  fehr  von  denFiutzgebirgen,  lieht 
man  hingegen  auf  die  Ueberrefte  organifcher  Kör- 
per, fo  i?t  wiederum  der  gänzliche  Mangel  denelben 
■in  der  Trappformation  ein  ausgezeichnetes  und.  tref- 
fendes Kennzeichen.    Beym  Batalt  lafst  der  Vf.  der 


45« 


<tnr'  d.  Sf.  Martinskirche  und  ConGrtorialrathe. 
■M  48x6.  aö'S.  8.  (a  Gr.) 

V  'Bre^htideu  auf  dem  Titel  genannten  VeranJaf- 
Tungen  bat-  der  Vf.  adf  eine  reehfbeyfallswerfteÄrf 
rJaid'Tjenutzt,  um  feine  Zuhörer  darauf  m  fuhren, 
«wie'vrele  Orfache''fi*  haben,  'der  Aufforderung  def 
Proph.  Vfuiat  (R.ip.  12 ,  5)  zu  folgen,  -und  dem  zu 
lobfingen,  derTich  rhir ehajem*n  Tag,  an  welchen* 
unter  den  fehwerften  Kämpfen  des  Vaterlands  Frey- 
toett  efrungWi  wa¥d ,  fo  herrlich  an  ans  bewiefen  b»t. 
"Die  Sprache1' des  Vfs.  ift  lebhaft  irhd  blühend,  ut£ 
■rf«r  pattiotifche  Sinn  deffelben  giebt  fich  in'  jeder 
■Zeile  ztt  erkennen  :wfo,  dafs  Ree  ,  der  In  diefer  Pr. 
rh'e  erfte  fchriWteiletf  fehe-Probe  des'Hrn.  Scfin.  vor 
fich  hat,  denfeltfen  mit  gutem  Fdge  zu  mehreren  Pro- 
ben glaubt  auffordern  zu  dürfen.  —  Ree.  bemerkt 
4)ey -rh'efer  Gelegenheit,  dafa,  wenn  *es  zwar  feine 


Lehre  vom  valkanifcb,eu  Urfpruag  nicht.  Gerecbtig«    Richtigkeit  bat* :  was  In  '  unferer  if.  L:  Z;  (Er*. 

B/.  18r6.'  ffr.  »VfArögt  wurde,  dah  in  «nrhefTen 
im  J.  ixif  *in  nf-flen' ifj'rrn  Okt.  fiDehckfr  vater- 
KrtdrfchcT  Rufs-,  Ret  -  und  Danktag  um -14*' Tage 
Welter  hinaus,  auf  d.  1.  Novbr. ,  verlegt  wurde,  in 
i.  1816  jener'Attcr-'&etttfchentag,  wie  ans  obiger  Pre- 
digt erhellt,  auch  in  Kurheffen,  wie  in  jedem  anders 
L*n4e,  woirfan'  deutfeh  fprifeht  und  deotfcb  denkt, 
ein'  Tag  der^ofrerrtlicben  Lobpreifung  des  Höchftea 
war.  Mög^  er  es  «ach  in  aller  Zukunft  feyn  !  Dnd  dl 
man  in  Kurheffen  ohnehin  den  iften  Nov.  zum  jilir- 
liehen  Bet  und  Danktag  beftimmt  hat :  fo  kann  Ree 
noch  einen  Wunfeh  nicht  zurückhalten,  nim/ich: 
dals  bey  der  Anordnung  zur  Feyer  diefes  Tages  fflf 
das-  laufende  Jahr  nicht  unberücksichtigt  bleiben mö- 

E,  dafs  am  iftert  Norbr.  1317  gerade  po  itbre  vet* 
Ifen,  feyn  werden,  Seitdem  der  grol'se  deatfehe 
Mann;  Luther,  doceb  Anfchlagung  der  9*5 Sitze  ge- 
gen Tetzrls  fchändlichen  AbJafskram  zur  Reformwi 
tion,  zur  Frey  hei  t  der  Proteftanten  vom  päpftlichen 
Joche,  den  Grund  legre.  -Ift  es  doch  eine  Eigenheit, 
welche  fich  Ree.  ifohwer  zu  erklären  vermag,  dafs 
ein  jährliches  Refitomationsfeft  In  KurhefTetf,  wie 
doch  faft  in  aller  anderer  proteftantifcher  Herrn  Lan- 
de gafebieht,  weder  jetzt  gefeyerr  Wird ,  noch,  fo 
weit  Pfeiffers  (Anweif.  f.  Prediger,  Marburg  rv8q) 
und  Ledderhofes  (AnJeit.  z.  hefüfehen  Kirchenrecbt, 
•    J-RB/VUUITOSSCHIUFTEW.  Caffel  1785)  Nachrichten  Jaotan,  je  gefeyert  worden 

-  iW  Wie  fchön,  wenn  man  am  be  vorgehenden  rfret- 

CJAS««,  b.  Hampe:  Predigt  zur  Fever  der  Pater-,  luindertjäbrigen'Jubelfefte  der  Reformation,  am  tfteo 
londsrettung.,  bey  dir  Wiedereröffaung  der  Gar-  Nov.  1817,  den  Anfang  damit  machte,  jene  faft  un- 
mjanktrehe  (zp  Gaffel)  am  ig.  Oh.  igid,  gebai-  veazeihlickui  Sünde  gegen  de«  prcteitantifchen  Geilt, 
|ta  voaüaW EriedrKh*chaaekcoberß,&urtxuL    fo  gut ,  wie möglichrwieder  auWubneni       •  ' 


keit  genug  wiederfahren.  Die  Gründe,  welche 
dagegen  aufgeführt  bat,  lafTen  beb  leicht  widerlegen: 
die  Uebergänge  anderer  Steinarten  in  Bafalt  lind 
den  Liebergängen  der  Gebirgsart  in  die  Gangart  ana- 
log, das  vorkommen  von  Steinkohlen  unter  Bafalt 
ift  bey  dem  Verhalten  der  Lavaftröme  nicht  fonder- 
bar.  Dagegen  ift  das  keilförmige  Eindringen  der 
Bafaltmafie  in  und  durch  andere  Lager»  welche  man 
■n  einigen  Orten  beobachtet  hat,  Ja  auffallend  und 
fpricht  fo  fehr  für  das  Empordringen  einer  ilüfligen 
Maffe  von  unten,  dafs  es  dieGegengrQnde  bey  weitem 
überwiegt.  Wenn  man  auch  nicht  eine  Schmelzung 
annehmen  will,  fo  zeigt  doch  die  Trappformation 
einen  Urfprung  durch  ExploSon,  nicht  durch  Nieucr- 
foblag,  wie  bey  den  andern  Gebirgslagern.  Geber 
die  Entftehung  der  Gänge  giebt  der  Vf.  Werners 
Theorie  feinen  B ey fall,  nnd  die  Uebergänge;  der 
Gangart  in  die  Gebirgsart  febreibt  er  einer  elektrifcb- 
chemifchen  Wirkung  zu,  womit  ,maa,  wie  der  Vf. 
fich  treffend  .ausdrückt,  fehr  wenig  und  alles  Tagt. 
Die  Anleitung  zur  Bergbaukunde  ift  kurz,  aber  für 
Anfänger  deuxlich  und  hinreichend.  Kurz,  diefes 
Lehrbuch  verdient  vorzügliche  Empfehlung. 
-  »t**tV!  «»-.-dawfer^t »%b  .V  niw 
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Neuere  das  WOrtembergifche  Staate- 
verfaffuagswerk  beleuchtende 
Schriften, 
f)  Ueber  die  Trennung  dar  Volksvertretung  im 

tWey  Abtheilun gen  u.  t.  w. 
8)  Drey  Vorträge  in  hter.ieh.  auf  die  Schrift:  Ueb. 
die  Trennung  der  Volksvertretung  u.  (•  w. 

Ctirtfcteung  der  im  57.  Stück 


AJur  Eine  Furcht  kanrrnoch  nach  dem  Vorhergeben- 
*  den  bleiben,  wenn  ein  vereintet  Plenum  der  Re- 
srifentanten  gedacht  wird,  ob  nämlich  der  Adel  nicht 
leicht  Ton  den  Nichtadligen  To  viele  gewinnen  könn- 
te 1  am  die  Verrammlang  durch  Majorität  zu  beherr- 
schen und  den  Demagogen  zu  fpielen.  Allein,  die 
Sache  genauer  betrachtet,  hat  eine  nicht  febr  fchwa- 
che  Regierung  eine  folche  Demagogie,  welcher  fie 
ihr  immer  gleichgewichtiges  Nein*  und  alle  ihre  an- 
dere Regierungsmittel  entgegenfetzen  kann  ,  gewifs, 
wenn  fie  nicht  offenbares  Unrecht  will,  nicht  zu 
fürchten.  Viel  mehr  Drache  zur  Scheu  möchten 
die  Nichtadiigen  haben.  Indels,  fie  haben  in  der 
wiirt.  Stv.  laut  erklärt:  wir  wollen'*  darauf  wagen* 
fei  n  Tt  wenn  die  Zahl  der  adligen  Ständeglie  <er  fo 
grofa  bliebe»  als  der  kön.  Verfaffungsentwurf  (vom 
15.  iMIrz  1815)  fie  gefetzt  hat.  -  Ein  fchönea  Ver- 
trauen, und,  wie  Rer.  denkt ,  auch  ein  gerechtes. 

Auch  ein  gerechtes?  Und  warum  diefes?  — 
Deswegen;  weil,  wenn  etwa  je  die  Pluralität  der 
Adelsmitglieder  in  einem  vereinten  Plenum  etwas 

gtgen  die  übrigen  Regierten  unbilliges  fOx  fich  oder 
r  den  Regenten  durchfetzen  wollte,  wenigftens 
eine  Minorität  auch  aus  diefem  Stande  höchftwahr- 
fcbeinlich  für  das  Billige  firb  intereffiren  im  I  ftim- 
anen,  aJfo  bierin  die  Nichtadligen,  in  fo  fern  fie 
recht  hatten,  unterftützen  würde.  Diefe  Minorität 
würde,  wenn  der  Adel  in  einer  eigenen  Kammer  vo- 
tirte,  unwirkfam;  bey  der  Vereinigung  hingegen 
zählt  fie  nicht  nur  auch  mit,  fondern  trägt,  in  fofern 
fie  aus  Mitgliedern  des  nämlichen  Standes  beftebt, 
zugleich  die  hiervon  abhängige  Autorität  zum  Theil 
auf  die  ihr  eioftimmige  Volksdeputirten  Ober,  fo 
dafs  nicht  etwa  das  Vorurtheil,  als  ob  fie  vom  gan- 
sen  Stande  des  Adels  diffentirten,  fie  aU  rufehr  drü- 
cken kann. 

Zugleich  liegt  hierin  ein  neuer  Orund  gegen  den 
projertirten   Dualismus  in  der 
Ergänz..  Bl.  wur  J.  L.  2.  igt*. 


Nur  in  einer  vereinten  Verfammlang  der  Reprifen. 
tanten  aller  Regierten  hat  auch  die  Minderzahl  des 
Adels  den  ihr  gebQbrenden  geltenden  Kinfiufs.  la 
einer  abgefonderten  Curie  würde  es  für  fie  kaum  der 
Mühe  werth  feyn,  zu  diffentiren. 

Einzig  diefes,  dünkt  uns,  mufs  der  Adel,  wen« 
er  im  Plenum  der  Landesverfammlung,  wie  fchon  die 
kön.  Urkunde  vom  15.  März  ihn  dort  eingeführt  und 
der  bisherige  Gang  der  Dinge  diefen  Entfchlufs  de* 
König  Friedrichs  als  das  Beffere  erprobt  hat,  hoffent- 
lich bleiben  wird ,  unter  fich  zur  Ehrenfache  machen« 
dafs  er  alsdann  fich  nicht  zum  Voraus  für  fein  öf- 
fentliches Votieren  durch  vorläufige  Particular- Ver- 
abredungen in  Eines  zufammen  verbinde.  Betrifft  er 
Standesrechte,  die  Exiftenz  des  Adels ,  fo  verfteht 
es  fich  von  felbft,  dafs  er  als  Stand  zufammen  halte« 
und  dazu  ift  im  äufserften  Fall  die /Wo  in  partes  fchon 


ftatuirt.  Aber  febr  unrecht  und  zugleich  febr  g  eh  af- 
fig würde  es  feyn,  wenn  je,  wie  anter  andern  Um* 
ftänden  wohl  fchon  gelcbeheo  ift,  die  Adligen 
fich,  vor  der  im  Plenum  in  getheilten  Zeitfriften  an- 
zuheilenden Deliberation  zu  einer  gewiffen  Art  von 
Abftimmung  zum  Voraus  unter  einander  verbänden.1 
Das  Dafür  und  Dawider  der  Berathfcblagungen  Coli 
die  Saohe  erft  von  allen  Seiten  beleuchten.  Keiner 
foll  gebunden  feyn,  wenn  der  Vortrag  des  Letztes 
ihn  eines  andern  überzeugt,  noch  feine  Abftimmung 
nach  feiner  Ueberzeugung  zu  modificiren.  Ein  vor- 
aus gefafstes,  auf  Ehrenwort  zugefagtes  Zufammen- 
halten  würde  die  immer  fortdauernde  Selbftberichü- 
gung«pflicht  und  das  fo  nothwendige  Votieren  aus 
möglich  befster  Einficht  hemmen  una  den  Stand  nicht 
als  Stand,  fondern  in  der  Tendenz,  als  eine  Ka/te  tu 
bandeln,  zeigen. 

Ift  aber  nur  diefes  nicht ,  ift  eines  jeden  Selhft- 
flberzeugung,  wie  bey  den  Nichtadligen,  eben  fo 
bey  dem  Adel  nicht  von  übertriebenem  Standesgejft 
belchränkt,  fo  fällt  auch  die  Furcht,  durch  andere 
Mittel,  als  durch  Gründe  und  Verhältniffe,  Oberwo- 
gen zu  werden,   für  die  nichtadiigen  Mitglieder 


des  Plenum  weg,  fo  weit  als  fie  überhaupt,  fö  lange 
Menfchen  Meufchen  find,  zum  Voraus  zu  befeiti- 
gen  ift. 

Wie  fehr  aber  durchgängig  eine  Annäherung  und 
Vereinigung  (wenn  gleich  nicht  eine  Vermifchung) 
des  Adels  und  Nichtadels  zu  Beruhigung  der  offen- 
bar noch  nicht  beruhigten  Staatcvernältniffe  und  zn 
Erhaltung  der  Staatenruhe  nötbig  fi-y,  könnt»  nur 
der  mifckennen,  welcher  das  Leben  anders  nicht  als 
M  Ca)  | o 
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Minifterien  mit  einer"  unauflösbaren  Adeiskammer?  §ang  der  Phantafie  folite  irgendwo  cdnflitutioneU 
oopfMlutkHi««.  au  begründen,  eine  Zeit ,  lang  *us- .  werben  gönnen'         ^  f 

flrnrotr,  ft>  konriteb'fietiichrs  als* Vorbereitung  emer     a  ift  4uteh  alferfi  oblgeif  cfic  TVertirurtg^deV 

Regierten  oder  der.,  geiammten  Landes  Vertretung 
nach  zwey  Standen  in  zwey  Kammern  in  keiner  Hin- 


neuen  Total- Revolution  werden;  wie  fchondie  fran- 
zöfifche  eigentlich  nur  durch  den  Druck,  welchen 
die  Regierung  um  der  Bevorzugten  willen  auf  die  grö- 
Ise  Menge  zu  legen  gleichfam  gezwungen  war,  zur 
Exploßon  gekommen  ift.  Sclaven  und  Leibeigene 
werden  mio  einmal  die  übriger .Staatsdienst  Bt»r*e* 
und  Landleute  nicht  wieder.  Eben  fo  wenig  werden, 
die  Adligen  jene  Art  von  individuellen  Vorzügen 
fich  wieder  aneignen,  Huren  welche  einft  Ein  Ritter 
hundert  Knappen  imponirte.  Nicht  nur  der  gebil- 
dete Oefchlftsraann  ,  fondern  auch  der  geiftig  wohl- 
geborne  Sohn  des  felbherwerbenden  Kaufmanns, 
Fabrikanten  und  Landbauers  kann  alfo  nicht  mehr 
auf  lange  Zeit  bewogen  werden,  durch  einige  weni- 
ge^ mit  glücklicheren  Auszeichnungen  Gehörne,  lieh 
in  die  niedrigen»  Stellungen  herabgedrängt  und  von 
«Ter  Gleichftellung  durch  -eigene  Anftrengung  und 
Verdienft  nicht  wörtlich,  aber  wirklich  —  ausge- 
fc.Moffen  tu  fehen.  Eine  fo  vielfache  EUfticität,  von 
wenigen  gebrückt,  würde  nicht  lange  vom  Gegen; 
druck  zurückzuhalten  feyn.  Lud  das  traurigfte  wür  fe 
fpyn,  dafs  ,  weil  alsdann  die  Idee- Regierung  mit  der 
Mimafsenden  Oligarchie  in  Eines  gemifcht-erfchiene, 
der  Uu-fturz  der  letzteren  zugleich  die  Balis  der  Ord- 
nung feibft  unvermeidlich  mit  berühren  würde. 

■  -  Von  fogrofs er  Wicht  igkeitfft  es,  d»fs  jetzt  nicht 
Heue  Sonderung  der  Bevorzügten  erk'inftelt,  vielmehr 
'die  durch  die  Zeit  fo  fehr  erleichterte  Vereinigung 
Befördert  werde.  Was  Eines  ift,  zerfrört  fich  lelblt 
nicht.  Ree.  lieft  fo  eben  aus  dem  neuerlich  bekannt 
rer  gewordenen  Randfchreiben  des  Mihifters  von 
Stein  vom  J.  igog  überein  ftimmende,  tiöehft  irierk- 
■würdige  Anflehten:  „Zwilchen  unfern  beiden  Haupt- 
franken,  dem  Adel  •  nnd  Bün;erftande ,  hefrfcht 
durchaus  (damals  mehr  als  jetzt  !)  keine  Verbindung. 
Wer 'aus  dem  Einen  in  den  Andern  übergeht,  «nt- 
ftgt  feinem  vorigen  Stande  ganz  .  .  .  Jeder  Sund 
•ordert  jetzt  ahgetondert  (damals  weh  mehr  als  gegen- 
wärtig !j  denBeyltand  der  höchften  Gewalt,  und  jedes 
Gute,  jedes  Recht,  das  dem  einen  widerfährt,  betrach- 
der  andere  ais  ZurUckfetztmg.  So  leidet  der  Öe 
meingeiß  und  das  Vertrauen  zur  Regierune.  Diefe 
Anficht  hat  in  mir  die  Meynüng  von  der  Nuthu-en- 
digkeit  der  Reformation  des  Adels  reranlafst-  Die 
Verhandlungen  darüber  liegen  Ihnen  vor.  Durch 
eine  Verbindung  des  Adels  mit  den' andern  Ständen 
teird  die  Ntttion  turinem  Ganzen  verkettet;  und  da 


»y  tvs 

ficht.  Aber  fehen  wir  den  Plan  nunmehr  auch  von  der 
EMlifjeite*  iu  wird  klar,  dafo,  fo  bald  man  ihn  fich 
Jebtiaft  genug  in  ieiner  Verwirklichung  zu  denken 
im  Stanile  nt ,  er  nicht  nur  als  nnnotliig  oder -uü.-r- 
Jl'i/jjgt  fondern  olfenhar.als  jchädlivh  und  jn  derCeiv- 
tmuau'on  als  v.ejrdrrblich  gegen  Regierung  und  Nicnt» 
adel,  ja  endlich  als  verderölich  für  den  Adef  feibft: 
erkannt  werden  mufs.  Was  zum  Voraus  lö  erkannt 
werden  muh,  Wie  könnte  —  auf  die  allgemeine  'Ge- 
fahr hin  —  dennoch,  nur  um  den  neuen  Oedänken 
durchaus  einmal  durcUswprobtreu ,  fugar  der  ErUn- 
der  feibft,  es  inrcuzul'eteen,  "Luft  behalten? 

1  Setzen  wfr  einen  AugenbKckdle  VerwirkUchhVg. 
Aus  den  etwa  130  bis  1  jü  mediatüirten  und  lanJ,a!u- 
gen  Adelsfamilien  find  vielleicht  20  bis  30,  dieleia 
Majorat  von  ungefähr  400»  Fl.  jährlicher  reiner  Ein- 
nahme conYtituiren  könnten  und  wollten,  als  Ai^ 
Minimum,  welches,  der  VF,  S.  43  zur  Relativen  Selbft- 

^-a»'i-'--i-Tt.  Zrfdiet 
leren  Geiltj 
irten  Stan- 
de hinzukommen^  welche,  damit  fie  nur  ähnliche 
Selbständigkeit  hatten,  lebenslänglich  vom  Staate 
reichlich  (d.  h.  wohl,  mit  wenigstens  a  bis  2000  Fl; 


 »    »V  —  f» •tWVK  -..w  „•>.*.   v»««  |.w.  —  -v-«,     ■-  -Y- 

was  von.  oben  oder  von  unteu  ftäiulilch  vorkommt; 
durch  das  Nein  ihrer  Stimmenmehrheit  (durch  15 
—  30  Stimmen)  ungültig  machen  kann.  Das  Ver. 
«einen  des  Unterhaufes  vermag  zwar  eben  fo  viel» 
aber  nicht  anders,  ajs  iLirch  viel  mehrere  Stimmen; 
und  was  die  .Hatjptfachc  ift,  das  Unterhaus  kann  dar 
Regent, auf.ülen  ,  und  neue  Vol ks wählen  veranlaffen».  , 
fo  oft  er  es  nöthig  findet.  Oie  für  ihre  Perfonen  auf  >  , 
Lebenszeit  gelicherten  Seuatoren  aber  bilden  ein  un- 
auflösliches Ganzes.  Die  Tendenz,  fich  geltend  zu 
machen,  wird,  wenn  fie  nicht  aufhören  Menfchen 
zu  feyn,  in  ihnen  Corporationsgeift  werden:  Wird 
ihnen  durch  ein  ihnen  n  .-fälliges  Miuifiermm  ein 
V^rfciilag  vorgelegt,  wie  wahrscheinlich  wird  das 
Nein  der  Majorität,  wenn  aach  noch  Manche  voo 
lierrfchfucht  und  Eigennutz  fich  frey  erhalten,  heai- 
niend  entgegen  treten.    Der  Regent  hat  kein  Mittel 


als  die  Autmerkfamkeit,  auf  jede  Weife  mit  diefer 
ney  Kann  das  AnctenKen  an  edle  Handlungen ,  wel-  Mehrzahl  gut  zu  liehen.  Je  unabhän  giger  fie  non 
che  der  Ewigkeit  werth  find,  ih  einem  höhern  Grade  Mhh  fiml  deftu  meljr  wird  ^  ihr«.  riirforge  auf 
erhalten  werden'  u.  U  w. 

Und  von  diefen  EinverftändnifTen  mit  dem  bef- 
fern  Zeitgeift ,  welcher  feit  1808  noch  vieles  zu  einer 
folchen  Einigung  hindrängendes  offenkundig  hervor- 


ihre  Schützlinge  und  Familien  ausdehnen.  Bririf 
die  Regierung  durch- Staatsdiener ,  welche  in  dief 
Verbindungen  flehen,  ihre  Vorfohlige  an  die  hohe 
Kammer,    fo  werden    fie   fehwerheb  mifsfallen. 

.  • » .    ...   ^        .-.  s  'c 
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Wie  aber  ttfirfien  Tie  durchzugehen  hoffen  »  wtmn  «t 
wa  .der,  Regent  inifjfädige  M  qiftir  gewiihlt  haltet 
Wae  wird  er  anders  thu«,könw«Wj»  als.tfie,  Vfifti&nlkt, 
der  Verwais« ten  diefer  Uiuii>iai...liAeu  Vm.(iufr  yur 
•ile«). ander n  zu  erkennen,;  ii«  JUwwHf  ru»i»  »  a«  CwiW 
■od  JVliJiiajrdjeDlteo  vorzüglich  £*  um, /ich  -zu  vertäfln«, 
»ein  uud  ,  i«m  Einern  U  ort :  ikirob  den,  entkhfedepr: 

Jten  ,  immer  weil  er  um  fieb  greifenden  N-p.,tiirnus 
ich  felbit  (wie  kläglich  uad  verächtlich;  die,  Hände 
ZU  binden.  .Die,  «  iche  einvnai  in  der  unauflöslicher.. 
Uorporaliori  fefttiuen,   worden  bald  Ruch-tWür  za 
furzen  Riffen,  dals ,   wenn  der  Tod  eine.  einzeln«} 
Äullofüog  macht  ,   die  Lütke,    WA/iigft'.titi  veeilvea 
tbeik  nach  der  Lenden  7.  der  Gprpurauon,  wiener; 
ausgefüllt  werde.    Hin  luJcUea,  nie  verbefferhcbal 
Beherrfchtwerden  von  Wenjgen,  «in»  M  Ivette"  von 
Oligarchie,  wurde  fioh  Regierung  und  Voik  uro  den 
Hain  winden,  wenn  üblich  zur  Erirhaffuug  riuei  foi-, 
chen  l'ab  slmromer  unter  item  tcbcfobai'ea&iaineaiek 
res  Regiments   der   „Befieren   und  ,Geb)lde,tf»ren  " 
(Arj itokratie)  eiar eden  laffeniwürden-  .,D*j  Heileren 
vielmehr,  wie  fie.  die  gütige  .Natur  in  jeder  Genera- 
tion neu  und  nicht  nach  der  Gtuieaiogie,  fordern 
Vehr  nach  dem  bpriebwe*" t,:  hwumjilt*.a#xae\  her' 
vorzubringen  pfleg I ,  würden  geradezu  urnner  ausge- 
fehiotlen  leyn,    wenn  fie  nicht  innerhalb  der  Ver- 
wand (chatten   der  40  —  50  Oiigareheo  geboren  wü- 
ten.» und  überdiefs  die  £weyd*utige  Erwartung,  mit. 
der  Oligarchie  vbereinzu  ftmimen  ,  vou  beb  bev  Zei- 
len ejrweokt  hätten.  .Eine  Zeit, bin«  n»o«  hie  es  dann 
dauern,'  dals  der  Regent  fieb  die  Befchränkung  ge- 
fallen, und  das  Volk  mancherlei  Nachgiebigkeiten 
und  RegUnftiguagen  für  diele  Machthaber  und  die 
Hingen  lu  h  abgewinnen   liefse.     Weil  aber  die  lie- 
gein  luhkeit ,  wie  bekannt,  keine  Grenzen  kennt ,  fo 
würde  auch  hier  der  Geber  muth  fcühnr  oder  .  Späte* 
bis  »um  Unerträglichen  Iteigen.    Dws  Extrem  wäre, 
dafs  entweder  die  Oligarchie  mit  der  Regierung  vor-« 
eiut,  Och  die  Volkskammer  gänzlich  vom  Hals  Ich  äff- 
te, um  unter  dem  Namen  und  behalten  des  Regen- 
ten aliein  zu  donuniren;  oder  aber,  da  U.Regent  und 
Volk,  um  den  oltgarchifchen  Nepotismus  abzufchüt- 
teln,  zum  Untergang  deilelbei»  ein  vcritändig  würden. 
Beide  Fülle  führen  auf  Zerftöruog  der  CenftHulion. 
und  nichts  wäre. alfo  augenfe  betulicher  . vbreusidfea 
ben ,  als  dafs  eine  foiebe  dt  eye  heilige  ftündljche  Var» 
feffung  zuerft  eine  Lähmung  des  Regei-teu  und  der 
Volktrechte  erzeugte,  für  weiter  hinaus -aber  den 
Keim,  allgemeiner  Auflofung  und  Zerrüttung  Icboo 
in  ihrem  5cbooise  liegen  hatten  

,i.<uu  a5(ib'*S 
Aber  Englands  Parlament,  fagt  man  wohl,  be 
fteht  ja  doch  aus  König,  Pairfchaft  und  Unterhaus. 
SehV  wahr!  Allein,  eben  fo  gewifs  ift.dafc  die  Pairs, 
nicht  wie  unfer  Adel,  irgend  J- -u.lal  -  Rechte'  auf  Ko-  ~ 
ftfn  des  Volks  durchzuietzen  haben.  Und  betrach« 
ten  wir  auf  der  andern  Seite  den  Erfolg  feiner  alther- 
kömmlichen Einrichtung,  fo  ift  gerade  diefs  nicht 
zu  leugnen,  wie  febr  der  fou  veraine  Kon  ig  von  Grofs- 
briunoica  immer  genöthigt  ift,  nur  im  Sinn  einer  ge« 


wille«  Partey,   feine  Mitüftpriaar  tu  befetzen»  und 

wie  lehr  wie, lar  diefe  MinilLer  ge-lnjuden  find,  tljeils 
die  Partej  felhft,  theils  auiiere  Votanten  durch  Staats- 
dienhe,  tfhfen-  und  Geldvorlheile  zu  gewinnen,  und 
Ii1  l|  dadurch  10  lang  wie  mögbeb  gegen  dieOuts  (^ie^ 
weiche  au^er -dem  Partey  -  Vortiieü  find)  zu  erhal- 


ten. 

der 


Linn  deswegen  dt  uiiverKenubar,  wie  wenig 
lortiue  Regent  an  üoh  vermag,  und  wie  er  viel- 1 


mehr  taii  biofs  auf  die  Verzeln  ung  leiner  Civillifte 
zurückkommt.  Der  beiladen,  welchen  allo  auch  dort 
die  Oligarchie  ihr  den  Regenten  und  für  das  Empor« 
kommen  der  wirklich  belferen  hat,   wird  dadurch 
gemildert,  dals  aus  einer  zahJreiclujn  Partie  in  ei- 
nem ■  ausgedehnten  Reiche  meilt  wenigstens  einige 
gute  Kopfe  obenan  gelteilt  werden  können.  Und 
dennoch  find  die  Ausgaben  und  die  Schulden  feit 
den  beulen  letzten  Generationen  trotz  den  Rechten, 
der  Kritik  und  Controle  der  Budgets  und  Rechnun- 
gen, weiche  dem  Parlament  dort  iängft  noch  viel  vul- 
ler  eingeräumt  ift,  ais.be  jetzt  der  würt.  Sty.  zur 
Austau. rhung  gegen  die  Landeskalle  augehoten  wur- 
den fo  11  faxt,  nach  der» Planen  der  herrschenden  Kami- 
ben.,, fo  weil  ins  Enorm«  fefttagen  ,  dafs  entweder 
ein  Umfturz  oder  eine  I  otalverbellerung  nicht  mehr 
lange  vermeidheh  fcheint."   Eine  i'otalverbefl'eruiig 
äber,  wenn  he  eintritt,  wird  fcbweilich  ein  abgefun- 
denes. Oberhaus  erneuern;  es  ilt  nur,  weü  es  zuerft 
war,  und  weil  es  die  Volks  Vertreter  nach  den  dama- 
ligen Begriffen  tiicht  in   die  G.eiclihed  der  Rechte 
auti.rhaxan  .wollte.    Dia  Zeit  führte  uns  endlich  zu 
der  Linlicht,  dafs  die  wahre  Aristokratie  idcht  an 
der  Geburt  bani-e.    Unter  Adel  und  NiqhtadeJ  wer- 
den nicht  die  Erftgehornen  und  nicht  die  lleicl\(tea 
gerade  die  Befferen  und  die  Gebildeteren.    Nur  die 
■Mutende  Wahl  des  Regenten,  und  eben  fo  die  auf- 
raerkfjine  Wahl  des  Volks,  kann  die,  welche  in  der 
jedesmaligen  Generation   des  Namens  der  Befferen 
(Arütoi)  würdig  find,  herausfinden,   wenn  beider,«, 
ley  Wahlen  nicht  zum  Voraus  durch  eine  oligarchi- 
fche  VVahlbefchrinkung  gebunden  lind.    Werden  fo« 
dann  die  wirklich  Belferen  für  den  Staats  dien  ft  und 
für  die  Landesvertretong  gewühlt,  tu  bud#.t  die  Air- 
ftokratie  nie  ein  hemmendes  Drillet;  fie  fteht  viel- 
mehr theilweite  auf  beiden  Seiten,  fie  fleht  bey  beiden 
Lheilen  durch  ihre  ionern  Vorzüge  wirkiain  voran. 
Wo  aber  die  beften  nnd  gebUdeUton jKöpft.-  einander, 
nicht  als  Vereiner,  fondern  als  Ikiaüicr  gigtnühcr 
liehen,  werden  he  fleh  auch  gewds  über  n.s,  was 
für  das  Ganze  gut  ifi ,.  verltändigen  und  vereinigen; 
weil  anch  fie  felbft  nur  durch  clie.esfcrhallen  des  Gan- 
zen fich  in  ihrer -»-orzüglichemVKrkiäuikejt  erbaltto 
kMnegi  iO.  ..  tarn  ;.U    .bs  lailaW  -Mfioii 

(Di»   Fort/eixung  folgt    nüchf ttnt.) 


PHYSIK. 

N0rn«erg,  b.  Schräg:  Die  Photphorescenz  der 
Körper,  geprüft  und  beftimmt  durch  Placidut 
Heinrich,  Profeffor.  Dritte  Abband J.  vomLeuch- 

t«n 
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ten  vegetaaififcher  urid,.  thierifcher  Subftanzen. 
I815.  Von  S.  J13  -424.  4«  O  Thk.  3  Gr.) 

Der  fleifslge  Vf.  liefert  an«  in  diefer  Abhandlung 
Üoe  Fortfething  (einer  fch Atzbaren  Unterfucbungen 
Aber   die  Phosphorescenz  der  Körper.     Er  fingt 
mit  Hen  Verl  Liehen  Aber  das  Leuchteade,  fügen  a  mite 
faule  Holz  an.  —   Oi*nane  Beftimmung  der  Umftän- 
de»  unter  welchen  da«  Holz  leuchtend  wird.  Kei- 
neswegs iftdazu  völlige  Fäuloifs  nötbig,  fooder» 
wirklich  faules  Holz  leuchtet  gar  nicht.  Vorzuglich 
werden  die  abgehauenen  Stämme  und  Wurzeln  leush* 
tem.L,  welche  in  der  Erde  zurückbleiben,  nachdem 
der  Baum  gefällt  ift,  wenn  nämlich  der  Baum  nicht 
Wiederum  austreibt.   Ein  gewiffer  Orad  der  Feuch- 
tigkeit und  einiger  Luftzug  ift  erforderlich,  um  das 
Leuchten  hervorzubringen.    Kr  rät h  daher  auch,  die 
Holzftücke,  welche  man  leuchtend  machen  will,  un- 
ter der  Erde  za  vergraben.   Sauerftoffgas  vermehrte 
das  Leuchten  des  Holzes  nicht,  aber  da«  Holz  leuch- 
tete lange  darin.    In  Stickgas  hingegen  erlofcb  et 
nach  10  —  ta  Stunden ,  in  Salpetergas,  Kohlenfäur« 
und  Wafferftoffgas  nach  einigen  Minuten.    Wenn  es 
io  Wafferftoffgas  lange  gelegen  hatte,  and  wurde 
dann  der  Luft  ausgefetzt,  fo  fing  es  wiederum  an  zu 
leuchten;  eine  Bemerkung,  welche  der  Vf.  zufällig 
machte.   Unter  Waffer  leuchtete  das  Holz  fort;  un- 
ter einer  Salpeterauflöfung  wuchs  der  Schimmer  in 
den  erften  Augenblicken,  auch  etwas  in  Kochfalz- 
auflöfung,  aber  defto  früher  hörte  derfelbe  auf.  Dafs 
die  Luft  durch  das  Verweilen  des  leuchtenden  Hol- 
zes verderbt  werde,  bemerkte  der  Vf.  nicht.  Aus 
allen  Verfuchen   fchliefst   er,    das  Leuchi 
Holzes  fey  ein  {ehr  fehwaches  Verbrennen,  und  er 
fahrt  als  ähnliche  Erfeheinungen  das  frey  willige  Ent- 
zünden des  Heues  an ,  welches  wir  aber  eben  fo  wa- 
eig kennen,  und  das  langfame  Verbrennen  des  Phos- 
phors.   Auch  werde  das  Verbrennen  durch  die  Zer- 
fetzung das  OelsJ  Schleims,  Klebers  u.  f.  w.  im 
Holze  hervorgebracht,  weil  leuchtendes  Holz  diefa 
Stoffe  verloren  hat.   Die  Theorie  ift  in  den  vorigen 
Abhandlungen  die  fchwäcbfte  Seite  des  Buches,  und 
fo  aueh  hier.    Dafs;Oel,   Schleim  u.  f.  w.  zerfetzt 
1»  ift  wohl  richtig,  aber  wie  diefes  zum  Ver- 
beytrage,  Seht  man  nicht  ein.   Die  Entwick- 
lung  des  Phosphors  aus  diefen  Subftanzen  ift  ein 
Wort,  welches  uns  nicht  viel  weiter  bringt.  Ueber- 
diefs  ift  das  febwaebe  Verbrennen  des  Phosphors 
ganz  verfebieden;  es  entfteht  daher  Phosphorfäu- 
re,  das  Sauerftoffgas  der  Atmosphäre  wird  einge- 
fogen,  und  daher  hört  das  Leuchten  des  Phosphors 
fogleich  unier  Weder  auf.    Die  merkwürdige  Er- 
•-  •    .  ..  t     .     1  •  s"  . 


fcheta 


litung,  welche  Hülm* 
fehen  beobachtet  hat,  dafs 


1  fei. 


anch  an  leuchtende«  Ff-' 
ttä  nlich  die  leuchtenden1 
Stoffe  durch  die  Auflöfung  mancher  Salza, iflöfungen' 
zuerft  beller  leuehtend  werden ,  ift  ganc  unerkllroarv 
Wn.u  das  Leuchte«  des  Holzes  blofses  Verbrennen 
wäre,  fo  mnfete  aueh  das  Leuchte«  in  Sauerftoffgas 
frärker  werden,  and  früher  aufhören.  Es  mag  die* 
fes  Leuchten  wohl  ein  Verbrenne«  eigener  Art  (eya, 
aber  der  ZafMa  eigener  Art  hebt  das  Wiffen  davon 
wieder  auf.  Ueber  das  Leuchten  der  Thiere  hat 
der  Vf.  ziemlich  grfammelt,  was  bekannt  war,  felbft 
konnte  er  niebt  viele  Verflache  ani teilen.  Es  gelang 
ihm  nur  frbwer  und  feiten,  Fifcbe  zum  Leuchten  zu 
bringen,  weil  er  Seefifche  nicht  frifch  genug  bat 
konnte.  Indeffeo  kommt  es  auch  hier  auf  Umftär 
an,  welche  man  nicht  weifs,  und  daher  nicht  in 
ner  Gewalt  hat.  Dafs  der  Vf.  alles  duroh  eine  fin  t Wi- 
ckelung von  Phosphor  erklären  würde ,  iiefs  6ch  er» 
warte« ,  da  der  Phosphor  im  Tbierreiche  fich  häufi- 
ger und  deutlicher  badet.  Es  mag  fey n,  dafs  Phos- 
phor an  allen  diefen  Erfeheinungen  Antheil  habe« 
eher  diefes  ift  nur  Vermuthung,  und  die  eigen t harn- 
Hebe  Zerfetzung,  wodurch  der  Phosphor  aus  feinen 
Verbindungen  im  Thiere  geriffen  wird,  ift  uns  nach 
ihren  Gründen  ganz  unbekannt,  und  wir  erklären 
das  Unbekannte  durch  ein  'eben  fo 
Wir  können  dem  Vf.  hier  fn  wen^ 
Abhandlungen  zugeben,  dafs  er  die  Sache 
habe,  vielmehr  ift  er  'dem  Orunde  nicht  viel  näher 
gekommen.  Aueh  ift  zu  bedauern ,  dafs  er  nicht  int 
Stande  war,  fo  viele  Verfuche  Ober  die  leuchtenden 
■  Aus  thierifeben  und  auch  vegetabilifohen  Stoffe  anzuftei- 
>n  des  len,  al«  m  ihm  mit  den  mineralifchen  möglich  war. 
und  er  Maeortnfiy't  vortreffliche  Abhandlung  von  den  leuch- 
tenden Körpern  im  Seewalfer  in  den  Phil.  Tränt- 
act.  kannte  der  Vf.  nur  aus  einer  kurze«  Anzeige. 
M.  hat  der  Wahrheit  gemäfs  gezeigt,  dafs  jenes  äu- 
fserft  häufige  und  gewöhnliche  Leuchten  des  Meeren 
von  kleinen  runden  gallertartigen  Kugeln  herrührt, 
welche  er  zu  der  Gattung  der  Melufen  bringt.  Alln 
andere  angegebene  Urfachen  lind  feltene  Urfcheinuti- 
gen,  jeoe  ilt  die  gewöhnliche  über  das  ganze  Mee 
verbreitete.  Uebrigens  hat  das  vorliegen  Je  Werl 
auf  Ree.  einen  ganz  ander»  Eindruck  gemacht,  all 
es  beabfichügte;  man  wird  gänzlich  überzeugt,  dafs? 
man  den  Gedanken  an  Verbrennen,  fo  wie  man  die- 
fes gewöhnlich  nimmt,  ganz  aufgebe«  muffe,  una. 
diefe  Erfeheinungen  gehörig  kennen  zu  lernen.  Viel« 
leicht  wird  man  umgekehrt  die  Lichtentwickekmg; 
im  Verbrennen  durch  diele  Exfcheiuungeu  genauer 
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RECHTS  GEL  AH  II  T  HEI  T. 

RrNTBfM,  gedr.  h.  Steiiber:  AiVae  Annetten  der 
Gesetzgebung ,  Rechtsgelehrfamkeit  und  Rechts- 
pflege in  den  kurfürftlich  Heffifchen  Landen.  Er- 
jtestteh.  1815.  140  S.  ZweytesHth.  1816. 13a S. 
Drittes  Heft.  14a  S.  8«    (W  Gr.  des  Heft.) 

J^chon  hn  J.  1804  fing  Hr.  Bernh.  Chr.  Duyßng, 
Sobn  des  vormaligen  Prof.  Theol.  //.  0.  Duyfing 
«u  M-irburg,  damals  K  vierungsrath  zu  Rtotoln, 
jetzt  Ober-  Appeliations- Gerichtsrath  zu  Gaffel t.  die 
Herausgabe  diefer  für  jeden  heffifchen  Juriften,  und 
auch  für  den  Ausländer,  der  fich  von  dem  Rechts- 
gange  in  Kurl)  eilen  Kenntnifs  wünfebt,  fehr  nützli 
dien  Jahrbücher  an.  Es  erfchienen  aber  davon  bis 
X«o6  nur  acJu  Hefte;  wo  dann  in  dem  politifchen, 
Schiff nruche  Kurhefrens  mit  fo  manchem  andern 
Guten,  auch  diefe  Schrift  ihren  Untergang  qefun 
den  zu  haben  fchien.  Nach  der  Wieterherftelhing 
der  alten  Verfaffung  war  es  um  fo  viel  zweckmüfsi 
ger,  der  zerriffenen  Faden  der  Heratis  ;  >!v  wie  ler 
anzuknüpfen,  da  feitdem  auch  mit  die/er  Verfaffung 
Veränderungen  vorgegangen  find,  nach  denen  6s  nicht 
mehr  in  jedem  Betrachte  die  alte  heifsen  kann  und 
die  fchon  jetzt  auf  Gefetzgebung  und  Rechtspflege 
nicht  ohne  allen  Einüufs  geblieben  Cnd.  Bedauern 
mufs  os  aber  Ree,  aus  d<;r  Vorrede  zu  fehn,  dafs 
dar  würdige  Herausgeber  die  DrucUUofteo  zu  diefer 
Schrift  zum  Theil  felbft  beftreiten  mufs:  welches 
auf  die  Liebe  der  heffifchen  Juriften  zur  Literatur 
ihre«  Faches  und  auf  ihren  Sinn  für  ein  patriotil'ches 
Unternehmen  diefer  Art  kein  vorteilhaftes  Licht 
wirft. 

Der  Inhalt  vorliegender  Hefte  zerfällt  in  3  Ab- 
theilungen: 1.  Cefetzgebung,  3.  Reclusgelehrfam- 
ke'u  -und  3.  Rechtspflege.  Linter  der  erften  Rubrik 
werden  die  landesherrlichen  Verordnungen  vom  4. 
April  <  SM  an,  allerhöchste  Refolutionen  und  folche 
Ausfehreiben  von  den  Landeskollegien,  die  keine 
blofs  vorübergehende  Tendenz  haben;  unter  der 
zweyten,  die  Beantwortung  einiger  durch  den  ftatt 

} gehabten  Wechfel  des  Rechtszuftandes  in  Kurhef- 
en veranlafster  zweifelhafter  Fragen,  nebft  Recen- 
fionen  von  Schriften ,  welche  in  aas  Fach  der  Juris- 
prudenz einfchlagen;  unter  der  dritten  mehrere  der 
Aufbewahrung  wertheErkenntnilfe  des  Ober- Appel- 
lations  -  Gerichts  zu  Gaffel  mitgetbeilt:  worauf  noch 
im  tften  Hefte Miscellen  folgen.  Nur  einiges,  was 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817«  * 


anch  für  das  Ausland  nicht  ohne  alles  Interefle  ift 
werde  hier  aus  diefen  Rubriken  ausgehoben.  Unter 
den  aofteu  Aug.  1814  ift  durch  ein  Ausfehreiben  des 
Oberfchulrathes  zu  CafTel  die  Einführung  der  vom 
Seminar.  Infp^ctor  Ad.  Zrifi  zu  Marburg  herausge- 
gebenen Schrift:  Erfies  Buch  für  Kinder,  nebft  den 
dazu  gehörigen  Le/etofeln  und  der  Anweifung  zum. 
Lefeunterricht  (Marburg  i$o8),   (f.  A.  t  Z.  Jan. 
1809),  als  alleiniges  Unterrichtsbuch  in  den  niedern 
Schulen  im  ganzen  Lande  anbefohlen  worden.  — 
Aufser  mebrern  andern,   die  Zurückführung  der 
kurherßfehen  Verfaffung  auf  den  Zuftand  von  i8cä 
betreffenden  Verfügungen,  erfchien  unterm  27.  Uec. 
I8M  eine  das  Steuerwefen  und  die  Zufammenberu- 
fung  der  heffifchen  Lan'dftände  bezweckende  Verord- 
nung.   In  fcaer  HinGcht  treten  die  Geiftlichen, Schul- 
lehrer und  pia  corpora  vom  1.  Jan.  1815  an  wieder 
in  den  vorigen  Genufs  der  Immunität  von  allen  auf 
ihre  Grnn  Iftücke  gelegten  Abgaben;  von  andern 
exemt  gewefenen  Gütern  ,  z.  B.  der  Adligen,  follen 
|  der  bisherigen  Contrjbution   als  extraordinaire 
Kriegsfteuer  bezahlt  werden.    In  diefer  Hin  ficht  wird 
dorn  Stande  der  Bauern  jetzt  zum  erften  Male  da» 
Recht  eingeräumt,  zu  dem  bevorftehenden  Landta- 
ge Deputirte  aus  feiner  Mitte  zu  wählen  und  abzub- 
lenden.   (Beide  Verfügungen  verrathen  eine  .-weife 
BerückGchtigung  des  Geiftes  der  Zeit.)  —  Unterm 
7.  Febr.  1815  wurde  folchen  Unterthanen welche 
fich  während  der  friedlichen  Occupation  gewiffer 
Vergehungen,  als  z.  B.  durch  Aeufserung  nolitifcher 
Meynungen ,  Tadel  der  vaterländischen  Verfaffung. 
unfehickliebe  Aeufserungen  über  die  rechtmäfsige 
Regierung  —  fchuldig  gemacht  hatten,  „grofsmO- 
thigft"  verziehen  und  die  deshalb  pendenten  Unter- 
teilungen find  niedergeschlagen.  —   Unterm  5.  und 
aa.  May  1815  wurde  durch  Regiernngsausfchreiben 
die  zeitherige  Titulatur  Sereniffimi  Eiectoris  fo  be- 
ftimmt,  dafs  „Unfer  gnädigfter  Souverain  "  (über  die- 
fes  erft  feit  1813  gebrauchte  Wort  ift  dem  Ree.  kein 
befonderes  Ausfehreiben  bekannt)  „den  Titel  eines 
Kurfflrften,  welcher  durch  fein  Alter  eben  fo  fehr, 
als  die  davon  abhängende  Würde  ausgezeichnet  ift, 
2war  beybehalten,  jedoch  damit  das  Prädicat  könig- 
liche Hoheit,  und  für  den  Kurprinzen  Hoheit  ver- 
binden wollen ;  auch  foll  künftig  die  Anrede :  Aller- 
durchlauchtig/ter  Kurfarft,   Altergnädigfter  Kur* 
ftirft  und  Herr  gebraucht  werden.*  —   Unterm  7. 
Jun.  1815  wurde  verordnet:  dafs  dieftudirenden  Lan- 
deskinder die  beiden  erften  Jahre  ihres  akademifchen 
N  (2)  St.. 
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Studiums  auf  der  Ltndesnniverfitfit  Marburg  zuhri  n- 
gen,  die  akademifche  Würde  eben  daleibft  erlangen», 
and  die  Ober  -  und  Untergerichtsadvokaten  von  der 
Juriftenfacultät  zu  Marburg  geprüft  und  tüchtig  be- 
funden worden  feyn  follen.  —    Unterm  «.Sept.  1815 
ift  der  Druck  eines  Blattes  unter  dem  Titel:  Samm- 
lung von  Gr 'fetzen ,  Verordnungen ,  Ausfshreiben  und 
fanjtigen  allgemeinen  Verfügungen  J'Cr  die  kurhefs. 
Staaten ,  welches  unter  der  Autficht  der  Regierung 
zu  Gaffel  herausgegeben  werden  foll,  angeordnet 
worden.  —    Von  deu  im  aten  Heft  S.  49  ff.  mitge- 
tbeilten  Allerhächßen  Refolutionen  ift  bcfutiders  die 
vum  2%.  Dec.  igj4  bemerkenswert,  nach  welcher 
auf  von  der  Regierung  zu  Gaffel  gefchebene  Frage : 
„ob  dem  Ober  •  AppeUationsgerichte  die  Competenz 
in   Inqwfitionsfachen   zuftehe?"    refolvirt  wurde: 
„das  O.  A.  G.  darf  fich  in  Inquifitions-  und  peinliche 
Sachen,   felbft  wenn  Nullitäten  deducirt  würden, 
nicht  mifchen,  um  fo  weniger,  da  die  von  Sr.  K. 
Durchl.  Höchftlelbft  gefällten  und  unterzeichneten 
Urtheile  keine  Abänderung  leiden."   Die  Gründe, 
worauf  die  Regierung  ihre  Bitte  um  Entfcbeidung 
obiger  Frage  gebaut,  werden  zwar  nicht  angefahrt, 
fcheinen  aber,  wie  S.  50  bemerkt  wird,  von  der 
Auflöfung  des  deutfeheo  Reichsverbandes  und  von 
der  Souveraineti  des  Kurfürfren  hergenommen  zu 
feyn.    Vergebens  hellte  das  C\  A.  G%,  deffen  Ge- 
fenäftskreis  durch  jene  Refolution  bedeutend  einge- 
(chränkt  wird,  vor:  die  Competenz  des  vormaligen 
htiJ)S- Kammer- Gerichts,  Ober  Nullitätenbefchwer- 
den  in  InquiGtionsfachen  zu  erkennen,  fey,  wie  in 
der  Theorie,  fo  in  der  Praxis,  allgemein  anerkannt 
gtwefen  ;  die  O.  A.  Gerichte,  z.  B.  zu  Wismar,  zu 
Celle,  und  eben  fo  zu  Cojj'el,  feyen  bey  ihrer  Errich- 
tung den  vormalig? n  höchfteu  Reichsgerichten  aus- 
drücklich furrogiert  und  die  Cognition  über  Nullitä- 
ten -  Querelen  in  Inquißtionsfachen  fey  ihnen  von  ih- 
rem Entftehen  an  eingeräumt  und  von  ihnen  durch 
ein«  langjährige  ununterbrochen*  Praxis  behauptet 
worden;  in  andern  drutfehen  Ländern,   z.  B.  den 
GrofsherzoEthüraern  HeJTen  und  Baden  fänden  in 
peinlichen  Rechtsfacben  felbft  gewöhnliche  Berufun- 
gen an  die  O.  A.  Gg.  (tatt;  es  erwachfe  aus  einer  lol- 
chen  Befchrinkung  der  Jurisdiction  des  O.A.  Gs  der 
fonft  mufterbaften  Juftizverfaffung  in  Kurhelfen  ein 
Nachtheil  u.  f.  w.    «Es  hat ,  heilst  es  in  der  darauf 
erfolgten  weitern  Allerhöchften  Refolution  vom  4. 
Aug.  18151"  »bis  zur  Einführung  einer  neuen  Cr imi- 
nal-  Gefetzgebung"  (wozu  alfo  doch  Hoffnung  vor- 
handen ift)  „bey  jener  Refolution  vom  33.  Dec.  1814 
fein  Bewenden.  *   „Seitdem  haben  mehrere  Provoca- 


perfon  nach  nunmehr  in  voll»  Wirkfamkei«  wieder 

5;etretenen    altern   gesetzlichen    Voricbriften,  mit 
techtsbeftand,  die  ad  dotandum  vel  dueendum  ge- 
hende Klage,  welche  nach  jenem  Rechte  nicht  flau 
fand,  jetzt  noch  aufteilen  könne?  beantwortet  der 
Vf.  übereinftimmend  mit  Weber ,  Bauer  und  deffen 
Rocenf.  in  unferer  A.  L.  Z.  (iS'4  No.  aej.  S.  79); 
wo  inzwifchen  der  gerügte  Widerfpruch  mit  fich 
felbft  nicht,  wie  man  aus  der  Stellung  der  Wort«  S. 
64  fchliefsen  könnte,  diefem  Recenfenten  ,  fondern 
Hrn.  Bauer  zur  Laft  fällt.  —    Die  Rubrik:  Rechts- 
fjlege  liefert,  aufser  andern  der  Aufbewahrung  wer- 
tben  Erkenntniffeu  des  O.  A.  Gs  zu  Gaffel ,  befand 
ders  auoh  ein  „Dekret  in  Sachen  fämmtlicher  Miti 
der  der  Gemeinde  Fambach,  Amts  Herrenbröl 
gen,  wider  den  Schuldheiisen  Gifchel  dafelbft,  ang« 
fchuldigte  Exceffe  und  daher  entftandene  Koften  be- 
treffend" mit  allen  Gründen  der  Entfcbeidung»  wor~ 
auf  es  fich  ftützte,   welches  inftar  omnium  allein 
fchon  zum  Beweife  dienen  kann,  einestheils  von  der 
geraden  Rechtspflege  und  ftrengen  Rechtlichkeit, 
welche  dem  O.  A.  O.  von  jeher  zum  verdienten  Ruh- 
me gereichte;  andern  theils  von  der  grofsen  Wichtig« 
keit  feiner  Competenz  in  Unterfuchu/igsfichen.  Auf 
die  blofse  Refchwerde  des  Scbuidbeifsen  0". ,  deffen 
als  partis  offenfae unbefcheinigte  Denunciation  kaum 
ad  wquireudum  hinlänglich  war,  wurde  fofort,  oh- 
ne vorgängigeBerichtserftattung  von  dem  competen- 
den  Amtmanne,   mittelft  Einlegung  eines  Militair« 
Commandos,  der  Procefs*am  30.  Jan.  1797  mit  der 
Extcution  angefangen;  nicht  eher,  als  am  9.  März 
dem  Amtinanre  die  Unterfuchung ,  ob  zu  Fambach 
dergleichen  ftrenge  Maafsregeln  erfordernde  Unru- 
hen vorhanden  fe\en?  aufgetragen,  und,  nachdem 
man  keine  Unruheftifter ,  keine  Thäler  finden  kön- 
nen, UnfchuLü 
bey  der  Unterh 

die  Koften  (die  fich  allein,  was  das  Militärcomman* 
do  betraf,  auf  676Rthlr.  19  Aib.  ftHIJr.  beHefen)  rer« 
urtheilt.     PreiswOrdiges  O.  A.  G.  dekretirte  aber: 
„Wird  Pioruratori  S.  lein  der  Nullitäten  halber  ge*tij-- 
thanes  Suchen  dergcftalt  abgefchlagen ;  dafs  die  Ge» 
meinde  Fambach  mit  der  Ausführung  der  vorge»Jtj 
fchßtzten  Unfchuld  ,  und  überhaupt  mfl  ihrer  Noth>W 
dürft  fammt  allen  da7u  führenden  Mitteln  zu  hören» 
mithin  derfelben  auch  auf  Verlangen  die  Einficht  des' 
Untexfuchung^protokolls  in    Gegenwart  einer  Ge- 
riebtsperfon  zu  geftatten,  und  demnächft  weiter  was 
Rechtens  zu  veifOgen  fey. "  (S.  75  —  92.)   Die  hier 
mitgetheüte,  von  Gründlichkeit,  Kenntnifs,  Unptr- 
thevhehkeit  und  Freymüthigkeit  zeugende  Relation 


ge  (die  canze  Gemeinde),  welchen 
mchnng  nichts  zur  Laft  gefallen ,  in 


tionen  in  InquiGtionsfachea  zurQckgewiefen  wer-  fchfiefst  mit  den  Worten:  ,Jn  diefem ,  (die  Comp» 

den  müflen."  (S.  53).  —    Die  Rubrik  Rechtsgelehr-  tenz  des  O.  A.  Gs  in  Unttrfuchungsfachen  betreffen- 

famkeit  enthält  unter  andern  einen  Auffatz  von  dem  den)  Puncte  der  oberften  Juftizpflege  kann  auch 

Herausgeber  „Uber  die  rückwirkende  Kraft  der  Ge-  nicht  einmal  ein  Landesherr  fein  an  der  Stelle  der 

fetze,  befonders  Ober  die  Anwendung  der  jetzt  be-  Reichsgerichte  flehendes  O.  A.  O.  einfebrinken,  und 

hebenden  Rechte  auf  Scbwäogerungsfäile,  weiche  etwa  die  bey  feinen  eigenen  Gerichtshöfen  in  Crimi- 

unter  der  Herrfchaft  der  franzönfehen  Gefetzgebung  nalfachen  vorkommende  f  Joterfuchungen  und  tnt- 

entftanden  find.1*    Die  Frage:  ob  eine  zur  Zeit  der  icheidungen  annehmen  wollen:  weil  eines  theils  al- 

Herrfchaft  des  franz-  Rechts  gefebwacht«  Weibs-  len.  Unterthanen  ein  gleiches  Recht,  eins  gleiche 

Jn- 
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•Juftlz  gebührt  r  andern  theits  der  Förft  nicht  durch 
Landeshoheit,  fondern  allein  durch  das  erhaltene 
Privilegium  iUimitatum  zu  Anlegung  eines  O.  A.  Gs- 
berechtiget  i fr ,  und  demnach  alles  zu  vermeiden 
hat,  was  einem  Reichsgerichte  irgend  Anlafs  zum 
Einfluffe,  zur  Eiomifchung  in  die  Landesverfaffung, 
tu  Ausübung  einer  richterlichen  Gewalt  geben  konn- 
te. "  Und.  der  Correfereot,  der  dem  Referenten 
ganz  accedirte,  fagt:  Hef fem  auch  von  Auswärti- 
gen anerkanntes  und  verehrtes  Kleinod  ift  eine  ge- 
rade durchgehendeJuftizpflege.  Diefe  bewahrt  auch 
vorzüglich  vor  Unruhen  und  Gebert  dem  Regenten 
fein  zwifchen  ihm  und  den  Unterthanen  begehendes 
rechtliches  Verbalt mfs.  "  Gleichwohl  hat ,  wie  oben 
bemerkt  worden,  eben  diefe  Comprtenz  des  O.  A. 
Gs  mit  des  deutfehen  Reichs  Verbandes  Auflofung 
und  der  Sonverainität  des  Kurf ürften— ■  ihr  Ende  er- 
reicht. — 

Die  Mifcellen  enthalten:  1)  Rede  des  Hn.  0. 
A.  Gs  -  PrOfidenten  Fr.  v.  Schenk  zu  Schweins- 
berg,  dem  16.  Nov.  1814*1  der  erften  Sitzung  des  0. 
A.  Gs,  der  er  heygewohnt ,  gefprochen.  In  diefer 
fünft  fchönen ,  kraftvollen  Rede  hei  Ist  es  unter  an* 
dern  S.  13a.  »Nur  die  Fes  (das  in  der  Schreckens* 
zeit  rein  bewahrte)  Gefahl  (für  Wahrheit  und  Recht) 
kann  nnfern  Werth  bezeichnen ,  nicht  etwa  die  be- 
fbndere  Widerwärtigkeit ,  welche  wir  in  jener  Zeit 
des  Sturms  erdulden  mufsten  ,  die  —  oft  ein  Werk 
des  Zufall.  —  nur  thdrlchte  Eitelkeit  und  eigennützi- 
ge  Selbftfucht  als  Verdien/t  /ich  würde  anrechnen 
wollen.*  Diefer  Zularz  gereicht  dem  Herzendes 
Vfs.'a  der  felbft  das  Schickfal  hatte,  um  feines  deut- 
fehen Sinnes  und  unbiegfamen  Hechtsgefühls  willen, 
im  J.  1809  feines  Amtes  entfetzt,  aus  dem  Schoofse 
feiner  Familie  geriffen  und  auf  Befehl*  des  franz.  Com- 
mandanten  zu  Fulda  von  da  in  die  Gefangenfchaft 
nach  Maynz  gefchleppt  zu  werden,  zur  Ehre.  Dafs 
es  aber  etwas  verdienftlofcs  und  ohne  allen  Werth 
fey,  eben  um-  jenes  Gefühls  willen'  einer  befoodern 
Widerwärtigkeit  blofsgeftellt  gewefen  zu  feyn,  möch- 
ten wir  doch  nicht  behaupten!  —  a)  Eröffnung  des 
Landtiers  den  1.  Mdrz  1*15,  nebft  der  von  dem  mini- 
fter  v.  Schmerfeld,  Namens  des  Kurfürßen,  übergebe- 
nen  Eröffnungsrede.  Ift  aus  andern  Blättern  be- 
kannt. —  3)  Veber  die  Hinrichtung  des  Hofrathes 
und  Profeffbrr  Dr.  Sternberg's  zu  Marburg.  S.  137 
ff.  Eine  gerechte  Rüge  des  von  dem  vormaligen 
General-Commiffair  der  Polizey  zu  Marburg  r  Fr.  v. 
Wolf,  in  Abßcht  auf  Sternberg's  erduldete  bar bari- 
iebe  Mifshendhmg  beobachteten  Verhaltens..  Jetzt, 
da  die  politifrhe  Wetterfahne  Geh  gedreht  hat,'  möch- 
te Hr.  V;  Wolf  von  allem  Antheil  an  diefer,  dorch- 
fo  manche  Umftände  wahrhaft  fchreckjichen  Hm  neu-  . 
tunR'  Sern  vollkommen  unfchuldig  (erfcheinen.  Er 
erzählt  alfo-in  feiner  kurzen  Darftellung  der  Verwal- 
tung der  hohen  Polizey  im  ehemaligen  weftphäl.  Wer- 
rmdepmrtement  (.Maynz,  1814):  Er,  v.  Wolf,  habe  einft 
die  Acten- (Ober  dfe  Infurectionsgefchichte  1809)  „<•/-• 
wifcht^'"  mit  Hülfe  djeler  Acten  habe  er  ihn,  Stern- 


berg, zu  bekennen  „beßürmt zu  diefer  Beftür- 
mung  hätte  ihm  felbft  Sternberg's  bor hfchwangere 
Gattin  behülflich  fevn  muffen,  bis  es  ihm  zu!et*t  ge- 
lungen fey,  das  Bekenntnifs  der  Schuld  erlt  münd- 
lich, dann  fchriftlich,  von  ihm  zu  erhalten,—  Alles 
in  der  guten  Abßcht,  „firh  fo  wenigfiens  den  Heg 
der  Gnade  nicht  zu  verjperren"  (!!),  Alles  in  dem 
menfchenfreundlichen  Zwecke,  Sternberg  zu  ret- 
ten (?!).  „Es  ift  fchwer,  fagt  Hr.  ü.  A.  G.  Rath 
V.,  einzufehen,  wie  v.  Wolf,  wenn  er  den  Willen 
hatte,  St.  zu  retten,  Geh  fo  viele  Mühe  gehen  konn- 
te, deffen  Geftandnifs  zu  erhalten,  dafs  felbft  die 
troftlofe  Gattin  defTelben  dazu  mitwirken  mnfste, 
ein  Geftandnifs  von  ihm  zu  erpreffen ,  deffen  un- 
glückliche Kolgen  vorauszufehen  waren;  man  mufs 
daher  die  vorgefebfltzte  gute  AbGcht  des  Hrn.  v. 
Wolf  um  fo  mehr  bezweifeln ,  da  auch  andere  leiner 
Angaben,  z.  B.  in  v.  Gehrens  Exportationsgefchich- 
te  (Marburg  1I15.)  S-  158  als  ungegründet  erfchei- 
nen." —  Sternberg  fchlofs  feinen,  unmittelbar  vor 
feinem  Tode  an  feine  Oattin  gefchriabenen  Brief  mit 
den  Worten:  „Fajfe  auch  Du  dich  und*  fey  gewifs, 
dafs  ich  auch  noi  h  jenfeits  bin  Dein  St." 

Unter  den  im  3ten  Hefte  abgedruckten  landet* 
herrlichen  Verordnungen  und  Dikafterialausfchrei- 
ben  möchten  folgende  die  bemerkenswortheften  feyn: 
Verordnung  vom  5.  Sept.  1815  nyegen  ZurQckbrin- 
gung  der  (unter  der  ufdrpatorifchen  Regierung)  ver- 
üufserten  Lehen  und  davon  abgekommenen  Zubehö- 
rungen.  Alle  den  bis  1806  in  Kurheffen  beftande» 
nen  Lehnsrechten  zuwider  laufende  Veränderungen 
werden  in  ihren  Folgen  für  die  Zukunft  für  nichtig, 
und  die  Vafallen  und  ihre  Lehnserben  für  befugt  er- 
klärt, die  in  derUfurpationszeh  von  ihnen  vertufser» 
ten  Lehne,  fö  wie  auch  diejenigen LehnsftöcRe,  wef> 
che  ihnen  Schulden  halber  von  Gerichtswegen  ver- 
kauft worden  God,  gegen  Erftattung  de»  Kaufgel- 
des und  Vergütung  der  Meliorationen,  von  jedem 
Beßtzer  zurückzufordern  u.  f.  w.  (Diefe  Erftattung 
des  Kaufgeldes  fall  bekanntlich  bey  den  in  der  Zwt- 
Tchenregierung  verkauften  Domainen  Sr.  königl. 
Hoheit  nicht  Itatt  finden.)  Extrapoft- Ordnung  vom 
14.  Oct.  1815  enthält  ein  Tollftändiges  Reglement 
Ober  den  Dienft  der  Exlrapoften ,  Couriere  undEfte- 
fetten,  welches  mit  dem  in  der  königl.  weftphäl. 
Zeit  gegebenen  Reglement  in  Vielem  ftbereinftimmt 
und  wonach  z.  B.  zwifchen  Caffel  undMarburg  nicht, 
wie  vorher,  4,  foodern  7  Stationen  Gnd  »  und  nicht» 
wie  vorher,  9-5,  fondern  10J  Mrilen  bezahlt  werden. 
Wird  hierdurch  das  Reifen  verthmert,  fo.  darf  man 
hoffen,  dafs  es  auch»  bey  pünktlichem  Dlenfte,  da- 
durch befchleunigt  wird.  MOge  unter  andern  da* 
.Verbot  ($-35.)  des  Pferdewechlelns  bey  lieh  begeg- 
nenden Extrapoften,  worüber  in  Kurheffen  faft  jeder 
Reifende  zu  klagen  Urfache  findet,,  ftreng  gehalten 
werden !  Es  follter  felbft  nicht  „mit  Genehmigung 
des  Reifenden welches  die  Verordnung  einräumt, 
gefchehn  dürfen;  da  man  weifs,  welche  Kniffe  und 
Cbikanen  dem  Poftillion  zu  Gebot  ftehn,  um  die'* 
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Genehmigung  zu  erzwingen-    Verordnung  vom  ic. 
J)ec.  1815-    SM*  Impfung  der  Schutzpocken  betref- 
fend.   Die  Ober  diefen  Gegenftand  fchon  unterm  aa. 
Nov.  1803  erlafTene  Verordnung  war  nicht  ohne  gu- 
te Wirkung  zur  Ausbreitung  der  Kulipocken,  ver- 
lor aber  während  der  ufurpatorifchen  Regierung 
faft  alle  Kraft,  befonders  auf  dem  platten  Lande,  fu, 
dafs  bier  und  da  die  natürlichen  Blattern  wieder  aus* 
brachen.    Durch  diefe  erneuerte  Verordnung,  bey 
deren  Kutwerfung  die  im  K.  Bayern  ftatt  finden- 
den  fehr  zweckmäfsigen  Impfungsanftalten  berück- 
ficl.tigt  zu  feyn  febeinen,  wird  dem  Uebel  hoffent- 
lich kräftiger,  als  bisher,  entgegen  gewirkt  werden. 
So  fehr  es  zu  billigen  ift,  dals,  nach  $.  9.  der  Ver- 
ordnung, die  Prediger  jeden  Ortes  bey  Gelegenheit 
der  Ankündigung  des  Impftages  ihre  Gemeinden 
über  den  Nutzen  der  Impfung  belehren  follen:  fo  we- 
nig ift  es  einzufehn,   warum,  nach   i.  5.,  jeder 
Prediger   dem    Impfacte   felbit   bey  wohnen  foll  V 
Welcher  Zeitverluft  für  Prediger  in  grofsen  Kirch- 
fpielen  !  —   Ausfehreiben  des  Conßjtorii  zu  Marburg, 
jeegen  Verlegung  der  noch  innerhalb  der  Orte  be- 
findlichen Todtenhbfe  vom  15.  Dec.  1815-   Bis  dahin 
hatte  fich  alfo  in  mehreren  Oberheffifchen  Städten 
und  Dörfern  der  höchftfchädlichß  Gebrauch,  die 
Leichname  in  der  Nähe  der  Lebenden  zu  begraben, 
erhalten  !  —    Ausfehreiben  der  Regierung  zu  Mar- 
burg wider  den  Handel  auslündifcher  Bücher trädler 
mit  Schulbüchern  vom  16.  Dec.  1315.    Bey  diefem 
Ausfchreiben  fcheint  die  fpätcr  erfolgte  landesherr- 
liche fehr  ilreogt  Cenfur  verordnung ,  wodurch  unter 
andern  auch  jenem  Handel  ein  Ende  gemacht  wird, 
nicht  geahnet  worden  zu  feyn.  —  KurfQrftliches 
Patent ,  die  Bildung  des  (Jrofsherzogthums  Fulda  und 
deQ'en  Vereinigung  mit  den  kurheffifchen  Staaten 
betreffend,  vom  31.  Jan.  1316.    Den  neuen  ünter- 
tbanen  wir  die  landesväterliche  Vorforge  und  Gna- 
de eben  fo,  wie  den  übrigen  kurheffifchen  Unter- 
thanen"  zugelichert.  (S.  5  — 65  )     Unter  der  aten 
Rubrik:  Rechts gelehrfamkeit  wird  die  Anzeige  von 
Pfeiffers  Ideen  zu  einer  neuen CivilgefetZj-ebung  fort- 
gefel/.f ;  und  unter  der  jten :  Oberappellationsgerichts- 
erkenntni/fe  kommt  unter  andern  interoffanten  Fäl- 
len auch  der  vor:  In  wie  fern  bey  Erknpntniffen  in 
Schwängerungsßachen  die  zur  Zeit  der  Empfüngri'Js, 
oder  die  zur  Zeit  der  Geburt '  des  Kindes ,  gegoltenen 
pefetze  zur  Entfc/ieidungsform  dienen?    Jene,  die 
Empfängnifs,  tiel  im  verhandelten  Falle  in  die  Zeit, 
wo  noch  die  kurhefGfchen,  diefe,  dje Geburt,  in  die 
Zeit ,  wo  bereits  die  königl.  weftphäl.  Gefetze  gal- 
ten:  aber  aus  dem  Grunde,  weil  „die  Rechte  der 
Paternität  (Kiliation)  ,  wovon  die  Verbindlichkeit, 
j^Befugnifs)  zur  Alimentation  die  Folge  ift,  das  Kind 


mit  der  Conception  ,  und  nicht  er/t  mit  der  Gebart, 
erlangt,"  votirte  der  Correferent ,  gegen  den  Refe- 
rent, „dafs  der  Appeilantio  die  Alimente  von  Zeit  der 
Geburt  des  Kindes  zuzuerkennen  feyen,  indem  die 
Vaterfchaft  durch  die  Conception  begründet  wird, 
mitbin  die  zur  Zeit  der  Conception  gOitig  gewefenen 
Gefetze  in  Anwendung  kommen'.'  JJiejvm  Vota 
Itimntfe  die  Ploraiitit  bey.  (S.  77  —  uo j 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Düsseldorf,  b.  Schreiner:  Bragcu  Herausgege- 
ben von  Auguft  Beraht.  Jiönigl.  Preufs.  Lieute- 
nant.   1814-  S.  64-  8* 

Eigentümlichen  Ton  und  Geift  finden  wir  in 
diefen  wenigen  Gedichten  nicht,  aber  einen  nicht 
ungebildeten  für  Anregungen,  wie  fie  die  fogenann- 
te  romantifebe  .Poefie  und  das  Treiben  un J  Leben 
der  letzten  kriegerifchen  Zeiten  häufig  hervorbrach- 
ten ,  lebhaft  empfänglichen  Sinu.  Sie  -und  auch 
meift  alle  auf  Eine  Weife  bey  nahe  geltimmt ,  wenn 
fchon  der  Vff.  mehrere  find.  Denn  Hr.  Bercht  ift 
nur  der  Herausgeber  diefer  kleinen  Sammlung.  Voa 
ihm  felbft  Gnd  die  meiften,  und,  wir  dürfen  auch 
fagen,  verbältnifemäfsig  die  bedeau  Vergl-  den  Ball 
S.  31. ,  Sängers  Heldenblut  S.38.,  dieFeyer  des  igten 
Oct.  S.  6a-  u.  f.  w. ,  dann  haben  noch  ein  Hr.  Bauer, 
Tallenjtein  und  Stargardt ,  ebenfalls  Lieutenante  un- 
ter den  Ltüzowfchen  Jägern  und  mehrere  ungenaante 
beygetragen.  Der  erite  an  ia  Gefänge,  in  denen 
wir  wenig,  was  der  Auszeichnung  werte-  \wc,  tia- 
den.   In  einem  Jägerlied  heifst  es :  S.  23. 

Labt  die  fremden  Schergen  (chmoIUa  ■' 
O  wir  könn«a,   wu  wir  wollen, 

Uoi  blieb  deudchci  Waio ! 
Mögen 'fremrle  Scherern  fchraollen! 
Frnyer  Hemleben  Svfiivcrier  fellea 

Iure  Trailer  Irvn  i 
Aul  da*  Fremde  lullt  ihr  grollen ! 
Euer  lilut  der  Ueimath  «ollen, 
Itoth  blinkt  Stahl  und  VYcio. 

In  einem  Gedichte  von  eben  diefem  S.  Ii".  *i*et 
wackerlichen  Degen  Ruf  an  deutfdie  Nothgeft allen, 
und  auch  fonft  und  viele  alte  deutfehe  Ausdrücke 
aus  dem  Niebclungenlied  und  andern  wieder  auf- 
genommen, aber  nicht  alle  mit  dar  für  eine  folche 
Anwendung  gehörigen  Umficht,  wie  z.  B.  uner- 
forchten,  furchtlos,  Schmäche  (Schmach),  beffer  find 
wehrblank,  mit  blanker  Wehre,  -das  aber  feltfam 
mit  dem  gricchifohen  aafaqpMf  in  den  Anmerkungen 
zufammengeftellt  ift #  feunneskuhn  u.  4* 
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RED  IGE  KYV  ISSENS  CHA  FT. 

Hcidelierg,  b.  Mohr  u»d  Winter:  Die  Kirche 
in  die/er  Zeit.  Drittes  Heft.  Vorfchlage  zur 
Bildung  der  Geiftlichen.  Von  F.  H.  L.  Schwarz. 
Doct.  und  Prot.  d.  Tbeol.  zu  Heidelberg.  1817. 
55  S.  8-  (8  Or.) 

|  1er  Vf.  fährt  hier  nach  der  bereits  von  dem  Ree. 

der  erften  Hefte  diefer  Schrift  cbarakteriürten 
Weife  (A.  L.  Z.  1815  N.  5  u.  6)  fort,  feine  Anfach- 
ten und  Ratbfcbläge  in  Beziehung  auf  das  Heil  der 
evangelifchen  Kirche ,  denn  nur  von  diefer  ift  hier 
die  Rede,  mitzutheilen.  Er  gebt  von  der  Beiner» 
kung  aus,  dafs  die  proteftantifche  Kirche  ßch  äußer- 
lich nicht  erhalten  könne,  wenn  fie  nicht  evangeli- 
fche Oeifttiche  gewinne,  und  dafs  Gemeinen,  kirch- 
liche Ob eni  und  die  Geiftlichen  felbft  aberzeugt,  dafs 
hier  geholfen  werden  muffe,  fich  in  Verlegenheit, 
ja  in  Ratblofigkeit  befinden;  dafs  daher  jeder,  wer 
etwas  zu  lagen  wiffe,  auch  hierin  feine  Meynung 
ernft  und  offen  Sufsern  möge.  Diefer  Foderung  ge- 
mäfs ,  mufs  Ree.  fogleicb  bekennea ,  dafs  ihm  in  fei- 
nem ausgebreiteten Erfzhrungskreife  keinesweges  ein 
(o  grofser  Mangel  an  würdigen  Geiftlichen  aufgefal- 
len ift,  da  fich  die  Zahl  derfulben  vielmehr  in  neuem 
Zeiten  bedeutend  rermehrt  hat;  dafs  daher  auch  die 
bis  jetzt  vorhanden  sewefenen  Bildungsanftalten, 
lus  welchen  jene  Oeiftlichen  hervorgegangen  find, 
oiebt  fo  ganz  verwerflich  erfcheinen  können,  wie 
der  Vf.  fie  darftellt.  Der  von  demfelben  nicht  be- 
rührt« Hauptfehler ,  deffen  man  mehrere  jener  An* 
Raiten  zeihen  könnte,  möchte  wohl  dariq  zu  fa- 
chen fern,  dafs  6e,  ftatt  mit  den  neuern  Fort  ichrit- 
te der  Witfenfchaften  und  der  fittücb  reiigiöfen  Cul- 
turdes  Zeitalters  fortzufchreiten ,  ihre  Lehrjunger 
cu  einem  veralteten  Formelwefen  oder  zu  einem  er- 
Itünftelten  unfruchtbaren  Myfticismus  zurGckzufüb- 
ren  ftreben,  wodurch  aber  nur  Unglauben  und  Aber- 
glauben neue  Nahrung  gewinnt.  Der  Vf.  wendet 
och  fodaon  zu  einer  Beantwortung  der  Frage :  „wie 

f;ewinnt  die  Kirche  evangelifebe  Geift liehe?"  und 
ucht  in  drey  Abtheilongen  zu  zeigen,  welcher  Weg 
stiei bey  der  unrichtige,  welcher  der  richtige  fey, 
und  welche  Bedingungen  der  letztre  vorausfetze. 
In  der  erfteo  Abtheilung  bemüht  er  fich,  in  der  Kar- 
ze hiftorifcb  nachzuweisen,  wie  fchon  feit  dem  Zeit- 
alter der  Apoftel  eine  doppelte  Abirrung  des  Klerus 
In  dem  Streben  nach  äufserlicher  Herrfchait  und  nach 
„  Ergont  BL  zur  A.  L  2.  W7. 


Lehrfatzungen  fichtbar  geworden  und  durch  alle  Jahr- 
hunderte fortgegangen  fey,  „bis  in  Luther,  Zwinglt, 
Melanchtbon,  Calvin  u.  f.  w.  das  Evangelium  zum  neuen 
Aufleben  erftand."(S.  7.)  Nachdem  aber,  fetztder  Vf. 
hinzu,  in  Folge  der  Reformation  die  Bildung  des 
Geiftlichen  mehr  und  mehr  den  Weg  der  Witten- 
fchaft  genommen  habe ,  fey  eine  Trennung  der  Wif- 
fenfehaft  von  dem  Glauben  erwachsen,  welcher  nur 
einzelne  gelehrte  und  fromme  Männer,  wie  Gerhard« 
Speoer,  Frenke  nicht  ohne  Segen  entgegen  zu  wir- 
ken gefacht  hätten.  Diefs  kann  wohl  nur  dann  als 
richtig  angefeben  werden,  wenn  man  hier  unter 
Glauben  ein  verherrlichendes  Streben,  die  Lebren« 
welche  man  zum  Chriftenthum  zählte,  auch  von  einer 
praktischen  Seite  dar  zu  ft  eilen  ,  verftehen  will.  Denn 
ungerecht  würde  es  feyn,  den  tbeologifcben  Syfte- 
rnatikern  der  angedeuteten  Periode  den  Glauben  an 
ihr  Syftem  abzufprecheo.   Auch  ift  die  Behauptung» 


dafs  „das  Zeitalter  der  Aufklärung 


Heterodoxi« 


auf  den  Thron  erhob,  keinesweges  den  Glauben," 
deshalb  nicht  ganz  klar,  weil  in  dem  Begriffe  der 
Heterodoxie  ja  zugleich  der  Begriff  des  Glaubens  ent- 
halten ift,  wenn  gleich  eines  folcheo,  der  von  dem. 
gemein  herrfchenden  abweicht.    Ein  ähnlicher  Man- 
gel an  genauer  Baftimmung  der  Begriffe  fällt  auch, 
im  folgenden  nicht  feiten  auf,  z.  B.  wenn  S.  10  ftatt 
des  Glaubens  die  Frömmigkeit   der  Wiffenfcbaft 
entgegengefetzt  wird,   nachdem  vorher  gefagt  ift: 
„  höher  kann  es  wohl  nicht  kommen  in  der  Tren- 
nung der  Wiffenfcbaft  von  dem  evangelifchen  Glau- 
ben, als  in  unfern  Zeiten;"  ohne  dafs  auch  hier  hin- 
zugefetzt wird,  was  man  Geh  unter  dem  evangelifchen 
Glauben  zu  denken  habe.    Der  Vf.  findet  nun  weder 
auf  der  Universität,  auch  niebt  in  den  dort  befteheu- 
deo  Seminarien,  noch  aufs  er  derfelben  bey  deren 
Einrichtung,  wo  »»der  Candidat  zu  einem  Geiftlichen 
kommt,  um  fich  unter  deffen  Leitung  als  fein  Gehülfe 
zu  Oben,  eine  Anftalt,  worauf  die  Kirche  rechnen 
könne,  daf«  ihre  künftigen  Geiftlichen  wiffenfcbaft- 
lieh  gebildete  echte  Chriften  find."   Ohne  auch  Hie- 
fes letzte  vieldeutige  Prädicat  näher  zu  erklären, 
gebt  der  Vf.  fodann  zur  Beantwortung  der  Frage 
Ober:    Wie  Isfst  fich  mit  der  Wiffenfcbaft  die  Re- 
ligion bey  dem  Geiftlichen  vereinigen?    Die  zunächft 
hierauf  gegebene  Antwort:  „Im  Innern  der  Religion 
ift  beides  vereint,  denn  fie  bandelt  von  Gott  uod 
göttlichen  Dingen,"  (S.  15)  ift  deshalb  nicht  paffend, 
weil  die  innigfte  Religioütät  nur  Erkenntnifs  von 
Oott  und  göttlichen  Dingen,  aber  stiebt  VVjifenfchaft 

0(2) 


Digitized  by  Google 


EROANZUNGSBLÄTTER    ZUR   A.    L.  Z. 


475 

rothwendig  vonuifetzt.  Und  auch  was  im  Folgenden 
gefo-Jert  wird,  dafs  der  Keligionslehrer  mit  (einer 
Aufmerkfamkeit  ßch  ganz  in  den  höchften  Gedan- 
ken  vertiefen  falle,  welcher  GemQthszuftandt  ob 
wohl  nicht  während  des  Denkens,  aber  doch  In  an- 
dern Momenten,  dem  Vf.  als  die  wahre  Frömmigkeit 
erfcheint,  fetzt  keines weges  wiffanfaliaftliche  Er* 
kenntnifs  voraus,  wie  diefes  das  Beyfpiel  der  Mysti- 
ker beweifet,  die  gerade,  je  unwiffenichaftlicher  fie 
find,  defto  tiefer  in  göttliche  Dinge  (ich  zu  verfan- 
gen pflegen.  Auch  der  Satz:  „nur  der  Chrift  lernt 
die  evangelifefce  Lehre  recht  verfteben,"  wurde 
umgekehrt  paffender  fo  lauten :  nur  richtiges  Ver- 
ftändnifs  der  evangelifchen  Lehre  führt  zu  einem  er- 
leuchteten, cbriftlich  religiöfen  Sinn,  der  Mangel 
an  jenem  zu  blinden  Glauben ,  der  mit  den  ausdrück- 
lichen Foderungen  de»  Cbriftenthums  im  Wider- 
fprueb  ftebt.  Wollte  der  Vf.  das  allein  richtige  Re- 
fultat  gewinnen,  dafs  der  angehende  Theolog  mit 
ütthch  religiöfem  Sinn*  fein  wilfenfahaftliches  Stu- 
dium betreiben  muffe,  fo  bedurfte  ee  jener  weitläuf- 
igen und  wenig  zufammenbängenden  Argumentation 
wohl  nicht.  An  diefer  Wahrheit  wird  nicht  leicht 
jemand  zweifeln;  aber  darüber  möchte  Manchem  Be- 
lehrung höcbft  wGnfcbeBSwertb  feyn ,  wie  der  fitt- 
lieh  •  religiöfe  Sinn  auch  bey  den  durch  die  neuern 
Fortfcbritte  in  den  Wiffenfchaften  veränderten  tbeo- 
logifchen  Anöchten  zu  erhalten  und  zu  befeftigen 
fey.  Im  Folgenden  werden  die  Mittel  angegeben, 
durch  welche  die  Foderung,  keinen  zum  Geiftlichen 
aufzunehmen ,  der  nicht  Wiffenfchaft  und  Cbriften- 
thum  in  neb  vereinigt,  realifirt  werden  könne,  und 
zuerft  bemerkt,  dafs  niemand  zum  theologifclien 
Studium  zugelaffen  werden  dürfe,  an  deffen Sittlich- 
keit und  chriftlicber  Denkart  man  mit  Grund  zweifeln 
kann.  Auch  hier  hätte  die  chriftliche  Denkart  um 
fo  mehr  näher  beftimmt  werden  fallen,  da  der  Vf. 
kurz  vorher  zngeftebt  (S.  16),  dafs  dem  chrift  liehen 
Forfcher  manche  pofitiven  Lehren  febwinden,  oder 
manche  Dogmen  anders  erfcheinen  können,  als  dem 
Unltudirten,  unbefchadet  der  Lauterkeit  feines  Cbri- 
ftenthums. Mit  Recht  hefahränkt  indefs  der  Vf. 
feine  obige  Forderung  nur  auf  das  Negative,  weil  die 
Gewinnung  des  pofitiven  Unheils,  dafs  der  Studi- 
rende  entlchieden  als  Chrift  anzuerkennen  fey,  zur 
Heucheley  führen  mßffe.  Jene  Forderung  will  er  aber 
zugleich  über  die  Zeitdes  akademifchen  und  des  Candi- 
datenlebens  ausgedehnt  wiffen.  In  Beziehung  auf  das 
erftere  hellt  der  Vf.  die  Bedingung  auf,  dafs  derStudi- 
rendeauf  der  Univerßtät  zu  feiner ßeftimmungfargfäl- 
tig  geführt  werde,  und  zwar  fowohl  für  fein  inneres 
Leben,  d.  i.  feine  wiffeufchaftliche  Bildung  und  Ent- 
wicklung feines  ganzen  Gemüths,  nebft  der  Befe- 
stigung im  Chriftenthum,  als  für  fein  iufseres  Le- 
ben.  Für  jenes,  meint  der  Vf.,  wäre  noch  viel  zu 
wünfehen  übrig,  und  wie  es  jetzt  gewöhnlich  fteht, 
ftebe  es  fchlimm;  da  der  junge  Chrift  in  den  theolo- 

J;ifchen  Hörfälen  oft  in  eine  traurige  Lage  von  Zwei- 
ein verfetzt,  und  feinem  Herzen  ein  Glaubenslicht 
nach  dem  andern  cd t rufen  werde;  auch  der  Lehrer 
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heilige  Gegenftände  wohl  mit  Geringfcbltzung  be- 
handle, oder  nur  dabey  feinen  Geift  und  Witz  gel- 
tend zu  raachen  fache.     Allein  im  Folgenden  wird 
ausdrücklich  gefagt,    dafs  jeder  gewiffenhafte  den- 
kende Mann  nur  durch  Zweifel  zur  Beruhigung  über 
religiöfe  Gegenftände  hindurchdringen  mCtfe:  und 
fo  kann  fieb  auch  der  angehende  Theolog  nicht  be- 
klagen, wenn  ihn  jenes  Loos  jedes  gewifienhaften 
denkenden  Mannes  trifft.    Uebrigens  erfcheint  der 
von  dem  Vf.  hinzugefügte  Tadel  akademifcher  Leh- 
rer der  Theologie  gerade  in  der  jetzigen  Zeit,  wo 
die  theologifeben  Wiffenfchaften  faft  uberall  mit 
neuem  Ernft  und  mit  angemeffener  Gründlichkeit 
behandelt  werden,  nicht  angemeifen.    Für  das  iu- 
fsere  Leben  des  ftudirenden  Theologen  wünfeht  der 
Vf.  die  Aufficht  und  Zurechtweifung  eines  Lehrers, 
der  allerdings  auch  als  väterlicher  Freund  fahr  viel 
wirken  kann,  befanders  auf  kleinem  Uni ver fluten, 
wo  er  feine  Zuhörer  näher  kennen  zu  lernen  und  zu 
beobachten  mehr  Gelegenheit  findet,  als  auf  gröfsera. 
„Auch  follte  jeder  Lehrer  billig  in  der  Lage  feyn, 
dafs  er  (ohne  einen  ihn  drückenden  Aufwand  oder 
Zeitverluft)  einigen  Umgang  mit  feinen  Zuhörern 
unterhalten  könnte."  (S.  a?.)  —  Für  die  Bildung  zum 
geiftlichen  Stande  wird  noch  S.  a8  f-  auch  ein  richtl. 
ger  Uebergang  von  der  wifTenfchaftlichen  zur  amtli- 
chen Tliäligkeit  erfordert.    Aufser  einem  zweck« 
rrufsie  eingerichteten  Examen ,  wodurch  die  wiffen- 
fc  ha  ft  liehe  Bildung  des   Studirenden  beurkundet, 
und  diefer  zum  Caudidaten  aufgenommen  wird,  füll 
derfelbe  eine  hinlängliche  Zeit  in  feiner  ganzen  Le- 
bensweife beobachtet  werden,  um  daraus  fein  Chri- 
ftenthum zu  erkennen,   und  wenn  beides  bewährt 
ift,  fall  er  noch  weiter  Leitung  erhalten,  femen'GJau- 
ben  in  feinem  Wiffen  für  fich  auszubilden  und  für 
Andere  auszubrechen.    Hierzu  werden  Seminarien 
und  Vikariate  in  Vorfahlaa  gebracht,  von  erftern 
folgende  drey,  zuerft  ein  Seminarium  vom  kleinern 
Stil,  oder  ein  akademifches,  dann  eins  von  dem 
mittlem  Stil,  fchon  mit  Einführung  in  wirkliche 
Amtsthätigkeit  verbunden,  wo  A-hnlichkeit  mit 
dem  klöfterlichen  oder  pythagoräifchen  Leben  ftatt 
finden  fall ,  und  ein  Seminarium  tm  großen  Stil,  ll4 
eine  Anftalr,  welche  die  vollftändige  amtliche Uebung  j 
und  zugleich  die  wiffenfchaftlich^Ausbildung  fo  be- 
fafst,  dafs  fie  beide  in  fich  vereinigt,  und  zur  Ein- 
heit in  dem  Candidatcn  hinleitet.    Das  wäre  denn 
für  die  Candidaten  eines  ganzen  Landes  fo,  dafs  fie 
in  ihrer  befondern  Thätigkeit,   als  Vikarien,  fich 
übten,  oder  einen  allgemeinen  Verein  ausmachten, 
durch  eine  wiffenfchaftlich  -  religiöfe  Mittheilung. 
„Sie  müfsten  darin  die  Kirche  leiht t  abbilden."  (§. 
aa).    Schwerlich  möchte  der  Vf.  von  der  Nützlich- 
keit und  Notwendigkeit  fo  vervielfachter  UebungS- 
und  Zwangs  •  Anftalten  für  künftige  Geiftliche 


jenigen  uberzeugen,  welche  die  gegründete  Mey- 
nung  haben,  dafs  der  freye  Geift  des  künftigen 
Geiftlichen  nicht  durch  hemmende  Fulsangeln  Ober- 
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fcbwierigkeit ,  wie  bey  den  jetzigen  2errütteten  Fi- 
nanzen der  Staaten  jene  vorgefchlagenen  Ani'talten 
reaiifirt  werden  könnten,  hat  der  Vf.  hier  nicht  be- 
röhrt. Ueber  dem  Verein  der  vorzubereitenden 
kirchlichen  Lehrer  denkt  fich  der  Vf.  einen  ähnlichen 
der  Geil'tlichen  ftlbft,  den  fie  etwa  durch  Svnoden 
unterhalten  füllen.  „Und  zu  allen  dielen  liofse  (ich 
manches  Gute  difcjplinarifch  und  manches  Schöne 
liturgifch  veranftalten ,  und  wieder  mit  «1er  öffent- 
lichen Erbauung  in  Verbindung  fetzen."  (S.  35.) 
Die  Geldlichen  follen  in  jenem  Verein  eine  eige- 
ne engere  Chriftengemeinde,  gleichfam  als  die  Ael- 
teften,  ausmachen,  und  fo  findet  der  Vf.  in  demfel 
ben  das  einzige  Mittel  zur  Feftigkeit  und  zum  Wachs- 
thum der  Kirche. 

Ein  dritter  Abfchnitt  der  Schrift  redet  noch  be- 
fonders  von  den  Bedingungen  zu  dem  vorgezeichne- 
ten Bildungsgange  für  die  Geiftlicben,  als  Erfoder- 
niffen  für  das  akademifche  Leben  und  für  das  höhere 
Seminarium.  Unter  manchen  Wiederholungen  aus 
dem  Vorhergehenden  verbreitet  fich  der  Vf.  hier  zu- 
nichft  über  die  mannicbfaltigen  Zeugniffe,  ohne  wel- 
che einem  Jünglinge  nicht  das  Studium  der  Theo 


nach  eingeführten  Veränderungen  mehrerer  früher 
beftandenen  politifchen   Einrichtungen,   hatten  di* 
Herausgabe  eines  Regierung*  -  Etats  des  eidigenöj' 
fifchen    Standes  Zürich  fo   lange  verzögert.  Viel 
Neues  enthält  nun  der  vorliegende  neuefte  Jahrgang. 
Voran  fteht  das  Verzcicfinjfs  der  „Hochgestellten 
Herren  des  gro/sm  Rathes  des  Standes  Zürich , "  von 
welchem  man  ein  Mitglied  feyn  mufs,  um  in  die  Re- 
gierung und  in  das  Obergencht  wählbar  zu  feyn; 
8a  Mitglieder  find  direct  von  den  Zünften  der  Stadt 
und  der  Wahlbezirke  des  Landes  bewühlt.  130  wühl- 
te der  grofse  Rath  felbft,  ubd  zwar  in  folchem  Vcp- 
hältniffe,  dafs  der  fünft?  Theil  aus  Nicht -Bürgern 
der  Hauptftadt  befteht;  unter  den  8a  direct  Gewähl- 
ten Gnd  dagegen  $t  Nicht  -  Bürger  von  Zürich.  Dii 
„Hochgeacnten  Herren  des  kleinen  Raths  befteher?, 
wie  feit  igoji  aus  25  Perfonen,  wovon  die  von  ade- 
liger Abkunft  keine  Bezeichnung  des  Adels  haben; 
Oberhaupt   erkennt   diefer    Staatskalender  keinen 
Adel  an;  dagegen  heifsen  fünf  Rathsherren ,  die  mit 
den  zwey  Bürgerin  elftem  die  diplomatifchen  Gefchäf» 
te  beforgen,  in  der  neuen  Verfaffung  Staatsrüthe, 
doch  fcheinen  lie,  als  folche,  nicht  den  Vorrane  vor 

J ..  _  nl,   ■  u._t  ».i   ■    ■  •   g-  .  . 


logie,  oder  das  Candidaten  -  Examen  geftattet  wer-  den  übrigen  Regierungsräthen  zu  haben,  ob  Ge  gleich 

den  foil,  und  über  die  befondere  Einrichtung  der  noch,  als  ein  eigenes  Collegium,  befonders  aufne- 

Seminarien,  durch  welche  der  Candida!  bey  der  ge-  führt  find.     Die  „Hochgeachtet.  Herren  des  Ober- 

naneiten  Obhut  endlich  zum  Pfarramt,  oder  in  Er-  Berichts"  folgen  auf  das  Regierungcollegium :  in  der 

manglung  derfelbeu  zn  einer  Hauslebrerftelle  gelangt.  Verfaffung  dlefes  Gerichtshofes  fcheint  wenic  oder 
Kommt  erzürn  erfteru,  fo  „weifs  die  Kirche,  wie  de 


Vf.  fagt,  (S.  49)  was  fie  an  Ihm  hat,  und  fie  hat  an 
ihm  einen  evangelifeben  Lehrer  von  echter  Weihe," 
vorausgefetzt  aber,  dafs  die  ftrenge  Zucht ,  der  er 
unterworfen  gewefen,  ihn  nicht  verbildet  und  ihn 
et  .va  zum  HeucdJcr  oder  zu  einem  kopfhSngerifchen, 
in  Beziehung  auf  die  mannichfaltigen  Verhältniffe 
des  Lebens  und  der  Welt  durchaus  ungefchickten 
Arbeiter  der  Kirche  gemacht  hat. 

Ineinem  befondern  Anhaugeäufsertder  Vf.das  Zu- 
trauen zu  unfern  Zeiten,  dafs,  wo  nur  einmal  der  Wille 
und  gute  Vorfchläge  für  eine  Sache  da  feyn,  die  Sache 
auch  gehen  werde,  „und  fich  Mittel  finden  werden, 
wo  man  es  vielleicht  nicht  möglich  hielt."   Den  Be- 
fchlufs  machen  Erinnerungen  an  fromme  Stiftungen 
der  ältern  Zeiten,  insbesondere  an  eine  bald  nach 
den  Zeiten  der  Reformation  unter  dem  Namen  Col- 
l-gmm  fapientiae  in  Heidelberg  geftiftete  und  in 
reurrn  leiten  eingegangene  Anhalt  für  unbemittel- 
te Studirenrfe,  welche  indefs  mit  den  von  dem  Vf. 
vorgefchlagenen  nicht  viel  Aebnliches  hatte. 


nichts  verändert  zu  feyn.  Nach  diefen  höchltcn  Be- 
hörden werden  die  „Hochobrigkeitlichen  Commiffio- 
nen"  und  verfebiedene  Colleeien,  wie  der  Kirchen- 
rath, Erziehungsrath  ( OberTchulrath)  u.  a.  aufge- 
führt. In  Anfehung  der  Auffichtsbehbrde  tles  politi- 
fchen Inftituts  ward  febon  vor  mehreren  Jahren  be- 
merkt, dafs  die  Lehrer  diefes  Inftitutes  nicht  zugleich 
einen  Theil  ihrer  Aufsichtsbehörde  ausmachen  kön- 
g  fcheint  ai 


nen;  die  Benennung 


ius  diefem  Grunde  ua* 


STATISTIK. 
Zürich,  b.  Orell,  Füfsli  u.  Comp.:  Regierunes- 
und Adrefs  -  Kalender  des  Cantons  Zürich  auf 
das  Jahr  1917.  IQ  Bogen,  g. 

Nach  drey Jahren  ift  endlich  wieder  ein  Staatskalen. 
der  zu  Zürich  erfchienen;  die  nach  der  neuen  Verfaf- 
lung  des  Cantons  auf  drey  Jahre  vertheilten  Wahlen 
de»  Mitglieder  des  grofsen  Raths  und  die  nur  nach  um] 


paffend  zu  feyn.    Statt  des  verewigten  Chorherrn 
Nüfcheler  ift  Dr.  Stolz  der  Ccnfor  theologifcher  und 
philofopbifcher  Schriften.    Eine  ganz  neue  Einrieb- 
tung  des  Cantons  Zürich  ift  die  Eintbeilung  des  Lan- 
des in  eilf  Oberämter.    So  lange  Zürich  fteht,  hatte 
fonft  diele  Stadt  keinen  Oberamtmann.    In  jedem 
Oberamte  ift  ein  Amtsgericht ,  deffen  Befugniffe  das 
Gefetz  beftimmt,  und  von  deffen  Richterfprüchen 
man  fich  an  das  Obergericht ,  welches  zugleich  der 
höhere  Criminalgerichtshof  ift,  in  dazu  fich  eignen- 
den Fällen  wenden  kann.    Das  Ehegericht,  in  wel- 
chem auch  Stadtgeiftliche  alternirend  fitzen,  ift  un- 
verändert geblieben,  auch  die  Friedensrichter- Behör- 
de u.  a.  m. ;  über  die  Anfetzung  von  Gemeindeamt:: in- 
ner in  jeder  Gemeinde  ift  eine  neue  Einrichtung.  Mit 
hefunderer  Ausführlichkeit  ittd«r.Militär  -  Etat  mitge- 
theilt.    In  dem  kirchlichen  Etat  ift  nichts  verändert. 
Aber  die  Stadtverfajfung  hat  erbebliche  Verände- 
rungen erhalten.    Die Stmdträthe  werden  nicht  mehr 
von  der  ganzen  Bürgerichaft  gewählt,  fondern  diefe 
wird  durch  52  Bürger  vertreten,  welche  von  den  ij 
Zünften  gewählt  werden.    Die  gewählten  53  Bürger, 
unter  denen  auch  zwey  Cciftücue*  Archidiak.on  Ul- 
rich 
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rn.h  vmd  Dr.  Stolz  fiod,  bilden«  mit  dem  Stadtrathe 
vereint,  den  gröfsern  S:ndrrath  und  vollziehen  die 
Wahlen  der  Stadl  rät  he  und    einiger  vorzüglichen 
i>tarftbe«m(en ,  erlbeilen  das  Bürgerrecht ,  und  e mV 
fci*eiden  erheblichere  Staatsangelegenheiten.  Zu  Win- 
ur  ift  eine  ähnliche  Stadtverfaffung  eingeführt. 
Die  gröfste  Veränderung  hat  das  Verzeicboifs  der 
ruropäifchen  Regenten  erlitten.     Da  ift  fall  keine 
Spur  mehr  von  den  Napoleoniden  und  von  den  vie- 
len Pnn/.en  1   Orolsdignitarien  und  Herzogen  Napo- 
leonifcher  Schöpfung;  wie  Spreu,   die  der  Wind 
verftreut ,  find  Tie  bis  auf  einige  kleine  Ueberreite 
verfchwunden.  —    Als  präsumtiver  Thronerbe  in 
Frankreich  wird  d  r  Herzag  von  Angaulime  angege- 
ben ;  fein  Vater,  Monßeur,  (als  Graf  von  Ar  ton  be- 
kannt) hat  jedoch  das  nächfte  Recht  auf  die  Thron- 
folge.   Die  eidsgenöüilche  Bundesbehörde  ift ,  fo  wie 
in  dem  Neuenburger  •  Staatskalender  richtig  angege- 
ben.   Warum  mag  aber  des  Klofters  Rheinau  in  dem 
Canton  Zürich  mit  keinem   Worte  gedacht  feyn? 
Der  Rubrik  der  erften  reformirten  Geistlichen  in  der 
Schweiz  ift  bey  Bern  eine  Lücke  gelaffen;  es  ift  aber 
doch  bekannt,  dafs  der  Profeflor  Kifold  tu  Bern  De- 
tan  (d.  i.  Antiftes)  ift,  ohne  darum  ein  Pfarramt  zu 
verwalten;  fir.  Müslin  ift  erfter  Pfarrer  am  Münfter, 
ohne  darum  der  erfte  Geift  liehe  zu  feyn;  es  ift  ja 
•uch  nicht  fchlechterdings  noth wendig,   dafs  der 
Vorfteher  der  Geiftlichkeit  eines  Landes  zugleich  ei* 
„e  Pfarre  verwalte. 

Ü  BAUUNGSSCHRIFTEN. 

Bremen,  b.  Hevfe:  Auswahl  put  Paul  Gerhardts 
Liedern,  nebft  einigen  Nachrichten  von  feinem 
Lehen.  1817.  3a  u.  339  S.  8. 

Der  Vorrede  zufolge,  ward  der  Wunfcb,  fich  an 
Gerhardts  Liedern  in  ihrer  urfprilnglichen  Geltalt 
zu  erbauen,  Taaufig  geäufsert,  da  fich  von. den  zehn 
Ausgaben,  in  welchen  (ie  erfchienen  find ,  nur  mit 
Mühe  noch  einzelne  Exemplare  auftreiben   laffen ; 
zu  einer  neuen  vollfiiindige.n  Ausgabe  dcrfclben  ift 
aber  nicht  zu  rathen,  indem  ihr  Werth  (ehr  ungleich 
ift,  und  der  Oefchmack  fich  feit  Gerharde*  Zeit  fo 
fehr  verändert  hat,  dafs  zu  befürchten  ftände,  dafs 
nach  Lefung  mancher  Lieder  und  Stellen  das  Ganze 
roo   Vielen  bald  würde  bej  Seite  gelegt  werden. 
Diefs  beftimmte  den  Herausgeber  diefer  Sammlung 
Hrn.  Bürgermeifter ,  Dr.  Franz  Tidemann,  zu  Bre 
Wien,  vorliegende  Atiswahl,  die  etwa  die  Hälfte  des 
Ganzen  beträgt,  herauszugeben;  viele  Lieder  wur- 
den ganz ,  aus  manchen  gewählten  einzelne  Verfe 
weggelaffen  und  von  eioigen  nur  Bruchftücke  gege- 
ben; auch   ward   Vfcrftihledeees  ,  doch  nur  leite, 
eändert.     „So  lange,   fagt   Hr.    T-,    die  chrift- 
iche   Religion  cnfer  und  das  Menfchenherz  Men- 
fchenherz  bleibt,    wird  Gerhardt    in    feinen  Lie- 
dern fortleben."    Aach  bemerkt  er,  dafs  ein  guter 


I 


chriftlicber  Liederdichter  durch  die  Menge  vonMen- 
feben,  auf  welche  —  und  die  Dauer  der  Zeit,  in 
welcher  er  wirkt,  vor  andern  Dichtern  vieles  voraus 
habe.    „Man  erwäge  nur,  dafs  Gerhardts  Lied:  „O 
Haupt,  voll  Blut  und  Wunden,"  wenigitens  einmal 
jährlich  in  jeder  proteftantifch  •  deutfehen  Kirche» 
folglich  von  Millionen  gefangen  wird."    Es  läfst  fich 
jedoch  mit  Grund  bezweifeln,  ob  die  urfprüngliche 
Geftalt  vieler  Oehardtfchen  Lieder  durchaus  fo  vor* 
zfiglich  fey,  dafs  man  annehmen  dürfe,  durch  den 
Gebrauch   derfelben   werde  dem  religiöfen  Sinne 
mehr  als  durch  die  Aneignung  derfelben,  fo  wie  man 
fie  in  neuern  Gefangbüchern  lieft ,  aufgeholfen  wer- 
den.    Ree.  will  zwar  nicht  bellreiten ,  dafs  Manche 
im  Verändern  diefer  Lieder  zu  weit  gegangen  feyen; 
auch  giebt  er  zu,  dafs  Gerhards,  wenn  er  wieder- 
käme, undinoch  immer  auf  derfelben  Stufe  äftheti- 
fcher  Bildung  ftände ,  die  er  in  feinem  Zeitalter  er- 
reichte, in  manchem  veränderten  Liede  feine  Arbeit 
nicht  mehr  erkennen  würde.     Allem  es  liegt  im 
Grunde  nur  wenig  daran,  ob  ein  Lied  echt  Paul  Ger- 
hardtifch  ift,  wenn  es  nur  gut  ift;  und  viele  Lieder 
diefes  religiöfen  Dichters  haben  durch  die  neue  Be- 
arbeitung derfelben  fo  offenbar  gewonnen,  dafs  der  ge- 
läuterte Oefchmack  keinen  Augenblick  aufteilen  kann« 
ob  er  der  urfprünglichen,  oder  der  veränderten  Aus- 
gabe diefer  Lieder  den  Vorzug  geben  folle.  Wer 
kann  z.  B.  in  Ungewifsheit  fchweben,  ob  es  in  bef- 
ferm  Gefchmacke  gedichtet  fey,  wenn  P.  G.  fagt: 
„o  Haupt,  fonft  Ichön  gezieret  mit  höebfter  Ehr* 
und  Zier,    jetzt  aber  hoch  fchimpfiret ,  gegrüfset 
feyft  du  mir!     Du  edles  Angefichte,  davor  fonft 
fear  ick  t  und  fcheut  das  grofse  Weltgerichte,  wie  bift 
du  fo  bejpeyt !  als  wenn  man  ihn  das  fagen  läfst,  was 
die  beffern  neuern  Gefangbücher  in  (liefern  Liede  ihn 
fagen  laffen  ?  gewifs  ift  in  den  vorzüglichen  religiö- 
fen Liederfammlungen  dasjenige  nicht  verloren  ge- 
gangen ,  was  der  Herausgeber  mit  vollem  Rechte  an 
den  Gerhardtfchen  Liedern  rühmt;  allein  man  thut 
auch  wohl,  dem  Grundfatze  zu  huldigen:  lim  Schöne 
zum  Guten!  und  es  läfst  fich  doch  nicht  verkennen, 
dafs  P.  G.  noch  an  rohem  theologifeben  Vorftellun- 
gen  hing,  deren  Verwerfung  wahrlich  nicht  Irrreli« 
giofitj't  ift,  und  dafs  fein  ungeläuterter  Gefchmack 
noch  Manches  vertragen  konnte,  was  wir  jetzt  mit 
Grund    unerträglich    oder  doch  unfehön  und  ge* 
fchmackwidrig  linden.    Ift  es  denn  ein  Verluft,  wenn 
wir  nicht  mehr  des  Abends  fi  Der  Leib  legt 

Kleider  ab  und  Schuhe ,"  oder  am  Weihnachtsfefta : 
„Du  (Chriftus)  biß  Gott  und  Hegft  auf  Heu  undStroh, 
wirft  Menfch  und  bift  doch  A  und  U ,"  oder  in  Lei- 
den :  „Gott  ift  kein  Bär  nochLeue,"  wenn  wir  nicht 
mehr  mit  dem  Lämmlein  und  Jefulein  fpielen,  und 
jenem  religiöfen  Sinne,  von  welchem  die  Vorrede 
fpricht,  und  di  ffcn  Weckung  und  Stärkung  dem  Ree. 

f'ewifs  eben  fo  fehr  als  dem  Herausgeber  am  Herzen 
iegt,  durch  reinere,  gotteswürdigere  und  edler  aus. 
gedrückte  Lehren  Nahrung  geben? 
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ERDBESCHREIBUNG. 
EonNHAOEN,  b.  SeiJ«lin:  LV 


i  mit  Födeland  af  (Jugendwanderungeu  in  roei- 

ii      aen    Geburtslaude    von)    Uirißian  MoUmgH. 

Zweiter  Theil.  ». ,  ;.  - 

.       ■  »_  ••» 

Auch  uni«r  dem  btfondara  Titelt 

Fragment  er  a/  en  Dagebog,  ßcreven  paa  en  Reife  i 
Jj  ngiaiK  (1-ragmente  eines  lagebuehs, 

gefcbriehen  auf  einer  Keife  ia  Dänemark  1813*  j 
»      lftl$.  XVI  und  306  S.  g.   (3  Kbtbir.) 

D: 
er  verdiente  Beyfall ,  womit  der  erfte  Thell  die- 
fer  raterlSndi  fcben  Jugendwand« runden  des 
Vfs.  aufgenommen  wurde,  und  den  derfdoe  auch  in 
onferer  A.  L.  Z.  (1815-  Nr-  135)  gefuudin  b<T,  er- 
munterte Hrn.  M.  zur  Fortfetzung  und  zum  SvhlulTe 
feiner  Schrift  Ree.  hat  auch  liefen  The  )  mit  dem 
."Vergnügen  gelefen,  we't-iies  die  angenehm  unterhal- 
tende Befchreiiung  von  Qeg enden ,  die  man  a1*  Au 
genzeuge  ganz  oder  grÖfjgeften  Theils  k°nnt,  immer 
gewährt,  und  an  welche  man  fich  nach  Verla. d  von  ei- 
Bi.  er  Zeit  gern  wieder  erinnern  iaht,  K.in-n  forurra- 
plülchen,  ftatiftif-hen ,  oder  fonit  wiTfc  .f.  'iaft liehen 
Werth  legt  der  Vf.  felbft  feinem  Werke  rieht  bey; 
er  machte  vielmehr  feine  dänifche  Reife  ohne  (inen 
'«Odern  beftimmten  Zweck,  als  den,  fein  Vaterland 
ku  fehen;  fchfäeb  die  Schilderungen  und  Bemerkun- 
gen nieder,  wozu  firh  thta  <<er  btoff  ungefucht  dar- 
bot, und  theilt  nun  fein  Tagebuch,  meilt  fo,  wie  er 
folches  auf  der  ReiTe  ffihrMj  und  an  deffen  äufserer 
Verfchöntrung' durch  eine  anhaltende  Kränklichkeit 
Verhindert,  r  it.  (S-  X.  XI.)  Diefes  Urtheil  hat  Ree. 
tflirchgthrnds  btrtäligt  gefanden,-  und  iftrtur  darin 
mit  dem  Vf.  nicht  ein  verbanden ,  wenn  üiofer  nach 
S  XU.  zu  glauben  febeint,  es  gehöre  eben  ein  befon- 
deres  Interefla  an  den  durchreiften  Lau  fc haften  und 
Städten  dazu,  um  diefe  Bei  lireibung  derfelbrn  le- 
fenswerth  zu  finden;  «tiefes  ift  fie  gewifs  für  jeden 
unbefangenen  Lefer  um  fo  mehr,-  da  es  an  belfern 
aJefchreibungcn  davon  fehlt.  — 

Die  Reife  ging  von  Kopenhagen  Ober  friedet- 
fichsburg  «—  diefes  von  Ch/ijitan  IV.  erbauete 
Scldofs,  „das,  gUich  einem  Alten,  voll  von  Man- 
neskraft, immer  ftin  eigentümliches  Gepräge  be- 
hält und  in  jeter  Jdhreszeit  «rine  gleiche  Wirkung 
thut,  jetzt  aber  (im  May)  von  der Truhlingsfonue 
belebt  Trhien  und  hdhr,  als  lOnft,  feine  Mauern  und 
,  Bl.zurd.  L.  Z.  1817. 


Thfl'rme'im  hellen  Sonnenglanz  Ober  das  fpiegelglar- 
te  Waffer  erhob"  —  nach  Friederichtwerk,  liegend  in 
einer  Oegend ,  „  dl«  felbft  für  den ,  der  (wie  der  V* 
ans  Schweden)  aus  einem  Berglande  kommt,  inte*-» 
eflarrt  feyn  kann.  Das  Charakteriftifehe*  bey  diefer 
Oegend  find  die  hohen  Hügel,  welche  fich  in  eHner 
zufammenhängenden  K»tt»  faft  quer  über  das  fchmile 
Land  zwifchen  der  Roetkitder  Bucht  und  Arreföe  hin 
erftrecken  und  zuletzt  in  einer  fehr  hohtn  und  fteilen 
Landzunge,  Biörnehoved  geriaunt,  fich  endigen.* 
Kaum  fcJlte  man  ahnden,  wenn  nwn  es  nicht  wüfste, 
!dafs  hier  zwifchen  allen  den  fchönen  Hainen,  dfe 
diele  Oegend  zieren  und  in  dem  fanften  Thäle1, '  wor- 
in fie  liegt,  umgeben  von  einer  fo  herrlichen  und 
reizen  fen  Natur,  die  Werkftatt  des  Todes,  des  Krie- 
ges Wiege,  die  königl.  Stückgiefierey,  die  aber  hier 
nicht  befchrieben  wird,  fich  befindet.  Zo  Waller» 
fo  weit  es  möglich  war,  Mm  Hr.ilf.  r.ai h  Jügrrs- 
priist  beröhmt  durch  den  nahe  dabey  hegenden 
Wald,  welcher  durch  des  Erbprinzen  Friedrichs 
Sorgfalt  und  die  K  nft  des  in  feinen  Werken  un- 
fterblichen  Wiedewelts  der  Schauplatz  So  vieler 
Denkmäler  für  die  verdienftvollfteh  Dänen  aus  al- 
tern und  neuern  Zeiten  geworden  U*t.  Hier  fteb'n 
.fie  hin  und  her,  an  dar  Seite  der  Gärige,  unter  dem 


und'  diefe  Namen  gehören  Dänen  und  No  rmätiuern, 
deren  Erinnerung  allen  Marmor  überleben  wird.*' 
Eine  nähere  Befcnreibuns  diefer'  in  IKrer  Art 


elnzi- 


en  Merkwürdigkeit  würde  dem'Rec.  Heber  gfewef 
als" der  Ausdruck  defieni  .'wak  der  Vi? bey" 


gen  P 
feyn , 


(  der  Ausdruck  defieh;'>4>  der  Vfbey'tn- 
rem  Anblick  empfand;  man,  kennt  fie  indefre*  *S&i 
in  Deutfchland  aus  Wandais  . yon  D'dh  ^us  dem  DSifi- 
fchen  i'.:.'  er  Letzter  Öefchreibung  (Mefdbrf  tftf) ,  'rydr 
dafs  diefe,  wie  natürlieh,  der  neueft*n  Denkmäler 
nicht  gedenkt.  Der  Vf.  ift,  mit  Recht,1  mit  der 
Wahl  der  aufgeführten  Monu  nente  nicht'  Sflertttrat- 
ben  zufriedenen  Griffen/eldn  Denkftedne  W*xe"r1tt 
•r,  d^fs  fich  am  Fufse  de.rfelbcn>fn  VA*  befiiirTet, 
welches,,  wie  wohl  nur  ivenlge  errathen  möchtÄh, 
bedeuten  foll :  Abfolutus  0-on  der  Befchiildigimg'r»*«! 

Landesverrath«  freygefproc  hen^.    Liefs  man  auf  di 
Art  einem  Griffenfeldt 


na^ch  feinem  Tode  Oerec 
tigkeit,  wiederfahren:  fo  weVfpricht  es  fich  Ree. 
der  vorurtheilsfreyen  Wardjgung  der A'tfräfenTt« 
Dänemark,  dafs  man  auch  hoch  dem  dngfncklichin 
WedciveTt,  au  eben  dent  Orte/ «er  durch  lerae-MiH 
P  (a)  fter- 
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fterhand  das  geworden  ift ,  was  er  ift,  ein  Denkmal 
ftifte,  und  fo  noch  nach  feinem  Tode  diefem  braven 
Mannne  und  feltenen  KOnftler  die  Achtung  beweifen 
wird,  die  er  während  feines ,  tuf  eine  fo  bedauerns- 
wertbe  Art  geendigten,  Lebens  nicht  immer  fand. 
Das  Schlofs  Jaegertpriit  ift  ein  ganz  einfaches  Ge- 
bäude, das  in  feinem  Haupt  Hügel  uoch  einen  Theil 
des  alten  Abrahamßr ups  enthält ,  in  deffen  Nahe  die 
Königin  Ingeborg  im  J.  1318  mit  dem  16  Wochen  al- 
ten 1  h roner  ben  umgeworfen  wurde»  fo,  da fs  das  Kind 
den  Hals  brach.  Zur  Strafe  wurde  die  unglückliche 
Mutter  inline  Steinwand  des  8t.  Clara  -  Rlofters  za 
Roeskilde  eingefperrt,  wo  fie  ihr  barter  Gemahl 
Erich  Menved  bis  an  ihren  1319  erfolgten  Tod  für 
ein  Scbikfal  büfsen  liefs,  an  welchem  die  Mutter  ge- 
rade fo  viel  Tbeil  haben  mochte,  als  ihr  unfchuldi- 
ges  Kind.  —  Ueber  Friederichsuverk,  Roeskilde, 
Ringftedt  und  Slagelfe  kam  der  Vf.  in  die  „profai 
fche*  (ein  Lieblingsausdruck  des  Vis  )  Stadt  Corjbr, 
„des  namenkundigen  Dichters  Baggefen  profaifche 
Oeburtsftadt"  auf  deren  Todenhofe  Birkners ,  des 
znuthigen  Vertheidigers  der  Prefsfreybeit,  Grabmal* 
ungefähr  („wie  des  Mannes  Geift  und  Schriften  io 
unfern  Tagen",  fremd  und  ein! am  ftcht,  mit  der 
einfachen  Auffchrift:  „Der  Wahrheit  getreu  furb 
Birkner  den  1.  Dec.  1798"  Die  Ruinen  des  Nybor- 
g?r  Schloffes ,  eines  der  älteften  in  Dänemark,  wel- 
ches fchon  im  taten  Jahrhunderte  erbauet  worden 
ift,  fahrten  den  Vf.  in  die  Zeiten  zurück,  wo  die 
Könige  in  Nyborg  oft  Hof  hielten  und  \oc\Abel  an  bis 
auf  Erich  von  Pommern  mit  den  Reichsftänden  zum 
Danehof  und  den  Herrntagen  fich  jährlich  verfain- 
jnelten.  Auf  einem  foleben  Danehof  empfing  Citri' 
fcopher  L  den  Erzbifcbof  Jacob  Erlandfin ,  der  fich 
verfpätet  hatte,  im  J.  1356  mit  den  Worten :  Tarda 
venere  bubulei!  Auf  eben  diefem  Schlofle  wurde 
Chrifiian  II.  geboren  und  beftand  die  Gefahr,  als 
Kind  von  einem  Affen  aus  der  Wiege  auf  das  Schlofs- 
dach  und  unverfehrt  wieder  herunter  getragen  zu 
werden.  Auch  war  es' neben  diefem  Schlöffe,  als 
ein  entfebeidender  Sieg  den  14  Nov-  1659  die  Dänen 
von  dem  fchwedifchen  Joche  befreyete.  —  Der  Gar- 
ten zu  Sanderumsgaard ,  der,  wie  es  die  Gegend  er- 
fordert, einfach,  natürlich  und  befcheiden  angelegt 
ift,  giebt  dem  Vf.  Gelegenheit,  feine,  von  gefunden! 
Oefcnmacke  zeugende  Bemerkungen  Ober  die  Anlage 
von  Luftgärten  mitzutheilen.  Das  Ausgezeichnete 
jenes  Gartens  beftebt  darin ,  dafs  ein  von  der  Natur 

6anz  verwabrlofeter  fchlammiger  Boden  durch  die 
unft  in  eine  wackere  Landfchaft  verwandelt  wurde, 
wo  man  nun  eine  ziemlich  fcbnell  abwechselnde  Man- 
nicbfaltigkeit  von  kleinen  Naturfcenen  findet.  Auf 
Kofien  des  Geb.  Conf.  Rath  Bülow  bat  der  Prof. 
Clement  12  Ausfichten  diefes  Gartens,  die  dem  Pu- 
blikum mitgetheilt  zu  werden  verdienen,  aufgenom- 
men und  geTtochen.  In  der  febönen  Gemäldefamm- 
lung  zu  Sanderumsgaard  befinden  fich  Stacke  von 
<?.  Douw,  Rembrandt ,  Ruysdahl,  van  Dyk,  Caracci, 
Cor regio ,  Mengt  u.  a.    Die  Stadt  Odenfe  hat  600 

üäuiex  und  8000.  Einwohner  und  nimmt  an  .Oröfcc> 


und  Volksmenge  den  dritten  Rang  unter  den  däni- 
leben  Provincialftädten  ein.  Sie  ift  nicht  fchon; 
aber  wegen  ihrer  Lage ,  ihres  hoben  Alters  und  ih- 
ren Denkmälern  verdient  fie  .  die  Aufmerkfamkeit 
jedes  Reifenden.  In  dem  adlige«  Jangfernklofter 
dafelbft  befindet  fich  eine  von  Karen  Brahe  vor  100 
Jahren  demfelben  gefchenkje  dänifche  Bibliothek, 
die  unter  vielen  fchlechten  und  mittelmifsigen  auch 
einige  grofse  literarifche  Seltenheiten  enthalt,  und 
von  der  es  zu  bedauern  ift,  dafs  fie  nicht  furtgefetzt 
wurde.  Schöner  und  reicher  ift  jedoch,  wenigftens 
an  neuern  Schriften ,  die  von  dem  Bifchof  Dr.  Elum 
angelegte  Stiftsbibliothek,  die  ihren  Platz  in  dem 
Gebäude  des  Gymnafiums  bat  und  die  durch  die  Un> 
terftützung  der  FyenfchenGeiftlichkeit  fchon  zu  6000 
Bänden  aneewachfea  ift  und  mitunter  grofse  und 
koftbare  Werke  befitzt.  Hr.  M.  macht  bey  diefer 
Gelegenheit  diefer  Gciftlichkeit  das  Cömpliment, 
dafs  ihr  in  Hinficht  des  Intereffes  far  Literatur  und 
Wiffenfchaften  im  Ganzen  genommen  der  Vorzug 
vor  der  Jüttländiicben,  wo  nicht  gar  vor  Ver  Seelän- 
difchen  (doch  wohl  mit  Ausnahme  der  ReGdenzpre» 
diger?)  Geiftlichkeft  gebabre.  Buchhändler,  die 
hierüber  allerdings  eine  geltende  Stimme  haben,  be- 
haupten daffelbe.  Des  Vis.  Dänenfion  war  es  ar.ftö- 
fsig ,  in  diefer  guten  dünifehen  Stadt  deutfehe  Scbau- 
fpieler  zu  finden,  welche  zur  Beluftigupg  des  Fyener 
Adels  und  der  ehrenfeften  Barger  von  Odenfe  „das 
Donauweibchtn  und  andere  fublime  Sachen ,  an  wel- 
che wir  uns  nicht  einmal  auf  dem  kopenhagener 
Theater  wagen",  aufführten.  —  Jede  der  3  Kir- 
chen der  Stadt,  die  St.  Knuds-,  die  Frauen-  und 
die  zerftörte  Grau- Brüder  -  Kirche  ift  fehenswerlb; 
die  Erfte  um  ihrer  Schönheit  willen,  die  Andere  we- 

!;en  ihres  Alurgemäldes,  die  Dritte  als  ein  traurig 
ntereffanter  Zeugt  von  dem  Untergang  der  ehrwür- 
digen Gebäude  und  Denkmäler  des  hohen  Alter- 
thums durch  den  Geilt  des  Leicbtfinnes  und  der 
Sorglofigkeit  unlerer  Zeit.  Sehr  ausfahrheb  werden 
diefe  Kirchen  befebrieben.  Ree;  bemerkt  nur,  dafs  in 
der  St.  Knuds  Kirche  unter  dem  Altäre  Knud  d.  Heilige, 
welcher  daleibft  im  J.  1 101  beygefetzt  wurde,  in  ei- 
ner  eingemauerten  vergoldeten  Kupferkifte  ruhet 
und  dafs  übrigens  kein  fichtbares  Denkmal  in  der 
Kirche  an  ihn  erinnert.  Bitter,  aber  gegründet,  find 
des  Vfs.  Klagen  Ober  den  frivolen  Zerftörungsgeift, 
der  fein  Unwefeu  im  J.  1806  mit  der  Graubrüderkir- 
che  und  ihren  herrlichen  Denkmälern  trieb,  blufa 
weil  man  dieKoften,  wie  es  febeint,  lieber  auf  das 
Niederreiten,  als  auf  die  Ausbeflerung  der  Kirch« 
wenden  mochte.  ,. Nur  aus  einem  grolsen  Mangel 
an  Patriotismus  und  hiftorifchem  Sinne  bey  den  be- 
treffenden Amtmännern  llfst  fich  es  erklären,  dafs 
man  nicht  mehr  Achtung  für  Gegenftlode  beweifet, 
die,  wenn  fie  von  keinem  Privateigenthümer  mehr 
befchützt  werden  können,  doeb  einen  Eigenthflmer 
haben,  deffen  Recht  für  das  beiligfte  gelten  feilte, 
nämlich:  die  Nation."  S.  14«.  Brav!  denn  es  giebt 
wirklich  folebe  Amtleute,  die  ihre  Aufklärung  da- 
durch zu  dokumentiren  widmen,  aha  im  Grunde  be- 
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trachtet  doch  nur  ihre  Unwiffenheit  und  Indolenz 
dadurch  an  den  Tag  lagen ,  dafs  fie  die  Kirchen  und 
was  diefe  Ehrfurcht  einflöfeendes  enthalten,  lieber  zu 
verwüften  alt  zu  erhalten  fuchen.    Das  merk würdig- 
ite  Monument  der  Graubrüderkirche  ift  das  vortreff- 
liche» in  feiner  Art  vielleicht  einzige,  vormals  in 
ganz  Europa  berühmte,  Altarft Uck.   Da  (fei  he  wurde 
aber  glücklicher  Weife  gerettet;  nicht  aus  Ach* 
tang  dir  die  Kuuft  und  Gefchichte,  fondern  weil  def- 
fen  Werth  in  Golde  den  Juden,  an  weiche  die  an* 
dern  Denkmäler  von  den  Beamten  verkauft  worden» 
nicht  genau  bekannt  war.    In  der  Auction  (d.  to. 
Apr.  1806)  erftand  es  die  Frauenkirche  in  Üdenfe  für 
•15  Hi Mr.,  obgleich  allein  deffen  Ooldwerth  weit 
über  dal  Doppeue  flieg.    Claus.  Berg,  den  die  Köni- 
gin Vhrißine  deshalb  aus  Labeck  kommen  liefe»  ver- 
fertigte daffelbe  im  Anfang  des  i6ten  Jahrhunderts 
mit  ia  Oefellen,  „die  nach  alter  Weife  in  feidenen 
Kleidern  einbergtagen"  —  wie  des  KCtafüers  Enkel 
in  f.  Nachrichten  von  f.  Orofsvater  erzählt.    Auf  ei- 
nem Räume  von  etwa  %%  Quadratellen  find ,  aufser 
dem  Crucifix  in  der  Mitte»  88  ganze  in  Holz  ausge- 
fchnittene  menfchliche  Figuren,   und  Ober  6b  En- 

Selskopfe.    Die  unbekleideten  Theiie  find  mit  einer 
trt  Fieifcbfarbe»  die  fich  wohl  erhalten  hat,  gemalt; 
Tracht  und  Zierrathen  find  ftark  und  echt  ver- 
goldet.   Malerin  hat  noch  im  J.  1813  eine  befondere 
Beschreibung  der  ganzen  Altartafel  drucken  laffen; 
und  fie  itl  gewifs,  nach  dem,  was  fchon  unfer  Vf. 
davon  fagt,  der  langften  Aufbewahrung  hochft  wür- 
dig. —   Stadt  und  Gegend  von  Middelfart,  wohin 
der  Vf.  Ober  Snogtöi  reifte,  haben  wenig  anziehen- 
des.   Nicht  weit  von  Middelfart  liegt  der  Hof  Hindt- 
gavl  auf  dem  Platze»  wo  vormals  eine  der  älteften 
Burgen  In  ganz  Fyen  ftand»  die»  eben  io  wohl,  wie 
jene  Stadt,  fchon  im  nten  Jahrhunderte  da  war  und 
deren  iltefter  Name  Grimmborg  war ;  nachher  hiefs 
ie  Hegnetgavlj  Haenaesgavl  und  Hlndtgavl.  Der 
Prof.  Ved.  Simonfen  erzahlt  in  feinen  ßorgruinert 
an  den  Hefte»  die  Gefchichte  derfelben  bis  zum  Unter- 
gangs des  SchlofTes.    Das  alte,  noch  aus  K.  Abels 
Zeiten  herrührende  Schiofs  Koldingshuus  bey  der 
Stadt  Kolding  erhielt  fich  mit  feinem  viereckigen,  3g 
Ellen  hoben,  12  Ellen  breiten  Thurm  in  dem  verbef- 
ferten  Zuitande,  worin  es  Chrlftian  IV.  gefetzt  hatte» 
bis  in  das  J.  s  80H ,  wo  es  durch  die  Unvorficbtigkeit 
«Ines  der  damals  dort  einquartierten  Spanier  gröfs- 
tentheils  abbrannte.     Kurz  vor  feiner  Zerftörung 
hielt  fich  darin  Chriftian  VII.  bey  feiner  Flucht  vor 
«Jen  Engländern  noch  eine  Zeitlang  auf.  —   Die  Kir- 
che zu  Kolding  enthält  mehrere  ältere  und  neuere 
Denkmäler  mit  einer  groben  Menge  von  Infcbriften, 
wie  man  fie  auf  folchen  Monumenten  gewohnt  ift. 
Eine  derfelben,  welche  der  Vf.  mittheilt,  kann  zum 


haft  geführt  hatte,  wurde  von  dem  alten  Adel  ge- 
habt, und  weil  er,  mütterlicher  Seils,  von  einem 
Schuhmacher  abftammte,  fo  machte  man  fich  den 
Spafs ,  fein  Wappen  mit  Schufterfchwärze  zu  Ober- 
ftreichen.  Diefes  veranlafste  ihn»  auf  einem  Stein 
in  der  Mauer  neben  dem  Thurm  die  Worte  ein- 
bauen zu  laffen : 

„Eigennutz,  hiraifeber  N »i  J  ,  sindilchtr  Rath 
Horn  und  Troja  («rdörat  bat 
Wo  Tugend  uichi  fo  hoch  wird  geachi'c, 
AU  Geburt  und  Pracht: 

Da*  Laad  und  Regiment  werden  übel  bewacht 4 

Und  in  dt»  Lange  gehn  fia  KrebagKsge."    „CM.  159:." 

Ueber  Veüe  und  Horfens  kam  der  Reifende  nach 
Skanderborg  »  eine  unbedeutende  Stadt»  deren  Lag* 
und  Umgebungen  aber  zn  den  fchönften  gehören» 
deren  fich  irgend  eine  dänifcheLandftadt  zu  rühmen 
hat.   Das  Scblofs  Skanderborg  ift  fo  alt»  dafs  deffen 
erfte  Anlage  unbekannt  ift ;  fchon  Waldemar  Ii.  hielt 
fich  dafelbftim  J.  121a  auf;  und  der  unglücklich« 
Chrijlopher  II.  fand  während  feiner  Landflücbtlgkeit 
in  feinem  eigenen  Reiche  allein  in  diefem  Schloff« 
einen  Zufluchtsort;  auch  doli  der  tapfere  Befreyer 
Dänemarks  Niels  Ebbefen  im  J.  1340  hier  fein  Leben 
«tagebüfst  haben.    Chrifiian  VI.  war  der  letzte  Kö- 
nig, der  das  Scblofs  auf  einer  Reife  nach  Norwegen 
befuchte.   Jetzt  ift  Out  und  Scblofs »  was  fieb  noch 
davon  erhalten  bat»  an  einen  Proprietär  verkauft. 
—  in  der  anfehnlicben  Stadt  Aarhuus  fahe  der  Vf. 
während  feines  kurzen  Aufenthalts  dafelbft  die  im 
J-  laoi  gegründete  Domkircbe,  welche  147  Ellen 
lang  37  [  Elle  breit  und  in  der  böchften  Wölbung  35, 
Eilen  hoch'  ift.   „Ich  kenne  keine  Kirche,  worin  fleh 
mir  der  grofse  religiöfe  Geift  der  Vorzeit  oder  des 
Mittelalters  in  der  romantifeben ,  ehrfurebtgebieten- 
d«n  ,  heiligen  Dämmerung  derfelben  lebendiger  aus- 
gefprochen  hätte,  als  in  diefer."   In  der  ausführli- 
chen Befchreibung  diefer  Kirche  wird.  S*  209  des 
Gltterwe-ks  gedacht,  welches  das  Chor,  die  Sfkri- 
ftey  —  von  dem  übrigen  der  Kirche  trennt,  unddabey 
die,  dieSittengefcbicbte  des  tyten  Jahrbnnders  be- 
zeichnende Nachricht  gegeben,  dafs»  nach  einem 
Dokumente  in  dem  Stiftsarchive»  da3  lutherifebe  Dom- 
kapitel 1634  diefes  Gitter  fetzen  liefe»  »»um  der  Un- 
ordnung und  Unfhtlichkeit ,  welche  in  diefem Theil« 
der  Kirche  getrieben  wurde»  vorzubeugen",  indem 
«s  (bis  1778)  Oebrauch  war,  dafs  die  Kirche  den 
ganzen  i  ag  über  offen  ftand.    Auch  diefe  Kirch« 
hat  eine  Altartafel»  die»  felbft  nachdem  fie  kurz  nach 
der  Reformation»  und  fpäter  durch  fremde  Kriegs- 
truppen, des  daran  befindlichen  Goldes  beraubt  wor- 
den,  immer  noch  anfebnlich  und   von  feltenean 
Kunftwertbe  ift.   Ihr«  Figuren  find  gegoffen  und  in 
Metall  ausgearbeitet;  ein«  Manier,  die  aus  jenen 


Beweif«  dienen,  dafs  der  böfe  Adelsgeift  in  altem  Zeiten  weit  feltener  ift,  als  die  Holzbildhauerarbeit. 

Zeiten  nicht  weniger  fein  böfes  Spiel  trieb,  wie  er  es  Die  Tafel  wurde  nämlicb,  laut  einer  Infchrift,  im  J. 

in  den  neueften  Zeiten  hie  und  da  noch  immer  thut.  1471  vom  Bifchof  Johann  der  Kirche  gefchenkt,  und 

Casper  yiarkda nner,  der  hell  durch  fein  grofses  Vcrmi>  ift  folglich  gegen  viert ehalbhun der t  Jahre  alt.  —  Di« 

Ren  den  Adel  und  die  Lehnsherrfchaft  über  Kolding-  Stadt  ift  ziemlich  wohl  gebauet ,  hatte  Im  J.  1806  ge- 

huus  erworben  und  diele  voo        bis  «6j8  uaUciel-  gen  900  Heuler  mit  über  4000  Ejawobßer,  liegt  in 


Digitized  by  Google 


ERG ANZUNGSBLÄTTER  Nua.ii.  JUNIUS  18.7. 


487 

einem  roa  tfrey  Seiten  mit  Anhöhen  umgebenen 
fruchtbaren  Thal« .  grenzt  von  der  Vierten  «n  das 
Meer  und  treibt  mit  etwa  50  Schiffen  einen  nicht  unbe- 
deutenden Handel.  —  Jötlaml  hat  übrigens  einen  vnn 
Seeland  und  Fyen  verfchiedene«  Charakter;  aus  der 
llmart  der  Häufer  und  aus  andern  Umfta'nden  Geht 
man  bald,  dafs  der  Jütläuder  in  Handarbeiten  taug- 
licher ift,  als  der  t>eelÄr»d«r ;  auclt  Ond  hier  mehrere 
Proprietaire,  als  in  den  andern  d.nifchen  Provinzen. 
„Allein  in  Kordjitland  giebt  es  vier  verlchiedüne 
ilaupttheile  in  deffen  N'aturhefchaffenbcit,  nämlich: 
das  fcböne  fruchtbar«  Laad  längs  der  Oftfeekflfte; 
die  breite  nacktöHcideftrecke  mitten  durch  tia«  Land, 
mit  (einem  hohen  Landrucken  und  feinen  einzelnen 
angebaueten  Landiruein  im  Sanümeere;  die  Marlen- 
gebenden  in  den  Aemiern  Rilie  und  IiingkiöhujL 
wohin  das  letzte  Rnda  des  AJarfchlandes  ßc 
ftreckt;  und  endlich  der  Tr:ebf2nd,  der,  längs  der 
Weftkofte,  in  verfchiedener  Breite  das  Land  von  der 
Ringkiöbing&r  Bucht  bis  Skagen  einfafst,  und  wo 
die  Natur  unter  diefer  Landüberfchwemmung  Orte« 
Aecker  und  Wiefen  begraben,  grofse  Waldungen 
verwaltet  und  Seen  ausgefüllt  hat,  bis  endlich  der 
Fieiff  der  Menfchen  ernftlich  fcheiot  angelangen  zu 
haben,  dielen  Verheerungen  Grenzen  zu  letzen.  So 
intereflante  Naturabwechielungen  und  fo  viele  Eigen* 
heiten. zeichnen  diefa  Provinz  aus;  niemand  kann  fa. 
gen,  dafs  er  Dänemark  kaune,  der  Jütland  nicht 
bereifet  hat."  S.  335.  Auf  dem  Rückwege  fahe  der 
Vf.  nicht  weit  voaHorfens  in  einem  einfara  im  Walde 
romantifcb  gelegenen  Wirththaufe,  unter  mehreren 
andern  neuen  Kupfer  fliehen,  auch  ein  gutes  Portrait 
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fchaft;  denn  einef  wohlthuenden  Harmonie  zwiMiea 

Natur  und  Menfchen,  zwileben  einnehmenden  Gefil- 
den und  einer  forg faltige o ,  und  doch  nicht  kleinli- 
chen, Cultur  begegnet  das  Auge  aberall;  ße  verfehlt 
felbft  ihre  Wirkung,  nicht  auf  den,  den  fonft  eine 
entfehiedene  Neigung  für  die  hohe  und  wilde  Natur 
beberrfebt.  —  Auch  aber  Langeland Lelland  und) 
Yalfier ,  und  aber  die  Stidta  und  Gegenden  von-Afa> 
riboe  (wo  die  unglückliche  Königstochter  Eleonore 
Chrifäne  ihr  Leben,  das  ein  Mufter  von  Liebe» 
Treue  und  Gottesfurcht  war,  btfchlofs  und  auf  ihr 


Grab  die  Worte  fetzen  liefs : 
nicht  mein  Troft  gewefen, 


„  Herr 

ich  VI 
Saxkiüi 


ire  Di 


bis 


)*in  Wort 
meinem 

Elende  vergangen  Ttja."),  Saxkiöbing  u.  a.  enthält 
S.  174  —  303  manche  iotereffante  Bemerkung;  nur 
klagt  der  Vf.,  wie  in  der  ganzen  Schrift ,  fo  befun- 
ders in  diefen  letzten  Abfchnitten  derfelben,  übaf 
Mangel  an  Zeit  und  aber  die  Unmöglichkeit,  etwas 
VoMitändigeres  zu  liefern;  aber  auch  unvollständige 
Notizen  von  Infein  und  ihren  Bewohnern,  die  noct) 
von  fo  wenig  Reifenden  ausführlich  befr.hriebea  war« 
den  find,  find  aue  der  Feder  eine«  Mannes,  dem  nie* 
rnand  die  Gabe  der  Beobachtung  und  einer  gefällig 
ebwechfelnden  Erzählung  absprechen  wird,  immer 
d«ukens  werth.  .. 


ARZNE  VOBLiHRTHEIT. 

MAtKl,  b.  Kupferberg:  Das  Bad  als  Mittel  !ew* 
Erhaltung  und  U'iederherßeflung  der  Gefundhelt 
und  Schönheit.  Frey  bearbeitet  nach  Hallt,  Guit- 
bert  und  Nyften  von  J.  K.  Renard,  Dr.  derMe- 


dicin  der  medic.  Schu 
Univerfitat,  Arzt  des 


e  zu  Paris  und  der  kaiferf. 
Uürgerfpitais  und  Stadt» 


des  mutbvollea  deutfeben  Patrioten  Schill  hangen, 
der  bekanntlich  unter  den  Sibel bieben  der  ihm  an 
Zahl  überlegenen  Dänen  1809  feinen  Geift  aufgab. 
Auch  zog  in  der  Kircbe  zu  Horfens  das  Begrab nifs 
der  vier  Oefcbwifter  des  unglücklichen  Kallers  /von« 
die  hier,  nach  34|a'hriger  Göfangenfchaft  in  Rufsland, 
Ihr  Leben  befcbloü'eo,  und  deren  letztes,  Catharina  ■ 
Antonovna  1807  ftarb,  des  Vfs.  Aufmerkfamkeit  auf 
fich.  Die  längftlebende  Pnnzefßn  Catherine  war 
vorzüglich  religiös  und  wohltbätig  und  verlangte 
noch  im  Sterben,  dafs  man  ihren  und  ihrer  Oe- 
{chwifter  Leichname  begraben,  die  Silberplatten  und 
denSammet  auf  den  Todtenkiften  verkaufen  und  den 
ErlÖ«  den  Armen  geben  füllte;  weiches  indeffen  un- 
terblieb. —  Friedericia  zeichnet  fich  nur  durch  die 
allen  Sekten  bewilligte  Religionsfreiheit  ans,  deren 
fich  doch  1744  die  fchwedifrben ,  Zioniten  genann- 
ten. Separatsten  nicht  zu  erfreuen  hatten.  Die^fran- 

zöiifcbreformirte  Colonie  dafelbft,  die  anfangs  (1730)    Meine  Kapitel:  das  Bad  afs  Mittel  zur  Erhaltung  der 
nur  aus  30  Familien  beftand  ,  zählt  jetzt  über  500 
Perforiert  und  erhält  fich  noch  ziemlich  unverroifcbt; 
nur  dem  fchlechten  dänifeben  Geldkurs  ift  es  zu  zu- 


erst in  Mainz  u.  f.  w-  1814-  *XVI  u.  17s  S.  gr.  iaV 
(taGr.) 

Die  im  aten  Bande  des  Dictionnaire  det  Science» 
medicalet  par  uneSociiti  de  Mtdeclnt  et  de  Chirur» 
gient  etc.  unter  dem  Artikel  Ba;n  befindliche  Ab- 
handlung der  Hrn.  W.»  G.  und  A'.  febien  dem  bereits 
bekannten  Herausgeber  wegen  ihrer  Kürze,  Voll« 
ftindigkeit  und  innern  Gehalts  nicht  mit  Unrecht  ei- 
ner Verpflanzung  auf  deutfeben  Boden  werth  zu  fejn. 
Er  bearoeitete  ne  daher  für  das  gemifebte  gröfsere 
Publikum  in  einer  freyen  und  gut  geratbeaen  Ueber» 
fetzung,  nahm  hier  und  da  nicht  unzweckmäßige 
Veränderungen  in  der  Form  vor,  ond  fügte  mehrere 
Zuiätze  bey. 

Zu  diefen  Zufätzen  gehören  insbefondere  dal, 


febreiben ,  dafs  nach  dem  Tode  des  letzten  Predigers 
Dafgas  deffen  Stelle  fo  lange  unbefetzt  blieb.  — 
Ueber  Fyen  im  Allgemeinen  fallt  Hr.  M.  das  richtige 
Unheil:  Fyen  ift  nicht  nur  einefcuöne,  fondern.euch 
j,  angeuehm  zu  .durchreifende,  Land* 
i      .   ,  


Schönheit,  und  mehrere  therapeutifche  Bemerkun- 
gen beruumter  Aerzte  über  Bäder.  Dagegen  find 
die  in  der  Originalabhandlung  beigefügten  bibliogra- 
piiifchtfo  Notizen  in  der  deutfeben  Bearbeitung  weg* 
gelaffen ,  und  (tau  der  dafelbft  vorkommenden  Ta- 
belle über  den  Rinflufs  der  Bäder  von  verfchiedener 
Temperatur  auf  den  Pulsfcblag  find  blols  die  Verfla- 
che einfach  und  abgekürzt  erubit. 
i    ■   . , ., , — 
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STAATSWISSENSCHAFiroi  u^n  GESCHICHTE. 
Neuere  das  War  tembergifelie  Staats- 
verfaffungswerk  beleuchtende 
Schriften. 

{fortfetaung  -der  im  58-  Stuck  abgelrrcehentn  Rettnßun.) 

9.  Ohne  Drorknrt:  'Verfuch  eines  Grundriffes  der 
alten  Würtembergifchea  Verfafjhng.  Im  Nov. 
I8l5-     20  S.  tf. 

10.  Heilhron.  bey  Clafs  ?  Hiftorifcher  Bericht 
über  das  ll'e/'en  der  Verfaßung  des  ehemali- 
gen H—zogiliums  Würtemberg ,  zugleich  Ent- 
wurf eines  t^röisern  Werks,  von  J.  C.  Pfijier, 
Pfarrer  zu  tiotertürkheim  (bey  Stuttgart)  1*16. 
«5  5.  g. 

11.  Stuttgart,  bey  Metzler:  Der  Tübinger  Pertrag, 
oder  Wiederherfteilung  der  würtembergi- 
fchen  Verfal.ru"g  uoter  der  Regierung  Herzog 
Ulrichs,  im  J.  1514.  gelohneben  im  July  1810. 
107  S.  H.  (j6  Kr.) 

ia.  Ohne  Drnckori:  Skizze  einer  Ueberficht  der 
topographifchen  Ge/chi  hte  der  würtembergi- 
fchen  Er  blande,  von  Phil.  Späth,  wart.  Ober- 
finanzrath. Lgi6.  98  S.  8- 

>ko  kurz  der  Verfuch  Nr.  9.  ift,  fo  unverkennbar 
^  ift  dach  das  Verdient  des  Vfs.  (Dr.  Schott  zu 
Stuttgart),  nicht  nur  die  Hauptmomeme  der  Landes- 
grund  •  Verfaffung,  fondern  auch  die  Quellen,  aus 
denen  fie  autheatifch  und  ausfflhrlioher  erforfcht 
werden  können,  in  gedrängter  Kurze  ins  Gedächt- 
nifs  zurückgerufen  zu  haben.  Bey  Ii.  $.  6.  hat  die 
weitere  Entwickelung  der  Umftände  auf  einen  Wich- 
ligen, nölhigen  Zujatz  aufmerkfam  gemacht,  näm- 
Jtch:  „der  Regent  hat  die  Verbindlichkeit,  aus  den 
Kammereinkänftt-n  alle  wefentliche  BedOrfniffe  der 
Regierung  zu  beftreiten,  und  deswegen  die  Ausga- 
hen  nach-  den  Einnahmen,  welche  das  Land  dorthin 
als  Regierungsabgaben  zu  liefern  hat,  abzumeffen; 
indem  felbft  die  Schulden,  welche  von  der  Regie- 
rung gemacht  werden,  nur  aus  dem  Vermögen  der 
Kamroer  bezahlt  werden  follen,  die  Unterthanen 
aber,  zu  einiger  TJebernahme  von  denfelhen  nicht 
verbunden  lind,  wenn  fie  nicht  Jelbft  mit  Vorbehalt 
ihrer  Steuerfreiheit,  fich  zu  einem  beftimmten 
Zweck  eine  beftimmte  Selbftbefteurune  aufzulegen, 
t'eren  fämmtliche  Bedingungen  auf  Uebereinkuoft 
Ergänz.  Bl.  zur  A'  L.  Z.  1817. 


zwifchen  der  Regierung  und  ihnen  beruhen  mflffen.* 
Für  dielen  Zufatz  enthalten  «He  Verabfchiedungen, 
welche  Steuern  betrafen  ,  den  ununterbrochenen  Be- 
weis. Auf  ihn  ift  gegründet,  was  der  Vf.  Nr.  III. 
§.  6>  7.  fehr  richtig  angegeben  hat. 

Nichts  kann  erwüufchter  feyn,  als  wenn  die  wah- 
re hiftonfehe  Forfcbung  über  die  Enthüllung  und 
Ausbildung  des  Wefentlic'nen  diefer  Verfaflung  viele 
Männer  in  Bewegung  fetzt ,  welche  zu  Quellen  Zu- 
gang haben  und  vornämlich  auch  in  die  Grunde,  wo- 
her und  wozu  etwas  fo  und  nicht  anders  beftimmt 
wurde,  freyfinnig  einzudringen  vermögen.  Faft  in 
allen  gröfsereo  und  kleineren  Staaten  Oeutfchlandc 
ift  allmählich  der  Herrfchergeift  über  die  wahren 
GrundfJtze  des  Regierens  und  des  allgemeinen 
Wohls,  welches  in  der  Vereinigung  des  VVobi Befin- 
dens aller  Einzelnen  befielu,  weit  mehr  M-üfter.  ge- 
worden, als  in  Altwürtetnberg  Zu  der  Zeit,  als 
der  wichtigfte  Verfaffungsvertrag  diefes  Herzog- 
thums  urkundlich  wurde,  war  gerade  in  Üeutlcb* 
land  das  lehendigfte  Erwachen  des  rechtlichen  Frey- 
heHfinns.  Wie  man  im  Kirchlichen  zu  fragen  wag- 
te: VV'io  weit  die  Autorität  von  oben  gehen  dürfe, 
damit  die  Layen  durch  Lehrer  zu  ihrem  Wohl  gelei- 
tet, nicht  aber  durch  Ausleerer  beherrfebt  würden; 
eben  fo  wagte  man  noch  viel  leichter  die  Betrachtung: 
Was  Regenten  und  Regierren  einander  fchuldig  feyen, 
wenn  es  beiden  mit  einander  wohl  gehen  fnllte.  Und 
was  nun  damals  hierüber  kunft los, aber  verftändig  ge- 
dacht wurde,  erhielt  fich  in  Würtemberg,  während 
anderswo  die  Regenten  fich  vom  Kailer  und  Reich 
immer  unabhängiger  machten  und  daher  auch  im  In- 
nern eine  abfolutere  Alleinherrfchaft  durchfetzten. 
Zwar  kämpfte  diefer  Geift  abfoluter  Herrfchersgrund- 
fätze  auch  in  Würtemberg  vornämlich  unter  Herzog- 
Friedrich  I.,  Karl  Alexandern  und  Karl,  gegen  die 
wohlthätige,  erhaltende  Selbfebefchränkung.  Im- 
mer aber  blieb  man  doch  dem  Zeitalter,  in  welchem 
freye  Mitbürger  ihren  Werth  noch  tiefer  gefühlt  hat« 
ten,  weit  näher,  vornämlich  weil  man  gegen  will« 
kürliche  Beiteuerung  nicht  durch  Gompactaten  al- 
lein, fondern  auch  durch  das  vorhandene  reiche 
Kammergut  als  Fond  der  Staatscafie  gefichertcr  war, 
indem  diefes  die  Erfüllung  der  Vertragsrechte  mög- 
licher machte.  Eine  andere  Haupturiacbe  derErhal- 
tnng  fcheint  in  der  Einfachheit  des  Ganzen  zu  lie- 
gen, zu  welcher  auch  diefs  gehört,  dafs  die  Landes- 
vertretung ohne  einen  mit  der  Herrfchaft  leici>L?r  Gelt 
amalgamirenden  Adel  ftand,  nur  aus  unabhängigen 
Q(a)  ftäiti- 
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ftädtifchen  Vorgehen»  beftand,  welche  durch  die 
Rechtskenntniffe  felbftgewählter  Confulenten  und 
oft  auch  durch  patriotische  Sachkenntniffe  aus  dem 
mehr  durch  gefchiehtlicbe  und  allgemeine  Wlffen- 
fcbaftlichkeit  gebildeten  Prälatenftand  unterftülzt 
wurde. 

Nr.  10  ift  in  diefer  RackGcht  vorzüglich  deswe- 
gen merkwürdig,  weil  der  als  Gef.ticbtforfcher 
febon  berühmte  Vf.  den  Zugang  zu  Archiven 
hat,  und  durch  den  fetzigen  Uericbt  den  Entwurf 
eines  gröfseren  Werks  anzeigt  und  vorbereitet. 
Ree.  wflnfeht  vornämlich,  dafs  er  Vieles  quellcnat- 
tige  vollmundig  zu  l'age  lördvre  und  erläutere,  nicht 
aber  bluls  exterpire.  Wenn  man  auch  noch  To  ver- 
ständig und  kräftig,  wie  der  Vf.  pflegt »  BruchftUcke 
aus  den  alten  Urkunden  in  den  Zufammenbang  ver- 
webt, oder  in  Anmerkungen  etwas  vollftändiger  zu 
koften  giebt,  fo  kann  doch  der  Forfchendfte  nicht 
voraus  wiffen,  wie  vielerley  noch  andere  Anflehten» 
Beziehungen  und  Folgerungen  andere  Denker,  vor- 
nämlich  auch  durch  andere  Zeitverhältniffe  und  wif- 
fenfchaftlicbe  Fortfehritte  angeregt,  aus  der  nämli- 
chen Urkunde  zum  klaren  Bewufstfeyn  bringen  wür* 
den»  wenn  fie  nur  in  ihrem  ganzen  Zufammenbang 
vor  ihnen  läge.  Unter  trockener  Sattler ,  wie  fehr 
hat  er»  ohne  fein  Wiffen,  durch  die  ganz  abgedruck- 
ten Beilagen  dafür  eine  Vergütung  gewährt,  dafs  in 
feinem  Text  gewöhnlich  das  VVeTenÜiche,  was  das 
inntre  Leben  der  Staatsverwaltung  und  der  Volks- 
thäligkeit  betrifft,  mangelt;  und  befonders  für  alles 
das,  was  den  Staat  bildet  und  erhält,  damals  theils 
der  Sinn  nicht  geöffnet,  theils  die  allein  weife  Canz. 
iejbehorden  -  Cenfur,  fo  bald  es  etwas  Ständifches 
betraf,  zu  engherzig  war. 

In  dem  erften  Abfchnitt  von  den  U>vertr3gen> 
oder  denen  meift  noch  ungefebriebenen  Elementen 
der  Verfaffung  wird  der  Vf.  noch  viel  Verdienft  fieb 
erwerben,  wenn  er  die  Begriffe  von  Eigenen  und 
Leibeigenen ,  von  Unadligen,  und  doch  freyen ,  von 
armen  Leuten  und  Hinteriaffenen ,  hiftorifen,  fo  viel 
möglich,  läutert  undi  die  beleuchtenden  Stellen 
wörtlich  fammelt.  Leibeigenfcbafi  in  diefen  Gegen- 
den war  gaoz  etwas  anderes  als  im  rauheren  Norden. 
Eigene  Leute  konnten  auch  die  Erbpächter  heifsen, 
wenn  ihnen  gleich  da«  Gut  zu  verlalfen,  freyftand; 
die,,  welche  den  Pacht  nicht  obne  Bewilligung  des 
Herrn  verlaffen  durften,  waren  denn  doch  in  keiner 
anderen  Hinficht mit  ihrem  Leibe  dem  Gutsherrn  un- 
terworfen. Das  B'.ftiromtere  diefer  Unterfcbeiduiv 
gen  ift  wichtig,  weil  man  bekanntlich  in  neuer  Zeit 
das  Staatsrecht  fo  weit  verkehren  wollte,  dafs  man 
faft  alles  gerne  in  Leibeigene  verwandelt  hätte,  wie 
wenn  die  Staatsbürger  jetzt  erft  aus  dergleichen 
grandherrlichen  und  zwingherrlichen  Verhältniffen 
in  die  Rechte  übergehen  follten ,  die  fchon  ein  jeder 
auch  mittelbarer  Unterthan  des  teutfehen  Reichs  eh- 
mal9  mehr»,  als  fpäterhin,  zu  geniefsen  hatte.  Wich, 
tig  wird  feyn,  nachzuweisen,  dafs  der  Leibeigenen, 
aufser  bey  den  geistlichen  Stiftungen,  wo  man  Geh 
fo  gana  gerne  hingab  »  nicht  vitle  waren.  Ferner 


dafs  viele  fogenannte  „arme  Leute,"  d.  h.  Leute  oh- 
ne Grundeigentum  dennoch  nicht  unfrey  gewefen 
find,  HinterTaffene  aber  eigentlich  diejenigen  hiefsen» 
welche  durch  ihren  Sitz  auf  des  Ritters  Gütern  von 
ihm  den  Schutz  des  Rechts  und  der  Waffen  Kenof- 
fen, und  alfo  eleichfam  hinter  ihm  gedeckt  wohnten. 
Viel  hat  der  Vf.  dadurch  angedeutet ,  dafs  er  darauf 
hinweift,  wie  fchon  damals  keine  diefer  Unterordnun- 
gen eine  unbedingte  war.  Hatten  doch  felbft  fchon 
die  Lehensleute  das  Recht,  darauf  zu  beftehen,  dals 
ihr  Lehensmann  kein  ihm  aufgetragenes  Lehen  ohne 
ihren  Willen,  wie  felbft  Sattler  in  der  Gefchichte  d. 
Grafen  Beyl.  4.  S.  5-  zeigt»  wieder  wegzugeben. 
So  wie  fie  "ihm,  infatern  fie  kräftigeren  Schutz  von 
der  Gelammtheit  feiner  Macht  erwarten  konnten, 
fieb  anvertraut  hatten ,  fo  folgerte  der  natürliche  Ver- 
ftand  hieraus,  dafs  auch  er  jene  feine,  ihnen  ver- 
pflichtete Macht  nicht  ohne  ihren  Willen  vermindern 
dürfe.  Vergl.  Erläuterungen  über  einige  Grundbe- 
griffe der  würt.  Verfaffung.  181&.  S.  100.  Das  Wort: 
Leibherr ,  S.  4.  febeint  eben  fo  neu,  als  das  Spittle- 
rifche  S.  i-  „Kammerunterthanen.*  Beide  Worte 
können  leicht  allzu  defpotifch  ausgelegt  werden ; 
wie  das  Wort,  Landesherr ,  welches  manche  fo  ger- 
ne durch  Eigenthumsherr  des  Landet  und  nicht  blofs 
der  Landesregierung  auslegen  möchten.  Landesei- 
genthümer  war  doch  nur  der  ritterliche  Hausvater 
Uber  fein  Erbgut;  diefs  machte  ihn  aber  nicht  an  fieb 
zum  Gerichtsherrn  und  zum  Vogt.  Es  gab  ihm  nur 
fo  viel  Vermögen,  dafs  er  fich  ritterlich  zeigen  und 
dalurch  andere  bewegen  konnte,  feinen  Schutz  ge- 
gen Unrecht  und  Gewalt  zu  furhen,  und  alfo  die  Ele- 
nde, te  alles  Regierens  ihm  über  lieh  einzuräumen. 
Ohne  herus  zu  feyn,  konnte  man  nicht  wohl  domi- 
nus werden;  aber  nur  deswegen  nicht,  weil  einem 
Machflofen  Niemand  fich  zur  Befchützung  unterge- 
ben hätte.  Aus  der  übernommenen  und  durch  Do- 
mainengGter  und  Dominicalintraden  ftätig  bezahlten 
Befchützungspfticht  mufste  dann  auch  das  Recht  fol- 
gen, zuordnen,  was  um  der  Befchützung  wdten  uö- 
thig  wäre. 

Im  Haus  -  oder  Familienvertrag  S.  7.  war  das 
Eigentümliche,  dafs  die  Uebrigen  der  Familie  das 
Eritgebtirtsrecht  einräumten.  In  Hinficht  der  Ge- 
biets- Unteilbarkeit  waren  eben  diefe  Verträge  fchon 
auch  Landes veri rage  und  mufsten  fich  bereits  auf 
das  gründen,  was  To  eben  als  Recht  der  Lehensleu- 
te gegen  Veräufserungen  und  gegen  Schulden,  aus 
denen  die  Veräufserungen  folgten,  angegeben  wor- 
den ift.  Selbft  das  Primogeniturreclr  aber  ift  et- 
was durch  die  Stände  und  Volks  -  Deputirte  befelttg- 
tes.  Allerdings  wurde  Graf  Eberhard  der  Bärtige» 
diefer  eigentliche  Landesvater,  durch  Landesliebe  be- 
wogen, das  zufammengebrachte  Land  nun  erft  vom 
Kader  und  Reich  zum  Lehen  zu  nehmen  S.  9.  Nicht 
der  Titel  Herzogtum  verführte  ihn;  er  bedurfte 
auch  nicht  erft  Regenfenmacht  durch  Kaifer  und 
Reich  zu  erhalten,  da  das  durch  Kauf  meift  der  Du- 
mainen zufammengebrachte  Gebitt  fchon  durch  vie- 
le Kaiferbriefe  feiner  Familie  zur  Unterordnung  ga- 
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garantirt  war.  Aber  wohlbeforgt  für  die  Zuknnft 
wurste  er  auf  keine  andere  Weife  das  Land  un zer- 
trennt und  die  Einwohner  in  ihren  Rechten  and  Frey- 
heiten  zu  erhalten,  weil  er  keinen  Nachfolger,  al» 
die  Obel  erzogene  Söhne  des  allzu  nachgiebigeo  Ul- 
richs des  Vielgeliebten,  vorausfab.  Und  wie  wun- 
derbar fpielte  das  Schickrai,  dafs  nur  eben  derjenige 
Graf  Heinrich,  welcher,  wie  der  Efslinger  Vertrag 
fagt:  „aus  langgeübtem,  unordentlichem  und  ty- 
*  raanifchem  Wefen  in  Haft  und  Verwahrung  genom- 
men war,"  die  Erbnachfolge  durch  Herzog  Ulrich 
und  Grafen  Georg  fortpflanzen  follte.  Wäre  Kayfer 
und  Reich  nicht  für  Wörtern berg  als  Land  durch  die 
Ausficht  auf  feinen  Anfall  an  das  Reich  befonders 
intereffirt  gewefen ,  wahrfcheinlich  würde  es  unter 
Eberhard  II.  und  Ulrich  zertrümmert  worden  feyn. 

Beym  dritten  Abfchnitt ,  den  Landesver trügen* 
an  acht  S.  13.  auf  die  damalige  »Denkart  aufmerklam, 
dafs  im  Frankfurter  Vertrag  Eberhard  f.  felbft,  oder 
vielmehr  Kayfer  Maximilian  I.  den  Unterthanen  die 
Erlaubnifs  gab,  den  fchwäbifchen  Bund  zu  Hülfe  zu 
rufen,  im  Fall  ein  Vertrags- Artikel  gebrochen  wür- 
de.  Der  Efslinger  Vertrag  läfst  fogar  das  Land  dar- 
auf fchwören,  dafs  es  fich  felbft  bey  demfelben  er- 
halten wolle.  —    Ein  „Compromifs  auf  Kayfer  und 
einige  Fflrften  fchelot  übrigens  der  Tübinger  Ver- 
trag nicht  gewefen  zu  feyn,  vielmehr  nur  Vermitt- 
lung. —    Kräftig  und  wahr  fpricht  S.  15  aus:  man- 
fage  unrichtig,  das  Selbftbefteurungsrecht  und  eige- 
ne Verwaltung  der  Landfteuer  J»lge  aus  dielem 
Vertrag.    Sie  geht  ihm  vielmehr,  fagt  der  Vf.  rich- 
tig ,  voraus.  .Hätte  der  Regent  ein  BeTleumngsrecbt 
gehabt ,  fo  würde  er  feine  Schulden  durch  Steuerum- 
Jagen  felbft  gemindert  haben.    Nur  weil  er  dieses 
nicht  hatte,   und  das  Land  die  Regierungskorten, 
fchon  durch  die  Rentkammer  bezahlte,  bedurfte  er 
eines  Vertrags,  worin  das  Land,  unter  ausdrückli- 
cher Anerkennung  feiner  Steuerfreyheit  fich  zu  ei- 
ner „Schuldenablofungs  •  Hülfe"  für  dieKammer  ver- 
ftand.  De«  Landes  Selbftbefteuern  durch  feine  Stämle- 
war.alfo  nichts  anderes,  als  dafs  fie,  was  fie  gutwil- 
lig geben  wollten,  auch  felbft  unter  fich  repartirten, 
felbft  einzogen  und  über  die  Verwendung  wachten.. 
Ueber  das,   was  das  Land  eigentlich  fcbenkte,  ir- 
gend ein  Zwangsrecht  auszuüben ,  konnte  dem  Her* 
zog  Ulrich,  zur  Zeit,  als  der  natürliche  Menfchen- 
verftand  galt,  unmöglich  in  den  Sinn  kommen.  An- 
dere vergcffen  nur  gar  zu  leicht,  dafs  VVflrtemberg 
feine  Regierung  fcbon  durch  die  Abgaben  an  die 
Kammer  unterhält,  und  der  Ausdruck  Steuern  eben 
deswegen  in  diefem  Lande  nur  aufserordentlicber 
im  eigentlichen  Sinn  freywillige  Zufchüffe  oder  Bey- 
trige  bedeute.    Allerdings  gab  dann  das  Land  bis- 
weilen dergleichen  Entladungen  der  Kammer,  damit 
diefelbe  nicht  zur  Minderung  derKrongflter  oder  des 
Regierungsfonds  genötbigt  würde.    SpittJer's  Blick 
Ober  diefs  ftindifchen  Verhältniffe  und  Volksrechte 
war,  wie  S.  17.  frejmüthig  andeutet,  allerdings  ein 
Getrübter,  und  hätte  mehr  von  minifterieller  als 
fttatsbörgerfchaftlicher  Richtung.    Er  bat  es  nun. 


auf  fich  geladen,  dafs  auf  feinen  rohrnwürügen  Na- 
men hin  jetzt  Andere  ausrufen :  Würtemherg  h> be- 
feinen Regenten  die  wichtiiiften  Rrgentenrf  .  lit^  «6» 
gehandelt  oder  gar  abgemiikelt.  Auch  der  Vf.  ret- 
tet hier  die  Ehre  der  Kegenten  fowohl  als  des  Va- 
terlandes. 

Die  Declar8tion  des  Tübinger  Vertrags  gab,, 
fagr  S.  19,  Hcrzng  Chriftoph  in  <<er  Eiger.fchaft  als 
Gefet/geber  und  Ausleger.  Der  Regent  in  Wörtern- 
berg  ift  nämlich  Gefetzgeber  in  den' Sinn,  wieder 
Senat  von  Rom  das  Recht  hatte,  zum  legem  Jerre 
et  rogare.  Auch  Chriftoph  gab  feine  Ueftimmungen 
nur  als  Propofitionen ;  Gefetz  wurden  fie,  weil  die 
Landesvertretung  einwilligte,  und  alsdann  erftcnt- 
ftand  auch  jene  gemeinfchaftlich  verabredete  Decla- 
ration.  Nicht  nur  Gefetze  fondern  auch  Landesver- 
Ordnungen  entftanden  nur  durch  Uebereinftimmung 
mit  den  Landesvertretern.  Bey  S.  34  ftimmt  Ree. 
fehr  bey,  dafs  auch  in  dem  jus  reformandi  circa  fw 
cra  „nur  aus  der  Pflicht  das  Recht  folget  Aber 
eben  deswegen  ift  es  ihm  doch  zu  unbeftimmt  ge- 
fagt,  dafs  jede  Obrigkeit  fchuldig  fey,  unrechten 
Gottesdienft abzuthun.  Nur  gegen  das,  was  ertocu' 
lieh •  ßaatsverderblich  wäre,  hat  die  Staatsobrigkeit 
eine  Pflicht  des  Velo;  ob  der  Gottesdienft  in  andern 
Rückfichten  vor  Vernunft  und  Verftand  unrecht  fey,. 
kann  fie,  infofern  fie  Staatsobrigkeit  ift ,  nicht  beur- 
theilen.  Wohl  aber  befteht  ihr  tus  episcopale  (Ober'- 
auffichtsrecht ,  welches  nie  mit  Bifchoffsr tc\i\.  hätte 
verwechfelt  werden  follen,  weil  Letzteres  kirchliche- 
Sachkenntniffe  und  Fähigkeit  zum  oberften  Kirchen- 
amt voraus  fetzt  — )  darin,  dafs  wenn  erft  Kirchen- 
mitgliecter  eine  andere  Art  des  Unterrichts  und  der 
Erbauung  ah  nötbig  anerkennen  ,  die  Obrigkeit  da- 
für forge,  dafs  die  Abänderung  in  der  Ordnung  und 
ohne  Unrecht  r  durch  Reformation,  nicht  durch  Re- 
volution gefchehe.  Würtemberg  wuchs  durch  die 
Einverleibung  aller  geiftlichen  Stiftungen  um  ein> 
Drittheil.  Hier  roufs  aber  wohl  unterfchieden  wer* 
den,  dafs  die,  von  Würtembergern  zn  Kirchenzwe- 
cken geftifteten  Güter,  immer  wieder  Eigenthum  der' 
Kirche  bleiben  mufsten ,  wenn  diefe  gleich  nach  den 
Ueberzeugungen  der  nachkommenden  Stifter,  jetzt 
eine  andere  Form  bekam.  Hierin'  war  aber  Chri. 
ftopb  (was  immer  das  Höchfte  ift)  gerecht,  aus  wil- 
liger Anerkennung  feiner  Pflicht.  Aus  dem  Vogtey* 
recht  aber,  welches  die  Erbregenten  Würtembergs 
über  jene  religiöfen  Ausfonderungen  aus  dem  Privaf- 
eigenthum  längft  gehabt  hatten,  folgte  diefes,  dafa* 
ihnen,  was  als  Regierungskoften  anzufehen  war,, 
zum  Regierungszwecke  zukommen  mufste,  weil  die' 
Regierupgspfllchren  und  Rechte  immer  aus  jenen 
Verhältniffen  zum  gerichtlichen  und  kriegerischen 
Schutz  hervorgehen. 

(Der  Befehl  u/4  folgt.) 

OEKONOMIE. 
Karlsruhe,  in  der  Marx'fcben  Buchhandlung: 
Die  Hiebs-  und  Culturtehr*  der  Weidungen  von 
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C.  P.  Laurap,  Grofsherzogl.  Badifchem  Ober« 
forftrathe  u.  f.  w.    Zweyter  Theil. 

Auch  nn:er  dem  Titel  : 

Die  künftliche  Cultur  der  Waldungen  von  €.  P. 

iMUr  ap  u.  f .  w.  1817*  180  S.  g. 
Die  Jchon  angezeigte  (Erg.  Bl.  i8i7-  Nro.  43) 
Hiebs  ■  und  Cultprlehre  des  Vfs.  enthielt  die  natür- 
liche Holzzucht,  und  hierzu  gehört  denn  als.zweyter 
Theil  die  hier  befchriebene  künftliche.    Sonft  be- 
gnügte man  (ich  zur  Erhaltung  der  Waldungen  mit 
)encr;  jetzt  aber,  da  die  Holzbedürfniffe  allenthal- 
ben! auch  in  den  holzreichften  Gegenden,  wo  holz- 
verzchrende  Gewerbe  und  Fabriken  angelegt  find» 
fich  täglich  vermehren,  mufs  man  der  Natur  zo Hül- 
fe kommen ,  und  diefs  hat  denn  die  Vorlchriften  zur 
künftlichsn  Waldcultur  veranlafst.    Bey  einer  gere- 
gelten Forftbewirlhfchaftung  flehen  daher  beide  in 
der  genauesten  Verbindung,  und  da  man  jährlich 
Holz  ärnlen  will,  fo  ift  natürlich,   dafs  man  auch 
dann  Holz  fäen  und  pflanzen  mufs,  wenn  es  die  Na- 
tur nicht  felbft  thut.    Die  künftliche  Holzzucht  aber 
bewirkt  man  durch  die  Saat,  die  Pflanzung  und 
durch  Stecklinge.     Was  dabey  beobachtet  werden 
mufs,  ift  der  Inhalt  diefer  Schrift.    Sie  zerfällt  in 
fünf  Abjchniite.    Der  erfte  handelt  von  den  verfchie- 
denen  focalen  Umltä'nden,  die  bey  der  künftlichen 
Cultur  zu  berückfichtigenfind,  als  da  find  Cliina,  La- 
ge, Boden  und  Auswahl  der  Holzarten  nach  dem 
Terrain.    Der  zweyte  Abfchn'ut  befchreibt  die  zur 
kflnftlichen  Holzfaat  nothwendigen  Erforderniffe  und 
Beltimmungen,  alfo  die  Anfchaffung  des  Saarnens, 
Zubereitung  des  Bodens  u.  f.  w.    Die  dritte  enthält 
die  Vorfchriften  bey  der  Ausfaat  der  vorzüglichften 
Laub  -  und  Nadelhölzer.    Im  vierten  werden  die  Re- 
geln, die  bey  der  Pflanzung  anzuwenden  find-,  und 
im  fünften  das  Nothwendiglte,  was  zur  Befchützung 
der  künftlichen  WaldcuUuren  gebort,  angegeben. 
Alles  ift  deutlich  ,  bündig,  kurz  und  nach  den  neue- 
ften  Erfahrungen  in  diefem  Zweige  der  Forftwirth- 
feuaft  befchrieben  ,  und  es  wird  daher  diefer  fo  wie 
der  vorhergehend«  Theü  als  Leitfaden  zu  Vorlefun- 
gen  auf  Forftanftalten  unn  bey  anderm  forftwi.'fen- 
fchaftl.  Unterricht  gut  zu  gebrauchen  feyn.  Wenn 
bey  Pflanzung  der  Nadelhölzer  *i.  155  gefagt  wird, 
dafs  es  nicht  rathfam  fey,  dazu  die  Pflanzen  alter  als 
drey  Jahre  werden  zu  laffen,  foift  diefs  wahrfchein- 
Uch  ein  Druckfehler;  denn  ob  man  Ce  gleich  auch 
im  dritten  Jahre  fchon  fortpflanzen  kenn,  fo  find  be 
doch  bekanntlich  erft  im  vierten  und  fünften  Jahre 
da/u  am  tauglichften ,  vertragen  es  aber  auch  noch 
ün  fechsten  und  fiebenten.    ßey  der  Anzucht  derEi- 
chcmvaldungen  hätte  als  eine  der  vorzüglichften  Me- 
thoden dasEinftecken  der  Eicheln  in  eine  dünneFich- 
tenfaat  oder  Anflug  empfohlen  werden  können.  Es 
>    bemerkt  zwar  der  Vf.  auf  S.  79  bey  den  vermilchten 
Hol/faaten,  dafs  Eichen  und  Fichten  fehr  gut  zufam- 
menpaffen ,  alleio  er  bitte  dieis  Verfahren  ohne  Be- 
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denken  unter  die  vorzOglidhften  Cultnren  fßr  einen 
neuen  Eichenwald  ftellen  können.  Es  giebt  Gegen- 
den, z-  B.  die,  in  welcher  Ree  wohnt,  in  welchen 
diefs  die  einzige  Art  ift,  wieder  zu  diefer  edlen  Holz- 
art zu  gelangen.  Die  Fichten  geben  den  jungen  Ei- 
chen Schutz  und  Schatten,  entziehen  ihnen  die  Nah- 
rung wegen  der  flachen  Wurzeln  nicht,  ziehen  fie 
mit  fich  in  die  Höhe,  und  machen  Ge  hoch  und  glatt- 
fchäftig;  und  man  haut  dann  nach  und  nach  jene  fo 
weitaus,  als  fiediefe  unterdrücken  oder  im  Wachs- 
thum  hinderlich  werden. 


STATISTIK. 

Zürich,  b.  Locher:  lrerzeichnifs  der  An/äffen  i* 
der  Stadt  Zürich;.,  auf  das  Neufahr  1817.  Mit 
Tauf'  und  Gejchlechts  -  Namen,  After,  Beruf, 
Herkunft  und  Wohnort  aller  in  diefer  Eigenfchaft 
ftch  dajfitSjJi  aufhaltenden  Perfonen.  Ais  Nach- 
trag zum  Bürger  •  Etut.  t8»7-  9a  S.  8. 

Nach  diefem  Verzeich  11  iffe  und  dem  der  Stadt- 
Bürgerfchaft  läfet  fich  nun  die  Bevölkerung  von  Zü- 
rich, wie  fie  im  Anfange  des  laufenden  Jahres  gefun- 
den wurde,  beftimmter  angeben.  Die  Stadtburger- 
Jlhaft  beftand  am  t.  Januar  i8l7f  nach  der  Tabelle, 
welche  fich  S.  314  des  Bürgerverzeichmffes  findet, 

aus  7417  Perfonen« 

und  die  Anzahl  der  AnfaTfen 
aus  dem  Canton  Zürich  be- 
trägt, zufolge  vorliegendem 

Ver/.sichniffe  —  3401   —  — . 

die  der  Anfätfen  aus  andern 

Cantonen  —   359   —  — . 

im  J  die  der  Anfäffen  aus  frem- 
den Staaten  —    1 36   —  — 

Das  Ganze  alfo  eine  Summe  von    10313  Seelen. 

Da  aber  in  dem  Verzeichniffe  der  Stadtbür- 
gerfchaft auch  die  obwe/enden  Bürger  und  Bürgerin- 
nen mit  gerechnet  find,  deren  Anzahl  fich  in  die  Hun- 
derte beläuft,  fo  kann  die  jetzige  wirkliche  Bevölke- 
rung der  Stadt  nicht  höher  als  auf  zehntaufend  See- 
isn angefchlagen  werden.  Auffallend  ilt  es.  dafs  nach 
S-  88  das  Jecktte  Haus  in  Zürich  einem  Nichtbürger 
angehört;  anderwärts  mu!s  in  folchen  Städten  der 
Eigenthömcr  eines  Haufes  ein  Bürger,  wenigftens  das 
Haus  auf  eines  Bürgers  Namen,  der  für  alles  dahin  Ein- 
fchlagende  heftet,  eiogefchrieben  feyn  ;  vermuthlich. 
bätißt  diefs  noch  mit  ^en  Veränderungen  zufammen, 
welche  die  helvelifche  Revolution  herbeyfiihrte.  Doch 
füllten  Wunden,  welche  jene  Zeit  fchiug,  wenig- 
stens nicht  verfchlimmert,  vielmehr  allmählich  gehei- 
let werden.  Woran  mag  es  aber  liegen,  dafs  die  An- 
zahl der  Anfällen  nach  S.  87  feit  vier  Jahren  nicht  nur 
nicht  abnahm ,  fondern  Geh  noch  um  349  Perfonen 
vermehrte?  Auch  in  diefem  Verzeichniffe  kommen 
übrigens  nicht  wenig  Geschiedene  vor. 
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STAATSW1SSENSCHAFTEN  »xd  GESCHICHTE. 

Neuere  das  Wü  rtember gifche  Staat*- 
v~erfaffung*werk  beleuchtende 

Sch  r  ifte-n. 

9)  Ohne  Druckort:  Verfuch  eines  Grandriffes  der 
alten  würtembergijchen  Verfaffung  u.  f.  w. 

10)  Heilbronn,  b.  Clafs  :  Hiftorifcher  Bericht  über 
4as  Wtfen  der  Verfaffung  des  ehemaligentferzog- 
thums  Würtemberg,  vpn  J.  C.  Vßfier,  u.  f.  w. 

IT)  Stuttgart,  b.  Metzler:  Der  Tübinger  Ver- 


trag Q 


f.  W 


ia)  Ohne  Druckort:    Skizze  einer  Ueberßrht  de* 
topographißhen  Geß/hich.e  der  würtembergi- 
jchen Ei  blande,  von  Phil.  Späth  u.  f.  W. 

(B«r/cfc/n/V  der  im  6«.  Stliek  abgebrochenen  Rceenfion.) 


ti 

r»  nicht  über  noch  viele  andere  me»fewürdige 
Andeutungen  (wie  5-  53  -  51  «Iber  die  Incorpo- 
rationen  neuer  G>'bi°te ,  «w6f  Ober  den  Erbvergleich 
mit  Herzog  Karl  als  eigentliche  Erbvertragserneue- 
rung,  worin  das  gute  ahe  nicht  ausgelaujuht ,  fon- 
dern neu  hergestellt  wurde!)  allzu  ausführlich  zd 
werden,  bemerkt  Ree.  nur  noch  zu  S:  52,  dafs  der 
Vf.  die  dortige,  etwas  auffallend  gewefene  Bemer- 
kung, als  ob  nämlich  die  fchtildige/<")ertfc/ii»  Beftä- 
tigung  der  Landes  •  Compaetateu  vor  dem  Regierungs- 
antritt von  allen  regierenden  Herrn  allem  durch 
Eberhard  III.  buchftählich  erfüllt  worden  fey;  und 
als  ob  alle  übrige,  auch  Chriftoph  die  Huldigung  vor 
rterUnterzeiehnnng  eingenommen  hätten,  anders  wo 
(f.  N.  rhefn.  Merkur  1816.  44  St.)  felbft  febon  flahin 
erklärt  habe,  dafs  nur  von  den  regierenden  Herrn 
bis  auf  Eberhard  HI.  die  Rede  fey.  "  Bey  Herzoe  Chri- 
ftoph war  die  Eile  durch  die  Zeitumftände  vollkom- 
men motivirt.  Weiterbin  gab  die  Natur  der  Sache* 
den  Unterfchied,  dafs  der  Regent  vor  aller  Huldv* 
Äing  ßch  zur  feyerlichen  Confirnfatfoh  der  Lande«« 
Gereehtfarae  verbunden  erklärte,  die  form  liehe  Aus' 
fertigung  der  -Confirmation  aber,  well  darüber  er  fr. 
mit  den  Landftänden  über  das  Concept  zo  conferi- 
ren  war,  länger  aufgefchoben  werden  konnte.  Oaf« 
nun  unter  den  regierenden  Herrn  vor  Eberhard  III. 
Herzog  Ulrich  felbft  die  Confirmation  vor  der  Huldi- 
gung gegeben  habe,  ift  kein  Zweifei;  bey  Herzog1 
Ludwig  und  Friedrich  aber  ifterwiefen,  dalfs  fie  vor 
allem  Regierungsantritt  für  verbunden  zo  Jener  Cbti« 
Etgäns.  ß4.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


Ermation  feyerlich  erklärt  waren,  nnd  der  letztere 
lieh  aufsfeyerlichfte  dazu  verpflichtet  harn*.  Wir  be- 
merken Über  die  Erfüllungen  diefer  Verbindlichkeit, 
welche,  weil  Eide  niemals  Förmlichkeiten. werdea 
follen,  "niemals  nachlä'ffig  oder  nachgiebig  behandelt 
werden  darf,  noch  folgende  hiftorifche  Momente: 

Herzog  Chriftoph  Harb  1568  den  ag.  Oec.  Lud- 
u>igi  geb.  den  1.  Jan.  1554  war  erft  14'ährig.  Sate- 
ier Tb.  5  S.  a  verlichert,  er  habe  fich  fogleich  nacht 
des  Vaters  Tode  angelegen  feyn  laffen,  die  Huldi- 
gung der  beiden  'Hauptftädte ,  Stuttg.  und  Tüb. auf- 
zunehmen. Den  14.  Jan.  „huldigten"  der  Landhof- 
meiftery  Canzler  u.  f.  w.  —  Letzteres  war  offenbar 
nur  Fortfetzung  der  Dienftp  flicht,  welche  von  der 
Erbhuldigung  immer  unterfebrerfen  wird.  —  Ob 
bey  der  fchleunigen  Huldigung  der  zwey  Hauptftädte 
vielleicht  die  Erklärung  war,  dafs  fie  vorläufig  gtfehe- 
beY  wäre  erft  aus  Acten  tji  ttoterfuchen.  —  In  \c 
dem  Fall  war  diefes  noch  nicht  Erbhuldigung  de* 
Landes.  —  Der  Land fch.  Aasfchufs  bat  um  Confir- 
mation der  Privilegien.  Lgv.  fol.  172.  Auch  hier  ift 
erft  aus  den  Acten  zu  fehen,  ob  ein  vorläufiges  Ver- 
fprechen,  die  Confirmation  zugeben,  cor  der  Hul- 
digung, der  zwey  Hauptftädte  gefefaehen  war.  Landes- 
huldigung  gefchah  febwerlicb  vor  diefer  unter  dem 
2a-  Jon.  1569  datirten  Confirmationsnrkunde.  Dafs 
fie  nicht  fogleich  gegeben  werden  konnte,  daran  wac 
wahrfchcifllich  Hie  Minderjährigkeit  des  Nachfolgers, 
baldige  Abreife  ($t.  S.  a.)  der  zwey  Vormünder  und 
Nichtanwetenheit  des  dritten,  Urlac  Uebrigeng 
war  diefe  Confirmation  durch  die  Teframentsbeftim- 
mungen  von  Herzog  Chriftoph  (ehr  gefiebert.  Lgv» 
r66.  Es  war1  ausdrücklich  Tchon  1566  den  19.  Jan. 
beftimmt,  dats  die  beiden  Söhne  als  präfumlive 
Nachfolger  «den  Tübinger  Vertrag,  auch  andere  ha- 
bendi* Privilegien  und  gehaltene  Landtagsabfchiede 
—  —  in  ihren  angehenden  Regierungen ,  wie  ßch 
gebührt,  confirmlren"  füllten.  Diefes ,  wie  ßch  ge- 
bührt, fchliefst  in  fich, 'dafs  des  Landeshuldfgung  erft 
i)  achh  er  begeh  et  werden  kennte. 

Ein  genau  uoreTfcheicfendes  Lefen  voflTrändiger 
Acten  wird  ohne  Zweifel  zeigen,  dafs  was  früher 
gefchah  nur  als  vorläufig  udd  auf  diejenige  vorläufige 
Euficherung  hin,  welche  -der  Landlchaft  zugleich  in 
der  fchleunigen  Anzeige  von  dem  Tode  des  Vorfah- 
ren und  dem  Erbregierungsantritt  des  Nachfolgers 
förmlich  gegeben  zu  werden  pflegte,  ordnungsge- 
mäfs  gefu.iehen  *var.  Die  Alten  fahen  bey  der, 
Verhandlungen  IfaV  tfüchftaben  den  -Geiß  der 
R  (3)  und 
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und  die  auf  mögliche  entgegengefetzte  Fälle  entfle- 
hende rechtliche  Folgerungen.  Bey*  dergleichen 
Forfcbungen  6nd  dem  Gtfcbichtforfcher  auch  Rück- 
fichten  auf  ftaatsrechtliche  Beziehungen  unentbehr- 
lich. Diele  zeigen,  auf  weiche  faclifche  Unterlphei.- 
dunge-n  genaue  AofmeAfamkeit  zu  richten  fey. 

Wie  beftimmt  dringt  Herzog  Ludwig  Teftament 
auf  —  zuvor  gebühr Uch  confirmiren  und  dafs  man, 
wenn  keine(voriäufige)  Verfprechung  und  Vertröftung 

{jefchelie ,  einige  Huldigung  zu  ieiften  nicht  fchuldig 
ev-  Lgv.  fol.  222.  Schwerlich  konnte  Ludwig  Gen 
be'wufst  feyn,  felbft  die  rechte  Form  uiebt  beobach- 
tet zu  haben. 

Herzog  Friedrich  hatte  alles  diefs  fchon  als  Graf 
bündigft  zugeragt,  1593  d.  14.  März,  und  als  Schul- 
digkeit  anerkannt.  Lgv.  336.  339.  und  zwar  >,  für  die 
ganze  künftige  Regierung"  fol.  341.  »ohne  oder 
wider  ihren  Willen  nichts  zu  ändern"  fol.  343,  für 
fich  und  (eine  Nachkomen.  ib. 

Den  8-  Aug.  1593  ftarb  Herzog  Ludwig.  Frie- 
drich nahm  die  Huldigung  zu  Stuttgart  an  für  fich 
und  feinen  Sohn  d.  15.  Aug.  (Sr.  V.  S.  i6a.)  den  35. 
2u  Tübingen  und  dann  im  Lande.  Das  Ludw.  Te- 
ftament wurde  erft  den  27.  Aug.  eröffnet  (war  aber 
zuvor  fchon,  wie  fich  auch  die  Confirmation  dar- 
auf bezieht,  Lgv.  f.  348-  —  feyerlich  aeeeptirt)  d.  11. 
Nov.  begann  deffen  Execution.  Den  3.  Dec.  1593 
gab  Friedrich  die  Confirmation  der  Vertrage  auf  Pa- 

Eier,  d.  29.  April  1595  auf  Pergament.  Lgv.  f.  346» 
)afs  hey  Herzog  Johann  Friedrich  alles  vollftändig  in 
die  Ordnung  tingeleitet  wurde,  liegt  in  allen  jenen 
bekannten  Zeitumftänden. 

Fafst  man  das  ältefte  und  neuefte  zufammen  ,  fo 
ift  folgendes  das  Wesentliche.  Der  Tübinger  Ver- 
trag beftimmte  Haupturkunden  der  würt.  Landes- 
grundverfaffung  I.  Abth.  S.  41  nicht  nur  für  die  da- 
malige Fürften,  Herzog  Ulrich,  deffen  Bruder  und 
ihre  Nachkommenschaft,  fondern  auch  für  den  Fall, 
.dafs  diefe  ausfterben  und  alfo  das  Herzogthum  an 

Iine  andere  Herrfchaft  (wie  man  damals  nach  der 
'rectio  ducatus  erwarten  mufste,  an  Kai  Ter  und 
Reich)  fallen  würde;  dafs  „für  und  für"  von  jeder 
Herrfchaft  die  angezeigten  Freiheiten  allweg  ./efto«  im 
Anfang  ihres  Regiments  zu  kalten  feyn ,  _„  worüber 
fie  Codinn"  Brief  und  Siegel  der  geineinenLandfchaft 
(den  Landesdeputirteu)  Obergeben  füllten  ,  worin  fie 
fich  bey  ihren  fürftlichen  VVürden  im  Worte  der 
Wahrheit  diefelben  Freyheiten  zu  halten,  verpflichten 
follten.  Bevor  diefem  aber  folltj  die  Landfchaft  fie 
einzulaffen  oder  ihnen  Gehorfam  2u  ieiften,  uicht  fchul- 
dig feyn.  *  -  '■ 

Genau  genommen  wurde  alfo  fchon  hier  unter- 
fchieden,  dafs  jede  Herrfchaft,  wenn  Tie  die  Regie- 
rung nach  Erhrecht,  oder  durch  eine  andere  Berech- 
tigung, wie  fie  die  Herzogs  Urkunde  gab,  antrete, 
allujeg  die  Landesfreyheiten  halten  folle;  hierzu 
aber  Tollte  alsdann  auch  noch  eine  feyerliche  Ver- 
pflichtung kommen,  die  der  Landesvertretung  über- 
geben würde,  ehe  die  Anerkennung  od*r Eiidaffung 
und  die  GeborfamsUiftung  Pflicht  werde.    Aus  de» 


fpäteren  Zeit  erklärt  fich  diefe  Unterfcheidung  deut- 
.  lieb;  indem  jedesmal  der  zur  Nachfolge  berechtigte 
der  Landfchaft  anzeigte,  dafs.  er  diefes  Recht  unter 
vorläufiger  fchuldiger  Anerkennung  der  Landesfrey- 
heiten angetreten  haha.    Hierauf  war  es  deun  ein 
iweyter  Act,  die-  briefliche-  Urkunde- darüber  ent- 
werfen,  der  Landfcbeft  »zur  Erinnerung"  vor  Je. 
gen,  und  fodann  ausfertigen  zu  laffen.    Weil  man 
das  Ganze  diefer  Verhandlung  erft  in  der  neueften 
Zeit  wieder  aufs  genauefte  zu  betrachten  veranlaßt 
worden  ift,  fo  wäre  es  jetzt  der  Mühe  werth,  aus 
den  Archiven  beftimmt  zu  erforfchen,  wie  es  bej  je- 
dem Regierungsantritt  mit  der  vorläufigen  fowohl 
als  mit  der  förmlioh  vollendeten  Anerkennung  acten- 
mafsig  gehalten  worden  fey.  Ree.  wünfeht,  dafs  man 
diefes  von  dem  Vf.,  welcher  zu  den  Archiven  beider 
Theile  Zutritt  hat,  vornainlich  zu  erhalten  hoffen 
dürfe,  wie  überhaupt  der  vollen  Ausführung  feines 
Entwurfs  möglichfte  Befchleunigung  zu  wünfehen 
ift.    Jetzt,  jetzt  gerade  ift  es  Zeit,,  dafs,  was  recht- 
lich war,  genau  und  unleugbar  ins-  Gedichtnifs  zu- 
rückgerufen werde,  da  das  letzte  Decennium  febon 
fo  vieles  aufserUebung  gefetzt  hat  und  dadurch  fchon 
auch  aufser  Kenntnifs  gebracht  zu  haben  fcheint. 

Gienge  man  mit  unfern  Zeitbegriffen  zu  diefen 
Verträgen  zurück,  in  denen  Regenten  und  Regierte 
einander  noch  fo  mannhaft  und  bieder  in  fcblichter 
Vertragsbrdnung  gegen  einander  über  fteben,  fo  mag 
man  fich  freylich  wundern,  dafs  ein  fonft  fo  eigen- 
williger Herzog,  Ulrich,  dergleichen  Bedingungen 
übernahm.  Schon  daraus  aber,  dafs  die  vermitteln* 
den  Rät  he  des  Raifers  und  anderer  Fürften  fi«;  ge- 
nehm hielten,  erkennt  m  Gefchichtsfor/cher «och 
weiter  den  Geift  einer  Zeit,  in  welcher  Voiks- 
recht  noch  nicht  minder  als  Fürftenreclit  geachtet 
und   gefiebert    wurde.     Diefe   Betrachtung  wird 


noch  Ttärker,  wenn  man  kaum  fechs  Jahre  Tpäler 

'ich  dje  Regierung  abgei 
ihm  der  ganze  Tübinger  Vertrag, 


.1  isv. •  4    iiainci  ,     wem*    iu«i<  nnum. 

(1520)  findet:  dafs,  da  Kailer  Karl 
Herzog 


damals  dem 

Ulrich  die  Regierung  abgenommen  hatte,  von 
ganze  Tübinger  Vertrag ,  nebft  diefer  Clau- 
fel  beitätigt  und  erweitert  wurde,  f.  Lgv.  fol.  47.48. 
64.  Hin  To  mächtiger  Herrfclier  fteigt  fo  fehr  zur 
Befeftigung  der  Gutwilligkeit  des  unmächtigen, 
eleichlam  eroberten,  Herzogthums  herab?  -—  Kein 
Wunder!  Damals  achteten  Regenten  alter  Völker 
alte  Rechte,  und  d<e  Volker  fchätzten  und  fchütz- 
ten,  was  fie  Jenem  als  achtungMvürdig  darbieten 
wollten.  Der  Kailer,  in  deffen  Regierungsumfang 
die  Sonne  nicht  unterging ,  hatte  gerade  damals, 
fub  d.  Gent  und  Brügge  1515,  den  Brabantern  die ' 
jojfeufe  Eutria  mit  Züfätzen  befchworen.  Und  eben 
diefes  Landesgrundgefet7.es  softer  §.  lautet  fo:  »Soll- 
te aber  der  Kgifer  oder  irgeml  leiner  iNachfoIger  Ei- 
ner hiergegen  handeln,  fo  find  aüe  brabantiiehe  Un- 
terthaneu  fo  lange  von  allen  fcbuldigen  Gehorfam 
frey,  bis  die  Beschwerde  gehoben  und  der  Landes- 
herr völlig  davon  abgelaufen  hat."  Spittlers  Gotting. 
Magaz.  1/B1..1787.  4tes  Stjück  S.  74a.  Diefs  ift  eine 
lutiientifche  krkiaiu.ig  des  „ verfafiungsmäfsigeii " 
G^^^heas.^  f  JJsfo  neuantietende  Regent  fchwur 
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nämlich  (f.  «bend.  £.  7*3)  nicht  blofs  ilberhaupthin, 
fondern  —  Ein  gefchriebenes  Hauptdocument  von  59 
Punoten  wurde  Ihm  vorgelegt.  Der  Eid  was  zum 
/rohen  Willkommen  (daher  joyeufe  Entrtel)  awifchen 
lbn  und  feinen  Unterthanen  unentbehrlich  war.  Pia- 
eure-  Book  van  Brabandt.  ßrüffel  1688  —  1718.  Fol. 
Vll  Vol. 

Auf  die  genauere  BebandJuMatder  vorläufigen 
und  der  förmlichen  CnnfirmationWer  Coinpactaien 
ift  felbft  Sattler  nicht  aufmerkfam  genug  gewefen. 
Nur  weil  endlich  der  Landtag  von-  1797  der -erfte 
war,  welcher  feine' Verhandlungen  in  vollftändige- 
ren  Protocollen  der  Publicität  übergab,  bat  hup  ietzt, 
da  es  nöthig  zu  feynfehien,  auch  dielen  unvorher- 
gefehenen  Gewinn  davon  gehabt,  dafs  man  den  gan- 
zen Verlauf  diplomatifch'  überleben  und  (wie  es  in 
den  Haupturkunden  IH.Abth,  S.  30  bis  47  geicheben 


30a 


Num.  «3.   JÜNIUS  igir. 

Die  zwey  Hauptfragen:  woher?  und  wozu? 
i  hauptfächlich,  die  er  aus  den  Quellen  und 

ng  der  1 
Je  gfna 
in  Ümft 


net. 

find  es 

aus  der  ganzen  Vergegenwärtigung  derzeit  zu  be- 
antworten unerraüdet  feyn  mufs.  Je  genauer  der  Vf. 
von  Nr.  11  hierüber  in  die  kleinften  Umftände  einge- 
drungen ift,  defto  mehr  mufs  Ree.  jeden,  welcher 
Würtemberg  kennen  lernen  will,  auf  das  gedrängte 
Ganze  feiner  trefflichen  Arbeit  hmweifen.  Möchte 
er  mehrere  dergleichen  Hauptmomei.tC  beleuchten» 
da  nicht  geläugnet  werden  kann,  was  auch  hier  S. 
VIII.  geurtheilt  wird,  dafs  derjenige  Oommentar 
Aber  den  Tabinger  Vertrag,  welchen  <ler  nachheri- 
ge  Minifter  von  Spittler  1787  noch  als  Profeffor  im 
Griten  Bande  des  hift.  Gotting.  .Magaz.  bekannt  mach- 
te, „bey  anderweitiger  Gründlichkeit  in  manchen 
•Beziehungen  mit  grofser  Einfe'uigkeit  gefchrieben 
fey."   Die  Periode  der  ftändifchen  AusfchQffe,  wie 


eignet,  das  Volkstümliche  in  feiner  wahren  Würde 
anfehaulich  zu  machen  und  über  alle  Privatanßchtea 
zu  erheben. 


ift)  ihn  das  erfte  Mal  vollftändig  darltellen  konnte.    "«  gerade  Spittler  erlebte,  war  leider  nicht  dazu  ge 
Abermals  ein  Beyfpiel,- wie  gut  es  ift,- wenn  man  - 
auch  zu  einer  Zeit,  wo  man  die  Anwendung  noch 
nicht  vorausfieht,  Landesacten  und  ProtocoLle,  nicht 
blofs  excerpten weile,    dem  Lande  und  dem  Publi- 
kum mittheilt.    Der  Vater  des  jetzigen  Erbregenten 
hat  genau  auf  die  oben  bemerkte  Art,  nachdem- fein 
Hr.  Vater  1797  d.  22.  Dec.  Nachts  1 2  Uhr  geftorben 
war  —  in-  einem  Minifterialdecret  vom  23.  an  den 
Landftändeausfchufs- vermöge  des  Erftgeburtsrechts 
die  Nachfolge  in  der  Regierung  als  Ihm  erblich  an- 
gefallen betrachtet,,  aber  auch  zugleich  vorläufig 
tfen  Entlcblufs,  die  Landescompactalen  zu  befestigen 
erklärt,  ö.  31.    Darauf  wurde  die  »unwiderrufliche 
Conn<matlun'•  d.  24.  Uec.  entworfen,  den  Landliänden 
ad  monendum  mitgetheilt,  nach  einer  gewiffen  Erinne- 
rung und  deren  Genehmigung  ausgefertigt  und  —  in- 
dem diefe  Verhandlungen  diefe  Zwifchenzeit  erfor- 
dert hatten  —  den  15.  Jan.  1798  vor  dem  Throne 
den  Ständen  übersehen.    Alsdann  erft  wurde  (S.  47) 
d.  6.  Febr.  die  ErbhulJigung  at^gefchrieben,  mit  der 
ausdrücklichen  Vorbemerkung:  „Da  der  Regent  die 
Landesregierung  angetreten  und  .  .  die  Verfaffung 
in  der  allerbündig/ten  und  krüftigften  Form  befiätigt 
habe,  fo  gedenke  Er  nun  auch  die  Eibhuldigung  . 


Die  Skizze  Nr.  12  fammelt  chronologifch,  . 
welchen  Fragmenten  feit  der  Zeit  von  1086  die  kleine 
Herrfchaft  Würtemberg  nach  und  nach  lieh  zu  einem 
Herzogthum  von  660,000  Einwohnern  angehäuft  habe. 
Ueber  den  Eingang,  dafs  fchon  nach  Facitus  die  al- 
ten Deutfchen  ihre  fervos  oder  (?)  Leibeigene  ge- 
habt haben,  die  Dörfer  aus  dem  Anbau  der  Leibei- 
genen eines  Freyen  entftanden  feyen  u.  f.  w.,  ver- 
weift Ree.  den.  Vf.  auf  den  Tacitus  felbft,  welcher 
gerade  im  Gegenfatz  gegen  die  t  ömifche  fervitus  zeigt, 
wie  weit  beffer  der  alte  Deutfche  auch  in  feinem 
Kriegsgefangenen  oder  durch  fich  felblt  verkauften 
fervus  den  Mitmenfchen  refpectirte,  und  ihn  wie  ei- 
nen Pachter  gegen  beftimmte  Abgaben  behandelte. 
De  mor.  Germ.  c.  3.  und  34.  Dafs  aber  der  Freye, 
felbft  wenn  er  gutsarm  war  und  auf  dem  Gut  eines 
Andern  fafs ,  dadurch  doch  feine  Freyheit  auch  Un- 
ternien Franken  nicht  verlor,  Gebt  man  aus  der  Lex 
Bajuvar.  de  homine  libero:  quamvis  pauper  fu>>  Ii- 
bertatem  fuam  non  perdat.  Nec  haereditatem  fuam 
etc.    Baluz.  T.  I.  ffr.  VI.  C.  111.    Selbft  wenn  er  auf 


f ergeben  zu  laffen  ».  f.  w.    Gerade  das  neuefte  bey-  etc' 

fplel  verbindet  alfo  fürs  erfte  den  angeerbten  Regi-  Lebenszeit  ein  fervitium  oder  obfequium  übernahm, 
ments  • /f/i/<*»£  unmittelbar  mit  Erklärung  der  Gehn- 


bung,  die  Compactaten  zu  betätigen  und  danach  zu 
regieren,  und  zeigt  alsdann  die  Krbljui  figung  ,  lieber- 
fiehmunjj  des*  Verfaffungsträfsigen  Gehorfams)  als 
Folge  der  gegebenen  förmlichen  Unterfchrift. 

Nr.  ti  giebt  eine  mufterbaft  unterfuchte  und  aus 
den  Zeitumitänden  kräftig  dargeftellte  Gefchichte  der 
UMthften  Veranlaßuneen  des  Tübinger  Vertrags  und 
dann  die  hijiori/the  JJar/tellung  feines  Inhalts,  ab- 

Jewogen  nach  den  beiden  Hauptfragen,  aus  welchen 
orbereitungen  und  zu  welchen  Abjichten  er  gerade 
fo  und  nicht  anders  gebildet  worden  fey.  Denn  bey 
weitem  nicht  hell  und  brauchbar  genug  werden  die 
Darftellungen  eines  Gefchichtforfchers,  wenn  er  nur 
das,  was- feine  Quellen  wörtlich  ausbrechen,  ord- 


konnte  er  bedingen,  es  in  genuin  ordine  zu  thun, 
mit  Beybehaltung  feines  freyen  Standes.  Baluz  T. 
II.  pag.  493.  Vgl.  Capitul.  Ludovui  de  liberis 
hominibus,  qui  proprium  non  habent,  fed  in 
terra  domin  ica  reftdent.  Baluz.  1,  671.  Ihnen 
werden  noch  gegenüber  geftellt  Uli,  qui  et  pro- 
prium habent  et  tarnen  in  terra  dorn  In  ica  refi- 
äfm.mVg\.  Eugen  Montags,  des  letzten  Abts  von 
Ebrach,  Gefchichte  der  deutfchen  flaaisbürßerlichen 
Freyheit.   1.  Th.  181a.  II.  1814- 


AR2XEVGELAHRTHEIT. 

BiRtTN,  in  d.  neuen  Societäts- Verlags- Handlung; 
Ueber  die  Kunft  ein  höhet  Atter  zu  erreichen. 

.  Zwe^e 
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iZweyte  Auflage.  3  Bde.  1813.  ,356  u°d  384  S..8.    aügliche  Rolle  fpielen,  aber  doch  nur  so  flfl'-htjc  tmd 
(a  Rtblr.  8  Gr.) 


.kurz  gefchihlert  weiden,  um  eine  poet.  D>r'ieilung 
*u  gewähren.  Dafs  der  Vf.  auch  die  Sprache  und 
Profodie  nicht  in  (einer  Gewalt  habe,  mag  iolgend« 
Pruüe  lehren : 

Mir'ift  di«  Frende  am  Fifchtn  und  Jagen 
nicht  von  To  hohem  g-priefenem  Werin, 
Mit  «lern  Glücke  w'ü  i»b  nichti  vagen, 
tumm'c       \  Jffibrt  <h,  imi't-.ige  li<-rJ. 
■    Da  nsnfj  .iHT^ach  Willen  pelchchn; 
denn  ich  lenke  ja  hmifch  die  Zügel, 
eilt,  nie  auf  dea  Windei  Flügel, 
über  die  Tiefen  und  über  die  Hohn. 
Seht  mir  den  Reiter!  —  Schaut  er  nicht  rauntef 
und  recht  "behaglich  »am  Gaul  herunter? 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Stuttgart,  b.  Mäntler:  Reden  bey  der  Corißr- 
matlon  und  pr/'fn  Communion  der  durchlauch- 
ti^ften  Prinzejfinnen  Amalie  und  Pauline  von 
^Würtembrrg,  gehalten  am  32.  Sept.  itfl6  von 
A.  IL  d'Aucel,  'K.  W.  Oberhofprediger  und  Prä- 
laten.   3a  S.  gr.  8-    (10  Kr.) 

So  weit  auch  der  Begriff  von  Reden  genommen 
werden  mag,  fo  wird  man  doch  nach  denselben  den 
bey  Rettung  der  Sohcintodten  und  anderer  in  La-  Inhalt  diefer  kleinen  Schrift  nicht  gänzlich  errathen. 
bensgefahr  gerathenen  Unglücklichen  hinzu.  Der  Denn  Ge  enthalt  nicht  nur  eine  Predigt  mit  Gebeten 
erfto  von  diefen  beiden  Abfchnitten  hätte  in  diefem  Und  Verfen,  das  Vater  unfer  von  ll'ufchel  unJ  die 
Bande  eigentlich  zuerft  ftehen  müffen.  Der  zwejte  7ur  Confirmatioushaodlung  gehörenden  Anreden 
gehört  £ar  nicht  hierher.  Ueberhaunt  hält  es  der  undSegenswQnrche,  fundern  auch  d.e  dahey  Gewöhn- 
Vf.  mit  der  Ordnung  im  Vortrage  nicht  fehr  genau-  liehe  Prüfung,  d.  h.  Fragen  und  Antworten  zur  Be- 
Auch  ftöfst  man  häufig  auf  unrichtige  Ausdrucke,    ftdtigung  der  BeligionserkerwKnifs  der  confirmirten 

Prinzefbnnen  Als  Prediger  ift  der  Vf.  [ebon  durch 
früher  gedruckte  Predigten  rühmlich  bekannt  und  wir 
freuen  uns  felbft  in  der  hier  eingerückten  ,  weniger 
von  jener  fteifen  und  gezierten  Manier  in  zu  tref- 
fen, als  wir  bey  der  im  vor.  J.  in  diefen  Blättern  an- 


■Die  er fte  Auflage  diefes  Werks  ift  dem  Ree,  gar 
nicht  bekannt ;  daher  wahrfcheinlich  erfcheint  hier 
einilaltes  Werk  nur  unter  einem  neuen  Titel.  Der 
.Vf.,  wahrfcheinlich  derfelbe,  von  dem  die  bekannte 
Cynaeologie  herrührte,  hat  Geh  bemüht,  in  dem  er* 
ften  Bande  zu  zeigen ,  wie  Geh  der  Meufch  bey  dem 
Qenutfe  der  phyfilcben  Liebe  gefttnd,  froh  und  glück- 
lich erhalten  kann.  Zu  diefem  Zwecke  verfolgt  er 
nicht  nur  die  Behandlung  des  Gefcblechtatriebea  von 
feinem  Erwachen  bis  zu  feinem  Verfchwinden,  fon- 
dern er  unterfucht  auch  die  Pflichten  gegen  den 
.werdenden  Menfchen  in  feinem  ungeborneh  Zuftan- 
de  l?)  mit  beftändiger  Rücklicht  auf  alle  Einflüffe, 
die  bald  nahe,  bald  entfernt  auf  ihn  wirken  (?). 

In  dem  zweyten  Bande  handelt  er  von  der  Luft 
und  ihrem  Einflüffe  auf  den  menfehlichen  Körper« 
von  der  Reinlichkeit,  von  der  Kleidung,  von  den 
Nahrungsmitteln;  von  der  Bewegung  und  Ruhe,  von 
dem  Einflüffe  der  Affecten  und  Leidenfchaften  auf 
d  '  ,•!  Gefundhcitszuftand ,  und  fügt  noch  in  zwey  be- 
fondern  Abschnitten  die  allgemeinen  Grundfätze  der 
pefundheitslebre  und  Heilkunde,  und  die  Regeln 


wie  Ree.  fchon  in  der  lnhahsanzeige  bemerkbar  ge- 
rnacht  hat.  Indeffen  ift  doch  der  Schrift  nicht  . alle 
Brauchbarkeit  fOr.Layen  abzusprechen. 

•VERMISCHTE  SCHTUFTEN. 

•Salzburg,  b.  Mayr:  Die  Freuden  der  Studieren- 
den in  den  Herbftferien.  (Ohne  Jabrzahl.)  XVI 
und  16  S.  8.  (tafir.) 

Laut  der  Vorrede,  erfchien  diefes  foet.  Gemälde 
in  dem  Jahresbericht  einer  berühmten  Studieoanftalt 
und  der  Herausg.  hofft  damit  jungen  Studierenden 
ein  angenehmes  Gefchenk  zu  machen.  Ob  wir  ihm 
nun  gleich  die  Erreichung  dieler  Abficht  nicht  ganz 
abfprechen  wollen,  da  fich  diefe  nach  dem.  verfehle» 
denen  Grade  der  Bildung  und  der  darauf  Geh  gründen- 
den Ansprüche  richtet,  fo  können  wir  doch  dem 
Ganzen  keinen  fo  hohen  Werth  beylegen ,  dafs  wir 
es  des  Drucks  würdig  gehalten  hätten.  Der  Vf.  Jäfst 
mehrere  Schüler  über  die  mannigfaltigen  Erholungen 
und  IJelitftigungen  Geh  äufsern,  welche  Ge  Geh  nach 
der  Verfchiedenheit  ihrer  Neigungen  und  Charaktere 
während  der  Schulferien  machen  wollten,  wobey  ja- 
gen, fifchen,  reiten,  reifen,  tanzen  u.  f.  w.  eine  vor- 


gezeigten Predigtfammlung  zu  bemerken  hatten. 
Der  Hauptgedanke  :  Wir  treten  in  enge  Verbindung 
mit  Jefu  durch  feines  Todes  rührende  Gedächtnifs- 
foyer,  wird  aus  dem  Texte  1  Cor.  X.,  1« :  der  gefeg- 
nefe  Kelch  u.  f..w. ,  mit  ergreifender  Wärme  abge- 
leitet, obgleich  der  ftrengere  Dogmatiker  manche« 
beygefügt  oder  anders  angedeutet  wünfehen  möchte. 
Am  wichtig  ften  dürften  die  angeführten  Fragen  und 
Antworten  feyn,  von  denen  nicht  gefagt  ift ,  ob  dj« 
letztern  blols  aus  dem  Ge  lächtnifs  hergefagt  wur- 
den, oder  von  den  Confirmantincen ,  Töchtern 
dfs  Herzogs  Ludwig*  Bruders  des  verft.  Königs  von 
Würtemberg,  aus  eigner  Ueberzeugung  gegeben  wur- 
den.  Da  der  Vf.  als  Ob.  Confift.  Rath  felbft  von  den 


fooft  im  Lande  vorgefohriebenen  Confirmationsfra- 
gen  abwich ,  fo  febeint  er  damit  auch  den  hier  und 
da  laut  gewordenen  Wunfeh  nach  etwas  befferern 
felbft  entgegen  zu  kommen;  auch  weichen  feinn 
Anflehten,  wie  Ge  hier  aufgeftellt  find,  von 
weiter  ab,  als  dafs  Ge  fich  leicht  vereinigen 


— 
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8CHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzig  o.  Altsnsurg,  b.  Brockhaus:  Urania. 
Tafchenbuch  für  Damen  auf  das  Jahr  1817,  mit 
zehn  Kupfern.  413  S.  13.   (Pr.  a  Rthlr.) 

I  las  Tafchenbaeb  Urania  beftrebt  ficb  zu  dea  we- 
nigen  zu  gehören,  deren  Werth  über  das  Jahr 
hinaus  dauert,  welches  fie  auf  der  Stirne  tragen. 
Auch  iftes  zu  billigen,  dafs  duffelbe  eine  Fiuth  von 
Verfen  verfchmähte,  womit  der  deutfche  Parnafs 
jährlich  in  der«  Geburtszeii  tter  Almanache  aber- 
fchwemmt  zu  werden  droht ^uad  ihnen  intereffante 
profaifcbe  Erzählungen  vorzogt'  Zu  diefen  gehört 
hier  die  nicht  ganz  umfaffend  bezeichnete  Erzählung: 
Verltand  kommt  nicht  vor  (den)  Jahren ,  von  Thrre- 
fe  Hubert  Heyne'*  Tochter,  und  Georg  torjier's 
Gattin.  — -  Wem  es  intereffant  ift zulefen ,  wie  eine 
fehr  geiftvolle  Frau  Ober  verfcbiedene,  in  einer  Liebe 
zufamnieotreffende  Charaktere,  und  ihre  Leiden- 
fehaft  refiectirt,  und  wie  die  Erzählerin  fich  uicht 
verläugnend,  mit  den  Perfonen  feit  verfchmila  (vergl. 
S.  30,  f.),  deren  Klugheit  das  gewagte  Spiel  aber» 
nimmt,  den  Sturm  der  Empfindungen  und  Leiden- 
fchaften  zu  leiten,  wobey  es  natflrlich  ohue  Inconfe* 
quenz  nicht  abgehen  kann  (vergl.  S.  43.),  der  möge 
diefe  Erzählung  lefen.  Die  Briefform  ift  für  dielen 
Pall  die  geeignetfte,  wiewohl  fie  aller  Reflexion 
Thor  und  Thöre  öffnet ;  die  Verfafferin  hat  Geb  ih- 
rer mit  Gewandtheit  bedient,  und  fie  nur  am  Schluf- 
fe  mit  Recht  aufgegeben,  ihr  Stil  ift  ruhig  und  floh 
gleich;  nur  an  einigen  Orten  fucht  er  das  Abftractes 
wie  wenn  Eduard  von  Albert  fchreibt:  feine  Erha- 
benheit hat  meiner  Rechtlichkeit  erft  fittliche  Wör- 
de gelehrt;  fein  Streben  nachdem  Urgrund  der  Din- 
ge nat  meinem  practifchen  Wljfen  erft  Seele  einge- 
hauvht  n.  f.  w-  —  Auch  raufs  man  einige  Nachläf- 
figkeiten  flberfehen.  Ree.  kann  fich  nicht  enthalten, 
eine  Stelle  dieler  Erzählung,  die  ihm  aus  diefemMun« 
dB  vorzüglich  wohlgethan  hat,  und  eine  herrliche 
Anficht  der  Kuoft  in  ficb  fcbliefst,  mi  taut  heilen. 
Eduard  feb reibt:  »Mir  fällt  dabey  ein  fo  rührendes 
Wort  ein,  das  Heyne  einmal  zu  uns  fagte,  da  ein 
paar  feiner  archäologifchen  Scbüler  um  ihn  ftanden, 
und  ich  Hey  Betrachtung  des  Apolls  fagte:  die  Vollen- 
dung diefer  Oeftalt  gebiete  der  Seele  Hube.  nnDie- 
fe  wirkt  Vollendung  immer,  fagte  der  väterliche 
Mann,  und  da  fie  in  derKunft  unfern  Sinnen  am  mei»' 
fte.i  auffällt,  follte Geons  dieHerrfchait  1 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


•m  meiften  erleichtern.  —  "*  Die  Novelle  der  Liebe 

Selbfceernichtung,  von  Otto  Grafen  von  Löben  ift  ei- 
ne födliche  Schilderung  voll  Ueppigkeit  und  Farben* 
glutb.  Ree.  muf*  wfinfehen,  dafs  der  Vf.  dea 
Kampf  der  ehelichen  Liebe  gegen  die  ungebundene 
Liebesluft  mit  derfelben  Sicherheit  gefchildert  und 
celöft  haben  möchte,  mit  welcher  er  in  der  erftera 
Hälfte  der  Novelle  das  reizend  finnlicbe  Verhältnifs 
zwifchen  Lelio  und  Giannina  anfehaulich  gemacht 
bat,  damit  die  Mifsverftehenden  oder  Üebelwollen- 
den  nicht  fagen,  nur  die  Sünde  der  Zeit,  nicht  ihr 
gerechter  Untergang  fey  von  dem  Vf.  lockend  ge- 
fchildert worden.  Dafs  flbrigens  der  obige  Titel 
auch  diefe  Erzählung  nicht  ganz  treffend  bezeichne, 
wird  jeder  Lefer  fogleich  finden.  Die  Darftellung 
ift  leicht;  nur  hier  und  da  findet  man  ein  Hafchen 
nach  bedeutfamen  Ausdrucken  und  Bildern,  z.  B. 
S.  84.,  wo  es  haifst:  „beide  lebten  wie  ein  goldner 
Klang  in  einander,  dafs  fie  das  vollkommene  Glück, 
diefe  fieltne  Sanftheit  des  Lebens,  an  ihren  Herzen 
zu  fahlen  wähnten;"  und  die  Giannina  beigelegten, 
zugleich  fehr  abelklingenden  Worte:  „du  weifst  gar 
nicht,  was  eio  armes  Mädehen  ftlr  Sehmerzen  lei- 
den mufs,  wenn  die  Well«  dM  Welt  leben*  den  Ge- 
liebten ihrer  Welt  entreifst.*  Der  Artushof  von  dem 
Vf.  der  Phantaßeftacke  in  Callots  Manier,  ift  ein  in 
der  bekannten  Art  des  geiftrelohen  Vfs.  mit  flüchti- 
gen Federzagen  hingeworfenes  Bild,  in  welchem 
I'hantafie  und  Wirklichkeit  mit  tiefem  Kunftenthu- 
fiasmus  und  leichter  Ironie  verfchmolzfen  werden, 
Der  eilende  Schlufs  der  Fabel  löft  nicht  alles  befrie- 
digend, und  wir  möchten  den  Vf.  bitten,  ficb  der 
Ein  •  und  Anreden  an  den  gOnftigen  Lefer  (wie  S. 
188) fparfamer  zu  bedienen,  um  nicht  bey  feinen  Le- 
fern  den  Glauben  zu  verlieren.  Die  Mode.  Erzäh- 
lung  von  Vitalu ;  eine  leicht  vorgetragene  Gefchich- 
te,  deren  Stoff  und  Charakter  aus  der  f.  g.  grofsen 
Weh  entlehnt  ift.  Der  Vf.  hat  feineCharaktere  treu 
aufgefaßt,  aber  ein  wahrhaftes  Gemath  wird  fich 
nach  dem  Schluffe  feiner  Erzählung  lehnen,  und  vor 
einer  Menfchenkenntnifs  bangen,  von  welcher  er  ja 
felbft  —  wiewohl  übertreibend  fagt:  „in  der  That 
werden  wir  von  der  Schlechtigkeit  Anderer  nur 
durch  untere  eigene  unterrichtet h  (S.  286),  für  dieje- 
nigen aber,  welche  von  der  hohlen  Gletfsnerey  und 
Oefallfucht  der  vornehmen  Gefellfchaft  befangen 
find,  bedürfte  es  eher  der  Ironie,  wie  fie  dem  Vf. 
der  vorigen  Erzählung  zu  Gebote  fleht,  auch  mOfste 
die  den  Brief  betreffende  Auflöluug  etwas  feiner 
S  <*)  feyn. 
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feyn.  In  der  Hhefrandsgefchichte  Cäc'üie  Überfchrie- 
ben,  von  Fanny  Tornau ,  ift  das  Verhältoifs  eines 
zarten  und  reichen  weiblichen  Herzens  zudem  blo* 
Isen  Gefchäftsmann  mit  einer  folchen  Klarheit  und 
Treue- aufgefafst,  •und  mit  folcber  Sicherheit  und 
Leichtigkeit  dargeftellt,  dafs  wir  dicfe  Erzählung 
dem  getroffenen  Theile  der  Ehemänner  zu  lefen  ganz 
hefonders  anrathen  möchten,  welche  glauben,  die 
Frauen  feyen  nur  zur  Bequemlichkeit  ihres  Lebens 
vorhanden.  ,  Oie  Erzählerin  tritt,  wie  naturlich,  auf 
die  Seite  ihrer  Cäcilif,  und  nimmt  hier  Gelegenheit, 
den  Ehemännern  dieler  Art  einen  kräftigen  Sermon 
zu  halten.  Letzterer  wurde  noch  \virkf«mer  feyn, 
wenn  nicht  die  Bitterkeit  zu  einiger  Uebertrei- 
bung  fahrte,  weshalb  auch  der  verklagte  Tbeil  die 
Anklage  zugleich  als  Rechtfertigung  anfahren  wird  ; 
z.  B. :  „  Im  Leben  des  Mannes  ift  die  Ehe  nur  die  Ue- 
herfchrift  eines  Cap'aels;  bey  uns  Frauen  der  fort- 
laufende Inhalt  des  ganzen  Buches  u.  f.  w. "  — 

Wir  kommen  zu  den  Poefieen.   Thomas  der  Reh 
vutr,  ein  Gedicht  in  drey  Gelingen,  von  Henriette 
Schubert,  behandelt  einen  fchönen  Stoff  auf  der 
poetifchen  Sage  Schottlands,  aber  welchen  auch  io 
einer  kleinen  Vorrede  einiges  bemerkt  ift.    Die  Be- 
handlung ift  lobeoswerth;  vorzeitlich  find  die  zarte- 
ren Partien  gelungen.    In  der  Diction  nimmt  man 
die  Abhängigkeit  vom  Reime  hier  und  da  wahr,  be- 
fonders  an  den  etwas  häutigen  Inverfionen.    Der  (Je* 
bergang  aus  den  Stanzen  in  das  Ballademetrum  ift 
am  Schluffe  etwas  ftörend.  —    Zu  Eginhard  und 
Emma,  einem  (dramaüfeben)  Spiel  (in  Jamben)  mit 
Gefang  von  Hetmina  von  Chezy,  geb.  von  K/enck, 
ftellt  uns, die  Dichterin  ein  Gemähide  von  wohltbuen- 
dem  Eindruck,  auf  denzweyten  Theil  der  Sa^e  von 
Eginhard  und  Emma  gegründet,  auf,  welches  unge- 
achtet einiger  draroarifenen  Schwächen,  (wohin  z. 
H.  am  Schluffe  der  dritten  Sceoe,  wo  Eginhard  und 
Emma  ihre  Stimmung  verlaufenen ;  die  all*u(choelle 
Sinnesänderung  Karls  in  der  dreyzebnten  Seena, 
und  . die  nicht  genugfaroe  Benutzung  des  Alterthflm- 
lachen  Überhaupt  gehört)  ftatt  vieler  ganz  unpoeti- 
fober,  U«d  «un>  Theil  auch  fittenlofer  Neuigkeiten 
iov  dramatifche  Fache  den  Directoren  unfrrer  Büh- 
nen zu  empfehlen  ift,  und  wo  nicht  als  Nachfpiel  zu 
Fouquis  ausgebildeterem  Drama  diefes  Namens,  doch 
wenigftens  nach  demfelben,  nicht  ungern  auf  der  > 
Bübue  gefeben  werden  dürfte.    Die  Vorrede,  wel- 
che, auch  einiges  nicht  zur  Sache  g «  höriges  anführt, 
berichtet  uns,  dafs  der  verewigte  Fürft,  Karl  von 
Leiningen,   eine   Aufführung  diefes  dramatifchen 
Spiels  im  K reife  der  gräflichen  Familie,  welche  von 
Eginhard  ihren  Urfpruog  ableitet,  lKifl  auf  feinem 
Schlöffe  zu  Amorbacb  veranftaltete,  und  felbft  da- 
bey  die  Rolle  Karls  das  Gr.  übernahm.   An  den  Gra- 
fen Erbach  -  Erbach  find  auch  die  Zueignungsverfe 
gerichtet.  —    Von  derfeiben  Dichterin  ift  aueb  die 
zarte  Legende,  welche  etwas  geziert  Qberfchrieben 
ift :  die  ewigen  Rofen  der  Liebe}  in  der  Ausführung 
vermifst  man  Gediegenheit  der  Sprache  und  Ver 
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ton  dar  Legend«.    Unter  den1  kleinem  Gedichten 
zeichnen  fieb  aus:  ein  fchönes  Sonnet  von' Freimund 
Reimarf  die  volksmäfsige  Romanze,:  das  Kind  im 
Berge  von  F.  G.  Wettet,  und  das  finnigeGedicht  def- 
felben,  überfchrieben  der  Wanderer,  dafs  leider  in 
der  Form  einen  ftörenden  Anklang  von  Schillers 
.  Ritter  Poggenburg  hat ;  der  anfprucbslole  Zuruf  an 
Altenburg  von  Fouqui,  und  die  Komaoze:  disSchwa- 
nenlied,  von  IGdorus.  Mehrere  andere,  nämlich  von 
Louife  Brachmann  (ein  deutfeher  Text  zu  der  frrn- 
zölifchen  Romanze  partaut pour  laSyrie)  Buri,  Cons, 
(befonders  das  FriedeosÜed)  Friedridi  Kuhn  u.  f.  w., 
dienen  zur  poetifchen  Ausfüllung.     Aber  empfeh- 
len mttffen  wir  angehenden  Dichtern  die  Rhapfvdi* 
von  Reinhart  den  jüngern  (vonGöthe)  eine  huroorifti- 
fchtarspoetica,  welche  wohl  nicbtohneGrondanden 

Ausgang  diefes  Tafchenbuchs  geftellt  ift.   Das 

Titelkupfer,  Ganymed  vom  Adler  in  den  Olymp 
getragen,  darftellend,  (nach  einem  Gemälde  von  Kü- 
gelchen),  giebt  den  alterlbumskundigen  Erklärer 
Gelegenheit ,  uns  vieles  Intereffante  über  diefen  und 
ähnliche  könftlerifche  Stoffe  zu  fagen.  Nächft  die- 
fem  Kupfer  find  die.  drey  Blättchen  zu  Göthe's  Götz 
von  BerJichingen  (SM oh-  Zeichnungen  von  Näke)  zu 
loben;  die  übrigen  (dtrey  zu  Ipbigeoia  und  drey. zu 
Clavigo)  find  unter  der  Idee. 

»        -     .         .  . 

ERBAUüKaSaCHRIFTEN. 

LONcauRO,  b.  Herold  und  Wahlftab:    Ueber  den 
Confefjfionsunterjchied  der  beiden  protefianti- 
fchen  Kirchen.    Eine  Predigt  vor  der  St.  Ans- 
gar»   Gemeine  in  Bremen  gehalten  ron  Joh. 
Heinr.  Bernh.  Dtüfeke.  1817.  31  S.  (4  Gr.) 

Diefe  Predigt  bezieht  fieb  zwar  zooicbft  auf 
die  befondern  Verhältniffe  der  Gemeine  des  Vfs., 
allein  fie  hat  ein  viel  aligemeineres  Intereffe,  da  fie 
fieb  zugleich  über  die  in  der  neueften  Zeit  öfter  be-- 
fprochenen  Verhältniffe  der  reformirten  und  lutberi- 
fchen  Kirch«  im  Allgemeinen,  eine  mögliche  und 
wQnfcbenswerthe  Annäherung  beider  andeutend, 
verbreitet.    Die  oben  genannte  Gemeine  hatte,  ob 
fie  gleich  der  reformirten  Confeffion  angehört,  fchon 
vor  dreyzebn  Jahren  einen  lutherifchen  Prediger  be- 
rufen, der  auch  unter  die  Mitglieder  des  reformirten 
geiftlicben  Minifteriums  aufgenommen  wurde.  Un- 
geachtet diefes  rühmlichen  Beweifes  von  chriftlicber 
Gefinnung  hatte  doch  der  Vf.,  welcher  gegenwärtig 
die  Steile  des  Luth.  Predigers  bey  diefer  Gemeine  be- 
kleidet,  manche  jener  nicht  entfprechende  Aeo- 
fserungen  des  ConfefConsunterfchieds  und  gerade 
bey  folchen ,  die  deofdben  nicht  einmal  recht  ken- 
nen, zu  bemerken  Gelei»ei»heit  gehabt.    Diefs  ver- 
anlafste  ihn  jenen  Gegei.land  in  Beziehung  auf  das 
bevorftebende<  dritte  Jubelfeft  der  Reformation ,  ein- 
mal jeigends  zur  Sprache  zu  bringen.  Insbefondere 
aber  nötbigte  ihn  dazu  der  Umftand,  dafs  mehrere 
reformirte  Aeltern  ihm  ihre  Kinder  zurConfirmation 


fication,  und  vorzüglich  den  aller  tu  Oxnlichen  Grund-    übergeben  hatten  und  die  Frage  entftanden  war,  wel- 
cher 
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ober  Kirche  diefe  künftig  angehören  füllten.  Nach 
Anleitung  des  febr  paffend  gewählten  Textes,  1  Cor. 
I«  12.  13.  trug  der  Vf.  mit  der  fchon  froher  in  diefen 
Blättern  bezeichneten  Darftellungsweife  feinen  Zu- 
einige Bedenken  in  Hinficht  auf  unfern  Con-~ 


feflionsnnterfchied  vor.     Zuerft   wird  die  Frage: 
„Was  trennt  Reformirte  und  Lutherifche?"  danin 
beantwortet:    Es  find  1.  Perionen.    Sowie  es  zu 
Korinth  Paulifche,  Apollifcbe  und  Kephifche  Chri- 
ften  gab,  fo  entftanden  auch  Lutherifcbe,  Zwingli- 
fche  und  Calvinifche  Proteltanten.    3.  Abweichende 
Anflehten  bey  den  Reformatoren,  die  zwar  in  der 
Ueberzeugung  von  der  Notwendigkeit  einer  Kir- 
chenverbefferung ,  in  der  Verwerfung  alles  menfchli- 
chen  Glaubenszwangs  und  in  der  Annahme  der  Bibel 
als  einzig  rechtmässiger  Grundlage  des  Glaubens 
Obereinftimmten,  aber  befnnders  in  Rücklicht  der 
Lehre  vom  Abendmahl  und  von  der  Prädeftination 
verschieden  dachten.    Wenn  hier  {3.  12  gefagt  wird, 
Luther  behauptete:  „Brot  und  Wein  würden  durch 
die  Einfegnung  wirklich  und  wesentlich  in  den  Leib 
und  das  Blut  Cbrifti  verwandelt,"  fo  ift  diefs  nicht 
ftreng  dngmenhiftorifch  ausgedrückt.    Denn  wenn 
gleich  MeJaftchthon  rieh  in  der  Apologie  Art  IV. 
über  den  loten  Art.  der  Augs.  Conf.  nach  gar  nicht 
abweichend  von  der  katholilchen  Brot verwandlungs- 
lehre  erklärt  hatte,  fo  wurde  diefe  doch  nachher  von 
Luther  in  den  Smalcaldifchen  Artikeln  II.  6-  be- 
stimmt- verworfen.    Li  Beziehung  auf  die  Lehre  von 
der  unbedingten  Berufung  konnten  fowohl  Zwingli 
als  Calvin  für  ihre  einander  entgegengefetzten  Mei- 
nungen nach  richtiger  Exegefe  Beweisfteilen  aus  dem 
N.  T.  anfuhren,  während  Luther,  wie  der  Vf.  fehr 
richtig  fagt,  „fein  zu  Anfang  viel  ftrengeres,  nach- 
her durch  Melanchthon  gemildertes,  nuif  aber  auch 
defto  Schwankenderes  Unheil M  dagegen  aufftellte. 
3.  Kirchengebrauche.    Während  die  Lutheraner  von 
den  Katholifcben  manches  zunächft  aut  die  Sinne  be- 
rechnete,   beibehielten,    liebten  die  Reformirten 
mehr    eine  freye  Einfachheit.     4.  Zufälligkeiten. 
Hier  zeigt  der  Vf.  paffend  aus  der  Reformationsge- 
fctiicbte  Bremens,  wie  der  zuerft  von  einem  Schü- 
ler Luthers,  Heinrich  von  Zütphen,  im  Jahr  1522 
dort  verbreiteten  Anficht  Luthers  durch  befondere 
Umftände  die  calvinifche  Ipäterhin  vorgezogen  wur- 
de.   Auf  eine  zwe\te  Frage:   „Hat  man  die  vorhan- 
denen Unterfchiede  zwifenen  beiden  Parteien  für  be- 
deutend und  wefentlich  zu  halten  ?*'  wird  im  Allge- 
meinen geantwortet,  dafs  der  gewiffenbafte  Chrift 
keinesweges  alle  Unterfchiede  des  Glaubens  gering 
achten  dürfe,  und  dann  drittens  gezeigt,  dals  we- 
gen folcher  Unterfchiede  im  Deuten  und  Auslegen 
des  göttlichen^Wortes,  wobey  man  in  der  Hauptfa-  . 
che  einig  ift,  kleine  Trennung  und  Mifsverhältnifs  Statt 
finden  lolle;  denn  diefs  fey  j.  chriftlich:  hierbey 
wird  des  vormals  fo  ungerecht  angefeindeten  und 

Sefchmähten  Georg  Calixt  mit  verdientem  Lobe  ge- 
seilt und  die  Aeufserung  hinzufügt:  „Chriften  glau* 
ben  gern  ,  welche  zur  Verhütung  des  Mifsverftandez 
wobl  beftimmter  gefafst  ieyn  follte ,  denn  der  er- 


leuchtete Chrift  kann  nur  das  gern  gläubig  aufraffen, 
was  nicht  den  von  Oott  felhft  der  Vernunft  einge- 
pflanzten Gefetzen  des  Denkens  und  Handelns  zuwi- 
der ift;  2.  vernünftig.    Wenn  wir  men Ichliches  An- 
Sehn  gegen  einander  geltend  machen  wollten,  fo 
würden  wir  diefelbe  Änmarsunc  uns  zu  Schulden 
kommen  latten,   welche  die  Reformatoren  in  der 
vorgeblichen  Unfehlbarkeit  des  Papftes  bekämpften, 
und  die  Gefchichte  zeigt  unleugbar,  dafs  nie  eine 
reine  Scheidung  beider  Parteien  ,  auch  nie  eine  voll- 
kommene Einigkeit   einer  jeden  in  ihren  eigenen 
Gliedern  ftatt  gefunden  hat;  3.  vorteilhaft.  „Macht 
man ,  heifst  es  hier  S.  23,  mit  den  Waffen  in  der 
Hand,  oder  mit  Schimpfieden  im  Munde,  die  Wahr- 
heit aus?    Man  follte  es  glauben,  wenn  man  fleht, 
d?fs  die  /CiVcAe/igefchichle  nichts  als  eine  Kriegsgf 
Ichichte  ift.    Aber  mit  nichten.    Durch  Hilles  För- 
then und  frommes  Ucben  wird  Wahrheit  gefunden 
und  befeftigt."   Jene  unglückliche  Spaltung  war  ein 
Hindernifs  des  guten  i  ortgangs  der  Reformation, 
ein  willkommener  Anlafs  zu  gehäffigen  Befchuldi- 
gungen  für  die  lauernden  Gegner,  eine  (Quelle  gro- 
Iser  Sünden  auf  beiden  Seiten  und  eine  mitwirkende. 
Urfache  des  für  Deulfchland  fo  verderblichen  drey- 
fsigjährigen  Kriegs.     Der  Vf.  geht  fodaon  zu  der 
vierten  und  zwar  der  Hauptfrage  über:   „Da  jene 
Trennung  nun  aber  noch  befteht,  und  fo  lange  fie 
befiehl,  wie  wird  es  mit  den  in  der  reformirten Con- 
feffion  und  für  diefelbe  getauften  Kindern,  die  Ihr 
von  mir,  dem  Lutherifchen  Geiftlichen,  confirmi- 
ren  laffet?"    Seine  Antwort  fagt  im  Allgemeinen  : 
es  werde  mit  ihnen  feyn,  wie  mit  den  Lutherifchen.  *• 
„Beide  führ*  ich,  der  Menfch,  nicht  zu  einem  Men- 
fchen,  londern  zum  Sohne  Gottes.   (Warum  nicht 
lieber  zu  Gott,  zu  dem  ja  auch  Jefus  felbft  feine  Scha- 
ler führte?)    Diefen  zeige  ich  ihnen  ia  der  Bibel, 
diefen  lehr'  ich  fie  kennen  aus  feinem  Wort.  Diefen 
leite  ich  ße  an  zu  betrachten  und  zu  erfaffen  als  ih- 
ren einigen  Meifter  und  Mittler  Sie  werden  ge- 
lernt haben ,  was  viel  fagen  will ,  den  Menfchen  zu 
geben,  was  der  Menfchen  ift,  alfoLutbern,  was  Lu- 
thers, und  Calvin,  was  Calvins  ift K  was  aber  un- 
endlich  mehr  noch  bedeutet  und  ewig'  das  Köftlich- 
fte  bleibt,  Ce  werden  verftehn  und  gewohnt  feyn, 
Gqlt  und  feinem  Sohne  zu  geben,  was  Gottes  und 
feines  Sohnes  ift."  (S.  25.)    Hier  fällt  es  auf,  dafs 
der  Vf.,  wenn  er  Gott  und  feinen  Sohn  unterschei- 
det, Sich  alfo  noch  an  die  gewöhnliche  Trinitätsfor- 
mel  gebunden  glaubt  ,  nicht  auch  den  beil.  Oeift  er- 
wähnt.   Auf  den  im  Folgenden  von  einer  Verpflicb- 
tung  auf  dieAugsburgifche  Cqnfeffioh  und  den  Her-1 
delbergifchen  Katechismus  entlehnten  Einwurf  be- 
merkt er  fehr  richtig,  dafs  diefe  Bekenntnifsfchriften 
uns  keinesweges  die  Bibel  eotreifsen  und  die  entrif- 
fene  erfetzen  Tollten.    „Das  wäre  ja  wieder  die  alte 
Noth,  der  die  Reformatoren  gerade  eirt  Ende  ma- 
chen wollten.    Sondern  dem  Proteftanten können  to- 
ne fymbolifchen  Bücher  nur  helfen  fö31enf  nach  beftem 
Gewiffen  das  Buch  der  Bücher  zu  gebrauchen. "  Die 
allein  richtige  Anficht  kann  hier  nur  die  feyn:  dafs 
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Mi- 
die fvrnbolifchen"  Bücher  bey  dem  gegenwärtigen  Zu- 
hsnÄn  Wer  religiöfen  Cultur  nur  noch  in  fo  fern  als 
verpflichtend  augefehen  werden  können  ,  als  Tie  mit 
der  reinen  Cbriftuslebre,  wie  diefe  aus  einzelnen  von 
den  Evangeliften  angedeuteten  allgemeinern  leitenden 
Ideen  Jefu  erkannt  wird,  ühereinftimmep.  Ob  nun  die 
von  dem  Vf.  confirmirten  Kinder  reformirter  Aelter.i 
das  Abendmahl  nach  dem  reformirten  Ritus,  wie  zu  er- 
warten  Ift,  gefeiert  haben,  oder  nach  dem  Lutheri- 
schen, ift  aus  dem  Folgenden  nicht  2u  erfchen.  In  ei 
ner  kräftigen  biblifch  motivirten  Schlufsrede  ermahnt 
der  Vf.  feine  Zuhörer,  alle  religiöfe  Engherzigkeit,  die 
in  Menfchenfatzungen  und  im  Aufserwefentlichen 
fich  felbft  verftrickt  und  gefangen  hält,  ernftlich  zu 
meiden,  die  Parteinamen,  fo  viel  als  möglich,  bey 
keiner  Angelegenheit,  weder  der  Kirche  noch  des 
gemeinen  Lebens,  weiter  in  Betracht  zu  bringen, 
und  fie  dadurch  aufser  Umlauf  zu  fetzen  und  derver- 
geffenbeit  zu  Ubergeben,  und  da*,  was  bereits,  ins- 
befondere  von  den  reformirten  Mitgliedern  der  Ge- 
meine in  diefer  Hinficht  gefchehen  ift,  immer  mehr 
bis  zu  einer  endlichen  völligen  Vereinigung  der  ge- 
trennten Confcffionsverwandtenizu  vervollkommnen. 
Soli  wirklich  endlich  eine  folche  zu  Stande  gebracht 
werden,  wozu  die  Gemeine  des  Vfs.,  nach  dem, 
was  bereits  getebehen  ift,  ein  allgemein  nachah- 
mungswürdiges Beyfpiel  aufhellen  könnte,  fo  ift  hier 
picht  mit  folchen  halben  Maafsregeln  zu  helfen,  der- 

Sleichen  wohl  beliebt  find,  dafs  man  z-  B.  beym 
Lbendmahl  zugleich  Brot  und  Oblaten  reicht,  damit 
jeder  Communicant  nach  dem  Ritus  feiner  Partei  das 
Abendmahl  feyern  könne,  wobey  indefs  ungeachtet  iu- 
fscrer  Vereinigung  innerlich  die  alte  Trennung  fortbe- 
fleht;  londernesmufseine  höhere  und  durchgreifende 
Vermittlung  beider  Parteien  geftiftet  werden  und  zwar 
dadurch,  dafs  ße  Geh  mit  beftimmter  Unterfchei- 
dung  der  Idee  vom  Symbol  mit  gehöriger  Wflrdi- 

fiung  aller  blofs  localen  und  temporellen ,  fo  wie  al- 
«r  durchaus  unfruchtbaren  Dogmen  zur  Annahme 
des  einfachften  rein  chriftlichen  Lehrtypus,  verbun- 
den mit  der  einfachften  biblifch  bestätigten  Einrieb- 
tiing  der  Ritus,  vereinigen.  So  wurde  z.  U.  da*  von 
beiden  Parteien,  unrichtig  aufgefafste  Dogma  von  der 
Prädeftination,  welshes  aus  .einer  beyläufig  ange- 
wandten iüdifcb  -  pharifiifchen  Argumentation  des 
Apoftels  Paulus  hervorgegangen  ift,  mit  der  fchon 
von  Zwinglt  angedeuteten  richtigen  Bibcllebre  zu 
vertaufchen  feyn,  nach  welcher  Gott  Alle  Menfchen 
ohne  TJnterfchied  zur  Seligkeit  beftimmt  hat  (1  Tim. 


im 


3,4.  Joh.  3,  17.),' und  in  allerley  Volk,  wer  ihn 
fürchtet  und  recht  thut,  ihm  wohlgefällig  ift  fApoftg. 
10,  35.),  dafs  aber Jeder  nur  nach  Maafsgabe  der  Fä- 


higkeit und  Gelegenheit,  die  ihm  hienieden  geworden 
ift,  Gott  richtig  zu  erkennen  und  zu  verehren,  unbe- 
schadet feiner  moralifchenFreyheit,  fein  Loos  in  einem 
künftigen  Leben  zo  erwarten  bat  (Luk.  19, 12  ff.  Rom. 
3,  4  ff.)  So  würde  die  Abend  mahlslehre,  mit  Entfer- 
nung aller  dogmatischen  Spitzfindigkeiten  noch  der 


Bibel  dahin  zu  berichtigen  feyn ,  dafs  durch  die  dar« 
gereichten  Symbole  uns  Chriftus  zunächft  in  feiner 
Aufopferung  für  die  edelften  Zwecke,  aber  auch  in 
feinem  ganzen  Verhalten  und  Lehren,  alsMufter  zur 
forgfältigften  Nachahmung  feyerlich  vergegenwärtigt 
und  durch  den  gemeinfehafthehen  Genufs  der  Sym- 
bole die  chriftliche  Gleichheit  aller  Menfchen  vor 
Gott  und  die  von  Chrifto  fo  ftreng  eingefebärfte  Ver- 
pflichtung zu  gegenfeitiger  Liebe  eindringlich  abge- 
bildet werde.  Was  die  Form  des  Ritus  betrifft,  fo 
könnte  die  in  der  reformirten  Kirche  übliche,  als  die 
der  urfprünglichen  Einfetzung  angemeffenere,  bey- 
behalten  werden.  Nur  wenn  auf  f<  f.  he  Weife  ver- 
fahren würde,  welche  der  Raum  hier  blofs  anzudeu- 
ten verftattet,  würden  aus  den  bisher  getrennten  Par- 
teien echt  evangehfehe  Gemeineu  erwachfen  können, 
wie  fie  die  gegenwärtige  Zeit  nach  fo  langer  unchrift- 
licher  Verblendung  dringend  fodert  und  zu  deren 
Bildung  gerade  Männer,  die  fich  in  folchen  Verhält- 
niffen  befinden,  wie  der  geachtete  Vf.  diefer  Predigt, 
kräftig  mitzuwirken  vor  andern  berufen  zu  feyn 
feheinen.  —  Bey  einem  abermaligen  Abdruck  die- 
fer Predigt  wOn  feilten  wir  die  Anreden:  gewün/chte 
Brüder!  herrlicher  Paulus  (S.  19),  und  Ansgaria- 
ner  CS.  29)  mit  paffendem  vertaufcht  zu  febn. 

| 

ARZNEYGELAHRTHE1T. 
Frankfurt  a-  Mayn,  b.  Brönner:   Handbuch  zur 
Toilettenlectüreför  gebildete  Frauen ,  oder  m*- 
diclnifcher  Rathgeber  für  das  Jchöne  Gefchlecht 
zur  Erhaltung  der  Schönheit'  und  Gefnndbeit  in 

ßdem  Alter  und  allen  Lebensverhällniflen.  Von 
r.Johann  Valentin  Maller,  ausübendem  Arzte. 
1813.  VIII  u.  247  S.  8-    (20  Gr.) 
Dem  Vorberichte  zu  Folge  fammelte  der  Vf.  aui 
den  Schriften  von  TiJJat,  Unzer,  P.  Frank,  Rafin, 
Hof/mann,    fl'eikard,  Hufeland,   Arons/on,  Hen- 


ke, Schmidtmalier,  )Vildberg  und  Schreger 
Auswahl  und  in  gedrängter  Kürze  für  gebildet« 
Frauen  die  vorzflgficliften  Vorschriften  zur  Erhal- 
tung der  Gefundheit  und  Schönheit  während  der 
verfchiedenen  Z  feinde  jhies  Lebens,  und  fchalteta 
aus  Tranimsdc/f/s  Callupiftria  Recepte  zur  Erhal- 
tung der  Schönheit  ein.  Diefs  that  <>er  Vf.  auf  eine 
»ncht  unzweckmäßige  Weifein  10  Hauptflückeo :  1) 
von  der  pbylifcbcn  Erziehung  des  Mädchens  in  den 
erften  Lebensjahren,  2)  von  der  Lebensordnung  der 
mannbaren  Frauenzimmer,  3)  von  der  Elieftandsdiae- 
tetik,  4)  von  der  Lebonsordnung  der  Schwangeren, 
5)  von  der  hensordnung  der  Wöchnerinnen,  ;6) 
von  derllufencultnr  und  L.  ().  der  Stillenden ,  7)  von 
der  Schönheitspflege  der  Mundhöhle,  8)  von  der 
Schönheitspflege  der  Haut,  9)  von  Gesundheitspflege 
des  Frauenzimrnerfchofses ,  10)  von  der  Lebensord- 
nung der  Damen  zur  Zeit  der  fich  verlierenden  mo- 
natlichen Reinigung. 
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OERONOMIE. 

Wxes  uodTniEST,  bey  Ceiftinger:  Da»  Bedarf- 
nifs  einer*  den  gegenwärtigen  Zeuum ftündrn 
aneemeljenen ,  aufserordentlichen  und  vermehr- 
ten Holz  -  Productlon  durah  ErrUttung  und 
zweckmäfsige  Verwendung  von  National  -  ßaum- 
frhuten.  Voo  D.  Franz  Jojeph  Marter.,  k.  k. 
quiesc.  Profeffor  der  fpecielieo  Naturgefcbichie, 
Botanik  uod  Fo r rtwiffenfcbaft,  der  k.  k.  Land- 
wirthfchafts-Gefelircbaft  in  Wien,  dt*  Linnei- 
fchen  Soc.  in  London,  der  naturforfcb.  OefcU- 
fchaft  in  Zürich  u.  a.  gelehrten  Gefellfcb. 
Mitglr  1810.  XVI  und  384  S.  g.  Mit  einem 
Rupfer. 

Unter  den  gegenwärtigen  Zeitum bänden«  wo  der 
Mangel  an  Holz  Jurcb  verminderte  Production 
und  vermehrten  Bedarf  täglich  mehr  droht,  hielt  fich 
auch  Hr.  D  M.  als  ein  bejahrter  Practiker  für  beru- 
fen üher  diefen  Gegenstand  tu  fchreiben  «od  gute 
Rathfrhläge  zu  ertheilen,  »m  diefem  allgemeinen 
drückenden Uebel,  wo  noch  möglich,  abzuhelfen.  — 
Hr.  M  findet  das  nocb  einzigB  Rettungsmittel  in  der 
dnrch  den  eingeriffeneo  Holzmangel  drohenden  Ge- 
fahr in  einer  außerordentlichen  ,  fchleunig  einzufüh- 
renden,^uf  echte  Grundlätze  und  eine  bewährte  Er- 
fahrung gpfcützte  Holt-Cultur,  die,  fo  erwiefeo  der 
Erfolg  ihrer  Möglichkeit  auch  ift,  in  ihrer  bisheri- 
gen Anwendung  doch  der  Oröfse  und  Wichtigkeit 
der  Bedürfnifle,  fowohl  in  Rückf.cht  der  Verbeffe- 
rung  der  Waldfläcben  felbft,  als  anderer  öden,  zur 
Holzzucht  dienenden  Plätze  bey  weitem  nicht  ent 
fpricht  Hr.  AI  hat  (wie  er  uns  in  der  Vorrede  S.  X 
ft  erzählt)  ganz  Deutfchland,  Frankreich,  England, 
Holland  und  die  Niederlande  in  diefer  Hinficht  durch- 
reift und  zu  feinem.innigften  Vergnügen- viele  Forft- 
und  ausgebreitet«  Holz  -  Culturanftalten  unter  der 
Leitung  kenntnifsvoller  uod  thätiger  Männer  ange 
troffen,  viele  aber  auch  nocb  folchen  Männern  an- 
vertraut gefunden ,  die  von  der  Vorfehung  zur  ver- 
dienten Ahndung  für  die  Sorglo6gkeit,  gänzliche 
Ueberlaffung  dem  Zufalle,  eine  ungeprüfte,  nur  durch 
Ounft,  oder  höcbftens  erprobte  weidmannifche 
Renntniffe  entfehiedene  Wahl  des  Perfonals  bey  die- 
fem wichtigen  Zweige  der  Staatswirtbfchafr,  als 
Strafruthe  zum  gänzlichen  Ruin  der  noch  übrigen 
Waldungen  auserkobren  zufeyoH  ' 
Ergänz.  Bl.  »urA.LZ.iSi:. 


Erfter  Abfchnitt.  Ueber  die  Wichtigkeit  und  den 
gegenwärtigen  Zuftand  der  deutfehen  torften  über-  ■ 
hauptt  als  Folge  ihrer  früheren  Behandlung  und  dat 
hierdurch  herbeygefuhrte>  allgemeine  Bedarf  nifs  einer 
ungesäumten ,  aufserordentlichen  Holz  •  Cultur  ver- 
mittelst (mittelft)  Etabitrung  (Anlegung)  von  Natio- 
nal-  Baumfchulen.  Hr.  m.  datirt  den  fJolzmangel 
in  Deutfchland  von  der  Epoche  an  ,  als  gränzenlofe 
Bevölkerung  das  Syftem  aller  Politiker  und  Camera- 
liften Deutfchland«  ward,  wo  vom  Monarchen  bis 
zum  adligen  Grundherrn  das  Wohl  des  Landes  und 
der  HerrTcbaft  in  die  Vielheit  der  Untertbanen  ge- 
fetzt wnrde,  und  wo  man  nach  aller  Möglichkeit  dar- 
an arbeitete,  den  Waldgrund  in  urbares  Land,  in 
Aecker,  Wiefen  und  Weiden  zu  verwandeln,  und 
um  deo  Nahrungsftand  überhaupt  blühender  zu  ma- 
chen, Berg-  und  Hüttenwerke  vermehrte  und  eine 
Menge  von  Fabriken  anlegte,  wo  man  endlich  zum 
Tbeil  die  Forfteo  blofs  aus  merkan  tili  fchen  Geficbtt- 
puneten  anfab,  und  zur  Verbefferung  zerrütteter  Fi- 
nanzen verringerte  und  zu  Orunde  richtete.  Dazu 
gefeilte  fich  noch  die  unmäfsige  Jagdleidenfcbaft  meh- 
rerer vormaliger  kleiner  Landesherren  in  Deutfch- 
land, welche«  zufolge  oft  das  ganze  Land  zum  Thier- 
garten gemacht,  und  bey  Befetzung  der  Ober  -  und 
Unterforftftellen  nur  auf  hlrfchgerechte  Weidmänner 
gefeiten,  und  von  ihnen  nichts  weiter  gefordert  wur- 
de, als  die  mechanifchen  Renntniffe  Wildbabnen  zu 
unterhalten.  Mit  lebhaften  Farben  fchildert  der  Vf. 
die  damalige  Unwirthfchaft  in  den  deutfehen  For- 
ften.  Viele  taufend  Joche  der  ehemaligen  Forftgrflo- 
de  in  Deutfchland  haben  jetzt  nicht  einmal  mehr  den 
Namen  Wald,  fondern  heifsen  Hutbweiden,  Heide« 
und  Blöfseo.  Wenn  man  ernfthaft  die  Folgen  be- 
trachtet, welche  die  jetzige  grofse  Abnahme  der 
Wälder,  der  fteigeode  Luxus,  die  durch  eine  ver- 
mehrte Volksmenge  bewirkte  gröfsere  Coufumtion 
des  Holzem,  die  langwierigen  Kriege  in  unfern  Zei- 
ten ,  und  die  zum  Tbeil  noch  fehr  fcblecbte  Forft- 
\*jffeo fchaft  nothwendig  nach  fich  ziehen,  fo  läfst 
fich  ein  unausweichlicher  Holzmangel,  wenigftens 
für  unfere  Nacbkommeofchaft  mit  ziemlicher  Gewifs- 
heit  vorausfetzen ,  wovon  gegenwärtig  der  außer- 
ordentlich und  ganz  unverbiltnifsmäfsig  fteigende 
Preis  diefes  Materials  fchon  ein  fieberer  Vorbote  ift. 
Ungeachtet  der  die  progreffive  ZerftÖruog  unferer 
Waldungen  erweiternden  Urfacben,  und  ungeachtet 
der  gegenwärtigen  übermäßigen  Holzconfumtion 
Würde  der  NachtheU  doch  bey  weitem  nieb  fo 
•  T  (?) 
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feyn,  wenn  nur  der  Wiederanbau  der  abgetriebenen 
Forftgrundftücke  bisher  nicht  fo  (ehr  vernachläfsigt 
worden  wäre.  Es  läfst  fich  ficher  behaupten,  dafs 
ein  Land,  deffen  Holz  Cultur  mit  den  Bedürfniffen 
der  Zeit  und  Umftfnde  nicht  gleichen  Schritt  hält, 
fich  Teinem  Verderben  in  Kilmlrf"hen  nähere.  So- 
wohl dem  drohenden  Holzmangel  vorzubeugen,  als 
die  fich  immer  mehr  und  mehr  verbreitenden  li'äfsen 
zu  vermindern,  ift  kein  Unternehmen,  welches  von 
Privatperfonen,  welchen  jeder  andere  Culturzweig 
einen  trüberen,  höheren  und  ficherern  Ertrag  liefert, 
erwartet  werden  kann,  fondern  es  erfordert  die  un- 
gefäumte  und  anhaltendfte  Thütigkeit  einer  weifen 
Landesregierung.  Da  fchon  bevorftehenrler  oder 
noch  zu  beforgender  Holzmangel  feine  Eniftehung 
immer  entweder  in  einer  unüberlegten  und  forftwi- 
drigen  Behandlung  der  Waldungen  oder  einer  ver- 
nac!.!  ten  Cultur  hat:  fo  ift  es  einleuchtend,  dafs 
blofs  reine  Anwendung  gefunder  Forft-  Grundfätze, 
«in  wohlgewählter  und  echter  Betrieb  der  Waldun- 
gen ,  und  eine  allgemeine  und  fchleunig  einzuführen- 
de Holzcuhur  vor  allen  Dingen  die  uns  noch  übri- 
gen wahren  und  einzigen  Hülfscjuellen  und  Rettungs- 
mittel  zur  Verhinderung  des  befürchtenden  Holz- 
mangels  feyn  können.  Da  inzwifchen  jeder  Port* 
fchritt  der  Bevölkerung  und  Culinr  auch  die  Holz- 
bedarf niffe  vergröfsert,  und  diefelben  nur  nach  ei- 
ner langen  Reibe  von  Jahren  producirt  werden  kön- 
nen, fo'muTfen  auch  . !;•>  möglichen  Bcdürfniffe  der 
Zukunft  hiebey  in  Anfchlag  gebracht  werden ,  und 
es  kann  fich  daher  die  BeTtimmung  der  Holzcultur 
•eines  Landes  nur  auf  die  genauefte  Renntnifs  des 
refpectiven  Production«  Vermögens  des  Bodens, 
das  Refultat  der  geprflfteften  Einnähten  fn  die  phyfi 
leben ftatiftifchen ,  geograpbifclie*1  tfnd  polltifchen 
"Verbältoirfcdeffelben  gründen.  Vor'  ällerti  erfordert 
eine% oefunde  Politik,  fich  von  der  Abhängigkeit  fei 
«er  Nachbarn  frey  zu  machen,  mithin  den  eigenen 
Abgang  an  Holz  durch  eine  unverzügliche  Cultur  zn 
erTetzen.  Befaamung  und  Bepflanzung,  nebft  den 
dazu  erforderlichen,  und  aller  Orten  in  den  Reviren 
Tertbeüte»  Saarn ea  Magazinen,  und  zweck mäfsigen 
wohlgewarteten  Baumfchnlen  find  nach  Hrn.  M.  Da- 
fürhalten gegenwärtig  noch  ganz  allein  von  Seiten 
der  Forft- Adminiftrationen  die  grofsen  Hülfs- Mit- 
tel zu  der  ungefäumten  und  unerläfslieheri  Holz« 
Cultur  jedes  Staates,  wodurch  das  böchfte  Princip 
der  Forftwirthfchaft  nur  allein  erreicht  werden 
kann.  Er  empfiehlt  daher  auf  das  nachdrücklichfte 
den  Regierungen  die  Anlegung  von  National  -  Lan- 
des oder  Diftriets  -  Banmfchulen ,  zum  Behuf  einer 
aafserordentlichen  Holz  -  und  wirthfchaftlichen  Obft- 
Cultur,  vermittelft  Crenelirung  der  Strafsen  und 
Wege  und  Boflinzung  aller  öden,  fonft  entbehrli- 
chen, und  zur  Holzzucht  auf  irgend  tine  Weife  dien- 
lichen Plätzen,  um  die  Haupt  abliebt,  dem  Holzman- 
gel  wahrhaft  vorzubeugen,  und  zugleich  durch  die 
wirthfchaftliche  Obtt -Cultur  den  National  Reich- 
thum zu  rermehren,  grünlich  und  gewifs  zu  er- 
reichen, uad  die  individuelle  Production  auf  den 


I 


Zweck  der  möelicbft  gröfsten  Production  im  All- 
gemeinen hinzuTeiten. 

Zweyter  Abfcbnitt.    Ueber  Anlage,  Pflege  imd 
Wartung  der  National- Baumjchulen,  und  die  fich 
darauf  bezirkende  gehörige  Verwendung  der  in  den- 
felben    erzogenen    Pflanz/t  um  ine.  (S.  85  ff-)  Sehr 

f [rundlich  ift  die  Anleitung  zur  Anlage  von  Baum« 
chulen,  der  Art  ihrer  Behandlung,  und  ihrer  end« 
liehen  Verwendung.  Ree.  kann  nur  einige  wenige 
Grundfätze  und  Bemerkungen  des  Vf.  aus  diefem 
reichhaltigen  Abfchnitte  auszeichnen.  Der  Zweck 
der  Saatfchulen  ift  Erzeugung  der  für  die  Pflanzung 
erforderlichen,  gefunden,  hoffnungsvollen ,  mit  ei- 
nem reichen  Wurzel  fyfteme  begabten  Baumftämmchen 
aus  dem  Kerne  oder  Saamen  nach  befümmten  Cul- 
tur -  Grundsätzen,  durch  deren  Ausübung  fodaon 
die  Erfüllung  jener  Erwartungen  noth wendig  erfcl- 
en,  d.i.  die  verlangte  Bildung  und  das  erforder- 
liche Ausdaurungs  Vermögen  detfelben  mit  Sicher- 
heit und  erwünschter  vVirnung  Och  ergeben  motf  fj 
der  Zweck  d*r  Pflanzfchulen  hingegen  befteht  in  fer- 
nerer zweckmässiger  glücklicher  Ausbildung  oder 
Vervollkommnung  derrvörpermaffe  der  in  den  Saat- 
fchulen erzeugten  Stämmchen  bis  zu  denjenigen  Ei« 
genfehaften  der  individuellen  Höhe  und  Stärke,  bey 
welchen  fie  der  endlichen  Verpflanzung  auf  ihren  Be- 
ftimmunasplatz  fähig  find.  Die  gröfste  Wachs- 
thums-Production  oder  Vollkommenheit  der  Sraat- 
ftämmchen  lälst  (ich  unter  allen  Umfti nden  nur  bey 
der  größten  Güte  des  Bodens  erwarten.  Der  zur 
Saat-  un.i  Pftanzfchule  zu  wählende  Boden  mufs  von 
Natur  aus  fehr  fruchtbar,  weder  zu  locker  noch  zu 
feft,  ganz  für  die  atmofphärifchen  Einwirkungen 
•empfänglich,  und  in  mehr  trockner  ais  nsffer,  ganz 
freyer,  und  wo  möglich  ebener  Lage,  Hie  von  der 
Sonne  gut  hefchienen  wird,  und  wo  die  Winde  un- 
gehindert durchft reichen  Können,  damit  die  Spröß- 
linge von  Jugend  auf  hinlänglich  abgehärtet,  ihr  Ge- 
webe dauerhafter  gemacht,  und  alfo  für  den  künfti- 
gen freyen  Stand  vorbereitet  werden,  befindlich  feyn 
müffe.  Der  für  die  Saat  beftimmte  Saamen  ift  unter 
allen  Umftinden  von  möglich  befter  Qualität  zu  wäh- 
len. Zeichen  eines  guten  Saamen  find,  aufser  der 
Vollftändigkeit  und  dem  gefunden,  durch  Wurm- 
friche  nicht  verdorbenen  Zuftande  der  Frucht,  wenn 
man  b^y  Zerlegung  einer  kleinen  Partie  def felben, 
den  Kern  vollkommen  f>ft  und  den  Reim  noch  faf« 
tig,  frifch  und  unvertrocknef  findet,  wenn  ferner 
jedes  Rom- feinen,  von  der  erforderlichen  Menge 
und  Qualität  des  Urfaftes  abhängenden,  eigenen  Ge- 
fchmack  und  Geruch  ftark  von  (ich  giebt,  und  wenn 
es  dabey  feine  gewöhnliche  Farbe,  Gröfse  und 
Schwere,  als  die  vorzflgliehfren  äußeren  Charaktere 
der  Güte  befitzt.  Mit  Recht  verwirft  Hr.  A7.  S.  114. 
das  von  vielen  empfohlene  Einquellen  und  Imprä« 

Kiren  der  Saamen.    Die  vom  Vf.  bedungene  Stel- 
»g  der  Pflänzlinge  in  geraden,  4  bis  6  Zoll  von 
einander  entfernten   Reihen    bietet  aller  Hngs  die 
lebjerfte  Methode  an,  diefVIben  nach  der  Richtung 
der  Linaen  mit  Hülfe  eines  Grabfcbeites  oder  Spa- 
tens, 
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ten«,  nach- lern  zuvor  der  zwifcben  den  Reihen  be- 
findliche Raum  zu  beiden  Seiten  etwas  aufgelockert 
oder  aufgegiaben  worden,  zu  ganzen  Klumpen  mit 
dem  Boden  auszuheben,  diefe  durch  verhältnifsmifsi- 
ges  Anftofsen  auseinanderfallen  zu  machen,  und 
dann  die  unbefchädigt  fich  darftelienden  Pflänzlinge 
einzeln  aus  der  lockern  Erde  aufzuiefen ,  und  fo  von 
der  Suiserften  Reibe  angefangen,   von  Saatzeile  zu 
Saatzeile  fortzufahren.    Die  Sorgfalt  fowobl  für  die 
Saat-  als  Pflanzfchulen  mufs  6cb  auf  aJles  und  jedes 
erftrecken  ,   was  die  Einfaugung  und  Ausdunftung 
vermindern,  und  hierdurch  das  Wachsthum  aufhal- 
ten kann.    Oer  Vf.  ftellt  zur  Erzielung  des  möglich 
vollftiodigften  Stammwuchfes  der  Pflanzfchulftamm- 
chen  als  Grundfatz  auf  ( S.  158-):  Die  eine  beftimmte 
Richtung  des  Wuchfes  hindernden,  fo  wie  auch  jede 
andere,  aus  wichtigen  Gründen  zu  cafllr  enden  Thei 
le,  nach  dem  Abfalle  des  Laubes,  oder  noch  vorteil- 
hafter Bleich  nach  der  Epoche  ,des  geendeten  zwey- 
teo  Safttriebes,  und  damit  die  zu  erzeugende  Wunde 
jederzeit  aufser  der  Richtung  der  Hauptfaftieitung 
gefetzt  werde,   in  der  Entfernung  von  wenigftens 
einem1  oder  ein  Paar  Zollen  von  den  beyzubehal- 
tenden  und   ihr  Wacbsthum  weiter  fortsetzenden 
Theilen  abzunehmen.    Nach  dem  Vf.  fällt  in  den 
Pflanzfchulen  die  Zeit  der  Amputation,  fowohl  der 
für  diefes  Jahr  zu  wählenden  ftärkften  Seitenzweige 
-in  einiger  Entfernung  vom  Stamme,  als  der  älteren, 
noch  nicht  a'hgefchobenen  Stflmmel  ganz  nahe  an 
'demfelhen,  jedoch  mit  forgfflltigcr  Verhfltung  des 
verderblichen  langen  Schnittes,  in  den  Nachfomttier. 
Auch  der  Vf.  ftellt  in  Anfehung  der  Zeit  des  Ver- 
fetzens  die  durch  die  Erfahrung  betätigte  Regel 
(S.  aol.)  zur  Ri>htfehnur  auf:  den  lockern,  trocke- 
nen Boden  und  die  Sommerlagco  im  Herbfte,  den 
fchweren  und  feuchten  oder  nördlich  liegenden  aber 
im  FYflhlihge  zu  beflanzen:  denn  das  Wint^rverfetzen 
hat  ineiftcns  mehr  narhtheiJi.ee  als  erfpriefsliche  Fol- 

f;en.  Vielfältige  Verfuche  der  eigenen  wirthfehaft- 
iehen  Obfterzetigung  aus  Kernen  etiler  Arten ,  und 
diefe  von  ihrer  erften  Keimungs  und  Jugendepoche 
an  die  Himmvisgegend  und  den  vaerlän. tifchen  Bo- 
den gewöhnten  Sfffrnmchen,  gewährten  dem  Vf. 
nach  S.  33V.  die  gänzliche  Ueberzeugung,  dafs  jedes 
Land  felhft  feine  wirtschaftlichen  Ohftfrflchte  am 
voilkommenf  en  zu  erzeugen  im  Stände  fey.  Das 
Köpfen  wird  im  Grofs^n  na.-h  forftwiff-nfchaftlicher 
Maximein  fo  viele  Jahr«  eingetheMt,  als  die  geköpf- 
ten Stamm»  Zeit  brauchen  wieder  ftarke,  zu  Brenn- 
holz taugliche  AefM  oder  Stangen  zn  treiben.  Die 
Benutzung  der  zu  hohen  Stammn>)9bä*umen  erzoge- 
nen Pflanzftämme  zum  Viehfr-rter  wird  vom  Vf- 
S.  266  bis  3*2  nuf  gehorü-e  Weife  befehränkt. 

Dritter  Abfchnilt.  Bntanffeh  -  tec.hnifches'  Ver» 
zeichnifs  der  in  ökonomlicher  Hin  ficht  in  deii  Na- 
tional Bcumfchulen  zu  erziehenden  Baum  -  und 
St  rauch  getvfichfe.  (  S.  475  ff.)  Hr.  M.  empfiehlt  zur 
örtlichen  Wahl  folgende  Nutz  und  Werkholz  lie- 
fernde Bäume:  den  Lerehcnbanm ,  die  Föhre  oder 
gemeine  Kiefer,  die  Weymouths  •  Kiefer,  den  vir- 


ginifchen  Wachholder  oder  die  rothe  Ceder,  die 
glatte  Ulme,  den  Flatterrüfter  (Ulmut  effufa),  die 
gemeine  Efche.  den  gemeinen  Ahorn,    den  Spitz- 
ahorn ,  den  kleinen  deutfehen  Ahorn  oder  Maßhol- 
der, den  efchenblättrigen  virginifchen  Ahorn,  die 
geraeine  Birke,  die  gemeine  Erle,  die  weifse  oder 
nordifche  Erle,  die  Espe;  als  znm  Kopfholzbetriebe 
fich  befonders  qualificirende  Baumarten:  die  Stiel  - 
oder  Sommereiche,  die  Winter-  oder  Traubenelche, 
die  Weifsbuche,  die  Silberpappel,  die  gemeine  oder 
Schwarzpappel,  die  canadiiehe  Pappel ,  die  gemeinn 
oder  weifse  Weide,  die  gemeine  oder  wcifsbTöhende 
Acazie,  den  abendländischen  Platanus ,  den  weifsen 
Maulbeerbaum,  die  Ulmen  oder  RQftern,   die  ge- 
meine Efche,  die  Ahorne,  die  Erlen,  den  zahmen 
Kaftanienbaum ;  als  zur  wirthfchaftlichen  Obftcnltur 
zu  verwendende  Baumarten:   den  gemeinen  Wall- 
nufsbaum,  die  graue  atnerikanifche  Nufs,  den  tQr- 
kifchen  Hafelnufsbaum  :  den  zahmen  oder  echten  Ka- 
ftanienbaum, den  amerikanifchen  Kaftanienbaum» 
den  Vot*elkirfchenbaurn ,  den  Sauerkirfchen  -  oder 
Weichfelhaum ,  den  gemeinen  Pflaumenbaum,  den 
Aprikofenbaum ,  den  Mandel  -  und  Pnrfchenbanm, 
den  febwarzen  Maulbeerbaum,  den  Atlasbeerbaum, 
(Crataegus  torminalis ),  den  SpeierJin^sbaum  (Sorbits 
domefiica),  den  gemeinen  wilden  Birnbaum,  det» 
HolMpfolbaum  ,  den  Quittenftrauch  ,  den  gemeinen. 
Hafelnufsftrauch ,  den  fchwarzen  llollunderftrauch^ 
als  hohe  Stammreisbäume.*  die  Eichen,  die  Ulmen» 
die  Erlen,  die  Ahorne,  die  gemeine  Efche,  die  Weifs- 
buche, die  Linden,  die  gemeine  Birke,  die  Efpt. 
den  weifsen  Maulbeerbaum,  die  Sabl weide;  als  Mi 
Umzäunungen  brauchbare  Holzgewichfe:    den  ge- 
meinen Weifs-  oder  Hagedorn  (Crataegus  oxyacaM' 
thajy  den  gemeinen  Sauerdorn  (Berberil  vulgarisX» 
den  gemeinen  Kreuzdorn  (Rhamnus  <Mthartlcut)p 
den  Faulbaum  (Rhamnus  frangula),  den  europäi- 
fchen  Bocksdorn  (Lycium  europaertm),  den  weiden» 
blättrigen  Seekreuzdorn  (Hippophae  rhamnoides), 
den  Kornelkirfcbenftrauch ,  den  gemeinen  Hartrie- 
gel coinus  fanguinea) ,  die  Rhein  weide  (Liguftrum. 
vulgare),  den  gemeinen  Stachelbeerftrauch,  den 
Hafelnufsftrauch ,  den  Q/uittenftraucb ,  die  Fichte, 
den  Taxus- oder  Eibenbaum,  den  Rofskaftanien- 
bäum,  die  Weifsbuche,  die  Ulmen,  die  Pappeln, 
die  Erlen,  die  Ahorne,   die  Acazie,  den  weifsen 
Maulbeerbaum,  die  Efche,  die  Birke,  den  Weich-' 
felhaum ;  endlich  zu  Verfchönerungs  -  oder  All^a- 
bäumen:  die  Sommerlinde,   die  Winterlinde ,  die 
italiänifche  Pappel,  die  Nußbäume,  die  Ahorne, 
die  Ulmen,  die  Pappeln,  den  Platanus,  den  Atlas- 
beerbaum und  Speierlingshaum.    Von  allen  dielen 
Bäumen  und  Sträuchen  handelt  der  ,Vf.  befriedigend 
in  bntanifch  technifcher  Hinficht. 

Den  Stil  des  Vf.  können  wir  nicht,  fo  wie  den 
Inhalt  rühmen,  er  ift  breit,  gedehnt,  fchwerfä'li.», 
auch  ftöfst  man  unzÄhligemal  auf  unrichtige  Fir- 
men, wie:  weiters  (weiter),  ihren  tWacuSthaui 
(ihr  Wachsthum)  S.  159,  Ausgättung  ( Ausjiiune) 
S.  105.  u.  f.  w. ,  and  auf  fremde  Ausdrücke,  z.  B. 

Hu- 
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B  imidilSt  (Feuchtigkeit)«  BonitH  (Oflte),»  redu- 
ciren.  EiabJirung  u,  f.  w. 

Fin  Hcgifter  oder  doch  wenigfteds  ein  Inhalts- 
verzeichnis vennifst  man  ungern. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Duncker  n.  Humblot:  Predigt,  am 
l6ten  Julius  l8«5»  Sur  Feyer  der  am  jten  Julius 

{efr.hlojfenen    Capltulation  von  Paris    in  der 
tamkircbe  gehalten  von  Ff  am  Theremin,  Hof* 
und  Domprediger.  «815.  37  S.  gr.  8.  {3  gOr.) 

Die  zur  Feyer  des  genannten  Tages  herbey  ftrö« 
tnende  Menge  fand  kaum  in  der  RircbePlatz;  denn 
die  fich  drängenden  und  einander  Oberbietenden  Sie- 
gesnachrichten erfüllten  die  Borger  Berlins  mit  Ent- 
zücken; im  Jubel  der  Freude  fcbienen  alle  Unter- 
fchiede  des  Standes  und  der  Ge6nnung  aufgehoben 
zu  feyn,  und  alles  zeigte  fich  zur  Freigebigkeit  ge- 
gen diejenigen  geftimmt,  die,  während  alle  gewan- 
nen, nur  verloreo  und  litten.  Docb  glaubte  der 
Redner  fclbft,  dafs  diefe  Antriebe  fchwerlich  ein 
fehr  grofses  Verdienft  haben  dürften,  indem  es  leich- 
ter fey,  Geh  denfelben  zu  Oberlaffen,  als  fie  zu -un- 
terdrücken. Dagegen  gab  er  feinen  Zuhörern  zu  be- 
denken ,  was  für  Obliegenheiten  ein  Volk  zu  erfül- 
len habe,  das  von  Oott  mit  Oberfcbwenglichen  Wohl« 
thaten  gefegnet  werde.  Zu  diefem  Ende  ermahnte 
•r  fie  zurörderft  zur  Demuth,  damit  6e  nicht  wieder 
wie  zehn  Jahre  früher,  in  jenen  VolksdQnkel  verfallen 
möchten,  der  dem  Vaterlande  fo  grofse  Befchämungen 
bereitete.  Sodann  ermahnte  er  fie  zu  (treoperer  Sitten- 
Zucht.  „Ach,"  fegte  er,  „.wenn  mitten  im  Voll- 
gtnoffe  Infserer  Unabhängigkeit  die  innere  Frevbeit 
erfterben  follte:  dann  würde  auch  unfer  Glück 
fchnell ,  wie  der  Gefundheitstreum  eines  fchwer  Er- 
krankten verfliegen;  das  Sittenverderbnifs  würde 
das  Oebäude  unfers  Woblftandes  und  unfrer  Gröfse 
.  untergraben ,  und  fo)gende*GefchIechter  worden  es 
fchmerzbaft  bflfsen ,  dafs  wir  unfern  erhabenen  Ver- 
hängniften  (unferm  erhabenen  Berufe)  nicht  gewacb- 
fen  waren. H  Endlich  machte  der  Redner  es  feiner 
Verfammlung  zur  Oewiffensfacbe,  durch  lebendigen 
Glauben  ihren  Dank  gegen  Gott  zu  beweifen.  Wenn 
er  aber  denjenigen,  weiche,  wie  er  fich  ausdrückte, 
dem  Wunderbaren  des  Chriftentbums  ihren  Glauben 
Verlagen,  zu  bedenken  gab.  welche  Wunder,  die 
man  (eehs  Jahre  früher  für  unglaublich  gehalten  hat- 
te, fich  feit  1812  zugetragen  haben,  fo  könnten  die- 
fe ihm  antworten :  Solche^  Wundern,  mit  denen  es, 
ohne  dafs  fie  darum  weniger  unter  göttlicher  Vorfe- 
hung  erfolgten,  doch  ganz  natürlich,  d.  i.  naturge- 
mäfs,  zuging,  ver fa gen  wir  unfern  Glauben  nicht; 
auch  jene  Ütarn  Wunder  nehmen  wir  ohne  alle 


Schwierigkeiten,  wenn  es  mit  denfelben  eine  ähn- 
liche Bewan  tnifs  haftcr;  und  wir  wüf-ten  nicht,  was 
uns  in  diefem  falle  abhalten  fnllte,  fie  in  der&pracha 
des  gemeinen  Lebens  Wunder  zu  nennen. 

Frankfurt  a.  d.  O. ,  in  der  akad.  Buchhandl. :  Pro» 
äiße  und  Gejtinge  um  Tage  der  allgemeinen 
iiidtenfeyer,  tum  Gedächtnift  der  gefallenen 
Krieger,  den  4t en  Jul.  ig<6  in  der  Ober ki rette 
zu  Frankfurt  a.  d.  O.  gehalten  von  D.  Chriftn. 
mih.Spi*ker,  Prof.,  Schuliofp.  u.Pred.  36  S  8. 

Mit  lebendigem  Gefühl  fprach  der  Redner  an  dem 

Senannten  Tage  feine  Bewunderung  desHeldenmuths 
er  für  das  Vaterland  in  drey  Feldrügen  gefallenen 
Krieger,  feine  Dankbarkeit  und  feine  Wehmut  Ii  aus, 
und  mit  Hegender  Beredlamkeit  tröftete-  er  die  na- 
hen Verwandten  derer,  denen  ein  >ohn,  ein  Bruder, 
ein  Vater,  ein  Bräutigam  in  der  Blüthedes  Lebens» 
während  des  Rampfs  um  die  theuerften  Güter,  um- 
gekommen waren.  „Wolltet  Ihr  lieber  noch  das 
Joch  der  Rnechtfchaft  tragen,  des  Feindes  Freve  dul- 
den, und  das  Vaterland  verachtet  fehn,  nur  damit 
Ihr  nicht  Urfache  hättet,  Tbrfnen  der  Webmuth 
und  Trauer  zu  weinen?  Wolltet  Ihr  lieher,  dafs  die 
edlen  Kämpfer  in  fchändlicher  Flucht  ihr  Leben  ge- 
rettet, dafs  die  herrlichen  Siege  fich  umgewandelt 
hätten  in  Niederlagen  und  Unglück,  nur  damit  Ihr 
den  Oatten  und  Vater  und  Bruder  wiederfindet  im 
traulichen  Kreife?  Nein  Ihr  bereuet  das  Opfer  nicht» 
das  Ihr  der  heiligen  Sache  gebracht  habt,  und  wei- 
net Tbränen  der  Frendc  über  den  hohen  männlichen 
Sinn  der  Geliebtet,  Ober  die  Kraft  des  Gemüths  und 
Ober  die  höhern  Trinmpfe  der  Meofcbbcit;  Ihr  wer- 
det ftolz.  darauf  (eyn,  die  Eurigen  unter  den  edlen 
Märtyrern  der  Freybeit  tu  erblicken :  denn  in  ihnen 
habt  Ihr  mitgeftritten  für  der  Freybeit  heiligen  Hort 
(Heerd?)  und  dem  Vaterlande  das  gröfste  Opfer  ge- 
bracht, nämlich  den  bärteften  Verluft  und  den  blei- 
benden Schmerz."  In  dem  zweyten  Abfcbnitte  der 
Predigt  forderte  Hr.  Sp.  feine  Zuhörer  auf,  den  Sinn, 
mit  welchem  die  frommen  Helden  kämpften  nnd  Kar- 
ben, feltzuhalten ,  und  die  Güter,  weiche  die  Ge- 
fallenen durch  ihren  Tod  erwarben,  männlich  zu  be- 
fchiltzen.  Nach  der  Angahe  des  Vfs.  ftarben  aus 
Frankfurt  an  der  Oder  und  den  Vorftädten  diefer 
Stadt  in  den  Feldzagen  von  1813  bis  18(5  auf  dem 
Schlachtfelde  oder  an  erhaltenen  Wunden  5a,  und  in 
Lazarethen  an  Krankheiten  37;  der  Wittwen  geblie- 
bener Krieger  find  dafelbft  36,  der  verwaifeteo  Kin- 
der 58.  Jene  hätten  namentlich  aufgeführt  werden 
feilen,  damit  ihre  Namen  nicht  nur  durch  das  Wo- 
chenblatt, fondern  auch  durch  diefe  ihrem  Gedacht» 
nifs  ausdrücklich  gewidmete  Rede  der  Folgezeit  über 
liefert  würden. 
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Naturgeschichte, 

Frankfurt  a.  Main*,  b.  Hermann  :  Tafchenbuch 
fär  die  gefammte  Mineralogie,  mit  Hinficht  auf 
die  neueften  Entdeckungen,  herausgegeben  von 
Dr.  Karl  Cdjar  Leonhard,  Grofsherz.  Frankfurt. 
Oeh.  Rathe  u.  f.  w.  Sechster  Jahrgang,  mit 
Kar/tens  BiKlnifs,  einer  Karte  und  zwey  Ge- 
birgüdurchfchnitten.  iRia.  XU  und  419  S. 
Siebenter  Jahrgang.  Erfte  Abtheilung.  Mit 
Mohs  Bildnifs,  '3  Iwrten  und  4  Kupfern.  Zwey- 
te  Abtbedung.  Mit  1  Kupfer,  ikij  613  S< 
Achter  Jahrgang.  Erfte  Abtheilung.  Mit  dem 
Mildniffe  von  //.  B.  von  Sauffure  und  1  Kupfer. 
Zweyte  Abtheilung.  Mit  3  Kupfern.  18  4.638 
S.  Neunter  Jahrgang.  ßrjie  und  zweyte 
Ahlheilung.  Mit  dem  Bil  Iniffe  von  A.  von  Hum 
boldt  uiiit  1  Kupfer  1 « 15  625  5.  B.  (Zuümmin 
1t  Htblr.  16  Gr.) 

DSefs  Tarchenbuch  befteht  jedesmal  aus  zwey  Ah 
theilungen;  die  erfte  enthält  Abhandlungen, 
welche  zum  Theil  *us  iusllndifchen  Journalen,  be- 
fonders  aus  dem  Journal  des  Mines  uberfetzt  find; 
die  zweyte  Auszüge  aus  andern  Schriften,  Intelli- 
genznachrichten, ttecenfion<»n,  kurz  mineralogifcbes 
AÜerley.  Wir  hauen  es  blofs  mit  den  Abhandlun- 
gen zu  thun.  Im  Allgemeinen  gilt  von  ihnen,  dafs 
keine  ganz  werthlos,  dafs  aber  doch  mehr  vollwich- 
tige zu  vrOnfcheo  wären.  Ein  grofser  Tbeil  derfelben 
liefert  Üurr-bfluge,  zerftreute  Bemerkungen  und  hin- 
geworfene Riifonnements,  welche  der  Wiffenfchaft 
nur  wenig  förderlich  find.  Sechster  Jahrgang.  I. 
Analyfe  zwejer  Abänderungen  des  Schwimmfteins 

iaus  >ler  Gegend  von  Paris).  Vom  Herrn  Proteffor 
luchholz.  Die  Beftandtneile  der  leichtern  Abände- 
rung waren:  5,0.  Waffer,  94,0  Kiefelerde,  0,5.  Ei- 
fenoxyd  ■  Alaun -Erde;  die  der  fchwerern:  6,00.  Waf- 
fer, 91,00.  Kiefelerde,  0,35.  Eifenoxyd  Alaun  Erde, 
3,oö.  kohleiifaurer  Kalk,  eine  Spur  Bitter -Erde. 
If.  Nlineralogifche  Bemerkungen  auf  e'uier  Reife 
in  dem  Sehte  ei  dnitzer  und  Rtejengebirge ,  in  den 
Jahren  igoa  und  1803.  Vom  Hrn.  Markfcheirier 
Schulz*  in  Eisleben-  Intereffant  end  lesbar.  III. 
Veberfwht  und  Beurthe'üung  der  zum  Studium  der 
Gebirgskunde  veranftalteten  geognoßifchen  Suiten- 
fa^ixlungen.  Ein  Beytrag  zur  geographischen  Aß- 
neratogi*  für  Sammler  und  Geognojten.  Vom  Hrn. 
LegatiüiVirath  von  Struve.  «ine  Aufzählung  der 
Ergänz.  Ii!,  zur  A.  L.  Z.  1817. 


verkäuflichen  geognoftifchen  SaitenCammlungen,  wo« 
zu  in  der  That  nicht  viel  mehr  geborte ,  als  die  An- 
kündigungen ihrer  Unternehmer  in  öffentlichen  Blät- 
tern zu  fammeln.  IV.  Befchreibung  einer  merkwür- 
digen Abänderung  i>-n  Granit  (des  Oranits)  und 
der  in  ihm  brechenden  Foffilien  zu  Penig  im 
Sachfen.  Von  Hrn.  <?. M.  Pufch,  Ein  gehaltreicher 
Auffatz,  der  auch  Über  die  Lager ungs- Verhältniffe 
und  das  relative  Alter  des  WeifsTteins lieh  verbreitet, 
und  auf  die  ausführlichere  Behandlung  diefes  Gegen* 
ftandes,  wozu  der  Vf.  Hoffnung  giebt,  neugierig 
macht.  „Das  Weifsfteingebirge  ift  dem  Granit  nicht 
untergeordnet,  fondern  ein  felbftftändiges  Gebirge, 
das  in  der  folge  der  Urgebirge  zwifeben  der  äJ'te- 
ften  Or«oit-  und  (zwifcheo  der)  älteften  Gneisforma* 
tion  inne  liegt;  und  der  mit  dem  Weifsfteln  vorkom- 
mende Granit,  ift  kein  neuerer,  fondern  ein  mit  dem* 
fel'ien  identifcb  gebildeter  Oranit."  Der  bey  Penig 
mit  dem  Weifsftejne  vorkommende  Granit  ift  grob 
und  grofskörnig,  der  vorwaltende  Feldfpath  (oh  in 
Mafien  von  der  Gröfse  eines  Kubikfufses)  fleifch- 
rölb,  der  Quarz  rauchgrau,  der  Glimmer  (nicht  fei- 
ten in  Mafien  von  der  Gröfse  eines  Kinderkopfes) 
bisweilen  DUrfichblutroth,  welche  Farbe  jedoch,  nn- 
ter  Einflufs  der  atmosphärifchen  Luft,  in  die  weifs« 
Geh  umwandelt.    Er  hat  viel  Drufen ,  die  mit  (lie- 

f;emlen,  bald  nadeiförmigen,  bald  bis  zu  zwey  Fuft 
angen)  Quarzkryftallen  feiten  mit  Fei Jfpathkry Ital- 
ien, befetzt  find.    In  einem  Steinbruche  von  zwey 

Sjuadratrutben  Oberfläche  finden  fieb  darin,  aufser 
en  wefentlichen  Gemengtheilen.nocb  :  Schörl,  (blät- 
triger) Scapolilh,  Lepidolith,  Pinft.    V.  Das  bergi- 

6e  Land  des  Allgäus,  geognoftifch  betrachtet  von- 
[rn.  Uttinger,  ehemaligem  Bergamtsverwefer  zu 
Sonthofen  Der  beobachtete  Gebirgsbezirk  liegt 
zwifchen  dem  Lech  und  der  Bregens.  Die  dafigen 
Gebirgsarten  find:  Uebergangs  Kalkftein  mit  Trapp- 
lagern, Flötzkalkftein ,  Sandftein.  Befonders  wer-  - 
den  betrachtet:  die  Geisalpe,  die  Trappformation 
hinter  Obersdorf,  die  erfte  Nagelfluh  oder  Sand- 
iteioformation,  die  erfte  Flötzkalkftein  Formation, 
die  zweyte  oder  bunte  Sandfteinformation,  die  zwey- 
te oder  jüngfte  Flötz  oder  Mufchelkalkftein  -  Forma- 
tion ,  die  dritte  oder  jüngfte  Sandftein  oder  zweyte 
Nagelfluhs- Formation,  das  aufeefchwemmte  Gebir- 
ge, die  Ausdehnung  und  das  Tiinfcbiefsen  des  be. 
febriebenen  Theils  der  Alpen. 

Siebenter  .Jahrgang.   I.  ßeyträge  zur  Natur  gg. 
fihichte  dir  Verfteinerungen  in  geognoftifc/ier  Hin- 
U  (a)  ßchtt 
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ficht ,  von  Hrn.  Kammerpräfident  von  Schtottheim.    Die  Gypsfchuppen  erzeugen  fich  durch 


"in  diefem. nicht  unintereffanten  Auffalze ,  dem  Vor- 
läufer eines  weitläufigem  Werkes*  werden  die  Ge- 
birgsarten,  worin  Verfeinerungen  vorkommen,  und 
die  einer  jeden  eigentümliche  Art  der  letztern, 
namhaft  gemacht,  und  zum  Schlöffe  einige  geogoo- 
ftifche  ReluHdte'aufgeftellt,  die  im  Buche  lelltft  nach- 
elefen  werden  mülfen.    II.  Befchreibung  des  Thon- 


Jchirfer  ■  und  Grauwackengedirges  im  Thüringer 
und  Frankenwalde,  neb/t  einigen  Bemerkungen  über 
die  Urbergangsformation  überhaupt,  vom  Hrn.  ge- 
heimen Affifienzratb  von  Hoff.  Das  erwähnte  Ge- 
birge liegt  zwifchen  der  obern  Elfrer,  der  obern  Um 
und  der  Kodach.  Nur  der  Di  Tt  riet  clelfelben  ift  hier 
befchrieben,  der  ficb  einerieits  von  Lichtenberg  (im 
Bayreuthifchen)  bis  Amt  Gehren  (im  Sondershau- 
fenfchen)  andrerfeits  von  Saal»'d  bis  Sonneberg  Jm 

Meinungifchen)  zieht.   Der  HauptgebirgsrQcken  hat,  .  fchraffur  findet  Ree.  mit  wenigeniAus  nahmen  überfiüt- 


des  Schwefelkieles,  indem  die  dabey  frey  gewordene 
Schwefelfäure  mit  der  im  Lager  befindlichen  Kalker- 
de lieh  verbindet.  179a  geneth  ein  Theil  des  Lagers 
in  Brand ,  der  erft  nach  drey  Jahrengelöfcht  werden 
konnte.  In  der  Aich s  fand  man  Coacks , .  die  von 
den  Schmieden  vortheilhaft  gebraucht  wurJeo.  IV*. 
and  V.  Beyträge  zur  Gebirgskunde  des  Herzogthums 
Najfau,  in  Beziehung  auf  die  Erzlagerftätten  im 
Lahngeblete.  Vom  Hrn,  Bergcommidario  Schneider 
in  Holzappel.  Zerftreute  Bemerkungen,  ohoe  fyftema- 
tifcheZufammenftellung,  aber  nichts  deftu  weniger  be- 
lehrend. Vi.  Ift  die  Fortfetzung  des  bey  Anzeige  des 
fechsten  Theils  unter  Nr.  5  bemerkten  Au/fatzas.  .VII. 
lieber  petrographifche  Charten  und  deren  Verferti- 
gung vom  Hrn.  Bergdirector  Schmidt  in  Neukirchen 
an  der  Blies.    1)  Erforderniffe  derfelben.    Die  Berg 


obfehon  mit  mehreren  Krümmungen  ,  iin  Ganzen  ei- 
ne Kichtung  von  Often  nach  Weften,  ift  fanft  gerun- 
det, oft  flach,  und  durch  wenig  hohe  Kuppen,  die 
nie  Feifenfpitzen  bilden ,  ausgezeichnet.    Die  ausge- 
seichneteften  Puncte  deffelben  find:  a)  von  O.  nach 
W. :  der  Kulm  bey  Lobenfteio,  der  Stieglitzberg,  der 
roihe  Berg  bey  Spechtsbrunn ,  das  fchwarzburgifche 
Dorf  Neuhaus,  der  Saneberg  bey  Steinheyde,  der 
Malfcnberg;  b)  auf  den  nördlichen  Aeften:  derLer- 
ehenhflgel  und  das  Dorf  Heinersdorf  bey  Lobenftein, 
des  Scblofs  Eichigt  an  der  Saale,  die  Burkersdorfer 
Höhte,  die  Korsdorf er  Kupp >• ,  der  Wurzelberg,  der 
Pfarrenkopf  bey  Scheibe,  der  CJuittelsbarg  bey  Blan- 
kenburg; c)  auf  den  füdllchen  Aeften  füebirgajo- 
chen):  der  Sattelberg,  der  Steinheider  Berg,  der 
Flefs.    Gebirgsarten:  Grauwacke,  Grauwackeufchie 
fer,   Kalkftein ,   Thonfchiefer.    Die  Lagerungsver- 
biltniffe  des  Thonfchiefers  und  des  Kalkfteins ,  auf 
Welche  beiden  Gebirgsarten  des  Vfs.  Aufmerkfamkeit 
vorzüglich  gerichtet  war,  find  fehr  vollftändig  angedeu- 
tet, fo  wie  überhaupt  diefer  Auffat/ zu  den  ausgezeich- 
neten gehört.    Die  Uebergangs  Formation  wird  von 
dem  Vf  mit  Recht  in  Schutz  genommen.    III.  Be- 
fchreibung  der  Erdkohlen    Lager,  weiche  das  Un~ 
ftrutthal  in  der  Gegend  von  Artern  in  Thüringen  ent- 
hält, vom  Hm.  litfpecror  Senff  zu  Jena.    Am  wich- 
tigften  ift  4a*  Lager  bey  Voigtltädt.    Es  liegt  auf  ei- 
nem 'weifsen  Sande,  und  ift  mit  Ichwarzem  Thon 
bed^kf,  auf  welrhem  weifser  Thon,  fo  wie  auf  letz- 
ten« Dammerde  aufliegt.    Die  Lange  des  Lagers  ift 
ans  S.  nach  N.  350,  aus  O  nach  VV.  300  Lachter:  die 
Mächtigkeit  Zwilchen  14  bis  36  Fufs.'   Die  Schichten 
folgen  allu  auf  einander:  1)  lockere  Erdkohlen  von 
röihlichbratmer  Farbe  und  fchlechter  Qualität;  a)  gu- 
te Erdkohlen  :  3)  dergleichen  mit  Gypsfchuppen  und 
Schwefelkies  Nieren,  darin  4)  ein  Si reifen  Schwe- 
fel-und  $)ein  Streifen  Mergelerde;  6)  Erdkohlen 
mit  bltumindftm  Holze;    7)  braune  Kohlen.  Die 


Schichten  find  hier  mehr  dort  minder  mächtig.  In 
den  Schichten  *,  3  and  6  findet  man  den  Honigltein 
an  den  Seitenwinden  der  Klüfte  drufenertig  anfte 


fig,  da  fie,  abgefehen,  dafs  Ge  die  Charten  überladet  und 
den  Geberblick  erfchwert,  bey  Charten  von  kleinem 
Maafsftabe  nie  treu  feyn  kann,    2)  Aufnahme  petro- 

Kiphifcher  Charten  zu  Erlangung  eines  allgemeinen 
berblicks  der  Gebirgsarten  rutu  der  Vf.  an,  die 
aufzunehmende  Gegcnn  zu  überreifen,  und  die  hier« 
bey  gemachten  Bemerkuugen  in  ein  Tagebuch  ein- 
zutragen, diefes  in  drey  Abt  bedingen  abiufondern; 
eine  für  die  Abwechfelungen  der  G'-Dirgsgefteine,  für 
das  Einfebiefsen  der  Schiebten  und  für  die  wahrge- 
nommenen Gehirns  Verdickungen ;  die  zweyte  tür 
die  Berg-  und  Hüttenwerke,  Bdier,  Steinbrüche  u. 
dergl.  m. ;  die  dritte  für  allerhand  mineralogilche 
Notizen.  Bey  dielen  Ueberreifungen  lull  'zugleich' 
das  Ausgehende  ausgezeichneter  Lager  und  Fiötze 
Verfolgt,  und  deren  rechtwinkelige  Entfernung  von 
beftimmten  Puncten  angemerkt  werden.  Allein  dieis 
ift  nicht  fo  leicht  gethan,  als  gefaßt.  Das  Verfolgen 
des  Ausgehenden  eines  Lagers  letzt  vielmehr  eine 
vorhergegangene  fehr  fpeciefle  Unterfuchung  der  Ge« 
send  voraus,  wobey  man  gewiffe  Anhaltspuncte,  als 
Leitfterne  beym  Verfolgen  des  Lagers,  ausmitteln 
mufs.  Hierhey  will  der  Vf.,  dafs  man  einen  Brouik 
Ion  von  der  Charte  haoe,  um  darein  jeden  Abend  die 
Beobachtungen  des  Tages  aufzuzeichnen.  Nun  erft 
räth  der  Vf.  zu  fpecieller  Unterfuchung  der  Gegend 
zu  fchreiten,  wozu  er  eine  fehr  unzureicheude 
Anleitung  mittheilt.  Nach  Ree.  Ueberzeugung  be- 
ginnt der  Vf.  von  hinten  und  hört  von  vorn  auf. 
Die  Entwertung  einer  petrographifchen  Charte  ift 
ohne  vorherginget!  gcuginiftifche  fpecielle  Unterfu- 
chung nicht  möglich.  Diele  mufs  daher  billig  den 
Anfang  michea.  Man  verfolgt  dabey  vorzüglich  den 
Lauf  der  Thäler,  weil  diefe  in  der  Regel  die  maiften 
Entblöfsungen  darbieten,  und  über  die  Lagerungs- 
verbältniffe  den  ficherften  Auffcblufs  geben.  Hier- 
mit ift  das  Befuchen  der  Bergwerke,  der  Steinbrü- 
che, der  Gebirgskuppen,  der  Hohlwege  u.  f.  w.  za 
verbinden,  auch  der  zu  unterfuchen  le  Diftrict  nach 


mehrern  Richtungen  zu  durebfehoeiden.    Die  ge- 
machten Beobachtungen   werden   jeden  Abend  in 
hend.    Der  Schwefel  kutumt  auch  würfeiiß  vor-    chjronologtfcüer  Ordnung  aufgezeichnet,  und  zuletzt 
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daraas  die  geognoltifcben  Refultate  gezogen,  und 
nach  deren  Anleitung  die  Charten  entworfen.  Ree.» 
der  von  dem  elften  Mineralogen  hierüber  Unterricht 

Knollen,  konnte  hier  nur  einige  Winke  geben.  3) 
jchnpng  petrograpbifcher  Charten.  Ks  ift  lange 
nicht  hinreichend ,  die  verfchiedenen  Gehirgsarten 
darrh  verfchiedene  Farben  auszuzeichnen»  und  das 
Einfcbiefsen  der  Schiebten  durch  Pfeile  bemerklich 
zu  machen,  womit  fich  der  Vf.  zufrieden  zu  ftelJen 
fcheint.  Es  lifst  Geh  auch  das  Gefflge  der  Gebirgs- 
arten,  die  Zahl  ihrer  Gemengtheile,  das  Auf  -  und 
Untereinanderliegen  derfelben,  durch  lehr  einfache 
Zeichen  andeuten.  4)  Zeichnung  der  Gebirgsdurch- 
fchnitte-  Di«  Durdbrebaittslinie  foll  mit  der  Strei- 
chungsiinie  wo  möglich  einen  rechten  Winkel,  rauf 
eher,.  VIII.  Bemerkungen  über  das  Gebirge  in  der 
Graffchaft  Mark,  befinden  den  Eifenftein  und  Gal- 
meybau  dafelbft  betreffend*  vom  Hrn.  Marklcheider 
Schulze.  Der  Galmey  liegt  zwifchen  Grauwacken« 
fchiefer  und  UebergangskaTkftein.    Die  Beobacbtun- 

C wurden  auf  einereinmaligen  Reife  angeheilt,  und 
daher  mehr  rbapfodifch  als  fyftematifoh  zulam- 
mengelragen  ;  deffeo  ungeachtet  aber  ,dankenswerth. 
IX.  Chemifche  Zerlegung  zweyer  Varietäten  von 
kohlenfaurem  Kuufer  tu/t  Chej'Ji  unweit  Lyon.  Vom 
Hm.  Profeflor  Vauguelin.  Aus  dem  i- ranzöfifchen 
flberfetzt  und  mit  einigen  oryktognoftifeben  Zufatzea 
begleitet  vom  Herauseeber.  Die  zerlegten  Fofuhea 
find:  Kdpleriafur  una  Malachit.  Die  Ii  «hau  dt  heile 
beider  wurden  in  (Quantität  und  Qualität  nur  wenig 
abweichend  befunden.  Der  Herausg.  erhebt  fehr  ge- 
rechte Zweifel  wider  die  Zuverlä{iigkeit  diefer  Ana- 
lyfen.  , 

/Sekter  Jahrgang.  1.  Nachrighten  von  Minera- 
lien- Sammlungen.  Eine  Skizze  von  Hrn.  Leonhard* 
M itVer Alien- Sammlung.  Er  ladet  dje  befiuer  bedeu- 
tender Sammlungen  ein,  ähnliche  Skizzen  zu  liefern, 
aon  fiel»  vo 


Ree.  kann  (ich  von  dem  Nutzen  derfelben  fchon  des 
halb  nicht  überzeugen,  weil  die  Mineralieukabinette 
kaum  einen  Monat  lieh  gleich  bleiben,  fuudern  fich 
vermehren  und  vermindern,  oft  fugar,  was  die  nicht 
öffentlichen  find  ,  zerrilfen  werden ,  und  lowobl  im 
Ganzen,  als  theilweiie  an  neue  Bf fitzer  übergeben. 
Herr  Li.  Eabinet  zahlt  4518  Numero.  II.  Leber 
dien  Granit.  Eine  geognojtij'che  Untei  fuchung,  mit 
befonderer  Hinßcht  auf'  die  bey  Freyberg  vorkom- 
mende Formation  üejjelbeu,  von  Hrn.  Heinrich  Chri- 
ftian  Stroein.  Geicbriebeu  ig  12.  1)  AeuUeres  der 
Gegend;  2)  Grenze  des  Granits;  3)  ueffen  geogoo- 
ftifcher  Charakter;  4)  Schichtung  desGneileyin  der 
Nähe  des  Granits;  5)  Betrachtung  diefer  Schichtung 
in  Beziehung  auf  >Ue  atigeiinnnnene  mantelförmige 
Lagerung  (des  Gueiles  um  deu  Granit).  Der  Vf.  be- 
ftreitet  die  Meynung,  dafs  der  Gneis  den  Granit  man- 
telförmig  umfchlieise ,  pnd  dais  die  Schichtung  de« 
er iieru  durch  den  letztern  beflimmt  werde.  Er  ROtzt 
feine  Behauptung  auf  das  Einlchiefsen  der  Scbichteo 
de«  Gneifes ,  welches  folchenfails  ein  oft  ganz  entge- 
aengefetztes  Verhallen  beobachten  m niste.  Ift  aber 
dex  Vf.  aucU  ucher,  dais  er  beb  bey  Beobachtung  der 


Schichtungsverhältnirfe  nie  geirrt  hat?  6)  Betfach« 
tung  der  (einiger)  fonft  bekannten  Lagerungsver- 
baltniffe  des  Gneifes.  Selbft  die  von  dein  Vf.  ange« 
gebeuen  Hehn  mit  der  mandelförmigen  Lagerung 
nicht  dejrchgeheods  im  Widerfpruche.  Ueberhaupt 
können  einzelne  Abweichungen  vou  der  Regel  die 
Kegel  felbft  nicht  umwerfen.  Es  fragt  fich  hier:  ob 
das  Fallen  der  Gneisl'cnichten  im  Allgemeinen  ,  oder 
das  Hauptlaiien,  einer  folchen  mantelförmigen  Lage- 
rung das  Wort  fprlcht?  Und  diefs  möchte  doch 
wohl  nicht  zu  beftreiten  feyn ,  wenn  man  die  Natur 
im  Grol'sen  beobachtet.  Dafs  einzelne  Vorkommnif- 
fe  damit  im  U  iderfpruche  ftehn,  kann  gar  nicht  feh- 
len. W  ie  kann  aber  auch  jemand  einen  to  hoben  Grad 
von  Regelmäßigkeit  erwarten,  als  hätte  die  Natur 
bey  ihren  Schöpfungen  fich  des  Lineals  und  des 


Gradbogens  bedient;  7)  allgemei 


nesRefultataus  den 


vorhergegangenen  Unter fuebungen.  Das  Nr.  4  fcho» 
bemerkte;  j,)  Verfuch  einer  geogooftifchen  Beftim- 
mung:  des  Granits.    Er  ift  dem  Porphyr  verwandt, 
und  das  ältefte,  der  Schieierformation  am  nächften 
flehende  Glied  der  Forpbyrformation.    Die  Bildung 
der  Scbieierfonr.atii.il  ift  älter,  als  die  des  Granita. 
Die  Idgerlörnngen  Bildungen  find  die  älteften,  die 
am  meiden  davon  abweichenden  die  jünglten.  E« 
giebt  a)  Bildungsftufen  des  Granits:  die  mehr  lager- 
äbnliche  ift  che  äitefte;  der  Granit,  welcher  Gang« 
bil.iet,   der  jitoglte;   der  von  elliptifcher ,  runder, 
ftockahnliclier  Form  fleht  Zwilchen  beiden  in  der 
Mute.    .Mochte  es  doch  dem  Vf.  gefallen  haben,  die 
Stelle  anzugeben,  in  welche  der  Granit  in  der  Reih« 
der  Gebirgsarten  eiozuftellen  ift;  eine  Mühe,  deren 
er  fich  um  fo  weniger  überheben  follte,  weil  diefa 
Bestimmung   unltreitig  Zweck  der  Abhandlunge« 
war.    Wahrl'clieiniich  nicht  ganz  ohne  Urfacbe  ver- 
fteckt  er  fich  da,  wo  es  auf  gröfste  Beftimmtheit  des 
Ausdrucks  ankommt,  hinler  einen  dunkeln,  vielfia- 
nigen  Vortrag,   allerdings  die  ßcberfle  Bruftwehr 
gegen  jeglichen  Angriff.    Bill.g  hatte  der  Vf.  dieje- 
nigen Verhiltoiffe  des  Granits  ,  welche  auf  ein  hohe* 
Alterdelfelben  hmweileu,  beleuchten,  und  die  dar- 
aus für  dieles  hohe  Alter  gezoge.  en  Schlaffe  wider- 
legen fallen.  Auch  wäre  es  nicht  am  unrechten  Orte 
gewefen,  die  von  ihm  neu  entdeckte  durchgreifende 
Lagerung  des  Granits  ganz  genau  zu  beftimmen.  Es 
-würde  die  Grenzen  einer  Recenfiou  überfchreitert, 
eleu  Vf.  Schritt  vor  Schritt  auszulegen,  zu  wlderle- 

Sen,  und  dio>  Zweifel,  die  allenthalben  gegen  fein« 
efultale  fich  regen,  ans  Licht  zu  ziehen.  9)  Be- 
trachtung des  als  Lager  bcflimmten  Granits  bey 
Freyberg.  Der  Vf.  erklärt  ihn  Für  einen  Gang\  An« 
hangswejfe  würdigt  er  den  Hrn.  Raumes,  deffeti 
Beobachtungen  und  Refultate  geradehin  die  Antipo« 
den  der  leinigen  find,  noch  ehnger  Berflckfichtignn?, 
wodurch  aber  weder  Hrn.  Raumers  Refultate  wider« 
legt,  noch  die  feinigen  heller  begründet  werden. 
Auf  der  beygefügten  petrogranhifchen  Charte  ift, 
auf  eine  aufseilt  untchickiiehe  VVeife,  der  Gneis  gelb, 
und  der  Porphyr  blau  gezeichnet.  III  Befchreibune 
^WdurthObcr-VngeranKhlXcS 
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bfinyon  pnd  Kapnik  unternommenen  Reife.  Von 
lUa  Jonas  zu  Schemnitz,    Einzelne  Beobachtungen. 
IV.  Ueber  die  Bedeutung  der  Verftehnrun gen.  Eine 
Skizze  vom  Hrn.  Medicinalrath  D.  Kopp  io  Hanau. 
Aus  den  wenigen  beygehrachten  Erfahrung*«  Ober 
die  Natur  der  Verfeinerungen  fcheint  es  doch  wohl 
tu  gewagt»  das  wichtige  Refultat  zu  liehen:  dals 
b«y  den  grofsen  Revolutionen,  welche  unfern  Erd- 
ball trafen,  und  wonach  allmalig  die  gegenwärtige 
Geftalt  feiner  Oberfläche  hervorging,  auch  die  Kli- 
mate  eine  gänzliche  Veränderung  erlitten,  dafs  fer- 
ner, nachdem  die  Gebirge  Geh  gelagert  hatten,  und 
die  Tbäler  vom  Waffer  befreyt  waren,  die  Gegen- 
den der  Erde  von  Thieren  und  Pflanzen  beletzt  wur- 
den, welche  von  denen  der  Vorwrlt  ganz  Verl«  hie- 
den  find.    V.  Betreibung  des  Trümmer  gebigt  und 
das  altern  Flützgebtrgs ,  weld*  den  Thüringer  Wald 
umgeben.    Vom  Hrn.  Geheimen  Alülfenzratb  von 
Hoff  in  Gotha.    A)  Trümmergebirge  find  dem  Vf. 
diejenigen  ,  welche  fieb  erzeugt  haben  durch  allm«- 
l>e  «rebiidete  Trümmer  -  und  Gefcbiebe- Vereinigung 
%Ti  ganzen  Mafren.    Er  ftatuirt  zwey  Formationen 
derfelben,  und  fetzt  die  eine,  von  welcher  hier  die 
Rede  Ift,  zwifchen  die  Ur- und  Flötzgebirge,  oder 
zwileben  die  Uebereangs  -  und  Flötzgebirge,  die 
zweyte  nach  dem  ältern  Flötzkalkftein.   Glieder  der 
erltem  find:  dasTodtliegende  und  die  alte  Steinkoh- 
lenformation:   jenes  b-freht  bald  aas  BrucbftOcken 
von  Granit,  Ülirtimerfchlefet,  Porphyr,  Mandel- 
ftein ,  Quarz ,  In  der  Grofse  mehrerer  Fufae  bis  zur 
Qröfse  eines   Hirfekorns,    verbunden  durch  eine 
braunrotbe  oder  grünlichgraue  Fhonmaffe,  bald  aus 
einem  ianz  feinkörnigen,  lehlefengen  Sandftein; 
dieles  aus  Flötzen  von  Schieferlhon ,  Schieferkohle 
und  glimrorigem  Sandftein.    Es  findet  fich  fchr  ab 
Gebrochen,  nahe  dem  Gebirgsrücken  in  Schluchten 
und  Thälern.   B)  Aelterer  Flötzkalkftein.   Er  ruht 
bald  auf  dem  Todtllegenden,  bald  auf  irgend  einem 
TJreebirge,  und  befteht  aus  folgenden,  theils  ver- 
bunden ,  tbeils  getrennt  vorkommenden  Steinarten: 
bitum.  Mergelfcbiefer,  Zechftein ,  Stinkftein,  Höh- 
lenkalkltein;   Eifenkalkftein ,   Gyps,  Thon.  Der 
Mergelfcbiefer  $ft  in  der  Regel  die  onterfte  Schiebt, 
und  (einen  einzigen  Fall  ausgenommen)  ftets  auf 
das  Todtliegende  aufgelagert.    Das  Joeale  Vorkom- 
men ift  mit  vieler  Genauigkeit  angegeben.    C)  Erz- 
laaerftätte  In  dem  ältern  Flötzgebirge  des  rhürio- 
Cer  Waldes.    l)  Eifenfteinlager.    Nur  Ein  bedeuten- 
des, deffen  geringfte  Mächtigkeit  15  Lachter  be- 
trat, und  welches  i»  FofGliengattungen  in  fich  auf- 
nimmt,   a)  Koboldgänge.    VI.  Ueber  die  Kryftaltl. 
ratio«,  des  Maenetkiefe,   (von  AndreaKberg)  und 
{Sber)   eint  Abänderung  des  Schwefetkiejes  (von 


3«* 


KongsbergV  Vo'frt  Hrn.  ProMfor  Haäfsihemn  In  <"5r5t. 
ringen.  Die  Kr\ftaUifation  des  Magnetkiefes  ift  dar 
fp^hvfeitige  Prisma,  welches  bald  als  Säule,  bald  alt 


Tafel,  bald  vollkommen,  bald  an  den  Endkantea 
abgeftumpfl ,  oder  aueh  zugerpltzt  erfcheint.  Der  er- 
wähnte Schwefelkies  bat  grofs  •  und  flachmnfcheH» 
gen  Bruch  mit  frarkem  M<*tallglan?e  VII.  Das  Ml- 
neraifyftem  des  Hrn.  BerzeJius.  Die  Grundlage  die- 
les Syftems  und  ein  Auszug  daraus. 

Dir  Btfakluft  /»tgu 


ERB  AUUNGS8CH  RUTEN. 

Bremek,  b.  Heyfe:  Wi'derb'gr Ofsung  der  frejen 
Hunf-ftadt  Bremen  und  drr  Gemeinde  tu  St.  Mar- 
tini  insbefondere.  Eine  Gaftpredigt,  gehalten  zn 
St.  Mart.  am  13.  April  IH17.  Von  1).  Job.  Jak. 
Stolz,  vormals  Pdftor  Prim.  zu  St.  Mart.  und 
Prof.  d.  Theol.  am  Gymnafium  zu  Bremen.  1817. 
aa  S.  8-  (4  Gr.) 

Wenn  gleich  diefe  Predigt  ein  dgenthfimliches 
Ihtereffe  fOr  die  vormalige  Gemeinde  des  Vfs.  hat, 
welche  derfelbe  im  Auguft  ijfti  verliefs,  um  gegen 
das  damals  ihm  unheilbar  fcheinende  Uebel  der  'Zeit 
einen  Zufluchtsort  für  fein  Alter  in  feiner  Vaterftadt 
Zürich  zu  finden;  fo  wird  he  doch  auch  andern  mit 
dem  geachteten  Vf.  weniger  befreundeten  Lefern 
durch  ihre  rein  religiöspraktifche Tendenz  uni  weife 
Beruckfiahtiguftg  der  Zeirumftände  eine  wahrhaft  er- 
bauliche Lectare  gewähren.    Nach  Anleitung  des 

£ äffend  gewählten  Textes,  1  Cor.  9,  15:  „Gott  fey 
tank  fnr  feine  unaosfpre<-hliche  Gabe",  fchjldert 
der  Vf.  zuerft  In  kräftigen  Zügen  das  GlOck  der  wie- 
dererlangten  Freyheit  von  dem  Sklavenjoche  des 

Kofsen  Tyrannen,  in  bflrgerlicher,  fittlicher  und  re- 
iöfer  Beziehung,  wobey  an  einige  dem  Vf.  befon- 
ders  aufgefaileoe'Vorfälle  aus  jener  Zeit  der  Bedräng- 
nifs  erinnert  wird;  und  im  zweyten  Fheite  zeigt  er, 
wie  für  das  erlangte  Gifirk  der  Dank  in  jener  drey- 
fachen  Beziehung  Gott  wflrdig  dargebracht  wenfen' 
könne.  Sehr  treffend  bemerkt  der  Vf.  bey  der  Em- 
pfehlung eines  echt  chriftllchreligiöfen  Sinnes  (S.  2t), 
wie  weil  er  auch  jetzt  noch  davon  entfernt  fey,  ir»' 
gend  einer  Art  von  Aberglauben,  oder  einem  fchwär- 
merifchen  Gemüthszujtande,  welche  leider  aufs  neue 
in  manchen  Gegenden  ihre  uofeligen  Wirkungen  zei- 
gen, das  Wort  reden  zn  wollen.  —  Mit  der  fonft 
würdigen  Diction  des  Vf.  fcheint  die  in  dem  Gebet 
S.  5  vorkommende  Redensart:  „ach  wie  traurig  fah 
es  hier  aus"  und  S.  10  der  Ausdruck  „Kanonenfut- 
ter" nfeht  wohl  vereinbar. 
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NATURGESCIIICHTK. 

Frankfurt  a.  Mais*,  b.  Hermann:  Tafchenbuch 
für  die  gefammte  Mineralogie,  mit  Hinficht  auf 
die  neueften  Entdeckungen,  herausgegeben  von 
Dr.  Karl  Cßfar  Leonhard  u.  f.  w. 

(  Befehl  uft  der  tat  vorigen  Sltuk  aigtbrechentn  Recenfion  ) 

^Jeunter  Jahrgang.  I.  Defcription  d'une  aouvelle 
vnrieti  de  fer  fulfuri  blatte  (aas  Almerode). 
Par  Monßeur  ie  ProfeQ'eur  Hauy.  BerQckficbtigt  vor- 
züglich die  Kryftailifation,  welche  nach  des  Vfs. 
Methode  angegeben  ift.  Warum  ift  diefer  Auffatz 
nicht  t  gleich  dem  folgenden  und  mehrern  andern 
fiberfetzt.  II.  Ueber  dea  Gyps  aus  dem  Thale  Cana- 
ria.  Vom  Hrn.  Bergrath  Lardy  zu  Laufanne.  Nach 
der  franzöfifchen  Urfchrift  des  Vfs.  aberfetzt  vom 
Herausgeber.  Aus  dem  confbrmen  Streichen  der 
Gypsfc  Füchten  und  der  Schicbteo  des  Glimmerfchie- 
fers,  welcher  den  Gyps  umgiebt,  fchliefst  der  Vf., 
dafs  der  Gyps  ein  mächtiges  Lager  im  Gl i in merf chie- 
fer bilde,  folglich  der  Urzeit  angehöre.  III.  Nach- 
richten von  Mineralienfammlungen.  1)  Sammlung 
des  Hrn.  Marquis  de  Brie  zu  Paris,  a)  Die  Minera- 
lienfammlungen Stockholms;  a)  des  Berg  Colle- 
giums;  b)  Hermelins;  c)  Geyers;  d)  Sclnvarzens; 
e)  Hedenbergs:  f;  Sündenftiernas.  Nur  die  Nach?,, 
richten  von  1.  find  etwas  ausführlicher,  die.vonden 
übrigen  mangelhaft  und  wenig  belehrend.    IV.  Geo- 

fnoftifche  Bemerkungen  auf  einem  Ausfluge  nachdem 
{arzgebirge.  Vom  Hrn.  Markfcheider  Schuhe  zu 
Eisleben.  Gefammelte  Bemerkungen,  die  nur  wenig 
Belehrung  gewähren.  V.  Bericht  über  tinen  Ausflug 
nach  dem  Campo  Longo.  Auszug  aus  dem  Tagebu- 
die  einer  Reife  nach  dem  St.  Gotthardt  im  Sommer 
1  S  r  4-  Vom  Hrn.  Bergrath  Lardy  zu  Laufanne.  Nach 
der  franzöfifchen  Urfchrift  des  Hrn.  Vfs.  bearbeitet1 
vom  Herausgeber.  Auf  Ausflogen  kann  man  nur 
lliichtig  und  unfleber  beobachten.  Diefs  liegt  in  der 
Natur  der  Sache;  und  der  angezeigte  Auf: atz  ift  ein 
Beleg  dazu.  VI.  Analyfe  dreyer  Magnet-  Bfenfteine. 
Von  Hrn.  C.  L.'Gärtner,  Apotheker  in  Hanau.  Ntbft 
einigen  mineralogifchen  Bemerkungen  vom  Geheimen 
Rath  Leonhardt.  1)  Oes  von  einigen  fogenannten 
fahrigen  von  Bitsberg  in  Schweden;  70,  74.  Eifen- 
oxydul  und  Eifenoxyd,  14,  50.  Kiefelerde,  7,  26. 
Talkerde,  7,  50.  Verluft.  3)  Des  blättrigen  von 
Traverfella  im  Thale  Brozzo  in  Piemont;  98,  o.  Ei- 
Ergänz,  ßl.  zur  A.  L.  Z.  1 g  17. 


fen,  45.  eifenhalüge  Talk  -  and  Kiefelerde;  b,  * 
Mangan  Oxyd.  3)  Des  mufcheligen  von  Pfitfch  in 
lyrol,  .(vier feitige  Doppelpyramide)  97,  50.  Eifen- 
oxyd,  3,  00.  Kiefelerde,  o,  50  Verluft.  VII.  Bey. 
trag  zur  geognoßifchen  Kenntnifs  der 'Umgebungen 
von  Neufold  in  Nieder-  Ungarn.  Vom  Hra.  Profef- 
for  Zipfer  in  Neufobl.  Unbefriedigend  und  dunkel 
im  Ausdrucke  der  Refultate.  VIII.  Ueber  das  Mi- 
aeral  von  Capo  di  Bove.  Von  Hrn.  BrocckL  In 
dunug*  mitgetheilt  von  Hrn.  AI.  von  Pilfom  in  Mai- 
land.  Unbedeutend.  IX.  Ueber  den  Granit  der  Py- 
renäen. Von  Hrn.  Johann  von  Charpentier,  Dire- 
ctor  der  Salinen  zu  Bex.  Frr>  bearbeitet  vom  Herauf 

Seber.  Das  auf  den  Pyrenäen  nur  wenig  verbreitete 
frgebirge  befteht  aus  Granit  und  GJimmerfchiefer, 
weniger  aus  Thonfchiefer  und  Talkfcbiefer.  Die 
ärey  zuletzt  genannten ,  lehr  deutlich  gefehichteteo 
Gebirgsarten  find  Glieder  einer  und  derfelben  For- 
mation. Die  Schichten  ftreichen  parallel  dem  Ge- 
birgsrücken der  Pyrenäen  aus  O.  S.  O.  in  W.  N.  W*. 
Der  Granit  ift  unter  den  genannten  Urgebirgsarten 
die  am  meiften  verbreitete.  Merkwürdig  find  die 
darin  befindlichen  GneisJager  und  Kalkfteinlaeer. 
Die  Structur  des  Granits  im  Kleinen,  und  die  äuTse- 
re  Form  der  Gebirge,  worin  derfelbe  vorwaltet,  wer- 
den Tehr  deuttich  befchrieben.  Von  Erzen  findet 
man  in  dem  Pyrenäen- Granit  nur  Bley,  auf  Gän- 
gen, welche,  bey  unbedeutender  Erftreckung,  Quarz 
zur  Gangart  haben,  und  Eifenftein ,  nämlich  Späth- 
Eifenftein  und  Eifenglanz  in  Nieren  und  Neftero. 
Der  Vf.  nimmt  auch  Granitgänge  im  Granit  an,  be- 
merkt jedoch,  dafs  ße  durch  Zufamtnentrocknen  und 
Losziehungert  des  Granits  entbanden,  folglich  gor 
keine  Gänge  find.  Der  Granit  bildet  auch  hier  das 
Grundgebirge.  Auf  den  höchften  Gipfeln  findet  man 
ihn  am  feltepften,  öfter  nach  dem  Fufije  hin,  am- 
häufigften  am  Gehänge,  mehr  auf  der  fpanifchen  als 
auf  der  franzöfifchen  Seite.  X.  Beytrüge  zur  Mine- 
ralogie. Vorn  Hrn.  Oberbergrath  Selb  in  Wolfach. 
a)  Haus  Baden  bey  .Bad*riweiler.  *  Am  intereffante* 
ften  find  die  Nachrichten  von  dem  Bley  Bergwerke 
bey  Haus -Baden,  und  den  dafelbft  brechenden  Bier- 
Erzen;  mangelhaft  die  Andeutungen  der.Gebirgsver- 
hältniffe.  bj  Nachträge  ,  Berichtigungen  und  Ruck- 
erinnerungen ,  des  Vfs.  Reife  nach  Grabbelnden  be- 
treffend, c)  Zweyter  Fundort  der  Leuzite  in  Deutfcb- 
land I ,  tuf  Natrolitb  aus  dem  Högau  in  Schwaben. 
XI.  Nachrichten  von  Mineralien  ■  Sammlungen.  Samm- 
lung des  Hrn.  Bergraths  Werneria  Freyberg.  XII.  Ver- 
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Juck  einer  m'uieraloeifchen  Ktafljficatton  der  gemeng- 
ten Gebirgsarten.  Von  Hrn.  Alexander  Brongniart. 
Ueberjetzt  vom  Herausgeber.  Die  Gebirgsarten  ge- 
ftatten  eine  doppelte  Betrachtung,  i)  Hinfichtlich 
ihrer  Zufammenfetzung.  Oiefe  Beziehung  nennt  der 
VI.»  eben  nicht  paffend,  die  mineralogifrbe.  Die 
hierunter  aufgehellten  Verhältniffe  find  keine  an- 
dern, als  die  man  in  der  Geognofie  Structur  der 
Gebirgsgefteine  nennt.  3)  Hinfichtlich  ihrer  Lage* 
rung  (Structur  im  Grofsen).  Nur  von  der  erftern 
Beziehung,  ift  hier  die  Rede.  Es  ift  dabey  zu  bemer- 
ken:  1.  Die  Zufammenfetzung.  1  Im  Betreff  der 
WefentJichkeit  der  (Gemeng)  Theile;  und  da  hat 
man  a)  eigentlich  bildende,  «)  wefeotliche,  ß)  au- 
fserwefenttiche,  b)  zufällige,  «)  eingefprengt  vorkom- 
mende, ß)  nefterweife  vorkommende.  a)  Im  Betreff 
der  Natur  (phyfifchen  und  chemifchen  Eigenfchaften) 
der  Theile:  a)  wefentliche  (HauptgemengtheiM, 
b)  aofserwefentliche  (Nebengemengtbeile).  II.  Die 
Structur  oder  das  Ordnungsverhaltnifs  der  Theile. 
A)  Körnige  Structur.  1)  Hinfichtlich  der  Grote e 
der  Körner:  a)  gleichförmige,  b)  ungleichförmige, 
e)  fpuäroidifche.  a)  Hinfichtlich  der  Verbindungs- 
weife der  Körner:  a)  kryftallinifche  Structur,  b,  zu- 
fanimengehäufte  Structur,  «)  ohne  Bindemittel.  3) 
Mitteilt  eines  ganz  zarten  Bindemittels.  B)  Ver- 
fchJungene  oder  verflochtene  St.  1)  Mandelfreinar- 
tiff6;  a)  geäderte ;  1)  unter  einander  gemengte  C) 
Blättrige  St.    1)  Nach  dem  Ganzen:  a)  gleichför- 


mig,  b)  abwechfelnd,  c)  geradeblättrig,  d)  gebo- 
genblättrig,    »j  Nach  den  einzelnen  Theilen :  aj  aus- 
gebreitet, b)  aberzvvereh,  c)  umwickelt.    D,r Ein- 
gewickelte St.     1;  In  Anfehung  der  Theile:  a)  re- 
gelrfiäfcigeckige ,    b)  unregelmaCsigeckige,   c)  fphi- 
roidifchs,  d)  dichte,  e)  blättrige,    a)  In  Anleitung 
der  Gruodmaffe  oder  des  Teiges  (nicht  Teiches): 
a)  dicht,  b)  kryftallinifch.    3)  In  Anfehung  des  ge- 
gen faltigen  Verhältnilfes  der  eingewickelten  Theile 
und  der  Grun^maffe:  »)  gleichzeitige    b)  ungleico- 
zeitige  Bildung.    E)  Zellige  St,    l%  Eckig  zeitige, 
a)  fphiroidifch  zellige:  a)  mn  Je,  b  längliche,  c)  uo« 
regelmäßige.   HI-  Der  Zufammenhalt.   A)  Dichte, 
B)  ter  rei  blich,  C)  fchwer  zerfprengtrar,  ü;  leicht 
zerfprengbar.    IV.  Der  Bruch.    A;  eben,  B;  un- 
eben, C)  körnig.    V.  Die  Härte.    VI.  Die  Farbe. 

A)  Der  ganzen  Waffe,  B)  der  einzelnen  Theile,  C) 
das  Farbenfpiel.  VII.  Die  Einwirkung  chemifch.tr 
Agentien.  A)  Der  Säuren,  B)  .ies  rcuers.  VI  TL 
Die  natürliche  Zerfetzung.    A)  Zerreibiich werden. 

B)  Verwandlung  in  Porzallan  •  fcrde.  C)  Befehl agen 
mit  einer  Rinde.    IX.  Uebergang.    A)  Durch  die 

*  Natur  der  Qemengt heile,  B)  durch  die  Structur* 

C)  durch  Verwitterung.  Man  ficht,  dafs  es  mit  der 
Logik  des  Vf.  nicht  allemal  recht  richtig  ift.  Sein« 
Clalfification  der  gemengten  Gebirgsarten  verdient 
inzwifcheo  Aufmerkfamkeit.  Sie  ut  aus  folgender 
Tabelle  leicht  zu  Qberfehen: 


Klaffen. 


ß) 


U.  K.vli.lli- 
irie  anilo- 
«irifcb*. 


1  

•  •    i . 


A) 


Gefchjechter. 
m   -  ■ 


C)  Sretae  mit  qnarsigar  Grmnd- 
raafl«. 

D)  Slaioa  mit  glunauigar  B*ii. 


1  ■ 


E)  Steiae  mit  Ithiafrigrr  Grand- 


r; 


Gattungen. 


1)  l-ranit. 

»)  Pioiogin»  (Jwioa  ) 
5)  Ptjunaiite.  (G«nitB  grapbiqur ) 
0  Mimof«. 

5)  " 


Arten. 


b)  porph}i*it<gtr. 
•) 


H)  Diabafa 


Guioflfio.) 


7)  Heroilbrrne. 

8)  tyalomicl«.  (OniTn) 

9)  Ca««. 


10)  M 


1)  Pbyllada.    (gemaagta  Thon- 


v»' 
<■.  ■ 


u)  C.khißt. 


«1  grinit»iiii;er ; 

b)  Ithielrigar ; 
je)  porpbyrartiger ; 
il)  Zirkoa.  Syenit. 

a)  erinitartig». 

b)  UbiaCriße. 

c)  porphyrmig*. 


j)  eemeietr. 
t>;  quartigar. 
0  lalkif.er. 
d)  porpbyiartifer. 

a)  quarkiger. 
b>  franatraiebar. 
c)  frldfpaibartigw. 


h)  glimmiiger, 
c)  kobl.g«. 


Abänderungen. 


«)  porpbyrartigac. 
p)  quatiigar. 
ff)  coullo!itbar.iger. 
atl  geflnfibiar. 
/J?  glauendcr. 
maa«r. 
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Oefchlechter. 


Gattungen. 


r)  Steine  mit  ulkiger  Baii». 


Sterne 


.ptT':'"n:  j 


Cj)  Gel^rne  mit  ferprntioifeh« 

Giuminrultc. 

H)  Gelttine  mit  kalkig«  BaGi. 


1 


l)  Oedeme  mit  Ii oruIUiiurtigcr 
Gruuduiaüe. 


K)  G*n«in*  mit  homUead.rtisti 
Gruodmalle. 

jJ;  -  p.»J  Irin'  !..  -..%  i'fjiV-'.-r-  j-i)  f 


1  v'-rA 


t  ■ 


•r  -iy.,  tu* 
1  f 


13)  Stcatiiilie.    (Talkfchicfer  ) 


4)  Ophiolit». 


-:i       il  t.-'l 


15)  Cipoün. 
io)  Ophicalee» 

:i 
< 

17;  C*lcl|)hyre. 

13)  Vaiiolii. 


,0)  Wakir. 

10)  Amptiibolit.  (UoiaiUiiJge- 
lUio. 

"'ir'i  fl.  *  *  -  i 


ai)  Bahnt!. 


»H-1  H  Alu 
ii;  t  :i  ll< 

Mi'i  ! 


Arten. 


»)  verhärteter. 
1>)  porpri}t  artiger. 
c)  knolliger. 
dj  ulkiger. 

e)  cliloiitifchir. 

f)  dieiiageieicher. 

H)  opKiolinikher. 
(••)  phyliadinitcher. 

«'  eilenli*li«:er. 

b)  chromhaltiger. 

c)  dialiigereia.er. 

d)  grauaueieber. 

#)  neuartiger, 
b)  geäderter, 
tj  körniger. 

I)  f»lclfp*)hre.icr:er. 
b;  greuatieicher. 
«)  hombWcrckWr. 

4)  gemeiner, 
b)  bufonitiftlier. 
o)  »ooiilcber. 
tl)  geäderter. 

O  fil.rorr.rig.r. 
d)  lchieln£rf. 


13)  Trappit. 

>ä)  MeUphyre.  (Trapporpbyr.) 


L)  Geftoi«''  mit  HorrtR-io  •  t>0<!   ,  a 
Hornblende-  Giundiuatfa. 


»5)  Opbit, 


•    T  '  J  :  Vfi 


•  ;i.t  ■ 
>  '  <V       >  .  '.iiil  t 
16)  AroygJaloide. 


M)  GelUtne  mit  >i emtle'm artiger 
U«IU,  oder  mit  «-ioer  (irund- 
■aelle  kernigen  Feldlpaibe». 


N)  G*Rein«  mit  thoniger  Grund 

maOr.  1  ,,n 

Oj  Gelteiu»  mit  einer  Griiocimef 
(a  von  PerViltrin  und  Oblidian 
')  <,<Iimd«  mit  uobtjtiminia» 
Grundmaile. 


,.fi  <  A  -Vi. 

a4)  rorpbjt.  OIoroÄam-P«r- 


a)  antiker. 

b)  Ter^ariith«. 

•  )  grüntiebe. 

c)  iüih!i«he.  i  I rj : d  f  .0  •»'»-« 


»7)  Euphotid». 
ig)  Euriu 


30;  Trachit.  >Ci^l 
51)  Thonporpnj'r. 
Ja)  Ooibii. 

7,3)  Stijit.^i.  (Oblid'un-  uadPacb 

iitm  -  Porpbyr.) 
34)  Lava. 

i  ,  fr-i  •"-»j»'  ..i'j'i 

!*.-;....■,  ti.Jr :.  A  t  .  :->!f t^'i  in  in  *r:  i    ■  >i) 
^  '  '  '07  1it"i1  •>.  i. '■>'•:  'V 


•1  ditiiter. 
b)  aell.g«. 

*>  Halb -Trauer. 


a)  antiker. 

b)  biaualicb-  rotbar. 

t)  rolenroiher. 
d)  viclbUuer. 
•)  Ijnnilifcher. 


134 

Ablndernngen. 


t  3  T«. 


:  1  a ■ i f " 


:  1 


<1)  poiphyrailiga. 

•  ^  diclitrr  (Kliogßtio.) 
b)  [chiefriger. 


■••71      j o <       V>  llt; 


i*.  r-  ■  »'i  *•*! 

4    '  ,.  1  . 


»)  b.fal.iM,*-. 
b)  tephrinilclie. 
<■)  rcbie4-kfrrraitig«. 
<\t  porphj-rafiig». 
eJ  UmlUmattige. 


W;7  «5i! 


J  V 


's       .  .      fyi  V  '1  ;>'■, 

!«/  fv.r>-'  »1--  . 


1  .  .■=.>< 
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Gefchlechter. 


IQ 


CÄiwemiiLc  Stein« 


Oattungen. 


55)  Pi 


56)  MIniopbrr«. 

57)  Ptefite.  (Roth«  Todcw  ) 


.  GESCHICHTE. 

Alten«urg,  b.  Brockhaus :  Rufslands  un'dDcutfch' 
lands  Befreyungskriege  von  der  Franzofenherr- 
Jchaft  unter  Napoleon  ßuonaparte,  in  den  Jah- 
ren iKta  —  1815.  Von  D.  Karl  Venturinl.  Zwei- 
ter Theil.  Krieg  in  Deutschland  igt 3.  Mit 
Kupfern.  ?8I7-  599  S.  gr.  8-    (aKthlr.  16  Gr.) 

Die  glückliche  Darftellongder  Kriegsverwicklun- 
gen, und  die  Kunft,  ihre  Entwicklung  auch  den 
Nichtkennern  klar  zu  machen,  ift  fchon  bey  der  An- 
zeige des  erften  Theils  Nr.  154  d.  A.  L.  Z.  v.  J.  la- 
bend anerkannt.  Der  zweyte  zeichnet  fich  vor  dem 
erfterea  noch  dadurch  aus,  dafs  der  Vf.  den  Bege- 
benheiten näher  war,  und  manches  davon  mit  dem 
ihm  eigentümlichen  Beobachtungsgeift  als  Augen- 
7euee  erforfeben  konnte;  auch  ftanden  ihm  nun  über- 
all Vorarbeiten  zu  Gebote,  und  wenn  er  fich  nur  lei- 
dend der  Schwungkraft  des  deutfehen  Geiftes  Ober- 
liefs,  fo  hob  6e  ihn  von  felbft  auf  den  Standort  der 
höheren  Gefchicbtsanficht.  Dahin  ftrabt  er  zugleich 
mit  eigener  Kraft ,  und  davon  giebt  er  in  der  Einlei- 
tung Rechenschaft.  Er  facht  die  innere  Notwendig- 
keit der  neueften  Weltbegebenheiten  zu  erforfchen; 


Arten. 


Aban 


deruncen. 


»)  quaraiger.  * 

b)  |raniwtig*r. 

p)  gUmroriger. 
A)  rothJicJi«r. 
k)  fchiafrigar. 
I)  ulkiger. 

b)  i'b  o  □  ig«  r . 

«)  antgenifebsr. 

b)  hornlt«in»riiger, 

c)  (hoitigir. 

4)  polygettifchtr« 
*>)  btlkiger. 
t)  kiefelig«r. 

g)  jiipi»Jf i;;rr. 

h)  nlammiulcber. 

1)  «jotrtig«. 

b)  Ichiefrige. 

e)  fchi*Frig-*;«lkig«. 

d)  kdkigi-. 

t)  fulktoifche. 


rung  zu  denken  gewefen  feyn.  —  Aber  in  unferm 
Volke  lebt  wahrhaftig  ein  heiliger  Glaube,  den  die 
neueren  Erziehungs-  und  Unterrichtsmethoden  noch 
nicht  in  feinen  Grundfeften  er febüttert  haben.  Es  ift 
da  noch  das  altdeutfche  Leben :  das  einfache,  genüg- 
fame,  auf  Gott  und  göttliche  Dinge  vertrauende. 
Ein  einfacher  Naturverltand,  den  das  Ftanzofcngift 
noch  nicht  verpeftete.  Ein  Hafs  und  eine  Liebe,  die 
vom  Vater  auf  den  Sohn  vererbt,  in  diefer  Vererbung 
ihre  heiligften  und  auf  dem  Lande  aügemeinge/tend- 
ften  KechtfertigungsgrQnde  finden.  Kurs  ein  Brenn- 
ftoff  za  echter  Begeifterong,  den  nur  derjenige  ent- 
decken kann,  der  durch  langen  Umgang  mit  dem, 
deutfehen  Bauer  genau  bekannt  ift.  —  Miefe  Men- 
fchen,  die  einzigen  (?)  wahren  deutfehen,  die  es 
noch  giebt  —  bringt  ein  Lärm  mit  grofsen  Worten 
nicht  aus  ihrem  gewöhnlichtn  Gleife.  Doch  den 
Huf  Gottes  ujnd  die  Stimme  des  Varerlahdes,  wel- 
-ehes  fie  in  ihrem  heimifchen,  durch  faure  Arbeit 
werthgewordfcrnen  Boden  erkennen,  das  angeerbte 
Pflichtgefühl  für  ihre  Fürften  und  den /Hafs  gegen 
fremdes  Tyrannenwcfen:  das  alles  fdhl>?n  und  vereh- 
ren Ge  noch  in  heiliger  Giaubenseinfalt."  Hieraus 


eit  der  neuelten  vveitoegeiienueiten  zu 
und  gründet  auf  den  Erfolg*  den  der  Anruf  de.r  Volks-  .  erkennen  la'ffln.  DfeUrtheiledes  Vfs./ohe 
't  und  der  öffentlichen  Meynung  gehabt  hat',  und    da  zur  völligen 


traft 

auf  die  Unmöglichkeit,  Gedanken,  welche  ins  Leben 
getreten  find,  wieder  zu  vertilgen,  denSahlufs,  „dafs 
die  alte  Nacht  der  Knechtfchaft  nicht  wiederkehren 
könne."  Er  fordert  dabey  die  nächfte  Vergangenheit 
vor  das  Gericht  der  Gefcbichte,  und  fchildert  na- 
mentlich den  Krlmergeift  mit  den  ftärkfien,  doch 
nicht  tragerifchen  Farben»"  War  das  Volk  (ich  rriey 
ne  die  Grundmaffe  der  Nation  in  dem  ackerbautrei- 
benden und  Kleinbürgerftande)  —  fchon  bis  zu  dem 
gewitzigten  Krämergdfte  des  Mittelftandes  empor- 
gefchroben,  fo  möchte  freylich  an  Heine  Begeifte- 


wird  fich  Gilt  und  Farbe  der  Darf  teil  ung  hinlänglich 

en  hie  und 

gen  Ueberzeugung  nicht  vorfiehtig  genug 


gefault  zu  leyn.  So  ift  es  wenigftens  nicht  zart  ge- 
fagt,  dafs  der  Generai  York  bey  der  bekannten  Ueber. 
einkunft  mit  den  Ruffen  „im  Geift  des  edeln  preufs. 
Monarchen  gebändelt  habe";  und  Oberhaupt  möchte 
das  Lejfe,  was  in  der  ausübenden  Staatskui  ift  vor- 
hergeht, und  das  Vorlaute  nicht  vertragt ,  manche 
Mifsdeutung  [  erfahren  haben.  Dagegen;  ift  der  Vf. 
Meifter  in  malerifcher  Anfcbaulicbkeit »  und  er  hat 
mehr  als  früher  vermieden,  die  aufgeregte  Empfin- 
dung durch  fremdartige  Zufätze  zu  ftören, 
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.  1  . 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

LttrziG,  b.Göfchen:  Die  Harfe.  fiTeraufgegebeji 
roh  Friedrich  Kind:  Fünftes  Bäridchen.  -*isi6. 
350  S.  g. 

J^ie  Harfe  erfreut  um  diefsmal  mit  neun  Gingen, 
in  welchen  manche  fflfse  Melodie  und  manches 
Zarte  und  Schöne  uns  gefällig  anfpricht.  —  1.  Ma- 
donna delLn  Sediat  von  Fr.  Kind.  .  Dia  Knlftehtmg«- 
gofchichte  des  berühmten  Raphaelifcben  Oemäldes 
dieTes  Namens ,  wo  uns  in  den  fonft  ziemlich  wohl- 
klingenden  und  zartgehattenen  Stanzen  folgendet  we- 
gen der  hier  curfiv  gedruckten  Worte,, gehört  hat: 

WoVl  mute  du  Werk  gelin{e«  ' 

Fühlt  er'«  fo  feuria;  aua; 

Dia  morfehen  IVifm  Biringen, 

Er  Irügi  r«in  Bil<)  nach  Hau«,  > 

Vtrftopft  du*  Z«p/f«i/oeA,  und  mahlt. 

Iii«  engelithun  die  Heil'ge  flMnlt. 

Doch,  um,,  den  Leier  in  den  Stand  7u  fetzen, 
felbft  zu  urtbeilen,  muffen  wir  wohl  die  kurz  vor- 
hergehenden Stanzen  anfohren ,  die  denn  zugleich 
als  eine  Probe  vom  Ganzen  dienen  könne.  Neben 
einer  Tonne  fitzt  eine  junge  fchöfce  Frau  mit  ihrem 
Kinde,  zu  dem  ein  älterer  Knabe  hintritt,  im  Son- 
nenfeheine  vor  der  rebenbefehatteten  Hütte 

Der  Prauen  Schodlle  litxt . 

Da  winden  durch  die  Büfchfl 

Ein  JGncling  ber;  e»  blil/t 

i>ein  feurig  Ai)|* ;  ileun' nie  fo  rr-ild 

Sah'  er  der  Licb^und'UbfchulJ  liild. 

Und  ihrt  erfreift  EnUEPÜnTn 
Uud  Himmi'lifeü^kea ; 
Er  mulj'dfr  KrW  rntrSrliea, 
Waa  lie  auf  <  initial  beut; 
Vnd  doch  .  de?  'hohe  Mahler  hat 
Kur  Hand  nicht  Pergament  und  Ulajt. 


1  1 


Da  fällt  dai  Liefet,  der  ;Soana 
Matt  giSnrend  aot  <Iaa  Rond 
Der  fernt^ftelUI^TJnflr) ;  1 
Er  aeichnet  »ld  den  Grund 
Dei  Kode»*  eilend  ^die,  Gefreit . 
ludet»  fem  Her,  »or  Freude  wallt. 


1 
i 


- 


Sio  wiegt  da»  Kind  im  SehAohe, 
l)»t  hell  die  Welt  begrüfat  i 
Wite  fül»  die  junge  Rote 
Df«  Lippen  iiili  erfibliefal.  j 
Wie  rein  ihr  Aue,*  herfiberfehant  — 
Fürrrihr,  lie  ifi  die  Gotteibra««., 

Erganz.  Dl.  zur  A.  L.  2.  1817. 


UnJ  nun  folgt  die  zuerft angeführte  Stanze.  ~ 
A»f  manetia  unreine  Reime  wollen  wir  nicht  weiter 
Aufmerkiam ' machen ;  aber  wir  können  diefs  ganz.« 
Gedicht  nicht  geradezu'den  vollendetem  des  Qichters 
zählen.  Diefein  Gedichte  gehört  das  fchöne,  Titelku- 
pferan,  von  Rambere  gezeichnet  und  von  H.Schmidt 
geftochen.    11.  Die  Belagerung  von  Leipzig  im  Jahr 
1546  und  1547,  von  Friederike  Lohmann.    Die  an- 
ziehend dargeftellte  Herzensgefchichte  eines  Oberiä- 
lieutenants  von  Dieskau,  welche  dio  Vfn.  in  j«W, 
;für  das  treue  Leipzig  fo  robmwürdigen  Belagerung 
einfpielen  Ufst  und  die  in  manchem  einzelnen  Zu*« 
an  Göthe's  Egraont  mahnt.  —    Die  Haupt-  und  die 
.Neben  -  Charaktere  find  mit  vielein  Floifce,  mit  Tie- 
fe und  Zartheit  gezeichnet  und  die  Farben  und  der 
Contraft,  welche  die  Schrecken  der  Belagerung  dar- 
bieten ,  find  febr  finnig  benutzt.    Die  Darftellung  i(t 
voll  Anfchauliciikeit  und  Leben,  die  Sprache. natür- 
lich, edel  und  rein:  nur  an  den  zarten  Zügen  da* 
Herzens  erkennt  man  di*  weibliche  Hand.  -1-  — 
111.  Die  Sachfenritter.    HiHorifcbe  Romanze  von  F. 
Krug  von  Nidda.    Eine  feböne  Sage  von  Zwey  U- 
pferri  fächCfcben  Helden,  die  im  Kampf«  Kavfer  Heia- 
. rieb's  des  zweyten  gegen  Boleslav  meuohierifch  fal- 
len und  nach  ihrem  Tode  Heinrichs  Heer  zum  Siege 
anführen,  in  o<? unzeiligen  jambifchen gereimten  Tro- 
phen  ohne  "Verzerrung  der  Sprache  und  .doch  mit 
echlromantifcbem  Colbrit  dargefteilt.    Nur  Tammo'r 
Tod  ift  uns  nicht  klar  geworden.    Diu  Strophe,  die 
ihn  meldet,  fprieht  von  dein  Zauber,  von  welchem 
er  umfahn ,  uud  fo  die  Ueute  eines  Ungeheuers  der 
Spree  wird.  Wer  aber  fendet  diefs  Ungeheuer  gegen 
ihn  V    Steht  es  im  Bunde  mit  den  Polen?  —  Unter 
den  Heimen  wünfchlen  wir  einen  reinem  für  Leichen 
gegen  Feigen  und  umzweigeu.        IV.  .Reifffcenen 
und  Bemerkungen.    Vom  Jahr  Befchlufs.  Von 

St.  Schütze.  Mannheim,  Karlsruhe  und  Stuttgart 
find  die  Hauptpuncte  diefcr  eben  nicht  ausgezeich- 
neten Bemerkungen.  —  V  Der,  vierte  Auguft 
Sonnette  nach  aufgegebenen  Eodreimeo.  fia  diefe  12 
Sonncttealle  ernft  cvmejnt  find,,  fo  kennen  fie  nicht 
das  Vergnügen  gefahren,  wie  dje.  in  dem  Klingklingel- 
Almanach(t8ia  b.  Cotta  in  Tübingen},  wo  ein  gan- 
zes] ungeheures  Neft  foleber  Sonnette.  fich'  befindet: 
fie  werden  froftig  und  langweilig.  —  VI.  Oheim 
und  Neßey  Erzählung  von  F.  tpltn.1  Ein  Onkel 
roifsbilligt  die  Liebe  feines  Neffen  zu  einer  fechs  und 
zwanzigjährigen-  Wittwe,  will  diefe  Verblödung  tren- 
nen, kommt  deswegen  nach  Berlin  und  —  'verliebt 
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ficb  felbft  in  die  reizende  Zauberin ,  die  ihm  auch 
endlich  zu  Tbeil  wird.  —  Die  überkluge  berech- 
nende Dame  bat  uns  nicht  angefprocben ;  aber  die 
Darftellung,  die  gar  nicht  Launifch,  fondern  echt 
Lafontalntjch  ift,  möffen  wir  rühmen,  wobey  wir 
auch  die  Gewandtheit  Jes  Vfs.  fich  To  glücklich  eine 
fremde  Form  anzueignen,  bewundern,  obgleich 
nicht  beneiden.  Unterhaltung  wird  diele  Rrzählung 
immer  eewähreo.  —  VH.  Briefe  von  Geliert,  Rf'ijt- 
ner  und  Lichtenberg,  liier  zum  erftenmal  und  nach 
den  Urfckriften  mit  g  et  heilt.  Nebjt  einer  Abzeich- 
nung von  Käßner's  und  Lichtenberg' s  Handfchri/t.  — 
Ob  man  unter  der  letzten  Bezeichnung  fogleich  an 
ein  Faaimile  denken  durfte,  laffen  wir  dahingeftellt; 
nicht  aber,  dafs  eine  Nachfchrift  wie  folgende  bey 
dem  Obrigens  witzigen  Briefe  Kaftners:  „Da  ver- 
Jangt  Modem.  D.  S.  PJüloJbphiae  Doctrix  von  mir 
Nachricht  Ober  Vergleichung  des  rulfifchen  Gewichts 
mit  andern.  Nun  fiebn  dergleichen  inT.  Ii.  Comm. 
Ac.  Petroji.  Alfo  febicke  ich  ihr  den  Band.  In  eben 
dem  Bande  ift  eine  Abhandlung  de  pene  elephnnti 
mit  einer  Ungeheuern  Figur,  obgleich  nicht  ganz  in 
Lebensgröße , "  nichr  in  die  Harfe  gehört.  Cbarak« 
leriftifch  find  die  hier  niitgetbeilten  Briefe,  befon- 
ders  des  tlemOtbigen,  in  Gott  lebenden  Geliert. 
Wen  wird  es  niebt  tief  erfchuttern,  weun  der  From- 
me einen  Brief  an  den  Paftor  Schießer  fo  fohliefst: 
„Wollte  Gott,  Sie  wiren  jetzt  oft  um  mich!  Herr, 
erhöre  mich  bald,  mein  Geift  vergebt.  —  Aber  io 
•ben  diefem  Pfalm  fast  auch  David:  Lehre  mich 
thun  nach  deinem  Wohlgefallen ,  denn  du  bift  mein 
Gott  —  lafs  mich  früh  boren  deine  Gnade:  (Ja,  das 
fa»;eich),  kann  icb  aber  auch  getroft  wie  er  hinzu- 
fetzen?  denn  ich  hoffe  auf  dlch!"  —  VIII.  Ver- 
mochte Gedichte.  —  Auszeichnung  verdienen: 
Dichtkunft  und  Liebe,  von  TJt.  Hellt  das  Herzfen- 
fter,  von  Langbein,  wo  Momus  mit  foJgenden  finni- 
gen Worten  abgefertigt  wird. 

Aber  Momoi  mag  erhüben. 
Daf«  wir  Erdenbürger  flachen  , 
So  ein  Fenlier  fromme  nicht. 
Zu  der  F*I(ehbeit  <lunk<-ln  Gängen 
>  Fühlte  nimmer  un*  fein  Lieht! 

Siebenfach  ca  »U  «erliängea 
Sergte  jeder  arge  Wicht. 

*  ► 

Doch,  mit  Amtamacbt  atrtperüfiet, 
BUrWien  Späher,  (tolj  gebrüfcat, 
In  de*  Hrr-^na  heilten  Schrein. 
Keine«  Biedermann»  Gedanken 
Würden  d.mn  noch  »ollfrej  leyn. 
i        Ja  ?or  de«  Gerichte*  Schreokea 
Uüfat'  «t  üi  wohl  gar  boreu'a. 

Liebe  Eilder.  liebe  Name«, 
Viel  su  werlh  fie  autzukraenen , 
Hegt  und  r>fl»et  daj  Her«  »emmit, 
Doch,  tntdeelit  durch  FenHerltheibea, 
Nennte  bald  der  Marke  lie  laut. 
Darum  mag*  beym  Alten  bleiben, 
Data  maa  Harn  dich  nicht  duichieha«. 

Amors  Augenbinde,  von  Fr.  Kuhn  febr  zart*  — 
Der  Ziwrg,  vo±äekaüdt<(Yon  Lübeck)  ift  daj  un- 

.  '.  t 


bedeoiendfte  unter  den  übrigen.  —  IX.  Denkmahl*, 
Fort  fetzung  —  eigentlich  Gelegenheitsgedichte ,  un- 
ter denen  viele  fehr  gelungen  find.  —  Gleich  der 
erfte  Ciclus  -von1  Diftfchen  bey  Gelegenheit  eines  Fe* 
Jtes  auf  der  Slbe,  von  I  (fijorus)  O  (rientaiis  i) ,  von 
welchen  das  zweyte  hier  ftehen  mag. 

Will  un»  Phöbua  nicht  wobl ,  To  halten  wir  um  aa  Apollo, 
Heben  die  Lever  empor,  jechliche  Satt'  ift  ein  Strahl. 

Draulieo  ift  V\  ecbfel  und  Koth ;  drum  glücklich  allein,  wer 
(  im  Hersen 

Still  fich  die  Sone«  bewahrt,  die  ihm  das  Leben  befcbeiotl 

Dann  befonders  die  drey  lieblichen  Gedichte  von 
Fr.  Kuhn:  Auf  dem  Waffer  den  8.  Sept.  ein 
Traum}  An  Th.  Hell  am  9.  Febr.  I816;  Am  4.  März 
1816  an  die  Familie. .  .  (wo  der  Dichter  aufgefüttert 
wurde  zu  einem  Geburtstagahede ,  ohne  zu  wiffeo, 
werfen  Geburtsfeft  gefeyert  wurde,  ob  eines  der  bei- 
den Aeltern  oder  der  beiden  Kinder).  Das  erfte  als 
das  kOrzefte ,  mag  hier  zun  Belege  ftehen. 


Auf  dem  Waffer  am  g.  Sept.  1815. 

-Blaue  Flut  und  Sterne  diinoca. 
Weinbelaubte  ßerprixinnr  n , 

Flur  und  Wielen  gelb  und  grün  t 
Lülte.  (thlageod  mit  den  Flügeln, 
Und  im  Fahrzeug,  nicht  au  sügeln. 

Her*«»,  die  von  Freud«  ßluinl 

Ja,  To  tanaen  die  Miauten 
Fröhlich  auf  den  Hauen  Fluten, 

Und  die  Schifte  tanaen  mit . 
Und  die  Serien  junger  Lieder 
Schweben  lächelnd  auf  und  nieder. 

Halten  mit  dem  Kahne  Schritt. 


Ob  wohl  frenodlich  mmeh  auf  Erden 
Schöne  Traum«  wahr  *•«*  wurde»? 

Frag'  kh  Alle  hier  im  Kahn. 
Und  die  fchöne«  Wellen  drmufkeu. 
Und  die  Berge  hör'  ich'«  hraufin, 

Und  die  Schiifer  ea  bejah 'n.  ( 

Ob  wobl  unter  Sacbfcna  Himmel . 
Nicht  verlcheocbt  vom  MnnijjewirrtmeJ, 

Noch  ein  heitre»  Lied  gelingt? 
Und  et  liehen  aua  und  drangen. 
Sich  Gelange  mit  Gefangen. 

Wenn  die  gute  Stund«  klingt. 

Ob  wohl  holJer  Kunft  ergeben 

Koch  die  Menlchen  menfchlicii  leLsn, 

MenCthlich ,  wie  in  Griechenland? 
Und  - 
Kr 


ch  fchaua  rund  im  Krcile, 
e,  nai.li  der  Griechen  Weife, 
Blumen  in  d«t  Frauen  Hand. 


Nicht  darum  nach  allen  Zeiten 
Wollen 'wir  die  Arme  breiten, 

Lächeln  nur  mit  trübem  Blick  ; 
Denn  die  Spindel  guter  Stunden 
Wird  ja  niemal«  abgefunden. 

Kennt  man  nur  der  Stunde  Glück. 

Denn  et  glüht  die  alte  Soooe 
Immer  uoJi,  die  cinft  die  Tonne 
Mit f^eiawTTtiii  gefüllt. 
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Denn  ea  fprndelt  frifrh  un J  ball« 
Immer  noch  am  Mufenrjueile, 

Wie  et  frifch  am  Pindue  rptang  ; 
Und  ca  fcV.öpfrn  reine  H  in  • 
'  Iii.ti.T  noch  die  Silber  fppnJe. 
lUufaheod  in  de«  Saiienklrtg. 

Dono  ei  vrejii  auf  MM  Wangao 
Immer  noch,  wie  aufgegangen. 

Friffhe  junge  Holen  web'o; 
Und  et  Uchcln  und  ea  weben 
Grtiien  ja  noch  am  Leban 
W  ie  Anaktcoo  gefehn. 

Und  die  allen  Sterne  Icliimmem  .  - 
Und  dieBlütlico  über  T)  Sattsam 

fühlen  neue  Lieb'  und  Luft. 
Und  die  alten  Götter  vrilfen  , 
Wa«  lie  la'n  und  pflanzen  muff«»  > 
Haben 'e  immer  ja  gemuftt. 

Der  Schlofsgarten.  Epirtel  von  KUJferfchmid 
in  Hexametern,  in  welchen  folebe  mit  der  doppel- 
ten Cafur  im  zweyten  und  vierten  Fufse  zu  oft  vor- 
kommen, die  fonft  aber  wohlklingend  und  gut  Be- 
baut find.  Das  Ganze,  ein  Spaziergang  durch  den 
Garten,  mahnt  an  Foft'ens  Luife.  Gelühivoll  und 
zart  ift  Langbeins  Gedicht :  An  die  trau  OberfchuU 
rüthin  Efchke  in  Berlin ,  welche  <len  Tod  ihrer  ein 
Jahr  früher  verlornen  Tochter  noch  immer  tief  be- 
trauerte. Der  Heransgeber  lelbft  hat  diesmal  wenig 
und  nichts  eben  hervorgehendes  beigetragen. 


.1 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

1)  HiLDiuRGHAusrN ,  im  Comptoir  för  Literatur: 
Der  deutfehe  Bund.  Eine  Zeitfchrift  für  das 
öffentliche  Recht  Dentfchlands  und  der  gefamm- 
ten  deutfeben  Länder.  Herausgegeben  von  dem 
Gebeimenrathe  Dr.  Schmidt  ia  Ujldburghaufen. 
Erften  Bande.     Drittes  Heft. 

Auch  untc  dem  Titel  s 

Hauptvertrag  des  zu  Wien  verjammelten  Congref- 
/et  der  europäijchen  Machte,  fürften  und  freyen 
Städte ,  neb/t  tfbe/ond.  Vertrügen.    Oße  Abth. 
-     ■  die  häupturkunde  enthaltend.     1815.   so8  S. 

(20  Gr<)        1-       ,  ;  ■. 

a)v Frankfurt  a.  M-,  b.  Andre»:  Protocolle  der 
.deutjehen  Bundasverfnir.mlung.     Erjier  Band. 
*~  '  "Mit  höher  Bewilligung.  1817.   4.'  (  / 

Der  vorliegende  Band  Nro.  1.  enthält  die  Haupt- 


ais Geh  anfangs  erwarten  liefs,  (AUg.  Lit.  Zelt.  1815. 
No.  145)  durch  einen  Staatsmann  von  bewährter  Ein- 
ficht  und  Freyfinuigkeit,  Klüber  bekannt  gemacht, 
und  gewifferruaafsen  durch  die  fpätcren  Parifer  Ver*- 
Handlungen  in  den  Hintergrund  gefüllt  find,  fokann 
.doch  ihre  gefchichtliche  Bearbeitung  von  der  ge- 
fchickten,  das  VYefentliche  aushebenden  Hand  des 
Vf.  einer  günftigen  Aufnahme  g'ewis  teyn.  Diefelbe 
Hoffnung  darf  man  von  feiner  Bearbeitung  der  Bun- 
desverhandlongen  haben,  wovon  der  Sacty  verfolg  ohne 
Zweifel  »ifferilchaftlich  geordnet  und  beurtheilt  wer- 
den wird.  Eine  folche  Bearbeitung  fcheintvon  denge- 
lehrten  Zeitungen  erft  abgewartet  werden  zn  mflffen, 
che  fio  ihrerfeits  in  die  wiffenfchaftliehe  Unterfu- 
chung  eingeben.     Es  iföll  daher  die  Anzeige  des 
Drucks  der  Protocolle  des  Bundestages,  No.  3.  fich 
auf  die  Anführungen  belchränken,  dafs  Deutfchland 
den  Druck  dcrfel&en  dem  Antrage  des  H.  v.  Gagern 
verdankt,  und  dafs  ihr  Inhalt  öffentlich  beglaubigt 
erfcheint,   da  der  Director  der  Bundescanziey  der 
Herausgeber,   alfo  für  die  Zuverlätfigkeit  -  des  In- 
halts verantwortlich  ift;  dafs  folglich  eben  dadurch 
der  wifTenfchaftiichenUnterfuehang  eine  feite  Grund- 
lage  gegeben  ift.  weil  Ober  das  Wörtliche  tiiefer  Ver;- 
handlungsauszOge,  nicht,  wie  Ober  Zeitungsberich- 
te, Zweifel  entliehen  kann.    Auch  darf  man  febon 
fagen,    dafs  Gott  Ober  dem  Bundeswerk  gewaltet 
bat. 

Von  der  Congrefsurkunde,  welche  No.  1.  liefert, 
ift  fchon  in  dielen  Blättern  theils  im  Allgemeinen, 
theils  im  Einzelnen,  gehandelt;  es  kommt  alfo  nur 
auf  die  Richtigkeit  des  Abdrucks  an,  welcher  mit 
einem  andern  verglichen,  keine  Abweichungen,  bis 
auf  den  Zufatz  Art.  64.  fit  dans  un*  traduetionfran- 
coife,  aeigt,  die  nicht  ganz  unwichtig  ift,  weil  da- 
durch die  deutfehe  Faffung  der  Bandesurkunde  als 
•Urfchrift  bezeichnet  wirx  Aber  der  vorliegende 
Abdruck  wird  durch  häufige  Druckfehler  entltellt, 
wovon  der  bedeutendfte  S.  3a ßneraineti  in  Souvtr 
raineti  verwandelt  hat.  Die  deotfehe  Uebeefatzung 
hat  das  richtige  Lebnsherrlichkeit,  und  he  ift  über- 
haupt mit  Sach  •  und  Sprachkenntnifs  entworfen. 
Gleich  die  franz.  üebejfchiift  acte  principal  giebt  fie 
nicht  durch  Hauptacte,  fondern  durch  Mauplurkun» 
de:  Da  nun  häufig  von  der  deatfohen  liun-desacte 
gefprochen  wird,  l<y  fchemt  die  Bemerkung  nich| 
Oberfloffig,  dafs  wir  das  Wort  Acte  und  Acten  naent 
aus  dem  franz.,  fondern  aus  dem  Lateinifcuen  ent- 
lehnt haben,  und  damit  die  Papiere  irgend  eines 
Gefchifts  bezeichnen,  weiche  im  franz.  nicht 


fondern  do^ierr,  piioes  justtfattfr. -I  beifsea.  Daa 
fratizöfifche  acte  bedeutet  entweder  die  Handlung, 


Urkunde  des  Wiener  Congreffes  mit  pupt  dputfehen  im  Hentfrhpn  der  Act,  oder  die  beglaubigte  Aufnah- 

Ueberfetzung;  die  folgenden  follen  die  zu  jener  Ur-  me  einer  Rechtshandlung.    In  dem  letztern  Sinn  ift 

künde  gehörenden  17  Verträge  und  UebereinkOnfte,  es  bey  den  iiefchloffen  des  Congrelfes  und  f(ir  deren 

fo  wie  die  gefchichtliche  Ueberficbt  der  Verbaodlun-  Beurkundung  gehraucht;  und  man  fehlt  gegen  den 

gen  auf  dem  Congrefs  mit  den  fich  auf  das  deutfehe  deutfeben  Sprachgebrauch,  wenn  man  acte  prinet- 

Staatsrecht  beziehenden! Urkunden«  und  fodann  die  palt   und  acte  de  lafddiration  germanique  durch 

Verhandlungen  des  Bundestages  liefern.  Obgleich  nun  Hauptacte  und  deutfehe  Bundesacte  Oberfetzt.  In 

die  Wiener  Congrefs  Verhandlungen  fchon  vofiftindiger  dem  Art.  31.  febeint  das  Franz.  etwas  beftimmter  als 
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die  Ueberfefzung  anzudeuten,  dafs  die  Veränderung 
der  öffentlichen  Anfralten  in'  dem  Preufs.  öder  kön. 
Sachfen  den  Bezug  der  dazu  gehangen  Hinkünfte 
aus  dem  jenfeitigen  Gebiet  nicht  ändern  Tolle.  Wo- 
nach Jtlfo  die  Gefälle  der  Univerfität  Wittenberg  und 
des  Kloftcrs  NeuenzeH  aus  dem  Königreich  Sachfen 
nach  wie  vor  erfolgen  werden ,  obgleich  diefe  Anhal- 
ten aufgehoben  find. 

.     •  .  i 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

L  '  t'Zig i  b.  Gnobloch:  Stunden  im  Weinberge  des 
Herrn.    Candidaten-  Verfuche  in  acht  Predigten, 
gehalten  vor  der  Hof  -  und  Sta  Itgemeine  in  Wei- 
mar von  Karl  Sondershaußep ,  Dr.  Philof.,  Colla 
\i     bor.  Mioift.  an  der  Stacftkirche  uod  Grofsherz'l. 
,      Pageninformator  zu  Weimar.    Mit  einer  Vorre- 
de vom  H.  Prof.  D.  Schote,  Kirch.  R.  in  Jena. 
1817.  106  S.  gr.  8-  (ia  Gr.)  \ 
Diefe  Predigten  find  ein  merkwürdiges  Produkt 
des  verirrten  homileüfchen  Zeitgeiftes.    Faft  noch 
mehr  mufs  aber  dte  Vorrede  dazu  dafür  gelte?*  Ueno 
dafs  ein  junger»-  wie  es  fcheint ,  talentvoller  und  mit 
djrhterifcher  Anlage  begabter  Mann  von  noch  un- 
ausgebildetem  Gefchmacke  und  unreifer  UrtheiJ«- 
kralt  predigen  zu  muffen  glaubt,  wie  der  Dichter 
fingt,  und,  nach  Art  und  Weife  der  religiöfen  Lieder, 
einzig  und  alkin  durch  Aufregung  und  Befcbäftigung 
tief  Empfindung  Eebauiuag  tu  bewirken  fucht;  das 
kann  wohl  ebea  <fo  ajut  begriffen  als  verziehen  wer- 
den; dafs  aber  der  Vf.  einer,  mit  Recht  gefchätzten, 
Theorie  der  Beredfarakeit  diele  Art  zu  predigen  ip 
Sjcb'itzuölmmt  und  die  ganz  verunglückten  Proben 
derielben  empfehlend  in  das  Publicum  einfuhrt ,  das 
möchte  fcbwerer  zu  begreifen  feyn.    Bedarf  doch 
gerade  jetzt  die  homiletifche  Welt  der  eroften  Hin- 
w-eifung  auf  dia  ewig  jungen  Mufter  der  echten  Be- 
redfamkeit  alter  and  neuer  Zeit  weit  mehr  als  je,  um 
das  dem  Süfsliehen  und  Faden  zugewandte  uod  vor 
lauter  fogenannter  GemOtblichkeit  nicht  zu  Versan- 
de kommende  Treiben  fo  vieler  unferer  Prediger  ip 
feiner  ganzen  Abgefchmacktheit  und  Gefährlichkeit 
darzuftellen;  wenn  nun  daffelbe  noch  durch  Autori- 
täten gefördert  wird,  welche  in  den  Augen  derer, 
die  fich  zu  Predigern  .bilden,  Gewicht  haben,  wel- 
che traurige  Perfpective  zeigt  fich  una  dann  auf  dem 
Felde  der  homiletifchen  Literatur!  Es  mag  den  kriti- 
lehe«  Blittera),  die  fich  mit  der  Anzeige  der  Pro- 
dukte derselben  ausfcbliefslich  befchäftigen ,  über- 
- 1.  das  weiter  auszufahren,  was  wir  hier 
n  können,  und  diefe  Vorträge,  die  der 

•  '   1«     Hl      i<|    »       ...        J  ,     •  >\*  ■ 
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Vf.  mit  richtigem  Ioftinkte  nur  Stunden  im  Weint., 
ge  des  Herrn  nannte,  weil  'fie  niem^iÄ'tar  Arbeiten 
darin  anerkenn en* kann ,  einer  genauern  Anzeige  zu 
unterwerfen;  hier  nur  die  Angabe  einiger  Hauptge- 
danken, die  ich  darin  finden.   TJnfer*  Zeit,  her. st 
es  I. ,  ift  ein  prgufs  (?)  des  heiKgen  Geiftes,  der  das 
Todte  belebt,  das  Getrennte  verbindet  und  das  Gro- 
fse  erzeugt.     Wo  ift  hier  der  logifebe  Eintheilungs- 
gruud  ?    Spricht  nicht  das  letzte  Moment  das  ReloJ- 
tat  der  beiden  erften  aus?  III.  Sehet  euch  vor!  {(Iber 
Matth.  7,  15  ff.  am  Erinnerungsfefte  des  F.inzugs  dn 
Verbündeten  iiTParis)  vor  den  falfcben  Propheten, 
(den  Franzofen) ;  febet  euch  vor!  an  ihren  Früchten 
follt  ihr  fie  erkennen  (noch  einmal  die  Franzofen), 
fehet  euch  vor,  ihr  HenrViler  felhft !    Welche  Com- 
bination!  V.  Alles  in  der  Litte,  Beieutung  und  Schön- 
heit, Glück  und  Truü.  Furt  lauer  und  »Seligkeit.  Pau- 
lus, dei'fen  Worte  1  Cor.  13.  hier  zum  Grunde  liegen, 
wufste  darober  in  feiner  Anti    Harmsfdhen  Manier 
ganz  anders  zum  Herzen  zu  fjireclien.    VI.  Der  heili- 
ge Ceift  fey  in  uns  allen!  ^über  Luc.  a,  32  —  3a.) 
nämlich  der  Oeift  Jofeph's  und  Marfa%,  .!  er  Geift  Si- 
meon  s,   der  Geift  Jelu  Chrifti!    Doch  genug!  Das 
Oebäude  entfpricht  fehiör  Grundlage  in  allen  Sta- 
cken, and  es  hiefse  den  Raum  verleb  wenden,  wenn 
man  dazu  nur  Einen  weitläufigem  Beleg  y»-hen  wall- 
te.   Wir  rathen  dem  -Vf.,  feine  guten  Gaben -nicht 
länger  fo  zu  mifsbranchen  und  dieie  Predigtweife  auf 
"einige Zeit  an  dem  fehlichten  und  geralen  Sinne  einer 
Dorfgemeinde  zu  verfüchen,  um  fie  in  ihrer  völligen 
Dhttuglicbkeit'  kennen  zu  lernen,  wenn  ihn  etwa 
der  Beyfuil  einer  verbildeten  Stadtgemeinde  betbört 
hat.    Doch  können  wir  diefen  Bnyfall  wenigstens  öev 
der 
haltet 

voraus  fetzen. 

t:  .     •  *  fi,  i     k.ku\  *&j\tu>W  «wnX 

.     t-,i»  .1«    -  .{dt.  .  j  1 ;  .  '.■ 

NEUE  AUFLAGE. 


Stadtgemeinde,  vor  welcher  diefe  Predigten  ge- 
en  worden  find,  aus  begreiflichen  Ürfachen  kaum 


Wiek,  b.  Ant.  Doli:  Magazin  von  moraüfehen  Er- 
zählungen für  alle  Fälle  der  Sittenlehre,  alpha- 
betifch  geordnet.  Ein  Handbuch  für  Aeltern  u. 
Lehre*  beyro  Unterriebt  in  der  Moral,  wie  auch 
zur  nützlichem  Leetüre  für  die  Jugend.  Aus  den 
Werken  der  vorzögJichften  Jugendrcbrtftfteller 
getammeit  und  herausgegeben  von  Heinrich  Karl 
Gutmann.  Zweyte  verbefferte  Auflage:  trfter 
Band.  Mit  Salzmann's  Portrait.  513  S.  Zwei- 
ter Hand.  Mit  Glatz's  Portrait.  181 7.  544  S.  g. 
^Rthl,)    (Siehe  die  Ree.  gr*&  k,_lW. 
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ALLGEMEINEN      LITERATUR   -  ZEITUNG 


Junius  1817« 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Weimar,  im  Landes- Indufirio- Comptoir  :  N?me- 
fis.   Zritfchrift  für  Politik  i>nd  Gefchichte ,  her. 
ausgegeben  von  Heinrich  Luden,  Hofrath  und 
Prot,  der  Gefchichte  zu  Jena.    Sechster  u.  Sie- 
benter Band.  18 16.  8* 

VecAwer  Band.  Erftes  Stück.  Die  drey  erften  Auf 
fätze :  Zur  Ehrenrettung  der  Würtember  gifchen 


Landftünde  von  1805  ,  nebft  einem  Anecdoton ,  aber 
die  Vorbereitung  zur  Erklärung  ihrer  Aufhebung  und 
zu  dem  Eindränge  des  Napoleontifchen  Syftems.  — 
Wie  ift  die  alle  verfaffunt  Würtember gs  im  Jahr  1805 
aufgelöft?  and  die  Befchwerden  der  Würtember ger% 
können  abergangen  werden,  da  diefer  Gegenltand 
bereits  in  diefeo  Blättern  zur  gründlichen  Unterfu- 
cbung  gezogen  ift,  und  da  er  nach  den  günftigen 
Zeichen,  worunter  einer  der  Helden  Deutfchlands 
nun  Ober  Wnrtemberg  waltet,  veraltet.    Das  Glau- 
bensbekenntnifs  der  weiffen  Jacobiner  in  Frankreich , 
und  die  glücklichen  Zeiten  in  Frankreich  unter  der  al- 
ten Monarchie,  fchildern  die  Wünfcbe  und  Kotierun- 
gen der  f.  g.  Ultra's  in  ihrer  ganzen  OehäTIu;keit;  der 
König  hat  fie  bekanntlich  nun  durch  die  Verordnung 
vom  5.  Sept.  v.  J.  zur  Ruhe  verwiefen ,  und  fein  Ge- 
heimrath fie  in  und  aufser  den  Kammern  mannhaft 
in  Zucht  gehalten.    Mit  Freude  erkennt  man,  dafs 
die  Franzofen  mit  noch  blutenden  Wunden,  das 
Schwert  der  Sieger  über  ihrem  Haupt,  die  Schre- 
cken der  Hungersnoth  unter  fich  ,  ihre  Verwaltung 
mufterhaft  ordnen;  und  mit  Webmuth  mufs  man  be- 
kennen, dafs  fie  Geh  beffer  als  einige  ibrer  Sieger 
einrichten.    So  viel  läfst  Geb  vorausfeheu,  dafs  zu 
Bückfehritten  im  Innern  der  Weg  völlig  verfperrt 
ift,  dafs  kein  Tbronwechfel  den  Verwaltungeift  än- 
dern wird,  und  dafs  neue  Ereigniffe,  worüber  nie- 
mand gebieten,  und  wozu  die  jetzige  Weltlage  füh- 
ren kann,  von  Frankreich  nicht  mehr  als  von  jedem 
andern  Staat  zu  fürchten  End.    Es  hat  allerdings 
noch  fchwere  Jahre  zu  beheben,  bis  feine  Kriegs* 
fteuer  bezahlt  ift,  oder  bis  fein  Boden  Wiederaus- 
fchiefslich  die  eigenen  Kinder  ernährt;  aber  fchwe- 
rer  als  die  jetzigen,  waren  die  Zeiten,  auf  welche  Hein- 
rich IV.  mit  feinen  ReiehthQmern  und  Eroberungs- 
planen folgte.  —    Wenn  übrigens  inj  dem  zweyten 
Auffatzder  Zuftand  Frankreichs  »7891  n«ch  Arthur 
Yuung,  als  höchft  ungiückliob  gelcbildert  wird;  £0 
ilt  wohl  abgefprochen  genug,  dals  er  nie  glücklicher 
Ergänz.  Bl.  %ur  A.U  Z.\%if. 


war,  als  damals,  und  dafs  eben  deswegen  die  Unbe- 
quemlichkeiten ,  die  er  dennoch  hatte,  defto  lebhaf- 
ter gefühlt  wurden.  An  fchlechten  Gefetzen  fehlt« 
es  nicht,  und  eben  fo  wenig  an  armen  Leuten;  aber 
fehlt  es  an  beiden  in  England?  Gegen  diefes,  aber 
auch  nur  'gegen  diefes  war  indefs  Frankreich  befon- 
ders  dufch  die  plumpeUngleichbeit  der  Betreuerung 
in  Nachtheil,  lieber  den  deutfehen  Bund.  Fortfe- 
tzung.  In  diefem  Auffatz  findet  Geh  eine  auffallende 
Aehnlichkeit  mit  den  Betrachtungen  Ober  die  euro- 
pälfchen  Staaten  u.  f.  w.  in  den  eorop.  Annalen  las 
St.  I8I5>  ohne  dafs  der  Eine  auf  den  Andern  Bezug 
nimmt..  Heifst  es  hier:  „die Standesherren  bilden 
die  privilegirtefte  Klaffe  in  denfelben  (Staaten)  insbe- 
sondere in  Anfehung  der  Befteuerung.  Nach  dieler 
Fällung  fcheint  nicht  allein  anerkannt,  dafs  es  Pri- 
vilegien in  Steuerfachen  gebe,  und  zwar  nach  meh- 
reren Klaffen  von  Perfonen,  fo  dafs  es  Belaftete,  Be- 
laftetere  und  Belaftetfte  gebe,  fondern  auch  dafs 
diefes  fo  feyn  und  bleiben  follei"  fo  heifst  es  in  der 
Nemefis :  „Aus  diefen  Worten  geht  klar  hervor,  dafs 
es  mehrere  Klaffen  von  Staatsbürgern  mit  Vorzügen 
gehen  foll;  denn  eine  privilegirtefte  Klaffe  fetzt  ja 
wohl  eine  privilegirte  und  privilegirtere  Klaffe  vor- 
aus." Es  würde  von  dem  vorliegenden  Auffatz 
mehr,  und  mit  Beyfall  zu  fagen  feyn,  wenn  in  die- 
fen Blättern  das  Bundes wefen. nicht  fchon  bis  zu  den 
Arbeiten  des  Bundestages  verfolgt  wäre;  wir  tragen 
nur  über  das  Wort  Bund  folgende  Angabe  des  Chro- 
niften  Andreas  von  Regensburg  nach:  Kayfer  Wen- 
zel machte  mit  den  Stielten  eine  Ligue,  welche  Punt 
genannt  wird*  (Eccardi  corpus  hi/iorlcum  medil  ae~ 
vi.  t.  nai.)  Zu  dem  dreizehnten  Artikel  der  deut* 
Jchen  Bundesacte ;  die  Gefchichte  feiner  FafTung  wird, 
nachKJüber,  erzählt;  und  da  fie  fo  wenig  tröftlich  aus- 
gefallen, auf  die  freyßnnigen  Erklärungen  über  land- 
Flindifche  Verfaffung  von  einzelnen  Fürften,  nament- 
lich von  dem  Herzog  von  Weimar  verwiefen.  Auch 
ein  Wort  Ober  politifche  Vereine;  und  über  des  Hrn. 
Geh.  Raths  Schmatz  letzte  Streitfchrift  gegen  Nie- 
buhrf  enthalten  heftigen  Tadel  gegen  den  Erfteren, 
in  der  Einleitung  aber  meifterhaft  durchgeführte  all- 
gemeine Betrachtungen. 

Zweytes  Stück.  Wie  das  neue  Jahr  Europa  fin- 
det. Ein  Krieg,  welchen  die  Völker  um  das  Höenfte 
und  Heiligfte  geführt  und  durchgekämpft  haben,  fey 
in  einem  Frieden  geendigt,  den  man  nicht  einmal  ei- 
nen Frieden  zu  nennen  wage.  Man  könne  6ch  nicht 
erwehren  zu  fürchten,  di«  Abiicht  derer,  die  g«. 
Z  (3)  gen  wartig 
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genwäVtig  die  Zukunft  Europas  beftimmen,  gehe 
nicht  auf  die  Völker ,  fondern  auf  die  Thronen.  In 
Dculfchland  erfcheine  die  Trennung  ärger  als  zuvor, 
fein  Bund  habe  keines  «lenkenden  Menl'chen  ßeyfall, 
«od in  (einer  jetzigen  Lage  werde  es  Geh  der  Frem- 
den nicht  erwehren  können.  Das  Königreich  der 
Niederlande  fey  auf  Deutfchlands  Koften  errichtet; 
Eintracht  in  feinem  Innern  fchwer  zu  erhalten,  und 
fein  Verbäitnifs  zu  Kufsland  können  in  ■  England  Ei- 
ferfucht,  in  Deutfchland  BedenkÜchkeit  erregen. 
Die  der  Schweiz  zugeficherte  Neutralität  enthalte 
das  Geftändnifs  der  verbündeten  Mächte,  dals  üe 
keines  weges  an  einen  ewigen  Frieden  glauben ,  fon- 
dern die  Möglichkeit  vorausletzen,  dafs  ihre  öbrigen 
Urkunden  nicht  in  Kraft  bleiben.  Sollte  diele  Mö 
lichkeit  weniger  gelten  von  der  Neutralität«  -  Rrk 
rung  der  Schweiz  als  fon  den  Ohrigen  Verträgen? 
In  (liefern  Goift  wird  der  Blick  auf  alle  einzelne  Staa- 
ten gerichtet.  »Zu  dem  lejzten  Kriege  füllte  Eng- 
lanJ,  wie  die  öbrigen  grofsen  Micbte,  150000  Mann 
Hellen  ;  es  bat  aber  vorgezogen  nur  50000  Mann  zu 
{teilen  und  für  die  übrigen  zu  zahlen  i  btück  30  Pf. 
Sterl.  Und  dennoch  beym  Friaden  und  nach  dam 
Frieden  —  wie  fleht  England?  un<l  Wellington  — 
America  dOrfle  nicht  eher  ruhen,  als  bis  Englands 
Herrfchaft  in  diefein  Weih  heil  gänzlich  vernichtet 
iftJ'*  ttev  Rursland  wird  auch  bemerkt,  daf»  feinen 
Jlerran.  wohl  einige  Seholucht  nach  des  Südens 
Schönheit  und  Genaffen  gebliehen  feynmöge.  Frank- 
reich vier  Staatsmaximen  ans  Licht  gefte/lt  im  Jahr 
1667  vom  Freyberrn  lfolay  in  dem  ceuclier  d'estat 
et  de  jufiice  u.  f.  w.  behändig  im  Auslande  Krieg  zu 
fuhren,  fich  ja  alle  fremde  Händel  als  Schiedsrich- 
ter zu.  raifclien,  die  Grundfäue  nach  dem  Vorteil 
das  Augenblicks  zu  wählen,  und  die  öbrigen  Staaten 
unter  und  in  fich  zu  verwirren.  —  Jetzt  pafst  denn 
doch  dergleichen  wenigftens  nicht  auf  Frankreich. 
Nachrichten ,  Anflehten,  und  Bf  merkungen  aus  eng- 
Ufchen  Zeitungen  t  die  zum  Theil  in  deutfehe  Zei- 
tungen nicht  aufgenommen  und  lefen&werth  find. 
lieber  das  Wahre  Interef/e  Schwedens  und  die  Not- 
wendigkeit ,  dufj'elbp  /einem  rechtmfil'sigen  Herrn  zu- 
■  jückzugeben  An  die  verbündeten  Monarchen-  Von 
dem  H.  Hev.  D...  von  St.A...  Für  die  Enithronungs- 
eefchichte  des  Königs  nicht  unwichtig,  und  für  den- 
{e  hen  die  Zaubergewalt  der  „  Legitimität "  anrufend. 
Ein  merkwürdiges  GeftütulnU's  und  eine  tob  lulge  Un- 
terjeheidung ,  nebft  einem  Wort  ,  das  Fichte  gefagt 
hat.  Das  Erfter,e  betrifft  verv.irite  Aeufseruugen  in 
der  vorigen  frenz*  Kammer  über  Königthum,  Vater- 
Land  und  Verfaf;ung?urkunde;  das  letztere  fchbefst 
jtlfot  Wo  aber  FrcyU-it  und  Srlbftl'täUidigkcit  klaraus- 
gefptocheu  und  doch  mit  tdf.-nen  Augen  Verzicht 
auf  Ge  gethan  und  fi»  zum  blofsen  Mittel  der  Unfrei- 
heit herabgewürdigt  wird:  da  ift  nichts  mehr  zu  er- 
warten. Einfolcher  Staat  befindet  ßch  im  Zu/t  an  de 
der  Ver.fiockung  und  hat  öffentlich  das  Siegel  der 
Verwerfung  fich  aufgedi  ückt.  Die  letzten  Friedens- 
Unterhandlungen  in  Puris  betr.  Auszug  aus  den  p'te- 
tet  relatives  au  derniex  traue-  u.  f.  w.  Francfort  i»i6. 


Die  Gefchichte  der  europ&ifchen  Staaten  von  Buch- 
holz {  und  der  Kronprinz  von  Schweden  a^s  Feldherr 
und  Regent.  Aus  der  Erfteren  wird  die  Vertheiif- 
gung  gegen  die  Vorwürfe  genommen,  weiche  in  der 
Schrift  „der  Kronprinz  von  Schweden  als  Feldherr 
und  Regent"  demselben  gemacht  werden.  H.er  ift 
ein  Fall,  wo  man  die  Verteidigung verwerfen  kann, 
ohne  den  Vorwürfen  beizutreten,  «Ii»*  firh  aut  That- 
umftände  beziehen,  die'noch  nicht  öfiontliches  Ei- 
genthum der  Gefchichte  geworden  lind.  „Wenn 
aber  wirklich  der  Kronprinz  nicht  altes  erfüllte,  was 
die  Engländer  für  ihre  Sitbfidien  und  die  öbrigen  Ar- 
meecorps von  ihnen  fodern  mochten,"  fo  kann  er 
offenbar  nicht  dadurch  vertheidigt  werden,  „dafs  er 
Pflichten  gegen  feine  Ucterthaneo,  gegen  feine  Ar 
mee  hatte;*'  fondern  nur  dadurch,  dafs  er  feine  Ver- 
bindlichkeit  gegen  die  Verbündeten  erfüllt,  und  man 
von  ihm  mehr  als  diefes  gefodert  habe.  „ An  das 
deutfehe  Volk.*  Drey  Gedichte,  Vorwärts,  Halt, 
und   Zurück  benannt»   des  Letzten  zwey  Thede 


Ja,   deine«  alten  Twingberrn  bift  du  frejr. 
Doch  leb'  ich  recht*  uud  link«,  Mtb  raten,  oben. 
Lud  linde  aicbtt  ai»  Noih  and  Hudelt;. 

Getrod,  mein  Volk.'  Norh  hall  Hu  nirbt  »erloreo. 
Du  w'cbfi  tnpei ,  uad  war'  die  Welt  v,r(thwoeeo, 
VVat,  raub,  der  Zei;cu  ir-»^biiger  Öibooit  geboren. 

R  —  r. 

Dritter  Stück.  Die  Rayont  -  Commifjion  zu 
Frankfurt  im  Sommer  18 15.  Wie  nach  der  Schlacht 
von  Leipzig  eine  Centraiverwaltung  (Allg.  Lit.  Zeit. 
Nn.  331-  18 15»)  angeordnet  war,  fo  vereinigte  man 
fich  auch  in  den  Wiener  Verträgen  vor  dem  letztea 
Kriege  zur  Einrichtung  von  drey  Kreifen,  den  Ober-, 
Mittel  -  und  Niederrhein  für  die  Beylragserhebung 
und  Berechnung  zu  dem  Verpflegung  - ,  Vorlpann- 
und  Krankenwelen  der  oftreieliifchen,  ruffifchen  und 
preufsifchen  Heere,  aus  den  zu  jedem  Kreife  aoge* 
wiefenen  deulfchen  Landen.  Bevollmächtigte  deriel- 
ben  fohlen  mit  Beamten  der  kriegführenden  Mächte 
diefes  Gefchäft  verwalten.  Für  den  BOlfifeben  Kreis» 
den  Slillelrbein  bildete  Geb  die  Behörde  im  Juni  |£fj 
zu  Frankfurt  a.  M.  Für  nicht  weniger  als  15  Lande.; 
in  deren  man  fühlte,  l's  die  fremde  Hülfe  theucr 
erkauft  werde.  Man  fragte  und  klagte:  „Was  hö- 
het ein  rulf.  Soldat  von  der  Grenze  Polens  bis  an  die 
Grenze  Frankreichs?  was  würde  die  Aufhellung  und 
Ausrüflung  eines  deutfehen  Heeres  gekuflel  haben? 
Warum  Gehet  t  man  für  fo  groCse  Opfer  nicht  wenig- 
ftens  das  Gefühl  der  SelhftUItuü^keit .  der  iNati  jnal- 
kraft,  der  polit.fchcn  Frevheit?  gfgen  Vorfrhr:f!en, 
.welche  der  Mäcl-titiere  ohne  Recht  gegeben,  darf 
der  Schwächere  feine  Vtrtbei  igungsnuttel  mit  Revltt 
gebrauchen."  Die  Krieg^ialteu  waren  zu  Wien  b'ofs 
nach  der  Volksmenge  veilbeilt.  Die  Lieferungen  zu 
Gelde  asgelchlagen  ,  betrugen  monatlich 

darauf  follte  vergütet  werden  .  .  .  r,i408'-i  — 
folglich  blieb  ein  Verluft  von  .  .  .  3  995902  Fl. 
und  wena  diu  Lieferungen,  welche  nicht  vergibt 

.    .  wtr- 
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werden,  Lager  ftroh,  Licht,  Vorfpann Xad  die  Ne- 
benkorten  in  An  Ichlag  kamen,  fo  v  erfchlangen  diefe 
allein  die  obige  Vergütung.  Die  Lazaretheinrichtung 
für  30,000  mann  wurde  berechnet  auf  3  Monat  zu 

3,090,000  Fl. 

die  Vergütung  in   .  _i ,0^0,000  — 

•Hb  der  Aus/ril  tu   3,oio^oo~Ff.' 

Hierzu  noch  die  Kotten  ron  jfoo  Wa- 
gen mit  1,500  Pferden  und  ytjo  Wa- 
genmeiftern  und  Knechten    .    .    .      625,160  — 
Ueber  folche  t.aften  zu  »erhandeln  ,  war  fchon  an 
fich  keine  Frendc;  wie  fehr  ward  es  noch  dadurch 
verbittert,  dafs  die  in  den  Frankfurter  Vertragen  zu- 
geficherte  Vergütung  för  die  Lieferungen  von  Igt,} 
völlig  alv»elehnt  ward;  dafs  von  dem  damals  baarge- 
faminelten  Geldvorrath  von  750x00  Rtf.lr.  för  das 
Lazarethwefen  nur  ein  Th>*il  zur  fe«r  ungleichen  Ver- 
theilung  kam,  indem  der  andere  von  der  rulf.  Gene- 
ral- lniendantnr  binwejgrnommen  war;  i'cfs  die  in 
den  .Wiener  Verträgen  zugefichecto  Liquidation!  • 
CommiiTinn  zur  LcHtung  der  Verdatung  trotz  aller 


lirinneriMipert  nicht  erfchien ;  dafs  nun  raff.  Seits 
mit  Baier  r.  und  mit  Coburg  befondere  Verträge  fcblof?, 
wonach  fte  fich  von  der  ».eineH.fchaftiid.sn  Liefe- 
rung MiUrcJiloSfe»  j  und  endlich,  dafi  durchaus  nnnö- 
thi^e  Lieferungen  und  Leitungen  gefcdtlieo  mufs- 
ten;  wovon  mehrere  Beyfpiele  angeführt  werden;  — 
Der  ruffifche  Bev<  Hmiehtigte  fand  lieh  zam  Vorlitz^ 
nicht  berufen,  und  die  Dentfchen  — wie  hatten  die 
fich  darüber  vereinigen  können?    So  blieb  die  foge- 
naunte  Centralfteile  ohne  C<*nlrum,  un.f  ilherrliefs 
fehlte  ihr  die  vollziehende  Gewalt.     Sie  faf«te  Be- 
fchlfilTe  ober  Befeblnffe,    rS^r  wer  nichts  liefern 
wollte,  durfte  mir  b-y  d-»r  Weigerung  beharren,  und 
er  lieferte  nicht  allein'  nicht ,  ft.ndern  benutzte  fogar 
fremde  Lieferungen.     Av»eh  davon  find  nahmhafte 
Beyfpiele  gegehen.     Plrtf  ftosgfefebuifg  unter  den 
Kreislattden  wäre  par-h  Wein,  frieden  wohl  <be  billig 
fte  Fotlerung,  aber  wo  ff*  htrhen?    Bey  dan  Hüffen? 
Gott  bewahre?  S?ey  «lern  lh:n^<»«.taRe?  „der  wird  mit 
andern  Dingen  zu  th-.m  haben."!?-         Diefe  Ab- 
har.dlung  iTr  fflr  die  deutfrb*  Ge'chirfite  und  Staats- 
kt:nfr  gleich  wichtig,  und  'für  die  erftire  füll  daraus 
h>r  ein  allgemeine:.  Kr^ebnifs  verdeutlicht  werden. 
Man  hatte  ;'ie  Rrfahrvn«  von  der  Ccntralrerwaltung 
»emarbt,  dennoch  wi'lerferne  mau  fiel»  zu  Wien  der 
iil.lung  detlfelipr  Kreife,  und  erhielt  nun  einen  oft- 
rcfcHfchen,  ru'ii'elvn   und   prenf>tfbbort    Kreis  in 
£>ntfeMand;  rtas  ruhfdehe  He  r,  welches  nach  dem 
Völkerrecht  die  heffwl-r»:»  Linder  nur  unter  deut- 
fcher  Fbhrnng  zu  durchreiten  h?s»e.   bewegte  fich 
nach  d«u  Wiener  Verträgen  filhftitändig  hin  furch; 


bung  'der  Verfaffbng  ift  fchon  in  diePeo  Blättern  No. 
331.  1815  und  fpäter  geredet;  und  mit  Bezog  darauf 
mufs  vor  allem  ans  dem  vorliegenden  Auflatz  ausge- 
hoben werden,  daf9  am  3.  Jul.  i»Jf4  unter  Mitwir- 
kung des  Naffauifchen  •Staatsrats  v.  Daiwigk  ein. 
Verein  mit  den  Ständen  zu  Stande  gekommen  jfu 
Uebrigens  hat  der  Fürft  alle  Subndien- ,  Contribu- 
tions  -  und  Montirungsgelder,  welche  von  Engfand 
und  Frankreich  bezahlt  werde» ,  an  die  Landkalle  ge- 
geben, die  eines  foichen  Zufchuffes  allerdings  gar 
fehr  bedurfte,  und  deren  frühere  Verlegenheit  wohl 
die  hefte  Vcrtheidigung  fflr  die?  Hauptrügen  im  rhei- 
nifchen  Merkur  feyn  möchte.  Freylich  ift  feitdem, 
auch  an  den  Bundestag  eine  Befchwerde  über  Gewalt- 
mifsbrauch  gelangt,  die  von  demfclben  fehr ernfthaft 
genommen  und  an  das  gemeinfehaftüche  Appella- 
tionsgericht zu  Wolfenbiittel  verwiefen  ,  alfo  für  die 
öffentliche  Beurlheilung  noch  nicht  reif  ift.  —  Irt 
dem  Anhang  des  Auflatres  wird"  ein  nicht  unvor- 
teilhaftes Zetignifs  der  landfchafth'chen  Verwaltung- 
Kammer  forden  Legatjonsrath  Kreusler  beygebracht,. 
der  in  dem  rireinifchen  Merkur  namentlich  aiWer 
Rathgeber  des  Fiirften  angegriffen  worden.  Einige- 
Worte  über  Kirche  und  Staat  von  C.  H.  Hcgp»,  FWuß. 
Hegieruriesratb  nnd  Prof.,  wonach  die  erfte  als  dl* 
wefentlichfte  Staatsanwalt  erfcheir.l.  Prompt«  Jue~ 
ftft.  Verbrennung  der  Schrift  von  Dabekm  über 
den  tjten  Art.  der' Bundesurkunde  von  den  Studen- 
ten zu  Göttingen-,  neblt  Bemerkungen  über  diefe 
Schrift.  Gegen  den  Auf/atz :  üteuerlaft  in  Deutjch* 
tand.    Bey  leiner  Anzeige  in  diefen  Blattern  Wo.  6<v 


Krg.  ?8*t6  ward  gehofft,"  da 
die  hoehnöthige  Aufklarung 


über  die  Thalfacher« 


diefe  Vnträge 


lin 


jfter.s  in  <len  Pariier  Froto- 


Collen  nicht  aufgehoben,  fon.:ern  lebt  inen  vielmehr 
flillk  h  zeigend  öerin  auf  fi>  lange  verlängert  zu  feyn, 
als  das  f-  g-  europätfehe  Heer  nicht  aus  Frankreich 

anheben,  und  rierFrie  le  nicht  vollzogen  feyn  wird  

Widerlegung  eines ,  im  rhrififehen  Merkur  über  das 
Watdrckijcht-  befindlichen  Aufjatzrs.  Von  den  Be- 
fchwerden  der  douigen-  Lanulchaft  aber  die  Aufhe* 


von  Ämtsweger*  gege- 
ben werden  möge.    Als  amtlich  lafst  Geh  diegeg.  n.- 
wärtige  nicht  anfehen-,  weif  dqrin  auf  eine»  Unge- 
nannten, der  beffere  Auskunft  und  am  znverJäffig,- 
ften  geben  könne,  verwiefen  wirif-    Auch  werde r» 
die-  Tbatfachen ,  dafs  BauergOter  wegen  Steuerrflckv 
ftände  haben  verkauft  werden  müffen,  wie  laut  der 
Arnsberger  Anzeigen  gefchehen,.  nicht  berichtigt 
und  aufgeklärt,  fondern  als  unmöglich  geleugnet, 
und  zwar,   wenn  die  Behörden  ihre  Schuldigkeit 
thun.     Zugleich  wird  von  myftificirten  Schreyern-, 
von  der  Fever  des  inten  Oct.  und  von  der  Anhäng- 
lichkeit an  Napoleons  Herrfchaft  gefpruchen,  welches 
alles  jenen  Thal  fachen  nichts  nimmt  und  giebr.  Dafss 
fie  Wirkungen  des  Steuerwefens  im  Ii  erzeathum» 
Weftphalen  feyn  kannten  ,  wird  aus  der  Schrift  „Ue- 
ber Befteurung  im  Grofsh.  Heffen"  4\'o'.  345.  diefar 
Blatter  I8t6  hegreiflich  genug,  ohne  dafs  fie  der 
höchften  Verwaltung  bey  fo  groben  äufseren  Bedränoy 
nnfen,   zur  Laft  fallen.     Merr'wütdlge  Aeufoeruu- 
gen  über  buonaparte  und  Buonttpartiana-  «ber^ebee» 
wir.    In  den  fortgefetzten  Anflehten  aus  engnjhügnt 
Zeitungen  find  befonder»  die  BetiachluP^en  üöejr 
Nej's  Hiiiriclifung  lefenswerrh,  lo  dafs  wir  diu  Be- 
merkungen  über  das  englhche  GewerkwpfL-a  r  WL^ 
dureb  dM?  U  voikerung  u«,d  der  LandwertJ)  .n  <>«m 
von  Sunderiand  nach  Bnftol  weftheh  Hegenden  Gi-sf 
fchaften,  der  Steinkohlen  wegm,  fkb  QAVUhSUmt»- 
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roäfsig  gehoben  hat.     Das  aligemeine  Staatsverfaf- 
fungsarchiv  betreffend.  Es  wird  hier  auf  die  Anzeige 
davon  Bezug  genommen. 

Viertes  »Stück.  I'erfuch  einer  Berichtigung  der 
Ideen  über  die  Perbefferung  des  bürgerlichen  Z Utlan- 
des der  Juden*  wird  bey  einer  allgemeinen  Anzeige 
von  Schriften  Aber  diefen  Gef.cnftand  zu  berückfich- 
tigen  feyn.  Deutjchlands  Zukunft.  Die  Schilde- 
rung feiner  Gegenwart  ift  riebt  fshr  tröulich ,  und 
die  belfere  Zeit  wird  von  Laruiftänden  nach  engli- 
feber  Weife  und  von  Prefsfreyhcit  erwartet.  Ant- 
wort auf  die  Frage  eines  Unbefangenen ,  in  Sachen 
des  geh.  Ütaattraths  Niebuhr  gegen  den  geh.  Jufliz 


geHieben  wären.  Man  fahr  fort  im  Sinne  Napoleons 
zu  handeln,  aber  nur  fchwacb;  der  ungeheure  frü- 
here Verluft  diente  zum  Vorward.    Die  neuen  Aas- 


hebungen 40  Bataillone  wurden  der  activen  Armee 
nicht  einverleibt,  um  N.  Anfprache  auszuweichen. 
Vor  der  Aufkündigung  des  Warfenftillftandes  im  Ak- 
guft  begannen  die  unmittelbaren  Unterhandlungen 
mit  den  Verbündeten.  Die  Folgen  derSchlacbt  bey 
Hanan  würden  entfeheidender  gewefen  feyn,  wenn 
die  Avantgarde  der  grofsen  Armee  unter  Blücher, 
der  Geh  von  N.  hatte  irre  führen  J äffen  ,  richtig  cad 
nicht  4  Tage  nach  den  Franzofen  dort  eingetroffen 
wäre.    Baiern  allein  hatte  von  England  weder  Halft- 


rath  Schmalz  von  dem  wf.rt.  geh.  Kalh  Graf  zu  Wal-    gelder  verlangt,  noch  erhalten,  empfingaher  früher 


deck*   der  6cb  nach  Scbleiz  an  die  Kedaction  der 
Zeitfchrift:  der  Fürften- und  Volksfreund  richtete, 
und  von  dem  dortigen  Poft3mt,  weil  Geh  eine  folche 
Redaction  dafelbft  nicht  finde,  zurückerhielt.  Die 
Antwort  erklärt  folgende  Angaben  für  unrichtig, 
entftellt  und  ehrenrührig,  mit  guten  Gründen  :  „da 
im  Würtembergifchen  Aufruhr  Statt  findet,  gleich 
1789  in  l'aris,  und  der  König  Geb  geoüthigt  gefehen 
hat,  ein  rebellirendes  Bataillon  zu  entwaffnen ,  den 
Anführer  ftreng  beftrafen  zu  laffen,  den  Landvogt 
Ciraf  Waldeck  abzufetzen,  der  als  Staatsdiener,  oh- 
ne Urlaub  nach  Paris  reifte,  um  wabrfcheinlich  dort 
alle Gleichgetienten  aus  allen  Ländern  zu  finden,  die 
dorthin*  wie  zu  einem  Synod,  aus  allen  Ecken  zufam- 
snengeftrömt  find."   Eine  Vergleichung  Über  die  Ab~ 

faben\  wonach  in  Oeftreich  auf  den  Kopf  5  Fl.,  in 
'reufsen  5^ »  in  Baden  6  und  im  Würtembergifchen 
Ii  kommen  feilen  ,  die  Berechnung  ifi  höcbft  fehler- 
haft, da  die  Unterthanen  nicht  bezahlen,  was  die 
Staatsgüter  einbringen  ,  u.  dgl.  m.  lieber  den  trän' 
zofenhafs,  Aufforderung  an  Jedermann  ,  ihn  zu  ver- 
wirke;, ,  fo  viel  er  nun  kann »  Ueber  Baiems  Politik, 
be fonders  unter  der  gegenwärtigen  Regierung,  mit 
einem  finnigen  Vorwort  des  Herausgebers.  Der 
Aufratz  felbrt  Ift  mit  ausgezeichneter  Gefchicbts- 
kenninifs  und  der  Einfiel; t  eines  Staatsmannes  ge- 
fchrieben-  Von  dem  wenig  Bekannten  wäre  vieles 
auszuheben,  wenn  es  der  Raum  erlaubte;  nur  aus 
der  neueften  Zeit  foll  erwähnt  werden,  dafs  der  Wie- 
ner Hof  zuerft  in  dem  Winter  l8lj  Baiern  von  feinen 
feinen  Gefinoungen  in  Kenntnifs  geletzt  zu  haben 
feheint,  und  mit  der  Art  wie  man  antwortete,  zu- 
frieden gewefen  feyn  foll.    Damit  ftimmt  die  Erzah 


von  ihm  einen  Gefandtcn  ,  als  der  Seinige  abgehen 
konnte.    „Literarifche  Bemerkungen." 

(Der  D ef cht uft  folgt.) 

EKB  AUUNGS8CHRIFTEN. 
Nürnberg  ,  b.  Riegel  und  Wiefsner:  Eiinnenm- 

«en  an  die  zweyte  Jubel feyer  der  Reformatio* 
PI  Jahre  1717.  Herausgegeben  bey  der  Anna- 
herune des  dritten  Säcularfeftes  von  Valenlin 
Karl  yeil/odter,  Dekan  und  Hauptprediger  in 
Nürnberg.  1817.  35  S.  kl.  8-  geheftet,  mit  g«J- 
bem  Urnfchiage. 

Mit  welcher  Wärme  vor  hundert  Jahren  das  zwey 
te  Jubelfeft  der  Reformation  in  der  protefianliM"'1 
deutfehen  Kirche  gefeyert  ward,  daran  erinnert  der 
Vf.,  um  zu  der  Frage  überzugeben:    Was  werden 
nun  wir  thun ?    „Die  Nachwelt,  fagt  er,  wird  uns 
richten!    So  wie  in  den  Jahrbüchern  der  Gefcliichte 
aufgezeichnet  worden  ift,   was  unfre  Vorfahren  zur 
Verherrlichung  des  zweyten  Jubelfeftes  befcbloffen 
und  thaten,  fo  wird  unfera  Nachkommen  von  ihr 
vorgehalten  werden,  was  wir  befchlieCsen  und  thun 
werden,  das  dritte  gleich  würdig  zufeyern."  Das 
Meifie  verfpriebt  er  fleh  diefsfalis  davon,  dafs  die 
Lebenserfahrungen  ,  welche  Deutfchland  indeozwer 
letzten  Jahrzehenden  gemacht  hat,  den  Sinn  hof- 
fentlich neu  aufgeregt  haben,  mit  welchem  ein  W* 
cbes  Jubelfeft  der  Erlöfong  gefeyert  werden  foll. 
„Machte die  Schmach  der  pol'uifchen  Knechtfchahuns 
fo  elend ,  wie  füllten  wir  nicht  mit  Preisgefängen  der 
grofsen  Ereigniffe  gedenken,  durch  welche  einft  die 
Feffeln  furchtbarer  Geiftestyranney  zerbrochen  wnr* 


lung  des  H.  v.  Gagern  in  feinen  Beiträgen  zur  Zeit-  den?  Ift  uns.inden  nun  entflohenen  Tagen  der  Trüb- 
gefcliichte  überein.  Hätte  Baiern  Geh  vor  der  Zeit  fal,  Gottes  Wort  aufs  neue  heilig  und  theuer  gewor- 
«rklärt  und  fo  dem  Beyfpiele  des  fächGfchen  Gabinets    den,  wie  follten  wir  nicht  mit  hoher  Rührung  die 

Vorfahren  die  Bibel 


gefolgt,  fo  würde  Napoleon  eine  Armee  nach  Baiern 
gefebickt  haben!  bevor  Oeftreichs  Plane  zur  Reife 


Begebenheit  feyern,  die 
wieder  gab." 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Wsimar,  Im  Land«  •  Industrie -Comptolr :  Neme- 
fts.    Zeitlchrift  fflr  Politik  und  Oefchicbte,  her- 
ausgegeben  von  Heinrich  Luden  u.  f.  w. 
(BtfcMuß  der  im  C9.  Stück  ahgtbrochenen  Recenßon). 

^Sb-benter  Band.  Erftft  Stück.  Ueber  den  deut- 
^  Jenen  Bund.  Fortletzung.  Erläuterungen  zu  dem 
Auf/atz,:  Steuerltiß.  in  Dcutfchland.  Mit  einer 
Schlufsbemerkuog  des  Herausgebers.  Djefe  amtli- 
chen Erlauterungen  des  Uegierungsratbes  Habsrkorr^% 
betätigen  tinlere  obige  Vermuthnng.  Die  Ueber- 
Steuerung  ift  im  Herzogtbum  Weftpbalen  für  den 
höchst  drückend  gewefen,  bat  die  Erhe- 


g  gelähmt,  und  von. dem  Ankauf  der  Grundftü- 
cke  abgefchreckt.    Von  einem  freuerbaren  Grund - 
und.  Viebeinkommen  von  aoo  Fl.  ift  der. Steuerbey- 
trag  68  Fl.  gewefen.    Aach  hat  Oberhaupt,  wegeo 
der  Kriegslagen,  das  Land  zu  den  befteuertften  in 
üeutfohland  gehört,  da  zu  der Grundfteuer ,  welche 
zu  24,;  Kreuzer  von  60  reinen  Einkommens  gerechnet 
worden,  noch  die  Viebfteuer  kommt  »weil  das  Vieh 
nach  bekannten  Jandwirthfcbafjtlichen  Grundsätzen, 
nur  das  Werkzeug  des  Lapdbaues  ift ,  und  mit  Zurech- 
nung dar  Viebfteuer  der  allgemeine  Steuerlatz  über 
die  Hälfte  des  reinen  Einkommens  fteigt;  wie  .aber 
einzelne  Steuerfätze  von  dem  Allgemeinen  abwei- 
chen,  bedarf  keiner  Ausführung.    Ein  gutes,  Zei- 
chen der  Zeit  ift,  dafs  der  Auffatz  in  der  Nenieds 
JBenchtsfoderuogeu  und,  diefe,  Beantwortung  eines 
oft en  und  hie  der  rodenden Ge^'häftsmannes  veranlafst 
bat.  .„  U«b«r  die  palitifche  Wichtigkeit  der  Schweiz 
und  üire  üufszrn  Verhält  nifje,  mit  Hinßahe  auf  den 
vorjährigen  Feldzug  der  hidgencffyn  wird  viel  Gutes 
mit lachdieniiehen  Vorfchlägen  getagt.  Leberhaupt 
fragte  fich,  ob  ohne  Müller'«  Schweizergefcbichte 
das  Loos  feines  Vaterlandes  bey  der  neueften  aus- 
übenden Slaats.kuoft,  fo  als  gefchehen ,  gefallen  wä- 
re. I  nt)er   neue  Schweizer  (um"  füll   dahin'  gehen» 
lieh  von  Dentfcbland  zu  trennen,  Schweizerblut  ge- 
gen franz.  Geld  zu  vertaufchen ,  und  dem  Glaubens- 
dafter  Thor  und  Thür  zu  öffnen.    Es  fehlt  dabey 
nicht  an.  Belegen.    Ueber  die  Verforgung  der  Qurni- 
fonen  mit  den  nöthigen  Früchten  in  Friedenszeiten'; 
von  Adolph  Freyh.  von  Seckendprff.    So  lehr  man 
bey  der  ftrifgsverwaltung  in  Uebung  gekommen  ift, 
to  fehlt  «s  doch  noch  an  ihrer  wil  fenfchaftlichen  Be- 
arbeitung.   Diefe  ift  unter  dem  Schweren  Ith  wer, 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  1817. 


I        j  *■  Ii         *         *  -  1       .  .  «  »e» 

und  wann  Harl  qpr  einen  Begriff  davon  gehabt  hät- 
te, lo  würde  er  ficlyan  den  Verfuch nicht  gewagt  ha- 
ben, der  nicht  anders  als  lächerlich  endigen  konnte, 
Wenn  es  einleuchtet,  dafs  nqr  derjenige  die- Kriegs- 
verwaltung wiffenfcbafUich  bearbeiten  kann ,  deriäe 
kennt,,  und  nicht  blofs  in  einem  Lande,  (bndern  in 
Europa  kennt,  fo  ift  noch  einleuchtender  ,  dafs  die 
Anzahl  derer,  von  {welchen  /ich  ein  fdJches  Werk 
erwarten  lafst ,  defto  befohränkter  ift,  je  unzugäng- 
licher diefe  Nachrichten  gr&fstentbeils  find.  Dür- 
fen wir  aus  Preufsen  einen  Namen  nennen  ,  fo  wttl> 
de  es  der  Staatsrath  Hibbentnp  feyn.  —  Der  Auf- 
fatz,  welcher  zu  diafer  Bemerkung  Anlafs  «gegeben 
hat,  enthält  den  Vorfchlag,  Lieferungskreife  für  die 
Getreide-  und  ruHwvorffthe  zu  bilden,  deren  die 
Befatzungen  4m  Friedenszeiten  bedürfen,  und  die 
.Beyträgs  der  einzelnen  .Gemeinen  in  monatlichem 
Wechfel  und  etwa  zweijährigem  Umlauf  von  dem 
Comroandenteo  beziehen  zu  laffen.  Diefem  Vor- 
fchlag  fleht  entgegen,  dafs  in  Friedenszeiten  über- 
haupt die  Truppenverpflegung  vorteilhafter  auf 
Verding,  als  duren  Lieferungen  befchafft  wird;  fep. 
ner,  .dafs  Mifswachs  u.  f.  w.  die  angenommene' Um 
htufsordnung  der  monatsweifen  Lieferungen  verwir- 
ren werden;  und  endlich,  dafs  der  Commandant 
die  Abnahme  der  Lieferungen  nicht  felbft  beforgen 
und  verrechnen,  eben  deswegen  aber  für  Mi fs brau- 
che weniger  verantwortlich  feyn  kann,  als  beeidiete 
«und  vorftandleirtendeMagazinvarwalter.  Hifiorijhh» 
toWch*  Mancher l*y  Das  nach  demSachfen-  und 
Schwaben fpiegel  der  Graf  von  de»  Schultheifs  ,  der 
Kader  von  dem  Pfalzgrafen  habe  Recht  geben  rauf, 
fen;  und  dafs  nach  der  goldenen  Bulle,  „der  Procefe 
(von  dem  Pfalzgrafen)  am  Hoflager  des  Kaifers  oder 
Königs  zu  führen  gewefen,  weil  man  ihn  dort  eher 
zu  leiten ,  zu  erfchweren  gewufst.  K  Das  letztere 
woh  nicht,  der  Pfalzgraf  hegte  nur, das  Gericht,  die 
Fürften  fprachen  das  Urtheil^  und  die  golde 
Bulle  lagt,  das  Gericht  foll  dort  gehegt  werden, 
der  Kaller  oder  römifche  König  gegenwärtig  ift  •  ,„ 
einem  dritten  Ort  hätte  eine  iblche  Fürften,,  fJL 
menkunft  fehr  bedenkliche  Folgen  haben  können9!!: 
Ferner  wird  gegen  die  geheime  Poiizey  männlich 'ee- 
fprochen,  und  wegen  ihrer  Entbehrlichkeit  aufL 
Schweiz  verwiefen.  -  Speier  warb  im  dreyfsißjäh- 
ngen  Kr.ege  1000  Mann,  um  fich  zu  febützen,  hät"e 
Hamburg  ,8,f  ,0,000  Mann  geworben,  fo  hätte"* 
fich  unfaghehes  Ungemach  erfpart.    Das  ift  fehr  di« 

aV)     WCDiß       iCtZte         die'*r  Aeui«wunfi 

ge- 
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gemifshilligt  werden  foll.  Nachrichten  aus  engli- 
schen Zeltungen.  Literarische  Bemerkungen.  An 
frage  ntch  Bayern  Ober  das  Gedieh  in  dem  Corre- 
fpundenten  von  und  för  Ueutfchland  No.  114.  u.  ng. 
Ton  iRtö-  Wer  im  Königreich.  Bayern  Unterthanen 
zu  verkaufen  hat ,  wolle  neb  an  die  Redaction  diefes 
Blattes  wenden.  In  einem  fpätern  Stack  dahin  be- 
antwortet, dafs  die  Gerichtsangehörigen  in  Franken 
Unterthanen  genannt  werden,  dats,  gefetzlicb,  Pa- 
trimooialgericbte  nur  in  fo  fern  ftatt  liabeo,  als  fie 
wenigftens  5oFamilien  in  einem  Umkreis  von  4Stun- 
den  von  dem  Gerichtsfitze  begreifen;  und  dafs  durch 
diefes  Gefetz  ein  Taufch  oder  Ankauf  ron  Gerichts- 
angehörigen veranlal'st  ift.  | 

Zweytet  Stück,  lieber  die  Denkmäh/er  der  Ver- 
gangenheit,  alt  Grund/lein  einer  Jchöneren  Zukunft, 
Von  Ludwig  Wieland.  Mit  Gefühl  vorgetragene  Vor- 
fenläge  zu  lebendigen  Uenkmählern  für  alle  Deut- 
liche, so  Verforgungs  -  und  Ersiehungsanftalten, 
Und  zu  dem  Wetteifer  aller  Kunfte  auf  Volksfeyerta 
gen.  Characteriftlfche  Züge  und  Anecdoten,  aus 
der  faanijchen  Revolution ,  aus  der  hereit*  angezeig- 
ten Schrift  des  H.  v.  Pradt.  Zur  Charavteriftik  der 
drey  neuen ,  zufolge  der  Erklärung  des  Wiener  Con- 
grejfes  vom  ao  May  181$  mit  der  Schweiz.  E~utge~ 
noffenfehaft  vereinigten  Cantone,  Wallis,  Neucha- 
tel  und  Genf.  Wenig  bedeutend.  Die  Bevölkerung 
von  Wallis  wird  nach  der  Ziblung  von  1802 ,  wovon 
die  jeuige  niebt  abweichen  foll,  auf 

58,711  Einwohner, 

von  Neufchatel  nach  einer  Zdh- 

,   lung  von  18 14  auf.    .    .    .    .    49*773   —   —  — 

von  Genf  nach  einer  ganz  neuen 

Zählung  auf  .    .    .    .    .    .    .   41,570  —  — 

angegaben  Wathiefs  bey  den  Franzofen  In  Deutjch- 
land  organIßren?  Erzählung  von  ihrer  Verwaltung 
su  Erfurt.  Nachrichten  eines  deutjehen  Reifenden 
mus  der  Schweiz.  Franzöfilcbe  Sitten  find  vorherr 
fchend  in  den  StäMten,  befonders  unter  den  Höhe- 
ren, das  Volk  Jiebt  die  Üeuffcben.  Die  jetzigen 
Staatsrechtlichen  VerhaJtnlffe  werden  mit  febarfer 
Feder  befebrieben,  und  den  Befchlufs  macht  efn 
Schreiben  dfes  öftr.  Geheimen  rat  hs  Senf  von  Pilfach 
vom  ai  Dec.  i8'3  «"•  den  Amtfchultheifs  zu  Bern, 
worin  das  Recht  auf  die  Herftellung  der  alten  eidge- 
nolnOhen  Verhältniffe  anerkannt  wird  Merkwürdi- 
ge Unterredung  Bucnaparte's  mit  einer  po/nifchen 
Gräfin  tu  Betreff  des  Abbe  dePradt,  in  (liefen  Blättern 
fehon  erwäh/rt.  Sir  R»bert  Wiljon,  Hutchinfon  und 
Bruce  vor  Gericht,  amftSndlirbe  F.rvihlimg  rtes  gan- 
zen Verfahrens.  Zum  Begriff  vom  deutjehen  Bun- 
des Staat  Er  fey  eigentlich  ein  Bundes  *taaten  taar. 
Noch  eigentlicher  mufs  es  fich  erft  zeigen  ,  was  er 
»ft.  Ein  paar  Ereignifle  in  Süf.teutfchland  fcheinen 
den  Wurzeln  des  zarten  Bundeskeime?  Befettigung 
au  geben,  und  fo  eben  wie  ein  belebender  Sonnen» 
ftrahl  der  Blick  des  wahrhaft  durchlauchtigl'ten  K «J 
siigs  von  Wartemberg  auf  ihn  zu  wirken.  Sie  irflf- 
fen,  fagt  er  feinen  um  den  Thron  verfammelten 
edeln  und  lieben  Getrauen,  die  Verpflichtungen  eh- 


ren, die  mir  als  deutfehen  Bondesfürfren ,  die  Wflr- 
temberg  als  Theil  des  deutlehen  Bundes ,  obliegen, 
und  fich  mit  mir  treu  und  feit  an  das  lntereffe  des 
ganzen  deutfehen  Vaterlandes  anfcbliefsen.  Gera 
werde  ich  die  Verfettung  der  Gewäbrleiftung  des 
gefammten   deutfehen  Bundes  unterwerfen  denn 
ich  zähle  es  zu  meinen  erften  Pflichten,  mich  an  die  Sa* 
che  von  Ueutfchland  ftetsenge  und  feft  anzufcbliefcen. 
Vor  folehen  Worten  eines  deutfehen  Helden  un.1  Kö- 
nigs möchte  wohl  fchnell  das  Gefumme  d'une  Sou- 
veralnetl  illimitie  verftummen;  und,  weiche  Verfat- 
fung  hat  er  feinem  Volk  zur  Annahme  vorgelegt! 
Engländer,  wo   wird  der  Stolz  auf  die  feurige 
bleiben? 

Drittes  Stack.  Unterredung  zu  Bnyonne  im 
May  1808,  zwifchen  Napoleon  und  dem  Canonicus 
Don  Escoiquiz*  Staatsrath  Ferdinand  VII-  bereit*  in 
diefen  Blättern  erwähnt.  Was  Iiieft  bey  den  Franzo- 
fen in  Deutschland  organIßren?  Fortfetzung. 
Bunnaparte's  Reife  aus  Italien  nach  Rmjiadt,  und 
von  da  nach  Paris.  Auszug  aus  Salgues  memoiren. 
Gröfstentheiis  Befcbreibung  von  Feierlichkeiten. 
Zur  Gejchichte  Napoleon  Buonaparte's.  Seine  Ge- 
mahlin foll  am  Tage  der  Höllenmafchine  dureh  die 
Strafe  der  petites  tcuries  gefahren  fern.  Merkwür- 
dige Prophezeiung  Caznttes,  vom  (im)  Jahr  1788» 
Ober  den  gewaltfamen  Tod,  welcher  mehrere,  mit 
welchen  er  fpeifte,  und  den  König  felbft  in  der  Re- 
volution erwartete.  La  Harpe  füll  ße  bekannt  ge- 
macht haben.  Wo?  Was  mufs  von  den  verbündeten 
Mächten,  befonders  von  den  deutfehen  Staaten  bey 
zunehmenden  Unruhen  in  Frankreich  gefekehen? 
von  L.  Wieland.  Aufser  bey  der  Rrttkkehr  Aapo- 
leon's  fey  von  den  Unruhen  in  Frankreich  för  das 
Ausland  nichts  zu  förchten,  und  dfffelbe  könne  ih- 
nen ruhig  zufetien,  amruhigften,  wenn  darau»  eine 
gute  Verfaffung  hervorgehe;  und  H.  v.  Pradt  fcheine 
geeignet,  den  Vermittler  (?)  in  machen.  Hiftori- 
Jches  Ragegericht,  dafs  in  der  eleganten  Zeitung 
die  Schlacht  Karl'*  bey  Mflhlherg  nach  Mühlhaufen 
verfetzt  wird.  Warnung  an  Geldverfeiher  und  an- 
dere Contrnhenten ,  weit  he  in  Provinzen,  die  zu  dem 
Königreich  Wejtphalen  gehört  haben,  wohnen;  we- 
gen der  Form,  worm  die  SchuHverlclireibungee 
nach  weftpräl.  Gefetzen  ausgefertigt  werden  mufs- 
ten.  Antwort  aus  Bayern  auf  eine  Anfrage  nach 
Bayern  von  Zahler  lchon  oben  angeführt* 

Viertes  Stock.    Die  Königl.  Prevfs.  Miliar*  Ixr- 

zarethe  im  Jahr  1815  von  M*fer>  Prof-  *u  Jrn"' 
Beym  Ausbruch  des  Krieges  beftanden  nach  dem 
Etat  7  Hauptfeldlazarethe,  jedes  für  isoo  Betten  und 
ao  fliegende  jedes  für  aoo  Betten  mit  einer  arztlichen 
und  wundärztlichen  Bedienung  von  811  Köpfen.  Da- 
von waren  um  die  Mitte  Juni  3  Haupt  und  9  fliegen- 
de  Lazarethe  im  Uienft.  Aufserdem  wurden  noch 
a  Haupt  und '4  fliegende  Lazarethe  errichtet ;  und 
fpäter  f.  g.  Provinziaflazarethe  ,  befonderR  in  Belsen 
mit  etwa  100  Aerzteu  gebildet.    Verpflegt  wurde« 
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1815  vcmi  Juni  bis  Aoguft  ein  fehl.  .  42,092  Mann, 
wovon  genafen  99.  i^s  —  — 

—  -   ftarhen  w       94g  —  — 

—  —  entlaffen  oder  vermifst .   .   .       686  —  «— 

—  —  in  den  Sept.  übertragen  wor- 

den  H>»93  —  — 

Das   Sterblicbkeitsverhältoifs  war  allo  1  von 
44t4-0*;  und  find  unter  den  Aufgenommenen  4—5000 
leicht  Verwundete  niebt  mitgerechnet.    Die  geramm- 
te Zahl  der  Todten  bey  Waterloo  auf  einer  Fläche 
von  t  Stunde  Linge  und  4  Stunde  Breite  wird  auf 
60000  Mann   angegeben.     Das  Uebrige  mufs  dem 
Machiefen   diefes  trefflichen,    nur  anfangs  etwas 
breiten  Auffatzes  Oberlaffen  bleiben.    Was  das  Livi- 
mer  •  Thal  in  den  Jakren  1798  bis  1801  zu  erdulden 
hatte:  das  bekannte  Ungemach  des  Krieges  in  allen 
Geltalten.    Veber  Souverainetät  %  mit  Beziehung  auf 
die  Legitimität  Ludwig' s  \%.  und  die  darüber  gewech- 
selten materiellen  Noten  von  Ludwig  Wielind ,  be- 
fooders  gegen  dai  oben  erwihnte  Schreiben  des  Fr. 
v.  Gagern.    Die  Tendenz  des  Zeitalters ,  nur  um  Ue- 
herzeugung  willen  zu  glauben  und  zu  gehorchen. 
feine  mit  Meifterhand  feft  und  folgerecht  durchge- 
führte Unterfucbung ;  der  kleiafte  Auszug  wird  die- 
fes ürtheil  rechtfertigen:  aber  mit  einem  Blick,  der 
fiel)  nie  von diefem  Leuchtthurto :  den  Glauben  an  Gott 
und  Vorfehn ng  für  die  Speculation ,  und  das  Gebot 
der  Liebe  für  das  handelnde  Leben,  entfernt,  dürfen 
wir  ohne  Gefahr  die  kühnften  Unterteilungen  wa- 
gen, um  in  die  göttlichen  Plane  einzudringen.  Wir 
werden  zwar  bOchftens  nur  diefe  oder  jene  Seite  der 
Wahrhei  t  entdecken ;   aber  auch  da?  Wenige  mufs 
«infern  Mutb  ftärken,  unferm  Glauben  neues  Leben 
-geben  ,-r  und  nie  werden  wir  dahey  auf  gefährliche 
Abwege  geratben,  weil  unfere  Pflichten  Tchon  vor- 
her feltftehen,  und  unfer  Wirken  nach  der  Lage  ab- 
gemelfen  wird«  in  die  uns  die  Vorfehung  gefetzt  hat, 
ohne  dai's  uns  'hier  eine  failche  Speculation  erfchflt- 
tern  köone     Der  Freyherr  von  Gogern  an  den  Für- 
ften  von  Metternich ,  den  deutfehen  Bund  betr.  Voo 
«liefen  ausgezeichneten  Betrachtungen  eines  ausge- 
zeichneten Staatsmanns  ift  fchoo  in  diefen  Blättern 
die  Rede  gewefen.    Plank  über  die  KirrhenpartHen 
in    Deuifchland,    Profelytenmacherey   in  Deutfch' 
land   und    Ober  den    Gedankenkrieg,    ein  Gegen» 
JtOck   tarn  Gedankenfrieden   des    H    Adam  Mal- 
ler von  Ludwig  Wieland,  haben  alle  diefelbe  Rich- 
tung, ond  hieben  eril  leife,  dann  rafcher  und  end- 
lich mit  einem  Zöge  geheime  Bekehrungsverfache 
nicht  durch,  fondern  für  die  kathoi.  Kirche,  zu  ent- 
bullen-     Wenn  man  nun  allerdings  bey  manchem 
Treiben  entwedereinen  Wehen  Bekehrungsplan  oder" 
Olfenharen  Unfinn  aJs  Urfaohe  annehmen  mufs;  fo 
fchemt  doch  dtiffelhe  nicht  einmal  zu  Born,  unter 
den  Augen  eines  Conlalvi,  ungehindert  wuchern  zu 
können,  und  in  Deutfcbland,  n  an  mag  auf  den  Sü- 
den o  <er  Norden  fehen,  ift  noch  immer  wahr,  was 
die  Muii.zi  r  Zeitung  den  letzten  vergangenen  30  Jah- 
ren pu*ij;net,  daf«.  die  Regierung  Relioionsftreitigkei- 
tan  verabscheuen  und  dje  gute  GefellFcbaJt  Geh  ihrer 


fcblmt.  Benachrichtigung.  Eine  Antwort  an  den 
'Legationsrath  Kreusler  zn  Aroifen  könne  nicht  abge- 
druckt werden,  weil  fich  dar  Einfender  nicht  ge- 
nau nt  habe. 

DEUTSCHE  8PRACHKÜNDB. 

Berlin,  b.  Duncker  und  Humblot:  Teut,  oder 
theoretifch  -  praktifchet  Lehrbuch  des  gefammten 
deutfehen  Sprachunterrichts ,  von  Theodor  Hein, 
fius,  ord.  Prof.  am  BerJinifchen  Gymnaßum. 
Zweyter  Theil ,  zweyte  verbefferte  und  vermehr- 
te Ausgabe.  18 17.  &V1  u.  583  S.  8-  . 

Auch  ante,  dem  Tiielt 

Forfchule  der  Sprach-  und  Rtdekunft ,  oder  theo« 
retifch-praktifche  Anleitung  zum  richtigen  Spre- 
chen, Schreiben  und  Verftehen  der  deutfehen 
Sprache.   (1  Rthlr.  1a  Gr.) 
Von  einem  gröfsern  auf  fünf  Binde  vertheilten 
Werke  (Iber  den  theoretifeben  und  praktifchen  Un- 
terricht in  der  deutfehen  Sprache,  macht  diefe  Vor- 
fchulo  den  zweyten  Theil  aus,  deffen  erfte  Aussähe 
zugleich  mit  dem  neulich  zum  drittenmal  rufgelegten 
erften  Theile  in  der  A.  L  Z.  1810.  N.  157.  angezeigt 
wurde.   Der  Oberaus  thfitige  Vf.  bat  von  diefem  Ban- 
de bey  dem  gegenwärtigen  neuen  Abdrucke  viele  Zu- 
fätze  und  in  allen  Theilen  mehrere  VerbelTerungea 
angebracht.    Gleich  Anfangs  ift  das  erfte  Kapitel 
neu  hinzugekommen,  welches  Ohrgewöhnung  und 
Erregung  der  Aufmerkfamkeit  Oberfchrieben  ift.  Es 
foll  nämlich  der  Lehrer  ein  Wort  mit  vernehmlicher 
Stimme  vorfprechen,  und  alle  Rinder  es  zugleich 
wiederholen.    Darauf  foll  Kin  Schaler  die  zu  jeder 
Sylbe  gehörenden  Buch  haben  nennen,  die  Svlhe 
laut  ausfprechen ,  und  auch  diefes  füllen  alle  Kinder 
einftimmignachfagen.  Diefe  Uebune,  recht  getrieben, 
kann  allerdings  eine  nutzliche  Vorbereitung  zur 
Rechtfehreibung  werden,  und  um fieenzuftellen,  find 
hier  folche  Wörter  zu  Beyfpielen  gewählt,  welche 
einerley  Urfprung  haben.     Unter  die  Verändernd 

fen,  welche  faft  in  allen  Ablcbnitten  bemerklieb 
nd,  gehören  auch  die  mehr  deutfehen  Ausdrücke, 
wodurch  das  Fremdartige  der  Sprache,   nicht  im- 
mer auf  eine  gefchmetdige  und  fchon  geläufige  Art, 
oft  aber  doch  glücklich  genug  vermieden  ift.  Nicht 
geringer  ift  das  Verdienft,  dafs  einige  Stellen  und 
Vorfchriften  beftrmmter  ausgedruckt  find.    Die  we- 
fentlir hfle  Veränderung  erhielt  der  dritte  oder  letzte) 
Abfchnitt  des  zweyten  Haupttheils,  in  Her  altern  Aus- 
gabe Interpretation  deutfeher  Klaffiker-,  nnd  in  deü 
neuern:  Erklärung  deutscher  Mutierjchriften  Ober- 
fchrieben.   Die  Bejfpiele  der  Erklärung  worden  in 
der  altern  Ausgabe  aus  dem  hlem hu tarhur.be  und 
praktifchen  Handhuche  des  Prof  Pölitz,  aus  Fetter' 
lein's  Chreftomatbie,  und  aus  des  Vfs.  neuer  deutfeher 
Sp  .ablehre  entlehnt.  In  diefer  Ausgabe  ift  der  Stoff 
zu  diefem  Unterrichte  aus  der  Schrift  des  Vfs.;  Luther, 
oder  Sammlung  von  Meifter  •  und  Mufterfcbriften 
deutfeher  Dichter  und  Profaiker,  auch  aus  den  'rey 
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Theilen  feines  Bardenhains  genommen,  und  die  Stacke 
find  meiftentheils  poetifch.  Die  Anmerkungen  da- 
zu können  vielleicht  Kindern  erbeblicber  feyn  als  der 
erwachfenen  Jugend ,  von  welcher  man  wohl  zu  er- 
warten berechtigt  feyn  möchte,  fie  von  ihr  felbft  zu 
hören  uni  zu  erfragen.  ,  , 

■  *»  «    <  * '  • 

GESCHICHTE. 

Kopenhagen,  gedr.  b.Seirielin:  PrOver  a/Snorros 
og  Saxos  Kröniker  i  en  «y  Overßttelfe,  famt  et  Ord 
tu  Danske  og  Norske  ved  (Proben  einer  neuen  Ue- 
ber fetzung  von  Sns.  und  Ss.  Chroniken,  nebft  ei 
nem  Worte  an  Dänen  und  Normänner  von)  N. 
F.  S.  Grundtvig,  Prediger.  1815.  XXXIV  u. 
98  S.  8-  (48  Ts.) 
Nach  einem  fchönen,  kraftvollen  Erinnerung*- 
Hede,  gefungen  auf  dem  Grabhügel  der  Väter,  in 
welchem  nur  S.  XII.  das  Bild  vom  „faft  fcbon  ein- 
getretenen Winter*"  weshalb  es  Zeit  fey,  »auf 
zufäen"  (eine  blofse  Wintersaat  pafst  nicht  in  den 
Züfammenbang)  gänzlich  verfehlt  ift,  fnricht  der 
Vf.  in  einer  Tangen  Vorrede  feine  Landsleute  mit 
dem  ihm  gewöhnlichen  Nachdrucke  an,  und  er- 
muntert fie,  dem  Leben  und  Wirken  der  alten 
Vorfahren  mehr  Aufmerkfamkeit  und  Theilnahme 
*u  widmen,  als  es  in  der  Regel  zu  gefchehen 
pflege.  Allenthalben  blickt  des  Vfs.  Individuali. 
tat  auf  eine  oft  mifsfällige  Art  durch;  feine  Voi;- 
würfe  von  Vergeffenheit  der  Alten  und  Gering- 
fehatzung ihres  Werlhes  find  bitter,  zuweilen  un- 
gerecht: da  gerade  feit  der  neueften  Zeit  in  Dä- 
nemark und  Norwegen  zur  Belebung  des  Anden- 
kens an  die  Altvortieren  mehr,  als  je,  gcfchieht; 
aber  zu  loben  ift  der  warme  Eifer,  .womit  Hr.  Gr. 
feine  LaDdsleute  auffordert,  diejenigen  Unterneh- 
mungen zu  befördern,  durch  welche  nun  nach 
und  nach  Alles,  was  den  alten  Norden  merkwür- 
dig macht,  nicht  blofs  dem  einzelnen  Gelehrten, 
fondern  vielmehr  jedem  Freunde  der  vaterländi- 
fcli«n  Literatur  zur  Keontoifs  gebracht  werden  füll. 
Eben  fo  find  die  Grundfitze,  die  den  Vf.  bey  der 
Ueberfetzung  der  'vorliegenden  Proben  leiteten  und 
worüber  er  ficb  in  der  Vorrede  rechtfertigt,  im 
Ganzen  genommen  zu  billigen.  „Eine  wörtliche  Ue- 
berfetzung, welche  dem  Gefchichtsforfcher  ftatt 
der  Urfchrift  dienen  könnte,  habe  ich  nicht  lie- 
fern wollen;  wire  fie  auch  möglich,  fo  wäre  Ge 
doch  überflüffig:  indem  ein  nordifcher  Gefchicht- 
fchreiber  fowohl  das  Isländifcbe,  als  das  Lateioi- 
fch»,  nothwendig  felbft  verftehn  mufs.  Genug, 
dafs  die  alten  Schritten  io  ihrem  eigentümlichen  Get- 
fte.in  einer  leichten,  faUüchen,  treuherzigen  Sprache, 
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welche  zugleich  den  Worten ,  Wendungen  und 
Redensarten  der  Grundfchrift  fo  nahe,  wie  mög- 
lich, kommt,  erscheinen.  *"  S.  XXX.  Hieria 
wird  dem  Vf.  niemand  widerfprechen ;  und  dem 
profailchen  Thea  feiner  Arbeit  wird  ,  fowohl  was 
die  Ueberfetzung  aus  Snorro,  als  was  die  aus  Saxo 
betrifft,  jeder  die  Gerechtigkeit  widerfahret!  laf« 
fen,  dafs  dabey  jene  Grundsätze  auf  eine  Beyfail 
verdienende  Weife  befolgt  find.  Bedenklicher 
aber  wird  man  die  ungleich  gröfsere,  man  kann 
faft  fagen  ungezügelte  Freybeit  finden,  mit  wel- 
cher Hr.  Gr.. bey  Ueberfetzung  der  poetifchen  Sta- 
cke zu  Werke  ging ;  denn  Zwilchen  der  licentia 
poetica,  welche  einem  Dichter  nicht  ftreitig  zu 
machen  ift,  und  der,  welche  dem  blofsen  Ueben- 
fetzer  eines  Dichterwerkes  allenfalls  einzuräumen 
ift,  ift  der  Unterfchied  wefentlich  und  grofs.  Of- 
fenbar hat  der  Vf.  beide  mit  einander  verwechfelt. 
„Es  ift  klar,  fagt  er,  dafs  fo  wichtig  der  alte 
Versbau,  die  Wendungen  und  Ausdrücke  för  den 
Hiftoriker  find ,  fo  folT  doch  der  Ueberfetzer  von 
Verfen  in  einer  Volkschronik  weit  mehr  darauf 
fehen,  dafs  Ge,  ohne  ihren  Geift  und  Inhalt  zu 
verlieren,"  (dann  würde  fr ey lieb,  ftatt  einer  Ue- 
berfetzung ,  eine  Verwandlung  herauskommen)  Le- 
bendigkeit und  Wohllaut  behalten,  wenn  er  auch 
darüber  andre  Wendungen  und  Wörter  gebrauchen, 
fie  bald  abkürzen,  bald  verlängern  mufs."  Dtefe 
Freyheit  dehnt  Hr.  Cr.  hiofichllich  des  Islfndifchen 
fo  weit  aus,  dafs  er  S.  XXXIII.  felbft  zugiebt: 
Wörter,  die  er  nicht  verftanden  habe,  tbeils 
überfprungen ,  theils  aufs  Geradewohl  ausgedruckt 
zu  haben.  Und  doch  konnte  es  ihm,  zumahl  ia 
Kopenhagen,  unmöglich  an  H Qlfs mittel n ,  um  ei- 
nen Snorro  allenthalben  zu  verfteben,  fehlen.  Uebri- 
gens  räumt  Ree  mit  Vergnügen  ein,  dafs  beide 
hier  mitgetheilte  Proben,  nämlich  aus  Snorro :  letzte 
Tage  des  heil.  Olav  S.  i  —  50.  und  bus  Saxo :  über 
den  Gulland'fclien  Königs/tamm  ia  Dänemark  S.  51 
—  90.  des  Vfs.  Sprachkenntnifs  ,  nicht  gemeines 
Dichtertalent  und  Scharffinn  in  Auslegung  fchwieri«. 
ger  Stellen  hinlänglich  bewahren.  Um  fo  viel  mehr 
wünfebt  er  dem  in  der  S.  91  —  98.  angehängten  Be- 
kanntmachung derHn.Prant,  Trefchow  und  Grundt- 
vig  angekündigten  Vorhaben,  von  Saxos  und  Snof 
rot  fämmtlichen  Werken  eine  neue,  wohlfeile  und 
zur  Volkslectüre  geeignete  Ueberfetzung  zu  liefern, 
den  heften  Fortgang.  Da  inzwifchen  zu  Saxo  100, 
zu  Snorro  170  gedruckte  Bogen  ungefähr  erforder- 
lich find,  und,  nach  S.  95,  die  Koften  zu  jedem  Bo- 
gen $0  Rbtblr.  betragen  folJen:  fo  zweifelt  Ree,  dafs. 
es  zu  einem  fo  koflfnieligeu  Unternehmen  jetzt  fehoh 
gute  Zeit  fey.  . 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

SuiZBACM,'   b.  Seidel:  Neue  Atlemannht.  Erften, 
Bandes  erfees  und  zweytet  Heft.  1816.  192  $•  8* 

(aoGr.)  .    ,  *: 

§  l'B  j"og*re Sc hweft er. Alemannia,  welche  Geh  der 
gefammten  vaterliodifeben  Gefeilfcbaft  varfteiit, 

^bt  der  eitern  an  ausgebildetem  Verltande,  an 
!  and  Welt,  ift  aber  weniger  ftreitfoebtig  alt 
jene,  fo  dafs  man  6eb  mit  ihr  recht  finnig  und  ge- 
mnthlich  unterhalten  kann;  dem  ülaubeukdüfter  und 
der  Geiftesfchwindeley  ilt  fie  auf  gleiche  Weife  gramj 
nur  ziehet  fie,  wie  junge  Frauenzimmer  pflegen,  das 
Neue  dem  Altan  Tor,  und  da  in  unfei  *r  Gefeilfcbaft 
einigt  alte  Frauen  .wieder  fahr  an  maislich  werden ,  fo 
ift  es  gar  nicht  Obel ,  dal*  ihnen  Frau  lein  Alemannia. 
das  Widerfpiel  hält.  Ztierft  mifcht  fie  fach  in  Jas 
Hauptgefpracb  des  Taget ;  Haben  die  alten  Land- 
ftSnde  in  den  deutfehen  Bundetftaaten  ein  Recht, 


'ihre  U    ärr     eliun^  ut  f Odern?   und  emr.-iipi.l.'t 


ran  die/es  RecEt,  mit  dem  Zufatz,  dais  die 
Rechtlichkeit  den  Für ften  befiehlt,  eine  den  Bedarf- 
raffen  der  Zeiten  und  dar  Völker  angercefiene  Aro- 
üonalrrprüjentaüon  ohne  Zögerung  'und  Hi  uteri  ift 
einzufahren;  dafs  fie  die  Gewalt  der  öffentlichen Mey- 
nnng,  wodurch  Frankreich  befiegt  fey,  dazu  zwinge; 
und  dafs  wo  die  Regierungen  die  wahre  Staatswohi- 
fahrt  fo  wenig  erkennen  *  dafs  fie  gewiflen  Ständen 
BegOnftigungen  in  den  Steuern  belaffen,  andere 
Stande  von  der  Heprifeoiation  gänzlich  ausfebiie* 
fsea,  den  Lebensrerband  in  allen  leinen  Verzweigun- 
gen  befeftJeen,  die  Verhandlungen  dar  Landftanda 
vordem  Volke  »erheimlichen,  die  folgen  gewifs  zeigen 
werden*  dafs  die  Foderungen  der  öffentlichen  Mey- 
nung  nie  im  gef traft  vemac  Ii  lä  Tilgt  werden.  Selbftdie 
Männer,  welche  Geb  nicht  gefcheuet  haben,  ibrem  Kö- 
nige Vorwurfe  Uber  Zerftöruag  der  Verfaffung  und  Ei- 
desbrueb  zumachen,  haben  zugleich  die  Allgewalt  das 
Geiftes  und  die  Notwendigkeit  der  Verfaffungsinde- 
rung  anerkannt.  Als  dar  Auffatz  gefchriebea  wurde, 
waren  die  neueflen  Vorgänge  im  wOrtembergfchen 
Standewefen  wahrfcheinlich  noch  nicht  bekannt,  wel- 
che ohne  die  eingetretene  Thronfolge  kein  erfreuli- 
i  verlprach  en.  Dar  Satz  aus  Heber  Uns Staats- 
„nur  vom  Kai  Ter  allein  hing  es  ab,  die  Rechte 
der  Landftände  unwirkfam  zu  machen11,  beweift  doch 


-f.   )      ,.  :  .         ,  l-       .  .  •  ,  .  , 

abhängig  geworden  fey n ;  fon dern  es  lä fst  (ich  gerade  « 
au«  Habe/ lin's  Staatsrecht  das  Gegentheil  erweifen. 
(i.4  u-  5  dar  VVahlcapitulatiun).  Auch  Uf-st  fich  ans 
dem:  Es  wird  eine  Jandftlndifche  Verraffong  ftatr 
finden,  in  Her  Hundesurkunde  nicht  fchRefsen,  „dafs 
keine  alte  landftändifche  Verfaffung  als  galtig  belte-' 
hend  angefehen  wurde,  weil  in  mehreren  Staaten* 
z.  B.  Baden,  nie  Stände  gewefen  find,  und  die  allge- 
meine Beftimmang  in  dar  B.  U.  alfe  nicht  anders  als 
mit  wird  gafafst  werden  konnte.  Urber  d&utfbhen 
Staatenbund  von  Blgnon,  aus  dem  franz.  Oberfetzt. 
(Je  fr  reich,  Preufsen  und  Hannover  werden  alt  die 
Machthaber  in  Deutfehland  betrachtet,  und  minder- 
mächtige Staaten  follen  fich  dadurch  fiebern,  dafs  fie 
einen  befondern  Bund  bilden;  derMeynung  war  auch 
zum  I  heil  Hr.  v.  Gagern,  aber  keineswegs  wie  hier 
gerat hen  wird,  unter  Frankreichs  und  Rufshtnds 
Schutz,  wodurch  Deutfchlarid  völlig  in  gleiche  Lage 
mit  dem  alten  Polen  gekommen  fey o  würde.  Bite- 
fchri/t  der  Deputircen  der  Rehhsftmdt  T  arm  Wieder' 
herßeUung  in  den  vorigen  reichs/reyen  Zußand. 
Bitterer  und  nicht  unverdienter  Spott  Ober  alttränk  i- 
fches  Wefen  und  nndeutfehe  Handthieruug;  mit  ei- 
ner gehaltvollen  Anmerkung  dar  Herausgeber  Aber 
Handelsfrevheit,  die  als  Grundfatz  rert heidigt  wird, 
mit  Ausnahme  von  Befobränkungen,  wenn  fie  als 
Mittel  zur  Erreichung  anderer  Staatsabficbten  dienen 
follen,  wenn  fie  zur  Erhaltung febon  begehender in- 
Undifcher  Oewerke  nöthig  find,  und  In  Abficht  der 
Befteurung,  wenn  das  inländifehe  gleiche  Erzeugnifs 
mit  Abgaben  belaltet  ift.  Hiermit  ftimmt  auch  die 
Abhandlung  in  den  Europ.  Annalen  „über  Dautfcb- 
Jands  WohlTtand"  eufammen.    Ueber  Zweck  und  Ge+ 


genfiand  congrefiartiger  Verhandlungen.  Jener  wird' 
io  Givilifation  durch  VerbrOderung,  oder  in  Rechts- 


liebe als  Ausflufs  des  Friedens  und  der  Sicherheit; 
diefer  in  die  Verwirklichung  beider,  und  ihrer  An- 
wendung im  Befondern  gefetzt.  Noch  niber  bezeich- 
net Sinn  und  Richtung  diefer  Unterfuchung  Folgen- 
des: „  Die  Zeit  hat  wieder  eine  europlifche  Republik 
gefebaffen,  nachdem  des  Protectors  Ohnmacht  bis 
zur  eigenen  Hölflofigkeit  gefunkelt  war:  Tollt«  nun 
die  MaiTe  mit  ihrem  Bildner  hadern  nnd  fich  nicht 
Kraft  genug  zutrauen, 

fchen  Eid 

fo  fahr 

und  Frfadensliebe  jedes  obwaltende  Oberhaupt  mit- 
gewifs  nicht,  dafs  die  Landesherren  durch  die  Abdan-    hin  am  Ende  (ja  wohl  am  Ende)  auch  die  hohen  Ver- 
kung  K.ajfer*  Franz  11.  in  dem  Befteurungsrec  biliar    mittler  nuitbig  entbehren  zu  können."  För  Deutfeh- 
£tgünz,ßl.zurA.L.Z.i9i7.  B  (3)  ian , 


nie  mu  inrem  otianer  riaaern  nnd  beb  nicht 

fenug  zutrauen ,  in  der  Art  jener  fehweizeri- 
idgenoffenfehaft  (der  fie  jedoch  an  Geftaltung 
verfehieden  ift)  durch  MaTsigung,  Weichheit 
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Sand  wird  das  Balte  von  dem  Zufammenfeyn  und 
bleiben  feiner  Völkerfcbaften  unter  jhreo  lürtten  er- 
wartet, und  für  Europa  die  Vermehrung  des  Einver- 
ftändniffes  unter  den  Völkern  gehofft;  tugle.ich  ge- 

FcYaffr  Preufs  ^Verb*  fafo^Frä^iX^aZ 
amerika  u.  f.  w.  mitOiück  geftritten.  SoldatenJpiele~ 
rey.  Schreibet:  eines  englifchen  Badegaftes  Deckel 
tu  Aachen  Ober  feinen  Aufruf  zum  Wachdientt  unter 
dem  „Bflrgermilitair",  welches  der  Stadt  lein  viel 
Geld  kofte,  und  fortbeftehe,  „um  dem  Stadt  - Com- 
rna  in  lauten  Befehäf  tiguug  zu  geben."  Ehrenrettung 
der  Garden.  Die  ältere  Allemannia  hatte  ein  Spott« 
gedieht  i,6- a8 8)  bekannt  gemacht,  weiches  beb  nach 
einem  hier  abgedruckten  Schreibeo  aas  Berlin,  Mich 
dort  ohne  befondere  Wirkung  uuigetrieben  batte,  da 
es  auf  die  dortigen  Garden  nicht  pafste,  deren 
Scblachtverluft  vom  M  iy  igij  eine  beynah  dreyfacbe 
Ergänzung  nötbig  machte,  und  die  in  dem  Gefecht 
am  Munt  -  martre  von  IOO  Offizieren  64  todte  oder 
verwundet»  zählten.  Eben  deswegen  bitte  die  ein« 
gerückte  Pasodje  jenes  Spottgedichte  wohl  wegblei- 
ben küoee*.  ./  <  .-..Ii  1 

%.  Heft.  Von  dem  rechtmüfsigen  Ewßujfe  der 
Zeit  auf Staaten  •  Ordnung.  Die  Oedankeniolge  ift 
fo  gewunden,  und  durch  die  Einwürfe  gegen  Con- 
Ctant't  Meynung  (principe  j  de  poiuique  applicable 
"4  tous  les  gouvernenwnt  reprifentatifs.  1x1 5)  lo  ver- 
wickelt, dafs  es  fqbwe*  wird,  den  Endfeden  tu  fin- 
den. In  welcher  Verbindung  z.  B.  darf,  man  beb 
keck  ruckfjchtlich  der  Meyoung,  dafs  aus  der  Ein- 
heit deutfeher  Staatseinrichtung  im  Befondern  aueb 
eine  Einheit  des  deutfehen  Bundes  im  Allgemeinen 
erwachfen  möge,  die  Erfahrung  berufen,  dafs  eine 
grolse  Gleichheit  der  Verfaffung  (?)  unter  Roma 
Nachbarn  darum  noch  nicht  das  Gelingen  feiner  Un- 
ternehmungen unmöglich  machen,  dafs  vielmehr  eine 
wirkfame  Vereinigung  diefer  Völker  gegen  Rom  nur 
durch  den  Verein  mächtiger  Voikshäupter  und  die 
vertrauensvolle  Leitung  eines  fol eben  Ganzen  in  der 
gefebickten  Hand  Eines  Heerführers  zu  Stande  kom- 
men konnte."  —  ?  E»  mae  fayn  ,  dafs  „  der  König  in 
Europa,  d.h.  in  der  Wilfenlcbaft  immer  fort  lebt," 
folgt  daraus?  „Forderungen  alfo%  welche  aus  den 
Hadürfniffen  einer  Zeit  entliehen  ,  werden  von  einer 
Regierung,  die  mit  dem  Bewufsifeyn  ihrer  Kraft 
auch  das  ihrer  Wörde  vereinigt,  ftets  nach  ihrem 
Berufe,  mitbin  auch  im  Gcift  des  Volks  gefchätzt." 
Wie  aber  kann  es  endlich,  wenn  „der  tidt\Adaftaht 
als  das  natürliche  Sinnbild  der  Dauer  und  Rechtlich- 
keit, der  Bürgetftand  als  natürliche  Vormauer  gegen 
innere  und  äufsere  Widerfacher;  wenn  wir  indem 
Förfteo  den  Inhaber  der  öffentlichen  Gewalt,  mit  und 
für  den  Verum  jener  Stützen  des  StaatslebenS  in  der 
Wirklichkeit ,  wie  im  Aeufsern  der  Erfcbeinung  er- 
blicken; diefs  vorausgefetzt,  blofs  darauf-  ankommen, 
dem  Adel  eine  Stellung  zu  ertheilen,  die  w  rklich 
das  Recht  gegen  Gewalt  beiligt"—-?  Die  Vorausfe- 
zuna  begreift,  giebt,  gewäiut  ja  alles  in  der  wün- 
eheiswettheften  Vollkommenheit!  Codi  darf  von 


diefer  Irrigen  Daqfteljjing  nicht  auf  völlig  irrige  Mei- 
nungen gefchloffen  werden  ,  wovon  vielmehr  manche 
auf  Beyfall  Anfpruch  haben.  Was  heißt  Liberalf 
Im  Lateinilchen  urfprüngheb  was  dem  Slavifchen 
entgegen  ift,  fo  noch  in  den  Pandecten  der  Reehta 
ftreTt  Ober  Freyheit  caufa  llberalis ,  dann  auch  ein 
edler  freyer  Sinn;  mit  der  Freyheit,  fagt  Pliniut, 
fank  auch  die  Kunft,  die  freye  nannte  man  fie;  end* 
lieh  erhielt  das  Wort  den  Nebenbegriff  Freygebigkeit. 
Engländer  und  Franzofen  haben  es  in  beiden  Beden« 
tungen  angenommen:  und  in  Staatsfacben  wird  es 
von  dem,  was  die  öffentliche  Freyheit  unter  den  ge* 

f [ebenen  Umftänden  am  meiden  fichert,  gebraucht; 
0  in  der  Antwort  des  ruflifchen  Kaifers  an  den  fr. 
Senat  vom  3.  April  11(14,  in  der  ruff.  Congrefsnote 
vom  ii.  Nov.  IHM»  in  der  hannöv.  vom  ai.Ukt.  18M 
und  in  der  preufs.  Verordn.  vom  30.  April  1815: 
„die  Vernunft  ik  für  die  Liberalität,  was  die  Syntax 
für  die  Rhetorik  ik."  In  der  neueften  Zeit  ift  das 
Wort  in  Frankreich  verunglimpft.  Im  Deutfehen 
fehlt  der  völlig  entfprec  lende  Ausdruck.  FreymaV 
fsig  oder  frey  feb  werden  für  die  angemeffenften  ge- 
halten, aber  üe  find  ungewöhnlich.  Frey  (innig  be- 
zieht fich  zu  febr  auf  den  K  reyheitsfinn  (das  ift  doch 
nur  bedingt  einzuräumen,  weil  man  nicht  freyheits- 
finnig  fagt;  auch  fcheint  das  Wort  Freyfinn  für  Libe- 
ralität fchon  ziemlich  in  Umlauf  zu  feyn.  Uebrigens 


die  Lefer  in  dem  Auffatz  weit  mehr  Geilt  fin- 
de», als  fich  in  diefem  magern  Auszuge  andeuten 
läfst.  Gegen  Warna'*  Bemerkungen  über  einen  Vor- 
Cchiag,  den  öß^eichifchen  Seehandel  betreffend.  Der 
Handel  von  Trieft  ftand  in  vielverfprechender  Blüte, 
als  das  ins  Aberteuerliche  getriebene  fr.  jjperrwelen 
das  Gedeihen  unterbrach;  nach  dem  Rückfall  von  1J- 
lvrfen  und  Venedig  an  Oeftreich  empfahl  fich  der 
Gedanke,  den  Küftenbandel  in  einem  das  ganze  Reich 
■mfafiendenSinn  emporzutreiben,  und  den  indifeben 
Waarea  die  Seet bore  besänftigend  zu  öffnen.  iNach 
dem  hier  gegebenen  Schreiben  aus  Wien  ioll  diefer 
Gedanke  von  einem  dortigen  Kaufmann  gegeben  1 
in  allen  1  heilen  des  Reichs  Beyfall  gefunden  bat 
Nicht  fo  in  Hamburg  die  Kunde:  „dafs  die  Kau 
und  Bürger  Oeftreicbs,  die  Unterthanen  des  Kay  fers 
nicht  mehr,  die  Sklaven  der  Hamburger  Makler  leyn 
und  bleiben  wollten  ;  dafs  auch  die  ( )  fi reicher  1 
Bank  zu  Venedig  und  Trieft,  eine  Seebandlung 
fellfchaft  in  den  Halen  ihrer  Küstenländer  erriet 
würden;  dafs  man  den  Schiffen  aller  Nationen  die 
Colonialartikel  nach  diefen  Häfen  bringen,  oder  da- 
felbft  die  Erzeugniffe  der  öftr.  Provinzen  holen  lallen, 
ihnen  Vortheile  gewähren,  der  Einfuhr  tu 
gegen  härtere  Bedingungen  entgegen  Hellen 
um  dadurch  den  Seehandel  auf  dem  adriatifchenMc 
re  zu  beeünftigen.  Es  kam  ein  Agent  um  den  a 
andern  (?)  von  Hamburg  nach  Wien;  Himmel  und 
Erde  wurden  bewegt,  und  um  die  Mark  Banoo  nicht 
allein  den  Sieg  davon  tragen  zu  laffen,  mufste  auch 
ein  Hamburger  Magifler  «tneBrofcbure  febreiben  ge- 
gen den  öftr.  Seehandel,  damit  man  lagen  könne, 
diele  Schuft  habe  eine  folche  Senfation  erregt,  data 

das 
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das  Publikum  Geh  ganz  und  gar  gegen  den  Seehan- 
del erklärt,  damit  man  ferner  noch  Tagen  könnte, 
ein  Kaufmann,  ein  Mann  vom  Metier,  habe  fich  ge- 
gen den*  Seehandel  erklärt,  mufste  ein  Kaufmann  fei- 
nen Namen,  dem  Hrn.  Magifler  per  procura  Obertrt- 

Iin.    So  entftand  die  Schrift  des  H.  Wayna:  Bemer- 
ungen   über  einen  Vorfchlag  den  bfir.  Seehandel 
betr.  Leipzig  im 6.    Diele  wird  mit  der  Weife  <1er 
Denkfeclitkuult  angegriffen,  welche  in  Süddeutfch 
land  befonders  beliebt  ift,  wodurch  fich  der  Gegner 
in  VViderfprüche  verwickeln,  und  gegen  üch  feJbft 
den  Beweis  führen  nuifs.    Ift  er  nicht  lehr  auf  feiner 
Hut,  fo  entwaffnet  er  fich  felbft  unter  Luitweil  der 
Zufchauer;  ift  er  es  aber,  fo  ift  die  Befchamung  des 
Angreifers  eben  fo  grofs,    der  fich  felbft  gefangen 
hat.    Ob  in  dem  vorliegenden  Fall  Wayna  wirklich 
behauptet  hat,  „dafs  Oeftraich  geradezu  zu  Grunde 
geben  mufs,  wie  fein  Seehandel  anfängt  blflbend  zu 
werden  u.  dergl. ,  mag  auf  fich  beruhen ;  um  noch 
etwas  von  der  Sache  felbft  zu  fagen.    Aus  den  Ba- 
chem der  Wiener  Kaufleute  ift  bewiesen,  dafs  die 
Fracht  von  London  über  Hamburg  bis  Wien  nur  i  Fl. 
48  Kr.  mehr  koflet  als  von  London  Aber  Trieft  nach 
Wien,  oder  von  London  Ober  Frankfurt  und  Würz- 
burg nach  Wien;   dift  bei  (t  u   letztern  find  fich  um 
l  Kr.  gleich  und  die  Fracht  über  Mainz  würde  noch 
wohlfeiler  feyn ,  wenn  die  Schiffe  auf  dem  Main  bis 
Ochfenfurt  und  von  dort  zu  Lande  über  Uflcnheim, 
Ausbach,  Gunzenhaufen ,    Weiffenbnrg  nach  Neu- 
burg oder  lngolttdt  zur  Donau  gingen,  weiche  auf 
dieiem  Wege  nur  36  kleine  l'ofiftuncien  vom  Main 
entfernt  ift.    Doppelt  länger  ift  der  Weg,  welchen 
die  Waaren  von  1  rieft  i.ach  Wien  auf  der  Axe  ma- 
chen; und  di  fich  dhfes  Hindernifs  nicht  wegränmen 
läfst,  die  Wafferfracht  auf  dem  Rhein  und  der  Elbe 
«ber  durch  Zollermälsigung  noch  wohlfeiler  werden 
kann;  fo  ergiebl  fich  febou  hieraus,  wie  unvorteil- 
haft es  felbft  für  Wien  feyn  würde,  fich  diefe  bei- 
den Wafferwege  zu  verkümmern.    Wien  ift  aber  be- 
kanntlich das  Kelch  nicht,  und  die  Elbe  fliefst  aus 
der  Nachbarfchaft  von  Prag  nicht  nach  Trieft,  fon- 
dern nach  Hamburg,  dahin  und  nicht  nach  Trieft 
find  alfo  die  Böhmen  mit  den  Waaren,  die  fie  fee 
wärts  geben  und  nehmen,   gewiefen;  «nd  fo  fchön 
ihre  Heerftrafsen,  fo  wohlfeil  die  Landfrachten  bey 
ihnen  find,  fo  ift  der  Frachtlohn  von  Trieft  doppelt 
fö  hoch  für  fie,   als  von  Hamburg.    Ein  Ähnliches 
VerhJltnifs  findet  gegen  Frankfurt  für  Vorarlberg, 
Tyrol  und  das  Innviertel  ftatt.    Wie  Triefts  Handel 
auf  Gallizien  und  das  lebendige  Brody  über  den  aJten 
Verkehr  mit  Prag  und  Leipzig  den  Vorthejl  gewin- 
nen foll,  ili  noch  weniger  abzufeilen;  auch  ift  das 
Innere  von  Ungern  durch  die  Donau  mit  dem  fchwar- 
zen  Meer  weit  enger  verbunden,  als  durch  feine  Land- 
ftrafse  mit  dem  adriatifchen  Meer.    Dafs  an  diefem 
Öaftraiebl  Seehandel  mit  allen  Seevölkern  fioh  wie- 
der helebe,  ift  nutzlich  und  notbwendig,  und  die 
'  Auffordei>>ng  vom  3.  Jan.  d.  J.  an  die  Triefter  Kauf- 
leute,  Waaren  für  Brafilien  auf  das  dazu  kaiferl.  Seits 
ausgerottete  Schiff  zu  verladen,  eine  fehr  erfreuliche 
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Erfcheinune,   welehe  grofsen  Erfolg  haben  kann, 
wenn  die  Nachricht  gegründet  (Allg-  Zeit.  Nr.  15 
d.  J.),  dafs  eio  Handelsvertrag  mit  Brafilien  abge- 
fchloffen  worden,  wonach  die  öftr.  Waaren  dort 
lollfrey  eingeführt  werden  dürfen.    Dadurch  wür- 
den befonders  die  öftr.  Metall  ,  Glas-  und  Seiden- 
waaren  in  Vortheil  gegen  die  englifchen  kommen, 
und  die  braßlianfchen  Waaren  wohlfeiler  als  aus  der 
zweyten  Hand  erhalten  werden;  welches  wohl  zu  ei- 
ner Handelseiferfucht  Aolafs  geben  könnte,  befon- 
ders wenn  zu  gleicher  Zeit  die  thätigen  Nordameri- 
kaner  mit  reichen  Ladungen  in  die  Häfen  von  Trieft 
und  Venedig  einlaufen,  und  wenn,  wie  richtig  be- 
merkt ift,  das  neue  Handelsleben  an  der  Küfte  fich 
den  alten  Straften  in  Sü  Jdeutfcbland  mittheilt.  Al- 
les das  laist  fich  erwarten,  wenn  der  Staat  dabey 
auch  nichts  ieiftet,  als  Schutz,  und  nicht  das  mehr 
oder  weniger  fperren  der  übrigen  Handclswege,  die 
zu  dem  Reiche  führen  trigt  dazu  bey,  fondern  ihre* 
freye  Eröffnung,  infofern  diefe  nicht  durch  befonde- 
re  Umftände  bedingt  wird.    Nur  indem  alle  benutzt 
werden,  erhält  jede  ihren  vollftändigen  Waarenzug» 
und  nur  indem  das  Reich  zwifchen  zwey  Meeren  die 
Vorräthe  beider  aufnimmt  und  auslaufest  den  gröfs- 
ten  Verkehr;  keines. veges  aber,  wenn  es  am  adria- 
tilchen  Meer  fucht,   was   auf  feiner   Donau  und 
Elbe  fchon  bereit  liegt,    lieber  Englands  kinßufs  auf 
die  Vcrfaffung  der  europäifchen  Staaten.    Durch  den 
Bekehrungseifer  eines  Bonifaz,  durch  den  Aufklä- 
ruogsgeift  eines  U'iclef,  durch  die  Lehre  der  unbe- 
fchränkten  Gewalt  eines  Heinrichs  VIII.,  durch  die 
darauf  gefulgte  englifche  Staats verfaffung,  welche  in 
Frankreich  nachgeahmt  wird ,  und  worauf  alle  übri- 
gen Völker  in  ihrem  Sireben  nach  einem  verfaffungs-« 
mäfsigen  Zuftande*  blicken.    „Mau  füllte  glauben, 
wenn  für  Europa  noch  eine  Periode  von  politifchen 
Revolutionen  beftimmt  feyn  follte,  müfste  der  Keim, 
in  den  brittifeben  lofeln  verborgen  liegen.    „  Fßr  die 
hildesheimfehen  Stände,  gegen  die  AlTemannia."  In 
diefer  ;6.  346)  ift  eine  lehrreiche  Schrift  vonMalchus 
über  die  liildsshaimfche  Staatsverwaltung,  zur  bi- 
fchöflichen  Zeit,   und  die  Aeufserung  des  dortigen 
Landfyndious  Crome,  „dafs  man  von  der  damaligen 
Verwaltung  die  Augen  wegwenden  müffe,"  angeführt ; 
worüber  hier  bemerkt  wird  ,  dafs  diefe  Aeufserung 
entweder  von  der  Allemannia  nicht  nachgefagt,  oder 
jene  Schrift,  worin  fie  widerlegt  wird,  nicht  ange- 
führt werden  mufsle;  wobey  für  den  Zweck  des  Auf- 
fatzes  in  der  Allemannia  auf  v.  Berlepfch  pragma- 
t.'fche  Gcfchichte  der  calenbergfchen  Steuerverwal- 
tung, die  allerdings  dem  ehemaligen  Zuftande  weit 
ungünfliger  ift,  verwiefen  wird. 


STA  ATS  WISSENSCH  AP  TEN. 
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Leipzig,  im  Comptoir  für  Literatur :  Empfindun- 
gen eines  patrlotlfch  denkenden  Sachfen,  zur 
Beherzigung  für  feine  Landsleute  und  für  Frem. 
de,  (UeÜrtheile  Ober  Sachfen  fSllen.  Von  Adolph 
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Freyherrn  von  Seckendorf.  1814-  Vorred.  VIÜ. 
und  5a  S.  gr.  8< 

Der  Vf.  fagt  io  der  Vorrede,  dafs  er  von  den  Öf- 
fentlichen Gefchäften  entfernt  und  vielfach  gekränkt 
worden  fey.  In  der  Schrift  haben  wir  keioe  Spur 
von  Qemüths-  Eigentümlichkeiten  bemerkt,  die  zu 
fulchen  Unannehmlichkeiten  geführt  haben  könnten. 
In  ihr  herrfcht  ein  milder  binn,  Freudigkeit  zu  Auf- 
opferungen fürdeutfche  Frevheit,  Liehe  zum  fächfi- 
fcben  Vaterlande,  und  VerUändigkeit  in  Wünfchen 
und  Vorschlägen.  Die  Sprache  ilt  blühend  und  leb- 
haft, aber  nicht  ftürmifch  oder  flberfpannt.  Tiefer- 
greifend ift  die  Schilderung  von  dem,  was  die  Sach- 
len  für  die  neue  Ordnung  gelitten  und  geleiftet  ha- 
lten; und  feft  begründet  wird  dieMeynung,  dal s  nach 
der  Lage  ihres  Landes  auf  diefes  die  Laft  der  Kriege 
und  hey  den  befcbrjnkten  Kräften  des  Staats  auf  die- 
len der  Vorwurf  bald  des  Wankelmuths  und  bald  der 
Beharrlichkeit  in  feinen  Verbindungen  fillt.  Die 
Wünfcbe  des  Vfs.  über  die  fächfifche  Verwaltung  find 
zum  Theit  in  Erfüllung  gegangen:  Verminderung 
der  Truppen,  der  Wildbahnen  u.  f.  w.,  theils  hegen 
ße  in  Berathung,  wie  die  Verbefferung  der  Gerichts- 
ordnung; theils  bleiben  fie  auch  beffer  auf  ficb  beru- 
hen, wie  der  Krieg  gegen  die  Feldtauben  und  Sper- 


linge;  oder  ihre  Erfüllung  überfteigt  die  Kräfte  un- 
fcrs  Zeitalters,  wie  die  Erhaltung  ftSndiger  Mittel- 
preife des' Getreides,  welche  gegen  die  Nachtheile 
feiner  Wohlfeilheit  für  die  Landleute  gefodert  wer- 
den; da  die  nunmehrige  Erfahrung  lehrt,  dafs  unfere 
felbftgerühmte  Erleuchtung  noch  nicht  einmal  gegen 
Hungersnot  Ii  völlige  Gewähr  leiftet;  wenn  fieh  auch 
nicht  ohne  Ungerechtigkeit  verkennen  läfst ,  dafs 
dem  diesjährigen  Nothftande  fowobl  durch  die  Tbä- 
tigkeit  der  deutfchen  Kaufleute,  als  durch 'die  Für- 
forge  der  Staaten  mehr  als  bey  den  vorhergehenden 
Mittärnten  gefteuert  ift. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Bremen,  b.  Heyfe:  Veber  den  Charakter  det  Hrn. 
Aeltermannt  Nikolaus  Kulenkamp  in  Bremen. 
Eine  Vorlefung,  gehalten  im  Mufeum  zu  Bremen 
gm  4.  Oec.  1B15 ,  von  Or.  A.  G.  Deneken.  1815. 
33  S.  kl.  8* 

Von  dem  Vater  des  Verewigten ,  der  denfelben 
Taufnamen  halte,  gab  das  Intell.  Bl.  der  A.  L.  Z. 
1-93  Nr.  1  33  einen  anziehenden  Nekrolog ;  derSohn 
ward  am  35.  Jan.  1750  geboren,  und  flarb  am  10. 
Nov.'  Igl  J.  Die  vorliegende  Schilderung  diefes  Man- 
nes ift  höchft  treu  und  mit  Liebe  gearbeitet;  der  Vf. 
hat  nicht  leicht  etwas  gefchrieben,  was  ihm  mehr 
gelungen  wäre»  als  diels  Gemälde  von  feinem  viel- 


jährigen  Freunde,   und  auch  entfernte  Lefer,  die 
den  M.K.  nicht  perfönlich  kannten,  werden  mit  Ver- 
gnügen dabey  verweilen.    Wir  deuten  nur  Einige« 
an.    „Mit  feini-m  ftets  ruhigen  Sinn  begriff  er  (K.) 
die  Ausschweifungen  einer  erhöhten  Embil  lungi- 
kraft  nicht,  obgleich  er  fie  uicht  flr-nge  verdammte^ 
er  pflegte  dann  mir  lächelnd  den  Kopf  zu  Icbütteln. 
—  Kür  fremdes  Verdienft  hatte  er  eine  verlialtnifs- 
mäfsig  zu  grofse  Verehrung,  ,!ie  jedoch  in  fpätern 
Jahn  11,  als  er  die  Welt  und  Menfcheo  näher  keunen 
gelernt  halte,   von  dem  hohen  Slandpuncte ,  aus 
welchem  er  in  früherer  Jugend  talentvolle  Männer, 
vorzüglich  berühmte  Gelehrte  betrachtet  hatte,  et- 
was herabfank.  —     Bey  aller  Sorgfalt,  die  er  auf 
das  Schreiben  wandte,  konnte  er  nicht  Meifter  über 
den  deutfchen  Stil  werden;   er  fprach  weit  beffer 
als  er  fchrieb.  —   Ich  glaube  nicht,  dafs  er  je  in  fei- 
nem Leben  irgend  eine  Unwahrheit  mit  Vorfatz  ge- 
fegt hat,  oder  nur  bat  fagen  lOnnen ;  d.efs  wKler^ 
ftrebte  feiner  Natur.    Mit  einer  Heftigkeit,  die  fei- 
nem Charakter  fonft  nicht  eigen  war,  braufte  er  auf, 
wenn  er  eine  Lüge  hörte  oder  eine  fchändliche  Hand- 
lung erfuhr;  lügenhafte  und  böfe  Menfchen  konnten 
in  feiner  Gegenwart  nicht  ausdauern,  feinen  ernften 
ftrafenden  Blick  nicht  ertragen.  —    So  innig  ver- 
traut wir  zufammen  waren,  fo  beobachteten  wir  doch 
immer  ftrenge  die  Regeln  der  Höflichkeit  gegen  ein- 
ander, die  wir  als  einen  zarten  Blüthenftauo  betrach- 
teten, der  von  der  Freu ndfehaft  nicht  weggewifcht 
werden  dürfte.  —    Die  Thräne,  die  wie  eine  grofse 
fchöne  Perle  über  feine  Wangen  rollte,  als  feine  Gat- 
tin ftarb,  ift  die  einzige  gewefen,  die  ich  je  von  ihm 
refehen  habe.  —    Bey  der  Annäherung  des  Todes 
orgte  er  für  feine  Pflanzen,  wie  ein  Vater  für  feine 
Kinder  forgt."  —    Selbständigkeit  des  Unheils 
konnte  übrigens  manchmal  an  dem  Verewigten  ver- 
mifst  werden;  Autoritäten  hatten  bey  ihm  mitunter 
ein  zu  grofses  Gewicht;   wie  gewiffe  Minner,  de- 
nen er  vorzügliche  Eiuficht  oder  ausnehmende  Cha- 
rakterftärke  zutraute,  ihm  vorgeurtheilt  hatten,  fo 
uri heilte  er  leicht  nach;  freylich  waren  diejenigen, 
auf  deren  Urtheüe  in  gewiffen'üingen  er  fich  mit  einer 
bey  nahe  religiöfen  Scheu,  von  ihnen  abzuweichen, 
zu  vexlaffen  pflegte,  ausgezeichnete  Männer;  allein 
felbft  der  vorzügiiehfte  Menfch  bleibt  dem  Irrlhum 
unterworfen  und  mancherley  Dinge  und  Umftände 
können  fein  Urteilsvermögen  trüben.    Diele  Un- 
vollkommenheit  hing  übrigens  bey  dem  fei.  K.  mit 
dem  Mißtrauen  zufammen,  welches  er  in  fich  felbft 
fetzte,  iund  mit  der  hohen  Achtung,  die  er  Gelehr- 
ten von  Ruf  und  EinAufs  widmete.    Vorzüglich  viel 
galten  bey  ihm  die  Urtheile  der  verewigten  Gelebr-  ' 
ten,  Arnold  Wienhold,  Johann  Friedrich  Gildemei- 
fter  und  Joh.  Kafp.  Häfeli,  fo  wie  die  des  noch  le- 
benden Aftronomen  Olocrt. 
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Achter  (und 


ER  BAIJUNGS  SC  HR1FTRN. 

Aa?.  h • ,  $y  Saarländer :  Stunden  der  Andacht  zur 
l  ■förd*rung  wahren  Chrijtenthums  und  häus- 
■licher  Gottes  w'k  uniJ.  Fünfter  Jahrgang.  iHiJ- 
834  S.   Sechster  Jahrgang.  Zweite  unveränderte 
.      fniur.  enger  , gedruclue)  Ausgabe. 

Siebenter  Jahrgang...  181 5-  »*>  S. 
.    ,  lpUter)  Jahrgang.  1816.  8J0  S.  gr.  8. 

'TW  *'«p  Wifglng«  dfefei  trefflieben  An- 

r*^l  rfaehrsbuehe« ,   daewelt  und  breit  vier«  Leier 
gefunden  hety  und  dem  der  Re«.:noch  in  entferntem 
Gegenden  Aufmevkramkeit  verfchaffen  möchte,  find 
von  ihm  (in  den  Erg.  Bl.  z.  A.  L.  Z  181a.  Nr.  117) 
nnparteyifch  gewürdigt  worden;  auch  den  vier  leu 
ten,  die  eine  nicht  weniger  ruhmhehe  Empfehlung 
▼erdienen,  glaubt  er  «ine  Anzeige  iohuldig  zu  feyn, 
welche  es  je  Joch  n>cht  verhehlen  foll,  wenn  er  bey 
eerfebiedenen  einzelnen  Stellen  etwa»  tu  erinnern 
hat.  —  1813.   Der  Vf  wiederholt  hier,  dafa  er  be- 
fomlere  Gründe  hebe,    verborgen  zu  bleib*©.  „Ks 
wfre,  fagt  er,  R""«>«,  *n  erfahren,  von  welchem 
tuftem  Gfaubensbekennenilfe  der  VL  fey,  um  ihm 
Virle  hnn  lert  Herzen  zu  entfremden ,  die  in  ei*. er  an 
dem  Kirche  baten  b .'».   War  IWb  bemüht,  zu  ent- 
decken, was  bisher  mit  Ablicht  verlohwiegeti  wor- 
den ift.  läuft  Oefahr,  umUgUckvei  Gates  durch  un- 
klugen Vorwitz  %u  zer/tören."    Vielleicht,  ilt  der  Vf. 
«in  katholischer  ünftlicher,  der,  obgleich  ein  ganz 
chriftllche*  Orffl  in  feinem  Wwrke  weht,  in  feinen 
pofitiven  Verhiltniffen  Soh'doch  aufcerlich  nicht  täg- 
lich zu  allem,  was  <»avin  lieht,  bekennen  kann;  auch 
Wörde  Reo.  ihn  eher  in  *er  Schmeiz*l*  in  üeutfoh- 
land  fachen,  wo  es  unmittelbar  nach  der  Befreyung 
diefes  Lahdes  von  feinen  Urangerb  natürlich  gewe 
Ten  feyn  wOr<le,  in  den  allgemeinen  Jubel  eaozuftim- 
men,  und  wo  im  Anfange  von  igt*  es  niemanden 
leicht  einfallen  konnte,  zu  fagen:     Wir  leben  in  vi- 
ne-n  furrhtb'iren  Augenblick  ,  oder  mit  „  Pe/aagf  • 
rWMn  dks  kominehden  rage  zu  blicken;  telblt  ein- 
zelne den  Schweizern  eigene  Redeaterten,  wie  ,,/Jcn 
erwahren",    weifen  auf  die  Schweiz  als  auf  das 
Vaterland  de«  Vfs.  hin.    üoeih  mag  es  fich  immerbin 
damit  auch  anders  verhalt  ti;  Reo.  fühlt  keiue  Ver- 
suchung in  fich*  dem  Aufeirthaltaorie  des  Vfs.  nach- 
«ufprtren;  durch  ihn  doli  er  in  feiner  Verborgenheit 
nicht  geftftrt  werde«.   «  56-    „  I  >e  Vereinigung  al- 
ler R  1ichf»*pirt^yen  r.i.wiier .  geaneiüfebaitheben 
Ergänz.  Bl.  zur  A-  L.  Z.  1  -,17. 


Kirche  bleibt  unausführbar ;  Ge  verfuchen  tu  wolle* 
zeugt  von  Mangel  an  Welt-  «ndMeniofaenkeojitnil*^ 
8.  97.  Sehr  gute  Beroerkuiigen  Ober  das  eheliche 
Leben.  TJaherbaupt  lind  die. in  das»  menfobliche  Herz 
und  Leben  eingreifenden  Oegenftäede  von  dem  Vf. 
auf  eine  ungemein  fchitzbare  Weife  bearbeitet;  Ree. 
hat  daher  auch  aus  dem  Munde  von  GeTcbäftsmia- 
ner«,  die  fenft  wenige  Schnfteo  dielet.. Art  lefee 
mögen,  im  dem  Moode  von  Juri ften,  Gruninaliftaa, 
Kameralifteo  lehr  lebhaft  ausgcdrilokt«  LobfprQche 
Aber  diefs  Buch,  ah)  aber  eine  Schrift,  die  in  dac 
"Kiazelne  des  tbätigen  Lebens  und  der  mannigfaltigen 
Gemflth$lagen  bineingebe,  gehört.     5.  tl6.  Dafa 

kirchlichen  Bekenntnil- 


fen  einander  beirathen,  ift  den  Lehren  des  Chrirta«- 
thums  allerdings  nicht  zuwider;  doch  möchte  in  mit- 
ehern  einzelnen  Falle  nicht  daee  zu  ratha«  feyn,  wenn 
der  eine  Theil  Katholik  ift,  und  der  andere  fich  m 
einer  der  evangelifchen  Confeffionen  hält.    S>  179. 
Ueber  unedle  Benutzatag  der  Schwichen  anderer 
M -ii  feilen  handelt  ei«  lehr  lehrreicher  Bogen.  S<a}|, 
Lieber  da«  Abendmahl  wird  hier  gefagt:  »Es  ilt  eine 
•eifrige  Gemeinfchafi  mitJefu,  eine  geheimnifsvolle 
Verwandlung  unfers  Geiftes  In  ihn,  fo  dafs  wir  in 
■  ihm  leben  ned  er  in  uns."   S.  257.    Das  Tindeln 
mit  der  Sün  ie  wird  ere.fi lieh  gerügt.    S  354.  Got- 
t»s  Gröfse  im  Kleine«     Phybeotheologie,    die  der 
Vf.,  als  Freund  der  Naturkunde  liebt,  und  worauf 
er  gern  zurückkommt.   S.  j7o. .  Fehler  der  Wohltä- 
ter.   Beberz  guHgswertb,  da  fo  viele,  die  andere 
leicht  der  Undankbarkeit  befrhuhlagen ,  es  fich  felbft 
«uzufchreiben  haben,  dafs  mae  lieh  ihrer  Wohltue, 
ten  feite«  von  Herzen  freuen  kann.   S  676.  Auch 
auf  das  Gebiet  der  Phyfiologie  begiebt  fich  zuweilen 
der  keantnifsreiche  Vc. ,  um  leine  Leier  zu  unterhal- 
ten.   &.  774.  „Weil  in  der  Schrift,  felbft  in  den 
Reden  Jefu  die  VorfteUuagMrt  der  Juden  aufgenom- 
men^ worden  ift  ,  fo  bat  dielsin  fpater«  Zeiten  man- 
chen verleitet,  was.  die  Jodea  von  den  Heyden  Hn 
Chaidaa)  «ngeaammen  hatten,  oder,  was  bey  ihnen 
in  ihrer  Art  zu  denken  üblich  war,  auch  für  «n fich 
wahr  zu  halten."    Am  Schlufle  von  «gi|  harn  das 
Gebet  um  Frieden  noch  zu  frühe;  damals  mnfste  der 
gerechtere  alier  Kriege  erft  recht  angehen  und  auf 
dem  eigenen  Boden  dar  Volkerdranger  mit  Kraft  ge- 
führt werden,  jgitf.  S.  .60.   Erinnerungen  gegen 
den  Aberglauben;  eben  Co  S.  105  »ml  an  mehrern 
andern  Stelleu«    la  der  erften  Woche  des,  /fpriit  wird 
auf  die  Uefauung  .van  ¥wü  duisb  die  Varbondaten 
C  13)  Rück- 
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Rücklicht  genommen,  jedoch  nur  um  den  Le Ter  da- 
von abzuziehen,  und  deflen  Aufmerkl'amkeit  auf  die 
Leidensgefchichte  Jefu  zu  lenken;  in  der  folgenden 
Woche  wird  von  der  Aut'erflehung  Jefu  gefprochen; 
hier  ilt  zu  bemerken ,  d*ls  von  denjenigen,  «  eiche, 
nicht  in  ändaditsbüchern ,  fondern  in  wiljenjchuft- 
luhen  Schriften,  iiie  Grundläue  der  hiftorifchen  Kri- 
tik auf  die  Erzählungen  der  Evangelilten  anwenden, 
das  Wunderbare,  das  heilst,  Unerwartete  und  Er. 
ftauaen  eiregeude  des  Kreigmll'es  wc  ler  geleu^mc 
»och  bezweifele  wird.  Sehr  cut  wird  b.  35a  u.  I.  S. 
der  Satz,  dals  und  wie  Sunde  aus  bände  eni(tehe, 
entwickelt.  Auch  die  Abhandlungen  Ober  gebroche 
Bf  Freundfchaft  (S.  429).  Ober  das  Betragen  gegen 
Dienft  boten  (S.  538)  >  "her  häuslishe  borgen  und 
häusliches  Glück  zeichnen  ficii  aus.  S.  667  wird  in 
einem  Auftatze  über  Ein-  und  Ausgang  des  Lebens 
die  Frage  beyläufig  hingeworfen:  „Wie,  wenn  ich 
Schoo  mehrmals  gelebt  hatte?"  Allein  die  Hypothe- 
fe  von  der  Seelenwanderung  befriedigt  das  meufrbli- 
cbe  Herz  nicht,  und  die  davon  ganz  verfchiedene 
«vangelifche  Lehre  ift  derfelben  uuendlich  vorzuzie- 
hen. —  1815-  S.  34.  Mit  befonderm  Heils  ift  hier 
das  ungleiche  Benehmen  vieler  Menfchen  in  ihrem 
eigenen  häuslichen  Kreife  und  in  Gefellfchaften  aus- 
gemalt. „Dort,  heifst  es,  verzeihen  !ie  6ch  mauche 
Naehlaffigkeit;  hier  wachen  ße  Ober  fich  felblt  mit 
grofser  Strenge.  Dort  find  fie  finfter,  mürnfeh, 
Zanktfch,  eigenfinnig,  hier  hingegen  freundlich,  thi- 
t!g,  nachgebend,  nachfichtig.  Dort  können  fie  oft 
rauh,  auffahrend  und  launÜcb  feyn;  hier  find  fie  im- 
merdar lächelnd,  gefällig  und  widmen  felhft  der  W  ahl 
ihrer  Ausdrücke  eine  gröfsere  Sorgfalt!  Erblickt 
man  fie  fm  Innern  ihres  Haufes,  und  nachher  wieder 
In  Gefellfchaften,  lo  fcheinen  fie  nicht  diefelbenMen- 
leben  zu  feyn.  Sie  find  hier  eben  fo  liebenswürdig, 
fo  fanft  zuvorkommend,  fo  voller  Aufmerksamkeit 
gegen  andere,  als  fie  bpy  don  Ihrigen  gehiffig,  pol- 
ternd, herricherifcb  (herrfch/hchtig)  und  unauslteh- 
lieh  find."  S.  ga-  Schädlichkeit  bildlicher  Vorftel- 
lungen  von  Oott.  Man  kann  dem  Vf.  das  Schädliche 
mancher  bildlichen  Vorfteilung  von  Gott  zugeben, 
vnd  gleichwohl  behaupten,  dafs  es  für  uns  Menfchen 
hienieden  fo  gut  wie  unmöglich  ift,  fich  einen  Geilt 
vnblldfich  vorzufallen.  Mehr  oder  weniger  Gnd  wir 
alle  Anthropnmorphiften,  indem  wir  beten;  der 
gröbere  Antliropomorphismus  ift  allerdings  zu  be- 
ftreiten;  aber  der  feinere  wird  fich  nie  ganz  unter- 
drücken laflen  und  fcheiot  ganz  uufchuldig  zu  feyn. 
S.  113.  Glaube  an  menfchLche  Tugend.  Brav! 
S.  1  {9  werden  gewilfe  öffentliche  Gottesverehrtingen 
gefrbildert ,  von  denen  der  Vf.  urtheilt,  dafs  man  fie 
Cjfent/i  he  Gottetverfputtungen  nennen  follte.  „Sol- 
len wir  es  tadeln,  weun  in  Dörfern  und  Städten  gan 
ze  Familien  fich  unter  folchen  Umftänden  vom  Befu- 
che  der  Kirchen  -zurückziehen  und  lieber  häusliche 
Andacht  pfl-gen?  Haben  die  Obrigkeiten  ein  Hecht, 
Familien  zu  zwingen,  :n  andachttödtende  Verlamin 
Jungen  zu  gehen,  und  den  elenden,  unflberlegten, 
v  ufammeubanglofen  Wortkram  eines  Geistlichen  an- 


zuhören,  der  feinen  Pflichten  kein  Genüge  leiftet? 
H.iben  diefe  ungetreuen  Lehr.T  ein  Recht,  über  Ver- 
fall der  Religion,  über  fchlechtt-n  Belurh  itei  Kirchen 
zu  klagen,  da  fie  es  doch  felbfl  fiod,  welche  die  Kir- 
chen v  r6  len  und  die  Stunde  iler  An  lacht  zur  blan- 
de der  Lan^enweile  ma  Leu?  Sie  jammern  tböri^t 
Aber  die  nachteiligen  Folgen  der  Aufklärung  und 
eifern  wider  das  Umfichgreiien  weltlicher  Weisheit; 
aber  warum  fchreiter»  auch  fie  nicht  fort  ii.  der  fcr- 
kenntnifs  und  in  der  Kuuft,  diefelbe  dem  lernbegie- 
rigen Volke  mitzntheilrn?  Warum  treiben  fie  ihr  hei- 
liges Gefchifi  ohne  Anttrengung ,  ohne  Innigkeit, 
gleich  dem  Handwerk.  1 ,  der  einförmige  Arneiteo 
verrichtet,  wo/u  er  keines  Nach  lenkens  bedarf." 
S-  331  ift  die  Wortfügung  fehlerhaft-,  wenn  es  heifst: 
„Ks  ift  offenbar,  dafs  weder  Luftigkeit  noch  Trau- 
rigkeit, weder  Wohlgefallen  an  finnlichen  Genttffen, 
noch  Ungeduld,  noch  Sehnfucht,  mit  Einem  Werte, 
alle  Oemüthsbewegungen  an  fich  uufchuldig  find." 
Der  Vf.  wollte  lagen:  An  fich  ift  weder  Ungeduld 
noch  Sehnlucht  verwerflich;  jede  Gemüt  hsbewe- 
gung  diefer  Art  ift  ao  fich  unfehnidig.  In  einem 
Autlatze,  der  die  Rraft  des  Gebets  mebt  auf  den 
futlichen  Einflufs  eingefchränkt  wiffenwill,  fond-rn 
danhun  foll ,  dafs  auch  der  Gang  der  Schickfale 
durch  das  Gebet  verändert  weiden  könne,  beruft 
fich  der  Vf.  aueb  aui  Matth.  VII,  8;  in  diefer  Steile 
liegt  aber  vielmehr  die  grofse  Lehre,  dafs  man  ficJi 
anfirengen  und  alles  aufbieten  müffe,  um  einen  gro- 
fsen  Zwjck  zu  erreichen;  um  zu  empfangen,  fagt  der 
Denkfnruch,  mufs  man  bitten;  um  zu  linden,  fachen ; 
um  eine  offene  Thüre  zu  erhalten,  anklopfen.  Uebri- 
geps  bat  allerdings  das  Gebet,  eben  um  feines  mora- 
lifchen  Einfluffes  willen,  auch  einen  mittelbaren  E10- 
flufs  auf  das  Schickfalf  infofer.  ilt  bejr  des  Vis.Lebr- 
fatze  nichts  zu  erinnern.  S.  385  u.  f.  S.  enthalt  Kr- 
mahnungan  zur  Vertragfamkeit  gegen  einander  in 
Anfehung  der  Verschiedenheit  der  Anfichten  reli^io- 
fer  Gegenftände.  S.  414  u.  f.  S.  kann  der  Unver- 
trägliche, mit  dem  es  in  jedem  VerhälluiUe  in  die 
Länge  Icbwer  aufzukommen  ift,  fich  felblt  wie  in 
einem  Spiegel  bewachten.  S.  5c  1  wird  der  bey 
Schönbund  pedemür  nieten  Gewalt  des  vi  halsten  Aus- 
landes in  verdienten  Unehren  gedacht;  auch  kom- 
men in  dem  Auffatze,  der  davon  Mel  lung  thut,  krü- 
tige  und  gelungene  Gemälde  vor;  die  folgende  Ab- 
handlung von  dem  Gerichte  der  Sribjiwrftockung 
mag  durch  die  vorhergehende  veranUKt  worden  leyn. 
Durch  mehrere  Bönen  gehen  unterrichtende  blicke 
zum  Sternenhimmel,  die  der  Aberglaube  wohl  beher- 
zigen möge;  doch  ift  in  denfelben  das  eine  und  an* 
dere  zu  berichtigen.  Richtig  heiM  es  allerdings  S- 
566,  die  Sonne  habe  mehr  ah  hundert  Erdkugeln  im 
Durchmeffer;  aber  'darum  ilt  doch  viel  zu  wenig  ge- 
fagt,  wenn  der  Vf.  fortfährt:  Diefer  hundertmal  grö- 
fsere Weltkörper  u.  f.  f  S  5*1  fagt  er.  „Wenn  wir 
auf  demjenigen  zu  unterer  Sonne  (unterm  Sonnea- 
fyfteme  gehörenden  dunkeln  Weltkörper  wohnten, 
der  von  ihr  am  entfernt,  flen  fchwebt  (alfo  auf  dein 
Uranus),  fo  würden  wir  von  da  aus  unfern  Erdball 
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nur  als  einen  ganz  kleinen  Stern  erblicken.     Die    zu  feyn,  und  bemerkt  felbft,  dafs,  wenn  JehiS  an 

Wahrheit  ift,  «laf«s  wir  Ichon  auf  dem  Jupiter  mit  un-  Sabbatt-n  Kranke  durch  ein  blnfses  Wort  gefund  ge- 
bewaft'neten  Menfchenaugen  die  beynahe  fünfzehn-  macht  liabe,  iliefä  von  feinen  Widerfarhern  mit  kei« 
hun<lertmal  kleinere  Knie  gar  nicht  mehr  erblicken  nein  Jjr  dein  von  Wahrheit  habe  als  eine  Verletzung  deg 
.Jtö-rintea.  b.  614  lieft  man:  „Ein  einziges  Jahr  auf  Sabbatgefetzes  vorgeftellt  werden  können,  weil  das 
dem  .Saturn  füllt  heynahe  die  ganze  Lebenszeit  eines  Auslprechen  eines  Worte'-  keine  Arbeit  fey.  Bey  dem  al- 
auf  ürdeo  wohnenden  M  etlichen  aus."  Bekanntlich  len  aber,  lagt  er,  verrichtete  er  Dinge,  die  (damals) 
macht  aber  ein  Jahr  im  Saturn  nicht  völlig  dreyfsig  unerklärlich  blieben.  Man  kann  damit  ganz  eioverltan» 
uuferer  Jahre  aus.  S.  604.  605  wird  der  Gedanke  des  den  feyn ,  auch  einräumen,  dafs  es  fich  beut  zu  Taoe 
Aitronomen  Olbers  angeführt,  dafs  die  neuentdeck  nicht  mehr  in  Anfehung  aller  jener  Ereigniffe  mit  Si- 
teu  vier  kleineu  Planeten  vielleicht  Stucke  eines  grö-  cherheit  angeben  lalle,  wie  fie  fich  auf  eine  der  Natur 
fsern  Planeten  feyen,  der  feinen  letzten  Tag  lchon  gemäfse  Weife  zugetragen  haben,  und  dennoch  im 
erlebt  habe,  und  der  Vf.  fährt  fort:  „Nicht  ohne  Allgemeinen  annehmen,  dals  fie  fich  der  Natur  geroäfs 
Entfetzm  kann  ich  den  Gedanken  f  äffen  ,  1  rammer  zugetragen  haben  werden:  darum  kann  man  fie  in  tief- 
ein er  todten  Welt,  durch  des  Schöpfers  Wink  zer-  len  gleichwohl  in  der  Volksfprac he  W under  nennen, 
malmt,  fliegen  dort  feit  Jahrtaufenden,  immer  noch  Doch  vielleicht  geht  im  Grunde  der  hier  fehr  nach- 
niehr  oder  weniger  ihrer  alten  Bahn  getreu,  durch    giebige  Vf.  nicht  fo  fehr  von  unfern  Anflehten  in  Be- 

die  Räume  des  Himmels,  und  geben  den  erftaunten  treff  diefes  Gegenftandes  ab,  und  es  dürfte  überflüf- 
Beobachtern  in  der  Ferne  das  Schaufpiel  eines  Welt     fig  feyn,  länger  bierbey  zu  verweilen.    S.  104.  Das 

ui.ter^ngs.  Da  fliegen  fie,  wie  in  Staub  aufgeloft,  Gewand  Jefu,  um  das  die  Kriegsknechte  looften, 
durch  die  Unermefshchkeit  als  ein  erfchOtterles  (er-  nennt  der  Vf.  fem  Ofrergewand ;  war  es  aber  nicht 
fchütterndes)  Denkmal  der  Allgewalt  delfen ,   der    fein   Unter -«ewand ?    S   I4A.    „Das  irdifeke  Leben 

aus  dem  Nichts  Welten  wie  Blumen  aufblühen  und  war  ihm  nur  Spiel."    Nicht  edel  ausgedrückt.  S. 

zu  ihrer  Zeit  wieder  welken  lafst."    Nimmt  mau  au-  215.    Dafs  das  Blut  Jefu  fchon  geronnen  gewefen  fey, 

fserdem  die  Idee  an,  dafs  in  dem  gegenwärtigen  Kör-  als  der  Kriegsknecht  in  die  Seite  des  Gekreuzigten 

per  der  Keim  des  zukünftigen,  und  aberall ,  wo  ein  ftach,  trägt  der  Vf.  in  den  Text  hinein,  der  gerade 

Leichnam  in  die  Erde  gerenkt  wird,  eine  Saat  fey,  das  Gegrntbeil  fagt;  geronnenes  Blut  /liefst  ja  auch 

Von  Gott  gefäet,  dem  Tage  der  Garben  zu  reiten«  nicht  mehr.    S.  244.    Der  Vf  ,  der  doch  felbft  von 

und  ftellt  (ich  dabey  vor,  dafs  unlere  Er.le  auch  ein.  manchem  Wunderbaren  fich  eine  der  Natur  gtmäfse 

mal,  von  ihrem  MitteJpuncte  aus ,  werde  aus  einan*  Vor  Heilung  macht,  tritt  hier  abermal  gegen  «lieieni- 

der  gefprengt  werden,  fo  ift  es  in  der  That  ein  gen,  welche  die  Wunder  nalurgemäfs  zu  erklären 

furchtbarer,  die  Seele  in  ihren  innerften  Tiefen  er-  varfuchen,  als  Gegner  auf,  trifft  fie  aber  nicht,  weil 

fchütternder  Gedanke  für  getrennte  Liebende ,   die  fie  das  fubjecriv  und  relativ  Wunderbare  zugeben» 

das  Sehickfal  theils  nach  dem  Rio  de  la  Plata,  theils  und  nur  dafür  halten,  dafs  es,  wenn  6e  es  auch  nicht 

nach  Newyork.,  theils  nach  Gatkenburg,  theils  nach  zu  erklären  vermögen,  natürlich  dabey  zugegangen 

Bat  nvia  verfchlug,  zu  denken,  dafs  tie  in  dem  Falle  fey.    Ueberßnn liehet  nehmen  fie  jedoch  fchon  darum 

diefer  Zerfprengung ,  wenn  auch  wieder  neu  belebt,  an,  weil  fie  einen  Gott  und  ein  göttliches  Walten  in 

doch  nicht  mehr  zufammenkommeo  können.    Frey-  der  Schöpfung  glauben,    weil  ue  eine  menfckJiche 

fich  kann  der  Vf.  fagen:  Wir  bleiben  auch  in  diefem  Seele  anerkennen,   weil  fie  der    Fugend  huldigen, 

Falle  in  Gottes  Hand;  es  wird  aber  wohl  beiler  feyn,  weil  fie  eine  Fortdauer  nach  dem  Fode  hoffen;  ihre 

hier  abzubrechen,  als  diefen  Gedanken  weiter  zu  ver-  Anflehten  find  nicht  fo  befchränkt,  als  der  Vf.  ße 

folgen.    S.  65A  heifst  es  in  einem  Qebete:   Nimm  ft>h  vorftellt,  der  in  ihre  Denkart  nicht  genug  ein« 

meinen  Willen  für  eine  halb*  That,  mein  Bemühen  gedrungen  ift.    Wen  er  im  Auge  hat,  we  n  er  von 

für  eine  halbes  Erreichen,  meinen  K.tmpf  für  einen  Leuten  redet,  welche  die  Auferliehung  Jefu  »/Vfe/i 

halben  Sieg!"  Diele  Art,  fich  auszudrücken,  wäre  und  fträflich"  leugnen,  ift  dem  Ree.  nicht  bekannt. 

Ree.  nicht  vermögend  ,  fich  zu  eigen  zu  machen.    S.  S.  25c*    Was  wir  Unfterblichkeit  der  Seele  nennet), 

993   gedenkt  der  Vf.  des  Schickfals  der  Gatlier  in  biefs  damals  Auferftebung  vom   Tode;  beides  ift 

JHuffcland  in  dem  Frühwinter  von  mit,  als  eines  ewig  gleichbedeutend."  Oanz  gleichbedeutend  doch  nicht, 

denkwürdigen  Ereigmffes.   —    i«i6-    Dtefer  letzte  S.  258-    „  Immer  und  immer,  fo  oft  ich  die  Gafchicb« 

Jahrgang  der  Andachtsftunden  ift,  feinem  gröfsern  te  der  Erfcheinungen  der  Auferftandenen  tele,  wi<d 

1  heile  nach,   der  evangelifchen  Gefchichte  und  d.-n  mein  Gemflth   von   wunderbarem  Grauen  erföllt." 

Schicksalen  der  chriltlicben  Kirche  gewidmet.    Ree.  Ift  Grauen  hier  das  rechte  Wort?  S.  ani. .     Wir  dür- 

Jal.st   fehr  vieles  unberülirt,  und  liebt  nur  Einiges  fen  nicht  vergeffen,  dafs  Jefus  nach  feiner  Atiferfte* 

aus.    S.  76.    „Wir  beten  Chrift  um  uicht  als  einen  hung  Menfch  war  und  blieb,  wie  er  es  vor  feinem 

andern  Gott  an;  denn  es  ift  nur  ein  einziger  Gott ;  Tode  gewefen;   er  trug  ja  auch  die  fchmerzlichen 

fonfern  wir  beten  Gott  in  Chrifto  an."    Ein  Bogen  Zeichen  feiner  noch  nicht  aus  geheilten  Ii  un- 

ift  den  Wundern  Jefu  gewidmet  ,  ohne  dafs  der  Be  den.    Nun?   Sagen  nicht  dalfelbe  auch  diejenigen, 

griff  eines  Wunders  beftimmt  wird.    Der  Vf.  giefet  denen  er  fich  anderwärts  als  Gegner  entgegenftellt  ? 

zu  ,   dafs  vielleicht  Manches  in  der  Erzählung  als  ein  S.  29H  febeint  er  das  ykmaeaie  k*kuv  wie  Eichhorn  zu 

Wunder  erfcheine,  ohne  doch  übernatürlich  gewefen  nehmen.   5.  333.   Mit  Grund  tadelt  der  Vf.  die  feh« 
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Zeichner  and  Maler 
•von  faablifchcu  Geicbkhteo,  wodurch  roh«  Voiltel- 
lungvn  Jahrhunderte  lang  unter  dem  Volke  lieh  fort- 
pflanzen;    In  der  Schilderung  iles  l'liogft  wundere 
(Act.  ti.)  fichter  nicht  fchlichte  krzihlung.  Inn  lern 
■«ine  bilderreiche  Sprache.    Uj-  in/tue  vk*****t  A*- 
<JUir,  da»  in  diefer  Erzählung  vorkommt,  jedoch 
nicht  das  ykmw<me  Xmhtiv  von  [.  Kor.  XIV.  nach  des 
Vis.  Erklärung,  die  nicht  darauf  pafst;  oder  wie  lie- 
ft e  beb  darauf  anwenden,  wenn  es  heilst:  mn*vo(i*v 
iu**TH  r»  ii§*  itaXaurm  »V«"»  ■*  *  ■|Wf#|pMi 
-JUwrwr  «vrarv.    üiefs  begünltigt  eher  die  fclikiäruug, 
nach  weicher  angenommen  wird,  dafs  die  Rodenden 
In  ihrer  erhöhten  Stimmung  in  der  ihnen  gtdäuiigften 
Mundart  (ich  aber  die  grolaen  Theten  Gottes  ausge- 
fprochen  haben.    S  39a  werden  k>oale  und;  tempo- 
relle  Beziehungen ,  die  n»cht  für  uolere  Zeiten  paf- 
fen, in  den  apoftolifeben Briefen  angenommen.  Auf- 
fallend ift  es  aber,  wenn  S.  397  in  Anfehung  derje- 
nigen Stellen  der  Schrift,  die  ungleich  ausgelegt 
•  Werden,  der  Rath  gegeben  wird,  och  an  den  Glau- 
'*en  der  Vater,  an  die  Lehre  der  Kirehe,  in  welcher 
man  geboren  fey,  ZU  halten,    auch  wenn  manches 
darin  enthalten  fey,  dai  einem  eben  nicht  einleuchte. 
S-  4a6.    Die  sefce»  Gbriftenverfolgungen,  glaubt  der 
Vf.,  wurden  mit  Rücklicht  auf  die  zehn  Hörner  der 
Apokalypfe,   o  ler  auf  die  tehn  igyptifchen  Plagen 
angenommen.    Mit  rühmlicher  Unparteilichkeit  be- 
arbeitete der  Vf  die  Materien,  welche  in  die  Kir- 
chengelchicbte  eiofcblagem.     Wie  vieles  muls  hier 
■  Reo.  übergehen!  Von  der  muharoedauifcben  Religion 
»heilst  es  S.  5*5:  „Ich  betrachte  fie  als  ein  verwilder- 
tes Kind  des  Judenthums  und  des  Ghriftentbums, 
welches  feine  erhabene  Abkunft  oiobt  ganz  verleug- 
nen kann  ...    Es  ift  gleicbfam  unter  den  Religio- 
nen der  Ismael,  welcher  von  Abraham  in  die  Wuite 


dient  gemacht, 
von  einzelne  Jahrginge  eine  -dritte  Auflage  erlebten, 
dafs  der  Sinn  für  Religiofität  keinesweges  in  dem 
Maafae,  wie  manche  glauben,  unter  den  Gebildeten» 
des  Mut  el' tarnt  es ,  fdr  rlia  es  6cb  arotsflglich  eignet, 
abgenommen  hat.  N**Ch  \*tn  wönfeht  Kec.  «tiefe 
Buch,  ungeachtet  desjenigen,  was  er  Im  Einzelnen 
daran  auszufetaen  hatte,  in  die  Hinde  vieler  Lefer 
zu  bringen,  die  es  noeht  nicht  kennen;  denn  es  ent- 
halt wirklich  einen  Schatz  lehrreicher  Betrachtungen; 
auch  verkauft  der  Verleger  die  fammtiiehotf»  acht  Jahr- 
ginge  in  dem  laufenden  Jahre  noch  um  den  fufserft 
billigen  Preis  von  }6  Schweizerfranken ,  welches« 
franzöfifchen  Franken  gleich  find;  einzelne  Jahrgän- 
ge ireylieb  haben  den  Preis  voo  6  Sehwaizerfraakea. 
.1    ..    .. .  •   .       •  •  *  •  •* 
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Pythazoriea 
•um 

jgnovit, 

rici  Obrechti  interpretationem  latinsm  palnat 
mutavit  Kufteri  aliorurrque  animadverfionibus 
ediecit  fuas  M  Theophitus  Kietling  Schal.  Hp. 
Clzenfis  Gonrector.  Acce  lunt  praeter  Porphy- 
rium  de  vita  Pvthagorae  cum  notis  Lucaeflolfte- 
nil  et  Conradi  Rittershufii ,  iterrque  Anonyrhum 


S.  67t«  n  Die  kirchlich*  Tren- 
nung verehrt  der  Vf.  als  eine  göttliche  VYohlthar, 
Dicht  blofs  für  eine  Partev,  fondern  für  alle  Parteyen ; 
auf  der  andern  Seite  wird  S.  679  nicht  verhehlt,  dafs 
die  fogeneunte  Kircheoverbefferung  doch  nicht  io 
viel  geleiftet  habe ,  als  mao  fieh  von  ihr  verfpracb. 
«S.  77»  fcheiat  ein  Mifsvarltand  obzuwalten,  wenn 
gelagt  wird,  die  Vernunft  fey  von  Manchen  üher- 
fchatzt  worden.    Von  daan  Verftand  kann  diefs  eher 
mit  Grund  gefaßt  werde«;  aber  die  Vernunft,  durch 
die  allein  wir  Gott  and  des  Göttliche  erkennen,  kann 
•nie  zu  hoch  gefchätat  werden,  und  wenn  jemand  nur 
■fo  viel,  als  er  eben  begreifen  kann,  als  wahr  aner- 
kennen wollte,  fo  wörde  er  nicht  vernünftig  ,  lun- 
'  dem  unvernünftig  denken.  -In  dem  letzten  Bogen 
nimmt  der  Vf  Abfchied  von  feinen  Leiern.    Er  ver- 
•fiebert,  dafs  es  ihm  «iC-ltt  erStoff'fur  noch  mehrere 
Jahrgänge  gefehlt  haben  w  ü rd«{,  was  man  ihm  auojh 
gern  glauben  kann,  dafs  er  aber  Bedenken  getragen 
habe,  fein  Werk  durch  längere  FortfaUung  zu  koft- 
bar  im  Ankauf  zu  machen.  Gevvif*  hat  fich  der  hoch- 
echtungvwurdige  y«ifaffer  daveh .diele  & \uoden  der 
>  /indacht  um  die  Erbauung  vieler  Leier  g«r  lehr  var- 


irtfl  ßitv  1 1  u  -7  a  y  3  p  1  k  0  v  koyt(.  Jamblu.fi 
Chalcidmfis  ex  Coelc-Syria  de  vita  Vythagoria 
Über.  G'ruece  et  Latine.  Textum  poftLudcXphur 
"Kufterum  ad  fi  lern  Cdf.  Mss.  recognovit,  Ü 


apud  Photium  de  vita  Pythagorae,  variae  fectio- 
nes  in  Jamblichi  lihrum  tertium  v«a>  rfc  »"^c 
fix^riunrihife  iwtarjuqt,  et  quartum  irflr^t  Niaa. 
pxvou  ipt&iufttwjt  ttexyvyw,  e  Codjce  Cueati 


euotataa.   Pars  poß erior  ig  16. 


Auch  uotn  den  Titel: 

ff  5  (5  £  v  p  fo  v    $•  1  y.  o  7  s$  0  v  rav  1«}  MjIjjik  f 

ß  j  <r  1  \  f  x  i  n  v$sy  op  ov  ßfof.  Porpnyru  Phi- 
lofoohi  live  Malehi  de  vita  Pythagorae  Über,  cum 
verßone  et  notis  L.  Holftenii.  331  S.  8- 

Es  ift  diefes  nichts  weiter  als  ein  treuer  und  cor- 
recter  Abdruck  der  Kttlterlchen  Ausgabe.  Der  Her- 
ausgeber hat  nicht  mehr  zu  geben  verfproeben.  Ein 

.  voliTtändigeres  Regifter  Ober  die  reichhaltigen  Noteja 
des  HolfteniuK  nach  Ritttersbufius  würde  jedodh 
nicht  überflülfig  gewefen  feyn.  Schätzbar  iftaberdeo 
Zugabe  der  Varianten  des  dritten  und  vierten  Buchs 
des  Jambliehs,  w  -lche  Hr.  K  aus  der  Zeizer  Hand- 
fclirjft  fleifsia  ausgezogen,  und  neben  die  Lesarten 

,  des  Villuifoofcheo  (in  den  Anecdniis)  und  des  Ten- 
nuliusfchen  Textes  gehellt  hat.  Wer  einmal  Luft  be- 
kommt, diefe  beiden  Werke  au  bearbeiten  —  dar 

,  Her.  nimmt  auf  immer  Abfchied  von  feinem  Jamblioh«« 
—  der  wird  in  diefen  Lesarten,  wenn  Ge  auch  oft 
nur  eine  veränderte  Schriftart  oder  Schreibfehler 
enthalten,  dennoch  ein  gutes  Hülfsmittel  dar  knü- 

ifcben  Arbeit  fiuden,  ,  . «.  * 
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MATHEMATIK. 


JrV*ieN,  b.  Schaum  bürg  u.  Comp. :  Anfangtgrüm 
der  gefammten  theoretifchen  Mathematik:  z 


ründe 
ur 

Verbreitung  eines  gründlichen  Studiums  derfel- 
ben  unter  denjenigen,  welche  nicht  Gelegenheit 
haben,  mündliche  Anleitung  dazu  zu  erhalten. 
Verfafst  von  Johann  Pasquich,  Director  der  kö- 
nigl.  ungar.  Univerütäis  ■  Sternwarte.  I.  Rand. 
Aufangsgr.  d.  allg.  Gröfsenlehre  und  decadifchea 
Arithmetik,  isn.  175  S.  und  215  S.  II.  Band. 
Anfangsgründe  der  Geometrie,  ebnen  und  fpbä- 
rifchen  Trigonometrie;  Differential  und  Inte- 
gralrechnung. 1813.  172  S.  u.  aaj  S.  gr.  4.  mit 
3  querfolio  Kupfertafelo. 

f  1b  wir  gleich  keinen  Mangel  an  populären  Handba- 
cberuzum  Selbftftudium  der  Mathematik  haben, 
lo  vermifst  man  doch  bey  denfeiben  immer  noch  et- 
was  zu  ihrer  gänzlichen  Vollkommenheit  Notwen- 
diges. Theils  fehlt  es  ihnen  an  Vollftändigkeit,  theils 
an  Gründlichkeit,  theils  an  fyltematifchet  Anord- 
nung des  Ganzen,  theils  an  Bündigkeit  und  Kürze. 
L  nU  r  Vf.  bat  bey  dem  vorliegenden  Werke  alle  jene 
Mängel  vermieden  und  für  das  was  der  Titel  ver- 
bricht, kaum  noch  etwas  zu  wünfchen  übrig  gelaf- 
fctt.  Die  Veranlagung ,  ein  folches  Werk  zu  Tiefern, 
rührt  von  der  Beflimmung  her,  welche  der  Vf.  im  J. 
1  h  3  bey  feiner  Aufteilung  als  zweyter  Aftronum  aa 
der  Ofener  Sternwarte  erhalten  hatte :  denn  diefe  fo- 
derte  ihn  auf,  alles  zu  verfncben,  wes  er  zur  Beför- 
derung des  Studiums  der  aftronomifeben  Wiifenrchaf- 
teo  zu  teilten  fähig  fey.  Zu  einem  ernfthaften  Stu- 
dium der  Aftrodomie  ift  unerläfsUcb,  dafs  das  der 
tbeoretifchen  Mathematik  nicht  dürftig  betrieben 
werde.  Er  war  deshalb  beforgt,  durch  Baftimmtheit 
der  Begriffe,  Auseinander (etzung  und  Anordnung 
der  Sätze  und  Präcifion  im  Vortrage,  Oberall  eine 
zweckmässige  Deutlichkeit  mit  der  Gründlichkeit  zu 
verbinden ,  ohne  dazu  jene  Weitläufigkeit  nötbig  zu 
haben,  welche  beym  mündheben  Unterrichte  ge- 
wöhnlich ift.  Diefi  Aufgabe  hat  der  Vf.  völlig  ge- 
löft  Um  feine  etwas  trocken  fcheinende  Methode 
zu  rechtfertigen  ,  bemerkt  er,  dafs  es. in  feinem  Pia« 
ne  liegen  muTste,  feine  Leier,  fobald  es  nur  irgend] 
gefcbeheo  könnte,  hauptfächlich  mit  den  erften  Grün- 
den der  mathematifchen  Analyfis  und  ihrem  Gebrae« 
che  bekannt  zu  machen.  Diefes  reohtfertigt  der  Vf. 
init  der  Ueb-rzeugung,  dafs  die  Leier  dabey  vial  ge- 


xmt  der  ,uer.pr*eug.ing,  <u 
,  Eigän*.  ßl,  zur  ä.  Im  Z. 
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Winnen  und  nichts  verlieren  würden.  Es  gewährt 
nämlich  die  analytifche  Behandlung  der  Gegenwände, 
neben  dem  wiebtieften  Nutzen,  dafs  ße  zur  Aufwe- 
ckung und  Ausbildung  des  Erfindungsgeiftes  und 
Schärfung  des  Verftandes  dient,  noch  den  gröfsen 
Vortheil,  dafs  ße  uns  in  den  Stand  fetzt,  eine  unge- 
meine Vollftändigkeit  des  Stoffes  mit  der  Gründlich-' 
keit  ihrer  Bearbeitung,  nebft  Kurze  und  Deutlich- 
keit des  Vortrages  auf  die  leirhtefte  Art  zu  verbin- 
den, ganz  nach  dem  fchönen  Mufter  der  Alten.  Den 
Anfang  macht  der  Vf.  mit  den  Grundprincipien  der 
allgemeinen  Gröfsenlehre  fowohl,  als  der  allgemei- 
nen Arithmetik,  weil  er  glaubte,  zuerft  diejenigen 
Eigenfchaften  entwickeln  zu  müffen,  welche  allen 
Oberhaupt  genommenen  Gröfsen  und  Bahlen  zugehö- 
ren, und  dann  erft  zur  Erforfchung  derjenigen  fchrett 
ten  zu  dürfen,  welche  jene  und  diefe  unter  Ihren' 
mannigfaltigen  Beltimmungen  und  Beziehungen  ha- 
ben follen.  Die  allgemeine  Gröfsenlehre  füllte  im 
erften  Hauptftücke  als  eine  reine  Philofophie  der 
Gröfsen  und  ihrer  Hauptverknöpfungen  erfcheinen, 
und  allen  dem,  was  darauf  folgte,  zur  Grundlage 
dienen.  Diefes  Tollten  nun  die  Kiemente  der  mathe- 
matifchen Analyßs  im  dritten  Hauptft.  feyn.  Die 
Buchftabenrechenkunft  wird  da  als  ein  blols  mecha- 
nifcher  Theil  der  Analyfis  betrachtet,  der  keinen  an« 
dem  Gegeaftaod  als  die  Verwandlung  gegebener' 
Ausdrücke  der  Gröfsen  in  andere  gleichgültige  haben» 
follte  und  die  Lehre  von  den  entgegengeletzten  Grö- 
ben wurde  davon  ganz  ausgefchJofTen.  Die  Grund- 
idee dazu  gab  dem  Vf.  Klügelt  AufTatz  im  Hinden- 
burg  Archiv  31er  und  ater  Heft.  Nach  demfelbea 
mufs  man  nämlich  additive  und  fubtractive  Gröfseof 
welche  allein  bey  analytifchen  Ausdrucken  vorkom- 
men ,  von  pofitivea  und  negativen  wohl  unterfchet- 
den:  denn  nur  bey  der  Uebertragung  eines  analyti* 
fchen  Ausdrucks  von  dem  bey  ihm  zum  Grunde  ge- 
legten Falle  auf  einen  verwandten  Fall  kann  eine 
Gröfse  negativ  werden,  wobey  nichts  weiter  gedacht 
Wird,  als  fie  erfcheine  in  die  fem  Falle  unter  eine? 
Bedingung,  welche  derjenigen  entgegengefetzt  ift; 
unter  welcher  fie  im  erften  Falle  betrachtet  wurde, 
und  die  Lehre  von  entgegen  gefetzten  Gröfsen  foll 
zeigen,  wie  hiernach  die  Vorzeichen  ~f-  und  — ,  bey 
dem  analytifchen ,  für  den  erften  Fall  gefundenen 
Ausdruck  geändert  werden  müffen,  damit  aus  ihm 
der  dem  verwandten  Falle  zugehörige  Ausdruck  ent- 
flehen  möge,  bey  welchem  felbft  hernach  nicht  wei- 
ter an  pofitive  und  negative,  fondern  nur  ao  additive 
D  (3)  und 
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und  fubtraetive  Grofsen  gerfacht  wird.  Was  endlich 
die  GrundzOge  der  Theorie  analytifcber  Functionen 
betrifft,  fo  hat  Ge  hier  der  Vf.  nach  jenen  Ideen  bear- 
beitet, die  der  Vf.  im  Hten  Hefte  des  Hinrfenburg.  Ar- 
chivs als  Anfangsgründe  einer  neuen  Exponential- 
rechnung  aufgestellt  harte,  da  er  glaubte,  dafs  fie 
wegen  ihrer  Einfachheit  und  Fafslichkeit  weiter  be 
kannt  2u  werden  verdiene  und  frey  von  allen  Schwie- 
rigkeiten höchft  fruchtbar,'  und  felbft  b»y  dem  Ueber- 
gange  zur-  Differential  und  Integralrechnung  wich- 
tig und  nützlich  fey.  üb  nun  gleich  der  Vf  feine 
Sätze  in  gröfster  Aligemeinheit  vorgetragen  hat,  fo 
find  doch  dabey  die  Anwendungen  auf  Oegenftände 
des  bürgerlichen  Lebens  nicht  ausgofchloffen  wor- 
den. So  kommen  gegen  das  Ende  des  i  ten  Bandes 
die  Aufgaben  fowohl  für  die  directe  als  verkehrte 
Regel  de  tri  mit  ihren  mannichfclügen  Anwendun- 
gen auf  kaufmännifche  Gegenstände  vor.  Eine  Pro- 
be, wie  (ich  der  Vf.  hier  ausdrückt,  fey  e.  B.  die  Ke- 
gel de  tri  Rechnung,  wo  es  heifst;  „Aufgabe:  Bey 
einer  Rechnungsaufgabe  fleht  die  zu  ihrem  Gegen- 
ftand  gehörige  Function  gegen  eine  veränderliche 
Gröfse,  nebft  dem  Grund werthe  der  Function;  man 
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wodurch  nichts  gewonnen  wird.  Denken  wir  tn  ei- 
nen geraden  oder  rechten  Winkel,  lo  ift  es  derjeni- 
ge, der  feinem  Nebenwinkel  gleich  ift.  Man  kann 
nun  eine  Linie  als  die  Grenze  irgend  einer  Fläche  an- 
feilen :  ihre  beiden  Endpuncte  im  Räume  fixiren  und 
nun  jene  Fläche  in  Ge  danken  um  diefe  Puncte  herum 
drehen.  Bleiben  jetzt  alle  Theile  der  angenommenen 
Linie,  während  der  Umdrehung  in  demielben  Räu- 
me, worin  Ge  Anfangs  waren,  fo  zeigt  Ge  Geh  in  eben 
der  Qualität,  wie  der  rechte  Winkel,  und  kann  des- 
halb auch  gerade  genannt  werden.  Es  lallen  Geh 
auch  in  der  Linie  Elemente  annehmen  und  die  Nei- 
gung die  ein  paar  an  einander  grenzende  gegen  ein. 
ander  haben,  auf  allen  Seiten  gleichfetzen,  wo  dann 
diefe  Gleichheit  die  Geradheit  beftimmt.  Da  indef- 
fen  die  Gröfse  eines  folchen  Elements  durch  kein 
Maals  angegeben  werden  kann  (welches  übrigens 
auch  gar  nicht  not  big  ift),  fo  hat  diefs  Anftofs  ver- 
urfacht,  als  der  Ree.  fchon  vor  geraumer  Zeit  diefe 
Definition  aufftelhe.  Es  ift  übrigens  diefelbe  keine 
leere  Subtidtät,  Kindern  man  wird  dadurch  in  den 
Stand  gefetzt,  den  XI.  Eukli  'ifchen  Grundfatz  förm- 
lich zu  beweifen,  wie  es  in  f-oigts  Grundlehren  der 


foll  diefelbe  Rechnungsfrage  auflöten. "    Eine  lölche    reinen  Mathematik  gefchehen  ilt.  Unfer  Vf.  ftellt  zur 


Sprache  ifl  man  zwar  in  den  bisherigen  Lehrbüchern 
für  folche  Anfangsgründe  nicht  gewohnt,  aber  man 

tewöhnt  Geh  bald  daran  und  wird  alsdann  fehr  da- 
urch  befriedigt.    Im  zweyten  Bande,  mufste  der  Vf. 
nach  feinem  Plane  die  natürliche  Ordnung  der  geo- 
metrifchen  Lehren  eben  fo  wie  bey  den  arithmeti 
fchen  befolgen,  und  Gab  dabey  überall,  wo  es  mit 
Vortheil  geTchehen  konnte,  der  analytilchen  Metho 
de  bedienen,  um  feine  Lehrlinge  mit  der  Art,  wie 
Ofe  vorgetragenen  Wahrheiten  entdeckt  werden  konn- 
ten, bekannt  zu  machen.    Er  fonderte  deshalb  un- 
gleichartige Gegenftände  forgfältjg  von  einander  ab, 
ftelite  die  gleichartigen  und  zunüchft  unter  Geh  ver- 
wandten ztifammen  und  fchickte  di  jenigen  voraus* 
tuf  deren  Kenntnifs  eine  weit  vollftändigere  Behand- 
lung der  übrigen,  aU  es  hier  die  eogen  Grenzen  v  er- 
statteten,  gegründet  werden  konnte.    Su  entitand 
fr-« -,-!•■  h  eine  fonfl  nicht  gewöhnliche  Ordnung.  Das 
erlte  Hauptftück,    welches  als  die  Grundlage  des 
Ganzen  anzufeilen,   handelt  die  Lehre  von  Linien, 
Winkeln  und  deren  Au&meffuog  ab.    Bey  der  gera- 
den Linie  lagt  der  Vf. :  „Der  Begriff,  welchen  wir 
Von  einer  geraden  Linie  haben,  ilt  fo  einfach ,  dafs 
wir  nicht  im  Staude  Gnd,  für  ,  Ge  eine  echte  Erklä- 
rung zu  geben  .  .  .    Sagen  kann  man  indeffen  et- 
was ,  was  uns  auf  das  aufmerkfam  machen  foll ,  was 
•ine  Linie  zur  geraden  macht.    Wenn  man  nämlich 
wilfen  will,  ob  eine  Linie  gcraie  ift,  fo  feUt  man 
voraus,  dafs  rfurch  die  "Puncte  C  ,  D  (in  einer  nach- 
gewiefenen  Figur)  eine  Richtung  beftimfent  ilt"  e.  f. 
w.   -     Hier  mufste  aber  nothwendig  .wieder  das 
W  ort  Richtung  'rkiärt  werden     Dieles  ift  das  Ab 
ftractum  von  recht,  welches  aus  dem  lat.  rectus  eni 
ftauden  ift  und  im  D^utlch-o gerade  heifst  \  alfo  lagt 
Richtung  nicht«  anders  als  Geradheit  und  der  Oha 
rakter  der  geraden  Linie  wäre  lonach  Geradheit, 


Begrün<lung  der  Theorie  der  Parallelen  Itatt  des*  elf- 
ten Euklid.  Grundratzes  im  110  einen  Satz  auf,  den 
er  zwar  als  Lehr/atz  überlchreibt ,  der  aber  in  de^ 
That  als  Grundfatz  von  ihm  betrachtet  ift.  Nim,. 
Lieh,  „wenn  zwey  gerade  Linien  (AB,  CD,  35  Fig.) 
in  Einer  Ebene  eine  folebe  Lege  gegen  einander  ha- 
ben, vermöge  welcher  die  geraden  Linien  (ab,  cd), 
die  von  zwey  Puncten  (a,  c)  einer  von  den  vorigen 
Linien  (AB)'fenkrecht  auf  die  andere  (CD)  fallen, 
einander  gleich  Gnd,  fo  müffen  alle  gerade  Linien 
einander  gleich  feyn  ,  welche  Geh  von  den  überall  in 
der  vorerwähnten  Linie  (AB)  denkbaren  Puncten 
fenkrecht-  auf  die  andern  (CD)-  ziehen  laffen."  — 
Der  Eingang  zum  Beweis  hiervon  lautet  fo:  „  Diefes 
ift  eine  von  den  Hauptgrundwabrheiten  der  gelamm- 
ten Geometrie,  von  der  uns  nichts  vollkommen  über- 
zeugen kann,  wenn  wir  uns  von  ihr  durch  die  einfa- 
chen Begriffe,  welche  wir  von  geraden  Linien  haben* 
nicht  überzeugt hnden."  -  Man  Geht,  daf«  hier  die 
Aequidiftanz  der  Parallelen  als  Grund/atz  angenom- 
men und  fdlbige  aus  einem  blofs  Ar/ort»*,  nicht  aber 
logifch  deutlichen  Begriffe  der  geraden  Linie  abge- 
leitet ift.  Den  itten  Euklid.  Oruntlfatz  beweift  nun 
der  Vf.  im  $.135  als  einen  förmlichen  Lehrfatz  auf 
jenem  Gi  unde  und  bemerkt  das  Nöthige  darüber  in 
einer  Anmerkung.  Bey  Meffung  der  Linien  und 
Winkel  wird  aufser  dem  Duodectmalmatifs ,  auch  dss 
Decimaimaafs  fo  wie  das  neue  franzöfifche  Maarsfy- 
frem  erklärt.  Eben  fo  bey  den  Winkeln  die  Sexagc- 
Gmal  und  ConteGmaieintbeilung.  Für  die  Anwen- 
dung der  mathematifchen  Analyfis  auf  die  Geometrie 
bat  der  Vf.  §.  ,7$  eine  befondere  Aufgabe  bingeftelrt, 
rite  nicht  allein  ganz  umftändiieh  aofgelöft ,  hindern 
auch  durch  viele  einfache  Fälle  aller  Art  erlüutert 
wurden  ift.  Das  zweyte  Hauptftück  enthält  die  ana> 
lyUfchen  Qrundelnmente  der  ebnen  Trigonometrie, 
.  •.  ...  \  .,.1..    v  •  Bgbft 
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nebft  Her  Lehre  von  den  TCegelfchnitten.  Von  letz- 
terh  nicht  blofs  (He  Eigmfchaften ,  hindern  auch  die 
Vorfchr;ften  zu  ihrer  Rectification.  Im  zweytei/Thei- 
le  kommen  vorerft  die  Orun dlehren  von  den  Flachen 
und  Körpern,  nebft  der  fphSrifchen  Trigonometrie 
vor,  und  den  Befchlufs  macht  die  Differential  und 
Integralrechnung.  Von  diefen  letztern  Ablchnitten 
fagt  der  Vf.  in  feiner  Vorrede  —  worin  er  zugleich 
eine  treffliche  und  ausführliche  Methodik  für  das 
gelammte  Studium  diefes  Werks  feinen  Lehrlingen 
mittheilt  —  ,  folgendes:  „In  keinem  I  heile  der  Ma- 
thematik find  (o  viele  eigne  Lebungen  nöthig  als  in 
der  Differential-  und  Integralrechnung,  und  von  der 
höchfien  Wichtigkeit  find  fie  vorzüglich  beym  Inte- 
griren.  Di.;  Differentialrechnung  im  Ilten  Abfchn: 
des  4ten  Hauptft.  macht  einen  befondern  vollftindi- 
gen,  aus  wenigen  einfachen  und  leicht  anwendbaren 
Regeln  behebenden  Theil  der  math.  Ariaiyf.  aus;  und 
nach  diefen  Hegeln  laffen  fich  alle  denkbare  alge- 
bratfehe,  logarithmifche ,  trigonumeti  ifche  und  ^ie 
immer  aus  ihnen  znfamniergefetzte  Functionen  fichcr 
und  bequem  genug  differentiiren ;  die  Integralrech- 
nung im  jten  und  4ten  Abfchn.  ift  hingegen  ein,  aus 
zwar  fehr  brauchbaren,  aber  auch  fehr  befchtankten 
Regeln  zufammeugeletztes  BruchltO  k  eines  andern 
unerfchöpllichen  f  tieils  der  Analyfis.  Ich  rathe  mei- 
nen Lehihnaen,  überall  beym  Studium  der  Integral- 
rechnung beide  Art«,,  von  Rehungen  zu  verbinden; 
haben  fit  fich  z.  B.  eine  iWerenlilfformel  beym  In- 
tegnron  vorgelegt,  und  fie  auch  wirklicn  integrirt, 
fo  diflereiitiiren  (je  hernach  das  herausgebrachte  In- 
tegral, um  fich  von  der  Richtigkeit  der  vorhergehen- 
de» Integration  zn  Überzeugen."  Diefe  und  andere 
An!e,tun£en,  Wühl  ,n  der  Vorrede  als  in  den  No- 


ten unter 
Unterricht 


lern  T- 
felbft 


xie  Telbft,  find  fo  fchätzhar  wie  der 
Uiti'er  Leichtigkeit  und  Vcllltan- 
locli  juch  der  bet'chel- 
der  Käftnefilchen  ,  Rarfteh- 


difikeit  ungeachtet  empfiehlt  i 
dene  Vf.  das  'Slu  'nun  d-r  Kl... 
fchen,  Kuler.rclien  und  ahn!.  Schriften  auf  das  ange-' 
legeoiiicunc.  t>.,ft>>u4     t  v „  .      ,  .,,     „     u  ||%fl 
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ng  für  die 


l)  Coburg,  b.  d.  Vf  :    Erfter  Lehrgang 

dt-utjvhe  SfjrachiehrBj  «on  A.  W.  G.'tuegey 
£ 'ucauonsrdth ,  Vorfteher  des  Seminars  und 
Inhaber  eiiier  hrzieluingsanftalt.  1814.  336  in  8- 
(«5  Gr.) 

Ch.-l.l  •    Anleitung  zum  Gebrauch  des  erßen 

\'eht 


3)  Eben  laf. 

Lehrgangs  für  die"deutjc/w  Suiuchfehte  ,  ,  von 

Der  befcheidene  Vf.,  den  wir  hier  als  einen  den- 
kenden, eifabrnen  und  für  tje  Volksbildung  versün- 
dig eilrigen  Lehrer  k-nnen  lernen,  beabfichtigte  Tn 
dem  vorliegenden  elften  Lehrgang  für  de  d  utfehe 
Sprache,  „den  LnmOr.  Ilgen  in  der  Kenutnifs  der 
S|" -che  >-ine  Sprachlehre  in  die  Hand  zu  ^eben,  die 
von  der  Mutterfpractie  alles  das,  —  aber  auch  nicht 


inr  lir  -  enthalten  follte,  was  Kindern  In  den  Jahren, 

in  denen  lie  fähig  Werden,  die  erften  Bücke  in  das 
Itiqere  einer  Sprache  zu  thun,  fafslich  und  zugleich 
geeignet  ilt,  als  Bildungsgegenftand  für  obere  und 
untere  G-iflesUräfte  hervorgehoben  zu  werden.  Die" 
Kinder  Wllen  dadurch  nicht  blofs  die  Sprachregeln, 
mit  den.  Gedächtnis  aufraffen  und  nach  Vurfchrift 
anwenden  lernen;  fre  foJIen  vielmehr  zuvörderfr  die) 
Schotte,  die  fie  früher  bewußtlos  und  mechaniTch 
in  der  Bekanntfchafl  mit  der  Sprache  gemacht  ha- 
ben, verftändig  übeirfeben  und  würdigen  lernen.  Sie 
follen  eine  kurze  allgemeine  Ueber-  und  Anficht  von 
ihrer  Mutterfprache  und  dem  Bau  einer  Sprache 
überhaupt  erhalten,  und  an  den  Gegenständen ,  die 
das  Buch  ihnen  beut,  ihre  gefammte  Kr'aft  üben;  in- 
dem fie  die  einfachffen  Verhältnifle  der  Sprache 
durchdenken,  ihren  Verftand,  ihre  Combinations- 
gabe,  Kir  Gedachtnifs  u.  f.  w.  fchärfen,  und  fich  ei- 
nige Fertigkeit  im  Ordnen  der  Gedanken  erwerben" 
(Vorrede).  —  „Ich  habe  mich  der  röthigen  Kürze 
brßirrr-n",  (fahrt  der  Vf.  fort),   „da  diefe  wenigen 


Rügen  kein  I 
die  Fibel  zu 


fort),  „c 
zum  ^achfchlagen', 
gen  über  Sprach 


rdnderÄ 
Elemente- 

liefern  füllen,  die  nach  gehöriger  Benutzung  immer 
wieder  auf  die  Seite  gelegt  werden,  und  weiter  und 
tiefer  gehenden  Handbüchern,  (deren  der  Vf.  einige 
der  vorzüglicheren  nennt)  [Matz  machen  foll.  Diefs 


leoVer-* 
cht  ent- 


wird  manchen  fcheinharen  Mangel,  manche  unvoU? 
kommeb.fcheinende  Beftimmung,  manche  forHerha* 
re  Wendung  im  Stil  und  ÄuSdfirek,  mar  | 
ftols  gegen  die  Philofoplue  der  Sprache,  ni 
fchuldigen,  fonrtern,  wie  ich  rLu.lie,  rechtfertigen.1* 
Wir  haben  den  Vf.  über  den  Zweck  und  die  Anficht 
hey  diefer  Teiner  verdienfthehen  Arbeit  lie  h  felbft  aus- 
fprechen  Iahen,  weil  wir  wirklich  picht  WÄfsted',  bei- 
ae  treffender  zu  bezeichnen,  und  wir  kdnneh  mit 
gutem  Gewiffen  hlozufetzSn,  dafs  diefe  Aiheit  beiden 
lehr  glücklich  entspreche,  'wrti'n  wir  gleich  nicht 
bergen  können',  dafs  wir  züwcüen  wohl  die  uns  hier5 
vorzüglich  noth wendige, UeTrW  Ihsit,  hefondersher 
Aufftellüng  der  Begrüfe  der  vc-rfchfidenen  Redethei- 
le,  ungern  vermifst  haben,  jflft  das  z.  B.  wohl  eine 
einleuchtende  und  richtige  F.rklärung?'  S  30.  — 
JVe'rhSlrnfTswdrter  find  Wüiier,  die  an?eigen,  m 
«e7cher  Beziehung  das  Subject  zu  dem  Ob)*e,t  fte- 
ne"  —  oder  S'f  3a  ein*  richtige  einlenchtende 
Fi.  dlieiluni»?    „Die    Hauptwörter    find  zWeyerley: 


ilhellung 
Gattungsnamen 
denen   1  h  die  Dinge 


oder  folche  Hauptwörter,  mit 
benenne,  wenn  ich  fie  mit 
andern  Dinge,,  In  Verwandtfchaft  denke,  —  und 
deene  Kamen  oder  Hanptwörier ,  mit  denen  ich 
Gegenffa'nd*  dann  bezeichne,  wann  (wenn,  hier  ift 
Bedinei-hc)  )?H  fie  aufser  aller  Verwandtfchaft  mit 
irgend  einem  Dinge  denke."  -  Und  abgefehen  von 
der  Lnbeftimmtheit,  die  hier  in  dem  Ausdrucke  felbft 
wie  paM  denn  die  Erklärung  der  Gattungsna- 
me Begriffsnamen,  deren  hier  nicht  er- 
oi' gleich  S.  24  bereits  davon  die  Rede 
theilung  der  Hauptwörter  in  Dingna« 


liegt 

men  auf  dl 
wähnt  wird  , 
war.    Die  Eini 

men  und  Begriflsnamea  hatte  hier  unfers  Erachtens 
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nicht  Qbergangen  werben  follen,  indem  das  KiryJ  in 
jedem  Augenblicke  fünft  in  der  Anwendung  'er  ihm 
gegebenen  Definition  anftoisen  mufs.)  -»  Unsble;bt 
nur  noch  übrig,  den  Gang  zu  bezeichnen,  den  der 
Vf.  genommen  bat ,  und  dabev  einzelne  Bemerkun 
gen  einzufchaltcn.  —    Die  Einleitung  brfchäftigt  fich 

A)  mit  Aufhellung  des  Begriffs  Sprache;  dann  folgt 

B)  die  Lehre  vom  H  orte,  BilJung  deffelben.  —  (Ge- 
hören Zufammerdetzungen  wie  br,  bl  >  kl  u.  m.  nicht 
auch  zu  denen,  die,  wenn  fie  gut  klingen  (ollen,  faft 
£0  fchnell  ausgefprochen  werden  muffen,  wie  nk,,  kw 
(?)  ?  —  llt  bey  der  Ausfprache,  des  a,  des  /die  Be« 
Uimmung:  Zuvgr  hoch  ^  richtig?  L»f(.t  Heb  behaup- 
ten (S,  10):  ff  kin  Wort  kann  mehrere  Vor   und  Nach- 
fylbrn,  aber  nur  eine  Stammjylbe  haben ?"  Von  den 
Zfifam  mengefetzten  Wörtern  dt  hier  nichts  erwähnt 
—    und  >n  Hinficht  diefer  hätte  von  einer  Haupt' 
otler  Grundfylbe,  aber  nicht  von  einer  Stammjjlbe 
die  Rede  feyn  follen.)    C)  Die  Länge  der  Sy  then.  — 
D)  Der  Ton.    E)  Die  fyeze'u  hnung  der  Wörter  durch 
fichtbare  Zeichen.    (Hier  wäre  Ober  die  Schreibung 
'manrher  Wörter  manche*  zu  erinnern).  —  F)  Werth 
uer  Worte  (Wörter).    Mit  Hecht  hat  der  Vf.  zur  Be- 
nennung der  Redetheile  lauter  deutfehe  Namen  ge- 
wählt, wenn  fich  auch  gegen  einige  diefs  und  jenes 
erinnern  liefse;  dafs  er  fich  aber  hier  mehr  an  ihren 
Gebrauch  in  der  Sprache,  als  an  ihren  innern  Begntf 
hält,  bdiigen  wir  ganz,  ob  wir  gleich  bey  der  Be- 
ftimmung  des  Perfonenwurts  noch  die  Bemerkung 
hinmwünfehten,  dafs  iliefe  Wortart  um  der  Verftünd- 
lichkeit  der  Rede  willen  nothwrudig  fey.  —  G.)  Ali- 
hrre  Beftimmu.ng  des  Worts  (Wortes).    Hier  wir.l  je- 
de einzelne  Wortart  für  fich  nach  allen  Hinficbten  ab- 
gehandelt. —    Die  Gefchlechts*  und  Fall-  (Cafus-) 
Zeichen,  der  adjectiven  Kedelheile  betrachtet  Hr.  B. 
für  den  angehängten  beftimmenden  Artikel  (den  er 
ab/onderndes,  fo  wie  den, nicht  beftimmen \zn  allge- 
meines Bfftimmungswort  nennt).  Uns  dünkt  es  do.h 
natürlicher  und  folgerichtiger,  wenn  die  bey  allen 
gdjectivifch  gebtauchten  Wortern  fich  gleichnulig 
findenden  Gefchlechts-,  Zahl  un  I  Fallzeichen,  als 
folche  allgemeine  Formen  aufgehellt  werden  ,  wel- 
che dje  enge  Verbindung  diefer  Wörter  mit  dem 
H-i«pt»vf'rte  darftellen,  welches  auch  weit  einleuch- 
tender den  Kindern  feyn  dürfte,  als  wenn  ihnen  mit 
<jem  Vf.  (S.  54      ^)  g^g'  wird:  Im  Deutfchen  er- 
hält das  Belchaffenheitswort  allezeit  das  abändernde 
Beftinnnungswort  (den  beftimmenden  Artikel:  «tiefe 
v..ni>  es  (las  allgemeine  (den  nichtbeftimmenden) 
|chon  bat,  wird  das  abfondernde  hinten  angehängt : 
ein  ah,  -  der  Mann,  alter  Mann.  —    Wenn  man  ei- 
»em  Hauptworte  ein  Merkmal  beylegt,  fo  wird  def- 
Jen  Begriff  ja  fchoo  dadurch  uothwendigindividuall- 
ürt  und  alfo  abgemindert.  —  Nicht  der  oteigerungs- 
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(S.  *8'j,  fonilern  der  V«»rgl<MchuegS  Stufen  finH  (giebt 
es)  drey.  —    Von  der  Steigerung  durch  mehr,  wenn 
zwey  Hefchaffenheilen  verglichen  werden,  ift  nichts 
gefagt,  und  doch  kommt  he  häufig  vor.  —    Die  Zahl- 
wörter Bnd  wohl  (S.  60)  nicht  eigentlich  wirkliche 
BefchaffenheitswÖrter,  fondern  Umftan  Iswörter,  die 
a  iverbulifch  und  a'jertivifch  gebraucht  werden.  — 
Warum  wäre   <enn  (S.  61)  mein,  die/er ,  jener  u.  f. 
w.  weniger  eigentliche  Per/onwörfr ,  als  ich»  du, 
er  u.  f.  w.  ?  —   H)  Lehre  von  der  Wort  fügung  ,  wo- 
mit auch  die  Lehre  von  den  Scheidezeichen  (Inter- 
punrtions  Zeichen)  verbunden  ift.  —    Das  wenige« 
was  fich  etwa  dabev  erinnern  liefse,  ift  von  geringer 
Bedeutung.  —     Alle  Lebrlätze  des  Buches  find  in 
kurzen  Sätzen  allgemein  ausgedrückt,  worauf  dam 
chnnfsttj  in  Kurzen  Sätzen  die  Erlauteruugen,  Ein- 
fchränkungen  u.  f.  w.  folgen,  dann  aber  folche  aus 
guten  Schriften  gezogene  Abfchnitte,  in  welchen  die 
jedesmalige  Lehre  vorzüglich  ihre  Anwendung  fin- 
det,  und  diefe  Abfchnitte  gehören  der  deutichen 
Gefchicht«  und  der  Naturlehre  an  ,  über  deren  Wahl 
fich  der  Vf.  in  der  Vorrede  genügend  erklart,  befon- 
ders  in  Beziehung  auf  Landichulen,   für  welche  er 
feine  Arbeit  zunächft  beftimmte  und  für  welche  ihr 
verftändiger  Gebrauch  von  dem  erfpriefslicbften  Nu- 
tzen feyn  dürfte.  —    Angehängt  find  ein  Verzeieh- 
nifs  fremder  Wörter  mit  den  deutfchen  Ausdrücken 
d.ifür,   und  dann  ein  anderes  von  unrichtigen  Re- 
densarten, die  unter  den  Ungebildeten,  befonders 
in  Franken  und  Überfachfen  ,  gebräuchlich  Gnd.  Die 
befonders   gedruckte  Anleitung   enthält   eine  lehr 
zweckmäfsige    Anweifung    zum    Gebrauch  (e)  det 
Buchte)*,  die  fich  in  einem  zutraulichen  gut  gehal- 
tenem Tone  an  den  Lehrer  an  einer  Land  oder  Bür- 
ger fchule  wendet,  ihn  fehr  eindringlich  auf  die  V\  ich- 
tigkeit  feines  Berufs  und  fehr  praktifch  auf  die  Mit- 
tel, ihm  befonders  durch  Sprechübungen  zu  genügen, 
die  zugleich  für  Kin dar  Denkübungen  aller  Art  wer- 
den köunen,  aufmerkfam  zu  machen.    Ein  Verzeich- 
nis lolcher  Schriften,  welche  dem  Lehrer  zur  eige- 
nen Bildung  nützlich  werden  können,  und  zwar  in 
der  deutfchen  Sprache,  Naturlehre  unl  Gelcbicbte, 
befchiiefsl  diefe  empfebiungswerlhe  Anleitung. 


NEUE  AUFLAGE. 


Wien,  b.  Anton  Doli:  Ida ,  oder  Worte  der  Be- 
lehrung und  Ermunterung  einer  redlichem  irlut- 
ter  an  ihre  Tochter,  Hin  Vorläufer  von  Rofa- 
liens  Vermächinifs  an  ihre  Tochter  Amanda. 
Von  Jakob  Glotz..  Zweyte  verbeflerte  und  ver- 
mehrte Auflage.  1x16  153  S.  12.  m.  1  Rpfr. 
(12 gr.)  (Siebe  die  Ree  Ergäaz.  Bl.         Nr.  7 1.) 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

t  1         ,..<.  • 

Dissau,  im  Verlage  des  Herausgebers:  Sulam'uht 
eiae'  Zeitfchrift  zur  Beförderung  der  Kultur  und 
Humanität  unter  den  Ifraeliten.  Herausgegeben 
von  David  Frankel,  h  erzog  I.  fürftl.  Anhalt-  Def- 
iautfcuem  Director  der  jttdifchen.Schulen.  Vier* 
ten  Jahrgangs  Jechstes  bis  zwölftes  Heft  ig  15. 
I«i6.  8- 

^Jocb  immer  erhält  6ch  diefe  vWgelefene  Zeit- 
M  1  fchrift  in  ihrem  Werthe.  Wir  fahren  fort,  da« 
bedeutendfu' daraus  mitzutheilen.  Im  fernsten  Hef- 
te befinden  Geb  folgende  Aufsätze.  J.  Rabbi  Elias 
Levita,  größter  hebrüifcher  Grammatiker  und  Lite' 
rator  des  fehszehnien  Jahrhunderts ,  von  Hrn.  6'.  Lö- 
Wifotin.  Nach  einer  kurzen  und  klaren  Ueberficht 
des  Knltufeuftandes  der  Ifraeliten  in  uVr  letzten  Hiif- 
te  d«si5ten  und  in  dem  Anfange  desi6ten  Jahrhun- 
derts, folgen  wenige,  aber  lehr  lefenswerthe  Noti- 
zen von  dem  gelehrten  Kabbi  Elias  Levita,  den  feine 
Glaubensgenollen,  wegen  feiner  gut  geordneten  und 
fafsheb  vorgetragenen  nebraifchen  Grammatik,  die 
er  Sachtir-  nannte,  gewöhnlich  H.  Elias  Bachur  zu 
nennen  pflegen.  Er  war  geboren  in  dem  Dörfchen 
Aijch-,  unwert  Nürnberg,  und  ftarb  zu  Venedig  1 54a» 
in  einem  Alter  von  mehr  als  80  Jahren.  11.  Schrei- 
ben und  Verordnungen ,  die  Ifraeliten  betreffend. 
Erfreuliche  Beweile  von!  dem  ailmäligen  Siege  des 
Liohts  über  die  Finftertiifs.  IU.  Gediente ,*  Ton  dem 
fchon  rf 
Brücket 

ittaafse;  nur  folgender  Hexameter  ift  verunglückt 
und  lulserft  hart  fkandirb: 

Hochleben  tr»e.'  ich  jwrt  und  htiüge  Proeeffionen. 
3)  WWe  und  That;  ein  fchünes  Sonett,  das  Geh 
durch  Inhalt  und  Form  empfiehlt.  IV.  lieber  die 
Vefbefferung  der  kirchlichen  Verfaffung  der  Ifrae- 
liten in  den  königl.  preufs.  Staaten  ,•  vom  Hrn.  In- 
fpector  Neumann  in  Breslau.  Der  Vf.  fpricht  als  auf- 
geklärter Mofaift,  der  mit  Liebe  an  feinem  Volke 
hängt,  aber  doch  auch  manche  Verbefferungen ,  be- 
sonders eine  Reform  der  Synagogen ,  den  Gebrauch 
der  deutfehen  Sprache  in  feyerlichen  Volksreden 
beym  Gottesdienlte  u.  f.  w.  für  nöthig  erachtet.  Der 

fröfsteTbeil  der  Juden  verfleht  eben  To  wenig  von  derl 
ebräifchen Gebeten,  als  der eröfste Theil  derKatho» 
Üken  von  der  lateinischen  Metfe  und  den  lateinifchen 
Gebeten,  die  ihm  vorgefagt  und  vorgegangen  werden. 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L,  Z.  1817. 


imlteh  bekannten  Hrn.  Büfohenthal.  1)  Dl* 
ein  finnvokes  Gedicht  in  etegifobem  Sylben- 


Aber  in  beiden  ConfefGonen  fetzen  fieb  diejenige» 
der  blihden  Wuth  der  Zeloten  aus,  die  das  Belfere 
und  Vernünftigere  empfehlen.  V.  Ucber  eine  von. 
einem  Ifraeliten  vor  Kurzem  erfundene  Rechenma- 
fchine.  Der  Erfinder  ift  Abraham  Stern  aus  der  Stadt 
Hrubiszow  im  Herzogtbum  Warfebau  (Vergl.  unfern 
Allg.  Lit.  Z.  v.  J.  1813.  Nr.  <6  )  VI.  Oro6/o.  Eine 
kleine  Biographie,  von  Hrn.  Markus  Fi/cher  in  Prag.  . 
Don  Balihafar  Orobio  wurde  ungefähr  int  J.  iftao  zu 
Sevilla  in  Spanien  geboren.  Er  war  ein  fpeculativer, 
mitunter  etwas  fpitzpfdudiger  Kopf  und  kenntnifs- 
reicher  Arzt.  Seine  Vorfahren  waren  gezwungen 
worden,  die  ebriftliche  Religion  anzunehmen,  be- 
hielten aber  immer  noch  eine  grofse  Anhänglichkeit 
an  das  Judenthum.  'Auch  Orobio,  war  anfänglich  ein, 
heinilicher  Jude,  fiel  der  abfeheulichen  loquifitioo  in 
die  Hände,  die  ihn  auf  eine  höllifche  Art  quälte,  um 
ihm  das  Geftändnifs  abzuzwingen,  dafs  er  ein  Jude 
fey,  was  er  aber  —  aus  Liebe  zu  feinen  Verwand- 
ten, die  er  dadurch  dem  Feuertode  überliefert  hätte, 
—  durchaus  nicht  ablegte,  und  lieber  alle  Grade  der 
Folter  aushielt.  Unter  andern  band  man  ihm  an  zwey 
Finger  jeder  feiner  Hände  Stricke,  und  hing  ihn« 
nachdem  man  ihm  an  jedem  Fufse  eine  über  achtzig 
Pfund  fchwere  Metallmaffe  befeftjgt  hatte,  in  die  Hö- 
he, wo  er  hef abhängend  immer  gegeifelt  und  ge- 
peitfeht  wurde.  Mit  diefem  nicht  zufrieden,  band 
man  ihm  Stricke  um  die  Hände  und  Füfse,  und  zog 
diefe,  vermittelt  daran  befeftigter  eiferner  Ringe,  fo 
feft  zufammen,  dafs  der  ganze  Körper  voll  tiefer 
Wunden  wurde.  Das  Blut  drang  durch  die  Finget 
und  Zehennägel,  und  befpritzte  die  in  ihrem  fchreck- 
licbften  Verfahren  unermüdeten  Inquifitoren.  Zuletzt 
mufste  man  ihn  loslalten,  da  zog  er  nach  Touloufe, 
wo  er  als  Arzt  —  früherbin  war  er  fchon  Leibarzt 
des  Königs  Philipps  IV.  von  Spanien  und  K.  Lud- 
wigs XIII.  von  Frankreich  gewefen  —  und  als  Leh- 
rer der  Philofophie  Bewunderung  erweckte.  Dana 
ging  er  nach  Amfterdam,  liefs  fich  befchneiden  und 
kehrte  öffentlich  zum  Glauben  feiner  Väter  zurück. 
Die  über  ihn  verhängten  Folterquaalen  konnten  ihm 
freylieb  keinen  hohen  Begriff  von  dem  Geifte  der  Lie- 
be einfiöfsen,  den  feine  chriftlicben  Peiniger  —  haben 
follten,  und  nicht  hatten  !  —  Er  ftarb,  als  Rabbiner, 
1668.  Da  er  von  kleiner  Statur  und  nicht  ftarkee 
Leibesconftitution  war,  fo  ift  es  um  fo  mehr  zu  be- 
wundern, wie  er  die  Ungeheuern  Peinigungen  der 
Inquifition,  ohne  zu  unterliegen,  hat  ausftehen  kön- 
nen. S.  4ai  in  der  Amerk.  fteht  durch  einen  Druck- 
E  (3)  fehler: 
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ff  hier  :  Armenianer  >  Arminianer.  VII.  Die  Aft/jr; 
seilen  enthalten  Nachrichten  von  Schul-  und  Erzie- 
hungsanftalten  der  Ifraeliten,  Schriften  von  und  für 
die  ffra eliten  ,  Todesanzeigen  u.  a.  Nachrichten. 

Das  Jiebentc  Heft  enthält  folgende  Auffätze:  I. 
Sfcnajfetmn  Ijtdei,  der  glück/iahe  Sachwalter  feinar 
Glaubensgenoffen ;  von  Hrn.  «S.  Löwifohn.  Eine  kurze 
Andeutung  des  fchon  bekannten.  Mit  "Vergnügen 
würde  man  ausführlichere  Nachrichten  von  dem  Vf. 
über  diefen  merkwürdigen  Rabbi,  den  auch  Grotius 
und  Barläus  unter  ihre  Freunde  rechneten,  und  der 
die  Aufhebung  des  gegen  feine  Glaubensgenoifen  in 
England  behebenden  harten  Edicts  bewirkte*  ange- 
nommen haben.  II.  Gedicht  an  die  Vergangenheit, 
f.  Hrn.  Fried,  v.  Pröpper.  III.  Bruchliück  aus  dem 
noch  ungedruckten  Werke :  Selima's  Stunden  der  An- 
dacht und  der  Weihe  für  gebildete  ifraelitifche  Frauen 
und  Mädchen,  von  Hrn.  G.  Solomon.  Diefes  Werk 
ift  unterdeffen  erfchienen  ,  und  Ree.  hat  es  in  der 
AHg-  Lit.  Z.  v.  J.  I8t6.  Nr.  ai8  ausführlicher  ange- 
zeigt. IV.  Der  Backofen  des  Achnai.  (Aus  dem 
Talmud).  Von  Hrn.  David  Friedländer.  Eine  Er- 
zählung zur  Veranfchaulichung  des  Satzes:  „dafs 
Wunder  und  wunderbare  Zeichen  kein  Beweismittel 
für  und  wider  die  Wahrheit  ßnd."  V.  Schriften  von 
und  für  Ifraeliten.  Bioaraphifche  Notizen  von  dem 
verdorbenen  Bankier  Meyer  Amfchet  Rothjchild  zu 
Frankf.  a.  M  aus  Cohens  Lebensbefchreibung  deffel- 
ben ;  —  die  hier  mirgetheilten  Züge  Italien  den  Ver- 
dorbenen als  einen  wahren  Menfchenfreund  und  über- 
aus wohlthätigen  Mann  dar.  —  Notizen  von  neuen 
Schriften  von  Johlfon  und  Bondi.  VI.  Merkwürdige 
und  humane  Schreiben  und  Verfügungen,  insbefon- 
dere  die  Ifraeliten  in  Deutfchland  betreffend.  Grüfs- 
tentheils  fchon>  aus  öffentlichen  Blättern  bekannt. 
VIT.  Ueberden,  im  allgemeinen  Anzeiger  der  Deut' 
fehen.  Nr.  lao  befindlichen  Aufjatz:  Ueber  die  Juden 
in  Deutfchland;  vom  Hrn.  Oberlehrer  Hefs  zu  Frank 
fürt  am  Main.  Der  Vf.  widerlegt  die  den  Juden  ge 
machten  Befchuldigungen,  dafs  Ge  den  Frauzulen 
vorzüglich  zugeihan  gewefen,  dafs  die  meiften  ihrer 
Spione  Juden  gewefen  wären,  u,.f.  «r.;  er  fügt,  ifafs 
man  die  Juden  hie  und  da  wieder  zu  unterdrücken 
anfange,  und  führt  Hannover,  Lübeck  und  Hamburg 
als  Beyfpiele  an  ;  man  habe  den  Völkern  zugerufen  : 
„erkämpft  eure  Freyheit!"  den  Juden  aber  hätte 
man,  nach  dem  Sinne  Vieler,  zurufen  muffen:  er- 
kämpft eure  Unterdrückung,  eure  Schmach !"  .Man 
wolle  an  mehreren  Orten  den  Juden  nicht  als  Bürger 
des  Vaterlands  anerkennen,  und  der.norh  lohe  er 
das  Vaterland)  lieben ,  u.  f.  w.  Auch  den  vielfach 
wiederholten  Vorwurf  vom  Schachern  fucht  der  Vf. 
als  übertrieben  zu  entkräften.  (Dafs  die  Beichrän- 
kling  der  Juden  auf  den  blofcen  Kleinhandel  die  Ge- 
finnung  erniedrige,  und  dafs  z.  B.  die  Dörfer  ge- 
wöhnlich die  Humen  find,  worin  viele  Juden  den  Klein- 
handel' treiben ,  das  läfst  fich  wohl  nicht  leugnen; 
allein  man'  gebe  den  Judeti  andere  Bel'cliäftigung, 
leffe  fie  Handwerke,  Kflnfre  u.  dergl.  treiben,  und 
ße  werden  auch  einen  ganz  andern  und  belfern  Einfluls 


auf  die  übrige  Gefelllchaft  erhalten!  Was  nicht  auf 
einmal  bewirkt  werden  kann  ,  das  wird  gewifs  dem 
belfern  Geifte  der  Humanität  nach  und  nach  gelin- 
ten! Wenn  der  Vf.  daran  zweifelt,  dafs  das  Heil  des 
Staats  durch  Jen  Uebertritt  der  Juden  zum  Chrtftea- 
(hum  fehr  gefördert  wir»!,  fo  find  wir  ganz  feiner 
Meynung.  Wir  halten  nichts  von  folchen  abgenö- 
thigten  Uebertreten.  „Jedermann  von  Erfahrung, 
heilst  es  fehr  richtig  S.  61 ,  weifs  es,  was  es  mit  den 
meiften  folcher  Abtrünnigen  für  ßewandtnils  hat, 
wie  feiten  ihre  Handlung  eine  Folge  innerer  Ueber« 
zeugung  ift,  und  dafs  fie  keinesweges  immer  die  bef- 
feren  find.")  Nach,  uuferm  Vf.  mufs  man  mit  der 
Verbefferung  der  Jugend  anfangen,  die  Erlernung  der 
Handwerke  befördern,  dem  Gottesdienfte  mehr  in- 
fsere  Würde  geben,  den  jugendlichen  Gemüthern 
wahre  Duldung  einprägen,  aufkeimende  Vorurtheife 
in  der  Geburt  erfticken  ,  und  die  jüdifeben  Schüler 
gegen  Beleidigungen  fchützen,  wenn  die  gute  Sache 
gefördert  werden  füll.  In  dem  Wohnorte  ries  Ree. 
ift  das  letztere  —  Schutz  der  jüdi.'chen  Schüler  — 

{;ar  nicht*  oöthig;  hier  befuchen  mehrere  dieferScbü- 
er  das  Pädagogium,  leben  freundfehaftlich  mit  den 
cbriftlichen  Schülern  und  wiffen  von  gar  keinem  Un- 
terfchiede  der  Behandlung.  VIII.  Collectaneen  zur 
Gefchichte  der  Juden.  Merkwürdig  ift  die  Verfiche- 
rung  des  berühmten  R.  Manaffit  ben  {jrael  in  einem 
fpanifchen  Briefe  au  deu  Lord  Che/terfieid,  dafs  ein 
fpanifcher  Jude,  der  fehr  lange  in  Peru  war,  auf  fei* 
nem  Todtenbette  ihm  eidlich  erklärt  habe,  von  ei- 
nem Indianer  einft  heimlich  in  eine  entfernte,  unzu- 
gängliche und  den  Spaniern  ganz  unbekannte  Gegend 
geführt  worden  zu  feyn  ,  deren  Bewohner  einzig  und 
allein  aus  Juden  beftanden.  Der  Einfender  diefer 
Notiz  hält  diele  hrzähking  für  um  fo  wahrfcheinli- 
eher,  weil  auch  der  Welturofegler  Cook  verlieben, 
manche  Spuren  vom  Judenthum  auf  den  lnfeln  de« 
füllen  Meeres  gefunden  zu  .haben.  Auch  Uon  Ullao 
vrfichert,  mehrere  Aehnhcbkeiten  zwifeben  der 
Sprache  und  den  äilten  der  Peruaner  und  denen  der 
alten  Hebräer  gefunden  zu  haben.  —  —  —  Die 
Karaiben,  welche  in  ihrer  Sprache  nicht  einmal  tat 
die  erften  Ausdrücke  der  Religion  Worte  haben,  IuH» 
dern  diele  aus  den  europäifchen  Sprachen  entlehnen 
müffen ,  haben  ein  eigenes  Wort  für  Jude,  Ein  Be* 
weis,  dafs  die  Juden  auch  in  diefen  Gebenden  nicht 
unbekannt  feyn  müffen!  IX  Mifcellen.  Naciiricbt 
aus  Berlin,  die  von  Hrn.  Jacobjhn  mit  feinem  Sühne 
vorgenommene  Coufirnutionsli.'udiuiig  uud  den  ley» 
eriieben  Gottesdienft  in  der  Haus  ■  Synagoge  des 
Hrn.  Jacobfon,  betreffend.  Auch  hier  wird  uueh 
deutfeh  und  hebrüifch  gebetet.  Eine  humane  iWo- 
lution  des  Fürüen  \un  Hardenberg  an- den  Banouier 
Levi  zu  Berlin.  —  Ein  Schreiben  aus  dem  Haag, 
das  Loos  der  Ifraeliten  in  Holland  betreffend.  — 

Das  achte  Stück  enthält:  I.  Lob  der  Gottheit^ 
aus  dem  Hebräifclien  frej  überfetzt ,  von  Hrp.  Sf.  Lö- 
wifohn. Das  Original  ift  nicht  angegeben,  übrigrus 
aber  lieft,  fiel»  diefe  Nachbii  Jung  recht  gut-  U  AC<  h* 
richten  aus  vermiedenen.  Ländern,  die  Ij'raeiueu  be- 
treff 
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Itts  auch  mit  ganzen  Staaten.  Ungerechtigkeit,  Uep» , 
pi^keit,  irrregiliGfer  Sinn  und  Nichtachtung  «uf  den 
erlten  Gang  eines  höbern  Gefchkks  tragen*  abtY  af- 
ler.lings  zur  Befchleuninung  der  Auflöfung  bey.  Sp- 
haben  einft  auch  jene  Ürlachen,  fefbfi  nach  defri.Ur* 
theile  einfichtsvolier  jüdifcher  Schriftlich  r,  denUo« 
tergang  Juttas  hcrbeyg  .'führt.  So  lagt  unter  änderii 
Flav.  Jofrpltus:  „wenn  auch  die  Römer  kein  End« 
gemacht  hätten;  wie  SoJcm  halte  Gott  leid  VolR 
vertilgen  mnflen!"  Schön  bemerkt  dabey  der  ver- 
ewigte Herda:  „Gott  machte  es  belOrj  ausSodom- 
Judäa,  dem  todt en  Meere,  zog  er  Ströme  von  Waf- 
fern des  L'-bens,  und  das  Meer  ward  wüfte!"  — 

IV.  Neue  Schule  für  Ißaettten,  zu  Tarrwpol  in  Gal- 
t'izien.  Einem  braven  Manne,  Hm-  Jofrph  Perl'in 
Tarncpol,  hat  die  dafelbft  im  Jahr  1814  errichtete 
ifraeütifche  Freyfchule  ihr  Dafeyn   zu  verdanken. 

V.  Zwey  Anreden  an  die  Schüler  der  Bürge  rßhule 
äer  ißaelitißchen  Gemeinde  zu  Frank/,  a.  M.  in  den 
beftimmten  Andachtsßuriden ;  von  den  Lehrern  Hm. 
Weil  und  Hrrv.  Johl'/bn.  Die  erlte  Kede  warde  *ra 
Jahrestage  der  grofsen  Völkerlchlacht,  den  18.  OkrT 
1815,  gehalten ,  die  andere  Hede  verbreitet  fich  Ober 
einen  Theil  der  Lebensgefcbichte  Abrahams.  Beide 
werden  ihres  Zwecks  nicht  verfehlt  haben.    VI,  Ein 


treffend,  au*  Deutfchland,  den  Niederlanden,  aus 
Frankreich  und  Italien.    Ans  Deutfchland  finden 
wir  nur  die  Nachricht  von  Knffel  aus,  dafs  der  Kur- 
fhrft  von  Heften  den  lfraeliten,  deren  Seelenzahl 
freh  In  Kurheffen  ungefähr  auf  8coo  beläuft,  den  Oe» 
nufs  der  borgerlichen  Rechte  ertheilt  habe.    Aus  ei- 
Äer  Anmerkung  Geht  man,  dafs  die  lfraeliten  Sr.  kö- 
üiglt  Hoheit  für  die  Ertheilung   des  Bürgerrechts 
6e>,oeo  Rthlr.  angeboten  haben.  —    Oer  llraelite 
Hr.  Affer  ift  von  S.  Maj.  dem  Könige  der  Niederlan« 
de  tu  einer  bedeutenden  Stelle  im  Juftiz-  MiniTtpritim 
berufen  worden ;  man  glaubt,  es  fey  die  eines  Groß* 
Hehtert.   Aus  Paris  Unter  andern  ,*  Notizen  von  Mi- 
chel Berr,  Advokat  zu  Nancy;    Die  in  Rom  wieder 
hergefteüte  Inauifition  bat  fehr  nachtheilige  Folgen 
für  die  Ifraeliien  gebäht,  auch  find  fie  ilort  in  ihren 
Ausfichten  und  Hoffnungen  wieder  um  Vieles  zu- 
rückgeworfen worden.   Einige  fpätere  Nachrichten 
lanten  wieder  günftiger.    Zu  Livorno  Iaffen  fich  jetzt 
viele  fpanifebe  Juden  nieder,  die  aus  Furcht  vor  der 
wieder  eingeführten  Inquifition  ihr  Vaterland  verlie- 
hen.   Schon  hiefs  es  in  einer  fpanlfchen  Zeltung: 
„Wer  Jude  Iß,  der  werde  verbrannt!"  —  Nach  be~ 
rari  (5  Bd.  5.  244,  Florentiner  Ausgabe)  foll  die  An- 
zahl der  durch  die  Inquifition  einft  in  Spanien  öffent- 
lich und  heimlich  umgekommenen  Juden  Ober  30,000    Brief  des  Weltweijen  Mofes  Mendelsfohn.    Mit  ge» 
betragen!  Dagegen  bat  der  Regent  von  Portugal  das    rechtem  Unwillen  äufsert  fich  der  verewigte  Mendels" 
berüchtigte  Inquifitionsgericht  zu  Goa  vor  Kurzem   fohn  in  diefem  InterefTanten ,  bisher  ungedruckten* 
aufgehoben,  nnd  deffen  Archiv  verbrennen  Iaffen.    Briefe  an  den  Dr.  Gumpertz  zu  Berlin,  über  eine 
Noch  wünfehenswerther  wäre  es  gewefen,    wenn    fei  rul  fei  ige  Behauptung  eines  Ree.  in  den  Göttingi- 
diefs  Archiv  einem  aufgeklärten  und  fachkundigen    fchen  gelehrten  Anzeigen  v.  1755  (Michaelis),  ahn 
Hiftoriker   wäre  anvertraut  worden,    um  daraus    Charakter  der  Juden  überhai  ,it  betreffend.  Sehr 


eine  Gefchichte  jenes  gräfslichen  lnftituts,  das 
fich  im  Namen  der  heiligften  Religion  alle  Unmenfrh- 
llchkeiten  erlaubte,  zu  liefern,  die  gewifs  von  ho- 
hem Intereffe  gewefen  wäre.  Doch  auch  für  die  Ver- 
nichtung »Hes'deffen,  was  an  ein  fo,  heiHofes  idftitut 
erinnern  konnte,  gebohrt  dem  weifen  Regenten  un- 
fer  Dank!  —  III.  JJie  Ruinen  Babylons.  Eine  Eklo- 
e.  Die  Erftlir.ge  eines  hoffnungsvollen  fiebenzehn- 
en  Jünglings;   Angehängt  ift  eine  Darßellung 


hart  ilt  es  allerdings,  e:r 
foheniliciikeit  abzufprecher 


er  ganzen  Nation  die  Wahr- 
einen einzigen  ehrlichen 


Mann  aufweiten  zu  können 


VII.  Literatur:  Rü- 


der  ^chickjafe  Babylons ,  ausgezogen  aus.  der  Profan-   flir  gebildete  Frauenzimmer  mojaiß  her  Religion  ,  v 


ge  einer  harten  Stelle  in  der  Schrift  des  Gouv.  Raths 
Koppe:  „Die  Stimme  eines  preufsifchen  Staatsbür- 
gers in  den  wichtigften  Angelegenheiten  diefer  Zeit." 
IK15.  Empfehlung  einiger  neuen  Schriften ,  der  Blu- 
men althebrü'ifcher  Dichtkunft,  der  fünf  Bücher 'Mofa, 
überfetzt  von  Mofas  Mendelsfohn,   des  Gebetbuchs 


Beer,  des  Cornmentars  über  die  mqfaifchen  Schrif- 
ten ,  u.  f.  w. 

Das  neunte  Heft  enthält:  I.  Lob  der  Gottheit. 
Aus  dem  H-bräifchoo  frey  überfetzt,  von  Hrn.  Löj 
Wifohn.  II.  Gallerte  fchüdlirher  Mißbrauche,  Fort- 
fetzung  eines  früher  erfchienenen  lefenswerthen  Auf- 
satzes. (jSulamith,  1.  Jahrg.  1.  u  2.  Bd.)  Hier  fin- 
det man :  Nachtheile  des  in  einigen  Gegenden  oller- 


gefchichte,  theifs  zur  Erläuterung  des  vorgehenden 
Auffatzes,  theils  zum  Beweife  des  treffenden  Seher 
bheks  der  heiligen  Propheten,  ood  theils  auch  a4s 
leife  Ahndungen  von  den  Begebenheiten  der  jetzigen 
Welt  auf  ilie  Zukunft.  (?)  Der  Vt.  fiihr,  als  ein 
echter  Abrahamide,  den  Ruin  des  ei. ift  prächtigen 
Babylons  als  Wiedervergettung' der  den  Juoen  zuge- 
fügten Drtfogfale  an.    Der  unbefangene  Hiftoriker 

kennt?  ff  eylich  auch  andere  Urfacben  feines  Unter-  dings  noch  üblichen  tu  frühen  Beerdig'ns  der  Todten 
gangs,  und  der  Vf.  felbft  wird  d'e*n  Untergang  einer  und  der  Unterlaßung  aller  von  Sachkundigen  höchjt-~ 
glänzenden  Sta.lt  und  eines  mächtigen  Staates  um  nöthigen  Untersuchung :  ob  der  für  todt  gehaltene 
fo  weniger  als  blofse  Strafe  für  die  an  einem  andern'* '  htubürger  wirklich  —  oder  nur  fcheinbar  —  todt 
Volke  begangenen  Ungerechtigkeiten  anfehen  kön-  fey?  Hr  Dr.  Meyer  zu  Halle  theilt  hier  zwey  fchauer- 
nen,  weil  er  fonft  wegen  der  Zerftörung  Jerufalems  iiche  Schilderungen  des  Todes  im  Grabe  mit,  wo- 
durch, die  Römer  und  des  Untergangs  der  jüdifcheo  von  die  eine  von  dem  trefflichen  Arzte  ^Markus  Herz 
StaatsverfaHung  in  keine  geringe  Verlegenheit  kom-  «herrührt.  In  einem  Nachtrage  giebt  der  Herausge- 
men würd«.  Alle«  hat  feine  Zeit  des  Aufkeimen«,  her  ein  intereffantes  Schreibendes  fei.  Mendelsfohn 
der  Blüthe>  der  Reiie  und.  des» Verwelkens,  and  fo    an  die  achtbare  Gemeinde  zu  Schwerin,  vom  Jahre 
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worin  ganz  der  belle  Geift  des  Weifen  und 
Jvienfchenfreundes  (ich  fpiegelt.  Schade,  dafs  die 
angedeutete  Stelle  aus  dem  Talmud  nicht  mit  über- 
fetzt  ift !  Die  gleichfalls  von  dem  Herausgeber  mitge- 
theüte  Entfcbeidung  des  ifraelitifchen  Coufiftoriums 
zu  Kaffel,  im  J.  1813»  gereicht  diefer  nun  aufgelöfe- 
tcn  kirchlichen  Behörde  gar  fehr  zur  Ehre.  Unter 
den,  über  die  Errichtung  von  Leichenhäufern  frfl- 
perbin  erfchienenen  Schriften  zeichnen  fich  die  n  Vor- 
fehläge"  des  fei.  Superintendenten  L.  J.  K.  Jufti  zu 
Marburg,  „das  Lebendigbegraben  durch  Errichtung 
eines  Leichenhaufes  unmöglich  zu  machen,"  fehr  zu 
ihrem  Vortheile  aus.  Leider!  aber  blieben  auch  fei- 
ne Worte:  Worte  eines  Predigers  in  der  Wflfte,  und 
verurfachten  dem  eirifichtsvollen  und  freymüthigen 
Vf.  wohl  auch  noch  manche  unangenehme  Stunde. 
III.  Aeuff  Schule  für  Israeliten,  zu  Tarnopol  in  Gal- 
lizien.  (Fortfetzung).  IV.  Literatur,  I)  Actenftü- 
cke,  die  Verbefferung  des  bürgerlichen  Zuftandes 
der  Ifraeliten  betreffend ,  herausgegeben  von  |Dr. 
Buchholz,  a)  nrw  v«n  (Eine  hebräifche,  in  Fragen 
und  Antworten  und  in  Form  eines  Driefwechfels  ab- 
gefafste,  befonders  in  religiöfer  HückGcbt  merkwür- 
dige Schrift)  von  Hrn.  Mendel  Steinhardt ,  Landrab- 
biner zu  Faderbaro.  3)  Deutfehes  Gefangbuch  für 
Ifraeliten,  zur  Beförderung  öffentlicher  uud  häusli- 
cher Andacht ,  herausg.  v.  Johlfon.  Frankf.  a.  M. 
\H  16.  V.  Schreiben  eines  Samar'uen  zu  Neptufa  an 
den  franzöfifchen  Conful  Hrn.  Coraacis  dem  ältera 
zu  Aleppo.  IJiefes  merkwürdige  Schreiben  ift  aus 
(jregoire's  Hißoire  des  fectes  reugieufes  entlehnt  und 
überfetzt;  es  ift  keines  Auszugs  fähig,  und  verdient 
ganz  gelefen  zu  werden.  Silveftre  de  SVicy  überfetzte 
diefes  in  arabifcher  Sprache  abgefafste  Schreiben  ins 
Kranzöolche.  Im  Talmud  werden  die  Samariten  der 
Verehrung  einer  Taube  ausdrücklich  befchuldigt. 
Hier  wird  diefe  Verehrung  verneint.  Es  fcheint, 
dafs  die  Samariten  in  fpätern  Zeiten  den  Widerlpruch 
mit  dem  mofaifchen  Gefetzc  eingefehen  haben  und 
die  Taube  nun  nicht  mehr  verehren,  fond^rn  fie  blofs 
als  Symbol  betrachten.  Aus  der;  nähern  Unterfu- 
eburm  des  franaöfifchen  Confuls  ergab  es  Geh,  dafs 
die  'laube  blofs  als  ein  Sinnbild,  welches  an  die  dem 
Noah  als  Friedenszeichen  gefandte  Taube  erinnern 
füllte,  zu.  betrachten  .fey.  In  der  joften  Beantwortung 
wird  getagt:  „Wir  verrichten  unfere  Gebete,  mit 
dem  Angeflehte  gegen  den  Barg  Gerifun  gerichtet, 
welcher  das  Haus  Gottes  und  feiner  Engel,  und  der 
Ort  ift,  wo  die  Majeftät  Gottes  erfcheint,  und  die 
Opfer  dargebracht  werden,  fo  wie -es  im  Gefetze 
beifst:  „Unfer  Angefleht  iß  währenddes  Gebets  ge- 
gen diefin  Ort  gerichtet."    Der  ,Hr.  Herausgeber 


fagt,  „wo  diefe  Stelle  in  derbeil.  Schrift  ftehe,  du 
fey  ein  Räthfel."    Vielleicht  bezieht  fich  indeffen  die- 
fe Vorfchrift  auf  eine  blofse  mündliche  Tradition. 
Dafs  die  Samaritaner  Gott  auf  dem  Berge  Gerifim 
(Garizim)  verehrten,  fo  wie  die  Juden  ihn  zu  Jeru  *■ 
lejn  verehrten ,  ift  bekannt;  die  erftern  nannten  ihn 
daher  auch  den  Segensberg  {  auch  nachdem  Hyrkan 
ihren  Tempel  auf  riemfelben  zerfrört  hatte,  blieb  er 
ihnen  ein  gottesdienftlicher  Berg.     Ut-brigens  gab 
diefer  Umftand  Je/u  (nach  Job.  4,  ao  fg.)  Veranlaf- 
fung  zu  der  herrlichen  Aeufserung  gegen  jene  Samt- 
ritanerin:  „Glaube  mir,  Frau!  es  kommt  die  Zeit, 
da  man  weder  auf  riieffm  Berge  (Garizim),  noch  zu 
Jerufalem  den  Vater  öffentlich  anbeten  wird  .... 
Es  kommt  die  Zeit,  —  ja  fie  tritt  fchon  ein,  —  wo 
die  wahren  Gottesverehrer  den  Vater  im  Geift  and 
in  der  Wahrheit  anbeten  werden,  und  nur  folebe 
Verehrer  will  der  Vater  haben !  Gott  ift  ein  Geiß, 
und  feine  Verehrer  mflffen  ihn  auch  im  Geifie  uadtn 
der  )l'ahrheit  anbeten !"  —  Die  Ueöerfetzung  diefes 
Auffatzes  ift  fliefsend,   S.  aoa  kommt  je. loch  das 
Vi  ort  ehrfürchten  vor,  dem  unfere  deutfehen  Sprach- 
keuner  fchwerlich  das  Bürgerrecht  zugefteben  möch- 
ten.   VI.  Mifcellea.    1)  Auszüge  aus  eioem  Tagebu- 
che.   Hier  nur  einige  Gedanken  daraus:  „Man  febut 
fich  oft  vielleicht  nur  des  wegen  in  frohere  Verbot- 
niffe  zurück,  weil  uns  eine  Art  von  Eigenliebe  zofli- 
ftert,  dafs  wir  Jie,  bey  fortgefclirittener  Bildung, 
jetzt  weit  befl'er  ausfüllen  könnten  "    „  Glaube*  Lie- 
be* Uoffuung.    Von  diefen  drey  Stützpunkten  des 
höliern  Lebens  ift  ins  gewöhnliche  nur  die  eine,  die 
Hoffnung,  ü hergegangen.''    3)  Nachrichten  aus  Ber- 
lin, Sondershaufen,  Pofen ,  Paris,  Amerika.  (Zu 
Chnrlestouin  ift  eine  Synagoge ;  unter  der  Miliz  von 
Süd-Karulina  heftndet  fich  eiue  Compagnie  ifraeli- 
ten.)   Nachricht  von  der  durch  Hrn.  Dir.  Frankel 
und  Hrn.  Dr.  Bock  beforgten  Bibelausgabe. 

(Der  Befoktuf*  /•!*<.* 

NE4JE  AUFLAGE. 

Wien',  b.  Gerold:^  Dringendes  Wort  Ober  die  iftü- 
ge  gefahrvolle  K'uiderkrankhe'u  die  häutige  Bräu- 
net oder  di'n  Croup.  An  AeJlern,  denen  ihre 
Kinder  am  Herzen  liegen,  und  Wundärzte  auf 
rlem  Lande,  wo  keine  Aerzte  find.  Von  Emen. 
W°lfg-  WW/icA,  der  Arzneyk.  Doct.,  prakti- 
fchem  Arzte  und  mehrerer  gel.  Gefellfcbaften 
Mitgliede.  Zweyte.  vermehrte  und  verbefferte 
Auflage.  1816.59  s.  8-  (12  Gr.)  (Siehe  d.  Äs* 
cenf.  A.  L.  Z.  igu.  Kr.  155.) 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

Dessau,  im  Verlag«  des  Herausgebers:  SulamUh, 
eine  Ztitfchrift  zur  Beförderung  der  Kultur  und 
Humanhat  unter  den  Ifraeliten.  Herausgegeben 
von  David  Franke?,  u.  f.  w. 

'ttojehlufs  dtr  im  vorigen  Stück  mhgtbr*chine*  Reetnfion.) 


Im  zehnten  Stücke  find  folgende  Auffätze  enthalten: 
*  1.  Geßhichte  der  Ifraeliten  ia  Wien  und  im  Lande 
unter  der  Ens  vom  Jahre  1156  an  bis  auf  die  gegen- 
wärtigen Zeiten.  Aus  Urkunden  und  J'chr'tft liehen 
Verhandlungen  gezogen.  (S.  die  vaterländilchen 
Blatter),  In  frünern  Zeiten  war  der  Fanatismus  der 
Glau ben Sparteyen  die  Quelle  der  vielfacheren  gegen- 
witi^en  Verfolgungen.  Dia  Fabeln  vun  der  ertten 
Anfiedelung  der  Jo  len  in  Wien  und  Oeftreich  um 
das  Jahr  der  W.  328a  verdienen  keine  Aufmerkfam- 
keit;  wahrfcheinlich  aber  ift  es,  dafs  fie  fich  fchon 
feit  600  Jahren  an  der  Wafferttrafse  bey  Wien  (obern 
Werd  oder  Rofsau)  niedergeiaffen,  dort  frab  Handel 
getrieben,  das  Wechfelgefchäft  zuerft  eingeführt  und 
fich  nach  und  nach  längs  der  Wafferftralse  (Donau, 
in  Wien  felbft  anfällig  gemacht  haben.  Kaifer  Frie- 
drich 1.  erlaubte  dem  Markgrafen  Heinrich  1156,  in 
feinem  Lande  Juden  zu  halten,  und  fie  zu  befchutien. 
Unter  Friedrichs  I.  Nachfolgern  wurden  die  Juden 
wohl  gehalten;  fie  hatten  einen  fraulichen  Tempel  ne- 
bt-u  dem  Fflrftenhofe  in  Klofterneuburg.  Die  fpitern 
abwecbfelndenSchickfale  derfeibeo,  iure  Leiden  und- 
Freu  len,  die  Verfolgungen,  die  ihnen  theils  der  Fana- 
tismus .  (er  Cbrtfteo,  theils  ihr  eigenes  Betragen  zuzog« 
wie  im  J.  1430,  wo  Ge  fich  weigerten,  die  ordentlichen 
und  aufserordentlicben  Steuern  zu  entrichten ,  die 
Frift  des  Verfatzes  und  der  Pfänder  verlängerten,  — 
das  Alles  leidet  keinen  Auszug, , und  mufs  hier  felbft 
nacbgelefen  werden.  Nach  einer  Urkunde  vom  J. 
i4ar  wurden  auf  des  Herzogs  Albrecht  V.  Befehl  alle 
Oberhäupter  der  Juden  in  feinem  Laude  ob-  and  un- 
ter der  lins  eingezogen;,  und  „wegen  der,  von  Juden 
und  Jüdinnen  felbft  eingeftanden  feyn /ollenden  Mifs- 
hnndiung  drj  Altar faki aments welches  fie  von  einer 
Melsnerin  zu  Ens  erbandelt  haben  folien,  am  St. 
Gregofiustage  —  zum  Feuer  verurtheilt.  Di  eis  Ur- 
tbeiL  wurde  am  Donnerstage  vor  dem  Pnngftfonota- 
ge  an  den  Juden  im  ganzen  Lande;  am  St.  Tiburtus- 
tag«  aber  an  der  Schulmeifterin  felbft  vollzogen  f" 
—  —  Dem  Kaifer  MaxlmHiau  i.  wufste  man  noch 
im  J.  1496  den  ganz  von  dem  Geilte  der  damaligen 

Ergänzt.  Mur  A.  L  Z.  1817. 


Zeit  zeigenden  Befehl  abzugewinnen:  „dafs  die  In« 
den,  wegen  Raub  der  Cbriftenkinder  und  deren  Er- 
mordung, wegen  Ffilfehung  der  Münzen,  Briefe  und 
Siegel,  wegen  Wucher  und. Betrug >  fich  von  feinem 
Lande  auf  immer  entfernt  halten  tollten."  Unter  K.' 
Ferdinand  l.  gelang  es  ihnen,  fich 'durch  gute«  Be- 
tragen wieder  Eingang  zu  verfehaffen.  Unter  der 
Regierung  der  grofsen  Kaiferin  Maria  Therejia  ge- 
fchah  der  erfte  bedeutende  Schritt  zu  einer  höhern 
Verfittlichung  der  jfldifcben  Glaubensgftnoften.  Ei- 
nige Ifraeliten,  welche  fich  der  Auszeichnung  vor- 
züglich würdig  machten,  werden  namentlich  ange- 
fahrt. Die  erfte  Nomer  des  elften  Heftes  enthält 
den  Befchlufs  diefes  lefenswerthen  Auffatzes.  Im  J. 
'75 ?  erfolgte  für  die  Juden  und  ihre  Dienftlettto  eine 
eigene  Ordnung,  deren  Hauptinhalt  hier  mitgetheile 
wird.  Auf  dielen  feften  Grund  fahrte  Kaifer  Jofeph 
IL  im  J.  1783  jenes  rühmliche  Duldongsgebiude  auf, 
aus  welchem  die  Veredlung  der  beutigen  Judenfcnaft- 
in  Wien  und  den  übrigen  R.  K.  Erbftaaten  barvor- 
ging. Auch  unter  der  jetzigen  dftreichifoben  Regie- 
gierung  geniefsen  die  Juden  Schutz,  Freyheit  und 
Staatsbürger  Rechte.  IL  Einige  Worte  aber  religtöfe 
Reden  und  Predigten  unter  den  Ifraeliten.  Ein  be- 
herzigungswerther  Auffatz  des  würdigen  Hm.  Her- 
ausgebers. Möge  Dejfaus  Beyfpiel  woblthitig  auf 
andere  Gemeinden  wirken!  III  Predigt ,  am  zwey- 
ten  Tage  det  Paffahfeftes.,  In  der  Haaptfynagoge 
zu  Deifati  gnhalten.  Wir  lafen  diefe  Hede  mit  Inter- 
effe,  fie  wird  am  fo  mehr  gewirkt  haben,  da  fie  das 
Gefcbtehtliche  der  Ifraeliten  nie  aus  dem'  Adge  ver- 
liert. In  folgender  Stell«,  hat  der  Vf  eine  eigen«' 
Deutung  des  Talmuds  benutzt:  —  —  „Wie  oft  mftf. 
fen  die  Anfchllge  der  Menfche»,  ohne  es  zu  woHen, 
dem  Rath«  Gottes  zur  Befchleunigung  dienen.  Zu 


einem  vierhun  lertjährigeu  Sklayendieofte  waren  die 
Ifraeliten  beftimmt,  doch  nur,  zweyhundert  und  zehn 
Jahre  erduldeten  6e  das  Joch  der  A  Ägypter,  „denn* 
die  allzugrafse  BedrQcknng ,   wie  de?  Fahim  i  f»e- , 
merkt,  er  fetzte  das,  Utas  an  der  Anzahl,  der  Jahre, 
fehlte.»    IV.  Neue  Schule  Für  ifraeliten,  zu  Terno-, 
pol  in  Gallzien.    ^efchlüfs.)    V.  Veber,  die  ivohl^ 
thütigen  Folgen  der  hdehft  weifen  und  liberalen  oft' 
relchifchen  Gefetzgebung  in  Betreff  einer  foliden  una\t 
moralifchen  Annäherung  der  bohmifchen  Ifraeliten', 
tum  gemeinschaftlichen  Bargerverein.  '  Aus  dem  oft- , 
reichifchen  Volksfreunde  v.  1813  entlehnt.    VI.  Miß, 
cetlen.   Ifraeliten  auf  Surinam  und  Lucevo.    Sitzung  ' 
des  Jen-- Holpitals  zu  Lodoji*   Einer  Nachricht  aus4 
F  U)  Rom 
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ond  bös,  Glück  und  Unglück  gehörig  entwickelt  hat; 
zeigt  er,  „dafs  man  durch  l  ugend  in  Ewigkeit  nicht 
unglücklich,   und  durch  Lanier  in  Ewigkeit  nicht 


Folge  „hat  der  Papft  befohlen,  dafs  gegen 
i,  welche  Geh  weigern,  den,  zu  ihrer  Be- 
vorgefchriebenea  Uebungen  beyzuwoi'nen, 


Rom  zu  Folg 
die  Juden 

kehrung  vorgelcbriebenen  Uebungen 
keine  ünterfuchung  angeheilt  werden  [uü."    Die  an- 
dern Notizen  find  aus  öffentlichen  Blättern  febon  be- 

^  Aul  dem  elften  Hefte  bemerken  wir :  IL  Die  Ge- 
fellfchaft  der  Humanität  zuKaJfel,  nebft  zwey,  von 
Hrn .  Jak.  Pinhas  dafelbft  gehaltenen  Reden.  Der 
Zweck  diefer  Gefellfchaft  iU,  fowohl  Nothlelderide 
und  Dürftige  zu  untexftützen ,  als  auch  für  den  nö- 
thlgen  Unterricht  armer  Kinder  ifraelitifcher  Reli- 
gion gehörig  zu  forgeo.    Heid«  Heilen  lat  Ree.  mit 

Erofsem  lntereffe.  III.  Literatur.  (Acten mafs ig« 
larftellung  des  Bürgerrechts  der  Ifraeliten  zuFrankf. 
a.  M.  Rödelheim  iy  16.)  IV  Gesetzgebung,  die  Ifrae- 
liten in  Lübeck  und  Frank/,  a.  M.  betreffend.  Der 
Senat  zu  Lübeck  hatte  bekanntlich  den  dortigen  ICrae* 
Uten  den  intoleranten  Befehl  ertbeilt,  diefe  Stadt  noch 
vor  Oftero  zu  verfallen»  Hier  folgen  nun  einige  men- 
Ichenfreuudlicba  Schreiben  ans  Wien  und  Frankfurt 
am  Main ,  diefe  Verfügung  betreffend,  auch  eina 
ProteftaUon  der  Jndenfchaft  zu  Frankf.  a.  M.  gegen 
die  von  dem  dortigen  Senate  erlaffene  Verordnung. 
V.  Predigt  am  Sabbath  des  Chanuckah  Fe/tes,  den 
30.  Dec.  Igt 5,  vor  einer  Verjammlung  von  Ifraeliten 
gehalten;  von  Hrn.  Eduard  Kley  in  Berlin,  fcs  ift 
zu  billigen,  dafs  der  Vf.  zuerft  die  Veranlagung  zu 
dem  Fefte  Chanuckah  Cd.  i.  der  Tempelweihe}  an- 
giebl;  „die  Befreiung  Ifrael»  düreb  Juda,  Sohn  des 
Hohenpriefters  Mathatiah ,  mit  dem  Beynameo  Mak- 
kabäus,  znr  Zeit  des  zwey  ten  Tempels",  weil  dieter 
Begebenheit  in  foichen  Gefcbichtsbachern  Erwähnung 

ßfebiebt,  welche  die  Juden  nicht  zu  ihren  kanoni- 
ten  Schriften  zähl ec  ,  and  Viele  daher  auch  nicht 
mit  ihr  bekannt  find,  üiefes  Feft  gewährt  alfo  frohe 
Erinnerung  an  die  Orofsthaten  des  Makkabdus,  wo- 
durch der  Tempel  wieder  von  heidnifcher  Entwei 
bung  befreyt  wurde.  Unfer  Vf.  fprieht  lebhaft  als 
ein  begeifterter  Abrabamide.  S.  33a  ift ,  dnreh  ein 
kleines  Verfetten,  der  eigentliche  Nachfatz  zu  den 
Worten:  „fo  lange  e»  Menfehen  giebt  —  —  —  " 
weggeblieben.  UL  Die  Macht  der  Gewohnheit}  von 
Hrn.  Wolfin  Deflau.  Vi.  Mifhetlen.  Nachrichten  aus 
London,  Berlin,  Kopenhagen*  zerftreute  Notizen. 
Angehängt  ift  ein  hebrdijches  Gefprdch  zwifchen 
Abraham  und  Ifaak  auf  dem  Berge  Moriah:  »vor 
.rp-noü  via  fenan  Auch  künftig  werden  öfter  der- 
gleichen hehrtifche  BrytrSge  mitgetheilt  we 

Im  zwölften  und  letzten  Stück  dief«s  Jahr( 
£nd  folgende  Auffätze  enthalten:  I,  Ueber  die  . 
iigkeit  der  itdlfchen  Güter.  EJnefchöoe,  von  Hrn. 
Salomon  zu  Deffau  gehaltene  Rede  aber  Pred.  Sa!. 
K.  l,  9.  Der  Vf.  fetzt  übrigens  unbezweifelt  vor- 
aus, dafs  Salomo  der  Betierrfcher  der,  unter  dem 
Namen  des  Predigerbuches  bekannten  Schrift  fey. 
II.  Der  Raneftreit.  Eine  Allegorie,  von  demfelhen 
Vf.  III.  Veber  die  Erfcheinung  in  der  Welt,  dafs  die 
BäCen  meift  glücküch,  die  Guten  Hingegen  meiß  un- 
glücklich  ftnd.    Nachdem  der  Vt  die  begriffe  gut 


«lücklich  werden  könne."  IV  Gedichte.^  1)  Innere 
Veit,  a)  Erinnerung ;  von  L.  S*  in  H.  Bei'le  Lie- 
der athmen  Gefühl,  und  find  auch  gut  verfißcirj, 
nur  in  der  aten  Strophe  des  aren  Gedichts  durfte 
Genius  durchaus  nicht  als  zweyfvlbiges  Wort  fk^ndirt 
werden.  V.  Gedanken  und  Anflehten ,  die  Ifraeliten 
betreffend.  Lefenswerthe  BruchftfJcke  aus  einem 
gfö&ero  AuÜJtze.  Wenn  der  wackere  Vf.  S.  400 
unter  andern  auch  von  der  Vemachlafligung  der  reli* 

f;iölen  Bildung  des  weiblichen  Gefcblecbts  unter  deo 
fraeliten  redet,  fo  mag  er  darin  nur  zi»  Tebr  Recht 
haben.  Ree,  ein  protefiantifcher  Theologe,  erin- 
nert ßch  noch  febr  wohl  ,  dafs  er  vor  einigen  Jahrea 
einer  fonft  nicht  ungebildeten  jüdifcbeo  Handelsper- 
fon  die  Bedeutung  der  jfldifchen  Fefte  erklärte,  die 
ihr  bis  dahin  unbekannt  gewefen  war.  Eiwelni 
rahmliche  Ausnahmen  giebt  es  allerdings.  Wena 
der  Vf.  S.  407  behauptet,  dafs  der  Glaube  an  eine» 
Natiorialgoet  fich  gar  nicht  im  Judenthum  finde,  fo 
durfte  diefs  im  Allgemeinen  doch  wobl  zu  viel  grl*gt 
feyn.  Man  mufs  indeffen  die  verfcbierlenen  Zeiip«" 
rioden  unterfcheiden,  worin  diefe  oder  jene  Arulsa- 
rung  fich  findet.  Wie  geläutert  find  z.  B.  dieAuficb* 
ten  des  Opferwefens  in  einigen  fpätern  Schriften  del 
alten  Teftaments!  Sehr  richtig  wird  <JaÄBfi*'>S_ 4pt 
fg.  der  GeHanke  ausgeführt ,  dals  die  höhere  Würdig' 
kelt  der  Ifraeliten  gegenwärtig  vorzüglich,  f« 
einzig,  durch  Erziehung  bewirkt  werden  Matte* 
dafs  das  Treffliche  nur  allmäli£  gedeihe;  dafs  der 
gute  Saame  einen  wohl  vorbereiteten  Boden  fin- 
den miide,  u.  f.  w.  Vi.  Die  Feder  und  der  Degen* 
Eine  recht  artige  orientalifche  Dichtung,  aas  dem 
bebräifchen  Buche  Tachkemonl  des  Rabbi  Jehuda 
Charifi  11  herfetzt ,  von  Hrn.  Wolf  vi  Deffau.  Die  Fe- 
der trägt,  als  gei/tiges  Werkzeug,  deo  Sieg  Ober 
den  Degen,  mit  aller  feiner  Adner»  phyßfchen  Kraft 
davon.  VII.  Mifcellen.  Kleine  Gediente  von  Hrn. 
RofchenthcL  und  alleriey  Notizen :  unter  andern  auch 

Mameluk  ;  wa'cbes, 


eine  Hypothefe  aber  das  Wort 
die  agyptifehe  Miliz  bezeichnende, 


Wort  mit  dem 


Hebräilchen  c*3*Spo,  oder  dem  ChaHäifchen  ^"»o. 

Sleicbbedeutend  feyn  und  einen  König  einJetten ,  be* 
euten  foll;  jene  Miliz  maafste  fich  das  Recht  ob,  er 
nen  König  aus  ihrer  Mitte  zu  wählen,  keine  •oder« 
Nation  führe  diefe  Namen,  u.  f.  w.    Die  Reicbbal- 
rden.  tigkeit  der  vor  uns  liegenden  Stücke  wird  «liefe  la> 

ahrganga    gere  Anzeige  entfchuldigen. 

8TATISTIK. 

I)  Leest»,  b.  Meyer:  Staatsregiment  der  Stadt 
und  Republik  Lucern  auf  das  Jahr  1 8  [7  44  S 
Die  Lucer ner  Welt  und  Ordensgeiftächkeit  hat 
ein  beföndere  paginirtes  Verzeichnis  von  agS  8< 

tt)  Freybuko  im  Uechtland,    b.  Piller:  Neuer 
Schreibcautadcr  auf  des  gemeine  Jahr  igt 7.  4* 

3)  SoW- 
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,  b.  Vogelfang: 
des  eidsgenujjifchen  Standes 
J.  ixiy.  48  S.  8- 


RegimentsbOchlein 
Soiothura  für  das 


4)  Schafhausen,  b. 
der  auf  das  Jahr  1817.  ja  S.  8. 

5)  5t.  Gallen,  b.Zollikofer  undZablin :  Erneuert 
ter  Regierungs- ,  Kirchen  -  und  Militär-  Stat  des 
oidtgenojfijchen  Cantons  St.  Gallen  für  das  Jahr 
1817-  67  «• 

4)  Gnu«,  b  Otto:  Tafkhen-Calender  für  den  Con- 
to* Graubünden  auf  das  Jahr  1617.  84  S.  8« 

T  <j)  Laosanns,   b.  Vincent:  Ahnanach  du  Canton 
de  Vuud,  pour  Panie  ig  17.  84  S.  g. 

f)  Sitten,  b.  A  • .  0  11  .  Etat  du  gouvernement  da 
Ja  re publique  es  canton  du  Falais  1  h  17.  34  S.  8» 

9)  Neuchatel,  b  Borel- Borelt  Almanach  de  Neu- 
chatel  en  Suiffe,  pour  ran  de  grace  1817.  80 
S.  8« 

Du  Staatscaienderwefeo  in  dar  Schweiz  ift 
durch  den  Sturz  des  Vermittlers  der  öffeoll.  Ange- 
legenheiten diefes  Landes  and  darch  die  ia  allen  C^n- 
tonea  feitdetn  eingetretenen  Verfaffungsverfinderun» 

fen  auf  einige  Zeit  gefrört  worden;  nach  and  nach 
ömmt  aber  auch  diel*  wieder  io  Ordnung ,  und  es 
find  uns  von  dean  lautenden  Jabre  für  einmal  die  obea 
genannten  Staatscaiender  zu  Geliebte  gekommen»  die 
manches  Neue  enthalten  Lucern  hst  wieder  einen 
täglichen  Keth  vq*  »6  Perfonen;  die  beiden  Schult 
heiise  werden  Ibra  Gnaden,  das  ganze Collegiuro  des 
Ugl.  Raths  die  gnädigen  Herren  des  t.  R.,  jeder  ein- 
zelne Heg»eruu6sraU»  ater  mein  hochgeuchter  Herr 
genannt;  der  grofse  Rath,  der  och  aus  den  j6  Re* 
gierungsrithen  und  64  Grofsrätbeo  bil  tet,  bat  als 
Coilegtum  ebenfalls  das  Pridicat:  gnädige  Herren! 

ST  einLclne  Grofsralb  aoer  ilt  ein  „hochgeehrter 
rr."  Uirector  der  Staatscanzley  ift  nicht  dar  erlt« 
Staats fehreiber,  fondern  ein  Regierungsrai  h.  Zwölf 
Tvhtcl.  d.  tfgl.  R.  bilden  das  Apettationsgerichti.  des 
Verhörrichter,  der  die  Procelfe  inftruirt,  ilt  aber 
nicht  ein  Mitglied  deffelben,  fondern  ein  befonderer 
Beamter.  Regierungsrüthe  können  auch  zugleich 
Oberamtmätmer  utid^tadtrdthe  feyn.  Die  reitenden 
Diener  werden  Ueberreiter  genannt ,  was  (wir  willen 
nicht,  ob  durch  einen  Druckfehler)  Ueberreiter  ab- 
druckt worden  ift,  worunter  man  Leute  verliehen 
könnte,  die  aus  Amtseifer  die  Leute  tu  Fufs  übirrei- 
ten.  Der  neue  päpftl- Nuntius  com  poteftate  legvä  a 
totere  ift  ein  venetaoifcher  Patticier  und  heiUrtaro. 
lus  Zen,  archtepi/copus  ChfUcodoniae,  gab.  177a;  fein 
Generalau  htor,  auch  ein  Italiener,  beifst  Franc'ucus 
Belli,  J.  U.  Dr.    In  den  von  dem  Bisthum  Conltans 


viae  in  Sileßa"  angegeben  wird,  1766.   Als  Ordens* 

eeiftliche  kommen  vor:  die  Cifterdenfer  zu  St.  Ur- 
ban ,  (als  /rater  profeffks  dafelblt,  im  Gegen  Tatze  von 
f rater  ledeus,  wird  auch  ein  katbolifeh  gewordener 
Zareber*  Namens  Michel,  aufgeführt,  aus  welchem 

das  Zurcherfcbe  Bürgerverzeichnifs  einen  Profeßor 
su  Sl.  Urban  gemacht  hat)  die  Franoiscaner  zu  Lw 
cern  und  Wartenftein,  die  Kapuziner  cu  hucern% 
Surfer  und  Sc  hup/heim  ;  als  Ordens  -  Cborfrsueo  di« 
Cirtereienferinnen  zu  Oberefrhenbach  und  Rathhaw 
fori,  die  Urfulioerinnen  und  die  reformirten  Schwe- 
rtern zu  Lucerb;  die  Vorfteherin  der  letztern  heilst 
toohlehrmvürd.  Frau  Mutter,  und  die  ihr  beigeord- 
net t-  Nonne  Helfmutter.  Locern  bst  aueb  eine  1  öch- 
terfcbule,  mit  vier  Lehrerinnen  in  den  höher n  und 
zwey  in  den  untern  Klaffen.  —  In  Freyburg  haben 
die  beiden  Schultheilse  das  Pridicat  Excellenz.  Di« 
Revolutionszeit  wird,  als  nicht  da  gttoejen,  betrachtet, 
und  bey  denjenigen  Mitgliedern  des  kleinen  und  gro» 
fsen  Raths,  welche  fchon  vor  der  Einführung  der 
franzöbfeben  Freybeit  und  Gleichheit  in  dem  grofsen 
Raths  Sitt  unJ  Stimme  gehabt  hatten,  das  Datum 
joner  altern  brwählung  bemerkt;  nach  der  Aufhe- 
bung der  mediationsmafsigen  Verfaffung  traten  diefe 
ihre  alten  Rechte  wieder  zurück.  Die  38  Mitglieder 
des  kleinen  Raths  tbeilen  fieb  in  den  Staatsrath  und 
io  den  Appellationerath ;  jener  befiehl  aus  13,  dlefer 
aus  15  Perlonen;  die  beiden  Schultheifse  und  drej 
Staatsrat  he  bilden  den  Geheimenrath.  Die  Geiftlich- 
keit  ift  aus  diefem  Staatscalender  ause;efrhloffpn; 
man  konnte  indeffen,  wenn  man  die  Kirche  nicht 
mit  dem  Staat  vermifchen  wollte,  fo  wie  zu  Lneern, 
ein  befonderes  Verzeichnis  der  Diener  der  Kirche 
dem  Staatscalender  anhängen.  —  Solothurn  führt 
an  der  Spitze  feines  Staatscalenders  als  diefsjähri^e 
oberfte  Bundesbehörde  den  Prafidenten  der  T*gfa- 
tzuiig,  die  lieb  in  dirfem  Sommer  zu  Bern  verfammeln 
wird,  Hrn.  Schult heifs  Rudolph  v.  Watten wyl  auf; 
genau  genommen,  ift  diels  inzwifebsn  eigentlich 
nicht  der  Schultheifs  v.  VV.,  fordern  die  Regierung 
des  Vororts,  was  in  den  Jahren  igt;  und  1818  Bern 

L?  L^!rtPrJäfi^e,?t  der  Re?ierunt de*  Vororts  hat 
nient  mehr  diefelben  perJö/ilU  hen  Vorzüge,  die  »nter 

der  mediationsmäfsigen  Verfaffung  der  Cbef  des  Di- 

rectorialeantons  als  Landamrnann  der  Schweis  hatte 


getrennten  Cantonen  ift  der  Propft  von 
fier,  GOldlüt  von  Tiefenau,  von  dem  Pa,7te  als'  w 
fol  Gen.  fWemgeletzt.    Thaddäus  Müller,  Chor- 
herr und  Leutpriefter  (Stadiptarrer)  jit  ,,„,  „es0- 


St  P^rf)*9,,cn  "JVA<  oberfte  Bandesbehörde.  Die 
Schoftheifsejon  Soluthurn  heifsen,  fo  wie  die  von 
J^yburg:  Excellenzen f  doch  wird  das  Wort  nuT 
durch  o.  &  angedeutet.  D*s  AppeliatUnsgericht  ift 
ein  eigenes  Gericht,  das  nicht  aus  Rathsherren  ba- 
fteht;  dagegen  können  die  Rathsherren  von  Solo- 
tburn,  fo  wie  zu  Lucern,  zugleich  Oberamtmänner 
Wn.  Der  Propft  des  Collegi.tftift,  von  St.  Urs  und 
ttc/or  hat  d,s  Pridicat  von  Hochwürden  Gnadrn; 
zu  Schönenwerth  beftebt  das  Coileeiatftift  von  St.  Leo- 
Glogo*   degar  au«  wenig  Perfouen.  -  ösitfam  ift  es'  daö 

der 
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der  rweyteGeittUehe  tu  Schaf  häufen  Triibnvir  beifst, 
tuch  oachdem  die  Stelle  -den  dritten  Tnumvir  einge- 
sangen  ift,  ned  es  alfo  nilr  noch  ein  Duumvirat  von 


rpredigern  in  diefer  »Sta.it  eiebt ;  befcbeiden  ift. 
jedoch  der  Titel  der  beiden  Düumvirn ;  Ge  babea 
nur  d«n  Titel  Jhro  WohlehrwOrden *  mit  dem  in 
Deutichland  beut  zu  Tage  kaam  mehr  ein  Leadpre- 
diger  vorlieb  nimmt)  die  andern  Oeiftlicben  haben 
den  Beruf*  ehrwürdig  au  feyn*  ohne  es  zu  heifsen. 
Oberster  Scholarch  zu  Schafhaufen  ift  Hr.  Joh.  Geo. 
Müller*  Prof.  der  (theologifchen  oder  allgemein  wif- 
fenfchiftlicbeD?  )  Methodologie,  der  Bruder  von  Jok. 
V.  Mailer.  —    In  dem  Staatscalender  von  St.  Gallen 
geht  der  größte  Rath*  der  Vater  des  kleinen*  dem 
kleinen  Hit  il  folgerichtig  vor,  da  hingegen  in  dem 
von  Lucern,  Freyburg,  Solothurn*  Schqff taufen  der 
klein >■  Heb  über  den  größten*  dem  er  fein  Dafeyn  zu 
verdanken  hat,  erhebt;  an  der  Spitze  des  kleinen« 
der  nur  aus  neun  Prionen  beftebt,  erblickt  man 
jetzt  zwey  Landammanner*  wovon  der  eine  reformirt 
(Zollikofer  von  St.  Gallen)  *.  der  andere  katholifch 
(Müller-  Friedberg ,  ein  vormaliger  Diener  dea  ver- 
drängten Fürft-Abts)  ift.    Das  Appellationsgericht 
beftebt  aus  13  Perfonen.  Jede  der  beiden  kirchlichen 
Confefuonen  hat  einen  eigenen  Verwaltungsrath.  In 
dem  reformirten  EhegerUhte  fitzt  kein  Geiftlicher; 
in  dem  Kirchenrathe  hingegen  hat  der  von  der  Sy- 
node gewählte  Antiftes  (Geo.  Ludw.  Scherrer*  geb. 
17S7)  len  Vorßtz.    An  der  Spitze  der  ketholifeben 
Studiencommilfion  fteht  Hr.  Dr.  Henn&us  Haid.  — 
In  dem  St  JC.  v.  Graubündten  ift  die-gemeineidsge- 
uöffifche  Behörde  fo  wie  in  dem  von  Solothurn  ange- 
geben.   Ein  kleiner  Rath  von  lechs.  Perfonen,  zu 
welchem  jeder  der  irey  Bande*  aus  welchen  der 
jCanton  befteht,  zwev  Mitglieder  giebt,  wovon  das 
erfte  das  Pradicat:  'Seine  Wehheu  hat,  ibbrt  die 
allgemeine  Cantonsregieruag;  in  demgrofsen  Rathe 
find  eber* 


„  nfalls  Reprälentaoten  aller  drey  ßönde  (de« 
zehri  Gerichte  •  Gotteshaus  und  grauen  Bunde«). 
Dann  hat;  aber  noch  jeder  Bund  befondere  Sogenann- 
te Hochgerichte*  d.  i.  hohe  Gerichte,  von  denen  man  auch  Geiftlicbe. 
aber  hur  indem  grauen  Bunde  au  ein  AppeUations- 
eeVicht  BcB  wenden  kann.  Die  beiden  andern  Run- 
de  hauen  «liefe  Inftanz  nicht.  Doch  ift  feit  1815, 
cleichfam  zum  Verfuche*  tat  drey  Jahre,  ein  gemein- 


Geifllichen  kommen  auch  S.  hochfOrftl.  Gnad.*  der 
Bifchof  von  Chur  mit  feinem  hochw.  gr.ad  Domcapi- 
tel  und  S.färftl.  Gnad.  der  Abt  von  Di/enlu  vor.  Die 
Stadt  Chur  bei  eine  eigeoe  Verfaffung.    In  einem 
Tarif  der  fremden  Manzen  find  die  Ducaten  zu  6  FI. 
40  Kr., .die  Schild- Louisdor  zu.  13  Fl  40  Kr. ,  die 
Brabander  Tbaler  zu  3  Fl.  20  Kr.  und  alles  fo  verfallt- 
nifsmäfsig  abgefetzt.  —    In  dem  St.  C.  des  Cantons 
Waat  ift  fo  wie  in  dem  von  St.  Gallen*  der  groise 
Rath  die  erfte*  der  kleine  die  zweite  Behörde:  in 
dem  letztem  hat  von  zwey'  Landammännern  der  eine 
abwechfelnd  den  Vorfitz;  der  kleine  Rath  halfst  in  die- 
fem  Canton  der  Staatsrath;  die  Namen  der  Mitglieder 
deffelben  und  derer  des  Obergerichts  find  mit  grö- 
fserer  Schrift  gedruckt.    Nur  drey  kalholifche  O  dt« 
liehe  find  in  diefem  Canton.  —  In  der  Düte  gMrale 
des  Cantons  Wallis  hat  das  Grand  BaUlif's  Exet,  len 
Vorßtz;  der  Bifchof  von  Sitten  hat  den  Titel:  6*« 
rivdrendijftme  grandeur.    In  dem Staatsrethe  kömmt 
ein  Staatsfecretär  vor,  welcher  Döcteur  de  lafavuftt 
de  Landihut  genannt  wird.    Nach  einer  im  J.  iki6 
vorgenommenen  Zählung  belauft'  fich  die  Bevöfke- 
rung  des  ganzen  Cantons  auf  6 2, 909  Seelen,  wovon: 
ans  Eingebornen  beftehen.   —    In  dem  de* 
Cantons  Neuenburg  fteht  der  Förft  und  fein  ganze* 
königliches  Haus  voran.    Dann  folgt  als  Bundeibe- 
horde far  1 817  der  Scbultheifs  Wattentvyl  von  Bern, 
als  Prüfident  der  diefsjährigen  Tagfatzung  und  das 
ganae  Perfonale  des  geheimen  Raths  des  Directorial- 
cantons*  auch  das  der  Commißion  d'infpection  mlli- 
talre  fidirale ;  angehängt  ift  ein  Verz«-ichnifs  der  di- 

Elomatifchen  Agenten  des  Berliner  Hofes  nnd  der 
idsgenoffenfehaft.  Hernach  werden  der  Staatsrat* 
des  Caotons  und  die  Ländftände  ß1**** 
res)  aufgeföhrt,  von  welchen  auch  Geljtltehe  Mit- 
glieder find,  fo  dafsdie  Klrclie  des  Cantons  vertreten 
wird.  Gouvernör  und  Generalheutenant  des  Ftlr- 
ftenthums  ift  des  Hrn.  BarooS*«on  Chambrler  tCOlel- 
res  Exc  Der  Staatsrath  von  Pourtatis  ift  Roi  et 
Revot  de  Marchands.    In  dem  Ebegeriehte  fitzen 
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famer  Obergerichtshof  für  alle  drey  Bunde  angeord- 
net, der  zu  Chur  feinen  Sitz  bat,  und  in  welchem 
'  Richter  ans  allen  drey  Bunden  das  Recht  fprechen. 
Eigen  tft  ej?»  dafs  d<  r  Cantun  ein  beTonderes  Crimi- 
«afgericht  for  Fr'emde  hat.  Die  reformirten  Decane 
iedes  Bundes  find  hochwürdige  Herren.  (Bekannt- 
lich find  aber  die  reformirten  Pfarrer  diefes  Cantons 
infserft  gering  befold  et).    Unter  den  katboliiehen 


Wien,  b.  Ant.  Doli:  Sei  mar*  oder  Worte  der  Bc 
lehrung  und  Ermunterung  eines  redlichen  Vaters 
an  feinen  Sohn.  Ein  Vortlufer  vo  1  Woldtmarsj 
Vermäcbtnifs  an  feinen  Sohn.  Von  Jakob  Glatt. 
Zweyte  verbetferte  und  vermehrte  Auflage.  1K16. 
t8a  S.  13.  m.  i.  Rpfr.  (taOr.)  (Siehe  die  Ree. 
Ergänz.  Bl.  1815-  Nr.  71.) 
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Giemen,  b.  Heyer:  Handbuch  der  Naiwlfhre-, 
zum  Gebrauche  für  Vorlefuogen;  von  D.  Georg 
Gottlieb  Schmidt,  Prof.  der  Pbyfik  und  Mathe- 
matik zu  Giefsen ;  in  3  Abtbeilungen.  Zweyte 
fehr  vermehrt«  und  verbeiferte  Auflage.  lgia. 
gr.  8- 

Veit  der  erften  Auflage  diefej  lufterft  fchStzbaren 
w  RjtaJbuchs  ri8oi),  erhielt  die  Wiffenfcbatt  fol- 
chu  Erweiterungen,  dafs  es  dem  Verf,  oft  fchwer 
fiel,  das  Neue  mit  dem  Alten  fo  zu  verbinden,  dafs 
«ine  Umfchmelzung  des  Ganzen  dadurch  nicht  nö 
thig  würde.    Ob  intfeffen  alles  feit  jener  Zeit  in  der 
Phyfik  Neuentdeckte  in  den  Zufä'tzen  erwihnt  wor- 
den, bezweifelt  der  Vf.  felbft,  da  manches  feinem 
Gidächtniffe  entging,  manches  aber  auch  abfichil  ch 
weggelnffen  wurJe.  —    Ree.  mufs  bemerken,  dafs 
er  nichts  was  hiehergehören  mochte»  vermifst  hat, 
auch  iU  das  Nene  dem  Aeltern  fo  angefchloffen ,  dafs 
/ich  keine  Kluft  «iazwifchen  zeigt.    Auch  hat  Reh  des 
Vfü.  Djrfteltungäweile  der  Phyfik  als  einer  Erfah 
rungs.viffeofcbait,  im  Ganzen  nicht  verändert,  und 
er  ift  deshalb  feinem  früheren  Plane,  blofje  philofo- 
phifr.he  Spekulationen  über  pliyfifche  Gegcnftände 
mßglichft  aus  dem  Vortrage  zu  entfernen,  treu  ge- 
blieben; dagegen  hat  er  in  eignen,  durch  kleinem 
Druck  ausgezeichneten  AnmtrKungen  und  Zufätzen 
mehr  mathematifche  Entwickelungen  und  Folgen  aus 
den  im  Paragraphentexte  kurz  berührten  allgemei- 
nen Säuen  hergebracht,  üiefes  ift  nicht  blofc  der 
Fall  bey  der  Bewegungslehre  in  dem  mechanifchen 
Abfchniite,  fondern  auch  bey  der  Hydroftatik,  z.  B. 
dem  Ausiluls  des  VVaffers  aus  engen  Oeffnungen; 
bey  Br.ftimmong  des  fpeeif.  Gewichts  der  Körper, 
wo  auch  der  Gewichtsverluft  den  die  Körper  in  der 
Luft  erleiden,  mit  beruckfichtiget  ift,  v«n  Archi- 
meds  Problem  ausführlich,  Bcftimmung  des  fpeeifi- 
fchen  Gewichts  der  Luft  bey  verforrte;lenen  Tempe- 
raturen, mit  einer  Tafel  über  die  Dichten  der  Luft 
bey  ven'chiede nen  Thermometer-  und  Barometer- 
ftä'nden.    La  Place'*  Theorie  der  Haarröhrchen]  ift 
J-ier  fo  Oberzeugend  dargeftellt,  als  es  mit  Vermei- 
dung höherer  analytifcber  Rechnungen  möglich  war. 
Von  den  merkwürdigen  Folgen  welche  la  JYtce  aus 
feiner  Theorie,  mittelft  des  Calculs  gezogen  hat, 
werden  auch  einige  der  wichtigften  mitgethejlt,  z.B. 
wie  die  Erlcheinungen  der  Adbifion  von  den  Capillair  • 
Ergänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  1817. 


Attractionen  abhängen.  Bey  der  Lehre  von  den  Wahl- 

verwandtfehaften  ilt  ebenfalls  die  Mathematik  nicht 
übergangen;  eben  fo  bey  den  ünterfuchuogen  Über 
die  Mittheilung  der  Wärme  ond  Fortpflaiiiuna  der- 
felben;  bey  der  fpeeififchen  Wärme  und  der  Lehre 
von  den  Dimpfen.    Am  reichhaltigften  if»  natürlich 
die  mathematifche  Behandlung  der  Gegenftjnr.e  aus 
der  Optik,  befonders  was  die  Brechung  des  Lichts 
betrifft;  nicht  minder  b*ey  den  Elektrometern,  der. 
Voltaifchen  Säule,  der  Planetentbeolie,  dem  Regen- 
bogen.  Gar  oft  hat  der  Vf.  bey  dMen  Bebe»<tlun-e« 
auch  von  der  Differential  -  ond  Integralrechnung  Ge- 
brauch gemacht.   Um  das  Unch  hierdurch  nicht  zu 
fehr  an  Bogenzahl  zu  vergröfsern,  wurde  ein  gröfsc- 
rcs  Format  und  breiterer  Druck  gewählt.    Es  würde 
jedoch  nicht  leicht  feyn,  ein  fo  ftarkes  Werk  bey 
Vurlefungen,  von  einer  Stunde  täglich,  fn  einem  ge- 
wöhnlichen Semerter  durchweg  zu  erklaren  und  da- 
neben  auch  noch  Verfuche  r.n  zeigen.  —  Hierbay 
hat  ürh  nun  der  Vf.  dadurch  geholfen,  dafs  er  die 
Hauptfätze  von  den  nahern  Krläuterungen,  die  gleich- 
em einen  Corrrnentar  und  oft  eine  weitere  Ausfüh- 
rung des  Textes  mit  den  •Jlterarifchen  Nachweifun- 
gm  abgeben  ,  durch  gröfsere  Schrift  «bfonderte,  fo, 
dafs  nicht  allein  der  Lehrer,  fondern  auch  der  Zuhö- 
rer den  Vortheil  geniefst,  lieh  die  Hauptfache  im  alt 
gemeinen  uml  in  einer  kurzen  Ueberficht  eigen  zu 
machen,  wodurch  aber  freylich  diefe  Scholien  ge- 
meiniß'icb  mehrRaum  einnehmen  als  der  Text.  Von 
den  zu  den  Verbuchen  nötbigen  Gerätbfcbaften  find 
mrr  die  allgemeinen  Einrichtungen  engegeben  und 
nachgewiefen,  wo  man  die  nthere  Beschreibung  la 
fuchen  hat;  wo  aher  Abbildungen  nötbig  waren,  da 
find  fie  auf  den  Kupfertafeln  inftruetiv  dargeftellt. 
Bey  manchen  Gegenftä'ndcn  find  auch  die  Röthigen 
Vorfichten  und  fcheinbaren  Paradoxfen  zu  erwähnen 
nicht  vergeffen  worden.  Za  den  ausführlichem  Vor- 
trägen, wodurch  fich  diefes  Handbuch  von  andern 
unt<?rfchcidet,  rechnen  wir  die  Newtonifchen  Ge- 
fetze über  die  Fortpflanzung  des  Schalles ,  fo  wie  das 
was  Biot  in  neuern  Zeiten  darüber  bekannt  gemacht. 
Auch  von  den  KJangfiguren  mehr  als  gewöhnlich  in 
Lehrbüchern  vorkommt.    Bey  der  ehemifchen  Wir- 
kung der  Stoffe  hat  fich  der  Vf.  hauptfachHch  an 
Berthollet  gehalten  und  die  Einwürfe  feiner  Gegner 
zu  entkräften  eelucbt:  aber  auch  von  dem  altern 
pblogiftifchen  Syftem  hat  er  das  Wefentlichfte  dar- 
geftellt; von  den  Metallen  und  den  fogenannten  Me- 
talloiden fehr  vollftändig.    Im  optifchen  Theil  er- 
0(3)  Wirt 
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Wärt  der  Vf.  die  Frage:  „Warum  fehen  wir  die  auf 
der  Netzhaut  verkehrt  abgebildeten  Gegenftlnde  nicht 
verkehrt?"  —   mit  Lichtenberg  für  ungereimt.  — 
Wie  aber,  wenn  man  die  Frage  fo  ftellte:  Warum 
trfcheiaen  dre  Wegenftinde  durnJi  ein  Sternrohr- oder 
sulammengefetttes  Mikrofiop  anders  ah  mit  bh  fsen 
Auü^n,  oler  durchs  Erdrohr,  oder  einfache  Mikr. 
betrachtet?  —     Die  Antwort  würde   unfers  Be- 
ilünkcr.s  keine  andere  feyn  Kannen,  als:  weil  das 
Iii]. I  auf  der  Netzhaut  im  erftern  Falle  aufrecht,  und 
im  letztern  verkehrt  dargeftellt  üt.  —    Hieraus  er- 
Heller  alfia-doeu',  dafs  nie  Lage  de»  Hildes  auf.  der 
Netzbaut  nicht  fo  gleichgültig  ift,  wie  diejenigen 
glauben,  welche  obgedachte  Frage  für  ungereimt 
erklären.    Man  könnte  die  Frage  auch  fo  flelJen: 
Warum  ficht  man  die  Gegenftände  aufiecht,  wenn 
'  das  Bild  aufc  der  Netzhaut  verkehrt  ift,  und  hingegen 
verkehrt,  wenn  es  dort  aufrecht  ift?  i—  jetzt  dürfte 
fie,  wie  Ree.  glaubt,  fcbwerlich  Jemand  für  unge- 
reimt erklären.    Es  läfst  Beb  auch  diefe. Frage  lehr 
genügend  beantworten,  wie  es  z.B.  in  Voigt's  Grund- 
lehren  der  angewandten  Mathematik,  geichchen  ift. 
Bey  der  Elektricitätslebre  hat  der  Vf.  auch  Coulomb' s 
elektrische  Drehwaage  umftändlich  befebrieben  und 
.auf  der  Kupfertafel  eine  Abbildung,  davon  gegeben. 
•  Alsdann  hat  er  'ie  Theorie  der  Pendelelektrometer, 
nebft  GahraucbsanleUung  daraus  hergeleitet  und  aus 
dem  mitteilt  der  Urehwaage  gefundenen  Gefetze, 
durch  Rechnung  genau  naengewiefen ,  was  ihre  Er- 
fcheinungen  anzeigen,  z-  B.  dafs  fich  die  zurückito- 
f  senden  elektrifchrn  Kräfte  verhalten  wie  die  Wftr- 
fclzahlen  von  den  »Sehnen  der  Ausweichiingswinkel, 
um  welche  fich  die  Kugel  des  Pendels  erhoben  hat. 
£(  wird  daraus  ein  leichtes  Mittel  abgeleitet  die  Sca- 
ie  eines  Pendelelektrometers  fo-einzutheilen,  dafs  die 
Grade  deffelben  den  wahren  zurftckftofrenden  Kräf- 
ten der  Elektrieiiät  proportional  find.    Eben  fo  aueb, 
wi*  mau  die  abfolute  Gröfse  der  zurückftofsen  (en 
•lektrifchen  Kraft  in  Gewicht  angeben  kann.  Noch 
zeigt  der  Vf. ,  dafs  das  Gefetz  der  Abftofsung  eben 
fo  für  die  elektrjlche  Anziehung  gilt  und  zieht  am 
Eu  le  ek>ige  Folgerungen  für  nie  Theorie  der  elektri- 
fchen  Erfcb'inuogen  aus  jenem  Gefetze;  z.  B.  die 
Wirkung,  die  eine  elektrifirte  Kugel  auf  jeden  Punkt 
in  ihrem  Innern  fiufsert;  zerftört  fich  felbft.  Diefe 
Folge  bestätigt  fich  auch  durch  denVerfufh,  wo  man 
ein  Elektrnmeter  in -der  HühJung  einer  nicht  zu  klei- 
nen elektrlfirten  Kogel  durch  eine  in  iiirer  Oberflä- 
«b*.  angebrachten  Oeffnung  verfenkt.  Hier  bey  nimmt 
der  Vf.  auch  auf  Simons  neu  entdecktes  Gefetz,  wel- 
ch*.? nicht  ganz  mitCeulomb's  übereinftimmt,  Rück 
ficht,  indem  man  in  dem  letztern  die  Quadrate  <ler 
Sehnen  in  der  Formel,  ftatt  der  Würfel  nehmen 
mufs.    Die  Harzftaubfiguren  von  der  negativen  EVlc- 
tricitat  beschreibt  der  Vf.  als  kleine  concentrifche 
Kr*ife.  —    Wählt  man  ftatt  des  Harzftaubs  Semen 
Lycopodii,  fo  zeigen  fie  fich  mehr  wie  zart  verwebte 
Knöfpchen ,  welch«  wie  die  Blumen  eines  Kranzes 
Mtn  eine  gerneinfchaMiche Schnur  herum  liegen.  Die 
elektrifcbea  Atmofpbären  werden  fahr  gut  auf  die 


Blitzableiter  angewandt.  Biot's  Theorie  der  einzel- 
nen Entladungen  der  pofitiven  und  negativen  Seite 
einer  geladenen  ilblirten  Flafche,  die  fi.h  aber  der 
Ree.  auf  eine  weniger  künfthehe  Art,  erklärt:  näm- 
lich aus  der  Annahme  einer  nicht  völlig  ftaH  fin- 
denden Ifnhrung  der-dre  Fht f che  umgebenden  Luft. 
Verdienftlich  ift  es,  dafs  hier  auoh  die  durch  Elektri- 
cität  bewirkten  chemifchen  Erfcheinungen  bey  den 
Oasarten  mit  aufgenommen  Gnd.  Die  Theorie  des 
Elektrophors  ift,  wie  billig  aus  der  von  der  liteift'- 
fclien  r  laiche  hergeleitet.  Eben  fo  bündig  die  des 
Condenfators.  Von  den  elekt-rifchcn  Theorien  über- 
haupt wird  zuerft  die  Franklinifche  aufgeteilt,  nebft 
-dem  was  Aepinus  dafür  gethan  hat,  dann  aucb'ciie 
Dualiftifche ,  welcher  der  Vf.  mit  riecht  >ten  Vorzug 
giebt,  und  eine  fpecielle  Erklärung  einiger  der  vor- 
züglichften  Erfcheinungen  beyffgt.  Auch  de  Luc's 
Theorie,  die  deshalb  einer  Erwähnung  verdiene,  weil 
fie  darauf  hinftrebe,  die  bisher  immer  zuifoLirt  be- 
trachteten elektr.  Phänomene  mit  andern  Naturer- 
scheinungen unter  Eine  Klaffe  zu  bringen.  Der  Vf. 
beflätigt  die  HeiJmannifchen  Verfucbe  Uber  das  Ver- 
halten der  Elektrizität  in  verfchiedenen  Ga^3rten. 
V<:n  der  eigenthihnlichen  Farbe  des  elcktrilchen 
Lichts  in  dielen  Gasarten  wird  hier  nichts  erwähut; 
der  Ree.  hat  aber  bey  folchen  Verfuchen  gefunden, 
dafs  es  im  reinen  Hylrogengas  ganz  Blutrotb,  im 
Oxygeugas  bläulich  uud  im  Stickgas  gelblich  erfcheint. 
Des  vfs.  eigne  Gedanken  über  die  Natur  der  elektr. 
Materie  gehen  dahin ,  dafs  Licht,  Wärme  und  hauer» 
ftoff  die  pofnive,  und  Licht,  Wärme  mit  Waffer- 
ftoff,  di«  n'-gaiive  Materie  billcn.  Der  Ree.  hat 
fich  durch  T>  atüü  lu'n  überzeugt,  dafs  man  bey  der 
pofilivcn  Materie  nichts  weiter  als  Liehe  und  eine  ur- 
fprdnglich  trockne  zerreibli'  he  S«ddt.m*  un d  bey  der 
negativen,  Wärme  nebft  jener Subftanz  anzunehmen 
brauche.  So  wie  er  fich- überzeugt  hat,  dafs  das 
Oxvgengas  aus  Licht  und  einer  urljirfmgl.  feuchten 
Subftanz,  und  da  -  llvmir><>ngas  au<*  \\  arme  und  derfel- 
ben  Subftan.'.  hcli>-he.  U<:r  Vf.  focht  hingegen  den  L1»- 
terfchied  zwif  hf;i  dem  Oxvgen-  u  d  Hvirogcngas 
blols  in  dem  vt-rfekiedenen  c, ntitaht  eu  Verhällnifs 
und  der  Iofcren  Verbindung  der  iieftao  itbcile.  Nach 
dem  Vf.  foll  auch  die  Z-rfetzung  des  Wallers  in  Gas- 
arien mehr  durch  chemifche  Affinität,  di>-  elektii- 
fclie  Zerfutzung  aber  mehr  durch  p'jyGlcue  A  liialion 
bewirkt  werden.  Aber,  könnt»»  u, an  fragen ,  worin 
beffeht  der  eigentliche  l intf  rfcliied  Zvvfthe^  chemi- 
fctii  r  Affinität  und  plnßl'.l.er  Adhäünn?  Kr 
l  bernt  blofs  im  Ausdru-kc  u  liegen.  Als' »Iie  Haupt- 
yi'ellc  ('er  el-  ktnft  heu  FJn.li.  U-,t  betracii'.ct  der  Vf. 
die  in  '1er  Ai ftofphri'e  nenn -'beben  WaflerAawnSe  — 
der  Ree.  hat  fi- h  überzi  igt,  es  vielmehr  die  in  der 
Luft  i.ehndlirhen  /laubigen  Thcilchen  find,  auf  wei- 
che man  Oberhaupt  vni  w  wenig  Rückficbt  genom- 
men hat.  Gerade  in  'er  t>ock<>nfien  Luft  find  u?t 
elektrifchen  WirkiiOf.  ii  am  ItJrkftcn  und  verlchwin- 
den  im  Gegentheil  ninzln  b,  wenn  es  darin  bis  zu 
einem  gewiffen  Gra  '  der  Frucht U*it  gekommen  ift. 
Vom  Galunümus  handelt  uer  Vf.  fchr  ausfuhrlich 
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und  grOndlich;   eben  To  vom  Magnetismus.  Das 
bisherige  hat  Her  Vf.  ir>  zwölf  Kapiteln  abgehandelt. 
M  i  dem  I3ten  beginnt  Hie  Ii.  Abiheilung  vom  Welt- 
gebäude  und  der  Erde  Oberhaupt.    Der  Vf.  konnte 
Bier   nur  die   wichttgften  Lehren   hiftorifch  ent 
wickeln  und  ihre  Anwendung  auf  mehrere  Bedflrf- 
mffe  des -menfchlichen  Lehens  zeigen  ;  indeifen  lind 
feibft  auch  die  wichtigften  aftronomifchen  lnftru- 
rnente  mit  genannt  worden»    Die  phyßfche  Belchaf 
fenbeit  der  Weltkörper  wird  blofs  aus  Beobachtun- 
gen hergeleitet  und  dabey  häufiger  Gebrauch  von 
Schröters  Seleno- topograpbifchen  Fragmenten  und 
ähnlichen  Schriften  deffelben  gemacht.    Zur  Erklä- 
rung der  Thal  fache,  dafs  fich  die  Nebenplaneten  in 
eben  der  Zeit  um  ihre  Axe  drehen»-  in  welcher  fie 
ihre  Bahn  um  den  Hauptplaneteu  befchreiben,  hrauoht 
man  wohl  nicht  eine  durohdie  anziehende  Kralt  des 
Hauptplaneten  bewirkte  Polarität  der  Trabanten  an- 
zunehmen,  fondern  die*  Erklärung  wird  viel  einfa 
eher  und  Natur  gemäfser,  wenn  man  die  Trabanten 
als  irrtegrirende  Theile  der  Hauprplaneten  anfteht, 
wo  es  blofs  "an  einer  fichtbaren  Materie  mangelt, 
durch  welche  fie  mit  dem  Hatiptplaneten  verbunden 
find;  allein  find  doch  z.  B.  die  Wolken  auch  durch 
unßchthare  Zwifchenftoffe  mit  dem  Erdbälle  verbun- 
den.   Das  i4te  Kapitel  enthält  die  nähere  Betrach- 
tung der  Erde  befonders  ihrer  feften  Theilej  das 
15t«  bandelt  vom  Meere  nod  den  übrigen  GewäYfern 
der  Erde,  und  da»  l6te  befchliefst  mit  der  Atmofpbl- 
re  und  den  in  ihr  vorgehenden  Veränderungen;  ah 
les  mit  eben  fo  vieler  Reichhaltigkeit  und  Gründlich- 
keit wie  in  der  1.  Abtbeiluog. 

NATURGESCHICHTE. 

KoPFNHAGhN' ,  b.  Möller :  Hortus  regius  hotanicus 
hujn'wnßs  in  ufum  lyronum  et  botanophilorum, 


conlrrpGt  J.  IV  Hornemann,  Prof.  Bot  an.  p. 
e.  Partit-ula  prima  contioens  CJaffes  I  —  X. 
MUCCCX11I.  436  S-  «. 

Wer  W)lldi>now's  Enumeratio  plantarum  horti 
regit  Berolinenfts kennt ,  der  kennt  auch  die  innere 
Einrichtung  des  gegenwärtigen  Verzeiebniffes.  Nur 
find  hier  .lie  Gattun^scti^raUi>>re  vor  der  Klaffe  auf- 
geteilt, eb  ngenannte  Werk,  Willdenow 's 
Ausgabe d-rS;;«fiVf  plantarum,  Perfoon's  Synopßs 
und  vorzüglich  Vuhlys  Enumeratio  liegen  dieler 
Schrift  zum  (irunil».  Wir  iinillen,  um.  nicht  zn  weit- 
lauftig  zu  werden,  felbfr  viele  vi-rbeffarte  Diagnofen, 
die  aus  Vtthl's  h'tilerlaffenen  Handfchriften  gezo- 
gen find,  übersehen,  und  uns  hier  nur  auf  die  An- 
zeige desjenigen  htjUi^Äuken,  wan  dern  Vf.  eigen- 
thninlich  angehört.  D  :•»!<»  neuen  Pfi.vnzen  find  in  der 
Monandria  Monogvnia:'  Ceratanth-era:  Cal.  3- 
phyllu*.  Cor.  h'iU»  mis  ,  hmbo  duphei  3  Ado,  lobis 
loaequalibii«.  FUant.  corollae  inferium  apice  4  par- 
titura.  Utr'vul  rn^ius.  Eine  Art.  Cpran-tam- 
thera  amomoides  Enum.  pl.  h.  hafn.  Suppl.  II. 
In  Ind.  orient.  a,  n<-  >ft  ausführlicher  Befchreibung.  — 
in  der  Diaaiiria  Monogjnia:  Veroaisa  pallida: 


caule  adferndente  debili,  Joint  lanrerdnlis  t>h:ufr>  tub- 
f»rratis ,  injerioribus  vairirumtihi/s ,  rweemo  laxo,  In-  " 
cinia  corollae  Jupciiori  lateruiihut  m< .'"-re  *    —    in  ' 
der  Trianclria  Monogynia:    Fcdiu  i  1  r  f  r  t»  ~  iio : 
Joliit  pinnatißdit :  laciniis  linearibusuniß>rmibus  .*'>*  ' 
Jeriorum  dentatis  Juppiiorum  integer  rimis,  c-u'e 
gli.bro.    In  »Sibiria         / x  in  Ju ga  x  !  fatiis  linearl- 
bus  Julcntis,  feapo  rarr.ojo  2- ,    }  ßr>ro  gcniculato  ' 
comprejfv ,  ramis  /eniierretit>u$.    A  <  C  B.  fp.  a|.  — » 
Iris  neglecta:  caule  multi/.'nro Joliis  altlore,  cd» 
rr.Haf  laciniis  emecis  infgei  rimis ,  dejZsxis  fubcn>ar- 
ginatis.  %.  —  in  ih  r  l  nan-fria  .iigynii:  Älope cit- 
rus nigricans:  culmo  erecto  pui'ncula  /pkata  cy- 
l'tndracea'  apl  e  attpnuata,  glumis  vulycbtls  vi  Kaps 
ciliutis,  arijia  coroii'uia  glumis  duplo  Ion giare.  Ad 
Wolr,am.       —  in  der  Tetranffria  moiMigvnia:  Scd- 
biofa  neglecta:(  corollulis  5  fidis  radhtntibus )ßqud~ 
mis  cafyci.iis  Unearibus  radlun:  jvperaiuibus,  prdttn' 
cutis  longijfunis ,  faliis  omnibus  lyratis  Q?  -     Scä'  ' 
bio  fa  connata:  (corotl.  5  Jtd.  rad.)  Jnliis  omnibus 
integris,  radicalibus  prrintutis  lancro  aiis  piloßs  citU'  ' 
linit  remotis  ennnatis  Jub/Ärratis,  caule  paucijloro  pe* 
duneulis  lorigijtfimis,  calyvibus  villofis.    In  Can^a« 
fo?  4.  —    Plantago  jubfinuata:  foliis  avatis 
glabrh  baß  jubßnuatis ,  feapo  camprejfo  brevi  fpica 
lohgi/fima  tenut.    In  America  boreali.  2».  —  Plan- 
tago  exaltata:  Joliis  ovatis  cralßtufculis  globris ,  / 
petiolis  longißßmis  angulatuy  feapo  elohgdto  teretl, 
Jpica  cy/indrica,  ßoribus  b«/fns  remotis  4.       in  der, 
Pentandria  monogvnia:   Anchufa  twella:  caulc 
dichotamo  debili,  Joliis  ovatis  vfrrucofis  hifpidis,  pe- 
duneulis  injruftxillui  ibus ,  Jiwtijeris  reßexist  caly» 
eibus  s  fidis,  laciniis  ovatis.    In  China.  ©.  —  Syni» 
pkytum  bullatum:  Joliis  cordato  ■  ovatis  hirtls 
butlutis  petiolutis,  büß  Jubinaequalibu's,  corollis  ven»  ' 
tricoßs.    In  Tauria?  at.  —    Echium  braehyan-' 
thum:  Joliis  lanceolatis  n*rvoßs  ramisqu*  hirfutiSt  ' 
corolla  fubacquali  calycr  breviorc,  Jtaminibus  coro  IIa 
Ion gior ibus.  h-  —    Androßace  nana:  Joliis  oyd- 
to  innceolatis  a  medio  ad  apicem  acut?  dtntatis ,  fetf  • 
po  foliis  pedunculisque  involucro  Jubion gior  ibus ,  co-( 
rollis  calyre  angulato  brevloribus.  ©.  -     Ptimula  ' 
Jtricta:  Joliis  lanceolato-  obovatis ,  den  tat  is  Juhpe-  " 
tio/atis,  ßubtus ßubnudisj  Jcapo  paueißoro,  peduneu-  ' 
Iis  erectis  /iridis,  limbo  tubo  dimidio  brpviorf.   Ift.  • 
Pr.  Jarinofa  var  Wahl.ß.  lapp.  —    Cam panula  1 
ly-c  hnitis:  Joliis  ovato- lanmolatis  serrafis  u tritt'  ' 
que  leabris,  injfrioribus ,  pctiolatis,  caulc  panieü- 
-lato,   racemis  jecundis,  calycis  finubus  jubrcflexis * 
capfulis  ßubjeabris  opacis  pendulis.  %,  —    Jjatura  " 
Jrutico/a:  capfulis Jpinofu ,  Joliis  cordaiis  integer- 
rimis,  caule  fruteßcente.  h.  —    Ceanothus  tar- 
dijlorus:  foliis  cordtno-  ovatis  trittertiis  fubtus  to- 
mentoßs.    In  America  boreali  t>-,~  in  der  Pentan- 
driadigynia:  Stapelia  hifpidula:  corollae  loci' 
niis  aenminätis  trattsverßtm  rugofis  hi/pidis,  pilis 
clavatis ,  apice  replicatis  nudis ,  laciniis  coronae  ex- 
terforis  integerrimis  acutis  cornubus  lubulatis  conn'i- 
ventibus  ,  peduneulis  aggregatis  fubradicalibus  corol- 
la  multoties  longioribus.  C.  It.  fp. .  t-  Bupleurum 
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lancifoHum:  Involucris  univerfalibus  nullit,  foliis 
ovato  lanceolatis  acuminatis  perfoliatis.  0.  —   A  m~ 
mi  rubricaule:  foliis  femiverticillato-  tripinna- 
Iis,  pinnulis  capillaceis ,  involucris  partialibus  com- 
pofitis  umbellula  tongioribus.   Prope  Baltimore  Arne«  v 
ri:ae.  tf.  —    Heracleum  laciniatum:  foliis  tri- 
ßiis  fubtu:  tomcntcßt,  tebis  dupthato  trilobis  acu- 
ih  d-it:.itis,  denübus  mucronaeis,  involucro  univer- 
nill  pohphyUo  reßexo.  In  Sibiria?       _  Llgufti- 
cum  obtufifoHum:_foliis  bipinnatisy  pinnis  cor- 
d^to  Juborbiculatis  ffjßlibus  argute  dentatis.  In 
Recno  tingitano.  %.  —  Pimpinella  crifpa:  cau- 
le  foliisque  pinaatis  slabrit  nitidls,  pinnis  rmdlcah- 
bus  fuhrotundo-eunetformibus  tripartitis  inclßs*  la- 
ciniis  falcato  crifpisy  caulinis  lineari  fetaceis  falca- 
tis.  In  Aipibus  Salisb.      —  in  der  Hexandria  Mo- 
nogynia:  Narciffus  giaucus:  fpathm  unißora, 
nectario  erecto  crifpo  petalis  longiore,  foliis  planis 
glaucls.      —   Narciffus  tripartitus:  fpatha 
rnul-'ßora  nectario  cumpanulato  tripartito  bilobo  la- 
rttiüs  corollae  aplce  unguiculatis  tripto  breviore,  fo- 
liis linearibus  canaliculatis,  %.  —     Cr  in  um  ft ri- 
et um:  foliis  linearibus  firictis  fenpo  tereti  longiori- 
buty  fpuiha  triphylla  ßoribus  fefftlibus,  tttbo  limbo 
longiore.      —  AlUum  incarnatum:  feapo  te- 
reti, foliis  planis  baß  apice  canaliculatis  feapolon- 
glarittus,  umbella  faßlgiata  bulbifera,  petalis  apice 
^rer.atis  ftwiinibus  fimplieibus  corcAla  breviotibus.  C 
B.  fp.?  s*.  —    Uli  um  linifolium:  foliis  linea- 
ribus, ßorlbus  nutantibus,  corollls  reflexis  intus  nu- 
dls.  %.  —    Scilla  amoenula:  feapo  $-angulo, 
j-acemo  3  floro  pedunculis  nntantibui,  corollis  cam- 
jpaKülflp  Jztvln ,   brneteis  brevifßmis.  a».  —  An- 
theri'vm  ce  me  rum:  foliis  Uitaai  ibus  fubtus  con- 
2>exis  feapo  umbcUifrro  lortgioribus.  %.  —  Authe- 
rlcum  psxiuluni:  foliis  linearibus  carinatis  fea- 
ye  fjtrnDG&revioribus ,  bracteis  3  floris  floribus  pen- 
du  tis ,  ßlametttis  pepillofis.  In  nova  Hoiiandia.  — 
in  der  ücundria  Monogynia,    Oenothera  gau- 
roides:  filKt  ouxto- laneeolaüs  dentatis,  cap/ulls 
elongtttis  longitudme  foliorum  caule  ftricto  fuffru- 
*Ucfi.  Pxqpe  Baltimore.  *.  —  Erica  hirtifolia: 
(Avtthais  aiijtatüt  foliis  ternis)  Jhlo  exerto,  corol- 
Vs  campanuJrttis  glr.Ms,  foliis  lin-ari-oblongis  abtu- 
ßs  hiriis.  C.  B.  fp.  *•  —  Erica  fulcata:  (Anthe- 
ris  ariflntis,  foliis  qtiettfirnis)  Jtih  exerto,  corollis 
cylindi  ico  •  ennicis  fulcata  •  pHcnris,  eaheibus  membra- 
nueeis,  floribus  a'xUlaribus,  foliis  linearibus  glabrh 
mucronatis.  C.  B.  fp.  fc.  —    Erica  lycopodioi- 
des:  (anth.  muticis,  foliis  ^  fenii)  antkeris  fcllo- 
ijue  erftrtit,  corollis  cy!indraa*o- campauufaiis ,  v.a- 
lyclbus  coloratis  glandulofis  ,  foliis  hisp'ulis  utargine 
tt-voiuiis  eiliatis.  -  in  der  Decaodria  Uigj-rda:  Di- 
anth  us  dubius:  (ßorlbus  folirarüsj  caulibus  fitb- 
erectis  fjuamis  3  -  brevijftmls  obtußs  mucronatis,  peta- 
lis muUißdis  barbat is.      —  in  der  Decandria  trigy- 
niaj  Silene  decumbens:  hifpida,  petalis  blfulu, 


ealycibus  ovato  •  clavatls ,  glandulofo  hifphHs ,  foliu 
linearibus  cra/fiusculisclllatts,  cau{e  decuttibente.  ©.  /  — 
in  der  Decandria  Peotagynia :  "Oxalis  macrophyl- 
la :  (foliis  teruatls,  feapo  umbellifero)  macrophylla, 
feapo  bißdo  foliis  longiore  foliolis  ob-wrdatU  ,  ßorl* 
bus  ante  explicationem  cernuis,  fiilis  ftaminibut  hf 
terioribus  brevioribus.  C.  B.  fp.  —  Ceraftium 
penfylvanicum:  caule  pro 'i rato foliisque  lineari * 
lanceolatit  pubefeentibus,  coroUis  caly  ce  duplo  longio- 
r  'tbus  panicula  loneijftme  peduneulata  dichotoma.  Ia 
Pcnfvivaoia.  at.  Üebrigens  giebt  keine  Vorrede  aber 
den  Umfang  des  Ganzen  Auskunft,  und  bey  dem  et- 
was fchwierigen  Verkehr  mit  Dänemark,  we»fs  Ree. 
nicht,  ob  fchon  ein  zweyter  Band  etfehienen  ift? 
Auch  fiel  uns  bey  Scabiofa  ochroteuca  der 
Standort  „in  Europa  auftrali"  auf,  da  diefe  Pflanze 
bey  Königsberg  in  Preulsen  fehr  häufig  wiebit. 

MATHEMATIK. 

Berlin,  b.  Duncker  und  Humblot:  Außöfungent 

der  in  Meier  Hirfch's  Sammlung  von  Beyfpieten 
u.f.  w.  enthaltenen  Gleichungen  und  Auf  gaben, 
zum  Selb/iunterricht  beftimmt  von  <S.  oachst 
Königl.  Ober- Hof- Uauamts  infpector.  Zweyte 
vermehrte  und  verbeflerto  Auflage.  Igl7.  436  S. 
8.  (l  Rtulr.  16  Gr.) 

Die  erfte  Auflag«  diefer  Sammlang  erfcblen  zu 
Berlin  rftio.  (b.  Dtanne^.  37A  S.  8-)  Data  nach  we- 
nigen Jahren  eine  zweyte  nöthig  war,  ift  ein  Beweis» 
rtais  es  eine  bedeutende  Aniald  Liebhaber  der  Alge- 
bra geben  mufs.  Die  Sammlung  von  Beyfpielen  von 
Mf'ier  Hirfch,  worauf  ficb  das  vorliegende  Buch  be- 
zieht, erleiden  zuorft  Jm  Jahre  .1^04  bey  Frölich  in 
Berlin,  und  ift  in  der  A.  L.  Z.  Jahrgang  1806 
No.  10a.  mit  verdien'cm  Lobe  angezeigt.  Nach  der 
tlritten  Auflage  dcrfelben  ift  gegenwärtige  zweyte 
Auflage  der  Auflöfungen  von  Sachs  bearbeitet.  V^as 
nun  letztere  betrifft,  fo  find  fie  dem  auf  dem  Titel 
ausgefprochenen  Zwecke  gemäfs,  und  werden  dem, 
welcher  lieh  an  den  Aufgaben  von  Meier  Hirfch  in 
der  Alcehra,  ohne  mandjiohe  Anleitung,  flben  will, 
gute  Dienfte  thun.  Die  Vorrede  ift  zum  Tiieil  ee« 
harnifcht:  durch  Hrn.  Grafon's  Unheil  Ober  den 
1799  erfchienenen  „  Verfoch  algebraifche  Aufgaben 
vom  erfren  Grade  u.  f.  w.  ohne  Algebra  aufzulöfen" 
fand  fich  der  Vf.  verletzt  und  be.'chuldigt  dagegen 
Hrn.  Grüfon  eines  Plagiats  von  einem  Viert elhu»  iert 
Aufgaben,  die  aus  den  foinigen  Wort  fftr  Wort  ab- 
gefchrieben  feyen.  —  Möchten  doch  Mathematiker, 
die  beide  genug  befitzen,  Hm  nicht  von  einander 
borgen  zu  dürfen ,  folche  Vorwürfe  und  die  Veran- 
lagungen dazu  vermeiden!  Was  febon  bey  der 
Sammlung  von  Meier  Hirfch  bey  fällig  bemerkt  wur- 
de ,  verdient  auch  hier  im  Vorbeygehn  einer  Erwäh- 
nung, dafs  nämlich  der  Druck  lehr  nett  und  gleich- 
förmig ift. 
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ALTE  LITERATUR« 

■ 

Rudolstadt,  in  d.  Hol-,  Buch-  und  Kunfth:  An- 
leitung zur  Gefchichte  der  claffifchen  Literatur 
der  Griechen  und  Römer.  Eine  berichtigte  und 
zum  Theil  vermehrte  Abkürzung  des  ausführli- 
chen Handbuchs  zum  Gebrauch  Für  Lehrer  und 
Studirende  auf  Oymnafien  und  für  akademifche 
Jünglinge.  Von  W.  D.  Fuhrmann,  evange- 
lifch  ■  reformirtem  Prediger  zu  Hamm,  in  der 
Graffchaft  Mark.  Erfter  Band.  Claffifche  Lite- 
ratur der  Griechen.  1816.  996S.  (a  Rthlr.  18  Gr.) 
Zweyter  Band.  Claff.  Lit.  d.  Romer.  1816.  66a 
ä.  8.  (aRthlr.  6  Gr.) 

1  Jer  Vf.  crkllrt  6ch  in  der  Vorrede  zum  erfren 
*^  Bande  Ober  diefen  Auszug;  das  grofse  Werk 
fey  zu  theaer,  an  demfelben  fev  manches  getadelt 
worden,  daher  habe  er  diefen  Auszug  nach  einem 
völlig  umgeänderten  wiffenfchaftlich- gefchichtlichen 
Plane,  in  der  Art  verfertigt,  dafs das  Ganzein  ange- 
meffene  Zeiträume  getbeiit,  und  fogarbis  zum  Unter- 
gange  des  oftrömifchen  Reichs  fortgeführt  fey,  u.  f. 
w.  Inrieffen  feyn  beide  Werke  unzertrennlich ,  und 
fortwährend  Bezug  auf  das  gröfsere  genommen,  die- 
fes  auch  zugleich  berichtigt  worden,  Fieifs  und  Ge- 
nauigkeit fey  bey  diefem  Auszuge  bewiefen ,  der  Vf. 
fey  mehrmals,  unabhängig  von  berühmten  Namen, 
feinen  hoffentlich  richtigen  Einfichten  und  Urt heilen 
gefolgt,  hoffe  einem  dringenden  Bedürfniffe  abge- 
holfen zu  haben,  einige  Nachläfßgkeiten  im  Stil  ha- 
ben ihren  Grund  in  Störungen,  häuslichen  Leiden  u.a. 

Dafs  der  Vf.  aus  der  rudis  imdlgeftaqu*  moles  des 
grÖfsern  Werks  ein  wohlfeileres  verbeffertes  Hand- 
buch bereiten  wollte,  ift  fehr  zu  loben:  denn  fOr 
Studirende  und  Lehrer  fehlt  immer  noch  ein  Hfllfs- 
bncb ,  das  mit  unbefangenen  Anficbten  des  Alter- 
tums eine  kritifche  Aaswahl  der  wichtigern  Literär- 
notizen  vereinigt,  und  in  feiner  Ausdehnung  die  Mit- 
te zwifchen  dem  bändereichen  und  an  Horatias:  cum 
ßueret  lutulentu*  mahnenden  Harles,  und  den  ma- 
gern Compendien  Mattbil's,  Paffow's  u.  a.  hält.  Wie 
lehr  auf  die  befchränkten  Einkünfte  der  meiften  Philo- 
logen Rückficht  zu  nehmen  fey,  kann  bey  der  immer 
Zeigenden  Theurung  philologifcber  Werke  nicht 
oft  g*nug  erinnert  werden.  In  aller  Hinficht  ift 
zwar  Groddeck't  Werk  über  die  Gefchichte  der  griech. 
Literatur  vorzüglich  zu  empfehlen,  füllt  aber  die 
Icke  keinesweges  ganz  aus,  denn  es  find  der  noch 
Erg&nt.  Bl.  zur  A.  L  Z.  1817. 


nicht  befriedigten  Forderungen  an  eine  Gefchichte 
der  alterthürnnchen  Geiftesentwickelung,  bey  dem 
hohen  Standpunkte,  auf  den  Gefchichte  und  Philo« 
fophie  fich  erhoben  haben,  mancherley,  und  hier 
vollkommen  zu  genügen  ift  nicht  leicht.   Wir  rech* 
nen  dahin  bey  jedem  Buche  diefer  Art  von  gröfserm 
oder  geringerm  Umfange.  1)  Klare  Auffaffung  des  al- 
terthitmlichen  Geiftes  aus  den  Werken,  in  denen  er  fich 
abgeprägt  bat,  befonders  der  Sprache,  als  des  herr- 
lichften  Mittels  der  Geiftesdarftellung,  und  die  biet 
oben  an  ftebt;  die  Gefchichte  der*  Geiftesentwicke- 
lung mufs  aus  innern  und  äufsern  Gründen  dargethan 
werden;  jeder  einzelne  Schriftfteller  erfcheint  als 
ein  Glied  der  geiftigen  Kette,  und  mufs,  je  höher  er 
fteht,  um  fo  genauer  mit  dem,  was  vor  und  nach 
ihm  war,  verglichen  werden;  aus  einer  gediegenen 
Auffaffung  des  Ganzen  mufs  zuletzt  die  Vergleichung 
des  Gegenfatzes  zwifchen  antiker  und  moderner  Li- 
teratur hervorgehen,     a)   Bekanntfchaft  mit  den 
Schriftflellern  felbft,  nicht  blote  mit  den  Recenfio- 
nen  ihrer  Ausgaben  ,  oder  der  alternden  Charakter!« 
ftik  in  den  Nachträgen  zu  Sulzer  u.  f.  w.    Doch  aber 
mfiffen  3)  die  Anflehten  grofser  Geifter  neuerer  Zeit 
wohl  geprüft  und  das  eigene  Unheil  dadurch  gefobärft 
und  berichtigt  werden.   4)  Eine  der  Sache  würdige, 
klare  und  einfache  Schreibart,  die  fich  vor  Allem 
durch  Oleichmäfsigkeit  und  Correctheit  empfehlen 
mufs.    Ein  buntfcheckigesGemifch  eigener  und  frem- 
der Worte,  Abfchreibung  ganzer  Stücke  aus  andern 
Werken  ift  traurige  Compilation ,  -  nicht  Gelchicbt« 
fchreibung.    5)  Die  gröfste  Genauigkeit  in  Angabe 
von  Namen  und  Bflchertiteln,  freylich  mit  dem  hö- 
hern Geiftigen  oft  nicht  verträglich,  aber  hier  uner- 
läfsliob.  —   Die  befondern  Beltimmungen  eines  Ute- 
rär  -  hiftorifchen  Werks  für  Schulen  u.  dergl.  können 
wohl  den  Umfang  abändern,  der  Geift  aber  darf  fich 
nirgends  zu  bloßen  Namen  und  Titeln  oder  zur  Su- 
de ley  umwandeln,  und  auf  jeden  Fall  kann  gefordert 
werden,  dafs,  wenn  auch  nicht  eigentlich  die  Wif- 
fenfehaft  durch  ein  folcbesBuch  weitergebracht  wird, 
es  fich  durch  beffere  Auswahl,  Anordnung  und  Dar- 
fteilung vor  den  frühern  auszeichnen  mufs. 

'Defs  der  Vf.  das  Handbuch  nicht  nach  diefen 
Orundfätzen  gefchrieben  hat,  ift  hinlänglich  bekannt; 
leider  macht  der  erfte  Blick  auch  in  diele  Anleitung 
einen  ungünftigen  Eindruck,  denn  man  fieht  aus  deq 
fehr  zahlreichen  Verweifungen  auf  das  frühere  Werk 
fich  genöthigt,  dort  nachzufchlagen,  was  unabhän- 
gig^und^för  fich  beftehend  hier  gegeben  feyn  feilte; 
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Mufik  verbunden  ;  er  mochte  aber  der  höhern  Kraft 
und  Schönheit  wegen  ,—  poetifch  feyn.  Diefs  münd- 
liche Lied  aber,  das  im  Anlange  noch  nicht  einmal 
ein  Gedicht  heifsen  darf,  war  mcbt  mehr  als  ein  reli« 
giöfer,  jedoch  gewiffermaalsen  ein  rhythmifcher  oder 
rhythmifcb  tönender  Ergufs  der  gegenwärtigen  Be- 


wer  mag  fich  aher,  am  diefe  Anleitung  gebrauchen 
zu  können,  \enefarragarerum  kaufen  !  liier  ilt  näm- 
lich nicht  die  Rede  von  den  febr  oft  nothwendigen 
Verwertungen  aus  einem  kleinern  Werke  auf  ein  grö- 
fseres  Ober  denfelben  Gegenltand,  löndern  von  der 
Art,  wie  das?kleine*e  «c-n  dem  gröfsern  abhängig  ge- 
macht wird.  (f.  des  Verfaffers  Vorrede.)  Gegen- 
wärtige Beurtheilung  foll  indeffen  fo  viel  als  möglich 
das  neuere  Werk  für  fich  ins  Auge  faffen,  um  nicht 
zu  oft  an  alte  Sunden  erinnern  zu  rnüffen,  oder  felbft 
hier  ein  Nacbfchlagen  im  Handbucbe  nötbig  zu  ma- 
chen 

Die  Einleitung  handelt  Ober  den  Begriff  von  alt* 
claffifehen  Scbrif  titellern,  Ober  den  Werth  derfelben, 
und  hierhey  wird  unter  andern  gefragt,  ob  Uz,  Ram- 
ier,  Schiller ,  Lefling,  G§t*  dem  Horatius  gleichkom- 
men? Ferner  „die  Poetie  der  Alten  war  originell» 
finnlich  und  abfichtslos,  die  der  Neuern  nachahmend, 
betrachtend  und  abfirhtlich."  Abgefehen  von  dem 
Gegenfatze  der  finnlichen  und  betrachtenden  Poefie, 
fragen  wir  den  Vf.,  wem  Dante,  Shaktpeare,  Cer- 
vantet,  Göthe  im  Fault,  Jean  Paul  u.  f*  w.  nachah- 
men? Uder  denkt  der  Vf.  an  Batteux  äfthetilches 
Princip  von  Nachahmung  der  Natur?,  Da  müfste  denn 
die  alte  Poeße  die  Natur  felbft  feyn!  p.  7:  „  Die  Vor- 
trefflichkeit  der  alt- claffifehen  Werke  läfst  tich  Ichon 

daraus  entnehmen,  weil  fich  die  Verfaffer  derfelben    fen  fich  in  gedrängte  religiöfe  Gefühle  auf,  und  p. 


gelfterung."  Hier  möchte  es  dem  Vf.  felbft  fchwer 
werden,  einen  Scblaflel  zu  geben;  mag  nun  diefe 
Stelle  aus  weitläufigem  fremden  Unterteilungen 
ins  Kurze  gezogen,  oder,  nach  Vorrede  p-  XII.,  ein 
Erzeugnifs  der  hoffentlich  richtigen  Eivtfichten  und 
Vrtheile  des  Vfs.  felblt  feyo.  P.  65  heilst  es  von  Or- 
pheus: „  Die  Bakchantionen  reilsen  dem  Orpheus 
das  Haupt  vom  Kopfe,  wabrfcheinlicb  als  Vcro«f- 
ferung  im  Handb.  Th.  1.  p.  8«  wo  fie  ihn  nur 
geradezu  todtfchlagen.  Die  Argonautica  des  Pleu- 
do  -  orpheus  geben  ein  merkwürdiges  Beylpiel 
von  des  Vfs.  äfthetifchem  Urtheile.  Es  heilst: 
„Der  Stil  ift  gefchmttckt,  gefucht  und  nachdrückli- 
cher, als  es  dem  gefchilderten  Gegenltande  augemef- 
fen  ift",  und  doch  p.  67  „der  Kampf  mit  lechsarmich- 
ten  Ungeheuern,  die  raltlos  zufammeoprallenden 
Irr  fehen  u.  f.  w. ,  welche  Gemilde  für  die  rege  wer- 
dende, theilnehmende  Phantafie! 

Eine  ähnliche  Aufiöfung  des  Urtheilsdurch dergl. 
Widerfprüche  ift  p.  io:  „  Die  orpbifrhen  Hymnen  /*• 


nach  ihrer  Abfiammung,  nach  den  Talenten,  die  fie 
befafsen ,  nach  den  von  ihnen  bekleideten  Ehrenftel- 
len  und  nach  ihrem  Betragen  nicht  wenig  auszeich 
neten.  Es  waren  die  gröfsten Genies"  u.  1.  w.  Wer 
kann  dem  Vf.  ailfeitige  Würdigung  der  CJaifiker  ab 
fpreeben?  p.  8  lq.,  wird  der  Nutzen,  welchen  die  Le 
(u.*'f  der  alt  clafl  Schriften  gewährt,  bis  auf  den 
Arzt ,  Cameralifien  und  Oekonomen  einzeln  darge- 
tban.  Daraus  folgt  dann  p.  ag  der  bundige  Schluls : 
,  Weil  nun  Niemand  u.  f.  w.  der  Kenntnifs  der  Klafti 


j,  »»  eu  uuu  iiicuKiiu  u.  1.  »v.  uei  ivcmiwius  ucr  aiiiu*     uner,  wie  uer  vi.  iagi>  oettry  i/pr«c»ic.     „  w.».»» 

ker  und  ihrer  Schriften  entbehren  kann ,  fo  möge    aber  fpät,  erft  im  6ten  J.  fa.  v.  Chr.  ftalt.  Denn 


gl ,  wenigftens  fcheinbar,  durch  des  Vfs.  Zulammen. 
ftellung,  dichterifche  Kante  und  Volltöingkett."  Der 
Vf.  fpriebt  hier  p.  81  zwar  von  der  Unechtbeit  der 
angeblichen  Sibyllinifcben  Weifsagungen,  Obergeht 
aber  deren  Befchaffenheit  u  f.  w.  mit  &tililchweigeo. 
Uebrigens  kann  man  doch  mcbt  fo  unbedingt,  wie 
der  Vf.  thut,  Sibyllen  fchon  in  die  Zeit  vor  Horner 
fetzen.  P.  8?  ift  die  Rede  von  der  Einführung  und 
dem  allgemein  werdenden  Gebrauche  der  Schrift, 
oder,  wie  der  Vf.  fegt,  Schriftfprache.    „Diefe  fand 


dazu  gegenwärtige  Schrift  als  Anleitung  dienen." 
p.  36:  Das  Verliehen  d.  altcl.  Sehr,  ift  drevfach: 
l)  grammatifch ,  a)  hiftorifcb,  3}  geiftig,  d.  b.  fpriebt 
firh  im  Auffaffeo  des  Geiftes  eines  Scbriftftellers 
aus!!  Man  Geht,  an  Kühnheit  des  Ausdrucks  fehlt 
es  dem  Vf.  nicht;  vielleicht  ilt  diefs  die  Kürze,  wo- 
von er  in  der  Vorrede  des  erften  und  auch  des  zwey- 
ten  Bandes  fpricht.  Als  das  VoUkommenfte ,  was 
uns  aus  dem  Alterthum  erhalten  worden  Ht,  nennt 
p.  4t  der  Vf.  neben  Homer  die  Oden  des  Anakreon 
und  Piadar,  io  der  Plulofopbie  Mark  Aurel  und  Lur 
ciaos  Dialogen  (!).  Der  Himmel  bewahre  den  Vf. 
vor  Plato's  rächenden  Manen !  p.  5a  beginnt  die  ei- 

Kntliche  Gefchicbte  mit  Angabe  der  bekannten  fech« 
rioden.  Sowohl  diefe  Eintheilnng  als  die  Anord- 
nung der  Scbriftftejler  unter  Redegattungen,  und 
die  allgemeinen  vorausgefchicklen  Bemerkungen  feh 
Jen  im  Handbuche  ganz;  rnüffen  demnach  hier  befon- 
ders  berü*  k ficht  igt  werden. Pag.  54  beiist  „über  den 
Hellevpont,  über  Phrygien  nacb 'Fbrazien  zu  Lan- 
de i  p.  58  verfrüht  man  den  Vf.  nicht.  Es  heiUt  da- 
felbft:  »Der  Gelang  war  vom  Anfang  an  mit  der 


eber  hatte  man  das  vollftäodige  griech.  Alphabet  von 
94  Buchftaben,  nnd  man  applicirte  nicht  vor  dem  J. 


und  Scbaaf- 


überhaupt  eine 
:brift  zu  reden; 


776  vor  C.  G.  die  gegerbten  Ziegen- 
baute u  f.  w.  zum  Schreiben."  Es  ift 
eigene  Sacbe,  von  Einführung  der  Sei 
Dem  Vf.  fcheint  aber  überdiefs  noch  entgangen  zu 
fevn  ,  dafs  man  fich  mit  Einem  Zeichen  für  »  und  #, 
■  und  0  11.  f.  w.  fehr  wohl  und  lange  behelfen  konnte, 
und  wirklich  bebolfen  hat ,  dafs  alfo  das  vollftäodi- 
gere  Alphabet  nicht  mit  einem  fo  bedeutenden  Denn, 
wie  im  Texte  fteht,  geltend  gemacht  werdet»  kann. 
P  91  finden  wir  eine  merkwürdige  Behauptung:  „Je 
nachdem  fick  die  Staatjverfajffungsarten  in  Giiechen- 
land  u.  f.  w.  entwickelten,  je  nachdem  haben  fich  die 
verfchiedenen  Zweige  der  Otchtkunlt,  die  didakt'tr 
feh",  elagifcke,  fatuifche,  (in  Jamben)  die  gnomU 
fohe  und  lyrifche  Poefie  nach  einander  entwickelt. 
Denn  wie  das  Epos  nur  1 1 )  zu  einer  noch  nicht  or- 
ganifirten  oder,  zur  monarehrfchen  Regierung*verfaf» 
fung  pafste,  fo  wurden  die  Elegie  und  die  lynlche 
Poelie  nur  (?>  durch  repuMikanikbe  Regierungen 
bewirkt."  Jf'aft  möchten  wir  hier  wieder  eine  „  hof- 


Digitized  by  Googl 


6i* 


Num.  77.    JULIUS  1817. 


«14 


22 


fentlich  richtige  Anficht "  des  Vfs.  erkennen;  denn 
nicht  leicht  möchte  aulser  ihm  Jemand  dergleichen 
behaupten,    Neue  Belege  von  des  Vfs.  philologifcher 
Aefthetik  giebt  die  Würdigung  Homers  p.  121 :  „Ho- 
mer mahlt  die  ganze  Sceue  klar  und  perfpektivilch 
vor  Augen";  p.  134:  „  Eigen  ift  es  dem  Homer,  dafs 
•r,  wenn  er  auch  die  Leidenfchaften  feiner  Helden 
mahlt,  feibft  ßch  ohne  Leidenfchaft  zeigt."    Das  foll 
aar  bomerifch  feyn?  Treten  denn  andere  Dichter, 
auf>er  den  Lyrikern,   hinter  dem  Teppich  hervor, 
dafs  man  ihre  Leideifchaftlichkeit  gewahr  würde. 
Es  ift  wahrlich  fchJimm,  dafs  der  Vf.  nicht  immer 
das,  was  fein  eigen  ift,  mit  einem:  das  fage  ich,  be- 
zeichnet hat,  damit  diefs  von  der  fremden  Waare  ge- 
hörig gefchieden  und  beiden  ihr  Recht  werden  könn- 
te.   Üiefs  wäre  um  fo  mehr  zu  wünfchen,  da  des  Vis. 
Buch  faft  auf  jeder  Seite  an  das  bekannte:  das  hat  er 
gefaßt,  erinnert.    Denn,  nicht  fo  fammelfleifsig  als 
der  Vf.,  Witten  wir  nicht,  ob  wir  hier  wieder  den 
Vf.  ielbft  oder  feinen  ungenannten  Gewährsmann  der 
fadeften  unäfthetifchen  und  unfruchtbaren  Gefell  wa- 
tzigkeit,  die  leider  auch  in  fo  vielen  andern  Schä- 
tzungen des  Homer  fich  ausgelprocheo  hat,  zeihen 
füllen.     Vollkommen  unrichtig  ift  p.  177:  „Nach 
Ablauf  der  Heldenzeit  und  nach  der  Zeit  des  Hello- 
dus  verlor  fich  bey  den  Griechen  die  Vorliebe  für  die 
ijche  Poefie."    Da  müfste  man  ia  auch  die  Home» 
leben  Gefänge  nicht  mehr  mit  Vorliebe  gehört  ha- 
ben.    Zu  der  iyrifeben  Dicbtkunlt.  die  der  Vf.  aus 
der  Vermehrung  der  mufikalifchen  Inftrumente  und 
rief  veränderten  Art  des  Erguttes  repubiikanilcher 
Empfindungen  entliehen  Jälst  (p.  i-j  und  178)  zahlt 
er  auch  die  Gnomen  und  die  dfopifche  Fabel! !  was 
er  unter  der  Elegie  verliehe,  ift  bey  einem,  wai.r- 
fcheinlich  aus  eilfertigein  Streben  nach  Kuize,  fallch 
eftellten  nicht,  kaum  zu  erratben.    Es  heilst  näm- 

alse 
•  nung 

Elegie  fchiiefsen  follte,   und  nicht  nach  dem,  was 
wir  mit  Recht  Elegie  nennen,   die  fülle  (?)  Weh- 
muth  und  Klage  zum  Inhalt."    Der  Vf.  bat  eben  da- 
felblt  auch  tragifche  Elegien.    Von  des  Vis.  etymolo- 
gifchem  Blnke  giebt  p.  |oi  einen  Beleg  ;  hier  wird 
nämlich  die  Dichtungsart  Upßu  von  Upßrfa»  fpotten, 
Jauern,  flurhen  u.  f.  w.  abgeleitet.    Dies  nt  ohnge- 
fähr  fo,  als  wenn  man  in.  Deulfchen  Windbeutel  vom 
Verbo  Windbeuteln  herholt.     Wie  bey  Homer  die 
Leidenfchatlslofigkeit  etwas  Eignes  genannt  wurde, 
fo  heifstes  hier  umgekehrt  p.  191:  „  Der  Jambe  war 
eine  bittere,  ohne  afleiMaske  —  mit  Zorn  geänderte 
Uarftellung  ger  iffer  lächerlicher  Thorheiten  u.  f.  w. 
Eben  aurh  ifei  Zum  veranlagt  den  Vf.  p.  iug  zu  ei- 
ner metn!rhen  Bemerkung,   die  in  unfern  lagen, 
wahr  oder  unwahr ,  fehr  willkommen  feyn  wird.  Es 
IieifM:  ,,Er  (Hipponax)  fügte,  um  die  Aeufierung 
des  Zorns  no«  h /türker  auszudrücken  ,  dem  gewol.n- 
Jirlien  jam'riichcii  SecnsfüMer  in  der  vorletzten  Syibe 
norh  eine  lange  hinzu,    und  er  bediente  fich  des 
fek  izou  oder  Ch.,lianiben."    Hieraus  mufs  man 


fich  p.  180:  „  Ein  Gedicht  in  elegifchem 
hatte  uifprflnglich,    wie  man  nach  der 


OK<*«"'  i»**r  i.ifJiambm.'  Hieraus  mufs  man  1)  Da  wir  die  vorhergehenden  Bände  diefer  zwey 
glauben,  der  Oeuax  habe  überhaupt  noch  eine  Sylbe    Schriften  angezeigt  haben,  lo  mülfen  wir,  der  Voll- 


mehr bekommen,  a)  derSkazon  fey  eine  zweyteArt 
von  Vers,  deren  fich  Hipponax  bedient  habe;  doch 
aber  ift  es  anders  gemeint,  wie  freylich  nur  denen, 
die  den  Skazon  kennen ,    fogleich  einfallen  wird, 
Arion  p.  305  wird  der  erfte  Dithyrambendichter  ge» 
Dsnnt,  doch  bat  der  Vf.,  dem  es,  wie  wir  fchon 
wiffen,  nicht  darauf  ankommt,  etwas  ganz  oder  halb 
Widersprechendes  zu  dem  früher  Gefaxten  hinzuzufe* 
tzen,  wobey  allerdingt  der  Vortheil  ift,  dafs,  wenn 
auch  nicht  das  Eine,  doch  vielleicht  das  andere  wahr 
feyn  mag,   in  der  Note  die  Dithyramben  aus  den 
Stande  der  Wildheit  und  aus  dem  Orient  oder  aus 
Thrazien  hergeleitet.    Was  heifst  nun  :  Arion  ift  der 
erfte  Dithyrambendichter?   Man  könnte  etwa,  um 
dem  Vf.  nicht  Unrecht  zu  thun,  das  Dichter  tvepynrt. 
xwc  erklären,  und  wird  hier  und  bey  vielen  autlera 
Stellen  ,  wenn  man  nur  die  Interpretations-  Künfte  in 
Matten  aufbietet,  finden,  wenigstens  was  die  Worte 
des  Vfs.  fagen  wollen,   wenn  auch  nicht,  was  der 
Vf.  meint.    In  den  Oden  der  Sappho  p.  aia  ift  „eine 
Alles  mit  ßch  fortreißende  Gluth  ihrer  flammenden 
Seele."    Das  Lehrgedicht  p.  260  hat  „einen  gelehr' 
ten  Zweck."     Ebendafelblt :   „Alle   diefe  (•tidakli- 
fchen)  Gedichte  find  in  Hexametern  abgefafst,  und 
können,  weil  fie  das  epifrhe  Versmaals  haben ,  auch 
allenfalls  zur  epifchen  roefie  gerechnet  werden."  Die 
Einleitung  zur  dramatifchen  Dicht  kunft  möchten  wir 
das  Befte  in  dem  Buche  nennen;  doch  giebt  es  auch 
hier  manchen  Anftofs  zum  Straucheln,  z.  B.  3x31 
„Die  Parodie  (?)  foll  Veranlaffung  des  fatirifeben 
Drama's  gewefen  feyn."    P.  385:  „Die Komödie  kam 
zu  gleicher  Zeit  (r)  mit  der  Tragödie  nach  der 
Stadt,  p.  387:  „man  füchte  in  der  alten  Komödie 
das  Volk  zur  Unottlichkeit  zu  reizen."    Doch  heifst 
es  dagegen  38g  :  „die  goldne  und  ärgerlichen  Excef- 
fen  fteuernde  Zeit  der  alten  Komödie."    Das  Eigen- 
tümliche der  alten  Komödie  foll  gewefen  feyn  (p. 
387  Note)  0  »Kühnheit  der  Dichtung,  9)  der  Ge- 
brauch des  Chors  und  der  Parabaren. '    Was  bleibt 
bievon,    wenn  der  Vf.  den  Chor  erft  durch  die 
neuere  Komödie  aufheben  Jafst?  (j>.8)  Ariftopha- 
nes  f.  390  ift  wollußathmend  i  feine  Stücke  find  un- 
verkennbare Charakterftücke  p  400. 

Diefs  fey  genug  zur  Würdigung  der  AoGchten 
und  Urtheile,  die  diefe  Anleitung  zum  Theil  vor 
dem  Handbucbe  voraus  hat.  Es  bleibt  noch  übrig, 
von  einigen  andern  Puncten  zu  reden. 

(D,r  B,fthluf*  Jol6t.) 

PHEDIGEP.  WISSEN  SCHAFT. 
1)  Bbbk,  b.  Haller:  Oeff entliehe  Katechifationen 
oder  Fragen  an  Kinder  über  den  Heideiber gjehen 
Katechismus.    Von  Jakob  Schweizer ,  Pfarrer  zu 
Ni  lau.     Dritter  (und  letzter)  Ban  I ,    in  zwey 
Heften.  1  Hl6-  VIII  und  3jK  S.  8.  geheftet, 
a)   Ebendaf.:    Schweizerifches  Predigermagazin. 
Herausg.  von  dem/eiben.    Fünfter  (und  letzter) 
Band,  in  drey  Heften.  181 6-  Vi.  u.  362  S.  8- 
Da  wir  die  vorhergehenden  Bände  diefer  zwey 


ftw- 
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ftindigkeit  wegen«  «ueb  des  Schluffes  derfelben  kürz- 
lieh  gedenken.  Der  Vf.  ift  in  dem  dritten  B.  feiner 
Katechifationen  Ober  die  fcbwierjgern  Materien  des 
Heidelbergfchen  Lehrbuchs  binaasgekommen,  und 
war  alfo  nun  weniger  in  Gefahr,  auf  die  eine  oder  die 
andere  Art  anzuttofsen.  Die  Brauchbarkeit  des 
Handbuchs  im  Allgemeinen  ward  von  dem  Ree. 
febon  in  den  frühem  Anzeigen  bezeugt.  Einige 
Fragen  und  Antworten,  in  welchen  härtere  Lehna- 
tze ausgefproeben  werden,  hatte  der  Vf.  unberührt 
gelaffen  ;  wie  es  fcheint,  war  diefs  bemerkt  worden; 
um  fich  aus  der  Sache  zu  ziehen,  konnte  er  freylich 
eicht  ficherer  gehen,  als  wenn  er  fich  an  die  „vor- 
trefflichen Analyfen  des  Hrn.  Pfarrer  Mütlin"  hielt. 
—  Das  Predigermagazin  ift  freylieb  ao  innerem  Ge- 
halte mildern  in  Deutfchland  erfebienenen  7e//erfcben 
und  Lö/jf/erfchen  Magazin  bey  weitem  nicht  zu  ver- 
gleichen; ja  es  ift  noch  die  Frage,  ob  man  ein  fol- 
ches  in  freyem  Geifte  gefammeltes  Magazin  in  der 
Schweiz  unangefochten  liefse;  auch  das  Ammontcho 
Magazin  ift  auf  einen  weitern  und  freyern  Horizont 
berechnet.  Das  Schweizerifche  ift  mehr  nur  ein 
Notb-  und  Hülfsbuch,  und  enthält  viel  Mittelmäfsi- 

5 es;  Ree.  will,  da  das  Buch  nun  gefehloffen  ift,  auf 
iefs  Mittelmäßige  in  dem  letzten  Bande  nicht  hin- 
weifen, nur  erinnern  will  er  den  Herausgeber  für  den 
Fall,  dafs  er  nach  einiger  Zeit  wieder  ein  neues  Ma- 

Sazin  follte  vom  Stapel  laufen  laffeo,  nur  forgfältig 
Lusgewähltes,  nur  Mufterhaftes,  nur  gründlich  Ge- 
dachtes und  mit  Gefchmack  Ausgearbeitetes,  nur 
wenigftens  einigermaafsen  Geiftreiches  mitzutheilen, 
und  lieber  weniger,  aber  dann  lauter  Gutes,  als  mehr, 
aber  dann  viel  Mittelgut  mitzutheilen.  Doch  vielleicht 
fände  das  Beffere  nicht  einmal  genug  Käufer,  und, 
nur  mit  Mittelmäfsigem  hinlänglich  gefättigt,  kann 
Geh  vielleicht  eine  folche  periodifche  Schrift  einiger- 
maafsen noch  aber  dem  Waffer  erhalten. 


TECHNOLOGIE. 

Liipzig,  b.  Barth:  Die  deutfehe  Feehtkunft ,  ent- 
haltend  eine  theoretifch  •  praktifche  Anweifung 
zum  Stöfs/echten,  zum  Gebrauch  für  Akademien 
und  Militärfchulen  von  Johann  Adolph  Karl 
Roux,  Fechtmeifter  und  öffentlichem  Lehrer 
der  Turnkunlt  auf  der  königl.  baierifchen  Uni. 
verfität  zu  Erlangen.  Zweyte  verbefferte  und 
vermehrte  Ausgabe.  1817.  191  S.  8* 

Die  erfte  Ausgabe  diefes  Buchs  erfchien  1798  zu 
Jena,  worauf  1803  von  dem  Felben  gefebickten  Vf. 
eine  tbeoretilch-  praktifche  Anweifung  Ober  das  Hieb* 
fechten  folgte  (f.  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  157.)  Jene  er- 
fte Ausgabe  des  Stofsfechtens  mit  lateinifchen  Let- 
tern gedruckt  und  mit  dem  Bildniffe  des  berühmten 
Fecbtmeifters  Heinrich  Wilhelm  Kreuftler  geziert, 
hatte  11a  Seiten;  die  gegenwärtige  mit  deutfehen 
Lettern  gedruckt  hat  19a  Seiten.  Man  Geht  hieraus, 


dafs  letztere  mit  Recht  eine  vermehrte  heifst;  fie 
heifst  aber  auch  mit  eben  fo  viel  Recht  eine  verbef- 
ferte, indem  der  Vf.  vieles  genauer  beftimmt,  die 
Grande  mancher  Methoden  beffer  narhgewiefen  und 
manches  Neue  hinzugefügt  hat,  was  man  in  dea 
gewöhnlichen  Fecbtbüchern  umfonlt  fueben  wird. 
Deutfehe  Feehtkunft  bat  er  feine  Schrift  bey  dlefer 
zweyten  Ausgabe  deswegen  genannt,  weil  das  darin 
Abgehandelte  auf  die  Methode  des  Hauptmanns  Kreuft- 
ler gebaut  ift.  Des  Vfs.  Vater  nnd  Lehrer  in  feiner 
Kunft  war  Schüler  diefes  in  feinem  Fache  ausge- 
zeichneten Mannes  und  fpüterhin  deffen  Vorfechter. 
So  hatte  alfo  der  Vf.  die  befte  Gelegenheit,  mit  der 
Kreufolerfchen  Manier  vertraut  zu  werden.  Die  Lieb- 
haber diefer  Kunft  können  daher  aus  diefem  Werke 
das  Eigentümliche  diefer  Manier,  und  zugleich  das, 
was  eigne  Erfahrung  und  eignes  Nachdenken  den 
Vf.  lehrte,  kennen  lernen.  Die  Einleitung  enthält 
eine  Darfteilung  des  Nutzens  der  Feehtkunft  und  ei- 
ne Widerlegung  der  Einwendungen ,  die  man  dage- 
gen vorbringen  könnte:  fodann  werden  die  Lehren 
felbft  in  ein  und  zwanzig  Abfchnitten  behandelt. 
1)  Die  Feehtkunft  überhaupt,  a)  die  Stöfse,  3)  die 
Biöfsen,  4)  das  Pariren,  5)  das  Stringiren,  6)  die 
Finten ,  7)  das  Caviren ,  8  bis  13  verfchiedene  einzel- 
ne Lectionen,  14  bis  16  das  Ligiren  und  Battfrea, 
17  bis  ao  das  Avanciren,  Retiriren  u.  f.  w. ,  31)  des 
Contrafechten.  Gute  Anordnung  und  guter  Vortrag 
geben  (liefern  Buche  einen  grofsen  Vorzag  vor  den 
meiften  Fechtbüchern,  die  znm  Theil  unausftehlich 
und  unverftändlich  gefchrieben  find.  Figuren  wä- 
ren aber  unteres  Bedünkeos  nicht  überfluffig  gewe- 
fen;  verfteht  Geh,  gut  gezeichnete  Contoure.  Eine 
Aenderung  des  Sprachgebrauchs  hat  Hec,  wenn 
ihm  fein  Gedächtmfs  nicht  trügt,  fchon  irgend  ein- 
mal vorgefchlagen,  und  bringt  fie  bey  diefer  Gelegen- 
heit wieder  in  Anregung.  Es  ift  nämlich  am  natflr- 
lichften  die  Lage,  die  hier  halb  Terz,  halb  Quart 
genannt  wird,  blofs  Terz  zu  nennen;  die  übrigen 
Lagen  ßnd  richtig  angegeben.  Dafs  die  eben  vorge- 
fchlagene  Beftimmung  confequent  fey,  ift  einleuch- 
tend. Vier  Hauptiagen  der  Kauft  giebt  es ,  die  fich 
fo  darfteilen  laffeo.  Es  fey  AB  der  Durchfchnilt  der 
Hiebklinge,  und  zwar  A  die  Schärfe,  B  der  Rucken, 
fo  find  die  vier  Lagen  folgende: 

A  B 

|B  a|a  B 

B  A 

Prime,  Secunde,  Terz,  Quart. 

Ree.  freut  Geh,  dafs  der  Vf.  auch  die  übrigen 
gymnaftifeben  Uebungen,  oder  wie  das  Modewort 
jetzt  lautet,  Turnübungen,  in  feinem  Wirkungskrei/e 
befördert.  * 
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ALTE  LITERATUR. 

Rudolstadt,  in  d.  Hof-,  Buch  -  and  Kanfth. :  An- 
leitung zur  Gefchichte  der  clojfifchen  Literatur 
der  Griechen  und  Römer.  Von  Hrn.  D.  Fuhr- 
mann,  u.  f.  w. 

(B«/cA/it/i  4,r  im  77.  Stuck  mtgebroekemen  Reecnßon) 

I  1er  Vf.  nennt  auf  dem  Titel  «liefe  Anleitung  einebo- 
richtigte  und  zum  Theil  vermehrte  Abkürzung 
des  ausführlichen  Handbuchs.  Die  letztere,  etwas  felt- 
fam,  aherdesVfs.  Liebe  zu  Widerforücheo  in  adjectis 
eemäfs  ausgedrückte  Eigenfchaft  ift  wahr  bezeichnet. 
Denn  abgesehen  von  dem  weiter  ausgedehnten  Plane, 
nach  welchem  hier  die  Einleitungen  zu  den  Perioden, 
die  äfthetifchen  Erläuterungen  der  Redegattungen» 
die  grofse  Anzahl  der  Im  Handbuche  übergangenen 
Schriftfteller  u.  f.  w.  zugekommen  find,  füllen 
manche  Artikel  eben  fo  viel  end  wohl  noch  mehr 
Raum,  als  im  Handbuche,  z.B.  Aeiop  hier  p,  231  —41, 
im  Handb.  152  -  63.  Orpheus  Argonautica  hier  vier 
Seiten,  im  Handb.  nur  Eine.  Oiefs  würde  zu  ge- 
rechtem Tadel  veranlaffen ,  wtnn  man  nicht  fieb  er- 
innerte, dafs  die  Anleitung  auch  mit  dazu  dienen 
füll ,  das  Handbuch  zu  berichtigen,  und  Manches 
zum  Behufe  von  jenem  weitläufiger  auszuführen. 
Etwas  thut  hier bey  auch  die  nachgetragene  Literatur 
von  Ausgaben  und  Erläuteruogsfchriften.  Uebri- 
gens  werden  in  diefer  Anleitung,  aufser  der  editio 

erlncept,  nur  die  vorzüglichsten  Ausgaben  angezeigt, 
ey  einzelnen  .Trauer  oder  Luftfpielen,  Piaton.  Dia- 
logen u.  f.  w.  die  fm  Handbuch  gewürdigten,  bis 
1 804  und  i 810  erfebieneneu  Ausgaben  derfelben  über- 
gangen. 

Von  dem  Stile  des  Vfs.  haben  wir  Beyfpiele  ge- 
nug gegeben,  und  können  «uns  eine  befontlere  Aus- 
führung darüber  erfparen.  AuffalJeod  erfcheint  in* 
deffen  ein  bis  /um  Uebermaafse  wiederholtes,  und 
an  «las  hebriifche  Vau  erinnernde  aber ,  desgleichen 
ein  fo  reicher  Vorrath  von  exclamalorifchen  YVendun- 
gen  (z.  B. p.  399.  „Seine  Chore,  indem  er  Vögel, 
Wespen,  Wolken,  Fröfche  reden  und  fingen  läfst, 
'  Wie Jeltfam find  fie  nicht!*),  dafs  es  dem  VfT  fehr  oft 
fogar  fauer  geworden  zu  fevn  fcheint,  das  orthogra- 
Phifche  Zeichen  zuzufetzen,  wohingegen  diefs,  gleich- 
Jam  zum  Erfatze,  andere,  ganz  fchlicht  endende  Sä- 
tze bezeichnet.  Z.  B.  p.  aoo :  „ Er  (AIcSus)  erfand 
ein  eigenes,  Versmaafs:  denn  von  ihm  kommt  die 
männliche  Alcäifche  Ode  her!"  Dergleichen  ift 
Ergänz,  ßl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


nicht  für  Druckfehler  zu  halten,  da  der  Vf.  nach  ti- 
ner befonriern  Revifion  ein  Verzeichnis  derfelben 
beygefügt  hat,  und  man  i'onft  verfuebt  werden  modl- 
et, auch  Folgendes  für  Druckfehler  zu  halten,  p.  9s: 
»1  Wenn  nach  Dio  Chryjoftomut  noch  mehrere  —  die 
Führung  des  Trojanifchen  Kriegs  bezweifelt  und  ge- 
leugnet, und  Homer  zum  (Joffes  von  Itbaka  gemacht 
Wurde"  P.  9j:  „man  kann  nicht  des  Homers  Da« 
fevo  in  Zweifel  ziehen,  ohne  nicht  Alles,  was  Ge- 
fchichte und  Biographie  heifst,  für  Erdichtung  zu  er- 
klären.* Als  eine  eigene  Art  von  Flexion  verdient 
noch  bemerkt  zu  werden:  Die  Pififtratuffe  (p.  t*\ 
Horaziusfcbe  Epoden  (p.  194)  a.  f.  w.  Nicht  weniger 
auffallend  find  Conftrnctionen  wie  p.  315:  „es  ift 
mehr  wabrfcheinlicb,  dafs  Ge  etwas  fpäter  als  Sappho 
gelebt  haben  wird  ",  and  Ausdrücke  wie  p.  9-:  „die 
Alten  vergafsen  über  der  Verwunderung  feiner  (Ho- 
mers) Gefinge,  hiftorifche  Nachrichten  von  ihm  auf- 
zubewahren. 

Die  ortbographifche  Correctbeit  endlich  fcheint 
den  Vf.  am  wenigften  zu  kümmern ;  eine  vollftändi. 
ge  Anzeige  der  Fehler  diefer  Art  würde  viele  Blät- 
ter füllen.  Griecbifche  und  iateinifche,  deutfehe  und 
franzöGfcbe  Wörter,  Eigennamen  und  Gattungswör- 
ter  find  gleichmäfsig  verunftaltet,  und  das  angehängte 
Verzeicbnifs  der  Druckfehler  beffert  auf  eine  fo  un- 
zulängliche Weife,  dafs  der  Schreibfeder  des  Vfs. 
viel  zu  Schulden  kommen  möchte.  Hier  find  einige 
Fälle:  ru*«iW  ohne  folgendes  Wort  p.  i4g.  irtetiitv 
p.  314.  Theocrytus  p.  386.  Lamarchus  p.  316.  Sy- 
bille p.  81  Lythika  des  Pfeudoorpbeus  p.  71.  Oe- 
gärbte  Häute  p.  87-  /Vec  dubitari  potpfc,  quin  fue- 
runty  60.  Theophiiaktusp.  XXVII.  Sirakufä  p.  1 14. 
Ttpl  rev  ivvrvlev  y  rtu  ßfo<  Awnntvtv.  A/'c  **r$y»pt5- 
fitvoe  p.  770.  König  Volagefus  770,  u.  £  w.  Der 
Gebrauch  des  griechifebeo  rtm  Ende,  z.B.  §mp> 
881  wird  wenig  nachgeahmt  werden. 

Der  zweyteBand  insbefondere,  nach  denfelben 
Orundfatzen,  wie  der  erfte,  abgefafst,  bedarf  kaum 
einer  befondern  Prüfung,  da  der  Vf.  an  feinen  An- 
flehten und  feiner  Manier  zu  fett  halt,  und  die,  wel- 
che dagegen  reden,  z.  B.  Paffow,  (f.  Vorr.  z.  aten  B.) 
fogern  für  Calumnianten  hält,  dafs  Seh  febwerlich  eine 
fruchtbare  Sinnesänderung  in  dem  Intervall  vom  er* 
ften  zum  zweyten  Bande  erwarten  läfst.  Doch  zur 
Probe  Folgendes:  p.  3  heifst  es:  „Virgilius  hat  den 
Pindarut  nachgeahmt,  Valerius  Fiaccus  nahm  ans 
dem  Apollodorus  von  Rhodua  "  P.  4:  „Die  Römer 
tbaten  es  des  Griechen  in  der  Satyre  zuvor."  Was 
1(3)  *  für 
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für  eine  p riech.  Sah  meint  der  Vf.?  Erinnert  er  (ich 
nicht  an  Horatius  „cqrmen  graecis  iatactumf  An 
eine  Gefchicbte  der  Sprache  ift  nach  dem  Plane  des 
Buchs  nicht  zu  denken;  doch  giebt  der  Vf.  einige 
merkwürdige  Winke,  z.  B.  p.  14:  „Auch  wirkten 
die  griech  Kolonien  im  untern  Italien  auf  eine  allmä- 
ligeliterarifche  Bildung  ein,  wie  diefs  fchon  das  Vie- 
le, was  Geh  aus  Her  grirefoifchen  und  befonders  ans 
der  pelaigilchan  Sprache  zu  den  Hauptbeftandtheilcn 
der  Urfprache  der  Römer  hinzugefelfte  und  in  diefel- 
Be  6ch  mifchte,  zeigt."  Hieraus  fchliefsen  wir,  1)  dafs 
der  Vf.  die  Urfprache  rein  beftehen  läfst,  bis  die 
Römer  in  Verbindung  mit  Grofscriechenland  kom- 
men, a)  dafs  die  Kolonien  in  GroTsgriechenlanJ  von 
ihm  für  pelasgifche  gehalten  werden.    Gleiche  lin- 

Suiftifche  uod  hiftorifebe  Genauigkeit!  p.  26:  Die 
pracbe  war  Anfangs  die  lateinijche,  die  man  bis 
»ach  der  Aufhebung  der  Regierung  der  Könige  in 
Latium,  zwifchen  der  Tiber  und  Liris  In  Rum  rede- 
te, und  welche  zwar  nicht  allem,  aber  doch  haupt- 
ßcblich  aus  der  Aufonifchen  Sprache  (lingua  Osca, 
Sprachdialekt  der  alten  Oscer  oder  Opscer,  eine« 
weit  verbreiteten  Stamms  der  Aufonier)  entftanden 
war.  Nach  gedachter  Zeit  wurde  fodann  in  Rom 
die  römi/che  Sprache,  d.  h.  der  in  der  Hauptftadt 
gangbar  gewordene  Dialekt  von  jener  eingeführt, 
welche  nachher  zur  Bücherfpracbe  ausgebildet  wur- 
de. Sie  hatten  drey  Mundarten:  1)  fermonem  rufti- 
cum  (mehr  unter  den  Lateinern  und  auf  dem  Laiida 
üblich)  3)  urbanum  in  der  Stadt  und  a)  peregrinum 
in  den  eroberten  Provinzen  gewöhnlich."  Demnach 
-wurde  alfo  die  Latinitit  aus  der  lingua  Osca  gebil- 
-  det  und  nachher  in  Rom  Antiquität,  und  doch  legt 
Cicero  grofsen  Wen  Ii  auf  das  latine  loqul!  Ueber  "die 
Eintheifung  der  römifchen  Sprache  in  drey  Dialekte 
wollen  wir  mit  dem  Vf.  niebt  rechten,  fondern  nur 
erinnern,  er  möge fich  mit  den Forfchungen,  die  aber 
die  lingua  romana  rußica  angeheilt  worden  ßnd, 
vertrauter  bekannt  machen,  und  danach  in  Zukunft 
feine  Eintheilung  abändern.  Ferner  p.  16:  „Von 
Poefie  kann  in  diefem  Zeitraum,  in  welchem  das  röm. 
Volk  Geh  noch  im  Kindeszuftande  der  Bildung  befand, 
als  der  Gefchmack  noch  roh  war,  nicht  die  Rede 
feyn."  Ev  !  warum  denn  nicht?  In  welches  Zeitalter 
der  griech.  Bildung  gehört  denn  Homer?  Der  Vf. 
lenkt  auch  bald  ein:  „Schon  unter  Romulus  -  fan- 
gen die  Soldaten  Sieges  und  andere  Spott- Lieder." 
.  Welche  Confecjueoz  in  dem  Raum  von  12  Zeilen ! 

LITERATURGESCHICHTE. 

• 

Bamberg,  im  Compt.  d.  Zeit.  u.  Erlangen,  in  d. 

Paiii».  Buchh.:  Puntheon  der  Literaten  und  Kan/h 
ler  Bambergs ,  von  Joachim  Heinrich  Jäck.  I  — 
V1J.  Heft,  igia  -  1815-  ai-f4  Spalten,  obne  die 
befonders  pagioirteu  Beilagen.  4. 

Von  diefem,  in  Form  einer  Woehenfchrift  erfchie- 
nenen  Bambergifchen  Gelehrten    und  Künjtler  Le 
r  seicoa  ilt  nunmehr  das  erlte  Alphabet  vollendet,  uod 


am  Ende,  Sp.  1175  —  2144,  find  bereits  Zufätze  und 
Berichtigungen  zu  demfelben  mitgetheilt.  Bisher 
hat  der  Vf.  blofs  die  Literaten  gefammelt;  ob  i.och 
die  zweyte  Abtheilung,  der  Entwurf  der  Künftlerli- 
fte  B&mbergs  folgen  werde,  hängt  von  äul.sero  Um« 
ftänden  ab.  Unter  Literaten ,  die  er  in  fein  Lexieon 
aufgenommen  hat,  verfteht  der  Vf.  nicht  nur  alle, 
welche  fich  durch  eine  Druckfchrift  bekannt  mach- 
ten ,  Tollte  es  auch  nur  ein  Gelegenheitsgedicht  feyn, 
oder  Sätze  zur  Erlangung  einer  akademifchen  Wür- 
de, fondern  auch  folche,  welche  fich  als  Beförderer 
der  Künfte  und  Wjffenfcbaften  thätig  zeigten,  Sogar 
Ausländer,  die  in  Bamberg  promovirt  haben,  hat  er 
in  feinen  Plan  aufgenommen;  aber  die  Gründe  dafür 
fcheinen  nur  nicht  befriedigend.  Anfangs  wojlte  er 
auch  diejenigen  aufnehmen,  weichein  ihren  Schriften 
von  Bambergs  Verhäitnilfen  gehandelt  haben:  daher 
ftelit  hier  Adelbodus,  AdeJzreiter,  Albertus  zu  Metz. 
Er  hat  aber  diefen  Plan  felbft  aufgesehen,  und  will 
fie  kfluftig  in  einem  befondern  Nachtrage  berühren. 

Der  Vf.  rechnet  unter  die  Bamberger  diejenigen, 
die  im  ehemaligen  Eüri'tenthum  Bamberg  geboren 
find,  oder  darin  gelebt  haben,  oder  noch  leben.  Man 
wird  auf  folche  Literaten  ftofsen ,  welche  an  Orten 
lebten  oder  geboren  find,  die  zur  Uambergilchen 
Diöces  bis  1555  gehörten,  oder  wo  die  Bambergifche 
Dompropftey  auf  die  Landeshoheit  Anfprüche  mach- 
te, wie  in  Fürth  und  Poppenreut;  daher  kommen 
hier  vor:  Erb.  Cph.  Bezzrl ,  C.  A.  L.  Bifchqf,  ver- 
fchiedene  Pabriaus,  Erhard  Schmidt  mehrere  Loch- 
wer,  der  unglücklich  gewordene  LoUrfo,  die  beuten 
Luft ,  der  getaufte  Jude  Matth üi,  üehmrr/er  u.  f.  w., 
welche  fchwerlicb  jemand  in  diefem  Werlte  fuchen 
wird,  fondern  vielmehr  indem  Nürnbergilchen  Ge- 
lehrten -  Lexicon.  Von  einigen  Gelehrten  läfst  fich 
kaum  errathen,  warum  der  Vf.  lie  hier  autnahm,  wie 
Stephan  Agricola,  (Kaltenbauer)  der  von  Hof  ge- 
bürtig war,  Albert  Kranz,  (den  Uriet  irrig  für  einen 
Batnberger  hielt,  da  er  vielmehr  aus  Hamburg  war), 
Friedrich  Taubmann,  einen  Bayreuiher  von  Geburt. 
Nur  feiten  kommt  einerley  Perfon  zweymal  vor,  wie 
Chriftoph  Clavius,  der  auch  unter  dem  U»meaSchfi>jC 
fei  nochmals  lieht,  und  Joh.  Cygneus,  der  auch  un- 
ter Schwan meujet  vorkommt.  — 

Ulf  Quelle  n  der  Nachrichten  werden  meiftentheils 
vom  Vf.  angegeben;  darunter  Gnd  fogar  verkaufte  Ac- 
ten (S.  36I.)  Bey  Johann  C/acian  ift  die  Quelle  vergef- 
fen,  nämlich  Will*  Nürnb  Gel.  Lex.  Bey  JakobU  No- 
pitfeh  Nbg.  Gel.  Lex. ;  bey  Michael  Ignatz  Schmidt 
fehlt  Oberthürs  Lebensbefchreibuog.  Bey  Johann  von 
Schwarzenberg  hätten  noch  mehrere  Allegate  ange- 
bt acut  werden  folleo.  —  Uer  Mangel  der  Vorarbeiten 
dient  dem  Vf.  zur  Entfcholdigung,  wenn  er  feinen  Ge- 
gen ft  and  nicht  erfehöpfte;  dennt-rft  feit  igojbatnian 
angefangen,  Barn  her  geußa  zu  lammein.  Es  verdient 
datier  befondern  Dank,  dafs  der  Vf  durch  unermü» 
deteu  Fleils  und  Benutzung  der  B  bliothek  zu  Bam- 
berg bey  diefem  erften  Verfucb  es  fo  weit  gebracht 
hat,  dafs  man  wenige  bekannte  -  Bamhergtiche  Ge- 
lehxte  vernulst,  wie  z.  E.  den  bcrüunuea  Verialfer 
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eines  fWhffnWM ,  Adam  Ries  »on  Staffejftein, 
Andreas  Röfchtaub,  deffen  Biographie  noch  befonders 
geliefert  werden  foll.  —  Bey  einigen  Artikeln  hatte 
der  Vf.  eine  folcbe  reichliche  Unter  ftützung,  dafs 
diefelben  fehr  ausführlich  geliefert  werden  konnten, 
and  dem  Leier  bey  nahe  fo  viel  Unterhaltung ,'  als 
eine  Selbstbiographie,  gewähren,  nämlich  Nikol. 
'Thaddäus  Gönner,  353  -  404.  Franz  Ludwig  Horn- 
thai 407  —  500  Adalbert  Friedrich  Markus  697  — 
753  (der,  wie  zufolge  des  Taufbuches  getagt  wird, 
in  dem  Umgänge  mit  dem  frommen  Fürltbifchof 
Frans  Ludwig  vom  heil.  Geift  erleuchtet  wurde,  und 
fich  zur  ewigen  Befeltteung  feines  zeitlichen  und  ewi- 

f;en  Glucks  togleich  hVdi«  katholifche  Lehr«  cinwef- 
ie  11  im  1  taufen  liefs.)  Ute  beiden  Langheimer  Aebte, 
Moriz  Knuuer  it.  1664  ,  Vertalfer  des  berühmten  und 
oft  autgeleyten  hundertjährigen  Kalenders  557  -  608 
(deffen  Biographie  aus  defferi  eigenen  P.jweren  gtvo 
gen,  als  Beylage  beigefügt  find:   Beytrag«  y.irr  Ge- 
fchiclite  der  Abtey  Langheim ,  faft  zehn  liogen  Itark, 
welche  obiger  Koauer  gefamrnelt,  A.  Gallus  Knauer 
furtgefetzt,  und  der  Vf.  Uberfetzt,  geordnet  und  ver- 
Vollfiändigt  bat;  welch«  aber  nicht  hierhergehören, 
ob  he  gleich  als  diplomatische  Regilter  von  Nutzen 
fand,  fo  wt«  das  am  hnde  beigefügte  Verzeicbniis  der 
Langheimer  Aclite),   und   der  letzte  Abt  Candidus 
Hemmerlein  (über  welchen  die  vom  Vf.  gehaltene 
Rede,  als  Bevlage  des  Pantheon-?,  30  Spalten  ein- 
nimmt.    H,  bot  der  baienfehen  Regierung  jahrlich 
50000  Gulden,  wenn  die  Säeularifation  feines  reichen 
Stifts  unterblieb).  Man  findet  Iiier  manchen  berühm- 
ten Namen,  Boner ,  den  Fabeldichter  rm  \Ill.  Jahr- 
hundert, Joachim  Camerar,  Chri/toph  Ctaviut,  Mar- 
tin Crußus,  triedrich  Grate  ^auiea),  Georg  Hart- 
mnn/i,  (Mathein.),   Melchior  Fßmine,   Fjrom  Ro 
dinger.  Mich.  Ignatz  Schmidt.    Urn  Naulea  hat  oer 
Vf.  als  einen  ttamoirger  erlt  wieder  vindicirt,  indem 
er  von  Weifcheufell  im  Bambergiiehen  (nicht  Im 
W urtembergifcheh  ,  wie  Jöcber  lagt)  gebürtig  war. 
Wir  finden  aber  hierhey  nicht  angerührt  und  benutzt: 
Lucubracivnum  ab  ipfo  c*n(criptarum  catalvgus  bey 
Epißol.  mlfcell.  ad  Naufeam  tibris  X.  Büßt.  1550  P. 
fluni f|s  neue  BibL  v.  leit.  Buch.  11.  3  w  urz.  wöcb. 
Anz.  1-9H   jkOO*-  51a.  563  -  591    tg*  653.  —  Au- 
sserdem find  auch  lotsende  Artikel  wegen  derScbick 
feie  der  befch riebe nen  Perfonen,  o  1  r  wegen  man 
euer  noch'  nicht  bt'kawt. ter  [Nachrichten  anziehend: 
Joh.  Friedrieh  Butz ,  /Vre.  Bergmann ,  Ludwig  Seba- 
Jtr.n  C.rlta .    Erhard  Denzel,  Anjelm  Geijfendorfer, 
Gerard    61*)  f  («in  Entdecker  der  wichtigen  und 
■och  immer  nicht  herausgegebenen  Monumente  <l«r 
alt- 11  Kränklichen  Sprache,  Evangelien  Codex,  jetzt 
Jrrinripal  du  College  tCAtenc^nJ    6 umbrecht,  Ma- 
gnus Hoffmaniiy  Johann  Friedrich  Freyherr  Kergvon 
br  ur nli.it  £  ,  Konrad  Jofeph  Kutan ,  ^von  deffen  medi* 
ciiiitclir.ii  Studien  i-c^  das  erlte  Stück  erfrhien)  Je 
Hann  Heini  fh  Liebeskind,  Ant.  Mathüus  Malachias 
Limmer,  Ge,,.  Mntitz  Läwitz,  Georg  l\0/slein,  Mat 
ihtittt  Pji'ium ,  Joh.  Nepn»  uk  Pitiut ,  Abt  Zu  Lang- 
ktiiui ,  Joj,  Fj'rtemt   Valentin  Jituhgeber^  Johann 


Bapti/i  Reuder y  Pfarrer  in  Forehba.ra  i  der  179« 

von  den  Franzofen  als  Geifel  weggefahrt  wurde,  Joh. 
Bt.pt.  Georg  Hoppelt,  Sebujtian  von  Rotenhan,  Jo- 
hann Bapt.  Roman  Sehad,  Mich.  Wolf  gang  Schnee- 
mann. ,  Johann  (Seorg  Ae/stfeli,  der  Erfinder  einer 
Ki  persönlichen  Plunetenmalchme ,  verdiente  einen 
Platz  unte*  den  Lteraien,  ob  er  gleich  Schreiner- 
m  eilt  er  war.1  '-Den  evlten  Bambergiiehen  Buchdru- 
cker, Albrecht  ffiftw*  bSIt  der  Vf.  für  eine»  Ge- 
lehrten ,  und  Judert  daher  ichon  hier  einen  Artikel 
von  ihm.  Da  bey  der  Form  eines  Wochenblatts  die 
alphabetifohe  Ordnung  nicht  immer  lireng  befolgt 
ift,  fo  kann' man tetet*  einen,  den  man  facht,  ver- 
milfen,  der  dddh' anderwärts  vorkommt. 

F»ft  durchaus  werden  Schriften  -  Verseichnifre 
gegeben,  manchmal  felbft  mit  Anzeige  des  Inhalts, 
Beyfctzune  eines  Unheils ,  Bemerkung  der  Recenfio- 
nen  ©der  Angabe  mancher  Anekdoten  (z.  E,Sp.  %6i.) 
Nur  feiten  hat  der  Vf.  anderwärts  hin  verwielen,  wie 
-bey  Joh.  Casp.  Barthet,  Joachim  Heller,  Schmidtmal- 
ler, Joh.  Georg  Eulogius  Schneider  und  Graf  Soden. 
Schätzbar  lind  betonders  fo  genaue  Verzeichmfle  der 
in  Zeitschriften  eingerückten  Auffitze  eines  Gelehr- 
ten ,  wie  bey  Johann  Kaspar  Stephan.   Nicht  ganz 
vollftindig  ift  das  Verzeiebnifs  der  Schriften  Bene- 
dict Schmidts  (lt.  i 8 ,  nieht  i-hi,  auch  nicht  als 
Rector  der  Oniverfität),  das  m  Meufels  Lex.  der  ver« 
ftorb.  T.  Schrift  Hell.  XII.  34?  vollftämliger  fleht 
(welches  Buch  auch  focit  doch  mehr  bAte  benutzt 
and  darauf  verwiefen  werden  können)  ,  1o  wfe  au9 
Siebenhees  neuen  jurift.  Magazin  LS.  488  die  Pia» 
giate  dtefes  Schrfftftellers  luitien  bemerkt  werden 
können.    Ein  ähnliches  Plagiat  wäre  bey  Jofeph  Phi- 
Tipp  Holl  anzuzeigen  gewelen,  der  feine  Disp.  de 
potestate  imperantis*  •eirca   mutatipnes  uttimarum 
vot  natu  tum  aus  der  Alrdorüfchen  Abb.  .Hieronymus 
Eckebrechts'  snsgefebrieben  hat..  •  (S.  Bejlage  zur 
Nürnb.  gel.  Jt«i*.  »779-    S.  34.)    Alexander  Ham- 
mers (der  bereits '1747  gellorben  fe\n  wird)  Schrif- 
ten find  nicht  genau  noch  vollltändig  verzeichnet. 
LH«  AblK^de  iure  fkcrvrum  et  f oeder  um  ift  che  erftb 
zu  Bamberg-  gehalten«  joriltilche  Inaugural  Difpota- 
ttort.'  —    Marian  Dobmayrs  Uogmatik  wurda  noch 
nach  deffen  Tod  1807  von  F.  P.  Seneitrey  herau»ge- 
»eben.   — N*«*tlimmer  itt  angegeben,  wo  manche 
Auffitze  in  nndere  Werke  eingedruckt  fich  finden. 
Z.  E.  Heinrinh  Ünndingers  beide  Uüputationen  de 
nobilt  immediato  u.  L*r#,  welche  in  Maders  Reich* 
tltterfch.  Magazin  eingerückt  find.    Auch  lind  die 
•oonymifchen-  SchriRs«  nicht  bezeichnet,  und  die 
Schriften  «iobts- in  genauer  rhronolo^ifcher  Odnung 
jedesmal  angefahrt.    Manche  Bücbertitel  find  nicht 
genau' angegeben.    So  beifst  die  Sp.  n.  45  aneege* 
bene  Schrift:  Libri  mirabiiium  feptem.  Col.  ap.  Oueit* 
tel  1533.  4    Oder  fie  find  zu  febr  abgekürzt.  Bis* 
weilen  mag  der  Vf.  etwas  für  gedruckt  gehalten  ha* 
ben,  was  es  nicht  ift.   So  zweifelt  Ree,  dafs  Can- 
tors  fortgefetzte  Gefchicbte  des  Klofters  Banz  wirk* 
heb  erfchienen  fey,  obgleich  der  Verleger  derfeiben 
lioioAt  ift»  £bta  fo  wenig  glaubt  Ree. ,  dafs  1793 
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Max.  PreehtU  GefeWbte  des  KIoTters  Michelfeld 
fcbon  im  Druck  erfchienen  fey  —  Ueber  Eduard 
NikoL  Kratzers  Syftem  des  Crimintlrechts  t.  bd.  ift 
die  Kritik  doch  nicht  ganz  verftummt;  es  wurde 
vielmehr,  fo  viel  Ree.  Geb  erinnert ,  jn  einer  Recen- 
fiuo  gezeigt,  dafs  diafes  Buch  unter  aller  Kritik  fey. 

Der  Vf.  will  den  watenden  Gegner  Sam.  Puffen- 
dorfs,  Nik,  Beckmann,  für  den  pfeudonymen  Juftus 
Veracus  halten,  der  1671  den  libellum  confuetudlnum 
Bambergen/tum  in  ta»  herausgab.  Beckmann  war 
aber  1671  noch  in  Lund;  Haber  findet  Ree.  es  wahr- 
febeinlicher,  ungeachtet  eller  angefahrten  Schein- 
gründe»  dafs  ein  eingdborner  Rechtsgelehrter,  der 
Bambergifcbe  tiofrnth  Lcchner  (nicht  Leohn er ,  wie 
es  durch  einen  Druckfehler  beifst)  der  Vf.  diefes 
Bachleins  fey;  zumal  wenn  die  erfte  Ausgabe  von 
1671  ift«  wie  der  Vf.  aogiebt.  Denn  auf  dem  Titel 
der  Auflage  von  1733  ftent:  primum  in  lucem  editus 
A.  C.  1681-    Jener  libellas  ift  auch  wieder  abgedruckt 


in  /.  P.  de  Ludewig  feript.  rer.  Bambergen/7  T.  I.  p. 
93S  —  98f.  — *•  Vom  Jonroal  von  und  für  Deutfch- 
land  bat  der  Präfident  von  Bibra  nicht  die  Druckko- 
ften  allein  übernommen»  weaigftens  nicht  von  den 
Jahrgängen,  die  in  Nürnberg  herauskamen.  —  Der 
am  Ende  des  Art.  von  Joachim  Camerar  I  angeführ- 
te Lenfferius  heifst  TeifGer.  Das  cunächft  folgende 
Buch  Greg.  Richteri  Melancbthoniana  ift  mir  räthfei- 
haft:  ich  zweifle,  dafa  es  unter  dir  fem  Titel  vorhat), 
den  fey.   Der  Artikel  (Sp.  15g)  von  einem  vi 


den  iey.  L»er  ArtiKei  (»p.  15g;  von  einem  vermein- 
ten Johann  Joachim  Camerar  dem  altern  ift  ganz  aus- 
zureichen. Der  Vf.  lest  hier  dem  unglücklichen 
nicht  unbekannten  Theologen  und  fatirifchen  latei- 
nifchen  Dichter,  Johann  Major  ft.  1600,  dem  die  an- 
geführten Schriften  gehören,  unrichtig  den  Namen 
Camerarius  bey.  Jöcher  und  Hammels  Mufarum 
remiflit  können  dem  Vf.  hierüber  Auskunft  geben. 
ß—  Der  Reichslchultbeits  Grafs  in  Nürnberg  hat  mit 
den  Grofsen  zu  T  rock  au  fchwertich  einen  Zufammen- 
haog.  Noch  weniger  war  aber  der  lächerliche  Ein« 
fall  einer  Meidung  werth,  dafs  die  Orofsifche  Fami- 
lie von  einem  IJhlin  Günther  Graft ,  der  934  mit  dem 
Könige  Gottfried  von  Bouillon  die  Vaglaubigen  im 
gelobten  Lande  bekämpftet  ihren  Urfpruog  herleiten 
wolle.  —  'Dafs  der  Weihbifchof  Franz  Jofeph  von 
Hahn  nicht  der  Verfaffer  des  Chranioi  Gattuticenfu 
fey,  findet  der  Vf.  deswegen  glaublich,  weil  fonft 
der  Abt  Gottfried  Betfei  der  unverfcbämtefte  Prahler 
und  Lügner  gewefen  feyn  müfste.  Allein  den  gro- 
fsen Antheil  Hahns  an  die  fem  Werke  vertbeidigen 
Oetter  in  der  Gefchichte  der  Burggrafen  von  Nürn- 
berg l.  Verfuch  5.  7a.  Stumpf  in  den  Würzburger 
:      *  1   ,!  .  *i« . .  Iji..;l  n!  .««In     »■■.  h*':v»  .>  »SR-*.  •{ 


Gel.  Anz.  1795.  IV.  Vierteij.  S>  2«.?  und  Schneide, 
wind  in  der  Befchreibung  des  HochftiftS  Bamberg 
Abth.  L  S.  266,  auf  welche  zur  Ueberficht  diefes 
Streits  hätte  follen  verwiefen  werden»  zumal  da 
Stumpf  auch  eine  biographische  Skizze  von  Hahn  lie- 
fert. Sp.  2S4  ift  Khyjel  Mecroi.  ein  Druck tehler  für 
Klapfet. 

Wenn  der  Vf.  mjt  Ausheilung  des  Lobes  für 
feine  Landsleute  bisweilen  etwas  freygebiger  ift,  als 
mit  dem  Tadel,  fo  ift  diefs  feinem  Patriotismus  zu 
verzeihen.  Der  beffer  unterrichtete  Lefer  kann  fich 
felbft  fein  Urtheil  nach  feiner  Ecnficht  bilden«  und 
die  Verdien ite  manches  zu  fehr  erhobenen  Mannes 
für  fieb  befömmen.  Löbliche  Beweife  der  Freynnl- 
thigkeit  hat  der  Vf.  an  mehr  als  eioer  Stelle  gege- 
ben, Z.B.S.  49  50.  IIa.  115*  >j6.  349—254.  39t.  59g. 
1082-  Nach  Sp.  6z  1  beliefen  fich  die  Promotionsko- 
ften  eines  Medianer«  in  Bamberg  auf  aig  Fl. 
Nach  Sp.  66t  bat  der  Bilcbof  zu  Bamberg  Gearg 
Schenk  von  Lineburg  nicht  nur  verboten,  dafs  die 
Bannbulle  gegen  Luther  in  feinem  Kirchlprengel  be- 
kannt gemacht  wurde,  fondern  fogar  zur  Wahrung 
feiner  Rechte  diefelbe  öffentlich  verbrennen  lafiea, 
fobald  Eck  fie  verkündigte. 

Einige  Nachrichten  von  ungedruckten  Werken 
will  Ree.  noch  auszeichnen.  Von  Johann  Wilhelm 
Heybereers  Ichnographia  chraaiei  Bambergenfu  di- 
pioTt.  ift  noch  der  ste  und  jte  T hei  1  angedruckt  ia 
dem  Archiv  zu  Bamberg,  und  der  Vf.  Hofft,  dafs 
die  reihen  auf  irgend  eine  Art  in  die  Monum.  Bote* 
oder  Münchoer  akademifeben  Abbandlungen  ausge- 
nommen werden.  —  Voo  Mich.  Bonifac'uu  Seuf- 
ferty  Carmditer  zu  Neuftadt  «n  der  Salle,  erfährt 
-man,  dafs  Placidus  Sprenger  die  mei  ften  Bey  trage 
zu  feiner  Gefchichte  der  Buchdruckerkunft  io.  Bam- 
berg ihm  verdanke ,  und  dafs  noch  vier  mit  Noten 
verfehene  Verzeiohniffe  feltener  Bücher  von  Seuffert 
vorbanden  feyen,  welche  künftig  zu  den  Supplemen- 
ten der  typograpbifeben  Anoalen  Panzers  benutzt  zu 
werden  verdienen. 

Der  Vf.  bat  am  Schlaffe  feines  Werks  ein  nach 
feebs  Fächern  geordnetes  tabelJarifcbes  e/pbabett- 
febes  Verzeichnifs  aller  Lehrer  an  der  Studien-  Aa- 
ftalt  Bambergs  beygefügt.  Zu  einer  raifonnirendea 
Befchreibung  der  Bamberger  Bibliothek  macht  Hr. 
Jack  Hoffnung.  Möchten  (eine  Landsleute  ihn  nur 
auch  mit  Nachträgen  und  Berichtigungen  zur  Ver- 
vollkommnung des  Pantheons  hinlänglich  Untersä- 
tzen,  uad  die  Bamberger  Bibliothek  mit  den  noch 
fehl  enden;  voo  ihm  besonders  (mit  Z) 


1  • 


«  • 


•1  •  < 


•a. 

k 


•  -,H  t\u  • !. 


1 

t 


1  .  .•> 


4* 


i  ■    1  J  .-...•■«.'  "«»>* 


\Hl  ■  HS  • 

I  .♦aj     IV'-?-«    «.i»»»^»»«  V.  tu...)  ..  4    ,ni».  v'  .k 


1 


Digitizedby  Google 


623 


79 


6*6 


ergAnzüngsblAtter 


ALLGEMEINEN    LITERATUR.   -  ZEITÜNÖ 


Julius    i  8  »  7- 


OEKONOMIE. 

MilNcnew,  in  Comra.  der  Fleifchmann'fehen 
Buciih.:  Zeitfchrift  für  das  Forft  •  und  Jagdwtfen 
in  ßai»rn,  zur  Unterhaltung  und  Belenrtmg  daß 
ger  Kameral  -  und  Forftbeamter ,  Forft  •  und 
Ja^  Jliehhaher ,  herausgegeben  von  Dr.  C.  F. 
Neyer  >  Königl.  Baierfchem  Oberforftafleffor  etc. 
D,  itier  Jahrgang.  1815.  I.  Heft  VIII  und  151  S. 
1J.  Heft  180  S.  HI.  Heft.  189  &  IV.  Heft  tag  S. 
8.  mit  Hup  fern.  (6  FI.) 

B  i.dem  wir  uns  auf  dasjenige  beziehen,  was  im  All- 
gemeinen bey  der  Anzeige  des  erfteu  Jahrgangs 
diefer  Zeitfchrift,  jn  diefen  Blättern  getagt  worden 
if»,  wird  hier  nnr  noch  bemerkt,  dafs  der  Herausg. 
es  für  zweckmäfsiger  erachtet  hat,  ftatt  den  bi,heri- 
s-pn  Monatsheften  die  Zeitfchrift  künftig  in  Guar- 
ta) heften  herauszugeben.  Diefes  ift  auch  in  fi/iern 
zweckmäfsiger,  als  in  Letztern  mehr  Mannigfaltig- 
keit der  Gegeoftände  ftatt  finden  kann,  auch  gröfsere 
Abhandlungen  nicht  fo  oft  abgebrochen  werden  dür- 
fen als  es  bey  den  Monatsheften  der  Fall  war. 

Im  Ganzen  hat  diefe  Zeitfchrift  aoeh  an  innerm 
Gehalt  gewonnen,  feitdem  fie  mehrere  Mitarbeiter 
erhalten  und  der  Heraus«,  auch  weniger  die  trocknen 
und  zum  Thcil  uriir.tercTanien  Rechtsfälle  auf- 
nimmt. —  Wir  wollen,  ohne  uns  an  die  einzelnen 
Hefte  7ii  l  inden,  die  Oegenitände  n.ich  den  Rubri- 
ken der  allgemeinen  TJeberficht  vornehmen. 

I.  Allgemeine  Abhandlungen  über  intereffante, 
noch  nicht  genug  bekannte  und  erläuterte  Gegen' 
fände  aus  dem  Gebiete  des  Forft-  und  Jagdwejens. 
\)  Praktifche  l'rt fuche  über  die  Holzmaf/e,  welche 
pach  Bef  hoffen  lieh  d»r  Holzart  und  des  Holzes  felbft 
zu  einer  Klafter  erforderlich  ift.  Vom  Forfter  Ho- 
henadel.  Die  hier  mitgetheilten  Refultate  der  Er« 
fjhrungen  über  jenen  Gegenftand  ergänzen  und  be? 
richtigen  manche  ältere  Erfahrungen  und  find  in  fo 
fern  für  den  praktifchen  Forftwirth  von  Werth.  3) 
Urber  die  Anpflanzung  von  Walbiufsbejtiinden  vom 
Oberförfter  v.  Greyerz.  Die  Empfehlung  diefen  Baum 
in  kleinen  Waldbeltänden  anzuziehen,  verdient  aller- 
dings. bcrückGchtiget  zu  werden.  3)  Ueber  den  Ge- 
brauch eines  zweckmäfsigen  Pllanzungsiaftruments 
und  Fichelnftupfers.  Von  demfelben.  Diefe  Inflru- 
mente  und  der  Nutzen  von  ihrem  Gebrauche,  ßnd 
fch«n  aus  andern  Schriften  hinlänglich  bekannt.  4} 
"Ergänz.       zur  A.  L.  Z.  1817.  P 


Nothwmdrgkeit  de*  Aurrottens  oder  Vermindern s  der 
gefähr  Jichjten  Giftpflanzen  in  den  Wäldern  und  de- 
ren Kenntnifs.  Vom  Prof  Stephan.  Zu  d-n  hier 
nur  im  Aligemeinen  vom  Vf.  angegebenen  Giftpflan- 
zen lif  fort  der  Heutig,  ein  Verzeichnifs  derjenigen 
welche  in  Baiern  einheimifch  find  und  befonders  in 
yV'^lJun^en  vorkommen.  Sie  genau  zu  kennen  ift 
zwar  noth wendig,  allein  fie  gänzlich  auszurotten 
du  rite  ihres  anderweiten  Gebrauchs  und  Nutzens  we- 
gen nirht  rathfam  feyn.  5;  In  welchem  Vethältniffe 
Jtehen  die  aus  der  Forftltsirthfchaft  zu  ziehenden  Nu- 
tzungen zu  einander.  Von  P.  Ein  wenig  bedeuten- 
der Attffatz.  6)  Praktisches  Verfahren  bey  einer  aus- 
geführten Waldtaxation  in  Bai-rn.  Vom  Oberför- 
fter Martin.  Diefe  freylich  fchon  vor  ao  Jahren  aus- 
geführte Taxation  eignet  ßch  zwar  zur  praktifchr>o 
Anwendung  für  einzelne  Forfte;  das  Forfttaxations- 
Gercbäft  hat  aber  fejtdein  fehr  an  Vollkommenheit 
gewonnen,  dafs  man  auf  eine  einfachere  Art  und  auf 
kilrzern  Wegen  zu  fieberern  Refultaten  als  durch 
jene  Methode  gelangen  kann.  7)  Vorschlag  zu  einer 
fehr  einfachen  Forft taxat'tonsmethode.  Von  Mofer. 
Der  Vf.  hält  eine  fpecielle  Abfchätzuog  der  Staats- 
waldungen nioht  für  noth  wendig  und  rathlich,  weil 
fie  nur  nach  ftaatswirthfehaftheben  Gruodf&tzen  be- 
handelt werden  muffen  und  nicht  wie  Privatwaldun- 
gen  benutzt  werden  können;  auch  weil  eine  folche 
Taxation  mit  zu  vielem  Zeit  und  Koftenaufwand  ver- 
bunden ift.  Er  hält  Oberhaupt  eine  fpecielle  Forfr- 
abl'chätzung  im  Ganzen  nicht  Zweck  entfprechend 
genug,  um  fie  je  anwenden  zu  können,  weil  Geh  auf 
100  und  mehrere  Jahre  hinaus  der  Ertrag  von  Wal- 
dungen nie  beftimmen  und  ausmjtteln  läfst.  Der  Vf. 
fchlägt  daher  eine  weniger  Zeit  und  Ruften  erfordern- 
de Methode  vor,  wodurch  von  Zeit  zü  Zeit  die  Taxa- 
tion geprüft  und  Fehler  und  Mängel  leicht  verbefiert 
werden  können.  Sie  befteht  darin :  die  fcblagbaren 
Hölzer  planimetrifcb  abzutheilen,  den  Flächeninhalt  ei- 
ner jeden  Abtheilung  zu  berechnen,  den  Holzbeftjnd 
eines  Morgens  doYfelben  nach  dem  Ueberblick  des  Ta- 
xators  einer  jeden  Abtheilung  in  Klaftern  zu  beftim- 
men, die  Abteilungen  in  eine  Ertragstabelle  zuklafti- 
ficiren  und  den  Holzbeftand  des  ganzen  Reviers  fumma-, 
rifch  zu  berechnen.  DieBcftimmung  deskiioftiaen  Er- 
trags ei«wjs  Waldes  umgeht  der  Vf.  gJ„z,  weil  erdiefes 
nicht  für  möglich  und  nothwendig  hält.  Diefe 


ein- 


zw»r  in  fo  fern  gut  und  zweckma- 
l-r-  ;rr._      r.  1  .    ...  • 


fache  Metbode  ift 

fsig,  als  es  nur  blofs  zu  wiffen  nüthig  ift  "wieweit 
mit  dem  haubaren  Holze  ausgereicht  werden  kann, 
K  (3) 
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wo  aber,  wie  bey  den  Waldungen  eines  Staats,  el 
darauf  ankommt  einen  ftets  gleichen  Ertrag  zu  i  aben 
un  1  zu  wiffen,  ob  die  HclzhedßrfnitTe  auf  iange  Zeit 
hinaus,  auch  gcdrckt  find,  genügt  jene  Methode 
nicht»  indem  wunn  nur  mii  dem  jedvsnal  haubaren 
Hit'iza  gewirlbfcUafti«t  werdeft  füll,  ft)i  die  Zelt  als' 
loicbes  anhält,  mtweter  >n  viel  oder  zu  wenig  gern, tat 
wird  und  dar  jährliche  i*rtri;;  wahrend  «Holt  garten 
Ümtricbfperiode  alfo  nie  gleich  ausfallen  kann,  wenn 
nicht  derf*  be  für  ''i^fe  ganze  Zell  üi  berechnet  wor- 
rlri>.  K)  Ufb-r  die  Wenh-^technnng  pj.nzrr  bvrjten 
unk  Hotz  uHrikie.  Von.  Oiiedwrftcr  t-«th.  —  Der 
Vf.  fpricht*  hier  von  <Ur  WerthbeieebotMlg  der  VVal- 
dune<-i»  zum  Varllauf  und  nutericheidet  dabey  die  bei- 
den  rille;  i)  wem»  dia  Fläche  künftig  ?.ur  Hulzzucht 
uhd  2)  «rann  fie  jedem  andern  beliebigen  Privat« 
zweck  verwandet  werden  darf,  vvornach  die  Grund- 
fätze  df*r \> erthsberechnong  fich  modificirtu  und  (ehr 
verfchiulene  Resultate  fich  argeben.  Der  Vf.  geht 
dabev  von  iK.mh  Grundfat  <  nus,  dafs  der  Grund  und 
Boden  a»s  dj£  eigentliche  Kapital  zu  betrachten  iit, 
wovon  die  verfchiedenen  WaJdprockikte  nur  die  Zin- 
fen  find,  daher  der  Ertrag  einer  Waldung  zu  der  La- 
ge und  dorn  Grund  und  Hoden  in  demfelben  Verhält« 
nilio  liehen  mhffe,  wie  die  Intereffen  eines  baaren 
Kapitell  zu  dem  Stock  der  Intereffen  feJblt.  Ais 
ZdUfulis  nimmt  er  das  übliche  landwirtbfchaftliehe 
J'rccent,  hier  4  vom  Hundert  an.  Bey  der  Werth- 
fchätzung  eines  Waldes  wird  daher  der  vollfländige 
jährliche  Naturalertrag  genau  ausgernitteit ,  folcher 
in  Geld  angefchlagen  und  fämmtiiene  Auslagen  in  Ab» 
211  g  gebracht-,  der  Reit  ift  dann  die  reine  Rente  aua 
welcher  fich  der  Werth  des  Wahles  refmtirt,  oder 
die  Zinsfumme  woraus  ein  Kapital  zu  4  p  C  gebddet 
wird,  welches  den  Werth  lies  Woldes  darftelit.  Da 
es  aber  oft  der  Fall  ift,  daf9  der  Beftand  des  Waldes 
keine  fortdauernd  gleiche-  Einnahme  and  Ausgabe 
erlaubt,  fo  mufs  ausgemittelt  werden,  was  er  n-ch 
feiner  Preductions-  Fähigkeit  in  jedem  Jahre  gewäh- 
rt- n  kann,  wenn  der  Beftand  verbeffert  wird  und  was 
er  nach  feinen  gegenwärtigen  Verlültniffen  bi9  dahin 
an  reinen  Renten  liefern  wird.  Naob  Vergleichung 
diefer  Summe  ergiebt  fich  wie  viel  rierfelbe  zu  wenig 
«der  zu-  viel  abwirft,  wornach  alfo  der  Käufer  fchad- 
los  gehalten  oder  der  Verkäufer  enlfchä  ligt  werden 
»nufs.  Da  diefe  Entfchädigung  nur  durch  eine  Sum- 
irte  Geldes  geleiftet  werden  kann;  fo  glaubt  der  Vf., 
dafs  die  Zins  auf  Zinsrechnung  hier  angewendet  wer- 
den muffe,  um  die  erhobene  Differenz  für  die  Zeit 
•der  för  das  Jahr  in  welcher  fie  ßch  ereignet  auszu- 
gleichen. Kür  viele  möglich*  FäUe'  der  Art  werden 
hier  Beyfpiel*  angegeben.  Der  Werth  der  künftig 
nicht  zur  Holzzucht  beftimmten  Waldßächcn,  Tün- 
dern wenn  folche  zu  jedem  beliebigen  Privatnveck 
verwendet  werden  dürfen,  geht  theils  aus  den  auf 
der  Fläche  noch  vorhandenen  nutzbaren  Forftproduk- 
ten,  theils  aus  dem  vollftändigen  Argihultnr ertrag 
ibervor,  welchen  der  Grund  und  Boden,  nach  Abzug 
aller  Kultur  und  Umwandlungskoften,  als  fortdauern- 
de reiue  Rente  zn  fiebern  vermag* 
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Da  die  WaldverkSufe,  befemders  in  den  gegen- 
wärtigen Zeiten,  ein  fahr  wichtiger  Gegenftai.d  dec 
St-atswirthfchalt  geworden  find;  fo  ift  ea  allerdings 
von  der  gröfsten  Wichtigkeit  die  Frage  zu  löfen  1  um 
weichen  Verkaufpreis  kann  und  darf  der  S'.aa»  die 
Waldungen  veräufsern,  oh  1  •  fich  oder  dtm  Käufer 
nicht  711  wehe  zu  thun:    Dirfer  Gegenhand  ift  zwar 
frhun  von  mehreren  Forftwirthen  und  Gelehrten  be- 
handelt worden ,  ße  weichen  aber  in  ihrrh  Anflehten 
und  Gruudfj'tzen  noch  fehr  von  einander  ab,  dafs  die 
w  eitere  Bearbeitung  ditfes  Gegenftandes  um  fo  wün- 
febons  wert  her  ift,  damit  derfeifte  ganz  aufs  Reine 
gebracht  und  fcftc  Grundfätze  dafür  aufgeft-eBt  wer- 
den.   Der  Vf.  der  vorliegenden  Abhandiong  liefert 
keinen  unwichtigen  Beylrag  dazu,  der  beherziget  zu 
werden  verdient.    9)  'Die  glückliche  Eichenkultur. 
Vom  loiftmeifter  v.  d.  Horch.    Eine  interehante  Er- 
fahrur.g  über  den  Ertrag  einer  mit  Eichen  und  Ler- 
c!i»ti  angetreten  Fläcl  e  von  20  Morgen,  wovon  aar 
jährliche  Ertrag  eines  Morgens  fich  auf  3  Fl.  4.]  Kr, 
berechnet,    to)  Urber  die  Sammlung  und  Aujbvwuh- 
runp  eines  Faiftheibariums.    Vom  rorlt.nlpeetions- 
GeluWfen  Spuitller.    11)  Ueber  die  mehrjährige  Cu/r- 
fervativn  boianijcher  Exemplare  in  einem  lierbario 
vivo.    Vom  Lieutenant  Seyffarth,   Beide  Abhandlun- 
gen liefern  febätzbare  Beiträge  zur  bainmiuag  von 
Forftherbarien.    ra)  Entwurf  eines  Sytems  der  tviß- 
wijfenjchaft.    Diefes  hier   aufctiieute  byltiiu,  iit 
nach  Wagners  Conftructions  Weihode,  welche  er 
in  feinem  Werke:  „Mathematifche  Hliilofephit"  Vehrt, 
wonach  derfelbe  fein  Werk  :  „Der  Staat  '  bearbeitete, 
entworfen  und  gewährt  eino  neue  Anficht  der  torll- 
wiffenfehaft.    13)  Meine  Anflehten  auf  das  Fori tkul- 
turivefen  in  Baiern.    Vom  Korflmeiflrer  Alojer.  Oani 
richtig bemerktder Vf.:  dafs  bey  künithehen  V\  alitkul- 
turen  immer  erft  unterfucht  werden  lolite,  ob  der  aa- 
mit  verbundeneKoftenaufwand  auch  durch  die  gegen- 
wärtige oder  künftige  höher»  Benutzung  des  W  aialef 
wiederum  erfetzt  werden  und  in  weichen  ralleu  es 
von  Seiten  der  Regierung  rathi'am  ift,  auf  den  kflnit- 
lichen  Wiederanbau  der  W  sJJer  beträchtliche  Geld- 
fumnien  ru  verwenden.     Bey  den  in  Vonchiag  ge- 
bra.  Ilten  Forfikulturen  foüt.'n  daher  jederzeit  mit 
die  Koften- Anfchlägen,  mit  Berechnungen  über  den 
reinen  Geldertrag  der  Waldungen,  worin  kultivirt  wer- 
den füll,  begleitet  feyn,  damit  die  Forfulirection  dar- 
nach ermelfen  kann, "in  wie  fern  folche  zu  genchmiben 
find.   Der  Vf.  entwickelt  die  verfchiedenen  Anücbten, 
welche  bey  dem  Forftkt!titrwelL-n  ?u  nehmen  find,  und 
giebt  dadurch  einen  Anhaitpnnkt  bey  Beurtheilung 
diefes  wichtigen  Gegeultandes,  wofür  ihm  und  tialür 
Dank  gebahrt,  dafs  er  folchen  zur  Sprache  gebracht 
hat.      Ree.  wftnfcht,  dafs  diefer  Gegenftand  von  den 
Forftdirectionen  mehr  als  bisher  b? rVick/ichMget  wer- 
den möge,  und  glaubt,  dafi  es  zweckmässig  feyn  dürfte, 
wenn  frtr  jede  einzelne  Gegend  Not  ma.heftiinmungen 
über  den  reinen  Ertrag,  den  ein  Margen  Wald  unter  den 
verfchiedenen  vorkommenden  Verb2|tnifTen  liefert, 
gemacht  würden,  um  darnach  f.. gleich des  Vortheil 
eder  Schaden  von  einer  jeden  10  Vorfcblag  gebrach- 

ten 

Digitized  by  Google 


639  "  ttnm,  79.   JULIUS   1117.  °> 

ten  Forffkulttir  betHeffen  in  können.  —    14)  Ueber    und  die  Abtretung  eines  Priv-äte^entbums  für  crfrnt- 
Nutzholz- Magazine.    Vom  r orftmeifter  Be hien.   In    liehe  Zwecke,  betreffen.    Sie  fied'ftmmtllcb  im  Jjbr 
diefem  Aüffatze  wird  unterfuebt:  ob  Notzhoie-  Ma-    i8i5*rlaffenund  beweifen  die  Fbrtfchritte,  welche  man 
gazin*  von  bewlbrtem  Nutten  für  den  Waldbefitzer    in  Baiern  im  Forftwefeu  macht  nnd  dieAutmerki«nr.ly-it 
und  den  Nutzholzbedürftigen  find?   Zor  Bearrtwor-    mit  welcher  diefe  wichtige  Finanzzweig  vmiwI*»i  i\zi 
tung  diefer  Frajje  ftellt  der  Vf.  folgende  Bedingungen    erfchen  H*gierun£!  behandelt  wird.    Ur.tfr  Fnrli;s«Mi- 
und  weitere  Fragen  aof:  Als  erfte  Beringungen  d  1-    fiiTche  un>l  birtorifche  Närhrichteu  Ober  öit«n;iicl:e 
ffir  wird  erfordert,  dafs  die  niederzulegenden  Ar-    InftlTute  und  Gebietsteil*;  Haiern» .  knitmit  vor:  i. 
tikel  in  gehöriger  Menge  vorbanden  feyn  und  im    her  die  Ge/chüftsverhültnijTe  der  OhprttuMa'n'ter  in 
Verhältnfile  ihrer  Anhäufung  auch  gefuebt  werden    ehemaligen  llet-iftgtiiutrt Sakburg  etc.    hi'.e  ii  -..-n-f 
motten;  demnächft  ift  zu  beftimmen:  ob  in  den  Ma-    farue  liarftelliing  der  ehemaligen  Vt-rhilmiffc  d.  r 
Tinen  Nutzholz  von  allen  Sorten  oder  nur  dasjenige    Forlt5mter  zu  den  Pfteggerfr  b»en  und  de«  ZnUau.lufc 
niedergelegt  werden  füll ,  welches  in  den  Branrlhülz-    <|es  Forft  wefens  im  Sahburjlchin  überhst  rn. 
.  hieben  vorfällt.     E»ne  weitere  Beltimnuing  ifl  der  M.  Verfuche  und  Erfahrung™  im  Gefixte  der 

Maofsftab  nach  welchem  der  Vt»rrath  in  folchen,Ma-  Forftlevhnik ,  des  Commvrziai-  und  lieh'rxrfe'it  tter 
gazinen  zu  berechnen  ift  und  in  welchem  Ztiftande  Forft  ptodukte  Baier ns.  \)  Verfueke und  Er/c  hmn-  ^ 
das  Nutzhol*  in  diefelbe  kommen  foli.  Endlich  wird  gen  Uber  die  Gewinnung  und  Bertuttung  des  /ihorn- 
erwogen:  ob  durch  Nutzholz.- Magazine  der  Forfter-  foftes  auf  Zucker.  Vom  Forft  infpector  Huber.  üie- 
tra^  erhöhet  und  der  Holztransport  erleichtert  wird  fer  Cegenftand ,  der  eine  Zeitlang  viele  Fe-i  fnuäon er 
und  ob  die  Forftbeamten  durch  die  Verwaltung  der-  u„d  Ökonomen  befchäftlgte  hat  zwar  inden  letzten 
felben  von  ihren  übrigen  Dienftgefchäften  nicht  abg«-  Jahren  an  lntereffe  för  da«  AIlgemeine^ebjitvinnMntf«»» 
halten  werden.  Der  Vf.  macht  hiergegen  und  gegen  indeffen  ift  er  als  ein  früher  unbeachteter  Os.*^«»>lra«d 
F.rrichtung  von  Nütsholz- Magazinen  überhaupt  viel«  der  Forftnutznng  immer  wichtig  geneg,  unrdW  in 
Hinwürfe  und  Schwierigkeiten,  die  zwar  fo  wie  er  Oang  gebrachten  Verfuche  kennen  zu  lernen,  uud 
die  Sache  anfieht,  zum Theil  gegründet  ßnd.  Wenn  daraus  zu  entnehmen:  ob  eine  folclie  Benutzung 
man  aber  von  dem  Orundfatr  ausgeht,  dals  die  Holz-  des  Ahorrrfaftes  mit  der  des  Holzes  vertiapich  und 
hiebe  fich  auf  Abfchätzung  und  Eintheilung  der  Wal-  welcher  reine  Gewinn  davon  zu  erwarten  ift.  Der 
düngen  gründen,  dafs  jährlich  ein  beftimmtes  Etuis-  Vf.  theilt  feinen  Gcgenftand  ab:  in  die  bisherige  Gc- 
quantum,  das  nicht überfchritten  werden  darf,  gefallt  winnnngsmethodr  des  Ahornfafles  und  dolfen  Zuhe- 
wird,' und  dafe  kein  Nutzholz  im  Walde  abgegeben,  reitung  auf  Zuckerund  in  den  künftigen  Betrieb  de/ 
fondern  allesaus  den  Magazinen  genommen  werden  Ahornzockerbereitung  und  deren-  Köllen.  In  erfter 
mufs;  fo  heben  6c b  dadurch  viele  Einwendungen  des  Hinficht  wird  das  Anbohren  der  Ba'ume  wivt  das  Fin- 
Vf.  gegen  die  Magazioirung-des  Hobes  und  fie  er-  fammrlrt  des  Saftes,  fo  wie  das  Einfieden  und  Ab- 
fcheint,  wenig ftens  nach  Ree  Anficht,  als  iweekmä-  trocknen  bis  zum  Rohzucker  bemerkt;  in  letzter  Bm- 
fsig  und  vortheilhaft  und  mit  einer  zweckmässigen  ficnt  aber  Bemerkungen  und  Vörfchiäge  über  Saft» 
Forfteinrichtungverträglicb.  emfammlnng  und  Zuekerbereitung  gemacht  und  eine 

Diefen  Gegenftand,  fo  als  wrr  es  wünfehen  flier  Berechnung*  der  Fabrrcationskoften  hinzugefügt.  — 
weiter  auszuführen ,  erlaubt  der  Baum  nicht,  vieU  Die  Hanptrefultate  der  vom  Vf.  anceftellte»  Verfwche 
leicht  bemüht  (ich  aber  jemand,  der  fo  wie  Ree  von  nnd  fejn8  dabey  gemachten  Erfahrungen  find  folgen- 
der Zweckmäßigkeit  der  Nutzbolz  Magazine  Ober-  de:  der  Saft  von  einigen  Ahornftimmen  enthielt 
zeugt  ift,  den  Einwarfen  des  Vf.-  ausführlich  zu  btgeg-  ©,956g  p-C,  von  andern  aber  r,8694'p.-C.  Zucker  und 
nen  und  ferne  Anficht  von  der  Sache,  die  er  aus  tie  andere  Thefle.  Im  Oanzen  wurden  aus  5305  Maals 
nem  ifolinen  Standpunkte  genommen  hat,  zu  wider-  (ßaierjfch)  frifeben Abornfaftes,  welcher  von  168 St- 
iegen. 15)  Erweis  der  Ungerechtigkeit  der  hohen  Ahorn  ^gezapft  worden;  83.  Pfund  27  Loth  Zucker, 
■und  niedern  Jagdgerechtigkeit  beym  Hegen  des  If'U-  worunter  74  Pf." 29  Loth  ordn»3rer  krjftaüinifcher 
des.  Vom  Prof.  Stephan.  Die  hier  gemaobte  Scbil-  Rohzucker  und  g  Pf.  ao'  Lotb  feinerer  oder  Kandis 
derting  von  dem  Milsbrauch  des  Jagdrechts  und  vom  war,  gewonnen.  Aus  jedem  Maars  Ssft  erhielt  man 
ÜbeitTiebenen  Hegen  des  Wildes»  trifft  leider!  jetzt    ajf0  jm  Durchfchnitt  ungefähr  4  Loth  Zucker.  Nach 

den  fpeciellen  Berechnungen  über  die  beftimmten 
Procente,  hatte  im  Ganzen  117  Pf.  30  Loth  Zucker 
erfolgen  müffien,  es^ginfen  d^her  an  Schleim  und  an- 
dern fremdartigen  Theil?n  verloren  33  Pf-  a<  Loth 
oder,  0,3*34- p.G-  —  Diefe  mit  der  grüfclen  Vorficht 
und  Genauigkeit  angeftellten  Verfuche  werden  vom 
Vf.  ausführlich  angegeben,  und  wenn  gleich  gegen- 
wärtig wenig  Gebrauch  mehr  von  diefer  Benut^ungs- 
art  des  Ahorn  Taftes  gemacht  wird,  weil  unter  den 
gegenwärtigen  Umftänden  und  dem  Preis  des  Zuckers 
der  Gewinn  mit  den  Koften  in  keinem  Verhältnifs 
mehr  üeht;  fo  hat  man  dadurch  doch  für  Falle  der 

Noth 
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noch  manche  deutfebe  Staaten.  Möchten  doch 
alle  grufse  und  kleine  Jagdtyrannen  diefen  Gegen- 
ftand  \s*olil  beherzigen ! 

II.  Beytrßge  zur  Kvnntni/r  der  Forftverfaflung, 
Statijt'tk  und  Gefetzgebung  Bäierm.  Unter  diefer 
Rubrik  kommen  zunachft  verfchiedene  theils  Köni^l. 
theils  Ganeralforftadminiftrations-  Verordnungen  vor, 
welche  das  gleiche  Klaftermaafs  j  die  Formulare' für 
Failungs- Vorfchläge  und  Nachweifung  Ober  Forftoe- 
bt  nnutzungen :  das  Sebufsgeld  für  Erlegung  eines 
Wolfes;  die  Hausfuchuogen  bey  Forftfrevein;  die 
Aufficbt  über  Sriftuogs  •  und  Comm  anal  Waldungen 
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Nolli  ein  Mittel  kennen  lernen,  ficb  jenes  unentbehr- 

liclte  Redürfnirs  zu  verfchaffen.  Die  Kultur  der  in 
forftwirthfchafrlicher  Hinßcht  fo  fcbätzbaren  Ahorne 
hat  hicdurcb  auch  gewonnen  und  den  ftärkern  An- 
bau diefer  Holzart  bewirkt.  Als  eine  gewöhnliche 
Nebennutzungv  dürfte  indeffen  die  Gewinnung  des 
Ahornfaftes  nicht  fehr  zu  empfehlen  feyn,  indem  der 
Nachtheil  der  dem  Holze  dadurch  zugeht,  wenn 
gleich  der  Vf.  diefes  nicht  zugeben  will,  nur  durch 
einen  höhern  Gewinn  aus  dem  Zucker  erfetzt  werden 
kann  und  alfo  jene  Benutzung  des  Saftes  nur  in  au- 
fserordentlichen  Fällen  und  dann  zuläfüg  ift,  wenn 
der  Zucker  nicht  für  einen  geringem  Preis  angekauft 
wcrden.kann  als  er  bey  der  eigenen  Bereitung  zu  fle- 
hen kommt.  Am  Schluffe  ftellt  der  Vf.  eine  Berech- 
nung der  Fabricationskoften  des  Ahornzuckers,  bey 
dem  Betrieb  ins  Grofse  und  für  feine  Gegend  (Rei- 
chenhall im  Saleburglchen)  auf,  wornacb  jedes  Pfund 
Rohzucker,  der  dem  Kolonial- Zucker  gleich  geftellt 
werden  kann,  auf  4}  Kreutzer  zu  flehen  kommt  und 
wovon  bey  der  gegenwärtig  vorhandenen  Anzahl  an- 
zapfbarer  Ahorne  in  der  Forftinfpcction  .Reichenhall 
jährlich  gegen  400  Centner  Rohzucker  erzeugt  wer- 
den können,  a)  Befchreibung  des  auf  dem  Ammer- 
f^e  zur  Uebcrfahrt  des  Trißkolzes  dienlichen  Floffes. 
Vom  öberförfter  Wüftner.    Um  das  Holz  über  den 

4  5  Stunden  langen  Ammerfee  bis  zum  Ausflufs 

der  Ammer  zu  bringen,  damit  es  auf  diefer  weiter 
gcfliifst  werden  kann,  ift  der  hier  befchriebene  Flofs 
eingerichtet  worden,  worauf  aoco  Klafter  zugleich 
geladen  werden  können.  Durch  eine  Abbddung  des 
Floffes  wird  diefe  zweckmäfsige  Hinrichtung  fehr 
ich  dargeftcllt.  —  3)  Ueber  die  Scheiterhoizflöjfe 
ier  Uhr  mittelfc  /agenannter  Flandern.  Vom 
Öberförfter  Seiler.  "Eine  ähnliche  als  die  vorherge- 
bendeEinrichtung,  wodurch  Scheiterbolz  von  Kemp- 
ten hach  Ulm  auf  die  Donau  transp'-trlirt  wird.  Hin 
folcher  Flofs  trügt  gewöhnlich  nur  8  —  9  zuweilen 
U  —  18  Klafter  Holz.  4)  Ueber  die  Entftehung  der 
Trifft  und  llolzflöjjung  aus  den  (iebirgsivaldungen 
von  Schlierfen  Tegnenjee  etc.  Vom  roi  ftinfpector 
Schmidt.  Diefer  Auflatz  hat  blofs  ein  Local-In- 
tereffe. 


Floffe 
deutli 
auf  der 


(t>er  Btfdtluft  folgt.) 


MATHEMATIK. 


Eisenaqh,  b.  Wittekind:  Anfangsgründe  der  ge* 
meinen  Arithmetik  und  Algebra,  von  FranzChri- 
ßoph  Frenze!,  Dir.  u.  Prof.  des  Gymnaf.  zu  Eife- 
nach  u.  f.  w.   Zweyte  Aull.  1809.  96.  S.  .g. 

Da  uns  die  erfte  Auflage  diefer  kleinen  Schrift 
nicht  zu  Geliebte  gekommen  ift,  fo  befchränken  wir 
uns  blofs  auf  diefe  zweyte,  zumal  da  Ge  ganz  unver- 


ändert geblieben  zu  feyn  fcheint.  Der  Vf.  fagt,  data 
ihn  eine  neunjährige  Erfahrung  überzeugt  habe,  dafs 
es  lehr  vorteilhaft  fey,  mit  dem  Unterricht  in  der 
gemeinen  Arithmetik  bey  reifern  Schülern  gleich  die 
Buchftabenrechnung  zu  verbinden,  und  die  Orunde 
die  er  dazu  anführt,  find  fehr  trifft  ig-  Der  Ai.fang 
wird  gleich  mit  Aufhellung  der  Gruudfäue  von  der 
Gleichheit  gemacht  und  alsdann  der  Begriff  von  pofi- 
tiven  und  negativen  Gröfsen  gegeben,  worauf  unmit- 
telbar die  vier  Rechnungsarten  in  Buchftaben  mit  Goef- 
ficienten  folgen,  ohne  dafs  vorher  die  Begriffe  voa 
den  Rechnungsarten  felbft  entwickelt  find.  Nun  von 
Gleichungen.  Durch  die  allzu  grofseKürze  deren  fi.U 
der  Vf.  durch  die  ganze  Schrift  beflieffeu  hat,  ilt  er 
zuweilen  etwas  dunkel  geworden.  So  fagt  er  2-  B. 
„Eine  Seite  der  Gleichung  nennt  man  die  Gröben, 
welche  auf  einer  Seite  des  Gleichungszeicbcns  ne- 
ben; —  Glieder  der  Gleichung  die  Gröben,  welche 
auf  einer  Seite  des  Gleichungszeichens  flehen"  -f. 
alfo  für  beide  Definila  einerley  Definition,  wie  wür- 
de alfo  der  Schüler  Seite  der  Gleichungen  und  G/ie- 
der  d.  Gl.  unterfcheiden ?  — •  Ferner  heilst  es;  „der- 
jenige Theil  der  Arithmetik,  welcher  lehrt  wie  man 
durch  Hülfe  der  Gleichungen  aus  bekannten  Grojsen 
unbekannte  beftimmen  kann,  wird  Algebra  genannt. 
Man  verführt  dabey  fo,  dafs  man  die  unix-kannten 
Gröfsen  eben  fo  wie  die  bekannten  behan  lek,  bis 
man  dahin  kommt,  dafs  man  durch  Hülfe  der  bfgjg 
kannten  ihren  Werth  beftimmen  hiiin."  —  £s  war» * 
den  immer  Regeln,  Bey fpiele  un  i  Ueweife  mit  einan- 
der in  Verbindung  gebracht.  Nun  die  Lehre  von  den 
Brüchen,  fowoiil  gemeinen  als  zrlintheiiigen ;  auch 
etwas  von  zufanimeohän^endc-!:     Von  den  Polenzen 

0  ler  Dignitäien.  Entwif keluüy  der  Grundbegriffe 
von  Logarithmen  aus  der  Potenzenlehre.  Ausziehung 
der  Quadrat-  und  Kubikwurzel.  Auch  hier  wird  Ge- 
hrauch von  der  Buchftabenrechnung  gemacht,  um  die 
Pegeln  für  diefe  Ausziehui<t**n  mit  ihren  Beweilen  zu 
entwickeln.  'Am  Ende  dirfes  Ahlchnitles  ift  der  Vf. 
Ley  der  Anweifung  die  Wurzel  durch  Näht  rung  zu 
linden,  unvermerkt  von  der  Quadratwurzel  in  die 

.  Kubiiiwurzel  hinüber  gekommen ,  welches  vielleicht 
(Wenfalls  eine  Folge  der  allzu  gröfsen  Kürze  war. 
Von  Verbältniffen ,  Proportionen,  Reihen  erft  in  all- 
gemeinen DarflnJlungen  und  alsdann  in  fehrmannich- 
faltigen  Anwendungen,  befonders  auf  Kaufminnifche 
Rechnungen,  wo  zugleich  die  Lehre  von  den  Loga- 

1  ahmen  fehr  grundlich  und  ausführlich  abgehandelt 
und  die  mannichfaltigfte  Anwendung  davon  gemacht 
wird.  Den  Befchlufs  macht  die  Zins-Interufurien  - 
und  Difcontorechnung,  fowohl  für  einfache,  als 
verwickeitere  Fälle.  Die  algebraische  Behandlung 
peht,  wie  fich  aus  diefer  Anzeige  ergiebt,  nicht  über 
dun  erften  Grad,  und  ohne  die  unheftimmten  mit  zu 
begreifen ,  hinauf.  Das  kleine  nützliche  Buch  wird 
hoffentlich  noch  mehrere  Autlagen  erleben. 
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OEKONOMIE. 

JMüNcntN,  in  Comm.  der  Fleifchmann'fchcn 
Buchh.:  Ze'ufcUr'ift  fQr das  Forft  • undJagdwefeh 
in  Baiern,  von  Dr.  C.  F.  Mejer,  u.  f.  w. 


(Dtjchlnfi  der  im  vorigen  St  tick  abgtbfohtttn  lleeenfion  ) 

IV.  I  nterefTante  Beträge  zur  Forft-  und  Jagdnatur' 
gejchichee  Baifirns.  Beytrügewr  For/tzoologie 
des  Herzogthums  Salzburg.  Üieler  Auffalz  hat  den 
Zweck,  ß'-yträe.e  und  lolche  Notizen  zur  Zoologie 
Salzburgs  zu  liefern  di«  noch  unbekannt  find  «nd  der 
dortigen  Lokalität  eigen!  hü  ml  ich  zu  f«>yn  fcbeinen. 
Er  hat  nicht  biofs  eio  befonderes,  fundero  auch  ein 
allgemeine*  Intereffe.  » 

"  V.  Forftrü gen  auch  belehrende  Erfahrungen  in 
Gebiete  des  Forft -  und  Jagdfdi vtzes  für  Beyern. , I )  (Je- 
her die  Schonung  oder  Verfügung  der  wilden ,  zur 
Jagd  gehörigen  Thiers  und  über  Megulirung  der 
Schufs-  und  Fanggelder.    Vom  Heraus geber.  Diefe 
fehr  au>faHrriche  Abhandlung  hatte  (chon  in  den  letz- 
ten Heften  de«  Jahrgangs  1814  begonnen,  der  Vf. 
hislt  es  aber  für  angemelfen  die  Sache  weiter  auszu- 
führen und  dasjenige»  was  dort  vorkommt  hier  in 
Verbindung  mit  dem  Ganzen  zu  wiederholen.  ,  Dieter 
Oegenftand  wird  nicht  biofs  in  naturhUttirjfcher  Be- 
ziehung, fondern  auch  in  natiodalwirlhfchaftlicher 
■  und  rechtlicher  Hinficht  geprüft  und  die  Lehre  vom 
VY'i!  ffebadenserfatz  dabey  zur  Sprache  gebracht.  Die 
Regulirung  der  Schufs-  nnd  tang^elJnr  Und  die  An- 
wendnng  des  Ganzen  auf  die  Förft  und  Jagdv*rfaf- 
fung  in  Bayern,  befchlhlfaen  diefe.  fci»äjtzhai;e,  Arbelt. 
Der  Vf.  ha't  befoudera  die  Grimdüätzau!  wosnach  das 
Sr-hufs-  und  FanggelJ  wi  regulären  ift»  lehr,gut  ent- 
wickelt und  dadurch  für  dielen  meift  noohwdlkür- 
lieh  behandelten  Gegenftand  ,  eine  fefte  Norm  aufge- 
hellt.  Die  Fortsetzung  diefer  Abhandlung  verfpriebt 
er  im  nächften  Jahrgang  zu  lieiero.  Benteriutngen 
zu  vor/sehendem  Aiifjatze.    Vom  Furlttneifur  v.  d. 
Borch.    Diefe  find  tbeils  Ergänzungen  zu  jenem, 
theils  enthalten  fie  ander«  Anbebten  als  jener  Vf.  vyn 
der  Sache  hat,  wodurch  fie  nur  noch  an  VoHkom« 
menheit  gewinnt.    3)  Ueber  einen  nolzverwüßenden 
Rüßelkafer.    Vom  Überförfter  v.  Gieyerz.   Das  hier 
1  angegebene  Infekt,  wahrfcheinheb  Qurmlia  germa- 
■'nus  hatte  in  einer  Pflanzung  von  Schwarzerlen  an 
'  mehreren  Stammchen  die  Kinde  rund  um  abgefref- 
1en;  obgleich  folcher  bis  ietzt  nicht  zm  Jen.fcUäd  liehen 
l'orftin Ickten  gezahlt  wurde.    4;  Ueber  den  vqn  dyn 
Fr gänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817- 


Forlenfpanner ,  (Phalaena  geometra  piniaria)  ane-e.- 
richtetan  Schaden.  Vom  Oberförfter  Koch.  Die  le- 
gen diefes  Infekt,  welches  den  Ruin  eines  100  Jau- 
chen grofsen  Waldes  befürchten  liefs,  angewendeten 
Vertilgungs- Mittel  befanden:  in  Ausrechen  aller 
Waldltreu,  in  Reinigen  der  bemoosten  Plätze,  Aus- 
rupfen der  Grasbüfche  und  Fefttreten  des  Bodens, 
in  Anfchlagen  der  Räume  und  Zertreten  der  abfallen- 
den Raupen,  in  Aufgraben  der  Erde  um  alle  Stämme, 
ZufamroenbTrogen  der  Erde  auf  Haufen  and  Stampfen 
derfelben  um  die  darin  befindlichen  vetpopten  Ran- 
penza 1  tödten.  Olefs  Mittel  nach  einander  angewen- 
det, find  unftrertig  von  dem  beften  Erfolce  geRen 
diefe  fo  äufserft  fehädiiehe  Raupen.  5)  Ueber  Wald- 
infekten'  Verheerungen  in  den  Staats  Waldungen  dar 
Forftüniter  Günzenhausen ,  Rothenburg  und  Lorenzi. 
Es  werden  hier  mehrere  forftamttiche  Berichte  über 
die  Infekten- Verheerungen  in  den  Jahren  1808  und! 
IM  5  roitg«tbeM<,  welche  die  liefchrejbung  des  Ue- 
bels  und  die  Vorkehrungen  die  dagegen  getroffen 


ern- 
diefe 


wurden,  enthalten.  Es  war  vorzüglich  die  Kirfe 
eule:  (Phalaena  noctua  pimper  du)  welche  di 
Verheerungen  anrichtete.  Diefes  Infekt  griff  im  Jahr 
1808  im  ForftamtGunzenhaufen  fo  fehr  um  fich,  dafs 
mehrere  toco  Morgen  Wald  auf  einmal  davon  ange- 
griffen waren  uncT  800  -  1000  Menfchen  angeheilt 
werden  mufsten,  um  die  Bäume  ?u  klopfen,  dirRau- 
pen  mit  der  Streu  znfamrnen  zu  rechen  und  folche 
wegzufehaffen,  «reiche  Mittel  auch  von  gutem  Er- 
folge waren.  In  den  FprfrSmtern  Rothenburg  und 
lorenzi  hatte  der  Infekteufrafs  ifn  Jahr  ;  zwar 
'nicht  fo  febf  um' fich  gegriffen j  es  waren  indeffen 
mehrere  hundert  Morgeo  Waldung  th»iJs  ganz  VheHs: 
wHlr  oder  weniger  entnadelt  wurde»;  und  eswurerert 
auch  hier,  fo  .yie  mverfrerti  Falf,  im  Atleernemen 
dierelben  Mittel  mit  ghterfi  Erfolge  angewendet  und! 
dadurch  einem  gröfsern  üebel  vorgebeugt.  'Die  im 
edieren  Berichten  enthaltenen  Bemerkungen  und  Er- 
fahrungen in  Hinficbr  des  doen  genannten' Infekts 
lind  Übrigens  fehr  belehrend  uöd  dieMitttieilune  der- 
felben für  das  gröfsere  Forftpublikum  daher  fehr  in- 
tereffanf.  ' 

'VI.  Anzöge  befontbrer  Forft -  Jnflitute  n.  f .  «r. 
Unter  diefer'RubriU  werden  aufser  mehreren  Anzei- 
gen -und  Ankündigungen  von  Forft-  und  Jagdfchrif- 
teo,  0  Freite  für  d^e  Sammlung  eines  Forftherbori- 
ums  von  einem  Ungebahnten  W»^iut/t.  Die  Preis  Be- 
werber können  nur  aus  der  KlalTe  derK.Baier.  Forft- 
gehOlfen  feyo.  Drei'.Preife  W  30 +-20  unä  ,<  Fl. 
L  (3)  Ji(1d 
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find  für  die  heften  Sammlungen ,  welche  binnen  zwey 
Jahren  gemacht  werden ,  ausgefetzt.  3)  Anzeigen 
zweyer  Naturalien  -  Kabinette*  nämlich  des  Königl. 
zu  Bamberg  und  das  des  Oberförfters  Seyler  zu 
Kempten,  wprin  für  den  Forftmann  und  Jäger  fehr 
viele  intereffante  und  lehrreiche  Gegenftäude  vorkom- 
men. Befonders  ift  das  letztere  Rabinet  eines  der 
vollftändigften  und  reichhaltigften  irgend  eines  Pri- 
vatmannes und  ift  um  To  mehr  von  Nutzen  für  das 
Allgemeine  als  der  Inhaber  deffelben  folches  bey  (ei- 
nem Unterricht  den  er  angehendeo  Forftmännern  er* 
t heilt ,  benutzt. 

Den  Obrigen  Raum  der  vorliegenden  Hefte  fal- 
len Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und  Nekro- 
loge verdienfteter  Forftmäoner  Baierns,  fo  wie  ver- 
roifchte  GegenTtände!  und  Nachrichten.  Unter  den 
Letztern  zeichnen  (ich  manche  durch  Neuheit  aus, 
und  tragen  zur  Belehrung  fo  wie  zur  Berichtigung  vie- 
ler Erfcheinungen  bey. 

Ueberhaupt  hat  diefer  Jahrgang  der  Zeitfebrift 
durch,  einen  reichhaltigem  Inhalt  lehr  gegen  feine  Vor- 
gänger gewonnen,  indem  der  Herausgeber  durch  die 

Sröl'sere  UnterftQtzung,  welche  ihm  durch  febätzbare 
eyträge  von  ausgezeichneten.  Forftmännern  zuTheil 
geworden  ift,  auch  eine  bettere  Auswahl  als  bisher, 
bat  treffe«  können. 


Krsuznach  ,'b.  Kehr :  Ueber  die  Regulirung  einer 
Holztatxe  von  Ludwig  Lintz,  königl.  preofsi- 
fchem  Forftmeifter.  1816.  30  S.  8- 

Der  Vf.  geht  von  dem  richtigen  Grundfatz  aus, 
dafs  die  Verwerthung  des  Holzes,  vermittelt  Taxe 
die  zweckmifsigfte  fo  wohl  für  den  Staat  als  für  die 
Unterthanen  ift.  Während  der  fraozöfifcben  Verwal- 
tung fä  ruf  diefes  in  den  Rhein t  und  Molelgegenden 

.  nicht  ftatt,  fondern  das  Holz  wurde  in  ganzen  Schlä- 
gen nach  der,  Fläche,  verkauft,  welches  für  die  är- 

.  mern  Bürgerkiaffen  febr  drückend  war,  weil  fie  da- 
darr  Ii  vu  n  ,len  einzelnen  Holzkäufern  abhängig  ge- 
macht wurden,.  Seit  der,  Wiedetbefitznahme  jener 
deuifchen   Länder'  wurde   fcwar  diefe  nachtheilige 

^yerKaufsineyiode  aufgehoben»»  das.  Holz,  für  Rech- 

öf?eSthS^Egeft.f*A^  VerkaTfsweÄt 
Nachtheile,  wenn  nicht  der  jährliche  Bedarf  dem 
jährlichen  Ertrag  gleich  ift.  Die  Hnizverwerthung 
nach,  einer  beftimraten  Taxe  ilt  daher  immer  die 
ficherfte  und  richtigfte.  Da  nun  diefe  in  fämmtlicher» 
preufsifchen  Staaten  eingeführt  ift,  fo  hofft  der  Vf., 
dafs  folche  auch  auf  die  Rheinprovinzen  ausgedehnt 
werde  und  thut  daher  Vorfchläge,  wie  eine  folche 
Taxe  am  beften  regulirt  werden  könne. 

Der  Vf.  geht  vor»  dem  Grundfatz  aus,  dafs  das 
i  Holz  einen  ab/blktert  natürlichen  Material-  Werth  hat, 
worauf  die  T»xe  der  Forftpro  lukte  gegründet  wer- 
den muh.    Einer  jeden  Waldfläche  ift  in  fiaatswirth- 
fcbafi Hoher Änficht,  der  Dämliche  natürliche  Werth 


beyzulegen,  wie  einem  gleich  grofsen  zum  Feldbau 
benutzten  Grundftücke,  von  gleichen)  Productious- 
vermögen.  Die  Regulirung.  eiuer  Holztaxe  beruht 
demnach  auf  folgenden- Sätzen :  1)  Gleich  grofse  Ha- 
chen Wald,  Wiefe  oder  Feld  voa  gleich  grolsem  Pro- 
duetionsvermögen  haben. einer»  gleichen  natüiliclien  ■ 
Werth.  2)  Das  Productionsvermögen  ift  für  das  er- 
zeugte  Produkt  nurdann  das  richtige,  wenn  diefes 
der  Eigentümlichkeit  des  erftern  vollkommen  ent- 
fpricht.  3)  Das  Holz  wie  fämmtliche  Naturprodukte, 
hat  einen  abfolutert  natürlichen  Materialwerth ,  der 
auf  dem  Vergleiche  des  Productionsvermögens  der 
Wald-  und  Feidflichen  und  der  natürlichen  Verhält- 
niffe  der  Naturalprodukte  zu  einander  beruht.  Au- 
fserdem  haben  fie  auch  einen  natürlichen  veränderli- 
chen Geldwerth,  der  durch  den  Kapitalwerth  der 
Feldgrundltücke  beftimmt  wird.  4)  Der  Geldpreis 
der  Forftprodukte  mufs  nicht  nach  den  begehenden 
Geldpreifen  der  Feldfrüchte,  wohl  aber  nach  dem 
Geldwerthe  der  Feidgrundftücke  und  zwar  nach 
Maafsgabe  des  abfoluten  natürlichen  Material-  Ver- 
hältnilfes,  den  die  Forftprodukte  zu  den  firdfrücbtea 
und  die  Waldungen  zu  den  Feldgründen  haben,  be- 
rechnet werden.  5)  Der  natürliche  Geldpreis  der 
Forftprodukte  unterfebeidet  fich  ailo  von  dem  mer- 
kantilifchen  dadurch,  dafs  der  erftere  auf  dem  natür- 
liche» abfoluten  Verbältniffe  beruht  den  die  Natur- 
produkte zu  einander  baben,  der  lautere  aber  auf 
dem  willkürlichen  Werthe  den  die  Haadeisrerbift- 
niffe  und  der  Luxus  ihnen  geben.  6)  Der  natürliche 
OeJdpreis  der  Naturprodukte  kann  auch  wie  der  Geld- 
werth felbft  fteigen  oder  fallen,  jedoch  unbefchadet 
dem  natürlichen  Verbältniffe  was  unter  ihnen  be- 
fteht. 

Nach  diefen  allgemeinen  Grundfätzen  will  der 
Vf.  die  Taxe  der  Forftprodukte  beftimtnen,  indem 
er  gleich  grofse  Wald-  und  Fei. lilachen  von  gleichem 
Pro(Juction« vermögen  unterfucht  und  den  Material- 
Ertrag  beftimmt.  Nach  diefen  Verbäitnifien  wird  der 
natürliche  Werth  des  Holzes  zu  andern  Naturproduk- 
ten feft gefetzt.  Uer  natürliche  Geldwerth  des  Hol- 
zes wird  darauf  durch  den  Kapitalwerth  der  den 
Wald  umgebeadenrlandwirthfcbaftlicheit  Grundstücke 
in  der  Art  beftimmt,.  dafs  3  p.  C.  reine  Zinfen  wel- 
che der  Feldeigenthümer  von  feinem  Grundltück  be- 
zieht, auch  dem  Waldeigenthümer  für  feinen  Wald 
zukommen  müffen.  Dem  Letztern  müffen  überdiefs 
noeb  die  auf  dem  Walde  haftenden  Köllen  der  Ht.ib, 
Steuer  und  Verwaltung  vergütet  und  folche  aifo  Uer 
jährlichen  Itevenüe  hinzugefügt,  der  Ertrag  der  Ne- 
hen'nutznngen  aber  wieder  in  Abzug  gebracht  wer- 
'den!  Die  Violen 'von  dem  Kapitaiwerthe  der  Wald- 
»  oder  einer  gleichen  Feldfläche  bilden  alfo  den  na- 
türlichen Geldwertb  des  abfoluten  natürlichen  Mate- 
rialwerthes  des  Waldes.  - 

Von  allen  bisher  aufgehellten  Grundfätzen  zur 
Kegulirung  einer  Holztaxe,  find  die  vorliegenden  un* 
ftreiti'g  die  richtigften  und  Gcherften,  indem  keine 
Willkür  dabey  ftatt  findet,  und  die  Preife  immer 
Verhältnifsmäfs/g  gleich  ausfallen  muffen,  weil  fie 

nach 
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nach  den  örtlichen  Verhältniffen  modificirt  find. 
Auel»  hat  der  Vf.  dadurch  zugleich  in  der  lorftdirek- 
tions-  Lehre  eine  Lücke  ausgefüllt. 

DEUTSCHE  SPRACHKUNDB. 

Altona,  b.  Hammerich:  Katechetifcher  Elemen- 
tarunterricht in  der  deutfehen  Sprachlehre  und 
im  fchriftlichen  Gedankenausdrucke.  Zunächlt 
zu  einem  praktifchen  Methodenbuche  für  ange- 
hende Volksfchullehrer ,  Privatlehrer  und  folche 
Aeltern,  welche  ihre  Kinder  felbft  unterrichten 
wollen,  beftimmt;  aber  auch  für  den  Selbftun- 
terricht  brauchbar.  Von  H.  Hlnrlchfen.  Zweyte 
verbefferte  Auflage.  1814.  XIV  u.  664  S.  «. 
(1  Rlhlr.  12  Gr.) 

Hätten  wir  fonft  keinen  Beweis  von  den  Fortfcbrit- 
ten,  welche  die  Unterrichtskunft  im  verßoll'f.iien  Jahr- 
zehend  gemacht  hat,  fo  könnte  uns  das  vorliegende 
Werk  einen  der  einleucbtendften geben-  Von  i«oo  — 
I802  erfchien  es  zuerft  in  drey  ständen  als  fokrati- 
/eher  Unterricht  in  der  deutfehen  Sprache  und  im 
fchriftlichen  Gedankenausdrucke.  Damals  war  es 
vielleicht  eine  wünfehenswerthe  Erfcheinuog,  der 
wir  nach  dem  damaligen  Standpunkte,  beionders 
des  fo  fehr  vernachlätfigten  Unterrichts  in  der  Mutier- 
fprache,  ihr  Verdienft  gar  nicht  abfprecheu  wollen ; 
letzt  giebt  der  Vf  eine  abgekürzte  und  verbefferte 
Auflage  davon,  unter  dem  obigen  von 'ibm,  nach  der 
Vorrede,  dem  Zeitgeifte  gemäls  etwas  paflender  ab- 
gefaßten Titel.  Aber  warum  hat  Hr.  H.  nicht  auch 
den  Inhalt  dem  Zeitgeilte  gemäls  etwas  paflender  ab- 
fafst?  So  wenig  die  kavechetifche  Methode,  welche 
den  Schüler  die  vorher  gegebenen  Begriffe,  wenn 
auch  mit  noch  fo  vieler  Gewandtheit,  die  wir  aber 
auch  zuweilen  bey  Hrn.  H.  vermilfeu,  abfragt,  eine 
echt  fokratilrhe  iit,  eben  fo  wenig  ift  fle  eine  eiemen- 
tarifche.  Der  Vf.  hält  6ch  biols  an  das  Materielle : 
von  Begrtffentwi'  klung  Kl  bey  ihm  wenig  oder  gar 
nicht  tlie  Kede;  ja  nicht  einmal  überall  von  einer  Be- 
grillbe  ftimmung  und  am  wenigfteu  von  einer  rich- 
tigen und  einleuchtenden.  Auf  Fertigkeit  hat  der 
VI.  es  allein  abgefelie»  und  breit  genug  lehrt  er, 
wie  diefe  den  Kindern  beigebracht  werden  kann. 
UnS'  dünkt  es  wenig  beffer,  ob  man  die  Sprachre- 
geln auswendig  lernen  läfst  oder  fie  durch  man- 
nigfaltige Fragen  dem  Gedacht nilie  einprägt,  denn 
ri/ir  dem  Gedäcbtiwlfe  und  der  Ur-bung  vertraut  Hr. 
H.  feine  Regeln  au  und  von  einer  „fortl'chreiten- 
den  hannonifrhen  Entwicklung  und  Bildung  der 
jugendlichen  Seelen L, rufte,"  welche  nach  der  Vor- 
rt.de  Mit  hf/weckt  wurde,  haben  wir  nichts  ge- 

J  fanden;  man  mükte  denn  diele  Entwicklung  und 
Bildung  einzig  darein  letzen,  dafs  die  Aufmerkfam- 
keit  des  Kindes  auf  den  einen  Gegenftand,  den  man 

•  abhandelt,  bis  zur  Ermüdung  feftgehalten  wird. 
Auch  das,  nur  nicht  bis  zum  Uebermaafs,  hat  fein 
Gute«;,  wenn  nämlich  dabey  das  eigene  freye  Denken 
nicht  ganz  leer  ausgeht,  fonft  führt  es  zu  einer  lah- 
menden Mechanik-  —    Aber,  könnte  der  Vf.  lagen, 


ich  habe  ja  in  einer  Anmerkung  (S.  6-)  ausdrücklich1 
bemerkt,  es  werde  bey  dem  Gebrauche  meines  Werks 
vorausgeletzt,  „dafs  die  Schüler- Ichon  einige  Vor- 
kenntiidle  von  der  deutfohen  Sprachlehre  ucfi-erwor-" 
ben  haben,  theils  durch  Unterredungen  bey  dem  Le- 
fen,  theils  auch  dpreh  beionders-  angeflehte  Hebun- 
gen. "  —    Aber  er  fpriebt  ja  auf  dem  Titel  von  Ele-- 
mentarunterritht  —  und  wenn  er  dabey  Leine  Sc  hü' 
ler  bereits  mit  Vorkenntniffen  von  der  deutjehen, 
alfo  nicht  von  der  Sprachlehre  überhaupt,  ausgerü- 
ftet  annimmt,  und  auch  bereite  in  ein  reiferes  Alter 
vorgerückt,  war  es  dann  nicht  vorzüglich  rothwen- 
dig, dabin  zu  ftreben,  dafs  ihnen  die  Sprache,  die- 
fes  geiftigfte  Werkzeug  des  Meofcbeo,  nicht  als  ein 
blofses  Machwerk  der  Wiilkür  erirheioe?  —  „Ich 
trete  hier  eigentlich  nicht  als  Sprach  -  (ondern  als 
Metbodenlehrer  auf,"  antwortete  Ilr.  H.  nach  der 
Vorrede. —  —  Die  Methode,  Begriffe  zu  entwickeln, 
diefe  aufüellep  bey  einem  fo  fchwjerigen  Stoffe,  wäre 
eiu  hohes  Verdienft  gewesen:  ailein  die  Methode  leh- 
ren, die  verfchiedeoen  Spracbregeln,  die  Adelung 
giebt,  durch  trockoes  Fragen  den  Kindern  geläufig 
zu  machen,  dünkt  uns  nicht  gar  viel,  und  es  hatte 
wenigftens  dazu  keiner  fo  weitläufigen  Durchführung 
durch  das  ganze  Spiachgebäude  bedurft.    Aber  Hr. 
H.  felbft  icbeint  uns  in  das  Innere  der  Sprachkunde 
nicht  eben  tief  eingedrungen  zu  feyn,  nach  dem  we- 
nigftens zu  urtbeilen,  was  er  hier  davon  blicken  läfst. 
Mit  den  Fortfehritten  in  der  Kunde  der  deutfehen 
Sprache  feit  Adelung,  und  beionders  feit  lfcoo,  er- 
fcheint  er  fall  ganz  unbekannt. 

Es  wäre  unnütz  den  Gang,  den  Hr.  II.  hey  fei- 
nem Elementarunterricht  nimmt,  hier  näher  zu  ent« 
wickeln,  da  der  Titel  und  was  wir  über  die  Metbode 
gleich  im  Anfange  gefagt  haben,  Ichon  hinreichende 
Auskunft  davon  giebt.  Wenn  wir  noch  dabey  be- 
merken, dafs  das  Ganze  in  Stunden  abgetheilt  iit,  in 
jeder  Stunde  ein  beftimmtes  Penfum  durchkatechifirt 
wird  und  dann  darauf:  Aufgaben  znr  Uebung  im 
fchriftlichen  Gedankenausdrucke  folgen,  aus  dem 
Eingelernten  gezogen  und  von  einer  kateebetifchen 
Vorbereitung  zur  Ausarbeitung  derfelben  ,  die  ßch 
aber  auch  nur  meifteotheils  blofs  an  das  Materielle 
hält,  begleitet,  und  dafs  diefe  Aufgaben  fich  immer 
mehr  erweitern,  und  darunter  zuletzt  auch  dem  je- 
desmaligen Penfum  fremdartige  und  zwar  unter  an- 
dern auch  folche  vorkommen  :  (8.315.)  „führet  mir 
einen  Vernunftbeweis  für  die  Wahrheit  ,  dafs  Gott 
der  allervollkommenfte  Geift  ift"  —  (da  denn  in  der 
kateebetifchen  Vorbereitung  herauskommt,  dafs  er 
diefa  nur  fey  in  Vergleichung  mit  unfern  Geifte);  fo  • 
haben  wir  alles  gethan,  was  uns  obliegt,  unfre  Lefer- 
mit  dem  bekannt  zu  machen,  was  fie  hier  finden  kön- 
nen, und  es  bleibt  uns  nur  übrig,  durch  einzelne  in 
der  Durchficht  uns  aufgeftofseneBemei  kotigen  unfer 
Unheil  zu  rechtfertigen.  Doch  mtiffen  wlrnoch  an- 
erkennen, dafs  die  Anleitungen  zum  fchriftlichen  Ge- 
dankensausdrucke, diezwar  wenig  für  den  Ausdruck, 
mehr  aber  für  die  Gedanken ,  für  den  Stoff,  wir- 
ken ,  recht  viel  brauchbares  enthalten  und  das  Befte 
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in;  gcirzen'Werke  lind.  D.?rLehrer  findet  hier  reich- 
"t!ße  Materialien  2«  zweckmäfsigen'Uebungen.  — 
ie  t.  Stunde-befchäfligt  Irch  mit  der  Erklärung 
und  Eintheilung  der  detrtfchen  Sprachlehre.  Hier 
"finden  wir  naob  der  Wnrterklirung  Sprachlehre,  als 
-eine  Anweifung  zum  richtigen  fprechen,  die  Frage 
ohne  all«  weitere  Vorbereitung:  „Giebt  fie  uns  aber 
blofs  eine  Anweifung  zum  richtigen  Sprechen?  — 
Nein ,"  antwortet  der  Schaler.  Erft  in  der  folgen- 
den Frage  fteht  dann:  „Sondern,  wozu  giebtfieuns 
autfh  eine  Anweifung,  da  die  Perforiert,  mit  -denen 
urir  fprechen  /ollen ,  nicht  Immer  anwefend  findl" 
—  -So  heilst  es  ferner,  ,,  Weifst  du ,  wie  man  diefen 
Theil  der  Sprachlehre,  (die  Anweifung  richtig  au 
fprechen)  auch  nennt  ?  —  Die  eigentliche  Sprach' 
lehre  (die  Sprachlehre  im  engern  Sinne),"  antwortet 
der  Schaler  und  Hr.  H.  'fagt  in  einer  Anmerkung: 
„Sollte  dar  SchQler  diefes  nicht  wiffen,  welches 
nicht  zu  vermathen  Ift;  fo  fegt  der  Lehrer  es  Ihm  nar 
gerade  zu  tot,  and  fragt  es  Ihm  dann  wieder  ab." 
Das  ift  nun  wohl  freykcb  «ach  diefer  Metbode,  was 
der  Lehrer  oft  wird  thun  mülfen ,  denn  wir  möchten 
wohl  viel  wetten,  dafe  z.B.  unter  hundert  Schülern, 
welche  diefes  Elementarunterrichts  bedürfen,  neun 
Und  neunzig,  wider  die  Vermuthung  das  Vfs»,  diefs 
«lebt  wiffaumöcbten.  —  Dafs  bey  ein  vonGefcbleehls. 
Tiort  gesprochen  wird,  wolle  n  wir  mch t  weiter  rügen ; 
dafs  aber  fo  ganz  niefat  erklärt  wird,  wie  bey  Wör- 
tern von  einem  Qefchieebte  die  Rede  >feyn  kann  und 
welche  Bedeutung  die  Gefchlechtsform  für  die  Spre- 
che habe,  das  können  wir  doch  nicht  gut  finden: 
oder  rechnet  Hr.  IL.  diefs  auch  zu  den  Vorkenntnif- 
fen ,  welche  er  bey  feinen  Schülern  bereits  voraus- 
fetzt?  — '  Bey  den  Hauptwörtern  fragt  er  (S.  c/<): 
Sind  aber  blofs  diejenigen  Wörter  Hauptwörter,  die 
Dinge bezeichnen,  welche  man  fehen kann?  Anfw. 
Nein.  —  Sondern,  welche  Wörter  find  auch  Haopt- 
wörter,  wie  ihr  gelegentlich  gelernt  habt  ?  —  Antw. 
' 'Diejenigen  Wörter,  welche  Dinge  bezeichnen,  die 
'man  hören1,  riechen,  febmecken,  fühlen,  verlieren 
•und  erwerben  "kann.  *'  •  Vcm  denvUnrinnliclu?«  Ift 
nirgends  die  Rede.  Wie  follnun  nach  diefer  Erklä- 
rung der  Schaler  Wörter  wie  Geiß,  Gerechtigkeit, 
u.  innl.  fftr  -Hauptwörter  erkennen  ?  -Hr.  H.  bat  ih- 
nen freylich  ein  Mittel  an  die  Hand  gegeben :  man 
kann  der ,  die,  oder  das  vorfetzen.  —  Beftimmungts- 
Worter  fttr-Adrerbta  dOoktuns  eine  fehr  unb'pftienmte 
Benennung  und  da&  gtbriutihiiobe  UmftandfWort  da- 
für weit  beffer.  —  0.17  wkd  gefragt:  „Wie  wer- 
den die  lJeftimmungswörter  auch  genannt ,  weil  ie 
entweder  eine  Befchaffenheit  oder  einen  Um/tand  der 
Perfmiea  und  Sachen  beftimmen  ?  Antw.  Beichaffen- 
heils-uud  Umftandswörter.  —  Und  wie  werden 
de  mit  einem  fremden  Kunftausdrucke  genannt?  Ad- 
veriim. "  —  Welch  ein  Neft  von  Irrthümern  !  —  Ge- 
rade, dafs  das  Adverbixm  nichts  von  Perfonen  und 
Sachen , 
tributiv 

Wortklaffc.    Man  Geht  aber  wobl,  dafs  Hrn.H  .',  ., 


alfo  kein  Hauptwort,  iöndero  nur  das  At- 
näher  beftimmt,  macht  es  zu  einer  eigenen 


lungs  Anficht  bey  "dem  Gebrauche  des  uneinverJeib- 
ten  Adjectiv  vorfrhwebte,  die  «liefen  zu  der  Ein- 
theilung:  Eigenfebaftswopt  »•*»  •Belchaffanht.it«  wort» 
verleitete.  —  Nach  S.  a6  ift  das  y  zu  Je.»  tewtürut- 
fchen  Buohftaban  zu -rechnen.  —  Uebrigeus  ift  di« 
Lehre  vpn  der  Rechtfchreibung,  wobey  es  vorzüg- 
lich auf  Uebung  ankommt,  gut  behandelt;  aber  wie 
kommt  es,  dafs  S.  64  gelehrt  wird  Mägdchen  zu 
fchreiben,  da  doch  früher  der  Schreibgebrauch  als 
vorzügliche  Kegel  aufgehellt  und  fogar  nach  diefem. 
4>ur  weil  er  »011  »tehrern  beobachtet  wird,  Bitein 
nicht  Aehern,  ungeachtet  der  erweislichen  Abfum- 
rnung,  zu  fchreiben  gelehrt  wurde?  —  S.  252  fteht; 
„Woraus  ift,  wie  ihr  fchon  gelernt  habt,  eine  jede 
Sprache,  und  allo  au<ih  unfere  Muiterlprache  zufam- 
mengefetzt?  Antw.  Aus  Wörtern.  —  Wie  ift  z.  ß. 
das  Wort  Mann  in  dem  Satze:  des  Mannes  üefebick- 
lichkeit  kenne  ich,  abgeändert?"  —  «Worauf  bezieht 
fich  denn  hier  das  7.  B.<?  llt  die  Abänderung  eine 
Folge  davon,  dafs  die  Sprache  von  Wörtern  zujan- 
■mengefetzt  ift?  V.'elrh  ein  Sprung!  Und  ift  zujam- 
mengefetzt  wohl  der  richtige  Ausdruck?  —  Nach- 
dem S.  294  die  Rei^l  3iiig«»fteHr  wurde:  Alle  mann- 
liclie  und  fäch  liehe  Hauptwärter  machen  (bilden)  die 

,  erfte  Fallendung  der  l  i^/heit  der  erften  Fallendung 
■der  Einheit  gMch ,  und  diefs  an  meorern  Wörtern, 

-  auch  an  Sc-hlüflel  gezeigt  wird,  kommt  der  Vf.  zu 

1  den  Ausnahmen  Bauern,  Gevatttdn,  Pantoffeln  a. 
f.  w.  und  fragt  dann:  „Welchen  Bnchftaöeo  nehmen 
ffflo  diele  Wörter  in  der  Vielheit  an?  .Antw.  Das  n.— 
Warum  lim  man  eber  diefes  n  nicht  weg?  Auw. 
Weil  es  —  nickt  gut  Hingt. "  Wenn  nun  aber  die 
Schlöffet  gnt 'klingt,  wai  um  denn  nicht  auch  a  *- Site- 
fei ?  -Und  fiel  d«nn  dem  Vf.  die  Vielheit  von  dm 
Sauer  nicht  «in?  Warum  klingt  denn  da  die  Weg- 
lalYune  des  »  gut  J  Aut  welche  Autorität  ftöt/.t  fich 
•der  Vf.,  wenn  er  S.  31a  lehrt,  es  fey  richtig  gefpro- 
then  zu  fagen:  Friedrich  des  Grofsen,  und  che  Regel 
giebt,  der  eigene  Name  bleibe  unverändert,  wenn 
ein  Zahlwort  oder  ein ,  als  Hauptwort  gebrauchtes 
Eigenfchafrswort  hinter  denselben  folge?  —  Wie 
kannten  fo  noch  eine  Menge  folnbar  Schie/beitenau/. 

•  ffthren,  beionders  bey  der  eben  fo  rnangelhafteivaUau. 
groben  Irrthümern  verleitende»  Lehre  vom  Zeitw  orte* 
-und  vorzüglich  von  den  Zeitformen  j  wir  könnten  noch 
'Provinzialismen  nachweifen,  wie  S.  559 :  feine  Lage 
liegt  mir  fehr  an }  wir  könnten  noch  oft  bemerkbar 
machen,  dafs  der  Vf.  das  bereits  -dem  Schüler  als  be- 
kannt vorausfetzt,  was  er  doch  erft  lehre» will;  allein 
wir  hatten  diefs  nach  dem  bisher  angeführten  für 
öberfiüfsig  und  können,  diele  für  den  eigentlichen 
Werth  des  Werks  fr  hon  zu  weitläufige  Anzeige  hier 
wohl  füglich  fchliefsen,  wenn  wir  noch  hinzugefügt 
haben,  dafs  es  dem  Vf.,  nach  einzelnen  Theileo  ze 
fchliefsen,  gar  nicht  an  Fähigkeit  und  Einficht  in  die 
wahre  Methode  gebricht,  etwas  vorzüglicheres  in 
o'iefem  Fache  zu  leifien,  als  wir  hier  gefunden  haben, 
wenn  er  fich  nur  mit  dem,  was  bereits  darin  ift  ge- 
giftet worden,  näher  bekannt  machen  will. 
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SCHÖNE  KÜNSTE* 

Ptsr,  b.  Trattner:  BAr6czynak  mindert  MunkijL 
Ujra  Kiadta  Kazinczy  Ferencz.  (BSruczy'stivamt- 
liehe  Werke.  Aufs  Neue  herausgegeben  von 
Franz  von  Kazinczy.)  8  Bände.  I  — IV.  Band 
Igl].  V-  VII  Band  1H14.  L  Band  XX. VI  und 
au  S.  U.  B.  an  S.  III  B.  291  S-  IV.  B.  13a  S. 
V.  B.  333  S.  iVI.  B.  au  S.  V1L  B.  304  S. 
VIII.  B.  XVi,  ais.  X,  136  und  35  S.  8-  Mit 
Bärö>*y's  BilJi.ifs  und  8  Vignetten.  Auf 
Druck-,  Polt-  und  Velinpapier. 

Hr.  Kazinczy  verdient  den  Dank  der  Freund«  der 
magyariiehen  Literatur,  dafs  er  die  Werke  des 
am  »4  December  1809  verftorbenen  Alexander  von 

f&r  6<'zy  aufi«  Neue  herausgab.  Bärdozy  hat  (ich  um  die 
1,  'ung  und  Bereicherung  der  magyarifchen  Sprache 
onter  <jer  Regierung  der  Königin  Maria  Therefia  und 
JoiVph's  II.  bleiben  le  Verdientie  erworben,  nebftBeffe- 
nyei,  Barcfav  und  Orrzy,  die  in  derfelben  Epoche  febrie- 
ben.  Ihm  hat  übrigens  nicht  Apoiio,  fondern  nur 
die  Charis  zugelächelt.  Er  fchneb  im  Gebiete  der 
fchönen  Wiffenfcbaften  nichts  Originelles,  fondern 
er  ift  blofs  Üeberfetzer  von  Calprenede's  Caffandra, 
von  einigen  Marmontelfchen  Erzählungen  und  den 
Dnfchifchen  Briefen,  denn  fein  Originalwerk  ifue- 
delmezteteu  Magyar  Nyelv  (die  vertheidigte  magya- 
rüche  Sprache)  ift  kein  äTthelifches  oJer  philologi- 
fches  ,  fondern  blofs  politjfches  Werk.  Aber  nichts 
reizenderes  ift  für  diefe  Epoche  der  magyarilchen 
Literatur,  als  fein  franzöfirender  Stil  (denn  die  Fran- 
zofen  waren  feine  Mufter),  der  aber  den  in  den  latei- 
nifchen  Claffikern  wohl  bewanderten  (Bardczy  wufs- 
te  viele  längere  Stellen  aus  den  lateinifchen  Claffi- 
kern auswendig)  oft  verräth.  Die  Grammatik  und 
den  Genius  der  magyarifchen  Sprach«  bat  er,  wie 
die  übrigen  Reftauratoren  der  magyarifchen  Litera- 
tur in  jener  Epoche,  die  nebft  ihm  in  der  Kaiferftadt 
Wien  lebten,  nicht  pbüofopbifcb  ftudirt  (diefs  tha- 
ten  erft  die  magyarifchen  Claffiker  in  der  aeueften 
Epoche,  z.  B.  ein  Kazinczy,  er  fah,  wie  die  übrigen, 
nur  darauf,  dafs  das,  was  er  fchrieb,  flofs  und  glänz- 
te. Auch  war  ihre  und  den  übrigen  die  Arbeit  der 
Feile  und  das  borazifche  Nonum  arematur  in  annum 
verbalst.  Schade,  dafs  er  fpäterbin  nichts  mehr  im 
Druck  herausgab,  «geachtet  er  die  Wiffenfchaften 
und  fein  Vaterland  mit  Wärme  zu  lieben  nicht  auf- 
hörte. Auch  konnten  ihn  in  feinem  Alter  (eine 
Ergänz.  Bl  Wm  A.  L  Z,  1817* 


Freunde  nicht  dazu  bewegen,  dafs  er  felbft  eine  neue 
Ausgabe  feiner  Werke  beforgt  hatte;  unftreitig  wür- 
de  er  in  feinem  Stil  hki  und  wieder  Verbefferunges 
angebracht  haben. 

Der  als  claffifcher  magyarifche  Dichter  und  Pht- 
lolog  bekannte  Herausgeber  Kazinczy  machte  es  fick 
zur  Pflicht,  die  Werke  feines  verftorbenen  Freundes 
ohne  alle  Veränderungen  und  VerbefTerungen  her- 
auszugeben, um  der  Nachwelt  zu  zeigen,  wie  Bard- 
czy in  der  magyarifchen  Literatur  den  Weg  zur  Ver- 
vollkommnung bahnte,  und  wie  weit  die  magyarifche 
Literatur  feit  jener  Epoche  fortgelchritten  ift.  Nur 
feine  Orthographie  verbefTeite  er,  weil  B.  keine  fefte 
Orthographie  hatte,  und  bald  guten  bald  fchlechtea 
Beyfpielen  folgte.  (Den  neuen  Abdruck  der  politt- 
fchen  Schrift  Avidelmeztetett  Magyar  Nyelv  wollte 
leider  die  Cenfur  nicht  erlauben.)  Kazinczy  be- 
fchenkt«  zugleich  die  Verehrer  BäVöczy's  mit  einer 
intereffanten  Biographie  diefes  ausgezeichneten  Man- 
nes 1  die  am  Ende  ftebt. 

Kazinczy  wollte  gleich  nach  dem  Tode  Bdrö- 
ezy's  feinem  Freunde  durch  eine  neue  elegante  Aus* 
gäbe  feiner  Werke  ein  verdientes  Denkmal  errich- 
ten, allein  die  ungünftigen  Zeitnraftinde  würden  die 
Ausführung  noch  länger  binausgefchoben  haben, 
wenn  nicht  der  wackere  ungrifebe  Buchdrucker 
Johann  Thomas  Tratiner  in  Peft ,  der  fich  in  Paris 
in  feiner  Kunft  vervollkommnete  und  hinlängliche 
Bildung  und  Patriotismus  befitzt,  um  die  magyari- 
fche Literatur  gehörig  zu  fchätzen  und  nach  Kräften 
zu  befördern ,  den  Verlag  übernommen  hätte.  Tratt- 
ner beforgte  den  Druck  mit  alier  wflnfehenswertben 
typographifchen  Eleganz.  Ree.,  der  ein  Exemplar 
auf  Velin  vor  fich  liegen  hat,  glaubt,  dafs  das  Werk 
aus  den  berühmtesten  Parifer  Preffen  nicht  feböner 
hervorgegangen  wäre.  Eine  forgfältige  Correctur 
übernahm  ein  junger  Freund  Kazinczy's,  Dr.  Michael 
Helmeczy  ia  Peft.  Dank  verdient  der  Herausgeber 
auch  für  das  fchöne  Portrait  von  Bardczy  (nach  ei- 
nem Oelgemälde  von  Fuchs,  das  noch  vordem  Jah- 
re 1786  gemahlt  wurde,  alleia  Kininger  in  Wien  I teil- 
te es  idealifirt  in  Büftform  dar,  und  der  Kupferft«- 
ch«r  David  Weifs  ftach  es  vortrefflich)  und  die  mit- 
getheilten  fauber  geftoebenen  Vignetten  nachCameen 
aus  dem  Florentiflifchen  Mufeum.  Es  verdient  von 
ungrifchen  Scbriftftellern  beherzigt  zu  werden,  was 
innen  K.  in  der  Vorrede  ans  Herz  legt,  anftatt  der 
gewöhnlichen  mittelmäfsigen  oder  ganz  fchlechten 
Kupfer  von  der  Erfindung  der  Zeichner,  Ihr«  Werke 
M(a)  lieber 
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lieber  mit  Vignetten" aus  Montfaucon.,  aus  den  Pie- 
ture  tCErcolano,  aus  den  Floreotioifchen  und  Pio- 
Clementinireben  Mufeum,  aus  dem  Mufeum  Napo- 
lion,  aus  Winkajlmann's  Werken  und  aus  Landon's 
franzöfifeben  Jahrbüchern  der  Kunft  zu  zieren,  und 
dadurch  cur  Verbreitung  eines  guten  älthetifchen 
Gefchmacks  unter  ihren  Landsleuten  beizutragen. 
Kazinczy  machte  damit  bereits  froher  den  Anfang  in 
feiner  Ueberfetzung  der  Marmontelfchen  Erzählun- 
gen  und  in  feiner  Ausgabe  der  magyarifchen  PoeGen 
des  verftorbenen  Dayka. 

Die  erden  Reben  Bände  enthalten  die  Ueberfe- 
tzung von  Calprenede's  Caifanclra,  mit  einer  Dedica- 
tion  an  das  Vaterland,  einer  Vorrede  und  einer 
Nachfchrift  von  Baröczy.  Baröczy  bat  .  das  franzöfi- 
{che  Original  bedeutend  abgekürzt,  und  nnr  in  der 
Ueberfetzung  der  Briefe  der  Abkürzungen  fich  ent- 
halten. Der  achte  Band  entbilt  die  Ueberfetzung 
einiger  Marmontelfchen  Erzählungen  (Alcibiades, 
die  zwey  Unglücklichen,  Laufus  und  Lydia,  die 
auf  die  Probe  geft eilte  Freundfchaft ,  Leonore»  und 
die  Alpenhirtin),  mit  vorausgefchickter  Dedication 
an  Siebenbürgen,  B's  Vaterland,  einer  Vorrede,  in 
der  Marmontel's  Verdienfte  erörtert  werden,  und 
einem  Gedicht  von  Barcfay  an  den  Ueberfetzer ;  dann 
folgt  die  Ueberfetzung  der  moralifchen  Briefe  von 
Dufch,  mit  vorausgefchickter  Dedication  an  Abra- 
ham von  Barcfay,  den  Freund  des  Ueberfetzer s,  nnd 
einer  Vorrede.  Es  wäre  gegen  den  Zweck  diefer 
Bldtter,  wenn  Ree.  die  fchon  längft  verfafsten  Ueber- 
fetzungen  kritifch  würdigen  wollte  ;  er  bemerkt  da* 
her  blofs,  dafs  man  aus  der  Vergleichung  von  Bä- 
röczy's  Ueberfetzung  einiger  Marmontelfchen  Erzäh- 
lungen mit  der  fpätern  Kazinczyfchen  Ueberfetzung 
vom  Jahre  1808  mit  freudigem  Erftaunen  erfeben 
kann,  dafs  die  magyarifche Literatur  feit  Baröczy  in 
ihrer- Vervollkommnung  die  herrlichften  Fortfehritte 
in  (o  kuraer  Zeit  gemacht  hat.  Schade,  dafs  B.  an- 
ftatt  des  gefchmacklofen  Romans  von  Galprenede 
nicht  lieber  all«  Marmontelfcbe  Erzählungen  über- 
fetzte. 

Am  Ende  des  achten  Bandes  fteht  eine  anzie- 
hende meifterhafte  Lebensbeschreibung  Bäröczy's 
von  Kazinczy.  Ree.  kann  nicht  unterlaflen,  aus  der- 
felben  einiges  mitzutbeilen.  Alezander  Bäröezy  von 
Har,  k.  k.  Oberfter,  ift  geboren  zu  lspanlaka  in  der 
Nahe  von  Qrofs-  Enyed  in  Siebenbürgen  am  1 1.  April 
I735.  Seine  Studien  beendigte  er  in  dem  reformir- 
ten  Collegium  zu  Nagy  -  Enyed.  Hier  zeichnete  er 
ßch  durch  feinen  guten  Kopf,  durch  Fleifs ,  Sanft- 
»utb,  ein  artiges  Betragen  und  Reinlichkeitsliebe 
aus,  und  feine  Lehrer  fegten  fchon  damals  voraus, 
was  er  in  der  Folge  wurde.  Am  a8-  September  1760 
wurde  er  in  die  ungrifche  Nobelgarde  in  Wien  aufge- 
nommen. Hr.  K.  fetzt  den  Einflufs  der  Errichtung 
der  ungrifeben  Nobelgarde,  die  unter  die  vorzflg- 
lichften  Wohlthaten  der  Königin  Maria  Theretia  zu 
rechnen  ift,  treffend  .aus  einander.  Damals  ftrebte 
die  6ch  emporhebende  deutfrhe  Literatur  die  fran- 
zöfifchn  zu  erreichen.    Leffing,  Kiopltock,  Hage- 


dorn, Kleift  und  Wieland  glänzten  bereits' als  leiten- 
de Sterne.  Die  grofse  Kaiferftadt  Wieb  lag  noch  in 
tiefem  Schlummer,  bis  endlich  Sonnenfels  und  De- 
nis die  Aufmerksamkeit  des  Auslandes  auf  Wien 
lenkten.  Die  ungrifohen  Jonglinge  in  der  Nobeigar- 
de  fahen  diefs,  und  Baröczy,  Barcfay  und  Georg 
Beffenyei,  dadurch  angeeifert,  für  ihr  Vaterland  ein 
gleiches  zu  thun,  (tanden  als  Krwecker,  Lehrer  und 
unlterbliche  Zierden  ihrer  Nation  auf.  Der  Refe- 
rendar Török  bey  der  ungrifchen,  der  Referendar 
Cferei  bey  der  GebenbOrgifchen  Hofkanzley,  der  Pri- 
mas Barköczy  und  der  Kanzler  Efzterhazy,  fo  wie 
von  der  andern  Seite  der  Graf  Gedeon  Rlday,  der 
Baron  Orczy  und  der  damals  aus  Paris  zurückgekehr- 
te Graf  Samuel  Teleky,  eiferten  ße  dazu  an.  ßelfe» 
nyei  (der  erft  im  i^ten  Jahre  deutfeb  und  im  soften 
franzöGfch  lernte)  trat  unter  ihnen  zuerft  als  Autor 
auf  und  gab  im  Jahre  1773  vier  ungrifche  Original  wer- 
ke heraus.  Ihm  folgte  Baröczy  im  J.  1774  mit  der 
Ueberfetzung  des  Romans  Gaflandra  von  Galprenede 
nnd  1775  mit  der  Ueberfetzung  einiger  Marmontel- 
fchen Erzählungen  und  der  moralifchen  Briefe  von 
Dufch.  Barcfay  theilte  feine  Gedichte  anfangs  nur 
feinen  Freunden  mit,  erft  1787  fammelte  fie  Kevay 
und  gab  Ge  lammt  Orczy's  Gedichten  in  Preisburg 
im  Druck  heraus.  Späterhin  verfuchten  mehrere 
Jünglinge  der  ungrifchen  Nobelgarde  gleichfalls  ihr.« 
Kräfte  im  Gebiete  der  Literatur ,  um  an  dem  Böhme 
jener  Tbeil  zu  nehmen,  und  ohne  die  Beylpie/e, 
Aufmunterung  und  Leitung  jener  würden  der  Baron 
Jofeph  Naläczy,  Alexander  von  Beffenyei  (der Bru- 
der des  Georg  Beffenyei),  Michael  von  Gzirjek  und 
Alexander  von  Kisfaludy  fchwerlich  als  Schrift  (tel- 
ler  aufgetreten  feyn.  BaVu-zy  trat  in  der  fchönen 
Literatur  nicht  als  Originalfchnftfteller  auf.  Er  kann- 
te feine  Kräfte,  er  kannte  den  damaligen  Stand  der. 
ungrifchen  Sprache  uni  Literatur,  und  die  damali- 
gen Bedürfniffe  feiner  Nation,  und  es  war  weife  von 
ihm,  dafs  er  nicht  als  Originalfchriftfleiler  zu  glänzen 
fuchte,  fondern  lieber  feine  Nation  mit  den  Meifter- 
werken  des  Auslandes  durch  gute  Ueberfetzuogen 
bekannt  zu  machen,  und  dadurch  die  Sprache  feibft 
auszubilden  ftrebte.  Hätte  nur  Baröczy,  der  dat 
reine,  kräftige,  bezaubernde  Golorit  fo  gana  in  fei- 
ner Gewalt  hatte,  feine  Nation  mit  mehreren  Gopten 
lolcher  Meifterwerke  befebenkt,  wie  die  Marmontel- 
fchen Erzählungen  find,  und  hätte  er  in  feinem  rühm- 
lich begonnenen  Wettlauf  nicht  fülle geftandenl  Sehr 
überzeugend  lehrt  Hr.  K.,  dals  verftändige  Uebeffe- 
t zu ngen  auslän'lifcher  Meifterwerke  fowobl  zur  Aus- 
bildung der  Mutterfprache  fehr  viel  beytragen,  als 
auch  den  guten  Gefchmack  mächtig  befördern  helfen, 
während  Originalwerke,  wenn  ne  nicht  von  einer 
Meifterhand  gearbeitet  find ,  beiden  unendlich  fahn- 
den. In  allem,  was  aus  Baröczy*.  Feder  kam,  ift  fo 
viel  Anm'uth,  fo  viel  Schmuck  und  Reiz,  dafs  er  da- 
durch auch  feine  fehlerhaft  fcbeinenden  Ausdrücke 
felblt  denjenigen  beliebt  machte,  die  alle  Neuerung 
in  *ler  Mutterfprache  für  Sprachverderberey  aus- 
fchreyen.  Diefs  giebt  Hrn.  K.  Veranlagung  zu  einem 
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langen,  für /Philologen  fahr  lehrreichen  Excurs  (S. 
15  Ms  38)  Qher  die  iNeologismeo  und  die  .\othweo- 
dgkeit  der  BUdong  neuer  Wörtei,  der  fo  viele  ungri- 
fche  Schriftfteller,  die  für  Puriften  gelten  wollen, 
abgeneigt  find.    Auch  deutfche  Philologen  könnten 
aus  diefem  kritifeh-äftbeüfch-pbilologifchen  Excurs 
Viel  lernen.    Kazinczy  lehrt  (nach-Rec.  Dafürhalten 
treffend),  dafs  in  Sprachangelegenheiten  nicht  der 
Gebrauch  das  hüchfte  Gefetz  teyn  müffe,  fondern  das 
Ideal  der  Sprache  (Ree.  fetzt  hinzo,  und  der  Genius 
der  Sprache),  damit  die  Sprache  das  werde,  Was  fie 
fcyo  foll,  nimlicb:  „hin  Js  Krfz  it  tertxO  maeyari. 
*6ja  mind  annak  a'  mit  a?  lilek  gondol  ds  4rez'  ,  d.  i. 
ein  treuer,  fertiger  und  gefallender  Dolmetfcber  al- 
les Heften  1  was  die  Seele  denkt  und  empfindet.  Um 
die  Richtigkeit 'diefer  Behauptung  ganz  einzufeben, 
wird  erfordert  ein  eroftliches  Studium,  ein  nieht 
durch  vorgefafste  Meinungen  eingenommenes  Ge- 
noth, die  Kenntnifs  fremder  Sprachen,  und  Uebung, 
in  eigenen  Arbeiten.   Mit  Recht  beruft  fich  K.  auf 
die  treffend»  Behauptung-Herders,  dafs  das  Volk? 
welches  das  Wort  für  einen  Begriff  nicht- hat,  die 
zu  bezeichnende  Sache  felbft  nicht  befitzt.   K.  zeigt 
den  Ungrund  der  Behauptung  der  ungrifeben  Pori- 
ften,  die  magyarifche  Sprache  müffe  bleiben,  was 
fie  war,  in  ihrer  Reinheit  (?),  mithin  (fetzt  er  hin- 
zu) auch  in  der  alten  Uncultur,  Robbeit  und  Ar> 
mutb.    Er  zeigt,  wie  die  Schönheit  der  magyari- 
fchen  Sprache  dadurch' gewann,  dafs  einige  neuere 
Schriftfteller  es  wagten,  deo  Hauptwörtern  die  un- 
BÖthigen  verlängernden  Endfylben  abzunehmen,  und' 
ftatt  reminyßy  remäny,  ftatt  bikefiy  bitte,  ftatt 
hdladatqjf&y  hdla,  ftatt  fzorgalmatoffdy  fzorga- 
lom,   ftatt  kellemeteßty  kellern,   ftatt  kegyejjiy 
kegy,  ftatt  alkalmatojjay  alkalom  u.  f.  \v.,  und 
fQr  die  Begriffe,  für  deren  Bezeichnung  die  Magya. 
reo  bisher  entweder  fremde  Wörtei  (z.  B.  für  lu- 
gend das  lateinifebe  virtutj  oder  Umfohreibungen, 
oder  ganz  unfebickliche  Ausdrücke  (z.  B.  für  Luft 
levegbig,  d.i.  der  febwebende  Himmel)  gebrauch* 
ten ;  neue  magyarifche  Worte  bildeten  z.  B.  Hg  die 
Luft,  liay  das  Wefen  (nicht,  wie  bisher,  valfifig, 
denn  diels  ift  Wahrheit),  fzellem  Geift  (nicht  lilek, 
denn  diefs  bezeichnet  die  Seele),  rerry  die  Tugend, 
egyszerü  einfach ,  fzeriny  befcheiden,  milt&ny  billig, 
k&finyelmü  leictitfinnig ,  filitkeny  eiferfüehtig,  anyag 
S>totr,  telj  Fülle,  gyengtd  zart,  kecs  Reiz  u.  I.  w. 
Dagegen  bedürfen  noch  die  Magyaren  eigener  Aus- 
drucke für  Frechheit,  Frevel,  Genufs,  Bewufstfeyn, 
Bedarf uifs ,  feyerlicb ,  höflich ,  empfänglich ,  Meu- 
chelmord, Hochverrat!)  u.  f.  w.   Durch  eine  fortge- 
hende Ausbildung  der  magyarifchen  Sprache  wird, 
wie  K.  bemerkt,  bewirkt  werden,  dafs  die  Magya- 
ren nicht  propter  egeftatem  linguae  in  manchen« 
Fächern  ohne  wiffenlchaftiiche  Werke  bleiben  wer- 
den ,  dats  die  Sprache  der  Schriftfteller  von  den  Re- 
densarten des  gemeinen  Volks  fich  entfernend^  ed- 
ler werde,  mehr  Energie,  Präcifion,  Anmuth  und 
Kiang  erhalten,  und  Ach  einer  wunfehenswerthen 
Vieltönigkeit  erfreuen  wird.    K.  zeigt,  dafs  die 


Schriftfteller  das  Recht  haben  ,  in  nöthi  en  ^"llen  , 
auch  neue  Wörter  zu  fchaffen,- und  berult  b<"  3uf 
den  wahren  Ausfpruch  Wieland's  g?gen  Adei  ir>j», 
dafs  eine  bereits  befteh**nde  Sprachenicht  die  M--:<. 
ge  des  Volks,  nicht  der  Gebrauch',  fonderndie  tjef- 
fern  Schriftfteller.  vervollkommnem  und  ausbilden.- 
Biröczy  war  zu  einer  fbichen  Ausbildung  der  magya- 
rifchen Sprache  noch  nicht  gehörig  vorbereitet,  ieUt 
aber,  feitdem  die  ungrifche  Grammatik  durch  Rerai 
und  andere  philofophifch  bearbeitet  ward,  ift  der 
fchicklichfte  Zeitpunkt  dazu,  und  wenn  mehrere  claf- 
fifche- Schriftfteller  der  magyarifchen  Sprache  diefe 
Ausbildung  werden  angedeihen  laffen,  wird  fie  mit 
Rijfenfchritten  in  ihrer  Vervollkommnung  fortfehrei- 
ten.    Die  magyarifche  Literatur  verdankt'  jedoch 
Bdrdczy  die  Annäherung  der  magyarifchen  Sprache 
an  dielen  Grad  der  Vollkommenheit  dadurch,  dafs 
B<  feine  Sprachneuerungen  in  einem  eleganten,  forg- 
fäitlgen  Stil  vortrug,  und  dadurch  alten  denjenigen, 
die  ein  Schönheitsgefühl  befalsen,  beliebt  machte. 
Baröczy  hätte  man  in  ein  Prytaneum  bringen  und 
darin  bisza  feinem  Tode  für  das  Befte  der  magyari- 
fchen Nation  eis  Schriftfteller  arbeiten  laffen  follen; 
leider  wurde  er  aber  fehr  frühe  der  magyarifchen 
Literatur  entzogen.    Noch  in  feinen  jüngern 'Jahren  • 
weckte  ein  Arzt,  derihn  in  einer  Krankheit  behan- 
delte ,   Neigung  zur  Alchemie  und  Tbeolopbie  bey- 
ihm,  und  diefen  Hirngefpinnften  widmete  fich  nun  B. 
bis  zu  feinem  Tode.    Er  war  der  Meynung ,  in  bei- 
den Wiffenfchaften  grofse  Fortfehritte -gemacht  zu 
haben,  und  wollte  feine  Entdeckungen  fchriftUcb  der 
Nachwelt  binterlaffen.    Fünfzehn  Jahre  nach  der  Er- 
scheinung feiner  Ueberfetzung  der>Marmontelfchen 
Erzählungen  und  der  moralirchen  Briefe  von  Düfcb 
erfchien  von  ihm  ein  ungrifebes  Originalwerlt^d'uaV' 
delmeztetett  Magyar  Nyelv ,  (die  vert heidigte  ungri* 
fche  Sprache),  Wien  bey  Hummel  1790,- ganz  poli- 
tifchen  Inhalts.    Später  wollte  er  ein  alchymifcbes- 
Werkin  franzöfifcher  Sprache  herausgeben,  deffea< 
Druck  aber  die  Cenfur  nicht  erlaubte.   Sein  Vaterv 
land  Siebenbargen  fah  er  feit  1760,  in  welchem  er 
es  verÜefs ,  nicht  mehr  wieder.  —   Biröczy  war  ein» 
Mann  von  edlen  Gefinnungen  und  reiner  Humanität,', 
und  wurde  deswegen  allgemein  gefchätzr  und  geliebt; 
In  den  römifeben  Claffikern  war  er  fo  bewandert^ 
dafs  er  ans  feinen  Lieblingen  Tacitus  und  Seneea,' 
fo  wie  aus  Virgil,  Horaz  und  Juvenal  ganze  Stellen* 
auswendig  wußte.    B.  war  mittlerer  btatur,  feine- 
Haare  waren  auch  im  Alter  fchwarz  und  dicht*  fein' 
Geficht  und  feine  fehwarzen  Augen  waren  nicht 'leb* 
haft,  aber  feine  Rede  flofs  fo  angenehm  wie  fein1 
Stil.   Für  feine  Gefundheif  war  er  fehr  beforgt,  und 
er  hatte  in  feiner  Diätetik  einige  fonderbare  Eigen' 
betten.    Zwanzig  Jahre  vor  feinem  Tode  durfte  jn 
ferner  Gefellfohaft  der  Name  des  Todes  nicht  genannt 
werden,  fpäter  aber  machte  er  Geb  mit  ihm  ganz  ret* 
traut.   Er  diente  nie  im  Felde,  ftieg  aher  bey  der  Gar- 
de bis  zum  Range  eines  Oberften.   Er  ftarb  am  24. 
December  igo?  und  mit  ihm  ftarb  zugleich  die  Fami- 
lie Biröczy  aus. 

ER- 
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Grätz,  mit  Tänzerfchen  Schriften:  Andeutungen 
über  Leben,  Gefchhhte,  Philofophi*  und  Litera- 
tur, von  Fr-anzGrtiffer.  181a.  126  S.  La.  (t6Gr.) 

Schon  läogft  ift  es  gewöhnlich,  in  allen  Sprachen 
einzelne  Bemerkungen  und  abgerittene  Gedanken, 
entweder  in  Zeitfchriften  oder  in  ganten  Sammlun- 
gen  dem  Lerer  miuutheilen.  Sind  fie  blofs  witzig, 
dergleichen  die  zahlreichen  Schriften  in  Ana  find 
oder  feyn  follen:  fo  ift  ihreLefung,  wie  die  von  ei- 
ner ganzen  Folge  von  Sinngedichten,  .leicht  ermü- 
dend; und  man  wird  daher  fie  faft  eben  fo  einzeln 
lefen ,  als  fie  gedacht  und  hingeworfen  find.  Die 
vierfachen  Gegenftlode,  welche  der  Titel  diefer  An« 
deutungen  angiebt,  find  fo  glücklich  vertheilt  wor- 
den, dafs  diefe  Ermüdung  bey  ihnen  nicht  ftatt  finden 
wird.  Mehr  aber  noch  empfehlet:  fie  tich  durch  ih- 
ren innern  Gehalt.;  und  -es  ift  gewifs  keine  Kuhmre- 
digkeit  des  Vfs.,  wenn  er  in  der  Vorrede,  welch« 
peeen  die  iVacArede  gerichtet  ift,  fich  unter  die  Den- 
ker zählt.  Man  lieht  es  ihnen  nicht  an ,  dafs  fie  nur 
gelegentlich,  zufällig  und  fluchtig  entfunden  find. 
Kr  widmet  diefe  Blatter  aunächft  den  zahlreichen 
Glücklichen ,  die  das  Recht  haben ,  fich  von  «dern 
vordenken  zu  Ulfen;  gewifs  aber  worden  auch  Mit- 
denker (liefe  Andeutungen  gern  lefen  und  aus  man- 
ch™ reichhaltigen  Stoff  zu  weiterm  Nachdenken 
rammeln.  Seine  obenerwähnte  Nac/irede  ift  folgen- 
de:  —  »Das  Urtheil  wird  geprüft  von  dem  Heyen ; 
von  dem  Thoren  verachtet;  bewahrt  von  dem  Befchei- 
denen;  von  dem  Eueln  beitraten;  gefürchtet  von 

dem  Unmündigen*;  von  mir  keines  von  Allem. 

—  Aus  aot  Andeutungen  wollen  wir  ohne  befondere 
■  Auswahl  nur  folgende  beide  zur  Probe  herfetzen: 
,  Ludwig  XIV.  antwortete  ein  Höfling  auf  die  Frage: 
\Vann  denn  feine  Gemahlin  in  die  Wochen  kommen 
werde:  Sire,  wano  Sie  wünfehen.  Kann  man  die 
Schmeicheley  weiter  treiben;  Jsann  es  einen  nieder- 
trächtigeren Grad  derfelben  geben?  JLa!  die  nachge- 
hende, von  der  ich  Obreozeuge  war,  hat  den  Vor- 
zug fie  zu  übertreffen.  In  einer  gewüffen  Hauj>tftadt 
hörte  ich  auf  der -Redoute  einen  gewiffen  Fürften  ei- 
nen feiner  Begleiter  fragen,  wie  viel  Uhr  es  fey/  Dje- 
frr,  in  feiner  höfifchen  Naivetät,  entgegnete:  5o  viel 

Ew.  befehlen.    Und  der  Fürft  gab  ihm  - 

keine  Ohrfeige."  —   ,.  Waraim  wird  die  Befchciden- 
heit  allenthalben  fo  gepriefen  und  anempfohlen: 
Weil  fie  die  hefte  Maske  der  Ignoranz  ilt;  denn  die 
Anerkennung  des  Uebergewichts  ift  vielen  Leuten 
eine  fehr  ungelegene  Sache." 

\ls  Zugabe  ünd  diefen  kurzen  Sätzen  eine  hifto- 
rifche  Darltellung,  Herrmann  und  Pari«,  überleb ne- 
ben, und  zwey  Gedichte  angehängt,  von  deren 
Werth  der  Kunftrichwr  gttuftiger  urtbeilen  wird, 
als  ihr  Vf. 


Quirfurt  it.  Leipzig,  in  Commiff.  b.  Griesbum- 
mer :  Das  Bedeutungsvolle  des  Brodes  und  KVf- 
.nes  im -heiligen  Mahle  der  Chriften,  als  ein  Bey- 
trag,  den  erkalteten  Eifer  für  die  Feyer  deffelbea 
zu  erwärmen,  von  iVf.  Caspar  Auguji  P-eJiel, 
Prediger  in  Querfurt.  1816.  VIII  u.  68  S.  8- 

Der  Eifer  für  die  Feyer  des  h.  Abendmahls  kann 
bey  manchem  Chriften  wohl  dadurch  befördert  und 
diu  Belebung  religitffer  Gefühle  erhöhet  werden,  wenn 
die  Beziehung  der  Elemente  diefes  Sacraments  auf 
die  Wahrheiten  und  Oefinnungen  des  Chriftenthurnt 
mit  Würde  und  einem  richtigen  Tact  hervorgeho- 
ben, und  dem  Gemüthe  näher  gebracht  wird.  Vor* 
■uals.tvieb  man  diefes  zu  febr  ins  Spielende,  bafchte 
nach  Aebnlicbkeiten  und  ftürzte  die  Erbauung-,  an- 
ftatt  fie  zu  fördern.  Der  Vf.  hat  diefe  Klippen  gröfs- 
tentheils  vermieden,  wenn  auch  Einiges  immer  noch 
zu  gefuoht  fcheinen  möchte,  wenn  z.  B.  ejne  Bezeich- 
nung des  freywilligen  Todes  Jefu  darin  gefunden 
wird«  dafs  er  Brod  und  Weio  zum  Nachgenufje  her- 
umgab, oder  wenn  die  Ueberlegung,  mit  welcher  er 
feinen  Jüngern  das  Brod  zu  efl'en  un  Iden  Wein  zutrin- 
ken gab,  .darauf  gedeutet  wird,  dafs  fein  Tod  in  dem 
Rath  Gottes  befchloffen  fey,  oder  wenn  die  Com mu« 
nicanten  ermuntert  werden ,  zur  Beförderung  ihrer 
geiltlichen  Wohlfahrt  mit  einander  in  Gemeinschaft 
zutreten,  weil  bey  der  Bereitung  des  Brodes  fo  viele 
taufend  Hände  befchäftigt  find,  und  die  Menfcheo. 
fich  daeu  in  Gefell febaf ten  -vereinigen.  Unter  dea 
vier  Vorträgen  entwickelt  der  erfte  das  Bedeutung«- 
volle  des  Brodes  und  Weines  im  h.  Mahle  der  Chri- 
ften für  die  erften  Theilnebmer  deffeJben,  fchildert 
die  Gedanken  und  Empfindungen,  welche  diefetiand- 
lung  bey  den  Jüngern  erwecken  mufste,  und  wendet 
diefes  fehr  angemeffen  auf  allgemeine  Lebenserfah- 
rungen an.  Nach  Ree.  Urtheil  würde  die-DarftelJung 
gewonnen  haben,  wenn  fie  fich  weniger  im  Allge- 
meinen gehalten  hatte.  Ob  auch  wohl  die  Jünger 
fich  alles  fo  denken  mochten,  wie  der  Vf.  vorausfe- 
tzet? Die  übrigen  Vorträge  berückfichtieen  die  lehr- 
reichen Betrachtungen,  den  frommen  Sinn  und  die 
heilige  Freude,  zu  welchen  der  Genufs  von  Brod  und 
Wein  im  Mahle  Jefu  veranlafst.  Die  Sprache  ift  ein- 
fach und  gewählt,  nur  könnte  fie  gedrängter  feyn. 
Zu  häufig  bedient  fich  der  Vf.  der  Frage,  die,  wo  fie 
ftatt  eines  Beweifes  dienen  feil,  leicht  zu  leeren  Dekla- 
mationen wird.  S.  Ii  fteht  nicht  ganz  fprachjichrig: 
Hätte  es  von  ihnen  abgehängt  f  der  Ausdruck,  einen. 
Gedanken  an  die  Hand  geben,  ift  veraltet;  durck 
einen  Druckfehler  fteht:  Ausbrücke  der  rohen  Site- 
ILchkeitiarSmalichheit. 
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Julius  1817- 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlik,  in  der  Maurer. Buchh.:  FreymUthige  Blat- 
ter für  Deutfche.  1816.  Neuntes  bis  zwölftes 
Heft.  8-  (Jedes  Heft  ao  Gr.) 

pj  runtos  Heft.    1)  Dar  Vorfchlag  zum  Beftejn  vor- 
M 1  fchuldeter  Grundeigentümer  in  dem  Preufs. 
Staaten ,  betrifft  die  Errichtung  -einer  ähnlichen  Na- 
tionaihaok  wie  in  der  A.  L.  Z.  von  1814  No.  274 
angezeigt  worden,  worauf  wir  uns  beziehen.   2)  V or- 
fchlag  zur  Herlteilung  des  Realcredits  in  Schießen 
dach  Erhöhung  des  Zinsfuffes  und  Vermehrung  der 
Pfandbriefe;  fo  wie  durch  ihreAusdebnung.auf  nicht 
adlige  Cuter  und  durch  Vorfcbufs  von  der  Hiitle 
des  abgefchätzteo  Einkommens  der  Gutsbefiuer  auf 
3  Jahre.    Da  diefes  nur  für  die  vorgefchlagen  wird, 
deren  Güter  nicht  «her  3/3  ihres  abgefchätzten  Wer 
thes  verfchul  let  find;  und 'da  diefe  folcber  littigen 
und  kieiiiHchen  Hülfe  nicht  he  liirfen;  fu  il't  k»;ine 
näiif  rt:  f  rir.  t  lüchung  des  Vorlchlags  nötlng.    3)  L'e 
b?r  toikt>  ejir  if-ntaiionen ,  welche  an  der  Staatsver- 
U/ultung  litcil  whmen  folien  von  Kurl  Kerften.  Da 
der  .HLTauvß.  ieioli  bemerkt,  dafs  der  Vortrag  un 
richtig  fey,  £0  bitite  er  ein  La  unreifes  Erzengnifs 
nicht  aufnehmen  tollen.    4)  Ueber  die  während  der 
fr.  Revolution  vorwaltenden  Intereffen  und  Meinun- 
gen ,  und  aber  den  Ein  flufs  der  Gelehrten  auf  öffent- 
liche Angelegenheiten  von  J.  FievJe.     Die  Politik 
könne  die  lntereflen  eines  Volkes  aber  nicht  die  Mei- 
nungen ausgleichen;  und  es  fey  nicht  zu  begreifen, 
aus  welchem  Gruode  heb  diejenigen,  die  kein  pofiti- 
ves  Inteieffe  haben,  firh  in  Staatslachen  mifcheii  wol- 
len-, der  Beruf  des  Gelehrten  habe  an  (ich  Anmutb 
und  V erdien ft  genug;  der  Nutzen  wilfenfehaftlicher 
Forfchungen  lall©  fich  nicht  verkennen;  aber  eben  fb 
wenig  die  NuthwendigkeU  bey  ihrer  Anwendung  vor- 
sichtig zu  feyn ;  je  mehr  die  Aufklarung  fortfehreite, 
defto  mehr  müffe  dem  pufiliven  Interefle  fein  Vorrang 
wiedergegeben  werden ,  damit  die  Ruhe  der  Gefell- 
fchaft  nicht  durch  Launen  und  Einbildungskraft  ge- 
fährdet werde;   das  öffentliche  Wohl  beruhe  auf 
Handwerken,  einträglichen  Gcfchäftszweigen  und 
Eigenthum,*  jeder,  welcher  zu  den  Staatslaften  di- 
rect  bey trage,  könne  zu  den  Berathfchlagungen  Aber 
Staatsangelegenheiten   berufen  werden;  wer  blofs 
geiftiges  Vermögen  befitze,  werde  nicht  wegen  die- 
fes Befitzes,  fondern  wegen  des  Mangels  an  pofnivem 
Interefle  davon  ausgefcnlpffen.    Natürlicher  wurde 
Orgänz.  Bl.  zur  I.  L.  Z.  1817. 


die  Sr  hlufsfolge  wohl  lauten:  bey  Staitsfachenlcomrat 
es  zuletzt  auf  Haabe  und  Gut  an,  und  die  Berathung 
darüber  gebührt  alfo  denen,  welche  Vermögen  ha- 
cen,  und  nicht  denen-,  welche  keines  haben.  Da- 
mit ftimtnt  auch  die  Erfahrung  Obereip,  wonach  die 
verfchuhieteo  oder  eigenthumlufen  Leute  fowohl  bey 
der  Verwaltung  als  bey  der  Gefetzgebung  grofsen 
Unfug  angerichtet  haben ,  weswegen  auch  in  jeder 
bewährten  V»;rfaffung  das  Stimmrecht  von  einem  be* 
flimmten  Vermögen  abhäogig  gemacht  ift.  Gegen 
manche  Sätze  des  Vfs.  Jalst  fich  manches  erinnern; 
nur  nicht,  djfe  He  ohne  ScharfGnn  und  faine  Wen- 
dungen vorgetragen  feyn.    5)  Gefchichtliche  Darftel- 
lung  der  FortfUi  ritte  neuer  Ideen  und  GrundfUtze, 
Welche  in  Frankreich  den  revolutionären  Geiß  her* 
vorbrachten.    Auszug  aus  Papon's  Gefch.  der  fr-  Re- 
volution, worin  nicht  ohne  Verftand,  gegen  den  Ver- 
Itamt  u'xl  für  den  Köhlerglauben  an  die  alte  Kirche 
und  das  ehe  Königthtim  gefproeben  wird.  Durch 
Bayle  ift  alles  Unglück  in  die  fr.  Welt  gekommen! 
Da  fich  mit  dem  nicht  ftreiten  läTst,  der  nicht  an  die 
Vernunft  glaubt,  fo  fchweigen  wir,  geben  anoh  gern 
zu,  dafs  der  Staat  der  Elftem  und  Papageien  (die  iä 
DeutfchJand  mehr  als  je  überhand  nehmen)  nie  er-  . 
fchüttert  ift,  und  dafs  Hufsens  letztes  Wort:  Selig 
find  die  Einfältigen,  eben  fo  wahr  als  tröfllich  ift. 
6)  Berichtigung  einer  in  Süddeut  fehl  and  herausge- 
kommenen Flugfchrift:  Verfuch  einer  Gefchichte  der 
ba'terfchen  Allumzeüf  in  tiinftcht  auf  den  Feldzug 
von  1813/14-    Zuerft  wird  getadelt,  dafs  fich  der 
Fürft  Wrede  bey  Hanau  und  nicht  bey  Geinhaufen 
gegen  Bonaparte  aufgehellt,  und  nur  mit  36000  Man« 
Ttatt  mit  ooeoo,  die  er  befehligte;  darüber  mögen 
Kriegsverftändige  urtbeilen  ;  hat  aber  Wrede  auf  dac 
Verbot  der  Plünderung  von  Troyes  in  Gegenwart  de« 
Grafen  Witgenftein  und  des  Prinzen  von  Würtemberg 
erklärt:   Ich  werde  Trohes  nicht  plündern  laffen, 
aber  fechs  Bataillone  Grenadiere  mit  nöthisen  Fer- 
haltungsbefehlen  hineinlegen ,  fo  dafs  die  Bewohner 
mit  Thränen  bekennen  folien,  nicht  geplündert  Wor~  1 
den  zu  feyn,  fo  wird  die  Mit-  und  Nachwelt  ihr  Ue- 
theil  fprechen.    Ucbrigens  wird  angeführt,  dafs  die 
Verbündeten  B.  Abficht  bey  feinem  Zuge  nach  Loth- 
ringen durch  Brieffchaften  erfuhren,  welche  die  Ko- 
faken  auffingen.    7)  Auszüge  aus  der  neueften  Flug- 
fchrift'.   Buonaparte  et  fa  famille  etc.    Der  Ge- 
fchiohtforfcher  kann   bey   diefen  Schriften  nicht 
vorGchtig  genug  feyn,   weil  die  Franzofen  nur  all- 
zufehr  Wahrheit  und  Dichtung  mi Scheu.  Das  febeim 
N  (3)  auch 
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auch  in  der  vorliegenden  Schrift  jedoch  fchmutzig 
genug  gefchehen  zu  feyn.  Auch  (ie -beftätigt  indefs, ' 
dafs  B.  zu  Brienne  über  Kriegswiffenfchaft  recht  ei- 
gentlich brütete,  kleine  Feftungeo  baute  und  einnahm, 
Schlachten  der  Einbildungskraft  lieferte  und  Denk- 
mäler fetzte,  mit  Infchriften :  »Hier  fielen  acoco 
Krieger,  Heil  und  Ruhm  dem  Sieger."  Woraus  fich 
das  Eigenthümliche  erklärt,  welches  }n  feinen  Auf- 
rufen an  das  Heer  lag,  und  welches  auch  in  der 
Gerichtsverhandlung  über  Ney  mit  deffen  A-isruf: 
Wen  wird  man  detn  entg'egenfetzen  können!  zur 
Sprache  karr».  Seine  Lehrer  Berton  und  Lair  bezeug- 
ten nach  Paris  feine  aufscrordentlichen  Anlagen,  ße- 
zout's  Mathematik  feil  er  „innegehabt,  und  wenig 
latefidfcbe  und  griechifrhe  Claffiker  gelefen,  die 
Schriften  von  Dante,  Shakespeare,  Crebillon  und 
Ojjian  ihm  befon  lers  zugefagt  haben.  8)  Voyage  en 
Allemagne  et  en  Pologne  par  G.  Gley.  Auszuge 
daraus ,  welche  H.  v.  Pradt  betreffen.  Als  man  zu 
Warfchau  die  Nachricht  von  feiner  Oefandtlchaft  er- 
hielt, foll  man  Ober  die  Sendung  eines  fo  „unver- 
fchämten  Schmeichlers  "  unwillig  gewefen  feyn.  Als 
er  ankam,  liefe  er1  fich  einqitartiren  ,  befchwerte  fich 
Ober  fchlechte  Wohnung,  und  zog,  auf  das  hinge- 
worfene Anerbieten  des  Kriegsminifters,  in  deffen 
Haus;  endlich  ins  Brühlfche,  worin  er  fich  auch  die 
feit  König  Stanislaus  dort  angewiefenen  Di enf t Woh- 
nungen zueignete.  'Ehe  er  abreifle,  vertrödelte  er 
noch  felbft  alles,  was  nicht  niet*  und  nagrlfeTt  war. 
9)  Anekdoten  und  CharakterzBge  aus  dem  Leben  der 
Familie  Bonapartes ,  wonach  diefer  den  geheimen 
Schatz  feiner  Mutter  eingezogen,  und  der  Cardinal 
FeJ'ch  eine  Gaftwirthin  geheirathet  haben  foll.  10) 
Rückblicke  auf  die  Vergangenheit  nach  der  Bezeich- 
nung der  Hauptgedanken,  worauf  es  in  der  Furopai- 
fchen  Staatsordnung  ankommt,  wird  der  Zuftand 
von  Deutichland,  England  und  Frankreich  betrach- 
tet, und  befonders  bey  Deutfchland  von  dem  Geilt 
der  einzelnen  Zeit- und  Flugfcbriften  gehandelt;  in 
welchem  Gejfte,  foll  der  Vf.  felWr  fügen.  „Man  ver« 
fpricht  fich  allenthalben  von  ftändifchen  Veriid";  11  rvgen 
das  Heil  der  Völker  für  die  Zukunft;  man  neigt  bch 
wieder  zum  Aberglauben  und  Myfticismus  bin ;  man 
ift  unzufrieden  (nicht  allgemein)  mit  dem  letzten  Pa-' 
rifer  Frieden,  und  traut  dem  dortigen  politischen  Zu- 
ftande  keine  Dauer  zu;  man  will  Deutichland  in  eine 
grofse  befchränkte  Monarchie  nmgelchaffen  wiffen, 
auf  gleichförmigen Gefetzen  beruhend;  man  gedenkt 
ftatt  der  flehenden  Heere  allgemeine  Volksbewaff- 
nung einzufahren,  und  bell  reitet  den  Gruiutiatz  der 
-Legitimität  der  erblichen  Throne."  Das  letztere 
fcheint  uns  zu  unbeftjmmt,  denn  niemand  beftreitet 
die  »Legitimität  des  Throns"  der  nach  Erbrecht 
befeffen  wird,  fondern  man  beftreit*  nur  die  Fehig 
keit  eines  Thrones  den  man  auf  das  Wort  „Legiti- 
mität" nicht  in  feinem  alten,  j echtlichen  Sinne,  Kor- 
in  es  Sache  des  Uebereinkon- mens  ift,  nämlich  die 
echte  Geburt,  qualiti  dun  enf  an  t  Ugitime ,  nach  dem 
Dict.  de  Cacad.,  fondern  in  einer  frömmelnden  wun- 
dergläubigen  Deutung  und  anfpieiend  auf  der.  fils  aini 


de  riglife,  ftOtzen  will.  Man  'behauptet,  daß  die 
ganze  Oefchicbte  von  der  Zauberkraft  einer  folchen 
„Legitimität"  nicht  das  mindefte  wiffe,  fondern  dafs 
die  Füriten  felbft  für  die  hefte  Gewähr  um  Land  und 
Leute  zu  behalten,  wie  Khevenhüller  fchreibt,  die 
Verftandigkeit  gehalten  haben;  und  man  behauptet 
endlich,  dafs  fich' im  Staatsrecht  von  einer  folchen, 
„Legitimität  "gar  nicht  handeln  laffe,  weil  darin  nicht 
von  dunkeln  Gefühlen,  fondern  von  klaren  Begriffen 
die  Kede  ley.  Wenn  übrigens  Heinrich  IV  an  die 
geliebte  Gräfin  Grammant  fchrieb:  „Was  fcheint 
bündiger  als  ein  Ständebefrblufs ;  ich  brachte  indefs 
dagegen  meinen  Anruf  voran  den,  der  alles  kann(wie 
es  zwar  auch  viele  andre  thun%  und  der  fall  die  Sache 
nach,  erklärte  den  Befchlufs  der  Menfchen  für  nich« 
tig,  und  fetzte  mich  in  mein  Hecht  wieder  ein. 
Oeuvres  de  Voltaire  15-  363;  fo  lag  fein  Degen  bey 
der  Feder.  Mit  der  Legitimität  nahm  er  es  aber  gar 
nicht  genau,  und  betrauert  den  Tod  ihres  Sohnes, 
a  votre  avis  a  ce  que  ferait  d'un  ligitime.  Auch  blieb 
feine  eigene  legitimus"  du-  fils  aini  de  l'iglife  den 
Franzofen  fehr  zweifelhaft,  und  nicht  durch  diefe 
fondern  durch  das  Gefetz  von  Nantes  ward  Ruhe;  fo 
wie  jetzt  wieder  nicht  dadurch ,  fondern  durch  die 
Verordnung  vom  5.  Sept.  die  Oemütber  beruhigt, 
verföhnt  und  gewonnen  find;  worin  erklärt  wird: 
„dafs  die  Verfaffuogsurkunde  unverletzt  erhalten  wer- 
den folle,  als  die  Grundlage  des  franz.  Staatsrechts 
und  die  Bürgfchaft  der  allgemeinen  Ruhe."  Diefe 
Urkunde  heifst  nun  in  den  fr.  Zeitungen  transactlon : 
recht  eigentlich  ,  denn  fie  foll  die  feyerliche.  Ausgle'f 
chung  der  inneren  Staatszwifte  Frankreichs  ent- 
halten. * 
Zehntes  Heft.  1)  Bemerkungen  über  den  Verluft 
der  Gutsbefitzer  in  den  preufs.  Provinzen  dietjeits  der 
Elb*  durch  die  Kriege  von "  igoö  bis  18 «4-  **ier  nur 
erft  durch  Betrachtungen  über  das  Verhältnis  des 
baaren  Geldes*  zu  dem  Gefammtvermögen  eingeleitet. 
3)  GefchichtUche  Darßellupg  der  Fortfchrilte^neuer 
Ideen  u.  f.  w.  aus  Papon's  Gffchichte,  FortfeUung. 
fo  wie  3.  Auszüge  aus  der  Flugschrift  Bunnaparte 
u.f.w.  4)  Die  deutfehe  Turnkunft  zur  Einrichtung 
'der  Turnplätze  dar  gef teilt von  Jahn  und  Eifelen  wird 
angezeigt  und  beurt heilt,  ohne  jedoch  eine  Schilde* 
rung  der  Sache  und  des  Verlahrens  zu  geben.  Die 
Haupterinnerungen  treffen  die  Nebenfache:  die  bey 
crem  Turnwefen  und  feiner  Befchreibung  verföchte 
Entfernung  aller  fremden  Wörter,  welche  zwar  ge- 
loht, aber  in  der  Ausführung  hin  und  wieder  getadelt 
wird,  ifnfuffen  fteht  übrigens  frhon  in  C-mpe'ns 
Wörterbuch,  auch  in  der  ganzen  deutfrhen  Sprache 
gar  nicht  fo  allein  als  hier  behauptet  wird,  denn  an- 
äugeln, anrücken  find  in  ganz  Deutfehbnd  gebräuch- 
lich. 5^  Ueber  die  unrichtige  Gedanken  folge  der  deut- 
fchen  Frey  heits  •  und  Einheitsprediger.  Freyheit  und 
Einheit  flehen  cn  an  ler  entjjege.n,  und  Kiinnen  na- 
mentlich in  Deutfchland  nicht  anders  als  durch  def- 
potifche  Mittel  verwirklicht  werden.  Die  befte  Ver- 
faffung  fey  die,  «vorm  das  Volk  eine  Gefetrcebenrfe 
Verfammlung  erwähle,   welcher  der  Fürft  einen 
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Staatsrath  entgegenftelle,  und  allein  über  beide  ent- 
frheide;  worin  die  Minifter  verantwortlich,  die 
Reehtsverwiltung  unabhängig,  die  unveränderlichen 
Menfchenrechte  geachtet  und  der  Thron  erblicbfeyn. 
b)  Anekdoten  and  Charakterzüge ,  lind  in  der  fchon 
angedeuteten  Weife  fortgefetzt.  7)  Ueber  die  Rück' 
blicke  auf  die  nächfte  Vergangenheit.  .Bezieben  wir 
ans  auf  das  frühere  Unheil.  Nach  Lichtenftein* 
(Liechtenftern's)  Berechnung  enthältOeftreich  im  Gan- 
zen  ia,o.-6-,*j  Q.  Meilen  und  37,956,000  Einwohner. 
Davon  das  Lombard.  Vened.  Königreich  «jo,-  Q.  M. 
und  4,300,000  Einwohner.  Salzburg  i63-,s5^).  W.  und 
164,000  Einwohner.  Die  letztere  Angabe  jft  wahr- 
fcbeinltoh  verdruckt ,  für  104,000  Einwohner. 

Bt/tes  Heft.  Di»  „Bemerkungen  über  den  Ver- 
Juft  der  Gutsbefitxer  in  den  Preufs.  Provinzen  dies- 
feits  der  Elbe"  werden  gefchloffen  und  die  Vorlchläge 
zu  der  Aufhelfung  der  Gutsbeßtzer  gewürdigt:  Ver- 
mehrung der  Geldmittel  fahre  nicht  zum  Zweck, 
weil  nch  kein  Merkmal  zeige,  dafs  der  Betrag  des 
baaren  Geldes  dem  Verkehr  nicht  angemeffeu  fey, 
und  weil  eigentlich  die  Ausgabe  von  Papiergeld  mu- 
te 11' t  einer  Bank  gemeint  fey,  wodurch  man  fchon  über 
Armuth  klagend  neue  Schulden  machen ,  und  den 
Kaufwerth  der  bisherigen  Staatspapiere  noch  mehr 
hinunter  drängen  werde.  Diefe  Gründe  Gnd  an  üch 
richtig,  indefs  wird  unfers  Wiffens  die  Vermehrung 
der  Geldmittel  nicht  abgeändert  und  für  Geh  bei  te- 
ilend ,  fondern  als  HülfeTeiitung  zu  der  Erfüllung  der 
Verbindlichkeit"  des  Staates  gegen  die  Gutsbeützec 
vorgefchlagen.  Eine  aligemeine  Ausgleichung  aller 
Knegslcha.ien  |laffe  fich  nicht  ausführen,  und  erfo- 
dere,  die  Möglichkeit  angenommen,  ungeheure Koften 
und  lange  Zeit.  Noch  unausführbarer  fey,  alle  Schul- 
den der  GutsbeGtzer  an  eine  Nationalbank  zu  weifen, 
weil  der  Geldverkehr  einem  fbichen  Unternehmen 
nicht  gewachfen  fey.  Unter  Einfchrankungeo  fcheint 
eine  Bank  doch  grofse  Dienfte  thun  zu  können ;  be- 
sonders zur  Erfüllung  der  beiden  Bedingungen,  unter 
welchen  die  Fortdauer  des  Indults  als  eine  Ungerech- 
tigkeit gefchiidert  wird,  diefe  Bedingungen  werden 
darin  gefetzt,  i)  dafs  derZinsfufs  aller  jetzigen  Bank- 
Obligationen  auf  4$  gefetzt  und  ein  Tilgungsftuhl  für 
alle  Staatsfchulden  errichtet  werde;  3)  dafs  die  aus- 

{efchriebenen  und  von  den  Gutsbefitzern  geleifteten 
.ieferengen  ibnen  vergütet  werden.  (Vergl.  No.  374 
diefer  Blauer  von  1 K 1 4.)  Aber  ein  grofses  Beyfpiel 
außerhalb  Preufsen  lehrt  auf's  Neue,  in  welchem 
Widerftreit  der  ftaatswirthfchaftlicbe  und  kaufmänni- 
fch*  Vo/tbeil  ift.  Die  Mittel,  wodurch  jene  Bedin« 
ungea>#rreicht,  und  die  Verlufte  an  landwirtschaft- 
lichen erfetzt  werden  follen ,  find  nicht  angegeben, 
fondern  nur  ihre  Eigenfchaften  bezeichnet.  Sie  muf- 
fen gerecht,  einfach,  und  dem  Mifsbrauch  von  Sei- 
ten der  Schlauen  gegen  die  Minderfcblaaen  nicht 
ausgefetzt  feyn.  An  diefen  Eigenfchaften  wird  aller- 
ding.<*  die  Güte  der  Mittel  erkannt,  und  auch  dage- 
gen läfst  Geb  nichts  erinnern,  dafs  die  Einfachheit 
durch  die  Begreiflichkeit  des  Wefens  und  Zwecks 
vom  gefunden  Menfchenverftaode  erklart  wird , 
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ches  gleichfalls  der  launige  Friedrich  bey  dem  Indult- 

Sefetz,  welches  feine  Getetzmafchine  liefert,  zu  ver- 
ehen  liebt.  Doch.kann  diefe  Einfachheit  nur  das  Er- 
gebnifs  der  Kunft  feyn,  und  auf  keine  Weif*:  „Alle* 
kflnftlicheWefen  unter  der  Würde'des  Staates  feyn": 
welcher  felbft  das zufammengefetztefte  Kunftwerkund 
deffen  Geldwefen  das  verwickeltfte  Kunftgetriebe  i(t, 


wobey  folglich  die  einzelnen  Handhaben  nicht  anders 
als  künftlich  fejn  können.  -    Die  Ai^züpe  aus  <ler 


neueften  Flugfchrift ;  Buono  parte  et  fafamille  werden 
fortgefetzt  und  andere  aus  der  Ge/chichte  der  Feldzüge 
von  181  <  von  Alfons  von  Beauchamp  geliefert,  wovon 
fchon  N0.93  d.  Blätter  v.J.  die  Rede  gewefen  ift.  Aus- 
gezeichnet in  Worten  und  Gedanken  ift  der  Auffatz: 
„Bedeutung  und  Anfoderung  der  Zeit  rOckfichtlkh 
auf  Preujten,  von  Friedrich  Wilhelm  Stargaidt." 
Nach  feiner  Meinung  ift  dem  gegenwärtigen  und  kom- 
menden Gefchlecht  keine  Rune  befchieden;  zwifchen 
denen,  welche  das  Alte,  und  zwifchen  denen,  wel- 
che das  Neue  wollen,  mufs  ein  Vergleich  geftiftet 
werden;  und  will  Preufsen  feiner  Beftimmong  ent- 
fprechen ,  fo  mufs  es  die  Concentrirung  feiner  Kraft, 
welche  ihrem  gröfsten  Umfang  nach  auf  deutfehem 
Volksleben  beruht,  auch  allein  in  diefem  fuchen, 
feine  Kraft  wird  um  fo  gewaltiger  erfcheinen,  je  mehr 
ße  in  idealer  Richtung  fich  entwickelt,  und  dem  gan- 
zen deutfehen  Volk  als  ein  freundlicher  und  fchützea- 
der  Genius  fich  zeigt.  Der  Auffatz  wird  noch  fortge- 
fetzt. -Die  in  der  Anmerkung  aufgeteilte  Meinung, 
dafs  die  Sieger  am  Allia  nicht  Gallier,  fondern  Ger- 
manen gewefen ,  verdiente' weitere  Ausführung  Die 
Germanen  follen  wahrfebeinlich  von  den  Hochgebir- 
gen Aliens  gekommen,  und  theils  nach  Perfien, 
theils  nach  Germanien  vorgedrungen  feyn;  Ge  blie- 
ben meift  Nomaden,  daher  das  fo  weit  verbreitete 
Volk  der  Sueven ,  zu  denen  die  Semnonen  oder  Sen- 
nonen  gehörten,  (Tacitus)  deren  Namen  von  Senne, 
Sende.  Unter  den  Völkern,  welche  Bellovefus  nach 
Italien  führte,  wurden  Sennonen  und  Carunter ' 
(wahrfebeinlich  Kärnter)  genannt.  Mit  ihnen  hätte 
der  Heriman  Elitovius  (vielleicht  Ludwig)  in  Verbin- 
dung geftanden,  ihm  wären  dieSalluvii,  vom  Saal- 
ufer,  To  wie  die  Boii  gefolgt.  In  lichteren  Zufam- 
menhang  träten  die  fo  (ehr  verfchiedenen  Völker  die- 
fer  erften  Heerfahrt,"  wenn  Ge  von  den  uralten  Si- 
tzen der  Somnonen  ausgegangen  gedacht  würden. — 
Die  „Rückblicke  auf  die  neueße  politijche  deutfehe  Li- 
teratur" find  in  der  fchon  bezeichneten  Weife  fort- 
gefetzt, am  ausführlicbften  über  den  Auffatzdes Prof. 
Gmeiner  in  den  erneuerten  vaterländifchen  Blättern 
für  den  Oeftr.  Kaiferftaat:  „Maximilian  der  Erfte, 
Oeftreichs  Henri  quatre.''  Die  Wahl  feioer  erften 
Lehrer  war  nicht  die  elftcklichfte ,  der  fpätere  Afarx 
Trautfaurwein  von  Weiotnitz  ward  in  der  Folge  Canz- 
ler  des  Kaifers,  der  fieb  mit  ausgezeichneten  Gelehr- 
ten umgab:  Chriftoph  v.  Stadion,  Job.  v.  Dalberg, 
Agricola,  Conr.  Celtes,  Reichlin,  Jac.  Manlius, 
Conr.  Peutinger,  Willib.  Pirkheimer. 

Zwölftes  Heft.  Bedeutung  und  Anfoderung 
der  Zeit  rückfichtlich  auf  Preufsen  ,  von  Friedrich 
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Wilhelm  Stargardt.   Fortfetzung,  fo  wie  die  „Aus-. 
?ü^e  aus  des  Herrn  Alfons  vnn  Ueauchamp  Gefchichte 
der  Feldzüge  von  1SI4  und  1815»"  dicmit  mehrere/t 
berichtigenden  Anmerkungen ,  welche  lieh  auf  Au- 
genzeugnifs  gründen,  begleitet  find.    „Auszuge  aus 
dem  kürzlich  erfchienenen :  //>  privi  de  Fouchif" 
welcher  Schrift  bereits  in  diefen  Blättern  erwähnt 
ift.    „Mürat,  als  Privatmann  und  als  Für/t,  von  einem 
Landsmann  befchrieben.    Ans  dem  Franzöfifchen." 
Die  Schuld,  welche  aufMürat  haftete,  ift  ilcrch  fein 
Blut  abgewafchen,  und  eniftellt  feine  glänzenden  Ei- 
genfehaften  nicht  mehr;  auch  hat  ficn  fchun  in  die- 
fem  Sinne  die  öffentliche  Stimme  in  üeutfchland  Ober 
ihn  geäufsert;  ganz  anders  fein  Landsmann  in  der 
vorliegenden  Schrift.    Er  erzählt  vieles  von  Jugend- 
streichen, Liebeshändeln  r.nd  Vergeben,  worunter 
auch  die  Vergiftung  der  Verwundeten  zu  Jaffa  vor- 
kommt; aber  Mürat's  Eigenthümlichkeit,  fein  rit- 
terliches Welen,  lein  Feldherrenblick  in  der  Schlacht, 
fein  kühnes  Zufammenfaffen  aller  Hülfsmittel  in  ent- 
fcheidenden  Augenblicken,  ift  nicht  entwickelt« 
Sein  Angriff,  wodurch  er  bey  Eilau  den  Verbünde- 
ten den  Sieg  entrifs,  wird  z.  B.  fo  erzählt;  „er  über- 
ritt alles  wie  toll,  im  Galopp,  den  Zügel  des  Pferdes 
zwilchen  den  Zähnen,  in  der  Linken  ein  Piltol  in  der 
P»echten  den  Säbel."   Auf  gleiche  Weife,  wie  die/e 
Schlachtbewegung,  werden  auch  feine  Staatsverhand- 
lungen gcfchildert.  Gefcbichjliches  Jäfst  lieh  aus  der 
Schrift  nicht  entnehmen ,  als  dafs  Mflrat  geb.  1767 
der  Sohn  eines  wohlhabenden  Gaftwirtbs  von  La 
Baftidc,  einem  Dorf  unfern  Cahors,  von  feinen  Ge- 
fch wittern  geliebt,  und  zum  geiftlichen  Stande  be- 
ftimmt.gewefen  ift,  den  er  mit  dem  Kriegsltande  ver- 
taufcbl  hat.   Cahors  verdankt  ihm  eine  höhere  Schu- 
le, der  jüngere  Theil  feiner  Verwandten  gute  Erzie- 
hung, der  allere  UnterftüUung.    Seine. Liebenswür- 
digkeit im  Umgange  hat  nr  auch  nach  feiner  Erbe- 
bung beybebalten ,  aber  der  Schmejcneley  fem  Ohr 
geliehen,  und  durch  Unbeftändigkeit  feiuUüglUck 
fich  feJbft  bereitet.    „Rückblicke  auf  die  neuefte  po- 
litifche  Literatur"  eben  fo  treffend  und  gewandt ,  als 
von  den  frühern  anerkannt  ijjt. 

MATHEMATIK. 

'Lf.ittiG,  b.  Fleifcher  d.  J.:  150  Eseempeltafeln 
zur  nölh'igen  Uebung  im  Rechnen,  fowohi  für 
Bürger-  und  LanilTcluden ,  als  auch  zum  Pri- 
.vatt^ebrauch,  mit  Hinweifung  auf  die  im  Rechen- 
buchc  enthaltenen  Regeln;  herausgegeben  von 
Joh.  Phil.  Schcllenkerg.  igt». 

Auch  unler  dem  Ti(M  : 
Der  erfte  Lehrmeister.    Ein  lnbecriff  des  nöthig- 
ften  und  gemeinntitzigfton  für  den  erften  Unter- 
richt, von  mehrern  VerfalTern.    Neunter  Theil. 
Ex.empeltafeln.zum  Rechnen. 

Der  Vf.  würde  es,  wie  er  fagt,  -nicht  gewagt  haben, 
die  bereits ' m  Umlauf  befindlichen  Exempettat  ein,  wor- 


unter er  der  Junkerfchen  den  Vorzug  rupefteht,  mit 
neuen  zu  vermehren,  wenn  bey  det  imJ.  ihm  erfchie- 
nenen dritten  Auflage  derfeJben  mehr  Rücklicht  auf 
die  fich  immer  weiter  verbreitende  franzoliiehe. Metro- 
logie genommen  worden  wäre,   auch  >iie  Decimal- 
Bruchrechnung  bpy  denfelben  ganz  vermifst  wird.  Er 
hofft  daher,  durch  dieHerausgabe  der  gegenwärtigen 
Tafeln,  . welohe  gegen  2400  einzelne  Aufgaben  über  aim 
nöthigften  Rechnungsarten  des  gemeinen  und  bür- 
gerlichen Lebens   enthalten,  nichts '  Ueberjlü(sig«s 
und.  Entbehrliches  geliefert  zu  haben  und  wflflfrhfc 
dafs  lie  zu  einer  kurzen  und  leichten  Rechnungsme« 
thode  recht  viel  bcytragen  möchten.    In  dieler  Hoff- 
nung wird  fich  auch  der  Vf.  nicht  tätlichen.  Lobens- 
wert h  ift  es,  dafs  er  bey  j-Jer  Tafel  die  Seite  der 
dritten  Auflage  feines  Rechenbuches  für  Bürger  - 
und  Landfc-hulen    gleich  oben  angezeigt  hat,  da» 
mit  der  Lehrer  fo  wie,  beym  Privalgebrauch,  der 
Schüler,  daffelbe  nachfehiagen  und  fieb  mit  den 
nötbigen  Regeln  und  Ttkiuiüngen  der  vielen  Rech« 
nungs vortheile,  bekannt  machen  könne.  Dj  es  auch, 
jetzt  nützlich  war,  u  n  ausianddehen  Währungen  und 
Eint  Heilungen  fremder  MaaU-  und  Gewichte  gekannt 
zu  feyn,  fo  wurde  auch  hierauf  KOcköcnt  gonoiuineu« 
und  <iie  den  Recheniehülern  nicht  bekannten  Uutcr- 
abtheilungen  find  gleich  b«*y  der  Aufgabe  mit  auge- 
zeigt worden.    Bey  'lern  preufhili  heu  Gehle  liegt  ult 
im  Edicte  vom  11.  l)--c.  iK'i  4-  13  beltimanta  V\äb- 
rung:  —  „Zur  Erleichterung  der  Rechnungen  und 
um  ein«  ganz  gleiche  Münze  in  Unfern  Staaten  ein- 
zuführen,  wollen  Wir  Wdnfti?  hin,  wie  es  bereits  in 
Schießen  und  in  Preufcen  >Jer  Fall  ift,  den  Thaler 
ftatt  34:  in  30  gleiche  Theile,  und  dagegen  den  30- 
ften  Theil  des  Thalers  in -10  Pfennige  zertheden,  10 
dafs  der  Thaler  aus  300  Pfennigen  beluhe" —  durch» 
•uS,  auch  wenn  es  nicht  bemerkt  ift,  bey  den  Auf- 
gaben zum  Grunde.    Die  R.-fultaie  find  nach  des  Vfs» 
Verficherung  mit  allem  Meilse  mehrmals  nachgerech- 
ret  worden ,  fo  dafs  man  fich  auf  deren  Richtigkeit 
vt-rlaffen  kann.    Ein   grofser  INubcuvortbeil  rheCer 
Tafeln  ift  noch:  dafs  Ge  anl'ser  dem  Arithmetik-heil 
noch  gar  viel  andere  nützliche  Kenntniffe  enthalten« 
deren  der  Schüler  bey  ihrem  Gebrauche  thedbaltig 
wird,    z.  8.  Vermifcbungsrechn.  Taf.  134.  No  11* 
heifst  es:  „zu  einer  guten  fchwarzen  Tinte  nimmt 
man  auf  1  Maafs  (4  Pf.  Cöllnifch;  Regenwaffer,  12 
Loth  Galläpfel  6  Loth  Elfenvitriol  und  a  Loth  Gum- 
mi; wie  viel  wird  n.  f.  w.  —  in  Nu.  la  heilst  es: 
„Um  die  ledernen  Schläuche  der  Scblangenfprit2ea 
wafferdicht  zu  machen,  wird  folgende  .Miirhung  em- 
pfohlen: a  Pf.  klares  Pech,  1  Pf.  gereinigte*  Unfchlitt, 
I  Pf.  ungefalzenes  bey  gelinder  Wärme  atisgelaffenes 
Schmalz,  6  Loth  Wachs  und  3  Loth  liirkciitheer ; 
wenn  man  nun  u.  f.  w.  —  Ree.  weifs  ans  Erfahrung, 
wie  fthr  willkommen  einem  Lehrer  zu  feinem  Unter- 
richte folche  Latein  find«  wenn  man  fich  auf  fie  ver« 
lallen  kann. 
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OiRSSn»,  b  Teiche":   Lahrbach  der  t*  de*  deut* 
/■  h*n  Lindern  geltenden  gemeinen  »deryulfid'm- 
tiP-hen  Ovilrecntit  ton  Dr.  GotiVrb  Hufetand. 
«.     Ztoeyter  Band,  i gl 4.  XXXII     650:  S.  gr.  g. ' 

. -  Jtbendaf,}.  Ueber  den  eigenthümiiehen  Geifi  det 
JUmifQbn  Rechts,  im,.  Allgemeinen  und-  im  &*> 
zelnen,  mit  'Verglclchun  gen  neuerer  Gefetzge~ 
bungen.  Eine  Reihe  von  Abhandlungen,  welche 
zugleich  als  erläöterndes  Handbuch  Ober  die  un- 
gewöhnlicheren Dargetiungen  in  rdeta  Jahrbuch 
des  gemeinen  Ovilrechls  dienen  können,  Von 

i  pr-  Goulieb  Hufelaad.  JSrfter.  I  beU.  ,§15,  XIV 
»OO,  2JI  S.  gfV  g.  j         ,.  V 

Ebendaf.:  Neue  Darftellung  der  Rebhtrtehre vom 
Befitz,  vorzog)  ich  durch  genauere  Fe  [Stellung 
ihres  flauptgefichtspunkts,  von  Dr.  Gottlieb 
Hufeland.  Als  ein  Haupiheleg  für  die  vorge- 
fcblagene  z\veckmäTs!gfte  Behandlung  des  römi- 
fclien  Rechts  befonders  abgedruckt.  1815.  aoo 
j,  :  h.  ~  ••*-,§  .7  (fi»acb  dem  fogen.  Wurm,  Hu  Irlands 
Hu/idbuch.    Zweyter  riitil,  Vlte  Abhandlung.) 

I  1er,    tum  grofsen  Bedanern  aller  Freund*  der 
*r  wiuenfoBaftlichen  Ausbildung  des  Römifcben 
Rechts  eoÜegft  verftnrbene  Vf.  beabfiebtigte  die 
Ausführung  eines  niviliftifcfaen  Curfos,  von  welchem 
ie  Kirilt heben  Werke  fich  als  einzelne  Theiie  zu 
a  Giczen  verhalten,     Sein  Tod  hat  dielen  fast* 
i,  mitaofeererdentlichemScharifin«*  und  gro  fite* 
OrOtidliobkeit  angelegten  Plan,  von  weichem  er  noch 
im  Februar  d.  J.  öffentliche  Rechenfchaft  gab*  unter- 
broebea,  «mt  fo>  fteben  rienn  nun  jene  einzelnen 
Werke  akdiriecta  membret  da,  deren  Studium  dop- 
pelt fchwiertg  »ft,  indem  vorzüglich  des  erftere  nur 
Andeutungen  entbftlt,  welche  durch  das  zweyte  ge* 
rechtfertigt,  ausgeführt  und  entwickelt  werden  toll- 
ten, und  jenes  zwejt*  kaum  begonnen  wer.,  als  es 
durch  den  Tod.  de»  Vfs.  unterbrochen  wurde.  Ge- 
wifs  war  auch  die  engedeotete  Schwierigkeit  daran 
Schnld,  dafe  in  allen  kritifeben  Blättern,  welche  Ree. 
gsfehsfl,  felbft:  in  den  unfrigen,  in  welchen  (Jahrg. 
1809  No.  1  j.)  der  erfte  Band  des  Hufe) and fchen  Lahr- 
bachs des  CivHreohtsv   beurtheilt  wurde»  weniger 
das  gana  neue,  unmittelbar  aus  den  Quellen  gefc  hüpf- 
te Inhalt,  fondern  nur  die  Nenanfacöe,  nämlich  die 
Anordneng  de»  Sjften»  felbft,  herQckficbtigt  wur- 
Ergänz.Bl.  zur/LL.  Z  igi7. 


"I-       '  M  « 
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dev  Reeder  an  iener  Recenfion  keinen  . 
■laubt  fich  der  Pllielit,  die  Kenrtheilung  det  «weyten 
Bandes  in  der  ang  »ebenen  Maafse  vollenden  zn  rhof* 
fen,  um  deshalb  aberheben  zu  können,  weil  feiner 
Anficht  nach,  au«  der  blofsen  Beurtheilung  der  fyfte- 
matifchen  Anordnung  jenes  Buchs  der  Oeift  und  de* 
Inhalt  derfelben  keinesweges  vorgelegt  und  geprüft 
werden  kann;  er  gefleht  jedoch  unverhohlen,  daf» 
•r  völlig  aulser  Stande  lH,  jenen  Oeift  nnd  Inhalt  zo 
entwickeln,  weil  deze  ein  forgtahiges  mehrjährig?* 
Studium  des  Werkt  felbft,  und  die  Vergieichung 
jedes  eineeinen  Satzes  deffelben  mit  den  Quellen  un* 
umgänglich  nothwendig  ift,  wenoderfelbe  nicht  mifs- 
verftanden  werde«  foll.  Er  befohl-Jnkt  fich  daher 
nu  r  darauf ,  den  neuen  Standponct  de»  Vfs.  anzuge* 
ben,  aus  welchem  die  ganze  Arbeit  betrachtet  wer- 
den mufs ,  und  einzelne  Bemerkungen  hinzusufflgen. 
IMtfer  ift  nämlich  der,  da fs  fich  der  Vf  vorzüglich 
•df  die  erkennbare  Natur  der  Sache  felbft,  nnd  anf 
den  Sprachgebrauch  ftotzt,  und  fich  vor  der  gewöhn- 
lichen Ableitung  aligemeiner  Rechtsfitze  aus  einzel- 
nen lieft  immunen  der  Gefetze  hütet  ;  dafs  er  mithin 
Picht  das  Befendere  ans  dem  angeblich  gefundenen 
Allgemeinen  ableitet,  fondern  vielmehr  das  Befondere 
allerdings  als  für  fich  beOebend  anerkennt,  und  da- 
gegen das  Allgemeine  aus  der  erkennbaren  Natur  der 
Sache  ableitet,  und  aus  dem  Befondere  ergänzt. 
Ferner  der,  defs  er  eine  ganz  neue  Theorie  der  In- 
terpretation nnd  des  Rangs  der  einzelnen  Theiie  des 
Komifch  •  Juft.nianeifchen  Rechtsbuchs  auf ft eilt,  naefc 
weieher  die  von  ihm  bereits  in  leiner  Inaeguralfchrift 
(dt  legvm  m  Pandectis  iaterpretandarum  fubfidio  ex 
•orum  nexu  et  confecutiene  petendo.  1785)  »tifge» 
stellte  Anficht,  dafs  die  Compilatoreo  bev  der  Hin- 
tragung  der  einzelnen  Stellen  unter  gewifle  Titel  ei- 
ne wiffenfcbaftliche  Ordnung  befolgt  heben,  es  alfd 
bey  der  Interpretation  diefer  Stellen  nicht  auf  die  In- 
dividualität des  Verfaffers  und  des  Huchs,  wober  Ge 
genommen  «(nicht  aui die  CujasTche  Methede),  fon- 
dern lediglich  auf  die  Stellung  derfelben  unter  dem 
Titel,  und  alfo,  darauf,  wes  ie  naeti  der*  Ab  ficht 
der  Compilatoren  bitten  fagen  folleo,  ankomme; 
und  dafs  demgemifs  in  den  Titeln  fich  mehrere  lege* 
nnr  auf  wiffenfcbaftliche  Ausführung  bezögen,  mit- 
hin keine  gefetziiebe  Kraft  haben  könnten  —  aMb  auch 
nicht  alles,  was  im  Corpus  juris  ft  che ,  wahres  Ge- 
le tz  fey  ,  näher  entwickelt  und,  de«  Hm.  Anficht 
nach  ,  auf  das  bOndigfte  erwiefen  ifv.  DisfeiivStandU 
pnnete  gemäfs  find  von  den  Vi.  Sehe  viele  Lehre* 
0(3)  des 


Digilizqjj  by  "Google 


EROÄNZüNO&BLÄTTEÄ.  ZUR  A.  L.  Z> 


19 

des  CivUfecbt«  völlig  umgeftaltet  worden,  und  viel- 
leicht keine  in  ihrem  Detail  unverändert  geblieben, 
und  fo  ersieht  es  neb  denn  von  felbft ,  wie  gegründet 
die  Entfchuldigung  des  Ree.  ift,  dafs  er  all»  diefe 
neuen  Umfchalfungen  anzugeben  und  zu  prüfen  au- 
*er  Stande  fey,  und  dafs  felbft  ein  trocW  Auszug 
aus  dem  reichhaltigen  Werke  felbft,  die  Grenzen  die- 
ler Blätter  weit  tiberfteigen  müfste. 

No.  a  enthält  nun  folgende  auf  dic-fe  Art  neuum- 
seftaltete,  oder  vielmehr,  demGeifte  des  Römifchen 
Höchts  genau,  angepaßte  Lehren  ,  wenn  man  die  mis 
beXonderea  Seitenzahlen  vergebene  erfte  Abhandlung 
Aber  den  eigenthümlichen  Grift  des  Römifchen  Rechts 
im  allgemeinen,  welche  auch  befonders  er  ferne  nen, 
und  in  unfern  Blättern  (Jahrg.  igu  No.  314)  von  ei- 
nem andern  Rccenienten  angezeigt  worden  ift,  ab» 
rechnen  will ,  nämlich  II.  Verfuckat  Berichtigung  ei- 
niger bisher  angenommenen  furifiifshen  Grundjätse 
über  die- Ableitung  der  Reclitskeß  immun  gen  aus  de» 
Rechtsquellen.  Die  (es  ift  diejenige  Abhandlung,  ia 
welcher  des  Vis.  neuer  SUndpunct  entwickelt,  und 
als  richtig  er  wie  Ten  ift,  und  welche  alfo  vor  allen 
Dingen  grundlich  ftudirt  werden  mefs,  wenn  tnaa 
den  Schinkel  zu  No.  i  und  ||n  bähen  wünfeht. 
Sie  zerfällt  in  folgende  Unterabtheilungen,  welche 
Schon  an  und  für  uebrauf  deu  Reicbtbum  der  in  den. 
felben  enthaltenen  neuen  Ideen  aufmerkfam  machen 
können.  Einleitung.  1»  Die  Ableitung  von  Recht» 
iitzen  aus  den  Recbtsquellea  gefchieht  nicht  durch 
blof&e  Auslegung,  a.  Unterfchied  zwifchen  den  Re- 
geln für  die  Auslegung;  a.  verfebiedene  Bedeatun- 

tea  de»  Ausdrucks  ratio  legis  f  4.  Renn  man  auch 
tlcben  rasJomibus  legis  einen  Einuufs  auf  geltende 
Rechtsfätze  zugeftehe»,  welche  fich  nicht  in  den  üe- 
fetzen  felbft  finden?  5.  Verfchiedene  Bedeutungea 
der  Regeln  aber  die  rationee  legis.  I.  Abfthn.  Aus- 
legung. 6.  Begriff,  Ginfang  und  Einwirkung  jeder 
Auslegung.  7.  Ei»  Paar  Bemerkung««  aber  die  ga- 
Ätzliehe  Auslegung  »■  Ueber  die  Jiiatheitang  der 
Auslegung  nach,  der  Verfcbiedeolieit  des1  herausge- 
brachten Linnes.  9.  Jede  wirkliche,,  weoa  aucb  Doch 
fo  fahr  ausdehnende  Auslegung  ift  eine  ffcreng«.  10. 
Kin  Paar  Bemerkungen  aber  die  Zuläffigfeeitw:nd  dia 
Gränaen  dar  Critik.  n.  Verhältnifs  swifcben  der 
grammatifchen  und  logifeben  Auslegung  und  Vorzug 
der  einen  vor  dar  andern.  11  ■  Regeln  für  alle  wif. 
ienfchaftUche  Auslegung.  13.  Die  authentifebe  Aus- 
legung als  letzt«  Zuflucht  des  ausübenden  Rechtsge- 
lehrten.  II.  Abjlhn.  Auslegung  der  Juftinianeifchen 
RechttbOcher.  J4*  Quellen  der  richtigen  Theorie 
diefer  Auslegung.  15.  Regeln  für  die  Auslegung  der 
Juftianeifcheo  Recbtsfammluagen  nach  des  Gefetzge- 
bers ausdrücklichen  Verordnnagen.  16.  Regeln  für 
die  Auslegungdcr  Juftinianeifchen  Hecht  Sammlungen 
aus  der  eigenthümlichen  Befcbaffenheit  einer  jeden. 
17.  Ueber  Widerftreit  und  Vorzug  zwifaben  Juftinians 
verfehiadanap  Sammlangen.  III.  Abfchn.  Ausdeh- 
nung lies  Gefctze*  auf  mehrere  auch  zur  Zeit 


dung  einer  folchen  Ausdehnung.  19.  F.ingefct 
G/ftattung  def  Ausdehnung.     IV.  Abfchn.  Anwen- 
dung der  Gefetze  auf  fpäter  eingetretene  Fälle  und 

veränderte  Lagen.  —  III.  Veränderte  allgemeine 
Anficht. der  Lahre  von  den  Privilegietu  IV.  Heber 
dir  vermiedenen  Wirkungen  der  Genehmigung  von 
Gefchäften.  —  V.  Ueber  die  Wirkungen  der  LH  künde 
des  Rechts  heftlmmUr  Menfchenklajfen ;  an  weiche 
lieh  denn  die  unter 

-Pin.  j.  befonders  abgedruckte  VI.  Abhandlung : 

die  neue  Darstellung  der  Reehfslehre  vom  Befitze, 
unmittelbar  anfchlieist.  Auch  diefe  ift  keineswegs 
ein  in  fioh  abgefcbloffenes  Werk-,  nur  dasjenige  wird 
in  diefer  Lehre  berichtigt  und  ergänzt»  was  nicht 
früher  durch  v.  Savigny  und  Thibaut  zu  Tage  geför- 
dert ift.  —  Ree.  glaubt,,  dafa  diefe  wenigen  Zeilen 
hinreichen  werden,  um  auf  den  hohen  Werth  der 
angezeigten  Werke  aufmerkfam zumachen,  undderea 
Studium  auf  das  dringendfte  zu  empfehlen. 

STATISTIK. 

Z  Cr  ich,  b.  Locher:  Verzeichnis  der  Stadtbürger- 
fchaft zu  Zürich  auf  das  Neujahr  1817.  Mit 
Tauf  •  »nd  GefcWecbtsnamen,   Alter,  Stand, 
Wohnort   und  FamilienverbiJtniffen   aller  an- 
wefendeo  und  abwefenden  Perfonen,  weiche 
ihr  fechszehntes  Jahr  zurückgelegt  haben;  nebft. 
(der)  Zahl  der  minderjährigen  Kia^tr.  (Von 
Heinrich  Hofmeifter,  Stadtfchreibir.)  IV  u.  si6 
S.  «.  *uf  ftarkes  Schreibpapier  gedruckt. 
Schweizerfranken.) 

Der  VI.  diefes  Verzeichnis  »war  gewjfs  felbft 
weit  entfernt',  daffelbe  für  fehlerfrey  za  halten;  kein 
billiger  Beurtbeiler  wud  aber,  wegen  mehrerer  heb- 
ler  in  Heo  Zahlen  uad  an  dem  Angaben»  die  betet- 

bfreviich 


Schrift  diefer  Art.  .leren  gröfster  Werth  freyl 
ha  der  äufserften  Gt-namekeit  be  fleht,  über  die  Ma- 
fien fchwer  gaME  7u  veraneiden  find \  deaifeiöen  das 
Loh  eines  brauchbaren  Handbuch*  vertagen  kennen, 
uud  iede  bedeutendere  Stadt  in' Dentfcbtoad  «varrfe 
ich  freuen,  wenn  einer. ihrer  Burger  ein  ähnliches 
Werk  in  Abficht  auf  ihr  gemeines  Wefen  zu  Stande 
brächte,  Seit  einer  Anzahl  von  Jahran  geben  Heia- 
rieh  von  Ff  die  r  und  Wilhelm  Hofmeifter  von  zwev  zu 
zwey  Jabren  folche  Verzeichnete  heraus,  und  ihre 
Brauchbarkeit  hat  fiefo  lehr  zu  einem  BedOrfniffe  der 
Bürger 'gemacht,  dafs  vielleicht  kaum  ein  Ter  ver- 
ging, in  welchem  fie  nicht  in  vielen  Hau  fern  zu  Käthe 
gezogen  wurden ;  nach  dem.  Tode  der  gedachten 
Männer  übernahm  Hr.  H.H.  die  Herausgabe  derlei- 
ben  ;  in  der  That  waren  vielleicht  wenige  Börger  im 
Beßtze  fo  vieler  Hülfentittel  als  er,  dem  vermöge  fei- 
ne« Amtes  manche  Ouelle  zu  Gebole  Aand,  die  andern 
oafr  kärglich  Aiefsen  können.  Mit  Dank  nehmen  wir 
feine  Arbeit  an,  weicherer,  aus  Liebe  zur  Sache,  von 
Zeit  zu  Zeit  einen  höhern  Grad  von  Vollkommenheit 
geben  wird;  fchonindiefem  erftan  Verwebe beftrebte 
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t£^m^Sd^a^Z^  Aemter  undBe-  wovor,  der  Mann  g9  T.  rfie  Fra«  J.  irod  ein  BrWer 
So!'»    e  nen  Vn£,t  *2  )  (o™d»"h'™&'™*    Von  ihr  82  J.  bat;  .liefe  3  Perfonrn  zählen  alfo  zuf.m- 

"  t,u™  'ürfuK   vor  uen   Frühem  Aussahen  7»      m p n   -i/;-»  1,1-,,-,.      C:  ■  u  l      _       i  .  _  •  »*»  *»  ■ 


Notizen  einen  Vorzug  vor  den  frühem  Ausgaben  zu 
rerfchaffen ,  und  obgleich  diesfalls  noch  Mehrere* 
einer  Berichtigung  oder  Vervollftändigung  unterlie- 
gen dürfte,  auch  verfchiedene  Fehler  gegen  die  Re- 
geln der  Sprache  in  dielen  Bogen  bemerkt  werden, 
fo  wird  doch  keiner,  der  das  äufserft  Mühiame  einer 
folchen  Arbeit,  und  die  Schwierigkeit,  in  fo  irnzah 


men  363  Jahre.  Einer  tWechnung  des  Vfs.  zufolge 
giebt  es  gegenwärtig  68a  unvei  heirath.;ie  bAr^e/m- 
nen  von  20  J.  und  danlber  in  Zürich;  unter  Hiefen 
freylich  auch  eine  von  97  Jahren;  dagegen  fin<1  die 
nnter  20  Jahren  gar  nicht  mitgerechnet.  Die  Bevöl- 
kerung der  Stadt  in  Abliebt  auf  die  eigentlichen  Bür- 
ger ohne  die  Anfäfsen  wird  für  «Jen  r.  Januar  ist?  auf 

•»II*    Ca»al»»    *~  I  _il  .  ä.  i. 


— "u?ern  aben  5^  inre  Gattinnen  anfser  Zflrirh  ge- 
wählt; daher  die  grofse  Anzahl  von  unverehlichien, 
Bürgerstöchtetn.  S.  5.  kömmt"  fö  wie  in  dem  Ver 
zeichnifTe  von  1815  ein  Mitglied  der  Hofbib,  in  Mün- 
chen vor,  wa«  vermutlich  fo  viel  Tagen  foll  als  ein 
Angefteliter  bey  diefer  ßibl.  Johann  Brunner  hat 
•eine  Dekansftelle  niedergelegt ;  Hofr.  Horner  ift  auch 

Maatsrechts  bey  dem  nolitifchen  Inftitut ,  Hr.  David 


die  Statiltik  feiner  Vaterftadt  verkennen.   Dem  Aus- 
länder wird  in  diefem  Verzeichnis  die  aufserordent' 
lieh  grofse  Anzahl  von  Gefchiedenen  nicht  wenig  auf- 
fallen  ;  Ree.  hat  deren  1-8  gezählt,  und  es  mögen  ihm 
leicht  noch  einige  entgangen  feyn;    den  Richtern, 
welche  das  Recht  haben,  Ehen  zu  trennen,  ift  je  loch 
dabey  nichts  vorzuwerfen;  denn  die  G? fetze ,  welche 
die  Norm  ihrer  Entfcheidungen  find,  berechtigen  in 
rtelen  Fällen  zur  Klage  auf  Ehefcheidang,  nämlich 
1.  im  Fall  des  Ehebruchs  des  einen  Theils  oder  eines 
noch  fträflichero  fleifchlichen  Vergehens;  2.  im  Falle 
der  böswilligen  Verlaffung-,  3.  Im  Falle  einer  unheil- 
baren Rajerey  oder  eines  folchen  Wahnflnnes  (nach 
xwey  Jahren  der  Fortdauer  des  Uebels)  4.  im  Falle 
einer  unheilbaren  oder  anfteckenden  Krankheit.  5,1m 


von  Hyfs,  Sohn  des  öürgermeifters ,  ift  ein  ordinir- 
ter  Geifüicher.  Bey  Hrn.  Mbujfon  und  einigen  am 
dern,  die,  um  fio  zu  ehren,  unter  die  Bürger  aufge< 
nommen  wurden,  füllte  es  nicht  heifsen:  eefchenkt 
FaU.  SKiiyni^r  r.T.1  ""TTl  ^'Tctu™    (wplches  anzeigen  foll,  man  habe  ihnen  da!  Bürger. 

hindern;  6.  im  Falle  halsftarriger  und  fortgefetzter 
Verfagung  der  ehelichen  Pflicht;  7.  im  Falle  gAnzlt- 
eher  Unfruchtbarkeit  nach  zehn  Jahre  Jane  untrueht« 
barer  Ehe;  8-  im  Falle  grober  Verbrechen  die  eine 


,  p  ,P  "  .~  .  v.  «ictiicii  uic  Eine 

entehrende  Strafe  zur  Folge  haben,  des  Verluftes 
bürgerlicher  Ehre-,  der  Ergreifung  einer  ehrlofen  Be- 
rufsart, der  Nachftellung  nach  dem  Leben  des  Ehe- 
gatten, und  einer  geusoltthütigen  Mißhandlung  de», 
leiben;  9.  im  Falle  ausjehweij ender  Lebensart ;  ro.  in 
dem  der  Religionsveründerung ;  u.  in  dem  desAW 
gels  au  Lebensunterhalt f3.  im  Falle  unbeztoingli- 
eher  Abneigung.  Aach  feheidet  da?  Gericht,  wenn 
der  Mann  ferne  Gläubiger  nicht  befriedigen  kann, 
und  deswegen  genothigt  ift,  das  Vaterland  zu  ver- 
laden, We.»eu  diofer  Verbannung  des  Schuldners, 
der  mit  feinen  Gläutvgern  keinen  Vergleich  treffen 
kann,  aus  frinam  Verlande ,  findet  man  auch  bey 
uelen  N.-men  in  diel  m  Verzeichnis  das  Zeichen 
Amt  Abwejrnkeit,  ohne  Angabe  des  Aufenthaltsortes, 
diele  Namen  gehören  grölstentheil?  folchen  Bürcern 
an,  welch«  wegen  Schulden,  wie  man  Geh  ausdrückt, 
austrete*  mulsten,  .gewiffe  andre  Individuen,  di» 
fich  wegen  ihres  Verhaltens  im  Correctionshaufe  be- 


MATHEMATIK. 
Hi"  hettifim,  gedr.  a.  K.  d.  Vfs.:  Univerfalmaars 
für  alle  Gefchüfte  des  praktifchen  Lebens,  zum 
Gebrauch  für  Furft  -  und  Hüitenmänner,  0e< 
konoinen,  Cameraliften,  Kaufleute,  Kupfer- 
fchmiede,  HoJzhäiidler,  Bau-  und  Zimmermei- 
fter  u.  f.  w.  von  Joh.  Gottfried  S)lveßer  Ker- 
ßein,  vormal.  Fürftl.  Hildesh.  Höfbau  -  Infpector. 
is  Bdchen  m.  1  Kupf.  u.  Tabellen.  1810.  185 
S.  8. 

Bey  der  erften  Anficht  des  Titels  glaubte  Ree. 
neue  Vorrchläge  über  ein  allen  Nationen  gemeines 
Maars,  wie  man  ße  in  Rückricht  des  Seciin- 
denpendels  und  des  Erdmeridians  gethan  hat,  zu 
finden;  aber  diefs  war  die  Abliebt  des  Vis.  nicht, 
fondern  in  der  Hauptfacbe  hatte  er  fich  vorgefet7t. 
Oefchäftsleuten  wie  fie  der  Titel  nennt,  die  viel 
zn  rechnen  haben,  ein  leichtes  HulfsmiKel  dazu 
in  die  Hände  zu  geben.  Er  entwarf  deshalb  anfangs 
für  einige   feiner  Freuode  eine  Anzahl  algebrai- 


fiu.fen,  werden,  man  weif«  nichTöb  ■ürSchonu^  YrL   v  fi      e,°"  Frcufl^  eine   Anzahl  algebrai- 

als  rolche  bezeichnet,  deren  Wohnung  i 1  der  d?f*  et    Formre]" > . d'e  «n  Kl  biS  ^  mitgetheflt  find 

*en  Section  der  Stadt  N.  ,?"  zu  fuchefrev    Dl.  A  >  S*I  6ef£hwnd«  ™<*  »wehten  Hfirechnung  geo- 

tehe  Bürgerin  ift  im  J.  \'7U  g          •  'ie^Sit  ES     7               ^l^Äf^l  ^rallelepif e§en. 

unter  den^zwölf  älteften  Bürgerinnen  im^J  rr  J^lr  *    A  ?'  t^'jS  f^dLa»c1'  wirklich iie  er- 

ältefte  Barger  hingenen  (Salomen  HirZt\ a  J 3I *'  Z  34  Aü[Raben  «  d'^«  Schrih  darnach  aurgelöft 

un  I  der  lefzte  vStäl^J^^^Z  Als  *****  *™  Richtigkeit  weift  dfr  Vf. 

1.  .735  mm  m.  hochbet.gt.n  irt  jass  ää:::^. 
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übten  die  Form"'«  verbindlich  machen  und  erläutern, 
v.obey  nichts  weiter,  als  die  vier  Rechnungsarten  in 
buchltabcn,  nebft  der  Kenntnis  von  Ausziehnng  d.ef 
Quadrat«  und  Kubikwurzel,  vorausgefetzt  wird,  und 
nuch  von  keinem  Univerfalmaafse  die  Rede  ift.  Aber 
um  jene  Ausrechn  'ngen  noch  mehr  zu  erleichtern,  hat 
er  auch  von  den  Logarithmen  Gebrauch  gemacht  und 
mehrere  Hülfstafeln  beigefügt,  unt-r  welchen  die 
mit  der  Zahl  5  multiphcirten  Briggifchen  Logarith- 
men, wo  von  den  erhaltenen  Produkten  die  drey  letz- 
i  n  Ziffern  nebft  der  Charaktcriflik  weggelaffen  find, 
fieb  vornehmlich  auszeichnen  und  unter  dem  Namen 
Troiiortionalzahlen  aufgertellt  find.  Die  Ifte  Tafel 
ielbft  enthält  (olche  Proportionai/ahlen  für  die  Kreis- 
grundilächen  der  zylindrifchcn  Blocke  von  4  Zoll  bis 
zu  13  I  ufs  Durchmeffer,  ncblt  den  Differenzen  die- 
fer  Proportional/.ahlen  för  A  Zoll  des  Durchmelfers. 
Die-  Hie  Tafel  g'ebt  die  Proportionalzahlen  für  die 
Grundflächen  der  in  den  Zirkeln  enthaltenen  giöfsten 
Quadrate,  oder  der  aus  runden  Uäumen  zu  fenneiden- 
vierkandigen  Blöcke.  Taf.  III.  Die  Proportio- 
iiahahlen  aller  nßj f-Ini-iT  W«]  l  ioooneblt 

tien  LMferer.zen ,  wo  am  En  le  auch  gezeigt  wird, 
w.e  zu  einer  aber  aooo  gehenden  die  zue<  hörige  Pro- 
portionalzah!  »u  finden  fey.  Die  Taf.  IV  ift  nun  für 
des  Vft.  Univer/almaafit  worauf  allein  ein  gegebe- 
nes Maats  zu  verwandelnde  Maafse  reducirt  werden. 
Hiezü  hat  er  einen  Zylinder  gewählt,  der  einen  rhein- 
lindl.  l'ufs  rum  Durchmeffer  und  aucll  zur  Höhe  hat. 
Die  Tafel  felbft  enthält  fünf  Spalten.  Alle  Zahlen 
welche  in  Einer  HorizootalUni«  fuhen,  gehören  /u 
einem  und  demfelben  Kreii'e,  uod  zwar  enthält  die 
ifte  Spalte  die  Durchmeffer  in  Maafsen  von  j£  hisVi 
Maars;  die  ate  die  Umkrelfe  in  Zollen  von  10, g$-  bis 
239,29  Zoll  rheinl.  M.  .Die  31«  die  Dnrchmefler  in 
Zollen  von  3,46  bis  108  Zoll.  Die  4t«  die  Proportio- 
nalzablen  forden  lohalt  der  Kreife,  zu  welchen  die 
vorigen  Durchmeffer  und  Umkreife  gehören.  In  der 
5ten  flehen  die  Differenzen  der  ProportionalzaWen, 
und  zvrar  i)  von  bis  Maafs,  fflr  ,\  Maafs; 
3)  von  14  bis  30  Maafs,  für  X  Maafs;  3)  von  30 
his  j6.Maaf«?,  für  j  Maats  und  endL-4)  von  36  bis 
gl  MaaTs',  für  i'g  Maafs.  Milst  man  nun  den  Durch- 
meffer oder  Umkreis  eines  zylindrifchcn  GefaTses  in 
rheinJänd.  ZuJJcn,  fuoht  das  gefundene  Maafs  in  der 
3ten  oder  3tcn  Spilte  auf;  fchreibt  (odann  die  dtafer 
Zahl  zugehörige  Proportional/ahl  nieder  und  addirt 
xur  ihr  die  Quadraafläche  des  Kreifrs  die  Proportio- 
nal/.ahl  für  dieLapgc,  io  erhält  man  die  Propnrttonal- 
/..hl  t \ir  den  körperlichen  Inhalt  in  einem  ßngiuen 
Maafse,  welches  der  Vf.  das  UniverfalmapJ's  nennt 

Srid  deffen  Durchmeffer  die  erfte  Spalte  enthält.  Uro 
ie  ausgemeffenen  Gefäfse  in  einem  verlangten  be- 


KZ 


II 


— 


r 

d  «u  ■ 

>  H  I  « 


1  •• 


■  I 


*  .1 


,  tu* 


'  •*  t   .  i<f     *  t?,j  -•  *  1 
.  •. .       •     .   >  v  n  .  jIs:      ■>  - 
f  :.'         4,w4  c          -.*  - 


e* 


kannten  Maafse  zu  beftimmen,  addirt  man  aus  Taf. 
V.  die  dem  verlangten  Kubikmaafse  oder  Gewichte 
zu  kommende  Proporlionalzahl.  Um  das  gefundene 
Univerfalmaaul  in  einem  verlangten  H>>blmaafse  zu 
beftimmen,  addirt  man  aus  Taf.  VI  die  bey  dem  ver- 
langten Hohlmaafse  in  der  zweyten  Spalte  befindliche 
Proportionalzahl.  Endlich,  um  auch  den  Inhalt  flüf- 
figer  oder  fetter  Körper  im  Gewichte  zu  beftimmen. 
addirt  man  aus  Taf.  VII  die  Z.ihl  in  der  bezeichneten 
Spalte.  Die  Tafeln  V  und  VI  enthalten  deshalb  auch 
die  Namen  vieler  Oerter  nebft  den  Arien  ihrer  Maafse. 
In  der  Taf.  Vll  flehen  die  fpecihfchen  Gewichte  fear 
vieler  Körper  nebft  den  zugehörigen  Pruportional- 
zahleo.  ,  Dia  Taf.  VIII  dient  zur  Vergleichung  dar 
Gewichte  verfchiedener  Oerter.  Es  lind  deshalb  ia 
der  iften  Spalte  die  Namen  der  Oerter,  in  der  sten 
die  dalelbft  üblichen  Gewichte  in  Holland.  Afen  und 
in  der  Jten  die  dazu  gehörigen  i'ropurtionalzahU-a 
enthalten.  Das  Univertal  -  oder  Normalgewicbt  die- 
fer  Tafel  ift  das  Kilogramm.  Taf.  IX.  dient  zur  Vet> 
gleichung  der  Land  -  oder  Flächenmaaf.-ie  verfchiede* 
ner  Oerter.  Hier  ift  die  Hectare  zum^Jüiverftd  -  oder 
Normalmaafse  angenommen.  Ihre  ifte  Spalte  ent- 
hält den  Ouadratinhalt  der  vor  derfelbea  befobrie- 
benen  Flichenmaafse  in  parifer  Qua  !rditülsen  und  die 
3te  die  Proportiortalzahien  fair  dtefelben.  Wenn  aifo 
das  Maafs  einer  Fläche  in  das  von  einer  .andern  zu 
verwendein  ift,  fo  focht  man  zu  dem  .gegebenen 
Maafse  in  Taf.  III.  die  Proportional  zahl  eo  j  zieht  aus 
Tai.  IX  die  bey  dem  zu  verwandelnden  Flächeumaa» 
f>e  befittdlicheProportionalzahl  von  derfeibeo  ab;  die 
Differenz  ift  die  Prop.  Z.  für  die  Hect.tre.  Auch 
wenn  man  ein  anderes  Maafs  als  die  Hectare  heben, 
oder  wenn  man  wiffen  will,  wieviel  von  einen ge» 
gebenen  Flächenmaafse  auf  1  Hectare  gebe;  oderaueb 
wiu  viel  eine  gegebne]  Anzahl  von  Hectaren  in  einem 
andern  Flächenmaafse  betrage,  —  dienen  diefe  Ta- 
feln.  Taf.  X  ift  zur  Vergleichung  der  Meilen  rer- 
fi  hiedener  Oerter  für  den  Krdbalhm.  von  6,543  310 
Toifen  beftimmt,  wo  die  Geogr.  -  Meile  deren  15  auf 
i  Grad  gehen,  zum  Univer/almaafs  angenommen  ift. 
l"jf.  i\I  enthält  zur  Vergleichung  der  Goid-  und  Sit- 
bermünzen  verfchiedener  Linder  1)  unter  A  die 
Gold  -  und  unter  U  die  Sdberrnünzen  nach  ihrem  wab- 
r  i)  Werth  in  Theilen  der  Cöln.  Mark  fein  Gold  und 
Silber;  3)  noch  dem  VVeftphäl.  Decret  v.  II.  Jan.  u. 
3>.  Ap.  igog  den  feftgefetzten  Werth  aller  im  Königr. 
\Vcflphalen  curfirenden  Geldfort en  nach  Franken  00 J 
( .-iiiüiiien.  Die  Aufgahen  find  fowohl  nach  den 
Rechnungsformeln  als  nach  den  Tafeln  aufgeiöft. 
wo  denn  die  «ine  Auflölung  der  andern  zur 
dienen  kann. 
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'  NATURGESCHICHTE. 
Oho«  Öi-ucJ^prt:  O^vianiTargioniTozzettt 
I  i    ^Ql/fe'''V(tpfffnum  liutantwum  decas  l  —  V.  IOJ  5. 
!   4r  ><9tti  UM« 

I  Jer  Vf.  durch  andere  Schriften  fchon  hinlänglich 
*T  bekannt,  gehört  zu  der  geringen  Zahl  derjeni- 
gen« die  aus  der  Botanik  ein  wirkliches  Studium  ma- 
chen. Schon  früh  begann  er  eine  grofse Arbeit,  wir 
möchten  es  eine  Reviuon  der  Gattungen'  nennen ,  be* 
jfchrieb  und  zeichnete  forgfältig  einen  jeden  Theil, 
und  Obergiebt  jetzt  aus  dem  weitläufigen  Vorrathe 
eigener  Beobachtungen  einige  treffliche  Bruch ftücke. 
Die  Befchreibungen  find  eben  fo  ausführlich  als  ge- 
nau, voll  eigenthOmlicher  Bemerkungen,  die  das, 
was  Andre  gefehen,  entweder  ergänzen  oder  verbef 
fern.  Mit  RückGcht  hierauf,  fo  wie  auf  das  ganz 
Neue  wollen  wir  bey  folgender  Anzeige  die  einzelne^ 
Numern  der  Schrift  beibehalten.  i.Callltrichevema. 
Hierbey  wird  gegen  Roch  gezeigt,  dafs  „Folia  om- 
nia  fpatulato  •  ovata  apice  emarginata  nec  integra," 
und  gegen  Smith,  dafs  fie  „fupra  viridia  lucida  fubtus 
minime  triplinervia  fed  trifulca,  fupra  vero  fubtriner- 
via  appareuta  protuberantia  fulcorum,  punctata" 
ßnd.  Anlangend  die  Blumen,  fo  beftreitet  der  Vf. 
wiederum  Smith  und  fagt:  „  Flore«  axdlares  andro- 
gyni  monoecii,  nec  hermaphroditi ,  mas  lilis  et  foe» 
znineis  immixti  (contra  Smith)  quos  nunquam  in- 
veni,  masculi  foemineis  plerumque  oppoßti,  non  raro 
foemineis  duobus  oppoßtis  absque  masculo.  Fioref. 
centia  incipit  ab  interioribus.**  9.  Mirabilis  Ja/apa: 
Anribus  ibfundSbuliformibus  limbo  erecto  tubum  ae 
quanteftarnuiibu«  corollae  fere  longitudine.  3.  Mira' 
hüls  parvijhra:  Qoribus  infundi b li J 1  formi buS  iimbo 
patente,  lubi  luogitudine  duplo  minore,  ftaminibus 
corolla  longioribus.  In  den  Anmerkungen  werden 
dief«  beiden  fo  oft  vermengten  Arten  verglichen. 
Die  letzte  fflbrt  gewöhnlich  den  liöcbft  ünpaffenden 
Namen  M.  dichotoma.  4.  Mirabilis  longi/cora:  vis- 
cofo-ptpbescens  floribus  congeftis  corollae  tubo  Ion- 
gifßmo,  ftaminibus  corolla  longioribus,  ebenfalls  nur 
eine  genauere  Diagnofe.  5.  Asclepias  fyriaca  mit  ei- 
ner weitläufigen  Auseinanderfetzung  des  fonderba- 
ren  Baues  dieler  Blume,  woraus  der  Schlufs  gezogen 
wird,  dafs  fie  fowohl  als  die  Asclepiadeen  zur  Oy 
ihandrie  Pentandria  gehören.  6.  Stapelia  hirfuta: 
jamis  adfcendentibus  tetragoois  aphyllis  pubescenti- 
"bus,  denticulisobtufis,  corolla  margine  et  fi 
lofa,  die  verb«fferte  Diagnofe  einer  Uni 
Ergänz.  Iii.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


Bey  ihr  fo  wie  bey  der  folgenden.  7.  Stapella  vnrie- 
gata  wird  der  Blumenban  auseinander  gefetzt.  Dief» 

{jilt  auch  von  8-  Apocynum  androfaemtfolhtn}  mit  Be- 
treuung der  von  Fraric.  Bartolozzi  in  Memoria 
fopra  lä  qttalitn ,  che  hanno  ifiort  detla  pianta  detta 
Ap.  andr.  dl  prendere  le  mojche  1779  aufgehellten 
Anflehten.  Hierauf  bezieht  fich  namentlich  folgende 
Stelle  S.  as.  „Genus  ad  Gynaadriam  pertinere  vide* 
tur,  cum  ftantina  et  piftillum  coalescant;  Orbiculus 
enini  prominens  ftigma  per  medium  cingenS,  lacinffs 
quinque  fortita  adhaeret  ftaminibus  fingulis,  ut  di» 
ctunieft;  quo  fit  ut  mufcae  proboscideri)  protrudentet 
ad  fundum  Boris,  ut  fuccum  melliferum  receptacult, 
et  glandularum  hauriant;  facta  fuctione,  eam  abdu» 
cendo,  facile  intra  crenam  ab  approximatione  anthe* 
rarum  ortam  introducant;  quo  facto,  quum  ad  prontf- 
oentiam  orbiculi  pervenerit  proboscls ,  et  parte  (oi 
Tatiori  »eluti  in  rranali  ab  antheris  orbiculo  fortiterai- 
haerentibus  retineatur,  incaute  organo  illo  ad  vitam 
fubftinendam  a  natura  dato,  Captae  mufcae  alligentar, 
et  moriantur.  Hoc  eft  unicum  fatale  inftrumentnns 
hujus  muscipulaei  omnes  quae  a  viscofitate  et  veneno 
in  medium  adductae  cauffae  a  fcriptoribus,  ad  expli- 
candum  hoc  phaenomenon  figmentum  fapiunt,  et  a 
minus  accuratis  obfervationibus ,  originem  duront." 
9  Apocynum  cannabinum.  10.  Apocynum  venetuni, 
und  1 1.  Nerium  Oleander  mit  ausführlichen  Befchrei- 
bungen. Die  Diagnofe  der  letzten  Art  ift:  ealycis 
laciniis  fquarrofis,  nectariis  tricuspidatis  rauda  anthe- 
rarum  faucem  non  fuperante.  12.  Nerium  odorum  ß. 
luteum:  ealycis  laciniis  erectis  nectariis  multifides 
filiformibus  cauda  antherarUm  faucem  fuperante.  rj. 
Nerium  pdorum  y.  ftore  pleno.  Als  Synonym  flehet 
Nerium  in  iicum  latifolium  (anguftlfolium  potius)  flo- 
ribusplenis  odoratis  Herrn,  tngdb.  447.  t. 449.  14. 
Plumieria  alba:  petiolis  foliisque  glabris  ovato - lari- 
ceolatis.  15.  Plumieria  rubra:  foliis  ovato  lanceola- 
tis  acutis,  parte  inferiore  ad  coftam  pubescentibuS. 
l6-  Furcrnea  fpinofa:  caulescens,  foliis  inaequaliter 
dentato- fpinofis.  Synonymen  find  Agave  tubardra 
Enr.  method.  I.  p.  53.  Agave  quae  btilbos  profloribifs 
protulit.  Rodati  ind.  hört.  bot.  Bonort.  et  Ob//,  de 
Agaves  fpeciebus.  p.27.  t.  1.  (bona)  Und  Aloe  ameri- 
cana  tuberofa  minor  fpinofa.  Commel.  Hort.  II.  p. 
37-  Gg.  19-  (optima).    17.  HoHenfiaJpeciofa  (Hytiran- 


gea  hortenfis  Willd.)  mit  der  Bemerkung:  „Atta- 


P(3) 


ladel- 
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ladet phus  cor onarius:  foliis  ovatis  acnminatis  ferratis, 
calycinus  corolla  brevioribus,  vix.- acuminati^.  ,  ig. 
Phiiadelphus  inodorus:  foliis  ovatis  glandulofo-  denti- 
culatis,  calycibus  petalis  aequalibus,7onge  acumioatis. 
•la  Mimofa  Julibriffin:  arborescens ,  foliis  bipinnatis 


culti>iforrriibus  iriaequilateris  acuminatis;  floribus  ca- 

5'talis  central!  majore,  liliquis  planis  utrinque  acutis. 
lufser  den  bekannten  Synonymen  kommt  noch  hin- 
zu Albizzia  Julibriffint  inermis  foliis  bipinnatis,  flo- 
ribus fpicatis ,  centrali  caeteris  longiore.  Duraz~ 
zini  mem  nel  mag.  Toscano  III.  p.  4  e.  p.  11.  lug. 
mala.  Diefen  Namen  gab  Dur  azzini  zu  Ehren  des 
Ritters  Filippo  de  Albizzis*  der  im  J.  1749  6«  auf 
feinem  Lan  (gute  zuerft  angebauet.  Die  vom  Vf.  ge- 
lieferte ausführliche  Befchreibung  lüfst  nichts  weiter 
zu  wQnfchen  übrig.  Eben  fo  genau  find  1.  die  Tabu- 
iarum  explicatio  S.  45  —  55.  und  a.  die  5  Kupfertafein, 
eine  jede  mit  einer  Menge  zwar  an  einander  gedrang 
ter,  doch  fehr  deutlicher,  Figuren  verfehen. 

a.  Alles  ift  hier  in  derfelben  Art  als  in  den  vori- 


gen Dekaden ,  Alles  eben  fo  genau  und  eben  fo  aus- 
führlich. Wir  behalten  auch  hier  die  ohnehin  fort- 
laufenden Numern.  21.  Nerium  Oleander  y.  Flore 
pleno,  wozu  Nerium  indicum  lalifulium,  floribus  ado- 
ralis  plenis.  Tournef.  Infi.  605.  Mich.  Hort.  Flor. 
67.  Herrn.  Lugd.  447.  t.  149  gehöret,  aa.  Cyna» 
chum  viminale.  ßey  deffen  Befchreibung  werden 
vorzuglich  die  Angaben  von  Baffi  Act-  Bonon.  1773. 
Vi.  p.  17.  t  3.  und  einige  Synonymep  verbelfert,  1  j. 
Agave  Jurida:  fubcaufescens ,  foliis  dentjculato- fpi 
nofis,  frapo  paniculato  prolifero  genitalibuS  corolla 
longioribus,  capfula  ohovata  tubo  corollae  coronata. 
Merkwürdig  bleibt  die  Bemerkung,  dafs  „odor  floris, 
eo  actu  quo  pollen  ex  antheris  demittitur,  naufcofus 
fubputridus  brafficae  corruptae  fere  (imilis.  In  flori- 
bus inapertis  odor  nullus."  34.  Hyacinthus  comofus: 
fpicatus,  floribus  fupremis  comofis  approximatis  fie- 
rilibus  erectis ,  inferipribus  foecundis  remotis  diftan- 
tibus  patulis.  25  Hyacinthus  botryoides:  corollis  ova- 
to  gluboGs  nutantibus,  foliis  linearibus  erectis  cana- 
liculatis.  a6.  Hyacinthus  racemofus:  corollis  globo- 
fis  confertis,  foliis  canaliculato  •  cylindricis  laxis. 
Hierbey  wird  fehr  richtig  bemerkt,  dafs  Willdenoiv 


Folctämeria  fragrans  ß  ß.  pleno :  foliis  fubcordatis 
fubtnlobisque  rare  dentatis,  pubescentibus  bafi  glan- 
dulofis,  corymbis  terminalibus  denßs.  a8-  Huellia 
Varians:  foliis  oppofilis  ovato  lanceolatis  acuminatis 
in  petiolum  decurrentibus  glabris;  floribus  fpicatis, 
termirahhus,  brarteis  imbriratis.  39.  Pelargonium 
tetragonum.  30.  Hibiscus  esculentus:  annuus,  foliis 
palmrito  lonalis,  groffe  ferratis,  calycibus  deciduis, 
capfula  oblongo  •  coiiica  fubiiecemvalvi  pubescente. 
31.  Hibiscus  Bainia:  annuus,  foliis  pjlmito  lobatis 
groffe  ferratis  calycibus  deciduis,  capfula  pentagona 
nuinquevalvi  quinquejoculari  ftrigofo- hispida  t.  VII. 
f.  a.  Bey  beiden  Arten  ift  die  weitläuftige  Synouy- 
■nie  au&ejnaodcrg^fet£t.    Der  Hibiscus  esculeutus 


rooiiis  ovatis  ontulis.  Ilt  ner  bekannte  1  liuja  occi- 
entalis.  38.  Cupreflut  Thuja:  ramis  diflichi*,  fo!» 
is  imbricatis  adprelfis,  ftrobifis  globofo-  polygoVils, 
juamis  centro  mucronatis  fquarrofis.  \ti  Tiwja  orien- 


Cavanill  Diß.  6t.  f.  3.  gehört  *nr  letzten,  aa. 
Corydalis  fungofa  Perfooh.  33  Dolichos  Lab/ab. 
volubilis,  floribbs  femiverticillati«  fpicatis.  alispaten- 
tibus,  legutninibus  ovato  •  acinaciformibus  feminitius 
hila  femicinctis.  34.  Urtica  baccifeca.  35,.  Ambra» 
ßnia  Bajfii:  foliis  radicaiibus  lubquatarnrei  evatts 
iubcordatis  undulatis;  fpatha  funexeapa  horizoutali, 
naviculari,  cauda  erecta.  ß  Amhrofinia  marulata 
Wühl.  fp.  pl.  Sie  gehört  nach  dem  Vf.  in  dieMonoe- 
cie  Polyaudrja  und  ihr  Character  effentialis  wird  fo 
verbeflert:  Spat  tu  navicularis,  diffepimento  in  duas 
concamerationes  divifa:  Antherae  plprimae  in  infe- 
riori ,  Plftillum  unicum  in  fuperiori  <  oncameratione. 
Capfula  unica  polyfperma.  36  Ari/arum  vulgare:  ity> 
Iiis  cordato-  fagittatis  obtufis,  fcapis  unifloris,  Ipatba 
cylindracea,  apice  cum  fpa  lice  tereti  ihcurvataf  So 
bezeichnet  der  Vf.  das  bekannte  Arum  ArifarumX 
und  ftellet  fo  die  Tournef or  tfcheGiXtuvgArifarjiitt 
wieder  her  mit  folgendem  Chai acter  e Mentalis:  Ap. 
therae  femicirculares  extremitate  lilamentigaieiiculati 
infculptae.  Germina  fecunda,  mammillaria,  itilo  et 
ftygmate  donata.  C>pfula  coriarea  unilocuiarlt  fuhr 
tetrafperma.  37.  Cupreffus  Arbor  vitae:  ramis  dilti- 
chis,  foliis  imbricatis  ovato  rhoinbeis  adpreffisj 
ftrobiüs  ovatis  oktufis.  Ift  der  bekannte  Thuja  occlr 
dentalis.  38.  ' 
Iiis  ■ 
fqt 

talis  L.  39.  Cupreffus  pyramidalis;  ramis  lfnrti.s, 
foliis  junioribus  acutis  decurrentibus,  feoiPribuS  ob- 
tufis  quadrifariam  imbricatis,  ftrobilis  ovatis  bafi  la- 
tioribus.  Ift  Cupreffus  fempervirens.  *.'L.  40.'  Cu~ 
prelfus  horizontalis:  ramis  horizontafN>uS,  ftrobilis 
ovato- fubglobofis,  foliis  junioribus  opuofitis  aculiS 
decurrentibus,  ftnion'bus  oblufis,  quadrifariam  Imbri- 
catis. Ift  Cupn-ffus  fempervirens  ß.  L.  4I.  Cupref- 
fus  lußtanica.  L.  4a.  Pinus  Abies.  43.  Pinus  La- 
rix.    44.  Pinus  Pinaßer.    45.  Pinus  hjepenßs.  46. 

Iuriiperus  communis  49.  luniperus  virgiuiana. 

50.  Taxus  bac^ata. 

■'•  •  "* »'  •;•  ,<mht* 

-  'i«.  <r*riaY 

KATKEMATIK. 
Berlin,  in  d.  Nicolai.  Buchh. :  Betrachtung  der 
Gejiirne  und  des  Weltgebäud*t ,  von  Dr.  Joh. 
Eiert  Bode,  Köriigl.  Aftrooom,  Ritter  des  rothen 
AdWordens  iter  Claffe  u  f.  w.  —  Mit  einer 
allgemeinen  Himmelskarte  —    bin  Auszug  aat 

deffen  Apleit.  z.  K.  d.  geft.  Himmels.   1816* 

Vlii  u.  413  S.  gr.  8.  (1  Rthlr.  ao  Or.) 

Im  Jahre  1806  erfchien  die  SteAufl.  der  Kanntnifs 
des  genirnteriHimmels,  (S.  Ergänzungvbl.  1X0  ^.76  ) 
von  demfelben  Vf. ,  welche  aber  das  Unglück  hatte, 
du  rch  eine  Zerrüttung  in  dejr  ehemal.  Verlagshandlung 
einige  Jahre  lang  dem  Publikum  vorenthalten  zu  wer- 
den, ünterdeflen  drangen  einige  aftron.  Freunde  in 
den  Vf.,  die  9te  Aufl.  feines  gröfsern  Werks  zu  ver- 
anftalten,  was  er  aber  deswegen  unterließ,  weil  bald 
darauf  dieNicolaifrhe Buchhandlung  den  gai^en  nocb 
ziemlich  beträchtlichen  Vorrath  der  gten  Aufl.  kauf- 
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wliüs  jstpyrj .wicn* 


heb  an  Geh  brachte,  un.-l  a~ie Fe  mm  wieder  in  den  Buch 
laden  zu  haben  war.  Doch  frbica  es  ihm  jetzt  . Zeit 
su  feyn,  Anderer  Wanfche  zu  beachten,  und  einen' 
Auszug  aus  dem  gröfsexn  Werke  zu  liefern,  was  denn 
Buch  in  vorliegender  Schrift  gefchebn  ift,  um  noch 
znehrern  Liebhabern  dusch  einen  wSfsigern  Frei*  den 
A  nkauf  eines  gemeinnützigen  Buchs  zu  erleichtern.  — 
IJnd  daran  hat  der  Hr.  Vf.  fehr  wohl  gethan;  denn 
Ree,  weifs,  dafs  es  eine  gewiffe  Klaffe  Ton  Freunden 
der  Sternkunde  giebt,  die  noch  etwas  tiefer  ftehen 
und  ftehen  bleiben  wollen,  als  diejenigen,  für  wel- 
che fein  gröfseres  Werk  gefchrieben  ift,  das  mitbin 
für  jene  etwas  zu  viel  enthält;  und  obgleich  bey  der 
bedeutenden  Starke. des  Buchs  und  der  Meng«  der 

•fr* 
es  f 

manchen,  der"feinem  Streben  ein  niedrigeres 


ihm  beigefügten  faubern  Kupfer  der  Preis^i 

ifr.)  fehr 


(5  Rthf 
für  fo 


gering  zu  nennen  ift, 


felben 
fo  ift  es  doch 


Ziel  fetzt,  und  auch  nicht  foviel  aufwenden  kann,  zu 
hoch  ,  und  in  diefer. Hinficht  bat  aliecdjpgs  Hr.  Prof. 


67o 

dem  auch  auf  wirkliche  VethefferonRe«  nnd  Berich« 
tigungen,  wie  man  z.B.  S.  114.  den  Namen  des  Sterns 
am  Schnabel  des  Schwans  Alhireo  angegeben  findet, 
welchen  man  hier  im  gröfsarn  Werke  vermifste;  und. 
S>  US  in  der  Note  die  Fabel  vom  Fuhrmann  richtiger 
dargeftelk  findet.  —  Die  dritte  Abtbelluög  enthält 
auf  99  Seiten  die  allgemeine  Betrachtung  des  Welt- 
gebäudes,  welche  io  der  6t  en  Aufl.  d.  A  nie  it.  nur  6  3 
Seiten  füllt,  und  befonders  abgedruckt  fchon  zum 
drittenmal  isok  erfchien,  nach  welcher  ausführli- 
chem Bearbeitung  diefe  neuere  Betrachtung  eingerich- 
tet zu  feyn  fcheint,  ob  fie  wohl  ebenfalls  keine  blofs« 
Abfchrift  jener r  fondern  eine  fehr  flei.aige  Ueherar- 
beitun g  derfelben  Üt.  Man  vnrmiht  hier  durchaus 
nichts  Wefenüiches:  überall  find  die  neueften  En  t- 
Deckungen  berück  (i  c  ht  1  gl ,  and  fo  weit  Ii»  bieder  ge- 
hörten, angefahrt;  nur  bey  dem  Ringe  des  Satura 
hatte  neben  der  Herfi-kelßken  Vermutbung,  dafs  der 
Bing  des  Saturn  in  I«  St.  3a  M.  rotire,  wohl  die 


Bade  das  allgemeinere  Studium  des  getarnten  H>m-    Scdi/öterfihe  gm  näh  obere  Angab« ,  dafs  der  Bing  ei- 


mels  durch  gegenwärtige  Schrift  gewils  ungemein 
befördert.  .,  v.       -jO  ..  u  . 

Sie  enthält  auch  wirklich  das  Wefentlicbfte  aus 
jenem  grofseo.  fo  vortrefflichen  Werke,  dem  viel« 
Freunde  der  Sternkunde  den  herrlichften  Genufs 
verdanken.  Sie  ift  in  3  Ahlheilungen  gethe.lt.  Die 
erfte  befchäftigt  fieb  mit  Erläuterungen  und  vorläufi- 
gen Betrachtungen,'  aber  die  EintheiTang  und  Benen- 
nung der  Himmelskörper,  die  K reife  und  Punkte  der 
Himmeiskugel,  die  fchein bare  L  Imwälcung  derfelben. 
die  fchetnbaren  Bewegungen  der  Geftirne,  wie  auch 
der  Sonne  und  des  Mondes;  dann  über  die  Sternbil- 
der und  Mittel  rhe  Sterne  kennen  zu  lernen;  endlich 
Ober  verfchiedue  HimmeJserfcheinungen,optifche'f  äu- 
fchungen,  Strahlenbrechung,  Morgen  und  Abend- 
dämmerung, Funkelp  der  Sterne,  Zudiakallicht  und 
einige,  Lufterfrheipmngen.  —  Eine  tuteyte  Ablhei 
)ung  enthalt  die  monatlichen  Betrachtungen  der  Ge- 
ftirne, welche  mit  Recht  den  Haupltheif  des  Buchs 
ausmachen,  und  von  S-  HI  314  gehn,  mithin  204 
Seiten  füllen;  und  da  diefe  Betrachtungen  in  der  6ten 
Aufl.,  welche  Rc  vor  fiel»  hat,  nur  aa.s$  dvflelbeo 
Drucks  und  Formats  einnehmen,  fo  kann  mau  feboa 
lpicht  urtbeilen,  dafs  nicht  fehr  viel  in  jenen  wegge 
fallen  ift,  was  diefe  enthalten.  Und  wirklich  ilt  ei- 
gentlich nur  dir  jedem  Monate  noch  angehängte  An 
feit  ui].:,  durch  Hin  weifung  auf  Linien  und  Figuren  den 
Himmel  kennen  zu  lernen,  welche  durch  die  bevge- 
frtgte  Himmelskarte  hinlänglich  erfetzt  wird ,  wegge 
fallen ;  dagegen  ift  jedem  Monate  eine  kürzere  An- 


zeige hevgelflgt,  theils,  welche. Sterne  an  einem  ge 
"Ten  Tage  zu  beftimmten  Zeiten  culminiren,  theils, 


wenn  auch  in  andet n  Jahrszeiten  derfelhe  Himmels 
ftan.l  vorkommt.  Wenn  man  hieraus  fchon  die  fehr 
zweck  «vät'sige  Einrichtung  diefes  Auszugs  erbebt, 
fo  kann  Ree  aufserdem  verficht  rn,  dafs  er  Vi.  den- 
felben  keineswegs  geradehin  aus  feinem  gröfsern  Wer- 
ke wiedergegeben  hat.    U>  berall  trifft  man  nicht  nur. 

aniVerän  'eiungen  und  fehr  zweckmäßige  Zufammen-  dromeda,  den  man  mit  bWsen  Augen  feben  kann 
zjchuiifcCii,  aud  auch  hie  and  da  Erweiterungen,  loa-    und  £>.  »4  der  merkwürdige  Webet  im  Urion  et 


g-üiulich  gur  nii  ht  rotire,  (S.  ebronogr  Frsgtn.  $.  So*) 
und  bey  der  Paiia*  die  Bemerkung. Platz  finden  körn 
ne,  djls  die  BjI4B  diefes  Planeten  im  Ganzen  unter 
den  Bahnen  der  4  neueften  Pianetea  der  Sonne  amfern- 
ftenfey.  —  Dafs  übrigens  der  Vaetrag,  wie  iu  den 
Obrigen  lehrreichen  Schriften  des  Vfs.  allgemein  f  oft- 
lieh  ,  hcht\  oll,  lebhaft  und  hüchft  anziehend  fey,  läl st 
fich  fchon  vurousfetzen ,  und  keiner,  ■  dem  es  ein 
Ernft  ift ,  den  Himmel  kennen  tu  lernen  ,  wird  nach 
dem  flwfsigep.Gebreimh»  diefezBucba  noch  ohne  ver- 
traute  Bekanntfchaft  mit  demfelbenfeyn.  Waa  Ree. 
dem  Buche  noch  wünfehte,  wäre  eine  tabellarifche 
TJeberficht  des  Laufs  der  Planeten  auf  einige  Jahre, 
die  leicht  zufammengeftelll  werdet)  konnte,  undjien 
Liebhabern  mehr  Sicherheit ^ftn'  Erkermetl  "diAer 
htmmtifchta  Körper  geben  wtrttfeO  v 

Jetzt  noch 'efn  Paar  Worte  über  die  beigefügte 
allgemeine  Himmelskarte.  Die fe  Karte  hat  etwa 
t  Fufs  im  Durchmefler,  und  fteHt  die  in  dem  nördli- 
chen Deutfchland  fichtbaren  Geftirne  deutlich  genug 
für  den  Anfänger  dar.  Die  himmlifcben  Figuren  der 
Sternbilder  felbft  werden  nk-bt  darauf  verzeichnet; 
auch  nicht  die  Grenzen  der  Sternbilder  durch  Punk- 
te angegeben,  wie  auf  Hurdi/ig j  Himmelskarten. 
Aber  die  Sterne  der  elften,  zweiten,  dritten,  diemeb. 
reiten  von  der  vierten,  auch  einige  von  der  fünften  G  ro- 
fse,  wo  Ge  nämlich  in  ganzen  Sternbildern,  wie  ia 
Friedrichs  Ehre,  die  einzigen ,  ausgezeichneten  find, 
Jindet  man  hier  angegeban,  die  Sternbilder  in  der  Ge- 
gend, wo  ße  ftehen,  nach  ihren  Namen  angemerkt, 
auch  die  Namen  der  wichtigfteo  Sterne  eingetragen, 
and  aberali  durch  Linien  und  Figuren  die  Aufh- 
ebung der  Sterne  erleichterte  Indeffen  ift  diele  Karte 
doch  nur  für  den  erften  Anlauf,  und  felbft  für  das 
Buch,  dem  fie  beigefügt  ift,  ift  fie  nicht vollftändig 
genug.  —  So  fehlt  die  Eidexe,  ungeachtet  ihrer 
S.  59.  und  auchiix  und  mehrmals  in  den  An  weilungen 
ift  S.  117  der  Nebelfleck  in  der  An- 


er- 
wähnt, 
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•Wähnt,  ab«  Klfltler  Karte  ift  nicht  einmal  der  Punkt 
angegeben,  wo  fie  Itehn.  VomSchttfan  findet  man  nur 
«die  Stern«  «  ß  y',  tip,  *  angegeben,  da  doch  *  und 
obgleich  nur  4.ter  Gr.'  an  der  Bltdftng  derFigur  wir 
Jen,  nicht  hauen  au r  gel  äffen  u-.-rden  tollen ;"•  -auch 
wäre  wohl  der  veränderliche  Stern la  -bemerke« 
gewefen.  —  Es  ift  xuwimfchens  dafs  der  Herr  Vf. 
künftig  diefem  nützlichen  Beche  ein«  vollständiger* 
Karte  beyfitge,  welche  den  Preis  deffelben- nur  Tehr 
wenig  erhöhen  wird.  ■ 

Ucbrigens  kann  Kec.  hier  die  Aeufserung  nicht 
•nterdrückeo ,  dafs  der  ehrwürdige  Vf.  dief.es  Budtit 
unter  den  deutlehee  Afwonomen  unft reitig  derjenige 
i.t,  welcher  it.n  die  al»gemfo«e  Verbreitung  de«  Stu- 
diume  der  fo  mtereifantert  M  fmmelskunde ,  und  da- 
durch anch  der  Aftrv>nomie  felbit,  im  Vaterlande  die 
nröfstcn  Verdienfte  hat.  Denn  feine  Anleitung  enr 
Kenntnifs  des  geftirnten  Himmels  erwarb  feit  vielen 
Jahren  derfelben  taufende  fon  Freunden,  wovon  Viele 
nicht  blofc  auf  der  erften  Stuf«  ftebn  geblieben  find* 
«nd  Mehrere  fich  fogar  zro  einer  grflndftchern  Kenn* 
nifs  der  Aftronomie  ernporgefohwnngen  haben ,  rfft> 
her  denn  i a Tt  keine  nur  einigermMfsen'  bedeutende 
Stadt  in  Deotfohlend j  und  namentlichem  proteltan» 
tifchen  Deutfohltted  ift,  die  nicht  einen  oder  einige 
Kenner  diefer  erhabnen  Wtffenfchaft  unter  ihren  Be- 
wohnern zahlt.  Und  dieffln  bereits  erworbenen  gro> 
feen  Verdien  Cten  fügt  d  er  feine  duroh  gegenwärtige 
Schrift  wieder  mehrere  nfue  hin?u.  Dank  fey  dem 
für  nne  fo  herrliche  WifTenfcbaft  bis  in  lein  Alter  im- 
ermüdet  thatigen  Manne! 

**.',li.  .         I  »•  .'/  '•  '*  <» 

«  <  RECHT5GELAHRTHEIT. 

'Han^Viä  ,  b.  d.  Brv  Hahn :  Sammlung  der  Hannö- 
verifchen Landesverordquagen  und  Autfchrelhe» 
drs  Jahrs  1815.  Herausgegeben  .  vbn  L)r.  Theo- 
dor' Haiemana  %  Oberappelfatiunsrathe  io  Geile. 
1815-  XL  und  1126  Seilen.  Sammlung  u.  f.  w. 
de:  Jahrs  1816.    XXXII  u.  756  Seiten  in  g. 
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nen  1>^rrah>  IdemfTdfii;1  -  "rfVr  üa¥tefr  mW'Khrhefr 
Jen  —  die  Patent*' über  die  i*efp.  Abtretung  und  He- 
fitznt'hme  vb&O'rfrieslan'd "iffl»-  Cnni}*nt«m  mit 
der  Stadt  Br*m*n  wegen  gegen  feil  iger  Anlieferung 
der  VerhreeW  ubd  Aufhebung  Her  OerlchlÄ^bOh* 
ren  in  drimlHelfairert;  -  JWSrtftungiurkuhden  dei 
•Quttphenorderis ;  der  Jahreeng  t*r4','  '*  dr>  Pettkhte 
über  die  Attctrtung  wd  ttlfirznuhme  htyfi  <+her>Ünk 
preujftfcher  Ortß^haften  —  i*ih>  Verordnung  über  die 
Beförderung  der  Crlminalfachen  und  die  twerkmäfsi- 
gere  Einrichtung  der  CrimJnaft  iH  Den  -  Verfügun- 
gen Ohrer  die  JVIodificatinn  der  R*chtspfr»gt  in  den 
neo erworbenen  L*mle<;the,»len  ,  urt-i  die  Einführung 
einzelner  a'tbannöv-rifrher  Veror  inimgen  rn  dielet* 
hen  -  Beftimnwngen  Aber  ttie  I\ationalilotioh  der 
Oftfrififr-b-n  und  l'.-*n*T.b.irger  Schifte  Anordnung 
einet  brtondrrn  Julritzdrpartements  im  Mintlrerio ,  zü 
deffen  Chef  Her  wOrd/ge  ehmalige  Canrleydirector 
Rumann  in  Hannover  berufen  wurde,  f'Tbrff'erung 
fehlerhtdotitter  Schull'cellen  -  dl"  Anordnung  eines 
gWtMmen  Rathsmllegii  -  die  Ernennung  des  Her* 
zngs  von  Cainbridge  zum  GeneraiMouverneur  -  die 
Verordnung,  wo  mrelt  fdr  die  Cfritdtenerfchafi  Uni- 
formen heltimmf  werden  —  die  vortreffliche  Verord- 
nung über  die  Landwehr  in  it4  Paragraphen,  in 
welchen  fich  die  humanften  Befnmmtinjjen  mit  den 
cerecbtefteo  auf  eine  fehr  feltene  Art  vereinigt  finden, 
fo  dafs  diefe  Verordnung  2um,  bisjetzt  noch  nicht 
Obertroffenen,  Mufter  für  jeden  Staat  dienen  kann  - 
endlich  im  Anhange  mehrere  neue  Verfaffungsurkun- 
den,  die  den  Hildesheimifchen  Städten  gegeben  find, 
und  gewifs,  wegen  der  darin  enthaltenen  Gruodfätze 
die  höchfte  Aufmerkfamkelt  verdienen.  Die  übrigen 
Verfügungen  beftehen  grö.'stentheils  aus  Ausfchrei- 
hen  des  Minifterii,  der  Provincialregierungen,  und 
fonfHgen  Behörden,  aber  aus  allen  leuchtet  der  um- 
fichtige  und  wohlwollende  Oälh  der  Regierung** 
gfortdfätie  derg-eftalt  hervor,  dafs  man  fie  nicht  ohne 
herzliche  Theilnahme  lefen  kann.  Ueberhaupt  ge- 
schieht das  Oute  im  Hannöverifchen  mehr  im  Stillen, 
als  dafs  davon  etwas  außerhalb  verlautete;  und  noch 
unbekannter  würde  es  bleiben,  wenn  der ' Henusg. 
die  voHiegetide  Sammlung  nkl-t  beforgte,  da  der 
gröfste  Theil  jener  Ausfchreibeh  nür  an  die  betref- 
fende Behörde  gerichtet  ift,  alfo  in  Ermanglung 
diefer  Sammlung  ungedruckt  bitüben  würde.  Auch 
in  der  jetzigen  traurigen  Zeit  hatte  fich  der  väterr 
liche  Geirt  der  Hannöverifchen  Regierune  bewährt: 
fie  hat  bedeutende  GetreidevorrSthe  io  der  Oftfee  au£ 


Bey  der Benrtbeilung  des  erften  und  zweyten  Jahrg. 
diefes  natzlicheo  Werks  (S.A.  L.Z.  1816.  No.^r.)  he- 
ben wir  bereits  über  deffen  Plan  und  Einrichtung  Ke- 
cbenfehaft  gegeben;  wir  kttnnen  uns  deshalb  gegenwär- 
tig um  defto  kürzer  faffen.  Die  hauptfödffichften  (n 
der  erften  Hälfte  des  Jahrgangs  1915  enthaltenen  Ver- 
fügungen find  bey  Gelegenheit  der  Anzeige  der  frü- 
hem Jahrgänge  bemerklich  gemacht,  da  jeder  Jahr- 
gang  aus  mehreren  Heften  befteht,  und  von  dem  des- 
Jahrs!  1815  bereits  damals  einige  erfcbienen  waren;  kaufen  laffen,  eheV  es  ift  kein  Wort  davon  . 
der  Reft  enthalt  folgende  (wir  erleoben  uns  auch  Wärtige  Publikum  gelangf.  Sie  hat  zwar  des  an  an- 
dere Regierungen  deshalb  gefpendeten  Lobs  entbeh- 
ren muffen;  dafür  ift  fie  aber  reichlich  im  Stillen  go- 
fegnet ,  und  es  ift  von  keinem  Mangel  im  Hannöve- 
rifchen die  Rede. 


tranfitorU 


hier  nur  eine  Auswahl},  die  bürgerliche 
fche   Gefetzgebung  für'  Meppen   und  Emsbühren., 
aus  dem  Genchtspunkte  des  UQltigkeitsprincips  auf- 
gefafst,  nnd  daher  mit  der  für  Hildes  heim  erlaffe- 
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LATEINISCHE  SPRACH  KUNDE. 

I«  Gt  essen,  b.  Heyer:  Lateinifches  Lefebuch 
nach  der  Stufenfolge  der  Formenlehre  für  die 
erfteo  Anfänger  von  D.  Joh.  Phil.  Krebs,  Conre- 
ctor  des  Herzog!.  Naffauifchen  Gymnaüums  zu 
Weilburg.  Dritte  verbefferte  Ausgabe.  1816. 
XII  lind  a  19  S.  8.  (10  Gr.) 

2.  Berlik,  ra  d.  Maurer.  Buchb.:  Lateimifchet 
Elemencarbuch.  Eine  Sammlung  zweckmäßiger 
Stellen  aus  den  Schriften  de«  Cicero.  Von  Rein- 
hold Bernhard  Jachmann,  (damals)  Director  des 
Conradinum(s)  zu  Jenkau  bey  Danzig.  18 13. 
VIII  u.  iaa  S.  8<  (ia  Gr.) 

3.  Königsberg,  b.  Unzer:  Lateinifches  Lefebuch 
von  J.  S.  Rofenheyn.  iflio.  3  Gurfus  zulammen 
296  S.  gr.  g  u.  das  Wörterbuch  151  S.  gr.  g. 
(Mit  No.  4.  1  Rthlr.  6  Gr.) 

4.  Ebenda!.,  b  Ebendemf. :  Gedanken  über  ein  La- 
teinifches 1äefebuch.{,)  Zugleich  als  Vorrede  zu 
dem  Meinigen  (mein.)  Von  /.  S.  Rofenheyn. 
1810.  48  S.  Id.  8. 

1  jnverkennbar  ift  bey  allen  drey  Verfaffern  obge- 
nannter  Schriften  das  rühmliche  Beitreben,  den 
Elementarunterricht  inderlateinifcbenSprachednrcb 
zweckmälsige  Hülfsbücher  zu  verbelfern.  Ree. 
wünfeht  von  Herzen,  dafs  es  ihnen  gelingen  möge, 
fair  I  echte  res  Out  durch  diele  beffern  Gaben  zu  ver- 
drängen, glaubt  aber  aus  guten  Gründen  nicht,  dafs 
manche  Lehrer  (ich  und  ihre  Schüler  fobald  von  ih- 
ren theuern  Rizhauben  und  Aehnlichen  trennen  wer- 
den. Uebereinftimmend  geht  das  Urtbeil  aller  drey 
Vif.,  auch  des  Ree.  Meinung  dahin,  dafs  dem  Kna- 
ben der  Zugang  zu  der  ganzen  alten  klaffifchen  Welt, 
als  dem  Hauptziele  aller  ernftfichen  Hefchiftignng  mit 
den  alten  Sprachen,  durch  zweckmäfsige Lefebücber 
erleichtert  und  vermittelt  werden  mMTe.  Nur  in  Ab- 
ficht auf  den  Plan  und  die  Einrichtung  folcher  FJe- 
thentarbacher  herrfcht  auch  unter  ihnen  manche  Ver- 
fchiedenheit  der  Anflehten.  Ree.  will  zuerftdiefe  An- 
flehten dreyer  denkender  Schulmänner  prüfend  dar- 
legen und  dann  aber  jedes  einzelne  jener  Elementar- 
bocher  einige  Bemerkunsen  anfflgen,  wo  er  dann 
Gelegenheit  haben  wird,  befoueters  auf  dieforgfältige, 
omfichrige  und  neue  Ausfahrung  in  No.  3  alle  Freun- 
de und  Beförderer  diefer  Studien  auftnerkfam  zu 
machen. 
Er  ganz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


Alle  drey  Vf.  wollen  von  allem  Anfange  des  Un- 
terrichts an  die  ^rammnri/cAe  Jfr  *enrtfffi/>  lowohl  der 
Formen  als  der  Fügungen  befonders  beachtet  wifTen, 
eine  fehr  richtige  und  allein  nützliche  Forderung!  Fflr 
die  Schule  gehört  vor  Allem  die  Grammatik,  und  Ree. 
mifst  die  Tüchtigkeit  und  Reife  eines  Schülers  durch- 
aus nicht  nach  der  fo  oft  täufchenden  Leichtigkeit 
des  Ueberfetzens,  fondern  nach  dem  Grade  der  gram- 
matifeben  Kfenntnifs  und  Fertigkeit.  Es  kann  diefir 
wphrlich  für  Manche  nicht  oft  und  beftimmt  genug 
ausgebrochen  werden:  Ree.  könnte  aus  feinen  eia;- 


aueb 


nen  Beobachtungen  auffallende,  aber  fi  che  dich  aucl 
anderwärts  vorkommende  Beyfpiele  anführen,  wie 
Lehrer  und  Schüler,  die  ihren  Horaz  und  Livius  oh- 
ne Anftofs  weglefen,  oft  nicht  im  Stande  find,  die 
gewöhnlichften  Grammatikalien  gehörig  zu  unter- 
fcheiden.  Und  folchen  bleibt  ficherlicb  das  wahre 
Verftündnifs  der  alten  Literatur  auf  immer  ver- 
fcbJ  offen. 

Erftens  in  Abficbt  auf  den  Stoff  lateinifcher  Ele- 
mentarbucher  halten  lieh  zwar  untere  Vf.  insgefammt 
fern  von  def  in  den  Augen  verftändiger  Beurtbeiler 
durchaus  unzuläffigen  Fremdartigkeit  moderner  Ge- 
genftändo,   von  den  Magdeburger,  Amfterdamer, 
Frankfurterund  andern  folchen  Hiftörchen  ;  im  Befon- 
dern  aber  weichen  die  Anflehten  und  Forderungen  bie 
und  da  ab    Hr.  Krebs  meint  Vorr.  XI:  „Es  ift  ein  pä- 
dagogifcher  Irrthum,  in  welchem  ßcb  viele  { Viele)  aus 
gerechter  und  achtbarer  Vorliebe  fflr  den  Cicero  be- 
finden,  wenn  fie  meinen,  dafs  auch  folche  Uebungs- 
ftücke  blofs  aus  Cicero  hergenommen  werden  rnüfs- 
ten  "    Dagegen  fagt  Herr  Jachmann  Vorr.  IV :  „Der 
ganze  LefeTtoff  mufs  au« Einem  Autor,  und  wo  mögi. 
aus  der  beften  Quelle  (Cicero)  gefchöpft  feyn."  Auch 
Herr»  Rofenheyn  Gedanken  S.  30  will,  dafs  „alle  Sätze' 
aus  Römifchen  Schriftftellern  genommen  feyen,"  und 
ift  nur  ein  paarmal  der  Römerwelt  untreu  geworden, 
was  wenigftens  nicht  confequent  und  wie  Ree  glaubt,' 
auch  S.  33  nicht  hinreichend  gerechtfertigt  ift  durch 
die  Worte:  ,;die  Zahl  diefer  (aus  Rizbaub  entlehnten) 
Erzählungen  ift  zu  klein,  um  meiner Hauptabficht  zu 
febaden.     Des  Recenfenten  Anflehten  über  diefen 
Gegenftand  find  folgende:  Mit  Herrn  Jachmann  p.  IV 
behauptet  auch  Ree.,  „dafs  alle,  auch  die  kleinften 
Sätze  und  Lefeftücke  klajfifch  feyn  m Offen,  d.h. nach 
des  Recenfenten  Erklärung,  fie  muffen  Ruckficht' 
auf  die  Abfaffung  an  grammatifcher  und  ftiliftifcher 
Vollkommenheit  den  Mufterfchriftftellern  der  Hömi-' 
fehen  Literatur  gleichkommen  aod  in  Abficht  ihres 
Q(3)  Stof- 
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Sonderbarkeiten  und  offenbaren  Fehlern  ift,  7..  B. 


Stoffes  fich  durchaus  innerhalb  der  Grenzen  deraller- 
thamlichcn  Welt  erhalten.    So  wird  der  eigentliche 

Zweck  diefes  vorbereitenden  Unterrichts  ucherlich 
am  beften  und  vollftändigflen  erreiclit.  So  gleich- 
gültig, wie  Herr  Krebs  (ich  S.  XII  zeigt  Regen  die  er- 
Ren  BinÖbun^en  uod  iindrncke  dos  Knaben,  kann 
Ree.  unmöglich  feyn.  Zwar  richtet  ilcr  Knabe 
und  kann  anfangs  auch  nur  auf  die  äufsern  Formen 
iein  Augenmerk  richten,  und  fehr  weife  warnt  Herr 
Rofenheyn  Ged.  S-  30,  „nicht  zu  früh  in  dielen  von 
hochvnllendeten  Körpern  abgetrennten  Gliedern  auf 
den  Geift  uod  das  Leben  hinweifen  zu  wollen;"  aber 
wie  füllte  es  niebt  das  Hefte  feyn,  dein  Knaben  auch 
fchpn  auf  dem  anfangs  nur  mechanilchen  Wege  der 
finnlirhcn  Einübung  fogleich  folebe  Formen  und 
Stoffe  zuzuführen,  die  er  auch  fernerhin  behaupten 
und  bey  aufgeweckterem  Geifte  zu  weitern  Bel'tre- 
hungen  mit  Luft  und  Gewinn  gebrauchen  kann?  So 
fehr  aber  auch  Hec.  auf  dieft?  Klaflicitüt  der  Rede  und 
dvs  Stoffs  beftehn  mufs,  fo  hält  er  es  doch  auf  der 
andern  Seite  nicht  für  nöthig,  ja  unter  gewiffen  Um- 
ftäaden  kaum  für  zweckmäfsig ;  alle,  auch  die  erften 
kleinen  UebuogsftQrke  unmittelbar  uod  unverändert 
aus  Kömifchen  Schriftftellern  zu  nehmen.  Ja  wenn 
fich  folebe  Satze  in  der  Art,  wie  fie  durch  pädagogi 
fche  und  Jinguiftifche  Kückßchten  befiimint  ift,  wirk 
lieh  rein  und  obne  fremdartigen,  Hörenden  BeyfatZ 
auffinden  liefsen,  fo  würde  Hec.  auch  von  diefer  For- 
derung nicht  ahftehen.  Da  aber  alle  bisher  gemach- 
ten Krfahrungen  und  Verfuche  die  Hoffnung  eines 
befriedigenden  Gelingens  genommen  haben  ,  fo  halt 
Ree.  für  das  tweckmäfsigfte,  mit  immerwährender 
Bei Ockfichtigung  der  oben  aufgehellten  Ha  iptbedin- 
gungen.  theils  die  aus  den  Alten  entnommenen  Sätze 
nach  Bedürfnifs  durch  Umltelluog,  Weglaffung  o  ler 
kleine  Zufätze  zweckmässig  zu  verändern,  theils, 
wo  auch  diefs  ohne  völlige  Vrerwi(cbung  des  eigen- 
tümlichen Geiftes  nicht  möglich  feyn  möchte,  feibft- 
eigene,    nach  tten  obigen   Forderungen  gebildete 


nicht  künftlich,  aber  kunfireich  und  veritändig 
irdneten  Elementarismus.     Uer  Fall  ift  gar  fo 


Zeys,  Ide,  Aler,  Par,  zu-  wol  überzeugt,  fto/en, 

Stra/e.  Ree.  theilt  die  Hauptgedanken  diefes 
reichen  Scbliftchenl  mit.  Uer  Vf.  fordert 
Hauptpunkt  • ;  a)  einen  Jtuftuweifrn  Ei 'e ige '/1 uu ismut 
b)  ein  »UmähHges  Eingehen  in  die  Organe  der  Lm  -ns, 
wovon  wir  Kunde  Jüchen.  Die  Entwicklung  beider 
Sätze  ift  trefflich  zu  nennen,  und  möge  dazu  beytra» 
gen,  dafs  überall  nicht  blofs  gewulst,  fondern  auch 
erkannt,  ergriffen  und  aufgeführt  werde,  was  Noth 
thut.  Immer  noch  leinet  unlere  Jugend,  und  die  beilere 
um  lo  mehr,  durch  diefen  Mangel  ei oes  durchgreifen« 
den  1 
angeor 

ungewöhnlich  nicht,  als  tnan  zugeben  will,  dafs  der 
Schüler  in  einer  folgenden  Klalie  gar  Manches  von 
dem  wieder  wegwerfen  und  vergehen  muls,  was 
ihm  um  leidiger  Formen  willen  oder  aus  andern  Be- 
quemlichkeitsurfachen  unter  Angft  und  Schweifs 
eingeübt  ift.  S.  lt.  „Der  Weg  der  lebeu-iigen  Rfde 
kann  nicht  der  wahre  ieyn  für  die  Erlernung  to  ller 
Sprachen."  —  S  iy.  „Im  Elementarismus  darf  kein 
Zufall  Ii.  rr i  hon  :  Ordnung  und  Zutammenhang  fin  l 
die  S  le  (Seele)  des  Lernens.'  —  S.  ai-  „Das  Auf- 
fuchen  der  natürlichen  Wortfolge  wird  —  imm«  für 
das  lchicklichfte  Mittel  angefehen  werden,  den  Geift 
zu  befreyen  von  der  fteifen  Ungelenkfamkeit  auf 
dem  Tummelplatze  des  Denkens  Ihm  wird  dadurch 
der  klemmende  Panzer  gefprengt  und  als  gewandter, 
rüfiiger  Jüngling  flehet  er  da,  empfänglich  für  jede  form 
des  Lebens  u.  fTw."  Das  Reiultat,  welches  in  den 
letzten  Worten  augefpruchen  wird,  bezweifelt  Ree; 
die  Forderung  aber  mufs  für  den  Anfang  als  zweck- 
mäfsig zugeltanden  werden,  nur  halt  Ree.  füruner- 
lafslich,  fogleich  vom  Anfange  an  den  Knaben,  nact 
dem  er  an  der  Hand'  der  natürlichen  W  ortfolg.  - 
rohen  Sinn  gefuuden  bot,  fofori  den  Satz  aucr 
den  Forderungen  der  lülitlifchen  und  rhetori 
Anordnung  wiedergeben  zu  lallen,  wenn  der 


Stücke  einzufügen.  Ree.  hält  diefs  Verfahren  für  ler  auch  anfangs  die  Verfchiedenbeit  des  Ergebnifieg 
weit  zweckmäßiger  und  methodifch  richtiger,  als  weder  deutlich  fühlt  noch  beflimmt  eiufiehet.  Brj 
die  unveränderten  Originalfälze  mit  einer  Laft  voa    weitem  Fortfchrilten  mufs  natürlich  jenes  Erieic'da-. 


Bemerkungen  und  Fingerzeigen  zu  umlagern,  wo 
durch  des  Knaben  Geift  oft  unnöthig  aufgehalten  oder 
zerffreut  und  feine  Kraft  feiten  gehörig  zufammenge: 
halten  wird.  Ree.  darf  nicht  weitläufiger  feyn  und 
erinnert  nur  noch,  dafs  allerdings  die  Anfertigung 
eines  folchen  Elementarbuches  einer  der  alten  klafft- 
fcheo  Sprachen  wahrlich  keine  leichte  Sache,  fandern 
nur  das  Werk  eines  in  die  klaffifthe  Welt  und  ihre 
Sprache,  eingeweiheten  und  mit  hoher  pä  lagogifeber 
W  eishrit  erfüllten  Geiftes  leyn  köu»-. 

Zwytent  in  Anficht  ant  die  methodifrhe  Anord- 
nung des  Lefeftoffs  bietet  No.  1.  nichts  N-ues  dar; 
No-  3  giebt  S.  IV  ein  Paar  anerkannt  gute  Bemerkun- 
gen ;  mehr  Stoff  zum  Nachdenken,  und  eine  genaue- 
re Entwicklung  fi.idet  Geh  in  No.  4.  Schade,  dafs 
das  Sehnlichen  in  einer,  nach  des  Ree.  En 


nnzeitipen  Scberzfprache  ewfchneben  und  ,  fo  wie 
das  Leiebuch  leibft,  nicht  frey  von  ortbograptiifchen 


rungsuiittel  immer  mehr  in  den  Hintergrund  gerückt 
werden.  '  n  'tiy 

Ree.  werdet  fich  nun  zum  Einzelnen  und  theilt 
noch  einige  Bemerkungen  zur  nähern  Bezeichnung 
jeder  der  obigen  Schriften  mit. 

No.  1  giebt  zur  Einübung  der  Formenlehre  für 
erfte  Anfänger  30  Abfchnitte  und  gehet  bis  zu  de« 
imp-rlonalen  Verben.  Ein  Abfchnitt  über  üieJjr-r- 
bien  durfte  nicht  fehlen.  Auch  hält  Ree.  dafür,  »i»ls 
ein  folche» Lefebuch  Geh  nicht  lo  Itreng  auf  dieblolse 
Formenlehre  befchränk«n  könne  und  dürfe:  ein  Ab- 
fchnitt über  die  Präpofuionen  und  ein  anderer  über 
tlte  wichtigften  Conjundionen  darf  nirgends  fehlen, 
Vorerinneruugen  und  Nachbemerkungen  Gnd  in  reich- 
licher Menge"  vorhanden.  Ueberhaupt  leidet  da* 
Buch  an  einem  Fehler,  den  Ree.  fchon  an  ciiiwen 
Schriften  des  Hrn.  Krebs  bemerkt  und  worüber  «r  fich 
bereits  oben  erklart  hat,  an  einer  ungeüührlit  he 


a  einet 
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Weit  fchweifigkert  wnd  Verdeutliehungifdcht.  Die  Ue- 
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bung<datze  enthalten  meiftens  dd^emeine  Sentenzen, 
Bemerkungen  aus  der  Natur,  wenig  Altertümliches, 
Hätte  au»  der  alten  Gefchichte,  vermifcht  mit  einigen 
leicht  verftändliehen ,  kernhaften  und  bezeichnenden 
8t  it-nzen  hält  Ree.  für  da*  Hefte.  Sätze  wie». 
Amazone*  funt  mutieret  Ulujtres  fortitudiae  J  ua  er* 
ifaaittelej  in  diefer  Unverhundeuhuit  der  üben  aishDupt- 
bedmgung  feftgeftellten  Klafficität.  Ueberbaupt  wird 
mit  dem  juus  bey  manchem  Neulateiner  ein  grauh- 


einiger 


Zeit 


eher  Unfug  getrieben.  Ree  las  vor 
ra  le  auch  in  einem  neuen  lateinifchen  Lrlebuclie  :  hic 
eft  amicus  meus  et  ego  fum  amicus  fuus,  und  fo  ging 
es  munter  durchs  ganze  Buch  hindurch.  Wieweit 
find  wir  da  noch  ab  von  dem  Latein  der  Parifer  Theo- 
fegen  ruhmliehen  Andenkens?  -  Wem,  S.  9  in  dem 
alphahetifch  geordneten  Verzeichniffe  der  Wörter  zrnn 
erften  und  zweyten  Lefeftücke  ftehet:  acta  F.  (ftatt 
actus t  o,  um  von  ago  etc),  fo  ift  das  melhodilcb 
fali'ch.  —  Sechfter  Abfchnitt  von  den  griecbifch- 
lat.  Declinationen  S.  aj,  gut,  aber  für  erite  Anfän- 
ger unnöthig.  -  S.  35  D-e  Erklärung  des  Oenuivus 
objectivus  inufs  wegbleiben,  oler  anders  gelalbl  ^er- 
den. —  S.  39  „Sunt  fteltet  für  rgo  fum  etc.  darf 
nicht  ohne  Bemerkung  bleiben.  —  S.  79.  „Aulser 
den  tranfuiven  und  intranßliven  Verben  giebt  es  auch 
paffive."  Immer  noch  wird  zu  wenig  Zwilchen  Form 
und  Umgriff  unterichieden  :  Die  laleioilcbe  Sprache 
bat  dem  Begriff  nach  zwey  Allen  von  Verben  tranji- 
tiv  und  intranfuive  (von  den  reflexiven ,  welche 
fallch  reeiproke  genaant  werden,  kann  liier  noeb  we- 
niger al.s  in  den  neuern  Sprachen  die  Rede  feyn),.  und 
in  Hinncht  der  Form  vier  Arten:  active,  paiiive,  de- 
ponente,  neut  ropalhve.  Die  Sache  bedarf  einmal 
wieder  einer  neuen  und  fiebern  KeftlteHung.  —  Von 
S.  125  -  aia  folgt  ein  Wörterbuch  und  am  £nde 
2  1 3  —  21t)  eir.  Iregifter  aber  die  in  den  Vorerinneruhgen 
und  Anmerkungen  erklärten  (fvntaktifrlien)  Regeln. 

iNo.  a  enthält  eine  Ciceroniani/che  Chreitomathie, 
•Pflogt  durch  d  e  S  IV  dargelegten  und  oben  angege- 
benen Anrichten  des  Verladers*  und  durch  ein  belon- 
der' s  WedArfnifs  des  feiner  LHrV-tlOtfi  ('4amais) 
anvertrauten,  fo  viel  Ree.  weifs;  nunmehr  autgeiötten 
Conra  linmn's  7«  Jenkan  bey  Danzig  Ua  aul  jenem 
Gvmnafium  der  Unterricht  in  den  alten  Sprachen  mit 
den*  Griechinnen  angefangen  wurde  (was  Ree.  auf 
Gründen,  welche  iheils  die  Eigentümlichkeit I der 
alten  klaffifrhen  Sprachen,  theils  das  Verhältnifs  und 
Bedürfnifs  unfercr  eignen  Bildung  darbietet,  nicht 
billigen  kann;  vtrel.  auch  eine  At.handlung  vom  lee 
Ilgen  Spätling  K.  Herlin.  Monats  Wir.  1809.  Septbr.y 
und  in  der  fünften  Klafle  fchon  der  etyniulogilche 
Theil  der  griechifrhen  Grammatik  und  der  erlte  Cur- 
fus  von  Jacobs  trieeb.  Element,  beendigt  waren;  fo* 


„  geift  vollen ,  gelehrten  »nrl  vie1effahe*nen  Mannes.'' 

Et  zerfallt  in  zivey  Carfus:  a)  zur  Uebung  in  der 
grammatifchen  Formenlehre  und  einigen  der  g«. 
wöhnhehften  fyntaktilchen  Eigenheiten  (S.  3  -  ?s  ) 
^Manchen,  der 'fich  an  die  Methode  des  Herrn  Krebs 
gewöhnt  hat,  wird  freylich  wohl  bedanken,  als  habe 
der  Vf.  dem  Lernenden  zu  wenig  Beyhiilfe  gegeben ; 
»"her  auch  Ree.  ift,  wie  er  fchon  angedeutet  hat,  mehr 
für  die  Anficht  des  Hrn.  Jachmama,  der  unter  jedem 
I'enfum  nur  die  Grundformen  einiger  Wörter  a»giebt 
und  bisweilen  auf  Bröders  kleine  Gramm.  VPrweifet, 
Ree.  vermifst  nur  auch  h-er  ein  Paar  Abfchnitte  über 
die  Präpofitionen  und  Conjunctionen,  welclie  der  Vf. 
um  fo  eher  aufnehmen  konnte,  da  er  fo  fchon,  was 
dem  Ree.  richtig  fcheint,  die  Grenzen  der  bloßen 
Formenlehre  flberfchritten  hat.  b)  Zur  Uebung  in 
der  Wortfügung  und  im  Ueberfetzen  S.  41  —  iaa  oh- 
ne alle  Bemerkungen,  nur  wie  fchon  oben  mit  An- 
gabe der  Stdle,  woraus  jeder  Satz  genommen  ift. 
17er  reiche  und  geifi  volle  Stoff  ift  mit  viH«f  Belefen- 
boit  unter  gewifle  Rubriken  gebracht,  z  B.  VJI.  S.  49 
Charakterzüge  und  LebensumUbride  merkwürdiger 


M 


inner,  als 


Socrates ,  Dionvl 


Pyrrbus,  Attilius 


Regulus  tt.  f.  w.  aus- Cafo  major,  TufCol.,  Office,  u. 
f.  w.  Schon  aus  diefer  kurzen  Darlegung  des  Inhalts 
ift  erficbtlieh,  dafs  für  die  erften  ArifSn'i;er  auf  un- 
fern gewöhnlichen  Gelehrtenfchuleu  diefs  Buch  nicht 
fey;  mit  Ueberzei/gung  aber  kann  es  Ree.  etwa  für  die 
dritteKlaffe  empfehlen r,  wo  dann  aus  dem  erften  Cur- 
fus  die  nötliig  Icheinert^en  Abfchnitte  als  Wiederho- 
lung durchgeiio-nrrten  werden  können. 

(Dar  ßefchluft  folgt.} 


Berlik 
Christen, 


FR  BAIJUNOSSCHRIFTEN, 
b.  AruieJang;  £ndaüusburh  für  gebildet« 


thut  jeder  Tag 


berührt  ,  und  führen  nur  an,  daTs 
fchrieb»,  „welftbe"Och  vor  der  ee. 
heit  demüthigen«  wn:<  in  dem  Burl 


iGthig 
Richtfclinur  ihres 


von  Dr.  C.  U  .  S^ie-ker.  ijjiö.  \ll  u. 
S76  S.  med.  8.,*ebeftet ,  mit  grünem  Umlchlag«. 
(3  Rthlr.)  , ,  ■ 

Was  der  Vf.  in  der  Vorrede  von  dem  Kaltfinne 

vieler  Menfrhen  gegen  reli«;töfe  Wahrheiten  fagt ,  das 
dehv'ander«  kund;  wi Haffen  es  uo» 
Hr.  Sti.  für  Leftr 
ebtfentXMtten  WahrV 
che  des  Lebens  die 
Glaubens,  in  Cbrlfto  den  Weg, 
die  Wahrheit  und  das  Leben  gefunden  haben  "  Sol- 
chen frommen  Cbriften  wollte  er  Stoff  zu  Teligiöfen 
Betrachtungen  darbieten  und  in  ftillen  Stunden  der 
Einfarnkct  ihre  Andattrf  aüf  das  Hocbfte  und  Wür» 
dlgfte  fiehten.  Er  wflnfehte  (krH  gebild-te  Le(er-,  dia 
uoer  die  WahrheitenJ»^e«''Ol«Wb«*i,s  fchon  naehge- 
dacht  und  fich  zu  einer  reinem  und  edlern  Anficht  des 
bebens-erhoben  haben.  In  feine  Betrachtungen  ver- 
ltonnte Un,|  mufste  allerdings  deu  Schülern  der  vier-  webten  fich  überall  fchöne  Stellen  aus  religiöfen  Ge- 
trn  Klarfe  fchon  ein  bedeutenderer  und  febwererer  fangen  und  an  lern  Arten  von  Ge  lichten;  bald  find 
LefeUofi  dargeboten  werden  Ree.  glaubt,  de&Atfety  des  VFs  Gedanken  die Einfaffung  der  Ideen  derDich- 
achtUBg^werih^Mt.tHi^.A.ifgat^irelfiicfefi^fi,  h^.j(  ifcppÄ  bald  werden  j|rwj,ivpo  diefee  fingrfafct,  durch 
be,  un  I  emdbehlt  diefe«  Lelebueh  nicht  blol,  für  rei  diefe  gehoben  und  gefchmiVkt.  (Einen  Gefallen  hat- 
fexc  Schaler,  fondern  auch  allen  Freuuden  jenes  te  Hr.  Sp.  feinen  Lefern  gethau,  wenu  er  überall  un- 
ten 
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ten  die  Namen  der  Die':! er-  angeführt  hätte,  denen 
die  ausgezogenen  Stellen  angeboren;  dem  Ree,  der 
io  dieferNGattnag  von  Schriften  einige  Belefenbeit 
bat,  ift  zwar  ein  grofser  Theil  derfefben  bekannt; 
allein  diefe  Bekanntfchaft  kann  man  nicht  allen  lie- 
fern eines  folehen  Andachtsbuches  zutrauen ,  und 
auch  Ree.  wütete  nicht  auf  der  Stelle  den  Vf.  von  >e- 
dem  ausgezogenen  Gedichte  anzugeben;  wie  anzie- 
hender werden  aber  noch  t.  B.  die  ungemein  fchönen 
VerfeS.  165»  wenn  man  weifs,  dafs  der  Graf  Lud- 
wig von  Zinzendorf  ihr  Vf.  ift!)  „Möchte,  fagtnoch 
Hr.  Sp.  in  der  Vorrede,  die  Auswahl  und  Parftellung 
der  Gegenftände  fo  befchaffen  feyn,  dafs,  dadurch 
Glaube,  Liebe  und  Hoffnung  in  empfänglichen  Ge- 
müthern  gefördert  werde  (wurde)!"  Wach  dem  Ür- 
tbeile  de«  Ree.  darf  der  Vf.  nicht  daran  zweifeln;  mit 

J;utem  Gewiffen  kann  feine  Arbeit  dem  Publicum, 
ür  welches  fie  beftimmt  ward,  empfohlen  werden. 
Man  darf  in  der  Tbat  nur  vorne  berein  einige  Bogen 
lefen  ,  um  lieh  bald  zu  überzeugen,  dafs  diefs  keine 
befiellte  Arbeit,  keine  Fabrikarbeit  ift,  dafs  der  Vf. 
imGegentbeil  mit  Luft  und  Liebe,  mit  Gefühl  und 
mit  Gefchroack  gearbeitet  bat.  Das  Ganze  ift  unter 
acht  Rubriken  gebracht.  Zuvörderft  wird  der  Lefer 
zur  ftillen  Einkehr  in  Geb  felbi't  geftimmt  und  auf  das 
Edlere  in  der  Menfchennatur  aufmerkfam  gemacht; 
dann  gebt  der  Vf.  Zu  Betrachtungen  über  Gott  über; 
«ler  dritte  Abfehnitt.  handelt  von  Chriftus ,  den  Hr. 
Sp.  (S.;V.  d.  Vorr.)  den  gottgebornen  Malfias  nennt, 
was  eben  nicht  deutlich  iit.  In  diefer  Rubrik  möchte 
Qch  gegen  das  Eine  und  Andre  noch  Verschiedenes 
erinnern  laffen;  doch  nimmt  man  es  in  einem  An- 
dachtsbuche nicht  mit  allem  haarfcharf.  In  dem  vier- 
ten Abfchnitte  verbreitet  beb  der  Vf.  über  den  Glau- 
ben an  ijnfterblichkeit.  Hernach  unterhält  der  Vf. 
feine  Lefer  vbhTugend  und  Gottfetigkeit  und  von  den 
BeförderuftgsmitteTn  cbrfftHcher  Tugend.  Ein  folgen- 
der AbferA-rit  ift  den  chriftlichen  Fefttegen  gewid- 
met; in  dem  der  Weihnacht  gewidmet*«  Capitel 
kann  Ree.  den  angeführten  Verlan,: ;  „Ein  Sternlein  ift 
ans  aufgegangen...  Ach  Sternlein,  uns  von  Gott 
befchert,  diei  in  der  Folge  noch  einmal  vorkomm-n, 
keinen  Gelcbmack  abgewinnen,  he  h*ad  fün  fe»n<m 
Sinn  zu  tan  leind.  Für  den  „grünen  Donoerftag 
wird  die  Stiftung  des,  heiligen  Mahls  ins  Licht  ge- 
letzt.  Hier  heifct  es:  »Seinen  Leib  Sollten  die  Jün- 
ger  effen  ,  fein  Blut  trinken.  Jefus  fagte  aber:.  „Neh- 
met,  effet  (Brod);  nehmet  hin  und  trinket  (Wein)! 
Seht  „da  meinen  Leib!  Seht  da  mein  Blut!"  (Diefer 
Leib  und  diefe  Blut.follte  aber  weder  gegeffen  noch 
getrunken  werden.)  Was  Joh.  Vi.  Iteht ,  gehört  nicht 
bieber,  uud>  auch  dort  lagt  Jefus ,  da£s  es  zu  nichts 


helfen  kannte  ,  fein  Pieijkh  ttt  effen,  dafs  der  Geift 

das  Belebendft.fey.  Für  den  ftillen  Freytag  wird  ein« 
b teil«  aus  Klopltocks  Meffiade:  „Auer  am  hohem 
Kreuz  hing  Jefus  Chriftus  hinunter,"  zur  Vorlefuog 
vorgelegt;  d*s  Kreuz  war  aber,  oi cht  hoch  ,  und  der 
Gekreuzigte  hing  nicht  fo,  wie  man  es  in  Gemälden 
vorl'tellt.  Der  letzte  Abfahnitt  fchildert  den  Chriftea 
in  Zeiten  des  Glücks  und  der  Leiden!  Angehängt 
find  bibJifche  Denkfprüche.  Das  zarte  religiöfe  Ge- 
müth  des  Vfs.  und  feine  gebildete  Sprache  werden 
Lefer,  die  für  folche  Unterhaltungen  Sinn  haben» 
beblich  anziehen;  fie  werden  den  guten  frommen 
Menfchen,  der  fich  ihnen  in  diefem  Andachtsbuche 
mittheilt,  liebgewinnen,  und  feiner  Rede  gerne  fol- 
gen. —  In  der  Vorrede  wird  eines  Briefes  von  La- 
vater  an  den  Veter  des  Hrn.  Bifchofs  Sack  vom,  J.  1756 
gedacht;  allein  alt Knbbe  von  14  bis  15  Jahren  fchrieb 
L.  lieber  noch  nicht  an  den  Oberhofprediger  Sack  im 
Berlin  über  den  Verfall  der  Religion. 
«  i  .  -*  .         -  '«,\ 


>  « ; 


.......  RECHTSQEL4HÄTHEIT. 

H.m  t  k  n.  BeiCLin,  In  der  Buchh.  des  Hallifchen 
Waifenhaofes:  Sammlung  Preuftlfeher  Gefetze  u. 
Verordnungen-,  welche  auf  die  allgemeine  Depo* 
fttal,  Hypotheken-,  Gerichts',  Criminal-  ».Städ- 
te-Ordnung,  auf  das  allgemeine  tandrecht, 
auf  den  Anhang  zum  allgemeinem  Landrechte 
und  zur  allgemeinen  Gerichtsordnung,  auf  die 
-     landfehaftiiehen  Credit  -  Reglements  und  auf 
■    Provinziml'  und  Statutar  -Rechte. Beziig  haben; 
nach  der  Zeitfolge  geordnet  roh  Karl  Ludwig 
Heinrich  Rabe,  Domainenkammer-Director  Sr. 
königl.  Hoheit  des  Prinzen  Auguft  von  Preufsen 
'  'und  des  St.  Johanniter  Ordens  der  ehemaligen 
« !    B alle v  Brandenburg  Regierungsrath.  —  Dritter 
>■  »Band,  enthaltend  die  Jahre   1705  and  179». 

181?-  671  S.  g. 
1  •'  •  '*  <>  >     K  •  s 

Indem  Ree.  auf  die  ausführjicbre  Darfteilung  die. 
fes  Werks  in  der  Recenfion  des  zweyten  TbeiJs  (Er- 
gänz. Bl.  1817.  .No»  37.)  Geh  bezieht,  macht  er  mit 
betooder  m  Vergnügen  auf  die  es  f che  Fortfetznne  und 
de» ironliegenden  dritten  TheÜdeffelben.  aufmerksam. 
Derfetb*  zeichnet  fich  gleich  dem  xweyten  durch 
VolUliadigkeit  und  Zweckmäßigkeit  derioaern  Ein« 
riciitung  vortheilhaft  aus;  und  ift  ein  forden  Preufsi- 
fchen  Gefchäftsmann  unentbebrUches  Werk.  In  we- 
nigen Monaten  wird,  nach  der  Vorrede,  der  vierte 
Bandr.und  in  denselben  zugleich  eine  voilftändige  Be- 
fchreibung  der  voimaligeo  Preufsifchen  Staats  •  Be- 
hörden folgen.  -  .:  .  .  . , 


>  i!  C     1  ...  *  o 


n:i  >. 
II)  .Hl 


ff*  n  tot*  l"ia  ;'.  •  'i 
■    ui:  11  I  .i'.n 


Berichtigung.     lti.  . 
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A  u  g  u  f  t  1817- 


LATEINISCHE 


SP  R  AC  MK  ü N  I>  B.  mf  n  fiibfiantiv.,  fum,  ^Conjugationen,  Adjectiva  mit 

T.  Oisssen,  b.  Heyer :  Lateinifchef  Lefebuch  —  —    ihren  Gr?/"*  comparat.,  Pronomen  demonftrat.,  re-  , 
von  Dr.  Joh.  Pfül.  Krebs  u.  f.  w.  '«'•»  Zahlwörter,  A<1verb>a,  Prüpafuionen. 

a)  cum  Accuf.  b)  cum  Ablat.,  Gonjuncttonen ,  Interjc 
ctionen,  5  Kabeln  au«  Rizhaub.  Bis  S.  II»  wo  ./um 
eingeübt  wird ,  ift  in  jedem  Sätzchen  die  Conftru- 
ction  durcli  Zahlen  bezeichnet,  unter  jedem  Abfchnit- 
te  ftehen  einige  Oruridformen  der  Wörter  und  deutl- 
iche Ueberfetzungen  mit  Abkürzungen,  z.  B  faciam. 
unten:  ich  werde  th, ..  von  fach.  Die  einzuübenden 
Formen  find  durch  ejnen  Strich  vom  Stamme  de* 
Wortes  getrennt.  Ueher  die  aus  den  Allen,  befon- 
ders  Plinius  H.  N.  und  Cicero,  unverändert  aufge- 
nommenen Uebungsfätze  hat  Ree.  Geh  fchon  oben  ge-. 
äufsert.    Der  Vf.  prüfe  einmal  fogleich  den  erften 


2.  Berlin,  in  der  Maurer.  Buchh.i  Lateinifchet 

EU-mentarbuch  Von  .Reinhold  Bernhard 

Jachmann  u  f.  w.        ,  j- 

3.  KöKiGsBi-nG,  Ö!  Unter:  hättinijhher  Leftbuch 
von  J.  S.  Rofemto}*  «.  U  w.  ' 

"4.  Ebendaf.,  b.  E'jendcm£:  Gedanken  über  ein  La' 
lein'fches  Lefebuch  —  —  Von  J.  S.  Rofenheyn 

(BtfMvfi  der  im  vorigt*  SiMek  abgebrochenen  Reem/ion.J 

%Jo.  3.  fcheint  bis  jetzt  noch  nicht  diejenige  Beach- 

tiuig  gefunden  zu  haben,  weiche  es  um  feiner  1  Satz:  tunicae  frumento  plures  oder  p.  a folia  pedi 


iörgfaltigen  und  verkündigen  Anlage  und  Ausfüh 
rung  in  einem  feltentfn  Grade  verdient.    Ree.  wirrt 
fich  freuen,  wenn  er  durch  gegenwärtige,  zufällig 
ver 


culo  eremulo  populis,  nach  (einen  eigenen  Anflehten 
und  Uruntlfätzen  vom  Elementarismus!   Auch  das 


fjlaubt  Ree  mit  Recht  fordern  zu  können,  djfs  felbft 
chon  in  den  Uebungsfätzen  zur  Erlernung  der  forme« 
dun«  deffelben%efonders  unter  denjenigen  bey trägt,  ■  wo  möglich  immer  folche  Phrafen  gewählt  werden, 


welchen  es  Pflicht  und  hie  und  da  auch  wohl  Noth 
ift,  über  den  oft  jämmerlich  vernäehläfugten  Elemen- 
tarunterricht in  der  lateinifchen  Sprache  ernftiieher 
nachzudenken  Durchgängige  Zuftimmung  wird 
auch  der  echtongswOrdige  Vf.  felbft  weder  erwarten 
noch  erhalten;  Gewinn  aber  mufs  ein  unbefangene« 
Studium  diefes  Buches  auf  jeden  Kall  gewähren.  Der 
Vf.  theilt  nach  den  in-No.  4  entwickelten  Anflehten 


in  welchen  die  für  den  Knaben,  der  zur  Bekanntfchaft 
mit  der  alten  Literatur  und  Welt  hingeleitet  werien 
foll ,  nöthigften  Wörter  anfangs  immer  in  ihren 
Grund  -  oder  Hauptbedeutungen  erfcheipen,  und  dafs\. 
damit  ftufeo  weite  und  erweiternd  fortgefch ritten  wer-  . 
de.  Der  Vf.  hat  hiergegen  mehrmals  gefehlt.  —  b) 
Grammatik-'^.  43 — ico)  Die grammatikalifchen  An- 
ficliten  des  Vfs.  bieten  Oberau  manches  Nene  dar: 


diefen  Elementarunterricht  in  drey  Curfus,  von  aV"  Ree.  kann  nur  Einiges  von' dem,  was  er  fich  ange  , 
jeder  ein  Lefebucb,  eine  lateinifcJie  Grammatik- .  zeichnet  hat,  mitt  heilen,  befonders  folches,  wöer., 

anderer  Meynung  ift,  und  fich  kurz  faffen  kann.  Pia, 
Auswahl  ift  im  Ganzen  lobenswerlb ;  nur  von  dem 
vielen  Erklären  ift  Ree.  wenigftens  kein  Freund,  m 
der  feften  Ceberzeugung,  dafs  es  ein  pJdagogifcher  ' 
Irrthum  fey,  wenn  man  dem  Knaben  mit  oder,  felbft 
vor  der  blofs  hiftorifchen  Auffaffung  eines  Gegen-  ' 

$  47: 


und  einige  Uebungsftücke  zum  Ueberfetzen  aus 
Deutfchen  in's  Lateinifche  enthält.  Zu  jedem  Ab- 
frhnitte  des  Lefebuches  gehört  jedesmal  ein  Abfchnitt 
der  Grammatik.  Schon  diefe  Anbrdnung  des  Ganzen 
zeugt  für  den  richtigen  pädagogifchen  1  akt  des  Vcr- 
faffers:  ohne  folche  genaue  und  wechfelleilige  Ver- 
bindung kann  der  Elementarunterricht  nie  und  nir- 
gends wohl  gedeihen.  Darum  auch  üältHec.  über- 
all» zumal  wo  nicht  folche  Hülfe,  wie  hier  ,  bereit 
ift,  für  nöthig,  dars  der  Elementarunterricht  in  jeder, 
beionders  in  einer  der  alten  Sprachen,  in  einer  Klaffe 
nur -von  Einem  Lehrer  gegeben  werde:  der  Gewinn, 
welchen  die  erften  Anfänger  durch  mehrerer  zugleich 
unterrichtender  Lehrer  Anweifung  empfangen  folten, 
ift,  man  mag  ihm  noch  fo  vornehme  Namen  geben, 
immer  febr  zweifelhaft  und  zwevdeutig.     ■  •'  ' 

Erfter  Curfus  a)  Le/ebuch  (S.  1—  4»)  in  41  Ab- 


fandet das  volle  VerftändmTs  eröffnen  wolle. 
Die  vollftändige  Aufführung  des  dtiitfchenl'  ^oge^  s 
nannten  beftimmten  Artikels  verfottt  eine'Er+n'ue- 

t;  U  -  O    _J  ■  'TT-   A\ 


rung  in  Betreff  der  lat.  Sprache.  —  S.  55. ', Pront^,  J 
mlna  fubßantiva:  ego,  tu,fui,  his,  is,  ille."  '$«!': 
gehört  durchaus  nicht  hierher,  obgleich  es  ffch  in  ' 
allen  lateinifchen  Grammatiken  als  prori.fubfe.  t?rtiae 
perfonae  befindet.  (Profeffbr  Peterfon'n  In1'  feinet»  \ 
Bey trägen  zur  lateinifchen  Schtilgrammalik.'Tft'erdei-0, 
berg  1815.  939  S.'gr.  ^.  hat  fogar  folgendVs  S.  'k«  " 
■■  t-  ff-:  Nomin.  er,  fie,  *r  fehlf,  Xjenie.  rui^fttt,  fuifei-  ! 

fchnitten  die  5  Declinationen der  HeupUTörter,  Prono*  >ner,  ihrer*  feiner  z.  B.  ich  erbarme  mich  fetner ,  ih- 
Ergünx.  JU.  zur  A.  L.  Z.  1817.  R  (3)  ,cr 
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rer  fdes  Mannes,  der  Frau)";  was  Toll  man  dazu  Ta- 
gen?!!). Es  mufs  als  pron  tertiae  perfonäe  nur  is  auf- 
geführt werden,  deffen  anderweitige  U':berletzung 
t.  B.  vor  f/ui  durch  derjenige,  nur  zufällig  ift;  man 
denke  an  unfer  er,  der  oder  an  das  englifche  he, 
ivho.  t-  jS.  57.  PrÖdic'ai.  Du  roh  das  Streben ,  Al- 
les überall  recht  verftändlich  zu  machen,  wird  hier 
und  anderwärts  z.  B.  S.  60,  98.  -der  Vf.  nicht  btnfs 
nmftändlich,  fondern  oft  auch  dunkel.    Auch  hält 

'  Ree.  für  beffer,  bey  den  erften  Elementen  lieh  weni- 
ger an  die  logifchen  (innern)  als  an  die  gramma- 
tifeben  Csufsern)  Beftimmungen  zu  halten.  —  S.  59, 
Auch,  hier  Venvechfelimg  der  Form,  und  des  Begriffs 
der  Zeitwörter.  —  S.  65  —  83-  Die  vier  Conjuga-  .' 
tiönen,  die  active  und  paffive  Form  immer  unmittel- 
bar nach  einander,  dann  die  deponentia.  Statt  doceo 
hat  der  Vf.  deleo,  ftatt  lego  texo  und  im  Deponens 
miror,  vereor,  loquor,  largior  gewählt.  Zu  Ue- 
bungsbeyfpielen  hätte  Recenfcnt  nicht  intranßtiva 
wie  volare,  dormire  aufgenommen.  Ferner  hat  der 
Vf.  die  Reihe  der  Conjugationen  fo  geordnet,,  dafs 
die  fönft  vierte  bey  ihm  die  dritte,  diefe  die  vierte 
Stelle  einnimmt;  was  Ree.  felbft,  wenn  des  Vfs.  An- 
flehten wiffenfchafllich  gerechtfertigt  werden  könnten, 
als  ftörend  und  nutzlos  verwerfen  mufs.  —  S.  96- 
Präpofuionen;  warum  nicht  die  vier  noch,  welche 
zwey  Cafus  regieren?  in  mufs  doch  auch  fchon  im 
er/ff/iCurfusdesLefebuchs  vorgekommen  feyn.  Hier 
wird  dem  Knaben  offenbar  zu  wenig  zugetraut,  be- 
fonders  in  Vergleich  mit  BegriffserkJärungen,  wie 
über  die  Conjnnclionen  S.  98. 

Z weyer  Curfus  a)  Lefebuch  (S.  1  —49.)  Anfangs 
noch  kurze  Sätze,  dann  kleine  Befchreibungen,  Er- 
zählungen, Briefe,  Fabeln.  S- 49  — 57.  Zum  Ueber- 
fetzen  ,in's  Lateinifche.  b)  Grammatik  S.  58  —  94- 
G^icehlfch  lat.  Declin.  und  Oefculecbtsregeln.  — 
S.  65-,  Da,s  Urtheil  über  die  Clafflucation  und  Umna- 
mong  der' Fürwörter  mufs  verfehobea  werden  bis  zur 
Eifcbeinung  der  S.  37  der  Gedanken  verfprochenen 
ausführlichen  lat.  Gramm,  des  Verfaffers.  Ree.  ift  be- 
gierig zu  erfahren,  wje  der  ,Vf,  di'efs  upd  manches  . 
Andere  gehörig  begründen  und  rechtfertigen  werde. — 
S.  68  über  die  unregelmäßigen  Conjugationen;; 
vortrefflich!  —  JE  7a  ff.  das  vollftAndige,  Conjuga- 
tiönSfcbema  von  ßo,  volo;  fero  u.  f.  w.  füllte;  wohl 
nipht  fehlen.  S.  78-  Statt  des  Ausdrucks  verbum  re- 
eiprocum  ilt  vorzuziehen  verb.  reßexivum  nach  dem,, 
was  z.  B.fJufrmanragr.Schplgr.  p.98  richtig  bemerkt.. 
Auch  mufs  zwifchen  moveo  und  moveor  und  ähnli- 
chem fchärfer  uuterfchieden  werden:  kein  Me«fch 
wird  glauben,  dafs  movet  fe  fynonym  fey  mit  move 
tur.  —  S.  HS'-  Ueber  den  Inhalt  des  Prädicats  unter 
Gutem  manches  Schwankende  z.  B.  über  die  Frjge- 
fätze;  Ree.  theilt  ße  mit  1)  unbefangene,  zur  hlofsen 
Belehrung  über  einen  Gegenftand,  welchen  der  Fragen- 
de nicht wetfs  oder  nichtzuwiffen  voigiebt.  a)  Sugge- 

ftivfrogen ,  *)  mit  Erwartung  der  Bejahung  ß}  mit  Er- 
wartung der  Verneinung.  —  S..  88  f»'-  die  Begriffs- 
beftimmungen-  der  Cafus  verdienen  das  Studium  der: 
Lehren,  obfehon  Ge  für  Schaler,  wie  fie  hier  er  war- 


tet  wetden  können,  zu  hoch  und  zu  wenig  an  äufsere 
Merkmal   geknüpft  Cod. 

Dritter  Cur  jus.  •)  Lefebuch  (S.  I  —  74.)  Ab- 
fchnitte  über.  Man,  der  Conjunctiv,  Accuf.  c.  Inßni- 
tivo  i  vaxum  nonnuMarujrt,  origiaes  cununuihusdam. 
rerum  ao  u »tieft km  deßnltionious.  Ree.  bat  iohon  er- 
klärt, dafs  er  hiftorifcheu  Stoff,  wie  nachher  auch 
hier'fotgf,  für  zweckmässiger  hält.  Zuletzt  prover- 
bia  feleota,  meiftens  mit  entfprechendeo  deutfehen 
Sprichwörtern.  S.  74  —  8°.  Zum  Ueberfetzen  in's 
Lateinifche.  —  b)  Grammatik  S.  81  —  10a.  S.  89 
ein  nützlicher  Aohang  Ober  die  Wortbildung.  —  S.97. 
ff.  Ree.  zweifelt ,  dafs  durch  die  hier  gegebene  Dar- 
ftellung:  „Über  den  Conjunctiv,"  der  Schüler  fiebe- 
rer im  richtigen  Gebrauche  deffelben  werde,  als  durch 
gewiffe  beftimmte  Regeln.  Ree.  nennt  den  Conjun- 
ctiv mit  einem,  wie  er  aus  Erfahrung  weifs,  auch  den 
Schülern  leicht  zu  verftändigenden  Ausdrucke  die 
Form  der  abhängigen  Hede  und  knüpft  daran  die 
nach  dem  verschiedenen  Bedurfolffe  nötbigen  Regeln 
über  die  Conjuoctionen  und  Relativen.  —  S.  98« 
Die  Lehre  vom  Accuf.  c.  Infinitho  itt  felbft  für  den 
vorliegenden  Zweck  zu  dürftig  und  kann  und  mufs* 
auch  anders  gefafst  werden.  Wer  will  behaupten» 
dafs  fentimus  tgnem  caler*  ftehe  für:  fentimus  quod 
caleat  ignis!  —  S.  99.  Ueber  die  Participialconftru- 
ctionen,  gebet  von  richtigen  Grundfätzen  aus,  muf« 
aber  weiter  geführt  werden.  —  Das  Wörterbuch  ent- 
hält 157  S.  und  ift  in  jedem  Betracht  febr  forgfältig 
gearbeitet.  -  Einzelnes  kann  Ree.  nicht  mehr  berüh- 
ren ,  da  er  fleh  bey  den  übrigen  Theileo  diefes  inter- 
effanteo  Werkes  fchon  fo  lange  verwWt  bat.  Ree. 
glaubt, .  durch  feinen  Beriebt  dargethan  zu  heben, 
dafs,  follten  auch  der  alJgemeinea  Einführung- diefer 
Refenheynlchea  Scbulhürher  manche  Schwierigkei- 
ten entgegenftehen,  auch  von  Seiten  des  P  rotes, 
diefs  Buch  doch  die  Aufmerkfamkeit  und  ein  unbe- 
fangenes und  Unfähiges  Studium  aller  Schulmän- 
ner verdiene.  Mit  Verlangen  erwartet  Ree.  die  ver- 
fproebene  ausführliche  lat.  Grammatik,  wodurch  ge- 
wife  die  gute  Sache  gefördert  werden  wird, -da  in. 
Allem  och  der  treue  Fleifs  eines  denkenden  Schul- 
mannes offenbart.- 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig,  b.  Gflfchen :  Ueber  das  Zunftwefen 
die  Folgen  feiner  Aufhebung.  Eine  von  der  kön. 
Societst  der  Wirt,  zu  Güttingen  gekrönte  Preis- 
fehrift  von  Dr.  Karl  Heinrich  Rau.  — -  Zweyter 
mit  vielen  Zufätzen  vermehrter  Abdruck.  1816. 
178  S.  gr.  8-  (ao  Gr.) 

Es  ift  erfreulich,  einen  jungen  Mann  einen  ehren- 
vollen Preis  verdienen  zu  fehen,  und  zwar  .'oppdr, 
nicht  blofs  durch  den  Werth  der  Arbeit,  fosdwa 
auch  durch  den  anfprucblofen,  befeheidenen  Ton, 
welcher  durchgingig  darin  herrfcht,  und  defto  ange- 
nebuiero Eindruck  macht,  je  natürlicherer  -rfebeint, 
und  je  weniger  er  einer  beftimmten,  feften  Aeufce- 
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rung  gründlicher  Kenntniffe  und  überdachter. Urtheile 
Abbruch  thut. 

Die  Preisfrag«:  wie  Kinnen  die  Nachtheile,  wel- 
che nach  Aufhebung,  der  Zünfte  entheben,  verhü  et 
oder  ver im udert  werden?  wurde  im, Not.  isio  auf- 
gegebent  und  für  den  Juli  1 814  wiederholt.    Am  9. 
Juli  181+  wurde  der  Beantwortung  des  Vfs.  unter  14 
eingefchickten  der  Preis  zuerkannt,  und  man  mufs 
es  ihm  danken,  dafs  er  durch  deren  zweiten  Ab- 
druck  allen,   welchen  der  Gegenftand  von  Willen- 
fchafts.  oder  Amtswegen  wichtig  feyn  mufs,  gefällig 
feyn  wollte,  da  der  erfte  im  Hannöverifchcn  Maga- 
zin (Jan.  1815)  wenigen  zu  Gelichte  kommen  würde. 
Die  Wahrheit  der  VerOcherong  des  Vfs.,  „dafs  Ober« 
all  nur  die  Liebe  zur  Wahrheit,  nirgends  eine  An- 
wandlung von  Parteyfucht  die  Feder  geleitet  hat" 
zeigt  fich  in  jeder  Zeile. 

Die  Schrift  enthält  in  der  Einleitung  (S.  1 — 47) 
eine  kurze,  aber  für  den  Zweck  hinlängliche,  ja  rei- 
che Gefchicbte  der  Zünfte.  Darauf  folgt  die  eigent  - 
liche Abhandlungen  zwey  Abtheilungen ,  1)  Grund- 
formen des  Gewerbewefens  S.48,  Abfchnjtt  a)  Wir- 
kung der  Zünfte,  a)  Wirkung  der  Gewerbefrey* 
beit  S.  06.  3)  Leitung  der  Gewerbe  durch  die  Re- 
gierung S.  13t  bis  zu  Ende. 

Die  Vortheile  und  Nachtheile  jedes  Syfte  ms  find 
mit  Vollftändigkeit  und  richtiger  BeurtbeiJung,  und' 
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folgt  daraus  doch  nicht  die  UhmogliehkeltV  tar  den 
Zünften  zurück  zu  kehren,  wie  Frankreich  (1777), 
Baden,  Heffenkaffel  beweifen,  obgleich  bey;  den  m el- 
ften Miniftern  ,  welche  es  in  ihren  Verfügungen  mehr 
mit  der  päpftlichen  Unfehlbarkeit,  als  mir  der  päpft- 
liehen  Ümncht  halten,  eine  gewiffe  eitle  Ungeneigt* 
heit  ftatt  finden  möchte.    Es  entgeht  übrigens  dem 
Vf.  nicht,  dafs  feine  (wohl  überlegten)  Vorfcbläge, 
die  Gewerbsfreyhcit  zu  verbeifern,  im  Grunde  das 
Gute  der  Zunft verfaffung  zurückbringen  würden. 
(S-  173)  Er  bemerkt  aber  auch  richtig  den  Unter- 
schied, dafs  bey  der  Zunftverfaffung  die  Regierung, 
bey  der  Gewerbs verfaffung  aber  die  Regierten  keine 
Stimme  haben.    Das  beltere,  ja  befte  Mittel  wäre 
wohl,  eine  gereinigte  Zunftverfaffung  herzufallen, 
welche  den  Zünften  die  Verwaltung,  der  Regierung 
aber  die  Aufficht ,  beiden  zufammen  das  jus  refor- 
mandi  übertrüge. 

S.  96  wird  die  gute  Bemerkung  gemacht,  dafs 
an  Orten,  wo  Zünfte  nie  gewefen  find,  die  Nach* 
tbeile  der  Gewerbsfreyhcit  geringer:  feyn  mögen., 
Allein  man  merkte  auch  wohl  nur  die  Nachtheile  we- 
weil  man  das  Belfere  nicht  kannte.    Wo  aber 


ZonftverfaffunÄ,  welche  auch  von  einigen  Regierun- 
gen ,  welche  fich  durch  Neuerungsfucht  hatten  ver- 
führen laffen,  wieder  zurückgerufen,,  und  faft  von 
allen  denkenden  SchriXtft ellern  des  Fachs  vertbeidigt 
wird,  von  niemanden  leicht  kräftiger  und  gedrängter.» 
als  von  dem  preufsifoben  RegierungsratheSnc*.  (m.f- 
der  deutfeheßund  nach  feinem  ganzen  Umfange.  Anz- 
üchten eines  Gelcbäftsmannes.  Züllichau         S.  4,.) 

Die  Literatur  ift  reich,  ohne  überladen,  und  ge- 
wählt, ohne  einfeitig  zu  feyn.  Sie  bewei/t  eine  fehr 
zweckmäfsige  und  nicht  blofs  mit  Schriften  von  ge- 
lt ern  bekannte  Belefenheit.  Nur  erinnert  Geh  der 
Ree.  nicht,,  die  Preisfchrift  von  Weis  über  das  Zunft- 
wefen,  und  die  fehr  iutereffante  dänifebe  Verordnung  « 
über  Abfchaffung  der  Vorurtbeile  und  Mifsbräuche 
der  Handwerkszünfte  vom  at.  März  t8oo,  auch 
Schloffen  Abhandlung  angeführt  gefunden  zu  haben. 

Eines  Auszuges,  Mchdem  der  Hauptpl  an  und 
die  Hauptrichtung  der  Abhandlung  angegeben  ift,  be- 
darf es  nicht.    Er  würde  auch  nicht  befriedigen  kön- 
nen, da  das  Werk  viel  zu  reichhaltig  und  gedrängt* 
ift,  um  ohne  zu  wefeotlichen Verluft  abgekürzt,  oder 
ohne  zu-grofse  Weitläufigkeit  ausgezogen  werden  za 
können.    Dafs  der  Vf.  trotz  feiner  Ueberzeugong  mit 
gleicher  Unparteyliobkeit,  Sorgfalt, und  Vöfiftändig- 
keit  entwickelt,  wie  bey. aufgehobenen  Zünften  die 
Gewerbsfreyheit  möglichft  unfebädlich  und  wohl  gar 
nützlich  gemacht  werden  könne,  glaubte  er  mit  Recht 
der  Aufgabe  fchuldig  zu  feyn,  welcher  Ali  AdlBe-" 
bung  der  Zünfte  als  geicheben  voransfetzt.   Indern    werden  ? 


niger, 

die  Freybeit  lange  war,  hat  fich  gewifs  etwas  zunft- 
mäfsiges  gebildet.  Warum  alfo  wegwerfen,  was  man 
fchon  bat,  und  was  doch  wiederkommen  mufs'i 
Wenn  doch  nie  wefentliche  Veränderungen  in  der 

Volk  vorher 
ns  fo  lange 
folebeo  Ver- 
den feiten  fo  grofse  Eile,  dafs  man  nicht  vor- 
her einen  Schriftenwüciifel  veranUfft/n  könnte,  ent- 
weder durch  Preisfragen  der  Akailemiecn,  welche  da- 
durch wohl  nützlicher  würden«  als  durch  leere  Speku- 
lationen, welche  nicht  einmal  ihnen  felbft  wichtig  find, ' 

{'efchweige  der  Welt  j  oderdurch  Anltofs  von  Privat* 
chriftlteflern,  wieim  Preufsifchen  vorder  Einführung 
des  Papiergeldes  und  der  Errichtung  der  Berliner  Um* 
Terßtät;  und  im  B.ierifchen  ganz  kürzlich  wegen  Ab- 
fchaffung der  Maut  verfucht  worden  zu  feyn  icheint, 
wo  nicht  mit  Nutzen,  doch  gewifs  ohne  Schaden: 

'  Eine  Art  von-Widerfpruch  findet  fich  S.  51,  wo 
gefagt  wird,   die  GefellenverfafTung  verringere  das 
Volkseinkommen,  weil  ein  Meifter  über  mehrere Ge-  . 
feilen  ohne  eigne  Arbeit  leben  könne,  und  weil  der 
Gefeite  feine  Kräfte  weniger  anftrenge  für  Fremde,  1 
als  für  eigne  Rechnung.    Allein  eben  darum  wird  ja 
der  Meifter,  wenn  er  nur  fonft.vcn  rechter  Art  ift, 
nicht  müfsig  gehen,  weil  er  fich  gewinnt,  was  er  er*  . 
arbeitet.    Und  der  Gefelle,  weichet  in  den  meiften 
Fällen  nicht  nach  Tagen  ,  fonrternWiach  der  Arbeit 
bezahlt  wird,  findet  dirm  Antrieb  g'enüg.  fein  Mög- 
licbftes  za  thun.  ,  .  . 

Unter  den  Nachiheilen  der  freyen  Gewerbsver- 
faffung  wird  mit  Recht  (S.  10t)  angeführt,  dafs  -an- 
ftrengende,  fobwere,  xhüb£ame  und. undankbare- Ver- 
richtungen leicht  gar  keine  Liebhaber  finden  könn- 
ten. Wie  will  man  da  helfen?  Soll  da  requirirt? 
Tofl  züTTirgreifung  foicher  Handweike  gezwungen 
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"Der  Vorrchlag  (Si  148)  eine  beftimmte  GefeJlen- 
2abl  als  Maafsftab  anzunehmen,  ob  mehr  Meifter  an- 
gefetzt  wer  Jen  können,  ift  um  fo  bedenklicher,  weil 
dabey  Mißbrauch  und  Bctrügereyen  fehr  nahe  li-qcn, 
und  '  weil  dadurch  die  freye'  Betriebfainkeit  ja 
wieder  gehemmt  würde,  welche  doch  eben  durch 
die  Aufhebung  der  Zünfte  angeblich  befördert  wer- 
den foll. 

Eben  fo  weoig  kann  Ree.  für  die  S.  159  und  S. 
162  vorgefchlagene  Abkürzung  der  Lehrjahre  ftim- 
men,  felblt  wenn  dieS.  160  empfohlenenGewerbfchu- 
Ion  fo  leicht  ausführbar  wären,  da  es  doeh  theils  an 
Fonds  fehlen  würde,  theils  das  Schickfal  der  bayeri- 
fchen  Realfohulen  beweift,  dafs  das  Publicum  noch 
lange  nicht  reif  genug  ift,  ihren  Nutzen  einzufehen. 
Aber  es  hängt  feiten  vom  Meifter  ab,  alles  in  kurzer 
Zeit  zu  lehren,  was  in  feinem  Handwerke  vorkommt. 
Er  mufs  die  Fälle  und  Gelegenheiten  abwarten.  Und 
dann  ift  es  nicht  blofs  um  das  Lernen  zu  thon.  Der 
Knabe  kommt  in  der  Regel  gleich  nach  derConfirma- 
tion  in  die  Lehre,  was  lieh  nicht  leicht  möchte  abän- 
dern laffen.  Er  braucht  da  noch  Jahrelang  mehr  Erzie- 
hung, als  Unterricht;  er  braucht  Reife  zumGefellen- 
itande  und  711m  Wandern;  er  braucht  Zeit  und  Kaum, 
zum  Bewuf&tfeyn  zukommen;  undFreybeit,  feine  Ju- 
gend zu  genielsen.  Man-nvufs  allzufrabe  Eben  eher 
hindern  als  befördern.  n 

Natürlich  nimmt  fich  diefer  Vi.  des  Wandcrns 
an.  .Er  macht  darüber  Vorfchlage,  wie  fie  ehemals 
die  bayreuthor  Kammer  nach  dem  dortigen  Intelligenz- 
blatte  ausführen  zu  lalfen  anfing.  'Zii  zweckmüfsi- 
gen  Reifcplanen  gehören  aber  fo  viele  und  fo  fchwie- 
rig  zu  Tammelnde  Kenntniffe,  dafs  fie  nur  mit  der 
Zeit  und  durch  die  Wandernden  felbft,  vollkomme- 
ner  werden  können.  Von  der  Confcriptionsrückficht 
darf  dabey  gar  nicht  die  Rede  feyn.  Es  ift  zweck- 
vernichtend, wenn  in  Wandergefetzen  nur  das  Va- 
terland erlaubt  ift,  wäre  es  auch  ia^oco  (^uadratmel- 
leo  grofs- 

S-  19  Z-  15  bis  19  ift  eine  fehr  walire  Bemerkung 
undeutlich  und  dunkel  ausgedrückt,  "befonders  we- 
gen der  zwey  jene.  Sonft  ift  auch  die  Sprache  und 
{Schreibart  feltr  rein  und  gut.  S..96  Z.  5  von  unten 
fehlt  das  zu  w'llen  gehörige  um  vielleicht  nur  durch 
einen  der  vielen  Druckfehler  diefes  Buchs.  S.  18 
und  170  fleht  verdarb  und  verdorben  ftatt  verderbte 
und  verderbe,  wie  das  den»  von  vielen  nuch  zu  ofl 
vesweohfelt  wird* 

■Ml  •  ■  -i         \  -    ,    *  -. 
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Kiet.,  in  der  akad.  Buchh.:  Warnung  vor  äer  Air- 
chenfeheu.  Eine  Predigt,  gehalten  am  erflen 
Sonntage  des  Advents  1814.  über  Hehr  X.  23  — 
25.    Von  Jok.  <?*©.  Fack,  C.JA.»  Kirchanpropfte 
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u  Hauptpaft.  zu  St  Nikolai  in  Kiel,  Rittern  d. 

Danebrog- Ordens    24  s.  gr.  8-  (4  Gftt.) 

Der  Vf.  konnte  fich  der  Klage  ni^ht  erwehren  über 
die  Leerheit  der  Kirche,  über dieEntwöhnung  vieler 
vom  Altare,  Ober  dieGeYingfchätzung ,  mit  welcher 
viele  von  dem  öffentlichen  Gottesdienfte  fp  rechen, 
und  über  die  rnannichfaltigen  Entheiligungen  Her 
Sonn- und  Fefttage  durch  geräufchvclle  Gefchatte, 
und  durch  rautchende  Vergnügungen  und  Luftbar- 
keiten.  Es  gieht,  wie  er  vorfichert,  zu  Kiel  eina 
Jthr  beträchtliche  Anzahl  von  Familien,  von  denen 
auch  nicht  ein  einziges  Glied  in  die  Kirche  geht. 
Wenn  an  irgend  einem  Orte  fich  die  Kirchenjcheu 
weit  verbreitet  hat,  fo  ift  es  in  feiner  Gemeinde,  die 
aus  zwölftaufend  Seelen  befteht,  mithin  ein«  der 
zahlreichlien  im  Lande  ift,  und  er  hat  leid-  r  nach 
fo  vielen  vergeblichen  V'erfuchen  keine  Hoffnung, 
diejenigen,  welche  einmal  draujsen  find,  zu  gewin- 
nen; allein  die  Zuhörer,  welche  er  noch  bat,  wünfeh- 
te  er  durch  diefe  am  Anfange  eines  neuen  Kirchen* 
jahrs  gehaltene  Predigt  vor  diefer  Seelen  •  Krankheit 
zu  verwahren.  Dafs  die  Religion,  feitdem  fie  dia 
Tempel  rerliefs,  in  die  ftille  Heimath  derHßuJer  und 
Hetzen  eingekehrt  fey,  wird  geleugnet;  fluchen, 
heifst  es,  höre  man  wohl  häufig  dieLeute»  die  niobt 
in  die  Kirche  gehen;  aber  beten  hüre  man  fie  tuet; 
Modefchrifien  lefe  inanv  aber  nicht  in  der  BibeJ;  tu 
zerftreuen  und  zu  betäuben  fuche  man  fich  im  Un- 
glücke, aber  zu  Gott  werde  nicht  Zuflucht  genom- 
men. Mancher,  fagt  Hr.  F.,  befuchl  auHser^ern 
darum  nicht  die  Kirche,  weil  er  den  wunden  Fleck 
leines  Herzens  nicht  gerne  berühren  läfst ;  andre  mö- 
gen fich  nicht  gerne  von  ihren  Bekannten  auslachen 
laffen,  als  Leute,  die  noeh  an  dem  allen  Aberglauben 
hangen;  noch  andre  halten  fich  febon  für  gebildet 
und  aufgeklärt  genug,  um  der  Unterhaltungen  in  der 
Kirche  entbehren  zu  können.  (Den  Letztern  liefse 
fich  vielleicht  noch  beykonimen,  wenn  man  es  dar- 
nach  anfinge.  Wie  oft  fchc»n  hat  ein  guter  Prediger 
Leute,  die  vielleicht  ieit  Jahren  nicht  mehr  in  die 

,  Kirche  gingen,  wieder  in  die  Kirche  zurückgebracht! 
Auch  die  falfehe  Schaam  manrher'Leute  ward  über- 
wunden, nachdem  es  einmal  7©n  geworden  war,  ei- 
nen vorzüglichen  Kanzelredner  zu  hören,  der  an  Gei- 
ftesbildung  noch  höher  ftand,  als  die,  welche  fich 

•  zu  den  Gebildetem  zählten.)  In  dem  letztern  Theila 
der  Predigt  wurden  die  Zuhörer  dringend  ermahnt, 
auf  ihrer  Hut  zu  feyn,  dam#  die" herrschende  Kir- 
ohenl'cheu  nicht  auch  fie  unvermerkt  ergreife,  und 
bty  andern  diefem  Uebel  mit  weifem  Eifer  möglichst 
entgegen  zu  arbeiten,  damit  die  gefunkene  Achtung 
des  öffentlichen  Cultus  wieder  gehoben  werde.  (Re- 
gierungen können  zu  diefem  Zwecke  ebenfalls  mit- 
wirken, indem  fie  die  kirchlichen  Lehrftellen  ' mit 
tüchtigen  Männern  befetzen,  die  auf  das  Volk  durch 
ihr  lebendiges  Wort  zu  wirken  wiffen.) 

i    taj  1  K  .•■mv  u-»i*l*f»:ati  ti-.nfts.i---  n-*ri?«itMtf*t||a)i 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Bremen,  b.  Heyfe:  Fortfettun g  und  Ergänzungen 
zu  Chriftian  Gottlieb  Jdchers  allgemeinem  Gelehn- 
ten-Lexiko,  worin  die  Schriftfteller  aller  Stände 
nach  ihren  vornehmften  Lebensumftänden  und 
Schriften  hefchrieben  werden.  Angefangen  von 
Johann  Chrißoph  Adelung,  und  vom  Bucliftaben 
K  fortgeferzt  von  Heinrich  Wilhelm  Rotermund, 
Paftor  an  der  Domkfrche  zu  Bremen.  Dritter 
Bind  (K  —  Lubieniecki).  t8>0.  4.  3308  Spalten 
oebft  VI  Seiten  Vorbericht  und  LXXXll  Spalten 
Quellenverzeichnifs.  —  liierter  Band  (Lubie- 
nietzki  —  Mounier).  1813.  aaoo  Spalten,  nebft 
X  Seiten  Vorbericht  und  Quellenverzeichnifs  und 
LXXTIV  Spalten  Nachträge.  —  Fünfter  Hand. 
I816.  Erfte  Lieferung  (Moriae  —  Nihell>  Spalte 
I  —  736  nebft  9  S.  Vorbericht  und  Quellenver- 
zeichnifs, und  Nachträge  Sp.LXXX.V-CLXXX. 

f^s  ift  fehr  zu  bedauern,  dafs  die  Stimmenfamm- 
lung  von  den  deutfchen  Literatoren  fo  wenig  be- 
achtet wurde,  welche  die  Redactoren  des  Allgemei- 
nen literarifchen  Anzeigers  (Jahrg.  1798  S.  185  «•  und 
Jahrg.  1799.  S.  4273  ff7  ia87  ff-)  ÖDer  thunlicbfte 
Art,  eotwederein  neues  Gelehrtenlexicon,  oder  we- 
aigftens  eine  Fortfetzung  und  Berichtigung  des  alten 
zu  liefern,  eröffneten.    Die  Wenigen,  welche  ihre 
Stimmen  abgaben,  hatten  offenbar  über  l'ian  und 
Zweck,  fowie  Ober  die  eigentbümlichen  Hinderniffe 
eines  folcben  Werks  nicht  reiflich  nachgedacht ,  und 
fprachen  zumTheil  ihre  Incompetenz  offenherzig  ge- 
nug durch  den  rückfichtslofen  Tadel  des  Jöcberilchen 
Werkes  aus,  mit  welchem  Ge  ihr  Votum  eröffnen  zu 
muffen  glaubten.    Denn  find  bey  einem  Werke  von 
diefem  Umfange  nicht  die  einzelnen  Partieen,  fondern 
die  Anlage  und  Einrichtung  des  Ganzen  dasjenige, 
.was  zuvörderft  erwogen  werden  mufs,  fo  bat  Jöcher 
die  gerechteren  Ansprüche  auf  dankbare  Anerken- 
nung feines  Verdienftes.    Wie  unvollftändig  auch  im- 
mer fein  Werk  ausgefallen ,  wie  fehlerhaft  viele  feiner 
einzelnen  Artikel  leyn  mögen,  fo  befteht  doch  der 
unbeftrittne  Werth  deffelben  in  feiner  gleichmäfsigen, 
lind  von  aller  Einfeitigkeit  freyen  Beruckfichrigung 
der  Literatur  aller  Zeiten  und  Völker,  und  in  dem 
Ebenmaafse,  welches  ungeachtet  der  gröfsern  oder 
geringem  Anzahl  oder  Ergiebigkeit  leiner  jQuellen 
durch  das  ganze  Werk  herrfcht.   Diefes  richtige  Er* 
feffen  des  Plans  eines  allgemeinen  Gelehrtenlexikoos 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  2.  1817. 


ift  ihm  defto  mehr  zum  Verdienfte  anzurechnen,  da 
er  genau  genommen  zuerft  die  Bahn  brach,  und  da 
die  Quellen  über  die  Literatur  manches  Volkes  zu 
feiner  Zeit  noch  fehr  fpärlich  Hoffen.  Inwiefern  die 
Verkennung  diefes  Verdienftes  eine  gänzliche  Unkun- 
de  des  erften  Haupterforderniffes  eines  folchen  Wer- 
kes vorausfetzt,  infofern  darf  man  fieb  nicht  wundern, 
wenn  jene  Gelehrte  aber  anderweite  Hauptmomente 
diefer  Arbeit  nichts  wefentliches  zu  fagen  wufsten 
oder  gar  auf  fo  abenteuerliche  Einfälle  gerietben,  als* 
derVorfchlag  war,  die  Fortfetzung  desJöcbers  durch 
ein  Journal  zu  bewerkstelligen. 

Weit  entfernt,  in  eine  volWtändig  EntwickJunr 
der  bey  Ausarbeitung  eines  Gelehrtenlexikons  zu  be- 
folgenden Gruodfätze  einzugeben,  glaubt  doch  Rec^ 
einige  einzelne  Punkte  vorläufig  berühren  zu  muffen 
um  den  richtigen  Standpunkt  für  die  Beurrheilunar 
tl*  vor  >nm  liegenden  Werkes  ausmitteln  zu  können. 
Möglicbfte  Vollftändigkeit  ur  d  Genauigkeit  find  di« 

Siwöhnlicb  ausgefprochnen  Forderungen  an  ein  Werk 

,  .r  ^rtn  UIY  ,  an  g,aubJ  nicht  nur»  »P't  «hnen  fo 
ziemlich  alles  beftimmt  zu  haben,  was  geleiftet  wer- 
den mufs,  foodern  man  hält  es  auch  niebi  weiter  für 
nöthig,  über  die  Art,  wie  jenen  beiden  Forderungen. 
Genüge  gefchehen  mflffe,  etwas  hinzu  zu  fetzen.  Mö- 
£C  m  "?  d%*°  ?ft  »'"/bgewürdigte  Jöcher,  t,Dd  feio 
trefflicher  Fortfetzer  Adelung,-  deffen  fämmtlicbe  hi- 
ftorifche  Arbeiten  von  einem  feitnen  fiebern  Takta 
und  praktifchem  Gefühl  zeugen,  durch  das  Eben- 
rnaafs  ihrer  Werke  uns  lehren,  dafs  auch  jene  Voli- 
ftandigkeit  ihre  Grenzen  habe,  und  dafs  die  Verbind- 

verfchied» 
ewiffes 
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Iicbkeit  nicht  geringer  fey,  ungeachtet  des  v 
nen  Gehalts  der  Quellen  alle  Artikel  in  ein  g( 
Verhältnis  unt^r  c  ander  zu  bringen.  Dahin  aber 
kann  nur  das  Streben  nach  möglichster  Kürze  und 
die  Vermeidung  alles  üeberflarfigen  fahren.  Em  all- 
gemeinet  Gelehrtenlexikon  kann  und  darf  bey  feinem  ' 
erofsen  Umfange  nichts  als  eine  trockne  Materialien, 
fammlung  feyn,  und,  alle  nicht  zu  den  eigentlichen 
Lebensdaten  gehörigen  Notizen,  ChfjRtteriftiken  und 
fonftigen  Urtheile  liegen  durchaus  aufser  dem  Plane 
deffelben.  Möchte  man  endlich  doch  fcheiden  ier 
nen,  was  zu  fcheiden  ift,  und  möchte  man  aus  der 
Mehrzahl  der  franzöfifeben  literarifchen  Werke  ein- 
zufetten beginnen,  wozu  das  EinmifcKen  des  Raifon- 
nements  io  Werken  führe,  welche  ihrer  Natur  nach 
reine  Compilation  feyn  müffen.  Können  Geh  bev 
diefer  Menge  von  Gegenftänden  und  bey  dem  fchon 
anderweit  To  vielfach  in  Anfpruch  genommenen  Hau 
S<3)  me 

Digitized  by  Google" 


EROÄN  ZUN  GS  BLÄTTER   ZUR  A.  L.  Z. 


me  diefe  Urt heile  wohl  flher  eine  beklagenswerlhe 
•Seichtheit  und  Flachheit  erheben«  und  wozu  kann 
tt  frommen ,  wenn  man  obenhin  erfährt ,  diefes  fey 
ein  „jfchättbarcs"  Werk»  jener  ein  „verdienter1" 
Mann?  Und  mochte  endlich  diefes  Unwefen  unge- 
hindert fein  Spiel  treiben»  wenn  es  nicht  von  Folgen 
■wäre,  die  dem  Freunde  einer  ernften  und  würdigen 
wiffenfchaft  liehen  Tbätigkeit  unmöglich  gleichgültig 
feyn  können.  Oder  wer  trägt  die  schuld ,  dafs  un- 
ter unferer  Nation,  deren  ganz  eigner  Beruf  zur  Lite- 
rargefchichte  niemand  zweifelhaft  feyn  kann,  die  «//- 
gemeine  Bibliographie  noch  fo  fehr  in  ihrer  Kindheit 
liegt?  Ifta  nicht  eben  jene  vorlaute  und  eitle  Einmen- 
pnng  des  Unheils,  welche,  ftatt  mit  treuem,  fich 
lelbft  verleugnendem  Fleifse  vorher  den  zu  bearbeiten- 
den Stoff  (nenne  man  ihn  immerbin,  wie  noch  kürz- 
lich gefchehen,  trockne  Bücher tUet)  zu  fammeln,  zu 
berichtigen  und  zu  ordnen,  lieber  in  hibliographifch 
unzuverläffigen ,  freylich  aber  „kritlfchen  und  raU 
fonnirenden  Literaturen  fich  gefällt,  mit  denen  in- 
defTen  weder  die  Bibliographie  noch  die  Kritik  im  ge- 
ringsten gefördert  werden.  Und  diefer  Mangel  an 
gründlichen  bibliographifchen  Vorarbeiten  dringt 
fich  eben  dem  Vf.  eines  Gelehrtenlexikons  fo  fühlbar 
auf,  dafs  es  Ree.  befremdet,  ihn  noch  nicht  als  eine 
Hauptfcbwierigkeit  einer  Arbeit  diefer  Art  genannt 
gefunden  zu  haben.  Für  die  gewöhnlicher  vorkom- 
menden bibliographifchen  Notizen  find  (aufser  einzel- 
nen Monographien  und  befondern  Verzeicbniffen  feit- 
ner  Bücher,  welche  blofs  in  einzelnen  Fällen  aushel- 
fen) keine  andern  Quellen  vorhanden,  als  wiffenfchaft- 
liehe  Literaturen  und  Kataloge.  Erftere  aber  ßnd  in 
der  Regel  mit  gröberer  Hiiificht  auf  die  WilTenfchaff, 
als  auf  die  eigentlich  bibliographifchen  Notizen  gear- 
beitet, mithin  eben  in  den  einzelnen  Daten  (Anzeige 
der  verfchiednen  Ausgaben,  des  Formats  u.  f.  w.) 
oft  unbeftimmt  und  ungenau:  und  welch  ein  unfiche* 
res  Hüifsmittel  letztere  abgeben ,  das  wünfehte  Ree. 
allgemeiner  beherzigt  zu  fehen,  als  es  zu  werden 
fcheint.  Kataloge  von  Frivatbibliotheken  find  ge- 
wöhnlich erft  zum  Behuf  des  Verkaufs,  mithin  in  kur- 
zer Zeit,  flöchtig  und  zum  Tlieil  von  halbwiffenrien 
Perfonen  gearbeitet  (Ausnahmen,  wie  der  Bünauifche 
Und  Vallierefche  Katalog,  Gnd  feiten),  und  werfoll 
felbft  zu  den  gedruckten  Katalogen  öffentlicher  Bi- 
bliotheken ein  Vertrauen  haben",  foitdem  die  Unzu- 
verläfsigkeit  des  Katalogs  der  Parifer  Bibliothek  von 
den  neuern  franzöfifchen  Literatoren  hinreichend 
idargethan  worden  ift. 

So  mufs  d*nn  die  Tbätigkeit  o*es  Vfs.  eines  Ge- 
lehrtenlexikonlTfreyer  und  felbft  ftsndiger  feyn,  als 
man  gewöhnlich  glaubt.  Sammlerfleifs  und  ausdauern- 
de Beharrlichkeit  ift  nicht  fein  höchftes  Verrtienft: 
nur  erft  ein  fieberer  Takt  in  der  Anlage  des  Ganzen, 
Umficht  und  kritifche  Auswahl  in  der  Verarbeitung 
des  fchon  vorbandnen,  forgfaltigfle  Behutfamkeit 
und  Ichärffte  Genauigkeit  im  Sammeln  des  noch  zu 
erfebaffenden  Stoffes,  und  ein  nie  ihn  verlaffendes 
klares  Bewufstfeyn  des  Zwecks  feiner  Arbeit  fiebern 


ihm  das  Gelingen  feines  grofsen  Werket.  Zugleich 
gebt  es  aber  aus  diefer  fo  vielfeitig  in  An  fprueb  genom- 
menen Thätigkeit  unwiderleglich  hervor,  dafs  ein  all* 
gemeines  Gelehrteolexikon  nicht  das  Werk  eines  Ein» 
seinen  feyn  könne,  und  dals,  wenn  deifen  angeachtet 
ein  Einzelner  fich  der  Ungeheuern  Arbeit  unterzieht, 
die  Kritik  noth  wendig  die  Uarftellung  des  perfönlirhen 
Verd'eoftes  des  Vfs.  von  der  Ausmittelung  des  Vor» 
bältniffes  trennen  müffe,  in  weichem  fein  Werk  zu 

Snen  höchften  Anforderungen   fteht.    Und  diefer 
tandpunkt  ift  es,  aus  welchem  das  vorliegende  Werk 
beurt heilt  werden  mufs. 

Der  Plan ,  welchen  fich  Adelung  bey  feinen  Sup- 
plementen vorgezeichnet  hatte,  aber  blofs  im  Buch- 
haben  A  befolgte,  ift  Such  der  des  Hrn.  Vfs.  Er 
trägt  nicht  nur  alle  im  Jöcher  gänzlich  fehlenden 
Schriftfteller  nach,  fondern  ergänzt  und  verbeffert 
auch  die  da  felbft  fchon  vorbandnen  Artikel.  Da  er, 
gleich  feinem  Vorgänger,  auf  vollftäodigere  und  ge» 
neuere  Schriftenverzeichnilfe  ein  befunderes  Augen- 
merk gerichtet  hat,  fo  läfst  fich  fchon  daraus  ich  Ii  e- 
fsen,  dafs  diefe  Verbefferungen  faft  jeden  der  Jöcher- 
fehen  Artikel  treffen,  indem  eben  die  Schriftenver* 
zeicbnjffe  der  mangelhaftere  Tbeil  des  Jöcherifchen 
Werkes  find.  Von  denjenigen  Gelehrten,  welch« 
in  Meufels  Lexikon  der  verdorbenen  Sehnftfleller  fte- 
hen ,  hat  der  Vf.  blofs  die  Lebensumftände  angeführt» 
in  Rückficht  ihrer  Schriften  aber  auf  jenes  Werk 
verwiefen,  und  nur  die  dort  fehlenden  nachgetragen. 
Und  dennoch  behaupten,  trotz  diefer  weifen  Scho- 
nung des  Raumes,  welche  ihm  eewifs  jeder  Befitzer 
des  Meuielfchen  Werkesund  jeder  Ktufer  des  feini- 
gen Dank  wiffe.n  wird  ,  feine  Supplemente  ein  folches 
Uebergewicht  Ober  den  Jöcher,  dafs  der  ßuehftabe 
K,  der  bey  J.  14s  Spalten  füllt,  bey  Ihm  zu  1000,  der 
Buchftabe'L,  bey  /.  446  Spalten,  hey  ihm  zu  149), 
und  der  Buchftabe  M,  bey  J.  79g  Spalten,  bev  ihm 
zu  3340  Spalten  angewücbfen  ift,  die  1*0  Spalten  Nach- 
träge ungerechnet,  welche  Hr.  R.  bereits  zu  feinem 
eignen  Werke  geliefert  hat.  Erwägt  man  dabey,  dafs 
diefs  die  Arbeit  eines  einzigen,  mit  Berufsarbeiten 
anz  andrer  Art  befebäftigten ,  von  bedeutenden  öff- 
entlichen Bibliotheken  entfernt  lebenden  und  faft 
blofs  auf  feine  eigne  Privatbibliotbek  befchränkten Ge- 
lehrten ilt,  To  mufs  man  feinen  eifernen  und  wahrhaft 
deutfehen  Fleifs  bewundern.  Und :  diefer  Fleifs  war 
keineswegs  durch  glänzende  Ausfichten  geweckt  oder 
durch  günftige  Verhältniffe  befördert  worden.  Mit- 
ten unty>r  verwirrenden  und  namentlich  auch  auf  fei- 
ne nächften  Umgebur>gen  fchmerzlich  einwirkenden 
Staatsurnwälzungen,  unter  dem  Getümmel  und  Druck 
kr.egerifcher  Zeiten  und  unter  defpotifcher  Kefehrin- 
kung  felbft  des  unfcbuldigften  literarifchen  Verkehrs 
unternahm  der  Vf.  auf  eigne  Koften  und  mit  edler 
.Verzichtleifiung  auf  alle  Vortheije  fein  Werk  einzig 
aus  reiner  Liebe  für  die  Wiffenfchaft,  und  bat  es  bis 
jetzt  mit  rühmlicher  Beharrlichkeit  fortgeführt. 

Die  Vorreden  ?»  den  bis  jetzt  erfrbienenen Thej' 
leo  laffen  den  forfiiäi»*gern  Lefer  noch  Aber  naanebes 


f. 
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\,  was  ihm  xv  wiffen  lieb  feyn  wflrde.  Ree. 
ha  die  vorläufige  Ankündigung ,  welche  Hr.  R.  im 
J.  1807  herausgab,  nicht  zu  Geficht  bekommen,  und 
weift  daher  nicht,  ob  er  ficb  oicbt  vielleicht  in  diefer 
Ober  manche  Dinge  umftändlicher  erklärt,  hat.  Dann 
wäre  es  aber' zu  wflnfchen  gewefen  ,  data  er  diele  Er« 
örterungen  io  der  Vorrede  (eines  Werkes  felbft  wie- 
derholt hätte,  de  dergleichen  Profpectus  ficb  gemei- 
niglich bald  wieder  verlieren.    So  wird  z.  B.  man- 
cher Leier  wflnfchen ,  dafs  Hr.  R.  die  handfcbriftli- 
eben  Beyträge,  welche  er  benutzte,  genauer  ange- 
geben hätte,  damit  man  kflnftig  wiffe,  was  benutzt 
fey  oder  nicht.  Es  giebt  foviele  mit  handfehriftlichen 
Zulätzen  bereicherte  Exemplare  des  Jöchers,  von  de- 
nen mehrere  im  Allg.  hterar.  Anzeiger  genannt  wor- 
den find.    Adelungs  eignes  Exemplar  ift  auch  noch 
mit  leiner  ganzen  noch  immer  unverfteigerten  Biblio- 
thek (von  welcher  im  verflolsnen  Jahre  die  erfteClaffe, 
nehmlich  der  Apparatus  l'uerarius  ad  ftudium  lingua- 
rum,  für  den  äufserft  geringen  Preis  von  iooo  Kthle. 
im  Ganzen  verkauft  worden.ift)  in  Dresden  vorhan- 
den (f.  deren  Katalog  Dr.  1807  «.  S.  tat.  Nutn.  2710O 
Auch  erinnert  fich  Ree.,  dafs  vor  einigen  Jahren  in 
der  Verweigerung  der  Kitiderlins'fchen  Bibl.  zu  Leip- 
zig mehrere  Bände  nicht  unwichtiger  Nachträge  zu 
Jöcber  vorkamen,  welche  um  einen  fehr  mälsigen 
Preis  weggingen.  —    Noch  mehr  vermifst  man  aber 
eine  d<*tailliriere  Angabe  des  Plans,  welchen  der  Vf. 
bey  feiner  Arbeit  befolgte,  ja  man  wird  bisweilen  in 
.der  Thai  zweifelhaft,  ob  fich  der  Vf.  Oberhaupt  ei- 
nen deutlirben  und  beftimmten  Plan  vorgezeiebnet 
habe.    Zu  diefer  Vermuthung  findet  ficb  Ree.  durch 
die  öftere  Aufführung  von  Gelehrten  veranlafst,  wel- 
che nichts  gefchriehen  haben,  z.  B.  Marl.  Mendius 
Tbl.  IV.  S.  1..06.) ,  Jo.  Meppenßus  (S.  I470-)»  Jo. 
Fort'u  Merbecanus  (S.  14.72.),  Jo.  Moft  (S.  SlX9')> 
)avid  de  Nelle  (Tbl.  V.  S.  473).    Ein  Geiehrtenltxi- 
ton  kann  endlich  nichts  anders  als  ein  Schrift/ teil  er- 
Jexikon  feyn:  denn  nur  durch  diefe  äufsern  Erfchel- 
nungen  wird  die  literarjfcbeThätigkeit  des  Gelehrten 
Jim  zurerläffigben  kund.    Zwar  treten  Fälle  ein,  wo 
:ä  hart  leyn  würde,  ninen  Mann,  der  blofs  durch 
tille  Thätigkeit  auf  fein  Zeitalter  wirkte,  ans  einem 
'  erke  J^afer,  Art  verweilen  zu  wollen,  weil  er  felbft 
nichts. f^hrlöb,  während  er  vielleicht  in  vielen  andern 
reichen  Stoff  zum  Schreiben  weefete;  allein  <tnr  Vf. 
eines  Gel.  Lex.  mufs  in  der  Auswahl  folcher  Männer 
lunfiii  behutfam  feyn,  und  fich  dabey  nicht  etwa  blofs 
nach  dem  bereitwilligen  Beyfall   der  Zeitgenoffen 
richten.    Sein  G«fcbäft  ift  ja  obnediefs  febon  mOhe- 
.voll  und  fchwierig  peinig,  auch  wenn  er  blofs  auf  ilie 
eigentlichen  Schrifttteiier  fich  befchränken  will.  Eben 
So  wenig  find  die  V«r  weihjngta  auf  Werk«,  in  welchen 
ein  Buch  genauer  befchriebenoder  r.ecenurt  wird,  di*- 
jjnVOrts,  da  fie  dem  hibliographifchen  Thcil  ein  Le 
bergewiebt  aber  den  bingrepliifchen  geben  (ein  I-  Ai 
ler,  in  den  fr  hon  A  i.eJung  verfiel);  noch  unzwerkr 
mäßiger  aber  find  vollfiändjge  inhaltsverzeichniffe, 
yr\*  fie  der  Vf.  z.  B.  von  Henr.  Meibomii  opufeulis 
hiftoricis  (Thl.  IV.  S.  JI97.;  gegeben  hat,  während    führt  bat 
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;en  ganz  rieh« 


er  ficb  bey  andern  ähnlichen  Samtnf 
tig  mit  der  Angabe  des  bjofsen  Titels* 
(Dar  Befcklmft  folgt.) 

RECHTS GELAH R  TH  EIT. 

Wolfen büttel,  gedr.  b.  Bindfeil:  Juriftifche» 
Miguzin,   befonders  für  die  Herzogl.  Braun- 
fchweigifchen  Lande.    Herausgegeben  von  J. 
Scholz  dem  dritten,  Appellations-  und  Landge- 
richtsprocurator  zu  Wolienbüttel.    Erften  Ban- 
des zwrytes  Heft.  1M4.  «6  S.  8- 
Bey  der  Anzeige  des  erften  vielverfprechenden 
Stücks  diefer  Zeitfchrift,  (A.  L.  Z.  Jahrg.  1816.  No. 
.),  war  uns  diefes  zweyte  Heft  noch  nicht  zu  Hän- 


£ »kommen,  fo  wie  es  denn  Oberhaupt  durch  den 
andel  wenig  vertrieben  zu  feyn  Icheint;  wir 
holen  deshalb  den  Inhalt  deffelben  kürzlich  nach. 
I.  Vormundfchafttrecht  der  Herzogt  Braunfchw. 
Lüneburgi/chen  Staaten.  Vom  Hrn.  Vicepräfidenten 
von  Bülow  in  WolfenbOttel.  Unftreitig  der  gehalt- 
volle Aufratz  in  di«fem  Hefte,  und  zur  Kenntoifi 
des  Braunfchvveigifchen  Territorialrechts  äufserft 
.wichtig.  Mit  munfamen  Fleifse  find  die  hie  und  da, 
in  den  vielen  Verordnungen  zerftreuten  einzelnen 
Beftimmungen  über  die  Vormundfchaft  nach  fyftema- 
tifeber  Ordnung  zufammengeftellt,  und  mit  dem  ge- 
meinen Rechte  verglichen.  II.  lieber  die  Rechte  der 
unehlichen  Kinder  und  deren  Mütter  mit  Rückßcht 
auf  den  Art.  3*0  des  Code  Napoleon.  Von  dem  ii'er- 
ausgeber.  Der  gedachte  Artikel  verbot  bekanntlich 
jede  Paternitätsklage  bey  unehlichen  Schwängerun- 
gen, wodurch  denn  fowohl  die  Klage  auf  Alimenta- 
tion des  unehlichen  Kindes,  als  auch  die  Klage  auf 
Entfchädigung  wegen  Tauf-  und  Wochenbetts- Ko- 
ften,  und  wegen  der  Defloration  von  felbft  hinweg* 
fiel-  Ob  nun  in  den  Ländern,  wo  jenes  aufgedrun- 
gene Gefetzbuch  abgefebafft,  und  die  vaierländifche 
Gefetzgebung  von  einem. beftimmten  Zeiträume  ange- 
rechnet, wieder  her gef teilt  wurde  ,  jtne  nach  letzte- 
rer erlaubten  Klagen,  und  in  welcher  Maafse  fie  wie- 
der aufleben?  ift  eine  fehr  beftrittene Frage.  Einige 
Regierungen  haben  befondere,  fogenannte  tranfitori- 
fehe  Verfügungen  erlaffen ,  mitteilt  welchen  fie  die 
rechtlichen  Wirkungen  des  fremden  Gefetzcs  in  det 
wieder hergeftellte  vaterländifche  Ohergeteitet,  und 
diefe  Frage  gefetzlich  entfehieden  haben,  andere  da- 
gegen nur  im  allgemeinen  einen  Zeitpunkt  beftimrr.t, 
an  welchem  das  fremde  Gefetz  aufhören,  und  da» 
vaterländifche  wieder  in  Kraft  treten  fnllte,  die  Ent- 
fcheiduna:  der  aufgehellten  Frag«  miihin  dem  Rich- 
ter und  Uechtsgelebrten  aberlafTen*'  Zu  den  eritern 
gehört  die*  Hennflverfche  und  Preufeifche  Regierung, 
zu  den  letztern  die  HefTencaffeifche  and  Braonfchwei- 
gifche.  Die  Hannöverfche  tranfitorifche  Gefetzge- 
bung macht  fehr  confequenter  Weife  einen  Unter- 
schied in  Betreff  -der  Provinzen,  welche  im  Gefolge 
des  Tilfiter  Friedens  wirklich  abgetreten  waren,  und 
in  welchen  aifo  dar  damalige  franzöfifrhe  Kaifer,  als 

fein  Gefetzbuch  einge- 
der  durch  einfeitige  Ge- 


recht 


mäfsiger  Eigenthdmer 
hatte,  und  in.ßetreff 
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walt  oeeupfrten  Provinzen,  denen  jene»  Gefetzbuch 
nur  aufgedrungen  war.  In  den  erftern,  den  althan- 
nörerfcheo  Ländern,  ift  die  Verbindlichkeit  des  Va- 
ters zur  Alimentation,  und  Bezahlung  der  Tauf  -  und 
Wochenbettskoften  indlß'mcte  wiederhergeftellt,  und 
diefer  Wiederherftellung  ohne  Rücklicht  auf  den  Zeit- 
punet  der  Schwängerung  und  der  Oeburt  des  Kindes 
rückwirkende  Kraft  beygelegt,  felbft  in  dem  Falle, 
dafs  rechtskräftige  Erkenntniffe,  die  während  der 
Occupation  ausgefprochen  find ,  .entgegenftehen  foll- 
ten.  Dagegen  ift  die  Deflorationsklage,  weil  dieSfn- 
prata,  da  De  wufste,  dafs  ihr  nach  dem  feindlichen 
Gefetze  keine  Entfcbädigung  zufland,  und  dennoch 
in  den  Beyfcblaf  gewilligt  hat,  auf  diefelbe  per  facta 
concludentitt  renuneiirte,  nicht  wiederhergeftellt. 
In  den  letztern  dagegen,  2.  B.  Hildesheim,  Meppen 
u.  f.  w.  ift  zwar  die  Alimentationsvcrbindlichkeit 
wiederhergeftellt,  nicht  aber  die  übrigen  Klagen» 
falls  die  Schwängerung  zur  Zeit  der  Gefetzeskraft  des 
Code  Napoleon  gefchehen  war.  Nach  dem  Preufsi- 
fchen  Patent  wegen  Wiedereinführung  des  allgem. 
Land  rechts  vom  9.  Sept.  1814  erhalten  die  vor  dem 
I.  Jan.  181 5  geborenen  unehlichen  Kinder  mit  diele  m 
Tage  die  ihnen  im  Landrechte  gegebenen  Rechte  wie- 
der. —  Der  Vf.  focht  nun  für  die  Braunfchweigifchen 
Staaten  zu  zeigen,  dafs  fowohl  die  Alfmentationskla- 
ge,  als  auch  die  Klage  wegen  Entfchfidigung  der 
Tauf •  und  Wochenbettskoften,  fogar  die,  wegen 
Defloration,  wieder  aufleben  mOfsten,  und  bezieht 
fioh  darauf,  dafs  er  auszuführen  fucht,  wie  zwar  nach 
Art.  340  des  C  N.  die  gerichtliche  Verfolgung  jener 
in  Krage  befangenen  Rechte  unterfagt,  dadurch  aber 
nicht  jene  Rechte  aufgehoben  worden  feyen,  Indem 
das  anerkannte  unehliche  Kind  allerdings  ein  Hecht 
auf  Alimente  gehabt  habe*  und  felbft  aus  der  Geftat- 
tung  desBeyfchlafs  keine  Renunciation  von  Seiten  der 
Stuprata  auf  dieEntfchädigung  wegen  Defloration  an- 
zunehmen fey.  So  gern  Ree.  der  Ausführung  des 
Vfs.  und  felbft  in  Hinficht  des  letztern  Puncts  auch 
noch  aus  dem  Grunde,  daf»  gar  keine  Renunciation 
denkbar  war,  da  die  Stuprata  kein  förmliches  und 
klagbar  zu  machendes  Recht  auf  Kntfch.digung  hatte, 
bevTtimmt,  fo  hitte  er  doch  gewünfebt,  dafs  der  Vf. 
die  an  der  Spitz»  feines  Auffatzes  flehende  Ausfüh- 
rung der  Grundfätze  des  gemeinen  Rechts  forgfälti- 
ger  ausgearbeitet  bitte,  da  fieb  jetzt  gar  arge  Ver- 
ftofse  gegen  das  Rö milche  Recht  darin  befinden.  So 
ift  es  Palfch ,  dafs  die  Röm.  Gefetze  (nur  die  Praxis 
tbut  es)  keinen  Unterfchied  zwi fchen  den  verfchiede- 
nen  Arten  der  unehlichen  Kinder  in  Betreff  der  Ali- 
mentationsverpffichtung  gemacht  haben,  Falfch,  dafs 
nach  denfelben  die  Verbindlichkeit  des*  Veters,  zu 
alimentiren ,  prävalire;  falfcb,  dafs  die  mütterli- 
chen Afcendenten  von  jener  Verbindlichkeit  -frey 
feyen,  u.  t  w.  —  das  Landesgericht  zu  Wolfenbüttel 
hat  die  Gruodfätze  der  Hanuöverfchen  Verordnung 
für  die  Allhannörerfchen  Provinzen ,  bey  Beurtei- 
lung diefex Streitfragen  angenommen.  —   III.  träju- 


dielen  und  Refcrfpte.  Keines  Aorcrgs  fanig_.  —  Von 
der  weitern  Kerne  tzung  diefer  ZeüTcbrift  ift  niebtt 
zur  Kunde  des  Ree.  gekommen.  1  '. 

^RBAUUNGSSCHÄIPTEN. 

Oehringbn,  gedr.  :b.  Erde:  Rune  Gefchlchte  det 
von  Georg  Landwehr  verübten  bötüßhen  Todt- 
fchlags.  pebft  einer  nach  deffen  Hinrichtung  am 
l3ten  Sonntage  nach  Trinit.  1815  in  der  Stifts- 
kirche zuOebringen  gehaltenen  Predigt  von  Karl 
Friedr.  Dietzfch,  btadtpfarrer.  47  S.  RL  g. 

Der  Hingerichtete  war  ein  Dorffchwlz  oder  Ge- 
meindeammann in  dem  Oberamte  Mergenthelm, 
Gatte  und  Vater  von  fechs  unverforgten,  zum  Theil 
unerzogenen  Kindern.  Eine  Dirne,  welche  früher 
febon  ein  unehliches  Kind  geboren  hatte,  verleitete 
ihn  zu  unerlaubtem  Umgange  mit  ihr,  und  ward  von 
ihm  fchwanger;  fie  entdeckte  ihm  ihren  Zuftand, 
und  foderte  ihn  auf,  dazu  mitzuwirken ,  dafs  durch 
fruchtabtreihenn'e  Mittel  die  Sache  in  der  Verborgen- 
heit erhalten  würde.  Mit  einander  begaben  fie  (ich 
zu  diefem  Ende  auf  den  Weg  nach  Ranzeltau.  Unter* 
wegs  ftellte  er  ihr  vor,  er  werde  ein  unglücklicher 
Mann,  wenn  die  Sache  bekannt  werde,  und  bat  fie, 
ihn  gegen  eine  Abfindungsfumme  von  der  Paternität 
zu  cntlrblagen;  fie  war  dazu  bereit,  foderte  aber  eine 
fo  grofse  Summe,  dafs  er  Geh  unvermögend  fühlte, 
fie  zu  bezahlen;  er  führte  auch,  um  ihr  dfefs  zu  be» 
weifen ,  fein  zerrüttetes  Hauswefen  und  feine  zahl* 
reiche  Familie  an;  fie  wollte  aber  ihre  Forderung 
nicht  mäfsigen;  darüber  kamen  fie  in  Wortwechsel, 
und  im  Zorn  ergriff  der  Mann  zuletzt  einen  Stein, 
womit  er  der  Dirne  einen  Schlag  auf  den  Kopf  ver- 
fetzte, den  er,  als  fie  rücklings  zu'  Boden  ftürzte» 
wiederholte,  wodurch  fie  denn  getödtet  wurde;  den 
todten  Körper  zog  er  von  dem  Wege  in  den  nahen 
Wald.  Nach  feiner  Verhaftung  leugnete  er  anfangs 
hartnäckig;  zuletzt  geftand  er  fein  Verbrechen,  und 
er  ward  zum  Schwerte  verurtheilt.  Hr  D.  nahm  von 
dem  Vorfalle  Gelegenheit,  auf  den  kleinen  Anfang 
des  Lafters,  auf  deffen  allmähligen  Wachsthum  und 
auf  die  ichändlichen  Ausbrüche,  mit  denen  es  zuletzt 
endet,  aufmerkfam  zu  machen.  Alles  gaoz  zweck« 
mäfoig;  nur  durfte  nicht  S.  lg.  gefagt  werden :  „i/ri- 
wiUkür/ioh  ergreift  L.  einen  Stein:"  depn  wenn  et* 
unwillkürlich  einen  Stein  ergriff,  fo  war  fein  Tod f* 
fcblag  nicht  böslich ,  und  man  konnte  ihn  rechtlich 
nicht  als  Mörder  ftrafen.  Noch  bemerken  wir,  dafs 
es  fich  nach  des  Verbrechers  Verhaftung  nicht  blofs 
zeigt»,  dafs  feine  Schulden  fein  Vermögen  Oberflie- 
gen, fondern  dafs  auch  ein  bedeutender  Raffen- Ren: 
hey  Stellung  ferner  Dorffcbulzen- Rechnung  zum 
Vorfchein  kam;  auch  an  diefer  ungetreuen  Kaffenverv 
waltong  liefs  fich  warnend  zeigen,  wie  die  Sünde' den 
Menfchen  anf  der  Bahn  des  Lafters  immer  werter  und 
weher  führt,  bis  fie  ihn  endlich  in  völliges  Verderben 
ftürzt.  ■  •  '  «• 
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LITERl  TÜROESCR1C  HTS. 


Rotermund  u,.  f.  w. 
C«0bV»  d"       S7-  ft«ft  ^^cn  ^o^ 


Pas  Verzeicbnifs  der  benutzten  gedruckten  QueHeo, 
ift  lehr  forefäirig  und  mit  einer  löblichen  Treue 
▼erfertigt,  was  der  Vf.  nicht  wirklich  benutztet 
auch  von  »hm  nicht  angeführt  worden.  Ueber'Codi 
rad  Gefners  bibliotheea  feilte  der  fortgefetrte  Ausaug 
derfeiben  voo  friftut  (15(13-)  nicht  vernachläfßgt'wor« 
den  l'eyn,  weicher,  nah  Vorfioht  gebraucht,  -ergiebig 
ger  ift,  als  man  denkt,  nnd  der  mit  Unrecht  in  eft 


übel i)  Kufe  fteht.  Lipenius  wi 
und  ift  doch  weit  unrichtiger  und  unzoverläffiger. 
Doch  wäre  diefer  Mangel  leicht  zu  üherfehen,  wenn 
nur  nicht  in  dem  zum  Theil  ühervollftindigen  Quel- 
lenverzeichsifs»  (wozu  z.  B.  Jo.  Gerhards  patrologia 
neben  dem  Ca*e'fcben  Werke ?>  eine  Menge  Bücher 
fehlten,  welche  durchaus  unentbehrlich  find.  Ho  loa- 
ders  mangelhaft  ift  Herrn  R's.  Sammlung  für  das 
bibliogranbifche  Fach,  in  welchem  doch  eben  am  mei- 
ften  zu  tnun  übrig  ift.  Vergehens  fucht  man  hier, 
um  nur  die  unentbehrlichsten  Hauptwerke  zu  erwäh- 
nen, einen  Debüre,  Brütiet,  Denis,  Maittaire,  Pan- 
ier (beider  Stelle  mufs  der  aufgeführte  ßrugh  -n  er- 
setzen;), die  Kataloge  von  Bünau,  Crevenna,  Fir- 
fnian,  Valltefe  und  Pinelll die  Erfchifchen  Reper- 
torien  u.  f.  w.  Von  Fa&rlcH  bibt.  gr.  und  tat.  beotzt 
der  Vf.  blofs  die  alten  Ausgaben,  von  Warten  litera- 
rifchen  Schriften  nicht  Hine,  von  Freytag  blofs  die 
mnalecta  und  den  apparatus ,  nicht  feine  Nachrichten 
von  feltnen  Büchern.  Rfcc.  will  es  beliefern  Man- 
gel an  den  nothwendigften ,  zvm  Theil .  vaterländi- 
ichen,  Quellen  gern  nicht  hefonder*  derthun ,  wie  fo 
ganz  verlaffen  von  anderweiten  iitevar.  HüKsmitteln, 
vorzüglich  für  die  Uteraturgefchichte  des  Auslands, 
der  Vf.  ift.  Daher  feine  UaYollftändigkeit  fn  allen 
ausländischen  Artikeln  (felbft  bey  früher  lebenden  Ge- 
lehrten), in  denen  bald  der  biographifche,  bald  der 
bibliographifche  Theil,  bald  beide  zugleich  nicht  nur 
mangelhaft  und  unbefriedigend  (vergl.  Hier.'  Lago- 
jttarfuu .  laur .  Mebii*i'  D  M.  Mann?,  J:  A.  Mikga- 
relll,  Mutgrave,  Namtzetoirz,  vor»  welchem  letz- 
tem felbft  ias  Gon verfationslexikon  I 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


vreifs);  fondern  zum  Thell  wirklich  fehrwtiaft  and 
tmzüverläffjg  find.  So  ift  unter  Milton  das  Ausga- 
benverzeichnifs  der  Works  und -des  Parädife  loft  voller 
Fehler  und  Lücken,  von  Laml  de  Hei  n  kennt  er  blofs 
16  1  heile  (i«  Thle.),  von  Mnff/i  Conciltis  90  Tbeile 
«759  ^  r7*«  (ll'Thle  1757-9«.),  von  Meurjii  operi- 
kr»  ed.  Lami  blofe'  io  Theile,  da  er  doch  bereits  un- 
ter Lami  richtig  11  1  heil«  (doch  mit  der  uoricht. 
JahrzaM  des  1efM«n  1759  rtltt  1-03O  «gegeben  hafte, 

Oed  Von  Muren  op&Abus  ift  ihm  die  Ruhnkertifche  Aus- 
gabe, ja  felbft'die  zu  Padua  1740.  IH.  g.  erfchienene 
unbekannt.  Diele  wenigen,  leicht  zu  vermehrenden, 
Beyfpiele  können  blofs  als  Belege  des  Geragten  die- 
nend da  eigentliche  Ergänzungen  and  Nachtrage  au- 
fserhalu*Hes  Plans  dieler  Blatter  Hegen.     '  ' 

Je  mütterhafter  die  Genauigkeit  des  Vfs.  hn  Ganzen 
ift,  deflo  mehr  wäre  aufser  den  niehr  leltnen  Druck- 
fehlern die  Vermetdung  eintelner  Nachlifllgkeiten  za 
wünfehen.  Dabin  gehört,  dafs  fich  Hr.  R. ,  worauf 
der  Vf.  eines  Gel.  Lea.  vorzüglich  Rücklicht  nehmen 
follte,  nicht  immer  bemüht  hat,  die  erfien  Ausgaben 
der  Bücher  aus-zumjtteln  (vergt.  Matchiavelll),  Die 
NothWendigkeft  der  Beachtung  dtefer-Regd  will  Ree. 
hier  nicht  lusfübrlieber  darthon,  fopdern  bezieht 
Beb  deshalb  nur  auf  das,  was  darüber  hn  Allg.  Jite- 
rer.  Anzeiger  1798  S.  15  gefagt  worden  ift.  '['hl. 
IV  S.  1340  ift  Johann  Heinrich  Acker  unter  b'h Ii fj an- 
der eingetragen,  da  doch  Aöker  nicht  nur  fein  wah- 
rer Name  war,  fondern  er  fich  deffen  auch  auf  den 
meiften  feiner  Schriften  bediente.  Beyiäufig  bemerkt 
Ree.,  dafs  ef.'-^o  febr  ihn  auch  die  kum  mervollen 
Scbickfale  dlefes  unglücklieben  Mannes  gerührt  ha- 
ben, doch  in  das  Unheil  des- Vfs.  nicht  einftimmen 
kann:  Seine  Schriften  verrathen  echte  Latln'udt, 
Laune  und  nicht  gemeine  Wijfrnfchaft.  Im  Gecen- 
tWril  blickt  aus  ihnen  überall  Befchränktheft,  ArtrTutb. 
des  Geifte9,  Wehte  und  mühfam  zufammengelefene 
Gelehrfamkeit  hervor,  urid  es  bedarf  allerdings  einer 
befanden*  Vorliebe  für  'den  Mann,  fich  dürch  feino 
Schriften,  1  auch  um  ihres  4atein.  Stds  wiflen,  hin- 
durch zu  arbeite*  Wie  hätte  er  denn  auch  In  einer 
Zeit,  wo  der  „zierliche  Buchnerianifche  Stilus"  über 
alles  gepriefen  Wurde,  urj.  von  Georg  Schubart  ler- 
nen fallen ,  was  echte  Latinität  fey.  —  Tbl.  IV.  S. 
1706  hat  fich  unter  Mines  der  Artikel  Mlahagim  ver- 
irrt, der  weiter  Unten  für  fich  ftehen  follte;  Auch 
ift  das  Tb. TU. 'S;  i«a  ff.  öfter  vorkommende  Qtaf 
Leipziger  Monatsfchrift  169a  ff.  ftatt  Tenzels  monatl 
Unterredungen  undeutlich'  und  nngenau. 
T  Ü)  Die 
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DieTitel  der  Bücher  liefert  Hr. R.  meiftmöglichft 
yollftändig,  und  bemerkt,  wenn  it  fi\  felbft  in  Hän- 
den  batte,  felbft  die  Seitenzahlen  forgfältig.  Zur 
Erfparung  des  Hlnms  würde  jndeffen  ein  häufigerer 
Gebrauch-  von  Abkürzungen  in  Namen  un<l  andern, 
Angaben  vorteilhaft  'gekeTen  ft-vnv  an  welche- der 
Literator  ohnehin  fchon  durch  Bücherkataloge  und  an- 
dre literarifche  Werke  gehöhnt  ift,  und  dielelbft  dem 
Laien  durch  ein  vorangefchicktes  erklärendes  Ver- 
zeichoifs  leicht  verftändlich  zu  machen  gewefen  wären. 
(z.B.  rtatt  Diff.oderDiffert.  blofs  D.,  ftatt  Progr.  blofs 
Pr.,  ftatt  a  Bände-oder  2  Voll,  in  4.  blofs  II.  4.  u-  f.  w.) 
Sohätte  aurh  das Citat  Tbl.  V. S. 47  ?  im  Artikel  Neller ; 
Seine  Schriften  und  wo  weitere  Nachricht  von  ihm 
zu  finden,  fiehe  in  Meufels  Lexikon  unbefrbadet  der 
Deutlichkeit  auf  die  wenigen  Worte:  f.  Meufels  Lex. 
befchränkt  werden  können.  Auch  durch  die  Unter- 
laffung  der  Bemerkung  der  Seltenheit  einzelner  Bü- 
cher würde  für  notwendigere  Notizen  Raum  gewon- 
nen worden  feyn.  Genau  genommen  gehören  der- 
g!;ichen  Angaben  gar  nicht  hieher,  fondern  nur  in 
ein  rein  bibfiographifches  Werk.  Die  Zeilen  find 
Gottloh  vprbey,  wo  jeder  nach  Willkür  «in  Buch 
zur  Seltenheit  ftempeln  konnte:  jetzt  verlangt  man 
mit  Recht,  dafs  der  Grund  der  Seltenheit  gehörig 
conftatirt  und  hiftorifch  nachgewiefen  werde.  Sol- 
che Erörterungen  führen  aber  weiter,  als  es  der  be- 
fchränkte  Raum  eines  Gel.  Lex.  geftatlet.  Und  will 
man  denn  auch  allenfalls  dieBefugoifs  zur  Bemerkung 
der  Seltenheit  zugeftehen,  fo  darf  diefs  doch  blofs 
bey  unheftrittoen  Seltenheiten  e'rften  Ranges  gefche- 
hen,  nicht  aber  bey  Büchern,  wie  Mich.  Meisneri 
fyntagma  fuper  adnotamentis  phüologorvm,  von 
welchem  Hr.  R.  Tbl.  4.  .1  H7<j  bemerkt:  „Gehört 
mit  Recht  in  den  Catalogum  rarer  Bücher."  ,Rec. 
kann  aus  Krfahrung  verüchern,  dafs  diefes  Buch  ,  ob 
es  gleich  Vogt  zum  Range  eines  fehr  feltnen  erhebt, 
doch  grade  nicht  feltner  vorkommt,  als  andre  Bücher 
jener  Zeit.  Noch  flberflüffiger  aber,  war  die  Bemer- 
kung der  Seltenheit  bey  U'olfg.  Meureri  D.  de  tecta 
medendi  ratione.  L.  156a.  4.  Eio,e  kleine  akademi- 
fche  Dilfertation,  nocli  dazu  aus  jeuer.Zeit  -  £-\v.is, 
felbft  der  Karitätenfiichtine  Vof>t  würde  fielt  bedacht 
haben,  fie  in  feinen  Katalog  aufzunehmen.  Auch  dia 
Verzeichnungeines  Buchs  oder Schriftftellers  in  den 
Jndicibus  librorum  prohibitorum  hat  der  Vf.  angeben 
zu  mülfen  geglaubt  (.f.  Th.  III.  S.  1697.  1328-  Th.  IV. 
S.  462.  972.)  —  mit  welchem  Rechte,  das  ift  bey 
der  bekannten  Befchaffenhejt  jener  Verzeir.hniffe 
nicht  fchwer  zu  entfcheiilen.  Von  einigen  andern 
Notizen  (z.  B.Thl.lV.  S.  1873.  dafs  Nath  Heinr.Möl- 
ler  „dns  feltne  Vergnügen  hatte,  zupey  neue  Kirchen 
einzuweihen  ,  Tbl.  IV.  S-  8"H9-  dafs  Joh.  Mofr  dem 
Gollegium  der  böbmifchen  Nation  zu  Prag  unter  an- 
dern ein  MS.  der  Decrete  vermacht  habe,  das  auf  30 
Schuck  Pragar  ürofehen  gefebätzt  worden,  u.  f.  w.) 
würde  man  gar  nicht  einleben ,  wie  he  hieher  g<  hu- 
ren, wenn  man  Geh  bey  anhaltendem)  Gebrauche  des 
Werkes  nicht  daran  gewöhnte,  Hrn.  R.  über  die  Ge- 
bühr viel  geben  zu  fehen,  wo  ihm  die  Quellen  reich- 


licher fliefsen.  (f.  Klopßork*  Lavater  u.  a.)  Leider 
hat  er^ugleioh  auch  d.  r  Verfuchung  nicht  zu  wider- 
ftehen  vermocht,  Urtheile  einzuftreuen ,  die  das, 
was  oben  von  dergleichen  L'rlheilen  gefagt  wurde, 
pur  zu  fehr  betätigen.  Ree.  kann  aufrichtig  tern- 
-fchern',-Wars  es  ihrh  in  der  Thal  weh  gethan  hat,  ei- 
nen GelehrtenJ  von  Hrn.  R's.  Verdienften  zu  Gemein« 
fprüclien  herabfinken  zu  fehen,  wie  folgende  find: 
Amtmann  Meier  war  „ein  fehr  gelehrter  Mann  "  (Th. 
IV.  S.  1205);  Thoraas  Muncker  „befafs  eine  fehr  auf 
gezeichnete  Gelehrfamkeit"  (Th.  V.  Sil  86),  Edmund 
Merilli  us  „war  ein  Mann ,  der  im  Leben  und  nach 
dem  Tode  viele  Hochachtung  befafs'.'  (Th.  IV.  S. 
1510),  Jo.  Ephr.  Neide  „ftarb  mit  der  Ruhe  des 
Chriften"  fTh.  V.S.465.)  u.  f.  w.  —  Auch  find  noch 
folgende  Wiederholungen  zu  bemerken:  Lamb.  Kaa- 
de  und  Lamb.  ten  Kosen  (Th.  III  S.  r.  u.  tat.),  Car. 
Mennigke  und  Gar.  Mennlcken  (Tb.  IV.  S.  I437.) 
und  Michael  Bifchof  zu  Sidom  (Th.  IV.  S.  1642),  wel- 
cher bereits  im  Jöcher  unter  Heiding  weit  voilftandi- 
ger  vorkommt. 

üiefe  genauere  Prüfung  glaubte  Ree.  der  Wich- 
tigkeit nnd  dem  bisher  allgemein  gefühlten  BedQrfnift 
des  Werkes  [chuldig  zu  leyn,  welches  Hr.  B.  unter- 
nommen hat.  Eben  wegen  des  unleugbaren  Werthes» 
welches  dallelbe  im  Ganzen  genommen  bat,  und  we- 
gen des  offenbaren  Berufs  des  Vis.  zu  diefer  Arbeit, 
war  es  nothwendig,  auf  die  einzelnen  weniger  befrie- 
digenden Partien  befonders  aufmerkfam  zu  machen; 
und  Ree.  fchliefst  mit  dem  aufrichtigen  Wuntche, 
dafs  Hr.  R.  zur  fernem  Fort  fetzung  and  glücklichen 
Beendigung  feines  Werkes  durch  die  willige  Aner- 
kennung feines  Verdienftet  und  thätige  Uuteriiützung 
ermuntert  werden  möge,  auf  welche  er  mit  fo  hohem 
Rechte  Anfpruch  machen  darf. 

.  s.t.6         ..o  .  [{  i\:  »Hril      ...»    1  ti 


ER  D1  BESCHREIBUNG. 


Sondekshavsen ,  b.  Voigt:  Lehrbuch  der  Geogra- 
phie oach  den  neueften  Frieden'-ljerumq-.ungen 
von  J,.Gr  Vi  .  C.unnabi  h  ,  Rertor  zu  Ürcufscu  in 
"FflrftT.  S,c(»warzb.  So;,  't-t  shaufiieheo.  ZlffeYS* 
bezichtigte  und  i>erinehjt»>  Auflage.  IJt)?.  VI/ 
und  613  S,  8.  (iRthlr.  bür.) 
Derfchrfdlle  Abfatz  dererlten  Auflage  diefes  Lehr- 
buchs, die  von  uns  im  vorigen  Jahre  Nu.  213-  an- 
gezeigt wurde,  veranlafst  den  Vf.,  bey  der  neuen 
Auflage  mehrere  falfche  Angaben  zu  berichl  gen, 
und  o*e  '  Brauchbarkeit  feiner  Schritt   zu  er  höhen. 
Von  der  Aufmerksamkeit,  reit  welcher  wir  diele  neue 
Auflage,  lefeh,  tnngen  folgende  Bemerkungen  zeugen, 
die  wir  naoh  dem  Wunfche  des  Vfs.  mittheilen;  fie 
beziehen  fich  jedoch  nur  auf  den  Zeitraum  vor 
Erfeheinung  diefer  Auflage,  und  Obergehen  die  zahl- 
reichen Veränderungen  ,  die  lieh  nacl  her  ereigneten. 
Der  Montblanc  ift  weif  er  der  höcbfte  Berg  in  der  al- 
ten, noch  der  Chimhoraffo  der  höcbfte  in  der  neuen 
Welt,  wie  S.  13  lieht,  vielmehr  find  in  der  Himalaya- 
kette  oder  dem  lmangebirge  in  AGen  die  höchften 
Berge  der  Eide,  namentlich  der  JJhawaligiri  oder 

Dho- 
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Dholagir  (der  weifte  Berg)  an  der  Quelle  des  Glan- 
dacflnlfes,  der  nach  dem  englifchen  Ingenieurgeo- 
graphen Webh  2fi,fc6a  Fufs  Ober  dem  Meer«  liegt ;  auch 
6  an  •.Ire  Berge  übertreffen  an  Höhe  den  Riefenberg 
der  neuen  Welt.  Zu  den  auswärtigen  Besitzungen 
der  Portugiefen  rechnet  der  Vf.  S.  38  die  lnfel  St. 
Afcenßon,  und  fagt  ebendaf.,  fo  wieS.  546,  dafs  da* 
franzößfche  Ouiana  noch  von  ihnen  befetzt  fey;  jene 


gefolgt  ift)  nicht  nach  S.  335  vier,  fcndern  nur  cineo 

Meerhufen,  da  das  kurifche,  frifche  und  ftettirier" 
Haff  mir  Landfeen  find,  die  ftlfses  Waffer  und  ftarReri 
ausgehenden  Strom  haben.  Der  .Vldjtärabtheüungen 
diefes  Staats  find  nicht  4  ,  (nach  S.  341),  fondern^, 
nämlich:  Oftpreufsen,  Weftpreufsen,  Brandenburg, 
Pommern,  Schießen,  Pofen,  Sacbfen,  Weftphalen, 
Jülich  —  Cleve  —  Berg,  Niederrhein.    Alle  Unricb:* 


ren,  verbietet  der  Raum;  wir  verweifen  den  Vf. 
zur  Berichtigung  feiner  Angaben  auf  die  Amtsblätter 
der  einzelnen  preufsifchen  Regierungen.  Camboja 
und  Laos  bilden  nicht  nach  S.  457  f.  befondere  Staa- 
ten, fundern  gehören  zum  Kaiferthum  An  am.  Bev 
dem  Kapland  (S.  49a)  vermiffen  wir  die  neuerlich 
angebauten  Diltrikte  Tiilbagh,  Uite 


diftrikt  (Outeniqualand). 


nhage  und  Georg. 
Auch  die  Eintheilung  der 


fpanilchen  Befitzungen  in  Amerika  (5.  523  f)  ift  nicht 
richtig;  der  Vf.  kann  hier  nur  dem  trefflichen 
x.odcr  v.  Humboldt  folgen! 
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ward  igi6  von  den  Engländern  befetzt,  (wie  der  Vf.    tigkeiten  in  der  Topographie  des  Staats  hier  arwu 
felb(\  S.  4V7  bemerkt,)  ond  diefes  an  Frankreich  zu- 
rückgegeben.   Gibraltar  bat  nur  4000  Einwohnen 
nicht  .6000,  wie  S-  36  ftebt.   Die  Franzofen  haben 
ihren  Antheil  an  der  weftindifchen  lnfel  St.  Martin 
(S.  63.  iaa.  530)  fchon  im  erften  parrfer  Frieden  1814 
den  Niederlanden  abgetreten.    Die  Engländer  follen 
nach  S.  8a  im  Befitz  der  Länder  der  Gorkas  und  Ne- 
pal feyn;  der  Friede  mit  dem  Rajah  und  der  Vf.  felbft 
S.  468  widerfprechen  di«:fer  Nachricht.    Die  engli- 
fche  Niederlaltung  auf  der  Norfolk- lnfel  (ebendaf.) 
hat  fchon  vor  Jahren  aufgehört,  wie  der  Vf.  ieiblt 
(S.  55j)  andeutet.    S.  83  i-  fehreibt;der  Vf,  ftets  Far- 
oer  Infein.    DieCs  ift  unrichtig,  und  würde  heifsen: 
Far-lnfeln- Iniein;  oer  heifst  nämlich  Infein.  Auf 
gleiche  pleonaftifche  Weife  fohreibt  der  Vf.  S.  478 
„die  Wüfte  Saharä,  da  er  entweder  Wüfte,  oder  Sa- 
hara allein  fchreiben  mulste;  da  Sahara  nur  die  arabi- 
fche  Benennung  von  Wüfte  ift.    Das  Tau bft um men- 
infliiut  ift  fchon  leit  einigen  Jahren  von  Kiel  (S.  9t) 
nach  Schleswig  verlegt.     Die  Dänen  haben  keine 
NiederlalTung  auf  den  nicobarifchen  lnfeln  (nach  S. 
93  und  459);  fchon  17H7  haben  die  Herrnhuter  die 
lnfel  Nankauweri  verlaflen,  und  nur  zwey  fchwarzd 
Soldaten    bewahren  durch   die  Unterhaitung  einer 
Flagge  das  Territorialrecht  der  Dänen.    Das  König- 
reich der  Niederlande  hat  nicht  den  Namen  „verei- 
nigte Niederlande,"  wie  der  Vf.S.  ic6  If.  ftetsfehreibt. 
In  Anfehung  der  F.int heüung  dieies  neuen  König- 
reichs verweifen  wir  den  Vi.  auf  den  Staatsalmanak 
voor  den  Jahre  1816,  da  uns  die  Aufzählung  aller  Um 
richtigkeiteo  in  der  Topographie  hier  zu  weit  führen 
würde.    Die  Induftrie  des  öltreichifchen  Kaifertbums 
ift  viel  igföfser,  eis  Im  {S  174J  gefchildert  wird ,  und 
erlaubt  Ichon  feit  Jahren  Gmicurrenz  mit  den  {ranzöfi- 
fchen,  englifrheo  und  heiveiiMien  Fabriken.  Das 
öftreichifche  Schießen  S.  19a  ift  keine  eigene  Provinz, 
fondern  fteht  unter  dem  üubernium  in  Brünn.  Das 
venetiamfehe  Gouvernement  des  lombardifeh  •  vene 
tianifchen  Königreichs  S.  20'  f.  bililet  allerdings  8 
Provinzen;  die  rrlten  7  find  von  dem  Vf.  genannt, 
aber  die  einzelnen  zu  jeder  Pro 
nicht  richtig  geordnet.    Da  die 
der  Vf.  frlbrt  in  den  Zufätzeh 

neuerrichteteu  Königreich  I)J\nen  gehöu*  fo  fehlt 
die  gte  Provinz,  nämlich  Pulelina.    Bey  den  Befiizun- 


von  uem  vi.  genannr, 
Provinz  gehörigen  Orte 
die  Provinz  iftrien  ,  wie 
S  6t  t  anführt  ,  zu  dem 


gen  .le*  Herzogs  ^niclit  Grofsherzogs)  von  Oldenburg 
S.  355  f.  fehlen  die  il  m  fchon  I81Q  übernehmen  be- 
fiLZUngio  am  linken  Kit  11. ufer  im  ehemaligen  Depar- 
tement Saar.  Die  Ofift-e  bildet  im  prenfsilrtien  Staat 
(bey  deifen  Befchreibung  der  Vi",  abermals  der  ganz' 
unbrauchbaren  Darfteilung  von  Rumpf  1 


ERBAUUNOSSCHB1FTEN., 
Halle,  in  Comm.  d.  Waifenhaasbucbh.»  Sota, 
tagsbuch  für  Chr\ften  ,  auch  in  Wochentagen  er- 
baulich zu  lefen.  Bandeben,  zatvrvtr  verb. 
-     AufL  1814.  XIV  ti.  192  S.    Zweyti*  und  Dritter 
v.    Biadchen  1814-  244  «•  343  S.  8.  (18*.)  v 

Die  Veranlaffungzu  diefem  Andaöhtibuchij^gsH 
eine  edle  chriftliche  Ulme,  die  Frau  v.  Oeyenhdiijcn, 
deren  Lebensbefchreibung  ßch  im  it.  St.  des' «men 
B.  findet.    Sic  halte  an  mehrern  Orten  erbauliche 
Schriften  unentgeldlich  vertheilt,  uhd  dachte  darsuf, 
eineTunrichtung  zu  'treffen,  duret)  welche  fbrttfaViemd 
christliche  Bücher  in  gfÖfsererÄntahllvert heilt  Verden 
könnten.    Kine  tüdUiche  Krankheit,  die  ihr  Erderf- 
leben  zu  früh  endigte,  hinderte,  ne  in  der  Ausführung 
diefes  Entwurfs.    Doch  vereinigte  ihr  Wunfeh  meh- 
rere ihrer  Vertrauten  zur  Ausarbeitung  diefes' Buchs> 
welches  unentgeldlich  ausgegeben  wurde.    Seit  der 
erden  Herausgabe  derfelb'en.  hat  fich'.diefer  Verefrr, 
weichet  ßch  der  evangelifch-  chriftlicbe.u'e'nnf,  WYzx&- 
fsert  und  zählt  Mitglieder  aus  allen  SiaVfe'n.  F.r"he> 
fleht  fchon  aus  fechs  Comiteen und  mehrere  find  ini 
Entlteben.    Durch  ihre  Bey  träge  ift  der  Hauptverein 
in  den  Stand  gefetzt,  3  Bände  von  diefem  Sonntags- 
buch,  deffen  beide  erften  Bände  zum'  zweitenmale 
gedruckt  find,  fo '  wife  eirt  Corrimunionbuch  für  Chri- 
ften  aller  Corifeiflönen  iiebft  einigen  kleinen  Schrif- 
ten, befonderV  für  'Soldaten  im"  Felde,  herauszuge- 
ben.   Diefe  Bücher  find  jetzt  vdh  der  Waitetihaus- 
h.Thhandlung  in  Halle  uod  Berlin,  ta  bis  15  Bozen 
zu  6  Grofchenv  Conventionsmflnie  zu'  haben.''  Die 
Einnahme  wird  zum  Druck  neuer*5chrifteri  angewen- 
det und  jährlich  berechnet,  der  Hauptzweck 'bleibt 


es  gedruckten  uriefc 
den  PlanVpoftfrey  art  gedachte  BuchWindlungrwird 
-er  jährlich  Einen  Thtler  und  darüber  giebt 

auf 
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aufgenommen,  erhält  auf  Verlangen  eine  Anzahl  Bü- 
cher unil  jedes  Jahr  um  Michaelis  eine  ge  ruckte 
Rechnung,  in  welcher  je. (er  Beytrag,  fo  wie  jede« 
G  ichenk  namhaft  gemacht  und  über  die  Ausgabe 
Recbenfchaft  gegeben  wird. 

S  j  wenig  Ree.  auch  den  Traktatengefellfchaften, 
wie  fie  hin, und  wieder  beltehn ,  auch  um  deswillen 
nenciptjift,  weil  vexmittelft  derfelbcn  in  hü  hft  fchlech- 
ten  Tjeberfetzungen  aus  England  Bücher  verbreitet 
werden,  welche  fchwärmerifche  A.  lichte«  und  Ga> 
fühle  nähren  und  der  ruhigen,  heitern  und  gleicb- 
förruieen  Bildung  des  .chriltlichen  Sinns  lehr  nach- 
theilig  find;  fo  gern  trägt  er  zur  Beförderung  eines 
Vereins  bey,  weicher  von  frommen, und  ciiifirhtsvoi- 
Jen  Männ-rn  geleitet,  die  Gerinnungen  und  H« Tlnun- 
gen  des  Cl'riftenthums  durch  zweckmäfsige  Schrif- 
ten befonders  unter  den  geringen  Ständen  aligemeiner 
zu  machen  bemüht  ift.    Es  Iii  gt  in  der  Befchaflenheit 
der    religiölen   Bildung  eines   grofsen  Theils  des 
Bauern  und  HaridwerlMtandes,  dals  hier  das  höhere 
Leben  nur  durch  das  Objeetivc  und  GcTchichtliche 
des  Chriftenthutns  angereet  und  erhalten  wird,  und 
die  iuridifche  Anficht  der  Vereinigung  des  Menfchen 
mit  GoU  vorzugsweife  vor  der  ethilcben  dasGemoth 
anfpriebt.    Es  ih  daher  den  Verfaffern  und  Heraus- 
gebern eines  Erbauungshuchs,   welches  hauptfäch- 
lich für  fo  gebildete  Cbriften  beftimmt  ift,  keineswe- 
ges zu  verargen,  wenn  de  auf  diefem  Wege  reHgiöfe 
Xjeberzeugungen  und  Gefühle  zu  verbreiten  hüben. 
Auch  würden  Ge  fich  nicht  fo  gemüihvoll  und  innig, 
wie  es  zu  wünfehen  ift,   mittheilen  können,  wenn 
jene  Anficht  weniger  die  ihrige  wäre.    Es  ift  genug, 
wenn  fie  diefelbe  nicht  nur  benutzen,  zu  beruh  gen, 
fondern  auch  zu  einem  guten  Wandel  zu  ermuntern, 
und  das  Gemüth  überhaupt  in  eine  der  höhern  Be 
(timmung  des  Menfchen  gemäfse  Stimmung  zu  ver- 
felzen.    Diefs  haben  d:^  Vff.  dieles  Soi.ntogsbuehs 
auch  keinesweges  vernachÜfßgt ;  fie  haben  d.  q  Kin- 
flufs,  welchen  das  Dogma  der  Rechtfertiguni;  des 
Sünders  durch  den  Glauben  an  das  Verdienlt  Chnfli 
immer  auf  denjenigen  haben  wird,   der  einer  von 
jrtenfcblichen  Verhältnifren  hergenommenen  Vorftel- 
lunc  bedarf.  Beb  bey  dem  Gefühl  feiner  Unvollkum- 
Djeuheiten  feiner  Vereinigung  mit  Gott  bewufst  zu 
werden,  überall  zur  Beförderung  fittlicherl hätigkeit 
angewandt;  fie  find  mit  der  Dcnkungsart,  den  Be- 
flur  fni  ffen  und  den  HindernifTen  der  religiöfen  und 
fittlichcn  Bildung  ihres  Publikums  bekannt,  wiffen 
jene  aus  ihrem  Gefichtspunkt  zu  befriedigen  und  die- 
fen  zu  begegnen,  und  wenden  die  Wahrheiten  der 
R  .igion  m|t  Wärme  auf  mannigfaltige  Lebensver- 
hältniffe,  befon.ler?  auf  die  Lagen,  worin  die  Be- 
gebenheiten   der    letztverfloffenen    Zeit  Manchen 
verletzten,  an.     Mit  Recht  dürfen  fie  ßch  daher 
viele  fheiloehmer.de  und  erbaute  Lefer,  verfprechen 

TV  ■  1 1»    w%i  i \  ri  fr  \\  ten   wir   ihnen    Mitarbeiter,    welche  e< 
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Gemüthe  bekannt  zu  maoben,  um  allgemeiner  und 
lelblt  für  die  zuuächft  .^rncknVbngte  K  äffe  der  Le- 
ier kräftiger  wirkeo  zu  können.    Unter  diefer  giebt 
es  gegenwärtig  fchon  mein  weni.e,  die  keinesweges» 
ohne  Gefühl  lür  das  ChnileiUbuin  find,  aber  die 
Grunde  ihres  Glauben»  vorzüglich  10  dem  Innern  des 
Gemuihsvulten  niebgf wiefen  haben,  und  fich  nicht 
von  dem  unmiltelojr  gu;  iiichen  Urfprung  der  Bibel 
durch  lolche  Be  weite  wie  fie  dem  Müller  B.  1,  |.  ge- 
nügen, würden  überzeugen  laffen.    Diefe  würden 
auch  wOnfchen,  dafs  die  Begriffe  genauer  beftimmt, 
und  z.  B.  derEinflufs  des  Glaubens  an  Jefus  ChriftuS, 
auf  dieBeförderuug  der.ßottfeligkeit  torgfaltiger  ent- 
wickelt wäre,  als  hier  B,  »  S.  K4  ff-  gefcliehn  ift ,  fo 
wenig  als  fie  die  Vergh  ichuiig  Guttes  mit  einem  Va- 
ter, der  um  feiner  Ehre  willen  von  feinen  Kindern 
will  gebeten  feyn  (S.  93)  billigen  werden.  Unbelcba- 
det  ihrer  befchränkttn  Anficht  10m  Chriftenthum 
würden  aber  die  Verfaffer  künftig  auf  jeden  Fall  ih- 
ren Lcfern  keine  erlittene  Kränkungen  ins  Gedacht- 
nifs  rufen  dürfen  wieB.  a  S.  3a,  ooch  fie  zuftrafendeu 
Seitenblicken  auf  abweichende  dogmatifche  Vorfiel- 
lungen  veranlaflen.    Auch  ihre  exegetifcheu  Grund- 
ßtze  würden  fie  zu  berichtigen  haben      So  kann 
Matth.  11,  5  keinesweges  von  leiblich  Armen  ver- 
ftaoden,  noch  Ephef.  6,  10—  1 8  in  jeder  hier  empfoh- 
lenen Rüftung  eiue  unterfchiedene  Be  leuiung  gefucht 
werilen.    Selbft  die  hier  verfuchte  Erklärung  iTl  ein 
Beweis,  wie  nur  ein  Hauptgedanke  zum  Gründe  He- 
gt;.   Wir  machten  diefe  Bemerkungen  nicht,  um  da- 
durch die  \Virkfamkeit  diefes  in  feinem  KreHe  nütz- 
lichen Vereins  zu  verringern.    Grülser  würde  aber 
der  Nutzen  unftreitig  feyn,  -  wenn  feine  Glieder  es 
von  ßch  erhalten  könnten,  das  menfchliche  Gemülh 
mehr  in  feiner  Tiefe  zu  ergreifen,  und  es  gieich  not- 
wendig erachteten,  alle   Saiten  deffelben   für  den 
Glauben  an  Jefus  Chriftus  zu  ftimmen,  wie  fie  fich 
darauf  befchränken,  einige  durch  diefen  Glauben  aus- 
fchliefsend  anzuregen. 

IIECHTSGELAHRTHEIT. 

Berlik ,  b.  Naurk:  Chrlft.  Ludw.  Paalzow's 
Handbuch  für  praktische  Rechtrgelrhrte  in  den 
Preuffilchen  Staaten  Zwryte  vermehrte  und  ver- 
h  flVrte  Ausgabe.  isi6  ßrfter  Band.  541  S. 
Zweyter  Band.  706  S.    Dritter  Band.  569  S.  8- 

Diefs,  im  Jahr  180a  erfchimene,  Werk  ward  bal  l 
fo  vergriffen,  dafs  bereits  im  Jahr  1X05  ein»  neue 
Ausgabe  angekündigt  ward.  Der  Krieg  hinderte 
aber  ihre  Erfcheinung.  Das  Werk  enthält  in  einer 
Sammlung  von  neuern,  abändernden  oder  erläutern- 
den Gefetzen,  Verordnungen,  RsTcripten  und  Präju- 
dizien einen  Comvnentar  des  Allgemeinen  Landrechts 
in  der  Ordnung  deffelben.  Diefe  neue  Auflage  trägt 
mOhfam  und  vollftlodig  die,  feit  der  erften  Erfchei- 
nung, erlaffenen  Erläuterungen,  nach  und  ift  daber 
4em  Preufsifcheo  Gefchäftsmaou  befooders  zb  em- 
pfehlen. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
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BaRtiW,  ia  der  Maurer.  Buchh.:  Freymiiehlge  RlXt- 
ter  für  Dem fch»,  in  Beziehung  auf  Krieg,  Poli- 
tik  und  Staatswirthfcbaft.    Herausgegeben  von 
Friedr.  v.  Cölln.  .Jahrg.  1817.    Erftet  1 
te»  Haft.  g.  (üer  Jahrg.  von  12  Heften 

E«p»-  »rit^fc',r»  >f  tun,  iilf>**av3s  .tv  ttnir  .  itt>r.*^i  '"isrn 
rßes  Heft.  JC«m«  ilVci/«»  mehr!?  von  F.  w.  Cö//n. 
Diefe  gehaltreiche  Abhandlung  wurde  grofse 
Aufmerfamkeit  verdienen ,  wenn  auch  nicht  gerade 
jetzt  (ihr  Gegenftand,  das  Preufs.  Steuerwefen,  von 
dem  dortigen  Staatsrath  bearbeitet  würde.  Wie  fich 
das  Preufs.  Verbrauch slteuerwefen  gebildet »  wird 
nach  v.  Beguelin's  „hifrorifch  kritifchen  Darstellung 
der  Accife-  und  Zollverfaffung,*  und  für  die  franz. 
Verwaltungsordnung  unter  Friedrich  U.  günftig  mit' 
Fortführung  bis  auf  die  jetzige  Zeit ,  and  raitBeur« 
tbeilung  der  behebenden  VerrafTung  erzählt.  Befon- 
ders  in  letzterer  RflckScht  mdgte  Sigismunds  „Ar- 
chiv für  Accifebediente  und  Accifefanten w  zu  verglei- 
chen feyn.  Hierauf  folgt  die  Rechtfertigung  eines 
Steuerplans,  gegründet:;  auf  Grand-  und  Gewerb 
fteuer,  auf  einen  fechsfacb  berabgefetzten  Stempel» 

£if  Abgaben  vonMehlundSehroot,  von  Branntwein, 
andwein,  Schlachtvieh,  Bier  und  Salz  und  auf  den 
Eingangszoll  von  eingehenden  Waareo,bey  freyer  Aus 
fuhr.  Die  Steuerfitze  follen  im  ganzen  Reich  gleich 
und  bey  den  Verbrauchsteuern  und  Zöllen  niedriger 
als  im  Auslande  feyn»,  die  Verbrauchsteuern  ferner, 
an  derQ  ielie  erhoben  werden,  die  Mahl  undSchroot 
fteuer  in  der  M  Ihle  durch  Verpachtung,  die  Hrannie- 
weinfteuer  in  der  Brennerey,  die  Abgabe  vo>n  Land 
wein  an  der  Kelter (?),  vomrleifcb an  der Fleifchbank, 
vom  Salz  bey-  dem  Salzwerk;  die  Verbrauchsteuern 
follen,  das  platte  Land  To  gut  wie  die  Städte  treffen, 
weil  fie  nicht  fo  drücken«  find ,  als  die  fie  jetzt  ver- 
tretende Kopffteuer.  •  Ganz  ausgezeichnet  ift  der  Plan 
siebt*  weil  dazu  die  Ein ficht  der  Steuerverwaitungs- 
acten  nöthigift,  wie  richtig  bemerkt  wird;  aber  des- 
wegen können  fich  die  Bemerkungen  ober  de«  Plan 
auch  nur  auf  das  Allgemeine,  und  Wiffenfchaftlicbe 
bezieben;  ohne  ins  Einzelne  und  Befondre  zu  gehen. 
Dafs  fich  die  Verbrauchsfteuern  nicht  entbehren 
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Dafs  diefer  Streit  fich  in  den  Stän deverrammlungea 
nicht  fcbulgerecht  endigen  werde,'  ift  vorauszufa- 
hen ;  doch  auch  zu  erwarten,  dafs  die  allgemeinen' 
GrundCätze  werden  gerettet  werden. 
LTTU^Z  Abgefehen  von  jenem  Streit,  fragt  fich:  ge- 

,  *  RthlTI    hört  die  Brhebun6  der  Verbrauchsteuern  (oder 
•         '    mit  andern  Wort  u  :  die  Befteurung'der  ersten  Le^ 
bensbedürfniffe)  auf  das  platte  Land?    und  dm 
Frage  fcheint  zu  verneinen,  w'rf  die  Verbran^w! 
fteuern  den  Gegenfatz  von  Erieuigungsu^eMern  bilienl 
weit  fie  ihrem  Wefen  nach  eben  fo  auf  der  ftsdtifchen' 
Oewerbfamkeit  ruhen,  wie  die  Erzeuguogsfteuern  auf 
dem  Landbau,  weil  fie  bey  demfefrien  den  Verbr^ucHl 
den  die  Erzeugung  effodert,  treffen,  und  alfo  die' 
Erzeugungsköften  vermehren ;  we^  auf  dem  ilÄt«* 
Lande  Erzeugung  üod  Verbrauch  einander  1b  nah« 
ftehen,  dafs  Ge  fich  nicht  trennen  und  den  auf  diefe' 
Trennung  berechneten;  Steuerbehandlungen  unter- 
werfen laTfen,  ohne  den  Haushalt  vielfach  zu  he  hin- 
dem  und  zu  erf.-h  veren,  und  weU  grade  dadurch  die 
Steuergleichbett  auf  das  grob  fie  verletzt  wird,  m- 
dem  die  Entrichtung  der  Verbrauchs  Heuernden  Städ- 
tern kaum  eine  leife  Unbequemlichkeit,,  den  Land» 
Ieuten  dagegen  weite  Wege,  ja  me  lenweite  Heifen, 
Auflagen  und  Wirthffchaftsftörungen  macht;   t  BY 
wenn  in  der  A ernte  das  Mahlen,  Schlachten  und 
Brauen  des  Haustranks  bey  dem  Steueramt  angemel- 
det werden  foll.    Der  Vf.  entfehei  let  fleh  für  dieent- 
aegengefetzte  Meinung,  Indem  er  fleh  befonders  auf 
den  Nacbthell  beruft,  den  fteuerfreye  Brauereyen  und 
Brannteweinbrennereyen  auf  dem  platten  Lande,  'für 
dfe  ft!  Itirchen  haben.    Diefe  Gewerbe  bilden  als  fol- 
che  auf  dem  platten  Lande  eine  Ausnahme,  find  alfo 
auch  als  Ausnahme  zu  behandeln,  and  den  Ver- 
brauchsfteuern zu  unterwerfen. 

Die  Vorfchläge  zur  Erleichterung  der  Erher 
bungswelfe  der  Verbrauchsfteuern  verdienen  gro- 
fse Aufmerktamkeit,  und  ihre  Verpachtung  irri 
Einzelnen  würde  ohne  Zweifel  fchon  mehr  G.'ück' 
gemacht  haben,  wenn  die  Behörden,  aus  begreifli- 
eben  Oründen,  ihr  nicht  entgegen  Wären.  Dagegen 
möchte  der  Vorfchlag,  die  Ausfuhr  ohne  Ausnah- 
me frayzugeben,  noch  mehrere  Befchränkungeo 
bedürfen,  als  der  Vf.  wegen  der  Ausfuhr  der  Wolle 


bffen,  fcheint  abgefprochen;  die  Beltimmung  aber,  in  dem  unwahrfcheinlichen  Fall  anerkennt,  ^'enn  die' 

in  welchem  Verbältnifs  fie  zu  der  Grundbefteurung  Eoglinder  fie  um  jeden  Preis  aufkaufen  Yaffen  wollten 

ftehen  follen,  durch  ganz  Deutfchlarid  zwifeben  Warum  Jollen  die  Ausländer  nicht  an  Preufsen  fteu- 
O-Uhefitaer,  „d  Stidfern  böchft  ftrdtig  »  feyn-  £.  tone  Waarnn  gebrochen,  „  a  Hot, 


Srgän».  8t.  cur  A.  L.  Z,  1817. 
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Salz  oder  Bergwerk» -Erzeugniffe?  warum  foll  unter 
gleichem  Verhiltnifs  nicht  im  öffentlichen  Hausball 
gelten,  was  im  einzelnen  Haushalt  gilt?  Es  foll  hie- 
mit  keinesweges  dem  Icbroffen  Gegenfatz ,  der  un- 
bedingten Ausfuhrfperre  das  Wort  geredet  werden» 
aber  fo  unausführbar,  wie  hier Sperrverfügungei»  auf 
dem  feften  Lande  gefcbildert  werden,  find  fie  doch 
auch  nicht,  wie  das  franz.  Sperrwcfen  bewiefen  hat; 
indefs  ift  dazu  Preufsen  anter  allen  grofsen  Heichen 
in  der  ungünftigften  Lage  und  eben  dadurch  unter  ih- 
nen der  natürlichfte  Wortführer  der  Handelsfrey- 
heit,  Ober  deren  Vortheile  für  daffelbe  dar  Vf.  viel 
Unterrichtendes  fagt.  —  Würtembergs  Landtags - 
Angele gmheiten,  im  Dec.  igis  ;  unbedeutend.  Schrei' 
ben  von  der  Maas  Ober  die  fr.  Verwaltungsordnung ; 
das  Allgemeine  und  Bekannte.  Sie  ift  von  oben  her- 
ab gemifsbrancbt,  und  grade  in  djefer  leidenden  Thä- 
tigkeit  liegt  ihr  Fehler;  die  deutfehen  beratschla- 
genden Behörden  find  nicht  fo  leicht  zu  mißbrauchen, 
dagegen  fcheint  aber  hin  und  wieder  der  alte  Sipp 
fchaftsgeift  in  ihnen  fpuken  zu  wollen.  Ueber  und 
wider  des  11.  Benzenbergs  Durßellung  des  fchlefifchen 
ßündifchen  Verhüllniffes.  Eigentlicher  darüber,  dafs 
in  Schießen  das  Loos  der  Bauern  nicht  fo  vorlheil- 
haft  f«y  als  es  in  jener  Schrift  gefchildert  ift.  Ueber 
die  vermeinte  Hunger  snoth;  hörhft  flach.  Rück' 
bücke  auf  die  neuejte  politische  Literatur;  und  Ue- 
berblick  der  politifchen  forhä/tni/j'e  europäifcher 
Staaten;  lebhaft  und  mitunter  fpöttiieh,  am  Jängften 
auf  Preufsen  ruhend,  das  nur  dann  auf  eine  tüchtige 
Slfndeverfammlung  rechnen  könne,  wenn  Provin 
zlalftände  ihre  Wurzeln  feyen;  wie  auch  in  der  A.  L. 
Z.  .Nu.  176  v.  J.  geaufsert  worden. 

Zweytes  Heft.  Ueber  die  vermuthete  Aufhebung 
des  Verbots  der  englifchen  Waaren  -  Einfuhr  (in  Preu- 
fsen) von  Fr.  v.  Cölln.  Es  wird  die  Aufhebung  aller 
Sperre  nur  nicht  gegen  England  angerathen  ,  weil 
England  die  allerftrengfte  Sperre  gegen  Preutsen  aus- 
übt, und  dadurch  nicht  allein  denen  Gewerbfamkeit, 
welche  der  Staat  mit  grofser  Mühe  und  Koftenaus- 
Jage  befur  lert  habe,  fondern  auch  feinem  Landbau» 
der, von  dem  Zuftande  des  Handels  und  der  Gewerba 
abhängig  fey,  fchade,  wogegen  fich  Preufsen  fichern 
mClfTe.  Keine  Kopf/teuer!  Diefer  Auffatz  fteht  mit 
dem  früheren:  Keine  Accife  mehr?  in  Verbindung, 
und  ftellt  zufammen,  was  die  Verbrauchsteuern  vor 
der  Kopffteuer  empfehlen  kann.  Der  Hauptgrund 
ift,  dafs  der  gemeine  Mann  die  Verbrauchsteuern 
täglich  in  Bruchpfennigen  leichter  entrichten  kann, 
als  die  Kopffteuer  monatlich  in  mehreren  Grofchen. 
rade  diefer  Grund  Iäfst  lieh  aber  auf  dem  platten 
ande  für,  die  Kopffteuer  und  liegen  die  Accife  au£-, 
ftellen:  denn  hier  kauft  der  Tagelöhner  lein  Brod  und 
Fleifch  nicht,  fordern  er  bäckt  und  fchlachtet  felbft; 
und  wenn  er  das  thut,  fo  muls  er  neben  den  Ko 
ften  die  Steuern  auf  emmabl  enlt ichten,'  Sijd  diefe 
Steuern  vollends,  wie  der  Vf  für  einen  Tagelöh 
nerhaushalt  von  6  Köpfen  berech,  et,  jährlich  4  Tba^ 
ler,  i-a  24  Arbeitstagen,  fo  ift  es  wohl  an  fich  klar, 


welcher  Nothftand  erzeugt  wird,  wenn  der  Tagelöh- 
ner diefen  Steuerbetrag  in  grofsen  Theilen  entrich- 
ten, oder  3  und  mehrere  Tage  hintereinander  fürden 
Staat  arbeiten  foll!  Seihft  die  Hälfte,  alfo  a  Rthlr. 
oder  ta  Arbeitstage,  welche  der  Vf.  für  den  höch- 
ften  Verbraucbsfreuerbetrag  eines  Tagelöhners  hält, 
icheint  feine  Steuerkrafte  noch  zu  überfteiaen ,  und 
der  fünft  auf  dem  Lande  übliche  Schutzihaler,  ohne 
Verhrauchsfteuern  von  Mehl  und  Fleifch ,  gar  nicht 
durch  ein  blofses  Ohngefähr  beftimmt  zu  feyn,  noch 
dadurch  mit  dem  lombardifchen  Kopffteuerfatz  über- 
einzukommen. Carnets  Privat-  und  politifches  Les- 
ben, aus  dem  Franzöfifchen.  Eine  unbefangene  Er- 
zählung, wonach  Carnot  wai.kelmüthiger  war,  als 
man  bisher  glaubte.  Schon  im  10.  Jahr  (gebor,  13. 
May  1753  zu  Nolai)  fchrieb  er  für  fich  die  Grundfatze 
über  die  ßefeftiguogskunft  auf;  leine  Lobrede  auf 
Vauban  ward  zu  Dijon  gekrönt,  auch  feine  Gedichte 
fanden  Beyfall ,  und  im  20.  Jahr  war  er  Hauptmann 
bey  dem  Geniewefen  und  Ludwigsritter.  Sein« 
Schrift  über  die  Befeftigungskunft  erregte  fo  allge- 
meine Aufmerkfamkcit ,  dafs  ihm  die  Ausarbeitung 
von  Vorfchlagen  für  den  Minifter  Brienne  aufgetra- 
gen wurde.  Diefer  bezeugte  ihm  darüber  feine  Zu- 
friedenheit, hielt  aber  das  Verfprecheo  der  Beförde- 
rung nicht,  antwortete  ihm ,  auf  eine  Verkeilung  an 
den  König,  verächtlich;  und  Carnot  ward  der  Geg- 
ner des  Konigthums  und  Adels.  Seine  Schrift:  ver- 
kehrte Verwaltung  de*  Minifter?  Hr.  trug  wctenllich 
zu  deüen  Sturz  bey.  Ueber  die  Landflünde  der  Preujs. 
Monarchie,  foll  das  Gefchichtlicbe  in  fortlaufend*-« 
Auffitzen  geliefert  werden.  Hier  gefchieht  es  von 
den  Magdeburgfchen  LandftSnden ,  wovon  fchon  im 
13.  Jahrh  die  Bede  ift,  indefs  Geh  ihr  LVkundenrecht 
aus  dem  15.  Jahrhundert  hrrfebreibt,  und  der  erfte 
Laodtagsabfcbied  ins  Jahr  »554  fällt.  Seit  derh  Ende 
des  17.  Jahrhunderts  hat  fich  der  Landtag  im  Ganzen 
nicht  mehr  verfammelt,  fondern  nur' ein  engerer  1535 
entftandener  und  ein  größerer  Ausfchufs  feit  1570- 
In  dem  Engeren  fitzen  weder  Magdeburg  noch  Halle, 
weil  ße  lange  Zeit  nach.  Unmittelbar  keit  geftreht  ha- 
ben. Unter  Koi. ig  Friedrich  Wilhelm  I.  ift  den  Stän- 
den die  Steuerverwaltung  und  Bf  ebounesabnahrne 
entzogen,  ihr  Hechtskreis  aber,  bis  zur  Bildung  des 
Königreichs  Weftphalen  fehr  bedeutend  gewefen. 
Die  Schilderung  deffelben  wird  die  Lefer  befriedigen, 
welche  fich  durch  die  angeführten  Schriften  lei  ht 
weiter  unterrichten  können.  Schreibe.«  an  einen 
Freund,  über  den  damaligen  Zustand  drr  Oekor:' 
in  der  Oberlaufitz,  vorzüglich  Preujs.  Antheils.  Es 
fehlt  dem  Vortrag  an  Deutlichkeit ,  obgleich  da 
manche  gute  Nachrichten  zu  entnehmen  find.  W  e 
aus  der  Unficherbeit  der  f.  g.  Hofgerichtstixe  von 
1737  für  die  Grundfteüer  abzunehmen  fey,  welche 
übertriebene  Prägravationen ,  aus  der  Selbfrtaxaf  inrt 
im  Jahr  I8<4>  flettgefuriden  haben  mflffen,  d.is  jtt 
keinesweges  klar;  wie  aber  die  Bauern  durch  Kriegs- 
fuhren niedergedrückt  feyn  müffen,  da  kein  einZffee* 
Dominium,  (FreyüiL  Kriegsfuhren  irgend  einer  Art 
in  Folge  einer  Ausschreibung  mit  Ausnahme  einer  kur- 
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ten  Z*it  TRI 3 ,  gelelftet  hat,. das  ift  offenbar  genug, 

das  wir  I  aber  nun  hoffentlich  auf  ewige  Zeiten  weg- 
fallen. Die  Schaafzuclit  fott  auf  Koften  der  Horn 
viehcurht  Obertrieben  werden ,  und  in  den  Ebenen 
nicht  io  &"t  als  in  den  Gebirgsgegenden  gedeihen. 
Lehrreich  find  die  Bemerkungen  Ober  die  Lage  des 
Landes,  welches  den  ausdörrenden  Oftwinden  offen, 
den  warmen  Südwinden  verfchloffen  ift,  fo  wie  Ober 
die  Bewirthfchaftung  der  ftädtifchen  und  bäuerlichen 
Linderejen.  Ueber  Verfaßung  von  Benzenbergt  viel 
Gedachtes ,  zugleich  viel  Leichtfertiges  bey  demGe. 
fchicht liehen.  „  Leibeigenfchaft  hat  nie  Fränkifche 
Erde  befchmuttt  ,*  wo  mag  die  glückliche  Erde  lie- 
gen? Enthalten  die  Ripuarifchen  Gefetze  den  Be- 
weis, dafs  „am Rhein  der  Boden  feit  2000  Jahrtaufen- 
den freygewefen  ift?  r.  BofTe'nsUnterfuchungen  über 
das  gemanifche  Hauswefen  im, Morgenblatt ,  März  d. 
J-  liefern  ein  andere«  Ergebnifs.  Nicht  „mufs  in 
England  jeder  Wähler  (von  Parlement«gliedern)  eine 
Landrente  von  40  Schilling  haben;"  fondern  nur  ei- 
nen ftändifchen  Land/ins  von  diele m  lietrag  geben. 
Treffender  find  die  Beobachtungen  des  Vfs.  über  das, 
was  er  mit  eigenen  Augen  fah  ,  und  feine  Betrachtun 

Jen,  die  fich  darauf  nützen ,  fehr  beachtenswerth. 
\elje  nach  dem  Kaukafus,  nach  Georgien  und  Per- 
firn.  Eine  freye  Bearbeitung  der  darüher  zu  Ham- 
burg 1816  erfchlenenen  Briefe  eines  Frauenzimmers. 
Aus  dtte  bisher  gelieferten  Briefen  liifst  fich  etwa  be- 
merken, dafs  in  den  Kofakenwohnungen  am  Dop 
Reinlichkeit  und  Ordnung  herrfcht,  dafs  der  gröfste 
Theil  der  jungen  Leute  irrt  16  —  18-  Jahr  von  Frau  und 
Kind  zu  ihren  Fahnen  ziehen  muffen ,  und  erft  nach 
ao  Jahren  zurückkehren.  Die  Vf.  rühmt,  wie  gut 
die  MOtter  Geh  darin  zu  finden  wiffen;  aber  wie  be- 
nehmen fich  die  armen  jungen  Frauen  dabey?  Rück- 
blicke auf  die  neuefte  pol'uijhhe  Literatur  machen  den 
Schlufs. 

PHYSIK. 

Paris,  b.  Dentn:   Mon  opinion  für  la  formatiert 
des  Airolithes;  par6\  A.  Marechal,   Auteur  de 
hmu  quelques  id£es  nouvclles  für  le  fyftcme  de  l'uni- 
vers.  i«ia.  (60  Cent.) 4     1  -fl  1 

"Da  die  Exiftenz  der  Meteorfteine  nicht  mehr  be 
zweifelt  wird,  lo  ift  jetzt  nur  noch  die  Fra»e:  ob  fie 
aus  dem  Monde  kommen,  oder  von  irdifchen  AuS- 
flflffen  erzeugt  werden?  —  Die  erlte  Meinung  er- 
klärt der  Vf.  allerdings  für  die  finnreichfte,  die  be 
fonders  durch  die  Anwendung  des  Calculs  noch  e'rtt 
tJfebergewirbt  Ober  die  iweyte  erlangt  hat;  aber  def 
feii  unbeachtet  ift>-i  doch  mehr  filr  din  letztere.  Um 
diele  Meinung  zu  hegiünden,  bat  es  ihm  nöthig  ge- 
legenen, in  einige  vorläulige  Erklärungen  einzuge- 
hen. Allbekannt  iil  es,  (Jchon  aus  der  Erfrheinung 
des  Hagel-)  •afs*  er  Steine  Vegrfert  kVnhi  btim  dafs 
ein  befom'erer  Zuftand  des  Luftkreifes  dabey  ange- 
nommen zu  werden  braucht.  Es  ift  i  hatfachey  def» 
die  Aerolithen  immer  von  einer  mehr  oder  weni- 
ger lebhaften  Blitzerfcheinung  mit  Donner  begleitet 


find.  (Der  Vf.  hätte  hier  immer  auch  die  fonff  fo  all- 
gemein herrfebende  Sage  von  den  Donnerkeilen  io 
lein  Intereffe  ziehen  können:  denn  dafs  derfelheo 
durchaus  nichts  Wahres  »um  Grunde  gelegen  haben 
follie,  ift  fchwerlich  anzunehmen.  Ree.  hat  vor- 
Jängft  in  einer  kleinen  Schrift  die  Thatfache  aufge- 
hellt, dafs  aufser  feuchten  Dünften  eben  fo  gut  auch 
folche  in  der  Luft  aufft eigen,  deren  wagbare  Grand- 
lage eine  urfprünglich  trockne  Subftanz  ift,  welches 
befonders  zur  Sommerszeit  ftatt  findet  )  Diefe  Erhe- 
bung vontrocknen  Stoffen,  die  als  Beftahdtheile  fefter 
Körper  anzufeilen  find,  —  ift  der  Vf.  bemüht  deut- 
lich nachzuweifen  und  nimmt  daher  ein  Fluide  igni 
an,  das  fich  bald  als  Feuer,  bald  als  Wärme,  bald 
als  Licht,  darftellt,  und  befonders  in  der  zweyten  der 
hier  genannten  Formen  zur  Erhchung  nnoV  Bildung 
der  Aerolithen  geeignet  ift.  Es  ift  diefes  feine  We- 
fen  hierin  einem  ganz  freyeirZuftande ,  dahingegen 
wenn  es  in  Form  des  Lichtes  auftritt,  es  die  Gasar- 
ten bildet  und  fich  dann  in  gebundenen-:  Zuftande  be- 
findet. Dafs  biebey  bJofs  hypothetifche  Anflehten 
yum  Grunde  liegen ,  ift  nicht  anders  zu  erwarten. 
Indeffen  ift  in  der  Annahme,  dafs  fich  das  Licht  je- 
den Augenblick  in  Wärme  ,  und  diele  wieder  eben  fo 
frlu. eil  in  Licht  verwandeln  und  in  jedem  Zuftande 
eine  eigne  Rolle  fpielen  foll ,  —  zu  viel  Willkürliches, 
als  dafs  man  nicht  nach  der  (Mache  fragen  tollte,  wo- 
durch diefe  heftändigen  Uebergäoge  bewiikt  wfU  !•  n. 
Aus  allen  aufgehellten  ThatTacheo  zieht  der  Vf.  am 
Ende  den  Schlufs,  dafs  die  Aerolithen  aus  erdigen 
Aus. Hüffen  gebildet  worden  find ,  die  fich  in  gasför- 
miger Geftalt  in  die  Atmofphäre  erhoben  haben;,  dafs 
die  blofse  Berührung  des  Lichts  mit  den  Körpern,  au* 
deren  Beftandtbeilen  die  Aerolithen  beftehen ,  einztej 
und  allein  ihre  Gasbildung  bewirkt  habe,  wodurch 
flur  Auffteieen  in  der  Luft  möglich  geworden.  So 
wie  diefe  Tbeilchen  bey  in  Aufzeigen  Ofling  wurden, 
vermengten  fie  Geb  mit  einander  and  bildeten  Gafe 
von  verfchiedenen  Grundlagen ,  die  durch  eine  blofse 
Berührung  mit  dem  Lichte  wieder  zerfetzt  wurden. 
Di«  feurig«  Flüffigkeit,  welche  durch  diefe  ZerTetzung 
frey  wiru,  zeigt  fich  in  diefem Augenblick ,  und  ehe 
fie  fich  in  (fie  Ge  umgebende  Luft  verbreitet,  als  ein 
heller  Schein;  die  plötzlich  ausgedehnte  Luft  fcblägt 
auf  einmal  in  den  vom  Feuer  verladenen,  Raurn  zu- 
fammen  und  vereinigt  dadurch  nicht  allein  die  Be- 
ftandthei'ehen  der  gasförmig  gewordenen  feften  Kör- 
per, Tündern  bringt  auch  durch  die  Heftigkeit  diefer 
Action  da«  Donnerähnliche  Getöfe  hervor,  von  wel. 
chem  die  gleich  nach  ihrer  Bildung  von  der  Schwer- 
kraft niedergeftürtiten  Meteorftc:ne  begleitet  find. 
Diefes  Getöfe  ift  der  Meinung,  dafs  die  Aetolithen 
a<S  dein  Monde  kämen,  ganz  befonders  tmgünftig. 
Denn  es  mOfste  feinen  Drfprung  fchon  bey  den  Aus- 
würfen des  Mondes  felbft  haben  und  durch  die  be- 
trächtliche Entfernung  des  Monges  fo  gefchwächt 
werden,  dafs  es  durchaus  unfer  Ohr  nicht  erreichen 
könnte;  auch  mOfste  der  daffelbe  begleitende  Blitz- 
ähnliche Strahl  eine  auf  die  Horizontalebne  fenkrec  h*.  I 
Richtung  nehmen,  die  doch  nicht  beobachtet  wird. 

Man 
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Man  fehreibt  das  blendende  Licht,  welches  die  Me- 
teorfteine  begleitet,  der  fchnellen  Bewegung  der 
Luft  zu;  —  «her  der  Vf.  fragt  mit  Recht,  oh  eine 
Kanonenkugel  bey  einer  noch  fchoellern  Bewegung, 
durch  eine  noch  dichtere  Luft,  einen  feurigen  Strahl 
nach  6cb  ziehe?  —  Das  Licht  erfcheint  blofs  im  Au- 
genblick der  Bildung  der  Aerolithen,  wird  nur  In 
erofsen  Höhen  bemerkt  und  fulgt  ihnen  nie  bis  zur 
Erde  herab.  Noch'mehrere  trifftige Gründe,  die  der 
Vf.  gegen  die  Hypothefe  vom  Urfprung  aus  dem  Mon- 
de anführt)  übergehn  wir  hier  der  Karze  «regen. 

"    • ' 


7^ 


«TATI8TIK. 


I.  Schwimm,  Im  Verlage  der  Hofbuchdruckerey : 
Grofsherzoglich  ■  Mecklenburg  -  Schwerin/eher 
Scaaukalender  für  das  Jahr  1817-  XXX11  u.  180. 
XXXll  u.  137  S.  8- 

a.  NeusTRtxtTZ,  b.  dem  Hofbuchbinder  Spalding: 
Grofsherzoglich  •  Mecklenburg  -  Strelitzfcher 
Staatskalender  auf  das  Jahr  1 8 1 7«  lyou.  15SS.  8- 

Diefe  beiden  Staatskalen  der  find  auch  in  diefem 
Jahre  ihrer  fehr  zweckmäfsigen ,  innern  Einrich- 
tung, fo  wie  die  Redaetoren  dem  Beftreben,  ihnen 
xnöglicbfte  Vollftändigkeit  zu  geben,  treu  geblieben; 
fie  zeichnen  fich  noch  immer  vor  faft  allen  ihren  Brü- 
dern fehr  vorteilhaft  aus.  L  Zu  Her  materiellen  Ver- 
vollftindigung  des  diesjährigen  Schwerinfchen  Staats- 
kalenders glaubt  Ree.  die  Anzeige  des  Departements 
der  Mitglieder  fowohl  der  Kammer  als  des  Polizey- 
Collegiums,  fo  wie  ganz  befonders  die  ganze  fünfte 
Jbthetlung<\es  zweyten  Theils  :  Materialien  zur  na- 
türlichen Topographie  rechnen  zu  müffen;  welche 
detaillirte  Angaben  der  Höhen  -  MefTungen  und  der 
Hydrographie  beider  Grofsberzogthümer  enthalt  und 
eine  Lücke  in  der  Statifük  derfelben  füllt.  Die  Hö- 
hen Meffungen  mehrerer  Punkte  des  Grofsherzug- 
thums  über  ilieMeeresfliehe  der  Oftfeeift  vom  Haupt- 
mann von  Seydewitz  zu  Ludwigsluft  nach  corr«*fpon- 
direnden  baro  -  thermometrifchen  Beobachtungen  de* 
dortigen  Gerichtsaktuarius  Berg  berechnet  und  gd- 
meffen;  nach  denfelben  hat  der  Ruhnenberg  bey 
Marnitz  die  größte  Höhe  (641  Rhein!,  oder  577  Pari- 
fer  Fufs)  und  die  Elbe  bey  Boitzenburg  die  niedrigfte 
(9  Par.  u.  9  Rh.  Fufs);  Schwerin  135,  NcuftreHz.240, 
Ludwigsluft  115,  Roftock  100,  fo  wie  Dohheran  4i> 
der  dortige  Junjifernberg  aber  103  Fufs,  und  derMu- 
ritz-See  bey  Waren  333  Rheinl.  Fufs  über  die  Mee- 
resfläcbe  der  Oftfee.  Im  Staatsperfonalc  ift  keine  be- 
deutende Veränderung  eingetreten;  das  Oberappella- 
tionsgericht ift  zwar,  nach  den  beygefugten  Anna- 
len»  Gegenftand  der  landtäglichen  Verhandlungen 
mit  den  Ständen  gewefen,  aber  noch  nicht  einge- 
richtet. Unter  den,  im  Grofsherzogthum  im  Jahr 
1816  entftaudeaen  neuen  Einrichtungen  ftebt  mit 
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Recht  das  Landarbe'itshaus  in  Gü/trow  (Th.L  S.  IX4) 
oben  an;  einein  jeder  Be/iflmng  gemeinnützJicbe  u.id 
wichtige  Anftalt,  worüber  Fürft  und  Stände  fich  vor- 
einigt haben.  Das  Reglement  für  «liefe  Anhalt,  gröfs- 
tentheils  aus  der  Fe  ter  des,  als  Sir-herheitspoli^eyli- 
cher  Schrift fteller  längft  rühmlichft  bekannten  Land- 
droften  Und  Oeneralpoftmeifters  von  Lghjten ,  befrie- 
digt mit  befondrer  Ii nifirht  fehr  glücklich  die  ftren- 

«en  Forderungen  der  Criminalpuliiey  mit  denen  der 
[umanitit  und  Schonung  für  die  unglücklichen  oft 
fchuldlofen  Zwangsbewohner  diefer  Anftalt  und  (äfst 
fo  manche  gleichartige  Gefetze  anderer  Staaten  hier- 
in, fo  wie  in  an  lern  Rücknebten  weit  hinter  fich. 
Sehr  erfreulich  war  unter  andern  dem  Ree.  die  Rück- 
ficht auf  die  gottesdienftlichen  Tage  der  Juden  in  ei- 
ner Zeit,  in  welcher  Manche  zu  glauben  fcheinen, 
Toleranz  fey  nur  eine  gegen  chririltcbe  Glaubensge- 
noffen  auszuübende  Pflicht  der  Regenten. 

3.  Der  Meckl.  Stretittjehe  Staatskalender  ift 
der  erfte  aus  der  Regierung  des  gegenwärtige« 
Grofsherzogs  Georg.  Im  hohem  Staatsperfonale 
enthält  er  Keine  Veränderungen ,  Im  IlofeUt  ift  an 
die  Stelle  des  fr  hon  unter  dem  vorigen  Grof«- 
her?og  verdorbenen  Geh.  Raths  von  Karnptz,  der 
Kammerherr  von  Schmalenfee.  Begleiter  de%  bisheri- 
gen Grofsherzogs  auf  delfen  Reifen  und  als  Kenner 
und  Befördrer  der  Kaufte  und  Wiffeofchaft bekannt« 
zum  Oberkammerherrn  ernannt.  Zu  den,  im  letz- 
ten Jahre  eingetretenen  VerbefTerungen  der  innerm 
Verwaltung  gehört  befonders  die  neue  Organifation 
der  Medicinalpolizey  und  Errichtung  einer  Medicinal- 
Examinationscommiffion  (fie  befteht  aus  dem  Gehei- 
men Medicinalrath  und  Leibarzt  Hieronymi,  den  Ober- 
medicinalrath  U'ildberg,  den  Medicinalrath  Götze). 
Wenn,  wie  aus  den  Aunalen  zu  erfehen  ift,  in  Neu- 
ftreliz  ein  Turnplatz  eingerichtet  ift;  fo  Jäfst  fich  mit 
Gewifsheit  vorausfetzen,  daTs  fowohl  das  Oberfchul- 
Colleginm  (S.  60),  als  die  Medicinalpolizey  die  Für- 
forge  wird  angewandt  haben,  wie  von  den  Turnübun- 
gen diejenigen  moralifchen  und  medicinifeben  Nach- 
theile zu  entfernen,  die  an  anders  Orte«  mit  den  fei- 
ben  verbunden  und  in  neuern  Zeiten  von  mehrera, 
namentlich  einigen  Berliner  Gelehrten,  fo  treu  und 
richtig  dargeftellt  find.  Ree.  kann-  auch  in  diefer  Be- 
ziehung das  Berliner  Wochenblatt  des  Prof.  lladzeck 
nicht  dringend  genug  empfehlen,  wie  denn  auch  die 
Bemerkungen  des  Hrn.  bcheerer  im:  Gefeljj'chafier, 
fehr  beherzigungswerth  für  alle  diejenigen  find,  wel- 
chen ihre  Lage  erlaubt,  den  Mißbrauchen,  die  oft 

f'rade  an  den  berflhmteften  Orten  mit  dem  Turnwe- 
en  getrieben  werden,  vorzubeugen,  und  dadurch  z» 
verhüten  ,  dafs  das  Turn-  Wefen  in  ein  Turn  -  Vnwe- 
fen  übergehe.  —  —  Die,  als  befondre  Reylage  dem 
Strelitzfche  St  K.  beygedruckte,  Genealogifche  Bei- 
lage zeichnet  Geh  durch  einen  feltenen  Grad  von 
Vollftändigkeit  böcbft  vorthedhaft  aus. 
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D.  nji-.i  .;»..  fc*  .i  %  .  » 
iefer  zwölfte  Theil ,  an  welchem  der  Vf.  arbei- 
tete, wahrend. im  J.  1914  ,,ilie  Deutfchen  im 
heiligen  Kriege  in  Frankreich  ftanden "  (S^gjXum- 
fafst  nur  achtzehn  Jahre  (fom  J.  163 'bis  zum  J.  38I 
oder  vom  Tode  des  Kai  fers Julian  bis  zun*  ökumeni- 


hgen  Menfchen  waren  "  5.  J20.  Indem  erzählt  wird, 
Valentinen  habe  reine  evfta  Gemahlin ,  ScVera  ent- 
ladenheifst  es  wViterhln*:  „  Als  Chrift  würde  et 
-dicht  können  entfc  huldigt  werden,  'wenn  gleich' dfe 
■KtitlafTunp  nach  /tont«  Gefetten  erlaubt  war;  es' wäre 
denn,  daFs  SeveVö,  Wovon  wir  doch  keine  Spur  fin- 
den, die  ehelicht!  Treue«, verletzt  hätte.  Alsdana 
wäre  die  zweyte  Fhe  auch  bey  Lebzeit  der  abgefchie- 


durchg^l^!^t,  ift  von  eine*  Liebe,  die  ftfrker  jft  als 
der  Tod,  und  als  die  Helle,  weicbe  fle  befiext"  (die 


?anar  \  a"J        '•  "Pm  d,e  Zeit  des  T°"es  Julians  3bmeb  hielt,  doch  tagte,  «afbv  wer  hierin  irre,  1n  wei>- 

foli  LAeniut,  in  Erwartung  gllnzÄnderSiege  de4  mit  -'ielhfichen  Irrfhum  Wie."-  Sl>  f««.  „  Der  Fdelmut»i 

ihm  glelchgefinnteh  KZlers,  einen  irö«w«*n'©rift-  TdasLbb  des  Edelmuthsyweleber  einem  allgemeiner! 
«Ch/D  ^«.An.iocbia:  Was  macht  detto  Wohl-  fem  *.  Wohl  das  Leben  freudig  aufzuopfern  berieft  iTt?  3 
B.  der  Sohn  des  Zimmermanns?  gefragt,  diefer  aber  böhrt  nicht  bor  dem  Krieger,  der  fo  oft  stich  ohn« 
;  geantwortet  haben :  Einen  Sarg."  S  3.  Di«  BibeJ,  Rückficht  auf  die  Gerechtigkeit  der  Sache,  fflr  die  er 
„in  welcher  beb  der  Ewige  zu  uns  berabläfsf,  um  uns    kSmoft,  das  Lebet,  darbietet-,  fönderft  noch  viel  mehr 

•  «tf  lieh  tu  erheben  ,"  mochfe  derVfs<,  wehrt  ihm  der  'dern'Rärdpfer  für  die  fehl*  Getto«  und  der  Menfchen 

•  Ausdruck  verziehen  wflrde,  JU^Menfeh^müng  Heil,  derWtrautlft  mh  dem  Gedanken  desMifsver- 
^ie^^^^S^^    ^L^^^^^^n  Ben 

nofhwendig ,  aber  fchmähllch ,  nennt,  fo  wird  be- 

merkt;  dafs  diefs  ein  Widerfpruch  fey.  War  ernoth-  'durch"  ße  befiegt  wird)  S.  169.  Sanofi  abYpfis  im- 
wendig,  fo  war  er  nicht  fbhmähRch;  war  er  fehmlh-  "perftandi  prlncipüt;  dulcedini  rapinarum  addlctux- 
lich,  To  war  er  nicht  nothweddlg,  <Wis  «b«.  de'n    fegt'/i^U.    VVl«  ohr  haben-die  Fftrfreti  vergeffeni 

Frieden  leider  nothwendfg^maehto,  Itonnte*-  doch  Ws-mi««fo1chen  Nein  Friede^  ßefehioffen  wirj,  der 

-  fchimpfllch  feyn.)  S.43.  ,,/^fe/ffiiifllnWoW/a/i^Nach-  Weht  e?n  gefährlicher  Waffenftiflftand  fey."  (Man 

•  foiger,  war  dem  wahren  Olanben  zugethan ,  vetleug-  ficht  leioftt-,  zu  welcucr 2eit diefs  gefehrieben  ward  ) 
tiete  aber  denfelben  durch  feine  Thaten;  denn  «r  ^itf.  „ 'Es  gebt  etwas  SooHer bore*  vor  in  einem  ee- 
verletzte 'die  Liebe,  nicht  durch  graufameStrenge,  -Tehliffenen  Weltmanne,,  wenn  eint  gottfeliaer -Mann 

»fondero  auch  durch  wilikarliobe,  ja  offenbar  0nge-  Och  ihm  in  der  Kraft  der  Religion 'zeigt;  er  bekömmt 
1  *lecht?-P/ a5r*m fc?1**  Si  ^on  *">*°»lut ,  der  Ann  einen  electrifoheniStc^rW  ihn  dicht  erwfirnS 
J  den  Mitkälfer  Valens  vbn  den»  morgen/ändifehen    eber  erfohüttert.?* ■        1 8«,  „Vorn1  offenbar  FeTnden 

1  rhroue  za' verdrängen  unternahm,  aber  fich  nicht  *tferTblgtj werden,  betrilot  shrte  räd  ediere  Seelen 

1  darauf  behaupten  konnte,  wird  gefagt,  er  habe  auch  ^irteht*  derrch das  Mitleiden,  f ö  fie  mit  ihnen  haben 
zur  Lüge  Zuflucht  genommen,   und  hinzugefügt:    «is  Wegen  der  Verfolgurrg  feJbft.    Weit  kränkender 

3„phjfs  Mittel  ward  auch  in- unfern  Tagen  fowohl  von  ?ift  es,  von  falfchen  Freunden  1tn\  leiden,  (zu}  fehen 

•  fcham  ofen  Demokraten,  als  von  dem  nicht  minder    dafs  man  in  feinen  Vorftellungan  von  ihnen  Beirrt 
•Tchamlofen  Tyrannen  eines  benachbarten  Volks  mit  ;dafs  ihre  Scheinfreundfohaft  uns  uacbeeftellet  h*h!' 
'  grofsferh  Erfolg  angewancrL"    S.  93   „Zwilchen  gn-  'Afs  die  Seel'enfcböne,  an  d«r  wh-uns  erfreute,, 

terr  (beflern)  Menfchen  ift,  wenn  fie-fich  entzweyen,  'ein  griezender  Sodorrrsapfeliln  Afche  -eri .  u-  »  « 
™j$£i/B^                                     ^         (a^w*dehdie-Mi«el  angeführt,  weiche  *X 
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hrofiut,  34  J.  alt,  il»  ernannter  Pritor  in  dem  obern 
Italien,  anwandte,  „nm  die  auf  Ihn  durch  Ausru- 
fung in  der  erzbifchöflichen  Kirche  zu  Mailand  ge- 
fchehene  Wahl  zum  Erzbifchnfe  unkräftig  zu  mache», 
weil  «r  »00h  nicht  getauft  war.  Zu  entschuldigen, 
«laubt  der  Vf.,  find  ihefe  Mittel,  aber  nicht  zu  recht- 
fertigen.  „Denn  nicht,  weil  Heilige  etwas  tbun, 
wird  die  That  gut,  fondern  ihrer  aus  Glauben  und 
Liebe  fliefsenden  Theten  wegen  verehren  wir  die  Hei- 
ligen. Wer  die  Sache  umkehrt,  der  ftrebt  die  Pyra- 
mide auf  die  Spitze  zu  flellen."  Hernach  in  einer 
Note:  „Eine  kable  Eirtfcbuldigung  dies,  wenn  ge- 
fagt  wird,  als  Katechomen  fey  er  noch  nicht  »oll- 
kommen  von  den  Pfiichten  des  Cbrifteothums  unter- 
richtet gewefen;  .diefe  waren  ihm  bey  feiner  Erzie- 
hung  und  bey  feinem  Eifer  für  die  Religion  nicht  un- 
bekannt geblieben.  Sagen  wir  vielmehr,  dafs  er  viel- 
leicht in  diefe  Verfflndigoog  fiel,  weder  die  Gnade, 
Welek*  die  Taufe  gewährt,  nicht  empfangen  hatte. 
Einen  ftarken  Glauben  zeigt  der  Vf.  in  einigen  1  hei- 
Jen  der  Erzählung  von  dem  gothifcben  Märtyrer  Sa- 
cor.  (S.  306  -  300  )  S.  315-  "«den  die  8ro"?e"  A,US; 
fchweifungen,  die  zu  Alexandria  nach  dem  lode  dee 
Bdchofa  Athanafius  von  Palladius  und  feinen  Gelei- 
ten verübt,  mit  den  Gräueln  verglichen ,  welche  man 
In  Frankreich  während  der  Revolution  beging;  bis- 
dahin  unbekannt  war  es  hier  dem  Referenten,  dafs 
die  Buhlerinoen,  welche  als  Gottinnen  der  Vernunft 
von  den  Bluthunden  in  den  entweihten  Kirchen  ver- 
ehrt wurJen,  nackt  auf  die  Altäre  geftellt  worden 
feyen;  bis  dahin  hatte  er  es  nicht  anders  gewulst,  als 
dafs  6e  in  dem  Coftume  von  Göttinnen,  das  f«yhch 
nicht  fehr  decent  gewefen  feyn  mag,  fich  haben  be- 
räuchern lanen ;  aber  dafs  fie  fioh  ganz  nackt  auf  den 
Altären  haben  fehen  laffen,  hatte  er  nie  gehört;  er 
will  es  nicht  beftreiten,  könnte  «s  auch  der  damaligen 
Zeit  wobl  zutrauen :  aber  er  bezweifelt  e*  doch  vor  der 
Hand  noch.  Anziehend  ift  die  Schilderung,  welche 
S.  364  voo  dem  jungen  Gratia»,  Sohne  und  Nach- 
folger Valentinians ,  gemacht  wird,  deffen  bchwa- 
ohen  jedoob  nicht  verhehlt  werden.  Eine  That  be- 
fleckte den  Anfang  feiner  Regierung;  er  lielszu  Aar- 
thaeo  dea  «röfsten  Feldherrn  feiner  Zeit,  Corner 
Theodofiut,  dar  bey  ihm  verläumdet  wurde, ^  yer 
muthlich  als  ftrebe  er  nacb  der  Herrfcbaft,  b.nr.ch- 
ten.  Einzig  in  der  Gefchichte  ift  aber,  dafs  derfelbe 
Gratlan  zwey  Jahre  fpäter,  ohne  Zweifel  nach  er- 
kennterÜnfchuld  diefes  Mennes ,  deffen  Sohn  zu  fich 
berief,  um  die  Herrfcbaft  der  römifchen  Welt  mit 
hm  zu  theilen;  diefer  Theodofiut,  der  3»  Jahr«  alt 
iwar,  als  er  von  dem.  der  feinen  Vater  hatte  enthaup- 
ten Ulfen,  mit  dem  Purpur  ^leidet  wurde,  erwaxb 
fich  in  der  Folge  den  Namen  AtsGrofsen.  b.477-  lo- 
dernder Vf.  des  berühmten  Oefetzes  gedenkt,  welches 
diefer  Theodofius  nach  feiner  T-uStzaTheßalontch 
ST...  FebruaV  tfo  -  Betreff  des 
hatte  ereehen  laffen,  bemerkt  er.  ,,ffiao  mag  neu 
wo""  wundern,  dafs  diefes  Gefetz  feiner  vermeinten 
Ä  wagen  gerühmt,  ja  dafi  diefe  Milde  ai«  feige 


Schwäche  von  einigen  fey  (ift)  gerügt  worden  ,  weil 
4er  Käu  Oer  nur  drohte,  nicht  ftrafte.  Als  ob  Dro- 
hung und  Schmach  nnd  Strafe  Mittel  der  Ueberzeu» 
gung  wären  I  Wer  an  Arianern,  die  fich  doch  auch  für 
Oberzeugt  hielten,  folohe  Härte  tedelt,  darf  fieeo 
Katholiken  nicht  rOhmen.  Es  wäre  zu  wönfehen  ge- 
wefen, dafs  Th.  fich  auf  das  Verbot  des  öffentlichen 
Gottesdienftet  der  Arlaner  befrhränkt  hätte,  ohne  mit 
gewaltfamer  Hand  in  das  Gewiffen  der  Irrenden  ein» 

f reifen  zu  wollen,  wozu  kein  Sterblicher  ein  Recht 
at."  Die  Nichtbewilligung  eines  öffentlichen  Cul- 
tus  für  die  Acatholicos  fände  alfo  doch  der  Vf.  fo 
ganz  unbillig  nicht.  SS.  1X8  heilst  e$  unrichtige  vor 
vierzig  Jahren,  ftatt:  vierzig  Jahre  früher;  auch  ift 
es  fehlerhaft  zu  Tagen:  er  aorathet,  er  aierkennt,  fr. 
er  rMth  ab,  er  erkennt  an.  Scliwungfucht  ift  ein  gu- 
tes Wort  zur  Bezeichnung  der  ehrgeizigen  Begier, 
fich  empor  zo  fchwingeo. 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN.  ' 

Nurnikro,  b.  Campe:  Auswahl  der  tat  J.  1813 
bey  demGottetdlenfte  derevang.  Hof'  u.  Sophien» 
Kirche  zu  Dresden  Uber  die  Evangelien  gehalte- 
nen Predigten  von  D.  Chriftoph  tr'wdr.  Ammon, 
Kön.  Sächf.  Ü.  H.  Pr.  u.  K.  R.,  des  Kön.  Civil- 
verdienftordens  Comthor.  im6.  VIII  b>  432  S. 
gr.  %.   (1  Rthlr.  13  Gr.) 

Die  von  uns  in  den  Erg.  ßl  s.  A.  L.  Z.  iff  1 6.  Kr. 
gt.  5«.  angezeigte  Sammlung  von  Dresdener  Predigten 
des  Hrn. Dr.  A.  füllte  für  einmal  gefchloffeo  feyn*,  al- 
lein diefelben  Gründe,  die  den  M.Reinhard  bey  nahe 
genOthigt  halten ,  feine  Pred.  jedes  Jahr  drucken  zu 
lütten ,  traten  bey  feinem  Nachfolger  ein;  doch  t heilt 
er  hier  nur  eine  Auswahl  feiner  Predigten  von  1815« 
(zwanzig)  mit;  drey  davon  wurden  einzeln  (E.  Bl. 
1816.  N.  39.  141.)  von  uns  beurtheiU.  Ehe  wir  aber 
der  übrigen  in  Karze  gedenken,  führen  wir  einige  fo 
gut  wie  humoriftifche  Aeufserungen  des  Vfs.  in  der 
Vorrede  an.  Das  Publicum,  fagt  er,  fordere  bald 
^reinphilofophMche  Vorträge,  bald  romantifebbiblifche 
Fulgurationen ,  bald  fchlichte  Homilien  ,  bald  myfti- 
febe  Salbungsreden;  er  aber  bekenne  fich  als 1  ebrift- 
licher  Prediger  mehr  zur  dienenden  Philofophie  (phi- 
lof.  ancillans)  als  zur  hergebenden;  eine  fpielende  Ei- 
gentümlichkeit und  launigte Erbaulichkeit,  trete  fie 
such  in  dem  Brillantfchmucke  der  Genialität  auf, 
gefalle  ihm  mehr  an  dem  Dichter  als  an  dem  Kant 
zelredner;  Homilien  aber,  felbft  wenn  fie  Luthert 
Kraft  ohne  deffen  Derbheit  und  Arndts  Frömmigkeit 
ohne  deffen  Allegorienfucht  hätten,  würden,  furchte 
er,  gebildeten  Gemeinden  (einem  grofsen Theils  auf 
gebildeten  oder  doch  wohlgekleideten  Perfonen  befte- 
nenden  Kirchenaudirorium)  in  die  Länge  nicht  Ge- 
nüge teilten;  die  Salbung  endlich  der  neoern  Myfti- 
ker,  wie  erfpriefclich  fie  auch  als  Palliativ  in  kleinen 
moralifchen  Hofpitälern  wirken  möge,  febeine  ihm 
weder  durch  Duft  noch  durch  Kraft  jenen  lindernden 
nod  Oärkendea  Qeift  zu  bewähren,  mit  dam  fich  das 
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bimmlifche  Oel  der  Weisheit  und  des  Lebens  aus 
dem  Horn  des  Heils  in  die  Her?»nswunden  unlers 
kranken  Gefchlechtes  ergiefse.    Der  Vf.  will  jedoch 
vertragfam  feyn,  weil  in  Gottes  Wahrheitreiche  «uf 
Erden  rtVr  Wohnungen  viele  lind.    »Hier,  lagt  er, 
wallet  Empfindung  und  kindliches  Gefühl,  dort  Ein- 
bildungskraft uml  befchaulirher  Sinn,  hier  die  huch- 
ftabllche  Dialektik  des  dogmatifirenden  Verftandes, 
dort  die  freyere  Forfchung  der  umfallenden  Vernunft, 
und  wieder  bey  andern  die  klare  Gewißheit  des  Glau 
bens  an  Gottes  ■«* Ige  Offenbarung  vor.    Möge  jeder 
feine  Wohnung  friedlich  nach  beftem  Willen  bauen 
uod  fchmürken!  Nur  vergeffe  er  ideht,  dafs  diejeni 
ge  unter  allen  die  vollkommenlte  ift,  deren  Vorbild 
vom  Himmel  flammt  und  in  dem  Himmel  eines  reinen 
und  klaren  GemOthes  attfgefafst,  aufgerichtet  und 
vollendet  wird  *    Das  Colorit  diefer  Äeufserungen 
haben  auch  die  vorliegenden  Predigten  des  Vis.;  fie 
find  fehr  gedankenreich,  verrathen  durchaus  einen  ge- 
bildeten  Geilt,  uod  verdienen  von  gebildeten  Zuhörern 
gehört  und  gelefen  zu  werden;  denn  6e  ziehen  den 
Narbdenkenden  an,  fie  nähren  dia  Einbildungskraft, 
Ce  befriedigen  das  tiefere  Gefühl,  fie  erheben  das  Ge 
mötb  über  das  Irdifche;  mit  Einem  Worte,  fie  6nd 
edle  Erzeugniffe  eines  den  Oedt  feines  Zeitalters 
kennenden  und  durchhauenden,  und,  was  densel- 
ben am  meiften  Nolh  thut,  mit  Eifer  treibenden  Leh- 
rers; nur  wenn  er  alt  Anlagonift  gegen  den  Rationa- 
lismus auf 'tritt,  will  er  uos  nicht  ganz  gefallen,  und  wir 
zweifeln  nicht,  dafs  er  auch  ohne  dielen  ,   nach  un- 
terer Ueberzeugung  nicht  immer  treffenden,  und  an 
ihm  immer  etwas  befremdenden  Antagonismus  alle 
feines  Amtes  würdige  Zwecke  erreichen  konnte. 
Wir  wollen  nun  zu  den  einzelnen  Vorträgen  diefes  Ban- 
des übergehen.   Am  Neujahrstage  1^15  Ipracb  der 
Redoer  davon,  dafs  die  Zukunft  unter  Gottes  Lei- 
tung Ober  verfehlte  Wünfche  am  beften  tröfte.  Am 
erften  Sonnt,  nach  Epiph.  zeigte  er,  wie  wichtig  für 
den  Chriften  ein  freundlicher  Blick  in  die  Kinderwelt 
fey.     (S.  30  Lio.  12  ift  Tagen  ft.  Jahren  zu  leien  ) 
Undeutlich  ift  das  Thema  der  dritten  Preriigt  ausge- 
drückt, in  welcher  von  der  Jtufenweifen  Vollendung 
des  Gebets  durch  Je/um  geredet  werden  follte;  die 
Perikope  Job.  VI.  26  —  40.  ift  zum  Grunde  gelegt. 
(Sollte  übrigens  Hr.  D.  A.  wirklich  in  allem  Ernlte 
glauben,  dafs  Geh  bey  jener  Speifung  die  Brote  un- 
ter den  Händen  der  Leute  übernatürlich  vermehrt  ha- 
ben?) Zeitgemifs  erinnerte  der  Hedner  an  einem 
Bußtage  daran,  dafs,  bey  der  fchmerzlich  gefühlten 
Verarmung,  Erneuerung  des  Sinnes  im  Geifte  Jefu 
die  befte  Hülfe  fey.   Am  grünen  Donnerstege  gab  er 
Anleitung  zu  einer  ernften  Rückfprache  mit  fich 
felbft  in  Aiifehung  der  Denkart,  betreffend  das  hei- 
lige Mahl,  worüber  die  einen  leichtfinnige,  die  an- 
dern fkeptifebe,  die  dritten  abergläubifche  Meynun- 
gen  hegen,  und  nur  Wenige  ganz  cbriftlicbe  Gr  und  fit- 
ze haben.    Dafs  die  Redefigur:  wirklicher ,  obgleich 
geiftlger,  Cenu/s  des  Leibes  und  Blutes  Chrifti  im 
Abendmahle,   nicht  ohne  grofse  Härte  fey,  wird 
der  Vf.  vielleicht  neben  der  Kanzel  nicht  in  Abrede 
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ftellen.    Die  Oßerpredigten  betrachten  die  fromme 
Ehrfurcht,  mit  welcher  die  Schüler  Jefu  die  Neubele- 
bung ihres  Meifters  feyerten.    Eine  Predigt  fchildert 
nach  Joh.  X.  1 1  —  16.  die  edle  Hochherzigkeit  dei 
Chriften  nach  Jefu  Beyfpiele.    Eine  andre  hellt  den 
Satz  auf,  wie  man  die  Erfahrung  zu  beurtheileo  habe, 
dafs  das  Chnftenthum  von  feiner  Eni fteliung  an  Rt.'i- 
ginn  des  Volks  war;  eine  andre  zeigt, dafs  Tugend  ohne 
Dankbarkeit  keinen  Werth  habe.    Am  meilten  ftöfst 
man  bey  der  Predigt  an,  welche  davon  redet,  wie  man 
die  W  under  Jefu  zu  betrachten  habe.  Der  Vf.  fchreibt 
denjenigen,  die  er  Naturglüubige  nennt,  eine  Vnge' 
bundenhc'u  der  Urtheilskraft  und  eine  gebieterijehe 
Weisheit  zu,  ob  fie  gleich  das  Providentielle  in  dem 
Segen,  den  Gott  auf  die  Wirkfamkeit  Jefu  legt,  nicht 
verkennen,  und  fich  nur  nicht  anmafsen,   die  Art 
und  Weife  entfeheidend  zu  beftin-.men,  wie  es  eigent- 
lich bey  denTbaten  Jefu,  die  fie  jedoch  in  der  Volks- 
fprache  mit  den  andern  Wunder  nennen,  zugegangen 
fey.    Die  Glaubwürdigkeit  der  Heilungen  und  Neu- 
belebungen Jefu  beftreiten  fie  darum  keineswegs; 
fie  nehmen  auch  gerne  an,  dafs  diefelben  zur  Empfeh- 
lung des  Chriftenthums  als  einer  göttlichen  Lehre 
fehr  viel  beytrugen;  nur  glauben  fie,  dafs  es  nicht 
übernatürlich  dabey  zugegangen  zu  feyn  brauchte« 
um  diefe  Wirkung  hervorzubringen,  und  dafs  die  fei« 
be  fchon  erfolgen  konnte,  wenn  man  dabey  ftehen 
blieb,  dafs  JeTus  folche  Thaten  nicht  thun "könnte, 
wenn  Gutt  nicht  mit  ihm  wäre.    Dennoch  will  der 
Vf.  gern  als  Gegner  der  Gelehrten ,  welche  fo  den- 
ken, angefehen  leyn;  diefe  hingegen  müffen  fich  in 
der  Thal  über  die  Nachgiebigkeit  verwundern,  mit 
welcher  er  fich  ihrer  Denkart  in  der  Folge  beynaho 

f;auz  nähert.  Er  giebt  nämlich  zu,  dafs  diefe  Fhat- 
achen  mit  der  Natur  im  Zufammenhang  geftanden 
haben.  „Wir  lefen  nicht,  dafs  Jtfus  Leichname,  die 
längftens  in  Staub  und  Moder  zufammengefallen  wa- 
ren, durch  ein  Machtgebot  in  du  Leben  zurückge- 
rufen habe.  Die  WeTtordnung,  glaubt  er,  würde 
durch  folche  Thaten  unterbrochen  und  zerrüttet,  das 
Volk  durch  naturwidrige  Erfcheinungen  betäubt  wor- 
den feyn.  Auch  weiterbin  ilt  er  ausnehmend  nach- 
giebig; nur  behauptet  er,  dafs  die  fogenannten  Na- 
turgläubigen fich  willkürliche  Ein/ehalt un gen  erlau- 
ben, um  die  Thaten  Jefu  zu  alltäglichen  Begebenhei- 
ten berabzufetzen ,  und  dafs  diele  Ereignilfe  in  der 
Kürze,  wie  fie  erzählt  werden,  aus  natürlichen  Urfa- 
chen  durchaus  unerklärlich  feyen ;  allein  darüber 
könnte  man  fich  wohl  noch  mit  ihm  verftandigen.  Was 
die  Einfchaltungen  betrifft,  fo  haben  Hie  fogenannten 
Wundergläubigen,  die  z.  B.  ein  Wachf'en  der  Brote 
und  Fliehe  unter  den  Händen  der  von  Jefu  Gefpeiften 
annehmen,  den  fogenannten  Naturgläubigen  durch* 
aus  nichts  vorzuwerfen;  auch  kann  man  ohne  hypo» 
thetifebe  Einfchaltungen  nicht  zukommen,  fo  bald 
man  zu  dem  Gegebenen,  um  es  zu  erklären  ,  dasOe- 
ringfte  hinzufe'zt.  Zu  alltäglichen  Begebenheiten 
macht  man  diefe  Thaten  ganz  um!  gar  nicht,  wenn 
man  gleich  annimmt,  dafs  die  Wirkungen  naturge- 
mäfs  erfolgt  feyn;  nur  darf  man  ihnen  nicht  zumu- 
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uafs  fie  cflefs  Naturgemäfse  in  allen  Erzählun- 
gen nachwerfen;  denn  üemifsen  lieb  nicht  an,  dafs 
fie  bey  der  Karze  Her  Erzählungen  diefs  zu  leiften 
veroiöcen- '  Noch  ift  zu  bemerken,  dafs  man  die  Na- 
turetäubiren  nicht  feit  deo  Pharifäern  und  Schriftge- 
lehrtön  vergleichen  kann,  djeda  fagten:  Jelus  treibe 
die  reufei  dereh  Beelzebul  aus;  denn  .liefs  war  keine 
natürliche,  fondern  eine  übernatürliche  Erklärung; 
diejenigen  Gelehrten  hingegen,  denen  der  Vf.  (ich 
als  Gegner  gegenüber  (teilt,  haben  mit  demüherften 
der  Teufel  nichts  zu  thun;  folche  Materien  aber  laf- 
ien  fich  nur  unter  Gelehrten,  nicht  vor  dem  Volke 
erfindlich  abhandeln,  und  wir  halten  dafür,  dafs  es 
nleich  unweife  fey ,  vor  dem  Volke  dje  Wuoder  zu 
beßreittn,  oder  fie  als  Wunder  vor  dem  Volke  an  ei- 
nem Orte  zu  vertheidlgen,  wo  niemand  gegen  das  Gc 
fagte  etwas  einwenden  darf.  Der  Hafs  wird  iu  feiner 
fortfehreiten  Jen  Verwerflichkeit  vortrefflich  in  einer 
Predigt  ins  Licht  gefetzt;  eben  fo  preiswürdig  wird 
in  einer  andern  gezeigt ,  wie  mit  der  Schuld  eine«! 
Menfchen  auch  feine  Verblendung  wachfe,  und  was 
man  daraus  lernen  lolle.  Die  Reformationspredigt 
handelt  von  der  Verfchiedenheit  der  Religionsanüch- 
ten,  welche  der  freye  Gebrauch  der  heil.  Schrift  ver- 
'enlafst,  mit  Beziehung  auf  ür.£c*j  Aeulserung  gegen 
Luther,  dafs  alles  in  der  Religion  wankend  gemacht 
werde,  wenn  man  jedem  Laven  das  Recht  einräume, 
die  Bibel  nach  feinen  befondern  Grundfätzcn  zu  er- 
klären. Diefe  Verfchiedenheit  der  Religionsanfich- 
ten,  wird  geertheilt,  fey  verwerflich,  wenn  die 
Schrift  nach  menfehlicher  Willkür  ausgelebt  werde; 
fie  fey  zu  ertragen,  wenn  fie  in  der  ungleichen  Faf- 
fungskraft  der  Chriften  ihren  Grund  habe;  fie  fey  zu 
bewundern,  wenn  fie  aus  dem  Reicbthum  der  Offen- 
barung fliefse;  zuletzt  aber  vereinige  lieb  die  Gefammt- 
heil  diefer  Anflehten  in  der  hubern  Erkenntoifa  des 
Sohnes  Gottes  -,  in  dem  zweyten  I  heile  der  Predigt 
febärft  der  Redner,  mit  Rückficht  auf  den  erften, 
den  Zuhörern  Ehrfurcht  gegen  die  Offenbarung  ein, 
beruhigt  die  Aengftlichen ,  fordert  zu  höherer  Gei- 
stesbildung auf,  und  {teilt  Chriftura  als  das  Panier 
dar  Vereinigung  für  alle  Chrdten  dar.  In  dem  Ab- 
khnitte,  der  fich  über  die  ungleiche  Faffungskraft 
der  Chriften  als  einem  Grunde  verfchiedener  Reli- 
eionsanfichten  ausbreitet,  heilst  es  von  denjenigen, 
bey  welchen  das  Gefühl  vorherrfebt  :  „Sie  ergreifen 
die  Wunden  des  fterbenden  Heilands  und  wafchen  fich 
einzig  durch  fein  Blut  von  aller  Sünde  rein."  S.  364 
fagt  der  Vf. :  „Man  läfsl  keine  Wiilenfchaft ,  keinen 
Glauben-  und  feloft  keine  Offenbarung  gelten,  die 
nicht  von  der  Vernunft  vorher  geprüft  und  gebilligt 
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wäre;  und  in  der  Tbat  hat  diefe  Forderung  fo  viel 

Scheinbares  u.  f.  f."  (Nur  Scheinbares'?)  Sehr  fchüm 
und  auch  durch  die  blühende  Diction  fich  auszeich- 
nend ift  eine  Uetrar htung  über  die  im  Winter  erfter- 
hende  Natur.  Mit  Wohlgefallen  ruht  das  Augedes  Le- 
fers  feböo  auf  dem  herrlichen  Hingänge.  Mit  Jiorgfak 
ausgewählt  und  mit  homiletifcher  Kunft  bearbeitet 
ift  das  Thema  einer  Predigt  über  die  in  clerOefchich- 
te  der  Volker  von  Zeit  zu  Zeit  wiederkehrenden  gro- 
fsen  Frevelthaten.    Undeutlich  ift  jedoch  S.  393  der 
Satz  ausgedrückt:  „Sie  (diefe  Frevel)  gehen  häufig 
von  der  Gränze  zw'ßhen  Herrfchof t  und  Frrylieit  aus, 
wo  es  fo  fchwer  ift,  Geh  fclbft  ein  Gefetz  zu  feyn. 
Auch  frheint  die  Beziehung  AtsßiiXvyp*  r>  ;  epyuxatxi 
iartet  tv  tot*  xytf  in  dein  Texte  auf  den,  nicht  zur 
Ausführung  gekommenen ,'  Befehl  Caliguhi's,  fein 
Bild  in  dem   Tempel  zu  Jerufalem  aufzuhellen ,  zu 
weit  hergeholt.    Eine  Bufspredige,  womit  dieSamm- 
lung  fich  fchliefst,  entwickelt  den  Satz,  dafs  Gott 
uns  genauer  kennt,  als  wir  uns  Wirft  kennen,  und 
macht  davon  eine  fruchtbare  AnwenJung. 

t   ''   '  ■•     ■■  ■     «4*198  .  > -.  ■»  . , t,»> .» 

STA  ATS  WISSENSCHAFTEN, 
Trag,  b.  Herrll  DiePoiittj  praktißh,  oder  Rani- 
buch  für  Magiftrate,  Uirthjchaftsümter,  Aerzte, 
Wundärzte,  Apotheker  u.  f.  w.  dann  für  alle,  de- 
nen die  Auf  ficht  auf  die  Boitze)  gegen  Künde  ob- 
liegt, oder  die  von  ihr  gründlich  unterrichtet  feyn 
Wollen,  mit  Anführung  der  ergangenen Gefetze, 
dann  der  neuen  Strafgefelze  nach  dem  Patente 
y.  3.  Sept.  1803,  von  A.  C.  Eichler,  K.  K.  Rath. 
Vierte  verbefferte  und  vermehrte  Auflage.  1815. 
338  S.  g. 

Durch  Zufall  ift  die  Anzeige  diefes  Werks,  weL 
ches  zuerft  im  Jahr  1794  —  ohne  Namen  des  Vcr- 
fafiers  erfchien  —  vergütet  wordeo.  Der  Vf.  ver- 
bindet Theorie  mit  Praxis  in  der  Art,  dafs  er  kurza 
theoretilcbe  Sätze  auf  die  öfterreichfehen  Polizevge- 
fetze  anwendet.  Die  gegenwärtige  neue  Auflage  dt 
beträchtlich  vermehrt,  die  erfte  Aufgabe  von  1704 
enthielt  nur  i66Seiten.  Ein  guter  Real- Index  erJeich- 
tert  die  praktifche  Brauchbarkeit  die(t$  Werks 
Ungeachtet  der,  in  der  Vorrede  für  den  Nutzen  de* 
katechetifchen  Oeconomie  angeführten  Gründe  kann 
Ree.  fich  doch  von  ihren  Vorzügen  nicht  überzeugen 
foridern  würde  eine  fyftematifcbe  kurze  Uarftellunir 
unter  Anführung  der  Gefetze,  bey  weitem  vorgezjl 
gen  haben.  Die  Schrift  ift  jedoch  um  fo  fchätzforer 
je  unangebaueter  das  öfterreichifche  Pglizey- Recht 
in  wiffenfebaftlicher  Rückücht  jft. 
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PHILOSOPHIE. 

Nürnberg,  b.  Schräg:  Wiffenfchnft  der  Logik, 
von  Dr.  Georg  Wilhelm  Friedrich  Hegel.  Zwei- 
ter Band  oder  Drittes  Buch.  Die  fubjective  Logik, 
oder  Lehre  vom  Begriff.  1)316.  X  u.  4008.  g. 
(a  Rtblr.6  Cr.) 

Auch  unter  den  Titel : 

Wijfenfchaft  der  fubjectiven  Logik  oder  die  Lehre 

vom  Begriff. 

JVI  it  diefem  Bande  ift  das  Werk  eines  unterer  fub- 
tileflen  Dialektiker  geendigel.  Aus  der  Anzei- 
ge des  erften  Bandet  (A.  L.  Z.  1813.  Nr.  175.  unJ 
zweites  Buch  Erg.  Bl.  1814.  Nr.  78  )  darf  als  be- 
kannt vorausgefetzt  werden,  dafs  der  Vf.  mit  dem 

fjegenwSrtigen  Stande  unterer  Logik  durchaus  unzu 
rieJ,  n ,  und  ihr  allen  wiiTenfchafilichen  Geholt  ab* 
fprichl ,  weil  fie  von  allem  realen  Inhalte  aHftrahire 
und  allein  mit  der  Form  des  Denkens  fich  abgebe. 
Die  Logik  zur  Wiffenfcbaft  2u  erheben,  ihr  die  ge- 
hörige Form  und  durch  diefelbe,  weil  Form  und  In- 
halt nicht  zu  trennen  find,  einen  Gehalt  von  Fülle 
2u  geben,  das  war  der  eigentliche  Zweck  diefes  Wer- 
kes. Diefes  gefehab  durch  die  Voraussetzung  ,  dafs 
die  Jogifchen  Formen  nicht,  wie  fie  in  der  bisheri- 
gen Logik  genommen  werden  ,  todt  und  inhaltslos, 
fonderu  lebendig  find,  welche  fich  durch  ihre  Nega- 
Vivität  bewegen,  und  dadurch  einen  unendlichen 
Reicht  In:  ui  von  Realität  entfalten.  Die  Logik  ift 
«liefemoacb,  wie  der  Vf.  in  der  Einleitung  fagt,  als 
das  Syftem  der  reinen  Vernunft,  als  das  Reich  des 
reinen  Gedankens,  orler  als  die  Wahrheit  felhft,  wie 
fie  ohne  HflUe  an  und  für  Heb  ift,  zu  faffen,  und  ihr 
Inhalt  die  üarftellung  Gottes,  wie  er  in  feinem  ewi- 
gen Wefen,  vor  derErfchaffung  der  Natur  und  eine« 
endlichen  Oeiftesiftu.f.  w.  Denn  das  an  Jtch feyende  ih 
der  Begriff  und  der  Begriff  das  an  fich  feyende,  oder 
Seyn  und  WiQ'en  iß  abfotut  identifch  (1  B.  S.  XH. 
XIII.)  Das  6eyn  iö  'einem  Uebergange  Zum  Wehn 
j|Js  Gründl jg«  des  Begriffs  ift  die  objectlve  Logik; 
der  Begriff  als"  die  Wahrheit  des  WefenS  (d.  b,  als 
wahres  Seyn)  ift  die  fubjective  Logik.  Der  Begriff, 
heilst  es  3  B.  S.  a-  11t  als  das  Dritte  zum  Seyn  und 
Wefen,  zum  Unmittelbaren  und  zur  Reflexion  anzu- 
feilen. Seynuni  Wefen  find  infofern  die  Momente 
feines  Werden» ; ,  er  ab«r  ift  ihre  Grundlag«  und 
Wahrheit,  als  diC  Identität,  In  welcher  fie  unterge- 
gangen und  enthalten  find.  Sie  find  in  ihm,  weil  er 
Ergänz.  Bl  zur  A.  L.  Z.  igt 7. 


ihr  Refultat  ift  (?)  enthalten,  aber  nicht  mehr  als 
Seyn  nnd  als  Wefen  ;  diefeBeftimmung  haben  fie  nur, 
inlofern  fie  noch  nicht  in  diefe  ihre  Einheit  zurück- 
gegangen find.  Die  objective  Logik,  welche  das 
Seyn  und  Wefen  betrachtet,  macht  daher  eigentlich 
die  genetifche  Expofuion  des  Begriffes  aus  (?).  Nä- 
her ift  die  Subftanz  fchon  das  reale  Wefen,  oder  das 
Wefen,  infofern  es  mit  dem  Seyn  vereinigt  und  in 
Wirklichkeit  getreten  ift.  Der  Begriff  hat  daher  die 
Subftanz  zu  feiner  unmittelbaren  Vorausfetzung,  fie 
ift  das  an  fich,  was  er  als  manifeßirtes  ift.  Die  dia- 
lektifche  Bewegung  der  Subftanz  durch  die  Caufali- 
tat  und  Wechfelwirkung  hindurch  ift  daher  die  un- 
mittelbare Genefis  des  Begriffes,  durch  welche  fein 
Werden  dargefteilt  wird.  Aber  fein  Werden  hat,  wie 
das  Werden  aberall,  die  Bedeutung,  dafs  es  die  Re- 
flexion des  Uebergehenden  in  feinen  Grund  ift ,  und 
dafs  das  zunächft  anfrbeinend  Ander«,  in  welche« 
das  erftere  übergegangen  ,  deffen  Wahrheit  ausmacht. 
So  ift  der  Begriff  die  Wahrheit  der  Subftanz,  und  in- 
dem die  beftimmte  Verbaltoifsweife  der  Subftanz  die 
Notwendigkeit  ift,  zeigt  fich  die  Freyheit  als  die 
Wahrheit  der  Notwendigkeit,  und  als  die  Verhält* 
nifsweije  des  Begriffs." 

„Im  Begriffe  hat  fich  das  Reich  der  Freyheit  er- 
öffnet. Er  ift  das  Freye,  weil  die  an  und  für  fich 
feyende  Identität,  welche  die  Noth wendigkeit  der 
Subftanz  ausmacht,  zugleich  als  aufgehoben  oder  alt 
Gefetztfeyn  ift,  und  diefs  Gefetzfeyn  als  Geb  auf  fich 
felbft  beziehend ,  eben  jene  Identität  ift.  Die  Dun- 
kelheit der  im  Caufal  verhält  nifTe  flehenden  Su.Mt.m- 
zen  für  einander,  ift  verfchwunden ,  denn  die  Cr- 
fprünglichkeit  ihres  Selbftbeftebens  ift  in  Gefetztfeyn 
übergegangen,  und  dadurch  zur  fich  felbft  durch- 
fichtigen  Klarheit  geworden ;  die  ursprüngliche  Sache 
ift  diefs,  indem  fie  nur  die  Urfache  ihrer  felbfi  ift. 


diefs  ift  die  zum  Begriffe  befreyte  Subftanz. 
„Es  erglebt  fich  hieraus  für  den  Begriff  fogSeich 
folgende  nähere  Beftimmung.  Weil  das  An  —  und  — 
Für  ßch  Seyn  unmittelbar  als  Gefetztfeyn  ift,  ift  der 
Begriff  in  feiner  einfachen  Beziehung  auf  fich  felbft, 
abfolute  Beftimmtheit ;  aber  welche  eben  fo  als  fish 
nur  auf  fich  beziehend  unmittelbar  einfache  Identität 
ift.  Aber  diefe  Beziehung  der  Beftimmtheit  auf  ßch 
felbft,  als  das  Zufammengehen  derfelben  mit  beb,  ift 
eben  fo  fehr  die  Ntgmtion  der  Beftimmtheit ,  und  der 
Begriff  ift  als  diefe  Gleichheit  mit  fich  felbft  das  All- 
geme'me.  Aber  diefe  Identitit  hat  fo  fehr  die  Beftim- 
znung  der  Negativität ;  fie  ift  die  Negation  oder  Be- 
T  (|)  ftimmt- 
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ftimmtheit,  welche  Geh  auf  fich  bezieht,  fo  iTt  der 
Begriff  Einzelnes.  Jedes  von  ihnen  ift  die  Totalität; 
je  c s  enthalt  dia  Beftimmung  des  andern  in  Geh  ,  und 
darum  Gn<<  iliefe  1  otalitäten  eben  fo  fchlechthio  nur 
Eine,  alt  diel«*  Einheit  die  Diremtion  ihrer  fetbft  in 
Aewfreyea  Schein  diefer  Zwyheu  ilt  —  einer  Zwey- 
heit,  welrhe  in  dem  Unterfcbied  des  Einzelnen 
und  Allgemeinen  als  vollkommner  Gegenlatz  er- 
fcheint,  der  aber  fo  fehr  Schein  ift,  dafs,  indem  das 
eine  begriffen  und  ausgestochen  wird,  darin  das 
andere  unmittelbar  begriffen  und  ausgefprochen 
Sit." 

Um  diefe  Begriffe  leichter  zu  faffen,  fetzt  der 
Vf.  gleich  noch  die  Bemerkung  hinzu,  dafs  Herzu 
einer  folchen  freyen  Exiftenz  gediehene  Begriff  nichts 
anders  ift  als  das  Ich  oder  das  reine  Selbftbewu/st- 
feyn.  „Ich  habe  wohl  Begriffe,  das  heifst  beftimm- 
te  Begriffe,  aber  Ich  ift  <(er  reine  Begriff  felbft,  der 
als  Begriff  zum  Dafeyn  gekommen  Ift,*  —  „Das  Be- 
greifen eines  Gegenftaudes  befteht  in  der  That  in 
nichts  anderm,  als  dafs  Ich  denfelben  Geh  zu  eigen 
macht,  ihn  durchdringt,  und  ihn  in  feine  eigne 
Form  d.  i.  in  die  Allgemeinheit ,  welche  unmittelbar 
Beftimmthrit ,  oder  Bejtimmtheit ,  welche  unmittel- 
bar Allgemeinheit  ift ,  bringt.  Der  Gegenftand  in  der 
Anfrhauung  oder  auch  in  Vorftellung  ift  noch  ein 
äufserliches,  fremdes.  Durch  das  Begreifen  wird  ttas 
An  —  und  —  Für  fich  Seyn,  das  er  im  Anfchauen 
und  Vorftellcn  bat,  in  ein  Gefetzfeyn  verwandelt; 
Ich  durchdringt  ihn  denkend.  Wie  er  aber  im  Uen- 
ift,  fo  ift  er  erft  an  und  für  Jlch;  wie  er  in  der  An- 
fchauung  oder  Vorltellung  ilt,  ift  er  Erfcheinung  ; 
das  Denken  hebt  feine  Unmittelbarkeit ,  mit  der  er 
zunächft  vor  uns  kommt,  auf,  und  macht  To  ein  Ge- 
fetzfeyn  aus  ihm  ;  djefs  fein  Gefetzfeyn  aber  ift  fein 
An  und  Für  fich  Seyn  oder  feine  Objectivität.  Die 
fe  Objectivität  hat  der  Gegenftan.l  io  mit  im  Begrif- 
fe, und  diefer  ift  Hie  Einheit  des  Selbftbewufstfe^nt, 
in  die  er  aufgenommen  worden;  feine  Obiectivität 
oder  der  Begriff  ift  daher  felbft  nichts  anderes,  «ls 
die  Natur  des  Selbftbewufstfeyns ;  hat  keine  andere 
Momente  oder  Beftimmungen,  als  das  Ich  felbft." 

Der  Vf.  bezweckt  diefemoach  durch  jene  Wif- 
fenfchaft der  Logik  nichts  andeies,  als  eine  feftere 
Begründung  des  Svftems  der  abfoluten  Identität, 
nicht  durch  willkürliche  Vorausfetzung  einer  iiilel- 
lectuellen  Anfrhauung,  fondern  durch  die  wiffen- 
fehafthehe  Betrachtung  des  Denken«;.  Die  Begriffe 
jbllen  nämlich  die  Wahrheit  des  Seyns  und  Wefens 
und  infofern  ein  Wiffen  entnahm,  welches  mit  dem 
Seyn  identifch  ift.  Den  Be^ritfe  wird  objective  Rea- 
lität beygelegt,  nicht  als  Etwas,  das  ihnen  er fi  g« 

teben  werde,  fondern  als  ihr  wefenÜAcber  Ge'iaJt. 
a  ift  diefes  keine  ganz  neue  Behauptung;  im  Wefent- 
lichen  kommt  Ge  fchon  bey  den  Healiften,  befonders 
dem  tiefen  üuns  Srntus  vor.  Doch  diefes  ift  etwas 
gleichgültiges,  f>h  fchon  etwas  Aehnliches  vor  dem 
Vf.  fey  angenommen  worden;  es  kommt  vielmehr 
auf  die  Wahrheit  des  Angenommenen  an.  Die- 
fer Punct  folj  nachher  unterfucht  wcttteo>  wenn  wir 
ru.ii  (t)  y 


erft  den  Inhalt  diefes  Theils  etwas  genauer  angege- 
ben haben. 

Die  hier  vorgetragene  Logik  hat  nur  eine  ent- 
fernte Aehnlichk  it  mit  dem  was  fonft  unter  Logik 
rerftsnden  wird,    pbgleicb,  auch  in  diefem  Werke 
von  dem  Begriff ,  dem  UrtheU  und  Schluffe  und  def» 
len  Formen  die  Hede  ift*  fo  hat  diefes  doch  alles» 
wie  fchon  aus  dem  vorherangefahrten  geahndet  wer« 
den  mufs,  eine  ganz  andere  höhere  Bedeutung.  Der 
Begriff  ift  das  an  Geh  die  reine  Wahrheit  des  Wefens 
der  Dinge,  und  die  Form  des  Denkens  hat  in  Geh 
felbft  einen  reinen  Inhalt.     Die  Logik  ilt  demnach 
nicht  die  Wiffenfchaft  der  lugifchen,    fondern  der 
realen  Wahrheit.    Daher  ift  er  mit  der  gewöhnlichen 
Logik  aus  einem  dopp.lt-n  Grunde  unzufrieden,  ein- 
mal wegen  der  Annahme  der  logifchen  Formen  ohne 
allen  Inhalt,  zweytens  weil  Ge  diele  Formen  ohne 
weitere  Begründung  annehme  und  darfteile,  uud 
mehr  Befcbreibung  als  Wiffenfchaft  des  Denkens 
fey.    Die  Logik  des  Vf.  erhebt  Geh  in  diefer  doppel- 
ten Beziehung  Ober  die  gemeine. 

Zuerft  wird  der  Begriff  als  Einheit  des  Seyns 
und  des  Wefens  in  der  Sphäre  des  Verbandes ,  als 
fubjectives  Denken,  dann  nach  feiner  Objectivität, 
wo  er  die  an  ■  und  für  fich  feyende  Sache  felbft  ijt, 
betrachtet.  Daher  die  zwey  Abfchnitte,  welche  die 
Subjectivität  und  Objectivität  Oherfcbrieben  find. 
Der  erfte  Abfrhnitt  enthält  drey  Kapitel;  i)  der  Be- 
griff, (der  allgemeine  Begriff  ,  der  befondere Begriff, 
das  Einzelne);  a)  das  Unheil,  a)  das  Unheil  dtt 
Dafeyns,  das  pofitive,  negative,  unendliche;  b)  dtt 
Unheil  der  Reflexion,  das  fineuiäre,  particuläre, 
um  verfeile;  c)  das  Unheil  der  IVothu-endigkeit ,  das 
kategorifebe,  hypothetifche,  disjunetive;  d)  das 
UrtheU  des  Begriffs,  das  affertorifcb«,  problemati- 
fche,  apodiktifche.  3)  Der  Schlufs,  a)  der  Schlaft 
des  Dafeyns,  b)  der  Schlufs  der  Reflexion;  (Schlufs 
der  Allheit,  der  Induction  ,  der  Analogie;  c)  Srhluft 
der  Nothwendigkeit,  der  kateporifche,  hypothetifche, 
disjunetive.  Der  zweyte  Abfrhnitt,  die  Objectivität, 
zerfällt  ebenfalls  in  drey  Abfchnitte.  1)  Der  Mecha- 
nismus (das  mechanifche  Object,  der  meebanifrhe 
Procefs  ,  der  abfolute  Mechanismus)  a)  Der  Che- 
mismus 'das  chemifche  Object,  der  chemilche  Pro- 
cels,  der  Uebergang  desChemismus.)  3)  Die  Theo- 
logie (der  fubjective  Zweck,  das  Mittef,  der  ausge- 
führte Zweck.)  Der  dritte  und  letzte  Abfehnitt  han- 
delt von  der  Idee  in  dreyen  Kapiteln.  1)  Das  Leben 
(das  lebendige  Individuum,  der  Lebens  -  Procefs,  die 
Gattung.)  a)  Die  Idee  des  Erkennens;  a)  die  Idee 
des  Wahren,  b)  die  Idee  des  Guten.  3)  Die  abfolute 
Idee. 

Wie  reichhaltig  diefe  Logik  ift,  Gehet  man  aus 
diefer  Inhdltsanzeige,  und  man  kann  ihr  nicht  den 
Vorwurf  machen,  dafs  Ge  blofse  inhaltsleere  Denk' 
formen  enthalte.  Der  Vf  ging  in  den  erften  Theilen 
von  dem  Seyn  und  Wefen  aus,  fetzte  diefe  durch 
Dial^rtik  in  Bewegting,  um  diefen  inhaltsleeren  Be- 
griffen einen  Inhalt  zu  geben,  oder  vielmehr  den  in 
ihnen  verborgenen  Inhalt  an  das  Licht  zu  ziehen. 
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Durch  diefe  Bewegung  bildet  fich  das  Seyn  und  We- 
fen zum  Begriffe  als  der  Wahrheil  des  Wefens.  Jetzt 
betrachtet  er  die  Begriffe  als  die  wahre  Realität ,  wel- 
che das  Me\  11  und  Wefen  gewonnen,  er  bleibt  aber 
nicht  dabey  flehen,  fondern  fetzt  auch  die  Begriffe 
Wieder  in  dialektifcbe  Bewegung,  dafs  fie  durch  Ent- 
2weyung  und  Wegwerfung  des  Nichtigen  fieb  zu 
der  wahren  Realität,  welche  ift  die  Identität  des 
Seyns  und  Vorftellens,  erheben.  Die  Begriffe  als 
Einheiten  gehen  auseinander,  es  entfteben  Urtheile, 
welche  nur  die  Einheit  als  aufsere  Beziehung  enthal- 
ten« durch  weitere  dialektifche  Bewegung  der  Ur- 
tbeile  wird  diefe  Einheit  gefetzt,  fie  werden  indem 
Schluffe  zn  vollständig  gefetzten  Begriffen,  und  ent- 
halten nun  die  Totalität  mit  vollkommen  angemeffe- 
ner  Realifation,  die  in  ßch  felbft  entballte  Wahrheit 
die  Identität  der  Subjectivität  und  Objectivität.  Der 
Vf.  Tagt  darober  S.  3».  „  Der  Begriff  in  leiner  Ob- 
jectivität ift  die  an  und  für  fich  feyende  Sache  Jelbjk. 
Durch  feine  noth  wendige  Fortbeftimmung  macht  der 
formeile  Begriff  fich  felber  zur  Sache,  und  verdient 
dadurch  das  Verhaltnils  der  Subjectivität  undiAeu- 
fterlichkeit  gegen  fie.  O  'er  umgekehrt  ift  die  Ob- 
jektivität der  aus  femer  Innerlichkeit  hervorgetrete- 
ne und  in  das  Dafeyn  abergegangene  reelle  Begriff. 
In  diefer  Identität  mit  der  Sache  hat  er  fomit  eigenes 
vn*1  freyes  Dafeyn.  Aber  es  ift  diefs  noch  eine  un- 
mittelbare,  noch  nicht  negative  Frej hei t.  Eins  mit 
der  Sache  ift  er  in  fie  verfenkt;  feine  Unterfchiede 
find  objective  Exiftenzen,  in  denen  er  felbft  wieder 
das  Ganze  ift.  Als  die  Seele  des  objectiven  Dafeyns 
jnuls  er  fich  die  Form  der  Subjectivität  geben,  die  er 
als  formeller  Begriff  unmittelbar  hatte;  fo  tritt  er  in 
der  Form  des  Freyen,  die  er  in  der  Objectivität  noch 
nicht  hatte,  ibr  gegenober,  und  macht  darin  die 
Identität  mit  ibr ,  die  er  an  und  für  fich  als  objectl- 
ver  Begriff  mit  ihr  bat ,  zu  einer  auch  gefetzten.  In 
diefer  Vollendung ,  worin  er  in  feiner  Objectivität 
eben  fo  die  Form  der  Freyheit  bat,  ift  der  adäquate 
Begriff,  die  Idee.  Die  Vernunft,  welche  die  Sphäre 
der  Idee  ift,  ift  die  fich  felbft  enthüllte  Wahrheit, 
worin  der  Begriff  die  frblecfathin  ihm  angemeffene 
Realifation  hat,  und  infnfern  frey  ift,  als  er  diefe  fei 
ne  obiective  Welt  in  feiner  Subjectivität  und  diefe  in 
jener  erkennt." 

So  reich  aber  diefe  Logik  bey  dem  erften  Schei- 
ne ift,  fo  dürftig  ift  fie  bey  genauerer  Anficht.  Denn 
indem  der  Vf.  das  eine  Gebrechen  der  gewöhnlichen 
Logik  zu  entfernen  frrebt,  dafs  Ge  nämlich  die  lo- 
nifchen  Formen  ohne  alle  weitereDeduclion  hinfteilt, 
Ift  diefe  eine  traoscendentale  Lngik  geworden  und 
die  allgemeine  formelle  ift  in  jener  untergegangen. 
Nie  In  die  Form  des  Denkens  an  fich,  fondern  die 
Form  des  realen  Denkens  als  die  Identität  und  Wahr- 
heit des  Seyns  ift  der  Gegenfiand  derfelben.  Das 
Logifche,  was  Geh  hier  findet,  ift  nicht  durch  die 
JNainr  des  Denkens  heftimmt,  fondern  durch  etwas 
..Anderes,  wovon  noch  die  Frage  ift,  ob  es  objeetiv 

wahr  oder  nur  eine  blofse  Vorstellung  fev,  modifi-  bting,  welche  durch  die  Copula  ift  zwifchen  dem 
«Irt.-  Damit  foll  «icht  gefagt  feyn,  dafs  hier  et-    Allgemeinen  and  Einzelnen  beftimmt  werden  kann, 


wa  logifche  Regeln  anfgeftellt  feyen»  welche  der 

Form  des  Denkens  widerfprächen;  der  Vf.  ift 
vielmehr  ein  zu  guter  Denker,  als  dafs  er  die 
logifche  Wahrheit  aus  feinem  Standpunkte  nicht 
geachtet  haben  follte.  Es  werden  die  logifchen  Ge- 
ietze  des  Denkens  vorausgefetzt.  Aher  eben  dafs 
fie  nur  vorausgefetzt  werden  in  einer  Logik,  die 
nichts  für  wahr  erkennen  will,  als  was  aus  feinem 
wahren  Grunde  abgeleitet  ift,  dafs  diefe  Gefctze  nicht 
weiter  entwickelt,  und  nur  beyläufig  angewendet 
werden;  und  dafs  die  befondern  logifchen  Regeln 
durch  jene  Voraussetzung  geftaltet  find,  wie  fie  die- 
fer Anficht  dienen,  dafs  dadurch  ein  dialektifcher 
und  fcholaftifcher  Geift  die  Klarheit  und  Deutlich- 
keit der  wiffenfchaftlicben  Erkenntnifs  verdrängt  hat, 
das  ilt  kein  Fortfehritt,  fondern  Zurflckfchritt  der 
Wiffenfchaft.  Es  febeint  zwar  eine  Deduction  der 
logifchen  Formen  durch  die  fortfehreitende  Bewe- 
gung des  Seyns  und  WefenS  zum  Begriff,  der  fchon 
ihre  verborgene  Grundlage  ausmachte,  gegeben  zu 
feyn.  Allein  es  kommt  dabey  auf  die  Realität  der 
Vorausfetzune  und  die  Frage:  woher  läfst  fich  jener 
Procefs  des  öeyns  willen,  an.  Von  welcher  Art 
die  fubjective  Logik  des  Vf.  fey,  wollen  wir  durch 
feine  Erörterung  des  Unheils  nach  feiner  Dualität 
deutlicher  machen.  Das  Unheil  der  Qualität  nach 
nennt  der  Vf.  das  Urtheil  des  Dafeyns.  Diefe  Be« 
nennune  ift  zwar  nur  ein  verändertes  Wort:  aber  das 
Wort  ift  doch  nicht  gleichgültig  fQr  die  Sache ,  in- 
dem fie  von  der  Annahme  herrührt,  dafs  das  Den- 
ken real  ift,  und  das  eigentliche  Moment  diefer  Ur- 
tbeile  das  eigentlich  Logifche  verdrängt.  Der  reine 
Ausdruck  fagt  der  Vf.  S.  84-  des  poßtiven  Urtheils 
ift  der  Satz:  das  Einzelne  Ift  allgemein.  Diefer  Satz 
bezeichnet  in  feiner  objectiven  Bedeutung  theils  die 
Veränderlichkeit  der  einzelnen  Dinge,  theils  ihr  po- 
fitives  Beffreben  in  dem  Begriffe  überhaupt.  Der 
Begriff  felbrt  ift  unfter blich  ,  aber  das  in  feiner  Thei- 
lung  aus  ihm  heraustretende  ift  der  Veränderung 
und  dem  Kfirkgange  in  feine  allgemeine  Natur  unter- 
worfen. Aber  umgekehrt  giebt  fich  «las  /Iiigemeine 
ein  Dafeyn.  Wie  das  Wefen  ztim  Schein  in  feinen 
Beftimmungen  der  Grund  in  (fie  Lrßheinung  der  Exi- 
ftenz,  die  Subltanz  in  die  *  •  im,,  in  ihre  Acci- 

denzen  herausgeht,  fo  entfchliefst  (? )  fich  das  All- 
gemeine zum  Einzelnen  f  das  Urtheil  ift  differ  lein 
Aufjchlufs,  die  Entwickelung  der  Negativität,  die 
es  an  fich  fehon  ift.  Das  letztere  drückt  der  umge- 
kehrte Satz  aus:  das  Allgemeine  ift  einzeln-,  der 
eben  fowobl  im  pofitiven  Urtheile  aosgefprochen 
ift.  Diefer  letzte  Satz  druckt  das  Urtheil  feinem  In- 
halte, das  erfte  feiner  Form  nach  aus.  —  I liefe*  ift 
aber  nicht  die  Formel  des  pofitiven  Urtheils  Ober- 
haupt, denn  es  kommt  hier  mehr  auf  das  Verhält« 
nifs  des  Einzelnen  und  Allgemeinen  zu  einander  an, 
als  auf  die  logifche  Bejahung,  welche  ein  Verhält« 
nifs  des  Subjerts  und  Prädicates  ausdrückt.  Es  find 
materiale,  keine  formale  Urtheile,  und  die  Bezie- 
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kann  fehr  verfchieden  feyn  nach  der  Bedeutung  der 
Worte.  lodern  der  Vf.  erft  die  Beziehung  ijt  als 
Identität  annahm,  fo  findet  Geh  hinterher,  dafs  die 
beiden  Urtheile:  das  Einzelne  ift  allgemein ,  und  das 
Allgemeine  ift  einzeln,  faifch  find,  und  alfo  vernei- 
net werden  müft'en.  Das  pofitive  Unheil  mafs  nach 
g.  J9  als  ein  negativesVuheii  gefetzt  werden.  Allein 
wen:)  es  falfcli  ift,  dafs  das  Einzelne  allgemein  ift,  fo 
hört  es  auf,  ein  Unheil  zu  feyn;  das  pofitive  Ur- 
theil,  welches  nicht!  ift,  wird  nicht  als  negatives, 
fondern  an  die  Stellt1  des  pofitiven  F.ilfchen  wird  das  ne- 
gative Wahre:  das  Einzelne  ift  nicht  all  gemein,  ztktzt. 
Indem  jedoch  der  Vf.  das  Verhältnifs  des  Allgemei- 
nen! und  Einzelnen  zum  Wefen  des  Unheils  des  Dä- 
ferns macht,  bebt  er  in  dem  verneinenden  nicht  jene 
fauche  Beftimmung  der  Identität  blols  auf,  fondern 
fetzt  dafür  ein  anderes  Verhältnifs  ,  welches  eben  fo 
vieldeutig  ift  als  das  aufgehobene;  er  lüfet  nämlich 
das  Unheil:  das  Einzelne ift  nicht  abftract  allgemein, 
das  Allgemeine  ift  nicht  abftract  einzeln,  in  folgende 
auf:  das  Einzelne  ift  ein  ßefonderes,  das  Allgemeine 
ift  ein  ßefonderes;  Urtheile,  die  eben  fo  wenig  wahr 
find,  als  die  erften.  Das  Einzelne  ift  nicht  ßefonde- 
res, denn  die  B«londerheit  ift  von  weiterem  Umfan- 
ge als  die  Einzelheit.  Das  Einzelne  ift  nur  Einzel- 
nes. Dicfe  wahre  Bemerkung  macht  der  Vf.  felbft 
S.  96»  nachdem  er  doch  vorher  das  negative  Unheil 
als  dio  Wahrheit  des  pofitiven  mit  aller  erfichtlichen 
Mühe  ats  die  Wahrheit  des  pofitiven  Unheils  darzu- 
stellen und  die  Beziehung  diefes  Unheils  deutlich  zu 
machen  gefucht  hatte.  Das  pofitive  Unheil,  wel- 
ches kein  wahres  Unheil  war,  ift  alfo  in  ein  negati- 
ves übergegangen,  welches  eben  fo  unwahr  und  kein 
negatives,  fondern  pofitives  Unheil  ift;  und  diefes 
mufs  fich  cadlieb  in  das  unendliche  Unheil ,  dmEin- 
zelne  i jt  einzeln ,  das  Allgemeine  ift  allgemein ,  auf« 
löfen»  welches  kein  unendliches  ift,  und  wovon  der 
Vf.  behauptet,  dafs  es  nicht  einmal  ein  Unheil  fey, 
weil  Subject  und  Pridicat  keinen  Unterfchied  mehr 
haben,  und  nur  tti« Identität  vorhanden  fey,  welches- 
er  als  die  Aufhebung  aller  Beziehung  betrachtet.  So 
ift  das  Logifcba  eiuer  fremden  Anficht  dienftbar  ge- 
worden und  in  die  Dialektik,  die  hur  Schein  gewäh- 
ret, übergegangen. 

(Dtr  Btftthlmf*  folgt.)  . 

RÖMISCHE  LITERATUR. 
Verona,  b.  Gambaretti:  V Agrieoltura  di  Lucio 
Guinio  Moder ato  Columella  volgariztata  da  Ba- 
nedetto  del  Bene  membro  dell*  Iftituto.  Volu- 
me I.  XV  und  497  S.  Volume  II.  50a  S.  1808- 
4.  mit  2  Kupfertafeln. 
Die  Vorrede  theilt  die  wenigen  fiebern  Notisen 
mit,  welche  die  Alten  über  Columella  hinter laffen 
haben-     Sie  beweifet  nach  Pon  teder a's  und  Fi- 
lippo  Re's  Vorgänge,  wie  fehr  Pier  de  Crescenzi 
in  feinem  Werke  Kuralia  commoda  die  berühmte  hier 


überfeizteSidirift  benutzt,  und  nennt  diejenigen',' die 

um  diefu  letzte  fich  Verdienfte  erwarben.    Keiner    doch  ftets~prüfend  an. 


hat  deren  mehr  als  unfer  Schneider-,  tieften  Aus- 
gabe gegenwärtiger  Ueberfetzung  auch  im  Ganzen 
zum  Grunde  liegt.  Wir  fagen  im  Ganzen,  denn  eine 
grofsejAnzab!  von  Noten  unter  dem  Texte  beweifen, 
dafs  ohne  „far  andar  naufraga  la  traduzione  In  um 
allagamento  di  rtote  ed'  agqiunte"  doch  auch  ander« 
Erklärer,  am  häufigflen  Gefsner,  Pontedera, 
Saboureux  de  la  Bonnetrle  und  Forcelli ni 
benutzt,  und  manche  eigene  Sichtung  der  Lefearten 
verfucht  worden  fey.  Diefe  ift  hauptfächlich  Erläu- 
terungen gewidmet ,  deren  der  Text  bedarf,  foll  er 
bey  dem  fo  verfchiedenen  Stande  der  heutigen  Land- 
wirthfebaft  und  ihrer  Hülfswiffenfchaften  dem  Lefer 
Intereffe  und  Belehrung  gewähren.  Beides  warum 
fo  wefentlicher,  als  Columella's  Vorfchriften  auf  Ita- 
lien mehr  als  auf  irgend  ein  anderes  Land  paffend  und 
anwendbar  find.  Es  war  mit  ein  Hauptzweck  des 
Ueberfetzers  fie  feinen  Landsleuten  und  namentlich 
feinen  lieben  Veronefern  zu  empfehlen.  Demnäcbft 
war  er  bemühet,  nicht  nur  das  Original  treu  wieder 
Zugeben,  fondern  felbft  deffen  ftiliftifche  Schön- 
heiten. Nach  dem  einftimmiren  Urtheileder  Italie- 
ner ift  diefs  dem  Herrn  del  B+ne  in  einem  foh;hen 
Grade  gelungen,  dafs  diefe  Ueberfe  tzung  ihn  zu  ei» 
nem  ihrer  gewandteften  und  beften  neuern  Schrift, 
ftellern  erhoben  hat.  Eine  bedeutende  Schwierig, 
keit  boten  die  italienifchen  Namen  der  erwähnten 
Pflanzen  dar;  denn  jedesmal  die  linneifche  hinzufe- 
tzen ,  wurde  mit  Recht  für  eine  zweeklofe  Pedante* 
rey  gehalten,  obeleich,  unferes  Bedünkens ,  ein  Ver- 
zeichnifs  diefer  letzten  fich  füglich  hätte  am  Ende, 
anbringen  laffen.  Es  wurden  alfo  die  Namen  gewählt, 
deren  Matthioti  fich  bedient.  Zur  Rechtfertigung 
diefes  Verfahrens  wird  gefagt:  „fu  egli  (Matth'tol't) 
Toscano,  e  di  buona  etk  per  la  lingua;  fu  per  que 
tempi  unbotanico  peritifßmo."  Die  Ausländer  werden 
fich  auf  jeden  Fall  mitteift  des  auch  in  diefen  Blättert 
angezeigten  Dizionario  botanico  -  italiano  von  T"ar- 
gioni-  Totzettl  bald  zu  Recht  finden.  Anlangend  die 
verfchiedenen  Maafse  und  Gewichte,  deren  Columel- 
la fich  bedient,  foerfolgtihre  vergleichende Erklirnng- 
durch  heutige  Maafse  und  Gewichte  in  einer  befonrfe- 
ren,  nach  Paucton  entworfenen  Tavola  dimetrolo- 
gia  comparata  per  illuftratione  dl  Columella.  S.  XHL 
Diefe  Ueberfetzung  ift  für  jeden  Erklärer  des  be- 
kanntlich noch  an  manchen  Stellen  dunkeln  Textes 
unentbehrlich.  Ein  befonderes  Verdienft  des  Vf.  ift 
es,  felbft  landwirtschaftliche  Erfahrungen  zu  befitzen 
und  mit  den  in  Italien  bekannt  gewordenen  ökono- 
mifchen  Schriftftellern  vertraut  zu  feyn.  So  führt 
er,  um  nur  einzelner  Beyfpiele  zu  gedenken,  beyden 
Schennfen  Dauben  ton  und  Dandolo  fSaggio 
fopra  il  governo  delle  pecore  fpagnunle  e  Ualiane  Ml~ 
lano  1804),  beyden  Birnen  T  annoja  ftrattato  del- 
le api,  a  Inro  utile,  e  della  maniera  di  ben  governar- 
le.  Napnli  ikoi),  beymOelbaum  Bernard  (Mtmo* 
re  für  fO/ivi^rJ  und  Grimnldi  (fulla  economiaole- 
aria  antica  e  modernd,  e  1'ulC  antico  frantojo  da  ofh 
trovaeonegli  feavamenti  di  Stabia.  A/ano/i  1783),  f«V 
doch  frers  nrnfVid  *n.  *        1  9     '  ■ 
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PHILOSOPHIE. 

NDRkibrG,  b.  Schräg:  Wiffenfchoft  der  Logik, 
Dr.  Georg  Wilhelm  Friedrich  Hegel  u.  f.  w. 

(Rr/oA/q/i  der  im  9«.  Stttek  abgebrochenen  Rectnfion.') 

Diefe  Logik  ift  aber  zugleich  ein  Syftem  von  dem 
Wefen  der  Dinge,  diefe  Seite  ift  noch  zu  be- 
trachten. Oleich  hey  dem  erfteo  Bande  zeigte  es 
fich,  dafs  das  Syftem  der  abfoluten  Identität,  wel- 
che« Identität  des  Seyns  und  des  Denkens  annimmt, 
hier  wieder  nur  auf  eino-andere  Weife  aufgehellt  wer- 
den folle.  Mit  Hecht  war  der  Vf.  unzufrieden  mit 
der  bisherigen  Geftalt  derfelben,  indem  er  philofo- 
phifcbe  Begründung  vermiete,  welche  durch  ein  blo- 
fses  keckes  Behaupten  oder  die  Annahme  einer  felbft 
problematifcben  ■  intellectuellen  Anfchauung  nicht 
gegeben  fey,  und  glaubte,  dafs  nur  allein  in  dem 
Denken,  wenn  nachgewjefen  werde,  dafs  das  Den- 
ken identifch  fey  mit  dem  Seyn,  diefelbe  gewonnen 
werden  könne  Die  Hauptfätze  diefes  Syflems  find, 
dafs  das  Denken  oder  der :  Begriff  das  reale  Wefen 
oder  die  Wahrheit  des  realen  Seyns  enthalte,  dafs 
der  Begriff  alfp.die  Sache  das  Object  fey,  und  das 
wahre  Wefen  der  Dinge  nur  in  Begriffen  erkannt 
werde;  dafs  dem  Werden,  welches  nichts  anders 
fey  als  die  Forlbewegung  des  Dinges  von  dem  nich- 
tigen Seyn  zu  dem  wahren  Seyn  eine  Bewegung  der 
Begriffe  entfpreche,  wodurch  Ge  ebenfalls  von  der 
Subjectivität  ais  biofsen  Erfcheinung  zur  Objectivität 
fortgehen;  dafs  es  nur  einen  Begriff  giebt,  welcher 
aber  das  unendlich  mannichfaltige  Dafeyn  aus  fich 
offenbaret;  dafs  dfefer  Begriff  das  Abfolute  oder  Gott 
ilt,  deffeo  Selbitbeftimmungen  das  Werden  und  Ver- 


gehen, Affirmiren  und  Negtren,  Setzen  und  Auf- 
rieben des  Endlichen  find.  Es  ift  mit  einem  Worte 
das  Syftem  des  Spinoza  von  der  abfolulen  Subftaoz 
in  einer  neuen  Geftalt,  auf  einem  höheren  Stand- 
puncto,  indem  das  Denken  und  die  endlichen  Obje- 
cto, als  Modi  der  Gottheit,  nicht  blofs  als  etwas  in 
einer  äufseren  Beziehung  flehendes,  fondern  als  we- 
fontlich  identifche,  durch  die  Einheit  der  Subftanz 
und  des  Begriffs  betrachtet  und  Perfönlichkeit  als  in 
dem  Suhftanzialitätsbegriffe  enthaltenes  dargeftellt 
wird.  Die  Logik  enthält  die  Grundlage  diefes  Sy- 
ftem es,  welche  dem  Spinoziftifchen  ermangele,  und 
es  ericheint  diefes  nun  allerdings  nicht  blo(s  als  eine 
dem  Denker  Ehre  bringende  Hypothefe,  fondero  als 
das  allein  wahre  Syftem  de«  Denkens  und  des  Seyns 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


in  abfoluter  Einheit;  Allein  ob  diefes  Scheinen  ein 
wirkliches  Seyn  fey,  ob  es  der  Vernunft  gelungen, 
endlich  einmal  nach  fo  vielen  verfehlten  Verfucnen 
das  wahre  Syftem  der  Erkenntnifs  aufgefunden  zu 
haben,  das  ift  doch  nocheine  Frage,  die  noch  höher 
als  das  Syftem  felbft  fteht.  Ohne  eine  vollständige 
Prüfung  diefes  Syftems  anzustellen,  wozu  hier  der 
Ort  nicht  ift,  ftelien  fich  doch  fogfeich  viele  Zweifel 
in  Anfebuog  der  Hauptidee,  der  Begründung  und 
Ausführung  deffelben  dar,  welche  zu  einer  nähern 
Prüfung  auffodern. 

Die  Grundidee  ift,  dafs  der  Begriff  einzig  und 
allein  die  Wahrheit  des  Seyns,  und  alfo  wahre  Rea- 
lität fey.  Es  ift  freylich  wahr,  dafs  wir  uns  kein  be- 
ftimmtes  Seyn  ohne  Begriffe  vorftelien  können;  aber 
daraus  folgt  nicht,  dafs  das  Seyn  und  das  Wefen  der 
realen  Dinge,  welche  durch  Begriffe  voreeftellt  wer- 
den, nichts  weiter  fey  als  der  Begriff.  Der  Begriff 
kann  das  Seyn  und  Wefen  der  Erfehrungsgegenfrän- 
de  wohl  fallen ,  aber  nicht  erfchöpfen  und  noch  we- 
niger darf  fich  der  menfchliche  Verftand  vermefferi, 
das  Unendliche  durch  einen  Begriff  begriffen  und 
ausgemeffen  zu  haben.  Am  allerwenigften  können 
die  nöcbften  Begriffe  des  Verftandes,  der  Vernunft 
und  der  Reflexion,  als  Einheit,  Subftanz,  Identität 
des  Unendlichen  und  Endlichen,  fo  wefentlich  fie  für 
unfer  Denken  find ,  für  Wefensbegriffe  gehalten  wer. 
den.  Wie  könnte  ich  mir  einbilden,  das  Abfolute,  Gott 
in  dem  Begriff  der  Einheit  des  Unendlichen  und  Endlf- 
chen  gefafst  zu  haben,  fo  dafs  Gott  gleich  diefem  Begriff, 
und  diefer  Begriff  felbft  Gott  wäre;  die  Identität  des 
Unendlichen  und  Abfohlten.  Das  ift  nur  ein  Begriff, 
aber  Gott  ift  das  abfolute  Object  des  Denkeos.  Die- 
fe Unterfcheidung  des  Begriffs  und  des  Objects  ift 
in  dem  unbefangenen  Denken  nothwendig,  und  es 
erhellet  daher  die  Gleichfetzung  des  Begriffs  und  des 
Objects  nicht  unmittelbar,  fondern  fie  müfste  ver- 
mittelt werden  durch  Schlaffe,  deren  Gehalt  oder 
Werth  erft  aus  Gründen  bewiefen  werden  müfste. 
Ohne  diefen  Beweis  ift  es  nur  eine  Hypothefe,  wel- 
che zwar  auf  der  einen  Seite  die  Vernunft  von  vielen 
läftigen  Fragen  befreyet,  aber  auf  der  andern  auch 
der  nichtigen  Speculation  die  Thflre  öffnet. 

Der  Vf.  glaubt  zwar  einer  kritifchen  Unterfn- 
chung  bey  diefer  feiner  Logik  entbehren  zu  können, 
weil  die  Sätze,  die  fein  Syftem  aasmachen,  keine 
dogmatifrhen  Behauptungen,  fondern  durch  die  gan- 
ze Ent  wickelun«  des  Wefens,  durch  fich  felbft  Tie»» 
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dürfte  doch  wohl  nur  ein  KunltltOck  der  Dialektik 
feyn.     Denn  dasjenige ,  woraus  als  dem  Grunde  alle 
diefe  Relultale  hervorgehen  lullen,  ift  felbft  nur  eine 
Hvpothefe.     Es   wird  nämlich    angenommen ,  die 
Faribrwrgnng  rfej  Seyns  und  Wpfens  fey  <)ie  Gemfis 
des  BetMifn-t  und.  der  Betriff  "die  Einheit,  in  wel- 
che das  Seyn  als   beftimmtes  Seyn  übergegangen 
fey.    Wird  das  Seyn  und  das  Wefen  dabey  als  etwlS 
begrifflofes  genommen,  fo  fragt  es  fich,  woher  kann 
man  wiffen,  dafs  fic  fich  bewegen  und  ftirthewegen.| 
bis  fie  6ch  Telhrt  in  dem  Begriff  erreicht  haben?  t 
Jvyn  und  Wefen  aber  felbft  formelle  ond  mbaltslole 
Begriffe,    fo   werden  fcbon  Begriffe  vorausgefetzt, 
he  als  Hefultate  erft  entfpringen   iollten.  Die 
-Beurtheiluug  de.«  erften  Bandes  hat  fchnn  ergeben, 
dafs  durch  die  Bewegung  des  Seyns  und  VVefens, 
wodurch   fpeculative    Refulfate   gewonnen  werden 
feilten,    ein  dialektifches  KunftftUck  war,  welches 
fich  in  Nichts  auflöfte.     Die  Bewegung  des  Seyns, 
VVefens,  des  Begriffs,  des  Unheils  u.  f.  w.  itt  flner- 
haupt.eine  Vorausfetzung ,  die  ganz  grundlos  ift.  Be- 
griffe find  etwas  gegenftandlofes,  das  fich  nicht  felbft 
bewegt;   die  Veränderungen,  welche  mit  Begriffen 
vorgehen,  lind  durch  et  WM  anderes,  die  Natur  des 
Vorteilenden  und  des  Denkenden  beflimmt.  Die 
Veränderungen ,  die  fie  erleiden,  find  aber  immer  in 
der  Sphäre  des  VorftellenS  und  Bewufstleyns ,  und 
es  ift  eine  Unmöglichkeit,  dafs  fie  felbft  ihre  Natur 
verlieren,  und  z.  B.  ein  objectives  Seyn  gewinnen 
konnten,   wodurch  lie  aufhörten,  Begriffe  zu  feyn. 
Das  Denkende  erzeugt,   beltimmt,  verbindet  und 
trennt,  gebraucht  Begriffe;  es  ift  durch  und  in  Be- 
griffen tbätig;  das  ift  aber  keine  Bewegung  des  Be- 
griffs als  eines  Realen. 

Ueberbaupt  erweckt  die  Verwirrung  und  Incon- 
fequenz,  die  uberail  in  diefem  Werke  herrfcht,  kein 
gOnftiges  Vorurtheii.  Dahin  gehört  die  häufige  Ver* 
wechsln  ng  eines  Begriifs  mit  dem  andern,  der  ver- 
än  lerliche  Sprachgebrauch,  die  verfchiedenen ,  ein- 
■  and<-r  ent^egengefetzten  und  einander  aufhebenden 
gphdHt ptungtnJ  So  ift  die  Verwechslung  des  Begriffs 
mit  dem  Übjecte  das  ganze  Werk  durchgreii-  .  I 
daher  wird  dem  Begriff  beigelegt ,  was  dem  übjecte, 
und  dem  Objecte  was  dem  Begriffe  und  dem  Seyn 
zukommt.  So  heilst  die  Seele  ein  Begriff ;  fo  wird 
dem  Begriff  S.  41  eine  freye  Macht,  eine  freye  Lie- 
be, eine  fchrarikenlofe  Seligkeil,  dem  Begriffe  und 
Urt heile  eine  Bewegung,  dem  Seyn  und  W".;fen  ei- 
ne Dialektik  beygelegt ;  der  Begriff  entfcbliefst  fich 
iDin  Daleyn  u.  f.  w.  Die  Dialektik  ,  welche  der  Vf. 
nicht  als  Vernfinfteley ,  fondern  als  ein  natürliches 
Verhalten  und  Verlaufen.  Her  Begriffe  und  Sachen 
.betrachtet,  welche  ein  beftändiges  Affiriniren  und 
Negiien,  ein  Herausziehen  einer  Seite  und  Beftim- 
mung,  und  dann  wieder  ein  Aufheben  dei  Felben  ift, 
.ift  zwar  im  Ganzen  dem  Geifte  diefes  Syftems  ange- 
wiesen ,  weil  dem  Werden  auch  nothwendig  etwas 
von  Seite  de  s  Denkens  entfprechen  mufs ;  aber  Ge 
-entzweyet  auch  das  Syftem  im  Grande  mit  lieb 
fei  bit,  wenn  raaa  auf  das  Herz  de*  Ganzen  flehet. 


Denn  da  es  nur  eine  Subftanz  giebt,  welche  das  Ab- 
folute  oder  Gottilt,   da  afles   was  noch  fünft  ift, 
Selbftbeflimmung  Gottes  ift,  fo  ift  der  gaH/.e  me- 
chanifche  und  chemifche,  fo  r/ie  der  diah  krdche 
Proceis  ,  de  Ifen  Darfteilung  diefe  Logik  ift ,  auch  Mi- 
ne Selbftbeftimmung  Gottes,  dann  ift  tu  Gott  rhk 
Werden  und  Vergehet»,  eine  Unendlichkeit  von  un- 
vollkommenen Begriffen,  die  fich  zu  einem  reinen 
Sevn  und  Denken  fortbewegen.    Wir  mögen  nun  an- 
nehmen, dafs  die  Begriffe  felbft  einen  Trieb  haben  zur 
Exiflenz  und   fich  zum  Dafeyn  entfchTiefsen,  oder 
dafs  diefes  alles  eine  Selbftbeftimmung  Gottes  ift: 
{denn  der  Vf.  drückt  fieb  nicht  einmal  wie  das  ande- 
re aus):  fo  muffen  wir  entweder  annehmen,  dafs 
Golt  einem  Fatum  unterworfen  ift,  oder  in  fich  den 
ursprünglichen  Widerfpruch  enthalt,  welcher  nach 
S.  78  des  zweyten  Theils  eine  wefenthehe  und  noth- 
wendige    Beltimmung    alles   lebendigen    Seyns  ift. 
Aber  diefes  find  Vuritellungen ,  welche  mit  der  Idee 
von  Gott,  wie  wir  fie  in  uns  linden,  Breite»,  m  i-m 
fie  das  unendliche,  über  alles  erhabene ,  Welen  zur 
Natur  machen.    Und  fo  möchte  diefes  Syftem,  feiner 
fcheinbaren  Einheit  ungeachtet,  doch  in  Geh  Mbft 
durch  Inconfiftenz  den  Keim  der  Verwefung  enthal- 
ten, und  da  von  diefem  S\ftem  der  Melaphyfik  auch 
das  Syftem  der  Logik  abhängig  gemacht  worden,  in 
beider  Hinficht  den  Koderungen  der  Wiffenfehaft 
nicht  entsprechen.    Weit  entfernt,  das  Talent  de.; 
Vfs.  zu  verkennen,  finden  wir  den  Grund  davon  viel- 
mehr in  der  unkritifchen  Kaffung  des  Promblems  der 
Philofophie.     Wer  fich  eine  unmögliche  Aufgabe 
macht,  der  kann  auch  keine  wahre  Aufl&fung  geben, 
und  er  wird  durch  das  fteife  Beharren  bey  derfelhen 
zu  den  Blendwerken  der  Dialektik  getrieben,  worin 
er  fich  zuletzt  lo  verfrrickt,  dafs  er  auch  das  Nichti- 
ge für  das  Wahre  halt,  und  da«  um  fo  mehr,  je  we- 
niger diefes  Nichtige  ohne  Zufall  vom  Wahren  her- 
vortreten kann.     Achtung  kann  man  übrigen«  dem 
Streben  des  Vfs.  und  feinem  Talent  nicht  Verlagen, 
und  man  findet  in  diefem  Syf leine ,  auch  wenn  mau 
die  Orundlofigkeit  deffelben   eingefehen  bat,  eine 
Menge  von  Anlichten,  Betrachtungen  und  beurtei- 
lenden Bemerkungen  über  viele  Plulofopheme,  wel- 
che für  den  Denker  einen  fruchtbaren  Stoff  darbie- 
ten. 

HANDELS  WISSENSCHAFT.' 

Hamburg,  in  d.  Nemnirh.  Bucht),  u.  Leipzig,  b. 
Kummer:  Mar*»'  Sktyohutädlei  —  Vierte  Ab- 
theil, enthalt  das  Portugiefiji  he  Lexicon: 

Auch  unter  rirm  'l'iirl : 

Portugiefifches  Waaren  •  Lexh^n  in  t/rey  Abthefl. 

J.  Port.,  deulfch  u.  engl. ;  II.  Knglifch  u.  portug. 
•*   III..  Deulh  h  u.  portug.  von  Ph.  Andr.  Nemn'uJh 
i.  U.  L.  1^17.  343  Sp.  4.  (i  Bthlr.  12  Or,) 

'Die  frühem  drey  Abteilungen  diefes  Waarei»- 
Lexicons,  die  englifche,  fran/ölnche  und  fpanifebe 
h^oen  wir  früher  mit  gebührendem  Lobe  angezeigt. 
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(A.  L.  Z.  fcfifa  Nr.  113.  u.  Erg.  Bl.  »816.  Nr.  loa)  nigliche  Familien  gß/etz  v.  Ig-  Jan.  1816  für  die  Ge- 
Daffelbe  Lob  verdient  auch  di*fe  vierte  Abtheiluug,  fet/gebung  Uber  «liefen  Gegen  ftand  ein  wahres  Wu- 
die  dem  Andenken  des  am  31.  May  IKI7  verewigten  fter,  indem  es  alle  hierher  gehörigen  Gegenllände 
J 'oh.  Schubach  gewinnet  ili  ,  unier  dsffen  mauuicb-  .jtnit  der  grofstao  Prariüori  beflin"1«  und  f*-flftejjt.; 
faltige  und  grol.se  Verdiente  um  Hamburg  a»oh  durch  «in  belonderes  Gefetz  (St.  XX XV;  ift  dem  Her- 
das gehört,  dafs  er  einer  der  Hauptltitter  des  Han-  zog  Wilhelm  v.  Bayern  und  feinen  Nachkommen  n3s 
deNverkehrs  zwifrhen  Hamburg  nn>1  Portugal  war.  Prädikat  der:  Ifotihait  beigelegt..  Unter  den  atlge- 
Vor  vielen  andern  Artikeln  zeichnet  rieh  hier  der  Ar-  mainrn  Vei  tvaltungse*f*tz??i  verdient  dre  Inflruction 
tikel  yinho  durch  hiltorifch  ftatifche  Angaben  aus,  für  die  Königliche  H'  ^ierung  der  neu  erworbenen 
vorzüglich  aber,  was  über  den  yinho  tinto  do  Provinzen  jenOits  dns  Rheins  (ti.  XXXI)  eine  befon- 
Porto  oder  Vinn  do  alto  Douro  (Ked  Port  Wine,  dere  Aufmerklamkeit.  Das  iinanz  -  fthth  euthält 
Kother  Portwein)  gefagt  ilt ,  der  bekanntlich  vor  In  diefem  Jahre  nur  das  Gefetz  BÖer  die  AnfteJIung 
andern  in  England  Itark  getrunken  wird.  Wir  ge-  von  Kaths  -  ArceiTiften  hey  den  Finanzdireciionrn  (n. 
ben  hier  diefen  Artikel  zur  Probe:  XXV);  defto  reichhaltiger  war  .lageren  die  Oefetz- 
yinho  tinto  do  Porto;  yinho  do  Alto  -  douro.  gel>u"g  >™  Juftizfach,  wohin  befunden?  die  Gefetzt 
Red  Ponwine.  Hother  Porrwei».  Kul  ur  u.  Kredit  diel«  lo  zu  rechnen  Gnd  über  die,  wider  Grimma]  •  F.rkennt- 
wicbti«»n  i  rodarti  dr«  portti.  lU.chen  Hoden«  u.  Handelt  Ug«n  niffe  gegen  Staatsverbrecher  einzulegende  Rechts- 
fall  M»t                     «'frt,1 5"«r  Könia  JoU  L,  .u,  B.l.,rde-  mjUe.  (    JX)    ub     dj   s,    f     ,     Diebftabls  (n.  X), 

tui'fi  uf.d  Aul.mlubaltung  d.  tlelben  eine  Couiptcoi«  unter  de  tu  .>    rw  1   1           it  <~     e         j       a  1         T       •  C 

Ttttaao  Compai.Ha  ,eral  da  atrUuUura  da,  linU,  do  Alto  über  d,e  "dciplinar.-  Beitrafung  der  Advocaten  in  S«- 

■fiauro  CTtfiHtei»,     tJngearhret  der  vielen .  diefer  Coropagnie  py-  chen  des  atrniluiitrativeu   \\v\.   rts    (urX),  fttper  die 

tnicbion,  Vorwürfe  und  d-iicn,  wn  üe  »ur  Erinehung  j»n««  Gefehaf tsanzeigen  «ler  U ntargerirlite ,  über  die  bey 

THßtkm  »ollkon-rnener  btu.teiu.n  kono.o.  b.i  doch  d.r  denfelben  anhängigen  Civil  Prooeffe  n  XIV);  über 

Him  iei.drra  an  Ou.e  und  Kredit  lelur  weleutllih  pevoDMO,  _■•            vi-   •!<•    l   6                »1  ,    ■  r 

»...d  frin  Co.du.no  üTh  Um  lo  allgemeiner  iiugebi.i.et.   l..ron-  d,e '  ,n  Civilfachen  Regen  Mihia*perfo<ien  anzuwen- 

derheit  hat  die  Induftne  einzelner  Cühirateurt  Viflea  d'auu  bey-  dende,  Gefetze  (n.  XXlj;  über  die,  Amts   Praxi*  der 

Ceirapen.    noein  dann  aurh,  ».  ß.  der  lo  berühmt  pewordene  Rechts- Candltaten  (n.  XXVI)  U.  a.  ni.     Die  Polis»y- 

Ki.A.  da  ouiW«  dt  Horit»  -u  «ihl«,  ilt  -    Üi.  Aoalubx  von  gejetzgrbunfi  war  nicht  minder  wichtig.     Die.  im 

Pouvtciu   betrug   von.    Ani.       die  ei  Jjnj  hui.drris  bia  jko?  un  S.iJ.  Vv  vViu  j.                      ir,       j                 '   ' 'j  _ 

Dur.hhho.n  j.hrl„i,  „n^iah*  4,,-„0  pipen;  >on  (ltr  >^^XX  1 V abgedn.ckie,  Vero, d ..u t,g  wegen  des 

jäl  rlirh  vnpelabr  5«J,doo  Pipeti.    l.n  Jalu  igt  4  war  die  Gelammt  Vertanrens  .viiler. öetl  ler  und  La nd  Ur richer  ,  Ilt  Ii)  Sl- 

d«ifMbeo  3fc,f)44i  »»ip»»i.    D*v«n  pingrrf  naMi  r>ro1ibrr:»n-  I cht1  rhei Isjiolizevlioher  B>* Ziehung  eben  fo  wiclitig, 

pwn^i^a-.  n.eh  B*a(i,ien  3.^' ;  ..ich  «ul.l.od  4«o ;  n.rl.  Ms  das  Edikt  vvegen  efes  Armenwefens  (n.  XX  XXI), 

Kainhura  37b;  saib  I\o/damrrika  i?r..   narli  Neufundland  7oi  •  k.-;  i„  -«I.       .1      j  ■      u       1             r             r  • 

«chHor«.„db,,;„...|.H,llinl<aef  h0';na.hFM„k.«Uhi,4  o!'h  ^  '  e  SeUo  Hand  '"Hand;  es  ,ft  gevv.fs  ein  grofscr 

Gibrali*r33 -,  narli  demAIiula'nd. M.er  j.jj  ;  nacli'CadixaJI  nach  r  etiler ,- wenn  in  einigen  Landern  die  Armeijpoliz.ey 

}?e.ln»rden  20,  narh  «irtrin  1 ;  «um  Bvbüf  drif  Murine  i%f :  m-  voa  der  Sicherheitspolizey ,  und  wohl  gar  von  der 

UrrmM  5t>^M  fipen.  —   Oer  l'..r.»..i„  „j,  >,fi  ,*  ein.m  i  m-  Polizey  Oberhaupt  getrennt  ift,  ße  ift,  mit  der  Pqß- 

verfnfrn  oder  erneuert  wi.d.    Allrr  a..rser  dm  GrerWn  jenea  AtT  J,,rl,ert,eitspolizey,  dal»  jene  anders  vouftruirle, 

Umkreife«  wichfend«  Hotbnein  \drd  Vinho  ßpnrado  g«nanot.  diefe  Gegenftände  .trennende  Organifation  der  Ver- 
waltung dem  unbefangenen  und  fachkundigen  Auge 
nicht  anders  als  fehr  zweckwidrig  und  fehlerhaft  er- 

„cn„IJ?#,„^  fcheinen  kann.     Sehr  intergffanl  und  nachah.nunes- 

VERMISCHTE  SCHRIETEN.  würi,,  ,!t  die  zwifnh.o. Beyern,  Wörlf.iberg  undßa- 

MiInchin:  Königlich  Bayerfches  Rrgierungsblatt  den  wegeu  .ler  Vaganten  'und  anderer  Ausgewiefe- 

ftii  das  Jahf  irjlrS.         S.  4.  •«■«*/  iiud  deren  Behandlung   jhpfi  Mliffmi  Ueber- 

Wir  find  d„e,l.  ,„f  II"      iw   l           a      »       i  •inkuof'          XXXIX>;    minder  erheblich .  obwohl 

ne  der  frfihern^ Tt   "      T  ^chtti       der  Anl«-  gememunizlich  find  die  Edikte  Oh  r  die  Schee. 

^h^Z^S;fftileÜ  SÄÄÄ  Vi  in"  ^«Weifer  und  aridre  bernmiiehend«  Gewerbe  (n. 

Tt fZ  ^hSlSSB^S^^  rrden-  WW  XXXV        llb<,r                          1-  Abriefe  beV  Hand- 

\i  rrt  Jl  hl«     R  jährlich  Keeher.lrhaft  vce.  anen.  w^rk.  rn  ;n.  V   u.  ...,n.     Zur  Miliar  G^L.bung 

?  I  f.  a  f    •      TuV  "  ^  ^^H'^'^«  **k  «ehörr  belonders  ,djp  Verürdnur.g  wenen  der  Land- 

lichft  ausgedehnte  Bekannlmacliunc  vf  x^eAo-.vüie  -aLih«  B-Ti?lflrt  .i.rt  ,«T                   fi       b  B  t«ec«A-in>i 


lichft  ausgedehnt  Bekann.macj.ung  «ttdeeet.  Die  -aWbP  WJaiV>aho  • 
innere   Einrichtung   diefes  Reg.erungsblatts  ift  un-  Aufser  diefen 


isLi.  a  cd)  ,Uj±  Bau 


Staatsverwaltung  vortheilhaft   vor  lo  marulen  an-     rfe   K  n  Ze  rhs    S  „  '»         V  ■ 

dern    Staaten    ai.c       t.„    f.  ,^1.      j       b  t        «es  nonigreirns ,  0.33.  11   -16,  deren  VerniOce.' am 

Srbef^ders  das  Stück  XXXX  led  T^S  f  n,tl\  i'h"  ,HI?  fcl'0',  auf  ,,c'^  FI  '9  Kr. 
«1  oetonuers  aas,  Stück  XXAX  abgedruckte,  Ao-    belief,  Cefa  mithin  in  einem  Jahre  um  io,a7g  FL,  fo 

wie 
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wie  1m  tauf  de*  Jahrs  Igi6  um  ^141  Fl. Kr.  Ka- 
pital •  Vermögen  Geh  vermehrt  hatte.  Die. er  An- 
TUlt  analog  ift  die  zur  Unterftützung  der,  unver- 
Töbuldet  in  Noth  verfetzten  Advocaten,  worüber  S. 
fia  im  Juftizmioifterium  Nachricht  gegeben  wird. 
J  '    .  .. 

r-  EnBAUUNQSSCHRIFTE  N. 

Leipzig,  Rostock  u.  Schwerin,  b.  Stiller:  Pre- 
digten in  den  Jahren  1813  u.  1814,  gehalten  vonAJ. 
Jen.  Bernh.  Krey,  Prediger  (jetzt  Paft.  Prim.)an  der 
.  Petri-  Kirche  zu  Roftock.  £r/re Abtheilung.  Sechs 
in  der  Paffionszeit  1813  gehaltene Preih,;ten.  1815. 
IV  n.  90  S.  Zweite  und  letzte  Abheilung. 
1916.  iaa  S.  gr.  H-    US  Gr.) 

'  Der  Vf.  gab  in  dem  J.  iflio  drey  Predigten  her- 
aus,  die  in  den  Theolog.  Ann.  von  1813  mit  Aus- 
zeichnung angezeigt  wurden;  dieU  bewog  ihn,  die 
Herausgabe  auch  vorliegender  Kanzelreden  zu  wa- 
gen, die  er  Geh  bewufst  ift,  mit  der  regften  dieil 
nehmung  an  der  grofsen  Sache  des  gemeinfamen 
deutfehen  Vaterlandes  gefchrieben  und  vorgetragen 
zu  haben.  In  den  vier  erften  Predigten  der  erjken 
Abtheil,  kömmt  nun  zwar  noch  nichts  von  diefer  Na- 
tionalangelegenheit vor;  der  Vf.  rückte  ße  auch  nur 
ein,  weil  er  ße  nicht  von  den  beiden  folgenden,  mit 
denen  fiezofammenhÄrgen,  trennen  wollte;  eigentlich 
find  alle  diele  Pechs  Vorträge  Homilien  über  die  Lei- 
densgefchichte  Jefu;  von  der  fünften  Predigt  an  find 
aber  in  diefe  religiösgefehichthchen  Betrachtungen 
zeitgemifse  Erwägungen  verflochten,  wie  die  grofse 
Angelegenheit  ße  erheifehte»  weiche  damals  aller 
Herzen  bewegte.  Der  Vf.  ermunterte  zuvörderft  die 
Söhne  des  Vaterlandes*  nachdem  .das  Preufsifche 
Volk  fidU  gegen  den  Tyrannen,  der  ihre  Geduld  er- 
müdete, erhoben  hatte,,  dem  Aufrufe  ihres  Fürften 
gemäfs,  zur  Beförderung  der  Befrevung  von  dem 
Joche  der  Fremden  freywillig  in  das  Feld  zu  ziehen. 
„Sie  Kt  gegeben,  die  grofse  Lofung,  für  die  Ehre 
des  deutfclien  Namens,  für  die  Erhaltung  des  recht- 
mäfs'gen  Regentenbaufes ,  für  friedliche  Sicherheit 
des  Erwerbes,  des  Eigenthums ,.  des  Lebens,  für 
frevea  Handel  und  Verkehr,,  für  ruhigem  Lebensge- 
nuß, für  freyes  Denken  und  freyen  Austausch  der 
Gedanken*  für  gute,  züchtig*  Sitten,  für  unfern 
Olauben.  In  der  Folge,  noch  vor  der  Leipziger 
Schlacht,  biafs  der  Vf.  feine  Zuhörer  getroft  und 

gutes  Muthes  feyn  ,  weil  Gott  febon  feine  hülfreiche 
■nade  beweife.    Die  Zeit  des  grofsen  Kampfes  ft eil- 
te er  dar  als  eine  Zeit,  die  früher  oder  fpäter  dureb- 
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aus  hätte  eintreten  niBflen,  die  überall  die  rröfstea 
Aoftrengungen  erfordere,  die  aller  U'ahrfcheinlich- 
keit  nach,  nicht  von  lehr  Janger  Dauer  feyn  werde, 
und  die  einen  fejaf  erwünfehten  Zuftand  der  Dinge 
berheyführe.    An  «lern  Nenjahrstage  von  18U»  erin- 
nerte Hr.  Kr.  an  die  grofsen  Leiden  und  Drangfala 
des  verfloflenen  Jahres ,  an  die  fchönen  Gefinnungen 
und  Thaten,  welche  diefs  Elend  entwickelt  und  zur 
Reife  gebracht  hätte,  und  an  Gottes  mächtige  Ket- 
tung aus  der  grofsen  Noth.    Den  vorgefchriebenen 
HuKt.iqstext  filr  die  Paflionszeit  1814  aus  5  B.  Mof. 
XX.Ylf.  1  —  7  hätte  vielleicht  ein  ungefchickter  oder 
zum  Poltern  geneigter  Prediger  benutzt,  um  feine 
Zuhörer  als  ein  tolles  und  thörigtes  l'olk  zu  befebei- 
ten;  Hr.  Kr.  führte  den  feinigen  Gottes  Wohltbaten 
und  die  Pflicht  der  Dai.kbarkeit  zu  Gemüthe,  wobey 
auf  Hamburgs  damalige  Leiden  bingewiefen  ward. 
Nach  dem  Kmzuge  der  ans  dem  Felde  zurückgekehr- 
ten Mecklenburger  in  Roftock  fprach  der  Vf.  davon, 
wie  das  Verdienft  der  braven  Kiieger  zu  ehren  fey, 
und  was  das  Vaterland  ferner  von  ihnen  erwarten 
dürfe.    In  Anfehung  de*  letztem  Pitnctes  iufsert  Geh 
der  Vf.  unter  anderm  auf  folgende  Weife:  „Sie  wer- 
den ihr  Verdienft  dadurch  erhöhen,  dafs  Ge  fich  be- 
fcheiden  zeigen.     Durch  ihre  Befcheidenheit  wird 
uns  ihr  Verdienft  erft  angenehm  und  ferner  wohl- 
thätig.    Das  wäre  nicht  der  Fall,  wenn  fie  nun  woll- 
ten feyn  unbefcheiden ,  ftolz,  übermfltbig,  wenn  Ge 
wollten  ihre  Mitbürger  drücken ,   diefe  sehen  ßch 
verachten,  zu  hohe  Forderungen  und  übertriebene 
Anfprüche  machen,    eitler  Ehre  geizig  (ejn,  fich 
überall  alles  erlaubt  halten  und  pochen  auf  das,  was 
fie  gethan  und  ertragen  haben.    So  würde  fich  das 
Vaterland  nicht   immerfort  ihrer   freuen  können; 
fo  wurde  es  anfangen  muffen ,  fie  für  eine  Laß  zu 
halten;  fie  wftrden  fo  ihre  Verdienfte  felhfr  in  Ver- 
geffenheit  bringen  und  fdbft  verlölchen  das  Hnhmli- 
che  durch  das  Unrühmliche.     Doch  da«;  fürchten 
wir  von  unfern  braven  Kriegern  nicht.    Wie  foliten 
fie  unbefcheiden  feyn  können,  da  ße  ihr  Verdienft  da- 
durch verdächtig  machen  würden?     Wie  fich  ftolz 
und  überniüthig  zeigen  können,  da  ße  gegen  Stolz 
und  Uebermuth  gekämpft  haben?  ....    Wie  pochen 
können  auf  das,  was  Fie  gethan  und  ertragen  haben, 
da  fo  etwas. fo  wenig  wohl  aufteilt  und  wir  ihnen  ge- 
wifs  zutrauen  dürfen  ein  feines  Gefühl  für  das,  wag 
Wohl  lautet?"  Die  letzte  Kanzelrede  in  diefer  Samm- 
lung ift  eine  beym  Antritte  des  Primariats  gehaltene 
Calualpredigt  des  Vfs.,  der  jetzt  auch  Dr.  der  Tbeol. 
geworden  ift.  ^ 
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.THEOLOGIE. 

CirswAU, V  £  MautWa*  Perfuch  über  die  Kritik 
der  w'{jfenkhaftlichen,  Dictmn ,  mit  BeyfpieJen 
et/*  pmhjbphifcken  Syftemen  und  andern 
WJTenfchaj 'ten ,  und  mit  Anwendung  auf  theolo- 
gische Begriffe  von  D.  Gottlieb  Schlegel ,  Cent- 
ral -  Superintendenten  von  Scbwedifcb.  Pommern 
und  igen.  Procanzier  und  erftem  Profeflar  der 
Theologie  zu  öreif«w*W  u.  f-  w.  1810.  XVI  und 
104  S,  8- 


D,         '         .  ....  .#•♦•!»«**♦ 

ie  Bemerkung,  wie  fehr  die  Fortfchrifte  ia  den 
Wlffenfchaften,  befonders  die  Erkenntin  f«  des 
weniger  Gebildeten  von  der  Wahl  des  Ausdrucks  ab- 
hänge, hat  den  zu  frOh  für  die  Wiffenfchaft  verdor- 
benen Vf.*u  dietem  Verheb  Über  die  Krifck  des  wif- 

fenfrlu-ftÜrhi-n    Ausdrucks  veraolalst.     Wir  wollen 

den  Autdruck:  Verfuch-öber  die  Kritik  nicht  in  An- 
spruch nehmen,  ob  ihm  gleieh  die  erforderliehe  Prl« 
eifion  fehlen  möchte,  und  der  zweyte  Abfehnitt  eine 
Kritik  der  Diction  in  der  Theologie  aufftellt.  Nach 
allgemeinen  Bemerkungen  Ober  den  Urfprong  der 
Sprache  und  befördert  derwiffenfchaftliehen,  werden 
die  wöhlthätigen  Folgen  eines  ingemeffehen  Wortge- 
brauebs  entwickelt  nnd  iri  Beyfpielen  aus  den  Schulen 
der  Weltweifen  nachgewiefen,  die  Eigenfchaften  der 
für  die  Wiffenfebaften  geeigneten  Ausdrücke  be- 
ftimmt,  und  die  Quellen  angegeben,  aus  welchen 
eine  verbefferte  Dicrlon  gefchöpft  werden  könne. 
Ohne  die  manchem  nfltzlieben  Bemerkungen,  welche 
hier  mitgefhellt  werden ,  ZU  ■flberfehn ,  möchte  man 
tloeb  wunfeben ,  dafs  der  Vf.  tiefer  rn  die  Sjfteme 
der  phHofophifchen  Scholen  eingedrungen  wäre;  er 
wo  nie  dann  "die  Verfchiedenheit  oft  weniger  in  dem 
Ausdruck  als  in|derf  Grundbegriffen  diefer  Schulen 
eftfCht  und  fie  nicht  durch  einen  allgemeinen  Aus- 
ruck, welchen  erade^ede  meynte,  nfher  beftim» 
men  zu  motten ,  heben  ausgleichen  wollen.  So  be- 
ruhen die  Streitigkeiten  zWifehen  Fichte  und  Sehet- 
iing  aber  die  Neturpbilbflr>pb1e-nicht  auf  der  eigenen 
Diction  diefer  Weltweifen  und  deren  Bedeutung,  Ton* 
darrt  darauf,  ob  die'  tob  der  Vernunft  geforderte  ab- 
folute  Einheit  des  Subjecte  und  Objects  blofs  in  dem 
Subjeetiven  oder  in  ein  Höheres  zu  fetten  fey,  in 
Welchem  die  Differenz  beider  trufgebbben  wird.  So 
leugnete  Kant  bey  feiner  Erftgegenfettung  des  Mate* 
rlellen  und  Formellen  nrrlit ,  (tefj  he Y  der  Moralität 
die  Gegenwände  -mit  4hren  ^tur-e^hi  thren  Verhält- 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L  Z.  1817. 
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ritten  von  der  Vernunft  in  Betracht  gezogen  werden. 
miJffe,  aber  er  behauptete,  dafs  die  von  der  Vernunft 
vorgefchriebene  rechte  Art  des  Handeln  auch  zugleich 
das  Princip  der  richtigen  Beurtheilung  der  öegenfr? a- 
de  mit  ihrer  Nafur  und  ihren  Verhältniffeu  in  morali- 
fcher  Rockficht  fey.  Es  möchte  fich  daher  auch  der 
Name  materiell  und  formell  nicht  durch  den  Unter» 
fchied  zwifchen  einer  Moralität  (beffer  einer  Hand- 
Jungsweife)  aus  Gnnlkhcn  Antrieben  und  aus  einet 
iaolern  Vernunfterkenntnifs  erfetzen  laffen,  da  jener 
Unterfchied  fich'  zunächft  auf  die'Erkenntnffsgrflnd'e 
des  Pflicht gemiTsen,  der  von  dem  Vf.  vorgefchjagene 
aber  allein  auf  die  Ausübung  deffelben  bezieht,'  und 
Ober  tiiefes  nicht  nur  die  finmichen  Antriebe,  fondera 
auch  diejenigen,  welche  die  Vernunft  ans  eingebilde- 
ter Einficbt  in  die  ObjectlvitSt  der'Vorftellungen  dar- 
bietet, nach  den  Grumlfätzen  der  Rantfcheo  Schalte 
die;  Autonom'»  der  praktifchen  Vernunft,  trdbeb. 
Zu  gleichem  Wunfeh  möchte  noch  mehr  der  zweyte 
Abfehnitt  veranlaffen.  Wie  befonnen  und  umfiebtig 
man  auch  die  AusdrOcke  in  der  Entwicklung  des 
theologtfchenSyftems  wählt,  immer  wird  eine  durch- 
gingige Verfchiedenheit  der  Anflehten  die  Schulen 
auseinander  halten.  Die  blofs  fpeculative  wird  fich 
nie  mit  der  ethifchen,  ein  Syftem,  welches  auf  Nach- 
forfchung  der  Bedorfniffe  des  Menfchen  erbauet  Ift, 
nie  mit  demjenigen  vereinigen  laffen,  in  welchem  maa 
blofs  von  Begriffen  ausgeht,  und  wenn  fich  das  Ab- 
folute  orrmittelbar,  fey  es  durch  eine  intellectuelte  An- 
febauung  oder  in  einer  Bibel,  offenbaret  hat,  wird  nie 
zu  dem  ftimmen,  welcher  nur  vermittelft  der  Refla- 
ction  zu  einer  richtigen  Gotteserkenn tnifs  meint  ge- 
langen zu  können. 

Durch  die  ganze Gsfcbichte  der  Bildung  des  pro- 
teftantifchen  Lehrbegriffs  zeigt  es  fich,  wie  verfehle- 
den  man  ein  Dogma  oeftimmte  und  beftimmen  mute- 
te, fo  wie  man  dieSelbftthä'tigkeit  desMenfcheu  bey 
der. Erreichung  feiner  Beftimmung  hoch  oder  niedrig 
füllte,  wie  man  dem  Gott  erlauben  oder  der  Sittlich- 
keit die  Priorität  zufchrieb,  jenen  von  diefer  oder 
diele  von  jenem  abzuleiten  vorzog,  und  wiederum 
wie  man  bey  der  Beftimmung  der  Ethik  von  dem 
Pflicht-  oder  Tugendbegriff  ausging.  So  hing  der 
Streit  mit  Flacius  nicht  etwa  nur  an  den  Worten 
Subftanz  und  Accidenz,  wieder  Vf.  meint,  fontlera 
an  dem  Grundbegriff  der  Sittlichkeit  und  den  davon 
Abhängenden  der  Sünde,  und  diefer  wieder  ganz  an 
einer  fpeculativen  orfer  anthropologifchen  Anficht  des 
Oberfhrmlichen. '  Ofiaader  würde  Ich  bey  der  Erklä- 
A  (4)  ruDg 
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rung  des  Vf.:  der  Menfeh  folle  die  göttlichen  Tu- 
genden des  Sohnes  Gottes,  welche  zugleiqb  (eine 
Lehre  ausfprach,  um  gerecht  zu  feyn,  in  fich  aufneh- 
men, nicht  beruhigt  nahen ,  da  ihm  Jefus  mehr  als 
Tugendrnuftar  jiimL  Lehrer  war,  und  noch  wepiger 
v>Qrden  Jacob  Andrea»  und  fei«*  Genof!t;n  mit  dem 
Vf.  zufrieden  gewefen  feyn.  Wenn  man  auchmitdem 
Vf.  die  Werke  in  dem  Streite  über  die  Notwendig- 
keit der  guten  Werke  für  Tugenden  erklärt  und  lie 
als  in  derGlaubensbefchaffenlieit  gegründet  angefehn 
hätte,  Amsdorf  und  Major  wären  doch  nicht  eins  ge- 
worden, weil  es  auf  die  Bcftimmung  ankam,  wie  die 
Werke  in  der  Glaubensbefchaffenheit  gegründet  find. 
Eben  fo  wenig  liegt  es  bey  der  Frage,  ob  das  Geletz 
Norm  der  Wiedergeburt  ley,  daran,  ob  von  dem  Ge- 
fetze Mofes  oder  Cbrilti  die  Rede  ley ;  fondern,  wie 
lieh  jetzt  diefer  Streit  beurtheilen  lälst,  ob  Achtung 
für  den  Pflichtbegriff ,  oder  ein  höher  liegendes  Ge- 
fühl die  Triebfeder  der  fittlicheo  Tbätigkeit  des 
Chriften  fey.  Die  Darfteilung  der  Kirchenlehre  von 
einer  göttlichen  Oreyeinigkeit  wird  eine  verfchiedene 
Geftalt  annehmen,  wenn  man  das  Verhältnis  Gottes 
zu  dem  Menfchen  unabhängig  von  dem  Verhältnifs 
des  Menfchen  zu  Gott  glaubt  beftimmen  zu  können, 
oder  nicht,  und  feibft  wenn  man  fie  mit  dem  Vf.  von 
dem  anthropologifchen  Standpunkt  betrachtet,  als 
fymbolifchevorflellung  mehrfache  Deutungen  zulaffen. 
Der  Vf.  leitet  fie  aus  der  Syntheßs  der  Wirkungen 
Gottes  in  RilckGcht  der  Schöpfung,  der  Erneuerung 
des  menfcblichen  Gefchlechts  und  def  flefferung  Ein- 
zelner ab.  Allein  hier  find  die  Ausdrücke  Erneue- 
rung und  BeJJerung  zu  unbeftimmt,  und  da  lUis 
menfcbliche  Gefchlecht  aus  den  Einzelnen  befiehl; 
So  möchte  die  Beziehung  des  Sohnes  Gottes  und  des 
lieil.  Geiftes  hierdurch  wohl  nicht  charakteriftifch  ge- 
nug gefchieden  feyn.  Auch  warS.  83  der  Logos  für 
das  fqhaffende  Wort  Gottes  erklärt  worden.  Weiter 
können  wir  dem  Vf.  in  der  Kritik  des  Vortrags  ein- 
zelner Dogmen  nicht  folgen,  wie  gern  wir  auch  noch 
Manches  als  Beweis  des  Scharf Gnns  und  einer  libera- 
len Anficht  ausbeben  möchten. 

STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Leipzig,  b.  Breitkopf:  Erläuterungen  einiger  ei- 
genen Anflehten  aus  der  Theorie  der  Nutlonal- 
Ktirthfchaft  nebft  tabellarischer  Ueberficht  des 
Zufammenhanget  der  tvcfentlichf'ten  Gewerbe 
unter  einander  und  mehreren  Beiträgen  zum 
technlfchen  Thelle  der  IS'ationalwirthfchaft.  — 
Zweyter  Nachtrag  zur  Theorie  der  National- 
lvirthfchaft  vom  Grafen  Georg  von  Bue/uo).  1617. 
S.  333  bis  441.  Vorerinnerung  VIII.  S.  4. 

Es  find  mehrere  einzelne  grofscntheils  kurze  Zu- 
fätze  zu  der  obenerwähnten  Schrift,  worunter  die 
Anwendung  des  Brrnoulli'fchen  Lehrfatzes  auf  die 
Theorie  der  Druckwerk«  fich  auszeichnet.  Unter 
den  ftaatswirthfchaftlichen  Zufätzen  erregt:  „Das  In- 
terpoliren durch  Ahndung,  nach  dunkeim  Gefühle,  ein 
Bei  trag  zur  Nationalbildung  vorzüglich  fQx  die  Klaffe 


der  produetiven  Arbeiten,"  nach  Auffchrift  undEin- 
leitung  Erwartungen;  und  enthält  treffliche  Bemer- 
kungen über  den  Mifsbrauch  der  Arbeitskraft  zum 
Mafchinendienft,  mit  dem  Vorfcblage  die  Kinder  im 
Augerunaafs  und  Gelenkigkeit  zu  üuen,  ihnen  mathe- 
matifche  Lehren  durch  Anfehaitlichkeit  einzuprägen, 
and  ihnen  durch  Uabung (ohne  die lnterpolatkmsrech- 
nung  zu  kennen)  Finden  zu  laffen ,  um  wie  viel  fich 
bey  veränderter  Urrarhe  auch  die  Wirkung  verändere ; 
z.  B.  wie  tief  eine  Kugel  von  10  Zoll  ins  W-^.er  fal- 
lend untertauchen  werde,  wenn  ihr  Kall  zuvor  von  7, 
8,  9  Zoll  beobachtet  ift.  Weiter,  wie  diefer  letzte 
Vorfchlag,  hat  fchon  Peftalozzi's  Unterrichtsweife  ge- 
führt una  fein  kindliches  Gemöth  dem  Faffungsver- 
mögen  der  Kinder  die  Wiffenfchaft  näher  gerückt, 
die  fich  allerdings  auch  in  die  Jugend  Vergnügungen 
legen  läTst;  aber,  noch  haben  wir  nicht  einmal  ein 
Liedchen  was  auf  die  Kinder  recht  berechnet  in  alter 
ihrer  Munde  wäre.  Für  die  Jünglinge  hat  Schiller 
geforgt.  Der  gefühlvolle  Vf.  will,  wie  fchon  früher 
bemerkt,  bey  der  Betriebfamkeit  mehr  Menfchen  - 
als  Kunftkräfte  benutzt  wiffen,  und  verweift  nnnmebr 
die  Letztern  vor/n^sweife  auf  die  Gewerbe,  welche 
für  das  Ausland  Waaren  liefern,  damit,  bey  mangeln- 
dem Abfatz,  nur  .Mafchineo  und  nicht  Menfchen- 
bände  ruhen,  und  damit  die  Bevölkerung  nicht  in 
grofsen  Städten  zufaminengeprefst  verkümmere,  fon- 
dern auf  dem  Lande  froh  und  freudig  lebe.  Das  Ge- 
fühl ift  bierin  fchöner  als  der  Gedanke.  Je  mehr 
durch  Kunftkraft  geleiftet  wird,  defto  grölser  ift  die 
Zeit  und  das  Maafs  ,  welche  die  Menfchenkrtft  auf 
geiftige  Entwicklung  verwenden  kann.  DieBefchrän- 
kuog  des  Wirkungskreifes  der  Kunftkraft  befchränkt 
alfo  den  edelften  Wirkungskreis  der  Menfchenkraft; 
und  wie  foll  diefe  Befcbränkung  erreicht  werden? 
Durch  Staatszwang !  Lieber  die  Grenzen  ,  welche  zwi- 
fcheu  beiden  Kräften  durch  ihre  inneren  Gefetze  be- 
liehen, find  einige  fcharfßnnige  Bemerkungen  ge- 
macht, und  darüber  erfchöpfende  Betrachtungen  zu 
wünfehen.  Der  Entwurf  zu  einem  allgemeinen  Ver- 
zeichnifs  über-Erwerbung,  Verwendung  und  Befland 
der  Wirthfchaftsvorrälhe  eines  Volkes  Icheint  zuviel 
Gliederwerk  zu  haben,  und  wir  berufen  uns  darüber 
auf  die  eigene  Ueberzeugung  des  Vfs,  wenn  er  ver- 
hieben wollte,  von  einem  feiner  Güter  ein  folches  Ver- 
zeichnis aufzunehmen.  Dafs  die  Üefteuerungdes  Ver- 
brauchs, wenn  fie  demfelben  zunächft  in  Einem  Be- 
trage aufgelegt  werde,  dem  letzten  Abnehmer  weni- 
ger kofte,  als  wenn  fie  in  einzelnen  Ueylragen  auf  die 
Verarbeilungsftufen  gelegt  und  mit  Zinfeszinfeu  von 
dem  Verbraucher  getragen  werde,  das  ift  auch  oho« 
algebraifche  Formel  aus  der  gewüiinlirhen  Zinfesziftt* 
rechnung  klar  genug.  Dafs  abt  r  das  Papiergeld  in 
Üeftreich  die  aufftrebende  Betiiebfamkek  nicht  ge- 
waltfam  niedergehalten,  das  Verbiltnifs  des  Ein-  und 
Auskommens  nicht  hörend  verändert,  und  die  bit- 
ten verderbnifs  nicht  beordert  habe,  fondern  dafs  et 
die  müfsigen  Klaffen  zur  Arbeit ,  >li«  Arbeitfamen  au 
einer  erhöhten  ued  verhctlar-ieu  Arbeit  aufgelodert» 
und  Ehrgefühl  und  echt  nationalen  Sinn  befördert 
.7.  di         'S  ™:  hahe 
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habe,  das  ift  eine  fchon  an  fich  und  noch  mehr  in 
dem  Monde  eines  bewährten  Mathematikers  auffal- 
lende Meynong,  die  hier  nur  erwähnt  wird«  da 
von  den  Wirkungen  des  Oeftr.  Papiergeldes  bereits 
in  diefen Blättern  umf  ländlich  gehandelt  ift. 


7-P 


•i 


ERB  AUUN  GSS  CHRIFTEN. 

Jema,  in  d.Cröcker.  Buchh.  •  Geljtliche  Reden  und 
Homilien  zum  The»!  mit  befonderer  Hinficht  auf 
die  Ereigni/Je  det  Zeit.  Gehalten  von  D.  Hein- 
rich Auguft  Schote,  Profeffor  der  Theologie  zu 
Jena.  J815.  XII  u.  379  S.  8« 

Fünfe  diefer  Vorträge  find  in  der  Stadtkircbe  zu 
Jena»  die  übrigen  in  der  akademifchen  Kirche  gehal- 
ten. Weil  fie  in  die  bedeutungsvolle  Zeit  der  Jahre 
I2>  13  und  14  fielen,  fo  nimmt  der  Vf.,  wo  Geh  ihn 
daru  die  Veranlagung  bietet,  auch  auf  die  Zeitereig- 
niffe  Rücklicht.  So  ift  in  diefer  Beziehung  No.  13 
am  3.  Advent  1813  aber  das  Evans,  diefes  Tages  be- 
lehrend und  erweckend  erwogen:  Wie  wichtig  in  den 
Ereigniffen  unfrer  Tage  ein  aufmerkfamer  Blick  auf 
die  Verkündigungen  Cbrifti  fey.  No.  14  wird  aus 
Job.  I|  14  — lg  am  3.  Weibnachtsfeyertage  deffelben 
Jahres  fehr  gut  entwickelt,  dafs  uns  die  Men  Ich  Wer- 
bung Jefu  Chrifti  von  einem  verhängnifsvollen  Jahre 
Jcheiden  lehre  mit  inniger  Theilnanme  an  den  Lei- 
denden unfrer  Zeit,  mit  nimmer  wankendem  Glauben 
.an  Menfchengflte,  mit  kindlichere  Dank  gegenGott, 
•mit  hoffendem  Vertrauen.  Nur  möchte  man  zu  dem 
dritten  Theile  weniger  Veranlaffung  in  dem  Text  fin- 
den ,  und  dagegen  auch  den  17.  Vs.  genutzt  wfln- 
feben.  No.  15  wurde  in  demfelben  Jahre  zu  einer 
Zeit  gehalten,  wie  fchon  die  glucklichen  Fortfehritte 
der  verbündeten  Heere  Jm  franzöfifchen  Gebiete  zu 
den  fchönften  Erwartungen  berechtigten.    Es  wird 


AUQJJST  iit> 

fen  möchte  die  fünfte,  eine  Hormtie  Ober  Matth,  13, 
34  —  30:  Wie  der  Cbrift  die  Erfahrung  beurtheilt, 
dafs  des  ßüfen  auf  Erden  viel  gefchieht,  eine  der  vor- 
züglichem feyn.  Der  Vortrag  folgt  dem  Gleichnifs 
mit  Vermeidung  Alles  deffen,  was  nur  die  Specula- 
tion  befchäftigt,  ohne  fie  befriedigen  zu  können,  oder 
was  die  alte  und  neue  Dogmatik  für  nöthig  zur  Er- 
bauung halten  möchte.    Der  Vf.  unterlcheidet  die 


nach  Coloff.  3,  13  —  14  gezeigt,  mit  welchem  hohen 
Ernft  unfere  thaten? oJleZeit  an  die  heilige  Pflicht  er- 
innert, das  Vaterland  zu  lieben,  und  die  Vorzüge  des 
deutfehen  Volks  werden  ohne  Uebertreibung  in  einer 
begeifterten  Darfteliuuag  hervorgehoben.  Auch 
Ho.  16  am  zweiten  Ofterfeyertage  1MU  weifs  der  Vf. 
den  folgereichen  Eindruck,  den  üieAuferftebung  Je/u 
des  Erfofers  auf  feine  erften  Schüler  und  Vertraute 
machte  in  einige  Beziehung  mit  dem  Dankfefte  zu 
bringen,  welches  am  erftenFeyertage  wegen  des  Ein- 
zugs der  verbündeten  Heere  in  Paris  war  gefeyert 
worden.  Mehrere  Veranlaffung,  die  Zeitverhäitnilfe 
Strherückfichtigen,  bietet  No.  17,  über  Joh.  13,  23  - 
a6-  Der  wundervolle  Gang  des  SchJckfals  Jefu,  des 
Er  löfers,  ejn.  heiliges Vorbild,  d«  unfere  hel- 
ligften  Hoffnungen  fiärken  und  beleben,  und  unfere 
Begebungen  veredlen  foll.  Der  Vf.  fchliefst  fich 
dem  Text  genau  an,  und  wenn  gleich  die  angegebe- 
nen Gefichtspunkte  die  bekannten  und  allgemeinen 
find,  fo  wird  fich  das  Herz  dofth  zu  troftvoüen  Hoff- 
nungen und  heiligen  Entfchliefsungen  dadurch  belebt 
finden.  Auch  in  den  frühem  Predigten  wird  man  an 
der  Wahl  der  Gegenftände  bemerken ,  dafs  der  Vf. 
die  ZeitereigoifXe  im  Auge  gehabt  habe.   Unter  dif- 


ganz  fr  eye  Homilie  von  fnlchen,  in  denen  der  ganze 
Text  zwar  benutzt  wird,  jedoch  fo,  dafs  die  einzel- 
nen Tbeile  des  Vortrags  zu  einer  etwas  ftrengern 
Ordnung  verknüpft  werden.  Aber  auch  für  die  erfta 
möchte  es  erforderlich  feyn ,  dafs  ein  Hauptgedanke 
fich  durch  diefeibe  hinziehe,  wie  denn  auch' No.  20, 
die  fegens volle  heilige  Verbindung,  in  welcher  der 
Chrift  mit  feinem  Heilande  fteht,  Ober  Job.  15,  1  —  g, 
welche  als  ein  Beyfpiel  einer  foleben  freyen  Homilie 
aufgehellt  wird,  diefen  Vorzug  behauptet.    Dia  erße 
Predigt,  dafs  die  öffentliche  äufsere  Verehrung  Got- 
tes für  das  religiöfe  Gefühl  des  Chrift  en  etwas  böchft 
Wichtiges  fey,  hat,  pngeachtet  der  Wärme  des  Vor- 
trags, dem  Ree.  doch  nicht  den  Gedanken  benom- 
men, dafs  es  Oberfiüfsig  oder  vergeblich  feyn  möch- 
te, von  der  Wichtigkeit  eioes  Gegenftandes  für  das 
GefDhl  zu  reden.   Wo  diefes  Gefühl  das  Herz  erfüllt, 
fpricht  die  Erfahrung  lauter,  als  der  belebtefte  Vor- 
trag, wo  es  fehlt,  wird  auch  diefer  es  nicht  hervor- 
bringen.   No.  3.  Warnende  Erinnerung  an  die  ftra- 
fende  Gerechtigkeit  des  Höchften  Ober  Matth.  3. 
8—13  ftellt  doch  den  Gedanken  ,  dafs  ein  fündliches 
Leben  auch  für  den  Gebefferten  ewige  traurige  Fol- 
gen haben  werde,  zu  poßliv  auf.  Das  Evangelium  be- 
rechtigt dazu  nicht,  und  die  Vernunft  lehrt  über  den 
Caufalzufammeohang  des  gegenwärtigen  mit  dem 
künftigen  Däfern  zu  wenig  Beftimmtts.    Es  möchte 
genügen,  die  Furcht  vor  einem  folchen  vermutlichen 
Zufammenhang  aufzuregen.    Der  Vf.  hat  es  überall 
in  diefen  Reden  nicht  darauf  angelegt,  durch  Neuheit 
der  Gedanken  die  Aufmerkfamkeit  zu  feffeln;  auch 
ift  feine  Darfteilung  nicht  überrafebend,  aber  leben- 
dig, voll  Würde  und  heiligen  Ernftes,  mehr  auf  Be- 
lebung des  Gefühls  als  Befcbäftigung  des  Verbandes 
berechnet.    Den  dogmatifchen  Anfichten,  befonders 
über  das  Verhältnils  der  Vernunft  zur  Offenbarung 
möchte  man  nur  mehr  Beftimmtheit  wünfehen.  Die 
Erbauung  wQrde  dabey  nicht  verloren  haben.   In  No. 
6  die  genaue  Verbindung ,'  in  welcher  die  kindliche 
Liebe  Gottes  mit  der  Liebe  und  Ehrfurcht  gegen  Je- 
fum  fteht,  hätte  fich  der  Zulammenhang  clieier  Ge- 
finnung  mit  jener  noch  fruchtbarer  entwickeln  1  äffen, 
wenn  die  höhere  und  einzige  Verbindung,  in  wel- 
cher Chriftus  als  der  eingeborne  Sohn  Gottes  mit 
Gott  fteht,  von  der  fittJichen  Vollendung  deffelben, 
und  feiner  hohen  Wirkfamkeit  für  di«  Welt  weniger 
getrennt,  fondern  hierin  hjupt fachlich  nachgeliefert 
wäre.    Von  jener  höhern  Verbindung  kann  nur  für 
die  Modalität  der  Name  gegeben  und  nichts  mehr  da- 
von geragt  werden,  als  was  die  fittliche  Thätigkeit 
Jeru  offenbaret;  es  laffen  fich  alfo  auch  keine  befon- 
der»  Verpflichtungsgründe  davon  ableiten.  Auch 
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fcilta  «lebt  ein  fo  grofses  Gewi  cht  auf  die  AeuTsemng 
«liefer  Gefionung  gelegt  werden.    Die  hohe  Begeife- 
rung mit  welcher  von  Jefu  and  feinem  Evangelio  ge 
redet  werden  foll,  fo  wie  die  Gleichgültigkeit  und  Kal- 
te, mit  der  man  jetzt  von  ihm  fpreeheo  hört,  als  würde 
von  unbedeutenden,   von  ganz  gewöhnlichen  und 
lingft  vergangenen  Dingen  geredet ,  6nd  doch  in  je- 
der Beziehung  nur  relativ.    So  erfcheint  in  No.  9  das 
ehrwürdige  und  erweckende  Bild  der  alteften  chrift- 
lieben  Kirche,  Einiges  auch  nur  halb  wahr,  unddiefe 
Uabeftimmtheit  fchwächt  den  Eindruck.  Den  meiften 
Cferifren  des  apoftolKchen  Zeitalters  Toll  das  Lob  ei 
«et  treuen  Fetthaltens  an  der  echten  chriftlichen 
Lehre  gebühren.    Das  wmmün fitv  Act  2.  43  lagt 
diefes  mm  wohl  eben  nicht.    Und  wenn  auch;  was 
war  denn  die  echt  chriftlicbe  Lehre  in  diefem  Zeital- 
ter? Gab  es  doch  gleich  Anfangs  manche  Verfehle- 
denheit  der  Anflehten;  zu  deren  Prüfung  felbft  Pau- 
lus aufforderte.  Konnte  diele  Prüfung  anders  als  ver- 
mittelft  eignen  Vernunftgebrauchs  angeftellt  werden, 
und  follte  es  damals  nicht  fo  gewefen  feyn,  wie  jetzt, 
und  wie  es  immer  feyn  wird?  Man  folgte  blind,  man 
unterteilte,  zweifelte,  und  befeit  igte  feine  Zweifei. 
Was  der  Vf.  aufftellt,  ift  die  Standhaftigkeit  der  er- 
ften  Chriften  in  dem  Uekenntnifs  des  Chnftenthumt, 
diefe  kasn  aber  fehr  wohl  mit  dem  Vertrauen  zu  der 
Vernunft beftehn,  welches S.  16a  getadelt  wird,  und 
wir  zweifeln  gar  nicht,  die  treuen  Bekenner  Jefu, 
die  Helden  des  Glaubens,  weiche  der  Vf.  apofrrophirt, 
wQrden,  wenn  fie  noch  einmal  auf  unfere  Erde  kä- 
sneo,  fich  gar  nicht  fchamen ,  jene  Verrnjuftgläobige 
für  ihre  Bruder  zu  erkennen.    In  gleicher  Unbe- 
Itlmmtheit  wird  No.  13  das  Andenken  an  die  Kirchen- 
»erbeffernng  als  eine  kräftige  Ermunterung  wider 
den  Unglauben  untrer  Zeit  zu  kSmpfen,  gegen  den 
Lcichtfinn  derer  geeifert,  welche  die  heiligen  Urkun- 
den der  Schrift  nicht  höher ,  als  jedes  menfchllche 
Buch  zu  achten  pflegen,  ohne  dafs  es  erheilet,  ob  der 
Vf.  djefeG:  eich  Schätzung  in  jeder  ROckficht  verdammt. 
Das  Gemtith  kann  den  Inhalt  fehr  hoch  (teilen,  und 
doch  die  Reflection,  dieForm  fehr  menfehlich  finden. 
So  wird  nicht  weniger  fchwankend  ermahnt ,  die 
-wechfelnden  Meinungen  der  Zeit  weife  zu  prüfen, 
«od  tnenfchliche  Weisheit  mit  entfchloffenem  Ernft 
in  ihre  Schranken  zu  weifen,  wenn  fie  die  Offenba- 
rung meiftern,  und  was  dem  echten  religiöfen  Glau- 
ben widerfpricht,  mit  täufchender  Beredfamkeit  em- 
pfehlen will.    Setzt  die  weife  Prnfung  nicht  menfeh- 
licbe  Weisheit  voraus,  und  läfst  fich  anders,  als  ver- 
mitteilt derfelben,  der  echte  von  dem  unechten  Glau- 
ben unterfebeideo?  Und  die  unleugbaren  Thatfachen 

des  menfebüchen  Bewufstfeyns  und  der  Gefchiehte, 
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Latpzio,  b.  Köhler:  Abendmahls-  vnd  Confirma~ 
ttunxreden  von  M.  Karl  Ernft  Gnulieb  Rodel, 
Diak.  an  der  Nicolaikirche  in  Leipzig.  Zweytes 
Bändchen.  1817.  VI  u.  31g  S.  gr.  g.  Ki6  Gr.) 

Das  erfte  Bindchen  ward  in  den  Erg.  Bl  von  igi6. 
N.  67  angezeigt;  auch  das  vorliegende  zweyte  Bind- 
chen hat  Ree.  mit  Vergnügen  geiefen.    Was  Hr.  R, 
in  diefeo  Reden  vortrug,  empfiehlt  fich  durch  feine 
Scbicklichkeit  und  Zweckmässigkeit,  fo  wie  durch 
die  edle  Einfalt  der  Form ,  da  ift  nichts  Gefachtes, 
nichts  Koftbares;  da  ift  keine  fremde  Manier;  da  ift 
kein  Prunken  mit  rednerifebeo  Künften.    Unter  den 
Abendmahlsreden  hat  den  Ree.  vorzüglich  diejenige 
angezogen,  weiche  das  Wobllhilige  der  Fever  des 
heiligen  Mahles  für  jedes  Lebensalter  ins  Licht  fetzt. 
In  den  vor  dem  Altare  gehaltenen  P'orbereitungsredeu 
bemerkt  man,  dafs  Hr.  R.  die  Familien,  die  fich  zur 
Coinmunion  meldeten,  gewöhnlich  durch  Sie  anre- 
dete, fo  wie  es  die  katholifchen  Kanzelredner  zu  thua 
pflegen.    Diefs  will  auch  Ree.  nicht  geradezu  tadeln  • 
es  fiel  ihm  nur  auf ,  als  er  fand ,  dafs  der  Vf.  fich 
diesfalls  nicht  gleich  blieb,  fondern,  dafs  z.  B  in 
der  fünften  Rede  die  vor  ihm  Verfammelten  durch 
ihr  angeredet  wurden.   Macht  man  auf  diefe  Weife 
vor  dem  Altare  einen  Unterfchied,  wo  doch  eigent- 
lich völlige  Gleichheit  des  Standes  gilt,  fo  entfteht 
daraus  ein  Uebelftand,  den  man  vermeidet,  wenn 
man  der  altern  Weife  proteftantifeber  Kirchenlehrer 
folgt,  welche,  als  im  Namen  Gottes  redend,  vor  Ge- 
ringem und  Angefehenern  fich  immer  derfelben  An* 
rede  bedienten.    Koch  feyen  dem  Ree.  einige  Sprach- 
bemerkungen erlaubt.   Der  Vf.  fagtS.  15:- „Ich  elau- 
be  an  einen  Geift  der  Irreligiofität  unter  uns.  Diefs 
fcheint  dem  Ree.  unrichtig  ausgedruckt;  denn  es 
follte  nur  gejagt  werden,  dafs  man  aus  guten  Grün- 
den  glaube,  die  Irreligiofität  fey  noch  nicht  aus  Lei«, 
mg  verbannt.    Und  5.  119  beifst  es:  „Mein  Herz 
zwmgt  mich,  Euch  als  Unbefleckte  tu  empfangen. 
Wozu  mau  fich  aber  sittlich  gedrungen  fühlt,  das 
kann  man  noch  keinen  Zwang  nennen,  worunter 
man  fich  überhaupt  nur  eine  pbyfifche  Gewalt  denkt 
welcher  fich  nicht  widerltehen  laffe.    Warum  der  Vf. 
thuetit.thut  fehreibt,  ift  dem  Ree.  unbekannt 5  man 
fpricht  doch  thut,  nicht  thtut,  und  fo  wird  auch  zu 
fehreiben  feyn. 
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*-  •  NATURGESCmCHTK. 

Paris,  im  Bureau  des  Journals  d.  Bot.:  Journal  de 
Bocanique,  appliquke  ä  fagrlcvlture,  blaphar- 
macie,  ä  la  midecine  et  aux  arts.  Red  ige  par 
N.  A.  Desvaux.  Tome  quatriime.  1814.  288  S. 
gr.  g.  mit  den  Kupfertafeln  XXXI  —  XU. 

ilie  Lefer  unferer  A.  L.  Z.  kennen  den  Inhalt  des 
II.  Bandes  diefer  Zeitschrift  aus  unferer  Anzeige 
Erg.  Bl.  1815.  No.  114.  Vom  III.  Bande  Und  erft 
zwey  Hefte  erfchienen,  und  der  Herausgeber  hat  den 
jetzt  anzuzeigenden  IV.  Band  voltftändig  ans  Licht 
treten  lalfen  mit  dem  Verfprechen,  deffen  Vorginger 
tnit  der  Zeit  zu  vollenden.  Des  mehr  fremdartigen 
Stoffes  werde  hier  zuerft  gedacht.  Dahingehören: 
Dejcrlption  et  ufage  tCun  tViceJjfhlre  de  botanique  par 
ZV.  A.  Desvaux.  Ein  folches  tragbares  Keceffaire, 
das  doch  am  Ende  jedermann  nach  feiner  eignen  Be- 
quemlichkeit am  heften  wird  machen  lalfen,  wird  hier 
mittel,  t  der  plan  che  XXXI I.  erläutert.  —  Sur  le  mar- 
chd  aux  Fteurs  S.  89-  Poetifche  Profa  Aber  den  be- 
kannten BJnmenmarkt  in  Paris.  —  Sur  Trau  de  vie 
ttArboufe  (ArbutuS  unedo)  par/.  Mojon  und  Ra- 
fi's  Vorfchlag  beym  Bierbrauen  den,  Hopfen  durch 
die  Früchte  von  Ptelea  trlfoliota  zu  erfetzen.  S.  13} 
Ober  Rar t res  Zwirn  von  Althaea  ofjicinalis)  Ober 
die  Melia  Azedarach,  deren  Wurzel  auf  Jsle  de  Fran- 
ce wider  dieWflrmer  verordnet  wird.  —  Moniere 
d'obtenir  la  Rtfine  de  Jalap  pur  Mr.  Planche  S. 
134-  —  '  Catalngue  raißunni  d»s  plantes  employtes 
en  mtdedinc,  dans  finde,  avec  la'lljieffs  noms  quori 
leur  donne  dans  tlndovfian  aitifi,  qlte  dans  la  Inngue 
fanjerite,  pnr  Sir  Jahn  Fleming}  traduft  et  aug- 
mente  d*apres  les  relalions  de  pl-ilieurs  autres  voya- 
geurs;  Par  M.  Jaume  Saint  -Hllaire  S.  136  u. 
183.  Aus  den  Verhandlungen  der  Königl.  Gefell- 
fchaft  zu  Calcutta  gezogen.  Ein  fehr  reichhaltiger 
Beytrag  zur  Materia  medica  von  Indien  mit  der  jedes- 
maligen " 
Pflan 
mit 

Die  Pflanzen,  deren"medicinifcher  Gebrauch  hieran- 
egnben  wird,  find  :  Abrus  precatoriusl*.,  Acacia  ara~ 
ha  W.,  Avacia  Cafechu  VV. ,  Acorus  Calamus  VV„ 
Althirn  fatlpum  VV, 


ligen  Anführung  des  fyftematifrherr'Namens  der    rio  die.S 
inzen  nach  Wlllde  now'  und  Roppburgh  und'  rätb  die 
Herückficht\guagvoo  Rh  eede  und  Rum phi us.    nien  auf 


ßa  vulgaris  W.,  Asclepias  afthmatlca  W.f 
Thurifera  Roxh.,  die  nach  Co  /  r  6  r  o  oke  den  ei- 
gentlichen „encens  des  ancienS"  liefert,  Guilandt» 
na  Bondurella  VV.,  Cannabls  fat'tva  W.,  Capficum 
frutescens  VV.,  Carica  Papaya  VV. ,  „le  plus  puifsant 
de  tous  les  vermifuges;"  Caffia  Fi/tula  W.,  Caffia 
alata  VV. ,  Cedrela  funa  W. ,  Citrus  aurantium  VV., 
Citrus  medica  VV. ,  Cordia  mixa  W.,  Coriandrum 
fativum  VV.,  Croton  Tiglium  W. ,  Cucumis  Colocyn- 
this  VV.,  Cuminum  cyminum  W.,  Curcuma  longa  W., 
Curcuma  Zedaaria  Roxb.,  Daeura  Metel  W.,  iiaueus 
Carota  W.,  Doli  lios  prurlens  VV.,  Echiies  amedy/en- 
terica  Roxb.,  Eupatori'jmAyapanaW.%  Gentuuta  Chi^ 
rajita  Koxb. ,  Glycyrrhiza  glabra  VV.,  Hyperanthera 
Muringa  VV.,  J'jrbre  cheri  des  naturals  de  linde  autaat 
pour  fa  beaute  que  pour  Ion  utilitr- , '  Jutropha,  Cur- 
cas  VV.,  Jufilcla  paniculata  W. ,  Lauras  Clnnamomum. 
VV.,  Laurus  Caffia  W.,  peuftrum  Ajawain  Roxb.,  L*- 
num  ufuulijfimum  W.,  Melia  Azedarach  %  Meli*  fem- 
perv'fens  VV.,  Meni/permum  cordifoliumW.,  M.ver- 
rueo/um  Roxh.,  Mentha  viridis  VV.,  Mirabilis  Jalappa 
W.,  Nicotiana TabacumY? Ocymum  pilosunyJKono^ 
Phyllan,thut  Entblica  VY-»  Papaver  somnj/erupi  VV^ 
Piper  nigrum  W.,  P.  hvtgumW.,  PiancaguW.,  hpa- 
ghul  Roxb.,  rlumbago  zeylanicaiW.*  P.  roHaWt' 
reerocarpus /antalinusW:,  Punica  granatum  W.,  die 
Rinde  der  Wurzel  ift  ein  treffliches  Mittel  gegen  den 
Bandwurm,  Ricinus  communis  L.«  Rubux  Manjit'h 
Roxb.,  Ruta  graveolens  W.,  Sida  cordijolla  VV., 
S.  rhombifoliavf.*  S.  rhomboidea  Roxb.,  Swietenia\\ 
febrifuga  VV.^  S[.  Chickrajfa  Roxb. ,  JS,  chforoxylo^ 
Roxb>,  Syriüm  myrtifolium  Roxb.  t  Tamariadus  in*K 
dica  VV. ,  Terminalia  Beierica  Roxb.,  T.  Chebula 
W.,  f.  citrina  R9xb;,  Trigonella  Foemsm-grae^ 
cum  W.,  Valeriana  Jatamanß  Roxb.,  Vitex  trU, 
folia  W.,  Smilax  China  VV'.,  Saguerus  Rumphil 
Roxb.  — .  Sur  les  moyens  de  tr  ans  porter  les  grai- 
nes  des  vlgitaux  par  des  jem'u  S.  1.39.  Uer  Ua- 
k*nnteZfa  fchlägt  dxzu  vot,  4tsi.yrph»n'Z^c]uii  wo^v 
Saamen  ihre  Keimkraft  ^eb«lt«».     Der  Vf,r 


Pflanzen  bey  ihrem  Abgang«  aus  den  Kq1o^.? 
dem  Schiffe  auszufähen.  Bey  ihrer  Ankunft  . 
in  Europa  könne  nun  fie  alsdann  ohne  weitere  Ge- 
fahr verletzen. 

Billig  behauptet  in  einem  dar  Botanik  gewidmet  , 
r.na.hAtf?  A^r  Aoe  perfollata  y.,Am?mutfi  ten  Journal  die  Pbylographie  den  gröfsern.  Raunf^nt 
k  I  u  SS  ^°PnS^ho^th,,s  W.,  Arnum  Djefs  ,aft  denn  .auch  hWr  d*r  Fall,  Ü%  fc\x*n  es  auch,, 
fwLr^L^  Ä    7  ,fa?mM  T^.W' '  vorkommen  mag,  vdafe  in  dexi  Anffatze  epe?  Ff  ap»,., 

involucratuth ^Rtntb. ,  Ari/Moclrla  4ndic&  W.,  ifrWrtl-    fen,  der  an  und füi  Geh  fein  -  botanifeben  Inhalts  feyn 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  2.  1817.  ß  U)  {oUtB, 
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für  l'hiftoire  botanujue ,  mfdicale  et  iconomique 
des  Bananiers  ;  par  N.  A.  Dcsvaux  lu  a  la  premiere 


claffe  de  rinftitut  S.  Verne  recht  mühfame  Arh  it, 
fnftituts 


lisoblongis,  reffilibus  ovato  truncatis;  penftomium 
octo  dentatum;   dentibus  inteuris.  reflexiljbiis  ete- 
r-,    ctuve,  bafi  Idtioribus.  Eine  Art  A  «»/»//«j  pl.  XXXIII 

\  7  f  S.   *Ah   .V^         £  erfreuel\hat'  f'g'  »•  a'    Aus  Schweden,  wäeldTin  ÄrfmSrS 

ßey  jeder  Art  oder  Abart  find  eio«  febrau^edehnle  mitten  unter  .Splarhnum.    2.  Py laijaea  Des  v  ined 

^nonym.e,  die  vorzughchften  Kennzeichen  und  der  pl.  XXX1J1.  fig.  a.    Mouffe  ajant  i„,  piriftome  fimple, 

gebrauch  angegeben,  fch.de  bleibt  es,  dals  Lhagno  |  fci2e  dents  opaques,  membraneules ,  transparente, 

fen  und  die  Betreibungen  felbft  in  franzob.cher  et  denteiies  en  leurs  bords;  des  capfules  oblique,  et 

Sprache^bgefafst  find.  Die  fernes  vielfachen  Nutzens  ovales,  un  opercule  campanitorme  «Ucronule;  point 

ZP?  MC  GaVU?g  Mufa  "rfä,h  i0  dfe>'  Ar  de  P*riq«*re;  une  gaine  nue,  ovale  preSque  c  liudri- 
ten  i..Mufa  paradiftaca:  tige  apparente,  leuil-    que.    Eine  Art  P.  rädicans  fig.  3.  aa\-  caule  repente 


les  terminales ,  petiolees;  fpadice  penrhe;  fleurs  de- 
mi  verticillees,  en  epis,  les  terminales  ordinaire- 
ment  (leriles  Diefe  hat  nicht  weniger  als  44  Abar- 
ten. 2.  Mufa  Enfete  Cmel.  fyft.  veget.  p.  567  : 
tige  ou  ftype  comnie  nul ;  feuilles  vagmantes, 
felfiles;  fpadice  pencht»;  bractees  nombreufes  em- 
briquees  et  libres,  un  hourgeon  terminal.  3. 
Muja  coccinea  Andrews  Repol.  bot.  tige  ou  ftype 
apparent;  feuilles  pitiol^es,  fpadice  drelfe;  fleurs  ca 
pit6es;  bractees  imbnqu6es  mais  libres,  d'un  rouge 
ecarlate,  ä  pointes  jaunes;  fruit  dreffi  olivifornie, 
d'un  jaune  orange.  —  —  Defcription  d'une  Junger 
manne 


rädicans  fig.  2.  aa:  caule  repente 

fructifero;  ramis  fubdivilis,  brevibus  erectis;  foitit 
enerviis  lanreolato- acuminatis  fubdiftichis;  repfulae 
nutantis  operrulum  campanulato  mucronuiatum,  pe- 
dicellirue  vaginula  ntida.    Bey  Fontainebleau  und  Pa- 


1 


3.  Fabtonia  {Raddi  in  Atti  delf  Accademia 
delle  Scienze  di  Sirna,  detiu  di  fifiro  rritici  igog  IX. 
p.  330.)  cclte  mouffe  a  des  ß<  urs  n  ales  en  gemmet 
axillaires,  des  mpfules  portees  lur  un  pedicelle  late- 
ral fans  p£riquece;  un  pcril'tome  ä  trenteiieux  rlents 
eldrgip-.  a  leur  bafe,  acumin£es  et  aigues.)  Eine  Art 
F.  pußlla:  furculis  repentibus,  ramis  erectis  capfuli- 
fer..s,  foliis  ovato- lanceolatis  dcntatis,  pilo  tcrmina- 
*  '<f  ,«    i\    r,  1  Lyc°P°desi  Pa[  N;  A'  »SK  r^Pyr«formibus  erectis,  opercu.'o  lonico. 

vaux  8.59.  Es  ihJungermannia  burjuea:  DP  La.  P  Häubg  m  Italien  auf  der  Rio.fe  der  L  1- 
fnrcuiis  procumbentibus  ramofis;  foliis  diftichis  1  ne-    men.    Die  pl   XXX.IV.  fi 


ari  lanceolatis  apice  ciliati*;  fractificationibus  termi- 
nalibus  cernuis.    Eine  fehr  gute  Abbildung  planche 
XXXlI.f.  I.  a.  et  b.  erläutert  die  Behauptung  des  Vis. 
der  als  Synonymen  hierher  zieht  Lycopodium  pinna- 
tum   la  Marek   Encyclop.   Plananthus  pinnatus 
Reauv.  und,  jedoch   mit  einem?,  Jungermannia 
patu/a  Swartz  ß  Ind.  occ.  HI.  p.  1844.    Habitat  in 
iylvis  Hilpamoiae  Martinirenscaeque  frtgidioris  ad  ra- 
dices  arborum.    Dürfte  vielleicht  in  der  Folge  wegen 
feines  Perifporium  (Capfnla",  globofum  violaceo- ni- 
gr  im  in  fex  valvulas  dehiseens  ein  eigenes  üenus 
bilden.  —   Memoire  für  les  Trifies  vtffieuleux  (Trifo- 
Ji«  veficaria  L.);  par  L).  Gaetano  Savi;  traduit  (aus 
den  Atti  dello  jfecademia  itaiiana  i*«o8.  I.  p.  lu|.) 
par  IV.  A.  Desvaux,  et  augmenle  de  la  defcription 
d'une  nouvelle  efp^ce  du  m*me  groupe  (pl.  XXXII. 
Rg.  2.)  S.  6t.    Die  Arbeit  des  Dr.  Savi  hegt  der 
▼on  uns  (A  L.  Z.  itfl6.  No.  208O  angezeigten  fpätern 
Bearbeitung  der  Kleearten  zum  Grunde,  wobey  wir 
nur  noch  bemerken,  dals  das  dort  erwähnte  Trifo- 
lium Baccone  So-f'i  von  Herrn  Itajtard  im  SuppU- 
ment  u  laß.  de  Murrte  et  Loire  unier'm  Namen  von 
Trifolium  vollinum  befchrieben  worden  ift.  Anlan 

fend  <lie  neue  desvsuxrfche  Art  fo  heilst  fie  Tr  ifo- 
ium'  depauneratum;  multicaule;  caulibus  de- 
cumhentibus,  lubfimplicibus ;  folfolis  linearibus,  fub- 
cuneiformibus  apice  dentatis  feabris;  capitulis  pedun- 
culati«  terminalibus  paurifloris  (3,  5);  involucro  mo- 
nnnlMIo,  iniPgro  brevcs  truncito ;  calyce  glabro ;  ve 
xillum  fractiferum  ii.fl^t.rrH.   'Habit,  in  AmeHra  an 

ftrafi. 


ift  der  von  Raddi 


uro  "'Habit,  in  America  an- 
"6le  i(k  pl.  XXXU.  fehr  fefain  abgebildet.  — 


ig.  I.  gelieferte  Abbildung 
a.  0.  gelieferten  nachgeflo- 

chen.  —  Noäce  für  une  plante  dont  le  fuc  pa(je  pour 
avoir  la  propri/rf  de  neutralif-r  le  puifon  de  tuute 
efptce  de  Serpens  ;  par  Mr.  /e  Chevalier  de  Tuffac. 
b.  110.    Die  Wunderpflanze  lieifst  in  «lern  Königrei- 
che Santa- Fe,  wp  fie  herftammt,  I'ejuco  -  JJuguaco. 
Ihrer  hier  in  fraii2ö6fcher  Sprache  gegebenen  üe- 
fchreibung  zu  Folge  hält  fie  der  Vf.  für  ein  Iiupato- 
rium,  der  Herausgeber  dagegen  S.  140  für  »V  Slica- 
nia  amara,  die  die  Spanier  Guano  oder  Huaco  nen- 
nen, und  von  der  Mutis  ähnliche  Wirkungen  er- 
zählt. —    Sur  un  nouveau  Calebaffier  dont  le  fruit 
eft  comeftible;  pur  N.  A.  Desvaux  S.  Ii3.  Diefs 
ift  Creffeutia  edulls :  caule  arboreo;  foliis  cuneato- 
Janceolatis   angnitis   confertis,  fructibus  lolitains, 
clongatis  anguiatis  tuberculatis ;  f^minibus  nünutis. 
Habit.  In  provincia  Guaxarä  Novae  Hifpaniae.  —  De 
Villip/  a  /arges  feuilles  vom  Herausgeber  S    11 8* 
Hier  wird  nicht  nur  eine  ausführliche  Befchreibung 
der  Bajfia  latifolia  Raxb.,  Corom.  L  p.  20  tab.  19, 

Seliefert,  fomieru  auch  der  vielfältige  Nutzen,  den. 
iefer  Baum  gewährt,  vorgetragen.  —  Sur  deux 
nouveaux  genres  de  Moußei  publiis  par  Robert 
Br  own  xntränsact.of the  Linn.  Soc  vol.  X.  Die 
erfte  diefer  Gattungen  UXDawfonia:  Penftomium  pe* 
nicellatum ciliis  numerofilfimis  capillaribus  rectis 
aequalibus  e  capfulae  parietibus  columellaque  ortis. 
Eine  Art  D.  pofytrichaides  aus  Neuliolian.i  j  wobey 
aber  mit  Hecht  erinnert  wird,  dafs  Hr.  v.  Beauvois 
bereits  unter  den  Algen  eine  Gattung  Dawfonia  auf- 
gefteiit  bat.  Die  zweyte  Gattung  beiist  Leptojtomum: 


(e)ü 
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capfula  oblonga,  exfulca;  operculo  hemifphe rico  mu- 
tico.    Periftomium  fimplex,  membranaceum ,  annu- 
larc,  planum,  indivifum  et  membrana  interiori  of« 
tum.    Sie  zählt  vier  Arten  1.   L.  inclinans:  foliis 
ovato - oblongis  obtufis,  piio  fimplici  capfulis  incliua- 
tis  obovato- oblongis.   In  infula  van  Diemen.   a.  L. 
ereceum:  foliis  oblongo- parabolicis  obtufis,  pilo 
pliei;  rapfuüs  inclinatis  erectis  oblongis.  In 
Hollandiae  ora  orientali.    3.  L.  gracile:  (foüis  oblon- 
gis acutiusculis,  pilo  fimplici  folii  dunidium  arqnante; 
capfulis  oblongis  aequilateris  inclinatis.    In  nova  Zel 
|andja.    4.  L.  Menziezii:  foliis  oblongo  -  lanceolatis 
acutis,  pilo  fimplici,  folio  quater  brevinre;  capiulis 
oblongis  inclinatis  arcuato  recurvis.    In  America  au- 
ftraJi.      Sur  la  Belvilu  ,  parN.A.  Desvaux  S.  128. 
INarhdem  der  Vf.  das  Fehlerhafte  des  berüchtigten  von 
Beauvoisfchen  Gattung*  Namens  Napoleonia  gezeigt 
bat,  Ichlägt  er  vor  ihn  mit  der  Benennung  Belv'rßa 
zu  vertaufcben.    Der  bereits  in  der ßore  d'Oware  et 
de  Benin  befchriebenen  Napoleonia  imperialis  legt 
er   als  Gattungscharakter  bey:    Ca!    5    fidus  baG 
fquau.mofus ;  corolla  duplex  calyci  inferta,  monope 
tala :  interior  medio  laciniata;  ftamina  5,  filamenta 
peialoidea  baß  coaJita  ii.flexa;  gtrmen  unirum;  fti 
gma  pellatum  5- angulare;  bacca  mollisinonolocularii 
polyfperma.    Die  Art,  liier  Be/vifia  caer ulea  genannt, 
erhalt  zur  Diagnofe:  fruticofa  ;  foliis  alternis  ovato- 
oblongis  mucronatis  apice  fubdentatis;  (loribus  feffi- 
libus  cunfertis,   axillaribus,   rameaiibus  (caeruleo. 
purpureis).    -     Monographie  des  Moujjes  rankes 
parmi  les  Hypnum  de  Lim  e,  et  que  /es  uuteurs  mm 
deutet  one  tantöc  Itablies  comme  un  genre pi.i ticulirr 
Jons  Je  nom  de  l'  iiüdens,  et  tantit  repurties  au  genre 
Dicranum;  par  B.  De  La  Pylaie.  S.  130.  uml  145. 
bedeutender  Ablchnitt  der  vom  Vf.  unternomme- 
euen  Bearbeitung  der  Moofe.    Um  die  hierher 
ihÖrjgen  Arten  zu  bezeichnen,  wählte  er  dieBenen- 
ing  Skitophyllum  und  zieht  zu  diefer  neuen  Gattung 
einige  FiJJidens  Hedw.  Bridel.  Pal.  d.  Beauv,  Diera- 
nlum  Smith,  Schwarz,  Weber  et  Mohr,  Ovtodicrras 
BriJ   fuppl.  Fujfina  Schrank,  Hypnum  et  Bryum  L. 
Neck.  Dill  Web.  und  Harrifona  Dicks.  vertbeilt  find. 


Aus  diefer  febr  fliilsig  aufgearbeiteten  Monographie 
können  wir,  des  Baumes  wegen,  nur  das  ausheben, 
was  der  Vf.  als  neu  aufftelit.  Folgende  Arten  find 
unter  diefer  Anzahl  begriffen:  ja.  Skitophyllum  gra- 
die:  pl  33.  f.  1.  furcalis  filiformibus,  ßvxuoÜB  ad- 
fcendentibus;  foliis  alternis,  minutis,  ovato  acumi- 
natis,  remotis,  patentibus;  fupremis  apice  fub  fe- 
cun.lis  ;  pedirellis  erectis  terirujiehbus,  loJitariis  ag- 
gregatisve;  capfulis  obliquis  aut  erectis,  arcuatis, 
eve  patulo  et  operculo  eonvexo-  conico.  In  der  Bre- 
tagne. No.  13.  Skitophyllum  fontanum  pl.  34.  T.  2." 
'  |  filiformi  ramofo  fub  •  frondiformi,  foliis  djf 


diformi,  foliis  diftichls  alternis,  lanceolatis  aequali- 
bus;  pedicellis  plurimis  erectis  laterahbus,  axillari- 
bus  et  folitariis,  cum  capfula  ovali  rectaque,  foliis 
brevioribus.  Als  Synonymen  werden  hierher  gezo- 
gen Fontinalis  parva,  foliis  lanceolata  Dill.  Mufc. 
359.  f-  83.  f-  4«  Muscus  americanus ,  linariae  folii* 
acutißlmis  Pluckn.  16.  Tournef.  inlt.  555,  et 
omnes  Dillemi  i  muscum  indicantes.  Bis  jetzt  wur- 
de diefs  Moos  von  Fijßdens  femicompletus  Hedw. 
nicht  befonders  getrennt.  Im  Ganzen  werden  hier 
ai  Arten  monographifch  behandelt  mit  neuen  Dia- 
gnofen ,  Synonymen ,  Befchreibungen  u.  f.  w.  verle- 
ben, der  Gattung  felbft  als  caractere  generique  fol- 
gende Kennzeichen  angewiefen:  Fleurs  monuTqueS 
ou  diolques;  les  males  axillaires  loges  dans  le  de  iou- 
blement  qni  el't  ä  la  bafe  des  feuilles,  des  capfules  pe- 
diculees  laterales  ou  terminales,  dont  loperculc  eft 
conique  ou  prolonge  en  form  de  bec;  »in  penftome 
fimple  a  fer/ä  dents  biforqueis,  dont  les  pointes  font 
fouvent  iuegaies  et  refleebics  en  de. laus;  un  i><-  ücelle 
termtne  par  un  clinanthe  recouvert  de  brsclcolrs  im* 
briquees,  ou  fculement  enveloppe  de  feuillr?  ßorales 

ndiflerentes  des  ciulinairis;  one  coiffe  glaore  qul 
end  par  le  cöte  et  fe  fepare  obliqurment.  —  Sur 
une  nouvelle  efphe  du  genre  Pog.onia;  par  N.  A. 
Desvaux  S.  141-  SpäterhinS  183  verweifet  der  Vf. 
die  neue  Pflanze  mit  Beeilt  zur  Gattung  Myoporum 
Brown,  oder  vielmehr  For/rer.  Die  neue  hier  pl. 
XXXV.  abgebildete  Art  ift  Myoporum  verrueofum: 
caulrt  truticofo,  ramis  fubdecumbentibus ,  teretibus 
glahris;  foliis  alternis  carnofis  verrueofis;  felfilibus 
IpathuUto-iinearibus;  floribus  fuhgeminis;  peduneu- 
Iis  foliis  aequalibus.  Aus  Neuholland.  —  Sur  /"Or- 
ntthogalum  luteum  L. ;  par  M.  le  Comte  Leo  Hen- 
ekel  de  Donnersmurck  S.  325.  Nach  dem  Vor- 
gange der  bezüglichen  Bemühungen  von  Perfoon 
in  Üfteri's  Annalen,  Hoppe  in  der  Regensb.  bot. 
Zeitung  und  einer  eignen  Abhandlung  in  der  eben 
genannten  Zeitfchrift  unterfcheidet  hier  der  Vf.  vier 
Arten  1  Ornithogalum  pratenfe,  2.  0.  fylvaticum, 
3  0.  arven/e,  und  4.  0.  Sternbergii.  Nebft  voUfiän- 
digen  Diagnofen,  Svnonymie  uml  Angabe  der  Haupt- 
nebenkennzeichen  find  auch  die  Standörter  fpeciell 
angegeben.  So  dient  diefer' Auffatz  als  Beytrag  zur 
Oltpreufsl.  Ffora,  da  das  Habitat  fich  auf  die  Ge- 
gend um  Königsberg  bezieht.  — 


nA. 
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alternis,  lanceolato  linearibus  acuminatis,  acutis,  re- 
motis patentibus;  fupremis  apice  ineurvo  fubfecun- 
dis,  planta  fubmerfa,  denfe  caefpitofa,  atrovirens. 
Im  Departement  llie  et  Vilaine.  No.  15.  Skitophyl- 
lum Diltenü  pl.  36.  f.  x4 :  caule  obfolete  flexuofo  fron- 


Lau  «u»u 


,   

L.BTP7IG,  b.  Gerh.  Fleifcher  den  Jungern:  Gründ- 
licher Unterricht  in  der  Bruchrechnung,  und 
zwar  mit  gemeinen  und  zehntheiligen  Brächen, 
nebft  praktifcher  Anwendung  derfelben,  im  ge- 
meinen Leben  nicht  nur,  fondern  auch  bey  den 
Geichäiten  der  Kaufleute  in  Deutschland  und  in 
den  deuifch-franzöfiichen  Provinzen.  Herausge- 
geben 


Digitized  by  Google 


75» 


ERGÄNZUNGSBLATTER   Nom.  94.  AUGUST  U17. 


geben  von  Johann  Philipp  Schellenberg.  Ein 
Anhang  zum  Rechenbuch.  igia>  197  S.  8- 

Schon  im  Jahr  igoo  bekämpfte  der  Vf.  (bey  der 
Itcn  Ausg.  feines  Rechenbuchs  für  Bürger-  und  Land- 
fchulen ,  wovon  die  31c  Ausg.  1810  bejm  Verleger 
der  gegenw.  Sehr,  erfchitn  — )  das  Vorurtheil ,  dafs 
die  Bruchrechnung  zu  fchwer  fey ,  als  dafs  man  fie 
fchon  vorder  Regel  de  Tri  abhandeln  dürfe,  und  liefs 
ho  gleich  naoh  den  vier  Rechnungsarten  in  ganzen 
Zahlen  folgen.  Hier  hat  er  nun  manchen  Rechnern 
zu  Gefallen,  diefen  Unterricht  befonders  herausgege- 
ben und  i.m  mit  raelirern  gemeinnützigen  Beyfpielen 
aus  der  fogenannten  wälfehen  Praktik  erläutert.  Der 
Ree  findet,  dafs  der  Vf.  feinen  Gegen ft and  mit  un- 
gemeiner Klarheit,  Ordnung  und  GrOadlichkeit  be- 
handelt hat.  Zuerft  ift  die  Rede  vom  Nutzen  der 
Bruchrechnung ;  dann  von  Enthebung  der  BrQche; 
befonders  vom  Nenner  und  Zähler.  Eintkeilung  der 
BrQche;  Veränderungen  die  man  damit  vornehmen 
kann  ;  Abkürzung  (das  fogenannte  Aufheben),  Merk' 
male  und  Kennzeichen  zu  diefem  Behuf»,  wo  der  Vf. 
viel  vfcitarals  in  den  gewöhnlichen  praktifchen Lehr- 
büchern gegangen  ift.  Zu  noch  gröfsrer  Vollftändig- 
keit  hätte  hier  auch  das  nöthige  von  den  continuirli- 
chen  Brüchen  beygebracht  werden  können.  Einrich- 
ten und  RefoWiren  d.  Br.  mit  einer  ReductionstafeJ. 
Vergleichung  des  Wertbes  verfebiedener  Brüche. 
Reduction  derfelben  zu  gleicher  Benennung.  Gene- 
ralnenner. Die  vier  Rechnungsarten  der  gemeinen 
Brüche.  Das  Decimalfyftem;  Enthebung,  Lefen  und 
Schreiben  der  Decimalbrüche.  Verwandlung  der 
gemeinen  Brüche  in  dieselben.  Die  vier  Rechnungs- 
arten  mit  Uebungsbeyfpielen  und  praktifchen  An- 
wendungen. Eine  Ta'fel  von  Deeimalbrüchen  von 
«-  bis  ffl  nebft  den  dazwifclien  liegenden.  Unter 
deutft  her  Praktik  vergeht  der  Vf.  eben  nichts  anders, 
als  man  unter  der  walfchen  verhebt ;  er  nennt  fie  nur 
fo  weil  fich  in  neuern  Zeiten  die  deutfehen  eben  fo 
wie  vormals  die  Italiäner,  darum  verdient  gemacht 

l,aoen .        Diefs  ift  indefs  kein  Grund  von  der  alten 

Benennung  abzugehen;  — -  eben  fo  wenig  Grund  l.at 
der  gemachte^ nterfchied  derfelben  von  der  höhern 
Praktik.  Er  verfteht  unter  der  erften  „die  Fertig- 
keit die  vorkommenden  Aufgaben  auf  die  möglichft 
kürzefte  und  vortbeilhaftefte  Art  zu  berechnen"  und 
die  höhere  befchäftigt  fich  nach  ihm  „mit  den  mehr- 
fachen Theilen  eines  Ganzen  undjehrt  diefelben 
ebenfalls  auf  die  möglichft  vortheilhaftefte  Art  zu  be- 
handeln" auf  folche  Art  könnte  man  auch  eine  nie- 
dere und  höhere  Regel  de  tri  u.  a.  unterfcheiden. 


1  •«itoj* 


Die  Metbode  des  Vfs.  verdient  übrigens  allen  Beyfall, 
indem  er  immer  vom  leichtern  zum  febwerern  fort- 

feht,  die  einfachen  Fälle  unter  befondere  Regeln 
ringt  und  diefe  theils  durch  wirklich  ausgerech- 
nete, theils  durch  blofs  aufgegebene  Beyfpiele  er- 
läutert. Das  Büchelchen  wird  daher  von  denen  für 
die  es  verfafst  worden,  mit  vielem  Nutzen  gebrauche 
werden  können. 

- 

ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

I.  Rostock,  gedr.  bey  Adlers  Erben:  ,  

können  wir  uns  die  böfe  Zeit  erleichtern?  Eine 
Predigt  am  2often  Sonnt,  n.  Trinit.  1812  in  der 
St.  Petrikirche  zu  Roftock  gehalten  von  M.  Joh. 
Bernh.  Krey,  Pred.  d.  St,  Petri  u.  d.  St.  Kathari- 
nen Oemeine.  34  S.  8. 

a.  Ebendaf.,  gedr.  b.  demf.  u.  in  Comm.  b.  Stiller: 
Der  öffentliche  atigemeine  Bufstag.  Eine  Pre- 
digt am  Bufstage  vor  dem  Advent  in  d.  St.  Petri- 
kirche zu  Roftock  gehalten  von  M.  /.  B.  Krey, 
Paftor  zu  St.  Petri.  1815.  26  S.  «.  .  ft 

Beide  Predigten  empfehlen  fich  durch  Ihren  unge- 
künftelten,  gemeinfafslichen  und  doch  auch  den  Ge- 
bildetem anfprechenden  "I  on  und  durch  den  unver- 
kennbaren Ausdruck  der  guten  Gefinnung  ihres  Vfs. 
In  No.  1.  ruft  der  Vf.  feine  Zuhörer  zur  Ehrfurcht  ror 
Oott,  zum  Feftbalten  an  dem  Evangelium  Jefu,  zu  Zucht 
und  Ordnung,  zu  Häuslichkeit,  zu  Berufstreue  und 
zu  thätigem  Mitgefühl  mit  dem,  was  dem  Nächsten 
wohl  und  webe  tbut,  als  zu  Mitteln  der  Erleichterung 
einer  bö/en  Zeit  zurück.  In  N.  2.  wird  bemerkt,  ein 
allgemeiner  Bufstag  habe  das  Eigne,  dafs  fich  nicht' 
etwa  blofs  der  Einzelne  im  Stillen  oder  mit  einigen 
andern  vor  Gott  demüthige,  fondern  dafs  ein  ganzes 
gemeines  Wefen  feine  Sündenfcpuld  Öffentlich  ror 
Gott  bekenne;  es  müffe  aber  diefsfells,  wenn  etwas 
dabey  herauskommen  folle,  alles  als  Sache  des  größ- 
ten Ernftes  behandelt  werden.  Der  Vf.  deutet  fodann 
an ,  was  an  der  herrfchenden  Art  zu  denken  und  zu 
handeln  fehlerhaft  und  verwerflich  fey,  und  zeigt, 
dafs  es  zu  einem  tiefen  und  fehmerzhehen  Gefühle 
der  dadurch  fich  zugezogenen  Sündenfchuld kommen 
müffe,  weil  diefs  Gefühl  durchaus  Bedingung  des 
Befferwerdens  fey.  Hier  wiederholte  aber  Hr.  Kr.» 
und  diefs  müffen  wir  tadeln,  nicht  weniger  als  neun- 
mal die  Worte:  Ift  et  etwas  Leichtes  und  Geringes? 
Eine  fo  oftmalige  Wiederholung  verträgt  weder  das 
Ohr  des  Zuhörers  noch  das  Auge  des  Lefers. 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris,  im  Bureau  des  Journals  d.  Bot.:  Journal  de 
Botanujue  Redige  par  N,  A  Desvaux 

U.  f.  W.  .  < 


(BefcUufi  der  im  vorigen  S:Uck  abgc 
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I  jcfrrtpiion  d>  plufievrs  e/pices  de  Po!yp*dey  par 
N.  A.  De  Sit  au  X  S.  257.  I.  Polypodium  caja- 
nenfe:  caudice'  filiformi,  fetofo,  rarticante,  rjdrci'tus 
fublimpiidbus;  frondibus  fuhglübrls  5.  fqudmis  raris, 
fubpetioLitis:  fteriiibus  ovato- oblongis  fubobtuhs, 
fertilibus  iinearibns  obtufis  infra  atteuuatis.  In  Gdlia 
equincxiali.  a.  Polypodium  uvarienje:  caudio*- fuoi- 
culufo  paieaceo  fetofo  repente;  frondibus  glaM. Krimis 
iutegerrimis  feffili^us,  vetus  fuhparaUeliv:  ffrrflitmt 
eUfpticis  infra  fttbatteDuatis  «pice'fuUii»uCs,  marKi- 
nibu«  fiibr««pandis:  ferlilious  longionbus  lineari  laa- 
ceolati«  spireundulatis  fubobtufis,  iadra  h»ng<: aiui.ua. 
tis;  foris  iparfis  fubalternis.  In  regnoO*varieiife  «-t  Be- 
nin Africre.  3.  Polypodium  hirti/or  um:  caudice  fiiifor- 
mi  leU>i<  paieaceo;  frondibus  integtri  imis  fubtus  iupe- 
raque  piiis  rarilfimis :  fteriiibus  ovato-  lanceolatis  5.  ob- 
tuiis,  lubtus  glabriusculis:  fertilibus  lint-aribus  fubob- 
tufis;  form  folitariis  liirtis-  In,  Antillis.  4  Polypo- 
dium  lagnpf  il-  pl.  XL:  caudice  craffo  paieaceo  l'e- 
tofo  repecite,  fubtus  piano;  frondibus  craffis  fubgla- 
bris,  infra  attenuatis,  margir.ibus  conaceis,  fcffili- 
busi  fteriiibus  orbiculatis  ovatis  iofra  attenuatis; 
nuandoque  cordaiis,  venis  obfcuris;  fertilibus  linra- 
ri- lanceolatis;  foi  is  confluentibu«-  k»  »nfula  Borbo» 
rtiae.  5.  Polypodium  aveaium  pj.  XL1:  caudice  funi- 
rulofo  fquamofo,  fquamulis  deciduis:  ftipite  com- 
preffo;  irorvdibiis  lanceolatis  integerrimis  aculiffimis, 
fupra  aiiibcrrinns:  foveis  a  foris  adverfae  paginae  or- 
tis  inffructis,  lubtus  avenis,  fquamuloäs,  fquamulis 
minutn'limis  peltatis;  cofta  fquamofa;  foris  ioiitariis. 
In  Brafiii«.  6.  Poljpodium  venofum  :  caudice  funlcu- 
lofo  fquamofo,  fquamis  ftricte  adprtffis;  frondibus 
foffijibus  glaberrimis  venolis,  venis  fubtus  fupraque 
prominantibus:  fteriiibus  lanceolatis  acutis  quaiidoqua 
obtufis,  fertilibus  anguftioribus ,  ltngioribusque  ob- 
fcure  repandis;  foris  Ioiitariis  diftantibus.  In  Gallia 
equinoxiali.  '7.  Polypodium  triohyllum:  ftipite  pu- 
befcente  palefcente  fulcato,  longitudine  dlmidio  fron- 
dis;  frondibus  ternatis,  fubtus  pubefcentibus:  folio 
iotermedio  pedicellato  lanceolato  acuto,  infra  fubcor- 
dato,  tnar^inibus  lobato-cuneatis;  lateralibus  pedi- 
Et  gänz.  Ml.  zur  J.  L  Z.  1817. 


cello  brevi  obtnfis  obliquiscordatisfubrepandis;  foris 
fubmarginalibus.  In  infuia  Borbonia.  8' Polypodium 
fparfiforum:  furculo  repente  crafl'o,  fquamofo;  fqua- 
mis numeröfis  confertis  acutis  oiliatis;  ftipite  brevi 
canaliculato;  frondibus  riridibus  profunde  pinnatifi« 
dis,  laciuiis  fuboppofitis  elongato-lanceolatis  acutiffi» 
nus  integerrimis  fubmarginatis,  foris  numerefis  fpar- 
ßs.  In  America.  9.  Polypodium  camkricum  Des* 
non  L.  P  lue  in.  t.  aR7.  f.  i.  caudice  paieaceo;  fron- 
dibus pinnatifidis,  pionis  lanceolatis  acutis  groffe 
dentati»  f.  crenatis,  infra  fubaltenuatis,  foris  folitariis. 
In  Canariij,  Lufuaniaque.  10.  Pylopodlum  cambrl- 
cum  Ii.  crispum  Des»,  das  eigentliche  Pol.  cambrh 
cum  L.  oder  P.  vulgare  Huds.  Willd:  pinnis  finua- 
to  piatnatifidis  fteriiibus.  In  GaJiia  auftralj.  n.  Po- 
lypodium comptoniaefolium  oder  Pol.  fcolopendrioV 
des  Poir.  encyclop. :  caudice  craffo  repeote  fetofo- 
ilipife  elongato  tertti  puberulp;  frondibus  pinnahü- 
dis,  quandoque  craffiusculis,  lanceolatis  obtuSs  fub- 
tus fupraque  glaberrimis:  laciniis  oblongis  obtufis, 
infra  dtlatatis,  inferioribus  oppufitis,  dnabus  inGmis 
cordatim  oppufitis.  In  infuia  Borbonise.  «.  Poiy 
podium  veriußum:  ftipite  brevi  hirto;  frondibus  lan- 
ceolatis apice  infraque  attenuatis  profunde  pinnaun- 
dis:  laciniis  linearibus  obtufis  integerrimis  fubtus 
fupraque  hirtis,  marginibus  eiliatis:  foris  folitariis. 
In  America  calidiore,  in  Antillis.  13.  Polypodium 
capillare:  radieibus  caefpitofis,  ftipite  capillaced*te- 
reti  Januginofo;  frondibus  profunde  pinnaüBdts  acu- 
tiffimis,  infra  attenuatis  glaberrimis  linearibus  obtn- 
fis: cofta  media  nigricante;  foris  folitariis.  In  An- 
tiJlis.  14.  Poljpodium  lanigerum:  ftipite  breviffimo 
pilofo;  frondibus  longiffimis  linearibus  pinaatis;  pio- 
nis feffilibus  integerrimis  infra  dilatatis  apice  obtufis 
fubtus  fupraque  pilofo- lanatis ;  foris  oonfertis.  In 
Peru  via.  15.  Polypodium  perficifolium:  ftipite  raebi- 
bnsque  glabris;  frondibus  pinnatis:  pinnis  ahernis. 
lanceolatis  acutis  glabris  petiolatis,  infra  attenuatis 
ferratis,  ferraturis  diftantibus;  foris  uniferialibus  fub- 
coftatibus.  In  Java.  16.  Polypodium  glandulofumi 
fljp.te  rachitibusque  glabris;  frondibus  bipinnatindis. 
fi  ,  rrr,imiS  T"oßs>  P»nnis  oppofitis  lanceolatis  aco- 
tis  feffilibus,  fubtus  infra  uniajlaoduloEs,  pionatißdis, 
laciniis  obliquis  obtufis  brevjbus,  integerrimis,  mar- 
ginibus fubrevoluüs,  nervis  parallelis;  foris  uniferia- 
libus. In  Antillis.  17.  Polypodium  obtufilobum:  fti- 
pite angulato  fquaroulor«,  fquamis  inferioribus  lon- 
giirirrus,  frondibus  bipinnatiiidis,  pinnis  oblongis  fub- 
obtuüs  glabris,  inferioribus  oppofitis,  Xuparioribos 
C"(4)  aI. 
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•Iterni«  oonfluentibnl,  rnerviis  fquamofis,  fquam«« 
adprelfis,  laciniis  oblengis-  lioeisibu*  obtuöfliroi» 
niarginibus  tenuiffime  ciljati*.  In  infula  Madagascar. 
18-  Polypodium  phegopteröides:  ftipitibus  angularis 
elüngatis  nkidis  rachidibus  feto&c,  utisinfenoubu* 
longiffimfe;  frortdibns  bipinhatifidts ;  pmnis*(io-—  tt) 
fuboppofitis  fubpedicellatis  lanceolatis  acutis  pinnaii- 
ftdjs  glabris',  nerviis  pubescentibus,  laciniis  oblongis 
obtufis  integerrimis  fubfalcatis;  fori«  folitarifS.  1« 
infula  Borboniac.  io~  Polypodium  refmiferum:  fti- 
pite pubescente  rachidibus  puberulis;  frondibus  bipin- 
natifidis  lanceolatis  ulriusqae  attenuatis,  pinnisfuoop- 
pofitis,  fuperioribus  eonßueotrbus,  inferioribus  fenßm 
«riooribus ,  laciniis  oblong!«  fnbobtufis  integerrimis 
Tobglabris,  infimismajoribos,  fubtus  refinofo-glaadulo- 
6s;  foris  marginalibus.  In  America  calidiore*.  20.  Poly- 
podium Plum'ieri:  radicecaefpitofa,  ftipite  brevi;  fron- 
dibus pinnatis,  pinnis  feffilibus  fuboppoßUs lanceolatis 
pinnatifidis  glabris,  inßmis  brevHfimistriangularibns, 
laciniis  oblongis  obtußs  integerrimis-,  infinus  leugio- 
ribos;  Toris  lubmarginahbus  eonfluentibus.  In  An« 
tfllfs.  Synonym  nnd :  Afpidium  conterminatum 
Witld.  fp.  ph  und  Flumter ßl.  t.  47.  ai.  Polypo- 
dium jamalcenfe:  ftlpite  pubescente;  rachibus  trilul- 
catis-:  frondibas  bipinnatibdis  fubpubescentibut:  pin- 
nis alternis  acutis  fineari  •  lanceolatis ,  laciniis  Lneari- 
bus  oblongis  fubobtofis  integerrimis  fuprafoveis  a  fo- 
ri« adver fae  pagioae  ortis  ioftructis;  forte  marginal!- 
bus  minutis.  10  Jaraaica.  32.  Polypodium  heterocli- 
fumi  ftipitibnsunifulcaüs  rachibusque  pubescentibus; 
frondibus  bi  pinnatifidis,  pinnis  fuboppobtis  lanceola- 
tis acutis,  laciniis  fubtus  fupraqae  pubescentibus  Ii» 
nearibu»  obtußs  integerrimis;  foris  ferialibu»  fubmar- 
ginalibus  oblongis.  In  Antitlis.  33-  Polypodium. 
hirfutum:  ftipite  fetofo;  frondibos  fubtus  lupraque 
hirfuiis,  bipinnatißdis  acotis,  pinnis  lanceolatis  acu- 
tis infra.  attenuatis  pinnatifidis,  fuperioribus  connatis, 
laciniis  pmnarum  tnferiorum  fubpinnatis ,  pinnis  fu- 
perioribus planati fidis,  laciniis  ovatis  obtufisinteger- 
rimis;  foris  racbialihus  folitariis.  In  Galha  equino- 
xiali.  34.  Polypodium  eariboeum:  ftipitibus  rachi- 
busque fetofo  paleaceis;  frodibus  tripin natifidis,'  pin- 
nis altemi*' lanceolatis  acirtts,  inferioribus  bipinnati* 
üdis»  fuperioribus  pinnatifidis;-  pinnulhs  pinnaufidis 
«blongi»  obtufis  glaberrimis  decurrentibus,  laciniis 
obtußs  integerrimis.  In  Caribaeis  Antillisque.  Ift 
Tielleicht  Afpidium  nemomfum  Willd?  25.  Poty. 
podium  imtolutum :  ftipitibus  unifulcatis  rachibusque 
hiriutis^  frondibus  bipin  natifidis,  pinnis  utriusque 
«Menuetts,  inferioribus  fuboppofitis,  lanceolatis  acu- 
tis fubborrkonuiibus ,  fopr»  pilofis ,  fubtüs  glabris, 
»er vis  pilofis,  laciniis  linearibus  oblongis  obtufis  io- 
tegerrimis marginibus  foriferis  involutis,  foris  minu- 
tis eoofloeetibus.  In  Jameica.  26.  Polypodium  mo~ 
^rtoforurn:  ftipite  glabro;  frondibus  tripinnalifidis, 
pinnis  alt  er  nie  acotis,  pinnufts  pinnatifidis  decurren- 
tibu«,  laciniis  integerrimis  fubobtirfis  foriferis  j  furia 
folitariis.  In  Peruvit,  37.  Polypodium  mitrodon- 
tum:  ftipite  glabro  rachibusque  aculeato  rachibus  fe- 
cundarii*  villofo-pataceis-;  frondibus  fupradecom- 


TER    ZUR  A.  L.   Z.  T$6 

pofitis  triplicato- pinnatis,  pinnis  pinnatirHll  •cutiffi- 
mU, -laciniis  laticeolafo-fubfälcatis  denticulato-ferru- 
latis,  extimis  roadunatis;  foris  margiuahbus  coofer- 
tis.   In  America  auftrali. 

Auch  die  ffi>n2en>ei)grtpl«ft  zJh&  e|riige  Aul- 
fitze  als:  S.  79.  Exirait  dune  lettre  Urite  de  Santo  - 
Domingo  ( Ha uptftudt  des  Ipanifrhen  Antheds  von  St. 
Domingo)  ä  Mr.  de  Tujfae  par  M.  Cruchon,  Phar- 
macien.  Andeutungen  der  dortigen  Flora,  des  dor. 
tigen  herrlichen  Klima  u.  f.  wr  —  S. .  h6.  Extrait 
dun  mltnoire.ßw  M.  Thidbtut- d+- Ber  oe  aud, 
intitule:  Coup  d?oeil  hijiorifjue*  agricole,  botanique 
et  pittor&qui  für  le  Monte  Circeila,  unWeit  Ttir*- 
cina-  —  S.  10.  Lettre  de  M.  le- Baron, de  Courfe* 
au  Rldacteur.  S.  51  diefes  Bandes  halte  Hr.  Des- 
fontaines  behauptet,  dafs  Cyti/us  alpinut  auf  den 
Tyrenqen  nicht  wöchfe,  wo  iho>/cor  de  la  Bey 
roufe  auch  nicht  angiebt;  Hr.  DeCour fet  ver- 
fiohert  aber  ihn  „für  les  pentes  escarpi^«  du  Gave» 
de  Luz,  i  uo»  liaue  environs  des  Bareges1'  gefun- 
den zu  haben.  Auch  mufs  der  auf  S.  ti.  befindlichen 
Note  hier  erwähnt  werden.  Herr  von  Humboldt 
hatte  nämlich  behauptet  >  es  gäben  in  Amerika  wilde 
Mußt*  diele  ift  falfch,  da  aus  Oviedo  (de  plantit  et- 
culentis  1786.  p.  *$•)  erhellet,  dafs  ein  Mönch,  Itio- 
mas  de  Berlanga*.*  die  erfte  Mufa  aus  St.Domin- 
go  nach  Amerika  gebracht  hat. 

Unter  der  A^iffchrift  „Crüique  -  Botanique' 
ftehen  mehrere  Aufffltre,  die  eigentlich  philologl; 
fchen  Inhalts  find.  Zu  diefer  Anzahl  gehören  S.  45- 
Rapport  fait  fr  la  Claffe  des  friences  phyfiques  et  ma- 
thimatlques  de  Vlnjtiiut  de  France ,  jur  un  memoire 
de  Mr.  IhUbaut  de  ßemeaudy  intitule:  Recher. 
ches  jur  les  piantes  connuei  det  anciens /aus  le  nom 
«fUlva;  par  Mn  Desfontainei.  L)er  tterichter- 
ftatter  pflichtet  dem  Vf.  bey  und  halt  die  Ulv*  der 
Alten  für  die  Fefeuca ßuitans  L.  —  S.  5«.  Rapport, 

Jur  un  Mfmoire  de  Mr  Thiibaut  de  Ber ne aud  io- 
titule:  Recherche*  für  les  plantet  connues  des  anciens 

foüs  le  nom  de  Cyttfe;  par  Mr.  Desfontaines. 
Hier  ift  nicht  überall  Hr.  Desfontaines  der  AJej- 
nnng  d*s  Hrn.  de  ßerne&ud,  der  mit  Stach? 
houfe  (Illußrathnes  TheopfiraftL  Oxoniae  l&il.) 
den  Cytifus  alpinus  Willd.  für  den  eigentlichen  Cy- 
ttfe  der  Alten  halt.  _  S.  rao.  Note  für  le  Dudaiu» 
nach  Virey  im  Bulletin  de  Pharmacie  1813« 
habe  darunter  eine  von  den  Orchideen  des  MorgenJan- 
rfes  zu  verftehen; 

Zur  eigentlichen  Wiffenfchaftslehre  (Phytotech- 
nie)  kann  man  zählen  die  das  Juffieulche  Syftem  be- 
treffenden Bemerkungen,  ausgezogen  aus  einem 
Briefe  des  Hrn.  Grafen  Henckel  von  Donners- 
marc k  an  den  Herausgeber  S.  142.  und  222.  die  der 
Hr.  D esvaux  in  hrfo-ntern  ftotrn  und  mit  aller» 
ViTinkelzügeii  fran?öfifrher  Redekuoft,  indefi'en  ver- 
gebens, zu  er-tkräften  fucht;  —  Moyen  de  rappro» 
cher  les  familles  naturelles  des  plant  es,  et  de  recon- 
nottre  les  rapports  qu  effes  ont  entre  elles,  par  rob- 

Jirvation  du  genre  et  de  l'e/pioe  tfinfecte  auquel  e/l*t 

ferveas 
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fervent  de  rnurriture ;  par  F.  R.  Chevalier  de  Tufi 
fac  S.  H7.  In  St.  Domingo  .betrat  der  Vf.  die  von 
Szb'tit'a  Merlan  bezeicbnnteBahn;  doch  ift  der  ganze 
Auffatz  offenbar  gegen  De  Cnndolle  gerichtet, 
Wie  diefs  aus  dem  Sehluffe  erhellst:  „Lors  de  man 
retour  en  France,  en  i»oa,  je  commiuriquai  les  ob* 
fervations  que  je  viens  de  donner  dans  ce  memoire, 
a  un  favant  hotaoifte,  efthnihle  foos  tous  les  rajiports; 
il  ne  Di«  dit  point  a  eette  epooue,  qu'il  avait  en  les 
memes  idess  que  moi;  deux  ans  apres,  il  les  conßgna 
dans un  excellent  ouvrage ;  mais  elles  font  de  nature 
£fe  prefenter  ä  beanooup  d'obferrateuw ,  et  il  eft 
«tonnant  que  cela  ne  foit  pas  arrive  pintöt.  Au  refre, 
quand  d'un  diamant  brut  on  en  fait  un  beau  brillant, 
c'eft  aux  yeux  du  plus  grand  nombre,  s'approprier  la 
chofe;  les  loix  de  "Sparte  ne  puniffnient  que  le  voleur 
mal  adroit:  je  (uis  moi -mime  coupable  de  plagjat, 
en  m'exprimant  ainfi,  et  en  dtaot  les  deux  vers  lui- 
vans,  faits,  dit-on,  par  an  petit  poßte  ou  par  un 
poCte  nomme  Petit 


Ah  •'  D  für  U  P«ra»fle  on  ptndoit  I«* 
Qua  Tob  terroit  eu  l'aif  d«  fijQelttlet  d\ 


fc-  Objervationt  für  quelques  genres  de  la  famille  des 
Vallrianies ;  par  Charles  Künth  S.  171.  Ift  eigent- 
lich eine  eben  fo  gründliche  als  befcheidene  Kritik 
von  Dufresne's  Hijioirenatur.-  etm/dPca/e  de  la  fa- 
mille des  VaUrianles  und  verdient  allen  neurungs- 
füchtigen  Botanikern  empfohlen  zu  werden.  —  Pre* 
eis  <Cun  fecond  memoire  für  les^ynanthirees %  conte- 
nant  Tanalyfe  des  itarnines,  lu  a  t'lnftttut;  par  Herf 
ry  Cajfini,  Jage  au  tribunal  de  Seine  S.  331.  Vom 
erften  diefsfälligen  Memoire  haben  wir  fehon  früher 
gefprocben.  Die  Beobachtungsgabe  des  Vfs.  verdient 
nicht  weniger  Bewunderung  als  feine  äufserfte  Ge- 
nauigkeit. Man  könnte  fich  gar  nicht  aberreden, 
dafs  esne  fo  möhfame  Arbeit  von  einem  Franzofen  un- 
ternommen wäre,  erinnerte  fie  nicht  an  Lyonnet 
nnd  Reaumur.  Diefer  einen  gedrängten  Auszug 
nicht  gefratreode  Auffatz  ift  felbft  für  die  Termino- 
logie wichtig.  Der  vielfachen  Vcrdienfte  wegen  die 
um  die  Wiffenfcbaft  Jean  Emmanuel  G  Hilter  t  aus 
Lyon  fien  erwarb,  kann  hier  im  betten  der  ihm  ge- 
widmeten Notice  biagraphique  8.  aRo  gedacht  wer- 
den. Es  ift  einmal  dem  Vf,  Hrn.  Besvaüx  eigen, 
in  den  AvffStzen  diefer'Art  mit  grofser  Strenge  das 
Ricbteramt  zu  verwalten. 

Zahlreicher  als*  bisher  -find  die  ebemifcben  Auf- 
fetze, und  hier  um  fo  weniger  eines  Aaszuge»  fibig 
eis  fie  gröfstentheils  aus  andern  Werken  entlehnt 
fnd.  Folgende  Titel  mögen  es  darthun:  Sur  l'ana- 
iyfe  de  plufieurs  efpiees  de  Champignons  e  ort  raus  des 
recherches  de  Mrs.  Braconnot  et  Vauquelin  S. 
97.  —  Analyfe  des  produits  immtdiats  des  vigetaux 
von  John  S.  log.  —  Analyfe  du  Benfoin,  par 
Buchholz  109.  —  Travaux  chimiques  für  les 
plantet  S.  914.  Die  Vtrfocb*  von  Brugnatellii 
Henry  mit Rheum,  VogeVx  Entdeckung  der  Seih 
lume  auB  Scilla  mariaa,  Va  uquel in's  Analyfe  der 


Rinde  von  Daphne  alpintr  tmü  Tkl  de  S"a  u  ffitr  e's 
Unterteilungen  des  Stärkemehls. 

Um  fo  dOrftiger  ift  diefsmal  die  Pflante«pbyfio?o- 
gie  aheekommeß.    In  Beireff  ihrer  findet    <  1«  rurS. 
1 13.  Extrakt  dun  Memoire  lu  ä  Tlnftitut  für  quelques 
powts  importans  de  phyßologie  vigitalef  par  Mr.  le 
Chevalier  Aubert  du  Petit-  Thouars.  Man'findM 
in  diefem  Bande  recenfirt,  auch  wohl  mit  uftter  nur 
angedeutet  —  Jaumet  Saint  Hilaire  Mdmeirp 
für  r adminiftration  et  für  T aminagement  des  1 tt$. 
Paris  1913.    S.  91.  das  doch  wahrlich  eben  fo  wenig 
hieber  gehört  als  die  dadurch  veranlagten  ^fr/ferni- 
tions  S.  174.  —    Dietrichs  Aefthetifche  Pflanzen- 
kunde i  Schelver's  Kritik  der  Lehre  van  den  Oer 
JcJilechtem  der  Pßanzen,    Tuppers  Efjay  on  the 
probat iii ty  qf  fenjations  in  the  vegetables%  Haynes't 
a  treati/e  on   the  improved  cultureqf  erdbiefect, 
(PUe)  Ptie's  herbor i/athns  artificielles  des  env'irons 
de  Paris  S.  96,  Ckmume tons  ßore  midicale  S.  125 
Mout  on-  Fo ntenitle's  tableau  de  concordmnee  det 
g  ff  res  d'un  Pinax  det  plantet  europiennet  S.  169. 
mehrere  Werke  von  Rafinetqu  e  -  Schmalz  S. 
268,  Clovuet't  dijfertation  für  les  odeurs  etfurle 
Jens  et  les  organet  de  Taifactiomü. "379*  Dtkin  et 
P?Jfy  ß+rula  Bruxellenfrs.    Unter  den-  Annonce t 
I\'ouvelles  und  l'artitis \h  dts  wiebtigfte  das  Program- 
me der  Svcitts  a?  agric.  et  de  Botanique  de  (iend  vom 
29.  Juny  1814.  S.  94.  Thuiilier's  Anerbielen  ein 
Herbarium  von  15,000  Pflanzen  tu  verkaufen,  und 
das  Verzeicbnifs  der  feltenften  Pflanzen,  diebey  dem 
bekannten,  und  wir  fetzen  hinzu  wegen  feiner  reel- 
len Bedienung  empfehlenswerthen, 
I\roaette  zu  Paris.  •  •- 


•  et  *** 
.|''  f 
•I  il 


«RBAUUWGSSCSRiFTEW:- 

Krtt,  in  d.  akadem.  Buchh.:  Das  CtuVtche  In  der  . 
Vergebung.    Was  einem  P rießer  obliege.  Zwey 
Fredigten  von  Claus  Harms ,  ArchidiakonuS  an 
der  St.  Nicolaikirehe  in  Kiel.  1817*  37  S.  gr. 
(6  Cgr.) 

Man  follte  eigentlich  ,  am  keinem -Theile  zu  nahe  ' 
zu  treten,  zwey  vorzOgliche  Kanzelredncr  nicht  mit 
einander  vergleichen;  aliein- die  Vergleiokung  dep 
Vfs.  mit  DrSJetke  Begt  zu  nahe.  Diefe  beiden  Män- 
ner haben  Vieles  mit  einander  gemein}  doch  behaup- 
tet jeder  feine  Eigentbflmlichkeit.  Vielleicht  hat 
Harms  mehr  natürliches  Genie,  Dtafrcke  hingegen 
hat  mehr  Bildung  desOeiftes,  beide  Männer  zeichnen 
fich  indeffen  durch  ihre  Vorträge  fehr  merklich  auf 
und  gewife  achten  fie  fich  beide  einander;  auch  könnr 
ten  fie  beide  noch  von  einander  lernen)  Dr.  f*llt;» 
feinen  Reden  nicht  fo  oft  wir  Harms  durch  und  veae 
meidet  mehr  das  Gemeine  in  der  Art  (ich  auszadrüV 
cken,  da«  ber  H.  zuweilen  noch  fich  zeigt;  dagegen 
hat  er  dieKunft  noch  nicht  ausgelernt,  die  Kunü  ver* 
geffen  zu  machen  und  Harms  Ift  anfpreehender  durch 
feine,  mehr  dem  Volksgemäfsen  fich  annähernd« 
Rede.  Wasdie  vorliegenden  zwey  Predigten  betrifft, 
iß  ift  die  erlte  «in«  Wahlpredigt ,  die  er  zu  Kiel  hielt ; 
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die  andre -hielt  ihr  Vf.,  nachdem  die  Wahl  auF  ihn 
gefallen  wac,  beym  Antritt*  feines  Amts.    Beide  be- 
urkunden  bey  allim,  was  im  Einzelnen  daran  zu  ta- 
deln fevn  mag,  (eine  hervorragende  nnd  wirklieh  ge- 
niale rtdiu-ljrabe.   Jene  fpricht  von  dem  Göttlichen 
in  der  Vergebung.    „Ihr  (eyd  mir  nicht  bekanot,  fagt 
Hr.  H.  tu  dem  Eingange;    doch  bin  ich  mit  dem 
enenfchtichen  Herzen  nicht  unbekannt,  der  ich  felbft 
in  meinen  Bufen  zu  greifen  pflege,  und  es  weifs,  wie 
fch wer  dem  menfchlichen  Herfen  die  Lehre  (Aus- 
übung der  Lehre)  fällt:   {dea)  Sachen  feind,  (den) 
Menfchmn freund,  und  es  weifs,  wie  fchwer  ihm  die 
Vergebung  fällt.    Zu  nachläffig  ift  in  diefem  Satze 
der  Stil;  Mannte  nicht  unbekannt*  menfchL  Herz, 
menfchl.  Herz,  weifs,  weift.,  fallt,  fällt,  folgt  zu 
bald  auf  einander.    Vertreffliche  Bemerkungen  kom- 
men jedoch  in  diefer  fchönen  Predigt  vor;  nur  gebt 
Hr.  El  zu  weit,  wenn  er  fagt:  „Hüte  ßch  jeder  vor 
dem  Verftande!"  Denn  es  ift  nicht  nur  edler,  es 
ift  auch  verftänAiger  grofsmüthig  als  raebfOchtig  zu 
feyn ;  und  was  Hr.  H .  das  Herz  im  Gegenfatze  mit 
dem  Verftande  fprechen  läfct,  ift  nicht  nur  gemüth- 
Ilch  fondern  auch  verftändig ;  und  unverftinefig  fallen 
wir  ]  1  doch  nicht  (eyn?   So  ift  es  auch  abertrieben, 
«wenn  er  fagt:  „Wie will  man  dem  fcliaden,  welcher 
„immerdar  fagt:  Esthut  nicht  wehe  tm  .Denn  wehe 
darf  es  uns  immer» theo,  wann  wir, beleidigt  werden; 
und  das  Göttliche  in  der  Vergebung  zeigt  fich  ja  eben 
darin  ».  wenn  uns  eine  Kränkung  fchmerzt  und  wir 
doch  von  Herzen  verzeihen.   Mit  welcher  Herzens- 
beredfamkeit  ermahnt  übrigens  dfrVf.zurOrotsmuth. 
Wir  ku:inen  nur  Eine  Steile  ausziehen.    „Lafs  dich 
fahren,  heilst  es  S-  14.,  in  dein  häusliches  Leben! 
Wober  die  Tage- und  Wochenlange  {Stille,  da  zum 
freundlichen  Worte  keiner  den  Mund  aufthut?  Wo- 
ber der-trübe  traurige  Blick  and  die  verweinten  Au- 
gen, die  von  den  Freuden  des  Lehens  zeugen,  dafs 
he  alle  dahin  fi|i J ?  Woher  das  Wachen  bis  nach  der 
Mitternacht  und  der  Seufzer,  den  niemand  als  Gott 
hören  foll?  üu  weifst  das  nicht?  O  ja  du  weiht  das! 
Deine  Unliebe,,  die  nicht  vergeben  kann,  ift  folcher 
Leiden  Ur fache.    Treibe  es  nicht  zu  weit !  Wer  den 
Brodter  haffet,    der  ift  ein  Todtfchläger."    In  der 
AntfUttpredigt  bemerkt  der  Vf.,  tritt  die  Perfönlich- 
keit  ieicht  zu  lehr  hervor,  und  Hr.  H.  bat  vielleicht 
S.  «ö*u  3J  diefe  Klippe  felbft  nieht  zu  vermeiden  ge 
wufst;  darum  fpricht  er  in  derfelben  im  Allgemeinen 
von  den  Obliegenheiten  eines  —  Priefter  s.    Denn  das 
Hr.  H.  feyn  und  heifsen,  auch  den  l'rielterrock,  „an 
welchem  die  Welt  Schon  zerrt  und  zieht,"  nicht  fah- 
ren lafTen.    Was  den  Ree.  betrifft,  fo  liebt  er  zwar 
Vi*  Benennung:  Prlefter,  nicht,  vermag  auch  nicht 
elnzufehen,  dafs  fo  unendlich  viel  daran  liege,  dafs 
•&frPaftor  Priefter  heifse;  doch  kann  er  fich  fehrwohl 
etwas  Vernünftiges  dabey  denken,  und  er  begehrt 
hierüber  mit  Hrn.  H.  nicht  zu  hadern,  zumal  da  er 
fo  fehr  viel  Schönes  Ober  Temen  Gegenftand  gefagt 
hat.    Das  darf  er  indeffen  nicht  verfchweigen,  dafs 
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Hr.  H.  leicht  übertreibt;  er  fr  igt  z.  B.  S.  %%:  «Wer 
hat  Religion,  ohne  wer  mit  feinen  Augen  und  Ohren 
ßeifsig  an  den  Lippen  des  Priefter s  hängt  f"  Mit  He> 
Ziehung  auf  die  Kirchen  ich eu  ,  die  fonft  wohl  zu  Kiel 
fehr  fiark  gewefen  feyn  foll,  fagt  der  Redner  am 
Schluffe  feiner  Predigt:  „O  Oott,  wenn  es  mir  bo- 
febieden  wäre,  in  leerer  Kirche  hier  zu  reden?  Dann 
nimm  mich  lieber  von  der  Welt,  oder  fende  mich  an 
einen  andern  Ort!  Sonderbar  fällt  die  Wortfügung 
auf:  „Das  Treiben  und  Trachten  der  Welt  Behl  an 
dem  Priefter  man  nicht."  Doch  einige  Eigenheiten 
kann  man  einem  Redner,  dem  fo  viel  gegeben  ift, 
febon  naehfehen. 


GESCHICHTE. 


.-  • 


"  Paris,  b.  Gide,  d.  S.:  Hiftoire  abriete  des  TräliU 
de  Paix  entre  les  Puiffances  de  VEurope  ,  drpuit 
Ja  paix  de  Weftphalie ,  par  feu  Mr.  de  Koch;  — 
ouvrage  entierement  refondu,  augmente  et  con* 
tinue,  jusqu*  au  Gongres  de  Vienne  et  au  Traite 
de  Paris,  de  in  15  par  Fredirl:  Schoell,  ConfHÜler 
d'Ambaffade  de  S.  M.  le  Roi  de  Pruffe  pre«  ia 
Cour  de  France.  T.  L  LIV  u.  454  S.  T.  11/47$ 
S  8. 

Die,  feit  der  Erfcheinung  des  Werks  des  Hrn. 
von  Kosh  öffentlich  bekannt  gemachten,  urftoniW;*u 
nnd  diplomatifchen  Deokmähler  faft  »her  eun.pai- 
fchen  Staaten  liefern  reichhaltige  Schälke  zm  Er- 
weiterung des  Grundriffes,  welchen  die  Gefchicnle 
der  Europäifchen  Friedentvertlige  drni  verdorbenen 
Profeffor  v.  Koch  verdankt,  zu'nal  letzterer  *  hey 
eilen  ihren  Verdienften,  unv erkennbar  die  letzte 
Feile  fehlt  ;  auch  find  die,  feitdem  eingetretenen  Be- 
gebenheiten  fo  wichtig  und  fol^ereich,  dafs  ohne  fie 
die  allgemeine  Uebcrhclit  unvolUlandig  blieb.  Diets 
Gründe  haben  den  thütigen  Hrn  Leg.  Rath  Sj.hoell 
beftimmt,  das  VVerk  des  Hrn.  v.  Koch  einer  Revifion 
zu  unterwerfen  und  fort  zu  fetzen.  Mit  vollem  Recht 
bemerkt  dcrfelhe,  dafs  er  mehr  eine  neue  Bearbei- 
tung, als  eine  neue  Auflage  liefere;  mit  der  ßeifsig* 
fien  Benutzung  aller,  feit  Erfcheinung. des  urfprüng» 
liehen  Werks  eröffneten  Quellen  hat  der  Vf.  in  bedeu- 
tender intenfiven  und  extenfiven  Erweiterung  die  En- 
ropSifche  Friedens  -Gefdiichte  feit  dem  Weftphalt- 
fchen  Frieden  his  zum  Oeft reich  -  Neapolitanilchea 
Frieden  v.  3.  Oct.  1759  und  zwar  im  erften  Theil  die 
bis  zum  Frieden  vbn  Ryswick  bearbeitet.  Ree.  ift 
ihm  mit  Vergnügen  und  Belehrung  in  feiner  grunrf* 
liehen  Darfteilung  nnd  lichtvollen  Entwicklung  ge* 
folgt  und  bedauert,  dafs  es  au  Ts  er  dem  Zweck  dieler 
Anzeige  liegen  würde,  wenn  Ree.  ihm  hier  in  das 
intereffante  Detail  folgen  wollte.  Mehrere  ange- 
bängte, bis  jetzt  un gedruckte  Urkunden  und  die  Le- 
bensgefchichte  des  Prof.  v.  Koch  erhöhen  das  Inter- 
efTe  diefes  Werks,  welches  Ree.  zu  den  wichtigste» 
hiftorifchen  Erfcbeinungen 
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ALLGEMEINEN     LITERATUR  -  ZEITUNG 


Auguft  1817. 


TKRMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Maurer:  Freymüthige  Blatter  für 
Deutsche.  Herausgegeben  von  Friedrich  von 
Cölln.  Des  Jahrganges  18 17  Drittes ,  Viertes 
und  Fünftes  Heft.  1817.  8- 

Drittes  Heft.  Reife  nach  dem  Kaukafus,  nach 
Georgien  und  Perfien ,  Befchluft .  In  Bezug  auf 
untere  fi  obere  Bemerkung  m  Offen  wir  anzeigen,  dafs 
die  Schilderungen  reicher  werden.  Noeh  Ht  es  den 
Ruften  nicht  gelungen ,  die  Bewohner  vom  Kaukafus 
und  von  Georgien  anOehorfam  zu  gewöhnen.  Hun- 
gers noth  ,  Seuchen  und  Meuterejen  find  die  Lofungs- 
worte,  wodurch  Kriegs-  und  Verwaltungsbeamte  un- 
aufhörlich zu  gefährlichem  Dienft  aufgerufen  wer- 
den, Die  Reifende  erzählt  von  fich  zu  Tiflis  Folgen- 
des: »Vor  mir  fah  ich  den  Kaukafas  mit  feinen  Ab- 
runden and  Lawinen,  in  meinem  Racken  drohten 
ie  Perfer  und  Türken,  und  im  Mittelpunkt  des  Lan. 
de;  peinigte  mich  die  Furcht  vor  den  Revolutioosfce- 
nen,  der  Peft  und  Hangersnoth."  Wie  fchwer,  aber 
•ach  wie  verdienftlich  für  die  Ruften,  folcher  Ver- 
wilderung zu  fteuern  and  Ordnung,  Arbeitsfleif« 

Und  Wohlftand  ZU  gründen  !  wie  viel  leichter  fft  das 
Erobern.  Veber  die  handftände  der  preufs.  Monar- 
chie. Befcblufs ,  fo  wie  von  dem  Schreiben  an  einen 
Freund ,  über  den  dermaligen  Zuftand  der  Oekonomle 
in  der  Ober  lau fitz ,  vorzüglich  K.  Preufs.  Antheils. 
Der  Auszug  über  den  Zuftand  der  Leibeigenen  und 
der  Sklaven  in  Rufsland  ans  des  fcharffinnigen  und 

{pfohl vollen  Storch  ftaatswirtbfchaftlichem  Werk  ift 
ey  deffen  Anzeige  No.  164  v.  3.  gleichfalls  gemaehr. 
Veber  die  alte  fltchfifche  Landftandfchaft  in  der  Ober- 
laufitz,  ein  Gegenftack  zu  den  Petitionen  der  thü- 
ringifch  -  naumburgifchen  Stände  mit  befonderer 
Rücklicht  auf  ihre  Aenderungsvorbereitung  durch 
die  Zerftückelung  des  Landes.  Die  Vorrechte  der 
Stinde werden  folgendermafsen  benannt;  ausfcbliefs- 
liche  Aufnahme  nur  folcher  Mitglieder,  welche  16 
Ahnen  zihlen;  Befetzuog  der  einträglichften  Aem- 
ter  an» ihrer  Mitte,  und  Wahl  der  niedern  Beamten; 
Bewilligung  der  Landesabgaben;  and  Vorkauf  bey 
Rittergütern.  Dabey  werden  Verfchleife  der  Öffent- 
lichen Gelder,  theils  durch  AnhJvfung  von  Taggel- 
dern in  eine  Hand  bis  auf  32  Ktblr.  täglich  neben  den 
laufenden  Gehalten ,  gerfigt ,  theils  wegen  unterlafte- 
ner  oder  mangelhafter  Hechnungsablegung  in  Ver- 
mnthting  gebracht:  fo  beifst  ee  wegen  der  Getreider 
Ergänz.  ßL  zur  A.  L.  Z.  1817. 


ankanfsrechnungen  von  1805  —  1806,  »bey  welcher 
Manipulation  ungeheure  Summen  verloren  gegangen 
feyn  füllen."  Da  diefe  Vorwürfe  nicht  beurkundet* 
und  noch  weniger  beantwortet  find;  fo  findet  dar* 
über  hier  keine  Beurtbeilung  ftatt 

Viertes  Heft.  Carnot's  Privat-  und  potttlfchet  Le- 
ben", Fortfetzung.    Röderer,  ehedem  franz.  Reichs- 
Graf  u.  f.  w.  (aus  No.  96  der  Zeitschrift  HerrmannJ, 
foll  ein  feiner  Kopf,  ein  ausgezeichneter  Kunftken- 
ner,  ein  tüchtiger  Gelehrte  und  Redner  feyn;  davon 
find  keine  Züge  aus  feinem  Leben  gegeben;  aber  er 
foll  ferner  ein  Erztaugenicbts  feyn ,  und  davon  find 
mehrere  Züge  gezeichnet,  docn  fragt  fich,  ob  fie 
nicht  »erzeichnet  find.    Was  er  von  dem  jetzigen 
franz.  Staatsminiiter  Beugnot  gefagt  haben  foll;  er 
nannte  ihn  einen  unvorfichtigen  Beamten,  der  es  wa- 
ge, gegen  den  Willen  des  Kayfers  zu  handeln,  der 
zu  viel  klage,  nicht  rafch  genug  die  höhern  Befehle 
vollzöge,  der  fogar  officiell  ich  reibe,  das  Land  (Berg*) 
könne  in  der  Lage,  worin  es  von  Frankreich  verfetzt 
worden  fey,  nicht  länger  beftehen,  und  der  Kayfer 
müfste  darauf  verzichten,  aus  dem  Herzogthum  Gel- 
der zu  beziehen.  —   Frankreich  zermalme  ein  Land, 
das  ihm  nichts  zu  Leide  getban  habe.  Dazu  kann  Ree. 
einen  kleinen  Beleg  liefern.  Beugnot  fchrieb  ihm  da- 
mals in  ähnlicher  Beziehung:  »man  haut  den  Baum 
um,  damit  man  die  Früchte  ärnte." —  Uie  hifiorifchen 
Bemerkungen  über  Staatsrathscollegien  und  Staats* 
minifterien ,  erinnern  an  die  Worte  des  unfterbiiehen 
Schiller:  »Von  weicher  Zeit  ift  denn  die  Rede  Max? 
Ich  hab'  gar  kein  Gedäclrtoifs  mehr."  Da  In  dem  Auf- 
fatz  keine  einzige  gefchichtiiehe  Angabe  richtig  be» 
ftimmt  und  gefafst  ift,  fo  darf  ihre  Berichtigung  hier 
nicht  aufhalten,  und  der,  welchem  darum  zu  thnn, 
nur  Eichhorn 's  deutfehe  Staats  und  Rechtsgefchich- 
te,  die  aber  leider  nur  bis  zom  Jahr  1372  geht,  nach« 
fcblagen.  Anfänglich  zeigt  die  Gefchichte  in  Deutfch- 
land  keine  Staats  -  fondern  nur  Gemeineverwaltung ; 
in  den  germanifchen  Reichen  werden  aus  den  Beatu- 
ten, wie  fie  in  jedem  grofsen  Haufe  gehalten,  Hof- 
beamte} der  Erlte  unter  ihnen  wird  ney  den  Fran- 
ken König,  und  die  übrigen,  der  Marfchall,  der 
Kämmerer,  der  Truchfefs  ,  der  Mondfchenk  bilden 
mit  dem  Kanzler,  der  in  geiftlichen  Sachen  als  Güt- 
licher, und  mit  dem  Pfalzgrafen,  der  in  weltlichen 
Sachen  als  Grofsrichter  das  Vorwort  hatte,  den 
Staatsratb  und  die  Vorftände  der  Reichsverwaltung. 
Als  fie  in  Deutfcbland  ihre  Staatsirater  in  erbliche 
D  (4)  Reichs- 
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Reich s  wurden  verwandelten ,  veriahen  die  gleichbe- 
nannten  Hotbeamten,  .welche  die  Kavier  in  ihren 
Erblanden,  gleich  den  übrigen  Für  den  hatten,  ihre 
■  Stellen,  und  fchon  unter  Heinrich  IV.  ward  Ober  fei- 
ne fchlechten  Räthe  Klage  geführt,  futt  deren  er 
feine  geborenen  Räthe,  die  FGrften  forgen  und  wal- 
ten lauen  follte.   Diefe  waren  aber  nur  auf  Reichsta- 
gen um  ihn,  und  bildeten  den  Reichsrath,  aber  nicht 
den  ordentlichen  Staatsrath  und  noch  weniger  Ver- 
waltungsvorftände;  die  Klage  konnte  alfo  nicht  da- 
hin gehen,  dafs  der  Kayfer  andere,  fondern  dafs  er 
fchlechte  Rathgeber  hatte;  und  diefe  Klage  haben 
nur  zu  oft  auch  die  Fürften  auf  den  Landtagen  hören 
»mi den.    Solange  die  kayferl.  Hoflager  hauptfächlich 
von  einem  BifchofsKtz  zum  andern  wanderten,  vertre- 
ten häufig  die  Bifcböfe  die  Stelle  derErzkanzler,  und 
es  konnte  von  einem  ftindigen  Staatsrath  fo  wenig 
bei  den  kayferl.,  als  bey  den  gleichfalle  wandernden 
j ■  c  rftl.  Hoflagern  die  Rede  feyn.    Die  erfte  Spur  da- 
von fand  fich  in  den  Domftiftern,  eis  diefe  unter 
Heinrich  V.  die  Wahl  der  Bifcböfe  erhalten  hatten ;  in- 
defs  noch  Friedrich  II.  1235  verordnete,  dafs  der  Hof- 
vichter  mindeftens  ein  Jahr  fein  Amt  verwalten  follte, 
da  es  in  den  einzelnen  Landen  fchon  erbliche  kayfer- 
licbe  Hofrichter  gab.    Seit  der  Ständigkeit  der  Hof- 
lager und  feit  der  Errichtung  der  Univerfitäten  tra- 
ten die  Verwaltungsbehörden  undSchreibereyea,  die 
Kanzley  -  und  Kammerbedienten  immer  fiebtbarer 
hervor;  und  bemächtigten  Geh  die  Rechtsgelehrteo 
cter  Staat  sgefchäfte:  Friedrich  III.  ward  angegangen, 
das  welfche  Kecht  wieder  fortzufebaffen ;  und,  bey 
der  Stiftung  des  Kammergerichts,  ein  feyeriieher 
Vergleich  ober  die  Gefetzeskraft  des  deutfehen  und 
der  weifchen  Rechte  gefchlolfen.    Gleichzeitig  ord- 
nete fich  das  neuere  Landfcbafts-  und  Verwaltungs- 
weg.   Das  Letztere  von  Böhmen  und  Burgund  aus 
für  Wien ,  und  vom  Kayferhofe  für  die  übrigen  deut- 
fehen Höfe:  wo  es  nun  immer  mehr  Geheime  Hof- 
Kriegs-  undKammeräthegab,  bis  endlich  jeder  Buch- 
ftabe  von  A  bis  Z  feinen  Rath  hatte. 

Maximilian  wollte  auch  fchon  für  fein  Reich  ei- 
nen aligemeinen  Reichsratb  ftiften.  In  Burgund  war 
•in  Staatsrath,  wozu  die  Ritter  des  goldenen  Vlie- 
fses,  die  Statthalter,  und  die  Vorfitzer  der  Verwal- 
tungsräthe  gehörten.  Die  Einrichtung  der  Behörden 
In  den  einzelnen  Landen  (wo  oft  derfelbe  Beamte  in 
eilen  Fächern  diente)  ward  dem  Kayfer  zur  Beftäti- 
jrung  vorgelegt.  Je  mehr  die  franz.  Sprache  die 
deutfehe  an  den  Höfen  verdrängte;  defto  üblicher 
ward  die  Benennung  Minifter  für  Gebeime  Kalb, 
und  über  die  Benennung  Excellenz  kam  es  zu  weit- 
iäuftigen  Händeln.  Doch  das  ging  nicht  mehr  an 
Leib  und  Leben,  wie  fonft  wohl  tür  die  Räthe  in  den 
Händeln  mit  den  Ständen.  Geber  den  Geheimen- 
jrath  trat  endlich  ein  iMinifterrath;  und  an  deffen 
Spitze  in  Oeftreicb  vormals  ein  Hof  -  und  Staats  - 
Kanzler,  und  inPreufsen,  nachmals,  ein  Staatskanz- 
ler, indefs  fich  in  dem  Rheinbunde  gröfstentheils 
«tie  Bebördenordnung  auf  fr.  Weife  gestaltete;  und 
in  den  deuücbeo  tiuDdc  «llmäbiich  wieder  umgeftaj- 


tet.  Da  es  nun  in  den  gröfseren  Staaten  darauf  an- 
kommt, ihren  verfchiedenen  neuen  Beftan  dt  heilen 
allgemeine Gefetze  zu  geben,  fo  hat  man  das  Bedürf- 
nis gefühlt,  Staats  rat  he  anzuordnen,  dafs  diefe 
überflüliig  find,  wo  jenes  Bedürfnis  nicht  vorhan- 
den ift,  wo  fich,  wegen  der  Befchränktbeit  von  Land 
und  Leuten,  die  eigentliche  Gefetzgebung  dem  um- 
grenzenden crofsen  Staate  anfügen  mufs,  und  felbft* 
Händige  Befummungen  nur  örtliche  Beziehung  ha- 
ben können,  bedarf  keiner  Ausführung;  und  felbft 
Hannover  und  Würtemberg  haben  für  jenes  Bedarf- 
nifs  eine  von  der  Verwaltung  abgeänderter  Behörde 
nicht  für  nöthig  erachtet,  fondern  die  Vorbereitung 
undEntwurfsfaffungderOefetzeihrenOeheimerarhen 
Obertragen.  Preußen  dagegen  hat  einen  von  der 
Verwaltung  völlig  abgeänderten  Staatsrath,  jenem 
von  Burgund  in  leiner  Zufammenfefzung  nicht  un- 
ähnlich, angeordnet.  Der  Grundgedanke  da  bey  ift, 
die  Verwaltung«-  Erkenntniffe  der  ausübenden  Staats- 
männer von  eilen  Gefchäftstheilen  und  aut  allen 
Tbeilen  des  Reichs  zu  verbinden,  und  ihre  Meynun- 

Sen  zu  Einem  Spruch  zu  fammeln.    Er  heftest  zu 
em  Ende  blofs  aus  Beamten ,  und  fteht  alfo  io  der 
fchärfften  Trennung  dem  Reichsrath   oder  einer 
Stindeverfammlung  entgegen.    Nicht  fo  febarf  ift  er 
von  der  Verwaltung  getrennt,  da  er  zwar  die höch- 
ße  berathfchlagende  Behörde  genannt,  aber  jedes- 
mal Anweifung  erhalten  wird:  ob  die  Sache  dem 
Staatsrath  zur  Entfchfidung  Qberlaf  Pen ,  oder  ein  Ged- 
achten verlangt  werde.  Im  erftern  Falle  kommt  denn 
auch  die  Verantwortlichkeit  in  Frage,  die  bey  der 
Würtembergifchen  Geheimenraths- Ordnung  befpro- 
chen  ift,  wie  denn  auch  im  Allgemeinen  auf  die  An- 
zeige No.  240  v.  J.  Bezug  genommen  wird.  Uebri- 
gens  wird  es  fchwer  zu  enifcheiden  feyn,  ob  die  Er- 
innerungen über  die  PreuN.  Siaatsrathsordnung  oder 
die  Gegenerionerungen  (Beilagen  der  Allg.  Zeit.  69 
und  g8)  unbedeutender  find,    in  jener  Ipricht  offen- 
bar kein  Gefcbäftsmann  ,  da  er  meint,  dafs  der  Fall 
gar  nicht  oder  doch  nur  höchft  feiten  eintreten  kön- 
ne, worin  der  Staatsrath  die  Acten  der  Mmifterieo 
nöthig  habe.   Das  Recht  diefe  Acten,  fo  wie  mü/id," 
hebe  Auffchlüffe  zu  fodern,  ift  eine  Erfordernifs, 
ohne  welche  der  Staatsrath  eine  blofse  Mummerey 
feyn  würde,  und  bin  und  wieder  geworden  ift,  und 
durch  welches  das  Englifche  Parlament  feine  Ge- 
fcbäftshaltung  bekommt.    Wie  läfst  fich  z.  B.  über 
ein  Steuergefetz  urtheilen ,  ohne  Nachrichten  Ober 
-den  bisherigen  Abgabenertrag,  über  die  Erhebungs- 
weife, fiber  Lage  und  Zuftand  des  Steuergegenftao- 
des  u.  f.  w.    Doch  genug  davon,  febon  eine  Frau 
(v  Staei)  und  ein  Roman  giebt  die  Lehre:  dafs  man 
leicht  unverftandig  fpricht,  wenn  man  über  Dinge 
urtheilt,  die  man  nicht  verftebt;  und  nun  gar  aber 
Gefetzentwürfe  ohne  die  Nachrichten,  worauf  fie  fish 
gründen!   Die  Gegencrinoeruogen  fcheinen  dagegen 
einen  zu  dun  :h  ficht  igen  Schleyer  darüber  zu  werfen, 
dafs  keine  bei'timmte  Gewähr  gegen  einleitige  Gefetz- 
eebung  gegeben  tey ;  indem  ne  auf  den  Zweck  des 
Staatsrates  verweilen,  den  BU grade  ausgefprochea 
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zu  hören  wfinfcht,  and  indem  fie  die  Entüufserung 
der  Kalle  der  königl.  Autorität  einmischen ,  womit 
das  Vernehmen  des  Staatsraths  denn  doch  in  keiner 
Verbindung  fteht     Das  Hefte  mufs  hier,  wie  über- 
all» nicht  von  der  Fällung  der  Worte,  fondern  von 
der  guten  Wahl  der  Staatsräthe,  und  ihrem  Sinn  er- 
wartet werden.    So  lehr  auch  das,  was  der  Preuls. 
Staat«rath  fchon  geleiftet  hat,  für  den  Ungeweibten 
nur  noch  auf  Ahndungen   beruht,    fo  berechtigen 
riiefe  doch  zu  grofspn  Erwartungen.    Als  die  H<iupt- 
cegner  lafien  fich  die  Kriegt-  und  die  /Wede/uwirtb- 
fcliaft  bezeichnen,  die  lieh  gegenfeitig  bewachen,  da- 
mit im  Staatshaushalt  auf  der  einen  Seite  nichts 
zwecklos  autgeht,  und  auf  der  andern  Seite  nichts 
zweckwidrig  vorkommt;  dadurch  bewachen  und  be- 
wahren 6e  zugleich  den  grofsen  Schatz:  die  Spar- 
famkeit.     Bemerkungen  zur  künftigen  Organiftuion 
der  Stünde  im  preufs.  Staate,  auf  den  alten  Fuls,  mit 
Zuziehung  der  Bauern  ftatt  der  Geiftlichkeit ,  und 
mit  freiwilliger  Aufgabe  der  Steuerfreiheit  des  Adels 
gegen   vollftändige   Entfchädigung.     Den  Eingang 
macht  die  Behauptung:  dafs  die  deutfehen  LandTtän- 
de  nie  <!?)  gegen  das  Intereffe  des  Staates  gehan- 
delt haben,  und  den  Befchlufs  eine  Verwahrung  des 
Herausgebers  gegen  feine  völlige  Beyflimmung  zu 
dem  Autfatz.     Beytrüge  zur  Regierung  Friedrich 
II  ilhf  Im  /.,  Königs  VvnPreufsen,  über  die  Einrichtung 
des  General  -  Finanz  -  Krieges  -  und  Domänendirecto- 
riumSy  wobey  die  Sitzungen  von  7  Uhr  Morgens  bis 
6  Uhr  Abends  (doch  nicht  ohne  Elfen)  dauerten,  und 
wobey  auf  das  Ausbleiben  ohne  hinlänglichen  Grund 
eine  Strafe  von  aoo  Ducaten  ftand.    Befonders  le- 
fenswerth  ift  das  kräfti».«  Schreiben  an  den  Herzog 
von  Meklenburg  -  Schwerin  wegen  feines  gewahfa- 
men  Verfahrens  mit  d«-m  Adel.    Bemerkurtgen  über 
die  Bemerkungen  des  Prof.  l\licmann  über  und  gegen 
die  Gensdarmerie.     Wenn  die  Letzteren  nur  in  dem 
beliehen,  was  hier  ausgezogen,  fo  bedürfen  Tie  kei- 
ner Widerlegung;  die  Unterfurhung  lifst  fich  aber 
nicht  mit  wenigen  Worten  abfertigen:  wie  die  un- 
verkennbaren Vortbeile  dir-fer  Verwaltungswaffe  mit 
der  Milde  gegen  den  Einzelnen  und  mit  der  Achtung 
und  zarten -Schonung  der  bürgerlichen  Freybeit  zu 
vereinigen  feyen.    Schadlicherais  diefe Verwaltung^- 
walte  ift  uuUreitig  dielelbe  t  heil  weife,  wie  nament- 
lich in  Irland  durch  gewöhnliche  Soldaten  vertreten 
zu  lalfen;    auch  das  Eitglifcti«  Polizeywefen  über- 
haupt nichts  weniger  aU  multerhaft.     Öebrr  die  alte 
ffichfifehe  Landftandfihaft  in  der  Oberloufitz ,  Fort- 
setzung; fo  wiw  über  den,  Zuß and  der  Leibeigenen 
und  der  Sklaven  in  Rufs! and.    Die  Lifte  der  jetzigen 
SiundeJterrn  im  Königreich  Pi  rußen    weilt  deren 
kaum  zur  Hälfte  mehr  «ds  in  VV  »Hemberg,  50  nach, 
doch  ift  wegen  Ausladung  ein  Vorbehalt  beygefügt. 

Fünftes  Heft.  Ideen  über  dos  Preufsenthiun  von 
Julius  von  Vofs.  .So  wenig  wie  fich  die  Schönheit 
eines  Gemähldes  in  feinem  Grundrifs,  eben  fo  wenig 
läfst  fich  das  Geiftreieh«  eines  Vortrags  in  feinem 
Auszüge  erkennen;  es  (oh*  daher  nur  angezeigt  wer- 
den, dafs  die  Vaterlandsliebe  des  Vis.  aus  dem  Scha- 
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tze  feines  Wiffens,  feiner  feinen  Beobachtungen  und 
glucklichen  Vergleichungen  ohne  etwas  (wie  fonft 
wohl)  aus  der  Folterkammer  der  Leichtfertigkeit 
beyzumifchen  ,  ein  Kunftwei  k  geftaltet  hat ,  das  eine 
ftdttliche  Wehr  zum  Glimpf  und  Schimpf  gegen  die 
jetzigen  gelehrten  Verirrungen,  oder  verirrten  Ge- 
lehrten  ilt.    Ob  die  Strebungen  in  Preufscn  auf  Ge« 
nialität  oder  gediegenen  Verftand  gerichtet  feyn  müf- 
fen  ,  wird  zuletzt  blofser  Wortftreit;  aber  die  Abwe* 
ge  bleiben  immer  Abwege  als  da  find:  das  grimmi- 
ge Hinausjagen  eingebürgerter  fremden  Worte;  die 
Befchräokung   in  Kriegs iheorien  auf  Heimathlich- 
keit;   die  Aufwände  in  Maffen  beweifen  den  Verfall 
der  Kriegskunft,  und  können  ohne  diefff  nichts  wir- 
ken, auch  die  vielgepredigte  Gemüthlichktit. hilft 
nicht  aus,  weil  fie  fich  überall  erregen  läfst;  ferner 
der  Volkshafs,  der  mehr  fchadetalser  nützt,  weder  das 
Aneignen  fremder  Vornige  behindert,  und  weil  na- 
mentlich die  Deutfehen  durch  diefes  Aneignen  gewor- 
den find,  was  fie  find,  und  noch  immer  namentlich  von 
den  Franzofen  zu  lernen  haben  ,  (wovon  Guyier  den 
Deutfehen  verbreitere  Bildung  als  feinen  Landsleu- 
ten zufchreibt,  in  der  Schrift  über  Stcinktiocben); 
die  Lobredoerey  auf  die  Ueutlchheit:  wo  ift  fie,  wo 
ihr  Antlitz,  deffen  Züge  den  eigentümlichen  Geift 
verkündeten?    In  unferer  Sprache  allerdings,  aber 
das  ift  langft  bekannt,  doch  neuer  (Jnfinn  würde  es 
feyn,  wenn   man  aus  Vorliebe  zur  heimatlilirhea 
Zunge  es  unterlagen  wollte,  mit  fremden  fich  be- 
kannt zu  machen.    Was  ift  fonft  Deutfchheit?  In 
Oeftreich  findet  man  etwas  Uogrifches  und  bälicnl- 
fcheS»  in  Bayern  und  Schwaben  von  Letzterem,  auch 
ein  wenig,  in  den  Rheinländern  viel  FranzöGfcheS, 
in  allen  Küftenprovinzen  viel  Hollindifches  und  eng- 
lifche  Beymifcnung,    in  Pommern  etwas  Schwedi- 
fches,  in  Schießen  viel.Poinifches;  die  flavifebe  Hal- 
tung in  Böhmen  und  Mähren  ift  bekannt.    Wo  liefse 
fich  demnach  ein  Zirkel  ausfehneiden,  der  als  deut- 
fcher  Typus  glänzen  könnte  .''  unter  welchen  Regie- 
rungen lull  man  die  Deutfchheit  fuchen?  unter  wel- 
chen Ständen?    Diefes  und  Alles  gewinnt  erft  durch 
die  feineren  Züge,  das  Farbenfpiel,  die  rahmen  Üe- 
bergänge  und  die  kräftige  Lebendigkeit,  feine  hö- 
here Bedeutung  und  behindere  Beziehung.  Pitca'un- 
Die  Schilderung  der  Ansiedelung  von  engljfcbenMa- 
trofen  und  Utaheiterinneo  auf  djefer  wüften  Infe!. 
Die  Reichs-'  Ajfignaiionsbank  von  Rufsland  fcheint 
nach  Storch's  itaatswiriblcbattlichem  Werk  gefchJI- 
dert  zu  feyn,  ohne  das  deffen  erwähnt  worden-  Nur 
fagt  Storch  nicht:  dafs  eine  Waffe  von  6  bis  7c© Mil- 
lionen Rubel  Affignationen  gern  (!  !)  vom  Lande  ge- 
tragen werden  würde,  weil  1803  ungefähr  350  Mil- 
lion er»  bey  einem  Curfe  von  ,125;  gegen  Silber  vor- 
banden waren,  weiMeitdem  die  Abgaben  vermehrt 
wurde«,  weil  das  Papiergeld  Ober  mehrere  Provin- 
zen faft  zu  {  ihres  ganzen  Verhältnifles  verbreitet 
worden,   (?)   und  weil  die  Einkünfte  des  Staates 
fehr  wohl  in  einem  Verhältnis  wie  ic©  zu  150  zum 
Papiergeld  ftehen  dürften  (?);  fondern  Storch  be- 
hauptet vielmehr,  dafs  der  Geld  verkehr  böebiteos  ko 
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Millionen  Bankfchetae  in  ihrem  vollen  Nennwerth  auf- 
nehmen könne, und  dafs  er  fo lange  unendlich  leide,  bis 
dafs  der  Betrag  des  Papiergeldes  dahin  zurückgeführt 
fey.  Damit  Ttimmt  auch  v.  Boll'e's  Entwicklung  üher 
das  Papiergeld  in  demKronos  von  18(6  uberein.  /W 
poieon  und  die  Pari/er,  Fortfetzung,  au«  Beauchamp's 

Oefchichte  der  FeldzOge  von  181?.  Den  Befchluis 
••    •  .  rj.r.  .»u  l> :...l.Ll : ~t -  „„/ 
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Auswahl  zufammengeftellt,  fo  befn hreibt  er  z.  B.  im 
zweyten  HaupttheiT,  im  etfien  Kap.,  welches  von 
der  Befchützung  der  Waldungen  gegen  Hebel,  die 
zu  weit  ausgedehnte  Befugniffe  der  Menfchen  veran- 
laffen ,  handelt ,  A)  bey  den  Servituten  anderer  und 
zwar  V)  bey  dam  Waid-  und  Trifftrecht  a)  die  vet> 


j :.  .  OEKONOMIB. 

Heidelberg,  b.  Möhr  und  Zimmer:  Grundfalze 
das  Forftfchutzes.  Herausgegeben  von  C.  P. 
Laurop,  Grolsherzogl.  Badenfch.  Oberforftrathe 
u.  f.  w.  lgu.  XXVll  S.  Vor.  u.  lob.  u.  31a  S. 
Text.  8.    (t  Htblr.  16  Gr.) 

Der  Vf.  hat  fich  vorgenommen*  dem  ForftpubK- 
kum  die  ganze  Forftwirthfehaftslekre  in  ihren  Grund- 
zOgen  darzuftellen.  Die  natürliche  und  kOnftliche 
Holzzacht,  fo  wie  die  Forftbenutzung  und  die  Forft- 
technologie  kennt  der  Lefer  fchon  und  zwar  die  er» 
ftere  fogar  nach  einer  neuen  Bearbeitung.  Diefs 
jft  nun  der  dritte  Theil,  welcher  die  Forftwirth- 
fchafrslehre  befchiiefst.  Man  ift  fchon  lingft  mit  (fet 
rühmlichen  Behandlung« -  und  Darftellungsart  d«a 
Vfs.  bekannt,  weif*  wie  geoan  und  rcgelmäfsig  er 
feine  Materialien  zu  ordnen  und  zu  vertheilen,  das 
wichtige  von  dem  bnwichtigen  zu  fcheiden,  und  alles 
in  einer  concifen  und  deutlichen  Sprache  vorzatr» 
gen  verficht,  und  fb  6ndet  man  denn  auch  wieder 
diefe  Grundfätze  des  Forftfchutzes  bearbeitet.  Et 
find  zwar  keine  vollftändigen  Erörterungen  der  vielen 
hier  vorkommenden  Gegen ftlnde  gegeben,  allein  ie- 
der  ift  doch,  wie  es  nur  immer  Grund  fitze.  Oder 
Orundzüge  erheifchen,  fo  hinreichend  vorgetragen, 
dafs  das  Buch  nicht  blofs  dem  Lehrer  einen  Leitfaden 
beym  Unterricht,  fondern  auch  andern  Lefern  eine 
vollftändige  Ein- und  Umficht  ia  diafsm  Zweige  der 
Forftkunde  verfchaffen  kann. 

-    Tu.     »■-■.»,.>.      ■       i  '."  •   .  ;.;> 

•  Wenn'fich  dleXebre  vom  Forft-  'oder  Waidjckutt 
mit  der'Anffrndung  der  Schutz  -  Tilgungs-  und  Ver*- 
berferungsmittel  derjenigen  Uebel  belohäftigt,  welche 
unmittelbar  oder  mittelbar  die  Waldungen  betreffen, 
fo  iheilrfie  der  Vf.  auf  eine  natürliche  Weife  in  drey 
Haupttheile  ein ,  von  welchen  der  erße  diejenigen 
Uebel  aufzählt,  welcBfeg-on«  angewendet,  der  zwey* 
<e  diejenigen,  welche  durch  eine  gute  Auffiel,  t  n\ög- 
"tchfi  vermindert,  und  der  dritte  diejenigen ,  welche 
Hyelichßunrchäd~ 
her  gehörige 


fchiedenen  Verhältniffe  der  Waldhuth  in  forfti 
fchaftlicher  Hinseht;  b)  die  nibern  Hein  mm. 
der  Benutzungsart  der  Waldweide ;  c)  die  Nacht  Gei- 
le, welche  durch  die  Bebuthung  der  Waldungen  mit 
Vieh  erzeugt  werden,  als  t)  folche,  welche  den  Forft» 
gewichten  und  der  Waldflache  zugefügt  werde«  kön- 
nen, a)  folche,  die  der  forftmäfsigen  Einrichtung 
der  Waldungen  in  Bezug  auf  die  Cultur,  Bewirft? 


fchaftung  und  Benutzung  derfelben  in  den  Weg  ge- 
legt werden,  uod  a)  folche,  die  die  Wildbahn  tref- 
fen; d)  die  Beschränkungen,  unter  welchen  die  Wald- 
huth mit  dem  mögiiehft  geringsten  .Nacht heil  für  dt« 
Waldungen  auszuüben  i 1 1 ;  nämlich  1)  das  richtige 
Verhältnis  in  der  Anzahl  und  Gattung  des  Huthvie- 
bes  nach  Maafsgabe  der  Holzart,  Bewirthfcbaftung, 
Güte  der  Weide  und  üröfse  der  Waldflache,  3)  die 
Mittel ,  welcher  man  fich  bedienen  muls ,  um  durch 
Anwendung  eines  zweckmäßigen  Forftfchutzes  die 
Waldhuth  mögiiehft  unfchärllicb  zumachen-  aa)  die 
Schonungszeit  oder  die  Zeit,  wie  lange  die  Schläge 
gehegt  werden  müffen,  bb)  die  Art  und  Weife,  oder 
die  Mittel ,  wodurch  die  fchonbaren  Dfftriete  in  Scho- 
nung gehaltet»  werden,  und  cc)  wie  die  Horb  ia 
h  11  th hären  Difl rieten  felbft  zu  betreiben  ift;  e)  die. 
Verminderung  der  Mifsbräuche,   welche  bey  «Uz 


Bey  Anführung  der  Säugetbiere,  welche  den 
Waldungen  fchaden,  wird  auch  der  Slebenfchläfer 
fMus  Gtit,  tut.)  wieder  aufgeführt,  wie  es  fchon 
Vom  Vf.  in  feinen  mit  Gatterer  herausgegebenen  An- 
nalen  Heft  I.  S.  13.  weitläufiger  gefchehen  ift.  Die- 
ter fall  zuweilen  die  Rinde  der  jungen  Riefern  in  gan- 
zen D  ift  rieten  ringeiförmig  abnagen,  fo  dafs  die  Bäu- 
me verdorren.  Eine  Erfcheinung,  die  anl  Unglaub- 
liche gräozt,  aber  durch  die  genaueren  Beobachtun- 
gen bewahrt  ift.  Es  ift  gut ,  dafs  diefe  Thier e  ge- 
wöhnlich,  wenigftens  i  11  Deutschland  ,  nicht  häufig; 
angetroffen  werden,  fonft  müfsten  fia  darnach  unter 
die  fchädlicbften  , 


emacht  werden  können.  Alles 
fatt  und 
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Ree.  braucht  diefer  Anzeige  nichts  weiter  I 
fügen  ,  als  die  wiederholte  Verficherung,  dafs  diefe 
Schrift  ihrem  Zwecke  ganz  entfpriebt,  üfmlich  eine 

«'  oogende  lieber  ficht  von  allen  Uebeln,    die  den 
*ald  treffen,  und  von  denjenigen  Mitteln,  welche 
und    fie  hindern  oder 
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Stuttgart  ü.  Tübingen,  b.  Cotta:  Zehfchrife 
fdr  Chriftenthum  und  Gottesgelahrtheit.  Her* 
ausgegeben  von  Fr.  Aug.  Köthe,  Prof.  u.  Pred. 
in  J«na.  Erften  Bandes  zwytcs  Heft.  1816. 
Drittes  Heft  1817.  Mit  dem  erltea  Heft  zufam- 
men  468  Ö  gr  tf.  (a  Rhlr.) 

Ijnfere  Anzeige  des  l.  Heftet  (f.  A.  L.  Z.  1816.N0. 

a?6  j  ift  dem  Herausg.  als  eine  Eingebung  ratio- 
naliftifcher  Bosheit  und  VeriWktbeit  ericbienen, 
lind  er  beklagt  fich  darüber  mit  dem  duldenden  gen 
Himmel  gekehrten  Blick  eines  rhriltlichen  Märtyrers, 
frohlockt  Übrigens,'  dafs  unfereBosheit  feinem  Unter- 
nehmen eher  Nutzen  als  Schaden  gebracht.  Hr.  K. 
gehört  zu  den  Menfchen,  welche  nur  felber  verdaut« 
men,  nicht  aber  von  Andern  gerichtet  werften  woi- 
leo,  und  die  in  jedem  Widerfpruobe  nur  die  VV  utb  der 
Bosheit  erblicken,  und  wir  befchtiden  uns  gern,  ihn 
hierober  auf  andere  Oedanken  bringen  zu  wollen» 
Sein  Frohlocken  aber  Ober  den  beflern  Fortgang  (ei 
ses  Unternehmens  Jfifst  uns  ganz  ruhig.  Wären  auch 
noch  bedeutendere  Theologen  als  Hr.  D.  Schott,  uer 
eine  Predigt  geliefert  bat,  als  Mitarbeiter  zugetreten» 
fo  würde  das  uns  nicht  im  genngften  irre  machen« 
Wir  kennen  unfere  Zeit  nnd  die  theologilcbeStimmung 
derfelben  zu  gut,  als  dafs  wir  uns  durch  gewiffe  Ef- 
fcheinungen  aufser  Faflungfollten  bringen  laffen.  Au- 
fser  Hrn.  Schott  find  als  neue  Mitarbeiter  Hr.  Kector 
Morgenbeffer,  Hr.  Diac  Kloker,  Hr.  Paftor  Düllo,  Hr. 
Recior  Weingart  ond  ein  Hr.  B  i'b.  zu  bemerken. 
Wir  fahren  fort,  nach  unferer  Ueberzeugung  mir 
Freymüthigkeit  zu  artheilen. 

11.  Heft.  IX.  Iß  die  chri/tliche  Religion  eine  Re- 
ligion nur  für  das  Volkl  (Von  Hrn.  ivfor genbejfer, 
fC-ctor  in  Breslau.)  Es  wird  ausdrücklich  bemerkt, 
der  Auffatz  fey  für  Cbriften  gefchrieben.  Giebt  es 
denn  in  Deut  fehlend  auch  Heiden?  Oder  will  der  Vf. 
die  Juden  abhalten  von  Lefung  feines  Auffatzes?  Doch 
es  fallt  Ree.  ein,  daf«  gewifle  Leute  die  Kationaiiften 
nicht  für  C  iriften  halten,  und  zu  diefen  mag  wohl 
unter  Vf.  gehören  Man  mufs  fieb  auch  billig  über 
die  aufgeworfene  Frage  fei bft  wundern,  denn  fchwer- 
Üch  bat  fie  aufser  unterm  Vf.  jemand  in  Ernft  lehon  . 
cethan;  aber  Ge  erhält  gleich  das  not hige  L: cht  durch 
die  voraoftgefebickte  Erklärung  von  dem,  was  chm't-  - 
liehe  Jlettadon  fey.  „Chnftliobe  Religion  Ifft  offen, 
bar  und  romit  braucht  es  ja  nicht  erlt  erwiefen  zu 
Ergänz.  Ml.  tur  A.  L  Z.  «17. 


werden!)  diejenige  Religion,  welche  wir  aus  der  Bi- 
bel uod  vorzüglich  aus  dem  Neuen  Teftament  fchö- 
pfen,  die  wir  auf  die  Ausfprüche  Jefu  (nicht  aüch  der 
Apoftel!)  gründen,  und  deren  Lehren  vrirdefshalb  für 
wahr  annehmen,  weil  fie  in  der  Bibel  und  befonderff 
io  dem  neueo  Teftament  begründet  find."  Hiernach 
mag  der  Vf.  wohl  Kecht  haben ,  wenn  er  fagt ,  heot 
zu  Tage  werde  in  Bärhern  und  voo  Kathedern  herab 
oft  und  laut  behauptet,  die  ebriftliche  Religion  fev 
nnr  für  das  Volk,  und  der  gelehrte  Forfcber  mflffe 
fich  Ober  diefelbe  erbeben.  Denn  Gott  fey  Dank !  die, 
abergljubige  Verehrung  des  biblifchen  Buchftabent 
wird  nur  noch  von  wenigen  Theologen  gelehrt.  Ha* 
ben  nun  untere  i.efer  nach  dielen  Pro  beben  Luft,  mit 
der  Abhandlung  felbft  bekaont  zu  werden?  Es  (ey. 
genug  anzuführen,  dafs  der  Vf.  die  von  Neuern  vor* 
gefchlagee*  fymbölifche  Anficht  und  Behandlung  der 
chrifdieben  Dogmen  beftreitet,  weil  er  fie  nicht  ver* 
fteht,  weil  er  nicht  begreift,  dafs  die  fymbölifche  Dar- 
fteilung der  göttlichen  Ideen,  der  Notwendigkeit 
er  doch  zugibt,  aufGeifter  von  verfchiedener  Bildung 
verfebiedenen  Eindruck  machen  mufs.  Er  will,  man 
foll  die  Bibellebren  nehmen,  wie  fie  gegeben  find, 
und  gar  nicht  darüber  nachdenken,  er  verwirft  deo 
Grundfatz.  dafs  unfer  Glaube  an  die  Bibel  nur  durch/ 
die  Vernunft  vermittelt  feyn  könne.  -Aber  das  kommt 
blofs  von  der  Rohheit  feines  Verftandes.  Er  fagt, 
er  glaube  an  eine  Lehre,  weil  fie  in  der  Bibel  flehe? 
was  will  er  nun  antworten ,  wenn  wir  ihn  fragen, 
warum  er  an  die  Bibel  glaube?  Der  Bibeiglaube,  ift 
er  etwas  Vernünftiges  oder  etwas  VVi  lervernflhftiges? 
Hier  giebt  es  kein  drittes.  —    Der  Vk  meint  es  Obri-r 

eens  ganz  gut,  und  fein  Eifer  gegen  Andersdenkend* 
at  etwas  gutmüthiges,  felbft  dann  weon  er  ihnen 
Unrecht,  fcheinend  Unrecht  thut,  wie  wenn  er  die 
fymbölifche  Behandlung  derDogmatik  einen  abfeheu* 
heben  Betrug  nennt,  gegen  de  Wette,  der  doch  S. 
198  f-  feiner  Schrift  über  Religion  nnd  Theologie  die- 
fen Verdacht  hinreichen  (  widerlegt  bat  1 

X.  Ueber  die  Ausfprüche  Jefu,  bt  Welchen  er /ich 
die  Auf  er  weckung  der  Tvdten  tufchrelbt*  und  die 
Befchaffenheit  und  Zeit  derfelben  naher  beflimmt, 
(Von  Hrn.  Kloker,  Diac.  in  Mcnzingen  im  Würfen**; 
bergifchen)  Eine  Abhandlung,  die  fich  fchlecht  in 
diefe  Zekfcl 


Zeit  Ich  ritt,  zumal  in  die  Nachbarfcbaft  de« 
rigee'  und  folgenden  Auf fatzes ,  fcbickl,  da  fie  dem 
Bacbftabengleuben  gar  nicht  hold  ift,  .-wefswegenh 
auch  der  Herausg.  in  einer  Schlufsbemerkung  feine 
Unzufriedenheit  damit  zu  erkennen  gegeben.  Der 
E  (4)  Vf. 
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Vf.  erklart  die  Stelle  Job.  V,  ai  ff.  von  der  morali- 
fcben  Auferftebung:  Jelus  habe  die  gewöhnlichen 
Vorftellungeo  der  Juden  von  der  Körperauferltehung 
berichtigt  und  moralifch  erklärt.  Wir  loben  rlen 
freyen  Geift  des  Vfs.,  und  billigen  fehr  die  anfangs 
aufgestellten  Grtindfätze  der^Scb/ifterklärung  ,  -kön- 
nen aber  doch"  feiner  Meynung  nicht  beyltlm'mpn,  in- 
dem wir  die  Stelle  doppelßnnig  faffen.  Die  Erklä- 
rung von  der  Körperauferfiehung  befriedigt  offenbar 
nicht,  aber  auch  nicht  die  von  der  moralifchen  Er- 
weckung, mithin  mufs  beides  im  Texte  liegen.  Das 
fcheint  nun  gegen  den  bekannten  hermeneutifchen  Ka- 
non, dafs  )ede  Stelle  nur  Einen  Sinn  habe,  zü  verfto- 
fsen;  allein  wir  nehmen  auch  nur  Einen  Sinn  an,  jedoch 
einen  fchwebenden.  Nämlich  die  Idee  der  ^»7  cclmvtte 
fchliefst  beides  ein,  das  ideale  Seyn  und  ><as  ideale 
Handeln.  Wer  Chriftum  bort,  hat  cliefs  ideale  Seyn 
(im  Bewufstfeyn) ,  und  handelt  feiner  ewigen  Bcftim- 
mung  gemäfs.  Chriftus  bat  vielleicht  blols  im  mora- 
lifchen Sinne  gefprochen,  der  Evangelift  aber  fafst 
mehr  den  phvfikalifchen  auf. 

XI.  Brwris,  dufs  dir  chriftliohen  Religlonsleh- 
ren ,  wie  fie  in  den  Schriften  des  Neuen  Bundes  ge- 
lehrt werden,  reine  wörtliche  Infpiration  Gottes  find, 
(Von  Hrn. Düllo,  Faltor  inCurland.)  Oiefe  neue  Ver- 
tbeidigung  eines  alten  Aberglaubens  kommt  uns  alfo 
weither,  ausCurlaad!  Aus  Deutfchland  konnte  wohl 
der  Herausg.  folche  Beyträge  nicht  erhalten  ?  Doch  hat 
er  felbftin  einer  Anmerkung  diefe  Abhandlungnicht  für 
erfeböpfend,  wiewohl  weiterer  Prüfung  werth  erklärt. 
Der  Vf.  will  feinen  Beweis  nicht  auf  den  hiftorifcben 
Inhalt  des  N.  T.  ausdehnen ,  fondern  blofs  die  Infpi- 
ration der  Keligionslehren,  und  zwar  der  eigentlich 
obriftlichen,  erweifen;  doch  ift  er  darin  nicht  fich 
gleichgeblieben,  da  er  fpäter  auch  biftorifche  Wahr- 
heiten z.  B.  die  Schwängerung  der  Maria  vom  beil. 
Geift  durch  diefen  offenbaren  Täfst.  Dafs  er  die  Ver- 
nunft als  Quelle  der  biblilchen  Wahrheiten  verwerfen 
wird  ,  läfst  fich  denken.  „Die  ebriftlichen  Religions- 
lehren liegen  nicht  von  felbft  in  der  Vernuntl  Oer 
Menfchen.  (Man  prüfe  nur  feine  Vernunft!/'  [üb 
diefs  der  Vf.  auch  gethan  hat,  und  thun  konnte?] 
„Diefe  Lehren  find  reine  poßtive  Lehren,  die  nur 
im  Himmel  erkannt  find  ,  und  w eiche  der  Vater  aller 
Meirichen  aus  freyem  Erbarmen  dieMenfcben  gelehrt 
hat;"  Dafs  die  Apoftel  die  chriftlichen  Wahrheiten 
nicht  aus  dem  A.  T.  fchöpfen  konnten,  wollen  wir 
den  Vf.  gern  zugeben.  Aber  merkwürdig !  nicht  ein- 
mal  ans  dem  Unterricht  Jeiu  follen  fie  dieselben  em- 
pfangen haben.  Es  ilt  nun  wohl  wahr,  dafs  ihnen 
vieles  unklar  blieb,  dafs  fie  manches  falfch  und  un- 
rein fafsten.  Aber  bat  der  Vf.  vergeftan  ,  dafs  Petrus 
Jefurti  fchon  bey  feinen  Lebzeiten  für  Gottes  Sohri  er-: 
klärte?  Vercfle  i  hat  er  es  nicht,  aber  er  behaup- 
tet, dafs  ihn  Petrus  nur  für  einen  irdifchen  Herrfcher 
und  König  gehalten  habe.  Wie  hätte  denn  Jefus  Ta- 
gen können,  Fleifcb  und  Blut  habe  ihn  diefs  nicht 
offenbaret,  fondern  der  Vater  im  Uttnmel?  Jefus 
raubte  die  Aeufeeruog  Pettl  für  beffer  genommen  ha- 


ben,  als  fie  eigentlich  zu  nehmen  war,  d.  b.  er  hätte 

fich  gejrrt,  was  y)er  Vf.tnicbt  zugeben  kann,  wes- 
wegen er  fich  hier  dreht  und  wendet.  Allerdings 
liegt  fchon  in  diefem  Ausfprucb  Jefu  die  1  lee  göttli- 
cher Eingebung  fo  wie  in  dem  andern  Matth.  X,  30., 
und  wenn  Her  Vf.  diefe  Idee  verftänoe,'*fo  wür<tte  er 
die  gan2e  Sacbe  anders  gefafst  haben.  Der  Menfcti 
kommt  zur  religiöfenErkenntnifs  durch  innere  Selbft- 
ftändigkeit  oder  den  göttlichen  Geift.  der  in  ihm  ift, 
und  durch  Belehrung  von  aufsen.  Beides  traf  bey 
den  Apofteln  zufammen,  bey  Jefu  Lebzeiten  wirkte 
vorzüglich  die  Belehrung,  nach  feinem  Tode 


vor- 
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züglich  der  innere  Geift.  Aber  der  Vf.  glaubt  an  kei- 
nen Geift,  als  der  am  Pfinßftfeft  fich  in  materielles 
Flammen  ergofs!  Und  fo  crafs  denkt  er  fich  auch  die 
Wirkung  diefes  Geiftes  in  den  Apofteln.  Er  bat  das 
Gedächtnils  der  Apoftel  geftärkt,  dafs  fie  firh  wört- 
lich aller  der  Reden  und  Lehren  Jefu,  wie  er.  fie  ge- 
fproeben,  erinnern  konnten.  (Warum  aber  finden 
ftch  in  den  Anführungen  der  Reden  Jefu  fu  viele  Ab- 
weichungen?) Er  hat  den  Apofteln  Worte,  und  Ver« 
binduns  der  Worte  und  Ge.iai  ken  eingegeben,  mit 
denen  fie  die  neue  Lehre  vortragen  konnten.  (Dann 
wundert  uns  aber,  warum  er  fie  to  fcblecht  grie- 
chifch  fchrriben  liefs?  Das  fchickt  fich  doch  nicht 
für  den  heiligen  Geift :  Im  Himmel  mufs  man  wohl 
beffer  die  Sprachen  verftehen!)  Die  Art,  wie  diefe 
Eingehung  gelchehen  ley,  da  doch  die  Apoftel  in  ih- 
ren Schriften  ftets  in  ihren  eigenen  Namen  und  jeder 
in  feiner  Schreibart  reden  und  fchreibeS,  wird  nach 
dem  Bekenntnifs  des  Vfs.  niemals  ausgemacht  wer- 
den können,  weil  man  gar  nicht  wiffe,  wie  beb  Gei- 
fter  ohne  körperliche  Organe  mittheilen  können, 
Sollte  aber,  fragt  er,  die  Allmacht  nicht  auf  eine 
uns  unbekannte  Art  auf  den  Geift,  der  in  einem 
menfchlichen  Körper  lebt,  wirken  können?  (Was 
doch  der  göttlichen  Allmacht  febon  alles  vom  Aber- 
glauben aufgebürdet  worden  ift!)  —  Eine  der  Haupt- 
Folgerungen,  die  der  Vf.  aus  feinen  Behauptungen 
zieht,  ift,  „dafs  wir  mit  den  heil.  Schriften  nicht  lo 
umgeben,  fie  fo  brauchen  und  erklären  können,  wie 
andere  menfehliche  Bücher,  oder  wie  wir  es  felbft 
wollen  und  meinen.  Die  fchwache,  irrende,  von  fo 
vielen  Seiten  hie  und  da  hingetriebene  menfchViche 
Vernunft  kann  unmöglich  nach  Gutdünken  (freylich 
nicht,  aber  doch  nach  (iefetzen  der  Wahrheit)  Rieb' 
terin  der  Worte  des  heil.  Geiftes  feyn ,  die  Lehre  der 
chriftlichen  Religion  erklären  und  auslegen  wollen; 
fondern  wir  muffen,  mit  kindlicher  Demuth  vor  dem 
weifen  Vater  unfere  Kniee  beugen,  fein  Wort  fo  neh- 
men, wie  er  es  uns  gegeben  bat,  und  uns  an  feine 
Worte  mit  unferm  Glauben,  mit  unfern  Gerinnun- 
gen halten."  -«•  Diejenigen  fo  die  heilige  Wahrheit 
mit  Unlauterkeit  und  Lüge  vermifchen,  die  folrhe 
vergiftende  und  verwirrende  Lehren  fchreiben  und 
herausgeben,  überlaffen  wir  ihrem  Gewiffen ,  wenn 
es  noch  nicht  ganz  in  ihnen  unterdrückt  ilt.  Dieje- 
nigen», die  in  den  Banden  delfelben  Lügengeiftes  lie- 
gen, mögen  fich  an  Solchen  Erfcheinungen ,  in 
n-     .  ;|7     :•     T  *  "  *.n-.\ 

ua  +ü  \       •   ' *  -  ■    •  '  " 


Ii'- 


Digitized  by  Google 


773 


Nora.  97.  SEPTEMBER  1817. 


774 


denen  ficb  ihr  eigenes  unreine«  GemOth  abfpie- 
gelt,  ergetzen  —  wir  überlalfen  fie  ihrem  Schick- 
Tale.  Aber  euch,  ihr  jungen  unverdorbenen  Gemü- 
ther,  die  ihr,  noch  fchwankend  ^n  euren  Grundfi- 
tzen, die  Wahrheit,  die  ihr  fucht,  nicht  aberall  von 
der  Tie  nachäffenden  Lüge  unterfcheiden  könnt,  euch 
warnen  wir  vor  folchen  Heuchlern!  Lafst  euch  kein 
Wilstrauen  einflößen  gegen  die  göttliche  Stimme  in 
eurer  Bnift,  den  Geift  der  Wahrheit,  der  in  eurer 
V/ernunft,  in  eurem  Gewiffen,  (ich  euch  kund  giebt. 
Traut  ihr  der  innere  Stimme  nicht  mehr,  dann  feyd 
ihr  fchon  in  den  Banden  der  Lage.  Die  Vernunft  des 
Menfchei^ift  fchwach  und  irrig,  aber  durch  üe  aliein 
redet  der  Geift  Gottes.  Nur  indem  Cbriftus  mit  dem 
jnenfrhlichen  Leibe  die  roenfchliche  Vernunft  annahm, 
konnte  er  uns  das  Göttliche  mittheilen.  Die  Ver- 
nunft der  Apoftel,  ihr  menfrhlicbes  Denken,  ihre 
rnenfchliche  Sprache  war  das  Werkzeug  des  heil. 
Geiftes.  Vernunft,  und  nichts  als  Vernunft,  in  ih- 
rer Reinreit  und  Vollendung ,  ift  der  Inhalt  der  Bibel, 
und  erft  vermittelt  diefes  vernünftigen  Inhalts  redet 
der  hol.  Geift  durch  die  Bibel  zu  uns.  Man  verwech- 
sele -a  ni  ht  die  Lehre  diefer  neuen  fich  felblt  fo  nen- 
nen, len  R  rhtgläubigen  mit  der  der  alten  Lehrer  un- 
ferer  Kirche.  Bey  dielen  war  die  Geringfehätzung 
der  Vernunft  eben  fo  irrig,  aber  von  dem  Zeitgeift 
geboten  und  ehrlich  und  treu  gemeint,  denn  fie  kann- 
ten das  Heffere  nicht.  Sande  ift  es ,  bey  möglicher 
beflerer  Einficht  das  Irrige  wieder  aufzuraffen. 

XU.  Apoftotifche  P  oft  oral  -  Anweisung  oder 
Sendfehreiben  des  Apoftels  Paulus  an  den  'ilmotheus 
und  Titus,  mit  Bemerkungen.  Vom  Hrn.  Prof.  Ehr- 
hardt in  Nürnberg.)  Eine  Bearbeitung  der  Paftoral- 
•riefe  des  Apoftels  Paulus  zum  praktifchen  Zweck  und 
mit  Beziehung  auf  unfere  Zeit  —  wovon  nicht  viel 
zu  Tagen  ift. 

XIII.  Verbuch  einer  Beweisführung,  dafs  die  neu- 
tejiamentlichen  Wunder  als  wirkliche  Ihatjachen  an' 
zufehen  find.  (Vom  Hrn.  fiector  Ii  ei// gart  in  Herbs- 
lehen bey  Gotha)  Der  Vf. ,  der  als  fehieebter  Kxeget 
aufgetreten  ift,  will  fich  hier  als  Apologeten  von 
gleichem  Range  zeigen.  Er  beweift  die  Wahrheit 
der  neuteftamentlicben  Wunder  1)  aus  hiftorifchen 
Gründen,  und  zwar  a)  innern.  Die  Schritten  des  N. 
T.  enthalten  zu  viel  Individualität,  als  dafs  man  fie 
für  untergefchoben  halten  könnte.  (Das  behauptet 
kein  Menfch !)  Auch  find  fie  ganz  harmonifch  mit  der 
damaligen  Lage  der  Welt,  fie  berichten  uns  ?.  B.  die 
damalige  römifche  Verfaffung.  Dreylsig  Jahre  fpäter 
hatte  fich  fchon  vieles  geändert:  wie  hätte  allo  ein 
Betrüger  nicht  manches  von  der  erfolgten  Verände- 
rung mit  einfliefsen  Jaffen  (ollen?  Schon  zu  Ende  des 
3.  Jahrh.  hatten  fich  manche  Ideen  eingeschlichen, 
die  dem  N.  T.  fremd  find  u.  f.  w.  (Aber  niemand 
von  Einficht  kann  dieAbfaffung  der  Evangelien  unter 
das  erlte  Jahrhundert  herabfetzen,  es  ftreitet  fich  nur, 
ob  die  Verfaffer  Augenzeugen  waren,  oder  Augen- 
zeugen zuGewährsraännernnatten.  b)  Aeujsere Grün- 
de. Die  Schriften  des  N.T.  find  defs  wegen  nicht  für 


untergefchoben  zu  halten,  weil  fie  fchon  vor  der 
Mitte  des  zweyten  Jahrhunderts  da  waren.  Diefer 
Beweis  ift  in  Beziehung  auf  die  Evangelien  fehr  fchwan- 
kend,  und  von  unferm  Vf.  fo  eng  als  möglich  gefafst. 
Dafs  es Kirchenfchriftfteller  gegeben,  die  von  unfern 
Evangelien  nichts  wiffen,  übergeht  er  mit  Stillfchwei- 
gen.  Wie  kann  er  auch  die  Sache  auf  Einer  Druck- 
reife erfchöpfen?  Doch  fchliefst  er  znverfichtlich : 
aus  allem  diefen  geht  unleugbar  hervor,  dafs  unfere 
Evangelien  echt  find.  Demnach  (?)  find  auch  die  Er» 
Zählungen  echt;  denn  meift  find  die  erzählten  Bege- 
benheiten mit  dem  Ganzen  fo  innig  verwebt,  dafs  der 
Zusammenhang  zerriffen  würde,  wenn  man  fie  hin* 
wegnehmen  wollte  (?).    a)  Kritifche  Grunde.  Man 


hat  die  Stellen  der  Evangelien,  welche  die  Wunder 
enthalten,  in  neuern  Zeiten  angefochten  (alle?),  und 
manche  derfelbeu  für  unecht  erklärt,  allein  es  kommt 


hiehey  auf  die  Varianten  ,  die  Handfchriften ,  die  al- 
ten Ueberfetzer  und  vorzüglich  auf  die  Anführungen 
der  Zeitgenoffen(?)  und  der  nachfolgenden  Schrift? 
fteller  an:  und  diefe  bürgen  uns  für  die  Echtheit  der 
Erzählungen.  Die  Beweife  dazu  liefern  die  kritifchen 
Ausgaben  des  N.  T.  3)  Exegeiifche  Gründe.  Ge- 
fetzt aber  auch,  dafs  die  Authentie  der  angezogenen 
Stellen  keinem  Zweifel  unterworfen  fey,  fo  fragt  fich; 
find  die  Wunder  vielleicht  nicht  anders  auszulegen? 
Mehrere  Ausleger  haben  gemeint,  die  Erzählet' hät- 
ten ihren  Voitrag  in  Dichtungen  einkleiden  wollen« 
Allein  die  Sprache  ift  überall  einfach  und  ungekfln- 
ftelt,  man  bemerkt  das  redliche  Streben  nach  Wahr- 
heit, Uberall  das  Bemühen,  die  göttliche  Gröfse  des 
Heilands  durch  Anführung  thätiger  kräftiger  Beweife 
darzulegen.  Andere  meinen,  es  fey  bloß  orientali- 
fcher  Sprachgebrauch  und  Gewohnheit,  die  blofsen 
Vorftellungeo  der  Phantafie  als  wirkliche  Begeben- 
heiten zu  erzählen.  Dagegen  fetzt  der  Vf.  den  Cha- 
rakter Jer  Erzähler,  welche  gemeine  ungebildete 
Leute  und  an  kein  tiefes  Denken,  aus  dem  eine  My- 
ftik  hätte  hervorgehen  können,  gewöhnt  gewefen. 
(Welche  Verwirrung  der  Begriffe!  Haben  denn  ge- 
meine Leute  keine  Phantafie,  und  wie  hängt  damit 
„ein  tiefes  Denken"  zufammen?)  Die  Wundert  fol- 
gert er  nun,  flehen  alfo  auch  nach  den  Grundfätzen 
einer  unbefangenen  Hermeneutikinden  neuteftament- 
liehen  Schriften.  4)  Jurifti/che  (?!)  Oiünde.  Es 
fragt  Geh  nun  noch,  ob  die Evangeliften  in  dem,  was 
fie  nach  allen  hermeneutifchen  Regeln  Tagen  und  Tagen 
wollen ,  den  Vorzug  gültiger  und  ehrwürdiger  Zeu- 
gen fich  zueignen?  Dafs  fie  das  find,  dafür  hnr^t  ihr 
ehrlicher  aufrichtiger  Charakter,  woraus  fich  fc.hlie>> 
fsen  läfst,  dafs  fie  die  Wahrheit  fagen  wollten.  Und 
dafs  fie  die  Wahrheit  fagen  konntet  das  dürfen  wir 
von  ihren  gefunden  Sinnen  verausfetzen.'  Der  Vf. 
bekräftigt  diefs  mit  einer  Definition  aus  Böhmers 
Principia  juris  Canonici*})*  und  zieht  mit  vollkomme- 
ner Gemüthsrube  das  Endrefultat,  dafs  die  Wunder 
Jefu  und  (einer  Apoftel  wirkliche  Thatfacben  feyn. 
Diefs  ift  der  wefentliche  Auszug  diefer  Jechs  Seiten 
langen,  eines  fchlecbten  Schülers  unwürdige  Ab- 
handlung, von  weicher  der  üerausg.  doch  gefleht, 
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dafs  fich  vieles  dagegen  einwenden  liefse.    Er  ver- 
fpricbt  aber  eine  tiefer  eingebende  Unierfuchung  die 
fes  Gegenftandes  von  einem  andern  Verfaffer  mit  ße 
rückfichtigung  eines  Auffatzes  in  der  Ewald-  Flatt'- 
fchen  Zeitlcbrift  zur  Nahrung  cbriftlichen  Sinnes. 

XIV.  Theolog!  (che  Programm*  und  Differtationen 
der  Vniverfuüc  Jena,  in  den  Jahren  1815  und  16  — 
onftreitig  der  gebaltreichlie  Artikel  in  dem  ganzen 
Hefte.  Xuerft  wird  vom  Ofterprogramm ,'  welches 
Hr.  D.  Dans  ium  Vf.  bat,  Nachricht  gegeben.  Es  ent- 
hält: Paraphrafu  cap.  I.  et  II.  epijtolae  Pauli  ad 
Romanos.  Was  davon  angefahrt  wird,  erregt  keine 
fooderlicbeMeynung.  I.  4.  wird  ip,e$tk  für  abgeän- 
dert, ausgezeichnet  genommen,  and  «Wor«<r«c  vre/»»* 
für  die  Auferftehung  der  Todten,  welche  uns  Cbri 
ftus  verfchafft  hat;  beides  falfcb.  I,  1 8-  wird  Mftgjgft» 
durch  male  habere  Qberfetzt,  und  io  der  Anmerkung, 
für  eins  mit  *xi,v  genommen.  II,  37.  wird  tti 
ypxutixTzi  mit  dem  perrumpere  leget  des  Lucanus 
(Phars.  1,  zaa.)  verglichen.  —  Hierauf  folgt  der  Aus- 
Zug  des  Phngftprogramms  1  vis  vom  Hrn.  Ü.  Gabler^ 
welches  den  Titel  führt:  Quo  argumentandi  genere 
ufus  fu  auctor  ep.  ad  Hebraeos  C.  V.  v.  <».  6.  Quaeftio 
moj'teriort  und  es  wird  der  Inhalt  der  Qu.  prior  von 
Fnngften  1814  nachgeholt.  Der  gelehrte  Vf.  prüft 
in  beiden  Programmen  die  verschiedenen  Meinungen 
der  Ausleger,  in  dem  erften  die  derilteren,  indem 
zweyten  die  der  neuern»  über  den  Zusammenhang 
beider  Verfe,  welcher  dadurch  Streitig  ift,  dafs  V.  5. 
von  Chrifti  Sehnfchaft,  V.  6.  von  deflen  Priefterwör- 
de  die  Kede  ift.  Der  Auszug  ift  etwas  kurz  und  un- 
verbindlich. Wir  begnügen  uns  das  vom  Heraasg. 
fo  angegebene  R*fultat  anzuführen:  „In  der  Melle 
des  a.  Pf.  foll  kein  Erweis  der  Meffianität  oder  der 
priefterlichen  Würde  Seyn,  fondern  blofs  deffen, 
ftlwiftum  ad  munera  fua,  quae  demum  cunque  illa 
[int,  a Patre  fuijje  evocatum,  neque  fibi  Ufa  arrogaße. 
Die  Bedeutung  des  5  V.  liegt  allo  im  iytf.  Auch 
V.6  ift  aufser  dem  avitpmic  alles  andere  unwesentlich. 
Diefe  Erklärung,  die  auf  die  Vergleichung  der  rab- 
binifchen  Beweisart,  ganze  Schriftftellen  anzuführen, 
in  denen  blofs  Einiges  beweifend  ift,  gegründet  wird, 
foheint  uns  zu  formell  zu  feyn ,  und  ficher  fchwebte 
dem  Verfaffer  des  Briefes  dieldeaiitft  derSohnfcbaft 
und  des Hohenpriefterthums Chrifti  dahey  vor:  denn 
durch  fein  Leiden  ift  ja  Chriftus  verherrlicht  (Cor. 
VII,  a8-)  —  Das  Weihnachtsprogramm  1*15  ift 
vom  Hrn.  D.  Schott  gefchrieben,  und  bat  diefen  Ti 
tel:  quo  fenfujejut  apudMutthaeum  (0.34.  ,  Marcum 
(c  1  jO  et  Lucam  (c.  21.)  adventum  fuum  in  nubtbus 
coeli  futurum  nuntiaverit ,  'mquiritur.  Das  Refultat 
ift:  in  folchen  Heden  herrfche  prupbetifch  poetif<he 
Sprache,  und  ihr  Sinn  fey:  nach  Jerufalems  Zerstö- 
rung werde  Chrifti  Sache  glänzend  liegen  ,  und  unter 
großen  Erschütterungen  werde  Furcht  vor  Chriftus 


und  Hoffnung  zu  ihm  in  immer  Mehrere  ond  immer? 
gründlicher  kommen.  Diefes  wird  erläutert  aus  dem 
Gebrauche  der  Propheten,  und  gezeigt,  wie  Chriftus 
diefen  hier  angenommen  habe,  da  er  einen  fo  wichti- 
gen Gegenftand  mit  dem  ergriffenften  Qemfltrre  be* 
bandelt,  alfo  in  einem  wahrhaft  prophetifchen  Mo* 
gebrochen  habe.  Oh  der  VF.  darauf  Rückficht 
1,  dafs  Johannes  dergleichen  frarke  Aeufse- 


nerg 

rungen  Jefu  nicht  berichtet,  fagt  der  Heferent  nicht. 
Die  Meynung,  dafs  die  Reden  Jefu  in  den  drey  erften. 
Evaneeliften  verfälfeht  feyen,  foll  dorch  Verweifung 
auf  die  t hfi .logilchen  Schriften,  in  welchen  jene 
Glaubwürdigkeit  dargethan  werde,  abgewiefen  feyn.  — 
Das  Ofrerprogramm  tM (6-  Differtatio  de  loto  Eufa* 
bii  H.F.W,  aa.  qui  de  altera  Pauli  Ap.  captivitate  Ro* 
manaapit,  von  Hr.  D.  Danz,  enthält  eine  Vertei- 
digung diele* Zeugniffes  in  fofern,  als  es  echte  kirch- 
liche Tradition  enthalte.  Allerdings  habe  6ch  Eufe- 
bius  darin  geirrt,  dafs  er  a-  Tim.  4,  16  ff.  zur  Be- 
gründung derfelben  anführe;  aber  die  Tradition  fey 
echt,  und  auch  wohl  wahr,  da  Paulus  fchwerlicb 
während  der  von  Lucas  erwähnten  Anwefenheit  zu 
Rom  hingerichtet  worden  fey.  Noch  wird  von  der 
zweyten  Denkfehrilt  des  homiletifchen  Setninariums, 
welcheHr.  Dr.SrAorf  Oftern  1816  herausgegeben  und 
worin  eine  Abhandlung  Ober  das  Verhältnifs  des  Su- 
pernaturalismus  zum  Rationalismus,  eine  kurze  No- 
tiz, und  von  Hrn.  D  Phil.  Klein  DijJ.  de  formula  lo- 
quendi  proverbialiyXttvamckaktiy  ein  Auszug  gegeben. 
Von  diefer  ift  in  diefen  Blättern  Schon  die  Bede  ge- 
weSen.  (f.  ALZ.  1«  1    Nr.  51.) 

XV.  Aehrenlefe.  Bruchrtücke  aus  kleinern  Schrif- 
ten, die  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen  find. 
I)  A»s  der  Schulfchrift :  Ueber  einige  Hinderniffe, 
welche  den  Ei  folg  der  Erziehung  und  die  Wohlfahrt 
der  Staaten  aufhalten.  Siebente  Fortfetzung.  (Vom 
Hrn.  Director  Snethlage  in  Berlin  )  Unter  den  Hin- 
demiifen, weiche  den  Erfolg  der  Erziehung  aufhal- 
ten, hat  der  Vf.  eines  der  wiclitigften  vergeffeni 
wenn  nämlich  Männer  etwas  lehren  wollen ,  wovon 
fie  nichts  verfteben ,  ja  er  legt  diefes  der  guten  Er- 
ziehung felbft  in  den  Weg.  Er  will  hier  Über  die  gro- 
fse  Frage,  in  welchem  verhältnifs  die  Vernunft  und" 
Philofophie  zur  Offenbarung  und  Bibel  ftehe,  zum 
Nacht hed  der  erftern  entscheiden,  und  wiederkaut 
die  bekannten  Behauptungen,  dafs  diefich  felbft  Über- 
laffene  Vernunft  nichts  von  Gott  wiffen  könne  u.dgl. 
Ift  denn  Hr.  Sn.  ein  fo  gründlicher  Bihelforfcher  und 
Philofopb,  um  fich  über  die  theologifche  W  elt  zum 
Richter  aufzuwerfen?  Läfst  fich  der  grofse Streit  mit 
einigen  Machtfprüchen  und  einigen  Seitenblicken  auf 
die  neuere  Kritik,  ExegeSe  und  Philofophie  f.  hin  Il- 
ten? Ja  Hr  Sn,  mafst  fich  an,  Aber  Jacobis  Schrift 
von  den  göttlichen  Dingen  den  Stab  zu  brechen! 

(Der  Befehl*/*  folg'-l 
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Stuttgart  u.  Tübingen  ,  b.  Cotta:  Zeitfchrift 
für  Chrifienthum  und  Gottesgelahrtheit.  Her- 
ausgegeben  von  Fr.  Aug.  Köche  u.  f.  w. 

(Be/hUuf,  der  im  vorigen  Stuck 


XVI.  f\us  der  neuer n  Gefchichte  der  Ausbreitung 
•      des  Chrifteathums.  (Fortsetzung).  Aus 
bandfcbriftJicben  Nachrichten  und  Druckfchriften 
■aus  Englaad. 

III.  Heft.  XVII.  Ift  Je/u  Lehre  mit  der  feiner 
Apoftel  im  Wider  fpruch?  (Vom  Hrn.  Prof.  Scheibe! 
in  Breslau.)  Hauptficblich  gegen  de  Wette  und  Weg- 
fcheider,  welche  folche  Widerfprüche  aufzudecken 
verflicht  haben  füllen.  Sollten  fie  das  wirklich  ge- 
than,  oder  vielmehr  Hr.  Seh.  Verfchiedenheiteo  mit 
Widersprüchen  verwechfelt  haben?  Der  Vf.  gibt  einen 
kurzen  Abrifs  der  Dogmatik  mit  Anführung  der  Be- 
weist eilen ,  woraus  die  Einerl eyheit  der  Lehren  Jefu 
und  der  Apoftel  hervorgehen  (oll.  Da  er  fich  gar  nicht 
•uf  Auslegung  einlädst,  fondern  die  Stellen  einfach 
cii i rt ,  auch  dem  Oedanken  gar  nicht  Raum  giebt, 
dafs  diefelben  Ausdrücke  in  verfebiedenem  Sinne 
genommen  feyn  können;  genug  da  er  ohne  alle  kriti- 
sche Forfchung  verfährt  und  übrigens  feinen  Beweis 
«uf  weniger  au  6  Seiten  liefert:  To  ift  es  unmöglich 
und  auch  unnütz,  etwas  näher  auf  diefen  allgemeinen 
Theil  feiner  Abhandlung  einzugeben.  Ausführlicher 
ift  ei  ue. angehängte  Untersuchung  Ober  die  Frage: 
Hat  Jefus  feine  Zukunft  und  haben  die  Apoftel  diefet- 
be  fehr  bald  erwartet?  -Gegen  das  oben  angeführte 
Schqtüfche  Programm  und  eine  Predig!  von  Tjchzirncr 
im  zweyten  ThL  feiner  Predigten,  worin' jene  Reden  al- 
legorifch  genommen  werden.  Hr.  Sch.  nimmt  fie  na- 
türlich wörtiieb.,  Richtig  bemerkt  er,  dafs  fchon 
Matth.  34,  29.  die  Verkündigung  vom  jüngften  Ge- 
richt angehe,  gegen  die  Annahme,  der  auch  Knapp 
gehuldigt,  dafs  hier  erft  blofs  von  der  Zerftörung  Je- 
rufalems  die  Rede  fey.  Man  hat  fieb  zu  diefer  An- 
nahme durch  das  *vdf»e  Matth.  24,  29-  geftofsco, 
welches  auf  das  jüngfte  Gericht  bezogen  Jelum  einer 
Unwahrheit  zeihet.  Hr.  Sch.  weifs  neb  aber  leicht 
zu  helfen.  Man  mufs,  fagt  er,  daran  denken,  dafs 
Jefus  hier  als  Sohn  Gottes  fpricht,  vgl.  Pf.  90,  4-  2. 
Petr.  3,  8-  Wober  will  man  beweifen,  dafs  hier  Je- 
fus av^c'w«  gewöhnlich, nienfeblich  nahm?  —  Wir 
können  diefs  nicht  anders  als  exegetifchen  Wahnfinn 


»ucjuuiig  iu  »ouw  wwciiii.    rir.  u.  ornu'.z  und  I 
D.  de  U  'rtte  führen  für  diefe  Behauptung  1.  Cor 
51.  52.  Phil.  3,  ao.  1.  Theff.  1,  10.  1.  Tian.  6» 
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gen  uns  vertheidigen  können,  da  derHerauSg.  felbft 
in  einer  Note  diele  Erklärung  verworfen ,  aber  frey- 
lich  felbft  keine  bettere  als  die  fprach widrige  durch 
plötzlich  gegeben  hat.  '  Eben  fo  wenig  foll  C.  24,  34. 
trfaqf  WBfftfM  i  ytvii*ZTti  auf  diedamaligeGeneration 
gehen,  als  habe  Jefus  innerhalb  der  erften  30  Jahre 
feine  Zukunft  gehofft.  üiefes  Wort  foll  fich  hier, 
wieC.  11,  15.  auf  das  jüdifche  Volk  bezichen  (!)  Aber 
warum  hat  der  Vf.  die  Stellen  Matth.  36,  28-  Mark. 
9,  i-  Luc.  9,  37.  nicht  auch  auf  diefe  fchöne  Weife 
erklärt ,  da  fie  für  den  weniger  erleuchteten  Exegeten 
fo  klar  von  einer  nahen  Zukunft  Jefu  zu  reden  fchei- 
nen?  —  So  wenig  nun  aus  Jefu  Reden  folgt,  dafs 
er  fich  das  jüngfte  Gericht  fehr  nahe,  menfehlich  die 
Zeit  genommen,  dachte,  eben  fo  wenig  fteht  diefe 
Meynung  in  Pauli  Briefen.    Hr.  D.  Schulz  und  Hr. 

>5t 

■  4* 

Was  aber  das 

rpoti£xtad*t  diefes  Tages  betrifft,  fo  ift  jedes  eben 
fo  von  allen  Chriften  in  Hinßcht  der  Auferftebung 
ihres  Leibes  zu  fagen ;  1  Theff.  4,  15.  bezieht  fich 
aber  das  ,lftstc  auf  alle  Chrilten,  wie  oft  im  Paulus- 
denn  es  ift  doch  nicht  erft  nöthig,  zu  beweifen,  dafs 
Paulus  nicht  blofs  für  jene  Gemeinen  gefchrieben  ha- 
ben wollte,  wohin  auch  x.  Cor.  15,  51.  5a.  und  Phil. 
1,  10  gehört.  Indeffen  giebt  der  Vf.  doch  zu,  dafs 
fchon  damals  die  Gemeinen,  befonders  die  Theffalo- 
nicher,  diele  Stellen  mifsverftanden  haben.  —  Die 
Lefer  werden  zufrieden  feyn  mit  diefen  Anführungen 
und  kein  Urlheil  von  uns  erwarten,  da  fich  folcher 
Unfinn  felbft  richtet.  Von  Hr.  D  Schott ,  dem  der 
Herausg.  diefe  Abhandlung  handfehriftlich  mitge- 
theilt,  ift  eine  Gegenerinnerung  abgedruckt,  worin 
er  feine  in  jenem  Programm  ausgeführte  von  Hrn.Ä'cA 
*\s  feltfam  und  unbiblifch  bezeichnete  Meynung  dar- 
legt, und  vertheidigt.  Ree.  gefteht,  dafs  ihm  Hr. 
Schott  hierbey  etwas  ängftlich  zu  verfahren  fcheint 
vielleicht  aus  Furcht  vor  dem  Zclotismus  des  Hrn  Sc/i.? 
Er  fagt,  dafs  er  nur  die  ganz  wörtliche  Erklärung! 


von 


einem  perlonlichen  körperlichen  Erfcheinen  JefB 
Chnlti  in  den  Wolken  des  Himmels  geleugnet,  dage- 
gen ein  den  menfchliclien  Sinnen  unfichtbares ,  aber 
dennoch  wirkliches,  und  deutlich  genug  bewährtes 
Kommen  Jefu  Chrifti  angenommen.  Hr.  Sch.  irr» 
fich  fehr,  wenn  er  glaube,  dafs  jenes  Programm  die 
Abficht  gehabt  habe,  eine  mit  der  gewöhnlichen 
Lehre  der  Kirche  von  einem  künftig  zu  erwartenden 


nnen,  und  Hr.  Sch.  wird  fich  um  fo  fchlechter  ge-  Kommen  Jefu  unverträgliche  Erklärung  aufzufallen! 
Ergäu».  BL  zur  «4  L,  2.  1817.  F  (4)  (Sollte 
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(Sollte  Hr.  Schott  etwa  die  gewöhnliche  Lehre  der    oben  gegebene  Erklärung  Endet  fich  dagegen  bey  den 


Kirche  als  exegetifchen  Kanon  anfehn?)  Jene  Stellen 
feyen  zwar  zunächst  von  dem  unfichtbaren  Kommen 
Jefu,  welches  bey  und  nach  der  Zerftörung  Jeruf*» 
lems  erfolgt  Gey,  erklärt  worden ,  i  -verde  aber  da» 
mit  nicht  geleugnet,  dafs  fich  der  Blick  des  göttli- 
chen Er  löfers  in  jenen  propbetifchen  Reden  auch  zti- 
gleich  io  die  entferntefte  Zukunft  hinaus  eritreckte 
(wie  in  den  prophetifchen  Reden  nähere  und  entfernt« 
Zeiten  oft  mit  einander  verbunden  würden  [wieder 
ein  feltfamer  exegetifcber  Grundfatz  !T),  und  auch 
künftige,  grofse  noch  berorftehende  Veränderungen 
omfafste,  in  denen  Jefus  einft  noch  fever  heb  er  und 
majeftitifcher  kommen  werde.  Man  folle  doch  das 
Kommen  Jefu,  des  Gottes fohns,  aberall  nicht  nach 
•inem  tafchränkten  menfcblichen  Mafsftabe  betrach- 
ten. (Da«  ift  wohl  nicht  fehr  verfchieden  von  jenem 
göttlichen  tvditat  des  Hrn.  Scheibel?) 

XV11I  Iß  der  dogmatifche  Sprachgebrauch  des 
JV.  T. ,  /einem  innern  Sinn  nach ,  ein  blofs  populärer 
oder  nicht  auch  ein  höherer  ideenvoller?  (Vom  Hrn. 


Kirchvätern,  bey  Bochart  und  Schöttgen."  Hierin 
hinket  und  frhielet  alles.  Die  meiften  Kirchenväter 
und  Bochart  (fchon  nicht  fo  Schöttgen)  nehmen 
tttfimrtiuie  tJwmiwc  von  der  innigen  Vereinigung  des 
Logo*  mit  der  menfcblichen  Natur  Chrifti,  Bochart 
jedoch  fehlerhaft  von  der  ejfentialix  unio  zwifchen 
dem  Vater  und  Sohn:  und  io  fcheint  es  auch  der  Vf. 
zu  nehmen.  Man  lieht  hieraus ,  dafs  es  mit  feiner 
Otbodoxie  nicht  fehr  feft  fteht.  Wie  unkirchlich  ift 
die  Behauptung,  der  Vater  fey  das  wahre  Effentielle 
in  der  Oottheit,  als  wenn  der  Logos  und  der  Geift 
weniger  effentiell  wären.  Das  riecht  ja  nach  Modeiis- 
mus. Was  foJl  aber  hier  das  Verhältnifs  Zwilchen 
Geift  and  Vater?  Von  beiden  ift  die  Rede  nicht, 
fondern  vom  Verhältnifs  zwifchen  dem  Menfchen  Je- 
fus and  dem  Logos.  Ree.  ift  allerdings  der.Meyouag, 
dafs  attparimic  nicht  blofs  mit  ihfimi  fynonym  fey, 
es  ift  wie  unter  leibhaftig  von  der  wirklichen  Erfcbei 
nung  der  Gottheit  io  Je(u  zu  verheben.  —  Der  Vf. 
fährt  in  feinen  tiefem  philologifchen  Auffchlü  (Ten  fort. 


Prof.  Scheibel.)  Gegen  einen  Satz  in  Griesbachs  Vor-  „Wie  Ideal  dachte  fich  Paulus,  wie  echt  metaphyCkh, 
lefungen  aber  die  n.  t.  Hermeneutik,  worin  vor  dem    ohne  allen  philofophifchen Sprachgebrauch  (alfodoch 

populär?),  wv$vft*  &ytov,  das  er  fogar  (was  ift  darin 


SubtiTifiren  beym  Auslegen  gewarnt  wird,  aus  dem 
Grunde,  weil  die  n.  t.  Schriftfteller  äufserft  populär 
reich  neben,  und  aufser  Paulus  keine  fchulgerechte 
Schriftfteller  gewefen  wären.  Diefs  hat  Hr.  Sch.  fe 
verftanden,  als  leugne  Griesbach  allen  tiefGnnigen 
idealen  Gehalt  im  N.  T.  and  ergreift  die  Gelegenheit,' 
feine  tiefe  Einficht  in  die  grofsen  Ideen  desN.T.dar- 
zu legen.  Er  fcheint  zu  glauben,  dafs  fich  Populari- 
tät nicht  mit  Tieffinn  vertrage,  wornach  es  z.  B. 
nichts  als  flache  Predigten  geben  könnte.  Obgleich 
die  Veranlaffnng  wider  Griesbach  zu  polemifireo  wie 
mit  den  Haaren  herbeigezogen  ift,  fo  mufs  man  doch 
Hrn.  Sch.  das  Zeugnifs  geben,  dafs  er  diefs  mit  Be- 
fcheidenheit  gethan,  wie  wir  denn  in  diefem  Hefte 
Oberhaupt  feinen  Ton  etwas  milder  finden.  Nur  fitzt 
er  freylicb  noch  auf  dem  DreyfuTs,  und  fpendet  Lobund 
Tadel  ansinMachtforOchen,  wfe  die  Urtheile  aber  die 
Herren  Knapp  und  Keil  beweifen.  Viel  liefse  fich  Ober 
/eine  rhapfodifchen  Bemerkungen  bemerken,  wenn 
fein  defultorifches  Verfahren  und  der  Raum  diefer 
Blatter  es  erlaubte.    Alfo  nur  Einiges.    In  der 

Steife  Gol.  9.  9  iv  avtS  usrouu?  *£v  to  ■skypmpt*  rijfc 
tirtjrti  tuparnSt  findet  er  einen  tiefen  Auffchlufs 
Aber  das  Verhältnifs  zwifchen  Geift  und  Ve- 
ter. „Wie  kommt,  fagt  er,  Paulus  dazu,  diefe  in 
der  Bibel  fteis  fo  geiftige  dtem  in  Chrifto  amparmSc 
zu  wiffen?  Offenbar  ift  dem  N.  T.  der  Vater  das 
wahre  Effentielle  in  derGottheit  (fo  ift  <räp£  und  vSpm 
imN.  T.  fehr  beftimmt  unterfchieden  (wirklich  fo  be- 
nimmt und  immer,  auch  z.  B.  Röm.  8»  }•  l.  Tim.  j, 
fö.  u.  ö.?),  dagegen  rvtZp*  iytuv  von  diefem  geiftigft 
EfTen'iellen  wieder  das  pneumatifrhe.  Wie  alfo  finn- 
lich, körperlich,  Materie  und  Geift,  fo  ift  Vater  und 
Geift  io  der  Gottheit  vereinigt  durch  den  Logos.  So 
kann  allein  tmpannwt  wörtlich,  echt  phifologifch 
verftanden  werden.  Neuere  erklären  diefes  fehfam 
genug  durch  dhfimt  >  wie  fchon  QlaJJuu  gethan.  Die 


zu. verwandern?)  von  if>i^f  unterfchied.  Ja  unfere Phi- 
lologen, die  oft  vor  lauter  Weld  von  Wörtern  die 
Bäume  nicht  fahen,  hätten  fchon  lingft  recht  tief 
prüfen  follen ,  warum  ri  wtppm  gefchlecfars/o*  4h, 
und  dagegen  «'  foemlninum.»  Deon  müfsten  6e 
auch,  recht  tief  prüfen,  warum  m-i  genarls  communis 
fey.  Und  was  würde  wohl  das  Refultat  dtefes  tiefen 
Prüfen*  feyn?  Dafs  der  Begriff  von  wsSpm  und  mn 
vollkommen  derfelbe,  das  Gefehl  echt  der  denfelben 
Begriff  bezeiebenden  Wörter  aber  verfchieden,  mit- 
hin zufällig  und  bedeutungslos  fey.  —  Hr.  Sch.  fin- 
det es  „erklärbar,  warum  im  Johannes  Jefus  immer 
vom  Vater  als  dem  blofs  Waltenden  fpricht;  denn 
das  Zeichen  des  Geiftlgen,  des  Geiftes,  ift  felbft 
beym  menfehlicheo  rvsvpa  der  Wille."  Ree.  pflegt 
riebt  eher  ein  Factum  zu  erklären ,  bis  eres  vorge- 
funden. Es  ift  falfcb,  dafs  Jefus  im  Johanne«  immer 
vom  Vater  als  dem  blofs  Waltenden  fpreche,  vgl. 
Joh.  5,  at.  8»  26.  1%.  u.  a.  St.  —  Die  Folgerungen, 
die  Hr.  Sch.  aus  feinen  dogmatifeb  exegetifchen  An* 
deutungen  zieht,  find:  1)  das  Capttel  de  emphafibus 
in  Erneßis  Interpres  ift  falfch;  3)  die  Ideen  des  N.T. 
find  nicht  mit  Platos,  Ariftoteles  und  irgend  eine« 
Philofophen  Ideen  zu  verbinden;  3)  die  Lehren  des 
N.  T.  find  nicht Metaphy fik  tu  nennen,  fo  wenig  alt 


die  Erzählungen  von  der  Schöpfung,  Paradies,  SOo- 
denfall,  Chrifti  Tod  und  Auferstehung ,  Gericht 
Mythen  find:  die  Glaubensiehren  des  N.T.  find  theiln 
Dogmen  (ohneMetaphyfik)  theils  Oefchichte;  4)  der 
Streit  zwifeben  pbilologifcher  und  dogmatifcher  Aus- 
legung des  N.  T.  ift  bald  gehoben,  indem  fich  zeipt, 
dafs  die  phiiologlfche  Deutung  ohne  tiefe  Kenntnifs 
der  Ideen  des  N.  T.  gar  nicht  echt  philologifcb  fey. 

XIX.  Zur  Kritik  der  'Tendenz  des  Rationalismus. 
(Von  B.  Y.)  Der  Rationalismus  will  als  ein  cbriftli- 
ches  Glaubens fyftem  angefebea  feyn,  er  will  angeb- 
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lieb  die  chriftliche  Religion  ton  allem  Auswuchs  rei-    tes  beziehen,  und  defTen  Anficht, 
»igen,  eigentlich  aber  eine  natürliche  Religion  nach 
feinem  Sinne  und  nach  neuer  Zeitphilofophie  an  die 


7Ö> 


d  nur  zwey 

Fälle  denkbar:  entwftler  halt«  :  Jefus  ihnen  etwas  ganz 
Neues  zu  offenbaren«  oder  das  Alte  zu  modificiren. 
In  beiden  Killen  lief*  er  die  Anficht  des  Reichs  Got- 


Stelle  chriftlicher  Offenbarung  fetzen,  und  auf  ihre 

Koften  aufbauen.  Der  Vf.  will  ihn  nehmen  als  einen  tes,  welche  die  Jünger  damals  hatten,  unvollkom- 
felcheu,  für  welche«  er  ßcb  ausgiebt,  ihm  aber  das  roen ,  und  erwartete  von  der  Zukunft  die  Vervoll- 
Licht  ein  wenig  vor  die  Augen  halten.     Die  Idee,  konimnung  derfclben  :  und  ilL  das  nicht  uecommodatio 


ommnung  1 

negativa?  Uebrigens,  behauptet  der  Vf.,  erklärt 
fuli  JeluS  über  jede  Lehre,  die  er  vorträgt,  einfach 
und  beftimmt.  Der  Vf.  alfo  fcheint  mit  der  Lehre 
Jefu  ganz  im  Reinen  zufeyn,  und  er  Geht  wahrfchein- 
lich  von  feiner  Höhe  mitleidig  auf  diejenigen  herab, 
die  üch  noch  mit  febwerer  Forfchung  plagen,     j  ... 

•  'Ml 

XX.  Der  Glaube  wahrer  Oiriften.  Jefus  Chri- 
ftus  ift  eben  fowohl  wahrer  Men/vh,  als  Gottes  Soha 
in  der  erhabenften  Bedeutung.  Predigt  am  zweyten 
Weihoachtstage.  (Vom  Hrn.  D.  Schott  in  Jena.) 
Wenn  ein  gelehrter  wiflenfchaftlicher  Theolog,  zumal 
ein  Vorfteher  eines  Prediger •  Seminariums ,  predigt, 
und  Predigen  drucken  laist:  fo  Tollte  er  unftreitig  et- 
was  ausgezeichnetes  liefern.  Ree.  kann  nicht  verheh- 
len, dafs  er  an  diefer  Predigt  nichts  dergleichen  ge- 
funden hat.  Es  ift  eine  dogmatifche  Piedigt,  und 
Ree.  ifl  weit  entfernt,  diefe  Gattung  zu  verweiten, 
vielmehr  hält  er  fie  für  die  erfte  und  höehfte.  Aber 
mit  einer  todten  (teilen  Vorhaltung  des  Dogmas  wie 

daran  geknüpften  moralifchen  Betrachtungen:  der 
Prediger,  wie  der  wiffenfehaftliche  Dogmatiker, 
mufs  das  Dogma  gleichlam  vor  der  Seele  der  Zuhö- 
rer entliehen  laffen,  und  es  von  neuem  fchaffen. 
Die  Idee  der  Gottheit  Chrifti  kann  nur  aus  dem  Bilde 
feiner  erhabenen  reinen  Menfchheit  hervorgehen, 
nicht  aber  mufs  man  beide  neben  einander,  getrennt 
von  einander  auffaffen.  Die  Apoftel  haben  immer 
das,  was  Jefus  als  Menfch  gethan,  zunachft  vor  Au- 
gen ,  und  darin  erblicken  fie  das  Ebenbild  Gottes. 
Sie  fteigen  von  unten  nach  oben,  und  wenn  fie  zuwei- 
len den  umgekehrten  Gang  beobachten,  fo  waren  he 
doch  weit  entfernt  von  jenen  fteifenTbeorieen,  welc  he 
der  fpa'tere  grübelnde  Verftand  der  Dogmatiker  ee- 
fchaffen.  Nicht  im  Geifte  der  Apoftel  fpricht  Hr. 
Schott:  er  beruft  fich  auf  die  Wunder  der  evangeÜ- 
fchen  Gefchichle,  auf  die  fich  jene  nicht  berufen,  er 
beruft  fich  auf  Theorieen,  wie  die,  dafs  der  Tod 
eines  brfchränkten ,  unvollkommenen,  fehlerhaften 
Menfchen  keine  vollkoanmeneEntfühnung  des  ganzen 
Menfchengefchlechles  habe  zu  Stande  bringen  ken- 
nen, fondern  dafs  Jefus,  um  vollkommen  zu  erfnllen, 
was  ein  Erlöfer  der  Menfchheit  feyn  und  leihen  füll- 
te, mehr  als  Menfch,  erhaben  über  menfchllche  Be- 
fchränkung,  Gottes  Sohn  habe  fern  m  Offen,  und  pflanzt 
fo  den  Zweifel  in  die  Seele  'denkender  Zuhörer. 
Denn  wie  foll  der  Denkende  fich  denken,  dafs  JehiS 
unmöglich  fpreeben,  ich  habe  euch  noch  mehr  zu  fa-  über  menfchliche  Befcbränkung  erhaben  gewefen, 
gen.  Ha  er  norh  zu  berichtigen  gehabt  hätte."  Ree.  da  feine  geiftigen  Kräfte  doch  nach  und  nach  in  der 
gen>'it,  dafs  ihm  diefe  Argumentation  zu  hoch  ift.  Zeit  zugenommen  haben,  wie  Hr.  Seh.  felbft  im  Vori- 
Es  kann  fich  diele  Rede  Jefu  nur  auf  das  Reich  Gut-    gen  angeführt  hat?  Wird  er  aanebmeo  können,  dafs 

der 


lg  vor  tue  Aug 
von  welcher  der  Rationalismus  ausgehe ,  fey  die  der 
wefentlichen  Vervollkoiumnung.sfähigkeit  der  Religion 
felbft,  diefelbe  Idee,  welche  fchonMontanus  gehabt. 
Mit  diefem  berüchtigten  Namen  will  der  Vf.  febrecken. 
Die  Stelle,  auf  welche  man  die  Vervollkommnungsfä- 
higkeit der  ebriftlichen  Religion  gründe.  Job.  16, 
12.:  ich  habe  euch  noch  viel  7u  fagen  u.  f.  w.,  glaubt 
er  den  Rationalsten  aus  der  Hand  zu  reifseo ,  indem 
er  fagt,  die  Ankunft  des  Paraklets  fey  vorbey  (Act. 
3,  1  -  14).  Aber,  werden  fie  Tagen,  hat  denn  der 
Oeift  die  chriftliche  Kirche  verlaffen?  Läfst  fich  be 
weifen,  dafs  die  Wirkfamkeit  deffelben  aufgehört? 
'auliis  war  nicht  beym  Phngftfefr  gewefen,  und  doch 
er  den  Geilt  zu  haben.  Wenn  die  Behaup. 
rervollkommnungsfäbigkei»  der  chriftlicben 
jn  vom  Vf.  mifsverftanden  worden ,  fo  ift  die 
jldigung,  die  er  dem  Rationalismus  macht,  er 
behaupte,  die  chriftliche  Religion  paffe  nicht  mehr 
für  uiiler  gebildetes  Zeitalter,  höchft  ungerecht. 
Gegen  diefe  angebliche  Behauptung  läfst  nun  der  Vf. 

ein»  Apologie '  des  ^^jj]|en*  j1mL.J^r5i,i;-i,_f  v«. 
Idee  der  unvoiiKommenneit  aer  menicnncnen  Ver- 
nunft und  der  Notwendigkeit  einer  göttlichen  Offen- 
barung. Der  VT.  verräth  feine  gänzliche  Unfähig- 
keit, den  Rationalismus  zu  beTtreiten,  denn  dazu 
wäre  nöthig,  ihn  zu  verheben.  Mit  Verdrehungen 
ift  bekanntlich  nirgends  etwas  gethan.  —  Zuletzt 
ein  Nachtrag  über  die  Accommodation  Jefu.  Ar.be- 
quemung,  fo  lange  fie  dem  Charakter  Jefu  nacht  hei- 
lig ilt,  kann  nicht  als  möglich  gedacht,  noch  weni- 
ger aus  der  heil.  Schrift  erwfefen  werden.  Die  Ac- 
comn.odatio  formalis  giebt  der  VT.  in  einem  gewiffen 
Sinne  zu,  nämlich  Anknüpfung  an  vorgefundene 
Meynungen  der  Juden,  um  fie  zu  berichtigen,  nicht 
aber  Benutzung  derfelben,  zumal  falfcher,  um  fich 
bey  den  Juden  Eingang  zu  verfrhaffen,  wie  der  Ra- 
tionalst „ffill  noch  hypothefirt"  (was  der  Vf.  doch 
alles  weifs!).  Die  aecommodatio  materiahs  giebt  er 
keinesweges  zu.  Die  acc.  pofitiva  nehme  der  Ralio- 
nalift  felbft  nicht  an,  und  behai  pte  nicht,  dafs  Jefus 
feine  Zeilgenoffen  geradezu  belogen  habe  (feilte  er 
es  nicht  doch  ftill  annehmen?).  Die  negative  aber 
laffe  fich  nicht  aus  der  Schrift  beweifen.  Nicht  aus 
Joh.  16,  13.,  woraus  gerade  das  Gegentheil,  dafs  Je- 
fus fich  nicht  aecommodirte,  erhelle.  „Denn  was 
nicht  nothwendig  zu  wifftn  w»r,  was  fie  falfch  oder 
gar  nicht  hätten  verliehen  können,  diefs  lehrte  er 
nicht.  Hätte  er  alfo  etwas  gelehrt,  was  er  anders 
hätte  verftanden  haben  wollen,   fo  konnte  er  doch 
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der  Befchrankte  zugleich  unbeschränkt  gewefen,  und 

wie  foli  er  (ich  beides  als  verträglich  denken?  Ree. 
fürchtet,  dafs  Hr.  Sch.  ftch  felbft  die  Sache  noch 
nicht  klar  genug  gemacht  hat.  Bey  diefer  Unklarheit 
ift  es  um  fo  weniger  zu  eatfcbuldjgen,  data  ein  fchee- 
ler  Seitenblick  auf  „die  vermeinte  Weisheit  neuerer 
Zeit,  welche  bereden  wolle,  nur  Menfchlicbes  io 
Chrifto  tu  erblicken,"  geworfen  wird.  Wir  würden 
Hrn.  Sch.  wohlmeinend  rathen ,  das  Menfchliche  in 
Chrifto  noch  etwas  tiefer  zu  ergrüoden,  und  zu  dem 
Ende  mit  etwas  mehr  Liebe  zur  Wahrheit  zu  Werke 
«ttt  lgeben.  Doch  freylich  um  diefs  zu  können  ,  mufs 
man  einen  Glauben  an  die  Menfchheit  haben,  der 
nicht  jedermanns  Sache  ift,  man  mufs  das  üefchrey 
der  Thoren  verachten  können,  und  fich  rein  halteu 
Ton  ihrer  Gemeinfchaft. 

'  XXI.  Ueber  den  neuen  Abdruck  der  heil.  Schrift, 
rmch  Lui'iers  Ueberfetzung ,  mit  erklärenden  Anmer- 
kungen, von  Nikolaus  Funk  bearbeitet  und  herausge- 
geben u.  f.  w.  (Vom  Herausgeber.)  Nebft  zwey  Bey- 
Jagen  roitgetheilt  von  G.  St.  Da  wir  über  eine  Re- 
cenfion  nicht  wieder  eine  Recenfion  fchreiben  wollen, 
fo  bemerken  wir  nur,  dafs  derHerausg.  »a  dem  Funk- 
fchen  Bibelwerke  die  „  neologifche"  Tendenz  fehr 
entfchieden  tadelt,  und  ficb  bitter  über  den  Leicht- 
finn,  mit  der  man  neologifche  Meynungen  unter  da,s 
Volk  bringe,  beklagt.  Wir  haben  nichts  zu  bemer- 
ken (zumal  da  uns  das  Funkfche  Werk  nicht  bekannt 
ilt) ,  als  dats  der  Herausg.  manche  Ausfälle  auf  d^e 
Ideologen  wohl  etwas  mehr  hätte  überlegen  follee. 
So  wird  ihnen  vorgeworfen,  fie  wollten  ein  neues 
Pnpftthum,  ein  neues  Autoritätswcfen  aufrichten 
(wahrhaft  lächerlich!),  uiid  nichts  fey  gewöhnlicher, 
als  dals  lieh  einNeolog  auf  den  andern  berufe.  Dann 
waren  diu  alten  lutherin  lien  Theologen  die  ärglhin 
Papillen,  da  fie  Geh  nicht  nur  auf  Luther,  fondern 
auch  auf  die  Kirchenväter  oft  berufen.  Und  der  Her- 
ausg. felbft  weift  fo  nachdrücklich  auf  die  letztern 
zurück,  dafs  er  fich  gegen  den  Verdacht  verwahren 
mufs,  er  wolle  alte  Autoritäten  ftatt  der  neuen.  — 
Sonderbar  ilt  die  Behauptung  im  Munde  des  Vfs., 
dafi  der  Glaube  an  Offenbarung  nicht  aus  dem  Be- 
«rürfnifs  derfeiben,  fondern  aus  der  Offenbarung  felbft 
-«ntftaoden  fey.  Sonach  mufs  er  zugeben,  dafs  auch 
-die  Heiden  Offenbarung  gehabt  haben.  —  Die  Bei- 
lagen enthalten  ins  Einzelne  gehende  Rügen  der  Funk- 
ichen  Arbeit. 

XX1T.  Aus  der  ntuern  Gffchichte  der  Ausbrei- 
tung des  Chriftenthunis.  (Fortsetzung.) 

Ree.  hafc  fich,  um  den,  von  der  Redaction  erhal- 
tenen Auftrag  , zu  erfüllen,  ungeachtet  des  ihn  häufig 
Obernianneodeo  Ekels  *  bis  ans  Ende  des  1-  B.  diefer 
Zeitfchrift  durchgearbeitet.  Nun  aber  fcheidet  er 
von  diefer  unbelobuendeu  Arbeit, 

1   

-  — 
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Lyon,  b.Reymann  u.Corrip.:  Sermon  für  la  more 
de  Louis  xVl,  prononce  dans  l'eglrfe  reformee 
de  Lyon,  le  31  Juillet  1814,  par  Daniel  Augufte 
Emanuel  Touchon,  Miniftre  du  St.  Evangile 
et  Pafteur  de  cette  eglife.  31  S.  8. 

Der  fehr  zweckmäfsig  gewählte  Text  diefer  Pre- 
digt ift  V.  Mof.  31,  8-  »0  Eternel,  föis  propice  i 
ton  peuple  d'lfraely  que  tu  as  rachete;  et  ne  lui  im- 
pute  point  le  fang  innocent,  nu'ou  a  npandu  au  mi- 
äeu  de  lui."  Die  nähere  Würdigung  des  im  Namen 
des  franzufifchen  Volks  begonnenen  Wördes  Ludwig 
XVI.  füllt  den  erften  Theil.  Als  echt  chriftlicber 
Lehrer  leitet  der  Vf.  den  Begriff  der  Majeftät  (T  Oinc 
duSeigneur)  von  der  göttlichen  Einfetzung  allein  her. 
Er  fchildert  das  königliche  Schlachtopfer  mit  ver- 
dientem Lobe,  das  auf  das  ungeheure  Verbrechen  ge- 
folgte Unglück  mit  grofser  Wahrheit  und  erwähnt 
Napoleons ,  wir  mochten  fagen,  mit  würdevoller 
Confequenz,  da  er  früher,  vermöge  feines  Amts,  ge- 
nöthigt  ward  auf  derfeiben  Kanzel  für  feine  Erhaltung 
Zu  beten.  Im  zweyten  T heile  werden  die  Quellen 
beleuchtet,  aus  denen  der  Königsmord  gefioflen  fey, 
und  Warnungen  vor  einem  ähnlichen  Wahnfinne  aus- 
;efprochen.  Alt  die  Quellen  der  verbrecherifchen 
ranzöiilchen  Staatsumwälzung  werden  Irreligiofitär, 
Sittenlotigkeit.,  Aberglaube,  Leichtgläubigkeit,  Pbi- 
-lolophie  oder  die  Wutb  Alles  und  namentlich  jeden 
Schritt  der  Regierung  auch  ohne  Sachkenntnis  und 
oft  bey  völliger  Unwiffenheit  zu  bekritteln,  Ltichtunn 
und  die  Verworfenheit  einiger  talentvoller  Bolewich- 
ter  angegeben. 

Aus  der  Vorrede  erfleht  man  nicht  undeutlich, 
dafs  die  Reformirten  mehr  als  einen  Anlafs  hatten, 
die  Todesfeyer  mit  allem  dem  äufsern  Glänze  zu  be- 
gehen ,  der  fich  nur  immer  mit  ihrem  Cullus  vereini- 
gen läfst.  Schließlich  erlauben  wir  uns  die  Berichti- 
gung einer  in  U'achler's  neuen  theologifchen  An- 
nalen  1817*  Juujr  S.  515.  enthaltenen  Behauptung. 
Es  wird  dariu  bey  der  Anzeige  diefer  Predigt  gefagt, 
dafs  ihr  Verfai'ier  „wie  fein  College,  der  andere  rej'or- 
mir te  Prediger  (Pfarrherr)  zu  L)on,  Herr  ßourrit,  ein 
Gen/er  fey.  Diefs  ift  nicht  der  Fall.  Herr  Daniel 
Augufte  Emanuel  Touchon*  geboren  im  J.  1785, 
ift  aus  Neucbatel.  Er  wurde  dafelbft  im  Jahre  ihcg 
ordinirt  und  bleibt,  nach  der  Landeshtte,  obgleich 
fecond  pafteur  de  F ttglife  reformee  de  Ljon,  dennoch 
membre  honoraire  de  la  vtntrable  Qlajj'e  ou  Campa- 
gnie  ,des  Paj'teurs  de  la  Piincipautd  de  Neuchatel  er 
ralangin.  Diefs  ift  ein  befonUeres  Vorrecht  eines  je- 
den in  Neuchatel  ordinirten  dortigen  Bourgeois. 
Hiernach  erklärt  es  fich  von  felbft,  warum  der  Re- 
cenfeot  a.  a.  O.  im  erften  Theil  der  Predigt  in  dem 
Herrn  Touchon  den  Mitbürger  des  Verfaffers  des 
Contrat  focial  nicht  erkennt. 
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ERBAÜÜNGSSCHRIFTBN. 
T.  Bremfn,  h.  Weltphal :  ^Predigten  überfrey  gewähl- 
te AbJ'chnitte  der  heÜ.Schrift  inder ziveytenHälf- 
-    te  des  Jahrs  1 81 6  gehalten  v.  Joh.  Hetnr.  Bernhard 
Dräfecke.  Der Jahrgängeer//eT  Theil.  $}6S,Pr... 
in  der  erften  Hälfte  des  Jahrs  1 8 17  gehalten  u.  f.  f. 
.  Der  Jahrgänge  zweiter  Tbeil.    )7&  S:  8. 

2,  L  mcuki; ,  b.  Herold  und  Wablftab:  Pred.  Ober 
freygew.  Abfchn.  der  heil.  Sehr.,  vor  der  St. 
Ansgarii  -  Oeraeiite  zn  Bremen  gehalten  von  J. 
H  &.  Dräfecke.  Erften  Jahrgangs  erfter  Theil. 
1*17.  XU  u.  388  S.  gr«  8»  (Der  zweyte  Theil 
des  erften  Jahrgangs  erfcheint  in  der  Michaelis- 
raeffe  diefes  Jahres.) 

I  llefs  find  zwey  verfchiedene  Ausgaben  derfelben 

Schrift;  N.  1.  erfchien  für  das  Btemifche  Publi- 
cum, und  die  einzelnen  Predigten  dlerer  Sammlung 
wurden,  fo  wie  Hr.  Du.  6e  gehalten  hatte,  ausgege- 
ben; N.a.  ift  für  auswärtige  Lefer  beflimmt;  wir 
bemerken  jedoch,  dafs  die  beiden  Ausgaben  nicht 
völlig  dalfelbe  enthalten.     Wer  die  Ha-mifche  kauf- 
* ,  befitzt  einige  Predigten,   die  in  der  Lilneburg- 
fehrn  felilrn-,  vrtbehrt  daergen  einige  andere,  wel- 
che in  die  letrtere  aufgenommen  find.    Diefs  wird 
hoffentlich  in  der  Folge  vermieden  werden.  (Jnfere 
Anzeige  wird,  eben  «tiefer  Verfrbiedenheit  wegen, 
beide  Ausgaben  berflekfichtigen  möffen.    Auch  nach 
die  fem  Jahrgange  Dräfecke  fcher  Predigten  ift  der 
Vf.  ein  Mann  von  Gelft  und  von  feiner  .Geiftesbil- 
dung;  feine  Kanzelreden I,  von  deren  Vortrage  wir 
hier  wegfeben,  find  fehr  reichhaltig  und  for  ein  ge- 
bildetes Auditoridm  durch  Phantaüe  und  Gefnhl,  fo 
wie  durch  edle,  gewählte  Diction  anziehend ;  durch 
feine  zarte  Sentimentalität,  durch  feinen  die  Zuhörer 
Aber  das  lMi/che  erhebenden  religiöfcn  Sinn,  durch 
fein  gefcbärfies  fitthchesOefOhl  bereitet  er  ohne  Zwei- 
fel denjenigen,  die  ihm  zn  folgen  vermögen,  fo  oft  er 
vor  ihnen  auftritt,  ein  geiftiges  Feft;  denn  darin  b'e- 
fleht  feine  eigentliche  Stärke,  dafs  er  durch  feine 
Amtsarbeiten  das  Edlere  der  menfchJichen  Natur  in 
empfänglichen  Seelen  zu   ftärkerem  Bewufstfeyn 
bringt;  auch  ruht  gewifs  ein  fpörbarer  Segen  auf  fei- 
ner Amts  -  Wirklomkeit,  deren*  Tendenz  Befötde» 
rung  fittiieher  Religiofität  und  religiöfer  Sittlichkeit 
ilt,  und  feine  Freunde  wQnfchen  nur,  dafs  er  flieht 
durch  eine  zu  ftarke  Gonfumtion  feiner  Kräfte  De* 
»hn^n  weniger  lange  erhalte.  Dur  Kunftrichter  frey- 
Ergänz.  ßl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


lieh,  der  auch  des  Freundes  Perlon  nicht  anfehen 
darf,  ftöfst  manchmal  bey  feinen  Reden  an  ;  er  ver- 
mifst  mitunter  Beftimmthcit  und  Genauigkeit  des 
Ausdrucks  und  der  Vorftellung;  er  findet  Tie  oft  alt 
Kunftwerke  in  Abücbt  auf  Stoff  und  Form  etwas 
flberladen,  und  die  erfte  Hälfte  der  guten  Regel: 
„Jamals  trop  et  toujours  o/Jez"  nicht  genug  beobach- 
tet, die  logifebe  Anordnung  der  Gedanken  zuweilen 
tadelhaft,  den  Stil  zwar  nicht  immer,  aber  dooh 
ftellenweife  gefacht,  das  Ganze  nicht  immer  leicht 
behaltbär  und  nacherzäblbar;  roitEinero  Worte:  wat 
die  Xenien  des  Schillerfchen  Mufenalmanachs  von 
1797  zu  Jean  Paul  Friedrich  Richter  fasten,  das 
könnte  er  auch  dem  unter  den  lebenden  Kanzelred- 
nern unferes  deutfehen  Vaterlandes  glänzenden  Vf. 
diefer  Predigten  zurufen ; 

Uieit«rt  du  deinen  ileichlhum  nur  julb  fo  ta  FUihe,  wW 

Seine  Artnurh  :  da  warft'  untrer  Bewunderung  werda. 

Gleichwohl  wird  felbft  die  ftrengere  Kritik  die 
homiletifcben  Vorträge  diefes  Mannes  zu  den  vorzüg. 
lichern  zählen ,  und  indem  fie  noch  das  eine  und  an- 
dere daran  auszufetzen  hat,  zugleich  anerkennen  muf- 
fen ,  dafs  ihr  Vf.  die  ebrenvolleAuszcichnung  verdie- 
ne, denen  er  fich  erfreut.  Wir  können  inzjNifchen, 
nach  der  Beflimmung  diefer  Blätter,  nur  Einiges  aus- 
heben, und  muffen  es  homiletifcheu  Zeitfchriften 
uberlaffen,  mehr  in  das  Einzelne  hineinzugeben.  Gut 
ausgewählt  ift  das  Thema  der  nach  dem  Tode  des 
Dr.  Segelken ,  eines  von  dem  Volke  zu  wenig  ge- 
kannten Mannes  in  V.  L.  Fr.  gehaltenen  Varanziire- 
digt  (Nr.  3.  der  Br.Ausg.  fehlend  in  der  von  t*);  4er  > 
Vf.  fprach  nämlich  nach  Joh.  I,  26.  davon,  wie  we*-- 
nig  oft  die  Menfchen  den,  welcher  ihnen  wichtig < 
werden  foll,  kennen,  nachdem  er  fchon  in  ihrer  Mit- 

'  te  aufgetreten  ift.  Hin  und  wieder  verhüllt  üch  der 
innere  Menfch  ungewöhnlich;  die  tiefftep  Waffer 
fidd  oft  ftill;  felbft  das  feltenfte  Taleot  ift  zuweilen 
unscheinbar. "  Weil  jedoch  der  Test  vom  Verkeit»  h 
nen  oder  Nichtkennen  eines  guten  Menfcben  fpriebt»  ■ 
fo  hätten  wir,  was  S.  22.  von  dem  Widerfaoher  der 
Deutfehen  vorkömmt»  nicht  auf  die  Bahn  gebracht* 
auch  fonft  noch  Verfchiedenes,  was  S.  31.  3 a.  gei fr- 
Jen  wird,  anders  gefafst.  Dagegen  wird  wohl  be- 
merkt,  dafs,  da  felbft  ein  Jefaa  verkannt  worden  f«y#  i 

J  die  Billigkeit  er  hei  fette,  dafs  man  feine  Vorzüge  her-  * 
abftimme  und  fich  an  Einzelnen  Proben  von  Aber- 
kennung feines  Werthes  genügen  Jatff,  wefledman 
jm  Otofsen  nicht  genug  gefchatzt  werde.    Eine  an 
G  (4)  •  dere 

Digitized  by  Google 


787 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER   ZUR   A.  L.  Z. 


788 


dcre  zu  St.  Michaelis  gehaltene  Vacanzprrdigt  (N.  ifi. 
der  Br.  A. ,  ebenfalls  fehlend  in  der  von  L.)  handelt 
von  der  Gewalt  der  Diener  JeTd;  ein  andrer  möchte 
vielleicht,   auch  auf  die  Gefahr,  ein  profaifchef 

Menfch  gefcholten  zu  werden,  lieber  gefaßt  haben :.,   eine  Perfon ,  die  zugleich  wahrer  Gott  und  wahrer 


S.  12%.  d.  Ilr.  A.  (S.  aiR.  der  L.  A.)  wenn  es  heUst: 
,,Der  Weitbeiland  mufste  ein  Menfch  unter  den  Men- 
fchen  feyh;  allein  er  durfte  Rc!r;  Menfch  wie  die  Alf  n~ 
Jchen  fevn."  (!!)  So  bewies  die  ältere  IJogmatik  :  nur 


ron  dem  wohltljatigru  Eii»iiulfa  der  Verkfladiger  des 
Evangeliums  JeTu ;  Gewalt  klingt  auch  in  der  That 
etwas  bierarebifeh;  Paulus  fpricht  freylich  von  fei- 
ner Gewalt  als  Apofte!;  allein  von  einer  Gewalt  der 
chriftlichen  Lehrer  kann  nur  im  unejgentlichen  und 
nicht  einmal  recht  paffenden  Sinne  des  Worts  {"  re- 
det werden.  Mit  Wohlgefallen  las  Rae.  des  VU.  Va- 
danzpr'edigt  in  St.  Stepliani  nach  Klejfelbachs  Tode. 
(Th.  IL  N.  a.  der  Br.  A.)  Mit  Rücklicht  auf  unver- 
trägliche und  ihre  Amtsgenoffen  leicht  befehdende 
deutliche  wird  bemerkt:  „Der  würdige  Lehrer  giebt 
nicht  vor,  er  allein  predige  Cbriftuin,  und  einzig 
Hey  ihm  und  feinen  Schalern  erhalte  das  Volk  die 
lautere  Milch  des  EvangeJiums;  er  zeigt  nicht  mit 
fingern  auf  den  Repha*  und  Apollo  in  feiner  Niil  e 
als  auf  Irrlehrer ,  blofs  weil  er  manche  ihrer  Anfielt* 
ren  von  den  feinigen  abweichend  findet."  Aus  Luc. 
XIV.  r6  —  24.  hebt  eine  Predigt  auf  Veranlagung 
des  Umftandes,  dafs  ein  Theil  der  Ansgarii  •  Kirche 
fflr  noch  mehrere  Zuhörer  zurecht  gemacht  werden 
möfste,  die  Worte  aus:  Es  ift  immer  noch  Raum 
da,  und  wendet  fie  auf  die  chriftliche  Kirche  an. 
(M.in  lieft  jetzt  diefe  Worte  an  der  neugebaufen  Em- 

Sorkirchü.)  Wie  gefchmßckt  des  Vfs.  Uictlon  ift, 
avon  ein  Beyfpiei.  „Mit  einer  höchft  wunderba- 
ren Mannigfaltigkeit,  fagt  der  Vf.  in  N.  4.  der  Br. 
A.  (N.  j.  der  L.  A.)  wirkt  das  göttliche  Wort  auf  «lie , 
Menfchen.  Er  ift  lieblich  wie  Mondfchein  und 
Terzehrend  wie  Sonnengltith.  Es  rdhrt  wie  H.iin- 
gefang  und  erfehüttert  wi«  Erdbeben.  Es  haucht, 
wie' durch  Blumen  der,  Frühling,  und'ftQrmt,  wTe 
über  Meereswogen  der  Urkan.  Das  einemal  hat  »-s 
ein«  Klarheit,  die  auch  verdeckten  (fchwltchcrn  ?) 
einleuchtet,    eine  Müdigkeit, 


Sinnen  einleuchtet,  eine  Müdigkeit,  die  auch 
föhöchterne Seelen  gewinnt,  eineAnmuth,  die  auch 
verwohnte  Seelen  reffelt,  einen  Zhnbcr,  der  auch 

in  abgewattdre  Gemfltiier  £ch,  fchmdcheJt,  und  un-  ',  werde  noch  immer  in  Br.  geiühlt,  ja  f 
widerftehliffh  fie"1  hinreifst.    Anrferswo  hingegen  ha$  ' 
«•  eine  Dunkelheit,  die  den  Denker  befremdet,  eine 
Vieldeutigkeit  ,  die  den  Wahrheiten  und  verjegen ' 
■-acht,   eine  Herbheit,  die  dem  GefohlvoÜen  weh*e 
1  haa  könnte,  eine  Cngewöhnlichkeit,  die  fofebarf 
ii«nd  fchraff,  wie  fie  zuweil»fl  daher  und  aller  üblichen 
Meife  in  den  Weg  tritt,  hier  den. Scorpio'n  hanger 
Z  ireifel  in  dJe  bekflmm°rte  Bruft  wirft,  und  i!o.-t  mit 
der  Blitzes  Gewalt  d-.irch  Mark  und  Ge'jein  füri." 
Ein©  reichhaltige'  Predigt  zeigt  vortrefflich,  vjde  die 
StarRan  der  Schwachen  Gebrechlichkeit  nagen  fül- 
len.**   Mehrere  Vorträge  des  erften  Bandes  gehen. 
Thailen  des  Gefprachs  Jefu  mit  d?r  Samariterin 


Menfch  fey,  habe  die  W  elt  erlöfen  können;  es  giebt 

aber  eine  leichtere  Vi  rftellungsart ,  wobey  man  feine 
Vernunft   nicht   gefangen  nehmen  darr,   und  die 
gleichwohl  mit  der  Bibel  nicht  in  Zwiefpalt  kömmt. 
Richtig  wird  dagegen  in  einer  Predigt  Ober  1  Kor. 
11.  3.  bemerkt,  dafs  dpr  Apoftel  nicht  fage,  er  triff« 
nichts  ohne  allein  Jefum  GhriUum,  den  Gekreuzig- 
ten, fondern  nur,  er  habe  fo  gelehrt,  als  wenn.er 
nichts  weiter  eewufst  hätte.    Warum  Paulus  dtbey 
ftehen  blieb,  lagt  er  bedauernd  1  Kor.  III.  1.  a.-,  zu- 
gleich verßrherte  pr  aber  fejbft,  er  befitze  auch  Weis* 
heit  für  weiter  geförderte; Chriften  (r«A#/9fc);  nur 
habe  er  leider  roch  nichts  davon  mittheilen  können, 
fondern  habe  fich  einzig  bey  den  Anf.tngsgrn.nden 
aufhalten  muffen ,  weil  die  Korinther  noch  keine  ftir- 
kere  Speife  vet  tragen  könnten.    In  der  Predigt  über 
Offenb.  Juli.  XXII.  16.  war  Luthers  Ueberfetzung  zu 
berichtigen;  Chriltus  nennt  lieh  dafelbft  nicht  einen 
fondern  den  hellen  Morgenftern.    Aus  der  befon- 
dem  Lage  des  Vfs.,  der-,  obgleich  ein  Lutheraner, 
an  einer  reformirten  Gemeinde  als  Prediger  fteht,  und 
Mitglied  des  reformirten  StadtminifterinmS  ift,  iüist 
es  lieh  erklären,  dMs  .er  im  Anfange  eiaer  Reform»' 
tionspredigt  S.  257  der  Br.  A.  (Ij.  349.  tt  L.  A.) 
fagt,  man  habe  kürzlich  in  aller  Einfalt  die  Frage  an 
ihn  gethan,  ob  er  nicht  bey  .feiner  Verbindung  mit 
feiner  jetzigen  Gemeinde  zuletzt  vergaffen  werde, 
»■in  Lutheraner  zu  leyn.  (!}    Sehr  fahdich  auch  für 
fchwachere  Zuhörer  ift,  was  in  dieler  Predigt  von 
der  Notwendigkeit  des  Selbfideekcns  vorgetragen* 
wird.    Grobes  Auffehen  füll  in  Bremen  eine  eben- 
falls nur  durch  des, Vfs.  hefondere  Verhahniffe  ver- 
anlafste,  und   auch  einzeln  verkaufte  Predigt  Dber 
den  Confef/ionsunterfchied  der  beiden  prottiftuntifchen 
Kirchen  (Pred.  g.  Theil  II.  von  Nr.  1.)  gemacht  haben. 
Der  Vi',  klagt  in  dein  Eingange,  der  Lonfeffionsgeift 
werde  noch  immer  in  Br.  getuhlt,  ja  fogar  ge!eg«nt-. 
lieh  ftaik  hervorgehoben,  zuweilen  mit  Bitterkeit, 
kdbfl  mit  Ja{$r im rn  (Gott  bewahre!)  geltend  gemacht; 
er  werde  nicht  mflde,  die  Gemüther  zu  trennen;  zu- 
gleich wirft  er  die  Frage  auf,  welcher  Confeffion  die. 
reformirten  Katechumcaen ,  die  er  connrmire,  artge- 
hören«,  oh  Ce  der  lefnrmirten  Kirche  verfebriebeo 


von 

aus;  etwas  gefucht  und  nicht  immer  in  logifcher 
Ordnung  auf  einander  folgend  fcheinen  hier  mitun- 
ter die  Abtheflungen  zu  ftyff,  z.  B.  S.  83.  r 33.  161. 
der  Br\  A.  (S.  67.  tat.  150.  der  L.  A.)  Einige  Be- 
fangenheit in  dogmatifchen  Suhülitäten  zeigt  fleh  gegeben  wild  hier  bey,  dafs  die  Ungleichheit  der  An- 
flehten 


deibeq^oder  zu£  lutlterf/blien  übergehen,  oder  ah> 
MlfchJinge  zwjfchen.  be;den  hin  und  her  Ich  wanke« 
1  nJ  von  keiner  als  echt  anerkannt  werden.  DiePre- 
i-igt  felbft  legt  einige  Bedenken  in  iliaficht  auf  dielen 
anderwärts  nicht  fo  ftark  empfundenen  Confeffionsun- 
terfchied  vpr.  Was  die  Reformirten  und  die  Luthe' 
ri fchen  trenne  (vor  alten  Zeiten  getrennt  habe)  das 
I  y ,  fagt  der  Vf.,  die  Anhänglichkeit  an  un-deieba 
Reformatoren,  das  feyen  ungleiche  Anbchlen  von 
ve|-fcbiedene/i  Stellen  der  Schritt,  einige  ungleiche 


Kirchengebräuche  und  einig 


e  (Jmftände.  Zu- 
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liebten  von  «inigen  Sohrift (teilen  ein  gewiffes Moment 
in  der  Theologie  Itaben;  der  Vf.  will  deswegen 
nicht  >  dsfs  man  diefe  Utiterfchiede  als  ganz  in  lieb 
nichtig  geringfehätzte;  nur  fleht  er  in  denfelben  kei- 
nen Grund  zu  einer  Spannung  und  Trennung  Zwi- 
lchen den-beiden  Conieifionsverwandten,  was  aach 
in  Bc. ,  wo  diele  Trennung  einen  ganz  andern  Grund 
Bat,  niemand  leicht  bdtreiten  wird.    Einiges  in-dje- 
lem  Tlieile  der  Predig  wäre- jedoch,  um  diefs  bey- 
läufig  zu  erinnern,  ejuas anders  zu  heftimmeo.  por 
Vf.  lagt:  „Die  Verfchiedenheit  der  AoGchten  der  Re- 
formatoren war  auffallend  in  Anfehung  di>r  Unheil«' 
über  die  unbedingte  Berufung  des  Meuichen."  Das- 
Unbedingte  der  Berufung  ward  aber  nur  von  dtr  ei- 
nen Seite  behauptet.   Weiterhin  heifst  es:  „Luther 
behauptete,  Brod  und  Wein  würden  durch  die  fiin-. 
fegnung  wirklich  und  wefentlich  in  den  Leib  und  das 
Blut  Chrifti  verwandelt."   Die  Verwandlung  (trans- 
fubftantiatiü)  wird  aber  nur  in  der  kalliolifchen  Kir- 
che gelehrt.    Der  gläubige  Lutheraner  getiicfct  in, , 
mit  und  unter  dem  nrode  .und  dem  Weine  den  Laib 
und  das  Blut  Chrifti  (confubftantiatio),   Schwer  war 
es  in  des  Vfs.  Lage,  unmifsveiftchbar  von  der  Ein- 
zel die  Frage  zu  beantworten,  was  denn  die  refor- 
mirten  Kinder  feyen ,  die  er  in  Br.  conßrmire.  Dafs 
«r  Ge  zur  Erkenntnifs  des  Sohnes  Gottes' leite  und 
zu  guten  Chriften  zu I bilden  frrebe,  beantwortet  die 
'  Frage  *nioht  in.  kircbenrecbtlichef  Hin  ficht;  die  wah- 
re Antwort  Jiefs  fich  Überhaupt  nicht  in  einer  Predigt " 
vortragen  und  es  wäre  deswegen  vielleicht  gerathe- 
ner  gewefen,  vor  einer  fo  fehr  gemifchten  Verfamm- 
lang'  die  Fraue  gar  nicht  auf  die  Bahn  zu  bringen,  zu* 
mal  da  der  Vf.  nicht  verhehlen  konnte,  dufi  um  der 
vielen  Schwachen  willen  die  Parteybenennungen 
noch  ferner  fortdauern  müßen,-  und  dars  man  aus 
Keligiofität  einer  gewiffon  befondern  Confeffion  mit 
Wärme  anhangen  und  Ce  vor  andern  ausnehmend 
hochhalten  könne,  was  denn  doch  auch  ein  Confef- 
fionsgelfe  ift,  der  freylich  von  friedlicher  f^atur  fejn  • 
kann.   Man  überzeuge  Geb  übrigens  durch  diefe  Pre- 
digt von  neuem,  dafs  durch  die  ifo/irce Aufteilung  ei- 
nes lutherifeben  Predigers  in  dem  St.  Ansgarii-Kirch- 
fpi«le4«derGonf«ffions-Parteyseift  in  Bremen  nur  ver- 
fiSrkt  worden  ift,  weil  es  jetzt  dafelbft  zweyerley 
Lutheraner giebt,  folch«,  die  fich  zn  dem  Dom  hal- 
ten und  für  reine  und  ganz*  Lutheraner  gelten  ,  und 
foiche,  die  gemein  fr  hat  theh  mit  den  Reformirfen  in 
der  St.  Ansgarü  Kirche-oder  in  jedem  andern  reform. 
AndachtshauJe  comnaaniciren.   Dadurch  kömmt  ein 
jedesmaliger  lutherifcher  Prediger  an  der  genannten 
reformirten  Gemeinde  immer  in  ein,  felbft  dem  ge-  ' 
meine*  Wefen  nachtheiliges,  gefpaontes  Verhält nifs ' 
zu  dem -dort  fo  genannten  Dornt  kam,  und  diefs  Ver-- 
häJfnifs  wird  fortdauern,  fo  lange  keine  Radicalkur 
in  diefec  Sache  vorgenommen  wird,  die  doch,  wenn  " 
man  einmal  ernfilich  will,  und  ganze  Maafsregeln 
picht  fcheut,  ohne  Verletzung  perfönJicher  Rechte 
von  irgend  jemanden  follte  zu  Stande  zu  bringen 
feyn.    Gute  Bemerkungen  kommen  in  einer  Predigt 
tot,  die  von  Uebertreibung^  der  Andacht  handelt. 


„  WirmOffert,  wie  der  Vögel  im  Fluge,  zuweilen  ei- 
nen neuen  Anfatz  nehmen ,  der  uns  in  der  rechten 
Region  hafte.     Dergleichen  neue  Anfätze  find  die 
Andachtsubungen."    Gedankenreich  und  geiftreich  ■ 
find  drey  Predigten  ,    die  drey  verfchiedene  An- 
flehten von  der  wacht  geben,  a.  inwiefern  BeGote 
verkündigt,  b.  inwiefern  ein  Fluch  auf  ihr  ruht,  c.  • 
inwiefern  fie  fegen  reich  wirkt.    Ausgezeichnet  fchön  1 
find  mehrere  Strllcn  diefer  poetifch  gedachten  und' 
ausgedrückten    Vortrage;    wir   ziehen   Eine  aus: 
Durchwandert  die  Finfternifs!   Höret  Ihr  das  Ge- 
länge und  den  Reigen  ?    Es  ift  eine  fröhliche  Schaar,  • 
die  den  Tanzlaal  lieber  hat  als  den  Schlaf.  Sehtlhr 
den    weither   ftrahlenden  Kcrzenfchcin?   Er  um- 
glänzt eine  feftliche  Tafel,  die  noch  lange  nicht  anf-'* 
gehoben  fevn  wird.    Bemerket  Ihr  das  matte,  ein-" 
iime  Licht  dort?    Es  leuchtet  einem  Uitlen  Denker, 
der  iir  Nachforfchungen  fich  vertieft  hat;  einem  flei- 
fsigen  Arbeiter,  dem  der  Tag  zu  kurz  ift  för  die- 
lange  Bedürfnifs,   einem  armen  Kranken,  der  die 
Stunden  der  Ruhe  unter  folternden  Schmerzen  ' 
durchkimpfen  mufs.  . .     Gehet  in  einer  Sommer* 
nacht  über  Feld!    Hier  zirpt  eine  Grille.    Da  fchlä'gt ' 
eine  Wachtel.    Dort  fummt  ein  Käfer.    Da:  ruft  es  ' 
im  Schüfrohr.    Hier  raufcht  ein  Wild  aus  dem  D* 
ckigt.    Dort  fchallt  es  herüber  wie  Wäcbterhorn  von* 
den  Hütten  der  Menfchen.-  Ueber  Euch  hin  fchwirrt < 
in  ungewiffem  Fluge  die  Eule,  und  im  Gebflfch  fltt- 
frurn  auf  Euch  nieder  die  Träume  der  fchlafenden' 
Vöglein»  .  .    Könntet 'Ihr  vollends  fehen  was  Ihr-' 
nicht  fehet,'  und  hören  ;,was  Ihr  nicht  höret:  wie  « 
würdet  Ihr  das  Klonfen ,  das  Treiben,  das  Schaf- 
fen, das  geheime  Hegen  und  Bewegen  wahrneh-l' 
men  in  allen  Theilen  der  Natur  !  .  .  .  Tretet 
hinaus  in  die  Nachtluft.    Der  Wind  baucht  auch  1 
Ober  fchlummernde  Fluren  und  der  Strom  predigt 
(?)  im  Mondfchein  wie  im  Mittagsglanz.  Blicket 
empor  in- die  Höhe.    Die  Sterne  finden  ihre  Bahn1 
gleicb^tfefSoone,  und  halten  unverrückt  ihre  Ord-  ■ 
nong,  Wh»  die  Feldblume  ihre  Zeit.   Laufchet  hinun- 
ter inidief  iefe.    Während  ihre  Kinder  fchlafen,  legt1 
die  Mutter  •  Erde  fle  dichter  an  die  nährende  Bruft; 
(Die  Mutter,  Erde,  legt,  während  u.  f.  f.   Diefe ■■ 
Stellung  der  Worte  ift  nothwendig,  damit  man:  ihre,'* 
nicht  auf  Tiefe  beziehe)  und  frifches  Gedeihen  fteigt ' 
in  die  Pflanzen.  Oder  bleibet  ganzin  der  Näheund  wei-f 
let'am  Lagwr  emes  Schlummernden.   Alles  ift  ftill;- 
aber  behorchet  die  verborgene  Lebenswerkftätte '.  Wie  " 
die  Lungen  arbeiten!    Wie  der  Buten  waiit !  Wie 
der  Odem  flüfterl !    WTie  das  H*rz  klopft !    Wte  die  • 
Pulfe  zittern!    Wie  die  Wangen  glühen!  WTieda«. 
Blut  umläuft  und  der  Milchfair  feine  Canäle  durch- 
ftrömt  zu  desLeibes  Erhärtung!"  Welch  ein  reiches 
Gemälde  !    Welche   gemülbfiche   Schilderung  !  — 
TJeber  den  entfehieden  unechten  Vers  I.  Joh.  V.  7.'- 
wflrde  Ree.  nie  von  der  Kanzel  reden,  und  von  der  •" 
Dreyeinigkeit  exiprofejfo  eben  fo  wenig  predigen  als  - 
ausdrückliche  Gebete  an  den  dreyernigen  Gott  rich- 
ten.   Die  Schrift  fpricht  nur  von  dem  Vater,  den 
Sohne  und  den  heiligen  Geifte;  »00  einer  Dreyeinig- 
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keit  fagt  fie  kein  Wort;  fie  lehrt  auch  keinen  drey- 

einigen  Gott.    Diefe  onhibljfchen  Ausdrücke  muffen 
antiquirt ,  nicht  wieder  von  neuem  auf  die  Bahn  ge- 
bracht werden.    Man  mag  auch  das  kirchliche  Dog- 
ma, von  der  Dreyeinigkeit  wenden  wie  man  will:  das 
Volk»  das  die  Einheit  in  der  Dreyheit  nicht  farfen 
kann,  wird  aus  den  drey  Perfonen  \n  feinen  Vorfiel« 
lungen  immer  drey  Gottheiten  machen;  auch  ift  das 
Aergernifs,  welches  Muhamed  an  dem  Drcyeinig- 
keitsglauben  derCbriften  feines  Zeitalters  nahm,  voll- 
kommen gerecht.     Laftt  uns  bey  der  Einfalt  der 
chriftUchen  Lehre  bleiben!    Nicht  in  der  Trinitüis- 
hhre  waltet  -die  Eigentümlichkeit  des  Chriften- 
thums;  als  Chriften  bekennen  wir  uns  zu  dem  Va- 
ter, dem  Sohne  und  dem  heiligen  Geifte.  Dabey 
wollen  wir  bleiben  und  die  fcholaftifchen  Spitzfin- 
digkeiten von  drey  Perfonen  in  Einem  göttlichen 
Welea  ypd  von  einem  Deus  irhunus,  wovon  das 
K»«ögeliiim  gauilich.fchwergt,  in  der  Vergeffenheit 
ruhen  lallen,  in -die  roanSie  allmählich  ziemlich  all- 
gemein in  den  hellem  Gebieten  der  proteftantifchen 
Kirche  gebracht  hat.    Ree.  würde  Ben  hierüber  nicht 
fo  umftändlich  äufsern  ,  wenn  der  Vf.  nicht  in  drey 
Predigten  immer  wieder  auf  die  Trinitat  und  den 
Deus  trumrtus  zurückgekommen  wäre,  und  an  den 
dreyeinigen  Guti  Gebete  gerichtet ,  auch  1<  ine  Zuhö- 
rer (Linder  des  dreyeinigen  Gottes  genannt  hatte.  Wo- 
ittiKtW  dachte, Ree. ,  als  er  diefs  las,  zumal  da  der 
Vf.  nach  S.  344-  von  B.  II.  der  Br.  A.  die  geifllolen 
Grübeleyen  über  die  Trinität  und  das  Gezanke  Ober 
diefe  Grübeleyen  felbft  für  verwerflich  erklärt.  Nicht 
einmal  das  gewinnt  man  heut  .zu  Tage  dadurch, 


in  die  letztere  aufgenommen  werden.  Ueberhsupt 
wäre  zu  wlmfchen  ,  dafs  in  Zukunft  beide  Ausgaben 
dajfelbe  enthielten. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 
Dresden,  in  der  Arnold.  Buchh.:  die  Geißer  det 
Erzgebirges  von  Guftav  Schilling.  Igt6-  175  S. 
kl.  8-  (1  Hthlr.) 

(•iich  au  54ftBr  Band  von  Schilling*  rimmdiehen  Scbril. 

ICO.) 

Gefchichtliche  Ereigniffe  des  Sachfenlandes  Ober- 
haupt und  der  Gebirgsftadt  Freyberg  insbefondere, 
Volksfagen  und  poetifche  Fictionen  find  hier  vom 
Vf.  zu  einem  Ganzen  verarbeitet,  wir  möchten  fa- 
gen,  mit  mehr  Künftlichkeit,  als  Runft.  Denn 
felbft  in  einer  Geiftergefchichte  erwartet  man  einen 
gewiffen  innern  Halt,  eine  gewiffe  Berückfichti- 
gung  des  Wahrscheinlichen,  welche  wir  in  der 
vorliegenden  vermiffen,  deren  Vf.  alles  nur  Ge- 
denkbare der  Wirkfamkeit  feiner  Geifter  zufchrei- 
ben  möchte,  wie  z.  B.  nach  S.  170.  des  Berggei- 
Ttes  Sionits  „  fernhinftrahlenles  f  Grubenlicbt "  fo» 
gar  dem  großen  Luther  vorleuchtete,  als  er 

Kühn,    d»*  Cham  Vn^vhruor 

Brut  der  Barbarey  Mutti 

Und  tum  Karhie  Irin«  AAeU  *  1Wi 

Dta  gefunknea  Geilt  erhob. 

Hiernach  wird  alfo  «ine  Lücke  in  unfern  Refon 
mationsgefchiebien  zu  ergänzen  feyn,  deren  Verfaf« 
fer  den  eben  gedachten  Ümftand  bisher  zu  melden 
unterlaffen  haben.    Wenn  die  Verfe  von  des  Vfs.  ei- 
gener Hand  fi»d,  fo  erwerken  fio  keine  grofse  Sehn« 


dafs  man  für  rechtfinnig  in  der  Lehra  gehalten  wird  ;    fucht  nach  mehrern.  Krreicht  aber  auch  der  Vf.  in' der 
•he  Rechtgläubigkeit  gilt  bey  weitem 


denn  die  kirchlich 

nicht  mehr  Co  viel  als  in  frühern  Zeiten;  man  horcht 
mehr  nach  der  biblißhen  Kechtgläuh'gkeit  hin; 
wem  man  diefe  zutraut,  der  braucht  in  feinem  gan- 
zen Leban  kein  Wort  über  die  AthanaßanifcMr  Tri- 
nität fallen  zu  Iaffen  j  er  wird  dennoch  exyphiiftti- 
eher  Prediger  heifsen;  umgekehrt,  wem  d\p  f.iXeter 
für  die  reine  biblißhe  Lehre  die  Chrißlichkek  glaub- 
ten abfprechen  zu  müffen,  der  würde  diele  Leute 
noch  lange  nicht  dadurch  mit  fich  ausföhnen,  dafs  er 
fich  zu  der  kirchlichen  Trinilälslehre  bekennte. 
Noch  foll  Ree.  anführen,  dafs  dem  erften  1  heile  von 
N.  3.  oder  derLüneburgfchen  Ausgabe  tliefer  Schrift 
fechs  Predigten  eigen  -find,  die  Hr.  Dr.  fchon  im  J. 
18IS  2V  Bremen  gehalten  hat;  fie  nehmen  die  fechs 
letzten  Bogen  dieles  Bandes  ein.  Unter  diefen  ift 
auch  eine,  die  nicht  zu  St.  AuSgarii  gehalten  ward; 
es  konnten  alfo  auch  nach  der  Regel:  a  potiori  fit 
denominatio,  die  andern  Predigten,  welche  die  Br. 

A.  bat,  und  die  in  der  L.  A.  fehlen,  ohne  Bedenken  Schief  er  ling,n*antüx.Sch.  ihn  den  Erz '•  Schief erting 


'Behandlung  des  auf  Volksfagen  gegründeten  Wunder- 
baren feine  Vorgänger  Apel  umiVouque  nicht,  indem 
er  auch  die  Vorliebe  für  ein  blendendes,  hier  nicht  ange- 
meffenes  Colorit,  nicht  verleugnenkann,  fo  wird  man 
doch  dem  übrigens  gewandten  Krzäbler  durch  das  klei- 
ne Bändchen  nicht  ungern  folgen,  und  befonders  eini- 

f;e  Ausbrüche  feiner  Laune  (z.  B.  S.  4J.)  recht  ergerz» 
ich  und  die  Benutzung  manches  örtlichen  Umhin- 
des  unterhaltend  finden.  Manchen  witzigen  Einfall 
fchwücht  der  Vf.  dadurch,  dafs  er  ihn  mit  einer  zu 
grofsen  Wortfülle  umkleidet,  ein  Fehler,  zu  derti  er 
fich  überhaupt  hinneigt.  In  den  «ahlreichen  Hindeu- 
tungen auf  die  grofsen  Ereigniffe  der  neuern  Zeit 
zeigt  er  fich  ganz  von  dem  gewohnten  Geifte  feiner 
Landsleute  beleelt.  Die  lange  Reihe  uneigentlicher 
Benennungen ,  womit  man  einen  nur  zu  bekannten 
Mann  unfre  Zeit  in  Ernft  und  Spott  bezeichnet  bar, 
erhält  hier  noch  eine  Erweiterung ;  in  Bezug  auf  ei- 
nen boshaften,   unheilftiftenden  Erdgeift,  N 


•j  ,z.  • 


m 


Digitized  by  Google 


793 


?94 


  100   

•    •  • 

ERGANZUNGSBLATTER 

SVK 

ALLGEMEINEN    LITERATUR   -  ZEITUNG 


September    i  8  i  7. 


NATU  R  G  ESC  III  CHT  K. 

London,  b.  Couchman  n.  Fry:  The  botanical  Ma- 
gazine,' or,  Floiver-  Garden  displayed:  in  which 
ehe  moft  ornamental  Foreign  Plants,  cultivated 
in  the  Open  ground,  the  Green  -  Houfe,  an  the 
Stove,  are  accurately  reprtfented  In  their  natural 
Colours.  To  which  are  added,  thelr  Names, 
Claffes,  Order,  Generic  and  Specific  Ghanaers, 
according  to  the  celebrated  Linnaeus  \  their  Places 
of  Growth,  and  Times  of  Flowering:  söget  her 
tv'uh  the  moft  approved  methods  of  Culture  a 
Work  intendedfor  the  U/e  offuch  Ladies  Gentle- 
men,  and  Gardeners,  as  wish  to  become  fcientlfi- 
cally  acquainted  with  the  Plants  they  cultivate. 
By  William  Curtis,  Author  of  the  Flora  Lon- 
dinenfis.  gr.  %.  Vol.  I.  MDCCXC(?).  Vol.  II. 
MUCCLXXXVIIl.  Vol.  III.  MDCCXC.  Vol. 
IV.  MDCCXCI.  Vol.  V.  MDCCXCH.  Vol.  VI. 
MDCCXC1II.  Vol.VW.  MDCCXCIV.  Vol. VIII. 
MDCCXCIV.  Vol.  IX.  MDCCXCV.  Vol.  X. 
MUCCXCVI.  Vol.  XI.  MDCCXCVII.  Vol.XU. 
MDCCXCVIII.  Vol.  XIII.  MDCCXCIX.  Vol. 
XIV.  JV1DCCC.  Die  Abbildungen  No.  t  -  504- 

Innere  Einrichtung  der  fecbs  erften  Bande  die- 
1_JF  fes  äufserft  fc  hätzbaren  iconographilchen  Hand- 
buches, die  bey  allen  folgenden  ftrenge  beybehalten 
wurde,  ift  bereits  von  einem  andern  Kec.  in  unterer 
A.  L.  Z.  (1794.  No.  134.)  genau  bezeichnet  worden. 
Wir  maffen  das  dort  Gefegte  in  jeder  Hinficht  betä- 
tigen,  ob  wir  gleich  uns  nicht  mit  der  blofsen  Aus- 
wahl einiger  lelteneren  Arten  begnügen  können. 
Nach  dem  einftimmigen  Urtheile  der  Sachkenner 
liegt  es  in  der  Natur/o/cfter  Werke  bey  ihrer  Anzei* 

5e  fSmmtliche  Abbildungen  namentlich  anzufahren. 
Lus  diefem  Grunde  halten  wir  uns  verpflichtet  um 
eine  möglichft  vollftändige  Ueberficht  des  Ganzen  zu 
gewinnen,  hier  felbft  die  in  den  erften  fechs  Binden 
gelieferten  Abbildungen  nach  der  Reihefolge  ihrer 
Nuraern  nahmhaft  zu  ,  machen.  Hier  urid  da  haben 
wir  uns  erlaubt,  manche  aus  dem  Buche  felbft  oder  aus 
unteren  anderweitigen  Notaten  entlehnte  Bemerkung 
mit  aufzunehmen ,  und,  auf  diefe  Weife,  das  gar  z  ; 
Einförmige  eines  blofsen  Namenverzeichniffes  mög- 
lichft zu  vermeiden. 

I.  Band.   N.  1.  Iris  perftca.   a.  Rudbeckia  pur- 
purea.    3.  Helleborus  hyemalis  mit  der  Bemerkung: 
„Moft  of  the  Hellebores  vary  greatly  in  the  number 
of  their  piftiis,  which  in  general  are  too  ftwto  juftify 
Ergän*.  Bl.  zur  A.  L.  2.  1817. 


the  placfng  thore  plants  in  the  order  Polygroia," 
wohl  verbanden  der  Polyandria.   4.  Cyclamen'Coum. 

5.  Erythronium  Dens  Canls.  Das  Vaterland  wird  auf 
Ungarn  und  Italien  befchränkt,  indeffen  wächft  diefe 
Pflanze  bekanntlich  auch  bey  Genf  in  grofser  Menge. 

6.  Narcijfus  minor.  7.  Cynogloffum  Omphalodes. 
Der  linneffchen  Diagnofe:  repens  foliis  radicalibus 
cordatis,  wird  die  Tehr  richtige  llemerkung  Scopol  i's 
entgegengeftellt :  „Stolones  repunt  non  caulis  flori- 
fer,  cui  folia  ovalia  et  minime  cordata."  g.  Hellebo- 
rus niger.  9.  Iris  pumila.  10.  Anemone  Hepatica. 
wichft  auch  in  der  Schweiz.  In  der  Abbildung  ift 
der  habitus  verfehlt,  weil  fie  nach  einem  Garten» 
exemplar  gemacht  worden.  1 1.  Erica  herbacea  mit 
der  richtigen  Anmerkung,  the  name  of  herbacea, 
which  Linnaeus  has  given  to  bis  plant,  is  not  very 


Coronila  glauca.  14.  Primula  villofm  mit  der  verbef- 
ferten  Diaenofe :  foliis  obovatis,  d  enfatis,  vilioGs  • 
fcapo  breviffimo  multifloro.  Auf  der  Abbildung  ift 
übrigens  nicht  ein  Härchen  angedeutet.  15.  IK'arci/- 
fus  Jonquilla.  16.  Iris  variegata.  17.  CartusHagelä- 
formis,  lehr  gut.  ig.  Geranium  ReichardiL-  Sylt. 
Veget.ed.  Murr.  0.618- mit  der  verbefferten  Diagnofe: 
fcapis  unifloris,  floribus  pentandris,  foliis  fubrenifor- 
mibus  incifo-crenatis.  In  England  ift  diefe  Art  un- 
ter dem  Namen  G.  acaule  bekannt.  19.  Hemerocallis 
fiavo.  ao.  Geranium  peltatum.  ai.  Iris  verficolor. 
a».  Nigella  Dama scena.  33.  Tropaeolum  majus. 
34.  Agroftemma  coronaria.  Abgebildet  ift  wie  bey 
No.  11.  nur  ein  Zweig,  woraus  der  habitus  der  Pflanze 
unmöglich  entnommen  werden  kann.  Die  Fälle  find 
freylich  nicht  die  einzigen.  35.  Dianthus  chinenßtr 
96.  Stapella  variegata.  37.  Convolvulus  ericolor4 
38-  Pafflfiora  caerulea.  39.  Refeda  odorata.  30.  Li- 
Hum  chalcedonicum.  3t.  lasminum  o/ficinale.  33; 
Mefambry(i)anthemum  dolabriforme.  33.  After  te* 
nellus.  Die  Befchreibung  ift  mit  der  falfchen  No. 
34  verfehen.  34.  Browallia  elata.  35.  Crepis  bar- 
bata.    36.  Lillum  bulbiferum. 

II.  Band.  37.  Chironiafrutescens.  38.  Vibur- 
num  Tinus.  39.  Franklins  Tartar,  einein  Hinficht 
ihrer  bunden  Farben  fehr  merkwürdige  Gartennelken- 
art. 40.  Trilllum  fefßte.  41.  Calceolaria  pinnata. 
43.  Camellla  Japonica.  43.  Cijius  incanut.  44, 
Cyclamen  perficum:  foliis  codatls  ferratis.  Miller. 
Dict.  4.  ed.  6.  45«  Crocus  vernus  mit  gelber  Blume» 
H  (4)  46. 
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46.  Leucoium  vernum.  47.  Amaryllis  ßormofijfima. 
4R.  Naraßfus  triandrus  init  derDiagnofe:  fpatha  fub- 
biflora,  floribus  cemuis,  petalis  reflexis,  fiaminibus 
tribus  longioribus.  49.  Soldanella  alpina,  50.  iri* 
ßb'uica.  51.  Narciffus  major :  foliis  fubtortuofis,  fpa- 
tha uniflora,  nectario  campanulato  patuto  crifpo  ae- 
quante  petala.  Synonymen  find  Narcißus  major  to- 
tus  Intens  calyce  praelongo.  Baun  in,  frin.  52. 
Narcißftßyl  ueßtris  alia  icon.  DodonStirp.  p.  227.  und 
T4<-  £r'a'  _ye/W  Spanijh  Baßtard  Dajßodil.  V  ar- 
Itins.  Pa/ad.  t.  101.  f.  1.  Aus  Spanien.  5a.  (?*«- 
tlana  acaufis  mit  einem  dreyzolligen  Caulem ,  was 
freylich  die  linneifche  Benennung  nicht  rechtferti- 
get. 53.  Cineraria  lanata:  caule  fuffruticofo ,  foliis 
lubquinque  lobis,  fubtus  tomentofis;  foliolis  ad  pe- 
dunculos  lanatis.  Aus  Afrika.  54.  Anemone  ßytve~ 
ftris,  55.  Geranium  ftriatum.  56.  Geranium  glau- 
cum  L.  viel  beffer  lanceolatum  genannt!  eine  gar  fei- 
lene  Blätterform  in  diefer  Gattung.  57.  Papaver 
Orientale ,  herrlich  abgebildet.  58»  Irisßpuria-  59. 
Mefembrianthemum  bicolorvm.  60.  Lathyrus  odora- 
tus.  61.  Iris  ochroleuca.  62.  Centaurea  glaßtißolia. 
63.  Fragaria  monophylla.  Aufser  dem  angefahrten 
Synonym  Le  Fraifier  de  Verßailles.  Ducke  sne  Hißt, 
rtat.  des  Frais,  p.  194.  Hann  man  nocb  hinzufetzen 
Sur  le  Fraißer  de  Verfailles.  Duch.es  ne  im  Journal 
tThiftoire  naturelle.  Paris  1702.  tom.Il.p.343.  tab.  41. 
6±.Hemerocallisßulva>  65.  Clematis  integrifolia.  66. 
Paßßflora  alata;  foliis  indivifis  cordatis  integerrimis, 
pettolis  quadriglandulofis,  caule  tetragono  membra- 
naceo.  Aus  Weftindien.  67.  Mefembrianthemum 
finnatifidum.  6h.  Semper u'rvum  arachnoideum  y  fehr 
gut  abgebildet.  69.  RuJ'amuscoßa:  caule  petiolisque 
aculeatis,  peduneulis  caiycibusquepilofiffimis  Miller. 
Dut  Die  Abbildung  i(t  vortrefflich,  der  Ausdruck 
pilafilßimum  giebt  aber  unferes  Bedunkens,  nicht 
genau  das  eigenthOmliche  Wefen  der  Moosrofe  an. 
70.  Meßembrianthemum  barbatum.  71.  Statice  ßmua- 
4m.  73.  Hellebor us  lividus:  caule  multifloro  foliofo; 
foliis  ternatis.  A it.  Hort.  Ketif.  ified.  3.  p.  379. 

III.  Band.  73  Monfvnia  fpeciofa.  74.  Antirrhi- 
mum  trifte.  75.  Potentin»  grandiflora.  76.  Epiio~ 
hium  angußtijjimum:  foliis  fparfis  Jinearibus  obfolete 
denticuLtis  aveniiSi  petalis  aequalibus  iotegerrimis 
Ait.  Kew.  II  p  5.  Ift  Linnee's  Epilobium  angußtlr 
folium  var.  77.  Centaurea  montan a.  7g.  Narcißus 
odorus.  79.  Lotus  Jacobaeus.  80.  Spiegelia  muri- 
landica  L.  mit  dem  weniger  bekannten  Synonym  A fi- 
sh ein  tia  lndian  pink  Dr.  Lining.  Ejßays  phyßical\ani 
Jiterary  Vol.  Ii.  andVol.lll.  81.  Colutea  arborescens. 
$j.  Lachenalia  tricolor.  83.  Hibiscus  fyriacus.  84- 
Tujfilago  alpina.  85.  Spartium  junceum  86-  Gla- 
diolut  cvmmunh.  87.  Hyoscyamus  aureus.  88«  Nor- 
ciffus  Bulbocodium.  89.  Viola  pedata.  90.  Gorteria 
rigens.  91.  Iris  ßußanm.  9a.  Saxifraga ßarmentofa, 
93.  bempervivum  monattthes;  foliis  teretibus  clavatis 
confertis,  peduneulis  nudis  fubunifloris,  nectariis  ob- 
cordatis.  Als.  Kew.  wächft  auf  den  Canariichen  In- 
iein. 94-  *i/yrinchium  Iridioides :  foliis  enfiformibus  : 
jetaUs  oWongQcgrdatig  »eflofis,  germiiübus  pyrifo^ 


mibus,  Tubhirfutis.  Ift  Linnee's  Sifyrinchlum  Fe>r- 
mudiana.  95.  Geranium  Radula  Cavan.  96.  Lan- 
tana  aculeataS  97.  Fuchßa  coccinea,  fehr  gut  abge- 
bildet. 98.  Tropaeolum  minus.  99.  Antirrhutum 
purpureum.  100.  Lathyrus  tingitanus.  101.  «rf(jt/- 
/um  halimlfolium.  103.  Campanula  Speculum.  103. 
Pelargonium  acetoßum.  Hier  er(t  nimmt  der  Vf.  die 
bekannte  l'Heritierfchen  Eintheilungen  der  ehemaligen 
Gattung  Geranium  an.  104-  Lyßmachia  Jtricta  Ä it. 
Die  der  Vf.  der  gemmae-  vivacet  wegen  mit  dem  bef. 
fern  Namen  L.  bulbifera  belegt.  105.  Tradejcantia 
virginica.  ic6.  Iberis  umbellata.  107-  Cajjia.  Cha> 
maecrifta.    108-  Anthyllis  tetraphplla. 

IV.  Band.  109.  Lavatera  trimeßtris  L.  Ift  La- 
vatera  althaeaeßolia  Miller  Gard.  Dict.  ed.6.*to. 
HD.  Mimoßa  verticillata,  inermis,  foliis  verticiUatis 
linearibus  pungentibus.  UHerit.  fert.  angl.  t.  4t. 
Iii.  Lathyrus  tuberoßus  L.  112.  Cijtus  ladanißerus. 
113.  Convolvulus  purpureus.  114.  Sifene  pendula. 
1x5.  Lathyrus  fatirus.  116.  Limodorum  Xuberojum: 
floribus  fubfpicatis  barbatis.  Ait.  hört.  Kew.  p  301. 
117.  Campanula  carpatica.  11 8-  Sedum  Anacapte- 
ros.  119.  Srre/itzia  Reginae.  Diefer  Prachtbium« 
werden  fünf  Seiten  Textes'und  zwey  Abbildungen 
gewidmet,  die  eben  erwähnte  No.  und  120  welche 
die  ganze  Pflanze  darftellt,  indefTen  nicht  colorirt  ift. 
121.  Narcißfus  incomparabilis  Miller:  fpatha  uni- 
flora,  nectario  campanulato  plicato  crispo  peta/is  di- 
inidio  breviore;  foliis  planis.  Ift  NarciJ/hs  latifolius 
omnium  maximus  ample  calice ßavo ßve  Nonpareille. 
The  great  Noneßuch  Daßßodil,  or  ineomparable  Daf- 
fodil.  Parkins.  Parad.  p.  68-  12a.  Hyacinthus  race- 
moßusi  wächft  aber  nicht  allein  in  „the  coro  fields  of 
Germanv"  fondern  ift  unter  andern  fehr  häufiginden 
Weinbergen  der  Graffchaf t  Neuchatel  in  der  Schweiz. 
193.  Anemone  horlenfis.  114.  Ibeiis  gibraltarica. 
Alßtroemeria  Ligtu.  1 26.  Allyjfum  deltoides.  1 87.  Ixia 
ßexuoßa.  ia8-  Scilla  campcmuhta:  bulbo  folido,  ra- 
cemo  multifloro  oblongo  lubconico,  corollio  campa- 
nulatis  erectis,  bracteis  bipartitis,  pendunculo  Ion- 

floribus,  foliis  lanceolatis.  Ait.  Hort.  Kew.  p.  444* 
ft  Hyacinthus  hißpanicus  major ßora  camponulae  in' 
ßar,  Park.  Parad.  M3.  139.  Amaryllio  vutata  _L.nl. 
130.  Afyßtum  utriculatum.  131.  Catesbaea  Jpinofa. 
132.  Rubus  arcticus.  133.  Hyacinthus  comofus.  134« 
Adonis  vernalis.  135.  Gladiolus  cardinalis:  corollae 
erectae  limbo  campanulato,  floribus  fecundis,  fcapo 
multifloro,  foliis  enfiformibus  multinerviis.  Eine 
damals  neue  Prachtpflanze.  Wahrfcheinlich  auf  dem 
Vorgebirge  der  g.  H.  136.  Pelargonium  tetrogo- 
num.  137.  Hypericum  balearkum.  138«  Kalmia 
hirßuta:  foliis  ovato- lanceolatis  birfutis  fparfis,  flori- 
bus racemofis.  In  Karolina.  139.  Alßtroemeria  Pe> 
a'.-grina.  140.  Lupinus  luteus.  141.  Heliotropiunx. 
peruvianum.  14a.  Scorzonera  tingitana.  143-  Pe* 
largonium  glutinoßum.    144.  Ferraria  undulata. 

V.  Band.  145.  Manarda fiftuloßa,  eine  fehr  gute 
Abbildung.  146.  Hypericum  calycinum ,  wobey  das 
Androfaemum  conftantinopolitanum  flore  maxirno, 
Wheltn  .Joumey  into  Oreece,  p.  aoj.  cum  ßg.  ao- 
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geführt  wird.     147.  DaU^tOtinifolia.\    148«  Peiar-     dem  abgebildeten  Fxemplar  pehet  alle  natürliche  Ei 


genthümlicbkeit  ab,  und  es  ilt  fo  matt  colorirt,  dah» 
wenn  man  wie  Ree.  oft  in  den  Alpen  diefe  Art  gefe- 
hen  hat,  man  fie  liier  kaum  erkennt.  206.  Geraaiutn 
anemonaefolium.  L'Her it.  oAtt.  palmatum  Cavtttt. 
wächft  auf  Madeira.  307.  Diaathus  barbatus.  30g. 
Alf  Ii  (ja  grandifiara.  209.  Hibiscus  Trionum»  210. 
Celfiä  linearis  Orte^g.  811.  Sedum  popultfotiuwu 
913.  Tanacetum  JUtbelliforme  LH  er  it.   und)  4 it. 


gonium  botulinum.'  149.  Zinnia  muliißora.  150.  Ta 
getes  patula  151.  Lutus  tetragonolfbus.  15a.  Epi- 
dendrum  fragrans.  153.  Bulbocodium  Vernum-  154. 
Saponaria  Ocymoides.  155.  Oxalis  verßcolor.  156. 
Coreop/u  verticillata.  i«.  Hyaünthus  botryoides. 
158-  fiibiscus  Rofa  Sinenju.  159.  AtyQum  faxaiile. 
160.  Pulmonaria  virginica.     161.  Amygdalus  nana. 

163.  Sanguinaria  canadenßs.    163.  •Phli>x  divaricata. 

164.  Ranunculus  gramineus.  165.  Pelar gonium  cor-  aij.  Pohgonum  Orientale.  314-  Dracocephalum  den- 
difolium.  166  Otieiranthus  maritimus.  167.  .fopAo-  tic'ulatum  Ais.  215.  Ranunculus  acris  flore  pleno, 
ra  teteaptera:  folüs  pinnatis,  foliolis  numeroGs  wie  fie  oft  in  Gärten  vorkommt.  216.  Cypripedium 
(17  —  19)  lanceolalo- oblongis  villoiiusculii  ,  legumi-  album  Ait.  Hort.  Kew.  V.  3.  p»  303.  iu 
Iiibus  membranaefo  •  quadrangulis,  cauie  arboreo.  Band  VII.  317.  Buchnera  viseofa  Ait.  ai8« 
^fir.  iCeif.  /»•  43-  ./ofc-  Miller  ic  tab.  1.  16«  iri*  Difandra  proßrata.  atq; Michauxi*.  campanuloidat 
pavonia..  169.,  Ixora  coccinea.  170.  Draba  aizoides*  VHerit.  aao.  Erha  cerinthoides.  331.  Ipomoea 
171.  /xta  chinenßs.  L.  eine  Moraea.  17a.  Lamium  coccinea.  222.  St  na  Mola  erecia.  aal-  Lyc/inis  co~ 
Orvala,  wiederum  nur  ein  Zweig,  woraus  fich  kaum  ronata.  324.  Phylica  erieoides.  335.  Lobelia  furiaa- 
der  habitus  des  ganzen  GewächTes  entnehmen  läfst.  menßs  Ait.  lft  die  Lobelia  laevieata  L.  fuppi.  216. 
173.  Aitonia  capenfis  L.  ßl.  174.  Buddlea  globofa.  Arabis  alpina.  337.  Helianthus  multißorus.  '338  ß^/ix 
«75.  Kalmia  Utifolia.  176.  Cytijus  Laburnum.  177.  perennis  var.  major  flore  pleno.  339.  Primula  aetu- 
Kalmia  glauca:  foliis  oppofitis  oblongis  laevigatis,  7«  flore  pleno  carneo.  230.  Plumbago  rojea.  afl. 
fubtus  glaucis,  m argine  revolutis,  corymbis  termina-  Fumaria  foiida:  caule  fimplici ,  bracteis  brevionbus 
libus,  ramulis  aneipitibus.  Ait.  Hurt.  Kew.  II.  p.  multindts,  radice  foiida.  Mill.  Ait.  ed.  6.  4to.  lft 
64.  t.  8-  In  Neufundland,  17g.  Hypericum  Cohs.  Linnees  Fumaria  bulbofa ,  die  Bauhin  Pin.  p.  144 
179.  Fumaria  fempervirens  L.  die  hier  auch  glauta  fchon  als  Fumaria  bulbofa  radice  non  cava  major  to- 
genannt  wird.    ljjo.  Azalea  nudißora  var.  coccjnea.  terfcheidet  von  Fumaria  bulbofa  radice  cava^mapr» 


die  hier.  unter  93  a  als  Fumaria  cava  :  oaule  finipiicäj 
bracteis  longit inline  Horum  integris,  radice  cava  dir» 
geftellt  wird.    Die  beiden  Abbildungen  find  indeff«n 
nicht  die  beften.    333.  Chironia  baccifera.    234.  L* 
num  arboreum.   335.  Trollius  qfiaticus.    336.  Verba- 
feum  Myconi.    337.  Oxalis  capriaa.    238-  Senecio 
marginatis,  floribus  racemofis  coofertis,  filamentis    elegant.    339.  Amaryllis  Atamasco.    34c.,  Pelargo- 
nertario  emareinato  infidentibus.    Auf  dem  Vorge-    nium  tricolor:  petalis  duobus  fuperiorihus  punetis 


VI.  Band.  Coluteafrutescens.    lga.  Salvia 

aurea.  183.  Syringa  vulgaris.  184.  Ixia  crocata. 
38s*  Coronilla  Valentina.  186.  Selago  ovata  VHe- 
rit.■%  ift  Mppia  ovata  >L.M»al\L   187.  Iris  fambuciaa. 


l}i8-  Convolvulus  Nil.  189-  Erica  grqndijlora.  190. 
Ornithogalum  aureum:  foliis  ovato-  lanceolatis,  albo 


birge  der  g.  HT  fgi.  Primula  mar ginata:  foliis  6.60- 
vatis  ferrato- dentatis  albo  marginatis,  feapo  multi- 
floro,  inwolucri  foliolis  peduncuMs  brevioribus.  193. 
Cypripedium  acaule:  radieibus  fibrofis,  foliis  oblon- 
gis radicalibus.  Ais.  Hort.  Kew.  V.  3.  p  303.  Sy- 
nonymen find  Helleborine  Calceolus.  Pluk.  Mant. 
101.  t.  418.  f.  1.  und  Cypripedium  humile.  Transact. 


prominulis  lucidis  ad  bafin  feabris.  CBS.  041.  Fa- 
goni  cretica.  343.  Feronica  decvß'ata,  eine  fehr 
Fchöne  Art,  fie  wächft  auf  den  Falklands  -  Infeln. 
343.  Argemone  mexicana.  344  Ipomaea  OuamoclU. 
245.  Teucrium  latifolium.  246.  Aquilegia  canaden- 
ßs. 247.  Scabiofa  atropurpurea.  248.  Finca  rofea. 
349.  Cineraria  Amelloide*.    250-  Aiyrtus  tomentofa\ 


Linn.  Soc.-y.,  I.  p.  76.  t.  3.,  f.  4.    In  Kurdabienka.    peduneulis  unifioris,  foliis  triplioerviis  fubtus  tomen» 


iarcißus  poeticUs  a.  angujtifolius.  ,.194*  Fritil- 
Imperialis,  ein  viel  zu  kümmerliches  Exem- 
plar. 195.  Cheiranthus  mutabilis:  foliis  lanceolatis 
acuminatis  argute  ferratis,  caule  frutescente ,  filiquis 
peduneulatis.    Ait.  Kew.  II.  p.  395.    Auf  Maders. 


.  In  Eng- 
liren,  Nar- 


J96.  Saxifraga  craffifolia.  1^7.  Narcißus  bißorus: 
fpatba  bifloro,  necurio  breviffimo  leariofo. 
)and.  Es  ift,  um  nur  ein  Synonym  anzufah 
eifjus  pallidus  circulo  luteo.  Bauhin.  pin.  p.  50. 
198.  Indigofera  candicant  Ait.  Hort.  Kew.  V.  3.  p. 
67.  199.  After  alpinus.  200  Antirrhinum  Jparteum. 
20  [.  Pelar  gonium  bicolor  L'He  rit.    302.  Lupinus 

Eerennis.  303.  Geranium  angulatum:  foliis  radicali- 
us  f  .tifeptempartitis  ineifis  hirfutis  caule  erecto  fub- 


tofis  (wovon  aber  in  der  Abbildung  nicht  eine  Spur 
vorkommt)  Ait.  Kew.  II.  p.  159.  Pluckn  Amalth. 
ai.  t.  373.  f.  1.  351  Ali  tum  descendens.  t$a.  Com* 
panula  grandißora. 

Band  Vlll.  053.  Lathyrus  articulatut.  B54. 
Lopezia  racemo/a  Cavanil.  mit  einer  ^anr  ausführ- 
lichen Befchreibung.  055.  Cytifus  fejßlißorus. 
Ixia  Ion gißora  Ait.  957.  Lychnis  caälcedonica. .  &. 
Coronilla  Varia.  259.  Lilum  Cmtesbmei  Walter 
Carol.  p.  iaa.  Als  Synonym  ftehet  Lilium  fpectm* 
bile:  foliis  fparßs;  floribus  folitarüs  erectis-,  petak»- 
rum  unguibus  anguftis,  alternis  extas  «trioqu«  ful- 
catis,  laminis  revolutis.  S al isbury  loon.  (lirp,  r*> 
rior.  t.  5.   a6o.  Metrqßderot  citrina:  foliis  " 


angeuto,  petalis  venoßs.   304.  Ranunculus  aconiti-    lanceolatis   rSgentibus.     361.  Erodium  incarnatum. 
foiius  mit  gefüllten  Blumen,  wodurch  fie  ein  gan«    262.  Mefembrianthemum  aureum.    363.  Glycin«  oj- 
Anleben  erhalt.  205.  Antirrhinum  alpinum,    maculata;  cauic  Tolubiii  kevi»  fuliis  fimplieibus  cor- 

dato- 
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dato -oblong?«,  raeemis  mohifloris;  in  Botanv-Bay 
964«  Clfkus  formol'us ,  am  Portugal»  ohne  alle  Dia- 

5nflie.  Es  ift  mit  Cijtus  halimifolius  verwandt.  965. 
xia  Bulbocodium.  3 66-  Ranunculut  amplexicaulis. 
967.  Pyrits  Jpectabilis.  968.  Glycine  rubicunäa :  caule 
perenni  volubili,  foliis  ternatis,  foliolis  lubovalibus 


integerrimis ,  pedunculis  fubtrifloris,  is  a  native  of 
New  Louth  •  Wales,  969.  Ornithngalum  nutant. 
970.  Glycine  coccinea:  foliis  ternatis,  foliolis  fubro- 
tundis  undulatis.  Botany-Bay.  971.  Cyrtamhut  an- 
guftifoliut  L.  fil.  972.  Gladiolut  tri/tU.  973.  Dios- 
ma  unißora.  274.  Borbonia  crenata,  eine  lehr  gute 
Ahbildung.  275*  Liriodendron  Tulipifera.  976. 
Blitum  virgatum.  977-  Mahernia  pinnata.  97g. 
Li! tum.  candidum.  279.  Plumeria  rubra.  2 fco.  Apo- 
cynum  androfaemifoltum.  9fti.  Turnera  angujtifolia: 
floribus  feffiiibns  petiolaribtis,  foliis  lanceolatis  ru- 
gofis  acuminatis.  Miller.  Dict.  ed.  6.  4to  mit  dem 
Synonym  Turnera  frutescens  follo  longiore  et  mucro. 
nato.  Mort  Cent.  49.  t.  49.  282.  Hedyfarum  obfcu- 
Tum.  »83.  Minuclus  rlneens.  284.  Rofa  femperßa- 
rens:  caule  abuleato,  foliis  fubternis,  pedunculis 
fnbunifloris  aculeato  •  hispidis,  ealycis  lacjaiis  inte- 
gris,  aus  China.  2S5.  Jasmin  um  odoratiffimum. 
ii\6.  Portlandia  grandiflora.  287.  Goodenla  laeviga- 
tn  ;  foliis  obovato- lanceolatis  dentatls  glabris.  Auf 
Botany-Bay.  988-  Paffißora  clliata:  foliis  trilobit 
gl  1  bris  ciliato  ferratis  intermedio  longiffimo,  petiolit 
e^landuloßs.  Ait.  Kew.  Iii  p.  310.  Weftindien. 

(Der  Befehl uf*  folgt.) 

*■        '  • "  »  ■  •  * 1  .1 

-  "      :  v 

TECHNOLOGIE. 

,  Ulm  ,  bey  d.  Vff, :  Kurze  und  vollßündige  An  wei- 
fung zur  leichten  und  vortheilhaften  Benutzung 
der  Kartoffeln  auf  Stärke  und  Zuckerfyrup  und 
zur  vollkommenen  Einrichtung  des  dabey  niti fü- 
gen Dampf apparatSy  von  Chr.  Lebr.  Rösling 
und  C.  L.  Reichard.  Mit  1  ill.  Kpft.  1812.  16 
S.  8-  (36  Kreuzer!) 

Das  von  den  Vff.  in  öffentlichen  Blättern  gethane 
Anerbieten,  Ihren  Dampfapparat  Wißbegierigen  in 
bandrchriftlicher  Befchrei  bung  und  Zeichnung  mitzu- 
tbeilen,  veranlagte  fo  viele  Anfragen,  dafs  man  für 
beffer  hielt  das  Ganze  im  Druck  herauszugeben. 
Wir  glauben  das»  wiewohl  es  uns  nicht  ganz  confe- 
qyent  vorkommt,  da  der  Druck  gewöhnlich  nur  fol- 
chen  Geheim niiTen  zu  Theil  wird,  nach  denen  nie* 
mand  heftig  verlangt.  Die  5.  1  —  6  befchriebne  Be- 
reitung der  Kartoffelftärke  ift  die  bekannte.  Die  ab- 
lieben Mafchinen  zur  Zerreibung  derfelben  im  Grö- 
lten verwerfen  die  Vff  und  verfprechen  dazu  eine 
eigne -Vorrichtung  künftig  bekannt  zu  machen. 
Wohl-  nur  nicht  wieder  auf  fo  gar  theurem  Papier! 
S.  7—16  wird  die  Bereitung  des  Zuckerfyrups  aus 
Kartoffelftärke  befebriebe».   Der  Dampfapparat  der 


Vff.  bat  den  Zweck  die  Enthebung  des  brandigen  Gs- 

fchmackes  zu  verbaten ,  den  der  Syrup  bey  unmittel» 
barer  Einwirkung  des  Feuers  in  metallenen  Gefafsen 
erhält.  Sie  laflen  die  Walferdämpfe  aus  einem  kup- 
fernen Keffel  in  ein  aufgefetztes  hölzernes Fafs  gehen, 
worin  die  Stärke  mit  VVaffer  Vitriolöl  und  etwas  Koh- 
lenpulver verfetzt  befindlich  ift.  Ein  fenkrecht  fle- 
hendes Hohr  fahrt  fie  aus  dem  Keffel  bis  aber  den 
Wafferftand  im  Faffe.  Ein  zweytes  weiteres,  Ober 
das  erfte  geftOrztes  Rohr  zwängt  fie  dann  bis  zum 
Boden  des  Faffes  herab,  ehe  fie  in  (tte  Flüffigkeit  aus- 
treten. Die  Haupt  fache  ift  alfo  nichts  weniger  als 
neu,  die  mechanische  Vorrichtung  aber  nur  eine  Ab- 
änderung der  von  Lampadius  angegebenen,  welche 
fchon  darum  den  Vorzug  verdient,  weil  fie  einfacher 
ilt.  Er  flellt  das  Fafs  neben  den  Siedekeffel  und  beugt 
das  Dampfrohr  in  die  Flaffigkeit  herab.  Gegen  die 
Vorrichtung  der  Vff  laffen  lieh  viele  Einwendungen 
machen,  welche  fogar  dem  Zweifel  Raum  geben,  ob 
fie  auch  je  im  Großen  ausgeführt  nnd  im  Gange  be- 
obachtet worden  fey.  Wer  nur  irgend  einmal  einen 
Verfuch  in  der  Dampffiedung  anftellte  oder  mit  an- 
fah,  wird  wiffen,  wie  wandelbar  hölzerner  Gefäfse 
da  find,  wo  fie  der  Hitze  ausgefetzt  werden,  und 
wird  mithin  die  Auffetzung  des  Faffes  auf  den  me- 
tallenen KelTel  verwerflich  finden.  Ferner  wurde, 
wenn  der  gekochte  Sauerfyrup  im  Faffe  erkalten  foll, 
wie  die  Vff.  N.  16  vorschreiben ,  nothwendig  im 
Dampfrohr  ein  luftleerer  Raum  entliehen  und  folg- 
lich die  ganze  Flüffigkeit  aus  dem  FafTe  in  den  Kelle! 
ablaufen.  Auf  der  artig  ausge 
gefchieht  das  freylich  nicht. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Quedlinburg,  b.  Baffe:  Friedensbachlein.  Eine 
Schrift  für's  deutfehe  Volk.  Mit  erläuternde« 
Gefchichten.  Von  Heinrich  Müller.  1817-  128 
S.  8.  (14  Gr.) 

Durch  predigt  mäßige  Betrachtungen  und  durch 
Erzählungen  aus  dem  kriegerifchen  und  häuslichen 
Leben  wird  zur  Freude  Ober  Preofsen*  Verherr- 
lichung ermuntert,  von  dem  Neide  der  Borger  und 
Stände  unter  einander,  von  den  übertriebenen  Fode- 
rungen  an  den  Staat  auf  Schadenserfatz,  Beförderung 
und  Belohnung  abgemahnt,  und  fortgefetzte  Waffen, 
(ibung,  ruhige  Pflichterfüllung  und  gottesdienfüicbe 
Erbauung  empfohlen.  Der  ungekünftelte,  lebhafte 
Vortrag  eignet  fich  ganz  gut  für  eine  befchränktere 
Faffungskraft,  und  kann  unter  den  niedern  Stinden 
von  guter  Wirkung  feyn;  für  die  höheren  Stände  ift 
er  nicht  berechnet,  und  fein  Schmuck  zu  plump. 
Wer  wird  unter  ihnen  die  oft  wiederkehrende  Vor» 
ftellung  von  dem  Preufs.  Volk,  als  einem  Vogel  den 
Napoleon  am  Strick  hat,  ertragen?  befonders  wenn 
der  Strick  erwürgen  foll,  oder  gar  wenn  ,,die  himm- 
lifche  Hand  den  Strick  des  Voglers  zerreift!".. 


 !— 
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NATURGESCHICHTE. 

LokdOn»  b.  Couchman  u.  Fry:    The  hotanical 
Magazine  By  William  Curtis  u.  f.  w. 


I"4and  DC.  389.  Convolvulus  linearis:  caulibus 
erectis  fruticofis,  foliis  linearibus  acutis  pilofo- 
fericeis,  floribus  tenninaiibus  umbellato-panieuIatist 
cniVcibus  pilofig.  390.  AmaryU'u  lutea  X.  fi).  lft 
Colchicum  luteum  majus  Bauh.  Pin.  p.  6c-  und  Nar- 
dt f  eis  aucuniaalis  major.  Tbe  greater  Autumna  or 
Wiüt«r  DaffodiJI.  Parkin/.  Parad.  p.  77.  75.  f.  7. 
Sie  bat  durchwag  den  babitus  eines  Colchicum.  391. 
Ca p pari t  fpinofa.  393.  Pafferina  grandiflora  L.  fit. 
39.3.  Catananche  caerulea  394.  Amaryllis  farnienßs 
Lv.  61:  395  Agrofiemma  Caeii  Roja.  396.  Semper- 
vivum  tortuojum  Alt.  397.  Dlanthus  fuperbtss. 
39g.  Qriganum  Dictamnus.  399«  Hcrmannia  alnifo* 
lia.  300.  Gmiphalium  exbnium.  301.  Melianthut 
minor  303.  Mimoja  myrtifolia:  foliis  orato- lanceo- 
latis obliquls  unriulatis  acuroinatis  margine  cartilagi- 
»ei»,  primordialibus  pinnatic-  Smith  Tran».  Linn« 
Soc.  i.  p.  353.  303.  Erica  ampullacea:  foliis  ciliati» 
macrooät)» »  brareteis  coloratis»  floribus  umbellatis 
fukquatersrfs  erecto  patentthus.  ftilo  exferto.  CBS. 
364.  Hermannia  lavendulifolia  305.  Amarjllis  eqae- 
ftris  L.fii.  306.  'Oifio/wn  pectinuta  307.  her  man 
iffa  altHaeifoiia.  30g.  Verbena  Aubletia.  309.  iV 
fargonium  echinatum :  caule  carnolo»  llipuJis  fpine 
feentibus,  foliis  öoniato  fubrotandis  3—5  lobis,  flo 
ribas  umbellatis,  umbelJis  fubfeptemfloris.  CBS. 
3^0.  Erlaus  alpinut.  311.  Robinta  hifpida  31*. 
Linttmßavüm. 313  DaphneCneorum.  314.  Genifta 
triquetra.L'Herit.  315.  Pelargonium  ceratojshjllum 
L'Herli.  316.  Polygama  Cliamaebuxus.  Das  ab- 
ebiidete  Exemplar  bat  nicht  das  Eigentümliche  be- 
sinn, '«ras  diefe  Bergpfian/e  gleich  unterfcheidet. 
317. Ononis  fmtlcofa.  318.  Anihrricum  Liliaftram. 
319  Anaeaflls  Mönelli  330.  Lobelia  Cardinalis. 
tfl.'CotyTedon  •rbitmlata  333.  Manvlea  tomentofa. 
333.  Rubus  odorat  as.    334.  Antirrhlnum  triphyllum. 

Band  X.  335.  Juft'uia  Nafiita.  )a6.  Mefembrian- 
themum  viridißorum  Alt.  337.  Chryfanthemum  In' 
dlcum.  338.  Trifolium  incarnatum.  339.  Ononis 
Nacrtx.  330.  Lida  crißata.  331.  Kalmiaaagu/'ti/o- 
Na.  333.  Oenothera  frutieofa.  333.  Cerinthe  major. 
34.  Hypericum  monogynum.   345.  Ononis  rotunüifo- 

336.  Lotus  hirfutus.  337. 
Ergänz.  ML  zur  A.  L  Z.  1817. 


338*  Allamanda  caeharttca-  339.  Arunx  erilobattrm** 
340.  Polygala  Heifeeria.  341.  Scilla  amoena.  343. 
£V/'ca  perfoluta.  343.  Antholyza  Cunonia.  344.  ^f*. 
paiathus  peduneulata.  V Her  it.  345.  Polygala  bra~ 
ceeolatn.  346.'  Protea  m*llifera.  347.  Oenothera  ro- 
fea.  L* Her  it.  348.  Calceolaria  FothergUtü.  349. 
Solanum  laciniatum  Alt.  Kew.  aus  Neu  •  Zeeland. 


350.  Erica  venl 


i  liunb 


I51.  Saxifraga  mu« 


£n£«r.   353.  Oenothera  pur  purea:  foüis  ovato  laaceo* 
litis  glaoeefeentibus  integerrimis,  capfulis  feffilibu», 
ftigmate  atro  -  porpureo.  Nordamerika.    353.  Afa- 
hernia  ineifa:   caule  bifpidulo,  foliis.  Janceolatis  ia-. 
eifis,  ftipuJis  integerrimis.     3*4.  Mimulus  auran~. 
tiacus;   caule  erecto  frulicolo  teretis  foliis  ovato*. 
lanceolatis   obtufiusculis.     355.  Oenothera  pumila. 
356.  £rica  Majjbna.    35".  Äria»  maxima.    35*.  ,£>•*- 
co  baccans    159.  Convolvulus  ahhaeoides.   360.  fß. 
bi/cus  fpeciofus.     Oiefer  Band  wird  durch  mehrere 
tbeils   alphabetifche  theils    fyftematifche  Hegifter. 
Ober  fämmtJiche  in  den  zehn  erften  Bänden  diefer 
Sammlung  befhullichen  Pflanzen  gefchloffen. 

XI.  Band.  361.  Lycium  japonicum.  363.  £Wca 
retorta.    363.  Ao/h  364  fi/t*  iMrgundo. 

365.  Oenothera  lonciftora.  366-  .£Wca  pyramidalis.. 
367  Verbena  triphytJa  L'  Her  it.  368.  Antirrhinum 
vlsrojum.  3*9  Amarylüs  undulata  L.  fil.  370  f/ou< 
ßonia  caerulea.  371  Mueibilis  Jalapa.  373.  Zygo» 
phyllum  infuave:  caule  truticofo,  foliis  conjugatis 
petio'atis  obovalis,  fruetu  laevi  Synonym  ift  Foia« 
go  ofra  fruiefcens  minor,  ftoreßavo  magno,  ungut- 
bus  petalorum  fufeis.  H.  R.  D.  ßoerh.  Jnd.  Act  p. 
319.  373.  Iris  chinenfis :  radice  repente ,  caule  pani- 
cuiato  multifloro,  floribus  criftatis,  fti|>matibus  lad- 
rtiaiis.  In  China.  374.  Cyrilla  pukhella.  L'Herie. 
375.  Aftragalus  monspajfulanus.  376.  Salvia  ßor- 
mofa  L'  Her  it.  377.  Erodium  romanum.  378» 
Roella  ciliata.  379.  Narciffus  tenuior :  foliis  lineari 
fubtilatis  canalicuiatis,  feapo  unifloro.-nectario  brevi 
rotalo  plicato.  380  Doliehos  lignofus.  tft.Jxia, 
tricolor:  foliis  enfiformibus  erectis,  feapo  ßexupfo 
fobtrifloro,  fpathis  fufco  maculatis,  tenuiffime  ful«, 
cato  plicatis.  382.  Silene  ornata.  Ait.  383.  Gladio- 
lus  Jecurlger.  Ait.  384.  Craffula  Cotyledon.  385. 
Monfonia  lobata.  386-  Ranunculus  parnafßfolius. 
387  Epidendrum  afcifolium.  388.  Oenothera  ano« 
ma/a  mit  der  wunderbaren  Diognoie  :  caule  frutieofo» 
foliis  ovato -lanceolatis  dentatis»  floribus Oenotherae, 
fructibus  Gaurae.  Aus  Südamerika.  389.  Gaura 
biennls.  390.  Magnol'ia  pur  purea:  floribus  bexape- 
I  (4)  talis 


Digifized  by  Google 


*>>- 


ERGÄNZUNGS BLÄTTER   ZJJR  A.  L.  Z. 


talis,  petalis  extus  purpureis.  Aus  China,  391. 
Philadelphus  coronarius. _  392.  Primula  longlfolia: 
foliis  fpathulatis,  denticulatis,  utrinque  nudis,  poft 
llorefcentiam  elöngatis,  erectiusculis ;  umbella  ere- 
cp»,  jnuUiflor*.  393.  Brunfelßa  americana.  394. 
Lybhhls  alpina.  395.  Sa/u.;a  iad/ee.  396.  Mefembri-. 
anthemum  fpectabile:  foliis  perfoliatis,  longiffimis, 
glaucis,  punctatis,  integerrimis,  triquetris,  apice 
Fubulatis,  caule  lignofo  adTcendente.  Huwortk.  Mo- 


ni//« Emerns.  446.  P/oralea  iracteata.  447.  Eric» 
einpetrifolia.  448  Me/embrianthemum  micans.  449. 
Dilleuia  jpeciofa  Thunb.  in  Linn.  Transact.  1.  p.  200. 
lft  Dülenia  indica  L.  Syft.  Veget.  ed.  14.  und  Syalita 
malifbaris.  R Heede  Hort.  Maiab.  III.  p.  39.  t  3g.  39- 
450  »■  Gtadioius  Watfoniut  mit  einer  ausführten  he- 
fclireiHung.  451.  Blakea  trinervia. .  452.  Cardamine 
trifölia.  4*3.  Amaryllls  Reginae.  454.  Canna  indi- 
ca.   455.  /l/o<?  retufa.   456.  Diofma  ferratifolia;  fo- 


femb.  p.  385-  Iiis  lan^eolatis  glanilulofo- ferrulatis,  peduoculis  axii- 

Xll.  Hand.     397.  Campanula  perficifolia   var.    laribus  oppofitis  fubunifloris  mit  einer  Befchreibung 


maxima.  398-  Agroftemma  Flos  Jovis.  399.  Primula 
cartufoides.  400.  Lavandula  dentata.  40 1  ■  Lava/t' 
dula  pinnata.  402.  Urica  veßita  Thunb.  C.  B.  S. 
403.  Lin um  africanum.  404.  Campanula  mollis. 
405.  Lagerftroemia  indica.  406.  Cinetaria  cruenta 
L'Herit.  407.  i?oyi  provincialis  var.  408-  Calen- 
dula  Tragus.  Ait.  409.  AmaryUis  aurea  L.  fii.  410. 
/xia  rubro  ■  cyanea  Jacq.  Bey  diefer  Pflanze,  deren 
Theii«  in  englischer  Sprache  vorher  befchrieben  wer- 
den, fingt  der  Vf.  an  die  Wjlldenowrfche  Ausgabe  der 
fpec.  plant,  anzuführen.  411.  PA/ox  Jubulata.  4124 
/xia  cri/tata.  Alt.  '  413.  Pelargonium  ternatum. 
414.  Xeranthemum  fulgidum.  415.  PhJox  Jetaoea. 
416.  irif  martinicenßs.  417.  Celfia  urticoefoiia  : 
caule  frutefcente,  foliis  ovato  -lanceolatis,  ferratis. 
Südamerika.  418.  Antholyza  Meriana.  419.  Abyfjunx 
mohtanum.  420,  Xeranthemum  canefcens  42 1. 
Centaurea  aurea.  Ait.  422.  Grewia  occidentalls. 
423.  iirica  articularlt.  424.  Saxifraga  rotundifolia. 
42J.  Xeranthemum fefamoidet.  426.  Cyti/ut  fotiojus. 
427.  Hypocrepis  balearica.  428-  Daphne  collina: 
floribus  terminalibus  feffilibus,  foliis  obovatis  obtu- 
fis,  fuperne  glabcrsimis,  inferne  pilofis.  Smith 
Spicil.  Fafc.  3.  p.  16.  t.  18.  Synonym  find  Chamelaea 
alpina,  falio  inferne  incano.  Bauhin.  Lin.  462.  L06. 
ioon.  37a.  Chamelaea  incana  et  lanuginafa.  Bauh. 
htfL  ».  586.  und  Thymelaea  faxatilis  Oleae  folio. 
Tournef.  Inft.  594.  Sonderbar  bleibt  es,  dafsdieje 
den  SUern  Botanikern  gut  bekannte  Pflanze  Linnee'n 
entgehen  könnt?.  429.  Erica  Aitonia:  foliis  fubter- 
ni$  fubadpreftis,  calycibus  clulinolis ,  limbo  corollae 
rrraxlfno.  OBS.  430.  Ju/titia  peruviana.  431.  Li- 
num  tundrifolium.    432.  Jtiftitia  coccinea. 

•  Bind-    433.  Atalea  pnntica,  der  VerfaKer 

fflhrt  als  Synonymen  hier  an  Chamaerhodendros  Pon- 
eica  maxima  Mefpill  folioflore  luleo.  Tournef.  Co- 
ro!, hift.  2.  htrb.-42.  Ait.  Paris.  1704.  p.  348  und  ßux- 
baum  Cent.  5.  p  36.  t.  69.  Aufser  der  Befchreibung 
enili^if»  der  Text  die  Oefchiclite  der  Entdeckung  die- 
fer  PffanV.e  bey  Cvzakow  durch  den  ilrn.  Anton  Have. 

J34'  Oxyhaphusvifcbfiis  l'Herit.  oder  C avanitles 
iirabifts  vlfcofa.  435  Gnnphalium  erkoides..  436. 
Hibi/ius  praemorßis.  437  H)drangca  arborefeens. 
4}8-  h'ydrangea  hortenßs  Smith.  Licr  Text  ift  eben 
fo  g»t  als  die  Abbildung.  Darrais  »war  die  l'racht- 
pflnnzc,"fo  zu  fagen,  beynahe  neu  in  Europa.  431;. 
lllieMtmßoridanum  440.  Erica  albens.  44t.  Antho- 
lyza Meriane IIa.  442.  Genifta  Uni folia.  443.  Erica 
phyjbdes.    444-  Canaruta  Campanula.    445.  Cora- 


diefer  damals  ganz  neuen  Pflanze.  457.  Aloe  ptlcatf- 
Iis  Ait..  ift  Aloe  di/ticha  a  L.  458.  Arifiea  cyanea 
Ait.  oder  Jxia  africana  L.  459.  Conmlvulus  Cneo- 
rum.  460  Maurandia  femperjlorens  C.  G.  Ort  e- 
gae.  Nov.  PJant  Dec.  IL  p  21.  461.  Jaßninum  fru- 
ticans.  462.  Anthemis  Pyrethrum.  463.  F.piden- 
drutn  ciliare.  464.  Sifyrinchium  gramineütn:  caule 
anripiti  lato,  germinibus  glabris.  Synonymen  find: 
Siryrinchium  anguftifolium  •  Miller  Di  ct.  Sifyrin- 
chium caeruleum  P  luckn  alm.  34g.  t.  61  f.  I.  Ber- 
mudianu  graminea,  ßare  minore  caerulea.  DUL  Elth. 
49.  t.  41.  t.  49.  Gladiolut  caeruleu*  hexapetalus  oaule 
etiam  gladiato.  Banift.  virg.  1926.  465.  Indigafera 
angußi/olia.  466.  Calycanthus  praecox.  467.  Oe- 
nothera  tetraptera,     468.    Lracocephalum  virgi- 


XIV.  Band.  ^.Platylobiumformofum^taliis  aor^ 
dato  -  ovatis,  germine  pilofo.  Sm  it  h.  Linn.  Transact. 
JI.  p.  3<o.  Bot.  Nev.  Holl.  tab.  6.  Chei/ococca  apoeyni* 
folta.  Salisb.  Parad.  41a.     470.  IVifliujn  erectum. 
471.  Erica  mediterranea.    47a.  Aloe  per foliata:  foliis 
caulinis  dentati»  amplcxicaulibus  vaginantibuf,  flori- 
bus corymbofis  cernuis  peduoculatis  fubcjliodrixüs« 
var.  de  Succotrina  Hort.  Aett>.  L  p-  466.   Ali-  «°/*»«. 
peduneulata.    474.  Rhodora  canadenßs.   475.  Pulte- 
MfM  y 'tipularis  :  foliis  linearibus  mucronuütir  fubei- 
liatis,  flipuli»  folitariis  binerviis  lacerfs.  5m it*:  Bot. 
Neu- Holland,  t.  35.    476.  Indigofera  pforaloides. 
477.  Pelargonium  crafßcaule  L'Herit,    47g.  £<Mto 
mix  Leon ur us.    4-9.  öeropogon  glabrum.  4^0.  Erica 
pubefeens.    481   Erica  Mirti/olia:  antheris  bifidis  io« 
clüfis,  corolhs  fubovatis  hirtis,  foliis  quaternis  liue«- 
ribus  hifpidis,  marginfbus  eiliatis,  C  BS.  48a-  Cro. 
/o/ari«   tr'rflora.    483-  WebenflreUia  dentata.  «84. 
Erica  ciliar is.    485  Bignonia  radicutts.    4»6.  Syringa 
perßra.    487.  Gtadioius  lineatus :  corollae  limbVtubo 
quadruplo  longiore  inrurvo  patente;  laciniis  elljpti- 
cis,  extus  lineis  3  p.irallelis,  fuprema  majore,  exte- 
rirritus  retufis.  Salisb.  Prod.  pag>  40.    Ut  J^" 
faualida  ß.  ftricte  Wort.  /Cen>.  I.  P.  61.  mit*in»r  aur- 
Jnhrlirhen  Befchreibung.    488  Rhododtndran  *CAf 
maeeißus.    489.  Spirnea  trifoliata.    490.  Crotalaria 
juncea.    491.  Gentiana  verna.    492.  Pe'ygala  oppofi- 
tifolia  mit  der  verbefferten  Diagnofe:  fiuribus  criftaj- 
tis  racemofis,  caule  frutieofo  pubefeente,  foliis  oprt 
pofitis  cordatis  acutis  feffilibus.    493.  Pelargonium 
reniforme:  caule  frutieofo,  rarois  fuperne  üiciaffati^, 
foliis  reniformibus,  umbellis  lubquadriflous.  CBS, 
raguftna.    495.  Crafiul*  coccines, 
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496  Heimphltd  arahimdet:  fillquis  teretibüs  torulofis 
elavato  mucronatisj  foliis  lirtearibus  carnoGs  triden- 
tatis  funplkibusque.  CBS.  497.  Qua/i  la  amara. 
498.  Achillea  tomentofa.  499.  Altium  Moly.  500. 
Agapanthus  umbellajtus,  UtXinnies  Crinum  qfri- 
cahum.  501.  Aletris'capenfis.  502.  Heliconia  Pfitta,' 
corum:  glabra,  foliis  lanceolatis  ellipticis  acumina- 
tis,  fpathi«  erectis  lanceolatls.  Banks  Mß.  Ift  unter 
demfelben  Namen  in  Swartz  Obßrv.  98.  befcbrie- 
ben.  Auf  Jam ,iica.  503.  Caljcunthus Jloridus<  504« 
C'etunium  urgente  um.  d 


GESCHICHTE. 


■  •  1 


L  1  kt  bürg  ,  b.  Herold  uuWahlftab:  Chronologlfches 
,        Handbuch  der  neueren  Gefchichte  (1740  bis  1K15) 
von  .4/7*.  Chrifi.  Wedekind.    Zweyter  Titeil,  von 
dem  Frieden  zjn  Prefsburg  bis  zum  Parifer  Frie- 
den. (1805  bi«  1815.)  1817.  278S.  8. 

Ein  anderer  Beurtheiler  bat  den  Werth  de»  er- 
ften  Theils  gewürdigt,  die  günftige  Aufnahme  der1 
Schrift  fein  Ortheil  tiefer  und  umfafiender  Gefchichts- 
kerintnlfs  bekräftigt,  und  der  Vf.,  auf  dafs  es  auch 
»im  dem-Tortiegenden  Theile  gelte,  weder  Fleifs 
ftoch'Ueberle^ung  gefpart.  Den  Ffeifs  wird  Niemand 
verkennen,  der  die  hier  Ober  diegeft  mmte  Gefchichte 
ruf  am  mencjpftellten  Nachriehten  mit  eigenen  Samm- 
hingen  aber  ein  'befortderesGelchichtsfach  vergleicht; 
*ntf  die  Uebertegting,  womit  die  Nachrichten  aufge- 
zeichnet find,  wird  für  Jedermann  War  feyn,  der 
auch  nur  den  Anfang  der  Schrift,  den  Inhalt  des 
Prefsborger  Friedens  rom  26.  Dee.  ifb«  lieft.  Das 
Wesentliche  ift  vollftändig,  beftinimt,  und  fokura 
als  die  Deutltebkeit  erlaubt,  a^sgebo^e"n;  das  IJrrbe- 
deufende  Obergangert:  wie  hierfo  aberaM.   Der  vor- 
liegende T*»e1l«rcbl»el5t  mit  den  Tarife*  Vertragen 
vom  23.  Nov.  1  s  r  >  und  er  Ifffst  fich  als  ein  für  fich  be- 
gehendes Gänze  betrachten,  weswegen  Ihm  auch  der 
befond*re  Tirel :   „  Chronologlfehes  Handbuch  der 
frev&fcPn  'Gejöhichte*  gegeben  ift:1  Indem  das  Auge 
bferi'atle  gleichzeitigen  Frefgnifft  mir' einem  Blick 
•foerftehf  ♦  Entdeckt  die  Seele  darunter  oft  einen  iu- 
nerei¥&»fammerdiarig,  der  ihr  entgeht; ;  Vrerm  fie  die 
Entwicklung  defEreigniffe  im  Em'zf Inen»  beobachtet. 
Der  ilerbft,  ynd  be&ndets  die  MHte  deS  Octobers 
War  für  Deutfchliid  wie  früher,  fo  aoch  von  1806  — 
1915'  die  erefgnifereiehfte  J-hrSzeit!  ;  ifibfe  durch 
Sehlöchteii,-i8o7  dureh   Rrieg^rrroemV  Vertrage, 
end 'das  Predfs.  Oefetz  aber  das  B'iuernwefen,  r«oS 
durch  die  Fr furter  Zufimtrienktirtft  und  Verhandlung* 
«*d die  fr.  Dotationen,  1^09  durch  den  Wiener  Frie* 
den^id  durch  Hie  Aut<>  da  Fe  «her  eritdifcbe  tVSa 
red^Hn  durch  die  Preofs  Gefetrgebung  Ober  das 
SteriMWenund  dureh  den  Verkauf  Oeftr.  Staatsgü- 
ter, i8ta  durch  den  Rückzug  der  deutfchen  Truppen 
aus  Rufsland,    1813  durch  ihre  Siege  bey  Ltipwgf 
I814  *urrh  die  Wiener  Verhandlungen,  1 8 1 5  durch 
die  Paxjfer  Verhandlungen.  —    Auch  fah  das  Jahr 


I8t6  im  October  die  Eröffnung  des  Bundestages  eorv: 
bereiten,  Rath  und  Bargeschäft  zu  Frankfurt  ibrd. 
Verfaffung  befchwören,  den  Vertrag  der  fäcbfilchea 
Häufer  Ober  ein  Appellationsgericht  i'chliefsen,  Pruu- 
f$en  und  die  Niederlende  ihre  Grenzen,  Osftreich 
feine  Schuldzihfen  berichtigen  und  zu  Wien  eingelö-. 
ftes  Papiergeld  verbrennen.  —  Was  wird  der  Octo^ 
ber  !8tr  fehen?  Gott  gebe,  keine  Wacht- fondera 
Freudenfeuer  auf  allen  deutfchen  Höhen  zu  Dank  und 
Hoffnung  gleichentzOndet !  Aernte-  und  keine  Con» 
grefsfeyer!  Verträglichkeit  und  keine  Staats ver« 
träze! 

E  R  r;  A  U  U  N  GS  S  C  11  HI  F  T  EN  . 

Gotha,  b.  Perthes:  Daß  ein  lebhaftes  Andenken 
an  die  Befreyung  des  deutfchen  Vaterlandes  das 
unter  uns  aufkeimende  Böj'e  er/ticken  muß.  Ein 
wohlgemeintes  patriolilches  Wort  der  Ermah- 
nung und  Warnung  an  dem  Fefte  aller  Deutfchen. 

.  den  soften  October  1816  imKreife  feiner  Zuhöret 
gebrochen  und  dem  ganzen  deutfchen  Volke 
Zjur  Prüfung  und  Beherzigung  vorgelegt  voaMax. 
Friedr.  Scheibler,  evang.  luth.Pred.  züMontjoje. 
a  Bogen  gr.  8' 

In  der  Zueignung  djefer  Kanzelrede  an  den  kön. 
Preofs.  Brigadeprediger, Hrn. Mann,  fagtderVf.:  „Ich 
mufs  Ihnen  im  Vertrauen  Tagen,  dafs  es  mich  nicht 
wenig  verdrdffen  hät,  dafs  man  die  beiden  gfofsen  Ret« 
fungstage  DeutrchJands  (Feyertage  der  Rettung  D.'s) 
nicht  auf  die  Art  feyern  will,  wie  ich  mir  es  eingebildet 
hatte,  dafs  es  gefcnehen  mQffe,  wenn  nicht  dasdeut* 
fclie  Feuer  auf  den  Bergen  päd  in  den  Herzen  der  Meo* 
fchen  mit  der  Zell  erlöfchen  Toll;  und  dafs  ich  beyniahe 
feJbft  nnJermguten  Könige  zum  erftenmafin  meinerrf  , 
Leben  etwas  böfe  darüber  geworden  wäre  i  welches 
mjr  doch  ein  bischen  fchwererlft,  als  es  manchem  an- 
dern leyn  dürfte,  fich  mit  dem  verbannten  Einwoh« 
ner  der  Pelfeninfel  St.  Helena  auszuföhnen.  —  Doch 
es  war,  fährt  Hr.  Sch.  ironi.'ch  fort,  eine  ifrndffche 


Schwärmecey ,  die  vbriges  .Jahr  noch  einigermafsen 
konnte,  die  aber  itzt,  h  ach  dem  unfere  deut- 
chen Landesleute  wieder  zur  Vernunft  cekommert 


ifTiren 


f, 

fihö*,,  beJacht  zu  werden  verdient. .'  'WohT bekomme 
dem  VaterIi.Tde  diele  efskalte  Verpunft,  wenn  es 
wieder  gegen  den  Feind  geht!"  Die  Predigt  enthalt 
yerfchiedenes,  das  Aufmerkfamkeit  verdient,  da 
man  an  der  aufrichtigen  Ergebenheit  des  Vfs.  gegen 
feine  Landesregierung  nicht  die  geringfte  Urfache  hat 
zu  zweifeln.  Hr.  AVA.  fpricht  von  einer  bedenklichen 
Stimmfafig  derGemiUher  In  "Hen  Gegenden,  die  er  be- 
wohnt. Diefe  hetoht,  nachlhm,  zuvörderft  in  einer 
faf;  oberali her rfr h c hd en  Unzufriedenheit.  „Man darf 
nur  auf  einige  Augenblirke  in  eine  Gefellfchaft  von 
Menfchen  treten ,  In  welche  man  will,  man  darf  nur 
das  Gefpräch  auf  die  allgemeinen  oder  auf  befondere 
Angelegenheiten  lenken  und  ihre  Aeufserungen  hö- 
ren :  fo  bemerkt  man  gleich  faft  überall  eineUnzufrie- 
'  ,  einen  Unmuth,  einen  finftern  Trübßnn  und 

Gram; 
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Gram;   fo  wird  man  von  einem  Seufzen,  Klagen, 
Jammern,  Murren,  Tadeln  betäubt,  das  einem  webe 
thut,  und  au«  dem  man  vermutben  Tollte,  dafs  itzt 
die  unglücklichsten  Zeiten  wären.    Sodann  findet  der 
Vf.  eine  auffallende  Spannung  der  verfchiedenen 
Stände  und  Ordnungen  der  bürgerlichen  Gefellfchaft 
gegen  einander;  er  fpricht  hier  fogar  von  Fürßten, 
„aus  deren  Handlungsweife  man  den  Schlufs  zu  zie- 
hen  (ich  beynahe  verfucht  glauben  fällte ,  da(s  Ge  den 
erhabenen  Beruf  verkennten,  den  Gott  ihnen  gege- 
ben hätte,  dafs  fie  i  Ii  r  Intereffe  von  dem  ihrer  Völker 
anforderten  und  dafs  ihnen  mehr  darum  zu  thun  wä- 
re, den  Kaum  ihrer  Länder  zu  vergrößern,  als  fich 
die  Liebe  ihrer  Unterthanen  zu  erwerben."    Zu  fei- 
nem Monarchen  hegt  er  inzwifefien  das  volle  Ver- 
trauen.*  er  werde,  was  in  der  Verfaffung  noch  aus- 
ländisch und  drückend  fey,   abfehaffen,   die  W An- 
feile des  Volks  erhören,  dem  proviforifchen  Zuftande 
ein  baldiges  Ende  machen ,  die  verjprochene  Stän- 
deverfivnmlung  zi:fammenberufen ,   was  verbunden 
fey,  zufammenhalten ,  was  fich  trennen  wolle,  ver- 
binden,  und  irden  Mifston  in  Einklang  aufzulöfen 
Wirten.    Hr.  Sch.  klagt  ferner  über  die  ßttlich*  Er- 
f  fi'.iffung  nach  den  grofren  Anftrengungen  der  vor- 
hergegangenen Jahre.    „Wie  lange  währt  es,  bis  die 
Wiedergeburt  Deutfchlands  tu  Stande  kömmt!  .  .  . 
Wie  iiobedeutend  find  die  freywUligen  Opfer  auf  dem 
Altar  des    Vaterlandes  geworden!...     Wo  denke 
noch  jemand  daran,  die  Upfern  Streiter  für  das  Va- 
terland zu  belohnen,    oder  die  abgelebten  Aeltern, 
alt«  Witlwen»  die  Waifen  derer  zu  unterltützeu ,  die 
in  dem  Kampfe  für  daffelbe  gefallen  find  V   Und  wür- 
den nicht  vielleicht  Taufende ßch  weigern,  in  diefen 
Kampf  ZU  gehen,  wenn  er  noch  einmal  nöthig  feyn 
follte  ?  Endlich  rügt  der  Vf.  das  ZurCickßnken  dei 
VulUs  in  die  votigelrreligiofität  und  Gottesvergeffen- 
le.it."    Zwar,  iv:s  uns,  m.  Z.  betrifft,  fagt  Hr.  Sch., 
lo  find  vur  uns  diefem  Stücke  gleich  geblieben;  das 
heifst  :  Wir  fiud  in  der  Zeit  derNoth  und  Gefahr  nicht 
andächtiger  und  frommer  gewefen,  als  wir  es  fonft 
zu  feyn  pflegten.  (!!  >  Diefs  ift  nun  das  auf  dem  Unken 
Rhelaufer  aufkeimende  Böfe,  auf  deffen  Erftickung 
durch  ein  lebhaftes  Andenken  an  die  Befreiung  des 
deutfehen  Vaterlandes  in  diefer  Predigt  mit  Erna  ge- 
drungen wird.    Die  Tendenz  derfelben  ift  alTo  keine 
gegen  den  Staat  fejndfelige,  fondern  eine  löbliche} 
in  der  beften  AbGcht  wird  zur  Sprache  gebracht, 
■worüber,  wenn  der  Vf.  fchwiege,  dieSteine  fchreyen 
möchten.    Wäre  nur  fein  Vortrag  etwas  weniger 
breit! 

1)  Frankkurt  a.  M.,  b.  Eichenberg :  Todtenfeyer  zum 
Gedächtniß  der  in  den  beiden  FeldzQgen  1313  — 
•J815  gefallenen  Retter  des  Vaterlandes;  in  der 
evangelifch  lutherifchen  Kirche  zuMontjuye  am 
4.  Juli  1816  begangen,  und  herausgegeben  von 


Max.  Friedr.  Scheibler,  Prediger  an  diefer  Kir- 
che. 18 16.  32  S.  gr.  g- 

a)  Ohne  Druckort.  Ermahnungs-  und  Troßfchrei- 
ben  an  die  in  den  Grenz  feftungen  Frankreichs  zu- 
rückgebliebenen deutßhen  Besatzungen  von  AI. 
Fr  Scheibler.  1816.  64  S.  kl.  8- 

Auch  zu  Montjoye  ift  die  Todtenfeyer,  von  wel- 
cher in  Nr.  1.  die  Rede  ift,  zweckmässig  begangen 
worden;  etwas  auffallend  war  es  dem  Ree. ,  dafs  das 
Kirchengebet  für  diefe  Fever  vorgeßh rieben  wurde 
und  dafs  das  königl.  Con/i/i.  d.  Grojsherz.  Nieder' 
Rhein  (S.  a6  )  ausdrücklich  verbot,  „fich  eines  eig- 
nen  Gebetes  zu  bedienen."    In  wiefern  diefs  mit  dem 
Ausfpruche  Pauli:  den  Geift  dämpft  nicht1,  verträg- 
lich fey,  mögen  andre  beurtheilen;  liberale  Con&tio- 
rien ,  deren  es  doch  fchon  einige  giebt,  binden  f 
die  Prediger  nicht  an  folche  Gebete;  zur  Benutzung 
nicht  als  ftrenge  Vorfchrift,  fenden  fie  der  Geiltlich- 
keit  folche  Formulare  zu;  auch  rieht  Ree.  aus  Spie- 
kers und  Brockmanns  Todtenfeyer,  dafs  dlefe  Piedi- 
ger,  die  doch  auch  in  den  Preufsifcben  Staaten  leben, 
fich  eigner  Gebete  bedienten,  fo  wie  der  Geift  ihnen 
fie  auszulprechen  gab.  —  Mit  Vorwiffen  und  Geneh- 
migung des  Königs  ward  N.  2.  den  in  Frankreich  zu- 
rückgebliebnen Preul's.  SoMaten  zugefandt.  Ree. 
hat  den  Inhalt  diefer  Bogen  ihrem  Zwecke  angemef- 
fen  gefunden.    Hr.  Sch.  ermahnt  die  Soldaten,  ron 
den  Franzofen  nichts  Böfes fich  anzueignen;  erleugnet 
zwar  nicht,  dafs  fie  in  der  Regel  von  munterer  Lau- 
ne, gewandt,  lenkfam  ,  wenn  man  fie  zn  beuauAela 
wiffe,  nicht  lange  nachhaltend,    wenn  fie  beleidigt 
worden  feyen,  mitleidig,  höflich,  zuvorkommend, 
dienftfertig  feyen;  aber  fie  find  leichtsinnig,  lagt  er, 
Ge  find  plauderhaft,  voll  Eigendünkels,  über  die  Ma- 
fien eitel  und  fehr  unzuverläfiig;  bewahret  den  bel- 
fern deutfehen  Charakter.    Sodann  ermahnt  er  fie  zu 
einem  friedlichen  Verhalten  gegen  die  Franzofen;  er 
warnt  fie  vor  dcnLaflern  der  Irunkenheit,  der  Spiel- 
fucht  und  der  Liederlichkeit;  er  fordert  fie  au/,  an 
dem  Orte  ihres  Aufenthalts  Arbeit  zu  fuchen,  alles 
zu  lernen  und  zu  fehen,  was  zu  lernen  und  zu  i eben 
fey,  zuweilen  eine  deutfehe  Zeitung  und  ein  deut- 
febes  Buch  zu  lefen,  Briefe  nach  Haufe  zu  (chreiben, 
ein  Denkbuch  zu  verfertigen,  fpazieren  zu  gehen  und 
fo  auf  eine  edle  und  nützliche  Art  Geh  gegen  Lange- 
weile zu  fchützen;  er  empfiehlt  ihnen  die  Pflege  des 
religiöfen  Sinnes,  der  in  ihnen  geweckt  wurden  fey. 
Endlich  bittet  er  fie,  fich  in  dem  fremden  Lande  noch 
?u  gedulden,  und  nicht  unmuthig  oder  ungehalten 
darüber  zu  werden,  dafs  fie  noch  nicht  nach  Hju.'a 
ziehen  dürfen.    Alles  diefs  ift  mit  guten  Gründen  un- 
terftützt   und  in  dem  rechten  Tone  vorgetra.pi 


Vorne  herein  ift  der  Vf.  freylieb  etwas  zu  redtelig 
und  zu  breit;  aber  der  gemeinnützige  Inhalt  der  Bo- 
gen föhnt  den  Lefer  bald  mit  dem  Vf.  wieder  aus. 


.   1  11  uft    —  .os^tiulbaediAV 
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TERMiSCHTF.  SCHRIFTEN. 

PzAG,  b.  Calve:  He/perut*  ein  Nationalblatt  für 
gebildete  Leier.  Herausgegeben  von  t!hr.{ftlan 
KarlAndri  in  Brünn,  Mitglied  mehrerergelehr; 
ten  Gefellfchaften,  und  ehemals  Redacteur  des* 
patriotifcben  Tageblatts.  Jahrgang  tSta-  I.  ß. 
oder  Januar  bis  Juny.  U.  Band  July  tus  Decem- 
ber.  638  S.  .  '  Jabrgapg  igij.  I,  tu.'u. '  fia,nd. 
6S0  S.    Jahrgang!  1814-  I  ,u.  H,*  Band.  .,464  S. 

n  :  Jahrgang  1815*    L  u,  B&  Band.  U$o 4. 

i      (Preis  des  JahrganceijBia.  ig^i-i  td«  Jahrg. 

1815-  J6F1.  W.W.)  TVIit  Kupfern.. 

B .   ..  '„  .-.     ..•  r  IV/ 

ec.  hat  den  Plan  and  die  Tendenz  der  zwev  Zeit- 
-  fchri ften  des  Hm;  WfrlHfobaf rsrttfe  Andel  .^,Oe- 
konomifche  Neuigkeiten  und  Verhandlungen"  und 
%Hefpenb"  bereit«  10  der  froher  gelieferten .Beev 
theilung  der  5  Jahrgänge  der  6fco«Kbntfcben  Neuig- 
keilen  von  1811  —  1815  «Aber  ans  einander  gefetzt, 
(Erg.  Bl.  1816.  N.  •?  ff-)  Er  verweift  daher1  in  die- 
IBr  Hinfiel«  auf  jene  Beul theilung,  vnd  hat  hier  nur 
einiges  Speciell«  Ober 'dein  GebaTt  4««  Henpevus  an- 
zufahren, ehe  er  zur  beurtheilung  der  einzelnen 
Jalirg»n*illb«r*ebtkJ  »bnö  -».;frii  •»  eT.-.I'. 

Die'  ilerausg.be  desr  Hefpern«!  ift  nnfrreirig  ein 
febr  verdienfihchos  Unternehmen.  Bleiben  der  Werth 
fehr  vieler  Auffitze,  FreymOthigkeit ,  grofSer  öaeh- 
reiohthum,  (dir  Heiperus  ift  oementlicn 'eine  reich« 
Fundgrube:  für  vateriändifche  Gefchicbtev  Erdbe» 
fchreibung  und  Statiltik),  iVier^iiigkert  der  Gegen- 
wände und  der  Form  ,  berbeygefohrt  durch  ungefähr 
100  Mitarbeiter,  (worunter  fich  ausgerechnete  Ge- 
lehrte, Gefcbäftsmänner,  und  auch  einige  fehr  ge- 
bildete Magneten,  FQrften,  Grafen' und  Freyherren 
befinden),  zeichnen  diefe  Zeitfcbrift  vor  vielen  an- 
dern deotfohen  Journalen  fahr  vortbeMhaft  aus,  Si« 
hat  feit  ihrem  Entftehen  an  in nerm  Gehelt e  und  an 
Umfang  immer  mebr  mgenommen ,  und  wehrend 
man  in  den.  froheren  Jahrgängen  mehrere  entlehn- 
te Auffätze  mit  Angabe  der  Quellen  fand,  lieferb 
die  fpätern  meiftens  Onginalauffartte.  '  Ree  wird  in 
der  Anzeige  und  Beurthciiung  der  vorliegenden  vier 
Jahrgänge  länger  verweilen,  da  die  bisherigen  Be- 
urfbeiler  diefer  Zeitfehriff  in  ausländifeben  kritifchen 


Blätter  diefelbe  fehr  einfeitig  und  mangelhaft  enge» 
— igt  haben,  weil  jeder  darin  nur  1 
CO  Füchte,    und  die  in  daffelbe 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L  Z.  1817 


■*i  ':••■» 
genftände  auifcbliefsliob  anzeigte,  das Uebrige  hiM-x 
gegen. mit  Öiiüfchweigen  Obergir»*:  Wir  wollen  mi 
verrtlglicberen  and  gröfseren  Aufrätee  nach  den  ver* 
febiedenen  flehenden  Rubriken  (mit  Ausnahme  de* 
einen:  Mittheilang  der*,  k.  mährifcb  "fnbler.  Ge-" 
felJfchafl)  anzeigen,  und 'dadurch  die  Aualänder  mif 
der  Reichhaltigkeit  diefer  Zeitfchrift  näher  bekännv 
macbentt  da  fie  wirklich  im  Auslände  mehr  eelefen 
zu  werden  verdient1,  als  bisher  der  Fall  war.  • 

t  1.  l'ocerlandskund?.  Aul  dem  Jalirgj  nre  fRra 
i*r  mit  p'ner  finnreichen  Erklärung  dfcr  Sinnbilds 
»nf  den  Umfdhhlg  des  HeDbernr  VOVl  Clement  Breu- 
imho  beginnt,  gehören  hieher  folgende  Auffitze.1 
Daher  dütEife-n-,  Berg-  und  Hüttenwerke  dm  Innern» 
berg  der  Eijenefeet  in  Steyermark.  (März.) "  Enthält 
irtne  kurze  intereffante  Oelchichte  der  Innemberger 
Fi fen werke.  — -  Arti/ti/che  Tagt  •  .V?  , <. .. /  '„ ,,  al/i 
Wien',  von  Rittiglv.  Eiammenftetn.  (Februar^  März  ) 
Diirer  intereffante  Artikel  wir  !  in  mehreren  d«f 
nachfolgenden!  Hefte  fortgefett*.  — -  Bdtani/che* 
Garten  des  Baron  Höchberg  zu  Hfubefch  in  Bölimen 
(März!)  Diefer  fehenswflrdig«  botanffche  Garten* 
wurde  von  Dr.  Pohl  geordnet.  Teein  (das Sclilof* 
der  heiligen  Ludmilla  in  Böhmen)  vom  Frey  her  Ca 
Johann  von  Ap/uleerer.  (Mälz.)  Dlefes  romantifche 
alte  Schlofs  wmd  anziehend  befchrieben  und  die  Ge* 
fchichte  der  l-udmilla  eben  ia  erzählt.  -  Bit?  mWt& 
rifche  Louifent-  Akademie  zu  WaUzeri  in  Ungern  vom 
Freyherrn  von  AJ  -  v  (MednynnszkfJ.  (März.)  Die 
Errichtung  diefes  wichtigen  Inftituts  wurde  auf  dem 
ungrifchen  Reichstage  1808,  auf  Anregung  des  pa- 
triotifcheo  Grafen  Samuel  ron  Beleznay,  durch  die 
Reichsftände  befchlfaffen,  und  in  derfelben  Sitzune 
wurden  ekzu  «ber  «00000  Ouldtn  fubfcrlbirt.  Der 
Kailer  und  Kuniir  Franz  fchenkte  drim  Inftttute  das 
Gebäude  des  ehemaligen  Therefianums  zn  Waitzen  • 
die  Kaifcrin  ,  nach  deren  Namen  das  Inftitut  benannt 
wurde,  und  der  Herzog  Albert  widmete  demfelben 
beträcbtkche  Summen,  und  fo  kam  noch  bis  zu  En. 
de  des  Reichstags  beynahe  eine  Million  zufarnrnen* 
Seine  kaiferl.  Hoheit,  der  Erzherzog  Paletin  Ober- 
nahm auf  Eriuchen  der  verfammelten  Reichsftände 
die  Oberleitung  und  Einrichtung  des  Inftituts.  Ini 
J.  1809  ernannte  der  Kaifer  den  Oberften  Petrich. 
einen  yonSzegedin  gebürtigen  Unger,  zum  Director 
der  Akademie,  der  im  J.  1810  feine  Stelle  antraf 
und  die  unmittelbare  Aufßcbt  unrfLeittmg  rfer  nd' 
thigen  Bauarten  übernahm.  In  diefem  Auffatz  ftebt 
*  KU)    ^  lacReichUa£:  "a  Königreich, 
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wie  Ungern,  hat  einen  Reichsttg ,  Provinzen,  wie 
Stevermark,  Tyrol,  haben  Landtag»-.  —  Sphragithoaek; 

(Sphragidothek)  oder  merkwürdige  Typarien,  Siegel' 
und  Urkunden.'  Sammlung  in  Ilten.  Vom  Artillerie* 


lieh  ein  |Dorf,  wie  Hr.  Z.  (S.  165O  fagt ,  fondern 
)  btejfs  ^inehrere  beyfammenftehende  Häufer,  die  zum 
Stadtgebiet  von  Iglo  gehören.    Hr.  Z.  wurde  irrig 
j  feerichtet,  dafs  die  Gegend  um  Hniletz  Paris  heifse: 


Lieutenant  Ritt  ig  JL  Bpmmenßern^(r\jyr\l]  Lhefo  ^ohl  aber  wird  fie  die^Neue  VVelt  genannt.  Bey  Ei 
]ehrr*1chV,  wa  ihreäAk  einzig*,' vo*i  Urn/v.ObiiK   lenlaobl  hätte"  11  r.  Z.  den  faft  ir.hte«  Malacbi 


7ner  geftiftete  Sammlung,  Hrn.  von  Löfchner,  k.  k. 
geheime Cabinets  •  Official  gehörige  beftrtt  aus  rni?hr 
als  9000  Stocken,  und  ift  in  15  Klaffen, -ae-gefcheilt, 
deren  jede  für  6ch  alphabttifch  und  chronoloeifch  ge- 
ordnet  ift.  "Sehr* wichtig  ilt  das  liritifche  Reperlo-" 
rium  über  alle  in  diefer  Sammlung  vorkommend« 
Siegel- Stempel ,  Original  Siegel  und  Siegel -Abdrü- 
cke in  31  dicken  Oiiartbänden :  es  berückncliUgt  al- 
les, was  in  kritilcber  Hinficht  zur  Erläuterung  der 
Typanen  und  Siegel  auf  Heraldikj  Diplbmatik,  Ge- 
»ealogie  und -Gefchichte  Bezug  bat,,  und  ift  fowohl 
ein  reicher  Schatz  von  Urkunden-  aus  dem  lOtt-n  bis 
Igten  Jahrhundert,  als  eine  unerfcböpfliclie  Fund- 

!rube  von  kritifchtn  Aoüoöttir.,  Citationen  * '  Widorr 
egungen  und  gelehrten  Betiimmnngen.  Derfelbe 
Smitmer  hinteilids  auch  einen  Codex  Diplomatk-Us 
Auftriacus  in  te  Folio- Bäadeni  ebenfalls  im  Manu- 
fc,r>pt,  nröfclentthfils  eigenhändig  gi-|~hrieben ,  der 
mit  dieler  Sammlung  vereinigt  ift.  Smitmer  wat 
Domherr  der  Wiener  Metropolitan  •  Kirche  und  Itarb 
Im  Jahre  1706.  —  Zipfer's  (Profeffors  in  Neu  fohl) 
Bemerkungen  auf  einer  Heile  durch  eiaig»  Comitat* 
Ungern*.  (April.)  In  Briefen  an  Herrn  Andreas  von 
Robmyi  und  F.  K.  Hr.  Z.  verbreitet  floh  über  Tefc 
gard,  Üüpfrbau,  Betler,  HniletaJ  Ltlo.  Mehrere 
feiner  Reifebemerkungen  lind  interefl'äot ,  aber  bin 
ond  wieder  haben  fich  auch  Irrthflrtier  eingefcbhchen, 
die  einer  Berichtigung  bedürfen.  Hr.  L.  fpncla  mit 
"Wärme  voa  xlen  Bedrückungen  der  ungrtfcb«o 
Bauern  durch  die  Roboten,  Vuripänn*,  .herrlchalt- 
Jiclien  Beamten,  und  doch  bittet  er  J.re  Frage:  ,.ob  es 
yathfjin  \v..if ,  den  ungrifchen  Bauer  aufzuklären» 
und  unter  welchen  Bedingungen  es  gefchehen  kön- 
ne?" zu  beantworten,  mit  ilem  fonderbarni»>Bnjlatz : 
a,dorli  mit  beftändiger  Ruckficht  auf  die  Rechte  der 
Grundlierrfejuften. "  Bec.  antwortet:  den  ungri- 
fchen Bauer  aufzuklären ,  ift  Mcnfclvea  •  und  Cliri- 
ftenpfheht;  auf  die  vermeinten  Rechte  «ler  üutsher 
xen,  die  dabev  io  Collifion  kommen,  und  die  üch 
aus  dam,  barbarifclwn  Mittelalter  herfcbreibeo, 
braucht  dabey  keine  RückGeht  genommen  zu  wer 
de..,  denn  dia  Menfchmrechte  und  Rütgerrechcd  find 
£her  und  höber  als  «iie  Fen  lairechte.-  Hey  hopfvhau 
oder  Toplchau  hätte  Hr.  Z.  <S.  157.)  nicht  den  Na 
meo  [opflcliau,  der  gar  nicht  Üblich- ilt  und  lieh  auf 
eine  lä -hcrliche  deutfobe  Etymologie  gründet,  an 
führen  foüen,  Ion  lern  vielmehr  die  Ableitung  iler 
Benennung  von  dem  Bache  Uopfchin«  L)en  Flachs- 
bau Jcheinen  nicht  blofs  die  Weiber  in  Dophihau  zu 
heforgen,  wie,  fleh  Hr.  Z.  (S.  158)  ausdrückt,  fon- 
dern  beforgrn  ihn  wirklich  gnnz  allem  ,  wahrend  fich 
<Jie  Männer  mit  dem  J3M<bautb«fcb*itij;.  n  Üie 
herrJiobau  Anfüllen  1e-.  braf*t>  And»atly  zu  Beiler 
wer  Jeu  mit  Uechl  gerühmt.   UodcU  ilt  nicht  ei^eut- 


et< 


an!  Uh- 
ren follen,  der  dafelbft  gefunden"  wird.  Es  leidet 
lrnn»ir  Zweiter ,  dafs  das  Foffil  igloit  feinen  Namen 
,  von  der  Stadt  lglo  im  Zipfcr  Comitat  hat,  wo  et 
Efmark  zu»  rft  entdeckte.  Irrig  fagt  Hr.  Z.  (S.  165), 
dafs  der  Fundort  diehYj  Föffils  in  vielen  mineralogi- 
fchen  Büchern  dem  Ort«  Jglo  in  Siebenbürgen  zu- 

f eichrieben  wird:  fo  viel  Bec.  weifs ,  thut  diefs  blof» 
läppe  in  feinem  mioer^logifchen  Handbuch,  und  of- 
fenbar unrichtig,  denn  in  Siebenbürgen  ex  ift  in 
1  :  Ree.  kennt  keine  XVI  freien  Zipferftädle  (S. 
166),  wob!  aber  XVI Rronflüdte ,  die  ihre  alten  Frey- 
1:  ! en.'igröfstenlheils  verloren  haben;  freye  Stäiiie 
gieht  es  in  der  Zips  nur  zwey,  Leutfchau  und  Iiis- 
mark.  Ganz  faltet  ilt,  was  Hr.  Z.  von  den  Bewoh- 
nern der  XVI  Zipfet  Städte  ^S.  16A.)  fagt:  „die  Be- 
wohner diefer  zerftreuett'n  Ürlft'baften  bildeten  ein- 
ftens  ilie  Leibwache  der  nngrlfchen  Könige,  und 
w.iren  iriit  Lanzen  bewaffnet.  Sie  find  alle  Edel- 
leute  (Kec.  kann  Hrn.  Z.  verfichern,  dafs  in  mancher 
der  XVI  Zipfer  Urtfchafteu  keine  zehn  Edelleute  find 
und. doch  mehrere  teufend  Hiswobner)»  haben  ihren 
eigenen  Vizegelpnn  und  Stuhlrichter,  find  aber  übri- 

Jiens  der  Geipanfchaft  unterworfen."  Durch  eined 
on<lf  rbarep  Jrrthum  verwecblelte  Hr.  Z.  das  kleiue 
Comitat  oder  den  Sitz,  der  X  Lanze1  »träger  mit  den 
\  VI  Kronftädtrn:  von  jenem  kleinen  Comitat Jdeffen 
eigen«  Jurisdiction  aber  auf  dem  Reichstage  1H02  auf- 
gehoben worden  ift,  gilt  das  Gefegte ,  aber  nicht  von 
den  XVI  Kronftädten ,  deren  Einwohner  nie  die 
Leibwachederttngr.iiahe.il  Könige  bildeten,  in  deren 
Mitte  w  nige  Edelleute  Gnd,  und  die  nicht  der  Ge- 
fpanfchat't  unterworfen  find,  fondern  von  einem  kö- 
niglichen Adminiftrctnr  und  einem  Provinz.iaigericlit, 
deifen  Präfes  den  Grafentitel  führt,  abhängen.  Es 
ift  falfch,  dafs  unter  Köni^Sigismuml  „  wie  bekannt 
(?),  ein  grofser  Geldmangel  im  Lande  herrichte  '  aad 
dai's  deswegen  die  Zipler  Kronftädte  an  Polen  ver- 
pfändet wurden:  fondero  der  König  Sigismund  w;r 
wegen  feiner  vielen  Kriege,  und  andern  Ausgaben  faft 
ftets  ohne  Geld  und  verpfändete  fie  deswegen.  — 
Bürgermeijrer  Kopetzky  zu  lubor  in  Böhme n*  (April.) 
Kopetzky  itt  das  Mufter  eines  Bwrgermeifiers ,  wie  fie 
Ii  yu  fohen.  hie  Perhnfej'cherex  in  Rohmen  im  Jahr 
IHM.  Von  Rittig  v.  Hmmmenjiern.  (May.)  Lhefe 
Parlenfifcherey  wird  im  Mol-Iauftrom  angeheilt.  — 
l\euefter  Zujtand  des  Handels  und  der  tVUmufacsuren 
Rim\bn<gs  und  der  umliegenden  Gegend  tut  der 
föehjifchen  Glänze  in  Rohmen.  (May.)  Der  eigent- 
liche Stiller  ii-s  Mchtigon, llumburger Leinwandhan- 
handels  war  /Imon  Solomon ,  Großhändler,  in  Ruin- 
burg, detfen  latcrediute  Biographie  (geboren  1717, 
+  '7VJ)  nlifgetheilt  wird.;  Aulser  Leiny»ebere\ 
-Leinwandbrfadel  gtebt  es  in  Run. bürg  und  'efien 
\iw&<tbuog  noch  andere  i\iauuJ«icluren  und  Haid 
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lungszweige,  namentlich  Baumwollenwaaf  en,  Drechs- 
lerwaareu,  Zitz-  und  Cotton  Druckereyen,  verfchie- 
dene  Bleichen  u.  f.  w.  Die  fämmtliche  Erzeugung 
und  Handlung  der  Kumburser  Gegend  betrug  im  J. 
IgiO  in  Conventions  r  Geld  7,120,000  Gulden.  Ge- 
fundheitsbrunnen  und  Badeort  Sternberg  in  Böhmen. 
(May.)  Die  wirkfamen  Beftandtheile  des  NSternherger 
Waffers  6nd  :  kohlenftbffiaures'Enen,  fchwefelfaures 
Natron, knhlenftofffaurer  und  fch  wefelfaurer  Talk  und 
Kalk —  Beftandtheile  und  Gebrauch  des  Biliner  Sauer- 
brunns. (Juny .)  Das  Bihner  WafTeV  kirin  die  Stelle  des 
Sekerwaffers  vertreten.—  Beftandtheiletund  Gebrauch 
des  Said/chützer  Bittenvnjj'ers.  '  (Juny.)  Die  fixen 
Beftandtheile  find:  Extraeiivftoff,  falzfaurc,  fchwe- 

durch  vaterländische  Bühnen  und  andere  Freunde  der 
Kuufi  und  des  Dichters  gefördert.  —  K.  K.  Majoli- 
ka- und  Engl'ijch  •  Stein  por  er  Ilain-  (englifcbes<  Stein* 

5ut-)  Fabrik  zu  Holitfch  in  Ungern.  Von  Jofeph 
uevora  iq -Hohlich.  Der  Begründer  der  Majolika- 
fabrik  war  Kaifer  Kranz  h  Die  Beftandtheile  der 
Glafur,  deren  man. fich  darin  bedient,  find:  Sand, 
Bley,  Kocljfai'2  und  Zinn.  Das  englifche  Steingut 
wird  in  der  Hoiilfcher  Fabrik  feit  1786  producirt. 
Die  Fabrik  verbraucht  jährbeb  .goo  bis  icoo  Klaftern 
Uoiz,  das  aus  Mähren  bezogen;  wird.  Im  J.  igu 
hatte  die  Fabrik  ungefähr  um  300000  Fl.  B.  Z.  an 
Majolika  und  .Steingut  •  Gefchirre  erzeugt.  Frag' 
meine, über  Galizien.  Nachrichten  Ober  das  Elend 
das  pol  in  Mir  n  Bauers  in  Galizien,  Ober  die  gaiizi- 
leben  luden  und  den  galizifcben  Handel.  Ganz  neu 
ift  folgende,  auch  die  Aufmerkfarnkrit  des  Staats- 
verdienende  Nachricht.  ,^  Jährlich  gehen  einige  alte 
«eiche  luden  mit  ihrem, GeUe  nach  Jerufaiem ,  um 
im  verheiüsenen  Lande  zu  fterben.  Voriges  Jahr  trat 
ein,Jude-aus  Kali  1  die  Wanderfchaft  mit  10000  Du- 
kaien  an;  ein  anderer  aus  Kolomea  hat  mit  einer 
gleichen  Summe  diefes  Jahr  die  Reife  vor."  —  Neue 
l'uühfubrik  zu  Mejztenye  In  Ungern.  Vom  Frey- 
von  M— y  (Medi.ranszky.)  (July.)  D^efe  Tuch- 
fabrik legte  der  Graf  Huuyady  auf  feinem  Gute 
Mefzienye  in  der  Schiraeger  Gefpanfchaft  an.  — 
Neue  Commerzialjh  afie  im  Leutmerttzer  Kreiß.  (Au- 
fchan Tepogra- 
lotizen  im  May 

itfio.  Von  D.  N.  (September.)  Der  Vf.  reifte  aus 
Ungern  nach  Muhren  und  Schießen.  Er  fand  unter 
den  Slawen  überall  eint  eigene  National  •  Bauart. 
Zwilchen-  Fridecki  und  Tefchen  fand  er  9  Menfchen 
paai  -i-eil'e  mit  dem  Fahrer  ftatt  des  Zugviehes  vor 
(Se.11  Pflug  gefpannt.  —  Erfte  Züge  einet,  zu  etebli- 
tenden  Bureau  der  StQtißik.  «Von  Andri.  Der  Plan 
verdient  Bsyfall.  Einen  mehr  detailiirten  Plan  eines 
umfaffenden«  Bureau  hat  der  Freyherr  von  Liechten- 
ftern  in  k     m  Jiterarifeher.  Anzeiger 


guft.)  Berichtigungen  zur  Schu 
phie  von  Muhren.     Flüchtige  He 


rende.  ~  Winzler'*  Thermolampe  bey  Rlofterneue 
bürg.,  die  zweyte  bekannte  von  diefer  Gröfse  in  Hu« 
ropa.  Von  S.  H.  Die  erfte  Anhalt  diefer  Art  wur- 
de zu  Blansko  in  Mähren  errichtet.  Die  von  Hrn. 
Winzler  im  J.  igu  erbaute  grofse  Thermolampe  bey 
Klofterneuburg  hat  zum  Zweck,  die  noch  nie  ge- 
nug geachtete,  noch  nie  berechnete  Kraft  des  Hy- 
drogengas  zum  Ziegelbrennen  zu  verwenden,  und 
nebenbey  Kohle,  Holzfäure  und  Theer  zu  gewinnen. 
Böhmens  geognojtijche  Unterfuchungen.  Eine  Idea 
zur  Ausführuag  den  Herren  Ständen  und  zur  Pril« 
fung  der  königl.  böhmifebeo  Gefeilte  haffder  vViffen- 
fchaften  ,  fo  wie  der  patriotifcb  -  ökonomifcheo  Oe- 
fellfchaft  ehrerbietig  fj  vorgelegt  vom  Herausgeber. 
Möchte  doch  der  wohl  durchdachte  Plan  bald  ausge- 
führt werden!  —  Der  verwünfehte  Burggraf  in  Ellbe* 
bogen ,  ein  Meteorolithy  von  Neumann  ,  Profcffor 
dar  Chemie  in  Prag.  Eine  metallifche  Maffe,  diu 
feit  unbekannter  Zeit  in  Ellbogen,  der  Kreisftadt  des 
gleichnamigen  Kreifes  in  Böhmen,  auf  dem  Rathbau- 
fe  unter  dem  Namen  der  veruvünfchte  Burggraf  auf* 
bewahrt  wird,  erregte  fchon  feit  langer  Zeit  die  Neu- 
gierde wifsbegieriger  Reifenden.  Hr.  N.  entdeckt« 
in  ihr  zuerft  einen  Meteorolithen.  Klaproth  und 
Chladni  unterwarfen  fie  einer  chemifchen  Analyfe.  — 
Fortsetzung  der  artiftifchen  Tagsmiscellen  aus  Wien. 
Steger's  Sammlung  von  Charakterbüften  des  berühm- 
ten Künftlers  Melferfchmid.  —  Die  Lemberger  pol- 
nifche Zeitung.  Sie  erfcheint  feit  3  April  18U»  wird 
von  dem  Gubernial  -  Concipiften  Kratter  herausge- 
geben, und  bat  3  Abtheilungen,  die  politifchen  Nach- 
richten, ökonomifche,  ftatiftifche  und  vermochte 
Auffätze,  und  ein  Intelligenzblatt.  —  Furtfi-tzu 


AIu,eralque.ilen  und  Badeort, 

Diefe  Heilquellen,  liegen  auf  der  Pcämonltraienfer- 

Stdt*hei  rtchaft  lVpl  Pikner  Kreifes.  —  Armenver- 

forgung  zu  Jägerndorf  im  trühjahr  t8i3*  Von  /»•    Gebrauch  des  Publicum,  beftimmten  anfehnlicbejs 

Uiblio- 


der  Briefe  des  Hrn.  Zipfer  auf  einer  minera 
Reife  durch  einige  Comitate  Ungerns.  (Oftober.) 
Der  Vf.  verbreitet  fich  über  Iglo,  Schmülnitz» 
Krasznahorka ,  Rofenau,  Pelföcz ,  die  merkwürdig* 
Höhle  Raradla  bey  Aktelek,  Nagy  Recze  oJer'  Re- 
vueza,  Rapp.  Auch  hier  findet  man  intereffante No- 
tizen neben  irrigen  Behauptungen.  Der  gelehrte  {be- 
reits verftorbene)  evang.  Prediger  Czubesz  war  nicht 
nur  in  der  Naturgefchicnte  und  Numismatik ,  fonderik 
auch  in  der  vaterländifchen  Civil  und  Kirchen^e- 
fchichte  fehr  wohl  bewandert.  Sein  gelehrter  Eifer 
hörte  keinesweges  (wie  Hr.  Z.  S.4S»  fa^t)  mit  fei- 
nein  hohen  Alter  auf,  fondern  er  Inn  nielte,  w^e  R«c. 
weifs,  bis  an  das  Ende  feines  Lebens  Materialien 
zur  Gefcbichte  der.  Zipfer  Deutfchen,  die  für  den 
Druck  beftimmt  waren.  Der  Verkauf  feiner  anfehtv 
UchenMünzfaminlung  an  den  Grafen  Andraffy,  wor- 
auf fich  Hr.  Z.  beruft,  bewerft  keinesweges  die  Er- 
kaltung feines  Eifers  für  di>  Numismatik:  er  vtrau 
fserte  den  gröfsern  Tbeil  fsiotir  Münzfammlung 
(nicht  die  ganze)  nur  aus  dringender  Geldveriegen. 
heit»  und  behielt  von  den  wichtigeren  veiäufserten 
Münzen  Abdrücke  und  Zeichnungen  zurück.  Die 
Bibliothek  und  Manufcripienfnmmlung  des  gelehrten 
Greifes  wurde  nach  feinem  Tode  vom  Herrn  von 
Chdzär  in  Rofenau  gekauft,  und  feiner  eigenen,  zum 
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Bibliothek  einverleibt.  —  Irrig  Tagt  Hr.  Z.  (S.  45a), 
dafs  Efmark  die  Karpaten  in  der  Zips  beftiegen  babe; 
nach  feii:er  zu  Freyberg  gedruckten  mmeralogifchen 
Reife  durch  Ungern  wollte  er  fie  zwar  befteigen, 
weil  er  aber  nicht  fogleich  einen  Führer  find  und 
länner  verweilen  konnte,  unterliefs  er  es.  Die  deut« 
fr  he  Mundart  in  Schmölnitz  ift  nicht,  wie  der  Vf. 
fS  45a)  fagt,  eine  Mixtur  (warum  nicht  Mifchungi) 
von  verdrehten  deutfch-flawifchen  Wörtern,  fondern 
eine  plattdeulfche  Mundart,  wie  auch  aus  den  von 
Hrn.  Z.  angeführten  Beyfpielen  erhellt.  Eltfch  (Jols- 
va)  ift  keineswegs  eine  Stadt,  fondern  nur  ein 
Marktflecken.  S.  463.  fpricht  Hr.  Z.  ron  »mit  See- 
pferden innig  gemifchten  Sandftein  „und  der  Her- 
ausgeber fragt  in  einer  Anmeikune  :  „  wirkliche See- 
pferde?"  Wahrfcheiniicb  wollte  Hr.  Z.  „  verfeiner- 
te Seepferdchen  oder  Seeraupen  (Syngnatus  hippo- 
campus)"  fagen,  aber  Ree.  zweifelt ,  dafs  man  die. 
fe  in  Ungern  verfteinert  findet,  wenigstens  hat  er  da- 
%on  noch.nidhts  gefeiten  und  gehört,  und  dech  ift 
er  mit  den  Verfeinerungen  in  Ungern  ziemlieh  be- 
kannt.   Ellfabeth  BAthory  ,  eine  wahre  Gefchich- 
te, vom  Freyherrn  von  M  —  y  (Mednyanszky.)  Ei- 
ne fchauderhafte  Gefchichte  (aus  glaubwürdigen 
Acten  gezogen)  eines  weiblichen  Ungeheuers,  das 
blofs  aus  teuflifchem  Vergnügen  an  fremden  Schmer- 
zen ,  mit  Verachtung  alter  natürlichen  und  bürger- 
lichen Gefetze,  mehrere  hundert  unfchuldjge  Ge- 
fphüpfe  ihrer  Mordluft  aufopferte.  Ein  noch  fo  ge- 
drängter Auszug  würde  hier  zu  weh  führen.  Wir 
bemerken  daher  nur  noch  zur  Gefchichte  diefer  fehr 
tntereffanten  acteomäfsigen  Erzählung  folgendes : 
Hr.  von  M-  wurde  aufgefordert,  die?e  Erzählung 
durch  den  Druck  der  ActenftÜcke  des  Proceffes  au- 
ßer Zweifel  zu  fetzen.  Er  war  bereit,  diefer  Auf- 
forderung Genüge  zu  leifteo  und  fasdte  die 
ActenftOcke,  weil  fis  ungrifcb  verfafst  waren, 
eil  den  Profeffor  Rumy  in  Kefzthely  zur  Aufnahme 
in  deffen  Monumenta  Hungarica.  Diefer  wollte  fie  in 
dem  zweyten  Bande  diefes  Werks  mittbeilen,  allein 
die  Ofner  Cenfur  wollte  den  Druck  der  Actenftücka 
nicht  erlauben,  fondern  ftrich  fie  aus.  —  ISaturhb- 
ftorifche  Merkwürdigkeit  Mährens.  Von  Di  Kineo» 
linl  in  Brünn.  Der  Proteus  Tritonius,  der  bisbar 
nur  in  den  Seen  und  Waffern  der  Alpengegenden 
Steyermarks,  Kirnthens  und  Jtrains  gefunden  wur- 
de, ward  im  September  igia  auch  io  einem  (leben- 
den Waffer  nahe  bey  Priklach  im  Brünner  Ereile  ge- 
funden. —  Rlttler's  Briefe  an  den  Herausgeber  über 
den  Bergbau  auf  Steinkohlen  in  Schießen  und  der 
Graffch/ift  Glan,  mit  Beziehung  auf  den  Bergbau  des 
Markgrafthums  Mähren,  mit  zwey  Kupfern.  (Nd- 
VembeV.)  Intereffant.  Die  Anmerkungen  des  Her 
au*gebers  enthalten  mehrere  geognoftifebe  Erläute- 
rungen und  Berichtigungen.  —  Beytrag  zu  einem 
echt  bfterreichifchen  Idiotikon.  Von  Dr.  Schilling. 
Ree.  wnnfeht,  dafs  Hr. Sch.  ein  öfterreichifches  Idio- 
tikon nach  dem  Plan  diefes  Beitrags  herausgaben 
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möge.  —  Penfionsanjtalt  der  Schullehrer,  Witttoem 
und  Wolfen  in  der  Königgrätzer  Diöces.  Diefe  wohl« 
thätige  Anftalf  verdient  Nachahmung.  —  Hiftorifch- 
kritifche  Ueberficht  der  Salpetererzeugung  in  einiger» 
Erbjtaaten  Oefierrekhs.  Von  Hrn.  Winzler,  und 
Zttajm.  Gründlich. 

(Die  tertfetmung  /»Igt.) 


STAATS  WISSENSCHAFTEN 


4  -. 


Hitd-urghavsen,  im  Compt.  f.  Literatur:  Der 
deutfehe  Bund.  Eine  Zeitfchrjft.  Herausgege- 
ben vondemGeheiraenrathe  Dr.  S,  hmid  zu  Hild- 
burghaufen. Erfier  Band.  Erftes  und  Zweyte* 
Heft.   (1  Rthlr.  13.  Gr.) 

Das  dritte  Heft  ift  fchon  Nr.  6g.  der  Erg.  Bl.  d.  J. 
als  ein  für  fich  behebendes  Ganze  angezeigt,  und 
von  dem  Inhalt  das  erften  Hefts:  der  deutfeben  Buo- 
desurknnde  und  der  vorhergehenden  Erklärungen 
und  Verträge,  welche  damit  in  Verbindung  ftehen, 
auf  andere  Veranlaffung,  ausführlich  gehandelt;  dtf- 
felbe  läfst  fich  auch  von  dem  Gegenftande  des  9.  Hef- 
tes :  von  dem  Bürgerrecht  der  deutfehen  Juden  fa- 
gen; und  fo  wird  diele  Anieige  kürzer  werden ,  ala 
es  Xonft  dar  Fall  bitte  feyn  dürfen.  Der  Hauptgedan- 
ke über  die  Juden  ift,  da fs  ihre  Verbefrerung  aus  ih- 
nen felbCt  hervorgehen,  und  durch  Anftalren  beför- 
dert werden  muffe ,  welche  der  «fam  roten  deut- 
feben Judenfchaft  gemeinfebaftlich  find.  Darin  kom- 
men  alle  nahmhafta  Stimmen  0 herein ,  und  dazu  lie- 
fert der  Vf.  durch  die  Ueberficht  der  neueren  deut- 
Ichen  Gefetzgebung  über  die  Juden  lehrreiche  Belege. 
Weniger  entfpreebend  dürfte  die  allgemeine  Jurten- 
gefchiebte  durch  das  ganze  römifche  und  deutfebe 
Kaiferreich  gefunden  werden ;  fo  anfnreohend  auch 
der  Vf.  fein  warmes  Gefühl  für  Menfehlicbkeit  und 
Recht  ausdruckt,  and  fein  Mitleiden  über  die  Ver- 
folgungen  dar  Juden  iufsert.  Diefe  find  indefs  nicht 
weiter  gegangen,  als  die  Verfolgungen  der  Franken 
in  der  lürkey,  der  Deutfehen  in  Dänemark,  und 
als  die  Mifshandlungen ,  welche  überhaupt  die 
Fremden  erfahren,  wenn  fie  den  Völkern  läftig 
werden.  Es  fcheint  6ch  daraus  nichts  weiter 
beweifenzu  laffen,  als  die  Rathfamkeit  das  Juden- 
recht auf  Fremdenrecht  zu  befchränken,  und  die  Ge- 
fährde für  die  Juden ,  wenn  durch  ihre  Begünftigung 
das  Volk  gereizt  wird.  Damit  hingt  denn  wieder 
dieMeynungzufammen,  die  No.  106  der  A.  L.  Z.  d. 
J.über  die  Weife  angedeutet  ift,  wie  fie  felbft,  ohne 
eigene  Gefährde  und  mit  allgemeiner  Zuftirmmmg, 
ihren  Rechtakreis  erweitern  können.  t 
Die  vorliegende  Arbeit  empfiehlt  fich  noch  be- 
fonders  durch  den  Reichtbom  der  Belefenheit-  und 
kann  Gefchäftsmännern,  die  in  Judenfachen  zu  'arbei- 
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VERMISCHT^  SCHRIFTEN. 
P&4O,  b.  Calv«:  iiefparus,  ein  Nationalblatt  für 
gebildet«  Lefer.    Heraus geg.  von  Ciiriftian  Karl 
Andrd  u.  f.  W. 
(Ton/citung  dt  im  tos.  StUok  abgebrochen™  Rtvtnfion.) 


,  us  dem  Jahrgang  1813,  gehören  in  die  Rubrik  der 
*  Vaterlands  hu  ml"  folgende  Auffatze.  Artifti- 
fcfie  M\scellen  aus  Wien.,  Von  Riujg  von  Flammen- 
fterfh  (Januar.)  .  Namentlich  von  Grund's  (Modeil- 
machers)  Panftereorame  von  Wien ,  von  der  Wieder- 
geburt verdunkelter  Perlea  durch  ein  chemifches 
Mittel,  und  Wjrth'g  grofsem  Kriegsinftrume  nte.  — 
%ags  -  Miscellep  auswien.  Von  Rittijg  von  Flam- 
menftern.  Baron  DubsUy's  mimifch  •  pfaliifche  Dar- 
iif dangen,  Mälzers  grofses  Panharmonikon  Orga- 
pitatio»  des, grofsen  mufikalifcheo  Ddettanten- Ver- 
eins. —  Notizen  Über  öfterreichifche  Fabtiken.  Au« 
Wien,  Anfangs  Januar  1813.  Oeulreinigung,  Flachs- 
Veredlung,  Strobhutfabrication.  —  Das  Taub/turn- 
man  -  Injtitue  in  Pragy  Vom  Kreiscommiffair  U'ilJ- 
ling.  Diefe  wohlthätige  Lekranftalt,  die  in  diefem 
Äniiatz  näher  befchrieben  wird,  wurde  am  7.  De- 
Ceii.ber  1786  eröffnet.'  Wir  fügen  diefem  Auffatze 
zwey  andere  bey,  die  Geh  auf  diefes  Infütut  bezie- 
hen :  Bitleeines  Aettern  -  und heimathlofen  Taubftum- 
men,  initgethcilt  von  Guba,  Lehrer  im  Prager  Taub- 
fiummeninftitut,  igia  (März.),  und  der  wiederge- 
fundene Taubfiumme  von  Guba,  iglt.  (Februar.) 
ßeide  Auffatze  könne«  nicht  ohne  Rührung  gelefe» 
werden-  Am  1.  Aug.  1805  jvurde  ein  taobftummer 
Knabe  von  der  k.  k.  Polizeydirection  dem  Prager 
Taubftummen  -  Ioftitute  in  der  Abficht  zugefchickt» 
durch  die  Spracbzei'chen  der  Taubftummen  feine  Ab- 
dämmung und  andere  Umftände  zu  erforfchen.  Da 
dar  Zuftand  des  9  bis  10jährigen  Knaben  der  elende- 
fte  war,  Co  konnte  er  damals  nicht  die  geringfte Aus- 
kunft gehen ,  allein  da  der  Unglückliche  Aller  Mit- 
leid eraegte,  nahm  ihn  die  Oberdireclion  des  Prager 
Taubftummen  •  Inftituts  unter  die  Zahl  ihrer  Tllege- 
lüoderunentgeldlich  auf.  Nach  und  nach  entwickel- 
ten Geh  in  ihm  deutlichere  Begriffe,  ausgezeichnete 
Talente  und  ein  liebenswQrdigerCbarakter.  Im  Jah- 
re 1812  drückte  er  feine  Begriffe  nicht  allein  durch  Gc- 
behrden  und  Zn  ich  an,  fundern  auch  durch  Laute  und 
Ichri.tlich  mit  Fertigkeit  und  Befiiinmtheit  aus,  und 
fetzte  von  feiner  Abftammung  und  von  feinen  Schick- 
(alea  eine  Schilderung  auf,  die  Hr.  Guba  im  Hefpe- 
rus  mittheilte,  um  für  ihn  Thcilnahme  zu  erregen 
Ergänz,  Bl  zur  A.  LZ.  1817. 


and  wo  möglich  den  Wohnort  feines  Vaters  durch 
die  angegebenen  Umftände  zu  erforfchea.  Sein  Va- 
ter war  der  F-igenthümer  einer  Mühle  in  der  Nahe  ei- 
nes grofsen  Dorfes.  Er  wufste  weder  den  Namen 
feines  Vaters  noch  des  Dorfes  zu  nennen.  Wegeo 
der  Mißhandlungen  durch  feine  rohe  Stiefmutter 
entliefen,  irrte  herum,  bettelte,  Hei  unter  Räuber 
und  kam  endlich  mit  einem  Fuhrmann  nach  Prag. 
Die  Schlufcworte  feines  Auffatzes  find:  „Wenn  man 
mich  nur  in  meines  Vaters  Mühle  führte,  ich  würde 
fie  gleich  erkennen.  Sie  liegt  von  Prag  gegen  Mor« 
g/».n.  Nennen  kann  ich  fie  nicht,  auch  meines  Va- 
ters Namen  weifs  ich  nicht.  Wenn  ich  nur  meine* 
Vater  fähe,  er  war  mir  gut.  Er  gab  mir  ^ft  zu  e£ 
feo.  Er  drück'e  mich  an  feine  Bruft  —  traurig 1" 
Der  VVunfch  des  Taubftummen  wurde  erfüllt.  Meh- 
rere Menfcbenfreuude  hellten  Nachforfchungen  an; 
einem  gelang  es,  die  Mühle  (bey  dem  Dörfchen 
Tfcheefching,  zwey  Stunden  hiuter  Leitmerjtt),  wor- 
in der  Vater  und  die  Stiefmutter  war,  zu  entdecken. 
Die  Aehern  wurden  nach  Prag  gebracht;  der  Taub» 
ftumme  erkannte  fie  fogleich  und  hing  dem  Vater 
mit  Thräitcn  im  Auge  am  Haifa,  der  ihn  heftig  mit 
überhäuften  Hüffen  an  die  Bruft  drückte,  und  als  er 
dann  auch  die  Stiefmutter  umarmte,  rief  diefe,  durch 
die  herzangreifende  Scene  erweicht,  in  ihrer  Mund* 
art  aus:  „Mar  Golt  himmlifcher  FaaterJ  Ar  git 
mer  a  a  Schmozl."  (H'rr  Gott  himmlifcher  Vater I 
Er  gibt  mir  auch  einen  Kufs.)  —  Pteifsger  wtd  def- 
Jen  Baumwoümajchinen  zu  Schönliade  in  Böhmen* 
von  F.  A.  Mufuk.  18 13  (Februar.)  Nachrichten  übe* 
den  vormaligen  und  jetzigen  Zuftandrder  königl. 
fnryen  Bergjtadt  NngybAnya  in  Ungern.  (März.) 
's  war  diefe  Stadt  unter  dem  Namen  Rivull 


Vormals 

Dominarum  in  lateinifcher ,  und  Frauenbach  ia  dHit^ 
feher  Sprache  bekannt.  Gegenwärtig  wird  in  allen 
Sprachen  dar  ungrilcbe  Name  Nngyidnyn  (d.  i;  gra> 
fses  Bergwerk  gebraucht.  Im  I.  1  [43  wurde  die 
Stadt  durch  König  Geyfa  IL  mit  Deutfchen  bevöl- 
kert. Im  J.  1347  ertbeiite  König  Ludwig..!,  diefer 
Bergftadt  mehrere  Privilegien  und  Freyheitet».  — 
Diwin  in  Ungern.  Von  C.  A.  Zip/er.  Einige  weni- 
ge Notizen  von  diefem  Marktflecken,  Jafeph  IT. 
Brief  an  feinem  Todestag».  Di«fer  Brief,  der  d*S 
Gepräge  einer  febönen  Seele-  tr£gc.j>.  ift  *a den  Mar- 
fchall  Lacy  gerichtet.  G^ft&hlde\Mfephs  IL  ans  ei- 
nem Briefe  des  lürfien  von  i.igmf-%'  vom,  Jahre ,1790. 
Aus  den  Briefen,  Charakteren  und  Gedanken  des 
Prinzen  Karl  de  Ligue.  —  Berichtigungen  über  die 
L(4)  Be- 
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Bewertungen  des  Hrn.  Zipfer  auf  einer  mineralogi- 
fchen  Reife  durch  einige  Lomitate  Vngerns.  (April.) 
Berichtigung  der  fielt  auf  lglo  beziehenden  Fehler, 
in  einem  zu  bittern  Tone.  —    Ideen  zu  einer  Jtati- 
jltfchen  Orts- Bejj.hr eibung  in  Ungern.    Von  Skolka. 
(April.)    Hr.  5k.  hat  feinen  guten  Plan  im  Jahrgän- 
ge 18 14  durch  feine  Topographie  von  Mezö  Bercny, 
auf  die  wir  unten  zurückkommen,  werde»,  treffend 
erläutert.    Hr.  Sk.  irrt  fich,  wenn  er  Bardofy  als  ei* 
nen  geographifchen  Sclniftfteller  Ober  Ungern  an* 
fahrt;  er  hat  blofs  Beyträge  zur  Gefchichte Ungerns 
geliefert.    Folgende  Druckfehler  in  den  Namen  un- 


grifcher  Schriftftelier  -püffen  S.  201.  verbeffert  wer- 
den. Für  Syrmay  lefe-rnan  Szirmay*  für  Kitäibel 
Kitaibei,  für  Berzevitz  Berzev'vzy.  S.  10a  für  Bak- 
fcr  Bacter,  &  903.  für  Valaszky  Walatxkr.  Hr.  Sk. 
wünfeht  die  Kröffnung  eines  topographifchen  Maga- 
zins für  Ungern,  worin  jeder  denkende  Kof  dasjeni- 
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e,  was  er  aber  feinen  Wohnort  und  deffen  Um  ge- 
gen ,  benachbarte  oder  andere  von  ihm  bereifte 
Gegenden  Merkwürdiges  mit  eigenen  Augen  gefe- 
ilen, mit  eigenen  Ohren  gehört»  mit  eigenem  Fleifse 
und  mit  kritifehem  Geilte  aus  fiebern  Quellen  ge* 
feböpft  hat ,  wie  fich  ihm  eben  die  Gelegenheit  dar- 
bietet ,  ohne  Befchwerde  niederlegen  kann.  —  Aft- 
neraloglfche  Bemerkungen  aus  Böhmen.  Vom  Frey* 
berrn  Apfafcerer.  Mit  fchitzbaren  Anmerkungen 
vom  Herausgeber.  —  Oeßereicks  Färbepßanzen,  ge- 
fammelt  von  Johann  Georg  Megerie  von  Mühlfeldi 
und  Fr  nie  Widtmann.  —  Ein  Wort  über  Oeftereicks 
Indujerie  im  Allgemeinen.  Vom  Herausgeber.  (May.) 
Fragment  aas  der  Länder  •  und  Völkerkunde  Oeft- 
reiehs  trom  Herausgeber.  Noch  vor  30  Jahren  war 
der  öfterreichifcbe  .Maat  in  Hinficht  der  bedeutend- 
ften  Fahrtkate  von  WoHe,  Baumwolle  und  Seide,  ja 
auch  der  nic  ht  gemeinen  LederfoTten  rem  Auslände 
abhängig,  und  begnügte  6ch  mit  der  einfachen  Leta* 
wandraanufactur ,  mit  der  Pro. Indien  grober  Eifer** 
waaren  und  mit  ausgezeichneteren  Gla«artikeln  für 
den  aueländifchen  Abfatz  Aber  Jofeph  EL  febuf 
neue  Induftriezwelge,  erhielt  fie  durch  Kinfubrsver 
böte  und  belebte  fie  durch  politifche  Achtung  aller 
Religionsparteyen.  Seit  der  Zeit  hoben  und  mehrten 
fich  vorzüglich  die  Tueh  •  Cattun*  und  Seidenmanu* 
faetnren  fo  fehr,  dafs  nicht  nur  der  ganze  inländi- 
fcheBedarf  gedeckt  wird,  fondern  anch  noch  ein  be- 
trächtlicher Ueberfchufs  zur  Exportation  bleibt.  — 
Der  Sonderling  in  Muhren.  In  pfyebologifeber  Hin- 
ficht  fehr  merkwürdig,  fo  viel  aber  Ree.  Geb  erin- 
nert, fchon  irgendwo  früher  erzählt.  —  Vorfchläge 
zur  Emporbringung  der  lnduftrie  und  Lemdwirth- 
fchaft  in  Galizien.  Eine  gekrönte  Preisfchrüt  von 
Samuel  Bredettkjy  Prediger  an  der  evangelifchea 
Gemeinde  zu  Lemberg  und  Superintendenten  der 
evang.  Gemeinden  Aug.  und  fi.lv.  Confeffion  in  Ga* 
lizien.  (May  u.  Jan.)  Die  treffliche  Abhandlung  des 
leider  int  Juny  f8ia  verft.  Vfs.  ift  vom  Gubernial- 
cooeipiften  Kratter  mit  fchitzbaren  erläuternden  und 
^berichtigenden  Anmerkungen  |  begleitet.  Ree.  kann 
i«r  «mige  futifüfabe  Daten  ausheben.   Dia  Preisfra- 


ge des  galizifcbea  Laodesgcuveroenrs,  Grafen  Feter 
von  Gaefs  war:  „Welche  Indufthezweige  oder  Er> 
zeugnifie  des  Bodens  wäre  für  Galizien  nach  der  phy- 
sichen und  agronomifchen  Befchaffenbeit  des  Lan- 
des am  m cilren  zur  Vervollkommnung  und  Versneli- 
rung  geeignet?  Wohin,  vorzüglich  in  welche  Pro- 
vinzen des  öfterreichifchen  Kaiferftaats  könnten  fie 
vortheilhaft  abgefetzt  werden  ,  und  dadurch  Galizien 
einen  Erfatz  für  das  viele  Geld,  das  für  aufs  er  Lan- 
des verfertigte  Artikel  verwendet  wird,  veric baf- 
fen ?  Welche  Mittel  wirea  hierzu  die  anwendbarften 
und  zweckmäfsigften?"  Der  Preisbeftand  in  aoo  Fl. 
W.  W.  Treffend  ift  folgende  vorausgeschickte  Be- 
merkung des  Vfs.  der  Preisfebrift :  „  Galizien  ftebt 
(c-wohl  in  Hin G cht  der  Agncuhur  als  des  Gewerb« 
fleifses  lange  noeh  nicht  auf  jener  Stufe  der  Vollkom- 
menheit, die  diefem  Lande  zu  wünfehen  ift,  and  de- 
ren es  vor  andern  Provinzen  f  ähig  wäre.  Wer  indeff 
daubt,  Galizien  gehöre  au  den  gänzlich  verwahrlo- 
ten Lindern,  die  hinter  ihren  Nach  baren  zurück- 
bleiben ;  wer  hier  die  lnduftrie  in  ihrer  Kindheit  zu 
liegen  wähnt,  der  hat  fehr  unrichtige  Anficbten  von 
der  wahren  Lage  der  Dinge.    Seit  40  Jahren  ift  fo 
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manches  gefcheben,  was 
nern  diefes  Landes  als  der  Regierung  xnr  Ehre  ge- 
reicht." Kein  Land  der  öfrerreichifenen  Monarchie 
eignet  fich,  feiner  phyfifchen  Befchaffenbeit  nach, 
mehr  zur  Viehzucht,  als  Galizien,  und  doch  befin- 
det fich  trotz  aller  gflnftigen  Umftände  dieViehzucht 
in  Galizien  in  einem  kläglichen  Zu  ftande  Das  Horn- 
vieh Kt  unan  fehnlich,  und  gehalten  gegen  die  G ru- 
fe e  und  Bevölkerung  feiner  Zahl  nach  fehr  gering. 
Im  J.  igro  betrog  die  Zahl  der  Uchfen  fn  ganz  Gali- 
zien nur  3 10758  Stück.  Ans  der  Moldau,  Walachey 
und  Rufsland  werden  viele  Sehlachtech fen  för  die 
gahzifchen  Städte  für  baares  Geld  gekauft.  Die 
Haupturlarhen  der  geringen  Zahl  des  Hornviehs  in 
Galizien  find:  Mangel  an  Futter  in  mehreren  Krerfen 
des  flachen  Landes,  die  vielen  Vrebfeuchen  und  die 
fchlechte  Behandlung  des  Viehs.  B.  errbeih  gute 
Vorfchläge,  wie  diefen  Gebein  abgeholfen  werden 
könnte.  Kratter  fühl  •  in  einer  langen  Anmerkung 
an,  dafs  B.  in  feiner  Schilderung  des  fchlechten  Zur» 
ftandes  der  Viehzucht  auf  die  häufigen  Ausnahmen 
nicht  gehörig  Rflckficbt  genommen  habe.  Die  Schaf- 
zucht nimmt  in  Galizien,  wie  in  den  übrigen  Provin- 
zen des  öfterreichifchen  Kaiferftaates,  auffallend  zu. 
Mehrere  Dominien  haben  mitder  edlen  fpanifeben  Race 
gelungene  Verfuche gemacht.  Im  J.  ig  ro  zählte  man  in 
Galizien  381,108  Stück  Schafe.  Vorfchläge  zur  Bienen- 
zucht. Galizien  fchöpft  feinen  gröfsten  Reichthum  an« 
den  Pflanzenreiche.  Weizen,  Korn»Gerfte,  Hafer,  Buch- 
weizen, Hirfe,  Mays,  Linfen,  Erhfea ,  Hanf,  Flachs» 
Tabak ,  die  meiften  Gattungen  Ohrt,  Holz  und  Fut- 
terkräuter gedeihen  in  Galizien  vorzüglich.  Ohne 
viel  Kunft  und  Anftrengung  giebt  die  gütige  Natur 
mit  Wucher  wieder,  was  der  Landmann  ihrem  Schoo* 
Ise  anvertraut;  fie  lohnt  reichlich  feine  Mühe,  und 
würde  ihn  wohlhabend  machen,  wenn  er  mit  Fleifs, 
Emücht  and  Eifer  eine  weife  Sparfamkeit  verbfinde, 
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wenn  pt  weniger  unbeholfen ,  nicht  fo  geneigt  zn 
A usfehweifungen  und  Uiimäfsigkeit  im  Genuffe  »ei- 
friger Getränke  firh  zur  Armutb  und  Uih  ftigkeit 
nicht  felhfr  verdammte.  Die  grofsen  Quantitäten 
Getreides,  welche  aus  Galizien  jährlich  in  die  be- 
nachbarten Provinzen  verführt  werden,  obwohl  fie 
mehr  die  Fruchtbarkeit  des  Landes  aufser  Zweifel 
fetzen,  find  immer  ein  Beleg,  dafs  die  Agricultur 
in  Galizien  wenigftens  nicht  in  Verfall  ift.  Die  Men- 
ge des  Branntweins,  der  aus  galizifchem  Getreide  ge- 
wonnen wird,  und  die  eigene  Confumtion  einer  ße- 
völkerung  von  mehr  als  drey  Millionen  Menfchen 
iaffen  die  Menge  der  'jährlichen  Production  ziemlich 
ahnden;  indeifen  unterliegt  es  gar  keinen  Zweifel, 
dafs  diefe  Summen  zum  Glücke  der  Einwohner  die- 
fes  Landes  unendlich  vermehrt  werden  könnten,  fo- 
bald  mehr  Kenntnifs  der  Landwirthfchaft  verbreitet 
wäre.  B.  empfiehlt  folgende  Producte  des  Pöanrtn- 
reichs,  die  in  Galizien  einer  grüfseren  Pflege  und 
Aufmerkfamkeit  würdig  wären:  Klee,  Hopfen,  Rüb- 
faamen  ,■  die  Futterwicke,  den  Ackerfpergel ,  den 
Krapp  und  Waid.  Aus  dem  Mineralreiche  befitzt 
Galizien,  Salz  und  Eilen  ausgenommen  ,  wenig.  In 
der  Bukowina  wird  aufser  den  genannten  Mineralien 
auch  Kupfer  und  etwas  Silber  gewonnen.  Steinkoh- 
len werden  zur  Zeit  blofs  in  Kutti  und  Makrotin  ge- 
graben. Torf  findet  man  in  Galizien  in  grofser  Men- 
e,  aber  nur  die  Stadt  Lemberg  benutzt  denfelben. 
)as  meifte  Eifen  wird  im  Stryer  Kreife  erzeugt, 
Gyps ,  Alabafter  und  Marmor  werden  noch  zu  we- 
nig benutzt.  Glashütten  zählt  man  in  Galizien  meh- 
rere. Die  galizrfchen  Peuerfteine  werden  zur  Verfer- 
tigung der  Flintenfteine  benutzt.  Den  feinen  Thon 
verarbeitet  zur  Zeit  nur  eine  Fayencefabrik  in  GJins- 
ko.  Galhrien  ift  mit  Ungern  in  Hinficht  des  Handels 
Dicht  im  Vortbeil.  Viele  hunderttaufend  Gulden  ge- 
hen jährlich  nur  für  Weine  nach  Ungern,  wäh- 
rend der  Handel  mit  Getreide  zu  Zeiten  in  Sto- 
cken geräth.  Fefter  und  anhaltender  ift  der  ga- 
lizifche  Verkehr  in  Ungern  mit  rohen  Häuten ,  al- 
fein wohlthuender  würde  die  Bilanz  in  diefem  Han- 
del för Galizien  durch  den  Verfchleifs  aasgearbeiteter 
Häute.  Auch  der  Handelsverkehr  mit  Rufsland 
fleht  zum  Nachtheile  des  Galiziers.  Es  kommen  tau- 
fend und  taufend  Centner  Talglichter,  Talg,  Wachs, 
rohes  Leder,  Juchten  und  Pelzwerk  nach  Galizien. 
Zur  Herftellung  des  Gleichgewichts  dient  die  grofse 
B  iiimwollen  •  und  Nankinfabrik  des  Grafen  Fries  in 
Nawfie  Jasloer  Kreifes ,  und  die  Turhmanufacturen 
zu  Zaloscie,  Zolkiew,  Biala  (nicht  Piaia,  wie  S.  316 
fleht),  Debrowitz,  Ludrro  nrrd  Kolaczyce.  Man  hat 
nicht  übel  gelungene  Verhieb«  mit  Flöfsung  des  ga- 
liziicben  Holzes  auf  dem  Dniefter,  bis  in  die  Nähe 
von  Odeffa  gemacht,  auch  englifchesih  Galizien  ver- 
fertigtes Bier  wurde  bereits  nach  Odeffa  verführt: 
diefe  und  ähnliche  Anfänge  können  för  die  Zukunft 
bedeutend  werden ,  und  neue  Quellen  des  Erwerbs 
eröffnen ,  wenn  man  ihnen  die  Aulmerkfamkeit 
febenkt,  welche  fie  verdienen.  Mfichtig  regt  fich  in 
Lemberg  der  Kunft-  und  Gewer bsflcifs.     In  den 


W  liczkaer,  Bochnier  (nicht  Pochnier  wie  S.  317- 
ftrhl)  und  Katfchiker  Salinen' werden  über  eine  Mil- 
lion Centner  Steinfair  und  in  den  25  SalznVdereyeiv 
ftoooco  Centner  Kochfalz  erzeugt.  Da»  Salz  ift  ein 
Regale  und  trägt'  dem  Aerariura  grofse  Summen. 
Aufser  Lemberg  find  in  Galizien  wenig  Städte,  in 
welchen  der  Gewerbfieifs  blühen  würde.  In  den 
Städten  des  fischen  Landes  gibt  es  nicht  häufige  und 
nur  wenig  gefebickte  Handwerker;  jedoch  nimmt 
ihre  Anzahl  mit  jedem  Jahre  zu.  So  waren  im  Jahr 
1808  Bürger  ,  Handwerker  und  Künftler  15132»  ÖO 
J.  1810  aber  16533-,  folglich  um  1391  mehr.  Als 
Hauptmittel  zur  Belebung  der  Induftrie  und  des  Han- 
dels in  Galizien  empfiehlt  B.  Einführung  des  Wiener 
Maafses  und  Gewichts  in  die  Errichtung  eines-  öko» 
nomifchen  Inftituts,  worüber  er  einen  wohl  durch- 
dachten Plan  mittheilt.  Sehr  intereffant  ift  das 
am  Ende  (S.  3S2>  beygefogte  Verzeichnis  der  Fabri- 
ken und  Manuiacturen  in  Galizien,  wie  auch  ihrer 
Erzeugniffe  nach  verfchiedenen  Erhebungen  von  den 
Jahren  1807  und  igo8-  —  Ueber  die  heil/amen  Wif 
kunger:  des  Giefshübler  Rodis/orter  Sauerbrunnens, 
oder  Sogenannten  Buchfauer Vings  bey  Karlsbad  im 
Elbogner  Kreife.  1813.  (May.)  Liebwer4a  in  Böh- 
men. (Juny.)  So,  wie  der  zuvor  angeführte  Auffatz, 
auf  höhere  Veranlagung  mitgetheilt.  Liebwerda  bat 
den  Vortheil  mehrerer  Heilquellen,  den  Stahlbrunn 
Jofephinens  -  und  Wilhelmsbrunn  zu  befitzen.  Et 
wird  die  Analyfe  des  Waffers  des  Stahlbrunnens,  du 
mit  dem  Spaawafler  faft  identifch  ift ,  von  D.  Reufi 
mitgetheilt.  —  Ueber  die  Ahornzucker  -  Erzeugnng 
zu  Cafchau  in  Oberuneern ,  von  Guftav  Samuel  Ue- 
demann ,  Bürger  und  Mafcbinift  dafelbft.  Im  J.  t8u 
fanden  Geh  in  den  Waldbezirke  der  körne!.  Freyftadt 
Cafebau  und  der  10  ihrer  Unterthannen  Dörfer  97700 
Stämme,  theils  Berg-  theils  Spitzahorne ,  und  dar- 
unter 5584  von  6  bis  20,  aueb  einige  von  3ozöliigem 
Durchmefler.  Hiervon  wurden  aaco  Stämme  8  -  10 
zöllige  und  bey  600  Stämme  11  zöllige  und  darüber 
als  anbohrbar  angenommen.  Die  Stadt  behielt  fich 
drey  Sudplitze  zur  eigenen  Manipulation  vor,  und 
verarendirte  die  andern  fieben  an  eine  Privatgefell« 
fchaft,  die  einen  Fonds  von  agooo  Gulden  Bankozet- 
tel  zufemmenbrachte.  Hr.  Liedemann  wirkte  aufs 
thätigfte  für'  die  Aufnahme  und  Beförderung  diefes 
Industriezweigs.  —  Neue  Mineralien  in  Galizien. 
Vom  Grafen  Borkowski.  —  Nachricht  über  du*  Na- 
tur, Wirkung,  Heilfamkeit  des  Egerer  Sauerbrun- 
nen in  Böhmen.  Auf  höhere  Veranlaffung  mitge- 
theilt vom  Kretsphyfirus  l'incenz  Fuhrmann.  —  iw*- 
tizen  über  ö/terreichi/che  Fabriken  aus  Wien  im  Maj 
181 3.  FoTtfetzune.  Von  K.  (Kolbielski.)  (Joly.y  Pa- 
pierfabrication,  Gufsftahl,  Hechelzähne,  Ackerbau- 
inftrumente,  Fifchbeinreifserey,  Metallwaarenfabriea- 
tion  (die Metall waarenfabriken  in  Niederörtreich  ver- 
brauchten in  den  Jahren  von  1810 und  iku  an  Kupfer 
und  Meffing  ungefähr  13000 Centner  jährlich,  und  der 
jährliche  Zinn  bedarf  betrug  aooo  Centner),  Verfpin- 
nun?  inländifcber  Baumwolle,  Schnürmacherey, 
TichinelJeo  (Teller  zur  turkjfchen  Mufik),  Spieluhren- 

fabri- 


ERGA    ZU  NC  S  BLATTER  No«.  t*3.  SEPTEMBER  1817. 
fabrieation,  Vieux  -  Lakarbeiten,  orientalifche  Kap- 


«24 


penfahrication ,  Diamantenfehneiden,  Anzahl  der 
TifchUir  in  Wien;  (im  J.  18  t«  waren  in  Wien  mit  Ein- 
fchlufs  der  Vorftädte  »70  Tifchlermeifte r  mit  719 
Gefeilen  und  405  Lehrjungen,  dann  460  befugte  Tifch- 
ler  mit  209  Gefeiten  und  50  Lehrjungen),  Guitarren, 
Strohpapier.  Bdhmifcliet  Gtashandei.  Von  Höhet. 
Die  Idee  zu  dem  ausgebreiteten  böhmifcheo  Glashan- 
del ins  Ausland  ,  besonders  nach  Spanien  ,  entftand 
in  dem  kleinen  Orte  Hayde.  —    Das  67.  Procopiloch 


nächfi  Prag.  Von  F  —  t.  (Polt.)  (Auguft.)  So  heifet 
ein  Pelfenlocb,  in  welchen  der  heil.Procop  gewoh-' 
haben  fall.  —    Berichtigungen  zu  Polt's  Geograph 


Böhmen.  (Prag  )    Das  Kuohelbad  nüchß 

prnr-.         Der  Perlfarig  in  Böhmen.  Von  Anton  Zeit' 

horniger  in  Prag.  (Sept.)  —  Beschreibung  einer  kleinen 
botanlfchen  Tufsreife  aus  dem  Czaslauer  nach  dem 
dirudi'ier  Kreije  im  Julius  1804.     Von  Opiz.  Die 
intereffanten  Nachrichten  beliehen  (ich  nicht  blof« 
auf  Bntanlk.  —    Antwort  üb-r  (auf)  die  Berichtigun- 
gen 06er  Zlpfers  Bemerkungen  auf  einer  mineralogi- 
schen Helfe  durch  einige  Lomltate  Ungerns.  Gegen 
einige  Rftßtn  vertheidiat  fich  Hr.  Z.  gut.  (Anlratt 
Boep  fete  man  S.  510  Born).    Notizen  über  öfterrei- 
chifche  Fabriken.    Von  K.  (Kolbielski  in  Wien.) 
Glas-  und  Wachsperlen  ■  Fabrieation,  Lederzurich- 
tung naph  englifcher.Art,  Serp'ntinflein  -  Waarcnrr- 
reuüiing,  Glasfabrication.  —    Bruchßück  aus  einer 
Reit?  ins  Riefengebirge  im  Jahr  1813.     Von  Z— K. 
Notizen    über   Qfrerreichlfche    Fabriken.      Von  K. 
Fortf.  (Öct)    Neuerfandener  Petinetff uh! ,  Zinnhe- 
darf  fdr  die  öfterreichifehen  Fabriken  (im  J.  181a  be- 
trug er  1800  bis  tooo  Centner),  Doppelweberrtilhle, 
Wattenfabrication.   Ueberficht  des  in  den  Fabriken 
•UT.Tt  bey  den  borgcrl.  Cömmerzialgewerben  inOefter. 
reicU  unter  der  £ns  im  J.  18t  l  verwendeten  Perfo- 
ra! s.1  (Fabriken  «.26,  wobey,  fo  wie  bey  den  bflr- 
Cprf.'Connner7.iarc''\vorben,  Berehaftigt  waren  31555 
Getellen,  4809  Lehrjungen,  4022  Handlanger,  2916 
Weiber  auf  Stöhlen,  1377a  Nebenarbeiterfnt.cn  und 
1000  Lehrmädchen,   ferner  beltef  fich  die  Summe 
der  Mcifter,  welche  ■fheilsj  elg<ne  Gewerbe  hehrzen, 
theils'in  Fabriken  ärgerten,  anf90-V7),  mufikalifclie 
loVtritmcnt'e.  —     Ueiter  die  -Natur  •  und  Kun.lprö' 
«'V.-V,  dm  Handel  und  dt?  Culcar  der  Sohjer  Gtfpan* 
Ccltaft.  Von  Zipjer.  (Qctoher.)  Sehr  fchätzbhr.  De* 
Vf.  echt  in  der  Aufzählung  der  Naturproducte  (die 
Sohlet  -  Gefpanfcbaft  ift  namentlich  an  Mineralien 
fehr  reich)  ins  Detail.  Von  den  Kunftproducten,  dem 
Handel  und  Act  Cuh.ir  wird  im  J  ibreang  iRuge- 
hajide't  —     Fortfetzung  dA-  jSachrkhten  über  die 
Bergjiadt  Na^b.Una.  (.Nov.)    Schilderung  .des  ge- 


genwärtigen Zuftandes  derWben-  Die  Bevölkerung 
beftebt  aus  4400  bis  4500  Seelen.  Die  Land- 
wirt hfehaft  >ft  in  einem  fchlechten  Zufiande,  und 
felbft  der  Weinbau  unbedeutend.  Den  Haupthandel 
machen  die  liier  erzeugten  Topterwaareo  aus.  De* 
Vf.  befchreibt  alle  zum  "Naayhänyer  Ooeramtsdiftri- 
cte  gehörigen  Berg  -  und  Hüitenwerke.  —  Coll'uu 
Denkmahl  in  Wien.  Fort  fetzung  der  Notizen  über  ver- 
fchiedenc  Fabrikgegenftünde  in  Otlterre'ich.  Von  Iv. 
Wafchblau  (jährlich  werden  I0OO  bis  1200  Centner 
producirt),  Sektenioihge  (ein  fpitzenartiges  Gewe- 
be aus  Seide),  Weberkämme,  Fournier-  und  Farfa- 
holzrchneidroafchinen,  Haarreiber  zur  Spielkarten- 
Fabricatiou.  — 

(Dit    Per  tfei  c  ua*  /»Igt.) 
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lRßAUUNG6SCHR!FTFN. 

Götttmges,  b.D*uetHeh:  Dankfeyerfür  diele- 
benserhaltungSr.  kOnlgl.  Hoheit  des  Prinzen  Äa- 

Senten,  in  der  Kirche  tu  UransfeM  begangen 
en  23.  FeSr.  1^:17.  von  G.  L.  Breiger,  Superin- 
tendent. t«i7-  32  S.  8- 

VTaKrtchemlicb  fand  die  genannte  Dankfeyer  in 
dem  ganzen  Lande  nach  den  befh.nniungcn  des  Con~ 
fiftoriums  Statt;  die  vorlieceode  Predigt  trä^t  in- 
deffen,  und  das  gereicht  ihr  zur  Ehre,  nicht  den 
Charakter  einer  befohlenen  f  altas  was  Hr.  ßr  iigtev 
fcheint   wie  aus    lfeyem   Antriebe   gei'picchen  ^tt 
feyn.  Gedenken  muisie  t'reyhch  der  Vf.  de«  Vorfalls, 
der  fich  am  gg.  Januar  j 8 17  zu  London  zutrug ;  aber 
beffer  wars,  denfelben  nur  Km  /  xu  berühren,  mIs 
lange  dabey  zu  verweilen  und  beb  weitJäu/tig  dar- 
über auszubreiten.    Stellen  vpIJend«  wie  folgende; 
„Unter  Vertrauen  fagt:   er  (S,  kun.  Hob-,  der  fyy 
Heg.)  wird  die  Gebete  eines  ganzen  Landes  —  nipffc 
verfclimühen ,"   find  "nfchickiicb.     Denn  zy  was 
macht  man  zuletzt  untre  Fürften,  die  denn  doch  e.hea> 
fo  woM  als  ihre  Uatertltanen  hinfällig«  Menfohe«. 
find,  wenn  man  den  Fall  auch  nur  als  nt^g'icb  an- 
nimmt, dafs  fie  die  Gebete  eines  ganzen  Landes  /Ar 
fie  verjohmähep  könnten?  Wenn  ferner  gefaßt  w  rd; 


„Wie  wenn  er  (der  Pr.  Reg.)  nun  müde  wi^de,./«jn 
Völker  zu  brglftekcn?  Wie  wenn  er  nun  fprätlv«-«  Um 
lohnt  mir  der  tio^Iauk  dor  Meclchen  ;  hnd  ü*  i'.cr 
Mdhen  werth,  die  ihres  GJücks  Beförderung  kf>f|eV?^ 
fo  wird  Jeder,  der  diefs  bort,  und  nicht  ganz  ein 
Neuling  in  Anftlmng  des  Welthufs  iU,  denken:  „O 
dami^  hat  es  .fute  Wege;  der  P.inz  wird  wegen  dem 
Vorfalls  vom  28-  Januar  Geher  nicht  abdanken.*! 
tlrtheile  diefer  Art  darf  aber,  wie  jede  ifumueuic 
lehrt,  der  Prediger  nicht  vcranlaflen. 


in»*  s?«  ■       "    '  '  '   ''  '•"■•> 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

PraO,  b.  Calve:  Hefperus,  ein  Nationalblatt  für 
gebildete  Lefer.  Herausgegeben  von  Chriftiaa 
Karl  Andri  u.  f.  W. 

(Fortfcttung  der  im  103.  StUck  abgtbroehenen  RectnßmnO 

p  Hauptmomente  aus  der  Organifatioit  und 

Verfaffung  Ungerns.  Diefer  Aufl'atz  ift  fehr 
freymüthig  geichrieben.  Allein  ungeachtet  Kec.  gern 
gefteht,  dafs  darin  manche  Mängel  und  Gebrechen 
der  Organifation  und  Verfaffung  Üngerns,  die  fchon 
längft  hätten  gehoben  werden  füllen,  aufgedeckt  find, 
fo  m«fs  er  ton  der  andern  Seite  eben  To  aufrichtig 
geftehen,  dafs  in  den  „charakteriftifeben  Zögen  der 
ungrifchen  Gerechtigkeitspflege"  mehrere  Uebcrtrei- 
bungen  nnd  Unrichtigkeiten  vorkommen,  und  dafs 
es  Kec.  fehr  wundert,  wie  fich  der  Vf.  dabey  auf  das 
Werk  „Oefterreichifcher  Juftizmord  oder  aetenmäfsi- 
ge  Gefchichte  des  ungrifchen  Edlen  Matthias  Raby 
von  Raba  und  Mura,  von  ihm  felbft  befchrieben 
(Strafsburg  1797V  welches  inOefterreich  unter Con- 
fkcation  und  hoher  Geldftrafe  verboten  ift,  berufen 
konnte,  denn  ungeachtet  in  diefem  Werk,  welches 
auch  Ree.  gelefen  hat,  viele  bittere  Wahrheiten  mit 
Documenta»  belegt  find,  fo  trifft  man  darin  noch  meh- 
rere leidenfehaftliche  Uebertreibungen  und  Entftel- 
Jungen  an.  Leider  ift  das,  was  der  Vf.  von  dem 
Adelsrechte  der  Oppofition  gegen  Executionen  ,  das 
fich  aus  den  Zeiten  des  Fauftfechts  herfchreibt,  (S. 
626)fagt,  einige  Uebertreibungen  abgerechnet,  ge- 
gründet: „Wird  gegen  jemanden  eine  Execution  er- 
kannt, um  ihn  aus  dem  unrechtmäßigen  Befitze  zu 
werfen;  fo  widerfetzt  er  fich  an  der 'Spitze  feiner 
L*ute  mit  dem  Säbel  in  der  Fauft,  und  proteftirt 
feyerlich  gegen  die  Vollziehung  des  Rechtsspruchs. 
Ift  es  eine  Uame,  gegen  die  eine  folche Execution  er- 
kannt ift,  fo  bedient  fie  fich  anftatt  des  Säbels  eines 
Stocks.  Auf  Landtagen  (Reichtagen)  ift  es  einiga- 
male  zur  Sprache  gekommen,  nicht  ob  diefe  Art 
Fauft  r  er  In  abgefchatft  werden,  fondern  ob  der  Stock 
in  der  Hand  eines  Frauenzimmers  diefelbe  Rechtskraft 
•ls  der  Säbel  in  der  Hand  eines  Mannes  haben  folle? 
(Von  diefer  Debatte  ift  Ree.  aus  der  Gefchichte  der 
«ngrifchen  Reichstage  nichts  bekannt.)  Wenn  die 
Oppofition  gefchehen  ift,  fo  geht  der  Procefs  von 
•vorne  an,  und  diefelbe  Partey  darf  fich,  wenn  ihr 


zweyterUrtheiisfpruoh  ungünftigift,  der  Ausfüh- 
rung deffelben  zum  zweytenmale  widerfetzen.  Di» 


Mrgänz.  ßl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


Folge  hiervon  ift  ein  neuer  Procefs ,  und  fo  kann  die 
nämliche  Sache,  da  die  Unterfuchung  derfelben  fo 
oft  unterbrochen  wird,  und  der  Gegenpirtey,  wenn 
fie  arllig  ift,  bey  einem  ihr  ungünftigen  Ausspruche 
gleichfalls  das  Wjderfetzungsrecht  zufteht,  dreyfsig, 
'lechzig ,  ja  hundert  Jahre  dfluern.  Ift  die  Execution 
einer  Sentenz  gelungen,  und  der  Edelmann  aus  dem 
Befitz  vertrieben,  weil  er  vielleicht  abwefend  oder 
krank  war,  und  fich  deswegen  nicht  opponiren  konn- 
te,  oder  er  in  feiner  Oppofition  aberwältigt  wurde» 
fo  rüftet  er  fich  zurReoccupation,  ohne  darauf  Kilck- 
ficht  zu  nehmen,  dafs  und  wenn  dem  damaligen  Be- 
fitzer  das  Gut  gerichtlich,  ubergehen  worden  ift.  Die 
ReoccunMion  wird  gewöhnlich  durch  einen  Ueberfall 
in  der  Nacht,  oder  fonft  in  einem  Augenblicke,  wo 
der  Gegner  fich  deffen  am  wenigften  verGeht,  unter- 
nommen, und  veranlafst  nicht  falten,  wenn  lieh  die- 
fer  dennoch  vert  heidigt,  fchreckliche  und  blutige 
Kämpfe.  Gelingt  die  Reoccupation,  wird  der  Be- 
fitzer  vertrieben,  fo  bleibt  diefem  nichts  übrig,  all 
aufs  neue  einen  Procefs,  den  reoccupatorifeben  Pro- 
cefs nämlich  anzufangen,  mit  welchem  es  dann  den- 
felben  Gang  geht.*  Dagegen  find  ganz  übertriebene 
Behauptungen  (S.  A27),  dafs  der  ungrifche  Minifter» 
einer  befondern  Inftruction  zu  folge,  ohne  auf  weitere 
Aufklärung  zu  dringen,  fein  Votum  zu  den  ihm  von 
den  poli'tilchen  und  gerichtlichen  Stellen  durch  die  un- 
grifche Hofkanzley  mitgetheilten  EntfcheidungenbJofs 
nach  den  ihnen  beygefügten  Belegen  binzufetzen  und 
fie  dem  Monarchen  zur  Unterfchrift  vorlegen  mufs, 
auf  welche  Weife  die  wichtinften  Sachen  nach  der 
Willkür  der  Stellen  entfebieden  werden,  und  die 
Unterfchrift  des  Königs  zu  einer  blofsen  leeren  For- 
malität wird,  und  der  Monarch,  indem  er  einen  den 
Tod  zehnfach  verdienenden  Verbrecher  begnadigt, 
das  Todesurtheil  eines  Unfchuldigen  oder  Mitleids- 
werthen  unterfchreiben  kann.  Kurze  Darftellung 
der  Ueberßhwernmungen  Im  Sohler,  Liptauer  und 
Arwer  ComUate.  Vom  Profeffor  Zip/er.  (Dec.)  Eine 
detallirte  Schilderung  der  fchrecklichen  Ueber- 
fchwemmung  am  35.  und  26.  Augult  1813,  die  nicht 
blofs  die  angeführten,  fondern  auch  andere Cornitate, 
z.  B.  den  Gömörer,  Zipfer,  Scharofcher  verwflfte- 
te.  —  Frauenverein  in  Prag.  — .  Statlftifche  Skizze 
vom  öfter reichifchen  Kärnthen  oder  dem  'Klagenfur- 
ier Kreife.  .  Vom  Dr.  Jenuli.  Gründlich  und  aus- 
führlich. Der  Vf.  übergeht  das  damals  franzöfifebe 
Kärnthen  und  befekränkt  fich  daher  auf  den  Klagen- 
furter  Kreis.  Er  liefert  zuerft  eine  allgemeine  Ueber- 
M  (4)  ficht 

-  Digitized  by  Google 


•  '7 


eroänzünosblXtter  zur  a.  l.  z. 


138 


ficht  und  einen  gefchicbtlichen  Abrifs  des  Herzog- 
tbums  Kärnthen,  und  fchildert  dann  die  Lage  (zwi- 
fcben  46  und  47°  nördl.  Breite  und  1  und  3°  weltli- 
cher Länge  vom  Wiener  Meridian),  Grenzen,  Grü 
fse  (92?  Q.  M.),  die  Oberfläche,  die  Abdachung, 
den  Boden  (es  kommen  nur  3944  Joch  benutzten 
Acker  -  und  Wiefenlandes  auf  jede  Quadratmeile,  die 
Hälfte  ift  zum  Theil  fehr  fteiles  Gebirgsland),  die 
Gebirge,  Gewiffer,  Naturproducte  (nach  der  Zäh 
Jung  von  im  2  waren  83000  Stock  Rindvieh,  Qjti2 
Pferde,  die  Scbnfzucbt  ift  bedeutend,  die  Bienen* 
zucht  blähend,  ftark  ift  die  Obftcultur  im  Lavant- 
thale,  Silber  nach  einem  zehnjährigen  Durchfchnitte 
155  Mark,  Bleyerzeugung  im  J.  181a,  4654  Centner, 
Eifen  jährlich  Ober  200000  Centner),  die  Einwohner 
( ico 5-5  Deutrehe  und  663 II  Wenden)  und  ihren  Che« 
rakter,  die  producirende  Induftrie  (der  Klagenfur- 
ter  Kreit  erzeugt  mehr  Getreide,  als  er  zum  eigenen 
Gehrauche  bedarf,  der  gröfsere  Theil  der  Provinz 
befchäftigt  fieb  mit  der  Viehzucht;  der  Bergbau  ift 
blühend ,  die  gerammten  Hammerwerke  verarbeite- 
ten bisher  jährlich  die  Summe  von  70000  Ctnr.  Ruh- 
eifen in  gefchlagenenEifenwaaren  aller  Alt,  inÜrath 
und  Nägel,  und  erzeugten  15  bis  17000  Ctnr.  vor- 
trefflichen Stahl,  die  Bleyweifsfabriken  produciren 
eine  bedeutende  Quantität  Bleyweifs,  Bleyzucker, 
Mennig  und  Bleyglätte,  die  Feintuchmanufactur  in 
Vicktring  erzeugt  jährlich  15000  Ellen  ganz  feine  Tü- 
cher); Handel,  Münzen,  Maafs,  Gewicht,  die  wif* 
fenfcbaftlicbe  Bildung  (66  Stadt- und  Landfchulen 
mit  6055  Schulkindern ,  ein  Kloftergymna&um  zu  St. 
Paul,  ein  Lyceum  zu  Klagenfurt  mit  einer  Bibliothek 
von  42000  Bänden,  die  k.  k.  Gefellfcbaft  des  Acker- 
baues und  derKOnfte  in  Klagenfurt),  die  ßttlicheCul- 
tur,  den  Religionszuftand  (die  Gefammtzahl  derPro- 
teftanten  betrug  im  J.  i#o8  im  ganzen Kärnthen  17259 
Seelen,  wo  van  im  Klagenfurter  K  reife  nur), 543  See- 
lea leben),  die  Staatsverfaffung  und  Staatsverwal- 
tung ,  und  tbeilt  am  Schlnffe  eine  Topographie  der 
rnerkwürdigften  Orte  (Klagenfurt,  St.  Veit,  Frie- 
fach,  Wolfsberg,  Huttenberg  u.  f.  w.)  mit.  ßßh- 
mi/che  Künft/er.  Proben  aus  des  Herrn  Bibliothekars 
Dlabacz  im  Stifte  Strahof  zu  Prag  KOnfilerlezikon.  — 
Fort/Atzung  der  Notizen  über  verfchiedene  Fabriks- 

Segenßände  in  Oefterreich.  Vcn  K.  Papiertapeten, 
panfchneidemafchine,  ürathzieheilen  und  Piättwal- 
zen,  Juchtengfiiberey,  Sammetnadeln  (noch  vor  30 
Jahren  wurden  alle  Sammetnadeln  aus  Nürnberg  nach 
Wien  gebracht),  Lflti jeher  Sohlenleder.  —  Tu  Fe- 
lix Auftria  nube,  erläutert  durch  Maximilians  hei-  ring,  Strafsen,  Fortbringung  und  Unterkunft  für 
rathsge/chichten.    Gründlich.  —  fende  in  fchlechte  Wirtb&häufer,  die  Polizey  ilt  erft 

Im  Jahrgänge  1x14  findet  man  aus  der  erften  ,m  Werden.  Be Ichreibung  meiner  erften  botani/rhen 
J^br.}k.  .(der    Vaterlur.dikundeJ    folgende,     zum    Fufsreife  auf  die  Sudeten*    im  Julius  1806.  Vou 

Opitz.  Vnrzüglich  d«-r  Botaniker  findet  hier  eine  rei- 
che Ausbeute.  —  Baden  in  Oejter reich,  (Februar)  — 
Beytrag  zur  böhmi/chen  Topographie.  Die  Stifts- 
herrjehmft  Grad/itz,  im  König  g tatzer  Kreiß  ist  böd- 
men. Vom  Hrn.  Kaplan  Hunke.  1- ortgeletzt  im 
Märzhefte.  Schätzbar,  befonders  in  btftorifcber 
Hinficht.  —    lieber  einige  neuentdeckte  Fojfilien  \ 


eine  ftets  mit  üünften  gefchwlngerte  Atmofphäre 

Veruria*-hen  eine  örtliche  chmatilcfa»-  Verfchlirouie- 
rut  g,  und  tragen  welentlich  zu  der  grültereu  Sterb- 
lichkeit bey),' Wafler,  Frftungswerke,  Stadtthore, 
Volksmeng«*  (Kcoco  Sehlen,  worunter  120CO  Juden, 
Häulerzahl  3674^,  ClafUn  der  Einwohner,  den  Stand 
d»>r  Ehen  (ue  i<eueften  Trauungshlten  gebrn  die  ije- 
wifs  geringe  Zahl  von  6ug  Neuvermählten  an),  Ge- 
burten und  Sterblichkeit  nach  den  Geburthhtten 
betiägt  der  jährliche  Zuwachs  1716  männliche  und 
IftOQ  weibliche  Kinder,  nach  den  Slerbeliften  Herben 
I874  männliche  und  IV03  weibliche  Individuen  — 
vom  Gebärhaus  lieft  mtn  eine  ablrhreckende  Schil- 
derung — )  die  Confumtion  idiefe  ift  lehr  grofs,  z.  B. 
an  Weizen  jährlich  1 854 •  7  Meizm,  an  Roggen 
254109  M.,  an  Gerfte  196201  M-,  an  Erbten  11540 
M. ,  an  Rindvieh  88713  Stück,  an  Schafvieb  61314, 
an  Kälbern  31209,  an  Lämmern  meg  Stück,  an 
Kochlalz  1595t,  Centner,  an  Steinfalz  iaj*Ctnr.),  die 
Rfligioo,  und  die  Kirchen-  -  Fortfetzung  der  No- 
tizen über  ö/terreit  hijehe  fabriksgegenfiünde.  V'oa 
K  Bauunwoilenmanufarturen ,  ui ha  wolle  -  und 
Flarbtfpmnerey,  Nähemalcb.ne,  'I  ombakblecb. 
Fragmenta*iJ>  he  Befchreibung  det  Großfürßrnthums 
Siebenbürgen*  von  Dominik  Athanas  Guiileaume, 
der  Rechtsgelahrtheit  Uoctor,  k.  k.  Bergrath  und 
Oberiorftmlpector  u.  f.  w.  (Januar  u.  fortgeletzt  ia 
fpäteren  Heften).  Der  Vf.  will  nichts  Ganzes  heiern, 
fondern  die  geographrfchen  und  ftatdtifcben  Üegen- 
ftinde,  wie  fie  ihm  auf  feinen  Reden  autltofsen,  un- 
terhielten, um  fo  Materialien  zu  einer  tjitemetilchen 
Befchreibung  Siebenbürgens  einzeln  zufamuienzutra- 
gen.  Im  Januarheft-  febickt  er  eine  HauptüberÜcht 
als  Einleitung  voraus.  Seine  Materialien  find  lehr 
fchätzbar,  ungeachtet  man  hin  und  wieder  auf  Män- 
gel und  Irrtbümer  ftöfst,  in  die  er  al»  ein  Fremder 
leicht  geratben  konnte,  und  er  fich  hin  und  wieder 
in  heterogene  Excurfe,  z.  B.  Reminiszenzen  aus  leiden. 
Reifen  in  Spanien,  verliert.  In  feiner  Hauptüber- 
ficht  des  Landes  fpricht  er  über  Siebenbürgens  Na- 
tur- und  Kunflproducte,  die  Fifcherey  ift  frey,  der 
Ackerbau,  Wiefenbau  und  Weinbau  blüht  10  Sieben- 
bürgen, der  Gartenbau  wird  zu  wenig  getrieben,  die 
Siebenbürger  Pferde  find  geichätzt  und  gefucht ,  das 
zahlreiche  Rindvieh  wird  äufserlt  verwahilolt,  Bor- 
ftenvieh  hat  Siebanbürgen  zu  wenig,  die  StbaUucht 
ilt  blofs  für  das  Beriürfnifs  des  Landmanns  berechnet, 
an  Geflügel  ilt  Ueberflufs,  die  Bienenzucht  ilt 


.'ei  r  f  -  ...  .cjj  felir^ge- 


Theil  fehr  intereilante  Auflätze,  ranorama  gro- 
ßer Städte.  Prag.  Vom  Freyherrn  von  Apfalte- 
rer.  (Januar  und  Februar.)  Recht  ausführlich.  Der 
Vf.  febickt  die  Anficht  von  Prag  überhaupt  vor- 
aus und  befchreibt  dann  Prags  CJima  (unter  906  5' 
57*  •  Breite  und  3a3  !•«  30"  Länge;  die  tiefere 
Lage,    der  Zufauimenflufs  vieler  Meufeheu  und 
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«Vr  Sohler  Comltatet  in  Niederungerrtvom  Proj  _ 
Zip/er  in  Nrujohl.  Unter  audf-rn  wur,  'e  Hyalitb  und 
Pyltarith  gefunden.  Ueberficht  der  Bevölkerung 
der  Stadt  Brünn  im  J.  i8»3-  (März)  Sie  betrug 
14315  Seelen,  und  mit  Inbegriff  der  drey ,  ur.tf-r  ^er 
kaiierl.  Staal.tgüter  Aniiniftration  flehenden  Herr- 
frhaften  Althrünn,  Königsfeld  und  Blaiowitz,  2465V  — 
Wien,  gefchi/dert  durch  die  BaroneJ/e  von  Staei  Hol 
ftein.  April.  Aus  dem  bekannten  VVerk  Uber  Deut  Ich- 
Jan.  I.  Der  Ueberfetzer  hat  einige  Berichtigungen 
beygefflgt.  Er  hätte  noch  mehrere  Behauptungen 
berichtigen  können,  z.  B.  dafs  man  in  Wieu  keinen 
Bettler  trifft.  Hijtnrijch  •  topographifche  Bejchrei~ 
bung  von  Mezö  -  Berfny  im  B/kejcher  Cnmitat.  V  um 
Prediger  Andreas  Skolka  in  Neu  -  Verbasz.  (April 
bis  Auguft  )  Zwar  nur  die  Befchreibung  eines  Doris, 
aber  von  mehr  lntereffe  als  manche  dicke  Bände  To- 
pograpliieen  ganzer  Provinzen.  Sie  verdient  ilt  Mu- 
fter  t<  pographifcher  Monographieen  empfohlen  zu 
werden.  Freylich  eignet  Gen  nicht  jedes  Dorr  zu  ei- 
ner foleben  Befrhreibung,  fondern  nur  ein  lolche-s, 
welches  wie  Mezö  Berenj  einen  ganz  eigenthümli- 
chen  Charakter  hat,  oder  als  Typus  desMenichen- 
leben.«  und  der  Natur  für  einen  grofsen  Diitrict  gel- 
ten kann,  und  daher  zum  Theil  eine  weitere  Topo- 
graphie derlelben  Gegend  entbehrlich  macht.  M*zö 
Sereny  hat  1144  Häufer  und  6857  Einwohner.  Die 
erften  Einwohner  Bercnv's  waren  Magyaren,  nach 
den  Riköczyfcben  Unruhen  aber  fiedelten  fich  hier 
evaogehiche  Slaven  A  C.  aus  der  Liptauer,  Tburoc- 
zer  und  Neutraer  Gefpanfchaft  an.  Späterbin  kamen 
deutfehe  Coloniften  dazu.  Der  Ort  gehört  den  Er- 
ben des  Freyherrn  Franz  Xaver  Wenkheim.  In  fei- 
ner Nähe  fliefst  der  Flufs  Körös.  Der  Boden  ift  ganz 
vorzüglich  zum  Ackerbau  gefchaflen.   Seihe  Natur- 

Eroducte  £nd:  gnter  Weizen,  Gerfte,  Hafer,  Mays, 
Kartoffeln,  guter  Wein,  Hanf  (auf  einem  eigenen  Hanf- 
feld von  6 Uno  Quadratklaftern),  Vieh  (im  J.  igog 
nährte  es  auf  feiner  Hutweide  über  19000  Schaafe, 
6000  Stück  Rindvieh,  5000  Pferde  und  wenigfteng 
60000  Stück  Schweine,  allein  es  wird  mehr  auf  die 
Menge  als  auf  die  Raffe  und  Güte  des  Viehs  gefehen), 
Fifche  (namentlich  Hechte,  Srhleiben,  Karpfen  und 
VVeifsfifchc),  Krebfen,  Kropfgänfe  (Pelecanus  ono- 
crotalus)  LöffeJgänfe  {Platalea  leucorodUt),  Trappen 
(Otis  tar.ia),  Staare  (man  ifst  diefe  den  Weingärten, 
Obftgärten  und  Fruchtfeldern  fehr  fchädlichen  Vö- 

fei;,  Bienenzucht,  die  hier  blüht,  Melonen,  Kür- 
ilfe,  türkifrber  Pfeffer  (Capficum  annuum),  Para- 
diesäpfel (Solanum  ljcoperßcum}t  die  man  wie  Gur- 
ken eingefeuert,  .oder  a-s  Saucen  und  Blühen  berei- 
tet ifst,  wilder  Spargel,  Champignons,  weifse  Rü- 
ben, Kichern  u.  C  w.  An  Holz  leidet  die  Ortfchaft 
Mangel.  Zu  den  Kunftproducten  gehören ;  fchönes 
weifses  Tchmackhaftes  Brod  (Hr.  Sk.  theilt  S.  168 
die  Bereitungsart  des  Kleyenferments  mit,  deffen  beb 
die  Hausmütter  dafelbft  bedienen),  Mehlgerftel, 
Stärkmehl,  Seife  (der  Vf-  befefareibt  die  dafige  Be 
reitongsart  mit  mineralifebem  Laugenfalz),  Brannt- 
wein aus  Aprikoleo,  Zweifchen  uud  Weicbfeln, 


Scbaafpelze  {buncla),  eine  Art  Saodalieo,  Bocskor 
genannt,  Leinwand.  Das  Dorf  felbft,  hat,  wie  all« 
feine  Gründe,  eine  ganz  flache  Lage.  Von  den  1144 
Hau  fern  Gnd  nur  39  frey ,  die  übrigen  dem  Urbarium 
unterworfen.  Im  J.  180H  betrug  die  Häuferzabi  not 
V94>  Das  Hauptmaleriale  der  Häufer  find  rohe  Koth- 
Ziegel,  die  fich  der  Bauer  ielbft  Ichlägt  und  an  der 
Sonne  trocknet.  Die  Gaffen  find  regeroafsig.  Di« 
fohöne  berrfcbaftliche  SommerreBdenz  wurue  im  J. 
1x08  vollendet.  Müblengange  hat  das  Dorf  aa ,  all* 
trockne  Rofsmühlen,  eine  einzige  Windmühle  ausge- 
nommen, die  von  einem  Bauer  nach  feinem  eigende 
erfundenen  Modell  gebaut  wurde.  Kirchen  find 
drey:  eine  evangelifrh  lutherifche  der  Pavifchen  Na- 
tion, eine  evangelifch  lutherifche  der  deotlchen  Na- 
tion, und  eine  ungrifch  reformirte.  Das  Clima  ift 
ungeachtet  der  tiefen  Lage  fehr  gefund.  Für  die 
Kranken  jft  durch  einen  eigenen  Arzt  geforgt.  Von 
1805  bis  1  Hl  1  vermehrte  fich  die  Einwohnerzahl  um 
1056  Seelen,  und  zwar  nicht  durch  fremde  Ankömm- 
linge, fondern  durch  fieb  Ielbft.  Hr.  Sk.  erzählt  di« 
ältere  und  neuere  Gefcbicbte  des  Orts  ausführlich.  — 
Luxusbefchränkungen  im  intern  und  15*«»  Jahrhun» 
den  in  Frankreich  und  Oeßerreich.  Von  Rittig  von 
Flammenftern.  (April.)  Merkwürdig  ift  die  für  VYienS 
Bewohner  im  i,*ten  Jahrhundert  vorgefebrieben« 
Kleid ungst rächt.  Man  rindet  darunter  die  Vurfcbrift: 
„Von  der  heimlichen  Weiber  (d.  i.  Mätreffen)  wegen 
ift  befcbloffen,  dafs  diefelben  alle  weder  Pelzwerk 
noch  Seidenzeuge,  auch  kein  Sturzhütel ,  noch  Hau- 
ben tragen ,  damit  man  fie  vor  andern  frommen  (d.  i. 
ehrlichen)  Frauen  erkennen  möge}  welche  aber  an« 
ders  ging,  der  fofl  man  den  Mantel  nehmen  zu  Ge- 
richtsständen. Sie  follen  auch  in  der  Kirche  nicht 
flehen,  wo  die  Bürgersfrauen  und  andere  fromm« 
Frauen  ftehen  "  —  Kun/t  und  Natur  in  Wien:  von 
Rittig  von  Flammenftern.  Von  Treuen/ toin's  Cabi« 
net  lebendiger  Amphibien  (das  febr  intereflaot  ift); 
der  Bildhairer  Czaruba.  ein  Zögling  der  Natur.  — - 
Guilleaume's  fragmentarifche  Be/chreibung  von  Sie- 
benbßtgen.  fnrtff  tzung.  Ueber  die  Toleranz  in 
Siebenbürgen  fagt  Hr.  Gu. :  „Wenn  es  wenige  Län- 
der gießt,  welche  fo  viel  Religior-en  inibrtm^choofs« 
dulden,  wie diefes Grofsfürftenthum,  fo  giebt  es  viel- 
leicht kein  einziges  —  unter  dtnen  irir  bekannten 

f;iebt  es  keins  —  in  welchem  fo  rii.cparate  Meinungen 
o  friedlich  neben  einander  leben.  —  Kurzgefaßte 
Cefchichte  der  Stadt  Weißkit  ch.  V<  n  1491  —  1622.  — 
Einfaches  Verhältnils  des  alibthmifcJirn  hlaujses. 
Von  Jofeph  Anton  Böhm-  —  Fanorawa  von  frag. 
Vom  Freyherrn  von  Apfalterer.  Kortfetzung.  Ei' 
werden  noch  verfrhiei'eie  Kirchen  befchiiebrn.  — 
Tuchmanufartur  von  Rrkhenbrrg  VoaJoJephAn' 
ton  Böhm  iii  Reichen berg.  Der  26000  Bewohnern  der 
gräfl.  CJemilrhen  Henlcbaft  Rrichenberg  von  nicht 
vollen  zwey  Quadratmeilen  liefert  der  durchaus  g«* 
birgigte,  meiitens  kiefige  Boden  nicht  den  fechften 
Tb  eil  der  zu  ihrer  SubfWtenz  nöthigen  Producte. 
Wenigftens  fünf  Sechstheile  derfelhen  werden  ihnen 
aus  den  weniger  volkreichen  und  fruchtbaren  benaclv 
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fürten  Gegenden  xttgeftthrt,  und  müffen  durch  die 
Früchte  ihrer  Induftrie  und  des  darauf  gegründeten 
Hamlets   ausgeglichen   werden.    Die  Verfertigung 
fehaafwollener  Tücher  und  Strümpfe,  verfchiedener 
Gewebe  von  Flachs  und  Baumwolle,  und  Baumwol 
lengarn-Spinnerey  find  die  vorzftglichften  InduTtrie- 
zweige.    Darunter  ift  die  Tuchmanufactur  die  be 
deutendfte.    Man  kann  annehmen,   dafs  in  den  10 
Jahren  vor  181 1  im  Durchlchnitte  jährlich  40000 Stock 
Tuch  verfertigt  wurden.     Dazu  wurden  ungefähr 
1 8000  Centner  Schaaf wolle  in  einem  Werthe  von  we 
nigftens  7440000  Fl.  Convenzionsmttnze  verwandt, 
theils  höhmifche,  theils  ungrifch«  Wolle.    Im  Jahr 
rgio  hatten  die  privilegirten  Fabriken  60 •Webftüble, 
8  M  elfter»  98  Gefeilen,  $2  Lehr  jungen,  139  GehüU 
fen  ,  die  Tuchmacherzunft  620  Webstühle,  920  Mei- 
fter, 511  Gefellen,  152  Lehrjungen,  löoGehülfen. — 
Sinn  für  Kunfi  und  Natur  in  .Wien.    Von  Rbtlg  von 
Flammenßern.    Barton's  Hundgemälde  von  Paris. 
Ree.  fah  diefes  treffliche  Kunftwerk  im  J.  1*14  «« 
Wien  und  ftimmt  in  das  Lob  ein,  welches  ihm  Hr. 
von  Fl.  ert heilt.  —    Ueber  die  Verwaltung  des  Pu/M- 
lar  Vermögens  in  deutfehen  kaiferlichen  Erbfiaaten. 
(July.)  Zwey  fchätzbare  Auffitze ,  von  welchen  das 
eine  von  der  Vorforge  für  die  Sicherheit  des  Pupil- 
larvermögens ,  der  andere  von  der  beften  Art  der 
Verwaltung  des  Waifenvermögens  handelt.  —  Eini- 
ge Gedanken  über  die  Frage:  Warum  findet  man  in 
den  Provimialftüdten  fo  feiten.,  und  fo  wenig  pajj'ende 
Wohnungen  für  eine  etwas  zahlreichere  Familie ,  in 
xweyen  oder  mehreren  zufammenhängenden  Zimmern 
be ftehend.   Gründlich  beantwortet.   Die  Bauart  un- 
terer Vorfahren  war  fehlerhaft,  und  man  fucht  die 
alten  baufälligen  Häufer  gewöhnlich  mit  den  leichte- 
rten Eofteo  und  auf  die  fchnellfte  Art  wieder  in  be 
wohnbaren  Stand  zu  fetzen ,  ohne  in  der  alten  Bau- 
art etwas  zu  ändern,  was  viele  auch  deswegen  thun, 
vm  von  der  läftigen  mililärjfchen  Eiuquartirung  be* 
freyt  zu  fcyn.  —    Fortfetzung  der  Notizen  über  ver* 
fchiedene  Fabriksgegenftände  in  Oeßerreivh.  Katop- 
trifche  Inftrumente  (die  beften  verfertigt  jetzt  Gott- 
lieb  Schön fü  lt  in  Wien).  Strohpapier.  Liehen -Cio- 
colade  aus  dem  Extract  des  isländifchen  Maofes  (Li- 
dien  islandicus)  von  Jofeph  Genthon  in  Wien.  Bier- 
brauerey  nach  eoglifcher  Art.  —    Kurzgefafste  Ge- 
fchichte  der  k.  k.  kreitümtlichen  Dietrkhßeinifchen 
Schutzßadt  Weiskirch,  Prerauer  Kreifes,  im  Mark- 
grafthum Mühren,    von  Jojeph  Hermann  Agapit 
(Julias,  dafigem  Bürger,  verfa/st  im  J.  I812.  Ent- 
hält die  Einleitung  zur  Gefchichte  von  Weiskirch, 
die  zwar  nicht  zu  den  filteften  und«  volkreich ften, 
wohl  aber  zu  den  fchönften  und  denkwürdigfien  Land- 
ftädten  Mährens  gehört;  die  neuere  Gefchichte  diefer 
Stadt  ift  früher  im  Mayheft  befchrieben.  Inder  erften 
Epoche  ftand  VVeiskirch  unter  der  geiftlicben  Übrigkeit 
der  Benedicxiner  und  Pramonftratenfer  von  1169  bis 


1491.  —  Meteorologifche  Beobachtungen  zu  Brünn 
über  die  Jahre  1813  und  l8'4  vom  Hrn.  Prof>Jfor  Hai- 
tafchka,  mitgethHlt  von  der  k.  k.  mährifch •  fchlefi- 
feben  Gefellfchaft  des  Ackerbaues,  der  Natur- und 
Landeskunde  in  Brünn.  Rrylagen  zu  der  Topngra* 
phie  der  Herrfchaft  Gradlus  und  zur  Gefchichte  t*. 
rtr  Befuzer.  "  (Fortgefetzt  im  Augul'theft.)  Enthält 
Auszüge  aus  der  Biographie  des  Grafen  Franz  Anton 
von  Spork,  entworfen  durch  Gottwald  Gäfar  von 
Stilienau  im  J.  1720,  namentlich  über  die  Heldentha« 
ten  des  Grafen  von  Spork,  und  den  Aufwand  des 
Grafen  Franz  Anton  von  Spork,  und  (im  Auguftheft) 
über  den  Ort  Gradlitz,  und  über  den  St.  Johannis. 
Berg.  — 

(Die  Fortfetmumg  folgt.) 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Oehringen,  b.  Holl  und  MöTs:  Antrittspredigt 
am  eilften  Sonntage  nach Trinit.  üb.  d.  gewöhn]. 
Evang.  in  der  Stiftskirche  zu  Oehringen,  gehal- 
ten von  Karl  Friedr.  Dietzjch.  1 812.  20  S.  med.  8. 

Gar  nichts  von  fich  Telbft  in  Antrittspredigten  zu 
fagen,  ift  unnatürlich;  zu  viel  von  fich  zu  reden» 
unfehtcklich ;  medium  tenuere  beati.  Diefe  Mittelftra- 
fse  beobachtete  der  Vf.  fo  ziemlich,  und  er  würde* 
wie  er  verfiebert ,  felbft  das  Wenige,  was  er  von  fich 
felbft  anführte,  unberührt  gelaffen  haben,  wenn  es 
nicht  die  kirchliche  Ordnung  des  Landes,  in  welchem, 
er  wohnt,  von  jedem  Lehrerforderte,  feine  Zuhörer 
bey  dem  Antritte  feines  Amts  mit  den  wichtigften 
Schickfalen  feines  Lebeos  bekannt  zu  machen.  Der 
übrige  Theil  der  Predigt  ift  ebenfalls  bis  auf  Eine 
Stelle  zweckmäßig;  wir  gedenken  diefer  Stelle,  weil 
wir  fie  tadelhat't  finden.  Bekanntlich  finden  fich  bey 
Antrittspredigten  auch  Leute,  die  fonft  feltner  die 
Kirche  befuchen,  in  den  Kirchen  ein;  diefe  foll  nun 
der  Prediger  eher  zu  gewinnen  fuchen  als  voo  lieh 
entfernen;  wenieftens  ift  es  nicht  weife,  fie  zu  be* 
fchämen,  und  fchon  die  Humanität  erlaubt  nicht,  ih- 
nen bey  folcher  Gelegenheit  Vorwürfe  zu  machen. 
Nun  fagt  zwar  der  Vf.  zu  cliefen  Zuhörern:  „Ich  will 
Euch  nicht  mit  Vorwürfen  beftOrmen;"  er  fährt  aber 
unmittelbar  darauf  alfo  fort:  „Ich  will  Euch  nicht 
einmal  an  die  Ehrfurcht  gegen  Gott  erinnern,  die 
Vat  geßijfentlich  verläugnet,  an  das  Bekenntnifs  Eu- 
res Glaubens,  das  Ihr  pflichtwidrig  unterlaffet,  an 
das  Aergernifs,  das  Ihr  muthwiilig  bey  Andern  an- 
richtet; nur  fragen  will  ich  Euch  u.  f  f.  Konnte 
nicht  diefe  Tirade  wegbleiben?  In  einigen  üeber- 
gängen  erinnert  der  Vf.  zu  merklich  an  Reinhard, 
wie  S.  13:  „Doch  hier  fehe  ich  midi  auf  die  dritte 
Bedingung  geführt;  undS.  16:  Doch  auf  die  Folgen» 
die  fich  aus  diefen  Bedingungen  ergeben»  wollte  leb 
Euch  noch  aufmerkfam  machen." 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Prag,  b.  Calve:  Hefperus,  ein  Nationalblatt  für 
gebildete  Lefer.  Herausgeg.  von  Chriftian  Karl 
Andri  u.  f.  w. 

(Forefitxung  der  im  104.  Stück  abgebrcekrnen  Rtetnfton.) 

ortfetzung  der  Befchreihung  Siebenbürgens  von 
,  D.  Guilleaume  (Auguft).  Der  Vf.  handelt  hier 
Suvörderft  von  dt  r  Lan  tes  verfaffung  und  Verwaltung, 
von  dem  National  Charakter,  den  Wilfenft  lüften 
und  Künften  (zu .  kurz  und  unbefriedigend),  und 
fchliefst  damit  feine  Einleituug.  In  der  zu  weit  her- 
geholten Vergleichung  zwi/cnen  Siebenbürgen  und 
Spanien  räumt  der  Vf.  den  NaturfchÖnheiten  Sie 
benbürgens  vor  ^enen  in  Spanien  den  Vorzug  ein. 
Von  den  Schönheiten  der  Gebirge  und  i'häler  Spa 
nieus  fagt  er,  fie  feyen  g'rofs,  imputierend,  frappant  im 
trften  Momente,  aber  bey  längerem  Verweilen  Schauer 
erregend  und  drohend;  dagegen  vun  den  NaturfchÖn- 
heiten Siebenbürgens:  «die  Nalurfcbönheiten  Sie- 
benbürgens find  lanft,  gefällig,  ße  übi'rrafcben  zu 
weilen  ,  flofsen  aber  nicht  zurück.  Je  mehr  man  bey 
ihnen  verweilt,  defto  mehr  und  länger  wQnlcht  man 
fie  zu  geniefsen.  Und  wenn  man  auch  hier  und  da 
auf  eine  Wildnifs  ftöfst,  fo  ift  es,  als  wenn  diefe  nur 
deswegen  da  wäre,  um  das  Tempe,  welches  man 
fo  eben  verlief*,  zu  heben,  und  das  Entzücken  Ober 
das  bald  jenfeits  wieder  anlachende  zu  erhöhen.  Sie- 
benbürgens Gefilde,  begünftigt  von  einem  gemäßig- 
ten Hiinmelsftriche,  find  lachend  vom  Frühjahr  bil 
in  »len  fpäten  Herbft. (?)  Eben  fo  wenig  als  Sieben» 
bürgen,  oder  weniger  vielmehr  (das  letzte  unter- 
fclireiht  Ree.)  darf  nach  Hrn.  Gu.  Bemerkung  Spa: 
nien  fich  rühmen,  eine  Pflegerin  der  W iffrofehaften 
und  Künfte  zu  fern;  Hr.  Gm.  findet  eine  auffallende 
Ähnlichkeit  zwifchen  dem  ;panifchen  Lartdvolkc  und, 
den  fiebenburgifchen  Walacli^n.  „Die  nämliche  Leb- 
haftigkeit, der  nämliche  Witz,  die  nämliche  körper- 
lich^ Gewandtheit  und  Härle,  <<ie  nämliche  Unrein« 
lichkeit  und  fngar  die  nämliche  Fufsbekleidung."  So 
viel  Ree.  weifs,  findet  man  nur  bey  dem  Lan  <volke 
ip  Catdlunien,  Valencia  und  Andalufien  Lebhaftigkeit 
und  Witz,  das  fp-inifche  Landvolk  in  andern  Provin- 
zen ift  indolent  und  grofsentheils  an  Eipficbten  fehr 
befchräokt;  die  Walachen  in  Siebenbürgen  zeichnen 
firb  aber  eben  nicht  durch  Lebhaftigkeit  und  Witz, 
fun  fern  vielmehr  Faulheit  und  aufserlte  Rohbeil;  aus. 
Und  warum  fägt  Gu.  nichts  von  dem  grofsen  Cun- 
'Ergänz.  Mi.  zur  d.  L  Z.  1817« 


traft  der  Jpaoifchen  Bigotterie  und  der  fiebenbörgj- 
feuen  Toleranz  Auf  diefe  Einleitung  folgt  die  free« 
mentarüche  rJefchreibuna,  von  Siebenbürgen  felbft;. 
Djs  e.  (te  Fragment  enthält  das  ragebuch  einer  Reife 
von  Hermanftadt  mit  Umwegen  nach  Maros  Vafarhely, 
anketteten  dun  11.  F.-bruar  itfW-  Schätzer  find  die 
Berichtigungen  der  Karten  und  von  Marienburg'« 
Geographie  von  Siebenbürgen.  Hm -und  wieder  muff 
man  frejrlich  manche  intereffant«  Reifabegebenheitea 
fi;  Ii  erzählen  lallen.  —  Fortsetzung  der  Notizen 
über  l-ubi  ikgegenftände  in  Österreich.  Chemilch- 
technifche  Vprlelunpen  vom  Uireclor  Prevhtl  in  Wien. 
Verbreitung  der  Schnell  •  Schütze,  einer  der  wichtig- 
ften  Erfindungen  in  der  Weoerey,  in  den  öfterrtichr- 
frben.  Manufakturen.  Koburger- o 'er  Blank  Leder. 
Fahrication  der  r'iltbüt«.  —  Kunft  Und  Natur  i» 
Wien.  Von  Rittig  von  Fiammenftern.  ,  Fortfetzung. 
Hr.  R.  befchreibt  hier  fehr  anziehend  die  fogenannte 
Müllerfche  oder  eigentlich  grifl.  Deymfche  Kunftgal- 
Jerie  in  Wien,  deren  -Kunftfcbfitte  Ree.  febon  aeh> 
tend  mit  immer  neuem  Interefle  gefehen  bat.  Der: 
Stifter  diefer  k.  k-  privilegirten  Kunftg  allen«,  den 
ein  unglückliches  Duell  oöthigte,  Schlang«  unter 
dem  Namen  Mailer  in  der  Wielt  herum  zu  treiben* 
und  der  in  der  Folge  von  feinem  Monarchen  begna- 
digt den  Familiennamen  Graf  Deym  wieder  annahm, 
ift  bereits  tod,  und  .gegenwärtig  feine  hinteriaffene 
Gemahlin,  eine  gehorne  Gräfin  Brunsevik,  jetzt  verw 
ehligte  Freyin  von  Stakclberg,  Besitzerin  diefer  Oal- 
lerie,  Graf  Deym  war  einer  der  feltcmn  Menfchen, 
die*  fieb  in  jede"  Lage  des  menfebücben  Lebens  nich't 
allein  fehr  leicht  zu.  finden,  fondern,  fey  fie  auch 
noch  fo  fobwierig ,  Vortheil  daraus  zu  ziehen  wlf- 
fen.  —  Beytrag  zur  Kirchen gefchichte  Mähre.ts, 
die  Schwenk feider  betreffend.  -  Feintuch  Fabrik 
der  Herren  Johann  Georg  Berger  und  Comp,  von  Rei- 
chenberg in  Althabendorf.    (Sept.)    Von  Jo/'eph  An- 

ton  Böhm  in  Hachenberg.    Intereffant           "Kunft •' 

und  Natur  in  Wie»,  von  Rittig  von  Flammen <ftern.K 
Berlinger's  Kunfluhren.  Der  grofse  mufikallfchc  Di- 
lettanten-Verein in  letner  Vervo-ilkommnung.   

Fortfetzung  der  Notizen  über  verfhledene  öfter  reicht- 
fche  FabrUft  und  Gewerbsgegenjtünde.     (Von  K. 
Kclbielski.')    Mineralgelb.   Strohhuttaitrication ,  Fln- 

!>erh0te.   Tfchin eilen  oder  Teller  zur  ttirkifchen  Mit- 
1k.    Seilerarbeit.  —    Dnt  Erde  ftlffitode  Weib  in 
Böhmen.    Von  Dr.  Job.  Chriß.  Mikun.    Der  bi- 
rühmte  Reifende, Alötand«-  von- Hu« b*tldt^iyShnt  1 
in  feinen  Anßchten  der  ISatur  der  erdefrefienden  Ot- 
N  C4)  t  o- 
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tomaken.    Hr.  Mikao  erzählt  hier  von  einem  noch 
lebenden  erdefreffenden  Weib  in  Böhmen.    E«  ift 
bey  55  Jahre  alt,  kleiner  Statur,  etwas  mager,  fchwäch- 
)ich  and  träge.   Diefe  Perfon  wurde  in  ilirem  Ilten 
Jahre  von  einer  Art  von  Epilepfie  Oberfallen,  weiche 
fie  fchon  in  ihrem  jugendlichen  Alter  verleitet  haben 
foll,  Erde  zu  effen.    Die  epileplifchen  Zufälle,  wel- 
chen fie  fortwährend  untrrworfen  ift,  kommen  du» 
fserft  unregeJmäfsig.   Immer  geht  ein  folrher  Anfall 
ihrem  Erdeeffen  voraus.   Sie  verfichert,  dafs  fie  von 
diefem  Erdeeffen  Befchwernifs  im  Magen,  hierauf 
aber  Durlt  empfinde,  viel  trinke,  und  firh  dann  erlt 
recht  wohl  befinde,  auch  dann  ftärkere  Efrluft  ver- 
fpürc.  —  Die  k.  k-  Waffenerzrugurtgsfabtik  bey  ISteu- 
fohl,  namentlich  im  Kralowa  und  Kronprinz  lerdi- 
mand'Thale  in  Nieder  -  In  gern    Von  C.  A.  Zipjer. 
Das  verhäognifsvolle  Jahr  1809  ward  die  VeranMIm  g 
einer  unter  der  Protection  des  Hrn.  Grafen  KuHnJpfi 
V.  Wrbna  errichteten  Waffenfabrik  in  IMeufolils  Nähe, 
welche  folche  Artikel  liefert,  wie  fie  die  ftejrifche  an 
der  Mur  bisher  erzeugt  hatte.    Die  ganze  Manipula- 
tion ift  aus  Mangel  eines  geräumigen  Locals  »n  mch- 
reren,  ziemlich  von  einander  entfernt  gelegenen  Ge- 
binden vertheilt.  In  dem  Dorfe  Kralowa  w  rd  jedoch 
die  meifte  Arbeit  verrichtet.   Man  verfertigt  dafelbft 
alle  Säbelarten,  als  Hufaren-,  Dragoner  ,  Infanterie* 
Sappeur- Säbel,  Bajonette,  Steigbügel  u.  f.  w.  Die 
Polier-  und  Schleifanftalten  find  im  Kronprinz  Fer> 
dinand;  Tbale,  in  Koftfflrersdorf  und  in  dem  k.  k. 
Kupferhammer.    Das  Perfonale  befteht  aus  einem 
'  Verwalter,  einem  Obermeifter,  und  143  Köpfen.  — 
Qejterr  eicht  wijfenfcha/tliche ,  und  fit  t  liehe  Cultur. 
Vom  Her  aus g.    Beylage  zum  September  -  und  Octo- 
berhe/t.    Eine  fchätzbare  Zufammenftellung ,  aber 
mit  manchen  Mängeln  und  Locken.    Wir  theilen  ei- 
nige Berichtigungen  mit.    Von  magyanfehen  Dich- 
tern fahrt  Hr.  A.  nur  zwey  an ,  Kazinczy  und  Kisfa- 
ludy  (denn  der  dritte  von  ihm  angeführte,  Himiy,  ift 
nur  ein  angenommener  Name,  unter  welchem  Kisfa- 
Iudy  zoerft  auftrat);   es  verdienten  aber  wenigftens 
noch  folgende  angeführt  zu  werden,  da  Poehe  das 
Biänzendfte  Fach  der  magyarilchen  Literatur  ift: 
Anyos,  Vir&g,  Dayka,  Johann  Kit,  Berzsenyi.  Hec. 
weifs  nichts  davon,  dafs  Tabliz  als  flavifcher  Sprach- 
forfcher  und  Schrift fteller  glänzt:  feinen  Puefieen 
fehlt  Originalität  und  poetifcher  Schwung.  Kopuar 
in  Wien,  unftreitig  jetzt  nlchft  Dobrowsky  der  vor- 
«Oglicbfte  flawifebe  Philolog  im  öfterreichifeben  Kai- 
Jerltaat,  hätte  nicbt  mit  Stillfchweigen  übergangen 
werden  folien.   Von  ongrifchen  Philologen  führt  Hr. 
Andre  den  einzigen  Profeffor  Märton  in  Wien  an, 
und  hat  mehrere  vorzüglichere  Oberpangen.  Von  den 
fiteren  ungrifchen  (magyarifebeo)  Philologen  maffen 
wenigftens  Sylvefier  oder  Erddfl  t  Mol  mir  und  Pdriz- 
P  dpay,  von  den  neueren  hivay,  Verfeghy,  Sandor, 
P  dpay,  Stephan  vonHorvdt  und  vorzüglich  Kazinczy 
(o  bgleich  diefer  weder  eine  ungrifche  Grammatik  noch 
ei  n  ungrifches  Lexikon  gefchrieben  bat)  angeführt 
w  erden.   Unter  den  ongrifchen  Literatoren  und  Kri 
tikern  dürfen»  neben  Papay,  Kazinczy  und  Stephan 


vor  Horvdt  nicht  fehlen.  Unter  den  ongrifchen  Oe> 
fehichtfehreibern  und  Gefchicbts/orfchern  hätten  auch 
Katona  und  Eder  angeführt  werden  folien.   Als  Be- 
förderer des  btudiums  der  Diplomatik  hätten  0>u- 
ber  und  Schwartner  ausgezeichnet  zu  werden  ver- 
dient.   Einen  Numismatiker  Schönberger  kennt  Ree. 
nicht,    wohl  aber  den  verdienten  Nomitraatiker 
Schfir>u>isner  in  Peft,  der  ohne  Zweifel  gemeint  ift. 
Unter  den  geographifchen  und  ftatiftifchen  Schrift- 
Heller  des  öfteireichi'chen  Kaiferflaats  vermifst  man 
Bredetzky,  Berzeviczy,  D'mfan,  Rohrer,  Sartori, 
Lebrecht,  Marienburg,  ßn/igni;  unter  den  mathe- 
n  atifchen  den  berühmten  Aftn  nomen  Franz  von  Zach 
(geboren  in  Ungern)  und  feinen  Bruder  Anton  von 
Zach;  unter  den  pädagogischen  den  Profeffor  Johann 
Cenerfivh.    Unter  den  medicinifrhen  Sc h riftf teile rn 
Btne,  Hdtz,  Lenhof/ek .  Kolbany ;  unter  den  ökono- 
milchen  Schr.ftitcllern  Mitter pacher >  Pankl,  Pethe 
und  IKogyvdii     S.   45    flehen   arge  Druckfehler: 
Brzezem   für  Br?ezan,  BjIur  Falvas  für  Balasfalva» 
Koreftur  für  Keresztur.    hs  giebt  in  Ungern  nicht 
ein  einziges  Uiihernrhrs  Lycnrm,  wie  Hr.  A.  fagt,  fon- 
dern 5:  ran  lieh  zu  Käsn.»rk,  Preisburg,  Deelen- 
bürg,  Fperj^s  und  Ln.t  «lau,  ungeachtet  man  ficu 
inOedriihurg  mit  il«ni  hefcheideneren  Namen  Gymna- 
Cum  betrügt,  und  in  Eperjes  der  alte  klöfterJiche 
Name  Collegium  beibehalten  ift.    Hr.  A.  fagt  S.  47: 
„Üekonomifche  t  ehrftühle  find  in  allen  Provinzen 
bey  den  Gymnafien  oder  Lyceen  geflirtet."  Er  hätte 
fagen  folien:  bey  den  Akademieen ,  Lyceen  oder  Unl- 
verfititen.    Ree*,  wflnfehte,  dafs  der  Austpruch  des 
Vfs  S.  47  ganz  wahr  wäre;  „Die  vormalige  Bigot- 
terie hat  fieb  in  echte,  aufgeklärte,  Gottesverehrung 
aufgelöft.    Der  Sektenhals  und  Verfolg  ungs  ■  Geiff, 
;ine  in  milde,  tolerante  Denkart  über.     Leider  ift 
n  Ungern  von  der  alten  Bigotterie  und  Intoleranz 
noch  viel  zurück  geblieben.    Die  vom  Hrn.  A.  S.  51 
behauptete  „bis  an  Ekel  gränzeude  Unredlichkeit 
in  den  Wohnungen  der  zahlreichen  Slawen  in  den 
weflliclien  und  örtlichen  Provinzen  ''  gilt  unftreitig 
von  den  Polen  und  Kusniaken  in  Galizien,  aber  nicht 
von  der  Mehrzahl  der  Slawen  in  Ungern  und  dem 
öfterreichilchen  Schießen,  wo  firh  vielmehr  vorzüg- 
lich die  flawifeben  Weiber  der  Reinlichkeit  fehr  be> 
fleifsigen.  —    Im  Octoberheft  ihI4  gehören  zur  Va- 
terlandtkunde  folgende  Auffätze.    Beytrag  zur  Cha* 
rakieriftik  des  berühmten  Albert  von  Waldjtein,  Her- 
zogs von  Friedland.    Meiftens  aus  Btlhins  Gitfchiner 
Mdrufcripte  entlehnt  von  F.  S.  IVacek.    Hr.  W.  un- 
terfrhreibt  Schillers  ürtheil  Ober  den  berühmten 
Wahlftein.    „Uie  Tugenden  des  Herrfcber«  undHe*> 
den,  Klupheit,  Gerechtigkeit,  Fcltipkeit  und  Math 
ragen  in  feinem  Charakter  koloffaliich  hervor;  aber 
ihm  fehlten  die  fanfteren  Tugenden  des  Menfchen» 
die  den  Holden  zieren,  und  dem  Herrfcher  Liebe  er- 
warben, "  bemerkt  aber  zugleich,  dafs  er  dennoch 
auch  die  fanfteren  Tugenden,  die  man  im  Ganzen  an 
fei 

rem  Charakter  verrril^t,  dann  und  wann  in  feinem 
Lehen  bewährte,  ob  fie  firh  gleich  darin  nur  als 
fchflcll  vorüber  gehende  glänzende  Meteore  zeigen. 
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DieTs  thut  Hr.  W.  durch  Data  aas  einer  beglaubigten 
Urkunde  dar.    Er  lehrt'  uns  hier  den  fonft  harten 
und  Jtrengen  Wald  ft  ein  als  gütigen  Gebieter  feiner 
Unterthanen  und  als  grofsen  Wohlthiter  der  laudie- 
renden Jugend  kennen.  —    Veber  die  Natur-, und 
Kunft-  Produkte  des  Sohler  Comitats.    Vom  Profef- 
lor  Zip/er  in  Neufohl.  Fort  fetzung  zu  Nr.  70  von  1813* 
Der  Vf.  handelt  hier  zuvörderft  lehr  gründlich  und 
ausführlich  von  den  Kunftprodukten  und  dem  Handel 
des  Sohler  Comitats.    Dia  vorzüglichften  Kunflpro- 
dukie  find:  Eifenwaaren,  Töpferwaaren,  Glas,  Le- 
der, Tuch,  Leinwand,  Papier,  Branntwein,  Hüte. 
Das  meifte  Eifen  wird  zu  Koboitz  als  CentraJpunkt 
alier  im  Comitate  befindlichen  EifenhQtteo  und  Eifen- 
manipulationen  verarbeitet.  Dia  feit  1809  behebende 
k.  k.  Waffenfabrik  bey  Neufohl  bezieht  auch  ihr  Ei 
fen  aus  Rähnitz.    Neblt  Eilen  gewinnt  man  im  Soli- 
ler  Comitat  auch  vieles  Kupfer.    Das  vorzüglicbfte 
und  ältefte  Kupferbergwerk  ift  jenes  zu  Herrengrund 
und  Altgebirg.    Der  Haupthandel  diefer  Gefpann- 
fchaft  beftand  vtihrend  der  ßankozettel-  Zeiten  (als 
das  Eifen  einen  enormen  Preis  hatte)  in  Eilen.  Mit 
gedruckter  blauer  Leinwand  treiben  die  iogenannten 
Spitzbauern  durch  ganz  Ungern  grofsen  Handel. 
Kafe,  befon<!ers  Briefer  Käfe,  wird  ftark  nach  Preis- 
burg und  Wien  verfahrt.    Holzgetäthe  bringen  vor- 
züglich die  Lihethner  in  die  Neograder  Gefpannfchaft 
und  narb  WaUzen,  wofür  fie  wieder  Frucht  und 
Schmalz  erhalten.    Aufaer  diefen  Artikeln  fetzt  die 
Sohler  Gefpannfchaft  vieles  ab:  an  Eiienblech,  Sil- 
berglätte, Raufchgelb,  Hornfpitzen,  Leinwand,  gro- 
bem und  mittelfemem  Tuch,  Leder  und  Papier.  Die 
Geiltescultur  im  Sobler  Comitat  (denn  der  Vf.  ver- 
breitet Geh  in  diefem  Aufratz ,  deffen  Auffchrift  un- 

} »äffend  ifr,  auch  hierüber  und  über  andere  Gegen- 
tände)  fteht  nach  Hrn.  Z.  im  Ganzen  noch  auf  einer 
fehr  niedern  Stufe.  Intereffant  ßnd  die  vom  Vf.  aus- 
führlich erzählten  Heirjthsgehräuche.  Der  im  Soh 
ler  Comitat  noch  herrfchende  Aberglaube  wird  im 
Einzeln  gefrhildert.  Die  Einwohner  diefes  Comitats 
find  ,  wenn  man  einige  Deutfche  in  den  Städten ,  und 
mehrere  Berghauer,  die  aus  Schmölnitz  kommen,  fo 
wie  einige  deutfrhe  Arbeiter  in  der  k.  k.  Waffenfabrik 
ausnimmt,  Jauter  Slowaken  Die  Kleidertracht  vjrd 
auch  befrhrieben.  -  Nachricht  über  Reiffs  Ma 
fchlnen  für  Schafwolle  in  Reichenberg.  Von  Jofeph 
Anton  Böhm.  —  Fmpfwdun gen  eines  Sehers  auf  der 
Kuppe  des  Berges  Welißch  bey  Gitfchin.    Seiner  k  k. 

felb« 


Majeftät  Franz  I.,  als  Höchftdiefeiben  den  berühmten 
Bergkegel  Welifnh  zu  befteigen  geruhten,  in  tieffter 
Ehrfurcht  überreicht  von  Franz  dfrjs  Marek,  Pfar- 
rer zu  Kopidlno  ihr j-  —  Fortfetzung  meiner  er- 
ften  botanifchen  Fufsreife  nach  den  Sudeten  im  Yu 
l'cus  180Ä.  Der  Vf.  verbreitet  firh  über  Jid'ephltadt, 
Jaromir,  Bilaun,  Kukus,  Grarflitz,  Retten  otf  Kö- 
nigreichwahl ,  Burkersdorf,  Neu  Rigiitz,  Trau- 
tenau,  Altftadt.  Die  ß.  merkungen  find  gröfs'en- 
theils  botanifchen  Inhalts.  -  Das  Nuvembei  heft 
liefert  folgende  Auflätze.  Fortfetzing  der  Notizen 
über  ver/chiedene  Fabriktgegenftünde  ia  Oeft erreich. 


Lakirte  Blechwaaren  und  Papier -Maohedofen.  (In 
Wien  und  nächft  der  Stadt  beliehen  37  Fabriken,  wel- 
che zum  Theil  beide  Artikel  fabriziren,  zum  Theil 
firh  aber  auch  nur  ausfcbliefsend  auf  einen  derfelbea 
verlegen.)    Mufikalifche  Inftrumente.    (Die  Wiener 
Fortepianos  ftehen  wegen  ihres  fchönen  klingenden 
Tons  (choa  lange  in  vorzüglichem  Ruf.)  Farbenfa- 
brication.  —    Bruch/tücke  aus  meinem  Tagebuche, 
«der  Notizen  über  einige  Eifen  -  und  Kupfer  Manlp» 
lationen ,  gefammelt  in  Niederungen  auf  einer  Som- 
mer reife  im  July  ig  14  von  Zipfer.    Grofsentheils  in- 
tereffante  technologifche  Notizen.    Z.  B.  von  dem 
Kaftengebläfe  des  Rhonitzer  Hochofens,  der  dafigen 
Quatfchmafchine ,  Spindelfchraubfchneidmafchine, 
von  der  Rhonitzer  k.  k.  Eifenverwaltung,  von  der 
k.  k,  Kupferbandlung  zu  Malufcbina  im  Liptauer  Co« 
initat,  von  der  Feuergewebrfabrik  bey  Hradek  (die 
jährliche  Erzeugung  beläuft  fich  im  Durcbfchnitte 
auf  34000  Stück  Röhren)  u.  f.  w.  —    Veber  den  Eint 
ßufs  der  Juden  auf  die  Erzeugung  der  inlündifchen 
Fabrik-  und  Manufakturwaaren.     Von  C.  Winter. 
Diefer  Eiofhifs  ift  vorzüglich  dadurch  fchädlich ,  dafs 
die  Juden  die  Fabrikanten  oft  bewegen,  den  Gehalt 
der  Waaren  zu  verringern.  —   Aus  dem  December- 
heft  gehören  hieher  folgende  Auf fätze:  G  illeaume's 
fragmentarifche  Befchreibung  des  Grofsfürftenthumt 
Siebenbürgen.    Zweytes  Fragment :  ein  Ritt  von  Za- 
lathna  aut  die  Tunata.   Drittes  Fragment :  Offenba- 
nya.   (S.  475  lefe  man  für  Aranyos  Zanya :  Aranyos 
Banya,  S.  476  für'Gylkos:  Gyilkos.)    Viertes  Frag- 
ment:  Vergleichungstabelle  über  den  Beftand  der 
Goldeiniörung  in  Abrudbänya  in  drey  verfebiedenen 
Epochea,  nämlich  vor  30,  vor  10  Jahren  und  gegen- 
wärtig. —    Foftfetzung  der  Beytrßge  zur  Charakte- 
riftik  des  bei ühmten  Albert s  von  Waldftein,  Herzogs 
von  Friedland.    Von  U'acek.   Albert  von  Waldftein 
als  greiser  Wohlthäter  der  Armen  überhaupt.  Seine 
Freundlichkeit  und  Leutseligkeit ,  und  feine  Religiofi- 

Bigotte- 


tät.   (Letzte  ift  leider  durch  Schwärmerei 


rie,  Intoleranz  und  Verfolgung  anderer  Glaubensge- 
noffen  frhr  getrübt  worden.  Ree).  -  Der  neue 
merkwürdige  Hochofen  zu  Ransko  in  Böhmen.  Vom 
Profeffor  Neumann  in  Prag,  mit  Anmerkungen  des 
Herausgerers.  -  Unglückliche  Mfßonsgefehichte 
des  P.  Matthias  Burnatius  aus  dem  Jefu'uenoi den ,  die 
ßch  im  Jahre  1*29  in  Libun ,  einem  Dorfe  im  bunz- 
lauer  Kreife  zutrug,  aus  des  berühmten  Bohuslaw 
Ba/bins  knßburem  Manufrripte ,  das  die  Gefchichta 
des  ehemaligen.  Jefuitercollegiumszu  Gitfchin  enthält, 
ausgezogen  und  bearbeitet  von  Franz  /lloyfius  U'acek. 
Die  Erzählung  bewährt  ganz  das  *om  Hrn  W.  ge- 
brauchte Motto:  Nu/lum  Numen  adeft,ß  deßt  pru- 
dentia.  Hr.  W.  erfcheint  in  feiner  Erzählung  als  auf- 
geklärter Katholik,  z.  B.  durch  die  fchöne  Stelle  S. 
303.  „Ein  grofser  Theil  des  unklugen  Benehmen?» 
das  ihm  (dem  P.  Burnatius)  diefen  Tod  zuzog,  fällt 
freylich  auf  die  Rechnung  des  damaligen  Zeitgeiftesr 
der  das  bciJlofe  Vorurtheil  als  Grundfatz  aufhelltet 
„Zur  Erreichung  guter  Zwecke  frommten  alle  Mit- 
tel ,  wenn  fie  auch  nicht  immer  ganz  edel  feyn  folJ- 
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rten."    Und  doch. lehn  eben  die.  kethollfche  Religion, 
.die  man  dureh  ahnlichefJwidi-ri r^Lftirue  Mittel  ans 
br>!  fn  wol.lta.  i;jnz  deutlich,  dajs  Jehl  echte  Mittel 
auch,  der  bejta  Zweck  nicht  adle. 


Z.ichY 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Bern,  b.  Waldhard,  u.  bey  dem  Vf.,  Hrn.  _ 

hauspredlgef  S" . /?/7cr.-  />r  Prediger  b.  Mißerha-- 
tern  o  (er  Anweifung  zu  einer  zweckmäßig  reit- 

fiöfrn  Behandlung  grufser  Verbrecher  und  ihrer 
rOrbereitung  zum  Tode.    ErfferTbe'il  iHl^  XVI 
U.'  30^  .S.    Zweiter    [*heil.    Erfte  Abtheilung'. 
Retigiüfe  Unterhaltungen  und  Gebdtte  (G<eb*!<') 
für  Gefangene,  deren  Ut  eheil  noch  nicht  enefchie 
■   den  iß    im-     Xu   19.1  S     Zweite  Abtheilung. 
&e/igiöre  Unterhaltungen  und  Cebätte  (Gehete) 
für  Zuchthaus  gefangene.  1817-   Vlil  u.  200  S. 
gr.  8- 

■  De»  «weyte  Tb«il  aueb  unter  dem  Titel: 

ReJigiÖfes  Erbauungtbuch  für  Geftmger.r*.    Mit  «fi- 
xier Vorrede  vom  Hrn.  Pfarrer  Müslin. 

t  ■  .  ■  <. 

Einige  junge  Geifth che  zu  Bern  wünjehten,  dem 
Unterrichte  der  Gefangenen ,  den  der  Vf.  von  Amts 
wegen  fchon  feit  dreyzehn  Jahren  giebt,  bey  wohne» 
zu  dürfen;  da  ficb  nun.  d  efs  nicht  wohl  »nun  liefs, 
fo  fafsteer,  um  doch  einigermafaen  ihrem  Wunfche 
zu  entsprechen,  in  dem .erften  Theile  rtiefeT  Schrift 
eine  Anweifung  zur  Behandlung  gefangener  Verbre- 
cher von  Seite  des  chriftlichen  Lehramtes  ab,  und 
verfall  zugleich  diejenigen,  die  in  den  Fall  Rommen, 
ficb  mit  der  Seelforge  für  folebo  Unglückliche  be- 
fcbäftigea  zu  miiffen,  mit  Unterhaltungsftoff  für  ihre 
Befucbe.  Dieler  l  heil  iles  Buchs  ift  alfo  nicht  f":r 
die  Gefangenen  felhft,  fondern  für  angehende  Predi- 
•  ger  gi'fchrieljrtn ,  und  da  der  Vf.  in  feipem  Bernte  be 
»retts  -ficht  viele  Uebung  erworben  bat,  fo  darf,  man 
ichon  zum  voraus  glauben,  dafs  dann  manches  Nütz 
liebe  und  Brauchbare  vorkommen  werde,  obgleich 
der  Vf.  nur  ah  Empiriker  fchreibt ,  und  die  Schrift 
Ursache  Lücke  hat.  Die  erfte  AbtheiTunr;  des  zwey- 
ten  Theils  ift  auf  «infam  gefangenfitzende  Delinquen 
,  ten  verfchiedener  Art  berechnet,  deren  Criminalpio- 
cefs  noch  im  Gange  ift;  die  zwevte  aber  auf  Sträf- 
linge im  Zuchthaule.  in  Anfehung  der  letztem  macht 
Hr.  Müslin  in  feiner  Vorrede  die  pfychologilch  feine 
B»merkung,  man  mflffe  in  jede  Kammer  der  Züchtlin- 
ge  mehrere  Exemplare  des  Buchs  legen.  „Eins,  fagt 
er,  würde  nicht  herührt  werden;  falfcheSchaarn  und 
Furcht  vor  dem  Spott  der  Uebrlgen  WRrde  jeden  ab- 
halten darin  zu  lefen;  find  aber  mehrere  Ex.  vorban- 
den, fo  theilt  Geh  der  Spott  und  verliert  leinen  Sta- 


chel."   Diefs-  reli^iöfe  Erhauangsbuch  für  Gefanjpne 
enthält  nun  ebenfalls  mäiColi  Zweckmässige;  noea 
hätte  K  >c.  norh  Mehrere«  daran  aus  in  fetzen.  Ge- 
«iemt  es  fir-h  z.  Ii.  wohl  für  einen  Sträfling,  am  Tage 
feiner  Ankunft  imrZuohthaufe  zu  fajf - f»T  Nun«ni|t 
ich  in   iler  Gefeilfchaft  van  lavrer  b<v'en  SUvj 
(eyn,  wo  keipe  Seele  iciich  bedauert*  kein  Her/  1 1  . 
an  meinem  Elende  nimmt?    Wer  ift  denn  er,  diel« 
Sträfling',  dafs  er  firb  tu  febiaaefl  tiätt«*,  unteren:- 
hu£*sn  au-Uben,  von  denen. Einzel ae  vielleicht  nicht 
fo  viel  verbrochen  haben  als  er,  und  vielleicht  inni- 
ger verderbt  lind  als  er?'  Die  Brand fii/ter  werden 
von  dem  Vf.  Mordbrenner  genannt ;  diels  ift  aber«  1 
anderes  Verbrechen,  das  vom  llrandftitten  zu  tri  r*r- 
fr-heiden  üi;    ain*h  ift  hey  den  .^eiblt b.'trar.ho)ngeo 
der  Brandfnfter  nicht  auf  ilirjenigen  Kückficht  ge- 
nommen,  die  in  ihren  eignen  Wohnungen  FvüeTJnit- 
gen,  um  die  Vcrüchernngslumme  zu  beben    l)> - arh 
verdient  das  Buch  auf  alle  Fälle  Empfehlung;  derer- 
■fte  Thell  wird  Oeiftlichen  gute  Dienfre  leiflen, 
zwevtd  manrbem  Verhaftenten  cnd  f>t  raflmp  ron  ii« 
gew'ölmlichltcn  Art  in  -mnialifeb  reltjjtöTer  Hiafick 
nützlrrh  feyn.    Hm.Mrtshns  Vo»red#  fällte  übrigens 
dem  erften '  Theile  bejgebunden  werden. 
-   •    n  Ö*PTajpplei«aj||  eV:.<s  .*ni 

k  •  >«  ■  •■•  '  <i  '  •  'i.A  ■  10  tbni /'M'" j' t 
■  SCHÖNE  KÜNSTE.  ' 
'  Dresden,  In  d.  Arnold.  Buchh. :  •  Amettbiig  zur 
Lotidfhhaft  •  Zeich  enkunje  nach  de*  vorzüglich- 
ften  Meijtem.  Zwtyte  fehr  wohlfeile  Kuftage. 
41  Blltter  kJ.  qu.  Fol.  (3  Rthlr.'il  Gt.  ,  voih« 
6Rthlr.  ta  Gr   •  "  b??*?^ 

Aus  derauf  dem  Titel  angezeigten  Herabte^J?? 
.des  Preifes,  fcheint  ,zu  erhellen,  dafs  dieiei»  >V«tJt 
npr  fparfamerBeyfall  zu .Tbe.il '  geworden;  mib<1  aleico- 
wohl  find  uns  nicht  leicht  zweckmäfsjgere  Vorieg«- 
B.ätter  für  Anfänger  im  Li^dfcluft zeichnen 
kommen  als  es  der  gröiste»  Theü  d«r  biar.^wi"f' 
fenjlen  wirklich  ift ;.  zumal  diej»-uig«qw  Mf'?M, W 
blufsen  LmriICen  beftehen;,  (einige,  vrftuiß*  W  ^ 
man  mehr  AusfOhrun^g  beabjicbügta,  'wOr'aaohije 
Zweifol  b«ffer  gefallen,  auph  demZeicbenfebülert11*»1 
genutzt  haben,  weua  die  Senat tjrung  anlt*lt  o»jt  M- 
dirteu  Strichen,  einfach  jtiit  leichta*  r>M««a  .«P 
Aqnatinta  angegeben  wäne*,,  .  .  -lud  1*7  ««nv^jÖ 
Da  ilie  Kupfertafeln  w«der  durch  ,U«^e»icbr[fl«i 
näher  erklärt  find,  noch  einiger  Tej^t  das  G^n^«* 
nleitet,  fo  bleibt  es  ongewifä,  welcbo«  4»j  »uM'r1 
Tit*l  erwähnten  vorcilglicheji  Meiftel^(fii,4»'»^r^1 
Werkeden  Blättern  zum  Grunde  hegen  fohlen,  '^H' 
gifche  Art  und  Gcfchmack  hüben  wir  ^af^«1^'1 
wahrzunehmen  geglaubt  %.  und  verranthh'cb  Jföht*  ^s 
Werk  aus  der  Schule  dieies  g eich ickluu  hau/. ■ 
Ier9  her.  1         t*  .1»  *.  t        j  .<  tr'rR 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Pbag,  b.  Calve:  Hefperus,  ein  Nationalblatt  für 
gebildete  Lefer.  Herausgegeben'  von  Cliriftian 
KarlAndri  u.  f.  w. 


(BejMufs  der  im 

I  m  Jahrgange  1IU5  enthält  die  Rubrik  4er  Vater- 
landkunde  folgende  gröbere  Auffitze.  Kun/t  und 
Natur  in  Wien  von  Rutig  von  Flammenftern.  (Jan, 
u.  Febr.)  Üeberficht  der  während  der  Anwefenheit 
der  fremden  Monarchen  zu  Wien  gegebenen  Fefte 
mit  Bemerkungen.  Briefe  auf  einer  Reife  nach  Harn' 
barg.  Oie  Briefe  bezieben  fich  auf  Böhmen  und 
Deutfchland,  und  6nd  intereffant.  —  Topographie 
von  Orosh&za  im  B4kefcher  Comitat ,  eingefendet  rom 
Verfaffer  Samuel  Skolka,  Rector  der  evangelischen 
Schule  dafelbft  am  18-  November  1813»  aus  dem 
Ungrifchen  ftberfettt  von  Andreas  Skoika.  Fortge- 
fetzt im  Februarheft.  Schätzbar.  Oroshaza  ift  zwar 
Dur  ein  Dorf*  aber  et  hat  loagHfiufer  mit  gooo  Seelen, 
und  es  fehlt  ihm  nicht  an  Merkwürdigkeiten.  Das 
Terrain  ift  im  Verbältoifs  zur  Volksmenge  zu  klein, 
denn  es  enthält  nur  a66a8  Joch,  die  das  Ackerland, 
die  Hutweide,  da«  Weingarten*  und  Hanfland  in  ßch 
begreifen.  Unter  die  vorzüglicheren  Producte  von 
Oroshäza  gehören:  Wein  (der  hefte  and  geiftreichfte 
im  ganzen  Comitat,  jährlich  gegen  1500  Eimer), 
May 8,  Hirfe,  Weizen,  Hafer,  Rindvieh  (Im  J.  igia 
hatte  es  83rig5»0ek),  .Schafe (im J  igia:  fco 1 8 Stück), 
Pferde  (in  demfelben  Jahre  3358  Stück).  Schwein« 
(in  dem  erwähnten  Jahre  400a  Stuck).  Der  Ort  hat 
32  Rofsmühleo,  1  Windmühle,  1  Oelmöble.  Die 
Einwohner  find  gröfstentheils  Evangelifche  A.C.  Die 
Gebornen  verhalten  fich  in  gewöhnlichen  Jahren  zu 
den  Verdorbenen  wie  100:  95.  Es  giebt  im  Dorfe 
2800  fcbulfähige  Kinder,  aber  nur  780  gehen  wirk» 
lieh  in  di«  Schule;  und  ohne  allen  Unterricht  blei- 
ben alfo  aoao  Kinder  Die  Einwohner  find  Magya- 
ren, doch  gibt  es  fluch  Slowaken,  einige  Neugrie- 
chen uori  Zigeuner,  die  aber  alle  fchon  die  herrfchen- 
de  Sprache,  die  hier  einen  eigenen  Dialekt  bildet, 
ftiitfprecben.  Die  Griechen  leben  meiftens  von  der 
Krämerey'  und  halten  Kaufläden.  Die  Zigeuner  leben 
weilt  vom  Pferdetaufcb,  Schweinhandel,  von  derMu- 
fik,  und  einige  wenige  von  Schmiedearbeit.  Sie  bi- 
ben  ihre  eigenen  Gaffen  und  ordenlicbe  Häofer.  Ei* 
Blee  wohnen  auch  febon  in  der  Mitte  des  Dorfs,  zwi- 
fchon  den  Ungern,  find  fchon  mehr  civiüfirt>  und 
Mrgdjts.  Bl.tur  A.  L  2.  1S17. 


Tuchen  ihr  Brod  im  Sommer  als  Taglöhnerbey  der  Feld- 
arbeit.   Die  Kleidung  des  Orosbazer  Frauenzimmers 
ift  rein  und  zierlich.  Was  Hr.  S.  von  der  CefangtoGg- 
keit  der  Orosharer  Ungern  fagt:  „Bey  den  Feidar- 
briten, wo  der  Slawe  Berg  und  Thal  wiederhallen 
läfst,  ift  der  hiefige  Unger  fo  ftomm  unJ  ftill,  als  ob 
er  die  abgemähten  Kornähren  zählen  wollte"  gilt  lei- 
der  auch  von  den  übrigen  Ungern.    Der  Vf.  fcbliefst 
feinen  intereffanten  Auffatz  mit  der  Gefchichte  des 
Dorfes.  —    Fragen,  Zweifel,  Berichtigungen  und 
Parellen  über  einen  Auffatz  in  den  vaterländifchen 
Blattern  Nr.  98.  1814.   betitelt:    Der  natürliche 
Reichthum  des  O/ireichifchen  Kaiferthums  vor  der 
Vereinigung  mit  den  neu  acquirirten  Provinzen.  Fe- 
bruar 5.  41.   Fortgefetzt  in  den  folgenden  Heften. 
Schätzbare  Berichtigungen  vieler  irriger  Daten  in  je- 
nem Auffatze  mit  Parallelen  in  Andres  neuefier  geo» 
graphifch  ftatiftifcher  Befchreibung  des  Kaiferthums 
Oeftreich  (Weimar  1 8 1 3 ' »  worin  uch  zuverläffigere 
(aber  auch  bin  und  wieder  der  Ergänzung  und  Be- 
richtigung bedürftige)  Daten  finden.  —    Kritik  de*  * 
Werks:  Voyage  en  Autriche  on  Ejfai  ftatistique  et glo~ 
graphujue  für  cet  empire,  par  Marcel  de  Serret 
(IV  Tomes,  Paris  1814).  —  Die  ungrifchen  Congre- 
gationenr  Von  S  —  K.  Schilderung  der  ungrifchen 
Cumitats  Verfammlungen,  mit  beherzijgungswerthen 
frommen  Wünfchen.  —    Oeftreichs  Gröjse,  Macht 
und  Vorzüge  tu  Anfang  des  Jahres  igtj.  EinMojhik 
nach  Andris  neuefier  Befchreibung  des  Kaiferthums 
Oeftreich.  (März)    feine  febätzbare  Üeberficht.  Nur 
mufs  Ree.  der  Behauptung  S.  114-    »Von  der fkan- 
dalöfen  Literatur  (diefem  Schandfleck  der  Brittifchen 
und  Francößfcben)  bat  fich  Oeftreich  rein  erhalten," 
widerfpreeben.    Ree.  erinnert  nur  an  Blumauers  Ge- 
dichte und  an  die  Theaterftücke  von  Schikaneder, 
Hensler  und  Perinct,  von  welchen  mehrere  äufserft 
fcandalös  find,  z.  B.  die  traveftirte  Alcefte  von  Peri« 
net,  die  dennoch  auf  dem  Leopold  ftädter  Theater  in 
Wien  a-ifgefflhrt  wird.  —  Notizen  Über  verfchiedene 
Fabrik*  •  und  Gewerbsgegenftände  in  Niederöfterreich* 
Von  K.   Fortgefetzt  in  den  folgenden  Heften.  Jo- 
bann Danfaaufers  Meubelfabrik  in  Wien  (eines  der 
merkwürdigen  gröfseren  Fabriks-Etabliflements  in 
Wien).    TifchlerarbeSten.   Waffentichte  Seile.  Pe- 
ri fcopifc  he  GJäfer.    Mußkalifche  Inftrumente.  Zu- 
bereitung der  1  hierfeile  zu  Pelzwerken.  Siebraa- 
ch erey.    Zurichtung  der  Schreibfedern.  Waffer- 
dichte  Stiefeln.  —    Das  Thurolzer  Comitat  in  t/n- 
gern  in  politifcher ,  kirchlicher  und  naturhiftorifchet 
O  (4)  Hin- 
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Ilinftehtl'uriheUt  ^befchitfebe*  oder  gefcbildert)  von 

f.rtfyfjbr  Zipjer  in  Neuj*bl,  April-.  Injtereffant  und 
grü«dU4h,  Jpe^  Aufla'z  ift  »«  djetem  Hefte  noch  nicht 
fujerwlig*.-  N"r  einige  Djta  kann  Ree.  mitlheilen. 
JQfttffj  klein*  Land (chaft ,  kaum  4^  Meilen  lang  und 
}i-iy]a;d«vp  breit,,  ift  um  und  um  von  liuhcn  und  nie- 
«(rig^n  Bergen  anipbitheatralifch  umgeben,  fo  dafs 
auan  von  einer  mittleren  Höhe  die  ganze  Gefpanfcbift 
leich»  fiberfchen  kann.  Ueppigc  Wic-en,  Weiden 
und  l  ritften  weclifeln  n-.it  ibcb  gelegenen  Wäldern, 
Aeckern  und  Kraulfeldern,  und  verlaufen  fich  zu  ein- 
2elnen  Berghöhen.  Die  Tburotz  und  die  Waag  be- 
wäffern  diefes  Comitat  Aus  dem  Thierreiche  findet 
man  hier  -  aufser  den  gewöhnlichen  Hausthieren : 
Wölfe,  Bären ,  Füchfe,  Luchle,  wilde  Katzen,  Dach- 
Xe,  lltüfe,  Marder,  Halen,  Lachsforelien  (in  der 
Waag),  Hechte  und  Aalruthen,  Fifchottern,  und 
vom  Federwildpret:  Hafel-Reb  Birk-  und  Auerhü- 
«er,  Krammetsvögel  u.  f.  w.  Das  Pflanzenreich  wei- 
fet verlchiedene  Nadel  -  und  Laubholzgatlungen  auf, 
beionders  Föhren,  Tannen,  Lerchen-  unrt  Taxus 
bäume,  Krummholz,  buchen,  Linden ,  Wachholder, 
JUalclftauilen  u.  f.  w.  Ncbft  Flachs  und  Hanf  gedei- 
bim  auch  Erbfen,  Linfcn,  Buchweizen  und  Hüben. 
Ksrg  ift  das  Mineralreich  ausgeftattet  worden.  Die 
Einwohner  belaufen  fach  auf  40COO  Seelen.  DieMul- 
terfprsche  ift  die  üowakifche,  doch  fpricht  die  gebü- 
dere  Claffe  durchgingig  Deutfch,  und  der  Adel  be- 
dient fich  im  Umgange  der  deutfeheo  fowohl  als  der 
ungrifchen  und  lateinifchen  Sprache.  Die  Ein  w  oh 
»er  von  Ober  und  Nieder  -  Stuben,  Turtfek  und 
Jjkleno  fpreeben  jedoch  eine  fooderbare  dautlcbe 
Mundart.  Die  Thurotzer  find  ein  fchlankex  gut  ge- 
bauter Schlag  von  Menfchon,  Das  weibliche  Ge- 
fchlecht,  welches  hier  mit  vollem  Rechte  das  fchöne 
genannt  werden  darf,  ift  ftolz  auf  leine  von  der  Na- 
tur verliehenen  Reize,  und  bemüht  Geh  uiefe  durch 
einen  gefälligen,  ungezwungenen,  doch  mitunter 
auffallenden  Anzug  zu  erhüben.  Der  volle  Bulen, 
die  gefunde  Farbe,  die  Rothe  der  Wargen,  vereinigt 
init  der  feböneu  Haltung  des  Körpers  und  der  Mun- 
terkeit, womit  die  Mädchen  an  ihre  Arbeit  gehen, 
gefällt  federn  Fremden.  Die  Thurctzer  bebauen  f.ei 
fsig  ihre  fchönen,  flech  telegn  en  Felder;  aber  der 
Bolen  lohnt  nicht  überall,  und  fcheint  zum  TheU 
umfai  kbar  7u  fevn.  —  Eine  Excvfion  in  das  Lip- 
tauer  Comitat.  Auszug  aus  dem  Briefe  eines  Ff  duen- 
zimmers  im  Februar  1X15.  Unbedeutend.  Natur 
und  Künft  In  Wien  von  Rittig  von  Flammenftern. 
<M«y.)  Coi.grefsleyerlichkeiten.  -  Aeneas  Sylvius, 
nachmaliger  Pablt  Pius  II.  und  Graf  Cajpar  Schlick, 
römijcher  Reii-hskanzler,  Freunde  um  Hefe  Friedrichs 
III  1  und  Erziehet  feines  Mündels  Ladislaus,  Königs 
von  Böhmen  und  Ungern.  Von  li'acek.  (Juny  )  lnter 
«flaut  —  Guill-aume's  fragmentoiifche  Befchrei- 
Ifung  des  Grafs  füt  itenthums  Siebenbürgen,  iüofies 
Fragment.  U  Raubthiere.  Nach  Hrn.  üu.  g  ebt  es 
in  Siebenbürgen  mehr  Bären  als  felblt  in  Polen.  Ue- 


Bechftein  wird  erinnert,   daf«  der  BJr  kein  fo 

gefährliches  Haubthier  ift,  als  fie  behaupten.  — 
Wunderbare  Rettung! gefchirhten  vom  Freyherrn  von 
M***y  (Medoyanszkyj  in  Ungern.  For'tgefetzt  in 
den  folgenden  Heften  Diefe  wunderbaren  Kettlings- 
gefchiehten  beziehen  fich  auf  die  grolsen  Leber- 
Ichwemmungen  im  nördlichen  Ungern  im  Sommer 
des  Jahres  1813.  Unzahlige  Opfer  fielen  damals  ah 
Beute  des  empörten  Elementes,  doch  nicht  minder 
entrannen  viele  Menfchen  wunderbar  dem  unver- 
meidlich fcheinenden  Tode.  —  Privattaubftummen- 
inft'uut  in  Prag.  July.  In  diefero  Auffat»*  werden 
die  Grundfätze  des  Inftituts  dargelegt,  die  Direction 
und  der  Perfonalftand  angegeben,  und  ein  Ausweis 
über  den  Vermögenszuftand  des  Inftituts  zu  Ende 
des  Jahres  llf.14  heygefügt.  —  Natur  und  Kunft  in 
Wfan.  Vom  Rittig  von  Flammen Unrn.  —  2we.y 
Briefe  des  berühmten  römifchen  Reichskanzlers  Gra- 
fen Cafper  von  Schlick  1435  und  1441.  Der  eine, 
der  an  die  Paiatme  von  Slavonicn  und  Ungern,  Mari- 
cambanus  und  Lorenz  im  J.  1443  eelchrieben  ift,  bat 
für  den  Forfcher  der  Gefcbichle  Gngerns  mannieb- 
facbes  Intereffc,  weil  er  die  traurige  Lag»  der  Dinge 
in  diefem  Königreich  während  der  Unmündigkeit 
des  Könige  Ladislaus  Pofthumus  fprecheod  fcbil- 
dert.  —  Etwas  zur  Charuktrrijtik  des  bdr ahmten 
Albrecht  Grafen  von  il'uldjtein.  Von  Ada  nie  k. 
Die  Frzählubg  zeigt  den  Grafen  nicht  von  der  \ ot- 
tbeilhaften  Seite.  —  Nachtrag  zur  br> .'<.  hreibung 
des  Sohler  Comitat  es.  Vom  l'roteffor  Zipjer  in  Neii- 
fobl.  Notiien  über  die  k  k.  KeifeUabnK  und  de» 
k.  k.  Kupferhammer  in  Neufohl.—  hli  ng*4  der 
Zwirnfubr icution  befontifts  tat  Oefterreichijcif-  SuhUe- 
fien.  Auguit.  Der  Vf  rügt  mit  ficebt  die  Vcrminde» 
rnng  der  Länge,  Fädenzahl  t  nd  Güte  aus  betrögeri- 
fcher  Gewinnfucht.  —  Gi/illeautue's  Jragmentarb- 
fche  Befchreibung  des  Grqufürfienthums  Siebenbür- 
gen. Sochfies  Fraan.ent*  Ein  Ver*eicbrula  der 
y)ucll«n  für  die  Staliftik  Siebenbürgens.  VtjlJHän^i- 
ger  als  das  Marienburgifcha  in  der  Geographie  vot) 
.Siebenbürgen,  obgleich  noch  nicht  ganz  vollfiäniiig. 
Hr  Gu.  führt  fowohl  gedruckte  Werke  als  Manu» 
feripte  an.  —  Veber  die  Taxirung  der  tiaadwe,  ket 
in  Vngern.  Vom  Frryherin  v«mW***y  (hu;dnyan> 
szky-J.  Die  Fehler,  die  beiden  Taxierungen  der  Hand- 
werker durch  die  Comitatsbebörden  in.  Ungern-  90t 
fich  gehen,  werden  gut  aus  einander  gefetzt.  — Ge. 
fchichte  der  Stadt  tt  eißkirch.  Dritte  Epoche,  Weif* 
kirrh  unter  dem  Schutze  der  Fürften  von  Dietrich« 
ftein  vom  Jahre  1632  bis  auf  unfere  Zeiten.  (Sept.) 
lrUeieffant.  (S  322  follte  anftatt  Butlern  Gabor  «e- 
hen:  Gabriel  Bnhlen)  —  Gegenwärtiger  Zujianji 
der  k  k  privilegirten  Stein gut} ab rik  zu  U'ienerifch- 
Neu'tadt  des  Her  in  Anton  de  Cente.  Von  Jpjeph 
Tuwora  hatur  und  Kunjt  in  Wien  Von  Rutig 
von  Flammrnfteru. ,  S.  347.  —  Das  Sternbetger 
Bad  in  Böhmen.  —  Czenek  von  Wortenberg,  «Jer 
ältere  und  iüneere,    oder  Fater  und  Sohn.  Uy- 
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Kurz»  Ueberficht  der  Barfcher  Gefpanfchaft.  Noch 
rieht  beendigt.    Wir  wollen  aus  diefer  anziehenden 
Ueberficht  nur  einige  Daten  mitlheilen.    Im  ei  „ 
Kaum«  von  beinahe  40  (^uadratmeilen  liest  ditd!?ils 
der  Dunau  im  weftnördkchen  Theile  von  Ungern  die 
Barfcher  Gefpanfchaft ,  meiftens  von  Slowaken,  dann 
von  Ungern  und  Deutfchen  bewohnt,    Sparlam  zer- 
ftrcut  Jebt  hier,  wie  im  ganzen  Lande»  der  nomadi- 
Iche  Zigeuner  als Schmid,  als  Mußkant  oder  als  Dieb. 
Abrahams  Saame  darf  fich  wegen  der  Nähe  derBerg- 
it.iiite,  zur  Strafe  des  gepflogenen  Unterfcbleifs  und 
begangener  Betrügereien,  im  ganzem  Umfange  die- 
ier  Gefpanfchaft  nicht  oiederlaffen.    Von  den  frucht- 
baren Ebenen  der  Gran  erhebt  fich  das  Land  gegen 
Norden  über  Hügel  zu  den  karputifchen  Hochgebir- 
gen.   Die  Gefpanfchaft  ift  ziemlich  bewälfert.  Die 
b  liif fharr?  Gran  durchfebneidet  fie.    Die  Luft  ifi  in 
den  Thalern  feucht ,  wie  Beb  aber  das  Land  erhebt, 
immer  leichter  uud  reiner.     Das  Barfcher  Comitit 
ift  eine  der  kleinften  Ge fpanfehaften  Ungern«,  aber 
von  einrm  fehr  mannichfaitjjM-u  Hoden.  —  i'ortfelzung 
der  Notizen  über  verfchiedene  tabrik-  und  Gewerbs- 
gegenjtdnde  in  Niedei  öfeerreich.  Von  K.  Jiolbielski.) 
\\  atfernichle  Hüte  und  Militär  •  Czakos  (Csakos,  I. 
'1  !chakcs>    Wcberltüble  mit  mehreren  SchnellfchQ- 
tzen.    Handel  mit  eingefalzenen  Rinderdarmen.  — 
Dos  Pfrrderennen  zu  Leiminy  in  Ungern.  (Üclober.) 
Von.  Kreyherrn  von  iV2*'*y  tMedn) anszky .)  Diefes 
erfte  Pferderennen  in  Ungern  veiai.italtele  der  Graf 
Jokj.li  von  Honvady  am  |.  May  t Kl 5-  —    Hebet  die 
l  nzuvet läjfigketten'  der    Indujtrienachrkhten  von 
Maiiren  und  Schifften  in  den  vaierländi/chen  Müttern 
(l 814  'N  44  unrl  1815  N  ai  )    t)er  Vf.  zeigt  mit  vie- 
ler Bitterkeit,  dafs  die  Data  der  Manufacturtabellrn, 
aus  welchen  jene  Induftrienachrichten  gezogen  Gnd, 
»ach  meiftens  vorfatzheb  falfchen  oder  leichtfinnig 
«nd  unbeftimmt  hingeworfenen,  willkürlichen  An 
gaben  erhoben,   gefarnmelt  und  fummarifch  zulam 
im  envef  teilt  werden,  und  mithin  auch  |ene  In  'uftrie- 
«achrirhten  tinTiiverlä'/ig  fand   —  Guilleoume'tfrag- 
menturifche  Be/chreibung  des  Grojsfürjtenthums  Sie- 
benbürgen.   Siebentes  Fragment.    Die  Duellen  der 
fit'beiitnirgifchen  Statiftik.     Zweytes  Aphahet.  — 
lins    Krankenhaus   zu    Troppau.'  Guil/eaume's 
fiugmentarifche  ßejehreibung  des  Grojsfürjtenthums 
Siebrnbüi  gen     Achtes  Fragmei  t     Kum  Oelchichte 
der  Bergftadt  Abrudhanya  von  Ludwig  von  rfrko/i, 
k.  k.  Oberförster  zu  Clerteft.     Ahru     .     j,   (f jr-fe 
Hauptiurgftadt  Siebenbürgens,  iit  von  hol  fem  Alter. 
Sfcböti  im  J.  105  nach  Chnfii  Geburt,  als  die  Römer 
unter  dem  Kaifer  Trajan  Darien  eroberten  ,  und  Ober 
den  Decebulus,  damaligen  König  in  Dacien,  einen 
vollkommenen  Sieg  errungen  hatten,    hon  mt  diefe 
Bergftadt  in  rrwSbnung,  und  wird  durch  den  Tra- 
jan, fo  wie  na<  hher  durch  deflen  fNachfolger  immer 
bekannter  unrl  berühmter.    Trajan,  mit  den  nner 
meMichen  ISchat/en,  die  im  Sehoofse  Abrudhin\a's 
undder  herumlief,,  e.  Geg  en  t  verborgen  lagen,  be- 
kannt» verletzte  Cvlomen  dabin  und  errichtete  da- 
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felbft  Mitnicipien.    Unter  ferner  Regierung  erhielt 
Abrudhanya  den  Namen  Auraria  Magna,  zum  Un> 
terfrhiede  von  der  andern  Auraria,  der  heutigen 
£<T£fta;it  Zahthna.    Unter  ihm  wurde  auch  dalelbft 
das  Coliegium  Aurarium  geftiftet.    Unter  den  Rö- 
mern wurde  diefe  Bergftadt  immer  mehr  und  mehr 
bevölkert,  immer  anfennlicher*  und  berühmter,  bis 
im  J.  274  unter  der  Regierung  des  Aurehanus  Daeien 
Ton  den  Römern  verlaffen  wurde  und  in  die  Hände 
der  Gothen  fiel ,  unter  deren  kriegerifehen  Herrfchaft 
der  Feldbau  einging  und  der  Bergbau  aufhörte.  Un- 
ter den  die  Gothen  verdrängenden  Hunnea,  die  den 
Avaren  Flatz  machten,  und  tinter  im  Anfange  der 
Herrfchaft  der  Magyaren  bis  zum  Jahre  icco  entwi- 
ckelte fich  kein  Jndnftriezweig  in  Siebenbürgen.  Erft 
als  nach  dfefem  Jahre  deutfehe  Color.ifttn  von  den 
ttngrifchen  Königen  nach  Siebrhbörgen  berufen  wur- 
den, wurde  auch  der  Birgltadt  Abrudhanya  wieder 
Mifgehoifen,  da  ein  Tbell  dern^uen,  des'Feld-  und 
Bergbaus  kundigen  Ankömmlinge,  durch  die  ihnen 
ertlieilttn  Privilegien  und  Immunitäten  gelockt,  fich 
dafelbft  niederliefs.  —     Guilleaume's  fragmentari- 
/che  Befchreibung  des  Grofsfürftenthumt  Siebenbür- 
gen.   Neuntes  I  ragn.ent.    VV ^hrer  Hergang  bey  der 
Gefangennehmnng  der  Rehdlenhiuipier  Hör  ja  und 
Kloska,  roh.  Anton  Melszer,  k.  k.  Span  zu  Abrud- 
ba"nya.    (November.)    Die  Hatrjpttii'ehfedeV  der  ge- 
lungenen Unternehmung  war  lir.  Meitzer,  der  am 
Schluffe  des  Auffatzes  lieh  beklagt,   dafs  zwar  die 
von  ihm  zur  Gefaiigennehniurg  der  Rebellenhätp'er 
gebrauchten  Walarhen  Avisbriefe  erhielten  un;!' 
allen  Abgaben  befrevt  wurden,  iLni  k-lbft  aber  rii -fe 
Vorrechte  nicht  zu  Theil  wurden,  fondern  nur  eine 
Belohnung  von  100  Dukaten,  die  auch  jeder  von  j*- 
nen  gebrauchten  Vv  alaclien  erhielt   _     Narht  'n  hi'en 
über  Schul   und  Erziehungswelt  n  in  G-ftie'nh  int 
Ort  ober  ifci.5     (December.)    Ausweis,  toorv'us  et- 
fichtlich  wird,  wie  viel  und  weiche  Viuihtartikrl  jelt 
Eröffnung  d*r  Schiff  fahrt ,  d.  i   vom  1 .  Muj  .  Koa  bli 
E"de  Oktober  1814  auf  dem  durch  die  käu  ptiv  ungr. 
SchifffahrtS'GeJetJfihaft  erbauten  Fraazems  Canale 
in  der  Baefer  Gefpanfchaft  verführt   wo/ den  find. 
Die  Anzahl  »ier  S<  hilfe  betrug  3411  leere  und  7185 
befrachtete.   Aid  dielen  wttrdea  verführt  I3'48i*7?it 
Mrj/en  Getieidp,  460,0304  Kimer  Wein,  '  2  4<!2,86l 
Centner  S.^iz,  295X4  ^'»r.  Metalle,  l,H33»t^  Ctnr. 

■  und  Bdun  aterialien,  752.5i5i  Ctnr.  Mehl,  Ta- 
bak, Haute,  Knuppern  ui.d  verfchiedene  G<:r.iih- 
Ichafien  Summa  drs  Gewichts  13,522,130^  Cent- 
ner.  -  Der  Radumner  Markt  in  Ungern.  Eine  leb- 
hafte Schilderung.  -  Die  Bäder  zu  Mehudia  in  der 
Militärgrenze  im  November  1H15. 

Recenfent  mul$te  hey -d er  erften  Rubrik  de»  He- 
fperus am  Jängften  verweilen  und  wird  fich  nun  bey 
den  übrigen  kürzer  faffen  kormen. 

Corre  pondenz  und  Neuigkeiten,  Einige  der  aus- 
führlichem find  in  die  vorige  Rubrik  aufgenommen,  .-n- 
dere  find  unter  den  folgender.  Rubriken beygebrajht  • 
die  übrigen  »ilßan  wir  •bergobeu,  Md  bewirken  n«r 
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»och,  dafs  vorzüglich  die  Nachricht  aus  Wien  und  heim  HI.  den  chriftftchen  nennt.  Ein  Akfth 
■US  Ungern  (letztere  von» Fein .JMe.tnyJo«k),  2;Pier,  lUpa Ufo,  feine*  Muftgffc  «3  Katholic.ui  ungea 
Roehel,  Rumy)  hiufig  und  reichhaltig  Sud. 


3  Vf  lt  t  t  -         n  0  T  A  /*  t 

ERB AUUN GS SC HR IFT EN. 

*  '  - 

1)  Monster,  b.  Waldeek:  Predigt  bej  der  Todten- 
feyer  für  die  in  den  Kriegen  gegen  Frankreith 
gefallenen-Männer r-  -  Gehalten  im  Unni  zt*.  Mün 
fter  den  4»en  Jul.  1816.  von  J.H.Brokmann.  igi6. 
20  S.  8-  (3  Ggr.) 

2)  Ebendaf :  Predige  am  Tage  der  Huldigung  der 
Provinz  Weftphalen  gehalten  am  ig- Oktober  1 » 1 5 

.  .    zu  Münfter  im  Dom,  von  /.  H.  Brokmann.  I815. 
i   «o  S.  8.  (3  Ggr.)  , 

'"3)  Ebendaf.:  Predigt  am  Tage  der  Huldigung  ee 
bähen  in  der  Pfarrkirche  zu  Leyden  von  H.  Ho- 
fe ry.  1815  16  S.  8-  (3  Gg*') 
4)  Ebendaf.:  Predigt  am  Dankfefte  wegen  der  Be-    bergelteift  hat! 
f rejung  des  Pnpftes  Pius  Vit  ,  gehalten  in  einer 


r»! 

weachtet, 

•in  chriftticher  Menfcl.  fryn,  mitbin  in  Zeit  und  bwig- 
•keit  felig  werden.  An  Oer  Gelinnung  de»  Vis.  von 
IN.  3.  gegen  feinen  König  ift  nichts  awfitujetaen ,  defta 
mehr  vielleicht  an  (einer  deutfrhen  Scbreib'art. :  Alf 
Zeugnifs  der  Schrift  für  die  Pflicht  Oer  Treue  gegea 
dm  Regenten  wird  auch  Deuteron.  XVII.  11  —  ij. 
angeführt  und  dabey  bemerkt,  dafs  Gutt  den  Gebor* 
(am  gegen,  die  geiftl.  und  gegen  die  weit!.  Obrigkeit 
gleich  ernjtllch  einfchirfe;  der  Vf.  wird  jedoch 
nicht  darauf  dringen,  dafs,  wer  dem  Gebote  eines 
Priejters  nicht  gehorche,  Kraft  diefem  Ausfprache, 
des  lodesfterben  müjje.  Der  Vf.  von  N.  4:  thut'der 
Sache  su  viel,  wenn  er  lagt,  man  fehe  in  Pius  VII. 
das  liild  eines  vollendeten  menfchen  in  feiner  ganzen 
Gröise.  Den  Ruhm  feiner  Sündhaftigkeit  Im  Un- 
glücke wollen  wir  inzwiichen  nicht  fchmilerb.  Möeh- 
ten  wir  es  nur  auch  an  ihm  rflhmen  hönnen,  dafs  er 
den  Jefuitenorden ,  fo  viel  von  ihm  abhängt,  wieder 
Ift  hat!  rtx+^i 


DorfpFarrkircbe.  18x4-  16  S.  8  C2  Ggr.) 

Wer  in  gewiffenliafter  Treue  gegen  diefchwerfte 
aller  Pflichten,  die  er  als  Willen  Gottes  anßeht,  fein 
Lehen  läfst,  der  ftirbt  in  dem  Herrn,  fagt  der  Vf. 
von  N.  1."  Und  fo  dürfen  wir,  fährt  er  fort,  die 
Hoffnung  hegen  ,  dafs  unfre  gefallenen  Krieger  Barm- 
herzigkeit gefunden  und  die  „Seligkeit  erlangt  haben, 
die  denen,  die  in  dem  Herrn  lt  erben,  durch  den  heil. 
Oeift  verheifsen  ift."  Diefs  muTs  alfo  auch  nach  dem 
Sinne  des  Vfs.  von  den  Acathoiicis  unter  den  gefalle* 
nen  Kriegern  gelten,  und  da  das  Münfeerfche  Cen. 
ITtcariat  bezeuget,  dafs  Hr.  Br.  nichts  gegen  die  ka- 
thoiißhe  Glaubenslehre  in  feiner  Predigt  vorgetragen 
babe,  fo  nehmen  wir  an,  dafs  aus  dielen  Aeufserun- 
g  r  r  hervorgebe ,  die  Wiedervereinigung  mit  der  rö- 
mifch  katholifchen  Kirche  fey  nach  der  Lehre  diefer 
Kirche  für  die  ^eathoÜcos  doch  nicht  zur  Seligkeit 
fchiechterdiiigs  nothweodig.  Angenehm  ift  auch  die 
Bemerkung,  dafs  der  Vf.  beb' der  Rettung  der  deut 
feben  Sprache,  „diefer  Wurzel  deutfeher  Volksei- 
,  eeutbflmlichkeit,  diefes  lebendigen  Abdrucks  deut- 
fciier  Treue!  und  Aufrichtigkeit, "  herzlich  freut. 
„ Sie  ift  gerettet,  fagt  er,  und  in  neuer  Kraft  und 
Würde  wieder  erschienen,  Ech  mächtig  rächend  an 
der  Schmach  und  Gewalt,  die  man  ihr  anthun  zu 
wollen  ßch  nicht  entblödete,  indem  Ge,  alles  Fremde 
mit  Verachtung  wegwerfend,  in  ihrer  wahren  ur- 
sprünglichen Reinheit  mit  Kraft  und  mit  Liebe  zu 
dem  Herzen  des  deutfehen  Volkes  fpricht  "  Eben  fo 
erfreulich  ift  es,  dafs  der  Vf.  in  N.  2.  Friedrich  WU- 


Zeitz:  Von  dem  hohen  Beruf e  evangelffcher  Reli- 

Jians- Lehrer.    Eine  Predigt  am  Fefte  Johannis 
es  T.  von  Joh.  Paul  Chriftian  Philipp ,  Arcbjdia- 
conus  in  Zeitz.    Zugeeignet  dem  Herrn  Dr. Del- 
brück, K.  Preufs.  Geb.  Reg.  Rathe,.  bej  dem 
Antritt  feines  Superintendenten-  Amtes  fo  Zeitz. 
1817. 

Mit  Anwendung  des  Textes,  Luc.  1.  -6.  77,  auf 
die  chrifll.  Lebrer  aller  Zeiten,  fetzt  der  Vf.  den  ho- 
hen Beruf  evangel.  Ret.  Lehrer  darein,  dafs  he  1) 
Propheten  des  Höcbften  heifsen ,  2)  vor  dem  Herrn 
hergehend,  ihm  feinen  Weg  zu  bereiten ,  und  3;  Er- 
kenntnils  des  Heils  geben  feinem  Volke,  die  da  ift  io 
Vergebung  ihrer  Sünden,  und  knüpft  daran  die 
3  Theile  feiner  Rede.  Johannis  ging  der  erften  Er- 
tcheinung  Jefu  auf  Erden  vorher.  „Nun  fteht  uns 
aber  allen  -  fo  lehrt  der  Vf.  S  il  ein grofser  Tag 
bevor,  m  welchem  Gott  befcbloffen  bat,  dureb-den- 
felben  Jefum  den  ganzen  Erdkreis  au  richten.  Noch 
einmal  -Ufo  wird  Jefus  wiederyEcntfar  ericheinen  und 
folglich  gehen  alle  Religionslehrer  noch  immer  vor- 
her —  der  zweyten  Erfcheinung  Jefu  auf  Erden." 4- 
Der  Ausdruck  aber:  „einem  den  Weg  bereiten "  e»t< 
hält,  nach  dem  Vf.  S.  13,  nur  etwas  Bildliches,  das 
aus  dem  Alterthum  jener  Zeiten  zu  erklären  ift 
Warum  wird  dann  aber  die  Lehre  von  der  Wieder 
kunft  Chrifti  nicht  auch  bildlich,  oder  aus  des*  Al- 
terthum jener  Zeiten  erklärt ?  —  Uebrigeisr  ift  die 
Predigt  deutlich,  feblicht  und  fcbmucklos.  '  " 
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G ,  b.  Kunz):  Sarfena  oder  der  voll- 
kommene Baumeifter ,  enthaltend  die  Gefchicb- 
te  und  Enthebung  des  Freymaurerordens  und 
,  die  verfchjedenea  Meinungen  darüber,  was  « 
in  u n fc t  n  Zeiten  fctyn  könnte ;  was  eine  Loge 
lft  ,  die  Art  der  Aufnahme»  Oeffnung  u.  Schhe- 
fsuog  derfelben,  in  dem  erften,  und  die  Beför- 
derung in  dem  zweyten  and  dritten  der  St.  Jo- 
hannesgrade; fo  wie  auch  die  höhern  Schotten» 
grade  u.  St.  Andreasritter.  Treu  u.  wahr  nie 
uergefchrieben  von  einem  wahren  u.  vollkommen 
'■  tien  Bruder  Freymaurer.  Aus  d  eilen  hinterlaf- 
fenea  Papieren  gezogen  und  unverändert  ?um 
Drucke  übergeben.  Dritte  mit  der  zweyten 
ganz  gleichlautende  Auflage.  Im  Jahre  5617. 
VIII  u.  S44 S.  gr. 8-  ( 1  Thlr.  ra  Or.) 
a.  Zu  Surft  na  oder  (dem)  vollkommene  (n)  Bau- 
meifter, enthaltend  u.  f.  w.  Eine  Vorrede  xu 
diffem  Buche  für  Perfonen ,  die  es  kaufen  wol- 
"len.'üS.  gr.8-  (Wird  gratis  ausgegeben,  die 
V<-rlagshandlung  ift  aber  nicht  genannt.) 
j.  (Ramskrg,  b.  Kunz):  UnpartheiiJ che  Anflehten 
einet  tiefeingeweihten  Freymaurers.  Enthaltend: 
was  darleihe  früher  von  der  Maurerey  dachte  — 
was  er  während  feiner  Aufnahme  empfand  — 
Was  er  gefunden-,  al*  «r  Maurer  gew.xden  — 
was  er  jetzt  darüber  denkt  und  wie  Ge  der  Laie 
zu  betrachten  bat.  Mit  befoaderer  Berückfich- 
tigung  des  ohntängft  erfehienenen  Bachs:  Sar- 
jena etc.  fo  wie  auch  einer  gründlichen  ß>*rrtbei- 
lung  deffelben,  von  dem  Uebergeber  des  Buchs: 
„Sarjena,,  zum  Druckt.  6«  1  7.  6  Bog.  g.  (lOUr.) 

\  jotcr  der  Brüdcrfchaft  der  Fr.  Mr.  gab  es  von  je- 
her  lofe  Oefellen,  von  welchen  man  fagen  kann, 
fie  Hatten  Augen  und  fahen  nkht,  fie  hatten  Uhren 
und  hörten  nicht,  denn  fie  verftanden  es  nicht,  und 
die,  wenn  ihnen  das  Qeheiranifs,  das  fie  fucbten, 
nicht  in  die  Ohren  gelegt  wurde,  fich  durch  den 
Verrath  der  Rituale  zu'  rächen  glaubten;  dadurch 
aber  in  der  Tbat  nichts  verriethen,  weil  fie  diefel- 
ben  feibft  nicht  verftanden.  Zu  diefer  Klaffe  gehö- 
ren nun  auch  die  VerfafTer  von  Num.  io.-j. 

In  1.  find  die  Rituale  und  Katechismen  der  Jo- 
hannis» und  der  Scbottifchen  Grade,  die,  mit  Aus- 
nahme des  erften,  dem  Syfteme  der  grofsen  Loge 
der  Fr.  Mr.  von  Deutfchland  angehören  r  di«  Haupt- 


facbe.   Den  Eingang  in  diefe  Myfterien,  eröffnet  «hl 

Cento,  der  eine  GeTcbichte  der  Maurerey  feyn  foIL 
Von  diefem  Sarfena  erfahrenen  in  dem  kurzen  Zeit- 
räume eines  halben  Jahres  drtry  Auflagen.  Die  erfce, 
zu  Ende  des  vorigen  Jahres  ausgegebene*  werde  ate 
ein  in  feiner t Art  einziges ,  höonft  intereffantes ,  für 
Maurer  und  Nichtmaure*  gleich  wichtiges  Werk  an- 
gekündigt  (S.  Ailg.  Anzeig.  d.  Deutfcb.  Num.  305); 
die  zweyte  und  dritte  find  wiederholte  Abdrücke 
der  erften,  nur  mit  einer  Vorrede  und  -VerbefferuH- 
gen  zur  zweyten  Aufl.  verfehen.  Statt  diefe  Verbef- 
lerungen,  die  nur  Apslaffungcn  in  den  Ritualen  nach- 
holen, an  ihre  gehörigen  Stellen  einznfcbalten,  fle- 
hen fie  blofs  S.  VL  hinter  einander  fortlaufend  abge- 
druckt: welches  vermuthen  Ufst,  dafs  der  Heraus- 
geber uch  um  die  beiden  neuen  Abdrücke  nicht  be- 
kümmert, fo  priem  die  Sorge  dafür  nur  dem  Verle- 
ger und  Setzer  überlaffen  hat.  VVahrfcheinlich  find 
auch  jene  Verbefferungen  nicht  die  einzigen,  die  in 
dem  zweyten  und  dritten  Abdrucke  nach  zu  machen 
gewefen  wären.  Wenigftens  ftöfst  man  S.  100,  Zwi- 
lchen der  Frage:  „Wie  ward  denn  diefe  (Leiche) 
herausgenommen?"  und  der  nicht  darauf  paffenden 
Antwort:  „Esgefchahe  ihm  was  recht  war  u.  f.  w.**» 
eine  fehr  auffallende  und  von  «fem  Herausgeber 
gleichwohl  nicht  bemerkte  Lücke ,  die  noch  hätte 
ausgefüllt  werden  Tollen. 

Der  Abfchr  eiber  der  Rituale  im  Sarfena  ift,  nach 
dem  Vorworte  zur  erften  Auflage,  47  Jahre  lang  Fr. 
Mr.  gewefen,  hat,  der  Nachrede  zufolge,  die  böhero 
Stufen  des  Grdens  erlangt,  und  dennoch,  wie  er  in 
einer  Anmerkung  S.  40  klagt,  bey  allem  Forfchen 

tdoch  wohl  nur  mit  Augen  und  Obren)  kein  Ge- 
eimnifs  in  der  Fr.  My.  gefunden,  wie  denn  auch 
dergleichen,  nach  feinem  Dafürhalten,  nicht  darin 
zu  finden  fey.  Darüber  verdriefslich ,  fachte  er  fich 
durch  den  Sarfena  an  :der  Fr.  My.  zu  rächen.  Das 
ift  der  wahre  Grund  diefer  Erfcheinung.  Was  S.  V, 
der  Vorrede  dafür  angegeben  wird,  ift  Unfinn  und 
Widerfprucb.  „  Die  Ceremonien  der  Fr.  Mr.  (beifst 
es)  Gnd  längft  keine  Gehelmniffe  mehr;  und  wir  la- 
ben auch  nicht  mehr  in  den  Zeiten,  wo  unfer  Jchwa* 
ches  Geficht  die  Fackel  der  Vernunft  nicht  ertragen 
könnte.  —  Es  ift  daher  wobl  einmal  Zeit,  daS  Ge- 
webe der  Welt  vor  Augen  zu  legen,  wodurch  fo 
mancher  um  fein  Geld  gebracht  wurde.  Ceremonien 
machen  ja  nicht  die  Hauptfache  aus;  und  die  Nicht- 
maurer  dürfen  folche  willen  u.  f.  w."   Wenn  die  Ce- 
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jnehr  waren,  'da«  Gewebe  rierfelhen  alfo  fcbon  der 
Welt  vor  Augen  lag,  fo'war  ja  der  Sarfena,  der  fol- 
che  Ceremonien  mi! I heilt,  ganz  öberfliifßg.  Und 
wenn  diele,  wie  gern  tugeftanden  wird,  nicht  die 
Hauptfache  der. Fr.  My.  ausmachen,  fo  ilt  ja  der  un- 
li^ifchc  und  fprachwidrige  Satz  von  der  Vcrnunft- 
farkel,  die  unler  fchwaches  Geficht  ertragen  konnte, 
ohne  allen  Gehalt;  die  in  den  Ritualen  imlgetheilten 
Ceremonien  können  keine  Vernunftfackel  feyn,  weil 
fie  nicht  die  Hauptfache  find,  auf  die  es  doch  an- 
kömmt. Wenn  man  nun  noch  diefes  unbedaebtfam 
hingeworfene  Gewäfche  mit  dem  vergleicht,  was 
S.  36  ff.  in  dem  Auflatze:  was  die Maurerey  iß  u.  f.  w. 
2ura  Lobe  der  Fr.  My. ,  ohne  Widerlpruch  des  Ab- 
schreibers, gefagt  wird,  fo  zeugt  diefe  grobe  Incon- 
fequenz  von  einem  grofsen  Mangel  an  Ueberiegung 
und  Nachdenken.  Die  hier  wieder  abgedruckten 
•Schottifchen  Grade  fteben  fchon  in  dem  j.  und  3. 
Theile  des  Signatlterns  Zu  allen  diefen  Gradcu 
inacht,  in  einem  Nachtrage  zur  aten  und  3ten  Aufl., 
noch  ein  Siebenter,  das  Grofskreuz  St  Johannis, 
oder  die  vollkommene  Maurerloge,  von  welchem  man 
aber  nicht  erfährt,  zu  welchem  Syftcme  er  gehört, 
den  Befchlufs.  Aus  dein  Kopfe  des  Vfs.  ilt  nicht 
eine  einzige  Bemerkung  geflohen,  die  auch  nur  über 
ein  S ymbnl ,  odci  einen  Mythus,  in  allen  diefen  aus 
verichie  lenen  Zweigen  der  My.  zufammeogetrage- 
nen  Graden,  einiges  Licht  verbreitete;  wodurch 
diefe  Rituale  für  die  Lefer,  denen  der  Vf.  das  Ge- 
webe der  Fr.  My.  entfalten  will,  ganz  unnütz  werden. 
Er  ift  nicht  einmal  im  Stande  gewefen,  von  der  ei- 
gentlichen Bedeutung  des  Manien  ,  der  an  der  Spitze 
Res  breiten  Titels  fleht,  eine  Erklärung  zu  geben. 
Die  urfprüngliche  echte  Maurerey  fetzt  übrigens  in 
«!le  die  hohem  Grade,  fo  viel  ihrer  feyn  mögen,  den 
Werth  gar  nicht,  den  ihnen  viele  un  unterrichtete 
Gegner  beylegen;  fie  feibft  macht  von  ihnen  nur  in 

f eichichtlicher  RückGclu  und  auf  negative  Art  Ge 
rauch:  Tie  feibft  ift  die  Feindin  aller  Ausartungen 
un-1  Schwindeleyen.  Hat  Ge  diele  nicht  vertun. 1  rn 
können,  fo  theilt  fie  hierin  ihr  Loos  mit  dem  (Jrcliri 
ftenthutne,  das  die  Spaltungen  in  Kirchen  und  Seiten 
Such  nicht  verhindern  konnte.  H 
Die  fogenanule  Gefcbichte  der  Fr.  My.,  die  den 
Eingang  ih  diefe  nun  verrathenen  Myfterien  eröffnet, 
Ift  eine  Zufammenfetzung  aus  mei.rern  bereit*  vor- 
handenen Auffitzeo  und  des  alten  47jährigen  Wah- 
ren und  vollkommenen  Fr.  Mrs.,  der  nichts  erfor 
fchen,  «weh  weder  richtig  denken  noch  Ichreiben 
konnte,  würdig  Man  lele  nur  und  urtheile  feibft. 
„Blicken  wir,"  fo  lautet  der  Anfang,  „in  der  üe- 
fchichte  zurück,  fo  finden  wir  bey  allen  Völkern  Ge- 
fell l'cbaften,  .  welrhe  gewöhnlich  die  wuhtigjten 
Wahrheiten  bewahrten,  und  doch  mtijtens  deu  ge- 
fährlich ften  und  ungereimte/teii  Irrthümern  ihren 
Ursprung  ^ahen.  .*>ie  bildeten  Geh  bald  nach  der 
Ent/tehung  der  Welt,  erhielten  fioh  mehrere  taufend 
Jahre  un  1  hmteriielsen  «loch  kaum  Spuren  ihre*  L>a- 
feyns  "  ..Die  Gebeiinnilfe  der  Alten  halten  Abfiele 
ten  von  zwey  Arten.   L.ü  erfte  Art  wühlte  ücu  zum 


Gegenftande  ihrer  Befchaftigung  Hie  Religion  f  und 
das  gröl  sie  ihrer  Geheiannifie  war,   dafs  fie  ewige 
Geheimniffe  für  den  Pöbel  bleiben  foilten.    Die  an- 
dere Art  von  Geheimnil!»  war  der  Weisheit  aller  Din- 
ge gewidmet."    „Die  heiligen  Geheimniffe  verfielen 
mit  dem  römifchen  Reiche."   „  Die  Einweihung  zu 
den  Geheimniffen  der  Weifen  aber  war  von  viel  län- 
gerer Dauer  "     „Die  Männer,    welche  unter  riet 
Namen  der  Magier,  der  weifen  Meifter,  bekann: 
waren,    machten  Geh  zu  einer  der  wichtigften  Be- 
fchaftigung, die  echte  Kenntnifs  des  menYchlicbcn 
Herzens,  welches  immer  offen  und  frey  vor  ihren 
Augen  lag.     Bey  diefen  Prieftern  —  von  Memphis 
und  Hehopolis  —  fchöpften  Lykurg  und  Sofort  eisen 
'1  heil  ihrer  Moral,  und  Orpheus  hefs  fich  bey  ihnen 
einweihen,  und  erhielt    adurch  Mittel,   in  feinem 
Vaterlande  Fefte  einzuführen,  wodurch  nachher  die 
griechifche  Mythologie  entfiand.    Ehen  lo  benutzte 
auch  Mofes,  der  bey  den  Magiern  war  erzogen  wor- 
den, feine  erhaltenen  Gelieirnnirie ,  und  wendete  fie 
dazu  an,  die  lfraeliten  aus  der  agyptilchen  Sklaverey 
zu  befreyen,  und  den  Dienft  des  wahren  Gottes  ein- 
zuführen."   „Ais  aber  der  Tempel  zerftort  und  das 
jrtdifche  Volk  theils  herumirrte,  theils  in  Sklaverey 
gerieth,  fo  konnte  man  nicht  verhindern,  dafs  das 
Heidenthum  fich  nicht  den  Ueberreft  (einer  Geheim- 
niffe und  die  Prüfungen  zueignete,  die  zu  genauerer 
Prüfung  derjenigen  dienten,   denen  man  Ge  anver- 
trauen wollte."     „Die  zerftreuten  Glieder  (Juden 
oder  Heilen?)  hielten  firh  indefs  durch  die  allge- 
meine Uebereinltimmung   des  Bundes   '  welches 
auch  in  der  Entfernung  an  ihre  wechfelfeitigen  Pftich- 
ten.    Sie  fahen  endlich  ein,   dafs  Ge  eine  ganz  an- 
dere Verfaffung  des  Bundes  entwerfen  müfsten  ,  und 
fingen  alfo  an,  die  Bücher  MoGs  mit  den  Denkfcnrif- 
ten  der  Magier  in  eine  Parallele  zu  fetzen  und  Ichu- 
fen  aus  allem  diefen  einen  Bund  (welchen  denn.'), 
den  fie  g'.-wifi'en  Gefetzen  unterwarfen,  die  mit  dea 
chrifthehen  beftehen  konnten.  "    ,,  Uurrh  He  K' 
Züge  e.itftanden  mehrere  Orden  und  unter  uttzählick 
ri"!en  im  Jahre  111H  die  Tempelherren ,  mit  denen 
Gc!i  die  mng'tfuhen  Brüder  verbanden  und  ihoen  ihre 
GrundTätze  und  Geheimniffe  mittheilten.  ÜerSturz 
der  T.  H.  und  die  gin/.liche  Vernichtung  des  Ordens 
dnreh  das  Concilium  zu  Wien  (Vienne)  1311«  war 
Schuld  daran,  dafs  alle  jene  Wiffenfcbaften,  die  man 
zu  tlen  Hauptwiffenfchaften  der  alten  Magier  und  zu 
der  Erkenntnifs  der  natürlichen  Dinge  zahlen  kons* 
te,  nun  anfingen  Geh  zu  verlieren.".  „Ein  Theil  der 
Fr.  Mr.  undet  nun  in  der  Fr.  My.  die  )Viederherltr.'- 
lung  des  Tempelherren  Ordens,  und  mit  diefen-itfr* 
den  hängt  vorzüglich  das  Syftem  der  gr.  Landesloge 
von  Deutfchland,  fo  wie  das  Svftem  dei  fc  Imeriiichen 
Brüder  zufammen.    Nach  dielem  Syfteme,   fo  wie 
überhaupt  nach  allen  in  dem  Orden  herrschenden 
Svlteir.cn,  ilt  die  Fr.  My.  (und  das  foll  wohl  das  Re> 
fültat  aus  diefer  faubern  Gefchicbte  feyn)  eine  mytbi- 
fclie  Vor  Meli  im  •>  der  Hauptlehrendes  Chi  nieta  hu  ms, 
der  erfchla^ene  Meifter  kein  anderer  als  Chriftus.* 
Nach  andern  hier  mitgelbsilten,  lingft  vergebenen, 
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fchon  In  dem  terfvhmetterten  Fr.  Mr.  vorkommen- 
den AnGchten  .'oll  Cromweli  der  Stifter,  oder  doch 
der  Wiederherftaller  der  aus  dem  T.  H.  O.  hervor- 
gegangenen Fr.  My.  gevrefen  feyn.  Und  diefer  Mcy- 
nung  dt  der  Vf.,  der  als  verdorben  angegeben  wird, 
felbft  zugethan  gewefan ;  er  febeint  alfo  nicht  einmal 
das  ABC  der  fr.  My.  gekannt  zu  haben.  S.  34  will 
er  feinen  Lefern  weifs  machen,  dafs  er  zu  feiner  Dar- 
ftellung  der  Gefchichte  und  befanders  zu  der  Mey- 
rung  von  Cromwells  Verhält  nifs  tar  Fr.  My.  Docu- 
mente  gebraucht  habe,'  und  gleichwohl  fragt  der  un- 
bedachtfarne  Mann  S.  26  in  der  Anmerkung:  wo 
denn  wohl  eine  tvahre  Gefchichte  des  Fr.  Mr.  Os. 
aufzufinden  und  zu  erhalten  fey.    Alfo  mögen  doch 

Jene  Documenta  auch  keine  wahre  Gefchichte  ent- 
»alten  haben;  was  denn  alfo  fonft?  —  Zu  der  Aeu- 
fsernng  S.  48,  dafs  weife  MSnner  gegen  Anfang  des 
uten  Jahrhunderts  (alfo  zu  Endo  des  Uten)  die  An- 
läge  des  Fr.  Mr.  Os.  gemacht  hatten,   ruft  der  alte 
Mann  kindifch  triumphirend  aus:  „Wer  waren  diele 
'weifen  Männer  anders  als  Aurnont  und  fiebeu  andere 
Hilter,  weiche  der  Verfolgung  Philipps  des  Schönen 
2u  entgehen,  nach  Schottland  flohen  i  u.  f.  w. "'  Oer 
myftifche  Aumont  und  feine  7  Ritter  find  alfo,  nach 
dir  Rechnung  unferes  wahren  um!  vollkommenen 
Fr.  Mrs.  aoo  Jabre  und  darüber  alt  geworden.  Viel- 
leicht ftand  das  in  feinen  Documenten.  —    Und  fo 
ein  Buch  konnte  in  einem  haloen  Jahre  drey Auflagen 
erleben !  Die  erften  Käufer  des  Sarfena  find  freylich 
durch  ilie  prahlerifche  Ankündigung  deffelhen  anfäng- 
lich  getauscht  worden;  aber  auch  die  fpStern  haben 
durch  die  ihnen,  im  Allgem.  Anzeig,  der  Deutfclien 
Num.  34a.  des  vor.  Jahrgs,  gegebene  Warnung  und 
die  eben  dafelbft,  im  Jahrg.  ij}I7  Num.  67,  dem  Ver 
leger  des  Sarfena  ertheiTte  Zurechtweisung,  fich 
nicht  abhalten  (äffen,  die  elende  Waar«,  von  wel- 
cher he  nunmehr  wohl  eingefeben  haben >  wozu  fie 
tauglich  ifr,  tu  kaufen. 

Oenfelhen  Zweck ,  vor  dem  Ankaufe  des  Buchs 
zu  warnen,  battj  auch  die  kleine  einen  halben  Bogen 
itdrke  Schrift  Num  a.  Sie  liefert  eioe  allgemeine 
Anzeige  des  Inhalts  des  Sarfena,  theilt  zum  Ueher- 
fluls  das  in  demfelben  foqenannte  merkwürdige  Ak- 
tenstück mit, -las  bfofs  die  fiufsere  Gefchichte  betrifft, 
die  in  ihrem  Anfange  nichts  weniger  als  richtig,  und 
in  ihrem  Umfange  lehr  einfeitig  und  mangelhaft  ift; 
'tmd  fpricht  dann  inj  Ganzen  Ober  das  Buch  ein  ver- 
werfendes Unheil,  ohne  fich  jedoch  auf  das  Belon 
dere  deffetben  einzufallen. 

In  der  Vorrede  von  Num.  3.  rechtfertigt  fich  Hr. 
Kunz  wegen  Uebernahme  des  Verlags  des  Sarfena 
un  1  verfiebert,  die  bevfäHigften  Urihfile  aber  diefes 
Buch  mündlich  und  fchrifilich  von  Maurern  erhall. u 
zu  babeo.  Einer  diefer  Brieflteller  kann  zwar  d«f 
Hyp  nbefe  des  Vf*.  des  Sarfena  ,  dafs  der  Fr.  Mr.  O. 
Vxii  Cromwell  nefliftet  worden,  nirht  beytreten-, 
virhrt  aoer  fehr  die  trefflich  gefeit ri"berte  Finl^i 
tung,  d.  i.  dre  Gefehichni.  In  dum  Eingange  fucht 
der  ungenannte  V't.,  der  Geh  auf  dem  Titel  als  den- 
jeujgea  bezeichnet,   der  den  Sarjeaa  wm  Druck 
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ebergebe»  bat»  olfo  deffen  Herausgeber  ift,  d> 

Norm  ».  Ober  denfelben  auspefprochenen  untn 
gen  Urtheile  zu  widerlegen.  Er  nennt  fich  zwar  int.. 
cm*»  tief  eingeweihten  Fr.  Mr.i  aber  als  einen, 
gemeinen  Br  charakteritirt  er  fich  in  der  ErzaMu'^ 
von  dem,  wil  er  vor  feiner  Aul  nähme  von  .irr  Kr. 
My.  dachte,  was  er  bey  feiner  Aufnahme  empfunden, 
was  er  jetzt  darüber  denke  und  wofür  fie  der  Laie  zu 
halten  habe.  Von  dem,  was  er  vor  feiner  Aufnahm« 
von  der  Fr.  My.  dachte,  ift  hier  weiter  nichts  zu  ver- 
nehmen,  als  dafs,  bey  feinem  grofsen  Bange  zur 
Schwärmerey ,  (von  der  aber  hier  keine  Spur  mehr 
zu  finden  ift)  alles  Myftifche  auf  ion  gewirkt  habe, 
und  dafs,  als  eines  Tages  in  einer  Gefellfchaft  von 
der  Fr.  My.  geheimnifsvoll  und  als  von  einer  Verbin- 
dung, die  auf  die  Menfcbheit  und  dereu  muralifche 
Bildung  F.influfs  habe  ,  gefproebsn  worden ,  es  ihm 
wie  ein  Blitz  durch  den  Sinn  gefahren  fey-  ja  du 
muist  Fr.  Mr.  werden,  fey  auch  die  Tendenz  des  Os. 
welche  fie  wolle.  Noch  dachte  unfer  Tieleingeweih- 
te  (S.  a6),  als  fich  einige  Mitglieder  verfehl  len er 
Logen  um  feinen  Bey  tritt  bewarben  :  „Maururey  kann 
doch  nur  Maurerey  feyn,  und  es  ift  ja  wohl  gleich 

Sut,  in  wcl:ber  Loge  du  aufgenommen  wirft."  Nach 
iefen  Proben  glauben  wir  dem  Vf.  gern,  wenn  er  du- 
Schrift,  woriu  er  der  Loge,  die  ihn  aufnehmen  v* 
le  ,  das,  was  er  von  dem  Orden  dachte  und  hol; 
dargelegt  hat,  eir.  ,> Meijterft iick  von  Cnfutn"  %\*utv\. 
Nach  S  34,  37,  33,  waren  Neugierde  und  ! 
die  Triebfedern,  feiner  Eni fohlie fsung  in  de>.  O.  /u 
treten.    Das  furchtbare  Geraulch  und  Uet  -1  ^.  r  r 
bey 'feiner  Aufnahme,  und  das  darauf  erfolgte  ueü- 
Stiüiifiweigeu,  ,  wirkte  mächtig  auf  ihn  und  Uuu* 
Phantalie  kämpfte  —  mit  fich  ieltilt.  „Verworrene 
Bilder  flohen  mir  vorüber,  mein  Zuftand  war  p  in 
lieh."    Aber  er  fand  leider,  da  's  ty»der  durch  den 
Unterricht,   den  die  Lo*en  ertheilen,    noch  durch 
Nachdenken  und  Studieren  etwas  Reelles  zu  finden 
fey.    Hatte  uns  doch  der  Vf.  gefai>t,  worüber  und 
wie  er  nachgedacht  und  fludiert  habe!  aber  die  vqr- 
fprochene  Haupt  lache,  den  Lefern  feine  Oe  iankeo 
und  Empfindungen  vor,  bey  und  nach  der  Aufnahm» 
vorzulegen,  bleibt  er  immer  fcbuldig.    S.  35  u.  16. 
redet  ihm  ein  Br  Mejfter  zu,  fich  in  den  Gefeilen* 
ejrad  aufnehmen  zu  lallen.     „Es  kann  ihnen  nicht 
leiden;  gewifs  macht  man  bey  ihren  Talenten  (die 
nun  hier  in  voller  BJntne  vor  uns  liegen)  eise  A>  s- 
nähme  und  beiordert  Ge  bald.    Was  haue  meine  Iti- 
telkeit  auf  einmal  wieder  für  Nahrung  bekommen!" 
Allein  „hier  konnte  fich  die  Phantafie  nicht  mit  Bil- 
dern befchäftigen ,  die  Wirklichkeit  war  leer.  Das 
Herz  nheh  kalt."    Jn  dem  Mejftergr ad«,  der  fehr  auf 
die  Sinnlichkeit  wirke,  wurde  der  Vf.  wieder  in  Et- 
was mit  der  Fr.  My.  ausgeföhnt.    Aber  er  „fing  an 
zu  analyliren  und  zn  forfchen  nach  einem  Geheimnifs 
und  —  fand  keines."    Endlich  brachte  ihn  ein  Mftr. 
v.  St.,  der  die  Schottengrade  befafs,  ins  rechte  Gleis. 
Er  fand  nämlich,  „dafs  di«  reine  Lehre  Jefu  ond  Auf- 
rechthaltung  der  Religion  und  Moral i tat ,   dafs  die 

Maurerey  eine  Vcxbiadung  edier  Miaiier  zu  guten 
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Handlangen  and  im  Verborgenen  wohlzutbun ,  ihre 
Tendenz,  ihr  Geheimnifs  fey."    Und  gleichwohl  bil- 
ligt es  der  nun  Tiefeingeweihte,  dafs  die  Rituale  der 
Fr. Mr.  bekannt  gemacht  werden?  Allerdings!  denn 
nun  würden  vielleicht,  meynt  er,  „der  gebildetem, 
xechtfcbaffenen,  Männer  (ich  mehr  dringen,  Mitglie- 
der zu  werden."     Aber  Wo  ftebt  denn  »00  jenen 
Zwecken  etwas  in  den  mitgetheilten  Ritualen?  Er 
hat  fie  ja  felbft  nicht  darin  gefunden,  (andern  erft 
Ton  einem  fehottifeben  Bruder  erfahren.  —  Nun  Toll- 
te eine  ünierfuchung  folgen,  ob  Sarfena  Wahrheit 
enthalte,  die  der  Vf.  auf  dem  Titel  felbft  gründlich 
nennt.    Man  findet  aber  gar  keine  Unterfuchung , 
fondern  was  vorgebracht  wird,  find  blofs  allgemeine 
beyfillige  grundTofe  Urtheile.    Von  der  Im  Sarfena 
auigeftellten  erbärmlichen  Oefchichte  der  Fr.  My. 
wird  z.  B.  gefagt:  ob  «8  gleich  noch  keine  folche  do- 
cumentirte  Oefchichte  gäbe,  und  jeder  Denker  Geh 
eine  eigene  gebildet  habe,  fo  fcheine  doch  der  Vf.  des 
Sarfena  der  Sache  fehr  nahe  gekommen  zu  feyn. 
Man  «»fährt  aber  nicht,  worauf  (ich  diefes  Urtheil 
gründet,  and  in  welchen  Stocken  jener  der  Wahr- 
heit nahe  gekommen  fey.    Da  der  Vf.  des  Sarfena 
Documente  zu  (einer  Oefchichte  vor  (ich  gehabt  zu 
haben  verficherl,  der  Tief  eingeweihte  aber  behau- 
ptet, es  gäbe  noch  keine  documentirte  Oefchichte 
der  Fr.  My. ,  fo  hätte  uns  der  letzte  über  jene  Docu- 
mente belehren  oder  offen  bekennen  follen,  dafs 
fein  alter  verftorbener  geiftverwandter  Bruder  un- 
wahr geredet  habe.    Anftatt  die  Wifsbegierde  feiner 
Lefer  aus  dem  Schatze  feiner  eigenen  Kenntnif/e  zu 
befriedigen,    lifst  er  nun  eine  magere  allgemeine, 
auch  nicht  eine  Thatfache  enthaltende  Gefchichte 
des  Urfprungs  und  Fortgangs  der  My.  aus  einem  un- 
genannten Maureralmanach  abdrucken,  und  glaubt, 
dafs  (jeden  Laien,  wie  der  unwifrende  und  geiftlofe 
fich  wohl  einen  Kleriker  dünkende  Vf.  die  nicht  Tief- 
eingeweihten und  Nichtmaurer,  die  er  fogar  mit  dem 
Namen  Profane  belegt,  zu  nennen  beliebt,  nicht  an- 
willkommen feyn  würde.    Hierauf  werden  noch  eini- 
ge gflnftige  Urtbeile  über  einzelne  Stellen  im  Sarf. 
auigefprochen ,    die  darin  aufgehellten  Rituale  als 
richtig  in  Schutz  genommen,  aus  dem  Syfteme  der 
l.  ten.  Obferv.  ein  armfeliges,  fchon  im  Signatftern 
1.  S.  13-  befindliches  Fragment,  und  der  Meiftergrad 
noch  einmal  ausführliche  (wie  er  ebenfalls  fchon  in 
derfelben  Sammlung  S.  45  ff.  nur  mit  einigen  abwei- 
chenden Veränderungen  lieht)  mitgetheilt.  —  Wer 
alles  diefea  gelefen  und  doch  noch  Luft  hat,  den 
Sarfena  and  die  unparteiifchen  Anflehten  des  tief- 
eingeweibeten  Fr.  Mrs.  zu  kaufen,  der  laffe  fieb  ja 
nicht  davon  abhalten;  fie  find  für  ihn  gefchrieben 
und  gedruckt. 

JUGENDSCHRIFTEN. 

.  Nürnberg  ,  b.  Campe :  Hißorlfche  Unterhaltungen 
..    Jür  die  Jugend  von  C.  J.  Wagenfeilt  K.  Baier. 
Katb  de«  lilerkreiies.    Zweyte  umgearbeitete  u. 


verm.  Ausg.  Erft  es  B  fchen.  Mit  (emem)  Kupfer. 
I8>7'  347  S  8.  geb.   (i  Thlr.  48  Kr.) 

Die  erfte  Ausgabe  diefer  Schrift  erfchien  fchon 
in  den  Jahren  1781  —  83;  es  iäfst  (ich  alfo  nach  des 
feit d« in  in  der  Bearbeitung  und  Darfteltong  der  Ge- 
fchichte gemachten  Fortfcbritten  mit  Recht  erwir- 
ten,  dafs  fie  nun  in  einer  andern  Geftalt  erfebeiot 
In  wiefern  diefes  aber  gefrhehen  fey,  kann  Ree  nicht 
beurtheilen,  da  ihm  die  frühere  Ausgabe  nicht  mehr 
zur  Hand  und  alfo  keine  Vergleicbung  möglich  ift. 
Der  Vf.  felbft  giebt  als  Vorzüge  der  neuen  an:  die 
beffere  cbronologifche  Ordnung  und  Erweiterung 
der  vormaligen  Erzählungen  durch  Facta,  dagegen 
er  fich  des  überflüffigen  Moralifirens  möglichji  ent- 
halten und  in  einer  fehlerfrejern  Sprache  mit  der  lu- 
gend zu  reden  uud  vieles  einfacher  darzuftellea  ge- 
ltrebt  habe. 

In  wiefern  diefes  gefchehen  fey,  mögen  die  Leier 
felbft  aus  einigen,  wie  fie  fich  zufällig  darbieten,  aut- 
gehobnen Stellen  abnehmen.  Oleich  S.  3  heilst  es 
von  Belus:  „Aufsardem,  da(s  er  auch  weife  Gefetze 
gegeben,  haben  uns  die  alten  Gefchicbtfcbreiber 
nichts  von  ihm  aufbehalten.  Leider  find  meifteoS 
nur  die  Eroberer  und  Menfchenfchlachter  berühmt 
geworden.  —  S.  3.  Semiram'u  reizte  durch  Schön- 
heit und  Verftand  den  Statthalter  Menonet  von  Sy- 
rien ,  der  fie  zur  Gattin  nahm.  Nach  der  Eroberung 
von  Baktra  mufste  er  fie  dem  Ninux  abtreten  und 
jetzt  war  das  vormalige  Hirtenmädchen  eine  mächti- 
ge Königin.  S.  19.  Achtzig  Jahre  vorMo/e,  alt  et 
am  Berg  Horeb  eine  aufserordentlicbe  KrCcheinung 
wahrnahm,  einen  brennenden  Bufch  und  aus  dietem 
glaubte  er  einen  Engel  des  Herrn  reden  zu  hören, 
der  ihm  unter  andern  gefagt  haben  folJ :  er  werde  za 
Pharao  gehen  und  das  Volk  Ifraels  aus  Aegypten  füh- 
ren. Dafs  ihm  ein  Engel  diefes  gefagt  habe,  ift  et- 
was zweifelhaft  u.  f.  w.  dafs  es  aber  nicht  mehr  be- 
dürfe um  Hrn.  W.  Art  und  Eunft  kennen  za  leroeo, 
noch  weniger. 

Naturgeschichte. 

Leipzig,  b.  Kummer:  Natur  gefchichte  fürKtnier. 
Verfaffet  von  C.  Ph.  Funket  herausgegeben  to» 
G.  H.  .0.  Lippoid.  —  Vierte  vermehrte  und  *er- 
befferte  Ausgabe.     Mit  Kpf.  1817.  6i4S.it- 

(aThlr.) 

Die  Bogenzahl  ift  durch  gedrängtem  Druck  ver- 
ringert worden.  Einige  Nachträge,  wie  z.  B-  &* 
Colombaczer  Mücke  S.  439,  laffen  doch  kaum  il 
Benennung:  vermehrte  Ausgabe  za.  Verbeffw«"' 
gen  hat  Ree.  bey  Vergleicbung  mit  einer  rrtaera 
Ausgabe  auch  eben  nicht  gefunden.  Sogar  Fehler, 
die  fchon  gerügt  worden,  bat  der  Herausgeber  zu* 
viertenmar  abdrucken  laffen,  z.  B. :  mytilus  marg* 
rüiferus  futt:  micylus  margaruifer  und  Dünkel  fM« 
Dinkel.  6  w 
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DEUTSCHE  SPRACHKUNDE.       .  1 

ExtANGBK,  b.  Palm  u.  Enke:  Dax  Gemeinniitzüoh- 
Jte  aus  der  deutfehen  Sprachlehre,  als  Stoff  zu 
~£>enk-  und  Sprechübungen  benutzt.    Von  Dn. 

,  i.  P.  Pohlmann.  —  Zweites  Bändehen.  1816. 
VÜI.  u.  3o8  S.  8- 


Schülern  die  vorhIDg«d,chte Fertigkeit  beyzubringe«, 
und  d.e  im  Stande  End-,  den  Geiß  de  ffelbVn  aufS  1 


1  ■« 
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n  diefem  Bändeben  erfüllt  der  Vf.  fein  in  der  Vor- 
rede cur  erften  Aufl.  des  (von  Ree.  fn  der  neuen 
Auflage  Erglnz.  Bt.  1817.  No.  32.  angezeigten)  erften 
Bändchens  gegebenes  Verfprechen ,  zu  deffen  Hrfol- 
l'nng  er  auch  in  der  A.  L.  Z.  1813.  No.  194  u.  195  auf» 
gefordert  wurde,  und  giebt  uns  eine  in  feiner  Me- 
thode durchgeführte  deutfehe  Sprachlehre,  infoweit 
ausgeführt,  als  fiafür  den  Unterricht  in  den  Mittel- 

Jfcbulen  genügt.  -  Der  Vortrag  fcfaliefst  Reh  an  den 
des  erften  Bandchens,  welches  der  Vf.  in  zwölf  Ue- 
uegen  abtheilte,  genau  an,  fo  dafs  hier  mit  dar 
reyzehnten  Uebung  begonnen  und  mit  der  fiebeit* 
Zehnten  gefchlolfeu  wird.  Alle  die  Vorzüge,  welche 
Ree.  dem  erft»n  B3ndcb*n  nachgerühmt  hat,  erkennt 
6r».uod  faft  noch  in  einem  hünern  Grade,  auch  im 
gegenwärtigen  wieder:  *  diefelbe  Lehrgewandtheit, 
diei'elbe  Umficht,  die  Gabe  feltener  Deutlichkeit  und 
Bcftunmtheit,  ein  unverkennbares  Streben  nach 
Gründlichkeit,  ohne  den  Kreis,  dem  diefes  Werk- 
eben zunäcbft  nützlich  werden  Toll,  aus  den  Augen 
zu  verlieren.  —  Ree.  glaubt,  dafs  er  allen  Lerern, 
welche  fieb  für  Lehrmethode  intereffiren.  und  zwar 
nicht  aus  müfsiger  Spiel  erey,  wofür  es  wohl  von 
Manchem,  alles,  was  dafür  gefchieht.  angefehen  nnd 
belächelt  wird,  fondern  aus  fcrkenntnifs  der  Wichtig- 
keit der  Kunft,  dem  roenfehhehen  und  befonders  dem 
jugendlichen  Geilte  zur  Einficht  zu  verhelfen»  einen 
Dienft  erweife,  wenn  er  auch  in  dieter  Anzeige  ge- 
nau den  Gang  aufhellt,  den  der  Vf.  für  den  gramma- 
tifchen  Unterricht  vorfchligt:  vorfchlßgt,  denn  be- 
fcheiden  fagt  er  in  der  Vorrede  bey  der  Erwähnung 
der  Uebung  imDecllniren  und  Conjugiren :  „Wie ich 
es  anfange,  um  meinen  Schülern  und  Schülerinnen 


iitoEZäSiShZ*  5S£rtS-  dem  wir  ein  Rt- 

fuf  dif  ?»r?ü  n°Cb  e,Öen 

iü ?  v  n  8  .?•  ^dfn  n,oht  «*hedeutenden  Fra- 
gen ifttf  man  die  Kinder  in  Bürger  fchulen  mit  den 

r  r  TT:*  URd  ^ßrer  MutJe?- 

Jpracher  bekannt  machen  oder  nicht  f  aodi  Soll  man. 
^WF'T1?"  ?  ^/^Mutterfprache  die  bUher 
übjichen  Kumjtvutdrücke  der  Grammatik  beibehalten 
adenße  mu  deutjehen  •ertaujehen?  - 
der  erften  frage  fHt  der  VfT^Icb' tra?e  auf  Ja 
Seite  derjenigen  >t  (und  Ree.  mit  ihm)  „  welche  diele 
Frage  brauen  \  weil »  wenn  einan.!  vom  Unter  rieb  e 
K^^T^'P"'^  Sprache  5  . 

forde«  !!CM*U  diefeS  Ü-WchtS  er! 

fordert,  dafs  die  Kinder  mit  den  Oefetzen  nach 
welchen  wirjei.ee,  The«  «„fe™-  Worte! ^  verändern 
bekannt  werden,  und  weil  diefe  Bek.nrrtfchaft  einen 

ÄÄ^rh?rton/.'bgiebt.        «eichen  der 
"c™,eJri  i*te«'*r  und  bequemer  fort- 
Und  diefer  Umftand  mufs  die  Zeit 


bauen  kann. 


und  Mühe  WM.., ,  die^«  ^wi  TrevficTnkht 
tu  leugneoriul  ~  keftet,  bis  man  Kinder  zur  vhtU 
kommenen  Fertigkeit  im .  Decüniren  und  GonTugir  n 
bringt."—  jogire« 

.  /In  Hinficht  der  zweyten  Pratre  fflanht  #r  rÄw 
Ree,  nicht  mit  ihm) :  J*ß  Jr!j!TJgeJi3£^ 
gemem  angenommenen  deutfehen  Auidrücke  fiatt  der 

mlH,«  fn  '  "nl^'n„Cebißeten  verftlodhch 
T  ui  V    i°        fich  der  Botaniker  jedem  ander* 

f  1  ^ÄrPrflf n2enkand*»  er  Ieh»  «nerhalb  oder 
aufserbalb  Deutfchlands,  durch  Hülfe  der  Linne'  fehV« 
Tu  diefer  Fertigkeit  zu  verhelfen,  und  ne  auch  noch  mit  0«t.)  Benennungen  der  Pflanzen  verftändlich  mache» 
verfchiedenen  andern  grammatikalischen  Gegenftän-  kann.»  — .  Ganz  recht,  wenn  eine  Grammatik  für 
den  bekannt  zu  machen  i  habe  Ich  in  dem  vorliegen-  jeden  andern  Liebhaber  der  Sprachkunde  er  I  h« 
den  Büchlein  gezeigt.  Ich  bin  aber  weh  entfernt  zu  innerhalb  oder  aufserbalb  DeutfrhlanHr  k 
behaupten,  dafs  ieder  andere  Lehrer  eben  fo  zu  Werke    "t,  fo 


rhalb  Deutfchlands, 
behalte  man  die  lateinifchen  Ben 


gehen'müire.   d'nlwrfaT-  Unterrichtsmethoden  geh6^  bey ;  allein  auch  bey~dem  gra^matTloEn CS. 

ren  mit  Univerfal  Arzn eye :n  in  Eine  Chtfle.   Lift  Jjr  In  deutfehen  ^^JMuL  ertneilt" w^*!: 

daher  diefes  BQchlein  nur  für  folche Lehrer  gefebrie-  Und  wenn  nun  car,  wie  bev  unferm  Vf  r  1  - 

ben ,  die  es  nicht  beffer  anzufangen  wifTen ,  um  ihren  «nd  deutfehe  Ausdrücke  unter  cinaod.;  SS  "  j2 
Ergänz.  Bl.  %ur  A.  I.  Z.  1817.  Q  (4)  «oaoaer  gebraucht 
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ergän zu ngsbl Atter  zur  a.  l.  z. 

zweifelt  fehr),  erfter,  zweyter,  dritter, 


werden;  welch  ein  buntfcheckiges  Anfehn  gewinnt 
dadurch  nicht  die  Sprachlehre?  — '  Ree.  bat  Heb 
Aber  den  Nachtheil  der  Beybehaltung  lateinifcher  Be- 
nennungen für  die  deutfehe  Sprachlehre  auch  in  die- 
fen  Blättern  fchon  fo  oft*  und  wie,  wi£. nicht  feiten  in 
neuem  Sprachwerken  mit  Vergnügen  zu  erkennen 
glauben,  mit  überzeugender  Wahrheit  erklärt«  dafs 
•r  glaubt,  fich  füglich  jedes  weifere  Wort  darüber  er- 
fparea  zu  können;  nurwOnfchter  freylich  recht  fehr, 
dafs  anfre  Grammatiker  fich  endlich  Ober,  deutfehe 
Jprachlebrliche  Benennungen  vereinigen  möchten, 
welches  gegenwärtig  fo  fchwer  nicht  mehr  feyn  dürf- 
te, als  es  noch  vor  sehn  Jahren  etwa  war.  —  Was 
nun  noch  bey  der  Vorrede  zu  bemerken  ift,  wird  in 
der  Darlegung  des  Inhalts  des  Buches  felbft  eine* 
febie  kl  ichern  Platz  finden,  daher-  jetzt  zu  diefem. 

Dreizehnte  Uebung.  „Hier  werden  die  Kinder 
mit  der  Lehre  von  der  Comparation (Steigerung)  des 
Adjectivs  bekannt  gemacht."  Wenn  Hr.  Camp« 
(nach  S.  a.  Anmerkung)  behauptet ,  dafs  beym  P«ß- 
tiv  von  keiner  Vergleichung  die  Rede  fey,  fo  hat  er 
fich  wenigfteos  nicht  ganz  beftimmt  ausgedrückt;  es 
mufs  heifsen :  der  Pofitiv  deutet  auf  keine  Verglei- 
chung. —  Warum  (nach  S.  7.)  ein  Vater  von  zwey 
Kindern  nicht  das  letztgeborne  das  jüngfte  nennen 
follte,  ficht  Ree.  nicht  ein:  auch  möchte  der  Ge- 
brauch nicht  damit  nbereinftimmen.  Im  Gegentheil 
dankt  ihm  der  Ausdruck:  das  jüngere,  noch  auf  ein 
jüngftes  hinzudeuten.  —  Von  der  Verminderung  ift 
nichts  gefagt. 

Vierzehnte  Uebung.  „Hier  lernen  die  Kinder 
decliniren  nnd  zwar  A. ,  die  nomina  appellattva  (Ge- 
mein-oder  Gattungsnamen)."  Die  verfebiedenen 
Verbiltnifsfälle  werden  an  dem  Worte  Bruder  zuerft 
in  verfehiedenen  Redensarten  fühlbar  gemacht,  und 
dann  diefs  Wort,  mit  dem  beftimmenden  Artikel 
verbunden-,  in  zwey  Vierecke  nach  den  vier  Fällen: 
Nominativ,  Genitiv,  Dativ  und  Accufativ,  geordnet; 
Im  obern  Viereck  der  Singular,  im  untern  derPlu. 


Da  aber  feit  langen  Zeiten  fchon ,  (in  der  Kindheit 
der  deutfehen  Sprachlehren,  Her.),  die  Namen  Nomi- 
nativ, Genitiv  u.  f.  w.  eingeführt  und  allgemein  be- 
kannt fiod  ;  fo  thnt  n\  an  am  bei  tan  ,  da  man  bey  ihnen 
nicht  an  die  falfchen  Begriffe  denkt ,  welche  inreUe- 
ber fetzung  in  Nennfall,  Zeugefall  t  GebefaJl  und 
Klagefall  veranlagen  würde.  —  Wer  heifst  denn  aber 
Hr.  Hau  er  gerade  die  falfcbeften  Benennungen  zn  wib>  1 
Jen?  Geben  die  Benennungen:  JHauptfall,  BeßtzfalV 
oder  Beft'anmfall  (denn  diefs  letztere  ift  der  Genitiv, 
der  immer  gewiffermafsen  eine  adjective  Bedeutung 
hat),  Zweckfall  und  Zielfall  auch  falfche  Begrifft? 
Freylich  find  diefs  keine Ueberfetzungen,  mit  welchen 
•S  bey  der  Benennung  der  deutfehen  fprachlehrU- 
eben  Formen  wohl  auch  nicht  möchte  gethan  feyo.  — 
Die  Zahl  der  Declinationen  find  zweckmäfslg  auf 
drey  beftimmt.   Zum  erften  zählt  der  Vf.  die  Wör- 
ter von  männlicher  und  gefchlechtlo/er  Form  auf  et* 
en,  m«,  lein  und  e  mit  den  Vorfylben  Be  und  Ge% 
welche  den  Nominativ  Pluralis  sucht'  bezeichnen: 
diefe  nehmen  blofs  im  Genit.  Sing,  ein  s.  und  im  Dat. 
Plur.  ein  o  an;  und  die  Wörter  ron  weiblicher  Form 
auf  elf  er,  e,  die  den  Plur.  mit  n  bezeichnen.'  Zur 
zweyten  zählt  er  die  Wörter,  die  auf  allerley  Confb- 
nanten  und  Vocale  ausgehen,  nur  nicht  auf  die  End- 
fylben  der  erften  Declination :  diefe  bekommen  im -Ge- 
int. Sing,  ein  es  und  im  Dativ  ein  e;  dpi  betrieb oear 
den  Plur.  mit  e,  er,  en:  ob  auf  die  ein« oder  die  Sit* 
dere  Art  mufs  durch  Uebung  erlern!  wetded.  Zur J 
dritten  zählt  er  die  Wörter  aufein  tonlofes  e  (ohne  die1 
Vorfylben  Be  und  Ge)  und  auf  Confonsnten  ,  (welche, 
wird  weiterbin  gelehrt)  und  diefe  bezeichnen  alle  Fälle 
des  Singulars  und  Plurals  mit  n  oder  en:  manche 

Verfuch 

Declioationslebre,  die  fich  ganz  auf  die  Bezeichnung 
des  Plurals  gründet?  Auch  möchte  die  Ein- 
übung der  Mehrheitbezeichnung  wohl,  abgeion- 
dert  von  der  Declination,  die  zweckmäßig  ft»  und 
natürlichen  feyn.    Indefs  -  decliniren  le&en  dim 


ral.    Die  ganze  Uebung  ilt  fehr  zweckmäfsig  geleitet;    Kinder  gewifs,  wenn  man  dem  Vf.  folgt:  weiches 


nur  dünkt  Ree.  es  nicht  ganz  treffend  ,  wenn  der  Vf., 
um  die  Abänderung  des  Wortes  Bruder  au  verfinnli* 
eben,  (S  9)  Tagt:  „Lehren.    Hier  bebe  ich  ein  Stück- 
eben Wachs  (weichen  Thon),  dem  ich  allerley  For 
m  en  oder  Gellalten  geben  kann.  Seht,  jetzt  bat  er  die 
Form  einer  Kugel  —  jetzt  die  Form  einer  Linfe  —  jetzt 
die  Formeines  Würfels  —  jetzt  die  Form  einer  Walze. 
Diefs  Stückchen  Wachs  habe  ich  alfo  nach  und  nach 
in  verfchiedeoe Formen  gebracht"  -  denn  indem  die 
Form  de«  Materials  verändert  wird,  entftebt  nicht 
ein  neues  Verhältnifs  des  Materials  felbft,  wie  diefs 
bey  der  Declination  eines  Wortes  die  Rede  ift,  fon- 
dern es  entftebt  eine  in  gar  keiner  Beziehung  mit  der 
vorigen  ftehende  ganz  neue  Geftalt.  —   Um  die  Hey 
"behalt ung  der  lat.  Namen  für  die  Fälle  zu  vert  heidi 
gen,  führt  eine  Anmerkung (S.  15.)  aos  Bauer':  Lehn 
buch  der  deutfehen  Sprache  an:  Benennen  kann  man 
diefe  Cafus  am  leiebteften  und  natürlicblten ,  (Ree. 


bey  der  unnöthigen  Annahme  von  acht  Declinatio- 
nen ungleich  febwieriger  feyn  möchte.  —  In  drey 
Abiatzen  werden  dann  noch  ;  die  SubftantfvS  mit  dop- 
peltem Gefchlecht  und  verfchiedener  Bedentang ,  die 
mit  verfchiedener  Mebrheilbezeicbnung  und  verfchie- 
dener Bedeutung,  und  der  Hauptunterfcbied  zwi- 
feben  dem  beftimmten  und  unbeftimmten  Artikel, 
genügend  praktifcb  abgehandelt.  Nur  giebt  Ree. 
dem  Vf.  zu  bedenken,  ob  wirklieb  (S.  44  An  merk.) 
das  ein  die  blofses  Dehnungszeichen  fey:  ihm  dünkt 
es  Zeichen  der  weiblichen  Form  zu  feyn,  wie's  heb 
in  allen  Beftimmungswörtern  des  Hauptwortes  wie- 
der findet,  und  die  Dehnung  dünkt  ihm  hier  nur 
eine  Folge.  —  Aufs  er  den  4  angeführten  Cafus  ler- 
nen die  Kinder  am  Ende  diefes  erften  'Ffaeds  der 
vierzehnten  Uebung  dann  noch  einen  fünften ,  den 
Vocativ.  kennen,  und  dann  geht  fiezu:  B)  Dre>  itö- 
mina  propria  aber.  —   Wenn  hier  den  Kindern  als 
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Erklärung  cfesNom.  propr.  (S.  53)  gefegt  wird:  „Ein 
Eigenname  komme  nur  einem  einzigen  Dinge  in  der 
Welt  zu."  fo  dürften  fie  Adolph  u.  f.  w.  für  keine  Ei* 
gennamen  halten,  weil  fie  nicht  blofs  einem  Einzigen 
zukommen.  —   Der  Vf.  nimmt  für  die  Eigennamen 
vierDeclinationen  an  und  Ree.  findet  dagegen  und  ge- 
gen die  Auseinanderfetzung  felbft  nichts  zu  erinnern, 
fo  wie  die  Lebren  von  dem  Gebrauch  oder  Nichtge- 
brauch des  beftimmten  Artikels,  dann  von  dem  Ge- 
brauch des  unbeftiromten  Artikels,  und  dann  von 
dem  Gebrauch  des  Plurals  bey  den  Eigennamen  deut- 
lich und  genügend  ift-  —   C)  Adjecttva,  fowohi  mit 
dem  beftimmten  Artikel ,  als  auch  ohne  denfelben.  — 
Der  Vf.  überträgt  die  Endbuchftaben  des  beltimmten 
Artikels  auf  das  Adjectiv  ohne  denfelben:  follte  es 
aber  nicht  einfacher  feyn,  wenn  man  die  Kinder  mit 
diefen  Endbuchftaben  als  deutfehen  Gefchlechtszei- 
chen  überhaupt  bekannt  machte,  welche  bey  allen 
Beftimmungswörtern  des  Hauptworts  wiederkehren 
und  daher  auch  bey  dem  Artikel  ftatt  finden?  Denn 
warum  follen  fie  denn  beym  Adjectiv,  Zahlwort  und 
Perfonwort  immer  zugleich  an  den  Artikel  denken, 
der  vor  einigen,  wie  mein,  welcher,  die/er  gar  nicht 
einmal  ftehen  kann?    Und  eben  fo  würden  wol  U  die 
verfebiedenen  Cafuszeichen  als  allen  Beftimmungs- 
wörtern  gemein ,  unabhängig  vom  Artikel,  betrach- 
tet werden  müffen.    Dadurch  würde  in  der  Anficht 
mehr  Einheit  erfcheinen.  -    Der  hier  angeführten 
Theorie  des  würdigen  Seiden/t  Ockers  für  die  Lehre 
von  der  beftimmten  oder  unbeitirr  mten  Beugung  der 
Adjective,  wenn  fie  noch  andere  Beftjmmungswörter 
des  Hauptwortes  vor  fich  haben,  laffen  wir  in  Hin- 
ficht auf  Scharffinn  alle  Gerechtigkeit  wiederfahren ; 
da  fie  aber  den  Gebrauch  in  Formen  wie:   Ich  un- 
glückliche  Mann,  mein  unglückliche  Freund  nicht 
für  fich  hat,  uod  es  auch  wühl  ich  wer  zu  unterfchei- 
den  feyn  möchte,  ob  das  ich  uud  mein  in  diefen  Re- 
denarten das  unglückliche  heltimrnt  oJer  nicht;  fo 

hätte  diefe  Theorie  hier  nicht  hergebracht  werden  triff  von  einem  Verb.,  das  er  Zeitwort  nennt,  erhallen 
füllen..  In  den  Bejfpielen  zu  den  darüber  aufgeführ-  können,  wenn  er  fagt,  dafs  man  diefe  Benennung  ihnen 
ten  Regeln  ift  das  Anftofs<gc  zum  1  heil  übergangen    defshalb  gab,  „weil  man  mit  ihrer  Hülfe  die  Vergan»' 


vorzüglichfte  Bt/timmung  fayn  und  nicht  die  hlofje 
Vermeidung  einer  fteten  Wiederholung  de«  Haupt- 
wortes. .  ./;  .,„. 

jd.H.i  ffoyH  ISd«     '.».•  r  t«    -tli,  .Tj  .  -(     •  ■ 

Fünfzehnte  Uebung.  „Hier  lernen  die  Kinder 
Verfchieueties  aus  der  Lehre  von  den  Zahlwör- 
tern." —  Diefe  Uebung  ift  .mit  vieler  Umficht  gear- 
beitet; nur  hatte  es  nicht  ungewifs  gelaffen  werden 
follen,  dafs  Hr.  Bauer  Unrecht  habe,  wenn  er  den 
Unterfchied  zwifebeo:  ich  effe  viel  Gemüfe  nicht, 
und  ich  ejft  vieles  Gemüfe  nicht,  leugnet«  — ^ 

Sechstehnte  Uebung.  „Hier  werden  die  Kinder 
mit  der  Lehre  von  den  Präpofitiooen  (Vor-  oder  Ver> 
halinifs Wörtern)  bekannt  gemacht."  —  Der  Vf. hätte 
fich  doch  nicht  foauf  eine  beftimmte Bogenzahl,  (nach 
der  Vorrede),  follen  einfebränken  lallen,  dafs  er  in 
diefer  trefflich  durchgeführten  Uebung  die  Auffaf- 
fung  des  Sinnes  der  PripofiUonen  und  ihrer  richtigen. 
Anwendung  abkürzen  mufste,  denn  diefs  ift  ein  lehr 
wichtiger  Tbeil  der  Lehre  diefer  Wortart,  zu  rfeffea 
Ausführung  mehr  Scharffinn  gehört,  als  dem  ge- 
wöhnlichen Lehrer  zuzutrauen  ift.  Er  verfpricht 
zwar,  was  er  auch  bey  andern  Wortarten,  z.  B.  bey 
dem  Bindeworte»  Jener  Befchränkung  wegen  von  fei- 
nem Manufcripte  zurückbehalten  mufste,  vielleicht 
befonders  abdrucken  zu  laffen;  allein,  das  ift  doch 
nicht  daffelbe,  als  ob  es  hier  am  gehörigen  Orte  ftän- 
de,  und  die  Verlagsbandlung,  von  der  nach  einer 
Andeutung  jene  Befcbränkung  ausgeht,  hat  ihrem 
Verlagswerke  einen  bedeutenden  Verluft  zugezo- 
gen. —  Von  des  Vfs.  Selbftdenken  zeugt  unter  an- 
ht  gewichtige  Bemerkung  über  meinet» 


Siebenfehnte  Uebung.  »Hier  lernen  die  Kinder 
eonjugiren."  Ree.  Dberläfst  es  dem  richtigen  Gefühle 
des  Vfs. ,  ob  die  Kinder  wohl  einen  beftimmten  Be- 


und  dadurch  ein  Schein  von  allgemeiner  Anwendbar- 
keit entftanden;  denn  wer  wurde  wohl  jemals  lagen  : 
die/irr  guter  Mann  ,  und  doch  müfste  nach  der  zwey- 
ten  Rt-fcel  fo  gefegt  werben  können;  in  den  Beyfpie- 
len  fteht  aber  nur:  Diefe  gute  Männer;  diefer  guter 
Männer,  wie  in  einigen  Gegenden,  aber  ohne  alle 
Untericheidung  jedesmal,  gefprochen  wird  ,  bey  un- 
fern guten  Schrift  Hellern  jedoch  fich  nie  findet.  Der- 


genbeit,  ~  Gegenwart  und  Zukunft  anzeigen  kann." 
„Dergleichen  Wörter,"  fährt  er  fort,  „find  in  einer 
Sprache  von  aufserordentlicher  Wichtigkeit,  und 
wurden  vielleicht  von  den  Adenfcfaen ,  die  die  erft* 
Sprache  erfanden,  zuerft  ausgedacht."  Ree.  will 
nicht  rügen,  dafs  es  Dach  den  oben  ausgezeichneten 
Wörtern  das  Anfebh  gewinnen  mftffe,  als  fey  eine 
Sprache  zuerlt  erfunden  und  die  übrigen  wären  dann 


gle.rT.  en  theoretifche  Auseinanderfetz  ungen  rehö-  nach  diefem  Mufter  gebildet;  aber  müffen  nicht  die 
ren  nun  wohl  in  keine  Sprachlehre  für  Volksfchulen  Kinder,  welche,  wenn  fie  nach  der  Anweifung  des 
und  Volkslehrer.    Die  m  unfern  Sprachlehren  ge- 


wöbnlich  a<  fgetiellten ,  aus  dem  Gebrauche  bey  im 
fern  heften  Schrift  ileb'crn  aNitrahirten ,  Regeln  find 
für  die  Beugung  der  Adjective  wohl  vollkommen  hin- 
reichend: nur  auf  ihre  lire  t  .  re.  Befolgung  füllte  ge- 
achtet werden.  D)  hie  pronomina  (Fürwör- 
ter). -  Hut  vermißt  Kec  die  Beftimmung  der 
Pronom. ,  welche  aus  >i<  r  Deutlichkeit  und  Beftimmt- 
heit  der  Rede  entlieht,  uod  diefs  möchte  wohl  i ort 


Vfs.  bis  hierher  geführt  wurden ,  grwifs  febon  zu 
denken  gewöhnt  find,  nicht  es  höcbh  fonderbar  rin- 
den ,  dafs  man  gerade  die  Wörter,  mit  deren  Hülfe 
man  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft  anzei- 
gen kann,  zuerft  ausgedacht  habe?  —  Wenigftena 
hätte  hier  noch  die  Beftimmung  ftehen  müffen :  weil 
man  mit  ihrer  Hülfe  etwas  das  gefchieht  oder  ftatt» 
findet  als  in  der  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zu- 
kunft gefchehend  oder  ftattfindeed  anzeigen  kann.  — 
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In  einer  Anmerkung  Wfllu-t  dann  der  Vf.  den  Cehr 
gegrOndeten  Einwurf  g^eh^ie4$eil«nfliiog-Zewtt&rr-, 
nietut  aber,  dafs  die  Kinder  die  Verba  am  leichteften 
i:\  dicfemS ihrem  wefentlichen  (das  aber  doch  nicht 
.'as  wefantliehfte  Merkmal  ift?"  Kec.)  erkennen.  — 
Die  fchwere'  Lehre  vom  Verb  und  feinen  Abänderun- 
gen ift  übrigens  för  den  hier  beabficbtigteu  Zweck 
recht  anfchaulich  und  deutlich  entwickelt.  —  War- 
um läfst  aber  der  Vf.  das  Imperfectum  nicht  eben  fo 
aus  der  Wurzel  bilden,  wie  da« fondern  auf 
diefeiri?  Heifst  es  doch  nie  in  der  beftimmten  Sprech- 
\vei(e*  wie  er  freyiich  lehrt:  lobeee,  fondern  lobte!  — 
Dafs  die  Lehre  vom  Conjunetiv  (S.  1 13)  Wen  Kindern 
nicht  fogleich  im  Allgemeinen  und  g*nz  grOndlieh 
vorgetragen  werden  Könne,  giebt  Kec.  zu;  allern 
fuviel  köhnte  ihnen  doch  auch  wohl  hier  fchon  be- 
greiflich werden,  dafs  derConjunctiv  gebraucht  wird, 
'  wenn  man  UngewKsheft  ausdrucken  Will.  —  Der 
Unterfchied  zwifchen  ich  war  und  ich  bin  gewefen, 
dafs  man  nämlich,  wenn  man  z.  B.  fagt:  ich  war  ge- 
ftern  in  der  Kirche,  andeute,  der  andere  fey  auch 
darin  gewefen  und  man  wiffe  diefs;  wenn  man  aber 
wiffe,  dafs  er  nicht  darin  gewefen  fey,  man  fagen 
müffe  :  ich  bin  —  gCwefen  ,  ift  wohl  höchft  willkür- 
lich :  es  giebt  einen  andern  Unterfchied  in  dem  Ge- 
brauche des,  Imperfecl  und  Perfert ,  deffen  Ausfoh- 
ruDg  hier  aber  tu  weit  fflhren  wOrde.    Uebrigens  ift 
hier  das  lmperfect  nur  als  unbeziehlirhe  Form  aufge- 
stellt und  nirgends  da«  beziehfiche  VerhSltnlfs,  wel- 
ches es  mit  dem  Plusquamperfect  gemein  hat:  ich 
War  im  Walde  i  ah  er  micnfuchte,  nachgeliefert, 
welches  doch  beym  Impcrfect  das  HauptverhaltmTs 
feyn  möchte.  —    Die  Kegel  (S.  234}  (iber  worden 
und  geworden  würde  wohl  kürzer  urirf  beftimmter 
lauten  mQffeo:    Als  Hfllfswort  hat  werden  worden, 
fonft  geworden.  —    Da  glänzen  auch  foviel  als  Olanz 
geben  bedeutet,  fo  ift  das  Beyfpiel  S.  243  nicht  gut 
gewählt:  es  läfst  fich  allerdings  ein  Paffiv  daraus  bil- 
den.         Der  Unterfchied  zwifchen  den  reciproken 

<ind  reflexiven  Verben  wird  noch  Von  den  melden 
Sprachlehrern,  und  auch  von  Hrn.  P.,  nicht  erkannt; 
auch  er  nennt  die  zurückdeutendea  Verben  reciproc 
CS.  atö).  — 

\  ~.  •  >-<jl  v      .        _V"rt»  ■>*'•  WtfWlö  1    .,*■»  »KVai-tc 
Zu  diefem  Werkchen  gehört  dann  auch  noch  als 
abgeänderter  Anhang: 

Ebendaf.,  b.  Ebendenf. :  Die  Declinationen  und 
Conjugationen  der  deutfchen  Sprache  von  Dr. 
J.  r.  töhlmqnn.  Ein  Anhang  zu  dem  Werke: 
Dat  Gemeinnützlichfte  aus  der  deutfdien  Sprach' 
lehre.    Zweyter  TbeU. 

benimmt,  den  Kindern  in  die  Hände  gegeben  zu  wer- 
den und  ihnen  beym  Unterrichte  felbft  vorzuliegen. 


Er  enthält  die  Schemati  deriDeclinationen  end  Con- 
jugationen, nebft  einer  Tabelle  der  unregelmäßigen 
Verben,  alles  recht  zweckmafaig  angeordnet  und 
dargeftellt. 

•t  1  T    in:-?' 1*  *.' V -»>»4^  ^.MAwi 

■-yjk  .  -  .....  . 

ERBAUUNGS  SCHRIFTEN« 

l)  Zürich,  b.  Bürkli:  Ermunterung  zu  ein»  rei- 
chen Kirchen feeuer  für  die  zahlreichen  Armem 
des  Cunluns  Zürich.  Vorgetragen  Sonntags  deai 
iqten  Januar  1H17,  von  Jak.  Chrlftoph  Hugy  Vi- 
car  an  der  Waifenhanskirche.  1  Bogen,  gr.  >j. 

ö)  Ebendaf. :  Zweyte  Steuerpredigt,  gehalten  an 
Tage  der  Einfamml.  d.  Steuer,  Äuiuiiags  am  36. 
Januar  1817»  von  dem/.  Vf.  \  Bogen  ß.  ' 

3)  Ebendaf. :  Dritte  Predigt  als  Denkmal  der  Dank- 
barkeit *m  Sonntage  nach  der  Ei nbuiaii-  tieferer 
Kircheofteuer  den  aten  Horoung  1817,  gehalten 

von  dem/.  Vf.  1  Bogen  gr.  %. 


Wir  wollen  keine  Vergleichnngen  zwifchen  Hrn. 
H.  u.  feinem  Vorgänger,  Hrn. Karl Uli h.  Vuft,  »nftel- 
len  ,  deffen  Predtgtfammlung  wir  in  den  Ergänz  Blät- 
tern  1817.  N.  37.  anzeigten,   um  keinen  Theil  auf 
Unkoden  des  andern  zu  loben;  wir  fagen  nur,  rJafs 
Hr.  W.  unverkennbare  Naturgaben  för  die  Kanzel  §«- 
fitzt;  das  Ungekilnftelte,  Oefillige  und dabey .Herz- 
liche feiner  Vorträge  fpricht  den  Unbefangenen  an; 
was  er  fagt,  ift  gemeint'.ifslich  und  doch  kann  auch 
der  Gebildetere  mit  dem  Vf.  zufrieden  feyn;  was  ins- 
befondere  einen  angenehmen  Eindruck  macht,  das 
ift  die  Leichtigkeit" feiner  Compufition.    Hr.  H.  hzt 
fich  vermuthHch  fchon  feit  längerer  Zeit  im  Predigen 
Uebung  erworben;  man  möchte  lagen,  dJfs  es  ihm 
wenig  Muhe  gekoftet  habe,  fein»  Predigten  aufzufe- 
tzen; und  doch  ift  allesg<*fagt,  was  man  zu  hören  er- 
wartete; dabey  Ift  der  Ton  oey  aller  Popularität  edel 
gehalten  und  finkt  nirgends  zum  Gemeinen  herab. 
Vorzüglich  die  letzte  diefer  drey  Predig \-.'n  empfiehlt 
fleh  durch  die  erwähnten  Eigebfchafren^  'das'GemOthe 
konnte  aber  auch  leicht  einem  Volk*lehrer  vönf eini- 
gen Talenten  unter  folchen  Umftlrtden  eine  natflr- 
liche  Beredifamkeit  geben;  denn,  ungeachtet  der 
beyfpielios  hohen  Preife  der  Lebensmittel,  ungeach- 
tet des  Stockens  der  Gewerbe,  ungeachtet  die  Un- 
giinft  der  Zeit  auch  manchen  Wohlhabenden  drflekt, 
und  die  Privatwohlthätigkeit  aufserdem  nbdi  häufig 
in  Anfpruch  genommen  wird ,'  wurden  doch  nach 
N.  3.  S.  4.  in  den  Kirchen  der  Stadt  beynahe  18000 
Gulden  (1800  neue  Louisd'or)  auf  den  Altar  des  Va- 
terlands gelegt;  in  dem  ganzen  Canton  betrug  die 
Steuer  Ober  30000  Oulden  (Ober  »000  neue  Looisd'or 
zu  6  Thaler  4  Ogr.)   In  Einer  Stunde  ward  diets  für 
die  Dürftigen  im  Lande  zufammengebracht. 
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Java,  b.  Schreiber  a.  Comp.;  Vita  M.  lo.  Ca/aar 
"■  ,  Aquilae,  pritni  Saalfeldanarum  ecclefiarum  Su- 
perintendentis,  qua  biftoria  reformationis  paffim 
■■:  illuftrator,  auctore  Guil.  Aug.  Frid.  Gensler, 
PhUof.  Uoct  i  Lycei  S««lf.  Canrectare.  Adiun» 
cta  eü  lUnr.  Car.Abr.  Eichftadii,  Theolog  iee  ac 
Philofophiae  Doctoris  caet.  caet.,  protufio,  pro- 
ponen«  quaeftionem ;  Dfama.ChfiJliänum*  quod 
XPISTOS  nASXÄl^  infcribitur,  num  Grego- 
rio  Nazianzeno  tribucndum  fit.  ig  16.  48  S.  oh- 
ne die  Proliißo  u.  VIII  S.  Vorr.  4.  ( 12  Gr.) 

Bey  Gelegenheit  des  im  vorigen  Jahrhunderte  aa- 
,  t'eyertgn  Reformations  jubilaums  erftreckte  fich 
die  Aufraerkfarakeit  der  Theologen  und  Hiftoriker 
befonders  auf  ge(chichtliche  Unterfnchungen  der  La* 
heosumftände  Luthers,  feiner  Freunde  und  Gegner, 
fo  wie  auf  das  Sammeln  fcbätzbarer  und  höcbit  wich* 
tiger  Documente,  und  viele  von  «rolsem ,  ja  erftau- 
»enswertheih«  Fleifse  und  nicht  geringer  hiftorifcher 
Combinationsgabe  zeugende  Biograpbieen  der  Re- 
formatoren, fo  wie  einige  noch  jetzt  unentbehrliche 
Sammlungen  von  Reformationsurkundeh  beßtzenwir 
aus  jener  Zeit.  Unfer  Jahrhundert  fcheint  aa  Geh 
leichter  raachen  zu  wollen  ,  und  bringt  in  Beziehung 
w  auf  das  Reformationsjubiläum  eine  Menge  kleiner,  rä- 
fonoirender  Flugfchriften  hervor,  die  zum  Thesau« 
den  vor  hundert,  Jahren  erfebieneneu  Sammlungen 
und  Feftlichkeitsbefchreibungen,  befonders  aus  Cy- 
„  prlan's  Hilar.  evirgel  ,  abgefchrieben  find,  zum 
fheil  hiftorifche  Unwiffenheit  im  Einzelnen  verra- 
(.tben.  Dafs  wir  durch  diefen  Tadel  nicht  mit  be- 
greifen was  von  Augufti,  Marheinecke ,  Planck, 
.Uckert  und  einigen  andern  in  der  genannten  Bezie- 
hung erlchienen  ift,  verfteüt  Geh  wobl  von  felbft, 
fo  wie,  data  wir  denjenigen  Schriften  jener  Art,  wel- 
che wir  noch  nicht  kennen,  gern  alles  Gute  zutrauen. 

Auch  auf  den  innigen  Freund  Luthers  und  Ver- 
fechter der  reinen  Lutherifchen  Lehre,  den  durch 
fein  Leben  und  feine  Schriften,  befonders  aber  durch 
leine  Kampfe  gegen  das  Interim,  bekannten  Saalfel- 
difcheu  Superintendenten  Cafpar  A.ller  (gewöhnlich 
Aquila,  zuweilen  auch  wohl  airi*  genannt)  richtete 
man  vor  hundert  Jahren  fein  Augenmerk;  Johann 
Avenarius  gab  (Meinungen  1717)  eine  kurze  Lebens- 
Ijefchreibungdeffelben  heran0 ,  viel  wichtiger,  und  bis 
je  tat  noch  das  Wichtigfte  Ober  Aquila,  war,  was  Chri/t, 
Ergänz.  KU  zur  A.  L.  Z.  1817- 


Schlegelvm  diafelbe  Zeit  Aber  ihn  ausarbeitete,  und 
was  nach  des  Verf.  Tode  erft  1737  (Frankf.  u.Leipsr. 

£)  Job.  Zeitfchel  herausgab,  nachdem  Joh.  Goeth 
illinger  einige  Jahre  vorher  (Jen.  1731.  8.)  feine 
unbedeutende  Memoria  Aquilina  gefchrieben  hatte. 
Schlegel's  Schrift  ift  auch  der  Ilauptfßhrer  für  de* 
Vertaner  dar  vor  uns  Uecenden  Schrift,  welche  ein 
Specimea  erudithnis  in  folge  eines  genoffenen  Sti- 

Cdii  ift,  gewefen,  doch  banden  ibm  auch  einige 
dichriflliche  Quellen  und  Hülfsmitrei,  wie  die 
auch  von  Hiliinger  und  Schlegel  benutete  Lieben/ehe 
Saalfeldographia  etc.  (1635),  und  des  Sagittarius 
Saalfeldtjche  Hifiorien  zu  Gebote,  und  nach  Beendf. 

{jung  feines  Werks  erhielt  er  noch  eine  bandfehrifp- 
iche  Lebensbefchreibung  der  Saalfeldifehen  Super' 
■imtendenten*  fo  wie  einen  von  einem  Nachkommen 
Aquilas  geschriebenen  Brief  nebft  einem  Gedichte, 
welche  beide  auch  einige  Aufklärungen  Uber  das  Le- 
ben des  Ahnherrn  enthalten.  Die  Refultata  der  drey 
letzten  Mittheilungen  find  in  dem  Additamento  nach 
der  Vorrede  S.  Vll  u.  Vitt,  genannt.  Den  fahr  flüch- 
tig verfaßten  Auszug  aus  Schlegel  Lebensbefchf 
Aquilins  von  Chr.  A.  Heumann  (  Vita  Ca/p.  Aouilae 
hinter  dem  iaten  Thejl  der  Erklärung  des  N.  T.  8. 
asj  »•  f-  »•)»  fo  wie  was  Fr.  IV.  Strieder  {Heffißhe 
Gel.  u.  Schrift/}.  Gefch.  B.  1.  S.  96  u.  f.  w.)  aber  iha 
fagt,  hat  Hr.  G.  nicht  gekannt;  in  Hinficht  der 
Schriften  Aquila's.,  uod  befonders  der  mitgetbeilten 
genealogifebeo  Tabelle  hätte  ihre  Vergleichung  doch 
nQtzlich  feyn  können. 

Die  Dunkelheiten,  welche,  fo  wie  bey  vielen 
Männern  jener  Zeit,  bey  den  Geh  oft  in  Angahe  der 
Jahre  widerfprechenden  Nachrichten,  wenigftens  bis 
1524  auch  in  Aqurla's  Leben  finden,  hat  Hr.  G.  ungeach- 
tet feiner  bandfchriftiichenHolfsmittel  nicht  völlig  be- 
ben können ;  wir  zweifeln  nicht,  dafs  ein  forgfäitiges 
Lefen  der  Briefe  und  Schriften  des  Aquila  und  feiner 
Zeitcenoffen ,  befonders  derjenigen,  mit  welchen  er 
bis  dabin  in  Berührung  fiand,  wie  der  beiden  Ritter 
Franz  von  Sickingen  und  Hartmuths  von  Cronenberg, 
verbunden  mit  der  Anficht  der  Univerfitatsmatrikeln 
von  Leipzig  und  Wittenberg  manches  aufgehellt  haben 
würde.  Die  unter  den  Lebensbefchreib.  der  Saalfeld- 
fchen  Superintendenten  befindliche  Vitajlqulfae  giebt 
wirklich  manche,  wie  es  fcheint,  nicht  ,-u  verachten- 
de Fingerzeige,  welche  Hr.  G.  nach  uaferer  Meinung 
nicht  genug  beachtet  hat.  Uns  fciieinen  die  Geh  wi- 
derfprechenden Angaben  Geh  am  heften  vereinigen 
zu  laffen,  wenn  man  annimmt:  Aquila  fey  nach  fei 
R  (4)  nem 
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rem  Aufentbalte  in  der  Schweiz,  namentlich  zu 
Bern,  1514  nach  Leipzig*  und  1517  (das  erfte  Mahl) 
nach  Wittenberg  gegangen ,  wo  er  Luthern  und  feine 
Lehre  kennen  lernte;  von  hier  (wahrfcbeinlicb  um 

S2t),babe  er,  der,  da  er  aus  einer  Augsbur  glichen 
trieierfamrhe  ftammte,  dem  Ritter  Sickin  gen  fchbn 


wähnt  werden  füllen ,  fo  wie  der  fchon  von  Secken- 
dorf (  Hift  das  Lutherüi.  n.  Uebf.  r.  Fr  ick  8.2249) 
angefahrte  und  von  Schlegel  S.  291  u-  f.  w.  ganz  mit« 
getheilte,  imJahri54i  geTchriebene,  Brief  an  Johann 
van  Dölzigs  an  den  mehrere  Briefe  von  Aqu'Ua  übrig 
find,  über  die  Laßer  an  din  Hofen  ghi/ser  Herren. 


früher  bekannt  geworden  feyn  mochte,  fich  nach  fe>  JJen  kleinen  Katechismus  verfertigte  Aquila  fchon 
ner  Vaterftadt  zurückbegeben,  die  Pfarre  zu  Jenga  1527,  welches  verdient  hätte,  bemerkt  zu  werden, 
erhalten,  und  nach  der  feindfeligen  Behandlung  des  and  der  Tract3t:  Wider  den  fchnöden  Teufel  u.f.  w. , 
Bifchofs  Chriftoph.  von  Stadion  zu  Augsburg,  als  vec  .  deo  vielleicht  Elacius  gefchrieh.cn  hat)  erfchien  unter 
triebener  Geiftlicher  fich  unter  Franz  von  Sickingen's  dem  erdichteten  Namen  Carnli  Azoriae  Gotsburgen- 
bchutz  nach  Ebernburg  begeben ,  wo  er  bis  nach  He-  fit.  Das  Troftfchreiben  an  Joh.  Frledthoh  fteht  auch 
•ndigung  der  Sickin  gfchen  Händel,  1531,  gebheben    bey Hartleier  (Urf.  d.  deutfehen  Krieges  B.  2.  B.  3. 

Male  Kap.  80).  6Vied^citirtbcye:rigenScWten  wider 
das  Interim  die  unfchuldlgen  Nachrichten,  und  die 
Fr.  Samml.  v.  A.  u.  N.  Thevl.  Sachen. 

In  Hinficht  der  Nachkommenfchaft-  des  Aquila 
bemerkeri  wir  mit  Beziehung  auf  die  angehängte  Ta- 
belle, dafs  von  David  Aquilas  Kindertf  erfter  Ehe 


und  darauf  nach  Djenach  und  zum  zweyten 
nach  Wittenberg  gegangen  fey.    Die  Zeit  feiner  Kei- 
fen möchten  wir  vor  1509  fetzen.    Im  Jahr  1 5 16  war 
er  aber  ficher  noch  nicht  Prediger  zu  Jenga,  denn, 
wenn  er  von  dort  1520  nach  Wittenberg  gegangen 
wäre,  fo  hätte  er  bey  feinem  Aufentbalte  zu  Ebern 
bure  in  feinen  beiden  Sermonen  ja  nicht  Pfarrharr? 
zu  Jenga  nennen  können.    Diefe  Sermonen  beweifen 
euch,  dafs  die  in  der  Praef.  ad  Centuriam  Epift.ad 
Joh.  Schwebe!,  feript.  {Meiners  Leb.  Hutten'*  S.  330) 
gelieferte  Angabe,  nach  welcher  Aquila  fchon  1522 
•ach  Elfenach  gegangen  fey,  unrichtig  ift.    Die  fchon 
1516  und  zwar,  wie  es  heifst,  zu  Jenga  geknöpfte 
JHeirath  möchte  gleichfalls  zu  bezweifeln  feyn,  wie- 
wohl uns  nicht  unbekannt  ift,  dafs  Staphylus  einge- 
ftand,  es  wären  viele  katholifche  GejftJiche  verhei- 
ratet (  Uckert's  Leben  Luthers  Tb.  1.  S.  164  u.  165.) 
Wir  find  geneigt,  den  Anfang  diefer  fche  erft  in  das 
Jahr  1526  t  wie  Aquila  fchon  zu  Wittenberg  war ,  zu 
fetzen,  doch  ohne  uns  auf  einen  fichern  Gewährs- 
mann berufen  zu  können.  *)     Uehrigens  bat  Hr. 
Gensief  nicht  Oberall  in  den  Anmerkungen  (von  S. 
2.3  bis  43)  dieQuellen  citirt  und  mitgetheilt,  (bndern 
ich  nur  meiftentbeils  auf  Schlegel  berufen.    Um  ge- 
wifs-  zu  feyn ,  ob  der  Dichter  und  Philolog  Othmar 
Nachtigall  ( Lufcinius )  Aquila's  Lehrer  habe  feyn 
können ,   was  Schlegel  ohne   fichern  Beweis  fagt, 
mutete  man  das  Geburtsjahr  deflelben  kennen,  wel- 
che* Brucker  und  Schelhorn  (Amoenit.  litter.  T.VI.) 
nicht  angegeben  haben. 

Nach  der  Lebensbefchreihung  und  Charakteriftik 
Jquilas  folgt  von  S.  20  bis  33  an,  das  Verzeichnifs 
feiner  Schriften ,  zu  welchem  auch  die  Additamente 
44  —  46  als  gehörig  betrachtet  werden  können.  Es 
find  die,  welche  auch  Schlegel  genannt  und  zum 
Theil  auszugsweife,  wie  auch  hier  bey  einigen  ge- 
schehen ift,  geliefert  hat.  Ob  Panzer  in  feinen  An- 
nalenderältern  deutfehen  Liter,  noch  mehrere  kennt, 
wiffen  wir  nicht,  da  wir  diefes  Buch  nicht  zur  Hand 
haben.  Was  Aquila  (1540)  wider  den  Wucher  und 
wider  Sebaftian  Frank  (Schlegel  S  276  u.  f.  w.),  fo 


nur  zwey  in  der  Jugend  geftorben  find,  eine  Toch- 
ter, Margaretha  aber  an  einem  Prediger  verheirathet 
wurde;  dafs  Zacharias,  der  dritte  Sohn  den  4ten 
Auguft  1544  geboren  wurde,  d offen  Ururcnket,  der 
Paftor  zu  (Alt)  Brandenburg,  1741  ftarh»  und  dafs 
Johannes,  der  vierte  Sohn ,  ehe  er  Prediger  zu  Ober- 
nitz wurde,  Lehrer  an  der  Schule  zii  Saufeld  ,  dar« 
auf  Prediger  zu  Grofsen  ■  Gejchmunde  bey  Grti/'e/ithal, 
und  zuletzt  Prediger  zu  t'ifcherdorf,  nahe  bey  Saal- 
feld, gewefen  ift.  M.  v.  Strieder  und  Heitmann  im  . 
anrgef.  B. ,  welcher  letztere  ein  Abkömmling  von  dec 
iitefteo  Tochter  des  David  Aquila  war. 

Die  auf  dem  Titel  der  beurtheilten  Schrift  ange- 
fahrte, von  einem  andern  Mitarbeiter  (A.L  Z- 1&1 6  No. 
196)  angezeigte  Prolufio  mufs  nicht  allen  Exemplaren 
beygelegt  feyn,  weil  ße  bey  dem  uofrigen  mangelt- 
»•  •..      -  i'n  'i 

-!--«     ■  *;«      ■•<'."..•     .  .s    ~  -1  r«4 

PREDIGER  WISSENSCHAFT. 

Erfurt,  in  Keyfer's  Buchh.:  Ausarbeitungen  f&r 
die  kirchliche  Jubelfeyer  der  Reformation  am 
3iften  Ootober  des  Jahres  1817.  Reden,  Gebe- 
te, Texte,  und  kurze,  fo  wie  ausführliche  Ent- 
würfe zu  Vorbereitung-  und  Jubelp redigten ; 
nebft  vorangehender  Erinnerung  an  die  Jubel- 
feyer im  rieben  (Gebenze boten)  und  achtzehnten 
Jahrhunderte  von  5.  J.  Ramann  und  J.  E.  Eerls. 
XVIII  u.  .50  S.  8-  (14  Or.) 

So  wie  vor  einigen  Jahren,  faft  wie  die  gerotte- 
ten Heere  noch  feiodlicb  gegen  eiaander  Hand  cd, 
fchon  ein  unberufener  Predigtenfcbreiber  auftrat  und 
fogenannte  Mufterpredigten  für  die  künftige  Frie- 
densfeyer  herausgab,  fo  werden  in  diefer  Sammlung 
für  alle  diejenigen  Prediger,  die  der  Hülfe  bedürfen, 


wie  gegen  Thomas  Kirchmaier  (  Nuogeorgus :  Schle-  Materialien  zu  der  kirchlichen  Feyer  des  uns  bevor- 
gel  S.  316)  gefebrieben  hat,  hätte  doch  wohl  er-    ftebenden  Reformationsjubilaums  aufgeüfebt,  und 

.  damit 

*)  /.■;uil,t  benannte  feine  Sühne  nach  deo  biblifchen  Schriliftellern ,  irelcfae  er  zur  Zeit,  de  jene  ibm  f eboren  worden ,  er- 
klärte. In  feiner  erftrn  Ebe  wurde  iV>m  ein  Sobn ,  der  aber  bald  darb,  geboren,  und  da  rr  deoletoeo  Malachias  nann- 
te, fo  Mt  er  itabrfcbcinlicb  (1517)  »■  Wittenberg  gehoicn,  all  (iw  Vau»  gejade  den  Propb.  Malackiat  exlüiflv. 


zed  by  (Google 


869 


Num.  109.    ÜCTOBER   1  8  1  7- 


876 


mancher  euch  nicht"  flhar  die  Wehl  cir»«  The- 
ma ao  den  zunichft  vorangehenden  Sonntagen ,  oder 
wenn  es  ihm  etwa  einfallen  feilte». feine  Gemeinde) 
auf  da» gfrdSse Feft , ^welches  jeder  Zuhour  nur  «Ich 
mahl  kr  feinem  Leben  fevert,   vorzubereiten,  in 
Verlegenheit  fay,  ib  ift  auch  diefer  döreh  Texte, 
Themata  und  üifpofkionen  iu  Vorbereitungsreden 
abgeholfen.  ..aWeil  aber  die  Vorbereitung  doch  we- 
niger, .wichtig  ift»  als  die  Sache  felbft,  fo  find  de* 
reo,  der  Zahl  nach»  nur  die  Hälfte,  wie  billig,  ge- 
geben.    Doch  dafs  wir  dem  Spotte  nicht  länger 
Raunr  gestalten  In  eioer  ernften  Sache,  wir  beken» 
een  laut,  unfern  Unwillen/  über  tiefes  nichtige  Be* 
ginnen»  welches,  wiewohl  die  Verf.  in  der  Einlei* 
tung  behaupten,  dafs  diefes  ihre  Abliebt  kstpeswer 
ges  fey,.  doch  niubts  anders  bezwecken  und  zur  Fol- 
ge haben  kann,  als  dafs  trägen  und  nachklingen  Pre- 
digen» die  Arbeit  leichter  gemacht,  und  Sianpero 
Gelegenheit  gegeben  wird,  lieh  auch  an  diefem  fa- 
ge^  mit  fremden'  Federn,  und  wären  es  euch  eben 
nicht  die  glänzen Jften,  zu  febmfleken.    Wie  ganz 
verlaffen  von  Allein  tnufs  der  üeiftiiebe  feyn,  der  für 
das  bevorftebendß:  Feft  Geb  noch  nach  Themata» 
Dispofilionen  und  Gebeten  um  lieht,  die  auf  fremdem 
Boden  gewauhieii  fmdl    Was  fallen  alfu  Arbeiten 
diefer.Art?    Dienen  fle  nicht  blels  kiese»  um  der 
Nachläffigkeit  zu  f  röhrten,  welcher  febon  olmebin 
genug  durch  gedruckte  Sammlungen  ausgefoltrter 
und  TkiiÄirter  Predigten-  unte*  die  Arme  gegriffen 
Ift.    Es  kau*  manchem  bedeutungsvoll  erfcheinen, 
dars  fogar  Predigtentwftrt'e  ohne  zum  Grunde  gelegte 
Texte  miUjethcslt  lind;  faft  fobeint  es  deshalb  ge- 
fobehen  zu  feyn y  damit  nun  der,  welcher  Luit  hat, 
fie  zw  gebrauchen,  durch  nichts  gebunden  werde, 
fand  er  n  nach  VorLafung  eines  von  den  Landesbehör- 
den vorgefchriebenen  Textes,  nach  der  beliebten 
Methode,  nach  welcher  die  Schi  jftftelle  blofs  zum 
Motto  dient,  fogleich,  ohne  durch  die  Beziehung  auf 
einen  andern   Text  geftört  zu  werden,  zur  Ausfüh- 
rung eine1?  der  gelieferten  Entwürfe  fchreite,  von 
welchen  manche  fo  lang  find,  dafs  wenn  fie  gehörig 
durchgearbeitet  Wörden,  die  Predigt  wenlgftens  drey 
Stedden  dauern  müfste.     Von  jeder  Art  der  gelie- 
ferten Materialien  linden  fich  fechs,  von  der  letzten 
aar  drey.    Die  Reden  (ollen  wohl  zum  Theil  ausge- 
arbeitete Predigten  feyn;    denn  wir  wflfsten  fonft 
«lebt,  welche  Stelle  lie  beym  Gottesdienfte 
.inen  follen.    Die  färamtlich  viel  zu  langen  u 
reichen  Gebete  find  eigentlich  auch  zu  ideenlos  und 
In  einer,  was  hiemit  innig  zusammenhängt ,  viel  zu 
wenig  würdigen  Sprache.    Ks  ift  beynahe  ßnnlos, 
dafs  ein  Menfch  fich  an  den  Srhreibtifch  fetzt ,  um 
ein  Gebet  niederzufcbreiben ,  blofs  damit  es  gedruckt 
werde,  wie  wenn  es  nun  gar  fünf  bis  Lechs  aa  der 
Zahl  find;  und  die  Verfaffer  haben  noch  mehr  zu  Ta- 
ge gefördert,  als  hier  geliefert  ift,  was1  anderswo, 
wie  fie  fagen,  gedruckt  fteht.     Die  Texte,  dünkt 
uns,  hätten  faft  alle  zweckmäfsiger  gewäbhvw— den 
können;  die  Dispofitionen,  dafs  wir  der  unter  Nr. 
3-  gegebenin  Materialien  gax  nicht  gedenken  •  find 


viel  zu  f ehr. Infi  Einzelne  gebend,  und  werden  fteif 
durch  die.  vielen  UiitwabiheiJungen;  auch  Tiegen 
naanche  Themata,  viel  zu  fern  vqoAdem  Gegenftande 
des  Feft  es.  Yos  £brn.  /L  find  nür  vier  der  geliefer- 
ten Stiicke.  So  fahr  wir  auch  deag rofsen  Reforma- 
tor ehren  ,Tp, finden  wir  es  doch  unfchkklich,  ihn, 
befooders  in  einem  Gebete  zo  Gott,  einen  nt 
landy  und 
(S. 2j); d»s' 

die  Ut-ourcitaf 

von  ihren  guten  Kindern  u.  f.  w.  (S.  75)  ift  viel  zu 
fpielend  und  gefucht.  Faft  lächerlich  ift  S.  59  bey 
Gelegenheit  einer  Dispofition  über  Pf.  138.  4-  der  Zu- 
fatz  (König,  pars  pro  totoi  die  Prediger",  für  wel- 
che diele  Aibrit  feyn  foll,  müffen  doch  gar  zu  einfäl- 
tig (eye»  wenn  ihnen  diefes  noch  gejagt  zu  werden 
braucht , )  und  die  Worte Concilien ,   Com rovers- 

Einleitung  enthält  theil«  eine  Erinnerung  an  die  bei- 
den frühem  SacuUrfefte  dar  Reformation,  theils  ein 
Räfoonement  darüber,  dafs  der  Prediger,  durch  die 
Art»  wie  er  das  Fett  begehe,  zur  würdigen  Feyer 
diefes  Tages  befonders  viel  bey  trage,  welches  wohl 
von  keiner  Seele  bezweifelt  wird.  Möge  das  vierte 
Jahrhundert  der  Reformation  lieh ,  wie  durch  vieles 
eoderezu  wönf eilende  Gute,  fo  auch  dadurch  vor  dem 
bald  vergangenen  auszeichnen ,  dafs  es  der  Prediger 
keine  mehr  gebe,  welche  unfähig  find,  durch  eigen 
Gedachtes  und  Verfertigtes  ihre  Gemeinden  zu  er- 
bauen ,  und  welche  an  der  Stelle,  wo  fie  das  Innerfte  ^ 
ihres  VVefens  aus lp rechen  (ollen,  als  eiteie  Gefeiten 
und  Lügoer  von  Andern  Gedachtes  und  Entworfenes 
den  Gemeinden  vorigen ,  und  wäre  es  auch  noch  fo 
gut,  was  ea  doch  feiten  ift,  weil  der  Einfältige  und 
Eiteie  in  der  Hegel  nach  dem  Schlechten  und  Manie- 
rirten  greift,  aber  auch  der  Scbrutfteiler  keine,  wel- 
che dergleichen  Ruhekiffen  ihnen  unterlegen.  Träg- 
heit führt  Z9  Ideeearenutb;  echtes  Studium  aber  er- 
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ZtR«ST,  b.  Kramer:  Nicodentks,  oder  War  i/k  Re- 
Hgiöfttli?  und  wie  verßhm  unf  RMigidfuse  mir 
dem  Shhiqkfale?'  Nebft1  reUgiöfen  GejAngea. 
I8ij.  IV  n.  toS.  8. 

Hr."  Lutbethun  fetat  in  gegenwärtiger  Sei 
Nachdenken  über  den  in  der  Maria  von  " 
bearbeiteten  Gegenftand  fort.  Rebgioo 
zufolge  nicht  auf  Speculation.  Sie  ftfltat  fich,  als 
Zweck  des  Menfehea,  auf  das  Gefühl  dar  Abhän- 
gigkeit, der  Demuth  und  einer  gläubigen  dankerfüll- 
ten /u  verficht,  fie  fpricht  fich  in  herzlichen  Seufzern 
d ureb  Lied  und  Gelang  aus ,  und  findet  die  Veranlat- 
fung  dazu  in  den  Erfahrungen  und  Erfcheinungen 
des  Lebeai.    Die  Speculsüoo  hat  nur  in  fo  fern  ei- 
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nea  Werth,  tls  et  darauf  ankommt,  einen  beruhi- 
renden  Ausweg  für  den  um  gewöhnlich  fehr  am  Her- 
r'-n  liegenden  Kecbtsftrett  mit  dem  Schickfal  zu  fin- 
den.  Sie  braucht  keinen  wifferrfehafthehen  Charak- 
ter zu  haben;  nur  möffen  wir  fie  gemftthlieh  für  unt, 
und  ünfere  Rechnung  dabey  finden.  Nach  einer  fol- 
chen  populären  Anficht  hat  Gott,  der  die  Gedanken 
des  Menfchen  von  ferne  her  kenne,  von  Ewigkeit 
hex  auf  jeden  Menfchen,  wer  er  auch  fey,  untrüglich 
gerechnet,  und  jeder  Menfch  mufs,  auch  ohne  et 
zu  wollen,  ziir  Erreichung  der  Abfichten  Gottes  da« 
Ssioige  notbwendig  beytragen.  Manches ,  was  Ver- 
ftofs  gegen  eis  menfehliche  Weisheit  ift,  ift  im  Ver* 
lültnifs  °zu  der  höchften  Weisheit  gewifs  oft  dat 
fchickirehite  Mittel,  fowohl  das  befondero  Wohl  de» 
Individuum  als  das  Weltbefte  zu  befördern,  nnd  daf 
Böfe,  wenn  es  gleich  Gott  nicht  als  folches  gewollt 
habe,  doch  luhr  oft  -unvermeidlich ,  um  Gutes  za 
befördern.  Wir  dflrfen  nicht  Alles  von  einer  blofsea 
Keilen  Wr*  der  Urfvcben  abhängig  machen;  aber 
.uns  auch  nicht  felbft  für  Herrn  und  Meifter  unfers 
Gefchicks  erklären,  noch  uns  gerade  zu  als  Schuld- 
ner anklagen.  Mufsten  wir  aber  auch  diefes  Letzte- 
re, To  \v?Ve  die  Ueberzeugung,  dafs  eine  höhere 
Weisheit  ficber  auf  unfera 'Schuld  gerechnet  habe, 
das  einzige  Befkre,  was  wir  aus  dem  Schiffbruche 


I  uti'.fer  noch  möglichen  Beruhigung  retten  1 
terj  j'etie  fortgefetzte' Anklage,  würde  anftatt  on* 
zu  berferp,  uns  vielmeh-  den  Muth  dazu  benehmen, 
und  nur  auf  völlige  Zerftörung  unfrer  Ruhe  wirken 
'  können.    Der  Itmnoralität ,  welche  man  etwa  von 
«Ticfera  Glauben  an   ein   unwandelbarer  Gefcbick 
fOrchton  möchte,  hat  die  böcbfte  Weisheit darierch 
ein  unüberitrigliches  Bollwerk  entgegengefetzt,  dafs 
'fie'  anoh  onfere  Zukunft  in  ein  undurchdringliches 
Dunkel  elngehüllet  hat;  ein  Bollwerk,  welches  Kei- 
ner überfteigt ,  obne  dafs  diefer  Frevel  gerächt  wer- 
de;  and  wo  nicht,  da  geniefst  der  Menlcb  das  im 
Grunde  nur  Wenigen  beneideuswerth  vorkommende 
Glück,  der  elende  Sklave  bald  diefer  oder  jener  Lei- 
den febaft,  diefes  oder  jenes  Lafters  zu  i'eyn.  Auch 
ftehn  diefer  Glaube  und  die  Unfittlicbkeit  für  fich 
felbft  in  geradem  Widerfprucb.   Bey  diefem  Glauben 
erwarten  wir  auch  nicht  von  der  Erde,  was  fie  uns 
nach  dem  Willen  des  Schöpfers  nicht  geben  kann, 
noch  geben  foll,  und  machen  uos  keine  exaltirte  Vor* 
»ellung  von  uns  felbft  und  von  der  in  uns  wohnen* 
dea  eigentbümlichen  Kraft  zum  Gulen,  fondern  Ober- 
zeugen uns,  dafs  hier  wenig;  auf  das  Individuum, 
defto  mehr  abar  auf  Erhaltung  das  Gefcblechts  und 
auf  mögtkhft  lange  nnd  glückliche  Fortdauer  deffel- 
ben  gerechnet  ift.   Ree.  fteht  dem  Vf.  gern  tu,  dafs 
alle  SpecuhUion  aber  das  Verhältnis  der  höchften 
Urfache  zu  der  Thätigkeit  und  dem  Wohl  des  freyen 
and  vernünftigen  Wefens  In  ein  demüthiges  Bekennt- 
nis der  Unwiüenbeit  und  in  ehrfurchtsvolle  ünter- 
'•'  n  .  titele  1  »»ft\*  <t 


werfung  unter  Hiefes  VerhJltnlfs  enden  wird;  aber 
er  ift  auch  überzeugt»  dafs  ditfe  gläubige  Unterwer- 
fung nur  in  fo  fern  echt  fi tili  oh  und  religiös  ift ,  als 
fit  aus  dar  Bildung  eiler  Anlagen  des  Oeiftes  und 
Gemüthes  hervorgeht.  Diefe  Bildung  ift  dem  Men- 
fchen durch  feine  Natur,  alatdia»  «wet  etbifchen  We- 
fens geboten.  Löfet  er  die  Aufgabe  nicht,  fo  rieht 
es  eben  diefe  feine  Natur  durch  das  Bewufstfeyn  fei- 
ner Sc  Im  M,  welches  ihn  nicht  losläfst,  wie  er  auch 
die  VernacbläfGgnng  feiner  felbft  auf  irgend  einen 
Caufalnexus  fchiebeo  mag.  Das  Herbeyrafen  einer 
folchen  Entfchuldigung  ift  ein  unherntene*  Einmi- 
fehen  der  Speculation,  wodurch  die  Stimme  dea 
Selbfcbewufstfevns  doch  nicht,  oder  nur  cum  Nach» 
theil  der  Religion  und  Sittlichkeit  übertäubt  wird. 
Von  demFortfchreiten  diefer  lüdung  bangt  die  wah- 
re Ruhe,  die  Beherrfchung  der  Begierde,  nnd  wia 
jede  Tugend  fo  auch  die  Humanität  allein  ab,  und 
Von  einem  Theorem  über  die  Vorlebung  nnr  in  fo 
ferne,  als  diefes  dorch  jene  Inhalt  und  Wirklaenkeit 
empfingt.  Ihr  fahrt  mit  Recht  alles,  was  der  Menfch 
ift  und  Wird  auf  Gott  und  feine  Gnade  zurück;  allein 
fetzet  demjenigen,  was  der  Menfch  werden  und  aus 
fich  machen  foll,  nur  Keine  Schranken  darch  einen 
Cautalzufammenhang ,  den  ihr  euch  erklügelt.  Je 
höher  ihr  die  Idee  der  Menfcbbeit  fteJlt,  defto  tiefer 
fühlt  ihr  eure  Unangemeffenheit  zu  diefer  Idee ,  die 
euer  Innere«  euch  offenbart,  defto  mehr  wienö  eure 
Achtung  gegen  den  Andern,  deften  Innres  fiefi  euch 
nicht  offenbaret,  defto  gröfser  ift  eure  Religuat von 
und  defto  folgereicher  werdet  ihr  für 
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und  deffen  Erhaltung  forgen.  Die 
nidhjl  überall  gleichen  poetifeben  Werth ;  fie  find  trt- 
defs  gefühlvoll  und  gehn  zum  flerzeu,  wenn  fich 
■auch  gleich  die  Anficht  des  Via.  mitunter  zu  iuris 
cusfpricht.  .<-*>• 
i   •  ■}  •       . i.  .  «  .  «-■«.    ..       dSi*w  ,*»«-frivr/ 

OEKONOMIE. 

Q ue Dl r n bur G ,  b.  Ernft :  Anbau  und  Bearbeitung 
„  der  Flachipflante  bis  zum  Spinaen,  von  J.  Q. 
Kögel,   ig«.  48  S.  8.  (4  Gr.) 

Man  findet  in  diefer  kleinen  Schrift  eint  für  Land- 
bewohner fafslicbe  Anweifung  zur  Bearbeiteng  der 
FJ achtes,  foweit  fie  dem  Oekonomen  obliegt.  Zu- 
vor etwas  von  der  Natur  und  den  Abarten  der  Flachs- 

Eflanze.  Vom  Samen  und  der  Ausfaat.  Bearbeitung  des 
odens.  Vom  Jäten,  Riffeln,  Röften,  Blauen,  Brechen, 
Schwingen,  Nudein  und  Hecheln.  Zum  Befeblufs  wird 
endlich  noch  eine  neue  Bearbeitungsart  empfohlen; 
in  welcher  das  Eigenthamliche  dieler  Schrift  befteet. 
Man  folle  nämlich  den  Flachs  nach  dem  Schwingen 
auf  einer  WaTchrolle  mehrmals  um  die  Walzen  laufen 
laffen.  Der  Vf.  verfpricht  fich  davon  eine  merkliche 
Verfeinerung  des  Flachfes,  indem  dadurch  viele  noch 
cufammenhängeode  Fafern 
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LokdON',  b.  Coucbman:  Curtis's  Botamirai  Ma' 
Jaiine;  or,  Flauter  -  Gardendifphryed :  in  which 
%th?  moft  Ornamental  Foreign  Plauts ,  rultivrited 

*  <n  the  Onen  Ground,  the  Gret-n  -  Houjr ,  and  rne 
'StoPe,  are  acoutately  reprefented  in  their  natw 

*  »rai  Colourt.    To  which  are  addeH.^  their  Nantes^ 
*  €iafs,  Orderi  Generic  and  Specific  Characters% 

'S- '  according  Co  the  celehrnted  Linnaeui;  their  Pia- 
ees  ofGrowthy  and  Times  of  Ffowering ;  toge. 
thefwith  the  moft  approved  methodt of  rulture. 
A  Work  intcnded  for  the  Uje  of  fach  Ladies 
G entfernen ,  and  wm  denen  y  as  uvish  tv  beoonte 
fcientifiraHy  acquainted  with  the  Plants  cheycul- 
tivace.    Cantinued  by  Johtt  Sunt,  M.  D.  Fei- 
"    low  of  tbeLinnean  Society,  gr.  gvo.  Vot.XV. 
.    18oi.     Vol.  XVI.  XVii.  XViU.,  1H03.  *W. 
XIX  und  XX.  1804.—   Die  Abbildungen  iNo. 
505  — 7b*.  **" 
r   '..i.   iglltaV  rt*..     .•*Vf>'  "Vttilt'i »»_' "«         *  . 

IVTrt  dicff»ro  fünfzehnten  Rande  fängt  eine  neue 
ATA  Keihefolg*  des  beüebten  ßatanicml  Magazine 
an.    Nach  des  erden  Herausgehers  Tode  übernahm, 
die  Beforgung  des  Cianzen  »ler  Herr  Uoctor  Sims, 
der  der  Preface  zu  r'ukjvio  Anfehung  alJer  Pfl«n*en 
die  zu  deo  l^inneir«  hen  Enfatae  g«bö/eti ,  an  dem  Sir 
John  Bellenden  Qaw  te-r ,  Esq.  einen  7ehr  tinterrich< 
tetei  AlStarbeiw:r  g^f  anden  bat.    Man  kann  fagen : 
dafs  mit  jeder  neue»  Lieferung  dlefes  Werk  ati  Werth 
zuuiinmt  und  reichwr  wird  an  neuen  Entdeckungen 
und  foÄjUaitigeja  Abbildungen,  neu  entdeckter  und  Tel- . 
Venen"  Gewacbfe.    Um  nicht  gar  zu  weitläuftig  zu 
VÄTilen,  wollen  vyir  hier  wie  bey  der  Anzeige  der  vier- 
aeivo  ecXte«.l|?utde>rfahren,  und  das  fchon  ßfck^onte 
nur  «qdeur.ep.r  So  gewinnen  wir  wenig ftens  Uaum 
um  bey'm^euen  langer  zu  verweilen.   0ie  Abbildun- 
gen, dift  ebenfalls  immer  mehr  und  mehr  in  Verhält- 
oifs  tum  Texte  flehen  fangen  an  mit  506-  Stapelia 
lentiginofa:  corollis  decem  dentatis,  Uciniis  ahernis 
obfoletis,  fundo  concavo  orbiculo  elevato  cincto;  cau« 
libus   fuperne  ranioüs»   ramjs  pentagonis  patenti- 
bus  tuberculofis ,  .  tuberculis  uncioatis.  CBS.  506. 
Dianelle   caerulea^   caule   adfcendente  geniculato 
foliis  difticbis  lineari- lanceolatis  carinatis  margin« 
fpinuloßs,  pedunculis  rectis  diwaricatis.    Neu  Hol- 
land.  s°7-  Sempervivum  globiferum.   508.  Chryjah- 
themum  tricolor:  foliis  dupiicato-pinuatifidis,  piu. 
Ergänz,  ßl.  zur  Ä.  L  2.  1817. 


nalis  linearibus  diftantibus  recnrris,  caule  ereeto  ra- 
mofo.  ~    Andrews**  Botanical  Repofitory  pl.  109. 
509.  Sophora  auftratls.      510.  Convmllaria  bifolixu 
511.  Chironia  linoides.     512.  Campanula  pumila: 
foliis  Txiicalibus  ovatis  creoatis,  petioiis  ccmplana- 
tia,  floribus  racemofis  fecunHis  cernuis.  Utüampa- 
nttla  rotuad  'tfuüa  ß.  L.  und  Campanula  minor  rotun- 
difolia  alpin a  Bauh.  Prod.  34.    Dia  Abbildung  ift 
ganz  vorzüglich.    513.  Aloe  variegata.    514.  Lobflim,  . 
bicolor:  caulibus  patulis  foliis  inferioribus  oblongis 
dentatis  pubefcentibus  fubfefuübus,  corollis  bilabia- 
ti*:    labio  fuperiori  veflexo.     515.  Lithofpermum 
Orientale.    516.  Sparmannia  africana.    5.17.  Lavate-  . 
ra  thuringiaca.  51s   Pelargonlum  tomentofum.  519.' 
Lilium  philadclphicum.    520.  Moraea fpiralis.  $2U 
Orobus  voraus.    532.  Ixia  patenti  tubo  nliformi,  lim. 
bo  caropanulato  -  patente,  laciniis  oblongis,  blamea- 
tis  coarotatis  erectis,  ftigmatis  laciniis  antl>eras  fub- 
aeqaantib«s»    Oawler  Enfat.  African.  inedit.  Syo-  . 
ooymen  fwJ  Ixia  patent.  Aiton  Hort.  Kew.  I.  p«  1 
59.    Ixia  ariftata  Schnee v.  Icon.  t.  32   Ixia flaccu 
dß  Salisb.  prodrum.  35.    $3}.  ixia  ßftulofa:  foliic 
teretibus  fiüulbfis  obtunffiniii  innocue  mucronatis, 
(upo  flexuofo,  fioribus  fpicatis  diftichis.  Synonyme 
find  Ixia  teretifolia  Herb.  Hanks,  und  Gladiolus  fißut  I 
lo/us  Jacq.    514.  Pelai goniim  puichellum:  fubacau- 
le »  fcapo . divifp <  fubis  obluofis  lobato»  pinnatifidis»  . 
petioiis  ulatis.  C  B  J>.    5:5.  Antirrhinum  triornitho*  > 
phorum  Kl  Hüllt  oft  ir,;!  f„>ns  terms  und  Jloriöus  tef  > 
ni»  vor.    536-  Cortiut  ßorida.  1507.  Z'inaia  elfgamt , 
Jacquia  oderZinniaviolaceß-Cavanih  Hifp.  t^gt» 
Andr.  Bot.  Bep.  t.  55.    58g.  Phlox,  ovata:  foliis,raV 
dicalibus  ovatis  acutis  fubcarnoGs,  corymbis  lubfal^ , 
siatis,  coroliae  laciniis  undulatis  retuns.    Linnies  . 
Phlox  ovata  wird  nur  mit  feier  angeführt.-  5^9»  Me^ 
laftoma  malubathrica*    530.  Atragwe  a/p/Oa.  '  531. , 
Isis  tuber afa.    532.  Ferraria  Figridia:  foliis  plicatis, 
corollis  lato-urceolatis ,  laciniis  interiorjbus  deprelio- 
interfectis.     Ift  Ferraria  pavonia  t»,  /  Von  diefer 
Prachtpflanze  wird  eine  atutnhrlicbeSynoriymie  nebft 
Befchreibung  gelfefert.     533.    Watfunia  aletroides: 
ooroliis  fubcernuis,  tubo  Ipatbam  fwbaequante,  fauce 
limbi  laciniis  brevibus  ovatis  aequaiibus  fere  quadru- 
plo  longiore.  G awler.    Synonyme  find  Antholyza. 
alethroides  Bur  man.  0.  Cap.  prode      Hoytt.  L, 
PI.  Syft.  II.  ji.Gladiolus  tubulpfnt  Jacq.    \c.  rar.  2. 
229.  Coli,  4  J53.  Gladiolus  merianu»  Thunb.  Diff. 
de  Olad-  p.  14.  No.  S2.  Prod.  7.    Anthol)ta  mei  ianel- 
la  Alt.  Kew.  l.  p.  67.  Curtis's  Bot.  Mac.  441,  An- 
S  (4)  ^  44  tho- 
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tholyta  tubulo/a.  Par.ßove  varb-eato  Andrew't 
Bot.  Kepos.  174.  Bekanntlich  war  Mi  Her  der  erfte, 
der  die  Gattung  Watfonia  triftet«.  Herr  Gawler 
giebt  ihren  Character  ejfihtialis  fo  an  :  Späth«  ad- 
prefia.  Corollae  tubus  £>ranus:  faux  cyathiformi- 
cylindrica:  limbus  fexpariituS  fubaequalis  v.  aequalis. 
F üamenta  tubo  adnata  a  fauce  libera.  Stigm.  3  graci* 
lia,  bifida.  Capf.  rigido- cdriacea.  Sem.  oblongius- 
cula  plurima.  534-  Arißolochia  Sipho.  535.  Piola 
palmar  tu  536.  Stnpelia  After  ias.  537.  Watjonia  ro- 
feo  ■  alba :  corolla  regulari,'  tubo  fpatha  fauce  limbove 
duplo  longiore,  laciniis1  aeqoalibus  explanatis  acunii* 
natis,  antneris  faucem  aequantibas.  Ift  Jaoquins 
Gladiolus  rojeo- albus".  538.  Gladiolus  undulatus: 
corolla  erecta  infundibuliformi,  laciniis  unduUlisob- 
tufis,  fuperioribus  ovatfr  obtongis,  fomma  majore, 
inferioribus  duplo  miooribur  aequahbu*  fobrecurvi«. 
Gawler.  Hierzu  gehören  Gladiolta  angufius* 
Thunb.  Diff.  19.  it.  Prodr.  8.  Zwey  Varietäten 
a.  Gladiolus  undulatus  J  a  c  q.  Coli.  936-  Icon.  rar.  t.  351« 
Wil.ld.  Ip.  pl.  I.  am'tfec  Linniei.  Gladiolus ftriat* 
cus.  Andr.  Bot.  Rep.  ot.  efusque  Recens.  Gladiolus 
undulatus  ß.  Gladiolus  'undulatus :  corolla  rofeo- 
■tbtii  lucida ,  laciniis  infimis  fafcia  atrofanguinea  per» 
Curfis  Gawler.  Gladiolus  enjiformibusjforibus.al-1 
ternis  patentibus.  Mill.  icon.  198*  t,  299.1f.Si  Gla- 
diolus  undulatus  Schneev.  et  Ge-uns  Ic.  10.  Hr. 
Gawler  giebt  als  Character  ejjentlalis  von  Gladio- 
lus an :  Spathae  valvula  exterior  lanceolata,  con cava, 
integerr-ima.  Cor.  tubulofa  »  limbus  6  partitas.  Sta> 
inina  adfcendentia ,  antherae  parallefae.  Stigmata) 
3»  furfum  dilatata,  complicata,  dem  um  canaiiculato» 
«xpIicatSi  Capf.  ovata,  oblongo,  fubtrigona,  Untt^ 
Sem.  numerofa.  539.  Ixia  conica:  icapö  fimplici, 
Jim  ho  patentiffimo,  filamentis  coarctato- erectis  an- 
tberis  patentibus  triplo  brevrorihtts»  ftigmatibus  non 
ultra  bafia  antherarum  divifis;  G~awler.  Ift  Ixia 
cenicd  Saltsb.  prod.  Hort.  36.  und  Ixia  maculnta- 
var.  Wllld.  fp.  pl.  Aufser  ander*!»  Synonymen  lie- 
het nodh  eine  ausführlich«  Befchrelhung  54o  Me- 
fembi ianthemum' pomeridianum.  541.  ixia  grandi: 
ßora:  foliis  fubtiliter.  ftriatis>  fparbis  ariftato-laceris, 
tobo  brevi,  iactniis  fteliaro  patentibus  oblongo-ru- 
neatisapice  rotundatis,  ftaminibos  lateratibus.  Gaw 
ler  nebft  Befchreibung  und  einer  weitläufigen  Jsy- 
nonymie.  54».  Ixia  ßiltaris.  Die  verbefferte  Dia- 
gnofe  ift:  corollae laciniis  öbtufiffimts,  antheris brevif- 
■mis  fulcato-  didymis  capitato- cönhiventibus,  ftig- 
matibus  infundibuiiformibus  hiantibus  infra  aulheras 
recurvatis.  Aufserdem  unterfchei>lt>t  noch  Hr.  Gaw* 
ler  zwey  Abarten  m.  latifolia:  fpira  elongata ,  co- 
rolla« tubo  fpatham  brevem  lubaeqüante,  laciniis  re- 
flexis».  foliis  latere  exciGs  (faep<ftime  fubundulalis) 
fcapo  3  —  4  plo  brevioribus.  Hi«r?n  gehören  Ixiae 
polyßachiae  rar.  Jacq.  Coli.  Sappl,  t.  9.  f.  1.  1  :>•'■! 
reflexa  Audi  Bot.  Hepof.  t.  14.  ß  angußifolia:  floti- 
bus  minoribus,  tubo  capillari  fpatha  duplo  longiore 
laciniis  patentibus  (modo  retoGs)  aequali,  foliis  fubex- 
eifi»  longioribus,  wozu  gerechnet  wird  Ixia  po° 
lyßachiaJacq.  Coli,  f  369.  Ictw.  rtr.  t.  975»  Andri 


Bot.  Rpp.  t  t;r.  eiusque  Recearf.  543.  Epldendrum 
cucuilatum.  5,4.  Arctotk  antht  <>ides.  545.  Ixia 
bulbifera  mit  der  von  Gtiw'er  verbeflerten  Uia- 

J[nole:  foliis  muitiftriatulis,  Ipail.a  lacera,  corolla  in» 
undibulifcrmi  fuperne  patente,  tubo  Lr.-  i  ^  laciniis 
ovato-oblongis,  ftamioibus lateralrbus  di\  • «  tibus. 
546^  Monarda  didyna.  547.  Pelargonium  quüiutumz 
caule  fruttcofo  angulato,  foliis  alternis  quinque- par- 
titis,  foliolis  cuneatis  apice  tridentatis ,  padunculit 
unifioris  erectis  terminalibus,  calyce  raaximo  fteliato- 
patente.  Ifr  Geranium  praemorjum  Bat.  H-pof.  150. 
548-  Ixiabicolor:  fpatha  lacera,  corolla  bilabiaUanr 
gufta,  lim  ho  tubum  aequante,  laciniis  infenoribut 
minoribus  convolutis  ab  intermedia  minus  profnada 
partitis  Gawler.   Ift  Gladiolus  bicolor  Thun b. 

Band  XVI.  549.  Ixia  mactäata:  tubo  capillari, 
Kmbo  ex  campanulato  pat^ntilfima  bafi  maoulato*  la- 
ciniis oblongiusculis,  liigmatibus  usque  tubum  divifis 
infra  antheras  recurvatis.  Diefe  Diagnofe.  ift  von 
Gawler  «Ifo  verbeffert.  Dem  genus  legt  er  alt 
character  e/fent.  bey :  Spatha  bivalvis.Gor.  bafi  tubu* 
lofa  rtubus  gracilis,  limbus  6- partitus  regulari«(ra> 
riffime  fubirregularis;  fubaequales  patens^  Filara. 
limbo  pluries  breviora  erecto-  pa tont  ja  v  cotrctato- 
erecta.  Stigm.  3  patentia,  Seminar  num^rob,  globo- 
fa.  SSmmtlich«  Arten  cerfallen  in  zehn-Unter«bthei< 
luflgen,  deren  Kennzeichen  ebenfalls  angegeben  wer- 
den als  ein  Brucbftuck  aus  der  grofsen  Arbeit;  des 
Vfs.  aber  die  frhwerdblättrigen  Oewächfr.  550. 
Samyda  rofea:  ll<  ribus  dodecandris  ap^regalis»  fo- 
liis oblongis  ohtntilfimis  fuhlerrat  s  otrimque  pabef» 
centibuS.  Ift  Samyda  (errulata.  Bot.  Repof.  pl.  509« 
Mit  wird  angeführt  Guldonia  ulmlfolio  Jlore  rofeo. 
Plum.  gen.  4.  55T.  Campanulm  azurea:  foliis  ova- 
to  oblongis  fefßlibus  ferratis  (utrieque  nilofis)  caule 
fimplici  angulato  floribus  nanicalatis.  Banks  Mfs. 
Ans  der  Schweiz.  55».  A'ymphmea  caerulea:  foliit 
peltatis  inferoe  hilobis  obtor«  dentafo- finu ifis  utr|n> 
que  elahris.  Di  y  and.  inedlt.  Bot.  Repoß  197. 
553.'  watfonia  plaataglneae:  foiil*  lineari  en'fiforo.i- 
bus  ftrictis  infimo  falcato-  compreffoj  fiftulofo«  cat-te- 
rU  plnno- folidis,  rattle  »lato  ancipiti,  fpica  difticb« 
fbbamentiformi,  limbo  aequali  campanulato- patente 
GaWle  r.  Ift  Gladiolus  alopecuroid.es  Th  unb.  Am 
Ende  der  Befchreibung  fieht  noch  die  Diagnofe  der  Ixia 
fpicata  (Wllld.  Tp  pl,):  foliis  linearibus  teretibus,  imo 
breviore  verticali  molliter  mucronulato,  fpica  diftich« 
fubamentiformi,  limbo  aeqn<*li  campanulato- patente 
Gawler.  554.  k\laßonia  rnfi/blüt rbracleis  pedlcel« 
Iis  brevioribus,  corollae  lam.iis-  revoluto  patentibus. 
tubo  plurie»  brevioribus  ,  filamentis  fefülibus  capifla* 
ribus:  alternis  longioribns^  fuliis  laoceidatis  GaW' 
ler.  Ift  Mauhlia  enfifolia  Thunb.  Sgapanthut  ' 
enfi/olius  Willd.  fp.  pl.  Und  Palyanthes  pygmaea 
Will  i  Ip.  pl.  555-  Zittnia  tenuijiota  Jaeq  556. 
Gladiolus  verßcolor  var.  f.  tt-nuior.  Dem  Gladiolus 
verßcolor  gieot  Gawler  folgende  Diagnofe:  foliis 
enfiformi  iincaribus  utrinqu-  triroftatis,  valvula 
fpaihae  extima  faucem  pxfop^raot«»  lacli  :  extimif 
ellipticis,"  lateralibus  infenoribus-aogultiorious  uiibiii- 
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culatis.  Er  unterscheidet  vier  Abarten  m.mojor:  foliis 
tioeari  •  enfiformibus,  coftis  laminato-  elevalie, faeiebus 
laterum  pagiaulatis  fulcato  -  planis »  valvula  extima 
Bufpidata  fpiraii  convoluta  corolla  adequata.  Noctn 
odoras.  Iit  Gladiotut  verficolor.  Bot.  Rep.  t.  19. 
•jus  Reeens.  No.  ia.  —  ß  utaequalit:  foliis  trioerviis 
Itnatis  ultra  vaginam  brevioribus,  iateribus  non  pa- 
ginatis,  laciniis  fupremls  brevioribus,  intermedia 
brevil'fima,  infima  reliquis  longiore.  Hierher  gehören. 
C/adiolus  Breyn  prod.  pl.  afr.  p.  2.  p.  ao.  t  7.  f.  I. 
Gladiotut  trift'u  minor.  Soland.  fl.  cap.- ined.  et 
Herb.  Banks.  —  y,  tenuior:  foliis  antecedentisv  la> 
ciniis  -extern is  ellipticis  longioribu6 ,  obtufulis  emar- 
ginatis  apice  convoluto-undulatis,  laciniis  imis  ma- 
eula  ioformi  aotatis.  Ioterdio  odorus.  Ift  Gladiolut 
triftit  m.  odorus.  Thunb.  DiiT^de  Glad.  g. —  i.  lorv 
gifloribut :  corollis  minoribus  fybriolaceis  punctatis, 
folio  exteriore  varietatis  *  pluries  vero  anguttiore  fear 
po  longiore.  Ift  Gladiolut  trijtit  prior it  var.  Jacq.- 
ic.  rar.  II.  t.  24$.  Coli.  IV.  p.  458-  557-  Trifolium 
fpadiceum.  55g.  Melanthium  junceum.  559.  MaJJo- 
nia  muricata:  foliis  fubrotundis  verfus  apicem  fuper- 
ne  muricatis  oadis,  corymbo  compacto  hracteato, 
ftaminibus  fauce  elevata  infideaübus  Gawler. 
C  ti  S  56a  Robinia  glutinofa:  racemis  axillaribu* 
pedjcellis  unifloris,  folii s  impari-pinnatis,  ramis-gla- 
tinpns.  Aus-  Nordamerika.  561.  Antholyza  aethio- 
pico  r  fc;l iis  enfiformibus  ftriatis,  fauce  e  tubo  pedi* 
celliformi,  quo  duplo  longiore,  abrupte  cylindrico- 
ampliatq,  lacinia  fuprema  maxima  porrecta,  caeteris 
röcurvi^.  Gawler  bat  diefe  Diagnofe  verbeffert 
nwd  zugleich  jten  Charge!  er  generjs  eilen  t.  fo  geltellt; 
Spatha  bivalvi»  ovata.  Cor-  irregularis»  recurva* 
tuhus  grar;t!:s,  Jimbus-expartitus.  ftam.  adfeendentia. 
Stig.  3  recurvo  patentia.  Capf.  rotunda,  coriacea. 
Sem.  plara  fubrotunda.  36a-  Gladiolut  (Spathae  val- 
vula exterior  lanceolala.  Cor:  bafi  tubulola,  limbus 
6-partitus  irregutaris  v.  fubirregularis.  Stam.  adfeen- 
dentis.  Antbera»  parallelae.  Stiem.  3  furfum  d ila- 
tat <<  ex  complicafo  ex  plicata.  Capf.  trigono  -  oblonga, 
lenta.  Sem  namerofa)  gracilit:  coroJia  fnbnutante, 
carrpanulato- biiabiata;  foliis  Jinearibus  marginibus 
utrinque  laminato- coftatis ,  nervo  medio  coftis  valde 
deprefßore,.  Iateribus  fulcato  *  paginatis  Gawler» 
Zu  den  bekannten  Synonymen  kommt  noch  hinzu 
Gladiolut  punrtatus  ß.  Soland.  ined.  Herb.  Banks. 
$63.  Phlox  Jtolonifera  :  Stolonibus  repentibus,  foliis- 
fp  tulato-obt.vans.    In  Georgien»    564.  Cacalia  cao 


cwfa 


caule 


harbaceo,  foliis  radicalibus  ovatis  fpa> 
thulatis,  caulinis  integris  arr plextcaulibus  crenatis 
marginatig.  565.  Clematis  Puicella*  566.  Ixia  fal- 
eata  L:  fpatha  berbaeea  ftriata ,  corolla  erecta  „Jaci- 
aiis  ovalibus  coneavis,  aniheris  horizontalibus,  ftig* 
mai  ih us  usque  tiibpm  divifis  longis  effufis  proftratis 
curvttis  Gawler.  Ift  Ixia  cinnumonira  Hut.  Repof. 
t;  44.  ejutdq.  Reccns.  N'o.  a.  567.  Gladiolut  qua- 
dr  angularis:  foliis  er,  Ii  form  i  •  linearibuS  fulcato  qua- 
dran,  ulatis,  cortlla  eeoictilato  recurva,  fauce  cy- 
liuJrira  tubo  fubaequoli,  lacinia  fitprema  maxima  por- 
rcLia>  iafima  miaiuia. lubulata»  Gawler-  Sjnooyai 


find  Antholyza  quadrangutarix  Butnr.  (F.  cspenr«nd. 
Gladiolut  abbrtviatut  Hot.  Repofet.  i66j    568»  Cym 
nellm  cajm  nßt.    569.  Gladiolut  Watfoniutr  foliid-en« 
fifurmi  >  lioearibus-  utrjnque  tricoftatisr  lateribu»  (ut* 
catis,  fauce  oylindrica,  laciniis  reourvis  fubaequelibus». 
fuprema  rectiore  Gawler.    Eraerfillt  hier  in  zwey 


irteo  «.  corollit  rubris  Bot  Mag.  450.  —  ß  Ct>re*J 
Bs  majoribus  luteo  variegatis.  570.  Jxia  capillaris? 
fpatha  feariofa  5  Itriata  divaricata ,  tubo  et  fauce  tut* 
binato-  conttnuis  fuhfulcato  angulatis,- laciniis  lineari- 
oblongis,  aniheris  oonniventibus  ftigmata  fubäeqaan- 
tibusk.  Gawler.  Davon  werden  vier  Abarten  un- 
terfchieden  *.  gracillima:  folii»  lioearibus  anguftrffi* 
mi»  non  ntarginatis;.  fpatha  tobum  fuperante.  ß.  cor 
pillarit:  foliis  cartllagineo-  marginatis ,  raroutts  I  —  3 
floris  raeemofo  -  digeftis;  fpatha  tubum  fuperante. 
Ift  die  Ixia  capillarit  der  Schriftfteller  und  Ixia  lan- 
cea  Jacq.  7.  Aulica,.  robuftior,  ramis  multifloriS«. 
fpatha  tubo  fubaequata.  Hier  abgebildet,  i  Incar- 
nata:  praeoedentis  magnitadine,  tubo  rt  fauce  ex  cy- 
liadrico  angufte  turbinatis  fpatha  mulio  longioribus, 
limbo  hypoerateriformi  patente.  Ift  Ixia  Incarrrata 
Jacq.  571.  lrit  villqfa:  barbsta,  folio  extus  linea- 
tim  vülolo,  caule  pubefeente  involucris  glaberrimis, 
laminis  alternis  minimis  tridentatis  lilam**ntis  cylin- 
drico  connatis.  572-  Epidendrum  cochleatum.  573* 
Ixia  radiata:  foliis  6ftulo6s  deorfum  vaginaater  tere- 
tibus  exinde  comp.reffo- planis  linearibus,  fpathis  ad- 
prefEs,  corollis  cernuis,  limbo  retroflexo,  ftigmati- 
bus  flexoofp - tortis  dependentibos  longis  Gawler. 
Iii  Ixia  radiata  Jacq.  Gladiolut  recurvut  Thunb. 
Ixia  fiftiilofo  Bqt.  Repof.  t.  59.  Als  Abarten  werden 
hier  erwähnt  ß.  angufta  foliis  anguftioribus  limbo 
fnbnutante  uniformiter  albo.  Ift  Ixia  angufta  Will d. 
fp.pl.  Ixia  linear it  Jacq.  —  y.  caricina  :  foliis  aneu- 
ftifßmis  feapo  cadillari  Herb.  Banks.  574.  Gladiolut 
hirfutut  ß  rofeutx  foliis  eaßformibus,  corolla  majus. 
cwla,  laciniis*  laaceolato^  ovalibus  bafi  unguiculato- 
attenuatis  fauce  longioribus.  Gawler.  Die  Aus- 
einanderfetzung  der  Synonymie  mufs  im  Buche  felblr, 
nachgef eben  werden.  Zu  der  hier  abgebildeten  var. 
ß.  gehören  Gladiolut  hirfutut  Jacq.  Wtlld.  fp.  pl. 
Gladiolut  carneut  Herb.  Banks,  und  Gladiolut  rofeui 
Bot.  Repof.  t.  11.  575;  Trlchonema  cruciatum:  fo- 
liis fubtetraquetria  utrinque  trieoftatis,  cofta  media 
elevata  Jatiore,  corollis  erectis,  laciniis  acutis  recurV 
vo  - patentibus,  antberis  ftigmata  aequantibus.  Hr. 
Gawler  erhebt  hier  die  Ixia  cruciata  Jacq  auf 
eigenen  Gattung,  fetzt  ihren  Namen  aus  pilui 
und  vrfpa  filum  zufammen  und  giebt  ihr  zum  char. 
effent:  Spatha  bivatvis,  valvalis  lanceolatis  acumfnatis 
integris.  Coro).  6  partita  aequaJis  tubo  brevifCmo. 
Filam.  erecta,  pitofa.  brevja  Stig.  3,  bipartits. 
Sem.  plurima  rotuoda.  576-  Babiana  plicata:  foliis 
oblongo- lanceolatis  rr.oliiffims  laxe  plicatis  villofis, 
limbo  bilabiato- patente,  laciniis  fubaequalibus  tubo 
fübaequatia  alternis  fubundulatis,  genitalibus  adfeen« 
dentibus.  Synonym  find  Gladiolut  plkatus  Thunb. 
Gladiolut  Jrogrant  Jacq.  Gladiolut  pllcatut  m.  flore 
variegato  Juavcolente  Sslmnd.  Mts.  Banks.  Der 
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iGattungsckaracter  ift  vom  Gawler  lo  feftgefetzt: 
Späth!  trivalvuloiJea,  valvula  intiana  bipartita.  Cor. 
baG  tubulofa,  Umbus  6-p»rtituS.  Stigm.  3.  recurvo- 
patent  a  e  canalioalato  •  xphcatae.  .Capt  rotunda, 
torulofe.  Sem.  pauca  angulata.  $77.  Iris  triftisi 
(imberbis)  foliis  aogufto  lanceolatis  nudis  glabeirimis, 
caule  racnulis  et  pedicellis  viÜofis,  petalorui:i  lamiois 
oblongis  nbtuGs,  altern is  duplo  anguüioribus,  fi:a- 
merUis  bafi  connatis.  Hr.  Gawler  zieht  als  Syno- 
nymen hierher  lrisUriftis  Thunb.  Moraea  fordes- 
cens  Jacq.  und  Moraea  tricolor  Bot.  Kepof.  t.  83* 
578*  Glaäiolus  recurvus:  foliis  linearibus,  ptanis» 
nervo  utrinque  prominente,  corolla  campanulato- 
riogente  Uteraliter  compreffula,  laciniis  extimis  lan- 
ceolatis recurvis,  lateralibus  inGmis  fubcuneatis 
Gawler.  Ift  Gladiolus  recurvus  L.  Maat  Gladio- 
lus carinatus  Hort.  Kew.  Gladiolus  punclatus  Jacq. 
Gladiolus  trifäs  y  punctatus  odorus  Thunb.  Gladio- 
lus. Miller  icoo.  157.  t.  235.  Gg.  2.  Gladiolus  ala- 
tu«  Schneev.  et  Geuns.  Gladiolus  odorut  So- 
list, prod.  Hort.  4»  Gladiolus  rwgens  Bot.  Repof. 
t.  «7.  tterum  tab.  227.  579-  Pe.'argonum  pinnatum 
k'Urrit.  580.  Erica  glaucu:  antheris  criftatis, 
foliis  ternis  aceroGs  glaucis,  peduncuüs  terminalibus 
aggregatis  bracteatis  nutanlibus,  calvcibus  Gmplici- 
bus  pateotibus  corollas  ovatas  acutas  mbaequantibus. 
Ift  Erica  glauca  Andr.  Eric.  No.  47.  Salisb.  io 
Act.  Soc.  Linn.  VI.  p.  352.  581-  Tr  'uouia  fqualida: 
foliis  laxioribus  extimis  obtuGuscuJis  hmbo  aequaÜ, 
lacinio  ueica  baG  urceolato- gibba,  uoguibus  margiDe 
JijaliniSi  Jaminis  rotundatis,  ftigmatibus  ftamina  fu- 
»erantibus.    Gawler.    Sicher  hierher  gehörende 

.  Synonymen  Gnd  Ixia  fqualida  a.  Hort.  Kew.  Ixiao 
ssrocatae  var.  Burm.  prod  i>.  cap.  1.  Houtt.  Linn. 
PI.  Syft.  II.  35«  Ixiafimilis  Salisb.  Prod.  Hort. 
j8-  No.  *8.  DerCbaracter  eßent.  generictts  ift:  Spa- 
tha  bivalvis  fcariofa.  Corollae  faux  turbiuata,  lim 
bos  fexpartitus,  laciniae  unguiculatas.  Stam.  incli- 
nata  (nuoquam  erecta)  Glamenta  curra.  Stigm.  3,  re- 
curvo- patentia.  Capf.  ovato- rotunda.  Sem  nume- 
iofa,  globofa.  582.  Gladiolus  cufpidatus  {Jacq uin) 
corolla  femiringenter-infundibuüformi,  tuDoGijforrai 
fpatha  ümbove  duplo  longiore,  laciniis  longe  attenua- 
tis  recurvis  undulatis;  inGmis  duplo  angultioribus. 
Ift.  Gladiolus  undulatus  L.  Mant.  583.  Babiana  vil- 
lofu:  fpatha  tubo  fubaequata,  corolla  regulari,  laciniis 
oblongis  ohtuGs,  ftigmatibus  linearibus  antlieras 
craffas  majufculas  fubaequantibus  Gawler.  Ift  Ixia 
villofa  Hort.  Kew.  Ixia  puaicea  Ja  c q.  Ixia  jlabelli' 
formis  Salisb.  Prodr.  Hort.  37.  No.  23.  Gladioli 
plkati  var.  purpurea  Thuab.  584.  Ixia  excifa  mit 
der  von  Gawler  verbefferten  Diagnofe:  racbidicbo- 
tomoideo-  Gexuofa,  fpatha  herbacea  naviculari  gJa- 
berrima;  fioribus  remotiusculis  erectifGmis,  limbo  ro- 
tato-pateote,  ftigmatibus  revolutis  Gmbriato- piloGs 
antheras  fiijereminentibus.  585.  Stapelia  grandi- 
ßpra  Maffon.  Stap.  p.  13.  No.  n.  t.  ti.  und  Willd. 
fjp.  pl.  eine  gaoe  herrliche  Abbildung.  äg6-  Gladio. 
lus  alaius  L.  mit  der  von  Gawler  aifo  verbefferten 
Diagnofe:  fchis  rigjdis  deofe  ftriaiuis,  fpaihis  fub- 


ventricoGs  derurrentihuSi  corollae  laHnia  r<  p t-i 
cuneato-  lanceolata  plana  ererto  - reeurva,  lateralibus 
latifGmis  ovato  rbombei«  infima  fpatulato  rhomb*a. 
587-  Iris  vifcaria.^Thunb  ):  imberots,  toliis  JintH^ 
bus  rectiusculis  caule  terete  rigido  vifcofo  fub  ciait 
labriformiter  pol^ftachio,  oorullae  laciniis  rettoS-au 
ovato -oblongis  acutulis  ftigmatibus ferratis  Gawttr. 
588.  Lachenalia  quadricolor  Jacq.  oder  pendula  A 
Willd.  fp.  pl.     $89.  Ixia  ariftata  Thunb.  Ipio 
fubthyrGformi ,  fpatha  tubo  3-4  pio  breviori  nifUlC 
dentata«  laciniis  rotato  complanatis  oblongis  ioogiin* 
dine  tubi,  ftaminibus  ereclis  piiullo  fubaequi'iljBi. 
Gawler.    490.  Lachenalia  pendula  Thunb.  uJer 
Phormium  bulbiferum  Cyrilli  Neap.  fafc  LP- 
t.  12.    591.  Gladiolus  carneus  Jacq:  fpica  ditächj. 
tubo  curvato  fpatha  longiore,  laciniis  nutanlibus  com- 
preifo- ringentibus,  lateralibus  fuperioribus  divar^t- 
to-patentibus  recurvis  acuminatis,  inGraa  angafti!fi- 
ma  Gawler.    Ift  Gladiolus  cufpidatus  Bot.  KepoC 
t.  147.    593.  Gladiolus  namaquenfis :  foliis  conacdl 
oblongiusculis,  margine  crafia ,  lacinia  fupremalfoi* 
nicato  concava,   lateralibus  rhombeo-ovatis  pSaw* 
extenfo  pateotibus,  inGmis  conniventjbus  unguibul 
conrolulis  Gawler.    Ift  Gladiolus  galeatus  Bol.K^ 
pof.  122.  C  ti.  S.    S93.  Den  Gattungychayacter  von 
Moraea  giebt  Hr.  Gawler  fo  an:  Cor.  bexapelaJui- 
dea,  6  partka,  fuliaequaliter  patens  lacuiiis  bafi  p*- 
rum  concretis.   Antherae  h,,:  oUiiformibuf 
V.  fubpetaliformibus  biGjis  accunibentes.   Capf- ob* 
longa  obfolete  trigona.    Sem.  nurnerofa.   Uie  hier 
abgebildete  Art  ift  Moraea  uaguicuiat*:  imbeibis, 
laminis  interioribus  parvis  trideutato-  pjrliiis,  «tfr 
rioribns  obovatis  fubäcutis  unguiimi  anguftorun  Ion- 
gitudine,  Glamentls  omnino  coalitis  ungues  aequio- 
tibus.    594.  Ixia  crateroides :  paunflora,  foliis  gr*" 
mineis,  tubo  breviffimo  fpatiiam  Icanofam  patente* 
vixaequante,  limbo  hemifpbaerico  catr  pamdato,  la- 
ciniis ovalibus  firmulis,  ftigmatibus  antheras  fuperio- 
tibus  Gawler.    Ift  Ixia  fpeciofa  Bot.  Repos.  t.  18t 
und  Ixia  campanulata  Herb.  Banks.    595.  Lapejrou- 
fia  corymbofa:  fcapo  ancipiU  ramulofo,  ramif  c prjfM1 
bofo  •  paniculatis  turfum  pauciGorigeris ,  limbo  rega- 
lari  tubo  cum  fauce  breviore,  f  1  a j n  i  n i bu sipatentiffmu«. 
Gawler.     Ift  Ixia  corymbofa  L.   Ixia  tffftfw* 
Bot.  Repof.  t.  35.  und  Catyophyllus  monometwtnßi 
Plukn.  Alm.    Der  Abt  Pourret  brachte  r.uer:t 
diefe  Gattung  in  Vorfchlag.   Hr.  Gawler  giebt  ihr 
zum  Charact.  elfent:  Cor.  bypocrateriformis:  tubat 
gracillimus  in  faucem  turbinatam  recto  -  cootina«1 
fenGm  ddatatus,  limbus  6  partitus  laciniis  regulärst 
v.  parum  irregularibus.  Stam.  ereota.  Stigm.  tria,fr*" 
cilu,  biGda,  patentia.    Sera,  nurnerofa.    5^6.  *■-' 
iaeva  fragrans  :  caule  volubili,  oorollis  regullribafc 
petalis  longifGmis  undulatis,  peduncuüs  capitis* 
raceraoGs  termioalibuS  teretibus.    Ift  Crataevarnt- 
fchata  Herb -Banks.   Der  Name  Cracaeva  copp*'0* 
des  unter  dem  diefe  Pflanze  im  Bot.  Repofit.pl-  IJ» 
vorkommt,    icheint  indelfen  die  befte  Beoenoai^ 
für  diefelbe  zu  feyn. 

(Dtr  Bifekluf, /ilgt.) 
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Ba-H   XVII.  Ixtm     runda  Thunb.    Ih  Jxia 

pu/tlla  Bor.  «rWp.  1.  345.  54 k.  /xiVi  Rachenfit* 
eaule  toliivquc  nudis  (p  -Iba  fubventncolo  ovali  tau» 
cem  mi  tubi»  aequaitte,  JacinHs  lanceolatia  foveoh. 
mrliiflua.  baff  rnfoulpiis;  piftillo  corollam  fereeequante 
Gr-wlrr.  u-  Pblmarity  non  ramul«,  1  —  i  Hör», 
foimt  iubaUti»  anguftioribu«,  limbo  radlatim  patente. 
Ift  liier  abgebildet  ß.  fpithamaea:  ramota  mulriflora. 
UH  JinMribns .  floribo«  Ipicain  freon«*,  rachidt« 
«»x.tou«  irmti»  coroMa  c4Wp4i.tilato-pfle.Ae.'  lk 

Jxia  fecunda  de  la  Roche  «•>!  f.  I  7  Ho  >j  1  t.  Linn.  I 
Fi.  Sylt. n.  t. Tg.  !.  t  Zu  Kitren  de«  Herrn  Daniel 
de  la  Roche  fo  genannt  ',■  4er  im  J  1*6*.  L.*Jr- 
den  ein  „Specimen  inaugurale  ßj'cent  detci lpth.net 
pl  urica,  Um  aliquot  novitum*  heia '»gab.  5w  Jxia, 
cri/pa  Thienb.  606.  Watfonia  Irldijulia :  corolla  rV 
fracta,  tum»  eeecto  ipatham  ft>perai>t«t  laeinirs  aequal^ 
laemüs  obliqtfaiim  pait>nt..nn>is  obfiolete  bjlabiattt 
ovali- oblongfe  lübarntis  fand  aequatibps.  Gawler, 
fl  fttfgens:  tfcrlh*  faiurato  virentiKtis  Inn  Julis,  co- 
rt'ila  tulg^wtT  coc<!ir  «a.  Hier  abger  ilri- 1.  Ift  die 
tintholy^a/ut^ynt  Bot.  «epi  t.  19».  f«l  Watfoni* 
brevifolia:  foJiia  }>üniitu>rjhus  obl<>ii£iit.scu!i&  lucidjs», 
tti'rto  fapee  Ihn'boq  ie  loh»'tiKli*e  p<.r/bns ,  laciirfis  re- 
gulär* patpntiouns  intirnis' latioribus ftaminfhds  rW> 
R  pinato-.iecliiiirtw.   Synonjmen  Si.d  Gladlolut  c« 

2ophyÜus  Hotitt.  Linn.  Pf.  Syftf1».*t.79  f.  $  üi/d 
tthotyza  Jpicta  H  •»  R  pftf.  t*  56  r*br  Gtntiiotut 
tuigitJtUM  '  Hr  tJ.-wder  ztent  h'-rln»r'  Gladiolue  tr\ßth 
Wut.  <;or<4tns  Thun».'  603.  Pöthos  rhnnuefolin'r  [c*- 
«üipiiois  vrnidwj  veni«  fifppheabus  parallelin 
l>r  yender  Mi«.  \tt  Pothot  odorata /i*derß  604. 
Jatropha  pamduraefuli»;  foitls  fimplidhus  pandtf. 
rae  -  turmdius  4CHtnii>atis  hart  'fpinu.ofo-  dentatil^ 
frucübitt  rernuis  fubrotdndi«.  Auf  Cuba.  6o|. 
äfiftea  capitata:  foliis  ricidlogruii« ,  emle  fuba. 
hlu  Wreti  »trn  to.  florihu»  «asdeulalo  »»t  compoGto- 
capitatis*  capitulis  n»i»h.fl.)»is  fpicatim  di<tpoihi$,  fpa- 
thiK  integris  aentis  Gawler.  •  Ut  Moraea  caerulea 
Th  unb.  6o*>-  L.H p'"s  1  o u fh>  juncea.  Ift-  Glndiolus 
juaceut  Thunb.  >  007:  ixi«  mnnudr/pha:  fp#th4 
brev»  t»bo  titi«>ti«i«eul«L  lantdis  lariceoiato.oirtiibus 
Xa  'latim  palenlibii«,  htamV-i.to 
E>g£ns.  JH.  zur  A.  L  Z.  1817. 


katj 


•ntheras  fbre  »rquant«  GntHler.  Ift  /x/a  motoadet- 
pha  De  la  Roche  de&n.  pl.  on».  kt  p-  23.  bog, 
UKatßnl&  ma,ginata  Garnier,  dt  Gtmüe/ut  mar^ i^Of 

tus  Thunb  Dilk.  so  var.  «.  009  Tritonb  rniniatf* 
Gawt  ift  jxia  mhua.'u  Jura.  610  Gladioiuf  Jl'ri- 
bundux  Jactf  61  lr  h  pulen  drum  e  longo  tum.  Juca. 
C4ole  erprio  lupern*  oudo.  f«dü*  oblongit  a<-utj*,  flo 
rih«  fpiratis,  npcrarto  tripartoo  expanfo  f«rr«tA  cret 
Cto.  6 13.  €f  fcw  metub-ßorm  :  ant  Ii *r  1  s  m  11 1  i ci  *  i  nclu  Ii S, 
roroHis  fubveniitcttfo- cyhndrie»*»  uutt.s,  kilH^,q<ji- 
oH  trecemfariir  fuboiatb  cJUeto  •  Ipinulaüs,  Iuk.-  .h 
nmbelfatis  tennioeiibuK.  Ol}.  Moraea  edutU  Qawl^ 
Ift  im  edulu  L.^p^.IrUloneifvtiaScfhaeem.  e| 
Geuns'xc.  rar  t  ao.     6*4.  Waohend^rfrihirftH, 

ämSS 

Aiarakter  wird  fo  angegeben :  <  bpaiha  bi vaUu •  Cor, 
faexapetaluideo  <exp»rtita  bU4biato  c»rn|>aeu|at4vjU» 
cu-.iae  fingo)4e1feta  praepilatae.  Main.  aKcen.leHt^B. 
Stigm.  j,  recurvo  patentia.  C4pful»  OOOV414  trilot 
bato  trigona. .  Sem.  clobofa  in  quelltet  iorulamunid 
pauca.  6l6.  Wachendorßa  paniculata.  617.  /jeia  ca>r 
pilfaris  ß  Jtricta.  b  1 8-  TrUania-eapettfu  0  auf  l.  Ift 
Houttuyma  eapenfis  Houtt.  uat.  Hrft  ia.  p.  44H-  t; 
ffj  f.  3  ZJiwn.^Pi.'  öyfe  +u.  p.  522t  t.  85.  f.  j.  uo4 
Gladlolut  rofedt  Jac  a.  -.619.  Stapel»  radiota ;.jraitU| 
roufertis  hrevihus,  denttb«»  conioia  a<  ut  js ,  oorolla« 
lacinjis  diftantibbs  replicati»  nudia.)  fuido  «Jevald 
tiarapformif  pedunculis  {rnmiriis.  6.0  Pterofpermujtx 
acerifoitum  tl'ill  d  > 02 1 .  Babiama.  Jtricta :  (i*»w lei^ 
Ifr  Gladiolut  ßrlctut  Wtlld.  fp*  pH.  6».  'IVwani* 
dru/tu  Gaw'l.  Ift  Ii!«  dt?u/<a  Hort.  Kew.  6  ^ 
y.r;  .  erecta.  624:  /xi«  f.exuoja.  6:5.  Gladiolim 
bltmdus  *,  blb.Babiana  dt/t  ich«  Gawler.  Ut 
Gladiolut  plicatüt  Jaca.  6*7  Cißu»  aigorveipfaj 
•rboresn-ns  exfiipulatas«  caiaVeMÜurgente^.pedu.ip» 
Jis  fcbiianiculatis  pilofis,  oalyeibua  tnpbyilis  aowliflk 
hirfutts,  fbllfs  rnoanrt  ovaio  ianceolatis.  62«.^ 
trea  Völubilis.  629.  ixiä  pofyfeaohia  Jac+ 
ixta  cotomeilorlt :  'foliis  gr»mJn«ie »  fpaiba  breifb 
tubo  ftneto,  iaelnUt  fobeonaeeo- brwiulis  HguUt»l> 
ÖHJongis  rovatis  ,  ftami»ibrs  ooluennariler  compacAif 
traft  Tantum  concr«M)s  6'  n  wler.  631.  ^at/bnut  /a«- 
eara  Gawl.  oder  Gladiolut  laccatus  Jaoq.  63» 
Gladiolut  Millerl:  foliis  praenervoßs,  ipaihj  turgid4 
tubum  (trietiffimem  fubexoodeote 'floribus  erectO'io* 
CDBdiS  bilabiato  campanulatis  binc fenuurceoJaio  ^ib- 
Ms,  lacinia  fuperinre  laterattbus  anguftiore  G  wl', 
Ift  Anthoiyta  foliis  ' 
T(4) 
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vno  ver.fu  dUpofitit.  Mltl  Dict.  N.  t.  Ic.  p.  a?.  t.  4©. 
633.  Co//ia  corymbofa  La  Marek.  Emcyclop.  634 
Punica  nana.  -635.  Scutetlaria  gradiflora:  foliis  cor- 
cl  atis  ineifo-crenatis  utrfnque  pubescentibus  petiolo 
breeioribus-,  fpicia  breriffimi«  tetragonis ,  coj ollis 
fcirforte  bracteis  quaterlongioribus.  '  636.  Rhododen- 
dron dauricum.  «37.  Babiana  ftricta  «:  corclla  latu- 
rate  caerulea ,  tubo  et  bafi  laciniarum  e  pitirpureo  m- 
»ris  Solan d.  Hort.  Kew.  llt  ./xiai»  villofae  vor. 
Ja  ca.  fragm.  63g.  Babiana  fpathacea  Gawj:  l« 
Gladiolus  Jpathaceus  Thunb.  639.  Gentuma  cüiata. 
040.  töf»ic*r«  lmp/«ra  Hort.  Kew.  «41 1  Melanthium 
tueomoides  Jticq.  64a.  Majjbni*  -puftulata  Jacq. 
C43.  Lochenalia  lanceaefolia  Ja  ca.  444.  L©6e/ui  co- 
ronopifolia.  •» 

Band  XV1TI.  «45.  Gladiolus  blandus  y.  purpureo- 
al bese^ns.  646.  AWica  H«do/ä  Iii  '/</  fP.  pi.  647- 
tSladiOlu»  undulatwt  ml  corolla  luteo  fqualens  vittis 
ttvidölpurpu.rascantibus  percurfa,  tubo  nunc  fparha 
■liquantalo  breriore,  nunc  aequali,  o»ouuoquam  al- 
tton Gawler.  64«.  Gladiolus  blandut  p\ 
taccato  emarcescens.    649-  iVo**a  cvraeta  I  hunb. 

Rhododendron  ponticum.  6$t.  Paffißorm  Jena- 
t'ifoHa.  65  j.  Crocu*  fußanus:  pauoflorus,  bulbo 
»roffe  reticulato  maculis  irregularibus  apertis;  laci- 
njis  extimre  corollae  fupra  perf.it  enter  re«olutis:  ftig- 
matibus  antheris  femi-luperaotibus  G a  wler.  Svao- 
nymen  find  Crocut  vernus  latifolws fiavo ■ vario  ßore. 
Cluf.  Hift.  206.  Crocw  vernus  aureus  vartegatus. 
Hort.  Eyft.  bTMfl.  t.  1.  f.  3.  Croeus  vetnus  latifor 
Hut  ßavovaruts.  Rudb.  Elyf.  tat.  f.  lg.  Cracw 
luteus  linelt  nigra  Swert.  ßorij.  foi.  5-  f.  3.  troew* 
Vernas  lalifoliut  ßamo-varius.  Bauh.  Pin.  I  a.  5.  a. 

f.  66.  Crocut  vernus  luteus  verßcolor  primut.  Park. 
arari.  p.  166.  No.  a*  t-  *$.  f.  IU  *SJ-  OrnUhoga- 
lum  revoluium  Jacq.  654-  Aforic«  (bchreb  )  Nor- 
tlüana:  viripsra,  fubbarbata,  foliis  eofiformibus  na- 
b  eil  a  tun  diftiehis,  caule  alato  enGforeni  toto  abiovo- 
lucri  extima  »alva  fotioformi  eoocreto-vaginaio,  la« 
cijiiis  extimis  fub  deflexis  Gawler.  6js-  Monca 
plicata  oder  Moraea  plicata  S wart*.  656.  btatice 
fpecioja.  457.  Amaryllis  retieulota  l'  Her  lt.  65fr. 
Menyaathes  tndica.  659-  Qampanulu  ßbirica.  660. 
kyßmachia  quadriflora:  foliis  oppufiiis  lefülibus  line- 
ajribua  loogiffimis»  pedaneuiis  quaternis  termiualibus 
•eÜoris.  Nordamerika-  661.  Amaryllis  longi/olia. 
«6a.  Hypoeäs  fiellatm  a:  corolla  lutea,  macuJa  atro- 
lusca:  orgenie  luteis  Gawl.  663.  Setila  Ualica. 
444.  FritiUarla  pyremaica  m:  l  flora;  foliis  ratis  dif> 
Ate  fad  fubalteroatim  fparfis,  iafiutv«  binis  fuboppofito- 
«pproximatis  Gawl.  665  Pforalea  coryljfoUa.  666. 
Stach) scaccinea.  667.  Andromeda  pulveruleata.  Bar- 
Sram's  Trateia  (americao  edilion)  j».  47*r  «de»* 
dtomeda  cajjwefolia  ß.  Vent.  HorU  Cels  60,  fo  wia 
M<!h  Jndromedn  ovata:  perioaculisaggregatis,  corol- 
Iis  eampanulatis  foliis  allereis  ovaüs  ierrato  creuaiis 
obtufiusculis.  Solander  Mls.  668-  Gordonia  La- 
fanthHt.  669.  IrUlwida  Hort.  Kcw  670  Iri*  fi«f. 
manioa.  671.  /rix ßirent  'uta.  67  a.  Ge'ujorhisa  obtu- 
«i4 ;  wuluiiora,  iuiüa  eüülonw-  linear ibas,  r^diua- 
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r  ulis,  denfe  nervofo- livalit,  obtufuli«,  tubo  gtrmioe 
brefiore,  lacinils  tnrhinato-.cainpanulatis,  unguica« 
lato •  ohlongis,  acutulis»  intinis  latioribus  Gawler. 
Der  Gattungscharakter  ift :  Spatha  bivalvis  herbacea 
v.  fubberbacea,  fubinflatat  tubo  aequalis  v.  kwgior. 
-Cor.  regularisf  tubus  turbinatus,  limbos  fexpartitM, 
«irplus,  patens.  Stamioa  recta,  fimul  inclinata. 
Stigmata  tri«,  nllformia,  birtula,  revoloto  paten- 
lia .  antberas  fuperantia.  Capf.  membranarea« 
ovali  trigona.  Semina  numerefa,  parva.  673-  A'/ro- 
tiana  undulata  Jard.  d.  I.  Maimaifon,  livr.  a.  674. 
Protea  Lepldocarpon  oder  Linnee'r  Leucndendnm 
Lepldocar podendron.  675-  Orvbut  Varius :  foliis  fub* 
qua-lri jnpis  linear!  lanceolatis ,  ftipiilis  f<miftgrrt#tis 
intf-g- Trimis.  raukt  aJato  fuperne  fubramnfo.  Satan* 
der  Mfs.  ift  Orobue  Miller  Dict.  ed.  1759.  No,  £ 
und  Oi obus anguftlfollut  italicus  fiort  varln  iournef. 
Inft.  $93.  676.  dnthyllis  Eriaacea.  tyj.  SU  eueren  prr- 
i'wa.  Rett.  oder Si'eaebipartita  I)  r:  f.  67?.  1  Ytt,  n>m 
erifpa  Gawl.  od  er  G  ladiolus  ctlfput  L.  479.  Ms  iuft- 
tanitu,  ]  in  her  bis  invoiuero  fubunifloro,  tatiuüa  extbeiis 
parum  longiorihus  fubturbinato  patea*Jbua»  latrtioia 
ravoiuto-  deB^xia,  intimia  aa>  erectis  incurvaJo  conni- 
ventibus,  baruir.que  laminis  lanceolato-  oblMgia  laterr- 
bus  refi>xulis^  gerinioe  fubinclufo.  Gawler.  MtJrU 
bulbofa  lutea  tnodora  major.  Bauh.  Pin  jf.Clu/r. 
ata-  f.  V.  u.  f.  w.  680.  Babiana  tubiflarafi.  Gawler 
oder  Gladiotus  tubatus  Jacq.  68 Jris  gramiaea, 
6gl.  Luplnus  arborau*:  frutieofus,  caJyrjbus  verticilr 
latis  insppendieulatia  pediceliatis»  labiis  aratis  iota- 
gerrircis.  683-  Spartium  mono/pernum.  684.  Nym» 
phaea  advena.  685*  Iris  pallida,  686.  Iris  Aiphium. 
687.  Irls  xiphioides.  688.  Ghdiolus  viperatus 
Gawl.  oder  Gladiotus  alatus  1'hunb.  var.  2.  et 
Jacq.  689.  Silene  faxatUU:%  fluribua  panieul» 
tis  nutantibus,  petalis  hifi.üs  uodulatis  refiexis,  pedi» 
cellis  ternis.  690.  Garden ia  Rothmannia.  69 1. 
Campanu'u  graci/u  Forft.  oder  Campanula  v'mcae* 
Jlara  Kenten.  Jard,  d.  1.  Malmaifoo,  ja.  69a.  Pyrus 
japonica  Thunb.  -\  • 

XIX.  Band.    693.  Moraea  Irioldet.    694.  Afe* 
lanthium  fpkatvm  Haute.  Linn.  PI.  .Svft.  il.  p.  503. 
U  85.  f-  a.  Ift  Wurmbea  campanulata  ß  Willdl  lp.  ph  * 
69  5.  Moraea ßexuofa.  696.  Moraea  trieufpu  m :  rlora 
minore,  laminis  extimis  baud  oceUatis  Gawler,  ■ 
Jft  Iris  tricufpis\J acq.  VieufleuxiafpiralisDe  Cond» 
Ann.  Muf.  11.  140-   697.  Protea  anemonifolla :  folüa 
Jinearibus  elongatis  foperue  fureato- piiioattfidis,  pin-  • 
nis  imis  longioribus  furcatis,  capitufo  glebofo  lermh 
sali  mit  ciaer  eusfahrlichenBercoreibung  diefer  febr 
merkwOrdigen  neue»  Art.    69g.  Protea  Scotymus  ■ 
Thunb.   699.  Convplvidus  cairicus.    700.  Betontem, 

Srandülora  Stephan.  ->oi.  Marten  ftriata  ift  dal 
i/yrinchium  Jtriatum  IV 1  /  id.  fp.  pl  70a.  Moraea 
tüpetala  Gawler  oder  Iris  tripetula  Thunb.  703. 
Iris  virginica.  704.  T rltania  fenejtraia  G  awl.  oder 
IxiaJ'eneJirata  Jaoq,-  765.  Geutlcna  adfeendens  a, 
caule  ramofo  erectiuscuta.  706.  Erica  hngifolia  rar. 
carnea  707.  Chironia  detujfata  Vent.  Hort.  Cela; 
708.  UadtchMtm,  coroaarium.   709.  Hypcx'u  ferratai 
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710.  Hipoxis  errcta.   JttT»  Hypoxts/obolifera  Jacq.    tala,  campsnulato-eylindraeet,  <  den  tat t ,  »plicata. 

Jia.  Moraea  langiftora:  caufe  fin.plicifünio,  en<<di ;  Slam,  receptacalo  germiais  infita,  rectdfima,  übera' 
afcicuUs  geminis  *  bracteis  conGmilibus  longiö'i'-us  exferta,  alterna  plurimum  loogiora,  Stigm.  punctum 
obrallatis  capitatim  terminale*;  tobo  tilifbrmi,  longo,  oj.fcurius  peoicilJatun»,  i'nlujn  acute  finieos.  Capf 
eminente;  unguihus  fubevathiformi  ■  conniventlbus,  cartilagineo-ricefceos,  ovata,  obtufe  trigona.  Sem! 
laminis  inar  quaiihns ;  oho'trato  •  oblongi; ,  recurvatis 
germtne  indufa  Gawler.  714.  Valeriana  ßbirica. 
715-  Baueria  rubioides  Andr.  Bot.  Repof.  t.  i^H  zu 
Ehren  der  beiden  berühmten  deutfehen  Pflanzeotnah- 
ler  Gebrüder  Bauer  fo  genannt,  wovon  einer  jetit 
in  Wien  lebt.  Aus  Neuholland.  716.  Atragene  ca- 
penßs.  717.  Tutipa  Breynlana.  71%.  Pancratium 
iltyrievm.  719.  Gladiolus  J'egetum:  fpica  fecund», 
rrmotiufcela ;  limbo  campanulato  ringente;  iaciota 
faperna  majore  lateralihus  amote  et  ineumbenter  im- 
mmente;  reliquis  inter  fefuhaequalibus;  antheris  fila- 
tnenfa  fuporantibus ;  femlni6us  -fubbaccatis,  giohoüs, 
deorfum  y  rudne  Iis  Ca  w  1  c  r.  Hierher  geboren  als 
»Synonymen  Gladiohis  communis  Bulliard.  Herb, 
d.  L  Krance,  l'Ulars  Daupl».  Allioni  PI.  Ped. 
2. a  Ma  r  1- k  Kncyd  Tab.  e»c.  etrc  ribod.  t.  33.  Detf. 
fl.  Art.  Gladiolus  vulgo  GhiaggiuL 
Ift.delle  piaote  dei  lidi  Vcneti 
4iolus  Tournef.  Inft.  t.  190, 

4.  f.  4.  Haller  Hejv.  No.  1262  u.  f.  vr.  72a  Albuca 
minor.  731.  Hiliia  longißora.  -22.  Trichojanthet 
anguina.  733.  Gentiana  adfeendens  ß.  caule  funpitei 
decumbente.  734.  Stapelia  revoluta.  733.  Ammryh 
Iis  curvifolia  Jacq.  Der  Vf.  f^hjägt  den  ipeedifchen 
tarnen  glauca  als  genauer  vor.  73  h.  An.aryUu 
humilit  Jacq,  mit  der  Bemerkung  „fpeciei  blühte 
infelicior  ohfeapum  non  raro  bipedalem.  737.  Gla- 
diolus hirfutus  ß.  Gawler.  73».  Ornithogalum  ara- 
bicum. 730.  Cheiranthus  tr'utis.  75,0.  Hefperis  tri 
ftis.  731.  ' 
ß.  amer 

belladonna  m.  autumaahs , 


a-ordinum,  pTurima,  triquetra,  vaneve  angulata, 
fibi  inricem  adaptata.  Die  Benennung  Tritoma  Tptt 
et  rtavm  /reo,  ob  foliorum  aclet  Irinas  aeütas." 
745-  Lachenalia  purpurocaeru/ea  Jacq.  746.  Scilla 
bi/olia.  747.  Hellonias  bullata  mit  der  Bemerk un( 
»abfonus  bullatae  litulus .  de  alienifnm«  Plukmeto 
adumbrata  plant* ,  quafi  eadem  quae  noftra  filiffet, 
a  Linneo  delumptus  eft.  Amant  rubere  folia."  f4g. 
Helonias  afphodeloides.  749.  Scilla  peruviana.  750 
Erls  papilionacea.  751.  Terraria  antberofa :  uneu* 
bus  eyathiforrni-conmventibus,  laminas  refl«xas  Fub- 
aequantibus;  aotlieris*raffis ,  difpaniis,  fagittatp.  di. 
dymis;  ima  parte  fHgmatum  dentatim  adaueta-  gar» 
niine  «apUdaquc  roftralim  produetis  Gawler.  Ift 
terraria  viridis  Bot.  Repof.  t.  385.  jgi.  loomnem. 
Bona   Nox.     751-  Podalyria 


IH4. 

tumilu. 
yehhelmiu  Uva* 
ria  Hilld;  fp,  pl.  759.  Moraea  aifpa  Gawler" 
ur«t  Eru  crjjpa  Thanb.  .,760 .  Perfaonia  (Smith) 
linearis:  folns  lineanbus.  —  Bot.  Repof.  77. ,  76l. 
Pelargonium  incraljktum:  fubacauie,  feapo  divifo 'hir- 
luto  ,  toi, is  lobato-  pmnatifidis  glabris,  pinnulis  ob- 
tDnlnmis,  petalts  fuperioribus  obrordati«.  Jft  Gera- 
nium  i/icraj/,i.' um  Bot.  Repof.  346.  763.  Dahlia  coc- 
76 i-  Xeranthemum  Jej'amoides  y. 


cinra  CavuniL. 


Mira  y  tivanu..  70j.  neraittnemum  Jejamoides  y  ca- 
hubus/ulphureis  oder  Xeranthemum  fasciculatum 
Bot.  Bepof.  343.    764.  Tritoma  pumila  Gawler 


Convaluuius fepium  oJer  Veltheimia  pumila  WiUd.  tp. 

irnatis.    7J3.  Amaryllis  maculata  Thun  f.    766.  l+iieaalia  uni/oliaJaca 

corolla  magi«  eolorata.  767.  Melamhtum  unißorum.  J ac  a.  wobev  m»fm.rl  i 

734  Mufcari  mofehatum  Tournef.  ode? Hyacinthus  L  i 
aluJcariL..  mit  Berichtigung  der Synonvmie.  735.  La- 


735.  La-    enim  rix  uninam  oniflora."    768.  Othonna 
chenalia  angußi/olia  Jacq.    736.  Mffonia  'aagufn-    ^  LaguJea  Paterfoni«  oder  Lagunea  ZTmea 
folia  ,  der  Ipecifilche  Name  ift  trhr  frischt  gewühlt.    3ard.  ,( .  I.  .Mainiais _t.  4,.    770.  Prftea  cyn^ott'?. 


iUKe\v#tiit.  Jar.i 

p7.  Cerber*  Ahouai.    71%.  Bantßa  ericaefoVia.  739.  771  Mcraea romqfa  Gawl.  oder  Eris  ramofa  Th  unb 

hanjeviera  (1  hunb.)  J^/yhra:  foliis  fubgramineis,  77a.  Moraea  tru-uspis  j.  rorollis  Jutei*    77,  Aroha. 

e  canaliculato-  convolntii  et  rigidis  lanceolato ■  erpli-  delus  lutrus.    7^4.  Allium  ciUatvm'  cauf«  t.r.ti  t«* 

catiset  lentefeentibus,  erecto-reflectentibus,  glabris,  frrne  foHofo,  tc%%  cerinati«  eihatii,  umbella' 

Berrofis;  feapo  nudo,  extrafoliaceo;  florihus  fefGli-  ftaminibus  fimplieibus  coroila  brevioribus. 


bus,  fuberectis,  fubapprelßs,  in  fpica  folitariis:  lim- 
bo tubum  fere  fupermte  Gawler.  Wäcfaft ic China 
wild 

XX.  Band.  740.  Tagetes  lucida  C  av  an  iL  741. 
Lobetia  gracilis:  foliis  ovttis  innfis  ,  caule  dirifo,  ra- 
cemefis  terminalibus  fubnu  Jis,  corollae  labiofaperiore 
barbato.    Ift  im  Bot.  Repof.  t.  340  auch  abge^ü  fer. 

743.  Endigofera  cytifoides.    743.  Andrq/ace  villofa. 

744.  Tritoma  m*dia<  foliis  e  lata  bafi  longe  attenua- 
tis,  glaucis,  omni  fcabiitie  nudis,  tenerriniis,  exti- 
snjs  facile  refractis;  fpica  oblor>ga,  pyrsmidata;  co- 
roila clavaloeylindrica;  crenis  v*iu\\%G  aw  ler  Ift 
Jletris  farmentofa  Bot.  Repof.  t.  54.  Den  Gatlungs- 
atharakter  gieutüerr  Gawler  foao:  Cor.  mooope- 


laxi, 
C  B  'S 

Z"J-  Knowltonla  v*ftc*tnritt  oder  Adams  vtßcaiorla 
L  Suppl.  770.  Xt-ranthtmum  variegntum  «»77  Bai- 
dendrum  undulatum  fa:  Pyrolaumbei' 

lata  Uiefe  Pftan«  ift  viel  /n  rterlieh  abgabildet. 
Mewaehft  häufig  hey  Röuigsberg  io  Preufsen Tund  bA 

J ['üf1t.e'°r,,teife*Änf^en'  fo  di's  »^an  ne  for  ein  neu- 
liollandifche*  Gewächs  ballen  könnte-  Sie  könnte 
übrigens  wohl  eine  eigene  Gattung  bilden.  770.  Soa- 
raxußrandiflora  ß  caule  alfiore  florihus  extMS Tina- 
tis,  tntus  flarefeentibus  bafi  maculatis.  780.  Sarra. 
cenim  flava,  jui.  Lomcera  fempervirens.  782.  Com- 
panula  capt-nfis.  783.  Philydrum  lanuginofum  Wltli. 
•P  pl«  784-  Ophioxylum  ferpentinum.  7*«  bionaea. 
ujupula  out  einer  ausführlich«.  Befchreibung  diV 
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rt^en-.  und  gut 'abgebildeten  Pflanze. 

irf  rt,».ii  . 


''LpN60'Ä,,  b.  Cöu'chrffän :  Cenerat  Indexes  in  ehe 
•"'    Plant!  tontained  in  the  firft  twenty  Volumes  of 


»817-  W 
Jugend  ein  fd  eher  Unterriebt  fchon 


ared  in  th£  öi  der  of  Publicatian  uthCnrre 


beziehenden 

zu  .pit. 

Des  Vfs.  Lehrbuch  ift  von  den 
ten  Lehrbüchern  verfchieden,  indem  es  in  Qehuick»i 
the  Urft  tuyentv  ^,/,,m„  „>    f"**8  Vaters  "dt  feinen  beiden  Kindern  Ernft  od 
rvlumes  <if    Lenkei4  .bgefaf«  ift,  «od  deo  Zweck  bei,  ntfa  | 
•als  Lefebuch  für  Kinder  dienen  foll,  ebne  ebenaUr- 
niabl  noch  einer  beförderen  Erklärung  des  Lehm 
dabey  nöthtg'  m  hahen.    Ree.  fin  <et  die  Aosfübrva 
!nM  W^/^a/K^nr**;  4.  o  Svßenuuical  0**™ ^ /we<;k«  •nXfpranbend,    Weier  erfte  TM  i 
-ö«£emÄf  ißo<  «S  rr  »         7  '    -w  ao  AbendunlerhaltuDgen  ahgelheilt,  m  mir!« 

r  *  *       M  ■'*  '  1    -Belehrungen  vorkommen  über  diehpeaft-n,  fafftlNQ 

^Schänder  Titel  glettt  anjwas  in  cHefem  R*jrfftf$r  ^en .Speichel;  .Ii«  Zahne,  das  fecMucken,  diebprif* 
r»  den  zwanzig  erßen  Banden  des  Botanicäl  Mhga-  «*bre  ode*  den  Nebmild,  den  Manen,  dieworafonnl- 
xtn  enthalten  4ft.  Bnytn  Gebrauche  diefes  Weiües  «eBewegung,  das  Verbauen,  die  Gedärme,  djeeWh- 
lind  djefa  Vereeiohnilfe  unentbehrlich ,  deren  Ge-  *peieheldrufe  tmd  ürüfen  überhaupt,  die  Leber,  An 
nauigkeit  und  Zweckmässigkeit  anfcerdem  noch  .  c-  Galm  und  Galienblafe,  die  Mdz,  die  Sangcröhrch«m 
rulimt  zu  .werden  verdient.  Das  Fbrtfobifeilen'tler  den  Dainifaft  und  Carnifchleirn  und  dir  Gninmrlariii- 
Wifreotchatt  verpflichtete  die  Herau  ^ener  manche  klapp.-.  _  :  Uie  aiiatomifobrn  imd  phyfi'  ' 
Verbelferunp  nacir/u tragen. •  Sie  ha  Kr  n  dazu'  dSVfd- 
genadnta  ^Snunterati^n  tt.  M  -  44  ^enofW.  1  Anch 
wird  man  iTnX  Vergnügen  M<  Art  fange  dieler' Bt  fitter 
dag  wobigetroffene  und  äufserlt  lau her  in  Kupfer  geV 
kochen«  Bild  des  verdienten  William  Cur  eis  bemer- 
ken. Vielleicht  hatte  es  eine  fr birk liehe  Gelegen- 
heit dargeboten ,  deffeo  Lebensbeschreibung  hier  zu 
beiern.«*-  ■ '«B    —  ...:•".•»■*      rdl  i~ 

otivin  «q«*<«  ,-lti*s.»d«t1   a**»»^»*»«»  «<■•  »».«v/.i-'.il 
♦*<•>  »il»i.*»e.  t  .*•»•"  ».  '   .•'•*.■  .t|"'  - «.  *ui  il      'i  .  , 
.^V         -  !IUCEND8CH«1FTEN. 

<Bcst<w^  b.'Duneker  und*  Humbföt:'  rhyß»hgie 
tiäd^Dltttetik  fdf  Kinder,  orfer  Abenitünterhal' 
«■*^v.trngeri  Ober"1  die*  Gefnndheitspftege  und  inner* 
'  *  '  Binricbtodg  de»'  mepfchföhen  ~  frfrpe'rtf!  Von 
^l:B:Berft.   Erßer  Thrtl.    Mfit  fi'Kubfrrn  und 
V  -Vignetten,  iwro.  XXXIV  und  46«?  S.  8.  Ci  N"* 
I    «ff  Gr.) 


Lehren'  find  f ftr -die- Fai/iings-krift  dir  Kinder  gaa 

V  «Md.  adr  «0  «eenigee  hteliu 


^  abgefafit, 

hat  K,  r.  iure  Richtigkeit«  und.  Deutlichkeit  zu  taüdi 
geinnden,  z.  B.&  104.  wo  der  Vf.  dfn  Vater  von  den 
Magen  lagen  Uf«t,  dafs.  er  beyaaBe  fb-lang  ferl  *kdv 
Menfch ,    a  veo  dir  Macen  liegt,  breit  ift.  Übaleica 

die  beygrfflgteo  Ki-pler  nirhr  d in  heften  Gnd  ,  In  d.e 
nen  fie  doch  atterdiatga  zer  krläutrrung  der  vorgetr» 
genen  Machen.  L»ie  diätertfoben  VoTlcbrifte«,  dil 
allenthalben  nach. Anleitung  jener.  Lehren  gegeben 
werden,  find  fü r  den  iugendlicne  Alter  fear  Uhrrticti» 
und  geben. dem  Buche  als 
geringen  Werth. 


r  tu>< 


.r 


VERMISCHTE  ÖCHErFTSrfl 


I 


.  Was 'der  Vf.  .in. der  etwas  langen  Vorrede  weilf 
uTtig  deduciit ,   dafs  der  L'nterricbl,  in  .der>phylv 
fhen  jSelbltkenntriifi  auf  Scbuleo  in  aoferenD  gegen» 
wartigrn  Zeit ajter  ein  we,fentliches  BedOrfnifs  Jit,  vias 

'  -an  Nie- 


ift,  läocft  £alt  aQgemein  anexka^nt.und/wii 
^ndjn^ahrbeflr^ea,  » 

Auch  haben  wir  bereit st eine  beträchtliche.  An- 
zahl  von  Lehrbüchern  derpbjfjfcben  Selbftkenntmb 
foyvQhl  für  Schulen,  als  auch  für  Akadeniieen;.  Lei- 
den  werden  aber  jene  noch  faj^  fpr  nichi^ebraucht  j 
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W*ä*cbau,  b.rflPiariW.,i?ees»i*i.r« 

ttKri:e^a*ief  o  Pnyiacioi  Nauk.  T«n.  IX.  UM» 
t     bücher  der  kördgC  Gefeilicbaft  der  rreooaeaei 
Wfenlciulten.  1S16.  4^6  M.  8-  ' 

faiejer  neunie  Band  Her  Schriften  der  *.  OefWJt 
der  *rfnd.  >y.  z»  V^.  eiuhä^t  eine  Menge  öeniu  «r. 
grüner  «jiuAelne^,  voa  VI>S  tt»«n  XheiT(fcbuDeiRwlt 
angezeigter  AbbaadlMngep  mehrerer  gelehrten  Mit« 
ghe.i.  r  dexfe^oeo.»  die  wohl  in  ein  Ganzes  gefamin^l 
ZU  werdep  yerilirnten.  Neu  und  ml  ereffnit  find 
Abhandlungen  <!.•>>.  Ge.1.  Smuiileus  St»sz>c  iu>tt  i.J 
5  doch  ift  "ihr  Gebrauch  wüidchensweiaier  noch  Karpathifche  Gebirge,  und  feine  Berichte  über  «ka 
IS,  der  Gebrauch  d er Lehrbücher  für  Akadcmieeo,  Zuttand  £tt  Gr Wcbaft, geben  aia  letMndiges  BJJ 
ienn.irrejJsjft  die^  weibliche  Jugend  eben  fo  wobl.ei-  von  d«r  Tbätigkeit  mehrerer  Dichter  und  GeU-Hdrl 
nies  fofchenOaterrichts  bedürftig,  als  die  männliche:  in  l'olen«  ,.Die  Biographien  der  verltorbeneo Mitjü* 
jb.e)]sVornmt  rjler  gröfsteTbeilder  männlichen  Jugend  der  Kar,l  Kurtum  aus  Bielitz,  Mai  t  in  Poctotatt 
nar  nicht  hinzu  den  Akademieeo i  theils  kommt  für  Franz  Scheidt  und  Conftan  Wolski,  lind  fcfaauiwi 
|üaptgroisen  XheÜ  der  männlichen  die  Akademieen    Bevträge  zur  Lt^urgafohiclit^ikr.Naiwn. 

t    .cm*       -  .   :!•>»••»   *  »d    V  t.'-t-  «'.•■Ü'L  ».*•*  ..  »-    Ii    «1  i'i.'  .-t  '      -  »t.»    !-..•'•   .«  •., 
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October  i8»7« 


STAATS  WISSENSCHAFTEN . 

i)  Tübingen,  b.  Hopfer  de  rOrme:  Betrachtungen 
Ober  die  Anfprliche  der  Juden  auf  das  Bürger- 
recht, hisbf/ondere  in  der  freyen  Stadt  Frank- 
furt  am  Main.  Von  Dr.  Leonard  v.  Drefch, 
Prof.  zu  Tübingen,  R.  D.  K.  W.  C.  V.  O.  I«i6. 
IV  u.  46  S.  8.     (6  Gr.) 

a)  Ohne  Druckort:  Die  Juden  in  der  freyen  Stade 
Frankfurt x  und  ifne  Gegner.  Im  Julius  1816. 
5l  S.  8-    (5  Ot.)*) 

1  Im  die  Streitigkeiten ,  welch«  noch  immer  über 
%mJ'  Anfprflche  der  Juden  auf  das  Bürgerrecht  zu 
Frankfurt  am  Main  obwalten,  und  dermalen  beym 
Bundestage  verbandelt  werden,  gehörig  würdigen 
2«  können,  fcheint  es  uns  nöthig  zu  feyn  ,  unlere 
Lefer  in  die  frühem  Itaatsrechtlichen  Verhältnifle 
dur  Frankfurter  Judoncemeinde  zurückzuführen.  Die 
Grundlage  für  diefe  Verhältniffe  bildete  ehehin  bis 
zur  Auflöfung  des  deutfchen  Reichsverbandes,  und 
auch  einige,  wiewohl  kurze  Zeit  noch  nachher  die 
Stäetigkeit  und  Ordnung  v.  Jahr  1616.  Diefe  Ver- 
ordnung ward  bey  Gelegenheit  der  damals  zu  Frank- 
furt wider  die  Juden  —  oder  wie  es  in  der  Urkunde 
felbft  heifst:  Jildifobheit  —  ausgebrochenen  Unruhen 
durch  den  Erzbifehoff  Johann  Schweickharth  zu 
Mainz  und  den  Landgrafen  Ludwig  zu  Heffen,  als 
kayferlichen  Commiffarien  und  „auf  frey  willige 
Heimbftellung"  des  Rath«  und  der  Bürgerfchalt  ge- 

feben.  Sie  betrachtet  die  Juden  nur  als  Frankfurter 
chutzverwandte,  und  man  lieht  nur  zu  deutlich» 
dafs  fie  Hie  Juden  möglichft  zu  befcbränken  fucht. 
Die  Zahl  der  jüdifchen  Familien  ift  auf  500  be- 
fchränkt;  es  füllten  Geh  jährlich  nicht  "mehr  als 
zwölf  Paar  verheirathen,  und  nicht  mehr  als  fechs 
Fremde  in  die  Stättigkeit  aufgenommen  werden. 
Handel  mit  Gewehrt  mit  Korn  und  Wein,  mhSpe- 
xereji  mit  Seide  unter  Einem  Pfunde,  mit  neuen 
Kleidern  und  Mobillen,  die  aufserhalb  der  Stadt  ge- 
bracht wurden,  ift  ihnen  unterfagt;  auch  foll  ihnen 
nicht  verftattet  feyn,  Tuch  mit  der  Ehlen  auszu- 
schneiden, oder  offene  Läden  zu  halten;  docA  möch- 
ten ße  ihre  Handetfchaft  ungehindert  durch  Stadt 
und  Straften  tragen ,  und  verkaufen ,  auch  mit  Waa- 
ren  aller  Art ,  welche  ihnen  ihre  Schuldner  verpfän- 
det., Handel  treiben.  Nur  auf  eigene ,  erb.  oder  lie- 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817« 


gende  Güter  fallen  ße  nicht  leihen  f  und  wo  fo 
als  Pfand  an  fie  käme,  es  fofort  einem  Bürger  ver- 
kaufen.  Verfchreibungen  der  Bürger  aber  fremden 
Juden  zu  überladen  ,  ilt  verboten.  Zinfen  follen  fie 
nehmen  von  Pfändern  Acht  vom  Hundert;  Zehen 
auf  eine  blofse  Verfchreibung  ;  aber  keine  wucherlr- 
che  Zinfen,  oder  fonft  noch  etwas,  unter  irgend  ei- 
nem Vorwande.  Auch  follen  fie  keinen  Schuldbrief 
über  zwey  Jahre  lang  ungemabnt  liegen  laffen. 
Cbriftlic  les  Gelinde  follen  fie  nicht  halten  ;  nicht  an 
Sonn«  und  heiligen  Tagen  auf  den  Strafsen  oder  in 
ihren  Häufern  mit  Geräufcb,  Lärmen  oder  Auffe* 
hen  Handel  treiben  oder  arbeiten;  in  den  Zeiten,  als 
unfer  Erlöler  gelitten  hat  und  auferftanden  ift,  fiel» 
nicht  aufser  ihrer  Strafse  fehen  laffen,  auch  fonft 
an  Sonn  -  orfer  hohen  Fefttagen  nicht.  Auf  den 
Scnweinmarkt  follen  fie  nicht  am  Freytage  kommer, 
fich  nicht  auf  den  Strafsen  zufammerirotten ,  und  fb 
etwas  neues  gefchiebt  flehen,  fehen  «und  fpelc  li- 
ren.  Auf  der  Strafse  follen  fie  einen  gelben  i{ing 
trogen  ,  damit  man  fie  erkenne.  Reinlichkeit  foll  in 
ihren  Strafsen  und  Häufern  feyn,  diefe  nicht  zu  hoch 
gebauet  werden,  damit  Feuchtigkeit  und  Schatten 
nich:  Krankheit  erzeuge;  überhaupt  foll  von  ihnen 
nichts  gebauet  werden  als  feft  und  dauerhaft.  Da- 
gegen waren  die  Gebühren  für  die  Aufnahme  in  die 
Stättigkeit,  und  überhaupt  ihre  Abgaben  mäfsig: 
(die  letztern  betrugen  nach  glaubwürdigen  Nachrich- 
ten jährlich  nur  zwifchen  5  und  6oeo  Fl.  rheinl.)  Bey 
gerechten  Forderungen  war  ihnen  fchnelle  Juftiz  zu'- 
gefagt,  und  die  Eigentümlichkeit  des  Volks  war  ge- 
achtet. Sie  lollten  ihre  Zehenter  haben ,  welche  fie 
felbft  erwählten,  ihre  Baumeifter  und  ihre Rabbinen. 
Die  Letztern  hatten  geringe  Händel  ihrer  Glaubensge- 
noffen  mit  Zuziehung  unparteyifcberPerfonen  zu  ent- 


mit  /. 


fcheiden ;  fie  ftraften  geringe  Frevel  auf  den  Gaffen, 
und  die  Hälfte  der  Bufsen,  welche  fie  erkannten, 
follte  unter  die  hausarmen  Juden  vertheilt  werden, 
die  andere  aber  zur  Stadtkämmerey  (Uelsen.  In  al- 
len Dingen,  welche  die  Judengemeinde  angingen, 
follten  fioh  endlich  alle  Hausväter  verfammeln  und 
nach  ihrem  Gutdünken  befchliefsen ,  nur  nichts  ge- 
gen Kaiferliche  Majeftät,  einen  ehrbaren  Rath  und 
gemeine  Bürgerfchaft  oder  deren  Rechte.  —  Die 
Vorfchriften  diefer  Verordnungen  waren  indeffen  im 
Laufe  der  Zeit  hier  nnd  da  bedeutend  gemildert  wor- 
den; befondersfeitdem  der  Brand  in  der  Judengaffe  im 
ü  (4) 


abr 


•)  Ver|l.  die  Rae.  einet  »ädern  Mitarbeiten  i«  dtn  Erg.  Bl.  1816.  N,  88-  und  1517.  N.  105.  ton  welchem  nichfieot  Ree.  neuerer 
SchrUtea  übet  die  FiaokJ, 
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ekoänzünosbl Atter  zur  a.  l.  z. 


Jahr  1796  den  Juden  nothwendig  gemacht  hatte,  unter 
den  Cluiftcn  zu  wohnen.  Darum  fand  man  es  dann 
gar  nicht  unzwcckmälsiij,  da 's  der  Fürft  Primas  bald 
riacb  der  Unterordnung  der  Stadt  Frankfurt  unter 
feine  Bolmäfsigkeit  eine  Revifion  diefer  frühem  *>tct- 
tickeitsordnung  nöthigfaod,  und  im  Jahr  .1807  eine 
neue  Stättigkc'us*  und  Schutzordnuitg  an  deren  Stel- 
le fetzte.  In  der  That  enthielt  auch  dielcs  neuere  Grund- 
gefetz  Ober  die  Gerechtfame  der  Frankfurter  Juden* 
Xchaft  manche  treffliche,  dem  damaligen  Standpunkt 
der  Juden  angemeffene  Verordnung,  ks  füll  nach 
ihm  Keiner  Rabbiner  werden ,  der  nicht  einige  Jahre 
auf  einer  Univerfität  oder  einem  Gymnafium  die  Phi- 
lofopbie  nach  allen  ihren  Theilen,  befonders  dieMo- 
ralphilufophie ,  ftudirt,  bey  dem  Confiftorium  dur 
«ugshurgifchen  Confeffion  eine  Prüfung  befunden, 
und  die  landesherrliche  Betätigung  zu  leider  Stelle 
erlud'.en  hätte.  Die  Rabbinen  tollen  nicht  mehr  in 
kirchlichen  und  weltliche»  Sachen  richten,  und  den 
Bann  oder  andere. Schulftrafen  ohne  Wiffen  des  Con- 
£ftoriums  ausfpreeben  dürfen.  In  bürgerlichen  Strei- 
tigkeiten wurden  die  Juden  ausfchliefslich  unter  die 
gewöhnliche  Obrigkeit,   in  fchefachen,  und  allein, 


.(in 


Utonuru 


«ras  darauf  Bezug  hat,  aber  unter  das  Cot 

Sel'tellt.  Ni:r  deutfehe  Religionslehre  und  Gefang- 
ücher  wurden  zu  gebrauchen  verhaftet,  und  haupt- 
fachlich  nur  (olebe,  welche  von  der  Obrigkeit  geneh- 
miget worden  wären.  Fremde  Prediger  und  Schul- 
fänger follten  ausgewiefen,  und  eine  Ehe  zu  trauen 
den  Rabbinen  nur  dann  gehattet  feyn,  wenn  die 
Brautleute  erfüllt  hätten,  was  nach  den  Polizeyge- 
fetzen  auch  von  chril'ilichen  Verlobten  zu  erfüllen  war. 
Es  wurden  Schulet)  errichtet  zum  erften  Religions- 
unterrichte, zum  DeutfchJefen,  Rechnen  und  Schrei- 
ten, und  näcbft  lem  auch  andere  Bildungsanftalten 
für  dieRinder  reicherer  Aeltern.  Das  GymnaGum  zu 
befuchen  ward  keinem  verwehrt.  Aber  verboten  war 
4S,  einen  behindern  Hauslehrer  zu  ballen,  oder  feine 
Kinder  auf  auswärtige  Schulen  zu  febicken.  Nieman- 
den, insbefonderu  keinem  Lehrer  ward  es  zugeftan- 
den,  ohne  höhere  Genehmigung,  nach  andern  als- 
den  vorgefebriebenen  Unten  i^hts'iüchern  zu  lehren, 
fjra  dem  jüdi/chen  Volke  wieder -Mutti  /.u  verfchaf- 
fen,  follten  mtt  den  Schulen  gyrunaftifche  Uebungen, 
und  um  Jenem  Gefchmack  für  Gewerbe  und  ehrliche 
Betriebfamkeit  beyzubringen ,  auch  Arbeits  -  und 
lnduftriefchulen  verbunden  wer  (en.  Zu  dem  Ende 
ward  es  auch  den  Juden  erlaubt,  Grunrtftücke  zu 
pachten;  nur  mofsten  fie.  folche  mit  jüdifchem  Ge- 
ande  bebauen,  auch  mochten  ße  Geh  von  d»«*fem 
die  den  Frankfurter  Innungen  nicht  ausfchliefslich 
zukommenden  Arbeiten  verfertigen  laffen  ,  und  mit 
ioiebern  jede  Art  von  Fabrik  und  Manufaktur  errich- 
ten. Den  chriftlichen  Handweikrrn  ward  übrigens 
geboten,  jüdifche  Jungen  und  Lehrlinge  unweiger- 
lich an?unehmen.  Das  Quartier  der  Juden  erhielt 
hiernächft  beträchtliche  Erweiterung.  Dort  mochte 
jeder  offnen  Laden  halten,  zur  Mefszeit  auch  noch  in 
einigen  i>och  befonders  beftimmten  Gaflen.  Eben 
da  mochte  der  lüdiicbe.  Fabrikant  ieine  Fabrikate  im 


Einzelnen  verkaufen,  fonft  nur  im  Grotten.  Erlaubt 
ward  den  Juden  iler  Handel  mit  Tuch  und  andern 
VVaaren,  in  Leinwand,  Baumwolle  und  «Sn.ienwaa- 
reo  ,  in  Bigoulerie  • ,  Gjuincailk-rie  und  den  fogenaon- 
ten  kurzen  VVaaren.  Aber  verboten  blieb  ihnen  der 
Münzhandel,  Handel  mit  Brennholz,  der  Gummif- 
fions-  und  Speditionshandel,  und  fonft  jede  Art  von 
Handel,  welche  die  Si£ttigk*itsordnung  vom  J.  ioi6 
den  Juden  nicht  zuliefs.  Die  alten  Verordnungen 
wider  die  Käufe  und  Darleihen  dar  Sohacherjuoec, 
wodurch  jungeLetitu  zur  VerfchwenduVig  undDienil- 
geftnde  zu  Dicbftahlen  veraulafst  werden  kann ,  er- 
weiterte and  febärfte  das  ineue  Gefetz.  Auch  darin 
war  es  härter,  dafs  es  den  Juden  nur  die  landübliche 
Zinfen,  und  fonft  durchaus  gar  keine  Provifion ,  bey 
Darleihen  nur  Zahlung  in  baarem  Geide,  nicht  in 
\Vaaren,  überhaupt  keinen  Juden  ein  Darlehen  an 
geringe  Perfonen  unter  zwey  taufen  )  Gul  ien  ohne 
gerichtliche  Betätigung  erlaubte.  Iluodt-Isbücher 
follten  nur  in  deutfefaer  Sprache  reführt  werden. 
Kein  Frankfurter  Jude  fotltc  einen  Fremden  über  ei- 
nen Tag  beherbergen,  ohne  Anzeige  bey  der  Obrig- 
keit. Ueberhaupt  füllte  es  keinen  fremden  Schutz* 
jnden  geftattet  fey,  ohne  befondere  Polizeyerljub- 
nifs  Geh  in  der  Stadt  aufzuhalten.  Dagegen  \»ard 
aufgehoben  das  Abzeichen  der  Juden,  das  Verbot 
an  ge  wiffen  L  agen  nicht  aufser  ihrer  Strafte  zu  feyn; 
die  neilige  Stille  chrift.icber  Feyertage  durch  öffent- 
liche Arbeit  und  Handel  zu  ftören,  aber  blieb  wie 
vorhin  verboten.  Zur  Beforgung  alier  Gefchäfte 
un  1  der  ganzen  Verwaltung  der  jüuifohen  Gemeinde 
ward  ein  Gemeindevorltand  verordnet,  und  dsefem 
insbesondere  die  Handhabung  der  Polizey,  Führung 
der  Popidationsliften,  UeforguYg  der  Vormundfcuafts- 
fachen,  Schlichtung  kleiner  Händel ,  Erhebung  der 
Abgaben,  un  I  die  Anflicht  auf  ilie  Schulen  und  alle 
milde  Anhalten  zueetheilt.  Diefer  Gemelndevor- 
ftan.l  feibft  fo.'lte  beftehen  aus  zwölf  der  angefehen~ 
ftpn  Familienväter ,  deren  Auswahl  dem  Frankfurter 
Senate  eus  rirey,  von  dem  Gemeindevorftand  und 
dem  furftl.  Cnmmillarius  vor/ufchlapenden  CandiJa- 
ten  überlaffen  feyn  tollte.  Der  CoinmiffariuS  aber, 
der  den  Präfidenien  des  Gemein' '«rat hs  zu  machet» 
batte,  und  den  Gemeindefchreiber  ernannte  der  Fürft. 
Bei»»e  mufsten  Chriften  feyn.  Die  Anzahl  der  fefs- 
haften  und  in  «tie  Sfättigkeit  auf/uneiimenden  Juden 
blieb  auf  fünf  hundert  Familien  he.h-tnänkt.    «So  /an« 


ff  d'tefe  Zahl  voll  ff T »  füllten  durc 


irathen  neue 


Tamiiit-n  nicht  geftiftet,  imd  wenu  weder  einheimi- 
febe  höhne  nucii  Türhter  vorbanden  wären,  durch 
welcbe  die  beftimmte  Zabl  der  fünf  hundert  Famdieo 
erfetzt  werden  ki.nntc,  in  Einem  Jkhre  nie  mehr  als 
drey  gam  fremde  Familien  in  die  Stättigkeit  aufge- 
nommen werden.  Um  fich  zu  verbeirathen  und  ia 
die  Stättigknit  aufgenommen  zu  werden,  feilte  der 
fich  verheiratende  Mann  wenigftens  das  frmf  und 
zwanzigfte  Jalir,  das  Weib  aber  das  achtzehnte  er- 
reicht haben:  und  fonft  noch  die  Gebühr  entrichten, 
5  H.  30  Kr.  der  Einheimische  tjeym  Einfehreiben  ia 
die  biäuigkeit  und  2  FJ.  Rh.  ächreibegejd;  68 
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FI.  Wieder  Fremde,  eben  diefer  an  Anzug^gebüh- 

reo  fünf  Procent  von  feinem  Vermögen  .'ein  hundert 
Gulden  das  Weib  überhaupt,  fünfzehn /Gulden  der 
einbeicnifche  Wann.  Alle  übrige  von  den  Frankfur- 
ter Juden  an  das  ftädtifche  AeVar  fünft  bezahlte  Ab- 
gaben, fie  möchten  Namen  haben,  wie  fie  wollten, 
die  dem  cbriftlichen  Bürger  nicht  oblagen,  wurden  mit 
einer  jährlich  zu  entrichtenden  Summe  von  zwey 
und  zwanzig  taufend  Gulden  Rheinl.  abgekauft,  In- 
defs  bey  diefer  Stättigkeitsordnung  blieb  es  nicht 
lange,  ßey  der  Aufrichtung  des  Grofsherzogthums 
Frankfurts,  welche  bekanntlich  im  Jahr  igio  erfolg- 
te, wurde  fowohl  in  dem  desfalls  zwilchendem  Grofs- 
herzoge  und  dem  Kaifer  von  Frankreich  unter  dem 
Ulea  Februar  iglo  errichteten,  als  in  dem  darauf 
gebaueten  grofsherzoglichen  Organifations  •  Patente 
vom  i6ten  Auguft  ijjio  der  GrundCatz  aiisgefpro- 
chen:  die  Leibeigenfchaf t  wird  aufgehoben  und  ulle 
Einwohner  genie/sen  gleiche  'Rechte*  und 
diele  letzte  Beltimmung  war  denn  allerdings  mjt  dem 
Fortheftehen  der  Verordnung  vom  Jahr  1807  nicht 
wohl  vereinbarten.  .  Doch  fand  der  Grofsherzog  vor 
der  wirklichen  Anwendung  diefes  Grundfatzes  noch 
die  weitere  Verordnung  nöthig,  dafs  eher  und  be- 
vor deo  Leibeigenen,  den  Juden  und  den  Schutzver- 
wandten  der  zngefagteGenufs  der  bürgerlichen  Rech- 
te  zugeftanden  würde,  hätten  diefe  forderfamlt  erft 
noch  diejenigen  Laften  abzulofen,  die  ihnen  an  den 
Staat  und  die  Gemeinheiten  zu  entrichten  oblägen  ; 
und  in  Gemäfsbeit  diefes  in  der  Verordnung  vom 
7 !en  Februar  ign  ausgefprochenen  Grundfatzes 
mufsten  fich  dann  die  Frankfurter  Juden  bequemen, 
für  die  von  iheen  nach  der  Stättigkeitsordnung  jähr- 
lich zu  zahlende  Summe  von  23000  Gulden  Schutz- 
geld  die  Summe  von  440000  dulden  als  Ablöfung»- 
quantum  zucugefteh«n,  wovon  150000  Gulden  lofort 
haar  bezahlt,  die  übrige  Summe  aber  der  Staatskaffe 
durch  auf  beftimmte  Termine  geheilte  Wechfel  ge- 
währt wurde,  und  erft  nachdem  diefes  alles  erfolgt 
war,  erlebten  unter  dem  soften  Dec.  iXti  die  grofs- 
herzogh  Verordnung,  welche  die  Frankfurter  Juden- 
fchaft und  deren  Nachkommen  in  dieConftitutionsmäV 
Jfsig  verordnete  Gleichheit  der  Rechte  wirklich  einfetz- 
t»,  und  den  ifraeliti(eh*»n  Einwohnern  der  Stadt  Frank- 
furt unter  gleichenVerbindVchkeiten  auch  gleiche  Rech- 
te und  Befugniffe  mit  den  obigen  chrifttichen  Bürgern 
zutheilte,  und  zwar  diels  nicht  blofs  nur  in  Anfehung 
der  in  der  StSttigkeit  n«£ndlichen  Juden  allein,  fon- 
dern auch  den  Schutzjuden,  nicht  nur  den  Familien» 
Tätern,  fondern  auch  den  Wittwen  und  andern  felbft- 
ftändigea  Ferfonen.  Uebrigens  füllte  jedoch  die  Ju- 
dengemeinde nach  wie  vor  eine  befondere  Verwal- 
tungsbehörde haben,  beftebend  aus  neun  Mitglie- 
dern, welche  aber  nicht  dem  Senat,  fondern  dem 


t 


rofsb'rzogJicben  Commiffarius  untergeordnet  feya 
ollte»  und  aus  fünfzehn  jüdifebeu  Notabein  ernannt 
wurde,  welche  der  Grofsherzog  zu  wählen  hatte. 
Diefe  Verwaltungsbehörde  hatte  nicht  blofs  den  Ge- 
Jchäftskreis  des  Truhern  jüdifrhen  Gemeindevorftan- 


Kch,  das  jüxlifcbeConfcriptionswefen  und  dhvBcgut- 
aohtungübsr  die  Aufnahme  fremder  Juden  insFrankf. 
Bürgerrecht  zu  beforgen;  —  und  damit  bitten  i'ena 
die  Jude*  alles  erlangt,  was  feit  langer, Z*it  in  ii-reo 
VVünfchen  gelegen  baden  mochte.  -  ütich  ihre  auf 
diele  Weife,  hetgeftellte  Emancipation  lohten  fie  iur 
fuhr  kurze  .Zeit  geniefsen.  Mit  dem. Sturz  der  Na- 
poleonifchen  Herrfchaft  wurde  auch  ihre  bürgerliche 
Selbftftändigkeit  wieder  fehr  fchwankend.  Von  al- 
len Seilen  her  erhoben  fich  die  Stimmen  der  cbrift- 
lichen Einwohner  von  Frankfurt  gegen  ße.  Der  Präsi- 
dent der  oberften  Central  Verwaltungsbehörde,  der 
Minifter  von  Steint  hielt  es  für  nöthig,  die  Legalität 
ihrer  Bürgerrechtserwerbung  einer  Prüfung  SU  un- 
terwerfen, und  der  Senat  der  wieder  in  Freybeit  ge- 
heilten Stadt  glanbte  fich  bald  genöthiget  zu  fehen, 
die  Wirkungen  des  den  Juden  ertheiltcn  Biirger- 
techts  zu  l  Schränken,  der  Judenfchaft  aber  blieb 
nichts  übrig,  als  auf  dem  Wiener  Congreffe  Hülfe 
zu  fuchen ,  wohin  fie  denn  auch  wirklich  zwey  Da« 
fulirta  Jakob  Baruch  und  G.  G.  Uffenheimer  ahlchick- 
te,  die  6cb  ihrer  Angelegenheit  halben  vorzüglich  an 
die  K.  Preufs.  Gefandtfchaft  wendete«,  wo  ihre  Sache 
wirklich  denn  auch  eine  Aufnahme  fand,  dia  ihrer 
Sendung  einen  gflnltigen, Erfolg  zu  verfprechen  fchien. 
Wirklich  hatte  Preufsen  in  feinem  letzten  Entwurf 
der  Bundesakte  vom  May  1815  darauf  angetragen, 
dafs  den  Juden,  fobald  fie  fich  der  Leiftung  aller  Bür- 
gerpflichten unterziehen  würden,  die  denfelben  ent- 
fpreebenden  Bürgerrechte  in  der  Bundesakte  einzu- 
räumen feyen,  und  auch  0 eftreich  hatte,  im  Kmver- 
ftändoiffe  mit  Preufsen  in  dem  Entwurf  der  Bundes- 
akte vom  2 Uten  May  ig! 5  diefen  preufsifchen  An- 
trag wörtlich  aufgenommen,  nur  mit  dem  Zu  Tat  z, 
„dafs  da,  wo  dieler  Keform  Landesverfaffungen  ent- 
gegengehen würden,  die  Landesherren  (ich  verpflich- 
ten füllten,  diefe  Hindernjffe  Co  viel  möglich  weg- 
zuräumen. Doch  diefer  Vor fcblag  fand  von  mebrera 
Seiten  her  Wjderfpruch,  uud  namentlich  erklärte  der 
Frankfnrtilcbe  Bevoll mächt  igte  in  derfechstenConfe- 
renz;  „da  der  gewefene  Grofsherzog  von  Frankfurt 
die  Judenfchaft  in  der  Stadt  Frankfurt  wider  alle  Re- 

Seln  der  Staatsklnghait,  zum  gröfsten  Nachtheile 
er  cbriftlichen  Bürger  und  Einwohner,  zur  Verkür- 
zung wohlerworbener  Rechte  der  Letztem,  und 
zum  Schaden  der  Juden  felhft»  auf  eine  Weife  begün- 
iiigct  habe,  wovon  man  im  keinem  Staate  ein  Bey- 
fpiel  finde;  fo  verwahre  er  Geb,  irgend  eine  diefer 
Neuerungen,  an  welche  feine  Herren  Commjttentea 
in  keinem  Betrachte  gebunden  feyn  könnten,  in  wel- 
ches Gewand  fie  auch  gehüllt  feyn  möge,  als  gültig 
und  für  fie  verbindlich  zu  erkennen;"  und  derfelhe 
fügte  auch  nachher  in  der  Sitzung  vom  g ten  Junin* 
noch  hinzu:  »daf3  vorgehende  Verwahrung  blofs 
den  Zweck  habe,  Fo  gerungen  vorzubeugen,  welche 
aus  Mifsverftand  gemacht  werden  könnten. "  Indefs 
diefer  WiderfprOche  nnd  Verwahrungen  nngeach- 
tet  blieb  es  doch  bey  der  febon  in  der  fechsten  Cora- 
ferenz  beliebten,  in  der  Sebenten  in  die  neue  Reda- 
cuuu  de;  Hotwurf«  d«  ßundeaakte  aufgenommenen. 
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in  der  achten  und  zehnten  Conferenz  bekräftigten» 
und  in  der  Bundesakte  Art.  16.  (nur  mit  der  merk- 
würdigen Veränderung  der  Partikel  in  in  von)  aufge- 
nommenen ßefümmunq,  „dafs  di«  Bundesverfamm- 
lung  in  Berathung  nehmen  falle,  wie  auf  mögiichft 
flbereinftimmende  Weife  die  borgerliche  Verheffe- 
rung  der  Juden  zu  bewirken  fey,  und  wie  infonder. 
heit  derfelben  der  Genufs  der  "bürgerlichen  Rechte 
gegen  Uebernahme  der  Bürgerpflichten  in  den  Bun. 
desftaaicn  verfchafft  oder  gefichert  werden  könne; 
jedoch  follten  den  Juden  bis  dahin  die  denfelbeo 
von  den  einzelnen  Bundesftaaten  bereits  eingeräum- 
ten Rechte  erhalten  werden."  Eine  Ausnahme  von 
diefer  allgemein  ausgekrochenen  Regel  ward  in  Art- 
fehung  der  Frankfurter  Juden  nicht  gemacht ,  ob- 
gleich fie  um  Aufrecht  haltung  der  ihnen  von  dem  ehe* 
maligen  Grofsherzoge  von  Frankfurt  verliehenen 
Hechte  bey  dem  Congreffe  fchriftlich  nachgefucht 
und  durch  die  oben  erwähnten  Deputirten  fleilsig  be- 
trieben, auch  der  Bevollmächtigte  der  Stadt  Frankfurt 
vorhin  gedachter  Maafsen  folcherwiderfprochen  hatte. 
Es  ift  vielleicht  klar,  dafs  die  BundesaVte  jene  Bitte 
der  Frankfurter  Judenfchaft  mit  überlebtem  Still- 
schweigen und-abGchtlieh  übergeht,  auch  die  Haupt - 
und  Schlußakte  des  Congreifes  fpricht  Iwy  ihren 
Beftimmungen  Ober  die  Wiederherftellung  der  Frey- 
heit  der  Stadt  Frankfurt  (Art.  46)  ausdrücklich  nur 
von  einer  vollkommenen  Rechtsgleichheit  zwifchen 
den  verfchiedenen  chrißlichen  Glaubensparteyen  in 
der  Stadt,  ohne  der  Juden  im  geringften  zu  erwäh- 
nen. Doch  kam  in  die  Selbftftändigkeitsakte  der 
Stadt  Frankfurt  vom  8ten  Junius  igi 5  die  merkwür- 
dige Stelle :  wie  die  flohen  Mächte  bey  Feftfetzung 
der  Perfaffung  von  Frankfurt feft  auf  Erhaltung 
wohlerworbener  Rechte  jeder  Klaffe  von  Einwohnern 
beftehen  mßf'sten.  Auch  gelang  es  den  Deputirten 
der  Judenfchaft,  an  demfelben  Tage,  wo  die  Con- 
grefsakte  unterzeichnet  wurde,  dem  oten  Junius,  in 
zwev  von  Sr.  Durch!,  dem  Fürfken  Metternich  fo- 
woh'l  an  die  Bevollmächtigten  der  Stadt  Frankfurt, 
als  an  die  Deputirten  der  dangen  Judenfchaft  erlaffe- 
nen  Schreiben  die  Erklärung  zu  erhalten:  „dafs  auf 
Erhaltung  aller  wohlerworbenen  Rechte  jeder  Klaffe 
von  Einwohnern  feft  zu  beftehen  fey,  damit  jede 
■zurückwirkende  Maafsregel  vermieden  werde;"  mit 
dem  weitern  Beyfatz:  „In  diefer  Verfügung  werde 
auch  die  jüdifche  Gemeinde  ihre  Beruhigung  finden, 
indem  dadurch  die  Gerechtfame,  welche  fie  aus  ei- 
nem frühem  Vertrage  geltend  zu  machen ,  b  erecht  i- 

§ et  fey»  vollkommen  gefichert  fey;" —  und  diefe 
rklärung  ift  es,  worauf  die  Judenfchaft  ihre  An- 
fprftche  und  Hoffnungen  auf  Aufrecbthaltung  des 
ihnen  zurjeftandenen  Bürgerrechts  vorzöglich  ftützen 
zu  d Orfeii  glaubt.  Ob  mit  Recht  oder  Unrecht,  wird 
die  Folge  lehren. 

(Die  FortfttMung  folgt.) 


MATHEMATIK, 

Meissen,  b.  Uz:  Abbildung  und Ref-hreibung  der 
drey  großen  Sannen  und  Mmdfinßertiiffe,  Wel- 
che ßvh  im  Jahr"  1816  ereignen;  nebfl  Betrach- 
tungen Ober  die Sonnet  die  Erde,  den  Mond  und 
die  Planeten ,  imritU  heu  etwas  über  den  Irrthtim 
und  die  Schädlichkeit  des  Kalenderaberglau- 
bens. Mit  einer  Sternkarte.  —  Ohne  Jahr«. 
40  S.  4. 

Eine  populäre  Schrift,  dergleichen  wir  viel  bef- 
fere  fchon  haben,  und  deren  eigentliche  Beftim- 
inung  man  nicht  fo  recht  erkennen  kann.  Nach 
der  kurzen  Vorerinnerung  darüber,  fi>ll  fie  d'-ra 
Bürger  und  Landmann  richtigere  Begriffe  vom  Bau 
und  der  Ordnung  des  Weltalls  beyhringen,  und 
den  febädlichen  Kalenderaberglaube  zerfiören.  Da- 
zu ift  aber  weder  das  Eine  noeh  das  Andere  in  die- 
fer Schrift  hinreichend.  Denn  die  ßefchreibungeo 
der  Sonnen  -  und  Mondfinfterniffe  find,  wie  ihre 
Abbildungen,  nichts  weniger  als  geeignet,  deut- 
liche Vorstellungen  von  dielen  Erfcheinungen  zu  ge- 
ben« überdiefs  hüchft  dürftig,  und  die  Abbildun- 
gen der  Mondfinfterniffe  fogar  unrichtig,  da  der 
Erd  (chatten  bey  weitem  gröfser  ift,  als  er  hier 
erfcheint.  Hierauf  folgen,  und  diefs  macht  den  bey 
weitem  gröfsten  Theildiefer  Schrift  aus ,  vermifch- 
te  Bemerkungen  Ober  die  Sonne,  die  Planeten, 
die  Erde  —  dieJahrszeiten,  worOber  fo  gut  als  nichts 
getagt  ift  —  den  Mond ,  in  deffen  Beichreibung  al- 
les fehr  verworren  und  ungenügend  ift,  zuletzt  über 
die  Sonnen  -  und  Mondfinfterniffe,  wobey  denn  der 
Vf.  noch  einmal  auf  die  im  Jahre  Ifti6  eintretenden 
Finfterniffe  kommt,  um  darüber  weder  vollftändiger 
noch  deutlicher  zu  fprechen,  als  vorhin.  Hieran 
Schliefst  der  Vf.  Bemerkungen  Ober  den  Einflufs  des 
Mondes  in  die  Dinge  der  Erde,  und  Ober  Prophe- 
zeiungen aus  den  Zufammenkünften  der  Planeten) 
endlich  etwas  über  den  Aberglauben,  welcher  durch 
den  Kalender,  oder  vielmehr  aus  dem  Stande  derGe- 
ftirne  erzeugt  wird.  —  Wer  lieht  aber  nicht,  dafs 
diefs  Letztere  die  allgemeine  Rubrik  hätte  feyn  fallen« 
und  er  demnach  zuerft  von  dem  Aberglauben  aus  dem 
Stande  derGeftirne  überhaupt,  dann  von  dem  Aber- 
glauben und  den  Zufammenkünften  der  Planeten, 
endlich  von  dem  Aberglauben  aus  den  Sonnen  -  und 
Mondfinfterniffen  —  hätten  reden  mflffen.  Ueber- 
diefs  ift  diefs  alles  nicht  nur  auf  10  Seiten  kurz  und 
äufserft  unbefriedigend  abgefertigt,  fondern  von  meh- 
rern Himmelserfcheinungen ,'  welche  dem  Aber- 
glauben vom  Himmel  her  Nahrung  geben ,  wie 
von  den  Kometen,  Feuerkugeln,  fliegenden  Dra- 
chen und  dergleichen  ift  auch  nicht  mit  einem  Wort« 
die  Rede. 
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October    t  8  t  ?• 


STA  ATS  WISSENSCH AFTEN, 

i)  Tübingen,  b.  Hopl'er  de  l*Or«>e:  Betrachtun- 
gen i>i>er  die  Anfprüchs  der  Juden  auf  du*  Bür- 
gerrecht*  von   Dr.  Leonard  v.  Drefch 

u.  (.  vt. 

a)  Ohne  Druckort:  Die  Juden  in  derfreyen  Stadt 
Frankfurt ,  und  Uire  Gegner  u.  f.  w. 

(Torrfetmng  der  im  na.  Stück  abgebrochenen  RecenßonJ 

!  Jermahlen  ift  die  Sache  am  Bundestage  in  ftarker 
Bewegung,  und  unter  den  ver;"clii^(tenen  Schrif- 
ten, welche  für  und  wider  die  Juden  erfahrnen  find, 
verdienen  die  eben  angezeigten  rachft  der  aktenmd- 
fsigen  D^r/tellung  des  .Bürgerrechts  der  Israeliten  zu 
Frankfurt  am  Mayn  (Rö.iidUeim,  Ibi6,  8-j  eine  vor- 
zügliche Stelle.  Die  erfte  il:  grgen>  die  zvveyte  für 
die  Juden.  —  Der  Vf.  derErfieo  liat  fcinUrtlml  Ober 
die  Juden  und  ihre  Duldung  in  christlichen  Staaten 
bereits  fchon  früher  in  feiuer  im  Jahre  1K14  erfebie- 
nenen  Veberficht  der  allgemeinen  politifchen  Ge- 
fchichte  ausgebrochen,  dabin,  dafs  diefe  Klaffe  von 
Menfchen,  fo  lange  Ce  ihrem  Glauben  wahrhaft  ge- 
treu bleiben,  nicht  im  Stande  feyen,  üch  mit  dem 
übrigen  Europa  zu  verlchmelzen ,  und  zu  fchnell  be- 
gflultigt  immer  gefährlich  werden  wurden;  —  und 
diele  Grundauficht  Ober  Juden  und  Judenthum  ift 
auch  hier  das  laute  Princip,  das  ihn  bey  feinen  Be- 
trachtungen leitet.  Die  Hauptfragen,  mit  deren  Er- 
örterung er  £ch  befafst  hat,  find  die:  haben  die  Juden 
zu  Frankfurt  ein  wolderworbenes  Recht  auf  das  Bar* 

5 errecht  in  diefer  Stadt?  (S  l6~  35)  und:  find  die 
uden  überhaupt  zum  Bürgerrechte  in  Deutjchland 
reif?  <,S.  35  —  43).  Beide  werden  verneint.  Ein 
wohler.vorhenes  Hecht  auf  das  Frankfurter  Borger- 
recht  wird  den  Juden  abfprochen,  eimnahl,  weddie 
Ablöfung  des  von  ihnen  zu  zahlenden  Schutzgeldes 
durch  die  verwilligte  Summe  von  4400^3  FI.  Rh.  nietbs 
weiter  gewefen  fey,  als  nur  ein  Mittel,  eine  Bedin- 
gung zur  Erwerbung  des  Bürgerrechts,  nicht  deren 
Preis.  Das  Bürgerrecht  hätten  lie  eigentlich  umfonft 
erhalten  (S.  17).  Weder  ein  natürliches  Recht  im 
Naturgefetz,  oder  ein  Vertrag,  begründe  ihre  An- 
fnrflt  l'.e  auf  die  Forlerhaltung  des  ihnen  vom  elieina« 
litjeo  Grofsherzoge  verliehenen  Bürgerrechts ,  noch 
fu»ft  fey  dafür  ein  Rerrht&litel  vorhanden.  Ain  we- 
nigfteo  liege  in  der  Verordnung  des  Grofsherzogs^ 
durch  welche  ihnen  das  Bürgerrecht  ertheilt  worden» 
ein  rechtlicher  Grund  für  deffen  Aufrechterhai tuog. 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L  Z.  1817. 


Der  Staatsrat!)  habe  der  Verordnung  des  Grofsher- 
7r>gs  widerfprochen  und  der  ftä  ttifche  Mimicipalr^ib 
fny  vor  deren  Krlaffnng  niclit,  »>ie  es  feil  ciböhrt 
hätte,  darüber  gehört  worden.  Auch  verbinde  nicht 
jedes  Dekret  eines  Regenten  die  nachfolgende  Re- 
gierung. Kein  Regent  könne  dem  Andern  in  Sachen 
des  Gutdünkens  oder  des  Staatsbelten  Gefetze  vor- 
fohreiben;  nur  eines  müffe  immer,  überall  geachtet 
werden,  das  Recht.  „Wenn  nun  aber  der  Senat 
der  freyen  Stadt  Frankfurt  für  nolhwen  Hg  hält,  um 
der  andern  Bürger  wille»idas  der  Judenfchaft  unterder 
vorhergegangenen  Regierung  ertbeilte  Privilegium  zu 
nehmen,  was  mag  fieibm  eiitgegeuftalien?  nichts  von 
Allem,  was  refpectirt  werden  mufs,  kein  natürliches 
Recht,  keinen  uufürdenklichen  Belitz,  keinen  onerü> 
fen  Titel.  Alles  war  Gnadenjache;  aber  Gnade  ift 
Glück."  Kein  Meitfcb  hat  auf  Glück  ein  Recht. 
Darum  fey  denn  auch  die  in  der  Selbftftändigkeitsakte 
der  Stadt  Frankfurt  vom  gtenJunius  1815  enthaltene 
Erklärung  der  hohen  verbündeten  Mächte,  dafs  He 
auf  Erhaltung  der  wohlerworbenen  Rechtej>d>/-  Klaffe 
von  Einwohnern  beftehen  müfsten,  damit  jede  zurück- 
wirkende Mäafsregel  vermieden  werde,  für  die  An> 
fprüche  der  Judcolcbafl  auf  das  Bürgerrecht  ganz  oh- 
ne alles  Gewicht.  Das  Bürgerrecht  der  Frankfurter 
Juden  fey  kein  wohl  erworbenes  Recht,  fondern  nur 
etwas  erfchlichenes;  etwas,  das  die  Juden  demGrof«- 
herzogin  feiner  Geldverlegenheit  abgelockt,  und  wi- 
der alle  Gefetze,  ohne  Erfüllung  der  gewöhnlichen 
Leitungen  an  üch  gebracht,  und  zum  gröfsten  Nach- 
theile  des  gemeinen  Wefens  erworben  hätten.  Der 
Artikel  46  der  Coogrefsakta  habe  die  Stadt  Frank- 
furt in  den  Zuftand  wieder  bergeftellt,  wie  Ce  i.  J. 
180t  war,  wo  von  einem  Bürgerrechte  der  Juden 
noch  gar  keine  Rede  gewefen,  und  diefer  Artikel 
fp reche  klar  und  beftimmt  nur  von  der  Gleichheit  der 
politifchen  und  bürgerlichen  Rechte  der  verfebiede- 
denen  chrijtlichen  Glaubenspartiecn ,  fey  alfo  auf  die 
Juden  ganz  und  gar  nicht  anwendbar;  „wenn  die  ho- 
hen verbündeten  Mächte  den  Juden  fofort  in  Frank- 
furt den  vollen  Genufs  aller  bürgerlichen  Rechte  hätten 
verfichern  wollen,  fo  würden  lie  es  ausdrücklich  be- 
merkt haben."  Ueberdiefs  ftehe  in  Rückliebt  auf  das 
allgemeine  Befte  alles  dem  Bürgerrechte  der  Juden 
entgegen,  und  diefa  Rücklicht  fey  fo  wichiiga  dafs 
ihr  wohlverftanden  alles  weichen  müffe.  (S.  33  —  34.) 
Das  Fe fth alten  der  Juden  an  ihren  ererbten  Sitten. und 
Gebräuchen  fey  ein  Trotz,  der,  wenn  zu  ihrer Eii(tg- 
ksit  auch  noch  die  Macht  bey  voller  GlcichlteUunir 
X  (4)  mit 
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mit  den  Chriften  käme,  leicht  gefährlich  werden 
könnte  (S.  27) ;  ihre  Anhänglichkeit  an  ihre  Religion 
fey  weniger  Folge  ihrer  Andacht,  als  ihres  Haffes 
gegen  die  ße  verfolgende  Welt  (S-aB);  die  Juden  fey«?n 
kein  .Volk,  welches  je  der  menfchlichen  Gefe'lfchaft 
nützliche  Erfindungen  gemacht  habe;  die  Juden  leyn 
nach  ihrer  dermaligen  Befchaffenheit  zum  Bflrger- 
rechte  in  e.hrifllichen  Staaten  Oberhaupt  noch  nicht 
reif;  die  Gebildetcren  unter  ihnen  leyen  weder Chri 
ften  noch  Philofophen ,  fondern  blols  Leute,  welche 
den  Mantel  des  Cosmopnlitismus  umnehmen,  um  Geh 
die  Erfüllung  der  nächften  Pflichten  zu  erfparen;  Ge 
feyen  eigentlich  nichts  weiter  als  eine  Gefell Ichait  rei- 
fender Kaufleute,  deren  Haupttendenz  nur  darauf  gehe, 
fich  durch  Handel  2u  bereichern,  und  dann  ihr  Capi- 
tal und  ihre  Kräfte  dem  Staate  wieder  zu  entziehen, 


zum  Nachtheile  der  alten  Bürger:  wegen  der  Gröfse  ih- 
rer Zahl  fey  auch  dort  keine  Verbefferung  derfelben 
zu  erwarten,  einer  werde  de«  Ämtern  immer  im  alten 
Judeiithum  heftäiken,  und  zuletzt  werde  dire  Ver- 
bindung mit  den  zahlreichen  Juden  in  der  Nachbar- 
fchaft  wieder  verderben,  was  allenfalls  ihre  liberalere 
.Behandlung  in  Frankfurt  gut  machen  könne,  kurz 
fi;r  Frankfurt  könne  die  Belaffung  ,1er  Juden  bey  dem 
Bürgerrecht  keine  andere  Folge  Tiabeo,  als  den  Ruin 
der  Kleinen  cbriftlichen  Ksufleute,  was  um  deswillen, 
weil  Frankfurt  eine  Handels ftadt  fey,  für  ganz 
Drutfchlsnd  gefährlich  werden  könne;.  Frankfurt 
werde  bald  nur  bloß  jüäifche  Handelsftadt  wer- 
den,  und  die  Juden  würden  von  Frankfurt  aus  nicht 
nur  auf  den  Mörlen  von  Deutlchlard,  fondern  auf 
denen  vieler  benachbarter  Länder  ihr  Gefetz  dictiren; 


den  fie  für  einige  Zeit  zu  ihrem  Wobnfitze  gewählt  alle.«:  zufammen  genommen  fey  denn  für  dieJuden,  fo 
haben;  andre,  die  Rabbiner,  der  Adel  der  Juden, 
feyen  die  Nährer  der  V01  urtheile  des  Volk*;  ftrerge 
Anhänger  am  Worte  des  Gcfetzes-  und  des  Tain  uJ.<; 
Leute  die  man  von  Kindesbeinen  an  mit  dem  (/  uan- 
ken  erfüllt  habe:  „dafs  einem  Juden  eineu  Bickcn- 
ftreich  ver  fetzen,  fo  viel  fey,  als  folches  der  göttli- 
ohen  Majeftät  felbft  thun;  dafs  Eine  jfldifche  Seele 
allein  in  den  Augen  Gottes  lieber  und  werther  fey, 
als  alle  Seelen  eines  ganzen  Volkes;"  die  verderblich 
fte  Klaffe  aber  feyen  die  gewöhnlichen  Juden  ;  Men- 
fchen,  welche  fich  auf  Uoften  des  Fürften  in  Kriegs- 
"bedr angriffen  bereichern,  Verfchwender  von  hohtm 
Range  und  Jünglinge  unter  Herrfchaft  flr enger  und 
reicher  Aeltern  auslaugen,  die  die  Magazine  und  Spi- 
täler übernehmen  ,  und  den  Soldaten  KaJk  Ifait  des 
Mehlej  geben,  die  gehornen  Schleichhändlar,  D.cbs- 
liehler,  Verführer  der  Uienftboten  und  Mönzfällrber, 
"Leute,  deren  eigentlicher  Grundfatz  ilt:  was  nützlich 


ift,  das  ift  auch  recht  (S.  30  u.  31);  auch  gebe  der 
Glaub»  der  Juden  diefen  eine  Intoleranz,  mit  der  die 
Sicherheit  ihrer  Mitbürger  durchaus  unverträglich 
ift,  und  einen  Hochmutn,  von  dem  fich  bey  grofse- 
rer  Gewalt  durchaus  nichts  erwartet«  lalfe,  als  die  er- 
»iedrigendfte  Tyranney  ;  man  täulche  fich,  wenn  man 
Buffe  an  den  Juden  nützliche  Börger  zu  gewinnen, 
•der  bey  ihnen  felbft  durch  Eröffnung  freyen  Wegs 
zv  jeder  bürgerlichen  Thätigkeit  einen  wefentlichen 
Schritt  zurBefferung  zu  bewirken  ;  die  Juden  wollten 
keine  Ackerbauer  fern,  keine  Handwerker,  keine 
-'Schiffer;  durchaus  keine  Arbeit  wallten  fie  thun, 
"wozu  phvfifrliL' Kräfte  erfordert  Wörden ,  fondern  ihr 
Sinn  fey  nur  auf  Schacher ,  Wucher  und  Handel  ge- 
richtet, wozu  fie  felbft  die  Vorfcbriften  des  Talmud 
kiuleiteten ,  und  da,  wo  ihnen  das  Bürgerrecht  zuge- 
ftaudeu  wer«ie,  fey  es  unvermeidlich,  dafs  Ge  nicht 
Bald  das  Uebergewii  ht  im  Handelan  fich  bringen,  und 
4Mis  den  eicitrigllchften  Zweigen  die  Chhtten  vir 
drängen  würden  (S.  37};  auch  fey  das  Judenthum 
91  cht  blofs  Religion,  fondern  das  feftefte  Band  einer 
tiefendem  pulitifchen  Verbindung.  Auf  jeden  Fall 
fey  ihre  Aufnahme  zn  Frankfurter  Bürgern  für  das 
frankfurter  Gemeinwefer  äulserft  gefährlich;  ihre 
greft*  4ahl  laße  da  eiae  tvUie  Revolutioa  befürchtet» 


wie  fie  einrr.ahl  find  und  denken,  eine  gewiffe  Mit 
teln. äfsipkeit  der  glückliche  Zuftand;  nickt  l'erfol- 
gung  detfelben>  nicht  Aufnahme  ins  bürgertnum 
<S.  48).  —  L' ufere  Lefei  leben,  dals  Hr.  von  lirefch 
nichts  unberührt  gclatien  hat,  was  fieb  nur  gegen  die 
Anfprflche  der  Juden  fagen  lafTcn  mag,  und  dafs  er  bey 
feinen  Betrachtungen  vorzüglich  den  rechtlichen  und 
politiiehen  Gefichl'punkt  ins  Auge  gefafst  hat.  Nicht 
fo  umfiffend  ilt  die  StbiftlSo.  i.  für  die  Juden.  Der 
Vf.  geht  mehr  darauf  aus,  das  inhumane  und  illibe- 
rale zu  zeigen,  das  fich  in  der  gewöhnlichen  Behand- 
lung sweife  der  Juden  und  indem  Drucke  ausspricht, 
den  fie  überall  zu  erdulden  haben,  und  nachitdem 
fucht  er  nachzn  weilen,  dafs  das  Zugeftatidnifs  des 
Bürgerrecht s ,  das  den  Juden  durch  die  Verordnim 
des  ehemaligen  Grofsherzogs  zu  Frankfurt  zu  The; 
geworden  ift,  bis  jetzt  bey  weitem  nicht  mit  den 
nachteiligen  Folgen  begleitet  gewefen  fey,  welche  die 
Gegner  der  Juden  von  ihrer  Thrill  al  n.e  an>  Frank- 
furter Bürgerrechte  fürchten.  Dabey  fuchi  er  noch 
insbefondere  darzuthun,  dafs  die  Bekanntmachung 
des  Senats  der  freyen  Stadt  Frankfurt  vt  n  glen  Ju- 
nius  ib  16,  worin  derfelbe  j»ne  Zugehändmffe  provifo- 
rifi  h  wieder  aufhob,  und  iusheinndere  den  Juden 
verbot,  Häufer  und  fonTtige  In  mobilien  in  der  Stadt* 
aufser  den  in  der  vorherigen  reichslfädiU hu.  Verfaf- 
fung  angewiefeneo  und  unter  der  fürftlrchen  Regie- 
rung, i.  J.  ißio,  fehr  erweiterten  Diftrikten,  mietb> 
'weile  oder  gar  käuflich  an  firh  zu  bringen,  eien  der 
Judenfrhaft  halber  an  den  Frankfurter  Seitat  von  den 
hohen  Verbündeten  Mächten,  fowohl  b«y  dem  Ci  n- 
grelfe  zu  Wien,  als  nachher  doreb  den  hürßen  Har- 
denberg unter  dem  8tenNovembor  1815,  und  den  Für- 
Jien  AtPtterhich  unter  dem  I5ten  l\uv.  IHiS-ge^cbe» 
r.en  Frl lärungen  widerftrebeni'  fey,  und  für  zu  Hecht 
beftändjg  nicht  zu  achten  fey;  —  und  wenn  man  mit 
unb- t.i'genem  Gen  Uthe  die  Saclie  betrachtet,  fo 
möchte  man  firh  wohl  am  Fm'e  geröthiget  fehen, 
zu  h.  kei  nen,  dafs  er  nicht  ganz  unrecht  habe.  Was 
das  punctum  contrwerfiae  der  beiden  Schriften  Ml  (t 
angeht,  Gm!  wir  unfers  Orts  weit  entfernt,  dem  Ur- 
theile der  erlauchten  Bundesvrr  larr.mlur.p  in  dejr 
Slreitfacbe  zwilchcu  den  Juden  und  tier  chriltlichen 
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Bürgerfchaft  vorgreifen  zu  wollen.  Sollen  wir  aber 
offen  untere  Meinung  fagen ,  wie  es  uns  obliegt,  fo 
können  wir  nicht  bergen,  dafs  es  uns  fo  vorkommt, 
als  wenn  bey  dem  Widerfpruche ,  den  man  den  An- 
fpi flehen  der  Juden  entgegenfetzt ,  mehr  ein  kauf- 
niännifches  lntereffe,  eine  blofse  Hgnddseiferfucht, 
ihr  Spiel  habe,  als  eine  ganz  unbefangene  rechtliche 
und  politifebe  Anficht  der  Dinge;  und  insbefondere 
kämpfe  Herr  von  Drpj'ch  und  die  fonftigen  Gegner  der 
Juden  mit  nicht  ganz  probehaltigen  Walfen,  auch 
nicht  für  Wahrheit  und -Hecht  an  fich,  fondern  nur 
fOr  das  lntereffe  des  chriftJichen  Theils  der  Frank- 
furter Kaufleute ,  die  (ich  durch  die  freyere  Concur- 
renz der  Juden  in  ihrem  Gewerksbetrieb  beeinträch- 
tiget zu  fehen  fürchten  ,  und  nur  die  Vorwürfe,  wel- 
che man  den  Juden  vor  hin  und  noch,  und  zum  Thejl 
nicht  ohne  Grund  macht,  benutzen,  um  ihnen  die 
Uebung  eines  Rechts  abzuft reiten,  das  ibneo  der  ehe- 
malige Grofsherzog  (ob  den  Forderungen  der  Klug- 
heit angemeffen  oder  nicht,  wollen  wir  hier  nicht 
unterfuchen)  zngeftanden  hat.  —  Uns  felbft  ilt  dj.s 
lntereffe  der  chriftlichen  Frankfurter  Kaufleute  fo 
fremd,  als  des  der  dortigen  Juden;  Ree  hat  weder 
mit  dem  einen  Theile  je  in  Verbindung  geftanden, 
noch  mit  dem  andern ;  doch  hat  er  bey  feinem  Aufent- 
balte in  Frankfurt  Gelegenheit  gehabt,  die  Verhält- 
niffe  beider  Theile  etwas  kennen  zu  lernen  ,  und  wss 
er  eben  fegte,  ift  das  allgemeine  Refultat,  das  er  aus 
feinen  Betrachtungen  beiderTheile  abgezogen  hat. — 
Unterer  unvorgreiflichen  Anficht  nach ,  läfst  fich  der 
Streit  zwifchen  der  Frankfurter  Judenfchaft  und  der 
dortigen  chriftlichen  Bürgerfcbaft  über  die  Aufrecht- 
erhaltung der  den  Erfteren  von  dem  ehemaligen  Grofs- 
herzöge  zugeftandeneo  Berechtigungen  von  einem 
dreifachen  Geficbtspunkte  aus  betrachten.  Ein  mahl 
vom  Geficht!- punkte  der  Humanität,  dann  wieder  vom 
Geficbtspunkte  der  Politik,,  der  Staatsklugbeit,  und 
wieder,  drittens  vom  Geficbtspunkte  des  Recht», 
Den  Erften,  den  Gefichtspunkt  der  Humanität,  ins 
Auge  gefafst,  darf  man  nur  Ein  einziges  Mahl  durch 
die  Frankfurter  Judengaife  gewandert  feyn,  und-  man 
wird  zuverläffig  uns.  das  Zugeft ändnifs  nicht  vertagen, 
dafs  die  Lage  der  Juden  zu  Frankfurt  in  Rücklicht 
auf  ihre  Wohnungen  höchft  bedauernswürdig  fey,  und 
fi>  h  in  ihrer  Einbannung  in  diefen  engen  fchmutzigea 
Gaffenraum  gewifs  die  empörend  fte  UnmenlchJicbkeit 
ausfpreche,  dia  der  verdorbene  ehemalige  GroiV.her- 
zog  mit  Recht  aufgehoben  hat,  und  deren (Wieder- 
erneuenmg  fich  unter  allem,  was  man  den  Juden  wie- 
der anfinnr,  am  wenigften  billigen  laffen  möchte.  Wir 
wiffen  auch  ganz  und  gar  nicht,  was  fich  für  Nach- 
theile  befürchten  laffen  mögen,  wenn  man  die  Juden 
in  diefer  Beziehung  ihres  Bannes  entläfst.  Duldet 
man  fie  einmahl  in  Frankfurt  und  mufs  man  fie  dort 
dulden,  fo  ilt  es  wirklich  nicht  zu  verkennen»  daX» . 
es  bey  weitem  beffer  Tey,  fie  unter  der  Maffe  des  Volks 
iröglichli  vertheilen  zu  laffen,  und  ihnen  auf  diefe 
Vv  nie  Hurch  mehrere  Reibung  mit  dem  gebildetem 
chriftlichen  Theile  der  Bürgerfchaft  zu  ihrer  Ausbil- 
dung Anlaffr  und  Gelegenheit  zu  geben,  als  fie  ia  ei- 


nen Raum  zu  bannen ,  der  das  Fefthahvn  an  fhr»n  Fi- 
genthümlichkeiten  febon  feiner  Natur  und  (einer  We- 
senheit nach  fördert,  nothwendig  auf  Erhaltung  .h- 
res  Genoffenfchaftsgeiftes  und  des  jiHifcben  Sn  ns 
hinwirkt,  den  man  ihnen  zum  Vorwurf  nacht ,  und 
um  deffen  willen  man  fie  zur  Theihiahme  an  den  Rtn-hv 
ten   der  chriftlichen  Bürgerfchaft  unfähig  erklärt. 
Zwar  mag  es  feyn ,  dafs  Hausmiethe  und  Häuferpveite 
durch  den  freyet  Zutritt  und  Eintritt  der  Juden  io 
alle  Theile  der  Stadt  fteigen  mögen.    Aber  ift  die  Es 
denn  ein  fehr  bedeutender  Ntchtbeil?  Macht  die  La- 
ge von  Frankfurt  nicht  die  Erweiterung  der  St»cft 
nach  dien  Seiten  hin  möglich?  und  wird  dadurch  je- 
nem Ungemache  nicht  ohne  Schwierigkeit  abzuhel- 
fen feyn?  Und  zuletzt,  rechtfertigen  jene  Nacbtheile 
wohl  die  Unmenfcblichkeit,  von  der  wir  hier  fprecheu? 
Sollen  und  dürfen  die  Juden  einmahl  in  Frankfurt 
wohnen  und  dort  Handel  treiben-,  fo  fagt  es  nach  der 
fehr  richtigen  Bemerkung  des  Vfs.  von  No.  3.  (S.41) 
gewifs  dem  Wohl  des  Gemeinwefeos  und  ilr,  Frank- 
furt er;  Handels  und  Gewerbftandes  bay  weitem  mehr 
zu ,  fie  an  chriftliche  Sitten  und  eine  ebriftiiehe  Le- 
bens weife  und  Handelsführung  zu  gewöhnen,  als  ih- 
nen diefes  unmöglich  zu  machen  und  fie  wie  bis  jetzt» 
nur  an  ihrem  jüdifeber  Sinne,  ihrem  Scbmutz  und 
ihren  Geidtäcken  kleb«?d  zu  erhalten.    Es  ift  eine 
wahrhaft  blinde  Handelseiferfucht.  oder  ein  angeerb- 
tes Vorurtbeil ,  wenn  man  meint,  der  Jude  in  feine 
enge  febroutzige  Gaffe  und  deren  nächfte  Umgebun- 
gen gebannt,  könne  und  werde  den  Handel  der 
chriftlichen  Kauflcute  weniger  beeinträchtigen,  als 
wenn  man  ihm  gehaltet,  lieb  in  allen  Theilen  der 
Stadt  Häufer  und  Läden  nach  Belieben '  zu  miethent 
oder  anzukaufen,   und  auch  an  den  Freuden  des 
Gartenlebens  Theil  zu  nehmen ,  das  der  wohlhaben- 
de Frankfurter  mit  Recht  fo  hoch  fchätzt  und  dem 
er  fo  bedeutende  Summen  opfert.    „Wäre  etwa  darin 
ein  Gewinn,  dafs  die  Juden  durch  ein  Verbot  des  un- 
befchränkten  Erwerbs  vom  Grundeigenthume  eenö» 
thiget  werden,  die  bedeutenden  Kapitalien,  die  fie 
auf  den  Kauf  der  Häufer  verwandt  lütten  ,  zum  Han- 
delsfonds zu  fchlagen"  Ift  nicht  f'ie  Concurrenz  der 
Capitalien  gefährlicher,  als  Hie  Concurrenz  der  Kauf- 
leute? Könnten  den  chriftlichen  Waarenhändlern  tau-* 
fend  jüdifche  unbemittelte  Krimer  nur  halb  fo  vielen 
Schaden  thua,  als  die  Million  es  kann  in  der  Hand 
eines  »Einzelnen  ?  Wenn  man  die  Judenjauf  die  alten, 
ihnen  vormals  angewiefenen  Quartiere  für  die  Dauer 
befchränkeo,  d.  £  fie  nötbigen  könnte,  fich  mit  na- 
anfebnlicbea  engen  Wohnungen  zu  begnügen,  fo  wür- 
den 6e  hierdurch,  nirlit  allein  wegen  der  erwähnten 
Vergröfserung  ihres  Handel.scapitals,  zu  cröfsern  Ge- 
fchäften  hingeführt,  londern  auch  durch  Erfparuna 
aller  Ausgaben,  welche  notwendige  Er  fordern  iTfe, 
.Bequemlichkeit  und  Luxus  mit  geraumigen  Heufern 
verbunden  haben,  in  den  Stand  gefetzt  werden,  ihre 
Waare  wohlfeiler  abzufetzen,  als  die  chriftlich-o 
Kaufleute  bey  einem  koftfpieligernHausftandees  tbuo 
können,  und  dann  erfl  würden  die  Juden  gefährliche 
Uaudclsnebenbuhler  dar  sbriftlicben  Kaufleute  w*r- 
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eleru  ATier  auf  der  andern  Seite  auch  zugegeben, 
dafs  die  <  tiriftlichen  Waarenhändler  durch  die  ausge- 
fprochene  Unterfagtrng  des  Hiufervcrkaufs  an  dieJu 
den  gewinnen  würden,  find  fie«s  denn  aliein»  die  den 
VollCswohli'tand  begründen?  Soll  auf  die  zahlreichen 
Capitaliftea  und  fo  viel«  Einwohner,  die  eine  Gele- 
genheit, ihre  Häufer  rortheilhaft  veraufsern  zu  kön- 
nen,  bei)  utteti  möchten,  ganz  und  gar  keine  Rück- 
ficht genommen  werden?  ift  es  zu  verkennen,  dalg 
aus  jenem  Verbote  bedeutende  Nachthede  für  meh- 
rere Frankfurter  Gewcrbsklaffen  entftehen  werden? 
Viele  Capitalien  werden  müTsig  bleiben,  wenn  fie  zum 
Ankaufe  von  Hilufern  feltener  hergeliehen  werden 
können;  der  Werth  der  Häufer  felbft  mufs  durch  eine 
fo  bedeutend«  Verminderung  der  Anzahl  der  Käufer 
linken;  es  wird  der  Credit  gefchwäcbt,  und  daher 
manche  Handelsunternehmung  erfchwert  werden, 
wenn,  wa>  als  Folge  des  betreffenden  Verbots  6eh 
herausftellt,  die  Juden  auf  die  Häufer  chriftiieber 
Bürger  keine  Hypotheken  mehr  nehmen  mögen;  man 
yvird  feltener  neue  Geblude  auffahren,  welches  notb- 
wendig  die  Nahruog  des  Frankfurter  Handwerks  ftao- 
des  hören  mufs;  und  felbft  die  öffentlichen  Einkünfte 
werden  vermindert  werden ,  weil  dte  auf  Häuferbau 
verwendeten  Capitaiien  fich  der  Beftenerung  unter- 
werfen muffen,  Ratt  dafs  fie  bey  dem  Frankfurter  Ab- 
gabenfyftem,  im  Handel  verwindet  fich  diefem  leicht 
entziehen  mögen."  —  Kurz,  aus  dem  Gefichtspunkte 
der  Humanität  die  Anfprücbe  der  Frankfurter  Juden- 
tchaft  auf  Aufrecbterhaltung  des  ihnen  verliehenen 
Bürgerrechts  betrachtet,  haben  fie  allerdings  bey 
weitem  mehr  für,  als  wider  fich.  Aus  dem  Gefichts- 
punkte der  Potitik  diefe  Anfprücbe  angefehen  aber 
würde  allerdings  die  Tendenz  des  chriftlichen  Theils 
der  Frankfurter  Bürgerfchaft,  die  Judenaufnahmen 
zu  befchränken,  alle  mögliche  Rücklicht  verdienen. 
Boy  alle  dem,  was  fich  Für  die  Juden  und  ihre  DiU- 
.  dung  fagen  laffes  mag,  bleibt  immer  ib  viel  ausge* 
macht  richtig,  dafs  jeder  Staat ,  der  noch  keine  Ju- 
den in  feiner  Mitte  bat  ,  zur  Zeit«  und  bey  dem  d er- 
mäßigen Bildungsgrade  der  Juden,  wohlthut,  fich  für 
deren  Aufnahme  möglichft  zu  bewahren.  —  Der 
Stand  der  Cnltur,  auf  den  der  gröfsereTheil  der  Be- 
kenner der  ifraeUlifchen  Religion  fteht,  macht  aller- 
dings ihre  Einigung  zu  Bürgern  chriftiieber  Staaten 
noch  fehr  zweifelhaft.  Aber  diefe  Rückfichten  kön- 
nen nur  Beachtung  finden  bey  folchen  Regierungen, 
welche  noch  keine  Juden  zu  Unterthaoen  haben. 
Doch  ganz  anders  ift  es  da,  wo  man  fchon  von  lange 
h«r  Joden  geduldet  hat,  und  ihre  Maffe  fo  be<feutend 
ift,  wie  in  Frankfurt,  wo  fie  vielleicht  den  achten 
Theil  der  Bevölkerung  der  ganzen  Stadt  bilden. 
Hier  kann  von  dar  Beachtung  jener  Rückfichten  ganz 


und  gar  keine  Rede  feyn:  fondern  alles  dreht  fich  nur 
darum,  wie  find  die  vorhandenen  Juden  zu  dem  We- 
ien  chriftiieber  Staaten  und  zur  Erfüllung  der  Pflich- 
ten cbriftlicher  Bürger  heran  /u  ziehen?  Uufcre  üey 
dem  erlten  Gefichtspunkte  vorgelegten  Anfichten  ieu- 
. ten  fchon  darauf  hin,  dafs  wir  die,  vom  J**nate  und 
dem  chriftlichen  Theiie  der  Einwohner  Frankfurts 
beabsichtigte  Wiederherlteliung  der  Frankfurter  Juden 
auf  ihren  frühem  bürgerlichen  Standpunkt  aufkeimen 
Fall  billigen  können.    Inhuman  ift  fie  allerdings. 
Aber  wirklich  ift  fie  auch  bey  der  individuellen 
Lage  von  Frankfurt,  die  hier  nur  allein  eolfohei.lef, 
fehr  unpolitifch.   Dem  lotereffe  des  Frankfurter  Ge- 
rneinwefens  kann  es  unmöglich  rofagen ,  Jaden  und 
Chriften  auf  einen  fo  gefpannten  —  wir  möchten  fe- 
gen feindfeligen  Fufs  zu  fetzen  und  zu  erhalten,  wie 
fie  die  StättigkeitsorJoungen  v.J.  1616  u.  1807  üch 
wechfelfeitig  gegenüber  ftullen.    So  viel  auch  in  der 
letztern  Verordnung  zur  Beförderung  der  intellek- 
tuellen und  moralifenen  Bildung  der  J  uden  gefchehen 
-feyn  mag,  fo  ift  diefs  dennoch  erft  nur  der  erfte 
Schritt,  den  der  Grofsherzog  für  diefen  Zweck  tbat; 
und  es  ift  wohl  unvetkenubar,  dafs  durch  diefen 
Schritt  wenig  oder  nichts  ausgerichtet  werden  kann, 
fo  lange  die  Scheidewand  zwifchen  Juden  und  Chri- 
ften fortbefteht,  welche  dieStättigkeitsordnung  von 
Jahre  1616  feftfteUt,  die  neuere  Mattigkeit soiifnung 
aber  in  der  Hauptfache  fort  erhält,  und  weiche  nur 
durch  die  Ertbeilung  des  Bürgerrechts  weg  geritten 
wurde,  durch  die  proviforifche  Verordnung  des  Se- 
nats vom  ßten  Junhis  igtö  aber  wieder  hergeftellt  ifU 
Bey  aller  moralifchen   und  intellectuellen  Bildung 
und  bey  allen  Anhaken  zur  Förderung  derfeiben, 
wird  der  Jude  immer  Jude  bleiben ,  und  fich  das  We» 
fen  eines  chriftlichen  Bürgers  nie  recht  aneignen  kön- 
nen, fo  lange  er  bey  feinen  alten  Sitten  und  Gebräu- 
chen bleibt.  Aber  gerade  an  diefen  Sitten  wird  er  um 
fo  fefter  halten,  je  abgelchloffener  er  vom  Umgang 
und  vom  Leben  mit  Chriften  ift.   Das  Wohnen  un- 
ter Chriften,  der  leichte  und  ungeftörte  Umgang  mit 
diefen,  fchleift  die  unbürgerliche  Seite  des  Juden  ge- 
wifs  bey  weitem  leichter  und  ftärker  weg,  als  alle 
inteUectuelle  und  moralifebe  Bildungsanftalten  für 
Juden;  und  in  fo  fern  die  Ertheilung  und  Aufrecht- 
erhaltnng  des  Bürgerrechts  der  Juden  auf  diefen  Punkt 
hinwirkt,  und  ihrer  Natur  nach  hinwirken  mufs,  er« 
fcheint  fie  allerdings  als  die  geeignetfte  Maafsregei, 
um  aus  den  Frankfurter  Juden  gute  Frankfurter  Bür- 
ger zu  machen,  und  die  Gefahren  zu  entfernen,  die 
man  von  ihrem  Elnfluffe  auf  das  Wohl  der  ehrifeii- 
cben  Einwohner  und  des  Geaneinwefens  fürchtet. 

(D»r  Bif«kluf*  folgt  J> 
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%y  Tübingen  .  b.  Hopfer  deFOrme:  Betrachtun- 
gen über  die  Anfprüehe  der  Juden  auf  das  Bür- 
gerrecht —  —  von  Dr.  Leonard  v.  Drefch 
u.  f.  w.  ' 

a)  Ohne  Druckort :  Die  Juden  in  derfreyen  Stadt 
Frankfurt,  und  ihre  Gegner  u.  f.  w. 

(Btftklvf,  dt«  im  11 J.  Stmok  sigtbrooJ^nrm  RtwnfitnJ 


\J\[ enn  man  insbefondere  über  den  Sebaeher  and 
*  *  Wucher  der  Juden  nicht  blofs  in  Frankfurt, 
fondern  überall  klagt»  and  mit  Recht  klagt,  fo  liegt 
wohl  ein  Hauptgrund  diefer  jfldifehen  Verderbheit 
gerade  in  den  Befchränkungen,  welche  man  lieh  über» 
all  gegen  den  Handel  der  Judeo  erlaubt.  Die  Be- 
fchränktheit  auf  kleinliche  Handelszweige,  das  Ver- 
bot offener  Laden ,  die  Nötbigung  zum  Umherlaufen 
mit  ihren  Waaren,  das  Eindringen  in  das  fnnerlte 
der  Häufer,  zu  den  diefes  Umherlaufen  hinführt,  — 
diefü  zufammen  ift  wohl  die  Grundurfache  jenes  ver- 
derblichen Schacher  und  Wucherflones.  Auch  liegt 
es  in  der  Natur  der  Sache,  dafs  die  Verfagung  der 
bürgerlichen  Ehre,  die  den  Juden  drückt,  ihn  za 
manchen  Unternehmungen  bereit  und  geneigt  ma- 
chen mnfs,  die  fich  der  chriftlicbe  Kaufmann  und 
Händler  blofs  aus  Achtung  für  feine  bürgerliche  Ehre 
und  aus  Furcht  für  drn  Verluft  derfelben  nicht  er- 
lauben wird.  Das  befte  und  ficbcrlte  Mittel  gegen 
den  Schacher,  und  WucherGnn  der  Juden  fcheint  al- 
fo  das  zu  feyn,  ihn  bey  feinem  Handel  die  Freyheiten 
und  Unbefchränktbeit  zu  zu  geftehen,  welche  man 
ebriftlichen  Kauf  -  und  '  Handelsleuten  zugefteht. 
Darf  der  Jude  einen  offenen  Laden  »  alten,  fo  weicht 
feiir  fchacherndes  Umherlaufen  von  felbft;  er  wird 
mehr  kaufmännisches  Ehrgefühl  erhalten,  und  diefs 
ift  gewiss  die  zuverläfsigfte  Schutzwehr  gegen  Wu- 
cher. Es  find  uns  proteftantirche  Linder  und  Orte 
bekannt,  wo  ehehio  den  fremden  kathoÜfcbenHan- 
delsmann  aus  Tyrol  und  Italien,  die  Geh  mit  unter 
dort  niederliefsen ,  diefelbe  Befchränktbeit  und  die* 
ielbe  Verachtung  traf,  wie  die  Juden;  und  wirklieb 
war  auch  ihr  Treiben  nicht  beffer,  als  das  der  Juden. 
Sie  fchacherten  und  wucherten  fo  gut  wie  djefe,  und 
blieben  ganze  Generationen  hindurch  Fremdlinge 
im  Lande,  das  ihnen  Schutz  und  Nahrang,  jedoch 
mit  einem  zu  illiberalen  Sinne  gab,  um  es  lieb  zu  ge- 
winnen, und  fich  die  Tugenden  echter  Bürger  anzu- 
eignen.  Da,  wo  man  alfo  einmahl  Juden  bat»  bleibt 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


nichts  übrig,  als  durch. möglich ft  liberalen  Sinn  in 
ihrer  bürgerlichen  Behandlung  fie  für  das  bürgliche 
Wefen  zu  gewinnen  zu  fachen.  Druck  und  Be- 
fchrfinktheit  aber  kann  nie  etwas  gutes  fchaffen.  Man 
nährt  dadurch  nur  den  jüdifebeo  Sinn,  den  man  ver- 
tilgen möchte.  Und  haben,  wie  es  fcheint,  die  Juden 
bereits  ein  Uebergewicht  gegen  den  nur  mittelmäfsig 
bemittelten  Kaufmann  in  Frankfurt  erlangt,  fo  wer» 
den  fie  es  wohl  fehwerlich  fich  wieder  entreiffen  laf- 
fen,  durch  die  Befchränkungen,  zu  welchen  man 
feine  Zuflucht  nimmt,  fondern  nur  dadurch,  dafs 
man  die  Scheidewand  wegreitst,  die  fie  bis  jetzt  von 
Chriften  trennt;,  dadurch,  dafs  man  ihren  Handel  — 
wie  fie  aus  Stolz  gern  thun  werden  —  das  Aeufsere, 
die  Tendenz,  und  den  Sinn  chriftlicher  Kaufleute 
anzunehmen,  verftattet,  und  ihnen  das  Bürgerrecht 
iäfst,  das  fie  einmahl  haben;  jedoch  nur  —  damit  die 
Maffe  nicht  durch  fremden  Zuwachs  zu  ftark  ver- 
mehrt werde  —  mit  Befchrajikung  auf  die  bereits 
fchon  in  Frankfurt  wohnenden  jfldifehen  Familien  und 
ihre  Abkömmlinge,  ohne  Zutritt  neuer  aus  der  Frem- 
de, nur  folche  Falle  ausgenommen,  wo  fich  die  frem- 
den Candidaten,  durch  befondere  Eigenfchaften  et- 
wa zu  einer  Ausnahme  von  diefer  Regel  eignen  mö- 
gen. —  Der  nach  unfern  Anflehten  von  der  Politik 
empfohlene  Weg  fcheint  aber  auch  wirklich  nach  der 
individuellen  Lage  von  Frankfurt  um  fo  mehr  betre- 
ten werden  zu  müffen,  day  wenn  man  „die  Anfprü- 
ehe der  Juden  auf  das  Bürgerrecht  auf  der  rechtlichen 
Seite  betrachtet,  ihnen  wirklich  alles  zur  Seite  fteht, 
was  Anfprüchen  der  Art  zur  Seite  ftefcen  mag.  Ir- 
ren wir  nicht,  fo  ift  es  bey  der  Beurtheilung.der 
Rechtszuftäodigkeit  der  Anfprüehe  der  Juden  auf  das 
Frankfurter  Bürgerrecht  allerdings  fehr  gleichgültig, 
ob  die  Judenfchaft  ihr  Bürgerrecht  für  die  440000  Fl. 
Rh.  die  fie  bey  Gelegenheit  des  Erwerbs  delfelben  an 
den  ehemaligen  Grofsherzog  gezahlt  hat,  oder  zahlen 
mufste,  gekauft  hat,  oder  ob  diefe  Summe  nur  der 
Ankaufspreis  für  die  von  ihr  nach  der  Stättigkeits- 
ordnungv.  J.  1807  zu  zahlende  Summe  von  22coo 
Fl.  Rh.  Scbutzgeld  war,  und  ihn  das  Bürgerrecht  oh- 
ne Preiszahlung,  ohne  onoröfen  Tital,  nur  als  eine 
Gnadenverleihung  zu  Theil  wurde.  Es  kommt  nur 
darauf  an,  dafs  es  ihr  auf  rechtsbeftändige  Weife  er- 
theilt  wurde;  und  gegen  die  Rechtsbeftandigkeit 
der  Veriöfohong  von  Seiten  des  ehemaligen  Grofs- 
herzogs  wird  fich  wobl  nichts  erinnern  laffen.  Man 
mag  Ite  als  eine  Gnadenverletzung  betrachten  oder 
»Ii 1  eine  /Üb  titulo  onerofo  den  Juden  zugeftandene  Be« 
*  (4)     *  rech- 
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rechtigung,  immer  lag  fie  innerhalb  der  Rechte  der 
fttrftlicben  F.egentengewalt ,  utn  fo  mehr,  da  der  ■ 
Staatsvertrag  .vom  9ten  Februar  igio  und  das  Ürga- 
nifationspalent  vom  i6ten  Auguft  1810  allen  Einwob> 
nero  des  Grofsherzogtfiums  gleiche  Hechte  zuficberc, 
und  in  jener  Ertheilung  eigentlich  nichts  wefter  et- 
fcheint,  als  nur  allein  die  Enunciatiou  der  Realifation 
diefer  Zuficherung  in  Anfehung  der  Juden.  "Auch 
fcheintunfererEinGcht  nach  nicht  in  ßetracb  tun«  kom- 
men zu  können,  ob  der  Grofsherzog  bej  diefer  Verlei- 
hung der  Foderung  der  Staatsklug fieit  gemä'fs  gehan- 
dclthabe,  oder,  wieder  Abgeordnete  die  Stadt  Frank* 
furt  beym  Wiener Congrefs  behauptete,  allen  Regeln 
der  Staatsklugbeit  zuwider.  So  viel  ift  wobl  nicht  zu 
bestreiten,  für  ein  wohlerworbenes  Recht  ift  die  Be- 
rechtigung, welche  für  die  Juden  aus  der  grofsherzog- 
lichen  verlöfchung  hervorgeht,  allerdings  zu  achten» 
Der  Character  der  Woblerworbcnheit  eines  Rechts 
liängt  nicht  davon  ab,  ob  eine  folgende  Regieruug 
eine  Handlung  der  Vorhergehenden,  aus  der  für  Je- 
manden ein  Recht  hervorging,  für  ftaatsklug  und 
weife  hält,  und  daher  die  früher«  Verordnung  auf- 
recht oder  nicht  zu  erhalten,  »für  dem  Oemein- 
wefen  zuträglich  achtet;  fondern  diefer  Cbaracter 
liegt  in  ganz  andern  Bedingungen.  Er  liegt  darin, 
ob  df*r  frühere  Regent  zu  einer  foleben  Verordnung 
verfaffungmäisig  berechtigt  war;  und  darüber  ift,  — 
wie  wir  eben  bemerkt  haben  —  in  Anfehung  der  Ver- 
ordnung des  Grofsherzogs  wegen  des  Bürgerrechts 
der  Juden  wobl  ganz  und  gar  keine  Frage.  Uebri- 
j;ens  aber  ift  noch  was  die  Sache  der  Frankfurter  Ju- 
den betrifft  noch  das  wohl  zu  bedecken,  dals  die  ho- 
hen verbündeten  Mächte  in  der  SelbftftäudigkeitF&kte, 
der  Stadt  Frankfurt  vom  Wen  Junius  Igi6  die  Erhal- 
tung der  wohl  erworbenen  Rechte  jeder  Clajje  von, 
Einwohnern  der  Stadt  Frankfurt  ausdrücklich  und 
mit  dürren  Worten  zur  Pflicht  gemacht,  dadurch 
aber  die  Competenz  di»s  Senats  zur  Beurtheihuig  der 
Frage :  ob  jene  Verordnungdes  Grofsherzogs  den  For- 
derungen der  Staatsklugheit  und  des  Wohls  des  Ue- 
xneinwefens  eatfpreche  oder  nicht  enlfpreche,  wenig- 
ftens  fo  lange  fuspendirt  haben,  bis  die  Bundesver- 
fammluug  die  ihr  vorbehalteoe  Beftimmung  über  die 
Verbefferung  der  Juden  und  ihre  I  heilnahme  an  den 
bürgerlichen  Rechten  ausgefprochen  haben  würde, 
und  dafs  bis  dahin,  die  den  Juden  von  den  einzelnen 
Bundesftaaten  bereits  eingeräumt!?»  Hechte  erhalten 
werden  follen.  Zwar  mag  der  chriftljebe  Tbeil  der 
Frankfurter  Einwohner  tagen,  die  deu  Juden  zu 
Frankfurt  zugeftandenen  Rechte  feyen  diefen  nicht  von 
dem  Senate  zugeftanden  worden,  foadern  nur  von 
dem  nicht  zum  deutfehen  Bunde  gehörigen  ehemali- 
gen Grofsherzog.  Allein  es  fragt  fich  Tehr,  ob  der 
Senat  nicht  das  zu  achten  habe,  was  der  ehemahlige 
Grofsherzog  zugeftanden  bat.  Es  ift  wohl  unbezwei- 
felt,  dafs  der  Grofsherzog  von  dem  Jahre  1U06  bis 
I815  rechtmäfsiger  Regent  von  Frankfurt  gewefen 
fey,  und  felbft  in  der  Wieoer  Congrefsakte  Art.  45 
von  den  hoben  verbündeten  Mächten  deutlich  dafür 
anerkannt  werde;  und  wenn  die I es  nicht  abgeleunet 


werden  mag,  fo  kann  wohl  die  Veränderung,  der  ur« 
fpfünglich  im  Texte  der  Bundesakte  befindlichen  Par- 
tikel in  in  von  auf  keinen  Fall  gegen  die  Anfprflche 
der  Juden  gebraucht  werden,  mag  auch  die  politifche 
und  juxiftifebe  Dialektik  fich  fonft  noch  fo  leicht  hin- 
ter die  wirklioh  gebrauchte  Partikel  veh  verftecke» 
können.  Was  der  wirkliche  Sinn  der  Erklärungen 
dfer  hohen  verbündeten  Mächte  über  das  beftrittene 
Bdrgerreeht  der  Frankfurter  Juden  war,  das  geht 
wohl  fehr  deutlich  hervor,  aus  der  oben  erwähnten 
Andeutung  Sr.  Durchl.  des  Fürften  Metternich  vom 
9ten  Junius  1815.  In  diefer  Verfügung  werde  die  jü- 
difihe  Gemeinde  ihre  Beruhigung  finden ,  in  dem  da- 
durch die  GerecHtjamen ,  welche  fie  aus  einem  frü- 
hern Vertrage  geltend  tu  machen  berechtiget Jeyt  voll» 
"kommen  geßchert  feyen.  —  Und  noch  deutlicher  ift 
die  Incompetenz  des  Senats  zur  Beurtheilung  «er 
Haltbarkeit  oder  Unbaltbarkeit  der  grofsherzogheuen 
Bürgerrechtsverleihune  an  die  Juden  ausgefprochen 
in  d»m  Schreiben  des  l'ürjten  Hardenberg  an  den  Se- 
nat vom  ften  November  ihlS»  desgieieben  in  dem 
Scbreiben  de«  Fürjten  Metternich  vom  ijten  Novem- 
ber 1815,  auf  welche  ficbderVf.  von  IN0.3  (S.29  folg.) 
bezieht.  In  dem  erften  heifst  es:  „Ein  bochedler 
Rath  werde  Geh  überzeugt  halten,  dafs  dasjenige  was 
im  Artikel  16  der  deutfehtn  Buudesakte  über  die  bür- 
gerlichen Verhaitniffe  der  Bekenner  des  jüdtfehen 
Glaubens  feltgeitelJt  wird,  auf  die  Stadt  Frankfurt 
nicht  zu  beziehen  fey,  weil  der  jüdifchen  Gemeinde 
das  Bürgerrecht  durch  den  vormaligen  Landesherm 
mitteilt  oneröieti  Veitrags  bewiüiget  worden  iit,  und 
weil  lieh  fofebe  im  Utnuls  defleiben  befindet,  der  ihr 
nicht  wieder  entzogen  werden  kann,  ohue  ihr  dem 
Art.  45.  No.  7.  (der  Wiener  Congrelsabte) zuwi  ler  ei- 
nen Anlpruch  g«gen  den  Grols  herzog  eioiuräumeu." 
Indem  zweyten  Schreiben  hingegen  wird  dem  Senate 
zu  erkennen  gegeben:  „Befremdend  fey  es  dem  Für- 
ften Metternich  gewefen ,  dafs  ein  hochedler  Raib 
dem  Sinne  der  Congrefsbeflimmi.jng  entgegen,  den 
Belchluls  gefafst  habe,  über  die  verbindliche  Kraft 
des  zwifchen  dem  Grofsherzoge  und  der  jüdifchen 
Gemeinde  gefchioffenen  Vertragsein  ftaatsrechlliclies 
Bedenken  dreyer  Univei  hüten  einzuholen,  —  eine 
M?*f«rcgrl  die  um  fo  weniger  zu  billigen  fey,  da  ei- 
nerseits, wenn  hier  über  die  Anwendung  des  45.  Art. 
No.  7  noch  ein  Bedenken  eintreten  konnte,  nicht  ein 
Beh  hlufs  eines  bochedl.  Raths  und  ein  Gutachten  von 
Juriften  Fakultäten,  londern  in  Gemäfsheit  des  $.  46. 
der  deutfehe  Bundestag  zu  entfeheiden  haben  wür- 
de; anderer  Seits  durch  die,  im  Einverfiandnifle  mit 
den  Bevollmächtigten  der  verbündeten  Mächte,  dem 
Bevollmächtigten  der  Stadt  Frankfurt  am  9ten  Junius 
d.  J.  ertheilte  Erklärung  ausdrücklich  zu  erkennen 
gegeben  worden  fey,  dals  die  der  Stadt  Frankfurt  zu- 
rückgegebene Frey  heit  mit  der  Erhaltung  aller  wohler- 
worbenen Rechte  jeder  Klaffe  von  Einwohnern  behe- 
ben, und  jede  zurückwirkende  Maafsregel  vermieden 
werden  müffe."  —  Deutlicher,  als  es  hier  gefche- 
ben,  kann  wohl  die  Incompetenz  des  Senats  nicht 
ausgefprochen  worden  feyo,  und  in  wie  weit  damit 
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die  Bekanntmachung  deffelben  vom  8fen  Junius  1816 
ftehen  und  fallen  mflffe,  überlafTen  wir  dem  ürtlieil 
unferer  Lefer.  Uns  felbft  fcheint  nach  Allem  dar  Se- 
nat auf  jeden  Fall  das  in  Geduld  erwarten  zu  matten, 
was  die  Bundesverfammlung  in  Gemäfeheit  der  Auf- 
gabe des  Art.  16  der  Bundesakte  Uber  das  Schickfal 
der  Juden  iu  den  deutfcheo  Bundesftaaten  beltimmen 
undausfprecben  wird,  —  und  wohl  beiden,  den  chrift- 
liehen  Bundesftaaten  und  den  Juden,  wenn  darin  die 
bürgerlichen  Verhältoifle  der  Joden  fo  geregelt  wer- 
den,dafs  der  H  auptzweck,  die  bürgerliche  Verbefferung 
der  Juden ,  auf  welche  es  allein  ankommt,  dadurch 
wirklich  gefördert  und  erreicht  werde;  denn  mit  ei- 
oer  Befriedigung  der  Handels  elf  erfucht,  der chrift  li- 
ehen Kaufleute  gegen  die  Concurrenz  der  Juden  ift 
dem  Gemein  wefen  der  Chriftenheil  fo  wenig  gedient, 
als  den  Juden.  Für  den  eben  angedeuteten  Zweck  aber 
fcheint  uns,  fo  wie  die  Sache  mit  den  Juden  beynah 
in  allen  Staaten  fleht,  es  mehr  um  eine  liberale  Be- 
handlung der  Juden  Noth  zu  thun,  als  um  Erneue- 
rung des  Drucks,  unter  dem  fie  bisher  lebten.  So 
lange  man  nicht  auf  diefe  Weife  den  Juden  Gelegen- 
heit giebt,  ßch  einen  wahrhaft  bürgerlichen  Sinn  an» 
zueignen,  fo  lange  werden  alle  Befchwerden  gegen 
fie,  und  alle  Vorwürfe,  die  man  ihnen  Ober  ihre  Un- 
bürgerlichkeit  machen  mag,  ftets  nur  als  unbegrün- 
dete Einreden  gegen  ihre  gefuchteZulaffang  zumGe- 
nuffe  bürgerlicher  Rechte  erfcheinen;  —  als  Einre- 
den, die  alle  Aufzüge  aus  dem  Talmud  und  deffen 
Auslegern,  aus  Eijenmenger ,  Bodenfehatz  t  Selig  u. 
f.  \r.  eben  fo  wenig  ausreichend  und  vollftändig  recht- 
fertigen werüen,  als  die  Ueyfpieie  von  vorzüglicher 
Geiiicsbildung  und  Sittlichkeit  einzelner  Juden,  die 
die  Freunde  derfelben  zur  Begründung  ihrer  Ansprü- 
che für  fich  anfuhren  mögen,  diefe  Anfprücbe  voll- 
ftändjg  zu  rechtfertigen  vermögen.  Itlacos  intra  mu> 
ros  peccatur  et  extra,  —  Dicfes  ift  wenigftens  unfer 
Glaubensbekenntnis,  das  wir  hier  niederzulegen  uns 
gedrungen  fühlten,  jedoch  mit  der  Bemerkung,  dafs 
wir  jeder  belfern  Belehrung  und  jeder  richtigem  An- 
ficht mit  Vergnügen  nachzugeben  bereit  find.  Bis 
jetzt  Gnd  die  Akten  zum  Spruche  über  die  Verbef- 
ferlichkeit  oder  Unverbefferlichkeit  der  Juden  noch 
nicht  reif.  Erft  wenn  die  Juden  ausreichend  geprüft 
find,  wird  zu  entscheiden  feyn.  — 

Zugleich  mit  der  Anzeige  der  eben  angegebnen, 
beiden  Schriften  verbinden  wir  übrigens  noch  die 
Anzeige  einer  dritten,  denfelben  Gegenftand,  jedoch 
nur  im  Allgemeinen,  betreffenden  Schrift: 

Frankfurt  a.  M.,  in  Commiff.  b.  Bofelli:  Be- 
merkungen zu  den  Schriften  der  Herren  Pro* 
fe/jhren  Rühs  u.  Fries  über  die  Juden  und  deren 
Ansprüche  auf  das  deutfehe  Bürgerrecht-  1816. 
67  S.  8.  (9  Gr.) 

Die  Schriften  von  Rühs  u.  Fries  mit  denen  es  der 
Vf.  diefer  Bemerkungen  zu  thun  bat,  und  deren  An- 
schuldigungen gegen  die  Juden  er  bier  zu  widerlegen 
Jucht,  kennen  untere  Leier  aus  d.  A.  L.  Z.  No.  ja  d. 


J't8i6,  und  No.  105.  1817,  und*  uns  auf  die  Gbrrtro- 
verfe  einzulaffen,  die  hier  vor  den  Augen  des  Publikum* 
ventilirt  wird,  halten  wir  für  unzweckmäßig.  Ei- 

f entlieh  betätiget  fie  nur  unfer  Ober  dieNotbwendig- 
eit  einer  liberalen  Behandlung  der  Juden ,  um  ihre- 
Verbefferlicbkeit  oder  Uaverbelferlicbkeit  zu  prüfen,, 
ausgefprochenes  Urtheil,  und  nicht  undeutlich  eehfe 
aus  dem  Ganzen  hervor,  dafs  weder  Rühs  noch  Fries 
—  den  der  Vf.  vorzüglich  ins  Auge  cefafst  hat  — 
tief  genug  in  den  Sinn  der  jüdifchen  "Gefetzbücher 
und  ihrer  Co mmea tat oren  eingedrungen  find,  um  ein 
competentes  Urtheil  über  die  Vexbelfeclichkeit  oder 
Unvcrbefferlichkeit  der  Juden  darauf  bauen  zu  kön- 
nen; nicht  gerechnet,  dafs  der  Geift  unterer  Ju- 
den —  und  ihr  Sinn  und  Treiben  weniger  aus  den  Be« 
ftimmungen  und  Anweifungen  jener  Oefetzbücher 
und  Commentatoren  hervorgebt,  als  aus  ihren  Ver- 
häitniffen  in  und  zu  der  chriftlicben  Welt,  worin  fie. 
leben.  Wie  Fries  felbft  zugeftebt,  ging  der  Hafs, 
mit  welchem  die  chriftlicben  Völker  immer  die  Juden 
verfolgten,  weniger  hervor  aus  einem  Haffe  gegen  fie 
als  Unchriften,  fondern  vielmehr  aus  ihrem  Gewerbe, 
und  dem  Schacher-  und  Wucherfion  den  diefes  er- 
zeugt und  nährt.  —  Wenigftens  ift  diefs  jetzt  die 
Haupturlache  des  Mifstraueus  gegen  die  Juden.  — 
Aber  wenn  dem  fo  ift,  fo  liegt  alles  eigentlich  darin« 
dafs  man  ihrem  Gewerbswefen  eine  weniger  befchrän» 
te  und  gefährliche  Richtung  gebe;  und  diefs  fcheint 
denn  auch  der  Hauptpunkt  zufeyn,  von  demmanbey 
allen  Verfuchen  fie  zu  beffern  und  bürgerlich  zu  ma- 
chen, ausgehen  mufs.  Wird  diefer  Punkt  nicht  be- 
achtet, hat  insbefondere  Handelseiferfucbt  der  chrift- 
liehen  Kaufleute  bey  der  Beurthcilung  der  Zuläffig- 
keit  oder  Unzuliffigkeit  der  Juden  zum  Erwerb  des 
Bürgerrechts  in  ebriftbchen  Ländern  fein  Spiel,  zu^ 
verlälfig  alle  Befferungsverfuche,  die  man  irgendwo 
anwenden  mag,  werden  vergeblich  feyn.  Die  wirk* 
liehe  Welt  verdirbt  ftets  wieder  die  Einwirkung  der 
heften  Grundsätze  die  der  Schulunterricht  gab;  denn 
was  im  wirklichen  Leben  gar  nicht,  oder  nur  unter 
taufend  drückenden  Verhältniffen  geübt  werden  mag, 
wie  foll  fich  diefs  durch  den  Schulunterricht  auch  ooch 
fo  tief  dem  Gemütbe  eingeprägt,  erhalten  und  ausbil- 
den. Nicht  der  Unterricht  der  Schule  macht  den 
Menfchen  an  fich  gat,  fondern  die  Gelegenheit,  die 
er  im  wirklieben  Leben  findet,  die  Lehren  der  Schuld 
zu  befolgen;  —  und  diefe  Gelegenheit  gebe  man  den 
Juden,  und  urtheile;  fo  lange  diefe  Gelegenheit  aber 
noch  nicht  gegeben  ift,  bleibe  jedes  Urtheil  fuspen- 
•  dirt.  Sehr  richtig  und  hier  ganz  anwendbar  ift  ge- 
wifs  die  Bemerkung  von  Rouf/eau  (du  contrat  focial 
Liv.  I.  ch.  »J  „S"  U  y  a  des  ejclaves  par  nature ,  c'eji 
parcequ  il  y  a  eu  des  efclaves  contre  nature.  La 
force  a  /als  les  premiers  eftlaver,  ieur  lacheti  les  a 
perpUuis." 
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Digitized  by  Google 


9" 


IAGÄNZUNGSBLATTER  Nnm.  114.   OCTOBER  1817! 


51a 


von  Johann  Gottlieb  Münch,  Stadtpfarrer  in 
Stuttgart.  Zweite  Auflage.  Mit  einem  Titel- 
kupfer. 1816.  ia8  S.  8«  (9  Ggr.) 

Die  Gefchichte  der  Leiden  Jefu  Chrifti  bietet  an- 
gefacht fo  viel  Tröftendes  dem  wunden  GemOthe  in 
mancher!. y  bekommenden  Lebensverhältniffen  dar, 
dafs  dem  regen  Mitgefühl  eine  reiche  Lefe  nicht  fchwer 
werden  kann.  Eben  deswegen  aber  foll,  was  Jeder 
leicht  findet,  und  in  fo  vielen  Paffionsbetrachtungen 
wiederholt  worden,  vor  Allem  nicht  inPaifionsblumea 
immer  von  Neuem  wiederkehren.    Nur  das  weniger 
Beachtete  werde  herausgehoben,  befonders  in  fo  kur- 
zen Betrachtungen,  wie  fich  hier  deren  35  finden, 
und  in  der  rohrenden  und  einfachen  Sprache  der 
Empfindung  mitgetheilt.    Die   Blumen  verblühen 
fünft,  wie  die  PaTGonsblume  der  Natur,  zu  fchnell, 
und  ftärken,  wie  diefe,  ebenfalls  nicht  durch  ihren 
erquickenden  Duft.    Wir  fürchten,  dafs  nicht  alle 
Herzen  jene  ErfordernifTe  in  diefem  Altarblatt  erfül- 
let finden,  und  manche  Lefer  an  diefe  Aehnlichkeit 
mit  der  genannten  Blume  erinnert  werden  möchten. 
Neues  und  tief  Atifgefafstes  fanden  wir  eben  nicht, 
und  den  Vortrag  zu  wortreich,  zuweilen  überladen 
und  gefucht,  und  nicht  allemal  forgfältig.   Wenn  der 
Vf.  eine  Begebenheit  erzählt  und  mit  feinen  Bemer- 
kungen begleitet,  find  feine  Anflehten  die  gewöhnli- 
chen, und  fuhren  ihn  wiederholt  zu  derfelben  Be- 
trachtung; die  Darf! eilung  ift  dagegen  ungekünftcl- 
-  ter.   Wo  er  aber  mehr  feine  Empfindungen  ausfpre- 
chen  will,  hätte  der  Ausdruck  wohl  kürzerund  na- 
türlicher feyn  können.    Als  Probe  mag  folgende 
Steile  in  der  Betrachtung  über  die  Worte:  „Den 
Frieden  lafs  ich  euch,  meinen  Frieden  geb  euch,"  die- 
nen.  „Und  das  ift  dein  Friede,  fagten  fie  mit  Wir- 
me, der  Friede,  den  du  uns  gegeben,  den  du  uns 
gelaffen  haft!  Und  ihn  auch  ihren  Schülern  wieder 
zu  geben,  ihn  auch  allen  Freunden  und  Verehrern 
Jefu  zu  laffen,  war  ihr  frommes  Beftreben.  Darum 


ben,  wird  rechtfertigen  können,  fo 'wenig  möchten 
fich  hier  die  Fehler  irn  Gebrauche  der  Pronomen,  die 
Breite,  das  (Jnbeftimmte  und  felbft  das  Widerfpre- 
chende  verbergen  laffen.  Uebrigens  mflffen  wir  lo- 
ben ,  dafs  der  Vf.  feine  Blumen  von  dem  Unkraut 
unerwiefener  Behauptungen  der  Dogmatik  rein  ge- 
halten hat;  nur  hätte  er  nicht  in  dem  gegenwärtigen 
Scbickfale  des  Juden  ein  Eintreffen  der  Verwün- 
fchung:  Sein  Blut  komme  Ober  uns  und  Ober  unfere 
Kinder  finden  müffen.  Das  Titelkupfer  iftdie  Paffions- 
blume, von  deren  Benennung  eine  Erklärung  die  Ur- 
sachen angiebt. 


Emden,  b.  Arends  u.  Comp. 
Geifc  und  Herz»    Von  Dr. 


Heilige  Reden  für 
Rudolph  Chriftoph 
Gitta  mann  ,  Prediger  der  evangelifch  -  Juthtri- 
fchen  Gemeine  zu  Dornum.  1816.  141  S.  8- 

Nicht  von  jeder  Predigt  darf  man  Neuheit  der  Ge- 
danken und  Originalität  der  Darfteilung  erwarten. 
Wo  die  Zuhörer  auf  einen  kleinen  Kreis  von  Begrif- 
fen befchränkt  und  in  der  Regel  zufrieden  find,  wenn 
die  ihnen  bekannten  Wahrheiten  durch  eine  angemef- 
fene  herzliche  Sprache  dem  Gt-müthe  nähergebracht 
und  auf  die  Vorfälle  ihres  weniger  verflochtenen  Le- 
bens angewendet  werden;  da  hat  der  Prediger  leine 
Beftimmung  erfüllt,  wenn  er  in  diefer Sprache  zu  ih- 
nen redet,  den  Vortrag  möglichft  genau  an  den  Text 
anfchliefst,  um  dadurch  den  Eindruck  deffelben  zu  er- 
höhn und  das  Behalten  zu  erleirhtern,  und  fich  hütet 
durch  Begriffe  irgend  einer  Schullheologie  b.fnmmen 
zu  wollen,  was  aufser  dem  Erreich  des  Vrrftandes 
liegt.  Diefe  Vorzüge  lallen  firh  den  gegenwärtigen 
Predigten  und  Reden  nicht  abfprechen.  Die  Samm- 
lung enthalt  eine  Antriltspredigt  Ober  1.  The  ff.  9, 
4  u.  12:  Wie  und  zu  welchem  Zweck  chrifiliche 
Lehrer  das  Evangelium  verkündigen.  Aus  v.  4  allein 
hätte  fich  das  Gefagte  kürzer  und  logifcher  entwickeln 
laffen:  eine Vilitationspredigt über  I.  Timotb.  2,  4—  6. 


•JCIU  »huvm  )     tw  m»    ■•■>  «,9   w  *.  1  *  •  «~  u     <  <  •        j_  -  -  1  w  juiilii  «    eine  t  iuietiuuo|'i  vuigt  nuvi    ■  a    *  hih-    ^,  *  j    ve 

empfahlen  fie  den  fchönen  Dienft  der  Treue  fo  drin-    Uns  foll  geholfen  werden  1)  durch  Erkenntnifs  der 

Wahrheit  3)  durch  die  Erlöfung  Jefu  Chrifti.  Bey 
diefer  Eintheilung  war  es  fchwer  Wiederholungen  zu 
vermeiden;  Eine  Predigt  bey  der  Feyer  des  Einzugs 
der  verbundenen  Heere  in  Paris  den  £i.  März  1814 
Ober  den  erft  Tages  zuvor  erhaltenen  Text,  wurde, 
wie  der  Vf.  fagt,  in  einer  Art  von  Begeiferung  ent- 
kämpft, viel  auf  Erden  geduldet  und  den  hohen  Werth    worfen,  und  enthält  mehrere  gelungene  Stellen.  Die 


gend,  darum  ftellten  fie  das  Bild  der  Unfcbuld  am 
Kreuze,  fein  fchuldlofes Dulden,  zu  unfrem  Frieden, 
jedem  guten  Herzen  fo  nahe  und  erzogen  die  U  hone 
kraft,  durch  Religion  und  ihre  treue  Uebung,  Frie- 
den in  diefs  unruhige  Leben  zu  bringen.  Und  wer 
fühlet  feinen  Frieden  inniger  als  der,  der  viel  ge- 


der  füfsen  Worte  des  Glaubens,  in  foleben  trübenStun 
den  des  Lebens  empfunden  hat?  Wir  haben  alles  ver- 
laffen  und  find  dir  gefolgt  fagt  die  Webmuth,  auf  die 
tJräber  feiner  liebften  Güter  mit  Thränen  blickend, 
und  doch  vermag  der  Schmerz  nichts,  Ober  diefs, 
durch  Glauben  und  Liebe  gewirkte  Herz."  So  wenig 
der  Vf.  leine  laterpunetion ,  die  wir  beybebalten  ha- 


Confirmations  •  Tauf  -  und  Grabreden ,  und  eine  Rede 
bey  der  Vereidung  des  Landfturm  •  Bataillons  von 
Dornum  enthalten  wenig  Eigentümliches,  find  zum 
Theil  nicht  frey  von  Wiederholungen.  Die  dritte 
Taufrede  behandelt  einen  zu  allgemeinen  < 
Die  Gebete  find  faft  durchgängig  zu  lang 
len  dem  Allwiffenden  zu  viel. 
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ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

St.  Petersburg,  b.  Pluchart:  Prayet  <t  une  Aca- 
dimie  Aftacit/ue.  1810.  50  S.  gr.  4. 

F)er  ungenannte  Vf.  diefer  kleinen  Schrift,  Hr. 

von  Ouwaroff,  wirklicher  Etatsrath  und  Cura- 
tor  des  Petersburger  Lehrbezirks,  zeigt  fich  in  der 
feinen  nicht  alkin  als  ein  geiftreicher  durch  da-.  Stu- 
dium  der  Alten  gebildeter  Denker,  fundern  auch 
als  Freuod  und  Kenner  der  merkwürdigften  Hervor 
bringuogen  der  beutigen  europäifchen  Literatur,  he- 
fonders  der  deutfchen.    Er  fpricht  in  der  erften  Ab 
thcilung  von  Her  grufsen  Umwälzung',  welche  ilie 
Ideen«  menfchlicbe  Culturgefchichte  betreffend,  in 
den  letzten  Decennien  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
da.lurch  erfahren  haben,  dafs  der  Orient  nun  all  ge- 
rn ein  als  <<ie  frOhefte  Heimath  alles  menfeblicben 
Wiifens  anerkannt  wurde,  und  von  den  zufälligen 
V^ranlaffungen  derfelben ;  bemerkt,  dafs  man  lieh 
in  Kufsland  weniger  als  in  allen  übrigen  Staaten  Eu- 
ropa's  bi.^  ifsigt  habe,  AGen  kennen  zu  lernen,  ob* 
gleich  die  inäl'sigften  pohtifchen  Kenntniffe  hinrei- 
chend wären,  die  Vortheile  einzufehen,   die  Rufs- 
land aus  einer  ernfteren  Beschäftigung  mit  Afien  er- 
warhien  würden;    findet  es  an  der  Zeit,  dafs  der 
mächtige  Schutz,   welchen   Kaifer  Alexander  den 
Wiifenlcbaften  verleibt,  fich  endlich  auch  Ober  Aßen 
susbreite,  und  bringt  zu  liefern  Behuf  die  Stiftung 
einer  Akademie  in  Vorfchlag,  welche  als  Mittlerin 
zwifeben  europiifcherCuItur  und  demWiffen  Aliens, 
alles  in  fich  aufnehme,  was  auf  «»rientalifebes  Stu- 
dium Beziehung  hat;  verenigt  zuletzt,  um  die  Noth- 
wendigktfil  ein^r  Colonen  Anhalt  klar  zu  machen,  un- 
ter einem  <  iein  hl.spunkt ,  das  verfchiedenartige  W'if 
Jen ,  weit  des  ><urch  das  Wiederauflilfihen  orientali- 
scher Literatur  erlangt  wurde,  fo  wie  die  De/idrrata, 
die  auf  diefer  weiten  und  rühmlichen  Laufbahn  noch 
zu  erftreben  find.   Die  zweyte  Abtheilung  enthält  die 
allgemeine  Ueherticbi  eines  Curfus  der  afiatifchen 
Sprachen  und  ihrer  Literatur,  nach  mehreren  gro 
fsen  Cljffen ,  deren  jede  für  fich  ein  vollkommenes 
Ganzes  bildet.  Hin  vorzüglicher  Werth  wird  mit  vol 
lern  Recht  auf  die  älfefte  Literatur  der  lniier  ge- 
legt    B-ygefügt  6ml  vier  Tabellen,  drey  von  Julius 
Jülaproth  »her  die  in.lifche;    die   chinefifche  und 
-mandfehuifche;   die  arabische,  perfifche,  türkifche 
Uli  I  tatarilnhe  Literatur;  eine  vierte  von  Fefsler  über 
die  hebrdikhe      Eine  deutfehe  UeberfeUung  des 
E,gänz.  BL  zur  A.  L.  Z.  1*17. 


• 

kleinen  Werks  von  einem  Hrn.  v.  Hauenfchüd,  mit 
Zulätzeo  des  Verf.  erfchien  ebenfalls  zu  St.  Peters* 
bürg  b.  Plucbart,  im  J.  ixii.  jj6.  S.  in  g. 

Diefe  wiederholte  Bekanntmachung  erregte  bey 
Erwägung  der  genauen,  nicht  allein  auf  einerley  Oe- 
fchäftskreis ,  fondern  aucit ,  fo  viel  uns  bekannt  ift, 
auf  fehr  nahe  Verwandtfchaft  gegründete  Verbindung 
des  Hrn.  v.  O.  mit  dem  dirigirenden  Minifter  des 
Studien wefens,  die  angenehmften  Erwartungen  für 
die  Erfüllung  des  am  Ende  feines  gefchickt  dasein« 
andergefetzten  und  gefällig  eingekleideten  Entwurfs, 
ausgekrochenen  Wunfeh:  dafs  eine  afiatifche  Aka- 
demie im  wahren  Oeifte  gegründet,  und  mit  aller 
dem  rufiilchen  Reiche  zukommenden  Gröfse  ausge- 
hst 1-t  werden  möge.  Es  fehlen  unter  dtafctl  Um- 
ftänd  r.  nicht  unmöglich,  dafs  die  Aufmerkfamkeit 
der  Regierung  durch  einen  folchen  Verfuch,  auf  die« 
fen  höchlt  wichtigen  Oegenftand  gelenkt  werden 
könnte..  Man  bat  jedoch  nicht  vernommen,  dafs  es 
wirklich  gefchehen  fey.  Wäre  man  aber  auch  dazu 
geneigt  gewefen,  die  grofsen  politifchen  Bewegun« 
gen  un lerer  Zeit,  welche  bald  nach  Erfcheinung  des 
gegenwärtigen  Entwurfs  felbft  die  Grundfeften  des 
ruififcben  Reichs  zu  erfchüttern  drohten,  mufsten 
es  unmöglich  machen,  thätige  Hand  ans  Werk  zu 
legen.  Vielleicht  ift  aber  nun,  nach  befch wichtig- 
ten Stürmen,  der  rechte  Zeitpunkt  gekommen,  und 
eben  darum  auch  jetzt  noch  eine  Erinnerung  an  den 
Entwurf  des  Hrn.  v.  O.  am  rechten  Platz.  Die  aufser- 
ordentlichen  Ereigi.iffe  unfererTage  haben  aufs  neue 
uns  mit  einer  gröfseren  Evidenz  als  jemals,  die  oft 
fchon  gegebene  Erfahrung  beftätigt,  dafs  unter  allen 
Begebungen  des  menfehlichen  Geiftes,  diejenigen, 
welche  pulitifche  Macht  und  Gröfse  beabßchtigen, 
die  hinfälligften  und  vergänglicbften  find.  Gerade 
wenn  das  Ziel  am  nächften  fcheint,  ift  es  am  fernften, 
und  der  (tolze  Bau  zerfällt  in  Trümmer,  weil  das  auf 
ein  langes  Wohlgelingen  gegründete  Selbftvertrauen 
endlich  die  rechten  Mittel  verfehlen  läfst.  Von  allem, 
was  die  raftlofe  Thätigkeit  des  nun  mit  den  Verwün- 
febungen  der  ganzen  Welt  beladenen  Verwiefenen  auf 
St.  Helena,  gefchaffen  und  gefördert  hat,  wird  viel- 
leicht nichts  in  der  von  ihm  gegebenen  Geftaitung 
zur  Nachwelt  kommen  und  durch  alle  Zeiten  rühm- 
lich erfebeinen,  als  das  gröfse  Werk  Ober  Aegypten. 
Durch  daffelbe  ift  den  Forfchungeo  über  die  alterte 
Gefcbichte  des  menfehlichen  Gefchlechts  ein  weites, 
die  fchönften  Früchte  verfprechendes  Feld  überge- 
ben worden :  deffen  ganzen  Werth  erft  eine  verftän« 
Z  (4  dig« 
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dige  Benutzung  recht   begreiflich   machen  wird. 
Noch  ein  ähnliches  Werk  Ober  die  Alterthümer.  In- 
diens* verbunden  mit  guten  Ueberfetzungen  von 
zehn  oder  zwanzig  Hauptwerken  üer  alten  Sanfkrit- 
Literatur»  und  das  geheimnifsvolle  Dunkel,  welches 
die  Anfinge,  Entwicklung  und  Verpflanzung  der 
alteften  Kultur  feit  Jährtaufendeo  verhallte,  wird  apf 
einmal  verfchwinden.    Die  Morgenröthe  einer  neuen 
Zeit  wird  glänzend  herauffteigen  und  bald  nach  ihr 
die  Sonne  des  letzten  Weltalters,  in  welchem  die 
Menfcbeu  wiederfinden  und  vergehen  follen ,  w-s  in 
den  Frühlingstagen  ihres  Gefchlechts  fction  einmal 
vorbanden,  in  der  Folge  aber  verloren  gegangen  war: 
die  wahre  Offenbarung  des  Ewigen  und  allein  Seltdt- 
/tandigen.    Die  Fortfehritte,  welche  die  Vorberei- 
tungen zu  einer  folchen  Rockkehr  zum  Urfprüng- 
liehen ,  Aelteften  und  Erften ,  in  unfern  Tagen  ge- 
macht haben;  können  denjenigen,  welche  die  Zei- 
chen der  Zeit  auch  nur  einigermaßen  begreifen,  un- 
möglich verborgen  bleiben.    Eben  fo  wenig  das  lie- 
dürfuifs  derfelben,  wenn  ein  zur  Erfchlaffung  füll- 
rendes  Süllftehen,  oder  gar  ein  verzögerndes  Rück« 
fchreiten  vermieden  werden  foll.    Ihr  behülfSicb  zu 
werden,  mufs  allen  denjenigen,  welchen  die  fernere 
Entwickelung  des  Menfchengefchlechts  zur  höehfren 
Ueftimmung  feines  Dafeyos  am  Herzen  liegt,  als  dio 
erhabeofte  Aufgabe  erfcheinen. 

Dm  aber  jenes  UrfprQngliche  und  Erfte  kennen 
zu  lernen,  ift  es  nöthig,  den  Anfang  der  Menfchen- 
gefchichte  in  Aßen,  in  feiner  wahren  Geftalt  zu  er- 
fo  rieben.  Bis  jetzt  hat  man  fich  nur  mit  den)  Inhalt 
einiger  cinfeitigen  und  verhält nifsmäfsi/  fpäteren  Ur- 
kunden und  Berichte  des  Alterthums  begnügt.  Ge- 
rechtigkeit und  Notwendigkeit  erfordern  aber  auch 
die  Berichte  anderer  zum  Theil  älterer  morgenländi- 
icber  Urkunden  aufzufueben  und  zu  vergleichen.  Dann 
wird  es  fich  zeigen,  dafs  fie  alle  nur  aus  dem  ur- 
fprUngUchen  Zusammenhang  geriffese  BruchftOcke 
eines  und  deffelben  Buches  find:  uud  es  wird  mög- 
lich werden,  ihren  eigentlichen  Zufammcnhang  wie- 
der herzuftellen.  Diele  Wicderherftellung  allmählich 
tu  fördern,  ift  auch  dem  ftdlen  Fleilse  einzelner  For- 
feber  gegeben;  aber  fie  zu  befchleunigen  und  die 
grofse  Frage  in  ihrem  ganzen  Umfange  zu  löfen, 
kann  nur  einer  engverbundenen  gelehrten  Gefell- 
fchaft.gelingen.  Schwerlich  möchte  fich  daher  ein 
mächtiger  Herrfcher  ein  gröfseres  Verdjenft  um  die 
höchften  Intereffen  der  Menfcbheit,  einen  gültigeren 
Anfpruch  auf  unverwelkliche  Kränze  eines  ewigen 
Nachruhms  erwerben  könoen ,  als  durch  die  offen- 
bar gerade  gegenwärtig  mehr  als  jemals  höchft  zeit- 
gemäfse  Stiftung  einer  afiatifeben  Akademie.  Den 
Warnen  desjenigen  Monarchen,  welchem  diefe  Krän- 
ze nach  den  Abfichten  der  Weltregierune  gleichfam 
durch  Vorherbeftimmung  befchieden  erfcheinen,  um 
fie,  wenn  er  es  will,  mit  denen  zu  vereinigen,  wel- 
che fchon  von  einer  dankbaren  Mitwelt  um  feine 
Schläfe  gewunden  wurden,  brauchen  wir  nicht  erft 
zu  nennen.  Von  ihm  hängt  es  ab,  dafs  der  riefen* 
mäfcige  Staat,  welchem  er  gebietet,  für  Europa  und 
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Alien  abßchtlich  und  mit  Bewufstfeyn  werde,  was 
einlt  Aegypten  zufällig  und  unbewuist  für  die  Völ- 
ker im  Horizont  des  Mittelmeers  gewefen  ift.  Den 
Europäern  aus  Alien  anbeyzufchaffen ,  was  ihnen  zur 
1\<  nntinls  «tiefes  merkwürdigften  Erdtheils,  aus  wel- 
chem fie  felbft  und  alle  Keime  ihrer  Bildung  herftam- 
men  ,  noch  abgebt;  den  Afiaten  die  Früchte  zuzu- 
führen, welche  jeue  Keime  in  Europa  hervorgeirie- 
be:i  haben,  um  dadurch  eine  PaÜngenefie  des  wie  es 
fe'.eint,  an  eigentümlicher  Producttori  erfchöpften 
aiiatifchen  Griftes  zu  veraniaffen  ,  ein  neues  Aufftre- 
ben  deffelben  zu  bew.rken:  dazu  ift  diefes  grofse 
Reich  vor  allen  andern  berufen.  Das  Mittel  liegt  in 
der  Errichtung  einer  aiiatifchen  Akademie,  eines  aüa- 
tifcben Inftitul?. 

Um  aber  nicht  allein  diefen  profsen  Abfichten 
überhaupt,  fondern  auch  den  Forderungen,  welche 
aus  d*n  poÜtifchen  Verhältniffen  des  rulfifchen 
Reichs  an  daffelbe  hervorgehen  könnten,  insbefon- 
dere  zu  entfpTcchen;  dürfte  es  notbwrndig  feyn,  ein 
folches  ltiltitut  aus  zwey  unter  der  Leitung  befände- 
rer  Direcloren  und  eines  gen-eicfchaft!iche*n  Prafiden- 
ten,  hebenden  Hauptfectionen ,  zufammenzufetzen. 
Die  eine,  eine  Societät  oder  gelehrte  Oefellfehafr, 
müfstc  fleh  damit  befchäftigeu ,  die  zur  genauen 
Kenutnifs  Aliens  noch  fehlenden  Materialien  berbey- 
zufchaffen,  bekannt  zu  machen,  und  zu  verarbeiten; 
die  andern,  eine  Unterrichtsanftalt  oder  ColJegiun), 
nach  dem  Multer  der  <>rientalirchen  Akademie  zu 
Wien,  mit  der  Ausbildung  brauchbarer  Männer 
für  die  enf  die  afiatilchcn  Verhäitnilfe  fich  beziehen* 
den  pohtifchen  Zwecke  Rufslan  !s ,  und  künftiger 
Mitglieder  der  Societat.  Die  Anheyfchaffung  der 
Materialien  könnte*von  der  erften  Section  oder  der 
Societat  bewirkt  werden:  durch  Verbindungen  mit 
der  gelehrten  Gefellfchaft  zu  Calcutta,  der  britti- 
fchen  B.belgefellfchaft ,  den  Collegien  im  Fort  Wil- 
liam in  Bengalen  und  zu  fiertford  bey  London,  der 
orictita'ifrhcn  Section  des  Collige  de  France*  der 
ori.-ntaldcben  Akademie  zu  Wien  und  der  Propa- 
ganda zu  Rom;  durch  Agenten  in  den  verfebiede- 
nen  Gebenden  Aliens  und  durch  Correfpondenten 
in  denjenigen  Städten  Europens,  deren  Bibliotheken 
einen  Reichthum  an  orientalifchen  Handfcbriften  be- 
fitzen; endlich  durch  Miffioneo  in  die  merkwürdig- 
ften Länder  Afiens.  Frevlich  müfste  aber  die  Be- 
ftimmung  der  mit  den  luftruetionen  der  Societät 
verfeheoenMiffionarien  nicht  dahin  gerichtet  feyn,  die 
Heiden  zu  bekehren,  foodern  dahin,  uns  über 
Itand  und  Verfaffung  derfelben  und  der  von  ihnen 
bewohnten  Landftriche  zu  belehren.  Bey  der  Er- 
werbung orientalifcher  Handfcbriften  wäre  zwar 
keine  Gelegenheit  zu  verfäumen,  alles  was  nur  irgend 
zu  erhalten  fevn  könnte,  an  fich  zu  bringen;  doch  ~ 
vorzüglich  auf  folche  Bedacht  zu  nehmen,  welche  in 
den  grofsen  Bibliotheken  Europens  noch  nicht  vor* 
bandeu  find.  Dahin  gehören  ganz  befonders  die  in 
Paris  und  London  noch  fehlenden  Werke  der  indi« 
fcheo  und  chineßfeben  Literatur,  die  Schriften  der 
Singilefen,  Slam  er  und  Birmanen,  der  Tibetaner 
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und  Mongolen.  Am  leichterten  würden  durch  Ver- 
wendung der  ruffifcben  Regierung,  die  To  gut  als 
noch  gänzlich  unbekannten  heiligen  Schriften  der 
lamaifchen  Religion,  von  den  Prieftern  der  inner- 
halb der  Grenzen  des  ruffilchen  Reichs  felbft  leben- 
den Kalmücken  und  Curäten,  zu  erhalten  feyn. 
Der  glänzendfte  Anfang  der.Mifßonen  aber  könnte 
damit  gemacht  werden,  dafs  mao  eine  nicht  allein 
mit  allen  ßeddrfoiffen  reichlich  verfebene,  fondern 
auch  mit  den  nöthigcn  Schutz-  und  Trutz  -  Mitteln 
ausgeftattete  Oefellfchafi  von  Gelehrten  und  Künft- 
ler»,  unter  der  Leitung  des  zu  einer  folchen  Reife 
fchon  feit  Jahren  geneigten  und  vorbereiteten,  vor- 
trefflichen Alexanders  von  Humboldt,  oberhalb  des 
Aralfees  Ober  Kafchgar  nach  Tibet  und  von  da  nach 
Indien  und  in  die  diffeitige  Halbinfel  ziehen  liefse. 
Die Thätigkeit  und  Aufmerkfamkeit  derfelben  mufste 
auf  alles  dasjenige  gerichtet  feyn»  was  zu  einer  treuen 
Cbarakt«riftik  der  Länder  und  Völker  dienen  kann  ; 
ganz  vorzüglich  jedoch  auf  genaue  Höhenmeffungen 
und  die  alten  Denkmähler  der  einheirnifchen  Bewoh- 
ner Indiens.  Einice  hundert  Blätter  voll  treuer  Ab- 
bildungen der  Skulpturen,  welche  ßch  in  den  alten 
und  neuen  Tempeln  Indiens,  befunders  in  den  ural- 
ten Höhl»ntempcln  zu  Dura,  Salfette,  Elephante, 
Mabbaliguram  und  anderen  Orten  finden,  würden 
zu  den  merkwürdigften  Aufklärungen  führen  kön- 
nen. Von  den  Britten  möchte  man  Ge  aus  bekann- 
ten Gründen,  in  den  nächften  zwanzig  und  dreyfsig 
Jahren,  noch  vergebens  erwarten;  es  müfste  denn 
ein  einzelner  reicher  Mann  darauf  verfallen  ,  ße  ßch 
aus  langer  Weile  oder  weil  er  feinen  Ueberflufs  nicht 
beffer  anzuwenden  wütete,  als  wunderliche  Curiofi- 
täten  kommen  zu  laffen. 

Was  die  Bekanntmachung  der  noch  fehlenden 
Materialien  und  Hülfsmittcl  anbelangt,  £0  müfsten 
die  wichtigsten  Ergebniffe  der  eingegangenen  Reife- 
berichte  aufs  baldigfte  ins  Publikum  gefördert  wer- 
den ;  noch  weit  eifriger  aber  Sprachlehren  und  Wör- 
terbücher der  afiatifchen  Sprachen  und  von  denjeni- 
gen, welche  eine  Literatur  haben,  die  zur  Erlernung 
der  Sprache  vorzüglich  brauchbaren  Werke  in  der 
Urfprache.  Von  den  übrigen  Werken  unterdeffen 
gute  Ueberfetzungen  und  zweckmäfsige  Auszöge, 
bis  die  Verhält niUe  des  Inftituts  uns  die  Hoffnung, 
Lefer  dazu  zu  ßnden,  erlauben  und  ermuntern  kön- 
nen, den  Grundtext  felbft  abdrucken  zu  laffen.  Für 
die  ebineßfehe,  arabifche,  türkifche  und  tatarifche 
Literatur,  würde  es  vor  der  Hand  vollkommen  hin- 
reichend feyn ,  wenn  dasjenige  geleiftet  würde ,  was 
die  dem  Project  des  Hrn.  v.  O.  beigefügten  Tabel- 
len in  Vorfchlag  bringen.  Nur  bey  der  perfifeben 
finden  wir  es  nicht  auslangend,  ßch  allein  an  das 
Neu- Perfifche  zu  halten;  fondern  unumgänglich  er- 
forderlich, auch  den  noch  mehr  und  weniger  be. 
kannten  Sprachen  des  alten  perfifchen  Reichs  oder 
der  fogenannten  femitifchen  Reiche  zwifchen  dem 
Enpbrat,  Oxus  und  Indus,  dem  Deri  und  Parß,  dem 
Zend,  Pehlwi  und  Pagend,  eine  vorzügliche  Auf. 
merkfauikeit  zu  widmen.  Unger.n  fiehi  mao»  die  Sin- 


alefen,  Malayen  o.  t.  gar  nicht  zu  erwähnen,  die 

.iteratur  der  Siamen,  Birmanen  und  Tibetaner  gänz. 
lieb  übergangen,  ohne  welche  doch  die  weitverbrei. 
tete  iamaifcho  oder  Buddha  -| Religion,  weder  in  ib. 
ren  mannichfaltigen  Modifikationen,  noch  in  ihren 
Einßüffen  auf  Verfaffung  und  Zuftand  der  verfehle, 
denen  Völker,  welche  fich  zu  derfelben  bekennen» 
unmöglich  erkannt  und  verftanden  werden  kann. 
Auch  bey  Indien  ift  es  «rieht  genug,*Jicb  blofs  auf  die 
Sa tifkriuu räche  und  Literatur  zu  befchränken;  denn 
alle  Hauptmundarten  Indiens  b-ßtzen  aufser  den  Ue- 
berfetzungen  aus  derfelben,  eine  Menge  tum  T heil 
vortreffliche,  ihnen  eigentümliche  Werke.  Dooh 
müfste  natürftcb  der  gröfste  Fleifs  auf  jene  uralte  Ge- 
lebrtenfprache  verwendet  werden,  weil  fie  in  der  Li- 
teratur derfelben  die  älteften  Urkunden  des  Men- 
fcheogefchlechts,  und  aller  Wahrfcheinlichkeit  ge- 
mäfs,  fogar  in  ihrer  erften  und  urfprfinglicben  Ge» 
ftalt  erhalten  haben.  Hier  könnte  mit  Benutzung 
deffen,  was  befooders  von  einigen  gelehrten  Eng- 
ländern in  Indien  vorgearbeitet  worden  ift,  in  weni- 
gen Jahren  fehr  viel  geleiftet  werden.  Schon  find 
fünf  Sprachlehren  der  Sanfkrit  vorhanden,  die  erfte 
von  dem  wackern,  unter  dem  Namen  Paullinus  a  S. 
Bartholomaeo,  bekannten  Oeutfcben  Wesdin,  die 
übrigen  von  den  Engläudern  Wilkins,  Garey,  Cole- 
brook  und  Forfter,  davon  die  drey  elfteren  eigene 
Arbeiten,  die  letzte  eine  Ueberfetzung  der  im  San- 
fkrit felbft  gefchriebenen  Mugdabodan  des  Bopa- 


Deva.    Unferem  Franz  Bo 


ürde  es  nicht  fchwer 


werden,  mit  Benutzung  derfelben  eine  neue,  für  den 
erften  Unterricht  berechnete  und  darum  nicht  zu 
weitfeh weifige,  auszuarbeiten.  Mehrere  Wörterbü- 
cher find  in  Paris  und  England  bandfchriftlich  zu  fin- 
den. Das  von  den  lndiern  felbft  am  meiften  ge- 
ichätzte  Real. Wörterbuch  aber,  der  Coicba  oder 
Schatz  des  Amara,  ift  fogar  von  dem  hochverdien- 
ten Colebrook  mit  einer  englifchen  Ueberfetzung  im 
Druck  herausgegeben  worden,  aber  freylich  für  uns 
arme  Bewohner  desContinents  nicht  zuhaben.  Von 
den  Werken  der  Sanfkritliteratur  wären  zuerft  fol- 
che  in  der  Urfprache  herauszugeben,  von' welchen 
wir  bereits  Ueberfetzungen  befitzen,  um  den  An- 
fängern das  Studium  zu  erleichtern.  Dazu  wären 
vor  allen  andern  in  Vorfchlag  zu  bringen :  die  Ver- 
ordnungen des  Menn,  als  das  ältefte  derfelben,  das 
grofse  epifche  Gedicht  Ramajan  von  Valmicki,  der 
Bbagvat- Dichita,  weicher  die  Grundlehren  der  Reli- 
gion des  VVifchnu  enthält,  das  Schaofpiel  Sakon- 
tala  von  Kalidasa  und  das  Singfpiel  Gita.Govinda 
too  Jajadeva.  Die  Sanfkrit  .  Handfcbrfften  find 
fämmtlicb  in  der  königlichen  Bibliothek  2u  Paris  be- 
findlich. Sind  nur  erft  dergleichen  Hülfsmittel  zu. 
gäogiieh,  dann  wird  es  befonders  in  Deutschland 
nicht  an  Männern  fehlen ,  welche  fich  dem  Studium 
der  merkwürdigfteniSprache  des  Altertums  mit  ei- 
nem Eifer  ergeben,  welcher  es  möglich  machen  wird, 
fchon  nach  Verlauf  von  wenigen  Jahren,  mit  Hülfe 
derfelben  an  die  Herausgabe  anderer  noch  wenig 
oder  gar  nicht  bekannter  Werke  zu  gehen.  Difs  mit 
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den  wlchtigften  der  Anfang  xu  machen  wäre,  »er» 
ftebt  Geh  von  felbft.  Wir  meinen  damit  vor  allen  an* 
dem  die  Vedas,  die  Hauptwerke  der  alten  philofo* 
phifchen  Schulen  Mimania,  Nyaja  und  Sankhya,  das 
epifche  Gedicht  Mahabarat  und  die  Puranas.  Unter, 
deffen  aber  wäre  fich  alle  mögliche  Mtfhe  zu  geben, 
Ueberfetzungen  derlelben  und  anderer  aus  den  nand* 
febriften  zu  verfchaffen,  um  die  Unterfucbungen  Ober 
die  Gefcbichte  und  Alterthumskunde  der  Indier 
nicht  aufzuhalten,  fondern  thätig  zu  befördern. 

Denn  mit  der  Verarbeitung  der  bereits  vorhan- 
.  denen  und  durch  die  Bemühungen  der  Reilenden, 
der  Spracbforfcber  und  Sprachkundigen  zu  Tage  ge- 
förderten neuen  Materialien,  mQfien  fich  fogleich 
von  Errichtung  der  Akademie  an ,  einige  Mitglieder 
der  Societät  allein  und  aasfchliefsend  befcbSfligen. 
Dabey  mufs  es  ganz  befonders  auf  eine  gründliche 
und  durchgreifende  Revißon  der  in  hundert  und  aber 
hundert  Hand  .  and  Lehrbüchern  oboe  irgend  eine 
neue  Aufklärung,  faft  bis  zum  Ekel  wiederholten 
Darftellunge»  der  alten  Welt  -  und  Völkergefchichte 
■  hgefehen  werden.    Man  verfuebe  es  doch  endlirh 
einmal  die  Nachrichten  der  Griechen,  deren  gröfsten 
Theil  fie  blo(s  vom  Hörenfagen  hatten,  auf  einige 
Zeit  bey  Seite  zu  legen;  man  verlaffe  den  beliebten 
und  bequemen  Standpunkt  auf  dem  feft  an  den  Kfl- 
ften  des  weltlichen  AGens  gelegenen  Libanon,  Sin« 
oderHoreb,  von  wo  man  rückwärts  in  das  eigent- 
liche Alien  oder  Morgenland   nicht  weiter  (eben 
kann,  als  bis  zum  Ararat  und  dem  in  Schwelgerey 
verfunkenen  neuen  Babylon  und  ihren  nächften  Um- 
gebungen.   Man  (teile  6ch  zur  Abwecbfelung  ein* 
mal  an  den  Südküften  Arabiens,  in  die  Gegenden 
wo  die  einft  berühmten  Stapelplätze  Aden,  Canna 
and  Haran,  in  Yemen  dahin,  wo  Sanaa  und  Saba 
geftanden  haben,  dann  auf  die  Infein  Tyrus  und  Art* 
dus  im  perfifchen  Meerbufen,  und  fuche  in  den 
Schriftftellern  der  Araber,  was  aus  den  Zeiten  von 
Erfcheiqung  des  grofsen  Propheten  von  ihnen  zu  fin. 
den  ift;  ein  andermal  mit  den  bereits  bekannt  ge- 
machten Zendfchriften  in  der  Hand  auf  die  Trüm- 
mer von  Perfepolis  und  die  Ueberbleibfel  des  alten 
BaUtra:  vor  allem  aber  auf  die  Schneegebirge  zwi. 
Ichen  Klein.  Tibet  und  Sirinapur,  auf  die  Berge 
zwifchen  der  grofsen  Bucbarey  und  Cahor,  folge  von 
da  aus  dem  Laufe  der  Jamuna,  Gaoga  und  Gögra, 
wandere  hierauf  Ober  die  FlOffe  Nerbudda,  Tail,  Oo- 
daveri,  Rrüchna,  Caveri  bis  zum  Vorgebirge  Co* 
morin  hinab,  und  vergleiche  die  Nachrichten  der 
Sanlkrit-  Urkunden  mit  dem  Charakter  des  Landes 
und  feiner  Bewohner  vom  indifchen  Stamm,  insbe. 
fondere  mit  den  noch   vorhandenen  Denkraählern 
der  Baukunft  und  Sculptur  ihrer  Vorfahren;  und 
eine  neue  alte  Welt  wird  dem  erftaunten  Auge  fich 
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zeigen,  eine  ganz  andere  Gefchichte  derfelben,  alt 
die  zeitberige.  Aber  die  seither  als  allein  gültig 
angenommene  vorgebliche  Gefchkhte  der  alten  Welt 
wird  mit  der  auf  dem  in  Vorfcblag  gebrachten  Weg« 

f;efundenen  muthmafsliche  n ,  nicht  im  Widerfpiuch 
lehen.  Die  eine  wird  die  andere  erläutern,  alle  Er- 
gebniffe  werden  fich  ohne  Zwang  in  einander  fügen 
und  zu  einem  fchönen  Ganzen  vereinigen  lauen; 
denn  keiner  der  guten  Alten  hat  ablichthcb  gelogen, 
wie  man  vielen  derfelben  Schuld  gegeben  bat,  man- 
cher nur  falfch  verftanden  oder  falTch  gedeutet.  Der 
Faden,  an  welchen  beb  alles  anreiben  läfst,  ift  Oberall 
aufzufinden,  und  wenn  man  ihn  in  feiner  frßheften 
Erfcheinung  richtig  erkannt  hat,  kann  er,  wenn  er 
auch  noch  fo  tief  in  anderen  Verfehlungen  und  von 
ihnen  umfponnen  wäre,  von  dem  aufmerksamen  Be- 
obachter niemals  Qberfeben  werden.  Suchet ,  fo 
werdet  ihr  finden!  Sdbft  ein  Theil  der  neueren  Ge- 
fchichte der  afiatifchen  Völker  wird  dann  in  einer 
andern  Geftalt  erfcheinen. 

(Der   Beftkluft  folgt.) 


NATURGESCHICHTE. 

Limo,  b.  Svanborg  und  Comp.:  Synopßs  metho- 
dica  Liehen  um ,  uftens  omnes  hujus  ordinis  na. 
turalis  delectas  plantas,  quas  fecundum  geeerx, 
fpeeies  et  varietates  dispofuit,  characteribus  et 
differentiis  emendatis  definivit,  nec  non  fjno- 
nymiset  obfervationihus  felectis  illuftravit  auetor 
Erik  Acharius,  Eques  aur.  Reg.  ordinis  de 
Wafa,  Med.  Doct.  etc.  1&14.  39a  S.  8-  mit  dem 
Portrait  des  Verfaffers. 

Des  Vfs.  Verdienfte  um  die  nähere  Kenntnifs  der 
zahlreichen  Flechten  beut  künden  mehrere  frühere 
Schriften ,  worunter  wir  vorzüglich  (eine  Lichttno- 
graphia  generalis  nennen  wollen.  An  diefes  grofse 
Werk  fchliefit  ßcb  das  gegenwärtige  genau  an: 
denn,  bis  auf  einige  neue  Gattungen,  hat  es,  mit 
Ausnahme  von  Biatora,  fämmtÜche Genera  deffelbea 
bey  behalten.  Diefe  gegen  feitige  Beziehung  erhellt 
aus  jeder  Seite  des  lextes,  und  lelbft  aus  dem 
S.  345  -  389  abgedruckten  gemeinfehaftlichen  In- 
dex generalis  fämmtlicher  bis  jetzt  bekannten  Fiecb- 
tei.arien.  Was  in  der  Synopfis  vorkommt,  und  der 
ausführliche  Titel  genau  angiebt,  ift  als  die  Frucht 
der  mit  unermüdetem  Eifer  fortgefetzten  genauen 
Erforfcbung  der  Lichenen  anzufeilen,  und  detjk  For- 
fcher  unentbehrlich;  aber  der  iufsern  Aushärtung 
nach  gleicht  diefes  Buch  den  allerfchlechteiten  deut. 
fchen  Drucken. 
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ORIENTALISCHE  LITERATUR. 

St.  Pbtirsburo  ,  b.  Plucbart :    Projet  d'une  Aca- 
dimie  Afuuique  

(ßf/bA/^i  der  im  »IS  Stück  Mbgebrochenen  tecenfion.) 

jVoüte  nun  die  fcböne  Hoffnung:  eine  folche  aßati- 
fch'e  Akademie,  durch  ein  kräftiges:  Werde! 
des  mächtig  ften  Monarchen  des  Nordeus  ins  Uafeyn 
gerufen  zci  fehen ,  wirklich  in  Erfüllung  gehen;  fo 
würde,  um  ein  glückliches  Gedeihen  derfelben  zu 
begünftigen,  in  Anfehune  ihrer  äufsern  Verhältniffe 
vorzüglich  zu  wünfchen  feyn :  dafs  zunachft  nur  (Iis 
erfte  Section  organifirl  und  in  Thätigkeit  gefetzt 
toürde,  die  zweyte  aher  erft  nach  Verlauf  einiger  Jah- 
re, wenn  die  zum  Gehrauch  derfelben  erforderlichen 
nölhigrten  Hü!f«mittel  zur  Erlernung  der  afiatifcben 
Sprachen  und  zweckmässige  Lehrbücher  der  Erdbe- 
fchreibung,  Naturgefchichte,  Gefchichte  und  Alter- 
thumskunde der  merk würcligften Linder  und  Völker 
Afiens,  durch  Mitwirkung  und  unter  der  Aufßcht 
der  Soeietat'. bereits  aus  Licht  getreten  wären;  dafs 
zwar  der  zwevten  Section,  wie  es  ßch  von  felbft  ver- 
fteht,  ihr  Wohnßtz  zu  8t.  Petersborg  an^ewiefen 
werden  möge,  der  erTien  aber  die  ihrige  für  die  näch. 
flen  zwanzig  oder  fünf  und  zwanzig  Jahre  in  Deutfch- 
lan.l.  Es  bedarf  keines  Beweifes,  dafs  uicht  allein 
die  geographifche  Lage  Deut fchlandg,  die  befonders  - 
für  den  Anfang  des  grofsen  Unternehmens  höchft 
wichtige  Anknüpfung  von  Verbindungen  in  allen 
Theijen  Europ-ns  außerordentlich  erleichtern  wür- 
de; fondern  da  Ts  es  aurh  in  keinem  andern  Lande 
fo  ausführbar  (cyn  mödite,  eine  Anzahl  brauchbarer 
Männer  zufammenbriiigen  und  zu  veranlagen  ,  unbe 
fangen  und  ohne  vorgefafsta  einfeitjge  Anflehten  ans 
Werk  zu  gehen.  Fünf  oder  foebl  an  einem  O.te 
(mancberley  Gründe,  oben  an  derjenige,  dafs  es  iioh 
|"  »per  geographischen  Lage  zu  dem  übrigen 
Deutfchlanrr  verhalt,  wie  Deutfchland  zu  Kuropa, 
möchten  für  Druden  fprechen)  vereinigte  Minner, 
•deren  einer  die  Directiun,  ein  anderer  die  Gefchäf- 
te  eines  General  Secretärs  zu  besorgen  hätte,  wür- 
den, wenn  man  ihnen  eine  Lage  bereitete,  ihre  gan- 
ze Zeit  auf  die  dem  Zweck  ihrer  Verbindung  ent- 
fprechenden  Gefchäfte  zu  verwenden,  und  noch  eini- 
|e  der  *USwärtigen  Mitglieder  und  Correfpondenten 
durch  jährliche  Gehalte  zu  einer  befonders  tliätigen 
Theilnabme  verbindlich  zu  machen  fuebte,  fchou  in 
wenigen  Jahren  vieles  leiften  können.  Dabey  müfs- 
Ergänz.  Ml.  zur  A.  L  Z.  1817. 


ta  es  zum  Gefetz  gemacht  werden,  alle  zum  Druck 
beftimmten  Arbeiten  der  Mitglieder  noch  befonders 
zu  honoriren  und  auf  Uckoften  des  Societätsfonds 
drucken  zu  Jaflen;  kleinere  Auffitze  und  Unterfu- 
chungen  in  eioem  heftweife  herauszugebenden  aß«, 
tifeben  Magazin.  Alie  Gelehrte  Europens  müfsten 
zu  zweckmäfsigen  Beiträgen  in  daffelbe  eingeladen  • 
aufserdem  aber  auch  von  Nichtmitgiiedern  an  die 
Central- Vereinigung  eiogefchickte  und  von  dirfai- 
ben  gebilligte  größere  Werke,  auf  Unkoften  des 
Fonds  vergütet  und  in  Druck  gegeben  werden 
Mit  einem  Aufwand  von  6  bis  gooo  Fbalern  jährlich, 
könnte  im  Laufe  von  fünf  bis  iechs  Jahren  eine  be^ 
trächllirbe  Anzahl  nöthiger  und  nützlicher  Werke 
ins  Publikum  gebracht  werden,  uod  wäre  nur  erft 
durch  ße  die  Aufmerklamkeit  des  gelehrten  und 
ungelehrten  Tueils  dafteiben  mehr  und  mehr  auf 
Aßen  hingezogen  worden:  fo  würde. durch  den  ver- 
mehrten Abfatz  derfelben  wenigftens  ein  grofser 
Tbeil  der  gehabten  Unkoften  wieder  einkommen 
and  zur  ferneren  Herausgabe  wichtiger  Werke  ver- 
wendet werden  können.  Ohne  Selbftverlag  der  So- 
eietät  ift  es  aber  gar  nicht  denkbar,  den  nöthigen 
und  wünfebenswerthen  Einflufs./u  gewinnen,  belon- 
ders  in  demjenigen  Lande  nicht,  in  welchem  er  diw 
febönften  Früchte  erwarten  läfst;  denn  leider  ü't  es 
in  den  letztvergangenen  zwanzig  Jahren  in  Deutfch- 
land dabin  gekommen,  daCs,  während  Tafchen- 
büchieiu  und  ephemere  Flugfchriften  ,  Humane, 
Schau  -  und  Trauerfpiele,  ßch  eines  Abfatzes  von 
fünf-  und  fechstaufend  Exemplaren  zu  erfreuen  ha- 
ben, bev  den  meiften  nicht  auf  den  Erwerb  des  täg- 
lichen Brodcs  ßch  beziehenden  wilfenfchafllichen 
Werken,  claz  befonders  aber  bev  hiftorifeben,  wenn 
fie  nicht  Cofipendien,  Handbücher,  Wörterbücher 
Ueberfichten  ,  Tabellen  oder  Darftellungen  derneue- 
ften  Ereigniffe  find,  von  einem  ordentlichen  Abfatz 
gar  nicht  mehr  die  Rede  ifi.  Es  findet  ßch  daher 
nur  äufserft  leiten  ein  Buchhändler  -zum  Verlag  der- 
feiben  geneigt.  Und  nicht  mit  Unrecht!  Man  er- 
kundige fioh  einmal  bey  der  Weidmannifchen  Buch- 
handlung, wie  viele  Exemplare  von  den  letzten  Thei- 
len  der  Gefchichtcn  fchweizerifcher  Eidgeooffen- 
fchaft  verkauft  worden  find,  und  man  wird  über 
die  Beantwortung  erröthen  müffen.  Es  liefsen  fiel» 
Beyfpicle  anführen,  dafs  felbft  für  mit  Recht  allge- 
mein bewunderte  Erläuterungen  der  griechifchen 
Alterthumskunde  kein  Honorar  bezahlt  worden  ift 
Hartmanns  Aufklärungen  über  Afieo  wären  fcbwerl 
A  (5)  üch 
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lieh  im  Druck  erfchieoen,  ftäDden  fie  nicht  in  un- 
mittelbarer Beziehung  auf  ihibiifche  Exegefe,  und 
wäre  Heeren  nicht  ein  beliebter  und  feinen  Schillern 
unvergel'slicher  akademifchtr  Lehrer,  feine  Ideen 
Ober  die  Politik,  den  Verkehr  und  den  Handel  der 
vornehmften  Völker  der  alten  Welt,  wDrden  ohne 
die  Theilnahme  diefer  alten  Schüler  keine  neue  Auf« 
läge  erlebt  haben.  Es  find  uns  ähnliche,  den  beiden 
genannten  an  inncrem  Gehalt  gewift  nicht  nachfte- 
hende  Werke  bekannt,  deren  Verfaffer  feit  zehn  Jah- 
ren und  länger,  vergebens  einen  Verleger  fachen  ! 

Pen  Raum  verbietet,  alles  TJebrige,  was  uns 
für  das  gedeihliche  Aufblühen  einer  afiatifeben  Aka- 
demie noch  auf  dem  Herzen  liegt,  hier  mitzut hei- 
len. Ohne  Zweifel  wird  Hr.  von  Ouwaroff  in  ei- 
nigen der  vorgehenden  Bemerkungen  den  Vf.  eines 
kleinen  Auffatzes  erkennen  ,  welcher  bald  nach 
Erfcheinuog  feines  hier  angezeigten  Projects  auf 
Verlaffung  unteres  einzigen,  tür  alle  grofse  Ideen  und 
Begebungen  im  Gebiete  der  Kunit  und  Wiffenfchaft 
wohlgeneigten  und  tbätigen  Göthe,  niedergefchrie- 
ben  ,  durch  denfelben  an  ihn  abgefendet  und  freund- 
lich aufgenommen  wurde.  Wäre  ihm,  im  Fall  die 
Errichtung  einer  afiatilchen  Akademie  noch  einmal 
ernftbaft  zur  Sprache  kommen  follte,  an  einer  wei- 
tern Auseinanderfetzung  gelegen:  fo  kann  der  ge- 
genwärtige Aufenthaltsort  des  Vfs.  jenes  Auffatzes 
und  diefer  Anzeige  von  dem  Directorium  der  A.  L.  Z. 
in  Erfahrung  gebracht  werden.  Noch  erfreulicher 
aber  würde  es  feyn ,  wenn  fich  auch  in  Deutfcbland 
einflufsreiche  Männer  dazu  entiebiiefsen  wollten,  ei- 
nige der  mächtigften  Mitglieder  des  dentlchen  Staa- 
tenbundes dahin  zu  vermögen,  in  Vereinigung  mit 
dem  nördlichen  Imperator,  ein  folches  Inftitut  zu 
erfchaffen  und  durch  daffelbe  eine  neue  Epoche  fü» 
die  Gefchicbte  der  Wiflenfchaften  zu  veranlagen. 

KIRCHENGESCHICHTE.. 

HmnEtBERG ,  in  der  Engelmann.  Druck.:  Com- 
mentatio,  in  qua  et  Proteftantium  et  CatholicO' 
rum  de  regio  Chrifti  dnetrinnm fymbolicam, 
et  quasnam  hac  in  refeetn"  Pänothorum  praeri- 
puae  recentiorum  tryiporum  tibi  ßnxerlnt  opinio 
nes  monftrare  ftuduit  —  Wilh.  H  c  >i  r.  Ei  tat 
Schwarz,  hueusque  Reetor  Scilolae  Vitihe- 
mienfis.  1816.   24  S.  gr.  4.  (6  Gr.) 

Diefe  Inauguralfchrift  zur  Erlangung  der  philo- 
fophifcheh  Doctorwürde  zeigt  fowohl  von  geringer 
Kenntnifs  der  Dogmen  -  und  Iiircbengefchichte,  als 
auch  von  grofser  Ungeübtheit  in  der  lateinifchen 
Sprache,  da  man,  was  den  zuletzt  ausgefprocheoen 
Tadel  betrifft,  es  ihr  auf  jeder  Seite  anfleht,  dafs  das 
Lateinifche  eine,  und  zwar  höcbft  mittelmäfsige,  Ue- 
berfelzung  aus  demDeutfchen  ift.  Wir  wollen  unfer 
Urtbeil  durch  Beyfpiele  und  durch  einige  aus  dem  Bu- 
che mitgetheilte  .Vellen  belegen. 

S.  6»  wird  Tertull'mnus,  ohne  allen  weitem  Zu 
fitz  zu  den  Keuern  gerecuaet,  da  es  dook  bekapqt 

•>'-v 


ift,  dafs  er  nur  in  der  letzten  Zeit  feines  Lehen«  in  dia 
Irrlbümer^erMontaniften  verfiel.  Apollinaris  (Apol- 
linaris) wird  ohne  Weiteres  den  Orthodoxen  zugefeilt ; 
wufste  deur  Vf.  denn  nichts  von  der  Ketzerpartey  der 
Apollinariften?  In  Hinfiel, t  der  Stellung  der  verfrhie. 
denen  Kirchenlehrer  'fr  geg*fl  die  Zeit  gefehlt;  Hip* 
polytus  lebte  früher  als  Vtctoruuu  und  ein  ganzes 
Jahrhundert  von  Apollinaris.  Cyprianus,  der  weni- 
ge Zeilen  vorher  den  Chiliaften  beygezählt  worden 
ift,  wird  gleich  darauf  als  ein  Beförderer  der  dem 
t  ltiliasmus  widerftrebenden  Hierarchie,  und  zwar  der 
Römifchen,  aufgeführt.  Wir  wiffen  min  wohl,  dafs 
Cyprianus  befonders  für  die  Einheit  der  Kirche  ge- 
kämpft bat,  aber  auch,  dafs  er  vor  allem  die  Unab- 
hängigkeit derfelben  von  dem  römifchen  Bifcbofe 
durchzufechten  fuchte.  Der  Name  Papa,  als- Be- 
zeichnung des  römifchen  Bifchofs  allein,  fallt  erft 
in  die  Zeit  von  Gregorius  Vll.  Wide/  ftarb  fchon 
1384;  es  kann  von  ihm  alfo  nicht  gefagt  werden,  dafs 
er  mit  Hufs  und  Hieronymus  von  Prag  zu  gleicher 
Zeit  gegen  die  römifebe  Hierarchie  aufgetreten  fey. 
(S.  7.)  Im  Anfang  des  fünfzehnten  Jahrhunderts 
toll  es  endlich  dahin  gekommen  (eyn,  rlafs  die  wahre 
Lehre  vom  Reiche  Chrifti  wieder  hergeftellt  werden 
konnte  !  Doch  hier  vermuthen  wir  gern  einen  Druck- 
fehler. Die  Protejtanten  follea  den  Namen  davon 
haben,  weil  Geh  die  Anhänger  der  neuen  Lehre  den 
Meynungen  des  römifchen  Hofes  vom  Reiche  Chri- 
fti widerfetzt  hätten.  (S.  9).  Luther  ging  fchoa 
1508  als  Profeffor  nach  Wittenberg,  wiewohl  er  151a 
erft  Doce.Theol.  wurde.  (S.  11).  Melanc.hthon  ilt 
nicht  I494,  fondern  1497  geboren.  Doch  wir  mö- 
gen nicht  mehrere*  Einzelne  aufzählen!  Die  Ausfüh- 
rung ift  höchft  dürftig ;  gegen  das  Ende  finden  fich 
faft  nur  Namen,  die  gl  öftteiitheils  Walch  and  Arnold 
hergegeben  haben.  AU  Proben  des  Stils  anögen 
folgende  Stellen  dienen  ,  welche  auch  zugleich ,  von 
der  Art,  wie  der  Vf.  die  dogmatifchen  Unterfcbiede 
2u|  beftimmen  weift,  ein  Z'ugnifs  ablegen  mögen. 
„Ubi  Chiliaftaey  quorum  pars  altera,  ut  Montan* 
jtae  cum  ceteris  fanaticis  et  Chriftum  et  Spiritum  S. , 
altera  folum  Chriftum  reverfarum  effe,  opinabatur, 
coelos  in  terras  deducere  voluerunc,  qui  hierar  - 
chiam  conftituere  Jtudebant ,  regnum  Dei  terreftri 
humitnaque  adminifiratione  violarunt.  Hierarchiu 
enim  hunc  fibi  propofuerar finem,  ut  Ronwni  Epi/coß 

Si,  Papae  dicti^  perfona  Chriftus,  totius  eferi  coetu 
p.  S.  repraefentaretur,  utque  in  ea  Chriftum  un* 
c  um  Sp.  S.  tali  jviftbili  modo  eccle/lam ,  extra  quam 
hujusinodi  conftitutam  nulta  effet  falus,  regerei  du- 

ceretur.  (p.  6).     Doruit  igitur  Melanchthon  

ubi  noneffe  evangelium,  ibi  non  ecclefiamt  fxtra 
quam  nullam  falutem  effe.     Ceterum  futurum  eije 
omniunz  hominum  refurrectinnem  afßrmat   ( p. 
VV  w  gekeheo,  dafs  wir  durch  diele  Probe,  welche 
laut  S.  5.  ein  Stück  aus  einer  1812  zu  Heidethrrg 
gekrönten  (!)  Preisfchrift  ift,  nicht  auf  das  Ganze, 
was  uns  verfprochen  wird,  Iflfiern  gemacht  ivordei 
find.    Was  im  Jünglingsalter  zur  Uebung  gefchriebeo 
ift»  follte  mm  aber»  auch  felbft  sieht  theii  weife, 
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nach  Verlauf  von  fünf  Jahren  unverändert  (fo  fcheint 


li- 


es hier  gefchehen  zu  ieyn)  drucken  laffen.  Yfjr  gla 
b«n  zwtr,  dafs  der  Vf.  jetzt  etwas  Belferes  fclteibeo 


ZR8AUUNGSSCHRIPTEN. 

Stkassburg,  gedr.  b.  Silbermann:  Geiß  und  Wahr- 
heit oder  Religion  der  Geweihten.  Von  dem  Vf. 
des  Blicks  in  das  Geheimnifs  des  Rathlchluffes 
Gottes  Ober  die  Mcnfcbheit.  1816.  XVI  u.  3*4  S. 
8-  (ao  Gr.; 

Bev  dem  Glauben  an  die  Wahrheit  der  böhera 
Gefühle,  weiche  das  Herz  des  Veligiöfen  Menfcben 
fo  tief  und  innig  bewegen»  wird  man  den  frommen 
Myftiker  ehren  muffen,  welchen  es  fcbmerzt,  dafs 
diufe  Gefühle  manchen  Menfcbeo  gänzlich  fremd  zu 
feyn  fcbeinen ;  man  wird  ihn  gerne  hören ,  wenn  er 
d'ircb  die  fanfte Gewalt  einer  eindringenden  Spreche 
fie  mitzutheüen  facht,  und  es  ganz  begreiflich  finden, 
dafs  er  dasjenige  ,  deffen  Quellen  er  nicht  im  Gemfi« 
tbe  naobzuwejfen  vermag,  auf  «ine  unmittelbare 
Wirkung  Gottes  zurückführt.  Auch  feinen  Dogma» 
tismus  wird  man  ihm  verzeihen  rnOlfen.  Er  würde 
aus  der  vorberrfcbenden  Stimmung  feines  religiöfeo 
Siaaes  heraustreten,  wenn  er  die  Bezeichnung  vo* 
dem  Bezeichneten  fond«rn  wollte,  auch  vermag  er 
diefes  nicht«  da  das  Bild  und  die  Sache  ftets  in  fei- 
ner Vorftellung  zulammenfliefscn ,  und  er  diefe  nur 
unter  jenem  feltzubalten  weifs.  Hierin  liegt  denn 
auch  der  Grund  ,  dafs  er  fo  leicht  das  Phyfi- 
fcbe  mit  dem  Pfycbifcheo  vermifcht,  und  Einet 
aus  dem  Andern  zu  erklären  ;und  zu  erweifen  unter* 
nimmt;  Dabey  ift  es  denn  unvermeidlich,  dafs  er  es 
nicht  nur  für  ein  eitles,   fondern  auch  fOr  ein  un- 

t leibliches  Beginnen  anfieht,  den  Gründen  der  re- 
igiöfeo  Ueberzeugungen  und  Gefühle  in  dem  Ge- 
müt be  nacbzuforfchen,  und  auf  die  Vernunft  fch mä- 
het, wenn  fie  ihn  in  die  Schranken  einer  bedäcbtli- 
eben  Kefleetion  zurückweilen  will.  Weil  er  das  ein- 
zige Mittel  der  Belehrung  eine  auf  feften  Grund  fitzen 
gebaute  Unterfuchung  der  Wahrheit  verachtet;  fo  ift 
es  auch  gewöhnlich  umfonft,  ihn  durch  Gründe  ei- 
nes Beffern  zu  überzeugen.  Wir  wollen  uns  daher 
auch  nicht  dabey  aufhalten,  die  Cnbeftimmtheit  und 
Verwirrung  der  Begriffe,  die  fich  Oberall  in  diefer 
Schrift  findet,  den  lchieleoden  und  verfehlten  Aus- 
druck, den  uoverftändigen  Eifer  gegen  Oelehrfam- 
keit  und  Kenntoiffe,  den  Mangel  an  richtiger  Scbrift- 
erklärung  ilarzulhun.  Wir  flberlaffeo  dastJit heil  je- 
dem Unbefangene«:,  und  begnügen  uns,  die  Ge- 
dankenfülle des  Vfs.,  deffen  frommes,  chrdtlirben 
Sinn  wir  übrigens  alle  Gerechtigkeit  wiederfahren 
lafTe,  kurz  n.itzutheilen.  Er  reihet,  ie-ne  Gedanke» 
an  die  Unterredung  Mn  mit  tSicodemus.  Gott  febuf 
im  Anlange  die  Himmel  und  die  Erde  zflii  einander» 
am  ein  unzertrennliches  Ganze  zu  bilden.  Das 
hebräifche  Wort  Himmel  heifst  auch  Waffer,  nur 
mit  dam  Hey  falte  Fauer,  gleich!*»  Feuer.  -  W  aller, 


lebendiges  WafTer.  Waffer  ift  der  reine  Urftoff  der 
Leiblicbkeit;  himmlifche  Waffer  find  Licht  -  im  i 
Feuerftoff.  Durch  den  Abfall  der  Engel  war  mit  der 
Erde ,  welche  den  gefchaffenen  v  der  aus  Gott  aiwce- 

f;angenen  Wefen  zur  Wohnung  diente,  eine  verdrrrt- 
iche  Veränderung  vorgegangen;  fie  ward  finfter  und. 
leer."  Gott  befchlofs  aus  diefem  Chaos  eine  neue 
Lichtwelt  zu  fchaffen,  und  ftatt  des  gefallenen  En- 
gelcbors  neuen  heiligen  Wefen  das  Daleyn  zu  geben, 
die  nicht  auf  einmal  gefchaffen ,  fondern  nach  und 
nach  von  Einem  Stammvater  herkommen  foliten.  Die 
Menfcheo  foliten  aus  Licht  gefchaffen  werden ,  des- 
wegen rief  Gott  das  Licht  ans  der  Finflermfä  hervor» 
von  welcher  es  durch  Lucifers  Fall  überwältigt  wor- 
den war.   Diefen  hiramlifchen  Lichtftoff  fchied  Gott 
von  der  Finfteraifs,  der  Wohnung  Satans  und  feiner 
Engel,  und  fchuf  aus  jenem  eine  neue  Welt  snit 
neuem  Himmel,  die  von  engelgleichen  Menfcben  be- 
wohnt werden  follte.    Das  Licht  oder  die  Lichtwaf- 
fer  wurden  darauf  in  zwey  Theile  gefchieden ,  di« 
obern  und  die  untern.    Die  obern  Waffer  find  <»*r 
eigentliche  Sitz  der  Herrlichkeit  Gottes,  der  rau- 
ften Leiblicbkeit,  des  ewigen  Lebens,  i'.er  reird'ter« 
lebendigen  Urltoffe  der  Natur.     Aus  dem  tintora 
Waffer  fcheint  alles,  was  unter  der  Ausdehntet?  bt*. 
fleht,  felMt  die  Lichter  des  Himmels»  Sonne,  M<»»d 
und  Sterne,  und  alles  'Leibliche ,  erfchaffer»  zu  levn. 
Durch  den  Fall  Adams  wurde  die  Finfternits  wie.lt r 
in  der  oeuea  Wert  offenbar.!   Alles,  was  unter  dem 
Himmel  war,  wurde  in  das  Verderben  hineingezo- 
gen, und  kam  in  die  Finfternifs,  dem  Grimme  der 
Natur  mit  Verluft  feiner  fanften  Lichteigenfchaft. 
Was  ewig  feyu  follte,  wurde  nunmehr  veränderlieh, 
vergänglich  und  verweslieh.    Auch  der  Leib  des 
Menfcben  nahm  an  diefer  Veränderung  Theil.  Die- 
fes allgemeine  Verderben  wolite  Gott  heben,  das 
Mittel  dazu  war  der  vom  Vater  und  Subu  ausgehen- 
de Geift.     Zur  Wiederberftellung  der  Natur  oder 
des  Leiblichen  foliten  die  obern  von  den  untern  im 
Urlpro ng  gefchiedeaen  Waffer  dienen.    Der  heilige 
Geilt  durchdringt  und  heiligt  die  Seele  des  Men- 
fcheh ,   das  lebendige  Waffer  aus  dem  oberbimmli- 
fchen,  und  giebt  ihm  die  reine  menfchlicbe  Leiblicb- 
keit wieder.     Der  heil.  Geift  konnte  aber  erft  zur 
leiblichen  Wiedergeburt  wiikeu,  nachdem  der  Weit- 
er rett  er  in  der  Jungfrau  Maria  durch  Ucberfcbattung 
des  heil.  Geilte*  Menfch  geworden  war,; durch  das  frey- 
willige und  heilige  Opfer  des  Leibes,  der  Sünde,  der 
göttlichen  Gerechtigkeit  genug  gethao ,  und  den. Ka- 
nal der  himmhfcbva  Kräfte  für  den  Menfcben  wie- 
der eröffnet  hatte.    Diefes  ftellt  das  raichbaltigeBild 
der  ehernen  Schlange  dar.    Die  Schlange  war  vooi 
Kupfer;  hn  Kupfer  fagen  die  Cbymiker  (?)  ift  die 
Materie  des  Goldes  ab« r  mit  einem  unreinen  Wefen, 
einem  abfeheuhchen  tö  dt  liehen  Gifte  vertnifebt.  So 
war  der  Leib  Chrifti  ein  Leib  der  Sünde  und  des  To» 
das,  in  weichem  aber  durch  die  Scheidung  im  Toda 
am  Kreuze  daa  Gift  oder  Verderben  zerftört  wurde» 
und  den  Leib  als  reines  Gold»  als  himmlifche,  reine 
Materie  ans  Licht  brachte,  uod  dasjenige*)  die  Uo- 
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fl Erblichkeit  mittbeUt  ,  die  ihn  geniefsen,  oder  durch 
den  Glauben  an  ihn  ßch  zueignen.  Daraus  ergiebt  6c h 
nun  ganz  klar,  wirum  das  Mittel  der  Wiedergeburt  in 
Waffer  und  Geilt  beftehe;  wie  denn  auch  wegen  .liefer 
geldlichen  und  leiblichen  Wirkung  des  heil.  Geiftes 
Niemand  zweifeln  kann,  dafs  der  Menlrli  durch  den 
Geift  in  der  Kraft  Jefu  Cbrifti  die  Auferftehung  von 
den  Todten  und  das  ewige  Leben  erhalte.  Der 
durch  den  heil.  Geift  gebefferteMenfch  kommt  durch 
das  Verdienft  und  die  Gerechtigkeit  des  Vermittlers 
wieder  io  Gemeinfchaft  mit  Gott  und  den  ohern  Him- 
meln, wo  Gottes  Thron  ift  und  wo  die  reinen  Ele- 
mente der  Leiblichkeit  ihren  Sitz  haben.    Er  erhält 
mit  dem  Geifte  den  Urftoff,  aus  dem  der  urfprüng- 
Jiche  Leib  feinen  Urfprung  hat,  and  von  welchem 
ein  Saame  in  feinem  grobirdifchen  Leibe  zurückge 
blieben  ilt,  der  durch  den  Geift  neu  belebt  wird,  da- 
mit er  mit  Cbrifto  yon  dem  reinen  Wein  trinken  und 
die  reinen  Früchte  geniefsen  könne,  die  aus  eben 
den  reinen  und  himmiifchen  W'affern,  wie  der  himm- 
lilche  Leib  des  Menfchen  feibft,  geschaffen  find;  die 
Ciottlofen  aber  werden  einen  falanifchen  Leib  erhal- 
ten ,  und  vetmuthlich  auch  fatanifchen  Wein  trin- 
ken, und  folche  Früchte  geniefsen:  denn  effen  und 
trioken  werden  dieTe  doch  aneb  müffen.  (!)  Velut 
«egrifomnia  vanae  finguatur  fpeciet ! 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

BsKtiN,  b.  Hayn:  Der  Prevfsifch*  Secretär. 
/weyter  Theil.  Ein  Handbuch  zur  Kennwife 
der  Prenfs.  Gefetze,  in  Civil«,  Crinainal-,  Poli- 
zey-  und  Finan/Jacben,  and  in  Ahfehang  des 
Verhaltens  der  Parteyen  in  gerichtlichen  Ange- 
legenheiten; nebft  einer  alphaheti feien  Geber- 
ficht  der  zu  löfenden  Stempel ,  und  10  Tabellen 
Aber  f'en  Betrag  des  Erbfchafts-,  Procefs- und 
Wech!*Ht«mpeLs.  Für  Gefchäftsmioner.  Von 
J.  D.  F.  Rumpf-,  expedirendem  Secretär  bey  der 
Abgabendirection  in  Berlin. 

Aur.h  unter  dem  Titel: 

Der  neue  Preu/s.  Gefetzlehrer ,  in  Civil-,  Crimi- 
nal  ,  Polize*- und  Finanzfachen.  Von  J.  D.  F. 
Rumpf  u.  f.  'w.  1815.  XVI  u.  586  S.  gr.  8« 
(2  Rthlr.) 

Die  Gefchichte  diefes  Buchs  ift  in  der  Kccenfion 
des  etften  Theils  io  den  Erg.  Bl.  der  A.  L  Z.  if  17. 
Nr.  39.  erzählt.  Der  Inhalt  diefes  zweyten  Theils 
ift ,  wie  aus  dem  weitläuftigen  Titel  erhellt,  ein  Aus- 
zug aus  dem  Civilrechte;  umfafst  aber  nur  die  ge- 
wöhnlichen Rechtsfllte  im  bürgerlichen  Leben  und 
das  Verhalten  bey  Proceffen  und  andern  gerichtli- 
'theo  Angelegenheiten.    Er  enthält  datier  die  wieb- 


tigften  Oefetze  Ober  das  Mein  und  Dein,  Ober  das 
Eigenthum,  die  Verträge  und  Teftamente,  Aber  die 
gefellfchaftlichen  Verhältnis  Zwilchen,  Eheleuten 
Aeltern  und  Kindern,  Herrfchalten  und  Gelinde  u. 
f.  w. ,  fo  wie  ton  S.  i>5  an  die  Criminalgefetze,  wo 
von  Verbrechen  und  Strafen  Oberhaupt,  von  Staats- 
verbrechen, Hochverrath  und  Laude<verrätherey, 
von  den  Verbrechen  gegen  die  innere  Ruhe  und  Si- 
cherheit des  Staats,  von  den  Vergebungen  gegen 
die  Steuer-,  Stempel-,  Polt-*  Münz-,  Jagd  und 
Forftgefetze ,  von  den  Verbrechen  der  Staatidiener 
im  Civil  -  und  Militärftande ,  und  von  Privatverhre- 
chen  das  für  den  Zweck  des  Vfs.  (Seth  wendige  kurz 
mitgetheilt  wird.  Die  Quellen  des  Vfs.  waren  das 
Preufsifche  Landrecht,  die  Gerichtsordnung  und  de- 
ren Anhang,  derMerkelfche  Commentar,  Hofmanns 
Repertorium ,  and  die  trefflichen  Vorarbeiten  von 
Suarez,  Gosler,  Klein  und  Heinfius-  Als  Anhang 
hat  der  Vf.  von  S.  539  an  eine  brauchbare  tabellari- 
fche  Ueberficht  der  zu  löfenden  Stempel  von  öffent- 
lichen und  Privatverhandlungen  in  alphabetifchef 
Ordnung,  Tabellen  Ober  den  Betrae  der  zu  löfen- 
den Erhlchafts  ,  Procefs  -  und  Wechfelftempel  und 
ein  kurzes  Regifter  aber  den  Inhalt  des  ganzen  Buchs 
beygefflgt,  delfen  Nützlichkeit  für  das  grofse  Publr- 
kum  aus  dem  Angeführten  leicht  eingefehen  werden 
kann.  .  -. 

ItECHTSGELAHR  TH  El  T. 

Darmstadt,  b.  Heyer  und  Leske:  Kurze  Nach* 
richten  von  den  perfönlichen  [ferhültnijfen  und 
den  Verbrechen  der  bey  dem  Gro/sherzog  liehen 
Criminalgericht  in  Vnterfuchung  ge/tuidenen 
und  zum  Tode  verurtheitien  Räuber  Johann 
Adam  Häusner ,  Johann  Ji/am  Grtismaan,  Jo- 
hann Martin  Rupprecht ,  Jakob  liibeldinger  und 
George  'Jafcher  aus  den  Onterfucbuogsakten  von 
dem  UnterCuchunesrichter,  HofgericuUrath  und 
Criaiinalnchter  Brill,  ate  Aufl.  I8I4.  16  S.  4. 
(3  Gr.) 

Nichts  weiter  als  eine  Art  von  Programm  zur  Air- 
kündigung der  Hinrichtung  der  auf  dem  Titel  ange- 
gebenen Räuber,  die  Harptzüge  ihres  Lebens  und 
eine  kunce  Darfteilung  der  von  ihnen  verübten  Ver- 
brechen enthaltend.  Das  Programm  feibft  erfchien 
in  zwey  Auflagen ,  und  die  Hinrichtung  diefer  Ver- 
brecher erfolgte  am  5»en  November  1814  zu  Darm- 
ftadt.  Mehrere  und  ausführlichere  Nachrichten  Ober 
diefe  Feinde  der  menfehlichen  Gefell fchaft  und  die 
Mitglieder  ihrer  Bande  finden  fich  in  den  aktenmä- 
fsinen  Nachrichten  von  dem  Raubgefindel  in  den 
'Matt 


laingegenden  u.  f.  w.  von  Brill.  Erlte  Abtheilung. 
1814-    Zweyte  Abtheilung.    181$.  g.    (Vergl.  Erg. 

Bl.  1815  'Nr.  r»r-  «•  »8*6  Nr.  84  ) 
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Greifswald,  a.K.d.  Herausg.:  Annalium  CornetU 
Tacitl  locos  tres  adhuc  perperam  intellectos  et 
partim  defperaeos  nunc  explunatos  dedit  L.  J.  W. 
1817.  30S.  ohne  Vorreden  undNachfchrift.gr.  8. 

Hr.  L.J.  Wortbergt  vieljibrJger  verdienter  Docent 
und  jetziger  Adjunet  der  philofophifcben  Facul- 
tät  auf  der  Univerßtät  zu  Greifswald  (denn  diefes  ift 
deraaf  dem  Titel  nur  zur  Hälfte  anonym  gehaltene 
Name)  verfocht  in  den  vor  uns  liegenden  Bogen  die 
Erklärung  dreyer  allerdings  dunkler,  und  von  den 
Herausgebern  fehr  verfchieden  erklärter  Stellen  im 
dritten  Buche  von  Tatitus  Annalen ;  als  Hülfsmittel 
hätte  er  aber  nur  die  Zweybrücker  Ausgabe  des 
Tadtus  vor  ßcb,  worüber  man  fich  billig  wundern 
lmifs  da  an  feinem  Wohnorte  ihm,  laut  der  Academ. 
Grypnwald.  Bibtioth  defcr.  a  J.  C.  JJühnert  T.  II. 
p.748  doch  wenigitens  die  Aufgaben  von  Lipfius  und 
Cronov,  und  6cber  auch  die  Obf Hin/ehe,  zu  Gebote 
ftanden;  und,  wenn  gleich  es  oft  wahr  feyn  mag, 
dafs,  wie  in  der  Vorrede  gefegt  wird,  der  Gebrauch 
vieler  Hülfsmittel  die  eigene  Oeiftesthätiakeit  hindert, 
fo  ift ,  abgefeben  davon,  dafs  diefer  U;idtand  doch 
allein  dem  A  rbeiter  und  nicht  der  Sache  zur  Laft 
fällt,  doch  wohl  von  jedem,  der  über  eine  dunkele 
oder  vnr  lorbene  Stelle  in  irgend  einem  Clafüker  et- 
was fchrt'ihrn  will,  zu  fodern,  dafs  er  Geh  zuvor 
nach  feinen  Vorgängern  umgeleben  habe,  weil  fonft 
leicht  der  Fall  eintreten  kann,  dafs  man  auf  manchen 
Gedanken  geräth,  der  fchon  lange  zuvor  geäufsert 
worden  ift.  Auch  HrrW,  würde,  wenn  er  jenes  ge- 
than  hätte,  gefunden  haben,  dafs  bey  den  von  ihm 
erläuterten  Stellen  einige  frühere  Ausleger  tbeils 
ganz  auf  dem  von  ihm  betretenen  Wege,  theils  fehr 
nahe  bey  de'mfclben  gewefen  Cod.  Dem  in  der  zwey- 
ten  Vorrede  (denn  es  gitbt  aufser  der  an  den  wohl- 
wollenden Lefer,  auch  noch  eine  an  |den  kritifchen, 
gleich  als  ob  der  ktitifche  Lefer  nicht  auch  der  wohl- 
wollende feyn  könnte,  ja  raüfste,)  dringend  geäufser. 
ten  Wunfche,  dafs  das,  was  die  Kritik  über  diele 
Erklärungen  zu  fagen  habe,  lateinifch  abgefafst 
werden  möge,  können  wir  hier  kein  Genüge  lei- 
ften,  weil  diefe  Foderung  der)  Einrichtung  unfers 
Inftituts  widerfpricht.  Der  Vf.  Will  übrigens  feine 
Schrift,  welche  Ree,  wiewohl  er  zweyen  der  gege- 
benen Erklärungen  nicht  beypflichteo  kaou,  mit  Ver- 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  2.  1H7. 


gnügen  durchgelefeo  hat,  als  einen  Beleg  für  die  Er- 
fahrung angefehen  wiffen,  dafs  die  Commentatoreo 
der  alten  Scbriftfteller,  weil  fie  nach  dem,  was  fer. 
ner  liest,  fehen,  oft  auf  das  ihnen  vor  Augen  Liegen- 
de nicht  achten,  weshalb  auch  auf  der  Rückfeite  des 
Titels  das  auch  in  der  Schrift  felbft  oft  wiederholte 
Motto:  to  xfit  ftiv  fteht. 

Die  erläuterten  Stellea  find  folgende: 
1)  Annal.  Lib.  III.  c.  14,  wo  in  der  Erzählung 
von  Pi/b's  Procefs   Tacitus  fagt :   „  Sed  judices  per 
diverfa  implacabiles  erant:  Caefar,  ob  bellum  provin- 
ciae  inlatumf  Senatus,  nunquam  faeis  credito,  füie 
Jruude  Germanicum  interiiffe:  fcripßjfent  expoßtu- 
lantes,  quod  haud  minus  Tiberius  quam  Pi/b  ab~ 
nuere.    Die  herrfchende  Meynungift,  hier  fehle  et- 
was; der  Sinn  des  Schrift flellers  aber  fey,  es  hätte 
der  Senat  von  Pi/o  Brieffcbaften  begehrt,  und  da 
denken  denn  einige  Ausleger  an  Briefe  die  Pi/o  mit 
der  Plancina,  (nicht  Planciana,  wie  S.  28  fteht)  der 
Gattin  und  Tbeilnehmerin  feiner  Schandtbaten,  ge- 
wecbfelt,  einige  mit  Beziehung  auf  Cap.  16,  fogar 
an  die  fcbnftlicben  Aufträge,  welche  er  von  Tibe- 
rius erhalten ,  und  an  die  Berichte,  welche  er  die- 
fem  wiederum  gefchickt  habe,  und  wirklich  hat  die- 
fer  letztere  Gedanke  das  für  fich,  dafs,  nach  der  Dar- 
fteilung des  Tacitus,  Tiberius  eben  fo  fchnell  als  Fifa 
fich  dieler  Forderung  wMerfetzte.     In  diefem  Falle 
wäre  die  Kühnheit  des  Senats  zu  bewundern,  der  eine 
Forderung  that,  durch  deren  Erfüllung,  v/ie  ihm 
nicht  unbekannt  feyn  konnte,  der  Kaifer  felbft  als 
Mitwiffer,  wenigftens  als  Billiger  des  an  Germanicus 
verübten   Mordes  erfcheinen  mufste;  aus  diefem 
.  Grunde  können  wir  auch  diefer  Meynung  nicht  bey- 

{>flichten.  Die  durch  ihre  Leichtigkeit  fich  empfeh- 
ende  Gonjectur  des  Frunzofen  Brotier,  welcher  vor 
fcripßijent  die  beiden  Worte  et  qua«  hinzuzuferzen 
vorfehl änt,  leidet  di<s  Deutung,  fowohl  auf  Briefe  des 
Pi/b  und  Tiberius  als  auch  auf  diejenigen,  welche 
Piß  und  Germanicus  aus  der  Provinz  an  den  Kaifer 
gefchickt  hätten.  Lipfius  möchte  die  Worte  fori- 
pß/ient  bis  abnuere  hier  wenigftens  lieber  gar  nicht  le- 
fen.  Hr.  W.  nun  fchlägt  mit  Verfetzung  eines  Wor- 
tes vor:  quod  feripfißent  expoßulantes  zu  lefen, 
erklärt  expoßtulcire  an  diefer  Stelle  ganz  richtig,  nicht 
durch  Fodern ,  fondern  durch  ßch  zanken,  Befchul- 
digungen,  Vorwürfe  machen,  Befchiverden  führen, 
(redarguere,  criminari,  convitiari )  und  räfonnirt 
mit  Berufung  auf  Tiberius  Rede  Cap.  Ja  und  auf 
B  (5)  Cap. 
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Cap."o  (of  da  man  den  Vorwurf  der  Vergiftung 
des  Germanicus  nicht  mit  Gewifsheit  auf  deo  Vijo 
habe  bringen  können»  (o  bitten  die  Ankläger  ßch 
nach  andern  Umftänden,  wodurch  Pifo  den  Tod  des 
Germanicus  befördert)  oder  wenigftens  befchleunj- 
cet  haben  könnte,  umgefehen ,  und  fich  auf  das 
Hirn  in  Briefen  gemachte  Aergernifs,  denn  heftige 
Briefe  hätten  beide  mit  einander  gewecbfelt,  bera. 
fen,  welches  auch  Tiberius  geleugnet  habe,  um  allen 
Verdacht  der  Theilnahme  an'  Germanicut  fchJeuni- 
gern  Ende  von  Pifo  zu  entfernen.    Ift  aber,  auch  da» 
von  abgefehen ,  «tafs  ein  gegebenes  A»>rgcrnifsjdie- 
fer  Art  fchwerlich  ürund  zu  einer  Anklage  auf  Le- 
ben und  Tod  war,  und  dafs  Tiberius,  der  je  in  der 
Entfernung  von  der  Provinz  von  jenen  unter  beiden 
Murinem  gewechfclten  heftigen  Briefen  keine  Kun- 
de bekommen  haben  mochte,  Hiefen  Briefwecbfel 
mit  einigem  Grunde  der  Wahrfcheinlichkeit  nicht 
fchlcchtweg  hätte  leugnen  können,  an  diefer  Stelle 
Ton  einem  neuen  Punct  in  der  Anklage  die  Berte, 
fn  fteht  fie,  was  auch  Hr.  W.  fagen  möge,  offenbar 
nicht  am  rechten  Orte,  und  mOfste  mit/ in  Cap.  i»« 
wo  die  fämmtlichen  dem  Pifo  gemachten  Vorwürfe 
zufammengeftellt  find»  verflochten  werden,  wiewohl 
man  denn  wieder  nicht  mit  den  Worten  qued  h.  m. 
T.  g.  P.  a.  zu  bleiben  weifs;  a>icli  beziehen  lieh  die 
beiden  Worte  offenbar  auf  den  zu  Gericht  fitzenden 
Senat,  nicht  auf  die  Kläger.   N.1hme  man  rfa^er  die 
-von  dem  pfeudonymen  Pompejus  Lampugnanus  (viel- 
leicht Marr/uard  Fretter,  m.  f  Erneßi's  Vorrede  zum 
Tacitus  Ed.  Ober!.  T,  I.  P  XXUl.)  in  der  CollatLone 
aotarum  J.  Lipfti  in  C.  Tacitum  cum  M.  S.  Mirandu- 
lano.  Bergomi  1602.  *>  «■*  einem  Mirandulanifchen 
Codex  genommen,  gewifs  aber,  wenn  man  auch  mit 
Lipfius  die'Angabe  diefes  Codex  für  erdichtet  halten 
wollte,  dem  Scherffinne  ihres  Urhebers  Ehre  ma- 
chende Lesart:  feripto  ipfum  id  expoftulaJJ'e ,  die 
Lipfius  fpottenden  Tadel  wahrlich  nicht  verdient 
(Jufti  Lipfii  Difpunctio  notarum  Mirandvloni  Codiris 
md  Com   Tacitum  Ed.  Autw.  1667.  ful.  p.  16.)  an, 
nacb  welcher  Germanicus,  der,  wie  aus  Annal.  Lib- 
II.  c.  70,  erhellt,  überzeugt  war,  er  habe  von  Pifo 
Gift  bekommen,  kurz  vor  feinem  Tode  fich  hier» 
■Ober,  uo  <  e^gen  wen  anders,  als  gegen  Tiberius  fei« 
ber?  befebwert  hatte,  wovon  das  Gericht  den  Rich- 
tern zu  Obren  gekommen  feyn  mochte,  fo  wäre  jede 
Schwierigkeit  gehoben j  denn,  dafs  nur  von  einem 
Motive  zu  dem  Zweifel  der  Richter  an  Pi/o's  Un- 
schuld, nicht  von  einem  neuen  Anklagepanct,  an 
diefer  Stelle  die  Rede  ift  und  feyn  kann,  leidet  kei- 
nen Zweifel.   Aber  auch  abgefehen  von  diefer  wirk- 
'Jich,  zumahl,  wenn  fie  6cb  in  einem  Codex  finden 
Sollte,  fehr  wahrfcheinllchen,  von  Ernefci  und  Ober' 
Jin,  was  allerdings  befremdet,  vielleicht  auch  von 
endern  Auslegern  gar  nicht  angeführt  cd;  Lesart,  wel- 
che wir  durch  die  Verwandlung  in  fciipfiffe  id  ex' 
foftulantem  der  Vulgata  noch  näher  bringen  möch- 
ten, lieft«  fich,  ja  fogar  ohne  die  von  Hrn.  W.  ange- 
nommene Jvleine  Veränderung,  dit  alte  Lesaxt  ver- 


theidigen.  Beide,  fowobl  Germanicus  als 
ten  fich  fchriftlich  über  einander  gegen  Tiberius  b«- 
febwert  haben ,  und  dieMMfem  Senate  zu  Ohren  ge- 
kommenen Befch werden  dienten  demfelben  zum  Be- 
weggründe an  Pijb's  Unfcbuld  in  Hioficbt  des  Todes 
des  Germanicus  zu  zweifeln.  Dafs  lolche  ßefchwer« 
den  bey  ihm  nicht  eingegangen  feyen,  gefetzt  fie  hat* 
ten  auch  wirklich  Statt  gefunden,  konnte  der  Kaifer 
fowohl  als  Pifo ,  was  die  (einigen  betraf,  leugnen. 
Ob  man  quum,  was  da  flehen,  aber  auch  fehlen 
kann,  hinzufetzen,  o  ler  hinzudenken  wiU,  bleibt 
der  Frey  hei t  eines  Jeden  Oberölfen.  Wir  würden 
die  Stelle  «ach  diefer  Erklärung  alfo  überfetzen; 
„Aber  die  Richter  waren  aus  entgegengefetzten 
(nicht  manchfaclien  Urfacken,  wie  Strombeck  hat) 
Gründen  unverfühnlich.  Cäfar  ob  des  in  der  Pro- 
vinz erregten  Krieges;  der  Senat,  niemahls  fatifam 
vergewilfert,  dafs  ohne  Meucheley  Germanicus  den 
Tod  gefunden.  Berichte  (ja)  hatten  fie  eingefendet 
voller  Befchwerden,  welches  nicht  minder  Tiberius 
als  Pifo  leugneten."  Strombecks  „wogegen  fowobl 
diefer  als  Tiberius  waren"  hebt  Tiberius  Weigerung 
oder  Leugnung  nicht  ftark  genug  hervor. 

3)  Annal.  Lib.  III.  c.  55.  am  Sehluffe:  Verum 
haec  nobis,  majores,  certamina  ex  honefto  maneant, 
wo,  was  auch  uns  ausgemacht  fcheiut,  von  Hrn.  W. 
das  Wort  majores  für  den  Vocativus  gehalten  wird« 
und  die  von  den  Ztveibröckner  Herausgebern  ange- 
führten Emendationen  früherer  Cnmrreii Bieren,  be- 
fondt  rs,  und  zwar  fehr  heifsend,  Hmtier's  Vorfeld agt 
„herum  haec  nobis  majores  Jb.  t-xrv.pla  reliquere. 
Certaminaex  honrfto  maneant''  verworfen  werden. 
Wir  bemerken  bey  diefem  Abfcbnifte  des  Bichs, 
dafs  frhon  Vor  Hrn.  W.  der  genannte  Lampugnanus 
(I.  c.  p.  17.J  welcher  auch  au«  dem  Mirandu'ani- 
fchrn  Coii'X  vra  ftatt  verum  lieft,  fo  wie  Jui.  Sali- 
nerius  und  /V7e.  litinßus  (Ed.  Tac.  Qberlin.  T.  II- 
P-  883  )>  derfflben  Meynung  gewefen  find.  Lipfius 
und  auch  Erntfei  halten  ohne  Grund  diele  Anrede 
für  zuoratoriieh.  Wir  ziehen  die  Lesart  wem,  weiche 
fich  auf  die  kurz  vorhergehenden  Worte  multa  luudis 
et  artium  bezieht,  vor,  weil  der  durch  verum  fo 
ftark  ausgedruckte  Gegen  fatz  wirklich  nicht  ftatt 
hat,  und  Oberletzen:  „Diefe  wahren  Wettkämpfeim 
Ehrenvollen  mögen  uas,  ihr  Verfahren,  bleiben". 
Strombeik  hat,  auch  abgefehen  von  der  oben  ange- 
führten Conftruction,  die  kräftige  Sprache  des  Taci- 
tus fo  wie  die  Bedeutung  in  der  Stellung  der  einzel- 
nen Worte  verfehlt,  weon  er  überfelzt:  „uns  bleib« 
aber  mit  den  Vorfahren  lediglich  Weltkampf  im 
Ehren  vollen 


t)ru}uS  ('-:•? 


c  pt 


t)  Annal.  Lib.  III.  c.  37,  wo  in  Beziehung  auf 
r  intenderet  diem  editionibus 
noctem  conviviis  traheret.  Für  editionibus,  ftatt  de[- 
fen  Lipfius  aedificationibut  nicht  nur  vorgefchlagen, 
fondern  aueb  in  den  Text  gefetzt  hat,  lieft  HerrTF., 
mit  der  leichten  Veränderung  eines  einzigen  Buch* 
ftabens,  aditionlbus,  und  hält  diefe  Verbefferuog  als 
ein  wahres  ri  9(*t        für  aber  allen  Zweifel  erba- 
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ben.  Doch  möchte  fein  Vorfeblag  diele*  noch  keines, 
weges  leyn,  und  gegen- jeden  der  S-  3j  umi  24  ange- 
führten aus  der  Sache  hergenommenen  Orflnde  Jiefse 
ficb  noch  manches  tagen;  ne  find  zum  Theil  wirklich 
zu  weit  hergeholt,  zum  Theil  auch  erft  das  Refultat 
mancherley  ganz  fcbarfunniger ,  aber  doch  zu  küuft- 
Ikher  Combinationen.  JrVir  wollen  uns  boiunders 
mit  den  aus  der  Sprache  bergenommnen  Gründen 
befch&Tligcn.  Edition  es  foll  nicht  ohne  Bcyfalz  von 
Spielen  gefagt  fryn ,  und  Bafilius  Faber  viel  geta. 
delt,  dafs  er  diefe  Stelle  als  Beleg  für  diefe  Bedeu- 
tung  des  Worts  gebrauche.  Gesner's  Thefaurus 
aber  (  T.  IL  p.  309. )  citirt  uoch  eine  NeapolitanU 
^/iff-lnfcbrift,  gegen  welche  Hr.  W.  einwenden  wird, 
dafs  das  Wort  Jpectaculo  kurz  vor  impetrata  editione 
darin  vorkommt;  Scheller  führt  noch,  fo  viel  wir 
.  wifren,  zuerft  den  Vobi/cus  in  Carin.  c.  20.  (  Diode- 
tiani  denique  dictum  fertur  cum  ei  quldam  largitio- 
nalis  fuus  ed'uionem  Cari  laudaret,  dicens  multum 
placuiffir  principe*  illos  ( 6cher  principem  illum ) 
cau/a  ludorum  theatraUum,  ludorumque  Circenßum) 
an,  (gegen  welches  Citat  ficher  nichts  einzuwenden 
ift),  und  Fuccinlati  und  Forcellini  (Totius  \Latini$. 
Lexic.  T.  IL  p.  146.  Ed.  alt.  Patav.  1805.)  verweilen 
aufserdem  auf  Symmach.  Epife.  IV.  %.  und  auf  ein« 
lnfrhrift  bey  Gruter  S.  404.  Nr.  1,  wahrfcheinlich 
diefelbige  ,  die  fc hon  Qesner  citirt  hatte,  zu  welchen 
Stellen  wir  noch  den  Kirchenvater  Tertulltanus  bin« 
zufügen  wollen,  welcher  de  fpectacul.  c.  6.  (Ed. 
SemTer.  T.  IV.  p.  u*.J  von  iegatariis  editionibus, 
ohne  »Ihm  weitern  Zufalz  fpricht.  Schwer  möcht« 
es  aber  Hrn.  IV.  werden,  wenn  gleich  itio  fich  öfter 
findet  und  das  Zeitwort  adire  jedermann  kennt,  auch 
gegen  die  Analogie  nichts  eingewendet  werden  kann, 
für  fein  aditio  als  Befnrb,  einen  andern  Gewährs- 
mann als  den  Komiker  Plautus  aufzutreiben,  und  die* 
fer  gebraucht  es,  und  zwar  auch  nur,  fo  viel  wir  wif- 
fen,  ein  einziges  Mahl  (quid  tibi  hano  aditio  elti 
nicht  meam ,  wie  hier  gedruckt  ift,  Trucut.  IL  7.  62, 
welr.be  Stella,  da  lie  dar  einzige  Beleg  ift,  doch  bil- 
lig hätte  citirt  feyn  follen,  und  blofs  in  der  ficher 
mit  einem  weniger  edlen  Nebenbegriff  verbundenen 
Bedeutung  vom  Gange  zur  Buhl  er  in.  Und  wirk- 
lieb febeint  es ,  als  wenn  diefes  Wort  in  der  Bedeu- 
tung von  Befuch  ,  fo  wie  das  an  derfelben  Stelle 
des  Plautus  und  nirgend  fonft  vorkommende 
tio,  fich  nur  innerhalb  der  Schranken  der  ge- 
meinen Umgangs!  »räche  hielt,  aus  welcher  der 
genannte  Komiker  es  nahm  und  es  fo  wie  ventio  ei- 
nem rohen  Soldaten  in  den  Mund  legte;  denn  auf- 
fallend ift  es  doch  gewifs,  dafs,  da  doch  eine  fo  ge- 
wöhnliche Sache  damit  bezeichnet  werden  foll,  es 
nirgends  fonft,  felbft  nicht  einmabl  bey  Terentius, 
In  diefer  Bedeutung  vorkommt.  Sollte  hier  das  Wort 
editionibus  durchaus  verändert  werden ,  fo  würde 
denn! doch  der  in  Hinficht  des  Sinnes  mit  Hrn.  W'r. 
Meinung  völlig  flbereinftimmende, und  denfelben  viel 
beffer  bezeichnende  Vorfchlag  des  Pafchalius,  wel* 
•her  ambidotUmibui  lefen  möchte,  vorzuziehen  feyo, 


Doch  wir  bleiben  bey  dem  in  allen Handfrhriften  ficb 
findenden  editionibus,  weil  es  völlig  fprachrichtig  ift, 
und  einen  dem  Zufammenhsnge  ganz  gemälsen  Sinn 
giebt,  indem  von  dem  jungen  Römer,  der  zum  künf- 
tigen Staatsmann  ficB  bilden  foUte,  und  der  ganze 
Tage  auf  Vorftellungen  von  Schaufpielen  und  auf 
mit  diefen  zufammenbängende  Dinge  vorbrachte,  tw>y 
aller  Volkseunft,  welche  er  ficb  dadurch  erwerben 
mochte,  felir  wohl  gelagt  werden  kann,  er  verlebe 
nutzlos  feine  Zeit.  Üeberfetzen  würden  wir:  „Hier- 
aufvielmehr  möge  er  feinen ,  den  T ag  bey  Vorftel- 
lungen, die  Na  Ja  bey  Gaft gelagen  hinleben". 

Als  der  Vf.  mit  feiner  Arbeit  fertig  war ,  ver- 
glich er  auf  den  Rath  eines  Freundes  die  Uebcrfe- 
tzung  von  Strombeck  und  fand ,  dafs  auch  diefer  auf 
das  dreyfachc  r«  -rpvt  «W*  nicht  geachtet  hatte. 
Diefer  Umftand  verbunden  mit  der  Anerkennung 
von  Stromberk,s  Verdienst -,   gab  zu  der  an  den 

Benannten  neueftan  Ueberfetzer   der  fämmtlichen 
Verke  des  Tacitus  gerichteten  Nachfchrift  Ver« 
anlaffung. 

Was  die  Sprache  fn  der  beurtheilten  Schrift  an- 
betrifft, fo  ift  uns,  bay  aller  Anerkennung  der  Ge- 
wandheit  und  Leichtigkeit  im.  lateinifchen  Stil,  au* 
fser  einer  grofsen  Hedfeligkeit  (m.  fche  befonders 
S.  11.26-  16  u.  17),  welche  mit  der  oft  gerühmten 
Kürze  des  Tacitus  in  Widerfpruche  fteht ,  noeb  be- 
fonders der  häufige  Gebrauch  veralteter  und-fehentT 
Worte  und  Wortformen  aufgefallen;  auch  frheint 
uns  die  Sprache  einen  fleifslgen  Lefer  des  Plautus 
zu  verrathen ,  fo  wie  ein  gewiffes  Streben  nach  Ori- 
ginalität in  den  Redensarten  und  Wendungen,  uns 
an  den  lateinifchen  Stil  des  leider  zu  früh  verdorbe- 
nen geiftreichen  Thorild,  des  Verfaffere  der  Archi* 
metr'te,  erinnert  hat.  Als  Probe  hievoa  und  zu- 
gleich von  dem  fpöttifchen  Sinne,  mit  welchem  die 
anders  Denkenden  zuweilen  abge  fertig  et  werden, 
mögen  hier,  mit  Hinweifang  auf  die  zwevte  Vorrede, 
folgende  Stellen  ftehen :  Crederes  te  audire  non  To- 
citum  in  ipfa  ßta  brevltate  numerofum ,  fed  lignator 
rem  tax!  tax!  llgna  caedmtem  „verum  haec  nobit 
majores;  tax!  certamina  ex  honefto  maneant ! " 
tax!  (S.  16)  und:  Agite  nunc!  faciamus  ita  nar- 
raffe  Tacitum :  Quod  vero  ad  id  attlnet ,  ^uod  ferif 
pfyfent  expoftulantes ,  id  non  minus  Tiberius  quam 
Pifo  abnuere,  pr6  Jupiter!  quis  adeo  fungus,  bar' 
dus,  blennus,  bueco  fit,  quln^ntelligat,  ßudlo  prae- 
termiffum  a  Taeito  fqq.  (  S.  11).  Zuweilen,  wie 
S.  36  wo  von  den  clavis  und  gemurfis,  welche  Dru~ 
fus  ficb  durch  vieles  Herumlaufen  leicht  bitte  zu- 
ziehen können,  geredet  wird,  wird  ein  launiger  Stil 
angenommen,  der  uns  in  einer  Abhandlung  diefer 
Art  nicht  an  feiner  Stelle  zu  feyn  fcheint,  fo  wenig 
als  der  in  der  Vorrede  geäufserte  und  weder  fchön 
noch  wahr  ausgedruckte  Spott  über  die  Durcbfucber 
von  Bibliotheken',  der  ficb,  wia  wir  gefehen  iiabea, 
an  dem  Verfaffer  felbft  Bericht  hat. 

Wie  haben,'  fowoblaus  Liebe  zur  Seche  eis  aus 
Achtung  for  den  Vf.,  der  kleines  Schrift  eine  ziem- 
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lieh  atfsführliche  Anzeig«  gewidmet,  und  wQnfchen 
dem  Vf.,  der  uns  noch  andere  ähnliche  Arbeiten  ver- 
fpricht,  recht  bald  ein  glücklicheres  Loos,  fo  dafs 
er  zu  Klagen,  wie  die  in  der  Vorrede,  S.  26. 
und  an  einigen  andern'  Stellen  geäufserten  lind, 
nicht  weiter  verauUfst  werden  möge.  Jede  red« 
liehe  Tbätigkeit  verdient  Anerkennung  der  Behör- 
den und  Belohnung  der  Obern. 


II  ANDLUN  GS  WISSENSCHAFT. 

Hamburg,  b.  Perthes  u.  Beffer:  Hamburgifcher 
Brieffteller  für  Kaufleute.  Von  Andreas  Grü- 
ning ,  Profeffor.  Ziveyte  verbeff.  Aufl.  1816. 
XVI  u.  440  S.  8-   (1  Tlilr.  8  Gr.) 

Unfern  Lefern  wird  es  noch,  aus  der  Anzeige  der 
erlten  Auflage  (Erg.  Bl.  1817.  Nr.  13.)  erinnerlich 
feyn,  dafs  diele  Briefe,  nach  der  Verficherung  des 
Verf. ,  auf  Hamburgifchen  Comptoiren  wirklicti  ge- 
fchriehen,  «in  Gefchäft,  durch  Antworten  und  Ge* 

Eenantwörten  bis  zum  Ende  deffelbcn,  durchführen, 
»adurch  hat  diefer  Brieffteller  vieles  vor  andern, 
idualifch  geformten  Büchern  der  Art  voraus.  Nur 
die  von  Uüfch,  Berghaus  und  Bolte  verdien«;«  hierin 
einer  rühmlichen  Ausnahme.  Der,  in  der  erhen  Aus- 
gabe vorkommende  Unterri-ht  im  Federfchneidea 
ift,  weil  er  nicht  hierher  gehörte,  undheh  eigentlich 
zu  den  Vorübungen  im  »Schreiben  eignete,  in  der 
zweyten  Auflage  weggeblieben;  dagegen  Cnd  neue 
Handlungsbriefe,  und  eine  zweckmäfsige  Abhand- 
lung Aber  die  Frage:  Ob  der  Manufactur  •  oder  der 
Specalations  •  Handel  einem  Jünglinge  am  vorzüglich- 
ften  attzuratjhen  Je)  ?  hinzugekommen.  Diefe  Abhand- 
lung (S.  421  —432-)  wurde  deswegen  hier  aufgenom- 
men, weiljüe  von  einem  Manne  herrührt,  der  als  Men- 
schenfreund, Kaufmann  und  Fabrikant  gleich  achtungs- 
würdig ift.  Unftreitlg  ift  der  Vf  .ein  Mann,  der  den  Um- 
fang und  die  einzelnen  Theile  der  Handlung  im  Gro- 
fsen,  aus  reiner' L'heoriegcnau  kennt,  und  ße,  von  Erfah- 
rung geleitet,  in  einem  gefälligen  Gewände  darzuftellea 
verhebt.  Mit  vollem  Rechte  rügt  der  Verf.  S.  42t 
fg.  die  Sucht  der  Engländer,  durch  Mafchinen  die 
geichäfftigen  Hände  vieler  taufend  Menfchen  aus  der 
Arbeitsklaffe  zu  verdrängen.  Diefes  Mittel  fey  ein« 
Haupturfache  von  den  gegenwärtigen  Wirkungen 
der  Empörungen  des  Volks  in  den  vorzüglichem  Fa- 
brik-Städten Englands.  Im  Ganzen  wird  ein  wohlge- 
wähltes Verhälfnifs  zwifchen  Mafchinen  und  Fabrik- 
arbeiter eintreten  zu  lalfen,  dringend  empfohlen. 
Jene  dürften  zum  Nachtbeil  der  Letztern,  in  einem, 
auf  Weisheit  und  wahre  Klugheit  '  t  '  -  ea  Staate, 
nicht  überfüllt  erfcheinen.  In  der  Hinficht  fey  als- 
dann einem  iungen,  der  Handlung  lieh  widmenden 
Manne,  «in  Fabrik-  ond  Manufactur  -  Gelchäft,  ftatt 


dem  Sp«culationsbandel  zu  empfehlen.  Man  wird 
hieraus  erfehen,  dafs  die  vorliegende  neue  Ausgab« 
diefes  Briefstellers,  Vorzüge  vor  der  erftern  hat. 


RECH  TS  GELAHRfTHEIT« 

Landshut,  b.  Thomann:  Entwicklung  des  Conßl. 
tutum  poffeJTorium,  nach  röm.  und  bair.  Rech, 
te,  von  K.  Mannen,  Doctor  der  Rechte.  1816. 
38  S.  8- 

Wenigen  Gefetzesftellen  im  röm.  Rechte  hat  man 
die  Ehre  erwiefen  ,  aus  ihnen  «in  eigenes  intereffan- 

tes  Rechtsinftitut  abzuleiten,  wie  dies  b«y  Fr.  j  k- 
D.  de  aquis  et  anritt,  poff.  mit  dem  bekannten  coa. 
ftUutum  poffefforium  der  Fall  ift.  Am  richtieften 
wird  die  Anwendung  des  Inftitutes  bey  dem  Kauf, 
vertrage,  welchem  häufig  die  Claufula  canftituti  pof. 
frJJoHi  hinzugefügt  wird.  Der  Vf.  diefer  kleinen  Ab. 
handlung  trägt  zuerft  die  bekannten  Sitze  über  den 
Belitz  vor,  bezeichnet  das  conftit.  poff.  (S.  34)  als  ei- 
nen Nebenvertrag,  vermöge  deffen  ach  der  bisheri- 
ge Eigeuthümer  einer  Sache  bey  Uebertragung  fei- 
nes Eigenthumsrechts  und  des  Bellt  zes,  ohne  wirk- 
liche Uebergabe  die  Inhabung  vorbehält,  widerlegt 
dann  die  Meinung  Beingrubers,  und  will  zeigen,  dals 
das  conft.  poff.  nach  baier.  Bechte  kein  anderes  fey, 
als  welches  das  röm.  Becht  kennt,  dafs  die  vön  der 
Praxis  bey  Käufen  zur  Sicherheit  de?  Verkäufers  hin- 
zugefügte Claufel  dem  wahren  Begriffe  des  C*on/r. 
poff'.  widerfpreche.  —  Am  befien  ift  dem  Vf.  die 
Widerlegung  Beingrubers  gelungen;  das  Uehrig« 
enthält  nichts  Neues,  und  die  Ausführung  iit  flüch- 
tig gearbeitet.  —  Dagegen  macht  Kec.  bey  diefer 
Gelegenheit  gern  auf  irl^en^e  zu  gleicher  Zfit  er- 
fchienene  Difiertation  aufmerUfam,  in  welcher  mit 
vieler  Belefenhcit  und  .Scharffiun  eine  neue  Meinung 
recht  gut  vertheidigt  wird: 

Würzburg:  Diff.inaug.  de  vera  indole  pacti  co/i, 
Jiituti  pojfefforü  contractibus  enitionis  venditio- 
nis  frequentijfime  adjecti.  Auetor  P.  Th,  Clm. 
rem.  1816.  66  S.  8- 

Während  nach  dem  Verf.  der  erften  Abhandlung 
die  clauf.  conft.  poff.  bey  dem  Kaufvertrage  für  den 
Verkäufer  gar  keinen  reellen  Werth  haben  foll,  geht 
der  Verf.  diefer  Diff.  davon  aus,  (S.  aa.)  dafs  das 
conft.  poff.  an  der  Uebertragung  des  Eigenthums 
nichts  abändere,  daher  auch  von  dem  pacto  refer- 
vati  dominii  fich  unterfcheide,  fondern  nur  in  Hin- 
ficht des  Belitz  es  Wirkung  äufsere;  diefe  Wirkua- 

fen  werden  dann  nach  den  verfchiedenen  möglichen 
ällen  recht  gut  beschrieben,  wodurch  die  Abhand- 
lung ein  befonderes  practifches  Intereffe  erhäJt. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Prag,  b.  Calve:  Hefperus*  ein  Nationalblatt  fflr 
gebildete  Leier.  Herausgegeben  von  Chrijtian 
Karl  Andri  in  Brunn.  Jahrgang  1812  bis  1815 
u.  f.  w.  <«. 

(Fort/ettung  d*r  im  107.  St  tick  ahgtbrtekenfn  Rtemtßon-) 

HI.  ^Jaturwiffenfchqften.  Jahrgang  181a.  lieber 
die  Kometen,  zur  Rackerinner ung  an  den 
Ende  vorigen  Jahres  entwichnen.    Mit  einem  Kupfer. 
(May.)  Eine  populäre  Abhandlung,  für  das  gröisere 


..efe'puhlicum  berechnet.  Der  Vf.  fagt  felbft,  dafs 
er  auf  jedes  wiffenfchaftliche  Verdienft  dabey  Ver- 
zicht leiftet.  —  Warnung  wegen  Jpanifcher  Niegen, 
von  Zemann  in  Brünn.  (Jury)  Ein  Jude,  der  aus  ei- 
nem Sacktuche,  in  welchem  er  eine  kurze  Zeit  fpa- 
nifche  Fliegen  aufbewahrt  hatte,  Kirfchen  afs,  em- 
pfand am  Abende  deffelben  Tags  Ueblichkeiten  im 
Magen,  fein  Körper,  befonders  aber  der  Kopf ,  fing 
an  unmifsig  aufzutchwellen,  und  in  der  Nacht  gab  er 
nnter  heftigen  Schmerzen  den  Geift  auf.  —  Venus. 
Mit  einem  Kupfer.  (Auguft.)  Gleichfalls  ein  populä- 
rer aftrono  milch  er  Atiffatz.  —  Ueber  die  zwckmä- 
fsigfte  Form  der  Luftbälle,  ihre  Verfertigung  nach 
mathematifckpn  Regeln  und  ihre  Direction.  —  Be- 
weis der  grundlofan  Behauptung:  die  übliche  Meß 
jungsart  der  Winkel  feyfalfch ,  vom  Profeffor  Chmel 
in  Linz.  (Auguft.)  Der  Beweis  ift  gelungen.  —  Ue- 
ber das  von  dem  Grafen  von  Bucauoy  vorgefchlagene 
Barometer.  Schreiben  an  den  Herausgeber.  (Sept.) 
Der  Vf.  erhebt  mehrere  ßedenklicbkeiten  gegen  das 
vom  Grafen  von  Burquoy  im  Februar  des  Hefperus 
S-  51  unt*r  der  Aufschrift  »eine  neue  Art  von  rlaro* 
meiern"  vorgel'chlageoe  Inftrument,  das  eigentlich 
nicht  felbft  ein  Barometer,  fondern  nur  eine  Art 
Stellvertreter  deffelben  ift.  —  Naturhiftorifche  Briefe 
aus  Italien,  von  F-  W.  Sieber  aus  Prag.  Diefe,  vor- 
züglich in  botanifcher  RflckGcbt  gefchriebenen  inter- 
effanten  Briefe  Gnd  an  Hrn.  M.  Ö.  Pohl  (einen  rühm- 
lich bekannten  Botaniker)  in  Prag  und  an  Herrn 
MarkfcheideY  Preifsler  gerichtet,  und  im  J.  18«  in 
Rom ,  Neapel  und  Trieft  gefchrieben.  Bey  Florenz 
macht  Hr.  S.  die  Bemerkung;  „ Man  forgt  fehr  we- 
nig für  trockne  Pflanzen :  und  Oberhaupt  wird  die 
Botanik  in  Jtalien  fcbjäfrig  betrieben,  fo  wie  der  Ita- 
liener im  Oanren  nicht  viel  Sinn  für  Wlffenfuhaften 
hat."  —  Einige  merkwürdige  botanifch'e  Gürten. 
Notizen  ober  die  {heften  botamfehen  Gärten  (die  er* 
Ergänz,  ßl.  zur  A.  L  Z.  1817. 


ften  wurden  in  Italien  angelegt),  dann  Ober  die  bota- 
nifchen  Olrten  zu  Turin ,  Halle  und  Moskau.  —  lie- 
ber mtteorifche  Mineralien  vom  Herausg.  Ueber 
Steinregen  in  RufslanJ,  Weftphalen,  Oefterreich, 
Schottland.  —  Ueber  die  Zerftörbarkeit  des  Diamants. 
Eine  Vorlefung,  gehalten  in  der  philomatifchen  Ge- 
feüfchaft  zu  Berlin  am  13.  October  igoj,  von  Dr. 
Meineke,  gegenwärtig  in  Mährilch  -  Trflbau.  (Octo- 


f 
fe 


her.)  In  der  Abficht,  einige  bekannte  neuere  Ver- 
fuche  Ober  das  Verbrennen  des  Diamants  zu  wieder- 
holen, und  die  Wirkung  einiger  andern  Stoffe  auf 
denfelben  zu  prüfen,  befchjftigtc  üch  Hr.  M.  mit 
diefem  Gegenftande.  Er  machte  dabey  zwey  Erfah- 
rungen, wovon  die  eine  der  von  Guy  ton  de  Morveau 
»ewiffermafsen  zur  Beftätigung  dient,  die  andere  aber 
eine  Behauptung  geradezu  widerlegt.  Hr.  M.  fchickt 
eine  gedrängte  Gefcbichte  der  Ober  die  Zerftörung 
des  Diamants  durchs  Feuer  bisher  angeheilten  Ver* 
fache  voraus,  und  erzählt  dann  die  durch  ihn  ange- 
heilten. Hr.  M.  operirte  mit  1  gelben  Brillanten  von 
verfebiedener  Grölse,  die  zufammen  J  Karat  wogen. 
Aus  feinen  Verfuchen  erhellt,  dafs  derSauerftoff  der 
damit  begabten  Stoffe  nur  dann  einige  Wirkung  auf 
den  Diamant  äufsern  kann,  wenn  er  durch  eine  Baßs 
feft  genag  gebunden  ift,  um  eine  hinlänglich  ftarka 
Temperatur  auszuhalten.  Nach  einem  feiner  Ver- 
fuche  bat  der  Braunftein  den  Diamant  wirklich  des- 
oxydirt,  was  Guytons  Behauptung  widerfpriebt,  ein 
anderer  Verfuch  aber  beftärigt  die  Behauptung  Guy- 
tons, dafs  der  Diamant  den  Schwefel  desoxydiren 
könne,  wenn  feine  Säure  nämlich  fo  an  eine  Bafis  ge~ 
bonden  ift,  dafs  fie  die  zur  Oxydation  des  Diamants 
erforderliche  Hitze  aushalten  kann.  —  Kurze  lieber* 
ficht  der  vorzQßlichften  bisher  über  die  Vegetation  ge- 
machten Verfuche  und  Beobachtungen.  Vom  Dr. 
Meineke  in  Mährifch  -  Trübau.  Vorgelefen  in  der  phi- 
lomatifchen Gefellfchaft  in  Berlin  am  «.  Januar  1805. 
Eine  intereffante  ZufammenftelJung  der  aber  die  Ve« 
etation  gemachten  Verfuche  und  Beobachtungen  von 
lelmont,  Boyle,  Halfen  f  ratz,  Ingenhous,  Senne- 
bier, Humboldt,  Decandblle,  Corradori,  Sauffure, 
Schräder  (in  Berlin),  Lampadius,  Einhof,  Schnur- 
rer. —  Bemerkungen  über  die  Giftigkeit  der  Schlan- 
gen, von  Cafpar  Duftfchmid,  M.  D.  und  Landicbafts- 
phyücus  in  Linz.  (Uecember).  Hr.  D.  leugnet,  dafs 
es  in  Oefterreich  giftige  Schlangen  gebe:  allein  Reo. 
weifs ,  dafs  man  in  Ungern  Erfahrungen  bat ,  dafs  in 
heifsen  Sommern  der  Bifs  des  G.  Berus  und  C.  Pra* 
fter  Menfchen  und  Thieren  Entzündungen  verurfsche, 
C  (5)  und, 
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and,  wenn  nicht  bey  Zeiten  Oegenmittel  angf 
werden ,  auch  den  Tod  nach  fich  ziehe.  Deswegen 
werdet)  auch  in  Ungern  und  Siebenbürgen  gegen  den 
Schlangenbifs  auf  eine  geheime  Weife  zubereitete 
Schlangenpulver,  die  man  für  probat  hält,  verkauft, 
wovon  in  Pethe's  Nemzeti  üazda  (National  ■  Land- 
wirth)  vom  Jahre  1814  mehrere  Auffätze  bandeln. 
Auch  der  ßifs  fonft  nicht  giftiger  Thiere,  z.  ß.  der 
Katzen  und  Hähne  kann  zu  Zeiten  gefährlich  und 
felbft  tödtlich  werden.  —  Ueber  Lebensmagnetismus, 
feine  naturgemäße  Anficht  und  hohe  Würde.  Von 
Dr.  Nolte  in  Hannover.  Diefer  intereffaote,  der  Auf- 
merfamkeit  der  Phyßologen  und  Aerzte  im  hohen 
Grade  würdige  Auflatz,  Ich  eint  entlehnt  zu  l'eyn,  was 
aber  nicht  bemerkt  ift.  —  Neue  Methode,  Alaun- 
erze tu  probiren.  Von  Dr.  Meineke.  Die  neue  Me- 
thode des  Hrn.  M.  verdient  ßeyfall. 

Im  Jahrgange  1813  gehören  zu  diefer  Rubrik  folgen- 
de Auffätze.  Fortfeczune  von  Siebers  naturhißorifenen 
Briefen;  An  Hrn.  M.  D.  Pohl  in  Prag-  (Lien'z  in  Ty- 
rol  den  4.  Auguft  181 3  und  Heiligenblut  den  37.  Au- 
ch ft  181a)  (Februar.)  Hr.  S.  befchreibt  im  erften 
Brief  feine  Befteigung  des  Terglou,  der  höchften 
Bergfpitze  von  Krain,  am  aa.  July  igia.  Vor  ihm 
hatte  nur  der  berttbmte  Naturforfcher  Hacquet  im  J. 
178a  und  der  Cemfenjäger  Andreas  Kleiner  im  J.  1793 
den  allgemein  unerfteiglich  geglaubten  Terelou  er- 
fliegen.  Anziehend  ift  dieBefcbreibung  der  Ausficht 
von  der  Spitze  des  hohen  Berges.    Hr.  S.  fah  das 

Sanze  adriatifche  Meer  von  Venedig  bis  Trieft.  Der 
arometer  fiel  auf  ao  Zoll,  3  Linien  und  8  Punkte  bey 
einer  Wärme  ao°  R.  zu  einer  Tiefe,  welche  der  Ter- 
glou zum  näcbften  nach  dem  Glockner  machte,,  und 
eine  Höhe  von  14570  auswies.  Der  zweyte  Brief  ift 
gröfstentheils  botanifchen  Inhalts.  —  Bemerkungen 
über  den  Bernßein.  Von  Dr.  Meineke.  (Februar.) 
lotereffant.  Mit  Recht  wird  der  vegetabilifebe  Ur- 
fprung  des  Bernfteins  behauptet.  —  Ueber  die  Bil- 
dung des  Roheifens  in  Hohenofen.  Ein  Auszug  aus 
dem  angekündigten  Verfuch  einer  Befchreibung  der 
vorzOglichften  Berg  -  und  Hatten  werke  des  Herzog- 
t  Ii  ums  Steyermark  u.  f.  w.  von  Ignatz  Ritter  von 
Pantz  und  Jofeph  AtzL  Das  treffliche  Werk,  aus  wel- 
chem diefer  Auszug  mitgetbeilt  ift,  erfchien  feit  dem 
im  Druck  und  wurde  in  diefen  Blättern  mit  verdien- 
tem Lobe  angezeigt.  —  Beytrajg  zur  fyftematifch- 
ezechifchen  Nomenclatur  der  P/lanzen ,  als  Anhang 
zu  Dr-  Pohls  Tentamen  Fhrae  Bohemiae  und  nach 
den  in  demfelben  laufenden  Numern  gereihet. 
(April.)  Schätzbar.  —  Ueber  meteorifche  Minera- 
lien Vom  Herausg.  Fortfetzung.  Steinregen  in 
Rußland,  Polen,  Frankreich,  Böhmen,  Dänemark, 
Bayern ,  .Ortenau.  —  Meyers  Naturanfichten ,  be- 
fanden in  Bezug  auf  Licht.  Ans  Meyers  Werke:  das 
Licht  in  feinen  Beziehungen  zur  Natur  Oberhaupt  und 
zum  menfchlichen  Organismus  insbesondere,  Bres- 
lau igia.  —  Dasneueße  Thermometer  (von  Daltoa.) 
Miner alogifche  Bemerkungen  aus  Böhmen.  Vom 
Frey  her  ro  Apf Älterer.  Mit  febätzbareo  Anmerkuo- 
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gen  des  Heraus^.  —  Bedenken  Ober  eine  beßimmte 
czechifche  Termineloeia  botanlca  und  über  eine  fyße~ 
matifch  -  ezeehythe  Nomenclatur ,  eingefendet  auf 
Neulohl  in  Niederungern.  Die  mitgethetlten  Bedenk- 
lichkeiten beben  die  Nützlichkeit  des  Unternehmens 
keinesweges  auf.  —  Belehrung  für  Barometerbefuzer 
und  Beobachter .  vom  Aftronom  David  in  Prag.  (.Au- 
guft.)—  Bukowin ,  ein  neuentdecktes  Metall.  Aus 
einem  Schreiben  des  Grafen  Barkowski.  Die  chemi- 
fche  Unterfuchung  ift  noch  keine  vollitändige  Analyf« 
diefes  neuen  Metalls  aus  der  Bukowina.  —  Lycopo- 
dium  refleecum.  Von  Opitz.  (November.)  Achiltea 
fudetica.  Von  Opitz.  Botanifche  Ckarakterißüeen.  — 
Verfuch  einer  Rotationshypothefe  der  Himmelskörper. 
Von  Zlak.  (December.)  Die  Hypothefe  des  Hrn.  Z. 
kann  dem  Aflronomen  noch  keinesweges  Genüge  ha- 
ften ,  verdient  aber  alle  Aufmerkfamkeit. 

Im  Jahrgange  1814  findet  man  folgende  zu  diefer 
Rubrik  gehörige  Auffitze.  Die  rdthfelhafte  Natur 
der  Metalle.  (Januar.)  —  Ueber  die  Anwendung  der 
Rechnungsart  mit  Meridarithmen  auf  Fälle  im  gefelli- 

Jen  Leben ,  mit  bejonderer  Hinficht  auf  ökonomische 
Xechnungen,  Vom  Pfarrer  Ziak.  (April.)  Hr.  Z. 
hatte  bereits  in  dem  vorhergehenden  Jahrgange  N.  71» 
und  im  Januarheft  18 14  kleinere  Auffätze  über  die 
von  ihm  entdeckten  und  bearbeiteten  Meridarithmen 
vorausgefchickt.  Ree.  hält  diefe  Rechnungsart  fflr 
fehr  nützlich,  aber  fie  dürfte  für  viele Oekonomen  zu 
fchwer  feyo.  Ree.  kann  fich  darüber  in  kein  Detail 
einlaffen.  —  Noch  etwas  über  die  Rotationszeit  der 
Himmelskörper  von  Ziak.  —  Anflehten  aus  der  Ge- 
wächskunde von  N.  N.  in  Ungern.  (Nov.)  Einiges 
aus  diefen  anziehenden  Anflehten  zur  Probe.  Das 
Pflanzenreich  ift  in  jeder  Rückficht  eine  unerschöpf- 
liche Quelle  von  Anficbten,  Betrachtungen,  Genüf- 
fen  ;  es  ift  ein  Orakel,  das  auf  alle  Fragen  eine  Ant- 
wort in  Bereitfchaft  hat;  es  ift  jenem  Jnftrumente 
gleich,  deffen  Saiten  auf  jedem  Punkt  der  BerfthrVng 
einen  n^uen  Accord  geben  —  ein  wahres  Panharmo- 
nikon.  Die  Natur  verändert  bey  den  Pflanzen  über- 
haupt, und  den  Bäumen  insbefondere  Alles  ins  Un- 
endliche, Farbe,  Geftalt,  Aefte,  Blätter,  Stamme, 
Blüthen ,  Schatlirongen,  Früchte,  Fortpflanzung. 
Jahrtaufende  befchäftigen  fich  denkende  Köpfe  mit 
dem  Studium  der  Natur,  und  eine  Welt  bleibt  ihnen 
zu  begreifen  übrig.  Vom  Dioskorides  zuLione,  von 
Plinius  zu  Humbold  undBonpland,  welche  Pregreffio- 
nenj  Mehr  als  30000  Arien  von  Pflanzen  hat  die  wohl- 
tätige Natur  über  den  ganzen  Erdball  susgegoffen. 
Viel  ausgebreiteter  als  das  Thierreich  mit  feinen 
4  bis  50CO  Arten,  und  das  Mineralreich  mit  To  viel 
hunderten  bevölkern  die  Pflanzen  alle  Gegenden« 
Die  unfruchtbarften  Berge,  die  trocken ften  SandwCk- 
ften  widerfteben  der  Pflanzenwelt  vergeblich.  Unter 
jedem  Himmelsftriche  gedeihen  die  Pflanzungen  der 
Natur.  Kunftvoll  warf  iie  Natur  in  jede  Gegend  1 
für  fie  paffende  Schöpfung;  nur  dem  Menfcben 
lieh  fie  fchaffen  ie  Kraft,  um  alle  Zonen  auf  einen 
Punkt  zu  vereinigen.   Auch  in  Ungern  gedeihen  die 

Pflan- 
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Pflanzungen  der  Nalur  and  Kunft ,  auch  TJngern 
fchenkte  fie  einen  günftigen  Himmel,  und  einen  im- 
mer mehr  fich  »erbreitenden  Sinn  für  das  Schöne 
und  Beffere.  —  Carex  Sieberiana  von  Opitz.  S.  453. 
Eine  neue  Segeenart,  von  Sieber  auf  dem  Glockner 
in  Tyrul  gefunden. 

Der  Jahrgang  18 15  liefert  für  die  Naturwiffen- 
fcbaft  folgende  Auffitze.  Di»  neuen  Entdeckungen 
des  Herrn  Mauri  über  die  Sonne  und  Gutachten  dar' 
über  vom  Herrn  Profeffor  Barg  in  Wien.  (Jan.)  Hr. 
Ii.  erklirt  die  vermeintlichen  Entdeckungen  des  Herrn 
Mauri  in  May  Und  von  Vulkanen  in  der  Sonne  und  die 
von  ihm  gezogenen  Folgerongen  aus  den  beobach- 
teten Erfcheinungen  für  willkürliche  Behauptungen, 
die  durch  keine  Gründe  unUrft  atzt  find,  und  gegen 
welche  fich  erhebliche  Einwendungen  vorbringen  Jaf- 

fen.        Kryftallifirtes  Meteoreifen  auf  den  Karpathen 

entdeckt.  Auszug  eines  Schreibens,  des  Hrn.  Dr. 
von  Tehel,  Cuftos  des  naturbiftorifcbenKabinets  dca 
ungrifcnen  National  -  Mufeums.  (Februar.)  Diefes 
bey  Lenäxto  (nicht  Leoarko)  in  der  Scharofcber  Üe- 
fpinfchaft  entdeckte  und  grofsentheila  dem  Natio- 
nal- Mufeum  in  Peft  gefchenkte  Meteoreifen  ift  den 
Lefern  der  A.  L.  Z.  bereits  durch  eine  ausführliche 
Notiz  in  dem  Intelligenzblatte  des  vorigen  Jahres  be- 
kannt. Hr.  Dr.  Tehel  erklärt  es  in  diefem  Auffatze, 
fo  wie  Profeffor  Sermowict  in  Kperjes  zu  gleicher  Zeit 
in  einer  belonders  gedruckten  und  auch  in  den  Va- 
terländifcben  Blättern  für  den  öfterreichifchen  Kai- 
ferftaat  aufgenommenen  Auffatz  tbat,  für  evidentes 
Meteoreifen.  In  einem  fpätern  Auffatz  im  Junyheft 
nahm  Hr.  Tehel  feine  frühere  Behauptung  zurück, 
und  erklärte  jene  Eifenmaffe  für  gediegenes  terreftri- 
fches  Eifen,  vorzüglich  aus  dem  Grunde,  weil  fie  auf 
der  Oberfläche  kryftallifirt  ift.  Allein  mit  Recht  er- 
innert Hr.  Konrad  Bartfch  in  Wien  im  Septemberheft, 
dafs  diefer  Grund  keinesweges  gegen  den  meteori- 
fchen  Urfprung  ftreitet,  und  dafs  diefer  der  einzig 
richtig  angenommene  fey.  Auch  Klaprotb,  Gehlen, 
und  andere  berühmte  deutfche  Chemiker,  welchen 
kleine  Stücke  von  der  Lenartoer  Eifenmaffe  zur  Un- 
terfocbung  zugefcbickt  wurden,  erklärten  fie  (wie 
Ree.  erfuhr)  einmütbig  für  Meteoreifen.  Sehr  fchätz- 
bar  ift  der  Anhang  des  Auffatzes  des  Hrn.  Bartfch. 
Beytrag  zur  Gefchichte  der  Luftfteine  aus  türkifchen 
und  arabifeben  Werken  von  Jofeph  von  Hammer,  in 
den  Fundgruben  des  Orients  IV.  B.  3.  H.  —  Mine- 
rajogifche  Correfpondenz  aus  der  Graffchaft  Glaz  im 
October  1814.  (Februar.)  Betrifft  fchlefifche  Foffi- 
lipn.  —  Der  peruanlfche  Jungferntabak.  Von  An- 
ton Nmmer,  Seidenbauinfpector  in  Prefsburg.  (April.) 
Der  thätige  ungrifche  Oekonom  Hr.  N . ,  der  eine  ei- 
gene Abhandlung  über  den  peruanifchen  Jungfernta- 
bak im. Druck  herausgegeben  hat,  handelt  in  diefem 
Auffatz  vorzüglich  von  der  Gewinnung  eines  guten 
unfchädlicbenOels  aus  denSaamen  des  peruanifchen 
Jungferntabaks  {Nieotiana  paniculata),  welchen  der 
Rittmeilter  von  Landgraf  im  J.  igoa  zueilt  ans  Spa- 


nien (wohin  er  »ob  einem  Schiffs capitain  aus  Peru 

Sebracht  wurde)  nach  Ungern  verpflanzte.  Nach 
en  Verfuchen  des  Hrn.  N.  gaben  1820  Pfund  Saamen 
600  Pfund  trübes,  und  diele  nach  gefchebener  Läu- 
terung 455  Pfund  reines  Oel,  das  zu&peifeu  und  Lam- 
pen gebraucht  wurde.  —  Luftfpie gelungen  und  de- 
ren Erklärung.  S.  151.  Anftatt  Deli  B4ka  follte 
DiliB&ba  (wiediefeLuftfpiegelung  in  Ungern  genannt 
wird)  ftehen.  —  Kurze  interejfante  botanifche  No* 
tizen.  (May.)  Ueber  Itieliofe"  Gewächfe ,  über  .die 
Vegetationsgrenzen  auf  den  lapplindilchen  Alpen  und 
auf  den  Schweizer- Alpen  nach  Wahlenberg  u.  f.  w. — 
Verfuchzu  einer  allgemeinen  chemi fchen  Nomenclatur. 
Nach  Oerftedt  im  Auszuge  mitgetheilt  vom  Grafen  S. 
(Sternberg)  in  Brünn.  (July.)  Ueber  die  Weingäh* 
rungsluft  und  deren  Benutzung,  vom  Hrn.  Medici- 
nal-Ratb  Dr.  Sauter  in  Conftaoz.  (Auguft.)  Der 
Vf.  beftätigt  die  Schlachterfchen  Verhiebe  in  Con- 
ftaoz, die  Weingährungsluft  zu  Branntwein  zu  be- 
nutzen. Sein  Auffatz  ift  befonders  gegen  den  Auf- 
fatz des  Hrn.Zieglerfteiner  in  Winterthur  in  denMis- 
cellen  für  die  neuefte  Weltkunde  (1812  N.  3a.)  gerich- 
tet, deffen  Behauptungen  er  als  einfeitig  darfteilt. 
Hr.  Z.  hat  beftimmt  Hecht,  wenn  er  behauptet ,  die 
Glh rungsluft  als  blofseLuft  betrachtet,  könne  keinen 
Branntwein  geben:  er  hat  aber  die  Beftandtheile, 
weiche  während  der  Gährung  fich  mit  der  kohlen- 
ftofffauren  Luft  verbinden,  oder  welche  fchon  bey 
ihrer  Entwicklung1  mit  ihr  verbunden  find,  nicht  ge- 
nügfam  gewürdigt,  und  ift  daher  in  Einleitigkeit  ver- 
fallen. Der  lehrreiche  Auffatz  des  Hrn.  S.  leidet  kei- 
nen Auszug  und  verdient  ganz  nachgeiefen  zu  wer- 
den. —  Nachtrag  zu  Dr.  Pohl's  Tentamen  Florae 
Bohemiae.  (Sept.)  Ueber  Verdampfen  und  Kochen, 
mit  einigen  Rückblicken  auf  das  Alaunfieden.  Von 
Dr.  A.  H.  Meineke.  (October.)  Ein  gründlicher  Auf- 
fatz, der  zugleich  von  vieler  Belefenheit  des  Verfaf» 
fers  zeugt.  Die  Fortfetzung  ift  im  Novemberheft.  — 
Beftätigung  einer  fehr  interefjanten  chemifchen  Ent- 
deckung, nebjt  einigen  Bemerkungen  darüber  von  Dr. 
Meineke.  Mitgetheilt  von  der  k.  k.  mäbrifch-  fchlefi- 
fche n  Gefellfchaft  zur  Beförderung  des  Ackerbaues; 
der  Natur- und  Landeskunde.  (December.)  Die  fehr 
intereffante,  chemifebe  Entdeckung  befteht  in  einer 
grünen  Materie,  welche  in  einigen  Holzgattungen, 
befonders  in  den  härtern  und  unter  diefen  vorzüglich 
bey  Rothbuchen ,  Ulmen,  Ahorncn,  die  in  Faulung 
Oberging ,  gefunden ,  und  durch  verfchiedene  interef- 
fante  Verfuche  als  ein  Pigment  erkannt  wurde,  das 
mit  dem  Indigo  AehnJichkeit  hat,  jedoch  nicht  auf 
alle  Reagentien  gleiche  Wirkung  wie  jener  äufsert. 
Hr.  Dr.  Meineke  blieb  aber  nicht  dabey  ftehen ,  die 
Verfuche  des  Hrn.  Prof.  Döbereiner  in  Jena  zu  wi  i er- 
holen, und  mit  eignen,  erweiterten  zu  vergleichen; 
fondern  entwickelt  mit  ungemeinem  tebarffinn,  neue, 
von  den  bisherigen  Theorien  zum  Theil  ganz  abwei- 
chende Anflehten  über  die  Bildung  des  blauen  Färbe- 
ftoffs und  Ober  das  Eigentümliche  des  Indijs, 
Auöchten,  welche  mit  den  Beobachtungen, 
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rangen,  Vennathungen  und  Ahndangen  auch  eini- 

f;er  andern  denkenden  Sachkenner  ziemlich  (iberein- 
timmen  und  auf  ganz  neue  Unterfucbungswege,  mit 
Tiel  verfprechender  Ausficht,  leiten. 

(Die  Fortfetsung  folgt  ) 

RÖMISCHE  LITERATUR. 

CharcOw,  in  d.  Univerfitätsdruckerey : 

l)  Af.  T.  Ciceronls  orationes  felectae  18 f  I.  LH,  430 
und  XL1U  S.  8- 

a)  M.  T.  Ciceronls  libri  de  amicitia,  de  fenectute 
et  de  officüs,  oec  non  paradox a  jttfomnium  Scu 
plonit.  1815-  ,VIII  u.  «94  S.  8 

j)  C.  Cr.  SaJlußU  quae  extant  i%  14.  XX VII  u.  a8o 

4)  Com.  Nepoeis  vitae  excell.  imperatorum,  18 14. 
XII  u.  216  S.  8. 

Sämmtlich  caefareae  cbarcovienGs  auctoritate  be- 
forgt  von  Chrißoph  Rommel,  Phil.  D.  Hter.  Rom. 
et  antiq  Prof.  P.  O.,  inftitnti  Paedag.  Direct., 
nee  non  fociet.  feientiar.  penesuniv.caefar.charc. 
h.  t.  praefes. 

Diefe  zam  Gebrauche  der  Charkowfcben  Univer- 
fitit  und  der  ihr  untergebenen  Gvmnafien  beiorgten 
Ausgaben  des  feitdem  wieder  nach  Marburg  aujrück- 

Kikehrtea  H.  Prof.  Rommel  verlangen  eine  befondere 
erückfichtigung  ihrer  Beftimmung;  fie  machen 
nicht  Anlprncb  auf  eine  höhere  pbilologifche  Schä- 
tzung, fondern  find  als  Schulausgaben  anzufeilen, 
fallen  aber  auch  als  folche,  als  für  Rulsland  heraus- 
gegeben, und  fehweriieh  auf  Verbreitung  durch  deut- 
fchen  Buchhandel  berechnet,  nach  ihrer  Brauchbar- 
keit für  jenen  ihnen  zunächft  angewiefenen  Kreis  in 
eine  noch  eoger  befchränkte  Sphäre  der  Kritik.  In- 
deffen  Ift  Ree.  nicht  genau  genug  mit  den  Fortfehritten 
der  bumaniftifchen  Studien  in  Rufsland  bekannt,  um 
Ober  diefe  relative  Brauchbarkeit  urtheilen  zu  können j 
er  begnügt  Geh  daher,  eine  kurze  Anzeige  der  Art  der 
Bearbeitung  diefer  Schriften  zu  geben,  er  überläfst 
es  dem  Leier,  infofern  dem  Herausgeber  richtige 
Würdigung  feiner  Umgebungen  beyzulegen  ift,  dar- 
aus feine  Schlöffe  auf  die  Bildung  jener  Gegenden 
felbft  zu  machen. 

No.  t  Tollte  ein  neuer  Abdruck  nach  der  neunten 
Ausgabe  des  Cellarius  werden;  der  Herausgeber  er- 
hielt die  Beforgung,  als  er  kaum  angekommen,  fei- 
ne Bücher  noch  nicht  in  Charkow  hatte,  mufste  al- 
fo ,  da  die  öffentliche  Bibliothek  ihm  keine  vorzügli- 
chen Hülfonüttel  darbot,  lieb  auf  Zuziehung  der  edd. 
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Veneta ,  Bip ontina  u.  Beckiana  befcbrlnken.  Statt 
der  früher  in  Cellarius  Sammlung  enthaltenen  Reden 

Soft  reditum  ad  Quirltet,   u.  pro  Marcello  ift  der 
Lerausgeber,  durch  Markland'*  und  Wolf*  Angriffe 
auf  die  Echtheit  derfelben  veranlagst  worden,  zwei 
andere  aufzunehmen,  diefe  find  die  or.  pro  rege  be 
jotaro,  und  pro  A.  Cluentio  Avito.    Voran  gemuckt 
ift  eine  artige  Differtation  de  vitaes  moribiu  Cictro- 
nis,  (cf.  von  demfelben  Verfaffer-.  Ueber  den  Chanit- 
ter des  Cicero  im  neuen  dentfehen  Merkur  180$  1N0. 
IO-) ,  demnachft  die  Chronologie  der  Reden,  ein* 
dex  leg  um,  de  quibus  Cicero  pajfim,  und  eine  pe» 
niae  Romaaae  aeftimatio.    Cellarius  Noten  find  n 
Ende,  vom  Herausgeber  vermehrt,  jzuf am  m  engest"', 
unter  dem  Texte  find  verfchiedene  Lesarten,  am* 
dem  geringen ,  dem  Herausgeber  zu  Gebot  flehen- 
den, H Alfsmitteln,  angegeben. 

No.  3.  ift  meift  nach  der  ed.  Bipont.  abgedruckt, 
mit  Zuziehung  der  Ausg.  von  Grävius,  ferburgv. 
Oliver.  Die  Noten,  hier  ganz  von  Hr. Rommel,  Und 
meift ens  erklärend,  fowohJ  lmguiftifch  als  biftorifch; 
doch  find  auch  hier  die  wiebtigern  Variante  bemerkt 
Die  Cnpitel  haben  erhe  Inhaltsanzeige. 

No.  3.  Voran  gehen  prolegomena  über  Salin- 
ftius  Schreibart,  mit  dtn  judieiis  veterum,  und  Ober 
deffen  Leben,  beide  in  ziemlicher  Latinitätund  die 
erfte  mit  guten  Grundzügen  zu  einer  ftib'füfchenCb*- 
rakteriftik.  Der  Text  des  bell.  Catilinar.  uad/u- 
gurch.  hat  nützliche  Randzeicbnongen  tur  Aagibe 
des  Inhalts.  Aua  deo  Fragmenten  Bad  die  vier  Re- 
den des  Lepidus,  Philippus,  Licintus  und  Cotta  und 
die  beiden  Briefe  des  Cn.  Pom  pejus  und  Königs  Mi- 
thridates  ausgewählt}  dann  folgen  die  Schreiben  ad 
Caef.  de  rep.  ordia.  Zugaben  und  ein  Verzeicbnifs 
der  vorzüglichem  Ausgaben,  der  wichtigen  varm 
lectiones,  und  endlich  ein  Commentar  oder  notaefe- 
lectiores,  in  denen  wir  zu  wenig  Rückficht  «of  des 
Stil  genommen  fehen. 

No.  4.  Vor  der  Nachricht  de  vita  et  fcrlptis, 
gebt  eine  kurze  Einleitung  her,  die  zur  Betreibung; 
der  humaniftifchen  Studien  auffodert.  Nach  dem 
Texte  der  vitae  folgen  die  fragmenta,  deaiaieM* 
eine  Chronologia,  uodzwey  indices,  1)  nominumkifc<f 
ricorum  et  geographicorum  und  a)  Latinitatit. 

Die  ganze  Anlage  der  Bearbeitung  ift  nicht  flbd, 
und  wiref  ficher  zu  den  beabGrhtigten  Zwecken  fäh- 
ren ;  über  die  Latinität  des  Herausgebers  wollen  wir 
mit  ihm  hier  nicht  rechten.  Der  Druck  ift  alofserß 
wohlgefällig,  auch  das  Papier  zeichnet  Geh  danri 
feine  Stärke  und  Weifse  vor  den  grauen  Löfcbp»f»öL 
ausgaben,  mit  denen  wir  in  Deutfcbland  jetzt  bw* 
den  koftbaren  Prachtausgaben  fo  reichlich  TerW<a 
1 ,  vortheilhaft  aus. 


Digitized  by  Google 


94fr 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


*46 


,1  ZUR 

•s. 


ALLGEMEINEN      LITERATUR  -  ZEITUNG 


O  c  t  o  b  e  r    i  8  >  7. 


VERMISCHTE  iSCHRIFTEN. 

Prag,  b.  Calve:  Hefperus*  ein  Nationalblatt  für 

gebildete  Lefer.    Herausgegeben  von  Chriftian 
arl  Andri  u.  f.  w. 
tPertfetsung  der  im  \%8-  StUck  abgebröckelten  Reomßon.') 

IV.  I  h"mie  und  Technofbgie  in  gemeinnütziger  Be- 
Ziehung.  Der  Jahrgang  1 812  liefert  in  ^irfer 
Rubrik  folgende  Abhandlungen  und  Auflätze.'  Nütz- 
liehe  Anwendung  des  Wunderfulzes  eis  Surrogat  der 
Pottafche  bey  Glasmanufakturen.  ^Aus  Untern  im 
December  igu.)  (Januar.)  In  Ungarn  hat  der  Arzt 
und  Naturforfcher,  Dr  Jojeph  Oefterreicher  (ein 
lfjraelit)  fchon  ror  ig  Jahren  das  von  ihm  in  Ungern 
in  Menge  entdeckte  natürliche  Wunderfalz  nicht  nur 
zum  Medicinal- Gebrauche,  fondern  auch  durch  eine 
chemifche  Decompofhion  tum  erftenmal  bey  Erzeu- 
gung des  Olafe*  unter  der  Benennung  Glas/ritte  ohne 
Pottafche  mit  Nutzen  angewendet,  in  der  Folge  er- 
hielt derfelbe  von  Seiten  der  Reglernng  über  diefe 
feine  Erfindung  im  Jahr  1802  ein  ausfcbliefsendes  Pri- 
vilegium auf  10  Jahre.  Die  Verfahrungsart  wird  aus- 
führlich befchrieben.  —  Bereitung  des  Syrups  aus 
Kartoffeln.  Naich  der  Verfahrungsart  des  Prof. 
LampadiuS  in  Freyherg.  —  Bemerkungen  und  Ver- 
fuche  über  dh  Anfertigung  fngenannter  Sparlichter» 
Von  Dr.  Meineke  in  Mährifch  l  rühau.  (July.)  Die 
Verruche  des  Hrn.  D.  M.  hatten  hauptlächhoh  zur 
Abficht,  den  Talg,  wo  möglich  durch  chemifche 
Mittel  harter  zu  machen,  und  feine  Schmelzbarkeit 
zu  vermindern.  Die  Verfahrungsart  de«  Hrn.  M. 
verdient  Nachahmung.  —  Ueber  eine  neue  Efigart. 
Von  C.  A.  Zipfer  in  Neufohl.  Diele  vermeintlich 
neue  Effigart  befteht  in  der  Benutzung  des  beym  Aus- 
schlagen der  Bienen  an  den  Käftchen  der  Magazine 
oder  an  ihre  Qtierhölzchen  kleben  gebliebenen  Ho- 
nigs und  Wachfes  und  des  lauen  Waffers,  mit  wel- 
chen man  die  Magazine  und  die  bey  der  Honig  -  und 
Wachvgewinnung  benutzten  GefftffTe  auswafcht  und 
abwäfebt,  zur  Kr/eugung  eines  guten  hffigs.  Keci. 
kann  Hrn.  Z.  verfichern,  dafs  den  Technologen  die 
Benutzung  jener  Ueherhleibfel  zu  Eilig  fchon  früher 
bekannt  war.  —  Anleitung  zur  Bereitung  des  Zu- 
ckert  aus  Starkemehl,  vom  l'rofeffor  Prechtl  in  Wien. 
Gründlich.  -  Bemerkungen  Ober  die  Schrift:  Voll- 
JtGndige  Abhandlung  über  die  Methode ,  den  Brannt- 
wm  mitteilt  einer  Dampfmnfchine ,  auf  eine  fehr 
vorthrilhaftr  Art  zu  dejtüliren,  von  Vinwnz  Dominik 
Erguiii.  Iii.  zur  A.  L.  2.  1817* 


Kiatochwil,  Verwalter  anf  der  Herrfchaft  Dwory 
(Wien  1  Sl  2.)  »  fortgeletzt  im  Augultb«»ft.  Von  Erx- 
leben  in  Landskron.  Schätzbar.  Als  Beylage  ift 
von  d^mfelben  Vf.  beygefflgt:  Unma/sgebliche  Mei- 
nung über  die  von  dem  Handluneshaufe  Berger  und 
Compagnie  bey  Reichenberg  errichtet*  Dampfmafchi- 
ne.  (Ai.gult.)  Neueft e  Nachricht  über  Achards  Run- 
kelrüben- Infti  ut.  Von  Arhard.  In  dem  Anzeiger 
zun»  Hefpprus  N.  2.  —  Winzlers  Tkermolampe  bey 
Klafter-  Neuburg,  die  zweyte  bekannte  von  dlefer 
Gröfse  in  Eu.  opa.  (Sept  )  Von  H.  S.  Schätzbare 
Notizen.  —  Zur  Beruhigung  Ober  metat/i/bh  ver- 
giftete Schwefelsäure  bey  Bereitung  des  Stärkezu- 
ckers. —  Kriti/che  Bemerkungen  über  Bonmatins 
Methode  der  Zuckerbereitung  aus  Runkeln.  Von 
Hrn.  D.  Ries,  Fabrikdirector  Sr.  kaiferl.  Hoheit, 
des  Erzherzogs  Palatin.  tNov.)  Hr.  K.  fandte  feine 
kritHchen  Bemerkungen  zur  Publication  in  denMont 
teur,  damit  die  Franzofen  die  Verdienfte  anderer, 
beronders  der  deutschen  Chemiker  und  Technologen) 
zum  Theil  doch  erkennen,  und  die  früheften  Arbei- 
ten des  Dr.  Achard  und  anderer  mit  den  ihrigen  ver. 
gleichen  möchten,  um  einzufetten,  dafs  fie  noch  Neu- 
finge1  in  der  Sache  und  keinesweges  weit  vorgeröckt 
find.  —  Bemerkungen  über  die  Zubereitung  des 
Fflntglafes.  —  Oes  Herrn  Grafen  von  Ruiiuoy  neue- 
fte  Dampfmafchine.  Aus  einem  Schreiben  delfelben 
an  den  Herausgeber.  Mit  einem  Kupfer.  S.  601.  Die 
Zeichnung  fammt  der  Befchreibung  ift  inftruetiv 

Aus  dem  Jahrgänge  1813  gehören  in  diefe  Rubrik 
nachgehende  Auffätze.  Ueber  Lampadius,  Rösings 
und  Rezchards  Verfahren  bey  der  Bereitung  des  Stär- 

zuckers.  (Januar.)  Verfuche  und  Bemerkungen  über 
t'^TtP'r8?"  N^'8S'  Von  Dr.  Meineke  in 
Mahnfeh-  Frübau.  Hr.  Dr.  M  ftellte  44  intereffante 
Verruche  an.  Erfte  Fabncation  des  Syrups  und 
Zuckers  aus  Kartoff  elf türke ,  dann  eines  Ellies  und 
Um  im  Gräften  in  der  bfterreichifchen  Monarchie. 
im/  KäTT  '"^^en.  (Febr.)  Hr.  Holzmann, 
Effi^fabrikant  zu  Tefchen  behauptet,  dals  man  bev 
Verfertigung  des  Syrups  aus  Kartoffelftärke  mit  An- 
wendung des  offenen  Feuers  gegen  den  Dampf-.ppa- 
rat,  nicht  nur  beträchtlich  weniger  Schwefellaure 
und  gewifs  viermal  weniger  Brennmaterial  braucht, 
fondern  auch  füfsern  und  mehrern  Syrup  erhält.  J„l 
tereffant  find  feine  mitgeteilten  p/akt.fchrn  Erfah- 
rungen  in  Hinficht  des  Kartof.elfyrups  und  Kartoffel- 
ackers. Auch  EfGg  und  Zuckerwein,  der  vor  dem 
Meth  oder  Honigwein  Vorzüge  hat,  bereitet  Hr  h! 

u  (5J  ■ 
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aus  Kartoff elftärke.  Einige  Berichtigungen  enthal- 
ten die  diefem  Auffatz  beygefugten  Bemerkungen 
eines  praktifchen  Chemikers.  —  Hermbftüdts  Ver- 
teuerung des  Maifch  •  Bottichs  und  Forfchlüge  zur 
vortheilhaftäfien  Conftruction  der  Lutterblaje  und 
Weinblafe  (in  dem  Archiv  für  Agriculturchemie 
B.  2.  H.  I.)  fummt  Bemerkungen  von  einem  Kenner 
in  Mähren.  Die  Bemerkungen  find  berichtigend.  — 
Runkelrüben  -  Zuckerfabrik  des  Hrn.  J.  Feith  zu  Liboch 
in  Böhmen ,  leitmeritzer  Kreifes.  Von  J.  in  Prag. 
(März.)  Diefe  Fabrik  ift  im  Grofsen  und  in  Ver- 
bindung mit  der  Landwirthfchaft  und  Viehzucht 
angelegt.  —  Allgemeine  Regeln  beym  Einkaftiren, 
Einfetzen  und  Ausbrennen  der  Gefchirre.  Von  Tu- 
wora  in  Holitfcb.  (April.)  Regeln  von  einem  Sach- 
kenner. —  Lief: midi  heile  der  Majolika  oder  ordinä- 
ren Fayance  Glafur.  Zu  beobachtende  Forßcht  bey 
ihrer  Schmelzung.  Von  Tuwora.  Schätzbare  An- 
ben.  —  lieber  die  Eisenfchaften  des  Stürkefyrups 
vom  Hrn.  Dr.  Reichard  in  Weimar.    Einige  feiner  Ei- 

f;enfchaften  werden  zu  fehr  erhoben.    Bcffer  gefal- 
en  in  diefer  HinGcht  Ree.  Trommsdorffs  Bemerkun- 
gen über  den  Stürkezucker.  (July.)    Gedanken  fiAer 


Honigzucker 

Mährifch  Trübau.  (Juny  und  Julyheft.)  Mit  vitler 
Belefenheit  und  Sachkenntnis  verfafst.  —  Fünfer- 
lei Arten  Cylinderzündmafchinen ,  welche  in  jeder 
Temperatur  ficher  zünden;  ihre  Behandlungsart ; 
Zändmafchinen  ohne  elektrijchen  funken;  Verferti- 
gungtart  eines  befonders  guten  Amalgama  ;  leichte/te 
IViederherftellung  un wirk/am  gewordener  Elektro- 
phore,  Cylinderelektrifirmafchtne  mit  doppeltem 
Reibzeuge,  welche  viermal  mehr  Elektricität  erzeugt 
als  eine  einfache;  ld*al  zu  einer  grö/sern  Majchine 
diefer  Art,  mit  fünf  Kupfertafeln,  von  J.ChriJtoph 
Kinzel, "Lehrer  der  Naturkunde  und  mathematifchen 
Gegenftände  an  der  Prager  Hauntmufterfchule.  (Au- 
guft.)  Schätzbar.  —  Das  entfehleyerte  Geheimnifs, 
verdunkelte  Perlen  zu  reinigen.  Von  Rittig  von 
Flammenftern.  (Sept.)  Das  Hr.  von  Fl.  von  dem 
Hrn.  Grafen  v.  Enzenberg  miteetheilte  Mittel  befteht 
in  der  Anwendung  des  depbJogiftifirten,  auf  die 
höcbfte  feine  gebrachten  Kohlenftaubes.  —  Noch 
eine  Methode  die  Perlen  zu  reinigen.  (Nov.)  Diefe 
Metbode  befteht  in  dtr  Digeftion  der  Perlen,  die 
blofs  durch  langes  Tragen  fett  und  unfebeinbar  ge- 
worden find,  in  lauem  Seifengeift  unter  öfterm  Schüt- 
teln, und  dann  im  Abwafcben  dcrfelben  mit  deftil- 
lirtem  lauen  VVaffer;  hingegen  werden  Perlen,  welche 
ergelbten,  oder  Flecken  erhalten  haben,  la Stunden 
in  frifcb  bereitetem  Kalkwaffer  unter  öfterem  Schüt- 
teln digerirt,  fodann,  ohne  fie  abzuwaschen,  in 
warme  Schwefel  in  iJ  dl  gethan,  die  aber  nicht  mit  ei* 
ner  Mineral  -  fondtrn  biofs  mit  einer  vegetabilifchen 
Saure  bereitet  wurde. 

Im  Jahrgange  18J4  zeichnen  wir  aus  diefer  Ru- 
brik aus:  Kollafton's  Methode,  üufserft  feine  Me- 
talldrüthe  zu  ziehen.  (Juny  )   Aus  den  Pbilgfopbical 


Transactions  181a.  —  Der  Nachricht  über  Reicht 
Mafchine  für  Schafwolle,  (üctober)  haben  wir  be- 
reits in  der  Rubrik  der  Vaterlandskuode  erwähnt. 
Auffitze  über  Zuekerfurrogate  kommen  in  dief<m 
Jahrgange  nicht  vor,  wahrscheinlich  weil  das  Conti- 
nent.ilfyftem  zu  Grabe  gegangen  war,  uod  das*  In* 
tereffe'for  die  Surrogate  fich  verlor.  Doch  find?t 
man  fpäterhin  im  Jahrgange  1815  noch  ehiige  folebe 
Auffätze. 

Auch  der  Jahrgang  1815  bietet  uns  in  diefer  Ru- 
brik weniger  Auflätze  dar,  als  in  den  Jahrgängen 
I812  und  1813-  Befchreibung  des  Verfahrens,  iri 
man  auf  der  Fürßlich  -  Coltbredo  ■  Mannsfeldifthn 
Herrfchaft  Dobrzifch ,  Btrauner  Kreises  in  Böhmen, 
eemeinfchaftlich  mit  dem  Director  Herrn  Bei  «ad 
Wokwka  zur  Anbohr  ung  der  Ahornbüume  gejchtitttitt 
die  Abzapfung,  Sammlung  und  Abdampfung  itl 
Ahornfaftes  eingeleitet ,  und  hieraus  den  Rohzucker 
gewonnen  hat.  Vom  Forftmeifter  Bohutinsky.  (April 
und  May.)  Schätzbar.  Ueber  die  Verfchiedenntit 
der  Wolle  beym  Farben.  Von  Dr.  Meineke.  (Nov.) 
Sehr  gründlich.  Ein  Nachtrag  zu  diefer  Abhandlung 
befchreibt  das  Verfahren,  wie  man  in  Spanien  dieal 
lerfeinfte  Wolle  Wdfikt,  nach  den  Aunales  des  arts  et 
manufactures  T.  32. 

V.  Philojophie,  Moral,  Erziehung  und  Kunft. 
Ueber  Philofophie,  Moral  und  fcböneKüofte(«bge- 
febeo  von  den  Kunftnachrichlen  aus  Wien,  die  wir 
febon  oben  anführten)  verbreiten  Beb  wenig«  Auf- 
fätze, defto  mehrere  und  zum  Theü  fehr  fchätibare 
über  Erziehung.  Der  Jahrgang  1812  liefert  in  ditler 
Rubrik:  Fellenbergs  Erziehung*  und  Unterrichts. 
Grundfütze  und  Plane.  (.Febr.)  Nach  einem  Bericht 
von  dem  berühmten  Fellenberg  felbft.  —  bn  Jahr- 
gange 1813  findet  man  einen  Bey  trag  zur  Erfahr ungt- 
feelenkunde.  (Febr.)  Es  wird  ein  fonderbarer  Wahn- 
firm  eines  katholifefaen  Pfarrers  erzahlt,  der  durch 
ein  hitziges  Nervenfieber  entftand.  Der  fonft  heil- 
denkende  Mann  ift  jetzt  ein  abergläubifcber  Kleinig- 
keitsgeift.  Eines  zufammenhängenden  Denkern  ganz 
unfähig,  beftimmen  auch  keine  Folgen  mehr  feite 
Handlungen;  unbekümmert  um  fich,  feine  ümjf 
bungen,  fein  Haus  und  Berufsgcfchäfte,  geniefster 
nur  den  gegenwärtigen  Augenblick  mit  der  feligften 
Geiftesheiterkeit  und  froheften  Laune,  gleich  wj 
ob  finniieh  angenehm  oder  unangenehm.  Die  wf 
fallendfte  Veränderung  erlitten  jedoch  fein  Gedicht- 
nifs,  Gefchmack,  Scharffinn  und  Witz;  doch  an! 
verfchiedene  Weife.  Auf  gewiffe  Jahre  zurück  ift 
fein  Gedächt oifs  der  Sache,  wie  dem  Worte  nach, 
beynahe  ganz  verloren.  Auf  feine  Leetüre  vor  dir 
Krankheit  weifs  er  fich  gar  nicht  zu  erinnern.  Schirl*" 
finn  und  Witz  haben  eine  äufserft  fchiefe  Ricbtno?. 
Er  Seht  und  findet  oft  bewundernswürdig  feiuge- 
daebte  Uoähnlirhkeiten  und  Aehnlichkeiten  in  den 

Semeinftcn  Gegenftänden.  Das  Steckenpferd ,  r'M 
as  fich  alle  feine  Bemerkungen,  die  er  (ich  in  Ulfl 
nifcher  Sprache  auffchreibt,  -  drehen,  find  —  die 
chriftlichen  Dogmen.  —  Beantwortung  einiger  päda- 

gogifchen  Anfragen  ünllrfperus.  lieft  I.  1JJJ3-  Von 

Alücke. 
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Mücke.  (Jnly.)  Die  Anfrageo  find  folgende:  1)  wie 
kommt  es»  dafs  ein  Jüngliog  vom  befte.i  Talent  in 
5  Jahren  es  noch  nicht  dahin  bringen  konnte,  latei- 
nifch  reden  zu  können,  da  er  binnen  zwey  Jahren  fer- 
tig frauzöfifch  fprechen  lernte,  zu  welcher  letztern 
Sprache  er  nur  wöchentlich  4  Stunden,  und  diefeun- 
belchadet  feines  Schulunterrichts,  anwenden  durfte, 
und  welche  zu  erlernen,  der  Sohn  keine  vorzügliche 
Luft  hatte,  a  Wäre  es  nicht  araemeffener,  ftatt, 
dafs  die  Schüler  in  einem  Jaljre  5  bis  6  Grgenftände 
durch  ailer6  Jahre  des  Gvmnafialcurfes  erlernen  muf- 
fen ,  ihnen  alle  Jahre  nur  zwey,  und  diefe  gründlich 
vorgetragen  würden?  3)  Wäre  es  nicht  zweckmäfsi- 

£er,  bey  den  ftändifchen  Akademieen  verfchiedener 
ander,  ftatt  eines  Lehrers  oder  neben  einem  Lehrer 
der  franzöfifchen  Sprache,  auch  einen  der  (Jawifchen 
anzufteilen?  ^ufser  dsff  Beantwortung  im  Julyheft 
findet  man  eine  z\ve\te  im  At<guftheft  von  R.  und 
dritte  im  September  'und  Octoberheft  IÜ14.  In 'die- 
fen  Beantwortungen  kommt  viel  Genügendes  vor. 
Doch  muls  Kec.  bemerken,  dafs  die  iatcinilche Spra- 
che wirklich  auf  den  katholifchen  Lehranftalten  in 
öfterreichifchen  Kaiferftaat,  namentlich  in  Ungern, 
nicht  nach  der  heften  Methode  gelehrt  wird,  man  be- 
fehlen das  Gedächtnis  derKnabeu  zu  fehr  mit  dem 
Auswendiglernen  zu  vieler  Kegeln  und  Ausnahmen 
(das  Volumen  der  in  Ungern  in  den  kathol.  Gyrona- 
fien  eingeführten  lateioifchen  Grammatik  von  Grigely 
ift  fchon  abfehreckend)  und  plagt  fie  mit  geifttödten- 
dem  grammatikalifchen  Analyfiren,  während  auf  das 
Latein  fprechen  und  unausgesetzte  Stilübungen  weni- 
ger Aufmerkfamkeit  verwendet  wird.  Datier  lehrt 
auch  in  Ungern  die  tägliche  Erfahrung,  dafs  die  auf 
katholifchen  Lehranftalten  gebildeten  Jünglinge  im 
lateinifchen  Sprechen  und  im  Stil  weit  weniger  Fer- 
tigkeit befttzen,  als  die  in  proteftantifchen  Gymnafien 
und  Lyceen  gebildeten.  Zvrey  Lehrgegenftände  für 
ein  Jahr,  wie  derFragfteller  wflnfeht,  wären  für  ein 
Gymnafium  unftreitig  zu  wenig.  —  Ankündigung 
einer  nicht  alltäglichen Erfcheinung.  (Sept.)  Ankün- 
digung einer  häuslichen  Erziehung  auf  dem  Lande 
nach  einem  beyfallswerthen  Plane.  —  Wer  kann  auf 
Bildung  Anfpruch  machen?  (Dec.)  Befriedigend  be- 
antwortet. —  Im  Jahrgang  igr4  gehören  zu  diefer 
Rubrik  folgende  Auffätze.  Gedanken  und  Erfahrun- 
gen über  die  Peftalozzifche  Lehrmethode.  (Januar,  u. 
JYlärz.)  Vom  Herrn  Caplan  Hanke.  Die  mitgeteil- 
ten Erfahrungen  find  intereffant;  die  Gedanken  des 
Vis.  über  diele  Lehrmethode  werden  bin  und  wieder 
vom  Herausgeber  berichtigt.  —  Die  Buchhaltung 
des  Lebern.  (Sept.)  Nach  Julien's  Memorial  horaire, 
Mayland  1813.  —  Leicht  ausübliches  Mittel,  wenn 
Kinder  für  G  oder  K  ein  T  oder  D  fprechen.  Von 
Guba,  Taubftummenprofeffor  in  Prag.  8«  36b.— 
Der  Jahrgang  1815  liefert  zu  diefer  Rubrik  folgende 
Auffätze.  Mußk  und  Sprache.  Fragment  von  Anton 
Gräffer.  (Jan.)  Veber  Bibliotheken,  deren  Einrich- 
tung, Erhaltung  und  Perpetuirung.  (April,  May- 
und  Junyheft.)  Ein  fehr  gehaltreicher  Auffatz.  Scha- 
de nur,  dafs  er  in  den  latejpilcbeo  Steilen  durch 
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Druckfehler  entftelJt  ift  Fürßenerzieliung.  (May.) 

Aus  Arndts  Entwurf  der  F.rziehung  eines  Fürften 
181  h  —  Veber  öffentliche  Bibliotheken.  (Nov.) 
Schätzbar. 

VI.  Statiftik  und  Geographie  des  Auslandes.  Be- 
sonders Frankreich,  Rufsland,  Spanien  und  England 
werden  berückßcbtigt,  und  über  Rufsland  viele  vor- 
hin noch  unbekannte  intereffante  Nachrichten  mit- 
getbeilt.  Der  Jahrgang  1812  liefert  uns  folgende 
Auffätze.  Das  fpanifche  Amerika.  (Jan.  u.  Febr.) 
Ausführlich  und  mit  Bezug  auf  die  neuefen  Begeben- 
beiten  im  fpanifeben  Amerika.  —  Maskenball  in 
Madrid.  (Hennen  für  Hüner  ift  ein  arger  Provin- 
zialism  des  Vfs.)  —  Panorama  der  berühmtesten  gro- 
fsen  Städte.  Valencia  nach  Lchorle.  (Eebr.  und 
März.)  Die  Wichtigkeit  des  rufftfehen  Bergbaues. 
(Febr.)  Zucker  zeugunr;  aufser  und  Verbrauch  in  Eu~ 
ropa.  (May.)  Neuefte  Nachricht  von  Fellenbergs  Er- 
ziehungsanßalt  in  Hofwyl.  (Jun.)  Wichtigkeit  der 
leonifch  ■  fpanifchen  Wolle.  Vom  Herausg  (Tony.) 
Der  ojtdeutfche  amerikanifche  Leinwandhandel.  (Der 
Schlufs  fleht  im  Julyheft.)  Ueber  Rang  und  Titel 
in  England.  Von  erlauchter  Hand.  (July.)  Ruft' 
lands  Militärmacht.  (Aug.)  Frankreichs  Militär' 
macht.  Schweizer  Nachrichten  befonders  über  Peßtf 
lozzi  und  Fellenberg.  Von  erlauchter  Hand  in  Wien. 
(Sept.)  Treffend.  —  Das  rufifche  Polen.  (Oct.) 
Die  Düna  und  Riga.  Englands  Finanzen.  Diefer  Auf- 
fatz enthält  viel«  Ufbettr<ibungen ,  befonders  übet 
die  nachtheiligen  Folgen  des  Papiergeldes  für  Eng- 
land und  Ober  Englands  Bankerot.  —  Im  Jahrgange 
1813  kommen  in  diefer  Kubrik  folgende  Auttatze  vor. 
Ponorama  der  vornehmften  grofsen  Städte.  Peters- 
bürg.  (Februar  März  u.  April.)  Ein  anziehendes  Ge» 
mälde.  —  Mineralreichthum  von  Europa  und  Ame- 
rika nach  Ho  on  de  Fillefojfe  mit  berichtigenden  An- 
merkungen des  Herausgebers.  —  Ueberficht  der 
Salzproduction  befonders  in  Europa,  nach  Heron  de 
Villefojfe  mit  berichtigenden  Anmerkungen  des  Her- 
ausgebers. (März.)  Smolenk.  Von  F....l..n.  —  Pa- 
norama grofser  Städte.  Neu  -  i'ork.  (April  )  Aus 
Voyage  dans  les  deux  Louißanes  etc.  par  M.  Perrin 
du  Lac.  —  Ueberficht  der  rufftfehen  Staatskraft  im 
Jahre  18 »3.  (May.)  Aus  dem  Europäifchen  Magazin. 
Februar  iKM-  —  Hißorifche  Ueberficht  der  allmäh' 
ligen  Vergrößerung  des  rufftfehen  Reichs.  (Juny.) 
Statißifche  Notizen  über  England.  Panorama  großer 
Städte.  Paris.  Verbreitet  eich  nur  Ober  die  neueren 
Verfchönerungen  von  Paris,  und  ift  aus  dem  Journal 
Paris  und  Wien  i8ta  entlehnt.  —  Frankreichs  Fi- 
nanzen nach  a"Jvernois  (aus  dem  W'exke  N.tpolenn 
adminiftrateur  et  Financier.  ißra)  mit  berichtigenden 
Anmerkungen  des  Herausg.  Fortgefetzt  im  July- 
heft. Die  nolländifch-eftindifcheCompagnie.  Ueber- 
ficht aller  181 1  in  Frankreich  gedruckten  Bücher  und 
Schriften  nach  ihrem  materiellen  Umfange  und  mer- 
kantilifchen  Werthe,  aus  den  Regiftern  der  Direction 
des  Buchhandels  gezogen.  Ueberficht  aller  vom  No- 
vember 181  ■  bis  Ende  igte  in  Frankreich  gedruckten 
Bücher ,  gegeben  von  der  Generaldirection  der  Buch* 

drucke- 
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dnirlereyenund  des  Buchhandels,  (July.)  Mit  Anmer- 
kungen de>  Herausgebers  über  dieUnbefümmtbeit  in 
der  Ahlhe.luug  des  iiterarifcben  Fachwerks.  Neuefter 
Landmilitäretat  Englands.  (Aug.)  Nach  einer  officiel« 
len  neueftert  Quelle  vomJahre  1813.  Neuefter  Etat  der 
engliiehen  Seemacht  Aus  Steefs  original  and  correct 
Lift  ot  the  Royal  Navy  etc  London  1813.  —  Das  Car- 
niival  in  Rom  im  Jahre  1812.  —  Nach  Miliin.  (Sept.) 
Fortfehritte  der  franzößfchen  Induftrie.  Brevets  für 
Erfindungen.  —  Panorama  großer  Städte.  Peters* 
bürg.  Fortletzung.  (Not.)  Kurze  Darftellung  der  ge- 
genwärtigen Juftiz  -  und  Polizey  -  Organifation  im 
franzöffenen  Reiche.  Aus  Napoleon's  peinlichem 
und  Pofizey- Straf  Gefetzbuch. 

per  Jahrgang  1K14  bietet  uns  in  diefer  Rubrik 
folgendes  dar.  Ein  Blick  auf  Holland.  (Jan.)  Bezieht 
lieh  blofs  auf  den  ehemals  blühenden  holländifchen 
Handel.  —  lieber  die  Methode,  wie  die  Ftanzofen 
die  Geographie  behandeln.  Rügen  des Pricis  tlcmen- 
taire  de  Giographie  moderne  des  cinq  parties  du  mon- 
de,  par  Madame  Tardieu  de  Nesle.  Paris 
jgij.  —  Rußlands  Militäretat  im  Februar  i«ia. 
(Febr.)  —  Frankreich,  wie  es  war,  oder  Frankreich 
bis  zur  Revolution ,  Frankreich  wie  es  ijt,  und  wie  es 
tpvn  follte.  Eine  hiftonfeh-  geograpbifch  •  ftatiltifche 
Skizze  diefes  Raiferftaats  von  Rittig  von  Flammen- 
ßern.  (März.)  lntereffant.  Reminifcenzen  aus  den 
Niederlanden.  Wir  zeichnen  eine  Stelle  aus:  »Was 
man  vom  Aberglauben,  Bigotismus  und  Fanatis» 
rous  der  Niederländer  in  den  Tag  hinein  erzählte, 
als  die  Hevolution  ausbrach,  war  eitel  Loge,  und 
rührte  blof.s  daher,  weil  die  niederländifche  Geift- 
licbkei*  chen  fo  gut,  wie  oben  fchon  erwähnt  wur- 
de, ihre  Freyheit  und  Conftitution  pro  uris  et  fo- 


fche  und  ftatijiifche  Notizen.  Im  Maybeft  und  in  dfo 
folgenden  Heften.  —  Briefe  auf  einer  Reife  nach  Hart, 
bürg,  im  Jahre  I8«4-  (Juny.)  lntereffant,  obgleich 
mehr  fentimentalifch  und  unterhaltend,  als  (tariltifcb. 
Fortfehritte  der  englifchen  Induftrie.  Patente  für  Er 
fiadungeu.  (Juny.)  lntereffant. 

(Die   Sortfttzang  folgt.\ 


PHILOSOPHIE. 

Paris  ,  b.  Renouard :  Lettre*  für  la  vuüleffe.  Par 
J.  H.  Meißer}  augmetitees  de  deux  oonvellesk- 
tres.  1*17.  138  S.  kl.  8. 

In  N.  89.  der  A.  L.  Z  ign  haben  wir  die  er/reim 
J.  18 10  erfchienen  Ausgabe  diefer  Schrift  und  diele- 
berfetzung ,  die  davon  in  demfelben  Jahre  zu  Zflrch 
erfchien,  angezeigt;  diefe  Ueberfetzung  hatte  noch 
zwey  Briefe  mehr  als  das  Original,  defien  Vf.  6e  dm 
Ueb  er  fetzer  in  der  Handfrhrift  mitgetheilt  battf. 
Diejelben  zwey  Briefe  enthält  nun  auch  die  zwntt 
Ausgabe  der  Urfcbrift;  fie  wurdeo  alfo  nicht  fp»ter 
geichrieben;  ja  fie  mufsten  fchon  zu  der  Zeit  gefebrie- 
ben  worden  feyn,  als  Hr.  M.  noch  2U  Paris  lebte;  denn 
er  fpricht  S.  ia6  von  der  Schweiz  als  von  feinem  oU 
ten Vaterlande  (ancianne  patrie);  er  hielt  firb al- 
fo damals  noch  auf6er  demfelben  auf.  Der  erfte  die- 
fer Briefe  fpricht,  wie  fchon  damals  von  uusbenirrkt 
ward,  von  den  Vethäliniffen  des  GreifenaUers  zu  den 
übrigen  Lebensaltern  in  verfchiedenen  Jahrhunderten 
und  Ländern,  und  das  Refultatih:  «1/  me/emWe  flu 
1/  doit  refter  toujours  h  le  vutillejje  afjezüe  reßourcet, 
affez  de  confo/ations  pour  fupporter  la  vw  i  cetie  Ipo- 
que  qu*  atoute  autre;  pourvu  du  moins  que  la  med- 


eis  mit  Gut  und  Blut,  und  von  ganzer  Seele  bis  auf    ieß  n'attache  pas  trop  de  prix  aux prirogatrets  dont 


den  letzten  Hauch  zu  vertbeidigen  ßch  verbunden 
glaubte,  als  jeder  Laie."  —  Der  Jahrgang  im  1 5  bie- 
tet in  diefer  Rubrik  dar:  Siatiftifche  Tabelle  über 
die  politifche  Lage  von  Europa  in  den  Jahren  1813 
und  1814-  (Jar»0  Lhefe  intereffante  Tabelle  ift  nach 
den  beften  ftatiftifeben  Werken  ausgearbeitet,  und 
enthält  eine  Ueberficht  der  Kräfte  und  HQÜsquellen 
der  beiden  europäilchen  Conföderationen  in  den 
Jahren  1813  und  I8M-    Blicke_  auf  die  in  Europa  ein 


Tefprit  du  fiecle  ne  par  Ais  pasdispqjl  »la  laifferjouir 
plus  longtems.*'  Der  andre  bandelt  von  den  Erinnt< 
rungen.  Hier  fagt  der  Vf.  S.  145  ™n  ßcn»  »" 
pour  Fhome  religieux  un  Latium  (An(pie)uog  «uf: 
tendimus  in  Latium)  oü,  fllr  d'arriver,  Ü  Irouvm 
plus  ßiement  encore  te  terme  de  Jes  peines  et  la  1* 
compen/e  de  fes  travaux;  c'eß  le  Jo'ts  de  cette  vir  011 
la  douce  aurore  de  lautre."  S.  146  wird  richtig«* 
'nnert:  „Pour  Ure  heureux  de  nos  fouvenirs,  ün« 


geführt  werdende  Muffe  der  Colonialwnaren  und  de-  fufßt  pas  quils  Jbient  tels  que  le  repos  de  notre  co* 
ren  Werth.  Mit  2  Tabellen.  (April.)  Sehr  interellant.    ßience  ne  puijfe 


.  jamais  en  irre  troublt.  Pour  wir  dt 
Der  Herausgeber  hat  einige  berichtigende  Anmerkun-  tout  le  charme  dont  ils  font  fufceptibles ,  il/aut  ?* 
gen  beygefflgt.  Laut  der  erften  Tabelle  werden  nach  nos  fouvenirs  ne  Joient  pas  feulement  des  fouvenirs  & 
Europa  eingeführt:  6,614.658 Ctnr.  Zucker,  1,344*550  notre  mfwoire,  matt  encore  des  fouvenirs  de  nW- 
Ctnr.  Kaffee,  9$4,6a2Ctnr.  Baumwolle,  2j6,6ooCtnr.  coeur  et  de  notre  imagination.  Als  ein  treuer  Ab- 
Pfeffer, 97,300  Ctnr.  Indigo,  31,000,000  Pfunde  Thee.  druck  der  GemUtbsart  des  Vfs.  lieft  fich  diefe  ItM* 
Der  ungefähre  Totalwerth  in  Gulden  im  30  Fl.  Fufs  Schrift  angenehm,  ob  man  gleich  keinen  neuen. 4** 
wird  gefebitzt  auf  416,745,000  Fl.   Kurze  geographl  richten  des  bearbeiteten  Gegenftandes  begegn* 
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Prag,  b.  Calve:  He/oerus,  ein  Nationalblatt  für 
gebildete  Lehr.  Herausgegeben  von  Chriftian 
Karl  Andrd.    Jahrg.  igia  bis  1815  «•  *  w* 

{Tortfit Mung  der  Im  1 19.  Stück  ohgebroekenen  ReOrnßon.) 

YUi  f  -wafchichte  und  Biographie  berühmter  Männer 
v-p  des  Auslahdes.  Im  Jahrg.  181a  finden  wir 
fn  diefer  Rubrik  unter  andern  gröfstentheils  entlehn- 
ten folgende  Auffäze.  Der  Palmorden,  oder  die 
fruchtbringende  Gefellfchaft.  Jan.  Eine  ausführli- 
ebe interefunte  Erzählung.  Es  erbellt  daraus,  dafs 
der  Palmordcn  von  edlen  deutfcben  Männern  aus 

tuten  Abficbten  geftiftet  wurde,  aber  wenig  frucht- 
ringend  war,  da  man  bev  der  Wahl  der  Mitglieder 
nicht  fowoh)  auf  Kenntniffe ,  als  auf  Rang  und  An- 
liehen  fab.  Rettung  aus  den  Kerkern  derlnquifition 
von  Liffabon.  Der  reiche  mexikanifehe  Kaufmann 
Don  bftevan  de  Reres  wurde  im  J.  170a  wegen  fei- 
nes Reicbthums  der  Ioquifitiön  in  die  Hände  gefpielt, 
fein  treuer  Neger  Zamora  rettet  ihn.  Di«  RMtungs- 
gefcbichte  ift  rührend.  Ganz  einfache  Außöfung 
einer  vom  Herrn  Hofrath  Jung  Stilling  ganz  ernft- 
heft  angeführten  Gefpenftergefchichte  in  J einer  Theo- 
rie der  Geißerkunde.  Nicht  der  verftorbene  Hof- 
meifter  Dörjen  erfcbien  den  verfammelteo  Profeffo- 
ren  des  Carolinum  in  Braunfchweig  im  Schlafrock 
sind  Pantoffeln,  mit  weifser  Motze  und  tbönerner 
Pfeife  im  Munde,  fondern  ein  "Zögling ,  der  aus 
Dörjens  Verlaffenfchaft  jene  Kleidunpsftücke  gekauft 
tiatte.  —  Nekrolog  von  Chriftian  Gotthilf  Salzmann. 
(Febr.)  Aus  der  Natiooalzeitune  November  ign 
and  andern  auverläffigen  Nachrichten.  —  Bildung 
eler /teilenden  Armeen  in  Frankreich  und  deren  kurze 
Gcfchlchie  bis  zur  Revolution.  Üecember  S  593.  Aus 
der  Hiftoire  de  Vadminiftration  de  la  guerre  par  Au. 
douin,  Paris  Iii  1.  —  Czerny  Georg,  Feldherr  der 
Servier  mit  deffen  Abbildung.  (Dec.)  Der  morali- 
fche  Charakter  diefes  ausgezeichneten  tapfern  Ser- 
vier« erregte  Schaudern,  denn  er  erlegte  feinen  alten 
Vater  mit  einem  Piftoienfcbufs,  als  diefer  den  Plan 
des  Sohns,  worin  er  nur  Gefahr  und  Untergang  des 
Vaterlandes  erblickte,  den  Türken  verratben  woll- 
te, und  er  beging  gegen  wehrlofe  Türken  die  gröls- 
ten  Graufamkeiten.  Sein  Bildnifs  ift  von  Döbl/r 
fchön  geftocben.  —  Jabrg  Beatrice  Cenci  und 
ihre  Familie.  Von  Franz  Grüffer.  (Febr.)  Die 
Gefcbicbte  diefur  Unglücklichen  mufs  in  mehr  als 
einer  Hioficht  intereffiren.  Der  Hiftoriker,  der 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


Pfycbolog,  der  Menschenfreund,  jeder  Lefer  fin.1 
det  darin  Anziehungspuncte.  Das  traurige  Endo 
diefer  Familie  trägt  auch  nicht  wenig  zur  nähern 
Cbaraktehftik  des  Papftes  bey,  unter  deffen  Regie- 
rung es  herbeygefohrt  ward,  Clemens  VIII,  über 
den  fich  die  Stimmen  felbft  bis  i*lzt  noch  nicbt 
haben  vereinigen  können.  Franz  Cenci,  der  Vater 
der  unglücklichen  Bratrice,  war  ein-r  der  verwor- 
fenften  Menfchen,  welche  die  0«(fchichie  kennt. 
Unerfättliohe  Habfucht,  ausfehweifendfte  Sinnlich- 
keit und  rucblofefte  Irreligioßtät  charakieriuYen  die- 
fes Ungeheuer.  Schon  zweymal  hatte  feioe  unna- 
türliche Wolluft  ihn  in  den  Kerker,  geführt,  und  die 
Gerechtigkeit  das  Todesurtbeii  über  ihn  ausgefpro- 
eben,  allein  Cenci  opferte  loooco  Scudi  und  —  er 
war  frey.  Auch  die  Reize  feiner  aufblühenden  Jün- 
gern Tochter  Beatrice  entflammten  die  Lüfte  de» 
unnatürlichen  Wüftliogs.  Er  verschwendete  Bitten. 
Drohungen,  Vorfteüungen  und  thätlJche  Mifsband. 
Jungen  lange  Zeit  vergebens,  bis  endlich  Gewalt  auf 
ihrem  ein  famen  Zimmer  die  Untbat  vollbrachte.  In 
diefer  jammervollen  Lage  wendete  Seh  Beatrice  im 
Einverfländniffe  mit  ihrer  Mutter  Lucrezia  und  mit 
ihrem  Liebhaber  Guerro,  in  einer  rührenden  ßitt- 
fchrift  an  den  Papft ,  aHein  es  erfolgte  kein  Befcheid. 
Der  Vater  erfuhr  den  Schritt  der  Tochter,  und  be- 
gab ßch,  um  jedes  Auffehn  zu  vermeiden,  mit  den 
Seinigen  auf  ein  gemiethetes  Landgut.  Hier  er- 
neuerte der  Unnatürliche  feine  Verfuche  auf  eine 
empörende  Art,  ohne  deshalb  weder  der  Mutter 
noch  Tochter  ftandhafteTugeodfinn  beugen  zu  kön- 
nen.  Die  Vereitlung  feiner  Entwürfe  reizte  ihn  zur 
fürchterlichsten  Rachfucht,  und  unter  den  unbarra. 
herzigften,  felbft  blutigro  Mißhandlungen,  fchwor 
er  allen  den  Süinigen  den  Untergang.  Die  Unglück- 
lieben  befchloffen  nebft  Guerro,  Beatriccns  Gelreb« 
teo,  und  Giacomo,  Francesco1*  älteftem  Sohne,  nach 
den  rübrendften  Kämpfen  der  Natur  und  Pflicht  mit 
den  Qualen  ei.es  grenzenjofen  Elends,  den  Tod  det 
Ungeheuers.  Er  wurde  durch  zwey  von  Guerro  für 
IOOO  Scudi  gemiethete  Banditen  im  Schlafe  «mor- 
det. Die  Banditen  flohen  ins  NeapolitanifcheV  Ein 
Mantel  des  Ermordeten,  welchen  die  Banditen  einem 
Trödler  in  Neapel  verkauft  hatten  und  welchen  man 
fogleicb  erkannte,  wurde  der  Verräther  des  unfeli- 
gen  Complotts.  Das  Gerücht  fpflrte  den  Tbätern 
nach  und  bemächtigte  fich  des  einen  Banditen  Die- 
fer bekannte  Alles.  Die  Familie  Cenci  wurde  in 
Rom  verhaftet,  Guerro  tat  wich.  Die  Unglflckli- 
E  C5)  eben 
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eben  leugneten  die  That,  und  Beatrice  felbft  unter  mentllch  in  Mähren,  werden  gehörig  erörtert.  Der 
den  Schmerzen  der  Tortur.  Da  der  Papft  gegen  Vorfchlag  des  Vfs.  geht  Idahin,  die  Ufer  der  Bäche 
den  Oberrichter  Moskati  Verdacht  fijfserte  und  und  FlQffe,  die  Hutweiden  und  andere  leere  Plätze 
glaubt«,  dafs  Beatrhens  Schönheit  ihn  vermocht  mit  Pappelbfiumen  zu  bepflanzen.  Spar-  und  ' 
habe,  uje  roller  für  fie  zu  mildern,  wurde  Beatrice  kajfen,  ein  Mufter  der  Nachahmung.  Aus  de 
auls  neue,  und  zwar  im  Angefichte  Lucrezia's  und 
ihres  altern  Bruders  Giacomo,  auf  die  Tortur  ge- 
Lange  duldete  auch  jetzt  die  Heldinn  mit 


fpannt 

iinbefchreiblicher  Standhafligkeit,  und  nur  auf  das 
Dringen  des  Bruders  und  der  Mutter  bekannte  fie. 
Der  Papft  gerieth  über  Beatricens  hartnäckiges  an- 
fängliches  Leugnen  fo  in  Zorn,  dafs  er  befahl,  alle 
Tier  Schuldigen,  Beatrice,  die  Mutter  und  diezwey 
Brüder,  follen  bey  lebendigem  Leibe  von  Pferden 
«erriffan  werde«.  Das  unglückliche  Schickfal  diefer 
Jonft  fo  edlen  Familie,  und  noch  mehr  der  graufame 
Tor»,  der  ihrer  wartete,  erregte  die  lebhaftefte  Theil- 


Mufter  der  Nachahmung.  Aus  dem  all- 
gemeinen Anzeiger  der  Deutfchen  Wie  ift  ein 
Fand  zu  der  Erbauung'  neuer  oder  auch  abgebrannter 
Städte  fo  zu  etabliren ,  dafs  er  nicht  erfchöpft  wer' 
den  könne ,  fondern  fich  immer  vermehre  und  wach, 
fe',  je  mehr,  je  länger  und  je  folider  gebaut  wird? 
In  Hinficht  auf  das  abgebrannte  Debrectin,  als  Stoff 
zum  weitern  Nachdenken  für  Ungerns  echte  Patrio- 
ten, beantwortet  von  Anonymus.  April. S.  153.  Die. 
fer  Vorfchlag  ift  fehr  gründlich,  und  für  die  König!. 
Freyftadt  Debreczw,  die  oft  von  Feuersbrünftea 
beimgefucbt  wird,  vorzüglich  anwendbar.  Leider 
bemerkt  der  Vf.  am  Schluffe  (S.  183)1  dafs  von  fei- 


nahme des  römirchan  Adels  und  der  Papft  hatte  tag-  nem  Plan,  den  er  nach,  Debrecz'm  expedirte,  dafelbft 

Jich  Fürrprecher  für  die  Familie  Cenci  zu  hören,  kein  Gebrauch  gemacht  worden  ift     (Die  Druckfeh. 

Zwar  wurde  nicht  jenes  graufame  Urtbeil  vollzogen,  1er  Magy  -  Karurir  und  Hazai  tudßfuhs  find  durch 

aber  doch  verlohn  Beatrice,   die  Mutter  und  der  Magyar  Kurir  und  Hazai  Tudöfuajok  zu  verbeffern). 

ältere  Bruder  ihr  Leben  durch  das  Beil  des  Henkers  Ein  wichtiger  Vorfchlag  zum  heften  der  Leinenwebe. 

auf  dem  Blutgerüft,  dem  jüngern  Bruder  wurde  auf  rey.    Vom  Hrn.  Grafen  M***.  (May.)   Der  beber. 

dem  BlutgerüTt  gefagt,  dafs  ihm  das  Lebeo  gefcbenkt,  zigungswerthe  Vorfcbla« 


er  aber  verurtheilt  fey,  der  Hinrichtung  der  Seioi 
gen  mit  unverwandtem  Blick  zuzufehen.  Beatrice 
hielt  eine  rührende  Anrede  an  das  Volk,  Giacomo 
fliehte  in  einer  männlichen  Rede  die  Unfchuld  feiner 
Mutter  und  Schwefter  darzutbun.  Der  jüngere 
Bruder  Bernardo  fiel  in  Ohnmächten  und  lag  vier 


STage  lang  im  heftigften  Fieber,  und  wurde  nur  unter 
er  Bedingung  losgelaffen,  dafs  er  binnen  einem 
ahre  25000  Scudi  Löfegeid  erlege.    Die  Güter  der 


Familie  Cenci  wurden  von  Clemens  eingezogen ,  und 

an    feine   nächften   Anverwandten  verfchenkt.   

Nachrichten  über  Schwedenborg  vom  Engländer 
Har rington.  (März.)  BouUon  in  Soho  bey  Birming- 
ham, eine  biographifche  Notiz.  (April)  Boulton 
(geboren  zu  Birmingham  am  14.  September  1728) 
bewies  in  feltcnem  Gra  le,  was  Genie  und  unermüd- 
licher Fleifs,  vom  reinften  Patriotismus  geleitet, 
vermögen.  —  Fox.  (April  und  May)  Eine  intereffan- 
te  b:ographifche  Skizze.  Wie  ging  es  im  30jährigen 
Kriege  her?  (November  und  December)  Zufolge 
diefer  Erzählung  nach  Philander  von  Sutewald  ging 
es  im  30jährigen  Kriege  viel  ärger  zu ,  als  in  den 
Kriegen  unferer  Tage.  —  Jahrg.  1814.  —  Don 
Franziska  Espoz  y  Mina,  fpanifcher  Guerilla .  Haupt- 
mann. (Nov.)     Aus  dem  euglilVthen  Verkündiger    des  Riefen  gebirges"  in  Theurung  und  Hungersnot/t 

igta  u:vl  1813-  —  Jahrg.  ig j 5.  Warum  verließ  der  das  befte  Nahrungsmittel  liefern?  Beantwortet  vom 
'An' g  von  Sachfen  im  May  «813  Prag  und  kehrte  in     Herrn  Grafen  B.  (Buquoi).       Gedanken  eines  mäh' 


g  bezieht  fich  auf  die  Gefund 
heit  der  Leinweber.  Auffoderung  an  unfere  Chemi- 
ker, uns  einen  neu  bemerkten,  fehr  häufigen  Seifen, 
ftoff  Benauer  kennen,  und  am  vortheilhafteften  tech. 
nijch  benutzen  zu  lehren.  Vom  Herausgebrr.  (Jun.) 
Beantwortung  der  Frage:  Welches  find  die  Ilm  der. 
niffe,  weLhe  die  Induftrie  in  den  öfter  1 ei  hiföhen 
Ländern  vorzüglich  aber  in  Ungern  nicht  empor  kom- 
men laßen?  (Ju!y)  Gründlich  beantwortet  und  mit 
Nachdruck  vorgetragen.  Von  Ungern  fagt  der  Vf. 
S.  301 ;  „Alle  diefe  kurzgefafsten  Hioderniffe  der  In- 
duftrie Gnd  nirgends  fo  vereint,  und  in  einem  fo  ho- 
hen Grad  fchädlich  wirkfam,  als  —  in  Ungern.  Die- 
fes  fchöne,  von  der  gütigen  Natur  gewifs  mütterlich 
ausgeftattete  Land,  muls  jeder,  der  einen  Vergleich 
zwifeben  dem  Wohlftand  ungrifcher  Einwohner  und 
dem  blühenden  Zuftand  anderer  cultivirten  Nationen 
anftelit,  bey  allen  feinen  Schönheiten  und  Reich« 
thümern,  arm  und  elend  nennen."  Leider  wahr! 
Ree.  glaubt  für  den  Vf.  diefrs  V'urfchlags,   fo  «ie 


des  obigen  über  den  Fond  zur  Erbauung 
abgebrannter  Städte,  den  ehrwürdigen  Veteranen 
der  ungrifchen  Oekonomen,  Samuel  Thefcliedik  in 
Szarvas  halten  zu  dürfen.  —  Welche  der  heimifch* 
Wildwachfenden  Vegetabilien  würde  den  Bewohnern 


feine  Refidenz  zurück?  (Marz.) 
VI  IL   Nutziche  Aufsah 


(alten,  Vorfchläge,  Wün. 
fche,  und  darauf  fich  beziehende  Antworten.  Wir 
zeichnen  in  diefer  Hinficht  nur  einige  wenige  Auf- 
lätze als  BeyTpiele  aus.  Einige  find  fchon  unter  an- 
dern Rubriken  vorgekommen.  Im  Jahrgange  1812: 
Patriotijbker  Vorfchlag  zur  Vermehrung  des  Bienn. 
holzes, "aufgefetzt  im  Jabre  1S07.  Die  Urfachen  der 
fteis  höher  und  höher  fteigeadeo  Holztbeurung,  na- 


rifchen  Bürgers  zur  Abwendung  der  übeln  Folgen , 
welche  aus  zu  niedrigen  Pre.ifen  entf sehen?  Vono**. 
(Oct.)  Die  Vorfchläge  find  gut ,  doch  bey  dem  Gurs 
des  öfterreichifchen  Papiergeldes  find  zu  niedere 
Preife  nicht  zu  befürchten.  Vorfchlag  zu  einem  Be- 
lohnungs-  InJ'tüute  für  vorzüglich  tüchtige,  eifrige , 
gutgefittete  Schulmänner ,  anwendbar  für  alle  f)iö* 
cejen.  Vom  kirn.  Doincapituiar  und  Oberaidfeher 
der  Diöcefan  -  Schuten  in  Mähren,  von  Adelftern. 

(Nov.) 


igu 
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(Nov>)  Die  Ter  von  einem  edlen  Geift  hefeelte  Vor-  Liter  aturzeitung.  (März)  Fortgefetrt  io  den  folge»- 
fchlag  ift,  trotz  der  Gegeneiinnerungen  in  einem  den  Hefren.  Es  wird  gegen  den  PU»  und  die  Ten.- 
fpätern  Hefte,  (1814  Februar  und  Juny)  unter  eini-    denz  der  Wiener  Literatur. Zeitung  polemifiir.  Man- 


Ben  Modifikationen  überall  anwendbar,  und  verdient 
eberzigung  und  —  Ausführung. 

Im  Jahrgange  1813  zeichnen  wir  aus  diefer  Ru- 
brik aus:  Leinöl,  ein  treffliches  Mittel  bey  Men. 
fchen  und  Thieren,  vom  Freyberro  von  Apf alterer. 
(März)  Lauwarmes  Leinöl  heilt  unter  andern  ent- 
zündete und  verhärtete  Brufttbeile.  Vorjchl&ge  zu 
einer  Flora  Böhmens,  von  Dr.  Sieber.  Empfehlens- 
werth.  Eben  fo:  Plan  einer  gefelljchaftlichen  Pri- 
vatverforgungsanjtalt ,  um.  mittel ft  einer  vier  Jahre 
dem  Vergnügen  abgezogenen  Er  fparnijs  einen  unab- 
hängigen verhältnifsmäjsigen  Unterhalt  im  Alter  zu 
/ichern.  (März)  Vorjchlug ,  die  Tabaks  pflanze  auch 
als  Oelmaterlale  zu  benutzen.  Von  Dr.  Megerle 
von  Mühlfeld.  (May).  Der  Vorfchlag  verdient  aus- 
geführt zu  werden.  —  Pädagogifche  Anfrage  wegen 
des  jetzigen  Schweigens  über  das  entnervende  Lajter 
der  Onanie.  (Oetober)  Verdient  Beberztgung.  An- 
frage über  die  engli/che  Bibel gejell/chaft  nebjt  vor- 


ches  wird  mit  Recht  gerügt ,  r..  B.  die  Seitenblicke 
auf  die  deutfehen  Literatur- Zeitungen  in  dem  Vor- 
worte; aber  den  •fsrkaftifch'en  Ton  und  die  Perfona. 
Ii  täten  kann  Ree.  nicht  billigen.  Aller  Anfang  ift 
fchwer,  die  Wiener  Literaturzeituiig  hatte  mit  man* 
chen  Hinderniffen  zu  kämpfen;  der  häufige  Wech* 
fei  der  Redaction  konnte  ihr  auch  nicht  gedeihlich 
feyn ,  ob  gleich  von  dem  vielfeitig  gelahrten  und  tbl* 
tigen  Haupt  -  Redacteur  Kopitar  viel  Gutes  erwarten 
lieft.  Diets  fchreibt  Ree,  der  an  der  Wiener  Li- 
teratur-Zeitung keinen  Antheii  gehabt  hat,  aber 
ihr  Gutes  nicht  verkennt,  ganz  unbefangen.  —  Luc- 
rariCche  Wanderungen  und  Unarten.  (July)  Dank* 
bare  Nennung  der  Quellen  würde  gegen  Mifsgriffe, 
wie  hier  gerügt  find,  fchüt?rn.  Apologie  der  Markt, 
lauben  der  mührifchen  Landfttidtr ,  vorzüglich  aber 


meiner  Vaterjtadt  Weifskirch  im  trerauer  Krei/e 
Jofeph  H.  A.  Gallas.  (Dec.)  Ree  unterfchreibt  die 
Apologie.  —  Im  Jahrgange  1814  enthält  diefe  Rubrik 


läufiger  Antwort.Tpec)  In  mchrern  der  folgenden  UDter  «nder,n;  Bemerkungen  über  den  Vorfchlag  zu 
Hefte  findet  man  Nachrichten  von  diefer  wichtigen  eine,n  Belohnungsinftitute  für  vorzüglich  tüchtige* 
menfehenfreundlichen  Anftalt.  Im  Jahrgänge  1X14:  eifrige,  gutgeßttete  Schulmänner.  Von  Hrn.  Mücke 
Vorfchlag,  ein  anhaltendes  Regenwetter  mit  Vor.  ia  Praß>  mit  Anmerkungen  eines  Dritten,  (bebr.) 
theil  zu  benutzen.  Von  Ziak.  ( Januar^  Nothu^ndla.  In  diefen  Bemerkungen  herrfcht 
keft  einer  Verfo 
in  Verbindung  < 
in  Prag.  (Nov.) 

Jahrgange  1815:  Eine  deutfclie  merkwürdige  Bibel, 
anftalt.  (Aug-.)  Es  ift  von  der  Canfteinfchen  Bibel- 
anftalt  zu  Halle  ßie  Rede,  Über  die  intereffante  No- 
tizen mitgetheilt  werden.  Sie  hat  in  100  Jahren  in 
unglaublich  Wohlfeilen  Preifen  1,943,06a  Bibeln  ge- 
druckt  und  in  alle  Welt  verbreitet.  Patriotischer 
Wunfeh  zur  Beherzigung  vorgelegt.  ( Dec.)  Der 
Wunfeh  bezieht  fich  darauf,  dafs  die  Concurfe  für 
Profefforftellen  an  den  kathulifcben  Lehranftahen  in 
der  öfterreichifchen  Monarchie  nicht  während  des 
Schuljahrs,  wie  jetzt  gefchieht,  fondern  in  den 
Schulferien  gehalten  werden' möchten.  Der  Wunfeh 
ift  gerecht  und  verdient  beherzigt  zu  werden,  denn 
zu  den  Concutfen  mitten  im  Schuljahre  können 
fchon  angeheilte Lehrer  fich  nicht  füg  lieb  einfinden, 
-  in  den  Schulferien. 


Vorfchlag  zum  Theil  verknüpft  find,  laffeo  fich  he- 
ben. Die  Anmerkungen  eines  Dritten  widerlegen 
und  heben  die  meiften Bedenklichkeiten  des  Hrn.  M, 
der  an  dem  trefflichen  Vorfchlage  durchaus  alles  ta- 
delt. Soll  man  Ungarn  oder  Ungern'  Schreiben  t 
Vom  Freyherrn  von  AI»*  (Mednyanstky).  (July). 
Diefe  Debatte  wurde  durch  Auffätze  io  de«  vator- 
landifcben  Blättern  veranlafst,  worin  Hr.  Kopitar 
und  Hr.  Unger  für  dieSchreibart  Ungern.  Hr.  Bartfeh 
aber  für  die  Schreibart  Ungarn  ftritt.  Der  Freyberr 
v.  M.  will  die  Schreibart  Ungern  rertheidieen  und 
beruft  fich  auf  den  Anonymus  Belae  Regis  Notarius 
(deffen  Autorität  bekanntlich  von  Sch/Oser,  Eder 
und  andern  angefeindet  wurde),  der  den  Namen  Hun- 
garia  von  dem  Schlöffe  Hung  oder  Hung  vAr  (v&r 
das  Schlofs)  ableitet.  Ree.  erinnert  dagegen,  dafs 
■wv    r\  1  j  d    '1.  .  diefer  keinesweges  kritifche  SchriftftelTer  manche 

a*4Jut  *  jf  f *  j  Berichtigungen  über  wijfen-  fpätere  Namen  per  Prolepßn  in  frühere  Zeiten  ver- 
fchaftliche,  bejonders  vaterländtjche  Gegenjtände.  fetzt,  und  dafs  die  Ableitung  des  Wortes  Ungern 
Auch  aus  diefer  Rubrik  können  wir  nur  einiges  Vor-    aus  der  flawifchen  Sprache  wahrfcheinlicher  und 


t"7hJtetnLfM.1^  ^    %*»fruM~***  ^ungaTia  (wegen  der  Euphonie" ~iZ 

KT$"M.u?*™afiaJ».tereffenaeAnektoenfa     Ungrus  und   VngriZ)  gebildet,    in  der  deutfehen 


Jefen  Aujjät^m  Herrn"  SiSlfi  4  ^Wpr«An  (dennVder  Sprache  des  gemeint 

"ZTS^ti&Tl    hebe,  £:  mFranZn°n  L^a$         in  U°«erD  felbft  un,er  ricn  deutfehen, 

;     '  C  eÖr }  ~   Uebcr  **  Wuiwr  z.  ß.  in  der  Zips,  die  Ausdrucke  Unger  und  Ungern 


von 
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roti  jeher  im  Gebrauch)  f«*Tr  allgemein  üblich  ,  bis 
ScfUözer,  Grellmann  und  Eichhorn  in  Deutfchland, 
Engel ,  Schwartner,  Schedius  und  andere  in  Ungern 
die  «muold^Mcli  richtigere  {Schreibart  Unger  und 
Ungern  einzuführen  üch  bemttbten.  Es  leidet  kei- 
nen Zweifel,  dafs  für  die  Schreibart  Ungar  und  Un- 
garn der  lange  und  allgemeinere  Sprachgebrauch 
unter  den  Schriftstellern  ftreitet;  allein  für  die 
Schreibart  Ungern  fpricht  die  Etymologie,  der  bil- 
lig der  Vorzug  vor  dem  Gebrauch  einzuräumen  ift. 
Ree.  zieht  deswegen  die  Schreibart  Unger  und  Un- 
trem im.  üeutfeheo  vor ,  kann  G<-h  aber  nicht  «nt- 
fcbliafaen,  roh  Engel  im  Lateinifcben  Ungrl  und 
Uneria  tu  febroiben,  da  diefi  gegen  die  lateinifch» 
Euphonie  ift,  und  vor  Engel  kein  lateinifcher  Schrift- 


chuug  der  kjeijcticti*eu  vuu  ig««*  «w-.."t<  ,  — 
deebant  und  Piarrer  in  Profsnitz.  (Sept.)  Mit  zu- 
rechtweilenden  Noten  de«  Herausg.  Ungeachtet 
Ree.  höchlich  mifsbilligt ,  dar«  man  in  unfern  Zeiten 
hin  und  wieder  die  Geiftlicbkeit  zu  allen  gebrauchen 
will,  dafs  die  Juftizpllena,  die  Polizey,  die  Sanitäts- 
commiffionen  u.  f.  w.  fich  ihrer  als  beliebiger  Werk- 
zeuge bedienen  wollen ,  fo  mufs  er  doch  offen  gefte- 
hen,  dala  die  Beleuchtung  des  Hrn.  Kirchner  auf 
Mifsverftindiiiflen  und  Irrthümern  beruht,  wie  der 
Herauegeber  in  den  Noten  bewiefen  hat.  -  Nähere 
Beleuchtung  des  Briefes  eines  weftphälifchen  Caval- 
lerieofßciers,  die  Schilderung  der  Quartiere  in  Po- 
len betreffende  von  einem  Frauenzimmer  in  Ungern. 
(Oct.)  Der  Öfficier  übertreibt  alles,  und  befchreibt 
die  Quartiere  in  Polen  als  elend  und  fchmutzig  in  je 
der  HinficUt;  >P  Oalizieo  geborne  Frauenzim- 

mer  (jetzt  in  Neufohl  verheiratbet)  fucht  aus  Patrio- 
tismus die  polnifchen  Dörfer  und  die  Polen  von  einer 
ichonern  Seite  darzuftellen,  und  während  Oe  in  man- 
chen Stücken  den  Öfficier  wirklich  widerlegt,  ver. 
fällt  fie  auf  der  andern  Seite  gleichfalls  in  Uebertreir 
bunRen,  Auch  hier  liegt  die  Wahrheit  in  der  Mitte. 
Reo?,  der  zweymal  in  Polen  reifte,  hat  zwar  in  den 
polnilchen  Dörfern  keine  Jurten  der  Sa  mo  jeden  ge- 
Funden  -  allein  In  jedtra  Dorfe,  in  jedem  Wirtbshau- 
fe worin  ein  febmulziger  Jude  oder  elender  polni- 
scher Bauer  den  Wirth  machte,  konnte  er  nicht  den 
Seufze*  unterdrücken :  wäre  ich  doch  in  einem  deut 
fchen  oder  auch  nur  uogrifchen  Dorfe!  —  Im  Jahrg. 
,w,e  zeichnen  wir  aus  diefer  Rubrik  aus:  Eerichti- 
emmm  der  Beleucluung  des  Hrn.  Dechant s  Kirchner 
in  Hefperus  .8«4  Heft  ?..(M*rz),  Diefe  Berichti- 
gung beliebt  fich  our  auf  eoeo  Tbed  der  Beleucb. 


tung,  der  die  Paecinatlon  betrifft.  Verbefferung  ei- 
niger Angaben  in  Andres  Länder,  und  Kölker  künde 
des  öfter reichifchen  Kaiferthums  von  Dr.  Runty  in 
Kefztheh.  (April)  Nachtrag  zu  meiner  Beleuchtung 
einiger  im  fiefperus  ausgekrochener  Vorfchl&ge  zur 
Gemeinnützigmachung  der  Geiftlichke'u ,  veranlafst 
durch  die  diefer  Bsleuchtung  angehängten  Anmer- 
kungen des  Herausgebers.  Vom  Landdechant  Kirch, 
ner.  (July)  "Der  Herausgeber,  der  diefsmal  den  Hrn. 
Landdecncot  allein  fprechen  läfst,  wird  durch  diefen 
Nachtrag  uicht  widerlegt. 

(Der  BefcLluft  folgt  »S.ckffns.l 

ER  BAUUNGSSCHRIFTEN. 

Berk,  b.  Haller:  Zwey  Predigten.  Bitte  um  Ab- 
kürzung der  Tlieurung  und  Dankpredigt  für  die 
überftandene  Theurung.  Gehalten  im  grofsen 
Müntter  zu  Hern  den  41  en  May  und  toten  Aug  uft 
1817  von  David  Müslin,  Pfarrer.  1817.  aB.  g. 

Eine  beyfpiellofe  Theurung  hatte  in  dem  Früh- 
jahre von  1  y  1 7  bis  nach  der  Aernte  die  Schweiz  ge- 
drückt.   Wie  hätte  der  Vf.,  ein  fo  ausgezeichnet  be- 
redter und  hochgeachteter  Prediger,   an  heiliger 
Stätte  die  grofse  Noth,  die,  nur  in  ungleichem  Gra- 
de, in  allen  Ständen  gefühlt  ward,  unberührt  Jaffen 
können?  Die  vorliegenden  zwey  Predigten  find  die- 
fem  Oegenftande  gewi  Imet.    Die  erlte  beantwortet 
die  Frage:  an  wen  man  fich  in  eioer  fo  bedenklichen 
Lage  zu  wenden  h*be.    Hier  nimmt  der  Vf.  dieyeni- 
en  ernftlich  vor,  welche  den  Rath  geben,  heb  d«m 
aufe  der  Natur  zu  überlaffen,  und  6ch  an  dem  ge. 


C 

nügen  zu  lalfen,  was  fie  gerade  brfchere.    Die  zwey- 
te  oenutzt  die  reiche  Korn  -  Aernte  des  laufenden 
Jahres,  um  religiöfe  Gerinnungen  in  dem  Gemüthe 
der  Zuhörer  zu  wecken  und  zu  nähren.   Beide  Kan- 
zelvorträge beurkunden  von  neuem  die  ungemein 
glückliche  Naturgabe  des  Vfs.,  anfpreebend  zu  dem 
Volke  zu  reden:   Dem  Vorberichte  zufolge  febeint 
Hr.  M.  ein  nahes  Ende  der  Welt  nicht  für  unwahr, 
fcheinlich  zu  halten;  denn  er  fagt:  „Uufre  Enkel, 
vorausgejetzty   dafs  dann  zumal  noch  Welche  übrig 
find,  werden  einft  in  den  Tagblättern  der  letzten 
zwey  Jahre  lefen  können,  bis  zu  welchem  unerhör- 
ten Grade  die  Noth  geftiegen  war."   Ob  fich  diefe  ' 
Vermuthung   auf    apokalyptifche  Anflehten  oder 
worauf  fie  uch  fünft  gründet,  kann  Ree.  nicht  ange- 
ben.   Thorrecht  ftatt  t hörigt  tollte  übrigens  im  J. 
1817  von  einem  Scbriftfteller,  der  auch  in  Deutfca- 
Und  Lefer  bat,  nicht  mehr  gefchrieben  werden. 
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Jena,  im  Verl.  d.  Cröker.  Buchh. :  Kritik  der  Pa- 
rallel- Theorie ,  von  Joh.  Jof.  Ign.  Hoff  mann. 
Prof.  d.  Phyf.  20  Afcluffenburg  u.  f.  w.  Erfier 
Theil,  welcher  die  Darfteilung  und  Prüfung  von 
Gebenzehen  verfchiedenen  Syfteroeo  enthält. 
Mit  zehn  Kupfert.  1807.  (1  Rhlr.  4  Gr.) 

Die  Theorie  der  Parallelen  beruht,  wie  man  weif», 
auf  der  Erörterung  der  Frage:  ob  der  ellfte  Eu* 
klidifcbe  Grundfatz,  als  ein  folcher  gelten  könne« 
oder,  ob  er  eines  Beweifes  bedürfe?  —  Die  Mehr- 
heit hat  längft  für  da«  Letztere  eotfrbieden  und  es 
wurden  deshalb  fchon  in  den  älteften  Zeiten  Verfuche 
Ober  die  Befeitigung  der  Schwierigkeiten  in  der  Pa- 
rallelen-Theorie gemacht.  Wie  denn  befooders  der 
fei.  KlOgel  in  einer  Di  f  fr  tat  Ion :  Conatuum  praeci- 
puorum  theoriam  porallelarum  demonjcrandi  recen» 
fio.  Gött.  1-63,  eine  kurze  Zularomenfiellung  und  Be- 
urtheiiung  mehrere  folcher  Verfuche  unternommen 
hat;  allein  einestheils  lag  es  aufser  dem  Plan  einer 
akad.  Inaug.  DHC  die  einzelnen  Syfteme  mit  der  za 
ihrer  vollkommenen  Ueberficht  nöthigen  Ausführ- 
lichkeit darzuftellen ,  anderntheils  erfchienen  auch 
feit  jener  Zeit  eine  Menge  neuer  Verfuche  diefer  Art, 
z.  B.  v.  Hindenbnrg,  Schul /.e,  Hauff,  Legendre, 
B'  ffut,  Cacroix,  Ivnrften,  Lazarus  Bendavid,  Voigt, 
»Schmidt,  Kirclter,  Schröttcringk  u.a.,  welche  ihre 
Theorien  thcils  in  Lehrbüchern,  theilsauch  in  eignen 
Abhandlungen,  zuweilen  in  beiden,  vortrugen,  fo  dafs 
die  kritifche  Darftellung  unfers  Vfs.  wohl  hinlänglich 
gerechtfertigt  ift.  Man  findet  nämlich  bierin  faft  alle 
interefianten  Theorien  der  Parallelen  beyfammen  und 
erfpart  fich  dadurch  die  Mühe  fie  in  den  zerftreu- 
ten  Schriften  anzuführen.  Man  überfieht  ferner  die 
höchftverfchiedenen  Wege,  welche  bereits  in  dieler 
Materie  eingefchlagen  wurden,  nebft  den  dabey  ent- 
ftandenen  Mil'sgriffen.  Auch  ift  diefe  Sammlung  für 
jeden  neuen  Unternehmer  eine  nützliche^Vorberei- 
tnng  zu  einer  folchen  Arbeit,  da  man  fogleich  fleht, 
was  andere  früher  geleiftet  haben  und  was  noch 
zu  tbun  übrig  geblieben  ift;  Oberdiefs  Gndet  fich 
hier  ein  grofser  Vorrath  von  Materialien  zur  Be- 
nutzung. Nicht  weniger!  gewährt  eine  folche  Prü- 
fung auch  den  blofsen  Liebhabern  und  Anhängern  im 
geumetrifchen  Studium  einen  grofsen  Nutzen ,  indem 
fie  daraus  die  verfchiedenen  GeGchtspunkte  und  An- 
flehten kennen  lernen,  aus  welchen  na 
Ergänz,  ßl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


denfelben  Gegenftand  betrachten  kann,  fo  wie  die 
Mannigfaltigkeit  der  Darftellungen  ihre  eigne  Erfin- 
dungsgabe zu  entwickeln  geeignetift,  fo  dafs  fie  hier- 
durch mit  dem  Geifte  der  geometrischen  Methode  in- 
nigft  vertraut  werden  können.  Endlich  verdienen 
•uch  in  geschichtlicher  Rückficht  die  Bemühungen 
fo  vieler  Mathematiker  in  diefer  Lehre  zufammen  ge- 
ftellt  zu  werden,  und  es  mufs  jedem  denkenden  Geo- 
meter  äufserft  intereffant  feyn,  die  aufserordentliche 
Mannigfaltigkeit  der  Hßlfsquellen  zu  erblicken,  wel- 
che der  metdcblirhe  Forfchungsgeift  zur  Ergründung 
der  Wahrheit  jene*:  berüchtigten  Grundsatzes  fich  zu 
öffnen  fncht.  —  Den  Anfang  macht  hier  die  Theo» 
rie  von  Chrifcoph  Clavius,  die  er  in  feinem  Commentar 
über  den  Euklid  vorgetragen  hat.  Der  Vf.  hebt  vor- 
erft  die  .Sätze  aus,  worauf  der  Beweis  gegründet 
wird ,  denen  fodann  der  Beweis  felbft  folgt.  Die 
Prüfung  deffelben  geht  vorerft  dahin,  dafs  unterfuedt 
wird,  ob  derjenige  von  den  zum  Grunde  gelegten  unh 
ohne  Beweis  angenommenen  Sätzen  mehr  Evidenz  ha- 
be, als  der  zu  beweifende  eilfte  Eukiidifche  Grund- 
satz? Diefes  Erfordcrnifs  findet  aber  unferVf.  weder 
bey  der  Theorie  des  Clavius,  noch  überhaupt  bey  ir« 
gend  einer  andern ,  der  in  gegenwärtiger  Schrift  ge- 
prüften. Bey  der  nun  folgenden  Theorie  des  Prokfus 
findet  der  Vf.  den  Beweis  des  einen  Satzes  ungenü- 
gend ,  i  iideifen  theilt  er  einen  von  Clavius  gegebenen« 
genügende™,  mit.  Aber  diefes  ergänzt  doch  noch 
nicht  den  Beweis  des  Prokius,  indem  daraus,  dafs 
zwey  Schenkel  eines  Winkels  fleh  immer  mehr  und 
mehr  von  einander  entfernen,  noch  nicht  fo  gera- 
dezu folgt,  dafs  diefer  Abftand  auch  einmal  grtffser. 
als  jede  endliche  Linie  werden  müffe;  fo  wie  es  denn 
gegenfeitig  Linien  giebt,  (z.B. die  logarilhmifche  und 
ihre  Afyrnptote,  oder  die  Schenkel  der  Hyperbel  zwi- 
fchen  ihren  Afymptoten  u.  f.  w.)  welche  einander  im- 
mer niber  kommen,  ohne  fich  je  wirklich  zu  vereini- 

£«n.  Der  Ree.  bemerkt  hierbey,  dafs  es  bey  folchen 
linien  fehr  deutlich  in  die  Augen  fällt,  dafs  die  Nicht- 
Vereinigung  davon  herrührt,  dafs. die  eine  krumm  ift, 
wodurch  eine  immerwährende  Ablenkung  von  der 
geraden  möglich  wird,  fo,  dafs  die  Berührung  der- 
felben  nicht  gefchehen  kann.  Diefes  mufs  denn  na- 
türlich auf  die  Frage  führen :  warum  kann  etwas  bey 
krttmmen  Linien  nicht  gefchehen,  was  unter  gleichen 
Umftänden  bey  geraden  gar  wohl  gefchehen  kann?  — 
Die  Beantwortung  mufs  unftreitig  aus  dem  logifch- 
deutlichen  Begriffe  von  der  geraden  und  krummen 
Linie  entnommen  werden.  Da  man  aap  bisher  fich 
F  (5)  in 
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in  den  Lehrbüchern  blofs  mit  klaren  Begriffen  oder 
blofsen  Befchreibungen  der  geraden  und  krummen 
Linien  begnügte,  aus  welchen  Geh  keine  Axiomen 
entnehmen  iiefcen,    fo  muffte  auch  jeder  Verfuch 
den  XI.  EuklidiU  hen  Ciundütx  zu  briteifen  ,  mifslm- 
gen.    Die  erften  Veifnche,  wiikhche  logifehe  Delini- 
tionen  von  gerader  und  krummer  Linie  aufzuhellen» 
finden  Geh  in  J.  H.  Voigt  Tentamen,  ex  notiert"  line- 
ae  rectae  diftineta  et  completti,  Axiomatis  XI.  Eu- 
clidis,  veritatem  deivonftrandi,  Jmae  l"8<;;  und  in 
deffelben  Vfs.  Grundlehren  der  reinen  Mathematik, 
Jena  1791»  S.  305,  wo  aber  bey  diefen  Linien  aufser 
Puncten,  auch  noch  Elemente  angenommen  werden 
mufften»    Stöfst  man  fich  bey  den  letztern  nicht  an 
den  Umftand,  dafs  dieGröfse  eines  folchen  Elements 
durch  kein  Maate  angegeben  werden  kann,  welches 
zu  jenem  Behuf  auch  gar  nicht  nötbig  ift,  fo  wird  fich 
an  dem  Beweife  welcher  a.  a.  Ü.  gegeben  wird,  und 
welchen  der  Vf.  der  gegenwärtigen  Schrift  nicht  mit 
unter   die   von   ihm  geprüften  aufgenommen  hat» 
nichts  mit  Grunde  einwenden  laffen.  —  Die  Theorie 
von  Hauff  in  Hindenb.  Archiv  Heft  9.  enthält  7uerft 
•inen  iudireclen  Beweis  des  Satzes,  dafs  die  3  W.  im 
geradl.  Dreyeck  —  a  R,  wo  der  Vf.  zeigt,  dafs  fieb 
derfelbe  auf  die  willkürliche  Annahme  der  Lage  ei- 
■es  Perpendikels  gründet.    In  einem  Nachtrage  bat 
alsdann  Hauff  auch  einen  directen  gegeben,  der  aber 
ebenfalls  die  Prüfung  nicht  austritt.    Bey  der  Theor. 
von  Bojfut  prüft  der  Vf.  zuerft  die  ältere,  wo  er  be- 
merkt, dafs  die  Definition  der  Parallelen  zu  enge  fey, 
aber  auch  davon  abgefehen,  da  der  Beweis  des  zum 
Grunde  gelegten  Satzes  deshalb  nicht  genüge,  weil 
Boffut  hatte  zeigen  mülfen,  wie  fich  jede  fchiete  Lage 
der  Richlungsliaie  C  D,  feiner  Figur  5,  auf  einelenk- 
rtci'ite  zurück  bricren  lalfe.    Ueberbaupt  zeigt  lie  h, 
dafs  Boffut  die  Schwierigkeit  mehr  zu  verftecken, 
als  zu  heben  gefucht  hat.    Die  neue  Theorie  findet 
fieb  in  Boffut  Ca urs  de  Mathematiques  T-  IL  c.  4. 
Sie  ift  eben  fo  ungenügend,  weil  eine  petitio  princl- 
pii  zum  Gru  •»«*.?  hegt.    Was  Käjiner  in  feinem  L.c  br- 
auche Ober  (tiefe  Lehre  vorgetragen  hat ,  ift  vom  Vf. 
nicht  allein  vollftändig  ausgehoben,  fondern  auch 
noch  in  einer  engern  Zufaromenttellung  vorgetragen 
mnd  mit  prüfenden  Bemerkungen  verleben  worden. 
Wirft  man,  fagt  er  hierauf,  einen  unparteyifchen 
Blick  auf  die  bisherigen  Bemerkungen,  fo  rauf';  man 
freymülhig  bekennen,   dafs  es  auch  dem  greisen 
Käftner  nicht  gelungen  fey,  das  Mangelhafte  zu  er- 
gänzen, was  in  der  Parallelen  -  Theorie  herrfebt.  Ge- 
Ftehen  mufs  man  aber  zugleich,  dafs  feine  Darftel- 
lung  zu  jenen  gehöre,  welche  fieb  in  Aufehung  des 
lieft rebens,  hier  den  böchften  Grad  von  Evidenz  zu 
erreichen,  vor  andern  Syftemeji  fehr  vortheilhaft 
auszeichnen."   Der  Kec.  mufs  hiehey  bemerken,  dafs 
ihm  die  KäftnerifcheDarftellung  nie  fo  vorgekommen 
fey,  als  habe  fie  die  Stelle  eines  ftrengen  Beweifes 
vertreten  follen,  fondern,  dafs  Käftner  blofs  die  Be- 
denklichkeit,  den  Satz  als  ein  Axiom  anzufehen,  ver» 
Hundemüder  vielleicht  gänzlich  heben  wollte.  Von 
wird  bemerkt,  dafs  bey  den  Sitzen, 


worauf  fie  gegründet  ift,  mehr  anf  den  Augenfebein, 
als  auf  wahre  geometrifche  Evidenz  gerechnet  wor- 
den fey,  ohne  übrigens  dem  Syfteme  felbft  den 
grofsen  Scharffinn  abzufprt eben ,  der  fich  in  feiner 
fernem  Ausführung  zu  Tage  ligt.  Lacroix  fetzt 
bey  feiner  Theorie  voraus,  dafs  man  den  Begriff  der 
geraden  Linie  bahe,  und  fein  Begriff  davon  ift,  dafs 
fie  der  kürzefte  *<»reg  Zwilchen  zwey  Puncten  fey,  — 
woraus  fich  aber  nichts  für  die  geometrifche  Evidenz 
folgern  läfst,  und  er  ift  deshalb  genöihigt  am  Ende 
fich  auf  di&Senfation  einzufchränken.  Für  diejenigen» 
die  einen  förmlichen  Beweis  verlangen,  theilt  La- 
cro'x  die  Bertrandifche  Darfteilung  aus  deffen  Deve- 
loppement  nouveau  de  lapartie  elem.  Mathem.  als  die 
bette  von  ihm  gekannte,  mit,  welche  aber  auf  einem 
Schluffe  beruht,  deffen  Unrichtigkeit  unfer Vf. zeigt. 
Bey  der  Lorenzifchen  Theorie  liegt  verzüglich  der 
Satz  zum  Grunde:  Jede  gerade  Linie  durch  einen, 
innerhalb  der  Oeffnung  eines  Winkels  gegebenen 
Punkt  fchneidet  bey  genugfamer  Verlängerung  we- 
nigftens  Einen  feiner  Schenkel;  —  welcher  aberof- 
fenbar  noch  weni  ger  Evidenz  hat,  als  der  Euklidifche. 
Die  Seenerfche  Theorie  ift  von  ibiem  Urheber  nicht 
im  Zufammenhange  vorgetragen  worden ,  und  es  hat 
deshalb  unfer  Vf.  die  Grundlagen  derfelben  vorerft 
aufgefucht  und  die  daraus  folgenden  Sfttzeund  Scb lüfte 
aneinander  gereilit,  vorgetragen.  Der  erfte  Lehriatz 
ift  diefer:  Wenn  man  innerhalb  der  Schenkel  eines 
Winkels  einen  Punkt  annimmt,  fo  läfst  fieb  immer 
ein  Dreyeck  verzeichnen,  welches  diefen  Punkt  in 
in  feine  Fläche  einlcblielst,"  —  und  auf  diefem  beruht 
die  ganze  'Iheoiie.  Unfer  Vf.  bemerkt  richtig,  dafs 
fein  Beweis  ebenfalls  auf  i'cn  blofsen  Augenfchein  be» 
rechnet  ift ,  und  ihm  daher  eben  das  entgegen  fteht, 
was  bey  der  Lorenzifchen  Theorie  deshalb  erinnert 
worden  ift.  —  Die  Theorie  von  Najfaredd'm  ift  aus 
Küftners  Geßh.  d.  Math.  B.  I.  S.  367  u.  f.  mit  den  nö- 
thigen  Veränderungen  und  Abkürzungen  entlehnt. 
Auch  hier  fiudet  fich  etwas  Angenommenes,  was 
hätte  bewiefen  werden  follen  ,  wodurch  die  Abficlit 
vereitelt  worden  ift.  Die  Theorie  von  Adolph 
Kircher  befindet  fich  in  deff.  nouvellr  Theorie  des  Pa- 
ralleles etc.  Paris  1803.  Sie  ftützt  fich  auf  den  be- 
wiefenen  Satz,  dafs  jedes  folgende  Perpendikel,  wel- 
ches in  einem  Winkel  von  dem  Puncto  eines  Sehen» 
kels  deffelben  auf  den  andern  gefallt  wird,  gröfser, 
als  das  vorhergehende  fey  und  will  daraus  die  Folge 
ableiten  ,  dafs  einmal  ein  folgendes  Perpendikel  grö- 
fser  werden  müfi'e,  als  jede  gegebne  gerade  Linie;  — 
welche  Folge  aber  offenbar  weiter  als  die  Behauptung* 
des  vorher  erwjefenen  Lehrfatzes  geht.  Die  Theorie 
von  Ge.  Gottlieb  Schmidt  fleht  io  deffen  Anfangs* 
gründen  der  Malliem.  1.  S.  13  t.  Auoh  ihr  liegt  der 
blofs  klare  (nicht  Jogifch-  deutliche)  Begriff  der  gera- 
den Linie  zum  Grunde;  denn  der  Satz  des  Vfs. 
„Zwey  gerade  Linien,  welche  fich  in  Einer  Ebne  be- 
finden, fchneideo  entweder  einander,  oder  find  pa- 
rallel "  foll  als  Grundfalz  aus  dem  Begriff  der  geraden 
Linie  fliefsen,  welchen  Begriff  aber  der  Vf.  nicht  auf- 
geftellt,  und  folglich  auch  nicht  hat  zeigen  können. 
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wie  fein  Satz  daraus  fliefst.  Von  Legendre  wird  eine 
ältere  und  eine  neuere  Theorie  deffelben  geprüft. 
Für  die  ältere  theilt  der  Vf.  die  bereits  von  Gilbert 
auüefielite  Kritik  mit,  wozu  er  aber  noch  eine  nö- 
tige Ergänzung  liefert.  Von  der  neuern  Theorie 
zeigt  unfer  Vf.*  „dafs  die  Grundlagen  derfelben,  oder 
der  Satz,  dafs  die  drey  Winkel  eines  Dreyecks  zu- 
fammen  zwey  rechte  betragen,  —  nicht  Eridenz  ge- 
nug habe,  um  zur  Stütze  de«  fchönen  Gebäudes  zu 
dieoen ,  das  der  Schaiffion  feines  Verfaffers  mit  wah- 
rer Meifterhand  aufgeführt  hat.".  Die  Theorie  von 
Schwab  die  auf  den  Begriff  der  Lage  gegründet  ift 
und  nach  welcher  diejenigen  geraden  Linien,  welche 
jn  der  nämlichen  Ebne  einerley  Lage  gegen  einander 
(laben,  Parallellinien  genannt  werden  —  bat  das  Ge- 
brechen, dafs  man  jener  Erklärung  nicht  den  gehört* 
,en  Grad  von  Deutlichkeit  und  Beftimmtheit  zugefte- 
_jen  kann,  den  fie  befitzen  müfste,  um  die  Natur  der 
Linien,  von  welchen  man  fprichtr  genau  feftzufetzen. 
Diefes  Ungenügende  zeigt  unfer  Vf.  ausführlich  und 
erlaubt  fich  daher  am  Schluffe  feiner  Kritik  die  Be- 
merkung, dafs  die  Schwabfche  Theorie  der  Paralle- 
len zwar  wegen  des  ganz  eignen  Scharfsinns,  womit 
fie  ausgedacht,  und  der  geometrifchen  Darfteilung, 
womit  fie  durchgeführt  ift,  unter  den  bekannten  Sy- 
(temen  eine  der  vorzüglich ften Steilen  verdiene;  dals 
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ex  profeflb  dem  Studium  der  Theologie  auf  der  Üni- 
verfität  gewidmet  halte,  hielt  vom  Jahr  f8u  bisr&ld 
zwey  und  fiebenzig  Predigten ,  aus  welchen  die  vor- 
liegenden acht  zum  Druck  befördert  wurden ,  nie  hr,. 
weil  der  Vf.  fie  für  vorzüglicher,  als  die  übrigen  an- 
fah,  fondern  weil  fie  den  kirchlichen  Zeitgeilt  und  die 
Gefchichte  des  Vaterlandes  berührend,  dem  Inhalte 
nach  verwandt,  ihm  Gelegenheit  werden  follt#n,  zn 
lagen,  dafs  er  im  Predigtainle  fein  Lehen  zu  befchhe- 
fsen  wünfehte,  welcher  Wunfeh  vor  Kurzem  durch 
die  Aufteilung  des  Vfs.  zum  Superintendenten  in 
Zeit»  in  Erfüllung  gegangen  ift. 

Die  Predigten  felbft  bebandeln  folgende  Gegen* 
ftande:  1)  Ucber  das  Evang.  vom  ftflrmifchen  Meer, 
Matth.  8,  23  —  27.  2)  Ueber  Jefu  letzte  Ermahnung 
an  leine  Jünger:  „Wachet  und  betet!"  Matth.  36» 
4t.  —  3)  Das  Feft  der  Auferftebueg  ift  ein  Feft  des 
Glaubens,  der  Hoffnung,  der  Liebe;  Am  zweyten 
Oftertsge  mit  Dankfagung  für  die  erfteEinoahme  von 
Paris,  Aus  der  Pericope,  Luc.  34,  13—35,  nimmt 
der  Vf.  v.  21  und  35  und  verbindet  damit  aus  Marc. 
16  den  3.  Vers:  Wer  wälzet  uns  den  Stein  von  de« 
Grabes  Thür?"  —  4)  Das  F#ft  der  liimmelfarth  ifo 
ein  Feit  der  Freude.  Am  HimmeJfarthstage,  Luc. 
84»  SO-  53-  —  5)  E>n  Geduldiger  ift  beffer,  denn 
ein  Starker.    Spr.  SaJ.  16,  3a.    In  der  Abendbet- 


-------- —  ,  »- — . — - ,  .......  y*-*"«"    «j"«  <■>•''  10,  3a.    in  aer  rtoenaoet- 

ihr  aber  dennoch  in  Anfehung  ihrer  hu ndamentalfätze    ftunde  *reyt.  14.  July  ig. 5  mit  Dankfaeunc  für  die 

ioner  l.raA   rlor   [»rann  n.nm.lr, C . , ;  ,1  „ —  .ol...       .....„..•.»  C:_~.l.  rt     ,  ...  .      f  .  o    .  _ 


aweyteEinnabme  von  Paris.  —  6)  Wehmutb  und  Freu- 
de beym  Abfchiede  vom  Jahre;  31.  Dec.  1815-  Der 
Text  ift  zufammengeftellt  aus  Rom.  ia,  15  u  Phil. 
*»  4-„6'  T  L'eoer  '«f«  Wort  an  Petrus.  »Stärke 
deine  Brüder!  Luc.  33 ,  31  -  34.  —  g)  Die  Selig- 
keit der  Chriften  im  Abendmahl;  am  gr.  Donnerfia- 
ee,  bey  Ertheilung  des  Abendmahls  an  die  Neueon. 
hrmirten;  lext:  Apoc.  10,  9  verbunden  mit  1.  Co- 
li» 23-25.  — 


inth. 


jener  Grad  der  ftreng  geometrifchen  Evidenz  gebre- 
che, der  allein  im  Stande  ift,  einem  Syftem  der  Pa- 
rallelen den  Namen  einer  vollkommenen  Berichtigung 
zu  erwerben.  Tacqufts  Theorie  verlafst  die  Eukli- 
difche  Definition  der  Parallelen  und  nennt  mit  Wolf 
u.  a.  diejenigen  geraden  Linien  gleichlaufend ,  wel- 
che In  Einer  Ebne  liegend,  allenthalben  gleichen  Ab- 
ftand  behalten.  Diefes  veranlafst  unfern  Vf.  einige 
allgemeine  Bemerkungen  über  diefe  Erklirung  voraus 
zu  ichicken,  woraus  hervorgeht,  dals  jene  Definition 

febon  deswegen  nicht  anzunehmen,  weil  fie  Beb  auf  handlung  einzelner  Oegenftände  und  "treffende  Be- 
Eigenfchafteo  der  geraden  Linie  gründet,  die  gar  merkungen  in  diefen  Predigten  finden,  fo  entfpricht 
nicht  bewiefen  find  und  hier  etwas  definirt  wird,  wel-  doch  dem  guten  homiletifchen  Gefchmack  nicht  die 
ebes  fieb  fchlechterdings  nicht  conftrufren  läfst.  —  Manier  des  Vfs. ,  biblifche  Vorfteliungen  und  Bil- 
Es  ift  daher  jene  Definition  fehlerhaft,  weil  fie  eines  der  zu  allegorifchen  Deutungen  und  zu  einem  Spiel 
Beweifes  bedarf,  und  kann  um  deswillen  nicht  zur  mit  Gegenfitzen  zu  benutzen,  z.B.  im  An fann  der  er 
befriedigendeif»parfteilung  der  Theorie  felbft  dienen,  ften  Predigt:  „Das  Volk  Ifrael  war  von  feurinen 
Uebngenshalt  der  Vf.  den  eingeschlagenen  Weg,  den    Schlangen  geplagt,  die  Jünger  Jefu  mit  Schiffbruch 

Mofe 


Ungeachtet  fich  manche  Spur  von  geiftvoller  Be- 


uten Euklid.  Grundf.  zu  be  weilen,  der  Aniührung 
vrerlh. 

(Der   Befehl*/*  folgt.) 

E  RBAUUNG6  SCHRIFTEN. 

Berlin,  b.  Nicolai:   Predigten  mit  Hinficht  auf 
den  kirchlichen  Zeitgeift  und  die  Gefchichte  de* 
.  Vaterlandes  von  Dr. ,  r>.  Leibrück,  lg  16.  XV11I  u. 
14a  S.  gr.  8-  (16  Gr.) 

Der  Vf.,  welcher,  nach  einigen  in  der  Vorrede 


bedroht;  Mofes  richtete  eine  eherne  Schlange  auf, 
Jefui  bedrohte  Wind  und  Meer;  Jene  wurden  «heilt 
und  dtefe  gerettet.    In  unfern  Tagen  hilft  es  nicht 
mehr,  wenn  die  Kranken  und  Sterbenden  im  Geifte 
unter  die  Schlange Mofis  treten;  wenn  fie  aber  rufen  : 
Herr,  hilf  !  wir  verderben  !  fo  antwortet  die  Stirrme 
Jefu  immerdar:    „„Ihr  Kleinmflthigen  u.  f.  w."" 
A  uch  diefs  ift  ein  Beweis  von  der  Vorzüglühkeit  der 
V.  under  des  N.  T.  vor  den  Wundern  des  A.  T.  Es  of- 
fenbart fich  darin  die  Kraft  desWortes,  das  Fieifch  ward 
—  "nd  das  Jahrhunderte  hindurch  ah  heiliger  Geifc  (> 
.gewirkt  hat"   Der  Text  wird  folcendereehalt  n.rö 
gegebenen  Nachrichten  über  feine  früheren  Lebens-    dirt:  „Denn  Sehe!  es  erhob  fich  einünaeftüm  im  Meer 
verhältniffe,  fchon  früh  eine  Vorliebe  für  den.  geift-    der  Leidenschaften  alfo,  dafs  das  Schffflein  meh  > 
lieben  Sund  hegte»  fich  gleichwohl  eigentlich  nicht    einet  Staates  mit  Wellen  bedeckt  ward  und  Jefu' 

fchlief 
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'chh'ef  in  den  Herzen  drr  Menfchen.  Sie  fprsehea 
zum  Unglauben:  fey  da  unter  Steuermann!  —  Und 
der  Unglaube  ergriff  das  Ruder  und  brachte  das 
Schiff  zwifeben  Klippen  «IIb,  dafs  es  zerbrach.  Was 
fich  gereuet  hatte,  rief  zum  Hals:  fey  du  uofer  Fels! 
and  zar  Zwietracht :  fey  du  unfer  Schirm!  Und  Hafs 
und  Zwietracht  t baten,  wie  Knechten  des  Unglaubens 
gebührt:  fie  überantworteten  die  Welt  dem  troftlofen 
Verzagen,  der  dampfen  Verzweiflung.  Da  endlich 
weckte  die  Noth  Jefum  in  Herzen,  wo  er  fchlief: 
Hilf  du,  Iprachen  die  Beffera,  fonft  verderben  wir! 
and  Jefu  Stimme  antwortete:  Ihr  Kleinmfithigen, 
was  feyd  ihr  fo  furchtfam?"  —  Vor  demEicgange  in 
die  ate  Rede  betete  der  Vf.:  „Gieb,  göltl.  Eriofer, 
dafs  wir  von  der  Wiege  bis  zum  Orabe  wandeln  den 
Weg,  welchen  du  vorangegangen  bift  von  der  Krippe 
bis  zum  Kreuzel"  —  Abgefelien  von  dem  Unäfthe- 
tifcbeo  des  Gegenfatzes,  bemerken  wir,  dafs  die  von 
dem  Vf.  häufig  an  Jefum  gerichteten  Gebete  weder  von 
Jefu  gefodert,  noch  von  den  Apofteln  angewandt  find. 
In  der  fonft  febr  anfprechcnden  BeyfallswürcUgen  jten 
Rede  möchte  der  gebildete  Lefer  leicht  Anftofs  neh- 
men sn  der  Frage:  „War  es  nicht  Gott,  der  den 
Menfchen  machte  aas  einem  Erdenklofs  und  bliefs 
ihm  den  lebendigen  Odem  in  feine  Nafc?"  wodurch 
der  Vf.  zu  zeigen  fucbt,  dafs  man  fich  die  Fortdauer 
der  gewaitfam  Entrifsnen  als  möglich  denken  könne — 
In  der  letzten  Predigt,  bey  der  erften  Tbeilnabme 
junger  Chriften  an  derFeyer  des  Abendmahls,  nennt 
der  Verfaffer  diefe  Feyer  (S.  134)  ein  Bekenntnifs  des 
Glaubens  an  den  drey einigen  Gott*  weil  fie  Erneuerung 
des  Taufbundes  fey,  ungeachtet  wir  der  Bibel  zufolge  — 
nur  auf  Gott  den  Vater,  Sohn  und  Geift  getauft  werden. 
Die  richtige  Anficht  vom  Abendmable  fpricbt  der  Vf. 
in  der  jten  Predigt  S.  56  deutlich  aus,  wenn  er  es 
„das  letzte  Wort  uad  Denkmal  der  Liebe"  nennt  und 
feine  Wirkung  vergleicht  mit  dem  Eindrucke,  den 
eine  Erinnerung  an  ein  herzliches  Wort,  in  glückli- 
cheren Zeiten  uns  gefchrieben,  ein  Andenken  der 
Liebe  von  gefchiedenen  Freunden  uns  an  einem  Fefie 
auf  eine  eigenthümlicbe  Weife  gegeben,  in  uns  her- 
vorbringt« wobey  ihr  theurcs  BUd  in  uns  zurückkehrt, 
ihr  ganzes  inniges  Leben  wieder  in  uns  Obergeht. 
Ueberhaupt  finden  fich  in  diefen  Predigten  alte  und 
neneAnGchten,  revelationiftifche  und  rationalifiiidie 
Verkeilungen  fo  wunderbar  eemifcht,  dafs  der  Vf., 
ftatt  Allen  alles  zu  werden,  Keinen  ganz  befriedigen 
kann.  Ueber  die  Abweichungen  von  den  begehen- 
den Gefetzen  der  Homiletik  werden  wir  mit  dem  Vf. 
nicht  rechten  (Vorr.  XII.  Anmerk.  2).  Vorzügliche 
Ei^enfobaften  einer  Predigt  find  Verftändlichkeit  und 
bchaltbarkcit,  ihre  Zwecke  Belehrung  und  Erbauung: 
wo  jene  fich  finden  und  diefe  erreicht"  werden,  bedarf 
es  der  fklavifcben  Anfchmiegung  nicht  an  Schule  und 
Regel,  die  ohnehin  gar  leicht  zu  einfchläfernder  Ein- 
förmigkeit führend,  Leben  und  Geift  erlödtet 


RECHTSGELAHRTHEI  T< 

OLtiCRAu,  in  d.  Darmann.  Buchh.:  Rfipertorlm 
der  Preufsifch-  Brandenburg/eben  Landeseejetze, 
entworfen  von  Hoff  mann*  Königl.  Geheim» 
Jultiz  ■  Rstbe  (bey  dem  Oberlandesgericht  ia 
Frankfurt).  Fünfter,  auch  auf  die  Pummerfchn- 
Kur  -  und  Neumürkifchen  Amtsblätter  gerichte- 
ter Theil.  VUI  u.  18a  S.  8-  (i  Btblr.) 

Der  Vf.  hat  den  früher  gefafsten  Plan,'  ans 
len  bisher  erfchienenen  Theilen  und  Supplement« 
feines  Repertoriums  ein  Oanzes  zu  bilden  und  darict 
nicht  blofs  die  antiquitirten ,  fondern  auch  die/eah 
gen  Verordnungen  wegzulaffen,  deren  Inhalt  im  An- 
hange zum  Allgemeinen  Landrecht  und  zur  allgemei- 
nen Gerichtsordnung  bereits  enthalten  ift,  aufgege- 
ben und  fich  dagegen  entfchloffen ,  das  Werk  in  der 
angefangenen  Art  fortzufttzen.  Der  vorliegend« 
fünfte  Theil  enthält  demnach  das  Repertorhim  Ober 
die,  feit  Erfcbeinung  des  vierten  Theiis  (1814)  ergan- 
genen Gefetze  und  Verordnungen.  Plan  und  in- 
nere Einrichtung  des  Werks  und  der  forgfame  FJeiö 
des  Vfs.  find  zu  bekannt,  um  noch  einer  ehrenvollen 
Erwähnung  zu  bedfirfen.  Im  Anhange  find  einig« 
Verordnungen  in  extenfo  abgedruckt,  unter  welchen 
die  wegen  Bearbeitung  des  r  rbfchaffsfieirpelirefens 
vom  Oberlandesgerichte  in  Frankfort  an  der  Oder  an 
die,  ihm  untergeordneten  Niedergerichfe  des  Herzog- 
thums  Sachren  erlaffene  Anweifnng  auch  für  andre 
Untergeriebte  belehrend  ift. 

SCHÖNE  KÜNSTE*  / 

Drcsdem,  in  d.  Arnold.  Buchh.:  Die  NeuntMter, 
von  Gu/iav  Schwing.  1*16.  168  S.  kl.  8-  ("0'  ) 

(Auch    «U    Syrier  Baad  «od  Schilling  ftanDittdiea 
Scbfifienj 

Als  blofse  Unterhaltungsfchrift  betrachtet,  ift  die* 
fer  kleine  Homan  einiger  Auszeichnung  nichtonwerth» 
dafs  er  aber  die  böbern  Foderungen  der  Kritik  ihcM 
befriedigen  werde,  fcheint -der  Vf.,  laut  des  Vor- 
worts, felber  gefohlt  zu  haben.  In  der  Verbindung 
des  Pathctifcbeo  und  Eroften  mit  dem  Komifcbea 
und  Burlesken  erkennt  man  auf  den  erften  Blick  die 
fehlerhafte  und  falfche  Manier;  letzteres  ift  des  VI*, 
eigentliches  Element,  erfteres  ftellt  fieb  gröfstentbeils 
als  leere  angenommene  Maske  dar.  Wir  fehen  nicht 
ein,  warum  Hr.  Schilling  nicht  lieber  das  reinKonu- 
fche  zu  feinem  Fach  erwählt,  als  eine  fulche Zwiti«1* 
sattung.  Viel  einzelne  glückliche  Züge,  ein  raldtf 
Dane,  ein  blendendes  Colorit,  IteJlenweife  ein  (tro- 
tzender Wörterprunk,  und  Oberhaupt  manche  falfche 
Verzierung  find  dem  vorliegenden  Koman  mit  ander» 
Erzeugniffen  der.  Schiilingfchen  Mufe  gemein. 
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MATHEMATIK. 

Jena  ,  Im  Verl.  d.  Cröker.  Buchb.:  Kritik  drr  Pa- 
ra'lel  Theorie,  von  Joh.  Jof.  lgn.  Hof/mann. 
u.  f.  w. 

(Bii*U*f*  dtr  im  111.  Stuck  abgtbndktuen  Rectnfion.) 


r  s  folgt  jetzt  Hie  fo  berühmt  gewordeoe  Theorie 
von  Hindenburg.  die  derlclbe  zuerfl  in  einer  Ab- 
ba ndl. :  Ueber  die Sch  wierigkeit  bey  der  Lehre  von  den 
Poral/ellinien,  dem  Pwt  imim  vori-gte    S  d.  ate  J>l. 
des  Leipz.  Mag.  d.  fraturk  ,Alath.  u.  Oec.  f  I7M-  In 
der  Folge  haue  ihr  Vt  Gelegenheit ,  diefe  Theorie 
norh  mehr  zu  verbeflern.  woraus  fein  neues  Sy Item 
der  Parallellinien  entjtand,   welches  hier  «vöttticb 
irit»jrtheilt  wird.     M- 1  a,.cb  Leipz»  Mag.  für  reine 
und  mngrw  Mathem.  v.  Bernoulti  u.  hindenb.  3s  St. 
B«-y  «  er  Prüfung  diefer  Theone  äuUert  der  VI.,  Haff 
es  allerdings  mit  einem  hoben  Grade  von  bcharffinn 
ausgedacht  und  mit  einer«  feinem  Vf.  ganz  *igcn- 
tbümlirhen  Gewandtheit  durchgeführt  fey  und  macht 
alsdann  zuvörderft  Oher  die  von  Hindenburg  zum 
Grunde  gelegte  EukliJifche  Definition  der  Paraile 
)es  die  Bemerkung,  dafs  fie  eigentlich  negativ  ley» 
Indem  fie  die  Natur  der  Parallelen  nicht  durch  ein 
nitklir.hes  (poßhves)  Merkmal  brflimme,  fondern 
ihre  F.igenthßmlichkeit  lediglich  auf  die  Unmöglich- 
keit des  burchfchnitts  der  Linien  zu  beiden  SeiUo,— 
«Ho  ollenbar  auf  ein  negatives  Kennzeichen  befchran- 
k«.    Der  Vf.  vermuihet  nicht  ohne G» und,  daf«  eben 
hierin  die  Urquelle  der  Schwierigkeiten  zu  fuchen 
fey  ,  weiche  neb  bey  Berichtigung  diefer  intricaten 
Materien  auf  werfen ,  ond  er  erlauht  Geh  de» halb  an 
diefer  Melle  ein  paar  Worte  hierüber  zu  fagen,  weil 
man,  lo  viel  er  wilfe,  den  eigentlichen  Grund  diefer 
Schwierigkeit  gerade  in  dieTemUmliande  noch  nicht 
*ufz<  finden   verfuchte.    Die  negativen  Merkmale, 
fa^t  er ,  find  von  der  Art ,  dals  man  fie  nur  aus  den 
ihnen  entgegeiigefeizien  pofitiven  erkennt.  Sind  diefe 
beilimmt  und  deutlich,  In  lalfen  auch  die  Negationen 
der  leihen  keine  fernere  Undeutlichkeit  und  Unbe- 
ftimmtheit  zu.    llt  hingegen  der  pofitive  Begriff  lelbft 
noch  nicht  gehöiig  beltimmt,  io  fällt  diele  Unbe- 
flimmlheit  mi»  auf  den  neg-tiven  von  jenem  abgelei- 
teien.    hell  alfo  der  negative  Begriff  den  böchften 
Grad  der  Vollkommenheit  beuiz^n,  fo  mnfs  der  ihm 
ent'prreh-nde  ptditive  auf  eine  evidente  Art,  —  wie 
bey  dei>  ge/ir-w/cAenEiklarungen,  —  dargeft eilt  wer- 
det Monen.  —    Chd»-r  Vf.  wendet  nun  diefe«  auf  dia 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L  2.  1817. 


Eukhdifche  Definition  mit  grofsem  Schar ffi na  und 
völlig  treffend,  an.  Es  geht  daraas,  fagt  er,  die  ei- 
gentliche Natur  der  fcuklidifchen  Definition  hervor, 
dereo  wahrer  Charakter  darin  befiehl,  dafs  kein 
Durchjchnitt  ei  folge.  —  -  Diefer  negativen  Be- 
ftunmung  Jäfst  Geh  die  pofitive  Erklärung  entgegen 
fetzen;  G-ra  le,  in  Einer  Ebne  liegende  Linien  find 
nicht  parallel,  wenn  bey  ihrer  Verlängerung  auf  ei- 
ner öedeein  Dun  hß  hnitt  erfolgt,  obgleich  ibr  Ab- 
iland mich  lo  grols,  oder  fo  klein  ift.  -  Diefe  po- 
fitive Eiklärung  kann  aber  nach  dem  Vf  nicht  ange- 
nommen werden,  weil  fie  felbft  erlt  als  Folgefats  aus 
der  ganzen  Unterfurhung  hervorgeben  foli*  und  es 
kann  deshalb  auch  die  negative  Erklärung  durch  fie 
keine  vollftin  (ige  beftimmung  erhalten.  Es  bleibt 
alfo  nichts  Hörig  als  die  pofitive  abzuleiten.  Allein* 
tthrt  unfer  Vi.  weiter  fort,  ftreitet  diefes  nicht  wider 
die  Natur  der  Sache  felbft,  da  fich  das  Pofitive  nicht 
durch  das  Negative  beftimmen  lifst,  wed  das  Nega- 
tive lelbli  nichts  anders,  als  eine  Abwesenheit  oder 
Verneinung  des  i'ofitiven  ift  und  fomit  das  letztem 
jedesmal  vorausfi  tzt?  -  Der  Vf.  erwähnt  auch,  daff 
man  das  Schwierige  diefer  Theorie  bisweilen  auf 
Rechnung  des  Begriffs  vom  Unendlichen,  welcher 
fich  dabey  eiumifclit,  -  geichrieben  habe,  und  glaubt, 
dafs  es  nicdt  fchwer  fey,  einzufehen,  dafs  (ich  diefe 
Schwierigkeit  als  eine  leichte  Folge  aus  dem  Ubigen 
ableiten  laffe  und  folglich  ebenfalls  in  der  negativen 
Beftimmung  des  Begriffs  der  Parallelen  zu  fuchen 
fey.  Die  Quelle  übrigens,  woraus  diefe  Drfinition 
durch  pofitive  Merkmale  hergeleitet  werden  kann, 
aufzufinden,  h«lt  der  Vf.  für  Fchwer;  indem  die  Be- 
trachtung ilerParallellinien  als  ghichweitabftehendet 
wieder  neue  Hinderniffe  in  den  Weg  legt.  Was  aber 
nun  die  Prüfung  der  Hindenburgilchen  Beweisart 
felbft  betrifft,  fo  bemerkt  der  Vf.,  dafs  zwar  mehre- 
re« io  derfrlben  die  voilkommenfte  Evidenz  habe,  z. 
B.  dafs  da*  Paralielfeyn  (d.  b.  das  nicht  Zofammen« 
treffen)  gerader  Linien  weder  von  der  Gröfse,  noch 
von  der  Entfernung  derfelben  abhänge,  fey  auf&er 
Zweifel;  —  wenn  hingegen  Hindenhurg  läge,  dafs 
der  Parallelismus  blofs  von  der  gegenseitigen  Lage 
diefer  Linien  ahhange,  fo  mOfle  man  (um  hier  nicht 
fchoo  mehr  zu  folgern,  als  erwiefen  fey)  fehr  fclurf 
und  genau  unter!*  beiden.  Der  «Satz:  zwey  gerade 
Linien,  fie  mögen  noch  fo  grofs,  oder  noch  fo  klein, 
noch  fo  aotfernt,  oder  noch  fo  nahe  fey ■.,  können 
einmal  in  den  4uftand  kommen ,  dafs  fie  fiefi  nicht 
dutchfehneiden,  beftimme  allerdings  eine  cewiffe 
0(5)  *Lage 
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Lage  für  diefe  beiden  Linien,  welche  man  die  Lage 
ihres  Nidmufammenftofses  nennen  Könne;  aber  hier- 
durch fey  noch  keineswegs  entfrhieden,  ob  diefe  Lage 
nur  eine  einzige  fey,  oder  ob  es  nech  mehrere  andere 
geben  Könne,  worin  fich  diefe  Linien  ebenfalls  nie 
durchfehneiden.    Diefes  hier  Ichon  annehmen  wol 
len,  biefse  fo  viel,  als  Etwas  annehmen,  deffen  Wahr- 
heit erft  als  Folge  aus  der  bewiefeiien  Paralieltheorie 
hergeleitet  werden  foll.     Aus  mehreren  ähnlichen 
Hindenburgifchen  Aeufserungen  ift  erfichtlicb ,  dafs 
er  die  Begriffe :  Paral'.eljeyn ,  und:  eint  vollkommen 
beftimmte  Lage  haben  ,  für  identifche  BegriHe  gehal- 
ten habe,  welches  nicht  zuläffig  fey,  da  Parallellaw 
Jen  nur  fo  viel  heifs«,  »U  niemals  zujammen  laufen,  — 
und  eine  vollkommen  beftimmte  Lage  haben,  nichts 
anders  heifsen  könne,  und  nach  dem  Syftem  des 
Vfs.  nichts  anders  heifsen  Tolle,  als  die  einzig  mög- 
'tiche  Lage,  welche  zwifchen  den  Linien  flau  harjen 
kann.    Es  werde  alfo  bey  diefem  Syfteme  ein  Satz 
als  eine  (nicht  zu  rechtfertigende)  Folge  abgeleitet, 
wodurerfman ,  wenn  er  einmal  als  evident  angenom- 
men wird,  die  Parallelen  -  Theorie  mit  voller  geome- 
trifchen  Strenge  darzuftellen  im  Stande  fey.  Diefer 
Satz  heifst:    durch  einen  Punkt  aufser  einer  Linie 
giebt  es  in  derfelbigen  Ebne  nur  eine  einzige,  weiche 
mit  ihr  parcllel  laufend  ift.    Bey  dem  Beweis  aber 
den  zweyien  Fall  der  Hindenb  Theorie  kommt  alles 
darauf  an,  die  Falfchheit  des  Satzes  :  alle  geraden  Li- 
nien, die  einerund  derfelben  aufserha/b  gelegenen  ge- 
raden Linie  parallel  find,  find  unter  fuh  nicht  paial- 
'  lel,  oder  laufen,  gehörig  verlängert,  zujammen,— 
evident  dar?uthun.    Hindenb.  wollte  «liefen  Satz  in- 
direct  bewerten,  wobey  aber  bemerkt  wird,  dafs 
hiebey  der  Geift  der  indirecten  Methode  gänzlich 
verkannt  und  der  Beweisführer  von  dem  Schein  eines 
•wahren  Trugfchluffes  bingeriffen  worden  fey.  Bey 
diefer  Gelegenheit  bringt  unfer  Vf.  viel  Lehrreiches 
Uber  den  Gang  der  apagogifchen  Beweisart  bey.  Auch 
vom  zwejten  Beweife  zeigt  der  Vf.,  dafs  es  ihm  an 
der  nötbigen  Strenge  fehle,  indem  der  Begriff  von 
der  Lage  nicht  fo  ltreng  geometrifch,  als  es  feyn 
tollte,  beftimmt  wäre.  Üebrigens  möchten  die  Satze, 
vorauf  er  fieb  gründet,  wohlvon  der  Art  feyn,  dats 
man ,  ohne  die  fchärffte  Kritik,  allerdings  geneigt 
feyn  möchte,  ihnen  den  WcMh  einer  evidenten  De- 
monflration  zuzngeftehen.    Wollte  man  aber  dieies, 
fo  hätten  mehrere  Beweisarten  die  »ler  Vf.  anführt, 
z.  B.  die  Käftoerifche,  auf  diefe  Nachlicht  eben  io  viel 
Anfpruch  zu  machen.    Schliefslich  unterwirft  nun 
wnfer  Vf.  feine  eignen  Thorieen  einer  eben  fo  ftren- 
*en  Kritik.    Die  ältern  marhte  er  bekannt  in  einem 
k'prfuch  einer  neuen  and  gründlichen  Theorie  der 
farallellinien%  Offen bach  a.  M.  ifiot  8-    Nach  einer 
Kurzen  Llarftellune  des  SvftemS  felbft,  äufsert  der 
Vf.  bey  deffen  Prüfung,  dafs  fieb  auch  hier  einige Un- 
Toilftandigkeiten  zeigten,  welche  erft  völlig  berichtigt 
feyn  mofsten,  ehe  man  ihm  den  Werth  der  Kvidenz 
«ügeftehen  könne.    Der  Ree.  muh  bekennen,  dafs 
4er  Vf.  in  mau  eben  Stücken  etwas  zu  Ureng  ge&ea 
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fielt  felhft  ift  ,  aber  darin  was  er  S.  »6$  n.  c66  tagt, 
bat  er  völlig'Recht,  und  diefes  ift  d«r  TJm'tand,  ii«r 
feine  Theorie  mangelhaft  macht.  Es  heilst  nämhefa 
dafelbit:  „Eine  ähnliche  Betrachtung  läfst  fich  auch 
hierbey  über  das  Kleinertverden  derTerpendikeJ  in- 
fteilen,  welche  aus  Punkten  <1er  gegen  u  verlängfr- 
ten  dt  auf  die  vorerwihute  Weife  nach  BC  gezogen 
werden.  Könnte  man  aus  dem  Kleineriverden  eii/er 
endlichen  geraden  Linie  ins  Unendliche ,  einmal  aof 
ihr  gänzliches  VerfcLwindea  Ichliefscn,  To  mOfsttn 
die  Perpendikel  aus  tq  auf  Cß  auch  einmal  =  0  »«• 
den ,  die  verlängerte  tq  würde  in  die  verlängerte  CB 
wirklich  eintreffen  und  die  Schwierigkeit  der  Panl- 
leltbeorie  wäre  verfebwunden.  Allein  auch  dir'.tt 
Schlufs  ift  zu  voreilig  und  es  laffen  fich  wirklichGiö- 
fsen  denken,  welche  nicht  verfchwinden,  ob  fi« 
gleich  eine  Abnahme  ins  Unendliche  erleiden,  wie 
diefcs  aus  der  vorigen  Darftellung  erficbtlich  ift, 
wenn  man  fich  jene  Theiie  der  Linie  dm  denkt,  wd- 
che  zwifchen  den  dortigen  Durehfchnittspunktea  io 
am  und  dem  Punkte  m  liegen.  '  So  lange  alfo  fflr  d»l 
Fortrücken  der  Punkte  m,  a,  g,  t  o.  d.  folg.  auf  rier 
geraden  dq  kein  bejtimmtes  Verhtltnlfs  nachzuwerfen 
ift,  wonach  es  fich  richtet,  fo  lange  mufs  der  Sit? in 
(27J  immer  dem  angeführten  Zweifel  ausgefetzl  blei- 
ben ,  obgleich  es  immer  noch  zu  verfachen  ift,  diefe 
kleine  Lücke  auf  eine  andere  befriedigende  Art  zu 
•  ergänzen. "  —  Wenn  der  Vf.  künftig  die  oben  ichon 
erwähnte  Foiet'Jche  Theorie  aus  diefem  Gefirhf  sponkt 
betrachtet,  fo  wird  er  finden,  dafsdaMbtt  durch  die 
logil'rhe  deutlich  -  vollftändige  Definition  von  der  gera- 
den und  krummen  Linie,  wirklich  aufbiete  nöthige  Er- 
gänzung der  Lücke  Bedacht  genommen  worden  ift; 
denn  nur  bey  einer  krummen  Linie,  die  neben  ihrer 
Asymptote  hinläuft,'  werden  die  vorerwihnten  Per- 
pendikel immer  kleiner,  ohne  dafs  der  letzte  davon 
so  würde.  Bey  geraden  Linien  ift  a.  a.  O  nach- 
uewiefen ,  dafs  folches  der  Fall  nicht  feyn  könne.  - 
Eine  neuere  'Theorie  des  Vfs.  ift  in  einem  Auffat» 
enthalten,  welchen  er  der  Df partemental  Gefell'chift 
der  Wiffenfchaften  undKünftezu  Maynz  überfchicAfr. 
„Sie  ftütrt  fich,  fagt  der  Vf,  auf  den  37.  £>5iz  der  äl- 
tern Theorie  und  kann  daher  auch  auf  den  Rang  ei- 
ner vollendeten  Berichtigung  keinen  Anfpruch  m»- 
eben.  Ich  gönne  ihr  deshalb  hier  eine  Stelle,  **1 
fie  eigenthümlicb  ift,  and  einen  neuen  Weg  darbietet, 
der  zur  Erkenntnifs  der  Wahrheit  führt.  Vielleirkl 
gelingt  es  einem  Andern,  das  Mangelhafte  zo  er^äB* 
zen  und  diefe  Darftellung  zur  ftrengen  Evidenz  zw  T* 
heben."  Der  Ree.  hat  fie  mit  Vergnügen  gelefeo,  ** 
find  bey  ihr  die  oben  vermifsten  Perhältnifte  berfck* 
fichtigt,  aber  fo  lange  nicht  auch  auf  Geradheit 
Krümme  Rückficht  genommen  wird,  ift  an  k^ine Er- 
rew  hung  des  Ziels  zu  gedenken.  Mit  Ueberzeugufg 
empfiehlt  der  Ree.  diefe  mit  fo  grofser  Emrkbi  U'"1 
Präfifion  abgefafste  Schrift  allen  angehen  fen  Oeorne- 
tern ,  um  daraus  zu  lernen,  was geometrU'che  Strenge 
and  Schürfe  lagen  wül. 

:•  NA* 
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i)  Verona,  b.  Gamharetti  u.  Comp.:  De*  vantoggl 
che  re>  ano  le  Jcienze  naturali  all'  agrlcoltura  e 
de'  mezzi  a  ri  ndert«  flurlda  netlo  ftato  oraz  one 


vanne  Manardo  ans  Ferrara,  Luc*  Ghini,  Andrem 
Cejal  pinOy  Aldr  ovandi,  tabbio  Colonna, 
Mattcttn  Malpigfii*  Monti,  Bocc  on  e,  Ponte- 
dem-,  Üantorio,  Michelif  Donati,  Batarra, 
Arduini,    Bellardi,   Savi,    Corti,  Cuvolo, 


rec.t-ta  nell*  au  a  dei  L.ceo  Gonvitto  d.  Verona  Curdlnit  (tilippo)  (der  .ekler  einüpfer  des  in 
all'  apertura  deli' anno  fcolaltioo  1*0*  -  iB©.j |  da  dielem  *rutfjabr  jo  Mode«i  beruhenden  Typhus 
Ciro  Pollini,  Duttore  etc.  1809.  39  »•  gr-  8-       geworden),  Cordana  u.  A.  m.  Weit  entfernt  iber, 


zu  Ounlten  feiner  Lind&leute  einteilig  zu  werde», 
würdigt  der  Vf.  011t  Sachkenntnis  auch  fremde  Ver- 
dieofle  Nur  geftattet  ihm  der  Vortrag  überall  nur 
Andeutungen,  und  feibft  die  Namen  Gefsner,  Bau- 
hin, GreWy  Tour  nef  ort,  Vaillont,  Haies, 
Linui,  (t,  ad  ogni  modo  vuolfi  ccnfidei  are  il  Linneo 
In  einem  blähenden  Vortrage  zeigt  der  Vf.in  No.  1,    ficcome  il  piü  gran  botanico  che  fia  jtato  giommai," 


fl)  Ebendafelbfi ,  b.  Moroni.:  Dhcorjo  ißorico  fulla 
Botanica  recitato  dal  üottor  Uro  Pollini, 
profeffore  d' agraria  e*  botanica  nel  Regio  Liceo- 
Coovitto  di  Verona  il  gioruo  6  Aprile  1811. 
30  5.8- 


dafs  die  Landwirtschaft,  diele  adelte  und  edellte  un 
ter  den  nützlichen  Küniten,  als  V\  iifenlchaft  auf  der 
Kunde  der  Natur  beruhe.  Er  erläutert  diele  Behaup- 
tung durch  eben  fo  glücklich  gewählte  als  zahlreiche 
Bevfpiele  aus  der  Botanik  ,  der  Chemie,  der  Phyfik 
und  der  Zoologie.  Diefe  Lehren  verbunden  mit  der 
Kenntnifs  de»  praktilchen  Verfahrens  zu  allen  Zeiten 
und  in  allen  Orten  machen  aus  dem  Landbau  eine  — 


Haller,  van  Bojen,  Gledu/ch,  La  Marek, 
Hedwig,  Schmiedel,  iV^mio  Jacquin,  Du 
Hamel,  Hill,  Jujfieu,  dellen  Methode  „pure  i 
imper/etto  d'af/ai,  e  vuolfi  confiderare  puittofto  ficco- 
me un  tentutivo,"  vermag  i  r  nur  flüchtig  zu  nn  nett. 
Bekanntlich  trifft  man  bey  TheophraJ  t,  Mithri- 
dates,  Antonio  Caftaro,  Karl  dem  Orofsen  und 
dtvnMatteo  Silpatico,  einem mantuanifchen  Arzte, 


„feienza  quindi  vaftijfima ,  e  piü  che  ultro  utile  infie-    Spuren  von  Kriiutergirten  an.     Weniger  bekannt 

dürfte  der  in  der  Note  S.  14  angeführte  CJ  rnftand  feyn» 
dals  der  grofse  Rath  der  Republik  Venedig  fchon  fm 
J.  ,1330  dem  Arzte  Gualterio  ein  Stück  Land  et- 
theilte ,  um  ein  Spital  für  die  armen  Seckute  anzufe- 
gen  „e  per  coltbtare  le  oecorrenti  erbe  medkinala." 
Die  Urkunde  darüber  ift  abgedruckt  S.  62  in  Te- 
ma nza  differiaxioae  topograßco.Jtorico-  critica  Jb- 
pra  un antica pionta  dello cittadi  Venezia  (17g!  ir  4M1), 


me  ed  amenu."  JLhefe  jeienza  agraria  dl  mithin  kei- 
ne blolse  mecbamlche  Kumt.  Diels  beweite  Alles, 
was  fieb  mitteilt  derfelben  erreichen  lalle,  und  die 
Wohltbaten,  die  fie  erzeuge.  Dankbar  wird  bey  die- 
fer  Gelegenheit  der  Zea  Mays  erwähnt  „merci  cul 
piu  non  eobevi  in  Italia  il  terrib'UeJlagellodellafume' 
l>ie  mannigfaltigen  Kennt  mite,  welche  die  Landwirtb- 
fchaft  vorausfetzt,  können  begreiflicher  Weife  nur 


von  den  Eigentümern  und  den  Verwaltern  gelodert  und  wird  *u<  h  auidrücklich  angeführt  in  un  Cedhe 
werden,  und  keioesweges  vom  Haufen  der  Acker-  del  Magiftrate  del  Piovego  vom  J.  1134  Auch  Ita- 
bauer.   Nicht  defto  weniger  verdienen  alle_  Mittel    lieo  verdankt  man  den  erften  zum  ölfentJjcheri  Un- 


empfohien  zu  werden,  die  zur  möglichften  Verbrei- 
tung derfelben  bejtragen  und  zu  wahren  Verbelferun- 
gen führen.  Dabin  gehören  die  Bildung  landwirtb- 
fchafllicber  Vereine,  Vorfcbriften  über  die  iogenann- 
teu  kleinen  Wirthfchaften  und  über  aJlzugrof.se  Pach- 
tungen, die  ftrenglten  Verbote  gegen  die  Ausrottung 
der  Italien  fo  nützliche»  Schutzwälder,  Gefetze  über 
die  gehörige  Befcbränkuog  der '  Reifsfelder  auf  die 
Sümpfe,  deren  viellache  Nachtheile  gefchildert  wer 
den,  die  Abfchaffung  der  Gemeinweide,  die  vielen 
geiftlichen  Befitzungeo  und  endlich  eiu  Codice  fpeciale 
ttagricoltura. 

No.  3.    Beyoi  Uehtrgang*  vom  theoretifeben 


terriebt  beftimmten  Oarten.  Es  ift  dieft'  der>fmHJ, 
1545  zu  Padua  geftiftete.  Diefs  bringt  (S.  15)  der«  Vf! 
auf  den,  welchen  Michel i  zu  Venedig  befaf*.  -  Vnn 
diefem  Botaniker  wird  auf  der  Marcus  -  Biblioth'tc 
eine  in  Ittnf  Binden  behebende  Sammlung  pemar«lrfer 
Pflanzen  aufbewahrt,  „nel  quäle  egli  primo  tenrb  di- 


Jtribuire  la  nw 


lapla  vfgptabile  com  un  Ur- 


dlne  metodtco,  che  ne  ogevola/fe  il  ritrovamento  delle 
fperie."  Ree.  glaubt  als  einen  Heytrag  zur  hotanifehen 
Literitur^efehirhte  den  Reft  der  Note  mit  des  Vf«.  ei- 
gi  nen  VV  orten  hier  anfahren  7u  müffen:  „Ma  menu- 
mmti  difimil  gener*  vwmtaPIrmlia  ancor*  pitt  antiehl 
imperoci:he  finodallo  fpuntart  delderimdquinto  fecolo 
Benedetto.  Ri nio  mettko  e  filofofo  veneihno  cell' 
tatn  praktilchen  Theii  f«-itier~botanirchen  Vorleiun-    opera.  del  eelebre  pittttre  Andrea'  Amndio  produffe 


gen  pflegt  der  Vf.  feine  Zuhörer  mit  den  Schicklaien    unofplendldo  erbarm  che  eochludea  le  piante  pH,  tan- 
der  V\  jl'leolchaft  bekannt  zu  machen.  Diefs  gelcl 
mittettt  einer  frryen  Rede,  in  der,  wie  billig  ,  »me 


ftete  vorh'rrtrheii'te  Rückfleht  auf  die  Verdienfte  ita- 
iienifrh«  r  Kiaut»-rkund]gen  genommen  wird.  Dahin 
ehfiren  «je  M<*|lei-,  in  lieziehung  auf  den  Bologna 
,  Peter  Crescentio,  d< in  einige Gefetz«  derVege 


•»•>  ...  t.j,u,  quindeeimo  Jecolo  fono  pure  t 

due  erbari  che  pnifiede  Fervditijfimo  Signor  Gonf. 
ßo/fl.    L'uno  i  l'erbario  del  Mac  ri  imprejjo  dollo 

> 
data 

di  luogo  ni  danno,  ma  ehe  dal  con  fronte  de'  earatteri 


Zar otto  nel  1481  In  quarto.  L'altro  i  un  erbarlo  del/e 
fole  piante  afßcinati  bendipinte,  il  quäle  non  h  data 


tatto;i  bekannt  wm  ^f. ,  Errrolao  Bar  bar  o,  Giorgio   fattodal  fullodato  Sign.  Bofh  i  cofa  probabiiilhma. 

Vergilio,  Gio-   fia  u/cito  a  luce  intorno  alf  epfc» uccennata.»     V  ' 

ER- 


Voil»,  Thtodor  Gaza,  Marcetlo 


Digitized  by  Google 


975 


EROANZUNOSBL ATTER  Nam.  13a. 

IRBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Bremen,  b.  Kaifer:  Predigtentwürfe  über  freyge 
Wählt» Ausfprüche  der  heiligen  Schrift,  von  joh. 
Heinr.  Bemh.  DrSfoke.     Erjter  Jahrgang 
IV  u.  174  S.    Zweyter  Jahrgang  18 16.  248  8- 
(I  Rthlr.  8  Ogr.) 

Diefe  Predigtentwürfe   worden   dem  Ree.  zur 
BeurthellungzoRefchickt,  nachdem  er  die  ipäter  bey 
Weftphal  \a  Bremen  erfchienenen  neuften  zwey  Bände 
Uräfekefcher  Predigten  fchon  vErg.  Bl   1817  N  9*0 
angezeigt  hatte;  er  darf  lieh  aber  nun  eben  iteis we- 
gen um  fo  kürzer  faffen,  da  er  fich  auf  jene' Anzeige 
bezieben  kann-    H'.  Dr.  hielt  die  Predigten,  wovon 
er  hier  die  Entwürfe  mittheilt      die  Sammlung  ent 
hält  jedoch  auch  mehi  ere  ganze  Vorträge  -  in  «ier 
letztern  Hälfte  von  1815  und  in  der  elftem  vom  im  16; 
auf  diefe  folgen  dann  die  bej  Wejtphal gedruckten  Pre- 
digten, wovon  zu  Lüneburg  eine  belondere  Ausgabe 
für  das  Publikum  aufs  er  Brunen  veranftaliet  ward; 
und  die  fowohl  die  letztere  Hälfte  von  ifti6  als  nie 
erfterevon  1817  umfaflen.    Diele  Bemerkung  mulste 
gemacht  werden,  damit  die  Leier  nicht  zwey  ganz 
verfchiedene  Sammlungen  verwechleln,    was  lehr 
leicht  gefchehen  könnte«  da  die  Lflneburgfche  Ausgabe 
der  Predigten  vom  Julius  1816  an  bis  zum  Ende  des 
Junius  1817  «och  als  ein  erfter  Jahrgang  von  Dr4- 
fekefeben  Predigten  angekündigt  wird.   In  demjeni- 
gen t  wag  bey  Kaifer  erichienen  ift,  möchten  die  voll- 
Händig  eingerückten  Predigten  den  blöken  Entwür- 
fen ziemlich  allgemein  vorgezogen  werden  und  der 
,'K.unftkenner  bey  den  Schönheiten  einzelner  Stellen 
eher  als  bey  den  Cnmpubtionen  des  Ganzen  der  liier 
vorkommenden  Kaozelvortiäge  mit  Wohlgefallen  ver- 
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weilen« 


Mel 


ss  in  diefer  Sammlung  dt  auch 


unter 


eignen  Titeln  befonders  erichienen  und  in  unfern  Blat- 
tern angezeigt  worden;  diefs  übergehen  wir  mitStiil- 
fch  weisen.  Was  den  Ree.  auch  in  ihr  nicht  anfpricht, 
ift  daffelbe,  was  er  an  den  fpäter  erlchienenen  Predig- 
ten auszttfetzen  hatte;  reich  an  Ideen  hat  er  inzwi- 
fchen,auch  hier  denVf  gefunden.  Angezogen  fühlte 
er  Geh  vorzüglich  durch  die  fchöne  Predigt  über  das 
Thema:  Weinet  mit  den  Weinenden,  durch  eine  an- 
dre über  den  Text:  Der  Gerechte  mujt  viel  leiden^ 
und  durch  die  gefühlvolle  Charfreytags predigt.  Und 
wie  feine  Andeutungen  enthält  die  Predigt  über  die 
Gaftfreyheit !  Wie  Vieles  f äffen  die  Blicke  auf  das 
Feld  des  Todes  (.Jahrg.  1.  S.  119  -  134)  in  heb!  In 
Wahrheit  der  Vf.  hat  ungemeine  Gaben.  Ware  nur 
nicht  Manches  im  Ausdrucke,  wenigftens  febeinber 
gelucht  und  weit  hergeholt!  Wären  nur  nicht  oft  die 


AbtheUungeo  feiner  Predigten  To  wenig  behaltbar  nod 

nacherzä binar !  In  einer  die  Morgenfonne  und  du 
Mo  r  gen  gebet  mit  einander  vergleichenden  P- edigt 
will  /-•  B.  der  Vf.  zeigen,  wie  beides  den  Himmel 
enthülle,  die  Erde  etweke,  da«  L>'he<>  verkläre,  w 
Wen  erweitere,  die  Kiäfte  befihwinge  >  die  Herrn 
etfröhluhe.  Eine  andre  Prr.ngt  will  darthun,  dib 
gute  Werke  die  befte  Empfehlung  für  das  Chnftro- 
tbum  feyen,  und  der  Re.tnrr  kdodigt  an«  es  frlt 
keine  Empfehlung,  die  natürlicher .  keine  die  nuk- 
wrndiger,  keine  die  du ichg reu 'endet,  keine  die  grlt- 
geuer,  keine  die  unzweideutiger,  keine,  die  «er- 
autnftlicher  wäre.  Weiten  Zul.orer  kann  dieliificbt 
behalten,  zumal  wenn  diel  heile,  wie  diefs  mitanlrf 
der  fallilt,  in  einander  fliefsen  und  fich  nicht  Icliarf 
geni'g  von  einan  er  unter  fcheiden?  Uas  Thema  ei- 
ner vv  eihnacht' predigt  kündigt  Geh  fo  an :  Wie  irbr 
eine  fromme  W  eihnacht*deyer  den  Srhatz  verklärt, 
den  wir  tragen  in  irdilchen  Gefällen ,  und  in  vier  Ab* 
tlieilung>-n  wird  davon  geredet,  wir  leyeo  vom  VVe 
len  ite-  .Mau  verjchieden,  den Gefchäften  desiuu- 
bes  fremde  (d.  1.  das  Gendithe  wer.ie  durch  d/e  inü- 
fcher»  Gt-irhalte  nicht  befriedigt)  in  der  Armoib  m 
Staube*  «rieb,  nber  die  Belcbrinkungen  des  £>wa- 
befc  erhoben,  bullte  der  weniger  gebildete Tbeil  4er 
Zuhoier,  der  doch  in  jeder  kirchlichen  Verfamm- 
lung  leibft  da  fehr  grols  ift,  wo  die  meiften  Antre- 
tenden zu  den  gebildetem  Ständen  zn^ehtVm  fehei- 
nen,  aut  Emn  aliges  Hören  diefe  feinen  Uiiterfcbiede 
leicht  auizufaflen  und  treu  zu  bewahren  im  blande 
ft-yn?  Ua  hingegen,  wo  der  Vf.  das  volle  Herz  reden 
läl>t,  und  diehunlt  ganz  vergilst  und  vergelten  macht, 
da  fpricht  er  zum  Herzen  und  bewegt  die  Tiefe«  del 
Gt-muths  feiner  Zuhörer,  wie,  wenn  er,  gerieten 
von  einer  Krankheit,  atlo  anfing:  „So  ftehe  ich  denn 
wieder  hier  o  du  mein  Herr  und  mein  Gott,  ftebe 
wieder  an  iier  Stätte,  die  vor  allen  Stätten  demerhf 
de  mir  lo  lieb  ift ,  fehe  mich  wieder  umringt  ve«  die 
fer  theuern  Schaar,  an  die  du  mich  zur  Förderuaj 
eines  Werkes,  das  meinen  Tn><  überleben  wird,  f 
knflpft  haft !  Wie  foll  ichs  in  Worte  f äffen,  wlia>riM 
Seele  fühlt?"  Und  fpäterhin  in  einem  ähalitbea 
Falle:  „Wie  habe  ich  mich  gefreut,  wie  habe  ich 
mich  auf  diefe  Stunde  gefreut  und  nach  ihr  mtebee 
fehnet!  Jetzt  ift  fie  da,  und  ich  ftehe  wieder  ine* 
rer  Witte,  und  ich  atbme  wieder  an  der  Stätte,  « 
mein  Herz  fich  fo  feiig  fühlt!"  Diefs  ift  ebeotide 
kunftreich,  vielmehr  ganz  knnftlos  gefagt;  »I* 
eben  in  diefer  KunfÜoßgkeit  lpricht  es  U, 
und  rührt. 
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Breslau,  b.  Max:  C.  Cornelii  Tacki?  equitis  Ro- 
inani,  Germtuiia.  Uecenfuit,  varietate  lectionis 
inftruxU,  annotationemnue  G.  G.  Bredovii  inte- 
grum addidU  Franciscus  Pajfow.  —  Editio  alter* 
auctior.  1817.  XV1U  uud  117  S.  8-  («2  Gr.) 

Der  Vorrede  des  Her  au  9g.  zufolge  wurde  derfelbe 

aufgefodert,  einen  neuen  Aftd  ruck  der  im  Buch- 
handel vergriffenen  ßredowfchen  (Ausgabe  der  Ger* 
mjnia  (Hetmftad.  ittcH.)  zu  helorgen,  und  hatte  an- 
fangs hlols  die  Abheilt,  einen  neurevidirten  Text 
zu  Detern,  mit  Verbelierung  der  in  die  Anmerkun- 
gen eingefchlicheoen  offenbaren  Unrichtigkeiten. 
Bcy  einer  genaueren  An  liebt  fand  er  indefs  die  von 
Bredow  unter  den  Text  gefetzten  Varianten  und  kri- 
t  de  treu  Anmerkungen  lo  ungenügend,  andrerfei tg 
aber  den  Text  felbl*  durch  die  Hand  neuerer  Heraus- 
geher lo  verändert  und  von  feiner  urlprftngiicben  Ge- 
ltalt entfernt,  daJä  er  gar  bald  den  ßntfetdufs  fafste, 
den  gerammten  vorhandenen  kriti Cohen  Vorratb  älte- 
rer Ausgaben  und  der  behebenden  Varia ntenfamra- 
lungen  forgfältig  2u  ächten,  lomit  den  IText  der  Ger- 
mania auf  die  mögfichft  urfprOngliche  Form  zurück- 
zuführen,  ihn  mit  einem  voll  händigen  kritifchen  Ap- 
arat auszuheilen,  und  auch  die  von  Bredow  hinten 
eygefügten  hiftorikhen  und  geographih hen  Anmer- 
kungen zu  vervnlh'tändigen.  Die  acht  Handfcbrtf- 
teil,  wie  auch  die  verfchiedenen  alten  Ausgaben  (wor- 
unter eine  bisher  unverglichene  der  Königl.  Bibliothek 
tu  Breslau),  deren  Lesarten  der  Herausg.  benutzen 
konnte,  werden  in  der  Vorrede  forgfältig  aufgeführt, 
und  fomrt  auch  ein  Uebcrblrck  der  färo'mtlichen  bis 
jetzt  für  die  Kritik  der  Germania  vorhandenen  Halfs- 
anittel gegeben. 

Dafs  der  Herausg".  mit  diefem  Aufwand  vonFleifs 
auch  eine  Sach-  undSpracbkenjttnils  vereinigte,  wie 
man  fie  von  einem  neuen  Editor  desTacitus  erwarten 
darf  ,  davon  iftdiefe  Ausgab«  felbft  der  beite  Beweis. 
Wir  müüen  uns  hier  jedoch  darauf  befchränken,  un- 
fern Lefern  aus  dem  reichen  hier  aufgefammtlten 
Vorrathe  blofs  einige  der  bedeutenderen  Lesarteo  an- 
zugeben, welche  mit  Glück  wieder  in  den  Text  auf- 
genommen worden. 

Cap.  1.  wird  die  von  Hermolaus  Barbarus  zuerft 
eingeführte  Lesart:  Ikwubius*  »10IÜ  et  dementer 
edito  montis  Abnabae  jugo  elj'ujus,  welche  durch 
•ine  tat.  -Jachtert teile  ( Ruf.  Fe/t.  dv'ien.  de/cr.  orb. 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  2. 1817. 


terr.  437.)»  durch  PtolemSas  C-h  "•)»  dnrcfc  zwey 
im  Schwarewald  gefundene  Infcbriften  (Gerber e  nl/e. 
fitv.  n'igr.  T.  I.  p.  7.  7\  II.  p.  143.J  beftitiget  wird, 
verworfen  und  dafür  die  Lesart  der  älteften  Ausgaben 
Arnobae  wieder  in  den  Text  aufgenommen.  —  Cap. 
a.  Tuisconem,  Deum  terra  editum,  in  Ueberein- 
fümmung  mit  den  älteften  Haodfcbriften;  gleichwobt 
möchte  die  Lesart  alter  Ausgaben  Tuiftonem  wohl 
nicht  fo  ganz  zu  verwerfe n  feyn,  wenn  gleich  frey- 
lich hier  nichts  6cher  zu  eatfeheiden  ift.  —  Ebendaf. 
üerminones  aus  den  älteren  Drucken,  ftatt  der  Les- 
art faJt  aller  neueren  Ausgaben  Herrn  ioncs,  mit  Recht 
wieder  aufgenommen ,  da  die  Ableitung  des  Namens 
von  dem  aitlathfifchen  Gotte Hirm'tn  (vergl.  WitechintL  . 
Cor  bei.  de  rebut  Saxnnum  in  Meibomk  feript.  R,  (?. 
1.  p.  613.)  unverkennbar  ift  —  Cap.  3.  zu  Anfang 
ilt  ftatt  der  Lesart  älterer  Drucke  baritum,  -wieder 
die  Lesart  bar  du  um  aus  der  ArundeJiaoifcnen  und 
F-unelifchen  Handlchnft  eingeführt,  und  fomit  die 
febwierige  Streitfrage  Ober  die  altdeutfchen  Barden 
und  Bardenlieder ,  deren  Exiftenz  aus  keinem  andern 
alten  ScUriftlteiier  bewiefen  werden  kann,  von 
neuem  angeregt.  —  Cap.  12.  Die  Conjectur  des 
Acidalius:  Sed  et  levioribus  delictis  pro  modo  poe- 
na ,  wtlche  Ernetti,  Obcrlin,  Bredow  und  Seebode 
in  den  Text  aufgenommen ,  ift  hiermit  Kecbt  gegen 
die  urlprfuighche  Lesart  der  Handfchriftm  umge» 
tan  feilt,  zumal  da  diefe  nach  Longolius  und  Gebauers 
(iur.  gerrn.  vetufi.  vej'tig.  p.  73a.)  Erklärung  eines 
iebr  paffenden  Sinn  giebt.  —  Ein  gleiches  Schick- 
fal  ift  der  Erneftifchen  Verhefferung  reddant  (für  red' 
dum)  widerfahren.  Die  Rechtfertigung  der  alten 
Lesart  zeugt  von  dem  feinen  und  richtigen  Unterfchei- 
dungslinne  des  Herausgebers.  —  Cap.  1 8- am  Ende. 
Die  Lesart  der  alten  Ausgaben :  qua*  liberis  inviolata 
ac  dignn  reddat,  quae  nurus  acci pianty  rur/'us 
qttae  ad  nepotes  r efer an tur,  wird  gegen  die  ver- 
hefferung des  Rhenanus:  rurfusque  ad  nepotes 
referanc,  die  von  neueren  Herausgebern  unüber- 
legt angenommen  worden,  mit  Glück  vertbeidigt, 
und  durch  Verfetzuog  des  IComma's  hinter  rurj'us, 
aufgeklärt.  —  Gap.  19.  Sehr  paffend  ift  die  Lesart 
der  Arun  ieliaoifchen  Handfchnft:  feptae  pudiciti* 
aguru  zurückgerufen,  da  die  gewöhnliche  Jtptä  pu* 
dicitia.  (wie  der  Herausg.  tretfend  zeigt)  einen  ganz 
anderen,  unedlereu,  ja  faft  entgegengefetzten  £>inn 
giebt.  —  Cap.  20.  Die  alte  Lesart  idem  —  qui  adpa- 
trem  hanor ,  wird  mit  Grund  des  Rhenanus  angebli- 
cher Verbelierung  apud  patrem  vorgezogen;  fo  nie 
AI  (5)  Cap. 
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Cap  aa  die  alten  guten  Worte  licentiajoci,  derfcblecb- 
ten,  aber  von  den  n Hilter,  beyfällig  aufgenommenen 
Conjectur  licentia  loci  deffelben  Gelehrten. 

Mit  Uebergehung  anderer  Stellen,  bemerken 
wir  nur  noch,  dafs  Cap.  40.  die  feit  Ernefti  einge- 
führte Schreibart  Herthum,  id  efi,  Terram  ma- 
trem,  colunt,  wieder  aus  dem  Text  verwiefen  und 
dafür  die  Lesart  der  Handfchriften  und  älterer  Aus* 
gaben  N  er  thum,id  e/t,etc.  wieder  aufgenommen  ift. 
Ob  hier  aber  nicht  das  Beftrcben,  die  altertümliche 
Geftalt  des  Textes  wieder  herzuftellen,  den  Herausg. 
etwas  zu  weit  geführt  hat»  und  ob  nicht  vielmehr 
Nerthum  felbft  nur  durch  eine  frühe  Verderbnifs  der 
Schreibart  erst : landen  ift,  Uberlaffen  wir  wegen  der 
Schwierigkeit  der  Entscheidung  dem  Urtbeil  andere» 
Kritiker,  wenigstens  werden  unfere  deutfchen  Ge- 
fchichts-  und  Ärterthumsforfcher  fich  zu  diefer  Les- 
art wohl  eben  fo  Ich  wer  bequemen,  als  zu  der  oben 
(Cap.  1  )  vorgefchlegenen  Arnobae. 

Was  die  von  Bredow  hinten  am  Schluffe  deg 
Textes  beigefügten  facherklärenden  Anmerkungen 
betrifft,  fo  find  (Hefe  hier  wörtlich  wieder  abgedruckt; 
indefs  bat  Hr.  P.  diefelben  mit  fo  reichhaltigen  Zu* 
Hitzen  ,  Ergänzungen  und  Berichtigungen  ausgeftat* 
tet,  und  die  fämmtlichen  auf  den  Gegenfland  heb 
beziehenden  Stelleo  der  Alten  mit  fo  vielem  Fleifse 
hier  zufammengetragen,  dafs  einem  künftigen  Her* 
ausgeber  Schwerlich  noch  etwas  hierin  zu  thun  Obrig 
bleibt,  und  dafs  die  vorliegende  Ausgabe  der  Germa- 
nia zugleich  für  jeden  Forfeher  der  deutfchen  Vorzeit 
ein  unentbehrliches  Handbuch  und  das  reichhaltigfte 
Repertorium  feyn  wird,  das  wir  über  diefen  Zettpunkt 
der  Gefchichte  befitzen.  —  Wir  erlauben  uns  daher 
hier  blofs  einzelne  nachträgliche  Bemerkungen  dazu.. 

Cap.  3.  Fui/Je  apud  cos  et  Hercu  lern  meiro- 
rant.  Wer  diefer  alte  Held  der  deutfchen  Vorzeit, 
den  die  Germanen  in  ihren  Schlacht liedern  befangen, 
gewefen  und  wie  er  eigentlich  geheifsen,  ift  wohl  auf 
keine  Weife  mehr  auszumitteln ;  da  des  Tacitus  Ja- 
teinifche  Ueberfetzung  des  Namens  fo  wenig  zu  einen» 
Schern  Ergebnifs  führt,  als  die  Herleitung  des  Na- 
mens von  dem  celtifeben  Worte  herkl,  tapfer  -  f. 
Fulda  in  Meufel's  Gefchichtsforfcber  Tb  I.  S,  1 10.  — 
Ebendaf.  Ceterum  et  Ulixem  etc.  I»  der  deutfchen 
Sage  von  einem  vielgewanderten  Helden  (den  Taci- 
tus für  den  griechifchen  Odyjjeus  hält),  der  auf  fei- 
nen langen  Reifen  und  Irrfahrten  auch  nach  ISord- 
deutfcbland  gekommen  fey  und  defelbft  Ascibur- 

r'ium  (Afenburg'r)  erbaut  bebe,  bat  febon  Lager' 
ring  (Svea  Mikes  Hift.  T.  1.  S.  65  die  altnor.li- 
fche  Sage  von  der  Einwanderung  Odin's,  und  in  As- 
eiburgium  den  Wohn  fitz  Odios,  Asgard,  wiederer- 
kannt. Dafs  übrigens  Odin  eine  geschichtliche  Per- 
fon,  und  feine  Einwanderung  eine  wirkliche  That- 
fache  ift,  darüber  vergleiche  man  die  umftäodlichere 
Unterfucbung  in  Per.  Friedr.  Suhm's  Geich.  Däne, 
markt,  Norwegens,  Schleswigs  und  Holßeins  ;  aus 
dem  üänijchen  überjetzt  und  herausgegeben  von  H. 
Amberg.  Hamburg  1816.  S.  3.  ff  Dafs  aber  Odin 
auf  feiner  Wanderung  zuerft  nach  Norddeutfchlaod 


gekommen,  nnd  von  da  erft  nördlicher  gezogen  fey, 
behauptet  auch  Friedr.  Schlegel  über  neuere  Gefchiek' 
te.  S.  141  ff.  —  Cap.  4.  Dafs  rutilae  comae  nicht, 
wie  einige  gethan  haben,  durch  blondes  Haar  zu 
überfeinen  fey,  ergieht  fich  fchon  aus  6*1  . 
mentar  zu  Hippokrates  Schrift  von  der  Diät  [p.  jt. 
ed.  Haftl.  graec.  der  die  Haare  der  Germanen 

ausdrücklich  feuerfarben  (irvp'ptvc)  nennt,  desglei- 
chen aus  Seneca  de  ira.  3,  ab.  der  fie  durch  id» 
Beywort  ruf ui  bezeichnet.  —  Cap.  9.  Deum  m* 
xime  Mercurium  colunt,  etc.  Obfchon  alle  New 
ren,  wie  auch  Hr.  P.,  unter Mercurius  den  altdent- 
fchen  Gott  Wodan  verftehen,  fo  glauben  wir  doch, 
dafs  darunter  einzig  der  ahfächfifche  Hauptgott/rrwi 
zu  verftehen  fey,  welchen  noch  der  alte  Annalift  Wi- 
tekind  (Meibom.  fcript.R.  G.l.  p.  633.)  mit  demfler- 
mes  der  Oriechen  vergleicht.  Was  unfere  Anoabme 
beftätigt,  ift  auch  derUmftand,  dafs  fowobl  Mereurs 
als  auch  Irmin's  Göttername  auf  ein  Geftirn  am  Him- 
mel übergetragen  worden  ift  (vergl.  Leibnitii  feript. 
Brunfi>.  I,  9.  Eccard.  Franc.  Or.  7,  883O  —  ^ars 
et  Ifidi  faerrfteat.    Unter  Ins  ift  wohl  on- 


ftreitig  die  altdeuliche  Göttin  Freya  (gotbifch  Friega) 
gemeint;  zumal  wenn  es  wahr  ift,  was  Adair  ore- 
menfis\  (hift.  ecclef.  c.  22}  )  erzählt,  dafs  die  allen 
Svionen  Skandinaviens  in  ihrem  prachtvollen  fiaupt- 
tempel  zu  Sigtuna  nur  drey  Gottheiten:  Thor,  Wo- 
dan und  Frigga,  verehrten. 

Wir  febhefsen  mit  dem  Wunfcbe,  dafs  es  Hrn. 
P.  gefallen  möchte,  mit  der  Zeit  eine  Bearbeitung 
des  ganzen  Tacitus  in  der  hier  begonnenen  Art  und 
Weife  zu  liefern,  da  ihm,  nach  der  hier  gegebenen 
Probe  zu  ui  theilen,  alles  zu  Gebote  zu  ftehen  fcheir-t, 
was  einer  neuen  Ausgabe  des  Tacitus  bleibende» 
Werth  und  dauernden  Vorzug  zuGehern  würde. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Zürich,  b.  Näf:  Neue  Rectoratireden  im  Jahr 
J816  gehalten  von  Conrad  von  Orell,  Pfarrer 
an  der  Predigerkircbe  und  Chorherr  (n)  in 
rieb ,  und  Synodalrede  über  den  Finßufs  der  Re- 
formation auf  den  fittlichen  und  religiöfea  Zu- 
ftand  des-,  Volkes  in  frühem  und  fpütern  Zeiten, 
von  Joh.  Kafpar  Faß,  Pfarrer  zu  Riffer fchwjl 
und  Dekan  der  Knonauer- Claffe,  nebft  einigen 
Reflexionen  über  diejelbe ,  von  dem  V[.  der  R* 
ctoratsreden.  18 17.  93  a  S.  8. 

Bey  Ankündigung  und  Abkündigung-  der  So«- 
merferien  fprach  der  Vf.  von  dem  Zwecke  diefer  Fe- 
rien und  ermunterte  die  Schüler  des  Gymnaftosrt 
zum  Fleift  in  wiffenfehaftlicben  Studien.  Bey  einer 
öffentlichen  Austheilung  von  Bücherprämien-  an  Schü- 
ler in  Gelehrten  •  Schulen  und  an  Studierende  io  Lü- 
nern CJaffen  breitete  er  fich  über  den  im  Schwange 
gehenden  Obfcurantismus  aus.  „Nicht  durch  Ver- 
fchreyung  des  Lichts,  heifst  es  S.  63,  nicht  durch 
Verbreitung  geiftiger  Finfternif«,  fondern  durch  Ent- 
fernung des  blendenden  und  Aufhellung  des  faoft  er- 

leueb- 
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leuchtenden  und  wohhbätigwSrmenden  Lichts  kann  auf  die  Aufrechthaltang  einer  freyen  unbefangenen 
der  Religion  zum  Siege  verholfen  werden.    Diejeni-  Prüfung  dringt,  und  kein  Freund  von  Einmal  tür  *V 
gen  Zeitalter,  wo  (in  welchen)  Glaube  und  Vernunft  lemal  abgefcbloffenen  Syftemen  ift,  man  auch  gewag- 
ei  ander  zur  Seite  gingen  und  fohwefterlich  die  Hand  te,  unreife  oder  mifsglQckte  Verfuche  in  dem  Ge- 
reichten, waren  auch  in  Rücklicht  auf  Religioßtät  biete  der  Wiffenfcbaft  dulden  mufs,  die  ihr  Corrtc.hr 
goldene  Zeiten/'   In  diefer Stelle  ift  es  nur  ungewifs,  immer  in  eben  der  freien  Prüfung  finden,  für  die  er 
wie  es  mit  der  Entfernung  des  blendenden  Lichts  ge»  eifert;  was  aber  den  Commtntar  von  Paulus  insbe* 
meint  ift;  die  feinen übfcuranten  wollen  bekanntlich  fondere  betrifft,  auf  den  Hr.  v.  O  bey  jeder  Gele* 
für  erklärte  freunde  der  Aufklärung  gehalten  feyn;  genheit  Ausfalle  thut,  fo  will  Ree.  nicht  einmal  gegen 
nur  das  blendende  Li he  wollen  fie  entfernt  wiffen.  den  Vf.  erinnern,  dafs  in  diefes  Exegeten  Syftem  die 
Mit  FreymQthigkeit  wird  es  gerügt,  dafs  man  fronv  Sache  doch  keineswegs  fo  abenteuerlich  zufammen- 
me  Leute  heut  zu  Lage  manchmal  von  einem  jungem  hängt,  als  fie  von  dem  beredten  Redner  vorgeftellt 
Geiftlicben  fagen  bore,  er  habe,  obgleich  wenig Stu*  wird,  und  dafs  man  jedem  Gelehrten,  den  man  be- 
dien, doch  den  Geiß  der  Gnade,  er  predige,  obgleich  ftreitet,  erft  völlige  Gerechtigkeit  widerfahren1  laf- 
iriclrt  bündig,  doch  mit  Salbung,  er  könne,  wenn  fen  und  feine  Meinungen  erft  in  ihrer  volle»  Stärke 
er  auch  dem  Verftande  wenig  Nahrung  gebe,  doch  vortragen  mufs,  ebe  man  fichmit  ihm  in  OppoGtiöB 
das  Hers  zur  Li«be  des  Heilandes  entzünden,  und  fetzen  darf ,  fondern  er  will  fogar  einen  Augenblick1 
wenn  auch  nicht  durch  die  Lehre,  doch  durch  Le-  annehmen,  dafs  der  Vf.  gegen  diefen  Gelehrten  inAh- 
ben  und  Wandel  Erbauung  ftiften.   Auf  der  andern  fehung  feiner  Exegefe  völlig  Recht  habe,  und  ihm  nur' 
Seite  wird  vor  der  Freygeiiterey  gewarnt;  doch  wird  folgende  Stelle  eines  nicht  gemeinen  Schriftftellersy 

Kide  jetzt  die  Gefahr  nicht  fo  grofs  feyn,  dafs  jpftge  unter  obiger  Vorausfetzung,  zu  bedenken  geben :  „Ein- 
te fieb  fo  weit  verirren,  da  fie  durch  Frömmele*/  Buch  kann  weit  mehr  irrige  als  wahre  Sätze,  es  kann 
weit  eher  ihren  Wegmachen  können.  Bey  einer  Schul»  ein  ganz  falfches  Oedankenfyftem  enthalten ,  es  kann 
prafung  blickte  der  Vf.  auf  den  Zuftand  der  lateini-  für  Be weife  faft  nur  Hypotbefen  *  für  Gründe  faft  nur 
fchen  Schulen  feiner  Vatei ftadt  während  der  erft  er  n  Vermuthungen  geben,  und  doch  ein  Jehr  gutes,  ein  ' 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  zurück.  Was  In  fehr  vort rejfliches,  ja  ein  /ehr  lehrreic hes  Buch  feyn.1 
diefer  Rede  von  einem  damaligen  Kirchen  vor  lieber  Nicht  derjenige  Schriftfteller  ift  der  nützlichere,  der 
gefagt  wird,  dafs  er  nämlich  geurtheilt  habe,  doctri-  ausgemachte  Wahrheiten  an  einander  reiht,'  und  dem  ' 
nam  fufßaminare  pittatem,  das  hört  man  auch  heut  Lefer  die  Mühe,  zu  denken,  fo  viel  möglich  erfpart," 
zu  Tage  wieder  von  mehrern  Seiten  her.  Die  Her*  fondern  derjenige,  der  ihm  die  meifte  Luit  macht 
zen  der  jungen  Schaler  gewinnend  mnfste  die  vor»  zu  denken  und  zu  forfchen,  der  ihm  den  meiften 
treffUche  Anrede  an  fie  leyn,  die  man  S.  119  —  132  Stoff  zum  Nachdenken  an  die  Hand  giebt,  und  die 
lieit.  Mit  munterer  Laune  fchilderte  H.  v.  O.  in  ei-  zu  diefem  Gefchäfte  nöthigen  noch  fcblummernden' 
ner  andern  Rede  an  Gymnafiaften  einige  in  der  Dich-  Fähigkeiten  erweckt,  oder  die  bereits  erworbenen 
tung  angenommene  tadelbafte  Landprediger,  und  Fertigkeiten  noch  mehr  entwickelt  und  ftärkt." 
weifet  es  fchon  in  der  Art,  wie  fie  als  Studirende  Und  als  ein  felches  feb atzbares,  ja  vortreffliches 
ihre  Studien  betrieben  haben  mochten, . nach,  dafs  Werk  wurde  Ree,  wenn  er  auch  dem  Hrn.  v.  O.  al- 
Solche  Saat  nur  folebe  Früchte  bringen  könne.  Die  les  zugäbe ,  was  er  gegen  den  gedachten  Commentar ' 
Synodalrede  des  Hrn.  Dekans  Fäfi  verräth  einen  Mann  vorgebracht  hat ,  diele  gelehrte  Schrift  jedem  felbft. 
Ton  Geiftesbildung.  Erfreulieb  ift  es,  was  man  S.  denkenden  jungen  Theologen,  aber  freylieb  keinem 
205  den  Kedner  fagen  hört.  „  Die  Klagen  der  (wür-  andern,  ohne  Bedenken  empfehlen.  Dafs  der  Vf. 
digen)  Reiigionslehrer ,  heifst  es,  über  Verachtung  oft  zu  lange  Perioden  macht  und  zu  viele  Zwifchen  fitze 
ihrer  Standes,  über  freche  Hinderungen  bey  Aus-  einfchaltet,  glaubt  Ree.  auch  fchon  erinnert  zuhaben; 
Übung  ihrer  Amtspflichten  find  verfch wunden;  ihre  nicht  weniger  ftört  den  deutle  heu  Lefer  die  in  der 
Verdienfte  werden  von  den  Gemeinden  von  neuem  Schweiz  vielleicht  übliche  Schreibung  mancher  Wor- 
anerkannt;  fie  geniefsen  wieder  die  (jenige;  Achtung  te,  wie:  \Waafen  ft.  iWaffen,  Widerfächer ,  dürfe, 
und  gerechte  Würdigung  ihres  Standes,  welche  un-  hintern,  Zweytracht ,  paradeififch,  ob  einer  Sache, 
umgänglich  nöthig  ift,  um  bey  allerley  Claffen  von  ft.  über  eine- Sache  erfchrecken,  feye  it.fey,  dann  ft. 
Menfchen  Eingang  zu  finden.  Ja  mehrere  Lehrer  ha-  denn;  und  die  öftere  Wiederkehr  verfcbiedener  Pro« 
ben  bey  aufserordentlichen,  freudigen  oder  trauri-  vincialismen,  wie:  nicht  fo  faft,  ft.  nicht  fo  fehr ,  al- 
gen,  Anläffen  Beweife  von  Theilnehmung  von  Seite  len  Kräften  aufbieten  ft.  alle  Kräfte  aufbieten,  nie 
der  Vorfteber  oder  ganzer  Gemeinden  erfahren ,  wel-  nichts,  ft.  nie  etwas.  Noch  fey  mit  Beziehung  auf 
che  beide  Theile  gleich  ehren."  In  den  Reflexionen  S.  23t.  bemerkt,  dafs  es  von  Stile  der  kalbolifrhen 
des  Hrn.  v  Ü.  wird  gegen  manche  Erscheinungen  in  Theologen  beftändig  geleugnet  wird,  dafs  nach  dem 
der  neueften  theologifchen  Literatur  ernftlicb  geei-  Syfteme  ihrer  Kirche  der  Papft  unfehlbar  fey;  nur 
fett,  und  Ree.  ift  freylich  weit  entfernt,  alles  in  der  Kirche  febreihen  fie  Unfehlbarkeit  zn;  man  ver- 
Schutz zu  nehmen,  was  hier  getadelt  wird;  nur  ift  meidet  alfo  den  Vorwurf,  dals  man  das  Syftem  der 
zuwünfeben,  dafs  folcher  Tadel  ianmer  ruhig  vorge-  katholifchen  Kirche  nicht; genug  kenne,  wenn  man 
tragen  und  alle Declamation  dabey  vermieden  werde;  fich  an  die  Erklärungen  hält,  welche  katholifche  Ge- 
such ift  zu  bedenken,  dafs»  wenn  man,  wie  der  Vf.  lehrte  felbft  von  dem  Lehrbegriffe  ihrer  Kirche  gehen. 

GE- 
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•GESCHICHTE. 


QotDtnmcK« ,  1i.  Ernft :  Beyträge  zur  Gefchichte 
deutfcher  Gebiete  und  ihrer  Beherrfcher ,  her- 
ausgegeben vom  Kegierungsrath  Delius  zu  Wer- 
nigerode. Zweyter  Band,  erfies  Heft.  iVacÄ- 
riohten  zur  Cefchichte  der  Landftände  in  der 
Grttffchaft  Wernigerode.  \%\-.  XIV  u.  144 S.  g. 

Awch  ««ter  iem  Tiwlt 

Nachrichten  zur  Gefchichte  der  Landfiände  in  der* 
Grmffchaft  Wernigerode,  gefammelt  vom  He* 
gierungsratb  Delius  zu  Wernigerode. 

Mit  Vergangen  zeigt  Ree.  die  Fortfetzung  diefer 
in  der  A.  L.  Z.  1814.  N.  31.  beurtheilten  gelehrten 
Arbeit  an.  Der  vorliegende  zweyte  Band  ift  um  To 
intereffanter,  da  er  eineo,  io  unfern  Tagen  fo  wich- 
tig gewordenen  Gegenfund  erörtert,  die  Frage  näm- 
Uch:  ob  unfre  deutfehen  Landftände  Vertreter  und 
Repräsentanten  des  Volks  6nd?  „Darüber  vereinigen 
Geb  allgemach  die  Stimmen,  fagt  mit  Recht  der  Vf. 
und  diefe  Ausbeute  trauriger  Verluche  beynahe 
febon  eines  Menfchenalters  haben  endlich  felhft  unfre 
rein  theoretischen  Staatskänjtier  nicht  mehr  ableug- 
nen ,  noch  ferner  unbearbeitet  laffen  können  —  daTs 
iiie  Veriaffungen  nicht  das  unßchere  Erzeugnifs  einer 
in  Abgezogenheit  oder  Abwendung  vom  Leben,  in 
Nichtacluuae  aller  beseitenden  Verhältnijfe  *  hervor- 

£egangenen  Unterfuchung  und  Feftftellung,  nicht  ein 
rgebnife  deffen  feyn  dürfen,  was  man  zu  diefer  oder 
jener  Zeit  als  nothwendige  Foderung  der  Vernunft 
aus  felbft  gebildeten  Vorderfätzen  hinftellt  (ein  ewiges 
Rechtilt  und  lebt  fort,~aber  nichtalles,  wasdafüraus- 

?;egeben  wird,  hat  die  Weibe),  fondern  dafsldieVer- 
affung/te/i  mn  die  fchon  im  öffentlichen  Leben  vor- 
handenen Verhäünitfeaofcbliefsen,  aus  ihnen  gleich- 
fam  hervorzugehen  fnheinen  mufs*  wenn  fie  Fettigkeit 
und  Dauer  erhalten  (oll,  indem  man  nicht  unge!  traft 
den  behebenden  Zuftand  ganz  zerfrören,  vielmehr  ftets 
nur  den  weitem  Bednrfoiffen  der  vorgerückten  Zeit 
geraäfs  verbeffern  und  den  Gewinn  der  gröfsern  Er- 
fahrung ond  der  tiefern  praktifchen  Unterfuchung 
hier  anknüpfen  mufs.  Der  hiftorifche  Boden  ift  es, 
auf  dem  Einrichtungen  im  Staate  freudig  und  kraft^e- 
winnend  auffpri«fsen  und  Üngewittern  trotzen.  l\ur 
was  mit  dem  fchon  Vorhandenen  in  Berührung  ge- 
bracht, damit  verbunden  wird,  kann  Leben  erhal- 
ten und  bewahren.  Darum  gedeihen  keine  Anhal- 
ten, die  aus  der  Ferne  zu  uns  gebracht  und  unfern 


Verhältoiffen  aufgepfropft  werden  fallen.  —  Nur 
menfehenfeindliche  oder  ihren  Giübeleyen  ganz  hin. 
gegebene  und  von  ihnen  ergriffene  Theoretiker  hon» 
ten  diefs  überjehen  —  um  ihrem  despotischen  Siaa 
zufröhnen." 

Mit  Recht  wird  darum  jetzt  eifriger  nach  der  bis- 
•berigen  Verfaffung  geforfcht,  weil  die  ganze  belfert 
Welt  nur  die  alte  gute  Verfaffung  zu  haben  wünlchf, 
weil  all«  guten  und  die  öffentlichen  Ruheliebende  Meo- 
feben  vor  der  Einführung  von  Inftituten  zivtern,  di« 
im  letzten  Vierteljahrhundert  die  Welt  tief  erfchtt- 
terten,  weil  alle,  wenn  gleich  Landftände,  clochk» 
ae,  denfeiben  entgegenfetzte,  fogenaaate  Volksreprf- 
fentanten  wünfehea  und  wollen.  — 

Gründlich  entwickelt  der  Vf.  in  der  kursen ,  :btr 
fehr  gehaltvollen'  Vorrede  das  Wefen  und  die  Ge- 
fchichte unfrer  deutfehen  Landftände,  gründlich  fettt 
er  ihre  Eigenschaft  als  Vertretor  der  Linder  ausein- 
ander. Dem  Kenner  der  Gefchichte  und  Verfaffuog 
Dentfchlands  kann  darüber  kein  Zweifel  obwalten, 
nur  ein  befangenes  Auge  kann  in  ihnen  die  Vertreter 
eines  partikulären  oder  fei hitfitcht ig *n  Iniervife  finde». 

Alles  diefes  entwickelt  der  Vi.  hiftorilch ,  lowobl 
im  Allgemeinen,  als  in  befond.-rcr  Beziehung  auf  die 
Graffchaft  Werningerode;  er  b  e  weifet ,  Hals  feit  der 
Bildung  der  Landeshoheit,  f'att  des  urfprtinp liehen 
Stimmrechts  jedes  freyen,  wehrriaj'ten  Maimet,  be* 
ftimmte  Perfonen  oder  Gemeinheite»  e.mes  Gebiet* 
bey  den  Landcsangelngenheiten  ihren  itath  und  ihre 
Einwilligung  ertheilten,  und  dafs  de  darin  gegen  den 
Landesherrn  «las  Land  vertraten. 

So  viel  infonderheit  die  Verfaffung-derGraffcbaft 
Werningerode  betrifft,  fo  entwickelt  der  Vf.  diefclbe 
aus  diplomatifchen  Ouellen.  VVahrfcheinlich  habe« 
feit  dem  fjrfprnnge  der  Landeshoheit  auch  dortLand* 
ftände  als  Stellvertreter  d**s  Landes  heltanden,  10s. 
den  drey  gewöhnlichen  Klaffen,  Prälaten,  Kitter- 
.  fchaft  und  Städte;  feit  derrgfunfzehnten  Jahrhundert 
treten  he  deutlicher  und  jn'  einer  (taatsrechtlidira 
GeftaJt  hervor  und  gelangen  am  Ende  deffefhen  dbrcla 
da«  Scbuldenwefen  der  yrafen  zur  weitern  AusfcÜ* 
dung;  biedurch  wurden  fie  im  fechszehnten^Jahrhun* 
derle  zwar  noch  weiterentwickelt  und  mit  den  Land' 
fländen  des  gefammten  SjoHbergifchen  Gebiets  ge- 
fetzt, gingen  jedoch  bahl  nach  und  nach  ein. 

Ree.  wünfeht  fehr  lebhaft,  dafs  der  Vf.  diele« 
Gegenftand  im  Allgemeinen  noch  werten  bearbeiten 
und  dadurch  feine  gelehrten  wiffcnfchafüichea  Ver- 
diente noch  vergröfsero  möge. 


Verbefferungen. 

Erg.  Bl.  W«.  97.  R.  770.  Z.  ao.  t.  o.  1.  itren  ft.  icr.    Z.  15:  v.  u.  fehreitnd  It.  lY.fceia<ncl.     8,774.  Z.  4  v.  o.  r*g  ft.  «l« 
Z.  9.  v.  u.  konnten  ft.  kon.ie.    Z.  9.  ».  u.  unwürdigen  u.  unwürdige.    S.  77$.  Z.  1*  ».  u.  l^rnliliic  It  Hejiiut."  So- 
S.  777.  Z.  9.  v.  u.  bewogen  gefunden  tu  geholten.    S.  780.  Z.  ß.  v.  o.  1.  aMUKTiK»c  •liaimdüt  ft.  *«««rrx»c 
Z.  »4-  »•  «9-  *•  u.  trottenden  lt.  Walwruka.    S.  783.  Z-  »»•      o.  gihtm  fj.  {cüea.  ' 
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VERMISCHTE  SCHKIPTEN. 

i)  Warschau,  b.  Zawadzki  un<l  Wecki :  Pamietnik 
Warszawski  Nr.  l  —24.  IM5  -  1  gl 6-  H-  (Jeder 
JH  -ft  6  bis  7  Bo^en ,  fcnacb  der  Hand  24  bis  30 
Bugen  und  eben  l'o  boy  den  folgender  Journdleu.) 

a)  Wii-na,  b.  Zawadzki:    Ddennik  Wilenski  Nr. 

I  -  24.  1x15-  I8«b.  8. 
3)  Limberg,  b.  Wilde:  Pamietnik  Lwowski.  1816. 

12  Stück.  8< 

I  liefe  dr«y  Journale,   welche  auch  Im  Jahr  1817 

*  fortdauern ,  ha^i-n  manche  treffliche  hiftoriiehe 
Auffät/e,  Hie  auch  den  AosUnder  intexelüren  können.. 
Von  Nr.  1  iftdas  erfteH  ft  it.-rpjts  in  der  A.  L.Z.  ange- 
zeigt (1*15  Nr.  116.)  Der  Redacteur  d.  Warfchauer 
Pamietrok  ilt  Hr  Prnfeffor  Bentkotvski  in  Warfcbau 
(gebürtig  aus  l.e.vartow,  einem  kleinen  Städtchen 
t»ey  t  ublin,  welche»  Ree.  deswegen  hier  angieht,  weil 
fein  Geburtsort  von  einem  andern  Ree  bey  Beurthei 
Jung  feines  literarifchen  Handbuchs  von  Polen  1814 
falfch  angezeigt  worden.)  Vier  Hefte  machen  immer 
einen  Band  diefer  periodifeben  Schrift  aus,  mit  ei. 
nem  Regifter;  eine  Bequemlichkeit,  welche  Ree.  bey 
dem  L-mberger  und  Wilnaer  Journal  vermifst.  Au« 
den  Reifen  der  Frau  von  Stael,  ausSeume,  einige 
llr  jenfionen  aus  der  A.  L,  Z.  über  polnifche  Werke, 
t.  B.  1814  Nr.  263*  eLnif)<  Ueberfetzuogen  aus  dem 
engl.,  z.B.  der  freundfch.iftliche  Rath  für  die  Armen, 
flber  die  Thermolampen,  einige  Ueberletzungeo  aus 
Schillers  Oedichten,  z.  H.  Cvß'ai.Jra  und  andere  poe 
tifche  auf  den  polnifchon  Hoden  gut  verpflanzte  Uei- 
ftesprodukte  findet  man  hier  recht  glücklich  natiooa- 
lifirt.  Aus  der  franzöfifchen  Literatur  erfcheint  hier 
Voltaires  fehr  wohlklingend  in  Verfe  gebrachte  Un- 
terredung Catilinas  mit  Cicero,  worin  ihn  der  Conful 
ausforfrh«n  will.  Originalgedirhte  liefern  Hr.  ft  27- 
tnofiki,  Anton  Oorecki,  Jul  Urßn.  Niemcewhz.  Es 
find  aber  meiftens  nur  Gelegenheitsgedichte  oderEpi- 
grammen  von  Fabeln ,  worin  oft  der  hohe  Ueift  des 
?erftorbenen  Kraßcki  fich  zeigt.  Auah  kommt  Th. 
V.  1816  ein  altes  Gedicht  von  1449  oder  1450  Andreas 
von  Dobfzyno  Galka  tabgediebt  auf  Johann  Wiklef 
vor  (Excellentla  Moglftri  Joannis  Wikleph  edita  ab 
Andrea  de  Dobjschlno  otimM  artium  ftudilcracovien- 
fis  ex  vetußijjhno  exemplari).  Man  findet  mehrere 
Nachrichten  von  diefem  alten  polsifcheo  Liederdich- 
ter in  Klofes  literarifchen  Beytrigeo  1774  —  75  T,  H., 
ßrgän*.  ßl.Mtr  A.L  Z.  19)17. 


P-  325  cf.  Pam.  VI.  451.  Er  mufste  aus  Krakau  (loch* 
tig  «rerden  und  hielt  fich  bey  dem  Herzog  Bocka  V. 
von  Oppeln  auf,  von  welchem  Aeneas  Sjluius  die  Sa- 
ge anfuhrt ,  dafs  er  weder  an  Himmel  noch  Hölle  ga- 
glanbt  Labe.  In  einigen  Briefen  äufsert  fich  Gal- 
ka darüber,  dafs  er  gar  nicht  der  einzige  bey  derUni- 
verfitat  Krakau  wäre,  der  Wiklef  als  Jen  heften  Den- 
ker vereinte.  Die  Orthographie  diefes  Gedichts  nä- 
hert fich  mehr  dem  deutkhen  als  dem  bohmifeben. 
Als  philofupbifche  Auffalte  ßnrl  angegeben  z.B.  über 
die  vorurthctle  gegen  das  Rechtsftudium ,  die  wahre 
Freundfchaft,  Bemerkungen  Ober  die  deutschen  Frau- 
en von  der  Frau  von  Stael.  In  der  Folge  ift  diefe 
Rubrik  ganz  ausgefallen,  dennftreng  geno.nmengehö- 
reu  wohl  diefe  Auffetze  nicht  in  cfie  Philofophie  im 
engern  Sinn  derfclben-  Für  die  Jurisprudenz  findet 
man  mehr  als  für  die  eigentliche  Philofophie.  Die 
meiften  Auftaue  dafür  hat  Johann  Unsens-  Bandike, 
Vf.  des  römifcheo  Rechts  in  Warfebau,  geliefert, 
z.  B.Tb. 11.  S.  3  über  den  vierten  Grofrhsn  der  I  öch- 
ter  ("Erbinnen)  aus  dem  väterlichen  Nachlafc.  /*o- 
tocki's  (Ignatz)  Anmerkungen  über  Czackis  \\>rk 
Ober  die  LithamTcheu  Hechte  ein  opusculum  pusthu- 
munu  S.  194,  335.  Th.  III.  S.  2t7u.  f.  w.  Vom  No- 
tariate u.  f.  w.  Stanislaus  Stafzic  von  den  Urfashen, 
warum  die  Juden  fcbädlich  find  und  wie  kann  man 
dem  abhelfen.  Th.  IV.  1816.  S.  430.  .  Dittler  lehr- 
reiche Auffatz  giebt  viel  Belehrung  ilber  den  Zuftand 
des  jfldifchen  Volkes  in  Polen.  Es  nimmt  immer 
mehr  und  mehr  zu  und  macht  den  8ten  I'heil  der 
Bevölkerung  aus.  —  Zur  Gefchichte  find  die  merk- 
würdigen Auflalze  ein  Auszug  aus  den  Rechnungen 
des  Königs  Sigismund  Augi/Jt  von  Ludwig  Dtecz 
(DeciusJ  Tb.  II.  140,  vön'lHrn.  Praz>nowsKi.  Ree, 
übergeht  die  wichtigen  Nachrichten  darausJiher  Ar- 
tillerie, Hofftaat ,  Kunft werke  u.  f.  w.,  umlbemnrkt 
nur,  dafs  von  1547  an  der  Buchhändler  Jotfann  Trice* 
fitii  den  Auftrag  gehabt,  Bücher  zu  kaufen.  Sein 
Sohn  erhielt  nach  feinem  Tode  den  nämlichen  Befehl 
vom  Könige  und  öS  wurden  bis  1557  füre. 02  Floren 
•j\  Gr.,  dT  i.  Dukaten,  1293  Bücher  gekauft.  Au- 
sserdem zahlte  der  König  noch  2823  Dukaten  nach 
Frankfurt  am  Main  1557,  um  andere  Bücher  anzu- 
fchaffen.  In  Lithauen  zu  Wilna  in  der  aka  iemifchen 
Bibliothek,  bey  den  Camaldulenfern  in  Brelcty  b»»y 
Warfchau  in  beiden  Bibliotheken,  d.  i.  in  der  alten 
Stammbibliothek  und  in  der  von  Wygry  findet  man 
oft  Büchjr  mit  dem  Jagelionifchen  Wappen,  in  Kra- 
kau hingegen  niemals  oder  fehr  feiten.  De»  Königs 
X  (S>  ßiblio- 
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Bibliothek  anfs  alfo  wohl  vorzüglich  in  Wilu*  aufbe-    in  Wilna.    Die  Redactoren  deffelben  baforgee  die 
wahrt  worden  feyn.    Da  Ts  mit  der  Verlölchang  die-    Hro.  Kontrym  u  od  Zukowski.    Poerifche  Arbtitta 
fes  Königftammes  auch  feine  Bibliothek  verfchwun-    liefern  Hr.  Kolpaczkiewicz,  einen  Auszug  aus  der 
den  ift,  das  ift  bekannt.    Middendorps  Nachricht,    Meffiade  von  Klopftock  8  97  Sr.  30  Hr.  LcchnkK, 
dafs  ße  auf  dem  Schlöffe  zu  Wilna  (und  nicht  in  Kra-    Fiau  von  Modzelewski.    Für  ^ie  Gefchichte  ift  tun 
kau)  gewefen>,'  beftätigt  ficb  fonach  hierdurch.    S.    Correfpondeoz  der  Bifchole  Cromer  vmiiloßut  sui 
Jugler  ßibl.  kift.  lit.  I.  384.  —    Nach  Th.  IV.  S  «50    Ermeland  fehr  wirblig.    Hr.  Simon  Zukowski,  dir 
fcrdoffen  einige  b.öbmifcbe  Ritter  Heinrich  von  Chcl.    ße  heraus  giebt,  verdient  auch  deshalb  allen  Dank, 
tnett  und  Prybislaw  von  Komorowitz  mit  Kafimir  IV.    dafs  er  die  Orthographie  nicht  ändert,  fo  wie  tucii 
I455  einen  Contrakt  aber  900  Reiter  zum  Kriege  mit    Hr.  Bentkowski  im  Warfebauer  Pamietnik  das  ma. 
dem  preufsifcheo  Kreuzherrn.    Die  Königin  1/abelle    liehe  mit  mehrern  Antiken  der  polnifclien  Lit«* 
▼on  Ungern  bittet  den  Stanislaus  Hofaus*  ihr  einen    tur  aus  der  Krakauer  Bibliothek  beobachtet  tut.  - 
Brief  an  ihrem  Bruder  in  lateinifcher  Sprache  aufzu-    Wie  kommt  es  aber,  mufs  Ree.  tragen,  dafs  tm^m 
fetzen,  weil  fie  nicht  genug  Latein  verflehe.    Durch    alle  alte  Schritten ,  die  man -auffindet,  nicht  übe  « 
einen  Druckfehler  heifsen  diefe  Auffitze  ruffifch-pol-    Mitte  des  f  sten  Jahrhunderts  hinaufgeben?  tir.  J£- 
nifeb.    S.  485  heifsen  fie  ganz  richtig  böhmifch- pul-    chael  Balinski  liefert  in  mehrern  Helten  eine  feiune 
nifch.     Hr.  Alois  Ofinski  giebt  Nachrichten  Oder    Btfclireibunc  v<vn  England,  in  welcher  jedoch  a^r 
Czncki's  Tod  (S.  »Ii),  es  ift  der  Auszug  aus  einer    a^e  üru«  ktebler   vorkommen,    z.  B-  l'endrbue;* 
flede.    Czacki  ftarb  den  g.  Februar  181  j.    Sreinrr's    flatt  Wend^born  u.  a.  m.,  Id  wie  auch  bey  Hrn.  iWi. 
(Chrißiun  Gottlieb)  Leben  ift  auch  merkwürdig  ( I  h.    im  Warkluuer  eine  interelTante  Reileo*fclirriy:!ii{ 
V.  S.  323),  er  war  Ii  Thoren  geboren  den  f.  Jan.    nach  beidefien  durch  die  unachtfume  Correctur  )o 
J746.    Sein  Vater  war  ein  Weifsgerber.    Der  Thor-    verunltaitrt  worden  ift,  dafs  man  fie  kaum  itrhtha 
ner  Magiftrat  gab  dem  talentvollen  jungen  6V.  das  $ti-    kann.  Alle  Anffätze  in  beiden  Journalen  alhmen  jene 
pendium  Haltenhoßanum.     Er  ftudirte  in  Leipzig    literarifche  Freyheit,  von  der  man  Jos  It  in  Polen  fo 
1763—  1766,  ward  Lehrer  an  der  Cadettenfchule  in    weit  entfernt  war.   In  den  Kereufionen  über  vaier- 
Wa  rfchau  1784«  nachdem  er  die  juriftifche  Lanfbahn    )ändifr.he  Schriften  kommt  jetzt  nicht  mehr  lauter 
verfallen.    Hier  machte  er  ßch  als  Schrififteller  in    Lob  vor,   Tündern  auch  oft  Tadel,  und  befooders 
Deutfc  bland  bekannt  und  ward  in  Warfchau,  wie  fei-    zeichnet  ßch  ein  Streit  Zwilchen  Wtrfcbtuvnd  W'/l« 
ne  gelehrten  Landsleute  Hube»   Wülfers  u.  a.  atlge-    na  aus,  welcher  für  die.  polnifcbe  Litenlur  (ehr  er- 
mein  geliebt.    1703  verhefs  er  die  Anfielt.   Sodann    fpriefsJich  ift.  Au»  dem  gelber»  Zirerge  aus  dem  fran- 

bekJeidete  er  einige  Aemter  bey  |der  fütlpreufsifchen  zöfifchen  hat  ein  gelehrter  Polens  mit  «iner  trefien- 
Regierung  I7v6  —  17991  lebte  dann  wiederum  in  Ru-  den  Uebertragung  der  Dinge  die  fonft  ühikhen  Ano- 
he.    Der  Juftizminifte-r  Qraf  Felix  Lubieriski  zog  ihn    malien  in  der  polnifchen  Literatur  bin  und  wieder 

wieder  in  die  Gefcbäfte  zu  VV. ,  aber  Alter  und  Oe-  fcharf  mitgenommen,  und  zwar  indem  er  ia  einigen 

funrlbeiufchwiehe  liefsen  ihn  nicht  lange  das  Amt  ei»  fortlaufenden  Blättchen  üttii/teck  Krrt)ciayt  Witt 

nes  Präfes  der  Criminalgerichte  der  Dep.  Plock  uod  dem  Bilde  eines  Ordens  der  Bärenakademie  10  ümor- 

Bromberg  verwalten.    Er  legte  das  Amt  nieder  und  conia  in  Lithauen  mit  Witz  und  Scbarffinn  »»nebe 

privwtitirte  wieder  in  Thoren,  wo  ihn  eine  F.rbfchaft  Rückfehritte  der  Zeit  gerOgt.    im  Wiloaer  Journal 

in  Stand  fetzte,  gemächlich  zu  leben.    Dort  ftarb  er  tritt  dagegen  ein  rüftiger  Bhrenrilter  auf,  der  feinem 

deu  10.  Nov.  1814  im  ÖQften  Jahre  feines  Alters.    Von  heben  Lithauen  nichts  vergeben  will ,  und  fentfnei- 

Hrn.  Linde  ift  eine  treffliche  Kecrnfion  der  Sopiko.  ne  Schule  7u  Patzanow,  wo  man  angeblich  die Zie- 

wifch*»u  Bibliographie  Petersburg  1 8 < ' •  4   ein  Aus-  gen  mit  Hufeifen  befchlagen  hat,  und  zeigt-dem kn- 

zog  aus  Storchs  fyftemalifcher  Ueberficht  der  Liiere-  tifchen  Blättchen  feine  vermeintliche  Unmoralititdel 

tur  in  Kufslaod  igoi  —  1805.    Die  chemifchen,  phy-  Plagiats,  beweifet  indefs,  dafs  es  in  der  fublvoari- 

ficah'fchen ,  mathematifchen,  technoJogifchen  '  Auf-  fchen  Welt  immer  ejner/ey  und  gleich  hergebe.  G* 

fät7e,  die  alle  fehr  zweckmäßig  find.  Obergehet  Ree,  wifs  hat  der  Vf.  des  kritifeben  B  lütt  eben  in  W.  de« 

weil  fie  keine  Thatfachen  oder  Erfindungen  enthal«  edeln  Lithauen  nicht  webe  thun  wolleo;  aber  low« 

tan,  die  nicht  in  Ueutfchland  bekannt  wären.    Graf  das  Kind  einen  Namen  haben  mufste,  l'o  raufste" 

Alexander  C.hodkiewirz,  der  Mockauer  Arzt  Soczyn-  auch  zum  Namen  einen  Geburtsort  bekommen,  v*j 

fk> ,  1er  Prof.  der  Phyfik  in  Krakau  Roman  Markie-  was  war  natürlicher,  als  dal«  man  auf  Smorguniifi*» 

whz  lind  die  Vf.  der  meiften  Auffälze.    Hr.  Sztern,  welches  mitten  in  den  lithauifche»  Wäldern  auf*" 

ein  Ju  Je  in  Rubieszow.  bat  1813  eine.  Rechenmafchine  Radziwilifchen  Gütern  eine  Baumfchule  hat-  SJJig 

erfunden,  deren  äufsere  Befchreibung  S.  125  Th  1.  follte  Orofspolen,  oder  das  GrofsberzogthunP^^0 

vorkommt;  die  Befebreiburg  des  Mechanismus  foll  io  Galiizien  ihre  literarifchen  Mängel  eben  fo  rflgf 

aher  nn"h  geliefert  werden.  Ein  Haften  mit  drey  Hei-  und  die  Schule  von  Oßek  könnte  gewjfs  fo  viel  ?irtm 

hen  Zahlen  mit  einer  Kurbel  verrichtet  alle  vier  Ope.  doxien  liefern ,  als  PocanovV  uod  Smorgonia.  Du* 

rationen  Her  Arithmetik'  ein  Oßek  in  Grofspolen  dürfte  doch  wohl  auchaobo*' 

Das  UVnarr  Journal  hat  treffliche profailrhe  Auf-  fin  <en  feyn,    ob  Ichon  das  berühmtefte  daroo  i» 

fätze  von  Jr.hann  und  Andreas  Sniadecki,  Grodd#cky  Kleinpolen  liegt.    Vermutlich  würde  wobl  nieaiiol 

Joachim  Lelewel  und  andern  gelehrten  Profeüoren  dagegen  etwas  einwenden,  wenn  «ach  gleich  Ör. 

Sig 
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Sigmund  Stct'ropohki ,  der  neulich!*  auf  Skareat 
Autoritäi  bey  kirn.  BentkoWiki  im  Warichauer  Fa. 
tnittnik  alle  Bibeln  verdammt  und  aber  den  Schaden, 
.  den  Nordamerika  von  d»v  Duldung  aller  Religions- 
parteyen  leiden  füll  t  gar  jämmerlich  geächzet  hat. 


blicke  ift  vielleicht  auch  dfefe«  wieder  Torney,  denn 
mehrere  neue  Schriften ,  z.  B.  Niemtewlcz  Gefdnge 
au«  der  Gefrhicbte  Polens,  Fabeln  u.  f.  w. ,  geben 
den  rühmlichften  Beweit  von  der  von  Rufsland  aus 
geir.hfiUten   Denk    und  Piefsfreyheit.     So  dürfte 


1817.  So  halt  aifo  immer  neben  dem  hrllften  Lichteder  auch  der  von  dem  feiigen  Wawrztu  ki  eingeführte  Ge- 
brauch, dafs  fremde  aus  dem  Auslände  eingeführte 
Bücher  einer  Revifion  der  Cenfur  unterworlen  leyn, 
aufgehört  haben.  Der  gute  Genius  Polens  wacht  im- 
mer forgfällig  darüber,  dafs  der  Obfcurantismus  nie- 
mals lange  feite  Wurzel  faffen  kann.  — 

Das  Lemberger  Journal  hat  meift  Ueberfietzun- 
gen  und  Auszüge  aus  deutfehen  Bachern,  z.  U.  aus 
Kaulfus,  Ober  die  pol  ni  fr  ho  Sprache,  Alnpech  Ober 
Lemberg  aus  dem  Lateinifehen.  Es  find  aber  auch 
oft  gute  gefchichtlichf  Auflatze  von  Hrn.  Grafen 
kowski  und  dem  Hrn.  Chledowski.  Indefs  int  Hr. 
Chledowski,  wenn  er  den  Urfprung  der  polnioben 
Zeitungen  unter  Johann  Sobietki  oder  Augujt  II.  feint. 
Die  ältefte  polcifche  Zeitung  ift  Merkur^usz  Pi-Ukl 
Krakau  1661.  Kin  lateinifcher  Mercurlus  Poloni-ut 
ift  um  das  Jahr  1697,  vermutlich  von  einem  Italic» 
Priami  redigirt, 


Ouicuraotismusgleichen  Schritt,  und  wenn  von  der  ei- 
nen Seite  in  Warfe  hau  und  Wiina  die  h  bei  al!tm  Gi  i-nd» 
fätze  herrlchen,  fo  fängt  denn  doch  wieder  dann  und 
wann  der  Sinn  für  Obfcurantismus  so,  fiVh  zu  äufsern. 
Als  Bentkowski  feine  Literaturgelrhiclile  von  Polen 
IK14  heiausg^h,  fo  wur.ien  alle fcxiefuilen  von  1  ainez 
Sri. läge  fo  ai-mebraclit,  duis  fie  folgenden.  Brief  hey 
VUtur  Dobrcwski  in  die  fechsjährige  Coriefpomfenz 
des  Hrn.  k>/.bdcht<fs  v.  G.  .  .  .  einnickten:  „Inder 
Druckerey  der  Regierung  ift  der  edle  Theil  der  pol- 
nifrhen  Literatur,  von  f.  ßentkowski,  Prof.  derOe. 
fcbichte  und  B.uliothekar  an.  Lieeum  herausgekom- 
men.   Er  ilt  der  nämliche,  der  das  Logen ver zeich- 
nifs  als  Logeufekretair  nennt.  Diefer  erfte  Theil  ent- 
hält 713  Seiten  und  ift  ganz  voll  von  allen  den  Ver- 
läum  mngen  gegen  den  Orden  der  Gefelifchaft  Jefu, 
wte  man  fie  nur  bat  irgend  wenn  zur  Zeit  der  über 
Hand  nehmenden  KeUereyen  ausftufsen  können.  Der 
Autor  fchmeicbeJt  dagegen  allen  Sekten ,  nimmt  die 
Toleranz  aller  Sekten  in  Schutz,  mifst  den  Verfall 
der  Wiffenfchaften  den  Jefuiten  bey  und  vertheidigt 
die  Prefsfreybeit.   Für  fo  ein  Ruberes  Werk  ift  der 
Vf.  zum  Mitgliede  der  Gefeilfchaft  der  Freunde  der 
WifTenfcbaften  aufgenommen  worden.  Was  wird  aus 
unferm  Lande  werden,  wenn  man  den  Druck  der  ir* 
religiölen  Schriften  nun  erlauben,  und  fo  wie  ein  from- 
mes Buch  zur  Vertheidigung  der  verfolgten  (?)  Re- 
ligion herauskommt,  fo  wird  es  eonfiscirt.  War- 
fchau  den  97.  Jan.  Ig  14.   Zachariase  wiez ,  Weihbi- 
fchof  von  W.  u.  f.  w.   S.  361 ,  6a.   Der  Hr.  Weihbi- 
fchof  machte  wirklich  einen  Aotrag  bey  der  Regie* 
ruog,  ßerukowski't  Handbuch  der  poln.  Literatur  zu 
confisciren.    Aber  fo  etwas  ging  doch  igi«  unter 
Alexander  L  nicht  mehr  an.,  Die  Cenfur  ward  indefa 
einem  Exiefuiten  Hrn.  Böhlitz  zu  Theil,  der  zwar 
nicht  fo  einfältig»  wie  der  feiige  Weibbifcbof  denken 
konnte,  indefs  doch» manchmal  nach  dem  Canooi- 
fchen  Rechte  den  Werth  oder  Unwerth  der  Schriften 
heortheilte.   Jetzt  foll  die  Cenfur  nicht  mehr  in  fei- 
nen Händen  in  Warfobau  feyn.   Indeffen  fallen  auch 
die  weltlichen  Cenforen  ans  Furcht,  nicht  vor  den 
Juden,  wie  weiland  die  Apoftel,  foodern  aus  Furcht 
vor  den  Verläumdungen  der  Jefuiten  bey  verfcbloffe- 
nen  Thoren  alle  fremd«  einpaffirende  Bacher  revidi 
ren,  und  wenn  fie  etwas  gegen  die  rechtmässige  Or- 
thodoxie der  Kirche  vorbringen,  confisciren.  Schwer» 
lieh  dürfte  wohl  Alexander  I.  fo  etwas  wiffen  oder 
dolden.    Conftitntioneü  ift  dies  Verfahren  gar  nichts 
denn  von  Böcberver boten  ftebt  doch  in  der  Conftito- 
tion  kein  Wort.   Die  Prefsfreybeit  ift  fogar  fejerlicb 
gefiebert.  —    Es  mOfTen  alfo  die  Geifter  des  feiigen 
Zochariafiewicx,  eines  Mönches  vom  Orden  der  Mi f- 
fionarien  folchen  Spuk  treiben ,  bis  ibnen  von  oben 
das  Handwerk  gelegt  werde.  Doch  in  dem  Augen. 


THEOLOGIK. 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Hermann:  Theodult  Caft* 
mahl,  oder  über  die  (Wieder-)  Vereinigung  der 
vermiedenen  chrijtlichen  Sozietäten  (mtt  dtr  al- 
lein feiig  machenden  römifchkatholifchen  Kirche). 
Fünfte,  mit  neuen  Zufitzen  und  einem  Namen» 
undSachregifter  bereicherte  Ausgabe.  1817.  VIII 
und  392  S.  8-   (1  Rüilr.  8  Or.)  . 

Die  vierte  Ausgabe  diefer  Schrift  ward  in  denEre. 
Bl.  zur  A.L.Z.  igi^Nr.  iaa  angezeigt,  und  wie  dia 
Bacher  ibreScbickfa*  haben,  die  in  beiden  einander 
entgegengefetzten  Fällen  von  ihren  Verlegern  nicht 
immer  zum  Voraus  vermuthet  werden  können,  fo  hat 
der  fcbnelle  Vertrieb  auch  der  vierten  Ausgabe  vor» 
Theodult  Gaßmahl  ohne  Zweifei  die  Hermannkho 
Bucbhandl.  zu  Frkf.  a.  M.  in  ein  freudiges  Eritauner» 
verfetzt.  Nach  zwey  Jahren  bat  Ree.  feboo  die  vor 
liegende/ä/7/7*,  mitZufätzen  und  einem  das  Na chl 
fchlagen  erleichternden  Regifter  vermehrte  Ausgab« 


an  zu 
ien  : 


'.eisen. 


Diefs  Gefcbift  wird  ihm  fehr  leicht  (d- 
er  darf  fich  nur  auf  feine  frflhern  Anzeigen  be- 
ziehen, die  auch  von  diefer  oeueften  Ausgabe  celten 
nnd  insbefondere  die  köftliche  Stelle S.  so5,  306  wie! 
der  in  Erinnerung  bringen,  die  er  als  charakteriftifch 
febon  froher  ausgehoben  hatte : 

Eduard.  Aber  bedenken  Sie  doch,  wie  hoch 
der  Inrlifferentismus  gegen  alles,  was  die  Religion 
betrifft,  geftiegen  ift?  g 

Odilo.  Eben  diefs  macht  die  (Wieder  - )  Vereint» 
guog  (der  Proteftanten  mit  dem  Hapftthum)  in  Dä- 
fern Tagen  möglicher  und  leichter.  Latten  Sie 
üUrTJl$Lnd  ein!°  fiufsero  ümftand  eintreten,  und 
dielndiifer-ntiften  werden  ficbleichter  zumKatbo- 

ljcis. 
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licismuf  wenden ,  eis  diejenigen,  die  noch  einem 
fe:ien  Relie'onsfyfteme  anhangen. 

Ulrich  von  Sretten.  Da  werden  Sie  eine  feine 
Acqudi  ion  machen! 

Odilo.    Kann  feyn !  Wir  gewinnen  doch. 

Vir.  v.  St  Wiefo? 

Odilo.  Wir  gewinnen  die  ganze  Nachkommen* 
fchaft  (die  man  dann  fchon  reit  zu  halten  willen 

wird,  fa)!s  fia  es  6ch  wollte  einfallen  iafkn ,  wie 

der  das  freye  Feld  7.11  gewinnen). 

D.efe  •Jferliebfte  Naiveta»  hat  fich|  in  allen  fünf 
Aufgaben  erhalten.  So  wie  übrigens  der  Vf.  man- 
ch«*, nicht  fo.vobl  aus  den  ÜOcharn  felbft,  die  er  an- 
fahrt,  fondern  r.ur  aus  Anzeigen  diefer  Bücher  in  ge 
lehrten  Zajtunjen  weifs,  fo  itheint  ihm  Veifchiade- 
nes  aus  alten  Schriftftelleru  mehr  aus  dunkler  Er- 
innerung von  der  Srhnle  her,  als  aus  vertrautem 
TJ«J<*a^0a  mit  der  Ha "fifchen  Voneit,  damals,  als  er 
diefe  Scl'rift  fchrieh,  noch  bekannt  geweffln  zu  fe»  n. 
Horaz  fajt  z.  B. :  H'ucot  intrn  muro's  peccaiur  et  ex- 
traf  di-<eo  Vers  fahrt  der  Vf.,  der  die  ,V]etnk  Iftngft 
verketten  haben  wird  ,  zweymal  alfo  an :  Trojanos 
muioi  peccatur  intra  et  extra.  — 


OEKONOMfR. 

Mayland,  in  der  Königl.  Druck.:  Notkmi  ele. 
mentari  fui  Bofchi  ad  ufo  degfimpiegatj  de'  Bo- 
fchi  dxGiuj'eppe  Gautieri,  ifpettore  generale 
Ai'  bofchi  approvate  daS.  E.  il  Seoaiore  Miniftro 
delle  Finante.  181a.  8- 

Bekanntlich  erhielten  durch  Dekrete  vom  27.  May 
und  5.  Jury  1811  öS«  in  Frankreich  geilenden  Forft- 
vorfchrifteu,  die  fämmtüch  auf  der  berühmten  Or- 
donnance vom  Jahn  1669  beruhen,  auch  im  damali- 
gen Kornreiche  Italien  Gelet»es  Kraft.  Uni  nun  bey 
der  Verlchiedenheit  der  Lage,  des  Klima  und  ande- 
rer örtlichen  Verhältniffe  nicht  nur  die  Forftoffician- 
,ten,  fondern  felbft  die  Forftbefitzcr  mit  dem  Geifte 
diefer  Gefetze  bekannt  zu  machen,  befahl  der  Fi 
nanzmit.irter  die  Ausarbcitoog  diefer  erften  GriuuUQ- 
ge  des  Fori'twefens:,  und  beauftragte  damit  den  Gone- 
ralinfpector  der  Forften.  Wiffcnfchrftlichen  Werth 
bat  diefe  erfte  Aoweifung  ni^ht  erhalten  können,  da 
die  höchfte  Popularität  im  Vortrage  mit  ihr  Haupt- 
zweck war.  Nur  auf  diefe  Weife  konnten  die  Itaiiä- 
ner  aufrrerkfam  gemacht  werden  auf  eine  Lehre,  die, 
vi«  d»r  früher  vorteilhaft  bekannte  Vf.  fehr  rieh, 
tig  fagt :  Se  non  pub  dirß  nuova  alC  Itaiia  modernm, 
non  vi  i  fiato  certamente  apprezzato  e  coltivata  coi 
meeodi  c  colfuccejfo  chefi  i  ojj'ervata  ia  Germania  ed 


in  Frrnncia."   Uns  fcheint  aber  dlefes  Ziel  auf  K  ifa 
einer  itrengen  loyifeben  Reihenfolge  der  einzelnen  Ge- 
genftände  erfolgt  zu  feyr»,  un  I  diefs  ift  um  fo  unw- 
zeihheher,  da  man  b^y  Anweifungen  diefer  Art  nicht 
genau  jtenug  in  ihrer  innern  Anordnung  feyn  kaan. 

Das  Ganze  zerfällt  in  zwey  I  heile,  «liefe  in  ei> 
zelne  Kapitel  und  (liefe  wiederum  In  einzelne  'urdi 
befondere  Numern  getrennte  Artikel  oder  «J.  $.  k 
I.  Kapitel  werden,  jedoch  nur  in  der  Lan'leslpracb?, 
die  Bärme  und  Pflanzen  genannt,  die  in  den  VW  lei 
des  Königreichs  wild  wachfen  und  zwar  nach  6tr. 
ihnen  eigentümlichen  Boden  und  na<  Ii  ibreni  la- 
gern oder  fparlamern  Vorkommen.    Ledum  palu- -r; 
worden  wir  aber   nicht  hierher  g^ie^hnet  hzt». 
Ai'fh  begreifen  wir  omrt,  wie  ftutice  /trmerhLnßi  I 
(S.  13)  Spiraea  Filipendula  zu  tU  t<  Atbo/celHf  rtd* 
sei  werfen  können.    Im  zwevlen  h  jdtef  iiS.  1: 
trachtet  der  Vi.  das  Klima  un  1  neu  liwden,  erlft- 
an  und  fCr  fich  und  a  s dann  11»'  Werh  efverliä  luiflV  r: 
den  Pflanzen;  das  dritte  Kjo.t'l  (S-  17)  iprfebtfw 
den  natürlichen  fowohl  »U  künftliehi-n  Arteo  ir- 
Fortpa»n/,ung  der  Pflanzen ;  im  vierten  S.Bi)i.rtci 
R.' I«    ;on  den  Holzgärten,   dem  Verpflanze«,  in 
Befaaiiiungen.     Das  fünfte  Kipdel  (S.  2$)  ift  gae: 
allein  der  Anpflanzung,  ilem  Ah'  ao  und  iler  VVzri- ,  r; 
der  HolzwalMungen  oder  i\  i-'eihölz.er  {daUo     .  ' 
und  das  VI.  Kapitel  (S  35,   fen  .St       hölzern  (b<* 
Jchi  cedui)  gev.jr'met.    Da«.  Kapitel  VU.  njfeai,  iMfl.'t 
die  Krankheit«  n  und  die  Srbä  'eo  auf,  denen  )/<  '  ■- 
pQanzen  ausce<etzt  6nd     l>  r  EiMheilurg  der  Schä- 
den in  amovibiliy  inamovibi.i  un1  ml/Vi  iit  nkbt  gt- 
nau.     All«  Nutzungen,  die  \\  alder  dem  Menlihen 
darbieten  alsNjhrungsmitt- 1,  Ut-kleiiuMg  fti  die,  Me- 
dikamente u.  C  w.  find  im  V'ül.  Kapitel  iS.  53)  nz— 
haft  gemacht.    Der  zwey  te  Theil  taogt  (S.  60)  R ! 
der  Befchreibnng  des  Wach^.hum.s  der  Holzjfljrr« 
an,  (bricht  von  ihrer  Reife  und  ihrer  Au^vahl  m 
Schiffbau.    Wichtig  ift  die  Bemerkung,  Hals  die  N>- 
tur  felbft  einen  beTondern  Kreidauf  der  Wilder  feit- 
geftellt  habe.    In  der  Lan  lwirlhichaft  wird  \Sit.ti 
grofse  Gfcfetz  durch  den  Frtrliiw-'chlel  ausgedriii*'- 
Das  IL  Kapitel  (S.  64)  handelt  vom  Abtrieb* 
prefe),  den  verfchiedenen  Arten  delfelben,  feint B-r^ 
tung  und  Ausdehnung ;  da»  III  (^.  70)  vom &•£«••- 
nen  der  Bäume  im  Walde  nnt  dem  VV*ldha«r 

i'della  martellatura) ;  das  IV.  (S.  75)  vom  ihh'u 
en;  das  V.  (S.  8S)  vom  Wepfrhafi'en  der  getchU?- 
nen  Hölzer  aus  den  Woldun^-nj  und  ihrer  hn*> 
Aufbewahrung.  Endlich  wer  len  im  let?'»ti  K^- 
(S.  9:)  die  Eigenfchaften  des  Holzes  im  Allt^  " 
und  die  vielfachen  Artender  Benutzung  defffelbeaif 
getragen. 
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Heidelberg,  b.  Mob*  und  Winter:  Heinrich  Stil' 
linj»s  Alter.  Eine  wahre  G«fchichte.  O  'er 
Heinrich  Stlllings  Lebeitsgefcltiahte.  Sech ft er 
Band.  Herausgegeben  nebit  einer  Erzählung 
von  Statines  Lebensende  von  deffru  Enkel  • 
Wilhelm  Schwarz ,    Dr.  der  Pbilof.  u.  Cand)  I. 

d.  Theol  Hierzu  ein  Nachwort  von  Dr.  p. 

Jl  C  Schwarz,  Orofsberzo^i.  >Hd.  Kirch*<irathe, 
Prof  d.  Theol  zu  Heidelberg.  (Stilltngs  Schwie- 
cerfobne).  (817.  136  5.  kl.  n.  (diu  Bild  via 
St  ,  das  ihn  auf  dem  Leichenbet  i£  liegeud  dar* 
fielit,  wird  nachgeliefert.^    (ai  Gr  ) 

\  V  as  io  diefcr  Schrift  noch  von  Ji/ng,felbftg*fcbrie- 
bfii  ward,  ift  etn  Bruch fiück  von  nur  zwey  öo- 
g*n.  „Es  6ebt  doch  jetzt  ganz  anders  um  mich  auf, 
als  da  ich  meine-Umge^un^en  in  Heinr.  Stillin  gs  Ju. 
gend  befchrieb.  .  .  Ich  filze  nicht  mehr  im  kleinen 
dunkeln  StObchen  zw'fchen  Sonnenuhren,  am  eiche 
nen  Umklapptifeh  und  näh«  für  den  Nachbar  Jakob 
an  einem  Bruftlatz  oder  ma.  he  Knöple  an  <len  Sonn 
tagsrock  fÖV  Schuhmachers  Peter. . .  üa  fitze  ich 
auf  dem  bequemen  Gruft vaterftubl  vor  meinem  viel 
gehrauchten  Pult,  un<  an' den  Wänden  um  mich  her 
hangen  Pfänder  zur  Erinnerung  an  meine  rahon  und 
fernen  Freunde.'*  Von  Marburg  nach  Heideiberg 
vorletzt,  hatte  der  jetzt  Verewigte  aafangs  Nahrung«, 
forgen,  uni  „Sc  Ii 
Uin  feine  Serie."    i»u  Qflarourg 


in  viel 


E 


um  all  nie 


Iiwerrrtuth  lagerte  fich  wie  eiu  Berg 
Zu  Marburg  hatte  er  noch  einmal 
gehabt,   uud  zu  Heidelberg  war 


Manches  thnurer.  Mitliebenswflrdiger  Ehrlichkeit 
prüfte  er  fich  nun,  ob  er  fich  etwas  dabey  vorzuwer- 
fen habe,  dafs  er  Marburg  verliefs.  In  der  Folge 
kam  er  durcli  die  Güte  des  Förften  in  eine  beffere 
Lage,  und  genofs  deffen  Gunft  in  einem  hohen  Gra- 
de. Noch  erzählt  der  Vf.  in  feiner  gefälligen  Manier 
eine  Keife,  die  er  im  April  in  die  Laufitz  vor* 
»ahm,  wohin  er  berufen  ward,  um  Augenkranken 
Djenfte  zu  leiften.  Wir  beben  nur  die  Anekdote 
aus,  dafs  zwey  Engländer  zu  Görlitz  auf  Jakob  Böhms 
Grabe  ihre  Schnupfrabacksdofe  leerten  und  mit  Erde 
von  diefem  Grabe  füllten.  Anziehend  ift  die  Erzäh- 
lung des  jungern  Hrn.  Schw.  von  Jungs  Lebensend«» 
(Er  ftarb  au  der  Bruftwafferfucht.)  An  feinem  To- 
destage (9.  Apr.  1 8 r 7.)  verfammelte  er  vor  Tages- 
enbruch,  gegen  vier  Uhr,  alle  die  Seioigen  umiein 
Bette,  weil  er  fich  zu  einer  feyerlicbea  Handlung 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817* 


noch  ftark  genug  fühlte,  lief»  fie  kniern,  enthielt» 
fein  Haupt,  faltete  die  Hände  und  betete:  „Du,  der 
du  am  Kreuz«  dein  Blut  für  uns  gabft  und  Tod  und 
Hüll"  überwamJft,  der  du  da  auch  deinen  Feinden 
verziehCt,  göttlicher  Verfdhoer,  vergieb  uns  auch, 
jetzt,  wenn  wir  ans  auterwindm,  hier  etwas  zu  un- 
ternehmen in  uuferer  Schwachheit,  was  wir  uns 
fonft  nicht  irnterftehen  "würden.**  Djnn  nahm  er  den 
Teller,  worauf  er  8ro;l  10  Stucken  gebrochen  hatte« 
hielt  zwey  und  zwej  Finger  kreuzweife  darüber, 
fprach  die  Worte  der  Einfetzung  des  heiligen  Mahle 
und  fuhr  fort:  „Gnd  du,  o  Herr,  f«gne  auch  diefe 
Speife!"  Darauf  fagte  er:  „Mehmet  hin  und  effet! 
das  ift  fein  Leib,  der  für  unfre  Sündm  in  den  Tod 
gegeben  worden.'*  Während  die  Seinigen  das  ßrod 
genoffen,  ragte  er  geimlihlicb:  „Wenn  doch  jetzt 
auch  unfre  Heidelberger  Kinder  hier  wären ! **  Hier- 
auf nahm  er  feinen  gewöhnlichen  Becher  als  Kelch« 
legte  abermal  feine  Hände  kreuzweife  darüber  und 
fprach  nach  den  K  in  fet  zun  geworfen:  „trinket  alle 
daraus;  »'as  ift  der  Kelch  des  neuen  Teftamentes  in 
feinem  Blute,  welches  für  Euch  und  für  viele  und 
am  Ende  für  alle  vergolten  worden  ift  zur  Vergebung 
der  Sünden."  Nach  lern  er  feJbft  zuletzt  das  heilige 
Mahl  genommen  hatte,  ftreckte  er  feine  Hände  zum 
Segen  aus,  rief:  Der  Herr  fey  mit  Euch!  und  legte 
fich  dann  zum  Schlummer  nieder.  Dm  die  Mittags- 
zeit entichlief  er  nach  langem  Todeskampfe.  Seine 
Gattin  flarb  nur  14  Tage  früher,  (am  «.  Märzl  Und 
fo  traf  ein,  was  er  an  feinem  Hochzeittage  (19.  Nov. 
1790.)  gewünfeht  hatte : 

Vattr.  und  am  Ziel  i»r  Reife 

Führ'  md«  B'ide,  Hjari  in  Hand, 

Auf  «um  höhrro  Wirkungikreile, 
Heim  in'.  Vaterland?  . 

.  - 

Nach  S.  58.  war  es,  als  wenn  böje  Geißer  ibn  noch 
auf  dem  Sterbebette  hätten  ängftigen,  oder  gar  vom 
Glauben  hätten  abwendig  machen  wollen;  er  fab, 
wie  der  heil.  Martinus,  im  Traume  immer  einen 
jfchwarzen  Mann  neben  fich,  der  ihn  beunruhigte. 
Denn  fchlafend  fragte  er:  „Sagt  mir  doch,  wer  ift 
der  fchtvarze  Mann  da,  der  mich  quält?"  So  wie 
Jung  kann  übrigens ,  nach  der  Verßcnernng  des  jün- 
gern  Hrn.  Schw.  kein  Rationalijt  (!)  verlcheiden, 
fondern  nur  einChrift.  (Ofanctafimplicitas!)  (Jeher 
feine  Recenfenten  äufserte  fich  tier  Sterbende  alfo: 
„Sagt,  was  haben  non  eigentlich  die  Recenfenten  ge- 
gen mich  ausrichten  können?  Sie  haben  feilreiben  mö- 
K  (5)  ß«°, 
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gen,  was  Gewollten;  es  hat  nichts  geholfen."  (Was  hat 
aber  auch  crgegen  fie  ausgerichtet,  iliees,  wenigftefH. 
Inder  A.  L.  Z.,  nie  mit  feiner  achtungswürdigen  Per. 
fort,  fondern  immer  nur  mit  feinen  dem  gei echteften 
Tadel  nur  zu  viele  Blöfsen  gehenden  Schriften  zu 
thun  hatten,  in  denen  fie  jedoch  das  Löbenswürdige 
wie  das  Verwerfliche  bamerklirh  machten?)  Ver. 
nünftig  äufserte  er  Geh  über  Verfchiedencs  gegen 
die  Seinigen;  als  er  z.  B.  gebeten  ward,  mit  Teiner 
fchon  verewigten  Gattian  Tür  die  Seinigen  Vürbhten 
im  Himmel  einzulegen,   erwiederte  er  in  muntertn 
Tone:  „Da  mufs  man  erft  zufehen,  wie  es  jenfeits 
Gebrauch  ift."    Und  als  man  ihm  fagte  :  „  Bald  wer- 
den Sie  gaqz  andre  Schönheiten  (als  Mayblümchen , 
die  auf  feinem  Tifchchen  ftänden)  zu  fehen  bekom- 
man,'"   verfetzte  er:  „Das  kam»  man  nicht  willen, 
nur  fühlen"  (glauben).    Das  Beftein  diefen  Bogen 
ift  der  Auffatz  des  altern  Hrn.  Schiv.    Er  fafst  feine« 
Schwiegervaters  Charakter  in  die  biblifchen  Worte 
zufainmen  :  Chrißus  halte  in  ihm  eine  Geftalt  gewon- 
nen.   „Durch  den  Glauben  an  ihn  erhielt  fein  Ge« 
müth  jene  Tiefe,  Fülle  und  Kraft*  die  fein  Lenen 
für  viele  fo  erbaulich  machte.  —    Es  lag  überhaupt 
ttwas  Orientalifches  in  feinem  Wefen.  —  Mit  feinem 
feyerlichen  Ernft  hing  fein  Humor  zufammen,  wie 
man  ihn  an  gefühlvollen  und  grofsen  Setlen  manch, 
mal  bemerkt.     Steht  ihnen  und  ihrem  Kreife  das 
Wichtige  und  Heilige  feft,  fo  ift,  bey  ihrem  reinen 
Bewufsifeyn,  ein  leichter  Scherz  feinem  Spiele  frey- 
gegeben  und  der  Geift  kann  Geh  bey  <iem  kühnfieo 
Cunlraft  auf  das  flerz  verlalfen.  —    Seins  kräftige 
Natur  Jdö'lte  ihn  in  einen   fortfiegrnden  Tugend* 
kämpf,  und  die  Kraft  des  Evangeliums  machte  ihn 
zu  einem  Glauhenshelden,    der  wohl  zehnmal  ein 
Märtyrer  geworden  wäre;  er  lebte  gleichlam  zurück 
in  die  erften  Zeiten  des  Chriftenihums.  —  Die  Star* 
ke  feines  reichen  Geiftes  verlieh  ihm  jene  ungemeine 
Beredt famkeit,  die  fchon  in  kleinern  Unterhaltungen 
feine  GefelBchaft  fo  angenehm  machte  und  die  Her- 
zen zu  ihm  hinrifs;  denn  Frömmigkeit,  in  Menfchen- 
liebe  gebildet,  zieht  faft  unwiderstehlich  an."  Der 
Vf.  hält  dafür,  Jung  hätte  Talente  zu  einem  Secten- 
ftifter  gehabt,  ober  gleich  von  Sectirerey  weit  ent- 
fernt gewefen  fey.     Gegen  andre  Glaubensgenoffen 
fey  er,  lagt  Hr.  Schw.,  ein  Mufter  liberaler  Geiin- 
nung  gewefen ;  nur  wenn  er  geglaubt  habe,  dafs  von 
gewiflen   öffentlich  auftretenden  Meynungen  das 
Chriftenthum  bedroht  werde,  fey  er  unerbittlich  ge- 
wefen; doch  gefteht  er,  dafs  er  Geh  manchmal  ein  zu 
grelles  Bild  von  einem  Gegner  gemacht  habe,  und 
dann  ungerecht  gewefen  fey.   Streng  orthodox  foll 
er  keinesweges  gewefen  feyn,  auch  es  recht  gut  ha- 
ben ertragen  können,   wenn  man  verfchieden  von 
dem  kirchlichen  Lehrbegriffe  gedacht  habe;  nur 
habe  man  evangelifch  denk°n  und  mit  dem  Reiche 
Chrifttes  redlich  meynen  muffen.  (Nur  Schade,  dafs 
Leute  von  feiner  Denkart  diefs  fo  leicht  bezweifeln.) 
Der  Vf.  verGebert,  dafs  er  früher  Vorurtbeile  gegen 
ihn  gehabt  und  fie  nicht  ganz  leicht  aufgegeben  habe; 
auch  babeJ,  wohl  gewulst,  dafs  fie  in  manchen  Lehr- 


meynungen  ni-ht  übereinkommen  würden;  gleich- 
wohl fey  ihre  Geiftes.  und  Herzen  •  Freundfrhafr  i,. 
mählig  gewacbfcin  un  '  er  habe  ihn  keineswegs  i 
femrn  belotiderri  Anbchten  hiuuberzienen  w 
nachdem  er  Geh  überzeugt  habe,  dafs  ihm  das 
gvhfcbe  Chriftenthum  am  Herzen  liege.  „Wer 
wirklich  kannte,   ärgerte  lieh  nur  anfangs  After 
befchräukten  un  I  fnudfeligen  Beut  theiluogeo  . 
in  öffentlichen  Blättern  über  ihn  ergingen  ;  bah 
bedauerte  man  di-fe  Leute  ,  die  Ah  r  einen  Ma 
theilten,   deffen  O'i  i>!se  lie  aus  ßch  fel'ift  ni> 
würdigen  vermochten."    Hn  der  A.  L.  Z.  oeurt: 
man  immer  nur  leine  Schriften,  nicht  feine  P 
lichkeit,  und  man  kann  getroft  auf  eine  unparte 
Veri>Ieicbung  der  . I aTi-l bli  nicht  iiber  ihn,  fb'j 
nur  über  feine  Schriften  ergangenen  Urtheile  m 
fen  Schriften  felbft  verweilen  )    In  feinen  häuslichen 
Verhältniffen  gewann  der  Verewigte  gewiß)  am  mti- 
ften.    Edelmflthi^  fin  l  des  Vfs.  Aeufserungen  in  An- 
fehung  des  ökonomifchen  Nachlaffes- feines  Schwie- 
gervaters.   „Wir  find,  fagt  er,  überzeugt«  dafs  ei 
Kein  Unrecht  (nicht  iinrner  ein  Unrecht)  d-r  Aeltern 
ift,  wenn  fie  den  Kindern  kein  Geld  und  Cot  hinter 
laffen,    fondern  vielmehr  oft  ein  grofses  Unrerht, 
wenn  fie  das  für  fie  lammein,  was  den  Götzendienft 
der  Welt  begünin^t.    U  r  s  ;S.  91.)  fl  »er  ;jooSt»ar 
Operationen  ihn.  gelungen  feyen,  will  vi*/,  jfchr  rid 
fagen;  eine  nichi  kleim-  Anzahl  »on  B'rntlmbornen 
verdankte  ihm  da«.  Geficht.    Nach  S.  i-J-  ward  in 
faft  allen  europäischen  Landern,  in  den  Uanpxflä'ten 
und  auf  «lern  Lande,  in  beiden  in  die«,  in  ü*nv Ho'- 
tentottenlan  <e,  im  weiten  Alien  und  in  Otaheite  Iti 
oer  mit  Liebe  gedacht,  und  für  Um  gebetet. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Cakiskche,  b.  Braun:  Grn/sherzoe!ich-Badtfrh>t 
Regierungsblatt*  Dreizehnter  Jahrgang  tljlj. 
143  S.    Vierzehnter  Jahrgang  1816.   16:  S.  4. 

Auch  bey  diefer  fortgefetzten  Anzeige  befchräakt 
Geh  Ree.  auf  die  erheblicheren  Gefetze. 

Aus  dem  dreyzehnten  Jahrgange  bemerkter^« 
Verordnung  v.  10.  Febr.  1815,  nach  welcher  die  Bf 
ftimmung  des  Ba  'ifchen   neuen  Landrechts,  n«*  1 
welcher  der  Fremde,  auch  wenn  er  auswärts  W 
wieder  aufhält,  vor  die  iuländifchen  Gerichte  P>* 
den  werdt  n  kann,  un  Verbindlichkeiten  zu  ert'l  ''< 
die  er  im  Lande  ge^en  ein -n  Inländer  ühen.i 
hat,  nach  welcher  er  ebenfalls  vor  inländifch  G** 
richte  wegen  folcher  Verbindlichkeiten  gezngei*0" 
den  kann,  die  er  in  einem  fremden  Lande  ergen«* 
nen  Inländer  eingegangen  war,  wieder  auf^ehobei 
und  die  alte  Gefetzgrbung  über  den  Gerichts»»^ 
der  Beklagten  wieder  hergeftellt.  Nach  dw  Fere'd"- 
V.  4.  Jan.  1X15  follen  die  Apotheker,  um  zo  veri-üt''- 
dafs  die  Effige  mit  Srhwefelläure  verfälfcht  wer'«i 

ihren  Effig  entweder  felbft  zubereiten  oder,  wein  ' 
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ihn  kaufen,  fleh  zuvor. ierTt  von  der  Echtheit  deffel- 
ben  durch  nhemifchc  Unterfuchungen  überzeugen,  und 
die  Phyfiker  die  zum  Veikauf  ausgefetzten  Ellige  von 
Zeit  zu  Zrit  Unteraichen.  Die  Verordn-  v.  17.  April 
belegt  die  Aeltern  und  Vormünder  derjenigen  Kinder, 
welche  bereits  das  erfteJahr  des  Alters  zurückgelegt' 
und  weder  die  natürlichen  Blattern  gehabt  haben 
noch  geimpft  worden  Im  1,  nach  den  Umfläuden  mit 
einer  Strafe  von  1  —  8  fi.,  wenn  die  Impfung  anch 
im  folgenden  Jnhre  unterlaffen  wird,  füllen  Tie  der 
Samtätscommilfion  angezeigt  werden.  In  Gemäfs- 
heit  der  Verordnung  vom  3ten  Juli»  wird  die  Adels- 
inatrikel  beym  Minifterium  der  auswärtigen  Ange- 
legenheiten gehalten  und  alle  Adlige  des  Landes, 
nach  deren  verlchiedenen  Klalfen  enthalten;  als  dem 
Lande  angehörige  Adlige  werden  alle  diejenigen 
angefehen,  weiche  durch  leiten  Wohnfilz  und  Nie- 
derlaffung  im  Lande  oder  durch  übernommenen 
Staatsdienft  in  den  per  fönlich  en  Staatsbürger  verband 
getreten  find,  deffen  unhefchadet  fie  anderwärts  ei- 
nen auf  dinglichen  Belitz  gegründeten  Realnexus  be- 
halten können;  kein  Einwohner  oder  Staatsdiener 
wird  im  GroKherzogthurn  als  adlig  anerkannt  und 
darf  die  darauf  fprechenden  Prädicate  führen,  der 
nicht  in  die  Matrikel  eingetragen  ift,  wogegen  letz- 
tre  als  Adelsbeweis  in  der  ge  dienen  wird.  Die 
Verordnung  v.  19.  Sept.  erklärt,  dafs  von  der  Vor- 
fchrift  des  neuen  Landrechts,  nach  welcher,  nach 
erfolgter  Ehefcheidung  auf  wechfelfeitige  Einwilli- 
gung keine  neue  Ehe  vor  Ablauf  dreyer  Jahre  nach 
der  gefprochenen  Ehefcheidung  gefchloffen  werden 
füll ,  überall  niebt  dispen'firt  und  daher  dieler  Fall 
indispenfable  feyn  foll.  Durch  die  Verordnung  vom 
ai.  Sept.  werden  Hern  Hanfirhandel  zweckmässige 
Grenzen  gefetzt;  Mir  detaülirt  beftimmt  die  Verordn. 
v.  26.  Sept.  im 5  die  Befteurungsfäbigkeit  der  Pfarr- 
und  Schulgüter  and  Gefälle.  Es  wird  dabey  von 
dem  Grundsatz  ausgegangen,  dafs  das  Staatsinterelfe 
felbft  die  Notwendigkeit  bedinge,  den  Dienern  der 
Kirche  und  öffentlichen  Lehranstalten  eine  ftandes- 
mäfsigeSuftentatioo  zu  fiebern.  Diefe  ift,  alle  Nutzun- 
gen eingerechnet,  beftimmt  für 

einen  Lehrer  an  Trivialfchulen  zu 

—       —     —  höhern  Schulen 
BcneGeiaten  und  Curatkapläne 
katbolifche  Pfarrer 
proteftantifche  Pfarrer 
Kaplane  und  Vicarien 

Die  Dinner  der  Kirche  and  öffentlichen  Lehran- 
ftalten  küi  eniu  Verlteurung  ihrer  Dienftwohnungen, 
Güter  und  Getalie  nur  in  fo  weit  angezogen  werde», 
als  das  Steuerkapitel  diefer  übjecte,  nach  Hinzu- 
fchlagung  des  anfachen  Betrags  des  übrigen  mittlem 
Dienlteinkommens,  den  a.sfachen  Betrag  der  obge- 
dachien  fundesmäfsigen  Suftentation  Oberfteigt.  Die 
Veroi  d-iung  v.  ao.  Auguft  beftimmt,  dafs  die,  durch 
frühere  Gefetze  vorgefchriebene,  Hundsmufterung 
jährlich  nur  einmal,  nämlich  vom  tften  bis  i^ten  Ju- 
oius,  vorgenommen  werden ,  die  bisherige  Taxe  ift 


300  9- 
800  — 
400  — 
600  — 

800  — 
30o  — 


von  3  fl.  auf  tfl.  30  Kr.  heruntergefetzt;  alle  Exemtio- 
nen von  diefer  Taxe  hören  auf,  mit  Ausnahme  der 
öffentlich  angeftellren  Wächter,  Hirten,  Feldhüter 
and  Jäper,  letztre  haben  jedoch  nur  fo  viele  Hun'ie 
frey,  als  Tie  Dienfthalber  halten  müffen,  als  welches- 
die  Kreisdirectoren  nach  Vernehmung  der  Forftbe- 
hörden  beftimmen  follen.  Durch  die  Verordnung  v.- 
7.  Nov.  I815  wird  die  vom  8  Novbr.  1814  l,n* 
deutlicherUnlerfchrift  der  Namen  in  den  Hcfichten 
erneuert  und  denjenigen,  deren  Namensunterfchrift 
undeutlich  befunden  worden,  Ahndung  und  Strafe 
Bedrohet;  nach  der  Verordn.  v.  ai-  Dec.  foll  den 
Söhnen  der  Bauern  und  Bürger,  deren  Väter  bey  die* 
fen  Ständen  gewöhnliche  Nahrung<erwerbe  und 
Handthierungen  treiben,  und  nicht  wenigftens  ein 
Vermögen  von  goex)  fl.  für  den  ftudirenden  Sohn  aus« 
weifen  »können ,  oder  aber  fich  durch  ganz  befondre 
Geistesanlagen  und  Renntnirfe  auszeichnen,  die  erwas 
vorzügliches  erwarten  laffen,  wor  formt  derVermö- 
genspunet  in  etwas  nach  r  riehen  werden  kann,  hin- 
führe die  Staatserlaubnifs  zum  Studieren  der  Kechts- 
wiffenfehaft  nicht  ertheilt  werden  und  follen  die  Vor- 
ftände  fammtltcher  Lyceen  und  Gymnafien,  von  wel- 
chen aus  eine  Univerfität  bezogen  werden  kann,  je- 
desmal ein  halbes  Jahr  vorher,  ehe  der  Abgang  auf 
die  Akademie  gefchiehet,  ein  Verzeicbniis  über' 
fämmtliche,  dem  juriftifchen  und  kameraliftifcben 
Studium  Geh  widmenden  jungen  Leute,  unter  Be- 
merkung ährer  Aeltern  oder  Vormünder ,  ihrer  Fä. 
higkeiten  und  Kenntniffe  und  ihres  Vermögens  an 
die  einfehlägigen  Kreisdirectoren  zur  weitem  Beför- 
derung an  das  Minifterium  des  Innern  einfenden. 
Die  Verordnungen  v.  28-  Dec.  geben  den  Stindes- 
und  Grundherren  fowohl  das  kirchliche Präfentations* 
Recht,  als  den  privilegirten  G er ichtsft and  wieder. • 

Aus  den,  im  Jahr  1  g  1 6  erlaufenen  Verordnun- 
gen haben  ein  befonderes  Intefeffe  die  Verordn.  v. 
34-  Jan.  1816,  welche  als  Nachtrag  zu  der  obenge- 
dachten Verordnung  v.  ai.  Dec.  1815 >  »um  die 
Notwendigkeit  der  Einfchränkuog  des  Studiums 
der  Rechtswiffenfchaft  fowohl,  als  die  Unmöglich- 
keit der  baldigen  Anftellung  der  vorhandenen  Rechts- 
praktikanten fühlbar  darzulegen"  bekannt  macht, 
dafs  bey  dem  Oberhofgericht  und  bey  den  Hofgerich- 
ten  bereits  59  Advocaten  angeftellt,  im  Ganzen  aber 
noch  153  unangeftellte  Rechtspractikanten  vorban- 
den find;  die  Verordnung  v.  11.  Marz  beftimmt  das 
Weg  Maafs  iürdiePoftftationen;  alsMaafs  einer gan- 
zen  Poftftation  werden  in  der  Regel  und  in  runder 
Zahl  48,000  neu  Badifche  Fufs  angenommen ;  zuGun- 
T(in  des  Publikums  werden  die  bey  einer  Ausraeffung 
fich  ergebenden  Bruchtheile  unter  \  oder  bis  6o'0 
Fufs  exclufive  nicht  in  den  Calcul  gebracht,  dagegen 
kommt  zu  Gunften  des  Pofthalters  die  Diftant  über  \ 
oder  von  6oco  Fufs  in  Anrechnung,  und  wird  diefem- 

nach  z.  B.  was  in  die  Diftanz  von  —  bis  29,999  Fafs 

Ol 

fällt,  für  |  Poft,  von  *^  bis  41,999  Fufs  für  }  Poft. 

u.  f.  w. 
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o.T.  w.  Beregnet;  die  fehr  xweckmffsige  Verordn. 
v.  <J©.  May  den  Verkauf  und  Tiansport  des  Schiejs- 
pulvert  betr  ,  die  Verordn.  v.  14.  May  wegen  Fährung 
und  Beweiskraft  der  Kirchenlacher,  die  Verordnung 
v.  ts  Jul-  dea  Gewerbsbetrieb  der  Spengler,  P/an. 
nenßicker,  Scheeren fchle'tfer  u.  f.  w.  betr.  :  Fremden 
kam«, ein  folcbes  Gewerbe  nur  mit  Genehmigung  fies 
Umifteriums  gegeben  werden,  Inländern  wird  diefe 
GewerbsausQbung  nur  in  befonderc  ihnen  antuwei- 
lenden Diftrikteu  von  den  Aemtern  und  Kreisdirek- 
torien bewilligt  und  ift  diefen  Gewerbsleuten  das 
Herumziehen  mit  ihrer  Familie  durchaus  nicht  ge- 
ftatlet,  fondern  letztre  roufs  imfleimathsort  zurück 
bleiben;  Verordnung  v.  12.  Aug.  die  Annahme  und 
Behandlung  der  Incipienten  (Lehrlinge)  der  Schrei- 
berev  bey  den  Juftizbehöt  den  betr.    Verordnung  v.  6. 
Nuv",   wodurch  die  obere  Leitung  des  Poftwefens 
wieder  dem  Mi nifteriura  des  Inaern  abgenommen  und 
dem  der  auswärtigen  Angelegenheiten  bcygelegt 
wird;  und  Verordn.  f.  15.  Nov.  vermöge  deren  pein- 
liche Unterfuchungen  nicht  durch  Kechtspraktikan- 
ten  geführt  werden  tollen. 

Aus  den  ,  durch  das  Reg.  JfJlatt  gegebenen  Woll- 
ten bemerkt  Ree.  einiges  aus  den  Procefs -Tabellen 
4*1  Jahrs  igi5-    Bey  dem  Oberhofgrricbt  in  Man. 
Jieim  fchwebten  im  Jahr  1815  4°6  Civil- ProcefTe, 
las  ältere  und  a»l  im  Jahre  1815  anhängig  gemachte, 
bievon  wurden  im  Laufe  des  Jahrs  ftfb  erledigt 
durch  ürtheile  und  Refcripte,   89  durch  Abfchla- 
nunc  der  ProcefTe,  3  durch  Vergleich,  2  durch  Ent- 
ladung; es  blieben  alfo  noch  196  Proceffe  anhängig, 
von  welchen  9  Ober  3  Jahr,  u  aber  1  Jahr  und  153 
unter  einem  J-hre  alt  find    Das  Oberhofgericht  hat 
alfo  in  einem  Jahre  113  Urtheile  und  Procefsendjgen- 
de  ilefcripte  erlaffen,,  welches  —  im  Jahr  beftand 
das  Collegium  aus  10  Rathen  —  auf  jeden  Rath  noöh 
nicht  42  Relationen  .beträgt.    Bs  giebt  wohl  wenige 
Häthe  im  geheimen  Übertribunal  in  Berlin,  welche 
rieht  jährlich  Ober  113  -Relationen  zu  Endurtheilen 
Obleuten.    Bey  den  vier  Hofgerichten  fchwebten  >rn 
Jahr 1815  —  2423  Civil -Proceffe,  von  welchen  1729 
in  diefem  Jahre  anhängig  gemacht  waren;  von  den- 
Jelben  wurden  1740  abgemacht  und  683  unerledigt 
blieben;  unter  den  abgemachten  wurden  879 1  durch 
Urtliel  oder  Refcript,  und  242  Hurch  Vergleich  been- 
det   Die  Vergleicbung  diefer  Procefs  •  An/aU  mit 
der  aus  aoderoXande«  giabt  iür Baden  ein  fehr  vor- 
«heilbaftes  Kefultat. 

ERfi  AlMJNGSSC  HRIFTEH . 
asTi nTCKTH u  r  ,  b.  Steiner:   Wahre  Zage  aus  den 
Bilde  *intr  Stillen  im  Lande.  Zufammengetra. 


gen  und  tierausg.  von  Georg  Geftntr,  (Pfarrer 
und  Profeifor  zu  /Äüncb).  1*17.  X  u.  150  JL 
W.  8  (HG«--) 

Diefe  Stille  im  Lande,  „«-in  fanftes  Ltffct,  ^as 
ftill  in  fein-n  nächften  Um^ungen  leuthi*  t-,"  w-ir 
Lavaters  Wittwe,  Anna  Schin*,  -geb.  am  18  J«L 
«743 ,  geftorben  am  24  ht-pt  1815»  «nd  d*"'  VL 
diefer  Schrift  ift  Lavaters  Schwiegenohn.  Er  gitbt 
zu,  dafs  eine  folche  Stille  im  Lande,  deren  Tugen- 
den -fich  gern  zurückziehen,  nicht  hervorg<;zo>6-a 
werden  dürfe,  fo  lange  fie  lebe,  am  ihrer  riefet 
denheit  nioht  zu  nahe  zu  traten.  Dagegen  ^laoat 
er,    dafs  man  nach  Ihrem  Tode  das  LöbHcbe  aui 

ieh  en  dürfe, 


ihrem  Leben  wohl  hervorziehen  dörfe,  wenn  es  für 
Andre  ermunternd  fey.  \V.«*  ihn  befonders  noch 
beftimmte,  diefe  Bläfter  herauszugeben,  war  die 
Erfahrung,  die  er  bey  der  Schrift:  Unterhaltung** 
für  Leidende  und  Kranke,  machte,  dafs  die  ito#t 
aufgeftellten  Beyfpieh  am  meiften  wirkten.  De* 
afeetifchen  Zweck,  den  er  bey  jenef  Schrift  hatte« 
hielt  er  auch  bey  diefer  feft,;  fbr  die  Lnler  ieö«r 
Erbauunesfchrift  fchrieb  er  auch  dj«fl ;  als  ejne  ei- 
gentliche Lebensbefchreibung  foll  lie  alfo  mrht  *n- 
gefebeo  werden.  „Jeder  Vf.  -einer  Schrift ,  U^t  Hr. 
G.,  tbut  wohl,  wenn  er  eine  beftimmte  Kla.fe  vua 
Lefern,  für  die  er  eigentlich  fehreioen  wilJ*  vor 
dem  Auge  behält,  und  wenn  es  ilmi  gdai.n^we™*- 
ftens  diefer  etwas  von  dem  zu  Jeilwn,  was  eV  Bth 
vorfetzte,  fo  mufs  er  ßchs  g-rn  gef^Ien  /äffen  (fo 
kann  er  zufrieden  feyn),  wenn  diejenigen,  für  we\- 
che  er  nicht  gerade  fohreiben  woUte,  io  (.wkev  we- 
nig fie  auch  befriedigt  feyn  mögen,  ihm  doch  da« 


Itunno«    wwwm  -  •  .       *   —   - 

die  et  wollen,  ohne  Anmafsung  in  die  Hand  giebt, 
«nit  gutem  Gewiffee  geben;  es  wird  gewifs  nicht 
nur  nirgend  etwas  Böfes  wirken,  fondern  in  des 
Vfs.  Publikum  eben  fo  erbaulich  z»  lefen  feyn,  als 
die  Beyfpiele  in  feinem  Andachtsbuch  für  Kranke 
und  andre  Arten  von  Leidenden,  deren  AufiieJhmg 
für  Manche  fo  troftreich  war.  Lefer  töo  feinem 
Gefchmack  werden  freylich  finden,  dafs  der  VT. 
mitunter  zu  fehr  in  das  Kleinliche  gehe,  wie  z.B. 
wenn  er  erzählt,  dafs  feine  Stille  im  Laude  als  *ia 
kleines  Kind,  gegen  das  Verbot  ihrer  Mutter,  aus 
Lüsternheit  —  ein  Würftchen  gekauft  und  dadurch 
ihr  Gewlffen  verletzt  habe;  allein  der  Fromme,  der 
allem  Jieilfame  Lehren  abzieht«  wird  daraas  fer« 
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Lftpzig,  b.  Harifcnoch:  Summa  TJteohgiae  chri- 
ftianae.  Senplit  Chrißoph  Frid.  Ammon.  Pbilof. 
Mag.  Theol.  I>ocl.  Aug.  Saxon.  Reg.  Concionat. 
aulic.  fuprem.  etc.  Edit.  tertia  caitigata  et  aucta. 
1816.  XiLXU  u.  387  ö.  gr.  8« 

1  liefe  neue  Ausgabe  bat  gegen  die  erfte,  welche 
\J  Ree.  allein  zu  vergleichen  im  Stande  ift,  fehr 
beträchtliche  Vermehrungen  erhalten.  Fünf  neue 
Paragraphen  Und  hinzugekommen,  und  aufserdem 
vMe  einzelne  Zufit/e,  welche  haciptfächlich  gefchicht- 
liche  Bemerkungen  und  literarifcbe  Nach  weifungen 
aus  des  Vfo.  vielfeitiger  Belefenheit  enthalten.  fle- 
fon  fera  ift  viel«  aus  Luther,  deffeo  Schriften  der  Vf. 
von  neuem  zu  tiefem  Zwecke  durcbgelefen ,  hinzuge- 
kommen. .Ree,  dem  die  Anzeige  diefer  neuen  Aus- 
gabe aufgetragen  worden,  glaubt  feinem  Auftrage 
zu  genügen,  wenn  er  im  Ganzen  den  wiffeufchaftll- 
ehen  Oeift  der  Veränderungen,  welche  Hr.  A.  vor» 
genommen ,  angiebt  und  darüber  ireymüthig  fein  Ur- 
theil  fällt. 

Das  Syftem  de«  früberhin  der  Kantifcfaen  Philo- 
fophie  huldigenden  Vfs.  ift  fchoo  in  der  erlten  Aus- 
gabe und  noch  deutlicher  in  feinem  autführ  liehen  i/a- 
terricht  in  der  chrljelichen  Glaubeatlehre  (Nürnberg 
I807.;  ein  eklektifcher  Rationalismus,  welcher  für  die 
Cefcbichte  eine  befebeidene  Achtung  hegt.  Mit  ei- 
nem fehr  gefunden  Urtheil  wählt  der  Vf.  aus  verfchie- 
drnen  Meinungen  die  beffere  aus.  ohne  doch  darüber 
eine  andere  Fertigkeit  zu  haben,  als  welche  ihm  eben 
fein  Urtheil  giebt.  Er  kennt  keine  Principien  und 
kein  Syftem:  darum  ift  er  biegfam,  und  geht  nicht 
rafchen  Schrittes  vorwärts,  aber  eben  darum  fällt  er 
nicht  in  den  Fehler  anderer  Rationalsten ,  die  um 
ihre«;  Syftems  willen  oft  das  Schönfte  verwerfen  und 
mifshamfeln,  fondern  er  giebt  dem  Gefchichtlichen 
weoigftens  fein  halbes  Rächt,  wenn  er  es  auch  nicht 
ganz  zu  würdigen  verfleht.  Natürlich  dafs  ein  Mann 
von  Belefenheit  und  Amtserfahrung  bey  einem  fol 
oben  Syftem  fich  immer  mehr  zum  Gefcbichtlicbeo 
und  Beftehenden  hinneigt,  und  man  braueht  defswe- 

K:n  nietn  anzunehmen,  dafs  äufsere  Verhältniffe  auf 
n  eingewirkt  haben.   Schon  das  reifere  Alter  kann 
die  fonft  rafchen  durchgreifenden  Denker  zu  einer 
milderen  voruebtigeren  Denkweltb  führen.   Der  Ra- 
tionalismus ift  das  Syftem  der  Jugend:  hiermit 
Ergänz.  Bt.  zur  A.  L.  2.  1817. 


wir  fein  febönftes  Loh  ausbrechen ;  aber  wenn  riat 
Ziel  der  wahren  Geiftesbildung  «*wige  Jugend  ift,  fo 
gebührt  auch  dem  Alter  fein  Recht.  Was  wir  an 
Hrn  As.  Theologie  tadeln  ift  der  Mangel  einer  kla- 
Ten  Einficht  in  das  Verhältnifs  des  Ralioualismns  rwr 
biftorifchen  Theologie,  woraus  natürlich  eine  L'n- 
-ficherbeit  in  der  Behandlung  der  lerztern  entflohen 
Tnufs.  Au^h  in  der  neuen  Ansgaba  ift  diefer  du»k!e 
Grund  nicht  aufgehellt  worden.  Noch  immer  wird 
Hie  biftorifche  Theologie  der  rationalen  wie  das  he- 
fondere  dem  allgemeinen  gegenüber  gef teilt  (fi  ■*). 
Wie  foll  man  aber  diefes  Verhaltnifs  de«  Allgemeinen 
und  Befondern  {äffen?  Im  ausführlichen  Unterricht 
wird  diefs  fo  klar  gemacht.  „Dafs Gott  lieh  um  die 
Menfchheit  bekümmere  und  zu  ihrer  moralFcben  Er- 
ziehung und  Bildung  die  zweckmäffrigften  Anftzltm 
treffe,  ift  eine  Wahrheit,  die  fchori  aus  reiner  Ver- 
nunft erkannt  werden  mag,  dafs  aber  diofes  nament- 
lich durch  die  Sendung  Jefu  und  durch  die  ganze  Ab* 
zweckung  feines  Lebens  und  Todes  gefebeihen  ley, 
ift  eine  befondere  oder  pofhive  Lehre,  die  nor  ans 
Erfahrung  oder  Zeogniffen  nnd  teleologischen  Anfich- 
ten  feiner  firfebeinong  auf  Erden  gefchöpft  werden 
kann."  Diefs  ift  nun  allerdings  etwas,  fehr? erheb 
aber  wird  dadurch  die  Nator  der  ganzen  pofitivea 


Th 


igie  erfchöpft.  Lei 


>ren ,  wie  die  von  der  Erb- 


fünde  und  Auferltehnng  find  nicht  ans  der  Erfahreng 
gefchöpft .  und  find  doch  pofitiv.  Anderwärts  wirl 
die  pofitive  Theologie  von  der  natürlichen  dadurch  uiv 
terfchieden,  dafs  jene  eine  äufsere  Autorität  an»x- 
kenne;  aber  welch  ein  fchwankender  gefährlicher 
Begriff  ift  diefe  Autorität!  Dann  wird  Hie  pofitive 
Theologie  auf  eine  göttliche  Veranftaltong  gegrün- 
det, durch  welche  die  Vorfehnrig  der  imbrcWhat 
plurimorum  zn  Hülfe  gekommen.  Sonach  wäre  die 
Offeobarung  nur  für  Etliche  nothwendig,  und  An- 
dere könnten  fie  wohl  auch  entbehren.  Zweyn>-ue 
Paragraphen  de fupranaturalismo  non  rationali  un  ide 
fupranaturalismo  rationali  follten  darüber  Licht  ver- 
breiten ,  aber  fie  leiften  wenig.  Der  füfehe  Sopra- 
naturalismus  wird  als  das  Syftem  beftimmt,  -fa« 
nichts  für  wahr  anerkenne,  was  nicht  bucbftäbltcb 
In  der  Bibel  vorkomme.  Der  Rationalismus  wird 
verworfen,  weil  die  von  ihm  geübte  BeortheiJanc  des 
Schriftinhalts  nach  Natur-  und  Vernunftgefetzen  ge- 
gen die  der  Offenbarung  fchuldige  Ehrfurcht  ftreite. 
{Aber  §.  6  wird  gefagt :  nutlam  theologiam  rt-velatunt 
perith  prvbari  et  ab  üs  explorari  pofi,  „iß  adlpü 
1*  15) 
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meatU  humanste  naturam  ceu  adlapidem  Lydium, 
exigatttr.  Wie  t'timmt"  diefs  mit  tden  Worten  des 
neuen  Paragraphen :  rejecta  rtuionalismi  fuperbia,  in 
libris  Jymbolicis  dudurn  condemnata  etc.?  Würden 
dieVfh  der  Concordienformel  nicht  gegen  jenen  la- 
pis  Lydhis  fcroteftiren-?)  Das  Syftem  »•  zu  welchem 
lieb  Hr.  A.  jetzt  bekennt,  ift  der  fupranaturalismus 
Talionalis ,  nach  welchem  er  annimmt,  rcvelationem 
Dei  per  Chrifeum  fonae  rationi  quidem  nullatenus  ad- 
xerfari,  propter  *.  mme  n/u  m  tarnen  veritatis, 
diviaae  ordinem  et  ambitum  ea  lange f u- 
veriorem  ejfe%  Was  foll  das  heifsen?  Hier  wird al- 
loauf  einmal  eine  göttliche  Wahrheit  Ober  die  raenfeh- 
liche  gefetzt.  Nun  Witten  wir  zwarfchon  aus  der  er- 
ften  Ausgabe,  dafs  der  Vf.  myfteria  ftve  doctrinas 
talionis  linntes  excedentes  annimmt;  aber  hier  läfst 
er  üch  fo  verstehen,  als  nehme  er  blute  die  wahren 
Vernunftgebeimniffe  (quae  a  vera  ratiunis-  humanae 
imbecUlitate  originem  dueunt")  und  keine,  Enthüllung 
derfelbeo  in  der  pofitiven  Religionnslebre  an,  und 
dazu  ftitnmt  [ehr  obige  Annahme  der  Vernunft  als 
des  Probierfteios  aller  Wahrheit,  und  die  Anficht  der 
Offenbarung,  nach  welcher  ihr  nur  eine  fubjective 
Göttlichkeit  zukommt,  ihre  objective  Göttlichkeit 
aber  nur  durch  Prüfung  ausgemacht  werden  kann. 
So  wird  wenigfteos  im  ausführlichen  Unterricht  ge- 
lehrt; und  wenn  auch  jetzt  zu  $.  12  der  Zufatz  hinzu- 
gekommen ift  :  th  liocjudicio  eo  lubentius  aequiefeimus, 
quo  majori  libertate  apojtolos  in  hac  fententia feren- 
da ufos  fuijje  legimus;  ea  enim  eft  religionis  natura 
in  univerfum,  ut  in  ipfis  fonlibus  kaujea ,  coeleftem 
facile  originem  prodat.:  fo  ift  damit  doch  fchwerlich 
etwas  anders  gemeint,  als  was  im  Ausf.  Unterr. 
heifst:  die  himinlifche  Wahrheit  durch  die  Verglei- 
rhuag  mit  dem  Göttlichen  in  uns  felbft  aufser  Zwei- 
fel letzen.  Ree.  kann  demnaoh  nach  befter  Ueber- 
legung  jene  Friedeosftiftung  zwifchendem  Rationalis- 
mus und  Supranaturaljsmus  nicht  anders  als  unwif- 
ffintchafilich  und  unlauter  nennen:  denn  es  febeiot 
ihm  dadurch  für  den  Aberglauben  eine  Hinterthür 
eff-in  c  •  .it:  n  zu  feyn.  Wenn  der  Satz  gilt,  die  gött- 
liche Wahrheit  fey  höher  als  die  menfehliche,  und 
jene  fey  in  der  Bibel  enthalten,  fo  kann  man  mit 
Hülfe  der  Unbeftimratheit  des  Begriffs  „göttlich"  der 
Vernunft  alle  mögHche  Irrthümer  und  Ungereimthei- 
ten aufd  fingen.  Hätte  der  Vf.  lieh  nicht  mit  allen  mög- 
lichen Syftemen  der  neuern  Pbilofophie  befchaftigt, 
(denn  man  findet  in  den  Noten  die  unverträglicbften 
Namen  freund frhaftlicb  nebeneinander,  Fiies  neben 
Schelling,  de  Wette  neben  Daub),  fondern  ein  zu 
fammenbängendes  Studium  der  Pbilofophie  gemacht, 
fo  würde  er  vielleicht  zur  Klarheit  defl'en,  was  ihm 
vorfchwebte,  gekommen  feyn.  Ree  macht  es  fich 
auf  folgende  Weife  klar.  Die  chriltliche  Religions- 
lehre enthält  eines  Tbeils  allgemeine  Wahrheiten, 
oder  folche,  die  für  den  Verltand  auffafsbar  find, 
als  da  Gnd  die  Lehren  von  Gott,  Schöpfung,  Wclt- 
regieruufi  vorn  Menfchen,  deffen  Würde  und  Beftim- 
mung.  Hier  geht  der  Rationalen, u;>  dem  S u ortn i t u- 
• 
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ralismus  in  Anfehung  des  wefentlichen  Inhalts  voll- 
kort, mcn  zur  Seite:  was  in  demeinen  wahr  ift,  mufs 
es  auch  in  dem  andern  feyn.  Nur  die  Quellen  find 
verfchieden.  Der  Rationalismus  hat  zur  Quelle  die 
menfehliche  Vernunft,  inwiefern  fie  fich  im  Indivi- 
duum ihrer  objectiven  Gefetze  und  zu  obexft  der  ihr 
inwohneuden  unmittelbaren  VVahrheit  bewufst  wird 
(fo  dafs  über  den  Rationalismus  auch  hier  ein  Supra- 
naturaiismus  tritt  oder  der  Glaube  an  eine  innere  Of- 
fenbarung Gottes).  Der  Supranaturalismus  hat  auch 
die  menfehliche  Vernunft  zur  Quelle,  aber  in  fo  fern 
fie  fich  im  Menfchengefchlecht,  im  gefchichtlichen 
Entwickelungsgange  delfelben,  ihrer  objectiven  Ge- 
fetze und  der  unmittelbaren  höchften  Wahrheit  be- 
wufst worden  ift.  Hier  fin  let  auch  ein  gewiffer  Ra- 
tionalismus, den  man  den  gefchichtlichen  oder  den 
dogmenhiftorifchen  Pragmatismus  nennen  kann, 
Statt:  aber  weil  die  Entwicklung  nicht  allein  nach 
dem  Gefetz  der  Notwendigkeit,  fondern  auch  der 
Freyheit,  nicht  immer  in  einer  ftetigen  Reihe,  fon- 
dern auch  in  Sprüngen  gefchieht,  und  über  der  üe- 


fchichte  eine  höhere  Macht  waltet:  fo  tritt  r, 
züglich  die  fupranaturaliftifche  Anficht  ein.  Auch 
in  Anfehung  der  Form  and  des  Vortrags  findet  ein 
Unterfchied  Statt,  indem  der  philofophifche  Rationa- 
lismus die  Sprache  der  Pbilofophie,  die  geschicht- 
liche Lehre  aber  die  Bilderfprache  braucht,  io  deren 
Ausbildung  wieder  die  Gelehlebte  ihre  Herrfchaft 
zeigt.  Andern  Tbeils  enthalt  die  chriftlicbe  Reii- 
ionslebre  Wahrheiten,  die  zwar  auch  von  jeder 
Menfchenvcrnunft  anerkannt  werden,  die  fich  aber 
nicht  in  Begriffen,  fondern  in  Urtheilen,  nicht  im 
Verftande,  Tündern  im  Gefühl  ausfprechen ,  welche 
in  der  Gefchichte  auf  ?ine  ei^enthümliche  Weife  aus- 
gebildet find:  das  ift  die  chriftlu  he  Heilslehre.  Hier 
enthält  die  Offenbarung  mehr ,  als  die  Vernunft,  hie- 
her  gehören  die  Geheimniffe  der  Menfchwerdung 
Chrifti;  der  Verformung  u.  a.  WifTenfch^ftlich  recht- 
fertigt Ree.  diefen  Unterfchied  durchj  Anwendung 
der  wichtigen,  von  Fries  gemachten  Unterscheidung 
zwifchea  dem  Glauben  und  der  Ahnung.  Nämlich 
neben  dem  Vermögen  der  Erkennlnifs  der  Ideen  oder 
dem  Glauben  giebt  es  nach  ein  Vermögen  der  idealen 
UrtheiUkraft  in  dem  Menfchen,  mit  welchem  er  das 
ewige  Seyn  der  Dinge  in  der  Sinnenwelt  felbft  wie- 
derfindet. Klar  ift,  wie  für  diefe  Betrachtungsart 
die  Gefchichte  ilesMenfcbengefchlechts  zur  Gefchich- 
te der  Offenbarung  des  Göttlichen  werden  mufs,  und 
dafs  fooach  der  Glaube  an  Chriflus  diefem  Vermögen 
der  Auuung  angehört.  Hierbev  mufs  man  aber  nicht 
vergefltn,  dafs  die  Regel  für  "diefe  Betrachtungsart 
im  Glauben  liegt,  und  mithin  der  Rationalisran«,  wel- 
cher diefer  Regel  mächtig  werden  kann,  feine  Rechte 
auch  auf  diefe  befondere  Weltanficht  hat.  Wie  Steht 
es  nun  aber  mit  der  fuperbia  des  Rationalismus,  wel- 
che der  Vf.  verwirft,  und  fomit  in  die  neuerlich  wie- 
der oft  gehörte  Lobpreifung  der  frommen  Demutb 
einftimmt?  Selbftvertrauen  Ift  das  innerfte  Wefen 
der  Vernunft  mitbin  auch  der  Rationalismus,  und 

der 
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der  Vf.i  welcher  denOabfiucb  der  4heolog,ia  natura* 
empfiehlt,  kann  diefem  Selbstvertrauen  nicht  ganz 
entfagen.  Ücmuth  ziemt  der  Vernunft  ebenfalls,  in- 
fofern fie  ihre  Abhängigkeit  von  Gott  fohlt,  und  an 
eine  Gottetoffenbarung  in  ihrem  Innerften  glaubt; 
aber  Ton  diefer  Demutn  ift  Iiier  die  Rede  nicht,  fon- 
dern  es  fragt  fich,  wie  Geh  der  phüofophifcbe  Ratio- 
nalismus zu  der  gefchichtlichen  Lehro  zu  verhalten 
habe.  Was  die  allgemeine  [deenlehre  betrifft,  fo 
ziemt  ihm  zwar  das  vertrauen  auf  die  Sicherheit  der 
eignen  innern  Forfcbuog,  daneben  aber  auch  die  be- 
scheidene Achtung  der  im  Menfchengefchlecht  Ober- 
naupt  anerkannten  Wahrheit,  weil  der  Einzelne  fielt 
nie  ganz  unabhängig  und  felbftftändig  fühlen  kann, 


tifch  zeigen,  wie  nach  den GruoJfStzen  efer  Homile- 
tik ein  HauptfaU  zu.ent  wir  kein  und  zu  zergliedern 
fey  ;  Geübtem  foll  die  Schrift  zu  einem  iJceutaufche 
dienen.  Ree.  ift  im  Ganzen  mit  der  fo  angegebenen 
Brauchbarkeit  der  Schrift,,  fo  weit  Ce  bis  dahin  er- 
febienen  ift ,  einverftanden,  und  will  nur  über  einige» 
Einzelne  feino  onmafsgebliche»  Erinnernagen  ma- 
chen. ,  Ueber  Joh.  I.  19  —  34.  wird  unter  andern  der 
Hauplfatz  abgeleitet,  dafs  man  nur  dann  Jüirfurcht 
gegen  die  Religion  habe,  wenn  man  in  feinen  Aeulsnruit- 
gen  aber  tiieMbeftcIrgleichbleibe.  Diefer Satz  konn- 
te aber  leicht  mifsverftanden  und  unrichtig  angewandt 
werden.  Denn  wir  können  im  Verlaufe  der  Zeit  übet 
manchen  auf  die  Religion  fich  beziehenden  Gegen ftand 


fonder  der  Mit  -  und  Vorwelt  angehört.  In  Anfehung    ungleiche  Anflehten  bekommen,  ohne  dafs  aus  di 

>  r      1  .»T-i.-  r  V  i  _i  <•    j  d   r  1  •  .. _r>-  U  ..■:..;„  f,, 


der  befondern  Weltanficht  aber  mufs  der  Rationalis 
«aus  noch  mehr  zurücktreten  und  fich  hüten,  dafs 
er  fein  frommes  Gefühl  nicht  vom  Verftande  unter- 
drücken und  verwirren  laffe.  In  diefem  Gebiete  der 
Theologie  haben  dieRationaliftenam  meiften  gefehlt, 
weil  fie,  ohne  wahre Keontnifs  der  menfehlichen  Ver- 
nunft ,  ihrer  Vermögen  und  Bedürfniffe,  nicht  ein- 
leben ,  welche  Rechte  das  Gefühl  auf  die  Religions- 
lebra  habe. 

(D*r   M»fcKlmf*  /»Igt,) 

PR  EDIGER  WISSENSCHAFT. 

l)  Tübingen,  b.  OGander:  Materialien  zu  Vorträ- 
gen über  die  neuen  Würtembergtßhen  Ferikopen% 
•von  Karl  Friedr.  Die:zfch,  Stadtpfarrer  zo  Oeh- 
ringen.  Erfies  lieft,  jgin.  Xll  u.  188  S.  er.  8- 
(14  0r.> 

a)  Ebenda!.  ,•  b.  Ebendemf.  r  Praktifches  Handbuch 
für  Prediger  über  die  Leiden sgefchichie  Je/u, 
oder  Auswahl  von  Materialien  zu  Vortrügen  über 
diefe  G+Jchickte*  tbeils  eefammelt,  theils  neu 
bearbeitet  von  demfelben  Pf.  1817.  Vlllu.  320S. 
gr.  8*  (1  Rthlr.  a  Gr.) 

Schon  vor  35  Jahren  find  im  Würt.  mit  den  Pen', 
kopen  der  lutberifchen  Kirche  verfchiedene  Verän- 
derungen vorgenommen  worden;  einige  der  altern 

wurden  auf  andre  Tage  verlegt,  2um  Theil  auch  fern  wir  beym  Beten  auch  auf  den  äußern  Anjtund 
durch Zufatze  erweitert:  aufserdem  wurden  mehrere 
neue  eingeführt.  Die  Materialitn  von  N.  1.  beziehen 
iicb  nur  auf  die  durch  Zufatze  erweiterten  und  auf  die 
neuem  Texte.  Das  Ganze  wird  aus  drey  Heften  be- 
liehen. Der  Vf.  erliutert  jeden  der  gedachten  Ab« 
fchnitte,  giebt  die  Ideen  und  Materien  an,  aufwei- 
che jeder  ihn  führte,  und  fügt  über  jeden  vier  ge- 
drängte Predigtentwürfe  bey.  Sein  Vorfatz  ift,  nur 
folebe  Materien  anzuführen,  die  nicht  ganz  alltäg- 
lich find  ,  praktifches  Intereffe  haben ,  und  fich  ohne 
Zwang  aus  dem  gegebenen  Texte  ableiten  laffen.  An- 
gehende Prediger  will  er  dadurch  auf  den  Reichthum 
von  Materien  aufroerkfam  machen»  welche  in  den 
vorgefchriebejiea  Perikopen  liegen ,  und  ihnen  prall- 


fer  Ungleichheit  etwas  gegen  unfre  innere  Rdigiofiut 
mit  Grund  gefchloffen  werden  kann;  es  könnte  mit- 
hin leicht  die  Unduldsamkeit  begüpftigen,  wenn  man 
die  Behauptung  aufftellte,  dafs  Ehrfurcht  gegen  die 
Religion  da  vermifst  werde,  wo  man  fich  in  ieiuen 
Aeufscrungea  über  religiöfeGegenftaode  nicht  gleich 
bleibe.  Ueber  Joh.  I.  1  —  ig  wird  gefagt:  „  Vnj'tre'u 
tig  verfleht  Johannes  unter  dem  Logos  Cbriltum.'* 
Allein  dkfs  ift  (o  wenig  unftreitig*  dals  man  vielmehr 
das  Gegentheil  behaupten  kann ;  Schleusners,  Stons 
und  Junge's  (nicht:  Jungs)  Autorität  entscheidet  hier 
nichts,  wo  es  auf  genaue  Exegefe  ankömmt;  eben 
darum  feblich  fich  manches  Verkehrte  in  die  gangb*- 
renChriftologienein,  weit  man  unexegetifcb  annahm, 
der  Logos  bey  Johannes  bezeichne  unftreitig  CJttl- 
ftum;  lo  fprecheo  z.  B.  Manche  von  einer  Nejifch? 
werdung  Chtißi,  da  doch  der  EvangeJift  das  mit  Gott 
innig  verbundene  feböpferifche  Wort,  nicht  aber 
C kr ij tu m.Me nfeh  werden  laTst,  waa  etwas  ganz  Ver* 
fchifcdenes  j(t.  Ueber  Matth.  X11J.  39.  bemetki  der 
Vf.,  dafs  Mancher  die  Verfuchungen  des  Satan» 
läugne,  und  die  Reizungen  zum  Böfen,  weiche  vom 
Andern  einer  Einwirkung  dfS  Satans  zogefchrieb«-» 
würden,  aus  natürlichen  .  Ur fachen  abieile;  Irier 
konnte  der  Vf.  fo  gar  den  Hriff  Jacobi  anführen»  wo- 
(1.  14.)" die  Verfuchung  zum  Bolen  phycbologifclv  von> 
der  Begierde  nach  dem  Verbotenen,  nicht  aber  voa 
dem  Satan,  abgeleitet  wird.  Ueber  Joh.  XVII.  s* 
fchlägt  der  Vf.  unter  andern  das  Thema  vor:  In  wie* 


Rückficht  zu  nehmen  haben;  an  eine  MuberücUllch- 
tigung  des  üufsern  Anftandes  dachte  aber  gewift  Je« 
fus  nicht,  als  er  betend  feine  Augen  zum  Himmel  er- 
hob. Aus  Job.  VL  1  —  37  geht  eben  nicht  To  deutlich« 
hervor,  wenn  man  den  Text  unbefangen  in  der 
Grimdfpracae  lieft,  dafs  Jefus  auf  dem  galiläifchea 
See  gewandelt  habe;  an  dem  See:  bleibt  doch  unge- 
achtet desjenigen,  was  gegen  Dr.  Paulus  auf  die 
.Bahn  gebracht  worden  ilt,  das  Wahrfcheinlfchere. 
Wenn  es  endlich  S.  154  heiftt,  dafs  wir  von  Wunder- 
Jcheu  eben  fo  fehr  ais  von  Wunderfucht  eulfernt  feyo 
füllen,  fo  verficht  Ree.  diefs  fo,  dafs  wir  uns  aof  dem 
Gebiete  der  Hermeneutik  nicht  febeuen  foJlen,  einen 
alten  Schriftiteiier  lo  zu  vergeben  >  vie  er  saeh  den 
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#\  jge1n  'der  Speedie-,  in  weicher  er  fchrieb,  verbän- 
de o  fey«  -wollte ;  ob  fich  aber  -ein  von  einem  foleheo 
^hriftitelter  -als  wunderbar  «ipd  übernatürlich  vor- 
geiteUtes  Ereignifs  wirklich  ohne  üazwtfchenkunft  und 
>lriwick<M*g  natürlicher  Urfacben  zugetragen  habe« 
das  Jäfst  fielt  auf  dem  Gebiete  der  »lotsen  Auslegung, 
ieme£  alten  Textes  nicht  ausmitteln,  und  man  wird 
diefs  hoffentlich  fagen  dürfen,  ohne  der  Wunder- 
fdieu  berichtigt  zu  werden. 

TSo.  9  Toll  eine  Zufammen  Heilung  des  fär  fange- 
tiendei  Prediger  ßrauebbarften  feyn,  was  von  neuem 
Gelehrten  Aber  itie  L,*\  lensgefr.lncbte  Jefu  gefchrie- 
l>e«  ward,  und  der  Sammler  wdl  eine  forgfältige 
Naehlefe  damit  verbunden  haben,    Bev  der  Ausarbei 
long  der  Schrift  theüte  er  feinen  Stoff  in  fiebenitebn 
Ahjchnitte,  erläuterte  jeden  durch  freye  Umichrei- 
t>usg «  fah  fich  dann  in  den  heften  neuem  homileti- 
fejven  Schriften  (die  er  kannte.»  uui,  und  führte  die 
Themata  an,  die  er  für  die  vorzOghehften  hielt,  mit 
Jedesmaliger  Nennung  ihrer  Vetfalfer;  hierauf  unter- 
f uchte  er,  welche  Seiten  des  Textes  noch  zu  prakt» 
fetven  Haupt  fätztn  benutzt  werden  könnten,  wobey 
er  fich  beitrebte,  keinen  Uro  ft  and  in  der  Gefchichte 
tinbenutzt  zu  laffeo;  endlich  fügte  er  am  Schlöffe  je- 
de« Ablchniites,  fo  wie  in  N.  i.,  drey  bis  vier  Ent- 
würfe bey.  die  er  theils  von  andern  entlehnte,  tbeibj 
felbft  abarbeitete.  Auch  diefe  Schrift  hat  bey  allen 
-ihrer  ^«Vollkommenheiten  ilir  Nützliches  für  djejent- 
«jt.,"*r  die  fie  beftlramt  ift;  doch  wird  fie,  fowieN.l 
ihre  Lefer  mlturrter  irreführen,  wenn  diefe  fich  blind- 
lings «trf  fie  verlaffen;  Ree.  kann  nur  Einiges  von 
demjenigen  bemerken,  was  er  für  fehlerhaft  halt. 
Nicht  gut  gewählt  fcheint  ihm  z.  B.  das  Them« 
(S.  to")'  Wozu  der  Gedanke  uns  ermuntern  mOffe, 
dafs  e*  Menfchen  giebt,  denen  es  Keffer  wäre,  dafs 
fie  nie  Wären  geboren  worden.    Denn  Worte  des 
ftärktteii  Affectiv  wie  da«,  worauf  fich  diefsThem* 
bezieht,  dürfen  nicht  gmrefst  werden;  man  hat  fie 
cum  grano  falls  zu  verlieben,  ohne  fieftreng  buch- 
stäblich zu  nehmen,  was  fie  auch  nicht  vertragen 
fcönnen,  ob  fie  gleich  ernj'ttkh  gemeint  find.   In  Ver- 
wunderung fetzt  es,  dafs  S-  104  angenommen  wird, 
dafs  das  Leiden  Jefu  in  Gethfemane  ihm  blutigen 
Schweifs  ausgeprefst  habe,  da  doch  Lucas  nur  lagt, 
dafs  fein  Schweifs  wie  auf  die  Erde  fallende  Bluts- 
tropfen gewefen  feyn;  die  ihn  überfallende  außeror- 
dentliche Bangigkeit  trieb  ihm  den  Schweifs  in  ero- 
fsen  Tropfen  aus.    In  der  Ueberfetzung  von  Joh. 
XI X.  jo  ift  die  Simplicität  der  Worte:  Redeft  du 
rieht  mit  mir?  ganz  verwifcht,  wenn  der  Vf.  den 
römifchen  Richter,  recht  wie  in  einem  Schaufpiele, 
fi^en  läfßt:  Mir  dief;  Stillfchweigen'i  Und  folcher 
VeiTtöfse  gegen  das  Alterthümlicbe  werden  meh- 
rere bemerkt.  Ueber  Joh.  XIX  34  wird  zur  Erläu- 


terung  geragt;  .„Man  entdeckte,  daf*<?le  wSfTerigten 
'1  he tfe  des  Riols  von  den  feftern  fich  fchon  gejchie~ 
<•  a  hatten,  uod  fahe  "hieraus,  dafs  Jefus  wirklich) 
1ott  fey.*  Sollte  man  aber  nicht  eben  aus  der  Erzih« 
lung  des  Evangehften  tcbliefsen  -'ürfen,  dafs  Jefut 
noch  nicht  todt  gewefeo  fey,  weil  fogletch  ans  dar 
Wunde  Waffer  und  Blut,  (f.  i.  nach  der  Redefigur 
iv  it*  tvnv  flüffiges  Blut  flofs?  Wäre  jene  Scheidung 
Ichon  vor  firh  gegangen,  fo  konnte  nicht  allobaH 
Blut  und  Waffer  aus  der  Wunde  fliefsen.  Richtig  ift 
dagegen,  wenn  der  Vf  alln  fortfährt :  „Dem  Apo- 
ftel  ift  di^fer  Umftand  nicht  darum  fo  wichtig,  weil 
er  (wie  man  fonft  glaubt)  die  Gewißheit  des  Todes 
Jefu  bekräftigt,  woran  damals  niemand  zweifelte, 
fondern  weil  er  ihm  als  eine  Erfüllung  der  Schrift  er- 
fcheint.  S.  28  von  N.  a.  findet  fich  mit  denfeiben 
Worten  fchon  in  N.  1.  S.93;  der  Vf.  benutzte  alfb 
bey  feinem  Ge'chäfte,  Materialien  für  fei><  Handbuch 
aus  fchon  vorhandenen  Büchern  auszuziehen,  auch 
eine  feiner  eignen  neuften  Schriften.  Ree.  lieht  übri- 
gens diefe  Gattung  von  Schriften  nicht;  fie  find  im- 
mer ein  IVIfter  der  l  rägheit  für  einen  grofsen  Theil 
ihrer  Käufer,  denen  es  bequem  ift,  anrtre  für  Geh 
denken  zu  laffen  Möchte  da<  Bedürfnifs,  welchem 
durch  Uan.*bficber  diefer  Art  abc^holren  werden  foll, 
alimabltg  abnehmen  und  zuletzt  fich  ganz  verlieren! 

CESCHICHTiE.  •  f 

Frankfurt  und  Leipzig  (Peflh,  b.  Hartlebeoy. 
Kurte  Lebensbe/ehreibung  Joachim  Mukus.  Von 
feiner  Geburt  (!)  bis  zu  leiner  Hinrichtung.  Mit 
feinem  Portrait.  Zweyte  vermehrte  Auflage. 
1816.  91  S.  8  (8  Gr.) 

Ein  kurzer,  ziemlich  genauer  Ahrifs  eines,  wie 
man  hier  von  Neuem  erinnert  wird ,  allerdings  Ober- 
aus thätigen  Lebens.  Den  Zweck,  die  erfte  Neu- 
gierde zu  befriedigen,  mag  das  unbedeutende  Schi  ift- 
chen  leicht  erfüllt  haben;  etwas  mehr,  als  die  längft 
bekannten  Umftände  aber  darf  man  hier  nicht  Tu- 
chen. Der  Ton  ift  ganz  trocken;  über  Ms.  Tod, 
Ober  feinen  Character  kommen  kaum  einige  Worte 
vor;  die  Todesart  erfährt  man  nicht,  auch  nicht, 
ob  er  Kinder  binterlaffen.  An  vielen  Stellen  verräth 
fich  die  Utberfctzung  aus  dem  Franzöfifchen.  So 
fteht  S  41.  ,,bald  erfolgte  ein  Confcriptionsgefetz, 
das  fehr  gemildert  fernen,  aber  wenig  eingehalten 
wurde,"  und  eine  Seite  vorher:  „in  Calabrien,  von 
vro  aus  der  Aufruhr  zu  wirken  fchien,  wurden  .Mili- 
tär-Conimiffionen  aufgeftellt,  die  nach  Kriegsrecht 
gep  »n  die  Befchuldigten  vorgingen."  fprocedirenc ) 
Wie  ift  es  nur  möglich,  daU  man  fo  fchreiben  oder 
überfetzen  kann! 
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Leipzig,  b.  Hartknooh:  Summa  Theologiae  chri- 
ftiafve,    Scripfit, Chrißoph  Frid.  Ammou  efc.  , 
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pÜ  aeb  dieten  allgemeinen  Bemerkungen  wollen  wir 
■** 1  die  Punkte,  in  denen  fich  der  Vf.  näher  an  die 
Kirchentehre 'angefchmiegt  bat,  näher  beleuchten. 
Sie  liegen,  ttacb  der  eigenen  Erklärung  deffelben  fn 
der  Vorrede,  in  den  Lehren  von  der  Gottheit  Chrifti 
und  der  Dreyeinigtteit.    In  der  »Iterr  Ausgabe  war 
die  Lehre  vom  Vater  allerdings  fehr  fohlecht  wegge- 
kommen.   Die  Idee  der  perfö.dicbeo  Vaterfebaft  (in- 
fofern fie  tum  Obaracter  hjpofiatlcus  gehört)  -wurde 
geradezu  als  unbiblifch  bezweifelt  ,  und  fie  erfchien, 
hartungslos  uÄd'abgerlffen  hingeftellt,  -als  efn  fonder- 
bares  Com menliim,  das  kaum  mit  der1  Bibellehre  in 
Zufammeubang  gefetzt  werden  konnte".    Jetzt  wirrt 
ein  folcher  Zulammenhang  doch  wenigftens  dadurch 
hergeftelH,  dafsMie  Mblifcbc  Arrficbt  Gottes^  als  des 
-Vaters  Chrifti,  in*  dem  Character  hypoftatlbus  des 
Vaters  nach  der  Kirchen  lehre  nachgewiesen'  wfrd. 
-Allein  man  Seht  noch  immer  nicht  ein,  wie  in  die 
Kirchenlehre  das  Merkmal  der  fpiratio  gekommen  ift, 
da  der  vorige  §.  in  der  Bibellehre  vom  Vater  nichts 
'dergleichen  auffahrt.     Die  pbilofophifcbe  Gründl«- 
gang  der  Trinität  wir  \  in  der  Einleitung  zu  diefer 
Lehre  verworfen,  und  foinit  findet fich  in  keinerley 
Htnficht  eine  Stelle  fdr  diefen  kirchlichen  Begriff. 
Das  fehlimmfte  Ift  neu  aber,  dafs,  da  der  Vf.  eben 
hey  Verwerfung1  jener  phitofnphifchen  Grundlegung 
«TKlärt  hat:  Noftrum  ejt,  in  Jbla  Jcrlpturae  facrae 
auctoritate-acquiefcere,  jetzt  dir  Kirchenlebre  mit  die 
■fan  Worten  verth'eitigt  wird:  Has  fentemlas ,  quam, 
tis  üufcripturo  facra  iisdem  verbu  non  occurrantt 
■teuere  ntqtte  defendere  debemut  tunquam  fundamen. 
dum  fidel',  quo  omnis  de  filto  et  fpiritu  f  doctrina  ni- 
titurl   Das  ift  doch  fchwerlicb  «In    rationaler  Supra- 
natiimlismns ,"  da  der  Orund  nicht  einleuchtet,  war- 
um diefe  Lehre,  die  in  der  Bibel  niobt  vorkommt, 
•lo  ungemein  wiehtig  feyn  foil,  dafs  von  ihr  die  Leb- 
ren von  der  Gottheit  Chrifti  und  vom  beil.  Geift  ab- 
hangen fallen'    Denn  wäre  diefs  'der  Fall  ,  fo'mafcre 
die  Bibel,  welche  die  letztern  enthält,  aoeh  jene  ent- 
halten.   Der  Fehler  liegt,  aufser*  dem  Mangel  einer 
tüchtigen  Specolation,  vorzüglich  darin,  dafs  dfe 
Dreyeinigkeitslehre  nicht  im  Ganzen,  einmal  nach 
der  Bibel,  und  denn  nach  de/  Kirch«,  fondern  2er- 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1 817. 


ftfickelt  vorgetragen  Ift ;  beide  Syfreme.  aber  faffen 
•  fich  nur  im  Ganzen  mit  einander  vergleichen ,  und 
das  eine  aus  dem  andern  begreifen.  Eben  fo  wenig 
ift  der  Zufammenbang  der  Lehre  vom  Sohne  Gottes 
mit  der  Kirchenlehre  von  der  zweyten  Perfori  in  der 
Gottheit  deutlich  g«*macht  worden,  obgleich  der 
letztern  jetzt  in  zwee  ne'iferf  Paragraphen  fehr  viel  Ge- 
wicht beygelegt,  und  die  Einwurfe  dagegen  wider- 
legt werden.  Gegen  den 'Einwurf  ,  dafs  die  Vergot- 
tung  (*VsWw({)  irgend1  "eines  Mehfcfien  fchon  den 
alten  Philofophen  verwerflich  gefrbieoen,  und  die  be- 
fchriakte  menfehliche- Natur  der  Gottheit  nicht  fähig 
fey,  wird  geantwortet:  die  Schrift  lehre  nicht  die 
«VeSsWic  «tes  Menfchen,  fonclern  die  tvxv^p&TijTie 
Gottes  in  Chrifto,  und  die  innige  Verbindung  Got- 
tes mit  einem  Menfchen  fey  zwar  unerklärlich',  aber 
nicht  widerfprechend,  nnd  bezeuge  die  bOchfte  Liebe 
'Gottes  gegen  das  Menfchengefrblecht.  1  Allein  ift 
die  Verbindung  der  menfchlichen  Natur  mit  der  gött- 
lichen und  das  Durchbrechen  der  göttlichen  Majeftät 
durch  die  menfehliche  Schwachheit  nicht  eine  Apo- 
theofe  zu  nennen,  und  läfst  fich  beweifen ,  dafs  die 
Apoftnl  nieht  Von  der  meofehlicheri  Natur  in  Chrifto 
*t»fgeftle»en  feyn  zu  der  Ahnung  der  Gottheit  in 
ihm?  Und  «rem  die  innige  Verbindung  Gottes  mit 
einem  Menfbhen  nicht  widerfprechend  feyn  foll ,  fo 
mufs  gezeigt  werden,  worin  das  Zufamme  nftimmen- 
de  gefunden  werde.  Auf  jeden  Fall  bat  Hr.  A.  mit 
diefer  Aenderung  fich  um  die chriftlicbe  Wahrheit  we- 
nig verdient  gemacht,  und  nichts  gethan,  als  dafi 
er  dem  alten  Wahn  -  und  Autoritätsglauben  das  Wort 

f geredet.    Die  biblifebe  Lehre  von  der  Gottheit  Chri- 
ü  hat  eine  hohe  fittlicb  rellgiöfe  Bedeutung,  die  der 
echte  Gefchichtstheoiog  anerkennen  und  fchätzen 
mufs:  aber  um  diefs  zu  können,  mufs  man  fie  in  ih- 
rem innerften   lebendigen  Grunde  begreifen,  was 
Hrn.  A.  Sache  nicht  zu  feyn  fcheint.    Hierbey  müf- 
fen  wir  noch  eines  Irrthums  gedenken,  den  der  Vf. 
in  Anführung  der  Oedanken  de  Wette's  Über  die  Gott- 
heit Chrifti  aus' deffen  Religion  und  Theologie  be- 
gebt.   Diefer  Gelehrte  fall  gegen  diefe  Lehre  einge- 
wandt haben  :  veritatem  religionit  Chriftianae  nafiro 
feculo  non  divina  Jefwdignttate ,  rationibus  folum,- 
•modo  aeftheticis  defehdenda,  fed  ab  internis  et  uni- 
"verfis  mrgwnenth  pendere.     Wenigftens  wird  die- 
fer Schriftfteiier  zu  diefeni  Satze  citirt.    Aber  in  der 
angeführten  Stelle  fagt  derfelbe  nur:  diefe  Lehre  fe"y 
nicht  vom  Standpunkt  des  allgemeinen  Vernunftglau- 
bens zu  verftehen  und  zu  vertheidigen ,  foodern  ge- 
M  (5)  höre 
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höre  in  das  Gebiet  der  Sfthetirchen  Welihetraehtin  g 
oder  des  frommen  Gefühls,  und  als  ifthetilche  Idee 
fey  fie  ton  hoher  Wahrheit  und  Bedeutung;  —  Auch 
die  Kircbenlehre  vom  heil.  Geift  hat  ar>  Hrn.  A  bau 
eines  Widerfacbers,  der  er  vorher  war,  jetzt  einen 
Vertbeidiger  gefunden;  man  weifs  aber  nicht  warum? 
Dean  nicht  mehr  als  ein  Macbtipruch  ilt  es,  wi-un 
es  heifst:  ,,diefe  Lehre  komme  der  biblifcben  Grund- 
lage febr  nahe,"  übrigens  aber  doch  eine  nuch  lehr 
hinkende  Vertheid igung:  denn  uofere  Lebre  loil  ja 
der  biblifchen  nicht  hlors  nahe  kommen ,  (ond>>rn  da- 
mit eins  feyo.  Zum  Lobe  des  Vfs.  roüffen  wir  jedoch 
anführen,  dafs  er  bey  der  Meinung  geblieben  ift, 
dafs  die  Dreyeinigkeit  nur  eine  menfrhlicbe  relative 
Anficht  des  einen  Gottes  fey.  Nur  hauen  wir  den  Ge- 
danken, den  er  nur  hinwirft,  dafs  die  Form  der  Drey- 
theiligkeit  eine  nothwendige  Form  unterer  Vernunft 
fey,  etwas  deutlicher  angegeben  zu  fehen  gewünlcht. 

In  der  Lehre  von  der  Erbfünde  bat  H.  A.  dem 
Pelagianismus  entiagt;  wenigftens  verwirft  er  jetzt 
den  Salz:  hominem  natura  nec  bonum  nec  malum  effe. 
Doch  vertheMigt  er  noch  die  katholifche Lehie,  da^s 
die  coneupifeentia ,  ohne  den  conjen/us  vuluntatis, 
siebt  den  Namen  der  Sünde  verdiene,  und  bat  Geh 
alfo  noch  immer  nicht  zu  dem  metaphyfifchen  Begriff 
der  ursprünglichen  Sündhaftigkeit  erhoben,  fondern 
ift  noch  an  dem  natürlichen  der  faktilchen  Sündhaf- 
tigkeit hangen  geblieben.  Zwar  leitet  er  die  Sünde 
nicht  mehr  aus  iufsernUrfarben  her,  aber  die  wahre 
innere  Ur  fache,  nach  der  Idee  der  Freybeit,  Oheint  ihn 
noch  nicht  klar  geworden  2ufeyn,  wenn  er  fofehwan- 
kend  fchreibt:  peccati  veri  originem  neque  in  haere- 
ditata  quadam*  neque  in  Jenftbus  et  ratione  hominis* 
Jed  in  oppofitione  jpiritus  et  carnis  natura/i  (Oai.  V, 
17)»  cogitationum  alternatione ,  imaginationis  im* 

«otentia  et  inertia  mentis  humanae  quaerendam  ejj'e. 
ieileicht,  dafs  eine  neue  Auflage  ihn  zu  andern  und 
tiefern  Gedanken  führt.  Denn  ohne  uns  in  eine  Dar- 
legung der  tiefen  Wahrheit,  die  in  der  Auguftinitch- 
Lutherifchen  Lebre  von  der  Frbfünde  liegt,  einzulaf- 
fen,  brauchen  wir  den  febarf finnigen  Vf.  nur  darauf 
aufmerkfam  zu  machen,  dafs  bey  der  Einheit  las 
xnenfcblicben  Gemüt hs  die  Annahme  mehrfacher.Ur- 
üchen  der  Sünde  nicht  genügen  kann,  und  dafs  man 
Im  Gebiete  der  Zurechnung  ohne  die  Anwendung  der 
Idee  der  Freybeit  nicht  zurecht  kommt.  Im  folgen- 
den $.  fagt  er  zwar:  peccati  proprle Jic  dicti  cuiusvis 
anginem  non  a  temporis  legibus,  Jed  a  üben,  hominis 
decreto  repeeendam  eße  ,•  aber  dais  diefs  auch  auf  den 
Hang  zum  Böfen  überhaupt  überzutragen  fey,  i(t  ihm 
noch  nicht  klar  geworden.  Schwerlich  ftimmt  auch 
ariit  diefer  Annahme  einer  freyen  Urfacbe  der  Sünde 
die  Billigung  des  Ausbruches Seneca's :  errat*  ß  exi- 
ßimas,  nobiscum  nafei  vitia,  zufammen.  Uebrigens 
lodern  wir  vom  Vi  ,  dafs  er  bey  einer  künftigen 
neuen  Bearbeitung  diefes  Lehrbuchs  den  mythifchen 
Stoff  der  biblifchen  Anthropologie  reiner  foodere 
Ton  dem  idealen  Gebalt,  und  nicht  mehr  beides  in 
einander  niifche,  was  auch  von  der  Schöpfungslehre 
gilt.   au  fehlt  ihm  in  diefer  Hiaficbt  nicht  an  Frey. 


fr  nigkeit  und  Frevn  flthigkrit ,  fondern  lediglich  an 
Klarheit.  Auch  vY|n.rTrh|  ;er  überall  das  Phjfikali- 
frhe  mit  dem  Metpphylrhen  ui  d  1  raten:  er  kennt 
zwar  die  I  lee  einer  ewigen  Schöpfung  Gotles',  wr-ifg 
aber  daneben  den,  Begriff  einer. unvnlUridbaren  Eaci- 
«  Item  der  Smnenweit 4n «Zelt  und  Raum  nicht  zuden- 
ken, da  doch  beides  neben  einander  ieftgehalten  wer- 
den mufs. 

In  der  Lehre  von  der  Weltregierting  Ift  ein  neuer 
$  hin>ngekommen  ,  in  welchem  die  Lehren  von  der 
Erhaltung  und  dem  Concurfus  näher  beleuchtet  wer- 
den. Letztere  hat  er  aber  nicht  beffar  verbanden, 
als  vorher,  und  bleibt  bey  dem  willkürlichen  Unter* 
fohied  der  materiellen  und  formellen  Finwirkung  fte- 
hen,  um  die  menfehliche  Freyheit  aru  retten.-  Als 
wenn  es  nicht  vollkommen  wahr  und  WWhfcb  wäre, 
dafs  der  Fromme  auch  die  guten  Entfehl uffe  feines 
Herzens  der  Anregung  des  heiligen  Geiftes  zezu. 
hhreiben  hat!  Dafs  er  bey  dem  Begriffe  der  Cuber- 
natia  directrix  beben,  bleibt-,  ift  richtig:  weder  die 
conjervatio  noch  tiit^concurjus  gehören  in  die  Lehro 
von  der  Widtrepierung ;  aber  dafs  dem  concurfus 
feine  richtige  Stelle  m  der  Lebre  vom  heH.<3eift  ge> 
bohre,  hat  er  lo  wenig  als  alle  bisherige Dogmatiker 
eingelebt  n  ,  obgleich  die  biblifche  Gr  um' Jage  diefes 
fcholaftifchen  Begriffs  lediglich  dort  zu  fuchen  ift. 

Der  Artikel  von  der  P-rfon  Chrifti  hat  keine  we> 
fantliche  Veränderung  erfahren.  Nur  2uletzt  wird 
das  mildere  Urtheil  gefällt:  dlligenthrem  hu  jus  «r*l- 
culi  expofuionem*  qua  omnino  propter  graviffima, 
qua*  ex  ea  Jluunt,  ennfectaria  rarere  noa  pofj'umus* 
mogis  ßholae  diframms*  quam  visae  Aber  weiche» 
Moment  hat  diele  Lehre  für  .las  Leben?  Dafür  fuebt 
man  vergebens  einen  Fingerzeig.  Der  wichtige  BaV 
Ejiff  der  »vmuafnfaim  wird  ohne  weiteres  als  ein  JJS- 
ttliv  biblifcher  aufgeführt,  und  nichts  zur  Rechtfer- 
tigung o  ler  Verwerfung  deffelben  gefagt:  und  doch 
kommt  alles  auf  du« fen  Begriff  an,  und  von  ihm  gebt 
die  Idee  der  Gottheit  Chrifti  aas,  fo  wie  auch  darin 
das  praktische  Moment  liegt.  —  Auch  die  Lehre 
.von  der  Verfolgung  durch  Cbriftos  ift  djefelbe  ga- 
bheben Hinzugekommen  ift  der  richtige  Zufatx, 
dafs  die  Veriohnong  Chrifti,  die  im  der  esften  Aua- 
gabe nach  Löffler  nur  auf  die  fjebertretungen  des 
mofaifcben  G^fetzea  bezogen  worden,  auch  für  die- 
jenigen gelte,  welche  nach  ihrer  Bekehrung  wieder- 
um fandigen.  (1.  Job.  9,  1.)  Sooft  hätte  die  Behand- 
lung diefer  Lehre  mancher  Eiläuterung  bednrl't,  am 
ihre  Wahrheit  und  Vernunftnäfsigkeit  einzuleben, 
und  die  Zweifel  dagegen  niederzufchlagen.  £>a  "*» 
wie  diefer:  facrificii  imagine  fapieniem  forte*  peevm* 
torem  auterh  metu  muminis  trementem  v,x,  vel  nun*- 

Eia/n  carere  po/Je,  foljten  in  keiner  wiffenfebaftlioheo 
ugmatik  Platz  finden,  oder  es  follte  doch  gezeigt 
werden,  welche  Wahrheit  dem  Bilde  zum  Grunde 
liege.  Auch  ift  der  Mifsverftand  der  Paulioifcben 
Lehre  von  der  Rechtfertigung  geblieben,  weicht 
nichts  weiter  heifsen  feil,  als:  homines  neque  ftirpe 
ab  Abrobarao  dueta*  neque  Legum  Mi/aicarum  ob~ 
Jervuattm*  jed  recte  factorum,  qua*  imprimis  ab 

>  «van- 
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evangeli't  prärrcptis  pertdent ,  confcientia  Deo  gratos 
et  qcceptol  fierk  II t  es  aber  moglieh,  die  paulmiffhe 
Idee  de«  rechtfertigenden  Glaubens  fo  ganz  zu  ver- 
fehlen? Und  wie  reimt  6cb  damit  die  nachherige  Bil- 
ligung der  lulherifcbeo  Rechtfertigung -lehre7  — 
.Sonderbar  ilt  den  cur  Lehre  von  den  hacramenten 
hinzugekommene  Zufatz,  worin  ein  drittes  fiaera- 
mert,  du  der  letttern  Oelung,  empfohlen  wird, 
indem  die  Taufe  alt  das  Sacrament  der  ütltiatio  in 
Jide,  das  Abendmahl  als  das  der  confumatio  und  je- 
nes  als  das  der  redditio  mnimae  in  manue  domini  be- 
trachtet, aber  doch  auch  fo  kein  vollkommen  ent- 
fprechendes  Verbiltnifs  hergeftellt  wird.  Hr.  A.  hat 
•egendiefen  feinen  Vor fchlag  felblt  eingewandt,  dafs 
ich  keine  neuen  Sacrameote  einführen  lallen:  wir 
bemerken  dagegen,  dafs  ein  auf  dem  Krankenbette 
zu  verrichtendes  Sacrament  nicht  g<-nug  in  die  kirch- 
liche üeme.nfcbaft  eingreift,  und  fomitdem  Begriff 
vnd  Zweck  des  Sacramenta  nicht  genug  enlfpricht. 
Die  froher  in  leinen  Namen  gemachten  Einwendun 

fsn  gegen  die  fubttantielJe  Gegenwart  des  Leibes  und 
lutes  Cbrifti  im  Abend  mahl  macht  H.  A.  jetzt  in 
Anderer  Namen,  ohne  darüber  ein  Unheil  abzöge 
ben,  übrigens  aber  ift  diu  zuletzt  gegebene  epicrifu 
ganz  unverändert  geblieben.  Wie  die  myftifchen  Irr- 
thflmer  der  Kirchenlehre  von  diefem  Sacrament  aus 
der  biblifchen  Grundidee  abgefloffen,  und  durch 
letztere  zu  verdringen  feyn,  .bitte  wohl  follen  deut- 
licher gemacht  werden.  —  Die  Lehre  von  der  Un- 
fterblicbkeit  und  Auferftehung  ift  noch  eben  fo  empi- 
rifch  pfychologtfcb  abgehandelt,  wie  in  der  erben 
Aussähe:  die  Idee  des  Anfchauens  Gottes  wird  als 
für  die  Tugend  gefährlich  angefeben,  und  die  Hoff» 
nung  des  Wiederfehens  mit  Vorliebe  herausgehoben. 
Nur  fnr  die  biblifrh  kirchliche  Lehre  von  der  " 
fteboeg  zeigt  üch  H.  A.  etwas  g  adliger 


MATHEMATIK. 

Erlancfn,  in  Com mi ff.  b.  Palm:  Anfangsgründe 
der  reinen  Geometrie  und  ebenen  Trigonometrie. 
Nach  philofopbifch  Euclidifchen  Anficbten  ab- 

Sefafst  und  mit  einem  doppelten  Anhange  von 
er  Buchftabenreehnung  und  den  Logarithmen 
-verfehen,  von  Andr.  ISeubig  D.  d.  Phil.  Priv. 
Doc.  zu  Erlangen  u.  f.  w.  J012.  i»8  S.  «  mit 
5  Kupft.  (JÖGr.) 


fie  ihre  Gegeuftände  für  die  Anfchauvng  atnjiruir'e* 
fo  hätte  der  Punct  auch  auf  irgend  eine  Art  an  Ichau- 
lich gemacht  werden  folle,  wie  es  nämlich  da  ge- 
fchieht,    wo  er  als  Grenze  dargeftellt  wird.  Nun 
bejfst  es  ferner:  „wenn  mehrere  Punct e  unmittelbar 
vor  einander  zu  ftehen  kommen,  lo  entfteht  eine  Li. 
nie.    Hier  zeigen  6ch  neue  Schwierigkeiten.  Nach 
der  zweyten  Erklärung  foll  der  Punct  ohne  1  heile 
und  Ausdehnung  gedacht  werden,  —  die  Linie  aber 
foli  eine  Ausdehnung  haben ,  diefes  wird  alfo  eben 
den  Anhob  geben,  als  wenn'  man  lagen  wollte: 
wenn  mehrere  Nullen  unmittelbar  vor  einander  zu 
fteben  kommen ,  fo  entfteht  ein«  Zahl.  —  <  Aueh  ift 
der  Beyfatz  unmittelbar  nicht  deutlich.    Der  Vf.  bat 
ohne  Zweifel  die  Stetigkeit  in  der  Linie  damit  begrün, 
den  und  durch  das:  voreinander,  die  Ausdehnung  der 
Linie  von  den  Ausdehnungen  der  Fläche  und  des 
Körpers  unterfcheiden  wollen.    Diefes  alles  ift  aber 
nur  demjenigen  deutlich,  der  bereits  weifs,  was  es 
mit  diefen  Dingen  für  eine  Bewandtnifs  bat.  Eben 
fo  hätte  auch  das  in  der  Erklärung  enthaltene  Wort: 
Richtung  wieder  aufs  Neue  erklärt,  werden  tollen, 
zumal  da  es  der  Vf.  in  verfchiedener  Bedeutung  ge- 
braucht bat:  einmal  um  die  Geradheit  von  derlfrüm- 
me,  und  dann  um  die  Linie  von  der  Fläche  und  dem 
Körper  zu  unterfcheiden.    Träfe  man  nicht  auf  lol- 
che  Schwierigkeiten,  fo  würden  des  Vi' s.  Definitionen, 
z.  B.  von  der  Fläche,  welche  durch  unmittelbar  wr 
einander  (warum  nicht  eben  fo  gut  neben  oder  über 
einander?,  liegende  Linien;  und  von  dem  Körper, 
weicher  durch  unmittelbar  auf  einander  liegende  Flä- 
chen   gebildet   werden   foll,    fehr   populär  feyn. 
Gleiche  Undautlichkeiten  finden  fich  in  der  Erklä- 
rung dar  Parallelen,  von  welchen  es  heifst:  „es  find 
iolche  Linien,  deren  entfprechende  Punete  ftetS  ia 
gleicher  Entfernung  von  einander  bleiben."   Was  ift 
Bier  unter  dem  Wort  „ entdeckend"  zu  Terftehen, 
und  wie  wird  die  gleiche  Entfernung  beftimmt? 
Uebrigens  fehlt  hier  auch  ganz  der  werenlliche  Cha- 
rakter der  Parallelen ,  dafs  fie  in  einer  nnd  derfelbeo 
Ebene  liegen  müden.    Der  Vf.  fetzt  voraus,  dafs  fich 
dieles  als  eine  Folge  der  Gleichheit  der  Entfernungen 
anfehen  laffe ;  es  hätte  aber  auf  jeden  Fall  angezeigt 
werden    füllen.     Ueberbaupt   begreift  Kec.  nicht 
wie  der  Vf.  hat  auf  den  Titel  fetzen  können:  nach 


nhilof  Euklidifchen  Anflehten  oder  wie  er  in  feiner 
Vorrede  Tagen  konnte:"  der  Vater  der  Geometrie  hat 
die  Gegenltände  eben  fo  erklärt,  wie  es  hier  gefebe- 
In  einer  kurzen  Einleitung  in  die  Mathematik  hen  ift  —  „da  er  blofs  den  Punct,  und  i.  921  die  pa- 
rallelen Ebnen  nach  Euklids  Art  erklärt  hat.  Ein« 
Anwendung  von  diefen  Begriffen  macht  der  Vf.  §.  194, 
wo  es  den  Lehrfatz  aofftelit :"  Der  Umfang  eines  je- 
den Kreifes  ift  einem  ordentlichen  Vielecke  gleich, 
in  wachem  jede  Seite  —  (V"a  r)  —  1;  unter  1  eine 
beCtimmte  Anzahl  Punete  verftanden.  Im  Beweis  zu 
diefem  Satze  komujt  der  Vf.  auf  die  richtige  Folge, 
dafs  fich  der  Ausdruck:  V(a  r  -J-  1 )  von  yar  noch 
nicht  um  einen  ganzen  Punct  unterscheidet,  woraus 


überhaupt  beftimmt  der  Vf.  die  Begriffe  von  den 
Hauptgegenltändeo  diefer  Wiffenfchaft,  und  deren 
hefondern  Thailen ,  worauf  fodsnn  auch  das  Nöthig 
fte  von  der  Mathem.  Methode  folgt.  Bey  Erklärung 
der  gen  met  n  fr  hen  Grundlage,  von  Punct,  Linie,  Flä- 
che, Körper  hat  der  Vf.  eigne  Anficbten  genommen. 
So  bezeichnet  er  den  Punct  als  das  Einfache  und 
Kleinfte,  welches  der  menfchliche  Geift  denken 
könne.  Hier  dürfte  fich  aber  Mancher  unter  der  er- 
klärten Sache  einen  Geift  als  einen  Punct  vorfiel, 
las.  Da  es^eio  Eigeutbum  der  Geometrie  ift,  dafs 


unmittelbar  hervorgeht,  dafs  der  Unterfchied  nur 
ein  Bruchstück  von  einem  Punete  beträgt,  folglich 

der 
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der  Pari  et  Theile  hat,  die  ihm  doch  nach  der  Eukli- 
dischen Definition,  mit  weicherauch  die  vom  Vf. 
übereinftimmt,  —   nicht    zukommen.  Weiterhin 


1  196  fagt  der  Vf.  „könnte  man  mit  den  Augen  1 
Puncte  in  einer  Linie  untcrfcheiden  und  abzählen,  fo 
lieft«  Ii  Mi  dadurch  das  Vcrhältnifs  des  Durcbraeffers 
aup  Peripherie  erforfchcn."  —    Daran  allein  liegt  es 
rieht;  denn  fo  lange  noch  Bruch'ftücke  von  dem 
Pur.cte  gedenkbar  bleiben,  kann  cliefes  Verhältnifs 
hnmer  irrational  feyn.   Hätte  der  Vf.  das,  was  er  von 
feinen  Puncten  annimmt,  Elementen  zugefchrie ben, 
fo  wäre  eher  durchzukommen  gewefen,  ob  es  gleich 
auch  hier  nicht  ohne  Schwierigkeiten  abgegangen 
wäre.    Die  Urfache  liegt  darin,  dafs  der  Raum,  im 
geometrifchen  Sinne,  durchaus  ins  Unendliche  theil- 
bar  ift..   Abgefehen  von  diefen  Suht iiitäten  ift  der 
Vortrag  bey  alter  Kurae,  fehr  Lichtvoll  und  enthält 
Mehrere*  wji  ih  Lehrbüchern  diefer  Art  übergangen 
worden  ift,  befonders  im  ftereometrifchen  Theile, 
beym  Kegel  und  bey  der  Kugel  mit  nützlichen  An- 
wendungen auf  die  Praxis.   In  der  Anordnung  der 
einzelnen  Sätze  ift  übrigens  der  Vf.  einem  eignen 
Plane  gefolgt.    Auf  die  Stereometrie  folgt  1.  ein  An- 
hang welcher  das  Nothwendigfte  aus  der  Buchftaben- 
reohnung  enthält.    Begreift  die  vier  Rechnungsarten 
und  die  Lehre  von  den  Potenzen.    II.  Von  den  Loga- 
rithmen. Voraus  das  (Notlüge  von  den  arit hmetifciien 
und  geometrHohen  Progreffionen  und  dann  die  Entfte» 
hungsart  der  Logarithmen  nebft  ihrem  praktifchea 
Gebrauche  bey  Proportion»  und  Potenzenrechnungen. 
Die  ebene  Trigonometrie.    Wenn  der  Vf.  hier  fagt, 
dafs  aus  drey  Winkeln  allein  niemals  ein  Dreyeck  be- 
Mimmt  werden  könne,  fo  wäre  hinzu  zu  fetzeo  ge- 
wefen: „Der  Größe  nach;"  Denn  der  Geftalt  nach, 
(Speeles  trianguli)  kann  es  allerdings  gefchehen.  In 
diefem  Abfcbmtte  felbft  find  nicht  blols  die  trigono- 
aaetrifchen  Linien  und  ihre  Verhältniffe  gegen  einan- 
der erklärt,  und  die  Aufgaben  mit  Anwendung  der 
Logarithmen  voilftandig  aufgejöft,  fondern  auch  all- 
gemeine Auflöfuagen  raiuelft  der  Buchftabenreclv- 
»ung  entwickelt  und  gezeigt;  worden,  wie  man  aus 
einzelnen  trigonometrischen Linien,  miUelft  der  Suux- 
1  und  Differenzen  mehrere  finde*. 


GESCHICHTE. 

Berlin,  h.  Maurer:  Beyträge  zur  neueren  Kriegs- 
gejl-hichte  gefammelt  von  Friedr.  Förjter.  Do- 
ctor  der  Philolophie.  Lieuteo.,  Ritter  des  eifer- 
nen  Kreuzes.  Zweyter  Band.  1  s  1 6-  231  S.  8-  »>• 
2  Kpf.  (Ii  Rthlr.) 

Der  Kriee  der  Vorarlberger  im  Jahr  1809-  Der 
Beichreibung  des  Landes,  feiner  Ort- 
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fchaftea  und  der  Verzweigung  feiner  fletriebfamkelt 
folgt  die  Oefchichte  der  Einwohner  in  Joh.  v.  Mal- 
iers Worten,  foweit  er  Gein  Her  Sehwetzergefehiehte 
erzählt;  das  ftindlfohe  Wefen  ift  für  eine  befanden 
Abhandlung  beftimmt.    Es  beftand  einzig  aus  Bür- 
gern und  Bauern,  diefe  allein  beforgten  die  Eionih- 
men,   Ausgaben   und  Vortbeidlgungsanftalten  d« 
Landes.    Sie  kamen  für  die  oberen  Oerichte  zu  ftl4- 
kirch ,  für  die  untern  zu  Bregerrz,  nnd  auf  den  L»d 
tagen  abwechfelnd  in  einer  diefer  Städte  zufa 
Dort  hatten  fie  ihre  Gaffen.    An'Oeftreich  fteurfa 
fit  jährlich  39,400  Kl.  (vielmehr  ward  auch  wohl  akfci 
erhoben  u.  nun  ift  nach  der  Verordnung  vomsj.Aüx 
d  J,  noch  die  abgeteufte  Kopfiteuer  hinzugeko» 
Von  AltersherbeTtend  eine  Landwehr,  die  alle h'., 
muftert  wurde    Die  Beyfitz»r  der  obern Gerich1 
ren  meift  Bauern.    Oeft  reich  hielt  dort  einen  Kl  I 
hauptmann,  bezahlte  die  Krieg suedürfniffe  ba^r  und 
entlchadigte  für  Vbrfpann  und  Truppen  Verpflegung 
1805  mit  zwey  Millionen     Das  änderte  fich  unter 
Bayerlcber  Hoheit,  und  die  einzelnen  Aenderungs« 
Ulfen  fich  gröfstentheils  darauf  zurUekfübreo,  dafs 
jetzt  in  kleinen  Staaten  kuftharer  und  unbehaglich« 
als  in  grofsen  zu  leben  i:t,  weil  die  kleiuen  von  dro 
Kriegen  mehr  gelitten  haben,  als  die  grofsen.  Dir. 
aus  erklärt  freb  denn  auch,  warum  fo  leicht  und  fo 
gern  die  Vorarlberger'  den  Tyrolern  filr  Üeffreich, 
1809  fich  anfchloffen.    Die  Stande  ernannten  zum 
GeneralcommilTar  den  Ad vocaten  Schneider,  dem  die 
Univerfität  Insbruk  zum  Andenket»  ihres  Siemes  aber 
Maffena  1799,   die  Doctorwörde  unentgeltlich  er- 
thcilt  haue,  dem  als  Ausländer  eine  AnwaUsftub« 
zu  St.  Gail  eingeräumt  war,  den  die  Vorarlberg;: 
als  Abgeordneten  zum  König  von  Bayern  getand!. 
,  und  zur  Führung  ihrer  R^cbtsftreirigkeiten  gebrncbf 
baten.    Auszüge  aus  dem  Tagebuch  des  K.  & 
Oberften  von  O. . .  als  Ergänzung  feiner  Gejchi 
Feldzuges  N.  inSachfen  1H13»  nach  allem,  was  d»1 
über  gefchrieben,  doch    noch  lefenswerth.  Seilt 
wichtig  ift  die  auch  hier  beitätjgt«  Bemerkung.  ^ 
die  Umgebung  Ns.  den  Frieden  wünrrhte. 
Wehr,  und  Schtrmanßah  .von  Schmitjoa"  in 
gen,  worüber  auf  die  Anzeige  dieler  beacbloagl*«' 
then  Schrift  io  No.  348-  der  A.  L.  Z.  verwiefefl  **" 
den  kann.    Anfragen  um  Nachricht  über  de* Br»w 
frhw.  Oberft,  Lieutnant  Schräder,   und  übet, 
Oeftr.  ParteygSnger  Schneider,  der  als,Haur,^^'u,1 
der  Tarentiner  ein  Heer  von  20,000  Mann  fimy* 
die  Gefahren  des  Meuchelmordes  von  Ital 
Grafen  glücklich  beftand,  und  be*  Dresden  18M  ' 
Schanze  ftflrmte.    Kriegstieder  Von  Bercht,** 
iendorf  u,  a. 
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VER MISCHTE  SCHRIFTEN. 

Prag,  b.  Calve:  Hefperus,  ein  NationdMatt  fflr 
gebildete  Lefer.  Herausgegeben  von  Chrifiian 
Karl  Andrl.    Jahrg.  igia  bis  1815  «•  w. 

(Btfihlrf,  d*r  im  Ii*  Stück  abgthroehmen  Rteenfltm.) 

X.    I  untt  Gefundh*it     Dlefe  Kubrik  enthalt 

— 4  viele  intereffante  Auffitze,  ilie  richtigere 
Begriffe  über  beule  tuf  eine  populär*  Weife  vortra 
gen,   und  bewährte  Katbfchlage  ertheilen.  Hec. 
zeichnet  einige  vorzüglichere  AnffäUe  aus.    Im  Jahr 
gange  181a:  Merkwürdige  Todes/rille.  ..Febr.  )  Tod 
durch  den  Bits  eines  gereizten  H.tu<>hahns  in  Brünn, 
und  Todesfall  durch  ftrftickung  in  einem  Weinkel 
ler.    Warnung  vor  Sorglnfigkeit  bey  dem  ßnh  zeigen- 
den Croup  oder  der  Mutigen  Bräune  der  Kinder. 
(May)  Aus  den  Dresdner  Beytrigen  zur  Belehrung 
unJ  Unterhaltung.    Im  Jahrgange  Iglj:  Vaccination 
vom  Freyberrn  von  Apfalterer.  (Feor.)    Der  Frev- 
harr v.  A.  ertheilt  heilfame  Vorfchläge.  Ein  vortreff- 
liches Zahnpulver,  das  alle  (?)  Ergen/chaften  der 


Bruchpatienten  (diefem  verfcbwand  der  Brach  *  was 
faft  unglaublich  fcheint),  und  an  einem  Tauben  und. 
Gelähmten,  (der  das  Gehör  wieder  bekam  und  die 
Lähmung  verlor)  hervorbrachte.  Er  beruft  ßcb  auf 
das  Zeugnifs  der  noch  lebenden  Geheilten.  Der 
Jahrgang  IM4  bietet  in  diefer  Rubrik  dar:  Ueber  den 
Genuß  des  BUfeaöls  von  Dr.  Steinreiter  in  Czaszla». 


(J, 


n.) 


Hr.  St.  widerrätb  mit  Hecht  den  üenufs  und 


Chinarinde  in  ßch  vereinigt ,  und  zugleich  ein  vor- 
treffliches (?)  Kaffee  für  rogat  iß.  Vou  Petri.  (M?rz) 
Diefes  Zahnpulver  un  i  Kaffeel'urrogat  wird  aus  Ei- 
cheln bereitet.   Als  Kaffeefurrogat  wurden  he  fchon 
lange  vorher  benutzt  und  obgleich  diefes  Surrogat 
.  keineswegs  den  echten  Kaffee  erfetzt,  fo  ift  es  doch 
.  dem  Cicbiirienk iffee  unitreitig  vorzuziehen;  auch 
als  Zahnpulver  verdienen  die  Eicheln  Empfehlung» 
ungeachtet  Hiefes  Zahnpulver  keines «veges  alle  hi- 
genfehaften  der  Chinarinde  in  fiel»  vereinigt.  Ein 
Wichtiges  Wort  über  Arfenik  überhaupt  und  als  Fre- 
bermitt"l.  (Marz)    Urber  Kulipncfc+nimpfung.  Von 
Cajpar  Grafen  Sternberg.  May  ">    Fitten  von  meinem 
Arzte,  zum  Theil  vergoldet.    Krft   Pille:  dasSel'lt 
ftillen  und  die  Ammei.    Zweyte  Pille:   das  Ha  ien 
der  Neugeborneu  im  kalten  Walfer.     Dec.)  Unter 
diefer  Auffchrift  Pdlen  u.  f.  vr.  t heilt  ein  erfahrner 
Arzt  auch  in  mehrern  der  folgen  len  H.  fie  fehr 
fchaubarr  Bemerkungen  «her  Leben  und  G«fund 
heit,  Krankheiten  und  Heilmittel  mit,   und  giebt 
beilfame  Kathfchtäge,   die  »vir  7..1;  N»ch|efen  und 
Anwenden  empfehlen.     U>-b-r  d>»  Wi  kung  d»r.  Bte- 
Ctricitüt  als  Heilmittel  auf  aen  menjrh>hhrO  Körper. 
Von  Jojeph  Otto,   Fö:!ter.    iDec.j    Hr   0.  erzählt 
■uffaileii  te  Wirkungen  der  Heilkräfte  der  Electrici 
Ut,  die  er  mit  feiner  Elect nfirmalcbine  aa 
ErgO/tz.  ßl.  zur  4.  L  Z.  1817. 


felbfi  die  Verfertigung  des  Bi  Kendls.  Fort  fetzung 
der  Pillen  von  meinem  Arzte,  zum  Theil  vergoldet. 
In  mehrern  Heften.  Im  Jahrgange  1815  findet  man: 
Ein  Handfchuh  den  Aerzten  hingeworfen  (März) 
Vortrefflich.  Vaainatlon,  vom  Frey  her  ro  von  Af***y: 
(M*dnyanszky),  (Jul  ).  Der  Freyherr  von  M.  mach» 
te  bey  feinen  Impfungen  die  Bemerkung,  dafs  bey 
den  meifton  Impflingen  das  erfte  Stadium  der  Krank- 
heit, nämlich  von  dem  Tage  der  Impfung  bis  zum 
Ausbruche  der  Pocken,  die  vorgeschriebene  Zeit 
nicht  hält,  fondern  erft  den  toten,  taten,  ja  bey 
m ehrern  erft  den  Ilten,  t5ten  Tag  die  Wirkung  de* 
Pockenglftes  Heb  zu  aofsero  anfingt.  Hec.  hat  an 
einem  feiner  Kinder  diefelbe  Bemerkung  gemacht, 
kann  aber  als  Nichtarzt  die  Fragen  des  Hrn  v.  M. 
nicht  löfen.  Regierungsverordnung  über  die  Vaccine 
in  Ungern.   Vom  Freyberrn  von  Al***y. 

XI.  Staat swiffenfchaftliche  Gegen iftünde  von  all* 
gemeinerem  Intereffe.  Ueber  Gours,  Wucher,  Thea* 
rung,  Steuern,  Handel  u.  f.  w.  findet  man  in  allen 
Jahrgingen  mehrere  tntereffante  und  wichtige  Ab- 
handlungen. Hec.  zeichnet  einige  der  vorzüglichem 
Auffitze  aus.  Im  Jahrgange  1812:  Aphorismen^ 
Fragen  und  Zweifel  über  Steuern,  be fonders  Grund- 
steuern ,  in  Bezug  auf  den  O/ierrelJchlJchen  Staat,, 
als  Auffoderung  an  denkende  Patrioten.  (Jänner) 
forrgefeut  im  Februar  -  und  Mirzheft.  Ein 
fchitzbarer  Auffatz,  in  defTen  Detail  ßch  eiozolaffan 
jedoch  der  Raum  dem  Hec.  verbietet.  Berechnung 
der  Fabricationsko/ten  bey  der  Verarbeitung  der  H  al- 
le zu  Tüchern.  (Febr.)  Preisnotizen  Ober  verfehle- 
dene.  Lebensbedarf niße  und  Löhne  auf  einer  Gebirgs- 
herrfchajt  vom  Befitzer  derfeiben,  mit  Anmerkungen 
vom  Herausg.  (Marz)  Intereffant.  Man  fleht  dar» 
aus,  dafs  die  Preile  der  meiden  Lebensbeda rfniffe 
und  des  Lohns  feit  dam  Jahre  179«,  als  die  Banko- 
zettel  ttoeh  al  pari  ftanden,  weit  höher  geftiegea 
find  ,  als  fie  nach  dem  Cour*  der  Einlöfungsfcheine 
im  Jahre  igo  betrageo  füllten,  z.  B.  eine  Kuh  ko- 
ftete  im  J.  1798  in  Bankozetteln  10  fl.,  im  J.  1%12  in 
W  (S)  Ein- 

Digitized  by  Google 


1019 


EROÄNZUNGS BLÄTTER  ZUR  A.  L.  Z. 


IO30 


Einlöfungsfchetaen  75  fl.,  da  fie  nach  dem  Ct.urs 
»ur  25  fl.  kofter»  füllte,  ein  Centoer  Wolle  koftete  imJ. 
1798  nur  15  fl.,  im  J.  1812  aber  300  fl.  (welc  her  Unter 
febied!)  u.  f.  w.  ,Gi-gen  Ausfuhr-  Verbote-,  eine  auf- 
fallende That  fache.  (April)  Das  Rdultat  ilt:  vVenn 
überhaupt  Aur>fuhrverbote  rober  Pro  lucte  nicht  als 
Staats  Maxime,  fondern  nur  als  untergeordnete  Re- 
gel angenommen  werden  können:  fo  wird  die  An- 
wendung derfelben  nur  von  befondern  Verhältnilfen 
abhangen.  Hat  z.  B.  ein  Staat  die  Handels  Biiance 
gegen  lieb,  und  bat  weit  weniger  Ausficht  durtfhKx- 

{ortation  von  Fabriken:  als  von  rohen  Producten 
e  günftiger  zu  machen:  fo  würde  er  thöriebt  han- 
deln, die  Ausfuhr  der  letztern  zu  hindern.  Ueber 
die  Mängel  der  gewöhnlichen  Armenanftalten  (May) 
Berechnung  über  die  Koften  der  Ei'/enproduction. 
(Juny)  Ein  intereffantes  Gegenftück  zur  Berechnung 
der  fuchfabricationskoften.  Soll  und  muf't  der  Fa- 
brikant gewinnen ?  Vom  Herausg.  (Juny)  Gründlich 
beantwortet.  Ueber  den  Verbrauch  des  Goldes  und 
Silbers.  Die  fortwährende  Verarbeitung  des  Goldes 
und  Silbers  bey  dem  drückenden  Mangel  an  klin- 
gender Gold-  und  Silbermünze  verdient  gerügt  zu 
werden  —  Im  Jahrgange  1813:  Grundrijs  einer 
Sparkaffe  für  Unvermöglingey  (July)  Gründlich. 
Ueber  Zünfte  und  Innungen.  (Nov.)  Ree.  ftimmt 
mit  dem  Vf.  in  der  Bebauptnng  überein  :  »Das  aller- 
befte  Mittel  den  Zunftgewerben  emporzuhelfen,  ift 
völlige  Freygebung  aller  zünftigen  Gewerbe,  Auf- 
hebung aller  Innungen  und  Verbannung  alles  Zunft. 
2wanges.''  Der  Utrechter  Vertrag ,  oder  Bemerkun- 
gen über  den  Bericht  der  Minifters  der  auswärtigen 
Angelegenheiten  in  Frankreich,  welcher  den  16  Märt 
1812  im  Moniteur  bekannt  gemacht  ward  (Decemb.) 
Fortgefetzt  im  Aprilheft  »8 '40  Intereffante  Bemer 
kungen.  -  Im  Jahrgange  1814:  Wichtiges  ftaatt- 
wirthfchaftliches  Problem  für  denkende  Köpfe.  i/Jau.j 
Diefes  Problem  bezieht  fich  auf  die  Behandlung  der 
Bauern  in  Hinficbt  auf  ihre  geringe  Empfänglichkeit 
für  Vervollkommnung  der  Landwirtschaft.  Unit  rei- 
tig siebt  es  zwifeben  den  beiden  Extremen  -  will- 
kürlichen Zwang  und  Entfernung  aller  Mittel,  die 
die  Freyheit  hefchränken  -  einen  vernünftigen  Mit- 
telweg. Ein  Beytrag  zur  Löjung  diefes  /iaatswirth- 
fchaf fliehen  Problems  fteht  im  Juiyheft  S.  -»6.  L»er 
Vf.  betrachtet  den. Landmann  als  ein  unmündiges 
Staatskind,  und  ilt  überzeugt,  dafs  derfelbe  nicht 
durch  blofse  Vorftellungen ,  Belehrungen  und  Bey- 
ipiele  zum  Belfern  gebracht  werden  könne,  dafs  hin- 
gegen Gefetz,  Vorfchrift  und  kategorifcher  Impera. 
tiv  bey  ihm  kurz,  fchnell  und  fleher  zum  Ziele  fuh 
Ten.  Wir  ftimmen  ihm  gerne  bey,  da  er  beyfügt: 
„Aber  fie  müffen  von  milden  und  wahren  Pnncipien 
ausgehen  und  der  Beobachtung  mufs  milde  Behand 
Jung  zur  Seite  gehen  und  Jolgen,  nachdem  mit 
Strenge  und  Feftlgkelt  auf  Irofelbe  gedrungen  wor- 
den ilt."  Court  der  Wiener  Eint»/'uHgsfcheine  vom 
März  1 81 1  bis  Marz  ift  14.  Von  Hrn.  Böhm  in  Ret 
ehenberg.  (April  —  Im  Jahrgange  iHl 5  *  Noten  zu 
dem  Autfatze:  Wohlfcilheit  uad  fheuruhg  ImHejpc. 


rut  Nr.  85.  vom  Jahre  ifti  j  Von  Dr.  Löhner.  (März) 
Enthalt  theils  einen  Commentar  zu  jenem  Autlatz, 
theils  Einschränkungen  und  Berichtigungen.  Fort' 
Jetzung  von  der  Wer thsübet ficht  des  öfter  reichifchen 
Papiei  getdes.  Vom  Böhm  in  Re'whenberg  (.Marz) 
Sehr  Ichatzbar.    Betrachtungen  über  die  Anwend- 
barkeit des  deutschen  Landjiurms  im  testen  Juhrh. 
-(Auguft)  Der  Vf.  debatiirt  gegen  die  /.weckmafsig- 
keit  und  Anwendbarkeit  des  deutfehen  Lanrifturms, 
während  öffentliche  Blätter  und  Flugfchriften  ihn 
als  das  Heil  von  Deutschland  erhoben.    Die  Wahr* 
heit  liegt  auch  liier  in  der  Mitte.    Seine  Anwendbar» 
keit  unter  den  nötbigen  Vor/ichtsm  aafsregeln  bat 
übrigens  die  Erfahrung  dargethao.    Intereffante  po- 
litifcne  Notizen.     1.  Poluifche   Lage   der  Juden. 
2.  Befchrüukungen  der  Forjtbefuzer.  iUec.)  Ueber 
die  politilthe  Lage  der  Juden  denkt  Ree.  überein- 
ftjmmend  mit  dem  Vf.     Sehr  richtig  ift  fein  Aus- 
fpruch:  „die  Juden  werden  gute  Bürger  werden,  fo- 
bald  man  ihnen  geftattet  Bürger  zu  feyn.  Aber  dauert 
der  Druck  fort,   unter  welchem  fie  bisher  überall 
lebten,    fo  ift  eine  Umformung  ihrer  Gefinnungen 
und  ihres  Treibens  nie  möglich."   Oegen  die  Bemer- 
kungen über  die  Befchränkungen  der  Forfthefitzer 
(der  Vf.  glaubt,  Freyhcit  bey  der  Waldeigenthums» 
Benutzung  würde  die  Nation  eben  fugut  gegen  Holz* 
noth  fehützen,  als  Frey  heit  beym  Ackerbau  gegen 
Getreidemangel  und  Hungersnoth,;  macht  derjfer« 
ausgeber  gegründete  Erinnerungen. 

XII.  Gedichte  und  vermifchte  Aitffätze  zur  Un- 
terhaltung in  kleinen  Erzählungen.,  Anekdoten  u  f.  vr. 
Die  Gedichte  find  theils  entlehnt,  theils  originale 
Poefleen  inländjfeher  Diehter,  unter  welchen  lieb 
'vorzüglich  die  gelungenen  Balladen  und  andere  Ge- 
dichte (namentlich  Ueberfelzungen  borazifcher  Ölen) 


von  Franz  von 


ritz  auszeichnen.    Hin  und  wie- 


der haben  lieb  m<ttelmäfsige  Gelegenheitsgedichte 
und  mißlungene  Uebi-rfetzungen  (z.  B-  hebraifcher 
Dichtungen)  eingefchlichen ,  und  wir  bitten  daher 
1  den  Herausgeber  um  ftrengere  Auswahl,  fo  wie  wir 
'  zugleich  wnnfeben  ,  dafs  mehrere  inlä'ndifche  Dich' 
ter  ihre  Poefieen  im  Hefperu*  mittheilen  möchten. 
Die  unterhaltenden  Erzählungen  und  humorinifchen 
Auffätze  find  gut  gewählt,  aber  grofsentheils  ent« 
lebnt.  Wir  für  iren  die  vorzüglichem  nicht  entlehn« 
ten  an.  Im  Jahrg.  1H12:  Die  Belagerung  von  Ama- 
fia  oder  die  edlen  Feinde.  Vor  Pott.  lAuguit)  -  Im 
Jahrg.  1813:  Der  wiederaufgelebte  Menenius  Agrip- 
pa  cum  notis  varittrum  von  dem  Hrn.  Grafen  von 
Enzenberg  und:  Commentar  über  das  quis  quit  plus 
jufto  nan  fapit ,  lllejapit,  von  ebenriemfelhen.  (Jan.) 
Z*rey  originelle  humonftilche  Auflätre.  Abdul  Mach* 
mud  und  leine  Neider  von  P  —  t  (Polt)  (Febr.)  Ge- 
treue Abfchrift  einer  durch  die  Pojt  erhaltenen  ano- 
nymen Schreibens ,  eingefendet  vom  Verlafier  des 
Mmenius  Agrippa.  ,July)  Der  Anonymus  polemi- 
firt  humoriftifcb  gegen  die  ergänzenden  und  berieb* 
tigernden  Noten  der  Rfdarteurs  von  Journalen.  Wo* 
her  leitet  fich  die  Gewohnheit  des  fchönen  Gefchlechtt, 

Schvo/t- 
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Srhoo/shtmd*  auf  den  Armen  zu  tragen.  Von  A.  R. 
von  F.  (Kitt ig  von  Flammenjtern)  (Nov.)  Die  E»it- 
ftehungsgelcbjchte  «liefer  Gewohnheit  liefert  uns  ei- 
nen Beweis,  riafs  nicht  feiten  Zeichen  der  Schande, 
wenn  6e  einen  Theil  des  fchönen  Gefchlechts  als 
Strafe  treffen,  froh  oder  fpät  von  der  ganzen  fchö- 
nen Welt  zur  modifchen  Sitte  umgeftaltet  werden  — 
Im  Jahrg.  1*14:  Das  Concere  des  häuslichen  Lebens. 
Bruchftflcke  eines  Briefes  an  einen  mufikalifchen 
Freund.  (Mär?)  Der  Glückliche  Von  Polt.  —  Im 
Jahrg.  181 5:  Skizzen  aus  dem  Leben  der  merkwür- 
dig fien  Hunde  aller  RaJJen  und  Zeiten.  Von  A.  Rittig 
von  Flammen/iern.  (April)  la  den  folgenden  Heften 
fortgefetzt.  Sehr  intereffent.  Die  Nacht  auf  dem 
Schneeberge  vom  Freyherrn  von  M***y.  (Mednyan- 
JzkyJ  (May)  Humoriftifch.  -  Unter  den  fait  in 
allen  Heften  vorkommenden  Anekdoten  find  die  rnei- 
ften  intereffant.  Unter  den  Räthfeln  und  Charaden 
zeichnen  Geb  vorzüglich  die  von  Maltüz  aus.  Hin 
und  wieder  Gnd  gelammelu  luftig«  und  lächerliche 
Druckfehler  mitgetbeilt.  Es  wäre  ein  leichtes,  auch 
im  Hefperus  eine  Menge  lächerlicher  Druckfehler 


STA ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Gibcsen,  b  Heyer:  Deutfchla.tds  und  Europens 
Staats  und  National  Intere/Je,  vorzüglich  in 
Betreff  des  germanischen  Staaten  •  Bundes  und 
der  in  Deut/chland  einzuführenden  Landjtändi- 
fchen  PerfaQ'ung,  von  D.  Aug  Fried  Wilh  Cro. 
me ,  Grofeherz.  Heff.  Geh  Regierung»  Ratbe 
und  Profeffor  der  Staats  Cameralwiffenfcbaften 
in  Giefsen.  Zweyte  fehr  verm.  u.  verheil.  Ausg. 
Xll  u.  S64S.  8- 

Die  erfte  Ausgab*,  welche  ohne  des  Vfs.  Namen 
unter  dem  Titel :  Ueb*r  Dt-utfchlands  und  Europens 
Staats    und  National  Interejfe  (Germanien  1x14)  er 

i  fchieu,  i(t  uns  wenig  bekannt  geworden  und  dem  Inhal- 
te nach  von  der  vorliegenden  faft  durchaus  verlcble- 
den.  Damals  war,  bemerkt  der  Vf.,  die  deutfebe  Lite- 
ratur gleichfam  in  einem  revolutionären  Zuftande; 
einige  aufgeblafene  Volksredner  und  herrfcbfOchtige 
Demagogen  hatten  fi<:h  zu  der  Zeit  desgrofeen  Worts 

.  beym  Publikum  fo  Mir  bemeiftert,  dafs  die  meiften, 
befonnenen  Schriftfteller  unfers  Vaterlandes  nur  ano- 
nym aufzutreten,  für  gut  hielten.  Mit  Recht  wünfeh- 
te  der  Vf.  vor  der  neuen  Ausgabe  durch  die  Eröff- 
nung des  deutfeben  Bundestages  e  nigermal'sen  in 
den  Stand  gefetzt  zu  feyn,  Ober  Üeutfcblands  Gegen- 
wart  und  Zukunft,  in  polilifcher  Beziehung  etwas 
richtiger  urtheilen  2u  können,  als  < liefe  beym  vhluf- 
fe  des  Wiener  Congrelfes  möglich  war.  Su  eotftand 
diefe  erweiterte  Ausgabe,  welche  öber  mehrere,  in 
der  erlten  übergangene,  Gf  genftände,  namentlich 
über  Gefei/iebung,  Juftiz,  Cultur  Anftalten,  Scha- 
len, Prefsfreyhrit  und  Poftwefen,  ganz  vorzüglich 
aber  über  laudlUauiiche  Verfatfung  fich  verbreitet. 


In  der  Einleitung  entwickelt  der  Vf.,  fehr  licht* 
voll  die,  aus  der  neuen  Ordnung  der  Dinge  für  alle 
europni i'che  Staaten  eotftandenen  Vortheile,  näm- 
lich Beendigung  eines  mehr  als  zwanzigjährigen 
blutigen  Krieges,  Wiedereinführung  und  Sicherung 
des  pulitifeben  Gleichgewichts  und  Verminderung 
der  flehenden  Heere.  Deutfchland  hat  feinen  alte- 
ften  und  gerechteften  Wunfeh ,  den  in  jeder  Rück* 
ficht  frey  von  allem  auswärtigen  Einflufs  zu  feyn«  er» 
reicht;  es  mufe  diefe  Selbständigkeit  durch  Privat- 
Tugenden,  Liebe  und  Wohlwollen  gegen  unfre  deut« 
fchen Mitbrüder,  Einigkeit,  Zufammenhalten,  Patrio- 
tismus und  Anhänglichkeit  an  unfre  Fürften  bethä- 
tigen  und  erhalten;  es  mufe  auf  feine  poütifchen  Fa- 
natiker und  die  deutfeben  Jacobiner  nicht  achten. 
Der  deutfehe  Staatenbund  gewährt  für  die  inneren 
Verhältriffe  von  Deutfchlands  Einheit  in  der  Gefetz- 
gebung  und  in  der  Verwaltung,  die  Leichtigkeit, 
ein  allgemeines  deutfehes  Geletzbuch  Zu  erhalten 
und  andre  Vortheile  mehr,  namentlich  auch  Einheit 
und  Verbefferung  der  Poftanftalt  und  der  Culturein- 
richtungen ,  über  welche  der  Vf.  fielt  hier  umftänd- 
licb  verbreitet-  Für  alle  eigentlich  gelehrte  Werke 
verlangt  der  Vf.  völlige  Prefefreyheit,  unterwirft 
aber  politifcb  -  ephemerifche  Blätter,  kleine  Flug- 
fchriften  und  anonym  erfcheinende  Werke  der  Cen- 
fur  und  erklärt  fich  gegen  dieZulaffung  einer  folcheu 
Schrift  blofs  auf  die  Verantwortung  des  Verfalfer«, 
der  ja  leicht  entfliehen  kann. 

Nicht  minder  ausführlich  ift  der  Vf.  über  die 
Land  f  lande  und  deren  V«rDäitoiffe;  er  will  theils 
erbliche,  theils  gewählte  Landftände,  fchliefet  aber 
(*>.  16a)  mit  Recht  von  beiden  diejenigen  aus,  ..wel- 
che durch  Herrfchfucht  oder  durch  pulitifeben  Fana- 
tismus, den  man  in  unfern  Tagen  gewöhnlich  unter 
der  Benennung  von  Deutfchheit,  Volkstümlichkeit 
u  f.  w.  verbirgt,  geleitet  find;"  er  giebt  ihnen  im 
Allgemeinen  nur  eine  berathende,  bey  dem  Befteu- 
rungs-  und  dem  Bewaffnuogs. Recht  aber  eine  ent- 
lebeideude  Stimme.  . 

predige»  Wissenschaft- 
Hannover,  b.  d  Gebr.  Hahn:  Ueber  das  Extern, 
pnt  irPn  der  Predigten.  Von  J.  H.  Fritfch,  Uber- 
pre  tiger  zu  St.  benedidi  in  Quedlinburg.  1817. 
5t VI  u  144  S.  gr-8.  (loOr.) 

In  Lqfflers  Magazin  (B.  VUL  St.  a)  hatte  der 
Vf.  eine  auf  diefen  Gegenstand  fich  beziehende  Frage 
des  nun  verewigten  Herausgebers  diefes  Mag.  beant- 
wortet; feine  Antwort  wird  hier,  auf  gefchehene 
Erinnerung ,  dafe  er  dem  Extemporireri  der  Predig- 
ten zu  fehr  das  Wort  zu  reden  und  es  allgemeiner 
empfehlen  zu  wollen  fcheine,  befonders  miigetheilt, 
und  zwar  von  mehrern  Seiten  beftirnmter  und  aus- 
geführter als  in  dem  Mag. ,  und  durch  maneberley 
Erläuterungen  in  hinzugefügten  Noten  mehr  berei- 
chert.    Alle«  ift  aus  eigner  vieljähriger  Erfahrung 
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gefchö ,  ft ,  und  Ree.  wflfste  in  der  Thit  nichts  von 
Bedeutung  gegen  die  Grundfätze  des  Hrn.  Fr  ,  de 
ren  Mifsdeutung  auf  Milsverftand  beruhen,  einzu 
wenden.  Er  ift'nlmlich  weit  entfernt,  ein  Icichtfin- 
tiiges,  zu  frnhe  angefangenes  und  ohne  gehörige  und 
forgfältige  Uebung  fortgefetztes  Extemp.  d.  Pred. 
in  Schutz  zu  nehmen  oder  den  Werth  ordentlich  aus- 
gearbeiteter und  memorirter  Predigten  herabzufetzen; 
nur  will  er  der  Verächtlichkeit  begegnen,  mit  wel- 
cher Manche  von  den  nach  blofser  Meditation  gehal- 
tenen, nicht  völlig  coneipirten,  Vorträgen  fpre.-hen. 
Wohlweislich  fetzt  er  als  altgemeine  Regel  feit,  dafs 
man  fich  an  beftimmtes  und  deutliches  Denken  und 
an  richtige  Bezeichnung  des  Gedachten  und  Empfun- 
denen durch  Worte  gewöhne,  fich  eine  vullitäudige, 
gründliche  und  fruchtbare  Religionskenntnifs  erwer- 
be, der  Sprache  in  einem  gewiffen  Grade  fchon 
mächtig  fey,  und  feine  Urtheilskraft  mit  Rücklicht 
auf  den  religiöfen  Vortrag  fchon  einigermafsen  geübt 
und  gefchärft  habe,  ehe  man  fich  an  das  Extemp. 
wage;  auch  gehört  Gaiftesg egenwart  und  einige  Leb 
baftigkeit  der  Gefahle  dazu.  Ein  wichtiges  morali 
fches  Hülfsrnittel  diefer  Fertigkeit  ift  innige  Achtung 
für  die  Religion,  die  man  lehrt,  für  das  Amt,  das 
man  führt  und  für  die  Zuhörer,  zu  d  nen  man 
fpricht.  Regel  foll  jedoch  das  Extemp.  nie  werfen; 
nur  dann  werde  zum  freyern  Vortrage  Zuflucht  ge 
nommen,  wenn  man  fich  das  Zeugmfs  geben  kann, 
dafs  man  für  den  Vortrag  nicht  menr  habe  thun  kön- 
nen. Damit  es  aber  im  Not  h  falle  gelinge,  ift  es  gut, 
fich  nach  und  nach  zu  Oben,  und  dazu  giebt  der  Vf. 
gute  Anleitung.  Doch  ift  Ree.  nicht  mit  allen  Dis- 
pofitionen,  die  als  Beyfpiele  der  Behandlung  von 
Texten  angeführt  find,  einverftanden.  Wenn  z*.  B, 
S.  86.  Qher  Matth.  V.  44.  45.  gefagt  wird ,  dafs  Jefus 

fiebiete,  zur  Bewährung  der  Lauterkeit  der  Feindes- 
iebe für  Beleidiger  zu  beten,  fb  hat  es  zwar  feine 
Richtigkeit,  dafs  ein  folches  Gebet  die  Lauterkeit 
der  Gelinnung  bewährt;  aber  diefe  Bewährung  füll 
nicht  Zweck  des  Gebetes  feyn.  Auch  ift  es  unrich- 
tig, dafs  nach  dem  Evangelium  alle  Menfchen  Kin- 
der Gottes  find;  vielmehr  wird  man  erft  ein  Gottes- 
kind durch  eine  gottähnliche  Gerinnung.  Einige  Re- 
densarten des  Vis.  haben  auch  etwas,  wobey  Ree. 
anftöfst,  z.  B.:  „Erhebung  der  Seele  zu  Gott  darf 
der  Prediger  —  nicht  vergejfsn  —  Ejoe  fromme  Ge 
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gemeffen.  —  Jefus  gab  feinen  Jüngern  ein  —  treff- 
liehe's  Beyfpiel."    Dagegen  that  es  ihm  wohl,  S.  n». 


anQtbsverfaffung  ift  jedem  religiöfen  Vortrage  —  an- 
'  1.  —  Jefui 

folge nde'fchöne  Steife  zu  lefen:  „O  es  giebt  für  den 
Redenden  keine  fchönere  Empfindung,  als  wenn  er 
mitten  in  einer  zahlreichen  Verfammlong  von  taufend 
und  mehrern  Zuhörern  kein  Gerlofch  als  den  Schall 
feiner  Stimme  vernimmt,  und,  wohin  er  blickt,  aller 
Augen  aui  fich  gerichtet  Geht.  Das  ftärkt,  das  giebt 
Leben  und  Luft  zum  Vortrage,  das  macht  die  Bruft 


beredt  und  fo  ergiefst  fich  da»  Herz  zum  Herten:  et 
ftrömen  Gedanken  und  Wendungen  und  Worte  her. 
bey,  n^ch  welchen  man  am  Pulte  lange  und  vielleicht 
vergebens  hätten  fuchen  muffen." 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Berlin,  b.  Petrch:  Hannchens  Gefchicbte,  oder  die 
Folgen  mütterlicher  Thorhe.iten.    Von  C.  Hilit- 
bmndt,  Verfafler  der  Gefchicbte  eines  Vertu/- 
ten  u.  f.  w.  ZioeyTheilc,  jeder  mit  einem  T.:s 
kupfer.  1816.  »64  u  30öS.  8.   (aThlr.  i6ür.) 

Der  Vf.  diefer  Gefchicbte  hat  fchon  eine  AouiiJ 
von  Romanen  gefchrieben,  die  fich  ohne  bedeutet 
Verfchiedenheit,  alle  in  derfelhen  befchränktro Sphä- 
re halten.     Einen  höbern   felhltftfindigen  Flug  <1tr 
Phantafie  vermerkt  man  bey  ihm  nicht;  er  b|/"t  fich 
immer  ganz  nah  am  Boden,  wenn  man  die  unrer- 
fchönte  Natur,  das  gewöhnliche  alltägliche  Leben  fo 
nennen  darf     Diefs  und  die  ihm  angehörenden  Chi- 
ractere  faftt  er  mit  Klarheit  und  Leichtigkeit  »od 
mit  fo  viel  Geift  auf,  als  nöthig  ift,  um  die  fieb  täglich 
vor  unfern  Augen  bewegen  ien  Geftalten  erkennbar 
nachzuzeichnen.    Achtungswerth  könnte  das  io  fol- 
chem  befchrärkten  Sinne  Unternommeae  nur  wer- 
den, wenn  der  Vf.  die  moralifetae  Teodeoz,  die  er 
nicht  feiten  annimmt,  rein  und  frey  roo  Störungen 
zu  erhalten  wüfste !  diefs  ift  wirklich  ia  dem  zweyten 
Bande  der  vorliegenden  Gefchicbte  der  Fall;  die  biet 
mit  einem  ruhigen  milden  Ernlt  vorgetragenen  Ereig- 
mffe  find  ganz  geeignet,  eine  wenn  nicht  poetifche, 
doch  recht  achtbare  moralifche  Wirkung  hervorzu- 
bringen.   In  dem  erften  Theile  hingegen  tritt  man- 
ches unpaffend  und  ftörend  diefer  Anficht  entgeg»; 
der  Vf.  macht  hier  einen  Streifzug  in  das  Gebiet  dtf 
Robinfonade,  (das  Wort  im  weitern  Sinne  genommen« 
fo  dafs  auch  die  v/lvanturiers"  unfrer  frnheru  Lit«r«vc 
und  Oberhaupt  die  ganze  Sippfchaft  der  Landftreicber- 
Romatie  dazu  gehören.)  den  man  nicht  wohl  ander». all 
aus  äfthetifchem  Gelichtspunct  aufraffen  kann.w  •■■<* 
freylich  die  Erfindungen  des  Vfs.  eben  nicht  ahdfldt- 
liche  erfcheinen.  Gleich  das  erfte  Abenteuer  ift.«« 
die  in  der  Kleidung  eines  Hauemknaben  entfloh«* 
Cantorstochter  indem  näcbften  Wirthsbaofe  fOreinei 
Grafen  angefehn  und  im  Triumph  auf  das  gräc  r' 
Schlofs  geführt  wir  I,  kann  man  nur  unter  der  Versal- 
fetzüng  wahrfeheinlich  finden,  dafs  fämrhllieheBetwk- 
ner  des  Schlofles  den  Kopf  verloren  hatten.  Das  dr«' 
folgende  Mifsverftändi.ifs  zwifchen  Hannchea  <* 
dem  Herrnhuther  ift  mit  den  Haaren  btr'nej^{tn 
und  aufs  gelindefte  gefagt,  hier  nicht  am  Orte.  UV** 
auffindungsfeenen  verloren  geglaubter  Kinder  6a*  Wt 
Generationen  fchon  ein  abgelaufener  breitgetret»» 
Gemeinplatz  der  Romane  —  Das  äußere  Gewand« 
Buches  itt  anftändig,  bis  auf  den  Stich  derKupt«r- 
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ÄRZNEYGELAHRTHB1T. 

Göttingbn,  b.  Dieterich:  Laurentii  Philip plJußi 
',      Pott,  Med.  Doctoris,  Commentatio  de  corporis 
feminne' gravidae  mutationibut  ,  iisque  cum  initt- 
•  fra  ipßus  viter  gravUütatem  valetudine  recte 
conciliandii,  in  cerUm.  Iiter.  civ.  Acutem.  Göt- 
tingenf, die  Jnnii  IV.  MDCCCXiV.  nraemio  or- 
nau.  1815-  8« 

Wir  heben  in  nn fern  Blättern  bereits  die  Schrift  des 
Hrn.  Dr.  Wagner  über  eben  diefeo  Oegenftand 
|A.  L.  Z.  1817«  Nr.  143  )  angezeigt,  die  auch  um  den 
Preis  gerungen, <doch  nur  das  Accefbt  davon  getra- 
gen batt«.  Die  vorliegende  gekrönte  Pi  ejfsfcbrift 
dea  Herrn  P.  r erfällt  in  zwfyTneile,  wovon  der  erfie 
die  Veränderungen  angiebt,  die  während  der  Schwan* 
gerfchaft  im  weiblichen  Körper  eintreten,  der  zweyta 
aber  die  Urfachen,  wegen  derer  die  Gefundheit  uea 
Schwangeren  Weibe*  ungeachtet  d«,S  Druckt,  der 
Spannung  „und  der  Veränderung  der  Lage  fo  vieler 
1  heile,  dennoch  ungeflört  bleibt.  —  Dererfte  Tbeii 
behandelt  in  drey  Kapiteln,  die  Veränderungen  de«  gan- 
zen Körpers,  der  einzelnen  Sjfteme,  und  derein» 
zelnen  'l  heile.  Die  Veränderungen  des  ganzen  Kör- 
per* beziehen- fich  auf  leine  Vitalität  Oberhaupt,  Le- 
ben ift  Bildung  und  Erhaltung,  und  Lebenskraft* 
die  von  Gott  gegebene  Einrichtung  der  Natur  leben- 
der Wefen,  von  «ter  angetriebenen  fie  6ch  bilden  und 
erhalten.  Der  Vf.  bekennt  die  Schwäche  diefer  Er- 
klärung felber,  doch  meint  er  die  Art,  wie  diefe  Ein- 
richtung (conftitutio)  zur  Erhaltung  und  Bildung 
wirke,  könne  nur  ans  dem  unerforlchlichen  Rath- 
fchluffo  (confdium)  Gottes  hergeleitet  werden,  def- 
fen  Wirkungen  wir  zwar  erkennen  und  bewundern 
könnten,  die  Art  des  Wirkens  aber  nicht  zu  ergrün- 
den vermöchten  (!!)  — 

Die  Veränderungen  des  ganzen  Körpers  in  wie- 
weit fie  die  Vitalität  betreffen,  heften en  vorzüglich 
In  Verminderung  der  Prodnction  *  die  allein  in  der 
Gebärmutter  ungemein  vermehrt  ift.  Als  Beweis 
dafür  werden  angeführt,  dafs  Knochenbrücbe  und 
Wunden  in  der  Scbwangerfchaft  nicht  heilten,  dafs 
die  Nägel  in  diefer  Zeit  dünner  wuchfeo,  und  daher 
vorne  dicker  erfchienen,  dafs  unausgewacbfene 
Mädchen,  wenn  fie  gefchwäogert,  nicht  weiter  aus- 
gebildet würden,  nnd  dafs  die  Secretionen  während 
der  Schwangt  rieh  ift  vermindert  feyen.  —  Der  Vf. 
bat  hier  einzelne  Beobachtungen,  dia 
Ergänz.  Bl.  zur  A*  L.  2,  1817. 


«len  faltenen  gehören ,  als  allgemein  gültig«  Thatfa« 
angenommen  i  und  fich  dadurch  zu  einer  ganz 
falfchen  Behauptung  verleiten  laffen.  Die  Prodn- 
ction ift  in  der  l  hat  in  der  Schwangerichaft  vermehrt» 
aber  ße  ift  nur  mehr  auf  die  Zeugung  nnd  Ausbildung 
des  Kindes  gerichtet,  als  auf  die  Selbfterhaltung  der 
Mutter;  daher  kommen  auch  nur  bey  fch wachen  Müt- 
tern, die  Erfcheinungen  vor,  die  der  Vf.  angegeben 
hat,  und  die  wie  fchon  gefagt,  durchaus  nicht  allge- 
mein find,  fondern  nur  in  einzelnen  Fällen  eintreten. 
Dafs  <ler  Hals  nach  dem  Beyfcblaf  dicker  werde* 
•verwirft  der  Vf.  Nach  diefer  kurzen  Abfertigung 
der  allgemeinen  Veränderungen  des  ganzen  Kör- 
pers, "kommt  .der  Vf.  auf  die  Veränderungen  in  de« 
einzelnen  Syftetnen,  und  Zwar  zuerft  zu  denen  im 
Genital  fyftem.  H  ier  führt  er  das  Bekannte  von  dee 
Veränderungen  während  des  Beyfchlafs  an,  das  fahr 
füglich  hätte  wegbleiben  können,  und  fo  erzählt  er 
uns  das  Bekanntere  von  der  Lage  und  Geftalt  der 
Gebärmutter  in  den  verfchiedenen  Zeiten  der  Schwan- 
gerlchaft,  jedoch  ohne  alle  Kritik.  Ob  die  fchwan- 
gern  Gebärmutter  Muskeln  habe  «oder  nicht,  will 
der  vf.  nicht  entfeheiden,  doch  befch reibt  er  die  Fi- 
ber-Lagen derfelben  befonders  nach  Calza's,  Hun- 
ters, le  Sues  und  Anderer  Angabe.  Dafs  die  Oefä'fse  , 
der  Geb.  M.  an  allen  ihren  Veränderungen  in  der 
Schwangerfchaft  Schuld  feyen,  begreifet  er  gegen 
Walter,  und  führt  die  Meynungen  vonCalra  und  Keil 
über  diefen  Gegenftand  an.  Die  Vitalität  des  Uteros 
foll  während  der  Scbwangerfchaft  fehr  vermehrt  feyn» 
und  daraus  diejenige  Befchaffenheit  diefes  Werkzeu- 
ges entfpringen  die  zur  Aufnahme,  BeTchützung,  und 
nach  herige  Austreibung  des  Kindes  die  gefchickteftn 
ift.  Auch  durch  diefe  oberflächliche  Erklärung,  für 
die  allerley  Gründe  beygebracht  worden ,  zeigt  Hr. 
P.,  dafs  er  zwar  fleifsiggefammelt,  ;aber  über  feinen 
Gegenftand  nicht  reiflich  und  fcharf  genug  nachge- 
dacht habe.  Ueber  die  Veränderung  der  Brüfte  das 
Gewöhnliche.  Nicht  allgemein  richtig  ift  es,  dafs  die 
Warzen  beym  Beyfcblaf  mit  einer  rofenrothen  Farbe 
fiberzogen  werden;  diefs  ereignet  fich  nur  j>ey  blon- 
den, und  bey  folchen  Frauenzimmern  die  noch  nicht 
geboren  haben.  Ueber  die  Veränderungen  die  das 
Syftetn  der  Blut  führenden  und  lymphatifeben  Ge- 
fälse,  das  Nerven  fyftem ,  die  Milchfa/t  bereitenden 
Werkzeug«  und  die  Muskeln  in  der  Scbwangerfchaft 
erleiden,  eilt  der  Vf.  fehr  flüchtig  hinweg,  und  giebt 
blofs  einige  allgemein  bekannte  Beobachtungen.  Bey 
der  Angabe  der  Veränderungen  einzelner  Werkzeuge 
O  (5)  wird 
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wird  der  Schllddrflfe ,  der  Haut  und  der  Knorpel 
Erwähnung  getban,  da  es  doch  noch  manche  Werk- 
retige  giebt,  die  bey  weitem  ftärker  in  der  Schwan- 
cerfchaft  verändert  werden ,  als  die  angegebenen. 
Ueberhaupt  nimmt  Hr.  P.  fich  fehr  in  Acht  (olcbe 
Veränderungen  des  Körpers  und  feiner  Theile-  anzu- 
fahren, die  mit  Unbequemlichkeit  und  L  «Ur!  befinden 
fflr  die  Schwängern  verbunden  find,  um  dadurch  ja 
rieht  der,  in  der  nachfolgenden  Krage  liegenden, 
Annahme  der  Preisertheiler  zu  nahe  2u  treten.  Der 
zweyte  Theil  befchäftiget  fich  mit  der  AuflöTung  der 
Frage  nach  den  Urfachen, '  wegen  derer  Druck, 
Spannungen  und  Veränderung  der  Lage  der  Theile 
in  der  Schwangerfchaft  mit  der  vollkommuen  Ge- 
fundheit  berteben  können.  Der  Vf.  hielt  es  nöthig 
im  erften  Kapitel  eine  anatomifcb*  und  phjfiologilube 
Befchreibung  des  weiblichen  Körpers,  und  eine  Ver- 
gleichen g  zwifcben  ihm  und.  dem  männlichen  vor» 
auszufchicken.  Falfch  ift  es,  was  man  ohne  gründ- 
liche Uoterfuchuog  immerfort  nachbetet,  dafs  das 
Weib  weniger  irritabel  fey  als  der  Mann/und  fen- 
fibler.  Irritabilität  und  Senfibilität  find  beym  Weihe 
verbäitnifsmäfsig  gegen  einander  eben  fo  ftark,  als 
beym  Manne,  nur  zeigen  fie  ihre  Starke  heylfolchen 
in  einer  andern  Richtung.  Zur  eigentlichen  Lotung 
der  Frage  wird  zuerft  unt  erfocht,  wenn  Druck, 
Spannung  u.  f.  w.  dem  znenfcblicben  Körper  fcbade, 
und  wenn  nicht,  und  darauf,  warum  folcbe  einer 
fcbwangeren  Frau  nicht  fchaden.  In  Hinficht  des 
Druckes  foll  es  auf  die  Gelcbwindigkeit  uder  Lang- 
famkeit  womit  die  drückendo  Gewalt  wirkt,  auf  dl* 
Stelle,  wo  fie  wirkt,  und  auf  die  Art  uod  Stärke  an- 
kommen. Ein  allmählig  zunehmender  und  nicht  zu 
ftarker  Druck  von  ftumpfen  weichen  Körpern,  'auf 
Theile  dio  ausweichen  könnt n,  fchadet  nicht,  da 
umgekehrt  ein  harter  fcharfer,  fchr.eii  und  anit  Hef. 
tigkeit  auf  unnachgiebige  Theile  wirkender  Körper 
grofsen  Schaden  anrieten  mufs. 

Hiervon  gefchiebt  nun  die  Anwendung  auf  den 
fcbwangeren  Zuftand.  Der  Drock  der  Gebärmutter 
nimmt  lehr  allrnlblig  zu ,  die  Theile  auf  die  er  wirkt, 
find  fo  befebaffen,  dafs  ihnen  der  Druck  nicht  fchc- 
det,  und  der  Körper,  weicher  dtächt,  ift  med  und 
•weich.  Dfs  Stellung  der  Gebärmutter  ift  überdiefs 
von  der  Art,  dafs  die  becaciibsnen  Thüle  mehr  da- 
von blofs  berührt  als  gedruckt  v -erden.  Einige  Ner- 
reo,  meint  der  Vf.,  könnten  wohl  gedrückt  werden; 
doch  da  der  Druck  fo  allmählig  zunähmt»,  Wörden  fie 
daran  gewöhat,  und  uberdiefs  wären  grofse  Nerven- 
ftäm:ne  minder  empfindlich,  wie  kleinere-und  könn- 
ten daher  eher  einen  Druck  ohne  Schaden  ertragen. 
Uiefe  letzte  Behauptung  ift  indeffen  irrig.  Die  nach 
der  Peripherie  gehenden  Nervenzweige  zeigen  die 
Wirkung  eines  auf  fie  angebrachten  Druckes  snmit- 
telbar,  wo  Ge  gefchiebt,  und  daber  fcheinen  fie  wohl 
empfindlicher  zu  feyn,  die  grofsen  Nervenftämme 
aber  können  nicht  in  bedeutend»  m  Grade  gedruckt 
werden  •  ohne  dafs  nicht  die  Tätigkeit  aller  von  ih- 
abgehenden  Zweige  geftört  wird.  Die  Folge  da- 
allerdings  abgefturophe  und  geUurte  Em. 


pfindlirhkeit  feyn,  die  aher  blofs  In  der  unterbroche- 
nen Nrrver  thitigkeit  ihren  Grund  hat,  und  daher 
keinesweges  beweift,  dafs  die  Krr  pfindhehkeit  in  den 
kleineren  Ne rvenzweigen  grötser  war*,  als  in  de« 
größeren  Stämmen ,  Tendern  grade  das  Gegenlhed. 
An  fi<-b  ift  die  Nervenempfind)ichkett  diefelhe  imgan- 
zen  Syfiem,  ihre  Aeufserut-gsweite  richtet  fich  aber 
nach  verfchiedeoeii  Umftändeu  >  und  befoitders  auch 
nach  dem  Umfange,  in  dem  eine  beftirnmte  Nervon- 
partie  wirkfam  ift.  In  diefer  Beziehung  find  im  fir  ei- 
tle Ceutralpartieen  empfindlicher  als  die  peripheri- 
schen. Der  Grund  aber  warum  die  grofsen  Nerven 
in  der  Schwangerichaft  nicht  gedruckt  werden,  ift 
ganz  einfach  der,  dafs  die  weiche  Gebärmutter  ficht 
in  ihrer  Ausdehnung  nach  den  Nerven  gestaltet ,  die 
fie  berührt ,  und  ihnen  daher  zu  einer  bequemen  Lage 
hinreichenden  Raum  geftattet.  —  In  Bezug  auf  die 
Benrtheilung  der  Wirkung  einer  Spannung  und  Aus- 
dehnung im  Organifchen  ftellt  der  Vf.  die  Sätze  auf« 
dafs  eine  langfame  allmähtige  und  mafiige  Ausdeh- 
nung unedler  1  heile  nicht  fcbade,  wohl  aber  eine 
fchnelle  und  Qbermäfsige  Spannung  edler  Theile. 
Diele  Sitze  find  nun  freylieb  fo  allgemein  und  uebe- 
ftimmt,  dafs  fich  daraus  gar  Vieles  herleiten  läfst. 
Von  einer  Ausdehnung  des  Uterus  kenn,  eacb  Ree. 
Meynung,  gar  nicht  die  Rede  fern,  de  diefs  Werk, 
zeug  fich  felber  ausdehnt  und  nicht  ausgedehnt  wird. 
Die  Ausdehnung  des  äufseren  Hauch  falls,  der  Bauch- 
muskeln und  der  äufseren  Bauchbedeckungen  hinter» 
läfst  doeb  immer  einige  kleine  Nacbtheue-,  indem 
dlefe  Theile  noch  lange  nachher  ja  oft  lebenswierig 
fcblaffer  und  ausgedehnter  bleiben,  als  fieser  her  wa- 
ren. Daffelhe  gilt  auch  von  den  BroftefT,  die  feiten 
oder,  niemals  ihre  Derbheit  undGeftalt  ganz  wieder- 
bekommen. Der  Hauptgrund  übrigens  weshalb  die 
Theile  im  weiblichen  Körper  wahrend  der  Schwan- 
gerfebaft  ohne  Schaden  ausgedehnt  werden  können, 
ift  ohne  Zweifel  eine  ihnen  natflrliche  Dehnbarkeit, 
und  ein  Vermögen ,  die  für  die  Scbwangerfchaft  nö» 
th»ge  Geftalt  anznnebmen.  Die  Urfacbe  weshalb  die 
Ortsveränderung  fo  mancher  Theile  des  weiblichen 
Körpers  ohne  Nacht  heil  in  der  Schwangerfcbaft  ge- 
frhichr,  findet  der  Vf.  darin,  dafs  folche  fehr  lane- 
iVn  vor  fich  geht,  und  dafs  die  Theile  wieder  nach 
einem  Platz  gebracht  werden ,  der  dem  vorigen,  wo 
fie  ursprünglich  Jagen,  ganz  gleich  ift.  Es  ift  hierhey 
anzuführen  vergelten ,  dafs  euch  die  Theile  deren 
Lage  verändert  wird,  von  Natur  eine  beftirnmte  Be- 
weglichkeit erhalten  haben,  und  dahereine  ranz  fefre 
und  unveränderte  Lage  zur  Beftreitung  ihrer  Ver- 
richtungen fiberall  nicht  bedürfen.  —  Wo  der  Vf. 
der  Befc  baffen  hei  t,  Lage  u.  f.  w.  der  Theile  des  weih» 
Kchen  Körpers  erwähnt,  bezieht  er  fich  auf  feine  ana. 
toenifche  und  phyßologifche  Befchreibung  des  weiblfr 
chen  Körpers,  deren  wir  oben  febon  Krwähnuog  ge» 
than  haben.  In  einem  Epimeter  verfpriebt  er  eine 
philofcphifche  Unterfucbuog  feines  Gegen ftandes  an- 
zuftellen.  Der  Einwurf,  dafs  viele  Schwangere  kränk- 
lich feyen,  wird  fehr  kurz  in  einer  Nachrede  ebgefer- 
tigt,  da  er  doch  einer  genaueren  Uaterfuchung  und 
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Berück  fich tigong  fehr  bedurfte,  und  mit  dem  zu  an- 
terfuebenden  <.•*  genftande  in  näherer  Verbindaog 
ftand,  als  der  Vi.  ahndete.  Die  lateinifebe  {spräche 
ia  der  die  Schrift  abgehst  ift,  ift  Icbwerfäüig  und  qe- 
fchrohen.  Uehrigens  laffen  wir  dem  FieiXse  des  Vis. 
geru  Gerechtigkeit  widerfahren. 

j  GHSpHItHTE. 

-LsmtC,  b\  Brockbsus:  Gefchicht*  Napoleon  fiuo- 
nmparte's.  Von  -Friedrich  Saa/feld,  Prof.  In  Güt- 
tingen. Zweyter  Tbeil,  zweyte  umgearbeitete 
Auflage.  *8l7.  Iubaltsanzeige,  LVI  u.  888  S.  8*. 
(3  Rthlr.) 

Eh«ndafelhft:'  Xjefehiehte  Piapoleon  Buonaparte's. 
Vun  Friedrich  Saalfeld.  —  Zweyter  1 heil  der 
•rften  Auflage,  enthaltend  die  Gefchichte  von 
der  Abdankung  Napoleon  B.  im  Jahr  1814  bis  zu 
deffen  Ankunft  au  f  St.  Helena  im  Jahr  181 5* 
1817-  107  S.  8*  (16  Gr.) 
Sebon  bey  der  Anzeige  der  zweyten  Auflage  des 
erftenTheils  (Erglnz.Bl.Nr.  tat.  der  A.L.Z.V.  J)  ift 
bemerkt,  da/s  die  Schrift  durch  die  Umarbeitung 
fehr  gewonnen  habe,  diefe  Bemerkung  gilt  im  ver- 
mehrten Maals  fon  dem  zweytem  Theile,  der  fioh 
durch  dte.snftaadigfte  Freymüthiekeit  auszeichnet, 
und  manches  andeutet,  was  nunmehr  WUfon  gradezn 
gef»gt  bat.  Das  Wefen  der  Schrift  lälst  Beb  nunmehr 
am  kürzeften  als  eine  voUfiSifdiee  Rechenfchaft  von 
den  bis  zu  ihrem  Erfcheinen  bekannten  Nachrichten 
Ober  Napeleon's  Leben,  and  der  gleichzeitigen  Ge- 
fchichtsrrgebniffe  bezeichnen.  Sie  ift  mehr  ein  Be- 
richt von  den  Ergebniffen,  alt  die  Darfteilung  der 
Handlungen ,  woraus  jene  eatfUnden.  So  wird  fehr 
richtig  tvon  der  Anfangszeit  des  erneuerten  Köoig- 
tbums  in-  Frankreich  gefagt:  der  alte  Adel  kam  mit 
alten  Anmafsungen  und  neuem  Hafs  auröck,  die 
Männer  welche  den  Kaiferthron  gegründet,  waren 
dem  Königshaufe  nicht  zusethan,  und  eben  fo  wenig 
die  gemeinen  Soldaten,  ftatt  zu  erzählen:  Ney  iu- 
fserte,  dafs  ihm  feine  Frau  mit  Thrinen  die  Zurück- 
fetzuog  am  köo/gheben  Hofe  klagte;  dieTuiJlerieen 
wimmelten voo  Ludwigsrittern,  Vendeern,  Cbeuaus, 
unbeeidigten  Prieftern,  und  allerley  Leuten  in  ah> 
Irinkifchem  Aufzuge,  für  weleha  reichlich  geforgt 
ward,  indele  »erft Ummelns  Soldaten  wegen  entzoge- 
nen Soldes  fich  fdbft  earleibten ;  Gregoirr,  Camot, 
Foucbe,  Davoofe  erhoben  öffentlich  ihre  Stimmen 
wider  den  damaligen  Zuftend,  und  rechnete  man  die 
Freunde  und  Meinungsgeneffen  eines  Jeden  diefer 
Männer  zufammea,  wer  mochte  in  Frankreich  nbrig 
bleiben?  Vun  ihren  und  ihrer  Gegner  Schriften  hätte 
wühl  in  der  Aumerkuog  S.  7V9  die  Rede  feyn  kön- 
nen ,  f A.  L.  Z.  1*15.  No.  113.)  wenn  auch  die  be- 
lichtende vor  der  ctarfteJJendeo  Weife  gewählt  wer« 
den  mufste.    Dagegen  find  mit  Recht  UmftSnde  Ober 


gangen,  die  nicht  «ingetreten,  und  alfoohne  Folgen 
geblieben  Bnd.  ZB.  dafs  Napoleon  nach  der  Schlacht 


dämme  folgen  wollte ,  narf  fefion  bfs  Firn«  gett»nv 
men  war :  von  dort  aber  auf  die  Berichte  von  <i*ra 
völligen  Rückzüge  der  Verbündeten  wieder  nach 
Dresden  ging.  Wie,  wenn  er  ftatt  deffen  nach  Pe- 
terswalde aufgebrochen  wäre?  Auch  der  Wiener Coa?» 
grefs  wird  mit  ein  paar  Worten  abgefertigt,  aber 
nicht  verfchwiegen,  dafs  „in  Deutichland  ßch  der 
Unmut!»  Ober  die  zum  zweyten  Mjhfe  geräufebte  HwfF 
nung,  endlich  den  viel  verfproebenen  Lohn  für  fb 
grolse  "Opfer  zu  erhalten,  geiufsert  habe;  und  dafs 
eine  immer  fteigende  Gibrung  mehr  oder  wenieer  in 
allen  deutfeben  Landen  unverkennbar  gewefen  fey." 
So  heifst  es  ferner  bey  der  Schlacht  von  Waterloo: 
»Schon  hatte  Wellington 's  Heer  einen  aulserord  ert- 
lichen Verluft  erlitten  —  fchon  begann  das  fehwere 
GefchOtz  zurückzugehen,  altein  nicht  vergeblich»  - 
gleich  wie  zwey  Tage  froher  der  Preufs.  Feldherr, 
halte  Wellington  auf  die  Ankunft  der  verfprocheneiz 
Hülfe  gehofft.-  Dafs  N.  die  Unterftützuugstruppen 
Ney's  In  dem  Gefecht  von  Ujuatre  -  Bras  abgerufer» 
und  gegen  die  Preufreo  verwendet  habe,  febeint 
noch  zweifelhaft.  Ney  fapt  zwar  das  Erftere,  fetzt 
aber  hinan,  dafs  die  Truppe»  zurückgekehrt  feyn. 
Wilfon  behauptet,  ihr  Geoeral  habe  fich  verirrt,  uns) 
N.  fo  wenig  inre  Ankunft  beyLigny  grwufst,  dafs  er 
fie anfänglich  für  Prenfsen  gehauen,  und  Aufltelliin- 
gen  gegen  ffe  angeordnet  habe.  Die  Schrift  fchliefst 
mit  N.  Landung  auf  St  Helena,  von  wo  er 
böchft  wahrfcheinlicb,  aber  fein  inneres  Leben,  in 
der  bekannten  Handfchrift,  eine  Art  Recbenfchaft 
abgelegt  hat,  die  nicht  zweifelhaft  Kfst ,  dafs  kriege- 
rifche  Einbildungskraft  von  der  Schulzeit  an,  feine 
ganze  Seele  beher richte,  dafs  fie  Ober  Kriegen  brü« 
tete,  deren  Held  er  war,  dafs  fie  darauf  eine  ungewöhn- 
liche Körperkraft,  ein  Falkenaug»,  ein  reichbegabres, 
treues  Gedächtnis,  einen  raftfofen  Ferfchungvfinn, 
eine  bewunderungswürdige  Schnellkraft  der  Ge» 
fchäftsberechnung ,  und  einen  eifernen  Willen  ver- 
wendete. In  den  Freuden  diefer  Einbildungskraft 
wird  er  zum  Dichter.  »Nie  in  meinem  Leben  haba 
ich  ein  folcbes  Gefohl  gebebt,  wie  an  dem  Bufen  der 
Alpen.  Ihre  Wiederballe  tönten  von  dem  Oetöfa 
des  Heeres,  und  verkündigten  mir  Im  ungewiffe« 
Schwanken  den  wafarfebeinlichen  Sieg.  J>b  zog» 
fort  nach  Italien,  zu  meinen  erften  VVahlftätten. 
Langfam  erkletterte  mein  Gefcbfltz  die  FetTen.  End. 
lieh  erreichten  meine  Grenadiere  den  Gipfel  des  St. 
Bernhard,  warfen  die  Hote  mit  rothem  Federbufch 
jer.  Himmel ,  und  brachen  in  Freudenruf  aas.  Wir 
waren  nun  Ober  den  Alpen,  and  frQrtzten  als  ein 
Waldftrom  auf  Italien  hinab."  Wenn  Geb  ans  diefer 
Einbildungskraft  das  Entzücken  erklärt,  womit  N. 
voo  den  „Gemülhserreguogen  im  Heerlager" 
fprrcht,  fo  erklärt  fich  daraus  aber  zugleich  die  Täu- 
fchung,  worin  er  Ober  die  Leifiungen  der  Kriegs- 
kunft  Befangen  war.  „Mein  Kriegsplan,  Tagte  er, 
von  dem  zweyten.  Feldzoge  1813,  war  gemacht,  und 
hätte  entscheidenden  Erfolg  gehabt:  —  nie  hatte  ich 
beffere  in  einandergreifendere  Bewegungen  bereeb- 

et'dafi  Dres- 
den 
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des  /allen  konnte  ,  iodefsar  fich  an  den  Furften  Bin-  ward  er  «acb  Begebung  vieler  beträchtlichen,  zun 

eher  machte,  -und  wer  bat  je  zu  berechnen  vermocht»  Theil  mit  Einbrüchen  begleiteten  Diebstählen,  21 1 

was  der  Gegner  thun  konnte?  Die  Verbündeten  ba-  alt«  verhaftet  und  zu  Bern  zur  Stäup«* ,  zu  Bnadaur 

ben  ehrlich  eingeiHndtn ,  dafs  fie  nlch  N.  Aufbruch  kune  und  zu  vierzehnjähriger  Kettenfirafeverortbe.it. 

■m  »Dresden  im  October  1  s  1 3  zweifelhaft  gewefen»  Im  Umgänge  mit  denZüchtliogen  hörte  er,  dals  leint 

et»  er  nach  Leipzig  oder  Magdehurg  geben  werde.  Hoffnung  bey  Wohl  verhalten  nach  Ablauf  der  ihm 
Wenn  man  mit  diefen  Geftändniffen  noch  Napoleons 


der  Strafzeit  begnadigt  zu  werden,  unter  dei  M  1 
tions- Regierung  nichtig  fey;  nun  entwich  er  vi 
zwey  verheimlichten  neuen  Louisdoren  und  zw« 
durch  Arbeit  verdienten  Schw.  Fr.,  kam  aber  in  kür- 
zer Zeit  wieder. in  Verbafr,  und  follte  jetzt  24 
in  Ketten  gefangen  fitzen.  Beym  Einzüge  der  6>> 
■reicher  in  die  Schweiz  (Dec.  ihi  j  )  hoffte  er  mit  da 
andern  Gefangenen  in  Freyheit  zu  kommen,  weil 
beym  Einzüge  der  Franzofen  im  J.  1798  alle  Gtling- 
uifie  geöffnet  worden  waren ;  in  dieler  Hoffnung  je- 
täufcht,  machte  er  neue  Verfeche  zu  eot Hieben,  tni 
es  gelang  ihm  wirklich  im  Herbfte  von  1KI4.  Voci 
die  dabey  bewiefeoe  ausnehmende  VerfclimiUtJ.^ 
und  wirklioh  bewunderm  gsu  ürdige  EnffcUofleaJ  e.: 
und  Geiftesgegen wart  fchützte  ihn  nirht  vor  iiewf 
Verhaftung.    Nach  manchen  Scbicklden  »ahm  er, 
auf  das  Verfprechen,  ihm  zu  einem  Paffe  zu  veil.fi- 
fen,  an  einem  Einbrüche  zu  Aaiburg  lheil,  ftahui 
der»Fulge  auch  eine  Kuh,  ui,,t  warn  zuletzt  im  4.1- 
falle  ,  wo  er  fich  unwe.l  Jltkirch  ,  niedergehe»  hat- 
te,  von  feinereignen  Schwägerin,  welrne  durch  üit 
auf  eine  fiebere  Anzeige  von  lein. m  Aui'r.ibtltc  ge- 
letzten 150  Scbw.  Fr.  dazu  aufreizt  ward,  \inra- 
then,  verhaftet,  zum  Cieltan  innfe  feiner  iieuenV«- 
ausgegeben  von  Ä.  Schürer %   GefaaganfcBaft«-»    brechen  durch  Schläge  und  kar,<eK>.lt^enotb^t,  und 
und  Zuchthaus -Prediger.  £r/les Heil.  *8i7-  40    foU  nun,  nachdem  man  ihn  an  .ier  iri/ae  gebrand- 
S.  8- 


Behauptung  verbindet»  dafs  muthige,  aber  unerlahre- 
ue  Trappen  die  beften  find;  fo  follte;  faft  die  Mey- 
nung  begründet  febeinen,  dafs  bey  einem  kräftigen 
Volksftamm  und  bey  nichtigen  Gelehrten  das  Kriegs- 
wesen in  der  Friedenseeit  allenfalls  ruhen  könne,  ver- 
ficht fich  ohne  Plan  -  und  KQftkammero  und  Füllun- 
gen verfallen  zu  laffen. 

Schliefsßch  Toll  noch  einer  kleinen  NechliTfigkeit 

E wähnt  werden.  Die  franz.  Verbrauchsteuern  lief« 
,  um  alte  gehäf6ge  Namen  zu  vermeiden,  vereinigte 
Gefälle,  droits  rtunis  nennen;  wofür  hier  „vereinigte 
H achte"  getagt  wird;  das  ift  doch  nicht  viel  beffer, 
als  wenn  die  franzöf.  Zeitungsschreiber  das  Banner 
te  Land  wehr  männer,  mit  Geifterbannern  verwech- 
feln  und  durch  Sorciers  überfetten;  oder  wenn  aus 
einem  Gericht  Linien  ein  .trtbunal  de  lenälles  ge- 
sucht vsürd£. 

•VERWISCH TU  SCHRIFTEN. 

3)Besn,  b. Jenny:  Lebens  undVerjchltmmcrungs- 
gefchichtenzujehu/eter  Strafeoder  zum  Tode  wer- 
urt  heilt  er  großer  Vetbrecher.   Zur  Warnung  b— 


markt  bat,  für  feine  ganze 
Freyheit  beraubt  feyn» 

N.  3.  ift  wieder  ein  Heft  der  Beiträge  zur  a* 
hern  Kenntnifs  des  Menjcken  in  Ltbentbejchrtto» 
gen  hingerichteter  Mijjethäter.  Derjenige,  deliec 
diefs  Heft  gedenkt,  war  ein  junger  Burlche  »ooH 
Jahren ,  der  im  Gelängniffe  nur  wie  ein  Knabe  vi* 
16  J.  ausfab.  Eine  Klatfcherey  verleitete  ihn  i»  • 
ner  eraufamen  Mordthat.  Eine  Frau  hatte  der  .V^f- 
ter  de 


es  Burfchen  gefagt,  dafs  eine  andre ,  mit *•* 
lerj^ne  in  Einer  Stube  wohnte,  ßcb  geäulnrthi- 
be,  fie  würde,  wenn  fie  könnte,  Hie  ganze  Hmst"'- 


■St)  Zürich,  b.  BOrkli:  Leben  und  Ende  des  Jckob 
\Oehnlnger  aus  der  Au,  der  Pfarre  Zell,  Kantons 
Zürich.   Von  Jakob  Gramer ,  Dtakon  u.  Leutprie- 
.fter  am  grofsen  Mflnfter  zu  Zürich.  1 8 ■  ?•  5a 
r§.  8-  geheftet,  mit  blauem  Umfchlage. 

N  1.  hat  denfeiben  Hrn.  Sch.  zum  Vf.,  deffen 
Werk:  Der  Prediger  bey  Miffetliütern,  a.  B. ,  wir 
io  den  Erg»  Bl.  Nr.  105.  d.  J.  angezeigt  haben.  Bey 
vorfallenden  AnläfTcn  follen  diele  Helte  fortgefelzt 
werden  ajnd  acht  einen  Band  ausmachen.    Was  hier 

mitgetheilt   wird,   enthält  die  GcfrUicl.te  K«Jpar  tung  vergiften ;  damit  nun  diefe  Drohung  nknt»* 

Meyers  von  Wiedik'09  bey  Zürich,  geb.  im  Febr.  1789./  geführt  werden  könnte,  brachte  er  diefe  Frau  in «' 

pieferMeufch,  deffen  Vater  im  Laude  herumzog  und  nem  nahen  Gehölze  auf  eine  barbarifebe  Weife  «*• 

jrut  Töpfergelchirrcn  hanJeite,  war  nie  io  eine  Schule  boffte  jedoch  auch,  bey  ihr  zweyBrabanderthaler  * 

^ekomuien,  und  konnte  in  einem  Atter  von  beynahe  finden,  die  fie  ihm,  während  er  zu  Zürich  Mi-1^ 

fünfzehn  Jahren  noch  nicht  einmal  lefen.    Von  dem  dienfta  zu  tbun  hatte»  geliehen  und  er  ihr  wieder a* 

Älilitärdienfte,  io  den  er  fich  zu  Zürich  anwerben  rückgegeben  hatte.    Weiche  fürchterliche 

fj'efs,  ward  er  wegen  Betrunkenheit  im  Dienfte  weg*  Und  diefer  Mörder  ftand  übrigens  in  gutes  ^ 

gejagt.    Nach  einiger  Zeit  kam, er  in  Bekanutfcbatt  und  der  Frediger  des  Dorfs  gab  ihm  ein  gutet^S" 

«prt  einer  Gaunerfamilie,  Dürr,  die  ihm  lein  allmäh-  «ifs,  obgleich  der  Inquifit  dem  Vf.  nicht  rerbeMft 

Üg  in  einem  kleinen  Handel  Erfpartes  (44  Schvv.  Frau«  dafs  er  manche  kleine  Dieberey  begangen  habe,  «Bd 

keo)  im  Spiele  abgewann,  und  hierauf  den  Geplün»  er  auch  im  Gefängniffe  die  trauriefte  Gleichgültig 

derien  zur  Thednenmung  an  einem  gewiffen  Ge/chüf.  gegen  feine  Mordthat  vurneth.    Im  Juoius  W1ntt* 

14 1  d.  i.  einem  Einbrüche  verleitete.    In  dar  Folge  er  enthauptet. 
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MATHEMATIK. 

Da*mstai>t  u  CJtBscr.N,  b.  Heyer:  Mathematik 
für  den  erften  wilfenjchaftlichen  Unterricht 
fyftematifch  entworfen,  von  Ferdinand  Schweins» 
Öoct  <i.  Phil.  Erfter  Vheil.  Gröfsen/ehre  oder 
Arithmetik  und  Algebra,  150  S.  Zweiter  TbeU. 
Geometrie.  305  S.  tgio.  8«  (iTnlr.  8  Or.) 
.  *  '  1    :  ; 

7v  achdem  der  Vf.  den  Mathematikern  fein  Syftem 
r  der  Geometrie  in  einer  fialiern  Schrift:  Geo- 
metrie* nach  einem  neuen  Plan  bearbeitet  u.  f.  \t. 
b  Jttinteo  1805.  {f..Erg.  BL  1809.  Nr.  5.)  vorgeleg)  und 
dadurch  gezeigt  hatte,  dafs  «Hefe  WiflenfcbaU  nach 
Liren  abgehandelt  werden  könne,  wodurch  die  cbaoti- 
fche  Malle  öcb  klar  und  ordentlich  darltejlen  laffe,  fo 
gitibJ  ec  ihnen  hier  einen  kurzen  Abnl's.diefes  St* 
lietns  in  Verbindung  mit  eiaem'Ent  wurt  ü!»er  Gipfien- 
Itlire  überhaupt]  und  zwar  nicht  blofs  IQr  den  An- 
fänger, fgniern  auch  für  je  Jen ,  der  ohne  fivb  tief 
in  nie  Wiffenfcbaft  einzuladen,  nur  mit  ihrem  Oegeu- 
ftande  und  mit  ihrer  Methode  im  Auflucben  und  Be* 
weilen  der  Wahrheiten  fieb  bekanot  maclien  will. 
Nach  des  Vis.  Ideen ,  die  er  hier  zuerft  öffentlich 
auslphcbt,  find  Arithmetik,  Algebra,  Analyfis  des 
Endlichen  und  Unendlichen,  Differenzial  ,  Integral, 
und  Variationsrechnung,  combinatonfehe  AnaTylis 
ond  alles  was  .unter  ähnlichen  Titeln  vorkommt, 
Our  Theile  Eines  Ganzen ,  nämlich  der  Gröfsenleh- 
r*>  worin  noch  alles  durch  einander  liegt.  Nach 
dem  Vf.  hat  noch  kein  Mathematiker  es  unternom- 
men, den  reichlich  aufgehäuften  Stoff  zu  einem  zu- 
fammenhängenden  harmonifchen  Ganzen  zu  bilden. 
—  Was  Wolf,  Käftner,  Karften  u.  a.  in  diefer  Art 
gethao-  haben,,  i(t  vom  Vf.  nicht  berflekiiehtigt  wor- 
den. Die  Mathematiker  wären  zu  wenig 
phen,  und  diefe  zu  wenig  Mathematiker  —  Euler 
u od" Lambert  haben  fich  als  beide  gleich  grofs  gezeigt ; 
aber  man  kann  leiebt  auch  der  einen  Wiffenfchaft 
durch  die. andere  nacbtheilig  werden,  fo  dafs  es  im" 
mer  woldgethan'ift.  wann  jede  auf  ihrem  eignen  Ge- 
biete bleibt.  Oer  Vf.  erklärt  fich  auch  hier  wieder, 
wie  in  feinem  frühem  Werke,  fehr  ftark,  gegen  die 
Euklidifcbe  Methode  und  bekämpft  in  der  Vorrede 
den  Recenfcnten  jener  Schrift  in  der  Jenaifeh.  A.  L.Z. 
der  diefe,  wie  zu  erwarten  war,  in  Schutz  nahm.  Des 
Vfs.  Methode  ifv  übrigens  von  der  Euklfdifchen  nicht 
wefentlich,  fondern  nur  der  Form  1 
Ergänz.  Bl,  zur  A.  L.  Z.  1817* 


Ttr  fingt  ehen  To  wft  Euklid,  mit  Aufftellang  der 
Begriffe  an,  entwickelt  aus  jfenfeiben  -leichte  und 
hernscb  frhwerere  Sätze»  wovon  der  Beweis  fogleich 
durch  die  Entwickelnde  mit  gegeben  wird.  Da  aber 
biebey -weder  der  Begriff,  noch  der  Grundfatz,  Lehr» 
fatz,  unter  befondern  Benennungen  und  mit  abge- 
fondertem  Beweile  bingefteUt  ift,  lo  weifs  der  Anfän- 
ger doch  nicht  'recht,  wie  er  mit  diefem  Vortrage 
daran  ift;  —  ob  noch  etwas  fehlt,  oder  ob  fich  ge- 
genfeitig  etwas  Ueberflüffiges  mit  eingemifcht  hat» 
wobeyesauoh,  was  die  Haupt  fache  ift,  fchwerhält« 
fich  auf  des  bereits  gelehrte  «od  erwiefeae,  durch 
Anfahrungen ,  zu  berufen.    Auch  ift  bey  den  Auf* 

f;abeo  ««  nicht  leicht  die  nöthigen  Vorschriften  voll« 
tändig  aufzufaffen.  So  fagt  z  B.  der  Vf.  S.4s.  bey 
der  Keduction  der  Bruche  zu  gleicher  Benennung: 
„Giebt  es  eine  Zahl,  welche  fich  durch  jeden  Neaj- 
her  theilen  läfst,  und  welche  kleiner  ift,  als  diejeui* 

)|e,  die  durch  Multiplikation  aller  Nenner  entftebt« 
o  erreicht  man  den  Zweck  leichter,  eis  vorhin. 
-Z.  B.  bey  den  Brachen  \  -f-  \  -f.  y,  findet  man  leicht 
die  Zahl  30,  welche  6chdarobaUe3  Nenner  theilen 
läfst  u.  f.  w."  —  Hier  wire  es  doch  offenbar  beleh- 
render gewefen,  wenn  der  Vf.  diefen  'Fall  als  eine 
befördere  Aufgabe  vorgetragen ,  und  fodann  die  Re- 
geln gegeben  bitte;  z.  B.  1)  man  nehme  den  gröfs* 
ten  von  den  vorhandenen  Nennern.  3)  Man  Unter» 
fache,  ob  fich  derfelbe  dareb  den  kleinften  derübri- 

f»en  theilen  läfst.  3)  Wenn  diefs  nicht  der  Fall  ift« 
0  unterlucbe  man,  ob  diefer  kleinfte  eine  Primzahl« 
•oder  eine  zufammengefetete  fey,  und  moltiplicire  im 
erften  Fall  den  größten  Nenner  durch  diefen  klein» 
ften;  ift  er  aber  zufa  mm  engefetzt,  fo  zerfalle  man 
ihn  in  feine  einfachen  Faotoren,  und  verbuche  nun  auf 
ähnliche  Art  einen  Factor  nach  dem  andern,  \vd 
man  abermals  vom  kleinften  anfängt  u.  f  w.  —  Hiet 
wird  fich  alfo  der  Schaler  jedesmal  zu  helfen  wiffeo. 
Es  ift  bey  dem  Vortrage  einer  Wiffenfchaft  ganz  et- 
was anderes,  wenn  man  ihre  Hauptlebren  bereits 
weift ,  und  fie  nur  in  einem  Zafammenhange  über- 
Jehen  will;  hier  ift  des  Vfs.  Methode',  die  in  einet 
räfonnirenden  DarftfJhing,  wie  immer  eins  ans  dem 
andern  folgt,  befiehl,  rar  einen  lebhaften  Kopf  h*chft 
angenehm  und  befriedigend;  ein  anderer  eher,  der 
das  Einzelne  erft  lernen  und  von  der  Wahrheit  def- 
felben  Oberzeugt  feyn  will,  wird  nicht  fo  leicht  durch- 
kommen —  alfo:  Suum  cuique  —  Der  Ideengang-, 
welchen  der  Vf.  bey  diefen  Evolutionen  genommen 
bat,  ift  folgender:  Begriffe  von  Grefte,  Zahl.  ■  Bilr 
P  (5)  «W 
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dang  der  Zahlenreihe,  durch  allmäbliges  Hinzuden- 
ken der  Einheit  und  der  in  fich  felbft  zurückkehren- 
de  Periodenbau  derfelben.  Die  vier  Rechnungsar- 
ten. /Brüche.  Uebergang  von  den  gemeinen  zu  den 
Decimalen.  Vergleich  ung  der  Glieder  der  Zahlen- 
reihe« welche  gleich  vielmal  in  einander  enthalten 
find:  die  Proportionslehre.  Aus  diefer  ganzen  t'n- 
terfuchung  geht  hervor,  dafs  ein  Glied  in  d^r  Zah- 
lenreihe auf  verschiedene  Art  gebildet  werden  kann; 
diefe  verschiedenartige  Bildung  trennt  man  durch 
das  Zeichen  =s,  und  nennt  fie  Gleichung.  Die  ver- 
schiedenen Veränderungen  ,  ^-nftlche  man  mit  der 
Gleichung  vornehmen  kann:  a.  ihmetifche  und  geo* 
metrifche  Reihen.  Die  Geometrie  ift  nach  einem 
ähnlichen  Plan  abgehandelt.  Die  Hauptgegenftände 
find  klaffificirt  und  aus  einem  Haupt  begriff«  die  ein- 
zelnen Sätze  entwickelt.  Den  Anfang  macht  die 
Deduction  des  geometrifeben  Körpers ,  der  Fläche» 
der  Linie  und  des  Puncts.  Der  letztere  ift  keiner 
Unterfuchung  fähig,  aber  bey  den  Linien  wird  die 
Geradheit  von  der  Krumme  unterfchiedeo;  eben  fo 
bey  Flächen  und  Körpern.  Bey  Unterfuchung  der 
Linien  wird  zuerft  Eine,  nach  ihrer  Richtung  und 
Gröfse,  unterfucht;  dann  zwey —  wo  Winkel  und 
Parallele  mit  betrachtet  werden;  ferner  dreyt  wel- 
che auf  die  Lehre  von  den  Dreyecken  führen  — ; 
vier,  für  die  Vierecke,  und  zuletzt  das  Fünfeck  mit 
allen  Vielecken.  Das  letzte  Glied  in  der  Reihe  der 
Figuren  giebt  das  Alleck  und  führt  zu  den  krummen 
Linien.  Bey  diefen  letztern  führen  die  primitiven 
ordentlichen  Figuren  zur  ordentlichen  krummen  Li 
nie,  oder  zum- Breite,  die  entgegengefetzten  zu  den 
unordentlich  gekrümmten.  Beym  rxrejfe  wird  zu- 
erft auch  nur  wieder  Einer  allein,  mit  allen  feinen 
Theilen,  betrachtet;  z.  B.  Strahl,  Durchmeffer, 
Bogen,  Sehne,  Secante,  Tangente  und  hier  wieder 
erft  eine,  dann  zwey,  drey,  nach  ihren  verfchiede- 
Den  Verbindungen.  Am  Ende  führt  die  Reihe  der 
ordentlichen  um  den  Kreis  befchriebenen  |F<guren. 
zu  dem  Umfange  des  Kreifes.  Nun  ttoey*  drey  Krei 
fe  mit  ihren  Verbindungsarten ,  von  diefeu  gefchiebt 
der  Uebergang  zur  Elhpfe,  Parabel  und  Hyperbel, 
als  den  unordentlichen  krummen  Linien.  Unterfu- 
«hung  der  Flächen.  Hier  wieder  zuerft  die  Kunen 
und  unter  diefen  nach  einander  Eine,  Zwey,  ürey, 
Sn  Verbindung  der  darauf  Bezug  habenden  Linien. 
Unterfuchung  der  Körper.  Schliefst  Geh  durch  die 
Betrachtung  an  das  vorige  an,  dafs  wenn  Flächen 
fo  mit  einander  verbunden  werden,  dafs  fie  fich 
wechfelsweife  begrenzen,  fo  fchliefsen  fie  einen  Kör- 
perraum  ein.  Da  nicht  weniger  als  vier  EWn  fich 
wechfelsweife  begrenzen  können,  fo  müfste  diefe 
Unterfuchung  mit  einem  von  vier  Ebneu  eingefchlof- 
fenen  Körper  angefangen  weVlen,  wo  fodann  der 
Uebergang  zu  fünf,  feebs  und  mebrein  Ebnen  ge- 
febehen  ift.  Hier  wird  die  Mannicbfaltigkeit  immer 
gröfser,  z.  B.  wenn  ein  Körper  von  vier  Ebnen  ein- 

f;efch!offen  Ift  und  drey  Seitenlinien  gleich  firnt,  fo 
laben  auch  die  drey  Ebnen,  die  zwifchen  ihnen  lie- 
fen,   cur  vierten  Ebne  gleiche  Neigungswinkel, 


Sind  die  fechs  Seitenlinien  gleich ,  fo  find  such  alle 
Neigungswinkel  der  Ebnen,  gleich.  —  Durchdringt 
eine  Ebne  den  Körper,  die  zur  Grundfläche  parallel 
ift,  fo  verhält  Geh  diefe  zu  jener  wie  die  zweyte  Po- 
tenz der  Höbe  des  Körpers  zur  zweyten  Potenz  des 
obern  1  heil s  diefer  Höhe  u.  f.  w.  Eben  fo  werden 
die  ohrigen  Körper  behandelt.  Das  letzte  Glied  in 
der  Reihe  diefer  Körper  find  die  krummfiächigea 
Körper,  wohin  die  Walze,  der  Kegel  und  die  Kugel 
gehören.  Anch  die  Kegelfcbnitte  und  der  Körper- 
Inhalt  des  abgeftumpfte-n  Kegels ,  kommen  hier  mit 
vor.  Man  Geht,  dafs  befonders  im  ftereometrifcbea 
Theile  diefes  Lehrbuch  die  mehreren  andern  an 
Vollftäodigkeit  weit  übertrifft  und  die  UeberGcht 
durch  die  gebrauchte  Entwickelungsmetboda 
mein  erleichtert  wird. 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN« 

LstrziG,  b.  Weygand:  Grundriß  einer  WehraaC 
Jtale  des  deutfJien  Bundes  nach  Zeit  und  Um. 
Jtünden.  Der  hohen  deutschen  Bundesverfamm- 
lung  als  ein  Seitenftück  zu  der  Schrift  Ober 
„die  Wehr-  and  Schirmmnft alten"  dargelegt 
vom  Oberleut.  Dr.  Teutwart  Schmüfon.  1817. 
3a  S.  fo).   (t6  0gr.) 

(Vergt.  A.  L.  Z.  tgi7.   Nr.  *4f.) 

Einen  Vorbericbt,.  worin  die  Aufhebung  nack 
dem  Loofe  nochmals  beftritten  wird,  folgen  die  Bo- 
ftimmungen  über  die  Wehranftalt  in  potitifcber  Hin« 
ficht,  daTs  der  deutfehe  Bund  nicht  weiter  der  Tum- 
melplatz für  a'le  europäifche  Heere,  fondern  zur  Frie- 
densvermitllung  gewaffnet  fey ,  dazu  ift  feine  ganze 
Stärke  das  ficherfte  Mittel.  Weil  aber  die  Umftln- 
de  die  allgemeine  Wehrhaftigkeit  verhindern,  fo 
kommt  es  auf  die  Weife  an,  die  Vermehrung  der  be- 
waffneten Macht,  und  felbft  die  allgemeine  Bewaff. 
nung  einzuleiten.  Wenn  zum  erften  Abtbeil  der 
Wehrpflichtigen  ihr  Lebensalter  vom  ig  bis  zum  26. 
Jahr  als  Richtfatz  und  die  Bevölkerung  des  Bundes 
zu  29,165,000  Einwohnern  angenommen  wird,  fo 
ift  die  Anzahl  aller  Wehrpflichtigen  9,291,490  Mann, 
und  die  der  erften  Abtheilung  1,971,020  Mann, 

wovon  der  achte  Theil 

ausfallen  mag,  fo  dafs 

feine  Stärke  bleibt   .    .   .   I    .  1,728*000 

Sie  darf  aber  nur  höch. 

ftens  ein  Heer  von  432.000  - 

vorausftellen,  aus  Gründen,  die  eben  fo  wichtig  Bnd, 
als  der  Joeksnlofe  Fortbeftand  des  Volks.  Stellt 
fie  aber  überhaupt  .    .    .    576,000  Mann 

und  den  zweyten  Abtheil        .    .    144  000  - 
fo  ift  diefes  Heer  von  720*000  Mann 

nach  der  jetzigen  Kriegsführung  noch  nicht  hinrei- 
chend. Stellt  der  erfte  Abiheil  ^  und  der  zweyte 
T%:  fo  erhält  man  L,oo8>ooo  Mann,  die  find  hinrei- 
chend. Die  Alterszeit  der  Bewaffnung  lauft  hier- 
Aich  vom  Anfing  des  iften  bis  zu  der  Mitte  dtS*l£a 
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Jahrs*   Es  fcheint  hey  diefen  Vorfch lägen  auf  den    dienftleiftung  während  nVf  erftan  TheiW  dlefer  Zeit 
Zuftan  t  des  begehenden  Kriegs wefen^  nicht  gentig    dem-  erfien  Staate  ,  während  des  andern  Theils  dem 
Rück  Geht  genommen  zu  feyn,    welches  durch  die    zwevten  Staate  zufländig.    Die  Theilung  der  ganzen  • 
Buadetgefetza  einigermaf&en  in  Zufammenhang  ge«    Einftandszeft,  die  Beftimmungdes  evftenTheii.rder- 

felben  ift  fo  vorzunehmen,  dafs  fOr  je  fr  Lebensjahr« 
I  Jahr  für'6  Monate  Ii  M.  und  fttr  6  Tage  1  Tagtge-' 
rechnet  wird.  — .  Vor  Etlöfchung  feiner  Einftands- 
pÖfclui^keit  kann  keiner  auswandern-  der  nicht  er- 
weislich an  einem  andern  Orte  des  Bundesgebiets 
einwandert,  es  fey  denn,  dafs  er  für  die  Erfüllung 
feiner  Einftandspflicht  einen  durch  die  befugte  Stelle 
genehmigten  Vortreter  ftelle."  Ein  Tagelöhner  hat 
zwey  Söhne' von  6  und  12  Jahren,  er  kaen  fie  «m  ar- 
beitslofen  Wohnort  nicht  ernähren,  ein  glüokJiche- 
res  deutsches  Land  bietet  ihm  Arbeit  uud  reichli- 
ches Brod.  Aber  an  der  Grenze  wird  er  angehalten, 
der  Kinder  wegen  als  Austreter  bebandelt,  und  für 
fie  ein  Stellvertreter  auf  drey  Jahr  verlangt.  Nicht 
auf  einen  Tag  kann  er  ihn  kaufen,  und  —  er  wan- 
dert mit  den  Knaben  ins  Spinnhaus.  Ift  das  deut. 
febe  Freyheit?  Der  gefühlvolle  Vf.  wird  vor  dem  Fall 
zurOckichaudern,  der  wahrhaftig  nicht  kflnftlich 
hervorgefoebt  ift;  und  der  verfinnlicht,  dafs  die 
Scblufsfäule  verfchroben  und  verfeboben  ift.  Diefes 
läfst  Geh  wiffenfebaftlich  eben  fo  leicht  zeigen*  Die 
Dienftpflicht  beruht  nicht  auf  dem  genojfenen  Schutt, 
weil  lie  für  den,  welcher  fein  Lebelang  in  eioem  er- 
oberten Lande  gelebt,  in  dem  Augenblick  feiner  Be- 
freyong  eben  fo  wirkfam  ift,  als  far  de«,  welcher 
fein  Lebelang  denScrrutz  genofs;  fondern  dieDienfO 
pfllcht  beruht  auf  den  Begriffen  Staat  und  Krieg 
und  auf  dem  Recht? gefetz  der  Gleichheit.  Wäfe  der 
Krieg  unmöglich,  fo  wäre  die  Dienftpflicht  eine  Un- 
gereimtheit; und  fo  lange  er  nur  möglich  ift,  giebt 
es  kefae  Dienftpflicht,  fondern  nur  eine  UebungSr 
pflicht.  Daraus  folgt,  dafs  mit  dem  eintretenden 
Kriege  die  Dienftpflicht  eintritt,  und  alfo  das  Aus- 
wanderungsrecht auiser  Kraft  tritt.  Der  Krieg  als 
Handlang  der  Staatsgenoffen  kann  nur  mit  feinem 
Entftehen  (d.  h.  mit  dem  erften  Befchlufs  zu  krieger 
rifcher Vorbereitung)  Rechtsverhältniffe  begründen; 
es  müfste  fonft  die  WirkunetderUrfache  vorhergehen 
können.  Wie  vor  gefchlofTener  Ehe  keine  bösliche 
Verlaffung,  fo  findet  twr  befcbloffeoem  Kriege  kein 
Austreten  ftatt.  (Wer  die  Freyheit  befchrankt,  mag 
das  Gewiffen  und  der  Kinder  Glück  bedenken.)  Alfo 
das  A  bwandern,  das  letzte  beweinenswerthe  Recht 
des  Unglücklichen  bleibt  ihm  bis  dabin  frey;  aber 
das  Wandern  im  Auslande  während  der  Zeit  der 
Waffenübung,  um  nach  ihrem  Ablauf  zur  ikk zukom- 
men, das  ift  allerdings  auch  ohne  Rücklicht  auf 
Krieg  berchränkbar,  nur  verficht  fich ,  da(s  der 
DeutfcheinDeutfchland,  nicht  im  Auslande  wandert. 
LeiJer  verficht  es  fleh  aber  nicht  von  felbft,  fon- 
dern mofs  erft  berat hen  .  befcbloffen  ,  beurkundet 
werden;  fo  weit  ging  die  Verwirrung  deutfeber  Spra- 
che, Oc fetze  und  Marke«! 


1,  und  hoffentlich  allmählich  in  Volksbewaff-* 
ig  Übergehen  foll;  wobey  alfo  die  Vorfragen  find, 
fche  Truppen  werden  jetzt  gehalten?  wo  und  ihre 
Hauptftandorte?  und  welcher  gemeinfehaftlichen  Ein. 
richtung  find  fie  fähig,  ohne  ihre  Eigenfchaft  als 
La n  (est ruppen  zu  verlieren?  Die  Beantwortung  die- 
fer  Fragen  möchte  fchwerlich  folgender  Berechnung 
güoftig  feyn.  Da  Geh  jeder  auf  feine  Korten  beklei. 
den  und  bewehren  foll,  fo  werden  die  Staatskoften 
für  Officierfold ,  Schreibwaren,  und  Fcftnngsdienft 
nur  aef  a  1 ,658.0  u  RUdr» 

und  die  Koften  der  Schirm* 
anftalt  (innere  Sicherheit)  auf  5,418,864  - 
fm  Ganzen  auf  .  .  i  .  .  27,076,875  lUhlr« 
oder  y\  von  dem  Einkommen  der  Bundesräten  fzu 
»85.670,000  fl.)  berechnet.  Dl  die  Aufbringung  der 
Manofchaft  nach  Zwölfteln  beftimmt  ift,  fo  bilden 
zwölf  gleiche  Zufammenftellungen  ein  Theilganzes, 
und  wenn  fie  durch  Ein  Drittel  jvermehrt  worden, 
18  Tbeile.  Eben  fo  ift  die  gefammte  Wehraaftalt  in 
18  Armeecorps  zu  96,000  Mann  und  in  18  General- 

5 e biete  zu  theilen.  Keines  darf  von  dem  andern 
urchfehnitten  werden.  Oefterreich  erhält  hiernach 
5  Gebiete,  und  bildet  mit  Baierfchen  Landen-  ein 
Sechftes.  Das  OeftlichePreufsen  errichtet  drey,  und 
vereinigt  floh  mit  den  Nachbaren  zu  einem  vierten , 
fo  wie  das  Weftliche  zu  eioem  zweyten  mit  Luxem- 
burg. Das  Generalsgebiet  zerfällt  in  die  Gebiete  von 
vier  Generallieutenanten,  jedes  von  4  Gen.  Majoren, 
jedes  wieder  von  2  Oberftcn,  diefes  von  a  Majoren, 
und  das  letztere  von  4  Oberhauptmannsgebieren. 
Den  General  der  Wehranftalt  wählt  die  Bundes ver> 
fammlung,  und  auf  feinen  Vorfchlag  die  Adjutanten. 
Die  Armeecorps  des  Heeres  finrf  zu  Friedenszefren 
blofs  auf  dem  Papier  gebildet  und  zufammangezogen, 
aber  für  die  wirkliche  Zufammenziehung  beftsndig 
in  Bereitfcbaft  gehalten.  Die  gewöhnlichen  Wehr- 
Obungen  und  felbft  die  gröfseren  werden  von  jedem 
•Staate  angeordnet ,  die  Generale  führen  aber  dafoej 
die  Aufficht.  Die  Waffen-  und  Wehrübungsweife 
mufs  fich  überall  gleich  feyn.  „Das,  was  wegen  un- 
erlofchener  Einftandspflichtigkeit  Im  Falleetner  Aus- 
wanderung recht  ift,  kann  nur  aus  dem  Grunde  der 
Einftandspflicht  beurtheilt  werden.  Jeder  ift  eio- 
ftandspfliebtig,  weil  er  den  Schutz  des  Staats  früher- 
hin  genofs.  Alfo  ift  jeder  in  jenem  Fall  von  Rechts- 
wegen in  fo  weit  einftandspflicbtfg  als  er  genolfen 
hat.  —  Wenn  einer,  welcher  irgend  einem- der  ver- 
bündeten Staaten  durch  feine  Gehurt  zugehört,  vor 
Erlölehung  feiner  Einftandspfhchtigkert  in  einen  an- 
dern Bundesftaat  auszuwandern  im  Begriff  ift,  fo  ift 
die  Zeit,  während  welcher  er  nach  den  AnsbebungS- 
gefetzen  in  den  Liften  des  marfchfertigea  Heeres  zu 
fahren  ift,  in  zwey  angemeffene  Theile' zu  unter» 
fcheiden  und  die  Aushebung  des  Mannes  für  Kriegs- 


Kin- 
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KIRCH  EK  GESCHICHTE. 


Gent,  h.  Seftic:  Fragment  de  Vhiftoire  eccUßaJtl- 
que  de  Geneve  au  XlXme  ßelet  fit  Mr.  Grenus, 
avocat.  .1M7-  61  S.  8- 

Es  mufs  gefegt  feyn,  klagt  Hr.  Cr. :  Genfih  nicht 
mehr  das  prote'ftantifkhe  Rom;  es  giebt  zwar  nuch 
einige  Geiftliche  in  diefer  Stadt,  die  ein  edler  Eifer 
für  die  reine  Lehre  befeelt;  aber  im  Ganzen  find  die 
Prediger  und  Profefforen  Irrlehrer.  Vernets  ariani- 
IcbeThefes  von  1777.  find  noch  nicht  vergeffen;  die 
Beteiligung  des  Katechismus  von  Calvin  im  J.  1780. 
ruht  noch  in  tiefem  Andenken;  die  Verdrängung 
.(er  orthodoxen  Katechismen  von  Superville  und 
Oj'tervald  durch  den  von  Verriet  ärgert  unaufhör- 
lich alle  Rechtgläubigen.  Und  was  Toll  man  von 
Her  Bibelausgabe  von  1803.  fagen,  die  in  Anfehung 
der  Glaubenslehren  verfälfcht  ift,  und  in  welcher 
Jas  Glaubensbekenntnis  der  franzöfifch •  refurmirten 
Kirchen  fehlt?  Was -von  der  Liturgie  von  1807.  die 
ron  der  Oottheit  Chrifti  gänzlich  fchweigt?  Was  von 
de«  Katechismen  von  1793.  1805.  1808-  1810.  IHM- 
in  welchen  die  Herren  Paltoren  uocb  fo  gütig  Gmi  zu 
erlauben,  dafsm»n  quelque  refpect  fnrChriftus  habe? 
Was  vollends'von  der  Verpflichtung ,  die  den  jungen 
Geldlichen  feit  dem  5.  May  1817.  vor  ihrer  Ordina- 
tion aufgelegt  wird:  fich  in  Predigten  nie  über  die 
Art  -der  Vereinigung  der  Gottheit  mit  der  tnenfchli- 
dien  Natur  Chrifti,  über  die  fcrbfünde ,  Ober  die 
Weife,  wie  die  Gnade  in  der  Seele  des  Menfchen 
wirkt,  und  über  die  Prädeftinatibnslehre  auszubrei- 
ten :(d.  h.  alle  Spitzfflndjgkeiten  zu  vermeiden,  wo- 
durch keine  Erbauung  geftiftet  werde),  auch  gegen 
keinen  andern  Prediger  über  diefe  Gegenftände  von 
cder  Kanzel  -zu  polemiftreni  Dazu  kann  Hr  Advocat 
Grenus  nicht  fchweigen.    „Otze  ma  main  fe  paralyje, 


In  diefen Worten  ift  das  Wort  juriseonfu'te  befonders 
betont;  denn  unferVf.  behauptet,  die  Theologen  (zu 
iGenf)  feyen  der  furveillance  der  Rechtsgelehrten  in 
zwiefacher  Hinücbt  unterworfen,   einmal  weil  die 
•.Rechtsgelehrten  Ausleger  der  Gefetze  feven,  und 
•  dann,  weil  aus  ihrer  Mitte  derStaatsratli  fich  ergän- 
ze, der  die  Gefeite  vollziehe.    Nun  fey  die  reformirte 
.Confeffion,  fo  wie  Calvin  fie  gelehrt  habe,  d\fi  herr. 
fchende  Religion  zu  Genf,  und  die  Dre>einigke':t  fo 
wohlals  die  Gottheit  Chriftiley  ein  integrirender  Theil 
derfelben;  weralfo  auch  nur  Zweifel  gegen  diefe  Leh- 
nren  errege  vergehe  fich  fcbon  alsStaatsbürger;  aufser- 
.dem  fey  diaRepublik  Genf  dem  heiligen  Bündni/fe  bey- 
getreten,  in  welchem  die  öftreicbifchen,  rufOfchen  und 
preufslfchen  Monareben  60h  ausdrücklich  zu  den  Glau- 
benslehren ae  la  Trts  fainte  et  Indivifiblc  Triniti,  du 
Dieu  Sauveur  Jefus  Chrift,  Verbe  du  1  res-Haut,  Parole 


de  Vie  bekennten ;  durch  diefen  ihren  Beytritt  zu  dem 
Bündniffe  halte  fie  die  Lehre  von  der  Ureyeinij;k-ii  uu  1 
von  derGottheitChrifti  anerkannt,  un  I  ihr  .Staatsrate 
müffe  alfo  diefe  Dogmen  aufrecht  erhallen.  Zu  liefern 
Ende  fchlägt  Hr.  Gr.  vor,  das  urfprf»nelif.heülaub.-i  s- 
bekenntnils  der  Genfer  Kirche  in  der  Staats  Cancelley 
nieder  zu  legen,  und  alle  Pfarrer  »in  I  Protektoren  zur 
Befchwörung  und  Ur.terfchreibune  ileffeJben  zu  ver- 
pflichten; wer  fich  nicht  dazu  ventäode,  verlöre  Ha* 
durch  feine  Stelle;  der  darüber  ausgefertigte  proris 
verbal  würde  hernach  den  drey  Monarchen  uo<l  allen 
Staaten,  die  dem  heiligen  Bündnifle  bi\ getreten  find, 
in  beglaubigter  Abfchrift  zugefandt ;  diejenigen  Geift- 
licben  aber,  welche  jene  obige  anftofsige  Verpflichtung 
eingegangen  wären,  dürften  lieh  als  davon  entbunden 
betrachten,  weil  ein  Verfprechen,  weiches  contraire  k 
la  Jäine  logique  et  au  fenscommun  fey,  als  in  fich  durch- 
aus nichtig  angefehen  werden  müffe.    Damit  aber  in 
Zukunft  die  arianifche und foc'uiiunif V.pKetzerey  nicht 
wieder  überhand  nehme,  werden  folgende  Verwah- 
rungsmittel dagegen  dienlich  gel  un  l>  n  :  a.  Calvins  K  j- 
techismus  werde  neu  gedruckt  011  i  unter  dieKalechu- 
menen  arsgetheilt.  b.  Die  Aeltern  forgen  datür.dafs  er 
von  den  Kid  dar  a  einftudiit  wer.le,  vorzüglich  in  Ab- 
ficht auf  die  Dogmen,  da  <1ie  Irriebrer  nur  Moral  trei- 
ben, c.  Es  bilde  fich  eine  Gefellfchaft  von  orthodoxen 
Repetenten,  die  nicht  nuthweiidig  aus  Geifilicben  öe- 
flehen  dürfen;  diefe  vertheilen  lieh  in  alle  \J>artiere 
der  Stadt,  und  geben  alle  Sonntage  und  Donnerftage 
Lectionen  über  Calvins  Katechianafj   d.  Die  Aeltevn 
thun  den  Katecheten  ihre  Wilienstney  nunc  kund,  d<»fs 
ihre  Kinder  in  den  Grundfatzan  iter  herr  feilenden  Reli- 
gion unterrichtet  wer.len  folJen;  fie  beftehen  darauf, 
dafs  ihre  Kinder  in  Betreff  der  Dreyeinigkeit  und  «ler 
-Gottheit  Chi  ift i  fo  antworten  miiffen,  wie  es  in  Calvins 
Katechismus  fteht;  fie  halten  die  Kinder  an,  aufzu- 
Jchreiben,  was  der  Katechet  fagt.   Finden  fich  dann  in 
den  Extracten  Ketzereyen,  Jo  kommt  die  Sache  in  Un- 
terfuchung,  und  7eigt  es  (ich,  dafs  die  Sache  fich  fo 
verhält,  fo  wird  der  Katechet  an  d'-n  Stnattrath  üb-  r- 
wiefen,  qui  pourvoira  contre  le  Schismatique  ainß  que 
deraifon  jjhn  den  Umftänden  nach,  fo  wie  Servet,  auf 
den  Scheiterhaufen  fetzt?)  —  Hr.  Gr.  hat  Exemplare 
diefer  Schrift  an  alle  Standeshäupter  der  proteftanti- 
fchen  Cantone  der  Schweiz  gefchickt,  vermuthlich  da- 
mit in  der  ganzen  uroteftantifchen  Schweiz  folche 
Glaubensgerichte  (Autos  dafi)  errichtet  werden,  und 
Ree.  zeigtdiefe  Schrift  nach  einem  folchen  Ek.  an,  in 
welchem  Hr.  Gr.  S.  31.  felbft  einen  Druckfehler  ver- 
beffert  hat.  Da  er  fich  indeffen  vornehmlich  auf  den 
Studiofus  Empeytas  von  Genf  bezieht,  der  im  Ge/oige 
der  Fr.  v.  Krudener  des  confidJrations  für  Ja  diviniti 
de  J.  Chr.  fchreiben  lernte,  fo  werden  vermuthlich  die 
Fragmente  des  Hrn.  Gr.  den  Schriften,  die  man  nicht 
zweymal  lieft,  ohne  weitem  Gebrauch  davon  zu  ma- 
chen, beygelegt  werden« 


»Ii.. 


Digitized  by  Google 


104t 


131           "  « 1  ** 

ERGÄNZÜNGSßLÄTTER 

zu*  ,! 

LLGEMEINEN     LITERATUR    -  ZElfüNO 


»■  • 


N  oveniber    i  8  *  7« 


■ 

STAATSWISSENSCH  APT. 
l)  Franktyrt  a.  M.,  b  Wenner:  Abdruck  der  vi» 

generkUirung  des  Senats  der  freyen  Stadt  Frank- 
furt a.  M  an  die  hohe  deutfche  ßundesversumm- 
tung.  Die  Widerlegung  aer  v»n  der  Frankfur. 
ter  Juden fchaft  ../;  den  hohen  Bundestag  gebrach, 
teil  Anjprüche  betr.  18 17.  a6  S.  4. 

2;  (Ohne  DruoUorl):  Ueber  die  Anbrüche  ä>r  Ja, 
denfchoft  tu  FranhJurt  a.  M  auf  das  volle  Bür- 
ger/echt die/er  St  mit  1817.  78  £>•  8«- 
3)  (Ohne  Druckort):  Die  Judenfchafi  von  Frank- 
furt und  ihre  Rechte,  igt-.  51  S.  8- 


T7r 


Hecfitsb'  ftuni.'-s  alter  eigenthürnlichen  Juden  ge- 
fälle  dlejer  frejen  St.  dt.  tü f 7.        b.  8- 

5)  (Ohne  Druckurl):  Cutachten,  welches  die  ie- 
raelitifcke  Gemeinde  zu  Frankfurt  a.  M.  wegen 
ihres  Anfprucht  auf  aas  Bürgerrecht  in  die/er 
frejen  St.. dt  vaa.der  Kurhejs.  Juriftenfacult&t 
tu  Murburg  eingeholt  und  erhaltet*  hat.  1017. 
-8* 

6  (Ohne  Druckort):  Erneuerter  Abdruck  einet 
Gutachtens  der  Jurißenfacultüt  auf  der  Gr.  Heß 
ffchen  Unlverfität  tu  Gießen,  die  Verteidigung 
der  Anmnjsung  der  Fradkfurtet  Juden  gemeinde 
auf  das •  Bürgerrecht  der  freien  Stadt  Frankfurt 
betr.*  mit  berichtigenden  Noten  zum  Te*t.  ig  17- 
8?  S.  8-  . 

7)  Frankfurt,  I).  Andrei:  An  die  hohe  deutfche 
Bundesverfammlung.  —  Beurkundete  Fertheidi- 
gurte  der  Rechte  der  Bürgerfchaft  tu  Frankfurt 
a.  JV7.  gegen  die  Anjpiüclte  der  Judengemeinde' 
dßfelbjt  «uf  völlige  bürgerliche  und  poluijrhe 
G Ieichftellung  mit  den  Bürgern  diefer  freyen 
Stadt  von  Seiten  der  ftänd-gen.  Borger-  Repri« 
fentation.  Mtf  Anläget»  unter  Zahl  1  —  6t.  i8»7» 
155  S«  4- 

DI as  letzte  Ergab nif>  diefer  Schriften  ftimmt  mit 
dem  ü  herein ,  was  in  der  AI  lg.  LH»  Z.  No.  8g. 
der  Ergänz.  Witt;  v-J/tihd  No.  105'  a.  I.  ius  demVer- 
hiitnifs  der  Juden  zu  der  deutfehen  Haushaitang  and. 
Rechtsverfaflung  im  Allgemeinen  und  zu  dem  nidti« 


fcheo  Wefeo  von  Frankfurt  im  Boiondern  entwickelt 
ügänz.  Mi.  zur  d.  L  Z.  1*17, 


ift.  Dieft  Entwicklung  bildet  von  felbft  die  Einlei- 
tung tu  der  Aii/.cige  von  vorltehenrleri  Schriften, 
doch  fulJöii  ihr  noch  zwey  Ue'merkongen  »orange- 
febifkt  werden.  Die-erfre  betrifft  die  auffallende 
Thatleche,difs  die  deutfche  Run.  fesurkundedieRechts- 
verhä'tndTe  von  fechs  Millionen  deutjeher 
Fdellture,  Bürger  und  Bauern,  dim  unter  frauzofi- 
fcher  b  1er  wehphj'hfcher  Herrfcbaft  verändert  wa- 
UMti,  mit  Stillfchyrefge«  Obergehet,  und  Öch  in  den 
einzelnen  Landern  wieder  onlnein  und  geftalren  litfet; 
indefs  8e  Ober  d\m  Rechtsverhäithiffe  von  höihlten* 
dreihundert  taufend  Juden  ausdrückliche  Verord» 
nung  enthält.  Die  zwejte  Bemerkung  bat  die  er- 
freuliche Erfaheiriung  tum  G<  genflande,  dafs  die 
Sache  der  Frankfurter  Ju  ten  drey  Gutachten  der 
Univerfitaten  roi»  Marburg  (deffen  Echtheit -lieh  in- 
del's  bezweifeln  Jffist)  Gieisro  und  Rerlin  veranlafst 
hat.  Die  Ehre  und  Achtung,  worin  fich  folche 
bcböffenfpi Oche  fetzen  werden,  kann  wefentlicb  z« 
der  Ausbildung  unferer  Recbtsverfalfang  in  edlem 
freyen  Sinne  bey tragen,  und  eine  Art  Austrage  für 
Alle  veranlaffea,  welche  ihre  Rechtslagen ,  fchnell 
und  mit  einem  Schlage  eotlehieden  wiffen  wollen; 
ganz  befrmders  kann  fie  aber  einen  Mittelweg  eräf. 
aen,  um  die  Klagen  der  Untertbanen  gegen  ihre 
FOrften  zur  rechtlichen  Erörterung  zu  bringen  ,  ohne 
fie  fofort  zur  gerichtlichen  fcntfcbeidung  (die  man 
fogero  vermehret)  zu  fordern.  Es  Am  hierdurch 
keineswegs  den  deutfehen  Landesgerichten  ein  ver- 
iteckter  Vorwurf  gemacht  werden,  in  welche  fich* 
zur  Zeit  der  Ndth  Freyfinn  und  Rechtlichkeit  gepach- 
tet hat,  and  wbbey  lieh  in  der  neueften-Zeit  die  FäHef 
ereignet  habend  dafs  alle  Rechtsklagen  gegen  dl» 
1  entfehieden  find.    Aber  je  tfaätiger 


Staatsbehörden 

die  Richter  find,  defto  befchränkter  find  fie  in  "ih- 
rer wilfenfehaftlichen  Mufse-  und  Qberdiefs  entbeh- 
ren fie  die  Hülfsmittel,  die  der  Gelehrtenverein  ei- 
ner Univerßtät  zu  der  UnterFuchung  von  verwickej. 
ten  und  mehrere  Wiflenfchaften  berührenden  Rechts* 
fragen  giebt.  Gerade  diefe  kommen  aber  defto  mehr 
zur  Sprache,  jemehr  die  Rahe  hergeftellt  und  gefi« 
abert  wird;  und  wenn  die  Schöffenfprüche  darüber 
tief  and  vom  Grunde  aus  gefchöpft,  unter  das  bege- 
hende Recht  mit  Beziehung  auf  die  Oefefzgebung  und 
die  höchften  Zwecke  der  Vernunft  feftgeordnet,  und 
mit  klaren,  kraftvollen  Worten  vorgetragen  werden; 
fo  laffen  fich  von  ihnen  grafte  Erfolge  erwarten. 
GJ  ucklicher  weife  berrfebt  in  Deutfchland  wieder  das 
Richtend»  vor  dem  Verwaltenden,  Jenes  wie  der 
Q  (5)  Fne- 
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Frieden  überhaupt,  ift  der»  Juden  eben  fo  narhthei-    Leiftung  in  einen  Haoptftuhl  von  440,000  Fl.  verwaa- 

d<dt  wurde,  und 


150000  Fl.fofort  die  Uehrigen  « 
jährlich  'tn  Abirag  an  di>  Grofiherz.  Generalkajfe  b* 
zahlt  wei  !en  fodten.  Unterm  23  ■  Dec.  übergab« 
die  Juden  (Quittung  Ober  die  Berichtigung  des  erim 
Abtragf,  und  erhielten  uul  in  jg.  Dec.  igu.  dt 
Verleihung  des  Bürgerrechts,  wovon  durch  eiot 
Verordnung  folgcndennaafsen  Nachricht  gegeben 
wurde:  „da  die  Juiengemeinde  2u  Frankfurt ...  ihn 


lig  als  diefes,  und  der  Krieg  ihnen  vorteilhafter 

Svefen;  darin  aber  von  ihnen  am  meiften  gefehlt, 
s  fie  ficb  ihre  Besänftigungen,  wie  Schul  (toile- 
rangen  haben  verbriefen  lauen  wollen;  denn  dadurch 
£ad  die  BegQnftigungcn  zur  rechtlichen  Unfirfu- 
chung  gezogen,  und  durch  diefe  gröfsteotheils  als' 
ungültig  ernannt.  Das  Berliner  Gutachten,  eine  An- 
lag« von  No.  1«  geht  in  der  gelchichtlirben  Darftel. 

lung  des  Zuftaodes  der  Juden  zu  Frankfurt  von  der  Abgaben  abgelöft  hatTfo  ift  diefelbe  in  die  vermd« 
Meinung  aus,  dafs  die  Juden  urfprfinglich  in  Deutfcb-  unferrOrganifations  Patents  rooftitutioosmäfsig  ver- 
laod  als  Fremde  blofs  geduldet  und  unfrey  gewefen  ordnete  Gleichheit  der  Hechte  wirklich  eingetreten 
feyn.  Das  Letztere  läfst  ßch  nicht  nach  dem  Buch.  Nachdem  die  Stadt  Frankfurt  ihre  Unabhängig 
ftaben  der*  Urkunden,  vielleicht  aber  nach  ihrem  zurück  erhielt,  fuchten  die  Juden  zuerlt  bey  der Cta- 
Sinn,  bezweifeln.  Im  Jahr  1349  wurden  die  Frank*  tralverwaltung  die  Betätigung  ihres  grofshenBilr. 
furter  Juden  „ihr  Leib  und  ihr  Gut"  (welches  übri-  gerrecbts,  dann  bey  dem  Congrefs,  und  ras  bei- 
gen« die  Urkunde  S»»hft  durch:  „Nutzen,  Gefälle  den  unerhört,  endlich  bey  dem  Bundestage  aas  fol 
und  Dienfte"  erklärt.  Senckenberg  Seb.  jur.  1.634  FL)  genden  Gründen:  Zu  des  Reichszeiten  seyen  sn 
der  Stadt  von  dem  Kaifer  verpfändet;  von  1460—  nicht  der  Stadt  Frankfurt ,  fondern  mit  diefer  blofs 
«46t  bauete  der  Bath  für  fie  die  f.  g.  Judengaffe,  ver-  dem  Kaifer  mit  unmittelbarer  L'ntertharjenpfticht  w- 
xniethate  ihnen  die  Häufer  darin,  und  Oberliefs  de  haftet  gewefen;  der  Kaifer  habe  lieh  ausdrücklich 
ihnen  nachmals  auf  Erbenzins.  1616  kam  die  Juden. 
Ordnung  (Judenftätigkeit).  zu  Stande,  wodurch  den 
Juden  ftatt  der  drej  jährigen  Schutzerneuerung,  im. 
in  er  währen  der  Schutz  verliehen ,  aber  ihre  Anzahl 
auf  500  Familien  befebränkt  wurde,  die  Geh  nur 
durch  die  jährliche  Stiftung  von  13  Ehen  ergänzen 
durfte.  Ob  die  Juden,  die  Fremde  waren  und  blieben, 
in  diefe  Ordnung  eingewilligt  baben ,  fcheint  gleich- 
gültig, da  fie  vou  der  Stadt  vcranlafst  und  angenom- 
men und  von  dem  Kaifer  betätigt  wurde,  für  die 
Juden  aber  nicht  als  Vertrag,  fondern  als  tuejet* 
galt,  wie  in  No.  7.  gründlich  naebgewiefen  wird. 
Sie  blieb  auch  bt?  zur  Unterwerfung  der  Stadt  un- 
ter den  Förften  Pcimas  in  Kraft.  Diefer  eriiefs  1^07 
«ine  wenig  veränderte  » Judenftätigkeit  j"  doch  ver. 
wandelte  er  d|»,  einzelnen  Gefalle  In  eine  Gefammtab 
gäbe  von  23000  Fl.  jährlich,  wovon  aftoo  an  ihn,  die 
fjebrigen  an  die  Sttdtrecheney  fliefsen  foliten.  In 
eiern  Urganifations  -  Patent  von  1810  beftimmte  er: 
»das  Grofshrrzogthum  wird  durch  eine  Cunljitutii  n 
regiert,  welche  die  Gleichheit  aller  Unterthnnen  vor 
dem  Gefetz  . . .  feftfetzt . . .  alle  Einwohner  geoielsen 
gleiche  Rechte...  die  befundern  Verfafiunge-g...  der 
Städte...  find  aufgehoben  (derStaJt  Frankfurt  hatte. 
*r  zuvor  ftandesherr liehe  Rechte  verlieben)...  di«je- 
»igen  B-fugniffe  nicht,  welche  durch  die  rheinifcjia 
Bundesacte  den  mediatifirten  Förften  und  Herren  zu« 
gefiebert  worden...  Allenthalben,  haben  gewählte 
Volksvertreter  Eiuflofs  auf  die  Annahme  der  Gefetze 
«nd  Verwendung  des  Staatsvern.ögeos- "  Hierauf 
verordnete  er  ferner  unterm  7..  Febr.  igiij  zur  Voll, 
ftreokung  der  Gleichheit  der  Rechte  die  AbJöiung 
der  Laften:"  Da  noch  die  Judenlchaft  in  gernein- 

Ichaitlichen  Verfaäitniffen  fteht,  wie  z.  ß.  dio  Mätig-  geleugnet;  Tied  zwar-rhe;fs  ohne  dl«  Rechtmäßig«  dt 
Jteit  in  Frankfurt,  fo  ifl  das  Ablörungsgefchäft  mit  der  gros  herz.  Staatsgewalt  zu  beft  reiten,  theü»mi 
diefer  Gemeinheit  vorderfamft  zu  btonde  zu  (br  ijiigt'n  "  in  der  faulten,  beuptfiebiieb  wegen  ihrer  tn'-  '• 
Nm>  fchloffen  die  Juden  aber  die  Ablöfun'g  der  Ab  roä&igkeit.  Unter  den  vier, nahen  Scbri/irn  giebt 
gäbe  von  32000  Fl.  unterm  16.  Dec,.  1811.  mit  Giofs*  No.  4.  cleo  genaueften  Auffcblufs  über  die  Verhaod. 
kttz.  Bevollmächtigten  eiueu  Vermag ,  wuuacjh  dtei«   J^ea.  wegen  dw  jüdoiaien  Bürgerrecht*,  ned  * 
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das  Recht  vorbehalten,  die  .Stetigkeit  von  1616  11 
ändern;  fein  Recht  fey  auf  den  Grofsherzog  ober- 
cegangen;  und  von  diefem  zur  Abfchliefsuog  einei 
Vertrags  benutzt,   wodurch   ihnen  gegen  tntjrft 
das  Bürgerrecht  ertheilt,  an  weichen  km  Nicht  ^ 
ger,  nunmebr  die  Stadt  Frankfurt  fcLon  an  sich, 
und    bey  Erklärung  ihrer  Selbftflfei&Jteit  vom 
Congreis  gebunden,   und  deffen  Unverlelzlichkeit 
unter  den  Schutz  der  Bundescwdt  gefteüt  fev.  Ü« 
Giefsener  Gutachten  (0.6.)  entichndet  ficb  tür  die  Ju- 
den, nach  »dem  1  hatbeitand  ,  wie  ihn  die  l.  g.  ak- 
tenmäfsige  Darftellung  des  Bargerrecbtl  der  Jfraeli- 
ten  zu  Frankfurt  a.  M.  enthält^  weil  sich  der  Con- 
gref«  dafür  «f.tfah.«rlen  habe,  jn  fern  er  den  Grofs- 
herzog  nach  den  Bj!timnumgen  des  lt.  Ueput  Schlaf, 
fes  ßbrr  abgetretene  Fu.-ften  behandelt,  und  iiw  w 
allen"  Fntfchärtigungsfoderui  gen    aus  feiner  Regie- 
rung befreyt-t;  indem  ferner  der  vorfiizenik  f&t 
fter  des  Congreftes  den  Juden  ausdrörklicb  erklirr, 
dafs  durch  jene  Feftfetzung  die  btadt  Frankfurt;^- 
pflichtet  fey,  den  mit  der  jqdifchen  G^n.eimi« ; '  r 
die  Erlangung  des  Bürgerrrchts  abgetchloife««DVtt- 
trag  zu  erfüllen ;"  und  inoem  er  den  Willen  duv<r- 
bOndeten  Mächte  dem  Ruth  bekannt  mach,  1^ 
alle  wohlerworbenen  Hechte  jeder  KluQ'e  von  fi* 
wohnern  erhalten  werden  füllen.     jjjs  tiondu« 
unterfcheidet  aber   t»s  grosherz.  Biirgertecbt  M 
dem  jetzigen  ütaat^bi  rg^rr-cht;  und  bältdieSut 
nicht1  far  üefu^r,  jvnes  den  Juden  au  nehmen,  Iii 
ihre  ge^tz^ebemle  Gewalt  ««urrh  die  Congrefs-«»' 
BundcsbeitimmengNi  bedingt  ift;  indefs  ihnen 
als  nicht  verlieben ,  verweigert  werden  kenn.  Ali'-» 
diefes  wird  in  den  fflof  erfien Schriften  beitritt«  ua« 
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•nsfaiirliehrte  rechtliche  Wurdieong  delTelben ;  No.  3. 
eine  kurze  Ueberficht  von  Beiden ;  No.  fl.  ift  beion- 
ders  in  ftaatswirtbfcbaftlicher  Hinficht  wichtig  und 
der  Erklärung  des  Senats  am  Bundestage  (No.  1.) 
«1»  Anlage  beigelegt.  Diefe  Erklärung  erörtert  die 
Bechtsanfprüche  der  Juden  nicht,  fondern  bezieht 


fich  darüber  auf  eine  beygetügte  „gefchicbtlicbe  und    lutit  reipublicae  chrifdanae,  „wobey  fiel»  der  Uoter- 


in  ihre  alte  SelhiiftSndfgkeit  wröekgerratene  freye 
Stadt"  mehr,  und  ift  es  richtiger:  als,  die  wieder 
felbftftä*hdige  Stadt?  welcher  Verfucb  ift  gemeint? 
des  Bemühens?  des  Ausfuhrens?  des  Erlangens  ei- 
ner günftigen  Entfcheidung?  Auch  ilt  ferner  in  der 
Erklärung  nicht  angegeben,  worin  die  rationes  fa- 


rechtliche  Darfteilung  der  Rechts'undGemeindever- 
hältniffe  der  Judenfchaft"  und  auf  das  fchon  ange- 
führte  Berliner  Gutachten.  Sie  bemerkt  darauf,  dafs 
in  der  Stellung  der  Juden  weit  mehr  das  Staatsrecht, 
liebe  und  Staats  wir  tbfcbaftlicbe,  worüber  fie  fich 
•nf  No.  a.  bezieht,  «1s  das  Bürgerrechtliche  zu  be» 
rückfiebtigen  fey.   Sie  weilt  dann  auf  das  Cbriften- 
tbum  und  den  Unter fchied  hin,  wenn  in  einem  gro- 
ssen Staat,  und  wenn  in  einer  Handelsstadt  den  Ju- 
den Rechte  eingeriumt  werden.  Sie  Sufsert  hierauf 
die  Furcbt»dafs  durch  die  Verleihung  des  Bürgerrechts 
an  die  dortigen  Juden  die  Bunuesftadt  in  eineJuden- 
ftadt  werde  verwandelt  werden,  und  beruft  fich  da- 
bey  auf  die  end-usd  zahllofen  Klagen  der  Bürger, 
fchaft  über  das  Judenwefen.  Sie  fchliefst  damit,  dafs 
der  Entwurf  über  das  bürgerliche  Verhältnis  der  Ju- 
den  an  die  gefetzgebende  Behörde  bereits  gebracht 
fey  und  der  Judenfchaft  alles,  was  nur  immer  geiche- 
ben könMT  „obgleich  um  berechtigter-  und  ihrer  bis- 
herigen WiderJetzlichkeit  halber,  unverdienterweife 
darin  werde  bewilligt  werden."   Da  wegen  der  See- 
räubereyen nachmals  von  den  freyen  Städten  auf 
dem  Bundestag  eine  Erklärung  vorgetragen,  welche 
fich  durch  die  Schönheit  der  Worte  und  Gedanken, 
durch  die  Würde  des  Gefoüls-'ond  durch  die  Ueber- 
zeugungskraft  des  Unheils  auszeichnet,  fo  darf  wohl 
über  jene  Erklärung  eine  freymüthige  Meinung  ge- 
äu  Isert  werden.  •    Sie  ift  weder  überladen,  noch  in 
ihrer  Grundlage  fehlerhaft  angelegt,  da  fie  von  dem 
rechtlich  Unbegründeten  zu  dem  verwaltungsmäßig 
Schädlichen  und  Unftattbaften  Obergebt»  und  mit 
dem  ftaatswirtbfcbaftiicb  Gewehrbaren  endigt;  auch 
ift  es  der  Würde  angetroffen,  dafs  fie  fich  in  die  Um* 
Handlichkeit  der  rechtlichen  und  ftaatswirtbfchaftli- 
oben  Unterfucbung  nicht  ejniäfst,  fondern  fich  auf 
deren  Ergebnilfe  befchränkt.     Aber  fchon  in  dem 
erften  Abiatz  ift  des  Ergehnifs  nicht  aus gelproohen, 
fomiern  nur  angedeutet,  und  welch  ein  Wortbau! 
„Wenn  die  der  freyen  Stadt  Frankfurt  angehörige 
Judenfchait,  io  ihre»  unterm  4.  Nov.  des  vor  wiche, 
neo  Jahres  bey  dieler  hoti^n  Bundesverfammlung  ein- 
gereichten liefchwrrdefchfift  ein  pofitives.  Unter 
onerofem  Titel  durch  Vertrag  mit  dem  vormaligen 
Grof&nerzog  von  Frankfurt  erworbenes  Recht*  auf 
das  Bürgerrecht  der  wieder  in  ihre  alte  Selbstän- 
digkeit zurückgetretenen  freyen  Stadt  Frankfurt  zu 
behaupten  und  auszuführen  fich  bemüht:  fo  wagt 
fie  mlfentiich  und  vorhuzheh  das  wahre  Verhäitnil's 
mifskennend ,  einen  »et geblichen  letzten  Verfuch" 
—  Mufs  das  nicht  erft  ms  Üeutfciie  nherfetzt  wer- 
den? EViiteert  das  tfenh  nicht  ah  Bürgers-  Abtrl 
Erhält  nicht  der  Satz  durchlas  Wenn  eine  Bedin- 
gung, die  er  nicht  habca  lull?  Sagt;  » die, wieder 


khied  zwifch  en  grolsen  Reichen  und  einer  einzelnen 
Stadt  von  felbft  aufdringt"  beftehen  mögen.  Am 
wenigften  fcheint  fich  die  oben  angeführte  Beziehung 
zu  rechtfertigen,  worin  die  Gefetzgebuog  über  die 
Juden  mit  ihrer  nicht  näher  bezeichneten  Wldtrfetv 
Uchkeit  gebracht  wird.   Darunter  foll  doch  nicht  gar 
die  Be  Ich  werde  der  Juden  am  Bundestage  varftanJen 
werden?   Hat  fich  dw  Judenfchaft  ihrer  Obrigkeit 
widerfetzt,  wovon  jedoch  die  Zeitungen  nichts  ge- 
meldet, fo  verdient  fie  Beftrafung;  diefe  geht  aber 
den  Richter  und  nicht  den  Gefctzgeb«r  an.  —  In 
der  bei  gefügten  fchon  erwähnten  gefcbichtlichea  und 
rechtlichen  Darftellung  ift  das  Gefchicbtlicbe  fehr 
gut  vorgetragen;  von  dem  Rechtlichen  foll  in  Ver- 
bindung mit  der  Schrift  No.  5.  gehandelt  werden, 
nachdem  zuvor  die  RechtsgrOode  aus  dem  Berliner 
Gutachten  und  den, übrigen  Schriften  zufammenge» 
IteJlt  find.   Hiernach  ift  das  Bürgerrecht  der  Juden 
von  dem  Grosherzog  ungültjg  und  widerrechtlich 
ertbeilt;  weil  es  gegen  die  Grundverfaffung  des  Lan- 
des ohne  Zuziehung  dar  Stadt  und  der  Stände  er. 
theilt  ift;  wtil  es  denen  erlheilt  ift,  die  zu  deffen  Er- 
werbung nach  der  Landesverfaffung  nicht  fähig  wa- 
ren; weil  es  zum  grofsen  Nachtheü  der  Stadtkaffe, 
unentgeltich  ertheilt  ift,  und  weil,  we.>n  der  Gxot's- 
herzog  an  leine  Verfaffungsgelelze  nicht  gebunden 
w*r,  die  Stadt  Frankfurt  durch  feine  Verordnungen 
eben  fo  wenig  gebunden  wird.   Hiernach  hat  die  Ab. 
löfung  der  jüdifchen  Abgabe  ihre  volle  Rechtsbeftäa« 
digkeit,  in  fofern  fie  blefs  die  ehemals  kaiferlichea 
nnd  dann  grofsherzoglicben  Oefille  3600  Fl.  betritft, 
fie  ift  ungültig,  in-  fofern  fie  die  ftärftifchen  Oelälle 
betrifft,  weil  die  Stadt  Frankfurt  weder  den  AblÖ^ 
fu  ngs vertrag  darüber  gefchloffen,    nocÄ  denfelbea 
genehmigt,  noch  die  gezahlten  Ablöfungsgelder  er- 
halten hat.     Es  hat  fich  alfo  irt  dem  Zuftande  der 
Judenfchaft  durch  die  Börgererklärung  und  durch 
den  Ablöfung8v6rtrag  gegen  die  Stadt  Frankfurt 
nichts  geändert.   Hiernach  ift  diefer  Stadt,  oder  ib. 
rer  rechtmäßig-  begehenden  ^flrgerfcbaft  folglich 
auch  nur  die  Itaatsrechtliche  Selbständigkeit  wie' 
dergegeben.     Die  Judenfchaft  kann  daran  keine* 
lheil  haben,  wenn  ihr  diefer  nicht  ausdrücklich  so- 
gefichert  ift;  und  er  ift  Ihr,  trotz  ihres  Nachfuchensy 
auf  dem  Congrefs  nicht  bewilligt, "fondern  derfelbe 
ausdrücklich  auf  die  Cbriften  in  dem  46.  Art.  be- 
fchräokt;  und  in  dem  16.  Art.  der  B.  U.  den  deut« 
fehea  Juden  nur  der  Rechtskreis  beftätigt,  den  fie 
von  den  einzelnen  Bundesräten  erhalten  haben. 
Auch  können. die  Frankfurter  Joden  fich  nicht  dar- 
auf berufen,  dafs  der  Congrefs  deo  Grofsherzog  als 
folcben  von  allen  Entfchadigungsfoderuogen  entbun- 
d«n  hat  .j  dean  diefe  findao  ßhoa  an  fish  nicht  wegen 
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dar-Bö^reriilSrong,  fontlern  allein  wegen  der  un- 
gebührlich gezahlten  Ablöfungigelder  ftatt,. und  find 
nun  gegen  die  jetzigen  Bejhzer  des  ehemaligen  Grofs- 
herzogthums  zu  richten.     Am  wenigften  faJgt  aus 
dem  Schreiben  des  Fürften  Metternich,  wonach  die 
hohen  Mächte  auf  die  Erhaltung  aller  wohlerworbe- 
nen.Recbte.in. Frankfurt  feft  beliehen,  die  Aufrecht- 
erUaltuog  der  grof. herz.  Bürgererklärung  für  die  Ja- 
den, weil  fie  dadurch  keine  wohlerworbenen  Rechte 
erhalten  haben.    Hiernach  haben  sie. eben  deswegen 
auch  keioeJSeCchwerde, über  deren  Verletzung  an  den 
Hundestag,  die  nur  dann  begründet  wird,  wenn  6e 
rn  den iRechten  gekränkt  werden,  die  ihnen  von  der 
Stadt  verlieben  find,  oder  durch  allgemeine  Bandes- 
r.efetie  r erlieh en  werden.  —  So  fcbarflionig  in  dem 
Berliner-Gutachten  der  Unterfcbied  .zwifchen  der  ver- 
f  alfunpsiDälsigen  Gleichheit  aller  Barger  vor  dem  Ge- 
fetz, und  zwifchen  der  Gleichftellung  aller  ftidtifcbeo 
Einwohner  in  dem  .Gemeinde recht  gezeigt  ilt ;  Co 
tcheint  doch  des  Beyfpiel  von  der. Gleichheit  erwor- 
bener R echte,  wonach  jeder  Unjerthan  Staatsmini- 
iter  feyn  mütfe,  zu  fpasbaft  zu  feyn. 

(Der  Bafohlu/s  JolgL) 

tOBSCHlCHTJt 

JCof bkhaGBN ,  b.  Ronnier:  Udftgf.over  Faedrelan- 
dets  Hiftorie  af  (Ueberficht  'der  Gefchichte  des 
Vaterlandes  von)  Jens  Kragh  Haje,  .verfchiede- 
»er  gel.  Oefellfchaften  Mitglied.  Zweite  ver- 
iberferte  Ausgabe,  intf  :s:  S.  16. 

Die  .erfte  Ausgabe  dlefer  kleinen  Jugendfchrift 
erfebien  ip  .der  beiiebteo  Lamme-  Encyklopädie  for 
ßärn  ( Tafcheo •  Encvklop.  für  Kinder),  welche  in 
derfelben  Ve(lag«bandlung.obneJahrzahl  (wahrfchein* 
lieh  i&io.)  herauskam,  und  deren  4ten  'i  heil  fie  aus« 
.machte.  Der  allgemeine  Beyfall,  womit  fie  von  dem 
Publikum  aufgenommen  wurde,  ermunterte  den  Vf., 
'  idem  jene  Aufgabe  vergriffen  war,  zur  Ausarbei- 
dieier  zwayteo,  deren  Verbaflerungeo  haupt- 
.  „lieh  darin  beftehn,  dafs  die  Schrift  durch  Aus- 
lalfung  einiger  für  Kinder  nicht  gehörender  Bemer- 
kungen ,  fo  wie  durch  die  ganze  Einkleidung  r|es  In- 
halts, ihrer  urfprünglicben  Beftimmung  zum  Gebrau- 
che der  legend  näher  gebracht  worden  ift.  —  Der 
Vf.  betrachtet  vorerft  das  Königreich  Dänemark 
his  zu  delfen  beständiger  Vereinigung  mit  Norwegen, 
und  «war  l)  vor,  und  3)  nach  der  vollkommenen  Ein» 
fahrung  des  Chriftentbums  in  Dänemark.  (S.  4.-66.) 
Alsdann  wird  die  Gefchichte  von  Norwegen  bis  zu 


fcej&ii 


m 

deffen  Vereinigung  mit  Dänemark  a^gAianH-lt, 
che  wieder  ju  nie  beiden  Lutt-ieüiheii'ingeu  vor  aai 
nach  der  Anuahme  der  chrntiiohen.K.  i  gion  itmi 
(5.  67  -aog.)    Mit  Okfi  dem  Sohn«  Hägens  ondüer 
Margarethe ,  der,  iu  h  dem  Ausiurbeu  der  männih 
eben  Linie  der  däuifchen  Köut^siamilie  im  Jalir 
7  Jahre. alt  zum  Könige  gewählt  wui  Je ,  fängt  die  Ot 
ichichte  des  Zwilkogreichrs,  odtr  du  Zeilp  i  ki » 
wo  Dänemark  und  Norwegen  mit  einander  verengt 
wurden,. und  der  dann  ,,»>is  zu  der  gegen  «wart  i£-i 
Zeit"  d.h.  bis  i8ij-  fortgeführt  »vird.  (».  109— a.;l 
Der  Vf.  fchlieUt  alio  ferne  Schrift  unmittelbar  er 
dem  Zeitpunkte,  wo  die  beyoahe  ein  halbes  Jährt* 
fend  beiundene  Vereinigung  der  beiden  Schtvriter- 
reiche  wieder  aufgeloft  wurde.  Aul  eine  nur  ei-^-r- 
maafsen  voiUtändi^e  Daritellung  der  Gr  (cbicij)e  10 
Ganzen  *  oder  ihrer  einzelnen  i  heile,  kann  mao  Uj 
einer  fo  kleinen  Schrift  natürlich  keinen. Anfpruo 
machen ;  doch  ift  Ree  dem  Vf.  das  Zeusuifs  fctml.%, 
dafs  keiner  der  Hauptmomente  fuUlch weigern*  Ober- 
gangen und  jede  der  Kpocbe  machenden  Begebenlr» 
tenlo  erzählt  ift,  wie  es  zu  einer  leichten  Uebeiä>  bt 
des  Wich  tieften    aus  der  dsniicnen  Vaterlands*«- 
fcbicbte  erfordert  wird.   Ohne  Zwenel  warne  dies« 
Geberficht  noch  mehr  erleichtert  worden  feyn,  wem 
es  dem  Vf.  gefallen  halte,  das  Ganze,  listt  dafleiöc 
in  einer  paginirten  Schrift  in  dem  kieiaeu  Stde/fof 
mat,  die  doch  zu  2)2  beiteu  arigewacbiee./ir,  ibdrtr 
cken  zu  Isffen,  in  ein»  einzige  Tabede  tu  ümfstouo, 
die  dann  zum  Aulhai  gen  in  öcbel  oder  andere  !>tu- 
Ben  Kälte  dienen  können,  zufameaen  zu  i«aofeeo; 
wie  man  d«rgleichen\hifiorilcbe  Tabellen  am  b  voa 
andern  Ländern  befitzt.  Dets  fie  dem  GedachtniiTi 
für  jeden,  der  den  hiftorifcheo  Curfus  ein  oder  dit 
andere  Mal  durchgegangen  itt,  beilere  Dieefte  Iciftts 
wür  'f ,  alt  eine  folche  btätterreiche  Schrift ,  die .*• 
der  mit  einem  Sech  oder  Namenregifter,  noch  mrt 
der  Inhaltsangabe  der  vielen,  blols  durch  die  Ober 
fchriebenen  Namen  der  Regenten  bemerklich  genjes- 
ten,  Abfohnitte  verfehen  ift,  das  leuchtet  ete.  Ir 
zwifchen  wird  ha.  auch  in  diafem  Gewände  dtrV 
gend  ein  willkommenes  Gefchenk  feyn  und  ttt 
wenn  es  ihr  nur  nicht  an  allen  Vorkenntoifln  ^ 
der  vaterländischen  Gefchiobte  fehlt,  mit  Mutze* tu«) 
Vergnügen  geiefen  werden.   Geber  die  Ouelleoi  "» 
welchen  Hr.  H.  fchüpfte,  hat  er  (ich  nirgends  erklär: i 
Ree.  Int  wohl  nicht,  wenn  er  annimmt,  Sukm  toi 
Halberg  waren  die  Vorgänger,  denen  er  iosg»*** 
gefolgt  ift.    Das  Interefle  an  der  Gefchichte  def 
terlaodes  auch  bey  Kindern  feboa  zu  wecken  oM" 
unter  halten,  wird  diele  kleine  Schnfs  die  bsitnil** 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 

l)  Frankfurt  a.  M.,  b.  VVenner:  Abdruck  der  <?«• 
generklürung  des  Senats  der  freyen  Stadt  Frank, 
fürt  0.  M.  an  die  hohe  deutfche  Bundetverfamm- 
lung  u.  f.  w. 

'  a)  (Ohne  Druckort):  lieber  die  Anfprtiche  der  Ju- 
denfchaft  zu  Frankfurt  u.f  w.  u.  f.  w. 

(Bt/bklufi  der  im  13'.  Stuck  •hgtbrochtntn  RtctnfionJ 

Das  Marburger  Gutachten  (No.  5.)  ift  von  der  Ju- 
denfchaft  gefordert  und  durchaus  gegen  fie  aus* 
gefallen;  fein  Herausgeber  Tagt  daher  mit  Hecht: 
„dafs  es  die  Verfaffer  wohl  nicht  bekannt  machen 
kBnnen  und  dieJuden  nicht  leicht  bekannt  machen  wer- 
den. Wie  ift  es  aber  in  feine  Hände  gekommen?"  Ein 
Zufall  führte  es  dabin.  „Das  ift  auffallend,  noch  auf» 
fallender!  dafs  er  das  bekannt  macht,  was  deflen  Ei- 
genthflmer  nicht  bekannt  machen  dürfen  und  wol- 
len.   Da  er*  mit  fremden  Eigenthum,  obiger  Aus» 
läge  nach«  umgeht,  fo  mag  vielleicht  die  abgeleug- 
nete Verbindlichkeit  der  Gelieimhaltung*  noch  eines 
Beweifes  bedürfen;  doch  darüber  ift  hier  nicht  zu 
richten.   Gegen  die  Belohnung  aber,  welche  er  wo- 
gen  Nutzenftiftung  in  Anfpruch  nimmt,  foll  hier  Ein« 
rede  eingelegt,  und  zum  Hichterfpruch  der  deutfcheo 
LefeweJt  verftellt  werden:  ob  das  Gutachten  rechts- 
wiffenfehaftllchund  deutfch  verfafst  worden?  Rechts- 
te iffenfchafl lieh.   Das  Gutachten  geht  von  Jim  Ge- 
fetz des  Öffentlichen  Rechts  aus,  dafs  Zwangsgewalt 
kein  Recht  ftifteo  könne;  und  Schliefst :  da  diefe  die 
Stadt  Frankfurt  ihrer  Unabhängigkeit  beraubt,  der- 
felben  alfo  nur  die  Ausübung  des  Rechts  nicht  das 
Recht  feibit  genommen  habe;  fo  fey  das  Recht  ihr 
geblieben  und  nach  aufgehobener  Zwangsgewalt  wie- 
der in  Ausübung  getreten.     Diefelbe  Schlufsfolge 
findet  fich  auch  in  der  obenerwähnten  Frankfurter 
Darfteilung;  und  fie  ift  in  fich  feftgeeründet.  Da« 
Gutachten  will  fie  aber  dennoch  wieder  umftofsen, 
und  meint:  „Allerdings  ift  es  gedenkbar,  dafs  eint 
vrfprünglich  unrechtinäfsige  Unterdrückung  einet 
Volks  in  der  Folge  durch  aas  Stlllfchweigen ,  durch 
die  bloße  fich  fugende  Handlung* weife  deffelbep, 
zu  Recht  erwachfe.  —  Allein  zu  einem  folchen  Falle 
ift  neben  dem  eben  beftimmten  Hergange  der  gute 
Glaube  des  Regenten ,  die  Begründung  der  Zufrie- 
denheit des  Volks  und-  der  Ablauf  eines  fehr  langwie- 
rigen Zeitraums  notbwendig.  (!!)   Es  bedarf  keiner 
Ausführung,  wie  mifslich  bey  folchen  Erfodernlffen 
der  Europäifche  Rechtszuftaod  feto  würde:  und  wie 
BUZUTA.L.Z.  1817. 


unwiffenfehaftlich  es  ift,  das  Vemnnftrecht  von  der/  > 
Zeit,  von  dem  Glauben  und  von  Gefühlen  abhängig 
2u  machen.   Das  Gutachten  Iteht  alfo  mit  fich  felbft 
in  Widerfprucb  ond  verwickelt  das  Vernunftrecht  mit 
dem,  welches  als  Nothbehelf  angenommen  ift,  nur 
einigermaafsen  dem    taufendjährigen  Europäischen 
Rtiegszuftandeeine  Rechtsgrundlage  zu  geben.  Noch 
mehr,  nach  dem  behebenden  Völkerrecht  foll  die 
grosherz.  Staatsgewalt  unrechtmässig  gewefen  fern, 
weil  die  Stadt  Frankfurt  weder  zu  dem  Parifer  Ver- 
trag noch  zu  dem  TiluTer  Frieden  zugezogen,  roch 
ihre  Einwilligung  In  die  Unterwerfung  erfolgt  fey; 
obgleich  gerade  der  angeführte  H.  v.  iMartens  eine 
folche  Einwilligung  gar  nicht  für  nöthig  erachtet 
(Einl.  in  das  pof.  Kurop.  Völkerrecht),  obgleich  Frank- 
furt unterm  19.  Aug.  1806  fich  auf  das  Beftlmmterte 
unterworfen,  und  obgleich  der  Wiener  Congrefs  die 
Recbtmäfstgkeit  der  arofsherz.Staaf  sgewalt  anerkannt 
hat.  (Art.  45.)  Noch  immer  mehr!  der  „Frankfur- 
ter Stattgekngte  bey  ihrem  (der  Befreiung  Dentfch- 
Iands)  Eintritt  unmittelbar.,  Kraft  feines  eigenen 
Rechts  wieder  daeu"  (zu  deffen  Ausübung!).  Das 
ift  gefchichtlicb  falfch.    Frankfurt  trennte  fich  vorn 
Grofsherzogthum  Kraft  und  im  Gefolge  der  Erlaubnifa 
der  verbündeten  Mächte  vom  1  j.  Dec.  1813.   In  der 
Unterfucbung  über  das  Rechtsverhältnis  zwifeben 
der  Stadt  und  derJudenfchaft  find  zwar  manche  Grün- 
de gut  ausgeführt  1  aber  doch  fchärfer  und  klarer  in 
dem  Berliner  Gutachten  beftimmt;  man  vergleiche 
t,  B.  was  über  die  gefetzgebende  Gewalt  des  Grofs- 
herzogs  und  ihren  Uebergang  in  die  Stadt  gefagt  wird; 
undder  Hauptgrund,  die  innere  Wichtigkeit  der  grofs* 
herz.  Bürgererklärun»  für  die  Juden  ift  nicht  hervor, 
erhoben;  doch  dazu  netten  allerdings  die  Juden  den 
Thatbeftand  nicht  geliefert.   Ob  nun  fchliefslicn  das 
Gutachten  deutfch  gefebrieben  fey,  wird  fich  fchoai 
daraus  beurtheilen  laffen,  dafs  ein'und  derfdbe  Wort> 
fatz  über  drey  Seiten  ausgedehnt  wird,  S.  115  —  117. 
und  data  der  Anfang,   worin  doch  fonft  Wort  und 
Gedanken  die  frifchefte,  klarfte  Farbe  erhalten ,  fol- 
gender ift :  „Die  Abficht  des  von  dem  Bevollmächtig- 
ten der  Ifraelitifchen  Gemeinde  zu  Frankfurt  a.  M. 
Namens  derlei ben  (In  welchem  andern  Namen  konn- 
ten die  Bevollmächtigten  handeln?)  begehrten  recht- 
lichen Outachtens  (von  wem?)  ift  nicht  nur  febon  in 
diefem  Ausdruck  des  Verlangens  felbft  gezeigt  (be- 
durfte alfo  keine  Erwähnung),  Tondern  auch  durch  den 
Inhalt  des  deihaJb  erlalfenen  Erfucbungsfchreibens, 
wenn  dielt  gleich  übrigens  von  deffen  Oegenftandc, 
der  einfeitigeo  Abficht  (hier  ift  eine  neue  Äbßaht,  in- 
R  ($)  def« 
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dafs  die  frühere  Ab  ficht  bis  beftimmt  im  Sinn 
ten  werden  mufs)  derer ,  die  es  ergehen  liefsen ,  ge- 
mäls,  als  einer  rechtskräftig  —  ja  rechtlich  entfchie- 
denen«  mithjn  bereits  ausgemachten  Sache  redet  (wie 
gehört  das  Alles  hieher?)  mit  jener  Anzeige  Oherein 


Aljo,  wlren  die  AnfprOche  der  Frankfurter  Jod« 
auch  rechtste gründet ,  fo  würde  doch  die  Staats,  ; 
ficht,  Kraft  der  gefetzgebenden  Oewalt,  zu  jener  r 
genem  Helten  diele  AnfprOche  zu  befchrtnkeo  1* 
then.  üb  diefe  Anfprflche  aber  rechtsbecrQi  •■ 
treffend"  dahin  beßimmt,  dafs  die  verlangte  ErOrte-    find, wird  aus  Obigem  nicht blofs  der gelehrteRecbt* 

eo    kenner ,  fondern  jeder  verfttndige  Oeutfche  zu  beta- 


rung  unter  Bezithung  auf  den  in  der  eingefendeti 
gedruckten  Darflellung,  (die  doch  wohl  nilier  be- 
zeichnet werden  mufste?)  enthaltenen  Thatbeftand, 
nach  ftaatsrechtlichen  Grundfätzen,  dia  Gerecht fame 
der  Jfraeliten  zu  Frankfurt  a.M.  auf  das  BQrgerrecht 
diefer  Stadt  gutachtlich  beurtheilen  foll.  Die  Erörte- 
rung foll  beurtheilen?  und  wer  fol!  erörtern?  fo  wun- 
derlich und  verwirrt  foll  ein  Outachten  des  Marbur- 
ger  Schöffenßuh/s  anfangen?  Der  Zufall,  der  es  in 
die  Hände  des  Herausgebers  führte,  macht  darüber 
febr  bedenklich. 

Das  Giefsener  Gutachten  gründet  fich  auf  einen 
verstümmelten  Thatbeftand;  daraus  kann  ihm  kein 
Vorwurf  gemacht  werden,  weil  denfelben  die  Juden 

Reliefert  und  darüber  das  Gutachten  gefodert  ha- 
en.  Es  gründet  fich  ferner  tut  das  beßehende  Recht, 
und  da  die  Vorwürfe  in  den  Bemerkungen,  womit 
es  abgedruckt  ift,  fich  hauptfächlich  darauf  zurück- 
fahren Jaffen,   dafs  nach  dem  Vernunftrecht  hätte 

{[efprocheo  werden  muffen,  fo  erledigen  fie  fich  von 
elbft.  Ware  Jie  Bürgererklärungund  der  Abiöfungs- 
vertrag  der  Juden  in  fofern  er  Stadtgefälle  betrifft, 
nicht  in  ficb  nichtig;    oder  hätte  der  Congrefs  fie 
befUtigt;  fo  würden  fie  dqfjh  heften  bestehenden  Recht 
nicht  nachftehen,  und  ebeo  fo  recbtsbegrüudet  und 
rechlsbeftandig  feyn,    als  die  Adelsverleihung  an 
Oeftreichfcbe,  oder  der  Staatsgutsverkauf  an  Preuts. 
Juden.    Damit  dürfen  aber  die  Oründe  der  Staats* 
kiugheit  und  Staatswirthfchaft  nicht  varwechfelt  wer- 
den, wonach  das  detitfche  Judenrerht,  ebne  dem 
Haushalt,    und  den  Juden  felbrt  zu  fchaden,  dia 
Schranken  des  Fremdenrechts  nicht  üb.  rfcbreiten 
darf.   Was  würden  z.B.  die  allemächften  Feigen  der 
Erthcilungdes  Staatsbürgerreciils  an  die  Frankfurter 
Juden  feyn?  Dort  find  5C0  jüdifche  Haustäter  gegen 
300  kathohfehe,   bey  gleichem  Stimmrecht  worden 
aifo  die  Erfteren  über  die  Letzteren  das  entfehei 
dendfte  Uebergewicht  haben.     Das  könnte  fchon 
nicht  tut  endigen.    Dort  wird  die  jüdifche  Bevölke- 
rung durch  Verkehr  und  Ehebefchränkung  nieder 
gehalten,  das  ift  allerdings  traurig  für  die  Juden, 
aber  die  ebriftliche  Bevölkerung  erhält  eben  dadurch 
gröfsaren  Spielraum;  fielen  nun  jene  Schranken,  fo 
träte  plötzlich  das  umgekehrte  Verhältnifs  ein,  das 
wäre  empörend.  Dort  haben  Ralb  und  Bürgerfchaft 
fich  der  von  Außen  nach  Inueo  drückenden  Juden- 
gewalt  kaum  erwehren  können,    wie  würden  fie 
ihr  im  Innern  feftbegründet  mit  Geldkrisen,  deren 
Lmfang  und  Wirkung  Geh  dem  Staatsauge  verbirgt, 
ausgerottet,  widerftehen  können?  nicht  anders  als 
mit  l**?«***  Hand,  und,  wie,  in  gleichem  Falle 
deren  aJJa  früharen  Zeiten,  mit  dam  Verderben  der 


theilen  vermögen.     Wer  dazu  die  ganze  Reihefo'ji 
der  Urkundcnfüberdas  Judenwefen  zu  Frankfurt  in 
Jahr  1349  bis  auf  das  laufende  Jabr  nacblefen  wii, 
der  findet  fie  in  dem  Anbange  der  Schrift  (No.  •) 
welche  die  Bürger reprSfer.tatioo  dem  Bundestagen^ 
reicht  hat,  und  welche  fchon  dadurch  die  gehaltreich 
fte  wird.   Sie  ift  uns  zugekommen,  als  die  Aetthi 
der  übrigen  Schriften  vollendet  war,  und  wireattal- 
ten  uns  von  ihrem  Inhalt  mehr  zu  fagen,  theit  est 
Wiederholungen  zu  vermeiden,    theils  om  »«« 
der  Befangenheit  be.fchuMigt  zu  werden,  da  fie  der 
Unterfuchengen  Ober  diefen  Gegenita  nd  in  No.  5. 
A.  L.Z.  d. }.  mit  Auszeichnung  erwähnt.  Sie  (rhiirbt 
mit  der  Verficberung  des  Vertrauens  in  die  Gertcl* 
tigkeit  der  Bundesverfammlung,  dafs  „die  fogios 
klagende  Judenfchaft  zum  Gehorfam  gegen  ihre  recht- 
mafsige  Obrigkeit  angehalten,  deren  Regrefsafllpra 
che  aber  wegen  vermeintlich  aus  dam  AolöftMirmr- 
trage  wohlerworbener  Rechte ,  gegen  «reo  fie  damit 
auszulangen  gedächte,  an  die  competenten  Gerichte 
des  gewählten  Beklagten  werden  verwirftawerdeo.« 
Bekanntlich  ift  vom  Bundestage  in  feiner  4h  &f™"S 
befeblorfen ,  den  Frankfurter  Senat  zu  «aar  aoeu- 
maligen  Aeufserung  zu  veranlaffen. 


Bamberg,  b.  Kunz:  Bemerkungen  aar  Beurtlm 
lung  und  Ausführung  der  Schrift:  „Vorfchläft 
zur  Einrichtung  einer  Staatsverwaltung  im  af 
gemeinen ,  und  der  Verwaltungszweige  utbeü» 
dere,  von  Kar/  Friedrich  Ritter  von  Wiebrkinr* 
u.  f.  w.  Am  Schiufa;  unterzeichnet  H.  1  »16.  34* 
8-  (5  Gr  ) 

Der  ungenannte  Vf.  bezieht  ßch  aaf  langjäJc/» 
Erfahrungen  über  die  Geschäftsführung  beyJe»^ 
erfebeu  Landgerichten,  und  fchemt  die  oberfw'«* 
waltung  eines  Staates  nicht  aus  eigener  Anfch*""1? 
zu  kennen;    da  diefe  Kenntnifs  aber  da'zu  ge^rr< 
wenn  über  Vorfchiäge  zu  ihrer  neuen  Einrieb"1''? 
geurtheih  werden  feil:  fo  lafst  fich  mit  ihm  pß* 
nicht  ftreiten.  befonders  wenn,  nach  feiner  Meiw'i- 
der  Staatsrath  nicht  einmal  beton  tere  Ahtbeilao:'1 
für  die  innere  Verwaltung  und  für  die  Finaeasf* 
ben  foll.   Auch  ift  das  über  die  allgemeine  Va**" 
tungsordnung  Gcfagte  mehr  eine  Lobpreifuif»-!0" 
ne  Beurtheilung  der  Vorfchläge  des  H.  v.  VftW&l 
(f.  A.  L.  Z.  igtö.  No.  340}. 

Ueber  die  Einrichtung  der  Landgericht«  ffric*11 
der  Vf.  mit  Sachkenntnis,  und  feine  " 


über  das  Bilden  der  Beamten,  und  die  Aufmuntefoug. 
welche  die  Landrichter  erhalten  fotlten,  find  treK^ 

oder  Aß*** 
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1    dieRechtspflege  und  Verwaltung  vereinigt  übertragen 
>    wiffen  will»  fo  Toll  dagegen  nicht  wiffenfebaftlieh  der 
)    Orandfatz  entwickelt  werden«  wonach  die  Recht«. 
1    pflege  von  der  Verwaltung  getrennt  feyn  foll;  fon- 
?    dera  es  follen  nur  ans  den  Orönden  des  Vf».  die  Fol« 
t    gen  gezeigt  werden!  welche  die  Vereinigung  diefer 
beiden  Gefcbifte  in  eine  Hand  haben.  S.  30.  »dafs 
'    diefe  Vereinigung  der  Gefchäfte  gerade  in  den  Zei. 
ten  der  Noth  und- Gefahr  Ton  den  heften  Folgen  war, 
davon  liefert  der  Geilt  im  baierfchen  Volk  die  An- 
hänglichkeit en  die  Regierung  die  grofsen  freywillig 
1  geleifteten  Opfer,  die  bewunderungswürdige  und  ein- 
1    zig  fcbnelle  Uerftellung  und  Mobilifirung  der  Armeen, 
das  Gedeihen  des  Land  -  und  Lotterieanlehens  viel 
kralligere  Be  weife,  als  alles  Jammergefchrey  folcher 
NeuerungsfQcbtigen.  Es  foil  hier  nicht  heimtückifch 
gefragt  werden,  ob  das  Jammergefchrey  Ober  die 
Landrichter  bay  den  Zwangsmitteln  erhoben  fey, 
womit  die  letzten  Söhne  zufammengeprefst  wurden, 
nachdem  ihre  Brflder  auf  den  deutfchen  Schlacht« 
feldern  zerfchmettert  und  auf  den  Ruffifchen  von  der 
Kälte  erwQrgt  waren?  oder  ob  die  gezwungenen  An- 
leihen und  die  Kriegslieferungen ,  zu  den  /rey  willi- 
gen Opfern  gehören ,  welche  die  Landrichter,  die 
durch  die  Errichtung  der  Gendarmerie  eine  unge- 
heure Erleichterung  und  eine  fefte  Stütze  erhielten, 
bewirkt  haben?  Das  Gefetz  fcuwejgt  vor  der  Noth- 
wendigkeit,  und  in  jener  unfeligen  Zeit,  wovon  hier 
die  Rede  ift,  war  es  nicht  allein  zweekmaTsig,  fon- 
4ern  auoh  nothwendig,  dafs  die  ausfahrende  Ge* 
weit,  welche  unmittelbar  auf  das  Volk  wirkte,  in 
einer  Hand  vereinigt  war,  und  die  bewafnete  Macht 
cur  Seite  hatte.    So  war  allerdings  kein  Weigern, 
kein  Entziehen,  am  wenigften  Widerfetzlicbkeit  mög- 
lieb.    Was  vorhanden  war  an  Menfchen  und  Geld, 
das  ftand  dem  Staate  auf  den  erftcn  Wink  zu  Gebote. 
Der  Richter-  Beamte  kannte  das  Vermögen  feiner  Un- 
tergebenen aus  ihren  Erbtheilungen,  letzten  Willen 
und  Vertragen ;  er  kannte  ihre  häuslichen  Umftände 
und  was  Be  verlegen  machte.     Wer  Geb  bey  Geld- 
leiftungeo  febwierig  zeigte,  der  liefs  ßch  durch  die 
Aushebung  feines  Sohnes  zahm  machen,  und  wer 
mit  dem  Urtbeilsfprnch  nicht  zufrieden  war,  den 
liefs  ach  durch  die  Gendarmen  Fügfamkeit  lebreit. 
Dafs  dergleichen  Insgemein  dort  und  dann  vorfällt, 
wo  man  Krieg  führt ,  und  wo  man  von  dem  Beam- 
ten vor  allem  verlangt,  dafs  er  nur  Rath  fchaffe,  das 
weif*  jeder,  der  Verwaltung  kennt;  und  Jedermann 
fieht  ein,  dafs  ßch  mit  Zartgefühl  dabey  nicht  durch- 
kommen isfst,  und  dafs  zwar  von  folchen  Abfcheu- 
lichkeiten,  wie  dem  ehem.  Generalcomroiflar  Ref- 


fach  vorgeworfen  werden,  nie  die  Rede  feyn  follte, 
dafs  aber  die  Leiftungeo  des  Einzelnen  nicht  nach 
dem  ftrengen  Recht  abgewogen  werden  können,  wenn 
die  gröfsten  Anflrengungen  zu  machen  find.  Doch 
diele  find  -$etzt  nicht  mehr  zu  machen^  es  find  keine 
Heere  zu  errichten  und  zu  verpflegen,  keine  Kriegs- 
fteuern  und  Leitungen  zu  erheben,  keine  Zeiths- 
anieihen  zu  vertheifea,  und  keine  geheime  Aufre- 


gungen zu  unterdrücken;  fondern  es  ift  vielmehr 
der  Rechtszoftand  wieder  herzuftelien ,  und  die  Ver- 
waltung für  den  Krieg  in  die  Verwaltung  für  den 
Frieden  zu  Indern.   Es  mag  feyn,  dafs  der  nun  im 
Volke  lebende  Geift  keiner  Willkür  der  Beamten 
mehr  Platz  läfst;"  aber  auch  der  Anfcbein  der  Will- 
kür ift  zu  vermeiden*  und  das  gefchieht  gewifs 
nicht,  wenn  derjenige,  der  verwaltet,  auch  richtet! 
wenn  der  Verwaltungsbehörde  das 'Gericht  nicht  ge* 
genflberfteht,  wenn  es  keine  gerichtliche  Klage  aber 
Willkür,  fondern  nur  Befchwerde  bey  der  höheren 
Behörde  giebt,  und  wenn  die  Untergebenen  weder 
Zutrauen  zu  der  Verwaltung  haben  können,  woran 
fie  nicht  Theil  nehmen,  noch  zu  dem  Gericht,  das 
die  Dienerin  der  Verwaltung  und  die  Handhabe  ift* 
wodurch  ihnen  alle  Leiftungeo  auferlegt,  die  Steuer- 
zugänge zu  ihrem  Vermögen  offen  gehalten,  und  die 
Untergebenen  den  un  bedingt  efte«  ZwangsbefeMen 
unterworfen  werden.    Ein  folcher  innerer  Zuftänd 
ift  kein  Rechts-,  fondern  ein  Kriegeszuftand,  und 
Wie  in  manchem  Kriege  kein  Blut  vergoffen  ift,  fo 
kann  auch  wohl  folebe  Verfaffung  ohne  Unbilde  be- 
ttelten, obgleich  in  ihrer  Geftaltung  nicht  die  min. 
defte  Gewähr  dagegen  liegt)  weder  für  die  Unterge- 
benen, die  in  eine  Hand  gegeben  find,  und  ajle  Ür- 
fache  haben,  lieher  das  Mögliche  zu  dulden,  als  rieh 
zu  befchweren,  noch  rar  den  Staat,  der  keine  Ge« 
genberichte  wie  dort,  wo  die  Gerichts- und  Verwal- 
tungsbehörden getrennt  find,   fodern  kann,  und 
wenn  fie  nöthig  werden,  fie  durch  koftfpieiige  Un- 
terfuchungsbenebte  erfetzen  mufs,  wobey  nur  zu  oft 
der  Mangel  vollftändiger  Ortskenntmfs  fohlbar  wird. 
Die  Kreis  -  und  Stadt  verfaffung  ift  zwar  der  letzte 
Ring  in  der  Verwaltungsordnung,  aber  er  ift  der 
wiehtigfte,   weil  er  unmittelbar  auf  das  Volk  ein- 
wirkt; und  wenn  er  fcblecht  geftaltet  ift ,  fo  bleibt 
die  übrige  noch  fo  gut  geftaltete  Verfaffung  nnd  Ver- 
waltung in  ihrer  Wirkung  verwahrloft ; ^  was  hilft 
dem  Baren,  dafs  er  am  feidenen  Band  geleitet  wird«  \ 
wenn  es  durch  den  eifernen  Ring  in  der  Nafe  ge» 


PHILOSOPHIE. 

Magdeburg,  gedr.  b.  Faber:  Explieatur,  cur  So. 
craticiy  philofophieärum,  quae  inter  Je  dißen- 
tiebantt  dlfcipünarum  principe!  a  SocratU  phl* 
lofophia  longiut  recefferint.  DifputatJo  hiftorico. 
phiiofophica ,  cujus  prior  pars  praemittitur  ora- 
tio« ad  Direotoris  et  Profeffons  munos  In  Oy- 
moafio  atque  inScbolaadS.CatharinaeLuhecenß 
fulcipiendum  habendae,  ad  quam  audieedam  In- 
vitat  A.  dring,  Rector  et  Prof.  in  coenobio  et 
paedagogioParthenopolitano.  1816.  44  S.  4.  (8<3r.) 

Die  Uneinigkeit  der  Sokratiker  unter  fich  und  mit 
Sokrates  ift  von  Vielen  zwar  febon  berührt,  aber 
eine  erfeböpfende  Unterfuchung  dadurch  nicht  Ober- 
mH  geworden,  wie  fis  die  vorliegende  Abband- 

lung 
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long  geben  wird,  wenn  fie  durch  einer!  zweyten  Thell 

vllendet  ift.    Nachdem  der  Vf.  überhaupt  die  Ein- 
würfe, weiche  gegen  diefes  Unternehmen  vorgebracht 
werden  können,  widerlegt  und  gezeigt  hat,  daf»  die 
Abweichung  der  Sokratiker  von.  der  Philofophie  des 
Sokrates,  wenn  Ce  gleich  ein  gewöhnliches  Schick' 
fal  grofe-r  ausgezeichneter  Menfcben  war,  doch  alt 
ein  einzelnes  Phänomen  nach  ihren  Zeitverhättniffen 
um  fo  eher  eioe  Unterfuchung  verdiene,  je  grölser 
und  wichtiger  die  Umwandlung  war,  welche  öokra- 
tej  der  Philofophie  gab,  uod  jemehr  feine  Freunde 
befoodere  Grand»  hatten,  den  neu  vorgezeichneten 
Weg  okht  auf-einmal  wieder  zu  verlaffcn.    Die  Uf- 
fachen  diefer  Erfcheinung  können  theils  in  dem  So- 
krates felbft,  theils  in  den  Sokratikern,  in  ihrem 
Oeifte  und  verfchiedeoer  Denkart  liegen.     Mit  der 
Auffuchung  der  erfien  Grande  befc  hält  igt  Geh  der  ge- 
genwärtige erfteTheil  der  Abhandlung.  Diefe  Grün- 
de können  wieder  von  doppelter  Art  feyn,  indem  iie 
fioh  entweder  auf  die  pnilofopbifchen  Gegenftände 
und  Gründe,  oder  auf  die  Methode  und  Art  des  Vor- 
trages, welche  Sokrates  zur  Darfteilung  jener  ge- 
wählt hatte,  beziehen.    Diefe  Gründe  find  nun  mit 
Sachkenntnifs  durch  ausführliche  Erwägung  der  Idee 
von  Philofophie,  zu  welcher  fielt  Sokrates  erhoben 
hatte,  der  Mängel  und  Befchränkung,  die  in  feinen 
Anflehten  lag,  ohne  diefeluen  nach  dem  Maafsftabe 
unferer  Zeit  zu  meffen,    auf  eine  beyfallswürdige 
Weife  aus  den  Quellen  erforfcht  zufammengeftellt 
und  in  einer  guten  Schreibart  dargeftellt  worden. 
Nur  zuweilen  Tchien  es  ans,  als  hätte  die  Unterfu- 
chung noch  gediegener  feyn,  und  noch  etwas  tiefer 
eindriogen  können.    Auch  hätte  wobl  über  die  Quel- 
len und  den  Gebrauch  derfelben  für  die  Keontnifs 
und  Beurtheilung  der  Sokratifcben  Philofophie  etwas 
müffen  gefagt  werden.    Denn  nur  einmal  deutet  der 
Vf.  S.  16.  doch  nur  hypotbetifch  an,  als  fey  Plato 
nicht  als  biftorifche  z'uverläffige  Quelle  bierbey  zu 

Et- brauchen.  Zwar  ftimmt  die  Darfteilung  der  So- 
ratifeben  Lehren,  wie  fie  in  diefer  Abhaudlung  ge- 
geben wird,  mit  demjenigen  überein,  was  aus  einer 
ftrengeu  Unterfuchung  darüber  fieb  ergiebt;  aber 
einmal  ilt  doch  der  Vi . ,  wie  uns  dünkt ,  durch  diefe 
Unterlaffung  auf  eine  irrige  Anficht  geführt  worden. 
Nachdem  er  die  richtige  Bemerkung  gemacht  hatte, 
dafs.  überhaupt  in  der  Philofophie  weniger  ftrenge 
Gewifsheit  zu  fuchen  fey,  als  In  der  Mathematik, 
und  dafs  insbefondere  Vieles  in  den  Unterredungen 
des  Sokrates  vorgekommen  fey,  was  noch  zweifel- 
haft und  nicht  völlig  ausgemacht  war,  und  was  ebeq 
dadurch  der  Verfchiedenneit  der  Meinung  einen  ge- 
wiflen  Spielraum  öffnete ;  fo  wird  daher  die  Aus- 


fchüefaung  der  Speculation  aus  der  Philofophie  und 

die  Begrenzung  der  letzten  auf  di«  Seibfterkenr.tr. 


und  die  Gttliche  liefferung  gezählt;  jedoch  mit  du 
Einfrhränkung,  dafs  man  nicht  glauben  dürfe,  St- 
krates  habe  alle  metaphyfifche  und  ditlektiiehe  For- 


schungen fchlechehin  verworfen ,  denn  diefet  toü'it 
vielen  klaren  Zeugniffen  nicht  etwa  des  Plato, 
darin  vielleicht  keinen  Glauben  verdiene,  ftmdt't 
des  Xenophon  wider fpr  ecken,  nach  welchen  übbu- 
tes  über  folche  Dinge  einfidusvoll  di/putire  •*  rLtr 
beweifen  aber  die  angeführten  Stellen  des  Xenoph  i 
Mem.  I,  l.$-  58«  (»ft  wahrlcheinlieh  ein  fal fc lies  6t.| 
IV.  c.  7.  nicht,  was  sie  bewerten  follen,  oder  bi; 
Gegentbeil  und  die  übrigen  Plato  Pbaedo  c.  45.;:. 
Sextus  Empir.  adv.  Mathem.  VII.  Diog.  Laert 
$.  33.  beweifen  darum  nichts,  weil  fie  entweder tx* 
ftimmt  find,  oder  fich  auf  den  Platonifchen  Sok-i 
tes  beziehen ,  und  ihre  Beweiskraft  erft  von  jea« 
Vorfrage  abhängt.  Hieraus  wird  nun  eine  Fe.;  - 
rung  abgeleitet,  welche  wir  mit  den  Worten  des  Vi 
anführen.  Jnde  jequitur,  nulia  aiia  virorum  eruc 
torwn  feudi*  a  üoerate  rjje  imprubata,  quam  qua 
nonnuU'u  l'uerarum  partibus  quanquam  tunc  teivpc- 
rix,  quum  pJiilofophi  multis  auxiliis  et  praefuttii m 
interiorem  rerum  uaturam  invrßigandatn  necejathi, 
nee  minus  certo  cognitionis  fundamento,  mtgrtpif 
Jima  quaeque  ftabilienda  df/tituti  ef/'ent,  bene  iattt- 
tigi  non  poffant  e  nimiu  argutiarum  et  oftentaiLmi 
amore  impenderentur.  S.  16.  Nach  diefer  AaÜcht 
bitte  alfo  Sokrates  die  fpeculativa  Phjük  leinet  Zeil 
nicht  an  fich  verworfen,  fr>ndernnur  darum  von  der* 
felben  ahgerathen  ,  weil  die  nothwenvVjgen  Htttfsniit- 
tel  der  Naturforfchong  r.oc-h  nicht  erfunden  «treu, 
und  in  Ermangelung  derlei ben  in  andern  iTbeiti 
der  Philofophie  mit  mehr  Krfolg  und  Gewion  das  For- 
fchen  ausgeübt  werden  könne.  Diefe  AnQcht  lebe:: 
uns  jedoch  mit  demjenigen,  was  uns  XeoopbooK^ 
diefes  Griechen  Geilt  und  Denkart  berichtet  (Xeoopii. 
Mem.  S.  I  c.  1.  $.  12  —  14.  IV.  c.  7.  §  6.)  nicht  w 
fammen  zu  ftimmen,  weil  nach  (liefen  Sokrates  di* 
Gegenftände  für  unerfor  fehl  ich  und  dasForfcbeafeJö>'t 
für  Gott  mifsfäilig  hielt.  Wenn  nun  gleich  Sdtaits 
in  den  Dialogendes  Plato  zuweilen  fieb,  wie  esidmtu 
in  folche  Betrachtungen  einiäfst,  fo  folgt  riocB  iv- 
aus  keineswegs,  dafs  jene  Darftcllung  des  XeocpJiM 
felbft  unrichtig  ift,  und  felbft  aus  dem,  wis  1  •■' 


den  Sokrates  hierüber  fPhaedo  c.  45.  46.)  figeolatfi 
erhellet  nicht  jene  VerltandesanGcht  zum  ErkÜi«. 
fondern  vielmehr  die  telologifche  Betrachtung  3* 
Natur  aus  dem  Gefichtspunkte  der  Vernunft)  «*" 
che  Geh  nicht  allein  mit  jener  An6cht  des  Xetff** 
vereinigen  läfst,  fondern  Ge  auch  iatiirecte  Biifcf*- 
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NATURGESCHICHTE. 

London,  b.  Taylor  und  Comp. :  TheTransactions 
.  ■  0/ theLinnean  Society  pf London.  Vol.  VII.  1804- 

XL  u.  315  fei  Vol.  VIII.  1807.  364  S.  Vol.  IX. 

1808.    3as  S>'if. 

Veit  180a  erhielt  diefethätigeLinn&fche  Gefellfchaft 
^  eineKöniglicbe  Incorporations- Urkunde,  welche 
Vol.  VII.  S.I  — VII  abgedruckt  ift;  dann  folgen  bisS. 
XXXV  die  Gefetze  der  Gefellfchaft  und  bis  S.  XL 
das  Patent  eine's  eigenen  Wappens.    Die  Abhandlun- 

gen  diefes  7.  B.  find :   I.  Neue Anordnith g  der  Aloe- 
Gattung,  mit  einem  chronologischen  EntWurfe  der 
Fdftfthi'U'te  in  det'kXehntnifs  die/er  und  anderer  Saft- 
pflanzen  •  Gattungen  von  Adrian  Hardy  Haworth. 
Der  Vf.  glaubt,  dafs  die  Aloegattung  ihrer  Schönheit 
ungeachtet  deshalb  vernachläffigt  fey,  weil  man  die 
Arten  der  Abänderung  (ehr  unterworfen  und  nur  we- 
nige deffelben  für  urfprCInglich  «cht  verfchiotene  Ar- 
ten gehatten  habe,    fcr  hat  von  A.  murgaritiftra  mi- 
nima und  A.  Lingua  qngqftifolia  aus  Samen  l'H-inzcn 
gezogen  die  durchaus  nicht  von  den  Mutlerpflanzen 
abwichen  und  legt  der  Gefellfchaft  feine  funfzehnjäh- 
rijfeen  Beobachtungen  Ober  die  Arten  in  einer  Syno- 
>fit  fpecietum  vor,  wo  er  dem  Character  fpecißcus, 
ynonymie,  Vaterland  und  gelegentliche  Bemerkun- 
gen beyfOgt.    Kr  fuhrt  ji  neue  Arten,  nebft  mehre- 
r&a  Abänderungen  auf,  die  fämmtlich  nach  den  Je 
hendeli  Pflanzen  (wie  diefs  auch  der  Fall  mit  den  30 
fchon  früher  mehr  weniger  bekannten  Arten  ift)  von 
ihm  genau  charakteritirt  find;  dann  folgt  noch  eine 
Nachlefe  von  u  Arten,  die  er  blofs  aus  Schriftftellern 
kennt.    II.  Ueber  das  Keimen  der  Samen  von  Orchis- 
Arten  von  Richard  Anton  Salisbury.  S.  39.    Der  Vf. 
zoigt  in  dieler  kurzen  lateinifch  gefchriebenen  Ab- 
handlung, dafs,  gegen  die  häufig  geäufserte  Meinung 
der  Pflanzenkenner  die  Samen  der  Orrhisarten  leicht 
keimen,    dafs  ein  Biothenftaub  (PolUn)  zwar  der 
Form  nach  nicht,  aber  der  Kraft  und  Wirkung  nach 
allerdings  vorhanden  fey.   Er  befchreibt  dann  Samen 
und  Keime  von  Orchis  Morio  und  Limodorum  vere- 
cundum,  welche  auf  Taf.  1.  abgebiklet  find.  III. 
Nachricht  von  der  Tuffeh  un  \  Anindi  Seidenraupe 
(xvurml  aus  Bengalen  ,  von  Wilhelm  Iloxburgh  S.  33. 
Die  erfte  ilt  die  Raupe  von  Phalaena  Paphia  (Attacut 
hin.  Bombyx  Mylitta  Fab.)  die  fich  von  den  Blättern 
des  Rhamnus  Juiuba  und  der  Terminalia  alata  glabra 
Roarb.  nährt  und  Taf.  3  von  verfchiedenen  Altern 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


nebft  der  an  einer  eigenen  Oehfe  aufgehangenen  Pop. 
penhulle  abgebildet  ift,  der  Vf.  befchreibt  das  Thier 
in  feinen  verfchiedenen  Verwandlungen  genau.  Die 
Puppenhülfe  liefert  eine  zwar  grobe,  aber  fehr  dauer- 
hafte dunkelfarbige  Seide,  die  von  jeher  in  Indien  zu 
Zeug'-n  verarbeitet  wurde  und  auch  in  Amerika  und 
Süd -Europa  mit  Vortheil  gewonnen  werden  könnte. 
Die  zweyte  ift  Phalaena  Cynthia ,  fcheint  nur  in  den 
Diftricten  von  Dinagepore  und  Rungpore  des  innern 
'Bengalen  vorzukommen,  wo  fich  die.  Raupe  von  Rici- 
nus  communis  nährt.  Auf  Taf.  3  abgebildet.  Die  Seide 
ift  fo  fein,  dafs  fie  nicht  abgewickelt,  fondern  nur  wie 
Baumwolle  gefponnen  werden  kann,  der  daraus  ge- 
webte Zeuch  hat  ,  ungeachtet  feines  lockern  Anfeilen?, 
eine  unglaubliche  Dauerhaftigkeit.  IV.  BefcJire(bung 
der  britifchen  Eidechfen  und  einer  neuen  britifchen  Vi- 
per- Art  von  Revett  Sheppard  S.  49.  Der  Vf-  befohreiht 
4  Land  und  a  Waffer-  EHecbfen,  nämlich  Lac.agilis; 
Lac.  oedura,  deren  Hauptmerkmal  in  einer  Auftrei- 
bung  ein  wenjg  unterhalb  der  Scbvvanzwurzel  befteht, 
die  Art  findet  uch  fehr  häufig.  —    Lac.  anguiformit 
die  vori'.lgl  rli  auf  Haiden  vorkommt  und  höchftwahr* 
fcheinüch  die  fchon  von  Ray  angegebene  ift.  —  Lac. 
vulgaris  ohne  Schupp«n  mit  feitwärts  zufammenge- 
drücktem  Schwanz.     Lac.  palujiris ,   Lac.  maculata 
fcheint  Lac.  aquaticaLin.  zu  feyn.    Nach  einigen  Be- 
merkungen z.  B.  dafs  Lac.  vulgaris  keine  Verwand- 
lung erleide,  befchreibt  der  Vf  eine  neue  Art,  Colu- 
her  coeruleus .  welche  oben  auf  dem  Kopfe  hellbraun 
mit  einem  dunklen  V,  am  Klicken  hellbraun  mit  dunk- 
leren bis   zum  Schwanz  -  Ende    gehende  Rauten" 
flecken,  am  Bauche  fchÖn  hellblau,  befonders  an 
den  Seiten  weihgefleckt  ift.     V    Beschreibung  des 
Bot  frontalis,  einer  neuen  Art  aus  Indien ;  von  Ayl. 
mer  Beurke  Lambert.  JS.  57.    Das  Thier  ift  Taf.  4 
abgebildet;  von  bläulichfchwarzer Farbe,  mit  grauer 
Stirnbinde,  dicken  kurzen  von  einander  entfernten 
Hörnern,  faft  nacktem  unten  mit  Brtfchel  verfehenem 
Schwänze.    VI.  Befchreibung  des  Efax  Saurus.  Von 
Thomas  Rackett.  Dar  pfriem förmige  «Schnabel  klafft 
in  der  Mitte  auseinander;  auf  TaT. '5  abgebildet.  VII. 
Befchreibung  verfchiedener  an  der  Sßdküfte  von  De- 
vonjhiere  gefundener  Thiere  von  Georg  Montagu. 
S.  61.    Der  Vf.  fand  die  hier  befchriebuuen  und  auf 
zwey  Tafeln  abgebildetenThiere  bey  der  Auffuchung 
neuer  britifcher  Scbaaltbiere,  von  welchen  er  noch 
einmal  fo  viel  aufzuweifen  hat  als  vor  ihm  bekannt 
waren:  er  )ie,fs  oft  den  Meerfchlamm  hervorziehen 
und  wurde  J 2  n  n  durch  die  Verfchiedenbeit  und  Schön- 
S  (5)  heit 
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heit  auffalj#ider  Geftalten  auch  zur  Beobachtung  der  gen  Ober  das  Dillenjche  Herbarium  von  Dawfon  Tur- 

übrigen  Mee rbe>vohner  geleitet,  von  denen  noch  fo  ner.   S.  101.    Sine  niefit  uoverdienftliche  Arbeit  um 

unendlich  .wenig  bekannt  ift.    Er  befchreibt  fechs  die  Irrthümer  aufzuklären,  welche  hin  und  wieder 

neue  kleine  Arien  von  Cancer,  worunter  nur  eine  be-  bey'rn  Citiren  der  Arten  aus  Dillenii  Hiftoria  Mut- 

kannte  ArtMüllers  Squilla  4  lobata  (Caprella  Laer.)  corum  begangen  find.    Das,  fehr  wohl  erhaltene  Her- 

Die  übrigen  gehören  Cpgat  zu  ganz  neuen  Gattungen,  barium,  welches  im  botanlfchen  Garten  zu  Oxford 

Der  Vf.  aber  fahrt  fie  Tämmtlich  als  Cancer  auf,  er  aufbewahrt  wird,  ift  in  der  vollkommenften  Ord- 

giebt  keinen  Character  fpeeificus  und  Ree.  muf&  fich  nung  und  es.  war«  zu  wOnfchen,  dafs  aufser  Conferva, 

des  Auszuges  der  Betreibungen  enthalten,  die  ohne  Tremella,  Ufnea,  Coralloides*  Lichenoides,  Spha- 

die  vergröfserten ,  vom  Vf.  (elbft  gemachten  Linear-  gnurn,  Fontinalis,  Plypnum,  Bryum,  auch  die  übri- 

zeichnungen  doch  unverbindlich  bleiben  würden*-  gen  Gattungen  möchten  kritifch  unterfucht  worden 

Zwey  neue  Oniscus  Arten  gehören  gleichfalls  zu  neuen  feyn.    XL  Bejchreu\ung  einiger  in  Hampfhire  gefun- 

Gattungen,  ferner  Gordius  marinus  der  bis  30  Fufs  dener  fojßler  Schualthiere  von  Wilhelm  Pilkington. 

lang  wird;  Gordius  annulatus  6  bis  7  Zoll  lang,  von  S.  116.   Zehn  einfehaalige  Arten  find  hier  kuri  1a- 

grauatrother  Farbe.    Sipunculus  Jtrombus  findet  Geh  teinifch  befebrieben  und  auf  Taf.  11.  fauber  abgebil- 

riur  in  alten  Schalen  von  Strombus  pes  pelecani  L  in,  det.   XII.  Hiftorifdier  Bericht  von  JSchriftfteilern 
Laplyfia  viridis  von  fchön  grasgrüner  Farbe  mit  eini- 
gen blauen  Flecken,  etwa  1*  Z3II  lang.    Unter  den 


fünf  befchriebenen  Doris  Arten  find  nurzwey,  wel- 
che bekannt  zu  feyn  fcheinen  ,  nämlich  feine  Doris 
flava  wozu  er  Gmelins  D.  clavigera  citirt  und  Dor. 
marginata  wozu  Gmel.  D.  laevis  gehört.  Nur  diefe 
einzige  ift  eine  wahre  Doris,  die  übrigen  gehören  zu 
Tritunia  und  Colldium.  Amphitrite  volutueornis  (ein 
barbarircher  Trivialname)  eine  fchöne  grofse  neue 
Art,  die  der  Ellisfcben  Corallina  tubularia  Melitenßs 
gleicht,  aber  auch  aufser  der  bedeutenderen  Grölse 
fich  noch  hinlänglich  unterfcheidet.  Vier  neue  Ne- 
reis  Arten  ohne  Abbildung  nur  kurz  befebrieben. 
Afterlas  brachiata,  gehört  zu  Lamarks  Ophiurus .  Gat- 
tung; der  Körper  ift  kaum  \  Zoll  im  Durchmeffer 
und  dabey  die  Arme  7  bis  8  Zoll,  Farbe  Purpurröth- 
Jirhbraun.  VI1L  Bejchreibung  vier  neuer  bruißher 
Flechten  von  Dowfon  Turner-  S.  86.  Liehen  chry- 
foeephalus:  crufta  granulofa  pallide  flava  vix  cohae- 
rente;  bacillis  nigris ;  tube.rcnlis  auranticis,  margine 
jpallidiore.  T.  8-  F.  i.  —  I  Fuscellus:  crufta  cralfa 
Jaevi  areoiata  grifea  Intus  nigra;  thalamisplanis  fubim. 
merfis  minutis  atris.  F.  2.  —  L.  Luteoalbus:  crufta 
leprofa  tenuiffima  alba;  fcutellis  vitellinis;  iunioribus 
planiuscolis,  adoltioribus  tuberculiformibus.  F.  3. 

  L.  porriginofus:  crufta  tenui  pulverulenta  albo- 

virefeente:  fcutellis  fufeis;  iunioribus  niveo-margi- 
natis  coneavis,  adultioribus  tuberculiformibus.  F.  4. 
Die  Abbildung«  find  fehr  wohlgerathen.  IX.  Be- 
jchreibung einiger  Carex  Arten  aus  Nordamerika  von 
Edward  Hudge.  Carex  ovata :  fpicis  androgynis  ova- 
tis  penrfulrs,  capfulis  ovatis  acutis.  T.  9.  f.  I.  —  Ca* 
rex  teimis:  Tpicis  foemineis  filiformibus  Jaxispendulis, 
capTulis  oblongis  roltrato •  acuminatis.  F.  2.  —  Car. 
ineumefeens:  fpicis  foemineis  paueifloris ,  capfulis 
jnflatis  ovatis  ftriatis  roftreto- acuminatis.  F.  3.  — 
Car.  folliculata:  fpicis  terminalibus  peduneulatis ; 
jnascula  foemineaque,  capfulis  fubulatis  longitudine 
fpjeae.  Lin.  Sp.  PI.  1387-  F-  4-  Car.ßexilis:  fpi- 
cis foemineis  ovato  •  cMongis  pendulis,  capfuhs  ova- 
ti«.  roftris  acuminatis  Tab.  10.  F.  I.  -  Car.  gigantea  : 
fpicis  masculis  teretibus  erectis,  foemine:sgrandiori- 
bus  tcrrg'Kfis,  capfulis  inflatis  globofis  roftrato  acu- 
miMtis  p*te»tibu«.  Tab.  10.  F.  %.  —  X.  Bemerkun. 


über  Schualthiere  von  WUh.  Georg  Maton  und  Tho» 
-  mas  Railett.  S.  119.  Die  Vff.,  welche  fich  mit  der 
Befchreibung  der  britjfcben  Scbaalthiere  beichai  t  ig- 
ten vermieten  fehr  eine  vollitändige  Gefcbicbte  der 
Fortlchritte  riiefcs  Zweiges  der  Naturkunde  Ober- 
haupt und  fuchten  diefem  Mangel  durch  gegenwärti- 
ge Abhandlung  abzuhelfen,  welche  126  Seiten  füllt- 
Die  Scbriftfteller  find  in  chronologischer  Ordnung 
aufgeführt  von  Ariftoteles  bis  Georg  Montagu;  bey 
jedem  ift  das  Eigenthümliche  angegeben,  nicht  tdois 
die  Befcbreiber  und  Abbilder,  fondern  auch  die»  wel- 
che anat«  mifche  oder  phyßoiogifcbe,  jachemifebetie- 
obachtungen  über  diefe  Thiere  angefleht  haben ,  find 
erwähnt ,  nur  die  blofsen  Verzeichniiafchreiber,  oder 
folche  die  durchaus  nichts  Eigenes  i.aben,  find  aus- 
gelaffen,  am  End«  ift  noch  ein  Syllubus  Clajfium  lin 
Syftemate  Teßaceologorum  angehängt ,  der  eine. lehr 
bequeme  TJeberficht  der  Scbriftfteiler  nach  dem 
Hauptzwecke  ihrer  Werke  darbietet.  XIII.  Erläute- 
rung des  von  Limit  Cornucopinf  alnpecuroldes  ge- 
nannten Gräfes  von  James  Edward  Smith.  S.  245. 
Es  ift  nichts  als  eine  Abänderung  von  Phalaris  utrh 
culata  oder  wie  es  jetzt  heifsen  muff  Alopecurus  utri- 
culatus.  Taf.  12.  F.  I  ift  das  Exemplar  aus  Linnis  Hex- 
barium abgebildet.  XIV.  Bcj  hreiburig  der  am  Vorge- 
birge der  gutenHoffnung  wild  Wach/enden  Arten  der 
Chuonia  von  Carl  Peter  Thunberg.  S.  248  in  lateini- 
scher Sprache.  Chironia  ttcragona,  nudicaulis,  fru~ 
teferns,  jasminoides ,  lychnoides,  linoldes*  bacci/era 
iimJ  hier  genau  befchrieben,  nudicaulis  und  tetragona 
auf  Taf.  ia  abgebildet.  XV.  Bemerkungen  überdieGaf 
tungskennzeichen  der  Moofe,  insbefondre  der  Gattung 
Mniuni  von  J.E.  Smith.  S.  254.  Es  wird  klar  gezeigt, 
dafs  Djlleniui  die  Gattung  Mnium  richtig  charakteri- 
firte,  obgleich  er  die  weiblichen  Theile  für  minn- 
liche Well  und  umgekehrt,  und  einige  Arten  zu  fei- 
nen Mniis  zählte,  welche  nicht  dabin  gehöre».  Der 
Vf.  befiiii.Ji  t  endlich  den  Gattungsrbarakter  folgen- 
dermafsen:  Mnium:  Capfula  cylindracea,  mos  ful- 
cata  Periftomium  exterius  der.tibus  fedeeim»  bafi 
dilatatis:  interius  membranaceum ,  laciniatum  Ca- 
lyplra  laevis.  Pedicellus  terminalis.  Er  führt  dann 
die  Arten  auf  die  er  mit  Gcwifsheit  zu  beftimmen  im 
Suade  war,  nämlich  Mn,  androgynum,  coaoideum> 
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palußfe,  retlbtatwn ,  pendulum  eine  neue  nettfee- 
landifche  Art  und  Arrhenopterum  (Hypnum  tllece- 
brum  Lin).  XVI.  Bemerkungen  Ober  Zizania  aqua- 
tica  von  Aylmer  Bourke  Lambert.  S.  064.  Längst 
hatte  man  vergebens  6cb  bemüht  die  Pflanze  aus  Sa« 
inen  zu  ziehen  ,  endlich  gelang  es,  da  der  Same  von 
Canada  in  YVafferkrügen  nafs  erhalten  gefandt  wurde. 
Eine  .treue  Abbildung  an  der  es  bisher  fehlte,  liefert 
Taf.  13.  XVII.  Bemerkungen  übtr  Durio  Zibethinus 
hin.  von  Carl  König.  S.  366.  Die  Gattung  gehört 
nicht  wie  Juffutu  glaubte,  zur.  Familie  der  Kappern, 
fondern  der  Malven-  Pflanzen,  fie  ift  bisher  durchaus 
ungenügend  befcbrieben  worden,  der  Vf.  giebt  eine 
genaue  ßefchreibung  der  Blüthe,  der  Frucht  des  Sa- 
mens nebft  guten  Abbildungen  auf  Taf.  14 —  16.  — 
XVIII.  Bemerkungen  über  einige  Arten  britijcher 
Süugthiere  Vögel  und  FVche,  von  Georg  Montagu. 
S.  274.  Mus  mejjbrius  Shaw,  vermuthfich  diefelbe 
Art 'als  M.  minutus  Gmel.  hin.  Sorex  fodiens. 
Emberiza  Cirlus  Gmel.  hin.  Motacüla  provincialis 
Gin.  Lin.,  Charadtius  hiaticula,  Larus  ridibundus 
wcnigftens  unter  fünf  verfcbiedenen  Namen  im  Sy- 
steme aufgeführt,  Cr  pol  a  rubescens  (nebft  guter  Ab- 
bildung Taf.  19.)  Sparus  niger  Turt.  Lin.  (vp. 
JRaii  Bl.)  Cydopterus  bimacu/atus  Turt.  Lin.  find  die 
Arten  von  welchen  hier  nicht  Befcbreibungen  fon- 
dern mehr  weniger  fntereffante  Umftände  der  Lebens- 
art u.  f.  w.  angegeben  werden.  XIX.  Biographifche 
Erinnerungen  an  verfchiedene  Botaniker  von  Nor- 
wichy  in  einem  Briefe  von  3.  E,  Smith.  S.  395.  Nicht 
eben  von  grofsem  lntereffe.  XX.  Fernere  Nach- 
richt von  dem  Bot  frontalis  (S.  pag.  57)  von  Aylmer 
Bourke  Lambert.  S.  303.  —  XXI.  Bejchre'ibung  ei. 
ner  grofsen  Ratten- Art  aus  Ostindien  vom  Captain 
Thom.  tiardwicke.  S.  306.  Ein  Riefe  feiner  Gattung 
Uber  36  Zoll  lang,  wovon  der  Schwanz  dits  Hälfte 
einnimmt»  auf  Taf.  ig  in  natürlicher  Gröfse  abgebil- 
det. Sie  wird  von  den  niedern  Volksklaffen  vor  an- 
dern Arten  gern  gegetfen.  Sie  thut  den  Getreide- 
Vorrithen  und  Garten  grofsen  Schaden;  ihr  Bifs 
foll  höchft  gefährlich  feyn ;  ein  Europier  ftarb  darnach 
am  zwölften  Tage  an  der  Wafferfcheu. 

Der  achte  Band  enthält :  I.  Beobachtungen  aber 
die  perigynifche  Insertion  der  Staubfäden  bey  den. 
Pflanzen.  Von  Rieh.  Ant.  Satisbury.  Der  Vf.  be- 
ftreitet  Jufßeus  Meynung  und  behauptet,  es  gebe 
kein  Hey  Spiel ,  wo  die  Staubfäden  m  den  Kelch  info- 
rirt  find;  woraus  fleh  denn  auch  ihm  zufolge  aller 
Streit  Ober  das ,  was  Kelch  oder  Blumeokrone  zu 
nennen  irt,  von  felbft  fchlicbtet.  DerAuffatz  ift  kei- 
nes Auszuges  fähig,  verdient  aher  fehr  die  Beacb 
tung  der  Botaniker.  II.  Befch  reiben  des  Verzehhntfs 
der  Lr tri fch tu  Schalthiere.  Von  With.  Georg  Maton 
und  Thom.  Racket t.  S.  17.  Diefe  Aufzählung  nimmt 
bey  weitem  den  grüfsten  Theil  diefes  Bandes  ein  und 
hat  das  Ver  Menft  .ier  Genauigkeit  in  der  ausführlichen 
Synonyrr.ie,  wo  jedoch  mit  Hecht  alle  nicht  unbezwef- 
feite  Ci'Jte  weggdaffen  find,  wie  auch  der  meiften- 
tbeUs  hinlänglichen  und  richtigen  Bezeichnung,  da 


aufser  dem  Character Jpecißcus  noch  kurze  und  tref- 
fende Refchreibungen,  entweder  aus  Linnes  fauna 
fuec'ua  oder  deffen  Mufeum  Lud.  ülr.Reginae,  oiler 
nötigenfalls  aus  eigener  Beobachtung,  hinzugefügt 
find.  Von  noch  nicht  oder  gar  zu  fchlecht  abgebil- 
deten Arten  find  auf  Taf.  1  —  5  fehr  gute  illominirte 
Abbildungen  geliefert.  Dafs  die  Vff.  alle  Arten  un- 
ter die  bekannten  L'tnntifchen  Gattnngen  gebracht 
haben,  ift  fchwerlich  zu  hilligen:  denn  fo  wenig  Ree. 
denen  beyftimmen  mag,  die  jetzt  jede  geringe  Ab- 
weichung der  Bildung  Tcbon  zum  Gattungsmerkmale 
erheben,  fo  darf  man  doch  ganzen  Art  reihen  zukom- 
mende wichtigere  und  beftändige Merkmale,  die  dem 
allmäligen  Uebergehen  nicht  unterworfen  find,  nicht 
unbeachtet  laffen.  Da  indeffen  von  den  Vff.  die  Gat- 
tungen nur  genannt,  ihre  Merkmale  aber  gar  nicht 
angegeben  find  und  fie |fich  lediglich  auf  deutliche  Be- 
zeichnung der  Arten  eingelaffen  haben,  fo  läfst  fich 
Uber  die  Gattungen  mit  ihnen  weniger  ftreiten.  IM. 
Nachricht  von  dem  Pechfen  auf  der  Infel  Trinidad 
in  zwey  Briefen ,  |.  von  Sam.  Span  an  Jacob  Tobin, 
a.  von  Herr  Tobin  an  Karl  Hatchett  mit  Bemerkun. 
gen  des  |H.  Hatchett.  S.  351.  Das  hier  wahrfchein- 
iicb  vom  Vulcanen  hervor  getriebene  Erdpech  ift 
nicht  rein,  fondern  fo  weit  man  es  bisher  gefunden 
bat,  durchdringt  es  nur  eine  Stein  -  und  Erdarr,  der 
aus  Auwergne  mit  Erdpech  bekannten  ziemlich 

Jjleich.  Nach  Hatchetts  Analyfe  ergaben  fich  die  Be- 
tandttheile:  Kiefel  60,  Thon  19,  Eiieooxyd  10» 
Kohlen ftoff  11.  —  IV.  ßefchreibung  einer  neuem 
Liehen  -  Art  von  Dawfon  Turner.  S.  3f<o.  Lieh,  phaeo- 
cephatus:  crufta  e  granulofa  fubfoliacea  fuscescente; 
baciUis  nigris;  tuberculis  rufo-fufeis,  margme  luteo» 
albicante.  —  Innafcitur  horreorum  affrbus  apud 
Bruisyard  inSuffolcia  etLakenham  rnNorfolcia  abge- 
bildet  auf  Tab.  6.  F.  1.  —  V.  lieber  eine  aus  Boletusr 
fulphureus  erhaltene  kryftmllifirte  Sauerkleeföure  von 
Rob.  Scott.  Diefe  Kryftalle  erzeugten  fich  beym  Aus- 
trocknen des  Boletus  auf  deffen  oberer  Fläche  von 
felbft.  Bey  der  Deflillation  gab  die  getrocknete  vom 
deu  Kryftallen  befrejete  Maffe:  Waffer,  dicken  theer- 
ihnlichen  Extraetiv- Stoff ,  Kohlenftofffäure,  gekohl- 
tes Wafferftoffgas  ond  endlieh  Wafferftoffgas. '  Wahr, 
feheinheh  ging  im  Anfange  auch  Stickftoffga»  über, 
wenigftena  enthielt  das^Waffer  Amraonhim.  Die 
Kohle  gab  durch  Auslaugen  noch  etwas  Gewächs4au< 
genfalz.  VI.  Bemerkungen  über  eine  Art  Phalaropus 
und  einige  andre  feltene  britijche  Vbgel  von  T.  W. 
Simmonds.  S.  364.  Ph.  William  für  orbitis  albis,  Ca- 
put fufco  velcinereo.  Länge  7  Zoll,  Forse  fchwarz. 
Er  ift  mk  Ph.  ruber  Lath.  var.A.  fehr  nahe  verwandt, 
aber  kleiner  und  hat  nicht  den  fcluvärziichen  Strich 
von  der  Schnabelwurzel  durch  das  Auge.  Die  übrfr 
gen  Bemerkungen  von  bekannten  und  nicht  feftenerr 
Arten,  find  unbedeutend.  VII.  Nachricht  von  eini- 
ge» merkwürdigen  Mufcheln  in  Höhlen  eines  Kall 
ßeins,  von  den  Arbeiter  n  Plymouth- rag  genannt,  ge- 
funden; von  G.  W,  Maton  und  Th.  Ratkettf  ntbß 
einigen  Zujäczeu  über  Mytilus  tuhophagus  von  Joe. 
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Sou >erby.  S.  370.    Diefer  Stein  wurde  nur  als  Ballaft 
.gefunden  ,  Waher  'ift  .feine  Lacerftätte  uahekannt; 
nach  ei»iganlir\  die  vontiUytllhkopk.  gemachten  Höh- 
•len  eingedrungenen  und   noch   darin  befindlichen 
SchaaltUjeren  kann  rr  nicht  aus  Britanien  felbft  her- 
ilpmjnetN    Die  .Stneiseii  an  einigen  Exemplaren  des 
.m.  iUhpn.  Welche  H.  SoWerby  glauben  machten,  «S 
'kenne  eine  befondereArt  feyn,  hat  L'mni  (Mus. Lud. 
Ulr.  Reg)  gleichfalls  erwähnt  „oblique  dimidiato 
iransverum  ftriata"  die  Abbildungen  laf.  6.  F.  1  —  4 
warerj/ehr  überflul>ig.  —    V1H-  JVacnrivhe  von  ßre- 
vius  trijlorus .Lin.  in  einein  Suhmiben  an  Alex.  Mac. 
LeaY*  von  J.  E.  Smith.  S.  276.    Diefe  Grasart  ift  jetzt 
euch  in  Norfolk  entdeckt.    Das  Synonym  Flor.  Dan. 
T.  440  ift  richtig;.   Weder  Pollichs  noch  Hallers  Sy- 
nonyme in  Reinhards  Syft.  Plantar,  hält  der  Vf.  för 
richtig.  DerHallerfcheBro/ntf*  No.  151 1  ift  viel  eher 
Feftuca  elatior.    Es  fcheint  aber  eine  Verwech feiung 
Statt  zu  ftmlen;  denn  in  Üavalls  Herl-irium,  welches 
die  llallarfchen  Gräfer  enthält,  ift  Bromus  trißorus 
mit  1510  bezeichnet.  —   IX.  Befchreibung  einer  Ger- 
boa-Art in  den  oberen  Provinzen  von  Hindoftan  zwi- 
fchen  Benares  und  Hurdwar  gefunden  vom  Liaut.  Co. 
Ion.  Th.  Hardwicke.  S.  270.    Dipus  indkus:  palmis 
,tetradactylis,  planiis  pentadacrvlis ;  cauda  elongata 
apice  fioccofa  i'ufca,   corpore  fulvo  lineolis  fulciS. 
von  der  Gröfse  der  gemeinen  Hausratte.    Thut  den 
Weizen-  und  Gerftefeldern  grolsen  Schaden ,.  indem 
er  den  Halm  dicht  unter  der  Aehre  abheilst  und  eine 
ungeheure  Menge  Aehren  in   feine  unterirdifchen 
Wohnungen  fchleppt.  —    X.  Kennzeichen  von  drey 
neuen  Arten  von  Bpronia  von  J.  E.  Smith.  S.  2 Ha. 
»Da  in  den  vier  frfther  vom  Vf.  (T racts  an  Naf.  Hiß. 
17S8»)  befchricberien  Arten  einige  Verbefferungen  des 
Charact.  fpec.  nothwendig  geworden  find,  fo  giebt 
der  Vf.  die  Kennzeichen  aller  Heben,  Arten  an  wie 
folgt:   1.  Boronia  pinnata%  foliis  impari  -  pinnatis  in- 
tegerrimis  glahris,  pedunculis  axillaribusdichotomis, 
filamentis  apico  obtufis  glandulofis.     Tract*  tab.  4. 
Andrews  t.  58.   Ventenat  Malmais.  t.  3».  fc.    2.  Bor. 
alatay  foliis  impari. pinnatis  crenatis:  rachi  pilola, 
peduncuiis  dkhotomis,  filamentis  obtufis,  antheris 
lubterminalibus.   King  George's  Sound  an  der  Weit- 
küfte  von  Neuholland.       —  3.  Bor.  ferrulata,  foliis 
trapeziformibus  acutis  inaequalibus  ferrulatis,  pedun- 
culis a=*gregatis  terminalibus ,  filamentis  apice  corda- 
tis  bifpiÜS  irants  t.  5.  —    4.  Bor.  crenulata ,  foliis 
obovat)3  mucrontilatis  crenulatis,  pedunculis  axillari- 
bus  terniinalibusque  unifloris,  filamentis  apice  obtufis 
glandulofis.   King  Georg.  Sound,  t,.   5.  Bor.  denti- 
culata,  foliis  lioearibus  denticulatis,  pedunculis  co- 
rymbofis,  filamentis  apice  obtufis  glandulofis.  I.e.  %»— 
6.  Bor.  pai  vijlara,  foliis  obovato-  Janceolatis  obfolete 
crenatis,  pedunetdis  unifloris,  filamentis  apice  oblon* 
;is  glandulofis.  Tracts  t.  6.  —   7.  Bor.  polygr.lifolia, 
:  liueari-lanceolatis  integerrimis,  pedunculis  axil 
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laribus  folitariis  unifloris,  filamentis  apice  abbreviatis 
obtuGs  Tracts  t.  7.  —  ,  * 

(Die   Fortfetmung  folgt.) 

*  *  *  * 

THEOLOGIE. 
Dessau,  b.  Ackermahn :  Was  hat  die  protefiatfe. 
Kirche  mehr  Ur fache:  das  dritte  gro/se  Fejt  der 
 Kirehenverbejferung  zu  feyern^  oder:  zur  fort- 
gehenden Be Wirkung  der  leiben  /ich  erwecken  zu 
laßen  ? ,  Ein  Beytrag   zur  Beantwortung  die/er 
r.  "  Fragen,  von  C.  F.  W.  Böttger.  (Herzogl.  Anhalt- 
Deffauifchem)  Hofprediger.  1817.  96  S.  kl.  8- 

Das  hellere  Erkenntnifs .und  der  freyere  Blick  <hs 
mitunter  zwar  etwas  derb  (ich  ausdrückenden  Vfs. 
hat  den  Ree.  beym  Lefen  diefer  Bogen  angenehm  an- 
gefprochen.    Ihr  Hauptgedanke  rft,  dafs  in  der  pro- 
teftantifchen  Kirche  weit  mehr  noch  zu  verbeffern  als 
fchon  wirklich  Verbeffert  fey,.  und  dafs  man  fie  defs- 
wegen  niclit  fo  wohl  die  verheuerte  als  die  verbef- 
fernde  nennen  follte,  wozu  denn  aber  frevlieb  auch 
gehörte,  dafs  fie  im  Verbeffern  des  Verbefferungsbe- 
dürftigen  nie  ftille  flände.    Ein  unerfreuliches  Zei- 
chen der  gegenwärtigen  Zeit  ift  dem  Vf.  der  in 
Deutschland  überhandnehmende  Hang  zur  Mvftik, 
die  das  Kefcrmationszeitalter  als  ein  Zeitalter  der  He- 
gradatien  betrachtet' ,  und  denkenden  Religionslert- 
rern  die  chriftliche  Fiömmigkeit  abzufprechen  nur  au 
geneigt  ift,  das  Streben,  das  Cbriftenthum  ,auf  .das 
weniger  Wefentliche  zurückzuführen,  die  einfache 
Lehre  in  Geheimnifle  einzuhüllen  ,  und  die  Anbetung 
Gottes  im  Geifte  beynahe  in  Vergelfenbeit  zu  brin- 
gen, die  Tüchtigkeit  zum  Lehramte  vornehmlich  nach 
der  Gläubigkeit  der  Candidaten  abzumeffen ,  die  IIa- 
tionaliften  den  Freunden  der  (doch  fo.  Oott  will  eicht 
irrationalen)  Offenbarung  entgegenzufetzen,    u-  a. 
dgl.  ni.    Man- vermiitbet  nun  nach  folcheo  Aeulse- 
rungen  leicht,   was  für  Vorfcbläge  der  Vf.  für  die 
«(ritte  Jubelfeyer  der  Reformation  gemacht  haben 
werde;  Ree.  darf  ihm  aber  hier  nicht  folgen,  weil 
ihm  der  Raum  dazu  fehlen  würde,   nur  das  wer- 
de angeführt,  dafs  der  Vf.  nicht  wünfeht ,  dafs  da- 
bey  zu  laut  gejubelt  werde.    In  einzelnen  Puiicten 
könnte    Ree  dem4  Vf.    nicht   ganz  beyftimmenj 
wie  z.  B.  wenn  er  die  Sammler  neuerer  kirchlichen 
Gefangbücher  tadelt,  dafs  fie  -mit  manchem  Liede 
Veränderungen  vornehmen  ,  was  doch  für  den  kirch- 
lichen Gebrauch  diefer  Gefänge  nicht  nur  zuläfsig, 
fondern  oft  nothwendig  fcheint;  allein  diefe  Anzeige 
foll  fleh  dabey  weiter  nicht  aufhalten;  ihr  Zweck 
geht  nur  dahin,  auf  den  Vf.,  als  auf  einen  männlichen 
Denker  aufmerkfam  zu  machend    Fürwahr  es  tbut 
Noth,   dafs  von  allen  Seiten  her  Männer  wie  Hr. 
Hofpr.  B.  auftreten  und  fich  auch  hören  laffen ,  da- 
mit diejenigen  ,  die  er  in  diefer  Schrift  als  Leute,  an 
deren  Denkart  er  keinen  Gefallen  habe,  bezeichnet 
hat,  nicht  zuletzt  das  Wort  allein  behalten. 
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XI.  ^acÄricÄf  von  einem  Sah -Regen  hn  Januar 
1803  gefallen.  Von  Rieh.  Ant.  SaVubury. 
S.  186-  Dlefer  Hegen  öder  Salzfturm »  wie  ihn  der 
Vf,  richtig  nenn; ,  wtr  von  heftigem  mehrtägigen 
Oftwinde  von  der  See  hergehlafen.  Er  kommt  an  den 
engliichen  Kurten  öfter  vor  und  thut  der  Vegetation 
mehr  oder  weniger  Schaden ,  wovon  einige  Beoharh- 
tuogen  angefahrt  6nd.  —  .Xll.  Befchreibting  von  /Je- 
beh  neuen  Pßanzenarten  aus  JMeuholland.  Von  Edw. 
lKudge.  S.  2yl.  I.  Styphelia  amplexicaulis.  (Pentan- 
riria  Alonog  )  IL  coroliae  limbo  recurvo-  patente  hir- 
futiffimo;  fpicis  exillaribus  longe  peduneuiatis ;  foliis 
alternis,  cordaHs  amplexicanhbus.  tab.  g.  —  2.  Cya- 
rhodee  laurina'C  foliis  ovali- lanceolatis,  irrtegerriniis, 
glabris,  nervofis;  fpicis  gracilibus  terminalibus.  tab. 

Ji  3.  Tstratheca  glanduloja  (Octand.  monog.)  T. 
oliis  terms  iinearibus,  rare  ferrulatis;  cajyce.pericar- 
ptsque  pttis  glandulofis  hirfutis.  tab.  10.  —   4  Te- 
trath, eiicaefolia:  foliis  quaternis  quinisve,  verlicil- 
latis,  calyce  pericarpisque,  fere  glabrkr.  ub.  11.  — 
5.  Baeckea  linifolia.  (Octand.  monog.)  B.  caule  gra- 
cili ,  laevi;  foliis  lurgis  Iinearibus  glabris,  ruuerona- 
oatis.  tab.  12.    6-  Baeck.  diosmifolia:  caule  ramofo, 
feabro;  foliis  quadrifariam  imbricatis,  obovato- cune» 
atis  tab.  13.    7.  Leptofpermum  brevi/olium  (Icos.  mo- 
nqg.)  L.  foliis  brevifßmis  quadrifariam  irobricatis  ob- 
tuns.  tab.  14.  —    XIII.  Beobachtungen  Ober  die  Gat' 
tungen  l'roiüus,  Er an  rhu  ,  Helleborus ,  Coptis,  I/o. 
pyrum.    Von  R.  A.  Salisbury.  S.  300.    Der  Vf.  ta- 
delt J  uT; eu ,  dafs  er  bey  der  natürlichen  Ordnung  Ra- 
nuneulaceae  die  Nectarea  für  Petala  anfehe.   In  der 
ganzen  Claffe  Polyandria  fey  der  Calyx  verbältnifsml- 
tsig  von  geringer  Bedeutung  oft  gefärbt  uu d  ftufen- 
weife  in  die  Petala  verlaufend ;  dahingegen  fey  die 
Krone  grofs,  auffallend,  faft  ohne  Ausnahme  vor- 
handen und  feiten  honigtragend.    Daher  fey  es  denn 
pbilofophifoher,  folche  hinzukommende  Theile,  wel- 
che der  Gröfse  und  Geftalt  nach  einzig  und  allein  zum 
Abfondern  und  Enthalten  des  Honigs  gefebaffem zu 
feyn  fcheinen  Nectaria  zu  nennen,  als  zu  der  Würde 
von  Petatls  zu  erheben  und  diefe  letzten  zu  einer  blofs 
äufseren  HüHe  zu  erniedrigen.   Juf6eu  hätte  beden- 
ken feilen  ,  dafs  derfelbe Grund  mit  weichem  er -diefe 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


Nectaria  für  Fetal«  gelten  läfst,  feine  Lieblings  Br- 

Sothefe  umftofsen  müfie,  dafs  die  Monocotyledoneit 
eine  Petala  haben;  denn  es  fey  in  diefer  Hinficht 
kein  Untorfcbied  zwlfcben  den  Nectariis  calcarotis 
von  Orchis  und  Aeullegia.  In  diefem  Sinne  giebt  der 
Vf.  eine  verheuerte  Charakteriftik  der  in  der  Ueber- 
fchrift  genannten  Oattungen.  Wir  wollen  nur  Eran- 
this  ausheben:  CoroJla  6  —  7  petala,  decidua.  Necta- 
ria 5  — ■  7»  p^talis  longe  minor*,  cucullata.  Pericarpia 
3—  Ii,  ftipitata,  dum  pauciora  ftehata.  Stipuiae 
parvae,  radicales.  Folia  1-2,  radicalia,  digitata, 
ineifo  dentata,  herbacea.  Flos  luteus.  difco  folii 
fei  Ii  Iis.  —  Nomen  ab  iemm  amoy  mvSoc ßos:  ßoribus 
tempeßate  inclementi  amabilibusi  !  Als  Art  ift  ange- 
geben :  hyemal'u  (Helleborus hyem.  Linn):  Petiolut 
iueidus,  aequatus.  Gar  nicht  zu  billigen  ift,  dafs  der 
Vf  felbft  da,  wo  die  alten  Gattungsnamen  bleiben, 
doch  die  längft  gebräuchlichen  Trivialnamen  verän- 
dert z.  B.  Trollius  fphaericus  für  europaeus  f  fertißo- 
rus  für  qßuticut;  Helleborus  grandiflorus  für  nfger 
Linn.  —  XIV.  Die  Kennzeichen  ver/chiedener  -Gat- 
tungen der  natürlichen  Ordnung  Coni/erae;  nebß 
Bemerkungen  über  ihre  Stigmata  und  Cotyledones, 
Von  R.  A.  SaVubury.  S.  308-  Der  Vf.  entdeckte, 
dafs  jedes  Samenkorn  bey  Pinus  befonders  befruch- 
tet werde  und  dafs  das,  was  er  kurz  zuvor  an  der 
Bafis  jedes  Samens,  wo  er  angefefren  war,  für  die 
Narbe  gehalten  hatte,  wirklich  nur  dasUeberbieibfel 
des  wahren  Stigma  fey.  Während  des  BerVuehtunga- 
Vorganges  find  die  kleinen  Schuppen  der  künftigen 
Frucht  mit  ihren  Bracteis  dorfalibus  ganz  von  einan- 
der abftehend  und  wagrecht  -bogenförmig,  gletchfarn 
zur  Befchützung  der  langen  caTmeTinroUieo  Stigma- 
ten,  die  in  die  teeren  Zwifchenräume  hineinragen; 
fobald  die  Befruchtung  gefchehen  ift  werden  bfacteae 
und  fquamae  dicht  ziegeiförmig.  Die  von  Gleichem 
befchriebenen  Bläschen  und  Drüfen  an  der  äufsern 
Fläche  der  Sohuppen  find  nichts  als  jene  der  in  Men- 
ge über  jeden  Theil  der  ßlüthe  ausgeftreuete  Blüthen- 
itaub,  diefe  die  den  Schuppen  eigentümliche  Pubes- 
ceo«.  Nach  diefen  Beobachtungen  giebt  der  Vf.  be- 
richtigte Gattungskenuzeichen  an,  von  Agathis,  Pi- 
nus ,  Larixy  Abies,  Bellt ,  (iaculifolia  ift  Pin.  laneeo. 
lata  Lamb.  tab.  28-)  Eutajfa  Cheterophyl'a.  Cupreßl 
columnaris  Forfi.  Prodr.  p.  &J.J  Columbea  (quadrila- 
ria  Dombeya  chllenfis  Lam.  Enc.  bat.  t.  828 .)  Agathis 
loranthifofia  ift  auf  Taf.  15  in  Umriffen  abgebildet 
und  fynonym  mit  Pin.  Dammara  Lamb.  t.  38  und 
Dammara  alba  Rumph.  Amb.  t.  57.  —  XV,  Be'chreX. 
T(5)  bung 
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hung  einer*  neuen  Maeroptts-Art  von  l\~euho!land,  tubi  inferta,  anthcris  breviora.  Pericarpium  (in  tr 
von  Aylmer  Bourke  Lambert.  S.  318.   Mac r opus  ete-    neris)  a-locuUre,  locuhs  rnonofperrnis.  Stigma  hi- 


gans:  argenteus  auriculis  fubobtuGsf  pedibus  anticis 
pentadactylis.  Tab.  16.  Di»  Länge  des  Thiers  it't 
von  der  Nafenfpitze  bis  zur  Schwanzwurzr-1  36 1  Zoll, 
der  Schwan  t  hält  afV,  Zoll.  —  *XVL  Ff r/uc he  mif 
einer  Subftanz  Dapfrhe  genannt  aus  Südamerika. 
Von  Wilh.  Allen.  S.  jao.   Eft  lull  zwey  bis  drey  Fufs 

Ich 


partitum,'  laciniis  oblongis.  Caulis  tereciuseuhu 
brachiatus.  Stipulae  grmndes,  intus  ni  fallor,  wie 
Apoctneis  quibusdam  pectinato  Jetaceae  ipfo  apktit 
nofiris  iscemplaribus  ßrjan  emdueo.  Folia  amptapt. 
rikus  aequalibus,  Flores  panicalh  d'tifijfimh 
nalibus,  ßcci  nfgrescentes.  Convenit  cum  fiöü'.hu 
et  Scliradera  laciniis  corollae  dorj'o  u.icinntis:  reliqum 
partes  multum  abludunt.   Arten  find.  I.  R.lancee. 


anter  der  Erde  gefunden  werden,  fcheint  aber  eine 
btolse  A binderung  des  Caoutehouc  2u  feyn.  Die  Ana* 

lyfe  zeigte  ein  braunes  breazJicbtes  Oel  Ho,  fchwach-  'folia:  foliorum  lamiois  ianceolatis,  acuminatis:  » 
ßuerliches  Warfer  9,  gekohlten  VVafferftoff  0»  Koh«    rolla  3  pollices  longa.  Aus  Guyana.  Abgab»  Ittel  T*. 

ig«  —  2.  R.  ovultfolia:  fohorura  laminis  ovali&A 
breviter  acuminatis:  corolta  pollicem  longa. 
Guyana.-  Taf.  19.  Nach  dem  Sexualfyfteme  gekört 
die  Gattung  zuPentandr.  Monog.  nach  Pfychstrk.  - 
XIX.  Eine  neue  Anordnung  der  unter  dem.  Aaw« 
Scitamineae  bekannten  euimännigen  Pflanzen  K» 
Wilh.  Rotcoe.  S.  330«  Jeder  Botaniker  wens,  wiä 
unvollftändig  unfre  Rennt niffe  von  diefer  Pftanzeeord- 


16«  10c.  JJas  (Jaeutchoucgab  99 
von  Säure,  *  gekohlten  Waffarftoff 


ligen  Kilckftand 
Oel  ohne  Spur 

und  6  kohfigen  Rückftand.  ~  XVII.  Ueber  eint 
neue  britifche  Art  der  Caltha.  Von  Tlu  Furly  Forfter. 
S.  333.  Caltha  radicons:  caule  repente,  toliis  cor* 
dato- triangularibus  •  acute  •  crenatis.' tab.  17.  Zur 
Vergleiebung  ift  der  Qhtt.  fpecißeus  von  vier  andern 
Arten,   nflrulich  palustris*   multicapfularis  (caule 

erecto,  foliis  ovato  •  fagittatis.  Hab.  in  Succefs  Bay  nuog  bisher  feyn  mufslen,  weich»  nur  nach  treck- 
Amer.  trer.)  paradora  (caule  erecto,  foliis  cuneifor-  nen  Exampiaren  bearbeitet  war.  Ans  des  Vfs.  Beob- 
mibus  trifidis  Hab.  Terra  de)  Fuago)  natuns  beyge*  aebtuogen  an  fri (eben  Pflanzen  ergiebtfieb,  dafs  der 
fügt.  —  XVI  II.  Beschreibung  einer  neuen  Gattung  wahre  Gattungsebaracter  derfelben  in  der  Lage,  G* 
aus  der  natürlichen  Ordnung  der  Rubiace*et  genannt  ftalt  und  den  Anhangfein  der  Anlheren  und  io  iarea 
Rudgea.  Von  R.  A.  Salisbury.  S.  325.  Die  Gattung  blattähnlichen  oder  verdickten  Filamentes  befcbt 
gehört  zu  Rubiac.  Sect.  VII :  Fructus-inferus,  bilo^  In  mehreren  Gattungen  diefer  Claffe  ift  die  Anthtn 
cularis  loculis  monofperenis.Stamina  quinque.  Arbo»  ganz^  aber  io  den  wahren  Scitamineis  immer  doppelt, 
res  aut  frutices  foliis  oppofitis.  Folgende  find  din  und  mehr  oder  weniger  getbeilt,  um  deoStl/iis  tvhu- 
Gattungs- Kennzeichen:  Calyx  profunde  5-tidus.  Co-  nehmen,  den  fie  dicht  umfafst.  Jenen Oattangeo läkt 
rolla«  Tabus  gracilis,  longiffimu* :  Limbus  5-parti«  der  Vf.  den  Familiennamen  Cannae  aal  gwtat  fo** 
tus»  laciniis  e  dorfo  apicis  unciaatis.  Fiiamenta  tauce    geade  Uebar&cht  der  Gattungen: 

'Aotbera  fil«ra*ato  ySdlea  rfa»ifo»mi< ;  iiigma  obiuCuro.     ..............  Ojum. 

petalcideo  ade  ata.  \.S,JIU»  p«ialiforraii ;  ftigma  trigonum,   Mitanta. 

Stiln*  depraifui  ;  flipme  «irpralTuiD.  pprFoMRUB,  riogeat.  Thalia. 

larcentnm  fultulaium  bte»e ;  flilm  er  «flu»,  vetToa  anthriam  incliiratua.  Pbijuian. 
ut  craflua,  drprrflua'.  loogitmlinaliter  (iiTua;  Itrgma  debiferna. 
FilameetuTnex'raan-  ( J>»r'n  lanuginofum ;  Üilu»  craffu»,  ererua,  liigroa  capiiatum. 
iberaal  000  elonga-  -v  genicnlatum  ;  iiilut  tilameoto  antherifero  dupto  longior.     .    .  . 

"  vStilua  cieeru« ,  longi.udioe  Filament»  anrhariffri.  ..... 

t  Apico  fubulaio.  fulcato  

I  Apiee  ovato.  piano. 
I  Apice  bilobato. 

I  1  5  Füamrntwm  ad  bafio  appendicolattin.  . 


Aniher»  fitnplex. 
liilua  erecrua .  la- 
ber. Oma««. 


Ambera  dnple», 
Hilua  in  fulto  aa- 


Anibera  filamanto. 


J  F\h 
\Siil 


lUtJl. 


Pilamemum  exrra 
antberam  «longa- 


Dann  fahrt  der  Vf.  die  einzelnen  Gattungen  und  deren 
Arten  mit  kurzer  Bezeichnung  und  Synonymie  auf, 
und  giebt  Taf.  20  die  wefentlichenUnterfcbiede  der 
Befruchtungstheile  jeder  Gattung  in  einer  Abbildung. 

Oer  neunte  Band  enthält  folgende  AliUanillun- 
gen:  I.  Herbfes  Gattung  Aaion  betracluet,  dejjen 
M/hrhnaJe  angegeben  und  viele  Arten  derfelben  be- 
Jchr leben  von  Wilh.  Kirby.  S.  I.  Diefe  mit  Hecht» 
beybebaltene  von  Attelahut  F.  hiolänglioh  verfebie- 
deae  Gattung  ift  hier  lehr  genau  beftimmt;  auch 
find  auf  Tat.  1  zwanzig  Arten  gut  abgebildet. 


MfiOieM. 

Pbilfdiw. 

Hedyckit«. 
AlptoU. 
Ziepl* 
Coftan 
KaertsJffi*.' 

j  .  ■••»•*iv»i»»*m  .u   wmi.h  .|/^riniuivuii|yuit  ...      ....      A CTClW- 

^  VLaciTiia  media  aniberilera.   Canesaa. 

Apic«  appendiculato;  ftilua  long'Jlimua.  .    .    .  -  ,   .   .  Glokt*. 

* 

mologie  Bd.  II.  S.  114  bis  265  mit  vielen  Zofitt»^ 
liefert  ift.   II.  Be/chreibung  ver/chiedener  an  der  fr 
ße  von  Devonjhire  gefundener  Seethier e  von  CM* 
tagu.  S.  gl.    Es  ift  febr  verdien  fllich ,  dafsdtfri 
die  Gelegenheit  feines  Wohoorts  an  der  See  btv1*' 
um  die  Menge  toch  rnbekannter  Bewohner  atita^ 
immer  mehr  aus  Licht  zu  fördern ;  wenn  maeattat*' 
dauern  muff,  clafs  er  den  hier  bekannt  gemaebitaae 
ten  keinen  Charncter  Jpecificus  vor  fetzt,  lonoddoe» 
feine  Befcbreibungen  uebft  den  beygefQgteo,  «soft»* 
guten  Abbildungen  nach  den  frffeben  £xempbrei> 


Kec.  enthält  fich  aber  billig  einen  Auszug  zu  liefern,  fchon  dankenswerth,  und  wird  jeder  darnach  leicht 
da  da«  Ganze  Ichon  in  Germars  Magazin  der  Ent*>    genug  Exemplare  vergleichen  könaen,  die  ihn  fclbft 
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Zufall  oder  vorfltzliche  Forrchung  frifcli  zuführt, 
ijnes  Auszugs  ift  diefe  Abhandlung  nicht  (.».'  ig,  wir 
>egnügen  uns  daher  die  Namen  der  Arten  anzuge- 
.-Mi ,  damit  die  Lefer  wiffen,  was  fie  etwa  ihrem  Ge- 
chmacke  hier  dargeboten  finden.  Zugleich  fugen 
vir  bey  den  Cruftaceis  Leach's  Synonyme  aus  dem 
»iliten 'Bande  der  Lin.  Trans,  bey.  Cancer  fioridus 
lin.  Xantho  d.  L.  Taf.  2.  F.  1.  iilt  abgebildet,  weil 
tr  frflher  nicht  als  biitifche  Art  bekannt  war.  C.  tu- 
nef actus  F.  3.  C.  denticulatus  F.  3.  Canc  Aftacus 
ubterraneutTtU  3.  F.  13.  (Calliana/Ja  {übt.  L.)  — 
1.  A.fiellatus  F.  5.  fGebia  ft.  L.)  Canc.  Aß.  mu/tipe* 
r.  5.  F.  3-  (Canc.  jlexuofus  MuH.  Zoot.  Dan,  giebt 
ier  Vf.  fclbft  als  Synonym  an;  warum  änderte  er 
loch  den  Müllevfcben  Trivialnamen?)  C.  A.  gibbofus 
I'af.  5.  F.  4.  —  C  gammmrus  Locujia  T  af.  4.  F.  1» 
'idem  L.)  C.  gamm.  Pulex  Taf.  4.  F.  3.  —  C.  gamm. 
Saltator  F.  3.  (Talitrus  loeufta  L.)  C.  gamm.  litio* 
■eus  F.  4.  (Orcheftia  litt.  L-)  C.  gamm.  gro/fimatiut 
?.  5.  (Maera  gr.  L-)  C  gamm.  Talpa  F.  6.  .CApfeude* 
Talp.  L)  C.  gamm.  rubricatus  Tat.  5.  F.  1.  (Amphi- 
'oe  r.  L.J  C.  gamm.  falcatusTuf.  5.  F.  3.  Phalanghtm 
pino/um  Taf.  5.  F.  7.  (Phoxichilus  fpi  L.)  —  Pha- 
'ang.  acu'eatum'Vit.'s.  F-  8-  Ob  das  Synony m Phal. 
pinipes  Gmel.  Lin.  welches  der  Vf.  mit  Zweifel  hier 
mfrtbrt,  richtig  fey,  können  wir  nicht  entfcheiden. 
Iniscus  Teftudo  Taf.  5.  F.  5.  Onisc.  gracilis  Taf.  5. 
''.  6.  (Anthura  gr.  L.)  Onisc.  thoracicus  Taf.  3.  F.  3« 
\.  Onisc.  Squülarum  ohne  Abbildung  (es  fcheint  Bo- 
jyrus  Crangarum  Laer,  zu  f  An.)  Von  Weichthieren 
«erdeo  folgende  befchriebcn.  Bulla  hydat'u'Vti.  6. 
?.  1.  Diefs  Thier  wird  in  Tefi.  Brit.  p.  317.  als  au- 
;enlos  angegeben,  bat  aber  allerdings  zwey  Augen, 
(iewenn  es  fortlcbreitet,  allemal  zum  Vorfchein  kom- 
nen.  —  Doris  longicornis  Taf.  7.  F.  i.  ift  woid  eher 
•nie  Eolis.  —  Doris  nodofa  Tat.  7.  F.  3.  —  Aphro- 
Uta  clava  Taf.  7.  F.  3.  als  Synonyme  find  A.  fqtta~ 
nata  Gmel.  und  punctata  Müll,  mit  Zweifel  citirt.  — 
Amphitrite  Infundibulum  Taf.  g.  Als  wefentlichet 
Merkmal  dieler  fcbönen  Art  die  fich  von  zehn  Zoll 
..ängebisauf  vierzufammenziehen  kann,  giebt  der  Vf. 
lie  vereinigten  Fibern  der  Fahlfäden  {tentaeula)  an, 
welche  beide  halbkreisförmig  find  und  ausgebreitet 
Miffen  regelmäßigen  Cirkel  ausmachen  —  lerebella 
entaculata  Taf.  6.  F.  3.  Es  fcheint  diefa  fonderbare 
j  bis  9  Zoll  lange  Thier  zwifchen  Terebella  u.  Nereis 
M  fchwanken.  —  Nereis  pinnigera  Taf.  6  F.  3  mit 
angen  platten  aufsen  etwas  breiteren  Anhängieln  an 
seiden  Seiten  anderthalb  Zoll  lang.  Holothuria  pen- 
■actes  vor.  Taf.  7..  F.  4.  Der  Vf.  ift  nicht  ganz  ohne 
Zweifel,  ob  das  fechs  Zoll  lange  Thier  wirklich  als 
Abänderung  von  H.  pentactes  anzufehen  fey.  —  JLu- 
zernaria  Aurirula  Gmel.  —  III.  Nachricht  van  dem 
tndifchen  Dacnfe,'Urfus Uidieus  Shaw.  Vom  Obriftlieu* 
tenar.t  Th.  Ihr  die  icke.  S.  Ii  5.  Abgebildet  Taf.  9.  — 
[V.  Botanifche  Skizze  der  Gattung  Conchittm.  Von 
f.  E.  Smith.  S.  117.  Der  Gattungscbaracter  findet 
Geb  febon  im  IV.  Bande  diefer  Verhandlungen  and 
dar  Vf.  läfst  ihn  fo  beftehen.     Den  von  Schräder 


p.  37. 1. 17.)  erkennt  der  Vf.  nicht  am.  Er  fährt  mr 
Arten  auf,  wovon  die  Hälft«  neu  find;  von  den  an- 
dern ift  die  Synony  nie  angegeben.  Abbildungen 
find  leider  nicht  beygefffgt.  —  V.  Untersuchung  der 
Gattung  des  Baums,  den  P o  n  a  Abeliceacretica  nennt. 
Von  J.  M.  Smith.  S.  m6.  Der  Vf.  madit  es  wa.hr- 
fcheinlich,  djfs  diefer  kretifch«»  Baiun  e~n  Ulmus  fey; 
alfo  Ulmüs  Abelicea.  —  VI.  Unterteilung  des  wah- 
ren Daucus  Gingidium  Um  Vtm  ).  £.  Smith.  S.  131. 
Der  würdige  Vf.  rügt  hier  unter  andern  einen  Irr- 
thum in  der  zweyten  Ausgabe  von  Linnis  Sp*aies 
Plantarum,  wo  das  zn  diefer  Pflanze  hinzöge  tilgte 
Citat  aus  Tun r nofurt  Jnft.  307  nicht  Daucus  montw 
«im,  fondern  maritimtts  heilsen  mufs;  die  Wiener 
Ausgabe,  Heichard  und  Wüldenow  haben  alle  den 
Fehler  unverbeffert  gel äffen,  auch  Rivin's  treffliche 
Abbildung  Pent.  Irr.  c.  30  Staphylinus  folio  lutiore 
überleben,  welche  offenbar  bieher  gehört.  Dagegen 
fcheint  Goüaas  Daucus  polygamus  gar  nicht  zu  D. 
gingidiam  zu  paffen.  Die  von  Linni  im  Supplement 
unter  dem  Namen  D.  lucidus  beschriebene  Art  aus 
Mauritanien ,  wovon  ich  in  Linnis  Herbarium  ein 
Exemplar  findet  ift  offenbar  mit  Matthiolus  Gingi- 
dium einerley  und  das  Linn.  Merkmal:  involucrure> 
laciniis  recurvis  ift  febr  bezeichnend  für  die  Art.  — 
Vll.  Beschreibung  von  acht  neuen  britißhen  Liehen- 
Arten.  Von  Dawfon  Turner.  S.  135.  '  l.  Variolatia 
multipuneta:  crufta  membranaceo-  verrueofj.,  rugu- 
lofa  tatared  cinerafeente ;  forediis  hermifphaericis 
a.1  bis  multipunetatis;  propagulis  grifeis  Tab.  10.  F.  I. 
an  Buchen.  3.  Var.  elabulifera:  crufta  tsrtarea,  ef- 
fufa,  elaucefcente,  forrediis  fpaericis  clanfis,  mux 
apice  uehifeentibus ;  prr,pac,ulis  niveis.  Tab.  10  F.'a. 
An  Buchen,  feltener  an  Hieben.  3.  Lecidea  atomar 
tica:  crufta  effufa,  globulofa,  fub -  imbricata  albo- 
cinerea.;  patcllülis  nigris  coneavi».  Tab.  11.  F.  1.  An 
allen  Mauern  vorzüglich  auf  dem  Mörtel.  Zwifchen 
den  Fingern  zerrieben  gfebt  fowohl  die  Krufte  als  die 
Schilde  einen  (ehr  angenehmen  Geruch,  der  fich  oft 
Jahre  lang  in  der  Pflanze  erhält.  4  Lecidea  atro  Jla- 
vai  crufta  effufa  tenui,  memhranacea,  fub-granu  i«ra 
atra;  patellulis  coneavis  fiavis,  irargine  integro  ele- 
vato  dilutiore.  T.  11.  F.  3.    Auf  Feuerfleinen  am  See- 

feftade.  5.  Parmefia  velata:  crufta  .letenninata  mem- 
ranaceo- verruro^a,  rugulufa  albicante;  fcutellis  exi- 
guis  congeft»«:,  <lifco  piano  flavirante  membrana  albi- 
cante obtecto.  T.  13.  F.  1.  An  Efcben.  6.  Parme- 
Üa  carneo- lutea ?  crufta  membranacea  tcmiiftima  ef- 
fufa alba;  fcutellis  fub-jmmerfis  planiusculis  luteis; 
lunioribus  margine  involvente  lacero  fere  claufif.  T. 
13.  F.  3.  An  alte»  Ulmen.  7.  Parmefia  Clementi: 
thallo  cruftaeeo. membranaceo,  orbiculari  forediato, 
albido,  margine  lobato,  lobis  dilatalis  brevibus  mul- 
tißdis;  fcutellis  latro-lividis ,  margine  inflexo  albo. 
T.  13.  F.  t.  An  Häumen  und  auf  Dächern.  8.  Par- 
meäa  Borreri:  thallo  membranaceo  ftellato  dijutiffi- 
zne  viridi  forediato,  fubtus  badio  fibrillofo;  forediis 
albis  fparfis;  laciniis  finuato  lobalis,  fub-imbricatis 
margine  rotundatis.  T.  13.  F.  2.  Au  Baumftämmeo, 
befooders  von  Obftbäumen.  Die  illumioirten  Abbil- 
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Jungen  finil  führ  (uxbur.  —  <VIII.  Erörterung  der  am 
Cap  wildwachfenden  Lycium  -  Arten ,  vom  Ritter  C. 
P.  Thunberg.  S.  151.    Ks  find  heben  nämlich  L.  bar- 
bar  um,  »fr  um,  rigidum  (diefes  auf  Taf.  14  abgebil« 
rtet)  tetrandrum  Taf.  15.  cinereum  Taf.  16.  horruium 
Taf.  17.  und  barbatum.    Bey  jeder  Art  ift  aufser  dem 
Clor,  fpecifictu  eine  kurze  jedoch  vollftändige  Cha- 
rakteristik der  verfchiedenen  Theile  in  lateinifcher 
Sprache  angegeben.'  ■—    IX.  Einige  Bemerkungen 
über  ein  den  Welzen  zerftöreodes  inject ,  welches  für 
den  Drathwurm  (Wirewarm)  gehalten  wird.  Von 
Th.  Walford ,  mit  einer  hinzugefügten  Anmerkung 
von  Th.  Marjham.  S.  156-    Unter  der  Benannung  -wh 
reworm  find  verfchiedene Infekten  verfteckt,  das  hier 
beschriebene  und  Taf.  ig.  F.  i  —  3  abgebildete  ift 
wabrfcheinlich  eine  Käferlarve,  die  aber  ihrer  ge- 
drungenem Geftalt  wegen  jenen  Namen  nicht  ver- 
dient.  Sie  frifst  im  October  und  November  die  jun- 
gen Weizenpflanzea  etwa  einen  Zoll  unterhalb  de« 
Bodens  ringsum  an,  wabrfcheinlich  um  zu  dem  jun- 
g«a  weifsen  Schaffe  im  Mittelpunkte  zu  gelangen, 
welcher  ihr  zur  Nahrung  dient,  dafafie  fchon  vorher 
<!as  Mehl  des  Samenkorns  verzehre  fchliefst  der  Vf. 
daraus ,  dafs  das  '1- hier  durch  eine  runde  Oeffnung 
in  die  Hülfe  feine  Zuflucht  nimmt,  wenn  man  es  be- 
unruhiget.   -Mar Cham  hält  den  wahren  VVireworm 
för  einerley  mit  Bierkanders  Rotmafh(Act.  Holm.  1777) 
der  die  Larve  .von  Elater  Jegetis  hin.  und  defien  Ab- 
bild, hier  F.  4  copirt  ift.    Der  jährliche  Schaden  der 
hier  befchriebenen  unbekannten  Larve  wird  für  Eng- 
land allein  auf  15*750  Pfund  St.  berechnet.  —  X. 
Nachricht  von  der  größeren  und  kleineren  Hufeifen- 
nafe  uad  deren  Jpecißfcher  Verfchiedenheit ,  nebji  Be- 
fohreibung  von  F.  barbajiellus  in  Süd  Devon  lhire  ge~ 
fangen.    Von  C.  Montag u.  S.  162.    Auch  Bechftein 
beobachtete  bekanntlich  fchon  2  verfchiedene  Arten 
jener  Hedertbiere;  Ree.  glaubt  aber,  dafs  diefer  (ich 
ieit,  wenn  er  das  Vorkandenfeyn  eines  zweyten 
Paars  von  Säugwarzen  in  der  Leiftengegend  für  ein 
eusfcbliefsliches  Merkmal  der  größeren  Art  hält. 
Montagu  fand  diefs  zweyte  Paar  gerade  bey  feiner 
kleineren  Art,  die  (ich  aber  durch  Verschiedenheit 
der  Bildung  der  Nafentheile  bey  genauerer  Betrach- 
tong  noch   hinlänglich   unterscheidet.  —   XI.  ße~ 
Jehreibung  zweyer  neuer  D'ulefphis  -  Arten  von  van 
Diemens  Land.    Von  G.  P.  Harris.  S.  174.  Dld. 
eynoeephula :  fufco-flavefeens  fupra  poftice  nigro  fa- 
fejata;  eauda  comprefi'a,  fubtus  iateribusque  nuda. 
T.  19.  F.  1.   Das  Thier  ift  fünf  Puls  zehn  Zoll  lang, 
wovon  etwa  zwey  Fufs  auf  den  Schwanz  kommen. 
l>id.  urfuia:  nigra,  maeuks  rarie  aibic,  auriculis  cal- 
vis,  cauda  fnbprehenßli ,  fubtus  nuda.  T.  19.  F.  2. 
Länge  zwey  Fuss  zwey  Zoll,  wovon  acht  Zoll  auf  den 
Schwanz  kommen.  —  XU.  BeJ'chreibung  einer  neuen 
Art  vonDimorpha.  Von  to.  Rudge.  Jb.  179.  Dinu 
grandiflora:  foliolia  bijugis  (an  pluribuf  ?)  parum.acu- 


minatif,  vexillo  plusquam  bipoHicari  valdecotiTÖlcrto, 
filamen»**  inferne  vix  pubefeentibut.  Tab.  30.  Aus 
Guyana.  —    Xlil.  Einige  mtereffante  Zuj'ßtse?  zur 
Saturgefchichte  des  Falco  oyaneus  und  pygargus, 
nebft  Bemerkungen  über  einige  andre  britif che  flöget; 
Von  Montagu.  S.  lfcY*.    Der  Vf.  beftätiget  aufs  neue 
und  aus  eigener  Beobachtung  an  ans  dem  Ne-fte  ge- 
nommenen and  aufgezogenen  Individuen  die  Iden- 
tität der  Art  der  beiden  genannten  filfcblich  für  ver- 
fchieden  gehaltenen  Arten.    Ferner  wird  genauer  be- 
febrieben  -Falco  einer arius,  welcher  wehrfebeinbek 
einerley  ift  mit  F.  hyemalU  Lath    Im  Ornithologicei 
Dictionary  wo'F  cinerarius  zuerft  beschrieben  wurde, 
Ift  filfcblich  angesehen:  Die  gröfseren  Deckfedera 
haben  gegen  die  Mitte  hin  an  der  iufsern  Fahae  et- 
was  bräunliehfohwarzes,  welches  eine  kleine  Strieme 
bildet;  diefe  findet  fich  aber  keinesweges  auf  des 
Deckfedern,  fondern  auf  den  Schwungfedern  der 
«weyten  Ordnung.    Ferner -Bemerkungen  ober  Syl 
via  Dartfordienfis  Lath.   Der  Vf.  fand,  dafs  diefer 
Vogel  wirklich  in  England  brüte.    Neft,  Eyer  and 
Junge  werden  genauer  befchriehea.   Er  ift  mit  Ruf- 
fons  Sylv.  provenicalis  einerley  und  die  Gefcbichte 
mit  dem  Verftecken  vor  den  Fiedermäufen  oiebts  als 
eine  Fabel.    Als  -neuerlich  in  Grofabritenniao  auf- 
deckte "Vögel  werden  noch  angegeben  Ardem  eequi. 
noctinlis ,  Tantalits  viridis ,  Scolepax  novehoraceoßs 
und  Glareola.au/iriaca.  —    XIV.  N*chrieht  twr  ei- 
nigen neuen  Piper  -  Arten ,  nebji  eteigen  ßoefuigea 
Bemerkungen  über  die  (*  ttung.  Von  i.V.  1  ftomp/bn, 
mitgetheilt  von  Lord  Seafort/i.  S.  »00    Nac»  -«im- 
gen  Bemerkungen  Ober  die«Ui>zulafngk«it  der  in  der 
Flora  peruviana  gefchehenen  Trennung  der  Gattung 
Peperomia  giebt  der  Vf.  rine*Kir.tlieilung  an,  welche 
ihm  hinlänglich  Icheint  den  practifcben  Botaniker  M 
leiten;  die  ganze  Gattung  äerfäHt  nämlich  in  folebe 
die  ftrauchartig  und  fok-he  die  kraulartig  find,  die 
erfte  Abtheiiung  hat  wieder  aafr«cbt(tebeade  Arte., 
Pip.  Amalago,  retioulatum ,  aduneum  etc.  und  klim- 
mende: P.  nigrum,  longum  etc.  Die  zweyie  Anihri- 
lung:  aufrechte  V.  acuminatum,  pellucidum  ahrutwn 
und  kriechende:  P.  glabellum,  obtufij olium,  nun. 
mularifollum  etc.  Dann  befohreibt  der  Vf.  zwei  neu* 
Arten:   I.  Pip.  quadrangulare:  herbaceum,  ca&e 
quadrangulari  radicante,  foliis  oppofitis  rhombeis, 
pedunculi«  exiliaribus  fcütariis,  fpicis  birratis.  Von 
der  Infel  Trinidad.    Abgebildet  Taf.  21.  F.  f.  —  * 
Pip.  bracteatum:  herbaceum,  cauie  filiformi  radtcr 
te,  foliis  cordato  •  orbiculatis  acuminatis  obtufiusr«- 
lis,  pedunculi?  axillarkbus  folitariie  bracteatis,  lpk-> 
brevih        Von  der  lnfel  St.  Vincent  Taf.  au  F.*  — 
Piper\  hernandifolium  (Fahl.  En.  Plaae.J  entdreku 
der  Vf.  t  uerft  1500  auf  St.  Vincent»  nachher  each  aui 
Trinidad  and  Granada.  — 

(Der   Befekimfe  /vi et.) 
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X¥.  I}ä*w/uC*«»^  der  Struktur  des  Sar~7*ns  und  bt- 
fanden  der  wahren  Natur  det  von  Gärtner 
vltelhts  genannten  Theiit.  Von  I.  E.  Iwrith.  S.  204. 
Der  Vf<  -ball  Wie  von  Gärtner  angegebenen  drey  M  e  r  k- 
male  des  vifetlus  füt  unzulänglich,  da  1.  dieler'l'heil 

-mit  ;dem -Embryo  nicht  inniger  verbunden  ley  als  die 
meiften^Cotyledonen ,  2.  das  «nicht  «09  dem  Boden 
iier  vorkom  men  auch  manchen  Cotyledonen  eigen  fey 
und  3.  die  Lage  zwtfchen  dem  Aibumen  (wenn  die» 
als  ein  befonderef  Organ  vorhanden- ift)-ond  dtrm F.m- 
hryo  nur  die  oothwendige  Folge  der  innigeren  Ver- 
bind ont;  f«y,  wetehe  der  Viteil u 9  mit  dem  Embryo 
mehr  als  mit  irgend  einem  andern  Tbeile  hat.  Der 
Vf.  glaubt  deshalb,  dafs  der  ViteUue  durchaus  nicht 
von  den  unterirdifoben  Cotyledonen  verfcbieden  fey, 
und'  dafs  er  den  Functionen-  in  Bezug  auf  Lnft  oder 
Sjtierftoff  To  lange  vorzugehen  bebe,  bis  die  Blätter 
hervorkommen.  Bey  den  Grifern  fey  das  von  Gärt- 
ner als  Vitellus  angegebene  Schüppchen  meiftens  fo 

•dOnn,  dafs  es  keinen  materiellen  Nahmngstbeil  ent- 
halten könne,  dagegen  fey  feine  ausgebreitete  FhScbe, 
gleich  der  der  Blätter  zu  Verrichtungen  geeignet  die 
(1  er  K^rpi  ration  analog  find.  Den  Palmen  und  Orcbi- 
dien  fehle  der  VitelJus  und  umgekehrt  fand  der  Vf.' 
kein  Hey fpiel  von  angeblichem  Vitellas  und  wahren  Co- 
tyledonen in  der  Felben  Pflanze.  Was  Gärtner  bey  Rhi- 
Zophora  t.  45.  Cotyledonen  nennt,  fcheint  derrt  Vf. 
nur  die  Ptumuta  zn  fayn  ;  urH  in  rtan  Beitreibungen 
der  Scitomineae  gebe  er  die  Plumula  offenbar  als 
Cotyledon  an.  Der  Vf.  schliefst  mit  einigen  Bemer- 
kungen Ober  die  Anwendung  diefer  Theile  auf  fyfte- 
matilche  Eintheüung ,  weiche  noch  bey  weitem  nicht 
in*  Keine  gebracht  ift.  —  XVI.  ßeobachtungem 
über  Naitelea  Gmmbir die  Pflanze  welche  darunter 
dem  Namen  Gutta  Gtutiblr  bekannte  Material  lieferet 
neb/t  den  Kennzeichen  zueyer  andrer  Arten  von  Wifh. 
I  lunter t  Secretär  der  afiati/hhen  Gefellfchaft,  S.  3*8. 
Man  hatte  geglaubt,  diefe  Sübftanz  werde  aus  ML 
vmfa  Catechu  bereitet ;  ein  Augenzeuge  berichtiget 
hier  diefe  n  Irr  t  hu  m .  Die  Pflanze  ift  lchon  von  Romph 

unter  dem  Namen  Fun i r  uncatui  Daun.     Gutta  Gam- 

6ir  Amb.  Mj}\Tik.  J4.  F.  -a.  abgebHdet.  Der  Vf. 
liefet  auf  Tel.  e?  eine  an  RoKburgb  von  Madras  ge- 

.  Ergänz,  ßl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


fandte  Zeichnung  derfelben  nnd  giebt  folgende  Kenn- 
zeichen an:  Klimmend,  Zweige  rund,  Blatter  ey- 
rund,  fpitzig,  gtatt-,  AfterbUtter,  zwey,  feit  liehe, 
hinfällige  Blnmenftiele  in  den  Blattftierwtnkeln  fte- 
hend ,  einzeln  ,  ein  fach  ,  gegliedert;  Man  erhält  die 
Gutta  Gam/j/V  entweder  dueeh  anderthalbrtflndiges 
Koehen  der  Blätter  mit  fo  viel  anfangs  immer  frifcb 
zogegoffeoem  Waffer,  dafs  es  die  Gonßften?  eines 
dQnnen  Syrnp9  annimmt,  wo  es  dann  nach  dem  Er« 
kalten  erftarrt,  und  eine  -braune  Farbe  hat;  oder 
durch  blofses  Einweichen  der  zerfchnktenen  Blätter 
und  dOnnen  Zweige,  wobey  (ich  eiftSatzmehi  bildet, 
welches-  durch  Sonnenhitze  eingedickt  und  in  runde 
Kuchen  geformt  wird,  dann  erhält  es  eine  weifser« 
Farbe  und  wind  Jfucb  wohl  mit  Sagomehl  verfSIfcht, 
welches  fich  durch  Anfielen  im  Wafferer  kennen  läfst. 
Diefe  reinere  Art  wird  zum  Kauen  mit  Betel  ge- 
hraucht; jene  gröbere  zum  Gerben  nnd  Färben  nach 
'  China  und  Bataria  ausgeführt.  Die  Malaien  gebrau- 
chen es  mit  Kalk  gemengt  äufserlich  bey  Wuriden, 
Verbrennungen  u.  (7w-  —  XVII.  Bemerkungen  Ober 
verschiedene  briüfche  Arteft  von  Hleraeium.  Von  /. 
£.  Smith,  S.  a«5»  Zoerft  über  H.  dublom  ünrl  Auri- 
Cö/a,  welche  beide  von  Hedfoft  in  der  Flora  Ahglica 
angegeben  worden,  die  aber  weder  der  Vf.  noch  an- 
dre ipltere  Botaniker  an  den  angeführten  Standör- 
tern  wieder  auf  finden  konnten.  Der  Vf.  v  e  rt  h  ei  d  iget 
•fleh  gegen  die  ihm  angefcbuldlgte'  Verweehfelung 
beider  Arten  nad  fteüt  fiberzeugertde  GrOorfe  am, 
weshalb  erf/.  dubium  Flor  Dan.  1. 1044  Auricula nennt 
und  umgekehrt  H.  Aur.  Flor.  Den.  t»  im  dubium. 
Ferner  wird  H.  murorum  hin.  betrachtet  nnd  gezeigt, 
tlafs  die  wahre  Linneilche  Art  mls  var.  ß  in  Smiths 
F?or.  ßrit.  abgegeben  ift.  Dann  ftelh  der  Vf.  den 
Artcharacter  To:  H.  murorum:  canle  ramofo,  foliis 
cordato  ovatis  repandis  bafi  praeeipue  radiato.den» 
tatis:  caulino  folitario,  und  giebt  dann  dfeSynonymie 
fehr  ausführlich  an.  Eine  andre  Art  H.  fylvaticum 
die  in  England  hiung  vorkommt,  wird  zuoächft  kri- 
tifch  erörtert  und  davon  folgender  berichtigter  Cha. 
Vacter  anfgeftellt,  nebft  angehängter  Synooymie  //. 
fylvaticum'.  ceule  ramdfo,  foi,is ovato-  Janceofatis  bafi 
praeeipue  antrorhun  dentatis:  caultnis  pluribus. 
tlndlich  H.  ceriiimoides ,  welches  im  fchottifchen 
Hochlande  nicht  feiten  ift.  Die  in  Linnts  Sp.  Pl.  Edit, 
fecund,  aur  Vergleichung  angegebene  Hallerfcbe 
Pflanze  fey  nichts  anders  als  H.  villofum.  H.  cer. 
'  komme,  fo  viel  man  wiffe,  nicht  in  derScbweiz  vor 
nnd  HalksrsNr.  361  welche  dafür  ausgegeben  ift,  fey 
ü  (5)  B. 
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H.  mmplextcaute  tin.  Die  verbefTerte  Artphrafe 
wirdfo  gehellt:  H.  cerinchoid.es  :  caule  corymbofo,  fo- 
his  pilofis  fubdenticulatis:  caulinis  oblongis  femiam- 
plexicaulibus  j  radicalibus  obovatis,  petiolis  barbatie. 
i.  Vili.  Bezeichnungen  -der  zehnmünnerigen  Schmet- 
terlings -  Pßanzrn  von  Neuholland.  Von  J.  E.  Smith. 
S.  344.  Der  Beifsige  Vf.  liefert  hier  die  Befcbreibung 
Ten  vierzig  meKtens  neuen  Arten,  wovon  wir  uns 
begnügen  muffen  nur  die  Namen  anzugeben,  um  den 
Pflanzen forfchern  wenigstens  zu  zeigen,  was  fie  hier 
zu  fuchen  haben.  Pultenaea  ftipularis,  paleacca, 
tlliptica  neu,  llnophylla,  retu/a,  daphhoides,  Jlexi- 
Iis  ,  viilofu.  Aotus  villofa.  Gompho/obittm  grandißo- 
tu :n,  latlfolium,  fcabrum  neu,  minus ,  pinnatam. 
Chorozema  ilicij oleum  tritobum ,  feandens,  Jericeum 
»eu  ,  cariaceum  neu.  Davießa  acicularis ,  iucrajfata 
Ben,  ulicina,  reticulata  neu,  fyuarrofa,  umbelluiata, 
eorymboja,  cordata  neu,  alata  neu,  iuncea  neu. 
l'iminaria  denudata.  Sphaerolobium  vunineum. 
DULwynia  erici/o/ia,  floribunda,  glaberruna,  myrti- 
folia  neu ,  glycini/olia  neu.  Mirbelia  reticulata. 
Calliftachya  lanceolata,  elliptica  beide  von  Vtntenat 
abgebildet,  cunei/olianw.  Die  hier  als  neu  bazeieb- 
eeuo  Arien  find  auch  noch  nicht  einmal  in  Sims  und 
Königs  Annais  of  Botany  angegeben  ,  wo  der  Vf.  zu- 
«rft  die  Gattungen  dieler  fchwierigen  Familie  ausein- 
aoderfetzte  und  die  von  andern  fchon  befchriebenen 
Arten  nur  namentlich  aufführte,  den  vieles  damals 
■eucn  aber  Artpbrafen  hinzufügte.  Da  aber  vor  je. 
o«r  Zeit  die  Gattungen  nooh  weuig  beftiinmt  waren, 
fo  raubten  auch  die  Artpbrafen  der  früheren  Autoren 
anzulänglich  werden ,  und  der  Vf.  hat  daher  in  der 
vorliegenden  fpätern  Abhandlung  allen  Arten  verbef- 
ferte  Kennzeichen  gegeben,  wodurch  die  Arbeit  am 
fo  verdienftlicher  geworden  ift.  —  XIX.  Veber  das 
Buntwerden  der  Pjlanten  |von  Th.  And.  Knight.  S. 
2üH-  Der  Vf.  befruchtete  YV einpflanzen ,  dia  weifse 
Frucht  tragen  mit  dem  Polleo  des  an  blättern  und 
Frachten  bunten  Aleppoweins,  die  aus  dem  Samen 
nach  diefer  Befruchtung  gezogenen  Pflanzen  wurden 
im  folgenden  Sommer  gleichfalls  bunt.  Der  Blütben- 
ftaub  von  rotben  Trauben  tragenden  Pflanzen  brachte 
aber  auf  weifsen  keine  Samen,  die  zu  gefcheckten 
Pflanzen  geworden  wären,  fondern  diefe Pflanzen  be- 
hielten  die  Farbe  die  fie  im  erften  Jahre  zeigten  ein- 
farbig. Alle  die  vom  Aleppo  Blüthenftaube  erhalte- 
nen Pflanzen  waren  febr  Kräftig  und  zeigten  auch  in 
der  Folge  keine  Kränklichkeit.  —  XX.  Kennzeichen 
der  Hnokeria,  einer  neuen  Moosgattung,  neb/t  Be- 
fchreibung  von  zehn  Arten.  Von  J.  E.  Smith.  S.  27a. 
Die- genauere  Unterfuchung  dtsHypnum  lucens  Linn. 
füUct«  deo  Vf.  zur  Aufhellung  diefer  Gattung  nach 
folgenden  Merkmalen  :  Capfula  ovata,  raticulato-  pun- 
ctata, e  pericbaetiofquamofo,  laterali.  Periftoraium  ex- 
terins,  dentibus  fedeeim:  ioteridfemembranaceum,  fe- 
tfeeim  deDtaturo.  Calyptra  cellulofo  reticulata,  i o te- 
er a.  Zu  diefer  Gattung  gehört  auch  Anictangium  bulbo- 
t am  Hedw.  Leskea  fiüculiformis ,  tamariscina ,  rotu 
lata  und  ;  Hedw.     Melirere  neue  Arten  find 

auf  Tat  aj  abgebildet.       XXI  Bcfchretbung  dsr 


Notoclea,  einer  neuen  Gattung  von  Küfern  otwzYeu- 
hoUand  von'  Thi  Mar/hdm.  S.  a83-    Sie  gleicht  auf 
deo  erften  Anblick  der  Chryfomela,  doch  weicht  febon 
die  Geftalt  Oberhaupt  ab,  durch  mehr  Convexität  des 
Rückens;  daa  letzte  Tatyerglied ift,.g rofa,  bei. förmig 
und  an  der  Spitze  innen  cencav;   die  Fahler  find 
mehr  fadenförmig  und  der  Aufsenrand  der  FlOgelde- 
cken  ift  an  der  Balis  fcharfeckig.    Schon  Ettreillm 
fonderte  eine  Familie  der  Blattkäfer  unter  der  Benen- 
nung Chryfomelae  coccinelloides ,  wohin  die  unferzn 
Vf.  unbekannte  Chryf.  Auftralafiae  F.  gehört ,  die 
Olivier  unter  dem  Gattungsnamen  Paropfis  auffahrt, 
eine  Gattung  welche  unter  diefem  Namen  auch  von  La« 
treitle  (Confiderations  glnfral  für  TOrdre  etc.  Paris 
Igio)  aufgenommen  ift.    Ks  werden  hier  zwanzig  Ar- 
ten aufgeführt ,  welche  fimmtlich  auf  Taf.  35  und  a6 
abgebildet  find.    In  Germars  Magaz.  d.  Entom.  IL 
308  ffg.  find  dieKennzeichen  aller  Arten  angegeben.  — 
XXII.  Einige  Bemerkungen  über  die  jetzt  zuSophora 
gerechneten  Pflanzen  neb/t  den  Kennzeichen  der  Gat- 
tung Edward} tu.    Von  R.  A.  Salisbury.  S.  296.  Der 
Vf.  fanden  die  ganze  Gattung  in  acht  andre,  wovon 
hier  nur  die  eine  Edwardfia  oäher  bezeichnet  wird,  die 
aufser  Sophora  microphylla  und  tetraptera  noch  eine 
dritte  neue  Art  aus  den  Sandwich  •  lofein  enthält, 
wovon  auch  einzelne  Theile  Taf.  a6.  Fig.  I.  abgebil- 
det  find.  —    XXI11.  Kennzeichen  von  Platylobium 
Bqjjiaea  und  einer  neuen  Gattung :  Poiretia  genannt. 
Von  J.E.Smith  S.  301.    Diefe  Gattungen,  deren  Ar- 
ten fämmtlich  von  Neuholiand  kommen,  gehören  zur 
erften  Abtheilung  von  Linnes  Diadelphia  Decandria 
oder  zur  fünften  Abtbeilung  von  Juflieu's  Legumino- 
fae.    I.  Platylobium  wurde  fchon  im  zweiten  Bande 
diefer    Verhandlungen  aufgeführt.     //.   BoJJiaea  in 
Venteoats  Jardin  de  Cels  7.  hieher  gehört  auch  Platy- 
lobium jcolopendrum  Andry  Repof.  t.  191.  und  micro- 
phyllum  Sims,  in  Curtis  Mag.  t.  863.    III.  Poiretia 
erhält  folgend»  Merkmale:  Calyx  bilabiatua;  labio 
fuperiore  bifido  retufo.  Legumeo  feffile,  fphaericum, 
inflatum,.  uniloculare,  difpermum.    1.  P.  linearis,  fo- 
Iiis  iineanbus,  rsvolutit.    a.  P.  elliptica,  foliis  ellip- 
tico  -  oblongis.  Obgleich  der  Vf.  von  diefer  letzten  Art 
nur  ein  in  King  G er rge'ß  Sound  gefatnmelles  trv  ck. 
nes  Exemplar  Iah,  welches  keine  Frucht  hatte,  fo 
ft.inmt  doch  alles  fo  genau  mit  der  vorigen  Art  Ober- 
ein, dafs  der  Vf.  durchaus  nicht  zweifelt,  dafs  fie  zu 
diefer  Gattung  gehöre.  —    XXIV.  Mu/ci  Nepalenfet 
oder  Befchreibung  veifchiedener  neuer  Mooje  von  Ne- 
pal.     Von    Wißt,  Jack/.  Hooker.  S.  307.     Der  Vf. 
fahrt  hier  17  Arten  auf,  worunter  beben  fchon  be- 
kannte,  nämlich:  Sphagnum  iridans,  welches  auch 
der  Vf.  mit  Bridel  für  ein  Dicranum  hält,  Octoble- 
pharum  alkidum  Hedw-    Dicranum  fcoparium  Hdw. 
Polytrichum  alo'tdes  Hedw.    Bartramia  Jontana  Hdw. 
Leskea  ßexilis  Hedw.    Hypnum  proliferunu  Alle 
übrigen  nämlich  Splachnum  fquarrofum,  Pterogo- 
nium  declinatum ,  ambiguum,  iXeckera  Jphaerocarpc, 
flavejcens,  tentils ,  Bartramia  fuloata,  Bryum  hete- 
rephyUum,  Hypnum  Buchanani,  Hypnum  cri/patu- 
lum  find  geuaujbefchnebea  uud  auf  Tai,  a6  —  a8  ab- 
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gebildet.    Alle  find  vön  Franz  fiucbanan  gefammelt 

und  dem  Vf.  vom  Präfideaten  derGefeJlfcbaft  zur  Ün- 
terfuchang  mitgetheilt.  —  XXV.  Autzüge  aus  dem 
Tagebuche  (Minute  .booty  der  Gej'dlfcha/t.  S.  J»3« 
Weht*  beXonders  merkwürdige«. 


io7t 


SCHONE  KÖNSTT. 


Monster,   im  Selbftverlage:   Frühlingsblumen  f 
Gedicht«  von  Elife,  Freyfrau  v.  Hokenhaufen, 

«eb.  v.  Ochs.  i%i6.  XVllI  S.  (Subfcrib  enten - 
'erzeiebnifs  uud  Prolog  eai haltend)  und  148  S.  %. 

Dlefe  Dichterin  tritt  hier  zum  erftenmale  auf. 
Sie  fpriebt  in  dem  verGficirten,  recht  gemüthlichen, 
Prolog  mit  vieler  Bescheidenheit  von  diefen  Erftlin. 
gen ,  und  aufsert  zugleicht  dafs  mit  denfetben  ihre 
poetifche  Laufbahn  als  fckon  gefchloffen  zu  betrach- 
ten fey.  Ein  gebildeter  Geift,  ein  for  das  Schöne 
und  Gut«  erwärmtes  Gemütb,  ein  fanftes,  oft  an 
das  Elegifche  ftreifendes  Gefühl  und  eine  im  Ganzen 
ziemlich  correcte  Sprache,  die  nur  feiten  zur  baaren 
Frofa  berabfinkt  und  durch  Afterreime  entftellt  wird» 
find  iö  diefen  Erzengniffen  unverkennbar.  Gleichwohl 
zeigt  die  Dichterin  noch  zu  wenig  Freiheit  und  Ei- 

SenthOmlichkeit.  und  fcheint  gröfstentbeils  mehr 
urch  Schillers,  bin  und  wieder  auch  MatthiJJbri 's, 
IMufe  angeregt  worden  zu  feyn,  als  von]  innen  her- 
aus  gebildet  zu  haben.  Wir  könnten  mehrere  Stöcke, 
•  -welche  recht  auffallende  Be weife  einer  folchen  Fami- 
lienähnlichkeit abgeben,  nahmhaft  machen,  heben 
aber  dafflr  lieber  eins  derjenigen  kürzern  Gedicht« 
aus ,  wob ey  die  eben  genannten  Votbilder  wohl  min- 
der mit  im  Spiel  gewefen  feyn  mögen ; 


Fythia.  (S.J46) 


Sinkend  realen 
Thai  and  Berg,  and  Hain  und 
Und  mein  Geift  Geb  irrut  der 

Hei)>er  Fülle 
In  der  Fr) er  der  Natur ; 


Weni  de»  arildea  Str-orora  Weiler» 
Sich  aerlcbellea 

la  dam  Siara  »an  FebeeftaM.     )  ' 

Uod  umher  ift  tieie«  Schweige» 
lo  den  Zweigen, 

Kur  die  Grille  zirpt  eileinf 


-  *  . 


erfüllt  ein  fahnend  Hj. 

Keil*  Verlange» 
Nich  dem  unbekannten  Laad 
Meine  Seele,  uod  ein  Strebe» 

Aafiuhtben 
Diele  düure  Scheidewand; 


Orioaeo,  Welten,  Sonne» 

•Sind  serronneav 
Die  Natur  bleibt  ewig  Inno. 
Dali  fie  ja  der  Urgefeixe 

l-frt  die  Allmacht  »it  g efjhduH 


Doch  urnfoua  101  Brdenitbe» 
llc  dt»  Streben 
Nieh  der  Wahrheit  Sonnenbiti. 
'«  Zaire  Frevler,  Zweifler  (cbweige 

...  W.  vad  neige 

Dich  vor  Ihm.  der  Och  verhüllt! 

.Wenn  die  engen  Schranken  fallen. 

Wird  uui  allen 
Wahrheit  nod  Unendlichkeit. 
Ach:  .die.  febnUichteroUe  Ahne» 

Ift  daa  Mahne» 
Am  der  Eeiaiath  Seligkeit. 

Aufser  folob«n  lyrifchen  Ergitfsung«a  finden  wir 
hier  auch  einige  poetifch«  Erzihlungen,  Romanzen, 
Gelegenheitsgedichte  und  Charaden ,  welch«  letztere 
(beyßufig  getagt)  in  einer  errrftern  Sammlung,  wie 
die  gegenwärtig«,  eigentlich  gar  nicht  vorkomnren 
frühen.  Die  Erzählung:  Amalie  Bertollon  und  Co- 
■las  AI  amen  t  ade  (S.  26)  ermQdet  durch  gar  zu  grofse 
Breite  und  gebt  hier  uad  da  ia  völlig«  Traf« 
über ,  Z4  Ü- 

Vnd  Sie  wifleo ,  vraa  darf ai  tntflanien, 
8U,  dia  mich  to  fürehtcrMti  verkannter?. 

Die  Ballade:  Euphrqfine  (S.  6a)  ift  zwar  weit  beffer 
gerathen;  indefs  möchte  man  doch  vielleicht  einer 
andern  Bearbeitung  deffelben  Stoffes  in  A.  Schreü>errs 
Cornelia  f.  1  g  16  (S.  139),  wegen  des  richtiger  getrof- 
fenen Balladentons,  den  Vorzug  geben.  Wollte  di» 
Dichterin  ihr  Talent  weiter  auszubilden  ftrebei», 
fo  wQrde  Tie  dafür  forgen  mühen,  ich  einer  miadero 
Redfeligkeit  hinzugeben  und  ihr«  Gebilde  mehr  za 
eoacentriren. 


IRBAUUWGSSCHRjrTflf . 

•    Zürich,  b.  Orell,  Föfali  n.Cerap:  Heurrs  ou  mULU 
tatioms  religteußs  i  Tufage  de  toutes  les  commtt* 
niors  de  l'igHfe.  (Par  Mr.  Jaaues  Henri  Mcifter) 
Seeende  partie.  18 17.  Vtll  u.  \rj  S.  kl.  H- 
Einige  Kunftrichter  fanden,  wie  der  Vorbericht 
bemerkt,  in  der  erften Sammlung  von  Gebeten  die- 
les  Vfs.  zu  viel  Reflexionen,  zu  viel  Raifonnement. 
'„leb  rürehle,  fagt  Hr.  M.,  dafs  fie  dem  vorliegende» 
''zweiten  Theile  daffelbe  vorzuwerfen  haben  werden. 
Inzwifchen  Wenn  diefe  Reflexionen  aus  ihrem  Ge- 
genffande  hervorgehen,  Wenn  fie  richtig  find,  wen» 
zumal  ein  religiöfes  Gefühl  ihre  Quelle  ift,  oder  n« 
unaufhörlich  das  Oemüthe  darauf" zurückführen,  fa 
'  kann  ich  mich  nicht  aberzeugen,  dafs  ich  mich  voa 
'  dem  Zwecke  entfernt  habe ,  den  ich  mir  vorgefetzt 
habe."   Als  religiöfeÄWr«cArö/Tgcn  werden  aber  jene 
Kunftrichter  vermutlich  die  Stunden  der  Aodaebt 
'des  Hrmlvf.  ohne  Schwierigkeit  gelten  Iaffen ;  nur 
können  fie  ihnen  darum  noch  nicht  den  Charakter 
'  «tgeatlichar  Gebete  zugeftehen.   Die  Verfcbiedaabeit 
•iner  franzöfifeben  und  einer  deutfeben  Geiffesbjl- 
dune  mag  die  Urfacbe  einer  ungleichen  Anficht  d fre- 
ies Gegenftandes  feyn,  vielleicht  auch  nur  die  Vtr- 
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diefc  mit  dem  Vf.  nicht  veruneinigen.  Will  der  Vf. 
diefe  entretiens  religieux  du  coeur  avec  lui  mJme  in 
der  Sprache,  in  weJaher  er  fchreibt,  Gebete  nennen, 
fo  lallen  wir  ihn  gewähren;  nur  könnten  auch  wir 
den  feinen,  wenn  fie  in  deutfcher  Sprach«  elfo  abgefafst 
wSren  ,  den  Namen  von  eigentlichen  Gebeten  nicht 
einräumen.  Duch  diefs  nimmt  dem  Wen  he  feioer 
Arbeit  übrigens  nichts,  weun  man  die  kleinen  Auf 
Tatze,  die  dieta  Bäodch*n  enlhiit,  als  Selbftprüfun. 
gettt  als  Gemüthsfnmni lungert,  als  Faffungen  from- 
mer Vorf&ize  unter  Vergegenwärtigung  Gottes  in  der 
Stille  der  Einfamkeil  anhebt.  Um  einige  derfelbeu 
ward  Hr.  M.  erfocht;  andere  beziehen  (ich  auf  indi- 
viduelle Gemütlislagen.  V\  ir  haben  mehrere  derlei, 
tian  mit  Vergnügen  gelelcn,  um)  den  Vf.  derfeiben 
liebenswürdig  gefunden.  Was  er  z.  B.  über  das  Kar. 
tenfpiel  lagt ,  ilt  fein  bemerkt,  ob  es  gleich  durch  die 
Wortej  „o  mon  Dieu,"  nuch  lange  kein  Gebet  wird. 
Mit  .vieler  Theilnehmung  an  dem  Gegenftande  ift  der 
Auffatz  über  den  Parte}  geift  gefchrieben;  der  Vf. 
glaubt,  nur  durch  ein  (moralifches)  Wunder  könne 
diefer  G  emOths/uftand  befiegt  werden,  und  wir  be 
-gehreu  nicht,  diefes  zu  bestreiten,  haben  auch  nichts 
dabey  zu  erinnern,  wenn  er  fagt :  „Warum  kann  ich 
diefs  Wunder  nicht  zu  Gunften  des  Freundes  erfle 
ben,  den  ich  liebe;"  Allein  leife  mußten  wir  doch 
lächeln  Ober  die  höfliche,  dem  Freunde  freylich 
nachlbeilige  und  ihn  glei  hf.im  aufgebende,  Wen- 
dung in  einer  Anrede  an  Gott,  wenn  der  Vf.  alfo 
fortfährt:  „Si  ma  priere  mär'ue  trop  peu  le  prix  de  la 
grace  que  foj'e  implarer,  daigne  au  mouis  prtf  erver 
mon  amedune  contagion  fi  danger  eufe.  Achtung  für 
den  Vf.  flöfst  in  den  Betrachtungen  über  mehrere 
moralifche  Gegenftande  die  Aufrichtigkeit  ein,  mit 
welcher  er  in  fich  felbft  einkehrt;  aber  manchmal 
flllt  «raus  derr.  Tone  des  Gebets  in  den  Erzählungs- 
ton* wie  T.  B.  S.  64.  65.  In  dem  Gebete  einet  H\po- 
chondrißen  bemerkt  man  ,  dals  es  ein  Hypocbondrift 
ift,  der  lieb  leicht  bey  Mahlzeiten  den  Magen  ver- 
dirbt. Ueber  die  Gefahren  einer  das  Gemüthe  he- 
herrschenden  Leidenschaft  fpricht  Geh  der  Vf.  S.  88- 
89.  mit  Beredtfamkeit  aus.  Vortrefflich  ift  das  Ge- 
fpräch  einer  Eiferjüchtigen  mit  fich  felbft ;  nicht  we- 
niger vorzüglich  das  einer  ängftlicheh  Vetlon.  Oe- 

6en  die  l'erfÜhrung  zu  neuer  Lehre  wird  ßch  der  Vf. 
aum  mehr  durch  Gebet  zu  verwahren  nöthig  finden ; 
andre  mag  er  dagegen  diefen  Gefahren  noch  ausge- 
fetzt fehen.  Bemerkenswert!)  ift  hier  übrigens  folgen, 
de  Stelle:  nJe  ne  croindrai  pr.s  moins,  pour  lafufeepti- 
biliti  de  mon' imagination,  les  piiges  d  une  myfticiti 
trop  (bmbrt>  trop  exaltie,  que  ceux  d'une  p'hUojopHie 
trop  prijamp tue ufe,  trop  fiere  d'avoir  dijfipi  quelques 
erreurSt  d'avoir  ofi  combattre  tTinnocens,  peutttre 
1  - 
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mime  d'utiles  prijhgis,  fahs  poutoiry  fubjthutr 
de  plus  faines,  de  p.us  utile:  viritls."  (Giern  es  ab« 
wirklich  Vnrurtheile-,  die  nützlich  find,  vernünftig 
Vorurtheite,  deren  halben  mau  verlegen  wäre,  da- 
fclben  vernünftigere  Wahrheiten  trirgegenzufeu«. 
In  dem  Geoete  einer  W  ittwe  heilst  es!  „  Tu  m  os  e 
levi,  mon  Dieu,  celui  que  je  croyais  qvoir  veriu- 
taboiti  pour  itrele  guide  de  mes  pas  chancelant  du 
les  Jentiers  les  plus  plus  penibles  de  la  vie,  com*- 
il  lefut  dans  ceux  uu  la  jeunejje  ne  voitque  lesßeu: 
dont  les  couvrent  de  riantet  iltußons,  de  brilkut. 
efpirances.    Eine  deutfcha  Wittwe  würde  fieb  vs 
muthlirh  in  ihrem  Gebete  kaufit  fb  ausdrücken  U 
ber  den  Verfobouugstud  Jetu  kömmt  folgende Stellt 
vor  :  (Jue  la  doure  conßance  que  ce  myfttre  ednOe 
minfpue,   ne  joit  jamais  altitee,    ni  par  de  ••■ 
fubtiiitis ,  ni  par  Ihypocrifte  ou  fintolirance  rfW.v 
Jene,  ni  minie  par  je  ne  Jais  quel  eniraineme*t.ttn 
facile  Vers  ce  qu'il  v  a  de  plus  jombre  et  ue  plutme- 
veilleux  duns  les  divers  Jyitmes  uu  J'eft  igtuiietu 
tems  i'ejprit  humain,  lurfiquil  a  trop  piijumi  de  ■ 
propre  jage ije.    Am  Schluifa  meler  buL«i  lieft  am 
ein  Gebet  des  Ff s. für  den  Kuifer  von  Rußland,  ü 
lur  Uen  WobltLaur  der  ijchweiz  unu  buiier  des  tt- 
iigen  Bündnifles. 

STATISTIK. 

Frankfurt  a.  d.  O.  in  d.  Fhttner.  Buchb.:  Fotlßün- 
dtges  Alphabetißhes  Vcrzeicknift  jämmtlichti tfi 
dem  Departement  der  König/.  Preujiijchen  RegU- 
rung  zu  Frankfurt  an  der  Oder  telegenen  Stat- 
te, Flecken,  Dörfer,  Colonien,  l'ot werke  0. Lt- 
für  Gelchäftsmänner  entwoifen,  von Hoffnau 
Königl.  Geheimem  Juitiz- Rathe.  1817-  6 
a66  5.  8. 

Abermals  ein  fchätzbarer  Beitrag zorTopognpki 
und  Statiftil^  der  i'reuffilchen  Staaten.   Das  D<pi'< 
ment  der  Königl.  Regierung  in  Frankfurt  eotbiit  i; 
3185  DMcilen  eine  Volksmenge  von  534,^91  ^-  n  r- 
sern  in  71  Städten  und  Flecken  und  1750  Dorfr' 

NEUE  AUFLAGE. 

Stuttgart,   b.  Löflund:   Kurzer  Unter. 
den  wijjenswürdigften  Realkenntnißn  f*r : ' 
Jugend,  und  alle,  welche  ohne  viel  ZeitTtf-«  | 
fich  die  nöthigfte  Einficht  davon  zu  verlebt"^ 
wünfehen.  Zweyte  von  einem  andern  r-i 
bekannten  Gelehrten  verbefferte  und  ftnw"* 
Ausgabe.  1817-  XVIII  und  351  S.  8. 
(Siehe  die  Ree.  Ergänz.  Bl.  1815-  Nr.  t» 
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'  Leipzig  ü.  AtTENOuRG,  b.  Brockhau*:  ZeUtenol' 
Jen.  Biogr'~phi'">n  und  Charakterlftiken.  Dritte 
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^\\J  «rtb  und  Gebalt  diefer  Sammlung  (  C  A.  L.  Z. 

*  Y    1817-"  Kr.  97.)  nimmt  mit  ihrem  Fortfcbrei- 
■ttn.  zu.    Der  erfte  Ze'ugenvffe  den  lie  iu  der  dritten 
Abtb<  jlanß  vorfuhrt  dt  Jojeph  foitr.hi*  Herzog  von 
Oirumuy  von  K.  Li  mit  einem  Vuremrt  -von  H. 
.S»ine  Lebensbetchreibung  wird  liier  im  Deutfcben 
mit  Beyftlgui»£  der  Belage  im  FranzöGfcben  gegeben, 
wie  fie  bey  dcnfelben  Verleger  fi  anzöTifcb,  unter  dar 
•Aaffchrifi :  iWutice  für-  Je  ßuC  d"  Otmnto-  erfchienen 
ilt,  auf  deren  Anzeigern  (liefen  .Blättern  Bezug  ge- 
nommen  werden  kann.    Als  Gegen  Itück&isu-diefar 
Uefcbreibung  frellert  ftah  auf:   memoire  Mf*priqUe 
Jur  Foucki  de  Nantfi  etc,  aogehheh  von  einem  bng 
länfer,  hey  Kgron  zu  l'aris;  ,und  Fouchi  de  Nun t et , 
fa  vie  Printe  *  politioue  tu  morale  etc.  bey  Maibiot 
dafelhit.  Die  vorliegende  zeichnet  Geh  vor  ihnen  aus 
■  durch  die  bey^eiü^en  Berichte  und  Staat&fchriflen 
(Fourhes,  welche  für  die  Staatsgefcbii-hte  unbedingt 
wichtig  find,  wenn  fie  auch  als  unbedingte  Beweite 
für  feine  Rechtfertigung  nicht  angenommen  werden. 
Jacob  Nicker  von  8'.  A.  Schlegel.    Die  Erinnerung, 
wo  mit  Krau  v.  Stael  ihren  verewigten  Vater  ehrt, 
ift  aus  ihren  eignen  wie  aus  Job.  v.  Mttiler's  Schrif- 
ten bekannt;  was  fie  von  diefem  hoffte,  ihres  Vaters 
.Leben  von  ihm  geschrieben  zu  leben,  hat  Schlegel 
■gewährt. ,  Für  beide  hatte  gerade  d\efes  -Leben  (eine 
■eigeothUmbche  Schwierigkeit  dadurch,  dafs  es  fich 
Jange  und  vorzüglich  in  ftaatswirtbfchaftlicben  Krei- 
fen  bewegte.    So  würde  z.  B.  was  gleich  im  Anfange 
von  Necker's  Meinung  Ober  den  Qetreidebandel  von 
.Adam  Smith's  Lehre  und  von  der  franzübTchen 
Staatswirthfchaft  getagt  wird,  ein  Mann  vom  Fach 
•anders  gefagt  haben.   Necker  ward  den  iften  May 
-1734  in  Genf  geboren,  aus  einen  adligen  (?)  Ge- 
lchlecbt,  das  urfprünglicb  im  nördlichen  Deutfeh- 
land  (wo?)  zu  Haufe  war.   Sobald  (eine  erfte  Erzie- 
hung beendigt?  begab  er  Sebnaoh  Frankreich,  und 
widmete  fich  30  Jahr  dem  Handel ;  als  Refideot  von 
Genf  ward  er  dem  Herzog  Choifeui  bekannt,  und 
durch  feine  Preis fchrift  auf  Colbert  1774  der  gelehr- 
ten Welt,   Schoo  ein  Jahr,  früher  hatte  er  etwas 
zur  Beantwortung  einer  Frage  über  den  Handel  der 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817. 


'Oftindifchen  Compagnie»  deren  Mitglieder  wir,  dru- 
rcken  .Jaffen.    1776  wurde  er,  obwohl  «in  Ausländer 
•tind  Proteftant,  auf  Maurepas  Antrag,  Director  des 
"öffentlichen  Schatzes,-  nachdem  er  Kurz  vorher  eine 
/Reife  «eeb  England  für  Staats wirtrrfchaftliche  For- 
(fchung  gemacht  hatte.   „Das  wodurch  er  fich  als 
:SW3tsmajßo  eigen thQmJich.au«2eicbnet,  ift  die  (Je* 
beriragung  der.gewiffanhafteften  Sittlichkeit  des  Pri- 
vatlebens auf  ilie.oft'entbcben  Gefobafte  (allerdings 
wahr,  -nur  Jiefs  fie  fich  nicht  durchfuhren ).    Bey  fol- 
reben  Grund  fitzen  mutete  er  jede  gewattfame  Revolu- 
tion fcheuen«  und  man  fiebt  auch,  dafs  er  fogar  dann, 
-wenn  es  darauf  ankam,  Mifsbräuche  abzuft eilen  oder 
^Privilegien  zu  vernichten,  die  der  Nation  nachtheilig 
waren,  fich  lieber  mit  *<ten  vorhandenen  Anfprüchen 
^gUtltch  abzufinden  gefacht  bat,  als  dafs  erohneScho» 
^nuna-hfite  durchgreifen  fiiHen  ; -(dazu  war  er  nicht 
mächtig  genug,' und  nur  dadurch  konnte  der  Zuftand 
gründlich  vertieften  werden),  fo  oft  eine  durch  The- 
orie «mpfuhJne  Verbelferung,  plötzlich  und  in  ihrem 
Ranzen  Umfang  durchgefetzt,  einige  Ungerechtigkeit 
: hatte  hetbeyfOhren  können."   Hieraus  wird  für  ge- 
übte Augen  fchon  die  Richtung  des  Anffstzes  zur 
Ablehnung  des   Antbeihi  an  der  Revolution,  für 
Necker,  ficbtbsr  werden.    Maurepas  machte  er  fich 
dadurch  zum  Feinde,  dafs*r,  in  deffen  Abwefenheit, 
vom  König  die  Ernennung  des  Marfchalls  von  Ci- 
ftrieszum  Seemirrifter  für  den  unbrauchbaren  Ssr- 
tines  erhielt,  und  die  Parlamente  fingen  Feuer,  als 
feine  Denkfcbrift  Ober  die  Proviucialverfammlungen 
(Landräthe  halb  aus  Geiftlicbkeit  und  Adel,  halb  aus 
.der  BürgeiTcbaft  zufammengefetzt),  die  er  als  ein  Ge- 
gengewicht gegen  die  Parlemente  fchilderie,'  vorn 
Hufe  aus.  zu  ihrer  Kenntnifs  kam.    Durch  feine  öf- 
fentliche Staatsrechnungsablage  ward  er,  was  er 
am  meiften  wflnfehte,  der  erklärte  Gflnüling  des 
Volkes,  und,  was  ihm  am  meiften  kränkte,  derGe- 
genftand  öffentlicher  Angriffe.    Als  Genugthuung 
für  diefe  verlangte  er  vom  König,  die  Entfernung 
der  Verfaffer  der  Schmähschriften  aus  dem  Hanfe  der 
Prinzen  (etwas  ähnliches  ift  jetzt  wieder  gefcheberr) 
fo  wie  feine  Ernennung  zom  Staatsrath,  und  nahm, 
auf  deren  Verweigerung,  den  Abfchied.'  Nun  fchrieb 
er  fein  Hauptwerk  „aber  die  Verwaltung  der  Finan- 
zen", wovon  1784  in  wenigen  Tagen,  30,000  Ab- 
drücke verkauft  wurden.    Jofenb  Ii.  -Katharine  II. 
und  die  Königin  von  Neapel  wollten  ihn  an  die  Spitze 
ihrer: Finanzen  {teilen,  er  lehnte  es  ah;  übernahm 
aber  wieder  1788  die  Führung  des  franxofifchen 
X  (5)  Staats- 
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Staatshaushalt*,, mft  welchem  Erfolg««  ift  Dekanat; 
and  wir  abergebe»  c£ie  kurze  Schilderung,  welch« 
davon  hier  gegeben  wird.  Der  eigentliche  Vorwurf  der 
fiob  Neckern-  machon  läfst,  fcheint  zu  feyn,  dafs  er 
verkannte:  fo  hinge  derDienftgehorfatn  in  Frankreich 
jpiebt  hergcfreltt  fey,  Weibe  die  Benutzung  derHüIfa- 
vi ittel  diefes  darn/ls  reichften  Landes  der  Welt  un- 
gewifs  und  fehwankend ;  To  lange  diefes  aber  der  FaU- 
teji  laffe  fich  die  Geldverlegenheit  nicht  heben ;  dals 
er  dtefe,  welche  Folge  war,  für  die  Urfacbe  und  für 
das  Hauptabel  hielt,  welches  er  durch  den  Zauber 
fei oes  Namens*  und  durch  das  Gefühl  feiner  Redlich- 
keit besprechen  zu  können  glaubte;  dafs  er  feine 
Ohnmacht  zur  Herftellung  des  Dien  ft  gehör  fams 
■steht  fühlte,  und  durch  feine  Eitelkeit  täglich  BlöV 
fsen-  geb.  War  Richelieu*»  Geilt  in  ihm ,  er  hatte 
Frankreich  gerettet.  Die  augenblickliche Geldnoth, 
-wie  lächerlich  erfebeiot  fie  jetzt!  hatte  er  durch 
ItaufmionifcbeKünfte  gehoben;  bey  dem  allgemeinen 
Vertrauen  auf  ihn  bedurfte  es  kaum  einer  Kuoft,  am 


.von  den  Parlementen  die  Eintragung 
Steuern  zu  erhalten,  und  zu  ihrer  Betreibung  konn- 
.te  er  auf  das  Heer  rechnen;  zeigte  er  nun  zugleich 
feften-  Ernft  gegen  die  Verfchwendung  am  Hofe;  1b 
konnte  er  bey  einer  vorfichtig  gewählten  Ständever- 
fammlung  auf  Erfolge  zur  beffern  Steuervertheilung 
und  Befeftigung  der  Verwaltungsordnung  reohneo. 
Frankreichs  Verbängnifs  wollte  es  anders;  und  dafs 
Kecker  ihm  nicht  war,  was- er  ihm  feyn  follte,  war 
deffen  Schuld  nicht.  Seine-  flttlieben  und  wiffen- 
ichaftlicben  Strebuogen  verbürgen  ihm  die  Achtung 
der  Nachwelt.  Die  Würdigung  feiner  Schriften  be- 
friedigt in-  Schlegel'*  Auflatz  am  roeiften.  Ihre  Ei« 
genthümlichkeit  ift  Würde  und  Wohlklang:  doch 
sticht  ohne  eine  gewiffe  Eintönigkeit  und  Ueberla- 
düng,  ein  frommes  Gefühl  fpricht  au»  allen  Schrif- 
ten, einige  find  ihm  vorzugsweife  gewidmet;  aber 
auch  die  Waffe  des-  Lächerlichen  wird  mit  Gewand- 
heit  geführt,  befonders  glücklieb  ift  der  Scherz 
a,  über  das  Glück  der  Dummköpfe".  Angelica  Cata. 
ianl  von  G.  L.  P.  Sievers.  Die  gefeyetfe  Künftlerin 
ift  zu  Sinigaglia  1784 geboren,  und  im  KJofter  Gub* 
hio  erzogen;  fobon  im  vten Jebre  erregte  ihre  Stimme 
Bewunderung,  und  die  Ortsobrigkeit  onterfagte, 
das  kleine  Wundermädchen  öffentlich  fkigentzu  laf- 
■feo  ( wahrfcheinlieh  aus  Fürforge  für  ihre  Gefund- 
leit),  Im  isten  Jahr  betrat  fie  die  Bühne  und  ej* 
lieh  4  Jahr  darauf  einen  Ruf  nach  England ,  wo  fie 
ein  bedeutendes  Vermögen  erwarb.  Der  König 
Xudwig  XVHI.  verlieh  ihr  nach  feiner  Thron  be- 
freigung  eio  zwölfjähriges  Recht  zur  Unterhaltung 
einres  italienifchen  Scbaufpiels  zu  Paris,  mit  einem 
jährlichen  Zufchufs  von  160000  Fr»  Es  ward  ,  nach- 
dem fie  mit  dem  König  von  Gent  zurückgekehrt  wer, 
am  2ten  Oct.  1815  eröffnet,  aber  nur  befuebt,  wenn 
Catalani  fang,  die  auch  bey  deffen  Befetzung  Schwie- 
rigkeiten fand  (welche  wahrfcheinlieh  ihre  Reifen 
nach  Deutfcbland  und  Italien  fo  wie  die  ZnrfJcknab- 
ane  des  Frey  briefes  veranlefsten<>  Sie  lebte  zu  Paris 
anleinen  grofsen?  Fufs ,  und 


tong  durch  ihre  Liebe  zur  Kuuft,  durch  ihre  Aa> 
fprucblofigkoit  im  Umgang,  durch  ihre  Sorgfalt  fär 
Mann  C Valabregue)  und  Kind,  fo  wie   dureb  ihn 
Md  tthltigkeit.    Der  Verf.  fagt,  dafs  fie  mehr  klein, 
zierlich,  mehr  nordifcb,  als  in  der  grofsen  kräftig« 
GeTtaJ&ing  des  Südens  geformt  fcy.  „Rauni  hat  ihn 
Phyficgoömie  in  dem  mehr  grofsen  als  kleinen  Aua 
einen  Zug  füdlieher  Abftaromuog  offenhart,  alt  « 
plötzlich  im  übrigen  untern  Theil  des  Gebebt!  die 
tiefe,  gfeichfam  plaftifche  Einheit  des  Auges  mk;r- 
ner  rerfp  1  inerten  Vereinzelung  der  Züge,  die  de» 
nördlichen  Gelichtern  eigen  ift,  und  in  welchen  Sek 
der  Verftand  ankündigt,  zu  vertaufchen  ftrebf."  ff» 
follte  hiernach  das  zarte  Geficht  der  Künftlerio  woü 
ausfekenV  Auch  foll  ihre  Stimme  eine  VerbiaJrnr 
von  füdlieher  gleicbfam  materieller  Folie  und  oerdt- 
fchem  geiftigen  Metallton,  der  Umfang  deifeibec  bt- 
febrinkt  fern.   In  dem  Duet  Fanatico  per  iämvßtt 
vertaufebe  fie,  wenn  lie  die  Scala  fingt,  bey  den 
Ton  F  fn  der  einmabl  geftricbenenOcteve  die  ioeon 
Bruftftirame  mit  einer  weit  untergeordneteo  Kopf- 
frimme.  Die  Kraft  und  Fülle  evfelze  fie  dureb  eiae 
gediegene  Zierlichkeit,  nod  durch  einen  wuo  deren 
leichten  Anfatz;  wennfieb  die  Lippen  öffnen,  feydet 
Ton  in  feiner  Vollkommenheit  vorbanden.  Anden 
Umftände  haben  fie  genöthigt,  bisher  faft  immer 
nur  tragUcb  zu  fingen,  und  das  gefebehe  nicht  im 
grofsen,  edeln ,  würdevollen  Stil,  fondera  ie  einer 
foreirten  Manier,  welche-  theil s  in  «wer  berterg* 
ftofsenen  nnd  greH-  aufgetragenen  Articalauon  det 
Paffagen*  theils  aber  in  einem  gänzlich  bedeetongv 
lofen  Herauf-  nnd  Herabrollen  unmittelbar  aufein- 
ander folgender  Töne,  oft  durch  anderthalb Oett- 
ven  behebt*   In  der  zarten,  zierheben,  nahree  Git 
tung  fej  fie  die  erfte  unter  den  lebenden  Sängern»»«; 
und  darin  feyen  ihre  Verzierungen  wunderbar mansr 
faltig  und  vollendet.    Eben  fo  voeingefchränktej Lob 
gebührt  ihren  trsgifchen  Darfteliungen,  in  dencemr 
leben  fehle  der  ftrenge  künfüerifche  Zurarnrneohaor, 
und  man  erblicke  ftalt  deffen  nur  glückliche  EitmJa 
heiten  und  Andeutungen,  die  aber  von  einer  fo  ref- 
fen Fülle  natürlicher  Anmutb  begleitet  werdet,-"* 
der  Tadel  febweige.     Auch  mimifche  DartieH«* 
gen,  womit  fie  fich  in  ibrer  Jugend  ergetxti,  t*"- 
gen  ihr  auf  der  Bühne.    Friedrich  Konred  nW 
mann  von  F.  O.  Crome  m  Lüneburg.  Diefernerb- 
würdige  Reifende  war  der  Sobn  eines  Predigen  » 
Ilildesheim,  geb.  im  Oct.  177»».  nnd  zu  diefemS'f" 
de  gleichfalls  beftimmr.   lndefs  zeigte  er  froiteior* 
Hang  zum  Ungewöhnlichen  und  Ä-bentenerlid^ 
des  Knaben  Jiebfter  Gefellfcbefter  ward  ein  üwtf 
terofficier:  feine  Lfeblingsunterbaltung  die  hibBt** 
Heldengefange,  Robin foo  Crufoe,  und, der  de** 
erliche  Roman  von  der  Infel  Feienberg.  Eiatt**" 
liehen  fetzte  er  fich  felbft  zu  lammen,  worforr«* 
Htld  und  der  König  wilder  Völker  wer.    Er  barte» 
fich  ab,  beschränkt  fich  auf  die  einfachften 
niffe,  und  ging  übrigen«  feinen  Weg  fo  ruhig  fo^j 
dafs  er  zu  einer  Lelirftelle  in  Hannover  gelangt».  D* 
r„  dafs  ein  Verein  zu  Londoo  auf  feine  Ko£« 
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leUendo.ins  Innere  von  Africa  fende,  er  machte  ficb 
mf ,  und  trat  vor  Blumenbaoh  so  Döttingen  mit  "der 
iute,  iho  dem  africanifchen  Verein  anzubieten.  Et 
•elchab,  wie  gebetem  Horneinana  bereitete  ijyi 
>is  97  fich  felbft  zu  Güttingen  für  die  Reife  vor ,  er- 
iielt  zn  London  die  Uülfsroittel  dazu,  fo  wie  zu  Pav 
•is,  trotz  des  Krieges,  Empfehlungen  nach  Aegypten, 
wohin  er  im  Auguft  1797  von  Marfeille  abreine.  Et 
war  zn  Cairo,  als  die  Nachricht  von  der  franzöfi- 
chen  Landung  den  Abgang  der  Cararane  nach  Fef- 
an  unterbrach,  bis  Bonaparte  ankam,  der  Horoemann 
brach,  nnd  ihm  UnterftQtzung  anbot.  Anraten 
Sept.  179g  ging  die  Caravane  ab,  während  ihrer  Zu« 
res  rettete  ncbHornemann  durch,  feine  Kenntnifa  des 
toraos  und  der  arabiichen  Sitten  aus  einer  äugen* 
cheiniicben  Lebensgefahr»  er  kam  nach  Murfuckj 
ler  Haupt ftadt  von  reffen,  dann  nach  Tripolis  und 
wieder  zurück  nach  Murfuck,  dort  lobrieb-  er  am 
Jften  Aprir  igoo,  dafs  er  am  folgenden  Tage  nach 
3urnu  abgehen  werde.  Seitdem  fehlen  alle  Nach« 
ächten  voj»  ihm.  Aufser  einem  tOrkifchen  Kauf, 
xiann  nnd  dem  Bey  von  Tripolis,  der  ihm  einen  Ge* 
eitsbrief  gab ,  wufste  kein  dortiger  Eingeborner  urn, 
jas  Geheimnifs  feiner  Abkunft  und  Reife.  Aber  war 
iem  Bey  zu  trauen?  Karl  Augujt  Malchut,  Selbft* 
jiographie.  Bey  der  Beurtheilung  der  Schrift  des 
Vfs.  worin  er  feine  Verwaltung  als  weftpbälifcher 
Finanzminiiter  befchrieb,  ward  in  diefeo  Blättern 
lusdrQcklich  erklärt,  dais  es  dabey  auf  die  VViffen' 
'chaft  und  ihre  Anwendung  ankomme  und  nicht  auf 
Jen  Mann.  Jetzt  hingegen  v  da  er  fein  Leben  be- 
cbreibt,  ift  der  Mann  und  diefer  allein  zu  wflrtHgen. 
IrVas  er  von  fibb  lagt,  ift  ohne  Kednerey  und  l'rale- 
*ey  getagt,,  und  dafs  es  wahr  ley-,  darf  nicht  bezwei* 
"elt  wer-deo-,  theils  weil  es>  reit  dem  fooft-  bekannten 
lbereinftimmt,  theils  weil  es  vielfachen  Selblttadel 
»ntbilt.  Der  Graf  Malchus  ift  der  Sohn  eines  Burg- 
roiets  zu  Zweibracken  (geb.  den  27tten  Sept.  1770.) 
lad  durch  UnterftOtzung-  des  Herzogs  Karl,  mit 
Sorgfalt  erzogen;  die'  klofteriiche  Ordnung  auf' der 
vljnnbeim«r  Schulebat ibn  an  ftr engen  ArbeitsfUifs 
ind  genaue  Ei nthellung  der  Zeit  gewöhnt.  Vorzugs* 
»eife  befcbSftigte  er  fich  mit  Staatsrecht  pnd  Staats* 
virthfchaft  zu  Heidelberg  und  zu  Göttingen,,  wo  er 
Mitglied  des  hiftorifcben-lnftituts,  und  von  wo  er 
•um  Grafen  von  Wettuhalen  als  Privat. Seoretnir  be- 
rufen wu  rd  e.  Bey  deffen  Ge ja  nd  fc ha f tan  an  den  K  ur* 
iöfen  zu  Cobienz  und  Bonn,  und  am  weftphälifchen 
Ireife  verfall  er  in  der  Folge  »He  Stelle  des  Gefand- 
cbaftr.Secretairs,  und  erhielt  dabey  die  Anfchau* 
mg  von  dem  Betriebe  der  Staatsgefc hafte,  fo  wie  in 
lern  oft  reicht  feben  Hauptquartier  von  dar  Kriegs  Ver- 
waltung. 1709  ward  er  Domfecretair  zu  Hildesheim, 
md  nun  fcürieb  e/ die  noch  jetct-beacbtungs wert b« 
Schrift  „Ober  die ^Hochftift  Hildesheimifche  Staats* 
Verwaltung  "  indeis  er  fcbon  feit  1793.  mehrere  Flug* 
chrifte*  verfafst  hatte.  Seine  ausgezeichnet»  Ge- 
chäftsthätigkeitund  jene  Schrift  machte  den  preulsi- 
cb»o  Hof  bey  der  BeGtznahme  des  Hildesheimifchen 
uifmerkfam.  UAd  veranlagte  fton.fcr.ejuiiuif.ioin 
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enm  Mitglied^  der  9pefetat  '•  OganiTartems  -  Coramif. 
fion ,  feine  Arhertfamkeit  bey  diefer  aber  die  Anfiel: 
long  als  Kriegsrath  zu  Halberftadt:  Zwey  Oefcbäfte 
gereichen  ihm  dabey  zum  bleibenden  Verdienft. 
Durch  einen  Vorfchlag  zur  Aufbewahrung  einer  Ge* 
tveidebeftandes  bey  den  Landwirtben  for  die  Zeit  der 
Noth  wandte- er  die  Kornfperre  Vom  Hlldesheimi 
fcben  ab;  nnd  durch- feine  Unterhandlung  mit1  den 
franzöfifcben  Behörden  vermied  er  dieUebertragung 
eines  Theils  der  brnunfcbweigifobenKriegsfteuer  auf 
das  Halberftldtfche.  Seine  Beförderungen  im  König 
reich  Weftphalen  können- Obergangen  werden;  und 
Niemand  wird  leugnen,  dafs- Deine  dortige  Verwal- 
tung naoh  den  Umfrämlen  beurtheilt-  werden*  mufs, 
worunter  er  bandelte,  und  .überhaupt  kann  nichtihm, 
allein  zur  Laft  gelegt  werden ,  was  dort  felbft  unter 
den  gegebenen  Umftinden  Schlechtes  gefchah.  So 
mächtig  war  er  wohl  nicht.  —  Lefetiswerth  find 
feine  Anfichten  von  dem  öffentlichen  Dienft.  Doch 
zwey  darfelben  tnOffen  wir  von- Grund  aus.  bettreiten. 
Die  erfte:  der  Staatsdieoer  fey.ajs  Soldat  zu  betrach- 
ten, und  nur  fOr  eigene  Handlungen,  keraesweges 
für  die  Ausführung  höherer  Belehle  verantwort- 
lich ,  läfst  fich  nicht  einmabj  in  dem  tOrkifchen 
Staatsrecht  begrflnden,  weil  der  Geborfam  io  dem- 
felben  wegfällt,  fbbald  er  gegen  die  Gebote  des  Ko* 
rans  gefodert  wird* ;  und  nach  allgemeinen  Begriffen 
läfst  fich  diefe  Anficht  nur  dann  rechtfertigen,  wenn 
zuvor  die  wiffenfchaftliche  Nothwendigkeit  der  un- 
begrenzten WiUkQr  des  Oberherrn  erwiefenift.  Em 
Colcber  Beweis  gehört  Gottlob  zu  den  Unmöglich, 
keilen.  Die  Vergieicbung  des,  Staatsdieners  mit  dem 
Soldaten  ift  fchön,  wenn  dadurch  angedeutet  wird, 
der  Staatsdiener  (oh"  Ehre  und  Math  wie  der  Soldat 
haben:  nnd  in^der  Thet  ift  der  Muth1  der  Beamten* 
der  fich  den  Mißhandlungen ,  Ränken  und  Verleum-  - 
düngen  eines  tOckifchen  Machthabers  entgegen ftellt, 
und  eherjdie  Qlöcksziele  feines  öffentlichen  Lenens 
aufgiebt,  als  deffen  Werkzeug  zu  werden,  weit  edle- 
rer Art-,  als  der  Mutbdeffen  ,  der  rafchen  Schrittes 
zum  Sturm  voraneilt.  Dem  Soldaten  kann  aber  der 
Staatsdiener  nicht  verglichen  werden,  wenn  es  fich 
fragt,  ob  er  gehorchen  folle*  ohn*zo  denken?  fon* 
dern  er  gilt  vielmehr  von  jedem  derfeiben  Ziethen'* 
Antwort  an  Friedrich  den  Orofren,  ehr  ihn  bey 
Verl  oft  des  Kopfes  einzubauen  befahl:  ,,Naen  der 
Schlacht  ftebrmein  Kopf  zu  Befehl,  in  der  Schlacht 
will  ich  ihn  aber  erft  gebrauclen."  In  wiefern  übri- 
gens der  Geborfam  bedingt  fey,  ohne-dafs  der  Dienft 
darunter  leide,  ift  liier  der  Ort  nicht- zu  trnlerfuchen. 
Die  zweyte  Anficht  ergiebt  fich  au«  den.  Geftlndnifs 
des  Vfs.  dafs  er  den  tZweck  vor  Augen  die  ficher* 
ften  und  fchnellften  Mittel  gewählt  habe,  obneifich 
durch  ein  ängfrliches  Abwägen  derfeiben, o 'er  dureb 
Formalitäten  und  Formen  aufhalten  zu  lafJen ,  (die  er 
«war  niebf  als  oowefeotlioh  betrachtet,  aber  als 
dem  Zweck  untergeordnet,  jedesmal  wo  fie  mit  die- 
ian-hlUten  collidiren  oder  deffen  Erreichung  aufhal- 
ten können,  unbedenklich  bey  Seite  gefetzt  habe. 
Diefes  Geftaadnifs  ift  geradezu  im  Grift  jener  ge- 


1087 


tnoANZUNOSBLÄTTER  Nuinv  136.  IMtOtMBEJl  1817. 


im 


fetzJofen  Willkür  1   welche  -Europa  .mit  Alien  feines 
jfuttit-  und  Denkkraften  .zu  binden  und  zu  lahmen 
gedieht  hat.}  und  worflber .eben  jetzt  Deutschland  ei» 
ngermeefcen  Herr  zu  werden  hofft.    Weichen  Ein» 
ilruck  :foll,  •weichen  Eindruck  kann  jetzt  exo  folebet 
GeftändniTs  machen  !  Es  foderte  ja  niemand.  Man* 
eher  bedauerte  auch  wohl,  daf«  ein  fosarbertfame«, 
vietfeitig  .ausgebildetes  Leben  in  leiner  -betten  Kraft 
verfehlt  uud  für  denötfentlirhan  Uienft  verloren  fnytl 
follte.   Doch  das  Gaftänduifs  gilt  auch  nur  der-Ver. 
gangenbeit,  und  feine  Wirkung  ift  mit  dem  König- 
reich Weflphalen  verfebwunden,  womit  die  Erzäu- 
lung  endigt.  Andeutungen  zu  Siographieen  und  Cha. 
rakterißiken  der  Ze'ugenojfen  »fweicbö  in  diefer  Ab- 
theilung einen  Jugendfreund  Wilhelm  <von  Horn» 
boldt's,  den  ehemaligen  -Frankfurter  Agenten  zu 
Paris  K.  E.  Oelsner,  jetzt. im  .preufsifchen  üienft;  den 
Graten  von  Schlabrendarf ',  den  Fürften  TaUeyrand, 
den  General  Grafen  von  "Wallmoden,  und  den  .Prin- 
zen Ludwig  terdinand.van  Preußen  .betreffen.      -  . 


E  RDB  £'6  CHREIL  UN  G. 

Kopenhagen  ,  gedr.  in  der  Waifenh.  Buclrdc  von 
Schubart:  R.  Nyerup,  Profefiors  der  Literatur- 
gefchichte  u.  f.  w.  vollftändlge  Befchreibung  der 
Stadt  Kopenhagen.  Neue  bis  auf  jetzige  Zeit 
fortgeführte  Ausgabe,  von  E.  F.  Fifcher.  Mit 
J>lan  und  Kupfer.  1815-  »!•  3°  ««d  3'°  S.  8' 
(1  RtbJr.  12  Ggr.) 

Sowohl -das  Original,  als  die  erfte  Ueberfetzneg 
der  bekannten  Befchreibung,  der  Stadt  Kopenhagen 
•  vom  Prof  Nyerup,  find  in  diefer.Zeitung  bald  nach 
ihrer  Erfchetnung  beurtbeilt  worden;  <ä.  Erg.  JH. 
1809.  Nr.  44. ).  Das  BedAtfnifs  einer  neuen  Ausgabe 
der  •UeberleUung  entftand  aus  dem-diefeiStadt  im  J. 
1X07;  betroffenen  Schickfale;  eines  Theils,  weil  die 
Auflage  der  erften  Ueberfetzong ,   ehe  eiae .liiolüng« 
liehe  Anzahl  von  Exemplaren  davon  nach  üeutfeh- 
lend  gekommen  war,  in  dem  Bombardement  ver- 
brennte* andern  theils,  Weil  d in  Stadt  fei b f t  erft  durch 
das  Bombardement ,  uod  nachher- 'duaHh  die  Wieder» 
herfbtiltinc  mehrerer  inl  denselben  zerftörter  öffent- 
licher  Gebäude  und  ganzer  Strafsen,  fo  manch« 
Hauptveränderung  erlitten  hat  ,  welche  in  einer  auf* 
fölirlichen  und  richtigen  Befchreibung  der  Stadt 
nicht  unbemerkt  bleiben  durfte.  .Ree  hat,  bey  ei- 
ner Vergleichung,  weiche  er  zwlfchen  diefer  neuen 
Ansgabe  und  der  ä!t«rn  angeheilt  hat,  gefunden,  daft 
Jch  Hr.  fifcher  nicht  an  das  Original  «von  Nyerup* 
fondern  an  die  1807  erfchienene  lieberfetzung  detfeh» 
ben  im  Auszuge  von  M.  Möller,  gehalten  hat..  El 
lind  zwar  ta*  wo  es  der  Üegenftand  erfoderte,  ei« 


nige  Bogen  umnpdfuckt,  :be'y  weitem  die'nreÜtm 
Bogen  aber  wörtlieb  abgedruckt  worden.  Auf<?r 
dem  Gewinn,  den  dieScbnft  an  Cefa  felbft  hier  mca 
erhalten  hat,  wird  auch  das  Interefle  ihrer  Nmum 
Doch  dadurch  erhöht,'  dafs  ihr  von  S.  1.  bis  5c. «o« 
.geoaee  ufid  ziemlich  ausführliche  Befchreibung 
du  glücklichen  Begebenheiten,  welche  fich  vor,  vil 
rend  und  gleich  nach  'dem  dreytägigen  Bombar^ 
mentder  tnglinder  in  den  entert  Jvptembemcta 
1807.  in  der  Stadt  zutrugen,  vorge  truefct,  wie  atea, 
dafs  von  vi' 303.  015310.  einige  berichtigende  unttj. 
läuternde  Zufätze,  welche  theils  die  mit  dem  D;w 
hrogordeo  vorgenommenen  Verändern  pgen,tl>eil;  i 
öffentlichen  Initiiere  lind  Gebäude  un.l  ander«  fa- 
belten der  Stadt  betreffen,  angedruckt  wordei. 
helfet  es  z.  B.'  S.  306.  „das  Chrtftlanlfbhe  Erzieh*  \i- 
Jnftirut  ift  nicht  mehr  da.   Der  berühmte  fintlut 
Ift  Pfarrer  im  Holftejoifchen  geworden,  (lebt 
Jetzt  als  Superintendent  zu  Lüneburg  ■;  „feio  htu 
ift  Zorn  Tneil  in  ein  Wirthshaus  verwandelt.  i)>. 
Befpeifung  des  Geiftes  hat  der  des' Körpers  «eM-j 
muffen."   Nebft  einem  Grnndriffe  der  gauto  Sftj n 
erhält  man  mit  diwfer  Schrift  auch  eiae  Atr^'F  uff 
des  neuerbauten  Raihhaufes,  weichet  auf  der  fs,> 
de    nach  dem  Markte  zu  die  nicht  lehr  dt utlh  '  e 
Infchrift  hat-.  \,Med  Lov  fkal  man >  laud ' 6)gf*' 
(mir  oder  unter  dem  Gefetze  baue  mm  da  Luid"), 
Wo,  wie  es  fcheine,  die  Worte  :  „  tnedLor"  eine  r^r- 
.tonglückte  VerbefTerurfg  des  bt'kzonfen  vtnei  Gud* 
(mit  Gott)  find.    'Einige  erVgeJchUchvte  chtu^oV 
gifche  Unrichtigkeiten  Täfct'W*c.  Wfletatfi  *a  lit 
der  grofsen  Brauchbarkeit  des  Buches  IwH«, 
dem  es  um  eine  genaue  Kenntnifs  Von  ■  Kopenlu^s 
zuthonift,  befonders  fur-Fremde,  «eiche ii«Su!t 
zum  erften  Mahle  befuchen,  keioeo  bed< 
Abbruch  thun.  , 


'  .NEU  E  AUFLAGE.  ' 

Sulzbach,  in  der  Seidel.  Kunft-  und  BoeWi- :  B* 
heiligen  Schriften  des  Neuen  TrftamcW, 
fetzt  von  Karl  van  Eft,  bifcböfl.  Commi^  »•* 
Pfarrer  zu  Huysburg  bey  Halherftadt,  o»i  «» 
LeartAer  van  Eft,  Prof.  und  Pfarrer  zo  Mirbsr^ 
Dritte  rechtmälsige ,  mit  Sech' -  Panlletfttilti 
verfehene.  von  Leander  van  Eft  ganz»«  «11 

•  dirte  Ausgabe.  Mit  aller  gnädigften  Prhilegi« 
der  Königreiche  Baiern  und  Sachfen  und  & 
Kepublik  Schwei?: ,  fo  wit  mit  goldigen  Sfp- 
bationen  von  dem  Förft  •  Erzbffchof  »P»»"1 
zu  Wien ,  und  von  den  Furfthifchöfli*<i 
neralvikariaten  in  Breslau,  Ellwangen 
desbeim.  1817.  LVI  u.  501  S.   gr.  %{\h^ 

-     (Siehe  die  Kec.  A.  L.  Z.  1810.  Nr.  33?-  '°dlf' 

■\    gänz.  HL  1817.  Nr.  1.) 
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GESCHICHTE. 

Leipzig  u.  Altikiurg,  b.'  Brockhaus:  Zeit  genof- 
fen.   Blographieen  und  Charakter  iftlken  u.  f.  W. 

V  itfr/ff  Abtheilung.     Friedrich    von  Matth'tffon. 

Selbftbiograpbie.  Diefer  vielbekannte  Land- 
fchaftsdichter  ift  auch,  «yie  fo  viele  ausgezeichnete 
Deutfche,  der  Sohn  eines  Predigers  (geb.  03-  Jan. 
1761  zu  Hobendodeleben  bey  Magdeburg).  Kunft- 
finn,  Wiffenfchaftsliebe,  iufsere  Umftinde  haben 
ihm  einen  ausgebreiteten  Umgang  in  der  gebildeten 
Welt  aller  deulfchen  Länder,  der  Schweiz  und  des 
fadlichftcn  Frankreichs  verfchafft.  Eben  dadurch  ift 
er  vorzugsweise  geeignet,  zu  befchreiben,  wie  fi.cn 
die  Wiffenfchafteti  in  dem  geielligeo  Leben  der  Deut- 
fchen geftalten.  Die.Vorliebe,  womit  er  von  feioer, 
Jugendzeit  fprioht,  verbreitet  einen  eicenthOmlichen 
Reiz  über  alle  ihre  Umgebungen.  In  dem  treuen  Be- 
fuch  des  Grabes  feiner  Erzieherin ,  von  deren  Schat- 
ten er  Geh  umgeben  glaubt,. tritt  zaerft  die  diebteri- 
fche  Einbildungskraft  und  GefühJstief*  des  Knaben 
hervor;  kaum  auf  der  Schule  zu Klo,fter- Bergen  an- 
gekommen knüpft  er  fefte  Preundfchaft,  und  feiner 
Beobachtung  entgehet  nicht ,  wie  bald  darauf  Wer« 
Iber,  Siegwart  und  Sophiens  Reifen  das  braufen- 
de,  hochfahrende  Wefen  fei  ner  Mitfchüler  in  Fein« 
finnigkeit,  aber  auch  zum  1  heil  in  Empfiodeley  um- 

Sindeln.  Zu  Halle  febrieb  er  Predigten,  fie  blieben 
er  ungedruckt.  Nachdem  Matthilfon  Lehrer  bey 
dorn  Phüantropin  zu  Oeffau  und  bey  dem  Grafen  Sie- 
vers gewefen  war,,  erhielt  er  durch  den  H.  von  Bon- 
ftelten  Mufse  für  die  Freund  fchaft  und  Dichtkunft  in. 
leben,  und  verrauchte  diefe  nach  zwey  Jahren  mit; 
der  Erziehung  des  Sohnes  eines  Lyoner  Kaufmanns. 
Familienpflichlen  riefen  ihn ,1794  in  fein  Vaterland  zu- 
rück,  und  im  folgenden  Jahr,  ward  er  Vorlefer  der 
Fürftin  von  Anhalt  Oeffau,  mit  welcher  er  feine  be- 
kannten Reifen  machte,  und  nach  deren  Tode  er 
1811  vom  König  von  Würtemberp,  der  ihm  früher  den 
Verdlenftorde'n  und  Adel  verliehen  hatte,  zum  Mit- 
glied der  Theater  Intendanz,  zum  Oberbibliothecar 
upd  zum  Geheimen  Legationsrath  ernannt  ward. 
—  Plus  V\.  vom  Herausgeber ;  der  nach  einer  löbli- 
chen, leider  jetzt  fehr  veruachlälfigten  Sitte  die  Quel- 
len in  der  Einleitung  angegeben  hat,  worunter  auch 
Dohm'?  Denkwürdigkeiten  genanut  werden ,  die  bell 
Erganz.  Bl.  zur  d.  L  Z.  1817. 


beyläufig  gefagt,  grade  dadurch  auszeichnen,  dafs  Ge 
in  ihren  Anmerkungen  Nachrichten  niederlegen, 
welche  der  Arbeitslieds  eines  halben  Jahrhunderts 
oft  auf  wenig  zugängigen  Wegen  gefammelt  hat, 
Giovanni  Angelo  aus  dem  Grafen  -  Haufe  Brafchi 
ward  zu  Cefena  in  der  Romagna  27.  Dec.  1717  gebo- 
ren, und  nicht  gläuzend,  aber  forgfaltig  erzogen. 
Vom  13.  Jahr  befchäftigte  er  fich  mit  der  Rechtswif- 
fenfcha/t,  ward  im  19.  Jahr  Ductor,  und  nun  von 
feinem  Oheim  Bandi  bey  dem  Kardinal  Ruffo  zu  Fer- 
rara  eingeführt,  der  den  ernften,  aber  faoften  und 
freundlichen  Jüngling  liebgewann,  und  ihm  1745  ei. 
ne  Auditorftelle  in  der  Papftl.  Canzley  von  Benedict 
XIV.  verfebaffte,  der  ihn  darauf  zu  feinem  Secretir 
machte,  und  dazu  bey  feinem  eigenen  Verftande  we- 
niger einen  geiftreichen  als  grundehrlichen  Mann  nö- 
tbig  hatte.  Sein  ftarrhnniger  Nachfolger  Clemens  XIII. 
vertraute  ihm  das  Scbazmeifteramt  an',  welches  er 
er  mitFleifs  und  Ordnungsliebe  verwaltete,  und  auch 
unter  dem  freyGnnigen  Clemens  XIV.  bis  zu  Erlan- 
ung  des  Kardinalshutes  1773  beybehielt.  DieGunft 
iefer  beiden  Päpjte  bewerfen  die  Vorficht  feines  Be- 
nehmens) und  diefe  erwarb  ihm  endlich  die  drey- 
fache  Krone;  deich  nach  der  Wahl  fandte  er  einen 
Eilboten  nach  feiner  Vaterftedt  mit  diefer  Nachricht 
und  an  die  Armen  Gefchenke;  den  Römern  aber  zeigte 
er  Geh  dann  im  Pracbtfchmurk  der  Fürftenwürde  in 
der  Schönheit  eines  frommen  Greifes,  und  in  der  Ho- 
heit einer  edeln  Geftalt.  Seine  öffentlichen  Andacht** 
ubungen  hatten  die  Kraft  der  Wahrheit,  und  der 
Spott  verfturnmte;  feine  Strenge  erlebten  gerecht, 
weil  fie  offenbare  Mifsbräuche  und  Unterfchleifa 
traf;  und  feine  Herablaffung  und  Zugänglichkeit 
konnte  den  allgemeinen  Beyfall  nicht  verfehlen. 
Indefs  liefsen  doch  wieder  diefe  Mitte],  noch  die 
Vermahnung  an  die  Geiftlichkeit  zu  einen  ehrbaren 
und  verftändigen  Wandel  die  Folgen  erreichen  ,  wel- 
che die  gute  Abficht  des  Papftes  von  der  Gewalt  des 
Oberhauptes  der  Chriftenheit,  erwarten  mochte.  Er 
hätte  .gern  den  Jefuitenorden  wieder  hergeftellt,  aber 
er  durfte  nicht  einmahl  die  Gefangenen  auf  der  En- 
gelburg zu  entLalfen  wagen;  doch  unterftotzte  er  fie,, 
und  umgab  Geb  mit  den  Anhängern,  des  Ordens: 
Zaccaria  z.  B.  Gegen  die  Sitte  der  beiden  letzten 
Päpfte  erhob  er  feine  Anverwandten  zu  Reicbthö- 
mern  und  Wörden;  felbft  mit  Verletzung  des  An- 
ftandsgefübls;  fo  verlieh  er  dem  II cr/og  Luigi  Braschi 
den  Alleinhandel  mit  Oel  zu  grofsem  Jjr uck  der  Ar- 
*  (5) 
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und  erlaubte  ihn  die  Kornausfuhr,  die  er  den  Un- 
tarthanen  verbot.  Seine  Prachtliebe  vollendete  die 
Zerrüttung  des  Staatshaushalts.  Er  fand  ihn  tief 
verfchuldet ,  und  wollte  Anfangs  die  Staatseinkünfte 
durch  die  Anlage  einer  Grundfteuer  vermehren,  auch 
manche  Einrichtung  im  phyfiokratifchen  Sinn  tref- 
fen :  aber  feine  Verbefferungsplane  waren  feblecht 
berechnet»  und  vergrößerten  nicht  die  Einnahme« 
fondern  die  Ausgabe.  Unglücklieberweife  hatte  man 
fie  für  untrüglich  gehalten ,  und  auf  ihre  Ausbeute 
im  voraus  koltfpielige  Verfcbüaerungen  und  Bauten 
unternommen.  Um  diefe  zu  bezahlen,  mufste  man 
nun  Schulden  auf  Schulden  häufen,  und  gerieth  da- 
durch  aus  einer  Geldverlegenheit  in  andere  noch  grö- 
fsere,  wozu  noch  beitrug,  dafs  in  allen  Staaten  die 
Zahlungen  nach  Rom  immer  mehr  befchräokt  wurden. 
Unter  Siefen  Umftäudeo  endigte  denn  auch  die  im 
Grbfsen,  und  mit  noch  gröfseren  Worten  angefan- 
gene Arbeit  zur  Austrocknung  der  PontinifchenSürr.» 
pfe  höcbft  kümmerlich.  Glücklicher  als  in  der  inne- 
ren Verwaltung  war  der  Papft  lange  Zeit  in  auswärti- 

En  Verbandlungen.  Er  gewann  über  den  rafeben 
ifer  Jofeph  alles,  was  fich,  ohne  Schwärmerey  er- 
warten liefs,  ein  absemeiTeneres  febonenderes  Ver- 
fahren in  Kirchenlachen.  Diefes  ift  von  dem  Her- 
ausgeber umftandlich  ond  vortrefflich  gefchildert. 
Dafs  Förft  Kaunitz  bey  feinem  erften  Zufammentref- 
fen  am  Wiener  Hofe  mit  dem  Papft,  ohne  Weiteres, 
deffen  Hand  ergriff  und  auf  gut  Deut fch  fcbOttelte, 
wie  Dohm  erzählt,  hätte  wohl  eine  Stelle  verdient. 
Das  Benehmen  des  Kömifchen  Hofes  bey  den  Neue- 
rungen in  den  italienischen  Staaten  war  gleichfalls 
den  Umftänden  angemeffen,  und  feine  Gefälligkeit 
gegen  Katharine  11.  ging  befonders  in  AbGcbt  der  Je- 
fuiten  fo  weit»  dafs  die  katbolifchen  Mächte  fich  dar* 
Äber  befebwerten.  Ausgezeichnet  erfchien  die  Römi- 
fche  Staatskuaft  in  der  Verhandlung  Über  die  Errich- 
tung eines  aordamerikanifeben  Bisthums;  die  Wahl  des 
Bifcnofsward  dem  Papft  als  Hecht  zugeftanden,  und  er 
»berhefs  fie  der  dortigen  Geiftlicbkeit.  Ungern  ver- 
miffen  wir  die  Erwähnung  derMiffionsanftaltenindie- 
fer  Erzählung.  Auch  in  dem  Ver  hältnifs  mit  Frankreich 
•lieb  Haltung  bis  zu  dem  Ausbruch  des  Krieges.  In 
elemfelben  war  dagegen  das  Betragen  des  Romilchen 
Ho/es  Schwach,  ohne  Folge  und  Uebereinftimmung. 
Er  verdarb  es  mit  Oeftreich.  erbitterte  die  eigenen 
Unterthaoen  durch  das  Unglück,  welches  fein  un- 
überlegtes KriegfQbren  über  fie  brachte»  und  fuhr 
fort  die  Franzofen  mitten  unter  ihren  Waffen  zu  rei- 
zen. Die  Folgen  des  Aufwandes  und  der  Ermordung 
des  fr.  Generals  Duphot  liefsen  fich  vorauszufehen. 
Am  20.  Febr.  1798  ward  der  Papft  weggeführt,  an- 
fänglich in  dieKartbaufe  bey  Florenz,  und  dann  nach 
Valence,  wo  er  am  30.  Aug.  1799  ftarh.  Die  Mei- 
nung, dafs  „sr  fich  in  Widerwärtigkeiten  von  Eitel- 
keit ond  Schwachheit  geläutert  und  zur  böebften 
Kraft  erhoben  habe,"  ift  ohne  Zweifel  weniger  allge- 
mein als  der  Glaube  an  feine  wahre  Frömmigkeit  und 
das  Mitleid  über  fein  Unglück ,  das  er  mit  Ergebung 
ertrug.    Heinrich  Eßex  EdgeWOrth   v.  Frimont, 


Nach  'dem  Franzöfifchen    von  Ludwig]  Schloffer. 
Aach  diefe  Leben sbefebreibung  ift  fehr  beaebtungs- 
wertb.   Edgewortb  ftamant  aus  einem  englifebea  in 
Irland  angefiedelten  Gefchlecbt;  dort  ward]  er  1745  z« 
Edgeworth.towo  geboren,  aber,  nach  dem  Uebertritt 
feines  Vaters  zur  katbolifchen  Kirche,  nach  Frank- 
reich mitgenommen  und  von  den  Jefuiten  zu  Tou- 
loufe  erzogen.   Anfänglich  wollte  er  auswärtige  Mif- 
fionen  übernehmen,  da  ihm  aber  das  Bekehren  feiner 
alten  Landsleute  zu  Paris  glückte»  fo  blieb  er  dort» 
und  ward  der  Beichtvater  der  Princefs  Elifabetb, 
welcher  er  auch  in  ihrem  Gefängnifs  Dienfte  leiftete. 
Häufig  war  man  feinem  Verkehr  mit  den  Königlich 
Gefinnten  auf  der  Spur,  entdeckte  ihn  aber  nicht. 
Bekanntlich  begleitete  er  den  unglücklichen  König 
zum  Blutgerüft.   Er  blieb  bis  zu  Elifabetb's  Tode  in 
Frankreich  verborgen ,  doch  tbitig  für  die  Sache  des 
Königs  und  der  Kirche,  wobey  er  reichlich  mit  Geld« 
unterftfitzt  ward.    Darauf  ging  er  nach  England, 
fchlug  ein  Jahrgehalt  von  Pitt  angeboten  aus,  und 
begab  fich  zu  Ludwig  XV11I. ,  bey  dem  er  am  22.  May 
IH07  zu  Mietau  am  Fieber,  welches  ihm  franz.  Ue  Jan- 
gene mitget  heilt  hatten,  und  unter  der  Pflege  der  Her- 
zogin von  Angouleme  ftarb.    Der  König  entwarf  die 
latein.  In  lehr  ift  auf  feinem  Oenkltein.  „Andeutun- 
gen." Johanna  Schopenhauer,  die  Tochter  fies  Senator? 
Troüna  zu  DanzigV  verwendet  zu  Weimar  Vermöv 
gen  und  Mufse  auf  die  fchönen  Kttoffe,  Ihre  gröfsc- 
ren  Schriften  find  des  Malers  Karl  Ludwig  Fernow's 
Leben  and  die  Erinnerungen  von  einer  Reife  durch 
England,  denen   1816  ei»  Band  Novellen  folgte. 
Ihr  Erfolg  im  Miniatur-  Malen  ift  ausgezeichnet  glück- 
lich. —    Augujr  Wilhelm  und  Friedrich  Schlegel, 
Söhne  eines  Confiftorialraths  zu  Hannover.  Auguft 
geb.  5.Sept.  1767  erregte  als  1  sjähnger  Jüngling  Auf. 
merkfamkeit  durch  eine  Rede  in  Hexametern  über  die 
Gefchichte  der  deutfeben  Dichtkunft,  beftimmte  fich 
für  Theologie,  (Bürger  zu  Göttingen  half  feine  Dich- 
teranlage  entwickeln);  er  ward  der  Führer  eines  iun. 

J;en  Engländers  und  dann  eines  Holländers,  der  Pro- 
effurzu  Jena  entfagte  er  wegen  unangenehmer  baur- 
llcher  Verhältniffe,  und  hielt  zu  Berlin  dramaturgi- 
fche  Vorlefungen-  Dort  traf  ihn  Frau  v.  Stael,  und 
feitdem  ward  ihr  Gut  Coppet  fein  eigentlicher  Wohn* 
ort;  fie  machte  ihn  auch  mit  dem  Kronprinzen  von 
Schweden  bekannt,  bey  beffen  Hauptquartier  er  1813 
als  Regferungsrath  angeheilt  ward.  Friedrich  geb. 
10.  März  1772  zeigte  anfangs  Wenige  wiffenicbaftiiche 
Anlage,  entwickelte  fie  aber  feit  dem  16  Jahr  defto 
fcbneller,  da  er  die  Lehrzeit  als  Kaufmann  unerträg- 
lich fand.  Nach  feinen  Uaiverfitatsjahren  zu  Göttin- 
gen  und  Leipzig  konnte  er"  von  fich  fagen,  jtdea  vor« 
bandenen  griecbilcben  ond  römifchen  Scbriftft eller 
von  Bedeutung  gelefen  zu  haben,  und  er  empfing  von 
Heyne  ein  ehrenvolles Zeugnifs;  nun  lebte  er  in  brü- 
derlichem Verein  mit  Auguft  zu  Jena  und  Berlin; 
dann  befonders  für  die  LJnterfncbong  über  die  indi- 
fche  Wiffenfchaft  zu  Paris,  Wo  feineFrao,  die  Tochter 
von  Mofes  Mendelsfohn  den  chriftlichen Glauben  an- 
nabul s  zu  Cöln  traten  beide  zur  kathol.  Kirche  über. 
/  1« 
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eina gröftere  Vollendung  zu  geben,  ward  dort  im 
folgenden  Jahr  Hoffecretir  und  bey  dem  Hauptquar- 
tier des  Erzherzogs  Karl ,  im  vorigen  Jabr  aber  als 
Legationsrath  bev  der  Gefendfchaft  am  deutfcban 
Bundestage  angeftellt.  —  D.  Gotthilf  Heinrich  Schu* 
lert,  jetzt  Erzieher  des  Prinzen  Albert  von  Meyen- 
burg •  Schwerin ,  ift  der  Sohn  eines  Predigers  zu 
Hoheufteio  bev  Chemnitz»  geb.  26.  Apr.  17)10;  und 
ain  Zögling  von  Herder.  Zu  Leipzig  ging  er  von  der 
Theologie  zur  ArzneywifJenfchaft  ober,  und  verlieft 
Altenborg,  wo  er  Arzt  und  verheirathet  war,  um 
feine  Kenntniffe  Ober  Naturwiffeafchaft  zu  Freyberg 
zu  erweitern.  Hier  Ith  rieb  er  die  bekannten  „Ahn- 
dungen einer  allgemeinen  Gefchicbte  des  Lebens," 
dia  er  zu  Dresden  fortfetzte,  wo  er  die  Bibliothek 
benutzte  und  Vorlefungen  hielt.  1809  folgte  er  dem 
Ruf  als  Director  des  Real  ■  Inftituts  zu  Nürnberg, 
■  welches  die  Spracbkunde  als  Nebenfache  betrachten, 
aber  nicht  recht  gedeihen  wollte,  und  das  er  1816 
mit  feiner  jetzigen  Aufteilung  vertaufehte.  —  Karl 
von  Noftis,  Adjudant  des  Primen  Ludwig  Ferdinand 
von  Preufsen,  mit  dem  er  einen  Bund  fchloft,  und 
deflen  Leichnam  er  heldenmüthig  vertheidigte,  trat 
1S09  als  Major  in  oft  er  r.  Dienfte,  die  er  mit  dem  Gra- 
fen v.  Wallmoden  ig ta  verlieft,  um  unter  ruffifchen 
Fahnen  gegi 


THEOLOGIE. 

Bhamdikbukg,  b.  Wiefike:  Luther.  —  Poetifch- 
relig  io] e  Betrachtung  in  einem  bexametrifchen  Ge- 
lange nebft  einigen  seift  liehen  Ludern,  nebft  An- 
deutungen für  eine  kirchliche  hiftorifche  Katechi- 
Jation  aber  das  Leben  und  Wirken  Luthers.  Ein 

■  ScherfJeia  zur  würdigen  Feyer  des  dritten  Jubt- 
läums  der  Reformation,  von  Auguß  Friedrich 
Hergettus,  Prediger  zu  Görzke  u.  f.  f. 
S.  gr.  8.  (s  Gr.) 
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ken  Lübars  find  dagegen  nicht  unzweckmäfsig  zu 
nennen  und  es  Üefse  fich  nur  hie  und  da  mehr  Um- 
ficht wönfehen.  So  heifst  es  2.  B.  S.  17.  Die  Bibel 
fey  vor  Luthers  Verdeutfehung  nur  an  hebrä'ifchenuni 
griechifchen  Gründtexte  und  in  lateinifchen  Ueber. 
fetzungen  vorhanden  gewefen.  Gewift  war  es  nicht 
die  Abficht  des  Vfs.,  alle  andern  morgen  -  und  abend- 
ländifchen  Ueberfetzungen  der  Bibel  vor  Luther  ab- 
zuleugnen; (wie  wäre  das  auch  denkbar!)  es  foilte 
blofs  den  Verdeutschungen  vor  Luther  gehen;  da 
aber  auch  diefs  wider  die  biitorlfche  Wahrheit  ift, 
(denn  bekanntlich  gab  es  vor  1518  mehr  als  ein  Du- 
tzend dentfehe  Bibelausgaben,  und  noch  während 
Lutber  auf  Wartburg  überfetzte,  wurde  zu  Haiber- 
ftadt  eine  vollftändige  deutrehe  Bibel  gedruckt),  fo 
würden  wir  lieber  gefagt  haben,  daft  die  Verdeut- 
schungen der  Bibel  vor  Lutber  nichts  taugten.  Wenn! 
der  Vf.  ferner  S.  ai  fagt:  Es  iß  ein  Beweis  für  deri 
Werth  einer  Lehre ,  wenn  man  in  ihr  auch  noch  im 
Tode  Troß  und  Beruhigung  findet,  fo  wird  ihm  ohne 
Zweifel  bekannt  feyn,  was  gegen  die  Gültigkeit  die- 
fer  Argumentation  längft  bemerkt  worden, 1  von  de* 
nur  mit  Vorficht  praktifcherOebrauch  zu  machen  ift. 
Dia  zuletzt  angehängten  acht  geiftlicheo  Lieder  zum 
Reformationsfefte  find  ebenfalls  recht  wohlgemeynt, 
und  wenn  auch  nicht  von  hohem  poetifchem  Werth 
und  oft  matt,  doch  im  Ganzen  nicht  rnifslungen  za 
nennen,  wie  auch  das  Aeufsere  der  Schrift  ganz  er- 
träglich und  ihr  Preis  billig  ift. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEW. 

l)  Dortmund,  b.  dem  Ver  f . :  Lebenskunß.  Zu  r 
täglichen  Morgen bet  rächt ung  ,  von  Johannes 
Rappe,  l  j  S.  ia» 

Tippman«:  ZeitgegenßOnde.  Kleina 
taatsverfaffun«  und  Staatsver* 


a)  LstrziG,  b 
"Tevtr" 
;altu 


Beyträge  über  S' 
waltung.  i8"  7-  144S.  8' 


Die  deutfehe'  Schreibluftigkeit  hat  fich  auf  Ver» 
anlaffung  der  Reformationsjubeifeyer  wieder  im  heU- 
ften  Lichte  gezeigt,  und  wohlmeynende  Recenfenteo 
haben  dadurch  mehr  als  je  Gelegenheit  erhalten,  das 
alte  bekannte:  Ubidefunt  vires  u.  f.  f.  in  Anwendung 
zu  bringen.  Unter  den  drey  Beftandtheilen  des  vor- 
liegenden Schriftchens  macht  am  meiften  der  erfte 
auf  eine  folche  Nachfleht  Aofpruch.  Die  Hexameter 
des  Vfs.  find  äufserft  matt,  der  Inhalt  feines  Gedichts 
feaareProfe,  oft  nicht  einmahl  gute,  wie  an  folgender 
Stelle: 

Wahrlich  aicM  «ÄTwert  und  atebt  Lim«  eeraoehten  dee 

#  Papdee  Gebieten 

Mochten  feia  Reich  oiebt  ftureen,  et  trottle  den  üdifchea 

W.ffen ! 

Dran  die  pip["iliche  Feite  —  fie  wer  in  Tiefere  eeerGndet !  ~ 
In  def  Memuag  Gebiet,  in  Lebre,  in  inneres  Glaubra! 

Die  Anflehten  des  Vfs.  erheben  fleh  durchaus  nicht 
Aber  das  .Gewöhnliche,  die  hierauf  folgenden  And  eu- 


Beide  Schriftchen  gehen  von  dem  Grnndfttz  aus, 
dafs  eben  fo  fefte  Gefetze  für  das  Moralifche  als  für 
das  Phyfifche  vorhanden,  und  dafsfie  im  Verletzung«;, 
fall  für  jenes  mit  eben  fo  unvermeidlichen  Strafen  als 
für  diefes  verbunden  find ;  für  die  Lebenskunft  wird 
als  Haupt  lehre  gegeben:  „dem  fchützenden  Genius 
nie  Urlaub.  Stets  ruhig  und  gut,  bev  der  höchftert 
Freude,  beym  gröfsten  Ungemach;"  diefe Lehre  ver- 
zweigt fich  dann  in  Selbftbeherrfchung.  Herr  feiner 
Fähigkeit  und  Kräfte.  Kein  Gefüblsfklave.  Herr 
feines  Gemütbs.'  Nichts  zu  hoch  nichts  zu  gering 
febätzen  und  achten.  Sc  1  bft vervollkommnen« ;  Cm 
bildet  ihre  Krone  durch  reine  unwandelbare  Annä- 
herung an  Gott,  und  ihre  Wurzel  durch  Selbfter. 
Renntnift.  Es  ift  wohl  nicht  zuviel  getagt,  wenn 
rrun  Luthers  kleinen  Katechismus  das  Gefetzbuch  des 
Volkes  feiner  Zeit  nennt,  und  defTen  crofse  Wirkung 
mufs  man  ebenfo  dem  Zauber  feiner  Sprache,  als  es 
bey  Mubameds  Erfolgen  gefchieht,  «ufcbrtibeiK 
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Die  Sprache  hat  ficb  fordern'  geändert,  and  dadurch 

ift  «u«leich  Werth  und  Wirkung  jenes  Katechismus 
refcbwächt.    Aber,   fo  viele  auch  daran  gekünftelt 
haben,  fo  hat  doch  noch  Niemand  den  ürundton  ge- 
funden, in  welchem  ein  folches  Buch/ür  alle  Stünde 
jetzt  gefchrieben  werden  mufs,  damit  es  mit  Luft 
und  Liebe  auswendig  gelernt,  und  in  der  Seele  für 
das  ganze  Leben  bewahrt  werde.   Ein  folches  Buch 
wurde  den  gebildeten  und  ungebildeten  Stand  wie- 
der einander  näher  bringen,  fo  wenig  aoch  es  allein 
für  die  Erfteren  ausreichen  könnte,  für  welche  abge- 
ändert fchon  jetzt  reichlich  geforgt  ift.    Auf  ße  ah 
lein  ift  denn  auch  nur  das  vorliegende  Schriftchen 
berechnet,  und  eben  deswegen  in  Obigem  das  Ur- 
theil  darüber  fchon  enthalten.    Das  zweyte  Scbrift- 
cheo^.bpfobt  aus  38  Auffätzen  voll  wackerer,  doch 
rieht  erfchöpfender,  und  nicht  fcharf  genug  beftimm. 
ter  Bemerkungen.   Sein  Vaterland  ift  in  den  ehemals 
fraozößfchen  Kreifen  dieffeits  des  Rheins  zu  hieben. 
Seine  Geftaltung  gah  ihm  die  Hoffnung  auf  eine  ver. 
edelte  Meofchheit,  und  den  Wunfeh  dazu  mitzuwir- 
ken.  »Die  moralifehe  Welt  bat  einen  Allgemein ftofs 
erlitten.  —    So  leicht  ift  es  nicht,  das  Geleife  einer 
neuen  Weltordnung  zu  finden.    Aufbewahrt  ift  das 
dem  zweyten  Luther  feiner  Zeit.  —    Auftreten  wird 
diefer  Mann,  mit  einem  grofsen  weiten  Herzen  für'« 
Gute,  ausgerottet  mit  einem  umfaftenden  kräftigen 
Geifte,  ausgebildet  durch  gründliches  und  tieferes 
Studium  der  Welt,  des  Menfchen,  des  Staaten  -  und 
Völkcrwohls;'  u.  f.  w.    Dann  wird  die  Welt  erken- 
den,  dafs  in  dem  grofsen  weiten  ReicheGottes  nichts 
umfonft  gefebieht?  Zur  Rechtfertigung  des  Urtheils, 
dafs  manches  nicht  genau  genug  beftimmt  fey,  foll 
rwir  noch  ausgehoben  werden  ,  dafs  die  Nützlichkeit 
der  Provinzialgefetze  dadurch  beftritten  wird,  dafs 
fonft  jede  Gemeine  einen  Staat  im  Staat  gebildet  und 
Gefetze  gemacht  habe,  and  dafs,  wie  ihrer  Maafsver- 
fchiedenheit  abgeholfen  fey,  auch  der  Rechtsrer- 
fchierfenheit  abgeholfen  werden  könne;,  dafs  die  Ab- 
weichung in  Lage,  Luft  and  Roden  das  Phyfifche, 
aber  nicht  das  Moralifehe,  betreff«;  zwar  larfe  ßcb 
Rhederey  nur  am  Meere  denken,  aber  was  darüber 
an  einem  Meere  vernünftig,  fey  es  an  allen;  etwanige 
Beftirnmungen,  wobey  die  Oertlichkeit  in  Rückficht 
komme,  können  in  den  allgemeinen  Gefetzen,  der 
Oartlichkeit  überlaffen  werden.    Grade  das  und 
Dichts  weiter  macht  die  Provinzialgefetze  nicht  blofs 
nützlich,  fondern  noth wendig,  und  fo  wird  grade 
bewiefen,   was  beftritten  werden  follte;  und  die 
Schlufsfäule  mufs  alfo  umgekehrt  werden  :  die  Oert- 
lichkeit en'trcheidet  Über  die  Anordnungen,  die  ihr 
und  zugleich  der  Vernunft  gemifs  Gnd ,  die  Rhederey 
läfst  fich  nicht  an  allen  Meeren  gleichgeftalten ,  das 
Phyfifche  hat  auf  das  Moralifehe  wefenüichen  Ein- 
fluls,  und  worin  die  Länder  verfefiieden  find,  darin' 
tnülfen  auch  ihre  Rechuvcrhältnilfe,  die  fich  darauf 


•PfJ 


beziehen  verfchitden  foyn.  Wo  aber  Einheit  du 
Wefens,-  da  erkennt  die  Vernunft  anch Einheit  de« 
Gefetzes.  -  . 

•  ..  •  '>*•... 
SCHÖN«  KÜNSTE. 

Berlin,  in  d.  Scbßppel.  Buchh.:  Buntp  CemBiit 
mit  launigem  Pinfel  dargeftellt.  Von  Julius  vo* 
Vofs.  1816.  361  S.  8-  (1  Rthlr.  g  Gr.) 

Der  durch  viele  Schriften  bekannte  Vf.  liefert  biet 
vier  erzählende  Aaffätze  in  Prof«,  wovor?  eio  P« 
nur  etwas  weiter  ausgeführte  Anekdoten  find,  einer 
aber  (der  dritte)  für  einen  kleinen  komifchen  Roma 
gelten  kann.  Er  erhebt  und  befticht  nicht  durch 
Ideale ,  fondern  fafst  das  wirkliche  Leben  ,  nndzwar 
mit  Vorliehe  die  nachtheilige  und  fchiechte  Seite  det- 
felben  auf.  Ais  febarfer  Beobachter  des  Menfchea 
in  alten  Ständen  ift  er  im  Stande,  feine  Darfteliung 
mit  manchen  komifchen  und  fatirifchen  Zügen  autzo- 
ftatten.  Das  Zarte,  Milde  and  Innig  Gemüt  bliche 
fagt  feinem  Character  nicht  zu,  nicht  ein  ms  hl  der 
heitere  gutmüthige  Scherz;  fein  Element  ift  vielmehr 
die  fchaife  Juvenalifche  Satire,  und  wenn  man  ihm 
Laune  zugefteht,  fo  ift  es  auch  nur  eine  herbe,  fa- 
tirilche.  Den  Tendenzen  der  neuern  Zeit  ift  er  ab» 
jiold ,  und  macht  gegen  die  idealen  Flüge  derPb««nt*> 
fie,  das  vorherrfchen.de  Gemüth  u.  f.  f.  praktiieben 
Sinn,  Welt.«rfahrung  und  fcharfes  Unheil  geltend» 
Ueber  die  Kritik  dünkt  er  fich  hinweg  zu  feyn ,  uod 
doch  könnte  er  durch  Aufmerkfamkeitauf  ihre  For- 
derungen den  Werth  feiner  Erieugmtte  bedeutend 
erhöhen,  ohne  die  von  ihm  ein  mahl  angenommen« 
eigenthümliche  Richtung  ganz  aufzugeben.  So  wür- 
de es  ihm  z.  B.  zum  Vortheil  gereichen,  wenn  er  feioe 
Vorliebe  für  die  Darfteliung  mentchlicher  Verdorben- 
heit und  moralifcher  Erbärmlichkeit  minder  zw 
Schau  trüg«,  das  Maus  weniger  Oberfchritte  und 
fich  überhaupt  einige  Milde  aneignete.  Sein  Tage- 
blättler KielJ  ichttfamrn  in  der  erften  Erzählung  wfl"  it 
immer  noch  eine  elende  Rolle  fpielen,  wenn  ihm 
auch  die  Hälfte  der  ihm  hier  aufgelegten  Verbrerl?« 
abgenommen  würde.  Dann  könnte  auch  der  innere 
Organismus  feiner  Erzähluugen  genügender  autUA- 
len.  So  hat  z.  B.  in  der  eben  angeführten  erften  Er- 
zählung die  Befchreibung  des  Entftehen*  der  Hirn- 
melsrofen>  (eines  erdichtetenTageblat.es)  die  doch  Na» 
ben  fache  ift,  eme  gegen  das  Uehrige-u.nverfeilln.k- 
mäTsige  Ausdehnung  erhalten.  Und  weshalb?  Weil 
der  Vf.  hier  Schlechtigkeiten  darzuftellen  bette«  ue-' 
wo  das  ift,  wird  es  ihm  fchwer,  fich  zu  befchränJrr? 
Die  oft  gefachte  Ziererey  und  Pretiofitit  des  te* 
drucks  ift  aueh  fehon  vielfältig  an  ihm  gerügt  wor- 
den. Gleich  der  Anfang  des  Buchs  lautet  fo:  «In.  ei- 
ner nicht  kleinen  Stadt' wohnte  der  vermögende 
Kaufmann  Rufliefe."  Ihm  lebten  drey  ziemlich  fchon; 
Töchter  ,  doch  keine  Gattin  mehr."  4 
..  ■  .  •  «.«••  •  !-.•>'.  •  'J-  >    " .  ra-I- 
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I.  Bern,  b.  d.  Wwe  Stämpfli:   Erneuertes  Regi. 

ments  -  Buch  über  des  löbl.  Standes  und  Republ. 

Bern  weltliche  und  geißliche  Verfaffung.  Auf 

das  Jahr  1817.  84S.  k!-8- 
1  Scuwyz,  h.  Niederüft:  Die  Regierungibehör- 

den  mit  ihren  Mitgliedern  (Die  Mitgl.  atr  Reg. 

Beh.)  in  dem  löbl.  Canton  Schwyz.   Auf  das  J. 

1817.  63  S.  kl.  8* 
j.  Basel,  b.  Sclnveighäorer :  Regimentsbüchlein, 

oder  Verzeichnifs  der  lror gefetzten  in  dem  Civil 

Geistlichen-  und  Mil'uürßand  dfs  löbl.  Cantons 

Bafel  au(  das  Jahr  1817.  84  S.  kl.  8- 

4.  Lugano,  b.  Veladini  tt.  Comp.:  Ilmaeßro  dl 
cafa  Almanacco  facro  •  civile  •  morale  del  Canton 
Ticino.  Per  l'anno  1817.  104S.  ia.  Mit  einem 
Kupferfüche,  der  eine  Anfieht  von  Bellinzona 
sieht. 

5.  Genf  ,  b.  Pafchoud :  Annuaire  de  la  rlpublique 
et  canton  de  Geneve  pour  Vanniex^VJ.  contenaot 
le  tableau  giniral  du  gouvernement.  116  S.  %. 

Bern  ift  nach  der  neuften  Bundesverfaffong  in  den 
Jahren  1817  und  HU8  der Pirectorialcanton  oder 
der  fuge  rannte  Torort ,  In  welchem  fich  die  jährliche 
Tagfatzung  der  ganzen  Schweiz  verfammelt.  (f8i9» 
1820  kömmt  die  Reihe  an  Lucern  und  dann  wieder 
für  zwey  Jahre  an  Zürich.)  PräGdent  der  Tagfatzung, 
mit  dem  Rtel:  Exeellens*  war  in  dem  laufenden 
Jahre  der  Amtsfchultbeifs  v.  Wattenwyl}  in  dem  fol- 
genden wird  es  de  rSchultheifs  von  Mylonen  feyn.  Aus« 

«efchrieben  flehen  bey  beiden  Standesbäuptern  die 
if  orte :  Mein Hochgeaclu  gnädiger  Hetr,  Herr  u.  f.  w. ; 
bey  ledern  der  übrigen  gnädigen  Herren  des  kleinen 
Raths  heifstes:  MufgJr.K.8.  (monfeigneur)  ;  drey 
davon  find  nicht  aus  den  zu  Bein  wohnenden  Bür- 

Sern  der  Hauptftadt,  und  einer  von  diefen  dreyen 
t  ans  dem  ehemaligen  Biftum  Bafel  gewählt.  Di* 
Mitglieder  des  großen  Raths,  die  es  nicht  von  dem 
kleinen  Gnd,  heifsen  nur  im  Ganten ,  nicht  aber  ein- 
zeln,  gnddige  Herren;  wenn  diefer  grolse  Rath  voll- 
zählig ift,  fo  befiehl  er  aus  299  Perfonen,  wovon 
immer  200  Borger  der  Hauptftadt  find.  Der  gehei. 
me  Rath,  o.ler  die  diplomatique  CommifGon  de« 
Staats,  befleht  aus  den  beiden  Sohultheifsen ,  vier 
Mitgliedern  des  kleinen  Raths  (unter  diefen  find  die 
zwey  fogenannten  Heimlichen*  welche  immer  die 
zwey  jungften  des  Collegiums  Gnd)  und  einem  Mit-. 
Ergänz.  Bl.  zur  d.  L.  Z.  1817« 


gliede  des  grofsen  Raths,  welches  jetzt  der  als  Schrift- 
Heller  bekannte  Hr.  Karl  Ludwig, v.  Halter,  Profef- 
for,  ift:  Der  Kirchenrath  wird  nicht  wie  in  Zürich 
von  dem  Antiftes,  fondern  von  einem  der  beiden. 
Schultheifse  präfidirt  und  befteht  aufser  riiefem  aus 


einer  weltlichen  und  eben  fo  viel  geiftlichen  Mitgli 
dem.    Der  Canton  befteht  jetzt  aus  26  Obcranitei 
(Lanilvogteyen);  als  der  Aargau  und  die  Waat 
Bern  geh" 


e-' 
teri» 


örten,  hatte  der  grofse  Rath  72  _ 
vogteyenV  wovon  Lenzburg,  Loufanne,  Romainmo- 
tier  die  einträglichlten  waren.   Die  Akademie  hat  in 
der  theolog.  Facultät  die  Herren  Hünerwadel,  Schü~- 
rer  und  Studer,  in  der  juriftifchen  die  Herren  v.  Hal- 
ler, Henke  und  Schnell,  in  der  medicinifeben  dt» 
Herren  Meyer,  Tribolet  und  Emmert  zu  Lehrern j 
Prof.  d.  Literatur  und  deutfehen  Sprache  ift  JaJtnr 
Prof.  d.  Philof.  Wyjs  der  jüngere,  Prof.  d.  grieob.' 
und  lat.  Sprache  Döderlein,  Prof.  d.Math.  u  Phyf. 
Trechfel,  Prof.  d.  Naturgefch.  u.  Geograph.  Meifsner. 
Dafs  auch  Ausländer  wählbar  find,  ift  löhlich.  Was 
in  Deutfchland  das  geiftliche  Stadtminifterium  ge- 
nannt wird,  heifst  zu  Bern  der  Kirchenconvene ,  und 
zu  diefem  gehören  auch  die  drey  Profefforen  der 
Theologie.  Seitdem  die  fogenannten  Leberbe  rgilohta 
Aetnter  (des  vormaligen  Biftums  Bafel)  dem  Canton 
einverleibt  find,  befitzt  der  Staat  auch  eine  bedeuten- 
de Anzahl  von  katholiCchen  Angehörigen  :  die  in  et- 
wa 70 Pfarreyen  vertheilt  find;  7'ore/ifri/j'(Pruntrutt>' 
und Dilimont  ( Delfperg)  haben  GymnaGen  (Colliges). 
Die  Stadtverfajfung  ift  ganz  veräodert;  der  gröfser«. 
Stadtrath  befteht  jetzt  aus  den  200  Mitgliedern  des« 
grofsen  Ralhs>  welche  Bürger  der  Hauptftadt  find* 
und  einer  der  Schultheifse  hat  darin  den  Votfitz. 
Zür  eigentlichen  Stadtverwaltung  gehören  35  Bar- 
ger, die  theüs  von  den  dortigen  fünften  (Gefell- 
fchaften  genannt),  theils  von  jenem  grofsen  Rath« 
gewählt  werden.    Warum  in  dem  Verzeichniffe  dec 
Mitglieder  des  gröfsern  und  des  kleinern  Cantons« 
raths  angegeben  ift,  wann  Ge  gebohren  feyen,  hin- 
gegen in  dem  Verzeichniffe  der  Candidaten  des  gro- 
fsen Raths  bemerkt  wird,  in  welchem  Jahre  6e  ge- 
tauft feyen,  hat  Ree.  noch  nicht  in  Erfahrung  brin- 
gen können.  —   Der  Canton  Schwyz  ift  in  fechs  Be- 
zirke von  ungleicher  Gröfse  (Schw)-z,  March,  Ein* 
fiedeln,  Küfsnacht,   Wollrau,  Pfejftkon)  getheilt. 
Der  einfache  Landrath  belorgt  die  ordentliche»  lau- 
fenden Gefcbäfte  und  fcheint  die  eigentliche  Regie- 
rung Hes  Cantons  auszumachen.   In  Fällen ,  die  das 
Gefetz  beftimmt,  bildet  fich  ein  zwiefacher  Land- 
Z  (5)  rath, 
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rath,  und  in  noch  andern  Fällen  ei*  dreifacher  Can- 
toosratb.  Jeder  Bezirk  hat  ein  eigcaes  Gericht.  In 
Abficht  auf  kirchliche  Verhältniffe  ift  der  Canton  in 
30  Pfarreyen  getbeilt.  Der  berühmtefte  Name,  der 
10,  diefem  Staatskalender  vorkömmt,  ift  derfelbe 
Alois  v.  Rrdmg ,  der  im  I.  1793.  feini  Landsleute 
gegen  die  Franzofen  anfahrte,  und  denfelben  damals 
;rofsen  Abbruch  that.  —  Was  in  Bern  der  geheime 
iath  eenannt  wird ,  beifst  im  Canton  Bafel ,  fo  wie 
in  mehrern  andern  Cantonen  >  der  Staatsrath ,  den 
mit  Geben  Rathsherren  Ihre  Weisheiten ,  die  Bürger- 
in  eilt  er,  bilden;  die  Verwalte  1  des  Staatsguts  wer- 
den Dreyerhtrren  genannt,  weil  ihrer  drey  find. 
Die  Vorfteher  des  Kirchen-,  Schulen-  und  Armen- 
wefens  heifsen  Deputaten ;  fo  wird  z.  B.  der  Haths- 
h*;rr,  Dr.  Peter  Ochs*  Hr.  Deputat  genannt.  Die 
hohe  Schule  zu  Bafel  muf9  doch  noch  nicht  ganz 
förmlich  aufgehoben  feyn,  weil  die  Rubrik  noch  vor- 
kömmt. Als  Rector  vom  Junias  1816  bis  dahin 
miy  wird  derfelbe  Hr.  Prof.  Lachenal  angegeben, 
der  in  diefem  Jahre  mit  feiner  Oattin  der  Fr.  v.  Krü- 
dener  folgte,  und  ihr  einen  bedeutenden  Thell  feines 
beträchtlichen  Vermögens  überliefe.  Erledigt  find 
mehrere  Lehrer •  Stellen.  Antiftes  ift  jetzt,  da  Hr. 
Merlan,  hohen  Alters  wegen,  fein  fünfzig  Jahre 
verwaltetes  Vorfteheramt  niedergelegt  hat,  Hr.  Pfar- 
rer Hieronymus  Falkeifen.  —  Den  Staatskalender 
i'.es  Cnntuns  Teffn  eröffnet  ein  —  Sonnett!  Darauf 
folgt  eine  Bf  Ichreibung  des  Diftricts  Bellinzona.  Di« 
beygeheftete  Vetuta  di  Bellizana  dalla  parte  di  Moz. 
züdi  mit  den  die  Stadt  umgehenden  Bergen  ift  eine 
fehätzbare  Zugabe  zu  diefem  Staatskalender.  Im 
Verfolge  werben  auch  Notizen  vom  Diftricte  di  Ble- 
rdo  federn  Patenter*  Thale)  mitgetbeilt.  Der  Canton 
hat  jetzt  zwey  Landammänner ,  (Juadri  und  Maggif 
der  grofce  Rath  befteht  aus  76  Perionen  ;  die  Regie- 
rung aufser  den  zwey  Landammännern  au*  eilf  Staats- 
rithen;  der  Appellationsra'h  aus  Ij  Richtern.  Alt 
moralifcher  AI  mansch  fchildert  der  St.  K.  die  Egal- 
ften.  In  dem  Verzeichnlffe  der  Geiftlichen  kommen 
auch  die  Vorfteher  der  vielen  Klöftcr  vor,  deren  Geh 
diefer  Canton  noch  erfreut.  Unter  den  Kapuzinern 
au  Lauis  (Lugano)  erfcbelnt  auch  Monfignor  Fras- 
ähi/ia ,  Archiveß  ovo  di  C01  into,  der  rcrmuthÜcb  die 
Gefchäfte  eines  Weihbifchofs  verrichtet.  —  Der 
Confeil  reprefentativ  et  fouverain  zu  Genf  beftebt 
erftens  aus  dem  Staatsrathe,  der  aus  vier  Sclgneurs 
Syndics,  vier  anclens  Jy-ndics  und  21  Staatsräten 
beftebt,  welche  alle  das  Pradicat  nobles  haben, 
zweytens  aus  den  übrigen  Bürgern»  die  zu  diefen 
Repräfentanten  des  Volks  gehören,  und  di*  nach 
ihrem  Alter  auf  einander  folgen.  Das  Ganze  (tiefes 
Collegiums  befteht  aus  2-(>  Mitgliedern.  Die  v^n(. 
rable  compagnie  des  pafteurs  de  l'eglife  de  Geneve 
(reformirteu  Bekenntniffes)  befteht  a.  aus  der  Bank 
der  Stadtgeiftiichrn ,  auf  welcher  auch  di«  Profeffo- 
ren  fitzen,  b.  aus  der  Bank  der  Landgeiftlichen ; 
alle  dlefe* Geiftlichen  ohne  Unterfchied  haben  den 
Titel  fpeett  bles  {  den  Unterfchied  Zwilchen  einer  hö- 
bern und  niedrigem  Geiftiicbkeit  kennt  man  zu  Genf 


nicht.    Das  vfnirable  aonfiftoire  befteht  aus  14  Stadt- 
geiftlichen,  wovon  einige  auch  Profefforen  find,  11 
Landgeiftlichen,  a  Staats  rithen  ,  einem  Auditeur, 
einem  Secretär,  und  ijAnciens;  es  verfammelt  fich 
jeden  Donnerfttg,  fo  wie  die  compagnie  des  paßturt 
jeden  Freytag.     Außerdem  giebt  eS  am  Genf  eine 
deutfehreformirte,  eine  Jutherifche  und  eine  engli. 
fche  Kirche,  auch  19  katbolifche  Gemeinden  in  der 
Stadt  und  dereu  Gebiete.    Die  Akademie  hat  5  Pro- 
fefforen der  Theologie,  eine  Faculti  des  feiences  mit 
vier  Lehrern  aufser  9  Profejfeurs  honoraires,  eiai 
Faculti  des  lettres,  mit  a  Lehrern,  aufser  a  Prof. 
hon.  (unter  den  letztern  ift  der  eine  Hr.  Simoitit 
de  Sismondi)y  eine  dcole  de  droit  mit  3  Lehrern,  eine 
icole  de  mtdecine  mit  3  Lehrern  und  6  Adjoints.  — 
K«  Gnd  nun  in  diefem  Jahre  15  Schweiz,  rifche  Staats- 
kalender  18 ■  7.  in  der  A.  L.  Z.  angezeigt  worden; 
und  es  fchlep  nur  noch  die  von  den  Cantonen  Uri, 
UnterWaiden,    Glarus,   Zug,   Appenzell,  Aargau 
und  'Ihuraau;  vielleicht  find  von  dem  gröfsern  '1  hei- 
le diefer  Cantone  noch  keine  ordentlichen  St.  K.  vor- 
handen;  doch  füllte  wenigstens  von  dem  Caotona 
Aargau  einer  eclebienen  feyn ;  er  ift  aber  dem. lue 
noch  nicht  zu  Geliebte  gekommen. 

GESCHICHTE. 


Kopenhagen^  b.  Bönnien  Entwurf  eher Gefchkh- 
te  der  däni/chen  Monarchie  unter  der  Regierung 
Chriftlan  Vll.  Von  J.  Kragh  Hbft ,  d.  kön.  nor- 
wegifeben  u.  d.  fkandinavifchen  Literaturgeiell-^ 
fchatten  Mitgliede.  Aus  einer  Haodfcbrift  des 
Hrn.  Vfs.  Deutfch  Qberretzt.  Erfter  Theil.  Mit 
d.  Bildniflen  Chrißians  Vll.  v.  Caroline  Mathilde. 
18 13.  XX  u.  44»  S.  Zweyier  Tb.  Mit  d.  Bild- 
niffe  Friedrich  VI.  1815.  300  S.  Dritter  Tb. 
Erße  Alitbeilung.  Mit  I  Äupfr.  1816.  319S. 
Zweyte Abt h.  CXXVIII  u.  220  S.  8-  (Dieaflia- 
de  zufammea  5  Rlhlr.  laGgr. ) 

Wir  erhalten  hier  die  ausführlichere  Bearbeitung 
jener  ichäubaren  Schrift,  welche  Hr.  Höft  baJd  nacb 
Chriftians  VII.  Tod  herausgab  und  Worin  er  ia  ge- 
drängter Kürze  die  vorzügljchften  De ok Würdigkei- 
ten aus  dem  Leben  und  der  Regierung  des  verewig- 
ten Königes  befebrjeb.  Der  Auszug  ,  den  wir  gleich 
damals  aus  diefer  in  dünijl-her  Sprache  erfebienenen 
Schrift  in  uuferer  A.  L.  Z.  (181a.  Nr.  160.)  anittbeil- 
ten,  überhebt  uns  der  Mühe,  von  der  vorlegenden 
Schrift  eine  Ueberficht  ihres  Inhaltes  hier  mitzutbei- 
len;  welches  auch  um  fo  viel  weniger  nötbig  ift.  «** 
diefelbe  in  deut jeher  Sprache  erfcheint,  folglich  auch 
aufserhalb  Dänemark  von  allen  gelefen  werden  kann, 
denen  es  um  ein*  hinlängliche  Kenntoifs  dar  merk- 
wurriigfteu  Begebenheiten  und  Veranlagungen,  wo- 
durch fich  die  4i)änrige  Regierungszeit  ChfiJtiansVIL 
auszeichnete,  zu  thun  ift:  als  wo>u  wir  iie  mit  guter 
Zuverßcht  glauben  empfehlen  zu  dürfen.  Aa  Brauch- 
barkeit würde  die  Schrift  freylich  gewonnen  haben, 
wenn  lieh  der  üeberfetzer  derfeibeu  nicht  einer Men- 
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gn  von  Danismen  und  andern,  zum  Theil  recht  ar-  was  man  in  jener  Zeit -fo  nannte,  Demokrat  oder 
gen,  Fehlern  gegen  die  deutliche  Sprache  fcholdtg.  republikanifch,  oder  ~ar  revolutionär geßnnt.  Berns- 

Bemacht  hatte;  wenn  dem  Lefer  durch  fcbicklicbe  torf  war  vielmehr,  in  de«  Worte«  beffcrm  Sinne, 
fnterabtbeiluogen  die  nöthlgeo  Ruhepuncte  bemerk-  Arlftokrat,  wie  irgend  Einer,  er  war  aufjeden  Fall 
lieb  gemacht  worden  wiren;  wenn  einem  jeden  Band«  ftreng  monarchifch  geßnnt  und  ein  ahgefagter  Feind 
eine  Ueberfichr  des  darin  abgehandelten  Stoffe«,  von  jeder  gewaltfamen  Staatsveränderung.  Aber  als 
oder  eine  Lifte  der  verfchiedenen  Abfchnitte  und  weifer  Miuifter  ordnete  er  feine  Privatüberzeugnnrr 
des  maooichf  alt  igen  Inhaltes  eines  jeden  derfelben  feinem  öffentlichen  Charscter  unter;  und  fo,  wie 
vorgefetzt,  oder  wenigftens,  wie  von  allen  guten  ihm  die  Revolution  in  Frankreich  verderblicher 
Gefchichtfchreibaro  in  ähnlichen  Schriften  gefebtebt,  fehlen,  als  die  Uebel,  die  fie  heilen  Tollte:  eben  fd» 
ein  alphabetifcbes  Regifter  Ober  die  vorkommenden  hielt  er  den  Krieg  der  Verbündeten  gegen  die  dam»' 
Perfonen  und  Materien  hinzugefügt  worden  wlre^  Ilgen  Machthaber  in  Frankreich  für  einen  höchftge- 
Wer  ßoh  indeffen  an  diefen  kleinen  Mängeln  nicht  fdhrlicben,  früher  oder  Ipäter  zu  einem  der  wahre*- 
ftöfst,  der  wird  dem  Vf.  für  diefes  Werk,  auch 1  fo#  AbfHn  geradezu  entgegengeretzten  Ziele  führenden 
wie  es  ift,  als  für  eine  ziemlich  voltftändige  Darftel-    Veifi.rh.    Daher  frine  ftandhafte  Weigerung.  Doch 

hat  Ree.  ailen  Grund,  zu  glauben,  urid  auch,  was. 
der  unterrichtete  Vf.  über  B.  und  deffen  Ein  Hufs  au- 
fsert,  beftärkt  ihn  darin,  dafs,  wenn  Bernftorf  ia 
bis  15  Jahre  länger  gelebt  hätte,  Dänemark  weder 
J801 ,  noch  1807  mit  England  in  Krieg  verwickelt 
worden  wäre,  und  dafs  dajfelbe,  wenn  es  Zuletzt  fei- 
nem Neutralitätsfyfteme  fchlechterdings  entfagen 
muffte,  Tich  lieber  mit  Frankreich,  als  mit  England, 
entzweyet  haben  würde.  —  In  der  erßen  Abthei- 
lung des  dritten  Theils,  die  den  Nebentitel  hat: 
Der  König  von  Dünemark  Friedrich  Vi.  ah  Krön, 
fririz  und  Mitregent ,  find  hefonders  die  ausführli- 


lung  der  dänifchen  Staats verfaffung  von  1766  bis 
ifto8>  der,  die  Perfon,  die  Schickfale  und  Familien« 
verhältniffe  des  verftorbenen  Königes  betreffenden, 
Umftände,  und  deffen,  was  durch  ihn  und  feinen 
Mitregenten  mittelft  einer  weifen  Gefetzgebuog  zürn 
Wohl  des  Volkfes,  zum  Flor  der  Schifffahrt,  des 
Handels  und  der  Fabriken,  zur  Beförderung  des 
Ackerbaues,  der  Künfte  und  der  Wi'ffenfchaften  u.  f.  w. 
gefchah ,  Dank  wiffen.  —  Unler  andern  bisher  noch 
wenig  bekannten ,  das  Leben  des  Königs  betreffen- 
den, Nachrichten  befindet  fich  im  1  Tb.  S.  63. u.  f.  w. 
ein  fehr  zweifelhafter  Brief,  den  Voltaire  im  J.  1767. 
an  den  König  febrieb,  als  diefer  für  die  Erben  des 
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den  Konig  fchneb,  als  diefer  für  die  Erben  des  eben  Nachrichten  über  alle  die  Bewegungen  anzio- 
unglackl^hen  7ea^ri  Catoj  dem_  Dichter  ein  Oefchenk    hend,  welche  die  Einfchfänkung  der  Druckfreyheit 

durch  die  bekannte  Verordnung  vom  37.  Sept.  1799. 


zur  Beforgung  an  diefelben  Übermacht  hatte,  i 
Schluffe  des  Briefes  fagt  Voltaire. 

„HiUu!  Jtjfr»  dt,  RoU,  ,;ur  I  hißtir,  *  f*n  grandi, 
Chem  leur*  tr(jit$  vofftiu  out  poni  U$  äUmrmet. 
Tjm  bienfmitt  vom  plut  loin,  auf  fönt  4;i  trttrt  arm*. 
Ccux,     qul  font  des  ktitreux  fönt  Us  vroit  co/i./uc 

raru.'' 

Merkwürdig,  aber  fehr  wahr,  ifts,  was  fm  atenTh. 
S.  259.  von  des  Grafco  P,  A.  Bernjtorfs  Art,  die 
fransöfi/cJie  Revolution  zu  beurtheileo,  gefagt  wird. 
„Bernftorf hatte  von  derfelben  vom  Anfang  an  keine 
gflnffige  Meynung.  Freylich  erkannte  und  geftand 
er,  fo  wie  während  des  nordamerikanifchen  Kriege« 
die  begangenen  Fehler  und  Mifsbräuche  der  briti- 
shen 1  allo  jetzt  diejenigen  der  vorigen  franzöfifeben 
Regierung;  er  raifsbilfigt»  Ge  laut  und  taJe'.te  fie, 
[charf.  Aber  das  Heilmittel  fchien  ihm  verderbli- 
cher, als  das  Uebel.  Gegen  die/es  liefse(n)ßch  Mit- 
tel finden  s  aber  jenes  würde  den  Staat  auflöfen.  So 
«idenfchaftlich  er  aber,  als  Menfcb,  die  Sache  der 
Revolution  hoffte  „(das  war  bey  B.  fchon  in  den  J. 
179a- 1794-  der  Fall)"  fo  war  er  doch  als  Staatsmann 
Iber  die  Leidenfchaft  erhaben.    Er  handelte  für  den 


Staat,  dem 


in  der  lircrarifchen  Welt  verurfachte.     Auch  der 
Dichter  Baggejß    gerieth  wegen  eines  witzigen  Epi- 
grarams  in  Uuteriuchung,  weicher  er  jedoch  durch 
«ine  kluge  Auslegung  teiues  Sinngedichtes*  und 
durch  Eiofendung  von  einigen  Liedern  zum  Geburts- 
tage de«  Königs  und  des  Kronprinzen,  ohne  Scha- 
den zu  leiden  entging.    Das  Epigramm  ift  S.  56.  fo 
upgefchickt  verdeutfcM,  dafs  die  ganze  Kraft  deffel- 
ben  verloren  geht.    Die  Worte:  „Men  at  for  Eea 
det  hele  Folk  man  blöde''  heifsen  nämlich  nicht: 
„  Da/s  ober  ein  Einziger  für  das  ganze  Volk  büßten 
ntu/s**,  fondern  gerade  umgekehrt:  „Dafs  um  eines 
tir.z:gen  willen  ein  ganzes  Volk  büßten  mufs*  So 
giebt  es  einen  treffenden  Ge^enfjtz  gegen  den  Sinn 
der  erften  Strophe.     Das  Ganze  febeint  übrigen« 
einem  fchon  vor  ao  Jahren  bekannt  gewordenen  EpU 
gramnie  nachgebildet  zu  fcyn,   welches  allgemein 
dem  fei.  Kaeßner  zugeschrieben  wurde  und  mit  den 
Worten  anfing:  „am  eines  einzigen  gerechten  Man- 
nes willen  u.  f.  w.    Des  jten  Theils  ate  Abtbeiluoe, 
a  auch  unter  dem  Titel:  Luerärgefchichte  Düne- 


di 


tenfehart  erhaben.  Er  handelte  für  den  mar*«  in  den  letzten  Jahren  der  Regierung  Chrl- 
£J?'!«VVi  n"CVtfter  Oe^riWwg,   ßtian  VII.  von/.  K.  Höft  u.  f.  wAope,?!..  i8i6. 
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fich  dorch  Mäfsigung,  Billigkeit  und  Gründlich- 
keit aus.  Von  S.  aij.  an  giebt  uns  der  Vf.  noch  ei- 
nige recht  intereffaute  Nachrichten  Ober  den  neue- 
sten Zuftanti  der  Aufklärung  und  der  Gelibrlamkeit 
In  dem  „in  jener  grauen  Zeit  im  Gebiete  der  WifCen- 
fchaften  fo  berühmten  Ij stund"  und  beruht  t  fchhefs- 
lieh  die  für  deu  Philofophen,  Gefchichtsfreund  und 
Statiftiker  gleichwichtigen  Efter r et ninger  om  Grön- 
land, welche  aus  einem  von  Poul  Egede  (Sohn  des 
berühmten  Hans  Egede)  in  denJ.  17a!  bis  1788*  geführ- 
ten Tagebuche  gezogen  find.  —  Aus  den  Nachträ- 

Ca  zur  Berichtigung  und  Vcrvollttändigung  der  gege- 
nen  Nachrichten,  womit  das  WerkS.  1  bis  CXX  V1IL 
fchJiefst,  führt  Ree.  folgendes,  ihm  bisher  unbe- 
kannt getretenes,  Epigram  von  dem  bekannten  Gra- 
fen Struenfee,  welches  fich  in  deffen  und  Paanings 
Monatsfchrift  zum  Nutzen  und  Vergnügen  von  1763 
befindet,  an:  „An  die  Fürften: 

tut  beidt  mit  H  •• '  t  «ii<?  Götter  troff  er  Etil«; 
Denn  ihr  erfchafft  —  O  fchönt  Tritt!  — 
Ihr  fprecbt  nur  ein  «llni*cl>[ig:  Werde! 
Schnell  v»ird  au«  dem  Ltqmi  —  ein  R»th."   (S,  LI) 

TJnter  den  fimmtlich  von  A.  Flint  geftochenen  Bild- 
itiffen  find  die  der  beiden  Könige  den  Originalen  unge- 
mein ähnlich;  das  der  Königin  Caroline  Mathilde 
•aber,  welche  bekanntlich  fchon  in  ihrem  aajahrigen 
Lebeosalter  das  Ziel  ihrer  Lei  len  fand,  ftellt  eine 
viel  ältere  und  weniger  fchöne  Parfon  vor,  als  man 
fich  die  Königin  den  Umftanden  nach  denken  mufs. 

•  ."'    ..  ..  '..  »»  •»»» 

KIRCH  ENGESCHICHTE. 

Halberstadt,  b.  Delius:  Anrede  an  die  zum  ge- 
meinfeh  oft  liehen  Genujfe  des  heil.  Abendmahls 
verfammelten  Prediger  beider  evangelifchen  Con- 
fefßonen  zu  Halber]  tadt,  am  Tage  der  erften 
Kreisfynode  den  25.  September  1817  in  der  Dom- 
kirche gehalten,  vonD.  dhriftian  Friedrich  Bern- 
hard Auguftin,  Domprediger.  8  S.  8.  (1  Gr.)  1 

Aus  der  Vorerinnerung  diefer  ganz  kurzen  Rede 
erfiehttnao,  dafs  bey  dieTer  gemeinfehaftiiehen  Com- 
munion  der  evangelifchen  Prediger,  (die  hier  fehr 

vielen  andern  Orten  mit  ihrem  ßjvrpiel  VO«ngin-    manches  z5rle  Verhiltnifs  zu  berückficluigen  baue, 
gen)  nach  reformirtem  Ritus  wirkliches  Brod ;,  (im    rf     D    fe  rf     U[         d  vornehrnlicll    >   r  , 
Ge^enfatz  der  Oblaten)  genommen,  fonft  aber  die  ^rJ[eDt    ^ier'  ^  *oroeDnmcu  **r  W* 

/u/W//tAe/zKirchen£'*br5uchemeirtens  befolgt  wur- 
den. Den  Gemeinden  hat  diefe  Handlung  zur  Er- 
bauung gereicht  und  bey  vielen  den  Wunfcb  zur 
Nachfolge  und  zer  gänzlichen  Vereinigung  erweckt. 
Aus  ficherer  Quelle  können  wir  hinzufetzen,  dafs 
dietar  Vereinigung  faft  nur  üufsere  Ilinderniffe  ent- 
regenftehen.  Die  reformirten  Prediger  zu  Halber- 
tadt  find  nimlich,  wie  an  andern  Orten,  vom  Staat 
befoldct  und  die  Mitglieder  ihrer  Gemeinde  (deren 
bey  dar  erften  Errichtung  derfelben  im  J.  1664  wenU 


N  EUE  AUFLAGE. 
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Ser  als  zwölf  Per  fönen  waren)  zur  Entrichtung  von 
tolgebflhren  (dort  fogenannten  Accidenzen)  niebt 
verbunden,  wohingegen  die  lutheriCchen  Prediger 
von  folchen  Gebühren,  deren  Einnahme  über  alle 
Befohreibung  luftig  und  verftimmend  ift,  gröfaten- 
theils  leben  m  Offen.  Und  fo  wie  in  der  Welt  nie  ein 
Ungemach  allein  kommt,  fo  find  auch  dort  die 
Prediger  der  kleiaftea  und  ärmften  Oemeinden  zu 
ihrem  Unterhalt  gerade  am  m  elften  auf  diefe  Ac- 
cidenzen  angewiefen.  Diefem  trennenden  Unter* 
febiede  müfste  alfo  zuvor  abgeholfen  werden ,  da  der 
Unterhalt  der  Prediger  doch  nicht  fo  ganz  Nebenfa- 
chs ift ,  als  fehr  viele ,  zwar  nicht  eben  den  Wert*-, 
aber,  was  leider  1  weit  fcblimmer  ift,  der  ThataacA, 
glauben. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Haii.tGEK8T.\DT,  b.  Dölle  u.  Brunn:  Denkmal 
aufs  Grab  einer  edeln  deutjehen  Frau.  Voa 
Wilhelm  Werner  Johann  Sehmidt,  Profeffbr  am 
GymoaGum  zu  Heiligenftadt.  1817-  3a  S.  8- 

Charlotte  Eleonore  Cbrifliane  von  Bülow,  gebor- 
ne  von  Schräder,  der  diefe  Blätter  gewidmet  find, 
war  geboren  am  23.  April  1774  und  ftarb  zu  Hanno- 
ver nach  fechsjänrigen  Leiden  am  i&.  Juny  /gjr. 
Sie  war  feit  1796  die  Gattin  von  Burcbard  Lehrecbt 
Ar-cuft  von      ow,  der  einige  Jahr  als  weftphäUfchet 
Protect  des  Hirzdepartements  zu  Re'mgtnltadt. 
diefen  Pötten  noch  vor  der  Auflötung  des  König- 
reichs im  Sommer  1813  verlor,  und  igi6  als  kurz 
vorher  ernannter   preufsilcher  Regierungsrath  zb 
Düffeldorf,  dafelhft  im  Rhein  umkam.    Die  Schil- 
derung, welche  Hr.  Schmidt  von  diefer,  durch  Lei- 
den hart  geprüften  deuifchen  Frau,  grofsentheiis  ans 
ihren  eignen  Briefen  giebt,  rechtfertigt  vollkommen 
das  auf  dem  Titel  gebrauchte,  in  unfern  *Tagen  oft 
nicht  viel  Tagende,  hinr  aber  gewifs  zweckmässige 
Beywort,  und  wird  von  Niemand  ohne  Thei'sahn:« 
una  Kührung  gelefen  werden.    Es  ift  ein  eioftebes, 
anfprechendes  Gemälde  edler  Weiblichkeit  ua-i  wah- 
rer Seelengröfse,  für  deffen  Mittheilung  der  Vf.«  d* 


Leipzig,  b.  Hartknoch:  Spaziergang 

kus  im  Jahre  1802,  von  J.  G.  Seume.  Er/ur  La. 
von  Leipzig  nach  Syrakus.  Zweyter  Taeil  von 
SvmIius  nach  Leipzig.  Vierte  Auflag«.  »81-. 
XXII  und  414  S.  8.  (a  Thlr.J  CSiehe  die  Ree 
A.  L.  Z.  1308.  Nr.  361.) 
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ioe  kurze  Vorrede  de« Hrn.  Prof.  iJiffcn  in  Oöttln- 
gen  macht  uns  mit  den  traurigen  Scbickfalen  die- 
ler Auegabe  bekannt,  welche  die  Namen  zweyer  Ab- 
geschiedenen an  der  Stirn  e  trägt:  fie  lind -von  wefent- 
lichem  Em  Rufs  auf  die  Beurtheilung  des  durch  ange- 
häuften Apparat,  Umfang  und  Preis  bedeutenden 
Werkes.    Wundrrtich  war  von  Heyne  felbft  zu  etwa- 
nigen  fernem  Ueberarbeitungen  feines  Tibullut  wie 
feines  Virgitius  beftimmt  worden.   Nicht  blofs  die 
W «hl  feine»  Lehreis;  auch  eine  eigne  kleinere  Auf- 
gabe diefes  Dichters,  die  im  Jahr  jgo8  mit  wenigen, 
aber  gehaltvollen  Anmerkungen  anlprucblos  her 
vortrat,  berief  ihn  dazu«  nach  mehr  die  gediegne 
Kemitnifr  der  römifchen  Sprache  und  das  richtig«, 
befonnene  Urtheil,  befondecs  wo  es  auf  Behauptung 
angefochtner  Stellen  ankam,  wodurch  fich  alle  feine 
"faobern  Arbeiten  auszeichnen.    Aber  nur  das  erft« 
•Much  nebft  den  Obfervationen  dazu  war  ihm  zu  vol- 
lenden gegönnt,  als  fein  froher  Tod  das  kaum  be- 
gonnene Werk  unterbrach.    Prof.  Hufchke  t  fonft 
des  Verdorbenen  Freund ,  war  grade  in  Göttingen. 
Welchen  tüohtigern  Vollender  der  Ausg.  konnte  man 
finden?  Bereitwillig  Obernahm  e«  das  Gefchäft';  aber 
nachdem  Htm  der  reichhaltige  Apparat  feines  Freun- 
des überantwortet  war,  begann  er  zu  zaudern:  fo" 
ging  es  ohne  nähere  Erklärung  den  Sommer  ig  16 
hindurch:  da  trat  er  plötzlich  zurück,  und  fegte  ßch 
von  allen  übernommenen  Verpflichtungen  los:  quad 
quo  jure  Jecerit,  ipfevideaty  fetzt  der  Vorredner 
hinzu.  Damit  der  wackere  Verleger  nicht  noch  mehr 
einbufse,  entfchlofs  fich  anjetzt  fcVof.  Diffen,  bey 
aller  Karze  der  Zeit  fich  der  dreymal  verwaifeten 
Ausgabe  anzunehmen ,  und  fie  nach  Wunderlich* 
Plan  aus  defielben  Papieren  zu  Ende  zu  führen.  Au* 
fser  eigenen  Bemerkungen  befafsten  diefe  die  Ver« 
gleichung  zweyer  Zwickauer  Handfchr.  durch  Gö* 
rens,  der  Gothaer  durch  denfelben,  der  Hamburger 
Organs.  Bl.  zur  A.  L.  2.  1817. 


durch  Cur  litt:  die  beiden  iemern  find  genauer  und 
zuverlälhger,  als  die  von  Vofs  benutzten.  Aufser- 
dem  hatte  Wunderlich  von  Bardifi  die  Co1lat!on*eioer 
Parifer  Handfchr.  und   fcliätzbare  Gnterfuehungea 
Ober  rlie   ä heften  Ausg.  de«  Tibullut  bekommen. 
Diefe  Hfllfsmittel  (fo  erzählt  Prof.  Bifjen  mit  Ruhe 
und  Klarheit  che  Seche,  quam  tacere  mallem.)  behag- 
ten  dem  Prof.  Hufchke.     Während  er  die  Wunder- 
lichfchen  Papiere  in  Händen  hatte,  erbat  er  ficb  diefe 
von  tiardUi  zu  feinem  Gebrauch,  unter  dem  fonder- 
baren  Vorwand,   für  die  Wunderlich/ehe  Ausgabe 
könne  kein  Gebrauch  davon  gemacht  werden;  etat 
Vorwand,  den  die  Obff.  zum  erften  Buch  hinläng- 
lich widerlegen.   Bardiii  hatte  keinen  Grund  hier  zn 
mifstrauen ,   und  gewährte  das  Erbetene.  Anjetzt 
fchickte  Prof.  Hufchke  die  Wunderlichfchen  Papier« 
aurück,  nachdem  er  die  Bardilifchen  Sammlungen 
nicht  etwa  für  fich  abgeschrieben ,  fondern  alt  einsp- 
ger  und  rechtmässiger  Eigenthümer  zurückbehal- 
ten hattet  dadurch  den  Nacltlafs  (eines  Fceundes 
um  eio  Wefentiiches  verkürzend,  und  die  nun  er- 
fchienene  Ausg.  einer  vorzüglichen  Zierde  beraubend: 
Prof.  Diffen  konnte  keine  Zurückgabe  verlangen.  Die 
fittlicbe  Seite  eines  -fo  auffallenden  Benehmens  zu  wür- 
digen, ift  nicht  diefes  Ortes,  auch  bedarf  es  keine« 
Wortes  darüber.  Aber  berechtigt  und  verpflichtet  find 
wir,  im  Allgemeinen  zu  fagen,  dafs  es  keinen  irmfeU- 
gern  und  niedrigem  literarjfchen Egoismus  giebt,  als 
wiflenfchaftlicbe  H  Ulfs  mittel ,  deren  Geh  taufend  Ge- 
lehrte bedienen,  können,  ohne  einander  zu  beein- 
trächtigen, fich  auf  ungraden  Wegen  auslchliefslich 
anzueignen,  damit  nur  niemand  froheren  Gebrauch 
davon  mache:  arm/W.g<  nennen  wir  das,  weil  es  zeigt, 
wie  wenig  ein  folcher  Gelehter  feiner  eignen  Gelehr- 
samkeit, feinem  eignen  Scharf  firm  vertrauo  darf, 
und  wieviel  er  von  andern  Mitbewerbern  zu  fürchten 
hat,  wenn  es  Ihm  nicht  gelingt,  ihre  Kräfte  zu  läh- 
men; und  niedrig*  weil  ein  folcher  Gelehrter  es  ohne 
Scheu  berausfagt ,  dafs  die  Wiffenfcbaft,  wo  fie  mit 
dem  kleinlichften  eignen  Intereffe  irgend  in  Collifion 
kommt,  felbft  wenn  Tie  mit  Billigkeit  und  Recht  Hadd 
in  Hand  geht,  und  diefe  mit  jener  verletzt 
worden ,  dennoch  Untenan  zu  fetzen  fey. 


Mit  den  übrig  'gebliebenen  Hülfsmitteln  vollen* 
dete  Prof.  Diffen  die  Ausgabe:  die  Anlage  ift  ganz 
die  der  beiden  letzten  Heynefchen  geblieben ,  feine 
Vorreden ,  feine  Einleitungen ,  feine  Anmerkungen 
und  Obfervationen  lind  uns  vollltändis  erhalten: 
A  (6)  febätz- 
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fchälzbar  allerdings  als  wefentliche  Züge  aus  dem 
griffigen  Bilde  des  aufserordentlicben  Mannes,  für 
die  Kritik  des  Tibullus  von  geringerm  Werth,  und 
nach  dem  gegenwärtigen  Standpunkt  der  Wilfen- 
lebaft  befonders  dieObff.  eine  rohe  und  leblofe  Matte, 
die  nicht  einmal  als  geordnete  Vorrüftung  betrachtet 
werden  kann. 

Schon  Wunderlkhs  Verhälrnifs  war  eha  fehr 
fchwieriges:  Anhänglichkeit  an  feinen  Lehrer,  viel- 
leicht deffen  ausdrücklicher  Wüte  verpflichteten 
Hin,  die  alte  Geftalt  ungeändert  zu  laflen,  die  doch 
ein  neuer  üeift  confequenterer  Behandlung,  ruhige- 
rer,  auf  tieferm  SpracbCtudiom  begründeter  Prü- 
fung, parteylofer  Würdigung  auch  der  widerfpre- 
chendften  Meynungen  und  Anflehten  durchdringen 
follte.  Hart  gegen  einander  ftanden  bierzwey  Mio- 
ner, beide  von  hohem  Verdieoft,  von  feiten  er  Gei- 
fteskraft,  aber  fad  in  allen  Stücken  die  febärffteo  Ge- 
genlatze zeigend.  Von  dem  Einen  beynah  zum  Kampf 
gegen  den  Andern  berufen,  und  den  vollen  Werth 
des  letztern  ganz  ermeffend,  durfte  nur  der,  der 
fich  des  lauterften  Wahrheitsfinnes  ohne  Anfehn  der 
Perfon  bewufst  war,  es  unternehmen,  Pietät  gegen 
einen  mit  Recht  verehrten  Lehrer  und  Gerechtigkeit 
gegen  einen  unerbittlichen  Gegner  deffelbeu  zu  ver- 
binden. 

Alles  das  hatte  auch  Prof.  DiJJen  zu  berflckßch- 
ttgen;  aber  nicht  das  allein  j  aus  hingeworfenen  An- 
rfetttongeii  und  Notizen  follte  er  für  die  drey  letzten 
Bochen  Schritt  fflr  Schritt  feines  Freundes  wahre 
Meinung*  ausmitleln,  und  aus  dem  Vorhandenen  das- 
jenige aoslefen,  wovon  er  überzeugt  feyn  konnte, 
anch  der  Verftorbene  würde  es  gebilligt  haben. 
Wahrfcheinlirh  War  Wunderäck  bey  feinem  Tode 
noch  gar  nicht  an  die  eigentliche  Bearbeitung  der 
letzte gn  fhichern  gegangen ,  fondern  dabey  ftebn  ge. 
blieben,  vieles  zu  künftigem  Gebrauch  anzuzeichnen; 
einiges,  wie  es  Zofall  und  Laune  fügten,  zu  gehal- 
ten ;  nichts  zu  vollendeo.  Üiefes  Gepräge  hat  alles 
vom  zweyren  Buche  an ,  und  fchon  der  äufsere  Um- 
fang lehrt  es,  dafs  Wunder/ich,  wenn  es  ihm  vergönnt 
gewefen  wäre,  feinen  Dichter  ungleich  reichlicher 
•usgeitattet  hätte,  als  nun  gefebehn  konnte:  Text 
»nef  Anm.  des  noch  gaoz  von  Ihm  beforgten  erden 
Buches  füllen  128  S.,  die  drey  übrigen  145  S<;  die 
Obferv.  zum  erften  buch  205  S.,  die  zu  den  drey  übri- 
gen nur  200  S.  Mit  Recht  ift  defshalb  Prof.  Di/Jen 
Eier  mit  der  zarteften  Sorgfalt  zu  Werke  gegangen, 
and  nur  feinem  vieljährigen  vertrauten  Zulammenle- 
ben  mit  dem  Verdorbenen  mochte  es  gelingen,  alle 
dief*  Hindernilfe  fo  glücklich  zu  Oberwinden,  dafs 
kein  inneres  Mifsverhältnifs  zwifchen  der  erden  und 
der  letzten  Hälfte  beider  Bände  wahrgenommen 
wird«  Dafs  Zahl,  Umfang  und  Gehait  der  Anmer- 
kungen Ccb  vermindern,,  dafs  auch  die  tieynejchen 
Lesarten  fei  tu  er  mit  belferen  vertaufcht  find,  liegt 
in  der  Natur  der  Sache.  Vieles  würde  anders  gehal- 
tet feyn,  wenn  Wunderlich  fein  Werk  vollenden, 
«der  DiJJen  eine  eigne  Bearbeitung  nach  felbftJtindi« 
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gern  Plan  hätte  geben  können.  Alles  was  voa 
Letzterem  gefebehn  ift,  um  «ras  b«gonoene  W..„ 
wenn  auch  nur  als  Bruchftflck,  den  Freunden  tfq 
Dichters  nutzbar  zu  maoben,  darf  darum  nur  mit  m 
nem  Dank  und  mit  aebtender  Anerkennung  der» 
fpruchlosund  uneigennützig  aufgewendeten,  wanrlkl 
nicht  geringen  Mühwaltung  hingenommen  werdet 
Darum  fallt  es  auch  nicht  Htm  zur  Laft,  dafs  die  * 
terarifchen  Notizen  in  der  Einleitung  nicht  Ober  da 
Jahr  1707  heraus  geführt,  dafs  namentlich  die  tot- 
lieben  Unterfuchungen  von  Vofs  über  das  dritte  wd 
befonders  Ober  das  vierte  Buch  ganz  onberndtSd> 
tigt  geblieben  find,  ja  dafs  felbd  auf  dem  Titelt 
berüchtigte  liber  quartut  Sulpiciae  et  aliorxm  oeeb 
einmal  erfcheint.  Davon  gehört  die  Schuld  <f<a 
Schickfal  an ,  das  fo  höchft  unfreundlich  über  tbüte 
Unternehmen  waltete. 

Hieraus  erbellet  min,  dafs  eine  krltifcheprüfaiif 
des  .durch  die  neue  Bearbeitung  fflr  den  Ttbaliutp 
wonnenen  Geb  nur  Ober  das  nrfte  Buch  erftrecker 
kann.  Denn  obgleich  wir  Oberzeugt  find,  defiaoti 
in  den  folgenden  Wunderlichs  wahre  Meraueg  ni< 
verfehlt  ift:  fo  können  wir  doch  diefs  alles  nur  «Li 


einzeln  vorgefundenen 


weder  nach  beftimmten  Ver- 
bal toi  Ifen  zufammen  gefügten,  noch  aoeb  nur  roJi- 
ftändigen  Bauftoff  gelten  laffea.  Es  wäre  alfo  grofft 
Ungerechtigkeit,  des  Verdorbenen  Tecouxkeit  rar 
Bearbeitung  diefes  Dichters  danaen  beurtheJen  zu 


Im  erften  Buch  ift  er  denfelben  Grandtitien  ge- 
folgt, die  aus  leiner  Ueberarbeitung  des  (rften  Ban- 
des des  kleinern  Heynefchen  l/irgilias  bekannt  6ni 
In  den  Anmerkung«»-  id  nichts  geändert;  our  be- 
richtigend und  erweiternd  hinzugefügt ,  was  dt« 
neuen  Herausgeber  deffen  zu  bedürfen  fehien,  od 
diefes  durch  fernen  Anfaogsbucbltaben  von  den  Mö- 
gen unterfchieden. 

Die  nölhige  Abfondernng  der  Kritik  voa  der  Er- 
klärung war  von  jeher  «in  Uebelftand  der  Heyntßt» 
Ausgaben:  dafs  er  in  der  gegenwärtigen  nocAM- 
barer  geworden  ift,  beweilet  für  des  Heraustrieb- 
tiges  Urtheil,  dem  es  nicht  entgebo  konnte,  daii 
beide  unzertrennbar  Eins  feyen:  daher  mufsteni^th 
häufige  und  allerdings  unbequeme  Verweifunjeo  die 
Noten  oftmals  mit  den-  Ubfervatiooen  in  Berurstf 
gebracht  werden,  und  wenn  freyiicfa  der  Leiert? 
wenig  gefördert  wird,  fo  Geht  man  doch,  wie*V 
der i ich  verfahren  ityo  würde,  wenn  er  gsot  ir</ 
und  nach  eignem  Entwurf  hätte  anordnen  könf« 

Als  Erklärer  der  Alten  hat  er  Heb  zwirnet 
durch  lebhalte  Phantafie,  noch  durch  geoi*1*^0] 
heit  ausgezeichnet:  aber  ein  fehr  richtiger  T&um 
genaue  Renntnils  des  Wort  -  und  SpracbgebraiK» 
geben  bereits  feinen  frühern  Arbeiten  von  dieferJko* 
ausgezeichneten  Werth,  und  liefsea  ihn  meifteatbtill 
daa  Wahre  treffen:  nur  für  die  durchaus  eigenttüP 
liehe  und  Geb  immer  neu  geftaltendeKunft  der  HeHe- 
nifcbeo  Tragiker  febieuea  diefa  Vorzüge  eicht  üb* 
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Hinweifer.  asf  fpracbgemifrr  Äusregunr,  Ärtwl  in 
einer  Heynefchen  Ausg.,  höchlich  zu  bifTig«-».-  V  »5 
ytird  Heynes  Hendiarfy?  darcK  den  eu.fachften  Sprach- 
grund, das  VViderftreben  der  Partikel  VK,  zurÄeR- 
ge wiefen;  auch  Vofsen's  Auslegung  des  jtgrtum,  das 
er  fflr  den  annulus  fignatorius  nahm  ,  mit  Hecht  be- 
zweifelt, lr.defs  fcheint  es  uns  nicht  nöthig,  fignum 
fOrßgna  zu  nehmen,  wenn  man  die  Einzahl  auf  den 
Schnitt  iedes  Edelfteins  für  lieh  bezieht,  da-  jeder 
liehe  Stellen  andrer  ScbriftfteJIer  vergleichen,  wenn  nur  &i"f'Snum  haben  konnte:  gemnras  ejurßgtumve 
die  Uebereinftimmungen  nicht  in  -£ige<>thftmlichkei-  Probare  wäre  dann  :  feine  Edellteine  felblt ,  ihrer  Far- 
ten  der  Sprache  ihren  Grund  haben,  fondero  in  Ge-  b_e  on<1  N^terbefcbaffenheit  nach,  oder  die  künftle- 
danken,  Wendungen  und  Ausdrücken  ,  die  bekenn-  "'cne  Verarbeitung,  den  Schnitt  oder  Stich  eines  je- 
«es  Gemeingut  aller  Dichter  aus  allen  Zeiten  und  Völ-  ff*  «^r/^**«»  prüfen.  Vor  reinem  Ertrag  fflr  den 
kern  find.  Grade  die  Elegien  des  TibuMus  haben  Sinn  des  Dichters  find  die  hiaz4>g*kt>n.menert  Be- 
vor* jeher  diefem  fruchtlofen  Pirunk  mit  Belefenheit  °,erll,,?ßen.  zu  V*  4*  4*«  5»*  33  6j.  67  I69.  7a.  u.  8* 
pielraum  gebeten,  da  fie  fich  durcheäneis  «€ren  ähnliche  wir  zur  jeder  Elegie  nachweifen  kön- 
nen. So  ift  rort  reff  lieh  und  durchaus  genügend, 
zu  1 ,  *.  gegen  den  Schwall  unnutzer  Conjectu- 


sll  hinzureichen.  Defto  gfflcfcl.crier  mufste  er  als 
Ausleger  des  Tmutius  feyn,  eines  Dichters,  der  ficb 
ztle  kühn  erbebt  wie  Propertius,  aber  auch  nie  in  Ver- 
künftelung  und  unpoetifebe  Spielerey  entartet  wie 
fein  andrer  Nachbar  Ovidius*  fondern  (ich  gleichför- 
mig bewegt  in  eng  gezogenen  Grenzen  des  durchaus 
Menfchlich  wahren,  Angemeffenen  und  jedes  rein 
geftimmte  GemQth  rein  Anlprecbenden. 

*  Am  wenigfte»  Werth  haben  dieZufätze,  die  3hn- 
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it  Balefenheit  ™rUungen  *a  V.  4J.  46.  51.  33  63.  67 
vielen  Spielraum  geboten,  da  fie  fich  durchgängig  deren  «tinhche  wir  zur  jeder  Elegie  na< 
in  einer  gewiffen  Allgemeinheit  des  Oefühls  und  der  s      f  ^  ! 

Form  halten;  und  es  ift  bekannt  genug,  bis  zu  wel- 
chem Grad  von  Ungefchmack  Wunderlichs  nächfter 
Vorgänger  hinabgefunken  ift.  Davor  hat  ihn  aller- 
dings fein  gefundere»  TJrtbeil  bewahrt:  doch  find 
aueb  fo  der  Stellen  nicht  wenige,  wo  wir  nicht  be- 
greifen, was  durch  die  hinzugefügten  Citate  für  das 
Verftehn  des  Dichters  oder  für  Spracbftudium  über- 
haupt gewonnen  wird.  Z.  B.  i,  57.  2,  3.  35.  9»,  3, 
46.  59-  94-  4>»  I«.  47-  54-  5»  30-  53-  57-  7*.  6,  67.  77. 
7 ,  10.  ai.  8»  3.  39.  48-  9»  8-  ij-  43-  *i.  »<>*  36.  49« 
Nahe  verwandt  mit  diefem  Mangel  ift  rodefs  eine 
nicht  grade  gemeine  Gefcbickhchkeit,  feltne,  fehwie- 
rige  und  van  der  gewöhnlichen  Regel  abweichende 
Conftructionen ,  die  den-  minder  Aufmerk/amen  fo 
leicht  zu  Aenderungen  verlocken,  ohne  vielen  Wort» 
aufwand  durch  ein  einziges,  glücklich  gewähltes  Bey- 
fpiel  zwar  nicht  zu  erklären  ,  aber  doch  dem  Schrift» 
fteller  und  der  Sprache  zu  fiebern.  Hierauf  hat  KW 
derlich  von  jeher  den  forgfältigften  Scharfblick  ge. 
richtet,  und  auch  fein  Tibullus  enthält  febätzbare Be- 
weise davon ,  z.  ß.  1 ,  39.  3,  36.  70.  5,  0.  fo, 
32-  39.  85»  7»  39»  8*  49»  9,  54.  Befo  ndere  Auf- 
rnerkfamkeit,  beut  man,  bat  er  dem  Tacitut  gewid- 
met, und  allerdings  war  keine  reichhaltigere  Quelle 
echter  und  gewählter  Latinität  für  unfern  Dichter  zu 


reo  gebrochen  wird,  durch  die  der  einfache  Sinn* 
diefer  Stelle  beynah  verfchüttet  worden.  1 ,  19  ift 
der  Gegen  Tat  z  zwifchen  felix  und  pauperager^  der 
dem  erlten  Blick  nach  etwas  fcbielendes  hat,  g»  rettet. 
1,  36  wird  Heynes  einfeitige  Auslegung  der  wo  longa 
berichtigt,  i,  33.  exhgzto  peeori,  wo  Heyne  fich  über- 
eilte, ifr  es  eine  fo  wahre,  als  fcbarfOnnige  Bemer- 
kung, dafs  der  Begriff  der  Zahb  im  Subftantivum, 
nicht  im  Adjectivum  Hege.  1,  36.  beftimmtere  An- 
gabe der  Reinigungen  durch  Feuer  bey  den  PaliHen. 
I,  63.  über  Wiederholungen  deffelben  Wortes  wiTd 
angemerkt,  dafs  fie  nicht  blofs  verftärken ,  fondern 
auch  dichterifcher  als  durch  Partikeln*  verbinden. 
I»  76.   Heber  dasAfyndeton:  iee  —  ferte. 

fndefs  wollen  wir  lieber  noefi  auf  ein*fttr  Stel- 
len aufmerkfam  machen,  wo  der  wahre  Standpunkt 
verfehlt  feyn  dürfte.  Gleich  vorn  1,5.  können  wir 
uns  unmöglich  entfcbliefsen ,  mea  poupertas  für fiu- 
dium  paupertath  gelten  zu  laffen ,  und  traducere  vi- 
tae  inerti  für  ducere  ad'vitam  inertem,  obgleich  wir 
in  der  Sprache  kein  Hindernifs  finden.  Der  Sinn 
aber  ftreift  an  das  Widerfinnige,»  wenn  wir  den  Dich- 
ter fagen  laffen:  mein  Bemühn,  unbemittelt  zu  feyn, 
führe  mich  einem  friedlichen  Leben  zu,  vielmehr 
...  ,        ,  mufste  man  nach  dem  Vorhergehenden  erwarten:  me 

iJ.e  ausgßFuhrteren  Anmerkungen  haben  durch-  ütertia  mea  traducat  paupertad,  da  diefe  als  Folge 
gingig  den 1  z.weck,  Fehlgriffe  und  Irrungen  Heyne'*  von  jener,  der  Krieg  aber  als  nächftes  Mittel  zum 
zu  berichtigen.  üröfserer  Ruhe  im  Beobaehten  und  reich  werden  dargeftellt  wird.  Ünftreitig  ift  pauper. 
eatfebiedeoem  Ueberge,vicht  an  grammatifcher  ras  mea  der  Zuftand,  in  dem  der  verarmte  Dichter, 
Scharte  mulste  hier  meiftens  unfehlbares  Gelingen 
folgen,  To  dafs  nur  der  Wnefch  übrig  bleibt,  noch 
häufigerer  Anwendung  des  eigenen  ürtheils  zu  begeg- 
nen. Ganz  vorzüglich  gewonnen  hat  die  6te  Elegie. 
Wenn  auch  zu  V.  4.  das  über  den  Gebrauch  des  Per- 


fectum  Bemerkte  uns  geringfügig,  und  namentlich 
die  Anfuhr oug  aus  TacUus  überflofsig  dünkt,  da 
das  lempus  hier  grade  in  feiner  aller  eigenften Kraft 
erfcheintr  and  es  eher  einer  Bemerkung  bedurft 
hatte,  wenn  des  Prifens  gefetzt  worden  wäre:  fo  ift 
doch  der  wahre  Sinn  auch  hier  getroffen ,  und  diefs 


V.  19,  fich  fchon  befindet,  und  der  ihm  durch  ein 
rubmlofes  Leben  Geleiler  bleiben  Poll ,  da  er  fo  we- 
nig nach  Ehre,  wie  nach  Schätzen  geizt.  Dafs  vita 
inert  hier  keineswegs  befetiönigender  Ausdruck  fey, 
lehrt  V.  57.  58.  Er  Jeiftet  alfo  freywillig  Verzicht 
auf  das,  was  feinen  Zeitgenoffeo  als  höchftes  Gut 
erfebien,  und  wünfebt  ficb,  was  diefs*  um  jeden 
Preis  von  ficb  zu  werfen  bemüht  waren.  I,  74.  in. 
ferere  rixas  bat  zu  verfebiedenen  Vermuthungen  An- 
iafs  gegeben:  Heyne  meinte,  innerere  ftehe  für  fe- 
rere, und  dahin  ntigte  auch  Wunderlich,  inferere 
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Aurel*  inchoare  .«fklirecul.     Aber  die  ,aus  Tacit. 
Mßtor.  ly  33.  dafür  hergebrachte  Stella:  in/er  endo 
queretas  .et  amb'iguos  de  "Gaiba  fernronrs ,  i ft|  felbft 
rtageg-en,  indem'  hier  offenbar  fermonibus  Juis  aus 
fermanes  zu  ergänzen,  ift.  in  den  Obff.  p.  26  finden 
wir  auch  feboo -einen  andern  Vorfcblag,  aus  fron- 
oere  poftes  einen  Dativ  zu  inferere  zo  entnehmen. 
Hiebey  ift  aber  Oberfehn,  dafs  das  Thorenerbrechen 
felbft  Ichon  unter  die  rixae  amantium  gebort,,  und  der 
-  Öegenfatz  felbft  weifet  fo  einfach  und  natürlich  auf  le- 
vis Penus  bin  ,  dafs  ohne  Zweifel  von  dorther  Venerl 
ergänzt  werden  mufs.   Einen  WindmOhlenkrieg  mit 
dar  .Thür  anzuknöpfen  fpoftibus  rixas  inferere  J%  be« 
fonders  nachdem  diefe  iebon  erbrochen  ift,  uberlifst 
man  billig  Rittern  von  der  traurigen  Geftalt.  .3,  3.  fe- 
hen  wir  in:  0  utinam  memo  res  mei ,  keine  Brevilo- 
quenz,  die  durch  ein  eatis  oder  fitit  ausgefüllt  zu 
werden  brauchte.    Die  lnterjcction  hindert  nicht, 
t  memores  im  reiniten  fieywortsverhältnifs  »utibüU  zu 
beziehn*  und  Tibull.  3,  5,  jt.  beweifet  nichts,  weil 
hier  zwey  Zeitworter  durch  et  verbunden  find.  In 
der  Lchwi erigen  Stelle,  i,  87.  hat  Wunderlich  genü- 
gend erwiefen,  dafs  bey  der  puella  gravibus  penfis  qf> 
fijca  an  Delia  nicht  zu  denken  fcy.    Hier  aber  mit  ihm 
und  Heyne  den  Singular  für  den  Plural  zu  nehmen, 
brächte  einen  lächerlichen  Zug  in  dasanmufhige  Bird. 
Soll,  auf  dieie  Weife  Eine.  Handlung  mehrerer' Perfo- 
.»en  durch  dieEinzahl  ausgedrückt  werden,  fo  bringt 
die  Sache  telbft  es  mit  fieb,  dafs  dann  mechanifche 
Gleichförmigkeit  der  Handlung  verftanden  werden 
mufs,  von  dencoiiimandjrten  Bewegungen  von'Krie- 
sern  oder  der  taktgemäfse  Schlag  der  Ruderer.  Darum 
beben  alle  die  Stellen,  die  Be  weife  eines  foleben  foge- 
nannten  Singularis  pro  plurati  geben,  die  Perfön  lieh- 
-keit  der  Einzelnen  auf ,  Jiod  ftzTlen  diefe  als  Ein  Gan- 
zes dar.    Wer  will  daran  hier  denken?  Wer  aber 
darf  es  der  Phantafie  des  Dichters  vorfchreiben,  hier 
jn  mehrere  Sclavinnen  zu  denken,  wenn  er  fich  fein«, 
Geliebte  aufser  der  alten  Wächterin  nur  von  Einer 
umgeben  denken  wollte?  und  wer  bürgt  uns  dafür, 
ob  nicht  beide  ganz  beftimmte,  wirkliche. Perfonen 
waren,  die  Delia  vorzugsweis  um  Geh  zuhaben  pfleg- 
te? 7,  1.  ift  «ine  Stelle  von  oft  empfundenen,  grofsen 
Schwierigkeiten,  an  der  fich  .auch  neuerdings  noch 
der  (chartfinnige  Lachmana  mit  einer  vergeblichen 
Aenderung  verfucht  hat,  von  dem  allerdings  richtigen 
Oefichtspunkt  ausgebend,  dafs  das  zu  Anfang  der 
beiden  erften  Difticha  wiederholte  hunc  beym  TibuL 
Jus  auf  ein  und  daffelbe  Snbjcct  gebn  müffe.  üb 
Wunderlich  daffelbe  meint  oder  nicht,  haben  wir  aus 
feiner  uns  durchaus  dunkeln  Erklärung  der  Stelle  (te 
hunc  diern  natalem  laeti/fimum  poft  res  egreele  geftat 
et  triumphum  partum  eßecelebraturum  praedixerant.) 
nicht  herauszubringen  vermögt.    Wie  dem  aber  auch 
fey,  wir  find  völlig  überzeugt,  dafs  Nujchkes Gelebr- 
famkeit  und  Scharffinn  bereits  den  wahren  Sinn  ge- 


faxt, und  dafs  er  nicht«  übrig .  gelaffen  hat,  eis  -zu 
zeigen,  wie  diejem  Tage  die  Rratt  beygeaneifeii  wer- 
den  konnte,  die  Aquiianer  zu  überwältigen.  Ohne 
Zweifel  läfst  der  LKchter  die. Parzen  dem  Mctfala  (ein 
Horofkop  ftt-Hen.  In  diefem  Tage  grade  lag  durch 
die  Steifung  der  Himmelskörper  die  Krait,  ein  bisher 
unbesiegtes  Volk  zu  be.fiegttn:  darum  Jiefsen  fie  aa 
dieiem  Tage  den  AJef/'ala  geboren  werden,  der  elfo 
feine  Siegerbeflimmung  mit  ans  Licht  brachte,  und 
deffen  nachmaliger- Ruhm  als  zufammen  bingetufroit 
■ewigen  Weltgelchicken  dargeftellt  wird.  7,  36.  hat 
die  non  pedibus  iaaultis  exprejja  lebhaften  Widerftreit 
der  Meinungen  erregt.  Der  fehr  gefälligen  Anle- 
gung von  Vofs ,  prdes  ineulti  ftatt  rüdes,  parum  exer- 
citatiy  fetzt  Wunderlich  gründlicher  als  Hujchke, 
den  Sprachgebrauch  entgegen,  nach  welchem  incuU 
■tust  von  einzelnen  Theilen  des  Körpers  gebraucht, 

•  nur  das  Schmucklofe  bezeichnen  könne;  er  felbft  et> 
klärt  fich  mit  Gebhard,  Heyne  und  Hufehke  für:  /qua- 
lidut  a  mufti  afper frone,  ein  unlieblicbes  Bild,  des 

•  überdiefs  an  der  ^vm  Wunderlich  erregten  Bedenk* 
liebkeitniebt  mm  ertn  Anftofs  hat,  und  einer  zwey- 
ten  darin,  dafs  das  Wort  ein  Zuwenig,  die  Befude- 
lung  mit  Moft  ein  Zuviei  entliält.    Solange  die  Vofsi- 

fche  Auslegung  von  SHren  der  Sprache  unlieber  iflr» 
würden  wir  pedes  ineulti  fiirnudi  nehmen ,  die  den 
nachmaligen  weichlichen  Schmuck:  Sandalen,  Bie- 
der, Spangen,- PerKkehden  u.  dgl.  in  diefer- einfachen 

.Urzeit  noch  nicht  tragen  geUrnt  hatten.  —  Gegen 
den  Ernft  und  die  UeUimmung  dieler  Ausgabe  dan- 
ken uos-Vergleichungen  mk  der  modernen  Welt,  wie 
wenn  zu  3,^87.  tellurem  genibus  perrepere /upplex, 

-Weiber,  die  den  Montferrat  auf  koien  huuufrut-chen, 
aus  de  la  Borde  angezogen,  oder  zu  8,  66.  ausgerufen 
wird ;  En  argumentum  carminis  nobiiirftml  i>chiUcri 
in/er ipti:  Die  Erwartung.  —  Uoch  das  find  kleine 
Flecken  neben  grolsem  und  wahrem  Verdienfte. 

(D*r  BiJchluJ,  folgt.} 
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Leipzig ,  b.  W.  Vogel :  Albli  Tibulli  carmlnd. .  

Qhr.  G.  'Neynii  e.Htio  quarta*  nunc  aucta  notis  et 
obrervalionibus  E.  C.  F.  Wundetilchü  etc. 

(btfMuft  der  Im  vorigen  SiüeM  aigeircoAtnen  Reeenßon.) 

rV  enden  wir  uns  nun  zur  Betrachtung  der  Gertalt, 
die  der  Text  unter  des  neuen  Bearbeitern  Hän- 
den empfangen  hat,  fo  erkennen  wir  alsbald  mit 
Freu  Jon  in  der  Tilgung  der  Lücken,  mit  denen 
Heyne  fo  gar  freygebig  war,  eine  wefentliche  Ueber- 
titfftimmung  mit  dem  Vofiifdien.  Dafs  er,  hierin 
noch  um  einen  Schritt  hinausge  hend  Ober  (deren  gro- 
fs.,-n  Vorgänger,  die  Einheit  der  von  Vofs  in  zwey 
Gerichte  zertbe-ilten  zweiten  Elegie  hehauplet,  enl« 
fprlcht  auch  unterer  Ueber/.eugung :  die  beygebrach- 
ten  Grunde  find  wohlgewäblt,  und  werben  hoffentlich 
auch  die  überzeugen,  die  bisher  anders  urthrilten. 

In  der  Rechtfcbreir)ung  nehmen  wir  gröfsere 
ConfeqiiPnz  und  eine  löhliche  beben  vor  der  Ei o fit h - 
ruog  loleher  AUertliCmlichkeilen  wahr,  die  (ich  nicht 
auf  das  Anfehn  Her  H-indfchrifteo  grüoJen.  vZu  weit 
getrieben  ift  mit  Mttretus  die  Cimfequenz  I,  36.,  wo 
wir  anj-t/.t  affuis  ft»tt  adfitis  Jefen.  Nur  bey  PUiu- 
tut  Paenuf.  t,  2,  67.  begegnet  uns  ein  folches  af- 
fum,  aber  auch  hier  nur,  um  dadurch  ein  luftiges 
VVortfpiel  herbey  zu  fahren.  1,  36.  ift  unltreitig 
durch  einen  b!«;üen  Druckfehler  die  Schreibung  Pa. 
It.i  in  den  Text  gerathen,  die  in  dm  Obff.  p.  17.  als 
von  II  11  fehlte  gründlich  zurückgewiefen  anerkannt 
tvird.  Ein  ähnlicher  Widerfprucb  zwifchen  Text  und 
Ohff.  findet  firh  zu  1,51.  Richtig  ift  aus  Handfchr. 
iHi  l  nach  Hsnilcys  Erinnerunga  ,  54.  der  Griech. 
Genitiv  Hrcutes,  .und  3,  75.  iityos  wieder  berge- 
ftellt.  Vgl.  3,  4,  45.  4,  1,  161.  Vofs  hatte  bereit« 
das  Beyfpiel  gegeben. 

Die  über  9,  83*  ausgekrochene  metrifche  Kri- 
tik gründet  Geh  mehr  auf  Hermanns  Anfehn,  als  auf 
eigene  Beobachtung,  und  ift  hier  übereilt,  wo  nur 
aus  dem  forgfältig  geprüften  Gebrauch  des  Dichters 
felbft  einErgebnifs  gezogen  werden  konnte.  Da  zeigt 
es  Geh  denn  bald ,  dafs  dem  TibuUus  die  trochaif< 
Cäfur  im  vierten  Fufs  eben  fo  wenig  mifsfaltig  gewelen 
fey,  als  dem  l'irgilius.  Es  laffen  fich  indefs  drey  ver- 
fchieücne  Fälle  annehmen:  l)  ift  die  troebaifche  Cä- 
fur mit  einer  nachdrücklicheren  unmittelbar  nach  der 
Arfis  verbunden,  wo  dann  gewöhnlich  ein  Unter- 
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foheidungszeichen  fteht,  and  ejn  Yerbindungswori 
folgt,  z.B. 


i,  71.   Jam  fubreptt  Inert  acta»,  |)  nee  \  «mar 

vgl.  i?  2,  a3-  4 .  61.  9.  39-  3*  6,  55-  4*  f,  3«~ 
130.  Jn  diefem  Fall  verfchwindet  für  das  Gehör  der 
trochaifebe  Einfchnitt  ganz,  und  bleibt  nur  dem  Aug« 
übrig.  2)  Wirklicher  Einfchnitt  nach  dem  viertes 
Trochius,*aber  fo,  dafs  nach  dem  fünften  Trochiu» 
kein  abermaliger  Einfchnitt  erfolgt,  fondern  Ein  Wort 
bis  zum  Ende  des  fünften  Fufaes  reicht,  z.  ß. 
»»  5.  tS.    AVc  potmtt  cur  tu  fanorc  \  folul/ribu,  keritt. 

ein  fehr  häufiger  Fall,  vgl.  2,  3,  39.  4,  u.  5,  aj-' 
3t.  87«  4«  t»  34>  129.  der  aber  durch  einen  unbe- 
deutenden Eintchnitt  am  Ende  des  vierten  Fufs  es  bis« 
weilen  ein  bukolifches  Anfehn,  aber  keinen  buko» 
Illeben  Klang  empfängt,  z.B. 

*.  5>  >9-   Pendrlatqmc  Vagi  paftorit  Q  Im  |  mriore  Votum. 

»gl.  4»  1.33.  87.  143  151.  En  dlich  3)  zweimalige* 
trochaifche  Cäfur  im  vierteo  und  im  fünften  Fufs,  fe> 
dafs  der  Vers  in  zwey  amphibrachifche  Wörter  aus- 
lauft, am  feltenften  und  am  wenig ften  wohllautend« 
Hierher  gehört  unfer  Vers  : 

1,  9,  85-    Harte  tibi  /aliud  rrfolmtur  |  amore  \  TiiuJlut. 

-und  genau  derfelbe  Fall  kehrt  wieder: 

4>  5,  15-  Srd  potiin  vnlidn  trrt'amur  \  utertfue  \  entert*. 
4.  «5.  «3-    Kutte  licet  e  coc.'o  mitimur  | \  amha  |  nbulla. 

Auch  rchört  hierher:  4,  1,  203-  8,  3.  Denn  das? 
Ohr  läfst  fich  durch  die  falfchen  EinjehniUe  für  das 
Auge  nicht  taufchen. 

Im  übrigen  können  wir  den  gegenwärtigen  Text 
nur  einen  hie  und  da  berichtigten,  keine  neue  Re- 
cenßon  des  Dichters  nennen.  Ueberall  zeigt  fich  in» 
defs  ein  würdiges  Streben,  nicht  fowohl  einen  be- 
quemen, eleganten,  auch  verwöhnten  Gefchmackn 
zufügenden  TibuUus  aus  dem  Medeenkeflel  moder- 
ner Bearbeitung  aufzeigen  zu  laffen,  fondern  uns  fei- 
ne Worte  in  moglichlt  alter  unt  ficherer  Geftalt  dar« 
zuftellen.  Darum  müht  lieh  der  Herausg-  nicht  um 
den  kleinlichen  Ruhm,  ein  Paar  gefillige  Conjectu- 
ren  aufgebracht  zu  haben,  deren  wir  gerade  rtbec 
diefen  Dichter  nur  zu  viele  ausgefchnttet  lehn.  Viel« 
mehr  ift  es  faft  ohne  Ausnahme  ein  Zurackrufen  der 
Lesart,  die  auf  den  beffern  Urkunden  ruht,  wo  der 
bisherige  Heyne/ehe  Text  verlaffen  ift.  Heyne's  eigne 
Winke  in  den  Öbff. ,  wo  er  fo  oft  das  beffere  ahnete, 
find  dabey  mit  fchöoer  Religiofität  vor  allem  benutzt: 
ß  (6)  aber 
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aher  öfter  noch  find  Vbfient gediegne  and  fe.elenvolle 
Ijrtbeile-die  Richtfchnur,  denen  der  Herausg.  folgt, 
ohne  dafs  er  fichdabej  von  dem-Strom  der  Begeiite- 
rung  fortreifsen  täTst,.  die  jenen  herrlichen  Mann 
nicht  feiten  zun*  Dichter  machte  wo  er  Kritiker  feya 
follte.  Üeberhaupt  gereicht  es  dem  Vertiorbenen  zu 
dauernder  Ehre,  fich  eben  fo  furn  Behalten  zu  haben 
von  fklavifcber  Anhänglichkeit  an  leinen  Lehrer,  als 
von  der  rohen  UnverFcbämtheit,  die  lieh  zuerft  ge- 
gen Heyne,  dann  auch  gegen  die  Männer  auflehnte, 
die  wahrhaft  berufen  waren,  mit  jenem  in  die  Schran- 
ken zu  treten.  Von,  den  zuweilen  glücklichen,  viel 
»ftet  ganz  verfehlten  Würfen  Hufchkes  in  feinen  drey 
Roftocker  Programmen  ift  natürlich,  fehr  feltner  und 
lehr  behutfatner  Gebrauch  gemacht. 

Doch  eine  vollftändtge  Ueberficht  aller  der  Stel- 
len, die  im  erften  Buch  von  der  dritten  Heynefchen- 
Ausg.  abweichen,,  wird  das  deutlichfte  Bild  des  gan- 
zen Verfahrens  gehen. 

Nach  Vofsens  Vorgang  find  folgende  Stellen  ge- 
lodert: i,  6.  exiguo,  was  auch  Eichßädt  vorzog. 
Reo.  ift  völlig  überzeugt  von  der  Richtigkeit  und 
Notwendigkeit  der  andern  Lesart  a/fiduo,  die  auch 
Hujchke  gut  eertlieidigt.    i ,  25.  jam  modo,  jam  pof- 
fum,  nach  Guyets  Aenderung,  deren  Sprachgemäls- 
heit  noch  unerwiefen,  wahrfcheinlich  unerweisbar 
ift.    Ohne  un*  bey  Hufchkes  unglückfehger  Hariola- 
tion  aufzuhalten,  bemerken  wir  nur,  dafs  neuerdingt 
hinge  y  Quaeft.  Flautin.  p.  19.  jam  modulo  pojfum  c. 
v.  p.  vorgefchlagen  hat.    Ree.  beharrt  bey  der  Ue- 
berzeugung,  dafs  jam,  modo  jam  p.  gelelen  werde» 
mafie,  worauf,  wie  er  aus  den  Ohfl.  Hellt ,  auch  be- 
reits ein  Gelehrter  in  der  Leipz.  Lit.  Z.  1343.  Nr.  99. 
p.  ?g9  gefallen  ift.    Gleich  darnach  wird  der  Plural 
ad  rivos  praetereuntis  aquae ,  wie  billig,  beyhehal'en 
und  der  Singular  gründlich  abgewiefen.   Dafs  auch 
der  Dichtergebrauch  Geh  an  der  Stelle,  wie  diefe  ilt, 
des  allein  aogemeffenen  Plurals  bedient,  hat  gleich«- 
falls  der  eben  erwähnte  Leipz.  Ree.  «lurrh  Btrjfpiele 
gezeigt.    1,44.  trferre  toro,  ff hr  zweifelhafte  Les- 
art, die  aller  Autorität  zu  ermangeln  fcheint:  auch 
die  Richtigkeit  des  Dativs  ift  durch  keine  der  von 
Wunderlich  angezogenen  Stellen  dargethan.    a,  7. 
dominae.  3,  25.  Herftellung  des  Hexameters;  der 
Pentameter  als  unecht  wcggelaflen.   2,  40.  rabidoy 
was  aufser  anderen  Genanuicn  auch  Wukef.  zum  Lu- 
cret. 5,  890.  wollte:  auf  je  ten  Fall  ift  entfehiedne 
Mehrheit  der  Codd.  dagegen,  ohne  dafs  der  Si'w  es 
notbwen  iig  machte.    2,  46.  fulmin'u.  1,  60.  Ute. 
a,  90.  non  uni.  4,  13.  huitr.  4,  22.  freta  longa.  4, 
*$.finet.  4,  3.6  ulhm.  4,  8t.  quam  Maratlius  lento 
me  t  a.  5,  3.  turben,  was  Charifius  bekräftigt.  5, 
32.  detrahat.  5,  61.  pnuper  erit  praejlo  femner  tibi, 
imhiuret  zuerft  virbclferte.    Die  bisher  herriV.ben 
Lesart  verdammte  allein  die  Cäfur  in  der  Mate  des 
Verfes,  wenn  auch  alle  übrigen  Gründe  wegfielen, 
f,  16.  nihil.  6y  40.  Et  ßuit.  6,  42.  ftet  proeul  ante, 
treffliche  Verbefferung  von  Heyne.  6,  71.  ducarque. 
7,4.  Atax.  7,  16.  alat.  7,  23.  poffim.  7,  53-  dem' 
7,  58.  candiduque  antiquo.  8,  39.  luvant.  8,  45- 
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8,  53.  Vae.  8,  <>4-  rnalis.  9,  13.  perfolves.  9, 
t.   Wo  wir  nichts  bemerkt  haben,  find  wir  mit 


tum.  8 
68.  Et, 

dem  Herausg.  einverftanden. 

Wir  geben  nun  noch  die  Stellen,  wo  Wunderlich 
fich  fo  wenig  mit  Heyne'*,  als  mit  Voß'ent  Reiultaten 
begnügen  zu  können  glaubte.   5,  23. 

ET  mihi  feroabit  pUnU  In  Untrlbui  «c«, 

gewöhnlich  AUT,  was-- gewifs  falle h  Ift,  und  Ober« 
diels  durch  Handfchr.  »kaum  anerkannt  ift.  Diefe 
fch wanken  zwifchen  A  T  und  ET.  Rlc.  zieht  das 
gewähltere  AT  vor,  das  dem  eingefchobene»  Satz: 
areadum  —  teret,  entgegenftehc  —   6,  13. 

Tune  fueco*  ktrbatqu*-  dedi , 

mit  faft  allen  Handfcbr.  Heyne:  tum,  obgleich  tune 
zweymal  in  zwey  parallelen  Sätzen  unmittelbar  vor- 
ausging: Vojs  nach  feinem  Kanon  zu  1,  21.,  den 
Lachmann  zum  Propert.  1,7,  21.  angenommen  bat, 
an  allen  drey  Stellen  tum.  Wie  fehr  vielen  Befchrän- 
kungen  aber  diefe  Regel  noch  unterworfen  ift»  hat 
Wunderlich  Obff.  p.  ia  um  vieles  Überzeugeoder  als 
Hufchktr zu  diefer  Stelle  gelehrt.  —  7,14. 

tacltis  qui  ieniler  undit 
Caerulea*  placidit  //er  -vtda  Jerpt*  aquttg, 

aus  mehrern  früher  nicht  benutzten  Handfrhr.  (un- 
ter diefen  die  Parifer,  die  nach  Prof.  Hufchkes  Vor- 
geben  für  diefe  Ausg.  von  keinem  GebrauchWey  l) 
Die  Lesart  trifft  dem  Sinne  nach  mit  Vofsens  Aeur/e- 
rune  zufammen ,  der  fie  allerdings  ihrer  trifftigern 
Beglaubigung  wegen  vorzuziehn  ift.  —  8,  11. 

Quid  fuceo  fplendente  genas  ornareT 

Heyne:  onerare,  mit  Scaliger.  Vofs:  ornaffey  aus 
Handfchr.  Da  aber  deren  mehrere  ornare  gehen,  ift 
diefs  uoftreitig  vorzuziehn,  eben  weil  es  zwifchen 
lauter  Perfecle»'  fteht,  durch  die  es  leicht  in  ornafje 
verdorben  werden  konnte,  während  das  Umge- 
kehrte nicht  wohl  denkbar  ift.  Ganz  eben  fo~  be- 
dient Tibuilus  fich  des  Präfens  neben  mehrern  Per- 
fecten:  1,  10,  61. —    9,  64. 

jltque  operum  varlar  difpojuiff*  vice*. 

Atque  fcheint  aus  der  Aldiner  gefl<.ffen  70  feyn,;  die 
Han.lfchr.  haben  alle:  aut,  wohin  auch  Wunderlich 
in  den  Oblf.  p.  193  zurückzukehren  im  Begriff  ift. 
Voßens  Ueberi.  commentirt  die  Stelle  vollkommen. 
—  10,  6u 

Sit  fatit  *  mtmbrit  lenuem  praej 'ein  der*  Ve/iem. 

aus  Handfchr.  Heyne  und  Vofs  geben  refeindere  nach 
Heinfius  unnützer  Conjectur.  —    jo,  64. 
Quo  tenera  Iralo  ßere  puella  potrft. 

Heyne  und  Voß  mit  Doufa:  Quol.  —  Quo  haben  alle 
Handfchr.»  welches  der  Herausg.  treulich  erläutert. 
Tine  vorzüglich  daitkenswerthe  Herftellung  der  ur- 
fprünglichen  Schreibung  T 

Ein  Paarmal  weicht  das  Refultat  in  den  Obff. 
von  demjenigen  ab,  welches  die  Anordnung  des 
Textes  auszubrechen  fcheint.  So  wird  3,  50.  im 
Text  zwar:  leti  multa  reperta  »ia»  aber  in  den  Obff. 

das 
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das  vorzüglichere:  leto  mitle  repente  viae,  gefunden. 
Und  9,  33.  Sqq.,  worüber  nichts  entschieden  wirJ, 
neigen  Steh  die  ObSf.  ftark  zu  lrofsens  Behandlung  der 
Steile  hin,  obgleich  gerade  in  den  Punkten,  über  die 
wir  nicht  bestimmen  können.  Diefe  Verfe  find  neuer» 
dings  durch  Hufchke  in  Colone  Verwirrung  gebracht, 
dajs  wir  uns  hier  in  nichts  Einzelnes  einladen  kön- 
nen, weil  wir  des  Raumes  eingedenk  feyo  müflee, • 
und  eine  genügende  Auseinandersetzung  eine  Ab* 
handlung  Lerbeyzieben  würde.. 

Aufser  der  Begründung  diefer  Lesarten  enthal- 
ten die  Obff.  auch  die  fäinratlichen  Lesarten  des  rei- 
chen Vofsifchen  Apparates  und  der  vom  Herausg. 
zuerft  benutzten  Handfcbriften.  Btygefügt  lind  man- 
che Schätzbare  Spracbbemerkungen,  manche  Verbel- 
ferungen anderer  Schriftsteller,  wodurch  dieferTheil 
der  werlhvolllte  des  ganzen  Buches  und  zugleich  das 
Wichtigfte  geworden  Ift,  was  wir  von  dem  uns  früh 
Entriffenen  befitzen..  Die  chaikographifchen  Verzie- 
rungen von  den  einzeihen  Büchern,  geschmackvol- 
ler erlefen  und  Tauberer  geftochen  als  befonders  die 
der  dritten  Ausgabe  v  find  noch  von  Heyne  feibft  aus- 
ewählt,  und  Sit  einer  Erklärung  von  feiner  Hand 
egleiter. 

Ohne  es  zu  verkennen*  wie  viel  Heyne  durch  fei- 
ne immer  erneuten  Bemühungen  um  den  Tibullus  da* 
zu  beygetragen  hat,  djefem  anmuthigen Dichter  viele 
Treunde  zu  gewinnen:  muffen  wir  doch  gar  fuhr 
wünfehen,  dafs  die  vor  uns  liegende  Ausgabe  die 
Reihe  der  Heynefchen  befcbliefsen  möge.  Möge  fich 
ein  Gelehrter  finden,  der  mit  gleichem  Ruhm  und 
mit  gleichem  Verdienft  eine  neue  zu  beginnen  im 
Stande  ift!  leider  will  fich  noch  keiner  zeigen ,  da 
derjenige,  auf  den  die  allgemeine  Hoffnung. gerich- 
tet war,  eiue  Erwartung  nach  der  andern  täufcht. 

• 

STAATSWISSENSCHAFT. 

Fsakkfukt  a.  M. ,  h.  Hermann  :  Bf) träge  venjü- 
dij'chen  und  chriftlichen  Gelehrten  zur  Perbejje- 
rung  der  Bekenner  des  jüdifchen  Glaubens.  Her- 
ausgegeben von  Dr.  Heinr.  Eberh.  Gottlob  Pau- 
lus, ürofsherzogl.  Badenfchem  geh.  Kirchen -Ra- 
the  und  Prüf.  d.  Theo!,  und  Philo!.  1817.  XXIV 
und  151  S.  g: 

Ein  Vorwort  des  Herausgebers  erläutert  denSinn 
desXVl.  Art.  der  deutlch-n  Bundesurkunde.  Dieler 
Artikel  unterlcbeidet  zwifchen  den  chriftl.  Religions- 
parteyen und  den  Bekenoern  des  jadifche.n Glaubens. 
Hey  Jenen  foll  die  Verfchiedeabeit  des  kirchlichen 
Bekenotnfffes  hinfort  nicht  mehr  je  hon  an  fich  für  ei- 
nen Grund  gelten ,  jemanden  von  dem  Genuffe  eines 
bargerkoben.  oder  politifcben-ÄenhU  gefeAalich  aus- 
zufcbliefsen;  womit  aber  bey  weitem  noch  nicht  ge- 
fagt  ift,  dals  darum  irgend  eine  l'artey  ohne  Li  ujU- 
gung  anderer  Umjtändey  fogleich  in  alle  Rechte  ei- 
ner Staats -  oder  Orts  Bürgerfchaft  eintreter.  könne 
und  müffe.  In  Anfehung  diefer  ift  entfchieden,  dafs 
ne  vor  der  Hand  die  ihnen  von  (nicht«)  den  ein- 


zelnen Bundesstaaten  eingeräumten  Rechte  ferner  ge 
niefsen  füllen;  in  Berathung  foll  aber  erft  noch  von 
der  Bundesverfammlun^gezugen  werden,  wie,  nidg* 
lichft  üb^ereinftimmend ,  die  Vcrbcfieruiri,  ihrer 
bürgerl.  Lage  zu  bewirken  fey,  und  wie  dwiifeiben 
gegen  Uebernahme  aller  Bürgerpflichten  der  Ge 
nuls  der  bürgerl.  Rechte  in  den  Bundesräten  ver- 
fchafft  und  gefiebert  werden  könne.  Was  irun  die 
Verbefterung  des  bürgerl.  Zuftandcs  der  jüdifchen 
Glaubensgenoffen  betrifft,  fo  glaubt  der  Herausgeher, 
dafs  diefelbe  nicht  Statt  finden  könne,  fo  lange  fie 
unter  der  Knechtschaft-  der  Gebote  des  Talmuds  fte 
hen,  und  da  k  ck  Ucbel  geheilt  werden  kann,  fo  lan- 
ge man  es  nicf.t  'genau  ken.it,  fo  machte  er  verfebie- 
ne  dahin  einfchlagende  kleine  Auffatze,  die  iHm  zu 
diefem  Ende  anvertraut  wurden,  durch  vorliegende 
Schrift  bekannt.  In  Erinnerung  wird  zuvönlerlt  ein 
Schon  im  J.  igo8  gedrucktes,  und  hier  wie  ler  mitge 
theiltes  Schreiben  des  Hrn.  Jnfeph  Bamberger  zu 
Worms  an  den  grofsen  Senhedrin  zu  Paris  gebracht, 
in; welchem  die  dringende  Notwendigkeit ,  die  Ju- 
den von  der  Autorität  des  Talmuds  zu  entbinden, 
wenn  man  ihre  bürgerl.  Ver'jältnille  verbejfern  wolle, 
unwiderleglich  bewiefen  wird.  Der  Aufiiatz  ward 
damals  dem  Fürften  Primas  zu  Paris  in  der  Hand- 
fchrift  vorgelegt,  und  deffen  Abdruck  nicht  nur  von 
ihm  gebilligt,  fondern  auch  unterftützt;  auf  Jemen 
Befehl  Ii atte  eine  Commiffion  die  Richtigkeit- der  ge- 
febichthehen  Angaben  geprüft:  Ein  anderer  jüdi- 
Scher  Gelehrter  beweift  die  Zurücksetzung,  und  Her- 
abwürdigung des  weiblichen  Gefchlechts  unter  den 
Juden.  Derfelbe  beleuchtet  auchjiie  Grundfa're  der 
Rabbinen  in  Anfeliung  füdifcher  Verbrecher  Sowohl, 
als  in  Abficht  auf  gerichtliche  Lide,  die  von  Juden 
Jvor  chriftlichen  Gerichten  zo  leihen  fipd.  Sehr  ein- 
leuchtend wird  von  einem  Ungenannten  der  grofse 
Unterfchied  ins  Licht  gefetzt,  zwifchen  der  ge- 
schichtlich- rechtlichen  Behauptung  :  dafs  die  Schutz- 
juden zu  Frankfurt  a.  M.  die  für  den  Schutz  fonSt 
jährlich  zu  leiftende  Abgabe  durch  ein  Kapital  auf 
Einmal  geleistet  und  al!o  diefe  Abgabe  von  dem  da- 
maligen Regenten,  dem  Kurilen  Primas,  auf  immer 
abgekauft  habe,  und  zwif>  hen  der  Behauptung ,  dafs 
Sie  dadurch  fich  ein  Recht  auf  die  Stadtbürgarfchaft 
in  dem  damaligen  Frankfurt,  als  ful,jicirter  Provin- 
cialftadt,  wohl  erworben  habe;  noch  mehr  aber: 
dafs  das  ihnen  ,  mit  Veberfchreitung  des  Regenten- 
rechts,  gefchenkte  Stadtbürgerre:ht  in  dem  damali- 
gen Frankfurt  ein  wohlerworbenes  Recht  auf  die 
Bürgerfchaft  in  der  jetzt  freyen  Bundesftade  Fr.  in 
fich  fchliefse.  (In  auffallenden  Widerspruch  mit  Geh 
Selbft  fetzte  fich  der  Fii r ft  Primas,  als  er  im  J.  igu 
den  Juden  zu  F  r.  bey  Abkaufung  der  Abgaben  für  den 
•Schutz  d»s  Stadtbütger recht ,  über  das  er  nicht  ein- 
mal einfeitig  verfügen  konnte,  nocA  in  den  Kauf  gab, 
nachdemer  Selbft  eigenhändig  im  J.  1X07  erklärt  nat- 
te,  daSs  es  eine  Ungerechtigkeit  Seyn  würde,  den 
Juden,  die  für  uns  noch  immer  eine  fremde  Nation 
Seyen ,  durchaus  gleiche  Rechte  mit  den  chriftlichen 
Einwohnern  von  Frankfurt  zu  geben.)  Auf  die  An- 
sprüche 
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fprüche  veffebieden«r' Juden,  welche  gröfseRittergA* 
tt,T,  und  Domänen  erworben  haben,  aof  AwLandfiahd. 
Jchaft,;Cogir  aut  Sitz  und  Stimme  in  der  Kammer  der 
Adlige^  antwortet  ein  anderer  AoHatz :  „  Wer  zueiner 
andern  Nation  gehört ,  .kann  nicht  Repräsentant  von 
einer  andern  Nation  zu  werden  anfprechen."  Uhd 
wenn  es  Juden  giebt,  die  fich  den  Namen:  Jude, 
Terbitten>  und  dagegen  lfraeiiten  genannt  zu  werden 
verlangen,  fo  erinnert  der  Herausgeber,  dafs  Jude 
eine  ehren  volle  Benennung  fey,  dafs  man  hingegen 
diejenigen  zehn  Stämme*  die  fich  unter  Jeroboam 
von  der  Davidifcben  Dynaftie  trennten,  uud  Jehovea 
unter  dem  Bilde  eines  goldenen  Kte£es  verehrten, 
unterfcbeidungsweife  Ifraeiiten  genannt  habe.  Der- 
felbe  leitet  endlich  den  Urfprung  des  Schachern*  der 
Juden  gel'chjchtlich  davon  mit  ab,  weil  fie  nirgends 
elnheimi/ch  werden  wollten,  indem  he  hofften,  bey 
der  Erscheinung  ihres  Meffias  fiegreich  und  herr* 
feilend  in  das  Land  der  Väter  zurückzukehren.  Zu* 
gleich  wird  angeführt,  wie  vor  nicht  gar  langen  Jah- 
ren in  der  Graffehaft  Cafiell  diefchädfichfa«  Art  das 
Schachems  ohne  gewaltuune  Maafsregeln  gehemmt 
worden  fey. 

KIRCHENGESCHICHTE. 

Essen,  b.  Bädeker:  Gefchichtlkhe  Bemerkungen, 
die  evang.  luth.  Gemeine  zu  DM  betreffend,  bey 
Gelegenheit  der  dritten  iubetfryer  der  Reforma- 
tion am  itfien  Ootaber  1817  mitgetheilt  von  dem 
Pfarrer  der  Gemeine,  dem  Oeneralfuperintenden- 
ten  und  Köngl.  Preufc.  Confiftortairaths  ßd- 
daker.  64  S-  8- 

Man  findet  hier  Nachrichten  über  das  Pfarr-  und 
Schulbaus  der,  gegenwärtig  beyuahe  rooo  Seelen 
begreifenden,  Danlfchen  Gemeine  in  der  Graffehaft 
Mark;  dann  ein  Verzeichnis  der  Prediger  (von  1567 
bis  jetzt  acht  an  der  Zahl),  Vikare  (ü'ie~Slitftungsur- 
künde  der  ehemaligen  Vikarie  v.  J.  1377  ift  noch  vor- 
banden) und  Schullehrer;  hierauf  einen  Vergleich 
rückucbtlich  des  Patronatrechts  und  zuletzt  Einiges 
Ober  die  daßgen  Kirchenhf\cher  von  1674  an.  Alles 
ift  recht  gut  zufammengeftellt,  und  die  kleineSchrift 
als  Scherfieio  zur  beineideten  Feyer  nicht  zu  verwer- 
fen. S.  97  —  33  giebt  der  als Schriftfteller  bereits  be» 
ka/inte  Vf.  (Iber  Geh  unl  fein«  Schriften  eine  ziem- 
lich ausführliche  Nachricht,  die  zur  Berichtigung 
und  Ergänzung  diefes  Artikels  hi  Meufefs  Gel. 
Deutfchf.  dienen  kann.  Seine  Vornamen  lind:  Franz 
GotthUf  Heinrich  Jacob  (nicht  Friedrich);  er  ift  zu 
DortmunJ  am  11.  Aug.  1752  gehören  worden;  er  war 
feit  1779  Paftor  zu  Eichlingnofen  und  wurde  178c 
als  Adjunctprediger  zu  Dahl  angeordnet  u.  f.  w.  Man 
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hat  auch  von  ihm  einen  Bey  trag  xur  Gefcbiehte  dtr 
Synodal  -  Verfaflung  des  Mark.  luth.  Miniftennim 
(I8is),  fo  wie  eine  Sammlung  von  Gefängen  b*y<!rr 
Confirmationsfeyer  (zte  Ausg.  1015).  Aufserif« 
verdient  nicht  abergangen  zu  werden,  dafs  er  tat 
Verbreitung  der  Obftbaumaueht  im  Süderiaode  und 
zur  Anpflanzung  lebendiger  Herken  beytrn«.  Ei« 
Verfetzung  in  das  Königl.  Confiftoriuan  -ar  «üate 
lehnt«  sri.-J.-i  816  ab. 


SCHONE  KÜNSTE. 

Dresden,  in  d.  Arnold.  Buchh. :  Die'Wvl- 
Jpotheke,  eine  Poffe  von  Guftav  ScitUUnt.  ijif. 
179  S.  8-  (1  Ritair,) 

(Auch  au>  Jißtr  B^nd  von  dot  Vf«.  Ümrmlicbea  SchnfiM.) 

In  fo  fern  diefe  Poffe  ein  Verfuch  im  Beia-K» 
mifchen  ift,  war  Hr.  Schittiitg  hier  allerdings  io  i'tt- 
nein  rechten  Fache,  und  mehr  als  in  jenen  Rorojnfo, 
wo  «r  das  Komi  (che  mit  dem  Tragjfcben  zu  verei:J- 
gen  fuebt,  da  denn  das  letztere  gewöhnlich  mim* 
rirt  und  gezwungen  erfebuint.    Eine  getvifte  pretiöfc 
Manier  bleibt  ihm.  jedoch  auch  im  KomfTcheo  eigra; 
fie  zeigt  fich  befon  lers  in  dem  ßeftreheo,  den  Za- 
fammenhaog  der  ohnehin  fehr  grellen  Abenteuer  za 
verdunkeln  und  die  'Ueber^ange  zu  rerbergea,  fo 
daTs  der  Lefer  immer  wie  in  einem  Hilb.iankt!  tappt, 
und  nicht  recht  weifs,  woran  er  i\t.   \3tn  Aas  Er- 
zwungene und  Gewaltfame  der  CompoSüon  zu  vfr» 
ftecken,    ift  freylich  ein  ioteher  Scblejer  nteh»  fe 

tar  Übel.  Das  unleugbare  Talent  des  Vb.  für  dn 
omifche  zeigt  Geh  übrigens  in  vielen  glückliche« 
ZOgen,  feine  Dari'tellung  ift  faft  durchaus  fahr  ro- 
ter haltend,  voll  Witz  und  Laune;  nur  ift  das  Ganit 
nicht  leicht  und  pian.geuug,  und  leidet  an  deritinsa 
Verkünftelung,  wie  die  uieiften  übnaen  Schrift« 
desVfs. 


NEUE  AUFLAGE. 

Magdeburg,  b.  Heinrichshofen:  /IttfgäbetrsarV? 
bung  des  Kopfrechnens  in  Miidchenfehulm  tönt 
Gegenstände  der  weiblichen  Befchäfligoog 
häuslichen  Oekonontie,   in  ftufeo weifen  Fort- 
ich  ritten  -vom  Leichtern  zum  Schwerem,  a»l 
mit  kurzen  Anleitungen  zur  leichtern  und  wr 
theilhaftern  Berechnung  diefe r  Aufgab«. 
J.  C.  F.  Baumgarten  ,  erftem  Lehrer  an  dttSt- 
.  werbfchul«  in  Magdeburg.    Zweyte  veri***** 
und  vermehrte  Ausgabe.  1817.  VIII  u.io)S-4- 
(i6Gr.)  (Siebe  die.Rec.  Ergäoz.4iL  iSoo,*-!»*1) 
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JKRBAUUNGSSCHR IFTEN, 
Ootha,  b.  Steudel  u.  Leipzig,  b.  Schmidt:  Die 
Gefchichtc  Je/u,  für  denkende  und  gemfithrolJe 
Lefer.  Von  Dr.  Johann  Adolph  Jacobiy  Superin- 
tendenten zu  Wallershaufen,  im  1  Herzogtbum 
Ootha.  1816.  X  o.  272  S.  8.  Mit  5  Kupiert)  u. 
einer  Landkarte.   (lRlhlr.)  ' 

]Y|  an  verkennt  die  Natur  und  den  Zweck  des  Chfl- 
A  ftenlhums,  wenn  man  es  in  das  Gebier  der 
Thätigkeit  Einer  Seelenkraft  zieht,  und  es  darnach 
würdiget.  Es  will  alle  Bedürfniffe  des  nach  Einheit 
(eines  gefammten  höhern  Wirkens- (trabenden  Men- 
fcben  befriedigen ,  und  indem  es  ihn  mit  fich  fdbft 
In  Harmonie  bringt,  ihn  mit  der  ewigen .Urfache  fei- 
nes Dafeyns  und  dem  unaufhörlichen  Wachfei,  der 
ihn  umkreifet»  verföhnen.  Nimmt  man  das  Gemoth 
für  den  Vereinigungsponkt  aller  Strahlen  einer  ho- 
hem Wirkfafnkeit,  (o  wird  nur  diefes  geeignet  fejn, 
das  Eigentümliche-  des  erhabenen  Stifters  diefer  fo 
göttlichen  und  doch  fo  menfchhehon  Religion  rein 
aufzuraffen,  und  nur  der  OemOtbvoMe  in  der  Darftei- 
lung der  Oefebichte  Tieffelben  die  Strahlen  des 
Wahren,  Guten  und  Schönen  zu  fammeln  vermögen, 
wodurch  er  Licht  und  Wirme  für  und  Ober  die  höch- 
fte  Angelegenheit  des  Menfcben  verbreiten  wollte. 
Wie  fleh  aber  das  Gemüth  durch  die  Vernunft  in 
ihrer  fpeculativen  oder  praktifchen  Thätigkeit  be- 
ftimmt  findet ,  mebr  tar  Andacht  oder  zur  Begeifte- 
rung  erhoben,  und  der  Verftand  flie  Einbildungs- 
kraft beherrfebt,  oder  dlefe  ßch  ihm  entzieht;  wird 
fich  uns  diefe  Gefcbichte  verfchieden  geftalten.  Wer 
fich  Oberredet ,  mit  feiner  Speculation  in  die  Tiefen 
des  göttlichen  Wefens  eingedrungen  zu  feyn,  und 
die  Refultate  feiner  Nachforfchungen  auf  den  Heili- 
gen des  Evangeliums  Übertragen  zu  dürfen,  wird  fich 
Für  berechtigt  halten,  die  Gefcbichte  detfelben  der 
Sphäre  der  Erfahrung  völlig  zu  entrücken.  Unflrei- 
tig  das  Leichtefte  und  allein  Wahre,  wenn  es  mit 
Jenen  Refultaten  feine  Richtigkeit  hat,  und  man  die 
fcierede,  welche  diefes  Uebertragen  für  ein  unzu- 
UITigeS  Ueberfpringen  von  einem  Gebiet  der  Rrkennt- 
nifsaufein  ganz  fremdes  erklärt ,  für  Eingebungen 
des  Satans  anfehen  mufs.  Ehrt  man  dagegen  die 
Rechte  des  Verftandes,  da  es  um  ein  Gefchiehtliches 
gilt,  getraut  man  fich  nicht,  die  Vermuthupgen 
Über  den  ürfprung  der  Evangelien  und  die  EntTte- 
hudgsart  einzelnerSagen  derfelben  abzuwetten,  noch 
das  Einmifohen  der  Anflehten  des  Erzählers 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  L.  Z.  1817* 


rflekfichtigt  zu  laffen;  kann  man  in  jeder  rellgiöfew 
Darfteilung  nur  ein  Symbol  deffen  finden,  was  kein 
Begriff  und  kein  Wort  zu  erreichen  vermag,  und. 
fühlt  man  fich  genö'higt,  die  Hülle  des  Chriften- 
thums  nach  der  Analogie  anderer  ftatuarifchen  Reli- 
gionen zu  beurtheilen :  fo  wird  man  den  mythifchen 
Charakter,  den  man  in.  diefer  Gefchiebte  findet,  eben- 
falls auf  die  Wiedererzählung  derfelben  übertragen. 
Da  unfer  Zeitalter  im  Allgemeinen  für  diefe  Darftei- 
lung noch  zu  wenig  gereift  ift,  und  Symbole  des 
Verhält niftes  des  Menfcben  zur  Gottheit,  wie  das 
religiöfe  Gemflth  diefes  fühlt,  und  die  Vernunft  in 
ihren  Ideen  ausbricht,  noch  nicht  überall  von  Dich- 
tungen zu  unterfebeiden  weifs;  ib  möchte  es  Jetzt 
noch  zu  früh  feyn ,  die  Gefcbichte  Jefu  nach  den 
Principen,  welche  dazu  von  angefelienen  Gottesg«- 
lebnen  aufgeftellt  find,  zu  bearbeiten.  Halt  man 
diefe  Anficht  für  zu  kühn,  aber  dooh  die  An fpr li- 
ehe des  Verftandes  zu  wichtig,  ohne  es  fich  jedoch  zu 
erlauben ,  den  Kreis  möglicher  Erfahrungen  durch 
<fie  wirklieben  zu  befchränken;  fo  Wird  man  fich  auf 
den  Standpunkt  und  in  die  Betracbtungs weife  des 
Erzählers  zu  verletzen  furhen,  wird  es  unbeftimmt 
laffen,  wie  weit  die  Kräfte  der  Natur'  reichen ,  hier 
einen  zu  befremdenden  Umftand  unberührt  lallen, 
dort  einen  andern  zur  Erklärung  hinzufetzen;  man 
giebt  einigen  Partien  ein  ftärkeres  Liebt  und  (teilt 
andere  dagegen  mehr  in  den  Schatten,  wählt  Aus- 
drücke, die  den  Nachforfchungen  des  Verftandes 
immer  noch  Raum  laffen,  verwandelt,  was  als  Fa- 
ctum zu  auffallend  wäre,  in  ein  Bild,  das  Objective 
in  ein  Subjectiver;  deokt  bald  auf  einen  natürli- 
chen Zufammenhang,  um  den  Gedanken  an  eine  un- 
mittelbare Wunderkraft  zu  entfernen,  und  zieht 
dann  wieder  keine  zu  genaue  Grenze  zwifchen  dem 
Erhabenen  und  Wunderbaren,  um  es  dem  Gemütbe 
zu  erleichtern  ,  das  vollendet  Sittliche  und  Religiüfe 
in  der  Höhe,  in  welcher  es  Ober  die  Sinnen  weh 
fchwebt,  aufzufaffen.  Behält  man  es  rieb  nun  über 
diefes  frey,  Begebenheiten  zu  Übergehn,  b*y  denen 
fich  der  Verftand  zu  widerfpenftig  gegen  das  Gefühl 
beweift,  weifs  man  durch  ein  gefchicktes  Aneinan- 
derrücken oder  Trennen  von  Begebenheiten  die 
fcheinbaren  Lücken  eines  natürlichen  Züfammenhan- 
ges  auszufüllen,  oder  fie  durch  den  rafeben  Oar.g 
der  Erzählung  weniger  bemerken  zu  laffen;  fo  wird 
es  gelingen,  durch  ein  folches  Helldunkel  das  Ge- 
mflth im  Schweben  zwifchen  dem  Wunderbaren  und 
Naturgemäfsen  zu  erhalte*,  und  laden  man  es  mit 
C  (6)  «Bi. 
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einigem  Gefahl  der  Hoheit  des  Gegenflandes  erfüllt, 
auch  den  Verftand  wegen  des  gefchichtlichehT  Her- 
ganges mehr  zufrieden  zu  (teilen.   In  diefer  Manier 
erzählt  der  Vf.,  und  nach  unferm  (Jrtheile  befrie- 
digend für  die  meiften  feiner  denkenden  und  geraflth- 
Tollen  Lefer.    Er  wollte  der  Oefchichte  Jehl  mehr 
Xefer,  befonders  auch  in  den  höhern  Ständen  ver- 
fchaffen,  und  den  erhabenen  Stifter  einer  weitver- 
breiteten religiöfen  Schule  gegen  Verunglimpfun- 
gen des  Aberglaubens  und  Unglaubens  Tchützen. 
Er  nimmt  an,  dafs  fleh  von  einer  frühem  Ausbil- 
dung unfers  Gefchiechts  ein  Inbegriff  höherer  Kennt- 
niffe,  wodurch  fich  die  Gebildelen  Ober  das  Volk 
erheben,  eine  gewiffe  Gnofis  in  Indien  erhalten,  unter 
mancherley  Formen  das  ganze  .?lte  Alien  durchzogen 
Jiabe,  und  von  Aegypten  durch  Mofes  in  die  Nähe  des 
lordaas  gebracht  fey.    Diefer  Gefetzgeber  und  Reli- 
gionslehrer habe  die  Einrichtung  der  grofsen  und 
kleinen  Myfterien  nachgeahmt,   und  vorzügliche 
J&enntniffe,  die  dem  Volke  verborgen  bleiben  mufs. 
ten,  den  Edeln  unter  feinen  Stammgenoffen  anver- 
traut.   Es  foll  diefes  hauptsächlich  aus  den  Formen 
erhellen,  die  fo  genau  vorgefebrieben  waren,  fo 
forg  faltig  beobachtet  werden  Tollten,  und  die  unmög- 
lich eine  willkürliche  und  beziehungstofe  Erfindung 
ieyn  konnten ;   wie  denn  auch  fpätere  Sc hriftft eller 
diefes  erklären ,  und  eine  btftimmte  Erklärung  von 
einzelnen  Stücken 'des  jüdifchen  Cultus  mitf heilen. 
(Wenn  vorausgefetzt  wird ,  dafs  Mofes  Verfaffer  der 
ihn  bey  gelegten  Schriften  ift,  und  nicht  lieber,  dafs 
die  vorgefchriebeuen  Gebräuche  des  jüdifchen  Cul- 
tus, wie  die  io  den  Myfterien  einen  weniger  berech- 
neten Urfprung  hatten,  und  nur  im  Laufe  der.  Zeit 
«ine  befti'mmtere  Form  erhielten ,  denen  man  denn 
bey  fortgehender  Cultur  dort  wie  hier  eine  höhere 
Deutung  zu  geben  genöthiget  war,  fo  wird  manche 
Schwierigkeil  fo  am  leichterten  hefeitigt.     An  jener 
Vorausfetzung  hängt  denn  auch  die  Beweiskraft,  wel- 
che der  Vf.  für  feine  Behauptung  in  der  Einfetzung 
eines  bevorrechteten  Priefterftandes ,  der  Sanctjon 
eines  Senats  und  in  den  Prophetenfcbulen  findet. 
Sonft  liefse  fich  auch  ein  anderer  Hergang  vermo- 
theo,  für  welchen  felbft  die  fpäter  entftandenen  Pro- 
phelenfchdlen  vorzüglich  fprechen  möchten.  Auf 
dieKabbala  durfte  man  fich  wohl  am  wenig ften  beru- 
fen, da  fie  aufsrr  ihrer  allegorifchen  Erkiarungsart, 
einer  Frucht  allmäliger  Bildung,  nicht  über  das 
ebriftliche  Zeitalter  hinausreicht.)    Auf  diefes  Ver- 
wandte religiöler  und  naturwiffenfehaftiieber  Kennt- 
niffe,  welches  früher  fchon  da  war,  weifet  das  Er- 
lauchte, das  Grofse,  Sinnige  und  Allgefallige  io  der 
Einficht  und  Lehre  Jefu  zurück    Jefus,  fagt  der  Vf., 
■wollte  das  Richtigfte,  Würdigfte  und  Erquickendfte, 
was  je  die  meofcbliche  Kraft  aus  ihren  eigenen  Tie- 
'fen  bervorlangen  konnte,  und  was  in  einer  langen 
Reihe  von  Jahren  nur  das  Befitzthum  befferer  Natu, 
xen  gewefen  war,  ohne  eine  fymbolifebe  Hülle  (?) 
und  ohne  Vorbehalt  der  Welt  hingaben.    Dazu  be- 
nutzte er  die  Idee  von  einem  die  Völker  befehlen- 
den Könige,  voa  ein«ja  jMelüa«.  Was  aber  die  tut- 


ftehung,  Fnt wicklung  und  Ausartung  diefer  Idee' 
über  di «»Sitten,  Verhäftniffe  and  Gebnnungen  des 

jüdifchen  Vqlks  in  dem  Zeitalter  Jefu  bemerkt  wird» 
ift  bekannt,  «ber  in  Beziehung  auf  den  Stifter  des 

^Chriftenthums  gut  entwickelt.  Auch  unterfchrei- 
ben  wir  gern ,  und  manche  Entdeckungen  unferer 
Zeit  möchten  fchon  dafür  fprechen ,  'dafs  eine  voll- 
ftändige  Kenntnifs  der  Natur  uns  die  Gefchichte  Je- 
fu begreiflicher  machen  würde;  aber  vollkommen 
begreiflich,  wie  es  amSchluffe  der  Einleitung  heilst, 
möchten  wir  nicht  fagen  ,  wenn  anders  jede  Erzäh- 
lung rein  gefchichtiieh  genommen  werden  foll.  Im 
erften  Haupiabfchnitt  wird  in  abgetheilten  Capitelo 
das  Leben  Jefu  von  feiner  Geburt  bis  zu  feiner  Tau- 
fe in  einem  gefchlchtlichen  Zufammenhange.mit  Be- 
merkungen über  feine  Geftalt,  Sprache  und  Nah- 
rungsquellen dargeftellt.  Die  Erzählung  feiner  Ge- 
burt iit  hauptfichUch  io  dem  Gefichtspunkte  der 
betheiligten Perfonen  gehalten,  und  manche  betchei- 
dene  Muthmafsung  findet  hier  ihre  rechte  Stelle. 
Aus  denEigenthümlichkeitcn  der  Vorvvelt,  die  nach 
S«  63  abhanden  gekommen  oder  entfallen  feyn  mö- 
gen, würde  fich,  wenn  es  auch  hier  folchc  gäbe, 
nicht  eben  Vieles  zur  Erklärung  von  Lucas  1,  £6  folg. 
benutzen  laffen.  Mehr  als  Mythus  ift  hier  nicht  zu 
fuchen;  dem  Üefchicht  lieben,  was  zum  Grunde  liege« 
mag,  können  wir  nicht  mehr  auf  die  Spur  kommen. 
Was  es  aber  auch  fey,  wir  fagen  mit  dem  Vf.:  dem 
guten  und  reinen  Geift ,  der  aus  der  Gefchichte  Jefu 
im  Ganzen  genommen,  hervorgeht,  mufs  man  es 
zutrauen,  dafs  diefes  von  einer  unfiräflichen  Hand 
herbeygeführt  und  geleitet  fey.  Die  Erzählung  nach 
Lucas  11,  8  ff-  würde  gewonnen  haben,  wenn  fie  das 
Subjective  mehr  berflckfichllgt  hätte.  Auch  möch- 
ten wir  lieber  annehmen,  dafs  Lucas  unter  den  Nach- 
richten, welche  ihm  bey  der  Abfaffung  feines  Ev. 
zur  Hand  waren,  die  Erzählung  Matth,  n  nicht  ge- 
funden, als  unter  Vorausfetzung  einer  durchgängi- 

{jen  Harmonie  der  EvangeÜften,  dafs  er  fie  abfeilt- 
ich  Obergangen  habe.  Manche  bey  der  Flucht  nach 
Aegypten  angeregte  Bedenklichkeiten  find  weniger 
erheblich,  wenn  man  mit  Cyrillus  Aegypten  als 
Grenzland  von  Palaftina  annimmt.  Eine  Reife  von 
Heben  oder  acht  Meilen  etwa  bedurfte  dann  der  half- 
reichen  Hand  nicht,  die  hier  durch  verfteckte  Mafs- 
regeln  eingegriffen  haben  foll.  Aus  der  Aeufsernng 
Jefu  Luc.  Iii  49  folgt  noch  nicht,  dafs  er  fich  fchon 
damals  feiner  Beftimmung  zum Meffias  bewufst  gewe- 
fen foy;  fie  ift  nur  Beweis  feine«  religiöfen  Sinns,  in 
welche  Lucas  fpäterhin  nur  mehr  legte.  Die  Be- 
schaffenheit der  Feftreifen  macht  auch  hier  die  un- 
verrathene  Hand  überfhiffig,  die  für  Jefu  Unterhalt 
während  der  drey  Tage«,  da  er  von  feinen  Aeltern 
getrennt' war,  geforgt  haben  foll.  Der  zweyte  Haupt* 
abfehnitt  verfolgt  die  Gefchichte  von  der  Tauf«  bis 
zur  Gefangennehmung.  Die  Taufe  und  Verfucnnng 
find  richtig  «ufgefafst ,  und  erhalten  ihr  Licht  vor- 
nehmlich dureb  die  Stimmung  der  handelnden  Per- 
ionen. Nur  der  Verfuch  die  Erzählung  Johannis  von 
dem  VerhüuuXs  de«  Täufers  zu  Jeiu  durch  die  ge- 
wöhn- 
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«ähnliche  Erklärung  mit  den  übrigen  Evang.  zu  ver- 
einigen, genügt  auch  hier  nicht.  Die  Erzählung.;« 
find  für  den  Unbefangenen  von  einander  unabhän- 
gig. Die  folgenden  Betrachtungen  über  Jefur  Vor- 
arbeiter und  Schüler,  überfein  Lehrerleben  und 
Wanderungen,  Geilt  und  Inhalt  feiner  Lehre  und 
feine  Lehrart  weifen  in  der  Hauptfache  dem  Lc- 
fer  den  rechten  Standpunkt  an,  füllte  es  auch  viel« 
leicht  dem  Einen  oder  Andern  fcheinen :  der  Vf. 
rede  zu  ausfcbliefsend  dem  Gefühle  das  Wort,  fey 
in  den  Inhalt  der  Lehre  Jefu  nicht  tief  genug  singe, 
gangen ,  und  hätte  we  nigftens  die  Goldadern  mehr 
aufgraben  mögen,  welche  nach  S  126  in  dem  Nach- 
lafs  der  Evangeliften  und  Apoftel  auf  dem  Grunde 
hervorblicken.  Zuweilen  möchte  man  denken ,  der 
Vf.  habe  einen  durch  Kraft,  Güte  und  Ordnung  aus- 
gezeichneten Meifter  vom  Stuhl  fchiidern  wollen, 
lieber  die  außerordentlichen  Werke  Jefu  erklärt  er 
fich  im  Allgemeinen  zu  unbeftimmt,  wenn  er  gleich 
einzelne  derfelben,  z.  B.  die  Heilung  des  Gelähmten, 
Luc.  VI.;  das  Betragen  gegen  die  Syrophönicierin 
Matth.  XV.  nicht  weniger  kunft-  als  gemüthvoU  dar- 
zuftellen  weifs.  Wenn  man  auch  gern  zugiebt,  dafs 
wir  nicht  mehr  anzugehen  vermögen,  wie  Jefus  das 
Aufserordentliche ,  was  die  Ev.  von  ihm  berichten, 
vollbracht  habe,  fo.  wird  man  Geh  doch  nicht  fo 
leicht  überzeugen,  dafs  die  Vorzeit  in  ihrem  gött- 
lichem Leben  und  mit  ihren  fchirfern  Sinnen  Vie- 
les in  dem  geheimen  Getriebe  der  Weltkr?/te  nicht 
nur  deutlicher  wahrgenommen,  fondern  das  Wahr« 
genommene  auch  aus  der  heiligen  Tiefe  fehnfuchts- 
voller  zu  eigenem ,  freyen  Gebrauche  zu  fich  herauf- 
zog, als  die  fpätern ,  ftumpfer  und  fehl  echter  ge- 
wordenen Gefrhlechter.  So  etwas  nährt  den  Glau- 
ben an  verborgene  Naturlcräfte,  und  das  Sehnen 
und  Ringen  darnach,  was  überall  nicht,  und  am 
meiften  bey  denjenigen,  für  welche  diefe  Schrift 
zunäcbft  beftimmt  ift ,  unterhalten  werden  foll.  In 
der  Gefchichte  der  Verklärung  wird  Vieles  auf  die 
Subjeetivität  der  Jünger  zurückgeführt,  doch  wird  auf 
•in  veranftaltetes  Objective,  wenn  wir  anders  in  die 
Worte,  womit  diefe  Erzählung  fchliefst,  nicht  zu 
viel  legen,  zart  und  behutfam  hingedeutet.  Die 
Erzählung  des  Einzugs  möchte  doch  zu  fehr  ins  Gre- 
fe« gemalt  feyn;  fchwerlich  würde  der  römilcbe 
Statthalter  dazu  haben  fchweigen  können,  wenn  die- 
fer  Vorfall  fo  bedeutend  gewefen  wäre,  wie  der  Vf. 
ihn  fchildert.  Das  Mahl  Joh.  XIII.  mufs  man  wohl 
mit  den  vorzüglich ften  Exegelen  mit  dem  Paffa- 
mahl  für  elnerley  halten.  Die  letzten  Vorfälle  von 
der  Gefangennehmung  bis  zur  Himmelfahrt  werden 
im  dritten  Hauptahfchnirt  mit  lobens werther  Scho- 
nung und  musterhafter  Kunft  in  dem  Helldunkel 
gehalten ,  welches  auch  der  nicht  ftflrker  beleuchtet 
lehn  mochte  ,  der  Einiges  auf  fpätere  Sagen  zurück- 
zuführen nicht  abgeneigt  ift.  Es  thut  das  halbe  Licht 
dem  Gemüthe  fo  wohl,  das  feine  fchönfteh  Hoff- 
nungen und  Beftrebungen  gern  in  diefen  Begebenhei- 
ten verwirklichet  fäbe.  Die  Sprache  des  Vfs.  ift  dem 
Gegenftande  und  der  Art  der  Behandlung  angemef- 


fen,  voll  Gefühl,  Wörde  und  Leben.  Kaum  mö- 
gen wir  es  bemerken ,  dafs  in  der  übrigens  fchöaen 
Stelle  S.  332:  die  Menfcbheit  ft eilte  hier  Eine  ih- 
rer Nacbtfeiten  zur  Verachtung  aus,   und  verirrte. 

Ecb  in  jenes  öde  Oeblet  der  Brutalität  u.  t  W.» 

eine  andere  Wortfteilung  zu  wünfehen  wäre. 

MATHEMATIK. 
Darmstadt,  b.  Heyer  u.Leske:  ZlnnUttrechnung 
für  Gefch&fumanner*  bearbeitet  von  Ferd, 
Schweins,  Prof.  der  Mathematik  zu  Heidelberg 
und  Doctor  der  Philofophie.  1813.  166  S.  S- 
(18  Or.) 

Es  fehlt  uns  zwar  nicht  an  gründlichen  und  ans- 
führlichen  Anleitungen  zur  Berechnung  folcher  Ge* 
genflände,  deren  der  Titel  erwähnt,  aber  deffen  unge- 
achtet wird  man  die  Schrift  des  Vfs.  mit  ungemeinen! 
Nutzen  gebrauchen.  Denn  fie  ift  auf  der  einen  Seite 
fehr  kurz  und  bündig,  und  auf  der  andern  dadurch» 
dafs  bey  Auflöfung  der  Aufgaben  die  Buchftaben- 
ausdrücke,  ohne  der  Allgemeinheit  Eintrag  zu 
thun  ,  —  möglichft  vermieden  find,  fo  populär,  daf« 
ße  auch  folche  Rechner,  welche  in  der  Analyfis  Geb 
nicht  allzu  hoch  verftiegeo  haben, —  verftändlich, 
und  deshalb  für  ihre  Zwecke  brauchbar,  finden  wer- 
den. Es  bat  nicht  an  Kritikern  gefehlt,  welche  die 
Zinszinsrecbuung,  und  was  damit  verwandt  ift, — 
befonders  wegen  der  gesetzlichen  Befchränkungen, 
für  müfftge  Speculationen  gehalten  haben;  —  diefe 
werden  aber  hier  eines  andern  belehrt  werden.  Denn 
der  Vf.  hat  durchgehends  folche  Fälle  ausgefucht, 
die  jedem  Gefchäftsmanne  mehr  als  einmal  vorkom- 
men müffen.  Der  fchnelle  Anwachs  eines  Kapitals 
durch  Zinszins  bat  freylieb  ein  Gefetz  nöthig  ge- 
macht, wodurch  fein  Gebrauch  eingefchränkt  wird. 
Diefes  hat  unter  andern  den  grofsen  Nutzen,  dafs 
es  die  Kapitaliften  niederer  Art  hindert,  durch  wö- 
chentlichen und  monatlichen  Zinszins  Wucher  zu 
treiben,  gegenfeitig  aber  auch  den  Gläubiger  veran- 
lafst,  am  Ende  des  Jahres  feine  Zinfen  beyzutrei» 
ben  und  eben  hierdurch  denverfebwenderifchen  und 
trägen  Schuldner  zur  Sparfamkelt  und  Thätigkeit 
anzuhalten.  Uebrigens  hindert  diefes  Gefetz  den 
Zinszins,  blofs  bey  einfeUigen  Forderungen ,  denn 
bey  gegenfeltigenm  er  in  fehr  vielen  Fällen  erlaubt; 
z.  B.  beym  antichretifchen  Vertrage,  fo  wie  bevn» 
Vertbeilen  einer  Summe  in  Terminen;  bey  allen 
frühem  Zahlungen  und  bey  den  Renten.  Hierzu 
kommen  noch  diejenigen  Fälle,  welche  durch  kein 
Oefetz  umfafst  werden  können,  wo  die  Vortheile 
Von  vollendeten  oder  von  zukünftigen  Unternehmun- 
gen ,  der  Rechnung  unterworfen  werden,  wohey 
Niemand  die  Zinfen  von  Ziofen  unbeachtet  Jalfen 
wird.  Viele  folcher  Fälle  bietet  das  Inbaltsverzeich- 
nifs  in  Menge  dar.  Aufser  den  Kapitalen  macht  man 
von  der  Zinsrechnung  einen  vortheilhaften  Gebrauch 
bey  Berechnung  des  Zuwachfes  der  Wälder,  bey 
Berechnung  der  jährlich«  Hiebe  und  bey  andern 
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Der  Vf.  hat 


terwickelteo  Fall*«  des  Forftwefens 
dt-ihalb  diefem  Gegenfund«  eine  befondere  Abtbei- 
W  gewidmet.    Aknliche  Aufgaben  können  auch 
be/dV  Landwirthfchaft  ftatt  finden.    Der  Vf>  be- 
hielt immer  bey  feiner  Bearbeitung  die  B.üche  {«, 
bev,  ohne  an  Ihre-Stelle  Buchftaben  1  -f-p,  oder 
~Xp"  za  fetzen,  wie  es  gewöhnlich  gefebieht,  denn 
erbemerkte,  dafs  dadurch  nicht  allein  die  Rechnung 
ab««kürzt  wörde,  fondern,  dafs  man  auch  fogleich 
erkannte,  ob  man  die  Summen  nach  mehrern  Jihren 
oder  ihren  gegenwärtigen  Werth  Tuche;  ein  Vortheil, 
der  in  verwickelten  fällen  bedeutend  ift.    B*y  der 
Anordnung  der  Gegenflände  betrachtet  der  Vf.  zu- 
erftden  AnWachs,  wofür  13  verfcluedene  Aufgaben 
amfgelöft  werden;  z.  B.  A  leihet  dem  B  4325  «•  UD<| 
iSfst  fich  vou  ihm  nach  2  Jahren  16*4  FL,  und  nach 
4  Jahren  1800  Fl.  zurückzahlen.     Man  fucht  die 
Summe ,  welche  A  am  Ende  des  7ten  Jahre«  noch 
zu  fordern  hat.    3.  Rabatt  in  13  Aufgaben.    Z.  B. 
nach  ia  Jahren  wird  A  zum  Belitz  eines  Gutes  ge- 
langen, das  jährlich  aooo  Fl.  reinen  Ertrag  giebt. 
Wie  hoch  wird  ein  Käufer  diefe  Anwartfchatt  über- 
nehmen.   3.  Termin  in  9  Aufgaben.    Z.  B.  ein  Re- 
gent macht  die  Anleihe  von  4  Will,  zu  5  p.  C,  wo- 
von in  den  erften  6  Jahren  die  Zinfen  entrichtet, 
und  welche  in  den  folgenden  8  Jahren  jährlich  in 
gleichen  Summen  zurückgezahlt  werden  foheiv  Wie 
Irofs  wird  diele  Summe  feyn?  4.  Zeit,  wo  fich  17 
Aufgaben  finden.    Z.  B.  A  wiJl  für  40000  Fl.  eine 
Jabrrente  von  3000  Fl.  kaufen;  auf  wie  viele  Jahre 
kann  man  ihm  diefelbe  bewilligen,  wenn  4 *C. Zin- 
fen gegeben  werden?    5.  Jährliches,  (auch  halb,  und 
vierter-)  Procent  in  30  Aufgaben.    Z.  B.  eine  gewif- 
fe  Anlage,  welche  jetzt-4000  Fl.  koftet,  tract  am 
Ende  des  7ten  und  am  Ende  jedes  folgenden  Jahres 
«Jco  Fl.  ein.    Zu  wie  viel  Procent  verzinfet  fich  die- 
fes  Capital?  —   Hierauf  folgt  noch  eine  Abtheilung 
von  gemachten  Aufgaben,  als  Nachtrag  zu  den  vori- 
gen.   Z.  B.  817a  Fl.  folleo  mit  ihren  Zinfen  zu  5  p. 
C.  in  jährlichen  Terminen  fo  abgetragen  werden, 
dafs  die  Summe  aller  in  den  einzelnen  Terminen  ab- 
getragenen Theile  10000  Fl.  beträgt.    Wie  viel  Ter. 
mine  werden  ftatt  haben«?  —    Auch  auf  Gegenftän- 
de  des  Forftwefens  wird  diefe  Rechnung  in  einer 
Menge  von  Aufgaben: angewandt.    Z.  B.  ein  Wald 
wird  zu  3C000  Klaftern  abgefchätzt;  man  fucht  die 
Holzmaffe,  welche  der  Wald  vor  15  Jahren  hatte, 
wenn  fich  diefelbe  jährlich  um  a  p.  C.  vermehrte?  — 
•  Da  die  Summirang  der  Reihen  für  die  Berechnung 
des  Zinszinfes  wichtig  ift,  fo  hat  der  Vf.  in  einer 
befanden,  Abtheiluog  das  dazu  nöthigen  ebenfalls 
beigebracht.     Wenn  man  nämlich  bey  folchen  Be- 
rechnungen auf  Fotenzenreihen  ftöfst,  deren  Glie- 
der mit  ungleichen  Factoren  verbunden  find,  fo  kann 


man ,  wenn  diefe  Factortn  gewiffe  Gefetze  befolgen, 
in  vielen  Fällen,  ohne  die  eiazelnen  Glieder  zn 
berechnen,  durch  Summirung  der  Reihe,  die  Arbeit 
erleichtern,  wobey  freylirh  diefes  Hülfsmittel  einen 
mehr  geübten  Mathematiker  vorausletzt,    ade  bey 
dem  gewöhnlichen  Gange  des  Vfs.    Auf  diefe  Sum- 
mirung folgt  nuu  eine  zwe\te  Methode  inr  Auflöfang 
folcher  Avfglben ,  die  ebenfalls  in  eiuem  befoniera 
Abfchnitt  vorgetragen  ift.    Die  Kecbnungen  feltat 
find,  wie  zu  erwarten  war,  durchaus  mit  Logarith- 
men geführt.     Der  Vf.  macht  Hoffnung,  data  er 
bey  einer  folgenden  Auflage,  neu  von  ihm  berechne- 
te Tafeln  für  die  einzelnen  Procente:   5,  4,  3... 
fo  wie  noch  eine  eigene  Ab>heiJung>für  die  Berech- 
nung der  jetzt  verwickelten  Aufgaben,   nach  einfa- 
chem Zins,  liefern  wird,  wenn  fie  vom  Publikem  £e- 
wünfeht  werden   follten.     hin  folcher  allgemc 
Wunfeh  ift  wohl  keinem  Zweifel  uuterwoxien. 


SCHONE  KÜNSTE. 

Stralsund,  in  d.  Regierungsbuchh. :  S.-hn  fucht 
und  Liebe.  Gefchichte  Eduards  von  .  .  .  Aus 
den  Papieren  feines  Freundes.  Von  Friedrich 
Gleich.  1816  VI  u.  2H7  S-  8-  Mit  einem  Titel- 
kupfer.   (  1  Bthlr.  8  Gr.) 

Der  fchon  durch  mehrere  Romane  nnd  Sbplich& 
Schriften  bekannte  Vf.  verfichert  uns  in  der  Vom» 
de,  dafs  er  eine  wirklich  vorgefallene  Begebenheit 
erzähle.  Es  liegt  nicht  fo  gar  viel  an  d'iefem  Umbän- 
de; aufrichtig  gefprochen  halten  wirindels  das  Buch 
für  einen  Roman,  wie  viele  andere.  Die  anftändige 
Haltung  des  Vfs.  verdient  Lob ,  und  auch  feine  Spra- 
che ift,  bis  auf  einige  Sonderbarkeiten,  fiiefsend  und 
gebildet.  Nur  fehlt  esHrn.  Gleich  merklich  an  eigen- 
thümlicb  fchaffender  und  dar  hellender  Kraft ;  was  er 
vorträgt,  ift  alles  fchon  io  Koma  nen  fehr  oft  da  gewefes- 
Auch  gegen  die  zweckmässige  Wahl  nnd  Verknüp/ong 
der  Begebenheiten  iiefsefich  vieles  erinnern.  Eine  be- 
deutende Wirkung  wird  diefes  Buch  dah< 
lieb  hervorbringen;  die  guten  Eiger  * 
bau  find  meifteus  negativer  Art. 

NEUE  AUFLAGE. 

BraunsChweig,  in  der  Schulbuchb. :  J.  U.  V/Uk- 
ker's  Exempelbuch  für  Anfänger  und  Liebhaber 
der  Algebra.  Fünfte  verbelferte  und  mit  Denen 
Aufgaben  vermehrte  Auflage.  Heransgegebei 
voa  D.  Johann  Chriftian  Ludwig  Hclllvig,  Htt- 
zogl.  Braunfcbw.  Hofrath,  Prof.  der  Magern, 
n.  d.  Naturgelchichte  am  Carpl.  u.  an  deisCatha- 
rin.Gymnafium.  1816.  V1H  u.  t66  S  g.  .nGr.i 
(Siehe  die  Ree.  A.  L.  Z.  1799.  Nr.  jji.} 
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GESCHICHTE. 


Haile  u.Berlik,  in  d.  Buchb.  des  Waifenh.:  Deut- 
scher Plutarch;  enthaltend  die Ocfchichten  ruhnv 
würdiger  Deutfchen.  Von  Chrißian  Niemeyer , 
Prediger  zu  Dedeleben,  u.  Mitglied  der  liter.  Ge- 
fell fchaft  zu  Halberftadt.  Erfte  Abtbeilung.  Her- 
mann bis  Otto,  igi i.  IV  u  19»  S.  Zweyt«  Ab- 
teilung. Friedrich  I.  bis  Maximilian  1.  \%iU 
a&t  S.  Dritte  Abtbeilung.  Ulrich  von  Hutten; 
Friedrich  der  Weife;  Martin  Luther;  Melancb- 
thon;  Lukas  Cranach;  Franz  von  Sickingen; 
Karl  V.  i8ia.  37a  S,  8-  (a  Thlr.  8  Gr.) 

T<  s  war  fehr  verdienfdich,  zü  einer  Zeit,  wo  das 
**"  deutfche  Vaterland  den  Druck  des  Auslandes 
fchwer  empfinden  und  Geb  koechtifch  beugen  müfste 
unter  der  rohen  Gewalt,  ah  die  Männer  zu  erinnern,; 
deren  $tammgenoTfen  zu  feyö  der  deutfehe  Jüngling 
und  der  deutlche  Mann  fich  rOhmen  durfte.  Es 
find  nicht  forgfältig  ausgeführte  Gemälde,  nicht  Bio» 
graphien  im  ftrengeren  .Sinne,  fondern  nur  cha* 
rakteriftifche  Zuge,  fprechende  Darftellungen  aus 
Sem  Leben  grofser  und  edler  Männer.  Die  Sprache 


Weiht  Geh  'nicht  gleich',  i!'t  aber  im  Ganzen  edel  und 
würdig ,  voll  Wärme  und  Leben.    Er  redet  das  gro- 
se,    wichtige  Wort  der  Gefchichte  mit  Ernft  ond 


l 

Würde  und  zeigt  überall  eine  tiefgefühlte  Achtung 
für  Wahrheit  und  Tugend,  für 'äte  Ehre  und  Frey- 
beit  des  Vaterlandes;  Wir  wünf6ben ,  der  Vf.  hätte 
vor  jeder  Periode  einen  kurzen  Abrifs  der  deutfchen 
Gefchichte  gegeben,  worin  man  die  Zeit  mit  ihren 
Erfcb'einungen  und  Veränderungen ,  in  ihrem  Geift 
und  Charakter  erkennt.  Dad dreh  hätten  die  Haupt- 
perfonen  mehr  Licht  erhalten  und  der  Vf.  hätte  ficH 
vfele  hiftorifebe  Erörterungen  und  Einlchiebfel  er- 
fpart. 

Die  ärjte  Abtheilung  beginnt  mit  dem  edlen  Her-, 
mann,  der  die  Tyranney  der  Römer  Gegreich  nieder- 
kämpfte  und  die  Kraft  der  Eijzern.cW  unter  einem 
Kriegsoberhaupte  zu  fammeln  wön?J$,'  zum  Erftau* 
nen  der  Nachwelt.  Unft  er  blieb  lebt  er  fort  in  de  na 
Herzen  des  Vaterlandes  und  in  den  Liedern  der  Bar- 
den. So  wie  er  in  der  Gunft  des  Kaifers,  ifl"der 
Würde  römifeber  Bürgerfchaft  und  Ritterehre  und 
in  der  Ueppigkeit  Italiens  das  arme  rauhe  Vaterland 
nicht  vergeffen  hatte,  fo  blieb  auch  in  unfern  Ta- 
gen vielen  deutfchen  Jünglingen  mitten  im  Heere 
der  Gegreichen  Ausländer  die  neilige,  glühend»?  Li  rbe 
fürs  Vaterland.  Ihm  folgt  der  VVeftgothe  Alerich, 
Ergänz.  Bl.  zur  A.  k.  Z.  1817. 


der  mit  ftflrmifchem  Muthe  das  römifebe  Weltreich 
zertrümmerte,  als  die  innere  Schlechtigkeit  faft  alle 
fittlicbe  Kraft  aufgezehrt  hatte.  An  ihn  fchliefst  Gehl 
hundert  Jahr  fpäter  Theodorich  (Dietrich  von  Bern 
oder  Verona),  tapfer,  beharrlich,  weife,  von  allen 
bewundert  und  hochgepriefen,  legre  er  nach  langer 
Mühe  fein  graues  Haupt  mit  Kummer  zur  Ruhe.  ll'iei 
tekind,  mit  feinen  Sachfen  gewohnt,  für  Heerd  und 
Altar  zu  fechten  und  als  freye  Männer  auf  freyer 
Erde  zu  leben,  lehnte  Geh  mächtig  auf  gegen  den 
Willen  des  Einzigen,  der  feine  Zeit  gewaltig  be- 
herrfchte  und  Gel  erit  fpät  nach  langer  tapferer  Ge- 
genwehr.    Mit  dem  Titel  eines  Herzogs  zufrieden, 
wufste  er  feinen  Sachfen  ihre  Gefefz*  und  alle  Freyi 
beiten  zu  erhalten.     Seine  Gebeine  ruhen  zu  Her- 
vord,  fein  Gefchlecht  aber  blühet  in  altdentfchen,  ed- 
len Fürltenhäufern  fort,  bis  auf  diefen  Tag.  Karl 
£er  Gr.,  grofs  als  Eroberer  und  Staatsmann,  der* 
Schöpfer  einer  neuen  Epoche,  mit  freyem  Auge  und 
ftarkem  Herzen,  rauh  und  unbiegfam ,  oft  hart  und 
graufam.    Er  überkam  von  feinem  Vater  den  grofsen, 
Plan,  durch  verbundenes  Wirken  eeiftheher  und 
weltlicher  Macht  ein  chriftliches  und  wohlgeordne- 
tes, ein  kraftvolles,  Gcheres  ond  blühendes  Reich) 
der  Franken  in  Gallien,  Dcutfchland,  Italien,  ja 
felbft  bis  Spanien  und  Ungern  hinein  zu  errichten. 
Diefen  Plan  führte  er  aus  durch  Klugheit,  durch  die 
Gewalt  des  Arms  und  durch  die  Gchere  Kraft  wei- 
fer Gefetze  und  frommer  Anordnungen.  Rabanut 
Maurus,  Alkuins  Schüler,  das  glänzendfte  Oeftirn 
am  deutfchen  Himmel  in  der  FinTterrtifc.  jener  Zeit, 
Er  brachte  fein   fegenreiches  Leben  zu  in  hoher 
Frömmigkeit  und  Weisheit.    Für  die  WifTenfcbaftea 
hat  er  Unglaubliches  gethah.1  Heinrich  Ii  (der  Vo* 

Selfteller),  einer  von  den  wenigen  deutfchen  Kaifern* 
ie  recht  planmlfsig  für  die  Sicherheit  und  den  in- 
nern  Wohlftand  des  Vaterlandes  geformt  haben.  Et 
legte  den  Grund  zu  Deutfchlands  Cultur  (was  dtt 
Vf.  mehr  hätte  auseinanderfetzen  follen;  in  Kentert 
Abrifs  des 
er  davon 


s  gefellfchaftlichen  Lebens  in  Europa,  würde 
...  eine  treffliche  Darftellung  gefunden  haberi?. 
Am  glorreichften  erfcheint  Heinrich  im  Kampfe  *e» 
gen  die  Ungern.  Sein  Ende  war  friedlich,  in  den 
Armen  einer  treuen  Gattin.  Bruno,  Erzbifchof  von 
Cölln,  der  iünefte  Söhn  des  grofsen  Heinrichs, 
fromm  und  ftill"  vol*  Liebe  für  Wiflenfcbaft  ond 
Chriftenthum,  friedlich  und  fegneod  Waltend  in  fei- 
nem Haufe,  mitten  im  Ungewitter.  Sein  Ende  war, 
wie  das  der  Oerechten.  *  Otto  Aer  Gr.,  Heinrichs 
erofserSobn.  Ein  feltenes  Oefchiek!  Otto,  hoeb- 
D  (6*  fläe- 


>ogle 


fliegend, 


EROANZUNOSBLÄTTER  ZUR 
feurig»  hell»  fest,  erofsmütbig,  trat  als 


A.  L.  Z. 


zwanzigjähriger  JüngliM  in 
an  Grifte  des  Geiftes  Sei 
jenem  freundlich- 


grofsmfitbig,  trat 
die  Bahn  des  Vaters , 
nesgieicben ,  nicht  aber  an 
herrlichen  Wefen,  dem  Liebe  und 
Bewunderung  gleich  willig  entgegen  kommen.  Fünf 
fehwdre  Aufgaben  follte  er  löfen,  die  meiften  auf 
einmal:  in  Ehren  erhalten  ein  neu  erhabenes,  be- 
neidetes Haus  gegen  eiferfüchtige  Landsleute;  im 
Haufe  6ch  felbft  gegen  widerfpenftige  Anverwandte  ; 
das  ganze  Land  gegen  die  Fremden;  gefetzlicbe  Ord- 
nung gegen  die^leuterer,  befonders  unter  den  hö- 
heren, nach  unabhängiger  Gewalt  und  Erbhcbkeii 
ihrer  Reichsämter  Arebenden  Beamten,  den  Herzö- 
und  Grafen;  die  Kaiferkrone  gegen  die  "liara. 


en 


r  löfete  fie  alle:  darum  heifst  er  —  der  Grofse. 
Zu  Magdeburg  im  Dom,  dem  ehrwürdigen  Denkmal 

feiner  BaukunA  und  edlen  Freygebigkeit,  ruhen  feine  durch  bauen  erquicken  will,  verliert  er  das  Leben, 
Gebeine.   Seine  Mutter  Mathilde,  ein  edles,  from-    und  Deutfchland  in  ihm  den  letzten,  echt  deutfchen, 


Damit  wendet  der  Greis  fein  Rofs  und  Aürzt  fich, 
er  der  Erfte,  in  den- dicbteften  Haufen.  Alle, 
begeiftert  ihm  nach.  Der  Sieg  ift  entfchieden.  Zebi 
taufend  Sarazenen  bedecken  das  Gefilde.  Die  Sie« 
gesboten  des  Vaters  und  des  Sohnes  begegnen  ein- 
ander auf  dem  Wege.  Der  Sohn  bewirthat  den  Va- 
ter in  der  eroberten  Hauptftadt  ( von  Armenien ). 
Die  Beute  ift  unermefsOcb,  Der  Sultan  flehet  um 
Frieden,  unterwirft  Geb,  bietet  Geifseln,  Lebent- 
mittel, Rolfe,  Laftthiere.  Das  Heer  erquickt  fleh. 
Dann,  neugeftärkt,  flberfteigt  er  die  Klippen  und 
Schlünde  des  taurifchen  Gebirges  und  eilt  in  die 
grünen  Gefilde  von  Salef  hinunter.  Das  Lager  an 
den  Ufern  des  Caljcadnus  ertönt  vom  Jubel,  — 
bald  von  Wehklagen.  Denn  als  Friedrieb,  der  Sie»« 
benzigjährige,  (ich  iu  der  kohlen  Welle  des  Flu  Res 
durch  Baden  erquicken  will ,  verliert  er  das  Leben, 


mes  Weib,  fanft  und  treu,  voll  lieblichen  Welens. 
Man  kann  ihr  Leben  nicht  ohne  Rührung  und  Be- 
wunderung Je feii-  Auch  dadurch  ift  Deutfchland  fo 
herrlich  geworden  vor  allen  Ländern,  dajfs  es  in  fei- 
Fürltenbäufern  fo  viele  edle,   hochherzige,  tu- 


nen 


endfame  Frauen  bewahrte.  —  Am  Scblufs  hat  der 
f.  die  (Quellen  und  Hülfsmittel  angegeben,  deren 
er  firh  bey  AbfaAung  feiner  Gefchichten  bedient. 
Bey  Karl  dem  Gr.  haben  wir  Eginhard  vermifst.  Ei- 
ner ehrenvollen  Krwäbnung  verdienten  aus  dieler  Pe- 
rlode auch  wohl  Chlodowig,  der  Franken  lürft, 
Stifter  eines  grofsen  Reich«,  berühmt  durch  die 
Schiachten  bey  Soiffons  und  Zülpich;  der  unglück- 
liche Thajfdo,  Herzog  von  Baiern,  der  Karl  dem  Gr. 
Unterlag,  und  mit  feiner  trefflichen  Gattin  ins  Klo- 
fter  ging;  Paul  U'ernefried,  der  die  Gefchichte  der 
Longobarden  febrieb. 

Die  zweyte  Abiheüung  beginnt  mit  Friedrich  I. 
(Barbaroifa),  einem  der  größten  deulfchen  Regen- 
ten, den  aber  die  Unruhen  in  Italien  zu  oft  von  der 
Sorge  für  Deutfchland  entfernten.  Früh  vorgeübt 
dureb  Kaifer  Konrad ,  feinen  Oheim,  in  Werken  des 
Krieges  und  des  Friedens,  hohen  Geiftes,' klug,  ta- 
pfer, feurig,  unermüdlich,  vom  Vater  ein  Cibellin, 
von  der  Mutter  ein  Weife,  aifo  zum  FriedensAifter 
geboren,  beftisg  er  den  erfchütterten,  rings  um- 
ftürmten  Thron,  feft  entfchluflen,  durch  Eintracht 
und  Kolgfamkeit  unter  dem  Gefetz  im  Innern ,  durch 
das  Schrecken  von  aofsen,  des  gemeinen  Wefens 
Kraft,  Sicherheit,  Ehre  und  Wohlfiand  neu  zu  grün- 
den. Nachdem  er  fo  Grofses  vollendet,  fuebt  er 
feinen  Thaten  das  Siegel  aufzudrücken  durch  die 
Eroberung  des  heiligen  Landes.  Nach  unendlichen 
Mühen  dringt  er  vor  bis  Ikonium,  wo  er  von  einer 
zehnfach  überlegenen  Menge  Feinde  umjagert  wird. 


iTCDS- 


durch  deutfehe  Macht  auch  dem  Ausländer  bedeu- 
tenden, ehrwürdigen,  furchtbaren  Kaifer."  —  Hein' 
rieh  der  Löwe,  Haupt  des  Haufes  der  Weifen, 
ner  Friedrichs,  des  Hauptes  der  GibeUinen. 
Leben  war  voll  Kampf  und  Mühe;  es  wurde  ; 
reich  für  das  Vaterland  geworden  feyn ,  wenn-  der 
ftolze  tapfere  Jüngling  fich  mit  den  mächtigen  Qi- 
bellinen  hatte  ausföhnen  können.  Aber  in  feinen 
Adern  glühte  das  Blut  der  Wittekinde,  der  Otto 
nen,  der  Weifen;  ihr  reiches  Erbe  dieffeits  und  jen- 
feits  der  Alpen  war  in  feine  Hände  gelegt.  Unmög- 
lich konnte  der  junge  Loire  fich  ruhig  niederlegen« 
fo  lange  das  Haus  der  Gibellinen  die  fraulichen  Her- 
zogs würden  Ober  Baiern  und  Sacbfen  nicht  heraus- 
gab. Es  ift  ein  fchöner  Anblick,  diefen  edlen  Käm- 
pfer mit  dem  mächtigen  Friedrich  im  grofsen  Streite 
zu  febn.  Tapferkeit,  Geradheit,  Grofsmuth,  u  n  er- 
müdete Thätigkeit  für  das  Wohl  des  Landes,  find 
die  Lichtfeite;  Starrfinn,  hochfahrendes  Wefen,  un- 
befonnene  Hitze,  die  Schattenfeite  dfeles  gröfseften 
unter  den  Weifen.  —  Walther  von  der  Fogelweide ; 
Konrad  von  ll'ürzburg  —  zwey  klang- und  gemüth- 
reiche  Minnefänger.     Die  Zeit  kühner,  fiommer, 

f;länzender  Züge  pach  dem  Mnrgenlande,  die  Zeit 
reundfehaftüchen  Umgangs  mit  den  gefangreichen 
Nachbarn  (der  Proyenzalen),  die  Zeit  wiedererneuer» 
ter  Bekanntfchaft  mit  den  Heldenliedern  der  Vor. 
weit,  die  Zeit  prächtiger  und  luftiger  Hofhaltungen 
der  Hohenftaufer,  der  Meifcner,  der  Böhmer,  der 
Oe Areicher  Fürften  —  entlockte,  wie  die  Frühlings- 
wärme  den  Bewohnern  der  Haine,  den  deutschen 
Sängern  die  erften  lieblichen  Töne  in  der  bis  dahin 
klanglofen  Mui^ejfprache.  Mehrere  der  febwäbi- 
fchen  Kaifer,  •iSBpaeinrlch  VL  und  Konrad  II'  wa- 
ren felbft  Dichter.     Die  fchönft'e  Biüthe  des  deut* 


^  Schon  wjll  das  ermattete  Häuflein  der  Chriften  ver-    fchen  Rittergefanges  ift  unter  Friedrich  IX'  Di« 


sagen,  feb  on  fchroücken  die  Bifchöfe,  als  Sterbende,, 
fich  mit  heiligen  Gewanden.  Der  Kaifer,  er  allein 
unverzagt,  ruft  aus:  „Was  fäumen  wir?  Was  find 
wir  traurig?  Jefus herrfebt,  Jefus  überwindet!  Auf, 
Oenofren  !  auf,  die  ihr  mit  mir  gezogen  feyd  aus  eu- 
ren Landen ,  das  Reich  des  Himmels  zu  erkämpfen  !* 


fcuöoAen  Stimmen  waren  fehen  verklungen ,  als 
auch  Konrad  von  Würzburg  das  SaitenlpieT  am  AU- 
len  Grabeshügel  niederlegte.  Mit  ihm  ift  die  Zeit 
der  Heldengeläiige  des  Mittelalters  vorüber.  —  Hu- 
doff von  Habsburg»  der  Wiederherfteiler  Deutfeh- 
Unds,  ein  Manu  von  hohem  Verltande  und  Mutbe* 
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voll  Gerechtigkeit  and  Liebe  zur  Ordnung,  überall 
bekannt  als  Befchütxer  der  Unfcbuld.  Man  fab  ihn 
immer  bey  der  gerechten  Seche,  die  er  mit  Blut  und 
Leben  verfocht.  „Dazu  hat  mich  Gott  erhöbet  — 
fagte  Rudolf  — r  Ober  Alle»  auf  data  ich  Hülfe  und 
Recht  foll  widerfahren  lafftn  Allen.  Nur  Tor  den 
Schmeichlern,  haltet  meine  Thoren  feft,  ihr  Tra- 
banten !  Sie  find  Wölfe ,  die  den  Efel  krauen ,  bif 
er  einlchläft,  und  dann  ihn  freffen."  Nicht  durch 
Reich thum:  denn  er  war  arm ;  nicht  durch  Macht: 
denn  der  Ruf  zur  Kaiferkrone  traf  ihn  einft  vor  Ba- 
fel in  Fehde  mit  dem  Bifchofe,  deffen  Gegenwehr  ihm 
damals  zu  ftark  war;  allein  und  einzig  durch  Weis- 
heit} redliches  Gemflth ,  Tapferkeit  ohne  Gleichen, 
■unermüdlichen  Fieifs  in  ihm  ielbft,  und  durch  die 
Achtung  und  das  Zutrauen  «Her  Woblgefinnten 
und  Verftändigen  erfüllte  diefer  herrliche  Mann 
fein  kaiferlich  Amt  in  ewig  denkwürdiger  Vollkom- 
menheit. Den  zweydeutigen  Ruhm  eines  Eroberers» 
eines  Königes  der  Lombarden,  eines  Kaifert  der 
Welt,  eines  Befiegers  der  Ungläubigen  in  den  Wü- 
llen Jerufalems ,  gab  diefer  heue  reine  Geift  dabin, 
zufrieden  mit  dem  gröberen  und  dauernden  Ehren- 
namen; „  Wieder herfteller  Deutfcklands."  Werner 
von  S  lauf  fachen  ;  Walther  türjt  von  Attingkaitfen  ,* 
Arnold  von  Melchthali  Wilhelm  Teil  —  freye  Män- 
ner der  Berge,  die  fich  in  eigeolhümlicher  Gröfse 
ihres  Gemütbs  gegen  die  gräulichen  Bedrückungen 
eines  Genfsler,  Laudenberg  und  Albrecht  erhoben  und 
der  Welt  gezeigt  beben ,  wie  viel  der  Menfch  ver- 
mag, wenn  er  fich  nicht  felbft  aufgiebt.  —  Johann 
Ceüer  von  Kai/ersberg ,  und  Abt  Johann  von  Spon~ 
heim  aus  Trittenheim.  Beide  empfanden  fohmerz* 
baft  die  eiferne  Herrfchaft  der  römifchent  Päpfte, 
den  tiefen  Verfall  der  cbrifllichen  Kirche,  die  grofse 
Unwiflenheit  und  Sündhaftigkeit  der  Geiftlicben,  die 
fchwarze  Finfternifs  und  TJnfiitlicbkeit  in  dem  Her- 
ten des  dentfehen  Volks.  Sie  redeten  ernft  und 
freyroüthig  zu  den  Bifcböfen  und  zum  Volke,  dran- 
gen auf  gründliche  Verbefferung  der  Kirche,  brei- 
teten durch  Lehre  und  Beyfpiel  das  reinere  Licht 
des  Evangeliums  aus,  und  leiteten  dadurch  die  Re- 
formation ein.  Johann  Heuchtin ,  einer  jener  Mor- 
genlterne,  die  am  cleutfeben  Himmel  durch  die  fin- 
fteren  Nebel  einer  langen  Nacht  ftrablend  hervor- 
brachen» den  neuen  Tag  ankündigten  und  herauf- 
führten.  Damit  diefem  fchöeen,  neuen  Mörsen 
des  wiedererwacblen  DeutfchJand*  auch  feine  Blu- 
men nicht« fehlen  möchten,  wurden  Konrad  Lettes 
(Meifsel)  und  Albrecht  Dürer  geboren;  der  erftere 
Hellt  in  feinem  Leben  eine  Reibe  irifeber  Gemälde 
auf,  empfangen  und  entwerfen  von  rafcher,  lachen- 
der Pbantafie  und  einem  leurigen  Gelühl,  ausge- 
febmflekt  mit  den  Reizen  des  glänzendften  Witze«, 
fröhlicher  Lebensweisheit,  des  ftechendlten  Spot- 
tes, der  unbefangen  den  ,  nicht  feiten  ausgeladenen 
Schalkhaftigkeit,  der  reichften  Kenntniffe  aller  Art, 
der  treffendften  Wahrheit  —  der  letztere  erfcheint 


VoTtreffiichkeit,  als  Zeichner,  Kupferund  Stahl- 
fteeber,  Erfinder  der  Etzkuoff,  Maler,  Meifter  in 
Holzfchnitt  und|kunftreichem  Schnitzwerk,  gelehr- 
ter Mefskünftler,  Mufenfreund.  Biedermann  und 
Beförderer  der  Religionsfreyheit  und  Aufklärung. 
Wilibald  Pirkhelmer.  Ein  edler  echter  Deutfcher, 
für  alles  Gute  begeiftert,  fromm,  tapfer  und  woife, 
liebend  fein  Vaterland  mehr  als  das  eigene  Leben« 
in  räftlofer  Tbätigkeit  forgend  für  das  Wohl  feiner 
Stadt,  für  die  Sicherheit  und  den  Glanz  des  Reichs. 
Um  ihn  fammelte  fich  in  Nürnberg  ein  fchöner  Kreis 
Wiffenfchaft-  und  Kunftliebender  Männer,  unterftützt 
▼on  ihm  durch  Rath  und  theilnehmenden  Fieifs,  und 
wenn  es  nöthig  war,  durch  Oeld,  Tifch,  Obdach 
,und  Fürfprcche.  Seine  letzten  Worte  waren:  „Ach! 
dafs  nach  meinem  Hinfeheiden  dem  V^terlande  wohl 
und  in  der  Kirche  alles  friedlich  feyn  möchte!*! 
Eberhard  der  Bärtige  oder  Redliche,  Herzog  von 
Würtemberg,  ein  edler  Herr,  reichen  ritterlichen 
Tugenden,  an  Verftand,  Gerecbtigkeitsliebe  und 
WahrheitsGnn.  Alles  Unedle, Gemeine  und  Schlechte) 
war  ihm  von  Herzen  verhalst.  Auf  dem  Wormfer 
Reichstage  fagte  er  zu  den  fächfifchen,  bayerfchen 
und  pfälzifeben  Herxögen  beym  fröhlichen  Mahle: 
„  Liebe  Herren :  ich  gönne  Euch  gern ,  was  Euch 
Gott  gönnt.  Ihr  feyd  mir  in  vielen  Dingen  weit 
überlegen;  aber  eins  kann  ich  mit  Wahrheit  rüh- 
men und  bin  der  Gnade  Gottes  grofse  Dankbarkeit 
dafür  fcbuldig.  leb  darf  ganz  allein  in  meinem 
Lande  durch  Feld  und  Wald  gehen,  und  wenn  mir 
einer  von  meinen  Unterthanen  begegnet,  fo  kann 
leb  ihn  heifsen  ,niederfelzen  und  beber  in  feinem 
Schoofse  ausruhen  und  fchlummern."  —  Maxinü- 
lian  I.  Ausgeftattet  mit  dem  feurigen  Geift  und  dem 
warmen  Herzen  der  Mutter,  Eleonorens,  aus  dem 
Thaten reich en,  durch  glänzende  Seefahrten,  Ent» 
deckungen  und  Eroberungen  berühmten  Haufe  der 
portugieGfcben  Könige  und  mit  dem  fanften,  biede- 
ren, feften  Muthe  der  Habsburger,  betrat  Max  eine 
Bahn  voll  Arbeit  und  Kampf  ebne  Ende,  voll  un- 
fa'glichcr  Verwirrung  und  Widerwärtigkeiten.  Sechs 
und  zwanzig  Jahre  hat  er  mit  grofsem  Anfehn  und 
Tbätigkeit  regiert.  Er  war  ein  Freund  der  Wiffen- 
febaften  und  in  allen  Künften  feiner  Zeit  erfahren. 
—  Aus  diefer  Periode  hätte  der  Vf.  den  letztenZweig 
des  edlen  Stammes  der  Hobenftaufen,  den  unglück- 
lichen Konradin  der  fo  beldenmüthieftarb,  nicht  ver- 
geben follen.  In, der  Ge/chichte  Konrads  //.,  Kö- 
nigs beider  Sicilien  und  Herzogs  in  Schwaben,  von 
WT  Jäger  (Nürnberg  1787)  würde  er  feine  Biagra- 

Ebie  auf  eine  intereTfante  Art  erzählt  gefunden  ha- 
en.  Eben  fo  hätten  auch  wohl  Albert  Abt  zu  Stade, 
Johann  Guttenberg  und  Rudolph  Agrikola  einer  eh- 

me/s 


Erwähnung  verdient.   Unter  den  Quellen 
iebte  Maximilian  I 

Kunig  vermifst. 


zurLebensgefchicbteJ 


Die  dritte  Abtheilung  führt  uns  in  die  grofse 
Zeit  deutfcher  Kraft  undllerrlichkeit,  in  die  Periode 


als  der  Schöpfer  echter  Bildnerkunft  unter  den  Deut-  der  dentfehen  Kirchenverbefferung,  in  welcher  fo 
fchen,  auf  einer  hohen  Stufe  des  Ruhms  und  der    viele  komme  und  heJdenxnathige  Männer  erhoben 

tum 
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wm  Kampf  für  Gerechtigkeit  und  Freyheit,  forWif-  «drangen  »Wahrheit,  edle  Einfalt,  'Kraft,  Be- 
fenfcbaft  und  Wahrheit  und  für  die  beilige  Sache  nimmt  hett,  Richtigkeit,  Gründlichkeit  und  Fl  ei  fs. 


des  Evangeliums.  Zuerft  Ulrich  von  Hutten,  ein 
Irrefahrender  Hitler  im  Dienfte  der  Wiffenfcbaften, 
der  Kaufte,  des  Patriotismus,  und  zuletzt  auch  der 
Religion,  erfüllt  von  reicher,  freudiger,  unermüd- 
licher Kraft,  und  flammend  bis  zum  Ungeftüro  für 
alles  Schöne  und  Grofse.  Löblich ,  dafs  der  Vf.  hier 
wie  flberall,  feinen  Helden  redend  und  handelnd  ein« 
führt  und  Stellen  aus  feinen  Briefen  und  Schriften 
mittheilt.      Dadurch  kommt  Warrae  und  Leben 


fowohl  im  Ausdrucke  des  Geiftigen,  wie  in  den 
deutlich  beftimmten  Umriffen ,  •  in  den  fanftver- 
fchmolzenen,  frifchett,  anmuthigen  Farben  des  zar- 
ten, Gehern,  unermüdlichen  Pin  fei»  und  in  den  forg- 
faltigen,  feinen,  leichten  Zügen  desTMeifers."  Die- 
fer  wackere  Künftler  war  zugleich  der  treuefte 
Freund,  der  angenehmfte  Gefell  fchafter,  der  grün d* 
lichlte  Gefebicbts-  und  Naturforfcher,  der  einfichts- 
vollfte  Gefcbäftsmann.     Sein  Herz  hing  mit  befon- 


in  das  Gemilde.  Huttens  Briefe  an  Sickingen,  derer  Liebe  an  Luthern,  fo  wie  deflen  Herz  an  ihm. 
Erban  HelTe  ,  Pirkheimer  ,  Erasmus  und  Lu-  Franz  v.  Sickin  geh,  ein  ftarker,  mannhafter  Ritter 
ther  find  köftlicb.  {Herders  Denkmal  auf  Ulrich  v.  ohne  Furcht  und  ohne  Tadel.  Freybeit  und  Kraft 
Hutten,  im  5ten  Bande  der  zerftreuten  Blätter,  febeint  waren  fein  höchftes  Gut  und  Beftreben ;  das  Maafs 
der  Vf.  nicht  gekannt  zu  haben.)  —  Friedrich  der  des  eigenen  Gewinns  und  der  Lanze,  fammt  einigen 
Weife,  Kurförlt  von  Sachfen  —  ein  echt  deutfehes  gangbaren  Meinungen  von  Ehre*  wurden  das  aliei. 
Oemüth,  belonnen,  kräftig,  hell,  offen  und  redlich,  nige  Gefetzbach;  ein  hochfahrender,  unbeugfamer 
das  unbekümmert  um  den  äufseren  zweydeutigen  gerader  Sinn,  oft  aber  auch  hart  wie  die  Fellen  und 
Schimmer,  nur  in  einer  weifen  und  frommen  Thä-  Eichen  um  feine  Burgen;  abgeftumpft  für  eigene  Se- 
ligkeit Ziel  und  Glück  erfah  und  fand.  Vieles  hat  fohwerden  und  dadurch  auch  für  fremde :  diefs  find 
er  einem  günftigen  Gefchick,  das  M eilte  fieh  felbft  die  herrfchenden  Züge  in  Sickingens  Gemüthsart. 
zu  verdanken.  Sein  Leben  war  wohltbätig  für  die  Seine  Burg  ( Ebernburg )  erhielt  den  Namen  einer 
Zeitgenoffeo ,  fegensvoll  für  die  Nachwelt.  Martin  Herberee  der  Gerechtigkeit.  Er  war  ein  Schutz 
Luther,  der  Felfenmann,  im  Dienfte  und  Schutz  der  Unfebuld  und  ein  achrecken  aller  Böfen.  Karl 
des  Allmächtigen,  den  keine  Gefahr  febreckt,  keine  der  Fünfte.  Kühn,  ehrgeizig  und  fberrfchfüclitig 
Macht  niederbeugt,  der  ruhig  durch  Sturm  und  Ge-  ftrebte  er  von  Jugend  auf  nach  hohen  Dingen.  Voff 
witter  geht,  und  allen  Teufeln  der  Welt  Trotz  bie-  Selbftgefühl  und  Selbstvertrauen-,  bandelte  er  *J lo- 
tet. Eine  wunderbare  Erfcheinung,  und  doch  fo 
einfach,  aus  der  Mitte  des  Lebens  herausgenom- 
men. Di«  Darfteilung  diefes  grofsen  Mannes,  die 
dem  Vf.  vorzüglich  gelungen,  ilt  auch  befonders  ge- 
druckt und  wird  unter  dem  Titel:  Dr.  .Martin 
Lathen  Leben  sbefchreibun  g ,  nebft  feinem  wohlge- 
troffenen  Bildnils  und  feiner  Handfcbrift,  einzeln 
für  6  Gr.  gekauft.  Ein  fchönes  Gefcbenk  für  die 
Jugend.  —  Philipp  Melanchthon,  der  treue  Freund 


eit  mit  Würde  und  grofser  Klugheit.  Destfcbland 
nannte  er  fein  Herz,   Italien  fein  Haupt,  Spanien 


er 

feinen  Arm.  Darnach  handelte  er.  Oft  verleitete 
ibn  fein  Stolz  zur  Ungerechtigkeit,  war  diefer  an-* 
gegriffen,  fo  vergafs  er  die  gewohnte  Mifsigung. 
In  Üeutfchland  ftrebte  er  nach  unumfebränkter  Herr- 
fchaft, wie  er  fie  in  feinen  übrigen  Staaten  hatte. 
Sein  Grundfatz  war:  „Zögern  ift  die  Seele  des  Raths, 
dann  aber  fchoeile  Ausführung.   Beides  macht  den 


Luthers,  und  der  thätigfte  Mitgenols  an  dem  gro-  volikommnen  Herrfcher.    SeiiThochftrebender  Sinn 

fsen  Werke  der  Kirchenverbefferung ,  mit  einem  ward  oft  hart  niedergebeugt;  zuletzt  ward  er  uolu- 

gefüblvollen  Herzen,  einein  fanften  reinen  Sinn,  ei-  ftig,  finfter  und  mönchifen.     Er  ging  ins  Klofter, 

Bern  heilen  Verftand  und  einem  reichen  Schatz  berr-  zergeiTselte  feinen  Körper  bis  aufs  Blut,  entfagte  aj- 

lieber  Kenntniffe  gefchmückt.     Wie  viel  hat  ihm  len,  auch  den  unfchuldigften  Freunden;  geftattere 

Deutfchland  zu  verdanken!  und  durch  wie  vielTrüb-  fich  keine  Ruhe  weder  bey  Tag  noch  Nacht,  (ao£ 

fa)  hat  der  edle  Wahrheitsfreund  gehen  müflen !  Er  unabläffig  Bufspfalmen  mit  den  Mönchen,  Irrte  ja 

fchlofs  feio  Leben  mit  den  Worten :  ,,  Ich  ,babe  nur  fchlaflolen  Nächten  durch  die  öden  Haileo  und  weckte 

eine  Sorge,  nur  eine  Kümmernils,  die,  dafs  die  zum  Chor.   Ja  er  hielt  in  der  finfter ften ,  an  Wahn' 

Kirche  nicht  aufhören  möge,  einträchtig  zu  feyn  in  finn  grenzenden  Zerknirfcbung,  unter  graufem  Tod* 

Jefu."  —  Lukas  Cranach,  der  Maler.   Seine  vater-  tengepringe,  lebend  fein  eigenes  Leichenbegängnis 

ländifche  Natur  und  feio  eigner  liefer,  heller,  ftll-  Wir  haben  uns  gewundert,  bey  der  Angabe  def 

ler  Sinn  ift  die  einzige  Quelle,  aus  der  er  feine  Quellen  Robertfons  Gefchichte  Karls  V.  nicht  anse- 

Kunft werke  fchöpfte.  (Dadurch  ift  er  denn  im  ftreng-  führt  zu  finden.    Eben  fo  erwarteten  wir  in  die/em 

ften  Sinne  des  Wort«  ein  deutfeher  Meifter  gewor-  Bande  auch  die  Lebensgefcbicbte  von  Götz  von  ßer- 

den  und  geblieben,  und  in  feinen  Gemälden  und  Oeningen,  von  Koperrtikus,  von  Zwingli.  Fflr/t  <?e- 

Bolzfchnitten  flberall  als  Eigentümlichkeit  hervor-  orge  von  Anhalt. 
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Lmpzig,  b.Gerh.Fleifcher  d.J.:  H0IKH TI0IH2I2 
üve  Poetae  Gnomici  Graeci.  Ad  cptimoriwn 
erernplarium  üjem  eroendavit  Ruh.  Franc  Phil. 
Brunck.  Editio  nova  correcta  notisque  et  inüci- 
bus  aucta.  1817.  VW  u.  368  S.  «r.  g.  (1  fUhlr. 
30  Gr.) 

^^hne  das  eigrothOmliche  Oeiftrefehe  tmd  Anre- 
gende su "verkennen,  cfas  alle  Brunckfchen  Ar- 
beiten auszeichnet,  und  unverkennbar  gflnltigen  K10- 
fluf?  auf  das  Studium  der  Philologie  gehabt  hat,  muf- 
fen wir  doch  geHehn,  daf?  grade  feine  Sammlung 
der  Gnomifchen  Dichter '  uns  immer  am  wenigften 
▼on  diefem  Lobe  zu  verdienen  gefebienen  hat.  Üirh 
ter  der  verfeniedenften  Gattungen  und  Zeitalter  find 
ohne  einige  Voilftäedigkeit  durch  einander  geworfen, 
die  Behandlung  des  Texte«  ift  theilweis  Aber  allen 
Aufdruck  willkürlich,  der  Vorrath  an  kritifchen 
Hult'smitteln  meift  fehr  g«ring,  die  Anmerkungen 
flüchtig  hingeworfen  und  minder  bedeutend,  ludefs, 
folang  uns  noch  Sammlungen  Jer  Elegiker,*  der 
Nacbnomerifchen  EpikerbruchftOcke,  dertJeherrefte 
der  Komiker  und  der  philofophirenden  Didaktiker 
tanz  abgehn:  hat  felbft  diefe ,  wenn  auch  bunte  Zu 
ammenfiäufung  ihr  bequemes;  auch  das  fchöne  Aeu. 
fsere  aller  Brunckfchen  Ausgaben  trug  das  feinige  zur 
Empfehlung  bey;  die  erfte,  im  Jahr  1784  erfchieaeoe 
Auflage  vergriff  fieb  fchoell,  und  wurde  in  Ver- 
weigerungen faft  immer  Ober  den  Ladenpreis  auf. 
getrieben.  Darum  ift  es  fehr  dankenswerth ,  dafs 
der  thitjge  Verleger,  der  uns  fchon  unter  Schtfers 
Leitung  mit  einem  gefcbmackvollen  Abdruck  des 
Brunckfchen  Apollonias  von  Rhodus  (1H10.)  verfehn 
bat,  unter  deifelben  trefflichen  Gelehrten  AufGcbt 
und  in  gleich  (talllicber  Geftalt  die  Gnomiker  um  den 
alten  Ladenpreis  bat  nachfolgen  I äffen.  Es  verdient 
diefs  doppelt  erkenntliche  Erwähnung,  da  durch 
Schäfers  Beyträge  diefer  Abdruck  wirklich  ein  neues 
Buch  geworden  ift,  und  er  die  alte  Ausgabe  (nur  349 
Seiten  in  klein  Octav.)  auch  an  Umfang  bedeutend 
übertrifft. 

Mit  den  Brunckfchen  Anmerkungen  ift  keine  wei- 
tere Aenderung  vorgenommen,  als  die  fehr  zweck- 
mässig«, dafs  üe  gleich  unter  den  Text  peftellt  find. 
Auch  diefer  ift  durchaus  der  alte  Brunckfche  geblie- 
ben, mit  Ausnahme  der  Stellen,  wo  Brunck  felbft  io 
Ergänz,  Bl.  zur  A.  L.  Z.  18 17. 


den  Ann.  eine  Aenderung  anbefiehlt,  Theogn.  4t. 
Simon'id  2,  57.  Sent.fing,  343.  Nur  zweymal  hat  der 
neue  Herausgeber  nicht  Folge  geleiftet,  Theogn. 
und  993,  wo  Brunck  in  den  Aom.  einmal  gegen  die 
Gefetze  der  tVofodie  verftölst,  einmal  eine  gefunde 
Lesart  durch  eine  fchlechteConjectur  verdrängt  haben 
will.  Freylich  tind  dadurch  manche  falfche  Lesarten 
im  Text  geblieben,  die  nur  in  den  hinzugekommenen 
Anm.  ihre  Berichtigung  erhalten  haben,  z.B.  Theogn. 
I'  $qpo$iv  \\alt  ^Tffo^Cv^  wvkbe  r-orm  6ch  auch  bey 
Oppian.Cynrg.  4,  24.  erhalten  hat.  so.  wo  Brunck  fei- 
nein  bekannten  Hafs  gegen  den  Paragogifchen  Buch* 
fuben  folgt  vgl.  zu  Salon.  5,  44.  —  Jheogn.  479  wo 
Brutn  k  die  Negation  tJ  mit  dem  Imperativ  verbindet, 
und  das  eine  ganz  pewiffe  Verbefferung  nennt.  Hier 
bat  jedoch  Hr  Schäfer  das  keineswegs  zu  Tage  lie- 
gende, rrft  von  Becker  aus  der  Modenaer  Handfrhr. 
hervorgezogene,  richtige:  ei?  i*  «v%««  twt»  ruiraiov, 
nicht  angeführt.  V.  522  wäre  der  lange  geduldete 
profodjlcbe  F«  hier  längft  aus  Horat.  carm.  2,  14« 
ao.  zu  berichtigen  gewefen.  Ein  gröfserer  Uehel. 
ftan  i,  der  au«  diefem  getreuen  B«y behalten  der 
Brum-kfchen  Anlage  erwä'chfr,  liegt  darin,  dafs  wir 
den  'iheognis  nicht  nur  in  ganz  unkritifcher  und 
wdlkürlitber  Anordnung  wieder  erhalten,  fondern 
dafs  wir  auch  hier  des  unfchitibaren  Supplements 
■entbehren,  welches  wir  nebft  fo  manchem  andern 
Beckers  unermüdlicher Thätigkeit  und  Spürkraft  ver- 


Indefs,  diefs  lag  nun  einmal  im  Plan  des  Boches, 
das  keinen  weitem  Anfpruch  macht,  als  uns  Bruncks 
Gnomiker  treulich  wiederzugeben :  was  darüber  ift, 
haben  wir  als  unerwarteten  Gewinn,  als  freywillige 
Zugabe  des  H«rausg.  zu  betrachten:  es  ift  bedeutend 
genug,  um  uns  aufs  Neue  des Heracisg.  ganzen  fitere- 
rifcheo  Charakter,  aber  auch  feine  uanze  änfsere  La* 
ge  vergegenwärtigen,  die  es  ihm  noch  nie  ge- 
ftatten  wollte,  irgend  eine  Arbeit  nach  eignem  Ent- 
wurf zu  beginnen  und  zu  vollenden.  Darum  erhal- 
ten wir  auch  diefsmal  nur  Funken  eines  hellen, 
durchdringenden  und  empfänglichen  Geifte.^,  einer 
Belefenheit,  mit  der  lieh  wafarfcheinlidh  kein 
jetzt  Lebender  meffen  darf,  und'  eines  kritifeben 
Scharfblickes,  dem  nichts  entgeht,  weil  die  relativen 
Begriffe  von  grofs  und  klein  für  ihn  gar  nich\*  vor- 
handen find;  otefs  alles  verbunden  mit  einem  ri'gen, 
auch  am  iofsern  Leben  höcblt  tbeilnehmenden  Ge- 
znotb,  des  fleh  zwar  hie  and  da  wtc^p.  107.  108  \ 
£(6;  3v4. 


Digitized  by  Google 


H39 


EKGÄNZUNGS BLÄTTER    ZUR   A.   L .   Z . 


5&4-  in  unfreundlichen  Seitenblicken  auf  einen  vor- 
trefflichen Mitforfcber-,  und  an  andern  Orten  wieder 
In  übereiltem,  zuweilen  komifchem  und  an  Ironie 
grenzendem  Anpreifen  all  zu  reizbar  erweift,  zuvvth 
fen  aber  auch,  wie  p.  164.  in  der  kräftigen  Erinnerung 
an  die  Tage  der  Leipziger  Schlachte  oder  p.  222.  in  der 
Vergleichung  holländifcher  und  fächuTcher  Glückfe- 
ligkeit,  angenehm  überrafcbend  hervortritt,  und  aus 
dem  unmittelbaren  i.eben  erläutert,  was  keine  Hü- 
eher  und  Sammlungen  lehren  konnten. 

Wenn  man  demnach  Luft  hätte,  das  Hinzuge- 
kommene im  Ganzen  zu  bemäkeln,  fo  würde  bch 
von  Seiten  der  Confrtpenz  und  der  allgemeinen  Nutz- 
barkeit allerley  Stoff  ergeben.  Man  könnte  z.  B.  ta- 
deln, dafs  zumTheagnis  nicht  alle  Varianten  aus  den 
teckerfcheu  üiodichrihtn  gegeben  feyen:  oder  wenn 
das  einem  fehr  zarten  fittlichen  Gefühl  als  Eingriff 
in  die  Rechte' eines  Andern  erfebeinen  mochte,  dafs 
■iebt  wenigftens  Lanzi's  reiche  Varianten  zum  Heßo- 
dos oder  die  Parifer  Lesasien  zu  demfelben  aus  Gau- 
fords unverfchämt  theuern  Poetae  Graeci  minores 
durch  Verpflanzung  in  ein  deutfehes  Werk  niebrern 
deutfehen  Gelehrten  zugänglich  gemacht  worden. 
Aber  das  wäre  undankbares  Verkennen  und  Geber- 
fehn der  Bedingungen,  unter  denen  Schüfer  arbeiten 
xnufs.  Es  ift  Pflicht,  hier  das  Eiuzelne  einzela  zu 
nehmen,  und  es  fo  zu  beurtheilen. 

De9  von  Andern  Entlehnten  ift  weniges:  das 
Ausgebobene  verdient  Dank:  es  find  meiftens  Bemer- 
kungen von  Ausländern  oder  von  jungen  Schriftftel- 
lern,  deren  Bücher  nicht  grade  in  jedes  Gelehrten 
Händen  find:  hierin  liegt  auch  unftreitig  der  Grund, 
dafs  keiner,  «tuch  noch  fo  trefflichen  Teztverbeife- 
rung  Hermanns  gedacht  ift.  Fraackes  geniale  und  mei- 
ftens glückliche  Anordnungen  der  Elegien  des  Tyrtäos 
wird  nur  im  Allgemeinen  angeführt:  allerdings  hätte 
Benutzung  im  Einzelnen  den  ganzen  alten  Plan  umge- 
worfen. Entbehrt  hätten  wir  recht  gern  Eimsieks 
und  Gaisfords  lächerliche  Behauptung  zu  Theogn.  35. 
Der  Vocativ  IloA.tnr«/<b/  müffe  fünffylbtg  TickvTXtiy  lau« 
ten !  Wie  doeb  woh!  in  aller  Welt  die  dritte  Sylbe 
zur  Länge  werden  foilte  !  Hier  wäre  aul  Herrn.  Orph. 
ff  728  und  auf  Friedemann  de  med.  Jyll.  Pentam.  0. 
388-  zu  verweifen  gewefen.  Umgekehrt  gehörte  häuti- 
gere BerQckficbtigung  der  Harrifchr.  bey  Becker  g»nz 
eigentlich  zu  der  Notiz  der  Schäferfchen  Anm. ,  die 
dadurch,  dafs  diefs  zu  feiten  gefchab,  zuweilen  man- 
geprüft  geblieben  find.  So  erfcheint  Theogn.  ao. 
nkrrtoptvx  als  nicht  durchaus  nöthige  Aenderun^£<°*- 
»kers,  was  Lesart  der  Codd"Mutin.  und  V« 
als  folebe  vortrefflich  ift.  a6.  enthält  Porfons  viv- 
rtztt'  zwar  den  verdienten  Vorzug,  Aber  das  Entschei- 
dende, dafs  Cod.  Mutin.  fo  lieft,  ift  nicht  bemerkt: 
das  war  aber  fehr  nötbig,  da  6cb  fonft  der  Accufa- 
tiv  r«Vr»e  gar  wohl  vertheidigen  liefse.  f.  Valck.  zu 
Murip%  Hippol.  106.  184  Pierfon  zum  Alöris.  p.  175. 
fioer»  zum  Greg.  Oor.  p-  67-  Maittaire  de  Dial.  Gr. 
p.  105.  Brunck  zu  Ariftoph.  Plut.  69  353.  und  Hein- 
dorf zu  Pias.  Cratyl.  p.  29.  —  Theogn.  98.  berieb. 
tig\  gleichfalls  CutCMutin,  den  her  iahenden  Solöcis- 


mus :  597.  (707.)  derselbe  das  harbarifche«7t$.«aXtty«., 
wo  Schäfer  eine  andre,  nun  von  felbft  /er fallende 
Verbefferung  in  Vorfcblag  bringt:  und  fo  öfter. 

Am  bäufigften   wäre  wohl  darüber  zu  klagen, 
dafs  grundlofe  Willkürlichkeiten  Bruacks  ohoe  eia 
Wort  der  Mifsbilligung  beym  AJterr  gelaflea ~6od. 
So  lefen  Theogn.  277.  alle  Handfcbr.  clor»*  ßufic»! 
wivro4  itov-    Brvnck  dachte  nicht  gleich  an  die 
Bedeutung  des  Ueyworts,  undfehneb:  ftriivl  wt> 
was  auch  diefsmal  ohne  Roge  geblieben  ift,  unge- 
achtet fchon  Porfon  zu  Eurip.  Hec.  1125,  Hermann 
und  Bekker  fich  dagegen  erklärt  hatten.    Doch  wäre 
das  nur  dann  eine  gegründete  Anfoderong,  wenn 
wirklich  eine.Reccnfion  des  Textes  verfprochen  wä- 
re.  Ansetzt  geht  uns  das  Unterlaffene  nichts  aa,  und 
wir  haben  nur  von  dem  vielen  ond  vortrefflichen,  be- 
fonders  zum  Theognit  Verbandeoen  zu  reden. 

Von  ausgezeichnetem  Werth  find  auch  hier  die 
Zufammenftellungen  über  einzelnen  Sprachgebrauch  : 
fie  haben  aber  diefsmal  ein  befonderes  intereffe,  da 
wir  aus  p.  16.  erfahren ,  dafs  das  hier  Gegebene  lau- 
ter junger  Anwuchs  ift  *  erft  feit  dem  bekannten  Ver- 
kauf der  Schäf erfchen  Papiere  an  die  brittifchea  Her- 
ausg.  des  Stephanus  nachgafchoffeo.    Wir  zeichnen 
folgendes  jus :    Theogn.  3.  über  die  Stellung  von 
T»£rett  'vvtaro^  und  fUirw  an  einander.   91.  über 
ilx*  und  xmpitt  wo  es  nicht  fowohl  der  Begriff  der 
Trennung ,  als  deo  der  Verfcbiedenheit  und  des  Ge- 
genfatzes  enthält,  wenn  auch  beides  jn  En  de  dach 
wieder  in  Eins  zufammen  fliefst.   1x7.  über  den  Infi- 
nit. Futuri  bey  Verben,  deren  gewöhnlicher  Gebrauch 
den  lnfiri.  praef.  oder  aar.  erwarten  liefs.   224.  über 
taut  für  worüber  Schaf  er  fchon  früher  hinter. 

Hamfterh.  Plutos  p.  502.  gefproebeo  hatte.  24*.  über 
Ausfaffung  des  Subjunctivs  vor  Verbum  Subftaoti. 
Tum.    637.  Ueber  dfe  Veränderung  der  Fleetion,  w0 
Perticipienauf  mv  zu  Subftantiven  oder  Adjectiren 
werden.    Callin.  17.  Verteidigung  von  nxf  nachlra/ 
toi  ,  mit  Porfon  gegen  Brunck  und  andre.    Tyrt.  3, 
16.  Uber  xv  ftatt  «*«y,  auch  in  der  Zufammenziehong 
eine  Kürze,  wofür  Franke,  Callin.  p.  186- fich  gleich* 
falls  erklärt  hat.    Morell  und  Mahby  laffen  den  Sa- 
chenden wie  gewöhnlich  im  Stieb:  fie  haben  das 
Wörtlein  gar  nicht  einmal,  da*  ihnen  vermuthtich  zo 
klein  dünkte.    Pythag.  7a.  über  den,fpatern  Aor. 
ikin^x  für  den  ächten  alten  ihfcv.Diodor.  Com.  p  r  i. 
über  die  Partikelaverbindong:  um)  rxvrm  aJvr$t.  Sias, 
ring.  Mf.  ßi  mit  dem  Indicat.  Fut.  was  häufig  rer- 
kannt  ift.   Hefiod.  69.  über  die  Betonungen  *?pv£  und 
uifpo§,  wo  der  erftern  mit  Prifcian  der  Vorzug  geee- 
ben  wird.   56.  über  p*k*di*»c  und  usXtimvte.  59t 
Ellfion  des  Diphthongus  «f.  Erweiterung  desvonifrr» 
mann  zu  fehr  befchränkten  Gebrauches. 

Auf  Erklärung  Über  die  Grenzen  der  Sprach- 
lehre hinaus  Kuckhcbt  zu  nehmen,  febeint  zwar  der 
Neigung  »'es  Herausg.  am  wenigften  zu  entfprechen: 
wo  er  es  aber  thut,  zeigt  er  fich  auch  von  dieferSehe 
als  Mufier.  Ein  glänzendes Beyfpiel  giebtbey  Theogn. 
409  die  Erläuterung  des  fchwierigrn  TapxTpfßtsBxt, 
io  der  Sache  einftimrnig  mit  Schneider  im  VY  örter- 
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buch.  F*ft  obne'Ausoahme  glücklich  erfcbeint  er,  ftXmm  ßnfu  »«/w*  (ftatt ulM  nacnHomerifcneto 
wo  er  proteftirende  Kritik  übend  das  Gewicht  band-    Gebrauch  äufserft  glücklich  geändert.   Solan.  5 ,  69. 

_«*«<h»    Thor.  an.      «WK/U/T  .   ft  .1 1 1     ttaMil  .      von    #>i  nlfiiir  h  fe 


fcbriftlich  beftätist  erLesarten  geltend  macht.  Theogn 
56.  hat  er  gewifs  Keeth,  wenn  er  das  alte: 

J|*t  <F  5«r'  r*W'  iyiptvra  vlktv* 

egen  Bruneis  «fr»  behauptet,  wenn  auch  die  Er- 
iärung:  foris,  i.  e.  in  esepeditionibus  bei  litis,  domi 


t 


kxkwc,  ftatt  nmXSe,  von  einleuchtender  Wahrheit. 
14,  l6.  v Sail  ra  ««2  e*$tt]  ftatt  cufittri  **<  ffefpiy-  eben 
fo  nothwendig.  ig,  94.  ipSext  ßi'tx>  höchft  finnreich. 
Naumarb.  23.  r/*'v£«o  irvpS  ftatt  pv$w»  uobeftreitbar 
richtig. 

t  Da  die  meiften  dfefer  Aendertingen  fich  ftlbft 

Thrafbnes,  quiomnejusfasqueconculcarenty  fchwer-  hinreichend  empfehlen,  wird  es  angemeffener  fejn, 
lieh  genügt,  dz  das  vorhergehende:  ttri  6t»a«  ff«<r«v,  nur  noch  bey  einigen  zu  verweilen ,  denen  wir  ntcht 
•vt»  w'aewe,  hinlänglich  zeigt,  dafs  hier  von  innern;  gleichen  Beyfall  geben  können,  welches  befonders 
triebt  von  auswärtigen  Verhältniffen  die  Kede  fey,  von  mehrern,  offenbar  zu  rafch  behandelten  ötel- 
und  die  fcptfj  xlySv  xuipl  irXtvpijffi  vollends  jenem  Sinn  len  ^  j 
nicht  ftimmen  wollen,  fiie  letztem  machen  es  noth- 
wendig, hier  das  alte  bäurifebe  Leben  derMegarer 
zu  verftehn,  eh  ße  zu  Einem  Staat  durch  Recht  und 
Gefetz  verbunden  wurden.    Wir  nehmen  die  ganze 


Stelle  fo:  „Megara  ift  zwar  noch  Megara;  aber  die 
Bewohner  haben  ßch  geändert,  die  vormals  weder 
Recht  noch  Gefetz  kannten ,  fondern  Ziegenfelle  um 
die  Hüften  fchJugen,  und  diefen  Staat,  Hirfchen 
gleich,  auf  den  Feldern  bewohnten."  DerZuftand  der 
A  nomin  ift  der  jeder  geordneten  Verfaffung  vorauf- 
gehende, wo'  die  Menfcben  noch  rrofidifv  um)  n«r« 
nppmt  häufen,  f.  Xenoph.  Heller  5»  a,  7.  ljokrat. 
Eticom-  Helen.  16.  17.  Panegyr.  10.  Dicton  Stc.  3, 
56.  p.  9»4-  Weffei.  Ihre  bäuerifeben  und  rohen  Sit- 
ten werden  durch  da*  augenfäiligfte,  ihre  Tracht, 
bezeichnet:  die  Ausdrücke  *lyy,  rpayf,  atyU,  ffhvpm, 
ii<pMp*  find  bezeichnend  dafür  ,  und  werden  gern 
der  zierlichen  Kleidung  der  Städter  entgegengefetzt. 
fbllux.  4»  n8-  5»  «6..  Taylor  zu  Lycurg.  contta 
Lfocr.  p.  167.  Reiske.  Cafaub.  zu  Jheophr.  Lha- 
ract.  p.  56.  tifcher.  Interpp.  Arißoph.  Nub.  72. 
Die  f(m  vipevrtt  aberfind  eben  jene  zerftreut  durch 
Dörfer  hin  wohnenden,  denen  Diodor  einen  ßht 
»rpixisjc  bey  legt:  eben  fo  fagt  Demofth.  Olynth,  1.  p. 
16,  28-  ft»  y*v&99*i  *m  Gegenfatz  des  Staddebens. 
Soviel  als  Andeutung:  eine  weitere  Ausführung  be- 
halten wir  fehicklieber  Gelegenheit  vor.  Zu  den  ge- 
lungenen Verteidigungen  der  handfebr.  Lesarten 
rechnen  wir  unter  andern:  Theogn.  66.  110.,  welch« 
Stelle  Schäfer  felbft  in  früherer  Zeit,  zum  Long 
p.  341.  ändern 'wollte.  237.  290.  eben  fo  braucht 
Soph.  Oed.  Tyr.  877.  Br.  das  Subft.  iviymj  als  nerni- 
cies.  390.  749-  1037.' mit  Hintenanfetzung  der  zn 
Schol.  Pari/.  Apoll.  Rhod.  2.  192.  p*  137.  verfuchten 


len  i?M  Theognis  gilt,  auf  den  wir  uns  darum  be- 
fchränken  wollen.  Gleich  V.  4.  wird  mit  Kecbt  die 
Unkunde  gerügt,  die  Brunck  beym  Gebrauch  des  or- 
thotonirten  und  enklitifchen  Pronomens  zeigt:  aber 
an  diefer  Stelle  hat  er  jenes  unftreitig  mit  riecht  vor- 
gezogen, die  Gegenfätze  find:  oUtot«  «?«  Xjetpju, 
und  <rv  riptS  «Av.fr/;  alfo  fällt  die  logifche  Bctonong 
nicht  auf  die  Nominative',  fondern  aui  die  Genitive, 
die  dasjenige  ausdrücken ,  was  der  Dichter  dem  Gott 
leiften,  und  von  ihm  dagegen  geleiftet  empfangen 
wHl.  n  Dich  will  ich  preifen  ,  mich  aber  erhöre  Du :  ** 
keineswegs:  „Ich  will  Dich  preifen,  Du  aber  er- 
höre mich.,r  —  leo.  Hat  weder  Sylburg,  noch  Schä- 
fer die  leichtere  Interpunktion  getroffen,  der  auch 
die  metrifche  Anlage  des  Diftichon  entfpricht: 

dXk'  ilif  rottvrtc  ipic  tytXwc,  ec  rov  irxTpovi 
yiyvüfftuv  cpyrv,  nal  ßupvv  o*r«  <+ t'f e;* 

iph  Q/Xtc  hätte  nie  mit  Epkema  u.  a  in  ipo)  $Aac 
verdorben  werden' feilen,  f.  Seidler  zu  Eurip.  El  668« 
Schäfer  zn  Schal.  Parif.  Apoh.  Rh.  p.  169.  Eurip.  Tro. 
596.  Theocrit.  3,  3.  wo  Valckenaer  der  fchlechtern  Les- 
art gefolgt  ift. 

183.  follte  nicht  mit  Davis  rt&vxpavai  ftatt  r«Sv*v« 
gebilligt  werden.  Die  letztere,  ältere  Form  hat  auch 
Aefchyl.  Agam.  550.  vgl.  Muittuire  de  dial.  p.  494. 
Buttmanns  gr.  Gramm,  p.  120.  Nur -bey  rVofaikern 
ift  fie  immer  falfcb.    335.  ift  die  Conl'truction  ailer- 


tSv  t  /%£/»£v  p*T£ov  ivvyffoudvip  verbinden.  Die  Co- 
pula  verbeut  das  gradezu,  und  will  man  auch  diefe 
tilgen,  fo  tritt  der  Participialfatz  in  ein  unrichtiges 
Verbältnifs  zum  HauptfaU.  432.  ift  eine  offenbar 
verdorbene  Stelle: 


Aenderung.    Mimnerm.  1,  4.  und  das  meifte 
Heftodos  bemerkte. 

Auch  unter  den  vom  Herausg.  vorgefchlagenen 
Textesänderungen  find  nicht  wenige,  die  fich  theils 

durch  Scharffirn,  theils  durch  völlige  Evidenz  aus-  Schäfer  begnügt  fich  die  Vermuthung  von  Jacobs  und 
zeichnen.  Vörtrefflich- fchemt  uns  Theogn.  17.  erf/  Friedemann:  rSv  i'  xvrev  tiittv  mitzuthcilen ,  die 
(ftatt  orr/)  **kov,  ^A«v  Irrt.  Wir  fügen  zur  Beftati- 
gung  die  daffelbe  Sprichwort^  aufbewahrende  Stelle 
des  Eurip.  Bacch.  879  "in  naXov,  Q/kov  alit,  hinzu.  — 
Theogn.  756.  ««/  r*  dparj  S*kfj  vermeidet  den  Hiatus 
glücklicher  als  Bruncks  Umftellung.  857-  4ß*oic 
ohne  allen  Zweifel  das  einzig  Wahre,  wie  auch 
fcbon  Bekker  urtheilte.   1101.  «ifesr*»  i$  Sutffi  *mr' 


üifvioe,  'ie  riv  iuiv  piv  ?x*'  V*6V  *v  (f  vXanjri, 
rtv  i'  aüreu  TSiov  oviiv  ixirrptiftTcu. 


aber  weder  leicht,  noch  auch  bey  dem  vor  Tiiet  ungi 
wohnlichen  Hiatus  gefällig  ift.  Das  Wahre  fteckt 
vielleicht  im  Cod.  Mutin.  der  finnlos  r£v  f  avrtvuiinv 
hat.    Faft  ohne  Aenderung  kann  daraus  gebildet 


im 
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So  eu  tiprechen  fich^u.^^,  Odyff  33,  s<Hermann  Mit  Freude  und  Theilnahrne  Wen  wir,  d»fj 

Cuf/i  l'tgcr.  p.  783.-499  rupifdx,  ftq  rv(  *xl  voi*t  Hrn.  Schäfers  Verdienfte  endlich  in  feiner  Heiauih 

**?  roov  iv  vrfötsai.    Wir  begreifen  nicht,  die  ihnen  l.n;  t  gebührende  Aoerkeonung  eefuot'.ta 

was  dem  Herab«;.',  hier  aoftöfsvg  war,  als  er  das  ganz  haben.    Auch  uns  dürfen  wir  Glück  wüntchen  ?u 

unrichtige:  tZ(\£:vlv  fr.  vorfchlug.  Wir  würden  ihn  an  dem  Eioflufs,  den  diele  Aentlerung  feiner  Verhält- 

feine  eigne  Bemerkung  zu  Soph.  Antig.  igt.  erinnern,  nifTe  auf  leine  gefamnue  fchriftfteJlerifcbe  Thatigkeit 


wenn  nicht  hier  feine  Aemlerung  einen  ganz  verkehr- 
ten  Sinn  gäbe.  „Hüte  dich,  dafs  der  Wein  dir  nicht 
die  Füfse,  wie  die  Gedanken  feffele."  Grade  das  Ent- 
gegengefetzte war  und  mufsle  feine  Meinung  feyn. 
Ob  686.  die  Verlängerung  der  erften  Sylbe  von  face 
durch  Aenderung  bewirkt  werden  müffe,  ift  uns  um 
fo  zweifelhafter,  als  auch  wir  mit  dem  Herausg>  darin 
einverstanden  Gnd,  dafs  was  wir  unter  Theognis  Na. 
*nen  befitzen,  gewifs  nicht  alles  von  diefem  Einen 
Dichter  allein  herrührt.   689.  raur .  *>•]  iwjftm,  mm 

SfVfÄfttv*  to?«  tty*$o?vt-  Da  der  folgende  Vers  leint, 
als  das  Gelagte  den  Guten  eigentlich  gelagt  feyn 
foll,  will  Schäfer  ov  vor  %t*fvnfiivx  eiofehieben,  und 
es  mit  der  vorhergehenden  öylbe.zufammenfliefsen 
laffen.  Wir  denken,  hier  fey  nichts  weiter  zu  thun, 
als  das  Komma  nach  ^v,'x^a  zu  tilgen:  „üiefs  in  Käth« 
fein  Verhüllte  fey  den  Wohlgefinnteo  zur  Auflöfung 
8KJ-  ift  der  Interpunction  nach  y^ux-x 


haben  wird. 


ARZNEY  GELAHRTHEIT. 

l)  VeNEDtO,  b.  Picotti:  Storia  prammatiea  itlU 
medicina  del  Sign-  Curzio  Sprengel,  prof.  nelf 
univ.  d'Halla.  Traduzione  dal  I  edeico.  Tom. 
3-423  S.  Tom.  4.  463  8-  Tom.  5.  ja«  S. 
Tom.  6-  493  S.  Tom,  7.  464  S.  Tom.  8.  3,49 
S.  Tom.  9.  343  S.  Tom.  io.  536  S.  Tom.  u. 
388  S.  1813  —  1816.  8- 

3)  Ebendaf. :  Stato  della  medicina  neJ  dnenmo 
1805  —  1814.    Opere  del  5ign.  Sprengel.  p  Tra- 
.  dotta  del  Tedefco  e  corredata  di  aggiunte  diJl  J. 
I816.  388  S«  8- 


vorgi 


lect. 


Wir  haben  fchon  (A.L.Z.  1813.  No.  73.)  die 
erften  Bände  diefer  Lebe rfetzuug  mit  verdientem  L«v 
he  angezeigt,  und  muffen  nun  auch,  nachdem  wir 
den.Schluis  eihulien,  diePc  günltige  L'rtbeiJ  tm  Gao- 
zeu  beltähgen.  UeberaH ,  wo  wir  fie  mit  der  neue- 
ften  fran/tilifchen  verglichen,  ift  der  bioa  des  Ori- 
ginals  nicht  allein,  fundern  es  ßod  auch  die  Wen- 
aus den  Tragikern  genug  zufammen  gelefen.  Wir  be-  düngen  und  Ausdrücke  von  dem  Italiener  ri*\  tttow 
sNaumach.  57.  xf  ^wrsftux/vto    wiedergegeben,  als  von  dem  Frana 


fchun  der  dann  rntftehende,  bey  diefen  Dichtern 
.nicht  zu  duldende Einfchnitt  nach  dem  vollen  fünften 
Fufs  im  Wege.  Soll  irgend  etwas  geändert  werden, 
fo  würden  wir  zu  **r*  jmpUKta  rrciv  geneigt  feyn: 
Beyfpiele  des  Verbum  finieum  und  des  Pirticipiutn 
von  Einem  Stamm  in  demfelben  Perioden  find  felblt 
aus  den  Tragikei 
merken  nur  noch,  dafs 

allerdings  ungriechifch  ift,  dafs  aber  des  Herausg. 
%p\>cw  i-rt/ittfveo  frhon  durch  den  Hiatus  verdächtig 
wird!  und  dafs  Riemers x?™1?  *tptft*iio  noch  barbari 
fcher  ift  als  das  Alte.    V\  ir  glauben*  dafs  xf  vjcu 
pxi'v$o  gelefen  werden  mufs.    Doch  iiefse  lieh  aucli 
der  Uativ  vielleicht  vertbeidigen,  f.  Schäfer  zumLon. 


»Zofen.  H  &)}rrkhte 
UeberfeUungen  find  injulfe.  Veppigke'u  rter  Bilder 
ift  luhric'uh  del'e  immogini.  Colojjaie  Luftgeftaltm, 
das  Werk  der  Phuntofie:  chimere  colojjali,  pro- 
dottfi  della  fanta/ia.  Die  Reuerinnen  beilfra 
ganz  richtig  :  le  penitenti,  o/'fta  le  coft  dette  albae  do~ 
minae.  Die  drolligen  Stellen  aus  Paracelfus  wagt 
der  Italiener  doch  auch  nicht  zu  geben.  P'uicaüfrie 


gos.  p.  337- 

Zu  bemerken  ift  noch,  dafs  zu  dem  Ermalmungs-  e  fpampanate  di  ftmil fatta  non  fon  rare  nelle  «pete 

gedieht  des  falfchen  Phokylides  dem  Herausg.  von  Bek'  .di  queßo  pretejb  riformatore ,  lagt  er  ftatt  aller  Ue* 

Iter  die  genaue  Vergleichung  einer  Vatikanischen  und  berfetzung.    Wo  Overkamp  den  Ariftoteles  zum  Z/o- 

einer  Modcnaer  Hanrifchrift  (derfelben,  die  von  die«  cus  pocus  maefter  macht,  und  ihn  ins cto/Jbi/yjfchickt, 

fem  Gelehrten  zum  Theognis  mit  mehr  Erfolg  henutzt  da  bleiben  diafe  Ausdrücke,  dem  Italiener  unverkiod- 

find)  mitgetheilt,  dafs  aber  die  Ausbeute  davon  nicht  lieb,  auch  ftehn.    Es  enthält  diefe  Ueberfetzung  die 


fehr  grofs  ift. 

Am  wenigften  Neues  ift  zn  den  Komiker  Frag- 


fünf Bände  des  Origiaals,  einen  ganzeo  Band  Kegi- 
fter  der  Perfonen  und  Sachen  und  als  Anhang  dieGe- 


menten  und  den  Sententiae  fingulares  (hinzugekom-^  fchichte  der  Medicin  von  1805  —  1814»  ausderLeipz. 
men.  Von  den  beiden  Indices  giebt  der-erfte  die  in*  Literatur  •  Zeitung  Überfetzt,  und.  mit  febätzbtreo 
der  Sammlung  der  Gnomiker  enthaltenen  Dichter  Zufätzen  aus  der  italiänifchen  Literatur  bereichert, 
an ;  der  zweyte  ,  nach  des  Herausg.  bekannter  Weife  Der  Letztere  ift  nu»  auch  von  Duncan  in  den  fiVw- 
mit  neuen  Bemerkungen  ausgeftattet,  verbreitet  Geh  burgh  medical  and  furgical  journat.  Vol.  n.  /jjp. 
Ober  feine  und  Bruncks  Anmerkungen.  p.  385  S. ,  aber  ohne  Noten ,  Oberfetzt. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bekum,  In  der  Maarer.  Buebb.:  Blumenlefe  <aut 
den  Minne/ungern.  Herausgegeben  Ton  Wil- 
helm Müller ,  Mitglied  dar  Berfioifchen  Gefell- 
fcbaft  für  deutfche  Sprache.  Erfte  Sammlung. 
18 16.  168  S.  8*  (20  Ur.) 

I  ler  Herausgeber  diefer  Sammlung  ^erklärt  fich  in 
*^  der  Vorrede  über  leine  Bearbeitung  der  dann  auf- 
genommenen Minnelieder  dahin:  fein  Hauptaugen- 
merk ley.geweien,  den  alten  Geift  in  der  neuen  all- 
•centein  verbindlichen  Sprache  und  in  der  gingen 
form  des  beutigen  Liedes  aufzufallen  und  wieder 
su  geben.    Da  bey  habe  er  keineswegs  -auf  W örtlich1 
keit  gtiehen,  aber  vtohl  au/  innere  Treue;  denn 
Wörtiicbkeit  gleiche  «hier  auUern  Prunktr«ue  in  Ge 
Jübdeu  und  Verfebworungeo , -oder  in  Bocken  und 
Gebardan,  die  ja  faft  immer,  hier  wie  da,  mit  der 
wahren,  einzig  ihres  Namens  wertben,  Treue  zu- 
fammenwobne.    Man  füll  fich  daher  nicht  wundern, 
wenn  .man  da  und  dort  Gedichten  begegne,  worin 
heb  kaum  ein -einzige*  Wörtehen  der  «JrTchrift  wie- 
der finde ,  und  dann  auch  manchen ,  wo  faft  nur  die 
aJteJRechilchrei bu ng  geändert  fey  ;  doch  wage  er  zu 
behaupten,  dafs  «lies  -nach  einem  Maafsftabe  gearbei- 
tet iey,  „Alles  gleich  tren  und  gleich  frey."  —  Es 
werden  wohl  nicht  alle  Konitrichter,  befonders  die* 
jenigen,   die  überall  jetzt  Form  und  Gebalt  eines 
Sehriftftellers  in  fo  wefentlich  nothwendiger  Ver- 
knüpfung annehmen,  -dafs  ße  dem  Ueberfetzer  ein« 
alten,  z.  ß.  jede  Abweichung  davon  zur  Sünde  rech- 
nen, mit  diefer  Aenfserung  des  Vfs.  und  feinem  dar- 
nach beftimmten  Kunftverfahren  zufrieden  feyn. 
Auch  ift  bekannt,  dafs  der  nämlicbeobigeGrundfatz 
ebenfalls  fchon  Ober  die  Bearbeitung  ahertbümlich- 
deutfoher-W erke  namentlich  jener  Periode  von  mehre. 
*rern  eusgefprochen  -ond  won  verfebiedenen ,  wie 
Tieck  z.  B.  angewendet  worden  ift.    Der  neue  Bear- 
beiier  fcheint  dieiem  dadurch  haben  begegnen  zu 
-wollen ,  dafs  er  bey  grofser  Freyheit  in  den  Worteo 
doch  manche  alte  Formen  und  Wörter  in  der  Ueber- 
fetiung  ftehen  liefs ,  weil  manche  kräftiger,  heffer 
find  au  moderne,  viele  auch  wieder  Wieden  r 
ckuns  und  Aufnahme  mit  Recht -verdien <tn.  SeJbft 
die  Mehrheit  Weibe  ftatt  unfres  bifslidheo  Weiber 
und  die  wohlklingenden,   dem  Dichter  beftwi  lers 
brauchbaren,  weiblichen  Endungen,  Fraue,  Maie 
u.  1.  w. ,  auch  die  Versmalle,  mit 
Ergänz.  Li.  tur  //.  L.  Z.  1817- 


roen,  wurden  heybebaHen;  nur  in  den  Reimen  erlaubte 
er  ßch  mamjie  Freiheiten.  —  Ree.  glaubt,  dafs  der 
Vf.  feinem  Zwecke  allgemeiner  Verbindlichkeit  ge- 
mäls,  gröfstentheils  mit  Ghlcke,  fo  wie  durchaus?' 
mit  Liebe  und  Geift  gearbeitet;  man  vergefle  nur 
nicht,  dafs  es  keine  Geber  fetzungen  feyn  f  ollen,  und 


1  follte  man  fich  durch  freyere  Nachbildungen 
an  diefen  fchönen Ueberblelbfeln  des  Altwrtbums  ver- 
fündigen, wenn  nur  des  urfjirunglichen  Geifle*.,  der 
doch  sewifs  auch  nicht  imiuer  fo  eigen  San  ig  an  die 
Form  gebunden  fcheint,  wie  uns  neuere  Wortfüh- 
rer überreden  wollen,  fo  viel  möglich,  beyliehalten 
ilt?  -Voni  Studium  der  antiken  Gedichte  feibft,  in 
der  Urquelle,  werden  fie  nicht  .abhalten ,  und  wol- 
len fie  auch -nicht,  vielmehr  iebhalter  anregen  und 
aufmuntern  dazu:  dafür  ift  auch  jedem  jiuch  das 
Original  zur  Vergleichung  beigegeben.  -Dje  Wald 
•fei bft  ift  mit  Getcbmack.'und  Berechnung  vorzüglich 
auf  das  fchone-GelchJecht  getroffen;  daher  die  gno- 
mologi  leben,  fatirifchen  und  hlftorifchen  Gedichte, 
die  unter  dem  Namen  Minnevedicbte  in  den  bekann- 
ten ältern  Sammlungen  gewöhnlich  mitlaufen ,  kneift 
aber  auch  febon  in  die  zweyte  Hälfte  des  dreyzehnten 
.Jahrhunderts gehören,  hier  gröfstentheils ausgelchlof- 
ien  find.  Auch  billigen  wir  es  dafs  der  Sammler  auf 
Abwechslung  des  Ton9  fein  Augenmerk  gerichtet 
hat.  Man  hat  nämlich  den  erotifchenfiediebten  aus 
der  fchwäbifchen  Kaiferpcriorie  fchon  oft  den  Vor- 
wurfgemacht, dafs  Ge  zu  n  anierirt  feyen,  dafs  die 
meiften  unter  ihnen  nur  eine  Melodie  zum  Ermüden 
aborgeln.  Der  Vorwurf  dünkt  nur,  trifft  nur  weni- 
ge Dichter  derfelben,  und  ift  alfo  auch  ganz  wahr 
und  gerecht.  Wo  ein  gewiffer  Geift  der  Poe/t  e,  wie 
immer  entftanden  und  gebildet,  erwacht  ift,  er- 
greift er  andere  empfängliche;  die  Zeit  dichtet  darm 
gewiffermafsen  mit,  wie  wir  es  jetzt  durch  Beyfpiei» 
genug  in  unferer  gegenwärtigen  Literatur  nach  wei- 
fen könnten;  aber  die  tüchtigem  ftärkeren  Naturen« 
von  mehr  eigener  lebendiger  Kraft,  wenn  fie  auch 
vom  herrfchenden  Tone  fortgeführt  werden,  brin. 
gen  doch  genug  Eigentümliches  mit  und  prägen  e« 
dem  fremdher  unbewufst  empfangenen  auf,  um  nicht 
als  blofse  fteinerne  Nachhalle,  wie  blofse  Liebe  oh- 
ne elgentbumliche  Kraft  foiche  Epos  oft  erzeugt  hat 
und  erzeugt,  daher  zu  tönen;  rtiefs  ift  der  Fall  auch 
bey  den  iogenannten  Minnefingern.  Man  findet 
hier  manches  Mittelgut;  aber  gewifs  -wert  mehr 
Treffliches.  JedeUeberfcbatzung  bat  der  .guten  Sa- 
che noch  immer  gefchadet.  «Wie  übertreibt.-.  B. 
F  (6)  Tieck 
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Ich  «ruffe  mit  gefioge  die  lüden, 
Di«  ,  ich  verminen  »Kl  wil  «och  oa  »k: 
Do  leb  ila  tod  rfiunde  rehfe  mobw  Stulln 
Ach  leider  da»  ift  menjMC  tac. 
8wer  nu  dil'n  liel  finfrvon  ir# 


Tieck»  der  geiftreiche  geniale ,  wie  flbertreiben  än- 
dere un«eiftreicbe  ungeniale  Anpreifer  der  aücieut* 
fchen  Poefie  nicht,  die  *äft  fclbit  fh  fcbaalen  Reime- 
reveo  jener  Periode  Wunder  welch  eine  Tiefe  der 

Empfindung,  und  einen  Abgrund  poefifcben  Sinne«   ,  •  ich  '^'.Ojji  ^  m-u 

entdecket!  wollen  f   Jeder  mfl  Gefühf:  und  Crthetl       ►  "ip.odw  «wuu  dar  ha»«b  «/iruuct 

Sichteode  verdient  aUoDank.  Wie  der  Vf.  in  feinen 
Bearbeitungen  zu  Werke  gegangen,  zeigen,  da  wir 
nicht  gerne  viel  anschreiben ,  wenige  Proben,  davon 
wir  das  Original,  wie  M  aach  hier  gegeben  üt,  bey- 
fögen. 


Vielleicht  bitte  der  Ton  können  mehr  alterthili 
lieh  hier  gehalten  werden;  z.  B.  für:  ich- lernte  <L 
faß.Minnefan.g,  \xad  mündlich  begrüften  u.  L  w. 


Ich  biete  Grab  mit  Miorefaoa  der  §üfaen. 


Graf  Werner  von  Honberg. 

Ahfc&iedtlied. 
S.  49- 

Mit  Urlaub  nül  ich  feheiden  tob  dem  Lande, 
Doch  Hers  und  Mutb  die  Ufa  ich  Dir  aum  Pfand«; 
Sinn  und  Gedanken  (olles  nimmer  febeideo : 
Sie  find  bey  Dir  in  wandellofer  Treue, 
Drin  meine  Lieb'  ich  nimmermehr  bereue« 
Zog'  ich  auch  too  dea  Cbriftensu  den  Heide»; 

Stet«  will  ich  nur  Dein  Diener  Teva  ; 
Weil  Du  fo  reich  bift  aller  W  ribrrtugaod ; 
Dein  ift  mein  Hers  feil  (einer  Kindeijug^nd 

Ohrt  bia  mm  Tode  tej  0t  Dein. 
Und  haft  Du  gleich  geraubel 
Die  fiolien  Sinne  mir, 
leb  bleibedocu  bey  Dir, 

Da*  muf*  mir  fevn  erlaubet, 

leb  ley  dort  oder  hier. 


Graf  Werner  von  Honberg. 
S.  48. 

Mit  ur?op  will  ich  feheiden  von  dem  Lande, 

Herr  uuoe  mut  daa  la»  ich  ir  <e  l'fande. 

Sin  uud  Gedank  die  wen  von  ir  nicht  (cbeidenv 

Sie  fint  ir  bi  mit  heterltcben  iruwen  : 

Dal  ift  alfe/  ond  fol  mich  i^orh  nicht  inwm. 

Und  für  ich  *on  den  ktifien  au  den  beiden. 

So  ml  ich  doch  ir  Diener  He , 
Du  mich  da  iwmpet  her  top  kindetjugCQl : 

Ich  wil  der  liebt-n  fronen  ntie 
Mit  willen  dienen  dur  ir  wiplichtugent. 

VV'ie  fie  mich  hat  beiöbet 
Mut  and  der  (innen  gar, 
Irh  nie,  aldar , 

Das  oil»  mir  ßn  erlebet , 

Wie  verne  ich  von  den  Landen  vir. 


l' 


In  dierem  zartempfundenen  Gedichte  h3t  Her 
Herausgeber,  wie  man  fieht,  aufscr  d?r  Kcchtfchrei- 
bung  und  wenigen  Worten  faft  gar  nichts  geändert; 
er  bat  aber  jn  andern,  wie  er  felbft  gefteht,  Geh  meh- 
rere Frey heiten  genommen ,  fo  wie  febon  im  erfted, 
dafs  die  JVJanefsifche  und  auch  feine  Sammlung  er- 
»ffnet ,  in  Kaifer  Heinrich  (an  die  ferne  Geliebte). 
Nur  die  erfte  Strophe  fetzen  wir  her : 

Rh  fenda  diefen  Minnefang  dar  Süden,  t 
D>e  ich  ver«mtrdee»  niiuinrr  kann  und  mag;  • 
TVohl  tnöcbi'  ich  lieber  mündlich  he  be^rüfies, 
Und  faufsa  drum  fo  ntanchan  lirbea  Tag.' 

Wer  di<-lea  Lied  nun  (infl  von  ihr, 

IV«  h   !er  ich   fo  erträglich  fchm»'h'e, 
B.  l»y  Weib  oder  M»<<,  dar  giüi.e  fie  ven  mir. 


Wohl  moebt'  ich  »echt  von  Mand.  fie 
TJad  leide  uag'  ich  darum  manchen  I  ag.  a.  L  v. 

In  andern  haben  ans  die  Verand 
gefallen,  2.  B.  S.  114  n.  S.  11$.  Macht  der  Minne: 
„ich  will  grünen  mit  der  Säat,  die  da  prangt  tm 
FrQhlingsßaat*  ich  will  mit  den  Blumen  fpriffsen, 
Ich  will  mit  den  Phgeln fingen*  ich  will  lauoemtwie 
der  Hain ,  glänzend  tele  die  Heide  feyn ,  will  mich's 
laffen  nicht  verdrillten ,  mit  den  Knojpen  mu/zu- 
fpriefsen,  wi/f  tu  Liebe  meiner  Fraue*  t hauen  mie 
de*  Maien  Thaue,  das  ift  alles  nicht  zu  »*W,  wen» 
fie  mich  nur  tröften  will.  In  diefen  köftlicherj  Lie- 
de  (von  Steinmar)  find  Tonend  Getfc  trefflich  ge- 
halten, foj  data  man  di«  Umtnidiiag,  wenn  n»a  da« 
Wort  hier  gebrauchen  darf*  bey  nahe  Ii  eben  gewinnt 
als  das  Ordinal,  ohne  dafe  fie  aofhort,  diefes  zn 
levn;  und  dennoch  ßnd  manch«  Wendungen  anders. 
,,rf/>  fo  wunneklichen  ftat—  die  da  prangt  im  Fr  ah- 
lings/taat  —  fam  die  Heide  fein  geftait  —  g/üirsewa! 
Wie  die  Heide  feyn  —  ich  wil  mich  nicht  lafen  mühen  — 
Wil  michs  lohn  nicht  verdrlJJ'en  a.  f.  w.  —  Man  fieht 
hieraus  auch,  wie  der  Vf.  mit  Glflck  alte  Worte  an 
«fer  rtehten  Stelle  beybebiMen  bat,  dafs  Wendon- 
gen',  die  an  Geh  veritänolich  find,  aber  unferm  Zart- 
gefohl  wittern,  ahnlichen  mmrier  derben  aufgeopfert 
wurderi  ,  wird  kein  Verftindieer  tadeln.  -  Wenn  » 
B.  *ben  dieler  zartfühlende  Uichter  Steinmer  ein- 
mal (.wir  fanden  jenes  Lied  hier  nicht  aufgenommen.) 

fieb  die  niedrige  Vergleicbung  erlaubt: 

t  1  ; 

„aU  ein  f%\ln  in  einem  fakt 
t'trt  mein  herze  hin  und  her" 

fo  ift  dlefe  Naivität  keine  von  denen,  die  wir  wohl 
Ertlich  miffen  werden,  wenn  fie  von  einem  Bearbrt- 
4er  dem  Urheber  genommen  wird.  Nach  eben  die- 
fer  Maxime  hat  auch  der  Herausgeber  an  »encb.  a 
Stellen  gehandelt,  z.  B.  in  Meifter  Gottfrieds  ve« 
Strafsbnrg  Lied:  die  Gvttesmimae ,  S.  iai,  wo  Astr 
der  Wendung:  ß  (die  geweihte  Minne)  geht  nirht 
ftafende  in  den  Sack,  gefetzt  ift:  „denn  keiner  6e 
fcblafend  erringen  mag"  und  zwer  nach  21ec*'i  Vor- 
gänge, wiederVf.inJerNote  felbft  anmerkt.  -  Oat 
Werkchen  zeichnet  fichi  auch  durch  manche  gutebV 
terarifche  Notizen  und  grarnmatifebe  AnmerkncgeH, 
die  tbeiht  in  der  Vorrede,  theils  im.  Anhange  ««t* 
halten 'find,  vortheilhaft  au«.    Wir  fehen  der 


teuog  mit  Vergnügen  entgegen. 


Ai- 


d  by  Google 
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■  Altenbürg  u.  LctPziG,  b.  Brockhaus:  das  Lied 
der  Nibelungen ,  metrifcb  Ober  fem  von  D.  Jo- 
hann Guftav  ßa/ching.  «47  S.  fr  (I  Rthlr. 
S  Gr.) 

Jede  Bemühung,  unfer  vortreffliches  altdeutfches 
Nationadgedicht,  das  Lied  der  Niebelungen,  auch 
diejenigen  muhr  zugänglich  zu  machen,  die  es  "in 
der  UrTchrif»  tu  lefen  weniger  Luft  oder  Gewandt- 
heit haben,  tmifs»  wenn  fie  nur  mit  der  nötbigen 
Kenntnifs  and   Befonnenheit  unternommen  wird, 
mit  Dank  anerkannt  werden.     Dai  in  der  Möller- 
feben  Sammlung,  1.  Bi  zum  erftenmal  vollfYätfrfiger 
(Bodmer  gab  bekanntlich  nur  Fragmente  davon,  den 
rweyten  nnd  dritten  Theil,  der  jedoch  nur  ein  fremd- 
artiger Anhang  "ift,  ChriemhUden  Rache,  die  mit 
dem  äfften  Abenteuer  beginnt  und  die  Klage.  Zfl- 
Trich  1757),  aber  doch  ziemlich  verftümmelt  und  we- 
niger lesbar  abgedruckte  Epos  wurde  dereb  Herrn 
von  d.  Hagen  im  Jahr  1807  (Berltn  ,  b.  Unger)  in  ei- 
ner vollftändigen  Ueberarbeitung  und  partiellen  Mo- 
dernifirung  bekannt  gemacht,  und  (ie  hat  das  Ver. 
dienft,  dem    fo    intereffanteir   Gedichte  mehrere 
Freunde  und  Lefer  gewonnen,  auch  zum  weittrn 
gründlichem  Studium  der  TJrfchrift  felbft  angelockt 
zu  haben.    Seine  unveränderte,  mit  vieler  Genauig- 
keit und  Kritik  gefertigte  AusgabedesCriginals  fefb't 
im  Jahr  iK:o,  wie  fo  manches  andre,  was  von  frei- 
fsigen  Literatoren  und  geiftreichen  Forfcbern  irrtfer- 
delTen  Ober  das  herrliche  Werk  gefammelt,  gedacht, 
verglichen  und  mit  freyeebiaem  LöbegerOhrrit  wor- 
den ift,  bat  die  Liebe  oeffelben  und  das  Studium, 
das  nicht  blofs  auf  wohlfeile  Bewunderung  fich'  be- 
schränkt, vermehrt  und  wird  es  hoffentlich  weiter 
'Vermehren.    Hütsberg  machte  eine  gariz  freye  poett- 
■febe  l'enertragung  daton  bekannt,  /eune*  <fer  auch 
fehr  beluchte  Vorleluogcn  darüber  in'  Berlin  hielt, 
unternahm   eine  ungebundene  Auflöiung.    A.  W. 
Srhlege!  bat  bekanntlich  eine  ganz  geinuiterte ,  mit 
•hiftorfchen  und  kritifchen  Einleitungen  und  Anmer- 
kungen ansgeftattete  Edition  des  Urtextes  angekün- 
diget,  die  nj*ch  dem,  was  in  öffentlichen  B/alt  cm 
den  Heidelbergern  Annalen  z.  B.  vbn  Ihm  fclbfr  dar- 
über zur  Sprache  gekommen ,  fo  wie  nach  feinen 
trefflichen  Talenten  ond  Kenntniffen  zu  den  fchön- 
•ften  Erwartungen  berechtiget.     An  die  Beftrebon- 
geo  diefer' Männer,  auf  vcrfchletfeuem  Wege  das 
deuthrhe  Publikum,  dafs  i-.-t.:t  befonders  in  der  gün- 
•ftfgen  Stimmung  begriffen  ift,  fich.  feinen  eigenen 
Volks  -  Werth  Und  Charakter  mehrvkennen ,  f«h3- 
*tzen  und  feft  bilden  zu  lernen,  auf  ein  Gedicht ,  aus 
dem  die  Stimmen  alter  deutfeber  Zeiten  und  Sitten 
in  den  grofcheizigen  heroifchen  Sagen  fo  wunder* 
barfchön  wiederholen,  immer  mehr  aufmerkfam  zu 
machen,  fchliefst  fich  auch  die  Ab6cht  an,. die  den 
um  altdeutfcba  Literatur  längft  fo  rabrolicb. verdien- 
ten   Vf.  diefer  neuen  Bearbeitung  leitete.  Nnlit 
durch  die  Umarbeitun 
Urfchnft  zu  entfern 


mg  oder  Modernifirung  von  der 
ei}  'fomiero  ganz  nur  die  Lefer 


für  (Uefa  zu  gewinnen,  und  anzufeuern  zum  ganzen 
reinen  Genulle. des  ai lertfaflmlicbeo.  Run  fTwe.rkej»  war 
fein  Ziel ,  das  er  fich.  vorfteokte.  Sein  Haopthettre- 
ben  ging  dahin,  das  Gedicht,  feinem  Inhalte  nnd 
feiner  äufsern  Geftalt  riach,  Wo  möglich  fo  zu  er- 
neuen, daES  alles,' was  davon  altertbürnheh  und- jetzt 
noch  verftiqdlich  war,  feft  ftehen  blieb,  das  Frem 
de  aber  fo  verwandelt  ward,  dafs  es  fo  Wort  oder 
Wendung  nicht  einen  zu  neuen  Urfprung  verriwh 
und  gegen  das  alterthflmliche  abfteehe.  Ton  und 
Haltung  des  Ganzen  foiite  aüerthümlich  bleiben; 
aber  y.u  veraltete  Wendungen,  Redeformen  und  Aus- 
drücke,  aufser,  wo  folche,  wie  Recken,  Üege**  Min- 
ne, Mahre  u.  f.  w.  bekannt  genug  und  in  aaim  po*>- 
tifebe  Sprache  wenigftens.  wieder-  eijivej  bürgert 
find,  foliten  neuern  weichen.  Eben  vielleicht',  weil 
man  an  der  übrigens  fehr  fchatzbareo  HagehTcheji 
Ueberarbeitung  wohl  nicht  ohne  Grund" getadelt  bat, 
dafs  der  Vf.  in  feinem  ganzen  Verfahren  nicht  eon- 
feejuent  genug  zu  VVerke  gegangen,  zu  vier  der 
alten,  manchen  un  verbindlichen,  grammatiffehen 
und  andere  Formen  und  Stellungen  beibehalten, 
und  dann 'auch  wieder  manches  neue  eingefehsllret, 
wollte  der  Vf.  eher  feinen  h'rneiuüriingsprocefs  in 
Rücklicht  auf  Sprache  mehr  folgerecht  durchfetzeb, 
foweit  es  fich  ohne  Aufopferung  des  alten  Grundtons 
einrichten  Jiefs  »•  um  damit  feinem  Zwecke  allgemdi- 
ner  Verftäqdlichkeit  Und  fo  der  Qewinnuqg  mehre- 
rer Freunde  eaid.  hefer.  für  das  Original  felbtt  eher 
.zu  genügen..  Diefer  Zweck  Ift  löblich;  aber*sn  der 
Schwierigkeit  der  Vereinigung  der  Abfichten-fchelnt 
das  lobenswerthe  B'eftreben  de*.  VJ^ doch- öfter  ge« 
fcheitert  zu  feyn.  Wir  glauben  nümlicltl 'dle'Vev- 
ftändlicbkeit  hätte  audh  durch  Beybehaltung  weit 
mehrerer  Redensarten  und  Farmen  und  Wendun- 

S>en  erreicht  werden  können ;  <  denn  Junglinge  und 
Frauenzimmer  etwa-  werden  entweder  euch  in  diefer 
noch  beybehaltenen  AHerthdmlicbkeit  kein  Behagen 
finden,  oder,  wo  diels  im  Gegentbeil  der  Fall  ift, 
werden  fie  fich  gewifs  auch  andern  Redensarten  ond 
Ausdrücken,  die  wenn  nicht  ^{be'kannt,  doch 
durch  den  Zefammenhang  leicht. J»g*!6t4ndli6b  wor- 
den, nimmermehr  irren.  Sodann  da-Ton  und  Hal- 
tung als  aitertbumlich  bleiben  folltea,  und  der  Vf. 
fo  gut  als  Ree.  .weifs,  wie  di'efe  auch  durch  difljtfprm, 
von  der  die  Rede  ift,  fo  oft  bedingt  werden,  fo^aw^i- 
feln  Wir  faft,  ob  jener  Uri  \n  öfter  durch  toie  Moder- 
nifirung f  die  aucb;auf  Metrum -«od  Reim  fi^h  er- 
ftreckt ,  welche  doeb  ebenfalls  zu  jener  FarbeHnicht 
wenig  beytragen,'  tollten  dorbgelitten  haben.  Wir 
faeen  diefs  keinesweges ,'ium  die  gute  AbfiohJt  das 
Vrs.  zu  verkennen,  oder. deVi  Werth  und  d.e  briüucb- 
barkeit  der  Arbeit  her  abzufetzen.  Wir  r)s  iben  rur, 
die  erfte  würde  vielleicht  weiter  haben. erreicht,  wur- 
den können,  diele  gröfser  feyn,  wenn  Herr  Bofching 
fich  noch  mehr  an  das  Original  angefchloffen  hätte. 
U|n  den  Lefer  das  eigene  Urtheil  Ober  das  Verbiltnifs 
diefer  Bearbeitung  zur  Urfcbrift  zu  erleichtern,  und 
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hier  einige  Strien  aus  JSJjHttÄS^Si 
drunter  ditfUeberfetzung  delTelbeti  her.  Sogleicn  die 

'.'  Vrfchr. 

"w  'ßofehing. 

Voi  >ubo«  Äe«*«>  *«■«•»  *n«6i 

■Wir  Mtten  rliefe  ganzefStrophe  geUffen,  w>e  fie  JJU 
J ;La  or  feinenVfondern  Zweck  hfitte  der  Vf. 
«  Äf«,  »l*  unrerrtSndlicber  in  Fefthcbkei- 
£f2E Slfer  "och  faßlichen  Jagen ,  ändern  mö- 
,n  «/S  "  S  wohl  riebt  unverbindlich  und  h> 
?lrCcheB  'mehrere  gute  Dichter  letzt  auch  in 
;£rÄn««Podi.n  mit  Fug.  An,  werngften  aber 
BSÜ^  5"  das  ^attproJaifche  Handejungen  ver- 
»andelt  werden  tollen.  Warum  nicht,  wenn  ct.eDeh- 
le  in  2re6e»  für  zarthörende  Ohren,  die  gewon- 
nenwerden  tollten,  zu  «idrig  geraubt  wunTe,  he- 
w  H^rnr  cefetzt:  awn  jno/f  c/wn  fta/«-»  Streu,  und 
S  en  d.o-V 55  Vermeidung  der  Wiederholung  des 
Worts  von  kühnen  Hecken  Käufen  f  Auch  Hejr  v 
«3  Jen  hat  diefe  Strophe  bis  auf  die  Rechtfchre.burrg 
*t  klarten  in  feiner  Ausgabe  von  1807.  Noch  et- 
1?StVoPlv£  die  Eing.ng5.roPhe  aus  den,  a7ften 
Abenteuer,  fetzen  wirrer: 


•  J-  Vrfchr. 

'  .  .  .  '     _<L..A-.-f„ln  «vir  die  fr« »,*n  Un 
I«  WA««*^™",*  Ober  feit  Ct.«» 

8i.  wilde*  «rol  •n'P»»n£«o  in  «Je.  n.«iigr.icji  ». 

Büfching. 


-Mt»  diefer Strophe ift  Ree.  mehr  zufrieden;  denn 
J.r  ri«  alte  VV ort  unnützen,  noch  miahel  gaben, 
weder  .dw  jKo  "°  Hägen  übersetzt  nach 

konnten  fteben  ^bJ°V}X/,  unmufsen  foHn  wir 
einer  andern  L.A. bj"^ rd  vieUraJses  Eilen  über 
fr««en  lan.    Hier  war* .  » *  £ w     *  _ 

Sri  £«r  Vf  "die  tJeterfetzSngen  feiner  .Vorginger 
D  , ^bedurfte  keiner  Eutfcnuldigung.    Dafs  die- 
e  weacelarien  wurde,  als  zum  Niebelunfieo- 
•  -  '    *  ht  gehörig,  billigen  wir,  des  Gan- 


feKl 


ze  ift  mit  fichtbarer  Liebe  gearbeitet, 
euch  Einzelnes  anders*"" 
Partieen  fohx  gelangen- 

/CBSCHICTHE. 

ZüRir  h,  b.  Grell,  Füfsli  u.Comp.:  Ahrigt  deVhifioire 
de  La  Suiffe.  Traduit  de  L'AI  lern  and  par./.  Gau- 
din,  patteur  da  rcelife.alJemande  a  fsyun.  1817. 
VUI  u.  167  S.  med.  8. 

Da  derfjeherfetzer  nicht  lagt,  was  für  ein  Buch 
-das  von  Jhm  aberfetzte  fey,  fo  mOffen  wir  es  tohon 
dem  entferntem  Publicum  fegen ;  es  ift  die  vierte 
Ausgabe  der  kurzen  -Ge/chichte  der  Schweiz,  die 
von  Hrn.  Rathsherrn  Major  v.  Gnonau  zu  Zürich 
umgearbeitet  ift,. und  die  wir  in  Nr.  51.  der  Erg.  BL 
zur  A.  L.  Z.  1&16.  angezeigt  haben.  Die  Leber  le- 
tzung.ift  .übrigens  empfebltingswerth,  und  eignet 
Geh  ganz  dazu  ,  das  fehr  fchätzbare  Original  auch  ia 
der  franzöfifchen  Schweiz  bekannt  zu  machen.  Fol- 

Sende  Stelle,  deren  Ausdruck  wir  damals  tadelten« 
t  fo  gar  deutlicher  und  die  Gedanken  richtiger  be- 
zeichnend in  der  Ueberfetzung  als  in  der  Lrlchrift: 
.Hätte,  heifst  es  imüeufchen  S.  72.  »Zwuigii  nur  ei- 
ne religiöfe  Verbefferung  gefucht,  to  würde  es  ihm 
.leichter  gewefen  feyn,  fie  all^emeii.er  zu  .machen; 
er  wollte  aber  auch  eine  futliche  bewirken,  und  da- 
durch.«oger  Geh  eint  Menge  öffentlicher  und  gehei- 
mer Feinde  zu.»'   Diefs  bat  Hr.  Gaudin,  mehr  Rück- 
licht nehmend  auf  das,  was  die  Urichrift  fagen  woll- 
te, als  auf  das,  was  fie  wirklich  gefagt  hat,  alfo 
'  überfetzt:  „Si  Zvingle  n'avait  eu  d'autre  but  que  d'o- 
perer  une  reforme  dans  la  doctrine,  il  Jui  eflt  eie 
plus  facile  de  ia  faire  adopter  generalement;  mais  il 
afpirait  auffi  a  reformer  tes  moeurs,  ce  rjui  lui  attira 
une  foule  d'ennemis  taut  declai  es  que  fecrets.  "  Fol- 

Sende  Stelle  hingegen :  „Der  fchweizerifche  Kriegs- 
ienft  in  Frankreichs  Solde,  für  wejehen  er  (Buo- 
n aparte)  firh  zuerft  bey nahe  hatte  anfprechen  i äffen, 
und  den  man  auch  fpüter  noch  immer  als  eine  Zu- 
flucht und  Aushülfe  für  die  Scbweizerifche  Nation 
vorft eilte,  wurde  immer  läfliger  und  bindender" , 
deutet  Mehreres  an,  als  in  der  Ueberfetzung  ausge- 
drückt ift ,  welche  allo  lautet :  „  Le  fervice  des  Suif- 
Tes  tous  les  draueaux  franrais  qui  paffait  pour  une 
des  reffources  de  notre  nation  et  qu'on  avait  d'abord 
fait  enrifager  comme  une  forte  de  faveur,  deveneit 
de  plus  enplus  onereux."  Hr.  G.  widmete  feine  Ar- 
beit dem  Staatsrathe  des  Cantons  Waat,  vermutb- 
lich mit  dem  zwar  nicht  ausgedrückten  Wunfche, 
dafs  diefer  kurze  Inbegriff  der  Schweizergefchichte 
jn  die  Schulen  des  Cantons  eingeführt  werden  *"*- 
xe,  was  das  Büchlein  in  der  That  verdiente. 
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Bernhardt,  f.  Bürgertet»  ,  da«,  in  Wollia. 
Ber:-f ein.    G  ii  ,  f.  Da  initü*  et  origio.  rdigionum  in  »ri«*> 
te  —  — 

—  —  f.  Sfafieddini  HelienG*  Carmen  Arabicum. 

Befcheid.  cbrüllüher,  auf  uncbrittlicha  Fragea;  vom  Vf.  dar 

Sthriftt  Au  h  atifällig*  Gedanken.  II.  a4i. 
Bafcb/eibucg.  kurae,  der  iiietienilevu  der  Laiaarluät  Jaaa  Läii, 

y  atbft 
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nebft  den  dazu  beflimraten  Liedern,  Reden,  v.  der  Frieden*- 

ptedigt  voo  iL  A  Sekott.  IV.  s*4). 

Btffrldt.  K  ,  erklärende  Einleitung  au  Homer'*  Odyfjee,  für  die 
eilten  Anfänger.  1,  59?. 

Betrachtungen  über  die  Gefichtipunkte ,  unier  welchen  vor  kür- 
st m  die  Angelegenheiten  de«  cnediaiifirten  hohen  Adel«  öf> 
fenilich  cur  Sprache  gekommen  Und.  aS3- 

Beyträge  tum  prakt.  Unterricht  im  Felde,  Iii*  die  Officio*  dar 

—  Oelterr  Arme«.  a  Bde.  III,  <4q. 

—  cur  Geich,  der  Univerf.  *u  W  uribarg,  f.  J.  C.  Goldmmytr, 
Bibliutbeca  Spencertana,  L  Th.  F.  Dibdin- 

Bibliothek  für  Ophthalmologie,  f.  K  Himly. 

Bied*'fi§dt'*,  DU,  amtliche  GelchGlte  10m  gten  Febr.  »789 

bi*  dahin  1814,    verglichen  Olk  denen  fuinee  Vorging«»«  in 

gleichem  Zeitraum.  IV, 
Biographie  uaivetlelle,  aocienne  et  moderne.   Tom.  XV  et  XVI. 

IV,  i«7 

Blätter,  freymüihige.  für  Oeuilcha  in  Besieh,  auf  Krieg,  Politik 
n.  Staatewirtalcb.  Jahrg.  igi&  (Heraug.  von  Fr.  «.  Call  tu) 
9  —  im  IL  IV.  u& 

—  —  Jahrg.  ig>7-LTr  ».  Ctlln. 

Biejfigt,  J.  ÜT~CommaBioa- u.  Coaifirmaiion*  •  Beden ;  bet- 
aut*, roa  K-  M.  Fr/t*.  IV,  15g.  m  . 

Bade,  J.  E. ,  eftronon».  Jahrbuch  für  iSip;  nebfl  «mer  Samml. 
der  neueilen,  in  die  altronotn.  Wifleofcri.  mnublagendeo  Ab- 
handl  ,  Beobacht  u.  Nachrichten.  IV.  345. 

 Beira>htung  der  Geftirne  u.  de«  Weitgehende*.    Em  Aui- 

■ug  aui  drfl  Aoleit  i.  K  de«  geh  Himmel*.  IV,  66g. 

Boiiepettet  Heile,  L  Reif*. 

•Bonptnnd.  Arn.  et  A.  d*  Humboldt,  aei*  Gtaeri  K  Specie* 
Plantarnm.    Es  fchedia  autograph.  A  Bonplandi  in  oroinem 
digrffit  C.  8.  Kutuh.  Tom  1  Fafc.  1—4.  11,  355- 
Boofi,  P.  F.,  über  die  National •  Ehre  der  Baulichen.  IV,  MX 
_  —  l  Cicero,  akad.  Unterfochungen. 

Bor/t,  N  .  übet  die  B«wei»l*ft  im  Citilprocef*.  Mit  einer  Von 

rede  von  v.  Fmerhmek.   I  .  Q, 
Botanik,  medi-  inifche,  al*  prakt.  Theil  der  nngrifeben  —  Ue> 

grilch  1  Orvoli  Fütefa  könyo.    (Von  iL  Diö/oegi)  III,  »44. 
  uogrilche,  nach  Linn*    Ungr  1  Magyar  Füvefa  könyo.  ir 

Th.  Monandrien,  Poryendriea.    (Von  §«  Diö/ttgi  u.  M.  Fat- 

Mtkat.)  III.  354.  ...  -       „.   .  ... 

BSttger,  C.  F  W. ,  W*»  hat  dt«  proteitaot.  Kirche  mehr  Ur- 
jache:*  da*  5ie  gfof»»  Fell  der  Kirchenv*rbefJ  au  feyern,  oder: 
aur  fortgebenden  Bewitkung  derf.  ßch  emecken  am  laflen? 

IV ,  tofvj. 

Bexiddner,  G  A.  L.,  »om  Auitreibea  höfer  Geißer.  Ein« 
Predigt,  berauag  »ob  einem  Freunde  der  Wahrheit,  —  IV,  t84. 

Brmeket\fah,  L  .  die  Landfcbule  au*  dem  Gefjchttpuncta  der 
Kirche  11  der  bürgert.  Gefellfch.,  mit  Besieh,  auf  die  Morgen« 
rölbe  von  iL  Hauer,  betrachtet.  IV,  406. 

Bra'a,  L  A.  Berckt. 

Bmmfen,  J-  A  .  Seng*  for  Ungdommen  —  oder  Gefinge  Tür  die 
Jugend  beidetley  Gelcblecbta  in  Stadt-  und  Dorlfchuleo. 
IV.  100 

Brandts,  H.W.,  di«  »ornehmftea  Lehren  der  Aftronomie,  in 
Briefen  an  ein«  Freundin.  4*  Th.    Auch  t 

_  —  die  wichtigften  Beobachtungen  üb.  die  natürl.  BcfciufiVn- 
heit  entfernter  Weltkörner  —  ar  Th.  IV,  94. 

Breidenfiein,  J  G  ,  meine  diefijähr*.  Fo^er  de*  ig.  Octobera, 
oder  Vorwort  «.  Ejnleit.  zu  einer  erfcheioendea  Schrilt:  V«r> 
fuch  einer  natur-  and  etfahranginiäfaigen  Anücht  vom  Ur- 
tprurg  de*  Worte*  u.  der  Sprache.  IL»  670. 

grtigtr ,  G.  L  .  Dankfeyer  für  die  Lebe»terh*ltaag  St.  K.  He- 
be? t  de*  Priesen  Regeaua.  Predigt  am  13  Febr.  1817.  IV,  8 »4- 

Broitlak ,  S-,  Introduxiooe  alle  Geologie.    P.  1  et  IL  IV,  105. 

Bresthaupt,  A. ,  üb.  di*  Echtheit  der  Kry  Halle.  11,  7g. 

 L  C  A  S.  Hoffmann. 

Bremer,  J  P. ,  waa  bat  uea  die  jüngfi  vergangene  Zeit  gelehrt T 

w**  dütfen  wir  von  der  tukünftigeu  hellen?  II,  38*. 
0  ßreytr,  iL  W.  Ft.',  Lehrbuch  dn  aJIgem.  Gelcbicbte  für  die 


StudienaoRahen  in  Tiaietm.   te  a.  ae  Abtb.  Alte  «.  Mittlere 

Gelchichte.  III,  131. 
Briefe  über  ein«  magaetifche  Kur;  von  eisern  livläad.  Land  pre- 


diget (Proplt  Berg.)  L  gt 
Brignoli ,    J. , 
IV  i  3i 


Fafciculu*  rariorum  plantarum  Forojulieafium. 


Brill,  C.  F. ,  kur*e  Nachrichten  von  dea  perfool  VerhiltniiTeai 
u.  Verbrechea  der  her  dem  Criminalgericbt  au  Darmltadt  in 
Unterfuchung  geßana.  u.  sum  Tode  «eturtheUten  Rauber.  t- 
le  Aufl.  IV,  oag.  , 
Broceki,  G. ,  Conchiologia  ffaffile  fubapaanina  cpn  oOertasioet 
geologiche  —  II  Tomi.  II,  ibQ  %t 
Brokmann.  L  U  ,  Fredigt  •m~T*ge  der  Huldigung  der  Proriaa 
W  eliphalen.  *m  »8-  O-  ibr  1815.  IV,  847- 

—  —  Predigt  bey  der  Todtenleycr  für  die  in  den  Kriegen  gegen 
Frankreich  gefallenen  Männer;  am  4  Jnl.  igib°.  IV,  84? 

Brun,  Fr.,  geb.  Munt  er,  Hriele  au»  Rom  s  üb.  die  V  ejiolguog, 
Gefapgenfcbaft  und  Entführung  de*  l'eplle*  PiutVII.  IV.  40t« 

Brunek,  R  F.  Ph  ,  f.  Poetee  Gnomiri  Oraeci.  . 

Bruun,  N  T  ,  Kroninptlelten  —  da*  KivnuagifeA  d  JnL 
t8«5    Gedicht.  L.  6«6.  . 

—  T.  C.  Oaaoematk.   Et  Digt,  »der  Däoematk;  ein  Gedicht. 

Bund  Chnfli,  der  neue,  an*  dem  Griech.  in  d»*  Hebr  ühetfetst 
sum  Bellen  der  Ifreeliten  (von  Tal.  Fry  u  W.B  Co/lyer), 
auf  Befehl  der  Londner  Gefellfch.  a.  V  erbteit.  de«  Cbtiilenth^. 
unter  den  Juden    ]_,  Alf- 

Bund,  der  devtlebe,  f  Kl  Sckmid. 

v.  Buquey,  G  ,  Erläuterungen  einiger  eigenen  Anflehten  auf 
der  Theorie  der  Natioaalwiitfafcb.  —  —  ar  Nachtrag  aur 
Theoiie  d  Nationalwirthfchaft  IV, 

Bürgerieft,  dat,  in  Wollin.  Reden  «TGefänge  bey  Ueb^rrei- 
chung  der  ?on  König  der  S.  büisragtlde  daf.  gefebenkten  Fah- 
ne.   (Herauig  vom  CR  Bernhardt)  III,  373» 

Baßking,  J.  G  ,  1  Lied  der  Nibelungen. 

Butti,  W  ,  Erinnerungen  an  meine  deatfehea  Land*l*ate ,  weU 
che  verlacht  (eya  folltea,  ena  Europa  tu  wandeln.  IL.  tot.  . 


C. 

Caldermn,  Don.  Peel  aV  l*  Barca,  dae  Lehm  eia  Traun*. 
Dtamat.  Gedicht.  Nach  dem  Span,  für  die  dentfehe  Bühne 
beerb  (von  K.  A  Wtft  J  1 , 

—  —  Schaufpiele.  Au«  dem  Spanifchen  von  J_  D.  Grit*,  *  U. 
ar  Bd.  III ,  353- 

CmnnaUak,  J  G  Fr«  Lehrbach  de*  Geographie  nach  den  neue- 
ften  Friedeniheftimmungen.  ae  berichtigte  Aull.  IV.  2fiSb 

Cmtel,  L  ,  Mufeum;  begründet,  entworfen  u.  dergi-Ucllt  nach 
feiner  Urform.   II,  614. 

Catullo,  T.  A. ,  Manuale  miaeralogico.  IV,  103. 

—  —  Memoria  mioeialogica  fopta  l  Areptii«  d*l  Bellnael«. 

rv,  103. 

—  —  L  Letter*  mineratogira  — 

tu  CkamijQh,  A  ,  1  Fouqud.  .       ,  , 

w.  Ckattauhriand,  F.  A  ,  die  Märtyrer,  od.  der  Tnompl  der 

chriiU  Religion.    Aua  dem  Frana.  mit  Noten  «ob  L  A.  Haft- 

ler   ae  Aufl.  t  -  31  Bdchn.  IV.  33. 
Choi»  de  Poetlet  Polonoile* .  et  dJcoar*  fnr  l'gricine  de  I*  Po- 

logne.  für  la  Ungue  et  I*  Poeli*  de  cette  N*iion  —  —  re- 

cueilli,  ecrit  et  trad  en  Franc. ,  per  O.  ( Ortkewiki  >  Nr.  I  et 

Ckoraei.  IL . Umlade  Skeldeflyckea ,  od.  gefammelie  Gedichte* 

III.  576-  .  , 

Ciotro  .  de«  M*rc.  Tull  ,  akademifebe  Unterluehungen.  Aua 
dem  lii»in  von  P.  F  Boofi.  ae  reim.  Au*g.  IV.  51.  _ 

Ciotronh.  M  T. ,  libri  de  amieiüa,  de  fenectute  et  de  nffini*, 
nec  non  paradoxe  et  lotnaium  Scipioni* ;  ed.  Ch.  Rommel, 

IV,  045 

—  —  etatione*  feleetae;  ed.  Ch.  Rommel   IV,  odi 

—  —  Redner  auM.Biutu*  ib«r.t«.  (Voa C.  V.  «WA"  »V,  5*9- 

et* 


uigiiiz 


de  Cirbiii,  f.  Co.,  t.  Detail«  Tut  Ii  fitnition  da  rcyaurae  de 

Perle. 

Vlar-ent ,  P.  TTv  ,  d«  vere  indolt  paed  eanftitutr  poffefforii  con- 
tractibo*  emtionia  venditionu  frequeatillime  «diecü.  DÜLinaur. 

IV.  956. 
Claras ,  Amalie,  f.  Kleeblätter. 
CUnrtn,  iL.  Mimiii.   Erzählung.  Li  7*- 
'  C/su  r« .  f.  Reden. 

Vludiut,  A.  H. .  f.  ^/Wi  Pat.  Hiftor.  Rem. 

Code  de  potice  judiciair*,  luivi  d'un  formulair« ;  fplcialenaent 

d  eltine  4  l'nfage  de  la  marechaaCfce  —  «o. 
Co.'lndon,  Fr..  Hiftoire  naturelle  et  mädicele  de«  Caflet,  et  ptr- 

tieuli  Aromen  t  de  U  Cello  et  de  Se'aä»  employe«  en  mrfdecioe. 

I  ,  *\t. 

•*.  Clltn.  F.,  fteymüthige  Blätter  für  Deutfche,  in  Beiieb.  auf 

Krieg,  Politik  u.  Staattwirthfch.  Jahrg.  1(17.  t  a.  2»  iL  IV, 

705.  und  5j  bii  5»  iL  IV,  761. 
Coli f  er,  W.  B  ,  L  Rund  ChrUtT,  der  neue. 
Columellm,  L.  G.  Mod  ,  rAgritoltuta,  volgariazata  da  Ben  ed. 

dtt  Bete.  Vol.  L  et  IL   IV  ,  727. 
Conabruck,  C.  W.  u  J.  Ch.  Ebermairr .  allgem.  EncycJopädie 

für  prakt.  Aerate  u.  Wundärzte    7r  Th.  ir  Bd.    Auch  : 
»—  —  kliiülchej  Tafcheub.  f.  ptaet.  Aerxte.    tr  Bd.  6«  Ter  na. 

Aull  IV,  hu. 
_  —  f  auch  J  Ch.  Ebermaier. 

Conftitutionen ,  die.  der  eurnpüfchen  Staaten  feit  des  letalen 

25  Jahren.    In  a.  Theilen.  ir  Tb.   II.  376. 
Com.  K  Ph. ,  I.  Aißhyloe .  die  Eumeniden. 
Comtlii  Nrp  vitae  excellentium  lmperatorurn.    Adjecto  Lexico. 

Edit.  cur.  Ch.  Pr.  Luettmanm-  L»  a<»$. 
—  vitae  exrell.  irnpiratorum ;  ed  Ch.  Rommet-  IV,  945. 
Co'pj«  Hiltotirorura  Latinorum.    Cura  Fr.  E.  Ruhkofjßi  et  J. 

I).  G  Srebodii.   Tom.  V.  Adjecta*  lunt  Da».  Ruhnkenii  No- 

M  *d  VeUei  Patero.  inregrae  —  L  3«S- 
Correlpouden».  rech»;ähr. ,  der  geittl.  Behörden  daa  Hatba.  War- 

fchau,  f.  Korrclpondeneya. 
•Ceffft-,  tL..  Abrif«  einer  Anweifuug  zur  Vermeflung.  Befchrei- 

bung.  Schätzung  u.  forftvrirthlcb.  Eintheilung  der  Waldun- 
gen. L.  04. 

Coup  d'oetl  lux  1«  rnitgnäiUme  eninal.  (Par  G.  F.  Tarrot} 
!_,  flt . 

£oxe't,  W. ,  Gefchiehte  det  Haufe»  Oe&erreich  von  Rudolph 
von  HababurR  bia  auf  Leopold  tl.  Tod.  Aua  dem  Engl,  her* 
ou»g-  *on  iL  K.  Dlpoold  u,  A.  Wagner.  5  u.  4/ Bd.  IV,  aoo. 

Craig't.  J. .  Gruodaüge  der  Politik.  Aua  demfcngl.  roa  F.  G. 
Hc«ewifoh  u  J.  Sujtmikl.   1  -  5r  Bd.  III .  S17. 

firamer,  J.,  Leben  u.  Ende  dea  Jakob  Oehninger  aua  dar  Au, 
Cantooi  Zürich.   IV,  1031. 

Srome.  A.  Fr.  W. ,  Deutfchlandj  u.  Europena  Staata-  o.  Natio- 
nal -  Interefle ,  b.:t.  in  Betr.  dea  germaa.  Staatenbunde«  u.  dea 
landftänd  Verfiflune.  IV,  toat. 

_  —  f.  G.  L.  Leopard. 

Cunh,  W  ,  the  botanical  Magaaioe.   Vol.  I— XIV.  IV,  79V 
 botanical  Migaxioe;   cootinued  by  J.  Sims.    Vol  XV  — 

XX.  IV.  873  .  .     ,     ,  . 

m~  —  General  Indexes  to  the  Plant«  cool,  in  the  firß  (Treaty 
V«lume«  o(  ih«  bat.  Magaatne.  IV ,  6S?> 


•  D. 

f>.  DoJutltk ,  K. ,  üb.  VolktrrpräCeotatlon  m.  die  künftige  landV 

"ftiiid  Verlaflung  in  Deutichland.  1 .  4»!^ 
Daniel  Fucbr,  der  gro  ae  Staatsmann.   Satir.  komilcher  Roman. 
I.  7«. 

Dan*,  J.  T.  L.,  de  Eofehio  CaefarieoG  hißoria«  ecctffiaft. 
feriptore,  etutque  fide  biftor.  '  recte  aefLmanda  —  difTert. 

L,  62i 

Darltellung  de*  8etra<;ena  der  formal»  uomittelb.  Reichs fürßen 
n.  Rcicb»prafen  im  Köoigr.  Wünembexg.  Nebft  ActenAüekea, 
U  it  Li  55'- 

* 


Daiflellun^,  f  efchlchtUcBe,  de»  Schritte,  »relrh«  aar  Voroerea^ 
tun]*  einer  ie<.hisbeIUod.  Verfaffung  dea  Gr.  Hersog  th.  Bade« 
«.  a.  eclrhehea  lind,  u-  der  darauf  ron  de/  Regierung  ergrti> 
fenca  Maafiregvln.    Nebft  Actenltur.ken.  ta  iL  1^  561. 

—  gefchicbtliche,  dea  Scbickfal«  der  ehemaligen,  rot  der  fxaox. 
BeGunahme  de»  linkea  Rheiaufer*  in  dielen  Ländern  aoge 
(teilten  Staatadiener  u.  rechü,  Erörterung  dar  Anfprücfao  ihrer 
Wiederanftellung  —  1^  157. 

D*ub ,  K. ,  Judaa  Ifchariot.  od«  daa  Böte  ina  Veihäitnifs  anai 

Guten.  1«  iL  1,  109. 
De  baptitmatit  origiae  et  neceXütate,  neenon  da  (ormala  baptia< 

mah.    (Auet.  J.  G.  Reiche)  I,  fi, 
Da  Je!«  Chrifto  roruan  e  confilio  patria  peragendaruna  veze  übt 

confeio.    (Auct.  J.  A.  iL  TittmannJ  11 ,  53t 
De  initii«  et  originibu»  relieienum  in  Oriente  diaperfirom  ,  ema« 

dißerunt  a  religioaa  chnftiaaa  Uber.   E  codice  cnfpt-  arabico 

edid.  G.  iL  Bemßeln.  III,  «4S- 
del  Dtgano,  A.  M.  B. ,  ortho-cpi-erapViifck-pbreteolof;  Hand- 
buch der  Torrügl.  gleich  -  od.  abnl.  lautenden  Wörter  der  ita« 

liea.  Sprache  für  Ceutfche.  Auch» 

—  —  Vocabolario  alla  rataaodella  lingua  italiana  —  —  IL  gii, 
Delbrück,  Fr.,  Predigten  mit  Hinllcbc  aui  den  kireb).  Zeirgetft. 

IV,  <fi5- 

->  —  über  daa  Jubelltft  der  Reformation;  aur  Fever  der  Jtea 

Wiederkehr  defl.  1 ,  785. 
Deila*,  RR.,  Bcrträge  zur  Gelcliichte  deutfeher  Gebiete  u.  ih- 
rer ßeherrfcher.   ar  Bd.  u  IL   Auch : 

—  —  Nachrichten  aur  Gefch.  det  Landftände  in  der  Graikbafi 
Wernigerode.  IV,  QR5. 

Dt  miau,  J.A.,  lUtiiuTche  Darfieliuog  der  Preul».  Monarchie, 
II.  676. 

Dentken,  A.  G.,  üb.  den  Charakter  dea  Hrn.  Aeltermana«  Ni» 
kol  Kulenkamft  in  Bremen.    Vorlefueg.  IV,  $67. 

Denkwürdigkeiten  der  EreigniOe  de»  J.  »gij,  t  Reib  Bona- 
parte'». 

Detrau*,  N.  A. ,  f.  Journal  de  Botenique. 

Dtfiail»  lur  la  ütuation  actuelle  du  royaume  de  Peife;  an»  dem 
Perfifchen.  mit  dem  Perl.  Text  (von  Mir -Davon d-  Zadour 
de  Hetik  Sckaknmear  J  und  einer  armenifchen  Uebeifeu.  (roa 
J.  Ch.  de  Virbied  J  I.  444- 

Deubet,  F.  A.,  Gefchicbte  der  Sthiffrahrt  im  atlantüehen  Oceaa. 

—  —  philofoph.  AnGcbten  über  die  Wehgeich,  ae  Aull.  L  76'- 
Diana,  f  J  M  Beckstein. 

Dibdin,  Th.  F.,  Bibliotbeca  Spencrriana.  Vol.'l  — IV  IIL  6_Tt 
Dielzfak ,  K.  Fr.,  Antrittaptedigl  am  u.  Sonnt,  o.  Tri n ir,  üb, 
d.  gewöhnt.  Evang  in  der  Stifttkir.  he  zu  Oohringen.  IV,  83«< 

—  —  bomilet.  Handbuch,  od.  Materialien  lür  alle  Tbeit«  dar 
Amuführurig  eine«  Prediger»,  in  Bd».  1  u.  ae  Hälfte    III.  6. 

»  - —  kurxe  Gelehiclite  de*  von  Georg  Landwehr  verübten  bös- 
lieben  Todtfchiag«;  nebft  einer  Predigt  uach  daflea  Hioiich- 
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lührera  der  Tyroler  im  Kriege  iS°9>  aua  Origiaal -Qraallea  a.  au 

beaib.  —  L  777-  r 

—  diplomatiicbe,  Dretdena  von  feiner  Eotflehung  bi»  auf  uofere 
Tage  (  Von  M.  Hafekt, )  I,  47- 

Giftniut ,  W  ,  aualührlichea  grammat  krittfebe»  Lehrgebäude 
der  bebräifchen  Sprache  mit  Vergleicbuog  der  vetwaadtaa 
Dialecte.  III,  -f  1. 

—  —  de  Pentateuchi  Samaritani  origiae,  indole  et  aactoritata 
Commentat.  philolng.  crit  II,  <,». 

—  —  Gelchicbte  der  hebr.  Sprache  u.  Schrift ;  eine  philoleg: 
hilf  Eioleit.  ia  die  Sprachlehren  a.  Wörteib.  dar  hebr.  Spra- 
ch». II.  7*1. 

Gefintr,  G. ,  wahre  Züge  ana  dem  Bilde  einer  Stillen  im  Laad«. 

IV,  99fr. 

Giltermann,  R.  Chr.,  beilig«  Reden  für  Geiß  a.  Hera.  IV, 
qra. 

Glat*,  J  ,  Wa,  od.  Worte  dar  Beiehrang  und  Erreunterang  er- 
ner  redlichen  Mutter  an  ihre  Tochter  ae  verb.  Aufl.  IV,  jS4. 

. —  —  Sei  mar,  od.  Worte  dar  Belehrung  und  Ermunterung  eine» 
redl  Vater»  an  feinen  5«hn.  ae  verb.  Aufl.  IV,  000.  * 

Glriek,  F.,  die  Gefchwifler.    Roman    II,  146 

—  —  Sebnfu'  ht  und  Liebe,  Gelcbichte  Eduarde  v«a  .' .  .  Aaa 
den  Papieren  feinea  Freundet.  IV,  tia8< 

—  —  I.  y.eitblüthen. 

Gif  im.  Betty,  Anfchauaagalehre  der  Spracbfortnea  nad  Spr»ch- 
veihälinilTa  IV,  tjo 

—  Randarichnungen  zu  dem  Warke  der  Fr.  •>.  Stacl  über 
Deuiicbland.  IV.  3/3$. 

Glof- 


Glorien  etat»  Pr»uf».  Orimi  aal  recht.  *r  Tb.  90r  Titel  de*  al'gem. 

Landrechte  u.  der  Criminalordauog,   mit  Rücklicht  auf  di» 

fpälera  <  jel«  rtagebung.    I.  flott. 
Glut*  Bleekeim ,  R. .  Gelchicht*  dar  Eldagenofleo  vom  Tod* 

de*  üjrer-rn).  Weidmann  bi*  tum  ewigen  Frieden  mit  Frank* 

reich.    Auch : 

—  —  Job.   v    Müller'»  Geich.  Schweiaarifch»r  EidigenoQen- 
fchaFi.  fn  Tbl»  t*  Abi'n.   ^  177. 

Cäirii-i.r,  Ch.  L  ,  L  Unterrichc  in  RealkenntnifTt'n. 
Geldmeyer,  J  C-,  Bryträf;e  «rjr  neiirlten  G»ffh.  der  K.  Univer- 

lität  *u  Würeburg  und  zur  Berichtigung  offentl.  'Nachrichten 

üb.  di*f  te  Ltefr.  II.  14t. 
Görint,  A  ,  cur  Socratici,  philofephicarum ,  qua»  inr*r  fe  dlf- 

featiebant,  dUciplinarum  principe«  •  Socraii*  philoiophia  lon- 

giut  racelTeiint.  Disputat.  hifl.  philofoph.  P.  L  IV.  1054. 
i'.  G«; he  .  über  Xur.lt  u.  Alterthüm  io  den  Rhein-  und  .M»yn- 

Gegenden   ta  H.  i,  iS5- 
Göltfi*,  L.  B  ,   Aotekningar  ander  8wen»k«  Armeen»  Fälttog 

tfe  1 3  och   1814.  od.  Bemerk  k   während  de*  Feldzag*  der 

Cchwed.  Armee  —  1  a.  ir  Th.  III,  gt  1.  . 
Gr  äff  er,  F  ,  Andeutungen  über  Lebend  trefchiebte,  Philofopbi» 

u.  Literatur.  IV.  647. 
Gram  ,  J»m  ,  Thoogtb*  ob  th*  ori^in  *nd  defeent  of  tbe  Gael 

whh  an  aecount  ol  tho  Pict*,  Ciledonian»  and  Scott,  and 

obrere«*,  relat.  to  tbe  autbenticity  of  the  Poem*  of  Oflian. 

III.  609. 

Gregoirt,  L  Rede  P*pft  Piu*  VIL 

Grenue,  Tri.,   f  Friemen»  biogr«ph.  et  hiftorirmea. 

—  —  Fra-mena  de  rhilloir»  •ccJe'Qailique  de  Geaev»  an  irjme 
iiecla    IV,  1039. 

Grit»,  J.  D. .  L  Cafderon'e  Schaolpiele. 

Grote,  K.  W. ,  Zaitlofen.    Ein*  Blülbeolef».  It  Gewinde.  II, 

—  —  u.  F.  Reßmann,    Thoanelda.     Unterhaltungiblatt  für 

Dautfche.  ij  it..  1  u  11  Bd.  April  —  D»<ember.  III,  657. 
Gruber.  J.  G. ,  CbriUoph  Martin  Wieland  gefchilJert.    r  u.  ar 
Th.  III.  345. 

—  —  f.  Em-yclopldie,  allg. ,  der  WifTenfch.  u.  Künfte. 
GrUndler,  K   A  »  Einleitung  aum  haier'lcbeo  l'ii.atrerht,  ala 

Yorltireit.  au  Vorlefungeu  ub.  da*  baier.  Landrecht.  III,  397. 
Grundaüge  einet  Conftirution  iür  Deutfchland  L  415. 
Grundtvig,  N  F.  &. ,  Prüfer  af  Saorros  og  Saxo*  Kröniker  i  *a 

ny  Ov-rimt'lfe,  od.  Proben  einet  neuen  Ucberlet«,  von  Sn*. 

u  Sa  ChroaikeB  IV,  55g 
Grlining,  A. ,  hamburg  SneTfteller  für  Kauflevte.  ae  verb.  Aufl. 

IV.  f>35- 

Guber,  S.  F..  Grundregeln  der  deutfehen  Sprache  and  ihrer 
Rerhifchreibung;  na  oft  Abrif«  der  Lebte  Tom  deutfeben  Stil  — 

iv.  m- .  .  .  . 

Guilbert,  f  Bad.  da«. 

Guldeeepfel,  G.  G. ,  literar.  Mufcun*  für  die  Groftberxogl. 
Hersogl  SiM  r  Lande    ir  Bd.    Au<  h  : 

—  -—  Jena'fcbar  UniverO'ät*  •  Almaaacb  iür  d**  J  tKitt.  III,  495. 
Gunther,  Fr.,  f.  Athenaeum. 

Gutachten,  welche*  die  i-rielit-  Gemeinde  au  Frankfurt  wegen 
ihre*  Anfpruch»  auf  ilaa  Bürgerrecht  däf.  von  dar  Juiiftenfacul* 
tat  «a  Marburg  erhalten  hat   IV,  104t. 

Gutmain.  IL  K. ,  Magazin  von  moral.  Eriählungen  für  alle  Fat* 
1c  dar  Sittenlehre,  ae  v*rb.  Aufl.  1  u.  at  Bd.  IV,  544. 


iL 

J?««x,  N. ,  Wie  foll  der  Religionalehrer  üb.  d**'L*ßet  der  Un- 

eacht  Oberhaupt  offmtl  katechiliren 7  v  Dalberg*  Pteiifrage. 

at  verm  Aull    IV.  80. 
Haaie,  K.  A. ,  üb.  Edictalla4ungen  u.'  Edietalproeef»  aufterbalb 

dea  Concurfea.  mit  Hinficbt  aul  particulatei,  votiügl.  fach!. 

n  prfuf*  Recht.  III,  iq,3. 
He/fner,  Prof.,  1.  Au»lch"rrU>*o ,  die  Säciriarleyer  dea  Reform. t. 

Feite»  bau.  •' 


Hegtmtutn,  Th  ,  Sammlung  der  Hannover.  Landeavarotdnun- 

geu  und  Autfclueiben  de*  Jahre*  i8<5i  und  Sammlung  dar  — > 

dea  J.  igiö.  IV.  r.71 
Nein,  L.,  f  Vitt  AlfierFt  Denkwütdiekaitan. 
ftWiV,  f.  Bad,  da». 

v.  Heller,  K.  I.  ,  Reflanration  der  Staattwiflenfchaft ,  oder 
Theorie  da«  natürl.  gvfelltgen  Zuliind«.  ir  Bd   L  557. 

Handbuch  de*  Ichweirerifchen  St*at*recht*.  *r  Bd.  auch  S  Ma- 
nuel du  droit  public  de  la  Suifle.  Tom.  II.   IV,  74$. 

—  zur  Auiübuug  der  ntedern  Gerichttbaikeit  in  Holmatkea. 
I  Untetricht  über  da»  Holmarktrecht  in  Baiara. 

Hon//.  J  G.  Ch. ,  R"d*  bey  der  Einweihung  der  Fabne  de»  fr  an 
K  Pr.  Pommer.  Landwehr- Infant.  Regimeota  i8>5  an  Min. 
dan.  IV.  4jo 

Heime,  Cl. ,    dt»  Gütiliche  in  der  Vergebung;  undt  Wa» 
•  «tinem  Prieifer  obli-^e  a  Predigten.  IV,  75g. 
Herrig  ,  G.  L. ,  Fori*  -  tu  feß£  Archiv  von  u.  flu  Pteudea.  ir 

Jahrg.  tgio.  1  —  41  LI    II.  560 
Hefohe,  M  ,  f.  GyrcbK.hie,  diptoraat. ,  Dretdena. 
Hejjel,  G.,  geograph.  llatilf.  Handmöiiarbucb,  in  swey  Bände« 

it  Bd.  III,  31g. 
Hefeler,  L  A.,  L  F.  >  11.  Cketeeubriand. 
Heuer,  H_,  f.  L.  Bracktbujah. 
Heu//,  C.  V.,  f.  Cicero*,  Redner. 

Hauptvertrag  da»  zu  Wien  verrammelten  Congreflea,  L  K  E. 
Sckieid 

Hauabau ,  der.    Original •  Lfllp.  II.  ^SS. 

Hey,  Fr.  \\.  K  ,  fre.ligt  ;  n,bll  Löfflere  Rede  bey  Hey  e  Ein- 

weifnng  ala  Diaconu«    IV,  »Ji 
Heeren,  A.  LL  L.  .  der  deutfehe  Buod  ia  feiaea  VerhältniHea 

zu  drm  Earopeifcben  Staatenfyllem  L  »6^.  « 
Hegel ,  G.  W.  F.,   Wiffenfchalt  der  Logik,  at  Bd.  oder  5» 

Buch.    Auch  t 

—  —  Wifleeichaft  der  fubjertivea  Logik,  oder  die  Lahre  vom 
Begriff   IV.  7»i. 

Hegtwi/ch.  F  G. .  L  J.  Cr«i>. 

Heierich ,  PI. ,  die  Photpfa  oreeoenz  der  Körper.  3«  Abth.  vom 
Leuchtea  vegetabtl.  u.  tbiar.  Subttanaen.  IV,  46a. 

Hein/tut,  Th..  Teut,  oder  theoret-  prakt.  Lehrbuch  de*  ge- 
lammten  deutfeb.  8pracbunterrichta.  %r  Tb.  »•  v«rb-  Auag. 
Auch : 

—  —  Vorfchul»  der  Sprach  •  9.  RedekunO.  IV.  558- 
Hell,  Th  .  f  Peoalope 

Helliuit,  J.  Ch.  L.,  l  J  iL  Vflmkkev'e  Exetnpelbuch. 

v.  Hetmfig,  A.,  t,  Tafchenbuch  der  Sagen. 

Hemjtel,  L.  F.,  G»f<hictite  dar  Relormatinn  Iür  den  proteRant. 
Bürger-  und  Laadmana,  mit  einer  Lieber  licht  der  Geich,  der 
chrilil.  Kirch»,  ala  Vorbereit,  aar  Joo^ähr.  Jubelleyer  i8'7- 
II.  bfijfc 

HenkeTtL  W\  E. ,  Lehrbuch  der  Strafrecht»wiflenfchafl.  III, 

4»5- 

Hergetiue,  A.  F.,  Luther.  Poet,  'telig.  Betracbiuogeu ,  nt  bit 
geilll.  Liedern  u  Andeutunfioa  Iür  ein»  kiichl.  bili.  Katechile., 
über  Luther»  Leben  u  Wirken.  IV,  109R 

Hering,  A.  A.,  Grundfätie,  nach  wrlcben  Volksvertretung*« 
in  «Uutfchen  Staaten  übeth.,  bei.  im  Köoigr.  Sacbfen,  einzu- 
führen feyn  dürften    III,  553 

Her. „ei.  J.  T. ,  Predigt  xur  ^ever  de*  FriedentfeRe»  und  de*  G*> 
däcbtnilttag»  der  ia|n  PreCr».  Krönung.  IV,  139. 

Herrenjehnetder,  ProHlf.  Fac  liraile  eine*  Brie!*  von  Luther.  . 

Helperu».  L  Ch.  K  ^nafre* 

Hefe,  J  i. ,  da»  Vorfahungavolla  der  immer  weitem  Bibelverblei« 
lung  in  uolern  Tagen.  III.  43t. 

—  M-,  freymüth  Prüfung  der  Schrift  dea  Prof.  Rük*.  üb.  di,« 
Anfpruch»  d»r  Juden  —  II,  u 

Heurea,  ou  me'ditatione  religieulea,  f.  J.  H.  MtlCter. 
Heymenjn,  F.,  geb.  Bergkaue,   Aulruf  aum  Kampf«  in  acht 

Volk.hedein    IV,  87. 
Heyne,  Ch.  G  ,  f  A.  Tibulli  carmina.  » 
Heyfe,  J.  C.  A. ,  klein»  theoret.  prakt.  deutfehe  Sprachlehre. 

Ein  Auuug  au»  drm  gröU«rn  Lehrbuch».  IV,  369. 

HU- 


8 


HUdcbranJt.  C,  txeaachMt  G*rchächte,  ed.  die  Polgen  münerl. 

Thorheiten.  s  Theile.  IV,  1 014. 
Himly,  K  ,  Bibliothek  für  Ophthalmologie.  ■■  Bde.  n  St.  III, 
457- 

Hinriefifen.  II. .  Katechet.  Elementarunterricht  in  der  deutCchfn 
Sprachlehre     im  IcbrifiL  GedaokenaDtdrucke.  ae  »erb.  Aull. 

IV.  filz, 

Ujort,  J.  E  P„  Ha  and  bog  L  den  tydake  Literatur  —  Hand»,  der 

deutfeh  Lit-,  cmh.  biograpk.  u.  iiier.  Nachrichten  von  dea 
klaff,  deutfeh.  Dichtern  u   Prolaikern  von  Opit»  bia  auf  dt« 
neuefie  Zeit,  ir  Th.  II.  £3^ 
—  V.  K.  und  P.  iL  Mönfter,  videnfkabelige  Porbandlinger  — 
ed.    vriOenfchefil.  Verhandlungen   bey  der  Vctlammi 


in  Bda.  1  —  5a  JbL 


der 
an  Bda  1 


Geldlichen  im  Stifte  Seeland 
n.  aa  iL  IV,  i  &5._ 
H'rsel .  J  •  Bede  über  den  pbjrfifchen,  Ökonom,  und  Culich- 
relig.  Zulland  der  ößl.  Berggemeinden  dea  Cantona  Zürich 
tftrö;  nebft  Beflectionarede  von  C.  v.  OreiV  IV,  355. 

—  S  ,  eür  icbciifche  Jahrbücher.  <;r  Bd  IV,  1 18. 

Hacke,  Or. ,  Predigt  in  Tage  der  allgemeinen  Todtenfeyer  dea 

4.  Jul.  t« tri.  nebll  einer  Rede.  IV,  j. 
Hoch,  I.  K. ,  f  M  A.  Juilitn. 
ht  ufer's  Gefchichte,  I  Gefchichte. 

Hoffbautr,  J.  (Jh. ,  daa  allgemeine  oder  Naturrecht  und  die  Mo» 
aal  in  ibrer  gegeofeitigea  Ab  -  und  Unabhängigkeit  von  einan- 
der. L  "'5 

w  —  Job.  Ad  Müller  der  Prophet  u.  fein  Vater  ,  eine  Parallel« 

von  Hana  Engelbrecht    III,  _•,  1 5 
Hoffmann.  CAS.,  Handbuch  der  Mineralogie;  fongefetat 

von  A.  Breithaupt  3"  Bda  11  11  Abtb.  IV,  355. 
mm  Geh.  JH. ,  vollliänd.  aiphabet.  Veraeichniia  fämmtl.  in  dem 

Di  pari  der  K  Preufa.  Begier-  au  Frankl.  a.  d.  O.  belegenen 

Städte,  Flecken,  Dorfer  —    IV,  lofto. 

—  J.  J  J.|  georoetrifebe  Willanfchaftalehre.  Eine  Anlait.  »um 
leichten  u.  gründl.  Studium  der  Geometrie  II,  419. 

 Kritik  der  Parallel. Theorie,  ir  Th.  IV,  wi" 

_      ,  de«  deutfehea  Volkea  feuriger  Daok,  od.  Befchreik  ,  nie 

d.tii  die  Rettuagalchlacbt  bey  Leipaig  «um  erflenntal  gefeyert 

bat.  IV,  7«. 

«_  —  Verfaffungi  -  Urkunde  u.  Gefaiae  der  deutfehen  Gefellfch. 
au  ...  L  4*5 

mm  P.  J. ,  Bepertorium  der  Preufa.  Brandenburg.  Landeigefetaax. 

5rTu.  IV.  96g. 

hofmann .  A  F  ,  die  Gefchichte  der  Pfarrer  Marieuvteiher  im 
Mairtkreife  dea  Rönigr.  Beiern,  l.'bp.i. 

Hofmeifur.  IL,  Verseicbnifa  der  Stadtbürgerfchaft  au  Zürich 
auf  daa  Neujahr  1317-  IV.  660. 

Bot- Theater.  Talchenbuch  ,  königl.  Würteobergifche« ,  auf  daa 
J.  1816.  ir  Jahrg.  (Herauag.  von  B  Korfiiukr.)   L  88. 

aa.  Hahenhaufen.  Elife,  geb.  v.  Ookt,  Ftühlingabluman.  Ge- 
dichte IV,  1077. 

Huberhof/*  ,  G.  W.,  neuefle  Fortrehrttte  u.  Erfahrungen  in  der 
K„.lt  dea  Fätbeni,  Druckena  u.  Blcichena.  III,  »4. 

Balaapfel,  G.  C.  VV.,  Wilhelm  u.  Emma;  eine  ländl.  Dich- 
tung m  8  Idyllen.  IL 

Horatil,  Q.  Eclogae,  cum  fcholiia  ret.  et  not.  i!  In  ffr.  G. 
Baxterue;  rar.  lectt.  et  obfervatt.  add.  J.  M.  Gtinerut ,  quib. 
et  fuae  adlperüt  J.  C.  Zaunitu    Edit.  auet    IV,  144. 

„_          Opera;  recenf.  et  illußr.  F.  G.  Dötting.  Edit.  fto. 

emend   IV,  i45- 

Horn,  Fr.,  Friedrich  III,  Kurfürß  von  Brandenburg,  erfter  Ko- 
nig in  Preufaen.  III,  Co. 

—  —  L  Fonqui,  die  Pilgerfahrt. 

Horntmann,  J  W.,  Hortua  regiu»  botantcue  hafnienGt.  Parti- 

cola  L  cont.  Claflea  1  —  X.  IV.  go£ 
•  Hornthnl.  J.  P.,  Rede  am  istea  October  IglfL  L  «79- 
Horrer.  G.  A. ,  neuea  ABC  •  Büchlein  für  Volkafchulcn.  4e  varb. 

Aufl.' IV,  ti£. 
Kor/i,  G.  R-7L  Abeadmahl,  das  beilif«» 


HSß,  J.  K..  Entwarf  einer  Gefchichte  Her  die.  Monarchie 

unter  der  Regierung  Chriftian  VII.    Aua  der  daa.  il  «udJcbr. 
dea  Via.  1  —  3n  Th'.a  1  au  ae  Abth    IV.  itoo. 
.—  —  hiiloriek  Efterrelning  —  failior  Naelirictu  tob  Krönungen 
und  Salbungen  ia  Däoemark  u  deren  Feyerlichkeiie».  L  t>»6. 

—  —  Ud/igt  01er  Faedrelaadeu  Hittorie,  od.  (JebeiÜcht  der  Ge- 
fchichte dea  Vaierlaadee  ae  verb.  Ausg    IV.  10,7 

Hottinger,  Joh.  Jac  .  fchweiaeiilche  Mooau  -  Chronik.  Jabrr. 
igib.  ir  Bd.  II,  igt, 

—  —  opnicula  oratoria  I,  a41 

Hufeland,  O. ,   Lehr hu rh  dea  in  den  deutfeh.  Landern  geliao» 

den  gemeinen  oder  lubfidiar.  Civilrecbta  ar  Bd    IV.  657. 

—  —  neue  Darltellune  der  Kacbulehre  vom  Belitz          Auch  • 

 Händbuch,  ar  Th.  6te  Abhandl.   IV.  (»57 

—  —  über  den  eigcntliüml.  Geill  dea  B6m  Rechte,  im  All- 
gemeinen u.  im  Einzelnen,  mit  Verzleichungea  neuerer  Ga- 
leixgcbungen ;  ala  erläuterndei  Handbuch  —  —  if  Th.  IV 
657- 

Hug,  Jak.  Chr  ,  Ermumeruag  zu  einer  reichen  Kirch  enßeuer  für 
die  zahlreichen  Armen  dea  Caotoot  Zürich.  Predigt  IV 
864. 

—  —  errette  Steuer  Predigt,  grhaltea  am  Tage  der  Einlanml. 

d.  Steuer    IV.  8&,. 

—  —  dritte  Hredigt  ala  Denkmal  der  Dankbarkeit  am  Sonntage 
narh  der  Eiufammluoa^  ,1-r  Kirchenlieuer  gel- allen.  IV, 

Hülfibüchlein  für  Jagdliebhaber,  Scheibenlchützen  oder 

die  Ruuft  S<  hieUp'vrebre  au  unteriuehen,  Fehler  zu  eotde, 
ck'n  und  zu  rerbeflrrn.  II,  343 

Huilmann,  K.  D  .  Gefchichte  det  TJrlprunga  der  Stande  In 
D«utf<hland    3  Tille.  DL  *A 

«V«  Humboldt,  AI.,  I.  Am.  Bonpland. 


Jachmann,  R-  B. ,  latein.  Siementarbuch.   Sammlung  awacknX. 

feiger  Stellea  aua  Cicero  s  Schriften  IV,  675 
Jmck ,  S.  iL  Paatbeoo  der  Literaten  und  KüaXilrr  Bambetia, 

t  —  7a  Heft.  IV.  610. 
Jacob,-, ,  F  H  ,  Werke  S'  Bd.  IV.  89- 

—  J.  A. .  die  Gefchichte  Jefu  für  denkende  u*  gamü  1)1  volle  Lefer. 
IV.  itat. 

Jahrbücher  der  königl  Gefellfch.  der  Freuade  der  Wifleafch.  svt 
Warfchau.    Polo.  1  Rocaniki  —  —  or  Bd.  IV,  8R8- 

—  neue,  der  Berc-  und  Hüttenkunde,  L  K.  E.  v.  Mall. 
Jahteafcbrift  für  Theologie  u.  Kircheotecht  der  Katholikes.  an 

Bda  at  LL  IV.  4i£.  ^ 
Jahreazeiten,  die ,  f.  F.  Bar.  da  LamotM  Fondue'. 
Jakob t,  Fr.,  f.  Fragen,  einige. 

—  —  I.  Gedanken,  aulallige. 

Jamblioni,  Chalcid.,  de  vita  Pyibagorica  über.  Craeee  et  Lüh 
ne.  Textum  recogn.  et  animadverf.  adjecit  Th.  Kieftling, 
Para  pefeerior.  Enam:  Forpkyrii  de  Tita  Prtbagorae  über, 
cum  real,  et  not  Hotflenii.  IV,  476. 

Inbegriff,  kurzer,  der  Geographie  dea  Königireicha  Polen,  L 
Zbior,  Krütki,  Jeograßi  Rroleatwa  Polakiego. 

Ingemann ,  B  S  ,  Bianca ;  et  Sörgefpil.  U,  4««;. 

—  —  Bianca;  Trfp.  nach  dem  dän.  Orig.  meuifch  überfetet 
von  D  W.  Ltwelzow    II,  485- 

Irjftituaioni  di  Commercio  e  di  Economia  civil».  (Auct  Fr  Iff 
la)  III.  133,  ^ 

Inftrux  for  La  er  er  og  Laer  erin  der ,  lernt  Lore  for  Bora  af  bejft 
Rjöa,  i  Airaue  -  og  Borger  -Skolerne  i  Kjöbeohara   L  336. 

Jacher' j,  Ch  G  ,  allgem  Gelehrten  •  Lexicon  ;  Fortfei«,  and 
Erainauogea  an  dem!  ,  angefaae<a  von  J.  Cb  Adelung,  fort- 
geletat  von  iL  W.  Botermund.  Jr  bia  <n  Bda  ic  Lieir, 
IV.  ößet  , 

Jochmut,  K. ,  f.  Erinnerungibuch. 

Joh/fon,  J. ,  Unterricht  in  der  mofaitchen  Religion  für  die  itrae« 
lit.  Jugend  bei  der  I  ey  Gefchlechu  i  nebß  Anhang  von  dea  di 
rimonialgeleuen  mm  IV,  jlX,  . 
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Journal  de  Botiniqn«.  «ppTiqti^e  i  r»gricB»MTt.  .  |,  pharmad«, 
i  I«  medecioe  et  au*,  am;  te'dige'  pu  N.  A.  D**vaux.  lern.  IV. 

IV.  745  '  .. 

—  Lemberger,  I.  Pamietnik  Lwow«k» 

—  Werfchauer,  f.  Pamietnik  War»*aw«ki- 

—  Wilnaer,  1   Daiennik  \Viler.«ki.  f 
Itine'rairt- de  Booneparie,  (  Heile  Uonaparte  u 

Juden,  die.   in  der  freyen  Stadt  Frankfurt,  und  ihxe  Gegner. 

Im  Jul  igio  IV.  Mg. 

—  die,  in  Lübe  k    11,  i.  .,.«».      t«  ,. 
Judenlcbaft.  die.  ro.  Frankfurt  and  ihr»  Rechte.  IV.  1041. 
Juliient.  M    A  .  all.-eineioe»  MemorandeDl.uch  aut  de»  Jahr 

jj»  .     .    Au«  dem  Fraoa.  «it  Anrorrkk.  u.  Anhang  »00  J.  fV. 

Ju^jfj.  h2Ll  <W  chr,ni-  Meufcheorreuadee  bibU 

ErMhlungen.  15  u  14a  ti    IV  1-1*,. 
JUrtem.  O.  iL  B.,  Algae  ««juaucir.    Auch  1  , 
J.  -  W.O  i  Alcan.  *ul  der  Nord.vrelik.5Ue  Deutfchland».  btf. 

Jever«  u.  OiHrie.U<.d».  uud  io  deren  GevraJleto  gelammelt  — 

i«  bia  5*  bL  III«  t»ot>. 

» 

Kaffrr.  G.  Pb.  Ch  .  Entwurf  eine«  SjfielM  der  PaRoraltbeolo- 

Bi.      II,  t>«5  1^-/1  n, 

o.  Kaim.  F  L.  ,  Connr.natmn»    und  Taufredea.   IV,  7 5. 
Ka»t 's,  l,  Vorlefifge»  über  die  phtlofoph.  Mellgioiilehre.  II, 

Knmt'zow.  Tb.,  Pomerania  oder  Urfprunk.  Allheit  u.  Gelchicht 
Ver  ^k «  und  Lande  IWr.«  <  aflubeu  .  Wenden  -  in 
jj^  Bürl"ro  belehr..  hereuag.  ron  IL  G  U  Koftgarttn,  1  *.  «r 

„^'iwliwikha'  Sprachlehre  für  GymijeGen  und  tum  Selbft- 

Kria.*vÄi  •  Repr.efeota.ion  ,  f.  Volk.- Repr.erentatio«.  keine. 
kDu    K  G     Jrfu  Vortrag  üb.  da»  Reich  Gotte.  M.«b.  £  -  7- 

und  5b".  die  Klugheit,  ungerade.  Gut  au  gebrauchen  und  an 

„„.-rb-n  Lue.  ib-  überfetat  o  erklärt.  -11,  St?» 
X-   Ptr i     J  G  S.,  Univert.lm.ar«  für  all.  Ücffhifie  de.  prekt. 

LVben.' -  ••  Bdchn.  lV.6rJ» 
v.Ktyftrlingk .  H.  W.  G,  Verele.ch  «n.lcben  FrcrW  „  Sy- 

Rem  und  dem  de»  Prof  Herbart.  11.  64«. 

Kind.  Fr.,  die  Harfeo  4«  Bdch".  IV.  537- 
 Kwwitha.  tu  Bd     IV,  45  .  . 

säht-  'Ä^'v^r--  Wi- 

J"_l  Üffi  SSÄTt  >-Ä.,i,r. 

.-?r3,M_J    HAT  Afebi.  de»  Crimio.lr«bi.-  

KÄpfTfc  pK.Vpigr.phik.  Lehrbuch  derGeheimIcV.re.be- 

irk"  '^  ]V  ulfchichi»  de.  Uebertritt.  de»  am  u  Jan.  1817  ge- 

j1*,^'  HiHoire  abreiee  de»  T.aite*.  de  Paix  eotre  ie.  PuilTan. 
JÄV^rop.  dep,  "  l.  p.U  de  W,ßpb.lir,  «  eo...- 

i«.-u?a«  Tf."d  «1.  P«i.  de  iäü  P»  F.  5CAoe//.  lom.  I 

/r-«AU  J  ¥ 'W5.'  Auffoderung  .um  P.eife  Co.-;»  ISr  Wo« ;  Hülfe 
^  JererWoJh     M.uV  ^.       a^M^SM.  W. 

 der  nom  *u  M.gdcburg   III,  fc3«- 

KecW«.  I  Reden 

AZ,Z.  Regifitr.    Jahrg.  i8*7« 


KJSgtl,  J.  G. »  Anbau  a.  Bearbeiten g  der  FUchipfl.nre  Ii*  niaa 

Spinnen    IV.  87»- 
Kolibri,  der.  I  K.  MUekter. 
Konopak.  C.  G  ,  f.  Archiv  de»  Crimin.lrecbte. 
Korrefpondencya .  fxescioletnia ,  od.  fech.jäbr.  Corr«rpo«- 

dent  der  Reilll.  Behörden  mit  d.  weltL  Heg.  dea  Hertth».  War- 

Ichau.  Hl.  5J9  _  .  ,     .  , 

KorfinAj,  B  TT  Ilof-Theater-Taichenbuch. 
Kofcsarttn  .  11  G  L..  f.  Th.  Kantto». 

KovAe,  F.  A  ,  Zeittchrift  Kr  Uiiiltenthura  und  GöUejgelahrt- 
heit.  in  Bd..  a»  u  3.  iL  IV.  763. 

—  —  f  ZeitßenolTrn. 

v.  liorxrbuc,  A  ,  Üelcliiclit»  de.  deutfehen  Reiche«  »oa  UelTen 
Uilprun|;e  bi»  au  deflen  Untergänge,  er  Bd.    L  «fli. 

 Preulieni  allere  Gefchichte.  1  —  4r  Bd.    11.  5(19. 

Ktämer  ,  A  ,  die  Juden  und  ihre  gerechten  Anbrüche  an  die 
rbriltl.  Staaten.   II.  t. 

Krau/h.  Ch.  S.,  über  BikiieroarbdrUcH.   IL  7»7- 

—  CR.,  £.  Animadverliooe»  in  II  epili  Pauli  ad  Cor. 

Krtbs.  1.  Ph. .  laieinifcb-»  Lefebuch  »ach  der  Stufenfolge  dar 

Fonnenlehr»   3r  vrrb.  AuJ^.  IV,  t>  3  _ 
_  _  uhrbuch  der  allgeoi.  und  belond.  Naturgelducbte  «Her 

drey  Reiche   L  3s3  ^  .  n    .•  ... 

Krcy,  L  Ii  .  der  oiTenil  alldem.  Bu'.tag.  Predigt.  IV,  75». 
_  —  predieteo  io  den  Jahren  1813       «4  eeb««««»-  »  «• 


ae 


 Wodurch könrien  wir  uni  die  böfe  Zeit  erleichtern?  Pre- 
digt im  J.  iRia  IV,  751 

Krono»;  genealog.  hiflor.  Tarchenbucb  auf  da»  Jahr  1R17; 
mit  Beyirä^en  eon  Albsrt,  v.  Bof/e,  Brandt»  LiM: 

Krum  W.  T. ,  die  Siaattwirihfchall  im  Retuuration»  Proceßo 
drrHro.  v.  Haller.  Ad.  Müller  ü.  Coolorten.  III.  466, 

Kuntk.  C  S.,  f.  Am  Bonpland.  ' 

X«i£en.  F.  L.  A. ,  Auawahl  der  eorauglichiten  altdan.  Yolkjme- 
lodieen   u.    Heldenlieder,    mit   Begleitung    de«  Pianofort*. 

Auch:  .  ,».,-, 
 Tafchenbucb  altnord.  Poedo  und  Muük.  III,  ij4_. 


L. 

Lahde.  O.  L. ,  Portraiter  med  ßiographier  af  Dantke,  Nonka 
oc  Ho.lio*e,<re.  1  —  Jr  Th.  u.  1  —  6a  iL  IV,  1 11. 

Laodu4»veihacdluogen,  Kurbeflikhe,  »ora  Jabre  1816.  ae  — 
4e  Abth.  IV.  aj-g-   

v.  Lang,  K.  tL.  Adeltbnch  dea  Königreifh»  Bayern.  L  ar^. 

Langt.  F.  W. ,  HülUbuch  bey  der  Erlernung  der  Iran«.  Sprache 
lÜr  Gymnafialklaffen    L  3pL 

Liturop.  C  P.,  f.  Annalen  der  Forft-  und  Ja^dwiflcnfchaft. 

 die  Hiebe  -  und  Cuhurlehre  der  Waldungen.  IV,  344. 

,  ar  Theil     Auch : 

 die  künflliche  Cultur  der  Waldungen.  IV.  ^4. 

    Grundfaue  de»  Fodtlchuue» ;  oder  Sr  u.  1  etater  Tb.  der 

Foilhiirtlifchahalehre  IV,  7b?. 

—  —  I.  Sytvan. 

Leben,  dat.  «m  Traum,  f.  Caldtrende  la  Barca. 

—  da»,  Raphaela,  von  einem  unbekannten  Gleichzeitigen.  Hf. 

104.  ■ 

l.ebftfltbelchreibung,  kurte,  Joachim  Mu.au.  ae  rertn.  Aufl.  IV. 

ioo8-  ,  .      _  . 

  kurae,  Napoleon  Buon.partei ;  eon  feiner  Gebort  an  bis  an 

feiner  Ueberleiaung  auf  die  Infel  St.  Hu.ena.  ae  verm.  Aull. 
iL  5*°- 

Umbtrt.  dr»m»tircbe  Spisle.  I;  199. 

v.  Leonhard,  K.  C.  Bedeutung  u.  Staad  der  Mineraloge.  Ab- 
haodl.  in  der  Akad.  der  Wiflentch.  au  München  vorgekTrn. 

Tafcheabuch  lür  die  gefammte  Mineralogie.  6r  —  Jahrg. 
IV,  SU. 

C  Lee- 


Leopard,  Gv  L. ,  dl«  Wetteraa  in  geograpn.  flatifl.  «ad  lUau- 
wirtblch*ftl.  HinCcbi,  barautg  mit  Anmerkk.  von  A-  F.  W. 
Creme    IL  »13. 

Liopold^  Diciionnaire  general  de  Police  adtntriftratire  et  iudi- 
tieia«  de  la  France.   Seeende  ddu.  revue  et  au*m   L  1*7. 

Letf*h\  f.  Aoweilung ,  Berolkerirngilillen  xu  verfertigen. 

Luura  tnineralogic«  lopra  le  rovine  accadu.*  nella  commune  di 
tnrea  nel  Cadore.  4u  «die.  eorreua.  (  Autore  T.  A.  Catutlo-) 
W.  103. 

Li«» Mi.    Ein«  RäiiberprlcnirliTe-    III.  156. 
Lewetenw ,  L>  W\  1.  B.  S  Ligemann 

LuJue  >fiüdi ,  J  R.,  l'nicrluciiuii£en  üb  den  inirriTcheo  ]M«gce- 
Ntioua    L  8>  • 

Lied,  da»,  der  TCibelangen,  metrilch  überletzt  von  J.  G.  flu- 
Jcliing.  IV,  »149. 

*•  Liane,  U  Philolophie  de»  Katholicismut. 

Lima  ,  L. ,  über  die  fte£iiJirung  einer  Holztaxr.  IV,  B"{ 

Liyeuii,  Merl  ,  Bibliotbecae  tfali»  iuridicae  Su;>plein?utorum  ac 
Emendationum  Vol  lenium,  euer  L.  G.  Madihn    III,  it»6. 

Lipou/thy's ,  F.  J  ,.  Grundlinien  der  theoiei  u  pmkt.  Heral- 
dik, nellt  berald.  bitior  Berotfkungeu  übet  da»  baicr.  Wap- 
pen. IL  »8« 

Lippold,  G.  Ii  C.  T.  C  Ph.  r»un*e. 

U*in»ich.    Von  J.  W.  V.  (Veith)  II?. 

Lloyd  t,  iL  E. ,  «nelircrie  Sprachlehre  lör  Deuikh».   II,  606. 

LiMthan,  Prot.,  I.  Ni  odrinu«. 

Llijfler*.  L.  Fr  Ch.,  Weine  Schrillen.  Nach  (einen  Tode  ge- 
l.irniii^li  u.  herauig.  ir  Bd.  III,  «89. 

—  _  f.  Bede  bey  der  V\  eitle  iwryer  Griüticbrn. 
Lehmann,  W.»  elfter  Verfnrh  einei  allgem.  lWicraat.  geoidne- 

M>n  AdrrUbu'ha  der  Stadt  Magdeburg.  II.  71,1t 
tnhrmottn,  L.  ,  vmmilchi«  liedh  hie.  ir  Bd.  II. 
L'icfe,  Fi  ,  Gruadiif»  der  neuteltamentl.  Hermeneutik  und  ih> 

in  Cr  lehn  hie    II,  Tbl.    III,  bgq 

—  —  übe»  deu  nsutelrameati.  Kanon  de»  Eufebiu»  von  Cafaiea. 
•  t,  », 

Luden,   IL .  allgem  Getehifht«  der  Völker  u.  Staaten,  »r  Th. 

trrfchkhte  der  Volker  und  >r»ate«  d't  Alirrthiima     I,  qnq. 
_  _  Nemeüt.    Zeillct  rift  lür  Politik  und  Gdchkbts.    fa  u.  yr 

Bd.  IV,  545. 

i.ildtr,  A.  F  ,  kritilche  Gefchicluo  der  Statiftik    LI,  Wc. 

dt  Lujt,  F.  G. .  Voyage  .für  le  Moni  -  Bianc ,  enirepn»  le  15 
Septbr.  ift'6.  L  34». 

Luther  u.  lerne  ZoitcencQen ,  oder  Urfachen ,  Zweck  au]  Fol- 
gen der  Hiformation.  von  *r.  II.  t>8«V 

Luitmann.  Ch.  Fr..  Lexicon  über  den  Cornelius-  Nep.,  L  Cor- 
Htlii  N*p.  vita«  extelleni.  Impetat. 


Mackentie,  H  ,  Repolt  tf  tbe  Committe'e  of  ine  Ni^Mamt.  So- 
ciety i>i  Scolland  «ppointe.l  to  iticjuir*  into  the  uature  aud  au- 
thenticiiv  of  the  Poem»  of  Oiliao.  IV,  ^05 

Ii  deines  über  Vollnprwalt  u.  A)leinT»f  nlchalt   L  43o. 

Uadikn,   L.  G.,  f.  M   Lipenii  Bibliothera  real,  juiid. 

Maeltro,  il,  dl  rah  Almanarro  fjrro  tirile-moreie  del  Ca  Uten 
Ticino;  |»er  renno  1817.  IV.  »oy7- 

Magaain,  juriftiffhea,  LI  Schölt 

  neuefle*.  der  GeoRraphie  —  f.  A  Maflinekrodt. 

  von  moral  Erxahlua^ro ,   I  IL  R  Gut/tmni» 

Hapaxine,  the  boianual.  f  VV  Curtit 

Mahnung  der  Zen  an  die  proteHanl.  Kirche  bey  der  Wiederkehr 
ihre»  Jubrllelie»;  nehll  Nachlchrift  an  die  kaihol  Kirche  und 
deten  Oberhaupt.   L  7H5-  • 

Malinehrodt,  A,  Bemerkungen,  DentC liland»  Lirerator  und 
Buchhandel  bf-rr    1.  404  _  ....  « 

_  _  nroelbs  M*i{»r.in  «l>-r  Georrapbie ,  G»lchi<hre,  Staiildk, 
übeinaupt  d«t  genauem  Kunde  Wetiphaiena,  in  Bd».  1  u.  aa 
LL  UI.  otS 


Mallinckrodt,  A.,  true  Recht  u.  fchaue  Niemand.   BemFuag  ud 

Pubticoin  jtrpen  einen  ötT<-otl  Angriff  in  Bes.  auf  die  fWcktl- 

vrrlulm.  d»-e  Btuernltandea    II,  471. 
MaJtite,  F.  F  .  Ut dichte    IL  iqi. 
Mannen .  K  ,  Eniwickclung  de»  ConJUtutum  poUcflorttttB  flach 

tarn  und  bejer.  fUcliie    IV,  Qftf%. 
Manuel  du  droit  public  de  U  Huifle,  (.  Haadbncb  de«  fcbwcLa. 

Staatsrechte. 

Marnifciit  veou  da  St.  Helene  d'uoe  »aniere  inconnne.  Kemr. 

erüt.  II,  314 

Mmrchal,  G.  A  ,  tuen  opiuioe  lux  la  lormaiioa  de»  Aeroliil:e». 

IV.  nq 

MaresoJF,  S.  G. ,  worin  die  Crange!.  Kirch«  unter  d>r»  geges- 
wan  L'mlUi  .ipu  ihr  Heil  lucbeo  niule-  Predigt  an  üelcimat. 
Felle  ikio.  IV.  5»a 

Marheinecke,  Pb  ,  f.  Pbilolophie  de»  Kathalitiamua  von 
w.  Li+ne. 

Marke.  B.  A  ,  Friadenapredigt,  aar  ig.  Jan.  »816,  nobft  eine« 

Vorbareirungigebet   IV,  t_. 
Marfion,  I   E  ,   aeuea  engl   Lefebocb  furSihnlen.  Auch: 

—  —  modern  readiriga  for  ihe  ufe  oi  (cboola-  L  bog. 
M&rter,  Fr.  J.,  da»  Kedütloil»  einer,  dea  geg«n tranigen  Zeit- 

woiltandaa^aogemrOcneo  ,  aulteiotdeailichen  und  vi>rroebneo 
Holrprcduciion  durch  Errichtung  von  National- Baumfchulea. 
IV.  415 

Martin,  Kr-,  paakt  Erfakrangeo  und  Grundfitae  über  die  rieb- 
lip^  Behandlung  und  Cullui  dar  voraüglichlien  deulkb.  Hob> 
belliinile  —   II,  477. 

MetTmb.ich,  Ob'Ht.  an  alle  deurftbe  Männer    III,  Ii. 
Ma  rr,Li,.(   i   M   SeAawafe  Predipten. 

Meijier,  J.  H..  H«urea,  oa  meditatioaa  rrligieufr»  —  Secon.de 
P^itie.  IV,  1078 

—  —  l  ettre»  tur  la  vieiUefle;  awgm  de  deux  eeuveUe»  lettre«. 
IV  * 

Melanchtkon's ,  Vh  ,  Errihlon»  vom  l  eben  Dr.  Vir«.  Luther'*; 
utK-ifei«  un<l  her»iMf<.  ton  Fr.  I'h.  Zimmermann;  mit  \n* 
meikk  von  VilUre  und  N  011.  von  G.  J.  llanek.    Keua  Aud. 

IV.  ni 

Melchior,  LL  ß-,  Indbvdelf»»lkiifr  til  at  biraane  den  Fefi  — 
oder  Einladui  k  au  ilf»  frffe,  wodurch  die  Prrvf.  hide  Hrr- 
la/ehelm  den  ^onja  ^ige»  Gnbui'>iag  ihre«  Mitten,  ü»~ 
loff  Trolle,  den  i.,ten  Jaiiuar  igib  au  k-yern  gedenkt.  U 
315. 

MrmmintcT,  J.  D.  G.,  Staugart  und  Ludwigaburg  mit  int« 

Umgebungen   11.  97. 
Memarabilien  für   die  Amtaiührung  de«  Piedigera,  (   U.  C 

TxfcMrncr.  t 
M^morie  dell'  Accadeeci»  dlagiicolinr«.  cemraercio  ed  aru  di 

Verona.  Vel  1  -  MI.  II.  «•» 
Menil.  V.  E  ,  f  Antaro*  Moallakah. 

Menke* ,  G  ,  da»  Gl  J«bei>»bekenmnif»  der  chrilHirhen  Kircbe 
n»bU  der  uöttugen  Einleitung  daau,   für  Confirmand».  L\ 

Mentser,  V  Ch  ,  Oironrk  der  Wellen.    Ana  tlfkuaden  ati 

c'Uuberürd  hifl'-r  Na'hrubiea    II,  aftti 
Meyer,  Ch.  F.,  Zriil«hr>fi  für  daa  Forfi-  n  Jagdwefen  in  Biioo. 

s,  j*ivg.  1  —  4»  a.  iv,  üü 

Mieharlh.  Chr  Fr  .  f  Th.  Bastler. 
Mit/e'  ttiaier ,  C  J  A.,  t  Aichiv  de»  Criminalrecht«. 
Mulbeuk     Ct  r  ,    UiigdomavanHringer  i   mit   Fodeland,  ein 
Jur.rn  Iwandeiungrn    in    meinem  Geburtabiade.    ar  Thed: 

Aacli  :  - 
__  _  rr*-mfnt*t  «f  ea  Dagrhog  ,  (kreven  paa  en  Reife  iD»r 

mark    IV.  »gl 

Mai krnbuhr ,  P  M,  Anmerkk.  über  die  neuen  dentkhen  U«> 
beifeU'  ugen  der  bihel  de»  N.  T.  durch  K.  a.  L.  i««[/>i 
ber«nd.  üb.  den  belliafte»  C-  p'-aa    II.  tfo 

v.  Moll,  K  E. ,  neue  Jehr^Sei  rr  der  B«rg-  und  UüueakirtiJ*. 
31  Bd.  u.  an  Bd»  ic  Liefx.  IV,  Sjii 

-  MeUrs 


Malier,  G.,  Denkmale?  dw  deutleb  eo  Baukuoft  r.  —  4»  H. 
»L 

Molluteide,  C.  B.,  d«  qnadratie  megicii  eommeotatio.  II,  44  t. 
Hönau  Chronik,  fehweiserifehe,  L  L  L  Mottinger. 
MVnfler,  r»  H_,  f.  V  K.  H/or*. 

Muckler,  K..  Anekdotenalmanacb  amf  da«  J.  1817.  IV,  2  TS- 

—  —  «Uli  i.  P.  Seife*.  d«r  Kolibri;  ein*  dar  Unterhaltung  g«. 
widmet«  Qn*ria41chi>ft  1  Bda  u.  iL  11,734. 

Muller,  C  H  ,  Progr.  acad.  quo  vexaiifliinum  de  extrahenda  re- 
dico  ruhica  «xquemitatibu»  biiiomii»  problema  (olvere  couatur. 

T t iedensbüchtein ;  mit  «rlauterndaa  Geich  lebten.  IV, 

fjoo. 

—  Job.  v  ,  Gefcb.  fchtreicer.  Eiiheenoflenfeb.  40  TWa  aeAbtb  . 
I  K  Glut*  ■  Blotkeim. 

—  J.  V. ,  Handbuch  sur  Toilettentecuü«  iür  gebildete  Fraueo, 
od.  median-  R^bpeber  —  IV.  Sta. 

—  jof.,  f  J  a  Zobel. 

—  W. ,  Blum«nl«i«  a«a  dra  Minuefingera.  ic  Samml.  IV, 
1  '45 

Mullner,  A.,  di«  Schuld.  Ttfp.  L  465-  48». 

—  —  Spiele  für  die  Buhn«.  1a  Liefr.  L  ytyf). 

Münch,  i.  G.,  Pafßonablumca  *ut  der  beil.  Gefchkbi«.  i«  Aull. 

IV.  910. 
Munter,  1  Reden. 

MuUunu  liierar  ,  f  G.  G  Guldenapfel 

MUtlin,  Dar.,  Iii  diel»  Thrurung  «ort  Gott,  oder  iß  Ge  «in« 
Uolee  Abirrung  der  Natur?  drey  Predigten  1816.  IV,  15a. 

_  —  avrey  Predigten  Bit««  um  Abkü.-iung  der  Theuiung,  und 
ü»nkpr"ligt  iür  di«  überttaadeue  Tbeutuog;  gehalten  xuBtra 
tfli?«  IV,  900. 


TT. 

Nachrichten,  theo!  ng.,  f.  L  Wühler. 

Uj  ntnü'.i,*  ,  h»rau*t;  »on  dem  V 1.  der  PhtntaüeflüVke  fn  Callot» 

Monier    ir  Tri    IL  W> 
N'aeel .   Or  ,   f.  VV  unrtergefehicbteo  and  Legenden  der  Deut- 

I ' !  en 

Kanirn  (iuulandea  all  MullrrbtStter  zum  Stricken  ».  Sticken 
mit  buniru  Perlen,  re  —  6e  l.ielr.  III,  344. 

N'polron  ala  Bioiirrer  *on  KitnlHchauten ,  und  G«rechtrpkeita« 
*vr<v«liu«g  übe»  das  tun».  Central- Mufeura;  nebß  Vorlck.leg 
an  f>«ri»tic>'L  Pürllen    L  aoj, 

Naumann.  J  F..  1'aniiU-rmii,  oder  die  Lahre,  T'iere  aller 
KUfleo  am  einiacMleo  und  zweckmaUiglten  auaaoAopfea  und 
auliubew»1  reo.  L  589- 

Nrnrfi»,  f  U.  Ludern.  ...  ...  . 

Netnnich,  Pb.  A  .   Waaren  -  EncyklopJdie.   4«  Ab*.  Auch: 

 Portueiefjtche»  Waaren  Lexicon  in  5  Abtb«il.    X-  Pöring. 

deutkh  und  engl,  »  Engl,  und  portag.  5.  Deutftb  and  por- 
tal?.   IV.  75a.  _  . 

Neubig  <  A. ,  Anfangsgrund«  der  reinen  Geometri«  n  ebenen 
Tngonometri».  nebft  Anbang  »00  der  Buchttabenrecha.  und 
den  Logarithmen    IV.  101; 

  —  (.  Al9X»kov  BeourAw  ttvumTte. 

Nicedemue,  oder  w«e  iß  Ueli  rioüiat  ?  und  wiw  TeHSbnr  ao« 
Hel^rollial  mit  dem  SchickUhjt  (  Von  Prof.  Lobet  kan) 
IV.  870. 

Nieolai,  K...  Eralblungan  ,  Schränk»  and  Laoeen.  %  Bdcbea. 

We'mcewie* ,  J  U  ,  Spiewy  Hiflorycaaa  —  od  biß«»  Geling« 

mit  VJitijk   UI,  50^ 
Niemeyer,  CM  ,  Hemd  her  Plotarcb.  leAbib  Hermann  bi*  Otto. 

a«  Abtl».  Friwdr.  1  bi«  Maximilian  L    Je  *.hih  Llr  »  Hutten, 

Fried r.  d  W-ife,    M.  Luther,  Melaocbtboa,    L.  Crauacb, 

tum  t .  Sick!**««,  Kul  V.    IV,  ii*> 


NietsJ&e,  F.  A.P  L  efe  Prodi- 

Nyerupe,  1\. ,  rollfiand.  Uefebreibaog  der  Stadt  Kopeobagr'iK 
Ära«  auf  jeuig«  2«k  fartgefiibrte  Auag.  tob  E.  F.  Biflher.  IV. 

—  —  Wörterbuch  der  Scandinar.  Mythologie.    Aua  der  dan. 

Handlcbrift  überfeut  voa  L.  C.  Sander.  L  • 
Nyjlen,  LB»d»  da«. 


O. 

Oelfenheimtr ,  F.,  die  Schmetterlinge  tob  Europa,  r  —  4r  Bd. 
III.  41. 

Oefterreieher,  P. ,  »01»  de«  Tod«  des  letzten  Hering«».  Otto  IL 

von  Mcran.  L 
Qrcbotoiki,  L  Choix  de  PoeCe»  Polonoile*. 

«.  Oeelt,  C. .  neue  Rectoratarrden  im  J-  1816.  and  Sjrnodalxed« 
über  den  Einflufa  der  Reformation  —  von  i.  K.  Em\fi,  neHt 
Reflexionen  über  d irrfei to  «ora  Vf.  der  Rettotatarcdco.  IV, 

 f.  J  Hirtel. 

Ortis  y  San* ,  J. ,  Compeodio  cronoldgico  d«  1*  biflotia  da 
Eapaoa ,  d-».le  loa,  nempos  du  remoto»  baita  nueürpi  dtat. 
T  om  l  —  VII    IV.  34a 

Oßander,  Prof.,  f.  lieber  di«  Götter  bey  Homer* 

v.  Quuturoff,  L  Frojet  d'uo«  Acad.  Aüaiiqu«. 


P. 

faaltout'e,  Cb.  L. ,  Handbuch  für  praki.  Recbtagdefart«  >a 
d-.i  l'.eufa.  Staaten    ae  rem  Auagab«.  1.  —  St  Bd.    IV.  7«4- 

PalmbJad,  V  ,  Supplement«  qoaedara  in  Lexica  graeca.  Difler- 
lat    III.  7& 

Pamietnik  Lvromki  —  Lemberger  Journal.  J.  1816.  »a  St.  IV, 

—  Waoxivrtki  —  Warlcbaaer  Journal  1S15  —  »6»  Nr.  I  — 

24,  IV. 

Pantheon  Italien«,  f  J.  Wismayr. 

Paritias,  Cb  F  ,  Comnveiit  b'revi»  in  HiRori« i'Litcrar.  qua  d« 
quihuadam  Sileliia  eruditia  in  Polonia  rauoetibui  funeua.  IL 

Tnrrot .  G  F. .  £  Coup  d'oeil  für  1«  nagoet.  «nitnah 
Pasquiek,  S  ,  Anf an,  f  gründe  der  grfaramten  thearet.  Mathema- 
tik   ir  Bd    Anfangigifmdo  der  allgem.  GröUenlel  re  uml  de- 
ced.  Aruhm  ar  Bd.  Anfanjji^rünilr  der Georaetiic,  Trigooom., 
Utfferent.  u  Imegralrechnune.  IV,  577. 
Paßhut,  Fr  ,  f.  C.  C.  Taciti  Germania. 

Po, je,  G.  L  (  ,  Talchenbueh  der  detitfehen  GeMiicbto  bi» 

•um  Schluß«  de«  J.  1815.  11,  701. 
Pauljen,    Dr  ,  di«  Kucft  der  Wahrheit  au  Europcna  btßera 

Welt    11,  77. 

—  —  L  Europene  Frag«,  beantrr.  von  den  Zeitgeifle. 

fmutue,  iL  E.  G. .  Beytrlge  tan  jüdilchen  und  chrtftl  Ge- 
lehrt«« sur  Vetbeß.  der  Bekenner  de«  jäd.  Glaubene.  IV, 
1117. 

—  —  pbilofopb.  Beurtbeilun^  der  von  rVangenlttimiih**  Idee 
der  StaattTerlaßung  und  einiger  verwandten  ijtWrUitu,  III, 

§32: 

Peoetop«.  Tafebenbuch  für  da«  Jabr  1813.  der  HiuelitUkeit 
u.  Eintracht  gewidmet :  berauig.  von  In   Hell.    IV.  3. 

Pe/ttl,  C  A. ,  daa  Bedeutungsvoll«  des  Binde«  and  W«in«i  io» 
keil.  Mahl»  dar  GhrHUa.  IV.  GiK. 

Peter  Scblmihl'a  G«fch.,  L  F.  FauouJ. 

Petme  v.  Kiß*äntA,  Fr..?  Termdlxet  Hifloria  —  oder  Natorp«» 
febicht«  und  Trcknologt«  für  die  Briifiifnifle  der  i.ehurr 
und  S<  hükr.  Uoerifcb,  u  Tb.  voa  dea  Ti.i«i«n.  ir  Bik 
HL 

PßjUr, 


II 


Pßfter,  J.  C  .  Oefcbicnt«  von  Schwaben,    an  Bucht  ae  Abth. 

fortfet*.    IV,  40p.  1 
—  —  hiltor  Bejii  ltt  üb»r  de»  Wefen  der  VerfafluDg  da«  eh«- 

maligen  Hrraogthura»  Würtembcrg  IV.  48q. 
Philipp,  J.  I*.  Chr.,  von  dem  hoben  Hernie  «vangel.  Religion»- 

lehrer     Delbrück  attgeeignet;   Predigt  beym  Aolritt  leine» 

Superintendenten  Amt*  in  Zeit*.  IV,  S48- 
Philolopi  ie  de«  Katboliri»mu» ,  von  dein-  Füllten  w.  L  ;  nebß 

der  Antwort  von  der  Gräfin  M.  v.  B. .  und  einer  Vorrede  de* 

Dr  Marheintake.    Au»  dem  Frana  L  9a. 
Picot,  J. ,  Ellai  lUiißirju»  für  le  Canton  de  Geneve,  ou:  Etreu- 

ne»  pour  le  Caoton  de  Genev«  »8«7-    Auch:  Helfet.  Alma- 

nicb  1817.    IV,  Jot. 
P/nr,  C.  E.,  fui  liilemi  geologici  rifleflloui  aniliticbe.  IV, 

105.  • 

Planck.  G.  J.,  über  die  gegenwärtig«  L«ge  und  Verhiltntfl« 
der  katbol.  und  proceliant.  Partey  in  Deutfchland ,  u.  einig« 
befand  vom  deutlcbeo  Bundestag«  darüber  au  erwartende  Be- 
llimmungen    I,  001. 

Piaton*  (.eben  und  Schriften.  Veifuch.  d««  Wahr«  und  Ech- 
te darin  vom  Erdichteten  u.  Uaiergekhab.  au  Icheide«  ;  ber- 
ausg.  von  Fr.  Aft.  II.  57-  ,  ..... 

Piufckk«,  i  G. ,  Praxi»  (ormarum  gr»rom.  fermonit  Janai,  od. 
leiciue  Urbungiflücke  »um  UeberUt».  au»  dem  Lat.  io»  D«it- 
fche  und  Dftitfch  im  Lat.    ^  445. 

Plutarch,  deutfeber ,  f.  Ch.  Kiemteyar. 

poetae  Gnomici  Graeei    Ad  optim.  exemplarium  hdem  erneu- 

davit  K   F.  PI»   Brunck.   Edu.  nova  corr.  et  aueta.  (Cur.  G. 

II.  Schäfer)  IV,  |>S7*         ..,..„  ,       ,      r  . 

Po\lma<m,  J.  P. .  da»  GeroeionuialfgUifle  «pa    der  doutlcbea 

önrachlebce.   11  Bdcbn.   ae  dorchgef.  Aufl.   IV.  adjj. 

!  a»  Bdch.i.  IV,  »57-  ,  ,  ,  . 

 dir  IJerlinationen  u.  Conjugationen  der  deutlchea  Spra- 

clin.    Ein  Anhang  au  dem  Werk«:  daa  Gcmeinaüul.  am  der 

d-ntfrb.  Sprachl  ,  a»  Bdrho.  IV.  «63. 
Pä/ite,  K.  IL  C  d«i  dciukhe  Volk  u.  Brich.  II,  80. 

..  die  VVeltgefchithte  lür  Real-  u.  Bürgerlchulea.   M  bie 

,a,tj  fort-ef.  Auag.    IV.  39"-  .     ,  .       „  , 

_  _-  Hindbuch  de»  fouveraneo  Staaten  de«  deutlcbeo  Bunde«. 

in  Bd».   1«  Ahihe.il.    Auch:  • 

 Getchid  te  de»  öllreich.  Kairpiflaate».  III.  7»5-  . 

 hillor  Tafcberibi!ch  für  Deutichland»  gebildet«  Stande, 

ml  da»  J.  1817-    Auch:  -     „.  ,  , 

_  -  die  Staaten  Deutfchlande  in  hiltor.  Gemälden,  ir  Jahrg. 

1X17.    Da»  Konijr  Sachren.  i  u.  ae  Abth.    II.  113. 
PoW'ii,  C  ,  de'  vantaggi  che  reean©  le  fei  »na«  naturaü  all'  »gru 

cotture  e  de"  mraxi  a  renderla  florid«  rtello  Italo.  IV,  973. 

_         Dilcorfo  ifloric©  fulla  Botanic«.  IV,  973» 

  Horti  et  Provinciae  VetpMoG«  planta«  oovae  vel  minu« 

rotniue.  Fafc  L  L  44»«  _      .........  j 

Porreur.  Bcilbv,  die  voTauglicbflen  Bewetfe  der  Wahrheit  und 

dr»  fiütll.  U'rtprung»  der  chrilil.  Religion.     Au«  dem  Engt 

von  K.  W.  RVrdaniz.    L  35°-  , ,  .  „  ' 

Poioeki,  Gr.  Stan. ,  Pochwaly  ,  Mowy  —  oder  Lobkbrilten,  «.«- 

den  u.  Abhandlungen.  Poliiifeh.  1  u  ar  Tb.  III,  366. 
Pott,  L.  P.  J  ,  Comuientatio  da  corporia  feminae  gravid««  tnuta- 

tionibu*  IV,  iojJ- 

de  JW/. 'Anficht  dr»  Wiener  Congrefle»  der  vorher^eliendcn 

und    ihn  be^loitenden    Begrbenbeiten,    nebß   leinen  wahr- 

fr.heiul  Folgen.    Au«  dem  Frans,  von  P.  A.  Nittsfehe.  1  u. 

ar  Bd.  IV,  10a. 

_  l\rc\t  hianri^io  lur  la  Refi««rati«n  d«  1«  Royaute*  «u  Fr«oc«, 

le  3j  Mar»  ig  14.  I,  1 73* 
Pr»a.geiliter«tur,  neue,  (  lRi5  —  «7ii  1  ~  5»  Bd.   HL  17^ 
Prrdigermagaein.  fcbwe'uerifche» ,  I.  J.  Schuttimer. 
Predigt  am  Daakfelt«  w»g«n  det  Befreyuog  de»  Papfte»  Piu«  VII. 

IV-  »47«  ,  . 

Printii-ei  de  Botaniqoe,  extrait«  de«  onvrege»  de  Linn«  et  lut- 
vl*  li'ttn  Catal^jue  de»  plante»  dua  Fiioul  «t  d«  la  Carnia. 
(Par  Marq.  de  Suffrtn  )  IV.  33« 


Projet  d'uo«  Acade'mte  Afiatiqoe.  (  Par  Ouwmroff.)  IV,  9*3. 
Protocolle  der  deutlrhen  ^undetverfamnilung    ir  Bd.  IV  54». 
Pröver  «f  Snorro»  og  Saao«  K.rt>atk«r,   L  N.  P.  S.  Grundi- 


Tlg. 


Prttczytomtki ,  P. ,  Loik«  —  Logik ,  oder  di«  Kunft ,  vernünf- 
tige Achlulafolgerungen  au  inachen.    IL  696. 
turfk .  F  ,  Flora  Americae  Septentrionali«  ;  or  •  fyflematie  Ar- 
rangement and  deferiptioa  of  tbe  Plant«  of  North-  * 
a  Vol«.  HL  5*9-  u.  5'j<j. 


Rabe,  K  L  H  ,%S»mmIang  Preuf».  GeTetxe  und  Verordonoeea, 
welche  auf  die  atlgem.  Oepolital  ■ ,  Hypotheken  ,  Geritbu- 
ordnung  u  f.  w  Ileaug  haben  ar  Th.  enth.  die  Jahre  i-q« 
bi«  ry\ ,   neblt  Einleitung  in  du  allgemeine  Preufa.  Re<  bt. 

IV.  ay3. 

—  —  —  —  —  5r  Tb.  enthält  die  Jahre  1795  und  96.  IV, 
6«o. 

Ramann,  S.  J.  und  J.  E  Brrlt.  Au»arbei(upg»u  für  die  kircM. 
Jubelfryer  der  Helormatioa  am  3j  Ociober  1817  Redr»  .  <J«- 
bete,  Texte  u.  Entviürte  au  Vorbeieituug».  u  Jubrlprrdi^tea. 

IV.  8f>8.  ,  .  „ 

Hambach,    Fr  ,  viterland.   hifiotifebe«   1'alcheoboch  aul  äff« 

Tagt-  im  Jahr.    3.  B'1«-  IV,  18«. 
Rapli«''l»  Leben  ,  L  Leben. 

V.  Rappard,  F.  VV,,  üb.  da»  öffenü  Verfahren  im  Civilpra- 
erfle  u.  wie  bey  d.'ff«n  Einführung  die  GeiicMe  un  K.  t'im  t, 
Staate  an.  rweckmafsigtien  einaurichten.    L  rjyu 

Rappe ,   Lj  Lebeiukunlt    Zur  lägt.  Morgeabeuicbtung.  IIL 

iof>l. 

Ra/tmann,  Fr.,  tnünQerland.  ScbriftfielUr-Lrxicoa-  L  49*. 

—  iiier  Nachtrag.   L  49«. 

— »  —  f  K  VV.  Grete. 

  K.  Gh..   e»  lebt  ein  gerechter  Gott.    Predigt  «na  ip*  Ott. 

1814-   IV.  «o«. 

Rau,  K-  Ii  •  "her  da«  Zunflwtfen  und  di«  Folgen  lein  er  Auf- 

brhung.    l'rtiakhr.  ar  verm.  Abdr.  IV,  6fi4- 
Rauterberg,  S  U.E..  hometifche  FibeL    Eijmologifcker  Ct»> 

fu»  L  3^3- 

Rede  bey  der  Weihe  aweyer  GeiAlicben  am  T«ge  der  Fever  der 
Siege  der  Veibündeten  den  Iii.  Jul.  i8>5-  (Von  J.  F.  C.  Ltfff' 
ler. )  IV.  aü, 

  dei    jetzt  regierenden  Papffn«  Piu«  VU.  gerichtet  an  di« 

Gemeinde  feine«  rhem.il ige»  Kircbrnfprengel«  «m  Wrib- 
n«cht»t»gs  >797>  Au»  dem  Frans,  (de«  Grafen*  Gregvire. ) 
II.  afü 

Reden  bey  der  Einweihung  der  wiederhergestellten  St.  Petri  Kir- 
che in  Kopeuhagea  den  t^.  Jul.  1816,  von  Mitnten  CUuje* 
u.  Kochern.  IV.  3ja. 

Regierung» •  Behörden,  die,  mit  ihren  Mitglied«»  in  dem  löbU 
Canton  Sehwva,  auf  d.  J.  1817.    IV.  1097. 

Regierungsblatt',  Gioi»ber«ogl.  Badenfcbe».  tj  u.  »4r  Jabrg. 
IV.  996. 

—  Konigl.  Baierfche«,  für  da«  Jahr  1816.  IV,  733. 

  K.  Wüttembergifche« ,  f.  Siaat».  u  Regier.  Blatt. 

Regierung»  -  u   Adrefa  -  Calender  de»  Caotoo«  Zürich  auf  da« 

Jahr  1817.  IV.  iS2i 

Regierung»-,  Kirchen- und  Militär- Etat,  erneuerter,  des  eid*- 
genoll  Caiilon»  St.  Gallen  für  da»  J.  1817     IV,  $9». 

Regiment»  •  Buch ,  erneuerte»,  über  d.  lübl.  Stande«  u.  Re- 
publik Bern  weltl.  uad  geißl.  VerUflungj  «ul  d.  J.  1817-  IV. 
1097. 

Regiraenubüchleia  de»  eidrgenolT.  Sunde«  Solothura  für  da» 

J  18IT.  IV  $97. 
  oder  Verieichn-  der  Vorgefet*ten  in  dem  Civil-,    Geifil..  a- 

Militärllande  de«  löbL  Caatont  Bafel,  auf  da»  Jahr  1817.  IV, 

l°97-  Reick- 


Reichest.  C.  L. .  r.  Ch  T.  nvdlng. 
Reick**  1  O  i  f  D«  bapiitmatit  angine. 

Revle  Boaaparie's  von  dei  Intel  Elb»  durch  Frankreich  otrh  der 
Inlel  St.  Helena  ;  od.  Denkwürdigkeiten  cur  Geich,  vier  fcieig- 
»ifle  de»  J.  1815.    Au»  dem  Vttnt   III,  10A. 

SLeitmeyer,  G.  S.,  gemeinnützige»  Rechenbuch.  »t«n.  Au«g. 
IV.  dl5 

Renard-,  i  K. ,  f.  Rad,  da«,  alt  Mittel  na  Gefundheit. 

Rrpertoriuen  der  l'reuf*.  Branden«.  Landeigefotzr,  f.  P.  L  Hoff- 
mann i 

R»/».  J  CA.,  Oarßetlungen  au*  der  Gefcbuht«  des  Jojibr. 
Kriege».   i>  Bdchn   IV,  1991 

Rettunp«entwurf  «nd  Aufruf  an  daa  Vaterland  eur  giündl.  He- 
bung  de»  beyfpiellor«n  Elend»  der  Armen  im  Linth  •  a.  Sernft- 
Tbale  und  tu  Kerenaea   IV,  1 

Rennt.  L  A..  Grundiif»  der  deunchen  Fordhoiani».  IV.  tß£- 

Rhodt,  L  G. ,  über  Alrec  u  Wettli  einig«  morpenländ.  Urkun- 
den, in  Beaieh.  aui  Relig.,  Geich,  u.  Altettbumaktindo  II, 
4t»"'> 

Riehmann,  J.,  gemeiofaf»!  Derltellung  u  Würdigung  eller  ge- 
haltreichen Beweisarien  lür  Göll  u.  L'aßerblicbkeit  der  Seele. 

III.  «t>S 

Rie/eh,  A  ,  gem*innut<ige»  encjklopäd.  Handbuch  für  Steuerbe- 
amte,  am  Ii  lür  Oewerbrreibende   II,  5<)g. 

Ritter,  H  ■  welrhe«  Ei.. Ruls  bat  die  PKiTöInphie  de»  Cartefiu* 
aui  die  Ausbildung  der  de«  Spinoea  gehabt,  und  wei<he  Be- 
rührungspunkte haben  beider  nebli  Abb.  üb.  die  Bildung  dea 
Pl  ilofont  en,  L 

Rocroki  Towarsyftwa  Kroiewakiego  Prayjac.  Nauk,  f.  Jahrbü- 

•    eher  — 

Röhr,  1  Fr.,  ob  aa  «in  Glück  Tay,  alle  Tage  herrlich  a.  in  Freu- 
den «11  leben?  Predigt.  IV. 
Rommel,  C-  r..  1  Cioeronis  üb  de  anicilia  —  — 

—  —  L  Ciceronil  oraiionc« 

—  —  f  (,'ornetii  vitae  eieell.  imperet. 

—  —  L  Sa/lujiii  opera 
Rb-rdane»,  K.  W  ,  I.  B.  Porree». 

Ritfeh,  l  «>  ,  Schorndorf  u.  lein»  Umgehanr. ,  neblt  einer  lu- 
tilr  Ueberüebt  de»  Kooigr  Wärtemberg   II.  481  ■  , 

Rajenheyn.  1  •*»■»  Gedanken  üb.  ein  laieia  Lefeboch  ;  »ugleich 
»I»  Vorrede  au  dem  meioigen.  IV,  675. 

—  —  lataiotlche»  Lofebutb.  1  —  3r  Curf.  nebfl  Wörterbuch. 

Rofery,  kLi  Predigt  am  Tage  der  Huldigung,  gehalten  in  der 
Pfarrkirche  tu  Leyden.  IV,  847- 

Rllitiig,  Ch.  L.  u.  C.  L.  Reichard,  korae  u.  votlftänd.  Anwei- 
fune,  aur  vortheUhaften  Benuuunc  Her  Kartoffeln  auf  Slirke 
u.  Zuikerfyiup  u   de»  dabey  nöthigen  Oampfapparau.  IV, 

Rotelmund.  H-  W.  ,  f.  Ch    G.  /»der.  . 
Roux.J  A.  K..  die  deuifehe  Fechikunfl ,  enl h.  eine  tbeoret.  - 
prakt.  Anweilung  tum  St«f*fcchten.  a»  vetb.  u.  venu.  Ausg. 

IV.  feü 

Rudel,  K.  E.G.,  Abendmahl»-  u.  Confiroiaiion«  •  Reden.  ae 

Bdchn  IV, 
_  —  Predigten.  IV,  ao. 

Ruhkopf,  Fr  F..,  f.  Corpus  Hiftor.  Latinorum. 
Ruhmer,  Ch.  G.,  Predigt  am  Frieden» -Daokfcfle  d.  i£.  Ja«. 
181H.  IV.  »33. 

Rtfer  Fr.,  die  Rächte  de»  ChriHenthum*  o.  de»  d<-iufchen  Volka 
verti  eidigf  gegLU  dia  Anlptüche  der  Juden  und  ihrer  Verfech- 
irr.   II,  l 

— ■  —  über  da»  Siudiom  der  preuf».  Gefchichie.  III,  439. 

    -h_  j;e  Anlprürbe  der  Juden  an  da»  deutfehr  liütjerrecht. 

ar  reib  Abilt.  mit  einem  Anhang»  über  dia  Geich,  der  Juden 

in  Spanien.  II,  1. 
Rttmpf,  J.  O.  F..  der  Prent».  Beeret ir.  Mit  einem  Nachtrag.  7« 

veiro   Ai.«8-  Aurh: 
_  —  ihr  1'ienf«.  Seeictär.  ir  11».  IV,  31»- 
A.L.Z.  Rugifitr.   Jahrg.  »B»7- 


Rumpf,  J,  D.  F.,  der  Preajfe.  SeeretaV.  ar  Th.  Aach: 

—  -  der  neue  preufe  Gehlaleiirer  i*  Civil-,  Cltaniall-, 
l'olirey.  u.  Financfachen    IV,  917. 

—  —  INachuape  rum  in  Th  de«  i'renf«.  Secretäre.  IV,  ^to. 

—  —  u  P.  Sinnhold,  neualle  geograph.  Itatift.  OarRellung  dat 
König!  Preuf».  Staate»,  nach  leinen»  Lwdercrwerb  «04  i8»4 
u.  IS>5-  H<  Lii 


s. 

Saalfeld,  Fr.,  Gefchicl.te  Napoleon  , Buonipartei.  ar  Th.  Ii 
Aull,  die  Gc-fth.  der  Abdank.  Napol.  im  L  ig«4  bia  tu  deJL 
Ankunft  auf  St.  Helr:n*  ijn5  cnüt   IV,  10*9 

—  —  ar  Th.  ae  umgearb.  Aufl.'IV,  ioac|- 

Sache,  L  F  G. ,  Fragen  u  Antworten  bey  vffeotl.  KatecViifali«- 
nen  ao  Fett-  u.  Foyertagen  im  Grol» -  Heraoglb.  Baden  IV, 
«»9- 

S  ,  Anflöfungee  der  in  Mehr  Hirjtk't  Sammlung  »on  Beyfpie- 
len  —  —  entaalteaen  Gleichungen  tu  Aulgaben  —  ae  »erb« 
Aufl.  IVnaSog. 

S ailer,  L  M.,  daa  Te-flament  de*  Pfarrer»  in  Grönthal;  nebft 
feinem  Loben  u  Tode.  L  hR8- 

—  —  Rflirjuien,  d,  i  ,  auterleicne  Stellvn  au«  den  Schriften  der 
Väter  und  Lehrer  der  Kirch»,  i»  iL  IV,  75  , 

i>allußii,  C  Cr.,  Oper«  qua«  cxfUot;  cd.  Ch.  Rornn»«/.  IV, 

Salomen,  G. ,  f.  J.  Wolf. 

de  Salvo,  Marrj  ,  merkvrürd.  Gefchkhte  der  Befreyang  der  Mr»j 
Spencer  Smith  au»  fr»oa.  GelaoRenfchaft  zu  Venedig  im  J. 
1806     Aus  dem  Engl,  »on  Henriello  Schubart.  L  »55> 

Sammlung  der  Hannö-ver.  Landetr erordnungeo ,  L  Th.  Hage- 
mann- 

—  der  Köaigl.  Wärtetnb.  GcfolM,  f.  Staat»- und  Regierung» - 
Blatt. 

-—  der  Verordnungen  u.  MinilleriaJyerdlgangen,  welche  lieh  auf 
den  aolien  Titel  de»  ateri  Tbl«  'des  alle.  Uandrechts  für  die 
Preufs,  Staaten  u.  auf  die  Crimiaalordo.  beziehen.  (Von  Geh, 
OJB.  Sack)  IV.  »7«. 

—  gleichlautender  dt  ntfcher  u.  in  die*  deutlche  Sprache  aufge- 
■  ommner  fremder  Wörter.  IV,  34t. 

—  *on  Biltlniflen  ve/dienltvolier  Danen  -  LG.  L  Lahde,  Per» 
iraiter  —  * 

—  von  GefetMn.  Veroiiionnf  en ,  Ausfeh  reiben  u.  fonftigea  all- 
gem.  Ve.-tügungcn  Inr  die  Knr  •  Heflifchcu  innen.  Jahr  i8»3« 
1814.  t«K  "  »«16    II.  656- 

Sander,  L.  C. .  f.  R.  Kyerup*  Wörterbuch. 

—    u.  F.  L  A.  Kanten,  Taf<  heobiich  für  Liebhaber  u.  Freun- 
de der  «linord  und  MuLik.  III.  Iii* 

Sarfena,  «der  der  voilkommne  Baumeiller.  Von  einem  Frey- 
maurer niedergefchrieben  j  aua  ildien  l.interlafsnen  Papirrctt 


anverBndert  heraus«.  $e  mit  der  stao  jleidiiant. _Autl.  IV.  8,49. 
rrr,  G.,  Traiuto  dagli 
Tom  LH  IV.  521 


Alberi  del!»  To»cana.    Edia.  ftconda. 


—  —  f.  Spiegaaiona  etionn'ogic«  — . 
SehaJtler,  iL*  kurse  Beitreibung  dea  kgl.  Hannöver.  GueU 
puea- Ofden»,  nebli  Abbild,,  Orden» -Statuten  u.  RitterlilUm. 

III,  405 

Schäfer,  G.  H  ,  f.  Puetae  Gnomiei  Graeci. 

Schi  ffer,  W  F.,  chriiil.  Amuiede  her  der  feyerl.  Einführung 

Breifchneider'j ;  neblt  Nael  rtsle  au  «la«  Publicum.  II,  141. 
_  —  awryie  Natl;rr<le  an  das  Publicum.  II,  ata. 
Schont*,  L  G  .  de»  deutl'hen  L»ndlfurm»  Zweck ,  Vortheil  n. 

OeGnnung.    Rede  bey  der  Fahnenweihe  defl.  in  Kur  hellen. 

IV,  »46.  _  , 
Schä-er,  A.,  der  Predifxer  Hey  MidoihStern.  ir  u.  an  Tbl«.  «.  «. 

ae  Ahih     Der  ate  Theil  auch: 
 r,.|i«in >•  Erbauungsbuch  für  Gefangene;  mit  e»ncr  Vorre- 
de von  UU.tin.  IV,  83g. 
D  Sc/,». 


Sokkrer,  A. ,  Leben»-  and  Verfcblimmertmn«  • Gefebicli'en  «a 
Untrerer  Strafe  oder  um  Tode  veruriheilter  greiser  Verbre- 
cher  ii  H.  IV,  1031. 

6ch<twkaftlrin.  neue»  thrifll.,  auf  alle  Ttpe  de»  Jahres  in  einet 
Autwabl  bibl.  K*rolnrüche  mit  Lied.-rverfen.  Nrhtt  einer 
Vorrede  von  Jung  ~Stilling.  Auch:  cbrilli.  Troitbücblein 
auf  »II«  Tage  —  IV,  iv4. 

Scheibler,  Max.  F.,  daf»  ein  lebhafte»  Andenken  an  die  Befrei- 
ung des  d»utlchto  Vaterländer  dai  uottr  um  aufkeimende  Hö- 
1«  ««flicken  rauf».  Predigt.   IV.  floti. 

—  —  Ermahnung»-  u.  Troitfchreiben  »n  die  in  den  Grenrfe- 
ltungen  Frankreich»  zurückgebliebenen  deutschen  Uufaizungcn, 
IV,  flog. 

—  —  Todtenfeyrr,  tarn  Gedichtnif»  der  in  den  beiden  Feldzu- 
gen  igi3 —  i£  gefallenen  Reiter  de«  Va:eilandos,  am  4  Jul. 
rS«b    IV,  807. 

Schellenbirg,  L  Ph. ,  i£o  Exempeltafeln  zur  nöthigen  Uobnng 
ws  Reebnen     Auch : 

—  —  «Irr  erlle  Lelumeill-r;  von  mehrere)  Veifl'.  grTh.  IV,  t>5J. 

—  —  giündlicher  Uncnni«(>t  in  der  Bruchrechnung.  Ein  An» 
hang  tum  Rechenbuch*.  IV,  750. 

Schettimg.  F.  W.  J..  L  J  M.  Wagner. 

Scbeiuatumu*  der  üiöcelan.  Geiillicbkeit  de«  Cittburni  Bam- 
berg iHi7-    IV,  fr». 

—  der  Diöcefan  •  Geiltlichkeit  de«  Btttk.  Würeburg,  herautg. 
auf  da»  JL  'S*7    IL  7*>&. 

Saitrer,  f.  TeutoburR. 

Sc'ittiointky,  F.  D.  £.,  Sammlung  ähnlich  od.  gleichklingender 
Wörter  von  gan*  vertchiedene»  Bedeutung,  mit  Bejfpieleu  ih- 
res Gebrauch»  IV,  FjS  1 . 

Schilling,  G  ,  die  Geilter  de»  Ersgebirte«.    Aach  : 

—  —  r»mnr,, liehe  Schritten.  S4r  Bd.  IV,  79». 

—  —  die  Neuntödter  Auch: 

 fimntL  Schrillen-   $$r  Bd.  IV.  96g. 

_  —  die  Wunder- Apotheke.  Aach: 

 fSmmi liebe  .Schriften.  3«  Bd.  IV.  UM. 

Schink.  J  F.,  Satan«  Haftard,  eine  Reihe  von  dramat.  Steuer» 

au»  dar  Zeitgefchichte  von  igta  —  )8>4-  1,  4*6. 
 (  K.  MUchter, 

Schlegel,  G.,  Veiluch  üb.  die  Kritik  der  wiflenfcbafil.  Dirtion. 

mit  Ueyfpielen  »u»  den  philotonb,  Syftrmen  u.  Anwendung 

•Bit  theolcR  Begriffe   IV.  737- 
Schteiermaeher,  Fr.,  über  die  Schritt««  de«  Luraa.  ir  Tb.  III, 

Sci.'ichtejtroll,  f.  Teutobttrg. 

Sthlol»  Wartburg.  5e  verm.  Aalt.  (Von  J.  C.  L.  Thon.)  IV,  45. 
Sthiorfer.  Ch.  F..  L  FreW«. 

Senniaf*.  Tb.,  d«i  enropaitehe  Völkerrecht;  in  «cht  Büchern. 

Schmidt  L  M.,  Predigten;  belorgt  »on  J.  J.  Mayer;  mit  einer 
Leben»befehr.  de»  VI»,  herautg  »on  1.  C.  Sohmid.  IV,  ai£- 

—  K.  E..  der  deutfehe  Bund.  Zeiticbrift.    in  Bda.  iu.uU. 

IV.  8»t>  .        „ .        ,.  . 

 der  deutffbo  Rnnd.  in  Bdt.  3»  IL  Ancht 

    Ha  mit  vertrag  de»  an  Wien  verlaromelten  CoDgreffe*  der 

curopäifctien  Märhta  —  »«  Abth.  die  Haupturkunde  entb.  IV. 

Schmidt,  G.  G.,  Handbuch  der  Naturlehre;  au  Vorlefung'B,  in 

a  Abih.  »«  verm.  Aufl.  IV.  601. 
  W  \v.  J.,  Denkmal  auf»  Grah  einer  edlen  deuilchen  Frau. 

ÜbTVia  Vortheilo  dei  Erlernen»  der  gricch.  Sprach».  III, 

Sckmi'fon.  T.,  die  Wehr-  u.  SchirmaniuW.   Au*  der  Staettver- 

lallunrtleiTre.  III,  315. 
_.  —  G.undrift  einer  Wehranftalt  de»  denifchen  Bunde*  —  aia 

Seiteniiück  »u  leiner  Sehr. :  üb.  dieW«br-u.  Sthirmanftallen. 

SoYnadufdxrg.  K.  P  .  Predi«  zur  Fever  .1«  V«erland.ret»ung. 
h-j  der  Wiedereröffnung  der  Garnifooktctu«  tu  Callel  i«.t6^ 

IV.  455- 


Sehoell,  F.,  (.  de  KoeA,  Hißenrar. 
Sehet*,  Aj  junltiuhe»  Magaain,  hef.  für  «Ha  b erzogt. 

Ich  weiß.  Laorie  in  Bdi  4»  fck  IV.  rj^j. 
Schott  ,  H  A  .  lienklchrifi  de»  homilet.  Sentinarino»«  der  Uni- 

Ti-«fitit  an  Jena  vom  L.  iglf>    L  *»•• 

—  —  die  Theori«  der  Bemdramkeitr  mit  bef.  Anneadong  auf 
die  geifll.  Brrrdfamk.  ir  Th  Auch: 

—  —  »hilo'oub.  u.  relig.  Begründung  der  Rhetorik  u.  Homile- 
tik. 111,  412; 

 Fiiedtnipredigt.  f.  ßefchreibang  de»  Jeoailchen  Fiiedena- 

feße» 

—  —  geifil.  R'don  n  H4>milien,  zum  Theil  mit  bef.  Hinüchi 
auf  die  ßreignifle  der  Zeit    IV,  lil. 

Schräder.  &.,  civiliftifcnc  Abhaudloncjtn.  ir  n.  ar  Bd.,  der  t/1« 
Bd.  auch: 

—  —  die  Praetorilrhen  Edicte  der  Römer  tut  ttnlero  Verbältaii- 
le  übrrgclra;;eu.  II.  .V.l. 

Schreibc«render.  neuer,  auf  da»  Jahr  »817.  (Freybarg.)  IV,  $gä. 

—  —  neuer,  auf  da»  Jabr  iK<7-  ("»chelbaufon  )  IV,  <->-7. 
Srhreibeo  de*  Praßdeaten  von  W  *  m  an  Se.  Mai.  den  König 

v-  W  •  '      1J,  73. 
Sehreiter,  i.  Cb. ,  Einrichtung  d*t  homilet.  Seminars  auf  der 
Uniretfit«!  in  KieL;  nebtt  Predigt  bey  Wiedereröffnung  defl. 

Sctiriiien ,  die  heiligen,  dea  Neuen  TelL ;  überf.  von  K.  •  L. 

van  Eft.  3'  »ou  L.  *ra»  Eft  rtvid.  Auag  IV,  1   m.  iqj<s 
Schrill t ,  1  H  .  Beobachtungen  und  Bemerkungen  über  den 

gruften  Kometen  von  igll.  L  433-  • 

—  —  hermograph.  Fiagmetue  aur  genauem  Keanmifa  dea  Pla- 
neten M'-rcur.  sr  Tb.  uebft  Beobachtungen  dm  Planeten  Ve- 
rl»   IV.  «3 

Schubort.  Henriette,  f.  Mtrq.  de  Sa  Ivo. 

Schubert,  G.  Hu   Handbuch  der  G»ogoolic  u.  Efrrb*ttkunde. 

IV.  4<«. 

Sc'Ubier.  C.  L. ,  Anleitung  mir  Cubik-  Rechnung  n.  zu  deren 
Anwendung  auf  Kö»per- Auimeflungen.  III.  1^0. 

Srbuttieiind,  der  deutfehe ,  f  K.  Chr.  G.  Zerren ner 

Schuttkefo.  I  ,  dyr  (rbweiceeitcbe  ChiiAlieb.  Scbickiale  u. Mar- 
ter th  um  J.  R.  Studier*  au  lipahan  in  Peifiea.  An»  den  Ur- 
kunden mit  Anmerkungen.  IV.  i'.-ß. 

Schulte,  Cb  F.,  von  den  Volk»verUmmluogrn  der  Körnet.  II, 

Schwartner,  M  ,  de  Scultelü«  per  Hungtriem  cjuondaan  obnk. 

III.,  07- 

Schwärm,  F.  U,  Ch. ,  die  Kirche  in  diefer  Zeit.  5»  H.  Vorfchü- 
ge  aur  Bildung  der  Oeiltlicben.  IV.  473- 

—  —  Nachwort ,  L  Stillinga  Aller. 

—  W. ,  Stitiing'a  Lebentende.  f.  Solling"» 'Alter. 

—  W.  IL  K..  Commentaiio,  in  qua  et  Pmteftantium  et  C»:h«- 
licorum  de  regno  Cbrifti  doeuinam  lymbolicam  —  —  rnoofba- 
re  liuduit.  lV,f»3. 

Sckiotiiu,  F..  Mathematik  für  den  erßen  vriOenfchahl.  ünrer- 
ti  l  c  ir  Th.  Arithmetik  n.  Algebra,  ar  Th.  Geometrie.  IV, 
1033 

—  —  Zin»x*!n*rechnung  für  Gefchifumänoer.  IV.  naS. 
Schweizer.  J  ,  öffentliche  Katechifattooen ,  «d  Fragen  an  Kia- 

drr  üb.  den  Heidelberg.  Katecbiamua.  Sr  Bd.  ia  %  Heften. 
614 

—  —  (chvreiierilcbe«  Predigermagazin.  5r  Bd.  in  J  Heften.  IV. 

€14. 

Schwer».  1  N.,  Befcbreibung  der  Landwirihfchaft  im  Nieder- 
Eltaf»  III.  141. 

—  —  Bofrhreib.  u   Befaltate  der  Pellenberg'tch.ta  Landvrlnk- 

tchaft  zu  Hnfvryl.  II.  4i7. 

.Settendorf ,   K  ,  Empfiiidtjogen  eine«  patriot.  denkenden 

Sai  h  ea.  IV,  *titi 
Seebode.  i.  0.  G. ,  (  Corpn»  Hiftoiicorum  Lat. 
Seiden/ Ucker,  JHP,  A-  fanZ'buch  cur  Erlernung  der  Griecb. 

Sprache,  te  Abth.  Od.  Nr.  t.  IV,  09, 

Sei  UV 


•«lhflbercbränki.ng,  freywiilige,  de*  Rath*  im  Bremen,  in  dem 

Rrchte.  feine  Mitglieder  tu  wühlen.    Au*  dem  Nirdetelb. 

Meikur  abgedr.  It.  69. 
Sendtmer,  J. ,  die  Schlacht  bejr  St.  Jakob  an  der  Bin  im  J.  144t; 

ein  hilt.  Gedicht.  III.  105. 
Se/tini,  Dom..  Viaggio   enriofo  •  (cientifieo-aoiitraario  per  !• 

Valachia,  Tranfilraaia  e  L'ogheria  —  L  *\\- 
Samt,  J.  G. ,  Spaaiargang  oach  Syrakus  im  J.  1R01.  1  r  a.  V 

Tb.  4e  Aufl.  IV,  1104. 
V.  Stutter,  A.  L. ,  über  dio  allgcm.  Getreidetheuning  im  Jabre 

iRiti  L 

Styffartk,  Fr.  K.»  theoiet.  prakt.  Examinatorium  üb.  die  ge« 

Ianiaiie  ForllwiiTenlcbaft.  ir  Th.  1t,  415. 
Sinn  ,!.,(•  W .  L'urtU. 
Sinnhold.  9  .  f.  J.  D.  F.  Au/hr/: 

Sin  Unit,  C  IL,  Graduf  ad  l'aroaJIom  five  Protntuatitim  profo- 

dicum.  —  Para  prior  et  pefterior.  II,  «4. 
Sittig,    E.  Si.  F.,  die  Uefliaaidee  in  ihrer  Eatwickelu<rg.  I, 

Sniaokoki,  J.,   Trygoaometrya  Kuli  Ha  analitycznie  v-ylorona, 

od.  fphatilihe  Trigonometrie  analytilch  vorg-ira^eu.  III,  445. 
Seidin,  S.,  Napoleon  Buoiiaparte*  Rr-gjetingsbittoria.  ir  Dd. 

Sonderkäufen,  K,  Stunden  im  Weinberge  dea  Herrn.  Predig- 
ten ;  mir  Vorrede  eon  Dr.  Schott.  IV,  4, 13 

Sonn»,  iL  D.  A.,  Erdbeschreibung  dee  Königreich*  Hannorer. 
Hl»  54*- 

Sonntag  ibuch  lurChiiflen,  aoeh  in  Wochentagen  erbaulich  zu 

lefon-  i<  Bdchen,  3*  eetb  Aufl.  a*  u.  3*  Bdchn.  IV,  703 
Spangenberg ,    E.,    Einleitung    in    du    R«m.  Julltnianeifche 

R"i  hubuen  oder  Corpu»  iuru  civilis  Rornani  II,  itf. 
Spä  h,  Ph.,  SLiaze  einer  Ueberfirht  der  topograph.  Gefchicht« 

der  erSrtemb.  Ei  blande.  IV.  4>Q. 
Spiepatione  etimologira  de  nomi  generici  delle  piaate  traita  dal 

gloflario  di  botanica  di  AI  de  TheLt  e  da  altri  moderni  ferit- 

tori  (Aurr.  G  S avt. )  IV,  iou 
Spieker,    C.  W. ,  Andacht. bueb  für  gebildete  Cbriftea.  IV, 

&7R 

—  —  Predigt  o.  Gefäa-e  am  Tage  der  allgem.  Todtenfeyer,  «um 
G*dä<  hinif»  der  gefallenen  Krieger.  IV.  510. 

Spitt  Burhh.  o  Buchdr.,  Denkfchrift  an  Se.  Erlaucht  dea 
Grafen  au  Solm»  -  Laubach ,  gegen  di«  »00  der  Poliaey  vorge- 
nommene Störung  leiae*  Gewerbe.  1±  ^11. 

v.  Spontck,  Cf. ,  prakt  Bemerkungen  üb.  ttnfere  deotfebea 
reinen  NadethöUer .  bef.  die  Hiebiltellungen  IV, 

—  —  über  die  Anlegung,  Einrichtung  und  dea  Nutien  der 
Hollgarten  a.  Hol»m*sa»ine  L 

Sprengel*  C. ,  Stato  della  mrdicina  nel  decennio  »80$  — »  18.14. 
Tradotta  dal  Tedelco  da  k.  A*.  (  Arrigonl  )  IV,  1144. 

—  —  Storia  prammatica  della  m-dkina.  Traduaione  dal  Te- 
defco  (da  R.  Arrigotü.')   Tom.  $  —  ix.  IV^  1144. 

Sfajuddini  Hellend  ad  Suhhanum  Elmelik  Eßalech  Schern», 
eilrtia  Abulmekarem  Ortokidam  Carmen  Arabicum.  E  Cod. 
Mtpt  bibliotb.  reg.  Parif.  edid.  et  illulbaril  G.  kL  Bern/ttin. 
V,  601 

Staattralender  der  freyea  Stadt  Frankfurt  a.  M.  1817.  III,  190. 

—  O  ofiherxogL  Meckleab.  ScbweiinTcher,  lür  daa  Jahr  1817. 
IV.  71« 

—  Groftherzogl.  Meckleab.  Streliia  feber  auf  da*  J.  1817.  IV, 
711. 

Staanrogimeat  der  Stadt  u.  Republik  f.ucera  auf  da*  J.  iS<7> 
IV. 

Staat*  u.  Regieronge-  Blatt,  köoifl.  Würteraberf irehe* ,  ron 
d»n  Jahren  ijtofi  bia  tjtio  Heue  4u*g.  Auch:  Sammlung  der 
könicl.  W5rt-mb.  Gefetae  und  Verordnungen  »on  den  Jahren 
ignfc  —  tgia  IV,  »17 

5<S^e/iiV.  P. .  Leh».n  u  Wirken;  eon  ihm  folbfl  befchrieben  u. 
hn.ui«.  von  L  G.  Wirtk.  Neblt  Anhang  eon  Pred.  u.  Syno- 
dalredea.  L  774- 


Stark ,  W. ,  ßeytrffe  rar  Vervollkonmatm*  dW  Hermeneutik, 

iaabeC.  ile*  Neuen  Teß.  ir  Beytr.  III,  jojü. 
Steckling.  L. ,  Hermann,  der  erfla  Befreier  der  Detufcheo.  III, 

7»3- 

Steinau,  Henriette,  L  Kleeblätter. 

Stemler,  J.  G. ,  l'yflemat.  Lehrbuch  der  Technologie«  ad.  Ha« 

aufectur-  o.  Fabrikkund«.  III,  105. 
Stilling'*,  Heinrirh,  Alter;  od.  Heinr.  Stillii*'«  L^b^aigefcb. 

Cr  Bd.  Herautg.  aeblt  einar  Erzählung  Ton  *  11.  Lebemende 

von  W.  S'cAu-arx.    Mit  einem  Nachwort  ron  F.  U»C.  Sehware. 

IV.  993-  -  . 

—  L  1.  iL  Jttng. 

Sio.'btrg,  Fr.  L.  Gr.  au,  Gefcfaichte  der  fUli^ion  Jefu  Chrißi. 

tar  Th.  IV.  7t^. 
Stolt,  J,  ].,  vermifcbte  kleinere  Schriften,   ae  Hilft«.  IV.  &$. 

—  —  Wiederbegrülaungider  freyea  Hjnfeltadt  Bremen-  u.  dee 
Gemeinde  au  .St.  Martini  iiubof    Galipictiigt.  IV,  jxs. 

Strack,  F.,  Sammlung  der  nmirflen  Urberfeta.  dor  G riech,  pro» 
fiifchen  Scbrifiiletler.  lerTh.,  L  Ariftotele»  Naturgef« liichte 
der  Thiere. 
».  Struve,  H. ,  f.  W.  V.  freygang. 

Stunden  der  Andacht  aur  Ui-Iurder.  wahren  Cnriftenthums  u. 
hau*).  Gottatirerabrung.  5  iwor  Jahrg.  u>  Au  ig. ,  2  o«  &r  J*hrg, 

IV.  46o- 

Sturm  v.  Stnrmcck ,  Jacob.    Den  Sclnllern  der  obern  Abtheil. 

dea  proteü.  Gyinnaüum»  au  Strafibtitg  cum  Schulleft  gewidm. 

im  J.  der  Sn-n  Sacularleyer  d«  Reformation.     (Voa  Prof. 

¥rit*  )  III.  74»- 
de  Suffren,  1   Principe*  de  Botanique. 
Siilamith,  f.  Dar.  Fi  unket 

SuIzt ,  J.  R. ,  Familien  •  Papiere.    Ein  Roman  u.  keiner,  ta 

RJcbn.  IV,  60 
Smfemihl,  J.,  L  J.  Craig. 

vaoi  Surinden,  J.  tL.  Aanfnraak  gehouden  in  het  Ktreckfchool 
Toor  de  Zeevaatt  te  Amlterdam,  op  d.  a&  Febr.  1814.  1U, 
a^o. 

~  —  Verflag  der  Verrigtingea  ran  Commidariffon  oeer  bet  Va> 
terlandlcb  Fond*,  ter  Aanmoedicing  »an'«  Land*  Zeedirnft 
gedurende  bet  J.  igto  —  Nebtt  der  Aanfpraak  —  —  op.  d, 
15.  Novbr.  igio.  —  III.  lag. 

Sylvan»  Jahrbuch  Jür  Forftminner,  Jäger  u.  Jagdfreunde  auf  ifl  16, 
heranag.  »oa  C  P.  La  uro p  u.  V.  F.  fiftker.  IV,  aa^. 


Taehi,  Corn. ,  Anaalium  locoi  trea  adbuc  perperam  intellectoe 
et  partim  de(|reratoa  nunc  explaaatoa  deoit  L.  J.  W.  (Wort* 
btrg  )  IV.  oai^ 

—  —  Germania.  RerenL,  annotat.  G.  G.  Bredovii  integnm, 
addid.  Fr.  Paßbun  Edit.  alt.  auet.   IV,  977. 

Tafeln,  neue,  welche  den  kubifeben  Gebalt  de*  runden,  be> 

fchlagenen  u.  gefebnitt.  Bau-  11.  Werkbolae*  enthalten,  ao 

verb.  Aull  IV,  59. 
Taiftfeih ,  F.  A. ,  über  Di»mft  -  Reluhionen  in  Schlrlren  mittelS 

eine*  su  eriichtvuden  laadfchaitl.  Credit  -  InAitut*   Hl,  ad 
Targioni-  Toezetti,  Ocu». ,  Obfervationunv  botaoicarum  deca» 

1  —  V.  IV,  005. 
Tafrhenbucb  der  S'gen  u.  Legend«»;  berauag.  eon  A.  e.  Het, 

*>*g<  bnh»f,  o.  Fr.  Baton  de  la  Matte  FouquJ.  aa 

Jahrg.  IV,  4a8 

—  für  Mineralogie,  f.  K.  C.  Leonhard, 

—  klioilchee,  L  C  W.  Cunebrueh. 

—  Leipaiger,  f.  Prauenaimmer- Almanach. 

—  Rrieinifrhea.  für  daa  Jahr  l»i7.  IV.  i4<»-. 

—  «aterländiftb  hiliorilche* ,  l  Fr  KorruVecaV 
Tafchearafaader  für  dem  Catuoo  Graaibüxtdao  auf  da»  J.  1817. 

IV,  497- 

Ten- 
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Tnxnemarm.  W.  O. .  Gafehiehta  der  PbiWoprrie.  gr  Bd.  IV.  17. 

—  —  Cruodiif«  der  Gefchichle  der  l'hilolophie.  4«  Verb.  Aufl. 
IV.  Soi 

Tenor*,  M  ,  Flor«  Napolitana.  1  —  9«  Lieft.  L  G09. 
T'eitament,  neue»,  ta  du  «iebrailehe  überfotet,  L  Bund  Chrifli, 
der  neu«. 

Teutoburg.  Zeitfrhrift  Für  die  Gefcriiehie,  Läuterung  n.  Fortbil- 
dung der  deutirben  «iprache  t  o.  aaf*t  od  Jan.  bis  Apr.  tgtf. 
(Heratug.  torl  Scklickttgrplt  u.  Scherer)  III,  tai 

TAaer,  A.,  über  die  W  eitnicbaizui-g  dpa  Boden».  IV,  4t. 

Tbeodul»  Galtinahl,  od.  üb  die  Wirdeivereinigung  der  vrr- 
fchied  chrilll.  Sortetaien.  50  ve>m  Ausg.  IV,  990. 

Tktrrtni-i ,  Fr.,  Predigt  zur  Fever  der  am  J^Jul.  1015  gafcblofa- 
neu  Capitulation  von  Pari«.  IV,  $iq. 

Thon,  J.  C  L. .  L  Schlot»  Wanbuig. 

l'i  •iinelda,  L  K.  W.  Grote 

Tibulli,  A. .  Carotine.  O.  G.  H'ynH  edit.  qnaita,  nunc  aneta 
uoitt  et  obtervatt-  E.G.  F.  Wundert ichü.  Et:  Obfeivatt.  et  in> 
dire»  io  Tibullum.  Edii  hrvoio-V*  underlichianae  partes 
ft er/er,    (Cur.  Prof.  D/0en)  IV.  1105. 

Tidemann,  Fr.,  L  Auawahl  au*  P.  Gerhardt'*  Liedern. 

Tiummnn,  F.  W. ,  Idee«  aar  Politik  ti.  Gelcbicbte  der  europei- 
fc-  rn  Siaatengefellfehaft.  II,  Jgo. 

—  J.  A.  H.  ,  i.  De  Jelu  Ghiifto. 

Toi  Hut.  tLi  lUaukundig.«  Gelchrifien,  betreffende  eenige  ee- 

nigtige  GebcurtcauTen  10  de  veteeaigde  Nederlaodea  —  1  tu 

Sr  Th  II,  ai7. 
Torri,  Ale*  ,  I.  Almanacco  della  Pro».  Veronefe. 
Totichon,  D  A.  E. ,  Sermon  für  la  rnori  de  Loui»  XVI,  pronon- 

ce'  daa»  IVglife  rtforme'c  de  Lyon,  le  5j  Juillet  tgti.  IV,  784' 
Traneactian»  of  the  Linoeao  Society  of  London.    Vol.  VII  — 

IX    IV,  1057. 

—  pbilofopbical,  of  tbe  »oyal  Society  of  {London  for  tbe  year 
t8«9  —  "8i°    IV  109. 

—  for  the  year  181«  —  «8t».  IV.  155. 

—  —  lor  tbe  year  igtS  —  ig  14.   IV,  357. 
_  lor  ibe  yrar  iRi5-  IV,  agi. 

Trommtdorff,  1.  B.,  Aofengsgründa  der  Agneoliurcbemie.  L 

•  5V 

TroRbücblein  ,  ehriliüche*  ,  auf  alle  Tage  des  Jahres,  f.  Scbata- 
kaHlein,'  neue«  chriltliches. 

Tweflen,  A. ,  die  di*y  ökumen.  Symbole,  die  Augiburg.  Con- 
ti Ihon  und  die  repetitio  eoofeflioni»  Au£ufianae.  II,  37. 

TtfcHrrtr,  iL  G. ,  Memorabilien  lur  das  Studium  und  dit 
Amisführung  des  Predigeis.  5r  Bd  1  u.  M  St  IV,  9. 

 tll  Bds.  ta  St.  IV,  446« 


V. 

Urber  ebrifilichrs  Kirchen  -  u.  Scbulwefen.  ta  IL  L  9». 

—  das  KnQenrcchl  der  Würtemb.  Landüande  in  Besiehung  auf 
di*  Garantie  dir  SiaauverFaflung.    (  Von  tifcher.)  L  5»?-. 

jje   (|(  bändelnd   aufgetiibrten  Göller  bey  Homer.  Einla- 

dirngrprogr     (Vom  Prot.  Qßander.)  11,395- 
_  die  Arfpriicbe  der  Judenli  halt  itt  Frankfurt  a.  M.  auf  du 

volle  Bii»gcrr»rl)t  diefrr  Stadt.  IV,  1041.  ' 
  die  Furcht  einiger  Prn'ellanten  »or  dem  Papfie  u.  den  Jefnt- 

«en.  (V  on  ti.  M.  v.  Werktnttfttr.)  II.  151. 

—  die  Hülr'imitiel  rur  Erlangung  u.  bellend.  Erhaltung  einer  ge- 
nauen Kenotnifs  u.  Ueberlicbt .  der  Würtembeig.  Gefetae. 
IV.  8». 

—  die  Kur-ß  ein  hohes  Aller  au  erreichen.  1  Bda.  M  Aufl.  IV, 
503. 

_  die  Trennung  der  Volk  «Vertretung,  in  aney  Abth.  n.  über 
landfchai'iL  tuttclüflr.    IV.  443 

_  die  Vor»"ige  der  Verwiliigungtert  des  alten  Rechts  gegen  dia 
in  der  bekannten  Würdigung  gemachten  Vorfchliee.  Ein 
Aus*u«,au*  fetter'*  Vortrag  ta  de»  blandeveifamrnl.  rgtti, 
W.  435.  i. 


lieber  Poilanrisltasi  «ach  tbretn  Finanz  ■  Priacjp ;  ts.  über  die 
Herrfi  bmaximen  di-i  l'«lire^ieen.    II.  785.  • 

V/lakktr'e ,  i.  H,  ■  Ex»m|\rlt-uch  lür  Anfänger  o.  Litbbaber  dee 
Algebra,  je  Tema.  Aufl.  Hrraoig.  von  J.  Cb.  L  H*Umig~  IV. 
1 1  »H 

Vkeri ,  Fr.  A. ,  •  Geographie  der  Griechen  u  Römer  von  de« 
früheilen  Zriten  bia  aul  Ptolemaus.    in  Tbl»  te  Abhdl  L 

109. 

—  G.  iL  A. .  Martin  Luiher'e*Lebeu  mit  einer  karaeo  RcFor- 
mationsgeTcbicbte  Doutfchlanda  und  dar  Litaratar ,  barsusg. 
von  V.  A.  Ukrrt.  l  u.  »r  l'b    III,  8t<>- 

UnivnlitaU  AJmanach,  Jma'fiher,  L  0.  G.  Gltldemapfel. 

Umerricbt,  kurzer,  in  den  vriflensvrürdi-'nen  Hea  krtintrtfjeei 
für  die  Jugend  (  Von  Ch.  L.  Gülirung)  ata  von  etat 01  an- 
dern Gelehiten  verb.  Ausg.   IV,  logo. 

—  über  daa  Hofmarksre  ht  in  Baiein,  Überpfala,  Neoburg  und 
Suli.b*<  Ii ;  oder  Handbuch  aur  Auiübuni  der  nieder»  Ge- 
richisbarkeii ,  des  Polizey-  u.  Kameralrechu  in  Ha  m*rken. 
1  —  4s  iL  IV, 

Urania.   Talcbeabuch  für  Damian  auf  du  J.  iAt7*  IV,  505. 


V. 

Vater,  J.  S  ,  Proben  deutfeher  Volkimundartet» ;  Dr.  Stettens 
lioguid.  Rachlafs  u.  and.  Sprachlörfchungen,  beload.  üb.  OStr 
,  in>1iea.    III.  369. 

dt  Vatttl.  le  Droit  des  Gene  en  Principe»  da  la  loi  nataxeU«. 

Nouv.  e"Jit  auem.  Tom.  I  —  III.  IV,  Vi. 
Veillodctr ,  V  R-,  Erinoerunpen  an  die  kvreyta  Jubelfryer  dar 

H.  formaiioo  im  J.  1717.  IV,  4 ja. 
KerrA.  J.  W.,  f.  II.  Lip«. 

VelteU  Paiere. ,  C  ,  Hiltoriae  Romaaae  libri  doo.  Edid.  A.  Hm. 

Cludius ,  f.  Corpus  Hiiloricorutu  Lat.  Tom.  V. 
Vt muri ni,  K. ,  Rußlands  n.  Deutlcblanda  Befreynngskriege  voat 

der  FiiinzolrnWrrrchsli  unter  Napoleon  Buooaparta.   ir  Th. 

Riirg  in  Drutli  bland.  IV,  i2£. 
de  Vernon,    V  .    Anteil,  aur  irana.  Handlung»- Correfpondcn«. 

Neue  Aull  IV,  3/C- 
Verluch  einer  Beantvr.  der  Frage:    Was  iftv-on  dam  fogenaan- 

ten  neuen  Propheten  Ad.  Aluiler  au  halten?   Heiaueg.  rot» 

S.  .  .   III,  üi 

einer  confsquemen  Beantwortung  der  Frage:   Ziemt  es  ei- 
nein Prediger,    Maurer  au  werden?  von  A  K.  Z.  K.  IV, 

—  eine»  GnindrifTaa  der  alten  Würtemb.  Verfaflung.  Im  Nor. 
tgi'.   IV.  429, 

Vertrag,  der  Tübinger,  od.  dia  Wirderhcrfidlung  der  wir- 
iraib.  Vnfallung  unter  Heraog  Ulrichs  Regierung  1414;  ge» 
fchr  im  Jul  ■  gsG.  IV,  4P9. 

Veizrichnils  drr  AaUfleo  '  in  der  Stadt  Zürich  auf  das  J.  1817. 
Als  Nachttag  sum  Bürger- Etat.  IV,  4<yb 

—  i|rr  Stadtburgerfchaft  au  Zürich,  1  LL  H"fmeißer. 

Vieth,  Q.  U.  A.,  Anlauf  »gründe  der  Natuitcbre.  4a  rarb.  Aal. 
IV,  64. 

—  —  Batracbtnngen  üb.  das  Spiel ,  befonders  daa  Pharao.  IL 

Vo  er 't/eng ,  L  J.  F.,  Aenigmats,  qusa  vocant  Cbaradea 
IV,  aa. 

Vogt,  J.  Th  ,  Predigten  über  dia  Gefchicbte  und  Schriften  der 

Apullel.  6>  Bd.  IV,  tO«. 
Voigt.  J. ,  Hildebiaiid,  als  Papft  Gregorius  der  Siebente,  und 

Um  'Aeitalier.    L  33 
'  Vo  ksmeinungro  am  Niedmbaio.    Im  May  1815.  L  360. 
Voiktrefiratlrntation ,  keine,  io  den  deuifcben  Bundueitaarea 

Veraulafst  dnre»»  Aneiiion't  Scbrifi:    Ueber  Staataveri»Üuog 

nnd  Sourei^nität,  II.  743 
Volkavirrneier,    die,  VVüriembergs  io  ihren  TJbiarhandltingra 

über  eine  für  da«  ganaa  Königreich  genitinlamo  VetfslatLB£.  11 

iL  IV,  388» 

Voll- 


Vollledlnf,  L  Ch.,  \ntta  Anleitung  mm  Brierfel»relb»n  n.  cur 
Bildung-  eine»  geläuterten  G«1<  l.maek»  in  fchiittl.  Unterhal- 
tungen, nelll  Brieieo  u.  GefchaTtiaiilfataen  —   L  flo^ 

[Vom  deairichen  Nationaliiao.  Von  einem  ehemaligen  Reieb»- 
bürger.    L  78'- 

Vorwage,  drey,  in  der  würtemb.  $iindeverfamm1.  im  Beaioh. 

aul  die  Schutt:  Ober  <lie  Trennung  der  ,VoIk»reitretiiatg  in 

avrey  Abteilungen  —  IV,  44g. 
«f.  Vnft,  i.,  bunte  Gemälde  mit  launigem  Pinfel  dirg  eitel  lt.  IV, 

1096. 

— .  —  LußTpiel«.  ar  bi»  Gr  Bd.  IV,  S16. 


W. 

Wächter,  L,  Geolog.  Nacbiichten —  auch:  neue  theolog, 

AnniUn  lür  ij»ib    IV.  533- 
Wacht muth,  W. .  f  Alheoaeum. 

jWurhter,  der,  am  deutfehen  Bundestage.  Nr.  tu.  L  III,  »i 
Wadereh,  F.,  nüuilif^«»  und  unterhaliendee  T'.erlin.  VV  ochen- 

bl*lt  tur  dan  gebildrirn  I'ürper  und  denkend «o  Landmann. 

Jahrg.  Hib  5*  Stücke.  IV.  ago. 
Wagen/r//.  C.  J  .   liftoiilrhe  Unterhaltungen  für  die  Jugend. 

111  icim   Ai:»g.  1*  Bd  hn    IV.  355 
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branch.    II.  14. 

Zu  Sailen«,  od7oetn  vollkommenen  Baumrifter.  Eis«  Vorrede 
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Ritter  in  Zerblt  II,  '616. 

Roettger  in  Magdeburg  L  »6a. 

IW/e  in  Altedburg  IL  8»3- 

Rofcher  in  Hannover  L  »6».  . 

RojmnUller  in  Leipaig  IL  »Oft.  HL  J$J* 

Roth  in  Stuttgart  II,  £. 

Rudolphi  in  Berlin  L  5«*« 

Ruht  in  Berlin  L  663- 

Rumy  Ln  Kuiaffiu  IlL  gOO, 

f.  '< 

Sack  in  Berlin  L  *t>ft. 
v  Savigny  in  Berlin  LS"*  DL  »<>4< 
•Saye  in  Paria  I,  599- 
ScArrer  in  St.  Peteraburg  L  49°- 
Schloßer  in  Frankfurt  a  M.  III,  8<>5. 
Schmidt  in  Gielaen  L.  470. 
SchmJdtlein  in  Würaburg  IL  8«» 
Schneider  d.  j.  in  Bretlau  11L  75** 
^cA/turrer  in  Tübingen  III,  7». 
Schaenbauer  in  Prefeburg  L  »88« 
Schräder  in  Götlinpen  I,  »55- 
v.  ScaWAmauan  in  Berlin  IL  1054 
Sehulae  in  Luckau  III,  79. 
Sehuteiokhard  in  Charkow  L  *4°» 
Sr/iwei'iw  in  Jena  II,  sog.  ,  _ , 

SeAiver* .  Kgl.  Preula.  Regier.  Rath  IIL  ZU 
et  Sedl  maier  in  München  II,  79« 
Seidenfticker  in  Jena  1.  263. 
Seidler  in  Leip*ip  L  »3i 
w.  Seuffert  in  München  IL  fto« 
^onn  in  Leipeie  IL  a«8.  835« 
Spriekmann  in  Bretlau  j,  496. 
ftarAe  in  Jena  IL  6t*>. 
Strudel  in  Tübingen  III,  615. 
S//c*e/ in  Wetelar  IL  »«$-     .  - 
Stoepkaßue  in  Warlob  au  IL  616. 


_  •  ■ 

Storck  In  Hagra  L  5«7. ' 

a».  Stratimireviet  in  Karlowirt  HI,  2g e. 

Streit  in  Brealau  L  atia, 

Stulfa  in  Pefth,  mit  dem  Pridicat*.  Stiky  EL  27g« 

Stumpf  in  München  II,  79». 

Sugelly  in  Agram  II,  144. 

ey.  Swtnden  in  Arn  ff«:  r  ihm  IL,  7, 

•.  iaeMrj,  I.  5/au/A 


Taucknits  in  Leipaig  I,  100. 

Teleky,  Administrator  de»  Schimaghai  Cosniut»  IIL  67»  • 

e».  Tkaer  in  Berlin  I,  sb'a.  .  . 

Thibaut  in  Götttagen  L  »55-  \:,  . 

Tittmann  in  Dresden  L  584- 
Trawna<tWfinEifuu  IIL199. 


VnterkoUner  in  Brealau  IIL  75«. 


V.  Vage&et  in  DüFTeldorf  III,  79« 

Vetterte  in  Pretebufl|  ;U,  519."  , 

•>.  Vinke  in  Berlin  iL  104. 

Voigt  in  Halle  III.  543. 

Voigt,  Vater  u.  Sohn,  in  Jena  iL  45& 

Voigtei  in  Magdeburg  L.  »6a. 


Wachler  in  Bretlaa  III;  yga« 

Waahter  in  D.oaig  II,  679.  « 

in  Halle  II,  551. 
Walt  her  in  Neubrandenburg  L_  4M« 
*>.  Weher  in  München  11,  79. 
Weckmerlin  in  Stuttgart  IL  7« 

Wegeier  in  Coblena  L  48  a6su        ■  . 
Weinhold  in  Halle,  vorher  in  Magdeburg  L  78»  IL 
Wet/>  in  Berlin  IL  giß- 
Weißenback  in  Saltbnrg  IL  4j6< 
u.  Werkmeifter  in  Steinbach  I,  63« 
Z-Pirnaer-  in  Stüttgen  IL  Z* 
Wer£crm«yw  in  Magdeburg  III,  757, 
W/?*»n  in  Heidelberg  L  775- 

Willbrandt  in  Giefaaa  L  4?9» 

H'xV/V  in  Heidelberg  III,  8<>3« 

Wolke  in  Berlin  III,  4g. 

Wolter,  Vater  u.-Sobn,  in  Berlin  III,  543. 

Wattersdorf  in  Brealau  III,  «79« 

Wrede  io  KSoigaberg  IL  8*6- 

Wunder  aua  Wittenbarg  IL  aja,'  (' 

Wurm  in  Tübingen  Iii,  6ij, 


Taskariae  in  Breilan  Hl.  75*> 
Ziegler  in  Quedlinburg  L 
Ziffer  ia  Mealohl  Ul,  574,  664* 


b)  Todesfälle. 


üi/cRt  in  Wilna  IL  iSV 
Amoretti  in  MaylaualL  5^t. 
\rt  «V  2.  Regifttr,  Jakrg,  »8«f* 


„m.,  ,       ia  Rom  HI,  567. 
Bmumgartt*.  •  Crvfiut  iA.M.atIeburg  VuS* 


Beut.' 


uigmz 


aa 

Bern!  er  in  Wernigerode  II,  no. 
v  Boguelaweky  in  Berlin  III,  488' 
de  Boileau  in  Pari«  II,  M. 
Eo  ndi .  Simon,  in  Dieäden  L  30  g. 
<v.  Breitenbauch  zu  Buch«  III,  ~'j.S- 
Brritinger  in  Zürich  II,  b'31. 
BrUggtmann  in  Stellin  L  631. 

v.  Buggenhagen  auf  feinem  Gute  Buggenhagen,  ja  Vorporo.oem 

■  " 


Chanlair«  in  fori»  TT,  5«5- 
Choijeul  •  Gauffiar  in  A-chtm  II,  67s. 
Contiue  in  Dororaittlcb  bey  Torgau  L  567. 
Cr  am  er  in  Dreyleigacier  11,  rjgo. 


Dalberg  in  Regeniburg  L  £z£ 
v.  Die*  in  Berlin  II,  i6<. 
Dupont  da  Nemourt  in  Wilmingtoa  IU, 

«I 

Kieling  in  Himburg  II,  7-5. 

Eberhard,  geb.  ftfAaV,  in  Marburg  II,  585, 

Fi 

fO^i  in  Wien  I.  64* 

<f. 

Geriete  in  I.udgeri  bey  He4mfiadl  L  64 6>  '  u 

Gouffier,^  Cheijeul  -   G  fj.cr, 

Gurrtioh  in  Berlin  ü,  775. 

//. 

Wflfl/e  in  Leiptig  L  775« 
Habicht  in  ^rlnflnulen  III,  go^. 
Hammel  Ja  Dreiden  II,  776. 
^Hufeland  in  Heile  L  575- 


■  ,*>   j  'Hi  .  all  1«. 


de  /a  MitherU,  L  de  Lamithtruu 

«•  Monfigny  In  Pari»  1^  567. 
Kotier  in  rreyßag  II,  6go. 
Mttcke  in  Sehleufingen  K  567a 
titulier  in  Gielaen  II,  701. 
Muller  io  GrefierJuya  llj  79t, 


atV  tfemoutt ,  T.  Dupcm  de  Semeutf, 
«1  Normann  in  Tübingen  IL  70«, 


«■  Pau/n ,  f.  v.  Trietneekere 
teierfin  in  Dermin  dt  II,  Jpg, 
Vfeiffer  in  Erlangen  Ulf  a^8- 


Raab  in  Nraftarlt  an  J.  Aikb  L  6^0. 
Höchen  in  Paria  II,  65a, 


Sac*  in  Berlin  Hl,  40 fl. 
6or  in  Heidelberg  II,  öS'» 
Schmidt  in  Neuwied  L  10g. 
Schmitt  in  Mannheim  L  487» 
*•  Sc ki ■■■.born  in  Emkenaori  L  5*>8> 
Schuhaek  in  Hamburg  11,  aja« 
Seesen  in  T*er  L  175. 

ferne/  au  Cbari Ottenburg  bey  Schneidnita  an  Schießen  III,  ijt/ 

SeidenftBeker  in  Sorai  11,  480. 

«r  Soinenfele  in  Wie*  IL 

St  Adel  in  P.ankfurt  a  M.  L  '9'a 

SterkeJ  in  Würzburg  III,  jiQ. 

Stilting,  f  Jung- 

StutsntanM  ia  Erlangen  L  616. 


Imae/  in  München  II.  560 

Jung,  geu.  Stilllng,  in  Karl  1  ruhe  II,  176,  67a»  IJJ,  1*5. 


K<rr>»  «'«  Bayreuth  III,  8*4« 

Klaproth  in' Berlin  L  ao<« 

v  K«»;/er  in  Stüttgen  T)L  648v 

v.  Kotpoth  zu  Mühluoi  im  Voigtlaade  III,  348. 


de  Lamitheri,  J.  Cl.,  in  Paria  IL  iS4- 
Linmann  in  Dannenberg  L_  176. 

Li  •  in  Zürich  iL  479- 


T. 


>.j ,,  -  in  /.unen  u,  479- 
I<     .4  in  Erfurt  11,  Iii. 


Hl, 


Mctrcard  in  Hasnoeer  IL  137. 
Matdeu  in  Valencia  iL  680« 
Maury  in  Horn  11,  680. 
M  ir *r  in  Erlangen  IL  *S* 
Uekul  ia  Paria  U,  £19, 

V 


*  ■  •  • 
I 


Tamhtmi.  Ctotilde,  ia  Bologna  IL  760. 
Tthel  in  Pefih  III,  1* 


■v, 


•n<  i  in  rnui  iL». 

Thammel  in  Coburg  III,  SiQ. 
Trie s necke r  ,  Fr.  .r,  PeUt/fl,  M  Wien  ,L  640. 


F. 


Valdt*  ia  Montpellier  II,  680. 


Waldau  in  Nürnberg  O,  5604 
Werner  i»  Freyberg  II, 
Wokeniut  ia  Buttlladt  II.  HS* 
<y,  Weltmann  in  Prag  IL  Zi3? 


»,  Zo/o  au  Mef  in  Ungern  JiX,  6^> 


Jd  by  Google 


#  Anderweitige  Nachrichten  und  Anzeigen  von  Gelehrten  und  Küiiftlern. 


'  A, 

Antorelti  in  Mavland  ,  Biber«  Nachrichten  über  ihn  II,  56t. 
«\alra£«,  die  Individualität  u.  Mit  mir.  Beßimmuag  der  im  Mor- 

ftnblmtt  erwähnten  eigenen  Art  gefleckter  WaQerratten  betr. 
._»  »*8- 

ati  Anton  in  Görlitz,  Nachricht  üb.  Benutzung  u.  Gebrauch  der 
von  v.  Gtndor/  u.  ihm  der  Ob.  Lauf.  Gefeillch.  der  WifL  au 
Görtits  vermachten  Bibliotheken  u.  aa'd.  Sammlungen,  nebtt 
Ankünd.  eine»  «liihebet.  VeraeiehnifU»  darüber  III,  415. 

■dlrnauü  ia  Pari«,  £  Duell,  «nükiiülcbe», 


Bnjft  io  Quedlinburg,  f.  Gleim,  Betty  n.  Emili«. 

Beeh/tcin,  Laurop ,  Meyer,  Haß/t  Irl  u.  a.  arbeiten  an  einem 

Hepartor.  der  gelammton  Forli  •  und  Jagd künde  Li  47« 
Benedict,  f.  Ekrhart. 

Berger t  Druckverbeflerung  an  leiner  Schrift:    Grnndcüg«  sni 

Wiffenlch.  Ii,  t>8«. 
Bericbtignag  der  Nachricht  wegen  HantCe  Profeflur  In  Jena  III.  i 

—  «n  v.  Siez  fiu  Todeaanseige  II ,  330. 

Berichtigungen  der  in  Nr.  £b.  d  ALZ  «od  d.  J.  beEodl.  Nach* 
ticht,  daTa  «in  GeA  Rath  ßatt  dea  StaatentMtßterieUiu  für 
Wilrtemberg  gebildet  worden  II,  77g. 

Bernoulli,  f  KorA«  in  Erlangen. 

£ibe]gefellfchahea ,  Aufhebung  detf.  im  ößerr.  Kaifcrflaat«  1. 

.  783- 

V.  Born  aua  St  Peteriburg  iß  rufl.  Inßractor  der  Prinaen  von 
Oldenburg,  auch  Bibliothekar  u.  iuil.  Secretäx  dar  Königin, 
der  Prinaen  Mutter  744. 

Brbnntr,  f.  Stadel  in  Frankf.  a.  M. 

Buhrlen  an  den  Kecenfentea  der  Mannichfahigkeiten "  in  dar 
A  LZ  1316  L  3» 

turehelt  iß  vom  Kap  im  vorigen  Frühjahr  nach  London  zurück- 
bekommen, mitgebrachte  naturbiß.  Samml.,  will  leine  Reifen, 
Pflanzen  u.  Thiere  bekannt  machen  II ,  aK. 

Bul'ch  in  Arnßartt,  Bemerkungen  üb  Donndorff'*  fogen,  Ge-> 
i  hichio  der  Erfindungen,  in  Betr.  fein««  Handbuchs  der  Erfia- 

-  «Innren  III ,  8'- 

Bttfohing's  in  Breslau  Verroutbung  n.  Erkllrung  der  Nachr.  über 
rii»  Lag«  der  Orte  Uta  u.  Sieiani  in  Dictkmar'e  Meifcburger 
Zciibticb«  II,  431,  v  . 


Qondidia  Klage ,  L  Klage. 

de  Candollt  «iaht  fleh  von  Montpellier  nach  Genf  surück  II, 

aiti.  • 

V-  Charpentier  hat  die  Obcraufikht  üb.  die  berühmt.  Salzwcrk« 

bey  Bvx  Uj  1 1  .-i. 
Confitfiocchi  au  Pavia  hat  Ungern ,  Böhmen  11.  Deuifchlaad  im 

«.  J.  duicbreiil,  Zweck  dief7  Reife  II,  ai6. 


Deila*  in  Wernigerode,  Gefuch  am  Unterfiützung  eine«  geo» 

grapb.  Werke  üb.  da«  Mittelalter  II,  7  an- 
—  —  litararifche  Anfragen  aur  gefälligen  Beantw.  III,  iao. 
Dirrkmar*  Zeilbuch ,  l.  Bu/ching  in  Breslau. 
»    Diez,  f.  Berichtigung. 

Vonndorff  in  Quedlinburg,  Abfertigung  der  sogen.  Antikritik 

vom  Bujak  in  Nr.  319  d  A  LZ.  III,  549- 
Duell,  «Btikrifcb«« ,  awifeban  Amault  u.  MartainvilU  in  Pari« 

IL,  600  ■ 

BunaF*  in  Moni  pol  Ii  er  Solanum  genirumejue  «Hai  um  Knöpft 
iil  «/lcbienea  II ,  2 1  f . 


fi.  *' 

Ehr  hart  in  Salzburg  wegen  Benedict'»  in  Breslau  form.  Aotikri. 
tik  in  der  Hall.  u.  Jen.  A.L.Z.  gegen  die  Salaburtjer  med. 
chir.  Zeitung,  nebß  Bemerkk.  au  diefer  Antikritik  vom  Ree, 
feiner| Schrift  t  Monographie  des  grauen  Staara  L.  3*~- 

Elißtbotk,  der  heil.,  Lebensbefcbreib.,  LJußi  in  Marburg. 

Euler,  f.  Rothe  in  Erlangen. 

Ewald  in  Karlsruhe,  Antwort  auf  die  Recenf.  feiner  Schrift:  üb. 
Kaiecbumco,  in  den  theolog.  Annalen  III,  83* 


F. 

te/eler  lebt  jetzt  zo  Sarepta  mit  feiner  FamiU«  in  dürftigen  Um« 
Randen,  bereits  «rhaltene  u  noch  au  wüofehende  Goldunter« 
flütsung ;  will ,  nach  Beendigung  feiner  Gefcbickte  der  Lina 
gern,  Ic  na  Tag«  in  Ucutlcbland  befthüefacn  Li  *48- 


O 

Gleim,  Betty  a,  Emili«,  die  unter  diefen  Namen  erfehienen«» 
Compilatiooea  find  vom  Buchh.  Balje  in  Quedlinburg  L  j 

•A  Goeokingk  in  Berlin  will  ein«  neue  Auagabe  dea  von  Sicolat 
hevautg.  Almanachs  von  Volksliedern  veranßaltra,  n  wüulch» 
Beyträge  daau  zu  erkalten  !_,  aib.  _  _ 

Goe/t  ia  Ulm  ,  Antwort  auf  «ina  Ansaig«  in  Nr.  L8A  d.  A.  L.  Z. 
daa  Gvraaafium  daf.  betr.  III,  5*7- 

GottuMUt  iß  der  plaudonyme  Name  Sergemund't  l,  *4i 

Gantkar  in  Berabarg,  Bitt«  an  den  Reieuleuien  dea  an  CuKua 
feioer  Anteil,  tum  Ueberieu.  aua  dem  Ueutfchen  ina  Grtecb  » 
in  der  Leipz  Lit.  Zeit.  i8>&  L>  ,a8-  ..», 

<*-  —  macht  wegen  neuerlich  mitgethnilter  Bemerkungen  u», 
den  vorletsian  Vers  der  ißen  Horn.  Ode  «ul  Grote/cnd?*  La« 
beriet«,  diefw  Od«  «ufmetkfam  III,  83*« 


*.  d.  Hagen  in  Breslau,  »on  feiner  literar.  Reife  durch  De»«.rh- 
laad  ,  Holvetien  u.  Italien  miigebrachte,  an  Orr  u«d  Strlle  .ur 
«he  vaterländ  Lit.  n.  Kuaß  gerammelte  Maternlien  III ,  ^S- 

Hanfieint  Empfehlung  der  von  Sehink  h«r«u«g.  Gelange  der  Ke- 
ligion.  ae  Aufl.  III ,  b22± 

Hoßfold.  f  Bochjtein.  _„ 

Hau*  wird  von  der  Kedaetio»  de»  Morgenblatis  abtreten  III,  ta. 

Honckel  v  Donntrsmarch  in  Mrrfeburg  wird  IVine  Euumeiatt« 
fyß.  jdant.  circa.  lt>-giomonr.  Tollenden  Iii  ai6 

Uerausgeber,  die,  der  A  f..  Z.  zu  Halle.  ErKÜrtiog.  dar»  Hflf- 
zier-nieht  derRecenfent  von  Kuhn  s  enj-l.  Grammatik  ley  II.  5a*. 

 dafa  IVegß-heider  nicht  Recenlent  der  Kölke-  Znilchr. 

fey  III ,  8^8-  . .  .  .  j 

w.  He(ßk  in  Stuttgart  bat  feinen  Abfchied  aua  den  Konigl.  Lnen. 

flen  geuommen  1.  IM  ,   ,.        ,  , 

Hirfck  in  Königsberg,  Barirbtigung  d?«  in  dea  Heideiber«.  Jahr- 
büchern t«t6  fallch  beurtheilten ,  im  v.  Sichotd' ICfea» 
lieh  beGadenden,  Aulfataea:  Henne,  Nachricht  üb.  die  tnt. 
bindungsanßak  zu  Königsberg  in  Preule  L  »<j6- 
>.  Hoktnkaujen't,  j«t«  in  Minden  angeßellt,  literanfcha  Ver- 

dienße  III,  695-  ,  ,   ,    ,  t.  . 

Bolthaui  in  Schwelm  will  eine  Kirchen-  u.  Schulgefchicbte  von 

Schwelm  hereusg-  III,  8<>.  ,  , .  ,       ..         .  . 

v.  Hormayr't  in  Wien  Erklärung  wegen  verfclned«n«r  ihm  u.  taV 

nen  Papieren  zugefchriebener  Aulfaiz«  11 ,  39".  t 
Huber.  Frau  Therele.  fleht  g«g«nyrtxt>  <b»  RedicttoB  de«  Mor- 

g«nbl«Ue#  ifu;  vor  Ulf  IX  «, 


Google 


/. 

«.  Jaequin't  in  Wien ,  Nachricht  die  tob  feinem  Vater  berautg. 

Iconee  plantarura  rariorum  betr  Li  7»7« 
SuftP*  in  Marburg  näher«  Nachricht  tob  der  änfterß  felteneu, 

von  Joe.  Montanut  Spirtnfie  veriafaiea  Lebenabefcbietb.  der 

beil.  Elifabetk  1,  ig. 

K. 

T  ü'i  Kamptn  in  Leiden  -arbeitet  an  einer  Gefchichre  der  frene. 
Unterjochung  Europa'«,  bereite  erCchienene  |  Bde :  De  fr**' 

fcke  Heerfckappy  in  Europa  Li  6t6. 
Kiefer  io  Stuttgart  iß  ala  Hotmeiiter  der  jungen  Prinaen  ron  01- 
'   dcnburg,  Sohne  <\vt  Königin  .  angeRellt  l_i  743 
Klage  üb.  de«  Hrn.  CandiJue  Klage  io  Hu/elandüe  u.  Harter» 

'Journal  der  pract.  Heilkuode,  Rmffe  Glauben» -Meinung  betr. 
t  Li  1*7 

Kimm,  Berichtigungen  m  dem  Heldengedicht :   Heinrich  der 
Löwe  Uli 


Lambert  hat  eine  Sendung  von  Pflanzen  tut  der  Nachbar fck,  de« 

Miflouri  erhalten  II,  315. 
l/turep,  f.  Declifr ein. 

Leonhard"*  in  München  Erklärung  en  feiner  im  Druck  erfchiene» 
nen  Vorlegung  in  der  K.  Akad.  d.  WUT.:  Ueb.  Bedeutung  u. 
Stand  der  Minrralogie  1,  80. 

Lieth  in  Elberfeld  hat  eioe  Cantaut  Der  Wahrheit  Sieg,  ge- 
fertigt III.  80. 

Linnean  Traaaactiont  i*r  Rd.  wird  gedruckt  II.  ai$. 

Ltff/ter,e  öffeotl.  Denkmal .  daa  ihm  in  Gotha  f on  feinen  Mit- 
bürgern tu  ertiebtende  betr.  La  5** 


Martalnville  in  Pari*  .  f.  Duell  ,  anlikritiichee. 

Mafiu*  in  Roßock  an  Oken  in  Jena  wegen  dea  auch  ihm  in  der 
llia  gewürdieten  Andenkena  III,  M4- 

Mei%tn't  Claffin'cat.  der  lnfecu-n,  I.  Wiedemanne  Verwendung 
für  die  Fonfeta.  derf. 

Uemminger'e  kürclich  wieder  bey  Ca nnßadt  neu  entdeckte  reich- 
haltige Lage  von  Mammute-,  Rhinoceroa  -  u.  andern  Thier» 
Zähnen  u.  Nnochen  l_i  zfi« 

Meyer,  früher  in  Weimar,  jetat  in  Gera,  befchäftigt  Och  mit 
Abarbeitung  einiger  Werke  üb.  die  Geich,  u.  AltertTiumak.  1  n- 
dieo*  ;  da»  eilte  jetat  «rfebeinenda:  Brahma,  od.  die  Religion 
der  Indler,  loll  die  Bahn  au  einem  gröl«  er  n  :  Propyläen  einer 
Gefch.  der  kUnJbhheit  im  Gebiet  der  Indifche*  Cut  cur.  ecöiT- 

ileyer^ta  tlfnden  hat  dieRedaction  dea  dai,Sonntagablan<  über- 
nommen Iii ".  (xiS. 
ftiV/er,  f.  Beckßein. 

If. 

Kach'.rag  en  der  Anzeige  von  Vater  t  Literatur  der  Grammati- 
V,sn  —  in  der  A  L.  Z  i8i£.  II.  40.  fft.  1«. 

Segel  iß  anonymer  Vf.  dar  au  Quedlinburg  herauagek.  v>  under- 
gefeh  u  Legenden  der  Deutfchcn  L.  14. 

Kitbuhr  hat  in  der  Vaticaoa  au  Rom  einen  Theii  dee  an  Cicero'» 
Reden  pro  Fontejo  u.  pro  Rabirio  Fehlenden  entdeckt  u.  läfet 
«a  mit  ZuGtaen  daf.  drucken,  Bellellungen  darauf  nimmt  Rei- 
mer in  Berlin  an  1 .  Z  3 1  - 

Niemeyer  in  Dedelebeo,  Erklärungen  an  den  Recenleoten  Feiner 
Schrift:  Luther  in  feinem  Leben  u,  Wirken,  in  der  Jen,  Lic 
Zeitung  III«  JQ. 


Rutha!!,  die  70 n  Irr«  r0n  feiner  Feife  am  Miffoiri  «leb  Ena 
Und  mitgebrachte  intereflanta  Samml.  von  Sämereyen  u.  ffl«a. 
■en  beutet  Lambert ,  wieder  Zurückkebr  defl,  nacb  Ameriki 
II,  »14. 


ÖJJolinjhy  bat  fein«  flawifche  Bibliothek  «ur  öffentl,  AufHelluor 
an  Lemberg  bcUimmt  III,  70. 

1». 

fajfowe  in  Freelan  Erklärung,  keine«  Antbei!  an  den  daf.  er. 

ichieneneo  Philolog.  Blättern  tu  haben  II,  BaA 
teftaloeui'e  in  Herten  Erklärung  gegen  ein  Miltverfiändoif«  ia 

feinem  Subfcriptioniplan  II,  75a. 
Pre.-.l  d.  j.  am  Prag  iß  nach  Sicilien  in  betan.  Hinücbt  gereiu* 

will  aneb  lnfecten  n.  Mineralien  lammet«  Ii. 


Randghljen,  f.  v.  Woltmann. 

Reinbeek  in  Stüttgen .  Gegenerklärung  gegen  den  Berichtiger  fefo 

ner  Aeeeice:    Von  der  Bildung  dei  VY  ürtemb.  Kgl.  Staausi. 

■UUrü  in  Nr.  56.  d.  A.  L.  Z.  III.  413. 
Renier  aua  Padua  hält  Geh  noch  in  Wien  auf  II ,  aifi. 
Romerikaujene  in  Akrn  neu  erfundene«  Inßrumeut  zur  MeUung 

der  Entfernungen,  Diaßimettr  genannt  1, 
f.  RUfck,  Bemerkungen  über  alte  Geschichte  bey  Gelegenheit 

dreyer  lWcenlionen  in  den  Göitioger  Anaeigen,  der  Hall.  u. 

Jen'  Lit  Zeitung      710.  7«. 
Roth  in  München,  Druckfehler •  Berichtigung  in  feiner  Schrift: 

Hermann  u.  ktarbod  II.  59». 
Rothe'e  in  Erlangen  Refultate  feiner,  von  Bemoulli  bereit*  bi« 

aur  i5ten ,  od.  nach  Euler  bia  P  bereebneten,  von  ihm  bii  aar 

nsßen  Zahl  od.  Z-  fortgelegten  Berechnung  der  Bern»*lti~ 

Ichen  Zahlen  \,        {,  u.  f.  L  L  5oS- 
Rtlckert  iß,  nach  niedergelegter  Redaction  dee  Morgenblittri, 

auf  einet  Reife  durch  die  Scbweia  u.  Italien  begriffen  III ,  TM 
Rudolphi  aus  Btriiu  iß  jetat  in  Italien  II,  ai6. 

*. 

Schad  in  Charkow,  jetat  in  Köoigaberg,  Nachr.  üb.  (eine  Von 
weilung  aüa  Rufaland  L.  4c>4. 

Schäfer  in  Leipaiß,  Berichtigung  wegen  eine*  ihn  betr.  Titel - 
Zufataee  eine*  ira  Leipc.  Oitermeia  -  Veraeicbnifa  angekün- 
digten Weika  II,  ao6. 

Sekaubaeh  in  Meiningen ,  Bemerkungen  üb.  die  Chronologie  u. 
Aßroeomie  der  Iodier,  «eranlafat  durch  den  Ree  wo*  Htertn't 
Schrift :  über  die  lndier  in  d.  A.  L.  Z.  igib.  La  561. 

Schtffler:  in  ßraunfehweig  beyfllligee  Unheil  üb.  er.  Strombeck'l 
Ueberfeuung  der  Werke  dea  Taeituj  uebß  VeranlaJIung  140. 

Sckou  tat  Kopenhagen  iß  jeut  in  Wien  11 ,  xiiL 

Schtu*  in  Malle,  üb.  den  cegenwärt.  ZuHand  der  frana.  Joaran» 
lißik,  nebß  L'eberücht  lämmtl.  jeut  in  Paria  erfcheioeoden 
Zeitungen,  Journale,  Almanache  u.a.  periodifchen  Schritten 
III,  675.  . 

Sehtoeigger  iß  «on  feiner  Reife  durch  Schweden,  England,  Frank. 

reich  u.  Italien  nach  Königeberg  zurückgekommen  II,  ai& 
Sickler  in  Hildburghaufen  tu  mit  Tyrtokitt  nach  Oaiord  «bse. 

gangen,  um  daf.  Hercnl.  Rollen  zu  entirickeln,  albere  Ver« 

anlalTung  dazu  11 .  551. 
V.  Skaricxa'e  in  Wien  hiuterlefene*  Vennacbtnifa  wegen  feiner 

VerlaQenfchaft  su  Hl  Zwecken  L«  a$o. 
Spahn  in  Leipzig,  Nachr.  üb.  einea  Tbeil  von  Cos».  Barth t 

noch  ungedruckten  Adverfariit  III,  5^4,  , 
Stadel  in  Franktun  a.  M.  hat  leine  üemäldefamml.  an  riaeat 

ößenlLIniUtut,  laut  leuten  Willen*,  beituatat,  mit  dentL  wird 


Google 


» 


•in«  Bibliothek  vereinigt,  von  ihm  u.  BrSnne*  dun  au.ge- 

frlatr»  '  .ajilljl    Lt  ■  <,■■ 

Steffen  in  BinliD,   Brantw.  der  Anfragen  wegen  Erfihetouag 

dea  Jn  Theili  leine«  Haadbucb«  der  Oryktognofie  Li  Hb. 
v  Siickoiv  ut  KreUlieutrnaoi  au  lbbenbühren  III«  go. 
Sylvia  Romano  itt  der  plcudoDyme  Dichter  Riemer  L  »4- 

T. 

Tkielt  privatiürt  (etat  an  Kafchau.  von  ihm  gefertigte«  Gedient 

cum  Betten  de«  allgem.  Kranken biuafee ,  neu  erbaute  evang. 

Kirch«  A.  C  dal.  Li  *48- 
Thomm  ant  der  Scbweia  befindet  Heb.  aia  Natoralienlammlrr 

{eiai  in  Kalabrian  II,  nö- 
Tiedge.  Empfehlung  der  aten  Aufl.  von  Schink'e  Gelingen  dar 

Religion  III .  ti»i. 
TTrommedorff  in  Erfurt.  Nachricht  von  dam  au  ORern  igig  au 

eröffnenden  neuen  Cur  lue  in  1  einem  phaxouceut.  ehem.  lnüitut 

dal.  Uli  iiö. 

V. 

Vater' t  Literatur  dar  Gramaaatikea,  f.  Nachtrag  an  dar  Anzeige 

derf. 

VerfaXTcr,  der,  da«  Krieg«  der  Tyrulef  Landfcbaft.  Bemerk  k. 

gelten  v.  Hormayr'i  in  Wien  Erklärung  111.  »6;. 
«j.  Vitt ii  in  W  ten  binterlafanea  Vermögen ;  Verwendung  dr£L 

lau  feiuaa  Taftamaat«  au  reüg.  u.  üt.  Stillungen  L .  »TJ» 


5=5*  ai 

W. 

Waehler  in  Brealau  ,  Brrichrigurg  einiger  in  feinem  Lehrbuch* 
der  Gtfehiohte  vorknrnmendi.ii  Hehler  II,  t»4. 

h ..'  '<  t  in  Iserlohn  iti  kein  geborner  Wellplialo,  fondero  im 
Halberftadl.  geboren  III.  80. 

W'afl-'rraurj),  pellet  kie,  1  Aufrage  üb.  die  Individualität  derl. 

Wettrich  in  Culmbach  an  den  Verf.  der  Briefe  üb.  ibn  u.  dia 
Krankheir«-  u»  Heilung*- Geich,  einer  logen.  Somnambule  in 
dar  A  L.  Z   >8ib  L  %Xi. 

Witdtmtxnn  e  io  Kiel  Vetwendung  w  Au  ff  oder. ,  die  Herauig.  dar 
Fortfete,  u  Vollendung  dea  bereit«  erlcbiaa.  in  Ms.  von  Mei- 
eren* ClalC6cat.  u.  Belchreib.  der  aurop.  awevflügl.  Iafectea 
durch  Fränumerat.  a.  aodre  Beyträge  au  unterfluixeu  L,  yi  jfc 

Witktn  u.  Spiktr  in  Berlin,  Auffoderung  an  die  noch  Bücher 
aue  dar  •>.  jDr'ea'lchan  Bibliothek  in  Händen  Habenden,  üs 
aa  die  Kgl.  Bibliotbrk  daf.  abauliefero  III.  SH4- 

v  Wnltmann,  Randgloflen  au  einer  Kritik  io  der  Jen.  Lit,  Zei- 
tung üb.  leinen  vefdeutlchten  Sa!!  fiiut  II,  «6^. 

Wtlrtimhtrg ,  f.  BaricLugun^ta,  dia  Bildung  aiue«  Gr/»  Ruthe 
Ott  dail.  betr, 

«.  ' 

Zambon!  «u«  Verona  hat  Orb  auch  in  Wiea  aufgehalten,  um 
Um*  elpku.  Uhr  dal.  auUultelUa  U,  »ib. 


d)  Nachrichten  von  Uterarifchen  und  artulifchen  Anft alten  und  andern  Gegeiiftänden. 


Am/ierdam,  KgL  lolthat  dar  Wiflenfch.,  Literat,  u.  rchöaem 
Küntte  ia  den  Niederlanden;  fr  enfr.  der  arreytvn  Klaffe  L 

Antwerpen  ,  die  Socieia  da«  ami»  de«  an«  daC  hat  fich  der  Hol- 
lind.  Geletllchatt:  Tot  aut  raa  bat  AJgomeoa,  aagolchioiiea 

L  59- 


Berlin,  Kgl  Akad.  dar  VJIOeafcK.  öfaatt.  Bitanag  aaa  Jahree- 

M;c  feiedfickt  11  .    Schltitrtnacher't  Eröffnungarede ,  Ancil- 

/,„'■„  Link  >  a.  Thier  s  vorgeleloae  Abhendluagea  Li  4o7- 

_         üfientl ..  Sitaang  am  Jehrettaee  ihret  Sufteea  LtHnite  ; 

But 'manne  Eröffnung  derl.  a.  Beairbuerilaitavng,  von  Bode  u. 
Vhdcn  vargalel  Abhandlungen  IL,  iaa 

.     Preitfragea  für  da«  J.  ig  19  raa  der  hiftor.  pbiiolog. 

KUfle  II.  599  »».  »3«-  .  .,,„,„„ 

 PreUfr.  für  d.  i.  1819  »aa  der  taath.  Kielte  III,  5«». 

_____  fromm«  Freiair-  darleiben  vree,en  nur  einer,  aber 
verfpätet,  eingegangenen  AbbaadL  )l,  «oa 

—  GeleJlfch.  für  deulfcba  Sprache,  Wölket  Geburt,  tag«  -  upd 
goiäbiigeeubelMtFeyer  1U.  48-      ,  ,     „  ,  ,       _  .  , 

•—  Itaaa.  Gymnaliura,  deml.  fo  erie  auch  den  Gelehrten  Schnlea 
n  Brandenburg,  eSem-Ruppin.  UuA*m  MB 
König  bewilligter  jäbrl,  Zulcbnfa;  ihnen  dadurch  »erliehene 
Mittel  eiuer  zweckmäliigern  Einrichtung,  Vermehrung  der  Leb- 
rar, ihtaa  Geb.lt.  u.  der  Klafleaabtb..  gameiafphaftL  Plan  ih- 
rer Ein ricbtnng  u.  Zweck  deil.  1 .  ,  ,    .. 

_  TJaiverfitit,  neue  Entbindung«  -  Anita  lt  dal.,  nähere  Belchreib, 
dea  awackdienl.  Loci.  III .  \\\ 


dea  awacaoteni.  mrmiui .  **5»  .  .... 

i—  —  chirarg.  klinifche*  Inlhtui,  Gräfte  vollkommen  befriedi- 
gende, die  otganilche  Wiederberllellung  verlorner  Nafeo 
durch  dia  Ana  -  ■»  Stin-haut  bewwatc  away  Oparaiianararfacha 

Hl»  $74-  «.  »-  • 

aa.  —  uffeotl. 'Verlammlung,  feverl.  Uebergabe  uar  »oaa  Roaig 

eiganhändig  voUaogenanSiatuiea  datU  näher«  Uelthreib.  IL  4J. 


Berlin.  UniverCtit,  promovirte  Münflerfcbe  Candidaton  der  Me» 

diciat    Bujch,   Giefc,    Merfahof/ ,    ftUtnrahr  u.  Vahle ;  Daf- 

ferutt.  derf.  III,  Ho- 
_  —  Reformatioa*  -  Jubiläunsa-Fayer,  nähere  BelchreibuBg  derL 

Hl,  7SS* 

_-  —  Veramchnil»  der  Sonanaar- Vo gelungen  igt  7.  I,  §5$. 
—  —  -  der  Winter  Vorlegungen  .817  —  «*•  M»Jh 
Berlin»  fotedmm,  Königl.  Verordnung  in  BetrvfTdar  Vereinl- 
auog  der  reformirten  u  latber.  Kirche  in  den  Proufa.  aiJ.ieo  ; 
lahali  darf  III.  SM  ^ 
Brandenburg,  Gelehrt.  Srhule,  f.  Berlin,  frana.  Dymnanam. 
ßrttliu,  pl  iloaiitb.  Gefelllch.,  -"Vi-r»eichaU«  de»  im  J  1  t  |w 
haheoen  Vorlelungan  nehff  ihren  Verfi.  1.  w 

Unirerliiät,  Bekaan*ai«chung  den  litmrarTTau/chvertim  daf 
Univerüiätea  betr.,  aeblt  Varaetcfanir«  der  bereit«  beeaetreta. 
■en,  wieaatb  dar  bevollmächii^ten.Buchbandlungea  lU.  gola 
—  Fortfetaung  der  im  i  tg'ß  mitgetheilten)  Nacbn-  kte» 
über  1  anatom.  Studium,  Entbindung. anllalt ,  median,  Klini- 
cunt,  pbiiolog.  u.  iheolog.  Setainarien.  phrlthel,  Apparat, 
aoolog.  Samrol.,  Stetawarte,  Stipendien  u.  I'räaiaa - Bevriiii» 
gong  u  Ertheilung  —  —  III  ■  Va<  —  75*- 

 Geburtuag«  -  Fay'er  da«  König«  III,  llß:  ... 

    Preicarth.  u  neue  Preiiaulg.  von  der  |urift  ,  median. 

philolopb.  u,  der  iheolog.  katbol.  a.  proteßaau  Facaltäi)  au 
Doctoren  der  Medicio  Protnorina,  erfchienene  Schriften;  l'ra» 
falToren  mit  Gehaltualagaa  n.  dergl.  III,  243 —  75*- 
__  Varaeicbnil«  der  Sommervorlefungen   ig'7-  1»  "4'« 
dar  Wintervorlalungan  1517  —  "S  III,  ib_u 
ßrUnm,  PreUaaaftallung  vom  üarauagebar  de«  Hefptru*  tut  dl« 
Mitarbeiter  aa  deml.  Li  »57« 


Cm/tkam ,  f.  Kafchau. 

Cl'aufenburr  in  Siebenbürgen  ,  Kgl.  Lyceum ,  Baaa  bat  die  Pro- 
I.  flur  da«  Naturrachut  Huber  dia  der  PoLuwj*  u.  Kamcralwiü. 
erhalten  111,  447, 

O 


t 
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s 

Dantig,    natorfoifcb.  Getelllch.,  Jiibiläumefoyer  ihre«  5*iähr. 

Mitgliedes  j\  Weiekhm.mn;  Schmidt 's  Rede  u.  Kleefeld' t 
vorpelel.  Abli.iuill..  et.t  •  lommrr.e  ordentl.  Mitglieder;  kann 
den  Neubau  ilcr  «n  den  i'rjniofen  nicderperiftnen  Sternwarle 
nicht  beiireiten  u.  hoßi  auf  höhere  Unterllütrung  II .  679. 
Debrecsin ,  reiorinirtee  Colle^iuru,  umgeänderte  Lebrart  delT. 
I,  »07 

—  —  rorrri ehrte  Zahl  der  Studircnden  ^  Lehrgege  nflande  11 ,  3i. 

Denkendorf .  au  errichtendes  Landwirthlchald.  .  lntlitut  daf. 
unter  Oberleitung  des  Landwirlhfebafil.  Vereins,  v.  Hart» 
mann  iß  aum  Prilident  ernannt,  Schwerz  zum  Director  be- 
lfiramt  III  ,  71. 

Dorpat ,  Unive'lit. ,  Berichtigung  wegen  der  in  der  Zeitung  für 
die  elegante  Welt  gegebenen  Nachriebt,  die  von  der  Jurillen- 
Facultät  daf.  aa  Walther  u.  Weber  erlheilten  Doctorwürden 
betr.  11,  54. 

Dresden,  Thieraraneyfehule,  Vervollkommnung  derf.  darch  die 
Vereinigung  mit  der  chirurg.  medicin.  Akld.,  durch  erweiter- 
te* Locale,  durch  Erofche's  Anltellunß  als  Prof.  u.  üirector 
diei'ea  Inltituts,  durch  Ficinus'i  u.  Seilers  Vorlefungen ,  und 
■b  Tennecker'e  u.  Salzmann 's  Unterricht;  damit  verbundene 
ApotTrckc  III,  lgS>' 
Dromheim ,  Kgl.  Norweg.  Gefellfcb.  der  WüTenfcb. ,  ihr  wahr- 
•  fckeiolich  bevorflehendt ,  oder  fchon  erhaltene  neue  Organa 

iai.ua  II,  jl*. 


Edinhurg ,  TJniverGt. ,  medicin.  Facultät,  9a  von  derL  ans  t.  Ang. 
ernannte  Doctoren  II,  8*3- 

Eisleben,  beliebende  Preylchule)  daf.  in  Luthers  Geburtaheufe, 
vom  König  bewilligte  Summe  au  Herttellung  u.  baGerer  Ein- 
richtung defl. ,  erlafeoe  Kabtnetaordro  aur  Erweiterung  durch 
Ankauf,  u.  Sicherung  ibrer  Exilleoe  durch  hinreichende  Do- 
tation II,  175. 

Eilwangen,  katriol.  UniverGt.  I_,  4lSt 

—  —  bevorilehende  Verfettung  derL  nach  Tübingen  III,  7t. 
Erfurt,  Kfcl  Akad.  nüiaiichcr  Wiflenfch.,  Preistuiliellung  ft, 

S59* 

«—  UotverGtlt,   bereits  erfolgte  Aufbebung  derf. ,  Verwendung 

ihrer  Fonda  au  V»rbefler.  der  Schulanlialtan  daf.  1,  "üq. 
Erlangen,  GymnaGuro,  JahresDiüluag,  Reue  Eialadun^sprogr. 

L.  feüi 

mm  Urgverfir.,  Anfang  der  Sommervorlef.  iRt7,  Berthald^s  Ofler- 
fellprogr.,  Henke's  Einluhrung  in  den  Senat,  defl.  Einladungt- 
■Mfli  und  Annittstede ;  erlheilte  Doctorwürden  an  Glück  u. 
Hin'.ein  TN  der  Jurillen-,  an  Sachs  von  der  philofoph.  Fa- 
culiai,  Zahl  der  ordeotl.  H.  aufserordenil.  ProfeBoren  u.  der 
Prive-iebrer  II,  l_81 

  —  Prorei  torau  wechfel ,    Rothes  Einladungepropr. ;  Kaifer'e 

Plinglifeliprof  r. ;  artheilte  Üoctorwürtlrn  an  Puohtm  vnn  der 
Juriiten-,  an  Düring,  Fick.  Hei  mann  u.  Wey  de  Scmtt  von 
der  phitxfopb.  Faculläi  III,  a&l. 

—  —  Vogel's  Weihna>  Snaprogr. ,  ertheille  Doctorwürden  von 
der  philofoph  Facultät  an  Hufnagel,  Karrer,  Mayer  und 
Schorn,  Dilputau.  u.  Diflertau.  duf.  L.  6i£. 


frenkfurt  m.  M. ,  Gelehrtenvereio  für  deutfeht  Spracht,  Stif- 
:id  staVfl fever  au  Ehren  Luthera  am  51  Ocibr. ,  Vorlefung  d«i, 
ein'  Schilderung  der  Verdieqße  Luther'a  um  die  hoebdeut- 
Iche  Spreche  von  Groteftnd  enthaltenden  erflen  AuHauee  der 
im  Diuck  ericheinenden  Abhandlungen  III, 


trtyberg,  Bergakademie  n.  akad,  IttrjCoflsvbf  VeraeKanila  der 
Vorlclungcn  bej  deni".  1,  «djfj 


Freyhurg,  Univttfit.,  Annhl  der  dal.  ßud  Iren  den  In  -  u.  Act. 

linder  von  131b' —  17.  L,  74». 
—  —  Geferamuahl  der  Stuoirenden,  Specialttbl  der  In  -  und 

Aueländer  im  6onmer  1817.  III,  801. 


O. 

Gießen,  TJniverGt.,  ertheilte  Ehreodiplome  an  Balfer.  v.  Greil- 
mann, Oken,  Schmidt  u.  Willbrandt  von  der  philofoph.  Fa- 
cultät,  bey  derf.  promovirto  noch  Talieniue  eua  Dtrraßedt 

I.  479- 

GUrlit»,  Ob.  LauGte.  Gefellfcb.  der  Wiffenfcb.,  Preiaertb..  rast 
verdoppeltem  Prelle,  der  /V/n 'leben  Stiftung  gemalt,  wieder- 
hol te  l'rciaausßellung  III,  647. 

—  —  die  ihr' von  v.  Anton  und  v.  Gersdorf  aul  den  Todes- 
fall vermachten  Bibliotheken  n.  and.  Sammlungen  u.  deren 
fiSentl.  Oebrauck  bau.  III ,  Ali. 

Gotha,  das  Lufflern  von  feinen  Mitbürgern  dal.  an  erricht*a£e 
öGentl.  Deokmal  betr.  L  51 

Güttingen,  Kgl.  Societit  derW'iGenfcb.,  öiieatl. Sitzung  cur  Jäh- 
ret leyer  ihrer  Stiftung,  Ulumsnbarh's  YorlH.  u.  Jahteebericht, 
Directorinma-  Wechfel,  Veraeichnils  der  nen  erwählten  Mh> 
elieder  n.  Correfpoodenten ,  durch  den  Tod  verlorne;  P reu- 
fragen ,  nicht  beantwortete,  wiederholte  u.  neue  1_,  ras. 

—  —  öffentl.  Verfamml  ,  Biumenbach'e  Voraeignng  der  von 
Rahden  in  London  erhaltenen  edlen  Topale  aus  dem  $ten  £rd- 
tkeile;  Vorlegung  hendlchrill).  AuUälae  von  Ayrer,  von  •>. 
Drais,  Klinkkard  u.  Lehmann  II,  <i  1. 

—  —  —  Hausmanne  Vorlef.  u.  Oßander'e  Bericht  übet  bey 
Salxburg  entdeckte  röm.  Alterthümer  11,  615. 

—  —  —  Heerens  Vorlef.  L  ii. 

—  —  —  von  tr.  Krufienftern  ringefandler  von  Blumenlack  vorge- 
legter Auffart  im  Auttuge  aus  v  Koteebue's  Reifejoumal,  u.  kru. 
Bemerkungen  üb.  die  von  Le  Moire,  Schouten  o.  Reßgeveim 
temaehtea  nautifch •  geograph.  Entdeckungen,  «atfubrl  In- 
halt defl.  III,  05. 

—  —  —  Schräder»  überreichte Obfervatiooet  in  derf.  und  S.to- 
meyert  ehem.  Analylt  einet  tnidtckttti  ß«t\  rt  L  q$. 


Halle,  natorforfchende  GVfellfcb. .  befondre  Sittnng  aur  Fever 
dee  Andenkena  eweyer  vev ft.  Mitp  ♦  der:  KlaprtHh's  u.  Wer- 
ners III,  g 

—  TJniverGt  ,  Feyer  dee  Refortnat.  Jubilänrna  anf  der  vereinigten 
Hall.  n.  Wittenb.  Friedriche -UnlverGr.  u.  von  den  Frank'kbea 
Stiftungen,  nlfiere  Belchreib  derf.  III,  754. 

- —  —  Klinifches  lollitut  für  Chirurpie  a.  Augenbeilkende  eater 
Deondi'e  Direktion,  Krankheittlalle  u.  Operationen  im  v.  /. 

IL  7« 

'—  —  Königl.  chirurg.  n.  aogenäratl  Klinik,  nebfl  ambnlotor.  In- 
fHtnt.  vom  Direetor  Weinhold  im  verflofantn  Semetler  ange- 
führte Operationen  III,  b5- 

—  —  philofoph.  Pacoltät,  Doctoren  -  Ernennungen  unter  ffeffs 
Decanat:  Afemann,  Bandi,  Fürftemann,  Fgrfter.  Gies'ier, 
Meckel,  fuftk affin ,  Ritter,  Tkierfok  u.  Thilo;  uniee 
Schotee  Decaoati  Kauffufs ,  Naedt,  Ragottky  ,  Schult  te. 
Salbt  ie  u.  Sucro  II  ,  «q 

—  —  Preiserth.  an  Theologie Studirtndt  nnttr  Gefenime'e  Deca- 
att;  Preiatr.  ta  dief.  unter  Knappe  Decanat  II,  to*. 

—  —  Verteichnifa  der  Sommer- Vorlef nngea  1817.  1_,  61 7. 

—  —  Verteichn.  der  Winter-  Vorlef.  igt7  —  ig.  III,  nor. 
Halle  u.  Wittenberg,  UoiverGlt. ;   Vereinigung  beider,  nibero 

Erörterung  u.  VerenlaGung,   feyer).  Einfuhrung  der  Witrenb. 

Profi  ,  Vereioignngsurkunde  II,  657. 
Hanau,  Wettereuifche  Gefellfcb  für  die  rtlammto  Naiurhnrie'.e, 

öfTenil  Sjteung,  Auslug  eus  den  Verhandlungen  darf.  tll.  V>S- 
Heidelherg.  GymnaGum,  öflentl.  Pinfungen  u.  Actus,  Einla- 

jjuogtprogr. ,  Lautert  Rodt,  Ajutbi  der  Schul«,  Uabuog  >a 
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der  Turnkonft  unter  Beumtifter)  Leitung  ,  abgelegte  Prob«niin 
derf.  III,  flic. 

Heidelberg,  Univerfit. ,  Difputatt.,  Differtatr.  u.  Doetorprorrtott., 
juriftiferre:  Bartels,  Berner  u.  KltiiiWort:  m-nKrioilche » 
yogier  llt  2Ui 

—  Differten,  a.  Anheilte  Doctorwürden  von  der  juriil.  Pertihit 
ad  :  Betzenberger,  Hayeffen  u.  Zimmern  ;  von  Aüt  medicin.  «n  i 
Bö/ener,  Jung  u.  Ltfning  ;  von  der  philofoph.  an  :  Hu'femann 
il  Storek  l,  5*7~ 

—  —  Differten,  u.  etlbeilte  Doctorwürden  tob  der  Jurifl.  i'.irul- 
lät  an:  Meyer  u.  Willy;  von  d?r  medicin.  an:  Fr<i/i/;  u. 
6ro_/iA,  »ou  der  nlülotopb.  an:  Eiltrs,  Fvfi,  Geiger  u.  llich' 
ter;  Grlaramtaabl  der  Studiranden  u.  nach  den  einzelnen  Fi- 
er tr n  im  Sommer- Sem  elier  r8i7.  III.  805. 

—  —  Geburtafeftfeyer  dea  verll.  Grofaheraoge  Karl  Triedrieh 
durch  Preiavenh.  an  die  Studirrodeo  von  der  jurilL,  medicin. 
u.  tbeolog.  Facaltät  u.  der  flsatswirtlifch.  Sectton,  Daub't  lau 
Eröffnungsrede  u.  Programm;  neue  Preisaulg.  L  b3n> 

—  —  Special-  u.  Gefammtaahl  der  liudirenden  la-  11.  Aueländer 
daf.  im  Winter- SeroeHer  1316 — 17.  L  Zill 

— '  —  Urgrund  einesGerücbta  als  wurde  die  UniverCt.  daf.  anT- 
gehobeo  .  Beweife  iür  die  Nichtaufhebung  III,  flo3 

Hcrmannftadt ,  GrrnnaGum  A.  C  ,  demf  nn  öfteml.  Gebranch 
vermachte*  v.  Bruokentkaliihet  Mofeum ,  BeRandtheile  defl., 
Locale  ,  Dotation  aar  Befoldnng  de«  Direktor»  u.  Vermehrung 
derSaenmlungea;  feyerl.  Eröfloung  eurBenuuung  deXL  III,  513, 

K. 

Karlowirz  in  Sirmien,  (riech,  nichtanirtet  GvrrrnaGtrm,  Ramy'e 
lat.  Hede  u.  Vorlef.  der  Scbulgefetae,  Scbüleraabl  der  ver- 
schiedenen KlaOen  im  verfloleoea  u.  neuen  8chaljahr,  Con- 
vict.  u.  Alumnium ;  Toraauaeende  Wiflenlehaften  ;  mit  dem 
Gymnaf.  verbundene  ClericalTcbule  !_,  »07. 

—  —  griech.  aiehtunirre«  Lyeeum,  Befuch  dafl.  Tom  Kaifer  tu 
der  Railerin,  Bewiilkotnronungsrrde  von  einem  Schüler  gehal- 
ten III ,  »on. 

Karlsruhe,  Lyoeuth,  öffearl.  Prüfungen,  Zandt's  Bericht  üb.  den 
anheilten  Unterricht!  ScbüJerzebl,  Ut  wegen  Zuwacha  derl.  in 
O  KlaQen  u.  eine  RealklalT«  getbeilt,  Vermebrung  der  Lehrer 
durch  Marx  III,  79'- 

Kmfehau.  aiigem.  Krankenhaus,  neuerbaute  evangel.  Kirch«  A* 
.  C.  daf.  1,  Mfc 

Kieu-e ,  KgL  Poln.  Bergakademie,  Vcracichnif«  der  Vorlclua^cn 
im  «vreyien  Lehr  cur  (ua  t8>7 — 'S  Hl,  359. 

Kia  ijtnliurg ,  L  Claufenburg. 

Komorn  ,  teiormirtea  (jyri>n*lium  ,  offen  iL  hafb}ähr.  Prüfungen  ; 
Verthrilung  dar  von  v.  Cj'eitey  geflifteten  jahrl.  Stipendien; 
an  dem!,  leit  1315  befteheade«  Alumnium  für  arm«  Schüler 
1.  Siej. 

KOnigeberg .  KgJ.  Deotfche  Gefellfch.,  öfteotl.  Verfamml.  aur 
Kröoungstag«  -  Feyer ,  Fricciu*'*  u.  Seke/fer'*  vorgefef.  Ab» 
»Handlungen  L  jjfe 

—  Univerfit..  Krönungtfeft- Fever,  Lobeck' 1  R«d«;  hat  m  ih- 
rem König  ihren  aweyten  Stifter  gefunden,  Beweife  der  Ko- 
nigl.  Huld  für  dier.  I_  »1. 

—  Verzekbnife  der  Sommer- Vorlefungea  igiy.  L,  577. 
Xrakau,  Univerfitat,  erfreut  lieh  de»  hoben  Schutte»  ihrer  efrey 
Fürlten;  bekauntgemaebte  ConrurCe  III,  g- 

—          mit  derf  vereinigte  iitvrar  Gefellfch.,  hverl.  Sitaunp  tun 

Jbhreatag«  ihr«r  Errichtung,    de«  Präle«    Lineineki't  Hedr, 

fTodxieU  ift  erwählter  Vice  Präfe«  der  Gefelllcb..  .clioa  eia- 
aeärntete  Vortheile  van  ihrer  Ernchtune.  LL  67t. 

'__  «Iflentl  ^iraung.  Letki't.  Mirmesewttfe,  Mtttomie»'* 

u    Wodtiekf*  vor  •  rl r f  AbhaadU. .  Inhalt  der  eben  •rfcbiea«- 

1  taeai  1  ertten  Bande  de»  G«f«ltfch.  IH,  7, 

L 

Lay  back  in  Rraia ,  K  K.  Gefellfch  d«t  Ackerbaoe«  u.  dea  n5t** 
iachea  KiuiU,  erledigt«  u.  diuch  Slimmeawahi  rriedetbelcxal« 


Director-  tu  Kanal«?- Stell«* .  dief«  durch  v.  Blmtmy,  ien« 
durch  v.  Codeih  III.  4K  . 
Leiden  ,  Unireilit. ,  van  Kamptn' t  Votlef.  über  detttfebe Sprach« 

u.  Literatur  I,  S16. 

Leipzig,  Uoiverfit. ,  von  90  Docentcn  angekündigt«  Votlefungen 
im  Winterhalbenj.  1317  —  1^  Doctorcrcitutrgcn  im  gan»en  Jabr, 
Dilputatt.  11.  Piflertatt.,  Zahl  der  Programme  ru  AnlritU-, 
Fe/l-  u.  Stipendiaten  -  R eden  u.  ru  Piomottonen  I,  ;c;<j. 

Lemberg,  Lyceum,  foll  laut  Befchlur»  Sr.  K.  K.  May.  t»  einer 
Univciiiui ,  mit  Auinalitne  de«  medicin.  btudiuma,  erhoben 
werden  Li  310. 

Luckau,  Lycentn,  Anifalliine  eines  Subrectora  und  Lehrer«  der 
Math  ematik  laut  Kgl,  Preul«.  Regier,  flefcripts  ;  Gehaltaiulage 
de.  Rector«  u.  Conrecror*  ;  angcnielene  juhrl.  Summ«  aur  Ver- 
mehrung dar  Schulbibliolliek  III,  79. 

iL 

Marburg,  Gefellfch.  zur  Beförderung  der  eefammren  Natnrrrir» 
fenlcn.,  Zweck  n.  Perfooale  derf.,  vom  Kurfürlien  angewief«- 
nea  Locale,  Gefchafte  jeder  Verfammluhg,  erfte  ööentL  Siunnc 

I».  535- 

—  Pädagogium,  öffentl.  Prüfung,  BUrJhk't  Ein  ladung«  progr- 
II ,  504. 

— -  Scbul«n  de«  Pidagegiuma,  BSrfeh't  Einladuogafckrtft  an  d«t 
Frühlingiprüfun»  III,  374. 

—  Umver.'it. .  BibTiethek  ,  Erläuterung  wegen  einer  in  der  Leip«. 
Lrt.  Zeitung  igtb  von  ihr  gegebenen  Notia  Lr  A4<» 

—  —  Difputatt. ,  Oiffertatt.  u.  Doctorpromott. :  Cun« ,  i\'othna~ 
gel,  Rojtn garten,'  Spangenberff  n.  Wagner  1  «rlohi«n«ner  Lo- 
tionakatalog  für  dal  VVinterhalb|.  L  »",;». 

—  —  Eberhard' s ,  BtHts,  Lorenz' e,  MvHere  n.  Wtndermth'm 
medicin.  Difputatt. ,  Diflertatt.  u.  Doctorpromou.  L>  745. 

—  —  Geburt«! «saferer  des  Kurlürlien  ;  Wagner1*  BinUdungM 
fehr. ;  von  der  medicin.  Facult.  promovirte  Docloren  1  Bon- 
gard,  Fölling  u.  Wagner;  Hille'*  Amtajubiläamsleyer,  ihm 
von  der  Juriftenfacult. .  auscefartigtea  Doctordiplora  ;  ernannte 
ordentl.  u.  anfserord.  Protefloren  ;  LuceVt  Progrimm  ,  die  Vor» 
tbetle  einer  näh«ni  Verbindung  aller  deutfeh.  Uoivarfitc.  durth 
gegenfeitig«  Mittbeil.  ihrer  akad.  Schriften  darftellend  II,  777. 

—  —  Gerling,  bisher  au  Caflel,  ili  an  Muneke'e  Stollo  «I«  Prof, 
der  Mathematik,  Pbyiik  «.  Alt ro norme  gstretma;  Garthe  voa 
der  philofopb.  Facult.  ertheilte  Doctorwürde  II ,  40%. 

—  —  Gerling'*  Programm  cum  Antritt  feines  Lehramts  u.  au* 
Anküad.  feiner  Vorlaf. ;  Warmer*  Etalad  Progr,  aur  Goburu- 
tagtieyer  de«  KurfürlUn  ;  Biaa't,  FMlting*»  u.  Wagner'*  tae* 
«ticits.  Ddp. .  Dül.  u.  Doctorpromott. ;  Vtemeha  mir  w«cbfas> 
feitigen  unentgeldl.  Mittheilung  «Her  akad.  Schriften  bereit« 
vereinigt«  UntTerßtäten ,  noch  ru  erwartend«  beytalliga.  Er- 
klärung de?  übrigen  III,  575. 

Maulbronn  und  Sekunthal ,  Samrnarien,  bevoriiehende  Vereini- 

"gwng  derf.  ia  dem  Schloß«  au  Hohenheim  III  ,7s. 
Moikau,  medicin.  Akademie,  vom  Kaifer  für  ditl.  gekaufte»  v. 
Loder  (chei  anatora.  C«btnat  III ,  «76.  1  .. 

—  Kniet I  Gefellfch.  «Vr  Naturfotfcher r  aut^monunn«  Mitfljiav 
der:  Burdaeb,  Buttmann,  Fllttner,  Gräfe,  Lichtenftein, 
Welfk  n.  Wrede  II,  815. 

München,  Kel.  Eraiehunga- InRitut  fftr  Stadirtade,  Kgk  Erh«a 
bung  defl.  durch  Bclorgung  de»  fätnmil.  GymnaOal  -  Unterricht« 
von  «ig «aen Pf  oteAoren  a.L*br«rn  de«  neuen  Inllitau  III,  774, 


jr.  ■ 

Kaffäu.  Laad«,  def.  vorbereitete  würdigffe  Fever  de«  Reform«!, 
Jubelleflra  durch  V'ereiaiguog  der  reformirt.  u.  lutber.  Kirche} 
auf  Beleb I  de»  Herzog«  deahalb  auagelcbrieb  General  -  Synode, 
durch  «in  Hersogl.  Erriet  beflltigter  u.  bekannt  gemachter  G«. 
■eralbefchluf«.  wörtl.  Inhalt  des  Kdicu  III,  157. 

New  Kuppt»  f  t»«l«hju  $i*v*ioj  L  Utrtm,  (i«>.  Gyainaijur», 
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IV 


tleu/'tMt  ««'Stande  gekommenei  Illyrifchei  t'Serbifcbsi)  Gymm- 
fium  io  der  j;  «tTr-lirr  -  0  oTf«  n  T»  Kai"t ,  voretft  in  Gang  gebrachlt 
niedere  Grammatikal-KI*fl*o  III,  40g. 

Koruregen,  i.  Draitikeitn. 


Orfterrtick,  Ri belgeieH! eb* Fl »n  .  Aufheboog  derf.  durch  ein  De» 
er«  »oro  «  Decbr.  iRi6.  L«  785- 

den  Ptotettanten  Aug»b.  n.  Ilelvet.  Confeffion  d«f.  onUnlio 
büchRe  Bewilligung .  »'»•  5>*  Sicularfett  der  Reformatio«  s« 
feyern,  «leihnlb  sn  Limratl.  Superintendenten,  Seaiorao  o.  Pre» 

.'i-rr  gedruckt  verlaadtsr  CaaGAoiUl> Erlab,  labalt  deiL  III, 

Oft* ,  Einwobnnraabl  II,  8* 
*•>  L  Auch  Pefik. 


JM,  reformirte*  Collsgiam,  Tk6t'e  niedergelegte  Proft-flur  dar 

Theologie  h*t  Kotfi  erhalten  III ,  447. 
fmtie,  **tie  KU1I<  da*  Irans.  Iniiitut».   01I.  Akad.  d.  Wifleofcb.. 
ößeull.   SiUung»    Beffifn  ZU  Königlberg  ia  derL  merkmnie. 
'  tos  Lmlandc  gelüftete  Preiamedajlle  II,  487. 
_  8oci«h<  me'dical«  d'Emulaiioa,  Preiafr.  III,  67t, 
_  UeberGchi  üb.  de«  pegenwsrt.  Zulland  der  Irans.  JouraaliRik. 

fammüicher  daf.  eeicheiaeaden  Zeitungen,  Journale,  Alma- 
'  nsche  u.  *  p«riod.  Schrift««  III ,  673. 

teflk,  Handelelladl ,  aufblühender  ZuJtand  JmL$  Einwobner- 
..hl  II.  ft- 

Univerfit.,  Ansah!  Aar  Siudirenden.  •«esatt  Profefiur  «.  Ad- 
iuactM  Stelle,  deshalb  gehaitmw  Coocsri  II,  gig, 

—  —  v  iankmvia  1 ,  v.  Kopmat't,  *>.  Medeaer'e,  v-  Nedee»- 
k  v  '1 .  v-  Stola y  x  u  v.  Sttuka't  Difpuiait.  u.  Doctorpromott.  ; 
etteatl.  Prüfung  de*  Gr.  Stepk.  Karolyi;  Dedamatorjum  in 
nngr  Sprache  Li  »H?. 

_  _  profefforr«.  Einführungen!  Birli  all  Prof.  der  Kotbindonp». 
kiir.lt,  Fatini  der  Cbirnrgie,  u.  Hebert*  der  Botanik:  Bbktm'e 
Vorirl  Cb.  die  Heilung  der  Scheintodren,  in  deutfeher  Sprache; 
Doct.  Ernennungen,  der  Medio  IL.  Chirurgie:  Rez  ,  «t.  Rock- 
Uim  u.  Vfftr;  dn  Recht«:  JCo>  u.  Willow ,  Differuu.  Iii  , 

Pejti  u    Ofen.  Gymaaüa,  Schülersahl;  Univerfit R  »clor wähl 

41  Antahl  der  Studirewdea  in  Pejth  III,  -jgg. 
Ptierebtvg  ,  f-  Sf  PeraraftwaT- 

rotzdttm  '.  Gelahrt  Schule,!.  Berlin  .  frans.  Gymnaf. 
_  KönigU  Verordnung,  I.  Berlin- 

Prag  .  K  K  patriot-  okonom.  Gefell  ich.  de*  Königreich*  Böh- 
men, Siuung  am  11.  Febr. ,  Befcblafa  derL  eine  Samml.  ron 
Mineraiiea  aasulegen,  Zweck  derl.  •  will  die  Resultate  Ihne 
Nachferfchungen  dem  Publicum  ia  einer  Uebetücht  mittheilsa 

n«  »07- 

—  Uniferßt  ,  jurift.Vaenhst,  Scku/itr'j  Ooctorpromot.  III.  goo. 
Prtntlnu  ,  GeUhat.  Schule ,  f.  Berlin,  fraas.  Gemaauum. 
rrtftburg.  Kgl.  Ahad.,  Einiübrung  aweyer  MastawBl  Htmtr'ß 

«lt  Direcxor,  Scköitbauer't  al*  Exhortator  Li  s&S. 
•»  i,  Oefierrmiek,  aüa  Bibrlgelelilcb.  heu. 


Raftti dt ,  Lj ceum  ,  öfleatl  Prahrafaa  u.  Feyarlicbkelten,  Maitr't 
Einladung*progr. ,  Schülersabi;  damit  verbundene*  Schul -Pri- 

raraodan  .  lnllitat  cd.  ScbuUehrer-Samiaar,  Sern i aar iltoorahl 

Rinteln,  *a  errichtende*  GymnaCumi  daf.  Halt  dar  vernichteten 
Unifärfiut ,  erfchienener  Pias  au  dem!.,  nähere  fieiUmmua- 
•en  u.  Inhalt  dsfl.  1*  ZUi 


$. 

St.  Ptttrtburg,  Rtiferl.  Altad.  dar  WifTenfcb. ,  Pre'ufr.  L  gs5- 
SUhtnbttrgen  brftirt  aut»er  di  m  v.  Bruekemtkaf ich  et  auch  da« 

tatikfttmy'fekt  Muleum  u.  eise  «dici.il.  Biblitubeh  vom  Graiea 

Ttieky  Iii.  S*« 

Stuttgart,  öfirotl  Bibliothek^  Ht adbibliothek  de*  verflorb.  Rö- 
aise  u  die  dea  jetsiftn  ,  bleiben  drey  für  üb  beliehende  ,  Lo- 
ci le  da*  letaler n  ,  Perfonale  faramt lieber  L,  »3'> 

—  —  Vereinigung  aller  Kgl.  Kabinelte  mitdeiL,  *>.  Rielmmytr'a 
Baruluag  tum  Direttor  derf.  Li  78V 

—  —  foll  riu  ieuerfelte«  Locale  erhalte«.  Auttrag  Rille  sa  die- 
fem  Gch*>ida  tu  lertigeei  III,  111 

—  Bürgerfpiüiler  [ollen  eingehen ;  vom  Köaig  bewilligte  Summe  su 
Erbauung  eine*  Gebäudes  su  einer  öflend.  Htitatijlalt  III,  11a. 

darf  hoffao  die  herrl  Boi/Jertifit-e  Gemäidefamml.  aua  der 
altdeutfch.  Schule  au  erbaltea  u.  offent).  aufauOelien ;  im  neue- 
Iten  Fiaanxpatent  bellinnmt  auagelprochese  Tfaaauog  des  Kir- 
cbenguta  vom  Staatsguts  III ,  bo?. 

—  «rfchiaaenes  Gefeu  xur  allgem.  Einführung  de«  katbol.  Kit» 
chea-Conveote,  EinfluU  u.  oäbere  Beliimmuag  darf.  II,  gg. 

~~  erfebieaene*  Gelets  üb.  dia  Prefitreyheit,  Inhalt  deJL;  das 
Ober-Cealuf  Collegium  u.  die  Kgl.  Bücher- Fites) s  find  aui- 
geboben  Lt  8*^-  * 

«—  erfrbieaans*  Kgl.  Relcript  üb.  die  Feyer  de*  Reformar,  Felle* 
im  Vv'ürtemhrtg'lchen.  nähere  Bcitimmuog  III.  t-nK 

w  Gründung  einer  Kunltfcbple  unter  v.  Dannecktr't  Leitung, 
and  einer  polyiecbniuhen  ;  Vorlegung  derMilitärfcbulen;  dem 
VVaifenhauie  bevorlUheade  RMorm.  L.  45Ö. 

v  Kgl.  Gy  "im  Ii  um.  Csburtt/eiUeyer  de*  Köaigt,  fifekkabtr't 
iateta  Einladungaprogr.  a.Rede,  öfieatl.  P/üTungen ,  oes  «• 
öffnetet  Curfu*  III,  t>07. 

_  —  I», ei»  •  Medaille.  Enheilung  der  vom  vtrltorb  König  au«ge- 
feuten;  ergangen*  Anweifuog  an  di*  katbol  Schaliolpectorea, 
die  Elemaniarfchüler  io  ihren  Scbuleo  betr.  1 ,  4-0. 

—  Staats- u  Kabinel*- Miailterium,  Auilölung  deu.,  Hatt  def- 
fen  aua  7.  Minillern  u.  3  Geh.  Halben  gebildatat  u.  beÜshaa- 
der  Geheimer  •  Rath ,  dafi.  Perlonaie  L,  447« 

r. 

Tubingen,  üniverfit. ,  Arntterböbungea :  aWIvs^naaar't,  WmmgtP*. 

Flatt't ,  Strudel' 1  u.  Wurmt  ;  detf.  Zum  Gafcbenk  gemachta 
Sammlung  anatom.  Zeichnungen  u.  Kupfertafela  vna  ».  Fr*- 
rief) ,  und  ungrifclier  Mineralien  top  Zipfer  III,  «»14. 
Tyroi  und  Vornrlbtrg,  vom  Kailer  bewilligt*  Errichtung  von 


\  Gyinnläcn  111,  4Ö7. 


K 


Vlm,  Gyramdum,  öffentl. Prüfungen,  Goefi'e  Einlad. Programm, 
Preitverth  an  dir  .Schüler  ;  von  Kultier  errichtete*  Midchenin- 

.  iiitut ,  öBentl.  Prüfungen;  Zeichnen-,  Vocal-ja.  Iaflruineotal- 
anufik  Unterricht;  Trsnerredea  anl  de«  Tod  das  König*  ia 
slleo  Kirchen  a  höher«  Schulen  des  Lande*  II,  g-, 

r—  —  wohltbaiige  Veräaderuaa  uod  Einrichiuag  das  GymnaT. , 
Sekmid'e  fpectella  Auflirbt  übst  daff.  11,  653. 

Ungern,  Gomraer »freyheil  fehlt  ihm  «och  immer  II  ,  g. 

•—  neueile  Liier at ur  L,  448-  dHo.  8»6.  11 ,  at6. 

v—  Preitiufgsbe  ül>.  die  Palöcser  daf.  i«  der  maavar.  Zeitfchrifti 
Tudomunyo»  Gyüjteme'ny  III,  671. 

m—  Prei»*ufgab*  voa  v.  Maro»ipänyi  für  da*  befie  Buch  ia  m»- 
f  y*r.  fipracbe,  vom  Palatin  ernannter  PrÜes  dar  da«  Preis  aa- 
suerkeaoendea  Commillion  iü  Teltky  111,  67s. 

e—  Ueberllcbt  der  magy*ri(chea  Literauur  im  L.  igi6.  Theologie 
u.  Jurieprudens  III,  47. 

—  —  —  Medicio  a.  Gelchicbte  III,  109. 

 Geographie,  SitülUk,  Naiurgoüchichu  u.Pbyfik  HL 

*47> 

». .  Vngera 


d  by  Google 


Ungern,  Urherfichf  der  migyarifrhen  Literatur  \nt  J.  19161  dar 

Land    u   Haoiwirtlilrbeft  und  Ichöne  Künde  III,  477. 
— •  —  —  Philologie,  Jugendfchr. ,   vermochte  u.  Zeiilcbriften 

HI.  707- 
—  f.  Oeßerreiek,  f.  <y  »t,  f.  Ftftk. 

Utrecht ,  UnivrGr.,  ha'  von  ihfcm  KönJz  üfeutaiife  Kabioef. 
•  Piilc. m..  paiholog  u.  pbjliulogilclier  Präparate  zum  Gefiheak 
eibalwn  Li  60 1  • 

r. 

Venedig,  daf  beliebende  proteflant.  Gemeinde  Augab  ConF.,  wi- 
der Vermulhen  nichl  gau»  io  Erfüllung  ge^-mgene  Ifeye  offeiuL, 
h<  I  laiontubun: ,  aber  Toleranz-  Veifügur-jen  wegen  der!.,  u. 
FeltMellungm  Tarn  atterhöthiter  Entk1  li'ltun."  vom  »o.  Jun.  d. 
J. ;  Prediger  Kiitk'e  iörml.  Amtibt-ltatiguug  III,  519. 


Wertleim,  OvmnaGum,  6ffentl.  Schalprüfuag,  Fbhli/tXe  E»n- 

ladu»^«fchrilt  11t,  157. 
Wien,  errichtete»  uolvteehnilchei  Inflitut.  Verbindung  doli,  mit 

der  Neai  Akademie,  Darier«  Uafchreib.  der  Leltrgegenltande ; 

vom  Kailer  bevri'ligle  Geliifumme  au  Errichtung  eines  eigenen 

Gebäude*  Für  da0  ,  bereila  (lau  g'habie  Peyer  lieb  keilen  bey 

der  Giundlteinlegung  au  demf  Lt  »47. 

—  Literatur- Zeitung  ,  Na«  br.  au«  Briefen  über  ihr  nichl  weitere! 
Erlrl  einen  fGr  d   I  igiT  H,  jgj. 

tVi*remberj,  f.  H'urtemberg. 

Wittenberg,  Lycrinn,  felchehene  Verbefjerungeo  diel.  Anflalt 
dunh  ein  Kgl.  IVeufs.  Ilefcrir.t;  nähere  Betchreibung  derf. 
II.  331. 

—  r.  Halle. 

Wurtemberg.  Beri-h'ietingon  der  Nacbr.  in  der  A.  LZ.,  die  Bil- 
dung einei  Geh.  HatKt  für  dafl.  hetr.  II,  77g. 

—  L  Denkendarf,  EUwangen,  AUulbronn,  SchümkaJ,  Statt, 
gart.- 


Warfchau,  Tarn  Kaifer  Alexander  erlafene  Urkunde  wegen  Er-     Zuriek,  Kauft-  n.  Ioduftri«- Aoiflellung  dal.  im  J,  »817,  nSbnra 
»icblung  einer  Kgl.  Univeiliiai  dal.  1,  5<j3.  Nachr.  u.  Betnerkk.  üb.  dief.  II,  807. 


e)   Literarifche  Ankündigungen  und  Anzeigen. 


A. 

Agar  Ah  in  Land,  Synopfis  Algarum  Scandinaviae  III,  isq. 
Akad.m.  Bucbb.  in  Frankfurt  a.  d.  Oder,   L  gerictiil.  Verkauf 
deif. 

—  —  Verlagsrecht  der!.,  f.  Bardeleben 't  Anieige. 
in  Kiel,  neuer  Ve.lae,  Li  •t>4- 

— -  io  Lund  ,  neue  Verlagaw.  III,  189. 

A'banus  in  Berlin,  neue  Vetlagifchr.  III,  757. 

Amelang  in  Berlin,  neue  Verlagsfchr.  Li  *2i  '^4-  457-   H  ■  'S*?- 

ig?.  »33  45b-  III,  i87.  »oh.  a$g_.  577.  5*4.. 
Andre  in  Leipzig,   Verzeichnis  von  im  Preife  herabgofetaten 

Büchern  III, 

Andrej  Bucbb.  in  Frankfurt  a.  M.,  neue  Verl  »gl  w.  L  8  »6  567* 
III.  58  87. 

Anonyme  Ankünd.  neuer  Verlageichriften  I_i  »8-  a3o.  4*6-  759« 

II,  457.  baa  III.  497.  58b.         bga.  TLA, 

-e>.  Anten  in  Görlitz.  Aakünd.  eines  alpbabet.  Veraeichoiflee  auf 
"dem  Wege  der  Unterzeichnung  über  die  von  v.  Oersdorf  u. 
ibin  der  Ob  Lauf  Gefell  Ich.  der  WUTenfcb.  zu  liorlna  auf 
dfn  Todealali  vermachten  Bibliotheken  n.  and  Samm'.uogra 

III ,  4<5- 

Anzeige  wegen  Auffcbub  der  sten  AuO.  des  n»en  Tbeit*  des  Enr. 

vrurfs  einer  vollUand-  Gafetagebnng  lür  die  Kaif.  RufJ.  Geleit- 

CommilGon  Li  &'»• 
Arnold.  Buchh.  inüreaden ,  neuer  Verlag  L  7«4-  Iii  758-  Ht. 

h;.  n8.  »58-  «4»;         «87.  }3h  *°7-  a38.  »57-  »bo.  i*!>> 

y4b.  b»7- 

Artaria  11»  Comp,  io  Wien,  neuer  Verlag  I.  d6t. 

Au.  tion  in  Ahcnburj.  von  Büchern,  EjfAnfann'fche  III.  83*- 

  in  Dir-men,  von  Büdiern  III,  144. 

,,    __  Ton  Büchern .  Oelgemaldeo  u  KupFerftichen  Li  584* 
_         ton  Kunft;e»enltanden ,  Veraeicbnil*  dnf.  1.  4b». 

—  in  Breilau,  von  Bii.hem.  5eW*'lcbe  L.  4^-3.  b»4. 
_  ln  Dreiden ,  von  Büchern ,  Ha/mann'lche  Li  'bb. 

  ;„  Crankfurt  a.  M. ,  von  Büchern,  Kupferitichen  u.  MnGkalien 

«— Oorliis,  von  Bücher- Houbletten  der  Bibliothek  der  Ob. 

I.a.ifr».  Gefellfcb  der  Wiflenfch  Li  1  an.  II,  »<jj. 
  ,n  Halbertiadt,  von  Büchern,  Bens/er'lche  III.  4*8. 

—  in  Halle,  »"n  Bücb-ro  II,  41h.  bs/j. 

_  _  von  Büchern ,  H'iodorf  tcUr  J  ,  7_if>  II ,  55. 
»011  BM.ifrn.  Huf-tand'  c.\\e  H,  394.  q)o. 
A.  L.  Z.  RegijUr.   Jekrg.  I8»7« 


Audio»  in  Halle,  von  Büchern,  Kaden  lebe  III ,  7S0. 

—  —  von  Büchern,  MecAeV'lrhe  III.  ic>a. 

—  —  —  —   weiter  hioaiiigelettter  Anfang  darf.  III.  5g». 

—  —  von  Bü>  bern  u  chirerg.  Inttrumentrn  ,  Senf f , che  Lt  ,0A- 

—  —  voo  t,ü'  hrm  u.  Miißkaliro  ,  T<CrA'lch«  |_r  3»; 

—  in  Hamburg,  von  Engl.,  Krana.  u.  Span.  Werken,  auf^e- 


Hi  itfAcr'fcbe  L,  436.  716. 

LoVfcl.« 


fctiobeiier  Ai  lang  derl  Li  lt*> 

—  111  Hannover,   von  Büchern, 
II.  54 

—  -  von  Büchern  und  Kuplerfiicbfsmrolungen,  v. 
II.  »g5. 

—  in  Leipzig,  von  Büchern  u.  Instrumenten  ,    OnurAe'lche  IL 

544- 

—  in  Merli'burg,  von  Büchern  1,  755. 

—  in  Neuwied,  von  Büchern  L.  7*4  760.  8 16. 

—  in  Nürnberg,  von  Büchern,  xwejrte  <*>.  Enner'fcbe  Li 

—  in  flngemburg ,  von  Büchern ,  £le  u.  letale  Ab  ib.  der  Dieter 
r/eA'Icben  LL.  Zh°-  44°' 

—  —  von  Büchern ,  £ie  Ptdm'iche  III ,  59a. 


Bacrecke  in  Eifenach,  herabgefetxter  Preis  von  Befah 'ent  Hand- 
buch der  Erfind.  4te  Auf).  II.  aqj. 
— >  —  neue  Verlagaw  III ,  3Ö.  '  7,S. 

Bmrdeleben't  Anzeige,  dals  hej  der  Akadem.  Buchh.  in  Frankf. 

a.  iL  Oder  daa  V  erlagsrecht  geblieben  u  alle  ihre  Verlagiwerke 

von  drrf  ,  od.  durch  die  Miltner.  Bucbb.  in  Berlin  bvaogen 

werden  können  II,  39a 
Barr*  in  Baireuib,  Deutfchlands  Urgefcbichte,  aui  Prinumera- 

lioo  III ,  4i  t. 

—  in  Breslau,  neuer  Verlag  Li  5_t. 

—  —  L  Grala  u.  Barth  dal. 

—  in  Leipsig,  neue  Verlagaw.  II,  684  21i  7j6.  719.  745.  750. 
783-  79S- 

B»fi>  in  Ouedlinburg,  neuer  Verlag  L  w>S      ■  437- 
Beohßein  in  Oreyrsigacker,  die  Forlt-  u.  Ja^ dwiflVnleh  nach  al- 
le. 1  ihren  Tbeilen,  amgearb.  vun  einer  GeleliUh  in. 3  AbUh.. 
La  Thailen  u.  uz  Bauden,  aul  Subfcripiioo  II    j  5 
Berk.r.  !•>«•  hb   in  Gn  h«,  neue  \eii<gin.  Li  10».   LL  25; 

—  11  Welel,  neuer  Vetlag  Li  aaä. 

H  Bi- 


)d  by  Google 


Bibliothek,  KSeägt.,  «n  Königtberg  in  Prent«.,  Schraten  die  Co 

su  kaufen  fucht  L  3»4>. 
Boteiii  in  Frankfurt  a.  M  ,  neue  Verlagilcbr.  !_,  4t».  4'*>-  11»  797- 
Breitkopl  u,  Härtel  in  Leipzig,  neuer  Verlag  III,  501. 
—  —  VerzeicboiUe  f»n  Büchern,  die  fi*  zu  kauten  fuchen  L 
516  11.  416. 

in  Kran 


Brennet  in  Frankfurt  ».  M. ,  neue  Verlagaichr.       Jo.  »17.  507. 

45»-  »S»-  IL.        ,u-  8t.  t>8-- 
Bucbner'lche«  LeTe  ■  inititut  in  Baireuth,  Verlag»beforguag  Kl. 


«U'^Bu're,  Gebr.,  in  Pari»,  neuer  Verleg  III,  4c»t>. 
BüicJjler  iu  Blberield,  aenet  Verlag  111,  3*4.  38  t. 


Gel  en  der- Comptotr,  f.  Raupt -Calender-Cempt. 
Calve  in  frag,  neue  Verlagaichr.  L  2£i  73-  »»*>•  665.  11,  7i4- 
745  743- 

C«iti«lina.  Hu  ebb.  in  Wien,  neuer  Verlag  L.  58». 

Laß  tili  Lex-  heptaßlotton.  Lond.  1669  hat  die  Witwe  Ueytr  in 

Erlangen  au  verbeulen  Li  41 1. 
Central  -  Cotnpioir,  iirerar. ,  in  Leipzig,  neue  Verlag»«.  L»  iaS. 

laä.  263.  , 

CnoUloch  in  Leipzig,  neue  Verlagafchf.  Lt  4» 3.         I  II«  7»7« 

III ,  üi»  5*»-  5*5-  449- 
Cr*z  u.  Gerlach  in  Frcybetf,  neuer  Verlag  II,  <J}t>.  III,  $32.  517. 
—   L  Gerlach'»  lre>miiih.  Bemerkungen 

Creutz.  Buclili.  in  Magdeburg,   neue  VerUgtr*.  II,  595.  III, 

S-.8-  Mi. 

Crule  in  Hannover,  PreitverzeicbniT*  von  boy  ihm  zu  habenden 
Kupferweiken  iL  »57« 


Dtliut  in  Wernigerode,  Vcrzeiehoife  von  Bürbetu  welche  derf. 

zu  kaufen  fuebt   III,  14V 
Dt y hie  au  Thun  in  der  Schweiz  bietet  den  Burnhandlungen  fei- 

nr  bearb   deulfeh.  Ueberfeteungan  von  Dtvtlty's  r?fem*itt  de 

Geometrie  —  —  u  Application  de  l'Algebie  ä  I«  Geometrie  — 

iu rn  Verlftp  an  II.  54  V 
Dimerich   Bu- hb    m  GSlimgen,  neuer  Verlag  L  joft-  II,  3»7. 

«m  flü  HL  „  „ 

Diett'ick'j  in  R*gen»burg  Diflertation«  -  Sammlung  wird  wieder- 
holt zum  Verkauf  a»»ftboien  II.  3^0.  -i-jo. 

DarftnU'lcr  in  F.tlangeo  ,  Schickiale  u.  Belcbreibnng  der  arrllör- 
iti*  V«Ub  PlilTr-nburg  Lt  *>fe> 

Dümmlrr  in  Berlin,  neuer  Verlag  Li  7 »4. 

Uuncker  u  Hurubloi  in  Berlin,  neue  Verlagiw.  L  3»3-  5_»g.  668- 
111.  <\f> 1  ■ 

©ÖK  iaTtipaig»  »•"•»  Verleg,  iL  543.  587.  III,  »57.  26a. 


Eitting'*  «metikarl.  Bibliothek  n.  deOen  Land  -  u.  Seekarten- 
i4rnin!ung  lollen  im  Ganzen  dem  M*ilH>i«irnden  verkauil  wer- 
den, naheic  I:ih«lt»»ng»be  beider  III ,  13g. 

Engelhardt  in  Oretden,  Geograph.  iUiiftikbe  Befcbreibung  der 
Ober-  u.  Nie'dorlauliu  II,  ?83. 

Engelmann  in  Heidelberg,  neuer  Verla?  III,  547. 

—  in  Leipzig,  neuer  Verlagil.  4\>.  &ü  HL  87« 

Enalin  in  Berlin,  neue  V  erUz,*lcbr.  L  «J.  339.  364.  £o£  ßaj. 

II,  3»5  HL  4fr-  *>»«• 
Ettinger  Huchh.  in  Golbe,  neuer  Verl«;:  I_i  54- 
Expedition,  die.  der  A.  L-  Z    in  Halle.  V- rkeufiaaaeige  eine« 

volilt  Exemplar»:  Le  Muniieur  um  itrfrl  1 ,  1  »•>. 

—  diu  dia  druttrheii  U.ob»<-bui*  in  Himburg,  oder  der  Hamb. 
Aben<Witun£ ,  Inhalt  u  Forig» <  g  de»  Beobachter»  oder  der 
Abendzeiiunr>  L  tlL2 

—  die,  de»  Üppnfi'ion»  •  Blatte»  Jn  Weimar,  heieitz  erlxbie- 
aene  Stücke  u.  HeUo  de»  Oppotit.  Blatte»  L  -.09. 


Espedition,  dl«  de»  Sakrther-'fhhea  Säugtbierweik«  in  Erlangen  , 
Aokuod.  der  Foulen,  dett.  Hl ,  7  ig. 

r. 

Ftfsler*  zu  Sarepta  vier  letzte  noch  angedruckte,  wir»  auch  die 

vier  bereite  gedruckten  biiior.  Werke  werden  veibrlT  io  eiber 

loiiden  Kucnh.  ericheinen  III, 
FfeckeiUa.  Bucli'i.  in  Htlr.liacit,   iieuer  Verlar;  |_i  s6.t.  III,  655. 
Fleitcber.  Bucbu.  in  Lripri*.  oeuer  Veilag  III  r.jo 
Fleiicher  d.  (.  in  Leipzig,  b«y  ihm  u  a.  au  baLetiTJeT  V>-rzrichn. 

einer  groften  Sanzml. ,  um  billigen  Prei»  bey  il  ru  zu  bekommen- 
.  den  eborograph  ,  topograph.,  hydrogr.  und  militir.  Karten« 

Grundrifle  von  Stedten ,  Feltungeo  —  -   UI,  71a, 

—  —  herabjefeuter  Preia  von  Meufil't  Lexicon  der  veiilotb. 
drutfeh.  Schriltfteller  1  —  i5r  Bd.  III,  KQ7. 

Tleitciymann  in  Münrhen,  neue  Vertar-sm.  Ii,  ^50.  III,  2i.  5gr. 
Fliituer.  Buchh.  in  Berlin  u.  Fiaokf.  a.  d.  Od.,  neuer  Vetlag  L 

A0.ll.4wj 
Frana  in  Leipzig,  neuer  Vcilag  III.  fiaj. 
Franaen  u.  Groue  in  Stendal ,  neue  Verlagiw.  L  Mi-  H'K* 
fritdrich'i  Almanaeb  luitiger  Schwanke ,  falirilcher  teldaug  und 

Zetttpiegel  ift  io  »Heu  Buchfi.  zu  haben  III,  497. 
Frommaun  in  Jene,  neue  V'erlagtfchr.  1^  ^79.  594.  59g. 

G. 

Giedieke,  Gebr.,  In  Berlin,  neuer  Verttg  L  713.  II,  sc(«.  3sg, 
Gebauer  u  8ubn  in  Halle,  neue  Verlagiw.  L  aag  714.  Ii.  400, 

490.  III ,  413.  ^i».  ^  ^ 

Geograph.  Inlliiut  in  Weimar,  neuer  Verlag  II.  4 .j  1 .  ^n,  (03. 
Gerlarb'a  freymiiih.  Bem*rkk.  über  den  bey  Kum  iu  Hamberg 

erlclnenenen  Sarfcna  III, 
Geroid    Buchh.  in  Wien,  neue  Verlagalchr   I_i  4 11.  JJ,  a<j» 

3a»  III.  bjq  v  ' 

Gloliil  b  BüThh  in-Lcipai;,  neue  Verlagiw.  II,  fiji  III,  Jen.  41« 

—  -  ftfiltrt  Ve.bindlirlikeiien  gegen  diel  ,  lelri  hiBoiTTV  eik : 
Gefchici'ir  der  Ungern  u  ihrer  Landliflen,  betr.  III,  7ho. 

—  —  Veraeichoif»  von  Büchern  die  zu  kaufen  geiucl'i  vteidea 
III .  130 

Gl Uck  in  Erlangen,  voilitindigee  RegiBer  üb.  die  bereite  corn- 

meuiiitc-ii  .■rite«  m  Bücher  der Pandecien,  od.  de*  er/etn  Thtiia 
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